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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 


QUtta,  im  Waifcnhaus:  Orr.  CAri/I.  Fr.  Grur.crt, 
Med.  et  Chir.  D.  Commentath  antiijuaria  tnedica 
de  Chrilli  movl*  vera,  naa  fynuiata.  Acced. 
D.  Chrifl.  Gottfr.  Graneri,  Prof.  .Med,  in  Univ. 
litt.  Jenen»  Primär,  l'indiäac  mortis  gj'ffn  Chri- 
fli  verat,  et  Herrn,  Conringii ,  Prof.  Med.  (jtiond. 


mentario  perpetuo  iäußratus.  1803.  XVI.  u.  168  S. 
in  8-  (16  gr.) 

Im  J.  igoo.  crfchien  zu  Jena  durch  Hrn.  C  Chr.  Fr. 
*  Gruner,  den  Sohn,  als  medicinifche  Inaugural- Dif- 
fertation  eine  gelehrte  Abhandlung  de  gfefnCkr.morte 
ytra,  non  fyncoptiea,  bey  welcher  der  Vater  diejenige 
Theilnahme  und  Hülfe,  die  er  andern  akadem.  Pro- 
belehn  J  tun  zu  widmen  pflege,  ebenfalls  brwiefen  zu 
haben,  in  der  Vorrede  zu  gegenwärtigem  Abdruck 
verfichert.  Hier  erfcheint  lie  vermehrt  und  wird 
von  der  Gelehrsamkeit  des  Vaters  in  Schutz  genom- 
men. Die  Veränderung  der  Uebcrfchrifr,  war  frey- 
lich in  fo  fern  nöthig ,  als  eine  mors  fyncoptica  immer 
ein  wahrer  l  ad  gewefen  wäre,  alfo  nicht  verat  morti 
«Qtgegengefetzt  werden  konnte.  Doch  bleibt  immer 
die  Hauptfrage,  oh  Jefu  Tod  vollendet  war,  (mors 
\fonfummata)  oder  ob  in  dem  am  Kreuze  ausgeipann- 
ten  Körper  erft  vielleicht  eine  allin«ilige  Erftarrung 
der  am  Kreuze  in  Unbeweglichkcit  gehaltenen  und 
der  austrocknenden  Luft  ausgefetzten  Glieder,  eine 
von  aufsen  nach  innen  drängende,  ftufenweife  Annä- 
herung zur  völligen  Zerrüttung  der  Organe  eingetre- 
ten feyn  konnte.  Genau  genommen  wäre  ein  folcher 
Zuftand  nicht  einmal  eine  Syncopt,  (eine  praeeeps  vi- 
rinnt  ruina,  quafi  txhaußa  fönte,  corda  feilicet,  facta." 
p.  67.)  zu  nennen:  denn  eine  plötzlich  entftandene, 
den  Organismus  gleichfam  zerfchlagende  Entkräftung 
würde  dabey  nicht  behauptet.  Wenn  aber,  nach 
dem  jetzt  angenommenen  Titel,  der  Tod  Jefu  vor- 
nehmlich, als  Hos  fimulata  behauptet  und  das  Bey- 
wort  vera  zunachft  der  VtrfltStUß  entgegengefetzt 
wird:  fo  widerfpricht  die  Abhandlung  nach  ihrem 
ErgHnzungsbiätttr  zur  J.  L,  Z.  r8<>8. 


Titel  einer  Hypothefe,  von  welcher  im  Inhalt  am  we- 
nigsten die  Reue  ift.  TJeberdiefs  ift  der  Einfall,  dafs 
Jefu  Tod  etwas  geheucheltes ,  eine  Verßtllung  oder 
TSufikung  gewefen  feyn  könnte,  gerade  von  denen 
Exegeten,  welche  Jefus  als  abfterbend,  und  doch 
noch. nicht  abgüftorben  fich  denken,  bereits  forgfäl- 
tigft  widerlegt  worden. 

Was  die  Hauptfache  betrifft,  fo  nahm  die 
Diff.  den  fonderbaren  Gapg,  zuerft  zuzugeben,  dafs 
Jefus  Tod  vor  der  Seitenverwundung  nur  fynkop- 
tifch  gewefen  fey,  alsc(ann  gerade  eine  folche  Seiten- 
wunde anzunehmen  und  gleichfam  zu  poftuliren, 
welche  lethal  gewefen  feyn  müffe,  und  darauf,  un- 
geachtet Jefu  Tod  nicht  von  der  Seitenwunde  in 
den  Evangelien  abgeleitet  und  die  Art  diefer  Verle- 
tzung nicht  als  tödtlich  befchrieben  wird,  diejenigen, 
welche  nicht  um  diefer  Verwundung  willen  Jefu  Ab- 
fterben  für  einen  vollendeten  Tod  halten,  einer  rän- 
kevollen Kühnheit  zu  befchuldigen.  In  der  neuen  Aus- 
gabe ift  das  Inconfeyuente  diefer  Beweisführung,  auf 
welches  inzwifchen  von  einigen  Exegeten  hingedeu- 
tet worden  war,  einigermafsen  überarbeitet  und  ver- 
*  wifcht.  Im  Wefentlichen  aber  blieb  08  und  mufste 
wohl  bleiben,  weil  der  Beweis  fchwerlich  auf  eine 
wahrhaft  gründliche  Art  geführt  werden  kann.  S.  37. 
giebt  zu,  dafs  man  Jefu  Tod  vor  der  Seilen  Verwun- 
dung eioe  mors  apparens  oder  oplmbilis  (Scheintod) 
nennen  dürfe.  Ncque  enitn,  aui  fyncope  gravi  oppref* 
fi  jaetmt  ,  ■  tllico  pro  mortuis  habendi  funt ,  mau*  Chrißu* 
no'fler  fic  vitam  omnem  pofuijfe  putandus  tft.  .  .  Ex- 
Jpiravit  ergo  Chr.  fyncope  teniatus ,  quoad  ad- 
/pect um,  hinc  crurifragio,  ultimae  fupplicii  ad  mor~ 
tem  inferendam  parti ,  pepercit  ctnturiovAs  tri  iudi- 
as[?'  miftricordia.  Hierauf  wird  erinnert,  dafs  bey 
unverletzten  Lebensorganen  der  (vollendete)  Tod 
nicht  leicht  bey  einer  Synkope  fich  über  34  Stunden 
hinaus  verziehe.  (Vgl.  C.  E.  Efchenbach  Scripta, mt- 
dico  bibtica.  Roftock  1779.)  Es  wird  S.  39.  ferner 
zugegeben,  dafs  jenes  Fliefsen  des  Bluts  aus  der 
Wunde  Zeichen  eines  Lebendigen  und  nicht  eines 
Todten  fey.  Nun  aber  müffe  angenommen.werden, 
dafs  Cbriftus  durch  den  Lanzenftich,  als  durch  eine 
fchvvere  Bruftwunde  plötzlich  vollends  geftorben 
fey.    Mitbin  wird  eine  fchwere  Verwundung,  und 
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zwar  der  Bruft,  von  'der  linken  Seite  her,  ungeachtet 
die  biblifche  Erzählung  weder  von  Her  Bruft,  noch 
von  einer  Tiefe  der  Verwundung  fprjcht,  abermals 
blofs  angenommen,  weil  (S.  41.)  die  linke  Seite  fdr 
den  Soldaten  und  fUr  die  Erklärung  dtr  Sache  die 
paffendfte  fey.  So  wird  aus  der  tiefen  Wunde  die 
zu  erklärende.  Sache ,  das  völlige  Geftorbepfevn, 
und  aus'  diefem  rückwärts  diejenige  Art  der  Ver- 
wundung, welche  für  die  Erklärung  der  Sache  die 
paffendfte  fey,  gefchloffen.  Eben  fo  fulgerecht  wird 
S.  19.  erinnert,  dafs  ein  römifcher  Soldat  wohl 
ftark  genug  —  wenn  er  wollte  —  zu  verwunden  ver- 
banden habe;  dafs  aber  hie» ftarke  Verwundung  Ab 
ficht  deffelben  gewefen  fey ,  bleibt  ejne  blofse  ,  und, 
weil  Jefu  ToH  fchon  geglaubt  wurde,  unwahrfchein- 
liche  Vorausfetzung.  Der  Vf.  hingegen^hat  fich  in 
das  Sterben  Jefu  durch  die  Seitenwunde  fo  tief  hin- 
eingedacht, dafs  er  (ich  fogar  einen  Anachronismus 
erlaubt  und  dem  früheren,  „expiravit  (eftirvtvTtv) 
der  Evangeliften  Matth.  37,  50  Mark.  15.  37.  Joh. 
19,  30.  die  Wunde  voranfetzt.  S.  19.  „in  ultimo  fup- 
plkio,  viribus  defectus,  fitiens  et  actio  recreatus,  da- 
tuore  magno  tdito  et  vulntre  lateris  infli- 
cto,  e  quo  fanguis  et  aqua  pro/luxit,  de- 
repente  ac  ptacide  expiravit,  fed  paulo  citius 
quam  truci  ajflxi  fotebant." 

Man  bemerkt  leicht,  dafs  auf  jeden  Fair  davon 
vieles  abhänge,  ob  die  Verwundung  nach  der  Ge- 
fchichterzähkiiig  des  Augenzeugen,  Joh.  19,  34,  es 
fey  durch  Zufall  oder  aus  Abficht,  gewifs  eine  tiefe, 
und  wahrfcheinlich  tödtliche,  gewefen  fey.  Der 
Evangelifte  gebraucht  den  gewählten  Ausdruck  vvr- 
rtiv,  pungere.    ('AXA*  </«  tuv  vtoxt  tvruv  e\oyx»  avrtu 
rqv  wktvpxv  iwfej    Darüber  hat  fchon  der  unver- 
dächtige Arzt.  Th.  Rartholinus,  angemerkt:  VuU 
uns  adeo  profnndum  vir  coneivio.    Pnuctur ae 
enim  comparatur.  Unfer  Vf.  aber  (S  44  Note  g  )  ruft 
dem  forgfältigen  Unterfucher  ein  vehementer  errat  zu, 
und  zwar  vermöge  der  Schlufsfolge:    „Der  fogleioh 
nach  dem  Lanzenftich  erfolgte  Tod  fetzt  eine  tiefer 
beygebrachte,    folglich   abfolut    le'hale  Wunde." 
Was  aus  dem  Lanzenftich  erft  erwiefen  werden  foll, 
das  Erfolgen  des  Todes  fogleich  nach  .lemfelhen, 
wird  demnach  abermals  als  bereits  envie.'en  voraus- 
gefetzt,  .um  die  Tödlicbkeit  des  Lart7enftic!is  da- 
durch zu  erweifen!    In?.wifchen   fcheint  Hr.  Gr., 
der  Vater,  diefs  als  die  fchwächfte  Seite  der  Diff  be- 
trachtet zu  haben.    Wenigftens  erklärt  die  Vorrede 
S.  X  diefs  f  lr  einen  Hauptpunct  der  Jrtndkiae,  dafs 
diefe  die  eig?i.tlicbe  Bedeutung  des  vvrrtiv  und  x»v 
rtiv  philologifch- medicinifch  darthue.    Soll'e  d»*un 
alfo  wirklich  das  erftere  Wort  («inri/»  ift  in  der 
evangelifchen  Oefchichtser'ählung  nicht  gebraucht!) 
nicht  eine  blofs  leichte  Verwundung  bedeuten  kön- 
nen; follte  nicht  fogar  gewöhnlich  die  unbeftimmte 
Bedeutung  des  Stechens,  oder  einer  leichten  Hant- 
und  Fleifchwunde  haben?    Philologen  wiffeo  ,  d«f« 
gegen  die  Bejahung  diefrr  Fragen  nichts  zu  erkün- 
ift     Sollt«  demnach  ein  bedachtfamer  Oe* 


fchichtserz&bler ,  welcher  mit  Erwähnung  der  Lanze 
ein  blofses  tvvfa  verbindet,  und  blofs  unbeftimmt 
die  Seite  als  Ort  der  Verwundung,  angiebt,  dem  philo- 
logifchen  Arv.te  Orund  "geben ,  auf  alle  erfinoliche 
tödtliche  Verwunduogsorte  in  d  Verwundungsarten 
fo,  wie  S.  40  —  49.  gefchieht,  umher  zu  rathen  und 
durch  dergleichen  willkürliche  Vermuthur.gen  fich 
das  Wunderbarfte  in  dem  Factum  erlt  zu  Ichaffen, 
welches  alsdann  zu  bewundern  und  zu  erklären  feyn 
folle?   Soviel  ift  aus  den  Evangeliften  klar,  dafs  fie 
fich  Jefus  vor  der  Seitenwunde  als  geftorben  dach- 
ten, dafs  alfo,  wer  von  diefer  Wunde  die  Todes- 
vollendiing  ableitet,  die  Evangelien  minder  für  fich 
habe,  als  der,  welcher  die  Wunde  als  etwas  accef- 
forifclies  betrachtet.    Ueberdicfs  zeigen  die  vom  Vf. 
S.  74.  ff.  angefahrten,  claffifchen  Stellen  nichts  an- 
deres, als  das  vvrrtiv  von  jedem  Stechen,  dem  leich- 
ten und  dem  gefährlichen,  gebraucht  werde,  gleich- 
viel, ob  mit  einem  Griffel  (Theophan.  Nonn,  de  Cu- 
rat. Morbor.  c.  259.)  oder  mit  einer  breiten  Lanze  ge- 
ftochen  wird,  wie  Iliad.  5,  43.  46.;  auch  Vers  576. 
579.    Eben  diefe  Unbeftimmtheit  zeigt  Geb  auch  im 
Gebrauch  des  mvrtiv,  fo  dafs  die  Frage  (S.  79  )  ob 
denn  die  Worte  in  der  Gefcbichte  Jefu  eine  andere 
Bedeutung  als  fonft  annehmen  müfsten,  auf  denjeni- 
gen zurückfallen  mufs,  welcher  bey  vvrrtiv  und  my. 
rtiv  die  Bezeichnung  einer  leichten  Stichwunde  tu  Haut 
und  Fleifch  auszufchliefsen ,  und  in  diefe  an  fich  un- 
beftimmten  Worte  einzig  die  Bedeutung  eines  fck tee- 
ren, tiefen,  tödt liehen  Lanzenftichs  hineinlegen  will. 
Denn  dafs  auch  ein  Lanzenftich  da,   wo  man  den 
Tod  fchon  als  erfolgt  dachte,  und  wo  ein  Soldat  oh- 
ne Befehl ,  ob  der  Körper  fich  etwa  noch  rühre  und 
zucke,  gleiclifam  /um  (Jeberflufs  verfuchte,  als  ein 
Sti<" 
lt> 

tuen  einer  Menge  Bluts  aber,  welches  der  Vf.  eben 
falls  vorausfetzt,  Ift  blofs  Sache  der  Mabler  und  fol- 
cher  Exegeten,  welche  die  Regel  nicht  beobachten: 
dafs ,  wenn  in  einem  Texte  zweyerley  WorterklaV 
rungen  gleich  gut  möglich  find ,  nicht  ohne  ander» 
weitige  1>efondere  Gründe ,  blofs  die  eine  als  aus. 
fchliefseod  geltend  angenommen  und  daraus  fogar 
etwas  weiteres  gefolgert  werden  dürfe!  Johannes 
kann,  im  gegenwärtigen  Fall,  eben  fo  wohl  von  ei- 
nem Hervorriefeln  blutiger  Flnffigkeiten ,  als  von 
ftärkerem  Blotverluft,  verbanden  werden. 

Dia  Conringifche  Vorlegung  ift  aus  einer  Hand- 
febrift  der  Jenaifchen  Univerlitälsbiblio.thek  edirt. 
Sie  war  aber  auch  fchon  1744.  zu  Helmftadt  bey 
Schnorr  abgedruckt.    Hr.  Gr.  hat  di»  Abweichu»- 

f^en  beider  Exemplare  von  einander,  und  eigene  ge- 
ehrte und  literarifche  Anmerkungen  in  Menge  un- 
tergefetzt. 

I.  rm,  b  Wohler:  $ahrsfchrift  fSr  Theologie  und 
Kirchenrecht  der  Katholiken.  Herausgeeeben  von 
einigen  kathnlifchen  Theologen.     Arflen  Ban- 


1)  ohne  beträchtliche  Tiefe  gegeben  werden  konn- 
wird wohl  niemand  lüugnen.     Das  Hrrrotjtrif- 


Num.  i.    JANUAR  1808 


a.  TÜBraoEtr,  b.  Heerbrandt:  Utbtr  dit  aufgehobenen 
Klößer.  Eine  moralifch  •  religiöfe  Abhandlung 
von  IVtikelm  Mercy,  Pfarrer  zu  Gruol  im  Hohen- 
zollerfchen.  1808-  54  S.  8-  <a  gr.) 

• 

Rafch  fchreitet  diefe  Jahrsfcbrift  in  ihrem  bishe- 
rigen Geilte  fort,   und  auch  in  dicfem  Hefte  wird 
man  ihr  feinen  Beyfall  nicht  verfageo.     Zwar  liebt 
diefelbe  faft  zu  fehr  noch  eine  gar  zu  breite  Aus- 
führlichkeit, daher  denn  manches,  einmal  abgetha- 
ne,  immer  wieder  vorkömmt ,  und  wie  z.  E.  die  Be- 
hauptung, daß  vor  dm  Latersnifchtn  Kirchenrath  dit 
Transfubßantialion  Hein  Glaubentfatz-  gewtfen  fey,  in 
die  fem   riefte  drcy  bis  viermal  wiederholt  wird; 
doch  mag  diefes  für  ihren  Wirkungskreis  unter  der 
kathoh'fchen  Geiftlichkeit  nöthig  feyn  ,  wo  das  mel- 
fteeinem  grofsen  Theiledavon  neu,  und  dem  gröfsten 
wenigftens  paradox  und  alfo  der  genaueften  Erläute- 
rung und  Beweifsführungbedürftig  fevn  mag.  Nichts 
defto  weniger  wird  auch  der  proteftantifche  Theo- 
loge hier  über  manches  nähere  Belehrung  und  Auf- 
fchlufs  finden,  und  befonders  zur  richtigem  Beur- 
theilung  der  Verfaffung  und  der  Grundfitze  der  ka- 
tholifcheri  Kirche  diefe  Beyträge  fo  dankbar  anneh- 
men, als  feine  katholifchen  Collegen  jetzt  die  Journa- 
le eines  Henke,  Gabler  und  Schuderoff  benutzen  Der 
erfte  Auffatz  diefes  Heftes:  Utber  den  tkriß'.icken  Afy- 
ßicitmus ,  veranlaßt  durch  Hm.  Doctor  Feßlers  Anfich- 
tm  von  Religion  und  Kirchenthum,  ift  als  ein  Wort  zu 
feiner  Zeit  einer  vorzuglichen  Aufmerksamkeit  wür- 
dig.    Der  Vf   zeigt  mit  gründlichen  hiftorifchen 
Kenntniffen  deutlich ,   dafs  das ,  was  man  jetzt  in 
der  Religion  als  cbriftl.  Myfticismus  einzuführen  fu> 
che,  nichts  weniger,  als  das  fey,  wofür  man  es  aus- 
zugeben geneigt  fey,    n&mlicb  jener  ältere  Myfti- 
eism,    wie  er  /ich  fünft  unter  den  Bekennern  des 
Chriftenthums  zeigte,  und  was  noch  mehr  ift,  dafs 
er,  auch  wenn  er  es  wäre,  fo  viel  Lob  und  Empfeh- 
lung eben  nicht  verdiente,    als  Hr.  Feflltr  und  fo 
manche  neuere  Schriftfteller  aus  unrichtigen  Anfleh- 
ten ihm  zu  ertheilen  pflegen.     Wenn  der  Vf.  den 
Grund  davon  in  den  neueften  Svftemen  der  Philofo- 
phie  fucht  und  das  der  Rantifrben  „Kraftmorotißrn" 
Schellingfchen  Identhätsfyftem   gegen  über  ftellt, 
durch  das  „die  Religion  zu  einem  blofsen  Spiel  der 
Gefühle,  zu  einer  magifchen,  intellectuttllen  Bcfrhau- 
ung  des  AI),  zu  dem  volIenifetftenjMyfticismus  über- 
gegangen fey:"  fo  dürfte  feine  Anficht  doch  nicht  ganz 
unbefangen  erfcheinen ,    befonders  da  er  nicht  aus 
den  Ghivlien  felbft  gefrhöpft  zu  haben  fcheii-t,  und 
fich,   aulser  Schlei»'rrachers  Reden  über  die  Hcli- 
ion,  auch  nur  auf  Weilers  Geift  der  aliprretn-ftpn 
lil'-fophie  beruft,    deffen  Zeugnifs  der  Vorwurf 
deT  ParTey'ichkett  doch  zu  fehr  drückt,  als  dafs  es 
hier  »h  gOl'ig  angefehen  werden  könnte.    Defto  ge 
►  er  aber  in  der  hiOorifrhen  Entwirkelung 


tem  Lichte  erfcheinen.    Ueberall  zeigt  fich,  „dafs 
die  chriftiiehen  Myftiker  vorzüglich  gern  den  finnli- 
chen Vorftellungen  nachhingen,  und  dafs  der  letzte 
Zweck,  auf  welchen  fie  hinarbeiten,  (felbft  bey  Ver- 
leugnung manches  einzelnen  Oenuffes)  doch  immer 
Genufs  fey.   Und  Fenelon  ift  vielleicht  derjenige,  der 
unter  allen  alten  und  neuern  Myftikern  die>lyftik 
am  rrinften  und  mäfsigften  vertheidigte.  Eine  rühm- 
liche Erwähnung  verdient  vorzüglich  die  Unpartei- 
lichkeit, womit  der  VL  als  Katholik,  der  feiner 
Rirche  aufrichtig  ergeben  und  mit  ihren  Grundfi- 
tzen aufs  ger.aueftc  bekannt  ift,  Hn.  Frßltr  in  fei- 
nem TJrtbeil  fil-er  diefelbe  zurecht  weifst,  und  die 
übertriebnen  Lobeserhebungen ,  die  man  ihr  jetzt  zu 
erthcilen  pflegt,  mit  aufrichtiger  Befcheidenheit  ab- 
lehnt. Ree-  kann  es  fich  nicht  verfagen:  nur  ein  paar 
kurze  Stellen  darüber  auszuheben.   S.  500  heifst  es: 
„Was  ich  als  Kaiholik  dem  Vf.  ausfteücn  kann,  ift 
blofsdicfs,  dafs  er  die  Confe<jitenz  des  kathofifeben 
Svftems  wirklich  hier  und  da  zu  weit  ausgedehnt 
und  zu  fe'ir  erhoben  hat.    Ich  will  von  den  Dogmen 
nur  die  Transfubftanfation ,  von  dem  Kultus  nur 
die  Abliffe  und  von  der  Disciplin  nur  den  Cölibat 
als  Beyfpiele  anführen;"  und  S.  513.  „Mir  fcheipt 
es,  dafs  vernünftige  Lehrer  des  Katholicismas  Hn. 
F.  wegen  feiner  prächtigen  Tiraden  wenig  Dank  wjf- 
fen  werden.    Denn  diefes  Cocrnliment  betrifft  un- 
ftreitig  mehr  die  in  den  Kathulicismus  eingefchli- 
chene   Mönchsmoral  und   Möchsmyftik,  als  die 
wahre  und  echte  Chriftentlmrnslehre,"  u.  f.  w.  — 
Nr.  a.   enthalt  die  Fortfetzung  dts  Fragments  eines 
katholifchen  Unterrichts  über  die  Sakramente  und  behan- 
delt in  dem  bey  der  Anzeige  des  Anfangs  angegebnen 
liberalen  Geilte  hier  die  Lehre  vom  Abendmahl,  wie 
auch  fchon  aus  dem  Schltiffe  erhellt,  der  fo  lautet: 
„Es  ift 'demnach  auch  die  Lehre  von  der  Trans- 
fubftantiation  nicht  ein  Schrift-  fordern  ein  Fir- 
chendogma."    Doch  wird  diefes  in  dem  folgenden 
Auffatze:  Zweifels gründe  gefen  die  Behau f tun g  der 
katholifchen  Theologen,  daß  die  I elre  -von  der  Trans' 
fubßantiation  ein  katkotifches  J)iypttia  fey,  roch  naher 
etörtert  und  grf'indlirher  bev-refer».  —     Die  Beant- 
wortung der  F-ppe  :    [f'ifchf  Cr  fachen  fird  es  vorzüg- 
lich die  der  hdl'timm  U'irkamkiit  dtr  Bußanßalt  nach 
dm  Paßoralrrfahmrgen  s(bf;r$tJt  thtn?    ums  welcki 
AI  t'el  find  a»  v:erdbar  vm  im  richtigen  Zweck  ihrer 
Einfcizung  zu  befördern?  giebt  treffende  Bemerkun- 
gen ü^-er  diefen  Cegenftand,  der  allerdings  befonde- 
re  Aufmerkfarckeit  verdient,  und  z.  E.  nie  den  ge- 
wichten Nutzen  gewähr« n  kann,   fo  lange  noch 
unmflrdlge  Kinder  zugelaffen  werden,   »od  rohe 


nauer 


gic.n,  auch  nur  auf  Weilers  Geift  der  aliprretn-ftpn    f?ünd*r  einem  Oe'fllirhen ,  der  fie  auf  wahre  Bufse 
Phil'-fophie  beruft,    deffen  Zeugnifs  der  Vorwurf    urd  Hefferung  bringen  will,    noch  antworten  kön- 
nen: wenn  ihr  mich  nicht  abfolviren  könnt,  fo  ge- 
he ich  zu  einem  andern,  der  es  beffer  kann,  wie 
Ree  diefes  öfters  hörte.  —    Fnter  den  Bücherin- 
der Denk  und  Handlungsart  der  altern  Myftiker,    zeigen  beweifr  die  über  den  Catechhme  a  f  ufage  dt 
welche  immer  an*  ihren  eignen  Ausbrüchen  oder    ioutes  Iis  eglifes  (catholiques)  dt  l'empire  francais,  vtie 

wenig  derfelbe  den  Forderungen  unferer  fceit  ent- 
fpreche,  wie  weit  er  vielmehr  felbft  hinter  den  />u 

Digitiz  fßy"   00g le 


den  Zeugniffep  gleichzeitiger  Schriftfteller  darge 
ftellt  wird,  nach  denen  fie  nicht  in  lehr  vortheilhaf- 
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bern  franzöfifchee ,  z.  E.  des  Abt  Fleury  u.  a.  zu- 
rückgehe. Die  S.  569.  auf  das  Ende  diefe--  Hefts  ver- 
fprocliene  Anzeige  der  Abhandlungen  über  die  Hin- 
derniffe  der  Rnfsanftalt  konnte  Ree.  in  feinem  Kxem- 
i!ar  nicht  finden.  Nr.  3.  war  auch  für  die  Jahres- 
chrift  beftimmt.  Die  Schrift  zeigt  Hrn.  M. ,  der 
fchon  als  einer  der  achtungswürdi'eften  katholifchen 
Theologen  des  füdlichen  Deutfchlands  bekannt  ift, 


I 
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wieder  als  freymöthigen  Vertbf  idiger  der  Wahrheit. 
Da  bey  ihm  durchaus  nicht  an  fubjecfive  Nebznrück- 
fichten  zudenken  ift,  fo  verdienten  feine  Vorschläge, 
die  aus  den  aufgehobenen  Rlöftcrn  austretenden 
Mönche  und  Nonnen  zu  feoularifiren ,  und  heirathen 
zu  Jaffen,  um  fo  mehr  gehört  zu  werden.  Die  dabey 
vorkommenden  Schwierigkeiten  hat  er  in  einer  eig- 
Selbftrecenfioo  zu  heben  gefucht. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berit»,  b.  Littfas:  Predigten,  Homilien  und  Anre- 
den. Von  Philipp  Wilhelm  Wolf,  Prediger  und 
Prorector  zu  Prenzlau.  1807.  XVI.  u.  328  S.  8« 

Seit  Inn  cor  Zeit  hat  Ree.  keine  Sammlung  die- 
fer  Art  gelefen ,  die  fich  ihm ,  Kleinigkeiten  abge- 
rechnet, fo  febr  empfohlen  hätte.  Um  fo  mehr 
fetzt  es  in  Verwunderung,  dafs  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede fagt:  er  predige  in  der  Regel  vor  einem  /ehr 
kleine»  Auditorium.  Wie  viel  Zuhörer,  glau- 
ben unfere  Lerer  wohl,  dafs  Hr.  Wolf  gewöhnlich, 
wenigstens  in  den  Wintermonaten  habe '  Selten  un- 
ter acht,  feiten  über  fechs zehn  Perfonen!  Freylich  pre- 
digt er  immer  um  fechs  Uhr  des  Morgens.  An  eini- 
gen heitern  Sommermorgen  befuchen  atfo  wohl 
mehrere  Prenzlauer  die  Kirche,  um  ihn  zu  hören: 
fonft  aber  fallt  er  Tcipe  Vorträge  vor  einem  Publi- 
cum, das  fich  füglich  in  der  Sacrißey  verfam- 
mcln  kann  und  feit  einigen  Jahren  des  \\  inters  wirk- 
lich verfammelt.  Da  fleht  er  dann  vor  einem 
Tifchchen,  und  redet,  wahrend  im  Ofen  eine  Flam- 
in 6  knattert,  die  mehr  Wärme  verfpricht  als  giebt, 
und  oft  den  Mangel  derfelben  durch  Rauch  ver- 
gütet, den  wenigen  Anwefenden  fo  nahe,  dafs  er 
auf  jeJer  Miene  ihre  gefpanntere  oder  gefunknere 
Aufmerkfamkeit  wahrnehmen  kann.  Bey  fo  weni- 
ger äußern  Ermunterung  könnte  er  leicht  lafsig  in 
feinen  Vorbereitungen  werden;  aber  ihm  dringt  lieh 
gerade  nach  End'igung  diefer  Andachtsübungen» 
wenn  #f  wieder  auf  feinem  Studierzimmer  ift,  die 
Frage  ernftlich  auf:  „Haben  diefe  guten  Menfchen, 
welche  in  diefer  Frühe,  in  diefer  Kälte,  in  diefer 
Finflerniß  aus  Liebe  zur  Andacht  fich  ihrem  Schla- 
fe und  ihrer  häuslichen  Behaglichkeit  entriffen,  nun 
auch  etwas  gehört,  das  fie  heiter  und  getrofter  ma- 
che im  Leben,  das  da  aufrege  ihr  Gewiffen  und  ih- 
re heifigften  Gefühle?  Und  werden  fich  ihre  Her- 
zen für  das  Opfer  ihrer  Bequemlichkeit  fcbadlos 
ehalten  fühlen?"  Seine  Zuhörer  machen  ihm  je- 
och  keine  gröfsere  Popularität  zur  Pflicht,  als 
die  überhaupt  von  Vorträgen  für  Stadtbewohner  ge- 
fordert werden  kann.  Es  find  Männer  und  Frauen 
Ton  der  anfländigßen  Klaffe  der  Bürger  feines  Wohn- 
orts, die  durch  ihre  fleifsige  Tbeilnehmung  an  den 


öffentlichen  Gottesverehrnngen  fich  die  Fähigkeit 
erworben  haben,  folchen  Reden  zu  folgen.  „Die 
Zeit,  fagt  der  Vf. ,  iß  dahin,  wo  diefe  Frühpredigten 
den  ganz  armen  Menfchen  willkommen  feyn  moch- 
ten, welche,  durch  ihr  Ehrgefühl  abgehalten,  fich 
De.V  Tage  in  die  wohlgekleidete  Gemeine  zu  mi- 
fchen ,  frühe  im  Arbeitskleide ,  oder  einen  Mantel 
übergeworfen  (mit  einem  übergeworfenen  Mantel)  in 
einer  dunkeln  Ecke  des  grofsen  gotbifchen  Tem- 
pels ftanden,  um  ein  Wort  der  Erbauung  zu  hören. 
Diefe  Unglücklichen  fcheinen  die  noch  einzige 
Freyftätte  meiftens  nicht  zu  beachtso ,  wohin  fie  bey 
dem  ängftigenden  Druck  der  Zeiten  fich  flüchten 
follten,  ein  religiöfes  Herz.''  —  Was  fich  noch  gegen 
Ein«!  nes  in  diefen  Amtsarbeiten  erinnern  liefse,  def- 
fen  Bemerkung  mufs  Ree.  homiletifchen  Journalen 
überlaffen.  Aber  er  macht  große  Gemeinden,  die 
das  Recht  haben,  ihre  Prediger  fclbft  zu  wählen, 
Gutsherren,  die  das  Patronatrccht  in  Anfehung  be- 
deutender Kirchanamter  haben ,  und  Confi/lorien  auf 
den  vortrefflichen  Verf affer  diefer  Predigten ,  //Emi- 
lien und  Anreden  aufmerkfam,  und  wfinf::ht  .fem  Va- 
ter deffelben ,  Hrn.  Pred.  Carl  Wilhelm  Wolf  zu  Par- 
go in  Pommern,  dem  diefe  Sammlung  gewidmet  ift, 
von  ganzem  Herzen  zu  diefem  feinem  würdigen  Soh- 
ne Glück.  —  Mit  den  Druckfehlern,  die  zuweilen 
den  Sinn  entftellen  ,  muls  man  Naehficht  haben  ;  ein 
Verzeichnis  derfelben  hätte  aber  doch  nicht  fehlen 
follen. 

■ 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Berum,  b.  Maurer:  Contes  moraux,  pour  forme? 
le  coeur  et  l'efprit  de  la  jeuneffe,  a  l'ufage  des 
ecöies.  Par  Solomon  Ponge,  maitre  de  fangue 
a  la  maifon  des  Orphelins  de  Schindler.  Pre- 
mier Cahier.  Nouvelle  Edition,  revue,  cor- 
rig.-e  et  augumentee.  1806.  90  S.  Text  und 
46  S.  erklärte  Wörter  und  Redensarten,  in  8. 
(8gr.) 

Wir  beziehen  uns  auf  die  Recenfion  der  erften 
Ausgabe  A.  L.  Z. ,  1803.  Num.  156.  S.  470.  f.  und 
wiederholen  unfre  dort  begründete  Empfehlung. 
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Donnerstag»,  den  7.  Januar  igo8< 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

RECHTSGELAT1RTHE1T. 


Ibia>ces,  b.  Palm:  Ausführliche  Erläuterung  dir 
Pandtcten  noch  Hcllfeld,  ein  Commcotar  ron  D. 
Chrißian  Friedrich  Glück ,  Hofrath  u.  ord.  öffentl. 
Lehrer  der  Rechte  auf  der  K.  Pr.  Friedr.  Alex. 
Uni  v  erfüll  in  Erlangen.  Siebenten  Theils  zweyte 
Ahth.  itfcö  S.  3*7  -  57a.  Achten  Theils  trflt 
Abth.  1807.  310  S.  8-  (i  Rthlr.  ia  gr.) 

I  Ii«  vorliegenden  beiden  Abtheilungen  diefes  mit 
verdientem  Heyfall  aufgenommenen  Commen- 
tar's  erftrecken  fich  über  $  551.  bis  mit  592.  des 
Hellfeldifchen  Lehrbuchs,  und  find  an  Gründlich 
fceit  und  Reichthum  der  Belefeidieit  den  vorherge- 
henden gleich,  bis  gehen  von  der  Fortfettune  des 
dritten  Titels  im  fünften  Buche  aus,  und  endigen 
mit  dem  erlten  Titel  dos  fechsten  BucJies  der  Pan- 
decten,  entwickeln  folglich,  aufser  dem  Reft  der 
Lehre  von  der  Quere]  des  inofficiofen  Teftaments , 
die  Materien  von  der  Erbfchalt«klape  mit  ihren  ver- 
fehiedenen  Gattungen,  und  von  der  Reivindiration. 

Der  Commentator  weicht  abermals  in  verfehie- 
denen  Stellen  von  dem  Lehrbtiche  ab.  St»  verwirft 
er  bey  9"  550.  die  von  Hellfeld,  Walch  und  Br"uning 
vert beifügte  Meinung,  dafs  in  dem  Fall,  wenn  der 
enterbte  Sohn  während  der  Deliberation  des  ei d ge- 
fetzten Erben  ftirbt,  die  Querel  des  inofficiofen  Te- 
ftaments  auf  jeden  Erben  des  Sohnes  übergehe,  und 
befchränkt  die  Querel  blofs  auf  die  Kinder  des  letz- 
tern, jedoch  alsdann  ohne  Rückficht,  ob  deren  ver- 
storbener Vater  fchon  Zubereitung  zur  Aufteilung 
der  Klage  gemacht  hat,  oder  nicht;  und  zwar  we- 
gen L.  34.  und  L.  36  §.  3  inßn.  C.  dt  inoff.  Ufl.  Bey 
J.  560.  vertheidigt  er  den  heutigen  Gebrauch  der 
L.  35.  $•  C.  eod.  welche  die  Entiagung  der  Querel 
bey  Lebzeiten  des  Erblaffers  für  ungültig  erklärt, 
indem  fie  nicht  auf  der  Ungültigkeit  der  Erbverzich- 
te nach  dem  römifchen  Rechte,  fondern  auf  dem 
im  Gefetze  felbft  angeführten  Grunde,  quia  meritis 
tnagis  filii  ad  paterna  ol/tquio  provocandi  funt ,  quam 
pactionibu»  adßringendi ,  beruhe.  Bey  6  563-  nimmt 
er  als  Zeitpunct  des  prifumtiven  A'blterbens  eines 
VerfchoJlenen  demjenigen  an,  wo  diefer  für  todt  er- 
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klärt  worden  ift,  fo  dafs  der  Nachlafs  demjenigen 
zufalle,  der  jetzt  fein  nächfter  Verwandter  ift.  Hey 
$.  565.  legt  er  dem  Erben  noch  eine  behindere  Kla- 
ge gegen  den  wahren  Befitzer  der  Erbfchaft  bey , 
wenn  er  gleich  fchon  den  Werth  derfelben  von  dem 
fingirten  Befitzer  erhalten  habe,  wegen  L.  13.  $.  14. 
D.  dt  htrtd.  pttit.  L.  7.  D.  de  rti  wird.  L.  95.  $  9. 
D.  de  Joint,  et  liberat. ,  und  aus  fonftigen  Grund  fätzea 
des  römifchen  Rechts.    Bey  $.  591.  räumt  er  dem 
Eigenthümer  eine  besondere  Klage  der  Früchte  hal- 
ber gegen  den  unredlichen  Befitzer,  aber  nicht  ge- 
gen den  redlichen  ein,  mit  Beziehung  auf  L.  aa. 
3  D.  dt  pign.  ad.  L.  4.  $.  2  D.  fin.  reg.  L.  3.  C.  de 
condict.  ex  lege.        Manche  im  Lehrbuch«  Übergang- 
ne  Gegenftände  find  hier  bald  kürzer,  bald  ausführ- 
licher abgehandelt.    Dahin  gehört  bey  t$.  577.  die 
Lehre  des  altern  Rechts  von  dem  natürlichen  und 
römifchen  Eigenthum,  desgleichen  die  F.ir.theilung 
des  Eigenthums  in  das  wiederrufliebe  und  unwieder- 
'rufliche,  in  das  Alleineigenthum  und  das  gemein- 
fchaftliche  Eigenthum,  in  dominium  directum  und  utile 
in  dem  Sinne ,  wie  es  nach  dem  ftrengen  Rechte 
oder  nach  der  Billigkeit  ftatt  findet,  und  mit  einer 
directen  oder  analogen  Vindication  verfolgt  werden 
kann;  beyj.  583-  »ie  alte  ProcefsTorm  bey  Verfol- 
gung des  Eigenthums  durch  den  rftut  vindiciamm, 
nebft   den   allmähligen  Abänderungen  derfelben; 
bey  $.  557.  der  Satz,  dafs  die  Querel  zuweilen  nur 
eine  partielle  Erbfchaftsklage  fey,  mit  Beftimmung 
der  dahin  einfchlagenden  Fälle;  bey  9*.  585.  die  Con- 
travindication ,  welche  jedoch  S.  155.  und  193.  nur 
berührt  ift,  und  nach  Berger  und  Wernher  P.  VII. 
obf.  7.  eine  genauere  Erörterung  verdient  hätte;  bey 
$.  563.  die  faft  zuerft  S.  50t.  berührte  Frage:  Ob 
der  Curitor  eines  wahnfinnigen  Erben  in  dem  Falle, 
wenn  ein  Dritter  die  Erbfchaft  befitzt  und  fich  fol- 
che  anmafst,  die  Erbfchaftsklage  aufteilen  könne  ? 
welche  theils  aus -dem  Zweck  der  provifiuncllen 
bonorum  poffeffio,  theils  aus  den  in  L.  48.  $.  1  D.  de 
legal.  II.  und  L.  35.  D.  ad  SC.  Trtbell.  angegebenen 
Wirkungen,  theils  ans  der  Analogie  andrer  Fälle 
einer  erlangten  bonorum  poffeffio  decretalit,  bejahend 
beantwortet  wird.  —    Ausserdem  zeichnen  fich  ei- 
nige Lehren  durch  eine  befonders  genaue  Erörterung 
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aus :  namentlich  bey  $.  577.  die  forgfältige  Angabe 
und  Claffification  der  gefetzlichen  Einfchränkuagen 
des  Eigcotliums;  bey  5.  551.  die  Wirkungen  der  Prä- 
tention und  Exhcredation ,  weiche  auf  68  Seiten 
gründlich  auseinander  gefetzt  find ;  bey  $■  573.  die 
beftimmte  Entwicklung  der  bey  der  partiellen  Erb- 
fchaftsklage  vorkommenden  Falle ;  bey  $.  585-  die 
Begründung  des  Satzes,  dafs-,- wenn  der  Ehemann 
Sachen  für  Geh  mit  den  Ootalgeldern  der  Ehefrau 
gekauft  hat,  letztere  das  Eigenlhum  an  den  Sachen 
nicht  erlange,  und  folglich,  in  fo  fern  de  aus  dem 
Vermögen  des  Ehemanns  wegen  ihres  Eingebrach- 
ten foult  entfehädigt  werden  könne,  auf  die  gekauf- 
ten Sachen,  auch  nach  getrennter  Ehe,  keinen  An- 
spruch habe,  aus  L.  ta.  C  de  iure  doL,  mit  Verglei- 
chuug  der  L.  54.  D.  eoä.,  welche  letztere  Stelle  hier 
ausführlich  {$.  169  —  188  )i  und  unter  Beftreitung 
desjenigen,  was  insbefondere  Topp ,  Hufeland  und 
Voigt  darüber  gefagt  haben,  mit  den  griechifchen 
Auslegern  von  dein  FaJl  erklärt  wird,  wenn  der 


,1.T- 


n  Sachen  für  Geh  und 
,  und  die  Ehefrau  bey 


Ehemann  mit  den  Dot 
in  eignem  Namen  erkauft  hat 

deffen  gänzlicher  Infolvenz  fonft  nicht,  als  durch  die- 
fe  Sachen,  entfehädigt  werden  kann:  59t.  die  um- 
ftändliche  Erörterung  der  Frage:  In  wie  fern  die 
Früchte  der  vindicirten  Sache  dem  Eigenthümer  zu 
reftituiren  find  ? 

üeberaJl  find  die  Schriften  der  Neuern  nicht 
blofs  genannt,  fondern  zugleich  geprüft,  und  deren 
Meinungen  und  Vorftellungsarten  bald  angenommen, 
bald  verworfen.  In  der  Lehre  von  der^Qucrel  des 
ir.oi'Gciofen  Teftaments,  wo  der  Vf.  mehrmals  mit 
feiner  früher  erfebienenen  Darftellung  der  Inteftat- 
erbfolgc  zufammen  trifft,  ift  bey  Beurtheilong  des 
neuern  Rechts  das  in  der  innern  Rechtsgefchichte 
gegrflndete  fogenannte  lnofficio.fitätsfyltem  in  Schutz 
genommen.  Dabey  ift  un»er  andern  die  von  Schrä- 
der in  der  Constu.  de  nexu  fucceff.  ab  inttfl.  et  auerelae 
itioff.  ttjlmn.  aufgeftellle Theorie  »n  mehrerer  HinGcbt 
benutzt:  dagegen  behauptet  der  Vf.  (S.  377  u.  378«) 
die  vorhin  in  der  Diff.  de  conßituenda  legitimere  portio- 
tiis  parentum  quantilate  $.  6.  (Opujc.  fafc.  Iii.  p.  47. 
fiqq.)  angenommenen  Grund  Tatze  gegen  die  genannte 
Schrift  f  77.,  und  beftreitet-(S.  389.)  die  in  der  letz- 
tern $.  91'—  93.  bey  der'Frage:  üb  der  Großvater 
In  die  von  dem  enterbten  oder  prälerirten  Vater 
nicht  angeheilte  Quere!  einrücken  könne?  gebrauch- 
te Diftinction  zwifchen  den  Fällen,  wo  der  entfern- 
tere Afcendent  durch  den  nähern  mit  dein  Verhör- 
benen  verbunden  ift,  oder  nicht.  Bey  §.  580  u.  58I. 
bezweifelt  er  mit  v.  Savigny  die  Richtigkeit  des  Be- 
griffs einer  fymbolifchen  Uebergabe  nach  römifchem 
Rechte,  deffen  Analogie  derfelbe  vielmehr  entgegen 
flehe. 

Euanoin,  b.  Palm:  Ausführliche  Erläuterung  der 
Pavdecten  nach  Heüftld,  ein  Commentar  von  D. 
Ckrl/Um  Friedrich  Gliici,  Hofrath  und  öffentl. 
ordentl.  Lehrer  der  Rechte  auf  der  K.  Pr.  Frie- 
drich-Alex. Unirerfitit  in  Elbingen.  Dritten 


Theils  erfte  Abtheilnng.  Zweyte  durchaus  ver- 
beflerte  Auflage.  1806.  Zwjyti  Abth.  1807.  zu- 
fammen 630  S.  8-  (1  Rthir.  12  gr.) 

Die  Verbefferungen  und  Zufätze  des  erften  und 
zweyten  Theils  diefer  neuen  Auflage  wurden  für  die 
Befitzer  der  erften  Auflage  abgefondert  verkauft; 
bey  dem  gegenwartigen  dritten  Theile  erlaubte  aber 
die  Menge  und  Befchaffenheit  derfelben  keinen  be- 
fondern  Abdruck.  Einige  Lehren  find  ganz  umge- 
arbeitet: infonderheit  die  von  der  Gerichtsbarkeit, 
wozu  die  Schriften  von  Malblank,  Gönner,  Grol- 
mann  und  Eichmann  reichen  Stoff  darboten.  Das 
Ganze  ift  einer  fo  ftrengen  Prüfung  unterworfen 
worden ,  dafs  faft  kein  Paragraph  ohne  Aenderung 
und  Verbefferung  geblieben  ift.  Eben  fo  ift  überall 
die  neuere  Literatur  nicht  nur  forgfaltie;  nachgetra- 
gen ,  fondern  es  find  auch  die  darin  enthaltenen  Be- 
lehrungen und  Anflehten  fo  viel  wie  möglich  benutzt. 
Hin  und  wieder  hat  der  Vf.  feine  Meinung,  aus  bef- 
ferer  Ueberzeiigun^,  geändert.    So  war  vorhin  bey 

1X9.  angenommen,  dafs,  bey  Verleihung  der  Ge- 
richtsbarkeit,  unter  dem  allgemeinen  Ausdrucke 
etiler  Gerichte,  auch  die  geifüiche  Gerichtsbarkeit 
begriffen  fey,   fobald  nur  der  Landesherr  letztere 
habe  verleihen  können,  und  das  Subject,  welches 
die  Gerichte  erhält,  deren  fähig  fev  :  nunmehr  aber 
ift  S  57-  angenommen,  dafs  im  Zweifel  die  Verlei- 
hung der  geiftlichen  Gerichte  alsdann  nicht  vermn- 
thet  werden  könne ,  wenn  letztere  nach  der  Verfaf« 
fung  des  Landes  von  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit 
'ganz  abgefondert  fey,  und  durch  Anordnung  eigner 
Gerichtshöfe,  unter  dem  Namen  der  Confiftorien, 
ausfcbliei'süch  ausgeübt  werde.    So  ift  §.  199.  bey 
der  Frage,  an  wen  von  dem  Ausfprucbe  des  com- 
miffarifchen  Richters   appellirt  werde?  nunmehr 
S.  180.  von  dem  Grundfatze,  dafs  ein  CommiffariuS 
an  die  Stelle  des  ordentlichen  Richters  trete,  aus- 
gegangen, und  daraus  die  Folgerung  gezogen,  dafc 
von  ihm  an  denjenigen  Richter  appellirt  werden 
müffe,  welchem  der  ordentliche  Richter  fubordinirt 
ift.    So  Kt  bey  §.  204.  die  Ableitung  alles  deffen, 
was  die  heutige  Praxis  wegen>der  Wiederklage  für 
Recht  hält,  aus  dem  römifchen  Rechte  nunmehr 
S.  223.  u.  f.  beftritten.    Bey  $.  206.  ift  das  Bofugnifs 
zur  Prorogation  von  dem  ordentlichen,  mit  persön- 
licher oder  Amtsgerichtbarkeit  verfehenen  Richter 
auf  einen  andern  "in  dem  nämlichen  Lande  S.  256. 
gegen  die  vorhin  behauptete  entgegengefetzte  Mei- 
nung in  Schutz  genommen.    Bey  §.  217.  ift  die  Er- 
klärung der  L.  VII.  $.  1.  D.  fi  quis  ius  dicenti  S.  338. 
abgeändert.    Bey  $.  «2 3.  ift  in  Not.  70,  gegen  den 
vorhin  in  Not.  68-  aufjgeftellten  Satz,  S.  357-  diePrä- 
cluGon  für  unfehädlich  erklärt,  wenn  der  Erbe  noch 
etwas  von  der  Erbfchaft  befitze,  woraus  die  Gläu- 
biger ihre  Bezahlung  erhalten  könnten;  dagegen 
aber  angenommen,  dafs  die  Edictalcitation ,  und 
der  in  Gemäfsheit  derfelben  ergangene  Präclufivbe- 
fcheid  den   Beneficialerben  wenigftens  gegen  alle 
weitere  Anfprücho  der .  Gläubiger  fiebern  könne, 
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eigenen  Vermögen  weiter  be- 
dafs  fie  daher  belon  fers  ,  um 
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gegen  die  actio  tributoria  utilit  gedeckt  zu  feyn ,  al- 
lerdings als  eine  nützliche  Vor  Geht  anzurathen  fev. 
Bey  $.  245  ift  die  dem  Sachwalter  des  Beklagte'n 
nach  dem  römifchen  Rechte  obliegende  Caution  we- 
gen Erfüllung  des  rechtskräftigen  Urthels  um  defs- 
willen,  weil  fie  fich  auf  die  Vorftellung  von  dem 
Eigenthume  des  Rechtsstreits  gründe,  heutiges  Ta- 
ges für  unbrauchbar  erklärt.  Bey  §.  257.  ift  in  Not. 
86.  S.  515.  die  Meinung,  dafs  die  Einrede  der  Ver- 
jährung von  dem  Richter  ergänzt  werden  könne, 
welcher  der  Vf.  (wie  Ree.  glaubt,  m:t  Recht)  ehe- 
dem beygepflichtet  war,  nunmehr  verworfen. 

Die  drey  Paragraphen  1x6,  187  und  188,  die  vor- 
hin ziifjurn'engezogen  waren,  find  jetzt  getrennt, 
und  dabin  erweitert,  dafs  §.  isf,  blofs  die  Erklärung 
des  Worts  Notio,  $.  187.  die  Entwicklung  des  Be- 
griffs Imperium,  nebft  deffen  ftintheilung  in  merum 
und  mixtum,  fo  wie  die  Erläuterung  der  L.  3.  ü.  de 
iurisd.  und  iK8-  die  Beftandtheile  der  heutigen  Ge- 
richtsbarkeit, nebft  deren  Eintheilung  in  vollkom- 
mene und  unvollkommene,  enthält.  Auch  ift  bey 
$.  106.  von  der  geiftlichen  Gerichtsbarkeit  weit  aus- 
führlicher, als  vorhin,  gehandelt.  —  Dagegen  ift 
auf  der  andern  Seite  manches  abgekürzt ,  manches 
auch  ganz  weggelaffen,  fo  weit  es  unbefchadet  der 
Sache  gefchehen  konnte  Namentlich  ift  $.  205.  b. 
gänzlich  weggeblieben,  und  247.  Ift  alles  wegge- 
strichen, was  Ober  die  Fräse,  wie  weit  im  peinli- 
chen Procefs  eine  eidliche  Caution  zuläflig  fey,  in 
der  vorigen  Ausgabe  gefagt  war.  —  Aufser  den 
S.  630.  .angeführten  Druckfehlern  ift  noch  die  Un- 
richtigkeit der  Seitenzahl  336,  367  —  369.  itatt  336, 
337  —  39»  Ju^emerken. 

Lurzto,  b.  Linke:  Id.  Augußi  Backii,  Hifloria  iu- 
risprudentiae  romanat,  quatuor  Jibris  Compretten- 
fa.  Editio  fexta  prioribus  longe  emendatior. 
Novis  obfervationibns  auxit  Aug.  Cornelius  Stock- 
mann. 1806.  75a  S.  gr.  8-  (a  Rthlr.  16  gr.) 

Diefe  neue  Ausgabe  eines  von  jeher  immer 
mit  Recht  gefchätzten  Werks  ift  gegen  die  bereits 
im  J.  1796  won  Hn.  Prof.  Stockmann  zuerft  beforgte 
Ausgabe  beträchtlich  vermehrt,  und  um  136  Seiten 
ftärker,  als  jene.  Sie  ift  aber  auch  zugleich  in  min- 
cherley  Hinficht  verbeUert.  DieZufätze  und  Berich- 
tigungen haben  zwar  meiftens  die  Literatur,  zum 
Theil  jedoch  auch  die  Materialien  felbft  zum  Gegen- 
ftande.  Ueberdiefs  finrldie  mitunter  im  Text,  weit 
häufiger  aber  in  den  Anmerkungen  eingeschalteten 
Zufätze  des  Herausgebers,  welche  vorhin  ohne  Un- 
terfebeidungszeichen  geblieben ,  und  mit  Bach  s  Ei- 
genthume vermifcht  waren,  nunmehr  durch  Klam- 
mern gehörig  abgeändert:  und  das  Sachregifter 
hat  bedeutende  Vermehrungen  erhalten.  Aufser 
den  Erinnerungen  vom  Ree.  hat  Hr.  St.  auch  von 
Hn.  Dir.  Zepernick  in  Halle  einige  fchätzbare  Bey- 
träge  zur  Literatur  erhalten. 


Sachveränderungen  finden  wir  nur  feiten 
rechnen  dahin  S.  10.  das  Urtheil  Aber  Clarus  Sylvins 
Commentar,  der  jetzt  nicht,  wie  vorhin,  zugleich 
wegen  feiner  Grtte  und  Gelehrfamkeit ,  fondern  nur 
noch  wegen  feiner  Seltenheit  angezeigt  wird,  wozu 
vermuthfich  Höpfner  in  Hugo*s  civil.  Magaz.  B.  III. 
H.  1.  Num.  IV.  Atdafs  gegeben  hat:  desgleichen  S. 
138-  die  Aufnahme  der  Strothifchen  Verbefferung 
uBd  Erklärung  der  Stelle  beym  Livius  VII,  3.  wo- 
durch die  neue  Note  in  der  vorigen  Ausg.  berichtigt 
worden  ift:  auch  S  145.  die  Verfetzung  der  lex  Hör- 
tenfia  in  das  J.  R.  684.  nach  van  V'aajfen  ad  Faß.  Rom. 
p.  326.  fq.  —  Defto  öfterer  ftöfst  man  auf  Sachver- 
menrungen.  Dahin  gehört  S.  13.  die  neue  Vermu- 
thung  einer  Gemination  des  Namens  P.  Papirras  beym 
Pomponius:  S.  33.  die  lex  Sicinia  de  tribunis  plebis : 
S.  131.  die  Bemerkung,  dafs  nicht  alle  Bürger  aus 
einer  und  derfelben  Municinalftadt,  Kolonie  oder 
Präfectur,  welche  das  rö milche  Bürgerrecht  erwor- 
ben hatte,  zu  Rom  in  einer  und  derfelben  TribuS 
votirten:  S  152.  die  Bemerkung  bey  der  lex  Atinia, 
dafs  die  im  Paragr.  angeführte  Ein/cnränkung  in  den 
Worten  des  Gefelzes* nicht  vorkomme:  S.  195.  die 
leges  Anton  Ute,  worüber  Bouchaud  commentirt  hat: 
S.  196.  die  Angabe  einiger  Gelehrten  wegen  des  Zeit- 
alters der  lex  Scribonia  de  ufucapionibus :  S  aoi.  das 
durch  Hugo  unter  uns  naher  bekannt  gewordne 
Fragment  der  lex  Gaüia  eifatpina  munidpatis:  S.  243^. 
die  Erläuterung  einer  Stelle  beym  Pomponius:  S. 
389.  ein  Edict  de  n  nautka  aus  Sttston  Claud.  c.  19. 
S.  451.  die  nähere  Inhaltsanzeige  des  Sabinianifchen 
Senatusconfidts  de  tribus  maribus:  S.  458.  die  vorher 
ganz  Ubergangenen  Edicte  des  Pertinax:  S.  464.  u.  f. 
die  Forfchungen  der  Neuern  über  das  edictum  perpe- 
tuum:  S.  503.  ein  Zufatz  von  den  edictis  monitoriis: 
S.  609.  die  neuem  Beobachtungen  in  Betreff  der 
gloffirten  Novellen:  S.  657.  u  f.  mehrere  Zufätze 
und  Berichtigungen  zu  der  Gefcbichte  und  Kenntnifs 
der  Bafiliken:  5.  6*5.  die  Scboliaften  der  Bafiliken , 
Pythiodurus  und  Salonion. 

Am  reichhaltigften  find  die  Nachträge  bey  der 
Literatur;  wodurch  fich  der  Herausg.  ein  vorzügli- 
ches Verdienft  erworben  hat.  Indeffen  möchte 
fich  doch  hier  noch  manche  Nachlefe  halten  laffen , 
wozu  wir  nur  einige  Bey  träge  liefern  wollen.  — 
S.  5.  Eifenhart's  Schrift  ift  nicht  1754,  fondern  1752 
herausgekommen,  und  fteht  auch  in  deffen  Opttfc. 
{Hai.  1771.  4.)  dilf.  VII.  S.  12.  Walch's Schrift  lieht 
auch  in  deffen  Opufc.  T.  III.  (Hat.  1793.  4  )  Stet.  II. 
Exerc.  IV.  $.  6.  7.  8-  S,  142.  f.  Ober  die  lex  Pottiüa 
Papiria  de  dbacratis  verdient  noch  Dabelow's  Ent' 
Wickelung  der  Lehre  vom  Coneurfe  der  Gläubiger  (Halle 
1801.  4.)  S.  83.  u.  f  nachgelefen  zu  werden  S.  152. 
fehlen  Bouchaud  Obfervations  hißoriaues  fürte  troifihne 
chef  deta  toi  Cincia,  in  deffen  Effais  hiflor'.qurs  tt  crU 
tiquss  für  les  loix ,  Par.  1766.  8-  S.  176  Haubold 
Ex.  1.  de  legibus  maieflatis  populi  rom.  ante  L.  gfuliam, 
Lipf.  1786.  4.  S.  198.  Ulr.  Ohrecht  de  tegibns  agra- 
riis  populi  rom.  in  deifen  Academicis  (Argent.  ir«>4-  4g/ 
diß:  VI.  P.  109  -  132.    S.  a3a.  Küftner  CTr,>«£  ^ 
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iur-  Enniana  (Lipf.  176a.  8.)  p-  48-  "jq-  S.  259.  F. 
G.  van  Lyoden  Spec.  inaug.  iwrti.  txhibens  Interpreta- 
tion tm  iurisprudentiae  Tullianeae  in  Topitis  expoßtae, 
Lugd.  Bat.  1805-  8*  S.  404.  die  Schilderung  Labeo's, 
in.Horazens  Satiren,  Ober  fetzt  mit  Einl.  u.  Anm. 
von  C.  M.  Wieland,  1  Th.  (ate  Aufl.  Lcipz.  1794. 
R.)  S.  ioo.  fv  _S.  467.  Haubold  und  Roch  über  Pit- 
tenii  Oecon.  td.  perp.  in  Hugo's  civil.  Mag.  B-  II.  St.  3. 
S.  318.  f  u  497-  *■  S.  476.C.  A.  Gcttfchalk  Verbuch 
lihcr  den  gfünius  Maitricjauus ,  in  Affairs  undOemlcr's 
Blattern  für  die  Jurisprudenz,  B.  I.  H.  7.  Num.  7. 
ii  9.  —  S.  482.  Gerh.  Ge.  Clifford  fpec.  critico  iur  id. 
ixiiibtus  var'utatem  lectionis  tt  animaaverfiones  ad  Caii 
InßUutioiut,  Lugd.  Bat.  180a.  8-  S.  554.  Haubold 
Dil  f  dt  tmmdatious  iurisprudentiae  ab  Imp.  Valentinia- 
11»  III.  injhtuta,  Lipf.  1796.  S.  600.  A.  F.  J.  Thibaut 
Uber  una  wider  die  gewöhnlichen  Begriffe  in  Anleitung 
der  verjehirdntn  Ausgaben  der  Panaetten  und  Novellen , 
in  deffen  Verfuchen  Ober  einzelne  Theile  der  Theo- 
Tie  des  Rechts,  B.  I.  (Jena.  1798.  8  )  Abh.  XIV.  p. 
363  —  323.  S.  608.  Not.  5.  Zepernick  ad  Beck,  p. 
54t.  S.  657.  Not.  -*)  ebenderfelbe  p.  18-  Not.  n. 
S.  682.  die  Ausgabe  des  Euftathius  von  L.  H.  Tcu- 
cher,  Leipz.  1791.  8-  S.  699.  L.  Böltger  Bemerkun- 
gen über  das  Paterland  des  Jmerius ;  im  Waffenträ- 
ger der  Gefetze  (Weimar  1801.)  p.  6a  —  77.  befon- 
ders  gegen  Sarti  T.  Lp.  17.  §.  1.  wobey  in  der  Oe- 
fchichte  der  römifchen  Jvriften  noch  die  neuere 
Schrift  von  J.  L.  W.  Beck  (unter  Haubold's  Vorfitze) 
de  Fabio  Mela  ICto,  ,  eiusque  fragmentis,  Lipf.  1806. 
hinzu  kommt. 

Uebrigens  fcheint  der  Herausg.  die  vormals  ge- 
gebne AusGcht,  einen  ausführlichen  Gommcntar 
Über  Bach  von  ihm  zu  erhalten,  in  der  Vorrede  zu 
diefer  neuen  Auflage  nunmehr  zurück  zu  nehmen  j 
wogegen  er  eine  Htßoria  iuris  Byzantini  verfpricht. 

Nürhmcrc  u.  Skl*bich,  in  d.  Seidel.  Ruirft-  und 
Bucbh.:  Die  Lehre  vom  Pßiehtlheilt ;  bearbeitet 
von   G.  Möller,   förftlich  Naffau  -  üfingifchem 
Kammer  Gonfulenten  in  Wiesbaden.  Zuiyler 
Theil.  18D6.  299  S.  8-  (1  Rthlr.  8  jr.) 
Im  Ganzen  ift  diefer  zweyte  Theil  in  demfeiben 
Geiftc  wie  der  erfte  gefchrieben,  welcher  in  der 
A.  L.  Z.  1801.  Num.  27a.  recenfirt  ift.    Nur  hat  im 
zweyten  Theile  der  Vf.  feine  Grundfätze  ausführli- 
cher entwickelt,  wodurch  diefer  Theil  Vorzüge  vor 
dem  erften  erworben  hat.    Ln  erften  AI)rchnitt  wird 
der  Betrag  des  Pflicht thcils  im  allgemeinen  unter- 
fucht:  wobey  der  Vf.  die  Meynung  gegen  Glück 
vertheidigt,  dafs  der  Pflicbttheil  der  A eitern  und 
Gefchwifter  quarta  portionis  ab  inltßato  debitae  vor 
Juftinian  gewefeo,  aber  von  diefem  Gefetzgeber  nicht 
nur  der  Pflichttheil  der  Defcendentcn,  fondern  auch 
der  A fc«'ndentcn  imd  Gefchwifter  erhöht  worden 
fey.    Aber  auch  nach  dem  neuern  Hechte  behauptet 
der  Vf.  dafs  der  Pilichltheil  partio  porli  tüs  ab  inteßa- 
to  debitae  fey,  worin  ihm  Ree.  nicht  bevftimmen 
kann,  da  Juftinian  in  der  von  ihm  felbft  angeführten 
Nov.  garu  deutlich  fagt:  pars  totins  ßibßantiae. 
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Der  II.  nnd  III.  Abfch».  /teilt  die  Grundfätze  flber 
die  Berechnung  des  Pflichttheiis  in  befondererftück- 
ßebt  auf  die  dabey  vorkommende  Perfoneo,  und 
das  Vermöger,  woraus  es  genommen  wird,  dar, 
worüber  der  Vf.  fieh  fehr  umftindlich  und  befriedi- 
gend mit  Aufteilung  aller  hieher  gehörigen  Fälle 
erklärt.  Eben  diefs  gilt  vom  iy.  Ahfchnitte,  wel- 
cher \-on  den  Rechten  des  Pflichttheiis  bandelt:  nur 
kann  Ree.  nicht  mit  der  Bnhauptimg  S.  185-  einver» 
ftanden  feyn,  dafs  es  gerade  nicht  nöthig  fey ,  dafs 
der  Pflichi  theil  als  Erbtbeil  im  ftrengeo  Sinne  gege- 
ben werde.  Der  Vf.  bleibt  auch  diefer  feiner  Mey- 
nung  nicht  getreu,  da  er  S.  279.  anführt,  aus  der 
Nov.  115.  könne  der  Notherbe  klagen,  wenn  er 
auch  den  ganzen  Pflicbttheil  erhalten  hat,  aber  nicht 
zum  Erben  ift  ernannt  worden.  Den  Befchiufs 
macht  die  Anführung  der  Rechtsmittel,  um  die 
Rechte  wegen  des  Pflichttheiis  zu  verfolgen,  wor- 
Ober  der  Vf.  viel  gutes  und  richtiges  fagt.—  Die  Be- 
urteilung diefes  und  des  erften  Theils  führt  auf  das 
Refultat,  dafs  diefes  Werk  zu  den  beffern  und  brauch- 
barem über  diefe  Lehre  mOffe  gerechnet  werden. 

PHYSIK. 

BwKLAtr,  b.  Barth:  Grundriß  der  Naturlehre,  zum 
Gebrauch  für  Vorlefungen;  von  L.  A.  ßfung- 
nitx,  Mitglied  des  königl  preufs.  Schuleninlti- 
tuts ,  Doctor  und  Profeffor  der  Pbilofophie  und 
Phyfik,  Affeffor  der  königl.  Schulctidic«»etion , 
Vorfteher  der  Sternwarte  und  Bibliothekar  an 
der  Univcrfität  zu  Breslau.  Dritter  Theil  als 
zweyitn  Thcils  zweyte  Abtbeilung.  1804.  374  S. 
8-  I  R-  (l  Rthlr.) 

Diefer  dri'.te  Theil  enthält  Hydroftatik,  Hydrau- 
lik ,  Aerometrie  ,  Phylik  des  Lichtes ,  Rat<*ptrrk, 
Dioptrik ,  Optik,  die  Lehre  von  den  opfi fchen  In- 
ftrumenten  und  im  Anhange  die  Lehre  von  dej-  aftro- 
nomifchen  Strahlenbrechung,  dein  Regenbogen,  den 
Nebenfonnen ,  Nebenmonden  und  dem  Nordlichte. 
In  der  Recenfion  der  erften  beiden  Theiie  A  L.  Z. 
XfoS-  Num.  104.  wurde  bemerkt ,  dafs  die  Ordnung 
der  Materien  nicht  durchgängig  gut  fey:  diefes  Ur- 
theil  findet  Ree  liueh  anf  (liefen  dritten  Theil  paffend. 
Fin  mit  mehr  Genauigkeit  entworfener  Plan,  würde 
dem  Buche  gewifs  zum  Vörtheil  gereicht ,  und  z.  B. 
die  Trennung  der  Lehre  vom  Schalle  verhindert  ha« 
hen ,  die  fenon  im  erften  Theile  ganz  kurz  und  hier 
bey  der  Lehre  von  der  Luft  nun  ausführlicher  abge- 
handelt wird.  Ree.  gefteht  übrigens  gern,  dafs 
ein  in  allen  feinen  Theilen  genau  begränzter  Ent- 
wurf, fo  nothwendig  er  bey  einem  für -Vorlefungen 
beftimmten  Buche  ift,  bey  einem  Lehrbuche  der 
Phvfik  eine  fchwere  Foderung  fey,  und  hat,  hievon 
abgefehen,  diefen  dritten  Theil  m'it  Vergnügen  durch- 
blättert. Die  darin  enthaltenen  Lehren  find  deutlich 
und  richtig  vorgetragen,  und  gehörigen  Orts  ift  durch 
blofse  kurze  Angaben  und  Fragen ,  viel  Stoff  und 
Gelegenheit  zu  weitern  mündlichen  Erläuterungen 
gegeben;  was  dem  Lehrer,  der  fich  eines  fblchea 
Buchs  bedient,  erwünfeht  ift. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Wie»,  b.  Geiftinger:  Fungi  Außriaci,  cum  de- 
fcriptionibus  ac  hiftoria  naturaJi  completa. 
Auetore  iAopoldo  Trattinnick.  Fafc.  IV.  V.  VTI. 
1806.  1807.  brochirt  mit  gefärbtem  Umfchlage. 
gr.  4.  (jede  Lieferung  3  Fl.  45  Kr.) 

ncc.  wiederholt  mit  Vergnügen  alles  Rahmliche, 
was  er  bey  der  Beurtheiluog  der  3  erften  Lie- 
ferungen (A.  L.  Z.  1806  Num.  23-)  im  Allgemeinen 
dem  Vf.,  über  Fleifs  und  Genauigkeit  in  der  Unter- 
fuebung  und  Befchreibung,  fo  wie  den  unter  feiner 
Leitung  arbeitenden  Kflnltlern,  über  die  treue  und 
gefällige  Oarfteliung  der  Gegenstände  diefes  Werks 
zu  lagen,  fieb  verbunden  fühlte,  ohne  jedoch  auch 
etwas  von  dem  zurückzunehmen,  was  er  alt  mifs- 
fällie;  ragen  zu  muffen  glaubte,  und  geht  daher  gleich 
zur  nähern  Inhaltsanzeige  felbft  aber. 

Die  vitrtt  Lieferung  enthält  auf  der  toten  Tafel 
unter  Nr.  19.  Agaricus  (ggmnopus)  Mouceron.  Röfs- 
ling.  Moufferon.  (Agar,  graveolens  Sowerb.  Fungi 
Tab.  a8l-  excl.  Synon.  A.  paäidnt  Schaff.  Fung.  bav. 
Tom.  I.  tab.  50.)  Mycalio  araneofo;  encarpio  fub  foli~ 
tario  coneolori;  flipite  infern»  incraffato  integerrimo  ; 
fileo  convexo  trregulari  crajjo ;  lameüis  confertis  emgU' 
ttatis.  Warum  dar  Vf.  deo,  nicht  einmal  rein  -  bar- 
barifchen  Trivial  Namen  wählt,  w'eifs  R.  nicht,  er 
taJelt  ihn  aber  um  fo  mehr,  da  man  in  mehrern  Ge- 

f enden  den  bekannten  A.  cautharellus ,  (bey  unfern) 
f.  Tab.  VIII.  fig.  15.)  mit  dem  Namen  Mufferon 
bezeichnet.    Anfangs  ift  der  Hut  kugelrund  und 
weifslich ,  dann  wird  er  flächer  und  ganz  oder  zum 
Tbeil  femmelfarbig  (dilutc  fufeeteens).   Er  ift  wohl 
der  derbfte  unter  allen  Blätterfchwämmen ,  fo  wie 
auch  feine  Lamellen,  die  um  etwas  blaffer  find  als 
der  Hut,  gedrängter  flehen,  als  in  irgend  einer  an» 
dern  Art.    Man  findet  ihn  feiten ,  und  wenige  Ge- 
genden uofers  deutfehen  Vaterlandes  möchten  ihn 
befitzen.    In  Frankreich  findet  man  ihn  häufig,  und 
Ree.  Iah  die  jungen  Schwämme  oft  getrocknet,  auf 
Bindfaden  gereihet,  eilenweifs  verkaufen.  DieGour- 
inands  meynen,  er  Oberträfe  an  Lieblichkeit  und  Ge- 
würzhaftigkeit  felbft  die  Trüffel.   Er  erfcheint 
Brgänznngiblötter  zur  A.  I*  Z.  1908. 


Jul.  bis  Sept.  in  gebirgigten  Buchenwaldungen.  — 
Auf  eben  diefer  Tafel  Nr.  ao.  AgaHciu  (Lactifluus) 
patiidus  Perf.  Syn.  Fung.  pag.  431.  oder  A.  iuearnatut 
Difp.  Fung.  p.  64.  hebft  Batfehens  A.  fubinvolutns. 
der  Pfefferiing,  wilde  Silberprätling.    Mycelio  byffa- 
ceo  grifeo;  Encarpü  ßipite  inltgerrimo  obeonuo;  pileo 
paäido,  demuminjundibuliformi;  latntMs  fubfimpliciitis 
augußatis  deenrrentibus  bifidis.    Der  Vf.  hat,  gegen 
feine  Ueberzeugung,  diefen  Schwamm  nach  Per- 
foon's  Vorgänge,  durch  einen  fpeeififchen  Namen 
und  eben  folchen  Differenzialcharakter  bezeichnet , 
da  er  ihn  doch  kaum  vom  A.  piperatus  verschieden 
hält.   Auch  Ree.  bemerkte,  dafs  die  fpät  erfchei- 
nenden  Exemplare  von  F.  piperatus  Linn.  ?  ftatt  der 
gewöhnlich  röthlich  -  weifsen  Lamellen,  faft  ganz 
weifse  hatten.    Auch  die  Farbe  des,  zuletzt  ganz 
trichterförmig  einfinkenden,  Huts  ändert  zuweilen 
nach  der  Jahrszeit  ab,  und  dafs  diefe  auf  die  Abän- 
derung und  Schärfe  des  Saftes  in  diefer  Art  einen 
bedeutenden  Einflufs  hat,  ift  bekannt.    Seine  Er- 
fcheinung  fällt  von  Ausgang  Jul.  bis  Ende  Sept.  Er 
liebt  gemifchte  Waldungen.    Wegen  feiner  caufti- 
fchen  Schärfe  füllte  er  als  Speifematerial  nicht  an- 
gewendet werden.  —   Die  Ute  Tafel  liefert  unter 
Nr.  21.  eine,  in  wiffenfchaftlicher  fowohl  als  öko- 
nomischer HinGcht  nicht  minder  zweydeutige  Art,  *- 
den  Agariciu  (Ruffnla)  virefeens  Perf.  Syn.  p  447.  oder 
Rujjula  aeruginosa  Obferv.  Mycol. ,  den  grofsen  ge- 
meinen Täubling,  auch  Buchtäubling,  Grünling. 
Mt/celio  ftbrofo,  in  ßipitem  tr (instante  fwie  in  allen 
Täublingen  oder  Ruffulis];  Encarpio  majutculo;  pi- 
Uo  virefeente,  concentrice  tejTeüato  ;  lameüit  dimidiatis 
candidis.    Schwerlich  verfchieden,  oder  vielmehr 
fchwer  zu  unterfcheiden  von  Ruffuta  furcata  Pers.  . 
„  Commntatio  -.Harum  vero ,  fagt  der  Vf. ,  to  facUius 
in  perniciofnm  errorim  inducere  poffit,  cum  non  modo  in- 
ter  ft,  quoad  exttriora  magnoptre  conveniant ,  fed  ttiam 
ipfe  Afycotogiat  Reformator  twmina  ambarum  in  diver' 
fit  opeüis  pefßma  forte,  nefcio  qua  de  cauffa,  commutarit. 
Quae  hie  exhibetur  Rujfulae  fpeciet ,  efl  iüa  virefeent  5y- 
nopftos;  eandem  vero  pro  Ruffula  furcata  Hoßmanni  in 
Commentario  declarat,  et  ab  Agarico  virefeente  (quem 
etiam  Ruffuüam  luridam  in  Difv.  meth.  p.  103.  dtxit) 
dißingutndam  monet,  cum  iBt  Agar  um  vxrefem  Sckaef- 
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feri  (cuius  novam  tditionem  ipfi  Dri.  Ptrjoon  debttnus ) 
jub  nomine  A gartet  (  Ruffulaejfurcati  habet.    Cum  por. 
ro  avud  Ruffulam  virtfeenttm  nuüas  figuras  adducat  ( nt 
quidem  Mas,  quas  iam  apttd  Ruffulam  virefctntrm  Com- 
mentarii  adJuxit,  ubi  Ruffulam  furcatam  in  obfervat  to- 
ne fubjnncta  dtftinxit)  fane  ntmo  in  fei  eis  HH ,  exhide  per- 
turbatior.em  vericulojam  oriripoffe,  uifi  faiima  cautio  in 
hoc  bivio  aakibtatur."  —   Ree.  glaubte  diefe  merk- 
würdige Stelle  ganz  berfetzen  zu  muffen,   von  Kropf, 
ja  Teiner  ausführlichen  Befchreibung  der  Oeftreioh. 
Schwimme,  ift  auch  der  Meinung,  dafs  die  beiden 
grünen  Täublinge,  derigiftige  und  der  efsbare ,  nur 
allein  durch  die  Sulse  des  derben  und  feinen  Fiei- 
fches  unterfchieden  werden  können.    Seine  gewöhn- 
liche Gröfse  ift  4  Zoll  und  3  Zoll  Breite.    Der  Vf. 
fah  ihn  aber  bis  zu  einem  Fufs  im  üurchmeffer  des  Hu- 
tes und  aj  Zoll  im  Strünke.    Di«  Oberfläche  des 
'Huts  ift  bald  mehr,  bald  weniger  Span  -  oder  Oli- 
vengrün, mit  concentrifchen  Fvrcifcn  von  fchnppi- 
gen  Runzeln.    Die  Lamellen  und  der  Strunk  lind 
weifs.  —    Nr.  aa.  Agaricus  (Ompheiia)  apiphyllns 
Perf.    Mtjcelic  byffaceo  candido  fuperficiali.  Volvam 
mtnUente;  enearpii  flipitt  ßliformi  pflulofo;  pileo  pri- 
mum  campanulato  dtmum  infundibuliformi  membranaceo, 
plicato,  lamellis  CvtnisJ  dichotomis  rariusctüis.  Synopf. 
Fung.  p.  468-  nebft  den  dort  angefahrten  Varietäten 
ß.  y.  ß-  y.  und  Synonymen.  DerSchimmelfchwamm. 
In  des  Ree.  und  andern  Norddeutfchen  Gegenden 
nicht  fo  häufig  als  der  ihm  fehr  ähnliche  A.  androfa- 
ctus,  aber  häufiger  als  der  jetzt  eben  dafelbft  von 
einem  Freunde  des  Ree.  für  die  deutfehe  Flor  als 
neu  entdeckte  A.  Hudfoni  Perf.,  welche  fämmtlicb 
'eher  zu  den  Meruliis  gezahlt  werden  könnten.  Der 
•ao  3  Zoll  lange  kaftanienbraune,  endlich  fchwarze 
Strunk  ift  wirklich  hohl.    Man  findet  ihn  im  Herbft 
zwifchen  vermoderten  Blättern,  Wurzeln  und  auf  fau- 
lem Hölze.    Tab.  XII.  Nr.  23.   Boletus  (Fiftulina) 
hepaticus.  Perf.  Synopf.  pag.  549.  der  Vf.  vermehrt 
-die  dort  angeführten  Synonyme  noch  durch  Boletus 
Sxnguintus.  Planer.  Fungi  Erfurtens.  und  Fiflutiua 
■kepatica.  Sebt  und  Wither.    Der  Pleifchfcbwamm , 
Jlfutfchwamm,   rothe  Htrfchzttnge.  Gymnocorpto 
polymorpho  ext  tu  fanguinto  intus  albo  mutabili ;  Thala* 
mit  flellulis  ciiiatis  in  tubulas  liberas  producendis.  FJn 
wahrer  Proteus,  der  bald  einen  halbrunden  Hut, 
.  zuweilen ,  ohne  denfelben,  einen  blofsen  Frucbtftock 
(cormumj  an  den  Stimmen  alter.  Eichen  hervortreibt, 
dann  wieder  an  ihren  Wurzeln  mit  einem  ganzen, 
von  einem  Strünke  unterftützten  Hute  ericheint. 
Im  erften  Falle  ifcer,  an  Geftalt  wie  an  Farbe,  einer 
Rindszunge  ähnlich.    Im  Ouerfcbnitte  «igt  er  auf 
einem  fchneeweifseo  Grunde  ein  fchönes  Farbenfpiel 
von  rofenrothen  Binden,    Lillaftreifen ,  violetten 
Wellen  oder  Flammen,  welches  aber  fehr  flüchtig 
ift,  und  einen  dunklem  Ton  annimmt.  'Die  runz- 
lichte Oberfläche  ift  in  der  Jugend  gelbbraun,  nach- 
her wird  fie  purpurroth  oder  fchwfirzlich.  Ree. 
fcheint  die  Illumination  doch  zu  tief  purpurroth,  we- 
nigstens hätten  die  Röbrcheo  gelblicher  gehalten 
feyn  muffen-   Zur  Zeit  feiner  Reife  ift  er,  auf  fei- 


ner untern  und  obern  "Fliehe,  ganz  mit  kleine 
Sternchen  bedeckt,  welches  die  Deckel  der  freyen, 
uuverbundenen  Rübrehen  find,  fich  aber  nur  auf  der 
untern  Fläche  öffnen.  Auf  der  obern  fchrumpfen 
fie  ein  ,  und  geben  dem  Schwämme  dadurch  ein  zot- 
tiges Anlelm.  Obgleich  er  zu  den  verdächtigen  Ar- 
ten gehurt,  fo  wird  er  doch,  vornehmlich  in  feiner 
Jugend,  verfpeift,  und  foll  rinigennafven  dem  Flei- 
fcheder  Schildkröten  oder  Frofchfchenkel  gleichen. 
Man  findet  ihn  im  Auguft  in  Fichemvälder ,  jedoch 
nicht  häufig.  —  Nr.  24.  Hifinum  rtpandum,  der 
Stockrölhling.  rötblicher  Stachclfchwamm,  Bnrften- 
fchwamm.  H'yce'io  tenerrimo  ßbriQo'o  radieiformi 
.pallido  ;  enearpii  flipitt  fubexcentrico  dijfornti  :  pileo  tat' 
vi,  rtpando  depreffo  incarnato  .—  aurantiaco,  jubu'is 
fttbflmplicibus  pallidis,  eine  bekannte  weniger  filtene 
Art.  Durch  eine  aufserft  flüchtige  Schleyerhaut  ift 
diefer  Stachelfcbwamm  mit  Perfoon's  Cortinariis 
(Schleyerfchwämmen)  verwandt.  Die  Farbe  ift 
bald  incarnat,  bald  pomeranzengelb.  Die  unzähli- 
gen ,  nach  unten  hin  hebenden ,  kpgelförmjgen 
Fruchtfpitzen  fchwellcn  zuletzt  an  ihren  Enden,  we- 
gen der  dort  angehäuften  Fruchtkrime,  merklich 
auf.  Er  findet  fich,  meiftentheils  gefellig,  in  Bu- 
chenwäldern von  Ende  Auguft  bis  zur  Mitte  des 
Octobers.  Ungeachtet  feiner  noch  zweifelhaften 
TJnfchädlichkeit  wird  er  doch  auch  verfpeifet. 

Die  Vte  Lieferung  gieht  auf  der  I3ten  Tafel  un- 
ter Nr.  25.  einen  fehr  fchönen  Schwamm  Ammanita 
livida  Perf.  Synopf.  p.  247-  vereinigt  mit  eben  def- 
fen  A.  fpadhea  p.  348   nach  Bulliard's  Vorgänge: 
folglich  Schäffer  s  A.  plutobtus ,  hyalinus ,  fulvus  und 
badius-    Der  Vf.  giebt  den  beyden  eben  genannten 
Perfuonfchen  Arten  und  deren  Varietäten,  vereinigt 
den  Bulliardfchen  Namen  (A.  vaginatus)  Ainmanita 
vaginata  (wegen  des  fcheidenförmigen  Wülftes  des 
Mycelii,)  und  den  deutfehen  Namen  Strahlenkranz 
(wegen  der,  vom  Mittelpuncte  gegen.den  Rand  ge- 
richteten, gleichförmigen  Falten)  und  definirt  ihn: 
Mucelio  volva  vagutati  Jub  terra  latitantt  rugofo.  Die 
icheidenförmige  Wulff,    in  welche  das  Jvlyrelium 
■übergeht,  uwfafs*  den  Strunk  zur  Höhe  eines  Z^IIs 
-und  drüber,  jedoch  ohne  aus  der  Erde  hervorzutre- 
ten, fo  dafs  mancher  diefe  Art  eher  zu  den  ISnckt- 
füfslern  und  Miftfchwämmen  (Gymnopis  und  Cop*i- 
mis)  als  zu  den  Wulftfchwämmen  ( Ammaniiis )  rech- 
nen folJte.    Der  Strunk  wird  nicht  feiten  einen  Fufs 
hoch;  von  demfelben  in  ziemlicher  Entfernung  neh- 
men die,  meiftentheils  drey  zeihigen  Lamellen  Mircn 
Urfprung.    Die  Farbe  des  Schwamms  ilt  bald  hafta- 
nienbraun,  bald  lila,  bald  ziegelroth,  bald  weiTslichi 
]a  felhft  die  bleyfarbeneri  und  weifsen  Lamellen  find 
in  einigen  Exemplaren  gelblich.     Daher  die  man. 
chtrlev,  von  einigen  für  befondere  Spncies  gehalte- 
nen Varietäten.     Er  liebt  die  offnen  Plätze  in  ge« 
mifchten  Wäldern ,  und  man  findet  ihn  im  Sommer 
und  Herbft  häufig  nach  Regenwetter.    Er  fcheint 
verdächtig  zu  feyn.  —    Auf  eben  diefer  Tafel  Nr. 
2*i.  Agaricus  (Lepiota)  fVo/«*riw*r)  Perf  Syn.  p  a«8 
der  Uinte  Stiefeirchwamm.  Mucttio  arantofo  effufot 
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Encarpit  flipitt  fijlutofo  ;  annnlo  viOisaue  fugaeibut;  pl- 
Ito  fquomulofo  primum  campanulato  demum  p'.atiiusculo ; 
lametlü paSidis ,  erenutatlr,  baß  excißt.  Der  weiche, 
Oberaus  fcliön  gefärbte  Hut  ift,  wie  der  Strunk, 
mit  fchwärzlichj  rothen  Schuppen,  bekanntlich  He- 
ften der  Schlejerhaut ,  geziert.  Die  Lamellen  find 
meift  dreyzeihig  und  ihr  Urfprung  vom  Strünke  ent- 
fernt. Er  ift  ohne  beftlmmtc  Erfcheinumjszeit  in  Ei- 
chenwäldern häufig  ,  findet  fich  auch  in  cien  Lohbee- 
ten der  Treibhiufer,  wo  der_Vf.  m-int,  dafs  er  „  EU- 
gantia  fane  mtäta  phaenogama  fuperat,  et  interoüas  ftra- 
tit  coriaeeis  in.nur/as  privto  ir.tuita  Jaale  rofulas  gra 
tiß  :ms  Volkmawiae  [rolkanitriae?]  gapor.ica  ab'  arbo- 
re  fpccinzijj'mt  dcjtctas  confpicere  putares."  —  Tab. 
XIV.  Nr.  27.  Agcricus  (hpiota)  micidus  Perf.  Svn. 

366-  der  fpiegelade  StiefeJfehwainin ,  hirnifs- 
fclm-amm.  Mycelto  fibroft  radieiformi  conditio;  En- 
tarpio  flipitato  eoncohri  niveo  [plendenti  caefpito/o  ;  (lipi- 
te  jßrmo  flexuofo:  pileo  hemifphaerico  ;  lamellis  d:ßattti- 
buj.  Diefer,  auf  der  Rinde  des  Hüchenholzes  vor- 
kommende Schwamm  ,  veranlafst  der>,  hev  feiner  Na- 
turbefchauung  fo  reizbaren,  Verfaffer  abermals  zu 
einer  ähnlichen  fentimentalen  D/greffion,  als  deren 
wir  bereits  unter  dem  Ag.  campeftris  erwähnt  ha- 
ben. Der,  aus  der  Sehleyerhaut  erstandene ,  an- 
fangs fchfanfehnliche  Ring  um  den  Strunk,  ift  fehr 
fluchtig.  Das  Eigentümliche  diefer  Art  ift  ein  Ober- 
■us  lebhaft  glänzender,  und  wie  es  fcheint  Gallertar- 
tiger, jedoch,  dem  Gefühle  nach,  faft  trockner Fir- 
pifs,  welcher  fich  nicht  leicht  abwifchen  l  ifst ,  und 
dem  Schwämme  einen  ganz  befonders  fchünen  Glanz 
gibt.    Der  Geruch  ift  widerlich,  und  gleicht  unferer 

Sewöhnlichen  Dinte.  Er  erfcheint  im  Spätjahre  je- 
och  nicht  fehr  häufig,  auf  abgeftorbenen  Buchen. 
rir.2*.AgaricvM  (Mycena^  Mark»,  der  Keller  Nai>el- 
fchwamm.  Mycelio  contexto  candiio  fupero  vo'.vnm 
mentiente;  Encarpio  ftipitato  ttnero  nivro;  pileo  umbo- 
nato  diapkano;  fubftantia  entroll  crenato  -  radiata,  mi- 
nusque  diaphana  notato,  lamelJis  tenuifßmis  fubdecurren- 
ttbut,  fi-püt  graeiii  flexuofo  fareto.  Eine  neue,  dem 
Andenken  eines  ftillen  Naturbeobarhters  und  Freun- 
des  unfers  Vfs.,  des  Herrn  Leopol,)  Mark  (Lan,<ö- 
konom  s  zu  Klofter  Neuburg)  gewidmeter,  an  alten 
eichenen  Fäfsern  in  Weinkellern  nicht  Car  häufig 
frorkommende  Art  Der  anfangs  ^lockenf.irmiue 
Hut  wird  nachher  erweitert  und  nicht  feiten  trich- 
terförmig mit  eingendltem  Rande.  Ein  Nabel  fcheint 
nicht  allgemein  zu  feyn.  Die  Subftanz  des  Huts  ift, 
wie  bey  allen  Nagel fchwämmen  Oberhaupt,  maner 
und  dilnne.  Die  hfllweiT^en  gedrängten  Lamellen 
vereinigen  fich  herahlaufend  mit  dem  Strünke.  Die 
Höhe  fpielt  zwifchen  1  —  4  Zoll.    Tab.  XV.  Nr.  29. 

der  Synopf, 
lactifluus 


gelben  derben  feften  Fleifche,  welches  bey  den  Ii- 
tern  Exemplaren  etwas  korkartig,  und  in  häufige 
Querriffe  zertheilt  ift.  Von  aufsen  ift  er  glatt, 
zimmtbraim  und  mit  einem  röthlichen  Reife  anger- 
flogen Der  Mittelpunct  des  fleifchigen  niederge- 
drückten Huts  erhebt  fich  zu  eiuem  ganz  Feichten 
Nabel,  und  fiukt  fpäterhin  zu  einem  Trichter  ein. 
Die  ficlte}f5rinJem  Lamellen  find  unrein  goldgelb 
und  laufen  in  den  Strunk  hinab.  Wenn  man  de« 
Hut  verlet/t:  fo  tröpfelt  eine  weifse  Milch  heraus-. 


Er  et 

auch 
de  St 


sheint 


fi  in 
Dtemb 


gei>nrg!gten  alten  Bachen wäldero, 
lliö!/ern  von  Anfang  Auguft  bis  En- 
Re~.  h:tlt  ihn  (wie  auch  die  Vf.  der 
thuri)  fir  verdächtig.    Der  Vf. 


in 

Nad 

r  j  r '  ^  1 1  *  \rP  I*. 

Flora  der  Weltcrau 

ver fiebert  aber,  dafs  er  der  GeFundheit  niclit  nur 
g.ir  nicht  CeliSdlieh  fcy,  fondern  unter  allen  Arte« 
der  Schwämme  ihm  das  angeriehrnfte  Gericht  ge- 
währe. (Nil  ur.qustn  grat'ms  catitaff*  rminiscor.)  Nr. 
30  Dataalfa  giittofa  l'erf.  Syn.  p.  501.  der  bucklichte 
Labyrinth  Schwamm.    Sci'eroirio  concolori  gibhofo  rf«. 
ro;  lirellis  reais  a  mergint  ur.diqut  remotis.   Der  Vf. 
meint  nach  einer  fiebern  Erfahrung  behaupten  zw 
können,  dafs  die  Gattungen  Daedalea,  Sißotrema  un4 
Boletus  nur  eine  einzige  ausmachen,  indem  die  Vee» 
fchiodenheilon  in  den,  mit  dem  Alter  berbeygeführ- 
ten  Veränderungen  gegründet  wären.     Er  nimmt 
unter  den  Holet is  libls  die  Zunderpilze  aus,  die  eir 
ne  eigene  Gattung  auszumachen  feheinen.  Dafs 
Pbrfgens  der  abgehildete  Schwamm  l'erfoon's  Datda- 
It'j  gibbnfa  fcy,  heFagt  die  Definition,  obgleich  die 
vun  PerFoon  eitirte  BulliardiFche  Figur  zu  einer  ganz 
andern  Species  zu  gehören  fcheint,  und  ftatt  derfet- 
ben  allerdings  die  23  ifte  Tafel  von  Schiffers  Fung, 
bav.  richtiger  hätte  angeführt  werden  können.  Von 
dem  gexvöhnlichen  Ei'ebenlabyrinthfchwamme,  von 
welchem  (liefe  Art  keine  Varietät  feyn  kann,  unter- 
fcheidet  er  fich  vornehmlich  durch  die  immer  ganz 
geraden,  nie  gekrümmten,   kleinern  und  engem 
Furchen.    Seine  Farbe  ift  fehr  abwechfelnd.  Die 
ausgezeichnete  Härte  lafst  vermuthen,  dafs  er-peren- 
nirend  fey.    Ob  er  benutzt  werden  könne,  ift  noch 
unbekannt. 

(Der    BefcKluf,  /•Igt  ) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

qedr.  in  d.  Stock.  Druck.:  Friedrick 


Agaricus  (lacüfluus)  ruber  Perf  p  43,.  , 
Der  Ooldbrätling,    rotbe  Prätling.  (A. 
Lin  ?)    Uyci  io  eano  floeeofo.  Encarpio  grtf.. 
tqtolactescente;  ßtpite  folido  pallido  pileoqSe  ochraceo 
rMro    t-ndem   refupinato  pruinofis,  lar     s  fubde- 
currentibms  flavefeentibut.     Der  meiftentheils  BefeJJi- 
ge  Strunk  ift  von  verfchiedentlicher  Höhe,  I)icke 
Gefult.   Inwendig  ift  er  voiJ  von  einem  blafs- 


WnuM ,  qeor.  in 
Wilhelm  Frevlicrrn  von  Ulmen flein ,  Naffau- Weil- 
burgifrhen  ftepierungsraths,  Gtfchickte  und  topo- 
graphifche  Refchrtibung  der  Reichtßadt  Wetzlar. 
ZueyUrTheil.  Neuere  Gefchichte.  1 806  843S.  8< 

Die  neuere  Gefehichte  der  Reiehsftadt  Wetzlar, 
die  hier  mit  firlitharem  Fleifs  und  zum  Theil  ans 
ungedruckten  Nachrichten  bis  zu  Ende  des  l8tea 
rpio  gregartojlipi.  Jahrhunderts  fortgeführt  ift,  bekommt  zwar  dadurch 
ein  allgemeineres  Intereffe,  als  die  GeFchichteo  der 
meiften  andern  dentfehen  Städte,  dafs  fie  bis  zur 
Auflöfung  der  deuffchen  Reichsverfaffung  der  Sit* 
des  Kammergerichts  war;  allein  diefer  Umftand 
kann  auch  ihren  Gefchichtfchreiber  leicht  verführen, 
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feine  ©rlnzeo  zu  überfchreiten ,  und  ganz  fremdar- 
tige Dinge  io  feinen  Stoff  aufzunehmen.  Auch  der 
Vf.  des  gegenwärtigen  Werks  hat  fielt  diefen  Fehler 
za  Schulden  kommen  laffen,  und  es  nehmen  daher 
feit  der  Zeit  als  das  Kammergcriclit  nach  Wetzlar 
▼erlegt  wurde,  die  Kammer^erichts  -  Vifitat  Urnen , 
Präsentationen  u.v  f.  w.  weit  mehr  Platz  ais  die  ei- 
gentliche Stadtchronik  ein.  Doch  fallen  auch  die 
intereffanteften  Partiecn  derfeibeu  in  frühere  Zei- 
ten, wo  Cch  fowohl  die  politische  und  kirchliche 
Verfaffune  der  Stadt,  als  auch  ihre  ftaatsrechtlichen 
Verhältniffe  gegen  die  benachbarten  Fürtten  ausbil- 
deten und  entwickelten.  Zu  diefen  äufsern  Verbia- 
düngen  gehört«  bey  Wetzlar  bis  zu  dem  Deputa- 
tionshauptfchlufs  von  tßbj  die  Reichsvogtei,  der 
fie  unterworfen  war.  Diefe  war  ehedem  in  Naffaui- 
fchen  Händen.  Als  aber  der  Naffauifehe  Untervogt 
mit  den  Mitgliedern  des  Stadtraths  und  Schöppenge- 
richts  in  einen  Zwift  gerieth,  fo  wurde  fie  zugleich 
mit  den  Rechten  an  dem  Schlöffe  Kalsmunt,  der 
verpfändeten  jährlichen  Reichsbede  (oder  Steuer) 
und  der  Advokatie  des  Prämonftratenfer  Nonnen- 
klofters  Altenberg  durch  einen  Taufchvertrag  vom 
45.  Jan.  1536.  dem  Landgrafen  Philipp  dem  örofs- 
roüthigen  abgetreten.  Dafs  diefe  Veränderungen  ei- 
sen grofsen  Einflufs  auf  die  Reformation  der  Stadt 
äufserte,  ift  wohl  mehr  als  wahrfcheinlich ,  indem 
diefe  kurze  Zeit  nachher  (1542)  erfolgte:  doch  wird 
hiervon  nichts  erwähnt,  fo  wie  von  der  ganzen  Re- 
ligionsveränderung nur  fovieli  bemerkt:  dafs  der 
zum  Wetzlarifchen  Stifte  gehörige  Canonicus  und 
Stadtpfarrer  Antut,  oder  Anton,  der  erfte  foll  gewe- 
fen  feyn,  der  die  evangelifche  Lehre  in  der  Stifts- 
kirehe predigte,  und  dafs  die  Stadt  auf  den  Reichs- 
ten von  1544  und  2548  als  eine  proteftantifche 
Reichstädt  durch  den  Deputirten  von  Frankfurt 
•rfchien.  Da  übrigens  das  Stift  katholifch  blieb, 
fo  wurde  die  Stadt  wegen  des  Gottesdienftes  in  fei- 
ner Kirche  in  manche  unangemehine  Streitigkeiten 
verwickelj.  Dagegen  veranlafsten  die  ReÜgionsun- 
ruhen  in  den  Niederlanden  eine  fehr  wonlthatäge 
ISiederlaffung  von  fechzig  niederländifcheo  Fami- 
lien dafelbft,  die  gröfstentheils  aus  Wollenwcbern 
beftanden.  Noch  mehr  als  durch  die  Keligionshän- 
dal  wurde  die  Ruhe  der  Stadt  durch  Zwiltigkeiten 
;»it  ihrem  Vogt,  dem  Landgrafen  Ludwig  V.  geftürt, 
der  fogar  161  j  die  Stadt  mit  Oewalt  einnahm,  fich 
aber  bald  wieder  mit  ihr  verföbnte.  Von  wichti- 
gem Folqen  war  ein  Aufruhr  der  Bürgerfchaft  mit 
tfam  Magiftrat,  der  ßch  durch  einen  Vergleich  den 
4t-  Febr.  1614  endigte,  nach  welchem  der  zur  Er- 
haltung der  gemeinen  BQrgerfchaft  niedergefetzte 
Ausfchufs  der  bisher  aus  neun  Bürgern  beftand, 
itflnftig  aus  eilf  beftehen  und  ohne  feine  Bewilligung 
luioftig  keine  neue  Auflage  erhoben  werden  füllte. 
Auch  hielt  man  es  für  nöthig,  fich  ausdrücklich 
1:  dafs  der  Stadtrath  feine  Bürger  nicht 


wit  leibeigne  Unterthantn  behandeln  möge.  Ungeach- 
tet (iiefus  lU-ceffe.s  fehlte  es  auch  io  der  Fi  Ige  nicht 
an  niannichf.dtigen  Streitigkeiten  zwischen  Rath 
und  Bargeschäft,  und  noch  im  Jahre  170--  «ber- 
gab letztere  25  Befchwerden  beym  Reichshofrath , 
vuu  welchen  die  eine  darin  beftand:  „dafs.iiie  jfln- 
eern  Birgermeifter  die  Verbrecher  felhft  ins  Ge- 
fcngnifs  prügelten,  und  hochfehwangern  Weibern 
dergeftalt  die  Kleider  vom  Leibe  riffen,   dafs  fie 

ihre  Scham  nicht  .bedecken  könnten."  

Von  den  Drangfalen  des  30jährigen  Kriegs, 
mufs  fich  Wetzlar  bald  ivieder  erholt  haben:  denn 
fchon  1654  fah  fich  der  Stadtrath  im  Stande,  an  der 
Stiftskirche  U  oft  bare  Ausbefferungen  vorzunehmen, 
und  um  diefelbe  Zeit,  oder  doch  nur  wenige  Jahre 
fpäter,  zahlte  er  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil 
der  Schulden  ab,  in  welche  fich  die  Stadt  durch 
die  bisherigen  Unfälle  geftflrzt  fah.  Doch  war  der 
innere  Zuftand  derfelben  noch  gegen  Ausgang  des 
l7ten  Jahrhunderts  fo  fchlecht  befebaffen,  dafs  eben 
defswegen  die  beabfichtigte  Verlegung  des  Reichs-  ■ 
kamnsergerichts  in  ihre  Mauern  grofse  Bedenklich* 
keiten  fand.  Und  in  dem  Bericht,  welchen  die  Ab- 
geordneten des  Gerichts  hierüber  erftatteten,  wurde 
angeführt:  „Es  fänden  fich  nicht  mehr  als  etliche 
zwanzig  Häufer,  welche  von  den  Familien  des  Gericht« 
bewohnt  werden  könnten,  und  auch  diefe  feyn, 
etwa  vier,  oder  höchftens  fechs  ausgenommen ,  fo 
befchaffen,  dafs  ein,  mit  einer  zahlreichen  Familie 
verfehener  Kammergerichtsprocurator,  .nicht  ein- 
mal zur  Nothdurft  darin  Raum  bitte.  Die  Stadt 
habe  nur  hölzerne,  mit  Stecken  geflochtene  und  mit 
Lehm  übertünchte  Häufer.  Es  gebe  nur  fehr  weni- 
ge, welche  ganz  von  Stein  gebauet  feyn,  oder  an 
welchen  nur  das  untre  Stock  aus  Stein  beftehe. 
Die  meiften  hätten  keine  Brandmauern,  und  feyn 
dahey  noch  dicht  aneinander  gebauet.  VieJe  der- 
felben feyn  nur  mit  Stroh  gedeckt,  und  dabey  noch 
die  Häufer  fowohl,  als  die  auch  dicht  dranftofsen- 
den  Scheuern  mit  feuerfangeoden  Sachen  ganz  ange- 
füllt; andre  hätten  keine  rechte  Rüchen  und  kein« 
gemauerten  Schornfteine:  lauter  Eigenfeh  a  ften , 
durch  welche  die  Gefahr  einer  Feuersbrunft  fehr 
vermehrt  würde.  —  Aus  allen  diefen  Bemerkun- 
gen wurde  nun  idas  Refultat  gezogen:  ,,dafs  das 
Kammergericht  ohne  ein»  Verminderung  der  ihm 

gebührenden  Achtung,  und  felbft  ohne  Naohtheil 
er  Hoheit  des  heiligen  römifchen  Reichs,  nicht 
darin  wohnen  könne,  und  man  zweifeln  müde,  ob 
ein  gefchickter  Mann  eine  Bey  fitzer-  oder  Prokura- 
torftclle  an  einem  folchenOrte  fuchen  werde."  Wie 
ungeachtet  diefer  nachteiligen  Schilderung  Wetz- 
lar der  Sitz  des  Reichskammergerichts  geworden 
ift,  wird  mit  der  nämlichen  Umftändlichkeit  er- 
zählt, mit  welcher  fich  der  Vf.  in  der  Folge  über 
viele  andre,  diefen  Gerichtshof  betreffende.  Gegen- 
ftändc  verbreitet.  ^ 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATUROESCH1CHTE. 


Win»,  b.  Geiftinger:  Fuugi  Auflriici ,  cum  defcri- 
ptionibus  ac  hiftoria  na'.urali  completa.  Au- 
n     ctore  Ltofoldo  Trattiknuk.  u.  f.  w. 

"  •*  t,  •  .  ■     :  '      1.  i-  I 

(B.fckl*ß  der  U  Num.  3  «4^**r.«*«n«  R*e«V«>»iv> 

Die  Vlfte  Lieferung  enthalt  auf  der  i6ten  Tafel 
unter  Nr.  31.  Agarictu  (cortmaria) Jfubftrru- 
guttut  Batfeh  Nr.  is6-  Roftfarbeoer  Scbleyer- 
-iebwamm.  Mycr.w  terrfflrt  fordide  pallido  tvwufen- 
te.  Emcarpii*^  fubgregarii*  Uviio-ftrrumns  ;  pitto 
fiilvmato  inatquaU;  temtllit  fat*r*t$  eitmammtu  [pomi 
trurteaturam  angufto  appmäue  toque  alknU  in  ftipitem 
dtcurrentihus)  flepiU  j'olido  «rajfo  bulbofo  intus  paliide 
tevifeente  fibrofo  rig  diuj'culo ,  ohne  weitere  Synonyme 
ielbit  ohne  Perfoons  Agarieu*  Cortin+ria  umbrimu 
Nr.  fl50M  der  dem  vorgeftellten  fclif  nahe  verwandt 
-xu  feynJcheiat.  Der  Vf.  erweitert,  die  genaue  Bai- 
■fehifebe  Beschreibung  noch  dorrh  einige  nähere 
•Kennzeichen  and  Bemerkungen:  unter  en  tern,  dafs 
fich  aufser  dem  Hauptfchwamm,  mehrere  kleine  um 
deofelben  befänden,  die  eher  niemals  zur  Vollkom- 
menheit oder  Reife,  gelangten  ,  wobey  ihn  die  Idee 
einer,  von  ihrer  Kinderlcbaar  umringten,  Mutter 
-abermals  etwas  abfehweifeo  läfst.  Auch  erwähnt 
-er  der,  too  Batfeh  nifckt  bemerkten  fpionewebearti- 
gen  Scideverhaut  der  lungern  Exemplare,;  die  nach- 
mals als  iaferichtes  Anbfngfel  am  Strünke  kleben 
bleibt-  Goncentrifcbe  Hinge  6nd  nur  auf  den  Hilten 
der  jünger«  Exemplare  aner.bJkb.  Seine  Dauer  er- 
streckt fich  bis  in  den  November.  Er  mochte  wohl 
eher  den  verdächtigen,  als  den  efsbaren  Arten  zuge- 
zählt werden  können  »  da  er  bey«  Zerfcheeideo  die 
-Farbe  fchnell  ve rindert:  eine  Rrfcheinung  die  man 
-bisher  bey  mehrere  giftigen,  aber  bey  keinem  e 1\  ba- 
beobäcbtet  hat.'  —    Vir.  ja.  Agarkus  (Copriwu) 


nmtrtut  Perf.  Syn.  p.  398.  der  aTehgraue  Miftfcbwamm 
Myctüo  albicamto  in  volvat  rvdimmtum  produeti ;  E*- 
garpiiJlipiU  fibrofo,  piUo  coulco  /utfßto ,  fquamulofo Jo- 
muntofo  einerafeente  apici  dtnudrto,  pallido.  Der  Vf. 
zweifelhaft,  ob  es  nicht  etwa  eine  n<?ue  Art  fey; 
Ergünzmgtbiätttr  zur  A.  L.  Z.  igoB- 


doch  hält  er  ihn  jetzt  lieber  für  eine  neue  Abart  des 
angeführten  Ag  emtrtus.  Der  gefurchte,  an  der 
Spitze  kahle,  graulich  rufsige.  mit  zurückgeT  lege- 
nen  Schuppen  dicht  befetzte,  Hut  giebt  allerdings  ei- 
nen merkwürdigen  wefentlicben  Charakter  für  eine 
Art  aus  der  Familie  der  Miftfcbw&nuoe  ab,  felbft 
wenn  ein  Individuum  auch  beym  erften  Anblick  im 
Uebrigen  verfchieden  feheinen  füllte.  Er  wäcbft 
auf  faulem  Holze*  nieht  auf  der  Erde,  wie  die  andern-  * 
Miftfcbwämme,  mit  denen  er  auch  die  giftige  Na- 
tur gemein  haben  möchte.  Tab.  XVII.  Nr.  32. 
Agaritus  (Ruffula)  rof actus  Perf.  pag.  439.  (A  /an- 
guintus  Batfclt.  A.  integir  Bolt.  Fab.  f.^fig.  Idfim*. 
Ellrudt  Tab.  III  [picht  Tab.  U. )  fig>  a.  litt,  f.)  der 
Rofentäubling,  SpeyWubhng,  Blüttäubling.-  Sym- 
pkortfi  (  Schwamm  filz  )  ttrrot  immerfa  quaiida ,  /«- 
ptrut  im  reetpttuulum  Encarpü  deprtjfa.  Emcarpii  fii- 
p'ttt  eraffiusculo ,  adfceudmtt  candido;  iameliss  püii  tr.ar- 
gintm  txfuperaniibus  rtctißsnm  dißantibtu  fubßmplici- 
bus  candtdis ;  pitto  inaeauali  mucido  paliido  purpura- 
fcenti.  Mit  vielem  Fleifse  und  Genauigkeit  beftimmt 
der  Vf.  die  Rennzeichen  Hiefes ,  der  Gefundheit  fehr 
nachtheiligen  Täublings,  der  von  einigen  Schriftftel- 
lern ,  unnöthiger  Weife,  in  mehrere  Arten  getrennt^ 
von  andern  im  GegentheiJ  mit  andern  Arten  vereinigt, 
und  in  Anfehung  feiner  Synonymie  fo  ungewifs  ge- 
worden ift.  So  lobenswordig  Ree.  diefes  findet  /  fo 
kann  er  fich  doch  nicht  enthalten ,  die  Weitliuftig- 
keit  zn  rügen,  in  welche  der  Vf.  fich  bey  feinen,  oft 
erwähnten  fentimentalifch  -  moralifirenden,  Bemer- 
kungen fo  gern  verliert,  wenn  er  auch  das  angeneh- 
me Gefühl  eingefleht,  welches  er  bey  derLectflre 
der,  von  dem  Vf.  m-t  fo  viel  gefühlvoller  Gutmü- 
tbigkeit,  in  einem  fchdnen  lateinifchen  Stile  aufge- 
ftellten  Vergleicbungen ,  jedesmal  bey  fich  verfpart. 
In  fumgo  fuoiteto ,  hei f st  es  hier,  pueOam  confpieimut 
tsrttntit  mundtiiü  omni  um  fiuitorum  bentvoitntiam  ca~ 
ptantem,  quae  vtro  nou  amtort  rteiproco,  fed  tvrpiflimo 
trißiffimoaue  interiiu  torum  obfervamt'um  rependit,  u. 
f.  w.  Man  glaubte  bisher  diefe,  und  eine  andere« 
noeb  giftigere  Pilzart  von  der  unfchädlicBen  Rujfui* 
tfcultnta  Perf.  blofsf  durch  die,  ihr  eigene  Schärfe, 
vf-rmittelft  des  Gefchmacks,  unterfcheiden  zu  kön- 
es  giebt  aber  ftaodbaftere  Merkmaie  für  die 

•in. 
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einzige  Art  der  efsbaren  rothen  Täublinge,  nümlicl» 
die,  feibft  in  den  nicht  vollkommen  entwickelten 
Individuen  befindUghen  i:t  Iben  Lamellen;  denföwohl 
äufserlich  als  im^leifehe  gelbert  Strunk,  und' die,1 
feibft  unter  der  Röthe  des  Huts  vorwaltende  gelbe 
(Grundfarbe.  —  Das  Schwammgewächs  (MyctTiut*) 
des  hier  beschriebenen  A.  rofaceut  bildet  klqis  einen 
Schwammt  ! i  (fympkortfis),  der  aus  kleinen,  fcTiwSrzJ 
liehen  KJümpcheo  und  Zeilen  beftebt,  die  mit  einer 
jauchartigen,  übelriechenden  Sohwammfencbtigkeit 
gefallt  find.  Der  volle,  am  Fufse  etwas  aufgetriebe- 
ne Strunk  ift  innerlich  und  äufserlich  fchneeweifs, 
blofs  unterwärts  zuweilennrofenrothT**T)e1'Triicfit"-" 
körper  faferig,  mürbe,  faflig,  zerbrechlich,  bell- 
weifs.  Der  Hut  aufanglictf  Kegelförmig,  nachmals 
Jlach  und  im  Mittefpuncte  vertieft.  Die  Oberfläche 
glatt,  etwas  kiebricht,  rofenroth,  tun' Bande  bläf 
j'er;  "die*  Lamelleni  febneeareife,  dick,  mit  dem 
Strünke  verwachfeo,  weitfehichtig,  in  fchnurgräder  - 
-Linie  vom  Mittelpunct  über  den  Rand  hinauslaufend, 
tler manfrhetteoartig  gefaltet  epicheintj  einig«'  kür- 
zere wechfeln  mit  den  J.«i,.;ern  3ab.  Man  fiadat  'ihn 
Toni  Aug&ftrbis  September  m  g«imfcl«en  'Waldun- 
gen., n  Der  Oefchmack  ift  feharf  witfef lieh.  Sein 
nicht  unangenehmer  Geruch  gleicht  dem  Geruche 
des  Champignons,  bat  jedoch  'etwas  Flüchtiges 
beygetnifcht.  •  ■  >i    •  '< 

•fttt.    f\       \'rY>  '■  "    1  '':    '  Y^ft*  '■  lä  '.  IM  •' Ü  i'  • 

Mit  gidohem  Scharmnne  und  lobenswOfdiger 
Vorßeht  behandelt  der  Vf.  unter  Nr.  3*.  den  Boletus 
tdü&s  Perfi  Synopf.  pag.  510.  {  Boletus  tftulentus  Pert. 
Obf.  raycol.  B.  bulbofus  Commmt.)  edler  Pilzling, 
brauner  Pilzling,  fierxcnpilziing.  Mycelio  radieifor- 
mi  ritieuiato  pallido  ;  Encttrpiit  j'ubgregariis  diformi- 
bus;  püeo  maxime  fulvimtUo,  r einer  eo  vactino;  poris  tt- 
nniffimis  prima  farcti*\  pullidjs ;  flipite  glabio  fordide 
fufeescente.  Der  Name  &  bovin**  mufs  eingehen; 
denn  er  bezeichnet«,  fegt  uhfer  Vf.^  bisher  gär 
nicht  eioe  einzige  Schwammtrt,'  fondern  ein  Chaos 
von  Charakteren,  die  aus  verfchiedenen  Arten  zu- 
fammen  geftoppelt  waren,  und  keiner  einzigen  aus- 
fchliefslich  zugehörten.  Sogar -den  giftigen  Bolton- 
fehen  Schwamm  diefes  Namens  (B.  luridus)  zog  Per- 
foon  in  feinem  Comment.  pag.  5a.  hieber.  In  feiner 
Synopfis  hat  er  dagegen  alle  Synonyme  weggelaf- 
fen.  So  wie  der  Vf.  nun  ferner  aus  PerfooAs  ß.  eis- 
phantinus  eine  eigene  Art  gebildet  wiffen  will,  fo  er- 
innert er  auch,  dafs  Sowerby's  B.  edulis  tab.  III. 
(rhriieicht  Permon«  B.  »/«r«*) 'durchaus  nicht  hieher 
gehöre.  Der  Boitins  edulis  unterfebeidet  fieb  durch 
Conftante  Merkmale  von  den^fw  luridus,  feabtr, 
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iradicanx,  pipiratvs ,  rrticulatus,  caßaneas, 
■flui  und  andern  ;Perfoonifchen  Suilfis.  So  bemerlct 
man  an  feinem  Strünke  von  dem,  an  andern  Suillia, 
befindlichen  verdächtigen  Netze,  nur  eine  fchwache 
Spur,  zum  Zeichen  der  Verwandfchaft ,  aber  nichts 
von  der,  den  giftigen  Arten  fo  eigenen  Farbeaver- 
wandlunir  hey  der  Berührung  der  Luft,  nach  wel- 
cher die  fchneeweife,  hochgelbe,  dder  goldgelbe 
Farbe  ihres  Fleifchas,  bald  ins  blau«,  fpangrüne.  Ii- 
:  m  <• 


■4*1  ^rifchfarbene  oder  ins  fchwSrzliche  übergeht. 
Der  Strunk  des  Herrenpilzlings  ift  fehr  aufgedunfen, 
voll,  faft  «tfonftrö»,  wofin  ihm  blof*  der<Blutpilz- 
ling  (B.  tuicolarim)  einigermafsen  gleich  kommt, 
und  mit  aufwärts  fteigenden  rotbbraunen  Streifen 
'feih  vermahlt.  Hut  und  Strunk  find  gewöhnlich 
satt  ejpem  überaus  ftiuerrgräujichen  Fuder  bereift, 
erfterer  durlem*  fertW  kleb  rieb  f  glänzend.  Die  an- 
fangs  rein  weifsen  Röhrchen  gehen  mit  dem  Alter 
durch- das  ferobferbene,  in  ein  unreines  Schwefel- 
ge]btpber..  Di«  Löcher  felhfr  find  äufserft  fein  und 
enge.    Er 'wird  leicht  von  Infpcten  zerfreffen,  je- 

"Brch"  wie  TTöc.  noeb  TB'dieTen  T»£en  bemerkte,  ia 
der  Ipaten.Jalirszeit,  aus  natürlichen  Gründen,  we- 
niger als  \rh.  SoTOnief.  -Maii/hält  ihn  mit  R«eht  für 
den  nahrliafteften  und  gefundenen  unter  allen  Pilsen. 
Er  findet  fich  vom  'Av^ttfr  bis  zum  üc\ober  auf  lich- 
ten Stellen  in  Ncddhölzern. 

.1  A'A  •  •    -    lt.  '    .     .  .* 

.  -.  Di»  letzt«  oder  igte  Tafel  enthält  unter  Nr.  3$. 
Hydnum  Eiinateüs  Bull,  flerf.  "Synopf  p.  560.  ilfn 
Igel  ich  wa mm.  Myttlio  inconfpicuo ,  teiierrime  fibrofo, 
ceud.i • ,  ,  ,w/Vv  .  :n»nnocarpio  toriiformlt  e  cattdi- 
do  f<av!ja*fe,  fpongiojo  -  pttipofo ,  jubuUs  ßf.xnoßs, 
drpcndfiittöus ,  imbricatis ,  infimis  loitgijjimis.  Ein' al- 
lerdings- fTfemdArtig ,  faft  abenteuerlich-  fchf inendes 
Product,»  -wobey  d«rtn  abermals  die  rege  Eiubil- 
dung«kraff  de»- Vf.  freyen  Spielraum  findet.  Ah- 
fterbVnde  Richenftämme  Bebt  er  ;  in  Frankreich  ver- 
seifet n\3n  ihn.  Nr.  30.  Hrlvtila  Imcophaea  Perf. 
Syn.  pag.1 610V  die  Herbftmorrhel,  fsHche  Mor- 
chel, falTche  BifcböfcwntM.  MyeHio  c.dipofo,  griff 
nigricaute,  ttnaeifimt  cum  terra  permixta  ;  Ercarpi» 
ovato  cor  h-o,  cofiato  leeuuofo,  tandido;  piteo  lactro 
fufco  paütfceute  triff».  Obgleich  diefe  ftltnera 
Schwammart  oft  mit  der  atlvefltx-  Mitra  verweeht- 
feit  worden,  fo  unterfcheidet  fie  fich  Hoch  durch  ih- 
re herbftliche  ErfcbeinangSzftit ,  'durch  den  onfehn- 
licben,  unten  b«uchi«ht«n  ,  mit  Rippen  und  Grüb- 
chen verfebenen  Strunk,  und  durch  den  zerriflenerr, 
fehr  ftark  e;ekräufelteo  blaffen  Hnt ,  von  derfelben. 
Der  Strunk  ift  fo  wohl  äufserlich  als  innerlich  fchmuz- 
zig  wieifs,  und  allenthalben  mit  dem  feinen  Pulver 
der  Schwammkeim«  bereift;  über  feine  gante  Ober- 
fläche laufen  verfchiedena,  bald  fchnur-,  bald  band- 
förmige Rippen  herab  ,  die  oft  mit  einander  asafto- 
mofiren  und  in  ihrer  Mitte  nicht  feiten  von  Grüb- 
chen und  Linien  durchzogen  werden.  Eben  fo  ift  et 
auch  inwendig  geftahtf.^An  f*t»etn  obern  Theile 
endigt  er  in  eine  dicke  fleifchiclite  Haut,  welche  ei- 
nen blafsbriunlichen  Hut  vorftdlt,  der  in  unregel- 
mäfsige  Lappe*  rerfchlitzt  ift,  oatar  denen  man 
drey  ols  die  gröfsern  unterfcheidet.  Die  Herbft- 
morchel  ift  nicht  ganz-  unbedingt  zum  Genuffe  zu  em- 
pfehlen. M«a  findet  ftc  auf  der  Erde,  zwifchen 
Moofen,  in  fchattigen  Laubwäldern,  unter  Oefträu» 
chen  die  lange  grünen,  befonders  unter.  Eicheng«- 
tüfehen  im  October  und  November. 

:•  A .  f  '  •      •  ••  !/. 
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v,  -  a.  T«mi,  b.  Geiftinger:  Utber  Staudt* -Wahl, 
;mit  einer  Ueberficbt. der  Pjlichten,  .Vortheile 
und  Beleb  werde»  'der  höheren  Stände,  fQr  die 
-V  CÄndidateo^det  JPhik>f«phie.  Ein  Anhang  tum 
H  aodbueh  dw ,  RsJißionÄwiüeofcbaft.  Von  gfa- 
cob  Frml,  R.  R.  Hofkapellan,  und  Prof.  der 
Religionswiffenfchaft  an  der  Wiener  Univerütät. 
18o8.  £VI.  u.  183  S.  8- 

Die  Lefer  kennen  den  Verfaffer  bereits  aus  fei- 
nem Handbuche  der  Religionswjffenfebaft ,  wovon 
die  drey  erften  Binde  in  diefen  blättern,  angezeigt 
worden  find.  (A.  L.  Z.  180?.  Nurn.  47".  und  Ergä'ozbL' 
7ter  Jahrg.  Num.  -o.)     Hr.  Fr.  betrachtet  die  ge-. 

SenitaYr/^e  Schrift  als  ein  Supplement  zu  dem  ge* 
achten  Handbuche,    das  für  die  Schüler  der  pni- 
ltifophifchen   i.'iai'ie  zuaächft  beftimmt  ift,  denen 
•weif,  nach  etaer  aJlerböchfteu-  Anordnung,  am  En- 
g«  des  pHjlnfopbifcber»  Curfus,  oder  wie  Hr.  Fr. 
fich  ansttVOck»,  gegen  d«9  Ende  der  Philofophie, 
nach  ihm  dem  eigentlichen  Zeitpimcte,  in  welchem 
floh  die  Studierenden  hir  einen  beftimmten  Stand 
entfchliefsen  füllen,   die  Regeln  vorgetragen  wer- 
den,   die  bey  der  Wahl  eines  Standes  beobachtet 
werden  müflen.    Bevor  der  Vf.  auf  diefe  Kegeln 
kommt,  läfst  er  fielt' in  der  Einleitung  Ober  die  K«r- 
itehung  der  verrch^deneu  Stande  aiis  ,  wbbey  er  faft 
etwa«;  zu  weit  auskühlt.    Die  Tbatitfkeirspflkbt  des 
lMenfchen  fucht  er  nicht  nur  durch  Vernunftgr  finde, 
fondern  auch  aus  der'Üffenbarung,  durch  Ausfprü* 
che  des  alten  und  neuen  Teftamentes,  zu  beweifen. 
Er  macht  einen  Unter IV- Im     zwifchen  freyen  und 
nicht  freyen  S'fitulwt,  und  hefafst  fich  hierauf  in  Hin- 
fitht  auf  Standeswahl  nur  mit  den  letztem.  Das 
erfie  Hauptfcuefc  umfafst  dieellge-neinen  Regeln,  die 
bey  der  Wahl  eines  Stande»  zu  beobachten  find- 
giebt  eine  Ueberfi«bt  der'Dohftrn-  Stinde,  bey  wel- 
chen eine  freye  Wahl  Stttt  hat;  läfst  fich  aus  Ober 
die  allgemeine  Vorbereituni;  -zu  den  gelehrten  Stän- 
den, über  das  Studium «l«,r  PhiJofophie,  die  fchick- 
Hchfte  Zeit  der  Standeswabi,  Aber'  die  Wichtigkeit 
derfclben,   den  Schaden  bey  einer  nnglDcklirhen 
und  die  Vorthede  bey  einer  glücklichen,  Ober  die 
Nothweodigkett  einer  eignen'Anfeitung  zur  Stande«?- 
wähl  und  Ober  die  Frage,  was-  Beruf  fpy.  ATs  Grund- 
regel bev  der  Wahl  einen  Standes  gibt  der  Vf.  folgen- 
de an:  H'Sk\e  jenen  Stand r in-» etckem  dH-nach  Maßga- 
be deiner  Umlagen,  Kräfte ■<  und  Neigungen  mit  Hin  ficht 
mmf  die  .nötkigen  Bildungitmttel ,  deint  Menjehenbeflim- 
mmg  am  fickrrHrn  und  vo.lß  findig  ßttt  erreizken',  cm 
mt'xjteu  Gutes. flijfuu,  dm  kückflem  Grad  der  Slttlkftkeit 
trfleigen  kannft.    Der  Vf.  loft  hierauf  diefe  alJgeiuei 
ne  Regel  in  befondere  auf 
der  ältet liehen  Rechte  b 
Rinder,  und  die  P/lichten 

Rath  der  Aehem  bey  der  Standeswabl.  Ucbcr  die 
Vortheile  eines  Standes,  und  was  damit  zufammen 
hängt,  läfst  fich  Hr.  Frist  ia  mehrern  Paragraph™ 


aus.  Aeufserungen  Ober  den  Eheftand  hätte  ma»  hier 
nicht  erwartet.      Das  zweyte  Haoptftack  befchäf- 
tigt  ßch  mit  der  Darftellang  der  einzelnen  gebilde- 
ten Stände,   des  Lehrftandes  überhaupt  und  des 
chriftlichen  Lehrftandes  (des  geift liehen)  insbelon- 
dere ,  wobey  auehf  Manches  vom  ■  Ordensftande  vor- 
kommt, der  Stände  fttr 'Rechtsangelegenheiten  und 
politifebeGefcbäfte/  der  Stande*  der  Aerzte  und, 
des  Militärftandes.    Bey  dem  ceiftlichen  Stande  hält 
fich  der  Vf.  am  längften  auf,  -  „nicht ,  wie  er  in 
der  .Yurredebemcrkt,  aus  Vorliebe  oder  Parteilich- 
keit, fnndern  aus  der  vollen  Ueberzeugung ,  dafs  es 
in  Hinficbt  auf  keinen  andern  Stand  fo  viele  einfeiti- 
ge  t»nd  fjtlfche }V«f rf^eliungen  giebt,  als  gerade  bey 
diefem;  und  weif  diefer  Stand  auch  das  EigentliQm,- 
liche  an  ßch  hat,  dafs  man  von  ihm  nicht  mehr  zu- 
rücktreten kann,  weftwegen  eine  gröfsere  Genauig- 
keit, ejnc,  «uifmerkfamere  Uebcrlegung  nolhwendig 
fcy."    Man  würde  fich  täufchen,  wenn  man  in  diefer 
SrhrlFt  ein  tiefes ,  phifwfophifches  Eindringen  in  den 
Gegenstand,  oder  wbhl  gar  neue  Aofichten  erwar- 
ten wollte,     Hr.  Friht  wird  darauf  auch  (chwerlich 
Anfpruche  macheft-,  und  firh  gern  befsheiden,  dafs 
feiner  Schrift  noch  vieles  zur  Vollkommenheit  feh- 
le.   Aber  fie  verdient  deffen  ungeachtet  in  mehrfa- 
cher Hinfiebj  die  befte  Empfehlung.    Schon  der  Ge- 
genstand, den  fie  behandelt,  ift  wichtig  genug,  um  die 
Aufmerksamkeit,  befonders  der  ftudierenden  Jugend 
und  ihrer  Aeltern,  Vormünder ,  Erzieher  und  Leh> 
rer  auf  fich  zu  ziehen;  nnd  dem  Vf.  mufs  man  das 
Loh  zugeftehen ,  dafs  er  Ober  diefen  wichtigen  Ge- 
genftand  viel  Gutes  fagt,  und  dadurch  grofsen  Nu- 
tzen ftiften  kann,   befonders  in  Beziehung  auf  die 
kathobfehe  ftudierende  Jugend.    Bey  aller  Vor  ficht 
und  Befcheidenheit  im  Urtheile,  ift  er  doch  auch 
freymüthlg ,  wenn  er  von  den  in  manchen  Ständen 
herrfchendenJMänceln  undMifsbräuchen  fpricht,  und 
wenn  man  feine  Raifonnements  auch  nicht  fcharffin- 
nig  und  tief  eindringend  nennen  kann,    fo  find  fie 
doch  gröfstentheils  richtig  und  von  einer  gefunden 
Vernunft  dictirt     Man  lefe,  z.  B. ,  was  er  von  dem 
Ordensftande  und  den  Befchwerden  und  Vortheilen 
deffelben  fagt.    Mit  Recht  zählt  er  unter  die  letzten 
die  Befrevung  von 'Nahrungsforgen ,  wodurch  def 
Ordensgelftliche  in  den  Stand  gefetzt  wird,  fich  mit 
einem  defto  freyern  und  ruhigeren  Gej/te  de«  Wif- 
fenfebaften  zu  weihen.  H  „Die  gröfsere  Gefchiedrp- 
heit  —  fpricht  der  Vf.  S.  120  —  von  heterogenen 
Menfchen,  die  in  einem  ordentlichen  Rlofter  und 
Stifte  herrfchende  Ruhe  und  Stille,  das  Vorhanden« 
feyn  einer  zahlreichen  Bibliothek  und  anderer^Rü- 
dungsmittel,  woran  es  keinem  Stifte,  am  wenigften 
in  den  neueren  Zeiten  fehlen  foll ,  laden  zur  Litera- 
tur gemeinfebaftlicb  ein ;  hier  ift  es  »m  leichteften 


uf:  beftimmt  die  Gränzen    möglich,  dafs  grofse  und  mflhfame  Unternehmun- 
ey  der  Standeswahl  ilirer    gen  in  der  gelehrten  Welt  ausgeführt  werden  ,  wozu 
diefer  in  Hinficht  auf  d?n    mehrere  Menfchen  wirken  muffen.     Wirklich  ha- 


ben fich  auch  in  den  vorigen  Zeiten  manche  Stifter, 
befonders  Benedictiner  in  der  Literatur  einen  Un- 
it er  blichen  Namen  gemacht ;  und  es  wäre  zur  r'hr: 

un-t 
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und  Rechtfertigung  der  noch  beftebenden  Orden 
fehl*  zu  wflnfcheo,  dafs  6e  der  Welt  recht  fiele  ähn- 
liche Heweife  ihrer  Verwendung  auch  in  den  neuern 
Zeiten  aufhellen  möchten.  Und  das  würde  auch 
f««hr  bald  geblieben,  wenn  fichs  alle  Stifter  undKlö- 
fter  zu  einem  unrerbrachlichen  Oefetze  machten, 
bey  der  Wahl  ihrer  Obern  nicht  nur  auf  Oekonomia 
and  Humanität,  foodern  auch  auf  Liebe  zur  Litera- 


.  .  •  .  ■ 

POPULÄRE 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Aüomuro,  b.  Rieger:  üebtr  de»  Einfluß  der  Klei- 
dung auf  dU  Sitte»  des  Cbrißen.  Eine  Homilie, 
am  Kette  Allerheiligen  im  Jahre  itoo.  feinem 
Volke  vorgetragen  von  dem  Hochvrurdigften 
Herrn,  Hrn.  Adeotetut  Turchi,  aus  dem  Orden 
der  Rapuciner,  Bifcbof  von  Parma,  u.  f.  w. 
Aus  dem  ItaJiäoifchen  überfetzt.  1806.  5a  S.  8. 
(4gr-)  w  ■ 

Diefc  Schrift  behandelt  zwar  einen  Ccgenftand, 
der  einem  guten  Ranzelredner  allerdings  Stoff  ge- 
nug zu  lehrreichen  Betrachtungen  und  ein  Wort  zu 
feiner  Zeit  zu  fprechen  veranlaffen  könnte ;  allein 
darauf  verftebt  fich  gewöhnlich  ein  Rapuciner  nicht, 
und  wenn  er  auch  ein  Oraf  und  Bifchof  ift.  (3b 
man  gleich  bey  einem  folehen  Geiftlichen  wenigftens 
genauere  Reantnifs  der  höhern  Stande  und  ihrer 
Vcrhältniffe,  welche  die  Quellen  des  Luxus  um  fo 
eher  finden  und  verftopfeo  lehrten,  vr. raus  fetzen 
follre:  fo  zeigt  fich  doch  bey  unferra  Vf.  nicht  die 
geringfte  Spur.  Aufserdem ,  dafs  er  die  vorneh- 
mern  von  dem  weiblichen  Theil  feiner  Zuhörer; 
Meine  Damen,  anredet,,  findet  fich  eben  nichts, 
das  einen  beffern  Ton  verrietb,  als  man  von  ei- 
nem Rapuciner  fooft  zu  hören  gewohnt  ift-  Doch 
glaubea  wir  eben  defsweeen  darauf  auf  merk. am 
machen  zu  muffen,  da  es  bemerkt  zu  werden  ver» 
dient,  ihn  jetzt  noch  in  Italien  von  den  Ranzelq 
erfchallen  zu  hören  und  in  Ueberfetzuugen  nach 
Deutfchland  verbreitet  zu  feben.  Statt  alles  wei- 
tern Urtheils,  geben  wir  nur  einige  Stellen  zur 
Probe.  Wie  zu  erwarten  ift,  fängt  der  Redner  ab 
ovo  an,  und  demnach  beifst  gleich  der  Aufang: 
„Wenn  Adam  nicht  gefundigt  hätte,  fo  wäre  er 
nie  in  die  Notwendigkeit  verfetzt  worden,  Blät- 
ter von'  den  Bäumen  zu  reifsen  und  Thiers  umzu- 
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tur  Rockficht  zu  nehmen.-  Vorfichtiger  und  milder 
kann  man  über  diefen  und  ähnliche8  Oeeenftlud« 
nicht  leicht  urtheilen.  Des  Vf*4  Darftellun*  ift  hhl 
populär,  aber  die  Dietion  hie  und  da  ficbtbar  ver- 
nachlafsigt  eine  Unvollkommenbeit  diefer  Schnft, 
dte  Hr.  Frtut  bey  einer  neuen  Auflage,  die  wir  fei! 
nem  Buche  wünfchen ,  leicht  heben  wird. 
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bring»,  um  mit  ihren  Fellen  feine  Blöfse  zn  de- 
p  .  *  Ufnd  weiter:  „Man  hat  für  und  g-gen  die 
Pracht  gefchneben.  Nur  eine  einzige  Bemerkung 
erlaubet  mir.  Diefe  trifft  die  zahllofen  Werke  un- 
feter  Oekonomiften,  welche,  wie  die  Fr/abrun* 
lehrt  in  den  neueften  Zeiten  Religion,  Oekonomia 
und  Staat  recht  gut  ökonomlfcfa  zu  Grunde  gerich- 
tet  hahen.  Mögen  diefe  ökonomifchen  Pbilefopben 
kommen  ,  und  mit  der  ihnen  eignen  lUnverfchämt- 
heit  behaupten,  dafs  galante  Damen,  die  nach  je- 
der neuen  Mode  greifen ,  der  Oefellfchaft  gröfsere 
Vortheile  verfchaffen,  aU  chriftliche,  woblthän« 
Frauen,  die  viel  Almofen  geben."  Ueber  diejeni. 
gen  J  nefter;  die  „fich  von  ihrer  geiftlichen  Rleir 
dung  entfernen,"  ergebt  folgendes  strenge  Gericht ; 
„Ihr  fchämt  euch  das  Kleid  der  Kirche  zu  tragen, 
nachdem  ihr  die  Bifcböfe  fo  oft  überlaufen,  fo  oft 
hintergangen  habt,  um  diefs  Kleid  aus  ihrer  Hapd 
tu  erfcbleicheo?  ihr,  die  ihr  allein  nur  von  der 
Kirche  lebt,  die  den  Bettelftab  ergreifen  oder  Hun- 
ger  fterben  müfstet,  wenn  euch  die  Kirche  nicht 
nährte  ? "  Ob  der  Hr.  Graf  dabey  die  reich  präben- 
dirten- Domherrn,  Aebtfe- und' Bifchöfe  meyne,  ift 
nicht  abzufehen:  denn  dem  ärmern  Klerus  mögen 
folche  Vorwürfe  doch  feltner  zu  Schulden  kommen. 
Immer  aber  ift  es  traurig,  wenn  die  Kirche  folche 
Glieder  in  ihrem  Schofse  nährt,  die  fonft  durchaus 
zu  nichts  tauglich  find,  eis  von  ihr  gamaftet  zu 
werden.  Von  der  luxnriöfen  Pracht,  womit  die 
Haupter  der  Kirche  gewöhnlich  vor  den  Altären 
erfcheinen,  womit  felbft  die  dreyfache  Krone  de« 
Oberhaupts  gefchmuckt  ift,  was  doch  auch  zu  welt- 
licher Rleiderpracht  gehört,  findet  der  Strafpredi- 
ger mcht  nöthig  zu  reden.  Dafs  der  Ueberfetzer 
ab«  diefe  lange  Predigt  auch  im  Deutfchen  eine 
Homilie  nennt,  beweift  nur,  dafs  er  die  unter 
uns  bekannte  Beftimmung  derfelben  nicht  kannte. 
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Donnerstags,  den  14.  Januar  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

,  b.  Rudolphi:  Neues  phüofopkifches  aüge- 
es  Real  -  Lexikon ,  oder  Wörterbuch  der  ge- 
fammteo  philofophifchen  Wiffenfchaften  in  ein« 
zelneo,  nach  alphabetifcher  Ordnung  der  Runft- 
Wörter  auf  einander  folgenden  Artikeln,  aus 
verfcbiedenen  Schrift ft eifern  gezogen  von  Tfo- 
kann  Chrißian  Lajflus,  ProfefTor  zu  Erfurt.  Drit- 
ter Band.  1805.  733  S.  Vierter  Band.  710  S.  8. 
(öRtblr.)  . 

jyl  it  dem  vierten  Bande  i  ft  diefes  Werk  gefchlof- 
fen.  Die  vorzüglichften  Artikel  in  diefen  bei- 
den Bänden  find  folgende:  Lacken.  „Da*  gfa  und 
Kein  zu  gleicher  Zeit  fcheint  eigentlich,  wenn  wir 
dabey  überrafchet  werden,  das  Charakteriftifche 
des  Lächerlichen  zu  feye.  Der  Oegenftand  macht, 
dafs  wir  unfer  Unheil,  das  wir  kurz  zuvor  gefifst 
hatten ,  fchneil  wieder  indem  muffen.  Die  Wahr- 
heit zu  Tagen,  belachen  wir  eigentlich  die  Erschei- 
nung als  einen  Gemuthszuftand,  oder  unfere  eigene 
Innere  Situation  uod  den  Contraff,  welcher  durch 
die  fchoelle  Abwechfelung  entgegengefetzter  Situa- 
tionen in  uns  entfteht.  Da  wir  aber  nievon  die  Uf- 
fache  oder  Veranlaffung  aufser  uns,  in  einem  Obje- 
cte  zu  finden  glauben,  To  fehen  wir  das  Object  feJbft 
als  lächerlich  an."  In  diefen  Bemerkungen  liegt  viel 
Wahres ,  fie  find  nicht  fo  einfeitig  als  die  meiften  Er- 
klärungen, die  von  dem  Lach-n  gegeben  worden 
find.  Es  ift  Schade,  dafs  der  Vf.  die  fo  abweichen- 
den Erklärungen  nicht  angeführt  hat,  wodurch  der 
Artikel  fehr  pikant  hätte  werden  können.  Jjtfler. 
Der  Vf.  zieht  hier  unter  andern  auch  eine  Paralle- 
le in  Hinficht  auf  die  Sitten  zwifchen  den  vergange- 
nen und  jetzigen  Zeiten.  Er  ift  der  Meinung,  dafs 
das  Wiffen  und  die  Verfeinerung  zugenommen,  Sitt- 
lichkeit aber  verloren  hat,  die  Sitten  verfeinert,  aber 
nicht  verbeffert  worden.  Die  Urfacbe  davon  fcheint 
ihm  darin  zu  liegen,  dafs  die  Sittenlehrer,  fowohl 
die  philofophifchen  als  die  chriftlichen,  zu  wenig  in 
Oemeinfcbaft  und  in  Verbindung  mit  dem  Staate  und 
4er  Gesetzgebung  wirken  könoen ,  und  ein  Tribunal 
4er  Sittai  im  Staate  dQnkt  ihm  daher  ein  twt 
Ergönzungsblßtter  zur  A.  L.  Z.  igo8- 


fsiges  und  wirkfames  Mittel  zu  feyn,  um  eine  beffe- 
re  Nachkommenfchaft  herbey  zu  fahren.  Einige 
Einwendungen  des  Moraliften  und  Rechtslehrers  hat 
der  Vf.  zu  befeitigen  gefucht :  aber  die  Sache  ift  zu 
wichtig,  und  hat  zu  viele  Seiten,  als  dafs  fie  nicht 
einer  vielfachen  Prüfung  unterworfen  werden  müfs- 
te,  wozu  hier  nicht  der  Raum  ift.  Leidenfchaft.  Ei- 
nige nicht  ungegründete  Bemerkungen  Ober  den 
Rantifchen  Begriff  von  Leidenfchaft,  und  den  Un- 
terfcbied  diefer   von  Affect.     Wenn  aber  der  Vf. 

flaubt,  durch  den  Begriff:  Neigung,  durch  welche 
ie  Vernunft  verhindert  wird,  fie  in  Anfehung  einer 
gewiffen  Wahl  mit  der  Summe  alier  Neigungen  zu 
vergleichen,  werde  fie  von  Affect  siebt  unterfchieden, 
fo  bat  er  auf  das  Hauptmerkmal,  dafs  Affect  dem 
Gefühl  —  Leidenfchaft  aber  dem  Begehrungsvermö- 
gen  angehört,  nicht  gehörig  geachtet.  Luxus. 
Schädlichkeit  deffelben  für  den  Staat.  Majtflät. 
Materie,  Mathematik,  Menfck,  gefunder  Menfckenver' 
fland,  Mstaykyßk,  Metempßfckofis,  Methode,  Monade 
und  Monadologie,  Moral,  Mutk,  Nacktiferung ,  Naiv, 
t  Ein  febr  weitläuftiger  Artikel ,  in  welchem  der  Vf. 
bemüht  ift,  aus  mehreren  angeführten  Beyfpielen, 
welche  uns  aber  nicht  alle  paffend  fcheinen,  einen 
Begriff  von  dem  was  man  naiv  nennt,  abzuziehen. 
Naiv,  fagt  er,  ift  eine  edle  Einfalt,  welche  wegen  des 
Natürlichen,  UnverfteUten,  Zwangs  -  und  Anfpruchs- 
lofen  in  Reden,  Denken  und  Handlungen  gefällt.)  Na- 
tionalckarakter,  Natur,  plaflifcke  Natur,  Naturreckt  (un- 
ter andern  werden  auch  die  Formeln  des  Grundfatzes 
des  Naturrechts  aus  den  neuern  Werken  ,  die  Grün- 
de gegen  und  für  die  Realität  des  Naturrechts  bey- 

f;ebracnt).  Naturßand  in  rechtlicher  nnd  nntbropo- 
ogifcher  Bedeutung.  Notkweudigkeit,  Perjon,  Pflicht, 
voÜkommne,  uuvoUkotnmne  F flickten  (der  Streit  über 
den  Unterfchied  der  Zwangs-  und  Liebespfiichten 
wird  biftorifch  und  dogmatifch  ausführlich  abge- 
handelt). Philosophie  und  Pkilofopk.  ( Ein  fehr  aus- 
führlicher Artikel  von  S.  411  —  442. ,  welcher  eine 
treffliebe  Gefchichte  des  Begriffs  von  Philofophie 
enthält,  uod  wenig  zu  wünfehen  übrig  läfst,  aufser 
dafs  etwa  Ariftoteles  BegTiff  von  Wifienfchaft,  wel- 
cher das  Hauptmerkmal  in  dem  Begriff  von  Philofo- 
phie ift,  ausführlicher  entwickelt  und  daraus  zu- 
E  gleich 
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gleich  der  Unterfchied  zwifcheo  der  Philofophie  des 
Plato  und  Ariftoteles,  welcher  in  der  Erkenninifs 
der  Principien  der  Wiffenfchaft  beftebt,  hätte  mehr 
ins  Licht  gefetzt  werden  follen.  Von  dem  Begriff 
des  Plotinus  und  feiner  Nachfolger  findet  man  auch 
nichts.  Es  wäre  überhaupt  wohl  zu  wünfeben  ge- 
wefen ,  der  Vf.  hätte  in  (tiefer  Gefchichte  mehr  auf 
die  Hauptfyfteme  der  Philofophie  gefehen,  und  nach 
diefen  die  Begriffe  der  vorzQglichften  Denker  claffi- 
ficiret  Kr  befchliefst  diefen  Artikel  mit  dem  fchö. 
Den  Oedanken:  „Uebrigens  halte  ich  dafür,  die  Feh- 
den der  Philofophie  find  der  Philofophie  am  Ende 
mehr  nützlich  als  fchädlich:  wenn  fie  nur  nicht  mit 
Verachtung  der  Perfonen ,  mit  Grobheiten  und  Un- 
•  fittlicbkeiten  gefübret  werden.  Wahrheit  bewähret 
fich  am  Ende  doch  ,  und  auf  der  andern  Seite  bleibt 
es  dabey :  errorum  commtnta  dtltt  dies.  Der  ftille  ge- 
räufcblofe  Denker  ßeht  von  der  Ferne  zu,  wie  man 
Lanzen  bricht,  fcheidet  das  Gold  von  den  Schlacken, 

5 rufet  alles  und  behält  das  Befte.  —  Man  laffe  alfo 
en  jungen  Moft  nur  ausbraufen;  wenn  die  Hefen 
ausgevverfon  find ,  wird  fich's  zeigen ,  ob  geniefsba- 
rer  klarer  Wein  oder  nur  Efiig  daraus  geworden  ift.") 
Phyfiognomis.  (Der  Vf.  beftreitet  die  Phyfiognomie 
als  eine  wabrfcneinliche  Erkcnntnifs  des  Innern  aus 
dem  Aeufseren.  lndeffen  gewinnt  die  Sache  zum 
Theil  eine  andere  Anficht,  wenn  man  nicht,  wie  der 
Vf.  mit  Unrecht  tbut,  die  Erkennung  des  moralifchen 
Charakters  als  den  Zweck  derfelben  betrachtet.  In 
Anfebung  der  Schriften  verweifet  er  aufPemety's  Vcr- 
fueb  einer  Phyfiognomik ,  es  fcheint  ihm  alfo  Fßlle- 
borns  hiehcr  'gehörige  Abhandlung  in  dem  8ten  St. 
feiner  Beytrige  entgangen  zu  feyn.f  Prndicabüitn  und 
Prädicamate(z\iT  Erläuterung  der  Runftfpracbe  der 
iltern  Philofophie).  Präexißtntianir,  Präfeienz,  Prin~ 
eip,  Progrejfus  und  Regreffus,  Qualität,  Quantität,  Raum 
(ein  in  rfogmatifcher  und  hiftorifcher  Hiniicht  lehr- 
reicher Artikel.  Doch  vermifst  man  ungerne  eine 
Auseinandersetzung  der  Vorftellungsarten  der  alten 
Philofophen,  vorzflglich  des  Ariftoteles  Ober  den 
Raum,  welche  fchon  das  ScbOtzifche  Programm: 
Kantianae  de  fpatio  doctriiuu  brevis  explanatio  trefflich 
dargeftellt  hat.  Unter  den  Schriften,  welche  der  Vf. 
zum  weiteren  Nachlefen  S.  517.  anfahrt,  hätte  die* 
fes  Programm  eine  vorzügliche  Stelle  verdient) 
Recht  (*?.  523  —  540-)  Regierungsform,  das :  moralifche 
Reith  der  Zwecke,  Relatio,  Satz,  Satz  des  fPider- 
fpruchs,  Skepfis.  Der  Vf.  fteilt  folgende  Claffification 
auf.  Die  Gründe ,  womit  die  Skepfis  die  Wahrheit 
der  Erkenntoifs  beftreitet,  find  entweder  von  fol- 
cher  Befchaffenheit,  dafs  fie  die  Quellen  der  Er- 
kenntnifs  angreifen  und  fie  für  die  Wahrheit  als  un- 
tauglich erklären,  und  mithin  auch  das  Dafeyn  der 
erften  Grundfitze  läugnen  oder  bezweifeln;  oder 
dafs  fie-blofs  durch  Sophifterey  Zweifel  erregen  woL 
Jen,  ahne  die  Gründe  der  Wahrheit  anzutaften  und 
ohne  felbft  an  ihre  Zweifel  zu  glauben;  oder  fie 
machen  fich  nur  ein  vernünftiges  Mifstrauen  zum 
Gefetz  und  halten  ihren  Beyfall  fo  lange  zurück,  bis 
di«  Töllige  Ueberzeugung  erfolgt  ift;  oder  Hu^nta 
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nur,  dafs  abfolut«  Wahrheit  für  den  Menfchen  ge- 
macht fey ;  oder  fie  bedient  fich  nur  der  fkeptifchen 
Methode,  um  zur  Oewifcheit  zu  gelangen.  _  Ea 
giebt  noch  mehrere  Arten  der  Skepfis,  welche  hier 
nicht  mit  aufgezählt  find,  und  fie  hätten,  auch  me- 
thodifcher  auseinander  gefetzt  werden  können.  Die 
dritte  und  fünfte  Art  ift  gar  nicht  wefentlicb  ver- 
fchieden,  und  die  Denker,  welche  nach  der  dritten, 
vierten  und  fünften  Art  philofophiren ,  verdiened 
den  Namen  eines  Skeptikers  gar  nicht,  wie  der  Vf. 
felbft  erinnert.  Auch  haben  wir  uns  gewundert, 
dafs  er  zur  Gefchichte  des  Skepticismus  keine  an- 
dern Schriften  als  Pafchins  inlroductio  in  rem  litera- 
riam  moralem  veterum ,  Stalles  Anleitung  zur  Htßorit 
der  Gelahrtheit  und  Engelke  de  fcepticisml  ortu  et  pro- 
grtff»  anzuführen  hatte.  Schein,  Schluß,  Schema. 
[Um  den  Begriff,  welchen  die  kritifebe  Philofophie 
mit  diefem  Begriffe  verbindet,  und  welcher  nach 
des  Vf.  Verficherung  den  Anfängern  fchwer  wurde, 
zu  erläutern,  erklärt  er  zuerft  die  Redensart:  einer 
Anfchauune  ihr  Bild  geben  oder  unter  ihr  Schema 
bringen.  Diefes  ift  ihm  aber  nicht  gelungen.  Er 
fagt:  „Da  ein  einzelnes  Ding  begreifen,  fo  viel 
heifst,  als  die  Klaffe  wiffen,  zu  welcher  daffelbe  ge- 
hört, fo  wird  die  Redensart:  einer  Anfchauung  ihr 
Bild  verfchaffen ,  oder  fie  unter  ihr  Schema  bringen« 
nichts  anders  heifsen,  als  diejenige  Klaffe  beftimmen, 
unter  welche  dicfelbe  gehört.  L)enn  diele  Klaffen 
der  Dinge  find  jederzeit  allgemein«  Begriffe."  Die- 
femnach  wären  die  allgemeinen  Begriffe  felbft  die 
Schemata  der  Anfchauungen ,  da  doch  nach  Kantg 
die  Verbindung  des  Mannichfaltigen  der  Anfchauun- 
gen,  wozu  der  Begriff  die  Regel  enthält ,  das  Sche- 
ma ift.  (Kritik  der  reinen  Vernunft  S.  igo )  Und  wie 
könnte  durch  diefe  Erklärung  des  Schema  im  Allge- 
meinen der  Begriff  eines  transcendcntalen  Schemas 
eines  reinen  Verftandeshegriffs  klärer  werden,  wenn 
dort  durch  Schemn  der  allgemeine  Begriff  felbft, 
hier  aber  die  reine  Verfinnlichung  eines  Verftandes- 
hegriffs verbanden  wurde.  Das  rranfcendentala 
Schema  ift  übrigens  ganz  richtig  erklärt.)  Geißiger 
Schmerz. 

In  dem  vierten  Bande.  Schönheit,  (hier  wflnfeh- 
ten  wir  der  Vf  hätte  auf  Kants  Ideen  Rftckficht  ge- 
nommen) Schöpfung,  Schöpfungszweck,  Schränkender 
menfehluhen  Natur,  (in  wieferne  man  aus  denfelhen 
gegen  die  Freyheit  des  Willens  hat  argumentiren 
wollen,)  moralifche  Schwäche,  Schwindel.  (Der  Vf. 
führt  hier  eine  Erfahrung  von  fich  felbft  an ,  wovon 
er  fonft  nirgends  etwas  gelefcn.  Wenn  er  vor  dem 
Spiegel  ftebet,  und  der  Spiegel  bewegt  fich  zufallig 
Von  einer  ?  *  andern  Seite,  ohne  dafs  er  felbft  dio 
Urfache  d  iewegung  ift,  und  ohne  dafs  er  die 
Urfacbe  derfelben  weifs,  fo  bekommt  er  SchwiodeL 
Er  habe  fich  bey  aller  gegebenen  Mühe  keinen  Auf- 
fchlufs  darüber  verfchaffen  können.  Ree.  hat  zwar 
nie  eine  ähnliche  Erfahrung  gemacht,  glaubt  aber  da- 
durch die  Erfcheinung  zu  erklären,  dafs;  wenn  man 
die  Urfache  von  der  Bewegung  des  Spiegels  wahr- 
nimmt, 
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nimmt,  dfe  Aufmerkfamkeit  mehr  aüf  das  Object, 
als  an  das  Subiect  hingezogen  wird,  wo  aber  die- 
fes  nicht  der  Fall  ift,  fo  verweilt  die  Vorftellung 
mehr  an  dem  in  dem  Spiegel  gefehecen  Bilde,  wei- 
ches die  Einbildungskraft  mit  dein  Subjecte  ver- 
/chmelzt.    Hier  entlieht  nun  durch  die  fch wankende 
Bewegung  des  Bildes  die  Vorftellung  von  der  Ge- 
fahr des  Fallens,  und  von  dem  Mangel  eines  feften 
St ützpuuctes  auf  beiden  Seiten,  wodurch  bey  einer 
lebhaften  Einbildunc  allerdings  ein  Schwindel  eben 
fo  leicht  entftehen*kann,  als  bey  dem  Anblick  ei- 
'nes  Schieferdeckers,  der  fich  um  die  Thurmfpitze 
ichwingt.)     Seele.  (Ein  langer  Artikel  von  S.  57  — 
«ni.,  aber  auch  durch  die  gründliche  Cefchichte  der 
allmSligen  Fortbildung  des  Begriffs  Seele  Jntereffant. 
Vorzüglich  befebäftiget  fich  der  Vf.  mit  den  Vorftel- 
lungsarten  des  Piato^  Ariftotelcs  des  Stoiker,  des 
EpiKurs,  Cartefius  uod   Leibnitz  von  der  Seele. 
liry  Ariftoteles  intetlectus  agens  ift  der  Vf.  zweifcl. 
haft.    Ariftoteleß  heifst  es  S.  71.,  machte  einen  Un- 
terfchied  unter  Seele  und  Vernunft  (if'vxi  unc' 
Man  weifs  aber  nicht  mit  Oewifsheit  zu  fagen,  ob 
er  unter  letzterer  eine  befondere  von  der  Seele  ver- 
fchiedene  Subftanz  verftanden  habe,  oder  nur  ein  he- 
fonderes  Vermögen  derfelben,  welches  mehr  im  Oe- 
danken als  der  oaebe  felbft  nach  von  der  Seele  un- 
terschieden war.    Er  nannte  das  eine  den  tbätigen, 
-das  andere  den  leidenden  Verftand.    Von  dem  erften 
behauptete  er,  er  fey  unfterblich,  von  dem  letztern 
aber,  ex  fey  fterblich.  Das  tbitige  Princip  (intellectus 
agens)  wurde  von  ihm  genannt  iiitt  itimv,  ingleichen 
toto«  ttimv,  wovon  er  an  einem  andern  Orte  fagt: 
»So  ift  es.    Gott  ift  aberall  im  Univerfum ,  und 
wiederum  alles  andere  in  ihm.    Denn  alles  wird  be- 
wegt von  dem  Gott,  der  in  uns  ift.    Nun  ift  aber 
das  Princip  der  Vernunft  nicht  die  Vernunft  felbft, 
fondera  etwas  vortrefflicheres  als  diefelbe     [,.  VII. 
Metaphyfik.    IJjVfe  fchwere  Stelle  haben  einige,  wie 
Alexander  Apkrodifinfit ,  fo  erklirr,  dafs  Ariftoteles 
unter  dem  thätigen  Verftande  verftanden  habe  eine 
ewige  Intelligenz ,  welches  Gott  fey,  der  allen  auf 
Erden  lebenden  Menfchen  das  fey,  was  die  Sonne 
für  das  Oeficht  zum  Sehen  fey,  u.  f.  w.    Allein  man 


che  diefer  Art,  von  Cartts,  Ltibnitx,  Wolf,  Ebtr- 
kari,  TSedemann,  Helvet'tus,  Condillai,  Bountt-,  Te> 
teus,  Searck  ift  ausführlich.)  Setbßmori.  (Sehr  aus« 
fübrlich  ift  diefe  Materie  von  S.  116  —  161.  abgehan- 
delt. Zuerft  werden  die  Gründe  gegen  den  Selbft- 
mord  entwickelt,  (wobey  nur  das,  was  das  Sitten- 
gefetz  gebietet  und  was  die  Klugheit  rütb,  mehr  von 
einander  gefondert  hätte  werden  muffen),  dann  wird 
die  Lehre  der  Stoiker  darüber  auseinander  gefetzt» 
und  die  Unnahbarkeit  derfelben,  mit  grofseirt 
Scharfünne,  ins  Licht  gefetzt.  Zum  Schluffe  find 
auch  die  Scheingründe  für  denfelbrn ,  welche  felbft 
noch  in  neuern  Zeiten  gebraucht  werden ,  an- 
geführt und  beleuchtet.  Diefe  Materie  ift  in  pfy* 
chologifcber  und  morah'fcher  Hinficht  fehr  vollflin- 
dig  abgehandelt ,  fo  dafs  nicht  leicht  eine  Seite  der.- 
felbeo  denkbar  ift,  welche  hier  nicht  erwogen  wor* 
den.)  Sinn,  Sinnlichkeit,  Sinnlichmachen ,  lerfinnlichtn? 
Sophlsma,  Sprache,  Staat,  Sympathie,  Temperament, 
Todesßrafe.  ( Die  berühmte  Streitfrage  über  die 
Rechtmässigkeit  der  Todesstrafen  ift  hier  treffend 
und  ausführlich  von  S.  293  —  314.  abgehandelt.) 
Traum.  (Den  Traum  für  ein  blofses  mechanifches 
Spiel  der  Pbantafie  und  Einbildungskraft  zu  halten*, 
wobey  alle  Thätigkeit  de$  Verbandes  ausgefchloffen 
fey,  ift  doch  zu  einfeitig,  und  ftimmt  nicht  mit  der 
wirklichen  Erfahrung  zufammen.  Auch  würden 
wir  nicht  fagen,  mechanifches  Spiel.  Freylieb  febreibt 
der  Vf.  der  merhanjfchen  Bewegung  des  Nervenfaf- 
tes  und  der  Lebensgeifter  einen  gröfsen  Spielraum, 
dabeyzu;  und  leitet  aus  der  lebhaften  aber  unordent- 
lichen-Bewegung  derfelben,  welche  Dinge  zufam- 
men fetze  ,  die  niemals  fo  empfunden  worden  find, 
die  wunderlichen  Träume  her.  Aber  hat  denn  der 
Vf.  eine  Erkenntnifs  von  den  Lebcnsgeiftern  und 
ihrer  Bewegung,  weifs  er  etwas  gewifies  von  dem 
Zusammenhange  derfelben  mit  Vorftellungen?  Es 
ift  nichts  als  eine  Hypothefe,  welche  nicht  das  Ge 
ringfte  erklärt.  Dann  ift  ja  auch  das  Zufammenfe- 
tzen  der  Dinge,  oder  beffer  der  Vorftellungen ,  of- 
fenbar eine  Thätigkeit  des  Verbandes ,  wenn  auch 
in  dem  niedern  Grade.)  Tugend.  (VerdienftJicb  ift 
die  Gefchichte  diefe«;  Begriffs,  welche  den  gröfsten 


von  dem  Ungrunde  der  Erklärung  des  Alexander 
lind  Averroes  zu  überzeugen.  Wir  bemerken  nur 
noch,  dafs  die  angeführte  S»<»lle  nichr  aus  dem  ange- 
führten Buche  Her  Metaphyfik ,  fondern  der  Ethico- 
fum  Eudemiorum  ift,  und  daher  auch  nicht  zum 
Beweib  einer  Behauptung  des  Ariftoteles  dienen 
kann  Zu  dem  enthält  atich  'gar  keine  Beweis- 
kraft fnr  die  angeführte  Behauptung  Denn  es  ift 
hier  die  Rede  von  Q«.it  als:  dem  oherften  Princip 
der  Weltregierung,  und  Pla'o,  wie  Ariftoteles  konn 
ten  allerdings  in  einem  ee.vjfen  Sirne  fagen ,  Gott 


darf  nur  da«  gte  und  6fte  Kap.  des  dritten  Buches  Raum  diefes  weitläufigen  Artikels  von  S.  340  — 
Ton  der  Seele  mit  Aufmerkfamkeit  lefen,  um  fich     380.  einnimmt.     Ungern  vermif't  man  unter  den 

Neuern  den  Regrift  eines  Fngländers,  welcher 
dem  formalen  SiHor-princip  am  naebftpn  gekommen 
ifr,  wir  mevnen  Price.)  Phj/ßfches  UebelS.  381  — 
400.,  moralifches  Uebel  S.  401  —  42a  Unßerblickkeit 
S'  435  —  450  (drey  durch  die  lehrreiche  Ueber- 
ficht  der  dogmatifrben  Verfurhe,  auf  reiner  Ver- 
nunft etwas  ru  erkennen,  und  die  Reurtlieüung 
derfelben  intereffaot)  Verdien^,  Vergnügen.  (Ver;* 
gnügen  ift  dem  Vf.  das  angenehme  Fmpfindnifs  aus 
der  Zufriedenheit  mit  der  gegenwärtigen  Art  un- 
feres  Seyns.    Der  Menfch  ift  aner  nur  zufrieden  mit 


fev  mpja  rot»  Koytu.     Seelenk"äfte  und  Grundkraft  der 
Seele.    (Die  Unmöglirhk  ir  die  Grun. (kraft  der  Seele 
1  ift  ungemein  einleuchtend  gezeigt,  und 


feiner  Art  des  Seyns,  wenn  die  Befriedigung  feiner 


Wunfche  und  Zwecke  foviel  als  möglich  von  ihm, 
nicht  von  andern  Dingen,  abhängt.    Daher  machen 
die  DarfteUtuig  ttod  Prüfung  der  maacherley  Verfu-    ihm  alle  BedOrfnifie,  denen  er  fceftändig  aurgtfeut 
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ift ,  fie  mögen  nun  fei hftgem achte  oder  wefentliche, 

EhyhTche  oder  moralifche  fevn  ,  Mifsvergnügen,  fo 
inge  ße  noch  nicht  befriedigt  find,  weil  ße  ihn  von 
feiner  Abhängigkeit  in  Hinficht  der  Art  feinrs  Seyns 
benachrichtigen.  In  der  gröfstmöglichften  Unabhän- 
gigkeit, [oder  Souveraioetät,  oder  Selbftgen'lgfam- 
keit,  oder  wie  man  es  fooft  nennen  will]  befteht  die 
bestmögliche  Art  des  menfchlichen  Dafeyns,  wor- 
aus das  Vergnügen  entfteht.  Diefes  ift  der  frucht- 
bare Begriff,  welchen  der  Vf.  in  dem  Artikel 
Schmerz  und  VergnOgen  durch  Induction  zu  begrün- 
den f iicht.    Kants  Behauptung,  dafs  vor  federn  Ver- 

fnügen  der  Schmerz  vorhergehen  muffe,  welche 
chon  ehedem  Pleßug  vertheidiget  hatte ,  beftreitet 
der  Vf.  mit  guten  Orflnden.  Die  Darfteilung  und 
Prüfung  der  abweichenden  Erklärungen  von  dem 
VergnOgen ,  welche  neuere  Denker  verfucht  haben, 
liefet  man  mit  Vergnügen ,  obgleich  fie  weniger  aus- 
führlich und  vollftändig  ift.)  Vernunft,  Verftaud,  Ver^ 
trag,  Wahrheit,  Wahrfcluinlichkeit ,  Welt,  hefle  Welt, 
Wettfeelt,  Wirklichkeit,  Zeit,  Zeitvertreib , ,  Zufrü- 
denhai. 

(Der    BeJehl uf*  folgt.) 


CHEMIE. 

Pah«,  b.  Gräpel  et:  Curfo  de  Quimiea  gtneral  apli- 
gada  a  las  artes  por  D.  gfofef  Maria  de  S.  Citri- 
flobal  y  D.  gofef  Garriga  y  Bnach.  T.  a.  1805. 
403  S.  11  Kpfr. 

Da«  vortheilhafte  Urtheil ,  welches  wir  von  dem 
trflen  Tbeile  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  aao.)  gefallt 
haben,  gilt  ebenfalls  von  diefem  zweyten;  er  zeigt 
wie  jener,  von  einer  vertrauten  Bekanntschaft  der 
VfT.  mit  den  Sätzen  der  neuern  Chemie,'  wie  fie 
in  Frankreich  gelehrt  wird ,  und  von  einer  fehr 
febarfen  Urtheils  kraft.  Es  werden  darin  die  Säu- 
ren von  einfachem  Radical,  fo  wie  die  Verbindun- 
gen derfelben  mit  Alkalien  und  Erden  genau  und 
ausführlich  abgehandelt.  Ueber  die  Rohlenfäure 
und  das  Rohlenoxydgas  wagen  es  die  VfT.  nicht, 
zwifchen  Berthollet,  Clement  und  Deformes  zu 
eatfeheiden,  fie  führen  nur  die  Meinungen  derfel- 
ben  hiftorifch  an.  Der  Apparat,  deffen  fich  Paul 
und  Triayre  zur  Schwängerung  des  Waffers  mit 
Rohlenfäure  bedienen,  ift  befebrieben  und  abgebil- 
det.   Ueber  die  nhosphorige  Säure  findet  man  hier 

Ssnauere  und  belfere  Nachrichten,  als  in  unfern 
eutfehen  Lehrbüchern,  wo  von  den  mit  Sauer- 
ftoff  nicht  gefättigten  Säuren  überhaupt  fehr  ober- 
flächlich geredet  wird.  Mit  Recht  erinnern  die  Vff., 
dafs  atmofphärifche  Luft  und  auch  Sauerftoffgas  für 
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fich.  nicht  vermögen ,    die  pbosphorige  Säure  in 
Pbosphorfäure  zu  verwandeln;  fie  führen  das  befte 
Mittel  an,  beide  Säuren  von  einander  zu  trennen, 
den  Niederfchlag  nämlich  des  Silbers  aus  Salpeter- 
fäure durch  phosphorige  Säure.    Nicht  gan*  lo  ge- 
nau ift  die  Schwefelfäure  abgehandelt;  die  VfT.  re- 
den mehr  von  dem  Oas,  als  der  Säure.    Mit  Recht 
machen  fie  die  angegebenen  Verl:  dtniffe  des  Sauer- 
ftoffs  und  Stickftoffs  in  dem  Salpetergas«  und  alfo 
auch  in  der  Salpeterfäure  verdächtig.     Man  wird 
manche  Erfahrungen  aufgezeichnet  finden,  welche 
man  in  den  deutfehen  Lehrbüchern  vermifst,  z.  B. 
dafs  fich  die  trockne,   warme  und  fehr  zertheilte 
Rohle  durch  ftarke  Salpeterfäure  entzünden  läfst, 
u.  dgl.  m.     Die  angenehme  Empfindung,  welche 
das  Stickgasoxyd  verurfachen  foii ,  wenn  es  geath- 
met  wird,    läugnea  die  Vf.  aus  eigener  und  an- 
derer Erfahrung;    und  Ree.  mufs  aus  ähnlichen 
Gründen  beyftimmen.    Die  falpetrige  Säure  fcheine 
nicht  fowohl   eine  Verbindung   von  Salpeterfäure 
und  Salpetergas,    als  eine  befondere  Verbindung 
von  Stickftoff  und  Sauerftoff  zu  feyn.    Die  gelbe 
Farbe  der   gemeinen   Salzfäure  rühre  von  etwas 
Schwefelfäure,  falzfaurem  Eifen  und  oxygenefirter 
Salzfäure  her;  die  letztere  bilde  fieb  aus  dem  Man- 
ganesoxyd,    welches  oft  mit  der  faizfauren  Soda 
vermengt  fey.      Die  Lehre  von  den  Salzen  führt 
die  Lehre  von  der  Rryftaliifation  mit  fich,  wobey 
die  Vff.  erwähnen ,  dafs  Bergmann  ähnliche  Gedan- 
ken von  der  Bildung  der  RryitaJIe  gehabt  habe, 
als  Hany,  der  letztere  doch  aber  für  fich  auf  feine 
Theorie  gekommen  fey.    Diefe  Theorie  wird  hier 
kurz  und  .deutlich  aus  einander  gefetzt.    Die  ver- 
miedenen Arten ,  wie  man  in  Frankreich  Soda  au« 
der  fchwefelfauren  Soda  gemacht  hat,  findet  man 
hier  zufammen.    Unter  den  Verbindungen  der  Säu- 
ren mit  den  Erden  wird  auch  fehr  richtig  die  Ver- 
bindung der  Schwefelfäure  und  anderer  Säuren  mit 
Porta  fette  oder  Soda  und  Riefelerde  abgehandelt, 
da  diefe  Säureo,  indem  fie  die  Riefelerde  aus  den 
Alkalien  niederfchlagen ,  einen  Theil  derfelben  auf- 
löfen.     Salzfäure  zerfetze  die  falpeterfauren  Salze, 
raube  der  Salpeterfäure  einen  Theil  des  Sauerftoff«, 
werde  zu.  oxygenefirter  Salzfäure,  und  laffe  falpe- 
trigfaure  Salze  zurück.     Die  verfchiedenen  Arten, 
Rochfalz  zu  bereiten,  findet  man  hier  gut  angegeben, 
auch  die  weniger  bekannten  zu  Moutiers  im  De- 
part.  des  Montblanc,  und  an  den  Rüften  der  Nor- 
mandie.    Nach  Chenevix  geben  die  Vff.  die  Unter, 
fchiede  zwifchen  den  oxygenefirt  und  überoxydirt- 
faizfauren  Verbindungen  genau  an.    'Am  Ende  die- 
fes Theils  befindet  fich  ein  kurzer  Unterricht,  die 
falzigen  Verbindungen  nach  ihren  Gattungen  und 
Arten  zu 
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Sennabends,   den  16.  gfatiuar  i8o8» 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Thtvkt,  b.  Rudolphi :  Neues  philofophifchrs  allge- 
meines Real -  Lexikon ,  oder  Wörterbuch  der  ge 
lammten  philofophifchen  Wiffenfcbaften  in  ein- 
zelnen,  nach  alphabetifcher  Ordnung  der  Kunft- 
rrürter  auf  einander  folgenden,  Artikeln,  aus 
verfchiedeneo  Schriftftellern  gezogen  von  £fo- 
-  kann  Ckrißian  Loßius,  u.  f.  w.  • 

(ßr/rhluß  der  in  Xum.  5.  abgebrochene*  Jtectnfion.) 

I  liefes,  nebft  einigen  aus  GehJers  phyfikalifchem 
*  Wörterbuche  gröfstenlheils  entlehnten ,  z.  B. 
Licht,  .Magnet,  Regen,  Regenbogen,  find  die  vor- 
zi.gjjrhften  Artikel  in  den  zwey  letzten  bänden.  Es 
find  mehrere  darunter,  welche  als  kleine  Abhand- 
lungen betrachtet  werden  können,  mehrere,  welche 
durch  eigne  Gedanken,  oder  durch  die  Darftellung 
11:11/  Gefchichte  fren-.der,  lehrreich  und  intereffant, 
bahf  für  die  eine,  bald  fiir  die  andere  der  Klaffen 
von  Lefern  find,  welche  der  Vf.  dabey  vor  Augen 
gehabt  hat.  Uebrigens  fft  eine  gewiffe  Ungleichheit 
bev  Werken  diefer  Art  kaum  zu  vermeiden.  Denn 
der  Vf.  hat  bey  einer  Materie  mehr  als  bey  der  an- 
dern gefamwelt ,  oder  die  eine  hat  ein  grösseres  in- 
dividuelles Intereffe  für  ihn  als- eine  andere;  oder 
er  Ut  bey  der  Ausarbeitung  nicht  iihmer  in  der- 
Jelbcn  Geiftesftimmung.  Alles  diefes  hat  aber  na- 
türlich grofsen  KinHu!s  auf  die  reichere  und  bef- 
fere  AusftaHung  einzelner  Theile  und  des  Gan- 
ren. Wir  finden  daher  auch  in  diefem  Werke  Ma- 
terien ,  welche  nicht  mit  derfelben  Vollffändig- 
keit,  nicht  mit  demfelben  Fleifse  und  Gründlichkeit 
ausgearbeitet  worden.  Von  diefeu  wollen  wir  nur 
einige  anfuhren.  Lüge  ttnd  Wahrhaftigkeit.  Wahr- 
haftigkeit hält  der  Vf.  nur  für  eine  bedingte  Pflicht, 
und  er  ftatuiret  daher  eine  NethlUge  als  erlaubt, 
nämlich  in  dem  Falle,  wenn  die  Lüge  das  ein- 
zige Mittel  ift,  Ach  oder  einen  Andern  gegen  eine' 
offenbare,  gewaltfame  Verletzung  der  MenTcnenrech- 
te  zu  fiebern.  Hier  hatte  der  Vf.  aber  unterfchei- 
den  fallen  zwifcheo:  die  Wahrheit  nicht  facen ,  und 
eine  Unwahrheit  fagen ;  jenes,  aber  nicht  diefes 
ErgHnznngsbUitter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


kann  nach  einer  allgemeinen  gefetzmäTsigen  Maxime 
gewollt  werden.  Man  hätte  wenigftens  erwarten 
können,  dafs  Kants  Behauptung  von  der  Unzulif- 
figkeit  der  iNothldge,  und  die  weiteren  Krörterungen 
dieler  Sache  von  Jakob,  Schir.id  u.  f.  w. ,  wenn  auch 
nur  hiftorifch  angeführt  würden,  weil  bekanntlich 
die  Moraliften  nicht  ganz  einig  find.  Ueberhaupt 
würde  eine  Gefchichte  der  Lehre  von  der  Pflicht  der 
Wahrhaftigkeit  nicht  ohne  Intereffe  gewefen  feyn. 
Nothrecht.  Davon  findet  man  nur  die  Worterklä- 
rung, aber  nichts  von  der  Frage:  ob  im  ftrengen 
Sinne  ein  Nothrecht  denkbar  fey.  Satz  der  Ans- 
fehließung.  „Jedem  gedenkbaren  Dinge  kommt  ein 
Merkmal  entweder  zu  oder  nicht  zu.  Diefen  Satz 
hat  man  den  Satz  der  Ausfchliefsung  genannt.  Es 
(liefst  derfelbe  unmittelbar  aus  dem  Satze  des  Wi- 
derfp'ruchs.  Denn  es  wird  vorausgefetzt,  dafs  das, 
wovon  die  Rede  ift,  etwas  Gedenkbares  fey;  vom 
Nichtgedenkbaren  kann  ich  weder  fagen,  dafs  ihm 
etwas  zukomme,  noch  nicht  zukomme.  Ift  es  alfo 
etwas  Gedenkbares,  fo  nehme  man  einmal  an,  es  kä- 
me ihm  auch  ein  Merkmal  zu  und  nicht  zu,  fo  w-Orrfe 
ein  unmittelbarer  Widerfpruch  gedacht  werden,  wel- 
ches unmöglich  ift."  Diefe  Deduction  befriedigt 
nicht.  Denn  vorausgefetzt  wird  wohl  der  Grnnd- 
fatz  des  Widerfpruchs ,  aber  aus  ihm  nicht  wirklich 
der  Satz  der  Ausfchliefsung  abgeleitet.  Wenn  ich 
dem  Denkbaren  ein  Merkmal  bey  lege  nnd  wieder 
aufhebe,  fo  entfteht  allerdings  ein  Widerfpruch ,  fo 
lange  ich  das  Merkmal  pofitiv  mit  dem  Objecte  ver- 
knüpft habe,  ich  kann  aber  dem  Objecte  auch  das 
Merkmal  nicht  beylegen.  Wo  ift  dann  der  Wider- 
fpruch? Oder  wie  folgt  die  Notwendigkeit,  dafs 
ein  mögliches  Merkmal  demfelben  entweder  beyge* 
legt  oder  nicht  beyge) egt  werden  mflffe?  Polyga- 
mie. Die  Vernunft,  fagt  er,  bat  in  dem  natürli- 
chen Rechte  keinen  Grund,  diefelbe  für  unerlaubt 
zu  erklären,  vielmehr  Ift  fie  der  Ordnung  der  Na- 
tur vollkommen  gemäfs.  Und  nun  führt  er  einige 
Gründe  dafür  an,  welche  aber  nur  aus  der  phyfi- 
fchen  Natur  des  Menfohen,  und  dem  Verhältrifs 
des  männlichen  Gefchlecbts  zu  dem  weiblichen  her- 

fenommen  find.  Warum  wurde  aber  hier  nicht 
Lants  entgegengefetzte  Behauptung,  welche  a^s  ^de«n 
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Rechtsprincip  abgeleitet*  tfft ,  wenicftens  hiftorifch 
angeführt?  Follkommenheit.  Hier  fehlt  der  Leib- 
nitzifch  Wolfifcbe  Begriff.  Weisheit  ift  die  Fertig- 
keit erlaubte  Zwecke  durch  gefchickte  und  erlaubte 
Mittel  auszuführen,  oder  fie  ift  die  Renntnifs  und 
Wahl  des  Heften.  —  Oicfes  ift  in  ehr  Klugheit  als 
Weisheit.  Der  Artikel  Zweckmäßigkeit  fehlt  ganz, 
fo  wie  auch  Teleologie;  doch  kommt  davon,  obgleich 
viel  zu  wenig,  unter  dem  Wort  Theologie  vor.  Wenn 
wir  nun  noch  zum  Schluffe  ein  Unheil  ober  das 
Werk,  fo  wie  es  vollendet  vor  uns  Hegt,  fällen 
follen,  fo  müffen  wir  fagen,  dafs  der  Vf.  feinen 
Zweck  allerdings  erreicht  nahe.  Er  wollte  nämlich 
in  alphabetifcher  Form  alle  Hauptbegriffe  und 
Haupt  fachen,  welche  wefontlich  zum  Gebjete  der 
Philofophie  gehören,  erklären  und  diefes  Wörter- 
buch fo  einrichten,  dafs  Gelehrte  von  Metier,  Lieb- 
haber und  Anfänger  in  dem  Studium  der  Philofophie 
ihre  Rechnung  dabey  fanden.  Jene  finden  einen  rei- 
chen Stoff  zum  Nachdenken,  zum  weiteren  Verar- 
beiten, vorzüglich  durch  die  Anführung  abweichen- 
der Gedanken  der  Philofophen,  durch  die  Gefchich- 
tc  der  Begriffe,  durch  die  eigenthümlichen  Urthei- 
le  des  Vfs  gefammelt.  Ueberhaupt  machen  die  Bei- 
träge zur  Gefchichte  der  Phüolophie,  vorzüglich  der 
neuern  Zeiten,  >in  Hauptverdienft  des  Werkes  aus. 
Für  die  noch  zu  fehr  vernachlüfsigle  Dogrnenge- 
fchichte  ift  insbefonderc  vieles  gefammclt  und  treff- 
lich vorgearbeitet  worden.  Di»?  Liebhaber  der  Phi- 
lofophie können  fich  durch  die  deutliche  und  gründ- 
liche Darfteilung  der  Hauptbegriffe  und  llauptfa- 
chen  eine  erwünfehte  Belehrung  verfchaffen.  Die- 
felbe  können  fich  auch  die  Anfänger  zu  Nutze  ma- 
chen, weil  dem  Vf.  die  Gnbe  der  Deutlichkeit  in 
vorzüglichem  Grade  eigen  ift.  Es  ift  ihm  daher  be- 
fonders  gelungen,  das  Eigentümliche  der  Ranti- 
fchen  Philofophie  fehr  leicht  und  faßlich  zu  ma- 
chen, und  den  Geift  des  Kriticismns  im  Gegenfatz 
des  Dogmaticismus  in  ein  helles  Licht  zu  fetzen, 
fo  dafs  es  auch  ein  Anfänger  faffen  kann.  Darin  be- 
fteht  ein  zweytes  Hauptverdienft  diefes  Reallcxi- 
kuns.  Hierzu  kommt  noch; ein  drittes,  dafs  der 
Vf. ,  wenn  auch  nicht  durchaus ,  doch  bey  vielen 
philofophifchen  Gegenftandrn  die  Terminologie  der 
fcholaftjfchen  Philofophie  heygebracht  hat,  welche 
zum  Verftändnifs  vieler  altern  Werke  erforderlich 
ift.  Die  drey  EigenfchafreD ,  welche  der  Vf.  dem 
fe'ben  zu  gehen  bemühet  war,  Vollftändigkeit,  Deut- 
lichkeit und  hiftorifche  Wahrheit,  zeichnen  diefes 
Werk  wirklich  auf  eine  vorteilhafte  Weife  aus,  je- 
doch nicht  gan '  u  neingefchränkt  und  in  gleichem  Gra- 
de. In  Antehunq  der  Deutlichkeit  findet  man  faft 
durchgehend*  alle  Fodcrungen  befriediget.  Die  hi- 
fti.rifcne  Wahrheit  ift  ebenfalls  nur  feiten  verletzt. 
B>*y  der  altern  Gefchichte  der  Philofophie  folgt  er 
ir.eiftent Heils  reuern  Gcfchichtswerken ,  weiche  im- 
mer angeführt  werden.  Indcffen  fchöpftc  er  auch 
vieles',  "und  in  der  neuern  Gefchichte  der  Philofo- 
phie alles,  aus  der  reichen  Fülle  feiner  Belofenheit. 
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in  gleichem  Grade;  und  daher  trifft  man  zuweilen 
auf  Behauptungen  ,  welche  nicht  hiftoriTch  bewtefra 
werden  können.  Was  die  Vollftändigkeit  bctrifif, 
fo  mufs  man  fie  mehr  auf  den  ganzen  Umfang  des 
Werks,  als  auf  die  einzelnen  Theile  beziehen.  Ei- 
ne Hauptfache  ift  nicht  leicht  ganz  vergeffen ;  aber 
es  fehlt  viel  daran,  dafs  bey  jedem  einzelnen  Arti- 
kel alles  gefagt  worden  wäre,  was  man  erwarten 
oder  fuchen  könnte.  Eine  von  den  drey  angegebe- 
nen Rlaffen  der  Lefer  findet  gewifs  etwas  zu  ihrem 
Gebrauch  :  aber  nicht  alle  Rlaffen  werden  immer 
zugleich  fich  befriedigt  finden,  Befonders  ift  die 
Literatur  mciftentheils  fehr  unvollständig  angege- 
ben. Die  Aufmerksamkeit  des  Vfs.  war  natürlich 
zwifchen  den  verschiedenen  Bedürfniffen  dider  Le- 
fer vertheilt,  und  es  konnte  nicht  allen  zugleich  ein 
Genüge  geleiftet 'werden.  Eine  andere  Urlache  der 
Unyollftändigkeit  entftand  wohl  auch  daher,  i'afs 
die  Collectaneen,  aus  denen  der  Vf.  Jen  Stoff  zu  die- 
fem  Wörterbuche  nahm,  anfänglich  zu  dem  eignen 
Gehrauche  des  Vf.  beftimmt,  und  daher  für  die  fub- 
jectiven  Zwecke,  welche  der  Vf.  erft  fpä'erhm  fich 
vorgefetzt  hatte,  nicht  immer  ergiebig  genug  wa- 
ren Das  Werk  behält  daher  zwar  immer  feinen 
Werth,»  auch*  bey  !den  Mängeln  und  Unvollkom- 
menheiten;  aber  "wünfehen  muls  man  doch,  dafs 
der  Vf.  einen. andern  Plan  nach  einem  heftimmteren 
wiffenfchaftlirhen  Zwecke  fich  möchte  entworfen 
haben,  in  weichem  Falle  gewifs  etwas  noch  weit 
Vortrefflicheres  würde  zu  Stande  gekommen  feyn. 

PÄDAGOGIK. 

Wir»,  h.  d.  Verf.  u.  in  d.  Geiftin^er.  BuclihanHJ. : 
Betreibung  eines  gelungenen  F er  fuchs ,  blir.de  Kin- 
der zur  bürgerlichen  Br.mchbartnt  zu  bilden.  Von 
£fo!ia*n  IFJhelm  KI  in,  Armenlnvirks  Direcior 
in  Wien,  und  Herausgeber  des  Magazins  für 
Armenhfilfe.  Zwcyte  Auflage  mit  Znl'ätzen. 
Zum  Ueften  des  blinden  Zöglings.  1JJ07.  52  S.  8- 
(logr.) 

Die  erfte  Aufläse  diefer  intereffanten  kleinen 
Schrift  hat  Ree.  A.  L.  Z.  1806.  Num.  1.06.  angezeigt. 
Der  Vf.,  deffen  menfehenfreundlichen  Bemühungen 
wir  viel  Glück  wünfehen ,  hat  feinen  erften  blinden 
Zögling  in  Renntniffes,  technologifeben  Fertigkeiten 
und  in  der  moralischen  Bildung,  feinen  Nachrich- 
ten zu  F«>lge,  in  wenigen  Jahren  fehr  wei?  gebrecht, 
und  unterdefs  einen  zweyten  blinden  Rraben  zur 
Bildung  angenommen,  von  dem  er  übrigens  in  die- 
fer Schrift  nicht  ausführlich  fpricht.  Das  Verfah- 
ren des  Hrn.  Klein  bey  der  Erhebung  feines  erften 
Zöglings,  ^fakob  Braun,  wird  plan  und  lehrreich 
aus  einander  gefetzt,  und  wir  empfehlen  auch  in  die- 
fer Hinftcht  das  Schriftchen  allen  denen ,  die  mit 
Blinden  umzugehen  haben,  oder  an  dem  SeWckfa'c 
diefer  Unglücklichen  menschenfreundlichen  AutneU 


nehmen.  "  Um  nicht   zu  wiederholen,    was  wir 
Doch  unifafst  diefe  nicht  die  ganze  alte  Philofophie    bereits  b;y  der  Anzeige  der  erften  Auf laga  gefaxt 
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haben,  begnügen  wir, uns  jetzt,  cinie?  Stellen  aus 
der   vor  uns  liegenden  Schrift  anzufahren.  Seit- 
kurzem —  fapt  der  Vf.  S.  10.  —  „bnU?  ich  angefan- 
gen ,  bevm  Rechnen  die  Peßalozzifibe  Methode  nnzu« 
wen  Jen',  nachdem  ich  den  zu  dem  Lehrbuche  der 
ZahJenrerhüitnifffi  gehörigen  Tabellen  die  für  Blin- 
de nöthige  Einrichtung  gegeben  hatte,  und  ich  bin 
dadurch  völlig  überzeugt  worden ,  daf*  diefe  ganz 
auf  die  Natur  und  die  aJlmählige  Entwickejung  des 
menfehlichen  Oeiftes  gegründete  Methode,  fowohl 
beym  Rechnen  als  bey  andern  Gegenftänden ,  auch 
b«»y  dem  Unterrichte  Oer  Blinden,  ihre  Vortrefflich- 
keit bewähren  wird."  —    „Durch  viele  Uebungen 
—  heiTst  es  S-*8.  von  Hrn-  Kteins  Z-ip.linp»  —  ha- 
ben fich  die  /ihrigen  Sinnt-  des  Knaben,  zm  Erfe- 
tzung  de«  fehlenden,  auffallend  gefeharit.  Am  merk- 
lichften  ift  diefes  beym  Gehör.    Er  vernimmt,  was 
in  fehr  grofser  Entfernung  eefprochen  wird,  felbft 
wenn  ihn  eibe  verfchlofsne  Thür  von  dem  Sprechen- 
den trennt,  und  was  er  fallen  hört,  das  findet  er 
ohne  langes  Suchen,  wenn  es  auch  nur  ein  fehr  klei- 
ner Oegenftand,  z.  B.  eine  Nadel,  wäre.    Um  zu 
wiffen,  ob  och  in  einem  ihm  bekannten  Zimmer  ei- 
ne oder  mehrere  Perfonen  hgiinden,  wenn  fich  diefe 
auch  ganz  ftill  halten,   bedient  er  fich  eines  fchnei- 
clenden  Lautes,  welchen  er  mit  der  Zunge  hervor- 
bringt, und  3urch  deffen  verändertes  Hallen  er  nicht 
nur  die  Anwesenheit,  fondern  auch  die  Nähe  oder 
Entfernung  Anderer  zu  beftimmen  weifs.    Er  fpielt 
mit  andern  Kindern  Verfterken ,  und  findet  fie  oft 
früher  als  ihn  die  Sehenden,  wobey  ihm  auch  der 
Geruch  behülflich  zu  feyn  feheint.     So  erkennt  er 
auch  ankommende,  oder  fich  ihm  nähernde,  ihm  fonft 
bekannte,  Prrf-.nen,   wenn  diefe  auch  nicht  fpre- 
chen.    Unglaublich  fclmell  orientirt  er  firh  an  dem 
Orfe  feines  Aufenthaltes,   und  was  demfelhen  zu- 
näcbft  liegt.    Schon  in  den  erften  Tagen  war  er  in 
meiner  Wohnung  fo  zu  Haufe,  dafs  er  durch  lede 
Thür  ging  ohne  anzuftofsen,   und  jedem  Haften, 
Tifch  oder  Stuhl,  der  an  feinem  gewöhnlichen  Or- 
te ftand,  auswich.    Er  tragt  GJäfer  und  andere  zer- 
brechliche D;nge  ohne  Gefahr  hin  und  her,  und 
thut  diefs  alles  mit  fo  viel  Schnelligkeit,  dafs  man 
ihn  immer  ?ur  VorGchtirkeit  ermahnen  mufs;  Ober- 
haupt ift  et  bey^llen  feinen  Verrichttipgen  mehr  ei- 
lig als  langfam.  —    Er  ift  den  ganzen  Tag  auf  den 
Füfsen,  und  verrichtet  auch  die  mejften  feiner  Ar- 
beiten und  Uebungen  ftehend.     Vor  Spriogen  und 
Klettern  mufs  er  fo  häufig  als  andere  K Raben  ge- 
warnt werden.    Er  fucht  und  Jiebt  den  Umgang  mit 
andern  Knaben  feines  Alters,  ift  dabey  fehr  Jnhl.afr, 
und  fpielt  alle  Spiele  mit  den  Sehenden.    Im  Kegel- 
febiehen ,  wobey  er  vorher  die  Richtung,  in  welcher 
die  Regel  ftehen,   durch  Befahlung  der  närhften 
Wand  unterfucht,  oder  folches  an  dem  Falten  der 
Kegel  hOrt,  ift  er  häufig  der  Gewinnende.    Auf  dem 
Dameobrete,  wo  eine  Gattung  Steine  und  Felder  i - > r 
Ihn  befonders  gezeichnet  find,    hat  er  es  in  eirer 
Art  des  Spielens  zur  ziemlichen  Fertigkeit  gebracht. 
Auch  tos  tägliche  Füttern  eines  Stuben  vogels  und 


das  Pflegen  und  Bc&itfsen  von  Blumen  und  andern 
üev.aeblen  macht  ihm  VergnOgcn.  Eine  eigno 
Art  von  angenehmer  Unterhaltung  mache  ich  ihm 
dadurch,  dafs  ich  ihn  manchmal  auf  Kirchhöfe 
führe,  wo  er  nicht  nur  die  in  Stein  gehauenen  Grab- 
febriften  lieft,  fondern  auch  die  verfchiedenen  Ge- 
ftalten  und  Verzierungen  der  Grabmäbler  befühlt.  — 
Auch  die  Geichmackswerkzeuge  feheinen  befon- 
ders reitzhar  zu  feyn  ,  weil  er  gewürzhafte  Kräuter 
und  andere  Dinge  von  penetrantem  Gefchmacke  fehr 
fchneli  entdeckt,  und  manche  ihm  eben  defswegen 
widerlich  find.  —  Scheint  die  Sonne  ins  Zimmer, 
fo  weifs  er  es,  fo  bald  er  an  das  Fenfter  tritt,  ehe 
noch  die  Sonne« wärme  folches  bewirken  kann.  Sehr 
oft  beüient  er  fich  der  Lippen  und  der  Zungenfpitze 
zum  Fuhlen.  Mit  erftern  unterfebeidet  er  die  ge- 
färbte Seite  des  Papiers  und  die  Richtung  der  Strei- 
fen deffelben  ,  und  mittelft  der  Zungenfpitze  und  ei- 
nes einfachen  Inftrumentes,  hat  er  eine  gewöhnliche 
Nähnadel  einfädeln  gelernt.  —  So  viel  diefer  blin- 
de Rnabe  von  Farben  fpricht,  und  fo  forgfältig  er 
fich  bey  jedem  Gegenftande  nach  der  Farbe  erkun- 
digt, fo  glaube  ich  doch  aus  mehrern  Beobachtun- 
gen ttb*rzennt  zu  feyn,  da  während  feiner  mehrjäh- 
rigen Blindheit  die  Heen  von  dem  Untcrfchiede  der 
Farben  gar  keine  Nahrung  hatten  ,  und  immerwäh- 
rende Nacht  ihn  umgiebt,  dafs  er  diefe  Ideen  von 
den  Farben  längft  ganz  verloren  habe,  und  dafs  das, 
was  er  davon  zu  iwiffen  glaubt,  als  Tradition  def-, 
fen  ,  was  er  von  Andern  darüber  höret,  zu  betrach- 
ten fey.  So  weifs  er  die  Farbe  aller  ihm  vorkom- 
menden bekannten  Naiurgegenftände  anzugehen; 
Roth  ii't  feine  Lieblingsfarbe,  und  als  Urfeche,  war- 
um ihm  Schwarz  nicht  gefällt,  gibt  er  an:  weil  es 
keinen  fchönen  Namen  habe.  Das  echte  Urtheil  ei- 
nes Blinden  über  diefen  Gegpnftand."  —  „Auch  in 
moralifcher  Rückficht  (S.  24  )  hat  er  die.  urfprfingli- 
rhe  gute  Anlage  fehr  zu  feinem  Vortheil  ausgebil- 
det« —  üb  er  gleich  den  Verluft  des  Gcfichts  und 
die  daher  entgehenden  Nachtheile  kennt,  fo  erweckt 
ihm  folches  doch  kein  fchmerzhaftes  Gefühl,  er 
fucht  vielmehr  diefe  Nachtheile  durch  die  Verglei- 
chung  mit  andern  lieh  kleiner  vorzuftellen ,  läfst  fich 
nicht  gern  daran  erinnern  ,  und  ift  dabey  immer  hei- 
tern Mnthes.  Diefe  Zufriedenheit  mit  feinem 
Schickfale,  feine  Gutmüthigkeit  und  Willigkeit  ma- 
chen ihn  liebenswürdig,  fo  wie  feine  Lebhaftigkeit, 
feine  Wifsbegierde  und  fein  durchdringender  Vor- 
ftand  angenehm  unterhalten.  Nie  werde  ich  und  die 
Meinigen  die  Zeit  vergeffen,  welche  diefer  R  mibe  bey 
uns  zubrachte.  Stundenlang  unterhalten  wir  uns  11  it 
ihm,  ohne  durch  irgend  etwas  an  feine  Blindheit  er- 
innert zu  werden,  bis  diefes  manchmal  unvermu- 
thet  auf  eine  rührende  Art  gefchieht:  wenn  er  z.  B. 
bey  einbrechender  Nacht  fich  wundert,  dafs  wir 
nicht  wie  er,  unfre  Gefchäftc  fortfetzen  kSm  ten, 
oder  wenn  er  vergeblich  nach  etwas  greift,  was 
nicht  an  feinem  gewöhnlichen  Orte  liegt."' —  Al- 
lerdings kann  man  diefen  Ver'uch  des  Hrn.  Klein, 
blinde  Rinder  zur  burgerJicheaBraucbbarkeit  zu  bit- 
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den,  ftkr  gelungen  nennen,  und  mufs  dabey  wün- 
fchen,  dafs  der  Vf.  bey  feinen  verdienstvollen  Be- 
mühungen von  Menfchenfrepnden  kräftigft  unter- 
ftützt  werde.  Eine  edle  unbekannte  VVohlthsterin 
unterftiltzt  feine  Anftalt  jährlich  mit  100  fl. ;  auch 
wird  der  Eifer  gerühmt ,  mit  dem  der  Director  der 
N  irmallchule  in  Brück  an  der  Leitha,  Hr.  Gaus, 
fich  fftr  das  Befte  der  Schule  intereffirt.  Ob  der  Vf. 
auch  von  der  Regierung  unterftGtzt  werde,  fagt  er 
nicht. 

ERDBESCHREIBUNO. 

DruMmur,  b.  Verf.  u.  Lcipzio,  b.  Barth:  Erdbe- 
fchreibnna  des  Königreiches  Sachfen.  —  Sechster 
Band.  Dritte  Auflage.  Grofsentheils  nach  hand- 
frbriftlichen  Quellen  bearbeitet  von  Karl  Auguß 
Engelhardt ,  Mitglied  der  OberlauGtzifchen  Ge- 
feillcbaft  der  VViffenfcbaften.  1807.  284  S.  8- 

*  • 

Die  Fortfetzung  diefes  nützlichen  Werks  ver- 
breitet fich  über  den  noch  rfickftändigen  Theil  des 
Meifsner  Rreifes  und  über  einige  Aemter  des  Rur- 
kreifcs  (der  jetzt  wie  hier  noch  nicht  bemerkt  wer« 
den  konnte,  den  Namen  des  Wittenberger  führt)  nach 
einer  vorausgefchickten  allgemeinen  Einleitung  über 
die  ehemalige  und  gegenwärtige  Befchaffenheit  des 
letztern.  Da  wir  uns  über  feinen  Werth  fchon  bey 
der  Anzeige  der  vorhergehenden  Bande  hinlänglich 
erklärt  haben ,  fo  Ichränken  wir  uns  hier  blufs  auf 
folgende  Notizen  und  Zufätze  ein.  —  S.  ai.  wird 
zwar  mit  Recht,  behauptet :  dafs  das  Bisthum  Mei- 
fsen  von  dem  Papft  Johann  XIII.  ein  Exemtionspri- 
vilegitim  erhalten  habe,  doch  hätte  beigefügt  wer- 
den' füllen:  dafs  diefes,  aller  Wahrfcheinlichkeit 
nach,  noch  in  demfelben  Jahre  (968-)  wieder  auf- 
gehoben wurde,  als  die  Errichtung  des  Erzbis- 
ihums  Magdeburg  auf  der  zweyten  Synode  zu  Ra- 
i-enna  zu  Stande  Kam.  S.  Adelungs  Einleitung  zum 
Uirectorio  der  füdfächf.  Gefchichte  p.  XXXVIII. 
,.nd  p.  XXXIX.  in  der  Note.  Bey  der  auf  der  fol- 
ze&defl  Seite  erwähnten  Vereinigung  des  Stifts  Mei- 
lsen mit  den  Erbländern ,  bemerken  wir  aus  unge- 
, (ruckten  Landtagsacten  :  dafs  deffen  Stiftsftände  erft 
1666.  unter  die  Rurfächfifchen  Landftände  aufgenom- 
men wurden  ,  vorher  aber  in  diefem  Stift  auf  diefel- 
he  Weife  wie  in  den  andern  Rurfächfifchen  Bistbü- 
mern,  befoodre  Stiftstäge  üblich  waren.  Auch  find 
noch  jetzt  die  Regierung  ued  das  Confiftorium  keine 
I '  Jnigticlun  Behörden  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts, 
weil  6c  von  dem  Rönig  als  Siiflsadminißratiot:  abhän- 
gen. Von  dem  berühmten  Campement  Friedrich  Au- 
,'uft  I.  werden  S.  56.  u.f.  einige  wenig  bekannte  Nach- 
richten mitgetheilt.  —  Den  Lagerplatz,  ein  Quadrat 
i-on  x  Meilen  mufsten  500  Bauern  und  350  Bergleute 
jbnen,  ja  fegar  einen  Theil  der  Qohrifchheide  platt 
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von  der  Erde  wegroden.  Auf  der  Elbe  lag  eine  Flot- 
te, die  mit  550  holländifch  gekleideten  Alatrofen  be- 
mannt war.  Für  ein  grofses  Gaftmal,  das  der  Rönig 
gab,  war  ein  Kuchen  gebacken,  der  14  Ellen  Länge 
6  Ellen  Breite  und  {  Elle  Höhe  hatte,  und  auf  einem 
10  Ellen  breiten  Wagen  von  g  Pferden  gezogen  wur- 
de. Er  wurde  von  einem  Zimmermann,  unter  Auf- 
hellt des  Oberlandbaumeifters,  mit  einem  1  Ellen  lan- 

ten  Meffer  zerfchnitten ,  und  nach  der  Tafel  dem 
rolke  Preis  geReben  —    Das  ganze  Lager  koftete 
gegen  1  Mill.  Thaler,  aufser  dein  darüber  veranftal- 
teiea  PraoLt- Rupferwerke  von  in  Bl.  des  gröfsten 
Folioformats,    welches  Zürner  zeichnete,  *  Zucclii 
flach,  und  wofür  die  Roften  gegen  aooooo  Rthlr.  be- 
trugen.   Nach  S.  69.  foll  Rurfürft  Moritzens  Gehei- 
merath  D.  Georg  von  Rommerftadt,  der  einige  Zeit 
Gefandter  am  kaiferl.  Hofe  gewefen  war,  es  vorzüg- 
lich bewirkt  haben,  dafs  die  Keichthümer  der  aufge- 
hobenen Rlöfter  gröfstentheils  zu  Bildungsanftalteo 
verwendet  wurden,  indem  er  Moritze»  gefagt  habe: 
„der  Raifer  fey  Ober  nichts  fo  verdriefslich,  als  dafs 
man  mit  den  eingezogenen  Rloftergütern  fo  will- 
kürlich fchalte,   ja  fogar  zu  Prunk  und  Luxus  fie 
verwenden  wolle.     Allein  in  Sachfen  konnte  man 
hieran  damals  nicht  mehr  denken,  weil  fchon  unter 
Heinrich  dem  Frommen,  nicht  nur  bev  der  erften 
Rirchenvifitation,  fondern  auch  bey  verfchiednen  Be- 
rathfchlagungen  mit  den  Ständen,  feftgefetzt  wor- 
den war:  dafs  die  fecularifirten  Güter  zum  Beften 
v«n  Kirchen  und  Schulen  verwendet  werden  füllten. 
Wenn  der  Vf.  ferner  S.  135.  behauptet,    dafs  der 
rAtirfürft  wegen  der  Bambergifchen  Lehne,  (die  nach 
den  neueften  Veränderungen  ganz  aufhören  werden) 
dcfsw.-gen  zu  keiner  Lehnspßicht  verbunden  fey, 
weil  fie  feuda  data  wären,   fo  hat  diefs  gar  keinen 
Sinn,  indem  weit  häufiger  den  offerirten  ,  als  daa 
ge<;eh  Mien  Lehnen  gewiffe  Vorzüge  zufteben.  Ua- 
brigens  ift  jene  Thalfache-  felhfr  richtig;   allrin  fie 
gründete  fich  entweder  auf  Verträge  oder  auf  Obfer- 
varu.     Die  Herren  von  Ebnett  aber,  die  von  dem 
Kurf^rften  mit  dem  Bambergifchem  Marfchallamta 
belehnt  waren,  find  fchon  1728-  ausgeftorhen ,  wor- 
auf es  die  Herren  von  Oftheim  erhalten  haben.  S.  177. 
werden  die  bekannten  Anekdoten,  die  man  fich  von 
den  Städtchen  Schiida  erzählt,  auf  folgende  Art  er- 
klärt. Ein  luftiger  Ropf  trug  aus  einigen  fatiri  fchen 
Schriften  des  i6ten  Jahrhunderts  ein  Anekdoteobuch 
zuTammen,  deffen  ältefte  Ausgabe  in  der  Mitte  des 
I7ten  Jahrhunderts  erfchien,  und  welches  er  von 
Schiida  aus  datirte.    Damit  aber  war  nicht  das  fach- 
fifche  Schiida,  fondern  irgend  ein  kleiner  Ort  in 
Schwaben  gemeynt.    Denn  |enes,  in  mehrere  Spra- 
chen überfetzte,   Buch  enthält  eine  Menge  Wör- 
ter, die  nicht  Meisner,  fondern  fchwäbifcher  Mund« 
art  find,  und  überdiefs  Anfpielungen  auf  fchwäbi- 
fche  Oerter  und  Sitten. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm,  b.  Delen:  Portugißfk  Re/a,  befkrifven 
i  bref  til  Vinner  af  (Portugififche  Reife,  in  Brie- 
fen an  Freunde  befchrichen  von)  C.  ff.  Ruders. 
Andra  DtU».  1807.  311  S.  «. 

1  1er  erfte  Tbeil  diefes  Buchs  (J.  1805  )  ift  von  ei- 
oem  andern  Ree.  in  d.  A.  L.  Z.  igo6.  Num.  992. 
angezeigt.  Der  vor  uns  liegende  Band  enthält  14 
Briefe  aus  Liffabon  vom  a8-  Oct.  1800  bis  zum  1. 
Oct.  1801. ;  fpätere  Vorfälle  und  Beobachtungen  find 
in  Anu.erkungeo  hinzugefügt.  Der  Vf.  folgt  kei- 
ner beftimmten  Ordnung,  londern  erzählt  die  Din- 
ge, wie  fie  ihm  einfallen  oder  nach  der  Zeit,  wor- 
in fie  fich  ereignet  haben :  es  werden  daher  oft  in 
einem  und  demfelbeo  Briefe  luberft  verfchiedenar- 
tiee  GegenfUndt  abgehandelt.  Ein  beträchtlicher 
Tbeil  des  Buchs,  (Brief  17,  10,  15,  »7,  «9)  ift  aber- 
mals dem  Schaufpiel,  befjnders  der  italiänifchen 
Oper  gewidmet :  diefe  Nachrichten  find  freylich  mit 
manchen  Anekdoten  untermifcht,  die  zur  Cha 
rakteriftik  der  Sitten  in  Portugals  Hauptftadt  die- 
nen: im  Oanzen  find  fie  aber  tu  weilfehweifig ,  und 
wir  hitten  dem  Vf.  gern  feine  eingeftreuten  äftbe- 
tifchen  Reflexionen-,  fo  wie  die  ausführlichen  Aus- 
züge aus  italiänifchen  Opern  gefch«nkt.  Die  ge- 
ringen Einwohner  ziehn  das  Nationalfchaufpiel  vor, 
worüber  die  Fremden  und  die  Leute  von  Ton  fich 
.  luftig  machen.  Der  Caftrat  Crefcentini  erhielt  au- 
fser  feiner  Benefizvorftellung  ein  jährliches  Oehalt  von 
16000  CruTa^en  (kooo  Rthlr.  Bco.V  Die  ankommen- 
den Fremden  haben  gemeiniglich  das  Vorurtheil, 
als  wenn  die  Portugiefen  keinen  Sinn  fflr  die  fchö- 
neo  Rüofte  hätten :  fie  werden  aber  fehr  lebhaft 
oberrafebt,  wenn  fie  das  Gegentbeil  finden.  Für 
die  Mufik  haben  fie  das  meifte  Talent.  —  Gegen 
das  Ende  des  J.  1800.  befflrehtete  man  einen  Angriff 
der  Spanier  und  Franzofen:  und  die  Raffungen  wur- 
den mit  gTofsem  Eifer  betrieben.  Bey  den  Wer- 
bungen verfuhr  man  iufserft  gewaltthfitig.  Der  Ge- 
neral {To/s,  den  man  mit  eiaem  Gehalt  von  60000 
Crufadeo  (30000  Rthlr.  Bco)  berufen  hatte,  fand 
»ofägliche  Schwierigkeiten:  fein  Hauptecgner  war 
%rgünxung,kmtr  xur  if.  L,  Z.  1808. 


der  Herzog  von  Lafoit,  Generaliffimus  der  gefamm- 
ten  portugießfehen  Kriegsmacht  zu  Waffer  und  zu 
Lande,  der  bey  einem  Älter  von  84  Jahren  feinen 
alten  Einflufs  auf  die  Gefchäfte  nicht  aufgeben  woll- 
te. Die  Portugiefen  hegten  keine  grofse  Furcht  vor 
den  Spaniern:  fondern  wOnfchten  vielmehr,  mit 
ihnen  haodgemein  zu  werden:  defto  mehr  waren 
fie  aber  wegen  einer  franzöGfchen  Armee  beforgt. 
Man  war  überall  der  Meinung,  dafs  der  König 
von  Spanien  den  Krieg  fo  fehr  als  möglich  zu  ver- 
meiden fuebe:  doch  fank  der  Werth  der  Krön- 
fchuldzettel  aufserordentlich ;  fie  verloren  beynah 
43  Procent.  Die  Bürgerwacbe  forgte  für  Llffabons 
Sicherheit,  beftand  aber  nur  aus  niedrigen  Arbeits- 
leuten. Endlich  brach  der  Krieg  aus.  Zwar  blie- 
ben die  galiizifchen  Arbeitsleute  (Gallegos)  noch 
in  Liffabon;  doch  zeigte  fich  der  Nationalbafs  be- 
reits in  einzelnen  Ausbrüchen  gegen  diefe  fleifsigen 
und  arbeitfamen  Leute.  Der  Friede  ward  freylich 
bald  wieder  hergeftellt;  indeffen  hat  diefe  kurze 
Frhde  vielen  Meafcbea  das  Leben  gekoftet  und  den 
Nationalbafs  aufs  neue  angefacht.  Der  geringe 
Ruhm,  den  diefer  Feldzug  den  portueiefifchen  Waf- 
fen brachte,  wird  bauntfächlich  den  Befehlshabern, 
befondert  wieder  dem  Herzog  von  Lafoes  zugefchrie- 
ben :  er  mufste  aber  auch  bittre  Spöttereyen ,  beson- 
ders in  den  englifeben  Blättern,  über  fich  ergehn 
laffen.  (Nur  ein  Beifpiel:  der  Herzog,  hiefs  es, 
bat  einen  Kriegsrath  mit'  16  Generalsperfonen  se- 
halten. Die  ßefeblufle  zeugten  zwar  nicht  von  Hel- 
denmuth ,  aber  defto  mehr  von  Vorficht :  ihr  Alter 
machte  aber  auch  zufammen  isoo  Jahre  aus.)  Meh- 
reremal  fürchtete  man  fich  in  Liffabon 'vor  der  An- 
kunft der  Fraozofen.  Die  portugiefifchen  Officiers 
zeichnen  fich  (ehr  durch  Zuvorkommenheit  und 
Artigkeit  in  ihrem  Betragen  aus.  Die  Briefe  ans 
dem  Jahr  1801  werden  mit  der  Nachricht  von  der 
Minifterialveränderong  nach  dem  Tode  des  Marquis 
von  P  .  .  .  de  L  .  .  .  (warum  ift  diefer  Name  nur 
mit  Buchftaben  bezeichnet,  da  alle  die  andern  aus- 
gefchrieben  find?)  eröffnet.  Er  war  Bäor  D&mo  Mor 
oder  Reichsmarfchall  und  erfter  Finanzminifter : 
nach  der  öffentlichen  Meinung  hatte  er  nur  fe}  r 
mittelmäfsige  EigenXchaften  und  fonderbar  genug ! 
O  d  bf  " 
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der  erfte  Schatzmeilter  ftand  in  HJhfieht  feiner  eig-  dem  Könige  befitzen  und  behaupten,  dafs  Sebaftian 

jien  Geldangelegenheiten  unter  der  Vormundfcbaft  noch  lebt,  und  eines  Tages  zurückkommen  werde, 

reiner  Familie.  —   Am  Cbarfreytage  pflegen  die  Ma-  um   feinen  Thron  wieder  einzunehmen  und  fein 

trofen  auf  den  portugiefifchep  Schiffen  einen  Judas  Reich  zu  dem  erften  auf  Erden  zu  machen.  Dia 

in  effigie  aufzuhängen  und  die  Puppe  von  Zeit  zu  j'ortugiefcn  wollen  zwar  nicht  zugeben,  dafs  es  noch 

Zeit  zu  peitfchen.  Bettelmönche,  die  Bilder  von  die-  folehc  Phanlaften  unter  ihnen  giebt  und  gebrauchen 

fem  oder  jenem  Heiliget!  in  kleinen  Rtftchen  tra-  den  Namen  zu  einer  Verfpottuog :  Hr\  R.  verfi'-hert 

Sen,  durchgreifen  dieStadt  und  bieten  fie  den  Glau-  aher  fclbft  einen  eifrigen  Sebaftianer  gekannt  zu  ha- 
jgen  gegen  eine  Erkenntlichkeit  von  einigen  Dreiern  bcn.    Bey  diefer  Gelegenheit  erzahlt  er  folgende 
zum  FuiflVn  an,  eine  Ehre,  die  auch  unferm  Vf.,  Anekdote:   Die  Königin  fah  einmal  aus  den  Fen« 
in  dem  man  keinen  Ketzer  witterte,  öfters  wider-  ftern  des  Schloffes  unfern  von  der  Mündung  des  Ta- 
fuhr.   In  den  Kirchen  find  ungeheure  Schätze  zu-  go  eine  grofseWafferhofe.  „Sieb,  fügte  fie  lärhelnd 
Jämmengehäuft.    In  der  Domkirche,  die  über  an-  mit  Beziehune  auf  jene   Volksfage,    da  kommt 
derthalb  Millionen  Crufaden  Einkünfte  befitzt,  zeigt  Don  Sebaftian!"    Um  Verzeihung ,  Eure  Majeftät, 
man  zwey  —  unfterbliche  Raben,  die  dem  heil.  An-  fiel  der  Graf  von  Obidos  unverzüglich  ein.  Don  Se- 
toaius  von  Padua  Unterhalt  gebracht  haben  und  da-  baftian  ift  ja  fchon  hier  und  führt  die  Regierung, 
für  von  ihm',  allem  Anfchein  nach,  mit  der  Un-  (Pombai  hatte  den  Vornamen  Sebaftian.)   An  dem- 
fterblichkeit  belohnt  find.  —    Zur  Abwendung  von  felben  Tage  ward  der  Graf  aber  noch  nach  dem 
Erdbeben  wird  der  heil.  Emydius,  deffen  Tag  auf  Thurm  von  Beiern  geführt  und  erft  nach  mehrern 
den  32.  März  fällt,  angerufen.    Im  Aeufsern  ift  Jahren  aus   der  Gefangenfchaft  befreyt.  —  Die 
man  fehr  tolerant:  der  Vf.  erzählt  Beyfpiele,  dafs  Ausländerin  Liffahon  find  hauptfächlich  Engländer, 
die  Mönche,  felbft  wenn  fie  von  befuebenden  Frem-  Irländer,  Franzofen,  Deutfche  und  Italiäner-  Die 
den  unverkennbar  aufgezogen  worden ,  keinen  Ver-  Engländer  machen  die  Mehrzahl  aus:  fie  gehen  fich 
drufs  darüber  äusserten.    Im  J.  1800  erlaubte  die  viele  Mühe,  fich  von  den  Irländern  zu  unterfchei- 
Regierung  den  reformirten  Schweizerofficiers  bey.  den:  die  letztern  find  rneiftens  katholifch  und  arm. 
den  englifchen  Truppen,  die  auf  einer  Expedition  Es  giebt  hefonders  eine  Menge  Irländerinnen r  die 
in  Liffabon  landeten,  ihren  Gottesdienft  und  das  allerley  Erwerbszweige,  unter  andern  auch' das  Er- 
Abendmahl in  einer  katholifchen  Kirche  zu  halten:  ziehungsgefchäft  treiben,  aber,  faft  ohne  Ausnah- 
da  der  englifche  Geiftliche  kein  Deutfch  verftand,  me  höclift  unwifTend ,  grofcprahlerifch ,  eigennfUzie 
theilte  der  dänifche  Legationsprediger,  ein  Luthe-  und  geizig  find.    Seit  der  Revolution  hat  die  Zahl 
raner,  dieCommunion  aus.   Befchreibung  der  Weih-  der  angefeffenen  Franzofen  fehr  abgenommen:  doch 
nachtsfeyer.  Der  ärgerliche  Spectakel,  der  dabeyvtSh-  giebt  es  noch  verfchiedne  bedeutende  HandelshSu- 
rend  des  Gottesdienftes  in  und  vor  den  Kirchen  ge-  ler,  manche  Kßnftler  und  Handwerker.    Auch  hai- 
trieben wird,  ift  fehr  lebhaft  befchrieben.    Die  Ver-  ten  fich  viele  vornehme  Emigranten  mit  ihren  Fami- 
heirathung  einer  Portugiefin  mit  einem  unkatholifcheo  Ben  in  Liffabon  auf.    Der  Herzog  von  Luxemburg, 
Ausländer  ift  mit  grofsen  Weitläufigkeiten  verknüpft,  deffen  Tochter  an  den  Herzog  von  Cadaval  vermählt 
Nicht  nur  alle  Proteftanten  zu  Liffabon  werden  auf  und  der  dadurch  ein  Verwandter  des  königlichen 
dem  daGgen  fchönen  englifchen  Kirchhof  begraben;  Haufes  geworden  ift,  fetzt  feinen  alten  Glanz  fort, 
auch  aus  Setubal  werden  ihre  Leichen  dahin  gebracht.  Einige  geniefsen  Penfionen  von  der  Regierung ;  an- 
Der  deutfche  GeiftBche  gebraucht  die  ins  Deutfche  dre  leben  in  grofser  Dürftigkeit.    Viele  Franzofen 
überletzte  englifche  Liturgie ,  der  fehwedifche  aber  dienen  auch  in  der  Armee  und  auf  der  Flotte.  Die 
das  gewöhnliche  fchvve  difche  Handbuch.—  Die  rech-  Zahl  der  deutfehen  Kaufleute,  Handelsbedientcn 
te  Ausfprache  des  Portugiefifchen  findet  Hr.  R.  fehr  und  Handwerker  ift  beträchtlich.    Die  ältern  unter 
Ich  wer:  ein  Ausländer,  der  nicht  fchon  als  Rind  ihnen  gehören,  dem  Anfehn  und  der  Kleidung  nach, 
nach  Portugal  gekommen  ift,  wird  fie  fchwerlich  zur  vorigen  Generation.    Die  Deutfehen  haben  auf 
jemals  erlernen.    Auf  der  königlichen  Bibliothek ,  dem  Markt  Corpofanto  ein  Bierhaus,  wo  fie  fich 
die  er  fleifsig  befuchte,  lernte  er  den  Grafen  von  des  Abends  verfammcln,  Porter  trinken  und  Ta- 
Hofmansegc  und  den  bekannten  Schriftfteller  über  back  rauchen.    Den  Portugiefen  ift  der  Tabacks- 
Portugal,  James  Murphy,  kennen.    Von  S.  163 —  rauch  unerträglich,  und  fie  werden  gemeiniglich, 
171.  giebt  der  Vf.  eine  artige  Nachricht  von  gelebr-  wenn  fie  vor  diefem  Haufe  vorbeygehn,  vom  Hü- 
ten portugiefifchen  Frauenzimmern!     Theodora  dt  ften  befallen    Die  Italiener  find  ziemlich  zahlreich ; 
Maghaes  (geb.  1653 )  hat  ein  Buch  von  der  Hoffnung  rneiftens  gehören  fie  zum  Theater.  —    Es  giebt  ei- 
der Sebaftianer  geichrieben.     Die  Oefchichte  des  nc  unglaubliche  Menge  von  Magazinen ,  die  mit  eng- 
Rönig«  Sebaftian  ift  allgemein  bekannt.  fUnfer  Vf.  Jifchen  Manufacturwaaren  angefüllt  find:   der  Ge- 
ift  der  Meinung,  dafs  er  nicht  in  der  Schlacht  bey  brauch  dcrfelben  ift  aufserordentlioh;  doch  wird 
ElmabafTem  geblieben,  fondern  zurückgekehrt  und  der  gröfste  Theil  diefer  Artikel  auf  Schleichwegen 
nur  von  der  berrfchenden  Partey  für  einen  Betrüger  hereingebracht;  fogar  die  reichften  Edelleute  und 
ausgegeben  worden  fey. )  Es  bildete  fich  eine  Secte,  felbft  die  Zollbeamten  treiben  diefen  Erwerbszweig 
deren  Anbänger  den  Namen  Sebaßianer  erhielten:  Die  Portugiefen  find  bis  auf  den  Adel,  die  Geiftli- 
fie  folien  «ine  Menge  fchrifÜicher  Maohrichten  von  eben  und  viele  Beamten,  thätig  und  ioduftrlös  :^dafs 
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nicht  alle  die  erften  BedürfnifTe  des  Lebens  hervor- 
gebracht werden,  ift  einzig  Schuld  der  Regierung, 
üie  Handelsleute  und  Handwerker  mflfTen  jedoch 
anfebnlich  gewinnen ,  da  es  felbft  Reifenden  und  un- 
bekannten Perronen  fo  leicht  ift,  Credit  zu  erhal 
ten.  Die  Portugiefen  Snd  fehr  nflehtern :  nur  am 
St.  'Martinstage  lieht  man  Individuen  aus  der  näe- 
drigften  Volksklaffe  auf  den  Oaffcn  taumeln,  die 
ficu  dem  Heiligen  zu  Ehren  bezecht  haben.  Rother 
Portwein,  ift  der  gewöhnliche  Tifchwein.  In  den 
Faften  wird  eine  unglaubliche  Menge  Fifche  confu- 
mirt.  Der  erfteKauf  des  Morgens  wird  für  Rech- 
nung der  vielen  reichen  Wörter  gemacht.  Eine 
Fifchart,  Sardinha  (der  Vf.  vergleicht  fic  mit  Ström- 
lingen ,  kleinen  HSringen)  macht  die  Hauptnahrung 
des  gemeinen  Portugiefen  aus:  auch  von  den  Aus- 
ländern wird  fie  gern  gegeffen ,  auf  den  Tifchen  der 
Feieben  fieht  man  fie  aber  nie.  Mufcheln;  Auftern, 
Krabben,  Hummern  ( vermutblich  Tafchenkrebfe) 
hat  man  in  Menge;  die  eigentlichen  Hummern  (der 
Vf.  fagt :  folche,  wie  man  hey"  Gothenburg  fängt) 
werfen  die  Fifcher  gemeiniglich  als  untauglich  weg. 
In  den  umliegenden  Wirt hdiün fern,  die  überdiefs 
zur  erofsen  Befchwerde  für  Spaziergänger,  in  gerin- 
ger Anzahl  vorbanden  find,  herrfcht  eine  ungemei- 
ne Theurung;  das  Effen  ift  fehr  fchlecht:  magre 
Hühner  machen  die  Hauptfchflffel  aus.  Nur  der 
Pöbel  raucht;  die  Tabackshlätter  werden  in  Papier 
gehallt»  und  angezündet.  Pfeifen  erblickt  man  nur 
bey  Ausländern.  Der  Gewohnheit  des  Schnupfens 
find  faft  alle  Portugiefen  ergeben;  die  Tabacksver- 
fertigung  ift  eine  Regale,  fie  wird  verpachtet  und 
beide  Tabacksarten  find  daher  äufserft  theuer.  — 
Ueber  das  fchöne  Gcfchlecbt  verbreitet  Hr.  R.  fich 
ausführlicher,  als  im  erften  Theil.  Die  fchönften 
Frauenzimmer  find,  nach  feiner  Meinung,  diejenigen, 
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rueb,  der  aberall  in  Liffabon  harrfcht  und  dar  fo 
oft  die  Verwünschung  der  Fremden  erregt ,  wenig 
zu  empfinden.  Aus  den  Fenftern darf  man  Ichiefsen, 
und  man  hört  an  Winterabenden  oft  Schaffe  fallen , 
um  den  Räubern  zu  verftehn  zu  geben,  dafs  man 
mit  Schiefsgewebr  verfehen  ift.  Auf  den  Gaffen 
darf  Niemand  Piftolen  tragen,  und  wer  fie  auf  einer 
Reife  mit  fich  fahren  will,  mufs  die  Erlaubnifs  dca 
Poli/eyintendanten  dazu  haben.  Das  Poftwefen  ift 
gut  und-  ficher,  doch  ift  die  Taxe  fehr  theuer.  Dia 
Miethkutfcher  gehn  mit  ihren  Pferden  fchreckliflh 
um.  Die  Hau^miethe  ift  in  Liffabon  verhältnifsmä- 
fsig  wohlfeil.  Die  Negerinnen  nehmen  fehr  ab: 
denn  zufolge  einer  'königlichen  Verordnung  fallen 
nach  einem  beftimmten  Zeitraum  alle  in,Portui»nl 
geborne  Neger  und  Mulatten  frey  feyn.  —  Der  Vf. 
hat  diefem  Theile  einen  Anhang  von  S.  \oi  —  311« 
beygefügt,  der  fich  auf  die  Linkfche  Ueberfetzung 
feiner  Anmerkungen  über  Portugal  bezieht:  es  find 
meiftens  nähere  Erklärungen  über  verfchiedne  Ge- 
genftände,  di«  zwifeben  ihnen  ftreitig  find:  fie  ent- 
halten eben  nichts  von  grofser  Wichtigkeit.  — 
Schon  aus  diefen  Auszogen  können  die  Lcfer  beur- 
theilen ,  dafs  es  anch  diefem  Bande  nicht  an  man- 
nich faltigem  Intereffe  fehlt:  der  Vf.  verfteht  »auch 
die  Kunft,  gut  und  lebhaft  zu  erzählen,  feine  Spra- 
che ift  rein  und. edel:  nur  Schade,  dafs  er  die  Ge- 
genftände  oft  zu  fehr  ausmalt ,  und  dabey  ins  Klein- 
liche verfallt,  Anekdoten  einmifebt,  die  nicht  zur 
Sache  gehören  und  bey  feinen" Betrachtungen  zu  oft 
zu  Gemeinplätzen  herahfinkt.  Es  fcheint  -J-  wenn 
es  gleich  nirgends  ausdrücklich  getagt  wird  —  difa 
noch  mehrere  Theile  nachfolgen  werden:  der  Vf. 
würde  durch  Wei^la ff ung, aller  uonöthi^en  Auswfloh- 
fe ,  7.  B.  der  Complimente  und  EntfchuldigungeH , 
die  fo  häufig  vorkommen,  feinem  Buche  unftreiflg 


die  von  englifchen  Aeitern  im  Lande  geboren  find;  eine  höhere  Vollkommenheit  geben  und  fich  noch 
fie  haben  gemeiniglich  blaue  Augen,  die,  ihrer  Sei-  gröfsere  Anfprüche  auf  den  Dank  der  Lefer  er- 
tenheit  wegen,  fehr  gefchätzt  werden.    Die  Ach-  werben. 


tung  für  den  äufsern  Anftand  ift  in  Portugal  gröfser, 
als  in  allen  andern  europäifchen  Ländern :  es  ift  un- 
erhört, dafs  ein  Mann  Öffentlich  eine  Mätreffe  un- 
terhält und  zur  Zeit  des  Vfs.  war  —  der  Caftrat 
Crefcentini  der  Einzige,  der  mit  einer  Schaufpiele- 
rin  in  einem  erklärten  Vcrha'ltnifs  ftand.  Man  er- 
laubt fich  übrigens  hier  fo  gut,  als  anderswo  den 
Genufs  der  Liebe,  aber  äufserft  heimlich  und  ver- 
ftohlen.  Mit  wirthfchaftlichen  Dingen  befchäftigen 
fich  blofs  die  ärmern  Portugiesinnen.  Das  p.irtugie- 
fifche  Kfima,  das  im  Frühling  und  Herbrt  befomicrs 
reizend  ift,  fchildert  der  Vf  faft -mit  zu  poetifchen 
Farben.  Im  Sommer  kommen  alle  Morgen  Boote 
mit  Eis  auf  dem  Tajo  zur  Stadt,  das  von  einigen 
höber  gelegnen  Bergen  reholt  wird.  Der  Handel 
damit,  fo  wie  der  Verkauf  der  Erdbeeren ,  ift  ein 
Monopol.  Im  Winter  oder  eigentlich  in  ded  weni- 
gen kalten  Tagen  von  Weihnachten  Ms  Neujahr  lei- 
det man  fehr  von  der  Kälte,  da  alle  Zimmer  müg- 
licbft  kühl  angelegt  find  und  man  nur  feiten  Oefen 
findet..—  Die  Portugiefen  fcheinen  den  Übeln  Ge- 


Göttirgsh,  b.  Röwer:  Littratnr  dtr  älter*  Rti  ftfa- 
fckreibungm.  Nachrichten  von  ihren  Verfaf- 
fero ,  von  ihrem  Inhalte ,  von  ihren  Ausgaben 
und  Ueberfetzungen.  Nebft  eingeftreuten  An- 
merkungen über  mancherley  gelehrte  Gegenftän- 
de.  Von  gfohann  Beckmann,  Hofrath  u.  ordentl. 
Profeffor  der  ökonomitchen  Wiffenfchaften- 
Zwtytts  Stück.  igo8>  S.  165  —  366.  8- 

Früher,  als  wir  erwarten  konnten,  fft  die  Fort- 
fetzung  diefer  fehr  nützlichen  Literatur  erfchienen , 
zu  einem  für  uns  in  diefer  Zeit  vorzüglich  tröftli- 
chem  Beweife,  dafs  gründliche,  mit  Fleifs  unternom- 
mene, Unterfuchungen,  die  fich  durch  inoern  Werth 
mehr  als  durch  fluidem  Schmuck  empfehlen ,  noch 
immer  Beyfall  erhalten.  Die  Seitenzahlen  diefe« 
zweyten  Stücks  find  mit  dem  erften  fortlaufend,  des- 
gleichen die  Numern  der  angezeigten  Reifebefchrei* 
Bungen,  die  von  13  bis  30 fortgehen.  Sie  gehören 
nicht  alle  zu  den  feJteoen,  noch  zu  den  wichtigen, 
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«itd  der  Vf.  artbeilt  ihnen  kein  gröberes  Lob  als  fie 
■;  verdienen.    Au9  allen  weifs  er  einige  Bemerkungen 
.  von  Belang  auszuheben,  und  6e  mit  fpätern  Nacu- 
richten  zu  vergleichen.    Von  den  Ausgaben  der  Rei- 
fen, und  dem  Leben  der  Vf.  werden  belehrende 
Notizen  mitgetbeilt,  7..B.  von  Bernh.  Varonins,  def- 
■  itn  Gtograpkia  generalis  zuerft  zu  Amfterdam  1650 
-herausgegeben,  1713  voll  Jac.  Jortin  zu  Cambridge 
wieder  aufgelegt  wurde,  dafs  er  zu  Uelzen  im  Han- 
.  növerfchen  geboren  wurde.    S.  363.  von  Auguft 
Böhfe,  der  unter  dem  angenommenen  Namen  Talan- 
dir  Voyages  hiflariq.  del'Murope  1692.  aber  fetzt  hat; 
dafs  er  zu  Liegnitz,  als  Profeffor  der  Rechte  ftarb. 
S.  285-  von  H.  H.  Peter*,  der  ein  zwar  feitnes,  aber 
unbedeutendes  Buch  geschrieben:  dafs  er,  der  eine 
Zeitlang  Feldpredigar  war,  in  Hildesheim  kathö- 
lifch  und  Haushofmeifter  bey  einem  Domherrn  wur 


de.   S.  JJ4-  von  F.  Leguat,  dafs  er  1735  zu  London 
.  (S.  331O  n.  d.  m.  Der  Vf.  der  fich  um  die  Oe- 
fchichte  der  Erfindungen  fo  fehr  verdient  gemacht 


hat ,  liefert  auch  hier  Beyträge  dazu  z.  B.  über  das 
Alter  der  Sänften;  S.  215.  der  Scbleufen;  S. 216.  der 
dem  ijten  Jabrh.  abzufprechenden  Fernröhre;  S. 
243.  der  Bomben;  S.  256.  der  Gifte;  S.  334.  Zuwei- 
len ftiefsen  wir  auf  Stellen ,  wo  wir  uns  nach  mehr 
Belehrung  von  dem  Vf.  fehnten,  z.B.  aus  den  Voyag, 
hiflariq.  wird  S.  284-  angeführt,  dafs  nach  S.  109. 
die  TkUrcmgel  und  die  Lücker  der  ßeinernen  Pfeiler  des 
S ton thinge  f bey  Solisburp  in  England.)  Werke  des 
Autors  der  Natur  feyn.  Hier  wünfehten  wir  mehr 
von  Stonehenge  zu  lefen,  wobey  uns  andere  Werke 
der  Ranft  z.  B.  die  aegyptifeben  Pyramiden  einfie- 
len ,  die  in  neuern  Zeiten  für  Producte  der  Natur 
gehalten  find.  —  S.  314.  wird  der  Infel  St.  Branda~ 
_  me  gedacht.  Hierbey  erinnerten  wir  uns  das  Leben 
dat  H.  Brtmdemus,  der  viele  Seereifen  gemacht  hat, 
und  fragten:  haben  dieAbendteuer,  die diefer Mann 
heftenden  hat,  und  die  in  lateioifchen  und  deutfehen 
Schriften,  in  Prof*  und  in  Verfen  erzählt  werden,  zu 
jener  Benennung  Gelegenheit  gegeben?  Wie  fteht 
die  Infel  mit  feiner  Gefchicbte  in  Verbindung  und  was 
ift  wahres  an  diefer?  —  Die  S.274.  u.f.  erwähnten 
Gefand  febaftsreifen  nach  China  erinnerten  uns  an  das 
Verbrechen  des  fei.  Sprengel ,  von  allen  folchen 
"Reifen  Nachricht  zu  geben.  Der  Tod  verhinderte 
'Ihn,  fein  Verfprechen  zu  erfüllen.  Möchte  fichdoch 
«nfer  Vf.  diefer  Arbeit  unterziehn!  —  Vorfchläge 
«nd  Wünfche  zum  Frommen  der  Literatur  von  fol- 
«hen  Veteranen,  wie  der  Vf.  ift,  verdienen  vorzüg- 
lich von  jüngern  Gelehrten  beherzigt  zu  werden.  Da- 
hin gehört  z.  B.  was  S.  169.  von  der  Auffuchung  der 
U r fachen ,  wodurch  fo  viele  Namen  in  der  Geogra- 


.ieilen,  einige  wohlgemeinte  Winke,  die  ihnen  S. 
au.  gegeben  werden ,  nicht  aulser  Acht  zu  laffen. 


So  wie  für  die  Liebhaber  der  Technologie  die  Aus- 
züge und  Bemerkungen  des  Vf.  intereffunt  find ,  fo 
findet  auch  der  Naturforfcher  verfchiedenes,  was 
ihn  zunächft  angeht.  Der  Kürze  wegen  verweifeo 
wir  ihn  auf  die  Notiz  von  dem  Solitaire,  einer  Gat- 
tung von  Vögeln,  die  jetzt  ausgeftorben  zu  feyn 
fcheint  S.  319.  Die  ältefte  Reife,  die  angezeigt  wird, 
ift  von  dem  Engländer  Girald  Barry  im  I3ten  Jahrb.. 
Am  meiften  hat  der  Vf.  excerpirt  aus  Xfofapka  Bar- 
baro  Reife  nach  der  Tatarey,  und  Leguat  's  nach 
den  Maskaranen  Infein,  welche  Befcbreibunr  vor- 
züglich anziehend  ift.  In  Anfehung  des  mit  Leguat 
verglichenen  Alexander  Selkirk  S.  335.  vermiffen  wir 
die  Abhandlung  über  letztem  in  der  Berlinfchea  Mo- 
natsfehr.  Febr.  1807.  Auf  detri  rauhen  Wege  litora- 
rifcher  Unterfuchunsen  find  folche  Stellen,  wie  die 
S  303  und  305-  abgefebriebenen,  aus  Bartkolini  kodöf- 
poritum  angenehm  und  erheiternd.  Die  dem  Vf.  nicht 
ganz  verftandlichen  Wörter  demolibiles  und  in  Merim 
erklären  wir  fo,  dafs  das  erfte  von  demolire,  dirue- 
re,  oder  von  demolere,  »totere,  permolers,  in  dem 
Sinne  wie  Horaz  Sat  1.  2.  35  das  Wort  nimmt,  her- 
kommt, uad  leickt  zu  erobernde  (Nadeben)  bedeutet; 
das  zweyte  aus  Xere,  palus,  flagnum  feine  Bedeutung 
erhält. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 


Lsinto,  in  d.  Sommer.  Buchh. :  FranzBßfekes  Lt- 
febutk  für  deutfekt  Säkne  und  TSekter.  Neue  ver- 
mehrte und  verbefferte  Auflage.  1805.  8-  460  S. 
mit  dem  IohaJtsverzeichnjffe  der  beiden  Abthei- 
lungen nebft  dem  angehängten  Vocabular.  IV.  S. 
Vorrede  der  erften  und  zweyten  Auflage.  (20gr.) 

Eine  recht  gute  Sammlung  intereffanter  Lefeftfl- 
cke,  die  wir  jedem  Lefer  von  Gefcbmack  empfehlen 
können!  Die  erfte  Auflage  erfcliien  1789;  die  zwey- 
te 1794.  Diefe  dritte  Auflage  ift  nach  der  Verfiche- 
rung  des  Herausgebers  Hn.  IV.  G.  Baßian's,  Predi- 
gers zu  Dingelftedt  unweit  Halberftadt,  weit  frär- 
ker,  als  die  erften.  [Ree.  kennt  die  beiden  erftern 
nicht  und  konnte  alfo  keine  Vergleichung  aufteilen  - 
allein  ohne  die  Unterfcbrift  jenes  hätte  ihn  vielleicht 
das  fchöne  Papier  und  der  elegante  Druck  des-Titel- 
blattes,  welches  gegen  die  übrige  iufsere  Befchaf- 
fenheit  der  Schrift  ziemlich  abfticht,  zu  einem  Zwei- 
fel an  diefer  neuen  Auflage  verleiten  können,  j  Uebri- 
gens  find  die  Anffätze  weniger  franzöfifche  Original- 
produete,  als  vielmehr  U«berfetzungen,  obgleich 
von  Nationalfranzofen.  Zufolge  einer  Note  des  Hn. 
B's  zur  Vorrede  der  erften  Auflage  werden  von  der 
Verlagshaodlung  den  Schulen  und  Erziehungsinftitu* 
ten  8  Exemplare  für  einen  wichtigen  Friedricbsd'or 
über\ffen,  infofern  (ich  diefe  poftfrey  und  mit  baa- 
rer  bezahlung  an  fie  felbft  wenden. 
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8TATISTIK. 


s  Jf.  Ä.  Demian ,  k.  k.  Ofßcier  in  der 
Drittln  Bandes  erfit  und  zwtyte  Ab- 
1806.  580   und  480  S.  8« 


Wim»,  b.  Camefina:    Darflrllung  der  ößreichifchen 
Monarchie >  nach  den  neueften  ftatifi.  Beziehun- 
gen j  von 
Armee. 

theilung.  1805. 
(5  RthJr.  8  gr.) 

Aucb  unter  dem  Titel : 

Statiflifche  Darßellung  iet  Königreichs  Ungern,  und 
der  dazu  gehörigen  Länder  u.  f.  w.  Krßer  und 
zweiter  Theil. 

.Win»,  b.  Rötel:  Darßellung  u.  f.  w.  Vierten  Ban- 
des erfit  und  zweyte  Abtheihapg.  1807.  383  und 
430  S.  8-  U  Bthlr.  ia  gr.) 

Auch  untrr  drm  Titel : 

Statiflifche  Befchrribung  der  mitSrgranze.  u.  f.  W. 
Erfitr  nnd  zweiter  Baad. 

1  Ii*  erften  zwey  Binde  diefer  Darfteilung  find 

fchon  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Nurn.  ao8-  angezeigt, 
wo  von  der  Art  des  Vfs.  zu  arbeiten  und  von  den 
Fehlern  derfelbdn  die  Rede  war.  Der  Vf.  fcheint 
aber  auf  Urtheile  andrer  Gelehrten  aber  fein  Werk 
wenig  zu  achten,  und  nach  nichts  weniger,  als  nach 
höherer  Vollkommenheit  zu  ftreben.  Alle  an  den 
erften  Bünden  getadelten  Fehler  zeigen  (ich  aucb  in 
der  Bearbeitung  der  vorliegenden.  Ks  möge  dem- 
nach auch  die  Fortfetzning  diefer  Ree.  nicht  für  den 
Vf. ,  foodern  blofs  für  das  Publicum  gefchrieben 
feyn,  um  die  Räufer  des  Buchs  im  voraus  zu  beleh- 
ren ,  was  fie  daran  erhalten  werden. 

Dritter  Band  erfle  Abth.  Landeskunde  von  Ungern 
und  von  Siavonien.    Zwtyte  Abth.  Landeskunde  von 
Croatien.    Staatsverhältnijfe  des  Ungerfchen  Reichs. 
Dafs  der  Vf.,  felbft  ein  geborner  Pres  burger,  die  in 
feinem  Plane  liegende  Statiftik  von  Ungern  auch 
bearbeitete,  nach  dem  fchon  hierüber  Schwartners 
treffliches  Werk  vorhanden  ift ,  ron  dem  bald  eine 
neue  Auflage  erfcheinen  dürfte,  ift  nicht  Obel  zu 
nehmen,  die  Frage  ift  nur:  was  hat  er,  der  10  Jahre 
fpäter  als  Schwartner  fchrieb,  in  den  a  dicken  Bän- 
den gcleiftet?   Der  Vf.  erklärt  darüber  in  der  Vor- 
%  JtrgHnzungsblätter  zur  A.  L.  Z,  180g. 


rede ,  er  habe  überall  den  neueften  Zuftand  berück- 
fichtigt,  die  feitdem  erfchienenen  Itatiftifchen  Wer- 
ke benutzt,  und  der  Renner  werde  hier  Ober  man- 
che bis  jetzt  noch  dunkel  gebliebne  Gegenftände  der 
Vaterland&kunde  Licht  und  AuffchlOffe  finden.  Der 
Ree.  fällt  fein  Urtheil  dahin:  dafs  wohl  manches 
von  dem  Verfprochenen  gefchehen ,  das  meifte  aber 
unterblieben  ift.  Der  VfT  bat  nämlich  wirklich  aus 
vielerley  neuern  Werken  viel  hinzugeletzt,  was 
bey  Schwartner  nicht  fteht,  und  zum  Theil  damals 
nicht  ftehen  konnte ;  aber  1)  dadurch,  dafs  der  Vf. 
fiufserft  feiten  feine  Quellen  citirt ,  wOrdigt  er  fein 
Werk  zu  einer  unzuverläffigeu  Compilatiön  herab, 
a)  Von  eignen  Beobachtungen  und  Forfcbungen  find 
der' Spuren  wenige.  3)  Bey  weitem  nicht  alle  feit 
der  erften  Erfcheinung  der  Schwartnerifchen  Stati- 
ftik neueröffnete  Quellen  find  benutzt.  4)  Und  die 
Bearbeitung  felbft  ift  flüchtig,  vollSach-  und  Sprach- 
fehler. Einige  Bemerkungen  werden  diefs  erläutern 
und  beweifen.  Theil  I.  S.  16.  kennt  der  Vf.  die  Co- 
mitatskarten  von  der  Szalader  und  Zemplioer  Ge- 
fpanfebaft  nicht.  S  43.  die  Eibel,  ftatt  Eipel  (Opo- 
ly.)  S.  43.  ift  es  weder  wahr,  dafs  der  Poprad  Zwi- 
lchen gräflli.hen  Bergen  in  Gallizien  eintritt,  noch 
dafs  der  Dunajezr  vom  Bergfchloffe  gleichen  Na- 
mens herunterftürzt.  Dann  gibt  es  keine  Stadt 
Kniffen,  fondern  Gnefen  oder  in  der  Zipfer  Mund- 
art Rniefen.  S.  5?.  kann  fieb  Ree.  von  Sümpfen, 
die  mit  Wurztin  noch  lebender  Pflanzen  bedeckt  wä- 
ren ,  keine  Idee  machen,  wohl  aber  gibt  es  in  Un- 
gern weit  mehrere  mit  Rohr  und  Wafferpftanzen  be- 
waebfene  Sümpfe  als  der  Vf.  aufzählt;  der  z.  B.  den 
Hortobagy  nicht  kennt.  S.  57.  der  Bartfelder  Sauer- 
brunn zeichnet  fich  unter  andern  gerade  durch  das 
aus,  was  ihm  der  Vf.  abftreitet,  durch  gute  Anwäl- 
ten für  Tlfch  und  Wohnung.  S.  61.  Von  der  Cele- 
britit  des  Leibizer  Schwefelbades  weifs  aufser  dem 
Vf.  niemand  etwas.  S  75.  Nach  Hn  D.  haben  die 
Ungern  mit  den  Jazygern  gleichen  Urfprung.  In 
der  That  eine  tiefgelehrte  hiftorifebe  Behauptung! 
S.  247.  ift  dir  Vf.  fchlecht  berichtet,  dafs  die  Got- 
fcher  Tuch- und  Wollenzeugfabrik  noch  dem  Gra- 
fen Forgats  gehöre.  Sogar  von  den  Klöftern  und 
Schulen  find  die  Nachrichten  des  Vfs.  mangelhaft. 
H  80 


59 


ERGÄNZUNGSBLATTER  ZUR  A.  L.  Z. 


So  z.  B.  weifs  er  von  den  Mifericordianern  zu  Szege- 
din  nichts.  S.  331.  und  S.  363.  dafs  das  Leutfcbauer 
katholifcheOvmnafium  vonMinoriten  verfehen  wird. 
Das  evangelifche  Schulwefcn  hat  der  Vf.  zwar  durch 
Nachträge  im  2  Theil.  S.  XXII  -  XXXV11I.  belTer 
befch rieben ,  aber  auch  hier  haben  feine  Renntniffe 
mehrere,  Lücken.  So  z.  B.  gibt  er  S.  386.  dem  re- 
formirten  Collegio  zu  Papa  nur  2  Profeilbren.  Die 
bifcliö füchen  Seminarien  Für  die  Bildung  der  katho- 
lifchen  Geiftlicbkeit,  die  faft  in  allen  Diöcefen  mit 
geringer  Ausnahme  beftehen,  find  dem  Vf.  unbe- 
kannt. Den  Abfchnitt  von  der  ungerfchen  Conftitu- 
tion  im  2ten  Theile  ift  aus  Schwartner  abgefchrie- 
ben :  wo  der  Vf.  fich  eigene  Bemerkungen  erlaubt, 
da  gibt  es  denn  auch  Mängel  genug.  S.  z.  B.  erkennt 
er  das  Corpus  Juris  für  kein  Gefetzbuch,  das  Vcr- 
bötzifche  Tripertitum  erklärt  er  für  unecht,  ohne 
vom  Quadripartito  etwas  zu  wiffen  ;  die  Decißones 
Curiales ,  die  in  feiner  Vaterftadt  b.  Weber  heraus- 
gekommen, gibt  er  als  uncedruckt  an.  —  Aus 
allen  diefen  Bemerkungen ,  die  fich  leicht  noch  ver- 
mehren liefsen ,  erhellt  genuefam ,  dafs  des  Vfs.  Ar- 
beit, fo  weit  fie  Ungern  betrifft,  unter  derMittelmä- 
fsigkeit  ftehn  geblieben  ift. 

Etwas  mehr  Aufmerkfamkeit  verdient  indefs 
die  Landeskunde  von  Slavooien  B.  I.  S.  402  —  580. 
und  die  von  Croatien  und  dem  Litorale  B.  II.  S.  1  — 
306.  Es  fehlte  zwar  auch  hier  nicht  an  Vorarbeiten, 
die  der  Vf.  öfters  nur  ftillfchweigend  benutzte,  doch 
bat  er  hier  mehr  eigne  Localkenntnifs ,  da  er  in  die- 
fen Gegenden,  zu  mahl  in  den  Grinzbezirken  felbft  ge- 
wefenTft,  und  an  eigne  ftatiftifcheUeberfichtcn  diefer 
Länder  war,  bis  auf  Engels  Gefcbichte  des  Ungerfchen 
-  Reichs,  wenig  gedacht  worden.  Es  wird  übrigens  (hier 
in  die  Landeskunde  von  Croatien  und  Slavonien  fo 
manches  eingetragen ,  was  in  die  Befchreibung  der 
Gränze  gehört:  dagegen  wird  das  ungerfche  Litora- 
le fehr  kurz  abgefertigt,  und  immer  als  ein  Theil 
von  Croatien  angefehen.  (II.  S.  253.) 

Der  vierte  Band ,  der  die  Befchreibung  der  MI- 
litärgränze  enthält,  ift  wohl  das  verdienfüichfte 
Werk  des  Vfs.  Er  verfichert,  feinen  hier  geliefer- 
ten Angaben  und  Nachrichten  liegen  überall  die  zu- 
verläffieften ,  noch  nirgends  gedruckten,  Quellen, 
wahrscheinlich  die  vom  Erzherzog  Rarl  überall  ab- 
geforderten Adminiftrationsberichtc,  und  auch  feine 
eignen  Erfahrungen  ,zum  Grunde.  Der  Vf.  fpricht 
zwar  etwas  zu  ruhmredig,  als  ob  er  hier  über  ein 
bisher  ganz  unbekanntes  Land  zuerft  aufträte  : 
befcheid'ner  hättjB  er  angezeigt,  dafs  fchon  vor  ihm 
andre  für  die  Kcnntnifs  der  Militärgränzcn  zu  for- 
gen  gefacht  und  was  die  croatifche  und  flavonifche 
Gränze  betrifft,  viel  vorgearbeitet  haben.  Der  er- 
fte  Band  umfafst  die  croatifche,  der  andre  die  fla- 
vonifche und  ungerfche  Gräoze.  Ob  ein  dritter 
Theil  über  die  Sirbenbürgifche  zu  erwarten  fey, 
wird  nirgends  gemeldet.  Auch  fehlt  noch  zur  Zeit 
das  febwierigfte  von  allem,  die  Darftellung  der  ei- 
gentlichen Verfaffung  und  Verwaltung  der  Militir- 
grajizen,  mit  welcher  aber  der  Vi",  warten  will  bis 


das  neue  Gränzfyftem,  über  das  noch  verhandelt  wird, 
Gefetzeskraft  erhält.    Ueber  die  bisherige  Verfaf- 
fung der  Militärgränze  wäre  auch  in  der  That  bis- 
her wenig  rühmliches  zu  Tagen.    Wo  in  einem  Dor*. 
fe  der  Corporal  oder  Officier  zugleich  Richter  in 
allen  Klagen  und  Proceffen  ,  Contributions  -  Einneh- 
mer, Polizeydirector ,  Militärcommandant  und  Ge- 
rn ei  urica  ffarerw  alt  er  ift,  da  kann  nichts  gedeihen, 
was  irgend  einige  bürgerliche  Freyheit  erfordert. 
Nicht  nur  Fabriken  und  Manufacturen  können,  wie 
der  Vf.  felbft  gefteht,  unter  einem  foleben  blofs  mi- 
litari fchen  Stockfcepter  nicht  emporkommen,  fon- 
dern auch  der  Ackerbau  mu£s  darniedecliegen  ?  und 
die  Gefahr  der  Hungersnot!)  mufs  öfters  wiederkeh- 
ren.   So  wie  aber  Oberhaupt  die  Militärverfaffung 
mit  bürgerlicher  Freyheit  fchwer  zu  vereinigen  ift , 
fo  wäre  es  eine  grofse  Vorfrage :  »ob  es  nicht  übe»- 
haupt  zuträglicher  fey,  die  Gränzdiftricte  fäinmtlich 
in  freye  Cameraldiftricte  zu  verwandeln,  und  dan- 
eben (o  viele  Feldregimenter'zu  errichten?  Sollte 
ea  aber  dennoch  bey  einer  Militärgränzverfaffung 
bleiben,  fo  ift  die  Trennung  der  Gewalten  ein  Haupt- 
grundfatz,  auf  dem  eine  folche  Verbefferung  beru- 
hen müfste.    Schon  der  General  de  Vins  hatte  1785 
eine  folche  Idee,  aber  er  führte  de  darin  unvollkom- 
men aus,  dafs  er  zweyerley  Officiere,  die  für  den 
Felddienft,  und  die  für  den  Hausdienft,  (Cantons- 
Officiere)  einführte,  zwifchen  welchen  beideriey 
Officieren  dann  immer  Eiferfucht  und  Mifsverftänct-  I 
nifs)  herrfchte,  igprauf  diefe  Einrichtung  1799  und 
1800.  aufgehoben  ward.     Nach  der  Meinung  des 
Ree.  füllte  das  Juftizwefen  in  allen  Realklagen ,  dann 
das  eefammte  Oeconomie-  und  Polizeywefen  von 
Civilbeamten  geführt  werden,  und  diefe  Civilbeam- 
ten follten  von  einem  Ubertribunal  abhängen. 

Die  ftatiftifchea  Angaben  über  die  Croatifche  fo 
wie  über  die  übrigen  Militfirgräozen  find  zum  Ver- 
wundern reichhaltig  und  genau,  aber  ihr  Refultat 
ift  traurig,  und  erinnert  überall  daran  ,  dafs  die  Ein- 
wohner diefer  fchönen  füdlichen  Striche  unter  die 
eplagteften  Bewohner  Furopa's  gehören  und  des 
trdenglückes  wenig  geniefsen.  So  z.  B.  hat  das 
Karlftsdter  Generatat  nur  1295  Menfchen  auf  einer 
Quadratmeile  (I.  42.),  die  Wuhnungcn  find  elende 
Hütten  (S.  62  ),  die  Einwohner  gröfstentheils  un- 
wiffend  und  roh.  Der  gröfste  Theil  des  Erdreichs 
liegt  unbebaut,  im  Liccaner  Regiment  %.  Dreyfsig 
bis  6b  Menfchen  find  in  ein  Haus  zufammengedrängt, 
die  Gründe  find  vom  Haufe  weit  entlegen,  das  Vieh 
ift  auf  fernen  Weiden,  gibt  keinen  Dünger,  die 
Landwirthfchaft  ift  im  elendefteo  Züftande.  Binnen 
40  Jahren  gab  es  6  vollkommne  Mifs-  und  Hungers- 
jahre in  der  Carlsftädter  Gränze.  (S  93  )  Das  Vieh 
geht  im  Winter  aus  Mangel  an  Futter  zu  Grunde. 
(S.  115  )  Man  hat  in  diefen  füdlichen  Gegenden  den 
Seidenbau  betreiben  wollen ,  aber  nie  wird  er  in  rni- 
litärifchen  Diftricten  fehr  gedeihen.  Was  nur  eini- 
ge bürgerliche  Freyheit  vermöge,  zeigen  die  freyen 
Militär- Communitäten:  wo  doch  noch  Handwer- 
ker, 
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icer  ,  Kauffenre  und  Handel  7» 
bleibt  die  fchöne  Lage  diefes  Generalats  zum  Han- 
del gröfstentheils  unbenutzt.   In  Hern  ganzen  Gene- 
ralat  gibt  es'bis  jetzt  nur  15  Schulet».  —  Bevölker- 
ter i/t  die  Banalgränze,   aber  um  den  Ackerbau 
n.  f.  \v.  fleht  es  um  nichts  beffer  (S.  209  )  und  eben 
fo  in  der  Warasdiner,  die  doch  einen  beffern  Boden 
hat.   (S.  301.)    So  wie  die  ganze  Gränze  ticlich  438O 
IVJann  zur  Cordonswache  braucht,  fo  mufs  nun  je- 
der Oränzer  nach  der  Reihe  daran  —  er  mufs,  wenn 
er  auch  verheirathet  ift,  in  Kriegszeiten  zu  Felde, 
dabey  mufs  er  fich  felbft  auf  der  Corc.'onswache  ver- 
pflegen, Roboten  leiften,  und  Taxen  zahlen.  — 
Ree.  mufs  loch  Ober  die  erfte  Abtheilung  bemerken, 
dafs  darin  nicht  die  mindefte  Nachricht  Ober  die 
üntftehung  und  Ausbildung  der  dreyfachen  Croati- 
fchen  Gränze,  der  Carlsftädter ,  Banal  und  Varas- 
diner  gegeben  ift.    Eine  folche  Nachriebt  follte  aber 
der  Statiftik  diefer  Bezirke  vorausgehen,  weil  ohne 
diefelbe  manches  in  der  ftatiftifchen  Beschreibung 
felbft  unverftändlich  ift.     Indeffen  kann  man  Geb 
hierüber  in  EngelsGefchichte  des  Ungerfcben  Heiohs 
Xheü  II.  Raths  erhohien. 

Zweckmässiger  fängt  der  Vf.  die  zwejte  Abthei- 
lung mit  einer  kurzen  Nachricht  Ober  dieEntftehung 
und  Ausbildung  der  Slavonifchen  Grämt  an.    So  un- 
vollftindig  auch  diefe  ift,  und  fo  wenig  auch  darin 
von  der  jetzt  eigentlich  beftehenden  Verfaffung  vor- 
kommt, fo  giebt  fie  doch  «inigen  Leitfaden  zum 
zweitem  Verftändnifs  des  übrigen.  (Bey  S.  4.  bemerkt 
gelegentlich  der  Ree,  dafs  der  Vf.,  obwohl  in  Un- 
gern g«boren,  die  Ungerfche  Sprache  nicht  zu  ver- 
stehen fobeint,  indem  er  Hadnak  ftatt  Hadnagy, 
und  Difados  ftatt  Tczedes  fchreibt.V    Die  Slavoni- 
/che  MilitärgTjnze  hat  den  fruchtbarften  Boden, 
zählt  aber  gleichwohl  nur  1685  Menfchen  auf  ei- 
ner Quadratmeile.    S.  3«.  zahlt  der  Vf.  alle  Ort- 
fchaften  der  3  Slavonifchen  Oranzregimenter  auf, 
.  welches  bey  der  Croatifchen  Gränze  nicht  gefebehen 
ift:   auch  diefs  ift  willkommen,  nur  müfste  der 
Druck  nicht  fo  verfchwenderifcb  feyn,   dafs  eine 
Ortfchaft  eine  ganze  Zeile  einnehme  (Uberhaupt  He- 
lsen fich  bey  einem  ordentlichem  Drucke  beide  ge- 
lieferte Binde  Ober  die  Militärgränze  in  einen  zu- 
fa  mmenprefen).    S.  58.  f.  gibt  der  Vf.  Tabellen  von 
der  Auvfaat  und  dem  Ertrage  des  Getreides  in  der 
Slavonifchen  Gränze,  die  ebenfalls  von  den  vorigen 
Gränzbezirken  nicht  gegeben  find.    Das  Rcfulrat 
von  allem  ift,   dafs  auch  diefe  fruchtbare  Gränze 
nicht  einmal  fo  viel  erzeugt,  als  fie  braucht.  Für 
die  regelmäfsige  Benutzung  der  Wälder  ift  in  diefer 
Gränze  durch  einen  Walddirector  und   fein  Forft- 
perfonale,  für  die  Seidencultur  durch  Seidenbau  -  In- 
Jpectoren  geforgt.  (Auf  Ähnliche  Art  follte'  man  in 
der  Gränze  noch  mehrerss  unter  Civilbeforgung  zie- 
hen.)   Tröftlich  ift! in  diefem  Buche  die  Nachricht 
von  den  freyen  MilitärcommuRitäten  Semlin,  Car- 
loviz,    Peterwardein.     Diefe  z    B.  haben  119,000 
Stück  Schafe,  t während  alle  Gx.inzortfc.ha.ftea  de- 


ren nur  116,000  beEtzen.  Auf  cliefen  3  Cominuni- 
täten  beruht  auch  der  Flor  der  ftädüfchen  Gewerbe 
und  des  Handels.  (Mitrovitz,  Winkowczc,  Brod, 
Alt  und  Nen  Gradiska  hatten  fich  auch  gehoben, 
weil  fie  vom  J.  1753  und  1766  bis  1787- 
litärcommunitateB  waren ;  jetzt  drOckt  fie  wieder  der 
militärifche  Scepter.)  Die  Verfaffung  einer  folehea 
freyen  MilitJrcommunität  z.  B  Semlin  ift  folgende. 
Der  Magiftrat  befteht  aus  einem  von  der  Gemeinde 
gewählten  Burgermeifter,  aus  a  Syndicis,  die  das 
Slavonifchen  Glänz  Appellationsgericht  bcftcllt, 
und  au?  3  Rathsmännern,  die  ebensfalls  die  Büriier- 
gemeinde  erwählt.  Politifche  Gegenstände  werden 
vom  ganzen  Utgifrrate,  Juitizfachen  vom  Bürger- 
meifter  und  a|  Syndicis  abgethan. 

Die  Statiftik  der  Ungrifcktn  MUitHrgrHnze  zer- 
fällt in  a  Abfehnitte.  1)  Vom  Tfchcüii[tm  Bzlaiüon: 
welches  ein  Heft  der  vormahligen  '1  heifsergränze 
ift,.  aus  4  Coinpagnieen  befteht,  zur  Bewachung  der 
Flflffe  Theifs.  Donau  und  Sau  vor  Contrehantiers,  und 
von  der  Peft  it*6cirten,  dann  zur  Aushülfe  des  Pon- 
tonierenrps  dient,  a)  Von  der  Banatifchen  (oder  bef- 
fer Temefcher)  Militärgränze  (wohl  zu  unterfchei- 
den  von  der  Banalgränze  in  Croatien).  Diefe  befteht 
feit  175t.  und  hat  das  FJgne,  dafs  hier  zum  Theil 
deutfehe  Roloniften  zu  Gränzern  umgefdiaffen  wor- 
den, als  z.  ß.  zu  Franzfeld,  Jabuba,  Glogon,  Carls- 
dorf, u.  f.  w.  Aber  auch  der  deutfehe  Flcifs  ift  im 
deutfehen  banatifchen  Gränzrc.v'ment,  der  militäri- 
Ichen  Verfaffung  wegen,  weniger  fichtbar  und  ec- 
ebig:  auch  hier  ift  die  Landwirthfchaft  nicht  am 
eften  bell  eilt. 


Der  vierte  Band  von  der  Militärgränze  ift  Sr. 
kaiferl.  Hoheit  dem  Erzherzog  und  Gencraliffimus 
Carl,  dem  erhabenen  Freuode  ftatiftifeber  Publici- 
tät,  gewidmet. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Halls,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Deutfehe 
Aufßtze  zum  Ueberfetzen  int  FranzVfifche  f&r  hö- 
here Schulklaffen ;  von  gtohann  Chriflian  fViede- 
tnann,  Director  des  llandlungsinftituts  und 
Rcctor  der  lateinifchen  Schule  zu  Hagen  in  der 
Graffchaft  Mark.  Zweyte  vermehrte  und  ver- 
befTcrte  Ausgabe.  1807.  306  S.  8-  mit  einer 
Vorrede.  (18  gr) 

Nach  der  Ahficht  des  Hn.  Vfs. ,  laut  der  Vorre- 
de, foll  diefe  Schrift  als  Fortsetzung  feiner  früher 
herausgegebnen  leichten  Aufgaben  betrachtet  werden, 
daher  auch  die  der  erften  Ausgabe  bevgefdgten  kauf- 
männifchen  Briefe  diefsmai  fehlen.  Ree. kennt  kei- 
nes der  bereits  erfchienenen  Producte  des  Hn.  W. 
UeberdenZweck  diefar  Schrift  zu  urtheilen,  (dertnit 
dem  Zwecke  der  genannten  Aufgaben  Qbereinftim- 
men  foll),  dürfte  alfo,  wie  es  fthejat,  Ree.  kein* 
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Befugnifs  haben  ,  eben  weil  er  ihn  nicht  kennt.  Al- 
lein es  gibt  Schriften,  die  fchon  durch  ihre  Phy- 
fiognomie  verrathen,  wes  Geiftes  Kinder  fie  find, 
und  das  ift  wirklich  der  Fall  mit  der  gegenwärtigen. 
Der  gegebene  Sloff  zum  Uebcr fetzen  ins  Franzöfifcbe 
zeichnet  fich  allerdings  durch  Mannichfalligkeit  und 
hie  und  da  durch  ein  gewiffes  Intereffe  aus,  aber 
der  Sprachzweck  ift  gänzh'cfb  verfehlt:  denu  nirgends 
findet  man  Veranftaltungen,  die  dem  Schüler  der  obern 
Sckulklaffen  die  Huffnuhg  übrig  liefsen,  auf  eine  hö- 
here Stufe  der  franzöfifeben  Sprdchkenntnifs  gehoben 
zu  werden.   Es  berrfcht  durchaus  eine  abfehrecken- 


de  Dürre  an  fruchtbaren  Winken  Ober  Cunftruction 
und  Periodenbati ,  fo  wie  an  gramnfl^rlkalifchen  Be- 
lehrungen, da  doch  die  Auffitze  felbft ,  die  übrigens 
gar  nicht  leicht  find ,  reiche  Gelegenheit  darboten. 
Der  gänzliche  Mangel  an  Zurecbtweifungen  der  letz- 
tem Art  ift  um  fo  unangenehmer,   da  bekannt 
ift»   welche  erbärmliche  und  geiftlofe  Lehrerin- 
neu    fo    viele   bisher   erfchienene  Grammatiken 
gerade  für  die  weiter  fortgefchrittenen  Schüler  find, 
und  wie  fchr  es  ihnen  ieibft  an  Kraft  gebriebt, 
fich  über  das  Oberflächliche  und  Gemeine  der  Re- 
gclo  «u  erbeben.    Was  hat  nun  alfo  Hr.  W.  für  fei- 
nen Zweck  geliefert?    Nichts,  als  eine  Sammlung 
von  deutfehen  Auffätzen,  worunter  einige  urfprüng- 
lich  franzöfifcbe  fiud,  und  diefen  läfst  ereinVncabu- 
]ar  folgen,  das,  nach  ihrer  numerirten  Reihenord- 
nung, die  erforderlichen  Wörter  und  Redensarten 
jedes  einzelnen  Auffat7.es  darbietet.   Auch  diefs  Vo- 
cabular  gibt  keinen  wohldurchdachten  Plan  zu  erken- 
nen, indem  es  theils  viele  triviale  Wörter  und  Phra- 
fen  enthält,  (ja  fogar  öfter,  als  einmal,  wiedergibt), 
welche  den  Schülern  längft  fchon  geläufig  feyn  müf- 
fen ,  theils  mehrere  bedeutendere  und  wichtigere 
übergeht,  und  daher  beym  Gebrauche  der  Schrift 
gleichwohl  ein  gutes  Lexicon  nicht  entbehrlich  wird. 
Von  Fehlern  ift  es  gleichfalls  nicht  ganz  frey.  Fol- 
gende Stellen  find  als  offenbare  Unrichtigkeiten  ei- 
ner Verbefferung  bedürftig:  S.  33t.  c'eft  imprudence 
et  folie,  und  c'cft  baffeffe  et  cruautf.  —  S.  258-  quoi- 
qu  il  ne  fut  [füt]  pas  aecoutume  au  travail  des  mains 
d'employer  ce  moyen  pour  ft  procurer  et  h  fon  ami  la 
fubfiftance.    Den  Fehler  abgerechnet,  fo  vor  ft  cht 
Ree.  den  Sinn  der  Phrafis  felbft  nicht.  —   S.  a6o. 
(»rvivre,  trieben;  es  follte  heifsen:  überleben.  Das 
Regimen  fehlt,  wie  hey  vielen  andern  Zeitwörtern. — 
S.  373.  ce  ne  fut  que  fites  et  rijouiffance»  etc.  — 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
fCoM»n«i«N,  b.  Hegelund:  Krifien  Ftnrrßed ,  etttr 


Anir.  Krag  Holm,  Prteft  ved  Holmen«  Menighed 
u,  f.  w.  1806.  J79  S.  8.  (1  Rtblr.) 

Es  mufs  unfern  gute»  deutfehen  Volksfcbriftftel. 
lern  vorzüglich  wo  hlth  un,  wenn  fie  fehn,  dafs  ihre 
gemeinnützigen  Schriften,  felbft  von  dem  Auslände 
gehörig  gewürdigt  durch  eine  zweckmässige  Ver- 
pflanzung anf  fremden  Grund  und  Boden  einen  um 
lo  viel  ausgebreitetem  Wirkungskreis  erhalten. 
SaUmanns  treffliches  Buch:  Brnfl  Haberfeld  hat 
zwar  in  Deutfchland  hin  und  wieder  die  günfüga 
Aufnahme  gefunden,  welche  es  verdient;  dennoch 
kennt  Ree.  ganze  grofse  deutfehe  Provinzen,  wo 
daffelbe,  eben  wie  Beckers  Koth-  und  Hqlfsbüchlein, 
nooh  fo  gut  als  völlig  unbekannt  ift.  Zu  ihrer  üc- 
fchimung  gereiche  es,  dafs  ihnen  Dänemark  in  Be- 
nutzung diefer  beiden  klaffifchen  Volksfchriften  den 
Hang  abläuft. 

Hr.  Paftor  Holm  in  Kopenhagen ,  der  fich  fchon 
durch  mehrere  fchätzbare  UeberTetzungen  wohl  ge- 
wählter deutfeher  Schriften  um  feine  vaterländische 
Literatur  verdient  gemacht  hat ,  liefert  hier  von  des 
würdigen  Salzmanns  zum  Freyherrn  (in  des  Wortes 
echter  und  edler  Bedeutung)  pewordnen  Bauern. 
Ernß  Haberfeld  eine  localifirte  und  mit  befUndiger 
Hin  ficht  auf  die  individuelle  Befchaffenheit  und  Le- 
bensweife des  dänifchen  Landmanns  forgfiltig  ausge- 
arbeitete Ueberfetzung  ins  Dänifche.  Zwar  hätte 
man  eins  und  das  andre,  was  weder  auf  den  däni- 
fchen ,  noch  auf  den  deutfehen  Landmann  eine  fpe- 
cielle  Anwendung  leidet,  was  vielmehr  nurdieThor- 
heiten  und  Verirrungen  von  Menfchen  aus  der  fei- 
nem Welt  rügt,  und  was  vielleicht  nur  dazu  dienen 
foll,  den  Contraft  zwifchen  dem  moralifeken  und  dem 
blofs  bürgerliche»  oder  Standes  -  Freyberrri  zu  fchil- 


Gefchichte  von  einem  armen  Bauer,  welcher 
ein  Freyherr  wurde  )    Overfat  og  forandret  af 


51 
änifche,  befonders  der  feelandjfche  Bauer  fo  vor- 
züglich ergeben  ift,  nachdrücklicher  geeifert  werden 
können.  Dagegen  ift  die  dem  Ueberfetzer  eigenthfim- 
liche  Darfteflung  der  traurigen  Folgen ,  welch»  die 
ausländifchen  Werbungen  für  das  dänifche  Militär 
nach  fich  ziehn,  S.  134.  eben  fo,  wie  die  kraftvolle 
Warnung  gegen  das  Spielen  in  dem  in  Dänemark 
zum  Leidwefen  jedes  echten  Patrioten  immer  noch 
geduldeten  Lotto  (S.  100-)  ein  freymüthiges ,  hier 
ganz  an  feiner  rechten  Stelle  flehendes  Wort.  Vor- 
trag und  Sprache  ift,  einige  febr  wenige  Germanismen 
z.  ß.  trüge  (brauchen ,  bedürfen)  ftatt  beköve  $.  3*7. 
abgerechnet,  mufterhaft,  und  Hr.  Holm  hat  fich  bey 
diefer  Umarbeitung  fn  ganz  den  Ton  und  die  Ein- 
kleidung eines  mit  SW«»u»»ifcbem  Sinn  und  Geift 
arbeitenden  Volk.sfchriftftellers  zu  eigen  zu  machen 
gewufst,  dafs  man  nicht  eine  Ueberfetzung,  fondern 
ein  wohlgelungenes  Original  zu  lefen  glau  Jt.  Möge 
das  Bucb  auch  in  Dänemark  recht  vielen  Nutzen 
ftiften! 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

XosionMo ,  b.  Göbbels  u.  Uozer:  Cormopolitifthe 
Briefe  über  die  Gefchichte  dtt  rufftfchen  Reichs.  „Ein 
Beytrag  zur  Runde  alter  und  neuer  Zeiten.  — ■ 
Vom  Verfaffer  der  cosmopolitifehen  Wanderun- 
gen. Dritter  Band.  548  S.  Vierter  Band.  1805. 
624  S.  8.  U  Rthlr-  <*  8r) 

I  Jie  erfteo  Bände  diefes  Werkes  find  bereits  io 
Num.  133.  der  A.  L.  Z.  1805.  von  einem  an- 
dern Ree.  angezeigt  :worden.     Im  zweyten  Bande 
war  die  Gefchichte  Rufslands  bis  auf  die  Vertrei- 
bung Isjästaw's  durch  Xfnrjew,  Fürften  von  Susdal, 
feinen  Ubeim,  der  nach  der  bisher  üblichen  Thron- 
folge ein  näheres  Anrecht  auf  den  Thron  des  Bru- 
ders hatte,  als  der  Sohn,  gekommen;  der  dritte 
Band  umfafst  die  grofse,  aber  auch  höchft  traurige, 
Periode  der  innern  gegenfeitigen  Befehdungen  unter 
den   unabhängigen  Fürften  und  der  Unterjochung 
des  Reiches  durch  die  Mngolen  und  Tataren  bis  zur 
Befreiung  von  ihrer  Tyraancy  unter  Iwan  IVajftlje- 
tt/itsk  I. ,   der  alle  vereinzelte  FOrftentbfimer  zu  ei- 
nem Ganzen  vereinigte,    alfo  von  der  Mitte  des 
zvröften  Jahrhunderts  bis  zum  Anfange  des  fech- 
zehnten;  und  der  vierte  Band,  die  glorreiche  Regie- 
gen fVaJfifs  IV ,  Iwans  tVaßiljttoitsh  IL,  welcher 
aas  Reich  ganz  von  dem  Tatarifchen  Joche  befrey- 
te  und  es  zu  einem  hohen  Grade  des  Woblftandes 
führte,  die  Ufurpation  des  Boris  Godunoff  und  die 
Periode  der  falfcben  Dmitri,  bis  zur  Oelangung  des 
Äo«jHo«'fchen  Haufes  zum  Throne,  von  «505  — 
1611. 

Was  der  Vf.  (deffen  cosmopolitifche  Wanderun- 

5en  übrigens  Ree.  nicht  kennt)  in  L'Rvisque  und 
l&üer  vorgefunden,  hat  er  ziemlich  gut  vereint; 
nur  berrfcht  im  Ganzen  eioe  gewiffe  Weitfchweifig- 
keit ,  befonders  aber  im  dritten  Bande  bey  der  Be- 
treibung des  Empfanges  Gußav't  von  Schweden, 
flohann's  von  Dänemark,  der  polnifchen  Marina,  des 
Pfeudo  Dmitry's  Braut,  und  dann  io  der'Cbarakter- 
fchilderung  Jw.  JVaff.  IL,  welche  der  Vf.  feinen  Le- 
fern  fehr  gut  bitte  überlaffen  können,  da  die  Hand- 
lungen des  Fürften  felbft  ein  hinlänglich  treue«  Bild 
'     MrgänzuHgsbläUtr  zur  J.  L\  £.  Ige«. 


von  ihm  darbieten.  (Uebrigens  find  die  nachflehen- 
den Charakterzüge  gut  gewählt.)  Auch  die  freylich 
an  Geh  äufserft  wichtige,  aber  im  Verhältniffe  mit 
dem  Ganzen  hier  zu  breit  erzählte,  Entdeckung  und 
Eroberung  Sibiriens  durch  gfermak  Ttmofejejf  1581. 
rechnet  Ree  dahin.  —  Bis  jetzt  unbekannte  Facta 
hat  Ree.  nicht  gefunden;  eben  fo  wenig  find  ihm 
aber  auch  Auslaifungen  von  einiger  Wichtigkeit  auf- 
gefallen. 

Diefs  Werk,  welches  nun  fchon  zu  vier  ziem« 
lieh  ftarken  Bänden  angewaebfen  ift  und  nach  dem 
fich  häufenden  Reichtbum  an  Materialien  zu  der  fol- 
genden ,   für  Hufsland  nach  feinem  gegenwärtigen 
Zuftande  fo  äufserft  wichtigen,  Regierung  des  Ro- 
manowfchen  Haufes,  wenigftens  noch  zwev  folche 
Bände  füllen  wird,  i(t  für  den  eigentlichen  Oe- 
fchichtsforfcher  kein   erheblicher  Gewinn ;  doch 
fcheint  diefs  auch  nicht  der  Zweck  des  ungenannten 
Vfs.  zu  feyn.    Nicht  ein  Gefcbichtswerk  im  höhern 
Sinne  des  Wortes  wollte  er  liefern ,  fondern  der  Ti- 
tel des  Werkes  leitet  fchon  darauf  hin,  dafs  es  für 
das  gröfsere  Publicum  beftimmt  ift  und  alfo  eigent- 
lich ein  Lefebuch  feyn  foll.    Ree.  ift  weit  entfernt 
die  A bliebt  zu  tadeln,  der  deutfehen  Lefewelt  einen 
Auszug  aus  L'Evesque,  berichtigt  aus  Müller  und  an- 
dern Quellen  zu  geben,  im  Gegent heile  gefleht  er, 
dafs  er  fich  in  diefer  Hinficht  von  den  beiden  vorlie- 
len  Bänden  nicht  unbefriedigt  gefunden  hat.  Der 
!til  ift  —  zwar  nicht  rein  und  der  Würde  der  Ge- 
fchichte angemeffen ,  da  nicht  allein  viele  entbehrli- 
che germanifirte  franzöfifche  Wörter,  z.  B.  renon- 
cirt,  Ufatue,  und  befonders  das  beynahe  auf  jeder 
dritten  Seite  zu  findende  enthußasmirt ,  in  welches 
fich  der  Vf.  vorzüglich  verliebt  zu  haben  fcheint , 
fondern  auch  Kedensarten  wie:  Ein  Mäntelchen  um- 
hängen ,  ein  X  für  ein  U  machen ,  viele  Röche  ver- 
derben die  Roft  u.  f.  w. ,  häufig  vorkommen,  und 
mit  unter  fich  auch  wahre  Sprachfehler  z.  B.  JchmeU 
fheln  beftändig  mit  dem  Accufativ,  fchixerztn  mit 
dem  Dativ  u.  f.  w.  eingefchlichen  haben ;  doch  im 
Ganzen  lieft  (ich  des  Werk  leicht,  die  Darstellung  ift 
lebhaft,  die  Thatfachen  find  ziemlich  gut  geordnet, 
und  Ree.  ift  kein  Werk  über  die  ruffifche  Gefchich- 
te bekannt,  welches  als  Leftbutk  beffer  feinen  Zweck 
I  erfüllt. 
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erfillt.  Nur  hat  der  Vf.  nicht  immer  die  —  ob 
ganz  fchickiicb  gewählte?  —  Form  feftgehalten ;  er 
redet  zuweilen  feine  Lefer  an ,  da  er  doch  nur  an  ei- 
nen Freund  febreibt.  Sehr  weislich  bat  er  aber  we- 
nigftens  alle  Curialien  weggelaffen.  Auch  findet 
Ree.  es  zweckmäßig,  dafs  bey  dem  Anfange  einer 
reuen  wichtigen  Periode  die  Begebenheiten  der  vor- 
hergebenden in  einem  kurzen  Abritte  dem  Gedacht- 
riffe  wieder  vorgeführt  werden.  Für  den  Mann  vom 
Fache  wäre  diefs  überflaffig,  für  den  gewöhnlichen 
Lefer  aber  ift  es  durchaus  notbwendig. 

Aber  dem  Titel  entfpricht  das  Werk  durchaus 
nicht.  Was  kann  man  fich  unter  cosmopolitifchen 
Briefen  Ober  die  Gcfchichte  eines  Volks  anders  den- 
ken, als  eine  weltbürgerliche  Anficht  von  dem  Gan- 
ge des  Volkes  aus:  der  ohnmächtigen  Zerstreuung 
und  Roheit  zu  einem  organifchen  Ganzen  und  zur 
Cultur?  —  Man  erwartet  ungefähr  im  Kleinen, 
was  uns  im  Grofsen  Eichhorns  Weltgefcbichte  leiftet, 
weniger  Detail  und  mehr  Maffe,  mehr  einen  tie- 
fern Blick  in  den  Gang  der  Begebenheiten  als  einzel- 
ne Thatfachen ,  Erhebung  vom  Befondern  zum  All- 
gemeinen. Wieviel  zu  einem  Werke  der  Art  gehört, 
-wenn  noch  gefallige  Oarftellung  mit  dabey  ein 
Haupterfordernifs  ift,  kann  wohl  Niemand  tiefer 
fühlen  als  Ree. ;  warum  aber  zu  Anfprüchen  berech- 
tigen-, welche  man  nicht  einmal  zu  erfüllen  ftrebt? 
—  Wenn  auch  die  Bildung  des  ruffifchen  Volkes  zu 
einem  Ganzen  aus  der  Gefchichte  hervorgeht,  fo  ift 
doch  von  unferm  Brieffteller  faft  gar  keine  Rückficht 
auf  die  Verbindung  diefes  Volkes  mit  den  übrigen 
Völkern  und  auf  den  Eindruck,  welchen  die  Na- 
tion von  diefen  empfangen  und  diefen  gegeben  bat, 
genommen;  und  noch  weniger  auf  die  Fortfehritte 
zur  Cultur  und  auf  die  Entwicklung  der  National- 
eigenheiten und  Sitten.  Des  Vfs-  Gefchichte  ift  mehr 
eine  Regenten-  als  eine  Volksgefchicbte:  und  wenn 
auch  gleich  in  den  finftern  Zeiten  einer  Nation  diefe 
gemeiniglich  in  jener  untergeht:  fo  roufs  der  Welt- 
bürger fie  doch  nicht  fo  ganz  aus  den  Augen  verlie- 
ren, als  es  unferm  Vf.  begegnet  ift.  Allerdings 
fehlt  es  uns  in  der  ruffifchen  Gefchichte  fehr  am  be- 
ft;mmten  Detail  aus  den  frühern  Zeiten;  doch  ift, 
wenigfteos  feit  lw.  Waff.  I. ,  manches  vorbanden, 
was  hier  hätte  benutzt  werden  follen.  —  Was  bey 
Gelegenheit  der  Charakterfchilderung  diefes  Fflr- 
ften  von  S.  334  bis  344.  gefagt  wird,  ift  zu  dürftig 
und  ftellt  uns  Refultate  auf,  zu  denen  die  Prämiffen 
uns  fehlen.  Für  diefe  Mängel  können  den  Lefer  un- 
möglich die  niebtsfagenden  Tiraden  entfebadigen", 
mit  welchen  der  Vf.  zuweilen  den  Gang  der  Ue- 
fchichte  unterbricht,  wie  B.  3.  S.  54.,  wo  er  bey 
Gelegenheit  des  gewaltfamen  verrätherifchen  Todt*s 
des  Andrtas  von  Wolodimir  den  Fürften  zuruft: 
„Seht  Fürften,  das  ift  Eure  Gröfse,  das  Eure  All- 
macht !  Mit  ftolzer  Frechheit  höhnt  Ihr  oft  Recht 
und  Gefetz,  tretet  mit  Füfsen,  was  fich  nicht  vor 
Fucb  in  den  Staub  krümmt,  und  haltet  Euch  für 
Götter  der  Erde.    O  Ihr  armfeligen  Götter !  Ein 


einziger  Frevler  ftflrzt  Eure  Allmacht  nieder,  und 
all'  Eure  Herrlichkeit  ift  verfchwunden ;  das  mar- 
morne Denkmal,  unter  dem  Eure  Afche  ruht,  ift 
eine  traurige  Hülle  für  Eure  Armfeligkeit ! "  Oder 
in  eben  diefem  Bande  S.  an.,  wo  er  von  dem  für 
Rufsland  zu  frühen  Tode  des  Alexander  Ntwskoi 
fagt:  „Warum  ihm  die  Vorfehung  keine  längere 
Laufbahn  zugeftand,  um  in  diefen  verworrenen  Zei- 
ten durch  Weisheit  und  Muth  das  Elend  feines  Va- 
terlandes zu  mildern  <  und  es  der  Morgendämme- 
rung eines  fchönern  Tages  entgegen  zu  führen  ?  — 
das  bleibt  ein  Problem ,  fo  wie  manches  Andere, 
in  den  dunkeln  Wegen  jenes  Reheimnifs  vollen  Unbe- 
kannten, der  mit  ewiger  Weisheit  die  Pfade  vor- 
zeiebnet,  die  der  Sterbliche  zu  gehen  hat,  bis  viel- 
leicht eine  beffere  Welt  aufklärt,  was  hier  in  die 
tieffte  Dunkelheit  verhüllt  ift."  Oder  im  4ten  Ban- 
de S.  363-,  wo  eine  Menge  f Forum?  auf  einander 
folgt.  —  Auch  find  die  einzelnen  Rückblicke  auf 
die  Tagesgefcbichte  ftörend  und  oft  febief. 

Eine  nähere  Anzeige  des  Inhalts  erlaubt  die 
Natur  des  Werkes  nicht,  da  diefs  Werk  keine 
neuen  Auffchlüffe  giebt:  Ree.  wird  fich  affo  mir 
mit  einzelnen  Bemerkungen  begnügen.  —  Die 
ruffifchen  Namen  find  in  diefen  beiden  Bänden  der 
Verftümmelung  nicht  entgangen,  welche  bereits  in 
der  Anzeige  der  erften  Bände  gerügt  worden  ift. 
Swiatoslaw  fteht  beständig  ftatt:  SwjHtostaw,  (S. 
186.  fteht  einmal  ffaroslaw  ftatt:  SwjHtoslaw). 
Dnepptr  ftatt  Dnjtvtr,  u.  f.  w.;  aber  dafs  der  Vf. 
nun  gar  die  ruffifchen  und  deutfehen  Namen  oft 
wechlelsweife  gebraucht,  beeinträchtigt  die  Ver- 
bindlichkeit und  ift  unverzeihlich.  Band  3.  S.  9. 
fteht  bald  Georg  bald  gfuritw.  Der  letztre  Name 
(und  beffer  noch  tfurj)  wäre  wohl  in  einer  ruffifchen 
ücfrhichte  ftets  zu  gebrauchen  gewefen,  da  er  echt 
RufGfch  ift.  —  Vom  Kreml,  nicht  Kremli,  wie  hier 
immer  fteht,  bat  der  Vf.  einen  ganz  unrichtigen  Be- 
griff; er  ift  nicht  (nach  S.  43a.)  der  Pallaft  des  Für- 
ften, fondern  eine  Feftung  von  ziemlichem  Umfange, 
in  welcher  der  Alt-Zarilche  Pallaft,  nebft  dem  Pal- 
lafte  des  Patriareben, 'viele  Kirchen,  Klöfter  und 
andere  öffentliche  Gebäude  ftehn  und  der  noch  grö- 
fse freye  Plätze  bat.  Es  ift  ein  Irrthum ,  wenn  im 
aten  Bd.  S.  316.  behauptet  wird,  die  bekannte  profse 
Glocke,  welche  auf  dem  Kreml  neben  dem  Thurm 
Iwan  JVetiky  in  einer  Grube  liegt,  fey  diefelhe, 
welche  Iwan  Waff.  II.  von  Nowgorod  mitgenom- 
men und  hier  aufgehängt  habe.  Die  verftinken« 
Glocke  liefs  die  Kaiferio  Anna  giefsen  und  fie  fiel 
bey  einem  Brande  herunter.  —  Im  4ten  Bei.  34;  S. 
wird  behauptet,  man  habe  in  RuMaod  felbft  uoter 
lw.  fVcff.  II.  keine  gangbare  Münze  gekannt,  da1 
doch  unter  Michael  Alexanders  Sohn,  ums  Jahr  1350 
in  Twer  und  Moskwa  das  erftc  ruffifche  Geld  geprägt 
wurde,  und  felbft  noch  früher  bereits  griechifche 
Goldmünzen,  Sototniki,  mit  ruffifcher  Infcbrift  ge- 
funden worden.  —  Bd:  4.  S.  45a.  follen  zur  Zeit 
der  Hungersnot!!  unter  Boris  GodunowAo  der  Stadt 
■  ■  •    •  Moskwa 
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Moskwa*  allein  500,000  Menfcben  umgekommen  feyn, 
eine  ungeheure  Angabe;  folch  eine  Bevölkerung 
enthielt  M-  nie.  —  Kitaigorod  ift  nicht,  wie  im 
4ten  Bcf.  619.  S,  gefagt  wird,  eine  zu  Moskwa  gehö- 
rige Stadt,  fondern  ein  Stadttheil  um  den  Krtml  her; 
die(s  ift  der  Thcil ,  den  man  die  'Stadt  vorzugsweife 
fienat,  worin  die  Kaufhaufer  (Bafars)  liegen.  — 
Alit  den  Jahreszahlen  ift  der  Vf.  unverzeihlich  fpar- 
fam  ;  ße  fehlen  felbft  bey  den  merkwürdigsten  Bege- 
benheiten; ße  hatten  am  Rande  jeder  Seite  angege- 
ben werden  füllen.  —  Eine  Einteilung  in  Ab- 
fchnitte,    oder  CapiteJ,  oder  in  die  Regierungen 


würde  weit  zweck miifeiger  gewefen  f« 


als  dafs 


die  Erzählung  nach  der  gegen  wirtigen  Einrichtung 
ununterbrochen  fortläuft.  —  Auch  hatte  jetzt  fchon 
Uber  die  bisherigen  Bünde  ein  Rcgifter  geliefert  wer- 
den können,  deffen  Anfertigung  fpäterhin  grofse 
Schwierigkeiten  entgegen  fteho  dürften. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:  Archiv  des  rkeinifchem  Bundes, 
von  Paul -Oeßerreicher ,  König].  Baierfchem  Ar- 
chivar in  Bamberg.  Achtes  bis  eilftes  Stück.  38» 
43',  54  »•  44  S.  4. 

Die  fieben  erften  Hefte  diefes  Archiv«  find  be- 
reits in  der  A.  L.  Z.  1807.  Num.  276.  angezeigt.  Der 
Inhalt  der  vorliegenden  Stücke  ift  folgender.  Ach' 
tes  Stich.  Nach  einigen  Anmerkungen  Ober  den 
Länderverluft,  den  Preufsen  durch  den  Frieden  von 
TUfit- erlitten  bat:    1)  Vertrag  zwifchen  den  Köni- 

f;en  von  Baiern  und  Wörlemberg  wegen  der  Tbei- 
ung  der  rittcrfcbaftlicben  Orte  vom  f-*  October  t8c6. 
2)  Nachtrag  zu  demfclben  vom  i9ten  deffethen  Mo- 
nats.  3)  Protokoll  der  Baierfchen  Einweifung  in  den 
Canton  Algau- Bodenfee,  und  4)  Kocher,  fo  wie 
5)  Oonau  noef  6)  Odenwald,   7)  Vertrag  zwifchen 
Oeftreicb  und  Baiern  die  Freyzflgigkeit  betreffend  - 
vom  34.  Mai  1807.    8)  Vertrag  zwifchen  Frankreich 
und  Würzburg,  den  Beytritt  des  letztern  zum  rhei- 
nifchen  Buod  betreffend  v.  35.  Sept.  1806.   9)  Staats- 
vertrag zwifchen  Baiern  und  Würzburg  über  die 
Theilune  der  ritterfebaftlichen  Oerter  vom  13-  Jim. 
u.  18.  Jul.  J807.  und  10)  zwifchen  Baden  und  Warz- 
burg vom  17.  May  1807.,  über  eben  diefen  Gegcn- 
ftand.    Ii)  Vertrag  zwifchen  dem  Kaifer  Napoleon 
und  den  Fürften  von  Schwarzburg- Sonderkäufen 
und  Scbwarzburg-Rudolftadt  den  Beylrilt  der  Letz- 
tern zum  rheioifchen  Bund  betreffend,  vom  18-  April 
1807.    ia)  Bekanntmachung  des  Königl.  Baierfcbcn 
Jufiirinioifteriums  die  bey  dem  Reichshofrath,  lic. 
genden  Acten  betreffend.     13)  Publicandmn  des 
Groiiherzog9  vomHeffen,  die  auswärtigen  Lchnherr- 
/cbaften  betreffend  von  4.  Febr.  1807.    14)  Kundma- 
chung des  Königs  von  Preufsen  an  die  Finwobner 
der  abgetretenen    Provinzen   vom  34    Jul.  1807. 
(gehört  nicht  ganz  mit  Recht  hieher.)    15)  Verord- 
nung des  Königs  von  Baiern,  die  Äuflöfung  der 


Vafallen,  Verliiltniffe  des  Königs  gegen  die  Sou ve- 
raine und  Landeseinwohner  betr.  vom  17.  April  1807. 
Nach  der  vormaligen  deutfehen  Verfaffung  habe  ein 
Landesfürft  der  Vafall  eines  andern  Landesfarben, 
der  Unterthan  eines  andern  Reichsftandes ,  der  Va- 
fall eines  Andern,   felbft  feiner  Unterthanen  feyn 
können;  folcho  Leben  verhültni  ff e  feyn  aber  mit  der 
nunmehr  eingeführten   Souverainetät  unvereinbar; 
daher  fey  aller  Lehennexus  zwifchen  den  Souverai- 
neu  felbit  aufgehoben,  alle  lehenherrliche  Rechte, 
welche  ein  Souverain  über  die  Unterthanen  des  An- 
dern bisher  auszuüben  hatte,  wechfelfeitig  überwie- 
fen  und  alle  Paffivlehne,  die  durch  die  fScularidrtea 
Kiöfter  oder  andere  Befitzungeu  an  den  König  ge- 
kommen ,  und  wodurch  er  Vafall  feiner  eignen  Un- 
terthanen geworden  ift,  allodialißrt ;  jedoch  f ollen 
diejenigen ,  welche  dadurch  an  wirklichen  Einkauf- 
ten verlieren,  nach  einem  billigen  Mafsftabe  dafür 
entfehädigt  werden.    16)  Bekanntmachung  der  Sach- 
fen- C<> bürg f eben  Regierung,  die  Wiedereinfetzung 
des  Herzogs  in  feine  Lande  betr.    17)  Schreiben  des 
Kaifers  von  Rufsland  an  den  Erbprinzen  von  Meck- 
lenburg-Schwerin, wegen  der  Wiedereinfetzung  des 
Herzogs-    Da  Mecklenburg  dem  rheinifchen  Bund« 
nicht  beygetreten  ift:  fo  gehört  diefe  Rubrik  nicht 
in  das  vorliegende,  Archiv.     18)  Verordnung  des 
Königs  von  Baiern,  dieCorrefpondenz  der  Behörden 
mit  den ,  im  Auslande  behebenden ,  königl.  MifGo- 
nen  betreffend.    19)  Verordnung  der  königl.  Baier- 
fchen Landesdirection  zu  Bamberg  vom  6-  Jul.  1807., 
die  Erlöfchung  des  St.  Jofephordens  (der  vormaligen 
ritterfebaftlichen  Burg  Friedberg)  und  der  damit 
verbundenen  Decorationen  betreffend.    30)  Königl, 
Baierfcbe  Verordnung  den  Eintritt  in  auswärtige 
Kl  öfter  betreffend  vom  4.  April  1807.    Keinem  der 
königl.  Unterthanen  ift  der  Eintritt  in  ein  auswärti- 
ges Klofter  ohne  königliche  Bewilligung  erlaubt, 
und  letztre  kann  in  keinem  Fall  vor  dem  35ften  Le- 
bensjahre nachgefucht  werden.     ai)  Vertrag  zwi- 
fchen Würzburg  und  Sacbfen  -  Hildburghaufen ,  we- 
en  der  Ganerb  Orte  in  den  Aemtern  Hafsfurih, 
lofheim   und  Mellrichftadt   vom   16-  Jul.  1807. 
33)  Kaiferl.  Franzößfches  Decret  vom  18<  Auguft 
1807.  die  Beftamitheile  des  Königreichs  Weftpbalen 
betreffend,  nebTt  dorn  Befchlufs  der  Regierung  des 
Königreichs    Weftpbalen  vom  ag.   Auguft  1807. 
33)  Verkündigung  der  Freyzügigkeit  zwifchen  Ba- 
den und  Oeftreicb. 

Das  neunte  Stück  ift  ausfchliefslich  der  Angele- 
genheit der  fernem  Unterhaltung  des  Reichskam- 
mcrgerirtits  Pcifbnals  gewidmet  und  enthält  zehn 
dahin  gehurige  Actenftü'cke ,  unter  welchen  die,  in 
Num  317.  der  A.  L.  Z.  1807.  bereits  angezeigte  Ab. 
bandlung  ilber  die  Berechtigung  der  Advocaten  u.  f. 
w.  befindlich  ift,  in  welchen  die  Procuratoren  den,  im 
Vllten  Heft  abgedruckten  und  von  uns  als  höcbft 
uhreebtlich  und  Sonderbar  gerügten  Plan,  den  Mit- 
gliedern des  Reichskammergerichts  den  dritten 
Tbeü  ihrer  JJefoldung  abzuziehen  wohlweislich 
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verfchweigen.  Der  gerechte  Grofsherzög  von 
W'flrzburg  hat  in  den,  hierunter  Hr.  II.  abgedruckten 
Schreiben  fich  fehr  unumwunden  gegen  eine  folche 
unerhörte  Behandlung  eigentlicher  Staatsdiener  er- 
klärt, und  von  einem  gleich  edlen  Gefichtspuncte 
geht  auch  der  König  von  Baiern  (Nr.  VIII.)  aus. 

Das  zehnte  Stück  enthält  acht  Badenfche  Staats- 
orkuoden,  nämlich  den  Vertrag  zwifchen  Oeftreich 
und  Baden ,  wegen  Freizügigkeit  der  Penfionirten, 
die  Grofsherzogliche  Verordnung  wegen  Eintei- 
lung der  Kitterorte,  der  Austauich  und  Qränzver- 
trag  zwifchen  Würtemberg  und  Baaden  vom  16.  April 
1807.,  und  wegen  Theilung  der  Ritterorte  v.  13.  Nov. 
1806.  (  warum  giebt  Hr.  O.  diefem  Vertrage  nicht  ei- 
nen mildern,  fcbonendern  Titel?)  nebft  den  Separat- 
artikeln, die  Grofsherzogl.  Badenfche  Kundmachung 
der  ftaatsrechtlichen  Verhältoiffe  der  mediatifirteo 
Fürften  und  Grafen,  und  die  Verordnung  des  Grofs- 
berzogs  von  Baden  die  Standesherrlichkeitsverfaf- 
fung  betreffend.    Letztre  ift  die  wichtigfte  hier  ab- 

fed ruckte  Urkunde ;  gröfstentheils  nach  den  be- 
annten  Grundfätzen  der  Bairifcben  Adminiftratioa 
abgefafst,  obgleich  in  einiger  Hin  ficht  den  Mediati- 
firten  günftiger,  z.  B.  in  neinlichen  Fällen  haben  die 
Häupter  der  ftandesherrlicben  Familien  und  deren 
Gemahlinnen  und  Kinder,  während  den  Lebzeiten 
ihrer  Oatten  und  Väter  folgende  Ausübung  des 
Bundesactsmäfsigen  Aufträgalprivilegiums ;  der  Be- 
Ichuldigte  benennt  nämlich  3  in  den  Grofsherzogl. 
Staaten  Standesgebiete  befitzende  Standesberrn,  von 
welchen  jeder  a  fubdelegirte  Räthe,  der  Grofsher- 
zog den  Präfidenten  uad  das  Geriebt  den  Actuar 
und  3  UnterfuchungscommiiTarien ,  welche  nicht  zu« 
leich  Mitglieder  des  Gerichts  feyn  können ,  und 
en  ganzen  Procefs,  unter  der  Leitung  des  Gerichts, 
inftruirea.  Der  Präfident  ernennt  den  Re-  und  Cor- 
referenten  unter  den  Räthen,  die  Urtbel  wird  in 
das  Grofsherzogl.  Juftizminifterium  zur  Betätigung 
eingefandt,  und  in  Fällen ,  wo  nach  den  Landesgefe- 
tzen  die  Berufung  an  das  Oberhofgericht  gehen 
kann ,  fteht  fie  dem  Verurtheilten  frey.  Alle  Activ- 
lehnherrlichkeit  auswärtiger  Souverains  ift  aufgeho- 
ben; diefer  Aufhebung  aber  S.  44.  natürlich  nicht  die 
Ausdehnung  auf  die  Lehnherrlichkeit  auswärtiger 
unverbündeter  Souveraine  gegeben. 

Das  eilfle  Stück  ift  der  gegenwärtigen  Verfaf- 
fung  des  Reichskammergericnts  gewidmet  und  be- 
fteht  aus  37  Urkunden  von  fehr  verfchiedenem  Ge- 
halt- Einige  find  erheblich,  andere  aber  durchaus 
unerheblich.  Die  erftern  z.  B.  Nr.  I.  II.  III  V.  XIV. 
XV.  u.  a.  m.  find  bereits  früher  im  rheinifchen  Bunde 
von  Winnkovp  abgedruckt:  zu  den  durchaus  uner» 
heblichen  rechnet  Ree.  Nr.  III.  VIII.  IX.  X.  XII. 
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XIII.  XVII.  XXIX.  XXX.  XXXIV.  XXXVII.  Ree, 
macht  fich  anheifchig,  weon  er  mit  foleben  Sachen 
eine  Zeitfchrift  füllen  will,  ein  Journal  herauszuge- 
ben, deffen  einzelne  Hefte  nicht  nach  Bogen  ge- 
fchätzt,  fondern  nach  Cubik-Fufsen  ausgumeften 
werden  müffen;  überdiefs  find  manche  Abdrücke 
z.  B.  Nr.  XXI.  in  mehr  als  einer  Hinficht  fehler- 
haft. Wenn  ein  Herausgeber  einer  Zeitfchrift  auch 
durch  die  Wahl  der.  Gegenftände  feinem  Publicum 
keine  Achtung  bezeugen  will;  fo  ift  es  doch  zu 
achtungslos ,  wenn  er  fchlechte  Ueberfetzungen  fa- 
briciren  lifst,  wie  offenbar  bey  Nr.  XXV.  und  XXVI. 
der  Fall  gewefen  feyn  mufs.  Ree.  rügt  hierbey  nicht 
die  Ausdrücke:  Gericktsbedienßigte ,  der  Art.  34. 
ift  gegeben;^  ( dictl),  Betkeiligung  u.  dglf,  aber  wer 
wird  die  Stelle  „Commt  la  dtite  de  tu  confidiration 
vaf'occuper  maintenant,  de  rigler  le  mode  ni.  f.  w." 
Überretzen:  Da  die  Bundesverfamtulumg  jetzt  damit 
befchäftigt  tß,  zu  beßimmtu  u.  f.  w.  ( l  33.)  be- 
zeichnet:  aller:  nicht  das  Futurum?  Ift  es  nicht 
Pflicht  des  Redacteurs  folche  Fehler  zu  verbef- 
fern?  befonders  wenn  fie  nicht  blofs  Verftöfse  ge- 
gen die  Sprache,  fondern  auch  gegen  die  Gefcbich- 
te  und  Notorietit  find?  Welcher  fachkundige 
Mann  wird  (S.  3a.  34.  und  36,)  Gramdjuge  anders 
als  durch  Kammerrichter  fiberfetzen,  wer  wird 
Orofsrichter  fagen?  Die  hier  abgedruckten  Er- 
klärungen der  deutfehen  Souverains  enthalten  al- 
le die  gerechten  Veriicberungen  der  Fortzahlung, 
der  Kammerzieler. 


RRCHTSGSLAHRTHEIT. 

NüBNBimo,  b.  Grattenauer:  Gefchichte  der  öffent- 
lichen Verhandlungen  des  zu  Regentburg  noch 
fortwährenden  Reichstags  von  deffen  Anfang  bis 
auf  neuere  Zeiten.  Von  Carl  Theodor  Gmeintr, 
der  Stadt  Regensburg  Synd.  Erßtr  Band.  1794. 
aa6  S.  Zweyter  Bandi™*.  345  S.  Dritter  Band. 
1796.  a8 1  S.  4.   (4  Rthir.  4  gr  ) 

Wenn  auch  die  Acten  des  ehemaligen  Reichs- 
tags ihren  praktifchen  Warth  nicht  verloren  hät- 
ten, fo  wäre  doch  diefer  hiftorifche  Auszug  für 
den  Staatsrechtsgelehrten  viel  zu  weitläufig  ange- 
legt, zumal  da  noch  ein  befonderes  Repertorium 
damit  verbunden  werden  follte;  die  vorliegenden 
Bände  umfaffen  nur  die  Jahre  166a  —  1669.  Um 
fo  weniger  wird  der  blofse  Hiftoriker  alles,  was  hier 
erzählt  wird,  nützen  können,  es  fey  denn,  dafs 
alle  kleinen  Details  dazu  dienten,  das  Bild 
der  fchwerfälligen  Bewegung  diefes 
Kfcrpers  zu  vervollftändigen. 
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Dienstage,  den  a6.  gfanuar  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FüAtiKrniiT  u.  HRinsLBExo,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Stu- 
die»;  herausgegeben  von  Carl  Daub  und  Frie- 
drich Crtuztr ,  Profefforen  in  Heidelberg.  Zwei- 
ter Band.  Mit  Kupfcrt.  und  3  Vignetten.  1806. 
431  S.  gr.  8-  (a  RthJr.  12  gr.) 

r\  ucb  diefer  Band  zeichnet  fich  im  Allgemeinen 
aus  durch  die  Wichtigkeit  der  behandelten  Ge- 
genhände bey  der  Mannichfaltigkeit  derfelben,  und 
dtirch  die  Ruhe  der  Behandlung,  die  nur  die  Sache 
betrachtend  alleNebenrQckfichten  verfchmäht.  Doch 
läfst  fich  nicht  von  allen  Auffätzen  gleiche  Tiefe  und 
Klarheit  der  Betrachtung  rühmen.  Was  uns  am  ge- 
lungenften  fchien,  werden  wir  einzeln  bemerkJich 
machen. 

Die  erfle  Abhandlung  ift  flberfchriebeo :  DU 
Theologie  und  ihre  Enzyklopädie  im  VerhHHniß  zum  aka- 
dsmifcHen  Studium  beider ;  Fragment  einer  Einleitung 
in  die  letztere ,  von  Daub.  (3.  t  —  69.)    Eine  Ab- 
handlung oder  Vorlefung,  die  ihr  Vf.  mit  Begeife- 
rung durch  die  Idee  der  Wiffenfchaft,  welcher  er 
reine  Gemflther  zufahren  wollte,  niederschrieb, 
und  die  defswegen  ihre  Wirkung ,  Zuhörer  und  Le- 
fer  mit  der  Erkennt nifs  oder  wenigftens  mit  der 
Ahndung  der  Wurde  jener  erhabnen  Wiffenfchaft 
und  des  ihr  geweihten  Geiftes  zu  durchdringen,  nicht 
verfehlen  konnte.   Der  Jüngling,  der  durch  folche 
Vorlefungen,  aus  dem  Munde  eines  verehrten  Leh- 
rers, zur  Wiffenfchaft  vorbereitet  wird,  mufs  fich 
ihr  mit  heiliger  Scheu  nähern  und  ihr  Studium  mit 
einem  Ernfte  beginnen,  dar  ihn  der  Weibe  würdig 
macht.    Was  ift  die  Ausftattung  mit  dem  reichften 
Vorratbe  von  hiftorifchen ,  literarifchen  und  exege- 
ti lohen  Notizen  Ober  Hfllfsmittel  des  Studiums  — 
deren  Werth  hiermit  nicht  geUugnet  wird  —  gegen 
eine  foleb«  Vorbereitung  des  Geiftes  und  des  Her- 
zens?  Welche  Schwierigkeiteir  könnten  fo  grofs 
feyn ,  dafs  fie  der  reine  und  demuthige  Eifer  des 
Jflnglings,  der  fich,  von  der  Vorerkennt  nifs  der  gött- 
lichen Wurde  diefer  Wiffenfchaft  erfüllt,  ihr  zu  eigen 
hingab,  nicht  leicht  überwinden  follte?    Aber  wir 
wenden  uns  zu  der  Abhandlung  felbft,  die  uns  zu 
Krg.UzungsUatttr  zur  A.  L  Z.  i8cg. 


diefer  Betrachtung  veranlafste ,  um  nun  den  Reich- 
thum ihres  Inhaltes  darzulegen!,  foweit  diefs  in  der 
Kürze  gefchehn  kann.  —    Die  Frage,  deren  Beant- 
wortung unternommen  winl,  ift :  Was  fordert  die  Theo- 
logie von  denen,  die  fich  dem  akadeniifclteu  Studium  derfel- 
beu  widmen?   Da  nun  diefe  Forderungen  mit  Recht 
aus  der  Idee  der  Tiieologie  abgeleitet  werden,  fo  ift  es 
vorerft  nothwendig,  die  zerft reuten  Stellen,  worin 
fich  der  Vf.  Ober  diefe  Idee  erklärt,  zu  vergleichen  , 
um  klar  zu  erfehen,  wie  fie  ihm  erfchien.    Aus  ei- 
ner folchenZufammenftellung  ergiebt  fich  folgendes  : 
Die  Theologie  ift  die  edelfte  und  vortrefflichfto  un- 
ter allen  Wiffenfchaften :  denn  die  Idee  derfelben 
als  einer  Wiffenfchaft  ift  die  des  ewigen  Erkennens, 
welches  Raum -Zeit-  und  Begrifflos  befteht,  und 
die  Idee  ihres  Inhaltes  die  des  ewigen  Seyns  oder 
Gottes  und  des  göttlichen  Wefens.    Sie  ift  Wiffen- 
fchaft in  der  ftxengften  Bedeutung  des  Wortes ;  ihr 
Wiffen  ift  kein  fragmentarifches  und  rhapfodifches , 
auch  kein  hiftorifches,  fondern  ein  fyftematifches 
und  fpeculatives ;  jedes  einzelne  und  befondere  Wif- 
fen in  ihr  wird  beftimmt,  befeelt  und  an  ferner  Stelle 
erhalten  durch  fie  felbft,  auch  ftelit  jedes  einzelne 
unter  der  ihm  eigenthümlichen  Form  das  allgemeine 
theologifche  Wiffen  dar,  und  ift  hiermit  auf  eine 
ähnliche  Weife  die  Wiederholung  des  Ganzen  in  fei- 
nem Theile,  wie  das  Blatt  am  Baum  eine  RepraTen- 
tation  des  Baums,  an  und  in  welchem  es  lebt;  fie 
ift  als  Wiffenfchaft,  gleich  jeder  andern  Doctrin, 
eine  intellectuelle  Organifation.     Der  Gegenftand 
der  Theologie  (Gott,  das  göttliche  Wefen,  die  Re- 
ligion, n.  f.  w.)  ift  ein  durchaus  flberfinnlicher.  Es 
giebt  Erkenntniffe  von  Gott,  folglich  auch  ein  Organ 
diefes  Erkennens,  welches,  da  es  der  Sinn  und 
Verftand  des  Menfchen  nicht  feyn  kann,  Vernunft 
und  Offenbarung,  beide  in  unzertrennlicher  Einheit, 
feyn  müffen:  es  ift  nicht  die  menschliche  Vernunft, 
fondern  die  Vernunft  an  fich,  in  ihrer  Göttlichkeit 
und  Ewigkeit,  mit  und  in  welcher  Gott  erkannt 
wird.    Die  Theologie  ift  eine  Wiffenfchaft,  die  ih- 
rem Wefen  nach  ganz  im  Ueberfinnlichen  ift,  und 
das  Göttliche  nicht  im  Zeitlichen,  Begreiflichen, 
Nichtgötl liehen,  fondern  im  Ewigen  felbft  darftellt; 
fie  ift  einzig  und  allein  durch  Conteinplation  mög- 

■  Digitized  b*y  Google 


75 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


lieh,  die  Idee  und  ihre  DarftelJung  find  erlofchen, 
fobald  fic  der  Sphäre  der-Contemplation  entrückt 
und  auf  den  Reflcxionspunct  gebracht  werden. 
Theologie  ift  Theorie  der  Religion  in  deren  abfo- 
iuten Einheit,  d.  h. ,  weder  in  ihrer  Subjectivittt 
noch  Objectivitat,  weder  als  einer  Eigenfchaft  noch 
eines  Eigenthutns,  fondern  als  des  an  fich  felbft  und 
ewig  begehenden ,  deffen  Erfcheinung  nur  theils 
fubjectiv,  tbeils  objectiv,  und  theils  heides  iri  Ei- 
nem ift;  indem  aber  durch  Theologie  die  Religion 
in  ihrer  abfoiuten  Einheit  oder  an  fich  dargestellt 
wird,  mufs  Ce  zugleich  in  ihrer  Objectivitat  und 
Subjectirität  dargeftellt  werden:  denn  das  Objectiva 
und  Subjective  kann,  feiner  wahren  Oignität  nach, 
nur  im  Abfoiuten  und  Ewigen  erkannt  werden,  und 
ohne  diefs  Erkenntnifs  kein  vollftändig  fyfiemati- 
iches  VViffen,  dergleichen  doch  das  theologifche 
feyn  foll,  ftatt  finden.    Da  nun  die  chriftliebe  Reli- 

5ion  ihrem  Wefen  nach  die  Religion  an  fich ,  und 
as  Öeffentlich-  oder  Eigcnfchaftfeyn  dorfelben  nur 
eine  befondre  Heftimmung  ihres  Wefens  ift;  fo  giebt 
es  keine  andre  als  chrißlicke  Theologie,  keine  natür- 
liche,  praktifch  -  vernünftige,  u.  dergl.  —  Diefs 
ift  die  Idee  der  Theologie,  als  der  böchften  und 
eigentlichften  Wiffenfchaft,  wie  fie  fich  dem  Vf.  dar- 
fteilte. Wir  verehren  die  Erhabenheit  diefer  Idee, 
die  das  Gemüth  jedes  Menfchen,  insbefondre  des 
ernften  und  edeln  Jünglings,  Ober  alle  Eitelkeit  der 
Verftandeskenntniffc  und  der  Klugheit  zum  höch- 
sten inteJlectuellen  Streben  auffordern  mufs;  wir 
erkennen  demnach  auch  die  Wahrheit  derfelben  an, 
als  einer  Idee,  die  fich  dem  Gemilthe  im  abfoiuten 
Selbftvernehmen  urfprüBglich  r;iebt:  wenn  aber  der 
Vf.  auch  die  wiffenfehaftiiehe  ))arrtel!barkeit  derfel- 
ben zu  behaupten  fcheint ,  fo  find  wir  andrer  Uebcr- 
zeugung.  Diefe  Frage  betrifft  nicht  fo  fehr  die  Theo- 
logie insbefondre,  als  vielmehr  die  Wiffenfchaft 
überhaupt  im  eigentlichen  Sinne,  deren  wefentli- 
cben  Theil,  dem  Inhalte  nach,  die  Theologie  aus- 
macht. Es  giebt,  nach  unferer  Ueberzeugung,  ein 
Trifft*,  fo  wie  ein  Leben  und  in  dem  Leben  ein  Ewi- 
ges, feiner  felbft  abfedut  Bewufstes,  die  Wiffen- 
chaft  aber,  als  der  Organismus  des  abfoiuten  Er- 
kennens oder  die  vollendete  Erkenntnifs  der  Allheit 
in  Einheit ,  ift  nicht  darftellbar  von  einem  Menfchen 
zu  irgend  einer  Zeit,  noch  auch  vorhanden  in  irgend 
eines  Menfchen  Geifte.  Defswegen  ift  jedoch  der 
Gedankt  der  Wiffenfchaft  im  angegebnen  Sinne  kei- 
nesweges  als  ein  Erzeugnifs  der  Phantafie  zu  ver- 
werfen,  fendern  durch  das  Leben  felhft,  worin  un- 
mittelbar ein  S>yn  im  Werden,  ein  Ewiges  im  Zeit- 
lichen gegeben  ift,  wahr  und  nothwendig,  nur  dafs 
fie  der  Darßelluirg  nach  zur  unendlichen  Aufgabe 
wird.  Verfchiedne  Aeufserungen  des  Vfs  ,'Z.  B. 
eben  di«,  dafs  Gott  erkannt  werde  nicht  durch  die 
menfehl  che  Vernunft,  fondern  durch  die  Verhuoft 
an  fich;  ferner,  dafs  die  Theologie  das  Weferi  Got- 
tes erkenne,  wenigftens  zu  erkennen  ßrtbt,  fchei- 
nen  zu  bt weifen,  dafs  feine  Ueberzeugung  vielleicht 
mehr  den  Worten  als  dem  Wefen  nach  roo  der  eben 
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aufgehellten  verfchieden  fey, welches  jedoch  hierum 
fo  weniger  deutlich  erhellet,  weil  die  Entwicklung 
der  Idee  der  Wiffcnfchaft  nicht  der  eigentliche  Zweck 
der  Abhandlung  war.  —    Wir  gehen  zu  den  For- 
derungen Ober,  welche  an  diejenigen  gemacht  wer- 
den, die  fich  dem  akademifeben  Studium  der  Theq- 
logie  widmen.    Es  find  zwey  Hauptforderungen,  de- 
ren erfte  aus  der  Theologie  als  Wiffcnfchaft.  di« 
andere  aus  der  Betrachtung  ihres  Inhaltes  abgeleitet 
wird.   Als  Wiffenfchaft  nämlich  im  ftrcngften  Sin- 
ne fordern  fie  wiffenfchaftJiche  ihrem  Studium  vor- 
ausgegangene Bildung  durch  int ellecl «eile  Erziehung 
und  methodifcheu  iJnterricht,  wodurch  die  Fähig- 
keit geweckt  werden  foll,  eine  Wiffenfchaft  in  fich 
aufzunehmen.     Ihres  Inhaltes  wegen,   als  eines 
durchaus  flberfinnlichen  und  nur  durch  ein  göttliches 
Organ,  nämlich  Vernunft  und  Offenbarung  in  ihrer 
abfoiuten  Einheit,  erkennbaren,  fordere  fie  Von 
dem  nach  ihr  ffrebenden  Subjecte,  dafs  daffdbe  diefs 
Organ  —  die  Empfänglichkeit  für  das  Ucberfinnli- 
che  und  Göttliche,  wie  fich  der  Vf.  nachher  aus- 
drückt —  einigermafsen  geübt  und  cuJtivirt  habe. 
Diefe  Empfänglichkeit  werde  urfprünglich  geweckt 
und  unterhalten  durch  religiöfe  Erziehung  und  durch 
einen  ernften,   der  Jugend  angemeffenen ,  Unter- 
richt in  der  Religion,  welchem  das  eigne  Beyfpiel 
des  frommen,  gleich  weit  von  Andächteley  und  Li- 
bertinisinns  entfernten,   Lehrers  Geift,  Bedeutung 
und  Nachdruck  giebt.    Bcym  Antritt  des  Jünglings- 
alters mflffe  dem  künftigen  Theologen  das  innere 
Auge  des  Geiftcs  fürs  Üeberfinnliche  geöffnet  und 
er  angehalten  werden,  all'  fein  endliches  und  zeit- 
liches VViffen  auf  ein  Ahnden  des  Ewigen  zu  bezie- 
,  hen.    Der  Dünkel  des  Wiffens  müffe  entfernt  feyn' 
oder  niedergefchJagen  werden,  indem  es  ohne  U*- 
fcheidenheit  undDemuth  keine  Empfänglichkeit  fürs 
Göttliche  gebe.     Nach  fünf  Kriterien  foll  erkannt 
werden,  ob  diefer  zwejuen  Forderung  (Jcnüje  ce- 
leiftet  fcv.     Sie  find  i)  dafs  der  Jüngling  die  Welt 
und  alle  feine  Verhsltniife  in  und  zu  derfelhen  ,  fich 
felbft  und  alles  was  ihm  eigen  ift,  rein  zu  vergeffen, 
und  von  den» ,  was  über  beidem  ,  der  Welt  und  ihm , 
und  woraus  und  worin  feinem  Wefen  nach  beides  ift, 
angezogen  zu  werden  vermöge,  kurz,  das  kindli- 
che Gemüth  ,  das  der  Reflexion  entgegen  flehe  und 
feiner  Natur  nach  contemplativ  fey.    „im  akademi- 
feben Studium  bawäbrt  fich  diefe  Gemüthsart  einer- 
feits  durch  das  kindliche  Vertrauen  des  Studieren- 
den zur  Wahrheitsliebe  und  Wiffenfchaft  feiner  Leh- 
rer; andrerfeits  durch  die  Bereitwilligkeit,  nicht 
eh'tr  über  den  Werth  oder  Unwerth  der  Theologie , 
und  über  die  Wahrheit  oder  Löge  ihres  Inhalts  zu 
urlheilcn,  als  bis  alla  ihre  Lehren  im  Einzelnen  und  _ 
im  Zufammenhange  unter  einander  erkanut  find." 
a)  Selbftachtung  und  Sclbftliebe,  Oberhaupt  Mcn-' 
fchenachtung  und  Menfchcidiebe,  gegründet  auf  die- 
fe göttliche  Kraft  des  Menfchen,  auf  fich  felbft  re- 
figniren  zu  können.    3)  Eine  natürliche  und  erwor- 
bene Gewandtheit  des  Geiftes,  fich  zuerft  auf  irgend 
eine  verfuchte  Theprie  der  Religion  in  ihrer  ganzen 
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Tiefe  einzuladen  und  gleichfam  in  fie  zu  verrenken, 
und  dann  auf  den  Reflexionspunct  zu  treten  und  fo- 
wohl  die  Theorie  als  mittelft  ihrer  die  lleligfon  felbft 
«iner  Kritik  zu  unterwerfen.  Ihr  ftehen  zwey  Ge- 
brechen entgegen,  a)  die  geiftige  Schwerfälligkeit, 
die  das  mit  ihr  behaftete  Subject  auf  feinen  eignen 
Reflexionspu.net  befertigt,  womit  Och  insgemein 
Starrfinn  und  Bigotterie  vereinigen;  b)  eine  natür- 
liche Unftätigkeit  und  Flüchtigkeit  des  Geiftes,  wel- 
che gewöhnlich  von  Leichtfinn  und  Frivolität  bc- 

f ;leitet  werden.  4)  Wahre  Ehrfurcht  vor  der  öffent- 
ichen  Religion.  Es  wird  vortrefflich  gezeigt ,  dafs 
der  Mangel  derfelben  bey  Einzelnen  entfnringe  aus 
dem  MaDgel  eines  wahren  und  feften  Gefühls  oder 
•einer  fiebern  und  anfehauende»  Erkenntnifs  von  dem 
Verhältnifs,  worin  iie  als  Gliedur  zur  bürgerlichen 
<3efellfchaft,  Staat  oder  Volk  genannt,  ftehen  und 
Kraft  deffen  fie,  die  tiur  einzelne  Theile  oder  Or- 

Saie  find,  als  aus  dem  Ganzen  der  Gefellfchaft,  dem 
Organismus  felbft,  entfprofst  und  ihm  ein\ erleibt 
betrachtet  werden  mflffen.  „Die  Verachtung  der 
öffentlichen  Religion  ift  ein  unzweydeutiges  Zeichen 
von  der  Verachtung,  die  bereits  das  Volk  felbft 
trifft:  denn  ohne  diele  ift  jene  unmöglich;  die  Ver- 
achtung aber,  die  der  Einzelne  gegen  das  Volk  ,  wo- 
von er  doch  nur  ein  unendlich  kleiner  'Fheil  ift , 
wenn  auch  blofs  innerlich,  hegt,  giebt  zu  erkennen, 
-dafs  in  ihm  der  Egoismus  und  Hochmuth  überhand 
genommen  "  5)  Richtige  Begriffe  von  Staat,  Kir- . 
che  und  ihrer  relativeu  Einheit,  von  der  wahren 
•Bibtung  der  Individuen  eines  Volks,  von  Staats  - 
und  Kirchenbeamten  als  Organen  des  Volks,  ins- 
befondre  von  den  letztern  als  K^'gionsdienera ,  da- 
mit derjenige,  der  fich  der  Kirche  widmet,  nicht 
durch  ein  Amt  in  der  Kirche  Lehen,  WohWrand  , 
Ehre  u.  f.  w.  fuebe,  fondera  eine  göttliche  Beitim- 


tnüng  darin  erkenne,  und  in  da f.'elbe  aufgenommen , 
als  Refigionslebrer  durch  die  Kirche  dem  Staat  zu- 
geführt, ntuj  alai  Vofkslehrer  divfem  vollkommen 
affimilirt  w^pk.  —  Wie  hündig  diefe  Forderungen 
und  Kriterien  aus  der  Idee  der  Theologie  abgelei- 
tet werdnn ,  darüber  venveifen  wir  auf  die  Abhand- 
lung felblt.  Wir  müTfcn  nur  noch  unfre  Ueberzeu- 
cung  ausdrücken ,  dafs  auch  derjenige ,  der  in  Hin- 
ficht der  Ausführbarkeit  einer  Streng  •  wiffenfehaft- 
lichen  Theologie  nicht  mit  dem  Vf.'übcreinftimmt , 
doch  die  hier  zum  Studium  der  Theologie  gefor- 
derten Bedinpnngen  als  nothwendig  erkennen  wer- 
de, wofern  ihm  nur  das  Ewige  oder  Göttliche  das 
Gewiffe,  das  Zeitliche  aber  als  folches  das  Nichtige 
ift.  Denn  auch  ein  folcher  mufs  cinfehn,  dafs  kind- 
licher Sinn,  Selbflverläugnung  und  wahre  Selbl'ter- 
kenntaifs  ,  überhaupt  Freyheit  des  Geiftes  und  Ruhe 
der  Betrachtuni;  erforderlich  find ,  auf  dafs  das 
Ewige  im  Zeitlichen,  als  der  Inhalt  der  Religion 
und  jeder  Religionslehre ,  mit  einer  durch  finuliclie 
Neigung  und  Verftandesaomafsung  ungetrübten  Gc 
wifsneit  vernommen,  und  in  Lehre  und  Jlindlun» 
dargeftellt  und  angedeutet  werde.    Noch  mflffen  wir 


rem  Verhältnifs  zueinander,  die  gegen  das  Ende  der 
Abhandlung  mitgetheilt  werden,  aufmerkfam  ma- 
chen. Sie  enthalten  die  Grundzüge  der  Idee  des  Pa- 
triotismus und  verdienen  aufs  hochfte  die  Betrach- 
tung jedes,  insbesondre  des  deutfeben  Lefers,  fo 
wie  auch  jeder  in  fich  felbft  die  Wahrheit  der  Be- 
hauptung erfahren  mufs,  dafs  der  Einzelne  in  feiner 
Nation  befangen  fey  und  nur  in  der  Einheit  mit 
dem  Charakter  derfelben  wahrhaft  gebildet  werden 
könne. 

Darauf  folgen  zwey  Auffitze  von  Kaßner,  Prof. 
in  Heidelberg,  iibtr  das  Leben  der  Dinge,  und  über 
die  Geflctlitng  des  Univcrfurta  (S.  70  —  10a.  u.  103  — 
111A  Die  Abficht  des  erften  ift,  tbeils  das  Incon- 
feejuente  des  Verfahrens  darzuthun  ,  worin  wir  von 
einigen  Dingen,  mit  deren  Dafeyn  wir  ftets  und 
überall  innere  Thitigkeit  wirklich  gefetzt  fehn,  be- 
haupten, dafs  lie  I«bcn,  und  dagegen  allen  übrigen 
Substanzen,  {deren  innere  Thätigkeit  fcheinbar  nur 
als  möglich  gefetzt  ift ,  das  Leben  absprechen,  theils 
„die  Vorftcllungen  über  Lebendigkeit  und  Todt- 
feyn,  lebende  und  todte  Natur  näher  beleuchtend 
nachzuweisen  das  Leben  des  Univerfums  und  feiner 
individuellen  Entfaltungen,  als  ein  in  mannichfachen 
Formen  fich  versuchendes ,  aber  in  fich  gleiches  Le- 
ben ,  welches  von  dem  Seyn  der  Dinge  abfolut  un- 
zertrennlich,  und  in  der  abftracteften  Auffaffung 
feines  Begriffes  mit  ihm  völlig  identifch  ift."  Zu 
diefem  Zwecke  hielt  es  der  Vf.  zuvörderft  für  nö- 
thig,  den  Act  des  finnlichen  Wahrnehmens  näher 
zu  berückfiebtigen.  Das  Verdienftlicbe  diefer  Er- 
örterung ift  ihr  Widerspruch  wiJer  die  atomiftifche 
Erklärirngsweife ,  indem  gezeigt  wird,  dafs  die  finn- 
liche Wahrnehmung  nur  durch  die  Lcbensäufserung, 
oder,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  durch  ein  Durch- 
brechen der  Innerlichkeit,  durch  die  Wefensfreylieit 
der  Dinge  möglich  fey.  Denn  die  intenfive  Stärke, 
womit  der  Sinn  das  Gleichartige  auffaffe,  werde 
nicht  blofs  durch  die  Slufe  der  Freyheit  rleffelhcn , 
fondern  auch  und  vorzüglich  durch  den  Grad  der 
Erregung  beftimmt,  den  der  Sinn  von  dem  Berüh- 
renden erhielt,  und  mithin  durch  die  Stufe  der  We- 
fensfreylieit jenes  Berührenden.  Dein  Aup*  int.be- 
fondre  und  dem  Gefühle  erfcheine  diefe  Wefensfrey- 
heit  in  dem  Lichte  und  in  der  Wärme  der  Körper. 
Darauf  wird  rafch  zuderFrage  übergegangen:  „Wjs 
bewirkt  denn  die  heftimmte  Begränzunc  jedes  ein- 
zelnen Subftantiellen  ?  WTas  legt  denn  ilicl'em  Stre- 
ben (des  freyern  geiftigern  Seyns)  Hmdcrniffe  von 
ewiger  Dauer  in  den  We»,  mit  deren  al.foluter  Weg- 
nahme das  erneuerte  volJkommne  Zertliefsen  des  ge- 
ronnenen Geiftes,  das  aMoJuteVerfchwinden  dor  Kör- 
perlichkeit eintreten  müfste?  Von  wo  datirt  fich  die 
Mafien-  Selbftftindigkeits-  und  Befnndernheitsbe- 
hauptung  des  Dafeyenden?"  Der  Vf.  brjnrv  f-rtr t 
diefe  Frage  leicht  und  fchnell  durch  —  die  SctiWtre. 
Sie  wird  einPr'mcip  genannt,  n?mlich  das  dorn  Uchte 
gegenüber  ftchende ,  durch  welches  der  BeMand  des 
Ganzen  in  körperlicher  Geftaltung  bleibend  fey;„  fie 


auf  die  Idien  von  Volk,  Staat  und  Kirche,  uud  in-    febütze  zugleich  den  eigenthOmlichen  Beftand  jedes 
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Einzelnen  gegen  die  Anforderungen  der  aufsen  mit' 
telhar  Berührenden,  und  -  (fey  nicht,  fondern)  — 
zeugt  durch  diefelbeRrafläufserungdas  jedem  Maffe- 
fey  enden  inwohnende  Streben  der  Selbftftändigkeits- 
hehauptung,  und  entlaffe  endlich,  mit  dem  Streben 
der  chaoti  Fchen  Materie  zum  Liebte  in  ftetem  Kam- 
pfe» aus  dem  zuvor  nur  quantitativ  verfchiedenem , 
fonft  in  fich  gleichartigem,  das  Heterogene,  qualita- 
tiv  verfchiedene.     Diefs  plötzliche  Erfcheincn  der 
quantitativen  Verfchiedenheit  und  ihr  fchneller  Ue- 
bergaog  in  die  qualitative  ift  in  der  Tliat  überra- 
fchend.    Manches  andre,  wovon  man  bey  der  Be- 
trachtung der  Befonderheit  der  Dinge  etwas  zu  hö- 
ren vermuthen  konnte ,  die  Cohäfion  z.  B. ,  und  ihr 
Verhältnifs  zur  Schwere,  Geht  man  von  der  geflügel- 
ten Eile  des  Vfs.  unbeachtet  Oberfchritten.  Er 
kommt  zu  dem  Satze ,  dafs  das  Streben  zur  Liebt- 
erreichung  und  die  Behauptung  der  Schwere  in  den 
Endindividuen  nicht  im  amoluten  Gegenfatze ,  fon- 
dern wechfelfeitig  durcheinander  bedingt  erfcheine, 
und  fchliefst  dann  aus  einigen  fich  hierauf  beziehen- 
den Phänomenen  und  aus  dem  oben  angefahrten  Re- 
fuhate  der  Erörterung  der  finnlichen  Wahrnehmung 
auf  die  Lebendigkeit  auch  des  Unorganifchen,  oder, 
wie  er  Geh  ausdrückt,  auf  die  Itete,  unmittelbar  an 
das  Seyn  geknöpfte  Activität  im  Innern  jedes  von 
uns  bemerKungsmöglichen  Wefens.   Chemifche  und 
mechanifche  Beröhrung  veranlaffen  die  Steigerung 
der  innern  Thätigkeit,  „die,  durch  Erregung  er- 
höhet, Bewegungsfälligkeit  und  mithin  auch  eine 
Art  gegenfeitigen  Erkennungsvermögens,  und  bei- 
de mit  den  ProdUcteo  ihres  Vorhandenfeyns  zufam- 
mengefafst,  Leben  der  Dinge  bezeugend  voraus- 
fet?t."    Diefes  allgemeine  Leben  der  Dinge  offenba- 
re fich  in  der  anorganifchen  Natur  am  deutTichften  im 
Chemismus ,  deffen  TendeDZ  unendliche  Production 
des  mannichfachen  Individuellen  fey,  in  der  einfei- 
tipen  oder  gegenfeitigen  Zernichtung  der  Berühren- 
den ,  durch  relative  Auflöfung  ihrer  Selbfftändig- 
keitsbehauptungen ,  im  Gegenlatz  gegen  das  orga- 
nifche  Leben,  welches  die  »leibende  Erhaltung  der 
errungenen  Individualität  zum  Ziele  habe.  Dann, 
von  dem  Verhältnifs  des  Organifchen  und  des  Un- 
organifchen und  der  höbern  Macht  des  erftern,  ins- 
befondre  dargeftellt  in  dem  Gä'hrungs-  und  Eroih- 
runesproceffe:  auch  ,  wie  diefe  höhere  Macht  in  den 
höhern  Thierklaffen  ftufenweife  fteige.   Doch  fey, 
bev  der  verfchiedenftenOeftaltung  des  Lebens  in  der 
Natur,  in  Allem  daffelbe  Streben  zum  frevern  Seyn, 
und  in  jedem  grofsen  Weltganzen  feyen  Verhältniffe 
auseefprochen,  die  fich  bleibend  in  jedem  Theilgan- 
zen  eines  folchen  Individiums  auf  diefelbe  Weife 
wiederholen.    Der  letzte  Satz  wird  durch  das  Le- 
hen der  Erde  belegt,  indem  nach  Atter  gezeigt  wird, 
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dafs  fich  das  Zeitmafs  ihrer  Bewegung  in  elektri- 
fchen,  magnetifchen ,  galvanifchen  und  chemifchen 
Phänomenen ,  ,  felbft  in  den  Perioden  des  animali- 
fchen  Menfchenlebens  wiederhole.   Hiermit  verbin- 
det fich  die  Scblufsbetrachtung,  wie  demnach  nicht 
nur  alles  irdifch  Individuelle  von  denfelben  Gefetzen 
bey  feiner  Werdung,  Bildung,  Fortdauer  und  re- 
lativen Vergebung  geleitet  werde ,  fondern  wie  auch 
im  Univerfum  felbft  das  eine  gleiche  Leben  walte.  — 
Sollen  wir  noch  Ober  diefen  Auffarz,  deffen  Inhalt 
wir  dargelegt  haben,  im  Aligemeinen  urt bellen ,  fc? 
niQffen  wir  geftehen,  dafs  wir  durch  denfelben  die 
Erkenntnifs  des  Lehens  und  der  lebenden  Natur 
nicht  gefördert  glauben,  weil  die  Behandlung  die« 
fes  groffen  und  unerfchöpflieb  reichen  Gegenftan- 
des  zu  allgemein  geblieben  und  daher  in  mehrern  Stel- 
len felbft  unbeftimint  ausgefallen  ift.  Der  Vf.  entfchul- 
digt  fich  zwar  wegen  diefer  Allgemeinheit  der  Be- 
handlung mit  der  Tendenz  diefer  Sammlung,  und 
verweift  auf  feine  phyf.  chemifche  Abhandlungen  und 
auf  feinen  Grundrifs  der  Chemie;  allein  dann  hätte  tt 
auch  nur  das  Allgemeine  beabfichtigen ,  etwa  nur 
mit  einem  umfaffenden  Blicke  die  Einheit  des  Le- 
bens in  der  unendlichen  Mannicbfaltigkeit  der  Le- 
bendigen darfteilen ,  und  fich  nicht  darauf  einlaffen 
follen,  das  Leben  der  irdifchen  Dinge,    als  Be- 
dingung der  Möglichkeit  der  finnijchen  Wahrneh» 
mung,  felbft  zu  deduciren,  noch  weniger,  die  In- 
dividualifirung  des  Lebens  erklären  zu  wollen.  — 
Noch  mehr  ßfst  der  zweytcy  dem  vorhergehenden 
dem  Inhalte  nach  verbundene  Auffatz  durch  allzu- 
grofse  Allgemeinheit  unbefriedigt.    Acht  Seiten  ge- 
nügen dem  Vf.,  Ober  die  Geßaltung  des  üniverfums 
zu  reden ,  und  diefer  enge  Raum  wird  noch  gro» 
fsentl  eils  zu  einer  Art  von  Einleitung,  oder  viel- 
mehr zum  Ausholen  verwandt.     Ueber  die  Sache 
felbft  erfahren  wir  dann  etwa  nur  Folgendes:  dafs 
in  dein  Individuellen  (das  durch  das  Streben  der 
Selbftbegreifune  aus  dem  Aligemeinen  geworden  feyn 
foll)  die  Sehn f übt  ruhe,  das  vormaligiR-eyere  Seyn 
wieder  zu  erreichen,  die  nur  der  Aufforderung  be- 
dürfe, um  den  Grad  ihres  Vorhandenfeyns  zu  do- 
cumentiren ;  dafs  ihr  diefe  Aufforderung  werde  in 
der  Beröhrung  des  Ungleichartigen,  wodurch  das 
Verlangen  nach  ehemaliger  Wefensfreyheit  erwache,- 
und  dafs  „diefem  Verlangen  genügend  und  fo  die  end- 
liche befchrSnkte  GeftaJtung  nach  und  nach  aufge- 
bend, die  Befangung  des  Geiftes  in  der  Form  in 
gleicher  Zeitfolge  fich  löfeo,  und  wiederum  hervor- 
gehe! werde  die  vormalige  Seynseinheit,  der  aber 
unmittelbar   die  neue  Befchränkung  durch  neue 
Selbftobjectivirung  folgt,  und  wiederum  und  fo  in« 
Unendliche  fort  denfelben  Kreislauf  beginnt " 

f*Di#  Fert/tfung 
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VERMISCHTE   SCHRITTEN,  ßhü  trifft  und  dringet  ein,  wenn  er  auch  etwas  auf- 
fallend, oder  auch  etwas  anflöß  ig  erscheinen  follte."  — 

Fmotutot  u.  Hbideliiero,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Stu-  Wir  meynen,  dafs  auch  derjenige  Religionslehrer  in 

dien;  herausgegeben  von  Carl  Daub  und  Fried-  Deutfchland,  dem  das  Symbol  feiner  Kirche  nach 

rieh  Creuztr,  u.  L  w.  Inhalt  und  Form  unvollkommener  zu  feyn  fcheint, 

als  dem  Vf.  diefes  Auffalzes,  doch  in  Beziehung  auf 

(fartfttzung  der  in  Num.  io.  abgebrmthtnen  Rtcenßon.)  feinen  Beruf  die  Verpflichtung,  nach  demfelben  zu 

\Y  lehren,  anerkennen  muffe;   dafs  es  ihm  hingegen 

cm  einem  'Hauptbildungsmittel  zur  Religio»  in  der  nicht  allein  unverfagt,  fondern  auch  Pflicht  fey,  die 

froteßanttfcktn  Kirche;  von  Ahegg,  Jnfpector  io  Idee  einer  vollkommenen  Lehrvorfchnft  der  chriftli- 

,  Leimen  b*y  Heidelberg.  (S.  112 — 140).    Diefes  Bil-  chen  Religion  in  ficb  auszubilden,  fich  von  derfeiben 

dungsmittel  ift  —  zwar  nicht  für  die  proteftantifcbe  zu  durchdringen,  und  beym  Gebrauche  der  angenom- 

Rirche  überhaupt ,  aber  für  die  reformirte  Kirche  menen  leiten  zu  laffen ,  indem  er  übrigens  ruhig  der 

der  Pfalz  —  der  Heidelberger  Katechismus.    Der  Vf.  Zeit  harret ,   wo  der  üeift  des  Volkes  im  wahren 

behauptet,  dafs  der  öffentliche  Lehrer  der  Kirche  und  echten  Entwickelungsdrange  die  beffere  Norm 

-    verpflichtet  fey,  nach  ihm  den  Religionsunterricht  verlangen  wird.      Diefe  Zeit  ift  weder  die,  wo 

zu  ertheilen.    Denn  obgleich  die  Eigentümlichkeit  Gleichgültigkeit  gegen  die  Kirchenlehre  berrfcht, 

des  Pfoteltaotismns  darin  beftebe,  ein  Glaubens-  noch  die,  wo  die  Aufoöthigung  des  Fremden  zu 

fymbol  nur  in  fo  fern  als  wahr  anzuerkennen ,  als  es  beforgen  ift.     Da  ift  es  vielmehr  rathlicher  als  je, 

mit  der  heil.  Schrift  Oberein  komme;  fo  dürfe  Geh  auch  das  unvollkommene  Alte  feftzuhalten ,  wenn 

doch  der  einzelne  Kirchenlehrer  nicht  anmafsen,  von  es  nur  acht  vaterländifcb  ift,  auf  dafs  der  religiöfe 

der  bey  Einrichtung  der  Kirchen verfaffung  ange-  Sinn  des  Volkes ,  wo  er  noch  nicht  erftickte,  eine 

nommene  Lehrform  abzuweichen,  um  feine  Meinun-  gefuude  Nahrung  finde,  bis  zu  der  beffern  Zeit,  wo 

gen  vorzutragen.     Nicht  als  wenn  fich  die  Kirche  Beb  die  deutfehe  Nation,  wenn  ße  zu  fich  felbft  ge« 

felbft  des  Rechtes  begeben  hätte,  einmal  eine  andere  kommen  und  der  fremden  Gewalt  entledigt  worden, 

Lehrform  anzunehmen;   „Kommt  einmal  der  Mehr-  auch  in  kirchlicher  Hinficht  vollkommener  organi- 

theil  der  Oetneinde  dahin,  dafs  er  diefs  Symbol  fei-  firen  wird.    Jeder  möge  fich  diefer  Zeit,  die  gewifs 

ner  Religion  nicht  mehr  für  das  beffere  will  gelten  kommen  wird ,  auch  jetzt  febon  mit  Zuverficht 

laffen,  fo  wird  ein  anderes  kommen."   Auch  nicht,  freuen  und  ihre  Erfcheinung,  fo  viel  an  ihm  ift,  be-> 

als  wenn  der  Lehrer  an  den  Buchftaben  des  Symbols  fördern,   indem  er  den  echt  deutfehen  Charakter 

gefeffelt  fey,  und  es  den  heiligen  Urkunden  des  in  Beziehung  auf  das  Sinnliche  und  das  Ueberfinnli- 

Chriftenthums  gleich  zu  fetzen  habe;  er  foll  viel-  che  in  Sitte,  Windel,  Denkweife  und  Lehre,  in 

mehr  Ober  feine  Gründe  nachdenken  und  fich  feines  fich  und  Andern,  die  fein  Wirkungskeis  umfafst, 

Geifles  bewufst  werden,  damit   er  im  Geifte  der  treu  bewahret ;  muffe  hingegen  verschmähen,  eigne 

JVIanner,  die  diefes  Syftem  aufgeteilt  haben,  leh-  Anfichten  in  Beziehung  auf  einzelne  Lehren  oder 

ren,    ermahnen,  tröften  könne.     Zugleich  wird  Gebräuche  der  Kirche  eitler  Weife  geltend  machen 

durch  eine  kurze  Ueberficht  feines  Inhaltes  gezeigt,  zu  wollen,  und  Ober  diefem  kleinlichen  Streben  das 

dafs  jener  Katechismus  fo  unvollkommen  nicht  fey,  innige  Gefahl  und  die  klare  Erkenntnifs  deffen,  was 

als  man  ihn  machen  möchte.   Sehr  wahr  und  gültig  der  Nation  im  Ganzen  Noth  ift,  zu  trüben,  oder 

von  manchem  andern  filtern  Religionsbuche  und  Lie*  fich  wohl  gar,  wenn  fein  eitles  Unternehmen  zurück 

de  ift,  was  S.  iig.  gefagt  wird:  „Aus  dem  Buche  gewiefen  wurde,  unmuthig abzufondern  und  mit  fei- 

fpricht  ftark  und  eindringlich  mit  liegender  Gewalt  ner  eingebildeten  Weisheit  dem  Ganzen  entgegen  zu 

der  fefte,  znverfichtliche  Sion  des  Frommen,  und  fetzen.    Nur  was  aus  der  Wurzel  der  Nation  treibt, 

jeder  Ausdruck  des  wahren  Ernftes,  des  innigen  Gf  kann  blühen  und  Früchte  bringen;  was  aber  durch 

Srgäuzuugtblatter  zur  A.  L.  Z.  ige*.  L  Will- 
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dem  Stamme  von 

r  fchaden ,  und 


Willkür  und  eignes  Gutdünken 
aufsen  angefetzt  wird,  kann  n 
mufs  durch  die  Kraft  des  wahren,  natürlichen  Le- 
bens als  ein  Fremdartiges  bald  wieder  ausgeftofsen 
werden. 


Darauf  folgt  ein  Auffatz  von  D.  Zimmermann  in 
Heidelberg,  über  die  Erfchtinung  des  Kcklenßoffs  in 
den  Gebirgen.   (S.  141  —  167).    Der  Vf.  befchraokt 
fich  auf  die  Angabc  der  Verhältniffe ,  unter  denen 
die  Steinkohlen  und  die  mit  diefen  verwandten  durch 
Rohlenftoff  charakteri6rtcn  Gattungen  der  Foffilien 
vorkommen,  woraus  fich  ein  ziemlich  klares  Reful- 
tat  über  die  Erfcheinung  des  Roblenftoffs. in  der  un- 
organjfchcn  Natur  ergeben  und  ein  Punct  andeuten 
laffen  foll,  wo  wir  den  Kohlenltoff  in  einem  Zu- 
ftande  antreffen,  worin  fich  die  oxydirte  und  des- 
oxydhrte  Reihe  der  Refte  aus  dem  Thier  -  und  Pflan- 
zenreiche zu  vereinigen  feheine.  —     Es  wird  ge- 
zeigt, indem  die  Hauptformationen  der  Fofßlien  cha- 
xakterifirt  werden ,  dafs  zwar  der  Rnhlenftoff  noch 
in  den  Uebergangsgebirgen ,  nämlich  in  dem  letzten 
Gliede  derfelben,  der  Grauwacke,  in  der  Rohlen- 
blende  hervortrete,  dafs  er  aber- doch  hauptfächlicb 
in  der  Flötzfermation  erfcheine.    Vorerft  finden  fieb 
Steinkohlen  zwifchen  dem  bunten  Sandftein  auf  ei- 
nem Rupferfchiefcrflölz  in  Thüringen,  die  der  Vf. 
geneigt  ift,  als  aus  der  Animalifation,  aus  Fifchen, 
entftanden  zu  betrachten.     Dann  finden  fich  Stein- 
kohlenlager in  dem  Pirnaer  und  Rackowitzer  Sand- 
ftein ,  die  der  Ruhleablende  «in  der  Grauwacke  ent- 
fprechen.     Darauf  wird  das  eigentliche  Steinkoh- 
lengebirge cbarakterifirt  nach  feiner  Anlagerung  an    delberg  [S.  168  —  333) 
*  Porphyrkuppen ,   nach  feinen  Foffilien,  und  nach    durch  die  Darftellung , 
den  in  ihm  befindlichen  Verfeinerungen.    Es  wird 
ferner  ein  dreifacher  Unterfchicd  diefer  Gebirge  an- 
genommen, welcher  dem  Vf.  ein  periodischer  in  der 
fcntftel.ung  zu  feyn  fcheint:    1)  Steinkohlengebirge, 
die  rcetalifrthrend  find,  als  die  am  früheften  entftan- 
denen ;    3)  metallleere  Steinkohli-npebirge,  gröfs- 
tentheils  aus  mürbem  Sandfteinen  Conglomerat  und 
Schwefelthon  beftehend;   3)  die  böhmifchen  Stein- 
kohlen, die  Geh  vorzüglich  durch  ihre  augeufchein- 
liche  Bildung  aus  Sumpf  auszeichnen.  —  Eine 
zucyte  Hauprformation  der  Steinkohlen  bilden  die- 
jenigen-, die  ip  Jen  Flötztrappgebirgen  vorkommen. 
Es  find  vorzüglich  Pechkohle,    Stanpenkohle  und 
Braunkohle;    auf  bituminöfes  Holz,  Hol/erde  und 
zum  Theil  Alaunerde.  —    Endlith  finden  fich 
neueftea  Bildungen  diefer  Art  die  Braunkohl 
hiruminöfc  Hol/,  und  der  Torf  in  dL*n  aufgefcl 
i;n  Gebirgen.  —    Der  Vf.  zieht  aus  die'en  Unterfu- 
chungen  zehn  Refultate,  worunter  die  wichtigen 
fc.bcinen,    dafs  alir.s  Bitumen  feine  Entftehung  der 
Organisation  verdanke,  dafs-  bey  den  mehr  bitirmi- 
nüfen  Foffilien  Schwefelk 
des  Bitumen?  verwendet 

dem  bituminüfen  Rupfer<chieferflötz  unrl  im  Ra.'k- 
ftein  vorkommenden  Steinkohlen  aus  dem  Thicrrei- 
cbe  eotfprungen  fejeo,  obgleich  die  beträchtb'chcre 


Menge  derfelben  in  den  'eigentlichen  Steinkoblenge. 
birgen ,  als  ein  Abfatz  der  jährlichen  Vegetation  in 
der  Flötzperiode,  fo  wie  der  Torf  und  Moor  als  ein 
Abfatz  derfelben  in  der  aufgefchwemmte«  Periode 
zu  betrachten  fey,  dafs  ein  Uebereang  von  den  aus. 
gezeichnet  kohlenftoffhaltigen.  Foffilien  an  bis  in  die 
Riefelreihe.  Statt  habe,  dadurch,  dak  die  Steinkoh- 
le bis  in  die  RohlenbJende  immer  mehr  desoxvdirt 
werde,  welche,  im  Ueberganpsgebirge,  gleichfam 
auf  dem  Jndifferenzpunct  zu  flehen  und  fo  den  Ue- 
bergang  zu  geben  fcheine.    „Somit  ift  uns  ein  Punct 
gegeben,  der  in  einem -Einzigen  vereiniget  beides 
fowohl  das  an  dem  einen  Pole  ftets  Öxvdirtwerden 
des  Roblenftoffs ,  den  er  der  anorganifeiea  Natur 
mittheilt;  als  auch  auf  dem  andern  Pole  den  Des- 
oxydationsprocefs,  der  in  den  kiefelerdigen  Steinen 
durch  die  Neigung  zur  Cryltaliifation  ausgefprochen 
wird."    Dafs  er  einen  folchen  Punct  erreichen  wer- 
de ,  „auf  dem  wir  ein  Ungeteiltes ,  ein  Gleichfeyo 
in  ihm  felber,  in  welchem  ungetrennt,  ewig  verei- 
nigt das  Getheilte  er  fcheint,  auffaffen  können,"  war 
die  Erwartung  des  Vfs.  bey  feiner  rein  objectiven 
Darfteilung.     Er  war  gewifs,  dafs  bey  der  klaren 
ZufammenTtellung  der  Krfcheinungen  am  Ende  eine 
Idee  entfprincen  werde.    „Auf  diefe  Weife  gelanget 
nur  allein  Erkenntnifs  des  Einzelnen  in  der  Sinnen- 
anfehaunng  zu  der  klaren  Anfohauung  in  der  Ver- 
nunft; wodurch  der  relifdfife  Befrhaner  der  Natur 
geführet  wird  zu  ihrer  PhiJofophie ,  Worin  er,  das 
Eine  erfaffend,  nicht  mehr  das  Einzelne  flehet." 


als  die 

i,  das 
wetnm- 


•s  mit  euf  die  Erzeugung 
worden  fey,    dafs  die  in 


Es  folgen  die  Turniere,  von  tFilken,  Prof.  zu  Hei- 
fein intereffanter  Auffatz, 
.  wie  durch  die  Sache  felbft! 
Denn  immer  werden  die  Turniere,  oder  vielmehr 
immer  wird  der  Ritterorden  ,  mit  dem  fie  verbun- 
den waren,  eine  merkwürdige  Erfcheinung  bleiben, 
nicht  allein  fflr  die  Gcfchichre  des  Mittelalters,  fein- 
dern  auch  fflr  die  Gefehichfe  der  Cultur  überhaupt, 
als  eine  Eigenthumh'chkeit  in  der  Entwicklung  des 
Lebens  der  Germanier.  Doch  ift  wahr,  dafs  fie  die 
altern  Rampffpiele  nicht  erfetzfen,  und  den  RriegS- 
finn  und  die  Rriegegefcbickljchkeit  der  Nation  über- 
haupt zu  erhalten  nicht  vermochten,  theils  Weil  Ge 
auf  einen  zu  kleinen  Theil  derfelben  (Ritter  und 
Rnappen)  befchränkt  waren,  theils  weil  fie  zu  k oft- 
bar und  daher  zu  feiten  wurden ,  um  nicht  auch  bey 
dem  Ritterorden  ihren  Zweck  zu  verfehlen.  Die 
Vorliegende  Befchreibung  ift  genommen  aus  einer 
Schrift  des,  durch  feine'Liebe  zur  K unft  ur  d  Wif- 
fenfehoft  noch  mehr,  als  durch  feine  Rnegsg«,frl;irh- 
te  berühmten,  Herzogs  von  Lothringen  und  Koi;:,-s 
von  Sicilien  Renatas  von  Anjon,  nach  einer  Dres-di-t-r 
Jlamifchriff,  die  wabrf'htinlich  im  fünfzehnten  Jahr- 
hundert nicht  lange  nach  der  Urfrhrift  gefcbnVncri 


Wurde. 


Si 


gicnt  eine  f«-hr  anfehauliche  Vorlteiiung 
des  ganzen  feve^Jichcn  Spiels,  ift  jedo.h  nicht  auf 
jedes  »thalfene  Turnier  anwendbar ,  theils  weil  die 
TiiTiii'rpebivuehe  in  rerfchiedrnen  Liiiuf-rn  üvmer 
verfchieden  waren,  theils  weil  Renatus  ausdrücklich 

erklärt, 


gj  Num.  ir.  Ji 

erklSrt,  dafs  er  »as  drey  Weifen  des  Tornierens,  in 
Deutfchland  und  am  Rhein,  in  Flandern  und  Bra- 
bant ,  und  der  altern  in  Frankreich ,   genommen  ha- 
babe  w#*  ihm  gut  gefchienen ,  um  eine  vierte  zufam- 
rnen  zu  fetzen ,  die  er  zum  Turnieren  in  Frankreich 
vorfchligl.  —    Znr  Einleitung  giebt  der  Vf.  eine 
gute  Oefehichte  der  Turniere.    Er  unterfcheidet  fie 
ron  den  frühem  Rampflpielen  und  zeigt,   dafs  fie 
erft  mit  dem  RitUrthnme  und  in  genauer  Beziehung 
auf  daffelbe  enltauden.    Die  Franzofen  waren  ihre 
Erfinder. 

Idee  ««d  Probt  alirr  Symbolik,  von  Crtnzir.  (S. 

  3 -4)-    Eine  Abhandlung,  die  von  neuem  be- 
urkundet,  wie  Cith  Geilt  und  Gefchmack  mit  der 
Gelehrfamkeit  zur  Erzeugung  des  Vortrefflichen  im 
Gebiete  der  Philologie  vereinigen  füllen.     Sie  be- 
ginnt mit  der  litt  der  Symbolik,  als  eines  fyffemati- 
Icben  Ordnens  der  Gefetze  der  höhern  BUderfprache 
im  Gegenfatze  gegen  das  Zulammenlefen  und  Deu- 
ten einzelner  Bilder.     Schon  diefe.«  Behaupten  der 
Notwendigkeit  einer  wiffenfchafllicheti ,  formalen 
Symbolik  ift  verdienftlich,    obgleich  uns  zu  »ttn- 
fchen  übrig  ift,  dafs  es  Hn.  Cr.  gefallen  hatte,  die 
Idee  der  Symbolik  weiter  zu  entwickeln.    Er  fajt 
nur,  dafs  ihr  exftes  Oefchift  feyn  würde,  das  Sym- 
bol als  Product  der  Noth  zu  unterfcheiden  von  dem 
finnvollen  Werke  freyer  Bildung,  und  zeigt  hierauf 
die  pfychologifche  Notwendigkeit  des  Symbols,  in- 
dem der  Menfch,  nachdem- ihm  die  innere  Welt  auf- 
gefangen, gedrungen  ihren  Sinn  atitzufprerhen  und 
Verzweifelnd  zugleich  an  der  Schrift  und  Rede,  lieh 
den  Schranken  des  Begriffs  entriehe  und  in  dem  wei- 
fen Räume  der  "Anfcbauung  Hfllfe  fuche ;  geht  dann 
aber,  nach  einigen  Wir.ken  oSnr  die  allgemeine  Oe- 
fehichte der  Symbolik,  rchuell  Ober  zu  dem  powähl- 
ten  Beyfpfele.    Dia  Vortrefflichkeit  der  Ausführung 
deffelben  erregt  den  Wunfeh,  dafs  der  Vf.  in  weite 
rer  Verfolgung  des   betretenen   Wege»  durch  die 
That  felbft  die  fruchtbarffe  Entwirkefttng  der  Idee 
der  Svmbulik  geben  mrtge      Nach  unferer  Ueber 
zeugung  wäre  ein  folebes  Unternehmen  in  doppel- 
ter HinGrht   verdienftlich.     fcrftlich  der  Sache  an 
fich  felSO  weg?n  ,  weil  es  das  Gemüth  erfreuet,  fieh 
in  j-ne  Zeit  und  unter  jenes  Volk  zu  verfetzen,  wo 
Idee  ui'l  i?inü  fo  innit;  vereint  waren,  und  weil  bey 
der  '{e'rir'iding  der  griechifehen  Runft  die  fymho- 
lifch*»  Hflt'.,,'-3ni\ivit  derftdhen  in  neuern  Zeiten  zu 
wejrijj  bf.irl/et  zu  wetzen  fchejn».      Zweytens  in 
H-:.'i"hur>'*  auf  die  Neigung  zum  Myfticismus.  die 
ir.iii  cni'V'-m  '/.>■'•  .v'teY  r«-r»vi>  ft     Mit  welchem  Rech- 
te, kam  hier  oicl  f  «»n*  f-hiedrn  werden;  aber  erklär- 
lich tv;ie#  wohl  i'ini«  fclrbe  Neigung,  nachdem  man 
fange  7.rt  vergeblich  bef'rebt  e»M*«len,  das  Göttli- 
che in  bVprtf'V  und  Wi  rte  zu  faTen.      Indem  wir 
Wi»it  ef.'fernt  find,  das  Zeitalter  diefer  Neijrnngvwe-" 
gen  ,  wrn  fie  wirk!  Hi  hergebend  feyn  follte,  be- 
Klj,»en<werth  ?m  fi"  !eü,   hal'en  wir  doch  fi'lr  gut, 
dafs  ib-  i>n<-  phfli  </«'.  ndt'h  Idender  Runft  vereinte, 
Symbolik  der  Griechen  vorgehalten  würde,  um  bey 
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dem  Beftreben,  das  Unaussprechliche  dem  innern 
Sinne  anzudeuten,    vor  Gefchmacklofigkeiten  und 
Albernheiten  zu  warnen,  zu  welchen  fich  hier  der 
Phantafie,  ohne  die  Mäfsigung  durch  die  Regel  der 
fohönen  Form,  ein  weites  reld  eröffnet.  Immer 
wird  der  Menfch  der  Symbole  bedürfen ,  um  in  der 
finnbildlichen  Darftellong  anzudeuten  und  fich  ge- 
genwärtig zu  erhajten,  was  ihm  an  fich  zu  febauen 
verfagt  ift;  zu  wOnfcben  ift,  dafs  es  ihm  immer  ge- 
linge, in  der  Wahl  des  fymboh'fchen  Ausdrucks  da« 
Plaftifcbe  und  das  Myflifche  zu  vereinen  und  durch 
einander  zu  mäfsigen.     Die  griechifebe  Symbolik 
war  allerdings  mehr  plaftifcher  Natur;  fie  wurde  in 
fpätern  Zeiten  mehr  myftifcli  genommen,  befonders 
nnrdti   die  Nenplatoniker,   auf  deren  Deutungen 
RQckficbt  zu  nehmen  nothwend ig  ift,  tbeils  weil  fic, 
an  fich  betrachtet,  oft  geiftvoll  find,  theils  weil  fie 
mit  hiftorifchen  Bemerkungen  in  Verbindaing  ftehn, 
die  auf  den  rechten  Weg  führen  könnep.    Auch  in 
der  hier  mitgeteilten  Probe  der  Behandlung  eines 
der  gri-chifchen  Symbole  ift  diefe  Ruckficht  nicht 
vernachläffi^t.  —    Das  Symbol ,  dos  hier  betrach* 
tet  wird,  ift  Sitetmt.    Hr.  Cr.  unterfcheidet  die  Sl* 
tere,    brigifch  europäische  Form  des  Mythus  vom 
SÜtnus  von  der  fpfitern,  phrygifch  - afiatitchen , die 
fich  wieder  in  zwey  Formen  thdlte.    In  diefen  wur- 
de  Stlcnut  und  Marfyas  verwechfelt,  die  Scmie  der 
Offenbarung  deffelben  nach  Afien  verfetzt,  Sileneo 
und  Satyre  wurden  in  das  Gefolge  des  Dionyfus  auf- 
genommen und  vermifcht.    Jene  ältere  Form  beruh- 
te auf  der  Nalionalfage  der  Hrigfcr,  einer  makedo. 
nifch  thrnkifeben  Völkerfchaft  (die  nachher  nach 
Afien  wanderten  und  Phrygier  hiefsen)  von  dem  Si- 
len,  einem  Ausgezeichneten  feines  Gefcbiechts,  der 
fich  an  der  Ouelle  Inno  in  Pierien  dem  Könige  der 
Brigier  Midas  offenbart  habe.    Diefe  nur  ift  der  Oe- 
genftand  der  vorliegenden  Entwicklung.    Die  Ouel- 
Jen,  nach  denen  der  Vf.  den  Mvthus  erzählt  ,  r  a- 
ren hauptfächlich  Theopampus  bty ~  Arlianns  (f'ar  hiß. 
III.  ig )  und  Konon  bey  Photivt  (Ccp  1.)    Der  filte- 
rte Schriftfteller  aber,*  der  den  Mvthus  aufbewahr- 
te, aus  welchem  auch  diefe  « ahrfcheinlich  fchopf- 
ten,  war  nach  d.*rn  Zrn^nifs  i'.et  AlUen'äus  tin  te- 
wiffer  Bion.    Ilr  Cr.  fuch't  räch  SchwfighHuftr  wahr- 
fchcinlich  ru  maejen ,    dafs  es  der  alte  Hiftoriker 
Btots  von  Proconntjns  fewefen.     Die  Erzählung  <!es 
Theoptmiptu  habe  Attij::ut  aus  dem  achten  Buche  der 
üef'jhicljfö  des  Philippus  entlehnt.     Silfnits  wird  in 
diefem  Mythus  darpefiellt,  als  einer  Nymphe  Sohn, 
urd  obfcfn  n  ermangelnd  des  Glanzev  der  Götter 
(Ö«ey  fifj  *'<Jav#ffr*e9v"  rqv  &v<riv .  heifst  es  bey  Ao- 
Jian)  doch  Ober  die  niedere  M,  nfchlieit  erhaben  und 
dem  Tcde  riebt  unterworfen;  einWeren,  d.is  bey 
einer  menfchlichen  Natiu-  oleichwohl  efne  abwei- 
chende Gcftalt  hatte  ffo  fiberf^tzt   Hr.  Cr.  nick 
Gewier  die-  Worte  des  Konon:  £<rev  t'£i;A,/.xytt»vo»  rrsi 
liexif,  {Jf  4v  xv£pmou  <pv<rtS.    Die  fpütcre  Sace  uur 
redet  von  Gribern  der  Siienen,  und  rvftinimt  das 
Thierifche  ihrer  Gcftalt  genauer.    Das  itefultat  tlrr 
allgemeinen  Betrachtung  des  alteftea  Wylbus  ift, 

Digiti    Haf*  Google 


8? 


ER OÄNZUNOS BLÄTTER    Nom.  n.    JANUAR  igog. 


88 


dafs  jener  hochberübmte  SUenus  einerfeits  durch  die 
Hühcit  feiner  Natur  ein  Mittelwefeo  zwifcben  Gott- 
heit und  Menfchheit,   oder  als  Ideal  einer  göttli- 
chen Menfchheit,  einer  längft  verfchwundenen  hö- 
hern Vorwelt  erfcheiot,    andererfeits  durch  feine 
Leibesgeftelt  als  ein  Mittelwefeo  zwifcbpn  Thier 
und  Menfchheit  gedacht  wurde.    Nach  Konott  und 
yirgUius  offenharte  er  ßch  befonders  als  Seher; 
nach  Piudarus,  Ariftotslcs  und  Cicero  als  Verächter 
v  der  Qlücksgüter  und  beklagend  das  Loos  der 
Menfchheit.     In  der  „nähern  Beleuchtung  der  Idee" 
zeigt  der  Vf.,  dafs  zu  diefen  Grundideen  noch  hin- 
zukam die  Idee  der  Trunkenheit,  entweder  als  Bild 
der  Begeifterung,  oder  (nach  der  Etymologie  von 
pt$i»vxt)  einer  nachläffigen  Ungebundenheit;  erlebt 
in  Wald  und  Flures  in  faarmlofer  Freudigkeit:  ift 
Befreyer,  und  erfcheinend  ein  glückliches  Zeichen ; 
er  liebt  die  Rinder  (daher  heilst  er  «-«mro«)  felhft 
ein  Bild  des  goldnen  Rindesalters  der  Welt,  des 
Lehens  in  der  Freyheit  der  Natur.    Bey  den  Philo- 
fophen  ward  er  Symbol  der  Seligkeit  des  Todes, 
und  der  ftillen  Weisheit  der  Natur.    In  wahrfcbein- 
lieber  Beziehung  auf  feine  Sehergabe  heifst  er  bald 
der  Erde  Sohn,  bald  aus  des  Uranus  Blute  entfprof- 
fen ,  wie  Proteus  die  Sehergabe  aus  dem  Meeres- 
gründe herauf  bringt ,  deffeo  Wandlungen  er  in  ftil- 
Itm  Tanze  nachahmt.      Durch  diefe  Wandlungen 
felbft,  fo  wie  durch  die  Runft,  womit  SUenus  fie 
darfteilte  (nach  Nonups)  follte  vielleicht ,  vermuthet 
Hr.  Cr.,  diefen  göttlichen  Mittelwefeo  ein  fchweben- 
der  Mittelzuftand  zwifcheo  dem  Endlichen  und  Un- 
endlichen als  eigentümlich  beygelegt  werden.  Si- 
lenos  wenigftens  werde  in  der  myftifcben  Pbilofophie 
betrachtet,  als  das  Symbol  des  belebenden  Hauches, 
der  das  All  eröfstentheils  trägt  und  zufammenhält 
(fo  werden  die  Worte  des  Porphyrius  überfetzt  :  o 
Xttkqrtt  vvftßokov  rt/(  *vsvfi*Tiutie  utviireuc,  »v*  oki. 
ya  nvft-ß*kXou*v>n  rtf  tkvti).   Es  fey  Sitte  des  Alter- 
tbums  gewefeo ,  die  mit  der  Seherkraft  verbundene 
Göttlichkeit  durch  Tbiermenfcbheit  zu  bezeichnen. 
(Scheint  nicht  bey  SUenus  durch  die  Verbindung  des 
Thierifchen  mit  dem  Menfchlichen  eher  die  fei  ige 
Ruhe  des  Lehens  auf  der  Erde,  wenn  der  Oeift  in 
Eintracht  ift  mit  der  irdifchen  Natur,  ausgedrückt 
zu  werden,  in  Beziehung  auf  die  Entzwevung,  in 
welche  der  Mesfch  mit  derfelben  gerathen?)  — 
In  dem  zweyten  Theile  der  Abhandlung,  der  Be- 
trachtung der  fymboltfcken  Anwendung  des  Mythus, 
wird  nach  Anleitung  der  hier  mitgetheilten  Abbil- 
dung eines  Basrelief,   entlehnt  aus  dem  Mufie  Na- 
poleon, Silentit,  der  fchon  nach  alter  Vorftellung  den 
Oesicnfatz  der  Hoheit  und  Niedrigkeit  in  lieh  ver- 
einigt'*, erftlich  dargeftellt  als  Bild  der  Einkeit  durch 
Zweykett,  des  GrundgeCetzes  der  Natur.   SUenus  bält 


einem  Rnaben  (dem  Bacchus  vielleicht),  der  Frfleb- 
te zum  Altare  trägt,  die  Wanne;  Ceres  verwandelt 
am  Altare  -das  heilige  Gefcbaft.     Auf  einer  Säule 
ruhet  ein  geöffnetes  Buch  mit  zwey  Deckeln,  in 
deren  Mitte  ßch  zwey  beym  Zulegen  auf  einander 
paffende  Oeffnungen  befinden.    Diefes  giebt  Hrn. 
Cr.  Gelegenheit  zu  zeigen,   wie  (nach  Porphyrius) 
alles  was  zwey  Thoren  hat,  alfo  auch  das  Dipty- 
chon, ein  Symbol  der  Natur  war,  die  von  dem  Ge- 
genfatze  beginnt ,  fo  wie  auch  über  den  Bogen  und 
die  Leier,  die  herakleitifchen  Symbole  der  Welt, 
fchitzbare  Erläuterungen  zu  gehen.  —    Der  Philo- 
fopheme  wegen,  die  ihm  die  thrakifche  Sage  bey« 
legte,   findet  man  ferner  den  SUenus  auf  Münzen 
mit  dem  Pbilofopheomantel ,  als  Symbol  der  PhUo- 
jophie.     Insbefoiidere  aber   wird   Xenokrates  ihm 
gleich  gebildet.  —   SUenus  war  Seher,  daher  drit- 
tens Symbol  der  Weiffagung.      Nach  dieler  unbe- 
ftreit baren  Vorausfetzuog  deutet  Hr.  Cr.  zuerft  ei- 
ne bisher  auf  andere  Weife  aufgelegte,  oder  für  un- 
erklärbar ausgegebene  Münze  der  Marcier,  die  fich  - 
bey  Haverkamp  (The f.  ASor.  T.  I.  N.  7.J  findet.  — 
SUenus  war  ein  Waldgott,  führte  ein  feiiges  Le- 
ben in  der  Freyheit  der  Natur;   defswegen  ift  er 
viertens  Symbol  der  Freyheit  überhaupt,  auch  der 
politifchen.    Diefer  Gedanke  wird  zur  Deutung  der 
vielen  Münzen  römifrher  Städte,    worauf  der  ge- 
hende SUtnos  erfcheint,  angewendet.    Die  meiften 
Erklärer  dachten  dabey  an  Wein.   Eckhsl  liefs  fich 
zuerft  von  Servius  auf  den  richtigen  Weg  führen 
durch  die  Bemerkung,    dafs  alle  Städte,  auf  de- 
ren Münzen  fich  diefes  Symbol  findet,  folche  Colo- 
nieen  waren,  die  vor  andern  den  wichtigen  Genufs 
des  ftalifchen  Rechts  hatten.    Nur  fehlte  Kckhet  in 
der  Beftimmung  diefes  Hechts,   indem  er  es  nur 
von  der  Steuertreyheit  des  Bodens  verftand.  Hr. 
Cr.  aber  belehrt  uns  (aus  einer  handschriftlichen  Ab- 
handlung des  Hrn.  v.  Savigny),  dafs  das  Jus  ltali- 
cum  auch  die  frey«  Verfahre  in  fich  begriff,  und 
dafs  demnach  Servius  Recht  hatte,  den  SUenus  Sym- 
bol einer  freyen  Stadt  zu  nennen.    Srrvius  nennt 
aber  nicht  den  SUenus,  fondern  den  Marfyas?  Es 
wird  gezeigt,  dafs  deflen  ungeachtet  SUenus  ge- 
meynt  fey,  und  dafs  man  fich' durch  diefe  Namen- 
verwechslung nicht  verleiten  laffen  dürfe,  mit  Böt- 
tiger an  den  gefthundenen  Marfyas  zu  denken.  — 
Endlich  ift  SUenus,  weil  er  den  Druck  des  menfch- 
lichen Lehens  erkannt  und  des  Todes  Stligkeit  ge- 
priefsen  hatte,  ein  Sinnbild  diefes  Btfreyers.  Oer 
Vf.  theilt  uns,  am  Schluffe  der  Abhandlung,  fein 
Bild  mit  (nach  Bartoli),  wie  er  in  diefer  Bedeutung 
auf  einer  Begräbnifslampe  aus  der  Viüa  Corfini,  des 
Thierifchen  entkleidet,  wohlgefällig  erfebeiat. 
(Der    Btjchlufs  /»Igt  ■) 
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•flai  GefekSft  du  Pfychohgtnf  ein  Verfuch,  von 
D.  Weidtnback,  zu  Heidelberg.    Ein  klarer» 
tmhig  eberzeugeoder  Auffatz!    Er  zeigt  die  Wörde 
des  Gefcbifts  des  Pfychologeo  durch  die  blofse  Dar- 
fteilung deffelbeo,  ohne  i'olemik  wider  feine  Ver- 
ächter.  Das  Refultat  ift,  dafs  das  Wefen  diefes  Oer 
fchäftes  darin  beftehe,  durch  witjenfckaftlickes  Bear~ 
beittn  dtr  Beobachtungen  eine  nähre  und  angemtjfene 
Darßellung  des  menfeklicken  Gtiflts  alt  leinet  orga- 
nifcktn    Ganzen   zu  geben.     Denn  das  ganze 
menfehliche  Gemilth,  der  ganze  menfeMiche  Geift 
Jn  allen  Momenten,  Itt  welchen  irgend  ein«  feiner 
Seiten  offenbar  wird,  in  allen  feinen  Thatigkeiten 
bis  zu  den  innerften  und  tie/ften,-  fey  der  Gegen- 
ftand  der  Psychologie.     Es  könnte  ichernen,  als 
ftimme  es  mit  diefer  Anficht  der  Pfychologie  ata 
Wiffenfcbaft  nicht  Kamt  uberein,  dafs  fie  der  Vf.  für 
blofse  Empirie  erH.iri,   und  von  dem  Einzelnen, 
den  Beobachtungen,   ausgehen  und  daraus  entge- 
hen läffet.    Aber  gewifs  war  feine  Meinung  nicht, 
dafs  Beobachtungen  ohne  die  £Jdte  der  Seele  etwas 
nützen  könnten.    Nur  in  einer  gefunden  und  heilen 
Beobachtung,  behauptet  er,  fev  das  Heil  der  Pfy- 
chologie zu  finden.    Aber  die  Beobachtung  ift  ge- 
fond  und  hell  nur  in  der  Wahrheit  und  dem  Lichte 
der  Idee.     Fr  fragt:  „Wollen  wir  denn  in  der  Pfy- 
chologie durch  das  Einzelne  hindurch  nicht  auch  zu 
der  reinen  und  wahrhaften  Natur?"    Ohne  Zweifel! 
aber  das  Einzelne  felbft  wird  erft  rerftanden  und  er- 
t,  wenn  es  aufgefafst  wird  in  der  Idee  des  Oan» 
Uofre  Meinung  ift,  dafs  in  der  Pfychologie, 
fo  wie  in  jeder  Wiffenfcbaft,.  che  Idee  ihre*  Gegen- 
flandtt  das  Princjp  fey,  wovon  fie  ausgehen  und  wo- 
rin fie  enden  muffe.  —    Uebrieens  wird  in  Hinficht 
der  Beobachtung  bewiefen ,  dafs  Ge  mit  dein  eignen 


die  kraffifchen  Dichterwerke  alter  and  neuer  Natio- 
nen.    Es  wird  ferner  gezeigt,  dafs  zwar  der  Pfy- 
cholog  bey  feinen  'Unterfuchungen  abzu fondern  ha- 
be, was  nicht  geiftfg  ift;  dafs  er  aber  den  Oeift  nur 
in  feinem  vollen  Zusammenhange  mit  dorn  Körper 
und   mit  der   übrigen   Natur   beobachten  .  möffe« 
„  Denn  Geift  und  Körper  find  nicht  als  zwey  befon- 
dre  Dinge,  von  denen  jedes  fnr  fich  beftehen  könn- 
te, zufammengefugt  und  beftimmt  worden,  mitein- 
ander das  Gefchripf  auszumachen,   welches  man 
Menfch  nennt.    Eben  fo  wenig  befteht  der 'Menfch 
aus  Körper  und  Geift,  fondern  vielmehr  Körper 
und  Geift  beftehen  durch  den  Menfchen. n  Darum 
wäre  es  vielleicht  weniger  der  Mifsdeutuog  unter« 
worfen,  wenn  man  nicht  den  Grift  (den  man  ge- 
wohnt ift,  dem  Körper  entgegen  zu  fetzen),  fon- 
dern dat  Leben  du  menfchen,  foftrn  es  innerlich  er» 
feheini,  als  den  Gegenstand  der  Pfychologie  angäbe. 
Denn  die  Geringfehätzung ,  womit  man  in  den  neue- 
ften  Zeiten  von  der  Pfyhologie  zu  reden  fich  da» 
Anfeben  gab,  halte  wohl  ihren  Grund  nicht  Hofs 
in  der  Flochheit  dar  meiften  Pfychologeo,  die  fich 
dartnf  befchrinkten,  die  fogenannten  Seelenerfchei- 
nungen   zu  klaffificiren   und  das  Ungewöhnliche 
durch  allerley  Rifoonement  über  IdeenafTociatipn , 
Einflufs  des  Körpers  auf  die  Seele,  u.  f.  w. ,  zu  er- 
örtern: verbunden  mit  der  Anmafsung,  eine  folche 
Pfychologie  für  Philofophie  auszugeben,  und  im 
Analyfiren  nach  ihren  Regeln  alles  zu  erklären  und 
Zu  erkennen,  fondern  auch  und  zwar  vortflglich  da- 
rin, dafs  man  felbft  das  Object  derfeJben  als  nich- 
tig anfah,  indem  man  vorausfetzte,  dafs  fie  die  See- 
le oder  den  Geift  als  etwas  für  fich  begehendes, 
mit  dem  Leibe  nur  zufammengefetzres  betrachte, 
oder  auch,  dafs  fie  nur  das  Vorübergehende,  die 
Veränderungen  des  Gemflthes  zum  Gegen  ftande  ha» 
be  und  daher,  wie  diefe,  ftets  wandelbar  fey ,  ein 
eitles  Spiel  mit  Worten  und  Begriffen  auf  der  "Ober- 
fläche des  Lebens.    Mau  hatte  Unrecht  mit  diefer 
Voran  sfetzung !    Denn  die  Pfychologie  haftet  kei- 
nes weges  an  deo  abwich  feinden  Erfcheinungen  auf 
der  Oberfläche  des  menfchlicben  Qeiftes,  fondern 
hat  ihr  bleibendes  Wefen  in  der  urfprnnglichen .  fich 
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Menfchen tund  verfteht  nur  in  diefem  abfoLuten 
Selbftbewuftsfeyn  auch  jene  mannichfaitigen  Aeufse- 
rungen  des  innero  Lebens.  Was  aber  unmittelbar 
$m  Selbftinnefflyn  des  Lebens  vernommen  wird,  wird 
gewufst ,  und  die  Uarftellung  des  fo  Vernommenen 
Kann  auf  Wahrheit  im  ftrcngften  Sinne  Anfpruch 
machen.  In  diefer  Anficht  der  Pfychologie  behaup- 
ten wir  ihre  wiffenfchaftliche  Wörde,  und  können 
fie  nicht  fondern  von  der  .Philofophie ;  wenn  diefe 
die  unendliche  Mannichfaltigkeit  der  LebendigeiLia 
der  Einheit  des  Lebens  betrachtet,  fu  befchränkt 
fich  jene  auf  die  Betrachtung  des  Lebens  ,  wie  es  in. 
dem  Gemflthe  des  Menfchen'fich  offenbarer:  Auch 
der  Vf.  zeigt,  dafs  man  die  Pfychologie  verkenne, 
wenn  man  he  an  die  einzelnen  and  äufserlichen  Er- 
fahrungen verweife.  Vielmehr  fey  das ,  was  nur  in 
dem  Innern  wahrgenommen  werden  kann ,  das  Beb- 
ra der  menfehlichen  Natur,  ihre  Freyheit  und  ihre 
Tendenz  nach  dem  Höhern,  ihre  Richtung  nach 
dem  Idealen  der  Gegenftand  der  Pfychologie,  jxnA 
gehöre  ihr  allein  und  eigenthOmlich.  Denn  fie  fey 
die  Lehre  von  der  geilt  igen  Natur  des  Menfchen, 
deren  innerftes  Wefen  in  Freyheit  und  Vernunft  be- 
ftehe.  —  Darauf  wird  der  eigentümliche  Werth  der 
Pfychologie  als  einer  Wiffenlchaft  dargethan;  und 
die  wiffenfehaftliche  Bearbeitung  von  der  logifchen 
Ordnung  unterfchieden.  Jene  zeige  fich  immer  nur 
als  eine  lebendige  organifche  Bildung,  habe  daher 
jederzeit  ihr  conftrui rendes  Princip,  aus  welchem 
lieh  alles  bildet,  in  welches,  als  feinen  Mittelpuucr, 
alles  zurückkehrt,  und  durch  welches  erl't  wahre 
und  lebendige  Einheit  in  das  Mannichfaltigc  der  Er- 
fahrung kommt.  Dem  Pfychologen  miiffc  fich  dic- 
fes  Princip  aus  der  vielfachen  und  allfciligen  Be- 
trachtung feines  Objects,  des  menfehlichen  Geiftes 
und  feiner  Erfahrungen  Ober  ihn,.felbft  ergehen,  und 
fonaeh  ein  Product  der  Betrachtung  und  Erfahrung 
feyn.  Bevor  er  diefs  Princip  gefunden  habe,  fey 
an  kein  wiffenfchaftliches  Bearbeiten  zu  denken. 
Die  Erfahrung  und  die  .Natur  werden  ihm  die  Fin- 
gerzeige da/.u  geben;  nur  muffe  er  Tie  zu  benutzen 
verftenen.  Habe  er  es  nun  mit  Klarheit  erkannt, 
fo  werde  er,  gleichwie  das  Princip  ielbft  den 
menfehlichen  Geift  gcftalte,  fo  auch  aus  ihm  die 
Wjffenfchaft  hervorgeben  Jaffen,  damit  diefe  ein 
treues  Bild  von  jenem  fey.  —  Wir  glauben,  dea 
Sinn  des  Vfs.  und  die  Sache  felhft  nicht  zu  verfeh- 
len, wenn  wir  überzeugt  find,  dafs  «las  Princip, 
das  hier  verlangt  wird,  kein  allgemeiner  Begriff, 
kein  höchfter  Grund,  fondern  das  Lehen  ielbft 
fey  auf  der  Stufe,  wo  es  als  menfehlicher  Geilt  er- 
fchcinL 

Verfak  einer  Griechen -Symmetrie  des  menfehlichen 
Avgtfichts;  vön  Päßer  in  Mannheim  (S.  35a  —  42a). 
Die  Hauptabficht  diefer  Abhandlung  ift,  die  ürund- 
verliältoiffe  der  Angefichtstheile  nach  der  Nalur  und 
nach  den  Griechen  dar/.uftcllen.  Der  Vf.  klagt  i'th^c 
den  Mangel  eines  gründlichen  Lehrbuches  der  Sym- 
metrie,  iusbefondre  io  Beziehung  auf  das  Meniciicn-. 


angelicht.  Er  zeigt  dann,  nach  einigen  Bemerkun- 
gen über-  Harmonie  in  Formen  una  Phyfiognomie 
des  Schönen,  dafs  fich  in  dem  Oval  des  Menfchen- 
kopfcs  das  Verfchiedne  einigen ,  Stärke  und  Schwä- 
che) Derbheit  und  Zartheit  verbinden ,  jene  aber» 
wie  bey  den  Griechen,  vorherrfehen  mflffe.  Dar- 
auf wird  der  Grundzug  diefes  Ovals  genauer,  be- 
ftimmt.  Nachdem  diefes  gefchehen,  werden  die 
Verhältniffe  der  Angefichtstheile  nach  den  Antiken 
angegeben.  Zuletzt  wird  noch  verfchiedenes  über 
die  WohJbildung  einzelner  Angefichtstheile  erinnert, 
mit  befondrer  Beziehung  auf  IVinkelmanns  Behaup- 
tungen. —  Der  Abhandlung  find  beygegeben  trfl- 
lich  die  Abzeichnungen  einiger  der  heften  Mufter  der 
.Grieehenkunft,  als  Belege  des  Gefagten,  dann  eine 
Kritik  des  Preifslerfchen  und  des  Mengfifchen 
Ovals;  endlich  Zufärze  und  Erläuterungen  Ober  Sym- 
metrie, fyiumetrtfchen  Sinn,  fymmetrifche  Beur- 
theilung,  Entftehung  der  Parte  und  Minuten,  Ge- 
genfatz,  allgemeiner  Naturzug,  fyuunetrifcbe  Re- 
gel, Harmonie.  —  Wir  haben  uns  begnügt  ,  nur 
ganz  im  Allgemeinen  den  Inhalt  diefer  Abhandlung 
anzudeuten ,  in  der  Ueberzeugung ,  .dafs  den  Freund 
und  Befreundeten  der  Kunft  Kein  Auszug,  fonder« 
nur  die  Abhandlung  felbft  befriedigen  kann.  Das 
Urlheil  über  diefelbe  hat  Güttie  ausgefprochen  ("Jen. 
Allg  Lit.  Zeitung.  1805.  Erft  Programm  S.  XJ.  Es 
nennt  fie  eine  recht  gute  Abhandlung,  deren  Vf.  es 
ernft  und  aufrichtig  um  Erforfchung  der  Mafsver- 
hal/niffe  zu  thun  fey,  welche  bey  den  Werken  der 
Alten  befolgt  worden  fiodj  zugleich  wünfeht  er, 
dafs  fie,  von  einer  guten  Buchhandlung  verlegt; 
bald  im  Publicum  erfcheinen  möge,  bey  welcher  Ge- 
legenheit er  fich  wohl  deutlicher  über  den  Inhalt 
derfdben  verbreiten  und  eigne,  an  antiken  Wecken 
angeftelhe,  Beobachtungen  hinzufügen  '  würde.  — 
So  wie  alle  Ktmrthebendc  Lefcr  dem  Hrn.  P.  und 
den  Hrn.  Herausgebern  diefer  Zeitfchrift  für  die  Er- 
füllung jenes  Wunfchcs  danken  werden  ,  fo  werden 
fie  verlangend  hoffen  ,  dafs  es  Göthe  gefallen  möge- 
fich  diefes  Verfprechens  zu  erinnern. 


ARZNEYGELAHRTHEIT« 

Wfimar,  im  Verl.  d.  Landes-  Induftrie-  Comptoirs : 
Chirurgijch-  Auatomifche  Abbildungen,  für  Aetzte 
und  Wundärzte,  von  ffohar.nn  Ckrijlian  Ro/cn- 
miiller,  Prof.  Anat.  et  Chirurg,  in  Leipzig.  Er- 
ßenTheils  zwiyle Lieferung:  Text.dctiifch  u  Jat. 
S.  au—  42  und  5  Knpfcrt.  Zurtutm  'Yhv'.U  ;t  fie. 
Lieferung.  VI  und  14  S.  und  6  Kupfcrt.  JSc6. 
Royalfol.     (Zufammen  6  Rthlr.  6  gr.) 
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tomifclien  Arbeiten  vervielfältigen.  Und  daf*  die 
»ach  der  Natur  nemacbten  Zeichnungen  dadurch  ei- 
nen eignen  Werth  erhalten ,  dafs  fie  von  Hn.  Rofen- 
mHlkr  felbft  herrühren,  ift  unfern  Lefern  bereits  be- 
kannt. Zur  deutlichem  Unterfcheidung  der  Theile 
trägt  es  nicht  wenig  bey  ,  dafs  die  Arterien  roth 
und  die  Venen  blau  gefärbt  find. 

In  dem  Vorberichte  2ur  zweyten  Liefr.  des  erflen 
.Theils,    deren   Oc  genftand  die  TlieiSe  des  Köpfet 
und  Hol/es    ausmachen,    gibt   der    Vf.  Rechen- 
fchaft  von  d«r  Art  und  Weife,  wie  er  die  gedach- 
ten Theile  im  Zergliedern  i;nd  Zeichnen  bearbeite- 
te,  um  fie  auf  den  5  Kupfertafeln  diefer  Lieferung' 
d  rzuftellen;  Tbei/e,  die  zwar  einzeln  von  gemutz- 
ten Zergliederern  befchrieben  und  abgebildet  feyen, 
die  er  aber,  zur  pathologifcben  Belehrung  des  Arz- 
tes und  Wundarztes,  in  ihrer  Verbindung  habe  zei- 
gen wollen.    Es  find  demnach  die  Theile  des  Ko- 
pfes und  Halfes  in' fünf  Lagen,  deren  jede  von  der 
zweyten  an  eine  tiefer  liegende  Schicht  ^um  Vor- 
icbein  bringt ,  im  Profil  auf  eben  fo  vielen  Tafeln 
abgebildet.     Er  gedenkt  auch  in  dem  Vorbericht 
zweyer  von   ihm  entdeckter  Theile  des  Kopfes. 
Der"  eine  ift  ein ,  zum  Thrüneufack  gehöriger  kleiner 
Muskei'(f,  Tafel  IX.),  der  zweyte  der  Zweie  des  Na- 
ftnaßes  des  fünften  Hirnnerven,  der  unter  der  Rolle  zum 
inneren  Augenwinkel  geht.     Die  Erklärung  einer  je- 
den Knpfertafel  ift  übrigens  mit  einer  langem  oder 
kurzem  Einleitung  verfehen,  worin  von  der  Natur, 
der  Lage,  der  gewählten  Darfteilung  der  die  An- 
ficht in  fich  fallenden  Theile  gehandelt ,  auch  wohl 
folcher  Theile,  die  fich  nicht  darftellen  laffen ,  er- 
wähnt wird.    In  der  Erklärung  felbft  find  Muskeln, 
Knochen  und  Knorpel,   Drolen Nerven  ,  Venen 
■und  Arterien  immer  die  Gcgenftändc  ,  die  durch  die 
Numern  erläutert  werden. 

In  dem  Vorberichtt  zur  erflen  Lieferung  des  zwey- 
ten Theils  wird  der  Plan  des  ganzen  Weiks  darge- 
legt.   Es  werde  aus  drey  Hauptabteilungen  beftehen, 
•wovon, die  erfte  den  Ropf  und  Hals  utufaffe  (wozu 
in  der  Folge  Anficbten  von  vorne  und  hinten,  auch 
Segmente  einiger  Sinnwerkzeuge,  Wörden  nachge- 
liefert werden ) ;  die  zweyte  die  Bruftund  die  Kruft- 
glieder,  die  dr'.tfe  den  Hauch  und  die  Bauchgljp<ler. 
flieils  um  den  l»balt  diefer  Lieferung  anzusehen , 
theils,   um  eine  Probe  aufzuhellen,  wie  1 1 r  I* .  die 
Nutzbarkeit  feiner  Darftellungcn  in  ein  helles  1  icht 
zu  fetzen  weifs,  laffen  wir  feine  eignen  W»rtt  (Vit- 
bcr.  S.  V.)  fulgr.n:  „Die  Anflehten,  heifst  es  da- 
U'Uft,   welche  in  der  gegenwärtigen  erflen  Liefe- 
rung der  zweyten  Hauptavtheilung  erfclicii(en ,  ma- 
chen gleichem  den  Untergang  von  dem  Hälfe  zu  der 
Brtift  aus,  und  zeigen  in  aufeinander  folgenden  La- 
gen   die  zu  dem  AchfeJgelenke  gehörigen  Theile, 
deren  Anficht  dein  Arzte  und  Wundarzte  nii  ht  nur 
wegen  der  Verrenkungen  unl  Brflche,  fonrfern  auch 
wegen  der  Ausrottung   verdorbner  Achfchlrfifen , 
M     der  Comprcffion  der  Svhlttffclbeinartcrie,  der  Un- 


terbindung der  inneren  Bruftarterie  und  der  Ablö- 
sung des  Oberarms,  fo  wie  auch  wegen  der  Krank- 
heiten der  Eingeweide  der  Bruft  wichtig  feyn  mufs. " 
S.  VI.  Z.  6-  v.  u.  foll  es  wohl  ftatt  „  manchem  nicht 
geübten  Zernliederer"  manchem  nicht  ungeübten  Zer- 
glie derer  heifsen.  Denn  das  Lateinifche  hat:  plures 
AmtomUorum  artUfuat  kaud  imperiti. 

ERDBESCHREIBUNG. 

I.  Wir*,  b.  Degen:  Befchreibung  und  Grundrifs  der 
Haupt  und  Rcßdenzfladt  Wien  famt  ihrer  kurzen 
Grjckichtf,  von  gföh.  Pezzl.  Neue  vermehrte 
Ausgabe  1807.  488  S.  12  (4  Fl.) 

a.  Ebend.:  Die  Umgebungen  Wiens  von  $ oh.  Pezzl. 
Als  zweyter  Theil  der  Befchreibung  von  Wien. 
Mit  einer  Karte  1807.  326  S.  12.  (1  Rthjr. 
16  gr.) 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  Befchreibung  1R02.  ift 
von  einem  andern  Ree.  angezeigt  A.  L.  Z.  1803. 
Num.  197.  Diefe  zweyte  Ausgabe  erfchien  eigent- 
lich fchon  zur  Oftermeffe  1806;  es  ift  nur  eine  Will- 
kür des  Verlegers  ,  an  welcher  wahrscheinlich  der 
Vf.  keinen  Antheil  hat,  dafs  die  Jalirszahl  180"'  auf 
dem  Titel  fteht.  Lieft  man  im  Buche  felbft,  fo  ficht 
man  bald,  dafs  man  eine  Befchreibung  vom  Anfang 
des  J.  1806  vor  fich  habe.  Franz  I.  ift  darin  noch 
Kaifer  Von  Deutfchland ,  der  Reichshofrath  ttml  die 
Reichskanzley  beftehen  darin  noch ,  der  inländifche 
Brief  zahlt  nur  noch  8  Kr.  Graf  Wrbna  ift  hier 
noch  Chef  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und  Bcre- 
wefen  und  dergl.  mehr.  In  Fällen  diefer  Art  muTs 
Ree.  eine  folche  Willkür  des  Verlegers  als  verfuh- 
ren'eh  und  verwirrend  mifsbilligen.  Die  Arbeit 
des  Vfs.  hält  Ree.  fo  wie  fein  Vorgänger  a.  a.  Orte 
für  die  hefte  Befchreibung,  die  wir  von  Wien  haben. 
Diefe  neue  Ausgabe  hat  aufser  den  bis  zum  Anf. 
1806  möglichen  Berichtigungen,  noch  30  neue  Ar- 
tikel erhalten.  Der  Vf.  beantwortet  die  einzig« 
Rflge,  die  ihm  feines  WWeus  gemacht  worden, 
dafs  manche  Artikel,  worüber  fich  mehr  fagen  lie- 
fse,  hier  etwas  kürzer  abgehandelt  feyn,  damit, 
dafs  die  Grenzen  eines  kleinen  bequemen  Tafchen- 
huchs  ihm  eine  weitre  Ausführung  nicht  erlaubten. 
Allerdings  ift  das  Werkchen  nur  eine  fuiiimarifche 
l'eln'iiiclit  des  Merkwürdigen  für  Reifende;  eine 
Befchreibung  von  Wien  ,  fo  wie  die  NicoJaifrhe  von 
IWlin  und  Potsdam,  fehlt  noch,  fo  fehr  fio  auch 
Bcdürfnifs  wäre;  eine  gute  Befchreibung  defHaupt- 
ftadt  einer  Monarchie  ift  die  hefte  Grundlage  einer 
gi;ten  Sfafiftik  derfelbcn.  Ree  wünfehte  wohl, 
dafs  Ilr.  Pezzl  in  einem  andern  Werke  feinen  Plan 
bis  dahin  erweitern  möchte.  In  eine  folche  Be- 
fchreibung würden  vorzüglich  genauere  Angaben 
von  den  höchffen  Hof-  und  Lan.'IcsfteJJen  gehören, 
dichierS  96  u.  f  nur  fparfam,  und  Ree.  fetzt  hinzu  , 
hic  und  da,  vielleicht  abfichtJich,  dunkel  «'"^"^ 
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ftimmt  gegeben  werden.  So  *.  B.  ift  eine  ConfereDZ 
alier  inländifchen  Staatsminifter  böcbft  feiten ,  vie- 
les wird  nur  fcbriftlich »  das  meifte  auf  die  Art  aus- 

Seraacht,  dafs  der  Monarch  diefen  oder  jenen 
taatsrath  zu  ficb  rufen  hfst ,  und  auf  feinen  münd- 
lichen Vortrag  unter  vier  Augen  entfcheidet.  Wer 
der  Chef  des  Cabinets  /ey,  erfährt  man  von  Hn.  P, 
nicht:  es  ift  diefer  feit  Anf.  des  J.  1H06  der  Staats- 
rath Baldacci,  der  Sohn  eines  ausCorfika  gebartigen 
k.  k.  Officiers,  'ohne  den  Titel  davon  ?.u  fahren. 
Dafs  die  oberfte  Juftizftelle  nur  aus  8  Hofrithen  be- 
ftehe,  (S.  98)  gehört  zu  den  Druckfehlern,  und 
wird  durch  den  Schematismus  widerlegt,  ßey  der 
k.  k.  flufkammrr  ift  ein  Ungr.  Vicepraßdent  ünd  3 
Hofrätbe;  diefe  beforgen  aber  nicht  die  gefammte 
Finanzadminiftration  der  Uneerfchen  Erbftaaten, 
fondern  nur  die  eigentlichen  Domänen,  Regalien 
und  Fifcalfachep  (alfo  nicht  den  Contributions- 
Fond).  Der  Unterfchied  zwifchen  dem  Kriegsmi- 
ni herium  und  dem  Hofkriegsrathe  jft  hier  gar  nicht 

Senügend  hemeiküch  gemacht.  Die  k.  ungerfche 
lufkanzlt  v  ift  nicht  die  oberfte  Inftanz  für  die  un- 

f;erfchen  Ju  flu  Lehen ,  fondern  nur  für  die  pol i li- 
ehen Angelegenheiten  Uneerns;  in  Juftizfachcn  ift 
die  Septeinviraltafel  zu  Pefth  der  oberfte  Gerichts- 
hof; die  HofkanzJey  kann  nur  logenannte  Mandat« 
(udicialia  expeiliren.  Hingegen  ift  die  Siebenbflrgi« 
fche  Hofkanzley  die  wirkliche  oberfte  Juftizftelle 
für  Siebenbürgen.  Sie  war  nicht  manchmal  —  fon- 
dern nur  einmal  unter  K.  Jofephll.  mit  der  ungerfchen 
vereinigt.  Von  der  oberften  Polizey  -  HofftcJte  wer- 
den nicht  nur  alle  Polizeyangelegenheiten ,  fondern, 
wie  es  weiter  unten,  aber  nicht  an  diefem  gehörigen 
Orte,  bemerkt  worden,  auch  die  Bücher- Cenfuran- 
urlegenbeiten  geleitet.  Auch  aber  andre  Artikel 
Konnte  Geh  der  Vf.  noch  genauere  und  riebtigere 
Angaben  verfchaffen.  So  z.  B.  S  ?u  ift  er  in  Be 
treff  der  nur  auf  260000  Seelen  angefchlagenen  Bevöl- 
kerung von  Wien  bereits  vom  Hm.  Prof.  Bifinger 
in  defien  Öftreichfcher  Generalftatjftik  I.  S  31.  ?u- 
recLi  elen  .  nach  allen  Datis  mufs  fie  300000  See- 
Jen  aberfteigen.  S.  17p  ift  es  um  die  Hälfte  ge- 
fehlt, wenn  der  Vf  die  Zahl  der  Evancelifchi  » in  Wien 
nur  zu  30CO  annimmt.  Nicht  die  Wiener  Gemeinde 
hat  ihr  eignes  Confiftoriuin ,  fondern  das  k  k.  Cou- 
fdtorium  in  Wien  leitet  alle  kirchlichen  Angelegen- 
heiten der  Pnteftanten  in  den  deutfehen  und  galizi- 
fchen  Erblanden.  Der.Wiener  Superintendent  ift  nur 
Uber  die  Nieder  und  Iuueröftreichfchen,  nicht  aber 
anch  über  die  Oberr.ftreichfchen  Geineinden  gefetzt. 
S.  177.  kann  man  mit  dem  Vf.  nicht  behaupten,  dafs 
aufserortientliche  Profefforen  an  der  Wiener  Univerf. 
nicht  gewöhnlich  feyn  S.  987  gibt  es  keine  Kat- 
tunfabrik zu  Saßen  in  Mähren,  fondern  zu  Saifi*  in 


Ungern.  Nach  S.  300.  bey f der  Baneozetteleaffe  er- 
hält man  für  die  Bancozettei  auf  Verlangen  haaret 
Geld.  —  Hier  wäre  hinzu  zu  fetzen :  Kupfer idd.  S. 
366.  fcheint  der  Verf.  nicht  zu  wiffen ,  dafs  die  Ung 
rifebe  Zeitung  in  Wien  feit  ao  Jahren  fort  befteht. 
u.  f.  w. 
■ 

Obgleich  fchon  die  Beschreibung  von  Wien  im 
XXXI  l  S.  378  —  409.  eine  kurze  Ueberficht  der 
fehenswürdigen  Orte  in  der  Nähe  von  Wien  enthält: 
fo  ift  diefe  doch  fo  kurz,  dafs  der  Vf.  hierüber 
ein  eignes  Tafchenbuch  geliefert  hat,  welches  das 
J.  I807  allerdings  mit  Recht  auf  dem  Titelblatt 
führt.  Der  Vf.  hat  vorzüglich  Hofern,  Schuhes 
und  Gaheis  benutzt,  doch  auch  wie  er  fjgt ,  andre 
ungenannte  und  ihm  unbekannte  V  ff  ( Warum  nennt 
et  darunter  'Wiedemanns  mahlerifche  Streifzüge 
durch  die  intereffanteften  Gegenden  um  Wien  nicht 
ausdrücklich?)  Die  Befchreibung  der  Umgebungen 
Wiens  befteht  aus  XIX.  Artikeln,  aber  fuwohl die 
Zahl  der  Artikel  felbft,  als  der  Umfang  ihrer  Aus- 
führung könnte  noch  manche  Vermehrung  erhalten. 
Dafs  z.  B.  der  Vf-  bey  HutteJdorf  der  fchönen  Wald- 
gegenden Hainbruch,"  Steinbach  und  Mauerbach  njeht 
erwähnt,  diefs  werden  alle  Freunde  der  fchönen 
Natur  übel  aufnahmen  ;  und  wer  die  Natur  auch 
dann  zu  geniefsen  verfteht,  wenn  fie  durch  ba- 
roke  Run  ft  werke  entftellt  ift,  wird  den  Artikel 
Kalksburg  ungern  vermiffen.  Auch  in  den  Arti- 
keln felbft  ift  die  Ausführung  noch  zur'Zeit  man- 
gelhaft. So  z.  ß.  bey  Laxenburg  fehlt  die  Anzeige 
von  dem  gemachten  'Anfang  zur  Nachahmung  des 
SchlofTes  Habsburg,  und  befonders  von  dem  Re- 
gierutigsrath  Peter  Jordan  eingerichteten  ökonomi- 
frhen  Inffitute.  Der  Schneeberg,  obwohl  er  niebt 
nur  zu  den  eigentlichen  Umgebungen  Wien«  gehört, 
hat  doch  die  Stelle,  die  er  einnimmt,  wohl  verdien», 
die  Nachrichten  darüber  und  über  die  Reife  dabin 
find  ganz  aus  SchuJtes  entlehnt. 


Wiew,  b.  Geiftinger  Topot>raphifck*  Befckrübung 
der  im  Gtimürer  Comitate  bey  dem  Dorfe  Ag  Telrh 
befindlichen  Hühle  BaraeUa.  1807.  70  S.  8-  Mit 
Kpf. 

Ebenda  felbß:  Reife  in  die  Karpathen  von  Chrißian  Gt- 

nerfich.  "1807.  238  S.  8. 

Beyde  Schriften  find  blnfs  einzelne  Abdrücke  aus 
den  neuen  BeytrSgen  zur  Topographie  und  Staliftik 
des  Königreichs  Ungarn  von  ßredtzki,  welche  Ree. 
fchon  in  den  Erg.  Bl.  1807-  Num.  93.  angezeigt 
hat,  wo  fich  auch  das  nöthige  aber  diefe  Auffätze 


Digitized  by  Google 


Num.  13. 


ER  GÄN  ZUNGSBLÄTTER 


ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


— 


Dienstags,   den  a.  Februar  t%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

■ 

Pfl  SD  IGER  WISSENSCHAFTEN. 

ALTRiritrxo,  im  literärifchen  Comptoir:  Soumal für 
Veredelung  des  Frtdigtr-  und  Stknllehrerßandes , 
des  öffentlichen  Religionscnltus  und  des  Schul» 
wefens-  Herausgegeben  von  Sfonathan  Sehnde- 
rofft  OiaeonuB  in  Aitenburg.  Zwtytsr  Jahrgang. 
Zwesten  Bandes,  1  —  jtes  Stück.  1803.  474  S, 
(1  Rthir.  1a  fr.)  Dritttr  Jahrgang.  Erßen  Ban- 
des 1  —  jtes  St.  448  S.  Zwesten  Bandes  1  — 
3m  Stack.  1804.  444  S.  in  gr.  8.  (3  Rthlr.) 

f\  uch  diefe  Binde  enthalten ,    wie  die  vorigen , 
A  *■  (  A  L.  Z  1803.  Nuro.  144  und  1805.  Nuro.  43.) 
i)  Abhandlungen,   und  a)  Vorfchläge,  AnßaUtn  und 
Vtrj Übungen.    Das  trflt  Stack  des  zuregten  Bandes 
lief-rt  füllende  Abhandlungen:  1)  Vfber  das  Bedürf- 
nis eisur  neun  Ktrchenreformation ,  als  das  radicale 
Mättl,  die  öffentliche  Reit giom achtun g  wieder  herzußel' 
-lern;  von  Greiling,  Fred,  in  Neu  gattersieben  unweit 
Bernburg  (fetzt  zu  Afchersieben).    Der  Vf.  macht 
in  diefem  lebhaft  gefcnriebenen  Auffatze  mit  Nach* 
druck  auf  die  perennirenden  Urfachen  des  Religi- 
onsverfalls  aufmerkfam,  die  in  den  öffentlichen  Ver- 
faffungen  ihren  Sitz  haben,  und  zeigt,  dafs  dem  gro- 
fsen  uebel  gar  nicht  abgeholfen  werden  könne, 
wenn  immer  nur  ein  neuer  Lappen  auf  das  alte  Kleid 
geflickt  werde.    Kr  verlangt  eine  innere  und  äufsere 
Reformation  der  Kirche.    Der  reine  moralifche  Re- 
ligtonsglaube  mufs  rein  ausgefprochan,  und  an  die 
Sp'tze  des  Symbols  geletzt  werden;   Kirchen  und 
Schulen  müffen  als  Beförderungsmittel  der  morali- 
fchen  Bildung  und  des  Aber  jede  Gränze  binausftre 
benden  religiöfen  Oeiftes,  in  ihrer  Form,  Materie 
und  in  ihrem  Perfonale  aüf  eine  höhere  Stufe  geho- 
ben werden.     Der  Vf.  verkennt  nicht  die  grofseo 
Schwierigkeiten  einer  folchen  Reformation.  „Lu- 
ther, Tagt  er  unter  andern,  hatte  gut  reformiren!(?) 
Die  Chriften  Überzeugte  er  mit  Granden  aus  Ver- 
nunft und  Schrift,  und  die  Fürften  mit  liegenden 
Gründen ,  mit  KlSflem  und  Abteyen.  —    Aber  diefe 
letztem  Argumente  find 'der  Kirche  ausgegangen!" 
<*Uer  Vf.  bemerkt  nicht,  dafs  es  au^h  edle  uneigen- 
nützige Fürften  gab,  die  blofs  der  Stimme  der  Ver» 
ErgäuzungsbUilter  zur  A.  L.  Z.  IJJ08. 


und  des  reinen  Herzens  folgten.  So 
dete  z.  B.  der  wahrhaft  großmilthige  Landgraf  Philipp 
t%n  Helfen  die  Einkaufte  der  Kiöfter  und  Abteyea 
zur  Stiftung  einer  Univerfitit  und  wohlthätiger  lofti- 
tute  fflr  die  leidende  Menfchheit.  Mit  Einncht  han- 
delt Hr.  G.  fodann  von  der  imnern  und  äußern  Kir« 
chenreformation.  Die  innere  mufs  'alles  möglichft 
entfernen,  was  die  Gttliche  Bildung  hemmt,  und  das 
bernevführen ,  wodurch  die  wahre  Gttliche  Denkart 
und  Handlungsweife  befördert  werden  kann;  die  äu- 
ßere Reformation  betrifft  die  Stellung  der  Kirche 
und  ihr  Verhiltnifs  zum  Staate.  —  Die  weitere  Aus- 
führung diefer  Ideen  mufs  beym  Vf.  felbft  nachgele- 
fen  werden.  So  mufs  z.  B.  die  Reformation  des 
Lehrbegriffs  exegetifch  und  philofophifch  zugleich 
fern.  Lieber  die  Veredlung  der  Lehr- ,  Erbau ungs- 
und  Befferungsanftalten  wird  manches  beherzigungs« 
werthe  Wort  gefaet.  Die  Gründe,  welche  für  die 
gänzliche  VerfchieaenUeit  des  Staats  und  der  Kirche 
in  der  Hieropolis  angefahrt  find,  fcheinen  dem  Vf. 
bis  jetzt  immer  noch  baltbar  zu  feyn.  Dabej  erklärt 
er  Geh  für  das  Syftem  der  wechfelfeitigen  Depen- 
denz,  oder  der  fynthetifchen  Vereinigung  des  Staats 
und  der  Kirche,  nach  dem  Princip  der  Wechfelwir- 
kung,  welches  ihm  das  wahre  Verriunftfyftem  zu 
feyn  fcheint.  Staat  und  Kirche  follen  integrirende 
1  heile  eines  Vernunftganzen  feyn.  Diefe  Idee  wird 
mit  Klarheit  entwickelt.  a)  Farn  Gebet;  von  Böh- 
me, Stiftspfarrer  aühier  (zu  Altenburg.)    Nach  eini- 

Een,  zwar  nicht  neuen ,  aber  fehr  richtigen  und  be- 
erzigungswerthen  Ideen  aber  das  Gebet  überhaupt» 
bandelt  der  Vf.  mit  vieler  Einficht  vom  Gebet  in  der 
öffentlichen  Gottesverehrung  insbesondere,  das  er« 
wenn  es  echter  Art  ift,  mit  Recht  als  ein  Bildungs- 
mittel für  das  Herz  anGeht.  Kants  Ausfpruch:  „das 
Hinknieen  oder  Hinwerfen  zur  Erde,  felbft  um  die 
Verehrung  himmlifcher  Gcgenftind*  fich  dadurch 
zu  verfienlicben,  ift  der  Menfchenwflrde  zuwider," 
erhält  S.  68  die  verdiente  Roge.  3)  Das  Abendmahl 
des  Herrn;  von  G.  C.  Horfl,  Pfarrer  zu  Lindbeim,  in 
der  Wetterau.  Der  Vf.  wflnfeht,  dafs  die  Feyer  die- 
fes  Mahls  ftets  mit  den  jedesmaligen  Zeiten  und 
Feftgefchichten  in  Verbindung  gefetzt  würde;  dafs 
ein  anderes  Formular  auf  das  Chriftfeft,  ein  «nde- 
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res  auf  Oftern  oder  Pfingften,  oder  jeden  andern 
Fefttag,  wieder  ein  anders  an  einem  fcbönen  Früh- 
lingstage, u.  f.  w.  gebraucht  wflrde.  Im  Äbendmahl 
„berührt  ficb,  wie  er  (fich  ausdrückt,  das  Oebiet 
des  Todes  und  des  Lebens,  der  Zernichtung  und 
der  Unfterblichkeit  im  GefGble:  hier  fiiefsen,  wie 
im  Geheimniß  des  Abendmahls,  die  Körper  *  und  die 
ttberfinnliche  Welt  in  einander,  und  wir  verfenken 
uns  in  wehmüthiger  Todesluft  in  das  Göttliche." 
Diefsmal  liefert  der  Vf.  aus  einer  heraus  zu  gebenden 
Schrift  einen  Verfuch,  als  Probe,  wie  diefe  ehrwürdige 
ReJigionshandlung  auf  einen  gewöhnlichen  Sonntag 
Tor  einer  gebildeten  Gemeinde,  dem  Geifte  der  Zeit 
gemäfs,  gefeyert  werden  könnte.  Er  nimmt  hier 
befondcrs  den  Fall  an,  dafs  das  Abendmahl ,  ohne 
dafs  die  gewöhnliche  Predigt  vorhergehe,  als  ein  in 
ficb  gefehlufTenes  Ganze,  für  "fich  allein  eine  öffent- 
liche Kehgionsandacht  oder  Fei  erlichkeit  ausmachte. 
Die  Formulare  des  Vfs.  find  gröfstentheils  für  eine 

J;ebildete  Gemeinde  paffend;  einzelne  Ausdrucke 
cbeinen  uns  jedoch  flherfpannt  und  Mifsdeutungen 
ausgefetzt  zu  leyn.  Unter  andern  läfst  Hr.  H.  die 
Gemeinde  beten:  „nimm  uns,  wie  feiige  vollende- 
tere Wefen,  durch  die  heilige  Andacht  der  Regei- 
ftning  in  das  Göttliche  mit  auf,  dafs  das  Unflerbli- 
tht  in  uns  in  diefer  feierlichen  Stunde  freudig  fich 
zur  Qberirrdifchen  Welt  empor  hehe,  und  unfer  Er- 
dendafeyn  durch  das  Gefühl  des  Ewigen  unferes  In- 
Bern geheiligt  und  geweihet  werde!"  S.  76.  ift  von 
einer  ksmmlißhen  Sptift  und  eluem  geheiligten  Trank 
zum  btjfem  Leben  die  Rede.    Unter  andern  foll  die 

Gemeinde  (S.  79.)  auch  beten:  «heilig  fey  uns 

der  Kunßßnn  und  dejfen  Wtrkel  Die  Stelle:  aber  wer 
jemals  von  heifsen,  geliebten  Lippen  Athem  des  Le- 
bens fog,  u.  f.  w.,"  wünfehten  wir  gleichfalls  aus  ei- 
nem Ergufs  bey  der  Abendmahlsbandlung  hinweg; 
und  dem  öftern  Reden  von  geheimnißvolTer  Verewi- 


gung Können  wir,  trotz  dem,  was  der  Vf.  S.  84 
in  einer  .Not«  fagt,  keinen  Oefchmack  abgewinnen 
Müge  der  talentvolle  Vf.  doch  mehr  zum  Einfach- 
fchönen,  das  ungleich  mehr  Anziehendes,  als  das 
Ueber  fpannte,  Tändelode  und  Wortreiche,  hat,  zu- 
rückkehren! Einzelne  Stellen  beweifen,  dafs  Hr. 
H.  auch  diefer  edlern  Oarftellung  feiner  Ideen  und 
Gefühle  fähig  fey.  4)  Ueber  Religionsphilofomhie  und 
religiöfi  •  Anthropologie ,  ein  febät^barer  Auffatz  von 
dem  verdorbenen  Oberpfarrer  Immanuel  Berger  in 
Schneeberg.  Nach  den  VF.  wird  nicht  eher  wahre 
Aufklärung  unter  den  Religionslehrern  erfebeinen, 
als  bis  eine  vernünftige  Religion* philofophie,  als  die 
Grundlage  alier  Religionswiffenfchaften,  allgemein 
betrachtet  werden  wird.     Diefe  Religionspoilofo- 

Jibie  foll  nicht  das  Refultat  irgend  einer  Philofophie, 
ondern  felbft  Grundlage,  felbft  Philofophie  und  Sy- 
ftem  feyn.  Die  gröfstentheils  gelungene  Ausfüh- 
rung diefer  Idee,  fo  wie  auch  das,  was  über  reli- 
giöfe  Anthropologie  gefagt  wird,  mufs  beym  Vf. 
felbft  nacbgelefen  werden.  Unter  den  Verordnun- 
gen u.  f.  w.  (IL)  zeichnet  6ch  die,  die  Schule  zu 
Altenburg  betreffende,  fo  wie  einige  Kurfäcbfifcbe^ 


aus.  Auffallend  war  es  uns  aber,  dafs  die  Kinder 
fchon  vom  sten  Jahre  an  in  die  Schule  gehen  müffen. 
Was  gewöhnlich  vom  5ten  bis  zum  14.1m  Jahre  er- 
lernt wird,  könnte,  bey  gehörigem  Fleifse  von  Sei- 
ten des  Lehrers  und  der  Schüler,  in  9  bis  3  Jahren 
füglich  erlernt  werden.  In  dem  Vaterlande  des  Ree.  "* 
müffen  die  Kinder  vom  7-teo  —  141m  Jahre  in  die 
Schule  gehen,  und  7  volle  Jahre  lind  zum  Unter- 
richte der  Kinder  hinreichend.  Eben  fo  mufs  in 
des  Ree.  Vaterlande  jeder  Schnlmeifter  die  Rinder 
unentgeldiich  im  Rechnen  unterrichten,  was  in  Rur- 
fachfen,  wie  Ree.  hier  ßeht,  noch  befonders  bezahlt 
werden  mufs.  Die  Vorjchläge  zur  Abfalfuog  von 
Annale n  der  Kultur  einzelner  Städte  und  Dörfer, 
von  Schulze,  würden  in  der  Ausführung  viel  Gutes 
haben,  aber  auch  mit  mancherley  Schwierigkeiten 
verbunden  feyn. 

Ztveyten  Bandes  zweytes  Stück.  L  Abhandimu- 
gen.  1)  Fortsetzung  der  im  vorigen  Stücke  8.  69. 
abgebrochenen  Abhandlung  vom  Gebete,  vvom  Hrn. 
Stiftspfarrer  Böhme.  Diefsmal  vom  Gebete,  als  ei- 
ner Sache  des  Predigers.  Der  fogenanute  Geiftiiche 
foll,  nach  S.  165.  zum  Tbeil  Prießer,  zum  Tbeil 
Prediger  feyn;  das  erftere,  in  fo  fern  er  mit  dem 
einmal  eingeführten  und  gefetzlicb  gewordenen  Re- 
ligionscultus ,  als  vornehmfter  Diener  der  Üemein- 
de,  und,  nach  den*  gemeinen  (Ii  au  hm  derfelben  (ja 
wohl!)  als  Mittelsperfun  zwifchen  ihr  and  Gott, 
fich  zu  befchäfrigen  bat,  wohin  auch  die  Verwaltung 
der  Sacratnente  gehört.  2)  Aeflhetifche  Cuitur  der 
Prediger  iß  nothte/endige  Bedingung  ihrer  moralijcht» 
IVirkjamkeit  in  unferm  Zeltalter;  von  C.  G.  Äöhlsf, 
Collaborator  des  Minifteriums  zu  Altenburg.  Was 
der  Vf.  fagt,  ift  gegründet,  und  verdient  wobl  be- 
herzigt zu  werden.  Statt,  dafs  mancher  Prediger 
fich  befragen  Mite:  ob  er  auch  die  ftrengern  Forde- 
rungen des  Gefcbmacks  befriedige?  febiebt  er  die 
Urfacbe  der  Unzufriedenheit  des  Publieums  mit  fei- 
nen Religionsvorträgen  lieber  auf  die  Schwäche  der 
Urtheilskraft  udd  den  veränderlichen  Charakter  dea 
Publieums.  3)  Ueber  das  geifllicht  Air,  von  Sauer, 
Prediger  zu  Burggrub.  Der  Vf.  glaubt,  gefunden 
zu  haben,  dafs  die  Mängel  der  gefellfchaftlichen  Bil- 
dung, die  den  Bürgerlichen  Im  Vergleich  mit  den 
AdeTichen ,  zur  Laft  gelegt  werden  können,  in  ganz 
vorzüglichem  Grade  bey  dem  geiftlichen  Stande  ein« 
trete,  fo  dafs  diefer  nicht  nur  mit  feinem  Air  und 
dem  damit  begleiteten  Betragen  gegen  die  adeligen 
Sitten  febeitere,  foudern  auch  in  Vergleich  mit 
manchen  bürgerlichen  Ständen  fich  faft  eben  fd  lin- 
kifcb  benehme,  als  diefer  in  Vergleich  mit  dem 
Adelftande.  Hieraus  laffe  fich  zum  Theil  die  Ge- 
ringfehätzung  erklären ,  die  dem  geiftlichen  Stande 
in  neuern  Zeiten  von  andern ! bürgerlichen  Klaffen 
(der  Adeligen  nicht  einmal  zu  erwähnen)  erwiefen 
werde.  Diefer  Geringfehatzung  muffe  man  nur  auf 
eine  würdige  Art  entgegen  arbeiten.  Garve  bat  be- 
kanntlich in  feinen  Verjuchen  über  die  Maxime  /&>- 
ehefaucaulfs :  „das  bürgerliche  Air  verliert  fich' zu- 
weilen bey  der  Armee,  niemals  am  Hofe,"  einen 
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trefflichen  Commentir  geliefert.  Uafer  Vf.  benatzt 
jene,  von  Tiefblick  in  die  menfchlicbe  Natur  zeu- 
genden Garvt'tchtn  Ideen,  und  wendet  Ge  iosbefon- 
dere  auf  den  geiftlicben  Stand  an.  Er  behauptet  mit 
Recht,  dafs  der  üeiftlicbe  nach  der  bisherigen  Ein- 
riebtung  der  Dinge,  weit  gröfsere  Hinderoiffe  ge- 
funden inabe,  durch  vielen  Umgang  die  Ranft  des 
guten  Umgangs  zu  ftudiren,  aJs  die  übrigen  KJalfen, 
und  fahrt  dieTs  durch  mehrere  Beyfpieie  aus.  Die 
übrigen  bürgerlichen  Stande  erweifen  6ch  in  Gefell- 
febaft  einen  weit  höhern  Orad  von  gegenfeitiger  Zu- 
neigung und  Hochachtung,  als  fie  insgemein  den 
CeiTüicben  zu  erweifen  für  nötbig  erachten.  Was 
diefs  för  Folgen  habe,  wird  hier  gut  entwickelt. 
Einen  andern  Vortheil,  fich  zn  einem  guten  Oefell- 
fchafterzu  bilden,  der  dem  Frediger  abgebt,  findet 
Hr.  S.  dario ,  wenn  fchon  die  Runft ,  das  bewerbe 
Oder  die  Wiffenfcbaft  eines  Mannes  der  Gefellfchaft, 
in  die  er  eintritt,  bequemen  Stoff  zur  gemeinfehaft 
liehen  Unterhaltung  darbietet.  4)  Uebtr  die  Not- 
wendigkeit des  Unterrichts  im  der  Mutterfproche ,  nebfl 
einigen  Winken  >  die  Methode  deßelben  betreffend;  von 
M.  Schreiber-,  def.  Pfarrer  zu  Weisbach  im  Altenbur- 
gifchen.  Ree.  ift  ganz  mit  dem  Vf.  eiaverftanden. 
5)  Ueber  die  fogenannte  Paffionsgefch'uhte  tfefu ,  als  Ge- 
genßand  öffentlicher  Vorträge;  von  M.  Dan.  Schntzt 
in  Leipzig.  Man  foll  Jefum  nicht  mehr  blofs  als  Lei- 
denden darfteilen ,  fondern  abch  die  fchönen  erfreuli- 
chen Auftritte,  die  er  oft  genug  erlebte,  an's  l.icbt 
ziehen,  und  durch  Schilderung  derfelben  feinem 
Beyfpiele,  für  finnliche  Meuchen  einen  h ob ern  Reiz, 
und  ein  anziehenderes,  fruchtbareres  Intereffe  geben. 
Unter  andern  weifet  der  Vf.  auf  die  Scer-e,  Matth, 
je,  30  3t  hin.    Zu  d*m  Gfhrauehe,  alljährlich  fechs 
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be unftreitig  die  traurige  Anficht  Veraclaffung  gege- 
ben, die  man  ehei/em  von  der  Welt  und  vom  menfeh- 
lieben  Lehen  gefafst  hatte.    II  Unter  den  VorfchlH- 
gen  ,'Anfloltin,  u.  f.  w  ,  zeichnet  6ch  das  Kurrfalz- 
baicrifehe  Edict,  die  Religionsfreiheit  im  den  Herzog- 
tümern Franken  und  Schwaben  betreffend,  voitbeil 
hart  aus.    Nur  Weuige  proteftantifche  Linder  haben 
fich  eines  fo  toleranten  Geiftes  zu  erfreuen,  als  in 
dieiem  Edicte  bnrrfcht!    Mit  wie  vielen  Finlchrfin- 
kungen  wird  nicht  noch  in  manchen  proteftanti- 
innen  Ländern  der  einen  proteftantifchen  Partey  die 
Reltgionsübung  von  der  andern  eef'attet !  Ei- 
nige gute  Vorfchläge,  um  das  Miefen  der  landesherr- 
lichen Gefetze  t  on  den  Kanzeln  interejfanter  zu  machen. 
(Wie  jedoch  die  unfebicklieben  Ankündigungen  vom 
Verkaufe  von  Häufern,  Gütern,  Schweinßäüen,  u.  f.  w. 
mtereffanter  gemacht  werden  können,  dar  Ober  wird 
IcW  ?rlicb  irgend  ein  Weifer  je  Auskunft  zu  geben, 
inj  Staude  feyn.    Am  beften  könnte  der  Rüfter  oder 
R/rcheodiener  diefe  Sachen,  nach  geendigten  Got- 
tesrerehrungen ,  an  der  Kirehthflre  a bieten.  Auf 
die  Ranzel  gehören  fie  nicht!)-  Vorschlag,  das  Berei- 
fen der  Diözefankirchen  ßr  du  bisherigen  Kirchenvißta- 

Der  Vf.  beftreitet  hier  man- 
vielen  Ländern,  wie  z.B. 


tionen  zu  fubßttuiren.  Dei 
eben  Mifsbrauch,  der  in 


im  Vaterlande  des  Ree,  ISngft  nicht  mehr  Statt 
fand.    Hier  wird  die  Vifitatioo  nicht  in  4  —  5  Stun- 
den abgethan,  fondern  fie  befchäftigt  den  Superin- 
tendenten zwey  Tage  Jang;   die  Repofitur  des  Pre- 
digers, der  Rircbenkoften ,  und  die  Kirchenbücher 
werden  hier  aufs  genauefte  unterlucht.    Die  Ueber- 
rafchung  des  Predigers  durch  den  Superintendenten, 
thut  es,  nach  untrer  Einficht,   auch  nicht  allein. 
Manche  zweckmäfsigere  Einrichtungen  z.  B.  iaffen^ 
fich  nicht  ohne  Beyhülfe  des  Beamten  treffen.  Da 
aber  diefer  nicht  immer  mit  dem  Prediger  an  einem 
Orte  wohnt,  fo  mufs  ihm  die  Vifitation  doch  auch 
vorher  bekannt  gemacht  werden.     Ein  fchlechter 
Prediger  wird  auch,  wenn  er  fich  vorbereitet  und 
die  Ankunft  des  Superintendenten  vorher  gewufst 
hat,  keine  gute  Predigt  halten  und  die  Religions- 
kenntDiffe  der  Gemeinde  und  Schulkinder  nicht  in 
8  Tagen  heben  können.    Eben  fo  wird  im  Vaterlan- 
de des  Ree.  die  Vifitation  der  Kirche  nur  an  Sonnta- 
gen vorgenommen ,  um  die  Gemeinden  nicht  in  ih- 
ren Arbeiten  zu  ftöreo.    Der  Superintendent  prüft 
die  Schulkinder  felbft,  die  Gemelndeglieder  aber 
mit  Hülfe  zweyer  von  ihm  dazu  ernannten  Prediger, 
er  lädst  den  Schullehrer  in  der  Schule  Proben  feiner 
Methode  ablegen,  wobey  er  demfelheo  manchen  cu- 
ten  Wink  geben  kann.   Allerdings  haben  auch  die 
vom  Vf.  vorgefchlagenen  (und  hie  und  da  wirklich 
eingeführten)  unerwarteten  Befucbe  des  Superinten- 
denten oder  Infpectoren  ihr  Gutes ;  wiewohl  diefel- 
ben  bey  manchen  7  — 9  Stunden  entfernten  Ortfchaf« 
ten  fchwerlich ,  ohne  einiges  Auffehen  zu  erregen , 
vorgenommen  werden  dürften.    Für  den  würdigen 
Prediger  haben  ohnehin  auch  die  gewöhnlichen  Vifita- 
tionen  nichts  Drückendes,  nur  für  den  minder  wür- 
digen und  eingebildeten  find  fie  drückend.  Qeqen 
Anmafsuogen  eines  unbilligen  Infpectnrs  wird  neb 
der  beffere  Prediger  fchon  zu  fichern  wiffen.  Unter 
der  Auffchrift:   „VernachlHfftgter  Anßaud  beym  heil. 
Abtndmahle,"  wird  eine  tragikomifche  Befchreibung 
-der  Indecenz  und  Unreinlichkcit  gegeben,  womit 
diefe  Handlung  hie  und  da  vorgenommen  wird.  Zu 
gutem  Glücke  waren  dem  Ree.  die  melken  hier  nicht 
un witzig  hingeworfenen  Züge  noch  neu!  Müllers 
Vorfchläge  zur  Beförderung  eines  beffern  Singens 
bey  der  öffentlichen  Gottesverebrung  verdienen,  ge- 
prüft Z'.t  werden. 

Zwtyten  Bandes  dritte*  Stück.  I.  Abluxvdlmgcn. 
1)  Fortfetzung  und  Befchlufs  der  im  aten  Stücke  ab- 
gebrochenen Abhandlung  Über  das  geiflliehe  Air,  vom 
Hrn.  Pfr.  Sauer.  Eben  fö  unterhaltend,  wie  der  An- 
fang diefes  Auffatzes.  Der  Adel  ift  den  Erfreu  des 
Staats  viel  niher,  als  die  übrigen  Stände,  und  hat 
in  fofern  mehr  Gelegenheit,  im  Bewufstfeyo  feinet 
unverlierbaren  Ranges,  fich  Freymflthigkeit  und  gu- 
te Lebensart  zu  verfchaffen;  allein  die  weltlichen, 
bürgerlichen  Stände  haben  doch  wenigftens  vor  dem 
geiftlichen  wieder  den  Vorzug,  dafs  fie  zum  Staate 
gezählt  werden ,  er  aber  blofs  zur  Kirche,  den  Anti- 
poden des  Staats  gehört,  um  welcher  Ur fache  wil« 
leo  £cb  jene  eine  weit  gröfsere  F«ym Artigkeiten- 
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gewöhnen,  als  diefer.  Oeiftliche  können  nicht  wohl, 
wie  andre  Stände,  von  ihren  Wirkungen  mit  Nach* 
druck  und  Notwendigkeit  fprecben :  die  Art  ihres 
Wirkens  legt  ihnen,  wie  den  Ordensmitgliedern,  Be* 
fcheidenheit  und  Verfchwiegenheit  auf.  Das  weib- 
liche Ge  fehl  echt  Toll  die  Sitten  des  männlichen  ver- 
edeln; wie  wenig  aber  fetzt  die  gewöhnliche  Lage, 
warin  Predigerstrauen  leben,  fie  dazu  in  den  Stand, 
cia  auch  fie  (ich  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  aus 
manchen  Urfachen  zurückgefetzt  feben.  Und  doch 
ift  die  Gattin  des  Predigers  die  nachfte  Gefellfchaft, 
welche  Einflnfs  anf  defTen  Bildung  hat.  Garvr.  fagt: 
Wenn  in  einem  reife  mit  einander  verbundener  Fa- 
milien die  wahre  Artigkeit  herrfcbend  werden  füll, 
fo  mufs  vor  allen  Dingen  die  junge  Welt  dazu  gebil- 
clet  werden.  —  —  Der  junge  Plebejer  gilt  allzu  we- 
nig, um  in  der  guten  Gefellfchaft  als  vollgültiges 
Mitglied  aufgenommen  zu  werden."  Nun  aber  ge- 
hen bekanntlich  fehr  oft  che  Zögling«  der  Theolo- 
gie aus  dem  Plebejerftande  hervor.  Die  gewöhnli- 
che Schul-,  Univer6tättJ -,  Boden-,  Kammer-,  Rei- 
ler- und  Hofmeifters  -  Laufbahn  des  Zöglings  der 
Gottcsgelahrtheit  wird  hierauf  vom  Vf.  mit  einigen 
leider!  aus  der  Sittlichkeit  aufgegriffenen  Zogen 
dargeftellt.  Alle  Von  Hrn.  S.  namhaft  gemachten 
TJmftinde  wirken  nun  zufammen,  um  dem  geiftli- 
chen  Stande  einen  bleibenden  Charakterzug  einzuprä- 
gen ,  den  man  das  geißliche  Air  nennen  könnte.  S. 
IS3-  fg-  fo'gr  nnn  nocb  eine,  mit  Salz  und  Laune 
entworfene  Schilderung  diefes  geiftlicben  Airs ,  die 
freylich  nur  die  Schattenfeiten  auffafst,  und  die  da- 
her manches  Mitglied  des  geiftlichen  Standes  dem 
Vf  fchwerlicb  zu  gut  halten  wird.  2)  Welche  Hin- 
derniffe  der  Veredelung  des  Predigerßandu  liegen  in  der 
heutigen  Lage  deffelben,  und  wie  können  fie  ans  dem 
H'tgc  geräumt  werden?  von  Mrümfen ,  reform.  Predi- 
ger in  Berlin.  Wahre  und  Beherzigungswerthe  Wor- 
te' Von  der  Schädlichkeit  der  Accidenzien  hat 
übrigens  der  Vf.  übertriebene  Vorftellungen.  Das 
TJebel ,  worüber  S.  374.  geklagt  wird ,  daß  Candi- 
daten  und  Prediger  btoß  nach  der  Antienuität  verforgt 
und  weiter  befördert  werden,  findet  fich  in  der  Hegel 
nicht  in  dem  Vaterlande  des  Kec. ,  und  hoffentlich 
In  mehrern  andern  Ländern  nicht.  3)  Einige  Gedan- 
ken über  liturgifch»  Anordnungen ;  von  C.  Holt- 
baum, Superintendenten  in  Bodach.  Der  Vf.  Seht 
feinen  Gegenftand  aus  dem  richtigen  Gefiebtspuncte 
an.  S  380-  wird  die  fchöne  Stelle  aus  SckilUr's  Ma- 
ria Stuart  fehr  piffend  eingefloebten ,  worin  Morti- 
mer  fein«*  Empfindungen  bpvm  erften  Anblick  des 
GolteSiffenfteS  in  Rom  ausfpricht.  4)  Ueher  den  pro- 
U«OnVifekeu  Religion iculttu  unfrer  Zeit;  von  A  —  Z. 
■  Fortfctmng  Her  im  l-  Jahrg  B.  a.  St.  a.  S.  18a.  «o- 
cebrpcheren  Abhandlung.  Mit  dem  Anfange  diefer 
Abhandlung  von  gleichem  Werth ;  aber  keines  Aus- 


zugs fähig.  Die  S.  3*6.  in  '-der  Not«  vom  Kardinal 
du  Perron  erzählte  Anekdote  fällt  eigentlich  in  di« 
Jugend  diefes  Mannes,  uod  er  fall  heb  durch  diefo 
leichtfinnige  Aenfserung  den  ganzen  Unwillen  R. 
Heinrichs  III.  zugezogen  haben.  II.  Hier  verdient 
die  Berichtigung  einer  Beortbeilong  der  königl. 
preufs  Cabinetsordre ,  die  Kmdertanfi  * 
von  Hrn.  Ptfehon,  gelefen  zu  werden. 

(Dia   Fortfetxuag  folgt.) 


MATHEMATIK. 

Altosi,  b.  Hammerich:  Uebuugen  im  Kopfreckneu 
ßr  Kinder  von  H.  H.  (T.  Arendt.  —  Zweytt 
Sammlung.  1906.  119'S.  8-  ( »o  gr.) 

Diefe  zweyte  Sammlung  (von  der  erften  f.  A  L. 
Z.  1804.  Num-  69  )  ift  von  dem  Vf.  für  die  weniger 
geübten  Schaler  beftimmt.  Sie  enthält  auf  104  auf 
einer  Seite  bedruckten  Blättern  31a  Aufgaben  und  auf  . 
15  Seiten  die  Refultate  derfelben.  Die  Exempel  find 
zwekmäfsig  gewählt,  und  können  bequem  dazu  die- 
nen, eine  Anzahl  von  Kindern  in  diefer  nützlichen  Fer- 
tigkeit zu  üben.  In  der  Vorrede  fagt  Wer  Vf  ganz 
richtig:  der  Lehrer  muffe  nicht  damit  zufrieden 
feyn,  dafs  die  Schiller  die  Aufgaben  allenfalls  auflö- 
fen,  und  wenn  fie  es  nicht  herausbringen  können, 
ihnen  das  Refultat  nicht  etwa  blofs  fagen,  fonderm 
er  möffe  fie  durch  gefchickte  Fragen  dazu  anleiten, 
die  Auflösungen  felbft  zu  finden,  und  die  Gründe 
des  Verfahrens  einzufeben.  Er  werde  eine  prakti- 
sche Anleitung  zur  Methode  diefes  Unterrichts  lie- 
fern ,  um  weniger  geübten  Lehrern  nutzlich  zu  (wer- 
den.   Diefe  bat  er  in  folgendem  Buche  gegeben. 

Altona,  b.  Hammerieb:  Proktifch  methodifche  An- 
teitung  zum  Kopfrechnen,  für  Lehrer  als  Leitfa- 
bey  der  Unterweisung  im  Kopfrechnen  zu  ge- 
brauchen, von  H.  H.  SV.  Arendt,  igoö.  334  S,  8. 
(!8gr.) 

Nächft  der  Einleitung  handelt  der  erfte  Abfchnitt 
vom  Zählen;  der  zweyte,  vom  Addiren  und  Subtra- 
hiren  ;  der  dritte,  vom  Moltipliciren  und  Dividiren ; 
der  vierte,  enthält  Fortsetzung  des  Addirens;  der 
fünfte,  Fortfetzang  des  Subtrahirens;  der  fechste, 
Fortfetzung  des  Multiplicirens ;  der  fiebente,  Fortfe- 
tzung  des  Dividirens ;  der  achte,  die  Rechnung  mit 
Brücben;  der  nennte,  die  Regel  de  tri.  Der  Vf.  zeigt, 
wie  der  Lehrer  mit  den  Kindern  gefprächsweife  die 
Auflöfungen  der  Aufgaben  entwickeln  mufs,  und 
fügt  jedem  Abfcbnitte  eine  Menge  von  Fxempeln  hfy, 
die  nicht  über  die  Orärrzen  des  Kopfrechnens  hin- 
ausgehen. Lehrer  unterer  Scbulklaflen  werden  fich 
diefes  Buchs  mit  vielem  Nutzen  bedienen  können. 
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Donnerstags,    den  4.  Ftbruar  l%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PREDIG  ER  WISSENSCHAFTEN. 


m  literarifchen  Comptoir:  ffonrnat  für 
Veredlung  des  Prediger  -  und  SckuUekrer/tandes , 
des  öffentlichen  Religionscultus  und  des  Schul- 
wefens.  Herausgeg.  von  gfonatka*  Sckuderoff, 
».  f.  w. 


(Tortfetztutg  der  in  'S  um.  1$.  abgchrtehtnen  RecenfionJ 
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ritter  Jahrgang.    Erjlen  Bandes   erftts  Stück: 
l)  Ueber  das  Princip  aller  Religionsvereinigung, 
mit  bt fonder er  Hinficht  auf  die  Bereinigung  der  ehr ift li- 
ehen Religionsparteyen ;  von  dem  Herausgeber.  Unter 
Rtligionsvtreinigung  verfteht  der  Vf.  nicht  eine  Ver- 
fchmelzung  des  zeitlichen  und  politifchen  Intereffe 
der  verfchledenen  kirchlichen  Parteyen,  auch  nicht 
ein  Uebergehen  der  einen  in  die  andere,  fondern  ein 
Uebereinkommeo  derfelben  ober  gewiffe  allgemeine, 
aller  Religion  zum  Grunde  liegende  und  fie  confti- 
tuirende  Wahrheiten,  mit  weichem  eines  Tbeils  die 
Möglichkeit  eines  getrennten  zeitlichen  Intereffe  und 
die  Verschiedenheit  des  öffentlichen  Cuitus  füglich 
beftehen  kann,  bey  welchem  aber  andern  Theils  die 
Einigkeit  dts  Geifles  durch  das  Band  des  Friedens,  zur 
Fr«ude  aller  guten  Menfchen  aus  allen  Nationen  und 
Glaubens  Verbindungen  ,  leicht  und  ficher  zu  erhalten 
.wäre.    Das  formale  Princip  aller  Religionsvereini- 
gung  bietet  uns  nach  Hrn.  Seh.,  die  Idee  eines  allge- 
meinen religiösen  Willens,  oder  eines  Willens  dar, 
in  dem  die  Puncte  der  Religion  zufammen  gehen. 
Oelegentlich  fucht  nun  der  Vf?  den  Geilt  des  Katho- 
licismus  und  des  Proteßantismns  zu  beftimmen,  und 
nach  feiner  Idee,  legt  es  der  Katbolicismus  darauf 
an,  fieb  hauptsächlich  des  Gefühls  zu  bemeiftern,  nnd 
vermittelt  innerer  AnTchauungen  den  Menfchen  für 
reVigiöfe  Zwecke  zu  gewinnen,  nebenher  auch  ihn 
zu  leiten  und  zu  gängeln ;  man  könne  deffen  Ten- 
denz mit  dem  Namen  Myflicismus  bezeichnen.  Dage- 
gen könne  man  den  Proteftanten  ihren  Rationalismus, 
den  man  auch  Purismus  nennen  könne,  vorwerfen. 
Lutheraner  und  Calviniften  hätten  fich  in  der  Be- 
hardlnrp  der  Religion  nichts  (?)  vorzuwerfen;  fie 
unterfehejrfen  fich  mehr  im  Zufälligen,  als  im  We* 
ErgUnzungsblütler  zur  A.  L.  Z.  1808. 


/entliehen  von  einander;  doch  halte  er  den  Guhns 
der  Refarmirttn  für  einfacher,  verftändiger  und  ed- 
ler (?)  als  den  lutherifchen.  Der  Katholik  dürfe  nun 
nicht  verfchmahen,  nebenden  Anfprücben  ,  in  wel- 
che er  das  Gefühl  nimmt,  die  Rechte  des  Verbandes 
und  der  Vernunft  zu  ehren  ,  und  der  Proteftant  dür- 
fe es  nicht  blofs  auf  Erleuchtung  anlegen  wollen,  fon. 
dem  müffe  heb  mehr  an  das  Andacltts-  oder  RttigU 
onsgeftihl  wenden.  Das  formale  und  materiale  Ge- 
fetz vereinigten  Geh  in  dem  Grundgesetze  der  Liebe. 
Die  Puncte,  deren  aufrichtige  Annahme  Allein  Ei- 
nem befcbliefsen  würde,  fcheioen  dem  Vf.  in  diefen 
drey  Sätzen  erfchöpft  werden  zu  können:  1)  Gott 
ifl  die  Litbt;  2)  du  follß  deinen  Nückßen  lieben,  als 
dick  felbfl;  3)  aüe  tvenfeken  find  in  religiöfer  Hin  ficht 
einander  vüüig  gltick.  Mögen  die  verschiedenen  Con- 
feffionen  auch  in  der  Welt  der  Erscheinungen  ge- 
fchieden  bleiben ,  fo  müffe  doch  das  Intereffe  aller, 
die  Menfchheit  zur  Religion  der  Liebe  zu  erheben 
und  durch  diefe  zu  vereinigen,  eins  feyn.  Was  jetzt 
noch  nicht,  oder  nur  zum  Theil  gefchehen  konnte, 
das,  hofft  der  Vf.,  werde  im  Laufe  der  Zeit,  theils 
durch  die  Macht  des  menfehiiehen  Willens,  theils 
durch  die  Lenkung  der  Umftände  von  einer  höhern 
Hand,  wirklich  werden.  Der  ganze  Auffarz  ift  ei- 
ner aufmerkfamen  Prüfung  werth.  2)  Warum  iß  es 
dem  Prediger  fckwer,  das  zu  feyn,  was  man  eint*  gw- 
ten  Gefelfciafter  zu  nennen  pflegt  ?  von  ffanifch,  Feld- 
prediger in  Potsdam.  Der  Vf.  beftimmt  das  näher, 
was  man  heut  zu  Tage  von  einem  guten  Gefellfchaf- 
ter  fordert,  zeigt,  dafs  einer  ein  würdiger  Prediger 
feyn  könne,  ohne  gerade  diefe  Eigenfcbafteo  zu  be- 
fitzen, und  dafs  im  Ganzen  genommen  ein  zurückhal- 
tendes Betragen  fich  reoht  gut  für  den  Prediger  fchi- 
cke,  dafs  er  grofse  und  öffentliche  Gefellfchaften 
vermeiden,  oder,  wenn  er  6e  nicht  vermeiden  kann, 
fich  auch  da  mehr  den  Augen  der  Menge  entziehen, « 
und  einen  kleinen  Kreis  zur  Unterhaltung  fuchen 
müffe.  Sehr  wahr  ift 's  unter  andern,  was  er  S.  47. 
fagt:  »Mir  fcheint  es  oft,  dafs  unfere  Cultur  eine 
artige  Barbarey  ift,  und  dafs  unfre  Väter,  die  weni- 
ger artig  und  gelenkig  waren ,  mehr  eigentliche,  mit 
Tugend  und  Minnerfinn  fich  vertragende,  Bildung 


harten." 
O 


3)  Utber  du  VorthtHt  des  g, 
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▼ob  Böhme,  Stiftspfarrer  in    Altenburg.  Wenn 

Sleäcb  der  Vf.  nicht  viel  Neues  vorbringt,  fo  bat  er 
och  die  Vortheile  des  Predigerftahdes  recht  gut  zu- 
fammengeftellt.    4)  Zufatz  des  Hfretusgebrrs  zu  vor- 
flthtr.der  Abhandlung ,  oder;   über  dit  Nacktkeile  des 
geißlichen  Standes.    Auch  diefer  Auffatz  hat  Wahr« 
beit,  und  wenn  jener  blofs  die  Lichtfeite  zeigte',  fo 
zeigt  diefer  blofs  die  Schatten  feite.    Indeffen  wird 
die  gehörige,  Vertheilung  des  Lichts  und  Schattens 
zu  einem  fcbönen  und  intereffanten  Gemälde  erfor- 
dert.    Leider!  giebt  es  wackere  Prediger  genug, 
deren  äufsere  Vernältniffe  blofs  die  Schattenfeite  dar« 
bieten,  die  mit  Kummer  und  Elend  ringen,  und 
wenn  ihnen  ihre  Hatte  Aber  dem  Haupte  zufammen 
ftflrzen  follte,  erft  mehrere  Unterfuehungs-  Com- 
mifGonen  erhalten,  ehe  an  Reparirung  des  Allernoth- 
Vi  endigften  zu  denken  ift;  mancher  Hudeleyen  von 
Collegien  ,   die  Geh  eine  Wichtigkeit  geben  wollen, 
und  auf  Legalität  und  Billigkeit  nicht  achten,  nicht 
zu  erwähnen.     Ree.  kennt  keine  fchönere  Zufam* 
menftellung  der  Vortheile  und  Nachtheile  des  Predi- 
1    gerftandes,  als  diejenige  ift,  welche  gfoh.  Valentin 
Andreä  in  feinem  Gedichte:  „das  gute  Leben  eines 
rechtfebaffenen  Dfeners  Gottes"  gegeben  hat.  5)  Ideen 
\       und  Vorfchläge ,  die  Methodik  des  Religionsunterrichts 
in  den  höhern  Klaffen  der  Volksfchulen  Betreffend;  von 
M.  Schulze  in  Leipzig.     Die  vornehmften  der  hier 
mitgetbeilten    treffenden   Bemerkungen    find  aus 
Nicmeyer's  Abhandlung   „Ober  die  Methodik  des 
Unterrichts  in  den  obern  Religionsklaffen  gelehr- 
ter Schulen"  entlehnt,    aber  von  Hrn.  S.  bald  ab- 
gekürzt,  bald   erweitert  und    vermehrt  Wehrden. 
II)  Vorfchläge,  Auffalten  und  Verfügungen.  Einige 
diefer  Verfügungen  Ton  Seiten  der  Staaten  find  le- 
fenswertb.   Von  den  Landfckulurefen  im  Herzogthum 
Meklenburg  •  Strelitz  wird  S.  114.  fg.  ein  trauriges 
Bild  entworfen.    Angehängt  ift  eine  Notiz  von  zwey 
Bildungsanftalten  für  Dorffchullehrer.    Nach  S-  I46. 
„wird  zu  Marburg  mit  rahmlichem  Eifer  an  der  Ver- 
vollkommnung der  evangel.  lutber.  Stadtfchule  ge- 
arbeitet. Dr.  Münfcher  foU  zu  diefem  Behufe  Predig- 
ten drucken  laffen,  und  dem  Pred.  Creuzer  die  Orga- 
aifirung  des  Ganzen  Obertragen  feyn."    Nach  einge- 
zogenen Erkundigungen,  kann  nicht  viel  für  die  Ver- 
vollkommnung der  erwähnten  Schule  gefchehen,  fo 
lange  das  uralte  Schulgebäude  den  Einfturz  droht, 
and  die  Lehrer  mit  Nahrungsforgen  zu  ringen  ha- 
ben.   Die  arme  Stadt,  deren  Schulden  durch  den 
leidigen  Krieg  noch  vermehrt  worden  find,  kam 
nnn  noch  weniger  an  einen  neuen  ,  höchft  notwen- 
digen Schulbau  denken  ;  was  gefchehen  foll ,  ift  von 
Seiten  der  Regierung  des  Landes  zu  hoffen.    Hr.  D. 
#  Münfcher  hat  den  Ertrag  feiner  bereits  vor  etlichen 
Jahren  im  Druck  erfchienenen  Predigten  roenfehen- 
freundlich  zu  dem  künftigen  Schulbau  beftimmt; 
von  einer  Hrn.  Cr.  aufgetragenen  Organifirur.g  des 
Ganzen  ift  nichts  bekannt  geworden,  wohl  aber  hat 
Hr.  Pr.  Cr.  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Marbur- 
ger Stadtfchule,  nebft  Vorfchlägeo  zur  Verbeffe- 
rung  derfelben,  in  einem  Waifeohaus-  Programme 


Ji  1804.  der  Wahrheit  gemäfs  gefchildert,  und  be« 
herzigungswerthe  Vorfchläge  gelhan. 

Erflen  Bandes  zweytes  Stück.    1)  Plan  Über  die  in 
einem  PrießerUaufk  zu  tretenden  !  rhranßalten-,  Von  D. 
Feder  in  Würzburg.     Zweckmäfsige  Vorfchläge  ei- 
nes achtungswerthen  katholifchen  Gelehrten.  Gfil 
der  ProtffloHttsmws ,  öder  welche  Grfinzen  hat  die  pro- 
teßantifcht  Jürchengetoatt ,  und  welch«  kann  und  foU  fic 
haben?  von  G.  S-  Ritter  in  Buttftädt.  Wohldurch- 
dachte und  freymütbfge  Aeufserungen  eines  rühm- 
lich bekannten  Mannes.    3)  Vorfchläge  die  Nutzbar- 
keit des  Xirchenrphorats  betreffend.    F.ine  Fortfetzung 
des  im    Ii  cm   Jahrgänge  angefangenen  AufTatzes; 
wenn  gleich  nicht  neue,    doch  ganz   gute  Ideen. 
Hie  und  de  wird  auch  wohl  manche  Saite  zu  um« 
ftändlich  berührt,  worüber  es  heutiges  Tage«  nicht 
mehr  vieler  Worte  bedarf.    4]  Predigten  Übtr  zweck- 
mäßige Leetüre;  von  M-  $oh.  Dan.  Schulz*,  in  Leip- 
zig.   Wir  fürchten,  dafs  nur  Wenige  Prediger  zur 
glücklichen  Ausführung  diefer  Idee  des  Vf.  tauglich 
Feyn  werden.    5)'  Ueberficht  der  kirchlichen  Anßalten, 
Einrichtungen  und  Gebräuche,  deren  Btßehen  und  Fort- 
dauern ,  jede  Veredelung  des  Cultus  und  des  Prediger- 
(laude s  unmöglich  macht;  von  fVilmfen,  reform  Predi- 
ger in  Berlin.    Eine  wahre  ond  unbefangene  Ueber« 
ficht  der  gefchmacklofen  ,  abergläubigen ,  unzweck- 
mäßigen und  alle  Andächt  unmöglichmachenden  Ein- 
richtungen, womit  der  proteftantifche  Cultus  auch 
jetzt  noch,  nach  fo  manchen  Reformationen  und  Läu- 
terungen, Qberladen  ift,  und  eine  Hindentunz  auf  die 
Anhalten  ,  Anordnungen  und  herkömmlichen  Ein- 
richtungen bey  dem  Predigtwefen.,  deren  Beftehen 
mit  einer  gründlichen  Veredlung  des  Predigerftan« 
des  durchaus  unvereinbar  ift.    Manche  der  gerügten 
Gebrechen  findet  man  jedoch  in  vielen  Gegenden 
nicht;   dafs  2.  B.  (S.  335.)  Kindertaufe,  Trauung 
Einfegnung  mit  einer  Eilfertigkeit  abgethan  werde, 
welche  ganz  dazu  geeignet  fey,  den  CuKuS  um  alles 
Anfehen  und  allen  Einflufs  zu  bringen;   dafs  die 
Abendmahlsfeyer  fieb  beynahe  in  jeder  zahlreichen 
Gemeinde  in  eine  tumultuarifche  Abfpeifung  der 

Gläubigen  verwandelt  habe,  davon  kann  Ree. 

durchaus  keine  Beweife  aus  feiner  vieljihrigen  Er- 
fahrung anfahren.  II)  In  dem  Vorfchläge,  da  Er- 
richtung der  Confirmation  betreffend,  heilst  es  unter 
andern,  S.  359.  „Um  ihrer  Bequemlichkeit  willen  ftel- 
len  viele  Prediger  fo  feiten,  als  möglich,  eine  Con«. 
firmation  an,  und  wenn  fich  nun  die  Zahl  der  Con« 
Armanden  bis  auf  50,  60,  ja  100  gehäuft  hat,  wie 
wäre  es  möglich ,  dafs  bey  einer  folchen  Menge  von 
Zuhörern,  wie  fich  dann  natQrlicher  Weife  fammelt, 
Ruhe  und  Stille  erhalten  werden  könnte?"  (Allein 
das  öftere  oder  feltnere  Confirmiren  hängt  in  den 
meiften  Ländern  ja  nicht  vom  Willen  des  Predigers, 
fondero  von  beftehenden  Landesgefetzen  ab ,  und  zn 
Privat  -  Confirmationen  bedarf  es  befonderer  Difpen- 
fationen.)  Den  Vorschlag  zv  einem  Spiegel  für  Schul- 
lehret,  S.  267.  wflnfehten  wir  von  einem  guten  Kopfe 
ausgeführt  zu  fehn.  Ein  folches  Rügegericht  über 
leere  und  doch  aufgedunfene  Scbulmeifter  wäre  ganz 
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am  rechten  Orte.  In  diefem  Hefte  kommen  noch 
mehr  andere  beherzigungswerthe  Ideen  vor. 

Erßen  Bandes  drittes  Stück,  l)  Brief teechfel  zweifer 
UntverjUätsfrrnnde  über  Gegenßhnde  der  HomiUtik  und 
JJturgik.  Eine  Fortfetzung  des  im  aten  Jahrgange  des 
J.  «f.  F.  V.  abgebrochen cn  Auffatzes  von  i in.  Sauer. 
Auch  hier  wird  mancher  gute  Gedanke  in  einem 
angenehmen  Vortrage  mitgetheilt.     Unter  andern 
verfpricht  6cb  der  Vf.  viel  von  unfrer  neuen  Päda- 
gogik ,  die  uns  in  dem  jungen  Gefell  lochte  eine  mo- 
ralifch  •  religiöfe  Oemeinda  hoffen  laffe.  —     Gut ; 
trenn  nur  nicht  der  böfe  Geift  der  Zeit,  den  kein 
Prediger,  und  folite  er  auch  mit  Fngelsr.ungen  re- 
den ,  bannen  klon,  jeden  guten  Reim  wieder  zer- 
knickte !   Hr.  S.  wirrt  noch  am  Ende  diefer  Briefe 
die  Kraqe  auf:  ,, Konnten  wir  den  Menfchen  Huren 
unfere  Vorträge  nicht  in  eine  GemOthsftimmung  er- 
heben, die  derjenigen  ähnlich  wäre,  in  welche  ihn 
die  Neugierde  durch  interefTante  Auftritte  des  han- 
delnden Lebens  verfetzt?  und  würde  er  in  einer  {bl- 
euen Stimmung  zur  Aufnahme  der  ihm  zunächit  lie- 
genden ernlthaften,  moralifch- religiöfea  Gefionun- 
gen    und  Empfindungen   nicht  um    fo  geschickter 
feyn?"     a)  lieber  den  Umgangscharakter  des  Predi- 
gers; von  dem  Pred.  M.  Nebe  in  Crumpa.    Der  Vf. 
hat  feinen  Gegenftand  von  allen  Seiten  durchdacht, 
nnd  die  richtigen  Gefichtspuncte  —  vielleicht  nur 
etwas  zu  ausführlich  —  angegeben.     Nachdem  er 
auf  die  beiden  Extreme  aufmerkfem  gemacht  hat, 
iu  die  der  Prediger  fo  leicht  ro  verfallen  pflegt,  zeigt 
erden  hchern  Mittelweg,  den  der  Prediger  zu  be- 
treten hat,  wenn  ihm  die  Würde  feines  Amtes  und 
Charakters  und  die  Achtung  feiner  befferen  Mit- 
menfchen  am  Herzen  liegt.     Mochten  doch  auch 
Viele  das  beherzigen,  was  S.  350.  ober  den  Unter- 
fehied  zwifeben  dem  heitern  Gefettfchofter  und  dem 
Lußigmachsr  oder   Gecken  gefagt  wirr/.'    1)  Einige 
Ideen  und  Rügen  zur  JVuderkerfteüung  des  öffentlichen 
Religionscultus ;  von  Kern ,  Pfarrer  zu  Oberau  in  der 
V»  et  t  er  au     Hr.  Ä.  glaubt,  dafs  mit  den  bisher  ge- 
thanen  Vorschlägen  zur  Wiederherftellong  des  ge- 
funkenen  Gottesdienftes ,  fo  trefflich  fie  zum  Tbeil 
auch  feyen ,  die  Sache  noch  niebt  abgethan  fey,  und 

SJaoht,  In  dar  Verbefferung  der  lolksfchnUn ,  in  der 
'rhebung  des  Prediger  fremdes  und  Handhabung  einer 
xweckmiißigcn  Kirchtndtfciptin  baltbarere  und  durch- 
greifendere Mittel,  der  finkenden  Kirche  wieder 
aufzuhelfen,  gefanden  zu  haben.     Ree.  las  diefen 
wohldurchdachten  Auffatz  mit   Vergnügen,  und 
wünfebt  den  Ideea  des  Vfs.  von  loJchen ,  die  helfen 
können ,  Beherzigung.    Viele  der  hier  gerügten  Män- 
gel, z.  B.  dafs  der  Prediger  von  dem  Beamten  vor. 
gehellt  werde,  dafs  er  diefen  nicht  coordinirt,  fon- 
dern fubordinirt  fey,  finden  in  dem  Vaterlande  des 
Ree.  garnieht  Statt;  hier  wird  vielmehr  der  Predi- 
ger von  den  Superintendenten,   der  zugleich  Con- 
fiftonalrath  ift,  vorgeftellt,  hat  mit  den  Beamten 
gleichen  Rang,  u.  f.  w.    Leider  aber  wird  noch  über- 
all den  Superintendenten  und  Infpectoren  zu  wenig 
Oewalt  in  Verbefferung  des  Rirchan  •  und  Scbulwe- 


fens  eingeräumt;  bey  der  geringften  Veränderung 
muffen  erft  Berichte  an  die  Confiftorien  abgehen, 
deren  weltliche  Mitglieder  unfre  tbeol.  Zeitfchriften 
nicht  lefen,  und  mit  den  Fortfehritten  des  Kirchen»  - 
und  Scbulwefens  völlig  unbekannt  find,  oft  auch 
die  Berichte  eine  geraume  Zeit  ohne  Beantwortung 
liegen  laffen.  Sehr  richtig  fagt  Hr.  Ä.  »»Gar  man« 
ches  Gute  unterbleibt  dadurch,  dafs  der  Arm  der 
Kirche  durch  den  des  Staates  fo  gelähmt  ift."  Was 
der  Vf.  Ober  eeffere  Handhabung  der  Kirchen -Po- 
lizey  Tagt,  verdient  alle  Beherzigung.  II)  Unter  den 
Anhalten  und  Verfügungen  find  einige,  worin  ein 
befferer  Oeift  der  Zeit  fieb  za  erkennen  giebt. 

(Der   Befaklufs  /»Igt  ) 

ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

LatFlTC,  b.  Barth:  Anatomifches  Tafchenbuch  für 
A  rzte  und  Wundärztt  von  G.  IV.  Cousbruch. 
Zweite  Abtheilung.  Auch  unter  dem  Titel: 
Allgemeine  EncyklopHdie  für  praktifeke  Aerzte  und 
Wundärzte,  bearbeitet  und  herausgegeben  von 
G.  W.  Consbruch  und  ff.  C.  Ehermater.  lgo5.  8» 
(»o  g*  ) 

Die  erfte  Abtheilung  des  erften  Tbeils  diefer  En- 
cvklop.iHie  ift  von  einem  andern  Ree.  im  Jahrgänge 
1801.  Decbr.  Num.  152.  angezeigt.  Die  vorliegende 
Abtheilung  war  mehr  Bedürfnifs  als  die  erfte:  denn 
an  kurzen  Befchreibungen  der  Theile  fehlt  es  nicht; 
aber  die  Art  die  Theile  des  menfeblichen  Körpers 
durch  Zergliederung,  Einspritzung,  u.  f.  w.  darzu- 
legen, welche  hier  gelehrt  wird,  ift  den  gewöhnli- 
chen Aerzten  und  Wundärzten  ungleich  wenieer  be- 
kannt, fo  dafs,  wenn  fie  auch  zuweilen  Luft  und 
Gelegenheit  hätten  fich  an  Leichen  felbft  zu  beleh- 
ren ,  fie  diefs  doch  durchaus  nicht  anzufangen  wif- 
fen.  Die  gröfseren  Werke  von  Ftfchtr  und  Bell  find 
für  manebetzn  koftbar,  und  der  Vf.  bat  daher  an  die* 
fer  zweyten  Abtheilung  keine  unverdienftlicbe  Ar- 
beit geliefert.  Das  Nothwendigfte  ift  hier  in  ge- 
drängter Kürze  fafslich  vorgetragen,  fo  dafs  fich  der 
Anfänger,  £0  weit  es  ohne  mündliche  Anleitung  und 
Auto;: fie  überhaupt  möglich  ift ,  allenfalls  hinläng- 
lichen Rath  erholen  kann.  Hie  und  da  wird  er  frey- 
lieb noch  manchen  Stein  des  Anftofses  finden,  wel- 
ches aber  dem  Vf.  der  Anwerfung  feiten  zur  Laft 
fällt.  Bey  einigen  feiner  Vorfchriften  wäre  wohl 
etwas  zu  tadeln.  So  ift  z.  B.  bey  den  allgemeinen  Re- 
geln das  Auflegen  von  Effigtüchern  auf  Muskelprapa- 
rate  nicht" zweckmässig:  denn  der  Effig  verliert  zu 
fcbnell  die  fSnlnifswidrige  Kraft,  und  die  Feuchtig- 
keit befördert  das  Faulen  nur;  auch  ift  der  GeftanK 
des  mit  Effig  vermifebten  Faulenden  faft  ärger,  als 
ohne  Effig;  du  jedesmalige  Einnähen  der  Theile  in 
die  fettige  Haut,  welches  der  Vf.  auch  angiebt,  ift  - 
das  fich  erfte  und  befte  Mittel,  die  Fäulnifs  fo  lange 
als  möglich  abzuhalten.  Zur  Bearbeitung  tiefliegen- 
der  Nerven  und  Oeftfce  räth  Ree.  aas  i"f»*£ 
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fahruag  em  fpitziges  einfcbneidiges  MefTer,  deffen 
Schneide  wenig  convex  ift;  die  vom  Vf.  fo  fehr  ge- 
rühmte zweyfcnneidige  Lancette  taugt  nicht ,  weil 
man  zu  leicht  Gefahr  Tauft  mit  der  zweyten  Schneide 
beym  Aufwärts  bewegen  nach  jedem  intendirtea 
Schnitte  zarte  Theile  zu  verletzen.  Der  beym  Ein* 
fpritzungsapparate  angegebene  Haha ,  welcher  Zwi- 
lchen das  lnjectioas-  (nicht  wie  durch  einen  Schreib- 
fehler hier  fteht,  Interjections)  Röhrchen  die  Oeff- 
trang  der  Spritze  gefteckt  werden  foll,  um  die  In- 
jectionstnaffe  zurück  zu  halten,  ift  nichts  "weniger 
als  bequem,  fondern  die  gröfseren  Injecrions  Rönr- 
chen  muffen  jedes  mit  einem  eigenen  Hahn  verfetten 
feyn ;  auch  an  den  Seiten  Flegel  haben,  um  fie  fei  t  hal- 
ten zu  kflnnen,  wenn  man  nicht,  welches  oft  noch 
bequemer  ift,  einen  eigenen  Röhrhalter  anwenden 
wiJl,  der  auf  alle  Röhren  pafst.  Dafs  man  Ham- 
mer, Schwämme,  Gefäfse  mit  reinem  WafTer,  Bind- 
faden, Zwirn ,  u.  f.  w.  zur  Hand  haben  müffe,  wäre 
in  einem  folchen  Tafchenbuehe,  wo  es  auf  Erfpa- 
rung  des  Raums  ankommt,  nicht  nötbig  gewelen 
anzufahren  Wenn  der  Vf.  S.  390.  meynt,  es  fey 
bey  der  Einfpritznng  dicker  Theile  mit  tiefliegen- 
den Qefäfsen  fo  nöthig  nicht,  diefelben  in  warmes 
Waffer  zu  legen,  fo  irrt  er  fehr,  und  nie  wird  ohne 
Wärme  ein  folches  Präparat  gut  gerathen.  Aufge- 
blafene  Theile  in  Weingeift  aufzubewahren,  wie  S. 
40-.  angegeben  wird,  möchte  wohl  unzweckmäfsig 
fevo  :  denn  will  man  blofs  die  Oeftalt  des  Theils  da- 
durch erhalten,  fo  ift  es  ja  beffer  fie  nach  dem  Auf- 
blafen  zu  trocknen ;  biebey  ift  denn  nur  zu  rathen, 
dafs  man  fich  eines  Röhrchens  mit  einem  Hahn  zum 
Aufblafen  bediene  und  die  Luft  mit  einem  ßlafebal- 
ge  —  am  beftea  mit  einem  doppelten  —  einblafe; 
weil  fonft  das  Präparat,  nach  dem  Erkalten  der 
durch  die  Lungen  eingeblafenen  Luft  mehr  oder  we- 
niger wieder  zufamman  fällt,  wenigftens  Eindrücke 
bekommt.  Die  S.  409.  angegebene  Methode,  ein  Prä- 
parat an  Fädea  aufzuhängen  '  die  unter  der  Blafen- 
h.ut  am  Rande  des  Glafes  feftgebuftden  werden,  ift 
durchaus  nicht  zu  rathen :  denn  diefe  Fäden  führen 
den  Weingeift  allemal  zum  Olafe  heraus:  indem  fich 
derfelbe  an  ihnen  in  die  Höhe  zieht;  folche  Gltfer 
bekommen  lehr  bald  einen  leeren  Raum.  Bey  der 
Zubereitung  der  Knochen  S.  415.  wäre  noch  zu  er. 
Innern,  daß  diefelben  am  weifseften  werden,  wenn 
man  in  den  erften  Tagen  nicht  blofs  frifches,  fon- 
dern heil  "  Waffer  aufgiefst.  Das  S.  416.  an- 
gegebene Rochen,  darf  wegen  der  Auflöfung  des 
thicrifchen  Leims  durchaus  nicht  gefchehen ,  wenn 
man  nicht  die  Knochen  fehr  zerbrechlich  machen 
will.  Bey  der  Bearbeitung  der  einzelnen  Theile, 
welche  nun  in  folgender  Ordnung:  Knochen,  Mus- 
keln, Gefäfse,  Nerven,  Eingeweide  derBruft,  des 
Unterleibes,  Sinneswerkzeuge,  Hirn,  Rückenmark, 
angegeben  wird,  ift  der  Vf.  zu  ungleich  zu  Werke 
gegangen.   So  werde«  z.  B.  die  Nerven  mit  andert- 
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halb  Seiten  abgefertigt;  da  hingegen  bey  minder 
fchwierigen  Theilen  weit  länger  verweilt  ift.  Die 
Zubereitung  der  Häute  des  Auges  möchte,  fo  wie  fie 
hier  S.485.  n.  ff.  angegeben  wird,  fehr  grofse  Schwie- 
rigkeiten haben;  ungleich  leichter  wird  fie,  wenn 
man  das  Auge  in  einer  flachen  Scbaale  im  Waffer 
fch  wimmend  mit  Pin  rette  und  Sc  beere  bearbeitet, 
welche  letztere  an  dem  einen  Blatte  ein  feines. 
Knöpfchen  haben  mufs.  Die  Zubereitung  des  Hirns 
ift  nur  auf  eine  Art  angegeben,  wobey  nämlich  der 
Schädel  durch  einen  Kreistchnitt  mit  der  Säge  geöff- 
net und  fo  das  Hirn  von  oben  entblöfst  wird.  Von 
der  grofsen  Vervollkommnung  der  '  mechanifchen 
Bearbeitung  des  Hirns  durch  Gall,  welche  des  Vis. 
Au fmerkfamkeit  allerdings  verdient,  und  wovon  er 
fich  leicht  Belehrung  verfchafft  hätte,  ift  noch  nichts 
gef»gt. 

STATISTIK. 

Zümch,  b.  von  Efcher:  Etat  der  ßnrmtHchn  an- 
md  abweftndtn  Gemeindsbürger  der  Stadt  Zürich; 
welche  das  zwanzigße  Alters  gfahr  zurückgelegt 
haben  mit  dem  erßen  tfenner  180?.  nebit  Anhang. 
.     I807.  136  S.  8- 

Der  vorjährige  Etat  ift  in  der  A.  L.  Z.  (1806, 
Num.  154.)  angezeigt  worden.  In  dem  diefsjährigen 
find  die  von  manchen  alten  Gefchlecbtera  beyge- 
brachten  biftorifchen  Notizen  fehr  febätzbar,  und 
könnten  noch  erweitert  werden;  einzelne  indivi- 
dua  (ehr  vieler  Familien  haben  fich  in  der  Geichich« 
te  früherer  und  fpäterer  Zeiten  einen  Namen  ge- 
macht, oder  find  durch  ihre  Schickfale  merkwür- 
dig geworden.  Dem  Vf.  werden,  indem  er  diefs 
lieft,  eine  Menge  folcher  Perfonen  beyfallen ,  derer 
in  kurzgefaßten  Noten  erwähnt  werden  könnte.  — 
Die  Familie  Ocksner,  von  welcher  im  Anfange  des 
Jahrs  1807.  noch  acht  Bürger  lebten ,  ift  durch  ein 
Verfehen  ganz  vergeffen;  auch  ift  ihm  ein  Küfer, 
£fok.  N.igtli,  entgangen.  Einiges  von  demjenigen, 
was  wir  Aber  feinen  vorjährigen  Etat  bemerkten, 
ift  verbeffert,  aber  doch  noch  nicht  alles.  D.  Häfe- 
li  z.  B.  ift  auch' Superintendent  zu  ßfcrnburg;  It. 
Stolz  ift  auch  Profeffor  zu  Bremen:  der  Chorherr. 
Johannes  Tobler  ift  nicht  erfter ,  fondern  zwevter 
Archidiakon,  am  Munfter,  ungeachtet  er  den  'An- 
ciennetätsrang  vor  dem  erften  hat.  Auffallend  ift 
die  grofse  Anzahl  von  Aufäßen  aus  dem  Canton  Zü- 
rich, aus  andern  fchweizerifchen  Cantonen,  aus 
Frankreich  und  aus  andern  Staaten,  die  jetzt. in  Zü« 
rieb  wohnen.  Auch  daran  nimmt  inen  wahr,  dafs\ 
eine  Revolution  Helvetien  heimgefucht  hat,  und  wir 
wollen  hier  nicht  unterfuchen,  ob  diefe  Menge 
„  fremden  Volkes,"  wie  dieGrofsväter  der  fetzt  leben- 
den Bürger  fie  genannt  haben  wurden,  zu  den  gefeg- 
neten  oder  zu  den  fehlimmern  Folgen  der  Staarsverkn- 
derung  gehöre,  die  aber  die  Schweiz  ergangen  ift. 
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Sonnabends,    den  6.  Februar  i%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

PBEDIGERWISSEN  SC  HAFTEN. 


Altewhuro.  im  lit«  raschen  Comptoir:  nfournatp'r 
l'eredtluug  des  Prediger  -  und  SchultihrtrßiVides , 
des  öffentlichen  Ridijjionscu'tus  und  des  .^rlinl- 
weJens.  Herausgegeben  von  Jonathan  Sehnde' 
roff,  u.  f.  w. 

(Brfdiiufi  der  in  Xum.  11.  abgebrochenen  RtetnßonJ 

Dritter  Jahrg.  Zwesten  Bandes  ifte.«  Stück,    i)  lie- 
ber die  Anwendung  der  fchüntn  Künße  bey  dtm 
öffentlich*  Religionscultus ;  vun  Greiling.     Der  Vf. 
lagt   viel    TrcFfendes    tiber    die  Anwendung  der 
Ichönen   Ranfte,    befonders   der   Baukunft,  Ma- 
lerey,   PoeGe  und  Mufik,  beym  öffentlichen  Ke- 
ligitmscuWus.     Auch  die  Todtenäcker  hält  er  mit 
Hecht  der  fchönen  Qarfenkunft  empfänglich,  und 
glaubt,    dafs  auch  hier  Partieen  für  einen  rehö- 
Jen  LuCtwaoäler  Statt  haben  könnten.     Oer  Lehr- 
stuhl des  eva/igei.  Lehrers  verfchmähe  allf n  Prunk, 
und  fordere  Uni'se,  f-rhabenheit  und  hobfe  Kinfach- 
heit ;    der  AJiar  hingegen  febeine  der  Pracht  em- 
pfanglicher zu  fpyn.    Hier  fey  es  nicht  unfehicklich, 
dafs  der  Prediger  wohl  auch  in  der  Alba,  oder  in 
einem  verfebieden  •  colorirten  Mefsgewande  erfchei 
ne,   weil  er  hier  mehr  Priefter  fey,  u.  f.  w.  Die 
nähern  Heftimmungen  des  Vfs.  verdienen  mit  Auf- 
merk famkeit  nachgelefen ,   und  mit  der  gehörigen 
Prüfung  und  Sonderung  benutzt  zu  werden.  Einige 
Oegenfafze  und  Ausdrücke  fcheinen  uns  jedoch  min- 
der glücklich  zu  feyn.    So  werden  z  B.  untere  Rir- 
ebengefänge  mit  den  Liedern  der  Griechen  am  Bacchus- 
fefte,  unl're  Kirchen  •  Ceremnnien  mit  den  Einweihun- 
gen der  Griechen  in  die  Eleufinifcken  Gelteimniffe,  zum 
Nachtheile  der  erftern ,  parallelifirt.    Der  in  den  Üa- 
chusgefängen  der  Griechen  herrfchende  wilde  Tau- 
mel würde  jedoch  fchlecht  zu  unfern  Gottesvereh- 
rungen paffen  ;  und  das  reifere  Zeitalter  würde  den 
eJeufinifcben  Ceremonien  auch  nicht  viel  Gefchmack 
abgewinnen  können.    S.  6.  fagt  der  Vf. :  „Wir  ru- 
fen  bey  unferm   Zufammenkommen  den  heiligen 
Geift  an,  dafs  er  zu  uns  herabkomme;   worin  zu- 
gleich das  Geftändnifs  liegt,  daß  wir  uns  nicht  vom 
Ergänzungsblatter  zur  A.  L.  Z.  »tjo8. 


Fleche  bemühen  wollen."  (!)  Wenn  der  unft erbliche 
Sanger  des  verlornen  Paradiefes  die  himmlifche  Mu> 
fe  anruft,  ihn  zu  begeiftern  ,  fo  wäre  diefs  hiernach 
auch  ein(Beweis,  dafs  er  fich  nicht  habp  vom  Flecke 
bemühen  wollen!  2)  Materialien  zur  Beantwortung 
der  Frage :  ifl  es  btffer,  ein  Stadt  -  vder  Lavdpfarrer  zu 
feyn?  von  M.  Schutze  in  Leipzig.  Der  Vf.  ftelit  in 
diefen  Materialien  die  vorzügliehften  Individualitä- 
ten des  Stadt  un<i  Landpredigers  im  Allgemeinen 
zufammen,  und  zwar  fo ,  dafs  aie  Beantwortung  der 
aufgeworfenen  Frage  immer  verfchieden  ausfallen 
wird,  je  nachdem  die  Anfichten  find,  welche  jeder 
von  den  hier  in  Betrachtung  gezogenen  Einzelnhei- 
ten fafst.  Uebrigens  find  faft  alle  Ideen  diefes  Auf- 
fatzes  von  andern  entlehnt.  3)  Gedanken,  die  zweck- 
mHßipße  Einrichtung  der  Einführungsreden  betreffend; 
tum  Pred.  Müller  in  Nenndorf.     Recht  gute,  wenn 

f;leich  nicht  neun,  und  hie  und  da  längft  ausgeführte 
deen !  —  4)  Was  iß  yopular  im  Vortrage  der  Re- 
ligion? von  Böhme,  Sriftspfarrir  in  Altenburg.  Der 
Vf  hiJt  etwas  weit  aus,  fagt  aber  doch  manches 
Anwendbare.  Sein  Stil  hat  nicht  überall  die  nothtge 
Klarheit.  Unbefchränkten  BeyfaJI  geben  wir  hinge- 
gen feinen  Aeufserungen  (-S  83')  über  den  neuer« 
dings  gethanen  Vorfchlag,  die  Religion  zu  einem 
blofsen  Phantafiefpid'Ie  zu  machen.  —  Unter  den 
Verordnungen,  u.  f.  w.  zeichnen  wir  die  von  Altenburg, 
S.  101.  fg  aus. 

.Dritter  Jahrg.  zweylen  Bds.  jtes  Stück.  Nach 
dem  Befchluffe  der  Abhandlung.  1)  Was  ift  populär 
im  Vortrage  der  Religion?  und  3)  Der  Fortfetzung 
des  Briefwechfels  zweyer  Univerfitätsfreunde  über  Gl- 

fenßände  der  Homiletik  und  Liturgik;  von  Sauer, 
ndet  man  hier:  3)  Von  den  Hinderniffen ,  welche 
durch  das  Patronatsrecht  der  Veredlung  des  Prediger- 
flandes  in  den  Weg  gelegt  werden ,  uehft  dem  Vorfchla- 
ge  an  Deutfchlands  Ftirßen,  diefes  Recht  aufzuheben; 
von  Künßler,  Collabor.  Minift.  zu  Altenburg.  Die 
Nachtheile,  welche  mit  dem  Patronatsrechte  ver- 
bunden find,  und  der  Mifsbrauch,  welcher  mit  die- 
fem  Rechte  getrieben  werden  kann  und  bisweilen 
getrieben  wird,  find  hier  mit  den  grellften  Farben 
hingeftellt.  Und  allerdings  gelangt  manches  min- 
der würdige  Subject  durch  Patrone  zu  einer  guten 
P  Pfarr- 
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Pfarrftelle;  offenbar  unwürdige  Subjecte  hingegen 
find  in  jedem  wohlorganifirten  Staate  gar  nicht  prä- 
fentabel,  und  werden  von  den  Confiftorien  und  der 
Landesherrfchaft  verworfen.    Auf  der  andern  Seite 
lafst  fichs  aber  auch  nicht  Jäugnen ,  dafs  durch  Pa- 
trone mancher  treffliche  junge  Mann  noch  in  den 
Jahren  feiner  Kraft  befördert  wurde,  der  bey  fol- 
chen  Confiftorien,  wo  nur  die  Länge  der  Dienftzcit, 
die  Anzahl  der  Rinder,  das  höhere  Alter  und  Lamen- 
tiren  des  Supplikanten  die  wichtigfte  Empfehlung 
find ,  noch  in  Jahr  und  Tag  nicht  befördert  worden 
wäre.    Auch  diefe  Sache  hat  zwey  Seiten!  —  '  Wie 
es  aber  gereckt  feyn  könne,  wenn  Hr.  K.  S  201.  be- 
hauptet ,   den  Patronen  ihre  hergebrachten  Rechte 
zu  entziehen ,  fieht  Ree.  nicht  ein.    Warum  nicht 
lieber  Reformation ,  als  gänzliche  Abfckajfuug?  Man 
verwerfe  nur  die  unwürdigen  Subjecte,  weiche  Pa- 
trone präfentiren,  und  sehe  ihnen  auf,  würdige  in 
Vorfchlag  zu  bringen,  10  ift  dem  Mifsbrauche  ab- 
geholfen.   Aber  auch  hier  hüte  fich  jedes  autorifir- 
te  Collegium,  dafs  fich  oft  nur  aus  Hocbmuth,  und 
um  Beweife  feiner  Wichtigkeit  zu  geben ,  an  den  Pa- 
tronen reiben  möchte,  vor  Chikane!    Die  S.  206. 
vorkommenden  Syllogismen  dürften  fchwerlioh  den 
reiflich   Nachdenkenden   überzeugen.     4)  Sophron 
und  Alethophileth.     Ein  fokratifches  Gefprüih  über  die 
Weisheit  der  Götter  und  der  Menfchen,  oder  Uber  das 
Verhältnis  der  göttlichen  und  menfehlichen  Natur  zur 
Erkenntmß  ewiger  und  zufälliger  Wahrheiten.  Ein 
Bey  trag  zur  Religion  des  Geißes  im  Geiß!  von  G.  S. 
Mitter  in  Buttftädt.    Diefer  prüfungswerthe,  an  man 
ehen  intereffanten  Ideen  reiche  Aufratz  ift  keines 
Auszugs  fähig.  —     Unter  den  Vorfchlngen,  Anßal- 
te*,  {Verfügungen,  u.  f.  w.  die  diefes  Stück  enthält, 
liefet  man  mehrere  mit  froher  Tbeilnahme. 

Dritter  Jahrg.  Ziceyten  Bds.  3tes  St.  1)  Ob  und 
wie  fern  der  Prediger  in  feinen  gewöhnlichen  öffentli- 
chen Vortrügen  fich  felbfl  mit  in  Betracht  bringen  dür- 
fe? von  Dräfeke,  erftem  Pred.  in  Mölln.  Nach  den 
vom  Vf.  angegebenen  nähern  Bestimmungen  ,  tragen 
wir  kein  Bedenken,  die  aufgeworfene  Frage  mit 
ihm  zu  hpjahen.  a)  Vorfchlag  einer  neuen,  aber  bi- 
Hifchen  Theodicee  ( zur  Prüfung  '.)  als  Fundament  der 
rcligiöfeu  Parakletik;  von  gf.  D.  Schulze,  Conr.  in 
Luckau.  Haupt  fachlich  eine  kurze  Darfteilung  der 
von  Karl  Witte  in  einem  Aufatze,  unter  dem  Ti- 
tel :  Gefchiclite  des  Einfiedlers  Karlo  in  den  Apenninrn, 
vorgeiragncn  Ideen,  die  fich  auf  folgende  Anficht 
ftützen:  Gott  bat  die  Mcnfchenwc't  eben  fo  einer 
höhern  Geifterwclt  untergeordnet,  als  er  die  Thier  , 
Pflanzen  ,  Stein-  und  Erdenwelt  einander,  und  alle 
zufammen  der  Meofchenwelt  untergeordnet"  hat. 
Der  Allerhöchste  führt  über  das  Ganze  die  Ober- 
auffirht,  verfetzt  von  einer  Klaffe  zur  andern,  und 
vergilt  dadurch  reichlich,  was  die  Geifter  oder 
Meufchemveit  etwa  verfehen  haben  möchte.  Kec. 
geftebt,  dafs  ihn  auch  uiefe  Anficht  oichr  befriedigt 
hahe,  und  dafs  er  fich  zu  irgend  einer  TheodUee  un- 
fähig fühle.  Er  klügelt  und  rechtfertigt  nicht,  fon- 
dero  denkt  mit  dem  fei.  Mofe»  Ntndtlsfohn :  „anzube- 


ten und  wohlzuthun,  ift  des  Menfchen  Beftim- 
mung!"  3)  Vorfchl'ägt,  die  Verbtfferung  fchlecht  do- 
tirtcr  Pfarren  durch  Vacanzgelder  betreffend;  von 
Pred  M  —  r  in  N  —  f.  Wo  Predigerfiellen ,  wie 
der  Vf.  hier  vorausfetzt,  länger  als  ein  halbes  Jahr 
unbefetzt  bleiben,  da  ift  es  recht  gut,  wenn  die 
nach  einem  halben  Jahre  fallenden  Vakanzgelder  zur 
Verbefferung  fchlecht  dotirter  Pfarreien  angewendet 
werden.  Die  nabern  Bnftimmungen  lefe  man  beym 
Vf.  felbft  nach.  4)  Noch  einige  Gedanken  über  den 
Sinn  der  Forderung,  daß  der  Prediger  fich  das  Per- 
trauen feiner  Gemeinde  erwerben,  und  über  die  Art, 
wie  er  es  erlangen  falle;  von  Pred.  Sckiojf<,r  zu  Da- 
kendorf Die  Forderung  an  den  Prediger:  firh  das 
Vertrauen  feiner  Gemeinde  zu  erwerben  zu  fuchen , 
kann  man,  mit  Ho.  S.  fo  beftimmen:  „Suche  bry- 
deiner  Gemeinde  die  Ueberzeugung  von  dir,  als n- 
uetn  in  feinem  Amte  gefchickteu ,  durchaus  rechtfehaffe- 
uen,  und  ohne  aüe  Rückficht  auf  Gunß  und  Vortheil 
wohlmeinenden  Manne  hervorzubringen  "  Das  Mittel 
fieb  diefes  Vertrauen  zu  erwecken,  fetzt  der  Vf.  in 
folgende  drey  Regeln:  1)  arbeite  deine  Predigten 
treufieifsig  aus,  s)  benutze  deine  Mufse  zu  einem 
ernfthaften  Studium,  3)  drücke  deinen  Bemühungen 
durch  ein  fittliches  Betragen  das  Siegel  auf.  —  Ree« 
las  diefen ,  fich  auch  durch  Kürze  des  Vortrags  em- 
pfehlenden Auffatz  mit  Vergnügen.  —  Auch  diefe« 
Stück  fchliefst  mit  manchen  beherzigungswerthen 
Vorfchlägen,  Anßalten  und  Verfügungen.  Von  dem 
vierten  Jahrgänge  diefes,  von  eii.em  guten  Oeifie 
befeiten,  Journals  werden  wir  näcbfteas  Nachricht 
geben. 

TECHNOLOGIE. 

EnruBT,  b.  Hennings:  Oekonomi/che  Technologie,  oder 
vollßävdige  Anweifung  zur  Anlegung  und  Betrei- 
bung derjenigen  Gewerbe,  welche  mit  der  Landwirth- 
fchaft  verbunden  werden  können.  Hin  Handhuch 
für  Landwirtfae,  Kameraliften  und  Polizeybeam- 
te,  von 
Weimar. 

404  S.  Mit  Kupf.  Vierter  und  letzter  Thcil. 
1105.  IV.  u.  394  S.  8-  Mit  Rupf.  (Zufamiiten 
3  Rthlr.) 

Der  Gehalt  diefer  beiden  Bände  ift  dem  der  bei- 
den erften  (A-  L.  Z.  1805.  Num.  161)  fo  ziemlich 

fleich.  Im  dritten  Tlmle  werden  S.  1  —  76.  die  Ejj'ig- 
rreitung,  S.  77  •-  113  die  Gewinnung  der  Ode  u.:d 
S.  114  —  390.  die  Ziegäbrenntrey  in  chemifch  -  tech- 
nifch-und  hauswirihl'chaftliclier  Hinficht  mit  aller 
Ausführlichkeit  und  Gründlichkeit  befchrieben,  wo- 
zu eine  Menge  Hrtlfsmittel  Anleitung  geben.  Ue- 
berall  fchickt  der  Vf.,  fo  oft  er  einen  neuen  Ge^rn- 
ftand  vornimmt,  hinlängliche  phyftkalifch  -  cherrii- 
fche  Theorie,  verbunden  mit  Resultaten  der  Erfah- 
rung voraus,  worauf  die  technifche  Anwendung  und 
ihr  Uehrauch  für  die  Wirthfcbaftslehre  gebauet  wird. 
JJefouders  ift  in  diefer  Hinficht  reich  der  Artilcel  : 


floh.  Clirißoph  Gottlob  Weife,  Herzog!. 
.  Landfeidmeffer.    Dritter  I "heil.  1804. 
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Oel,  bey  welchem  eine  Menge  Erfahrungen  Ande- 
rer  zum  Grunde  liegen,  die  vom  Vf.  berichtiget  wer- 
den.    Das  Verfüfsen  der  ranzig  gewordenen  Oe- 
le  durch  Bl' ymifchurig ,  die  S.  8<).  fg.  befchriehen 
wird,  und  gegen  die  der  Vf.  a.  a.  O.  in  der  Note  mit 
Hecht  eifert,  fah  Reo.  in  Holland  und  am  Nieder- 
rheine oft.    Auch  wird  das  Ranzig  werden  der  Oele 
richtig  und  nach  den  neueften  chemifrhen  Syfterr.cn 
erklärt.     Die  Ziegelbrennerey ,  die  ein  eigenes  Buch 
abgeben  könnte,  ift  ebenfalls*  fehr  zweckmäßig  ab- 
getaut. 

Der  vierte  und  letzte  Bind  enthalt  S.  1  —  73.  die 
Kalkbrennerei/ ,  und  S.  74  —  i-j.  die  Gewinnung  der 
Stein-  und  Braunkohlen,  wobey  alle  in  Europa  be- 
kannte Arten  phyfifcii  und  technifclt  befchrieben 
werden.  —  S  178  —  3.15.  wird  vom  Torfgraben  und 
der  Zubereitung  diefes  Brennmaterials  gehandelt, 
wobey  znle-tzt  S  236  —  386  der  Vf  eine  eigene  Ab- 
handlung über  Steinkokten  -  und  Torffeuerung  angehängt 
hat,  die  vielen  öktmomifchen  Beobachtungsgeilt 
zeigt.  Ein  alphabetifches  Realregifter  und  eine  bef- 
fere  Ordnung  in  Zufamrneafetzung  der  Literatur, 
wird  ungern  vermifst. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Ulm,  in  d.  Stettin.  Burhh. :  Geograpkifckcs  ßatifti- 
fckes  Lexikon  von  Oberfachfen  und  der  Ober- und 
Nuderlattfitz,  u.  f  w.  Vierter  Band.  1H0?.  1  Aipli. 
a  Bog.  Fünfter  Bd  1804-  1  Alph.  Seester  Bd. 
1*05.  1  Alph.  Siebenter  Bd.  1805.  I  Alph.  Ach- 
ter und  letzter  Bd.  1JJ07.  1  Alph.  u.  3  Bog.  in  8- 
(ioRthlr.  »gr.)  r        5  6 

1  Bey  der  Anzeige  der    vorhergehenden  drey 
Theile    diefes    geographischen    Lexikons   (A.  L. 
Z.  igoa.   Num.  350.)   haben   wir  unfern  Lefem 
von    der    Einrichtung    und   dem   Werthe  deffel- 
ben  die  nöthige  Nachriebt  ertbeilr.     Es  Jiefs  fich 
vorausfehen,  dafs  diefes  Werk,  nachdem  angeleg- 
ten Plane,   eine  ziemliche  Anzahl  von  Bänden  aus- 
machen werde,  und  wir  fanden  daher  für  rathTam, 
die  Anzeige  der  bisher  von  Jahr  zu  Jahr  erfehiene- 
nen  Bände  bis  zur  gänzlichen  Vollendung  deffeJbcn 
zu  verfparen.   Die  mögliehfte  Vollftändigkeit  diefes 
Wörterbuchs  giebt  dcmfelben  einen  vorz.vlichen 
Werth ,  und  gewährt  dem  Freunde  der  Länderkun- 
de ein  brauchbares  Handbuch  zum  gefchwinden  Auf- 
finden aller  und  jeden  Städte,  Schlutter,  Dörfer,  Kle- 
cken, Jlöfe,  Berge,  'Mittler,  Hoffe,  Seen  u.  f  w. , 
welche  in  dem  Oherfächfifrhffn  Rreife  urd  in  der 
Lauürz  gelegen  find  und  zum  Theil .  je  naeh^em  es 
die  Uolfsuuellen  verftatteten  ,  mit  mehr  oder  minde- 
rer AotfOhrlirbkeit  befchrieben  werden.    Von  gan 
zen  FärfteothOmcrn ,  G  af  und  Herrfchaften,  von 
den  verfchfedenen  Krcifen,  wichtigen  Städten  und 
andern  merkwürdigen  Ortfeharten  liefet  man  nicht 
nur,  in  zweckmäßigen  Auszügen,  gute  biftoriTrhe 
Befcbrelhnngen,  fondern  e«.  werd«>o  aurh  von  ihrer. 
poliLfchea,  Aatilufchen  uud  nierkantilifcben  Ver- 


hältniffen  die  wiffeniwflrdigften  Nachrichten  mitge- 
tlieilt,  die  dem  Lefer  von  ihrem  ehemaligen  Zuftan- 
de  eine  kurze  Ueberficht  geben.  Neue  ftatiftifche 
Angaben  darf  man  freylich  von  diefem  Wörterbuch« 
um  fo  weniger  erwarten ,  da  die  mitgetheilten  Noti- 
zen nur  aus  folchen  Länderbefchreibungen  herge- 
nommen worden ,  welche  fchon  vor  10  und  mehr 
Jahren  über  Sachten ,  Brandenburg,  Pommern,  u.  f. 
w.4berausgekommen  find.  In  diefem  Zeiträume  ha- 
ben fich  nun,  befonders  in  ftatifchcr  Hinficht,  eine 
Meoge  Voränderungen  zugetragen,  die  der  Heraus- 
geber entweder  aus  den  neueften  Schriften,  oder  aus 
den  Oucllen  felhft  hätte  auffuchen  muffen,  um  fei- 
nein Worterbuche  neben  der  Vollftändigkeit  auch 
die  mögliehfte  Richtigkeit  zu  verfchaffen.  Indelfen 
wiffen  wir  fehr  wohl,  dafs  diefer  Forderung  unend- 
lich viel  Schwierigkeiten  im  Wege  ftehen ,  und  dafs 
es  bey  einem  fo  weit  umfaffenden  geograjpbifchen 
Unternehmen  unbillig  feyn  würde,  die  Fehler  und 
Mängel  ebne  Schonung  zu  rügen. 

Die  wichtigften  und  auch  am  ausführlichen  be- 
arbeiteten Artikel,  die  in  deti  vorliegenden  c  Bän- 
den vorkommnn ,   find:  Hohenftein,  Jena,  Kamin, 
Koburg,  Leipzig,  Mansfe'd,  Meifsen,  Naumburg, 
Neumark,  Obcrlaußtz,  Pirna,  Pommern,  Potsdamm, 
Quedlinburg,  Ouerfurth,  Reufscn ,  Saa'feld ,  Sach- 
fen ,  Schönburg,  Schwarzburg,  Stettin,  Stollberg, 
Stralfutxi,  Torgau,  Vogtland,  Weimar  und  Witten- 
berg.   Wir  verkennen  die  Sorgfalt  und  die  Genauig- 
keit nicht,  welche  der  Herausgeber,  fo  weit  näm- 
lich feine  Quellen  reichten,  überall  angewendet  hat, 
um  den  Lefer  in  Stand  zu  fetzen,  (ich  von  jedem 
Lande  und  von  jedem  Orte  einige  Renntnifs  zu  ver- 
fchaffen.    Wir  find  aber  doch  nio  und  wieder  auf 
manche  Nachrichten  pe.ftofren ,  die  einige  Abände- 
rungen leiden  und  zum  Theil  durch  die  neueften  An- 
gaben berichtiget  werden  müffen.    Wir  rechnen  da- 
hin folgendes:  zum  Fürftentbum  Coburg  Saalfeld 
gehöret  der  (S. 490.)  angegebene  {  Theil  an  dem  Am- 
te Rümhlid  nicht  mehr,   indem  derfelbe  ij>05-  an 
das  herzogl.  Haus  Gotha,  gegen  deffen  T\  Theil  an 
dem  Amte  Themar  vertaufchet  wurde;"  die,  mit 
120000  Rthlr.  angegebenen  Einkünfte  diefes  Fürften- 
ihums  betragen  jetzt  weit  mehr,  und  belaufen  fielt 
auf  424400  0.  Rheinl.    Auch  die  hier  hefchriebenen 
Lande^collegia  find,  feit  dem  Jahre  1801 .,  fehr  wc- 
fentlich  verändert  und  ganz  neu  organifirt  worden. 
Das  geheime  Rathscollegium  befteht'nicht  mehr  aus 
drty  geheimen  Rathen,  fondern  aus  einem  dirigiren- 
den  Minifter.    Das  Confiftorium  und  das  Rammer. 
collegium  find  aufgehoben,  und  machen,  unter  dem 
Namen:  I^wduregiernng,  nur  ein  Collegium  aus,  2U 
deffen  Reffort  die  Polizey  und  Landeshobcitsfachen 
gehören;  dteJuftiz,  fo  wie  das Lehnwefen,  wird  von 
einem  eigenen  Collegio  beforgt ,  welches  zwar  auch 
den  Namen  Landesregierung  führt,  aber  durch  den 
Zu  falz:  als  Juftizcollegiurci  oder  Lehnlioff,  fich  von 
jenem  Tribunal  unterlcheidet.     Im  J.  1806-  wurde 
auch  ein  Appellationsgericht  errichtet,  welches  aus 
1  Präfideoteo  und  2  Aätben  beliebt.    Das  JJ^JjJ* 
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getrennte 'Civil- und  Centamt  find  jetzt  mit  einan- 
der vereiniget ;  auch  gehören  zu  dem  Felben  nicht 
_mehr  die  Gerichte  Rodach  und  Neuftadt,  deren  jedes 
dermalen  ein  befonderes  Amt  ausmacht.  —  Was 
(S.  508)  von  dem  alten  Namen  der  Feftung»  Coburg 
gefagt  wird,  ift  hiftorifch  unrichtig.    Sie  Tiiefs  we 
der  im  i.  1207.  noch  fonft  jemals  Trufalißadt ,  fon- 
dern kommt  fchon  in  einer  Urkunde  vom  J.  1057. 
unter  dem  Namen  Coburg  vor.  —    Litbenßein  liegt 
nicht  im  Fürftentbum  Coburg,  Meiningen.  Antbeils, 
fondern  in  dem  feit  1680.  gegründeten  Fürftentbum 
Meioingen ;  auch  fehlt  es  dem  dortigen  Gefundbrtin- 
neu,  wie  der  Herausgeber  fagt,  keinesweges  an  Ge- 
bäuden zur  Bewirthung  der  Brunnengäfte ,  indem 
der  1803-  verftorbene  Herzog  Georg  zu  S.  Meinin- 
gen, während  feiner  Regierung,  zn  dtefer  A Wicht 
lo  rühmliche  Anftalten  getroffen  hat,  dafs  dadurch 
der  Cefundhrunn  in  grofse  Aufnahme  gebracht  wor- 
den.  —      Ludieigsburg  oder  Lauter  bürg  gehört 
nicht  mi/hr  dem  Haufe  S.  Gotha,   fondern  wurde 
von  demfelben  1804.  durch  Vergleich  au  S.  Coburg 
abgetreten.  —     Die  Angabe  des  Flächeoraums  und 
der  Menfchenzahl  der  Mittelmark  ift  unrichtig.  Er- 
fterer  befteht   in   351*   Quadratmeilen,   und  die 
Volksmenge  belief  fich  im  J.  1801.  zufammen  auf 
555086  Seelen.  (S.  Bratriugs  Bef ehr.  der  Mark  Bran- 
denburg, 2ter  lh  )  —    Die  Neumark  beträgt  keine 
aio,  fondern  nur  206  Quadratmeilen.  —    Das  Se 
nioratsamt  Oldisleben  war  urfprfluglich  ein  Benedicti- 
ncrklofter  und  kam  nach  deffen  Saeeularifirung,  nicht 
erft  1591-»  fondern  fchon  1554.  durch  dem  Naum. 
burger  Vertrag ,    an  die  S.   Erneftinifehe  Linie. 
Bald  darauf  (1555-)  vertaufchten  es  die  drey  Söhne 
Rurfflrft  Johann  Friedrich,   gegen  die  Henneherg. 
Herrfchaft  Römhild,  an  die  Grafen  von  Mansfeld, 
von  welchen  es  Herzog  Friedrich  Wilhelm  1591. 
käuflich  wieder  an  das  Haus  Sachfen  brachte.  Bey 
der  Erzählung  der  1772  Aber  den  üenufs  diefes  Se- 
nioratsamtes  entftandenen  Cuntrovers,  vermiffen 
wir  die  Nachrieht ,  dafs  die  Wiederfprflche  der  re- 
gierenden fürftlichen  Hiufer,  welche  keinen  appa 
narrten  Prinzen  dabey  zulaffen  wollten,  durch  eio 
R«iclishofrathscooclufum  vom  J.  177^.  verworfen, 
und  flerGennfs  diefes  Amtes  dem  Prinz  Friedr.  Jofeph 
zu  Hildburghaufen  zuerkannt  wurde.   (S.  Weifsens 
Mufeum  der  Sächf.  Gefch.  III.  Bd.  ites  St.  S.  39).  — 
Von  Pommern  werden  intereffante  ftatiftifche  Nach- 
richten über  Natur-  und  Kunftproducte,  Ober  den 
bedeutenden  Seehandel  u.  dgl.  m   mitgetheilt ;  aber 
die  Seelenzahl  ift  nicht  richfig.  Preufsifch  Pommern 
hatte  im  J.  1797-  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande 
4"i')5"  Civileinwohner,  unii  mit  dem  Militär  betrug 
riit*  Hauptfumme  490  000  Seelen.  Bey  Sckwedifch  Pom- 
mern wird  S-  482.  ganz  irrie  noch  des  Apppllati««ns- 
gerichtes  zu  Wismar  erwähnt;  —  dem.  Herausge- 
ber durfte  es  nicht  unbekannt  feyn,  dafs  Wismar 


1803.  an  Mecklenburg  •  Schwerin  angetreten  wor- 
den. —  So  ausfürheh  der  Artikel:  Potsdam  be- 
fchrieben  ift,  fo  m  offen  doch  noch  manche  Angaben 
berichtigt  werden.  So  ift  z.  B.  die  S  5K5  erwähn- 
te grofse  Colonade  in  dem  Garten  Sanslou<;i  nicht 
mehr  vorbanden,  fondern  1  97.  demolirt  worden. 
Bey  der  Angabe  der  Seelen  und  Haufer  ift  das  Jahr 
17S5-  angeführt;  man  hat  aber  eine  fpätere  Angabe 
von  1797,  wo  man  26690  Seelen  und  1574  Haufer 
zählte.  —  Bey  Qnerfurt  liegt  Römers  Staatsrecht  zum 
Grunde;  aber  manche  feiner  Nachrichten  bedürfen 
noch  einiger  Berichtigungen ,  welche  der  Herausge- 
ber leicht  aufhuden  Konute ,  wenn  er  die  geogra- 
phtfehe  Befchreibung  des  Fürftenihum*  Querfurt  in 
Weijt'ens  Mufeum  für  die  fäehf.  Gefhichte,  hatte  benut- 
zen wollen.  —  Von  Saalfeld  werden  im  7ten  Bande 
S  255.  die  ftaatsrechtlichen  VerhäJtniffe  ganz  rich- 
tig bemerkt,  welche  nach  dem  Erbvergleich  von 
16SO  ,  in  Anfebung  diefes  FOrftentbums  zwifchen 
den  herzogl.  Haufern  S-  SaalMd  und  S.  Gotha  fratt 
gefunden  haben ;  Ree.  weifs  aber  aus  guten  Ouellen, 
dafs  jener  nextu  gotkanus  durch  einen,  wiewohl  noch 
nicht  öffentlich  bekannt  gemachten,  Vertrag  von 
ISO«,  ganz  aufgehoben  und  von  £.  Gotha  alle  feit 
1680  im  SaaifeJdifchen  ausgeübten  jura  fublimiora 
an  S  Coburg,  gegen  Abtretung  einiger  dortigen 
Ortlchaften,  überladen  worden  —  Unter  der  Ru- 
brik Sachfen,  findet  man  eine  gedrängte  Ueberficbt 
der  natürlichen  Befchaffenheit,  der  (jefrhichte,  der 
ftaatsrechtlichen  Verbältoiffe  der  fichfifchen "Lande 
gegen  Raifer  und  Reich,  der  innern  Verfaffung  der 
Rur- und  Herzogl.  Hinfern  und  anderer  Gegenftan- 
de,  die  dem  l.efer  zu  allgemeiner  Vorkenntnis  diefes 
grofsen  Lande«  dienen:  Aber  auffallend  war  es  Ree. 
am  Schluffe  diefes  Artikels,  die  fchon  vor  mehrern 
Jalr-Mi  verftorbenen  Herzte  Erni  Ludwig,  zu  S. 
Got.ia,  Anguß  Friedrich,  ' Aarl  Wilhelm  und  Georg 
Friedrick  Kart,  zu  S  Meiningen  und  Ernß  Friedrichen 
zu  S-  Coburg  -  Saalfeld ,  als  noch  wirklich  am  Leben 
fich  befindende  Regenten ,  aufgeführt  7u  fehen.  Der 
Herausgeber  hätte  fich  doch  wohl  die  Mühe  nehmen 
können ,  nur  einen  genealogifchen  Kalender  vom  J. 
1805.  (wo  er  dieren  Baod  herausgab)  zu  Rathe  zu  zie- 
hen, um  die  damals  lebenden  Hegenden  der  fürftl. 
fäehf.  Häufer  zu  erfahren.  —  Die  Ukermark  enthält 
nach  den  neueften  Berechnungen  nicht  62,  fondern 
67  Ouadratmeilen.  Auch  die  Angabe  der  Volks- 
menge vom  J.  1786.  ift  nach  einer  fpntern  Zählung 
vom  J.  1801.  dahin  zu  berichtigen,  dafs  fich  damals 
in  den  Städten  29487.  auf  dem  Lande  65276.  und  vom 
Militär  4859  Seelen' befunden  hab»n.  —  Diefe  we- 
nigen Bemerkungen  möchten  wohl  zur  Genfige  be- 
weifen,  dafs  iliefes  geographifche  Wörterbuch  noch 
rt.ancher  Verbelferungen  bedürfe,  und  befonders  in 
Rrtckficht  des  gegenwärtigen  Länderzuftandes,  ein« 
weit  forgfaltigere  Bearbeitung  erfordere. 
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Dienstag»,  den  9.  Februar  180g. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


.AÄZNÄYGELAHRTHEIT. 

■bau,  in  der  akad.  Buchb. :  Journal  für  die  Chirur- 
gie* Geburtskülfe  und  gerichtliche  Arzneykunde , 
herausgegeben  v.  D.  ffuft.  Chr.  Lader.  Vierter 
Bd.  1  bis  4.  St.  igt*.  8.    (a  Rtblr.  16  gr.) 

J^nthält :  1.  authentifche  Nachricht  von  der  chirurgi- 
fchen  Pepfnierezu  Berlin,  vom  Director  derfelben 
Iln.O.Cbir.  Göricke.  Sie  beftandaus  1  Curator,  1  Di- 
reetor,  1  Ober  Staabschirurgus ,  4  Staabschirurgen, 
gl  Zöglingen  und  einer  unbeftimmten  Menge  Volon- 
tärs und  Compagniecbirurgen.  Hr.  Oeh.  R.  Loder 
hat  einer  Sitzung  diefer  Schule  bevgewohnt  und 
Gezeigt  feinen  BeyfalL  Ree.  glaubt,  dafs  diefe 
Hinrichtung  recht  wohhhätig  und  nutzlich  fey;  fie 
war  aber  auch  höchft  nothwendig  für  eine  Armee. 
Bis  vor  dem  Kriege  waren  mehrere,  ja  wohl  die 
niesten,  Compagniechirurgen  ganz  unglaublich 
icUlecht  beiehrt,  und  doch  durften  fie  Ober  Leben 
und  Oefundheit  ihrer  Co/npagnieen  oder  Escadrons 
fcbalten  und  walten.  3.  UeberD.  Beert  Antwort 
zur  Verteidigung  feiner  Handgriffe,  die  Staarlinfe 
fammt  der  Kapfei  auszuziehen,  von  ff.  A.  Schmidt 
zu  Wien.  Hr.  S.  zeigt  das  Unzulängliche  derfelben 
und  das  Ungewiffe  der  Beerfchen  Vorrichtung  Ober- 
haupt. 3.  Medicinifch  •  chirurgifche  Erfahrungen 
Aber  den  Nutzen  des  Galvanismus  vom  H0fr.  Lafon*ai 
mein  Warfchau.  Das  Refultat  des  Vfs.  wollen  wir 
geben,  wie  es  S.  41.  fteht:  die  Verfuche  haben  ge- 

[Vi  l        r  Ga,v  ,nehr  wirke>  als  die  fonft  ge- 
wöhnliche Elektricität,  dafs  er  aber  kein  Uoiverlal- 
m Ittel  fey,  dafs  er  überall,  wo  eine  Stagnation  von 
S*ften  ift,  die  hefte  Hülfe  leifte,  dafs  er  in  Ohr- 
krankheiten mehr  helfe,  als  alle  bisjerzt  bekannten 
Mittel,  eben  fo  im  fchwarren  Staare;  doch  in  Aü- 
pnkrankheiten  Oberhaupt  nicht  fo  viel  als  in  Ohr- 
krankbeiten.     Bey  kalten  Rniegefchwülften  und 
hcropbeln  helfe  er  wenig,  und  wo  ein  fpeeififches 
M/asma  vorhanden  ift,  gar  nichts.    (Andre  zuver- 
Jaf/ige  Beobachter  haben' bey  weitem  ungünftigere 
Zeugnifre  für  denfelben  abgelegt,  und  zu  diefer  fetz- 
fen  Klaffe  gehört  auch  Ree.)     4.   Medicinifch - 
cnirurRjfcrie  Beobachtungen  von  D.  Radrmacher  zu 
Ergänzungsbiätter  zur  A.  L.  Z.  ifcog. 


Goch  bey  Cleve.  Lähmung  der  untern  Extremitä- 
ten durch  Elektricität  geheilt.  (Unvollendet  und 
weitläuftig  erzählt,  wie  man  vom  fchreibfeligen  Vf. 
gewohnt  ift.)  Halbfeitige  Läbmtmg  des  Oefichts 
hauptfächlich  durch Merkurialmittel  geheilt;  Eitern- 
fatiunlung  unter  den  Bruftmuskeln.  5.  Befchrei- 
bune  einer  Mafchioe  zur  Einrichtung  des  verrenk- 
ten Oberfchenk eis,  von  Schmidt,  Prof.  Clv  zu 
Dresden.  Eine  veränderte  Mennel-,  oder  Srhnei- 
derfche  Mafcbine,  welcher  Hr.  L.  ein  gflnftiges 
Zeugnifs  giebt.  6.  Oefchichte  eines  merkwürdigen 
Ilirnfchalenbruchs  und  glückliche  Heilung  derfel- 
ben durch  den  Trepan,  von  Wagntr  zu  Balingen  im 
Wirtembergifcben.  Der  Herausgeber  räth,  bey  der 
Operation  die  Ohren  mit  Baumwolle  zu  verftopfen ; 
Ree.  zweifelt  aber,  ob  damit  der  Zweck,  die 
fchnurrende  Empfindung  beym  Trepamren  zu  ver- 
mindern, erreicht  werde.  Jene  Empfindung  ge- 
langt nicht  durch  das  äufsere  Oebör  zur  Vorftel- 
lung,  foodern  durchs  Gefühl.  7.  Vorschlag  zu  ei* 
ner  neuen  Operationsart  der  durch  Kothverliartung 
eingeklemmten  Darmbrüche:  von  D.  ffonax  zu 
Montjoie.  Man  foll  einen  felnr  dünnen  Trokar  in 
den  Bruchfack  ftofsen ,  und  durch  erweichende  In. 
jectionen  fuchen,  den  verhärteten  Unrath  au fzulö- 
fen  und  durch  die  Trokarröhre  herauszubringen. 
(Obgleich  der  AufTat*  mit  grofsem  Verltande  ge- 
fchrieben  und  vom  Herausgeber  für  anwendbar  in 
beftimmten  Fällen  gehalten  wird:  fo  furchtet  Ree. 
doch,  dafs  die  Ausführung  nicht  glücken  werdej  8» 
Ueber  die  Heilung  der  großen  Verletzungen  der  Kno- 
chen ohne  Amputation,  und  dafs  auch  bey  der  •ge- 
wöhnlichen Trennung  des  Ellenbogengelenks  die 
Verftümmelung  vermieden  werden  könne,  vom  ver- 
ftorbnen  D.  Stöller  zu  Langenfalz.  Beweift  eher 
die  Gröfse  der  Heilkräfte  des  Organismus,  als  die 
richtige  Anwendung  der  Regeln  der  Kunft.  Der 
Herausgeber  hat  mehrere  kurze ,  aber  wichtige  An- 
merkungen beygefflgt.  Noch  empfiehlt  diefer  Auf- 
fatz  befonders  die  äufserlicke  Anwendung  der  Effen- 
tia  galbani,  more  roajorum.  9.  Bruchftncke  aus 
der  Geburtshüife  von  D.  Wigand  zo  Hamburg. 
Ree  kann  auf  die  Arbeiten  des  vielfchreihenden  und 
von  Eingenommenheit  nicht  freyen  Vfs.  keinen 


xa3 


ER  OÄNZUNGSB  LATTER  ZUR  A.  L.  Z. 


grofsen  Werth  legen.  Der  Vf.  fpricht  immer  viel 
von  feiner  grofsen  Erfahrung,  er  ift  Sogar,  nach  S. 
I85.  der  Nothanker  von  8  Hebammen:  dennoch 
widerfprecben  feine  Angaben  oft  andern  fiebern  und- 
zuverläfßgen  Beobachtern.  Hier  handelt  er  vom 
Anlegen  der  Zange  bey  noch  Stehender  Blafe,  und  von 
einem  noch  unbekannten  Zeichen,  woraus  man  in  den 
meiften  Fällen  erkennen  kann,  ob  die  wahren  Waf- 
fer fchon  verlaufen  find.  Es  muffen  dabey  befon- 
ders  die  UmStände  genau  erörtert  werden ,  die  die 
Anlegung  der  Zange  bey  ftehenden  Waffern  und  un- 

fefprengten  Häuten  anzeigen  oder  rechtfertigen. 
las  neue  Zeichen  befteht  darin :  Wenn  die  kleine 
Hauttafche,  die  fich  faft  (h  jedesmal  im  Mutter- 
munde zeigt,  fo  oft  falfohe  Waffer  abgefloffen  find  , 
wenn  diefe  fich  unter  den  Wehen  verengt,  mit  ih- 
rem Rande  ftraff,  wie  eine  Saite,  angezogen  wird 
und  den  Finger  feft  umfcliliefst:  fo  find  die  wahren 
Waffer  noch,  nicht  abgegangen.  Aeufserft  feiten 
findet  man  nach  dem  AbfluMe  der  Waffer  eine  fol- 
cbe  Tafche  oder  Falte ,  und  fie  ift  allemal ,  auch  un- 
terderWehe,  fcblaff.  Die  3  Abhandlung  fpricht  von 
einigen  Cautelen  und  Regeln  bey  den  Tractionen  der 
Zange,  welche  ganz  gut,  aber  größtenteils  fchon 
bekannt  find.  10.  Obductionsbericht  Ober  eine 
Selbftentleibung,  vom  Herausgeber.  Eine  febrfchöne 
Auseinandersetzung  von  grausamem  Wflthen  gegen 
fich  felbft!  11.  Kurze  Nachrichten  und  Neuigkei- 
ten von  Abfceffen  nach  Blattern,  einer  Lähmung 
dor  Harnblafe  durch  Galvanifiren  geheilt,  einem 
TJrinbaher,  den  Hyfteruplafmen  und  Pelvinarien, 
und  einigen  TJnbedeuteoheiten.  Zweytes  St.  1.  AI» 
cali  una  Opium,  als  fichre  Heilmittel  gegen  den 
Wundstarrkrampf,  durch  (eine  einzige)  Erfahrung  be- 
tätigt von  D.  Behrens  zu  Frankfurt.  Möchten  wir 
doch  recht  viel  zur  Betätigung  diefer  Wirkfam- 
keit  lefen!  3.  Ueber  die  Vergrößerung  des  beym 
Blafenfreinfchnltt  zu  klein  gerat bnen  Schnittes,  von 
D.  Klei»  zu  Stuttgart  Der  Vf. ,  ein  erfahrner  Litbo- 
tom ,  lehrt  die  Zuläffigkelt  urd  Verrichtungswei- 
fe deffelben ,  die  letzte  mitteilt  eines  gewöhnlichen 
Scalpells  durch  die  Vorfteherdrafe.  3.  Gefchichte 
eines  tödtlichen  Sturzes  von  einer  Höhe,  wovon  die 
Erklärung  problematisch  Ift,  von  D.  Fifcher  (vor- 
mals Prot,  zu  Jena).  4-  Befchreibung  einer  neuen 
Zungenbandfcbere,  von  Prof.  Schmitt  zu  Wien. 
Wenn  das  Zungenlöfen  not h wendig  ift,  mag  diefe 
Schere  ein  gutes  Inftrument  dazu  feyn.  5.  Beob- 
achtung eines  am  6-  Tage  tödtlioh  abgelaufenen 
Bruchs  des  letzten  Rackenwirbelbeins  von  Preiß, 
Ilegim.  Chirurg,  zu  Salzburg. .  Auszugsweife  fchon 
in  der  Salzburg! feben  med.  chirurg.  Zeit,  mitge- 
theilt.  6.  Beobachtung  einer  Sonderbaren  lympha- 
tifchen  Oefchwulft  der  ÜberkinnJade,  von  Gerlach, 
Ilegim.  Chir.  zu  Königsberg,  zeigt,  daß  fich  auch 
ein  erfahrner  Arzt  täufchen  könne,  aber  getäuScht 
fich  auch  wieder  zu  helfen  wiffe.  Die  Oefchichte 
ift  kurz ,  aber  lehrreich.  7.  Beobachtung  eines 
fehr  grofsen  Mutterpolypen, -wobey  Schwängerung 
und  völliges  Reifwerden  der  Frucht  ftatt  fand,  von 


D.  Bartog  zu.  Hervorden.  Für  die  Geburtsholfe 
wichtig.  8-  Gefchichte  einer  Wafferfucht  der  Ge- 
bärmutter, welche  durch  die  Puncrur  gehoben  ward, 
von  D.  ffirtr  zu  Wien.  Die  Flflffigkeit  wog  3* 
Pfund.  Die  Kranke  blieb  bis  jetzt,  10  Monate  nach 
der  Operation,  gefund.  9.  Gefchichte  einer  Wen- 
dung bey  vorliegendem  Röcken  und  eingerittener 
Mutterfchcide,  nehft  einigen  Bemerkungen  Ober 
Milcbverfetzungen,  von  D.  Micheulit  zu  Hamburg. 
Eine  fehr  beschwerliche  Entbindung.  Die  Frau 
ftarb ,  ungeachtet  der  thätige  Vf.  alles  aufbot , 
um  fie  zu  retten.  Der  Vf.  erzählt  gut ,  aber  viel  zu 
wehiinftig,  und,  wie  es  fcheint,  manches  aus  der  Erin- 
nerung. 10.  Gefchichte  eiues  vom  gewöhnlichen 
Gang  abweichenden  Kbidbettfiebers  von  D.  Wendel- 
(lädt  in  Wetzlar.  Ree.  findet  nicht  viel  Befondres 
in  diefer  Gefchichte;  dergleichen  Schleichende  Ner- 
venfieber mit  Miichyerfetzung  nach,  dem  Unterleibe 
hat  Ree.  leider  mehrere  gefehn.  11.  Gefchiebta 
eines  Vorfalles  der  Mutterfcheide,  welcher  durch 
Ohle  Behandlung  der  Hebamme  in  tödtlichen  Brand 
uberging,  von  u.  S.  Der  Vf.  zeigt  fich  dabey  als 
einen  gefchickten  Geburtshelfer.  Er  gehört  auch, 
wie  die  meiften  praktifchen  Geburtshelfer,  zu  denen» 
welche  die  Nachgeburt  nicht  unbedingt  der  Natur 
flberlaffen.  Ree.  hält  diefen  Auffatz  für  wichtig. 
13.  Ueber  den  OemOtbszuftand  eines  Mörders,  vom 
verstorbnen  \Metxger  zu  Königs  berg.  BOndlg  abge- 
faßt ,  wie  man  vom  V/.  gewohnt  ift.  Man  fand  an 
dem  Mörder  weder  das  U  gan  des  Diebsßnns,  noch 
das  des  Alordfinns.  13.  Kurze  Nachrichten.  Unge- 
wöhnliche Urßche  des  Ileus,  vom  Prof.  Ploucqtut. 
Ein  fpitziger  Knochen  hatte  den  Darm  durchbohrt. 
Nutzen  des  Steiiiöhls  (in-  uud  äußerlich  angewen- 
det) bey  unwillkürlichem  Harnen,  von  Feichtmeyer 
zu  Weißenhorn.  Dritte*  St.  1.  Befchreibung  einer 
neuen  Art  von  Schienen,  von^.  M.Laurerzu  Bai- 
reuth. Sie  find  von  Lindenholz,  nicht  zu  breit,  in 
eine  Verbindung  gebracht,  wie  ungefähr  die  Stroh- 
fiedeln.  'Hr.  L.  findet  Ge  fehr 'gut,  und  Ree.  kann 
die  Brauchbarkeit  ähnlicher  Schienen  bezeugen. 
3.  Ueber  den  Bruch  des  Oberschenkelbeines,  beson- 
ders aber  Ober  den  febiefen  Bruch  deffelben  und  die 
Methode,  ihn , zu  heilen»  von  Ebendemf.  Der  Vf. 
bat  vier  Fälle  zum  Grunde  gelegt,  aus  denen  6ch  die 
Nützlichkeit  der  Mafcbine  ergibt.  Wir  können  fie 
nicht  befchreiben ,  fondern  mOffen  auf  den  Vf.  felbft 
verweifen.  3.  Bestätigung  der  trefflichen  Wirkung 
der  Arnicawurzel  und  des  Ramphers  im  Brande, 
von  Redlich  und  Kaufch  zu  M/litfch.  Zwey,  drey 
Unzen  Kampher  auf  ein  Aledicinalpfund  Brey  von 
Arnicawurzel ,  waren  die  Wifcbung.  4.  Chirurgi- 
fche  Beobachtungen  von  Nickßut  zu  Danzfg.  Kal- 
ter Brand  an  den  Füfsen.  (Schwerlich  waren  die 
in-  und  äußerlich  von  dem;  Kranken  felbft  ange- 
wandten Mittel  die  Urfacbe;  vielleicht  war  es,  ein 
Brantweinfätifer,  wie  Ree.  ein  paar  ähnliche  Fäl- 
le gefehen  hat.  Ueber  die  andern  Fälle  erfährt 
man  nichts  befondres.)  Merkwürdige  Gefchichte 
einer  .außerordentlich  grofsen  .Oefchwulft  von  far- 
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comatöfer  und  beynabe  fcirrhöfer  Art ,  welche 
durch  einen  dreiltea  Einfchnitt  und  hierauf  erfolgte 
langsame  Eiterung  glücklich  geheilt  wurde.  Eine 
allerdings  interetfante  Gefchichte.     5.  Gefchichte 
einer  gAcklicb  geheilte  Schufs  wunde,  bey  welcher 
die  Kugel  den  Schenkel  durchbort  hatte  und  in  den 
JJodenfack  gedrungen  war,  von  D.  Htfftüt  zu  Wien. 
Die  Kugel  war  im  Scroto  am  Anfange  des  Dammes 
liegen  geblieben.    Der  Kranke  genafs.-  Eine  Rur, 
die  dem  Vf.  Ehre  bringt.    t.  Bemerkungen  Ober 
L « uten fch lägers  Zahninftrumeat  und  fiohrrnafcbine 
Ton  Calmann  Zfcuob  zu  HiJdesheim.    Der  Vf.  em- 
pfiehlt vornehmlich  den  Geifsfufs  zum  Herausneh* 
men  der  Zaunwurzelreile.   Die  Bohrmafcbine  mufs 
man  an  den  Zähneil  felbft  prüfen.    Sa  viel  Ree.  de- 
ren fah,  fo  fehlerhaft,  unnütz,  ja  fchadlich  waren 
diefelbeo.    Auch  Hn.  Schmidts  Zabneinfetzen  taugt 
nichts.   7.  Beobachtung  eines  Hydrops  bydatidefus 
nebft  Leichenöffnung,   von  D.  Schwtikert  zu  Wit- 
tenberg.  Wahrfcheinlich  nach  Schlägen  auf  den  Un- 
terleib ent funden.    Eine  recht  inftruetive  Section. 
Die  Eingeweide  des  Unterleibes  waren  fehr  fehler- 
haft.   8-  Befchreibung  einer  Fufsfchwebe  mit  einem 
Ausdehnungsapparate,  von  Schmidt  in  Dresden.  Sie 
foll  befonders   bey  complicirten  Knocbenbrüchen 
brauchbar  feyn.    Die  Hauptfacbe  ift  dabey  der  Aus- 
dehnungsapparat, deffen  Anwendbarkeit  man  erft 
verfucheo  mufs.     9.  Gefchichte  eines  durch  die 
Stützifche  Metbode  glücklich  gehobnen  Wundstarr- 
krampfes, von  D.  Wilde  /.a  St.  Gallen.    Es  ift  lo- 
bens  würdig,  die  Verfucne  mit  diefer  Methode  fort- 
zufetzen.    10.  Zufatz  zu  der  Abhandlung  des  Hofm. 
Klein  ober  Steinfehnitt ,  vom  Herausgeber.   Eine  gut 
motivirte  Kritik  verfchiedner  Eigenheiten  des  ge- 
schickten Hn.  Kl.    11.  Ueber  die  Löhing  d  er  Nach- 
geburt, wiederholte  Erwägung  diefes  wichtigen  Ge» 
genffandes   von  D.  Ftfchtr  (fonfri  zu  Jen«.  Ein 
fch<verfälL'ger  Auffatz,  wie  iaft  alles,  was  der  Vf. 
febreibt,.    Er  ftellt  den  Grundfatz  auf,  dafs  man  nur 
dann  die  Nachgeburt  löfen  fülle,  wenn  diefelbe,  bey 
lange  verfpätetem  Abgange,  durch  ein  leichtes  Ma- 
nual und  olroe  Gewalt  gelöfet,  ganz  Und  unzerftOckt, 
oder  wenigftens  doch  am  letzten  Ende  völlig  in  al- 
len ihren  Theilen  herausgebracht  werden  kann.  Mit 
Recht  räth  der  Vf.  zur  Lotung  bey  anhaltendem  Blut- 
ßuffe.    DieCs  kann  nicht  laut  nnd  oft  genug  gefagt 
werden,    ia.  Etwas  aber  die  befchleunigte  Entbin- 
dung von  D.  Pipern  zu  Artern.    Der  VfTwÜl  fie  als 
Regel  bey  Blutabgang  in  den  letzten  Monaten  der 
Schwancerfchaft  unternommen  haben,  worin  er  zu 
weit  geht.     Ree.  erinnert  Geb  mehrer  foleber  Blu- 
tungen, welche  ßcb  auf  die  gl ücklicbfte  Weife  mit 
«irer  ganz  natürlichen  Geburt  endeten.    13.  Kurze 
Nachnrhien.    Betätigung  der  guten  Wirkungen  des 
Cosmifchen  Mittels  bey  Krebs  im  Geficbte,  von  D 
Schmatz  ?u  Pirna.     (Auch  Ree.  kann  fie  beftäti- 

J;en  )  Ein  Speichelftein  als  Urfache  heftiger  Zaho- 
cbmerzen,  von  Hirfch.  Merkwürdige  Verhärtung 
im  Unterleibe  und  Unordnung  in  der  Menftruation 
von  Würmern  entltanden ,  von  ütmmig  z*  Lemberg. 


Nützliche  Anwendung  der  Zinkblüthen  cur  Verhü- 
tung des  Abortirens,  auch  etwas  von  Entftehung  der 
Mutterpolypen.   Geburt  von  zufammeugewachieneu 
Zwillingen  von  Sck&ffier  zu  Ebingen.     Vitritt  St. 
I.  Bemerkungen  und  Beobachtungen  Ober  den  Bla* 
fenlteinfchnitt,  vom  Hofm.  Klei»  tu  Stuttgart.  Ein 
lehrreicher  Auffatz ;  der  Vf.  ift  fehr  gegen  den  zwej- 
zeitigen  Schnitt,  und  bat  fieb  zur  Regel  gemacht,  den 
Stein,  wenn  es  irgend  möglich  ift,  fogleich  auszu- 
ziehen.    Nichts  würde  ihn,  fagter,  von  diefer  Re- 
gel abzugehn  vermögen,,  als  eine  Verwacbfung  des 
Steins ,  bey  delfen  Lostreenung  die  ßlafe  zu  fehr  lei- 
den möchte  —  ein  höcbft  feltner  Fall.  Schüchtern 
ift.derfelbe  auch  wegen  zurückgelaffener  Steinbo- 
cke, welche  Urfache  zu  wiederholten  Operationen 
abgeben  können.    Seltner  fcbelnt  diefs  bey  Weibs-,' 
öfter  bey  Mannsperfonen  zu  gefchebn;  fo  wie  bey 
erftern  die  zweyzeitige  Operation  anwendbarer  zu 
feyn  febeint,  als  bey  letztern.    Der  Vf.  macht  ei- 
nige Bemerkungen  über  des  Herausgebers  Vorschlä- 
ge, welche  Ree.  geneigt  machen,  Hrn.  K.  mehr 
Erfahrung  zuzutrauen  und  auf  deffen  Seite  zu  treten. 
Hr.  K.  hat  die  Operation  37  mal  gemacht.    9.  Beob- 
achtung einer  Chemofis,  zu  welcher  lieh  Eiterung 
mit  Beinfrafs  im  hinterfteu  Tbei!  der  Augenhöle  ge- 
feilte, von  D.  Richter  zu  Hannover.    Eine  fchreclJi- 
che  Folge  des  Tanzes  und  einer  bey  demfelben  ftatt 
gefundnen  Erkältung!     3.  Anzeige  eines  mehrmals 
glücklich  angewandten  Mittels  zur  Stillung  der  nach 
ausgenommnen  Zähnen  entftandnen  Blutung,  von 
Calmann  gfacob  zu  Hildesheim.     Bade-  oder  Wafch- 
febwantro,  der  nicht  zu  porös  ift,  keilförmig  zu- 
gefchnitten,  in  zernoffenes  Wachs  geweicht  (?)  und 
in  die  Höhle  gebracht.    (Ohne  Wachs  möchte  wohl 
das  Mittel  noch  wirkfumer  feyn.)    4.  Greiser  Ab- 
feefs  im  Auge  eines  Kindes,  beobachtet  von  D.  Tki- 
Itnius  (dem  Jüngern)  zu  Lauterbach.    Glücklich  ge- 
heilt.    5.  Vagitus  uterinus,    von  Ebenätmß.  Den 
Muttermund  vollkommen  geöffnet,  den  Kopf  in  der 
Krönung,   mit   dem  Geliebte  nach  dem  rechten 
Darmbeine  zugekehrt,  fuchte  der  Vf.  durch  Einbrin- 
gen des  rechten  Zangenlöffels  in  der  entgegengefetz- 
ten Seite  des  Beckens  das  Geficht  in  den  febiefen 
Durchmeffer  zu  wenden.    Der  Vf.  fprengte  die  ßla- 
fe, brachte  den  linken  Zangenlöffel  ein,  war  aber 
nicht  im  Stande,  ihm  eine  gute  Lage  zu  geben,  auch 
nicht  die  Zangenlöffel  über  einander  zu  wechfeln. 
Indem  er  die  Zangenlöffel  un  verrückt  in -ziemlich 
divergirender  Richtung  fefthielt,   hörte  er  5  bis  6 
mal  dumpf  wimmern,  diefs  hörten  auch  der  Ehe- 
mann und  eine  Nachbarin.    Als  der  Vf.  fuchte,  dem 
linken  Zangenlöffel  eine  befsre  Lage  zu  geben ,  hör- 
te  er  zum  zweytenmale  und  länger  jenes  Wimmern 
und  fühlte  fogar  (!)  am  rechten  Zangenftiele  corre- 
fpondirende  Bewegungen ,  wie  fie  das  beym  Witt- 
fein  nötbige  (?)  Oeffnen  und  Schliefsen  des  Unter- 
kiefers und  das  Steigen  und  Fallen  der  Bruft  (?)  und 
Achfeln  (??)  mittheilen  mufste.  (Und  dennoch  kann 
fich  Ree.  nicht  von  der  Wahrheit  des  Wi  ninerns 
überzeugen.    Bey  der  Anwendung  der  Za.ige  und 
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jeder  Halrsleiftung  in  der  Entbindung  entftehen  nfler- 
Jey  Töne  in  dem  mit  weichen,  fchmierichten  Tuei- 
]en  angefüllten  engen  Räume;    leicht  kann  man 
ßch  täufchen!  Wenn  der  Vf.  nicht  mit  den  Zangen- 
löifeln  einigen  Raum  hatte,  wie  feilte  die  Bruft 
(ich  ausdehnen  können  ?    Welche  Bewegung  des 
Kiefers  und  des  Thorax  hätte  es  feyrt  mfiffen,  um 
fie  an  der  Zange  zu  fahlen?    War  die  Zange  fo  tief 
eingebracht,  das  widerfpricht  dem  Obigen;  auch 
war  ja  die  Zange  zwifchen  Haisund  Achtel,  S.  641. 
eingebracht.    Kurz  es  find  auch  in  diefer  Oefchichte 
einige  Probleme,  und  es  gehören  durchaus  noch 
mehrere  Beobachtungen  dazu,  ehe  etwas  entfehie- 
den  werden  kann.    Aber  ja  wahrhafte  und  richtige, 
da  diefs  Phänomen  von  fo  grofsem  Einfhiffe  auf  die 

Serichtliehe  Arz.  Wiffenfch-  iftü)   6.  Merkwürdige 
refchichte  einer  wahrfcheinlichen  Arfenikvergiftung 
durch  eine  von  einem  OHtätenhändler  erkaufte  Arz- 
ney  mit  Sectionsbericht,  vom  Prof.  Remer  zu  Helm- 
ftädt.    Eine  weitläufige  Oefchichtserzählung ,  wel- 
cher es  deffen  ungeachtet  hier  und  da  an  Licht  und 
Deutlichkeit  fehlt.     Manch«  Sätze  find  zu  unbe- 
ftimmt  c.  B.  S.  649.  der  fonderbare  Geruch ,  manche 
fo  undeutlich,  dafs  man  nicht  weift,  was  der  Vf. 
eigentlich  fagen  wollte  z.  B.  S.  650.    Die  Leiche 
durfte  nicht  im  Sarge  gelaffen,  die  Sugillation  S. 
651.  noch  genauer  unterfucht  werden.    Wenn  der 
Zuftand  des  Uterus,  S.  653.  für  Product  der  Fäul- 
nifs  ausgegeben  wird,  warum  nicht  mehreres  z.  B. 
das  Ausfehen  der  Dflnndärme.     Ueberhaupt  i(t  die 
ganze  Stellung  des  Erfnndes  ziemlich  verworren  und 
das  Refultat,  wie  auch  der  Vf.  angibt,  ungewifs. 
Den  Fleifs,  womit  die  Unterfuchiing  geführt  ift, 
verkennen  wir  jedoch  nicht.    7.  Kurze  Nachrichten. 
Eine,  mit  glücklichem  Erfolge  unteraommne,  Aus- 
rottung eine«  offnen  Bruftkrebfes ,  von  Schrey  zu 
Dresden.    Betätigung  der  Wirkfamkeit  des  von  D. 
Wigand  empfohinen  Mittels  bey  eingeklemmten  Brü- 
chen ,  von  D.  Seeburg  zu  Zörbig.     Das  Mittel  be- 
fteht  aus  3  Unzen  (gekochtem?)  Bilfenkrautöhl  und 
6  Gran  Opium  ,  alle  halbe  Stunden  i  Efslöffel  voll 


NATURGESCHICHTE. 

Berlik,  b.  Pauli:  Herrn  v.  Buffons  Naturgefchichte 
der  Menfchen,  nach  der  franzöfifchen  Ürfchrifk 
fiberfetzt  und  njit  vielen  eignen  neuen  Beobach- 
tungen, Anmerkungen  und  Erläuterungen  aus 
der  Naturgefchichte  der  Menfchen  verfehen  von 
Fr.  fPUk.  Freyherrn  von  Ulmenflein,  Fflrftl.  Naf- 
fau- Weilburg.  Reg.  Rath.  Zweyttr  Theil  1807. 
730  S.  in  gr.  8«  mit  1a  Rupfert.  (3  Rthlr.  ta  gr.) 

Ree.  hat  den  erften  Theil  der  vorliegenden  Ue- 
berretzung  Allg.  Lit.  Zeitung  180$.  Num.  350.  anpe- 
zeigt ,  und  kann  im  Allgemeinen  auch  Aber  {liefen 
Band  kein  gunftigeres  Urtheil  fällen.  Es  ift  nicht 
zu  »erkennen,  dafs  der  Vf.  auf  die  Behandlung  fei- 
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Gegenftandesgrofse  Mühe  gewandt,  und  eine  Men- 
ge Schriftfteller,  befonders  Reifebefchreiber  vergli- 
chen hat,  um  die  Behauptungen  des  Originals  da- 
durch entweder  zu  beftärken  oder  zu  entkräften, 
auch  fich  hier  mehr  zu  Haufe  zeigt,  als  im  erften 
Theil,  dem  er  durchaus  nicht  gewachfen  war :  allein 
feine  Bemerkungen  (z.  B.  von  den  Lappen)  find  nicht 
immer  aus  den  neuften  Schriften  hergenommen ,  paf- 
fen auch  daher  nicht  feiten  nur  aufvorige  Zeiten; 
häufig  find  die  Anmerkungen  blofs  literarifchT  und 
dafür  oft  zu  weitläuftig,  auch  nicht  immer  richtig, 
(von  der  Venus  phyfirtue  fagt  er  z.  B.  dafs  Ttffot  ihr 
Vf.  feyn  foll ,  bekanntlich  hat  fie  aber  iäauptrtuit  ge- 
fehrieben);  aus  dem  Ganzen  endlich  gehen  wenige  Re- 
fultate hervor.  Letztres  liegt  allerdings  hauptfächlich 
an  der  Einrichtung  des  Originals ,  allein  der  Ueberfet* 
zer  hätte  es  verbeffern  können,  indem  er  feine  Zer- 
it reuten  Bemerkungen  an  einander  gereiht,  und  mit 
dem  Original  in  eine  andre  Ordnung  gebracht,  oder 
indem  er  am  Ende  eine  Ueberficht  des  Ganzen  und 
der  daraus  für  die  Anthropologie  fliefsenden  Re- 
fultate  geliefert  hätte.    So  find  hier  häufig  nur  die 
Materialien  hingeworfen,  und  die  grofse.  Mühe  des 
Uebcrfetzers  hat  nicht  genug  Gewinn  gebracht-  Au£ 
der  andern  Seite  kommen  auch  in  diefem  Bande 
Stellen  genug  vor,  wo  man  fieht,  dafs  Hein  Vf.  die 
Gegenftände  fremd  waren.    Wenn  der  Vf.  von  Pflan- 
zen fpricht ,  dieajZJtt»/  in  feinen  fpec.  plant,  (fpecie- 
bus  plantarum)  beftimmthat,  fo  fchreibt  er:  Unni 
habe  fie  in  feinem  fptetmine  plantarum  fo  genannt. 
Vorzüglich  fieht  man  die  Unkunde  des  Vfs.  bey  der 
Ueberfetzung  von  Sonnini' s  Zu  Tatzen  zur  Befchrei- 
bung  des  Menfchen  ,  worin  äufserfjt  viele  Unrichtig- 
keiten vorkommen;  wer  verfteht  das  z.  B.  wenn  es 
von  den  Gaumenbeinen  heifst:  „oben  hängen  fie  mit 
dem  Stirnbeine,  hinten  mit  dem  os  planum  znfam- 
men,  und  da»  Übrige  ihres  Umfangt  oildtt  den  Kinn* 
backenknochen."     Der  Kopf  des  Armknochens  hat 
eine  mit  geglätteten  Knorpeln  bekleidete  Halbkogel 
n.  f.  w.    Nach  S.  71a.  müfste  man  glauben,  die  Spei- 
feröhre  läge  vor  der  Luftröhre;  diefe  foll  nämlich 
tiefer  nach  innen  liegen ;  das  Coecum  hat  bey  dem 
Menfchen  nur  einen  Ausgang,   nnd  dergl  mehn 
Die  Kupfer  find  auch  bey  diefem  Theil  äufserft 
fchlecht;  auf  dem  Titelkupfer  ift  ein  Skelett  (angeb- 
lich nach  Albintu)  vorgeftellt,  dasdurchaus  verzeich- 
net ift;  auf  den  drey  letzten  Tafeln  find  fecb«!  Hirn*- 
fchädel  abgebildet,  wovon  fünf  Copieen  aus  Blumen* 
bathi  Decades  Craniorum  feyn  follen ;  Ree.  der  fie 
zum  Ueberflufs  mit  den  fchönen  Blumenbachfrheü 
Zeichnungen  verglichen  hat,  kennt  nichts  elenderes 
und  unricheres;  der  fechfte  Schädel  foll  einen  Mu- 
rnienfchädel  darftellen  und  ift  eben  fo  fchlecht.  Die 
andern  Kupfer  Bellen  ein  Paar  Lapplander  mit  der 
Zaubertrommel,  Mifsgeburten,  ein  weifses  und  ge- 
flecktes  Negermädchen,    und  Stachelfchweinmen- 
fchen  vor.    Solche  Sudeleyen  follten  doch  jetzt  nicht 
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I  lie  erften  drey  Bändcben  find  in  der  Allg.  Lit. 

Zeitung  igo7.  Num.  216-  angezeigt.  Die  neuern 
find  folgenden  Inhalts. 

IV  Bündchen.  Albreckt  II.  ward  von  Rrmbrecht 
von  Waldfee  und  vom  Pfarrer  Andreas  Blank  zu  ei- 
nem der  vorzüglichem  öftreichfehen  Regenten  gebil- 
det.   Dafs  er  im  Huffitenkriege  praufaine  Mafsre- 

frln  ergriff,  bleibt  immer  ein  Flecken,  den  die  Roh- 
eit der  theolog  Begriffe  damaliger  Zeiten  entfchul- 
digt ,  aber  nicht  verwifcht.   Der  Vf  meint  zwar,  es 
fey  Schonung,  ein  brandiges  Glied  mit  Schmerzen  ab- 
zunehmen, um  das  Leben  zu  retten:  aber  welches 
Glied  branuiger  gewefen,  die  Hufhten  oder  ihre 
eraafamen  Verfolger?  und  ob  nicht  erft  Hüffens 
Verbrennung  und  die  graufame  Verfolgung  der  Huf- 
Äten  lie  zu  brandigen  £t  ausgliedern  gemacht  haben  ? 
das  wäre  noch  vorher  auszumachen.     Wichtig  für 
das  folgende  .ift  die  in  diefe  Regierungsgefchichte 
eingewebte  Auskunft  vom  Cilleyfchen  Haufe,  und 
von  den  letzten  Cilleys,  die  fich  bis  zur  öffentlichen 
Verfpottung  aller  Moral  vergafsen.    Gegen  folebe 
brandige  Glieder,  obgleich  Verwandte,  hätte  Al- 
brecht II.  immerhin  ftrenger  feyn  können ,  als  er  es 
war;  fo  bitte  er  unter  Lad.  Pofth.  febr  viele  Uebel 
«jod  die  Trennung  feiner  Länder  verhütet.  Albert 
II.  nahm  zwar  die  deutfehe  Krone  an,  fetzte  fie  aber, 
Tom  Tode  übereilt,  nie  wirklich  auf  fein  Haupt;  doch 
hinterliefs  er  fie  feinem  Haufe,  „das  fie  in  ununter- 
broebner  Reihe  auf  14  Häuptern  durch  30t  Jahre  bis 
tu  feiner  Erlöfcbung  immer  wohlmeinend,  immer 
rthmlicb ,  oft  unglücklich,  noch  öfter  verkannt, 
getragen  bat."  — 

Ladislaus  Poßhumnr ,  wie  er  es  felbft  bekennt, 
ein  Spielball  zuerft  des  Ulrich  von  Cilley,  und  nach 
deffenTode  feiner  Anhänger.  —  Die  Hinrichtung  des 
Ladislaus  Corvinus  im  März  1357.  zu  Ofen  entfchul- 
digte  er  felbft  damit,  er  habe  thuo'mOffen ,  was  die 
Baronen  (etliche  Feinde  des  Hunyadifchen  Haufes, 

A.  L.  Z.  1808. 


befonders  die  Gara's)  wollten.  (S.  Aen.  Sylvius.) 
Wie  ein  folcher  Regent  in  feiner  Gefichtsniidung 
Würde  mit  Freundlichkeit  gepaart  habe,  wie  unfer 
Vf.  behauptet,  kann  fich  Ree.  nicht  denken.  Auch 
können  wohl  Hoffchmeichler  einen  weiblich  fchö* 
nen,  weiblich  fch wachen  Fürften  mit  dem  Beynamea 
der  Wonne  der  W«Jt  beehren;  aber  wie  der  Vf.  dazu 
kommt,  diefen  weder  in  Ungern,  noch  in  Oeftreich, 
noch  in  Böhmen  geltend  gewordnen  Ausfpruch  von 
Hoffchranzen  zu  wiederholen,  weifs  Ree.  nicht.  Zu 
Ladislaus  Biographie  bat  nian  noch  viele  febätzbara 
ungedruckte  Materialien,  von  deren  Benutzung  Ree, 
hier  wenige  Spuren  antraf.  Ueber  Einczingers  l.e- 
bensumftände,  politifche  Laufbahn  undCharaTcter  lie* 
£se  fich  daraus  mehr  als  hier  gefcheben,  fagen. 

Guido  Graf  von  Starhemberg ,  Vetter  des  berühm, 
ten  Ernft  Radigers,  Grafen  von  St. ,  diente  2  Jahre 
als  Gemeiner  bey  dem  Regimente  feines  Vetters« 
ehe  er  die  Hauptmannsfrelle  annahm.  Seinen  mili- 
tärifchen  Ruhm  krönten  feine  Anftrengungen,  Spanien 
dem  Haufe  Oeftreich  zu  erhalten. 

Der  Feldmarfchall  faopold  Graf  von  Daun  wird 
hier  febr  gut  und  nach  Verdienft  gewürdigt,  und  zu* 
gleich  ein  Ueberblick  des  fiebenjährigen  Krieges  ge- 
geben. Sehr  wahr  fagt  der  Vf.:  „Seine  Schlachten 
waren  mit  grofsem  Aufwände  von  Geift  und  Erfah- 
rung gegebene  militärische  Uebungeo,  fie  hatten  Tau- 
fende von  Todten  und  Gefangnen,  aber  keine  hat- 
te die  Folgen,  die  fie  haben  konnte  und  follte, 
nicht  einmal  die  von  Collio. "  —  „  Das  Jucceffus 
urgere  fuos,  inftare  favori  Nuntiat*  fehlte  bey 
ihm. "  —  „  Der  Eitle  hafcht  blofs  nach  dem  fchim- 
mernden  Namen  des  Siegers.  Der  grofse  Mann  hat 
die  längere  Zeit  im  Auge ,  die  unter  dem  Riefenmel* 
fsel  feines  Siegersdegens  hervorgeht."  Dem  letz- 
tem Gedanken  hätte  Ree.  eine  minder  fchwfllftige 
Einkleidung  gewünfeht. 

V.  B.  Friedrichs  IV.  Biographie  ift  fehr  aus* 
fohrlich  und  lehrreich  bearbeitet,  und  meifterhaft 
ift  die  Würdigung  feines  Charakters.  Dafs  er  unter 
allen  Widerwärtigkeiten  nicht  zur  Entfagung  auf  die 
Nachfolge  in  Ungern  uod  Böhmen  zu  bringen  war, 
das  darf,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,- niemalt  ver- 
geffeu  werden:  dais  diefe  Nichten tfagung  aber  fQr 
R  d*s 
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das  Haus  Habsburg  mebr  gewefen ,  als  alle  Siege  fei- 
nes Sohnes  Maximilian,  (und  Kec.  fetzt  hinzu,  def- 
fen  kluge  Einleitungen  um  zu  feiner  Nachfolge  wirk- 
lieb zu  gelangen)  diefs  kann  Ree.  nicht  zugeben. 
Ware  auf  Friedrich  kein-Jvlaximilian  ,  auf  Matthias 
Corvinus  kein  Wladislaus  gefolgt,  das  Haus  Habs- 
burg, w5re  ungeachtet  aJler  Friedrichfchen  Nichtent- 
fagung,  durch'  die  übrigen  namhaften  Fehler  und 
Schwächen  jener  Regierung  zu  Grunde  gegangen. 
Alfo  nicht  er,  fondern  Maximilian  ift  der  wabre- 
Stifter  jener  Oeftr.  Mittelmacht  in  Kuropa,  deren 
vormalige  und  jetzige  Wohlthä'tigkeit  für  das  Ganze , 
der  Vf.  S.  85.  in  kurzen,  aber  treffenden,  Zügcu  dar- 
ftellt.     Die  Schwäche  Friedrichs  IV.  hat  auch  die 
Bande  des  deutfeheo  Reichs  lofer  gemacht ;  ein  Kai- 
fer  der  es  dahin  kommen  liefs ,  dafs  zweymal  von 
feiner  Abfetzung  die  Rede  feyn  durfte,  kannte  die 
Stände  nicht  zulammenhalten.         Als  eine  Kleinig- 
keit bemerkt  Ree.  bey  S.  70.,  dafs  der  Orden  der  Mä- 
fsigkeit,  den  Friedr.  IV  geftiftet  haben  füll,  eigent- 
lich dit  Soeietas  f  Amprifia  Stoiat  albae  cum  tribus  liliis 
geheifsen  habe,  und  zur  Verehrung  der  heil.  Jungfrau 
geftiftet  worden  fey. 

Maximilians  I.  Lebensbefchreibung  Ichliefst  der 
Vf.  fehr  palfcnd  mit  den  kurzen ,  aber  Alles  umfaf- 
fenden  Worten:  Er  war  Sei  bftherrfeh  er  im  eigent- 
lichen hohen  Sinne  des  Wortes.  Manche  Mächtige 
■wähnen  fich  in  den  Schein  der  Selbftftäiidigheit  da- 
durch zu  fetzen,  dafs  fie  fich  mit  elenden  Rathen 
oder  täglichen  Gefell fchaftern  umgeben,  damit  das  Pub- 
licum wiffe,  ßethiten  alles  durch  fich  felbl't.  Wie 
fern  von  wahrer  Gröfse  find  diefe!  Maximilian  um- 
gab Geh  mit  belh'enkenden  und  ihätigeu  Miniftern , 
die  unfer  Vf.  S  H85- {aufzählt  ,|(unl  unter  <He  der  von 
unferm  Vf  nicht  gehörig  gewürdigte  Cuspioian  be- 
fonders  gehört)  er  benutzte  fie ,  ohne  ßch  von  ihnen 
benutzen  zu  Iahen:  kein  wahrhaft  gmfser  Forft  lei- 
det fchwache  Umgebungen.  —  Interelfant  ift  das 
Bruchftfick  das  der  Vf.  aus  einem  JVlemorienbuche 
des  Kaifers  nuttheilt.  Das  abfprerhende  Urtheil 
Aber  Luther  S  146.  widerlegt  gewiffermafsen  der 
Vf.  felbft.  B.  V  S.  ici. 

gfof.  Arnos  Comemus  ift  ron  unferm  Vf  mit  un- 
biftorifcher  Härte  behandelt  So  weit  geht  diefe, 
dafs  ihm  ein  verworfnes  Herz  Schuld  gegeben  wird. 
Dem  Vf.  zu  Folge  hätte  Comeuius,  den  das  ärgfte 
Schick fal ,  das  einen  Gelehrten  treffen  kann,  durch 
die  Intoleranz  des  damaligen  oftreichifchen  Hofes  traf, 
alles  diefs  vergeben  und  vergelten,  und  nie  wieder 
den  Papft  und  "wider Oeftreich  febreiben  hllen.  Wie 
hart,  wie-  unpfvcholngifch!  Comenlus  warum  das 
J.  t6so.  auch  Rertor  zu  Patak.  Seim»  Oratio  dt  Cul- 
iura  ingeniorum,  feine  Abhandlung  de  ptllenda  t  Stho- 
Ht  Jgkavia  erinnern,  nebft  feinen  andero  bekannten 
"Werken,  fehmerzvoll  daran,  was  diefer  Mann  in  fti- 
»en  Vaterlande,  hc<*Gnftigt  von  einer  weifen  und 
duldfamen  Regierung,  für"  Schulwefen  und  üeiftes- 
Cuhur  hätte  wirken'können. 

Mick.  Denis,  der  humanfte  aller  Jefuiten,  die  Ree. 
tmals  gekraut»  dabey  aber  dach  Jeiuit  mit  Leib  und 


Seele,  daher  kein  Liebhaber  aller' den  Geift  ftärker 
weckenden  Wiffenfchaften ,  z.  B.  Politik,  Statiftik, 
Gefchichtc,  und  ein  Freund  der  Bflcherverbote, 
doch  als  Belletrift  und  Bibliograph  mehr,  als  irgend 
ein  andrer  Jefuit,  mit  proteftantifehen  Scbriftttel« 
lern  dieles  Faches  vertraut  und  harmonirend ,  ift  von 
unferm  Vf.  im  Ganzen  richtig  gefchildert  worden. 

B.  VI.  Carls  V.  Biogrä*pme  ift  nilt  häufiger  Zura- 
theziehung  ganz  unbenutzter  archivalifcher  Quellen 
bearbeitet.    Sie  verbeffert  hie  und  da  Irrthürner  von 
Robertfon ,  und  bereichert  das  Materiale  der  Ge- 
fchichtc.    Manche  Stelle,  wo  Robertfon  berichtigt 
wird,    follte  wohl  mit  Gründen  unterflützt ,  und 
nicht  blofs  fo  hingeworfen  feyn,  z.  B  S.  51.  —  Di- 
plomatifch  hingegen  wird  S.  106.  erwiefen ,  dafs  es 
in  der  Capitufatioa  des  Landgrafen  von  Heffen  ur- 
fprünglich  hiefs,  nicht  in  ewiger  Gefangenfchaft  zu 
laffen ,  und  dafs  hier  nicht  ewiger  ftatt  einiger  ge- 
fetzt worden.    S.  150.  bat  der  Vf.  einen  Auszug  ei- 
nes Briefes  von  Alba  an  Jvan  d'Auftria,  der  ganz  zu 
lefen  ift  in  Franz  Gafslers  Beiträgen  zur  deutlchen 
Sittengefch.  des  Mittelalters.    Wien  1790.  8  und  S. 
142.  einen  Finanz  -  Etat  von  Carl  V.  abdrucken  laf- 
fen.    Was  das  Ganze  von  Carls  Leben  anbelangt, 
fo  glaubt  der  Vf.,   es  fey  ein  Irrthum,   dafs  Carl 
V.  auf  eine  Univerfal  -  Monarchie  hingearbeitet  ha- 
be.    S  146-  DicTe  feine  Meinung  kann  man  gelten 
laffen,  da  Ober  Ablichten  fo  fenwer  zu  urtheilen, 
und  es  im  Grunde  gleichgültig  ift,   ob  Carl  es  ge» 
wollt,  da  es  doch  nicht  gefcrlehen ,  auch  der  Wille 
felhft  wenigftens  den  ungewöhnlich  ftarken  Geift  ver- 
räth.  Aber  die  Thatfachen,  die  würdige  Gefchichts^ 
forfcher  zufammenteftellt  haben,  um  die  Verinmhung 
einer  folchen  Abficht  zu  begründen,  laf  en  fich  nicht 
wegläugnen ,  und  Mbft  der  Vf.  giht  zu,  es  fey  Carls 
l<!ee  gewefen,   Philippen  zum  dni'tfchrn  Kaifer  zu 
machen,  und  Ferdinanden  zur  Reficnation  zu  bewe- 
gen.   Ks  ift  alfo  abe-mals  fehr  hart,   dafs  der  Vf. 
diefe  Anficht  ven  einer  Univerfal  Monarchie  für  ei- 
ne Frfindunp  foJchcr  faft  durchaus  deutfeher  prote- 
ftantilclier  Schrift  ftdier  erH«rt,   welch?  gefürchtet 
und  alsdann  haftbar  hefinftigt  fevn  wellten.  Ein 
liehlofer  Menfch  kßnrte  den  Vorwurf  umkehren  und 
fagen,  der  Vf.  laugne  jene  Anficht,  um  fich  beliebt 
zu  machen  ,  und  eine  wehre  Brfördrung  zu  erinnern. 
Eben  fo  hart  und  abfprecheml  ift  rlas  Urthcil'drs 
Vf.  Ober  Luther,  wenn  er  ihm  Schuld  gibt,  dafs  ihn 
(S.  36  )  auf  dem  Tage  zu  Worms  die  beleidigte  Eitel- 
keit entfehied,  durchaus  ein  AeiifserTtes  zu  erwar- 
ten.    Auf  diefe  Art  kann  man  die  fchönften  Züge 
der  Weitgefchichte  wegxvifchen,  wo  Sinn  fOr  Wahr- 
heit und  Macht  der  innern  Ueberzeugurg  den  MnllV 
ip  der  Gefahr  geftählt  hat ;  diefe  Mächt  "fpricht  fielt 
in  dem  Liede:  Ein*  fefte  Burg  ift  unfer  Gott,  trotfc 
allen  Winkelzfl^en    des  Vi". ,    unwiderlegbar  aus. 
Der  Vf.  ift  überhaupt  1  >cin  Freund  der  ÜH^rtnalH  n  ,' 
und  gibt  fich  das  Anfehn  zu  glauben,  S  130.  und  B. 
VII.  S  55.  die  Kirchen- Reformation  in  Haupt  und 
Gliedern  wäre  doch  noch  von  felbft  ch?rch  Concj- 
Uen  zu  Staude  gekommen,    Er  eifert  für  deo  katho- 
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Richen  Glauben,  der  die  Einbildungskraft  durch  fei- 
ne erhabne  Geheimniffe,  durch  die  hohe  Feyer  fei- 
nes Gortesdienftes  im  Zügel  hielt ,  der  durch  feine 

ftrem-ern  fibegefetze  der  Bewahrer  der  Sittlichkeit 

•und  Erziehung,  der  zwey  HauptftQtzen  jedes  Staates 

wurde,  der  durch  feine  Hierarchie  dem  Geift  der 

durch  Gefetze  hefchränkten  monarchischen  Regie- 
rungsform am  paralelften  war.  Oern  läfst  man  dem 
Vf  diele  feine  fcheinbare  politifche  Apologie  des 
Ratholicismus.  Nur  geftatte  er  andern  auch  ihre 
Meinung,  dafs  von  Concilien  und  vom  päpftJichen 
Hofe  (vergl.  S.  136)  nie  etwas  heisres,  fondern  im- 
mer das  nuch  fchlecfairc  ausgegangen ;  dafs  die  Re- 
format ionjn  einem  grofsen  1  heile  von  Europa  herr- 
liche Wirkungen  gehabt,  und  dafs  es  ihr  die  katho- 
lifche  Kirche  telblt  zu  danken  habe ,  wenn  es  auch 

in  ihrer  Mitte  immer  heller  geworden,  und  täglich 

wird.    Nur  verzerre   er  die  hütorifche  Wahrheit 

nicht  durch  die  freventliche,  einem  Debonald.  (den 

endlich  Napoleon   felbft   zum  Schweigen  gebracht 

hafi  nachgebetete,  Behauptung,  dafs  Luther  feine  He- 
lig'onsum wal^ung  auf  die  untern  Volksklaffen  be- 
rechnet habe,  i>.  76.)  da  doch  feine  Schützer  und 
Gönner  nächft  Friedrich  dem  Weifen,  lauter  Filrften 
eewefen,  und  fich  die  Reformation  nur  durch  An- 
fehn  und  Gewalt  der  Fflrften  erhalten  hat;  daher 
der  Vorwurf:  der  Proteftantismus  fey  von  Grund 
aus  demokratifch,  null  und  nichtig  und  auch  durch 
die  neuefte  Zeitgefchichte  widerlegt  ift.  Nur  ernie- 
drige er  Geh  felbft  nicht  fo  weit,  die  Inquifitinn  in 

Spanien  und  ihre  kntftehung  durch  eine  traurige  be  Neumann,  die  letztere  aus  bekannten  Quellen  ge- 
liothtendrgheit  zu  entlchuldigtn.    (S  23  )  Solche  Be-  fchöpft. 


Kurz  und  fluchtig  bearbeitet  ift  die  Biographie 
Ferdinands  I.  —  es  ift  das  geringhaltigfte  Stück,  das 
Ree.  in  diefer  Gallerie  von  Biographieen  vorgekom- 
men :  nicht  ohne  Ungerechtigkeit  gegen  Ferdinanden 
felbft,  deffen  klugen  Mafsregeln  feine  Nachfolger  die 
Behauptung  Ungerns  und  Böhmens  verdanken.  Dal» 
diefe  Länder  nicht  noch  unter  ihm  in  befsre  Ord- 
nung gekommen,  daran  waren  blofs  die  Religions- 
kriege Carls  V.  fcbuld  ,  in  die  auch  Ferdinand  ge- 
zogen wurde.    In  Religionsfachen  war  er  duldfawier 

fegen  die  Proteftanten  als  Carl  der  V.  gewefen  :  des 
apftes  Paul  IV.  Anmaßungen  fetzte  er  eine  eign« 
Widerlegung  entgegen,  von  Pius  IV.  erhielt  er  durch 
eine  eigne  Oefandtfchaft  die  Erlatibnifs  auch  des  Rei- 
ches für  die  Laven  (1563.) ,  die  Priefter-  Ehe  aber  er- 
laubte die  röm.  Curia  durchaus  nicht.  Es  verdient« 
bemerkt  zu  werden,  warum  von  der  Erlau bnifs  des 
Reiches  doch  kein  Gebrauch  gemacht  worden?  Von 
Pfaufers  Aufenthalt  in  Wien,  wo  er  unter  Maximi- 
lians Schutz  proteftantifebe  Lehren  vortrug,  and 
von  feiner  durch  päpftl.  und  andern  Einflufs  endlich 
bewirkten  Entfernung  fchweigt  der  Vf.  ganz;  zu  har- 
tem Mitteln,  als  zur  Entfernung  lief's  (ich  Ferdinand 
nicht  bewegen  :  Strobels  und  Peter  Millers  Nachrich- 
ten hierüber  find  äufserft  intereffant  und  denkwür- 
dig. 

Die  Biograpliieen  Ekhils  und  Mengs  (geboren  zu 
Auffig  in  Böhmen)  übergeht  Ree:  die  erftre  ift  ein 
Auszug  aus  Schlichtegroll ,  und  endet  in  einem 
wohlverdienten  Lobe  des  Nachfolgers  von  Ekhel  Ab- 


hauptungen  durtten  ihn  in  einem  reifern  Aller  eben 
fo  lehr  gereuen,  als  er  felbft  von  Carl  V.  erzählt, 
tfafs  es  ihn,  der  in  feinem  Leben  von  Niemanden 
Jnehr  als-  vom  Papfte  Clemens  gekränkt  worden ,  in 
feinem  R lufter  mehrmals  gereut  habe,  in  Gewiffens- 
fachen  Gewalt  gebraucht  zu  haben,  S.  115.  116.  wo- 
durch er  fogarin  Spanien  in  den  Verdacht  kam,  als 
fey  er  als  Lutheraner  geftorbeo.    S.  138'   Wäre  er 
duch  lieber  mit  folchen  Gefjnnungen  in  einem  Rlofter 
zu  Wien  verfchieden,  und  hätte  feinen  Nachfolgern 
deutfeher  Linie  die  Lehre  eingeprägt,  allen  Grwif- 
fenszwang  zu  vermeide«:  fo  hätte  er  der  öftr  Mon- 
archie viel  Blutverjjiefsen   und   Jahrhunderte  von 
Zerrüttungen  erfpart.     Viel  andern  Stoff  zu  Betrach- 
tungen   liefert  diefe  merkwürdige  Biographie  des 


)edor:i 


juerk wflrdjgficn  habsburg-  Raifers,  die  Ree 
der  Rflrzc  wegen  den  Lefern  überläfsf.  Hier  nur 
noch  eine  kleine  Bemerkung,  bey  der  Stelle  S.  149. 
„Carls  Blut  war  fpanifch ,  fein  Herzdeutfch,  feine 
Tatente  fichrbarer  als  feine  Empfindungen.    Wo  er 

{efarchtet  werden  follte,  ward  er  geliebt,  wo  er 
.iebe  fachte,  .ward  er  gehafst  und  gefürchtet.  Dat 
war  fein  Lrbsn."  -  Unt'erfurht  und  durchder.kt  man 
alle  diefe  Rraftworte  und  Phrafen  ,  (0  Gnd  (ie  ailc  lee- 
re Verzierungen ,.  durch  keinen  vollwichUsen  und 
richtigen  Inhalt  ausgefüllt.  Die  Römer  nannten  fo 
Etwas  antptiÜai  und  hielteu 
fcbichtfchreibeis  würdig. 


großen  Ge- 


il. VII.  Verdient  je  ein  öftr.  Regent  eine  eigne 
vollftändige  Biographie,  fo  verdient  fie  Maximilia» 
II  ,J  (auf  welche  aber  auch  hier  zu  wenig  Sorgfalt 
gewendet  worden  ift.  Durch  feinen,  zu  Wittenberg 
gebildeten,  Lehrer  Wolfgang  Schiefer  zum  Proteftan- 
tismus geneigt  gemacht,  durch  Pfaufern  mächtig  da- 
rin bef'ärkt,  bekam  er  fchon  im  34  Jahre  feines  Le- 
bens Gift,  (durch  wen?  und  warum?  diefs  ver- 
fchweigt  unfer  Vf.  aus  leicht  begreiflichen  Gründen,) 
das  feinen  Rörper  auf  die  ganze  Lebenszeit  hinaus 
fchwäcbte,  und  ihm  Warnung  genug  war,  lieh  r.ac Ii 
dem  Tode  Ferdinands  1.  nicht  felbft  für  die  j  rote- 
ftantifche  Religion  zu  erklären!,  was  man,  nicht  fo 
grundlos,  wie  der  Vf  S.  8-  meint,  erwartete.  Hin- 
gegen bekannte  er  die  Grundfätzc  deriReligionsdul- 
dung  frey  und  öffentlich  ;  —  wihrend  feiner  kurzen 
Regierung  griff  die  proteft.  Religion  durch  innere 
Rraft  in  allen  öftr  F.rblanden  mächtig  nm  fich;  feine 
proteftrntifchen  Generale  Lazar  Schwendi  —  zu- 
gleich ein  Vertrauter  des  Raifers  ,  —  und  Ruber  v. 
Pixem-forf  trugen  mächtig  zu  ihrer  Verbreitung  in 
Ungern  bey.  Wäre  Maximilian  II.  fein  Sohn  Maxi- 
milian, nicht  aber  Rudolph  IL,  gefolgt,  und  hätte 
d'efer  eben  fo  den  ihm  noch  1532.  ertheiltcn  Rath- 
fehlägen  des  Schwendi  nachgelebt :  fo  wäre  wohl  di« 
öftr.  Monarchie  ganz  proteftantifch  und  durch  di« 
Säcularifation  der  geiftl.  Güter  und  liberalere  Cultur 
aller  Wiflcnfchafteu  uoeadiieh  mächtiger  und  kraft- 


«35 


% ER GÄNZUNGS BLÄTTER  Natn.  17.    FEBRUAR  1808- 


136 


▼oller  geworden.  Ein  Wer  S.  13.  abgedruckter  Brief 
Maximilians  II.  vom  13.  Februar  1574.  an  Lazar 
Schwendi  macht  feimSm  Verftande  und  Herzen  un- 
fterbliche  Ehre.  Die  Rathfchläge  des  treuen  aber 
▼on  Rudolph  II.  fogleich  vernachla  fügten  Dieners 
Lazar  Schwendi  an  den  Erzherzog  Maximilian  v.  J. 
1583,  als  diefer  Oberbefehlshaber  in  Ungern  werden 
follte,  find  aus  Franz  Oafslers  oben  angeführtem  Bu- 
che entlehnt*  Wider  feine  Gewohnheit  nennt  der 
Vf.  die  Minifter  nicht,  die  Maximilian  11.  während  fei- 
ner, ach!  nur  zu  kurzen  Regierung  brauchte.  Ei- 
ner darunter  für  ungerfche  Gefchäfte  war  Anton  Ve- 
rancius,  Erzbifchof  von  Gran,  einer  der  wflrdig- 
ften  Prätaten  feiner  Zeit,  ein  Freund  Melaocbthons 
nnd  aller  Gelehrten,  ein  Staatsmann  von  der  vor- 
trefflichften  Art.  Häberlin  im  6t  en  —  loten  Bande 
feiner  neuen  deatfcben  Reichsgefchichte  hat  gezeigt, 
rras  Maximilian  II.  dem  deutfcben  Reiche  gewefen ; 
was  er  feineil  Erbländern  war,  diefs  hätte  hier  dank- 
bar Im  Detail  ausgeführt  werden  Collen.  Freylich  hat 
er  allen  feinen  Nachfolgern,  wovon  unter  den  Vcr» 
ftorbnen  nur  Jofeph  Ii.  ihm  ganz  zur  Seite  fteht ,  in- 
fofern fie  nicht  feinem  Beyfpiele  folgten,  ein  böfes 
Spiel  gemacht,  und  ein  Jefuitifcher  Gefchichtsfchrei- 
ber  drückt  feinen  verborgnen  Groll  Ober  ihn  nur  durch 
die  Worte  aus:  Curam  Religionu  poßerit  rtliquit. 

Rudolph  II.  in  Spanien  unter  den  Augen  Philipps 
II.  erzogen,  von  Jefuiten  durch  fein  ganzes  Leben 
gegängelt,  konnte  nach  einem  folchen  Vorfahrer 
nicht  glOcklioh  regieren.  Der  Vf.  fchildeit  mit  vie- 
ler Energie,  wie  erft  unter  Rudolph  II.  der  Reli- 
gionshafs  im  Reiche  und  in  den  Erblanden  ausgebro- 
chen, durch  die  Hitze  beyder  Theile,  wobey  er  je- 
doch immer  den  evangelifchen  Theil  in  den  gröfseru 
Nachtheil  ftellt,  ohne  zu  bedenken,  dafs  der  An- 

Eriff  urfprüngBch  von  den  Jefuiten  herkam:  diefo 
aben  überall  den  Frieden  gefrört,  und  nur  nach  ih- 
rer Aufhebung  ift  Toleranz  und  wechfelfeitiges  Ver- 
trauen aller  Religioosverwandten  moelich  geworden. 
Ganz  wider  die  hiftorifcbe  Wahrheit  fchreibt  derVf  S. 
55.  „  Nicht  Unterdrückung  der  Evangelifchen  war 
der  Zweck  der  von  Rudolph  II.  im  May  und  Jun. 
157g.  begonnenen  Reformation,  fondern  Gleichftel- 
lung  mit  den  Ratholifchen ,  und  Verhinderung  wei- 
terer Ausbreitung  der  neuen  Lehre,  obgleich  der 
fonft  langfame  Rudolph  bierbey  zu  rafch  ver- 
fuhr. **  —  Wenn  der  Vf.  zugibt ,  dafs  am  Hofe  Ru- 
dolphs Jefuitifche  Directorien  beftanden,  fo  wird 
ar  Niemanden  Glauben  machen ,  als  fey  es  nicht  auf 
die  gänzliche  Ausrottung  der  Proteftanten  abgefe- 
hen  gewefen.  Bey  einer  folchen  Ahßcbt  und  bey  de- 
ren unverholenen  gewaltfamen  Ausführung  blieb  den 
Proteftanten  nichts  übrig,  als  die  Nothwebr;  wenn 
diele  zuweilen  abex.dk  Schranken  getreten,  und  zur 


Rache  geworden,  fo  ift  diefs  zwar  nicht  ru  billigen; 
allein  wem  begegnet  im  aufwallenden  Gefühl  wider- 
hoblter  Kränkungen  deffen,  was  ihm  das  Liebfte 
und  Heiligfte  ift.  nichts  menfchliches?  Wären  nicht 
die  Lehren  der  Gefchichte  für  die  nacbften  Nach- 
kommen gemeiniglich  verloren ,  fo  hätten  die  Nach- 
folger Rudolphs  an  deffen  Beyfpiel  erfehen  können,, 
wie  wenig  Jefuiten  zu  Rathgebern  in  Staatsfachen 
taugten.  Zertrümmerung  der  Monarchie,  innere 
Kriege,  verlornes  äufsres  Anfehn,  Fortfchritte  der 
Türken  und  Bruderzwist  in  der  eignen  Familie,  wa- 
ren hiervon  die  unmittelbaren  Folgen;  nicht  an  den 
Jefuiten  lag  es,  wenn  nicht  auch  Bruderblut  fiofs. 
(S.  80 ) 

Die  Biographie  des  Nie  v.  Zrinyi,  des  uoger- 
feben  Leonidas,  ift  in  kurzen,  aber  feurigen  und  tref- 
fenden, Umriffen  dargeftellt.  Das  hätte' jedoch  auch 
hier  eine  Erwähnung  verdient,  dafs  der  Held  auch 
Schriftfteller  und  Beförderer  der  Wiffenfchaften  ge- 
wefen. Er  felbft  fchrieb  das  berühmte:  AV  bantsä 
o'  Magyar t  (reize  oder  beleidige  den  Magyaren 
nicht)  und  eine  ungerfche  Chronik  unter  dem  Na- 
men Grtgor  Pttkä.  Er  ftiftete  die  Buchdruckerev 
zu  Vjfzigeth,  die  das  neui  Teftameot  von  Joh.  Syf- 
vefter  und  mehr  andre  ungerfche  Bücher  geliefert 
hat. 

In  Johann  Zizka's  Lebensbefchreibung  ift  die 
Würde  und  Unparteylicbkeit  der .  Gefchichte  faft 
durchaus  gehalten. 


Altoka  ,  b.  Hammerich :  Predigten  Uber  dir  ganze 
tkriflicht  Pflichtenlehre.  Von  N.  Funk,  Prediger 
in  Altona  und  D.  ff.  W-  Olshaufen,  Prediger 
in  Glflckftadt.  Achter  und  letzter  Band.  Mit 
einem  Regifter  über  das  ganze  Werk.  1805.  X  u. 
50a  S.  8-  (1  R*hlr.  ja  gr.)  {S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
1800.  Num.  3t.) 

Auch  unter  dem  Titelt 

Predigten  über  die  vorzüglichften  Beförderungs- 
mittel der  Tugend  u.  f.  w. 


Wsunmrsu  u.  Lsiruo ,  im  Verlage  der  Böfefcheo 
Buchhandlung:  D.  Chriftoph  Gottlieb  Steinbtckt 
Feuerkateekitmiu  für  die  liebe  Jugend  uafers  deut- 
fcben Vaterlandes.  Dritte  Auflage.  1804.  94  S. 
8-  (3-  gr.)  (S.  d.  Reo.  A..L.  Z.  1804.  Num.  351.) 
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Sonnabends,    den   13.  Februar  iRo8- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fjukktukt,  b.  Mohr:  Der  rheinische  Bund,  heraus- 
gehen von  S.  A.  U'tnkopp,  llot'katnmerrath. 
Zehntes  Heft.  1807.  160  S.  8- 

I  las  zehnte  Heft  mit  welchem  der  vierte  Band  die- 
fer  Zeitfchrift  anfängt,   enthalt  folgende  fiehr 
zehn   Auftaue.      I)  Großher  zopin  k  ff'ürzkurgifihe 
Verordung  vom  qten  gfunit  1807,  die  Rechte  und  Yer- 
bindtickkeiten  der  adeligen  Gutsbeßtzer  und  ihrer  Unter- 
thanen  im  Großherzogtkume  IFUrzburg  betreffend,  ^S. 
I  —  59.)     Eine  eben  fo  genaue  und  in  das  feinfte 
Detail  jener  Verbältniffe  eingehende,  als  einen  hu« 
tnineo,   gerechten,   die  infiglichft'e  Erhaltung  bis- 
heriger  wohlerworbenen   Rechte   und  die  mögli- 
che Linderung  des  Drucks  neuer .VerhaJtniffe  atb 
tuende,  Saaction,  die  dem  erhabenen  Grofsberzoge 
aus  uoferm  bishcrigeb  Kaiferftartim  und  feinen  vor- 
trefflichen Aliniftern  ein  bleibendes  Denkmal  dutt- 
fcker  Gerechtigkeit  fetzt.      Zwar  mufste  auch  hier 
der  Adel  —  der  VVi!rzbnr£jfche  Adel  war  bis  zum 
TJmfiurz  der  fteichsverfaffung  reichsunmrttelnar  — 
der  neuen  Lage  der  Dinge  nicht  blofs  feine  bisherige 
Unmittelbarkeit,   fondern  aurh  fo  manche  andere 
R<*.:hte,  Freyheiten  und  felbft  Finnahmen  zum  Opfer 
bringen  ;  allein  diefes  gefchab-  kier  auf  eine  fchonen- 
de,  wahrhaft  landesväterliche  Weife,    und  diefer 
Klaffe,  deren  Betragen  bis  zum  lezten  Augenblick 
ihrer  politischen  Exiftenz  (ich  fo  rühmlich  auszeich- 
orte,  verblieben  doch  noch  manche  Rechte.  Eine 
kurze  UeberfiVht  des  Inhalts  diefer  organifchen  San- 
ctiun  mag  beide  Sätze  beweifen  ;  Ree.  giebt  fie  um 
fo  mehr,  als  ihr  richtig  Ingifcher  Gang  das  ganze 
künftig«  ft»a:srechtliche  Ve^hältnifs  des  wflrzburgi- 
Icben  Adel'  rfarftellt.    DUfe  Conftifutinn  zerfällt  in 
zwey  Haupt- hei !.i  nämlich:    Krßer  Theil.   Die  Reck- 
te und  Verbindlichkeiten  der  Adeligen.    Erfler  Abfchnitt. 
Von  den  pprloulicben  Rechten  und  Verbindlichkei- 
ten der  Adeligen:   Wer  bisher"  fich  im  Genuffe  des 
Adels  befand,  behält  denfelben ;  jedoch  giebt  es  kei- 
ne eigentliche  Corporation  des  Adels,   die  Diener 
der  bisherigen  AHelscorporationen  frUen  nach  Vor- 
febrift  des  Heicb«deputatioos-Hauptfcbluffes  v.  Jahr 
ErgSnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


l8oj-  f  59-  bebandelt  und  die  Canronsfchuiden  als 
Landesfchulden  betrachtet,  verzmfet  und  abgetragen 
werden;  der  Adelige  ift  ein  privilegirter  Staatsbür- 
ger, und  hat  das  Hecht  einer  ausgezeichneten  Uni- 
form,   des  privilegirten  Gerichtsstandes  vor  .dem 
Hofgerirhtc  in  bürgerlichen  und  Criminnlfarhen,  not 
Vorbehalt   der  bundesftatutsmjfsigen  Aufträgalm- 
ftaoz  für  v<  rma!lge  Reichs  ftämle;  in  peinlichen  Fal- 
len hat  jeder  Adiige  das  Kecht  zu  verlangen;  vor 
der  prctocollarifchen  Ahhörung,    zur  fcliriftlichen 
Verantwortung  gezogen  zujjwerden ;  ja  Polizeyfa- 
chen  ftehen  fie  zwar  unter  aCn  Anordnungen  der  La- 
cal  •  Poljzeygewalt,  jedoch  mufs  diefelbe  ihre  Wei- 
fuogen  fchriftlich  ausfertigen;   alle  Landesftellen, 
welche  nicht  im  Nameu  des  Scuverain  verfügen, 
mOffen  jedem*  von  Adel  in  ihren  Ausfertigungen  das 
Prädikat:  Herr  ertheilen;  alle,  von  einem  der  vor- 
maligen Reichsgerichte  betätigten,  Famiii  enge  fetze 
bleiben  in  Kraft,  und  auch  die  folchergeftalt  nicht 
betätigten  können  als  vertragstnäfsige  oder  tefta- 
mentarifrbe  Anordnungen  ihre  verbindliche  Kraft 
behaupten  ;  künftig  zu  errichtende  muffen  aber  vom 
Hofgericht  betätigt  werden ,   ja  —  jetjer  wird  mit 
Freude  diefen  gerechten  Ausfpruch  lefen  —  für  Ge- 
fchäfte,  welche  vor  Auflöfung  der  reichsritterTchaft- 
lichen  Corporation  rechtlich  zu  Stande  gekommen, 
waren,  normiren  die  ehemaligen  reichsritterfchaftli- 
chen  Statute;   die  Adligen  find  befugt,   ihre  Vor- 
ftelhingen  an  den  Grofsberzog,  und  die  fämmtlichen 
Landesftellen  ohne  Unterfchrift  eines  reripirten  An- 
waldes  felbft  und  mit  eigener  Namensunterfchnft  zu 
exhibiren,    jedoch  m  offen  fie,   wenn  fie  abwefend 
find,  zum  Behuf  der  zu  machenden  lofinuationen  An- 
wähle beft eilen,  und  in  ihren  Eingaben  die  vorge- 
febriebenen  Formen  beobachten;    der  Adelige  hat 
in  Concursfällen  die  gefetzliche  Wohthat  der  Com« 
petenz,  auf  welche  er  zu  verzichten  nicht  berechtigt 
ift,   Lehn   und  Stammgüter  dürfen  bey  Concurfen 
nicht  verkauft  werden:  die  Adeligen  und  ihre  Rin- 
der find  frey  von  der  Militair  Confcription  und  den 
Auswanderungsgefetzen  nicht  unterworfen,  dürfen 
jedoch  ohne  Bewilligung  des  Grofs herzog«  in  ein 
zum  rheinifchen  Bunde  nicht  gehöriges  Land  nicht 
emigrireo ,  welche  Bewilligung  auch  zu  einem  lä^. 
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gern, als  zwey  monatlichen  Aufenthalt  aufserhalb 
der  conföderirten  Staaten  erforderlich  ift;  befitzen 
Ce  Oüter  unter  der  Hoheit  mehrerer  Souverains,  fo 
können  fie  wohnen,  wo  fie  wollen,  ohne  das  Indi- 
genatrecht  zu  verlieren,  jedoch  können  fie  auch  mit 
perfönlichert  Riagen  vor  dem  Hofgericht  belangt 
werden  ,  wobey  das  Hofgericht  bevollmächtigt  iß, 
gegen  wechfeir.-iTige  Anerkennung  den  univerfellen 
Cerichtsftand  desjenigen  Landes  anzuerkennen,  wo 
der  gröfste  Tteil  des  Vermögens  belegen  ift;  dem- 
jenigen von  Adel,  welcher  ohne  auszuwandern,  nur 
feinen  Wohnort  in  einem  andern  S»aa»e  wählt,  ful 
len  alle  feine  Einkünfte  Abzugs  und  Abgaben  frey 
Terabfolgt  werden,    falls  das  Geeentheil  nicht  von 
diefem  Staate  befolgt  wird ;    endlich  ift  der  Adlige 
befugt,    in  Civil   und  Miiitärdienfte  eines  andern 
Souverains  zutreten,  mit  Ausnahme  jedoch  der  Mi- 
litairdienfte  eines  im  Rriegsziiftaude  gegen  die  rhei- 
rifche  Conföderation  fich  befindenden  Souverains. 
Zweyttr  Abfchnitt  von  dep  Rechten  und  Verbindlich- 
keiten der  Adligen  als  Gutsbefitzer.     Ttt.  I.  Ober- 
haupt    Sie  find  fchriftfäffig     Tit.  II.  in  Bezug  auf 
die  Verwaltung  der  Gerichtsbarkeit.  Hergebrach- 
te Patrimonialgerichtsbarkeit  wird  gefchutzt,  für 
die  Art  und  den  Umfang  derfelben  normirt  der  Be- 
fitzftand;  die  gemeinfchaftliche  Ausübung  der  pein- 
lichen Gerichtsbarkeit^»  Orten,   welche  zwitchen 
dem  Souverain  und  am  Adligen  gemeinfam  find, 
"wird  dergeftalt  aufgehoben,  dafs  die  ausfchliefsli- 
che  Criminaljuftiz  demjenigen  von  beiden  gebührt, 
welcher  an  dem  Orte  die  menreften  Unterthanen  hat; 
jeder  Adlige  mufs  feine  Patrimonialgerichtsbarkeit 
durch  einen  einheimifchen  Oeriehtsharer  und  Actuar 
'ausüben  laffen ;   diejenigen  vom  Adel ,  welche  die 
verordnungsmäfsige  Prüfung  ausgeftanden  haben, 
können  fie  jedoch  felbft  au«flöen ;  das  Amtsfiegel  der 
Patrimonialgericbte    befteht  aus    dem    Siegel  der 
Gmfsherzogl.  Landgerichte,  unter  welchem  fich  das 
Familienwappen  des  Outsbefitzers  und  die  Umfchrift : 
OroMierzogf  Würzb.  Patrim-nialgericht  des  Ora- 
fen,  Freyherrn,  u.  f.  w.  N.  N.  befindet;  der  Jufti- 
tiar  wird  vom  Outsherrn  dem  Landesherrn  benannt, 
welcher  dcnfelben  p-flfen,  betätigen  und  verwerfen, 
und  den  Betätigten  in  feine  eidlichen  Dienftpflichten 
nehmen  läftt;  die  Oeriehtrhalter  find  in  der  wirkli- 
chen Verwaltung  der  Gerechtigkeit ,  d.  h.  in  der  ge- 
fetzmäfsigen  Leitung  der  Prnreffe  und  peinlichen 
Un*erfuchur»gen,  wie  auch  in  En'fcheidung  der  bür- 

5;erlichen  Rechtshäodel,  vomGu'sherrn  unabhängig; 
etztrer  ift  jedoch  befugt,  feinen  üerirhtshaltern  über 
Juftizverzögerungen  Ichriftliche  angemeftene  Erin- 
nerungen zii  machen,  und  eventualiter  darüber  dem 
H  'fceVicht  Anzeige  zu  machen;  die  Appellation  von 
den  Pa'rimorialeerirhten  geht  ao  das  Hofgericht,  an 
welches  in  peinlichen  Sachen  die  gefchloffenen  Acten 
zur  Fällung  eines  rechtlichen  Erkenntniffes  einge- 
fchiekt  werden;  die  adl.  Gutsbefitzer  mflffen  wohl- 
verwahrte, gefunde  und  menfchliche  Gefingniffe 
halten ;  die  Patrimonialgerfehshalter  können  als  öf 
feotüche  Richter  von  den  Outsbefitzern  nicht  eigen. 


mächtig  entlaffen  werden ;  ihre  Entlaffung  kann  . 
wegen  eiues  Vergehens  nach  vorhergegangener  Ün- 
terlucbung  durch  ein  recht  1t'i  es  F.rkenutnifs  des 
Hofgerichts  erfolgen.  71t.  III.  In  Bezug  auf  die 
Verwaltung  ihrer  Güter  und  Rmkunfre.  „Der  adli- 
ge Gutsbefitzer  —  heifst  es  hier  $.  64          hat  das 

Recht,  die  Verwaltung  feiner  Beßt/urgen  und  Fin- 
künfte  in  wirthfchaftlicher  Beziehung,  «  je  er  es  für 
gut  findet,  einzurichten.  Wir  feher.  diefe  F.inrjch- 
tung  als  lediglich  der  häuslichen  Willkür  unterwor- 
fen an,  in  welche  der  richterlichen  «»de»-  Poliieyge- 
walt  des  Staats  nur  in  den  äufserften  Fallen  einer  ge- 
meinfchädlichen  Verfchwendu»  g,  oder  eine«  gefetz- 
widrigen  Mifsbrauchs,  vorz»lglieh  folcher  Erzeug- 
nifte,  deren  Gebrauch  durch  eigene  Gefetze  be- 
ftimmt  ift,  ein  Finflufs  gebührt  "  Hin  wahrhaft  gro- 
fser  und  edler  Grundfatz,  ausgehoben  ans  des  Leh- 
ren der  er f Jen  Staatswirthe  und  der  reifften  Erfah- 
rung, welche  nur  von  derjenigen  genugfam  bezeich- 
neten Schule  verkannt  werden  kann ,  welche  auf 
dem  Grundfatz,  dafs  alles  was  bisher  gebandelt,  be- 
fugt» gefchrieben,  gedacht,  gefugt  und  erfahren  ift, 
thörigt  fey,  allmählig  den  Defpntismus  und  den, 
damit  in  treuem  Bftndniffe  hebenden,  Obfcuran- 
tismus  wieder  herftellen  will!  Im  Würzburgfchen 
kann,  nach  der  vorliegenden  Verordnung,  jed  r 
Gutsbefitzer  ohne  landesherrliche  Betätigung  feine 
Rent-  und  Oekonnmieverwalter  anftellen  nnd  abfe- 
tzen; alle  zur  Gutsrertvalto:  g  gehörige  Perfonen 
find  der  Patrimonialgerichtsbarkeit  unterworfen ; 
„jedoch  behalfen  wir  uns  vor,  auf  Suppliciren  der 
edligen  Gutsbefitzer,  ihren  Qekosomiererwaltern 
und  Rentbcamten,  wenn  diefelhen  wiffeofchaftlich 
gebildete  Beamte  find,  den  privilcgirlen  Gerichts- 
Itand  unfers  H»fgerjchts  Ausnabmweifc  zu  bewilli- 
gen;" alle  bey  der  Gutsverwaltung  angeheilte  Die- 
ner find  für  ihre  Perfonen  von  der  Militär  Confcri- 
ption  befreyet;  die  adligen  Gutsbefitzer  find  be- 
fugt, ihre  liquiden  Gefalle  und  Präftatinnen  mittel ft 
Amtszwang  durch  ihre  Oekonomieverwalter  erhe- 
ben und  leiften  zu  laffen,  und  die  Gerichtsheamten 
fchuldig,  fie  dabey  zu  unterftntzen ,  illequide  Gefäl- 
le werden  aber  vor  dem  Patriminialgerirht  ausge- 
klagt; die  Gutsbefitzer  haben  das  Recht,  eigene 
Forft  u»id  Jagdhediente  und  Waldreichen  zu  ha)'en, 
muffen  aber  dieJandesherrlichen  Forft  -  und Jagdord- 
nungen  pünrtlich  beobachten:  fie  find  befugt,  die 
Forft  und  Jagdfrevel  zu  unterfuchen  und  zu'  betra- 
fen ,  jedoch  mufs  in  wichtigen  Sachen  das  Erkecnt- 
nifs  vom  Hofgericht  cefallt  werden.  Tit.  IIr.  in  Be- 
zug auf  die  Polizeygewalt.  Der  Gutsbefitzer  hat  die 
niedere  P«»lt?ey     Tit.  lr.  in  Berne  auf  die  Rirchcn- 

fewalt.  Dem  Landesherrn  gebohrt  die  Betätigung 
er  präfentirten  Kirchendiener  und  die  Oberauffirht 
über  die  milden  Stifungen;  in  Anfehung  der  prote- 
ftantifchen  Outsbefitzer  und  Angehörigen  ""oll  ein 
eignes  proteftantjfches  Confif'orium  errichtet  wer- 
den, die  einzelnen  put«berrlrrhen  Oonfifforien  hö- 
ren dagegen  a.»f  Tit.  VI.  in  Be?ug  auf  das  S-hul- 
JU.  VU.  in  Bezug  auf  die  Steuergewalt  und 

ende- 
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andere  böbere  Regalien.    Die  Steuerfreyheit  hört 
auf.  Ha  die  unvermeidlichen  Staat<laften  n.öalichft 
el.ieh  vertheilt  werden  rrmrfen.     Die  adligen  Guts- 
belifzer/ind  daher  der  Befteuning  ehe»  fo  wie  die 
flbn'gen  ['nlerthanen  unterworfen,  in  foferne  nicht 
diefe  Verordnung  uder  künftige  Oefetzc  zu  ihrem 
V-rthHl  es  anders  beftimmen.     Eine  folche  Aus- 
rahme ift  im  f   U4    >n   Anfrhiing  der  zehn  zur 
Sc!iu!dentiVi:ii|.  v«,n  it?oi   auvgefrhriehenen  Simplen, 
tind  in  Anfehung  der  ländlichen  VV(  hnhaufer  und 
Gärten,   die  Ac  'n'eo,  fMMen,  Zinfen  und  andrer 
EinkOnfie  genarbt.     Tit   IUI.  in  Bezug  auf  die 
überlehnber- li<  lik'it.   Sie  geSuhrf  allein  dem  Urofs- 
her/oge.    Zwivtrr  Tkril.  l'on  dm  flechten  und  Verbind- 
lichkeitn  der  adligen  Guts  unter  thanen.    Diel  einen  lind 
zwar  auch  Lan  i-sunterthanen  des  Grofsberzogs  ge- 
worden, allein  ße  hören  nicht  auf,  7ugleich  Outs- 
iinterthanen  ih'er  erb  und  Ocrichtsherrn  zu  feyn. 
JI)  Kümigl.  ll'Urtembergifche  provitbri  che  Jnßruction 
fSrdie  Patrimoniatbramtm  bis  zu  der  einzelnen  definiti- 
vem Organifatton  des  Dnminti       59  —  70  ).     Iii)  Be- 
merkungen über  die  Auslrpnng  der  rheinifcken  Bundes- 
mtte,  vom  Hofrathe,  D.  Fürstenau  in  Wetzlar  (S  70  - 
76)     Die  doetrineUe  Auslegung  fey  unficher,  die 
authenfifehe  könne  nur  ausreichen;  djefer  will  der 
Vf  jporarheiten  und  heht  daher  die,  einer  autbenti- 
Ic'-ien  Interpretation  bedürfenden,    Puncte  aus  dem 
Verhältniffe  zwifchen  den  Mediatifirenden  und  Me- 
diatifrrten  aus.  Gründliche  und  tiefe  Unterteilungen 
en'häl»  diefer  Auffatz  7.war  nicht,  allein  eine  leichte 
Ueberß'-ht  der  vorzüglichem  Purcte,  worauf  es 
ankommt.     IV)   Staatsvertrag  zwacken  Baiern  und 
H'Urz hurg,  die  zwifchen  beiden  Staaten  liegenden  Be- 
ßtzungen  betreffend,  von  12   gfun.  1807.  (S  76—  83  ) 
V;  Staatsvertrag  zwifchen  Würzburg  und  Sachfen- Htld- 
burghaufen  wegen  einiger  Ganrrborte,  v.  ih.  *fut.  1R07. 
(S.  83  -  *$.)  vf)  Uebereiukunft  zwifchen  ffeffen  und  lfen- 
burg  wegen  ehedem  reicksritterfchaftitchtr  Beßtzungen  von 
34  Sept.  »Hon  (S  -«6  -  01.)    VII)  Beytritt  des  herzogt. 
Hanfes  Anhalt  zum  rheinifchen  Bunde  ,  ■>-  43  —  99.)  Der 
Acccffions vertrag  vom  lg.  April  1K07  ift  hier  in  der 
Urfpraehe  in  Extenfo  abgedruckt,  nebft  der  kaifer- 
lichen  Hatificatiomacte,  in  welcher  der,  in  den  übri- 
gen gleichartigen  Ausfertigungen  bemerkte  Titel: 
J*rot<»ctor  des  rheinifchen  Bundes,  fehlt.    Alle  drey 
.Aohaltfcbe  Häufer  find  dem  Rheinhunde  beygetre 
ten  ,  alle  drev  werden  Herzoge  u«d  ihre  Lande  les 
trois  Duchis  d' Anhalt  genannt.     DielVm  Auffatz  ift 
ein*  ku/e  hiftorifche  und  ftatiftifcbe  UeherfiVkt  der 
Anhaltfchen  Staaten  voraufjefchickt ;  h>  enthalten 
nach  S  94.  Oberhaupt  4g  Q  tadratmeilen ,   von 'de 
nen  Deffau  17,  Bernburg  16  und  Cöthen  15  befitzt ; 
d;e  Volksmenge  betritt  n\  500  Seelen,  von  welchen 
54  000  auf  DefTau ,  35500  auf  K°--n '-urj;  tfnrl  31000 
auf  Cft-hen  kommen.    V1H'  Befand  des  Königreichs 
Weflphalcn  (S  99       113,.      UaflVI'e  enthalt  nach 
den  hier  angegebenen  !\oti»e*>  über  die  einzelnen! 
695  Qoadrjrmeilen ,  105X450  Menfcben  ,  ioj  Sfäd 
te,  58  Fl-  ken,  41.8  Dorf'"-  un  I  3*6583  Feu»rf-el 
Jen  i  die  Einkünfte  werden  von  Eiuigea  zu  16,400,000 


Gulden  gefchitzt.  Von  der  Altmark  liegen,  nach 
S  106. ,  auf  der  rechten  Elbfeite  3,  und  auf  der  linken 
(^uadratmeilen ;  von  Magdeburg  mit  Mansfeld  und 
HalTe  find  60  bis  63  Quadratmeilen  mit  250  bis  26«  00a 
Seelen  an  das  Königreich  Weffphalen  gekommen. 
IX)  Nachrichten  von  dem  Schulden-  und  Penßonswefiu 
d*s  vormaligen  Kur-  und  Oberrheinfchen  Kreifes  und  den 
des/aißgen  Arbeiten  des  Frankfurter  Convents  (S-  113  «— 
125  )  Diefer  Auffatz  ift  noch  nicht  gefcbloffen  und 
wird  irn  folgenden  Heft  fortgefetzt.  Man  findet  hier 
die  Antworten  der  dahey  intereffirten  Souverains  auf 
djs,  in  VII  Heft  S.  14-.  abgedruckte,  Schreiben  des 
Ftirf'en  Primas  und  die  Verhandlangen  des,  zu  Frank- 
furt eröffneten  Convents,  und  die  bekannte  Grflnd- 
lirbkeit  der  fürfllich  primatifcheo  Subdelegirten 
von  Roth.  Möchte  zum  Beften  der  Rreisgliu biger 
und  vormaligen  Krei*diener  diefe  Angelegenheit 
doch  bald  berichtigt  feyn!  X)  Rechts belehrung  der 
^furifleufacultat  zu  NN.  Uber  die  Frage:  ob  den  Mit- 
gliedern des  Kaiferlichen  und  Reich skammergerickts  nach 
der  Auflöfung  gedackten  oberßen  gfußizhofes  von 
Deutschland  die  Brief-  und  ChaufffefreyheÜ ,  fo  tauge 
ße  nicht  in  andre  Dienftverhältniffe  übergegangen ,  oa> 


'noch  zm  belaffen  gebührt?  (S.  125  —  133")  Mit 
kennbar  richtigen  Gründen  ift  diefe  Frage  bejahend 
beantwortet.  So  viel  die  Briefportofreyheit  betrifft: 
fn  ift  diefclbe  nicht  allein  kürzlich  von  dem  franzöfi- 
fchen  Gouvernement  in  Caffel,  fondern  auch  von 
dem  Fürften  von  Thum  und  Taxis  den  Mitgliedern 
des  vormaligen  Reichskammergerichts  wiederholt 
anerkannt  und  beftätigt,  und  ein  gleiches  ift  von  den 
Höfen  zu  Naffau  in  Rückficht  der  Chauffeefreyheit 
gefchehen.  XI)  Weiterer  Nachtrag  zur  Abhandlung 
Über  die  Unterhaltung  des  gefammttn  Perfouals  des  kai- 
ferl.  Reichskammer gerichts.  (S.  133  —  147.)  Unter  den 
Anlagen  diefer  intereffanten  Abhandlung  findet  man 
den  Abdruck  des  Schreibens,  welches  der  Fflrft  Pri- 
mas wegen  Zahlung  der  Kammerzieler  aus  den,  von 
den  kaiferl  franzönfehen  Truppen  occupirten,  deut* 
fchen  Staaten  unterm  16  Nov.  igo6-  an  den  Prinzen 
von  Btnevent  erliefs,  und  darin  unter  andern  fagt: 
L  eute  conftitutif  dt  ta  Confedlration  du  Rhin  ordonni 
par  fartic'le  3a  que  les  emp'oUs  dam  les  Itats  dtvolu*  a 
la  fouveraineU  de  la  Conffdiration  conferveront  le  traite- 
ment ,  dont  ils  jouiffoient  ci-  devant  ou  devroient  itre  pen- 
ßonnfs  d'une  moniere  u  proportionnfe  £fe  ut  puis  M 
apptiquaut  ce  principe  aux  emp'oits  de  t'empire  Germenih 
que  confidirt  en  corps ,  qu'en  conclurt,  que  le  meme  bien- 
fait  doit  neceffairtment  teur  itre  adjugi  et  que  cettt  com- 
trtbution  aunuelle  (der  Kammerzieler)  devra  itre  conti- 
nute  cottme  du  pnffl  h  la  Ccijfe  de  Wetzlar.  F.ben  fo 
gerecht  ift  die,  S  140  abgedruckte ,  königl.  wür- 
tembergifche  Erklärung,  dafs  Er  auf  den  Betrag  der 
wf1rten.bergi<chen  Kammerzieler  Mitglieder  des 
Beiohskamme-gerirhts  in  feine  Dienfte  nehmen,  zur 
Unterhaltung  der  übrigen  die  Zinfen  der  Suftentati. 
onskaffen  Kapitalien  entrichten,  und  die  ehemalig 
gen  Kammergerichts  Procuratoren  nach  dem  Reichs, 
deputationsfehlufs  vom  J.  1R03  behandeln  werde- 
„fo  wie  die,  S.  14a.  befindliche  Grofcherzogl.  8«^ 
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denfcbe  Erklärung  v-  3.  Auguft  1807,  „dafs  Her  Grofs- 
herzog  nicht  einzufallen  vermöge,  wie  es  ficb  mit  der 
Gerechtigkeit  vereinigen  Jaffa,  wenn  die  l'nterftü- 
ttung  des  unbefoideten  Perfonals,  fo  fahr  falcbe  an 
fich  diefam  zu  gönnen  fayo  mag,  auf  Roften  und 
zum  Nachtheil  der  ehemals  befoldeten  Individuen, 
welche  auf  ihre  vole  Befriedigung  aus  der  Suftenta- 
tionscaffe  das  erße  Recht  haben,  aus  diefer  Caffa  ge 
fchöpft  würde,  fo  lange  darin  nicht  etwa  ein  Oe 
berfchufs  vorhanden  ift,  welcher  aber  bekanntlich 
darin  nicht  befindlich  ift.  XII)  Beantwortung  der  Fra- 
gt iu  Heft  IX.  S  430.  die  fjtndc  des  Herzogs  v  Mekleu- 
bürg'  Strelitz.  betreffend  (S.  147  —  14g.)  Üiefa Beant- 
wortung ift  eben  fo  ausgefallen,  als  Ree.  bey  Beur- 
theilung  des  IX.  Hefts ,  noch  ehe  er  das  vorließende 
zehnte  Heft  gefahen,  anfahrte.  Die  hier  angegebenen 
Umftändefind,  wie  Ree.  zuverlaffig  weifs,  richtig. 
Jvlit  Recht  wird  in  diefam  Auffatz  eines  Fürften  ge- 
dacht, der  in  jeder  Hinficht  zu  den  feltenen,  vortreff- 
lichen Fürften  Deutfahlands  gehört.  XIII,)  ffie  der 
Eriedenjchtuß  zu  Ttlfit  den  rkanifchen  Souverainen  be- 
kannt gemacht  wurde  (S.  149  -  150.)  Die  Friedens- 
fahlüffa  zu  Tilfit  wurden  vom  Kaifer  Napoleon  jedem 
Verbündeten  im  königlichen  Collegium  notifiVirt  und 
Abschriften  davon  mitgel heilt ;  für  das  fürftlicheCol 
legium  erfolgte  aber  die  Mittheilung  durch  ein,  hier 
abgedrucktes,  Sahreiben  des  Fürften  von  Benevent 
d.  d.  Dresden  d.  21.  Juli  an  den  Herzog],  Naffauifchen 
Mioifter,  Baron  von  Gagern  mit  der  Hi'.te:  „de  vouloir 
bien  porter  ces  traUfs  a  la  connaiffance  de  fa  cour  en  invi- 
tant  S.  A.  S.  le  Duc  de  Na  ff  au  h  vouloir  bien  les  commu- 
ui quer  &  tous  tes  membres  du  Colllge  des  Princes,"  und 
mit  dem  Zufatz:  „Les  deux  traitisont  iti  deJarit  com- 
muns  aux  aüiis  de  la  France  et  fpkialrment  aux  Etats 
eoufldiris  du  Rhin.  L'Etat  de  poffefßon  dt  chacun  des 
Princes,  qui  compofent  ta  Conflderation ,  les  titres,  qui 
out  iti  donnts  h  plufieurs  efentre  eux  et  erßu  les  titres  et 
poffeßions  des  Souveräns,  qui  feraient  pofterieurement  ad' 
nut  dans  la  Conßderation  fönt  ou  ftront  reconnus  par  S. 
Jtf.  l'Empereur  de  toutes  les  Ruffies  et  par  S.  M.  le  Kot  de 
Pruffe.  S.  M.  Jmpfriale  et  Royale  avait  extremement  ä 
toeur  d'affurer  le  ripos  et  la  prosperiti  des  Etats  Confi- 
dlris  et  cet  avatage,  qu  Elle  a  recueitii  de  >es  victoires 
eß  un  des  plus  prteieux  pour  Eüe.  XI  Vi  Nachtrag  zu 
dem  im  achten  Hfte  enthalten  Auffatz  über  das  Herzog- 
lich Naffauifche  Oberappellationsgericht  zu  Hadamar  \  S. 

1<0       tj».)     Ein  fchön  abgefafster  Auffatz.  Das 

Oberappellationsgericht  ift  göCstentbeils  nach  dem 
Mufter  und  Vorbilde  des  Reir hskammergerichts  ein- 
gerichtet und  organifirt;  das  neufte  Oberappella- 
tionsgericht hat  alfa  eben  das  Vorbild  erhalten,  w  as 
den  Stiftern  des  älteften  Hofgerichts  und  faft  aller 
gröfsern  Tribunale  in  Deutfahland  vorfahwehte.  Be- 
weis genug  fflr  die  hohe  Güte  der  Verfaffung  des 
lleich*kamnjergerichts  «nd  die  hefte  l.ertion  für 
manche,  in  neuern  Zeiten  fich  aufdrängende  Schreier. 
Einen  neuen  Beweis  der  hohen  Gerechtigkeitsliehe 
der  NVfauifahen  Höfa  enthält  die,  S.  15.1  angefnhr 
te  Verordnung,  v.  lt.  Nov.  1806.,  dafs  das  T  ibunal 
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zu  Hadamar  „in  Proreffan  zwifchen  denUntertbanen 

und  üfm  Kaiim  eilalriis,  u.  f  «v. ,  jedesmal  im  Zwei- 
fel «.fall  gegen  den  Karr.uierfi'cus  fprechen  falle." 
XV)  König!.  Würtembergijche  {Verordnung  v.  11  5' ct. 
1R07.  dis  in  fremden  Dienßen  flehenden  kiimgl.  l'af allen 
betreffend.  (S.  154—  156  )  (vergl.  Heft  Vll  Nr.  12.) 
Die  türftlichen,  gräflichen  und  adligen  Gutsbelitzer, 
fawohl  für  ihre  Perfan,  als  derfelhen  männlichen 
Drfceridenten  und  C  llateralen,  welche  an  eiuem 
Lehen  odrr  Gute,  fallte  er  auch  nur  durch  Leihge- 
ding  oder  Appanagen  Theil  hüben,  dürfen,  wenn  fie 
aufser  den  königi.  Staaten  keine  andere  Liegenfahaf- 
ten  befilzen,  unter  keiuerley  Vorwaod,  weder  ia 
Kriegs  -  noch  in  Civildienften  einer  auswärtigen 
Michtfich  befinden;  diejenigen  derfalben,  welche  et- 
wa in  den  Dienften  eines  im  rheinifeben  Bunde  be- 
griffenen Sduverains  flehen,  haben  die  hrlaubnifs  dar- 
in zu  bleiben,  beym  Könige  nachztifuchen ,  der  es 
ihnen,  nach  Befund  der  t'mftände,  nicht  erschweren 
,  wird.  Diejenigen,  welche  auch  in  andern  Staaten  des 
Rheinhundes  ifafitzungen  haben,  und  fich  dort  in 
Dienften  hefii.den,  muffen  die  Frlauhnil's  darin  zu 
bleiben  gleichfalls  nachfuchen,  find  aber  gehalten» 
wenn  fie  mehrere  Sohne  oder  CoJJoteral  verwandte 
haben,  wenigftens  einen  derfalben  zum  Dienft  oder 
zur  Nieder  Ja  ffan.4  im  Königreich  Würtemberg  zu  be- 
ftimmen;  diejenigen,  die  aufser  ihren  im  Königreich 
gelegenen  Beiitzungen,  roeb  andre  in  nicht  conföde- 
rirten  Staaten  haben,  dürfen  in  deren  Dienften  nicht 
verbleiben,  fa  lange  fie  an  den  im  Königreich  gelege- 
nen Befitzunten  oder  an  denRevenüeo  derfalben  auf 
irgend  eine  Art  Theil  nehmen  wollen,  fie  m offen  oh- 
ne Nachficht  wenigftens  Einem  Mitglieds  ihrer  Fa- 
milie diefa  Befitzungen  abtreten,  welches  Jodann  im 
Königreich  dienen  oder  wenigftens  wohnen  wird; 
wenn,  nach  Verflufs  dreyer  Monate  von  Frlaffu'g 
diefes  Refcript*  an  zu  rechnen,  irgend  einer,  der  zu 
den  nSen  benannten  Familien  gehört ,  im  Militair- 
oder  C'vildienft  einer  außerdem  rheinifrhen  Bunde 
befindlichen  Macht  ausbleiben,  oder  ohne  königliche 
Erlauhnifs  in  dem  einer  ronföderirten  Macht  verblei- 
ben fallte,  deffen  Befitmngen  fallen  der  Sequeftration 
unlerwrfan ;  und  wenn  er  felhft  keine  Liegenfahaf- 
ten  hat,  fandern  cur  als  Erbe  oder  Agnat  anzufallen 
ift:  fa  f  11  er  fa  lange  der  F.rbfahaft,  fo  wie  des  Un- 
terthanen  und  Bürgerrechts,  für  unfähig  und  verlu- 
ftig erklärt  werden,  als  fein  Uncrehorfam  dauert, 
wie  denn  auch  in  der  Folge  deffap  Hehabilitirung 
und  Wiederaufnahme,  bey  Leiftur-g  der  Parition,  nur 
auf  befonderes  Nirhfiiehen  im  WVn«  tfar  Onade  ftatt 
fin.fan  kann,  XVI)  Statische  Ueber  ficht  des  Furten- 
thums  Schwarzerberg,  fawmt  den  dem  Fürflen  v  Schwar- 
zenberg gehörigen  Rittergütern  (S.  157  );  fie  enthalten 
zufammen  17-5  Häufer,  218R  Familiae  und  eigne  Heer- 
de, und  9374  Menfahen,  nämlxb  4010  Katholiken,  4g  ,7 
Proteftanten  un^  447  Jnden  XVII)  Statidifche  Ut- 
be>  ficht  der  Herrfchafi  ffriefentheid,  (S.  17.)  244  Häufar, 
303  Familien,  301  eigne  Heerde  und  1346  Kinwoh- 
ner,  worunter  1279  Katholiken  und  67  luden. 
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ZUR 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG, 


Dienstags,   den  16.  Februar  i%o%. 


WERKE    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

B.un,  b.  Schöll:  Opere  di  Vittorio  Alfieri  da  Aßi. 
VIII.  Volunt.  1803.  gr.  8-  (10  Kthlr.) 

Ilfe  neuere  italiänifcke  Literatur  verdient  allerdings 
mehr  Aufmerkfamkeit ,  als  man  ihr  diefsfeits 
der  Apnenninen  zu  widmen  gewohnt  ift.    Zwar  find 
einige  der  wiffenfcbaftlichen  Genien  Italiens  auch  in 
dem  übrigen  Europa  oioht  unbemerkt  geblieben:  fie 
haben  zur  Vervollkommnung  der  Phynk,  der  Che* 
rnie,  der  Naturgefchichte,  der  Staatsökonomie,  tbi- 
tig  mitgewirkt ,  ja  einige  italiänifche  Namen  glänzen 
hier  unter  den  erften  ihrer  Gattung.   Aber  die  neu- 
em Dichter  diefer  Nation  fcheint  man  Ober  den  vie- 
len vortrefflichen  Oeiftern,  welche  Frankreich,  Eng- 
land und  Deutfchland  in  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert hervorgebracht,  vergelten  zuhaben.  Unterdef- 
fen  liegt  auch  in  den  Werken  dieler  Dichter  felbft, 
bey  allen  unverkennbaren  Vorzogen ,  durch  welche 
fie  iich  ,  neben  den  Oichtern  der  genannten  Natio- 
nen, auszeichnen,  eine  wefent/iche  Urfache,  warum 
fie  weniger  bemerkt  wurden.    Ihr  höchftes  Beftre- 
ben  war  nicht  mehr,  wie  das  der  Dante,  Petrarche, 
und  Ariofte,  neue  Originalformen  der  Darfteilung 
auszuprägen,  das  Schöne  und  Erhabene  aus  feinen 
urfprüngllchen  Ouellen  zu  fcböpfen,   und  ihrem 
Volk  in  echten  Meiftcrftück  en  zum  Genufs  darzubie- 
ten; fie  begnügten  fich,  die  Franzofen,  die  Britten, 
zutveilen  auch  die  Oeutfchen  nachzuahmen,  und  ih- 
ren Ocift  dem  ausländifchen ,  oft  felbft  fehr  unvoll- 
Kuinmenfn  Formen  der  Gedanken  und  Empfindun- 
gen anzufchmiegen.    Das  neue  Licht  der  Pbilofophie 
uod  Humanität,  welches  durch  die  erhöhte  Dcnk- 
frevheit  in  Frankreich,  Britannien  und  Deutfchland 
aufitrahlte,  fiel  den  in  der  alten  Finfternifs  unauf- 
hörlich fortfchlummernden  Enkeln  der  grofsen  Kö- 
rner defto  blendender  in's  Auge;  und  fo  allgemein 
be  «änderten  Vorzügen  nachzuftreben ,  fchien  ihnen 
höheres  Verdienft,  als  eigene  AnGchten  und  Em- 
pfindungen auszubilden.     Wenn  der  Nachahmer  in 
der  Kunft  gewöhnlich  hinter  dem  Nachgeahmten  zu- 
rück bleibt,  kann  man  es  uns  Tramontanern  verar- 
gen ,  dafs  wir  nh«r  den  Originalen  der  Copien  ver- 
ErgSuzungeblätter  zur  A.  L,  Z.  1808. 


gafsen?  Reine  Gattung  der  neuern  italiänirchen 
Dfchtkunft,  von  dem  Trauerfpiel  an  bis  auf  die  Fa- 
bel ,  blieb  ohne  Spuren  diefes  Nachahmungsgeiftes ; 
und  felbft  die  Profe  eines  Algarotti ,  wie  vieler  an- 
dern Nationalfchriftfteller ,  war  mit  einer  folchen 
Menge  ausläodifcher ,  insbefondere  fraozöfifeber 
PbraTen  und  Wendungen  angefüllt,  dafs  einer  der 
ftrengeren  Kritiker  Italiens  einft  den  Ausfpruch  that, 
fiemüfste,  ungeachtet  des  fchäzbaren  Inhajts,  erft 
in's  Italiänifche  übergetragen  werden. 

Unter  den  neuem  Dichtern  Italiens  bleibt  dem 
Vf.  der  anzuzeigenden  Werke,  dem  Grafen  Alfieri, 
der  Ruhm ,  eine  der  vorzüglichften  und  febwerften 
Gattungen  der  Poefie,  die  tragt/ehe,  mit  hervorfteb.cn- 
der  Eigenthümlichkeit  bearbeitet  zu  haben. 

Ein  Dichter  kann  aus  einem  doppelten  Gefichts- 
punete  gewürdigt  werden:  man  fragt  zuerft:  Was 
er  feiner  Nation  war?  und  dann:  Was  er,  auf  der 
Wage)  der  berühmteften- Dichter  gewogen,  gilt? 

Die  italiänifchen  Kritiker  haben  den  Werth  un- 
tres Dichters  fehr  richtig  beftimmt,  indem  fie's  ihm 
zueieftanden,  dafs  er  der  Tragödie  eine  ausgezeichne- 
te Energie  der  Charaktere,  einen  philofophifch-rhe- 
thorifchen  Schwung,  eine  Fülle  von  Ideen  und  Em- 
pfindungen angebildet,  und  fie  mit  einer  Menge  gro- 
sser und  ftarker  Situationen  bereichert,  durch  alles 
diefs  aber  insbefondere  fie  über  die  kränkelnde  Mat- 
tigkeit Racinifcber  Nahahmungen  erhoben  hat:  ein 
Verdienft ,  wodurch  er  unter  andern  feiner  Neben- 
buhler gegen  den  Grafen  Pepoii  fehr  glänzend  ab- 
zieht. 

Aber  auch  als  National -Tragiker  betrachtet, 
kann  Alfieri  nur  aJs  ein  rühmlicher  Nachfolger  der 
Rucceüai,  der  Sverone  Sptronl,  und  der  Giratdi  Cinthio 
angefeben  werden:  denn  in  den  Werken  diefer  älte- 
ren Trauerfpiel  -  Dichter  Italiens  herrfcht,  (wenn 
gleich  nicht  durchgängig, )  ditftlbt  Energie  der  Cha- 
raktere, der  Situationen,  der  poetifchen  Diction, 
die  unfern  Alfieri  auszeichnet:  nur  wagte  fie,  durch 
die  Rohigkeit  ihres  Zeitgciftes  verführt ,  manches 
auf  der  Bühne  darzuftellen,  was  der  verfeinerte  Eu- 
ropäer unerträelkh  finden  würde,  und  was  auch  er, 
ihr  würdiger  Gefährte,  obgleich  nicht  überall  forg. 
faltig  genug  vermieden  bat.    In  der  Mannicbfaltig. 
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keit  und  Neuheit  der  Charaktere,  fo  wie  in  einer 

f;ewiffen  kunstvollen,  der  vielfeitigeren  Entwicke- 
nng  der  Charaktere  oft  fo  vorteilhaften  Peripatie 
fleht  er  fo  gar  dem  Apoßolo  Zeno,  in  der  Reiciheit, 
Feile  und  Zierlichkeit  des  Ausdrucks  dem  Atctaflaßo 
nach  r  den  letzteren  ftellt  ihm  daher  auch  Rattert  de' 
Calsabigi  in  der  „Lettera  alf  autore",  welche  dem  er- 
ften  Bande  der  Alfierifchen  Werke  vorgedruckt  ift. 


zum 


fter  auf.    Denn  an  der  noetifchen  Dicti< 


unfercs  Tragikers  haben  die  italiänifchen  Kritiker 
(in  diefer  HinGcht  vollgültigere  Richter,  als  wir 
Ausländer)  befonders  viel  auszuftelten  gefunden : 
fie  haben  ihm  Hafchen  nach  dem  Altertümlichen, 
Zwang  und  Ueherladung  vorgeworfen  :.„  er  danti- 
Grt"  ijgen  fie  von  ihm ,  und  befchuldigen  ihn  einer 
zu  ängstlichen ,  dem  neuem  Geift  der  Eleganz  und 
Correctheit  nicht  angemeffenen  Nachahmung  des 
grofsen  Dante,  eine  [Nachahmung,  welche  der  Graf 
auch  nicht  abläugnet,  wenn  er  fie  gleich,  durch  fei- 
ne (nicht  immer  richtige)  Grundfatze  aber  die  Ener- 
gie des  tragifeben  Ausdrucks,  hartnäckig  zu  ver- 
teidigen fucht.  Auf  die  Maffe  feiner  Nation  haben 
die  Trauerfpiele  unferrs  Dichters  viel  weniger  ge- 
wirkt, als  dramatifche  Meifterwerke  Einflufs  zu  haben 

Seei  an  et  find.  Denn  durch  die  ungemeine  Einfachheit 
es  Plans,  durch  den  Mangel  an  r  pifoden,  fo  wie  an 
Decorations  Zauber,  durch  den  hohen,  faft  zu  ein- 
förmigen Ernft  der  dargcTtellten  Gegeoftände  und  der 
herrfchenden  Darftellungsweife  ,■  enthebren  die  Al- 
fierifchen Stücke  vielleicht  grade  das,  wodurch  fie, 
huy  der  Auffahrung  auf  der  Bühne,  ein  italiänifches 
Publicum  einzig  anziehen  könnten :  welche«,  wie  wir 
wiffen,  dem  Opern -Pomp  und  der  komifchen  Mi- 
mik faft  ausfcbfiefslich  huldiget- 

Setzen  wir  unfern  Tragiker  mit  den  grofsen  fei- 
ner Gattung  unter  den  Alten  und  Neuern  in  Verglei- 
chung:  fo  würden  wir  ihn  vielleicht  am  rirhtigften 
mit  dem  Namen  des  „modernen  Sentcä"  bezeichnen: 
ein  Charakter,  den  etwa  der  Tragiker  CrebiOon  un- 
ter den  Franzofen  behauptet.  Beide  neuern  Dich- 
ter haben,  wie  der  alte,  die  vint  tregicam,  die  ftar- 
ke,  fententiöfe,  oft  überladene  Diction,  die  tiefe, 
zuweilen  an  Ueberfpannung  Greifende  Empfindung: 
Beide  erheben  fich,  wie  der  Alte  in  den  beffern  der 
ihm  zugefchriebenen  Stücke,  fehroft,  der  Italiener 
aber  viel  öfter,  als  der  Franzofe,  zu  grofsen  und 
febönen  Zügen  der  eben  fo  erhabenen,  als  zarten  und 
weichen  Menfchennatur.  Auf  das  Verdienft  der 
Selbßerfindung  thut  der  Oraf,  mit  geringem  Vorbe 
halt,  Verzicht,  indem  er  unverholen  gefleht ,  dafs 
die  meiften  der  vrn  ihm  gewählten  Gegenftände 
fchon  von  andern  inannichfaltig  bearbeitet,  und 
von  ihm  nur  neu  -niodificirt  find:  doch  werden 
wir  felbft  ihm  jenes  Verdienft  nicht  überall  ab 
fprechen. 

Die  htrrfchendf  Darfleüung  des  Dichters  iß  weder 
rein -antik,  nceh  rein -modern:  offenbar  aber  hat  he 
mehr  von  der  letztern,  als  von  der  erftern,  —  durch 
den  mehr  rafchen,  als  ruhigen  Gang,  durch  das 
nicht  gnug  verhehlte  Beitreben,  neu  und  arigiudl 


ra  fern,  Gefühle  zu  analyfiren,  mit  philofopbifchen 
Reflexionen  zu  glänzen,  i!cn  Gedanken  durch  dm 
Ausdruck  gleichem  zu  überbieten.  Da  ah«?r  uufer 
Dichter  fich  feiten  kunftvolle  Verwickelungen  oder 
auch  K pifoden  erlaubt,  in  welchen  die  neuere  Tra- 
gik oft  ihre  eigentbümlichften  Schönheilen  ausgebil- 
det hat;  fo  geht  ihnrein  wesentliches  Verdienft  der 
modernen  Darfteilung  ab.  Reines  der  Alfierifchen 
Stücke  reicht  (wir  können  es  ohne  Nationalvorur- 
theil  rühmen,}  an  eines  der  vollendetem  unferer  Gö« 
the  und  Schiller.  Um  den  ltaliäner  den  Arfthtßtts 
unter  den  neuem  Tragikern  zu  uenueii,  —  wie  es  ei- 
nige Kritiker  vureilig  getan,  _  di/u  berechtigen 
uns  einzelne  Zilge  voll  Rraft  und  tiefen  0»fühls, 
welche  unfer  Dichter  mit  detn  grofsen  Griechen 
(und  mit  welchem  andern  echten  Tragiker  nicht?-) 
-gemein  hat,  bey  wtiiem  noch  nicht;  da/u  mufstecr 
fo  viele  Plane,  fo  viele  Charaktere,  fo  viele  Situa- 
tionen felbft  erfunden ,  müfste  er  insbefondere  auch 
eine  fo  hohe  Lyrik  in  das  Trauerfpiel  verwebt  bä- 
hen ,  als  wir  es  nun  dem  genievollen  Stifter  der  grie- 
chifchen  Tragik  nachrühmen.  Wenn  aber  gleich 
die  tragifche  Runft  durch  die  Alfierifchen  Stücke 
weder  in  den  Eigentümlichkeiten  der  modernen 
Darfteilung  weiter  gebracht  und  vervollkommnet, 
noch  zu  der  edlen  Einfalt  der  Sittencharakteriftik 
und  der  Diction  der  Griechen  zurück  geführt,  und 
eben  fo' wenig  zu  den  rrligiöfen  Anfichfen  oder  auch 
zu  dem  Ivrifcbeo  Schwinge  diefer  ewigen  Mufierbil- 
der  der  Tragödie  erheben  worden ;  fo  fpricht  uns 
doch  aus  den  dramatifeben  Erzeugniffen  der  Alfieri- 
fchen Mufe  ein  fo  eJgenthflmJicler  und  cnergifrber 
Oeift  an,  dafs  wir  den  Dichter  billig  den  Vortreffli- 
chem feiner  Gattung  bevgefellen  mögen.  Diefs  all- 
gemeine Urtheil  wird  fich  durch  die  Anzeige  der 
einzelnen  Stacke  bewähren:  wir  werden  riahey  im- 
mer zugleich  die  Selbftreceufion  berückfichtigen, 
mit  welcher  der  Vf.,  wie  ehedem  dtr  grofse  Cor- 
neille jedes  feiner  Trauerfpiele  begleitet  hat. 

1)  Füippo.  filippo,  ein  de*spotifcher  Regent,  ein 
grau  famer  Vater,  ein  eiferfüchtiger  Gemal ,  faft  oh- 
ne ßeymifchung  irgend  eines  edieren  Gefühls  der 
Menfchheit;  Carlo*  einzig  mit  der  Liebe  zu  feiner 
Stifmutter  und  mit  dem  Hafs  gegen  den  Vater  b«- 
fchäftigt,  von  Einem  Menfchen,  dem  Ptrrz,  geliebt, 
von  dein  es  felbft  nicht  einmal  einlcurhtet,  warum 
er  dem  Prinzen  ergeben  ift,  und  der  nicht  weiter  als 
durch  ein  paar  kühne  Antworten  zuCarlo's  Entfchul- 
digung  charakterifirt  wird;  Jfabella,  die  ihre  Liehe  - 
zu  dem  Stiefsohn  zu  auffallend  äursert,  und  faft  ein 
Drittel  des  Trauerfpiels  hindurch,  mit  dem  Prinzen 
in  veitranter  Unterredung  erfcheint ;  Gomcz,  ein  ge« 
v>  Ähnlicher  Höfling;  Jjorardo,  ein  ruchlofer  Des- 
potenknecht,  —  welche  Saiten  unferes  Herzens 
Können  fofehe  Charaktere  rühren!  und  wie  fchau- 
dert  es  zurück  vor  Auftritten,  wo  Filippo  den  Car- 
lo vor  dem  verfammelten  Staatsrat  d«i  verfachten 
Vatermordes  anklagt;  oder  wo  Carlo  Kabellcn,  in 
ihrer  Gegenwart,  wegen  des  Verdachts  ihrer  Liebe, 
dem  Filippo  rechtfertigt!   Mehr  als  grafsbeh  ifr  r'er 
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Schlüte  des  SUicJces,  wenn  Carlo,  vor  tlen  Aogen 
des  Vaters,  des  Qomez,  und  Ifa'jeJIens,   fich  mit 
dem  Dolch  tödrea  raufs,  der  noch  von  feines  hinge» 
«nordeten  Freundes  Perez  Blute  trieft,   und  wenn 
dann  lfabetla  dem  Könige  den  Dolch  von  der  Seite 
reifst,  und  über  Carlo's  Leichnam  todt  hinftürzt! 
Das  beifst  uufer  Hers  zerfoltern ,  zersprengen ,  nicht 
es  mit  heilfamem  Schreck  erfüllen ,  oder  fanft  er- 
fchüttern.    Der  Dichter  entwickelt  als  Kritiker  fehr 
grOndJich  die  Urfachen  von  dem  widrigen  Eindruck 
des  Ganzen:   aber  wie  könnt*  er  noch  den  Zweifel 
iufsern  ,  dafs  der  Schlufs  cVs  Stacks  ,  auf  der  Büh- 
ne dargeftellt ,  nicht  die  widr/gffe  Wirkung  hervor- 
bringen müfste?    Von  dem  Palherifchen  ,  Grofsen 
lind  Zarten  des  ScbiUerfcben  Don  Carlo?  in  dem  Fi- 
lippo  des  AJfieri  —  nicht  eine  Spur:  ielhft  der  An- 
dronic  des  fraozöfifchen  Dichters  Campißron,  (die 
<Jefcbicbt«  des  fpaniiehen  Don  Carlos,  auf  neu  - grie- 
chischen Boden  übertragen)   ift  glucklicher  erfun- 
den, feiner  ausgebildet ,  und  weifer  gehalten:  auch 
des  Britton  Otwatf  Don  Carlos  hat  einige  echt  patheti- 
sche Stellen,  wie  fie  Alfieri  feiten  darbietet.  Die 
/cha uderhafte  Scene,  wo  Gomez,  auf  Filippo's  Befehl, 
den  Don  Carlos  und  Itabejlen ,  bey  einem  Gefpräeh 
in  des  Königs  Gegenwart,  bemerken  und  jede  vor« 
dächtige  Mine  ausfpäben  mufs.,  ift  offenbar  einem 
Auftritt  in  dem  B'itjnnirus  des  Racine  nachgebil- 
det, wo  aber  der  Franz ofe  unfre  ionigfte  Theiliiah- 
me  für  das  zärtliche  Paar  erweckt,  uoterdefs  uns 
der  Italiäner  kalt  Urst. 

11}  Pofi*tff.    Der  herflhmte  Gegenftand  eines 
r*°£r  u   chf,en  Tr»«wfp.ele  des  Huripides!  aber 
unter  Dichter  erreicht  weder  da«.  Patbetirche,  noch 
das  Zarte  des  Griechen.   Charakter  Contrafte,  wie 
die  zwjfchen  den  beiden  Brüdern,  Fteocti  und  Poli- 
nice, gehören  eben  nirbt  zu  den  Anltrenguneen  des 
Genies:  doch  ifr  das  Oefpräch  zwifchen  beiden  mei- 
fterbaft:   Gioeaßas  und  Antigene"*  Charaktere  find 
*u  wenig  entwickelt:  eine  Falfchbeir,  wie  hier  die 
des  Oreontt,  welche  pngeftraft  andere  rettungslos 
ins  Verderben  ftürzt,  ift  auf  der  Bühne  unaussteh- 
lich    Von  der  energifeben  Sprache  unferes  Dich- 

iVlhT  r  ]*erde es  ift  d"  Schlufs  des 
Stücks:  Giocafta.Oed.p*  Mutter  und  Gattin,  fprieht, 
die  Augen  auf  die  im  VVechfelmorde  gefallenen  bei- 
den Söhne  geheftet:  w  , 

V>*>  Tod,i  fehwarMr  Abgrnnd  gähnet  anf ! 
OL»."«,  h't.cher  Schuten!  ftreckeft  du 
Vi»  A  m:  .weh  mir  an,?  .  .    UnWig  Weib! 
a    ii  •*»•  ««rflMltne  Brnft? 

An  Harn!  und  Angefleht  mit  fohwartem  Blut 
berpr.tzet  r.ifft  da  Rieh',  and  jemmerft?  Wer 
IcMng  dir  die  Wanden?    Oedipu».    den  ich 
noch  raschtnd  vom  vergofsnen  Vater  -  ßlot 
»frevelhafte  Gatten- Arme  fchlaag. 

Doch  wer  ruft  mir  von  einer  andern  Seite? 
Jio  doch  ein  Ion,  den  Plutotj  (u  erfcbreckenl 
tu  klirren  Schwerter:   Sühne  meinji  Sohn», 

o  mein»  Sohne,    wilde  Schatten,  noch 

)»lei(«  de»  Grabet  grollet  euer  Zorn? 

O  Ltjn»,  trenne  (le.*   Zur  Seite  ftehn 

fie.  die  Erjrnnyen.  .  .    Alecto!  ich 
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hin  ihre  Mutter:    febwinge  fie  n«nh  mir. 
<lie  bl-t'ge  Gethel:  «tief«  hier  ift  die  «ruft, 
die  folch*  Ungeheuer  eofgeflagt. 
\Vo*u  noch  »flgeiit  du?  .  .   Ich  komm' 

U  Matter.' 

III)  Antigone.  Der  Wettkampf  mit  einem  der 
vollendeten  Stocke  des  gröfsten  aller  Tragiker  ift 
doch  wahrlich  ein  Wagftück.  Aber  die  Göttin  des 
Sieges  hat  den  Kuhnen  auch  nicht  gekränzt:  —  twa« 
gnis  excidU  otifis.  (üvid.)  —  Die  glücklich  erfun- 
dene Rolle  der  Argia ,  Oemahtin  des  Polinice,  hätte, 
vielfeitiger  und  kräftiger  ausgebildet ,  höchft  inter- 
effant  werden  können;  jetzt  aber  bringt  fie  kaum 
die  Rührung  hervor,  mit  welcher  uns  die  —  ziem- 
lich gleichgültige  —  Ismene  des  Sophocles  anzieht. 
Creontt's  despotifche  Härte  erfcheint  bey  unferm 
Dichter,  nicht  motivirt  genug,  und  macht  ihn  nur 
verbalster:  dem  Sohn  des  Despoten,  Emone,  fehlt 
jener  fchöne  Anf; rieh  kindlicher  Ergebung,  durch 
welche  der  Grieche  feine  unerschütterliche  Sündhaf- 
tigkeit veredelt:  Antigone,  die  fittlich  -  erhabene  An- 
tigone des  Sophocles,  handelt  hier  mehr  aus  Hafs 
gegen  den  Crtonte,  als  aus  Liebe  zu  dem  unbegrabe- 
nen  Bruder;  durch  ihr  Verbältnifs  zum  Emone  wird 
ihr  Charakter  noch  unbeftimmter.  Aber  wenn  Cra- 
onte  dem  mit  einer  bewaffneten  Schaar  daherziehea- 
den  Emone  die  ermordete  Antigone  vorxeigt,  diefer 
dann  das  Schwert  auf  den  graufamen  Vater,  vom 
Vater  auf  fich  zurück  zuckt,  und  fo  das  St  ück  en- 
det; fo  erblickt  man  hier  einen  der  altläglichften 
modernen  Theaterftreiche ,  der  ein  Trauerlpiel  von 
antikem  Stoff  am  allerwenigsten  cntftellea  füllte. 

W)  Irtrginia.     Unter  allen  bekannten  Stücken 
diefes  Namens  dürfte  die  Virginia  unferes  Vfs.  den 
Vorrang,  fo  wie  unter  feinen  eignen  Trauerfpielen 
eine  der  erfteo  Stellen  behaupten.     Durch  ihren 
echt  •  römifefaen  Hochfinn  werden  die  handelnden 
Perfonen   ein   Gegenftand   unferer  Bewunderung- 
durch  die  diefem  Hochfinn  beygemifchten  Uefühj« 
der  Zärtlichkeit,  der  Aehern  -  und  Kinderliebe,  erre- 
gen fie  unfre  inoigfte  Theilnabme:   mit  dem  C!  a- 
rakter  des  Appius  verföhnt  uns  der  Dichter  dureb 
den  gegen  ihn  herrfchenden  Volksunwillen ,  fo  wie 
durch  feine  gerechte  Beftrafuog. 

Wo  von  Freyheit  und  Vaterlandsliebe  die  Rp^e 
ift,  da  giebt  es  Keinen  beredteren  Mund,  als  Alfie« 
ri's.  Virginia's  Geliebten,  Icilius,  läfst  er  roten  die 
Decemviral  Regierung  alfo  fprechen :  6 

.       ,  .  -  Vaterland!!  ...   D-n  Namer. 
nimm  anf  die  Lippe  nicht.'  .  .  .    Giebt»  Vaterland 
wo  Einer  regt,  und  alle  niedrig  kriechen? 
Rahm.  Freyheit.  Gatten,  Kinder,  nämlich  Glück,  — 
einft  theore  Namen,  —  xiemeo  unfern»  Mond 
voll  fefarautzgen  Sclaven  -  Othems  —  Übel  jetta, 
fo  Jenp  noch  Einer  auf  Romi  Boden  wandelt, 
der  alle«,  allci  nni  entreiü»»  kann. 

Raab,  Öffentlicher  und  geheimer  Mord   

find  leichte  Uebel:   da»  entfetzlichfte 
•W  Uebel  ift  r-  die  niedre  Sklavenforcbt 
die  alle*  Mark  an«  allen  Seelen  »ehrt. 

—   Alle  Feilen  find 
alle  Gates  «ingefehreckt ;  d. 
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iie  ahmt  W.Iii  noch  fchwanken,    find  v'rschut ; 
"toilt  —  find  iie  Tapfcro,  alle  —  unterjocht. 

V)  Aganumnont.  Wiederum  ein  Wett  kämpf 
mit  einem  der  alten  Unfterblichen ,  mit  dem  Aefchy- 
lus. Ungeachtet  mancher  hervorftechenden (Genie- 
züge,  ungeachtet  eines  kunftvoll  angelegten  und  ge- 
leiteten Plans,  bleibt  das  Werk  des  ItaTiäners  nicht 
nur  weit  hinter  dem  griechifchen  zurück,  fondern 
•/i.-.ht  ur.s  auch  weniger  an,  als  das  Tkomfonfcht  glei- 
ches Namons  ,  in  welchem ,  insbefondere  durch  Cly- 
temneftrens  Keue  und  durch  den  Charakter  des  Ma- 
lifander,  ein  eigentümliches  Gefahl  der  Wehmuth 
über  das Oanze  verbreitet  wird.  Aber  muthet  uns  Al- 
Ücri  nicht  zuviel  an,' wenn  wir  feinen  Eghifto  auf  der 
Hahne  erträglich  finden  follcn,  der  den  Mord  feines 
Nebenbuhlers  nun  der  Geliebten  rathen ,  und  müfsig 
mfchaucn  kann?  der  gegen  den  Agamemnon  fo  gar 
das  Tbycfteifche  Gaftmal  zu  rechtfertigen  wagt? 
Hat  der  Dichter  nicht  gegen  den  morahfeheo  Zart- 
finn  verftofien ,  wenn  er  eine  Frau  ,  die,  wie  Oy- 
temneftra,  aus  den  niedrigften  aller  Bewegungsgrün- 
de  ihren  rechtmäfsigen  Gemahl  ermordet,  fo  ftufen- 
mäfsig  und  gleich  fam  durch  Vernunftgrflnde  zum 
Frevel  Oberfahrt?  Aefchylus  zeigt  uns  überall  die 
fchon  entfcbloffene  Frevlerin,  und  gründet  ihren 
Eotfchufs  überdiefs  vorzüglich  auf  ihre  Erbitterung 
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gegen  Agamemnon  wegen  der  Aufopferung  Iphi- 
geniens. 

VI)  Orefte.  Dem  von  Alten  und  Neuern  faft  er- 
feböpften  Gegenftande  hat  unfer  Dichter  manche 
neue  Situation  anzubildeo  gewufst.  In. der  Art,  wie 
Geh  Oreft  bey  Agamemnons  Grabe  unwillkürlich 
der  Electra  verrätb,  fo  wie  in  der  Erzählung,  welche 
Pylades  von  dem  angeblich  verftorbenen  Oreft  macht, 
der,  dabeyftebend,  den  Erzählenden  mit  leiden* 
fchaftlichein  Ungeftüm  zu  wiederholtenmalen  unter- 
bricht, herrfcht  ein  echter  pfycbologifcber  und  dra- 
matifcher  Geift:  fchön  ift  auch  der  Weltftreit,  wo 
Pylades  Geh  für  den  mit  dem  Tode  bedrohten,  noch 
unerkannten  Oreft  ausgießt ,  und  diefer  Geh  frey wil- 
lig darbietet.  Aber  in  der  Scene,  wo  Oreft  der 
Mutter  den  Dolch  reicht,  damit  Ge  den  Eghift  er- 
morde, Gehet  man  wieder  nur  einen  gewöhnlichen 
Kunftgriff  theatralifcher  Ueberrafchung.  Unbefrie- 
digend ift  der  Schlufs,  wenn  Oreft  die  fträfJiche 
Mutter  nur  zufällig  ermordet.  Aefchylus,  der  die 
Mutter  auf  der  Bühne,  und  Sopboeles ,  der  Ge  hin- 
ter den  Couliffen,  aber  den  Egifth,  neben  der  Ge- 
lödteten  ermordet  werden  läfst,  haben  hier  beide, 
obgleich  auf  eine  verfchiedene  Art,  ihr  dramatisches 
Genie  verherrlichet-  f 

(Dir   BeJehl ufl  /»Igt  ) 
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Bambsho  u.  Wüiuauno,  b.  Göbhard:  Natt  San»-  und 
Feßagspredigttn  zur  Beförderung  einer  fittheh 
religiöfen  Denkart,  vorzüglich  unter  dem  Land- 
volke.   Von  £?oh.  Wart.  Gihrig,  CapeJlan  (zu 
Schlehenrielh  bey  Wernerk)  im  Wirzburgifchen. 
Vier  Bündchen.  1805.  227,  328,  298  u.  352  S.  8- 
(2  Rthlr.  12  gr.) 
Diefe  Predigten  Gnddie  Arbeit  eines  jungen  Man- 
nes, der  damit  einen  vortheilhaften  Beweis  von  feiner 
Amtsfähigkeit  giebt.    In  jeder  feir.er  Vorreden  er- 
klärt er  (ich  mit  Sacbkenntnifs  über-  die  Ausfüh- 
rung feines  Unternehmens,  und  fahrt  befonders  in 
denen  der  letzten  Bindchen  mit  Befcbeideoheit  die 
Urtheile  an,  die  ihm  von  Freunden  und  Runftrich- 
tern  fchon  über  feine  Predigten  gemacht  wurden, 
dafs  ße  nämlich  mehr  Feuer  und  Lebhaftigkeit  ha- 
ben, mehr  auf  Rührung  angelegt  und  hier  und  da 
weiter  ausgeführt  feyn  füllten  u.  dgl. ,  worauf  er 
mit  gültigen  Gründen  antwortet,  und  daher  um  fo 
weniger  auch  dazu  feine  Zuflucht  zu  nehmen  brauch- 
te d.i(s  «»r  nichts  Vollkommenes  ^u  liefern  Geh  hat- 
te  eiufallen  laffen,  noch  viel  weniger  mehr,  als  fei- 
ne Rräf'e  ^vermochten,  hätte  leiften  können,  oder 
j-.vita  Minerva  Geh  etwas  habe  annötliiaen  wollen. 
Seine  Ilaupttendeo2  ift,  die  Orundfätze  der  reinen 


Moral  und  Religion  populär  vorzutragen,  was  ihm 
auch,  wenn  gleich  das  Rantifche  Syftcm  mit  dem 
kategorifchen  Imperativ  bin  und  wieder  711  merklich 
hervorblickt,  gröfstentheils  glücklieb  gelungen  ift. 
—  Sprache  und  Darfteilung  find  rein,  und  dem  Qe- 
genftande  angemeffen;  die  Wahl  der  Materien  ift 
mannichfaltig  und.  anziehend.  Da  der  Vf.  aber  ein- 
mal die  meilten  Sonn  und  Fefttage  bearbeitete,  fo 
werden  viele  Räufer  bedauern,  dafs  er  dach  noch 
hin  und  wieder  eine  Lücke  liefs,  wie  z.  E.  vom  I5ten 
Sonntag  nach  Pftngften  bis  zum  22ften.  Dafür  hat 
er  dem  vierten  Händchen  ein  Paar  Abhandlungen  an- 
gehängt, welche,  wenn  Ge  auch  nicht  ganz  überflif- 
ßg  find,  doch  weniger  vermifst  worden  wSren.  Die 
eine  behandelt  die  Trage:  Warum  kleben  dem  Re- 
ligionsglauben unfers  Volkes  noch  fo  manche  Irrthü- 
meran,  und  was  müffen  Volkslehrer  thun,  um  Ge 
zu  vertilgen,  worüber  zwar  manches  Gute,  aber  eben 
nichts  neues  gefagt  wird;  und  die  zweyte;  Soll  man 
bey  dem  rhriftlichen  Religionsunterrichte,  wie  noch 
viele  Volkslehrer  thun,  die  Lehren  des  Chriften- 
thums  und  der  Vernunft  einander  entgegen  ftellen, 
verwirft  diefes,  das  doch  eigentlich  nur  ein  Neben- 
einander ftellen  ift,  zu  unbedingt,  wobey  der  Ver- 
nunftgebrauch dann  leirht  gänzlich  verworfen  zu 
werden -in  Gefahr  kommen  könnte,  was  der  Vf. 
doch  felbft  nicht  billigt. 
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Donnerstags,   den  18.  Februar  i8o8- 


WERKE    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

,  b.  Schöll:  Opiri  di  Vittorio  Alfitri  da  Afti. 
VUL  Volnm.  1803.  gr.  8- 
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19-  »bgtbroch, 


Eine  Königin,  verheirathet  an 
den  Mörder  ihres  Gemahls,  der  felbft  ih- 
ren Vater  umgebracht  hatte;  eine  Torhter,  die,  — 
eine  zweyte  Electra,  —  Zeugin  einer  folchen  Ehe, 
Von  diefem  Stiefvater  geliebt  wird;  ein  edler,  um 
das  Wohl  des  Reichs  hochverdienter  Feldherr,  den 
diele  Tochter  liebt,  —   geben  einen  reichhaltigen 
tragifchen  Stoff,  auch  walten  Schreck  und  Schauder 
furchtbar  durch  das  ganze  Stflck  Inn.     Aber  den 
Charakter  Rotmunde  ns,  der  Mutter,  führt  der  Dich» 
ter  zu  oft  an  die  Griazen  des  Gräslichen;  die  Toch- 
ter, Romilit,  Hörst  uns  tiefes  Mitgefühl  ein,  welchem 
aber  fo  manche  Rauhigkeit ,  zu  welcher  fie  in  ihrer 
zwangvo/len  Lace  verleitet -wird,   widrig  entgegen- 
wirkt: Alnackiidtnt  Reue  wflrd'  uns  inniger  röhren, 
wenn  nicht  feine  ftrifliche  Liehe  gegen  die  Stieftoch- 
ter und  noch  mehr  fein  febandliches  Betragen  gegen 
den  treuen  Diener  feines  Throns  den  heifern  Ein- 
druck vernichteten.    Die  letzte  Scene,  wo  Romilde 
in  Gegenwart  ihrer  beiden  Liebhaber  vor  dem  To- 
desttreich  2ittert,  ift  aus  einem  Ho  man  des  franzö- 
fifchen  Dichters  Prevot  entlehnt.    Da  der  Vf.  ßcb 
der  Seibiterfindung  des  Stoffs  und  der  Charaktere 
rühmt;  fo  hltt'  er  auch  die  Rauhigkeit  der  loogo- 
bardifchen  Nationalfitten  mildern  und  derKunft  zum 
Opfer  bringen  follen. 

VIII)  Ottavia.  Der  Tod  der  Gemahlin  Nero's, 
Octavtas,  ift  der  Inhalt  diefes  Trauerfpiels.  Nur 
den  ftolzen  und  graufamen  Despoten  hat  uns  der 
Dichter  im  Ntro  dargeftelk:  die-moralifche  Heuche- 
ley,  einen  fo  eigenihümlichen  Charakta.-zug  deffel- 
ben,  hat  er  unberührt  gelaffen.  Popp.ua  ift  nichts 
weiter,  als  eine  ehrgeitzige  Coquette;  aber  ein  paar 
Scenen  zwifchen  ihr  und  dem  Cäfar  find  mit  Kunft 
angelegt  und  ausgeführt:  Stntra's  Charakter  er- 
fcheint  hier,  nach  dem  eigenen  Gcftändnifs  des  Gra- 
fen, fehr  veredelt,  und  mehr  feinen  Schriften,  als 
..   ErgSnxmgihliiUtr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


feinem  Betragen  gem*Ts:  die  rhetorifche  Manier  un« 
fres  Dichters  entfpricht  fehr  glücklich  der  fentenriö- 


fen  Schreibart  des  römifchen  Thilofopben :  Octavie'u* 
Ausdruck  erhebt  fich  an  einigen  Stellen  bis  zu  einem 


'opnen : 
eilen  bis  _ 

Grade  von  Einfalt  und  Herzlichkeit,  welches  dem 
Vf.  feiten  gelingt.  Feiner,  vielfeitiger ,  und  befun- 
den auch,  dem  hiftorifchen  Zeirgeift  gemafs,  böfi- 
fcher,  hat  Racint  in  feinem  |Trauerfpiel  Britansü  tis 
die  Charaktere  des  Tacitus  entwickelt;  wenn  ihn 
gleich  der  Italiäner  durch  rafchen  Fortfehritt  der 
Handlung,  und  durch  echt  tragifebe  Diction  überle- 
gen bleibt.  Den  Ausgang  des  Alfierifchcn  Stücks 
tadelte  fchon  Cefarotti,  dem  Ree.  beyftimmt. 

IX)  Tmoleone.  Diefs  hiftorifche  Seitenftßck  za 
der  alten  Heroen -Sage  von  dem  Polynices  und  Eteo- 
cles  zeichnet  fich  befonders  durch  eine  vortreffliche 
Haltung  der  Charakter- Contrafte  aus.  Mit  Kouf- 
feau's  Gründlichkeit  und  mit  Corneille'stRhetorik  hat 
hier  der  Vf.  feine  Gruadfätze  über  Republik  und 
Monarchie  niedergelegt.  In  Demarifta's  Charakter 
verflöfst  lieh  der  Bürgerfinn  vielleicht  zu  febr  in 
Mutterliebe,  —  allerdings  der  Natur,  aber  nicht  dem 
Intercffe  des  Stücks  gemäfs:  ihre  Rolle  verliert  da- 
durch an  vielen  Stellen.  Das  Ganze  würde  man  eher 
ein  tragifches  Familiengefpräch ,  als  eine  Tragödie 
nennen  können. 

X)  Mtropt.  Viel  Kunft  in  der  Peripatie  diefes 
oft  behandelten  Oegenftandes,  aber  weniger  energi- 
fche  Charakteriftik  ,  als  in  den  übrigen  Stücken  des 
Vfs.  Der  mehr  epifchen  als  dramatifchen  Meropt 
des  Majfei  hat  er  durch  Leben  der  Handlung,  durch 
rafchen  Dialog,  und  kunftvolleren  Plan  unftreitig 
den  Rang  abgelaufen. 

XI)  La  Conjura  de'  Pazzi.  Der  Dichter  äufsert 
felbft  wenig  Zufriedenheit  mit  diefem  Stück;  und 
Ree. ,  der  fonft  der  energielofen  Charakteriftik  und 
der  profaifchen  Diction  des  Grafen  Pepoli  abhold  ift, 
eefteht  der  „Adelinda"  des  letzteren,  einem  Traucr- 
fpiel  gleichen  Inhalt  und  faft  gleichen  Plans,  den 
Preis  zu. 

XII)  Don  Garcia.  Die  Zwillinge  unferes  KU*- 
gtrs  behaupten  lü«x  über  den  Italiäner  einen  uub«, 

ü  ftrit. 
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ftrfttenen  Vorzog,  wenn  gleich  die  fehr  gefeilte  Spra- 
che und  die  leidenfchaftlicbe  Stärke  des  letztem  bil 
Ifg  gerühmt  wird.  Die  Seen«  in  der  Höhle  ift  voll 
tragircher  Kraft.  Pittro's  Rolle  ftellt  uns  einen  uoge 
Straften  Nichtswürdigen  dar,  wie  es  die  Creonle  und 
Egifthen  i«ps  Vfs.  fchou  waren.  Sehr  unrlramatifch 
Verl  heidiget  der  Dichter  fn  diefem  Stack  die  häufigen 
Anfpielungen  aaf  zwcy  Haupfperfonen,  die  unter  den 
handelnden  Charakteren  gar  nicht  auftreten:  das 
heifst  doch  offenbar  von  dVr  Phantafre  des  Zufchau- 
ers  zu  viel  T.dern,  und  feine  Neugier  foltern,  ohne 
fie  /u  befriedigen.  Anders  ift  der  Fall  in  CorneiJle's 
,,T<rd  des  Pompejus:"  hier  giebt  die  bekannte  Ge- 
fchichfe  dem  unterrichteten  Zuhörer  Stoff  genug, 
die  Anfpielungeo  gehörig  zu  deuten. 


um  fich  Ober  feine  Mitbörger  emporschwingen  zu 
wollen."  (Eine  folcbe  Republik  von  Runigen  fab 
er  in  der  Begeisterung  fchon  in  Italien  aufTt eisen) 
Aber  der  Hauptcharakter  diefer  fpartenifchen  Tra« 
göriie,  der  König  Agit,  erweckt  zu  gleicher  Zeit  un- 
Fre  höchfte  Bewunderung,  und  das  innigfte  Mitleid. 
Die  Mutter  und  die  üemalin  des  grofsen  Spartaners 
weben  in  das  edle  politifcbe  Intereffe  das  weichere 
menfchlicbe  ein.  Die  letzte  Scene,  wo  Agis  im 
Gefingntfs  noch  einmal  mit  aller  feiner  königlichen 
und  moralifchen  Würde,  in  Gegenwart  feines  unge- 
rechten Nebenbuhlers, '  des  Königs  Leonidas,  auf 
die  herandringenden  Mörder  wirkt,  und  fich  dann 
felbft  tödtet ,  Tiat  echte  tragifche  Irröfse. 

XV)  Sofonisba.  Mit  aller  Wörde  des  Ausdruck« 
und  der  Geßonungen ,  wodurch  uufer  Tragiker  car- 
thagifchen  Stolz  und  römifchen  Hocbfinn  darzu tei- 
len beftrebt  gewefen,  ift  es  ihm  doch  nicht  gelun- 


XIII)  Saut.  Nicht  mit  Unrecht  rühmt  fich  der 
Dichter,  in  der  kritifchen  Nachfchrift,  diefer  Frucht 
feines  Genies.  In  Sauls  Rolle  hat  er  es  znerft  ge- 
wagt, jenen  Halb  -  IVaknfinn  der  Angfl  darzuftellen  ,  gen,  die  I  röckenheit  diefes  nur  tuoft  bearbeiteten 
den  wir  im  wirklichen  Leben  fo  diu  fit»  antreffen,  Gegenftandes  zu  befiegen,  der  höchftens  ein  paar 
lind  der  faft  noch  furchtbarer,  als  der  gewöhnliche  ift.  tragifche  Situationen  biete«.  Doch  gehört  diefs 
Im  Jonathan  hat  er  uns  einen  orientalischen  Pylades  Trauerfpiel,  dem  der  Vf  in  Hinficht  aut  die  Diction 
gefchildert ,  welcher,  den  kränkcndften  Fügungen  eine  behindere  Sorgfalt  gewidmet  zu  baOen  fcheint, 
3er  Vorfehung  fich  mit  unbedingter  Hingebung  un-  lu  deo  vorzOglichften  deUelben  Inhalts. 


dert,  welcher,  den  kränkcndften  Fügungen 
Üer  Vorfehung  fich  mit  unbedingter  Hingebung  un- 
terwerfend, bis  in  den  Tod  treue  Freund  ich  aft  dem 
David  bewahrt,  von  dem  er  es  weifs,  dafs  er,  an 
feiner  Stelle,  das  Diadem  Ifraels  tragen  wird:  un- 

femcin  anziehend  ift  die  Rolle  der  Micot ,  als  lie- 
ender  Schwefter  Jonathans,  als  treuer  Pflegerin  ih- 
res kranken  Vaters,  den  fie  bis  in's  Lager,  bis 
jn's  Gedringe  der  Schlacht  begleitet,  als  zärtlicher 
Gattin  Davids,  von  welchem  fie,  durch  den  Hartfinn 
ihres  Vaters,  getrennt  lebt.  David' t  Charakter  hat 
Religiofitit  und  Grofsmuth :  aber  Mn  Schreck  Ober 
die  Ermordung  des  Priefters  Abimelecb  fcheint  feine 
Tapferkeit  zu  lähmen:  warum  zeigt  ihn  un«  der 
Dichter  nicht  noch  in  der  Folge  thfitig  bemüht  für 
feines  Volks  und  feines  Königs  Rettung?  Die  Rol- 
le des  Priefters  Abimttech  ift,  der  Dichter  gefteht  es 
felbft,  mehr  zufällig  herbeygeführt ,  als  natürlich 
eineefloehten,  aber  eines  gottgefandten  Propheten 
würdig  durchgeführt.  Ueber  dem  Ganzen  febwebt 
Orient ahfcber  Geilt ,  —  kühne  Bilder,  feurige  Em- 
pfindung, geflügelte  Sprüche.  Die  lyrifchen  Strophen, 
durch  welche  David  den  melancholifchen  König  be- 
sänftigen foll,  erreichen  nicht  den-Sohwung  der  Da- 
TKlifchen  Nachahmungen  unferes  Klopftocks.  Ein 
Verluft  für  die  deutfche  Literatur  ift  es,  dafs  Klop- 
ftocks Genius  diefen  Stoff,  ip  welchem  Göttliches 
undMenfchliches  fo  traulich  in  einander  fliefst,  nicht 
bearbeitet  bat. 

XIV)  Ägide.  Für  diefes  Trauerfpiel  denkt  fich 
urt-fer  Vf.  e.'n  eigenes  Parterre.  „Nur  in  einer  Repu; 
blik  von  Königen,  fagt  er,  würd'  es  die  höchfte 
Wirkung  hervorbringen  können:  in  einer  Republik 
alfo,  in  welcher  es  unter  dem  Volk  eine  Menge 
mächtiger  Grofsen  gäbe,  deren  jeder,  durch  feinen 
Einflufs,  zur  Königswürde  aufftreben  könnte,  jeder 


XVI)  Maria  Stuarda.  Nicht  Maria's  Tod ,  fon- 
den»  ihres  icboitilcben  Gemals,  Heinrichs  Ennor- 
dung  durch  ßotbwell,  ift  der  Inhalt  diefes  Stücks. 
A'üri«,  zu  verliebt  in  ihren  fie  fchändlich  vernach« 
fcffigenden  Gemal,  um  ihn  unverföhniich  zu  baffen, 
Zwilchen  der  brittifcben  Politik  und  der  Rückficht 
auf  ihre  eigne  Gefahr  unaufhörlich  fchwankend; 
Heinrich,  despotifch  aufgeblafen,  niedrig  undankbar 
gei;en  Maria,  die  ihn  auf  den  Thron  erhoben,  ohne 
Uelf 


reift  und  ohne  Herz,  BothwuU,  ein  fchamlofer  L 
ler  und  verworfener  Böfewjcht ;  Ormond,  ein  kalter 
Politiker,  —  welch  ein  Stoff  zjir  Tragödie!  auch 
nennt  der  Vf.  felbft  fie  „dtbole  e  fredda."  Die  pro- 
phetifcbe  Rolle  des  Lamorres,  uieies  fchottifchen 
Abimelecbs,  kann  dem  todteo  Körper  nicht  Leben 
einhauchen. 

XVII)  Britto  erimo.  Alle  republikanifohe  Be- 
redsamkeit und  alle  pfychologifche  Kunlt,  welche 
der  Dichter  in  diefen  berühmten  Gegenftand  gelegt 
hat,  kann  den  widrigen  Eindruck  uiebt  vertilgen, 
durch  welchen  die  Natur  allemal  Rache  an  der 
Kunft  nimmt,  wenn  diefe  es  wagt,  ihre  argeftamm» 
ten  UrgefühJe  durch  Politik  oder  auch  felbft  durch 
Moral  zu  verletzen.  Unfer  warmes  Gefühl  für  die 
Söhne  ftört  und  verringert  die  kalte  Bewunderung 
für  die  republikanifch-  richterliche  Strenge  des  Va- 
ters. Ans  übel  verstandenem  Hochfinn  nat  unfer 
Tragiker  fo  gar  die  Grofsthst  des  Vaters  dadurch 
zu  erhöhen  getucht,  dafs  er  die  verführten  Jünglin- 
ge nur  als  zweifelhaft  fchuldig  darfteilt;  fo  wie  er 
unfer  Intereffe  für  die  Jünglinge  dadurch  verftärkt, 
dafs  er  fich  einen  für  den  andei 
Tode  darbieten  lifst 


ern  wetteifernd 
(Eine  bewundernswürdig^  fci. 


aöer  auch  zu  edel  •  repubhkauifch  denken  würde,    ftorif che  Greis  that  mag  der  Dichtet  höchftens  von 

*wei- 
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zweifelhaft*»  Nebenbeftimmungen  reinigen,  nicht 
eigenmächtig  erböher.).  Bey  den  übertriebenen  Lob- 
preifungen  der  neugebornen  Republikaner  des  alten 
Roms  rfenken  wir  fchauderhaft  gewarnten  Europä- 
er an  d/e  früher  republikanifirten  Franzofen.  Der 
Dichter  hat  nicht  hehutfam  geniig  den  Schein  ver- 
mieden, dafs  der  C«-nfol  Brutus  von  den  republika- 
nifeben  Lohpreifungen  nicht  übertäubt  worden. 

XVIII)  Bruto  ftcotido.     Die  Reden  voll  hohen 
Freyheitfjnnes  ,  welche  fogJeich  in  der  erften  Scene 
tles  erften  Acts  von  einigen  der  vornehmften  unier 
den  Verfchwornen,  in  Cäfarr  und  Antonius  Gegen- 
•yidit  ,   gehalten  werden,  Reden,  welchen  man  eine 
tiefausgeprägteCharakfenftik  nicht  abfprechen  kann, 
>widerfprechen  nicht  nur  den  Thatfachen,  fondern 
fogar  dem  Grift  der  damaligen  Zeitgefchicbte.  Den« 
Cafars  Diktatur  hatte,  wie  wir  wiffen,   folche  öf- 
fentliche Heden  fchlechterdings  unmöglich  gemacht: 
auch  ift  tiefes  Schweigen  und  Verhüllen  der  eigen- 
tümliche Charakter  der  von  Brutus  gegen  Cafarn 
ausgeführten  Verfchwörung.     Auf  den  Umftand, 
dafs  der  gemordete  Cafar  fallend  ausrief :  „auch  du 
jnein  Sohn,  Brutus !**  hat  Alfieri  eine  Scene  gediefc 
tet ,  in  welcher  der  Dictator  den  Brutus  durch  ein 
ihm  überreichtes  eigenhändiges  Billet  feiner  Mutter 
Servilia  für  feinen  Sohn  erklärt,  und  ihn  zugleich 
zu  feinem  Nachfolger  einfetzt.    Durch  diefe  Scene 
macht  6cb  der  Dich'er  des  fchon  (XVII.)  gerügten 
Fehlers  fchuldig,    uad  fchwächt  den  Eindruck  der 
VrthnenTbat  des  Brutus,  indem  er  ihn  verfurken  will.: 
diefer  „Vtrißmilt  Colqffale,"  wie  er  felbft  feinen  Bru- 
tus nennt,  wird  ihm  unter  der  Hand  ein  äfthetifch- 
zraofcendentalifirtes  LuftgeVilde.     Brutus  Kechtfer- 
tignnxen  an  das  Volk  wegen  Cärars  Ermordung  find 
—    H'ortt  nach  einer  grnfsen  I7wi,  d  h.  fehr  über 
fl.l^g:  eines  der  hanr/Jungsvoliiten  Trauerfpiele  fo 
.'enden  heifst  —  es  tödten. 

"XIX)  Mirra.   Ree.  gefteht,  dafs  ihn  unter  allen 
Trauerfpielen  unferes  Vfs.  dijfs  am  meiften  über- 
reicht hat:  indem  er  von  dem  ftrengen  Kepublika 
ner,  von  dem  Oeift  voll  hoher  Energie,  eines  der 
meifteThafteften  dramatifchen  Gemälde  aller  Fein- 
heiten und  aller  Zartheiten  einer  Mädcbenfeele  nicht 
,  er  wartete.   Diefe  tiefe  Wahrheit  des  Gefühls,  diefe 
rnannichfaltigen  Wechfel  der  wunderbarften  aller 
Leidenschaften ,  diefe  rafeben  und  diefe  Ieifen  Ue- 
bergänge  in  den  Kampf  des  beffern  Willens  mit  der 
übermächtigen  Liebe,  von  dem  dunkelften  Verhül- 
len der  Empfindung  an  bis  zu  dem  Augenblick  der 
Ichauder haften  Entdeckung,  diefe  Runft,  mit  wel- 
cher der  Dichter  den  oamenlofen  Gegenftand  der 
Liebe  des  unglücklichen  Mädchens,  auf  welchen 
die  Phaatafie  unaufhörlich  hingeheftet  ift,  bis  zum 
Schlufs  der  allerletzten  Scene  —  unfern  Gedanken 
fo  gar  —  zii  entziehen  weifs  ,  —  drucken  den  Stäm- 
pel  auf  Alfjeri's  tragifches  Talent.    Immer  aber  wird 
die  Natur  vor  der  leidenfehaftlichen  Liebe 

Vater  zuxQckfchaadern, 


nur  ein  Parterre ,  welche*  an  die  unwiderruflichen 

Befchlüffe  des  Schickfals  und  an  die  unvermeidlichen 
Strafen  der  Venus  glaubt,  wird  fie  wahrfcheinlicb 
finden  können.  Unterdeffen  ift  eine  unbezwingliche 
Liebe  zu  einem  Gegenftande,  den  man  doch  nie  be- 
fitzen  kann,  ein  nicht  feltenes  Phänomen  bey  dem 
andern  Gafcblecht,  und  müfste,  anftfindiger,  als 
in  der  Ovidifclien  Fabel,  gewandt,  und  von  der 
Hand  eices  wahren  Dichters  bearbeitet,  eine  in  ih- 
Ter  Art  einzige  Wirkung  hervorbringen. 

Die  unverkennbaren  Anlagen  unfers  Dichter* 
für  die  Kritik  feiner  Runft  find  durch  feine  recenfiren- 
den  Nachfthriften  zu  den  Trauerfpielen  hinlänglich  ge- 
recht fertiget :  überall  aber  fieht  man  mehr  den  Tact 
eines  glücklich  ahndenden  Üeiftes,  als  erfchöpfende 
ForfciiergaSe,  mehr  die  Leetüre  des  Weltmanns,  als 
das  gründliche  Studium  der  beften  Mufter  hervor- 
blicken. 

Unter  den  übrigen  Oedichren  des  Grafen  zeich- 
nen wir  den  epifchen  Ferfuch  über  die  Volksfreyheit 
•iu:  „L'Etruna  vendicata:"  er  bat  manche  fchöne 
und  kräftige  Stelle,  und  erinnert  zuweilen  an  Dan- 
te's  feurige  Pinfeizüge;  aber  das  Ganze  bleibt  tief 
hinter  dem  grofseh  Mufter  zurück  :  überdem  fcheint 
nbferm  Dichter  der  Reim  mehr  Feffel,  als  Bhimen- 
gebiode  zu  feyn.  •      : .." 

In  den  Oderi  „£' Amtrica  Liberata"  ond  „Parigi 
ßaßialiato'  vermifst  man,  ftellenweife ,  zwar  nicht 
•de«  iyrifohen  Schwung,    aber  woM  Correctheit 
und  durchgängige  Haltung  der  Dictiun.  , 

Unter  den  Sonnetten  fallen  wenige  als  vorzüglich 
auf:  doch  ift  z.  B.  das  „auf  Taffo's  Orab"  eines  Ca- 
fa  nicht  unwürdig. 

In  den  Epigrammen  ift  oft  der  Gedanke  glückli- 
cher, als  der  Ausdruck:  der  ftarke  Geift  des  Dich« 
ters  frheint  fich  feiten  ohne  Zwang  zu  den  Gedich- 
ten der  leichteren  Gattung  herab  zu  laffen. 

Unter  den  profaifchen  Werken  fteht  das  „Del  Prin- 
cipe i  delle  Ltttere"  an  der  Spitze:  es  betrifft  die  Wüt- 
de  der  Wifienichaften  und  Rünfte  und  ihr  Verhält- 
nis zum  Staat,  ein  fruchtbarer,  von  unferm  Vf.  mehr 
angenehm  aJ«  gründlich  behandelter  Stoff,  tine  * 
Mefge  beherzigungswertber  Wahrheiten  hat  der  Vf. 
aufgeteilt;  aber  in  feinen  hifrorifchen  Thatfachen 
die  beftimmenden  Urfachen  der  jedesmaligen  Erfchei- 
nungen  im  Reich  der  Runft  und  der  Wiffenfchaft, 
infofern  fie  mit  der  Sfaatsverfaffung  zufammenbin- 
gen ,  feiten  fcharf  genug  geändert  und  oft  fehr  un- 
richtig entwickelt :  bey  einzelnen  treffenden  Blicken 
in  die  intelleciuelle  und  moralifebe  Welt  gellt  ihm 
die  allbefaffende  Umficht  des  Ganzen  der  menfeh- 
lichen  Entwicklung  ab.  Gang  und  Einkleidung  de» 
.Werks  geben  zu  erkennen,  dafs  es  eine  veredelte 
Nachahmung  des  Macchiavellifchen  „Principe"  feyn 
foll,  deffen  Gediegenheit  aber  der  Oraf  weder  in 
im  Stil  erreicht  hat  Dell»  Tlranni- 
de.   Der  Vf.  felbft  erklärt  diefs^Verk  für  eine  unv 


»5* 


ERG ÄNZUNOS BLÄTTER    Npm,  *o.    FEBRUAR  i«o8. 


reife  Frücht  feiner  Jugend.  Das  Ganze  ift  eine  hef- 
tige Invective  gegen  jede  von  dem  feurigen  Republi- 
kaner für  unreebtmäfsig*rldärte  Regierungsform,  de- 
ren verderbliche  Wirkungen  auf  die  Glückfebgkeit 
und  Wörrle  des  menCchbchen  Gefchlechts,  oft  nach 
der  Wahrheit,  oft  mit  Uebenreibung  gefeliililert 
werden.  Den  aufbraufcn-len  Jfl'igÜng  tadelt  man, 
de.«  philanthropifchen  SrhriKteüer  läfst  man  Oe^ 
rechtigkeit  wie<lerfabren.  La  f'irtu  fconofcnUa.  Ein 
Gefpräch  zwifrhen  unferm  Vittorio  AÜWi  und  fei- 
nem nach  dem  Tod'  ihm  erfcbeinemlen  Freunde, 
Francifco  Gort:  es  unterhalt  durch  einige  merkwür- 
dige Züge  au  »  den  Verhältniffi-n  heider  Freunde,  und 
wirft  ein  Licht  auf  manche  Eigenheiten  in  der  Denk  - 
und  Lebensweife  unfies  Dicliters,  der  auch  in  die- 
fem  Gefpräch  überall  als  der  qröfsere  Geift  darge- 
ftellt  wird.   Pantgirifo  di  Plana  a  Trajano.  Diefes 


Denkmal  der  fpäteren  römifehen  Beredfamkeit,  voll 
Geift  und  höflichen-  Feinheit,  nicht  überall  ohne  Spu- 
ren von  achtem  Römerfinn ,  bat  unfer  Vf.  nach  den 
republikanifchen  Ideen,  welche  er  im  Timoleon,  in 
den  beiden  Brutus,  u.  f.  w.  vorgetragen,  umgefchaf- 
fen,  und  Alfieri  -  l'linius  rath  dem  Trajan  nichts  ge- 
ringeres an,  als  die  Wiederherfteiluug  der  He- 
publik-  ,  : 

Eine  Ueberfetzung  der  profaifchen  Schriften  des 
Grafen  wurde  Hec.  Oberflnfiig  finden. 

Der  hier  angezeigte  Bafeler- Abdruck  aller  dich- 
terischen uud  profaifchen  Werke  von  Alfieri  ift  mit 
lobenswürdigem  Fleifs  und  mit  unverkennbarer  Ele- 
ganz veranftalw.  Hr.  FröUiieh  in  Berlin  hat  einen 
neuen,  Abdruck  der  Trauerlpiele  in  zwey  Bänden 
unternommen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Lnrtio,  b.  Leo:  Kleinigkeiten  für  unfrt  Kinder. 
Von  3.  J.  C.  Läkr.  1807.  327  S.  12.  (1  RthJr. 
16  grj 

Der  Vf.  fagt  von  diefem  kleinen  Buche  in  der 
Vorrede:  „Es  ift  abßchtlich  darin  manches  für  klei- 
nere Rinder  und  manches  wieder  für  Rinder,  di« 

es  beynahe  aufhören  zu  feyn.  Man  wird  fchon  fer- 
nen, wem  diefes  oder  jenes  Stück  angehört.  —  Un- 
fre  junqe  Welt  will  angenehm  in  ihren  Nebenftun- 
den  beschäftigt  feyn.  :   Das  ift  ein  billiges  Ver- 


Löhrfchen  Schriften  nicht  frey.  Die  Darfteilung 
ift  im  Ganzeu  zu  eintönig,  die  Sprache  nicht  im« 
mer  eorrect,  das  Erzählen  in  der  gegenwärtigen 
Zeit  oft  widerlich  und  der  Ton  bisweilen  doch  za 
tändelnd  und  kindifch.  So  erzählt  er  gleich  auf  der 
erften  Seite  folgender  Mafsen:  „Julius  hat  die  eine 
Hand  zwifchen  Thür  und  Angel  der  geöffneten 
Kammerthflr  gefteckt,  und  Gerhardine  hat  mit  der 
andern  Hand  die  Thür  angefafst  und  wiegt  fie  ein 
wenig ,  nur  ein  ganz  klein  wenig  hin  and  her.  Ju- 
lius Hand  hat  Platz  genug,  und  der  Kleine  bemerkt 
gar  nicht,  an, welch'  gefährlichem  Orte  feine  Hand 


iteckt ;  er  trompetet  luftig  fein  Stückchen  fort;  utuf. 
ia^enThreVfe¥tt7and  wir  Wollen,*  däfs"  fie' zugleich    Gerhardint  wiegt  fo  gut  fit  tom,  mit  der  einen  Hand  das 
auch "SÄ  befchäftigt  und  felbft  die  Unter-    Knd  im  Mantet,  m3  wiegt  mit  der  andern  Hand  an  d& 
haltung  noch  nützlich  werde.  —  —     Das  ift  ein 
eben  fo  billiges  Verlangen  unfrer  Seils.    Wie  bei- 
des hier  vereinigt  ift,  mögen  die  entfcheiden ,  die 
von  dem  Büchlein  Gebrauch  machen.    Will  man 
übrigens,    fo  mag  man  daffelbe  füglich  als  einen 
Nachtrag  zu  meinen  Tändeleyen  und  Scherzen  an- 
fehen."   Wir  hätten  gewünfeht,  Hr.  Uhr  wäre  bey 
Ausarbeitung  .üeter  Schrift  von  dem  Vorfatze  aus- 
gegangen, n!  für  ein  beftimmtes  Alter  zu  bearbei- 
ten5, und  war«  diefem  Vorfatze  mit  aller  Strenge 
treu  «blieben.    Diefs  ift  nicht  gefchehen,  und  der 
Ton  in  den  verfchiedeneo  Erzählungen,  die  diefes 

Buch       ift  10  ßMi5hurng  au\d^Alt%rd 

die  Faffuncskraft  junger  Lerer  merklich  verfehle- 
den  Uebrigens  wollen  wir  diefes  gerade  nicht  fo 
ernftlich  tadeln.  Der  Vf.  befitzt  bekanntlich  die 
Oabe,  leicht,  munter  und  belehrend  zu  erzählen. 
Heweife  davon  Üefert  auch  die  gegenwärtige  Schrift ; 


aber  auch  fi«  ift  von 


Flecken  andrer 


77j/Jr,  und  wiegt  etwas  flärker  als  anfangs,"  u.  f.  w. 
Wenn  Hr.  Läkr  S.  178.  von  einem  Manne  erzählt,: 
„er  fafs  ohne  Rock  und  Wefte  da,  ohne  Hemde  und 
Beinkleider;"  und  fein  Töchtereben  ausruft:  „da  ift 
er  ja  nackt  gewefen!  und  das  ift  doch  fchr  garftig, 
lieh  vor  allen  Leuten  nackt  fehen  zu  laffen  — "  fo 
dünkt  uns  diefes  doch  etwas  zu  u.idelikat,  und  wir 
mttffen  uns  wundern,  dafs  gerade  unfer  Vf.  Geh  ein» 
folche  Unfchicklichkeit  zu  Schulden  kommen  läfst. 
Wer  die  Jugend,  befonders  die  weibliche,  genauer  be- 
obachtet hat,  welfs  es,  in  welche  Verlegenheiten  und 
zu  welchen  Nebenideen  »dergleichen  Aeufserungen 
fie  in  der  Regel  bringen.  Davon  abgefehen,  werden 
auch  diefe  Kleinigkeiten  der  unterhaltungsluftigen 
Jugend  ein  willkoramnes  Oefchenk  feyn ,  befonders 
da  die  Verlagsbandlung  diefe  Schrift,  in  Hinficht 
auf  Druck,  Panier  unn  Einband,  fchön  ausgeftattet, 
und  mit  niedlichen  Kupfern  verziert  hat. 
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Sonnabends,   den  20.  Februar  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STATISTIK. 


HttDurrsr«  a.  St. 
mar:  Uebtr  Rujll 


b.  OerfreDberpn.DJtt^ 
Handel,  landwirtkUaftlictu 
Cultur ,  Induftru  und  ProducU,  von  API  C.  Frühe, 
Dritter  Band.  Die  Provinzen  .am  kaspifchen 
Meere  und  Sibirien.  1798-  440  S.  nebft  39  S.  An- 
hang und  Regifter.  8.  (I  Rcbir.  9  gr.) 

Die  erften  Bände  diefes  eben  fo  reichhaltigen,  als 
mit  Umficht  und  Kritik  bearbeiteten  Werks 
wurden   in  der  A.  L.  Z.  »796-   Num.  376.  und 
1797-  Num.  302.  mit  gebührendem  Lobe  angezeigt. 
Dieter  dritte  Baad  befchliefst  das  Ganze     Der  In- 
halt deftelben  ift  in  mehr  als  einer  Hinficht  anzie 
heod.    Er  belchaftigt  6ch  mit  dem  ruffifcbeo  Handel 
in  den  Provinzen  am  kaspifchen  Meere  und  in  Sibi- 
rien, und  altu  mit  dem  Gebiete,  Ober  welches  ehe- 
mals die  reichfte  Handelsttraite  der  Welt  ging,  und 
«nit  Ländern,  von  denen  uns,  nach  den  neuern  und 
neueften  Kreigniffen,  in  jeder  Hinficht  eine  genauere 
KenntmTs  das  höcbfte  Jutereffe  gewähren  mufs,  und 
wohin  fich,  'bey  der  allgemeinen  Handelssperre  in 
den'europäifcben  Meeren,  unwillkürlich  unter  Blick 
wendet ,  weil  hier  fich  vielleicht  ein  Weg  darbietet, 
das  fefte  Land  von  Europa  mit  den  Waaren  zu  verfor- 
gen,  welch«  auf  den  bisherigen  Wegen  ihm  mangeln 
dürften,  wenn  diefe  Sperr«  lange  anhalten  könnte. 
Fand  doch  Olearios  1636.  bereits  in  Aftrakan  felbft 
Kjffe«,  der  bis  dahin  1o  Eoropa"  unbekannt  war. 
letzt  erhält  Aftracan  feinen  Kaffee  und  Zucker,  zur 
V«rforgung  der  Provinzen  am  kaspifchen  Meere, 
Qb«T  Petersburg  und  Moskwa ;  damals  wahrfcbeinlicb 
aas  Arabien,  wenn  auch  nur  mittelbar.    Ueber  das 
Vjqpifche  Meer,  häufiger  aber  ao  deffen  Rflften, 
beloaaders  den  öftlichen  nach  der  untern  Wolga  und 
von  da  weiter,   nach  dem  Geftade  des  fchwarzeo 
Meere«  und  der  Oftfee,  fand  zu  den  Zelten  der  Orie- 
cheouod  Kömer  eine  Handelsverbindung zwifcheo In- 
dien oder  vielmehr  zwifchen  Perfien ,  Arabien  uad 
dem  Norden  ftaat,  welche  felbft  unter  den  Mogolen 
und  Tataren  nicht  verloren  ging,  fondern  im  Qegen- 
theil  zu  einem  hohen  Flore  gedieh ;  daher  auch  die 
tatarifeben  HandeNftidte:  Madshar,  Saray,  Bolgar, 
Erga*z»ngsblött*r  zur  J.  L.  Z.  1808. 


Aftracan  und  Derbent  hier  blühten.  Welch  ein  In« 
tereffe  Rufsland  bey  dem  Handel  hat,  von  welchem 
diefer  Baod  fpricht,  l*fst  fich  leicht  erachten,  und 
wie  fehr  es  diefs  IntereJTe  erkennt,  aus  den  neueftea 
Verfucben  fchliefsen,  nicht  allein  den  Handel  am 
Kaspifchen  Meer«  zu  beleben,  fondern  auch  den  al- 
ten Karavanenhandel  mit  Sina  zu  erneuern,  und  von 
Kamtfcbatka  oder  dem  öMicben  Sibirien  aus;  un- 
telbar  mit  Japan  in  Gefchäfte  zu  treten.  —  Dief« 
Unternehmungen  falleo  in  die  Zeit  nach  der  Erfchei- 
nung  des  vorliegenden  Werks;  und  obgleich  ihr 
Zweck  in  Hinficht  Sina's  nicht  erreicht  zu  feyn 
fcheint:  fo  ift  doch  durch  die  Reife  des  Herrn  von 
Rrufcnftern  die  Verbindung  mit  Japan  eröffnet,  und 
wir  haben  durch  die  Bekanntmachung  diefer  Reif« 
und  ihres  Erfolges  den  intereffantefteo  Aufklärun- 
gen und  Refultaten  entgegen  zu  fehn.  '  Vielleicht 
reitzen  die  gegenwärtigen  Conjuncturen  die  Ruffen 
zu  gröfsern  und  tbätigern  Unternehmungen,  und  bey 
der  genauem  Kenntnifs  der  Lage  diefer  Länder  und 
der  Schwierigkeiten  und  Vortheile  einer  Verbin- 
dung mit  ihnen,  dürfte  eine  grofse  Revolution  in  den 
ganzen  bisherigen  Handelsfyftem  Europens  die  Fol« 
ge  davon  feyn. 

In  der  Vorrede  macht  der  Vf.  auf  die  Schwie- 
rigkeiten aufmerkfam,  von  fo  entfernten  und  bis 
jetzt  noch  von  kenntnifsreichen  gründlichen  Beob- 
achtern fo  wenig  erforfchten  Oegeoden,  authentifche 
Nachrichten  zu  erhalten.  Er  zeigt  die  gedruckten 
Schriften  an,  aus  welchen  er  feböpfte,  und  die  frey- 
lich leicht  zu  Qberfehen  find;  allein  ihm  ftanden  auch 
noch  Wege  offen,  durch  Briefwechfel  unmittelbar 
Ober  manch«  Oegen ftände  Auskunft  zu  erhalten. 

Nach  einer  gedrängten  Ueberficht  der  Haudels- 
gclchicbt«  der  Provinzen  am  kaspifchen  Meere  unter 
den  Griechen  und  Römern,  dann  unter  mogolifcher 
undtatarifeber,  und  endlich,  feit  1554  durch  die  Erobe- 
rung Aftracao's,  unter  ruffifcher  Herrfcbaft,  breitet 
fich  der  Vf.  nach  dem  Zwecke  feines  Werks  vorzüg- 
lich Ober  die  mancherley  Verfuche  aus,  wdch«  ertt 
von  den  Engländern«  denn  aber  befonders  feit  Peter  J. 
und  nach  dem  Plan«  diefes  grofsen  Monarchen ,  von 
den  Ruffen  felbft,  zur  Emporbringung  des  Handels 
in  diefen  Provinzen,  angeftellt  wurden,  bis  1794. 
X  Kai- 
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Reiner  Nation,  aufser  den  Engländern,  gelang  es, 
einen  Handelsweg  aber  das  kaspifcbe  Meer  durch 
Rufsland nachPeroen  dauerhaft  zugründen.  FürRufs- 
land  felbft  bleibt  er  aber  immer  am  wichtigften  (vor* 
züglich  nach  der  gänzlichen  Einverleibung  von  Gru- 
iten und  Derbent )  —  Vor  dem  Ausbruche  des  letz- 
tern Krieges  mit  Perfien,  während  der  letztern  Re- 
gierungsjahre Catkorinenj  II;,    ftieg  diefer  Handel, 
nach  unferm  Vf.,  bereits  in  Anfehung  der  Ausfuhr 
auf  1,870,000,  die  Einfuhr  aber  auf  1,300,000  Rb. , 
wovon,  ohne  den  Zoll,  bejnabe  eine  halbe  Million 
in  der  Balanz  für  Rufsland  gewonnen  wurde.  Au- 
fser dem  Handel  nach  Perfien  ftehen  diefe  Provinzen 
in  Verkehr  mit  den  Truchmenen,  an  derOftküfte  des 
kaspifchen  Meeres,  mirden  Karakalpaken  am  Aralfee, 
mit  den  freyen  Kirgifen  nördlicher,  fadlich  am  Aral 
mit  der  Provinz  Chiva  und  weiter  öftlich  mit  der 
grofsen  und  kleinen  Bucharey;    alles  üeberrefte 
jener  grofsen  mogolifeben  Herrfchaft.  —  Diefer 
Verkehr  wird  thcils  Ober  dos  kaspifche  Meer, 
doch  mehr  noch  durch  Raravanen  getrieben.  Der 
Karavanenhandel  mit  den  Bulgaren  wurde  erft  mit 
der  Erbauung  Orenburgs  regelmäßig,  in  welcher 
Stadt  fich  fchon  1735  Bulgarifche  Sarten  (Kaufleuto 
aus  der  Stadt)  einfanden  und  um  die  Anlage  eines 
Jahrmarktes  anhielten.  —    Von  1748  bis  1755.  wur- 
den ungefähr  50  Pud  Oold  und  4600  Pud  Silber, 
Edelfteine  und  gemünztes  Gold  und  Silber  abgerech- 
net, von  den  Bucharen  nach  Orenburg  gebracht, 
woraus  die  Wichtigkeit  diefes  Handel«  am  deutlich 
lichften  erhellt.      ]  793-  war  die  Einfuhrfumine  in 
Orenburga  19  845  Kb.  und  die  Ausfuhrfummc  217,018 
Rb.  —    Diefer  Handel  ift  aber  nichts  weniger-als 
ficher,  weil  er  die  Raravanen  durch  das  Land  der 
freyen  Kirgifen  fahrt,  daher  dieRuffen,  durch  mehr- 
mal  erlittene  Unfälle  abgefchreckt ,  die  Bulgaren  in 
Orenburg  felbft  erwarten.     Aufser  Goldkörnern, 
perfifchen  Goldmünzen,  Lapis  Lazuli,  Rubinen  und 
andern  Kdelgefteinen  führt  diefer  Handel  noch  nach 
Rufsland:  Baumwolle,  roh,  gefponnen,  und  in  fer- 
tigen Zeugen,  Seidenzeuge  unH  die  bucharifchen  Läm- 
merfelle, von  den  Bucharen  Bare  gl,  von  den  Ruf- 
fen  aber  IVolniftt  genannt,  die  von  arabifchen  Scha- 
fen herkommen  und  fpiegelnd  fchwarz,  wie  Damaft 
geblümt,  in  der  Bucharey  felbft  1  Ducaten  (Tilli), 
in  Orenburg  aber  5  Rb.  S.  M-  das  Stück  kofte n.  — 
Der  Handel  nach  Chiva  ift  unbedeutend.  —   (Vor  7 
bis  8  Jahren  wurde  eine  reiche  Karavane  nach  Chiva 
von  den  Kirgis  -  Kaifaken  ausgeplündert ;  der  Handel 
in  den  dortigen  Gegenden  wird  einen  erwünfehtern 
Fortgang  gewinnen,    längs  der  orenburgifchen  und 
ßbirifchen  Linie  Ober  das  neuere  und  wichtige  Buch- 
turma,  am  Fiuffe  gleiches  Namens,  wo  diefer  fich 
in  den  Irtifch  ergiefst,  80  bis  100  Werft  von  Uft  Ka- 
menoigorsk  Ober  den  Altai  hinaus,  deffen  Hr.  Fr.  gar 
nicht  erwähnt  und  welches  doch  bereits  unter  C<t- 
tharina  II.  angelegt  wurde,  obgleich  erft  1R03.  ein 
Zollamt  dort  ift  eröffnet  worden.    Hier  führt  der 
Weg  durch  lauter  von  Mongolen  nnd  Tataren  bewohn- 
te Gegenden  und  die  Raravanen  können  ohne  Gefahr 
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bis  nach  der  Bucharey,  ja  felbft  bis  nach  Tibet  nnd 
den  finefifchen  Provinzen  gelangen.)  —  Der  ehema- 
lige berühmte  indifche  Handel ,  der  durch  diefe  Ge- 
genden geleitet  wurde,  ift  ganz  verfchwunden. 
Nach  Beachtung  aller  der  Hinderniffe,  welche  vor» 
diefer  Seite  einem  Verkehr  zwifchen  Rufsland  und 
Indien,  befonders  durch  die  unfeligen  Staat sverfaf- 
fungen  der  zwifcbenliegenden  perfifchen  und  türki- 
fchen  Provinzen,  entgegenstehen ,  läfst,  nach  un- 
ferm Vf.,  ein  weit  leichterer  Verkehr  mittelft  des 
perfifchen  Meerhufens  und  des  kaspifchen  Meeres 
nach  Rufsland  denken,  als  zwifchen  Orenburg  durch 
die  Bucharey.  —  Hr.  Fr. ,  damals  noch  unbekannt 
mit  den  grofsen  Ereigniffen  iu  den  letzten  paar  Jah- 
ren, welche  fonft  Jahrhunderte  erforderten,  fetzt  die 
Erfüllung  des  Traums  einer  folchen  Verbindung  et- 
was, wert  hinaus,   felbft  Ober  das  Jahr  3440.   

Durch  die  unverhoffte  Entdeckung  und  Befitznahme 
Sibiriens  gewann  der  neue  Handelsweg  Kufslcnds, 
welcher  fich  feit  der  Eroberung Rafans  und  Aftracans 
eröffnet  hatte,  erft  Sicherheit,  und  Rußlands  Steigen 
an  Gröfse,  Macht  und  Reichtbum  feit  der  Mitte  des 
löten  Jahrhunderls  Selbständigkeit.     Die  kurze 
Ueberficht  der  Gefchichte  diefer  Erwerbung  und  def- 
fen, was  feitdem  dafür  ift  gethan  worden,  fie  zu  er- 
forschen und  befonders  in  metallurgifcher  Hinficht, 
und  für  die  Jagd  zu  benutzen,  ift  fehr  intereffanr. 
Ihr  folgt  eine  Nachricht  von  den  maneherley  Verfu- 
cben,  Nordafien  zu  umfrhiffen,  von  den  Reifen  frie- 
fifcher  Seeleute ,  die  uns  Adam  von  Bremen,  als  im 
Uten  Jahrhundert  Statt  gefunden,  vorfabelt,  an,  bis 
auf  die  letzte  durch  Cook  oder  vielmehr  noch  fpäter 
durch  Clerke,  wodurch  erentfchjedeB  wurde,  dafs 
eine  Umfeglung  Nordafiens,  und  von  da  die  Fahrt 
durch  die  Meerenge  zwifchen  Alien  und  Amerika  oder 
umgekehrt,  unmöglich  fey.  —     Hätte  irgend  eine 
Nation  fie  bewerkftclligen  können,  lo  wäre  es  von, 
den  Ruffen  felbft  gefchehn;  allein  ihr*  angeftrengte- 
ften  und  gefahrvollen  Bemühungen  find  in  diefer 
Hinficht  durchaus  ohne  Erfolg  geblieben,  ob  fie 
gleich  für  die  Erforschung  der  nördlichen  und  nord- 
öftlichen  Rüften  Aliens  fehr  wichtig  waren,  und  fich 
durch  die  Entdeckung  von  Ramtfebatka,  welches  in 
merkantilifcher  Hinficht  fo  fchätzbar  ift ,  bereits 
1699-  reichlich  belohnten.     Hier  bewahrte  fich  die 
Nähe  von  Amerika  und  die  Leichtigkeit  der  Verbin- 
dung damit  durch  die  aleutifchen  und  andresnofski- 
fehenlnfeln,  welche  in  Anfehuog  des  Pelzhandels  vton 
eben  fo  grofser  Wichtigkeit  find,   als  die  kurili- 
frhen  Infein,  wegen  ihrer  geringen  Entfernung  von 
Japan.    Diefen  Handel  kann  nach  der  fehr  wichti- 
gen Bemerkung  des  Vf.  keine  Nation  fo  vortheilhaft 
treiben,  als  die  ruffifehe,    theils  wegen  ihrer  Bff- 
fitzungen,  theils  aber  auch,  weil  die  Ruffen  nicht 
blofs  Handelsleute,  fondern  auch  Jäger  find,  fich  alfo 
nicht  blofs  wie  die  EnglJnger,  Amerikaner  undebe 
mals  auch  die  Spanier  und  öftreihii'bcn  Niederländer, 
iler,  begnügen,  das  febon  vorhandene  Pelzwerk  von 
den  Nationen ,  welche  diefe  Infein  und  tliefe  Kafte 
von  Amerika  bewohnen,  einzut aufchen,  fie  ver klaf- 
fen 
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fen  fich  Mbh  Vorrithe.  —  Bis  fetzt  fehlte  es  zwar 
auf  Kamtfchatka  ao  den  Notwendigkeiten  zur  Ausrü- 
ftung  von  Schiffen ;  allein  auch  dafür  wird  bereits 
durch  den  Anbau  von  Flachs,  Hanf,  Getreide  u.  f. 
w.  im  /Odlichen  Tlieile  der  Halbinfel  geforgt. 

Mit  Sina  fuchten  die  Ruffen  nach  der  Annähe- 
rung  an  den  Amur  im  Anfange  des  irten  Jahrhun- 
derts in  uomittelbare  Verbindung  zu  kommen;  es 
ging  eine -Gefandfchaft  dahin  ab,  und  die  Ruffen 
machten  mit  den  Bucharen  gemeinfchaftlich  Rarava- 
nenreifen  nach  Peking.    Bald  entftanden  aber  Gränz- 
ftreitigkeiten  wegen  des  Fluffes  Amur,  die  von  den 
Ruffen  angelegten  F orts  Albafin  u.  Kamarskoi  -  Oftrog 
wurden  zerftört,  und  In  dem  Frieden  zu  Nertfchinsk 
den  ayften  Augnft  1687-  fogar  die  Theilnahme  an 
dem  Amur  gaoz  aufgegeben.     Man  kannte  damals 
die  Wichtigkeit  diefes  Huffes  noch  nicht,  da  Kamt- 
fvhatka  noch  nicht  entdeckt  war.     1693.  ging  aber- 
mals eine  Gefandtfchaft  nach  Sina,  um  Handelf  Ver- 
bindungen für  Kronskaravanen  anzuknüpfen,  und 
1698  ging  die  erfte  Rronskaravanenach  Peking  ab,  wo 
es  den  Ruffen  fo  gar  erlaubt  wurde,  fich  eine  eigene 
Kirche  zu  hauen.    Diefer  Handel  war  für  Rußland 
fehr  einträglich:  allein  die  Ruffen  liefsen  fich  Excef- 
fe  zu  Schulden  kommen ;  und  obgleich  Ptttr  1.  einen 
Confol  in  dem  bekannnten  Lorenz  Lange  in  Peking 
anfetzte:  fo  wurde  diefs  doch  von  den  Sinefen  nicht 
»/lein  mifsverftanden,  fondern  es  fielen  auch  neueEx- 
cefTe  vor  und  1722,  da  gleichfalls  einige  Gränzftrei- 
tigkeiten  entftanden,   wurde  der  Karavanenhandcl 
nach  Peking  geradezu  von  dem  finefilchen  Raifer  tin- 
terfagt.   Es  ging  1736.  eine  neue  Oefandfchaft  hin, 
um  Alles  wieder  in  nie  Gleife  zn  bringen  ,  allein  fie 
konnte  nichts  bawirken,als  dafs  von  ruffifcher  Seite 
K/ächta  am  FJnfTe  gleiches  Namens,  und  Zuruchaiti 
am  Argun.  von  üneüfchttr  Seite  aberMaimatobin,  ki 
einer  Eotfernung  von  400  Fofs  von  Kjächta,  zu  Han- 
delsplitzen  beftimmt  wurden.      Oer  Kronskarava- 
nen Handel  hörte  endlich  ganz  auf,  da  er  in  Peking 
alle  mögliche  Erfchwerungen  erlitt,  und  befchränk- 
te^fich  bald  blofs  auf  den  Handel  in  den  Gränzftäd- 
ten.   Uebrigens  ift  diefer  Handel  ein  blufser  Taufch- 
hande),  und  magfich  gegenfeitjg  jährlich  auf 4,000 000 
Rh.  belaufen.    Der  Haupthandel  auf  ruffifcher  Seite 
mit  den  Sinefen  war  von  jeher  Pelzwerk ;  hat  aber 
durch  die  Einmifchung  der  Engländer,  Spanier,  Ame- 
rikaner und  Dänen,  welche  den  Sinefen  von  Canton 
dergleichen  zuführen,  fehr  abgenommen,    f Sollten 
die  Sinefen  fich  erft  an  dem  obenerwähnten  leichtern 
und  fieberern  Weg  über  Buchturma  gewöhnen,  fo 
w&rde  der  gegenfeitige  Verkehr  dadurch  fehr  gewin- 
nen.  Die  Entfernung  ron  diefem  Orte  bis  Peking  be 
feff  VT]  m*,ir  sJ*'276°  Wcrfte  (l",gef*hr  397  deut- 

Wa«  der  Vf.  über  die  Gewäffer  fagt,  ift  au*  Pal- 
las, Gmelin,  Falk, u.  f.  w.  bekannt.  Z  var gehören  die- 
fa  Oewäffer ,  und  unter  den  Flöffen  befonderS  die  Si- 
birifeben,  zu  den  größten  der Erde;  allein  fie  find  den 


eigentlich  handeltreibenden  Nationen  nicht  zugäng- 
lich und  daher  nur  für  den  einländifchen  Waaren- 
transport  von  Wichtigkeit :  für  diefen  aber  auch  von 
der  büchften  Wichtigkeit,  da  fie,  aufser  weniger 
Unterbrechung,  weiche  bey  der  Aufmerkfamkeit 
der  Regierung  auf  die  innere  Wafferverbindung  gc- 
wifs  auch  bald  verfch winden  dürfte,  nicht  allein  die 
Erzengniffe  Sibiriens ,  fondern  felbft  die  an  den  äu- 
fserften  finefifchen  0 ranzen  eingeladenen  Waaren  bis 
an  das  weftliche  Ende  Rufslands,  nach  Petersburg 
führen,  und  fo  die  Koften  bey  einem  folchen  Unge- 
heuern Transport  ungemein  erleichtern.  Mit  gro- 
fseo  Schiffen  kann  diefer  Transport  freylich  nicht 
bewerkstelligt  werden ,  fondern  nur  mit  fangen  und 
breiten ,  aber  flachen  Barken,  welche  in  Petersburg 
zu  Brennholz  (und  Bauholz)  verkauft  werden. 

Die  Ueberficht  der  vorzflglichften  Häfen  und 
Handelsftädte ,  ihrer  Ein  •  und  Ausfuhr ,  Induftrie 
und  Fabriken,  ift  zu  reichhaltig,  als  dafs  wir  uns 
hier  näher  darüber  verbreiten  könnten.  Wir  haben 
bis  jetzt  im  Ganzen  noch  keine  genauere  und  beffera 
Nachrichten,  als  Hr.  Fr.  hier  mit  vielem  Fleifse  zn- 
fsnimen  getragen  hat,  und  woraus  die  Wichtigkeit 
vieler  diefer  Plätze  erhellt,  z.  B.  von  Aftracan  (daa 
von  ihm ,  vermöge  feiner  Lage  an  den  Mündungen 
der  Wolga,  zum  kaspifchen  Meere  gerechnet  wird,) 
in  Aofehung  des  perfifchen  Handels;  Orenburgio  An- 
fehung  des  Landhandels  mit  den  Hucharen,  Chivin- 
zen  und  Kirgifen  ;  Tobolsk,  ah  Niederlage  alles  fibi- 
rifchen  Pelzwerks;  Tomsk,  durch  welches  die  gro- 
fte  Landftralre,  die  von  Tobolsk  nach  Irkutzk  und 
Rjichta  führt,  geleitet  ift,  fo,  dafs  hier  alle  Waaren 
durchgehende  von  Kjächta  nach  Rufsland,  und  um- 
gekehrt, von  Rufsland  nach  Kjächta  beftimmt  find; 
Irkutzk,  deffen  Kaufleute  beynahe  ganz  allein  den 
fibirifchen  Handel  in  ihren  Händen  haben,  indem  die 
mehrften  von  ihnen  Buden  und  Factore  in  Kjächta 
halten,  und  von  wo  aus  die  mehrften  Seereifen  über 
Ochotzk  u.  Kamtfchatka  nach  den  In  fein  des  öftliehen 
Oceans  und  nach  der  amerikanifchen  Küfte  unternom- 
men werden;  Jakatzk,  welches  für  den  Handel  dea 
örtlichen  Sibiriens  das  ift,  was  Irkutzk  für  das  fad- 
öftliche  an  Sina  granzende,  u.  f.  w.  —  Die  verlheil- 
hafte  Lage  an  Fi  Offen  fodert  die  meiften  diefer  Städ- 
te felhft  zum  Handel  auf.  Bey  der  Gelegenheit,  dafs 
der  Vf.desöftlichen  Oceans  u.Kamfchatkas  erwähnt, 
macht  er  auch  hier  wieder  darauf  aufmerkfam,  wie 
leicht  und  vortheilhaft  von  Kamtfchatka  aus  eine  un- 
mittel bare  Verbindung  mit  Janen  eröffnet  werden 
könnte,  welche  in  Anfehung  des  Pelzhandels  weit 
einträglicher  feyn  würde,  als  mit  Sina.  —  Die  Rei- 
fe des  Hn-  von  Kruj'enßtrn  wird  uns  darüber  das 
Weitere  lehren. 

Die  zvtytt  Abtheilung  beschäftigt  fich  mit  der 
wirthfchaftlichen  Cultur,  Induftrie  und  mit  der  Pro- 
duetion  in  den  Provinzen  am  kaspifchen  Meere  und  in 
Sibirien.  —  Dafs  die  phyfifche  Befchaffenheit  eines 
Diftricts  von  ungefähr  aa7,coo  Quadratmeilen  gar  fehr 
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verfchieden  feyn  mufs,  leuchtet  wohl  jedem  ein; 
nun  gebt  aus  den  forgfältig  zufammen  geftellten  Un- 
terfuchungen  hervor,  dafs  der  geringfte  Theil  diefes 
Haumes  zum  Anbau  vod  zum  Wohnorte  für  Meo- 
fcheo  tauglich  ift;  vielleicht  kann  man  die  Hälfte 
als  durchaus  der  Cultur  unfähig  annehmen.  Die  Ur- 
fachen ,  welche  in  der  Lage,  Oebirgsbegrinzung  und 
Abdachung  liegen ,  find  bekannt ;  doch  feblt  es  auch 
noch  gar  febr  an  Händen  zur  Bearbeitung  des  cul- 
turfäbieen  Bodens,  üurch  die  dahin  verpAanzten 
Kolonisten  ift  zwar  nicht  wenig  gefchehn ;  allein, 
da  man  bis  jetzt  fo  wenig  darauf  fah ,  wefs  Standes 
und  welcher  Art  das  dahin  verpflanzte  Individuum 
fey,  fo  haben  fie  nicht  den  Nutzen  gefchafft,  der  bey 
einer  forgfältigen  Auswahl  zu  erwarten  gewefen  wä- 
re. Alexanders  neue  Anordnungen  fuchen  auch  in 
diefer  Hinficht  den  Mifsbräuchen  und  NachJäfGgkei- 
ten  bey  der  Anfiedelung  vorzubeugen.  —  Die  zum 
Ackerbau  bequemften  und  mit  dem  fruchtbarften  Bo- 
den verfehenen  Flächen  find  um  den  Terek  zu  fuchen, 
an  dem  nördlichen  Vorgebirge  des  Caucafus,  von 
denen  $■  J08-  eine  anziehende  Schilderung  liefert,  und 


dann  in  den  meiften 


?n  das  kaspifche  Meer 


zu 


gen den  Provinzen,  welche  durch  Cultur  ihren  falzi- 
gen Boden  bald  verlieren  würden.  —  In  Sibirien 
find  nur  das  mittlere  und  fQdliche  des  Anbaues  fä- 
hig ,  und  die  mildefte  Gegend  ift  wahrfcheinlich  bey 
Abakanskam  Jenifei;  anchin  dem  Diftricte  des  füd- 
liehen  Rolüvans.  —  Auch  unterfcheidet  fich  diefer 
Theil  Rufslands  durch  feine  Ungeheuern  Gebirgsrü- 
cken; was  aber  dem  Landbau  dadurch  entzogen 
wird,  «fetzt,  der  Bergbau  reichlich. 

Was  aber  die  Bewohner  diefes  Flicheoraums  ge- 
fagt  wird,  ift  hinlänglich  bekannt.  -^../Die  meiften 
find  noch  an  keine  bleibende  Stätte  gewöhnt,  und 
alle  die  Nationen  um  den  Caucafus  und  um  das  kasfi- 
[che  Meer  find  fehrznm  Kaub«  geneigt,  wodurch  der 
ftille  Gaog  der  Cultur  und  des  Handels  fahr  geftört 
wird.  —  Ehe  diefe  beynahe  unüberwindlich  febei- 
nenden  Hinderniffe  nicht  überwunden  werden,  kann 
Tbeil  des  ruffifchen  Kelches  nur,  von  einer, 
auch  noch  fo  grofsen,  doch  nach  dem 
■  unter  andern  Umftanden  feyn  könnte,  ut> 
.  rdneten  Wichtigkeit  feyn.  —  Die  Erzeug- 
nis des  Bodens  und  des  Kunftfleifses  find  vorzüg- 
lich in  merkantilifcher  Hinficht  naeh  den  bekann- 
ten Quellen  vnllftändig  angezeigt.  —  Die  S.  439. 
angehängte  Eintbeilung  des  ruffifchen  Reiches 
in  41  StattbaUerfchaften  ift  bekanntlich  nicht  mehr 
gültig.  —  Nach  dem  Plane  und  der  Ueberficht 
des  dritten  Theils  befchliefst  ein  allgemeines  Re- 
gifter,  vorzüglich  über  die  geographifchen  und 
naturhiftorifcheo  Gegenftande,  das  intereffante 
Werk. 


Kriegs  Wissenschaft. 


Berlik,  b.  La  Garde:  La  Vit  dt  ff  tarn  Joachim 
d*  Z'uten,  General  de  la  Car alerte  au  fervice  de 
Pruffe  etc.  par  Mad  dt  Blumenthal.  1801.  T.  L 
98o.  T.  II.  3|6  S.  g.  (j  Rihlr.) 

Da  das  gut  gefebriebeoe  deutfehe  Original  fchoo 
früher  erfchienen,  auch  in  unfern  Blättern  (1748-  Num. 
387-)  mit  gebührendem  Lob  angezeigt  worden  ift,  fo 
würde  eine  ausführliche  Anzeige  diefer  Ueberfetzung 
flbernüffig  feyn.  Ree.  glaubt  vielmehr,  fich  auf  die  Be- 
merkung einfehraoken  zu  müffen ,  dafs  die  Ueberfe- 
tzuog  Hn.  Catet  wohl  gerathen  ift,  dafs  aber  dabej 
die  Berichtigung  einiger  Facta  zu  wünfeheo  wäre, 
die  nicht  ganz  fo  dargeftellt  find ,  wie  fie  fich  wirk- 
lich ereignet  haben;  ein  Mangel,  dem  man  jedoch 
der  Vfn  weniger  zur  Laft  legen  darf,  da  fie  kein 
handfohriftliches  Tagebuch  des  Helden  felbft  benu- 
tzen konnte,  fondern  fich  blofs  mit  mündlichen  Er- 
zählungen, theils  Zielens,  theüs  anderer  begnügen 
mufste.  Z.  B.  wollen  wir  das  Gefecht  bey  Tneip  io 
Böhmen  wählen,  von  dem  fich  auch  ein  Plan  bey 
dem  Werke  befindet,  der  jedoch  nach  einer  dem  Ree. 
zugekommenen  Relation  eines  Augenzeugen  völ- 
lig unrichtig  ift.  Denn  Thein  liegt  auf  dem  reckten 
nicht  aber  auf  dem  linken  Ufer  der  Moldau,  wie  der 
in  letzterer  befindliche  S'rompfeil  fälfehlich  anzei- 
get ;  auch  wurden  die  Brod  wagen  nicht  an  derauf 
dem  Plan  bemerkten  Stelle,  fondern  gerade  ge« 
gen  über  auf  einer  Anhöhe  hinter  Thein  aufgefah- 
ren; jenfeits  der  Brücke  über  die  Moldau  endlich 
war  keine  Kedoute  aufgeworfen ,  noch  viel  weniger 
beferzt«  fondern  diefe  Brücke  ward  fogleich  bey  dem 
Angriff  der  kaiferl.  Truppen  abgebrochen.  Die  bey- 
den  Grenadierbataillone  behaupteten  die  Stadt ,  bf* 
nach  geendigter  Action,  worauf  Ge  mit  den  Brodwa- 
gen nach  Becbio  marfchirten,  ohne  von  dem  Feinde 
verfolgt  zu  werden.  So  hatte  nicht  Ziethen,  um  noch 
ein  Beyfpiel  anzuführen,  den  Oberbefehl  bey  dem 
Gefecht  in  katholifch  Hennersdorf,  wie  es  S.  184« 
heifit,  fondern  Winterfell  commandirte  die  Avant- 
garde, war  aber  bey  der  Pontonbrücke  zu  Nimburg 
zurückgehlieben,  und  hatte  Ziethen  befohlen:  vor 
feiner  Ankunft  nichts  gegen  den  Feind  «u  unterneh- 
men. Auch  konnte  Z.  nichts  weiter  thun ,  als  die 
Ankunft  des  Oen.  fPinterfeids  mit  der  Infanterie  ab- 
warten :  denn  die  Sachfen  ftanden  hinter  einem  Zau- 
ne, wo  fie  von  der  preufsifchen  Cavallerie  nicht  an- 

Segriffen  werden  konoten,  die  letztere  ward  zum  Ue- 
erflufs  zweymal  durch  die  fäcbfifche  Reuterey  zu- 
rückgeworfen. Rrft  als  die  preufsifche  Infanterie 
kam,  und  das  fäcbfifche  Quarre  mit 
befohofs,  kam  diefes  in  Unordnung, 
den  Preufseo  zerfpreogt. 
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Dienstags,  den  33.  Februar  i%oS. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE.  ' 

Leimic,  b.  Breitkopf  und -Härtel,  Gefckickte  der 
ekurfdckfifchm  Staaten;  von  Dr.  Chrißian  Ernjl 
Weifst,  Oberhofgerichts- Affeffor  und  Profeffor 
der  Rechte  zu  Leipzig.  Zwtyttr  Band  1803. 
381  S.  dritter  Band  1805.  31a  S.  vierter  Band 
1806.  384  S  8<   (4  Rthlr.) 

Qle  Fortfetzung  diefes  hiftorifcben  Werks  ift  mit 
demfelben  rleifse  und  mit  der  nämlichen 
Gründlichkeit  bearbeitet,  die  wir  bey  der  Anzeige 
des  erfien  Bandes  (Allg-  Lit.  Zeit.  1804-  Num.  938-) 
gerühmt  haben ,  und  jeder  Freund  der  vaterländi- 
Ictien  Gefchichte,  wird  fich  mit  uns  freuen,  die  Be- 
nehenheiten  der  fächfifchen  Staaten  aus  den  he- 
ften Quellen  und  mit  kritifchem  Scharffinn  aufgeklärt 
zu  Zehen.  Eine  kurze  Ueber&cht  des  wefentlichen 
Inhalts  eine«  jeden  Bandes  wird  den  Werth  diefer 
Arbeit  anschaulicher  machen. 

Der  zwtyte  Band  enthält  den  Zeitraum  von  1350 
bis  1485,  in  drey  Abteilungen,  deren  jede  einen 
befondern  Zeitabfchnitt  in  fich  fafst.  Wir  muffen 
uns  hier  die  Wiederholung  erlauben,  dafs  der  Vf.  die 
zweyte  Abtheilung  des  erfien  Bandes  mit  dem  Anfall 
der  Landgraffchaft  Thüringen  an  das  Markgräfliche 
Haus  Meifsen  befchloffen  halte.  Dermalen  befchäf- 
tiet  er  fich  nun  in  der  dritten  Abtheilung  in  6  ver- 
fchiednen  Abfcknitten,  mit  der  Gefefiickte  von  Meifsen 
und  Thüringen,  bis  zur  Erwerbung  des  Herzogtkunts 
Sackfen  von  Friedriek  dem  ßrtUbaren  (142a.)  So  be- 
deutend auch  die  Macht  des  Meifsnifcben  Fürften- 
haufes  durch  die  Verbindung  mit  Thüringen  ver- 
tröfsert  wurde,  fo  fchwäcbte  ße  doch  Heinrich  der 
ktlauchte  dadurch,  dafs  er  einen  Theil  feiner  Lande 
an  feine  3  Söhne,  Albrechten  und  Dietrichen,  ab- 
trat, welche  feit  ia6*.  in  beftändige  Zwiftfgkeiten 
verwickelt  waren.  Hierzu  kamen  noch  die  trauri- 
gen Auftritte,  die  fich  in  Albrechts  Familie  ereig- 
neten. Denn  ob  ihm  gleich  feine  Gemahlin  Marga- 
rethe, eine  kaiferliche  Prinzeffin,  drey  Söhne  ge- 
boren hatte:  fo  glückte  es  doch  der  berüchtigten 
Kunigunde  von  Eifenberg,  ihr  feine  Liebe  zu  entzie- 
hen, und  Albrechten  zu  einem  An  fehl  ag  gegen  ihrLe- 
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ben  zu  verleiten.  Die  Entdeckung  diefes  abfcheu- 
lieben  Vorhabens  nöthigte  die  unglückliche  Marga- 
rethe zur  Flucht,  nachdem  fie  von  ihren  Rin- 
dern Abfchied  genommen,  und  im  mütterlichen  Afiect 
ihren  Liebling,  Friedrich,  durch  einen  Rufs  ver- 
wundet hatte.  Das  empörende  Betragen  Albrechts 
legte  den  Grund  zu  den  nachher) gen  Fehden  mit  feinen 
Söhnen,  deren  Unzufriedenheit  um  fo  gröfser  wur- 
de, da  er  fich  in  der  Folge  Kunigunden  von 
Eifenberg  antrauen  liefs ,  und  den  mit  ihr  erzeugten 
Sohne,  Apitz,  die  Erbfolge  in  Thüringen  zuwen- 
den wollte.  Von  wichtigern  Folgen  war  Albrechts 
Länderrerkaul  an  den  römifchen  König  Adolph  von 
Naffau,  worüber*  zwifchen  demfelben  und  Friedri- 
chen dem  Gebiffenen  ein  heftiger  Krieg  entftanri 
welcher  auch  von  Adolphs  Nachfolger,  König  Al- 
brechten, fortgefetzt,  aber  durch  deffen  Ermor- 
dung beendigt  wurde.  Markgraf  Friedrich  hatte 
indelfen ,  wegen  des  ehemaligen  Länderverkaufs , 
noch  immer  die  Anlprüche  der  nachfolgenden  deut- 
feben  Raifer  zu  furchten,  und  er  fuchte  nun  die  Sa- 
che dahin  einzuleiten,  dafs  K.  Heinrich  VII.  von 
Luxen  bürg  allen  Anfprüchen  defshalb  (1310.) 
entfagte,  und  Friedrichen  für  den  rechtmäßigen 
Herrn  von  Meifsen  und  Thüringen  anerkannte. 
Der  Vf.  hat  in  diefem  Abfchnirte  manche,  buber 
unbekannte,  Gegenftände  der  fächfifchen  Gefchichte 
aus  diplomatifchen  Quellen,  eingewebt  und  keine 
Hfllfsmitel  unbenutzt  gelaffen ,  um  über  die  verwi- 
ckelten Begebenheiten  diefes  Zeitraums,  ungleich 
mehr  Licht  als  feine  Vorgänger  zu  verbreiten.  Der 
dritte  Abfcknitt  enthält  die  Gefchichte  Friedricks  des 
Ernfikaften.  Er  legte  1 329.  den  Grund  zur  Erbverbrü- 
derung mit  dem  Haufe  Heffen,  und  obgleich  der  defs- 
halb eingeangne  Vertrag  vom  R.  Ludwig  IV.,  aus  Pri- 
vatab6chten,für  ungültig  erklärt  wurde;  fo  kann  man 
ihn  doch  |als  eine  Vorbereitung  zu  der  fpätern  Erb- 
verbrüderung anfehn ,  die  im  J.  1373-  zwifchen  bei- 
den Häufern  zu  Stande  kam,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
erneuert  wurde.  Friedrichs  Regierung  war,  einige 
Fehden  mit  dem  Thüriogifchen  Adel  ausgenommen* 
infofern  glücklieber,  weil  feine  Lande  unter  Einem 
Fürften  vereinigt  waren,  und  durch  keine  Familien- 
Zwiftigkeiten  beunruhigt  wurden.    Er  vergröfsorte 
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fie  durch  den  Erwerb  der  Stadt  Salza  und  der  Herr- 
fchaft Landsberg,  deren  Schickfale  fehr  gut  erläu- 
tert werden.  Vierter  Abfchnitt.  Friedrich  der  Stren- 
ge und  feine  Brüder.  Sie  führten  die  Regierung  ge- 
tneinfchaftlich ,  doch  fo,  dafs  der  ältefte  den  Vor- 
zug hatte.  In  dem  Lehnbriefe,  den  fie  1350.  vom 
R.  Karl  IV.  erhielten ,  wird  des  oberjlen  ReicksjÜger- 
meißeramts  zum  erftenmal  erwähnt,  weiches  Mark- 
graf Friedrich  auf  dem  Hoftage  zu  Metz  (1356  )  in 
Ausübung  brachte.  Es  gelangte,  aber  nicht  zur 
Wü^de  eines  Erzamtes ,  daher  es  auch  in  der  gold- 
nen  Bulle  mit  Stillfchweigen  übergangen  wurde. 
Beyläutig  erwähnt  der  Vf.  der  fpätern  Kaiferl.  Ur- 
kunden von  166t  ,  1693  und  1708,  nach  welchen 
ficb  das  Rur  haus  Sachfen  das  Reichsjä'germeifter- 
amt  wieder  habe  erneuern  laffen.  Ree.  mufs  ßch 
aber  dabey  die  Bemerkung  erlauben,  dafs  diefe 
Gnadenbriefe,  wie  Schuttes  in  feinen  hiftorifchen 
Nachrichten  von  den  deulfchen  Reichsjägermcifter- 
amte  erweislich  macht,  auf  ganz  irrigen  Voraus-* 
fetzungen  gegründet  find,  indem  das  kaiserliche  Di- 
plom vom  J.  J703,  die  im  J.  1350.  dem  Markgrafen 
von  Meifseo  ertheilte  Verleihung  diefes  Amtes ,  mit 
dem  Ausdrucke  zum  Grunde  legt,  dafs  darin 
Rurfürft  Friedrich  Auguft's  Vorfahren  und  Kttrftir- 
ßen  zu  Sachfen,  mit  dern^  Reichsoberjägermeilter- 


(M50  )  befand  fich 


amt  begnadigt  worden.  D, 

aber  dje  fäcbfifche  Rurwürde  noch  bey  dem  An 
hsJtifchen  HauTe,  und  da  «laffelbe  nie  im  Befitz  jenes 
Amtes   gewefen,  fo   konnte  es   auch  kein  Prä- 
rogativ der  fächfifchen  Kurwürde  ausmachen,  fon- 
dern es  war  für  ein  Recht  angefehn,  welches  auf 
das  gefammle  Haus  Sachfen,  Meifsnifchcn  Stammes, 
übergegangen  war.     Die  Vermählung  der  beiden 
jüngern  Btüder  Markgraf  Friedrichs  machten  eine 
Landesfondrung  nntlnvcndig,  die  1379.,  jedoch  nur 
auf  2  Jahre,  in  der  Mafse  zu  Stande  kam,  dajs  fie 
fiph  blofs  auf  Benutzung  der  abgetheihen  Länder 
einschränkte ,  die  wichtigften  Regienmgsrochtc  hin- 
gegen gemeinfchaftlich  ausgeübt  wurden.  Fünfter 
Abfchnitt.     Friedrich  der  Streitbare,  feine  Brüder  und 
Vettern,  T)is  zur  Erwerbung  des  Herzogthums  Sach- 
fen.  (1412.)    Der  Tod  Friedrich  des  Strengen  ver- 
anlafste  1382-  unter  feinen  Sühnen  und  Brüdern  ei- 
ne Erbtheilung,  und  es  entftanden  dadurch  zwey  Li- 
nien, die  Ofterläudifchu  und   Mcifsnifche ,  deren 
Schickfale  S.  Ha  —  151,  in  Abficlit  auf  ihre  Län- 
dererwerbungen, Fehden  und  andere  merkwürdige 
Ereigniffen,  ausführlich  vorgetragen  werden.  Fried- 
rich *d«r  Streitbare  und  fein  Bruder  Wilhelm  regier- 
ten den  Meifsnifchcn  [.andestheil  in  Gemeinfchaft , 
gründeten  1408.  die  Univerfiut  Leipzig,  und  nah- 
men 141 1.  eine  Mulfchierting  vor,   welche  in  der 
Folge  manche  Irrungen  herbevführte.  '  Sehr  rich- 
tig bemerkt  der  Vt.  S.  150. , 'her  Gelegenheit  der 
Reichsmatrikel  vom  J.  I422,  die  man  für  die  alte- 
rte hält,  dafs  fich  weit  frühere  Spuren  davon  finden 
und  die  Meifsaifchen  Stände  fchon  1331.  zur  Stel- 
lung der  Cootingente  aufgefordert  worden.  Wir 


ger  Urkunden  von  1327,  die  Stellung  der  Mann- 
febaft,  oder  ftatt  derfelben  ein  pecuniarium  fubß- 
dium,  fchon  damals  für  eine  tx  antiqua  conßtttud'int 
herrührende  Schuldigkeit  der  uentfehen  Fnrften  ge- 
halten wurde  (dipl.  Gefchichte  des  Haufes  Henne- 
berg, Th.  H.  des  Urkundenbuchs.  S.  85  —  88  ) 
Der  fechfle  Abfchnitt  handelt  von  der '  allgemeinen 
Staattverändrung ,   feit  der  Vereinigung  Thüringens 
mit  Meißen  (1247.)  bis  zur  Erwerbung  des  Herzog, 
thums  Sachfen  von  Friedrieh  dem  Streitbaren.  14*2. 
Ein  fehr  reichhaltiger  AutTatz,  worin  der  Vf.  vom 
Hofftaat,  von  der  Titulatur,  von  den  Siegein  und 
Münzen,  von  der  damaligen  Pracht  am  Hofe,  von 
den  Landeseinkünften  ,  von  der. Militär-  und  Ge- 
richtsverfaffttng  n.  a.  m.  lefenswürdige  Nachrichten 
ertheilt,  "die  Keines  Auszugs  fähig  find.    In  der 
vietten  Abtlteilung  wird  die  Gefchichte  des  neuen 
Herzogthums  Sac!  fea ,  oder  des  heutigen  Rurkrei- 
Jes  bis  zur  Vereinigung  deffelben  mit  Meifscn  und 
Thüringen  (1422  )  vorgetragen     Der  erfle  Abfchnitt 
enthält  die  ältefteo  Schickfale  diefes  Landes,  bis 
zu  dem  Tod  Albrechts  des  Bärs  (1 170 )  der  fich  ei- 
nen   Theil    derfelben    unterwürfig  machte,  und 
(H38)  nach  der  Acht serklärun«  Heinrich  des  Stol- 
zen ,  zwar  vom  römifchen  R.  Ronrad  III.  das  Hei> 
Zogthum  Sachfen  erhielt,  daffelbe  aber  im  J.  114a. 
an  Heinrich   den  Löwen  wieder  abtreten  mutete. 
Der  zweyte  Abfchnitt  befchäftigt  fich  mit  der  be- 
kannten Erwerbung  des  alten  Herzogthums  Sach- 
fen, von  Bernhard  dem  Askanier,  und  entwickelt 
zugleich  die  Rechte  die  damit  verbunden  waren. 
Letztere  beftanden  in  der  Lehnsborrlichkeit  und 
Gerichtsbarkeit  über  die  fächfifchen  Orafen  und  Dy- 
naften,  unter  welchen  fich  auch  die  Grafen  von 
Holftein  befanden,  die  noch  in  einer  Urkunde  vom 


Jahr  1334.  verficherten,  dafs  die  Grafen  und  Dy 
ften  in  Sachfen  und  Wcftphalen  bisher  alle  ihre 
Rechtsftreitigkeiten  bey  dem  Herzoge  zu  Sachfen 
anhängig  gemacht  hatten.  —  Das  Erzmarfchall- 
amt,  deffen  Urfprung  S.  199.  kürzlich  bemerkt  wird, 
und  der  Antheil  an  der  deutfehen  Rüuieswahl ,  wa- 
ren fchon  damals  wichtige  Vorrechte  der  herzogli- 
chen Würde ;  auch  glaubt  der  Vf.  (S.  204  )  behaupten 
zu  können,  dafs  der  Herzog  zu  Sachfen,  als  der 
erfte  Fürft  des  nördlichen  Deutfcblands,  während 
eines  Zwifchenreichs,  in  diefem  Diftricte  eben  fo 
gut,  wie  der  Pfalzgrof  am  Rhein,  das  Reichsvica- 
riat  verwaltet  habe.  Wir  können  uns  aber  von  der 
Wahrheit  diefes  Satzes  nicht  überzeugen,  indem 
bey  den  verfchiednen  Zwifchenreicben  damaliger 
Zeiten,  fich  nicht  die  mindeftc  Spur  findet,  dafs 
die  Herzoge  zu  Sachfen  fich  der  Refchsverwefung 
.unterzogen  haben.  Die  wenigen  Bevfpiele,  die  uns 
die  Gefchichte  von  einem  Reichsvicariat  der  Vor- 
zeit aufgezeichnet  hat,  Schränken  fich  meiftens  nur 
auf  folche  Fälle  ein  ,  wodieKaifer,  nach  eigner  Will- 
kür, wegen  ihrer  Abwefenheit,  einen  Reichsver- 
wefer  (proviforem  Imperii)  zu  beftellen  pflegten.  So 
Obertrug  Raifer  Otto  IV.  feinem  Bruder,  dem  Pfalz- 
fägen  noch  hinzu,  dafs,  nach  dem  Zcugniffe  eini-    graf  bey  Rhein  1219.  die  Reichs verwefung,  undjein 
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gleiches  gefchah  1243.  vom  K.  Friedrich  Tl.,  der 
vor  feiner  Reife  nach  Italien,  diefes  Amt  (wieder 
Vf.  im  erßen  Th-  S.  369.  anführt)  dem  Landgraf 
Heinrich  Raspe  zu  Thfi ringen  anvertraute.    Da  letz- 
rrer  ebenfalls  die  pfalzgräfliche  Würde  bekleidete, 
Iq  möchte  wohl  der  Orund   zu   dem  SacbuTchen 
.Reichs  vicariat  mehr  von  den  vormaligen  Rechten 
eines  Pfalzgrafen   herzuleiten  feyn,  indem  deffe» 
Amt  mit  dem  Reichsvicariat  viel  Aebnlichkeit  hat- 
te und  urfprOnglich  darin  beftand,  dafs  der  Pfalz- 
graf im  Namen  des  deutfchen  Raifers  in  den  Pfal- 
zen die  Gerichtsbarkeit  ausübte  und  dcffen  Einkünf- 
te-, beforgte.    Diefe  Meinung  hat  man  von  Seiten  des 
Rurhaules  Sachfen  i"Jr  die  richtigfte  angenommen, 
daher  auch  Knrfürft  Rudolph  in  einigen  Urkunden 


führen  und  dadurch  die  alten  Ansprüche  wieder  re- 

Se  zu  machen.  Da  das  von  Kurfachfen  deshalb 
eym  Reichsoberhaupt  ausgewirkte  Verbot  ohov 
Erfolg  blieb,  fo  errichtete  es  mit  gedachtem  Her- 
zoge 167 1.  einen  Erbverbrüderungsrecefs ,  worin 
auch  wegen  Führung  der  Rurfchwerter  eiti  Ver- 
gleich zu  Stande  kam.  Der  Vf.  hefohliefst  diefe 
Abtheilung  mit  den  allgemeinen  StaatsSndentngen 
des  Herzogthums  Sachfen ,  während  der  Regierung  de* 
Askanifchen  Stammes ,  und  entwickelt  fodann  in  der 
fünften  Abtheilung  die  Gefchichte  der  fächfifchen 
Staaten,  von  der  Erwerbung  des  Herzogthums Sach- 
fen  durch  Friedrich  den  Streitbaren,  bis  zur  Thei- 
htng  zwifchen  Ernft  und  Albrechten  (1485.)  Die- 
fer  Zeitraum  ift  nicht  weniger  reichhaltig  an  merk- 


von  1366  und  1370.  den  Tjtcl  eines  Pfalzgrafen  wie-    würdigen  Begebenheiten ,  und  begreift  in,  drev  Ab 

Schnitten  die  Regierungsgefchichte  Friedrichs  des 
Streitbaren  (von  1422  —  1428  ),  Friedrichs  des  Sanft- 
müthigen  (von  14a«  —  1464.)  und  der  beiden  Brüder 
Ernft  und  Albrechts,  weiche  nach  der  teftamenta- 
rifeben  Vorschrift  ihres  Vaters,  eine  Zeitlang  ge«. 
meinfehaftlich  regierten  ,  aber  im  J.  1485.  zu  der  be- 
kannten Theilung  Schritten , -wodurch  die  noch  jetzt 
blübeodeo  zwey  Haoptlinien  des  fächfifchen  Hau- 
fes,  von  einander  abgeändert  wurden.     Die  im 
vierten  AbfchnUU  vorgetragenen  SraatsveräncteniP*en 
von   1422  —  1485     werden   den   fächfifchen  Ge- 
schäftsmann um  fo  mehr  intereffiren ,  weil  fie  grftfs- 
tentheils  die  Ausbildung  der  landfchafrlichen  Vcr- 
faffung,  der  Territorialabgaben  und  der  Gesetzge- 
bung netreffen.    In  diefem  Zeitraum  pflegten  fchijn 
die  fächfifchen  Landesherru  die  Reichslafien  von  ih- 
ren Unterthanen  zu  fordern,  und  ein  Ausfebreiben 
vom  J.  1454.  beweift,   dafs  anch  die  Ritterfchaft 
von  der  Steuer  nicht  befreyt  war.    Der  Vf.  glaubt 
den  Grund  hierzu  darin  nicht  zu  finden,  weil  die 
Territorialabgaben  an  die  Stelle  der  ehemaligen  Be- 
den getreten  wSren,   die  der  Adel ,  vermöge  der 
Lehnsverbindlichkeit,  zu    entrichten  hatte.  Wir 
können  ihm  darin  nicht  beypflichten ,  vielmehr  Ta- 
gen uns  die  Urkunden  des  mittlem  Alters,  dafs  Hie 
Hitfergütcr  von  der  Bede,  Nothbede  und  Steuer 
befreyt  find,  und  nur  in  dem  Fall,  wenn  eine  gnr.ri- 
ne  I^andbedt  Über   das  Land  erginge,   Hitfe.r  und 
Knechte  zur  Mitlcidenheit  gezogen  werden  foüteti. 
Diefs  war,  als  Ausnahme  von  der  Regel,  auch  h.-r 
der  eigentliche  Grund  des  1454.  ergangnen  An- 
schreiben*, welche*  alle  Pcrfonen,  wes  Standes  ur.d 
Würden  fie  feyn  mögen,  zur  Steuer  auffordert. 

Der  dritte  Band  hegreift  den  Zeilraum  vrm  J. 
»485.—  1547»  wo  die  Kurwflrde  des  E. neftiuilcher» 


der  vorfuebte,  und  in  neuern  Zeiten  hat  fogar  Rur 
fOrft  Auguft  11.  in  einem  Diplom  von  1712,  worin 
er  der  Juriften  -  Facultät  zu  Leipzig  die'  Comitivam 
palatU  erthrilte ,  des  Reichsvicariat  ausdrücklich 
von  der  Pfafzgraffcbaft  Sachfen  mit  abgeleitet.  Der 
dritte  Abfchnitt  erzählt  die  merkwürdigften  Erefg- 
niffe  der  Herzoge  zu  Sachfen  Askanifchen  Stammes, 
vom  J.  1196  bis  zu  dem  im  J  1422.  erfolgten  Abster- 
ben Kurfflrft  Albrechts  III  ,  mit  welchem  der  As* 
kaoifcbe  Mannsftamm  erlofch.     Der  Vf.  bat  diefe 
an   wichtigen  rlegebenueiten  fehr  reichhaltige  Pe- 
riode zwar  mit  möclicbfter  Rflrze  bearbeitet,  aber 
deswegen  doch  keinen  LJmftand  unberührt  gelaffen , 
der  irgewds  zur  Aufklärung  der  Sächfif«  ben  Gefchich- 
te nöthig  fe^n  körnte.     Der  vierte  Abfchnitt  bandelt 
von  den  Succefliuns  Streitigkeiten  über  die  SSchfi- 
fchen  Ruflande,  und  von  dem  Aufall  dertelben  an 
Friedrich  den  Streitbaren.     Bey  der  Erbfolge  ia 
dem  Herzogthum  Sachfen ,  waren  vorzüglich  fdie 
Anbrüche  H»rzof><;  Erichs  V  von  Lauenhurg  zwar 
von  grofsem  Gewichte,  weil  er  mit  den  Henker« 
zu  Sachfen  Wittenberg,  von  Aibreehten  I. ,  als  den 
gemeinschaftlichen  Stammvater,  abframmte-  der  Vf. 
zei^t  aber,  dafs  man  hey  deren  Beurteilung  den 
alten  Grundfatz  des  deutschen  Lehnrechts  berflek- 
fichtiRen  müSSe,  nach  welchem  durch  Theilung  die 
weclilelfemge.  Erbfolge  der  Seitenverwandteo  auf- 

ß hoben  wurde,  wenn  man  Sich  nicht  die  Witbe- 
jnScliart  und  das  Gefaiumteigenthum  über  das 
Lehen  vorbehalten  hatte.  Aus  diefen  und  andern 
S.  264.  angeführten  Gründen,  war  alfo  R  Sie*- 
nmnd  berechtigt,  das  Kürfürftenthum  Sachfen 
als  ein  beimgefallnas  Lehn  zu  betrachten  und  Sol- 
ches einem  andern  FflrSten  zu  verleihen.  Indeffen 
lachten  Erich  und  feine  Nachfolger  ihre  Erbrechte 


•nfiog,  die  Rurfchwerter  in  feinem  Wappen  zu    tinlfchen  Staaten,  in  dttfechßen  uadßebentem  AbthH- 
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lang  abgeändert  vorzutragen.  Nach  diefem  Plane 
worden  zwar  die  gemeinfchaftlichen  Angelegenhei- 
ten  beider  Linien  und  befonders  ihre  gleichartige 
Theilnahme  an  der  Reformation ,  fehr  oft  zu  läfti- 

£en  Wiederholungen  Anlafs  gegeben  haben ;  der  Vf. 
at  aber  diefen  Fehler  dadurch  zu  vermeiden  ge- 
fucbt,  dafs  er  alle  gemeinfchaftlichen  Begebenhei- 
ten in  der  fechßen  Abtheilung  erzählt,  worin  die 
Krncftinifche  Staatengefchichte  abgehandelt  wird, 
welche  Geh  vorzuglich  durch  die  Rirchenreforma- 
tion  und  durch  den  Verluft  der  Rurwürde  des  Er- 
neftinilchen  Stammes ,  als  merkwürdig  auszeichnet. 
Nicht  weniger  intereffant  ift  diefer  Zeitraum  durch 
Hie  nähere  Ausbildung  des  fächßfchen  Territorialfy. 
IVrtems,  welches  die  Mediatifirung  der  fächßfchen 
Bifchöfe  hcrbeyfuhrte.  Ihr  Streben  nach  der 
Reichsunmittelbarkeit  wurde  zwar  vom  R.  Rarl  V. 
wahrend  der  Religionsirrungen,  fehr  begünftigt; 
aber  bey  der  Uebermacht  des  fächßfchen  Haufes  und 
hey  der  Schwäche  jder  Reichsgerichte ,  konnten  fie 
ihren  Zweck  nicht  erlangen.  Per  Bifchof  von  Mei- 
ßen äufserte  deswegen  in  einem  an  die  fürftlichen 
Heichstagsgefandten  zu  Worms  erlafsnen  Schreiben, 
„  dafs  er  gegen  die  fächßfchen  Fflrften  nicht  einmal 
eine  RIage  anftellen  könne,  weil  er  Tie  dadurch  zu 
lehr  erbittre ,  und  doch  nach  ergangnem  Recht  kei- 
ne Execution  erlangen  könne."  Unter  der  Rubrik 
der  allgemeinen  Staats  verändrungen ,  liefert  der  Vf. 
von  den  landfchaftlichen  Verhältniffen,  vom  Steuer- 
wefen,  von  der  Hofgerichts verfaffung,   von  der 
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Lehnsmiliz,  u.  f.  w.,  die  wiffenswQrdSgften  Nach- 
richten, und  befchliefst  diefen  Band  in  der  fitbtntm 
Abtktihmg,  mit  der  Gefcbichte  der  fächßfchen  Staa- 
ten Albertinifcber  Linie  ?on  1485  —  1547.  Von 
der  damaligen  Anhänglichkeit  diefes  Fürftenhaufes 
an  Rai ler  und  Reich  zeugt  befonders  (S.  211.)  die 
Antwort,  die  Herzog  Albrecht  feinen  Käthen,  als 
fie  ihm  feinen  Eifer  für  den  Raifer  wiederriethen , 
da  um  gab :  leb  wollte  dafs  alle  mein  Land  und  Gut 
zu  Geld  gemacht  wären ,  ich  wollte  meinem  Herrn 
Raifer  Maximilian  folche  Dienfte  thun,  dafs  man 
davon  ein  taufend  Jahr  follte  zu  fagen  und  zu  fchrei- 
ben  haben,  —  es  wäre  beffer,  dafs  alle  Fflrften  zu 
Sachfen  nach  Brot  gingen,  denn  ein  römifeber  R ei- 
nig u.  f.  w."  Sehr  zweckmäfsig  war  die  damalige 
Verwendung  der  fäcuJarifirten  Rirchengüter,  wel- 
che von  Herzog  Moritzen ,  wie  (S.  289O  aus  unge- 
druckten  Nachrichten  erzählt  wird,  auf  dem  Aus- 
fchufstage  zu  Dresden  (1543  )zur  Unterhai  tsverbe  ffe- 
rung  der  Rircben-  und  Schulendiener,  zur  Errich- 
tung dreyer  Landesfcbulen  zu  Meilsen,  zu  Stipen- 
dien und  Frey tifc ben  auf  Univerfitäten  und  zum  Un- 
terhalt abgedankter  Priefter  beftimmt  wurden. 
Nach  S.  298-  erhielten  die  landfchaftlichen  Rechte 
in  diefem  Zeitraum,  eine  fo  beträchtliche  Ausdeh- 
nung ,  dafs  nicht  leicht  irgend  eine  wichtige  Lan- 
desangelegenheit ohne  Rath  und  Theilnahme  der 
Stände  vorgenommen  wurde. 

(Dmr   Btfehluf*  /•Igt.) 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Duisburg  u.  Essri»,  b.  Bädecker  und  Comp.:  Die 
Abzw eckung  des  Ckrißenlhums  auf  Bereinigung  der 
Menfchen  durch  den JchBnßen  und  edelßtn  Herzens- 
bund;  vorgeftellt  in  feiner  Antrittspredigt  vor 
der  vereinigten  evangelifch-proteftantifchen  Ge- 
meinde zu  Monfter,  den  18.  Auguft  1805.  von 
A.  IV.  P.  Möütr*  Doetor  der  Fheol. ,  königl. 

!>reufs.  Confift.  Rath,  Profeffor  bey  der  Univer- 
ität  und  Prediger derproteft.  Gemeinde  zu  Mün- 
fter.  1805.  36  S.  8-  Ugr.) 

Diefe  treffliche,  über  Joh.  17,  ao.  21.  gehaltne, 
Predigt  ift  aus  einem  über  das  Wefen  des  Chriften- 
ihuu.s  erleuchteten,  mit  den  Ausfprüchen  Jefu  und 
feiner  Apoftel  vertrauten,  und  von  dem  hoben  Werth 
ihre?  Endzwecks  erwärmten  Geifte  hervorgegangen. 
Rräftie  dargcftellt  ift  der  doppelte  Beweis  des 
Hauptsatzes.  Es  erhellet  theils  aus  dem  Geifte  des 
Chriftenthums  und  feiner  ganzen  innern  Natur,  dafs 


SCHRIFTEN. 

es  die  Menfchen  durch  Glauben,  Liebe  und  Hoff, 
nung  verbinden  ,  und  fo  den  fchönften  edelften  Bund 
unter  ihnen  ftiften  will;  theils  aus  den  äufsern  An- 
halten, die  es"  unmittelbar  angeordnet  hat.  Herz- 
lich und  eindringend  ift  die  Ermahnung  an  die  Gemein- 
de, deren  Mitglieder  zu  beiden  proteftantifchen 
Confefßonen  gehören,  »von  dem  grofsen  Werke, 
das  Jefus  für  die  ganze  Menfchbeit  begründete,  ih- 
ren Verein  ein  fchönes  Bild  im  Kleinen  feyn  zu  laf- 
fen.  Wen  diefer  Vortrag  voll  Wahrheit,  Geift 
und  Rraft  für  die  Sache  des  Chriftenthums  nicht  be- 
geifert, und  zur  Befördruog  feiner  Abfichten  bey 
und  in  ßch  felbft  nicht  erwärmt  und  gedrungen  hat, 
um  deffen  Ropf  und  Herz  fiebt  es  bedenklich 
aus.  —  Die  Diction  möchte  hier  und  da  ein  paar 
Linien  zu  hoch  gehalten  feyn,  und  einige  nicht 
glücklich  gebildete  Wörter  konnten  vermieden  wer- 
den ,  als :  Andringung  der  Religion  (S.  6  )  für :  das 
Bemühen,  fie  in  die  Herzen  der  Menfchen  und  in  al- 
le Verhältniffe  ihres  Lebens  einzuführen. 
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Donnerstags,    den  95.  Februar  1808. 
WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Lernte,  b.  Breitkopf  und  Hirtel 
tkurfRckfifcken  Staaten, 

Weißt*  U.  f.  w. 


Gefchiehte  der 
von  D.  Chriftian  Ernß 


(BrfAl»ft  der  im  Num.  21.  »bgtbrockaun  Rtctnßmm.) 

Der  vierte  Band  begreift  die  Gefchiehte  der  kur- 
fächfifchen  Staaten,  von  der  Wittenbergifcben 
Capitulation  bis  zur  Erwerbung  der  Markgrafthü- 
mer  Ober-  und  Niederlaufitz  (1*35).  Bey  den  Freun- 
den der  fächfifchen  Gefchiehte  darf  der  Vf.  keinen 
Vorwurf  beforgen,  dafs  er,  feinem  vormaligen  Ver- 
fprechen  entgegen,  mit  dem  gegenwärtigen  Bande 
tUcfes  hiftoriTcoe  Werk  noch  nicht  vollendet  habe. 
Be}  dem  Reichthum  von  Materialien,  der  fichdem  Ge* 
fehiebtfehreiber  in  diefem Zeitraum  öffnet,  wird  man 
ihn  von  dem  Fehler  unnöthiger  Weitfcbweifigkeit  gern 
frey  (prechen ,  zumal  da  er  bemüht  war ,  durch  Be- 
nutzung ungedruckter  Nachrichten ,  befonders  aber 
die  inncro  Staatsveränderungen,  ein  gröfsras  Licht 
zu  verbreiten.    Diefer  Band  zerfällt  in  Reben  Ab- 
fchnitte.    Der  erfie  behandelt  die  Gefchiehte  Rur- 
fürft Moritzens  bis  zu  feinem  Tode  1553.    Der  zwey- 
te  erzählt  die  lufsre  Staatsgcfchicbte  und  Religioos- 
ftreitigkeiten ,   wahrend  der  Regierung  Rurfürft 
Augutts.    In  diefe  Kategorie  fetzt  der  Vf.  den 
Naumburger  Vertrag  vom  J.  1554,  den  Religions- 
frieden,  die  Erneurung  der  Appellationsfrey beit, 
die  Erbeinigung   mit  Heffen  und  Böhmen,  die 
.Erwerbung  der  Stiftsadminiftration  der  fachßfchen 
Bistbümer,    dia  Vollziehung  der,   gegen  Herzog 
Friedrich  den  Mittlern ,  wegen  der  Grumbachifcben 
Händel  erkannten  Reiobsacht,  die  Mansfeldfcbe  Se- 
questration mit  ihren  Folgen,  die  Erwerbung  des 
Voigtlandes,  die  Theilnahme  an  der  Hennebergi- 
lohen  Erbfolge,  *  und'  noch  mehrere  Gegenftände, 
die  mit  ihren  Urfachen  und  Wirkungen  gründlich 
auseinander  gefetzt  werden.     Der  dritte  Atfcknitt 
enthält  lehrreiche  Nachrichten ,  von  den  innern  An- 
Aalten  und  Staatsverändrungen  die  Rurfürft  Au- 
guft  wahrend  feiner  Regierung,  in  feinen  Landern 
zu  Stande  brachte.    Dahin  gehören  dieOrganifirung 
der  Landescolletrien  und  des  Hofltaats,  die  Abfat- 
ErgHnzungsblötter  zur  A.  L.  Z.  igo8. 


fung  eines  neuen  Gefetzbuches,    welches  durch 
Leipziger  und  Wittenbergifche  Rechtsgelehrte  ver- 
fertigt ,  der  fächfifchen  Ritterfchaft  auf  einem  Aus- 
fchufstage  zu  Meifsen  vorgelegt  und  1579.  durch 
den  Druck  bekannt  gemacht  wurde;  —   die  An- 
legung der  Poften ,  die  Verbefsrung  der  Staatswirth- 
fchaft  und  Landesherrlichen  Einkünfte,  befonders  in 
Hinficht  des  Bergwefens;  die  Ausbildung  des  Ober- 
fteuercollegii ,  wodurch  die  Rechte  der  Landfehaft 
in  fo  fern  erweitert  wurden,  dafs  fie  einen  beftän- 
digen  Aniheil  an  der  Oberau  flicht  über  das  Steuer- 
wefen  erhielt.     Rurfürft  Auguft  übertrug,  bey  fei- 
nem herannahenden  Alter,  (wie  der  vierte  Abfchnitt 
zeigt)  1584-  einen  Tbeil  der  Staatsgefchäfte  feinem 
Rurprinzen  Chriftian,  der  ihm  bald  darauf  (1586.) 
in  der  Regierung  nachfolgte.    Die  merkwürdigften 
Begebenheiten,  die  ßch  unter  ihm  ereigneten,  ma- 
chen den  Inhalt  des  ßinfien  Abschnitts  aus.   Sie  wa- 
ren die  Verßchrung  der  Erbfolge  in  die  brandenbur- 
gifchen  Lande,    welche  fich  das  gefammte  Haus 
Sachfen  1587-  erwarb;  —  die  erneuerte  Erbvereini- 
gung mit  Böhmen,  und  die  Re'igionshändel ,  wel- 
che das,  durch  den  Ranzler  RrelTbewirkte,  Ueber- 
gewicht  der  calriniftifche»  Partey  am  kurfflrftli- 
chen  Hofe  veranlafste.   Das  gröfste  Auffeheo  mach- 
te die  Abfchaffung  des  Exorcismus,  woran  das  ge- 
meine Volk  fo  lebhaften  Antheil  nahm, (dafs  es  bin  und 
wieder  in  öffentliche  Gewaltthitigkeiteo  ausbrach. 
Unter  diefen  Unruhen  ftarb  der  Rurfürft  mit  Hin- 
terlaffong  dreyer  minderjährigen  Prinzen,  über  wel- 
che Herzog  Friedrich  Wilhelm  zu  Sachfen  -  Wei- 
mar, als  nächfter  Agnat,  und  Rurfürft  Johann 
Georg  von  Brandenburg,  vermöge  Teftaments,  die 
Vormundfcbaft  führten.    Ihre  Regentenfchaft  eröff- 
nete fich  (Abfchnitt  VL)  mit  dem  berüchtigten  In- 
quißtionsprocefs  gegen  den  Ranzler  RrelT,  dem 
man  die  Verbreitung  der  calviniftifchen  Lehre  in 
Sachfen,  die  Verletzung  des  Landfriedens  und  an- 
dre unerlaubte  Händel  zur  Laft  legte,  weswegen 
er  von  der  böhmifchen  Appellation« -Cammer  zum 
Tode 

verurtbeilt  wurde.  Ueber  die  Rechtmässig- 
keitdiefes  Proceffes,  der  dem  Lande  11797a  fl.  Mfsn. 
koftete,  lafst  fich  zwar  kein  zuverläff.ges  Urtheil 
fällen  ;  doch  zeigt  der  Vf.  aus  mehrern  Umftinder»  % 
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dafs  Krells  unglOckliches  Schickfal,  mehr  durch  Pri- 
vatlejdcnfchahen  feiner  Feinde,  als  durch  feine  Ver- 
gebungen herbeygeführt  worden.  —    Während  der 
Regierung  Rurfrtrftl  Chriftians  II.    entftand  auch 
der  bekannte  Jtflich  -  Clevifche  Erbfolgeffreit,  wo- 
von man  hier  die  nüthigen  Nachrichten  aufgezeich- 
net findet.    Dtrßebtntt  Ahfchmüt  befebäftigt  Ticb  mit 
der  Gefchichte  Rur/ürft  Johann  Georgs  F.  bis  zum 
Präger  Frieden.  (1635  )    Bald  nach  dem  Antritt  fei- 
ner Regierung  abernahm  der  Rurfflrft  nach  K.  Ru- 
dolphs II.  Tode  161a.  das  Reichs vicariat  und  ein 
gleiches  gefebah  1619.  nach  dem  Ableben  des  R. 
Mathias.    Merkwürdig  ift  es,  dafs  die  Böhmifchen 
Stände,  welche  dem  König  Ferdinand  den  Gehor- 
sam aufgekündigt  hatten,  den  Kurfarften  um  feinen 
Vicariattfchutz  erfuchten,    auch  fogar  äufsertea, 
dafs  man    bey    der   bevorftehenden  Rönigswahl 
Aufmerkfamkeit  auf  ihn  richten  werde.    Das  Wich- 
tigfte  in  diefem  Zeitraum  ift  der  Ausbruch  des  drey- 
fsig  jährigen  Krieges,   woran  der  Rurfürft  bedeu- 
tenden Anthejl  nahm ,  und  der  daher  den  gröfsten 
Theil  feiner  Regierungsgefchichte  ausmacht.  Durch 
den  zwifchen  ihm  und  dem  |Raifer  1635.  zu  Prag 
gefchloffenen  Separatfrieden,   welcher   das  allge- 
meine MifsvergnOgen  der  proteftantifebeo  Stände 
erregte,  war  für  Jas  perfönliche  Intereffe  des  Rur- 
fürften  am  meifren  geforgt,  indem  ihm  der  Raifer 
wegen  feiner,  ffir  die  Dienfte  bey  den  Böhmifchen 
Unruhen,  jiguidirten  Kriegskoften  von  «  Tonnen 
Goldes,   die  beiden  JVJarkgraflhOmer   Qber-  und 
Niederlaufitz,  in  der  Figenlcbaft  eines  böhmifchen 
Mannlehns,  abtrat.     Diefer   Band  fchliefst  fich 
mit  dem  achten  Abfchnitt ,  in  welchem  die  allgemei- 
nen Staatsveränderungen  von  Chriftian  I.  bis  zum 
Prager  Frieden  bemerkt  werden.    Die  Zerrüttung 
de*  Munzwefens  war  ein  vorzüglicher  Gegenftand 
der  Aufmerkfamkeit  der  Regierung,  welche  durch 
wiederholte  Verordnungen  das  Eiawechfela  und 
Fortfehaffen  der  guten  Manzen  zu  verhindern  fueb- 
te.    Auch  wurde  in  diefem  Zeitraum  die  Ritter- 
febaft  noch  zum  öftern  zur  Vertbeidigung  des  Lan- 
des aufgeboten ;   doch  liefs  ihr  der  Rurfflrft  die 
Wahl,  entweder  den  Dienft  in  Natur  zu  leiften 
oder  fflr  jedes  Ritterpferd  jährlich  15  Rtblr  zu  ge- 
ben.   Eine  Schulden! aft  von  6  Millionen  Tbaler, 
die  Erhöhung  der  Steuern  und  die  Fehler  der  dama- 
ligen Finaozadrainiftration  veranlafsten  die  Unzu- 
friedenheit der  Landftände,  daher  fie  den  Kurfür- 
ften baten,  ihren  Deputirten,  welchen  das  Ver- 
zeiebnifs  der  Rammerfchulden  mitgetheilt  wurde, 
durch  feine  Kammerräthe  anzeigen  zu  laffen,  »wo- 
durch die  grofse,  und  zuvor  in  diefem  Lande  uner- 
hörte, Schuldenlast  eigentlich  verurfacht,  worden 
fey?"     Es  erfolgte  aber  eine  ahfchlägliche  Ant- 
wort, „weil  Ihre  kurfflrftliche  Durchlaucht  der 
Landfc!  aft  Rechnung  abzulesen,  fich  nicht  verpflich- 
tet hätte,  fondern   diefs  Gefach  Ihre  kurförftJi- 
ehen  Durchlaucht.  Hoheit  etwas  nahe  geben  und 
dem   fchuldigen  Refpect  zu  widcrlaufeu  wollte." 
Obgleich  die  Stand«  fich  dabey  beruhigten,  to 
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Obergaben  fie  doch  darauf  gegen  den  Rammerrath 
1  Düring  (handfchriftliclien  Nachrichten  zufolge)  eine 
Befchwerungsfchrift,  worin  fie  ihm  grobe  Unter- 
fchleife  und  Veruntreuungen  zur  Laft  legten  und  auf 
Eröffnung  des  Inquifitionsproceffes  antrugen ,  der 
aber  nachher,  durch  Vermittlung  des  KurfDrften, 
niedergefcliJagen  wurde.  —  Am  Schluffe  diefes 
Bandes  finden  fich  zwey  noch  ungedruckte  Urkun- 
den, al«:  I.  die  Merfeburger  Capitulation  vom  13 
Febr.  158$.  im  Auszug,  worin  die  lebenslängliche 
Stiftsadminiftration  des  Rurfürft  Auguft  und  feines 
Sohnes  Chriftians  feftgefetzt  wurde;  und  2.  Land- 
tagsreverfe  vom  13  Marz  1635-,  welcher  Ober  die 
landfchaftliche  Verfaffung  damaliger  Zeiten  man- 
che Auskunft  giebt. 


Bkxun,  b.  Mylius:  Spittfers  Entwurf  dtr  Gt> 
fckichte  dtr  evropäifcheu  Staaten.  Zwtyttr.  un- 
veränderter Abdruck.  Mit  einer  Fortsetzung 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  verfehn ,  von  Georg 
Sartoriu*  1807.  1.  Tfa.  XIV,  560  S.,  a.  Th.  VI. 
688  S.  gr.  8- 

Ueber  die  erfte  Auflage  des  Spirtlerfchen  Werks 
finden  fich  in  der  Atlg.  Lit  Zeitung  (vom  erften  Th. 
1793,  Num.  31a,  und  vom  zweyten  1796  Num.  31.) 
zwey  Recenfionen,  vennuthlicb  von  verfchtednea 
Verfaffern,    welche  die  eigenthdmlicben  Vorzng© 
delfelben  vortrefflich  ins  Licht  fetzen;  auch  bat  die 
al  gemeine  Stimme /einen  Werth  entfehieden,  und  für 
manche  unfrer  modernen  Hiftoriker  und  Compendien- 
fchreiber  ift  es  eine  unerfchöpfli«  Le  Fundgrube  ge- 
worden ,  aus  welcher  fie  hier  und  da  ein  glänzendes 
Juwel  zur  Aufputzung  ihrer  C«  mpilatjonen  ent- 
wandten.   Das  Buch  war  vergriffen,  die  Nachfra- 
ge nach  demfclben  nahm  beftändig  zu,    der  VF. 
hatte  fich  aber  von  jedem  fernem  Aatheil  an  demfel- 
ben  Josgefagt.    Nach  wiederholten  Aufforderungen 
von  Seiten  der  Verlagsbandlung  entfchlofs  fich  Hr. 
Sartorius  in  Göttingen  zur  Bef orgung  einer  neuen 
Ausgabe     Spittlers  Arbeit  ift,  to  weit  fie  reicht, 
unverändert  abgedruckt  und  nur  hin  und  wieder 
find  einige  Druckfehler  in  den  Zahlen  berichtigt 
worden,  „doch,  fagt  der  Herausgeber,  Vorre- 
de IX,  wird  man -oft,  felbft  bey  dem,  was  man  zu- 
erft  als  Druckfehler  anfehn  möchte,  auf  die  Frucht 
einer  eignen  Untersuchung  ftofsen. "    Die  Befcbei- 
denheit,  womit  fich  Hr.  S-  aller  wefent  liehen  Aen- 
drungen  an  der  Arbeit  eines  noch  lebenden  Schrift« 
ftellers  enthielt,  verdient  Lob;  wir  bedauern  aber, 
einmal,  dafs  in  einem  Buche,  das  fo  allgemein  zum. 
Leitfaden  bey  Vorlegungen  gebraucht  wird,  noch 
immer  fo  viele  gröfsre  und  kleinre  Fehler  in  Zahl 
und  Namen. befindlich  find,  und  zweytens ,  dafs  e» 
dem  Herausg.  nicht  gefallen  hat,  etwa  in  einem 
kurzen  Anhange,  das  Factifch -  Neu« ,  was  der  Un* 
kundige  allenfalls  für  Irrthum  halten  könnte,  kura 
nachzuweifen  oder  wenigftens  die  Quellen  folcher 
neuen  Angaben  anzuzeigen :  fo  wie  Oberhaupt  man- 
ches, 
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rbes,  was  Spittler  als  Refultat  gibt,   einer  tiefern 
Erörterung  und  einer  genauem  hiftorifchen  Begrün- 
dung bedürfte.  —    Manche  kleine  Mängel  find  weg- 
gefcnaf/t,  anter  andern  find  auch  die  meiften  in  der 
Allg.  Lit.  Zeit,  bereits  bemerkten  Verftöfse  geän- 
dert.* wie  v  ieJes  der  Art  aber  noch  übrig  fey,  wird  aus 
folgenden  Ueyfpielen  erheilen,  die  Ree.  nur  in  ei- 
«igen  Gefcbicbten ,  die  er  verglichen  bat ,  aufgefal- 
len find.    Th.  i.  S.  165.  (S.  147.,  alte  Ausg.)  wird 
die  Eroberung  der  ehemaligen  weftgothifchen  Be- 
fitzungen  im  Heutigen  Languedoc  dem    Pipin  zu- 
geschrieben ;  aber  fchon  Carl  Martell  hatte  fie  ge- 
macht.    S.  166.  (141)  Taffiios  Theilnabme  an  den 
longobardifchen  Händeln ,    kann  wohl  nicht  als 
die  Urfache  angefelin  werden ,  warum  ihn  Carl  fei- 
nes Landes  beraubte.  S   170.  (152  }  Otto  in  der  Al- 
tern Ausgabe  ftebt  allemal  Odo,  was  Hr.  Sartorius 
in  Otto  verändert  bat,  S.  17a.  ift  jedoch  Odo  ftebn 
geblieben  —  ein  Herr  fächfiiehen  Stammes :  es  war 
ja  ein  Nachkömmling  Pipin's  des  Dicken.    S  172. 
(i5i     Die  Genealogie  Hugo  Capets,  wie  fie  hier 
aufgeführt  wird,  jft  uns  unerklärlich:  nicht  nur 
nach  allen  gewöhnlichen  Büchern,  Daniel,  Meufel 
u.  f.  w. ,  fondern  auch  nach  den  Quellen ,  die  Ree. 
▼ergleichen  konnte,  ift  fie  unrichtig.    S.  T75.  (157.) 
ftehn  auf  dem  Rande  die  vier  letzten  Zahlen  falfch 
und  bitten  eine  Zeile  weiter  -hinauf  gerückt  wer» 
den  füllen..    Philipp  I.  licfs  feinen  Sohn  Ludwig 
1099,  folglich  nicht  16  iahre  vor  feinem  Tode 
(1108)  zu  feinem   Nachfolger  ernennen.     S.  177. 
(159  )  beym  Anfang  der  Rreuzzüge  mufs  es  ftatt 
1699  wohl  1006  heifsen.    S.  197.  (179 )  Verwilli- 
sutig  der  Salzfteuer  1345  **ohl  1342.    S.  206.  (188  ) 
Die   Fneiänder  find  genötbigt,  einen  neunjährigen 
WafTenftiilftand  r.u  fchliefseo :  auf  dem  Rande  fteht 
aber  1444  —  1449.  Th.  II.  S.  450.  (374.)  und  foaft 
lefen  wir  immer  Ighor.   S.  466.  (aoo.)    Am  Rande 
mufs    zweimal  1595  ftatt  159g.  (Teufiner  Friede) 
ftehn:  auch  find  die  Bedingungen  deffelben  unrichtig 
angeführt:  Schweden  behielt  ganz  hhffland  und  Nar- 
wa ;  Rexfaoim  ward  den  Rufien  zurückgegeben.  S. 
533- ^43*-)    Vom  erläuterten  Peufsengibt  es  auch  ei- 
nen fünften  Band  (er  erfebien  1-43)5.580.  (466  )  Des 
heiligen  Erichs  finländifche  Eroberungen  find  un- 
richtig beftimmt.    Man  weifs  nicht,  dafs  er  Finnen 
in  Helfinglaod  und  Jempteiand   (Jemtland)  unter- 
l"o cht  hat     S.  583.  (469)    Fahlköping,  ftatt-Falkö- 
pirf  11    j60* '(490-)    Sjoröd ,  ftatt  Rnlryd.    (Es  ift 
auffallend,  dafs  derfelbe  Druckfehler  fich  in  mehr 
als  einem  deutfehen  Compendium  befindet.)    S.  610. 
Utf  )    Toftruger,  ftatt  Toftruper.     Diefe  weni- 
gen Stellen  können  beweifen ,  was  für  einer  ge- 
n*u*n  Revifion  das  Spittler fche  Werk  bedarf;  es 
And  fravlich  meiftens  Kleinigkeiten  und  wohl  blo- 
tse  Druckfehler;  allein  grade  über  folche  Kleinig- 
keiten fchligt  man  am  erften  nach,    und  Handbü- 
cher Zollten  daher  in  diefer  Hinficht  befonders  cor- 
rect  fejn. 

Nach  diefen  Bemerkungen  wendet  Ree.  fich  ?u 
den  Zufatzen:  und  zwar  zuerft  za  deaca  die  fich 


auf  die  Literatur  beziehen.     SpittlerSil  Sfaateoge- 
fchichte  bat  bekanntlich  einen  grofsen  Werth  durch 
die  feinen ,  bey  aller  Kürze  treffenden  Notizen  über 
den  Gebalt  der  Schriften ;  nur  bisweilen  find  unbe- 
deutende Bücher  ohne  eine  warnende  Aeufserung 
aufgenommen ,  und  ein  Paar  Mal  werden  Halbroma- 
ne (z.  B.  I.  S.  266.  die  Gefcbichte  Henriette'ns  von 
Orleans  von  der  Gräfin  Lafayette  und  II.  S.  301.« 
bey  der  Gefcbichte  des  Grafen  Tekeli)  als  hiftori- 
fche  Quellen  aufgeführt.    Hr.  S.  hat  auch  hierin  das 
Beyfpiel  feines  Vorgangers  befolgt:    er  hat  das 
Bette  der  neuen  hiftorifchen  Literatur  an  den  ge- 
hörigen Orten  in  Klammern  eingefcbaltet  und  meift 
eine  kurze,  gediegne  Wflrdigung  hinzugefetzt.  I. 
S.   MI.  hätten  auch  wohl  Hrn.  von  Murrt  Unterfu- 
chunpen  über  Martin  Behaim  (bey  Spittler  Böhm) 
erwähnt  werden  follen.     S.  130.  Von  Vtrtots  hiß. 
de  Ict  rfvolution  de  Portugal  ift  eine  weit  befsre  Ue- 
berfetzung  als  die  hier  angeführte  von  Hrn.  Prof. 
Ahlwardt  (Berlin  1794)  herausgekommen,  S.  194. 
fehlen  G.  (rouvelte)  Mimoiru  kifloriauu  für  Iis  Tem- 
pliers (Par.  1805.  8  )  It.  S.  314.  Hr.  S.  würde  die 
Aeufserung,  dafs  die  Entfcheidung  der  Frage  übe«, 
den  Urfprung  der  Ungern  um  nichts  weiter  geför- 
dert   fey,    fchwerlich    niedergefebrieben  haben, 
wenn  er  fich  an  dasjenige  erinnert  hatte,  was  Sehlis- 
ztr  im  Commentar  zum  Neftor  III.  S.  107  —  148 
darttber  ausgemittelt  hat.    S.  384.   Die  Nachricht 
von  Narufzewicz  polnifcher  Gefchichte  mufs  berich- 
tigt werden;  bis  1785  ift  der  fechfte  Theil,  der  bis 
1379  geht,  ans  Licht  getreten :  auch  der  erfte  Theil 
ift  erfchienen,  Ree.  hat  das  Werk  aber  nicht  zur 
Hand,  um  die  Jabrzahl  angeben  zu  können.   Es  ent- 
hält  fchöne  -Materialien,   aber  Patriotismus  und 
Hypothefenfucht  führten  den  Vf.  leider  oft  irre. 
S-  395;  (336  )    Fehlt  Scklbzers  Auszug  aus  dem  Ro- 
jalowicz.    S.  483.  (407.)    Bey  der  livländifchen  Ge- 
fchichte hätten  vor  allen  Dingen  Hupeis  vortreffli- 
che Sammlungen  angeführt  werden  follen.    S.  568- 
(454-)    Von  tVarmkotz  MlioHuca  find  1805.  auch  der 
zehnte  und  elfte  Theil  erfchienen.     S.  580.  (466-) 
fehlt  das  Hauptbuch  über  die  finlJndifcbe  Ge- 
fchichte :  P.  ofußen  chronicon  epp.  Fallend,  ed.  a  H.  G. 
Porthan.-  (Abo  1799.  4.)    S.  623.  («feg.)    Von  Afo- 
dtts  Utdrag  find  bis  1804.  vierzehn  Theile  heraus- 
gekommen.    S.  625.  (511.)    Nicht  der  Graf  ffard 
felbft,  fondern  ein  gewiffer  Bortüy  ift  Verfaffer  der 
Mcmoires  dun  gentilhommt  fuedois ;  ietztrer  bat  auch 
(Paris  1805.)  ei°e  neue  Auflage  in  zwey  Bänden  in  8- 
unter  d.  T.  Mimoires  hiß.  et  potit.  de  Mr.  It  Comte  dt 
Hordt  veranftaltct.    S.  628.  (518  )  üeber  Guftav  III. 
hätten  wohl  feine  eignen  Werke  angeführt  werden 
follen ,  befonders  die  beiden  letzten  Theile  oder  der 
Briefwechfel. 

Durch  feine  Fortfetzung  bat  Hr.  S.  den  Werth 
und  die  Brauchbarkeit  des  Spittlerfchen  Buchs  febr 
erhöbt:  er  hat  alle  Forderungen  erfüllt,  die  man 
billigerweife  an  denjenigen  machen  kann,  der  fich 
einer  folchen  Arbeit  unterzieht.  Ueber  die  gröfsre 
Ausführlichkeit,  die  «r  fich  erlaubt,  wird  man  ihm. 
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om  fo  weniger  einen  Vorwurf  machen ,  da  es  wohl 
jedem  fchr  angenehm  ift,  in  die  Ereigniffe  feiner  Zeit, 
(befonders  einer  foleben  wie  der  unfrigeo)  einen 
klaren  Blick  tu  werfen.    Die  neueften  Hegebenhei- 
ten, wo  fo  manche«  nur  noch  Abndnng  und  Vermu- 
thung  itt,  litten  fich  ohnehin  nicht  in  Spittlerfche 
Aphorismen  preffen.    Wie  Spittier,  nimmt  auch  fein 
Fortfetzer  befonders  auf  dasjenige  Rnckficbt,  was 
die  innre  Lage  und  die  Ausbildung  der  Verfaffung 
in  den  verfchledoen  Staaten  betrifft.     Ree.  kennt 
kein  Buch,  das  in  einer  folchen  Rone  ein  fo  hel- 
les und  vollftändiges  Bild  von  dem  neueften  Europa 
und  fsiner  Entftehung  aufstellt:   man   findet  hier 
nicht  modifchen,  aus  Zeitungsblättern  gefchöpften 
labellenkram,  fondern  eine  motivirte  und  bedeu- 
tende Darfteilung,  die  immer,  feibft  wo  es  fchwer 
war,  fhu  ira  et  fludio  gefchrieben  ift:  die  Hauptpun- 
kte, worauf  es  ankommt,  find  mit  grofsem  Verbän- 
de überall  herausgehoben.   Die  neuefte  Oefchichte 
irankreichs  ift  vortrefflich,  wenn  gleich  Einzel- 
nes erinnert  werden  konnte:  die  darauf  folgende, 
eben  fo  unparteyifch  als  richtig  behandelte  Oefchich- 
te  Grofsbrittanniens,  macht  ein  herrliches  Oegen- 
ftnck  dam  aus.    Wie  fchon  und  wahr  ift  S.  487. 
Pitts  Gbaracter  und  Minifterium  gewürdigt.  Die 
Ausdrücke  Nen  •  Rom  und  Neu  -  Carthago  S  4S9. 
hätten  wir  weggewOnfcht ,  denn  diefe  Vergleichun- 
ecn  find  gar  zu  unpaffend.     In  der  Schweizerge- 
icbichte  II.  S.  44.  Z*  5.  findet  fich  ein  gluckhcher 
Druckfehler:  eins  und  unheilbar  (untheiJbar)  heilst 
es  von  der  neu  proclamirten  Republik.    Den  gröfs- 
ten  Abftich  gegen  die  Arbeit  des  Vorgängers  macht 
die  itnlianifche  Gefchichte:  aber  Ree.  erkennt,  wie 
viel  gröfser  hier  die  Schwierigkeiten  und  wie  viel 
mangelhafter  die  Quellen  waren.      Die  Republik 
der  7  Inte«  und  Piombioo  und  Lucca  (nur  das  Meue- 
fte)  find  hinzugekommen.    Bey  der  türkifchen  Ge- 
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fchlcnlL^  ^l, g^flnfoht,  dafs  Hr.  S.  die  Ge- 
fcbichten  der  vValJachey  Moldau,  von  Serviert 
u.  I.  w.  etwas  ausführlicher  entwickelt  hätt*  „  " 
das  Verhältnifs  der  Pforte  z„  I  D  natt«»  um 
liolipr  ,„        1        \f0"e  zu  dielen  Provinzen  deut. 

dafs  der  Bauer  in  Liv"  '  £1 4.?,»^ 

ren      H,v  P  ) ' "  ™öch,VS0  den  Satz  8*"»  "'"keh- 
ren.   Bey  Preufsen  hat  Hr.  S.  eine  olfchichte  der 
ganzen  Monarchie  geliefert,  vom  eigentlichen  Pren 
fsen  aber  fo  gut  wie  nichts  angeführt-  wenn  ^edS 
di-fe.  ausführliche  DarftelW  h,>r  niJh,     1  1 
Stelle  ift    fn  ^"leiiung  h  er  nicht  an  ihrer 

1  rr  IV  .**  fie  doch  rech*  klar,  ohne  alle  at- 
haffige  In  muationen,  und  weit  beffer  ,1,  alle  vS- 
traute  Briefe,  Feuerbrinde  u.  f.  w  /wie  d  e  fr" 
[XKW  ftrphB'  diC  d^  Werk  vielen  Ol  cks  und" 

Vk  J?  »  BewiJ,1*«°g  ward  zwar  naehgilarfen , 
aber  diefe  Procedur  errpirti.  ,11  _     "B"-»c" , 

frirdpnr.P,>  i„  ^iT roJre&te  ,d°ch  allgemeine  Unzu- 
friedenheit in  Schweden.  In  dem  Stil  haben  wir 
einige  Uncorrectheiten  bemerkt,  auch  fehlt  es  ihm 

Oebr:uCh,gkeitp  D?JL  «efil,t  ^rStffdiS 
alJbS     fT  F*«**>>  g«,  nur,  doch, 

alsbald,  fogleich,  die  unaufhörlich  wiederkehren 
und  gewiffen  Bildern,  z.  B.  folchen,  die  vom  Spiel 
und  dem  Theater  hergenommen  find.  Bisweilen 
kommt  auch  eine  ganz  poetifche  Floskel  vor,  z.  B. 
it-  J>.  101.  „wenn  nur  erft die  Wunden,  die  bluten- 
st*  k  ir  7rern*rb*en •"  Mit  Recht  glauben  wir 
endlich  die  VerJagsbandlung  auffordern  zu  können, 
Hrn.  Sartorius  Zufatze  für  die  Befitzer  der  erften 
Auflage  befonders  abdrucken  zu  laffen. 


POPULÄRE 
ER  BAÜUNOS8CHRIPTEN. 
Wsuu*,  h.  d.  Gebr.  GSdike:  ehrißlichet  Troß, 
«nd  Bejferungsbuck  in  btfondtrn  Fdüen,  von  Lud- 
wig Immanuel  Stull,  Raplan  zu  ßraubach.  1804. 
8  und  199  S.  8.   (16  gr.) 

Die  hier  abgehandelten  Materien  find  gewöhnli- 
clifa  Inhalts,   nur  zuweilen   fchwerfüllig  aufge 
drflekt ,  z.  B.  der  Chriß,  wie  er  fleh  im  Alitr  verhol- 
ten  Toü.    Der  Ckrift ,  wie  er  fieh  auf  One  erlaubte  Art 


SCHRIFTEN. 


J[  Ar„^*rV*  d"  Tugend  und  das  Laßer  unter  ma%> 
ckerlty  Bildern  und  Gltichmffm  CO  betrachten  fall,  un- 
ter weichen  fte  in  der  heil.  Schrift  vorgefleUt  werden  und 
dergl  mehrere.  Nach  der  Abficht  des  Vfs.  foU  die 
„Mittelklaffe  fein  Buch  benutzen,  und  ihre  Einßch- 
ten  in  das  praktifebe  Chriftenthum  dadurch  erwei- 
tern und  berichtigen."  Ob  ihm  fein  Vorhaben  ge- 
lingen werde,  ftefat  dahin,  da  es  fo  ganz  oKn« 
PJan  im  Allgemeinen  und  Befondern  abeefafst  fft* 
'freuenlcü  ""uTu£r ' Ckrl^l",^  TAT""^  ^  Le[er  vnrausfetzt ,  die  fich  durch  eine  unreine 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Atrcramc,  b.  Rieger:  Bildung  des  Geißlithen  durch 
Geißisübungen,  von  Conrad  Tanner,  Benedi- 
ctiner  und  Pfarrer  zu  St  Gallen.  1807.  8-  Er- 
Aer  Bd.  402  S.  zweyter  Bd.  364  S.  (1  Rtblr. 
la  gr) 

a.  Ebenda/.:  Katkolifche  Homüum,  oder  ErkUrun- 
gen  der  heiligen  Evangelien«  anfalle  Sonn*  und 
gebotne  Feyertage.  Als  Predigten  bearbeitet 
und  feiner  Pfarrgemeinde  vorgetragen,  vom 
Vf.  der  katholilchen  Chriftenl  ehren ,  einem 
Dorfpfarrer  im  Bisthnme  Augsburg.  1807.  f. 
Sonntäglicher  Bd.  470  S.  Fefttiglicher  Bd.  34a 
S.    (I  Rthlr.  10  gr.) 

3.  Uxji,  b.  Wohler:  Chriflliche  Reden  gehalten  an 
Sonntagen,  von  Franz  Karl  Felder,  bifchöfl.  geift- 
lichem  Rath  und  Pfarrer  zu  Waltershofen  bey 
Leutkirch.  Erfter  Band  igo8.  449  S.  gr.  8«  (t 
Bthlr.  10  gr.) 

4.  Ebenda/. :  Gelrgenheitsredeu  den  gerechten  Forde- 
rungen des  Zeitgn1es  angtmejfen  von  S.  U.  An- 
guß Boient,  ernanntem  Pfarrer  in  Althan  bey 
Wolfegg.  1808-  8-  133  S.   (6  gr.) 

II  nter  Nr.  1.  erhalten  wir  eine  dicke  Mönchsasce» 
tik,  die  blofs  durch  die  vorgedruckte  Jahr- 
sahl dey  gegenwärtigen  Zeitperiode  angehört ,  dem 
Inhalte  nach  aber  eben  fo  gut  ein  paar  Jahrhunderte 
früher  gefchrieben  feyn  konnte.     Dafs  die  Schrift 
die  allmihlig  verhallenden  Controverspredig- 
gegen  die  Fortfehritte  des  Lichts  gehöre,  hat 
VF  felbft  fo  wenig  hehl ,  dafs  er  fich  wiederholt 
und  (tark  genug  gegen  alles  Neuere  erklärt,  und 
z.B.  S.  52.  Apoftelgefch.  30,  39.  30.  fo  auf  unfre 
Zeiten  deutet,  dafs  er  gradezu  tagt:  „Es  werden 
Män%tr  Btlials  auf  die  Lebrftflhle  beb  erfchwingeo, 
die  ihrer  verkehrten  Lehre  dadurch  ein  Anfebn  ge- 
ben ,  weil  fie  den  Lehrftubl  inne  haben ,  den  Unbe- 
fonnenen  unter  dem  Glänze  der  Aufklärung  gefal- 
len, und  durch  diefes  Gefallen  ihre  böfen  Grund» 
fitze  ihnen  tief  in  die  Seele  graben.   Der  Glaube  er- 
kennt keine  Neuerungen  u.  f.  w."    Neuerer  find  ihm 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


aber  »die,  welche  an  allem  Gefchmack  zeigen, 
was  die  Welt  liebt,  Modehtrrn,  die  fich  kaum  durch 
das  Kleid  von  den  Stutzern  unterfebeiden,  Modtge- 
lehrte,  die  viel  zu  viel  unaüthices  wiflen,  gefährli- 
che Gelehrte,  die  alles  wiffen  wollen  u.  f.  w.,"  wor- 
aus Geh  leicht  ergibt,  dafs  der  Stein  des  Anitofses 
im  vorzoglichen  Höffen  liegt,  d.h.  im  Mehr-  und 
Bcffer  wiffen,  als  gewöhnliche  Münchsweisheit  ent- 
hält, die,  weil  fie  fich  fonft  durch  Päpfte  und  Rir- 
chenräthe  ausfprach,  fich  auch  fo  gern  hinter  das 
Anfebn  der  Kirche  zu  verft ecken  pflegt.  Doch  fagt 
der  Vf.  auch  manches  wirklich  praktifch  nützliche, 
und  verräth  überall ,  dafs  es  ihm  um  die  Sache  der 
Religion  Ernft  ift.  Nur  follte  er,  wenn  er  den 
Zeitgeift  auch  von  feiner  beffern  Seite  gekannt  hatte, 
auch  das  weife :  fchicket  euch  in  die  Zeit,  beffer  beob- 
achtet haben ,  um ,  wenn  er  ihr  einmal  als  Schrift* 
fteller  nützlich  zu  werden  fliehen  wollte ,  ihr  nicht 
auch  in  der  äufsern,  gleichgültigen  Form  anftöfsig 
zu  werden.  Allein  felbft  fein  Ausdruck  beweift, 
dafs  erdabeydie  jetzt  erforderliche  Sorgfalt  vernach- 
laffigte,  indem  er  fogar  aus  dem  Tone  zu  fallen 
pflegt ,  und  auf  der  nämlichen  Seite  feine  Lefer  bald 
durch  SiSi  bald  durch  Ihr  anredet,  von  Gehäng, 
Schankung,  eine  Predigt  thun,  viele  Kreuze  ha- 
ben u  f.  w. ,  fpricht.  Die  ganze  Schrift  ift  nach  acht 
Tagen  in  acht  Abfchnitte,  jeder  zu  vier  Betrach- 
tungen abeetheilt,  und  der  Inhalt  läfot  fich  feinem 
Gange  nach ,  fchon  aus  den  Auffchriften  der  erftern 
erkennen,  nämlich  I.Beruf  zum  Priefterthume,  2. 
der  Priefter  in  feinen  Berufsgefcbäften ,  3.  im  prie- 
fterlichen  Umgang  mit  der  Welt,  4.  in  feinem  Pri- 
vat ftande,  5.  bey  den  Gefahren  der  Welt,  6.  in  der 
Sünde,  7.  vor  dem  Richterftuhle  Gottes  in  der 
Ewigkeit,  und  8-  Befchlufs,  von  der  Glückfeligkeit 
des  frommen  und  treuen  Kirchendieners ,  unddern 
gewiffen  Schaden  oder  Nutzen  einer  Gemüthstvr- 
fammlung.  —  Der  Vf..  von  Nr.  2.  dankt  Gott  in  der 
Vorrede,  dafs  der  erfte  Schrecken  glücklich  über- 
ftaoden  fey,  indem  feine  katholifcben  ChriTtenleh- 
ren  fo  gut  aufgenommen  wurden,  dafs  er  es  fchon 
ohne  Furcht  wagen  dürfe,  auch  feine  katholifcben 
Homilien  herauszugeben.  —  Ree.  will  ihm  nun 
zwar  nicht  durch  ftrenge  Rüge  derfeibeir  neuen 
A  hreck 
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Schreck  einjagen,  da  man  feiner  Arbeit  wirklich  Krfeger.  3.  Das  Bild  des  vollkommnen  Staates, 
auch  ihr  Gut  es  nicht  abfprecben  kann  ;  doch  möchte    welcher  feinen  Bürgern  eine  Anitalt  zur  Erreichung 

ihres  höchften  Endzweckes,  der  Sittlichkeit  und 


er  ihn  ebendarum  um  fo  mehr  warnen,  fichdas  erfte 
Gelingen  feiner  fchriftftellcrifchen  Arbeiten,  nicht  zu 
zu  grofsemSelbftvertrauenund  zur  Uebereilung  ver- 
leiten zu  laffcn.  Wenn  er  auch  bey  den  Evangelien 
nieiftenseine  intereffante,  praktifche  Anficht  aufzufin- 
den weifs,  fo  verdiente  doch  oft  die  Ausführung 
defto  gTöfsre  Aufmerksamkeit;  oder  wer  wird 
Stellen  wie  folgende,  der  Ranzel  angemeffen  fin 


Glückfeligkeit  ift.  4.  Von  den  Quellen  des  fallchen 
Religionffcifcrs  und  den  verheerenden  Folgen  deffel- 
ben.  5.  Von  unfrrr  heutigen  öffentlichen  Erzie- 
hung.   6-  Von  dem  Gefahrvollen  und:  UnvernOnfti- 

Sen  des  Vorurtheils,  als  wenn  Glockengeläute  die 
lochgewitter  vertreiben  und  fie  unfebädlicb  ma- 
chen könnte.     Die  vielen  nnter  dem  Text  anre- 


den :  „traut  den  Leuten  nicht,  welche  euch  viel    führten  Stellen  aus  neuern  Schriffftellern ,  bewe  ifen 


ms  Geficbt  loben:  wie  oft  ftecken  hinter  den 
fchmeichlerifchen  Lobfprüchen  nur  Fallftricke, 
Verrätherey,  oder  doch  gefährliche  Verfucbungen? 
Glaubt  nicht  den  fchönen  Worten:  auch  das  Gift 
kann  man  verzuckern,  dafs  es  füfs  fchmeckt,  aber 
dennoch  tödtet.  Jener  hatte  nicht  Unrecht,  welcher 
gefchrieben  hat: 

Wenn  Falfchheit  brennte  wie  da»  Feoer, 
fo  wäre  iti  Holt  nicht  halb  fo  tbeuer. 

Die  echte  Popularität  befteht  gewifs  nicht  darin, 
fich  ganz  zu  dem  Volke  in  Gefinnung  und  Sprache 
zu  erniedrigen ;  allein  der  Vf.  folgt  ihm  auch  in  die- 
fer,  und  gebraucht  häufig  fein  provinzielles  „halt, 
thorrecht,  altes  Heu,  im  Gegenfatz  von  jungem 
Gras,  Idfst  jeden  in  der  Predigt  feinen  Theil  bekom- 
men u.  f.  w.  —  Auch  der  Vf.  von  Nr.  3.  beruft  lieh 
auf  die  günftigen  Urtheile,  welche  feinen  früher  er- 
schienenen Peftpredigten  erf heilt  wurden ,  und  Ree. 
freut  (ich,  ihm  das  Zeugnifs  geben  zu  können  ,  dafs 
er  diefen  Beyfaii  zu  löblicher  Ermunterung  benutzt 
habe,  ihn  auch  durch  diefe  neue  Arbeit  zu  verdie- 
nen. Diefe  Reden  tragen  den  Titel  „  chriftlicher"  mit 
vollem  Rechte,  da  fie  durchaus  den  reinen  Sinn  des 
moralifchen  Chriftenthums  athmen,  und  von  allen 
Befqnderheiten  dogmatifcher  Syfteme  frey  find.  Sie 
werden  daher  von  jedem  christlichen  Prediger  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  können,  und  auch  in 
Familien  zu  häuslicher  Erbauung  die  Abficht  des 
Vf.,  dadurch  zu  nützen,  nicht  verfehlen.  Die  Sprache 
ift  kunftlos,  aber  rein,  und  die  Darfteilung  ver- 
bindet Licht  und  Wahrheit  mit  W,ärme  und  Nach- 
druck. Die  Predigten  diefes  Bandes  gehen  bis  zum 
heil.  Freytag;  allein  über  die  meJften  Sonntage  find 
deren  mehrere,  fo  dafs  fie  alfo  eine  Auswahl  ftatt 
finden  lallen,  und  auf  mehrere  Jahrgänge  brauch- 
bar find.     Möchte  der  Würdige  Vf.  die  Heraus 


zwar  die  Belefenbeit  des  Vf.,  und  mögen  für  feine 
Verhältniffe  erforderlich  feyn ,  mflffen  hier  aber 
doch  als  etwas  fremdartiges  angefehn  werden ,  w»s 
der  Vf.  bey  der  fernem  Bearbeitung  folcher  Gele- 
genbeitsreden,  wozu  wir  ihn  hiermit  ermuntern, 
künftig  weglaffen  wird. 

•  ■ 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  it.  Comp  :  Tagfatzungs- 
prtdigten,  oder  chriflliche  Betrachtungen  über  die 
Grundsätze,  die  Pflichten  und  das  Glück  einet 
brüderlichen  Bundesftaats.  Gehalten  während 
des  Aufenthalts  der  gemeineidsgenölfifchen  Tag- 
fetzung  in  Zürich,  von  $ oh.  gfak.  Heß,  Anti- 
ftes.  1807.  100  S.  8-  (ia  gr.J 

Der  Vf.  hat  fchon  im  Jabr  1793,  als  er  noch  Dia- 
konus am  Fraumüoi'ter  zu  Zürich  war,  Uber  die 
Volks- und  Vaterlandsliebe  gefu  zwölf  Predigten  mit 
Jjtnficht  auf  damalige  ZeitumflHnde  (Zürich  b.  Bürkli) 
und  als  Autiftes  in  den  Kevolutions j.ihren  drey  Bän- 
de  politischer  Predigten  der  Chriß  bey  Gefahren  des 
Vaterlandes.  (Winterthur  b.  Steiner  1799  1800  )  her- 
ausgegeben. Die  letzten  können  freylich  von  Par- 
teylicnkeit  nicht  frey  gefproeben  werden;  und  mit 
farkaftifchen  Anfpielungen  z.  B.  bey  Behandlung 
der  Gefchiebt«  von  Efau,  der  fein  Erftgeburtsre*ht 
um  ein  Linfengericht  verkaufte,  und  von  der  Los- 
bittung  des  Mörders  Barabbas,  hat  er  es  bekannt- 
lich fehr  weit  getrieben.  Allein ,  wie  fchwer  ift 
es,  in- Revolutionen  ganz  unparteyifch  zu  bleiben! 


Sellift  die  Gemäfsigften ,  Billigten  können  fieb  in 
folchen  jede  Leidenfchaft  aufregenden  Zeiten  we- 
nigft«ms  vor  fubtiler  Parteylichkeit  nicht  völlig  rein 
erhalten.  In  vorliegenden  feebe  Predigten,  die  Hr. 
H-  in  einem  wieder  viel  ruhigem  Zeiträume  gehal- 

S*>e  der  folgenden  nicht  fo  lange  verfpäten,  ten ,  und  den  Zeitumständen  angepafst  hat ,  herrfcht 
die  Erfcheirumg  der  vorliegenden  feit  ihrer  An--  eine  bey  weitem  ruhigere  Sprache,  als  in  den  Bf, 
kfmdigung  erwartet  wurde.  —  Dem  Vf.  von  Nr.  4.  volutionspredigten,  und  alles  Stechende  und  Schnei- 
wurde es  zum  Vorwurf  gemacht,  dafs  er  den  Oe-  dende,  deffen  in  jenen  frühern  Predigten  fo  v»el 
cenftand  feiner  Predieten  aus  den  Zeitverhältniffen  vorkommt,  ift  in  den  Tagfatzungspredtgten  glück- 
lich vermieden.    Sie  find  mit  Rücklicht  auf  die  An- 


hernahm ,  und  er  hat  fich  dadurch,  dafs  er  fie  dru- 
cken liefs,  nicht  nur  gegen  alle  unbilligen  Beur- 
theiking-n  gerechtfertigt,  fondern  auch  fein  Ver- 
dient als  Prediger  aufs  fchönfte  beurkundet.  Die 
hier  abgedruckten  Reden  handeln,  1.  von  der  Noth- 
wendigkeit  des  Staats  und  den  Pflichten  des  Staats- 
bürgers. 2.  Von  den  Truftgründen  der  Aeltern  bey 
Aushebung  ihrer  Söhne  und  diefer  Pflichten  als 


wefenheit  der  Gefandten  aller  Cantone  der  Schweiz  » 
nach  der  neuften  Napoleonifchen  Landeseintheilung 
in  der  vorjährigen  üirectorialftadt  Zürich  ausgear- 
beitet worden,  und  bandeln,  fo  wie  der  Titel  es  an- 
gibt, zuvörderft  von  den  Grunifätztn,  demnichft 
von  den  Pflichten,  und  endlich  von  dem  Glücke  ei- 
nes brüderlichen  Bundesfiaats.  Wenn  die  Schweiz 
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nur  diefs  letztre  wäre:  denkt  hierbcy  Her  weltbür- 

Serliche  Le/er,   der  in  der  Aüg.   Zeit,  das  ganze 
ahr  hindurch  fu  viel  von  den  unauf  hörlichen  CoIÜ- 
fioneo  der  verbündeten  Cantone ,  und  ganz  neuer- 
lich noch  (üec.  1807.  Jan.  1808)  von  den  weitaus- 
febeadea   Gränzftreitigkeiten   zwifchen  Bern  und 
Frejburg  wegen  zweyer  Dörfer,  die  kein  Theil 
M  den  andern   abtreten  wilJ ,    und  derenbalben, 
ron  dem  letztem  Canton  der  Recurs  an  den  Vermitt- 
ler der  Schweiz  (!)  genommen  ift,  lefen  mufs!  Doch 
Hr.  H.  thut  das  Seinige.    Er  zeigt ,  dafs  ohne  reli- 
giSfen  Str.n  ,    ohne  Genuingeiß,  ohne  Eintracht  und 
ohne  Sitteneinfalt ,  fo  fern  de  auch  in  unfern  Zeiten 
noch  möglich  ift,  das  Staatsgebäude,  ungeachtet 
aller  ordentlichen  und  aufserordentlichen  Tagfat- 
zungen,   zufanintenflürztu  werde.     Und  daran  hat 
er  unftreif/g  Recht.    Gegen  einzelne  Sätze  in  diefen 
Predigten  wäre  freylich  noch  das  eine  und  andre 
zu  erinnern  ;  auch  haben  diefe  Arbeiten  eise  etwas 
ichwerfäJlige  Form;  aber  auch  diefe  Ranzelvorträ- 
ge des  verdienten  .Mannes  beurkunden  feine  Vater' 
landsliebe,  feinen  timermüdeten  Amtseifer,  feine  genaue 
Btkanntfchaft  mit  der  Schrift ,  feine  GefckicklUhkeit  in 
Anwendung  der  Schrift  auf  die  Bedürfniffe  der  gegen- 
wärtigen Zeit ;  und  follte  diefs  alles  nicht  eine  Ehren  - 
meldung  verdienen ,  jafodern?  — 


I  Nuntrerac,  b.  Raw:  Voüßdmdiger  Jahrgang  von 
Predigten  über  du  gewöhnlichem  Sonn  - ,  Fefl  -  und 
Feyerta$xevangeiien ,  von  Soh.  Gottfr.  Schöner, 
Diac.  an  der  Haupt-  und  Pfarrkirche  zu  St.  Lo- 
renz dafelbft  1804.  Vurr.'VJil.  u.  1193  S.  4. 
(a  Rtblr  ) 

9.  HunnnK.no,  in  Commiff.  der  Bauer-  und  Weicht. 
Burhh  :  Predigten  für  die  Hausandacht  zur 
Beförderung  der  ckriftltchen  Grfinnungtn  fir  Haus- 
väter jedes  Standes  und  deren  FamUitn,  befon- 
ders  für 


den  Bärgerund  Landmann,  über  alle 
Sonn-  und  Fefftagsevatifelien  des  ganzes  Jahrs 
von  floh.  gfoc.  Ludwig  Degen,  Pfarrern  zu  Pu- 
fcheudorf  1.  Th.  J805.  194.  S.  4     (1  Rtbl.) 

Wider  die  Herausgabe  der  Predigt fammlung  Nr. 
f.    Uber   die    evangelifchen  Perikopen,  welche 
lieh  unter  der  groften  Zahl  derlei  ben  vor  andern 
weder  durch  ihren  Inhalt  noch  durch  die  Darftel- 
lung  auszeichwet,  will  Ree.  hier  nichts  einwenden. 
Es  ift  an  fich  wahr  und  der  Erfahrung  gemäfs,  was 
der  Vf.  in  der  Vorrede  fagt?  dafs,  da  Predigtbflcber, 
(befonders  bey  der  ungebildeten  Volksklaffe)  unter 
die  erften  gemeinften  Bedflrfniffe  zur  Erbauung  gehö- 
,to>  **  «n  aliencbriftlichen  Gemeinden  eine  ziemliche 
Anzahl  Leute  gibt,  welche  durch  das  gewöhnliche 
I  redigtenlefen  ,  nach  und  nach  ihr  Predigtbuch  abv 
nützen,  ein  neues  wünfehen,  auch  wohl  zur  Ab- 
wechslung mehr  als  eins  beßtzen  wollen ,  oder  dafs 
ne  nach  der  verfchiednen  Einficht.  Fähigkeit,  Bil- 
dung und  Erfahrung  unter  den  einzelnen  Ständen 
cu»o  fuhr  verfchiedne  Anficht  von  Predigtbüchern 


haben  ,  und  verfchieden  urtheilen  und  wählen.  Der 
Vf.  Jiat  bey  diefen  Predigten  nach  feiner  eignen  An 

Sbe  zur  Ä bucht,  ,,  fich  nicht  nach  dem  jetzt  herr- 
nenden  Gefcbmack  der  Zeit  (worüber  er  weh- 
muthsvoll  feufzt)  zu  bequemen,  fondern  die  heilfar 
me  Lehre,  welche  durch  alle  Bücher  der  bey  dem 
Geift  der  Zeit  verachteten  Bibel  geht,  die  Lehre  vom 
Heiland  der  Welt  (Joh.  5,  39.  Apoftefg.  10,  43.)  ge- 
wiffermafsen  durch  alle  Predigten  als  Hauptfache 
gehen  zu  laffen  ,  um  dadurch  einen  haltbaren  Glau- 
benstroftund  Gott  gefällige  Heiligung  von  innen  her- 
aus zu  befördern. —   Welche  Speife  nun  d«r  gutmei- 
nende  Vf. ,   der  bey  diefer  Arbeit  auf  allen  Ruhm 
vor  der  Welt  demüthig  Verzicht  thut,  hier  aufjzu 
tifchen  beliebt,  davon  nur  einige  Proben  S.  874* 
Chriftenthum ,  lebendiges,  fchriftmäfsiges  Chriften- 
thum   ift  ein  wahres  Wohlleben  —  an  einer  andern 
Stelle  fordert   er  auf  an  der  Feftgefchichte  fich 
recht  fatt  zu  weiden,  —  S.  961  und  96a.  heifst 
es:  unter  der  Lampe  ift  das  Oemüth,  das  Herz,  der 
Geift  eines  Liebhabers  Jefu,  und  unter  dem  Oel  als 
der  Materie  zum  Brennen  und  Leuchten,  jede  zum 
wahren  Chriftenthum  nöthige  Gabe  des  Glaubens, 
der  Liebe  und  andern  Tugenden  zu  verftehen,  die 
uns  Jefus  mit  feinem  Geifte  zu  ertheilen  verhcifsan 
hat.    Das  Nehmen  der  Lampe,  um  dem  Bräutigam 
entgegen  zu  gehen,  gefchieht,  wenn  man  den  ernft- 
lichen  Entfcnlufs  fafst,  es  mit  Jefu  zu  halten,  und 
bey  feiner  Erfcheinung  frohen  Antheil  an  ihm  zu  ha- 
ben u.  f.         Die  Predigten  find  übrigens  kurz ,  und 
jede  fafst  kaum  einen  Bogen  in  fich.   Indeffen  hätte 
der  Vf.  noch  vielen  Raum  erfparen  können,  wenn 
nicht  die  Evangelien  in  extenfo  abgedruckt  wären  , 
und  fo  viele,  oft  ganz  gefchmacklofe  Liederverfe 
aus  Bogazky,  Hiller  u.  f.  w.',  hier  vorkämen.  Hin- 
ten ift  nach  den  Feyertagspredigten  noch  angehängt, 
eine  Paffions -und  Reformationspredigt,  in  gleichem 
Gefchmack. 

v    Nr.  a.  Hr.  Degen  hat  aber  die  Erforderniffe  zu  einer 
Sammlung  von  Predigten  für  den  gemeinen  Mann , 
ihre  Popularität  und  Kürze,  richtige  Grundfätze, 
aber  auch  er  liebt  Typen  und  hält  teft  an  alten  Be- 
griffen.   Z.  B  S.  153.  am  Sonnt.  Invoc    „Wir  ha- 
ben an  dem  Satan  einen  fchon  längft  mit  Retten  der 
Finfternifs  gebundnen  Feind  vor  uns,  der  ohne  be- 
fondre  Zulaffuog  Gottes  nichts  ausrichten  kann. 
Der  ganze  Sieg  Jefu,  den  er  über  ihn  erhalten,  ift  un- 
fer.    Unfer  Erlöfer  bekam  erft  nach  verrichtetem 
Kampf  die  Engel  vom  Himmel  zu   feiner  Bedie- 
nung.    Wir  aber  haben  fchon  mitten  in  unferm 
Kampf  den  unerfchaffnen  Engel  des  Bundes  fo  gar 
zu  unferm  Bey ft and.    O,  wie  viel  Stärke  und  Kraft 
können  wir  ohnmächtige  von  ihm  erlangen!  Und 
o,  wie  ein  gewiffer  Weg  ift  aus  der  ftreitenden  Kir- 
che zur  triumphireaden ,  durch  die  Fufstapfen  Je- 
fu gebabnet  u.  f.  w.     S.  183   fchildert  er  die  Ar- 
muth  des  Geiftes,  als  die  hefte  Zierde  einer  glaubigen 
Seele  durch  das  demüthige  Suchen  der  Kleider  des  Heil* 
und  des  Rocks  der  Gerechtigkeit  Chrißi,  in  welchem 
Schmuck  die  gläubige  Seele  dem  Bräutigam  wohl 
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gefallt"  —  Auch  ift  noch  anderwärts  von  einer  ftrei- 
tendenund  triumphirenden  Kirche,  femer  von  Seilen 
der  göttlichen  Liebe  und  dergl.  die  Rede.  Ausser- 
dem Tpricht  der  Vf.  fafslich ,  und  nach  den  Bedarf* 
niffen  und  Fähigkeiten  der  Lefer. 

TüBiRcra,  b.  Fues  :  D.  Gottlob  Ckriß.  Storr's 
Sonn'  und  Fefltagtfredigten ,  nach  feinem  Tode 
herausgegeben,  von  D.  Fr.  GotÜieb  Süskind  und 
D.  §fok.  Fr.  Flott.  Zwey  Bände,  nebft  einem  An- 
hang von  Synodalpredigten.  1806.  1807.  I.  B. 
445  S.II.  B.  510  S.  8. 

Die  Herausgabe  diefer  Predigten,  welche  aus 
den  eignen  volfftändig  gefchriebnen  Concepten  des 
vollendeten  Vf.  wörtlich  gedruckt  find,  und  einen 
fo  viel  möglich  vollftändigen  Jahrgang  von  Predig- 
ten auf  jeden  Sonn-  und  Feftag  als  eine  Predigt- 
fammlung  liefern  foll,  ift  durch  den  Wunfch  der 
vielen  Freunde  und  Verehrer  deffelben  veranlagt 
worden.     Bey  der  Auswahl  derfelben  haben  die 
rühmlich  bekannten  Herausgeber  nach  ihrer  eignen 
Angabe  im  Allgemeinen  theils  auf  die  Mannigfal- 
tigkeit und  Wichtigkeit  der  Materien  überhaupt, 
theils  auf  folche  Predigten,  die  das  Eigentümliche 
des  biblifchen  Chriftenthums  betrafen ,  und  es  nach 
feinen  praktifchen  Beziehungen  darftellteo,  tbeüs 
auf  folche ,  welche  eine  fünft  in  Predigten  feltner 
vorkommende  Materie  behandelten,  theils  auf  fol- 
che, welche  nach  Inhalt  und  Art  der  Ausführung 
in  irgend  einem  Betracht  für  Religionslehrer  (denen 
die  Herausgeber  diefe  Sammlung   befonders  be- 
ftimmt  dachten)  ein  vorzügliches  Intereffe  haben 
könnten,  hauptfächliche  Rückficht  genommen.  Die 
meiften  Vorträge  find  indeffen  dogmatischen  Inhalts 
z.  B.  S.  9.  am  Feft  der  Erfcheinung:   Die  wichtigen 
Folgen  der  Sendung  des  Sohnes  Gottes ;  am  III.  Ep.  S. 
48.  die  Offenbarung  der  Herrlichkeit  tfefu  in  feinem  er- 
flen  Wunderwerk.    S.  59.   Daß  die  Wunder  ffefu  als 
Offenbarungen  feiner  Herrlichkeit  auch  fir  uns  wichtig 
feyn;  an  Sept.  S.  114.    Wte  vieles  daran  gelegen  fey , 
daß  wir  die  künftige  ewige  Seligkeit  zwar  als  Beloh- 
nung des  Fleißes  in  der  Gottfeligkeit ,  dabey  aber  den- 
noch als  unverdientes  Oefcbenk  der  freyen  Güte  an- 
fehn ,  S.  388-  am  F.  Trin.    Wie  fruchtbar  bey  einem 
wahren  Chrißen  die  Erktnntniß  fey,  dafs  Gott  Vater, 
Sohn  und  heil.  Geiß  iß.    H.  Th  am  16.  Tr.  S.  ao3. 
Wie  wir  die  bibli/che  Lehre  t  on  den  guten  Engeln  benut- 
zen follen  u.  f.  w.    Ueberall  tragen  diefe  Predigten» 
wie  die  übrigen  Schriften  des  Vf. ,  ganz  das  eigen- 
tümliche Gepräge  feines  Geiftes.   Sie  machen  nicht 
Auffelren  durch  rednerifebe  Fülle  und  kunftgerech- 
te  Declamation;  fie  reifsen  nicht  hin  durch  feurige 
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Beredfamkeit;  fie  find  eben  fo  wenig  berechnet  für 
ein  ganz  ungebildetes  und  an  Nachdenken  nicht  ge- 
wöhntes Publikum.    Aber  fie  intereffiren  gebildete, 
nachdenkende  und  mit  der  biblifchen  Lehre  und  Ge- 
fchichte  vertraute  Lefer  durch  die  Feinheit  fo  man» 
eher  biblifch-hiftorifcher  und  pfychologifch  -  mora- 
Üfcher  Bemerkungen,  durch  das  neue,  durchdachte» 
überrafchende  lo  mancher  AnGchten,  Combinatio* 
,nen  und  Wendungen,  durch  die  Geschicklichkeit , 
mit  welcher  der  Vf.  praktifche  Wahrheiten  vermit- 
telt der  Gefchichte  Jefu  zu  erläutern,  und  felbft  an 
die  feinern  Beftimmungen  der  pofitiven -Lehren  des: 
Chriftenthums  anzuknüpfen  wufste.  —    Zwar  ift 
auch  ihre  Form  nichrden  Bedürfniffen  jedes  Audi- 
toriums angemeffen,  und  daher  andern  Predigern 
fowobl  wegen  ihrer  ungewöhnlichen  Menge  bibli- 
fcher  Citate,  als  auch  ihres  mehrfältig  verwickelten 
oft  ganz  fchwerfälligen  Periodenbaues,  wozu 
faft  in  jeder  Predigt  Belege  findet ,  nicht  wohl 
Nachahmung  zu  empfehlen.     Aber  die  vielen 
intereffanten  Anhebten  und  Bemerkungen ,  wie  auch 
die  fruchtbaren,  oft  nur,  wie  unentwickelte  Rei- 
me,  niedergelegten  Ideen  können  von  angehenden 
chriftlichen  Predigern ,  gleichfam  als  eine  reichhal- 
tige Materialienfaramlung,  auf  eine  würdige  Art  br- 
nutzt  werden ,    wenn  fie  diefeibe  auf  eine  den  Be- 
dürfniffen ihrer  Zuhörer  angemeffene  Weife  entwi- 
ckeln ,  mit  andern  Wahrheiten  in  Verbindung  fet- 
zen, und  in  einer  ihrem  Publikum  anpaffenden  Spra- 
che vortragen.     Diefer  Predigtfammlung  ift  noch 
ein  Anhang  beygefügt,  und  zwar  1.  einige  zweokmä- 
fsige  Synodalpredigten  S.  455  —  510.  aus  Veranlaf- 
fung  des  alljährlich  zufammen  kommenden  Syno- 
dus  in  Betreff  der  kirchlichen  Angelegenheiten  im 
Wirtembergifchen  ober  folg.  Texte  Matth.  9,  36 — 
38..  28,  so.    a  Tim.  a,  19.    Ebr.  13,  f.    Eph.  4,  ir. 
la.    a.  S.  I  —  36.  nebft  einem  vollftändigen  Ver- 
zeichnifs  der  Storrifchen  Schriften  nach  der  Zeitfol- 
ge ,  eine  kurze  Gbarakteriftik  des  Vfs. , ,        '»  '  m 
Titel:  Etwas  über  Storrs  Leben  und  ' 
von  den  würdigen  Herausgebern)  welche  den  Leier 
derfelben  leicht  in  den  St  and  fetzt,  fich  eine  richtige 
Vorftellung  von  dem  würdigen  Mann  zu  machen. 


Gotha,  in  der  Beckerfcben  Buchh.:  Das  goldne 
Kalb.  Eine  Biographie.  Zweyte  Auflage.  1804. 
Erfler  Band  330  S.  zweyier  Band  304  S.  dritter 
Band  316  S.  vierter  Band  a$a  S.  8-  (3  Rthir.  8 
gr.)  (S.  d.  Ree.  AUg.  Lit.Zeit.  I803.  Nuna.  45. 


und  1804.  Num.  17.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOGIE. 


flViinr,  Bade*,  Tuterr,  b.  Geiftinger:  Handbuch  der 
JUligUmswijfertfchaft  för  di«  Candidaten  der  Phi- 
lo fopbie.  Von  gncob  Frint.,  kaiferl.  königl. 
HofkapelUn,  aod  Profeffor  der  Religionswif- 
fenfchaft  an  dar  Wiener  Univerßtlt.  Zwtyttn 
TbeiJs  ZwtyUr  Band.  igo8.  557  S-  8- 


Aach  unt*r  dem  Tittl : 

JUHgitmskaudb*ck  ßr  iis  gtbüitttn  Stands,  11. 
/.  w. 

1  Jie  drey  erften  Band«  diefes  Religionshandbu- 
~*  ohes  haben  wir  in  diefen  Blättern  bereits  ange- 
zeigt,  (A.  L.  Z.  I8O7.  Num.  47.  und  Ergänzungsbl. 
ISuro.  70.)  und   dürfen  uns  bey   dem  vorliegen- 
den um  fo  mehr  auf  untre  Ober  diefes  Werk  im 
Aligemeinen  gefällten  Urtheile  berufen,  da  der  Vf. 
ü»:h  in  der  Behandlung  feiner  Gegenftfinde  gleich 
bleibt,  noch  itnmer  mit  der  ihm  eignen  Popularität 
viel  Gutes  fagr,  aber  dabev  auch  hie  und  da  ?u  weit- 
läufig wird ,  ohne  jedoch  febr  tief  in  feine  Materien 
einzudringen.     Wir  kennen  ihn  bereits  als  einen 
Mann,   der  mit  den  neuern  phiiofophifchen  Syfte- 
men  nicht  ganz  unbekannt  ift,  und  auf  cfrffen  Bil- 
dung die  neuere  Literatur  merklichen  Kionufs  geäu- 
ssert hat,  der  aber  bey  dem  ungeachtet  orthodoxen  Sy- 
ireme  und  dem  katholifchen  Rirchenwefen  treulich 
anhängt.    Wir  werden  uns  daher  nicht  wundern, 
wenn  wir  auch  in  diefem  Bande  feines  Werks  über 
das,  was  man  pofitives  Chriftenthum  nennt,  manch« 
Behauptungen  finden ,  die  mit  den  Orpndfätzen  und 
Anflehten  vieler  neuen,  und  gerade  der  berühmte- 
&eo  und  grilndlicbfteo  Exegeten  und  Theologen 
nicht  Ohereinftimmen.    Der  Vf.  hat  einmal  von  ge- 
Witten  Dogmen,    z.  B.  von  der  Offenbarung,  den 
Weifiagungen ,  den  Wundern,  u.  f.  w.  feine  kirchli- 
eben Anfichten,   von  denen  er  nicht  cbgebt,  und 
auch  in  dem  vorliegenden  Tbeile  feines  Buchs  findet 
man,  dsh  er  auf  folche  Dinge  ein  weit  gröfseres  Ge- 
wicht, als  auf  den  Inhalt  und  die  beilfame  Wirkfam- 
keit  der  Lehre  Jefu.  zu  legen,  geneigt  ift,  worüber 
mit  ihm  wobi  nicht  viele  der  aufgeklärten  Theolo- 
gen Ohereinftimmen  dürften.    Doch  wir  kommen, 
ErgÖnznmtsbläUtr  gar  A.  L.  Z.  1808. 


nach  diefen  allgemeinen  Betrachtungen ,  zu  dem  In- 
halte des  gegenwärtigen  Bandes.  Er  umfafst  den 
eigentlich  dogmatifchen  Theil  der'  Religionslehre. 
Der  Vf.  theilt  die  Dogmatik  ein  in  eine  Dügmatik 
der  Vernunft  und  der  Offenbarung.  In  diefer,  meynt 
er,  fänden  keine  Vernunftbeweife  ftatt,  in  jener  rla- 

Eegen  könnten  die  Vernunftbeweife  wo 'd  fi'glich  mit 
«weifen  aus  der  Offenbarung  unterftotzt  werden: 
„denn  (S.  6  )  weil  unfre  Vernunft  durrh  das  uj> 
fprünglirbe  Verderben  gef«  hwaeht  worden  ift,  fo 
kann  &e  dafs  nicht  mehr  Ififien,  was  fie  in  ihrem, 
unverdorbenen  Zuftande  hätte  leiften  können;  man- 
che Wahrheiten,  welche  in  ihren  eigrnthOmlichen 
Wirkungskreis  gehörten,  gingeu  verlon-n,  oier 
wurden  wenigftens  zweifelhaft;  defs  wegen  war  uns 
auch  eine  formale  Offenbarung  noth wendig,  welche 
uns  die  verlornen  Vernunftlehren  wieder  e.ib,  oder 
die  zweifelhaften  ficher  ftellte."  Er  mifsbilJigt  et, 
„dafs  man  in  den  neuern  Zeiten  aus  ganz  fallchen  An- 
flehten fo  fahr  geneigt  ift ,  fl herall  nur  Vernunftbe- 
weife zu  fordern,  und  nichts  gelten  zu  laffen,  was 
nicht  aus  unfern  Vernunftprincipien  bewiefen  wer- 
den kann."  Die  Dogmatik  befchäftigt  fich,  naci 
dem  Vf. ,  „mit  der  Erklärung  jener  Verhähniffe,  in 
welchen  wir  uns  befinden,  und  auf  welchen  alle  un- 
fre Pflichten  beruhn.  Die  Verhähniffe  aber,  in 
welchen  wir  ftehen,  ßnd  von  viererlcy  Art:  wir  ha- 
ben eigene  Verbältniffe  gegen  Gott,  in  Hitificht  auf 
uns  fetbft,  in  Beziehung  auf  unfre  Nebenmenfchen, 
und  inilüekficht  auf  die  übrige  uns  umgebende  S  hö- 
pfuog  "  Hr.  Frint  nimmt  demnach  vier  wefentliche 
rheue  der  Dogmatik  an,  in  Beziehung  auf  »liefe  vie- 
rerley  Verbältniffe  des  Menfchen.  Man  Geht  daraus, 
dafs  er  in  feine  Dogmatik  aUee  Mögliche  zu  ziehen 
fucht,  und  dafs  man  in  derfelben  nicht  bin  Ts  das 
zu  erwarten  hat,  was  die  Dogmatik,  im  ftrengen 
Sinne  des  Wortes,  leilten  foll.  Wir  können  dem 
Vf.,  wenn  wir  nicht  zu  weitläuftig  werden  wollen, 
unmöglich  Schritt  för  Schritt  folgen.  Er  geht  alle 
jene  vier  Theile  der  von  ihm  näher  heftimmten  Dog- 
matik ausführlich  durch,  und  wer  mit  ihm  nur  ria- 
mal in  den  Hauptprincinieu  einig  ift.  wird  f«»in»m 
Gange  und  feinem  —  fo  bald  es  nicht  ftreng  do^ma- 
tiMwft  -  vecftändi«en  Kaifo«aen«nt  gern  *oL>, 
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und  ihm  gewifs  manche  nützliche  Belehrung,  fo  wie 
manchen  Geiufs  fürs  Herz  verdanken.  Wir  begnü- 
gen uns,  um  den  Geift  diefer  Schrift  etwas  genauer 
zu  charakteriGren ,  damit,  auf  einzelne  Stellen  "und 
Aeufserungenderfelben  aufmerkfamzu  machen.  Viel 
Gutes  Tagt  der  Vf.  Ober  die  Erkenntnifs  des  Dafeyns 
Gottes,  hefonders  in  fo  fern  fie  auf  Vernunftgrunden 
beruht,  und  man  hat  Urfache,  mit  diefem  Haupt* 
ftücke  des  Buchs  ganz  vorzüglich  zufrieden  zu  fejn. 
S.  50.  fpricbt  er  von  den  Verfuchen  der  neuern 
Philofophen  ,  die  Hauptaufgabe  aller  Philofophie  zu 
Iöfeo.  Er  behauptet ,  die  gemeinen  Vernunfrprinci- 
pien  könnten  aut  keinerley  Weife  umgeftofsen  wer- 
den. „Mit  diefer  Behauptung,  bemerkt  er,  ftehen 
die  neuern  Philofophen  im  Widerfpruche;  die  kriti- 
fche  Philofophie  befchränkt  die  theoretifchen  Prin- 
cipien ,  und  fucht  ihneo  alle  Anwehdbarkeit  auf  Ge- 
genftände  der  üoerfinnlichen  Welt  zu  rauben;  die 
Schellingfrhe  al>er  umgehet  6e,  und  fcheint  fie  ganz 
entbehrlich  machen  zu  wollen.  De  aber  unfre  Ue- 
berzeugong  von  dem  Dafeyn  Gottes  eben  auf  diefen 
Principien  beruht,  fo  m offen  fie  gegen  die  Angriffe 
diefer  beiden  Philofopbieo  gefiebert  werden."  Wie 
Hr.  Frint  jene  Principien  Schert,  mufs  mau  im  Bu- 
che felbft  nachlefen.  Er  befchreibt  das  Unterneh- 
men der  kritifchen  und  die  Tendenz  der  neueften 
Philofophie;  bemerkt,  dafs  die  letztere  fich  durch 
den  Mund  ihres  Urhebers,  ScheOingt,  fehr  ducket 
nnd  räthfelhaft  ausbreche,  und  faet  S.  68 .:  „Ich 
will  es  verfuchen ,  ihre  eigentliche  Tendenz  in  eine 
verbindlichere  Sprache  einzukleiden,  wenn  gleich 
die  Freunde  diefer  Philofophie  gegen  ein  folches  Un- 
ternehmen laut  proteftiren,  mit  der  Verficherung, 
dafs  fich  die  neufte  Philofophie  aus  der  Schulfprache 
In  die  Sprache  der  Welt  gar  nicht  Ob  er  fetzen  laffe, 
weil  die  Philofophie  kein  Gemeingut  des  Menfchen- 
gefchlechtes  ift ,  und  es  auch  nie  werden  kann.'* 
Nachdem  er  diefen  Verfacb  einer  populären  Darfiel- 
Jung  der  Tendenz  des  Schellingfchen  Syftems  ge- 
macht hat,  bemerkt  er  unter  andern  S.  70.:  „dem 
befcheidnen  Denker  wird  die  Scbellingfcne  Philofo- 
phie fchon  durch  den  hohen  Ton  fehr  verdächtig, 
durch  welchen  fie  Geb  ankündigt ;  vermöge  welchem 
fie  fich  den  Alleiebefitz  der  Wahrheit  beylegt,  und 
aofser  drey  Männern  ,  PJato,  Spinoza  und  Leibnitz 
fonft  Niemand  die  Ehre  eines  wahren  Pbilofophen 
zuerkennt  "  Hr.  Frint  fucht  nun  diefe  unbefebeidne 
Philofophie  eof  drey  Seiten  zu  widerlegen.  Wir 
wollen  nicht  entfcheiden,  ob  ihm  diefe  geglückt  fey ; 
bemerken  indefs  bey  diefer  Gelegenheit  doch  diefs: 
dafs  der  Vf.  mehr  Talent  für  da»  Praktische,  als  für 
das  Thenretifo*ie  zeigten,  und  wir  ihm  daher  an- 
reiben werden,  fich  lieber  mit  jenem  als  diefem  zu 
befafren  Wenn  KmU  Fuktt  und  StheUing  auch  noch 
fo  Unreel  l  hatten,  fo  find  ihre  Syfteme  doch  fo  tief 
gedacht  »>nd  fein  enselegt,  dafs  es  nur  Männern  von 
ihrem  Geift  nnd  Scharffinne  gelingen  kann,  ihre 
Verirrurger»  aufzudecken  Wer  einen  grof-en  Den- 
ker gew*  faffen  will .  mufs  mit  ihm  auf  Einem  Grad 
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ihn  vollends  zu  widerlegen  und  znrecht  zu  weifen 
wünfeht,  mufs  ihn  überleben.  Hr.  Frint  denkt  ge* 
wifs  zu  befcheiden  von  fich,  als  dafs  er  fich  mit  je- 
nen Minnern  meffen  foUte.  —  Weitläuftig  lifst  er 
fich  über  Gottes  Eigenfchaften  aus,  und  belegt  da* 
bey  die  mejften  Behauptungen  mit  Schriftftellen,  die 
er  wörtlich  anführt ,  wodurch  das  ohnehin  fehr  cor* 
pulente  Buch  noch  einen  gröfsern  Umfang  erhält. 
Ueber  das  Uebermenfchliche,  über  Gott,  wird  frey- 
lich auch  hier  im  Ganzen  fehr  menfehlich  gebro- 
chen Bey  feinen  Betrachtungen  über  die  Entftehung 
des  Univerfum  und  über  die  irrigen  Meinungen  dar- 
über, bemerkt  der  Vf.  S.  203.:  „Wenn  gleich  die 
Vernunft  in  unfern  Tagen,  beleuchtet  von  dem  wohl* 
thitigen  Lichte  der  Offenbarung,  die  Falfchheit  al- 
ler diefer  Meinungen,  in  welche  Geh  die  gröfsten 
Köpfe  des  Altertbums  verirret  hatten,  deutlich 
erkennt ,  fo  gerät b  fie  doch  ibrer  höhern  Cultur  un- 
geachtet, in  gleiche  Verirrungen,  fo  bald  fie  den 
Leitfaden  der  Offenbarung  ans  den  Händen  lifst. 
Spinoza  nnd  mit  ihm  Toland,  hielt  das  Univerfum 
für  die  Oottheit ;  man  nennt  «liefe  Lehre  Spmozis- 
mus,  oder  Pantheismus.  Und  die  neuefte  Philofo- 
phie fchämt  fich  wenigftens  der  Sebwägerfchaft  mit 
Spinoza  nicht."  (Was  wir  der  neuften  Philofophie  . 
auch  nicht  verargen  wollen,  da  Spinoza's  grofser 
Geift  auch  Hn.  Frint  t  wofern  er  ihn  auch  nur  eini- 
ger Mafsen  kennt,  Achtung  einflöfsen  dürfte ,  nnd 
ausgezeichnete  Geifter  Geb  gern  an  ihres  Gleichen 
anfchliefsen  )  Als  allgemeine  Urfache  der  Irrthü«. 
mer  in  den  Meinungen  über  die  Entftehung  der  Welt 
nimmt  der  Vf.  „die  Scbwicbung  nnfrer  Vernunft 
durch  das  urfprüngliche  Verderben"  an,  das  bey  ihm 
oft  die  Rolle  eines  Dems  ex  mackina  fpielen  mufs.  Ei- 
ne der  fpeci eilen  Urfachen  jener  Irtbümer  bezeichnet 
er  S.  205.  durch  die  Worte:  „In  den  neuern  Zei- 
ten fetzt  man  auf  fein  Bifschen  Vernunft  ein  zu  gro- 
ßes Vertrauen,  will  durch  fie  alles  erklären,  ins 
Keine  bringen,  und  begreiflich  machen.  Wenn  man 
bey  der  grofsen  und  überall  Gchtbaren  Abneigung, 
etwas  nicht  ganz  Unbegreifliches  zuzugeben,  den- 
noch auf  etwas  folches  ftofst,  fo  erlaubt  man  fich 
teufend  gewagte  Hypothefen,  und  Hyperfpeculatio* 
nen,  um  doch  etwas  Begreifliches  heraus  zu  brin- 

f;en ,  wenn  gleich  auf  andern  Seiten  neue  Unbegreif- 
ichkeiten  entftehn ,  wie  es  der  Fall  mit  der  Philo- 
fophie ift."  Es  fillt  unangenehm  auf,  dafs  der  Vf. 
fo  gerne  uod  fo  oft  gegen  die  Vernunft  auftritt,  und 
ihr  fo  viel  Unvernunft  als  möglich  aufzubürden 
fucht.  Wir  dächten ,  er  lief'e  die  Vernunft  in  Eh- 
ren; man  kann  fie  auch  in  Oeftreich  brauchen.  Oh* 
nehin  Töricht  er  zu  Candida» eo  der  Philofophie,  ;die 
in  den  Vorlefungen  zum  Gebrauche  und  zur  Uebnng 
der  Vernunft  fteifsig  aufgemuntert,  und  zur  Achtung 
ihrer  Ausfprücbe  geftimmt  werden  follen.  Die 
Kenntnifr,  welche  uns  die  Offenhamng  von  der  Ent- 
ftehung des  Univerfum  miltheilt,  hält  Hr.  Frint  für 
die  zuverlafsigfte.  „Ohne  Zweifel  —  fpricbt  er  S. 
ao6.  -  haben  fchon  die  erften  Menfchen  über  die 
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lehrung  erhalten,  welche  fie  Ihren  Nachkommen  mit- 
get heilt  haben,  von  denen  fie  bis  auf  Mofes  gekom- 
men ift,  der  fie  in  feine  Oefchichte  mit  diefen  Wor- 
ten aufgenommen  bat."   Und  nun  folgen  niofaifche 
und  andre  biblifcbe  Aussprüche  über  diefen  Gegen- 
stand; eine  ausführliche  Oefchichte  der  Ausbildung 
uofrer  Erde  und  Bemerkungen  Ober  Mofes  Geogonie. 
Was  er  Ober  Gott ,  als  den  Erhalter  und  Regenten 
des  Uolverfums ,  Ober  Providenz,  moralifche  Welt- 
ordoung  u.  dgl.  m.  von  S.  333  —  355.  fagt,  haben 
wir  mit  Vergnügen  und  Zoftimmnng  gelefen.  Es 
leuchtet  daraus  ein  lobeoswerther  Sinn  für  das  Prak- 
tifche  hervor,  an  welches  fich ,  wie  wir  fchon  oben 
bemerkten ,  der  Vf.  vorzugsweife  halten  follte.  Im 
dritten  Hauptftflcke  fetzt  er  die  pofitiven  Verhältnif- 
fe  zwifcheo  Gott  und  den  Meofchen  auseinander,  und 
fchiJdert  Gott  als  einen  Wiederherfteller  der  gefalle- 
sien  Menfchbeit.    Die  An  ficht  en  des  Kirchenfyftems 
treten  hier  am  ftarkften  hervor.    Nach  S.  359.  befin- 
den fich  alle  Meofchen  feit  der  unglücklichen  Verir- 
rung  der  Vorfiltern  unfers  üefchlechtes  nicht  nur  in 
einem  phyfifchen,   Cundern  auch  in  einem  morali- 
leben  Verderben.    Daran  ift,  nachdem  Vf. ,  keinen 
Augenblick  zu  zweifeln.    Ks  begegnen  uns  freylich, 
jn  dem  Leben  fo  manche,  die  In  Hinficht  ihrer  phy- 
fifchen Conftitufion  Meifterftflcke  der  Schöpfung 
ßnd  und  an  ein  pkjffifckes  Verderben  nicht  vom  weite- 
ren her  erinnern;  auch  treffen  wir  bisweilen  einen 
wahrhaft  edlen  Mann,  von  reiner,  herrlicher  Gofin- 
nun|,  der  uns  an  kein  morahfehts  Verderben  denken 
läfsi-.  aber  Hr.  Frint,  oder  vielmehr  das  orthodoxe 
Rirchenfyftem,  will  nun  einmal ,  dafs  aüt  Menfchen 
nhyfifch  und  motalifch  verderbt  feven,  und  wir  ha- 
ben keine  Luft,  uns  clagenen  in  einen  Streit  einzulaf- 
jfen.     Die  Verfflndigung  der  Stammältern  unfers  Ge- 
ich/echtes uod  das  daraus  hervorgegangene  phyfifche, 
intellectuelfe  und  moraJjfrbe  Verderben  michte  einen 
Erlitfer  nöthig,  auf  welchen  nun  unfer  Vf.  zu  fpre- 
chen  kommt.    Er  fchildert  zuerft  Jefum  ah  wahren 
Menfchen,  der  aber,  da  er  nicht  wie  die  übrigen  er- 
zeugt  worden  ift,  keinen  Antheil  an  dem  Verder- 
ben erhielt ,  welches  fich  von  den  erften  Meofchen 
auf  die  übrigen  verbreitet  hatte.     Ueber  Jefu  Gott- 
heit läfst  Reh  darauf  Hr.  Fruit  fehr  weitläuftig  aus, 
und  ftellt  Ge  (S.  335.)  als  eine  notwendige  Bedin- 

Kng  des  Erlöfungswerkes  auf,  wobey  er  als  etwas 
wiffes  behauptet:  „dafs  wir  von  Natur  aus  nicht 
blofs  fehlerhaft  find,   dafs  in  uns  nicht  blofs  ein 
Grund  der  Möglichkeit  zur  Annahme  böfer  Maxi* 
men  liege,  fondern  dafs  wir  wirklich  von  unfittlf- 
ehen  Maximen  ausgeben,  wirklich  vom  Sittengefe- 
tte abgewichen  find,  woraus  für  uns  das  allgemeine 
BeHurtoifs  der  Entfündiguog  hervorgehe."    Den  Ein- 
würfen gegen  die  Gottheit  Chrifti  fucht  er  auf  alle 
möglich«  Weife  zu  begegnen.    Jefns  wird  dargeftellt 
als  Lehrer,  als  Oefetzgeber  der  Meofchen,  als  Mu- 
her  fittlicher  Güte,  eis  Erlöfer  des  gefallenen  Men- 
fchengefchlechts.  Ueher  die  letzte  Eigenfcbaft  Ghri- 
hi  breitet  fich  der  Vf.  weitläuftig  aus  ,  und  aller 
dings  gehört  die  Lehre  von  der  Genugtuung  zu  den 


fchwierigften  und  wichtlgften  Dogmen  des  Kirchen- 
fyftems ,  und  erforderte  daher  eine  ausführlich«  Be- 
handlung, die  freylich  ganz  anders  ausgefallen  ift, 
ali  die  gründlichen  Unterfucbungen  über  diefen  Ge» 
genftand  von  LöffJer.    Auch  die  Lehre  von  dem  hei- 
ligen Geilt  ift  ausführlich  bebandelt.    „Es  ift  uoläug- 
bar,"  fagt  der  Vf  S.  399-,  nachdem  er  fieb  gegen 
diejenigen  erklärt  hat,  die  geneigt  find,  die  Sache 
bildlich,  als  Perfonification,  anzunehmen,  „dafs  der 
heil-  Geilt  in  der  chriftlichen  Offenbarung  als  ein 
wirkliches  Subject  dargeftellt  wird,   und  dafs  er 
(S.  406-)  eine  göttliche  Perfon  ,  fo  wie  der  Vater  und 
der  Sohn  fey.    In  der  chriftlichen  Kirche,  behaup- 
tet der  Vf. ,  habe  man  ihn  immer  für  eine  göttliche 
Perfon  gehalten  unddasGegentheil  als  einen  Irrthum 
verworfen.     „Die  eigentliche  Rehabilitirung  des 
Menfchen  wird  durch  den  heil.  Geift  in  der  von  In- 
fus vorgefebriebenen  Taufhandlung  bewirkt."  Von 
S.  424  —  441.  behandelt  der  Vf.  die  Triniutslehre. 
Er  bezeichnet  fie  näher  auf  folgende  Weife:  „Hät- 
ten wir  unfern  Zuftand  nicht  verfchlimmert,  fo  wür- 
den wir  kein  Bedürfnifs  gehabt  haben,   über  die  ei- 
gentliche, und  für  die  Vernunft  unerforfchliche  Art 
der  rtxiftenz  der  einigen  göttlichen  Subftanz  weitere 
Auffchlüffe  zu  erhalten.    Aber  unfer  unglückliche 
Zuftand  hat  uns  weitere  Kenntniffe  nothwendig  ge- 
macht ,  welche  uns  die  ebriftliche  Offenbarung  auch 
wirklich  ertheilet.    Es  ift  eine  dem  Cbriftenthume 
ganz  eigentbümlicbe  Lehre,  dafs  diefe  einige  und  ui» 
t heilbare  göttliche  Subftanz  in  drey  verfebiedenen 
.  Subjecten  exiftirt,  doch  fo,  dafs  dabey  weder  an  eine 
Emanation  aus  der  göttlichen  Subftanz,  noch  auch 
an  drey  verfchiedeoe  göttliche  Subftanzen  gedacht 
werden  kann,  woraus  drey  verfchiedeoe  Götter  ent- 
ftanden;  auch  wäre  es  der  Lehre  der  chriftlichen- 
Offenbarung  zuwider,  wenn  man  glaubte,  dafs  die- 
fe drey  Subjecte,  in  welchen  die  untheilbare  göttli- 
che Subftanz  vorhanden  ift,  aufser  und  neben  einan- 
der exiftiren,  fo  wie  es  bey  endlichen  Wefen  der 
Fall  ift,    fondern  fie  exiftiren  auf  eine- untheilbare 
Art  in  einander,  wie  Jefus  fagt:  Ich  und  der  Vater 
find  Eins.    Wer  mich  fieht,  Philipp,  der  fiebt 'auch 
den  Vater.    Diefe  dem  Cbriftenthume  ganz  eigen- 
tbümlicbe Lehre  bezeichnen  wir  mit  dem  Worte 
Trinititslehre."  Dafs  diefe  Lehre  eine  wirkliche 
Offen harungslehre  fey,  fucht  der  Vf.  zu  beweifen. 
und  fie  gegen  Einwürfe  zu  vertheidigen.    Es  wäre 
vergebliche  Mühe,  fich,  wenn  man  anders  dachte 
als  der  Vf.,  mit  ihm  darüber  in  einen  Streit  einzu- 
laffen,  Das  v'urti  Hauptftück  läfat  fich  über  die  Ver- 
hältniffe  des  Menfchen,  theils  gegen  fich  felbft,  theilr 
gegen  feine  Nebenmenfchen,  tb«l«  gegen  die  übri- 
gen Mitgefchopfe  aus.    Ueber  den  Venuft  der  Un> 
fchuld  und  ilttiichen  Tauglichkeit  des  erften  Menv 
fchenpaares  theilt  der  Vf.  S.  454-  die  ältern  er  äffen 
Vorftellungen  mit,  bey  denen  das  höchfte  We(enr 
das  Wefen  voll  Liebe  und  Barmherzigkeit,  in  einer 
daffelbe  herabwürdigenden  Oeftalt  arfcheiot.  „Gott 
konnte,  heifst  es  S  454.  „an  den  fb  fehr  begönftigtenj 
und  doch  «ngehorfemea Menlcbe»,  (weil  fie  von  den» 
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verbotnen  Fruchtbaume  koReten  —  man  denke"  das 
Verbrechen!)  keio  Wobicefallen  mehr  haben.  Die 
erften  Menfchen  hatten  alfo  diefes  W<  hlgefallen  Got- 
trs ,  feine  Gnade,  feinen  befondern  Bey  Rand ,  und 
die  damit  verbundenen  Vorzüge,  wodurch  6e  zu  ib 
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rer  übernatürlichen   Beftimmung  geeignet  worden 
,  verloren;  der  freundliche  Umgang  mit  Gott 
hörte  auf,  die  durch  eine  befondre  Wohlthat  Gottes 


bewirkte  pofitive  Unterordnung  der  Sinnlichkeit  ge 
gen  die  Vernunft  ging  verloren,  verloren  die  ihnen 
verliehene  Unfterblichkeit  des  Körpers ,  die  beför- 
dere Einwirkjung  auf  ihr  Erkennt ni fs  und  Willens- 
vermögen,  (diefs  ergiebt  fich  daraus,  dafs  Adam  das 
Angeiicht  Gottes  fürchtete,  und  meinte,  fich  vor  ihm 
•verbergen  zu  können);  fie  wurden  aus  dem  angeneh- 
men Orte  verbannt,  in  wilde  Gegenden  vertrieben, 
fchwereo  Arbeiten,  und  allen  Mühfeligkeiten  des 
Lebens  unterworfen  "  Da  finde  die  menfehliche 
Vernunft  ein  richtiges  Verhältnifs  zwifcheo  Verge- 
hen und  Strafe  —  da  finde  ße  eines  Gott,  wia  Jehis 
ihn  fchildert!  doch  der  Menfch  -  fo  will  Hr.  Frint 
—  foll  mit  feinem  bifschen  Vernunft  über  unbegreif- 
liche Dinge  nicht  klügeln!  Der  Pfycbolog  wird  es 
fich  leicht  vorftelien  können,  was  daraus  bey  dem 
grüfsen  Theil  der  Jugend,  denen  dergleichen  Dinge 
fnit  der  Miene  grofser  Wichtigkeit  als  ausgemachte 
Wahrheiten  vorgetragen  werden,  erfolgen  müffe, 
■wenn  ße  einmal  die  Schuifeffeln  abwirft.  Nicht  dia 
freyen  Unterfuebungen  Ober,  felbft  nicht  die  mttthwil- 
ligften  Invectiven  gegen  das  ChriftenthuDi  vermögen 
demfelben  fo  viel  zu  fchaden,  als  eifrige  Verteidi- 
gung craffer  Vorftelluugen  und  Dogmen.  Wir  über- 
sehen ,  was  der  Vf.  über  die  Lehre  von  der  Erbfun- 
de, ihren  Zufaminenhang  mit  andern  Offenbarung»» 
lehren  ,  über  den  Verluft  der  übernatürlichen  Seelig- 
keit  von  Seiten  jener  Rinder,  nie  ohne  Taufe  fter- 
ben ,  über  die  Wichtigkeit  und  den  praktiiehen  Nu- 
tzen der  Lehre  von  der  Erbfünde,  über  das  Erkennt- 
nifsvermögen  des  Menfchen ,  die  Unfcerblk-hkeit  fei- 
nes Geiftes  u.  dgl.  m.  fagt.  Praktifch  bearbeitet  find 
die  Kapitel  über  feine  Verhältniffe  gsgen  aodere 
Menfchen  und  die  abrigen  Mügefchöpfe  Manches, 
bereite  in  den  vorigen  BSaden  behandelt  ift, 


wird  auch  indem  gegenwärtigen  berührt;  bey  einem 
fo  weitläufigen  Werke  find  Wiederholungen  auch 
kaum  zu  vermeiden.  In  Hinficbt  aof  die  Orthogra- 
phie des  Vfs.  müffen  wir  noch  bemerken,  dafs  er,  ganz 
gegen  die  Ausfprache,  materiäl,  forma],  intellectuäl 
11  nd  temporal,  ftatt  materiell ,  formell,  inteliectuelJ 
und  temporell  zu  fchreiben  pflegt. 

MiiuifTKG,  in  d.  Exped.  d.  theo!.  Annalen:  Theolo- 
glfclie  Nachrichten.  1805.  48a  S.  t«o6.  568  S.  8» 
(a  iRthlr )  1807.  704  S.  8  (ä  1  Rthlr.  ia  gr.) 

In  dem  letzten  Jahrgange,  (bey  welchem  wir  der 
Kürze  wegen  Reben  bleiben)  haben  die  theologifchen 
Nachrichten  fichtbar  gewonnen,  und  bieten  dem  Ta- 


del bey  weitem  nicht  mehr  fo  viel  Stoff  als  frühere 
Jahrgänge  dar.  Wenn  auch  noch  Ein/eines,  wie 
z.  B.  vielleicht  die  „brutalia  theologica  rt  fckolaßica," 
füglich  wegbleiben  konnte,  fo  ift  dorn  des  wirklich 
lntereffanten ,  das  diefe  Bogen  mitgetheilt  haben,  fo  ' 
viel,  dafs  man  dem  Inftitu'e.  eine  fernere  Fortdauer 
mit  Zuverficlit,  verbrechen  kann,  falls  es  auf  diefem 
Wege  der  Vervollkommnung  fortfehreitet  Der 
Kürze  wegen  fiihren  wir  nur  einiges  an,  das  pewifs 
die  Anfmerkfamkeit  der  l.efer  verdiente:  Von  den 
Jn/el'  Pfarren  an/  langen-  Og  und  Spieker-  Og  an  der 
oß/rießjehn  Kßße;  aus  den  Briefen  einet  lutkerifche» 
Predigers  zu  Capßadt  vom  Anguß  \  806. ;  die  Secttrtr 
in  der  Schweiz;  der  vortreffliche  An/ruf  an  fämmili- 
che  evangelifch  -  luikerifcht  Geißliche  des  Königreichs 
H'ürlemberg ;  der  Brief  des  Predigers  Maron  zu  Paris 
an  den  Erzbifchof  zu  Befancon;  das  fchönc  Löffler- 
frhe  Dankgebet  am  FrUdtnsfefle  im  Herzogthum  Go- 
tha ;  Dr.  Bleßig's  zu  Strafsburg  Rede  nach  der  Uebev- 
gabe  von  Danzig,  u.  a.  m.  An  pikanten  Notizen  ift 
auch  kein  Mangel ,  und  der  gelehrte  Theologe  geht 
eben  fo  wenig  leer  aus;  dafür  bat  Hr.  Prof.  Ijorsbach 
zu  Herborn  goforgt.  Die  Lücken  in  den  Verzeich- 
niffen  der  geftorbenen  und  der  beförderten  Theolo- 
gen laffen  fich  vielleicht  noch  in  dem  neuen  Jahr- 
gänge ausfüllen,  der  hoffentlich  nicht  weniger  reich- 
haltig an  frühzeitigen  und  anziehenden  «Nachrichten, 
nnd  an  unterhaltenden  Notizen  feyn  wird,  da  kein 
Grund  vorbanden  ift,  zo  fürchten,  dafs  der  Eifet 
des  Herausgebers,  das  Nützliche  mit  dem  Angeneh- 
men zu  vereinigen,  nachlaffen  werde. 

ARZN  EYGELAHRTHEIT. 

Lmno,  ohne  rz'ipe  d.  Verl  :  Kurze  und  gemein- 
nützige Anweifnng  ßr  dm  Bürger  und  Landnumr, 
wie  er  (einen  im  ff 'affer  oder  fonß  körperlL-h  MTW- 
glückten  Miimenfchen  Hülfe  zu  leiflm  habe,  räch 
Anleitung  des  kurftirft!icb<.far>l.üJc hen  defshalb 
ins  Land  ergangenen  Mandats  vom  26.  Sept. 
177).  aus  den  neuern  und  beften  Schriften  gezo- 
gen und  zufammen  getragen  von  Johann  Gott- 
fried Berger,  Ehrenmitgliede  der  kurfürftl.  fäch- 
fifch  Leipziger  Ökonom.  Societät.  1802.  56  S.  g. 
Nebft  einer  Rupfertafel.  (8  gr.) 

Der  Titel  ergiebt  den  Zweck  und  die  Entftehung 
diefer  kleinen  Schrift,  die  allerdings  empfohlen  zu 
werden  verdient,  ob  wir  gleich  ihr,  zu  defto  gröfse- 
rer  Gemeinnützigkeit,  einen  geringeren  Preis  ge- 
wünfebt  hätten,  wie  auch  dafs  fie  vor  dem  Abdrucke 
von  einem  gefchiektan  Arzte  möchte  dnrehgefehn 
worden  feyn.  Denn  fo  können  wir  z.  B  das  Lufo- 
einblafen  durch  Mund  auf  Mond  aus  bekannten  Grünt- 
den  niobt  billigen,  nnd  bey  dem  Arfenik  dünkt  uns 
die,  nur  im  Vorbeygehn  angeführte,  Seifenaufiöfung 
nicht  genug  empfohlen  zu  feyn,  u.  f.  w.  Das  Kupfer 
hellt  die  wichtigften  der  zu  einem  Rettungsapparat« 
nöthigen  Werkzeuge  dar. 
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PHILOSOPHIE. 

Lintia,  in  Comm.  b.  Fleifcher  d.  j.:  Piflevon ,  oder 
über  das  üafeyn  Gottes.  Ein  Anhang  zum  hei- 
zen. Herausgegeben  vom  Vt  d«  Elpuoo. 
Neue  Ausgabe  1807.  338      8-  (lRlhlr.  4  gr0 

Dieter  Anhing  zu  einem  von  uns  frnherhin  ange 
zeiaten  Buche  (Ergio?bl.  der  A.  L.  Z  1X07. 
"Num.  16  )  wird  durch  diefelben  Eigenfchaften  r.ha 
rakterifirt,  wie  das  Buch  felbft.    Hr.  Siot«nis  « hört 
zu  der  Klaffe  praktifcher  populärer  bcnr.filteWer , 
welche  ph.lofophirend  erbauen,  und  "bauend  phj- 
lofophirtn,  alfo  «inen  grasen  Th*.l  des  geh, bieten 
PuWicum*  in  Anfprurh  nehmen.     Wer  fieh ftrenger 
gvfchieden  hineeftellt  hat ,   entweder  als  Pbilutopli, 
o«1er  als  Tbeoit.ge,  wird  zufrieden  feyn  mit  einzel- 
nem, unzufrieden  mit  manchem,  erkennt  aber  auch 
tu  deich  einen  gewiffen  Mangel  im  Ganzen,  der  aus. 
Wer  Mifchung  doppelter  Öeficht^puncte  entfpr-n. 
c.-o  mjg     Dj.s  vor  un<  Übende  Werk  ift  feuicm  In 
hJlte  nach  in fi^ren*  phiJ«fcpnir«nd.     Man  bebt  eine 
fceKanntfchaft  des  Vf«.  mit  neuerer  Pbiiofophie,  aber 
es  Wik  rin  durrhgr-ifender  Geift,  den  freylich  je- 
mand nur  alsdann  vermifst,  wenn  er  Oberhaupt  tie- 
fer die  verfebiednen  Wege  der  Speculation  ver- 

'"^Das  Ganre  zerfällt  in  drevzehn  Betrachtungen, 
deren  Urheber  Pißevon  ift,  deffen  jugenili'-h*  Erzie- 
hung ihn  vnrzngbch  zu  religiöfem  Nachdenken  ge- 
wirkt machte."  Der  Vater  hatte  nämlich  <lon  Kna- 
ben nichts  fehen  und  hören  latten,  als  *as  er  Wien 
.nd  hören  feilte,  [a  fogar  das  Lefe,.'ernen  verfebo- 
h^n,  um  nicht  durch  Schriften  zufällig  auf  die  Idee 
O  tt«  geführt  zu  werden.    Diefe  fo  he  Geh  aus  , hm 
Ulbft  entwickeln,  und  fie  entwickelte  6ch  ,  befon- 
ders  durch  die  Beiracbtune  der  Gegenfunde  der  Na- 
,.nA  Tpines  eienen  moralifchen  Däferns.    Uie  An- 
ahme ^e  nes  Ooftervor  fich  felhft  zu 'rechtfertigen 
veranlagte  den  Glaubenden  die ,  fpätere  B«k»ontfc Viaft 
mit  der  neuern  Phil»fop»»ie.    Eben  diefe  Re^tferti- 
™'    ift  lohalt  diefer  Schrift.   Wir  wollen  dabey  he- 
™rk"n    dafs  frhon  in  diefer  Anlage  der  Grund  zu 
Z        inconfeouenzen  gelebt  ift     Wenn  Paffer« 
\rgö»zungmUtr  zur  A.  L.  Z.  1**. 


nicht  durch  die  Macht  des  Raifonnircns  und  Bewei- 
fens  (wozu  ihn  erft  eine  fpUtere  Kenntnifs  veranlafs- 
te,)  zum  Glauben  an  Oott  gelangte,  fo  mufste  ihm 
diefer  Glaube  wohl  natOrlirh  feyn,  wie  fein  Wirken, 
Merken,  Ueberlegen.    Däfern  widerfprirht,  was  in 
der  fieSonten  Bi'trachturg  fleht,  es  gebe  keine  ange- 
borne  Erkenntnifs  {Notiz  fjgt  der  Vf.  unfchicklicb ) 
Gottes  —  denn  die  Grönländer  und  Abiponer  wufs- 
ten  nichts  von  Gott.    Es  fey  alfo  gar  nicht  thörigt, 
zu  faeen,  dafs  durch  Demonflration  der  Glaube  an  die 
Gottheit  in  den   Menfchen  hineingebracht  werde, 
vielmehr  fey  nichts  gewirfer,  als  diefes.     Es  kön- 
ne demnach  wirklich  ein  Philofoph  Gott  gradezu 
Ämtern  erft  vordemonflriren ,  weil  Menfchen  ver- 
möge ihrer  Vernunft  die  Fähigkeit  haben  ,  Gott  an« 
zunahmen,  —  es  fey  feltfam ,  die  Philufophle  arm  zu 
nennen ,  weil  fie  durch  die  Rraft  ihrer  ßeweife  den 
(Glauben  an  Oott  nicht  geben  könne,  wenn  er  nicht 
fchon  int  M-nfchen  wäre.  —    Grade  diefen  Irrthum 
einer  demonftrativen  tVberzeugung  vom  Dafeyn  Got- 
tes hat  die  neuere  Pbiiofophie  durch  eine  fchärfere 
Unterfuchunc  der  Natur  des  Beweifrns  und  Argu- 
rrentirens  evident  gemacht,    und  wenn  auch  fonft 
mehrere  deutfehe  fj  ftematifche  Behauptungen  unter- 
gehen werden,  fo  mufs  diefe  Evidenz  Klr  alle  Folce- 
zeit  der  Philotophie  bleiben.    Auch  gefleht  der  Vf. 
felbft,  (S    129  )  )>der  Philofnph  müffe  bey  feinen 
DtmonUrationrn  des  Gottrsgiaubens  (!)  etwas  analoges 
in  andern  vorausfet/.en ,  weil  er  ihm  fnnft  nicht  ver- 
ftändlich  werden  könnte,  und  das  Analoge  liege  in 
der  Fähigkeit  Oott  aufzunehmen,  in  der  allgemeinen 
Meafchenvernunft.    Aber  mehr  als  Analoges,  etwas 
im  eigentlichen  Verftande  vrfprüngliches ,  fey  nicht 
im  Menfchen.    Woher  diefes  Analoge?  Es  feil  vor- 
ausgefetzt  werden,  um  Oberhaupt  die  Reihe  des  De- 
monstrativen daran  zu  knüpfen.    Ift  es  dann  nicht 
urfprHngtUh  zu  nennen?    Vortrefflich  beruft  Geh 
auch  der  Vf.  auf  diefes  Urfprllngluhe  in  der  erften 
Betrachtung,  wo  er  vom  £ufammenbange  und  Un- 
terfchiede  der  Religion  und  der  Tugendlehre ,  und 
von  d*>n  Atheiften  fpricht:  „er  zweifle  nicht  an  der 
Tugend  diefer  Atheiften,  fondern  er  zweifle  an  dem 
Atheismus  diefer  Tugendhaften."    Nämlich  er  zweifelt 
deswegen  an  dem  Atheismus  der  Tugendhafte«,  weil 
Cc 
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fie  durch  bewerfenden  Scbarffinn  ein  andres  Refultat 
gewönnen,  als  ihrer  inwendigften  erften  Ueberzeu. 
gung  gemäfs  feyn  könnte.  Ihr  Beweis  und  Raifon- 
nemeat  ift  alfo  einem  Höheren  untergeordnet,  wel- 
ches wir  zum  Unterfchiede  von  dem  Wiffen,  mit  Recht 
Glauben  nennen  können.  An  eioer  andern  Stelle 
wird  indefs  wieder  alle  Ueberzeugung  von  Beweife* 
abhängig'gemacht.  (S.  43.)  „Sind  Keine  ßewejfe  da, 
fo  findet  gar  keine  Ueberzeugung  ftatt,  und  wenn 
diefe  nicht  ftatt  findet,  auch  kein  Glaube,  wenn 
man  sieht  mit  dem  Glauben  fpielen  (?)  will.  Der  Be- 
griff des  Glaubenskann  nicht  richtiger  feftgefetzt  wer 
den,  als  er  dort  f eftgefetzt  ift,  —  dafs  man  nicht  zweif 
Je  an  dem,  was  man  nicht  fiehet,  oder  was  nicht  an- 
gefekaut  und  empfunden  werden  kann ;  wodurch  wirds 
denn  aber  bewirkt,  dafs  man  nicht  daran  zweifle? 
Ich  weifs  keine  andre  Antwort ,  als  —  durch  Bewei- 
fe;  diefe  geben  ein  inteüectueües  Anfchaueu."  — <■  Ge- 
wifs  erwog  der  Vf.  nicht  genug  den  Sinn  folcher 
Behauptungen.  Das  inteüectuelle  Anfchauen  mOfste 
den  Beweis  möglich  machen,  nicht  umgekehrt. 
Aber  ficher  würde  die  ganze  Relipionstheorie  des 
Vfs.  untergehn,  wenn  diefes  ftatt  fände,  wie  denn 
auch  dergleichen  Religion  und  Tugend  nicht  in  dem 
Syfteme  derjenigen  verkommt,  welche  eine  folche 
intellertuelle  Anschauung  zu  befitzen  vorgeben. 

Aehnliche  Bemerkungen  haben  fich  uns  häufig 
bey  diefen  Betrachtungen  aufgedrungen.  Der  In 
halt  der  einzelnen  Abfchnitte  ift  leicht  flberfehbar. 
Betrachtung  1.  Ich  vermag's  nicht  über  mich,  daß 
ich  die  ganze  Frage  über  Gott  auf  fich  beruhen  iaffe.  — 
Allerdings  ift  es  philofophifches,  und  fonach  auch 
menfehliches,  Bedflrfnifs,  die  Verftandesargumenta- 
tion  und  die  Kraft  der  Beweife  bis  an  ihre  Gränze 
zu  verfolgen ,  und  alfo  nach  der  Begründung  der 
höchften  3Üer  Ideen  zu  fragen.  —  11.  Einig?  Ein- 
würfe,  die  ich  mir  felbfl  noch  vorher  mache,  ehe  ich 
meine  große  Unterfuchung  anfange.  —  Diefe  Einwör- 
fe  find  philofophifch  nicht  fcharf  genug  hingeftellt, 
und  der  Vf.  möchte  mit  feinen  Beweifen  gegen  diefel- 
be  in  grofse  Verlegenheit  kommen.  Für  den  po- 
pulären Zweck  ifts  indeffen  genug.  —  Hl.  Begriff 
der  Gottheit.  Er  ift  das  Höchfte,  dem  alles  fuhordi- 
nirt  ift.  Er  wird  als  Geiß  gedacht.  S.  58  heifst  es: 
„Von  der  Behauptung  des  Spinoza  Qber  Gott  laffe 
fich  eine  Erklärung  gehen ,  bey  der  Beb  der  gefunde 
IVIenfchenverftand  vollkommen  beruhigt."  Das  mag 
für  den  gewöhnlichen  Verftand  gelten,  aber  nicht 
für  den  philofophifchen.  Für  ihn  ift  die  Subf'nnz 
des  Spinoza  keine  freye  Ursache,  alfn  kein  Geiß. 
Deutlich  fteht  diefs  Elk.  P.  J.  propoj.  XXXI.  — 
IV.  Digrefßon  auf  einige  neuerlich^  aufgtfleüte  Vor- 
fleUungsarten  von  Gott.  Auch  hiebe  v  vermieten  wir 
ein  genaueres  Auffaffen  der  nhilofnphifrben  Behaup- 
tungen. —  V.  Urbereinkunft  des  auf  giß  tüten  Begriffs 
von  Gott  mit  der  Bibel.  —  Der  aufgehellte  Begriff 
ift  in  der  That,  wie  leicht  einzufehen,  der  hiblifVhe. 
—  VI.  Unterfuchung  darüber,  ob  fich  die  Allgtmein- 
heit  des  Glaubens  an  Gott  zu  einem  Bewerfe  für  das 
Dafeyn  Gottes  eigne.  —  Diefes  wird  mit  Recht  ver- 


neint. —  VII.  Wie  fleht  es  um  das,  was  man  notitia 
Bei  itifita,  f.  ingenita,  nennt?  —  Schon  oben  haben 
wir  uns  darüber  geaufsert.  —  VIII.  Einleitung  zu 
allem  folgenden.  Die  Mehrheit  der  regebenen  Bewei» 
fe  dient  dein  Vf.  als  vis  unita  forttor.  Wir  kürinen 
diefs  nicht  gehen  laffen,  ein  einziger  wirklicher  voll' 
komumer  Btwcis  ift  zum  Beweifen  hinreichend,  tau- 
fend unvoükommne  find  nur  fcheinbare  Bcwrife,  bewei- 
fen alfo  nicht.  Der  Vf.  felbft  fagt  fehr  richtig:  von 
allen  Beweifen  a 'priori  fey  klar,  dafs  Ii«  nie  hätten 
geführt  werden  können,  wenn  Gott  nir-ht  fchon  auf 
andre  Weife  der  Vernunft  eingeleuchtet  hätte.  Aber 
er  vergifst,  daraus  die  Folgerungen  gegen  fich  felbft 
zu  ziehn.  —  IX.  Beweis  für  Gott  aus  der  Sinnen- 
weit.  —  X.  Fortfetzung  deffelben.  —  XI.  Uebergang 
zum  Beweife  jür  Gott  aus  der  Überfinnltchen  Welt.  — 
XU.  Beweis  für  Gott  aus  der  Beflimmung  des  Menfchen 
zur  Wahrheit.  —  Es  müffe,  heifsj  es,  ein  Reich 
der  Wahrheit  geben,  weil  jeder  Menfch  nach  Wahr- 
heit ftrebe,  und  diefe  ihm  nur  in  einem  folchen  Rei- 
che zu  Theil  werden  könne.  Solches  Reich  ab*r 
könne  nicht  kommen  ohne  Gott.  —  XIII.  Beweis 
für  Gott  aus  der  Beflimmung  des  Menfchen  für  Tugend. 
—  Die  bekannte  Rantifche  Darlegung  aus  Poftula- 
ten  der  praktifchen  Vernunft.  Su  richtig  Kant  ge- 
gen die  Beweife  aus  der  Sinnenwelt  argumentirt,  fo 
richtig  läfet  fich  gegen  Kant  und  den  Vf.  in  Bezug 
auf  den  inoraÜfrhen  Beweis,  als  Beweis  argumenti- 
ren.  Kant  fprich!  dei'swegen  auch  lieber  vom  mors- 
lifchen  Glauben.  Das  He*  «ifen  wollen  und  nicht  Be- 
weifen können,  macht  die  Beweifenden  zu  Schan- 
den. 

Die  Philofonhie  ift  eine  Miife,  mit  der  fich  nicht 
in  A/j/for;Freundf<-haft  leben  läfst.  Darauf  beruht  unfer 
Tadel.  In  fofero  aber  mit  jeder  Popularität  des  Ver- 
trags und  der  Gedanken  fchon  ein  Element  der  Halb- 
heit verbunden  ift,  wollen  wir  diefen  Tadel  nicht 
auf  das  Strengfte  geltend  machen;  und  wünfehen 
diefer  Schrift  wegen  ihrer  reinen  Abficht,  Wahr- 
heitsliebe, und  ihrer  ungefuchten,  obgleich  nicht 
immer  forgfältigen  Schreihart  —  was  iie  auch  fchon 
gefunden  haben  wird  —  viele  Lefer. 


STAATSWISSENSCHAFT. 

Sr.  Nicola  b.  Passaü  ,  b.  Paftet :  Erziehung  und  Äf- 
gierung  im  ihrer  Verbindung,  dargeftellt  von 
Friedrich  Frauinwerth.  1802.  56  S.  g.  (4  gr.) 

Diefe  Schrift  ift  das  Product  eines  jugendlichen 
genialifchen  Kopfs,  der  nach  dem  Idealen  ftrebt  und 
von  der  bübern  Beflimmung  des  Menfchen  durch- 
drungen ift.  Mehr  fchöne  Gedanken  find  auf  diefen 
wenigen  Bogen  zufammen  gedrängt,  als  in  vielen  di- 
cken Büchern  über  Erziehung  und  Regierung  zu  fin- 
den find.  Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  einigen  Son- 
derbarkeiten, die  dem  Streben  nach  Originalität  wahr- 
fcheinlich  ihr  Dafeyn  danken.  Wenn  man  aherauch 
nicht  mit  alleo  Anflehten  de*  VA.  überstimmen 


kann,  fo  fohlt  man  fich  defshalb  nicht  minder  von 
ihm  angezogen.    Die  Schule,  in  welcher  der  Vf.  die 
Grundideen  feiner  Vorftellitngsart  fammelte,  ift 
nicht  zu  »erkennen;    doch  find  fie,  das  fieht  man 
ebenfalls  War  genug,  durch  eigenes  Verarbeiten  fein 
Eigeofhum  geworden,  und  das  Ganze  ift  in  eine  rich- 
ti"e  und  confequente  Verbindung  gebracht.  Den 
Üegriff  der  Erziehung  leitet  er,  —  und  diefs  rechnen 
wir  zu  den  Sonderbarkeiten,  —  von  der  Zufammen- 
fetzung  der  Benennung,  von  er  und  Ziehen,  her  und 
Erziehen  bedeutet  ihm  „das  Streben  einer  Kraft, 
wodurch  das,  was  gezogen  wird,  von  feinem  Orte, 
an  einen  andern  beftimmten  Ort  wirklich  gebracht 
-wird."  Z.ur  Erläuterung  fügt  er  hinzu:  man  fagt,  im 
fretr.einen  Leben,   „von  t-inero  Menfchen,   der  ir- 


Num.  26.    MÄRZ  igo8> 


30»> 


einem  an- 


oend  etwas  von  feinem  Orte  weg,  nach 
dern  hinzuziehen  vergebens  bemüht  fey:  er  kann  es 
nicht  «-ziehen."    Man  fieht,   das  ift  ein  ;  Provinzia- 
lismus und   darauf  füllte    man    keine  Definition 
bauen.      Dem  Vf.  ift  „Erziehung  des  Menfchen, 
diefar  Abftammung  gemäfs,  das  Streben  einer  Kraft 
wodurch  der  Menfch  aus  dem  Zuftande,  in  welchem 
er  fich  befindet,  in  einen  andern  beftimmten  Zuftand 
gebracht  wird."     Offenbar  ift  diefe  Definition  je- 
ner Ableitung  zu  Liebe  gemacht.     Man  beurtheile 
aber  darnach  nicht  die  übrigen  Ideen  des  Vfs. ,  die 
eröfstenlheiJs  würdig  und  edel  find.   Könnten  wir 
Kirr  in  das  Detail  eingehn,  es  würde  uns  leicht  feyn, 
diefs  zu  beweifen.  Einiges  anzuführen, was  hinreichen 
Wird  den  Geift  diefes  Büchleins  z?i  charakferifiren, 
mögen  wir  indeffen  nicht  unterlagen     „Der  Erzie- 
her,"  fagt  er,  „ftrebe  vor  allen,  als  Menfch  up.I  als 
Erzieher,  nach  Uehereinftimmung  mit  Geh  fdbft. 
Im  Hefifze  derfelben  wirkt  er  durch  fein  Aeufscres, 
wirkt  er  durch  feine  Handlungen  und  durch  feine, 
von  Tugend  befee/ten  Reden  auf  feinen  Zögling." 
 „Weffen  Gemöth,  durch  (olche  göttliche  Fen- 
ken durchftrahli  wird,  und  wer  mit  diefer  Hölle,  in 
feinem  Innern ,   auch  andere  Menfchen  zu  erfreuen 
und  fie  derfelben  theilhaftig  zu  machen  ftrebt,  der 
fucht  diefe  Menfchen  Hflhetifch  zu  erziehen.    Er  bil 
det  ein  Ideal  des  reinen  Menfchen  und  fucht  firh  und 
andere  demfelben  zu  nähern  und  mit  ihm  eins  zu 
feyn.    Je  näher  diefs  Ideal  dem  reinen  Menfrhen  ift, 
deffo  fchöner  linden  wir  daffclbe.     Wir  nennen  es 
fekb'n,  da  dieferi  lealifebe  Menfch  dem  unverdorbenen, 
unfcbuidjgen  Menfchen  nahe  kommt,  gleichfam,  je 
mehr  es   vom  Zahne  des  Verderbens  verfchont 
blieb."  —    Wir  können  diefer  BrfMmrmi'-g  d«s  Be- 
griffs der  äftbetffchen  Erziehung  nicht  ganz  beytre 
tw,  allein  es  genügt  uns  hie^,  die  Idee  o>«  Vf  dar- 
zufielen.    „Grund  der  Seihfterziehung  ,,fact  er,"  ift 
die  Bemnurung  des  Menfchen  ,  deren  Aufforderun- 
gen nicht  abzuweifen  find    Der  Grtind  aller  f  PmnVn 
Erzj'efaoog  ift  <iis  Sei  bfterzoeen  feyn  des  Erziehers  " 
Folgendes  als  Erklärung      Derjenige,  weicherauf 
dfm  Punkte  wohin  zu  gelangen  ift,  kann  einen  an- 
dern dorthin  nicht  erziehen.     Kr  erzieht  ihn  viel- 
leicht auf /nitree  Standpunct;  und  wenn  oiefer  allen- 
falls  die  Aufficht  auf  jenen  gewährt,  fo  kann  der  Er- 


zieher beygetragen  haben ,  rfafs  fein  Zögling,  durch 
eigene  Kraft  denfelben  erreiche."  Der  „Begriff  des 
Staats"  ift  ihm:  „Vereinigung  vieler  Menfchen,  von 
denen  einer,  oder  mehrere  die  Leitung  der  Uebrigen 
Aber  fich  genommen  haben,  damit  jeder  derfelhen 
der  Uebereinftimmung  mit  feinen  andern  Menfch»« 

näher  komme."  „So  wie  der  Menfch  immer 

-in  fich  feinen  reinen  Menfchen  trägt,"  fetzt  er  ia  der 
Folge  erläutern. 1  hinzu,  „fo  bleibt  der  Staat  gleich- 
falls immer  die  Veredlungsanftalt  der  Menfebbeit, 
die  er  feiner  Entftehung  nach  ift,  er  mag  in  den  ver- 
fehl edenen  Zeiträumen  feiner  Dauer  fo  unvollkom- 
men fevn ,  wie  Jener."  Um  die  Grundgefetze  de» 
Staats  feftzufetzen,  ftellt  er  ztivörderft  nachgehen- 
den Folgefatz  auf.  ,,Da  der  Staat  diejenige  Verbin- 
dung ift,  wodurch  der  oder  die  einen  verfpreeben, 
die  übrigen  Mitglieder  den  Weg  zu  ihrer  Beftim- 
nmng  als  Menfch  zu  leiten,«  und  die  übrigen  fich  der 
Führung  deffelben,  oder  derfelben  anzuvertrauen;  fo 
ift  die  nothivendijte  Folge  davon,  daß  die  natürliche 
Freiheit  und  Gleichheit  der  Menfchen ,  durch  den  Start 
nicht  aufgehoben  wird.  Er  fetzt  diefem  an  die  Seite 
„die  Verpflichtung, des  Regier -enden,  die  übrigen  Mitglie- 
der der  Staats  gefellfchaft  ihrer  Dtßinmung  naher  zu 
bringen ,  und  die  dankbare  Folgfamkeit  der  Regierten  in 
Mnfulit  aües  desjenigen,  was  zu  ihrer  Fortfchrritung 
verfügt  wird.  Und  als  Grundfatz,  für  den  Umfang 
des  W  irkungskreifes ,  und  für  die  mehrere  oder  min« 
dere  Wirkfamkeit  der  Regierung,  ftellt  er  zum 
Schlufs  feiner  Abhandlung  folgendesauf:"  So  wie  die 
mehrere  oder  mindere  Moralität  des  einzelnen  Men- 
fchen ,  die  mehrere  oder  mindere  Wirkfamkeit  def- 
felben  und  den  Umfang  feines  Wirkungfkreifes  bo- 
ftimmt;  fo  hängen  beide  auch  im  Staate,  von  der 
mehrem  oder  mindern  Moraütä;  des  Regierenden  ab. 
Sie  ift  die  Ouelle,  woraus  alles  andere  e'ntfpringt,  — 
und  diefe  Elbficht  ift  dem  denkenden  und  recht frhaf- 
fenen  Manne,  im  Gewirre  der  politifchen  Begeben- 
heiten die  Gewährleiftung:  daß  immer  zuletzt  nur 
das  Gute  regieren  werde."  Wer  wünfehte  nicht,  dafs 
es  fo  feyn  möchte !  — 

Behliw,  b.  Schöne:  Eine  gnte  Erziehung  befördert 
das  [Fohl  der  gemeinen  Bürger-  und  Soldatenföhne. 
1804.  120  S.  8.  (8  gr.) 

Wenn  überall  die  gute  Erziehung  und  zweck- 
mäfsige  Unterweifung  der  untern  Volksklaffen  ein 
beherz.igungswerther  Gegenftand  ift :  fo  mtifs  er  et 
in  unfern  'tagen  mehr  als  zu  irgend  einer  Zeit  feyn. 
Faft  in  allen  Maaten  fchmilzt  jetzt  der  gemeine  Bür- 
ger und  Soldatenftand  dadurch  immer  mehr  ziifam« 
men,  dafs  die  allgemeine  Confcription  jeden  Bürger 
zumgehornen  Soldaten  macht.  Faft  in  allen  Staaten 
ift  durch  Krieg  und  Rriegselend  auf  der  einen  Seit« 
die  Verderbnjfs  der  niedern  Volksklaffen  in  beiden 
VerhaltnifTen  ungemein  vermehrt;  auf  der  andern 
Seite,  durch  Verarmung  und  Erfchöpfuog,  möglich- 
fte  Entwicklung  dar  wirkfameo  Kräfte,  zum  Wie- 
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dererwerb  der  fittlicben  Fähigkeit,  zur  Befcbrln- 
kung  und  Zufriedenheit,  hohes  und  dringendes  Be'- 
dürfnifs  geworden.  Wodurch  können  die  zu  Grun- 
de gerichteten  Staaten  einen  Erfatz  erhalten,  für  das, 
was  fie  verloren  haben,  als  durch  die  höhere  intel- 
lectuclle  und  fittüche  Cultur  ihrer  Bürger?  Wohl 
freylich  wäre  diefer  Erfatz  immer  felbft  um  To  mehr 
für  Gewinn  zu  achten,  da  er  früher  oder  fpäter  auch 
den  Erfatz  der  verlornen  geringem  Güter  nach  fich 
ziehen  würde.  Wehe  dem  Staate  aber,  dem  er  nicht 
zu  Theil  würde,  er  müfste  unvermeidlich  zu  Grun- 
de gehen:  denn  in  ihm  ift  das  einzige  Mittel  feiner 
Rettung.  Wehe  der  Regierung,  die  j •-: 7 1  nicht  alle£ 
wohl  aufnehmen  und  benutzen  würde,  um  ihr«!m 
Staate  diefen  Erfatz  zu  verfchaffen;  fie  würde  ihre 
Beftimmung  zu.dem  fchönften  und  wirkfamften  Theiie 
derfelben  igänzlich  verfehlt  haben,  und  uns  und  mit 
dem  Staate  zugleich  fich  dem  Verderben  überliefern. 

In  fofern  nun  Erziehung  und  Unterricht  die  ein- 
zigen wirkfamen  Mittel  dazu  find,  werden  fie  fonach 
jetzt  mehr  als  je,  für  dieStaatsadminiftration,  Haupt- 
gegenftände  der  Fürforge  und  Beförderung  wer- 
den müffen ,  und  jedem  Patrioten  und  Freunde  der 
Staate«  und  der  Menfcbheit  geziemt  es  ,  da:u  an  fei- 
nem Theiie,  fo  viel  er  es  vermag,  mitzuwirken;  frü- 
here fchon  verhallte  Stimmen  muffen  wieder  in  Er- 
innerung gebracht,  neue  möglichst  hörbar  und  wirk- 
fam  gemacht  werden. 

Defshalb  mag  es  nicht  zu  fpät  feyn ,  der  vorlie- 
genden Schrift  rühmend  zu  erwähnen,  die  auf  jenen 
Zweck  hinzuwirken  beftimmt  ift  und  beute,  wie  vor 
drey  Jahren  gelefen  zu  werden  verdient,  da  ße  er- 
fchien.  Sie  kündist  einen  wohlmeinenden,  verftändi- 
gen ,  erfahrenen  Urheber  an,  und  trägt  zwar  des 
Neuen  und  originell  Gefagten  weniger,  dagegen  aber 
des  Wahren  und  gut  gefagten  viel  vor,  und  nat  das 
Verdien ft  einer  einfachen  und  lichtvollen  Darftel 
lung  deffen  was  gut  beabfichtigt  und  richtig  aufqe- 
fafst  ift-  Was  über  den  gewöhnlichen  Gang  der  Bil- 
dung des  Handwerkftande«  gefagt  ift,  febeint  uns 
befonders  der  Erfahrung  gemäfs  und  ein  Wort  zur 
rechten  Zeit  gefagt  zu  feyn.  In  der  Tbat  mufs  man 
fich  wundern,  unter  den  Handwerkern  noch  fo  vie- 
le rechtliche,  v  er  händige  und  fittliche  Menfuhen 
zu  finden;  da  d*r  Gang  ihrer  Bildung  faft  gerade 
zu  auf  das  Gegentheil  hingerichtet, ift.  Die  Bürger- 
fchulep,  die  hier  und  da  eingerichtet  find ,  können 
wenig  wirken ,  To  lange  der  Handwerkszögling  noch 
durch  die  Lehr  jähre  mufs,  dieganz  dazu  geeignet  find, 
■lies  wieder  nieder zureifsen  und  auszurotten,  was 
dort  eben  angebaut  fevn  mag.  Gewifs  werden  auch 
alle  Bemühungen  zur  Veredlung  des  Handwerkftan- 
des  iferen  Z^eck  größten  Tbeils  verfehlen,  fo  lange 
die  Zunftverfaffung  befteht,  die  eine  wahre  Pflanz- 
fchule  der  Roheit,  der  Vorurtheile  und  der  Unwif. 
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fenheit  ift,  und  ihrer  Natur  nach,  feyn  m«rs;  eine 
Seite  von  der  fie  noch  viel  zu  wenig  beleuchtet  ift. 

Vielleicht  erhalten  die  neuen  VerhäUniffc  in 
Dcutfr-hland  hieran/  einen  wirkfamero  Einflufs,  und 
dann  könnten  fie  febr  fegeoreieh  werden,  wenn  nicht 
von  andern  Seiten  her  das  Gute,  was  hierdurch 
veranlafst  werden  würde ,  wieder  befchränkt  oder 
gehindert  würde.  Doch  man  rathe  und  hoffe  und 
wirke  fo  la.fge,  wo  und  wie  man  kann,  und  überlaf- 
fe  den  Erfolg  dann  der  Weisheit  der  Vorfehung. 


CHEMIE. 

Erfurt,  in  d.  Henningfchen  Buchh. :  Spßematifchei 
•fammte»    Chemie  zur  Erleichtt- 


Handbuch  der  gefanmttn 
rung  des  Setbßftudiutus  diefer 


IFiJftn/cbaft.  Von 


U.  gfohann  Bartholomä  Trontmsdorff,  Profeffor 
der  Chemie  und  Pharmacie  zu  ferfurt,  mehre- 
rer gelehrten  Oefellfchaften  Mitglied.  Achter 
Band ,  welcher  die  Supplemente  zu  den  vier  er- 
ften Händen  der  erften  Ausgabe  diefes  Hand- 
buchs der  Chemie  eeshält.  1807.  33a  S.  8- 

Audi  tiittf r  dem  1  ile  1 : 

DU  Chemie  im  Felde  der  Erfahrungen.  Achter  Band. 
(I  Kthlr.  4  gr ) 


dem  erften  und  zweyten  Theiie  diefos 
eine   zweyte   Auflage  bef.rgt  werdea 


Da  von 
Handbuchs 

mufste,  fu  fafste  der  Herausgeber  den  lobenswer- 
then  Entfchlufs,  für  die  Befi-zer  der  erften  Ausgabe, 
um  fokhe  nicht  unbrauchbar  zu  machen  ,  die  Zu- 
fätie  und  Vermehrungen,  welche  die  neue  Auflage 
nöthig  machte,  hier  in  einem  bef<.ndern  B»nt!e  ab- 
drucken zu  laffen.  Ree.  mufs  Hrn.  7".  das  Zeugnifs 
geben,  dafs  er  mit  grnfser  Aufute»kfankeit,  we  et 
auch  von  ihm  nicht  anders  711  erwarten  war,  alles 
gefammelt  h3t,  was  zur  Vollftändigkeit  feines  Hand- 
buchs beitragen  konnte. 


Berus,  b.  Maurer:  Allgemeines  Marktbuch  beym 
Ein  •  und  Verkauf,  worin  Ein  bis  hundert 
und  zehn  Pfund ,  von  fechs  Pfennigen  bis  zu 
acht  und  zwölf  Grofchen,  genau  ausgerechnet 
find,  um  ohne  Nachrechnen  augenblicklich 
finden  zu  können,  wieviel  die  gekaufte  oder 
verhandelte  Summe  beträgt.  Nebft  einem  An- 
bange von  Gewichten,*  Mafsen  und  Münzen, 
und  deren  Vergleichung ,  auch  Refolvirungs- 
und  Intereffe-  Tabellen.  Zweyte  verbefferte  u. 
vermehrte  Auflage.  1806.  226  S.  gr.  12.  (7  gr.) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1796.  Num.  10a.) 
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OEKONOMIE. 

Ldmig,  b.  Steinackef!  Befchreibung  eint» 

bkonotnifeken  Ofen»,  womit  ein  Zimmer  geheim 
und  in  fieben  Gcfifsen  zugleich  gekocht  wer- 
den kann,  ohne  von  Rauch  oder  Ausdünnun- 
gen der  Speilen  befchwert  zu  werden,  von  ^T. 

BirarA  1803.  64  S.  gr.  8-  mit  einer  Rupfer- 
platte (8gr.) 

ach  einigen   vorausgefchickten  Bemerkungen 
rtber  die  Erfcheinung  des  Verbrennens  Aber- 
haupt  und  über  einige  Gefetze,  nach  welchen  der 
Rauch  in  Kanälen  aufwärts  &eige,  macht  der  Vf. 

13.)  den  Schlufs:  „es  folgt  alfo,  dafs  ein  Rauch- 
fang ,  der  den  möglichft  ftarken  Luftzug  zur  fchncl- 
lem  Ableitung  des  Rauchs  haben  foll ,  unten  und 
oben  und  überall  gleich  weit  feyn  müffe. "  Aber, 
fetzt  er  noch  hinzu,  je  weiter  der  Kanal  nach  oben 
wird,  defto  fchneller  wird  der  Rauch  im  Steigen  ab- 
gekiihlt,  alfo  dichter  und  fchwerer;  in  diefer  Hin- 
licht  alfo  fey  eine  Verengerung  nach  oben  vortktilhaft. 
Per  V/.  ift  in  offenbarem  lrrtbume.    Mit  der  all« 
mählig  zunehmenden  Weite  des  Raucbkanals  nimmt 
freilich  die  Gefchwindigkeit  einzelner  Rauchtheiichen 
ah,  aber  nicht  die  Menge  der  durch  einen  Ouer- 
fcbmvt   in   einer    beftimmten  Zeit  durcheilenden 
Ranchlbeikhen ,   weil  im  weitern  Querfchnitt  eine 
gröfsre  Menge  folcher  Theilchen  neben  einander 
durchzieht.    Hier  ift  der  Ort  nicht  zu  beweifen, 
i/afs  die  Dynamik  dem  Vf.  durchaas  widerfprirht, 
«ind  grade  auf  den  entgegengefetzten  Schlufsiatz 
fiihrt-     Der  Vf.  gibt  mancherlei  Urfachen  an,  die 
das  Rauchen  eines  Kamins  bewirken  können,  und 
überlifsr  es  dann  dem,  Bewohner ,    in   den  ein* 
zelaen  Füllen  derjenigen  nachzufpQren ,  die  in  dem 
Wondn-n   Kalle  eintreten  könne.     Von  dioptri- 
fchen  Frlcheinungen  macht  er  fehr  unpaffonde  An- 
wendungen auf  Ableitung  der  Wärme  durch  Ofen- 
wiode.    Hierdurch  und,  wie  er  glaubt,  durch  ganz 
ausgemachte  Erfahrungen  unterfttHzt,  behauptet  er, 
dafs  bey  gleichem  Aufwände  vpn  Brennmaterialien 
kleinre  Oefen  mehr  leifteo  a.s  gröfsre.    So  ausge- 
druckt ift  der  Satz  offenbar,  unrichtig.    Man  kann 
Frgtiuzungsbtätter  zur  A.  L.  Z.  i%o%. 


in  einem  Ofen ,  deffen  ganzer  innerer  Raum  nur  3 
Kub.  Fufs  belrägt,  den  Winter  über  4  Klaftern  ' 
Holz  verbrennen,  weil  wegen  der  Kleinheit  des 
Ofens  ein  ununterbrochncs  lebhaftes  Feuer  unter- 
halten werden  inrtfste,  ohne  dafs  e$  in  einem  Zim* 
mer  von  4000  Kub.  Fufs  zu  heifs  werden  würde, 
da  hingegen  ein  viel  gröfsrer  Ofen  daffelbe  Zimmer 
bey  merklich  geringerm  Holzaufu  ande  hinlänglich 
heitzt.  Ueberhaupt  kommt  es  nicht  auf  die  Gröfse 
des  Inhalts,  fondern  auf  die  Gröfse  feiner  YVandfla- 
chen  und  das  richtige  Verhältnifsi feiner  Abmeffttngen 
In  Bezug  auf  diefe  Wandflächen  an.  Ehen  fo  unrich- 
tig ift  die  Behauptung,  dafs  es  gleichgültig  fey, 
welche  Form  man  dem  Ofen  geben  wolle,  eine 
runde  oder  eine  viereckige.  Weil  runde  Oefen 
bey  dcmfelben  Inhalt  und  derfelhen  Höhe  die  klein* 
fte  Fläche  darbieten,  fo  find  fie  ausgemacht  die 
fchlechteften.  Nicht  weniger  irrig  find  die  Sätze: 
je  dicker  die  Ofenwände  feye%>  deßo  mehr  JFHrme  gelte 
verloren;  deßo  mehr  Schwierigkeit  finde  der  Wdrmeßojf 
einzudringen ,  und  deßo  weniger  könne  der  Ofen  hitzen; 
aus  dünnen  Ofenwänden  flröme  die  tVUrme  gleich/am 
in  K'-'llcn  aus,  aus  ßarken  Wanden  gleich/am  tropfen' 
weife  —  erßre  eignen  fich  daher  am  meißen  fi'r  kalte 
Länder ,  die  letztem  Jchicken  fich  mehr  für  ein  gemäßig- 
tes Klima.  Er  glaubt ,  das  fey  auch  wirklich  in  kal- 
ten Ländern  der  Fall ;  man  gebe  da  den  Oefen  die 
dflnnflen  Wände.  Aber  grade  umgekehrt:  in  Rufs- 
land  hat  man  ungemein  dicke  Ofenwände.  Auch 
find  wir  in  der  Kenntnifs  von  der  Wärmeleitung 
weit  genug  vorgerückt,  um  zu  wiffen,  dafs  eine 
dickre  Ofenwand  den  brennenden  Materialien  mehr 
Wärmeftoff  in  einer  beftimmten  Zeit  entzieht,  als 
eine  donnere.  Der  Umftand,  dafs  fie  auch  die 
Wärme  fpäter  wieder  giebt ,  hat  nur  zur  Folge,  dars 
man  um  fo  viel  früher  einheitzen,  auch  gleich  an- 
fänglich mehr  Brennmaterialien  einlegen  mufs ,  wo- 
gegen man,  fobald  diefe  verbrannt  find,  den  Of  n 
ganz  verfchliefsen  darf.  Auch  fchliefst  der  Vf.  eb«n 
fo  unrichtig  als  Werner:  „weil  man  gebrannt  m 
Thon  als  Tchlechten  (fchlechteren  als  Eifen)  Wä  - 
meleiter  kennt,  fo  folite  man  djefen  als  Material  zu 
den  Oefen  ganz  aufgeben."  Eigentlich  müfste  man 
fo  fchliefseo:  weil  der  gebrannte  Thon  bey  gleicher 
Dd  Flä- 
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ERGÄNZUNG  SB  LÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 

-  *    *  - 


Flache  und  Dick«  weniger  Wärme  ans  der  Feuer- 
quclie  ableitet,  als  eiferne  Wände,  fo  mufs  man, 
um  d.efen  Mangel  zu  erfetzen,  den  thönernen  oder 
f  ™  tt  T?"?  Ayandflächen  geben  als  den  ei- 
lernen.    Und  da  fie  fich,  ohne  fchwerer  als  die  ei- 

H!pnnni  fr"  wcr,den>  a,uch  "<>ch  merklich  dicker  ma- 
eben  laffen,  fo  werden  fie  dadurch  za  einer  nicht 
mir  angenehmeren  fondern  auch  dauerndem  Wärme 
fei  r  gefchjckt.  Nach  fo  vielen  vorausgefchtckten 
Satze«  wird  man  ohne  Zweifel  eine  ganz  eigne  An- 
gäbe  von  einem  Stubenofen  erwarten;  aber  die  nun 
fügende  Angabe  befriedigt  noch  weniger  als  die 
vorausgefchickten  allgemeinen  Lehren.  gJVlao  findet 
fi  v*r  fif  e,"ern  Hochofen,  wie  ihn  kein  Hausbe- 
M2er  fich  wflnfehen  wird,  eigentlich  einen  eifernen 
£f!£?  2umR0ochen»  der  zugleich,  in  eine  Stube  ein- 
gefetzt,  als  Stubenofen  dienen  Ml,  und  weder  als 
Roch-  noch  als  Stubenofen  eigentümliche  Vor- 
theile  und  Bequemlichkeiten  bat,  und  der  nach 
Rn-ft  j  Bic£  einmal  «p8cn  V"breitung  des 

lefeftm  ifc  d"  SpeifCQ  "         StUbe  ^4'ich 

I*r«io,  b.  Wolf:  Gemeinnützige  bkonomifeke  Ab- 
Ä"1?*  ?£"  °iiK"'r»  Prof.  der  technolc- 
'803.  iaa  b.  8.   (ia  gr.) 

«n-Sif^^Ö*  «»^»«wr  Abhandlungen:  I.  Be- 
dungen dberdie  Brennmaterialien  und  Betrei- 
bung einer  leichten  und  wohlfeilen  Feuerungsart. 
x>acti  20  Seiten,  voll  von  taufendfach  wiederholten 
n lagen,    folgt:  Oekonomifches  Verfahren,  wodurch 


ata 

^.f?h"ftjrt  der  Vf.  (S.  in.)  fort: 
„  Nachdem  ich  die  verfchiednen  Wirkungen  der 
VV  arme  «uf  die  thierifche  Oekonomie  betrachtet  ha- 
be.  u.  f.  w.  Man  wird  ihm  alfo  den  Vorwurf  nicht  ma- 
chen dürfen,  dafs  er  bey  feinen  Abhandlungen  den 
Gegenstand  der  Oekonomie  aus  den  Augen  gefetzt  ha- 
r  t*Vunnienr  folßen  ailgtnmt  Bemerkungen  über  die 
vtrjchtednen  Arten  ,  Zimmer  zu  heitzen.  Zuerftßber 
die  Kamme,  dann  Ober  die  Oefen,  zufammen  5;  Sei- 
ten.  Von  den  Kaminen  urtheilt  er:  „Es  ift  ge- 
wils,  dafs  diele  Art,  Zimmer  zu  heitren,  die  größt- 
möglichen Vortheile  in  fich  vereinigt."  Ein  fchiefe- 
res  Lrtheil,  und  Oberhaupt  eine  gehalüofere  Schrift, 
ift  Ree.  lange  nicht  vorgekommen. 


TECHNOLOGIE. 

Erfdbt,  b.  Keyfer  u  Leipzig,  b.  Baumgärtner-  Dil 
Branntweinbrennerei!  nach  theoretifchen  und  prakti- 
schen Grundßtzen,  nebfl  der  dazu  erforderlichen 
Maßung,  auch  Befchreibung  eines  holzerfparendem 
Blamherdesund  einer  Rauchmalzdarre,  von  Carf 
Chrifltan  Adolph  Neuenhahn,  herzoel.  Sächf  Wei- 
mar. Commerzienrath,  der  Ruffifch  -  Raiferl. 
freyen  ökon.  Societät  zu  St.  Petersburg  corre- 
fpondirendem  Mitgliede  u.  f.  w.  Dritte  vermehr- 
te und  abermals  ganz  umgearbeitete  Auflage.  Er- 
ßer  Band  igoa.  6(8  S.  Zweyter  Band  \*q±. 
S.  8-  mit  Kupfern  und  Figuren.   (7  Rthlr.) 

Der  Vf.  übte  auf  eigne  Rechnung  das  Brannt- 
weinbrennen ai  Jahre  lang  aus,  und  war  in  diefer 
Zeit  immer  auf  alle  von  »ndera  gemachten  Verbeffe- 


*«,ih  4u  /»„ ~r°  \-  rerjanren,    tc-oaurm  ^cji  immer  aui  ane  von  andern  eemaclitm  Verbeffe- 

Zrabtzf  fzTrt  ^*rm#H*?Xf*t  mft'  rrUDSen  diefem  Gefchäft  «^rkfamt  ««  fofeta 
Zahlt  iB  !„ u  iWerden  eimSe  £rfahrungen  er-  feinem  über  diefen  Gegenftand  bearbeitetem  Hand- 
Jen T.wL VO?HuZ'  das  ^  gehörig  verwahr-  buche  |einzu verleiben,6  und  mit  feinen  ei/nen 
Feuer  vhl  hU        Kunt"6eleßtM  nur  Schwaches  Erfahrungen  zu  verweben.    Schon  hieraus  erhellet 


r  -~  >  •«    untergelegtes  ;<  ov:,  • 

J-euer  verkohlt,  wobey  die  aus  dem  Holze  im  To- 
pre  entweichenden  Dämpfe  eine  bedeutende  Wär- 
me und  überdiefs  gute  Kohlen  geben,  die  der  Vf. 
zu  des  zum  Verkohlen  eingefetzten  Holznuan- 
tums  angibt.  Dann  folgt  II.  eine  aMgemein  verßänd- 
hche  Theorie  der  Kälte  und  IVärme.  Unter  diefer  Ue- 
berfcbrift  findet  man  alltägliche  Erfahrungen  in  Be- 
ziehung auf  unfer  Gefühl  von  Warme  und  Kälte, 


vnm  b£iv.  v"uui  *UH  w««ne  uno  rvau«,    nenne  una  aie  «eicnreiDung  eines  hoizerfnarenWen 

Vf  .  p? r£  Und  ^  Erf»«""-    Sokomwtcler  ■  Blafenherdes ,  wie  auch  eine  ReuchmalzdaPr  fer- 

Vi.  auf  aie  M  'rtrtK*  tim  ri  MfZU*  ...    TJm-... «.  r  J  r_L    J :  _   n  .  .   .   .  .  > 


Erfahrung« 

die  Brauchbarkeit  feines  Buchs,  aber  noch  mehr 
daraus,  dafs  es  die  dritte  Auflage  erlebte.  Wirk- 
lich ift  es  auch  jedem  praktifcheo  Branntweinbren- 
ner, der  fein  Gefchäft  nicht  fo  ganz  handwerks- 
mäfsig  treiben  will,  fehr  zu  empfehlen.  Die 
Nachträge  zu  diefer  dritten  Auflage  des  erften 
Theils,  betreffen  hauptfächlich  die  Einrichtung  der 
Helme  und  die  Befchreibung  eines  bolzerfparenden 


%7fL  auldie  ^irmt  und  Kalte  in  Bezug  auf  den  nmfeh- 
liehen  Körper.  Hier  wieder  mehrere  Seiten  über  be- 
kannte  Mittel  gegen  die  Hitze.  Dann  folgen  Gefahren 
der  Erkaltung.  —  Nachtheilige  Folgen  von  der  An- 
nalme der  Moden  im  nördlichen  Europa.  —  Mittet  ge- 
ci-n  die  Kälte.  Der  Vf.  gibt  hier  einen  Fufswärmer 
für  Reifende  an ,  der  aber  noch  grofser  Verbefferun- 
gen  bedarf.  Das  meifte,  was  bis  hierhin  vorkommt,  , 
bezieht  fich  auf  Erhaltung  des  menfehlichen  Lebens,    praktifchen  TheiJ 

worüber  man  in  Hufelands  bekanntem  Werke  hin-  tel  gegeben,  um  ihn  unabhängig  von  Wem  erften 
länglichen  Unterricht  findet.  Das  wenigfte  ent-  Theile,  als  ein  Werk  für  fich,  insTublieum  bri„- 
fpneht  daher  dem  Titel  des  Buchs,  welcher  ge-  ,gen.  Die  vom  Vf.  Ober  die  hölzernen  üeftillirble- 
meinnütage  äkonomifche  Abhandlunge«  zu  liefern  Ten,  in  Anfehung  der  Holzerfparung  angXli- 
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ner ,  die  Beantwortung  einiger  Bemerkungen  Weft- 
rumbs  über  das  Branntweinbrennen  ancT  den  Ge- 
brauch des  gewöhnlichen  Rufses  ftatt  Kienrufs  • 
Oegenftände  die  der  Vf.  fchon  vorher  in  befondern 
Schriften  behandelte.  Aufserdem  ift  in  diefer  Auf- 
lage die  Schwere  ausländischer  Hölzer,  wovon  in- 
ländifche  Brenner  keinen  Gebrauch  zu  machen  wif. 
fen,  weggelaJTen  worden.    Dem  zweyten  eigentlich 

>pelten  Ti- 


hat  der  Vf.  einen  cfo 
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teo  Verfueher  find  intereffant,  und  geben  diefem  fchweifigkeit  diefe  Rechnungsführung  unterworfen 
Theil  einen  vorzüglichen  Werth,     ifebrigens  zer-  ift ,  und  wie  viele  Perfonen  dazu  erfordert  werden , 
fällt  diefer  Theil  in  fünf  und  zwanzig   Kapitel,  um  die  Grund-,  Tage-,  Haupt-  und  Hülfsbücber 
Hierin  wird  von  dem  Schroten  des  Getreides  und  zu  führen  ,  das  hat  die  Wiener  Methode  gelehrt, 
von  der  Mehlwage,  von  der  Gährung  Oberhaupt,  die  der  Erzherzog"  Karl  von  Oeftreich  abgefchafft 
von  den  Gährungsmitteln ,  vom  Einbrennen  des  ge*  hat.    Faft  nach  eb*n  den  Wiener  Buchhaltung*- 
fcirotnen  Oetreides,  vom  Anftellen,  vom  halben  grundfätzen,  die  befonders  in  $oh.  Chrißofh  Wolfs 
Hein,  von  gutem  Weine,  von  der  Branntweinprobe ,  vottfl.  Anleit.  zur  kaufmänn.   Buchführung.  Wien 
(Aräometer)  ,  von  der  Verbefferung des  Branntweins,  1774 1  VI  und  360  S.  Fol.  mit  2  grofsen  Tab.  um- 
von  der  Wartung  des  Branntweins,  von  andern  Ma-  ftäridlich  gelehrt  werden,  trägt  auch  unfer  Vf.  die 
terialien  woraus  mit  Nutzen  Branntwein  gebrannt  Gegenftände  der  Renteyamtsrechnung  in  der  gegen- 
werden kann,  von  der  Verbefferung  des  Branntweins,  wärtigen  Schrift  vor.    Hr.  F.  legt  bey  feiner  Anleitung 
von  hölzernen  Branntweinblafen ,  von  der  Schott-  A.  ein  Lagerbuch,  B.  ein  Urbarbuck,  C.  und  D.  In- 
ländifchen    Brennerey,    von  befondern  Vorfillen  ventarien  Ober  Realeinkflnfte  und  Gerithfchaften, 
beym  Branntweinbrennen,  von  der  Maftung,  vom  worauf  eine  Abfckätzung  (eigentlich  eine  Veraufchla- 
Rindvieh  und  feinen  Krankheiten,   von  Schwein-  gung)  folgt,  die  von  dem  Auszuge  Nr.  I.  aus  dem 
vi  eh   und  feinen  Krankheiten,   vom  Verkauf  des  Lagerbuch*  Tit.  A. ,  Ober  die  unveränderlichen  En- 
Branntweins,  vom  Gefinde  beym  Branntweinbrennen,  zien  begleitet  wird,  welchem  das  gfournal  u.  f.  w. 
vom  Rechnungsjahren,    und  endlich  von  einein  über  die  Rechnung  sgegenßändt  dir  Landwirtschaft  bey 
merkwürdigen  Proceffe  der  Brantweinbrenner  zu  der  Herrfchaft  Grafenau  vom  1  Jan.  bis  31  Decemb. 
iYordoaufea.  1800;  das  Hauptbuch,  und  mehr  andre  Haupt-, 

Hülfs-  und  Nebenbücher  folgen 3  die  wir,  um  nicht 
allzu  weitJäuftig  zu  werden,  nicht  alle  anzeigen, 

MATHEMATIK.  noch  weniger  ihre  Einrichtung  befchreiben  mögen. 

Damit  aber  unfre  Lefer  fehen ,  wie  die  Poften ,  nach 

Pfuo,  b.  Herrl:  Anweifung  zur  Verfaffung  einer  Art  der  Doppelbuchhaltung  jouroalifirt  werden, 

neue»,  verläßlichen  und  (0  viel  möglich  einfachen  wollen  wir  den  letzten  Poften  aus  dem  Tagebuche 

mrthfchafUrtchnHng.     Von  Franz  Fuß.    igoo.  S.  107.  abfebreiben,  der  auch  zugleich  als  Mufter 

V/o.  u.  307  S.  4.    (3  Rthlr.)  TOO  dem  durch  Provinzialismen  entYtcilten  Stil  dient: 


Diele  Schrift  ift  bey  aller  Idarin  herrfchenden 
Weit  lauf  ii  |keit,  und  der  Menge  undeutfeher  Aus- 
drücke, ein  braachbares  Buch,  das  viele  praktifche 
Kenntniffe  im  Bachhaltco  verräth ;  nurfchade,  dafs 
der  gegebne  Unterricht  mehr  in  der  Anwendung, 
als  in  der  reinen  Theorie  befteht.    Zwar  entfchul- 
digt  Geb  der  Vf.  damit,  dafs  er  weniger  Theorie , 
als  Praxis  zu  liefern  irn  Stande  fey,  damit  das  Buch, 
durch  die  darin  vorkommenden  vielltitigeo  Geschäf- 
te, nicht  allzu  tbeuer  wOrde.     Allein,  das  Buch 
würde  ungleich  zweckmässiger  gerathen  feyn,  -wenn 
*r>  fta-»  die  Gefchäfte  ein  ganzes  Jahr  hindurch  zu 
führen,  nur  fechs  Monate  gewählt,  dafür  aber  die 
erforderlichen  Grundlage,    bevor  fie  in  Anwen- 
dimg kamen,  theoretifch  erklärt  hätte.  Alsdann 
hatte  aber  der  Vf. ,  wie  Ree.  fich  fehr  gern  befchei- 
der,  die  etatsmjrsige  Abßcht  nicht  erfüllen  können, 
das  Grundvermögen,  das  er  in  den  Inventarien 
überall  ganz  richtig  aufführt,    mit   dem  für  die 
auf  alle  12  Monate  des  Jahres  fingirte  Wirthfchaft 
erforderlichen  Aufwände  ,  und  dem  aus  diefem  Ge- 
JchaAe  erwachsenden  Ertrage,  gehörig  zu  balanci- 
ren ,  und  den  reinen  Ertrag  darnach  auszumitteln. 
Ujefes  Tey  nunmehr  wie  ihm  wolle:  Genug,  dafs 
diele  Anweifung  manchem  Gefchiftsmanne  in  Böh- 
men eine  wiliknmmrie  Belehrung  feyn  mag;  aber 
im  nördlichen  Deutfchlande  dürfte  die  Methode, 
alle  Vorfälle  der  Wirthfchaftslebre,  nach  Grund- 
iatzen  der  Doppelbuchhaltung  vor  ,  ein-  und  zu 
fibertragen  ,  viel  zu  Schwierig  feyn.   Welcher  Weit- 


„  Acht  folgende  Rubriken  empfangen  von  der  Nut- 
zen und  Auslagen  Rubrik  fl.  69568.  12  xr." 

Zum  Ausgleich  der  obigen  Rubriken,  wird  von 
diefer  auf  jene  übertragen  :  Rubrik  an  Stammkapi- 
tal 436  Poften  4553  fl.  50  xr.  Rubrik  an  veränder- 
lichem Kapital  als  Zins  437  Poften  7665  fl.  40  xr. 
Rubrik  des  Bieramtes  43g  Poften  1851  fl.  50  xr. 
u.  f.  w.  für  das  Bau-  Burggrafen  u.  f.  w.  An.t  u.  f.  w. 

Nach  der  verbindlichen  Sprache  des  doppelten 
Buchhalten  heifst  diefer  Vortrag 

Folgende  8  Debitores, 
an  Gewinn  und  Vtrtufi,  oder  Unkoflneonto  fl.  69568 
12  xr. 

Von  einem  Etat,  der  bey  dergleichen  Rech- 
nungen, oder  Adminiftrationskaffen,  wie  die  Vei- 
anfchlagung  fdbft,  zum  Grunde  gelegt  werden 
mtifs,  Scheint  der  Vf.  nichts  zu  wilfen;  bitte  er 
Klipp fteins  Grundf.  der  Wiffenfch.  Rechnungen  vollkommen 
einzurichten;  Leipz.  1778-  244  S.  8.  und  deffen  Iahr« 
von  der  Auseinanderfetz,  im  Rechnungswefm  ;  Leipz. 
178t.  XX.  und  s6o  S.  4.,  wie  Berghaus  Anteit.  zum 
landwirthfchaftl.  Rechnnngrwef.  nach  Grundßtz.  der 
kaufmünnifch.  Doppelbuchhalt.  1  Th.  Braunfchw.  1776. 


XLVIII.  und  204  S.  gr.  8-»  und-  Wbkners  Handh.  Mb. 
das  Raffen  und  Rechnungswefen ;  Berl.  1797.  8.  ge- 
kannt; to  würde  das  vorliegende  Werk  ungleich 
gemeinnütziger  geworden  feyn 
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JUOEND3CHRIFTEN. 


l.  Bfrus,  b.  Oehmigke:  Moralifchts  BUäerkabinet 
für  junge  Knaben  und  Mädchen ,  vom  Vf.  der  Bil- 
dergalerie, (1804  )  239  S.  8- mit  8-  illum.  K. 
geb.  (1  Rthlr.  8  gr.) 

a.  tfr.rsun  u.  Lnpwr.,  b.  W.  G.  Korn:  Bilderbuch 
filr  meine  Kinder,  zur  nützlichen  und  angeneh- 
ineu  Unterhaltung.  Neue  Aufl.  180«.  198S.kl.4- 
mit  24  illum.  K.  geb.  in  Cord.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

3.  Shitgart  j  im  Magazia  für  Literatur:  Neue  Bil- 
derjcknlc.   Enthält:  das  Merkwflrdigfte  aus  der 

'  Moral,  Naitir  -  und  Wcl.tgerchichte.  Ein 
nützliches  Lefehuch  für  die  ervvachfene  Jugend, 
1805-  344  s-  Pr-  8-  mit  2a  R.  (1  Rthlr  23  gr.) 

4.  Lmpzic,  b.  O.  Fleifcher  d.  j. :  Der  Weihnachts- 
abend in  der  Familie  Thalberg,  für  Rinder  be- 
fchrieben  von  gf.  A.  C.  Lohr ,  ohne  Jahr.  133 
S.  quer  4.  mit  15  R.  geb.  (4  Rthlr.  8  gr.) 

Wir  wollen  diefe  Schriften  zuerft  in  Abficht  der 
Bilder,  und  dann  des  Inhalts  vergleichen.  So  rich- 
tig es  ift,  dafs  man  bey  Rindern  durch  jede  Ver- 
finnlichung  deffen,  was  man  zu  ihnen  fpricht,  ge- 
winnt, fo*  wenig  bedarf  die  mehr  an  Verftand  er- 
wachfene  Jugend  derfelben,  wenn  dadurch  nicht 
die  deutliche  Anficht  erft  rnöglich  oder  vervoll- 
kommnet wird,  es  wäre  denn  dafs  die  Trefflichkeit 
der  Rupfer  ihren  Gefchmack  bildete.  Ift  Nr.  1.  der 
Vorrede  nach  für  die  fchon  ihrer  Reife  näherrtt- 
ckende  Jugend  beftimmt,  fo  bedurfte  es  der  Bilder, 
die  ihr  keinen  Vortheil  bringen,  nicht.  In  Nr.  2. 
haben  einige  doch  den  Werth,  dafs  fie  weniger  be- 
kannte Dinge  anfcbanltcher  machen,  da  manches 
aus  Rufsland  entlehnt  ift.  Aber  wer  wird  für  Rin- 
der, die  bald  franzöfifch  diefe  Bilder  werden  be- 
schreiben und  erkliren  können ,  z.  B.  Damcnbret 
wollen  abgebildet  haben?  Nr.  3.  hat  zwar  beffere 
Rupfer  als  di«  vorhergenannten,  aber  es  erfebeinen 
doch  Fig-  3*».  Neger  völlig  als  Europäer,  und  die 
Schlacht  bey  Lotzen  auf  einein  halben  Octavblatte. 
Nr.  4-  empfiehlt  fich  nicht  nur  durch  die  Rupfer 
an  fich,  fondern  fie  find  bey  diefen  gröfsern  und 
kleinern  Rindern  zur  frohen  Weihnachtszeit  be- 
fiimmten  Schrift  auch  zwfckmäfsig. 

Sieht  man  auf  den  Inhalt  diefer  Jugendfchrif- 
ten,  ob  fie  nach  Grundfätzen  berechnete  Uebung 
und  Ausbildung  der  Geifteskräfte  oder  wenigftens 
Anreiz  dazu  verfprcchen:  fo  nimmt  fich  Nr.  4.  vor 
den  übrigen  vortheilhaft  aus;  denn  die  von  der 
Weihnachtszeit  angefponnene  Unterhaltung  bleibt 
bis  ans  Ende  angeoehm  und  lehrreich ;  fo  dafs  diefs 
Werk  immer  ein  willkommries  und  nützliches  Weih- 
nachtsgefchenk  für  gute  Kinder  bleiben  wird.  Nr. 
3.  wird  vom  Vf.  felbft,  er  bat  fich. in  der  Dedica- 


tion  Kock,  Schullehrer  zu  Lebenweiler  im  Wärtern  - 
bergifeben  unterfchrieben ,  als  CompUation  angege- 
ben. Aber  dann  follte  doch  nicht  z.  B.  von  Schil- 
lern ,  die  Schlacht  bey  Lotzen  Wort  für  Wort  ab» 

frefchrieben  feyn,  wenigftens  mufste  alles  wegblei- 
>en,  was  wohl  für  den  ganzen  Rrieg,  .aber  nicht 
für  diefe  Schlacht  Wichtigkeit  hat.    Was  von  dem 
Vf.  felbft  herrühren  mag,  ift  grofsen  thcils  fehler- 
haft vorgetragen,  befondars  follte  er  nichts  aus  der 
alten  Gefchichte  genommen  haben:  denn  er  läfst  S. 
158-  die  römifche  Republik  nach  verfchiednen  Re- 
volutionen ein  Königreich  werden.     Nr.  a.  wird 
ak  neue  Auflage  angegeben ,  die  erfte  ift  uns  aber 
nicht  zu  Geßchte  gekommen.    Den  Text  zu  dea 
Bildern  bedürfen  die  Lehrer  nicht,  und  für  Rinder 
ift  er  meiftens  nicht  anziehend  genu'g.     Wenn  ge- 
fügt wird,  woran  man  fehen  könne,  dafs  ein  todt- 
gefchlagner  Hund  thörjeht  gewefen  fey^  fo  follten 
die  Rennzeichen  der  Tollheit  bey  dem  lebenden 
auch  angegeben  feyn.     In  Nr.  1.  follen  einige  Ge- 
fchichten  Luft  zum  Rriegsftande  und  edeln  Kampf 
fürs  Vaterland  erwecken.     Diefe  Schrift  enthält 
auch  Gedichte,  unter  welchen  der  erfte  Schiffer 
aus  Kindesliebe  (ich  durch  Erfindung  und  Zweck 
auszeichnet.     Manches  ift  aber  mehr  Nahrung  für 
die  Phantafie  als  für  den  aufkeimenden  Verftand. 
Die  Vff.  von  Nr.  2  u.  3.  haben  auch  zum  Theil  das 
hundertmal  fchon  befchriebne  und  in  Bildern  g*> 


gebne . 


wieder  aufretifcht. 


Lmpmc,  b.  Linke:  Der  'Sfitgendfreund  zur  ErweV 
ckung  fittlicher  Gefühle  und  zur  belehrenden 
Unterbaitang  von  Moritz  Engel,  M.  und  Stadt- 
diaconus  zu  Plauen. 

Auch  unter  dem  Titel; 

Moralifche  Bonbons  zur  belehrenden  Unterhaltung  der 
reifern  ffngend  u.  f.  w.  Zweytes  Bändchen.  180$. 
(hinter  dem  Vorbericht)  158  S.  ia  mit  Kpft.  (t 
Rthlr.  8  gr  ) 

Das  erfle  Bändchen  (S.  Allg.  Lit.  Zeit.  1805. 
Num.  79.)  ift  im  Ganzen  mit  Beyfall  aufgenom- 
men worden;  diefs  zweyte  ilt  auf  die  höhern  Be» 
dOrfniffe  vori  Rindern  zwifchen  10  und  14  Jahre« 
berechnet.    Alle  Auflatze,  —  es  wechfeln  Erzäh- 
lungen, Gedichte,  Fabeln,  Parabeln  mit -einander 
ab,  —  find  von  dem  Vf.  neu  gearbeitet.     Die  pro. 
faifchen  und  dichtenden  Auffitze  gefallen  durch 
ihre  natürliche  Anmutn,  und  erreichen  alle  den 
Zweck  der  Belehrung.    Der  zweyte  etwas  tändeln- 
de Titel,  ift  dein  Grifte  des  Buchs  entgegen ; -der 
Vf.  fühlte  diefs  felbft,  behielt  ihn  aber  bey,  da  Ar- 
ilin, aber  auch  etwas  fchicklicher ,  dem  erltern,  £ür 
kleinere!  Rinder  beftimmten,    Bändchen  gegeben 
•hatte.  .  , 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 
NATURGESCHICHTE. 


r, 


Baanr,  b.  Pauli:  ftaturfyftem  aller  bekannter  in-  und 
ausländifchtr  Infekten,  als  eine  Fortfetzung  der 
von  Buffonfchen  Naturgefchicbte.  Von  gfohanm 
Friedrich  IVUhelm  Herb  lt.  —  Der  Schmetterlings 
tüfter  Tbeil.  1804.  XIV.  and  39a  S.  81  Mit  jo 
Ülumioirten  4.  Kupfertafelo.  (9  Mtblr.  18  gr.) 

Tjiefer  Band  enthalt  den  Befchlufs  der  fünfzehnten 
Familie:   Epkoren  und  den  Anfang  der  feehs- 
zehnten :  Goes.    Die  Epkoren,  find  die  gefcbwänzten 
Jfe'htriae  Rmrisoteu  Fabr.  Entom.,  die  Bürger  die  un- 
getch  warnten.    Freylich  werden  nach  einem  gründ- 
lichen und  geläuterten  Syfteme  weder  jene,  noch 
4iete  unter  fich  verbunden  bleiben  köonen ;  befonderl 
find  die  GWe»  fehr  wefentlicher  Unterfcheidung  em- 
f Angl  ich;  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Abbildungen 
ehrt  es  fchon,  dato  (o  verfchieden  gebildete  und  ge- 
zeichnete Schmetterling«  unmöglich  in  Eine  Familie 
oder  Oattang  vereint  werden  können.     Es  würde 
aber  die  O ranzen  die/er  Anzeige  Oberfchreiten,  wenn 
wir  jede  Art  auf  ihre  natürliche  Gattung  znrflckfüh- 
xen  wollten.    Selbft  anter  den  Epboren  ift  mehr  als 
eiM  Gattung  begriffen.   Fabricius  unterftbeidet  alle 
diete  Falter,  oach  dem  im  Uliger's  Magaz>   VI  Band 
mitgeteilten  Grundriffe  feine«  neuen  Srhmetter- 
lingsfyftem ,  in  folgende  Gattungen :  Helle,  pie,  Hrf- 
?erlat  hfceena,  Erycina,  Marina,  Tktcta,  Uympki. 
dium,  Danis,  Emeßs.    Manche  der  ange-ob in  j*  Oat- 
tungskennzeichen  gründen  fich  auf  unrichtige  Beob- 
achtung der  Tafterghederzabl ,  und  wir  ziehn  nach 
vielfältig  angeheilter  Prüfung  die  Gattungen  Marina 
nnd  Tkecla  ein,  die  wir  zu  Hefperia  rechnen,  vermeh- 
ren die  Zahl  der  Gattungen  abervm  einige  andre, 
die  wir  nichftens  an  einem  andern  Orte  bekannt  mä- 
chen werden. 

Wir  wollen,  nach  unfrer  Sitte,  die  angefahrten 
Arten ,  bey  denen  wir  eine  Berichtigung  oder  Be- 
merkung zu  machen  haben,  hier  durchgehn.  Erft 
die  Ephoren:  66.  Papilio  TkaBus  nach  Cramer,  ift 
Hefperia  Aeoius  Fab.  Ent.  fyft.  III.  r.  384,  90.  — 
67.  P.  Alys.  Das  angebliche  Männeben  ift  unftreitig 
eine  befondere  Art.  —  70.  P.  3/ltnakas  Craizu  wohl 
Ergfazimgtblätttr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


i 


Hefperia  Herodotus  Fab.  Ent.  f.  III.  1.  a86\  100.  — 
6.  P.  Dämon  Cram.  febeiot  Hefp.  Xenophon  Fab.  Ent. 
II.  I.  272.  47.  ähnlich  —  78  A  Arnelia  d'Aubenton, 
hat  grobe  Aehnlichkeit  mit  dem  nachher  folgenden 
Aetotus  Cram.  —  8*.  P.  Melampus  Cram.  Ift  viel- 
leicht Htfperia  gfarbas  Fab.  Ent  III  1.  276.  65.  — 
84.  P.  Erofint,  Hefp.  Er ofine  Fab  P.  Salmoneus  Cram. 
P.  Ramina  Drury.  Nach  letzterin  hat  der  Vf.  diefe 
Art  fchon  im  Vllten  Bande  unter  dem  Namen  Pap. 
Pplfius  tab.  165.  fig.  6,  7.  geliefert.  Wir  zweifeln 
nicht  an  der  Einerleyheit  der  Art,  glauben  aber 
noch  Hefperia  Utero  fab.  Ent.  III.  1.  274.  57.  Pap. 
Tkero  Lin  Syft.  NaJ.  und  Muf.  hierher  ziehn  zu  milf- 
fen.  Fabricius  wflrde  diefen  Schmetterling  zo  Afyri- 
na  zählen.  —  «6  P-  Liger  Fab.  Cram.  Fabricius 
hat  den  Falter  wohl  nur  aus  Cramer  befchrfeben,  und 
aus  Irrthum  Surinam  als  das  Vaterland  angegeben, 
da  er  aus  Sierra  Leona  ftammt.  —  88-  P.  Heßodus. 
Uns  ift  e3  fehr  wahrfeheinlich,  dafs  Fannut  Fab.  Ent. 
fyft.  III.  1.  261.  11,  den  der  Vf.  anzufahren  vergafs, 
das  andre  Oefchlecht  davon  ift  —  90.  P.  Gabrie'is 
Fab.,  heffer  Gabriela  nach  Cramer;  Fabricius  febeint 
den  Schmetterling  nicht  in  der  Natur  gefebn  zu  ha* 
hen,  indem  er  den  Grundth-il  der  Hinterflagelauf 
der  Unterfeite  als  braun  befchreibt,  wie  Cramer  ihn 
nicht  naturgetreu  abbildet;  er  ift  grftn.  —  91  P> 
H'Hm  Fab.  Cramer  nennt  ihn  Eurifus,  nicht  auch 
Heins.  —  9?.  P.  Gmdus  Fab.  Wir  halten  das,  was 
hier  für  das  Weibchen  gegeben  wird,  filr  das  Männ- 
chen, und  fe  umgekehrt.  Das  männliche  Gefchlecht 
•tiefes  und  des  Cttpido  hat  gelbe  Ptdzfflfse,  das  weib- 
liche nicht.  Bey  94.  P.  Cupido  Fab.  Lin.  rr.ufs  man 
diefelbe  TJmfsufchung  der  Gefchlechter  vornehmen. 
—  95.  P.  Lincus.  Fab.  aber  nach  einem  verftümmel- 
ten  Individuum;  derfelbe  Falter  kommt  unter  dem 
Crftmerifchen  Namen  Attalas  im  Xten  Bande  361.  8- 
noch  einmal  vnr.  —  96.  P.  Plato  Fab.  aus  Oftin- 
dien. —  97  P.  Echion  Fab.  Lin.  ift  wohl  ohne  Zwei- 
fel kein  Europäer.  —  98.  P.  Bo:ticus  Tab.  305.  Fig. 
3.  4.  5.'  Die  Hefp.  Bol'tica  Fabr.  rechnen  wir  zu  dem 
folgenden  99  Telicanus.  Doch  bat  uns  Hr.  OchTen- 
heimer  durch  feine  trefflich  gearbeiteten  Schmetter- 
linge Europens  der  Mdhe  aberhoben,  die  europäf- 
fchon  Arten  hier  durchzugehn;  jene  Bemerkung 
Ee  war 
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war  ihm  nnr  entgangen.  —  114.  P.  Htrodotus  ift 
vielleicht  Mtna'.eas  70.  —  125.  P.  Tkorbas  muh  Phor- 
bas  heifsen.  126.  .P.  /Vjhm  unftreitig  Pan. —    127.  P- 

f'arhas  ift  wahrfcbeinlirh  Melampus  66.  —  133.  P. 
htro  einerley  mit  Erofint  84-  —  I  <5  P.  Xtnophon 
vielleicht  Danton  76.  —  144.  P.  Peius.  Die'er  i\ume 
foll  eigentlich  Getus  heifsen,  wie  ihn  Fab.  Mant.  II. 
66  621.  h,at ;  es  ift  derfelbe  Falter,  von  dem  unfer 
Vf  im  X  Bande  S.  270.  bey  P.  Polopus  anführt,  dafs 
er  Reh  in  Fabricius  Entorn.  fyft-  nicht  findf,  welches 
durch  jene  Buchftabenverweehfelung  erklärt  wird. 
Fabricius  und  Herbft  erklären  jenen  Pelopus  oder  Pt~ 
lops  Cram.  für  uiefen  Gttus,  uns  fcheint  aber  der  P. 
Caranns  Cram.  Herbft  X.  171.  16  Tab.  287-  fig-  7-  8- 
weit  beffer  dazu  zu  paffen. 

Cives  enthält  diefer  Band  144;  manche  dazu  ge- 
hörende Art  iCt  in  frühem  Bänden  bey  andern  Fami« 
lien  Ichon  vorgekommen.  —  37.  P.  Manlvs  Fab. 
Cram.  flammt  aus  dem  mittägigen  Amerika ,  und 
»iclit  aus  Afrika,  wie  Fabricius  angiebt.  Er  hat  am 
Afterwtukel  der  Hinterflflgel  auf  der  Oberfeite  einen 
rot !' Quer fi  rieh.  —  40.  P.  Ttspis  ift  nicht  Lin- 
ne'* Trspis,  fondern  blofs  das  Citat :  Palaemon  Cram. 
kanu  ftelm  bleiben.  41.  P.  Avius  foll  Anius  heifsen. 
—    42.  P.  Acanthus  Fab.  Cram.  fcheint  uns  einerley 

mit  dem  unten  folgenden  Gyas  zu  feyn  46.  P.  Tele- 

phus  Fab  P.  Tlitltphus  Cram.,  wovon  nur  das  Eine 
Cefcblecht  abgebildet  und  beschrieben  ift. —  49.  P. 
Ptlops  Fabricius  Befchreibung  pafst  geHau  auf  den 
P,  Caricat  \  in.  Cram.  Es  kann  daher  der  hier  abge- 
bildete Ptlops  Cram.  nicht  der  Fabricifche  feyn. 
Welche*  der  ähnlichen  Falter  Fabricius  unter  C«ri- 
rarverfteht,  ift  nicht  auszumachen.  —  50.  P.  Mt- 
nalcus  Cram.  wohl  Geher  Htfp.  Caehrys  Fab.  Ent.  III. 
I  306  i<8  —  59  P-  Caßus  nach  Cramer;  diefer 
ift  eine.  Spielart  von  Htfp.  Catilina  Fab.  Ent.  III.  1. 
jjc4  150  ,  ob  Fabricius  Htfp.  CafJ'ius  ebenfalls,  ift  un- 
eewifs,  da  er  die  beiden  AuiynnVke  jm  Afterwin- 
JteJ  verfchweigt,  —  65  P.  Pkertelus.  Da  hier  Cra* 
»ner's  Abbildung  zum  Grunde  gelegt  ift,  fo  muf$ 
jjian  wohl  die  Citate  aus  Fabricius,  Linne  und  Clerk 
wegftreichpn,  denn  Clerk'«  Abbildung  weicht  febr 
•b  Es  sieht  mehrere  ähnliche  Falter.  —  67.  P.  Gy- 
as Fab  Gram,  halten  »vir  für  einerley  mit  dem  oben 
vorkommenden  Acanthus. —  70.  P.  Arires  foll  Art' 
*s  heifsen.  —  73  P.  Cr ßl opus  Cram.  Worauf  grün- 
det fich  Cramer's  Behauptung,  dafs  Fig.  10,  11.  das 
Männchen  von  Fig  8  9  iey  ?  Wir  unterfcheiden  die- 
fes  angebliche  Männchen  vorläufig  unter  dem  Namen 
Pfamalhts;  follte  fich  aber  der  blofse  Gefchlecbtsun- 
terfchied  beider  noch  ausweifen ,  fo  möchte  wohl 
das,  was  jet?t  für  das  Weibchen  gilt,  das  Männ- 
chen, und  das  angebliche  Männchen  das  Weihchen 
feyn/  Diefs  fcheint  uns  nach  der  Befchaifenheit 
der  Füfse  zu  folgen.  —  75.  P.  Mtlander  Cram.  ift 
fitff.  Electron  Fab.  Ent.  III.  I-  321  214.  wo  man  in 
der  Art  Unterfcheidung  punetoqut  baftos  fanguineo  für 
puncto  apicis  lefen  muls.  —  76.  P.  Memtria  Cram. 
ift  vielleicht  Hefptria  Mcuctnas  Fab.  Kot.  III.  1.  306. 
160.  —  79.  P.  Pierus  Cram,  wQrdej  fo  „je  der  vor. 

.  <  -  »■ 


hergehende  Petalms  nach  Fabricius  neuem  Syftem  ei- 
ne Myrina  feyn.    Die  Htfp.  Suttonius  Fab.  Ent.  III.  1. 

320.  213.  fcheint  dem  Pitrus   nabe  verwandt.   

80.  P.  Lucinäa  Cram.  ift  Pap.  Lueindus  Fab.  Ent.  III. 
I.  154-  476-  —  82.  P.  Lyßd'ue  Cram.  ift  Pap.  Lufidi- 
ct  Fabr.  Ent.  fyft.  III.  1.  156.  480.  und  gehört  auf  kei- 
ne Weife  unter  die  Cives,  fondern  in  die  Familie 
oder  Gattung  (Hipparckia),  wo  Doris  Ocyrrhoc,  Ocy- 
patt  und  ähnl.  ltehn.  —  84-  P.  Orus  Cram.  ift  viel- 
leicht Hefa.  Areas  Fab.  Ent.  fyft.  III.  1.  311.  179.  

87.  P.  AefopusFtb.  Thttys  Cram.  Drury,  unter  wel- 
chem Namen  ihn  der  VfT  febou  im  Vten  Bande  139. 
56.  Tab.  102.  Fig.  8-  9-  bey  den  Weifslingen  aufge- 
führt hat.  Es  ift  aber  eine Hefperia,  alfo  nach  Herbft 
ein  Ovis.  —  89.  P.  Pyramus  Drury;  die  Hefperia 
Pyramis  Fab.  Ent.  III.  1.  323.  223.  Der  Vf.  hätte  ei- 
ne weit  vorzüglichere  Abbildung  liefern  können, 
wenn  er  ftatt  Drury's  Figur,  die  von  Stoll  Supplem. 
z.  Cram.  Tab.  32.  Fig.  i,  3.  C.  eopirt  hätte.  Diefer 
Falter  gehört  nicht  in  diele  Familie,  fondern  zu  Pap. 
Hydaspts ,  Aftarte  u.  ähnl.  f Apatara).  —  91.  p,  ffe- 
gyas  Cram.  ift  Pap.  Aüiea  Fab.  Ent.  fyft.  III.  1.  a44. 
76  t.  und  icheint  uns  nicht  hierher  zu  gehören.  — 
96.  P.  Arcaßns;  P.  Areas  Cram.  ift  Pap.  Areas  Fab>. 
Ent.  fyft.  III.  1.  157.  483.  —  10t.  P.  Penthta  Cram. 
ift  Http.  Ptnthtus  Fab.  Ent.  III.  1. 314.  186. —  106.  P. 
Thysbt  Lin.  Fab.  ift  unftreitig  P.  Palmas  Cram.  und 
vom  Vf.  ueter  diefem  Namen  Band  X.  Tab.  2*4  Fig. 
I.  2.  abgebildet  und  befchrieben.  —  112.  P.  Catilina 
Fab.  ift  vom  Vf.  unter  Cramer's  Namen  Caffius  ooea 
59.  abgebildet.  —  115.  P.  Cachrys  Fab.  ift  oben  Nr. 
50.  unter  demCramerifchen  Namen  Menalcus  befchrie- 
ben. —  116.  P.  Maittnafias,  Htfp.  Matenas  Fab.  160, 
ift  vielleicht  Cramer's  und  des  Vfß.  Memoria  ;  6.  — 
124.  P.  Cephus  Fab.  fcheint  uns  nur  Spielart  von  P. 
Doris  Fab.  Ent.  III.  1.  tot.  314-  P.  DorusdesVU. 
Bd.  VIII.  tab.  193.  fig.  i.a.  und  ift  dann  kein  Ciris  — 
J30.  P.  NeUus  Lin.  Fab.  Clerk  ift  allerdings  ein  Ru- 
fiieus  ( TkytntUJ.  Er  ift  in  Südamerika  eioheimifch. 
—  13t.  P.  Alhemon  Fab.  n.  204.  Lin.  ift  kein  Civfs, 
fondern  gehört  zu  der  Familie  von  Pap.  Mytitta  u.  a. 
(CynthiaJ.  —  139.  P.  Eltctron  Fab.  ift  Cramer's  und 
des  Vfs.  Mtlandtr  75.  —  143-  Pyramis  Fab.  hat 
der  Vf.  Nr.  89-  unter  dem  Namen  Pyramus  nach  Dru- 
ry; billig  hätta  ihn  diefe  grofse  Namenähnlicbkeit 
davor  verwahren  fallen,  Einen  Schmetterling  wenige 
Seiten  nach  einander  zweymal  zu  befchreiben. 

Im  folgenden  Bande  haben  wir  den  ßefchlufs  die* 
fer  Familie  und  die  ürbicolas  Lirr. ,  die  der  Vf.  Bau* 
im  nennt,  zu  erwarten.  Mit  ihnen  find  die  Tagfal- 
ter gefchloffen-  Statt  dafs  der  Herausgeber  dann  zu 
Sphinx  übergeht,  ift  es  zweckmifsiger  und  jedem 
Befitzer  diefes  Werks  gewifs  «angenehmer,  wenn  er 
zu  allen  vorhergehenden  Bänden  eine  genaue  Nach- 
lefe  hält  und  alle  diejenigen  Arten  aus  Cramer,  Dru« 
ry,  Clerk,  Stoll,  Ahbot  u.  a  nachträgt,  die  er  ent- 
weder übergangen  ift  oder  als  Abarten  mit  andern 
unrichtig  verbunden  hat.  Wir  würden  ihm  vor« 
fclilagen,  naeh  Beendigung  diefer  Arbeit,  durch  die 
er  fo  viele  koftbaxe  Werke  beynahe  entbehrlich  ge- 
macht 
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macht  bähen  wird,  mehrere  gnt  aasgearbeitete  Re- 
gifter  und  Nachweifungen  der  gelieferten  Abbildun- 

fen  mit  Hinficht  auf  ihre  Urbilder,  hinzuzufügen. 
,o  wurde  das  Schmetterlingswerk  ein  in  (fleh  ge- 
fchloffenes  Ganzes  bilden ,  da  es  nicht  zu  erwarten 
»fr,  da/s  es  durch  die  ganze  Ordnung  der  Dämme- 
und  Nachtfalter  hindurchgeführt,  je  vollen- 


det werden  möchte. 


ERDBESCHREIBUNG. 

BüAtnrscwwEio ,  in  d.  Schulbuch!].:  Neue  Sammlung 
merkwürdiger  Reijebe fehr  eibun  gen  für  die  fingen  d; 
von  ^Joachim  Heinrich  Campe.  Siebenter  Theil. 
1806.  33a  S.  8-  Mit  1  Rupf,  (ao  gr.) 

Auch   unter   dem  Tilrl  r 

Reife  von  Braunfchweig  nach  Karlsbad  und  durch  Böh- 
men, in  Briefen  von  Eduard  und  Kart,  herausge- 
geben von  fi.  H.  C. 

Den  fechsten  Theil  diefer  Reifen  haben  wir  in  den 
Ergäozungsbl.  1806.  Num.74.  angezeigt.  ^Der 


ergegen- 
geht  von 


wirtige  befteht  aus  17  Briefen 

Braunfchweig  aber  Blankenburg,  Naumburg  an  der 
Saale,  Altenburg  und  Plauen  nach  Karlsbad;  die 
Rückreife  von  Rarhbad  aus  Ober  Prag,  Leltmeriz, 
Pirna,  Dresden,  JVJeifsen  nnd  Leipzig.    Bey  aller 
Arbtang  für  die  grofsen  Verdienfte  des  Vfs.  können 
wir  nicht  umhin,   unfere "  fchon  ehemals  gemachte 
Bemerkung  zu  wiederholen,  dafs  auch  dieTes  Bänd- 
chen der  neuen  Reifen,  als  fiugendfchrift  betrachtet, 
theil*  in  Anfehung  der  Sacher),  theils  in  Anfehung 
der  Einkleidung,   Einiges  zu  wflnfchen  übrig  läfst. 
Wir  verftehen  darunter  befonders  gewiffe  politifche 
Acufserungen  und  Anfpiekmeen  auf  GlaubenMnei- 
nungen,   und  bringen  die  Sache  hauptfochlich  defs- 
vcrgen  in  Erinnerung ,  weil  die  Juge-nd  ohneiüefs 
Wicht  in  Gefahr  eerälh,  in  einem  anmafsenden  Tone 
zu  Sprechen,  und  weil  es  Schrift fteller  gicbt,  die  ei- 
nem Vorginger  von  Ruf  am  liebCten  in  demjenigen 
nachahmen,   worin  er  nicht  der  nachah/nungswür 
aVte  ift.    Bey  Jiltenburg  wird  auch  die  Gefchichte 
des  im  Jahr  1455.  verübten  Prinzenraubes  erzählt. 
Bey  Erwähnung  der  kurzen,  fehr  faltigen  und  ftei- 
fen  Röcke  der  Bäuerinnen  im  Altenburgifchen  er- 
innert fich  Ree,  diefe  Röcke  auch  im  Canton  Uri 
In  der  Schweiz,  nebft  einem,  völlig  einem  Brete 
gleichenden  Latze  vor  der  Bruft,  angetroffen  zu  ha- 
ben;   Alles,  wie  bey  den  Wendinnen  in  der  Ober- 
lauhtz.    Wenn  es  aber  S.  88-  von  den  Altenhurgerin- 
nen  auf  dem  Lande  heifst:   „Die  jflngern  Perfonen 
t         ihr  Haar  in  vielen  kleinen  Flechten  oben  auf 


kommt  fich  fputeu,  (eilen,  fleifsig  feyn)  völlig  mit 
dem  hnlknditchen  zig  fpoeden  (fprich:   fich  fpuden) 
üherein.    Der  tote,  1  tte  und  täte  Brief  haben  Karls- 
bad, nebft  feinen  Umgebungen,  und  den  Aufenthalt 
der  Reifegefellfchaft  an  diefem  Rurorte,  zum  Ce- 
genftande.     fcin  Rerker  wird  das  Städtchen,  feiner 
eingefchloffenen  Lage  wegen ,  wohl  mit  allem  Rech- 
te genannt  ( S.  155.)    Seine  Lage  ift  wahrfcheinlich 
noch  kerkerartiger,  als  die  des  Kurortes  Ems  an 
der  Lahn.    Wiederholung  der  Klage  aber  die  fehr 
fchlerhten,  fogar  gefahrvollen  Wege,  die  nach  Karls- 
bad führen  —  einem  Orte,  der  jährlich  in  Böhmen 
.eine  Summe  von  1  bis  300,000  Gulden  in  Umlauf 
bringt  —  und  Wege,   wofür  man  fich  fogar  Stra- 
fsengeld bezahlen  läfst.    Der  fchottifche  Graf  Fmd- 
later,  der  die  wohlthätigen  Wirkungen  der  Karlsba- 
der Heilquellen  an  fich  felbft  erfuhr,  fchäzte  diefe 
Woblthat  fo  hoch,  dafs  er  im  J.  1801.  den  ganzen 
unwirthbaren  Hammerberg,  einen  Theil  von  Karls- 
bads Umgebungen,  in  einen  englifchen  Garten  ver- 
wandelte, und  an  der,  für  die  Ausficht  fchicklich- 
ften  Stelle  einen  Tempel  erbaute.    Im  edles  Wettei- 
fer fetzte  drey  Jahre  darauf  die  Stadt  dem  Grafen  zu 
Ehren  auf  der  Spitze  des  Berges  eine  Pyramide.  Es 
werden  auch  Proben  vom  Karlsbader  Dialecte  gege- 
ben, worunter  fich  unter  andern  Schmetten,  welches 
Hr.  Campe  durch  Room  oder  Sana  erklärt,  befin- 
det.   Diefer  fette  Abfatz  der  Milch  hat  in  den  ver- 
fchiedenen  deutfehen  Mundarten  verfchieden«  Na- 
men.   So  heifst  er  am  Niederrhein  Schmant,  in  der 
Schweiz,  im  ßernifchen  wenigftens,  Nidele;  und  was 
hier  Hr.  C.  Room  gefchrieben  hat,  lautet  anderwärts 
Rahm,  welches  fich  a<"*h  in  der  Zufammenfetzung 
Wtinfleinrahm  findet.    Sc'affen,  ftatt  befehlen ,  wird 
in  diefem  Sinne  auch  In  dem  benachbarten  Schieden 
gebraucht,  wo  man  es  aber,  fo  weit  es  dem  Ree. 
vorkam,  nur  bey  Tifche  hört,  z.  B.  Schaffen  Sie 
noch  etwa«;?  ( von  diefer  oder  jener  Speife).  Schie- 
ßen vcrfprirht  Oberhaupt  dem  Sprachforscher  noch 
eine  gute  Aernte,  die  fich  auch  auf  die  Laufiz  erstre- 
cken könnte.    Eine  fonderbare  Bedeutung  habe  das 
Meinetwegen  in  Karlsbad.    Z.  B.  auf  die  Frage:  Wie 
weit  ift  es  von  dem  und  dem  Orte  bis  zu  einem  an- 
dern? wird  geantwortet:  meinetwegen,  d.  i.  .'unge- 
fähr, 3  Meilen.    Ein  kOnftiger  Kurgaft  von  Rarls- 
had  findet  in  diefen  Briefen  mancherley  nützliche 
Notizen.    Was  von  der  Gutmütigkeit,  der  uneigen- 
nützigen Dienftfertigkeit  und  der  Redlichkeit  der 
Karlsbader  gefagt  wird ,  ftimmt  mit  dem  Zeugniffe 
anderer  Reilenden  vollkommen  überein.     Ein  Sol- 
cher Charakter  mufs  dem  kranken  Fremdlinge  fehr 


,.  -— -  ----  ---  r —  —    wohlthun.    Der  I3te,  I4te  und  i5te  Brief  handeln 

SSi  -R!  zufamme"  gewunden    fo  dafs  es  wie  ein    gröfstentheils  von  Prag.    Auf  dem  Wege  nach  Pra 
runder  Thurm  gerade  in  die  Höhe  fteht."  fo  trifft    fand  die  Oef«" 


man  bey  den  jungen  Bäuerinnen  am  Niederrhein,  z. 
B.  in  der  Oegend  von  Neuwied,  ein  ähnliches  Flecht- 
werk an,  nur  dafs  es  fich  bey  diefen  nicht  in  einen 
murin  erhebt,  fondero  hinten  unter  einem  Häub- 
ehen  hervorguckt ,  ODd  obenrärts  mit  einer  breiten 
Nadel  befeftigt  ift.    Zu  Anfange  des  8ten  Briefes 


mens  von  rrag.  Auf  dem  Wege  nach  l'rag 
Gefellfchaft  auf  dem  Oute  Schönhof,  wel- 
ches dem  Grafen  Czemin  gehört ,  eine  gute  Aufnah- 
me. Die  dafigen  englifchen  Anlagen  werden  als  fehr 
reitzend  beschrieben.  Bey  Prag  ift  manches  Ge- 
fchicbtliche,  z.  B.  aus  dem  Leben  fiohames  von  Nt- 
pomuk,  mit  eingewebt.  Die  Zahl  der  Einwohner  be- 
laufe fich  in  Prag  auf  90,000,  worunter  man  70000 

Cbri- 
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Chriften ,  10,000  Juden ,  und  eine  Befatzung  von 
10,000  Mann  begreife.  Verschiedenes  Ober 'Prags 
Merkwürdigkeiten.  Etwas  fcbeufslicheres ,  dem 
Auge  ekelhafteres  und  der  Gefundheit  nachtheilige- 
res ,  als  der ,  mitten  in  der  Stadt  liegende  Trödel- 
markt der  Juden  (in  der  daß  gen  Sprache  Trändel- 
markt)  laffe  6ch  kaum  denken.  Die  MoldauhrOcke 
in  Prag  hat  die  Bequemlichkeit,  dafs  zur  Vermei- 
dung eines  befchwerlichen  Gedränges,  jeder  Fufs- 
gänger ,  wenn  er  über  die  Brücke  gehen  will,  den» 
lenigen  von  den  beiden,  auf  jeder  Seite  befindlichen 
Fufswegen  etnfchUgt,  der  ihm  zur  Rechten  liegt; 
welche  Hinrichtung  auch  auf  der  Elbbracke  in  Dres- 
den Statt  finden  fülle,  und,  wie  Ree.  hinzufetzen 
kann,  wirklich  Statt  findet;  fie  fehle  aber  fogar  in 
London  und  Paris.   In  dem  Bücherfaale  des  Primoo- 
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ftratenferftiftes  In  Prag  fand  Hr.  C  Bücher,  deren 
Oegenwart  die  aufgeklärten  Grundfdtze  der  Vorfte- 
her  beurkundete.  Von  der,  feit  den  Zeiten  Jo- 
lephs  II.  den  Böhmen  eigenen  Duldfamkeit  in  Reli- 
gionsfachen  führt  Hr.  C.  ein  BeyfpieJ  an ,  dafs  er  in 
Karlsbad  erlebte  (S.  3?«.);  wogegen  das  Betragen 
der  dafigen  Juden  gewaltig  abfterhe.  Als  nämlich, 
der  lüditche  Arzt  und  bekannte  Nafurforfcher  Bloch 
(nicht  Block)  aus  Berlin,  den  feine  Glaubensgenof. 
fen  als  einen  Ketzer  verabfeheuten  ,  am  Schlafe  ge- 
ftorben  war,  ftürmten  fie  haufenweife  in  feine  Won- 
nung,  mifshandelten  und  febändeten  die  Leiche  aufs 
Aeufserfte,  und  erprefsten  von  der  Wirtwe  fünfzig 
Dukaten  (S.  379.).  Hätte  aber  die  Obrigkeit  einem 
folchen  Unfuge  nicht  fteuern  follen? 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Muttens»-,  b.  Lentner :  Biblifehe  Gefehichte,  oder  Oe- 
febiebte  der  Offenbarungen  Gottes  im  alten  und 
neuen  Teftamente  zum  Gebrauche  in  Kirchen 
und  Schuleo.  1807.  116  S.  8-  (6gr.) 

So  lobenswürdig  auch  das  rege  Streben  der  ka- 
tbolifcben  Schriftsteller  des  fadlicbeo  Deutfcbhtades 
ift,  aber  religiöle  und  kirchliche  Begriffe  Aufklä- 
rung unter  ihren  Glaubensgenoffen  zu  verbreiten: 
fo  ift  doch  eben  daraus  zu  erkennen ,  wie  weit  fie  im 
Allgemeinen  hierin  bisher  noch  zurück  waren,  fowie 
es  dagegen  der  proteftantifeben  Kirche  gegen  man- 
che ihr  hio  und  wieder  von  den  Freunden  des  M v- 
fticismus  gemachte  Vorwürfe  zur  gegründeten  Rech't- 
fertigung  dienen  kann ,  fich  fchon  lange  des  vollen 
Bcfitzes  desjenigen  zu  erfreuen,  wornach  auf  je- 
ner Seite  erft  das  Verlangen  erwacht  und  mit  ftets 
allgemeinem  Eifer  geftrebt  wird.  Nach  diefer  An» 
ficht  würde  fich  auch  das  Verhältnifs  der  gegen- 
feitigen  Fortfehritte  durch  Vergleichung  der  in  bei- 
den Kirchen  erfcheinenden  Schriften  felbft  chrono- 
logifch  beftimmt,  genau  angeben  laffen,  wobey  fich 
leicht  der  Mafsftab  ergäbe,  nach  welchem  die  neuern 
nach  kirchlicher  oder  rein  menfehlicher  ^oGcht  an- 
geftellten  Unterfucbungen  und  Refultate  der  einen 
gegen  die  andere  zu  beurtheiien  find.  Zu  diefen  Be- 
trachtungen, welche  weiter  auszuführen  liier  der 
Ort  nicht  ift,  fand  fich  Ree.  auch  durch  vorliegende 
Schrift  veranlagst.  Der  ihm  unbekannte  Vf  hat  da- 
mit die  gute  Abficht  dazu  beyzutragen,  dafs  »der 
Unterricht  in  der  geofienbarten  Religion  an  Gründ- 


lichkeit, Deutlichkeit  und  Anwendbarkeit  gewin- 
ne."    Allein  der  unbefangene  Beurtheiler  dürfte 
fchon  nach  dem  Titel  zweifeln ,  auf  welchem  bibli- 
fehe Gefchichte,  und  Gefchichte  der  Offenbarungen 
Gottes  für  gleich  bedeutend  angenommen  werden, 
ob  es  dem  Vf.  nicht  felbft  an  jenen  beiden  erften 
Kigenfchaften  mangle,  woraus  denn  wohl  für  fein 
Buch  auch  ein  Maogel,    der  dritten  entfpringeb 
könnte.     Wenigftens  hebt  es  fich  in  der  O-rCtel- 
lung  der  biblifchen  Gefchichte  nicht  Ober  Hühners 
biblifehe  Hiflorien  hinaus ,   was  zwar  demj  Volke  in 
Bayern,  deflen  Erkenntniffe  ohne  Zweifel  auch 
noeh  eher  unter,  als  Ober  den  in  Hnbners  Zeital- 
ter unter  den  Proteftanten  gewöhnlichen  ftehen  mö- 
gen, angemeffen  feyn  mag.    Allein  was  bey  diefen 
fchon  lange  Gegenftand  u^s  Unterrichts  wer  und 
von  fo  vielen  bearbeitet  wurde,   fängt  es  bey  den* 
Katholiken  erft  an  zu  werden.    Der  Vf.  verfichert, 
das  gememverftändlichfte  gewählt  zu  haben  und 
gieng  doch  von  der  Oefcbiclite  des  erften  Menfchea 
aus  um  zu  zeige»:  fo  handelte  Gott;  fo  handelten  dt« 
Menfchrn.     Bey  Hiob  fpielt  »der  böfe  Satan"  feine 
gewöhnlichen  Rollen,  wie  bey  Adam  und  Eva  die) 
Schlange.    Wenn  von  Loth  und  Abraham  die  Re- 
de ift,  heifst  es:  die  Herren.    Während  der  Leib  Je- 
fu  im  Graba  war,  fteigt,  hier  feine  Seele  noch  in 
die  Vorhalle  hinab.    Die  Evangeli/chen  follen  fo  hoi- 
fsen,  weil  fie  vorgeben,  nichts  zu  glauben,  als  was 

faft 
eiche 


in  der  Bibel  enthalten  ift,    welches  Vorgeben 
einer  jefuitifchen  Infinuation  gleich  naht,  wi 
hier  um  fo  mehr  auffällt,  je  weniger  jetzt  derglei- 
chen aus  Bayern  zu  erwarten  ift. 
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Donneritags,    den  10.  März  l%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Laruo,  in  der  Junius.  Buchh,:  Elifabeth  t  Königin 
ton  England ,  nach  Humt;  fürs  grofsre  Publikum 
bearbeitet.  1803.  VI.  u.  395  S.  8*  (l  Rthlr.) 

Y<  s  fcheiut  uns  immer  kein  gutes  Vorzeichen  für 
ein  biitorifcbes  Werk  zu  feyn,  wenn  von  dem- 
felben,  —  wie  auch  von  dieferä  in  der  Vorrede  ge- 
Ichiebt,—  angekündigt  wird:  dafs  es  die  Beftimmung 
habe,   ,,  fchiechte   Romane  zu  verdrängen."  Es 
(cbeiat  zu  verrathen ,  dafs  der  Vf.  Ober  den  Cha- 
rakter  und  das  Wefen  weder  der  hiftorifchen  noch 
der  romantifchen  Darfteilung  gehörig  nachgedacht, 
und  richtige  und  beftimmte  Begriffe  bey  fich  feftge- 
fetzt  habe.  Was  den  Romanenlefer  zu  den  Schrif- 
ten diefer  Art  hinzieht ,  kann  der  Oefchichtfchrei- 
ber  feinen  Werken  nicht  geben.    Sobald  er  dar- 
nach bemüht  ift  und  nach  dem  Verh&Uaiffe  als  er 
darnach  Itrebt,  entfernt  er  Geh  von  der  wahren  Hi- 
ftoriographie;  wie  die  fogenannten  biftorifcheo  Ro- 
mane am  .heften  Ix- weifen.     Und  fchiechte  Romane 
durch  hiftorifche  Darfteilungen  zu  verdrangen ,  hal- 
ten wir  für  noch  weit  unthuniieher,  als  gute ;  denn 
fchiechte  Romane  haben  natürlich  nur  ungebildete 
und  aefehmackiofe  Lefer,  die  fonach  um  fo  weni- 
ger für  den  höbern  Genufs  empfänglich  find,  den 
gute  hiftorifche  Werke  gewähren;  und  fchiechte 
haben  gewöhnlich  noch  weit  weniger,  als  die  gu- 
ten, von  dem,  was  an  der  Romanen  Leetüre  Interef- 
fe  erregt.  —    Eben  fo  wenig  vorteilhaft  fcheint 
die  Befummung  für  ein  große*  oder  grüßret  Publi- 
cum zu  feyn.    Oft  heifst  diefs  *  für  gar  kein  Publi- 
cum fchreiben;  und  diefs  dürfte  vielleicht  bey  unferm 
Vf.  der  Fall  feyn.     Nach  feiner  Angabe  ift  fein 
Werk  nach  Humt  bearbeitet.    „Diefer  grofee  Hi- 
ftoriker   liege    durchgehend.1:    dabey    zum  Grun- 
de,"  fagt  der  Vf.,  fetzt  aber  unmittelbar  hin- 
zu;"     „er    habe    beynabe    die    Hälfte  feines 
Werke"  (foll  wohl  helfsen,  feiner  Oefchichte  der 
Regierung  der  Königin  Elifabeth:    denn  Harne's 
Werk    ift    feine   Oefchichte  von  England),  die 
mehr  für  Engländer  als  für  Dentfche,  mehr  für  Hl- 
ftoriker  von  Profeffion,  als  für  Dilettanten  geeig- 
Ergänzungsblatttr  zur  A.  L.  Z.  i%o%. 


(Uebel:  der. 


net  zu  feyn  fchiene  „weggelaffen 
Hume's  „ganzes  Werk"  alfo  auch  feine  Oefchichte 
der  Königin  Elifabeth,  ift  für  Dilettanten  —  freylich 
nicht  des  gröfsern  Publicums,  auch  nicht |  für  Le- 
fer fchiechter  Romane,  für  welche  überhaupt  gute 
hiftorifche  Werke  nicht  verfafst  werden ,  und  ver- 
fafst  werden  müffen ,  fondern  für  gebildete  und  ge- 
fcbmackvolle  Lefer,  die  „keine  |Hiftoriker  von 
Profeffion  find,  gefchrieben  (und  höchlt  lesbar.") 
„Da,  wo  in  feiner  Erzählung  der  Engländer  zu  fehr 
hervor  geflochen ,  habe  er  diele  NationaLtjfek  zu  ver- 
wifchen  gefacht. "  (Noch  übler:  denn40uat  man 
nicht  blofs  den  halben,  fondero  auch  noch  den  ver« 
wifchten  Hume.  Bücher  find,  wie  Abbilde  von 
Menfchen.  Verwifcht  man  in  diefen  die  charakte- 
riftifchen  Züge,  was  bleibt  übrig?)  „Wo  ihm" 
(Hume)  „gewiffe  gleichzeitige  Regenten,  oder  ein- 
11  ufs reiche  Männer  in  einem  andern  Lichte  erfchie- 
nen  ,  als  dem  Vf. ,  da  hielt  diefer  feine  individuelle 
Anficht,  die  fich  ebenfalls  auf  hiftorifche;  Gründe 
ftütze,  feft."  (Am  flbelften:  denn  dje  Ne- 
benfiguren, nach  der  Anficht  des  Vf.,  können  un* 
möglich  mit  der  Hauptfigur,  nach  Hume,  in  Har- 
monie feyn;  und  wo  bleibt  dann  die  Harmonie  des 
Ganzen?  Was  wird  aus  dem  Gemälde  von  Ra- 
phael werden,)  das  ein  Pfnfcher  copirt,  und  auf 
welchem  er  neben  der  nachgefudelten  Hauptfigur 
an  die  Stelle  derraphaelfcben  Neben ßguren  feine  eig- 
nen Machwerke  anbringt?  —  Und  wie  mag  der  Vf. 
bey  diefer  Procedur  fagen:  „der  grofse  Hiftoriker 
Hume  liege  durchgehend:  bey  feinem  Gemälde  zum 
Grunde? '  —  Wie  wenig  wird  doch  von  Pfufcbern  er- 
wogen und  erkannt,  was  es  heifst:  nach  grofsen  Mei- 
ftern  zu  arbeiten!  „Dem  Stile  in  feiner  Schrift  hofft 
der  Vf. ,  folle  man  es  nicht  zu  fehr  anmerken,  dafs  a« 
(was?  die  Schrift?  der  Stil?)  Utbtrfetzung  fey ;  da 
er  die  freye  Bearbeitung  des  in  Hume's  Werke  vor- 
liegenden Stils  fich  nicht  habe  durch  angftliche 
RückGcbten  auf  feine  Ausdrücke  verkümmern 
laffen.  Nun  denn!  Ift  es  „freye  Bearbeitung"  fo 
kann  es  dem  Stile  freylich  nicht  engefebn  werden, 
dafs  es  Ueberfetzung  ift:  denn  es  ift  keine  Ueber- 
fetzung.  Und  wozu  denn  diefe  Bemerkung?  Ue- 
brigens  glaubt  der  Vf.  wirklich,  eine  ängstliche- e 
Ff  Rück- 
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Rücklicht  auf  Harnes  herrliche  Diction  würde  ihm 
„feinen  Stil  verkümmert  haben?"  —  Was  bedürfen 
wir  denn  weiter  Zeugnifs  feiner  völligen  Unwür- 
digkeit,  nach  einem  folchen  Mcifter  zu  arbeiten? 

Doch  liefert  diefes  Zengnifs  auch  '  fein  ganzes 
Machwerk.  Wir  dürfen  nur  gleich  von  vorn  her- 
ein einige  Stellen  abfchreiben,  um  diefs  zu  bewei- 
fen.  „Elifabeth  war  die  Tochter  Heinricks  des  Ach- 
ten, fo  beginnt  diefs  Werk,  eines  der  launenbafteften 
Regenten,  die  England  gehabt  hat.  (Alfo  hat  Eng- 
land unftreitig  eine  grofse  Zahl  und  Stufenreihe 
launenhafter  Regenten  gehabt,  denn  Heinrich  VIII. 
war  „einer  der  launetiltafteßen.")    „Der  Reforma- 


tion — 


war  er  abgeneigt  und  fchrieb  fei 


)lt 


gegen 


Luthern  ;  als  aber  der  Papft  nicht  in  feine  Ehefchei- 
dung  mit  Katharinen  von  Arragonien  willigen  woll- 
te, zerfiel  er  auch  mit  demrömifchen  Stuhle,  („mit 
war  er  denn  fchon  vorher  zerfalleB?)  und  liefs 


fich  von  der  Geiftlichkeit  feines  Landes  den  Supre- 
mats Eid  fchwören.  (Welch  eine  Bündigkeit  und 
Kürze  der  Darftellung!  Befonders  wird  fich  das  grö- 
fsere  Publicum  dadurch  befriedigt  finden :  denn  es 
erfährt  doch  nun ,  von  wem  fich  Heinrich  der  Achte 
den  Supremats  Eid  fchwören  liefs,  ob  es  gleich 
nicht  weife,  was  diefs  für  ein  Eid  ift  und  wie  er 
hierher  flfeört!)  »Von  rech«;  Weibern  liefs  er 
zwey  hinrahten  ;  von  einer  liefs  er  Geh  fcheiden; 
und  eine  verftiefs  er.  Elifabeths  Mutter,  Anna  Bo- 
leyn ,  die  er  1533.  geheirathet  hatte,  liefs  er  nach 
vier  Jahren  enthaupten,  um  gfohama  Stymour  heira- 
then  zu  können ,  die  ihm  feinen  Nachfolger  Eduard 
den  Sechßen  gebar.  Nach  Heinrichs  des  Achtem  Tode 
(1547O  folgte  ihm  dieler  Eduard;  aber  nur  in  einer 
fechsjährigen  Regierung.  Nach  dem  Bruder  beftieg  die 
ältere  Schwefter  Marie  (Tochter  Heinrichs ,  von  der 
gefchiedenen  arragonifchen  Gemahlin)  den  Thron." 
Nun  folgt  ein  ähnlicher  Abfchnitt  von  fünfzehn  Zeilen, 

dann  gleich  zu  Elifabeth;  die 


Aber  Märiens  Regierung; 
auf  folgende  Weife  bey 


wird:  „Elifabeth  wufste,  wie  eiferfüchtig  fie  von  ih- 
rer Schwefter  beobachtet  wurde ,  der  fie  an  Schön- 
heit, Ein  ficht  und  Humanität  weit  Oberlegen  war. 
Mit  grofser  Behutfamkeit  vermied  Elifabeth,  wäh- 
rend Mariens  Regierung,  jeden  Schein,  der  ihrer 
Schwefter  Verdacht  hätte  geben  können.  Ununter- 
brochen befchäftigte  fie  Geh  mit  den  Wiffenfchaften ; 
jedem  Gefpräche,  über  religiöfe  Gegenftände  wich 
fie  aus,  um  nicht  anftöfsig  zu  werden,  ob  man  fie 
gleich  der  Vorliebe  für  die  Proteftanten  befchuldie- 
te;  und  felbft  die  Zurückfetzung,  die  ihr  am  Hofe 
nviederfuhr,  ertrug  fie  mit  Stillfchweigen.  So  war 
fie  in  der  Schule  der  Noth  und  des  Leidens  gebildet, 
und  zu  der  grofsen  Rolle  vorbereitet."  u.  f.  w. 
Diefs  ift  alles,  was  von  Elifabeths  Lage,  während 
der  Regierung  ihrer  Schwefter  gefagt  wird.  Von 
ihrer  frühem  Lage,  von  den  Familien verhältniffen 
Heinrichs  dts  Achten,  feiner  Succeffionsordnung,  von 
der  Gefchichte  der  Mutter  der  Elifabeth,  den  in- 
nern  und  äufsern  Verhältniffen  Englands,  und  fo 


manchem  Andern,  was  intereffiren  mufs  und  ganz 
nothwendig  ift,  zu  wiffen  —  nicht  ein  Wort;  die 
ganze  Vorgefchicbte  ihrer  Regierung  wird  fo-  auf 
vier  Seiten  abgefertigt.  Das  Werk  felbft  ift  etwas 
beffer  gerathen,  als  diefe  Einleitung;  denn  das 
Meifte  ift  wörtlich  aus  Hume  genommen,  indeffea 
ift  es  flüchtig  hingeworfen  und  leicht  und- locker  zu- 
fammengefügt.  Wo  der  Vf.  von  dem  Seinigen  ein. 
mifcht,  ift  er  nicht  zu  verkennen.  Die  Schreibart 
ift  veroachlaffipt,  wie  aufser  den  fchon  angeführten, 
folgende  Beyfpjele  zeigen.  „Sogleich  bey  Mariens 
Tode,  hatte  Elifabeth  an  den  englifchen  Gefandten 
in  Rom  gefchrieben,  um  dem  Papft  e  Paul  dem  Vier- 
ten ihre  Thronbefteigung  anzuzeigen.  Der  Papft 
nahm  diefe  Angelegenheit  ganz  anders.  Er  erklärt» 
dem  Engländer"  u.  f.  w.  „Wenn  fchon  Philipp,  fei- 
ner Denkungsart  nach,  nicht  der  Mann  nach  ihrem 
Wunfche  war,  fo  erlaubte  es  auch  ihr  Stolz  nicht, 
u.  f.  w. ,  —  „weil  der  Papft  die  AusfprÜche  zweyer 
feiner  Vorgänger,  gegen  die  Vermählung  ihrer  Mut- 
ter," (wovon  beyläufig  bemerkt,  das  „grofse  Publi- 
cum" nichts  weifs  und  nichts  erfährt)  nicht  zurück 
nehmen  werde;  und  eeßattete  er  ihr  ja  den  Thron 
u.  f.  w. ,  (aoftatt:  una  wenn  er  ihr  „ja  den  Thron 
geftatte,"  nicht  zu  gedenken  der  ganz  undeutfehert 
Redensart:  den  Thron  geftatten.)  „  Ob  nun  gleich 
Elifabeth  mit  fich  felbft  über  die  Partey  einig  war, 
welche  Ge  ergreifen  follte;  fo  befaß  fie  doch  Klugheit 
genug ,  um  mit  VorGcbt  u.  f.  w. 

So  verrüh  alles  das  Fabrikenproduct,  das  we- 
der für  die  hiftorifche  Literatur,  noch  für  das  ge- 
bildete Lefepublicum  eia  Gewinn  feyn  kann. 

Hammjhc  ,  b.  Neftler:  Gefchichte  des  zehnjährigem 
Krieges  in  Europa.  In  chronologischer  Ord- 
nung und  gedrängter  Kürze  unparteyifch  dar- 
geftellt,  nebft  Einleitung  über  die  Veranlaffung 
und  Entftehung  der  franzöfifeken  Revolution, 
von  F.  W.  von  Schutz,  Churf.  S.  Hofrath. 
,803.  VIII.  375  S.    (1  Rthlr.) 

In  der  Vorrede  fpricht  der  Vf.  mit  anfeheinen- 
der  Befcheidenheit,  von  feinem  Werke;  aber  auch 
wieder  mit  eben  fo  vieler  Unbeftimmtheit  und  dein 
wahren  Sinne  nach  auch  mit  Anmafsung.  „Er 
glaube,"  fagter,  „für  die  jetzt  lebende  Welt,  eine 
chronologifcbe  Skizze  geordnet  zu  haben,  wo  fich 
alle  Begebenheiten  bey  einander  fänden,  und  fo  die 
wifs begierigen  Lefer  aus  allen  Volksklaffen  befriedigt 
würden."  Eine  hiflorifche  Skizze  kann  man  wfchl 
liefern,  aber  eine  chronologifche?  Und  eine  Skizze 
liefern  und  doch  alle  Begebenheiten  darfteilen,  und 
alle  Volksklaffen  befriedigen  wollen,  ift  ein  Wider- 
fpruch,  der  nicht  weiter  bewiefen  zu  werden 
braucht. 

„Die  Arbeiten  der  Gefchichtfchreiber  wären 
gewöhnlich  für  die  Nachkommen  beftimmt,"  meint 
der  Vf.  —  wir  denken  die  Arbeiten  unfrer  Ge- 
fcbjcbtfchreibtr  „gewöhnlich»  fax  die uachTte  Leip- 
ziger 

Digitized  by  Google 


s 


a*9 

ziger  Meffe  —  „dfefe  Abliebt  liege  bey  reinem  Ent- 
fcblotfe,  eine  Gefchichte  des  zehnjährigen  Krieges 
au   Ichreiben ,    am  wenigften    zum  Grunde.  *  — 
E.r    tbut  fehr  wohl  daran ;    denn  er  würde  fie 
fchirerlich  erreichen ;  vielmehr  ift  wahrfcheinlich 
fein  Buch,  jetzt  da  wir  diefe  Anzeige  davon  ma- 
chen,  fchon  vergeffen.    Im  Gegentbeile  bekenne 
er  offenherzig,  dafs  er  mehr  feiner  Zeitgenoffen  we- 
en  fich  einer  folchen  Arbeit  unterzogen  habe;  in 
er  Abliebt ,  bey  fo  vielen  merkwürdigen  Begeben* 
beiten  ,  wo,  wenn  er  fich  fo  ausdrücken  dürfe,  die 
eine  von  der  andern  verdrängt  werde  —  das  ge- 
fchieht  nun  wohl ,  felbft  in  des  Vfs. ;  „gedrängter 
Rürze,"    nicht  —  „ihrem   Gedächtniffe  zu  Hül- 
fe zu  kommen,  und  fie  in  den  Stand  zu  fetzen, 
die  Menge  der  fo  wichtigen  Vorfälle ,  in  den  Zeit- 
raum von  zehn  Jahren,  im  Zufammenhange,  nach 
der  Zeitordnung  zu  wiederholen."  u.  f.  w. 

Diefer  Zweck  kann,  in  manchem  Betrachte, 
durch  diefs  Buch  auch  ganz  gut  erreicht  werden. 
Es  befchränkt  fich  nicht  blofs  auf  die  Gefchichte 
des  Kriegs  ,  fondern  liefert  auch  die  Begebenheiten 
der  franzöfifchen  Revolution;  felbft  die,  weiche 
keine  unmittelbare  Beziehung  auf  denfelben  haben. 
Dagegen  lafst  es  die  Lage  der  übrigen  Staaten  unbe- 
rührt, Itlbftin  den  Partieen,  weiche  den  beftimm- 
fefteo-und  entfehiedenften  Einfiufs,  auf  die  Entfte- 
Jiung  und  den  Gang  des  Kriegs  gehabt  haben.  Ue- 
berhaupt  ift  von  pragmatifcher  und  eigentlicher  Hi- 

?pur  zu 
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ftoriographie  in  dem  ganzen  Buche  keine 
finden.    „Gefchichte,"  ift  daher  eine  febr  unrich- 
tig gewählte  Benennung;    Chronik  wäre  paffender 
Eewefen.    Der  „Einleitung"  bitte  der  VF.  beffer, 
Keine  Erwähnung  getban:  denn  fie  ift  gar  zu  dürf- 
tig ausgefallen.    Von  feinem  hiftorifchen  Tiefblicke 
giebfc  er  darin  fchon  entfebeideade  Proben.  Wir 
nehmen  gleich  den  Anfang ,  der  zugleich  ein  ßev- 
tpiel  feiner  Schreibsart  feyn  mag.    „Die  Veranla'f- 
fung"  beifstes,   zu  der  für  ganz  Europa  fo  wich- 
tig «wordenen  Staatsumwälzung  von  Frankreich, 
wird  von  ;unfern  Gefchichtfchreibern ,  noch  mehr 
aber  von  den  politifchen  Schriftstellern  fehr  ver- 
febieden  angegeben.   Manche  gehn  gor  weit  zurück, 
und  fuchen  die  Quellen  in  dem ,  feit  mehr  als  hnn- 
dert  Jahren  vorher,  übertriebenen  Luxus  der  fran- 
zöfifchen Regenten,  und  ihren  SchweJgereyen  mit 
lUaitreffen  und  Hofleuten.    So  viel  ift  gewifs,  dafs 
alles  Unheil,  welches  Frankreich  betraf,  von  der 
übel  eingerichteten  Oekonomie  herrührte,  die, 
Heinrich  IV.,  feinen  Sully  und  die  Kardinäle  Riche- 
lieu und  Mazarin  ausgenommen,"  —  nur  Mazarin 
wird  genannt  und  Colbert  vergeffen!  —  „feit  fo 
verfchjednen  Regierungen  in  Frankreich  gewöhnlich 

rrefen  fey.  Die  Auffuchung  der  Quellen  die- 
Finanzzerrflttung  würde  ihn  fr  ey  lieh  zu  dem  Ur- 
fprumge  der  frHnkifcken  Monarchie  hinauf  führen ;  aber 
ihn  auch  eben  fo  weit  von  dem  Zwecke  diefes 
WeTkchcns  entfernen."  u.  f.  w.  Allerdings  fchon 
in  che&r  Bemerkung  hat  fich  der  Vf,  eben  /o  weit 
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von  feinem  Zwecke,  als  von  der  Wahrheit  und 
Gründlichkeit  entfernt. 

Der  Vf.  wird  uns  wohl  erlaffen,  ;das  ganze 
Buch  auf  ähnliche  Weife  durph  zu  gehn;  und  der 
Lefer  fich  einen  Begriff  davon  machen ,  wenn  wir  • 
noch  hinzu  fetzen,  dafs  die  Hauptbegebenheiten  des 
auf  dem  Titel  erwähnten  Krieges,  im  Ganzen  ge- 
nommen ziemlich  vollftändig  und  richtig  an  einan- 
der gereiht  find,  der  Stil  aber  böchft  vemachläffigt 
ift,  und  wahre  hiftorifche  Kenntnifs  und  Kunft  in 
dem  ganzen  Buche  durchaus  vermifst  wird. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Koboro  u.  Leipzio  ,  in  der  Sinner.  Bucbh. :  ftchann 
Valentin  Meidingers  [theoretisch -]praitifcht franz'6- 
fifche  Grammatik.  Neue  durchaus  umgearbeite- 
te, und  mit  neuen  Aufgaben  verfehene  Ausga- 
be, von  Johann  Friedrick  San guin.  1805-  544 
gr.  8.  Doppelte  Vorr.  nebft  Gebrauch  die- 
fer Grammatik.  XVI.J..S.  (ao  gr.) 

Mit  der  Meidingerfchen  und  ähnlichen  fogenann- 
ten  theoretifch  •  praktifchen  Grammatiken  der  franzö- 
fifchen Sprache   ift   Ree.   keineswegs  zufrieden; 
doch  befcheidet  er  fich  gern,  Schriften,  wie  die  vor* 
liegende  des  Hrn.  Sanguin ,  nicht  nach  ihrem  abfo- 
luten,  fondern  nach  ihrem  relativen  Werthe,  näm- 
lich im  Verhältniffe  zu  dem  einzelnen  Beffern ,  was 
fie  vor  ihren  Vorgängerionen  ehrenvoll  unterfchei- 
det,  zu  beurtheilen.    Nach  diefem  Mafsftab  finden 
wir  Urfache  genug,  mit  der  Arbeit  des  Hrn.  S.  zu- 
frieden zu  feyn.     Die  Regeln  find  zwar,  wie  fich 
erwarten  läfst,  blofs  hiftorifch  -  grammmatifch  ge- 
geben; allein  Richtigkeit,  Kürze,  und  Deutlich- 
keit zeichnen  fie  in  den  meiften  Fällen  zum  Vorthei- 
le aus.    Sehr  angenehm  überrafchte  es  Ree. ,  nach 
vielen  Täu fchungen  endlich  einmal  eine  eben  fo 
wahre,  als  einfache,  Erklärung  des  verfchiednen 
Gebrauchs  der  activen  Participien  und  der  Ceron- 
difs  mit  en  (z.  B.  en  etant,  en  avant  ete,  u.  dergl.) 
anzutreffen;  —  ein  Verdien  fr,  das  in  Hinficht  der 
Wichtigkeit  der  Sache  um  fo  mehr  alle  Berückfich- 
tigung  verdient,  da  bekanntlich  die  meiften  franz. 
Nationalgrammatiker,  und  mit  ihnen  viele  deutfehe 
Nachbeter,  an  jener  Klippe  fcheitern.    Doch  fieht 
Ree.  nicht  ein,  warum  Hr.  S.  in  den  Conjugations- 
febematen,  (die  der  Hülfszeitwörter  ausgenommen, 
wo   der  genannten  Gerondifs  gar  nicht  erwähnt 
wird)  jene  beiden,  wefentlich  unterschiedenen,  franz. 
Redeformen  wieder  in  Eine  vereinigte?    Er  iehrt 
z.B.  Participt  prefent,  [du  Prefent];  (en)  parlant, 
redend,  einer  ,  der  redet,  indem  ich,  du  u.  1.  w.  re- 
den.   Im  Participe  [dul  paffe  fehlt  dagegen  immer 
die  Angabe  mit  en.    Im  Vorbeygehn  wollen  wir 
noch  erinnern,  dafs  in  den  Participes  die  deut- 
fehe Benennung  des  Imparfait  und  des  PJusque- 
parfait  mangelt.     Mit  gleicher  Klarheit  und  Be- 
Xümrotheit  erörtert  der  Vf.  euch  den  nicht  minder- 

fchwie. 
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fchwierigen  Puoct  der  Declinabilitit  der  paffiven 
Participien,  worüber  wieder  manche  franzöfifche 
und  deutfche  Grammatiker  fich  Inconfeq  Uenzen  zu 
Schulden  kommen  laffen.    Was  aber  die  Anmer- 
kung S.  aoo.  betrifft,  fo  richten  V>ch  taijfi  und  faxt 
nach  der  Hauptregel,  dagegen  können  pu  und  dA, 
[letztres  in  der  Bedeutung:  gefoHt],  nie  dedinabel 
werden,  weil  pouvoir.  und  dtvoir  unvollftandige  Prä- 
dicate,  [Verba] ,  find,  die  allezeit  noch  ein  ande- 
res Prädieat  erfordern ,  von  welchem  Letztern  erft 
alsdann  das  grammatifche  Verhiltnifs  des  Objects 
abhängt.    Das  Particip  voutu  dagegen,  (wovon  der 
Vf.  nichts  erwähnt),  ift  bald  ein  volJftändigee,  bald 
ein  unvollftändiges ,   Prädicat  und  der  Zufammen- 
hang  der  Rede  entfcheidet  aber  feinen  refpectiven 
Charakter.  —    Aufser"  den  angefahrten  vorzogen 
kommt  der  Schrift  noch  der  eines  äufserft  wohl- 
feilen Preifes  zu,  den  ihr  zuverläffig  keine  andre 
ftreitig  machen  wird.    Noch  wohlfeiler  würde  fie 
aber  geworden  feyn,  wenn  der  Vf.  den  Meidinger- 
fcben  Ueberflufs  befchnitten  und  alles  weggelaffen 
hätte,  was  man  vernünftigerweife  in  einer  Sprach- 
lehre gar  nicht  zu  fuchen  berechtigt  ift ,  wie  z.  B. 
die  Germanifmtn  und  Gaüieifnum,  das  Wörterbuch, 
die  Synonymen,  die  Titulatur  und  Einrichtung  fron- 
zößfcker  Britfi,  da  ohnehin  alles  diefis  nur  fehr  man* 
gelhaft,    folglich   im    Ganzen    ohne  beftimmten 
Zweck,  behandelt  werden  kaon!  —   Ree.  fchliefst 
[eine  Beurtheilung  mit  einfgen  Erinnerungen.  Vie- 
le Regeln,  z.  B.  aber  die  Pronoms,  die  Anwendung 
der  franz.  Zeiten,  den  Conjunctiv,  [richtiger:  Suh- 
junetiv],  und  die  Ellipfen,  wo  nur  von  den  Auslaf* 
fungen  der  Negationen  pat  und  point  gefprochen 
wird,  find  ziemlich  mager  ausgefallen,  andre  be- 
dürfen einer  nähern  nnd  feftern  Beftimmune.    S.  3. 
Die  Ausfpraebe  von  my  ift  fehlerhaft  angegeben,  wie 
fchon  die  Vermifchung  der  Wörter  paus  und  pay- 
fan  —  [auch  gehört  payfagt  hierher]  —  mit  payer, 
fraufnr,  und  dergl.  anzeigt.    So  lange  man  (wie 
der  Vf.  gleichfalls  thut)  das  y  als  zwey  Vocalt  i  - 1 
betrachtet,  fo  müffen  in  der  Lehre  der  Pronuncia- 
tion  von  ay ,  tu,  oy  und  *y  Widerfprflche  entftehn; 
nicht  zu  gedenken»  dafs  dadurch  oft  eine  dem  fran- 
zöfifchen  Ohr  unerträglich  •  widerliche  Concurrenz 
von  Selbftlautern  veranlafst  wird,  wie  z.  B.  tuvoa  » i  • 
i  -  ont,  (envoyiont),  u.  dergl.  —    S.  93.  §.  69.  heifst 
es :  »  der  Genitif  dont  hat  das  fich  darauf  beziehende 
Hauptwort  im  Nommatif  bey  fich. w    -     Alfo  z.  B. 
in  dem  Satze:  dornt  il  tire  fon  ort  eine ,  wäre  ü  das 
Nomen  regen«  von  dont?    Das  wahre  ift,  dafs 
dem  dont,  das  ein  Genitiv  und  Ablativ  itt,  gewöhn- 
lich unmittelbar  ein  Nominativ  folgt,  es  mag  diefer 
regen«  feyn  oder  nicht.   Allein  nach  den 


Beyfpielen,  welche  Ree.  aus  klaffifchen  Schriftftel- 
lern  gefammelt  hat,  fcheint  die  Regel  dem  Gefetze 
des  Wohlklangs  der  Rede  unterworfen  zu  feyn.  — 
S.  42.  ift  der  Unterricht  Ober  tfefl  und  il  tfi  ganz  un- 
befriedigend, was  auch  vpu  der  Belehrung  aber  den 
franz.  Einheitsartikel  gilt;  und  doch  gründet  fich 
hier  und  dort  die  franz.  Sprechart  auf  fehr  richtige 
logifche  Principien,  welche  der  deutfehen  Art  zu 
reden  faft  ganz  fehlen.    Ree,  der  mehreres  aus  fei- 
ner Leetüre  fich  abftrabirte,  worüber  er  noch  in 
keiner  Grammatik  Auffchluffe  fand,  könnte  Ober 
diefe  und  dergleichen  Gegenftände  manche  Fragen 
vorlegen.  —    S.  11g.  fehlen  mehrere  fubjunctiva 
Partikeln,  theils  find  manche  dort  angeführt,  die 
nicht  abfolut  fubjungiren,  (d.  h.  den  Sinn  einer  Re- 
de von  dem  Sinne  einer  andern  abhängig  machen). 
S.  153.  beifst  es  in  einer  Note,  dafs  enoej  den  ver- 
bes  pronominaux ,  die  den  Genitiv  regieren,  das 
deutfche  et  bedeute.     So  könnte  man  nun  freylich 
auf  gleiche  Art  behaupten ,  dafs  tn  alle  deutfehen 
Fürwörter  anzeige,  und  wiederum,  dafs  es  gnr  - 
keinen  Sinn  habe,  wie  z.  B.  je  lui  tn  laiffois  le  pTai- 
fir,  „ich  gönnte  ihm  dieftt  Vergnügen , "  —  und: 
il  en  etoit  plus  almable.    Allein  eine  folche  Beleh- 
rung würde  die  Einficht  in  den  durchaus  logifch 
wahren  und  confequenten  Gebrauch  des  genannten 
franz.   Relativausdruckes  nicht  weiter  fuhren.  — . 
S.  aoa.  wird  gefagt,  dafs  einige  Zeitwörter  den  Ge- 
nitiv des  Thtilungsariikets  haben ,  z.  B.  trembler  tfr 
froid,   rougir  de  honte  u.  t  w.     Aber  laffen  fich 
denn  Empfindungen  und  Gefühle  als  Theile  eines 
Ganzen  vorftellen  und  partitiv  denken ?  —   S.  aig« 
Bey  puisque  und  parte  aue ,  hätte  noch  der  Aus- 
drücke de  ce  out  und  c'ep  qne  erwähnt  werden  fol- 
len.  —    Der  Vf.  liefs  die  Vorrede  Meidingers  nebft 
deffen  Anweifung  zum  Gebrauche  der  Grammatik 
abdrucken.    Warum  Erftre  nöthig  war,  fieht  Reo. 
nicht  ein ,  da  Hr.  S.  Ober  die  Einrichtung  des  Gan- 
zen felbft  hätte  Rechenfehart  geben  können,  und 
zwar  mit  weniger  Umfchweif :  was  die  Anweifung 
betrifft,    fo  würde  er  auch  hier  das  Nöthige  mit 
mehr  Zufammenhang  und  Ordnung  und  in  einem 
beffern  dentfeehn  Stile  vorgetragen  haben.    In  fei-  • 
ner  eignen  Vorrede,   die  zur  Rechtfertigung  der 
vorliegenden  Arbeit  beftimmt  zu  feyn  fcheint ,  fer-* 
tigt  er  den  vorfcboellen  und  unberufnen  Tadlet 
Meidingers,    Hrn.  Debonale,  gebührend  ab,  und 
macht  gelegentlich  gegründete  Bemerkungen  gegen 
Hrn.  Mozin' t  Ornmmatik ,  die  jedoch,  weder  der 
Quantität,  noch  der  Qualität,  nach  alles  erfebö- 
pfen,  was  fich  hier  mit  Recht  entgegen  fetzen  liefse, 
indem  Hr.  S.  nicht  den  Zweck  hatte,  eine  voll- 
ftändige  Kritik  zu  liefern. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

t.  Ohne  Verlagsort  t  ütbtr  den  Werth  und  die  Folgen 
der  ßändh'cken  Freiheiten  in  Baitrn.  1797.  XVl. 
ucd  111  S.  in  B  —    Ziceyte  mit  Anmerkungen 
vevfehene  'Auflage.    S»mmt  einem  ganz  neuen 
Anhange.  179g.  X.  u.  156  S.  8  v'ogr) 
m.  OVine  Ve.-laogsurt:   üeber  die  Quellm  dfs  waeh- 
fenden  Itfißvergnugtits  in  Baitrn,  einNachtrag  zu 
der  Abhandlung:   Üeber  den  Werih  und  die 
Folgen  der  ffändifchen  Freiheiten.  1799.  XII.  u. 
Iii  S.  8-  (16  gr.) 

II  nzwey  deutige  Merkmale  revolutionärer  Gefin- 
nungen,  welche  der  Vf.  der  erften  Schrift  unter 
einem  gr*>fsen  Thcile  des  baierfchen  Publicum«  be- 
merkt riahen  wollte,  brachten  ihn  zu  dem  Entfchlurs, 
den  (Quellen  derfelhen  nachzufnüren ,  in  der  Ueber- 
zeugtiog,  dafs,  wenn  nur  diele  einm»!  gekannt  wä- 
ren ,  alsdann  f  urch  Verf'opfune  dcrfelben  dem  Ue 
bei  einer  Revolution  um  fo  leichter  vorgeVeugt  wer- 
den könnte.     Sach  genauer  Unteifucbung  glaubte 
er  ,  den  Grund  diefer  Ge/innungen  in  dem  JVjfifsver- 
e^nOger»  des  Publikums  Aber  renchie  /ene  in  der 
Staatsverfaffuna  herrschende  Mifsbräuche,  befon* 
der»  über  die  ftindifchen  Frevh.  iten,  gefunden  zu 
.haben-  und  er  nimmt  nun  diele  Frcv'ieiten  unter  fei- 
ne Revi&on ,  inde-n  er  zu  zeigen  flicht,  zu  welcher 
Zeit,   uivl  »uf  welche  Art  die  Stände  fie  erlangt, 
und  welche  folgen  fie  haben.    Üiefem  Plane  gemäfs 
liefer'  er  zuerft  eine  kurze  Cefchichte  der  ungenann- 
ten Ottonj'chen  llandfcrte,  das  ift,  jenes  berühm- 
ten von  d-m  Herzoge  Q»to  in  (Niederbaiern,  dem  En- 
kel des  Herzogs  Otto  des  Frlaucliten,  und  Sohne 
Heinrichs,  d"o  Saude»  im  Jahre  ijji  zu  Laadshut 
»usgpfti»llteri  Freyheiisbriefe? ,  worin  er  ihnen  auf 
dea  V>irfcliij«  „eines  verfohmitzten  Kameraliflen," 
i»ie  der  Vf.  lieh  ausdrückt ,  die  völlige  Niederge- 
richtsba.ikeit,  oder  fogebannte  Hofmarksgerechtig- 
ke't  ühor  -He  ihre  Orundunterthanen ,  und  die  ewi- 
ge FreyUeit  von  allen  künftigen  Beden  und  Steuern 
unter  den  Bedingniffen  verlieh,  dafs  6e  ihm,  damit  er 
er  die  nütbigen  Summen  zur  Behauptung  der  Königs- 
krone in  Ungarn  erl  ielte,  „zum  Preifa,  oder  Kauf- 
ErgdMÜngtbläUer  zur  A.  L.  Z.  1808. 


fchillinge  1)  für  felbiges  Mal  allein  von  den  bey  ih- 
ren Grundunterthanen  fallenden  Grun.lreichruffen, 
als  vom  Schafe  VS'eitzen  fco,  vom  Schafe  Korn  60, 
.  vi  m  ^Schafe  Uerften^o,  und  voih  Schafe  Haber  30 
Rrgenshurger  Pfennige,  vom  Schweingelde die  Frohn- 
.  gßh,  die  halbe  Küfegült,  und  die  völligen  Herrn/in- 
le  aus  ihren  eigenen,  2)  aus  der  übrigen  faiumllicbea 
Landesuntertbanen  AJ^'eln  aber  den  arhren  Theil 
alles  ihres  liegenden  und  fahrenden  Vermögens  be- 
willigten." Wer  der  uerfekmitzte  Kameralift,  der 
dem  Herzoge  den  Vorfchlag  zu  einem  Verkaufe  die- 
fer  Art  gethan  hatte,  gewefen  fey,  finden  wir  nicht 
angezeigt;  es  iff  auch  nicht  der  geringfte  überzeu- 
gende Beweis  aufgehellt,  dafs  der  Herzog  nicht  et- 
wa durch  fich  felhft,  fondern  durch  einen  friner 
Ratbgebet 


riebtsbark 
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fem  Kaufe 


'.u  dem  Entfchlufs,  den  Ständen  die  Ge- 
it ,  und  die  Steuerfreyheit  zu  verkaufen, 
orden  fey.  ,,  Das  Sonderbarfte  bey  die- 
war,  nach  der  Meinung  des  Vfs. ,  dafs 


a)  nur  die  Stände,  und  nicht  die  übrigen  Untertbanen 
mit  dem  Könige  gehandelt,  b)  nur  jene,  und  nicht 
auch  diefe  den  Werth  der  erkauften  Rechte,  näm- 
lich die  Hofmarksgerechtigkeit,  und  ewige  Steuer* 
freyheit,  erlangt  hatten,  und  c)  diefe  dennoch  einen 
ungeheuer  großem  Theil  des  Kauffchillings,  als  je- 
ne, bezahlen  mufsten."    Wir  finden  diefes  eben  fo 
fonderbar  nicht.    Die  Stände,  nicht  die  übrigen  Un- 
terthanen ,  waren  es ,  nach  dem  eigenen  Geftändniffe 
des  Vfs.,  von  langer  Zeit  her,  welche  die  Beden, 
oder  Gelo'forderungen  der  Fürften  bewilligten,  und 
es  las  in  der  Verfaffung,  dafs  die  übrigen  Untertha- 
nen  jederzeit  fo  viel  bezahlen  mufsten,  als  jene  be- 
willigt hatten.   Jene  waren  alfo  die  dazu  geeigneten 
Contrahenten :  von  ihnen,  nicht  von  den  übrigen 
Unterthanen,  hatte  der  Herzog  diefsmal  die  ausser- 
ordentliche Steuer  erkauft;  fie  waren  es  daher  al- 
lein, welche  dafür  den  Kauffcbilling  erhalten  mufs- 
ten. —   Diefer  Verkauf  hatte,  wie  der  Vf.  das  Pu- 
blicum bereden  will ,  offenbar  den  Umfturz  der  al- 
ten Verfaffung  in  Baiern  zur  Folge :  denn  bisher  war 
die  völlige  Gerichtsbarkeit,  nur  wenige  Herrfchaf- 
ten ,  Hotmarken ,  und  mehrere  Dorfgerichte  ausge- 
nommen, dem  Fflrften  allein  zu frändig  gewefen ;  nun 
aber  verlor  er  durch  den  Verkauf  weoigftens  ei« 
Gg  Drit- 
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Drittheil  -an  den  Gcricbtseinkaufe ,  Scbarwerken 
(Frohndeo)  u.  f.  w.   (Wie  aber,  wenn  febr  viele  Stän- 
de, und  wohl  noch  mehrere,  als  diejenigen  waren, 
mit  denen  Otto  den  Rauf  fchJofs,  die  Privatgericbts- 
barkeit  fchon  lange  vor  Erfcheinuog  der  Ottonifchen 
Handfefte  gehabt?  wie,  wenn  die  Herzoge  die  Ge- 
richtsbarkeit auf  mehrern  Gütern  felbft  erft  wieder 
theils  nach  dem  Ausfterbtfn  einiger  Gefchlechter, 
theils  noch  beym  Leben  derfelben  durch  Rauf  nach 
und  nach  anrieb  gebracht  hatten  ?  Aus  der  baierfchen 
Gefchicbte  läfst  neb  diefes  unwiderfprechlich  nach- 
weifen. Es  lag  alfo  wenigstens  nicht  in  der  Verfaffung, 
dafs  der  Lasdesfürft  allein  bisher  die  völlige ;  Ge- 
richtsbarkeit hatte.)  —    Der  Verkauf  war  aber 
nach  des  Vfs.  Urtbeile  auch  dem  Lande,  und  gemei- 
nem Untertban  nicht  weniger  fchädlicb,  indem  da- 
durch jenes  glückliche  Verhältnifs  zwifchen  Herrn 
und  Untertban  aufhörte,  nach  welchem  in  Anfebung 
-der  Staatsbürden ,  die  jeder  zu  tragen  hatte,  keiner 
einen  andern  Vorzug  vor  dem  andern  genofs,  keiner 
von  dem  verhältnifsmafsig  ihm  anqewiefenen  Tbeile 
befreyt  war.   Indeffen  haben  doch  die  »Stände  in  der 
folge  nicht  nur  die  Betätigung  ,  fondern  iwohl  auch 
die  Erweiterung  ihrer  Freyheiten  theils  erfeblichen, 
theils  ertrotzt.    Auffallend  ift  es,   dafs  ihnen  der 
Vf.  fogardas  Recht,  Landftände  zu  feyn,  rund  ab- 
Jpricht:    denn  in  der  Agilolfingifchen  und  Welfi- 
fchen  Periode,  heifst  es,  babe  aufser  den  Bifcböfen, 
Markrrafen,  und  einigen  andern  vom  höhern  Adel 
niemand  anders  zu  den  Landfrieden  gehurt ;  dafs 
hierauf,  nachdem  diefe  Stände  verfchwunden  waren, 
die  Prälaten ,  unfer  heutiger  Adel,  und  endlich  auch 
die  Städte  durch  eine  enge  Verbindung  Geb  zu  einem 
befondern  Corps,  unter  dem  Namen  gemeiner  Land- 
frhafr,  erhoben,  feit  diefer  Zeit  auf  den  Landtagen 
die  Besorgung  der  allgemeinen  Angelegenheiten  fich 
angemafst,  und  au  Reprfifeataoten  der  Nation  fich 
autgeworfen  haben,  fey  baare  Ufurpation.    Als  Re- 
präsentanten der  Nation  könnten  fie  nicht  betrachtet 
werden,  indem  ihnen  die  Vertretung  der  baierfchen 
Nation  von  derfelben  weder  ausdrücklich,  noch  füll- 
fcbwei'acnd  übertragen  worden.     So  wenig  man  in 
einem  Rechtsftreit  dem  Beklagten  für  den  Vertreter 
des  Ringers  halten  könne,  fo  weoig  könne  man  dt« 
Stände ,  die  ein  von  der  Nation  ganz  verfchiedenes 
Intereffe  baben,  für  die  Repräsentanten  derfelben  an- 
fehn*    Vielmehr  feyen  aus  eben  diefem  Grunde  fo* 
Wohl  die  Landtags« bfchlOffe,  als  die  jährlichen  land- 
schaftlichen Verßmmluncen  fchädlicb:  denn  auf  den 
Landtagen  feyen  die  Befchwerden  der  Unterthanen 
Ton  den  Standen  nie,  oder  zuweilen  höcbltens  nur 
zum  Scheine;  dafür  aber  immer  nur  Befchwerden  der 
Stände ,  oder  folebe  Befchwerden  der  Unterthanen, 
wodurch  jene  fich  eben  fo  felir,  als  diefe,  gedrückt 
fühlen,  zur  Sprache  gebracht  worden',  und  ihre 
Ahficht  fey  immer  nur  auf  dia  Erhaltung  und  Erwei- 
terung ihrer  eigenen  Freyheiten  zum  Nacbtheilc  der 
Nati.  n  gerichtet  gewefen.     Die  Schädlichkeit  der 
jäb  liehen  landMiaftlicben  V»rfammlungcn  aber,  bey 
weichen  die  Verordneten  (ein  Ausfchufs  der  Stände) 
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erfehelnen,  äufsere  fleh  theils  in  der  Beneh- 
mungsart  bey  ihren  Verhandlungen,  indem  fie  di« 
Landfteuern  gewöhnlich  in  kurzer  Zeit  bewilligen, 
hingegen  mit  den  Berathfchlagungen  über  die  Män- 
deanlagen  mehrere  Monate  zubringen,  und  Einwen- 
dungen gegen  zu  ftarke  Beladungen  der  Unterthanen 
gemeiniglich  nur  aus  eigennützigen  Abrichten  ma- 
chen; ferner  in  dem  irrigen  Begriffe  von  ihrem  Re- 
präfentationscharakter  (Die  Verordneten  find  nach 
der  Verficherung  des  Vfs.  eben  darum,  weil  fie  ihre 
Mitglieder  felbft  unter  fich  wählen,  nicht  einmal  als 
Repräfentanten  der  gefammten  Stände,  vielweniger 
als  Repräfentanten  der  gefammten  Nation  zu  be- 
trachten); dann  in  der  Wahl  der  Mitglieder  ,*wobey 
Eigennutz,  Nepotismus,  Beftecbung,  u.  dg),  im  Spie- 
le lind,  in  der  Untücbtigkeit  derfelben,  in  der  Men- 
ge ihrer  Subalternen,  und  in  den  ungeheuren  Sum- 
men, die  fie  alle  Jahre  verfchlingen.   Das  Verhält- 
nifs zwifchen  Land-  und  Ständefteuern  fey  viel  zu 
geringe,  indem  die  Unterthanen  in  einem  Jahre,  wo 
vier  Landfteuern  ausgefchrieben  find,  wenigftens 
i ,aoo,ooo  fl. ;  diegefammten  Stände  hingegen  nur zwey 
ganze  Ständeanlagen,  zufammen  133,0006.  bezahlen, 
wovon  bisher  den  Ritterftaad  höohftens  18,000  fl. 
trafen.    Eben  fo  fey  der  Auffchlag/eine  Auflage  auf 
die  Getränke,  und  auf  das  Fleifcb)  in  eine  drücken- 
de Laft  ausgeartet,  feitdem  wohl  funfzehnmal  mehr, 
als  ehedem,  entrichtet  werden  mufs,  und  die  Stan- 
de, anftatt  das  Oanze  zur  Abzahlung  der  Staatsfchu/- 
den  zu  verwenden,  doch  nur  eine  verglichene  Sum- 
me, oder  Compofition,  in  die  Staat ska ff e  liefern. 
Das  Recht  der  Stände ,  die  Steuern  fowohl  auf  die 
unmittelbar  landesherrlichen ,  als  auf  ihre  eigenen 
Unterthanen,  ohne  Mit  wirk  ungdes  Landesherrn,  um- 
zulegen, und  fie,  wie  die  Aufschläge,  felbft  einzu- 
heben  ,  ziehe  nicht  nur  eine  drückende  Ungleichheit 
in  der  Befteuerung  zwifchen  landesffirftlichen,  und 
ftändifchen  Unterthanen  nach  fich,   fondern  bringe 
auch  den  Staat  um  ungeheure  Summen.    Sehr  unbil- 
lig fey  es  ferner,  dafs  die  Stande  von  den  Hofantagen 
keine,  aufser  der  einzigen  Pferdeanlagc,  entrichten, 
obwohl  fie  eröfstentheus  nur  ein  Surrogat  für  dieje- 
nigen Dienftleiftungen  find,  wozu  fie  allein  zur  Zeit 
des  Heerbanns  und   LehenverfafTung  verpflichtet 
waren.   Unter  den  Mißbrauchen,  die  fich  in  die  Ja* 
ftiz-  und  Polizeiverwaltung,  in  fo  fern  fie  durch  0*1« 
Stände  felbft  beforgt  wird,  etneefrhlichen  haben, 
fey  einer  der  fchädJicbften ,  daf«  die  Hofmarksherrn 

fegen  ihre  Unterthanen  um  ihre  grundherrlichen 
oderongen  ohne  Anrufuog  eines  unparteyifchen 
Richters  felbft  verfahren ,  und  den  Richter  io  ihrer 
eigenen  Sache  machen  dürfen.  Zwar  ftehe  jedem 
Untertban  frey,  Schutz  bey  den  höhern  Gerichts- 
ftellen  zu  fachen;  allein  ehe  fein  Handel  dort  enr- 
fehieden  jft,  fey  er  oft  fchon  panz  zu  Grund  gericL- 
tet.  Zudem  mufsten  die  höhern  Gerichte  nach 
Gefotzen,  die  nur  mit  Einftimmung  der  Stände  ver- 
fafst  wurden,  urtheilen,  und  feven  größtenteils 
aus  Käthen  vom  Ritterftande  befetrt,  di«.  als  felbft 
Hofmarksherrn ,  immer  eher  für  ihre  Mjtftände,  als 
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für  di>  gedYflcktenlUntertbeaen  fpreehen.  (In  Wahr- 
heit ein  fchlecbtes  Compliment  für  die  landesherrli- 
chen JuftizfteJieo ! )     £in  anderer  Mifsbrauch  feyen 
die  Zwaogsrechte,  vermöge  welcher  die  Stande  ihre 
Uoterrhioeri  zwingen,   ihre  Rinder  als  Knechte, 
oder  Mißde  für  ein  oder  mehrere  Jahre  gegen  Lohn 
io  ihre  J5ienfte  zu  geben,  und  ihr  Vieh,  Schmalz, 
au  a.  erft  ihrer  Herrfchaft  zu  Kauf  anzubieten;  der 
iberzwang ,  wodurch  gewiffe  Wirthe  genöthigt  find, 
ihr  Bier  aus  diefem  oder  jenem  ftändifchen  Brauhau- 
fe allein  ku  nehmen;   die  allzu  häufige  Ertheilang 
der  Haneiwerksgerecbrigkeiten ,  wodurch  eine  Men- 
ge Bettler  und  Diebe  herehy gezogen  wird  ;  die  allzu- 
groCse  Ueberladung  der  ftändifchen  Unterthanen  mit 
Abgaben  und  aodero  Barden.     Die  Frohndienfte, 
weiche  fie  ihnen  leiften,  die  grofscn  Laudemien,  und 
l_,eibgelder ,  die  fie  entrichten  m  flffen ,  feyen  fehr 
oft  mcbt  our  die  Urfache  ihres  Verderbens  jnsbefon- 
dere,  fondern  auch  ein  Hindernifs  der  Induftrie  und 
Landescuitnr  im  Allgemeinen. 

Diefe  Beschwerden  des  Vfs.  gegen  die  Lanrlftän- 
de  enthalten  allerdings  viel  Wahres;  aber  auch  viel 
unerwiesnes  Raifonnemeat ,  viele  übertriebene  ße- 
fchuldigurjgen,  Sophismen  und  Machtfprüche.  Mit 
BeweislteJlen  aus  Urkunden,  und  gleichzeitigen 
Schriftfteliern  ift  nicht  eioe  einzige,  aufdieGefchich- 
te  Geb  beziehende,  Behauptung  belegt,  und  von  kal- 
ter, parteylofer  Unterfuctrung  zeigen  lieh  wenige 
Spuren,    vielmehr  machte  fichs  der  Vf.  zum*  befon- 
dern  Gefchäfte,  in  allen  Handlungen   der  Stände 
nichts  anders,  als  eigennützige  Abfielen  uod  Kunft 
griffe  zu  entdecken.  —    Uebrigens  zieht  der  Vf.  aus 
diefer  Darftelloog  des  Unwerths,  und  der  naehtbei- 
Jigen  Wirkungen  der  ftändifchen  Freyheiten  den 
Schlafs ,  dafs  man,  um  die  Ouelle  des  in  Baiern  um 
ßch  greifenden  jWifsvrrgnflgens  zu  verftopfen,  noth- 
wendig  den  Ständen  ihre  fVevheiten  entziehen  mOlfe. 
Als  des  ziveckmä'fsjgffp.Mitre/,  die/es  zu  bewerkftel- 
\i&en,  betrachteter  eineo  Landtag  im  eigentlichen 
Sinne  diefe«;  Worts,  woher  eine  wahre  Repräfenta- 
tion  der  Unterthanen  fratt  finde,  und  wozu  diefe  un- 
ter der  Aufficht  der  Landesherrfchaft  ihre  Repräfen- 
tanten  felbft  wählen.   Da  die  Unterthanen  den  eröfs- 
ten^neil  der  Landesbewohner  ausmachen,  fo  fol- 
u  fie  *uVlem  Land»«««-  »od  bey  den  landfcliaftli- 
chea  Verfaitimlungen  wenigstens  eben  fo  viele  Re- 
nra/enranten  und  Stimmen  haben,  als  die  drey  ge- 
freyfen  Stände  mit  einander,  und  den  Plan  zum 
kOuftigen  Landtage,  zur  Wahl  der  Reprärentanten, 
*u oVn  BeratlifcMogtingen  u.  f.  w.  follte  eine  Wefon- 
■ere  Cimmifficn  entwerfen,  die  aus  patriotifchen 
Buera  zulammen  zu  fetze«  wäre. 

Hierio  befteht  im  Wefentliehen  der  Inhalt  diefer 
Srbnft,  deren  Herausgabe  io  einem,  in  dialogifcher 
Form  abgefafsten,  Anhang  fclilecht  genug  gerechtfer- 
tigt wird.  — 

Die  zwtytt  Auflage  derfpJben  unterfcheidet  fich 
von  der  ersten  darin  .  dafs  einige  Druckfehler,  die 
in  j»ner  vorkamen,  hier  verheert  find  (die  Sprach- 
fehler des  Vf.  aber  fiud  ftehen  geblieben,  z.  B.  feJ- 
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ben,  gewunfeben,  von  der  BothmSfsiekeit  fielt  ent- 
ziehen, oder  ausdrücklich ,  onVr  ftillfcnweigend ,  ei- 
nen für  den  Repräsentanten  betrachten,  u.  a.  m.); 
zweytens  dadurch,  dafs  der  Vf.,  der  in  der  erften 
Auflage  die  Quellen,  woraus  er i gefchöpft ,  nur 
Oberhaupt  in  der  Vorerinnerung  angegeben  nalte,  in 
diefer  zweyten  hier  und  da  Bewcisitellen  unter  den 
Text  fetzte;  drittens  durch  eine  Vorrede  zur  zwey- 
ten Auflage,  und  endlich  viertens  durch  einen  neuen 
Anhang ,  welcher  eine  ziemlich  unbefriedigende  Be- 
antwortung einer  in  der  Oberdeutfchen  allgem.  L.  Z. 
St.  CXXl.  abgedruckten,  nicht  fehr  gOnftigen,  Reccit- 
fion  diefer  Schrift  enthält. 

Mit  noch  ftarkern  Waffen ,  als  womit  der  ge» 
dachte  Ree.  feinen  Gegner  angriff,  trat  in  der  Folge 
der  Vf.  von  Nr  a.  gegen  ihn  auf.  Ihm  dünkte,  riafis 
es  aufser  den  Befchwerden  gegen  die  Stande  noch 
andere,  tieferliegende  Staatsgenrechen,  als  eben  To 
viele  Quellen  des  Mifsvergnügens  gebe,  woran  die 
Stände  nicht  Schuld  find,  und  dafs,  wenn  man  die 
einen  aufdeckt ,  die  andern  nicht  verfchwiegen  wer- 
den dürfen.  Das  Ganze  zerfällt  ia  zwey  Abfchoitte. 
Im  erften  fucht  der  Vf.  feinen  Gegner  Schritt  für 
Schritt  zu  widerlegen ;  im  zweyten  hingegen  macht 
er  die  Gegenftände  bemerklich,  die  als  der  eigentli- 
che Grund  des  Mifsvergnügens  zu  betrachten  find. 
In  dem  erften  Abfchnitt  zeigt  der  Vf.  fich  als  einen 

fefchickten  Sachwalter  der  Stände.  Was  er  Ober  die 
rage:  ob  durch  dieOttonifcbeHandfefle  BaWnf.  al- 
te Staats verfaffuog  umgeftofsen  worden  fey.  Ober  die 
Betätigung  und  Erweiteruug  der  ftändifchen  Frei- 
heiten ,  Ober  den  Urfpruog  der  heuligrn  Landtchalt, 
Ober  Urfpruog  und  Zweck  der  beutigen  landfcbaftli- 
chen  Verfammlungen ,  ober  die  Repräsentation  der 
Unterthaaen  durch  die  Stände,  Ober  die  Landtags- 
fchloffe,  Ober  Steuern,  uod  Umlegungs-  und  Finne» 
bungsrecht  derfelben,  Ober  Auffcbiag  und  Hofanla- 
gen, Ober  die  Mifsbräuche  der  ftändifchen  Gerichts" 
barkeit,  Ober  Scharwerk  (Frohndienfte)  und  Laude- 
mien fagt>  zeugt  nicht  nur  von  einer  grofsen  pole- 
milchen  Gewandtheit,  fondern  auch  von  einer  mu- 
ten, auf  hiftorifebe  Data  gegründeten,  Kenntnils 
der  alten  und  neuen  Verfaffung,  und  feine  (»ründe 
find  oft  weit  mehr  überzeugend',  als  es  die  Behaup- 
tungen feines  Gegners  waren.  Ganz  befriedigend 
zeigt  er  gegen  denfelben ,  dafs  durch  die  berühmte 
Otronifche  Handfefte  die  Steuerfreyheit  nicht  den 
Ständen,  d.  i.  den  Edlen  und  Geistlichen  allein  zöge- 
fiebert,«  fondern  auch  auf  die  Unterthanen  aufge- 
deht,  den  letztern  aber  diefes  Verfprecben  von  den 
Fürften  nur  nicht  gehalten  worden  fey;  dafs  die  Ue- 
bertra<?ung  der  Gerichtsbarkeit  an  die  Stände  dit-cb 
diefe  Haodfefte  nichts  Neues  war,  indem  es  fchuo 
vor  der  F.rfcheinung  diefer  letztern  Herrfcha.fi od, 
Hofmarken  und  Dorfgerichte  gab,  dafs  folglich 
durch  fie  die  alte  Verfaffung  Beierns  nicht  innee- 
ftürzt  worden  fey;  dafs  auch  der  Lande*f<1rl't  »m 
Grunde  dadurch  um  fo  weniger  vrrioren  habt»,  da 
das,  was  temporär  entgierjg,  in  der  Folge  jiif  un^«-re 
Art  hundertfach  in  die  füritlicue  Kanin. er  zurftck- 
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flofs.  Auch  die  AnGcht,  welche  der  Vf.  von  dem 
Urfprung  der  heutigen  Landfchaft  giebt,  hat  To  ziem- 
lich in  der  Gefcbichte  ihren  Grund.  Kr  betrachtet 
fie  als  ein  Bündnifs,  in  welches  die  Killen  zur  Be- 
hauptung ihres  Rechts.  Landflänrie  zu  feyn ,  g;  ^rn 
die  durch  geir.ietliete  Rriegsüeere  immer  wachende 
fürftliche  "Macht  fich  vereinigten,  und  er  vercafs 
nicht,  zugleich  zu  bemerken ,  welchen  grofsen  reh- 
ler man  begangen  habe,  da  man  in  der  Folge  den 
Verordaungsausfchufs  perpetuirlich  machte,  und 
dadurch  dem  Hofe  freyen  Spielraum  gab,  durch  fei- 
nen mächtigen  Kinflufs  die  Wahl  jedes  neuen  Ver- 
ordneten zu  beftimmen,  und  allmählig  den  gröfsten 
TheiJ  diefes  Ausfehuffes  von  fich  abhängig  zu  ma- 
chen. Nur  hier  und  da  haben  wir  ftrengere  flewei- 
fe  «wartet.  Der  Vf.  behauptet  z.  B.  ,  dafs  den  Stan- 
den eben  darum,  weil  fie  zu  fchwach  waren,  dem 
Volke  vermittelft  Verminderung  der  Steuern  eine 
Erleichterung  zu  verfchaffen,  und  weil  die  Fürften 
Immer  gröfsere  Forderungeu  ft  eilten,  nichts  anders 
übrig  blieb,  als  zur  Sicherftellung  ihrer  eigenen 
Rechte  auf  die  Beftatigune  ihrer  Freyheiten  zu  drin- 
gen. Diefe  Behauptung,  fo  wahr  fie  auch  feyn  mag, 
jft  hier  fo  wem»  erwiefen,  als  die  Richtigkeit  des 
Vorwurfes,  dafs  die  Stände  nur  zum  Scheint  die  Aus- 
dehnung der  Steuerfreybeit  auf  die  gefammten  Un- 
tertbanen  zu  bewirken  gefucht  haben,  von  dem  Geg- 
ner war  dargethan  worden.  Oie  .Meinung  diefes 
letztern,  dafs  einit  nur  die  Stände  vom  erften  Ran- 

?,e,  z.  B.  die  Markgrafen  von  Ocftreich,  die  Bifchö- 
e,  u.  f.  w.  eigentliche  Landfunde  gewefen  feyen, 
widerlegt  der  Vf.  aus  Lori's  ehr  onologif ehern  Auszüge 
der  Gefchichte  von  Baierit  ganz  gut ;  wir  hätten  aber, 
da  Lori  bekanntlich  öfter  fahr  unzuverläffig  ilt ,  ge- 
wflnfeht,  dafs  er  die  Quellen  felbft  nachgewiefen  hät- 
te. Den  Umftand,  dafs  nur  noch  feiten  ein  Edel- 
mann anzutreffen  fey,  deffen  Schulden  nicht  bald 
•fein  Vermögen  ftberfteigen,  febreibt  der  Vf.  vorzüg- 
lich den  gröfsen  Ausgaben  zu,  wovon  der  Adel  fei- 
nes Standes,  und  befondtrs  des  Haft*  wegen,  Geb 
nx'it  difpeofiftfl  kann,  und  wovon  der  Unterthan 
keine  kennt.  „Er  mufs  den  Hof  freoueotiren,  heifst 
es  S.  3". ,  und  ieder  Hof  ift  eme  Quelle  de»  verderb- 
lichftcii  Luxus."  Allein  die  Pflicht,  den  Hof  zu  fro- 
»uentiren  ,  kann  doch  nicht  auf  alle  Individuen  des 
Adels  ausgedehnt  fey«.  Wie  viele  find  in  entfernten 
Provinzen  hev  v»*rfchiedenen  Aemtern,  oder  beym 
Militär  angcitellt?  Wie  viele  leben  b^ffSndig  einfam 
•ufdem  Lande?  Die  Schuld,  dafs  der  Bauer  bey 
der  Landfc!  aft  keinen  Repräfenianten  hat,  wälzt  der 
Vrf.  ziemlich  advocatenmäfsig  von  den  Ständen  auf 
den  Hof  hinüber.  Wir  glauben,  dafs  fie  an  beiden 
zugleich  liege.  UeSerbaupt  bemerkten  wir  üflar, 
dafs  der  Vf.  feinen  Gegner  mit  gleicher  Münze  zu 
bezahlen  fncht,  d.  b.  er"  Obertreibt  manches  zü  Gnn- 
ften  des  Adels ,  wie  jener  manches  zum  Nacht  heile 
deffelben  übertrieben  hatte.    Alles  deffen  ungeach- 
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tet  ift  diefer  erfte  Abfchnitt  gewifs  werth ,  gelefeu 
und  beherzigt  zu  werden. 

Nicht  fo  gut  hat  uns  der  zweyte  Abfchnitt  ge- T 
fallen,  wotin  unter  den  Auffchrifien:   Regierucgfs,-  1 
form,  Glaubens»  und  Denkfrey Iieir,  Griminalt  unrl 
Civil-,  Juftiz-,  Schulwefen,  niediciiui'che  Polizey,  . 
Armenanftalten,   Finanzwefen,  Militär  und  Staats- 
wirthfehaft  überhaupt ,  verfebiedene  in,  Baieru  herr- 
fchende  Staatsgebrcchen  aufgedeckt   werden,  die 
freylich  mehr  dem  Hofe,  als  den  Stauden  zur  La't 
faHerr.    Unftreitig  irt,  oder  war  mam.-hes  >  was  hw-r 
gerügt  wird,    wiikheh  ein  Gehrechen;    aber  nicht 
alle  hier  namhaft  gemachte  Mißbiäuche  waren  zu- 
zugleich  Quellen  des  Mißvergnügens,     hn  Gegen- 
theiie  kann  man  annehmen,  dals  z.  JJ.  die  Ueftatiut^ 
einer  uneingefebränkten  Glaubens  -  und  Ueukfrej« 
heit  von  Seiten  der  Regieruug  unter  dem  grofseo 
Haufen  des  unaufgeklärten  Publicutns  weit  mehr 
Mißvergnügen  würde  erweckt  haben,  wie  diefes  in 
der  Folge,  da  die  gegenwärtig«  Regierung  ähnliche 
Anftalten  traf,  wirklich  der  Fall  war.    Der  Vf.  ver- 
liert fich  in  diefem  AbMinitt  oft  mehr  in  Vorfchrü*- 
teo,  wie  der  Staat  in  Hinficht  auf  diefcn  oder  jecen 
Punct  eingerichtet  feyn  Mite,  als  dafs  er  die  fchlim- 
me  Seite  der  wirklich  begehenden  Verfaffung  um- 
fundlich  darftelite,  und  er  läfst  es  den  Lefer  oft 
mehr  errathen,  in  wie  fern  diefe,  oder  jene  Einrich- 
tung ein  Grund  des  Mifsvergnügens  fe)*,  als  dafs  er 
es  umfläodlicb  felbft  entwickelte.    Auch  vermifste/» 
wir  in  diefer  Schrift  öfter  einen  fyftematifchen  üan^. 
Es  fehlt  zuweilen  an  Zufammenkang  der  Haupt fä^e; 
es  fliefst  nicht  immer  einer  aus  dem  andern.  Uebri- 
gens  mufs  es  dem  Vf.  nicht  wenig  zur  Befriedigung 
dienen,  dafs  die  gege-  wärfige  Regierung  in  Baiern 
verfebiedene  von  ihm  gerügte  Mißbrauche  feitdem 
wirklich  abgeftellt  hat.    Afit  Recht  kam  er  diefes 
als  eiren  ftiQfchweigendea  Beweis  von  der  Richtig- 
keit feiner  Meinungen  betrachten. 


Emawc.iui  ,  b.  Palm  :  Wie  lehrt  man  Kinder  im  Bucht 
der  Natur  lefen?  Oder:  Sokratifthe  Unterhaltun- 
gen einet  Lehrers  mit  feinen  SthiUern  iibrr  Gegen- 
fläude  der  Natur,  von  D  gf.  P.  Pönlmann.  — 
Zwtytes,  drittes  trnd  viertes  Händchen. 

Auth  unter  dorn  Tu»! : 

Verfuch  riner  fraktifchen  Arweifnng  Mr  S:hulUUrtr, 
Hcfmeißer  und  Ae'.tem,  welche  die  l'erflandeskrüfu 
ihrer  Zöglinge  und  Kinder  auf  eine  zweckmäßige 
Weife  üben  und  fchürftn  wollen.  —  Drittes  Bänd- 
chen 1803  255S.  8  mit  1?  Rupft,  fiter  fe*  Bd  eh. 
1804.  304.  S.  mit  7  Rupft.  Fünftes  Büch.  1805. 
198  S.  mit  7  Rupft.  (Alle  3  Bär.de  s  Rtblr.  aogr.) 
(S.  d.  Ree.  in  der  A  L.  Z.  1803.  Num.  177.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GRIECHISCHE  SPRACHKUNDE. 

UnucaT,  h.Paddenburgu.Sobu:  L.  C.Valckenae- 
rii  Obftrvationts  academicat,  qmlntt  via  mnnUurad 
Ortgines  erarcas  ittvtßigandas ,  Lexicorumque  de- 
fectus  refarciendos ,  et  £fo.  Dan.  a  Lennep  Prot- 
Uctiones  academicae ,  de  Analogia  Linguae  groeeae, 
Rve  vaiionum  analogicarum  Linguae  gratcat  ex- 
pofttio.    Ad  exetnph  MJf-  recttjmt  fuasqus  ani- 
tnadverßones  adjecit  Everardus  Scheidius.  Edi- 
tio  altera,  auctior  et  emeodatior.  1805.  603  S. 
aufser  Vorrede  u.  Regifter.  (4Rthlr.) 

■  Tie  erfte  Ausgabe  diefes  nützlichen  Werks  er- 
m-ß  '  tih  <sn  io  Jahr  1790.    Nachdem  die  Exemplare 
jener  Ausgabe  verkauft  waren,  muf*te  diele  ztveyte 
beforgt  werden,  welche  aber  leider  die  belfernde 
und  ergänzende  Hälfe  des  trefflichen,  unterdefien 
ferftorbenen  Ev.  Schtid'uu  entbehrend,  keine  weite* 
je  Verbefferungen  und  Vermehrungen  erhalten  hat, 
mls  dafs  ßf  freyer  von  Druckfehlern,  mit  (ehr  voll* 
händigen  Regiltern  verfebeo,  und  mit  zwey  Rrden 
des  fef  Lennep  vermehrt  ift;  deren  eine  de  Lingua- 
rum   anatogia  tx  analogicis  mentit  actio- 
*ib«t  probata,  handelt  die  andere  aber.,  di«  dem 
Oe^nfian Je  nach  frpmd  ift,  hier  nur,  um  fieder  Ver- 
ge'ienheit  zu  entreifsen,  eingerückt  wur.te:  de  alti- 
tuiint  iictionis  facrae  Novi  Teßantenii,  ad 
txcelfam  Longini  dif  eiptinam  'txaeta.  Die 
Zeit,  da  (liefe  Reden  gehalten  Gucl,  ift  gar  nicht  an- 
zeigt worden.   Da  befoiiJers  in  DeutfWdand,  nicht 
blofs  fett  dem  Jahr  1790  ,  fondern  auch  vorher  über 
den  wichtigen  Stoff,  welcher  diefes  Werkes  Liegen- 
ftand  ift,  fowobl  als  überhaupt  über  die  gefammt«. 
Sprachphilofophie  viel  fchätzbares  ans  Licht  getre- 
ten ift,  wiefelbft  ein  vortrefflicher  Holländer ,  der 
im    Anfange  diefes   Jahres  zu  Leiden  durch  die 
Mverexpiofion  leider  zu  früh  den  Wiffenfchaften 
eatritsne   Luzae  in  feiner  Vorrede  zu  Valette* 
iaers  ele&ifchen  Fragmenten  von  Callimachus  zu 
»erfteben  gegeben  hat;  fo  ift  es  allerdings  fehr  zu 
bedauern,  daTs  diefe  Lacken,  wenn  auch  nur,  durch 
litterarifchc  Nachweifuogen ,  nicht  ausgefüllt  wor- 
den find.  Gleichwohl  ift  das  Gefchenk  des  feL  Sinei-  x 
ErgSniungibtStter  zur  A.  L.  Z.  18c*. 


dius  von  hohem  Werthe,  und  unter  uns  To  vielfältig 
bereits  benutzt  worden,  dafs  eine  ausführliche  An» 
zeige  unftreitig  zu  fpat  kommen  würde.  Indefs  for- 
dert es  doch  unfere  Pflicht,  wenn  auch  nur  der  Voll- 
fUn Jigkeit  wegen ,  die  Veranlaffung  und  den  Gang 
den  das  Werk  nimmt,  nebft  der  Anzeige  deffen,  was 
Lenneps  zwey  hinzugekommene  Reden  enthalten, 
kürzlich  anzuführen. 

Es  ift  bekannt,  dafs  die  griechifchen  Gelehrten 
des  Alterthums,  hefonders  im  ptolemäifrhen  Zeital- 
ter, zu  Alexandrien  die  Elemente  der  SpracbphiloTo- 

fhie  entdeckten ,  und  wiewohl  nicht  ohne  grofse 
rrtbQmer  in  Hinficht  auf  die  innere  iNatur  der  vä- 
terlichen Sprache  und  der  urfprflnglicben  und  faft 
veralteten  Bedeutungen  der  Wörter,  bearbeiteten, 
und  dafs  die  Refultate  und  Anordnungen,  welche  ih- 
nen gebühren,  anftatt  fie  einer  nahern  und  forgfälti- 
gern  Prüfung  zu  unterwerfen,  lange  Zeit  als  Ora- 
kelfprüche  galten,  und  fo  auf  die  Neuern  kamen. 
Diefe  nahmen  jene  Anfänge  und  fehlerhaften  Beftim» 
munden  lange  Zeit  blindlings  auf,  weil  fie  Früchte 
von  Forschungen  waren ,  welche  hochverehrte  Män- 
ner, oder  do-;h  alte  Gelehrte  angeheilt  hatten.  Dief« 
dauerte  im  Allgemeinen  bis  in  die  letzten  Zeiten  fo*t, 
wen"  gleich  einzelne  firh  nicht  abhalten  liefen,  felbft 
frey  zu  denken,  und  der  blinden  Anhänglichkeit  am 
Hergebrachten  entfagten.    Inr.wifchen  giengen  der- 

f Reichen  Unterfuchungen  doch  nie  anfs  lian/e.  Un- 
treitig  haben,  wie  in  andern  Geg*nftäDden  der  Phi- 
lologie oder  der  Kenntnifs  und  Behandlung  des  Al- 
terthums, fo  aurh  in  Hinficht  der  Spraclif.rft  Illin- 
gen, die  drey  gröfsten  Homaniften  ihrer  Zeit,  ,ffo- 
frph  Scaligtr,  Jj'aac  Cafaubonus  und  Caudtus  Sa!ma- 
ßus,  fich  um  die  Analogie  der  griechifchen  .Spra- 
che, oder  um  die  Berichtigung  jener  Irrthfimer, 
die  fo  lange  für  Wahrheit  gegolten  hatten ,  ausge- 
zeichnete Verdienfte  erworben ,  und  die  Bahn  Iii  r- 
in  gebrochen.  Sehr  glnklich  und  uuabläffig  veifo'g« 
te  nachher  diefen  gezeigten  Weg  der  grofse  h.  Uan- 
difche  Humanift  Tibtrius  Hemflerkvit,  welcbir  mit 
feinem  berühmten  Mitfchüler  und  Freumle  Alb. 
Sehultens,  der  fürs  Hebräische  eine  eigne  Bahn  er- 
öffnete, fo  fcbaxfuuuigund  gelehrt  wetteiferte.  Kr 
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Stiftete  bekanntlieh  eine  humabiftifefie  Schule ,  wel- 
che fo  vorzügliche  Männer  bildete,  und  diefe  For- 
schungen und  Kefultate  ihres  Stifters  als  Syftem  be- 
trachtet ,  lange  Zeit  als  Geheimnjffe  der  innern  und 
echten  griechifchen  Spracbgelehrfamkeit  aufbewahr- 
te. Vorzüglich  nahmen  fich  zwey  Gelehrte  aus  die- 
Jer  Schule,  L.  C.  Valckenaer  und  deffen  Schüler 
£fok.  Dan.  a  Lennep  dieSes  Gegenftandes  fo  lebhaft 
an,  dafs  fie  eigne  Vorlefungen  darüber  hielten,  un- 
ter dem  Titel:  de  Analogia  Lingual  graecae, 
wozu  fie  den  Studenten  die  Grundlinien  in  die  Feder 
dictirten.  Zuerft  machte  der  fei.  Vittoifon  im  Jahr 
177g.  das  Publicum  mit  diefen  Grund/ätzen  bekannt, 
indem  er  ein  beträchtliches  Stack  aus  dem  Lennepi- 
ichen  >Werke,  welches  ihm  durch  den  Prof.  Hrrm. 
ToUiut  rnitgetheilt  war,  in  feine  Ausgabe  von  Jjon- 
gus  Paßoralia  S.  .34g.  ff-  aufnahm.  Diefelhe  Ehre 
widerfuhr  diefem  Stücke  bald  nachher  im  J.  1781. 
durch  den  bekannten  «nglifchen  Humaniften  und 
Kritiker  H.  Tkom.  Burgeß,  welcher  ihm  einen  Platz 
in  Dawes  Mifeellan.  critic.  S.  '371.  ff.  einräumte,  mit 
der  Bemerkung:  ut  uotiora  fierent,  quutn  digna  ejfent. 
Es  enthält  bauptflchlieh  die  Bemerkung,  dafs  das 
futurum  IL  pauäo  poß  futurum,  Aoriftus  IL  blofs 
Jeere  Einfälle  der  altern  Gelehrten  feyen,  welche 
nichts  davon  wufsten,  dafs  alles  was  von  der  gemei- 
nen Anficht  in  der  Grammatik,  z.  B.  bey  den  verbis, 
abweicht,  fich  auf  ältere,  nachher  aufser  Gebrauch 
gekommene,  Formen  in  der  Sprache  beziehe,  wovon 
noch  tempora  genug  vorhanden  find,  die  darauf  zu- 
rückfahren. Aehnliohe -Proben  hatten  vorher  fchon 
Jfemflerhuis ,  Ruhnkenius  u.  a.  in  ihren  Anmerkungen 
zu  den  von  ihnen  herausgegebenen  griechifchen 
Schriftftellern  dem  philologifchen  Publicum  rnitge- 
theilt, infonderheit  Ruhnkenius  in  den  trefflichen 
Bemerkungen  Ober  Timatus  Lexicon  vocum 
Piatonic,  imi.  1754.  Inzwischen  hatten  fich  von  Val- 
ckenaers  und  Lenneps  Di  etat  en  eine  Menge  Abschrif- 
ten verbreitet,  die  fo  fehlerhaft  und  entftellt  waren, 
dafs  man  die  Vff  darin  kaum  wieder  erkennen  kenn- 
te. Ja  vom  Lennepfchen  Werkeben  war  fogar  unter 
dem  falfche*  Druckorte,  London,  ein  eheo  fo  feh- 
lerhafter Abdruck  erfchienen.  Diers  bewog  nun 
den  kl  Schtidius  im  vo-liegenden  Werke  die  Val- 
ckeoaerfchen  nn  I  Lennepfchen  Auffitze  zu  Sammeln, 
und  nachher  felbft  feine  Erlauterungen  und  Aufklä 
rungen  Aber  diefelben  nachfolgen  zu  laffen.  Die 
Valckenaerfcheu  Obfervationet  belaufen  fich  auf 
a6  und  gehen  von  S.  I  —  78  ,  worüber  ausdrücklich 
Keine  Erläuterungen  beigebracht  find ,  ob  fie  gleich 
im  Lennepfchen  Werke  und  in  Scheulius  Animadverjf. 
liegen.  Dann  folgen  gfo.  Dan.  a  Lennep  dt  Ana- 
hgia  Linguae  graetae,  aufser  dem  prooemium  16  Ca- 
pitel  S  1  —  214.  worüber  die  gelehrten  und  fcharf- 
fionigen  Erläuterungen  des  fei  Sckeidius,  die  aber  mit 
manchen  Oberflüffigen  und  bekannten  Dingen  ange- 
füllt find,  von  S.  217  —  519.  gehn.  Den  Befchlufa 
machen  die  beiden  Lennepfchen  Reden ,  wovon  wir 
zu  Anfange  unferer  Anzeige  gesprochen  haben.  Den 
Grund  machen  alfo  die  Valckeaaerfcbea  Oofirva- 
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tiones,  Ober  welche  das  Lennepfcbe  Werkchen ,  nnd 
Scheidius  Animadvtrfiones  als    weitere  Erläuterun- 
gen und  als  Gommentare  anzufeben  find.    Zur  Erin- 
nerung und  Probe  wird  einiges  hinreichen  Val- 
ckenatr  gießt  S.  7.  den  Inhalt  feines  Gegenftandes 
felbft  an.   Er  wolle  einen  Weg  zeigen,   nach  JHem- 
ßerhuis  und  Albert  Schulten*' s  Vorgänge ,  ad  Ort- 
gines  graecas  detegendas;  ad  primitiv a  paene 
fugitiva  reprekendenda ;  ad  propriam  vocum  fignifi- 
cationem  a  figuratit  et  metapkoricis  diferetam 
conftituendam  ;  ad  Lexicorum,  qua«  in  noflris  mani- 
bus  verfamtur,  rtfarciendos  nonr.uüot  deftetus.  Es 
giebt  nur  drey  Tbeile  der  Rede,  Nomen,  Verb%m\ 
Coniunctio,  gegen  Ariftoteles,  Dionyfius  Tbrax  und 
der  übrigen  Grammatiker  Meinung.    Ja  man  kam 
auch  die  Coniunctio  ausfct/.iefsen     Sehr  richtig  ift 
auch  hier  der  Anfangspunct  der  Analogie  in  HinBcht 
der  Etymologie  in  die  Untersuchung  der  MonofylJa- 
ben  gefetzt  worden;  worin  auch  Denina  im  cltf  de» 
Languet  diefer  Schule  beyftimmt.     Je  einfacher  die 
Verba,  defto  urfprüaglicber  find  fie:  fie  beftehen  alle 
aus  zweySylben,  und  ditfe  aus  zwey,  drey  oder 
vier  Buchftaben.   Zweifelhaft  ift  es ,  ob  die  aus  fünf 
Buchftaben  beftebenden  auch  zu  den  ursprünglichen 
zu  zählen  feyn  möchten.    Alle  übrigen  find  abgelei- 
tete und  zufammengefetzte  Verba,  deren  Zahl  un- 
endlich ift;  da  hingegen  die  Zahl  der  ursprünglichen 
wenige  in  fich  faffet.    Der  Natur  der  Sache  nach  gab 
es  überhaupt  nur  fünf  ursprüngliche  von  zwey  Bucic 
ftaben  ,  im,  tm,  tm,  cm,  tm,  oder  nach  Lennep  noeb 
früher  itii,  ¥fu,  ffti,  i/u,'  v/u:    wefern  man  nicht 
die  Verba  in  fu  als  Verba  mit  fuffixo  nach  orientali- 
fcher  Art  anfeben  will.  Die  aus  drey  Buchftaben  he« 
flehenden  fangen  von  einem  Vocale,  die  quadrtiiter&e* 
wenigstens  die  meiften ,  von  einem  Ccnfonanten  an. 
(Ausnahmen  dürften  alfo  die  biliterae  feyn,  welche 
mit  einem  Confonanten  anheben,  als  ßS,  'XS,  vi,  und 
die  triliterae  i»o.  Um.  iim  u.  f  f. ,  wenn  man  nicht, 
fo  zu  reden,  Vorfchlag^huchftaben  ,  mit  Valekenaer 
lieber  annehmen  will.)    Dreyfylbige  entftehen  dar- 
aus ,  wenn  die  eilf  Confonanten,  welche  die  ältefte 
erieehifehe  Sprache  bekanntlich  nur  hatte,  denn  die 
duplices  £  £,  yfe,  und  die  adfpiratae      <p,  x,  wie  auch 
n  und  »,  kamen  erft  Später  ins  grieehiSche  Alphabet, 
zwiSchen  die  beiden  Vocalen  eingeschoben  wurdee, 
«3»i  iym.  Um,  tut»,  akm,  «/im,  X»m,  iwo,  mpu>,  «ns 
«rar,  ur.d  am.  Eben  fo  bey  den  quadrUitcris,  ßxßm,  ßi' 
»».  ßiym,  ßi*v.  y*\m.  yivm,  yUm,  yivm,  yvvm  u  i.f.  So 
läfst  fichs  bey  allen  Vocalen  und  Confonanten  durch- 
führen. So  ift  &ym  ein  prhnitsvum,  aus  welchem  wiede- 
rum fünf  Töne  erwaehfen,  iyim,  uyim,  *ytm,  ayim, 
uyvm   welche  ebenfalls  ihre  Spröfslwge  haben,  als 
Von  dyxa)  kommen  äy*fm,  »ymfm,  ctyelkKv,  dy*vm  u.  f. 
f.    Der  Sprachgebrauch  begünftigte  die  abgeleiteten 
in  fm,  im,  vm  weniger,  wiewohl  fich  doch  die  von  die- 
fen Formen  abgeleiteten  finden ,  als  von  /»  die  For- 
men in  f{m,  ikkm,  tvim  mm\  defto  häufiger  find  die 
A  hleitungen  von  um  und  tu  u.  f.  w.  Hiernach  laffen  fich 
alfo  die  Wurzelwörter  leicht  berechnen.    Hat  man 
richtige  Begriffe  von  der  Sprache,  und  ihrer  Entste- 
hung 
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hone  ond  Fortbildung :  fo  werden  diefe  Vorftellun- 
gen  Keinem  zu  fein  für  die  rohen  Menfchen,  zumal 
för  Griechen ,   denen  die  Schöpfung  ihrer  Sprache 
angehört,  erfcbeinen.    Die  Thatfache  liegt  überdiefs 
«Js  unwiderleglich  vor  unfern  Augen,  nicht  blofs  in 
der  griechifenen ,   fondern  in  jeder  Sprache,  dafs 
Wörter  aus  einer  oder  einigen  Sylben  beftehend  frü- 
her  da  waren,  als  mehrfylbige ,  dafs  die  füdlirhern 
Nationen  mehr  Vukale,  die  nördlichem  mehr  Con- 
fonanten  haben,  dafs  aufserordentlich  viel  Regelmä- 
fsigkeit  in  der  griechifchen  Sprache  herrfcht,  u.  dgl. 
Es  wäre  nun  aber  thöricht,  anzunehmen,  dafs  diefe 
oder  doch  die  unabänderliche  Grundlage  da/u  nicht 
fo  gleich  dagewefen  fey:   denn  der  rohe  Verftand, 
der  ohne  Hewufstleyn  wirkt,  ift  offenbar  kein  ande- 
rer als  der  gebildete  ,  der  befoonen  arbeitet  und  fein 
Werk  anfehaut.    Die  Sprache  ift  der  laut  und  hör- 
bar gewordene  Abdruck  der  Gedanken  des  menfeh- 
Jicbeo  Geiftes,   welcher  die  Aufgabe  zu  löfen  hat, 
SfXr  dit  Bewegungen,  und  für  das  Unbewegte,  wor- 
auf ihn  Auge  und  Ohr  führen,  den  hörbaren  Aus- 
druck zu  finden.    Mit  ihm  ergieht  fich  auch  der  für 
die  Subftanzen  u   dgl.    Eine  ausführliche  Grundle- 
gung enthält  das  Lennepfche  Werkchen,  über  deffen 
einzelne  Spellen  der  fei.  Scheidius  mit  eben  fo  gre- 
iser BeJefenheit  als  Einficht  und  Scbarffinn  Anmer- 
kungen beigebracht  hat.    Zwey  Stücke  find  bisher 
ron  der  Analogie  bearbeitet  worden,  obgleich  eigent- 
lich drey  z«  bearbeiten  find.    Das  erfle  folJ  fich  damit 
hefchäftigen ,  die  Stammwörter  aufzufuchen ,  abzu- 
fondern  und  in  gewiffe  Klaffen  zu  bringen.  Diefs 
Ift  nun  der  Oegenftand  des  vorliegenden  Werks. 
Das  zweyte  geht  auf  die  Abänderung  und  Beftim- 
mung  der  urtprOnglichen  und  eigentümlichen  Be- 
deutungen vom  figürlichen  und  metaphnrifchen  Ge- 
brauche     Diefs  ift  in  £o.  Dan.  a  Lennep  Ety- 
mo/ogicum  r.i*g  Grate. ,  five  Obfcrvationtt  ad  ßvgulas 
Vtrborum  nomtnumque  flirpes  fecund***  ordintm  Uxici 
tovpJati  otim  a  gfo.  Scapula.    Editionen»  curavtt  at- 

5nt  Animadvtrfiones  cum  aliorum  tum  fuat  adiecit 
ivtrardus  Scheidius,  1790  in  a  Bänden,  8  Ut- 
recht bey  Paddenburg  u.  a.  von  dem  Herausgeber 
mit  eben  derfelben  Sprachgelehrfamkeit    und  mit 
eben  dem  Srharffione  aufgeführt  worden.    Auch  ha. 
ben  unfre  Philologen,  al  Böttiger  und  befonders  Schnei- 
der,  ron  diefera  Werke  febun  vielfältigen  Gehrauch 
gemacht.    Hecht  fchatrbar  ift  in  diefem  Etumotoni- 
tum  der  Anhang  des  fei.  Scheidius  von  S.  1166  an: 
Index   ttymologuus  praeeipuarum  vaeum  Latinarum. 
Wenn  die  Etymologen  fich  in  vorigeo  Zeiten  durch 
«llerley  VViJJkflhrhchkeiten  und  eefehmacklofe  Ab- 
leitungen, als \iucus  anon  lucendo,  u.  dgl.  den  Lachern 
Preis  gaben,  fo  lag  damals  dieSchuld  an  ihnen  felhft. 
Inrfeffen  ift  nicht  zu  läugnen  ,  dafs  man  nicht  leicht 
lUofsen  vermeiden  kann,  wenn  man  fich  in  diefs  Stu- 
dium, und  aus  dem  Allgemeinen  in  fpeciellere  Anga- 
ben einladen  will :  es  ift  eine  unvermeidliche  FoPga 
die  die  Sache  mit  fich  führt,  dafs  man  zu  Vor- 
ausfetzungen  feine  Zuflucht  nahmen  mufs,  welche 
man  nicht  immer  zu  dem  gewOaXchtea  Grade  von 
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Wabrfcbeialichkeit   erheben  kann.    Diefs  ift  be- 
fonders  bey  dem  Lateinifchen  der  Fall ,  welches  nr* 
fprünglicb   barbarifch  war,   und  fich  bekanntlich 
durch  die  Aufnahme  von   aufserordentlich  vielen 
griechifchen  Wörtern  und  Wendungen  gebildet  und 
zu  dem  Grade  von  Regelmälsigkeit   erhoben  hat, 
auf  welchem  wir  es  gegenwärtig  kennen.  Gefetzt, 
dafs  man  der  fcharfGnnigen  Deduction  des  Herausg. 
auch  beyzupflicbten  geneigt  wäre,  dafs  die  lateini- 
fene  Sprache  nur  eine  Coniugation  urfprünglica  hatte, 
wir  die  griechifche;    fo  wird  es  doch  mehr  Mühe 
kofteo,  die  Valkenaer- Lennepfche  Analogie  und  Ab- 
leitung, die  wir  vorhin  angedeutet  haben ,  bjo,  bto, 
bio,  boo,  u.  f.  w.  auch  im  Lateinifchen  zu  finden,  und 
den  kübftlichenHypothefen,  worauf  fich  diefer  Fund 
gründet,  mit  voller  Ueberzeugung  Gefchmaek  ab. 
gewinnen.    Der  dritte  Tbeil  der  Analogie  befchäf- 
tigt  fich  mit  der  Aehnlichkeit  der  Grundregeln  im 
Syntaxe.     Diefs  letzte  Stück  gehört  dazu  eben 
fo  wohl  als  jene  beiden,   wird  aber  von  den  Stif- 
tern nicht  mit  zur  Analogie  gezogen ,    und  ift 
daher  gar  nicht  von  ihnen  berührt  worden,  ob- 
gleich fehr  zu  wünfehen  wäre,  dafs  es  ebenfalls 
recht  philo fopbifche  Philologen  anzöge,  und  von  ih- 
nen mit  Benutzung  fo  mancher  guten  Vorarbeiten 
bearbeitet  werden  möchte.     Diefe  Lehre  von  der 
Analogie  der  Sprachen  ift  nun  auch  der  Oegenftand 
von  Lenneps  obeo  angeführter  Rede,  die  er  beym  An- 
tritte feiner  Lehrftelle  gehalten  hat.    Sprache  und 
Darftellung  empfehlen  fie  fehr,  wiewohl  man  es  ihr 
nur  zu  gut  anfiebt,  dafs  fie  von  einem  fehr  jungen 
Manne  herrühre.    S.  538-  erklärt  er  Analogie  ano  : 
Eß  vocum,  quae  quamlibtt  linguam  conflituunt,  omni* 
um  in  certas  clajfes  dißributarum ,  et  figuißcationum 
ipßs  cohaerentium  apte  inter  fe  et  conßans  ßmilitudo  et 
convtnientia.    Er  fcbliefst  alfo  das  dritte  Stück,  def- 
fen wir  fo  eben  gedacht  haben ,  auch  von  der  Analo- 
gie aus.  Wie  nun  in  allen  Handlungen  der  Menfchen, 
fährt  er  fort ,  ja  aller  Völker  Analogie  oder  Aehn- 
lichkeit herrfcht,  fo  findet  fie  fich  auch  in  der  Bil- 
dung der  Sprachen,  und  leitet  die  Gewohnheit  und 
den  Gebrauch.    Auch  ift  fie  von  den  gebildetften 
Männern  und  Gelehrten  anerkannt  worden.  Wie 
es  der  Rede  und  der  Feyerlicbkeit  für  welche  die 
Rede  beftimmt  wurde,  eigen  war,  fo  findet  man  we- 
nig Tiefe:  eine  Vergleichung  und  Aehnlichkeit  folgt 
der  andern,   und  an  gefebichtlicben  Anfpielungeo, 
welche  des  Vfs.  Belefenheit  beweifen,  ift  auch  kein 
Msngel.    Grofse  Belehrung  ift  jetzt  nicht  daraus  zu 
feböpfen ,  da  wir  fchon  beffer  über  den  Gegenftand 
unterrichtet  6nd.    In  der  zweyten  Rede  de  aititudinß 
dictionir  Jan  at  Novi  Teßamenti  zeigte  der  fei.  Lennep, 
dafs  alle  Fordernngen  und  Eigenfchaften ,  welche 
Longinus  in  Hinficht  des  Erhabenen  aufftellt,  voll- 
kommen bey  den  Schriftftellern  des  Neuen  Testa- 
ments angetroffen  werden. 

Noch  wäre  manche  befondere  Angabe  zu  prü- 
fen :  So  nimmt  Lennep,  um  nur  einiges  anzufahren, 
z.  B.  noch  an .  und  Scheidius  erinnert  nichts  dage- 
gen, 
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gen,  cf  afs  Homer  und  die  älteften  Dichter  fchon  ge- 
Jcbrpeben,  f-ndet  es  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  l'a- 
lamedes  zur  Zeit  des  trojanifchen  Kriegs  die  Buchfta- 
bea  £,  <p,  v,  £  erfunden  habe,  u.  f.  w.  J>izwifcben 
wird  diefs  fchon  genug  feyn,  denen,  die  von  den 
hier  angezeigten  Werkeo  noch  keine  Kenntnifs  hat 
ten,  die  nölhige  Vorftelliing  zu  geben,  und  ihre 
Aufmerkfamkeit  auf  dicfelben  zu  richten,  welche 
fie  in  einem  fo  ausgezeichneten  Grade  verdient. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Pajsao,  in  d.  Palmfchen  Burhh. :  Hilfsbuch  znm 
Ueherfetzen  aus  dem  Franziifif.lten  in  das  Deutfcht. 
Mit  erklärenden  deutfchen  Noten.  1804.  VI  u. 
4ao  S.  gr.  g.  (1  Rthlr.) 

Zwey  Drittheile  diefer  Schrift  —  was  Ree.  ah« 
fichtlich  bemerkt,  —  belieben  unter  der  Rubrik: 
Grammaire  et  LitUrature ,  aus  phÜofopkijchen  Reflexio- 
nen über  die  menfchliche  Stimme,  über  Urfprung-iier 
Sprache  u.  dgl. ,  fo  wie  über  einzelne  Gegenftaode 
der  Grammatik  im  Allgemeinen  uod  im  Befoudern, 
2.  B.  über  Accentuaiion ,  Pronunciatign ,  Interpun- 
ction,  u.  a.  dgl.  Das  lezte  Drittheil  nehmen  Biogra- 
phien fron  Peter  dem  Grofsen ,  Epaminondas,  JVlil- 
tiades,  Cimon  und  Ariftides,]  ein,  welchen  dann 
andere  hiftorifeke  AufßtZl  folgen ;  den  Befchlufs  ma- 
chen pottij'cke  Stücke.  Nach  dem  ziemlich  unzusam- 
menhängend gefchriebenen  Vorberichte  fcheint  es, 
als  wenn  der  unbekannte  Herausgeber,  der  mit  den 
bisher  erfchieneoen  Hülfsmitteln  zur  Erlernung  der 
fran/öfifchen  Sprache  unzufrieden  ift,  durch  feine 
Auswahl  des  Stoffes  ein  noch  unbenutztes  Mittel  ge- 
funden tu  haben  glaube,  „durch  welches  allen  Rlaf- 
-feo  von  Menfchen  die  Mühe  erleichtert  werde ,  der 
fie  bey  Aofcrengungen  ihres  Verbandes  und  Gedacht- 
„iffeS  nicht  entgehn  können."  Zwar  überlast  er 
fehr  befcheiden  das  Urtbeil  dem  Lerer  felbft;  allein 
iene  Unzufriedenheit  und  der  Oegenfatz,  in  welchen 
eben  dadurch  feine  Arbeit  zu  den  Arbeiten  der  Vor- 
estn  cer  RefteUt  ift,  verratben  die  Anfprüche,  die  der  Vf. 
auf  rieviall  des  Publicums  in  petto  hatte.  Ree.' zwei- 
felt fehr,  dafs  diefer  Beyfall  fo  gewifs  erfolgen  werde, 
als  der  Herausg.  es  fieb  fchmeichelt ;  Teine  Gründe 
find  folgende:  1)  die  ohne  allen  Beweis  hingeworfene 
und  «hfprechende  Behauptung,  dafs  unter  dem  Heere 
von  franz.  Lefebüchern  kein  einziges  feyn  foll,  wei- 
ches durch  einen  ausgewählten  Stoff  fich  empfehle, 
ift  ganz  falfch,  indem  Ree.  felbft  mehrere  fchon  un- 
ter den  Händen  hatte,  denen  er  gerade  hierüber  das 
gebührende  Lob  nicht  verfagen  konnte.  a)  SelbCt 
die  änderbare  Idee,   für  aüe  Klaffen  von  Sprach- 


046 

freunden  ein  Uebung«-  oder  I.efebueb  zu  bearbeiten, 
gehört  nicht  unferni  Vf.  au;  längft  vor  ihm  wurden 
Verfuehe  zu  ihrer  Realifirung  gemacht,  ja  man  dürf- 
te wohl  den  meifien,  angeblich  fnr  Spt  arhanfanger 
beftimmten,  Schriften  diefer  Art  mit  Htcht  den  Vor- 
wurf einer  folchen  Planlofi^keit  nachco  können. 
3)  Auch  auf  einen  Augenblick  angenommen,  dafs 
die  vom  Vf.  zufammeiiR*fuchten  I  xberfetzungsmate- 
rialifu  der  Abliebt  beffer  entfprechen,  als  alles,  was 
bisher  für  SjirachlielJuber  nur  immer  ct  mpilirt  wor- 
den ift,  fo  fragen  wir,  welche  Anficht  denn  er  zu 
erreichen  ft.-ebte?  —  Etwa  dem  in  der  franzöfi- 
fchm  Sprach«  fchon  Geübten  eine  angenehme  und 
belehrende  Leclüre  zu  geben?  Diefer  wird  ohne 
Zweifel  aus  den  Quellen  felbft  fchöpfen,  aus  wel- 
chen man  ihm  nur  Kra*jme:ite  darbietet,  und  er  wird 
lieber  feinem  eignen  öefchmacke  und  feiner  eignen 
wiffenfehaftlichen  Neigung  folgen,  al?  fiVh  gegen  Bei- 
de etwas  aufdringen  lalfen.  —  Oder  dem  noch  un- 
gewandten Schüler?  Wie  können  aber  lexicogra- 
pliifche  (oder  vielmehr  Vt'Csbular  )  und  hiftorifche 
Noten  und  Erläuterungen  diefem  zur  Erlernung  der 
franzdiifihtn  Sprache  behnlflich  feyn?  Wie  füllten  fiß 
fähig  feyn  ,  ihn  auf  das  Kigentbiloiliche  und  auf  den 
Geift  derfelben  aufmerkfam  zu  marhen,  und  feinen 
Blick  in  die  Kinßcht  des  Verhaltniffe*  der  deutfchen 
Sprache  zu  ihr  zu  fchirfen?  —  Hierin  liegt  eben 
das  Haupt  übel,  dafs  die  Herausgeber  foleber  Hulfsba- 
eher  ihr  einziges  didactifches  V erdien ft  in  das  Fabrj- 
ciren  von  Noten  jener  Art  fetzen  ,  —  ein  Verdient!, 
.das  in  der  That  auf  der  unterften  Stufe  fleht.  End- 
lich 4}  wie  mochte  wohl  der  Vf.  fich  mit  der  wun- 
derlichen Einbildung  fchmeicheln,  dafs  philofophi- 
fche  Rafonneinen's  über  abftrarte,  und  fpeculatire 
wiffenfehaftliche  Gegenftände  für  aüe  Klaffen  von  Lei- 
fern  In*ereffe  hätten  ?  —  dafs  diefen  daran  gelegen 
wäre,  zu  wiffen,  ob  die  Alten  metallene  oder  gla> 
ferne  Spiegel  gebrauchten  und  wann  fie  die  letztern 
kennen  lernten?  —  Nach  diefen  Gründen  glaubt 
Ree.  zu  dem  T'rthejle  berechtigt  zu  fevn,  dafs  die 
vorliegende  Schrift  unter  die  Lerkm  der  plan  und 
zweckl.  fen  Prodncte  gehört,  weiche  uns  jede  Mefle 
fo  reichlich  liefert. 


EnrrnT,  b  Keyfer:  Sitten  -  und  Hißorunbüchlein  fUr 
Schutkinder.  Herausgegeben  von  Johann  Frie- 
drich Adloff,  Hofkirchner  zu  Gotha.  Vitrtt  ver- 
befferte  Auflage.  1 806.  Till  u.  88$.  8.  MitSKpf- 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERTUSCHTE  SCHRIFTEN. 

Haus,  im  Verlag  d.  Waifenhan  fes:  2Wm«\'  Ge~, 
fckicktt  der  evangelifehen  MißonsanflaUen  zu  Bekeh- 
rung der  Htden  in  Oflinditn,  aus  d*n  eigenhän- 
digen Aaffätzen  und  Briefen  der  Miffionarier. 
Herausgegeben  von  D.  Johann  Ludwig  Sthuizt, 
der  Theologie ,  wie  auch  der  Griechifchen  und 
Morgeriländifchen  Sprachen  ordenti.  Profeffor 
u.  f.  w.  Nachher  von  Ür  G.  Chr.  Knnpp 
u.  f.  w.  Ein  und  Vierzigßes  bis  drty  nndfeehzig- 
fles  Stock.  J7oa  —  1807.  4    (Jedes  St-  6  <&•) 

6  liefe  vorliegenden  93  Stücke  machen  aus  einen 
Theil  des  vierten  Bandes,  nämlich  St.  41  -  48 
von  S.  405  —  1 1  jo.  den  ganzen  fünften  Band  oder 
St   49  —  60.,  ftark  1138.  S.  uud  einen  Theil  des 
fechften  Band*»  oder  St.  61  —  63,  ftark  330.  S. 
IV ach  dem  Tode  des  Hr   ü.  Schulze  17^9  hat  Hr. 
D.  Knnpp,  ordenti   Prof.  der  Theologie  wie  auch 
D/rector  cles  kiinigl.  Pädagogiums  und  des  Wai- 
fenhaufes,   die  Heraussähe  Hbt-roommen ,  und  fieb 
von  dein  55  St.  an  auf  dem  'Titel  jedes  Stückes  als 
Herausgeber  angekündigt ,   auch  je  /es  Stack,  wie 
es  fein  Vorgänger  zu  machen  pflegte,  mit  einer  Vor- 
rede verfehea.  —Der  vierte  Band  ift  mit  dem  Kupfer 
des  Däninnen  Miffionarius  gfohn  in  Trankenbar, 
von  de((en  Arbeiten  zur  Ausbreitung  des  Chriften- 
thwms  in  je  lern  Stücke  etwas  vorkommt,  und  der 
fünfte  mit  dem  Kupfer  des  zuletzt  verftorbnen  Her- 
ausgebers D.  Schulze  geziert,  wohey  die  YVohlthä- 
ter  des  Inftituis  mehr  auf  eine  felbft  mit  fehwachem 
Orabftichel  getroffene  Aehnlichkeit  der  ihnen  wer- 
then  P^rfonen  als  auf  andre  Forderungen  der  Kuoft 
RückGrht  nehmen  werden.  Da  in  jedem  Jahre  unter 
4ea\Voh!thätern eine Collecteangeftellt  wird,  fowird 
auch,  jedes  Jabr  von  den  Bemühungen  der  lUifiio- 
narien  nach  den  zuletzt  eingelaufen  Nachrichten 
in  einem  befondern  Stücke  Bericht  abgeftattet,  und 
za  verwundern  itt  es,  dafs  ungeachtet  des  Krieges, 
wodurch  die  Correfpondenz  unterbrochen  wird, 
auch  abgefchickte  Briefe  verloren  geben,  und  un- 
geachtet der  nicht  immer  gleichen  Reichhaltigkeit 
der  Berichte,   dennoch  in  jedem  Jahre  wenigftens 
Krgüuzung*bläUer  zur  -A.  L,  Z.  1808. 


ein ,  zuweilen  zwey  Stück  haben  zum  Druck  gefer- 
tigt werden  können.  Obgleich  nun  mit  dem  .1.  t-99. 
ein  neuer  Herausgeber  der  Berichte,  und  Corrc- 
fpundrnt  der  Miflionarien  aufgetreten  ift,  fo  hat 
doch  der  Geift  und  das  Wcfen  der  Million  kei- 
ne Verändrung  erlitten,"  und  H,  Knapp  denkt  Ober 
den  Nutzen  der  Millionen,  und  die  von  den  Mitglie- 
dern zu  befolgend»  Lehrart  mit  feinen  Vorgängern 
vollkommen  übereinftimmend.  In  der  Vorrede  zum 
55  St-  bat  er  zuerft  das  Verhältnifs  der  Directoren 
des  Hallefchen  Waifenhaufes  zu  dem  Oftindifchen 
Miffionsgefchäft  genau  beftimmt.  Sie  fchlagen 
dem  Milfionscollegium  zu  Kopenhagen  und  der  (fe- 
fellfchaft  zur  Beförderung,  der  Erkenntoifs  Chrifti 
in  London,  Candidaten  zu  den  zu  hebt/enden  Steilen 
vor,  ftehen  mit  ihnen  in  einem  Briefu-echfel ,  unter- 
ftützen  fie  mit  Rath  in  ihrer  Amtsführung,  befor- 
gen  den  Druck  der  Berichte  aus  eingegangneo  Brie- 
fen, Tatjubilchern ,  Reifejournalen  u.  f.  w. ,  fam- 
mein  endlich  die  'milden  Revträge  für  die  Mittona-" 
rien  und  überfertden  fie.  Alles  diefes  gefc'iieht  vun 
ihnen  ohne  einigen  Vortheil.  Hr.  D.  Knapp  v»*r- 
theidigt  darauf  die  Schickiichkeit  der  Heiden  -  Mif- 
fionen  an«  Grün<Ien,  in  die  nicht  jeder  einf'immen 
dürfte.  Da  übrigens  die  Angabe  des  Inhalts  eines 
jeden  Stücks  zu  weit  führen  würde,  fo  wollen  <nir 
nur  einige  Nachrichten  ausheben,  von  denen  die, 
welch?  fich  auf  das  MiffionsgefchJft  beziehen,  eher 
erwähnt  zu  werden  verdienen,  als  die,  welche  zur 
Kunde  von  Oftindien  und  zur  Zeitgeschichte  gehö- 
ren. Unier  jenen  fteiien  die  Nachrichten  von  dea 
Männern,  die  fich  als  Werkzeuge  zur  Ausbreitung 
der  clwiftlichcn  Religion  gebrauchen  1  äffen,  oben 
■n.  In  dem  Verlaufe  der  Jahre  179a  bis  i«o6  (denn 
vom  Febr.  d  J.  find  die  2uletzt  eingegangnen  Schrei- 
ben) find  verfchiedne  wackre  Miftionärien  gestor- 
ben. C.  F.  Schwarz  in  der  Neumark  1729  geboren, 
hat  von  1750  an  in  Trankenbar,  TirtitrcKinap.'illi , 
,undTanfchaur,  bis  1798.,  in  welchem  Jahre  er  ftarb, 
mit  vieler  Treue  gearbeitet.  In  den  beiden  letztern 
Oertern  bekam  er  von  dem  Gouvernement  zu  Ma- 
dras einen  jährlichen  Gebalt  von  100  Pfund  Steri, 
die  er  zum  Bcften  der  .Mifßon  verwendete.  Seine 
Uneigenoützigkeit ,    Biederkeit,  Uoverdroffenheit 
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in  Verwaltung  feines  Amts ,  Und  Ausrichtung^einer 
Menge  von  Gefchäften ;  feine  Reontnifs  der  Tamu- 
lifchen  Sprache,  der  Sitten,  Gebräuche,  und  Den- 
kungsart  der  verfchiednen  Nationen,  hauen  ihm 
bey  den  Engländern  und  Eingebornen  ein  grofses 
Anfehn  verfcbafft.  in  Tanfcbaur  errichtete  er  ein 
Waifenhaus.  Hier  vertrat  er  2  Jahre  die  febr  ein- 
trägliche Stelle  eines  Refidenten  unentgeldlich , 
und  wurde  vom  Könige  von  Tanfcbaur  zum  Vor- 
munde feines  adoptirten  Prinzen  Serfogee  einge- 
fetzt, den  er  auch,  als  er  von  dem  Nachfolger  ge- 

£lagt  wurde,  mit  der  ganzen  Familie  auf  Befehl  des 
>ord  Cornwallis  nach  Madras  bringen  mufste,  und 
zur  Handhabung  der  Juftiz  und  zur  Toleranz  gegen  die 
Chriften  noch  Kurz  vor  feinem  Ende  ermahnte.  Da 
er  unverheirathet  ftarb,  fo  vermachte  er  den  gröfs- 
ten  Theil  feines  Eigenthums  der  Million.    Er  genofs 
während  feines  hingen  Lebens  faft  ununterbrochen 
eine  gute  Gefundbeit;  ein  Glflck,  -das  fehr  wenigen 
Miffionarien  zu  Theil  wird.     Denn  faft  alle  Briefe 
find  mit  Klagen  Ober  ihre  Kränklichkeit,  Schwäch- 
lichkeit, Abnahme  des  Gedacht  aiffes,  die  ihnen 
befonders  bey  der  Notwendigkeit  in  mehrern  we- 
nig verwandten  Sprachen  reden  zu  mflffeii ,  fehr  hin- 
derlich ift,   und  über  die  dadurch  veranlafste  Un- 
terbrechung ihrer  Gefchfifte  angefüllt.     Nach  dem 
Tode  Schwarzens  war  ff.  IV.  Ger  icke  Seniur  der 
Miffionarien.    Dieferwar  174^.  zu  Colberg  in  Pom- 
mern geboren ,  ging  1765.  nach  Indien  und  ftarb 
zu  Velur.     Sein  Verluft  wird  nicht  blofs  von 
feinen  Collegen,  fendern  auch  von  den  Engländer», 
die  ihn  als  Miffionar  zu  Wepcry  bey  Madras  hatten 
frhitzen  gelernt,  fehr  bedauert,    1782,  als  der  fran- 
Köfifche  Admiral Suffrein  die  indifche  Rufte  in  Schre- 
cken fetzte,  leiftete  er  den  Engländern  und  Eingebor- 
nen  wefentliche  Dienfte,  und  verpflegte  nachher  eine 
Zeitlang  den  fchwer  verwundeten  Serretär  des  Ad- 
rr.irals  in  feinem  Haufe.    Der  holländischen  und  dä-' 
nifchen  Kriegsgefangnen  hat  er  Geh  fpäterhin  mit 
vieler  HerzensgOte  angenommen.     Auf  fein  Amt, 
und  auf  die  Ausbreitung  des  Evangeliums,  wovon 
nachher  noch  mehr  gefagt  werden  wird,  wandteer 
feine  Hanptkräfte.     Fnr  lieh  felbft  gehrauchte  er 
wenig,  und  von  den  Wohlthaten,  die  ihm  zuflof- 
fen,  theilte  er  den  Armen,  Witwen, und  Waifen 
reichlich  mit.    Obgleich  ihm  wenig  Zeit  zu  eignen 
Studien  übrig  blieb,  fo  hatte  er  doch  Achtung  fnr 
die  Wiffenfcnaften ,   nnd  fchätzte  fie  an  andern. 
Sehr  merkwürdig  ift  das  Leben  des  in  Bengalen 
1799  geftorbnen  Zf.  Z.  Kierttandtr.     Er  war  1710. 
in  Schweden  geboren,  kam  1740.  als  Miffionar 
nach  Oftindien,  brachte  die  malabarifche  und  por- 
tugififche  Gemeinde  zu  Cuddelur,  die  in  Verfall  ge- 
rathen  war,  in  einen  blühenden  Zuftand ,  ging,  als 
jener  Ort  1758.  von  den  Franzofenerobert  wurde, 
nach  Trankenhar,  und  von  da  nach  Calcutta,  wo  er 
176o.  eine  englifebe  Schule  ftiftete.    Durch  Heirath 
kam  er  in  den  Befitz  eines  fehrgrofsen  Vermögens , 
wovon  er  einen  anfehnlichen  Theil  auf  die  dortige 
'Hföon  verwandte.     Allein  Ztrftreoungen ,  und 


mifslungne  Speculationen  erfchöpften  feinen  Reich - 
thum,  und  er  lebte  feit  178g.  zu  Chinfura  unter 
hollSadifcher  Botmäfsigkeit  in  Armuth,  unterrich- 
tete dennoch  einige  Kinder  und  befurgte  den  eng- 
lifchen  Oottesdienft ,  wofür  er  einen  Jahrgehalt  be- 
zog, der  1795-  1»  Rückficht  feiner  ehemaligen  Ver- 
dienfte  um  die  MifGon  mit  einer  Zulage  vermehrt 
wurde.  Die  Miffionarien,  die  mit  ihm  einen  Brief- 
wechfel  unterhielten,  rühmen,  dafs  er  bis  an  fein  Ende 
thätig  gewefen  fey.  Ein  nicht  fo  hohes  Alter  erreichte 
der  Miffionar  zu  Trankeobar  ff.  F.  König,  der 
1795.  im  53  Jahre  feines  Lebens  ftarb.  IndelTen  dien- 
'te  er  doch  der  Mlffion  a6  Jahr.  Seine  Manufcripte 
vermachte  er  dem  berühmten  Sir  Jofeph  Banks  in 
London.  Daf»  fie  angekommen  find,  wird  verfi- 
chert.  Weiter  ift  aber  nichts  von  ihnen  bekamt 
geworden.  Einen  grofsen  Verluft  erlftt  die  Miffion 
1792.  durch  den  Tod  des  Hrn.  Fafeke,  Vorlefers 
der  deutfehen  Hofcapelle  zu  London,  der  fich  der 
Mifßonsangelegenheiten  in  Ergland  mit  vielem  Ei- 
fer angenommen  hatte,  die  jndef*  nach  feinem  Ab- 
fterben  von  dem  Hrn.  Paftor  Uebrlt  vortrefflich  be- 
forgt  werden,  und  1802.  durch  den  Tod  di*s  erften 
Dollmetfchers,  Affeffors  im  Tainulifrhen  <5ericbte, 
und  Vorftehers  der  cbriftlichen  Miffionsgemeinde 
in  Trankenbar,  Daniel  Put/ei  ,  eines  gebornen  Tamu- 
lers.  Er  wurde  oft  auf  GeJ'andifchaften  an  Hevder 
Ali,  Tippu,  den  Nabob  von  Arcot  und  ilen  Fr.r.ig 
von  Tanfcbaur  gefchirkt,  und  wie  ein  Robert  St*- 
phanul  auf  feinen  Reifen  die  Bibel  in  Kapitel  tW 
Verfe  ahtheilte,  flberfetzte  Pntlei  auf  feinen  Rei- 
fen erbauliche  Schriften  ins  Tamulifche.  Die  Er- 
eigniffe  in  dem  Leben  diefes  merkwürdigen  Man- 
nes, der  von  armen  Aeltern ,  aber  in  einer  cbrift- 
lichen Gemeinde  geboren  war,  haben  viel  anzie- 
hendes. 

Die  Miffionen,  die  mit  dem  Waifenhaufe  In 
Halle  in  Verbindung  ftehen,  werden  eingeteilt  in 
ffie  «länifche  in  Trankenbar  und  in  die  englifche  in 
Wepcry  bey  Madras ,.  Tirutfchinapalli  und  Cude- 
lur.  An  jener  arbeiten  ffohn,  Rottler  und  Cäwnu- 
rer,  und  die  vielen  von  ihnen  eingefandten,  Berichte' 
von  ihrer  Amtsführung  und  den  zur  Gewinnung  der 
Heiden  ,  und  zur  Stärkung  der  febon  gewonnene» 
Chriften  gethanen  Reifen,  bezeuge»  ihre  Thäiif 
keit.  Da  ihrem,  faft  in  jedem  Briefe  gelufsert«, 
Wunfche,  Gehfllfen  im  Amte  *u  bekommen,  durch 
ftudirteCandidaten  nicht  gewillfahrt  werden  konnte, 
und  die  Erfahrung,  die  man  bev  andern  Miffionen 

f rmacht,  die  Anstellung  Unftudfrter  als  zweckdien- 
ich  empfohlen  halte,  fo  fand  Hr.  D.  Knapp  ah  ei- 
nem Hafcbmacher  von  Profeffion  D-  SchrtyvoeA, 
einen  hoffnungsvollen  Heidenbekchrer ,  den  e.r  dem 
däuifchen  MiflioBSCollegio  präfentirte,  und  der  auch 
von  die  fem,  nachdem  er  vorher  in  Sachfen  von  ei- 
nem gefchickten  Schullehrer ,  unter  der  Aufficht  ei- 
nes Predigers  zu  feiner  künftigen  BefUmmung  vor- 
bereitet war,  1804-  nach  Trankenbar  gefendet  wur- 
de.  Bey  der  englifchen  Miffibn  find  die  Herren  PoU~ 
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lty  Koklhojf,   Holzberg,   Päzofd  angefüllt.  Letz- 
terer wurde  nacb  CaJeutta  berufen,  um  auf  der  da. 
feibCt  neu  errichteten  Academie  die  Tamulifche  und 
andere  Sprachen  zu  lehren.     Als  das  Inftitut  ein- 
gieng,  kehrte  er  nach  feinem  vorigen  Poften  in  We- 
perj  zurück.     Beide  Miffionen  ftchen  in  freund- 
jch/f'tiicheu  VerbaltniPen ,  und  ieihen  einander  Sub- 
jekte bey  Krankheiten  oder  in  andern  FäJlen.  Die 
neuen  Miffionsgefellfchaften ,  die  in  England  ent- 
ftanden  lind,  und  an  welche  andre  auf  dem  feften 
Lande  fich  anfchliefsen ,    haben  den  Trieb,  das 
Evangelium  den  Heiden  zu  predigen,  in  mehrern 
erweckt.     I805.  kamen  4  baptiftilchc  Miffionarien 
in  Madras  upd  6  in  Trankenbar  an,  von  welchen 
\et/.tern  nur  Einer  dafelbft  blieb,  indem  3  nach  Cey- 
lon und  einer  nach  Madras  abgingen.     Bey  dun 
fchon  begehenden  chriftlichen  Gemeinden ,  finden 
die  gewöhnlichen  Amtsverrichtungen ,  Predigten, 
Taufen,  Copuliren,  Austhcilen  des  heiligen  Abend- 
mahls, Kinderlehren  Statt     Hierzu  kommt  noch, 
wenn  der  Rajah  ein  Heide  ift,  die  Juftizpflege,  wc:l 
die  Chriften  bey  ihm  nicht  dir  Recht  fachen  wollen. 
Predigten  werden  gehalten,  in  tnalabarifcher  und  por 
tugiemcher  Sprache.     Mai»  unterlcheidet  aber  die 
hohe  und  platte  portugiefifche  Mundart ;  diefe  hat 
nur  Ausdrücke  für  die  nothwendigften  Bedürfnifie 
des  gemeinen  Lehens,   und  ift  nach  dem  Urtheile 
eines  vornehmen   Portugiefen    eine  iinjnsqchiliiete 
Alönchsfpracl.a.     J*ne  mufs  in  den  Pre  !ie,ten  urnl 
Katecbifationen ,  die  in  der  platten  .Mundart  gehal- 
ten werden ,  worin  es  an  Ausdrücken  für  tlie  gei- 
ftigen  Gegenständ«  Fehlt  ,  zu  Uolfe  genommen  wer- 
den.   *>en  Kindern  Leiderley  Gefchlechts  wird  Un- 
terricht in  tamuüfcheo  und  portugiefifchen  Schulen 
gegeben.     Die  Knaben  lernen  auch  Zeichnen  und 
die  englifche  Sprache,  und  werden  oft  von  En^lan- 
tlem   in  ihre  Dienfte  genommen.    Da  die  Kinder 
grö fsteatbeih  freyeo  Unterricht,  Koft  und  Klei- 
dung erhalten,   fo  fehlt  es  nicht  in  Schalern  In 
dem  trankenbarfchen  Diftricte  find  die  Landfchulen, 
die  während  des  heydorfchen  Krieges  eingegangen 
waren,  wieder  hergetteilt,  und  werden  von  N'atio- 
nalarheitern  beforgt.     Diefe  Arbeiter  werden  in 
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Land.sleuten,  das  ein  Europäer  hat.     Die  Drfache 
davon  liegt  fheils  in  der  hohen  Meinung,  die  man 
überall  aufser  Europa  von  dem   Verftande  eines 
Europäers  hat,  tbeils  in  der  Verachtung,  worin 
das  Gefch  lacht  oder  die  Kafte,  woraus  die  meiften 
Chriften  in  Oftindien  find,  bey  den. übrigen  F.inge- 
Wnen  ftebt-    Sie  gehören  nämlich  zu  den  Pareiern, 
»1«  ci«»  Auswurf  des  menfehiiehen  Gefchlechts 
angefehen,  und  kaum  des  Namens  einer  Kafte  wür- 
dig gehalten  werden.     Es  ift  zwar,  feit  dem  die 
Brüten  ihr«  Herrfchaft  faft  Uber  ganz  Indien  aus- 
gebreitet! haben ,  der  Unterfchied  cler  Kaften  nicht 
mehr  fo  grofs ,  und  Brahmaner  und  Maniakarer  oder 
Auffeher  über  einzelne  Dörfer,  fagar  Subjadars 


oder  Aufleher  Aber  grofse  Diftricte  laffen  fich  her- 
ab, Parcierkatecheten  um  ihre  Verwendung  bey 
den  Miffionarien ,  die  viel  bev  den  Britten  vermö- 
gen ,  zu  bitten.  Allein  er  beiteht  doch  noch ,  und 
ift  zu  tief  in  die  ganze  Verfaffung  und  bürgerliche 
Ordnung  einijefloeuten ,  als  dafs  er  leicht  ausgerottet 
werden  könnte.  Selbfxder  vorher  angeführte  Daniel 
Putlei,  obgleich  er  als  Chrift  den  Ünterfchied  de* 
Kaften  hafste  und  bedauerte,  und  die  verfebiednen 
Abftufungen  des  Suttirer  Gefchlechts  nicht  achtete , 
mufste  doch  den  unter  den  Suttirern  und  Pareiern 
gelten  laffen.  Wollte  ein  Chrift  der  erften  Kafte 
eine  Chriftin  ans  der  letzten  Kafte  heirathen: 
fo  würde  alle  Gemeinfchaft  mit  ihm  aufgeho- 
ben, und  der  Vater,  der  feine  Tochter  eine  folche 
Heirath  vollziehen  Jiefs,  mit  Abfcheu  angefehen 
werden.  Der  unfruchtbarfte  Boden,  den  die  Sut- 
tirer nicht  brauchen  können,  wird  den  Pareiern 
eingeräumt,  um  ihre  Häufer  dafelbft  aufzubauen»  je- 
doch dürfen  fie  keine  Frucht-  oder  fchattige  Bäu- 
me anpflanzen.  Als  die  Vorurtheile  noch  Itrenger 
waren,  wurden  bey  den  Genufs  des  beil.  Abend- 
mahls für  Suttirer  und  Pareier  verfchiedne  Kelche 
gebraucht.  Vor  mehrern  Jahren  wurde  diefes  ah- 
gefchafft.  Allein  nach  entftandnem  Uawillen  dar- 
über, empfingen  die  von  dem  vornehmern  Ge- 
fcblecht  das  heil.  Abendmahl  zuerft ,  und  als  diefe 
entiaffen  waren ,  die  vom  geringem.  Eine  in  der 
Kirche  zum  Sitzen  für  Suttirer  und  Pareier  ausge- 
breitete Decke  machte  unter  Chriften  und  Heiden 
viel  Lärm,  und  es  wurde  von  Chriften  darauf  an- 
getragen, fie  zu  zerfchneiden,  damit  nicht  fo  fehr 
getrennte  Kaften  einerley  Sitz  hätten.  Es  ift  nun 
bald  ein  Jahr  über  hundert  verfloffen,  dafs  durch 
Miffionarien ,  die  in  Hzlle  ausgefucht  und  vorberei- 
tet find ,  an  der  Bekehrung  der  Heiden  gearbeitet 
wird;  und  doch  haben  die' Chriften  die  alten  Vor- 
urtheile über  Hang  und  Vorzüge  gewifler  Gefehlecb- 
ter,  obgleich  fie  den  wefentlichen  Lehren  des  Chri- 
ftenthums  widerftreiten,  nicht  ablegen  können. 

(Der   Befehl*/,  /•Igt.) 


EurrrRT,'  b.  Rudolphi:  Sammlung  moralifeher  Er- 
zählungen ,  oder  Jl'ahrktit  und  Dichtung  zur  Be- 
fördrung  wahrer  Lebensweisheit  und  Sittlich- 
keit. Ztceuter  Band  1804.  251  S.  in  8-  Dritter 
Band  aaa  S.  8-   (1  Rthlr.  ia  gr  ) 

Das  erfte  Bändchen  diefer  moralifchen  Erzählun- 
gen u.  f.  w.  ift  fchon  in  der  Allg.  Lit.  Zeit.  (1R05. 
Num.  a«o)  angezeigt  worden.  Auch  in  diefen  bei- 
den Bändchen  ift  manches  Gute  und  Nützliche  für 
Lefer,  die  mit  mittelmäfsiger  Koft  vorlieb  nehmen, 
enthalten.  Einige  Erzählungen  nach  Marmonlel , 
eine  nach  dem  Englifchen,  mehrere  lehrreiche 
Anekdoten  —  find  das  Vorzöglichfte ,  was  man 
hier  findet. 

Popo- 
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ERBAUUNGSSCHfUFTEN. 


Leirjm,  b. ,  Fleifcher  d.  j.:  Predigten  zur  Be- 
förderung eines  reinen  und  thätigen  Cnrißenthums 
xonGottfr.  Chrißian  Cannabich,  Rirchenrath  und 
Superintendenten  zu  Sendershaufen;  Fiinf'er 
und  fichßer  Theil.  Auch  unter  dein  Titel :  Neu« 
J'redigten  über  die  Evangelien  auf  alle  Sonn  -  und 
Feßtage  des  ganzen  Jahres,  zur  Bef  ürdrung  eines 
reinen  und  thätigeu  Chrißenthums ;  von  u.  f.  w. 
F.rßer  und  zxoeyter  Band.  1804.  46a  und  464  S. 
8.   (3  Rthlr.) 

Diefe  Predigten  fchliefsen  Geh  an  die  vorherge- 
henden des  Vf.  an,  und  inachen  mit  ihnen  ein  Gan- 
ses aus.  So  wie  die  vorhergehenden  die  vorzüg- 
iichftcn  Glaubenslehren  zur  Befördrung  eines  rei- 
nen und  thätigen  Chriftenthums  vortrügen,  fo  fin- 
det man  hier  die  chriftliche  Sittenlehre  behandelt. 
Wer  auf  das  Wichtige  der  Materien,  auf  Gründlich- 
keit derfelbeo,  auf  ftrenge  Ordnung  und  Gedan- 
"kenfolge,  fo  wie  auf  das  Lichtvolle  im  Vortrage, 
auf  Reinheit  der  Moral ,  auf  Bündjgkeit  der  Hu  wei- 
fe, und  auf  das  durchaus  PraUtifche  fleht,  der  wird 
gewifs  an  den  Vorträgen  des  Vf.  feine  Erbauung  fin- 
den. Auch  die  Sprache  des  Vf.  ift  rein  und  edel, 
nur  hatten  wir  ihr  hier  und  da  mehr  Herzlichkeit 
und  Wärme  und  für  die  Popularität  des  Ausdrucks 
.mehr  Feile  gewflnfcht.  Erklärungen  wie  folgende: 
'  unter  ßttlkher  Bildung  verftehen  wir  die  Erweckung 
und  uebuug  moralischer  Kräfte  im  Metifchen  zur  Htty 
torbringung  der  Tugend,  oder  fittlich  guter  Denkungs- 
art"  find  zu  fchuleerccht ,  und  Sätze,  wie  folgen- 
der, find  gewifs  nicht  allgemein  verftändlich :  „Die 
Vorfchriften  der  Religion  und  Tugend  find  einerley 
Vorschriften,  und  die- Religion  nat  die  Tugend 
fplbfc  zum  Zwecke,  ihr  praktifcher  oder  fittlicher 
Tbeil  ift  unmittelbar  auf  de  Berichtet ;  und  ihr  theo- 
retifcher  Theil,  der  den  Glauben  an  Gott,  Vor- 
sehung und  Vergeltung  in  lieh  fafst,  foll  ihöhere 
Triebfeder  und  Ermuntrung  für  unfre  Tugend 
fevn  "  Unter  den  Themen  befinden  fleh  mehrere, 
die  fich  tbeils  durch  Neuheit,  theils  durch  vorzflg 
liehe  Nützlichkeit  empfehlen;  z.  B.  die  notwendige 
Verbindung  der  fittlichen  und  religili'rn  Bildung ;  Wa- 
rum lebt  der  Mett  feh  fo  gern  in  der  Zukunft  ?  Von  dein 
fü  gen  Umgänge  mit  den  höltern  Geißern  des  Himmels, 
den  wir  fehon  liier  genießen  können,  f/wey  gan*  vor- 
treffliche Vorträge)  Warum  handehdie  Menjclten  fogern 
gegen  das  Verbot?  Wie  erlangen  und  behaupten  wir  ei 
nen  hritrrn  und  frohen  Geiß  ?  Der  Mangel  an  jittlicher  und 
retirri'6fer  Bildung  iß  die  Haupt ur fache  der  Zerrüttung 
■  der  Staate».  Von  diu  Ausßchtcn  unfers  Zeitalters  in  Hiu- 


ficht  auf  Religion,  Sittlichkeit  und  Menfchenwohl ;  u.  a. 
m.  Uebrigens  empfehlen  diefe  Predigten  fich  dem 
Renner  auch  dadurch,  dafs  von  dem  jedesmaligen 
Texte  eine  richtige  exegetifche  Anficht  genommen 
und  der  ungeztvungenfte  Gebrauch  von  demfelben  in 
dem  Vortrage  gemacht  wird.' 


M.vcnr:r*o,  b.  Keil:  'Predigten  und  Reden  bey  der 
Amtsverändrung  von  F.  B.  Weßermeier ,  zwev- 
tem  Oompredig'er  in  Magdeburg.   1807.  6  Bog. 

8-   (6  gr.) 

Diefes  kleine  Bändchen  umfaftt   Hrn.  Wefttt- 
moiers  Abzugspredigt  von  der  Ulrichsgemeinde  in 
Magdeburg;  leine  Antrittspredigt  als  zweyter  Dom- 
prediger dafelbft;  C.  F.  A.  I.iidecke's  Hede  bey  der 
Einführung  Weftormeiers ;  und  deffen  eigne  Ein- 
führungsrede.    Lebhaftes  Gefühl  und  das  Vermö- 
gen, dieles  bis  auf  die  kieinften  Nüanftrm  tu  fcbil- 
dern  und  auszumalen ;  ein  leichrer.,  überf»  römenrfer 
Flufs  der  Rede;   eine  natürliche,  richtige  Gedan- 
kenfolge;  Wärme  für  Religiofität  und  Sittlichkeit, 
herzliches  Wohlwollen  und  Wohlmeinen,  Fmpföng- 
licttkeit  für  Lebens  -  und  Freundfchafttgcmifs  cha- 
rakteiifiren  die  Weftermcierfchcn  Predigten.  Die 
Abzugspredigt  über  Philipp.  4.  1    lest  1.  die  dank-, 
bare  Empfindung  dar:  Ihr  Jeyd  meine  Freude  und  meint 
Krone!  jund  2.  den  Wunfeh  uud  die  Ermahnung:  Be- 
fitL  alfo  in  dem  Herrn.    Die  AntrittsprcdigrfchUdert 
über  2.  Ror.  3,  12.    Was  ihm  bet/m  Antritt  feines 
Uhramts  bey  feiner  neuen  Gemeinde  Freudigkeit  ein- 
flöße; nämlich  1.  die  Sache  felbft,  welche  er  füh- 
ren folle;   2.  das  Bewufstfeyn  des  guten  Willens 
redlich. für  diefe  Sache  zu  wirken,  uml     das  Ver- 
trauen derer,  von  welchen  und  zu  welchen  er  ge- 
rnfen  fey.    Hr.  JMdeeke  fpricht  kurz  und  männlich 
Ober  ferne  20  jährige,  frohe  und  gefegnete  Amts- 
führung, um  dem  einzuführenden  Oollegen  Muth 
zu  geben  für  feine  neuen  Verhältniffe ;  und  Hr.  W. 
redet  von  der  mit  der  Vergangenheit  gehaltnen  Abrech* 
nung,  ton  den  Pflichten,  zu  welchen  ihn  die  Gegen* 
u-art  auffordere,"  und  dem  Bunde,  den  er  mit  der 
Zukunft  fchhefse.    Faft  fcheint  es  Ree. ,  als  ob  r/r. 
W.  überall  zu  viel  von  feinen  Empfindungen ,  fei- 
nen Oenüffen ,   feinen  Arbeiten ,  feiner  Uneigennüt- 
zigkeit,  feinen  Verfitzen  und  Hoffnungen  fprecho, 
und  fich  über  Alles  zu  fehr  ausrede.    Gewifs  wer- 
den indelTen  diefe  Predigten  ihre  Wirkung  nicht 
verfehlt  haben,  und  die  Individualität  des  Mannes 
und  des  Verhältniffes  kann  manches  rechtfertigen, 
was    im   Allgemeinen    als  fehlerhaft  erfcheinen 
mochte. 
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WERKE. 


Halle,  im  Verlage  des  Waifenhaufes :  Neuere  Qt- 
fchkkte  dir  evangelifcktn  Mifjivusänflalten  zu  Bekeh- 
rung der  Huden  in  Oflindien,  aus  den  eigenhän- 
digen Auffitzen  und  Briefen  der  Miffionarien, 
herausgegeben  von  D.  Johann  Ludwig  Schulz* 

IL.  f.  W. 


(ütfckluft  da-  in  Num.  3X. 


Die  Methode,   wodurch  man  den  chriftlichen 
Lehren  bey  den  Heiden  Eingang  verfchaffen 
<wft\,  Vtt  noch  immer  die  alte.     Man  eifert  gegen 
die  Götzen,  wobey  man  vorausfetzt,  dafs  die  In- 
dier  grobe  Fetifch  Diener  find,  fo  oft  man  in  oder' 
bey  einer  Pagode  Menfchen  verfammelt  fieht ,  oder 
eine  «nf  den  Cultas  fich  beziehende  Handlung  ge- 
wahr wird.    Oerath  man  an  Brabmaoen,  fo  pflegun 
diefe  zu  difpufireo  und  zu  /chreyen.    Sie  find  zwar 
höflich  gegen  Leute,  weiche  fie  für  Priefor  halten ; 
-allein  fie  feben  es  doch  nicht  gern,  dafs  gegen 
Götzendienft  und  Heidentbum  Reden  gehalten  wer- 
den. Es  werden  auch  mehr  von  der  niedrigen  als  von 
der  vornehmen  Raffe  zum  Uebertritt  zum  Chriften- 
tbum  gewonnen.    Gemeiniglich  haben  die  Miffiona- 
rien  das  Herzeleid ,  dafs  fie  tauben  Ohren  predigen, 
dafs  man  auf  ihre  Ermahnungen  gar  nicht  achtet,  ihre 
'.Einladungen  zum  fernem  Anhören  der  Reden  rar- 
■fchniäht,  und  die  BachJein,  die  fie  auszutheilen 
pflegen,  gar  nicht  angenommen  werden.  Letztere, 
In   tamniifcher  Sprache  von  Männern,  die  ihrer 
■flicht  volikommen  mächtig  find  ,  gefchrieben  ,  fchre- 
-eken  vielleicht  auch  durch  den  barbarifchen  Stil 
ttb ,  und  es  war  daher  an  Hrn.  John  zu  loben,  dafs 
er  die,  in  dem  fogenannten  Miffionstamulifchen  ab- 
gefafsten,  Bücher  von  Eingebornen  durchfehen  und 
verbeffern  lief«.    Seit  der  genauem  Bekanntfchaft 
der  Indief  mit  den  Britten  und  Europiern  Ober- 
haupt, bat  die  alte  Religion  viel  von  ihrem  Anfehn 
verloren,  und  wurde  noch  mehr  linken,  wenn  nicht 
Chriften  felbft  zuweilen  eine 

die  chriftliche  Relieh 
Heften,  def*  di 
^HiHr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Regierang  nachtheiliger  wäre,  als  die  heidnifche. 
Solche  Aeufcerungen  Ttehn  indefs  mit  dem  Verfahren 
der  Regierung  im  Widerfprucb ,  die  der  chriftlichen 
Religion  einen  iufsern  Vorzug  vor  der  heidoifchen 
einräumt.    Heidnifche  Proceffionen  durch  die  Stra- 
fte der  Europier  und  die  Kirche  vorbey ,  werden  in 
Madras  von  dem  Gouverneur,  wenn  die  Miffiona- 
rien  darauf  antragen,  unterlagt.    Seitdem  die  Brit- 
ten das  Myforifcue  Reich  erobert  haben,  ift  die 
Ausficbt  zur  Verbreitung  des  Evangeliums  nber  ei- 
nen  grofsen  Theil  Indiens  febr  erweitert  worden , 
und  noch  mehr  hat  fie  zugenommen  feit  der  Be- 
fitznabme  von  der  Infel  Ceylon.    Die  Miffionarien 
wOnfchen  und  erbitten  fich  daher  nichts  fehnlicher, 
als  Mitarbeiter  in  dem  Weinberge,  den  fie  anbauen* 
Selbft  Indifcbe  FOrfteo ,  die  die  Wohlthitigkeit  der 
chriftlichen  Lehre  einfehn,  wOnfchen,  dal*  Miffio- 
narien in  ihre  Länder  kommen,  und  verfprechen, 
fie  zu  unterftQtzen.    Der  Sprengel  der  Tanfchaur- 
fchen  Mtffion  ift  feit  ein  paar  Jahren  febr  grofs  ge- 
worden ,   und  erftreckt  fich  von  Tanfchaur  über 
Dindcgall ,    Madurei ,   Kamanadaburam  ,  Paleiam- 
kottei ,  Tutucoryn ,  Manapar,  bis  Cap  Comorio. 
Hr.  Gericke,  welcher  1801.  in  diefe  fddiiche  Ge- 
genden in  der  Abficht  das  Evangelium  zu  verkün- 
den, reifte,  taufte  mehrere  taufen  JHeideo.  Die  Vor- 
bereitung dazu  bey  den  Erwachfenen  verrichtete 
der  Landkatechet ,  der  ihn  auf  der  Reife  begleitete. 
Nach  gefchehener  Taufe  wurden  Gemeinden  gebil- 
det, Aeltefte  oder  Auffeher  beftelJt,  und  andre 
Anft alten  getroffen.   Es  war  unter  ihnen  ein  folches 
Drängen  zur  Taufe,   dafs  noch  ungetaufte  Hei- 
den chriftliche  Kirchen  erbauten ,  Götzentempel 
gereinigt,  zu  Bethäufern  eingeweihct  und  Götzen- 
bilder ins  Feuer  geworfen  wurden.    Noch  mehrere 
eiftliche  Eroberungen  Wörden  gemacht  feyn,  wenn 
O.  nach  dem  Wunfche  der  englifchen  Refiden. 
ten  nach  Travancore  hätte  kommen  können.  Am 
Ende  feiner  Reile  hörte  er  von  3700  Katechumenen. 
Unter  den  Bekehrten  waren  auch  einige  von  dem  ho- 
hen  Gefchlecht  der  Wöllharer.    (Sollten  diefes  die 


'ofse  Gleichgültig»  Wellala  feyn,  deren  Roger  in  feiner  offnen  TkUr  zum 

n  zeigten,*  und  es  Heidtntknm  S.  13.  erwähnt?)    Hr.  D.  Ri>app  kennt 

de*  Äbfichten  der  *u  dielen  Ereigniffen  keine  ParaUeJe,  als  <£e  Aus- 
Z.  1808.  Kk  br_ül 
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breitung  de«  Evangeliums  zu  den  Zeiten  der  Apo- 
ftel.    Ueber  diefe  in  großer  Eile  zu  Cbriften  auf- 
genommenen Menfcben  brach  nachher  eine  Ver- 
folgung aus,  die  einen  Miffionar,  wenn  er  einiges 
Nachdenkens  fähig  ift,  zu  fehr  ernfthaften  Gedan- 
ken Ober  die  traurigen  Folgen,  die  das  Befprengen 
mit  \V  affer  nach  fich  ziehen  kann ,  veranlagen  mag. 
Triumphhrend  -  werden  die  grofsen  Wirkungen',  die 
<iie  Gegenwart  der  chriftfichen  Bekehrer  in  ei- 
nem, wenig  befuchten  Lande  hervorgebracht  hat, 
erzahlt;  von  den  Verfolgungen  aber,  denen  die  gar 
zu  gutwilligen   Zuhörer  des  Hrn.  G.  ausgefetzt 
gewefen  find ,  wird  riahey  ntchtsgefagt.   Ht.  O.  er- 
hielt    einen   Monat  nach   feiner  Zuriickkunft  in 
Trankenbar,  faft  alle  .Tage  Briefe  von  den  Chriften 
in  Süden,  dafs  die  Heiden  ihnen  die  Schmach  ange- 
than'  hätten,  wori>it  diejenigen  belegt  werden,  die 
fich   durch  Verbrechen  ihrer  Kafte  verluftig  ge- 
macht haben,  dafs. man  fie  gefchlagen ,  gcftoTsen, 
in  Feffeln  gelegt,  ihre  Häufer  geplündert  hätte, 
u.  f.  w.     Auf  die  Vorfteliung,  die  dem  englifchen 
ReGdenten  gemacht  wurde,  dafs  das  Chriftenthum 
den  Hinkünften  und  der  bürgerlichen  Einrichtung 
nachtbeilig  feyn  würde,   bekam  der  L.andprediger 
die  Weifung,  keine  mehr  zum  Chriftenthum  anzu- 
nehmen.   Ein  redlich  gefinoter  Engländer  dämpfte 
die  Unruhe  ,  nahm  fich  der  verfolgten  Chriften  an, 
und  zog  die  Schuldigen  zur  verdienten  Strafe.  Hr. 
Kohl  hoff  machte  eine  Reife  Zu  ihnen,  unterrich- 
te die  Riagen,  und  trug  nicht  wenig  zur  Stillung 
der  Unruhen  bey.     Ein  Jahr  nachher  1803.  wur- 
den diefe  Chriften  aufs  neue  verfolgt,  als  der  cngli- 
febe  Collector  Hr.  Parifhe  mit  feinem  Schreiber, 
die  fich  der  Chriften  angenommen,  nach  einem  an- 
dern Orte  verfetzt  war.    Auch  eine  neue  Gemein- 
de, die  fich  in  der  Nähe  von  Tanfcbaur  gcfammelt , 
hatte  fich  den  Hafs  und  die  Verachtung  der  hejdni- 
fohen  Einwohner  zugezogen ,  und  es  fehlt/  nicht 
viel,  fo  würde  der  Miffiooar  fo  gut  Schläge  bekom- 
men haben ,  als  der  Chrift  den  er  in  feinen  Schutz 
nahm.     /.He  diefe  widrigen  Schickfale  halten  die 
Miffionarien  nicht  ab ,  die  wärmften  Hoffnungen 
wegen  des  fich  immer  mehr  verbreitenden  Chriften- 
thums  zu  nähren:  denn  da,  wo  ehemals  kein  Chrift 
fich  fehen  laffen  durfte,  fagt  Hr.  John  in  feinem  Ta- 
gebuche von  1804,  „find  jetzt  chriftlicbe  Kirchen 
und  Schulen  errichtet.    Welch  eine  Menge  von  Pa- 
goden ift  feit  30  Jahren  niedergeftürzt,  wie  fehr  ift 
das  An  fehen  der  Brahmanen  verringert,  und  wie 
nachdrücklich  wird  die  Lehre  des  Evangeliums  be- 
günftigt!"     Auf  Ceylon  ift  eine  verhafinifsmifsig 
viel  gröfsre  Anzahl  von  Chriften  als  in  dem  ei- 
gentlichen Indien,  weil  ehemals  das  bolländifebe 
Gouvernement  und,  nach  der  Befitznahme  der  Eng- 
lander, der  Gouverneur  F.  North  für  die  Ausbrei- 
tung des  Chriftenthums  viele  Sorge  trugen.  Letz- 
terer hat  durch  einen  Katecheten,  der  in  Tran  ken- 
bar erzogen  ifr,  die  dafigen  .Kirchen-  und  Schul- 
anhalten  in  heffern  Stand  fetzen  laffen ,  und  würde 
gern  noch  wehrare.  Predige*        L,ehjrer  ko«Wta 


laffen,  wenn  fie  zu  haben  wären",'  und  die  Mi f Go- 
naden nur  darin  willfahren  könnten,  dafs  fie  Ba- 
cher fendeten,  woran  es  auch  nicht  fehlen  wird, 
fo  lange  die  Materialien  zum  Drucke  aus  England 
erfolgen.     Die  Miffionarien  klagen,  dafs  der  Ei- 
fer, an  ihrer  Arbeit  Antheil  zu  nehmen,  erkalte, 
dafs  das  künigl.  dioifebe  Miffionseollegium  die  Zahl 
der  Miffionarien  von  6  oder  7  bis  auf  3  rtducirt  ha- 
be, dafs  die  Liebesgaben  nicht  mehr  fo  reichlich 
fliefseu.     Mit  den  katholifchen  Miffiooen  in  Tran- 
.  kenbar  Geht  es  indefs  noch  kläglicher  aus.  Die 
Prediger,   die  vormals  aus  Portugal,  Frankreich 
und  Italien  ankamen ,  fterben  aus.   Die  kleine  Ge- 
meinde wird  oft  von  Eingebornen,  die  fich  von  den 
Bifcbof  in  St.  Tbotnä  oder  Mailapur  unweit  Ma- 
dras haben  taufen  laffen,  fehr  unwiffend,  und  nicht 
einmal  des  dort  üblichen  Dialekts  kundig  find ,  be- 
forgt.    Mit  den  Proteftanten  haben  Ge  keinen  Um- 
gang, laffen  jedoch  römifche  Knaben  in  die  pro- 
teftantifche  Schule  gehn,  wo  die  Armen  unter  ihnen 
in  Papier,  Schreibmaterialien  und  englifchen  Schul- 
büchern frey  gehalten   werden.     Der  Eigennutz 
treibt  fie  vermuthlich  zu  diefer  Theilnahme  aft ,  fo> 
wie  fich  auch  Erwacbfene  von  der  katholifchen  Par- 
tey  unter  die  Profelyten  aufnehmen  laffen,  um  den. 
freyen  Unterhalt  während  der  H  Wochen  Vorberei- 
tung zu  geniefsen ,  weiche  Wohlthat  aber  wegen 
des  damit  getriebnen  Mifsbraucbs  neulich  eilig«. 
fchränkt  ift.     Uebrigens  können  fich  die  rörnifch« 
katholifchen   brahmanifeber    Profelyten  rühmen, 
welches  der  Fall  bey  den  Proteftanten  nicht  ift, 
*  vielleicht  nicht  blofs  wegen  des  geringen  Unter- 
fchieds  des  katholifchen  und  brahmanifchen  Cul- 
tus ,  fondern  wie  wir  vermuthen ,  am  meiften  defs- 
halb, '  weil  die  Proteftanten  eine  lo  grofse  Menge 
von  Pareiern  in  ihrer  Gemeinde  haben;  denn  eine 
Zufammenkunft   von    Brahmanern    und  Pareiern 
könnte  leicht  Unruhe  oder  gar  Aufruhr  nach  fich 
ziehen,  die,  wie  die  Miffionarien  fagen,  zu  be- 
fürchten wären ,  wenn  eis  Brahman  zu  ihrer  Kirche 
ubertreten  würde. 

So  ungleich  auch  die  Urtheile  Aber  die  Bemü- 
hungen der  europäifchen  Bekehrer,  das  geiftliche  - 
Wold  der  Heiden  zu  befördern ,  ausfallen  mögen, 
fo  werden  fie  doch  in  dem  Lobe,  das  ihnen  -wegtn 
der  Ausbreitung  der  Schutzblattern,  oder  Kuh- 
pocken (denn  diefer  urfprüngliche  Name  darf  in 
einem  die  Kuh  fo  verehrenden  Lande  bey  behalten 
werden)  gebührt,  flbereinftimmen.  Sie  gehen  in 
den  Dörfern  mit  den  englifchen  Aerzten  herum, 
und  fuchen  die  Einwohner  dazu  zu  überreden ,  fie 
laffen  die  Katecheten  bey  jenen  Aerzten  Unterricht 
nehmen,  um  das  Einimpfen  neben  ihren  Berufsar- 
beiten zu  verrichten,, und  die  Landkatechetpn  Oben 
die  Vaccination  mit  viel  Gefchicklichkeit-  und 
Eifer  aus.  Die  englifche  Regierung  zahlt  für  jedes 
Hundert  inoculirter  Menfcheo  10  Sternpagoden 
oder  25  Rthlr. 

Man  hat  fchon  lange  die  Miffionsherichte  als 
reichhaltige,  Quelle  fehr  brauchbarer  Nach- 
..    .  .      ...  rieh- 
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richten  trur  Kunde  Indiens  empfohlen,  und  fo  lan- 
ge noch  ftudirte,  auf  deutfchen  Univerfitäten  gehö- 
rig vorbereitete ,  JVlänner  dahin  gefamlt  werden, 
■wird  ihnen  diefer  Ruhm  verbleiben.     Da  die  Mif- 
fioaarien  theils  in  Ländern  wohnen,  welche  unter 
hritüfcher  Botmäfsigkeit  ftehn,  theils  mit  den  Brit- 
ta vielen  Umgang  haben,   kann  es  Glicht  fehlen, 
difs  Notizen  in  Bezug  auf  die  brittifche  Regierung 
mit  vorkommen.    Gute  Anftalten  ,  eines  weilen  und 
humanen  Volks  würdig,  werden  auch  hier  getrof- 
fen.     Statt  der  ehemaligen  Fiöffe,   ouf  welchen 
man  nicht  ohne  Lebensgefahr  über  die  Flüffe  fetzen 
konnte,  trifft  man  jetzt  Tchöne  Bote  an.    Als  Tran- 
kenbar  von  den  Englandern  igoi  befetzt  wurde, 
litten  die  Miffionarien  nicht  die  mindefte  Störung 
in  ihren  Amtsgefchäftcn,  fondern  wurden  vielmehr 
von  der  Regierung  in  Madras  unterftützt.  Diefes 
Zeu&nifs  jft  fchr  ehrenvoll  für  die  Nutzbarkeit  der 
Mißtönen.    Ueberhaupt  regieren  die  Englander  die 
neu  eroberten  Länder,  die  unter  dem  harten  Joche 
der  iVabobs  und   den  Bedrückungen  der  Puliears 
feufzten,   mit  vieler  Getindigkeit*,   und  ihre  Col- 
lectors ,  Refidenten ,    Officiere  u.Lf.,   find  meh- 
rentheils  edeldenkende  ufld  den  Miffionarien  fehr 
gewogne  Menfchenfreunde.     Vorzüglich  fprachen 
die  Einwohner  des  Tanfcbaurifchen  Landes  vuo  dem 
Gvllector.,  Hr.  Harris  ,  deffen  in  den  neueften  Be- 
richten oft  gedacht  wird,  mit  dem  grmsten  l  ohe. 
"Der  Armen  ohne  Unterfchied  der  Religion  ,  nahm 
er  lieh  fehr  wohl'häti^  an ,  fchenkte  alles  auf  den 
.Feldern    aufgehäufte ;  btroh ,   wovon    ein  grof>er 
Theil  dar  CompagDie  zufällt,   den  Armen,  damit 
fie  fich  ihre  Hutten  frtr  die  Regenzeit  ausbellern 
könnten,  Jiefs  bey  «lern  Einmcffen  des  Nellu  oder 
des  Reifes  etwas  zur  Verth-silung  unter  die  Armen 
in  jedem  Dorfe  zurücklegen,   und  beförderte  die 
Anlegung  neuer  Schulen,  als  das  hefte  Mittel,  den 
Charakter  der  Kation  zu  verbeffern.     Ein  andr- 1 
CoUector  nahm  fich  der  Miffionarien,  gegen  Ver- 
Väamdungen'  ued  ungerechte    Befchuldigungen  an. 
Der  Gouverneur  von  Ceylon,  Fred.  North,  wir d 
als  ein  vortrefflicher,   gelehrter  nnd  rechtfehaf:- 
n  er  Mann  geschildert     Wenn  man  nicht  die  Miffio- 
"%iea..     d,e  njedertröchtigften  Schmeichier  halten 
3»    1        Um  eini8er  geringe«  Wcbltbaten  willen, 
die  fie  von  den  Engländern  geniefsen,  Wahrhaftig- 
keit und  Ehre  aufopfern:  fo  können  doch  die  Ge- 
bieter in  Indien  nicht  folche  Blutigel  und  Unhold« 
leyn,  als  fie  in  einigen  Schriften  dar<*eftcl>t  werden. 
Irankenbar  jft,   feitdern  die  afiatifche  Co  mpagni^ 
wen  Handel  aufgegeben  hat,  in  elenden  L'mftän- 
«*,  und  der  Werth  der  liegenden  Grande  fehr  ce- 
l"n*en.    Ueberdiefs  litt  die  Gegend  1804  gar  fehr 
tforch  das  Ausbleiben  des  Regenwaffers ,  welches 
one  allgemeine   Mutblofit;keit  verbreitete.  Statt 
ctr  Compagnie  Schiffe  gehen  jährlich  2  königl.  Pa 
«etboote  von  Kopenhagen  nach  Indien,  Hie  Paffa- 
giere   und   Frachtgüter   mitnehmen.     Diefe  neue 
tinrichtungfand  in  Indien  vielen  Bevfall.    Von  Hv 
der  AÜ,  "Tippu,  <und  deffen  FaniiJie  wird  ver- 


fchiednes  erzählt ,  das  von  den  Bearbeitern  feines 

Zeitraums  nicht  übergangen  werden  darf.  Die 
Malabarifchen  Fefte  und  die  Götzen  denen  zu  Ehren 
fie  begangen  werden  ,  füllen  einen  grofsen  Theil  der 
Berichte;  deon  diefe  find  eben  die  Steine  des  An- 
ftofses,  die  fie  aus  dem  Wege  räumen  wollen.  Na- 
men der  verfchiednen  Gefchlechter  oder  Haften, 
als  Redti,  Söddi  u.  a.  ohne  weitre  Erklärung, 
kommen  oft  vor.  Manches  indifches  Wort  bleibt 
gleichfalls  unerklärt,  z.  B.  Pandel,  Baranda,  Sat- 
tiram,  Duhafch,  Barande,  Suami  u.  f.  w.  Ein 
Gloffarium,  über  alle,  in  den  Berichten  vorkommen- 
den fremden  Namen  würde  fehr  nützlich  fern.  Viel 
Anziehendes  und  Lehrreiches  haben  die  Reifen  der 
Miffionarien  durch  das  eingerückte  Verzeichnifs  der 
von  ihnen  gefehenen  Pflanzen,  und  Bemerkungen, 
naturhiftorilchen  Inhalts  find  durch  die  ganze  Samm- 
lung zerftreut.  Sie  fehenesauch  fehrjgerne,  dafs  man 
ihnen  Fragen  über  Naturproducte  zur  Beanlwor- 
tung  vorlegt,  und  der  fei.  Forfter  in  Halle  war  des- 
halb in  eine  Correfpondenz  mit  ihnen  getreten. 
Obgleich  die  Engländer  das  frev  will  ige  Verbrennen 
der  hinterlaffenen  Witwen  nicht  geftatten  wollen, 
fo  erzählen  doch  die  jüngften  Berichte,  dafs  in  ein 
paar  Jahren  vier  foleber  Menfchenopfer  dem  Aber- 

flauben  und  dem  alten  Herkommen  gebracht  find. 
\s  ift  auch  nicht  immer  frey williger  Entfchlufs,  der 
die  Weiber  auf  den  Scheiterhaufen  treibt ,  fondern> 
fie  befteigen  ihn  auch  zuweilen  gezwungen  von  ih- 
ren Verwandten.  Um  defto  eher  fcheint  hier  dio 
Polizey  ein  Recht  zu  haben  einzugreifen,  und  dafs. 
fie  diefes  geltend  mache,  wünfeht  der  Miffionar,  bis 
auch  diefes  Vorurtheil  von  den  Vernunft mäfsieeii 
Grundlatzen  des  Chriftenthums  beilegt  werde.  Die 
Miffionarien  bekommen*  zuweilen  Nachricht  voo 
den  aufser  Judicn  gelegnen  Lindern  und  Völkern. 
Die  Nicobaren  feyen  nunmehr  auch  von  den  nühri- 
fchen  Brüdern  verlaffen,  und  Klima  vereinigt?  fich 
mit  der  Wildheit  der  Einwohner,  nm  alle  Verl  uerte, 
die  lnfeln  zu  cultiviren  und  für  Daneins  rk  brauch- 
bar zu  machen,  zu  vereitrln.  Der  Ruf  von  d-r 
Sekte  der  Wahabi  war  über  Perfien  auch  in  die  Oh-, 
ren  der  Miffionarien  gedrungen.  Das  Bcrgfieber 
ift  aus  englifchen  Büchern  bekannt.  Unfre  Lands- 
leute  haben  gleichfalls  Erfahrungen  darüber  ge- 
macht ;  fie  wollen  aber  auch  eine  der  plica  fo!oni- 
e*  ähnliche  Krankheit  in  Jndjen  entdeckt  habtn. 

Die  Herausgeber  der  Berichte,  denen  es  nicht  ent- 
rehen  konnte,  dafs  die  blofs  auf  die  Bekehrung  der 
Heiden  hinweifenden  Nachrichten,  viele  Lefer  eher 
zurück  fcheuchen  als  anziehen  würden,  haben  da- 
her in  jeder  Vorrede  fehr  forgfältig  bemerkt,  was 
für  intereffante  Nachrichten  auch  aufser  dem  Be- 
zirke derer,  welche  für  die  Gönner  und  Beförde- 
rer des  Inftituts  die  wichtigften  bleiben  muffen ,  mit- 
getheilt  feyen. 

Den  IvlangeJ  an  Nachrichten  aus  Oftindien  fflr 
das  56  St. .  ergänzte  der  Herausgeber  durch  Aus- 
Züge  aus  Briefen,  die  von  Miihonarien  in  QttoT- 
gienj  dem  nordamerikanifchen  Frey  ftaate  eingegsn- 
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rwlrWT;  trtrTäa  diefe  Beyfall  erhielten,'  wurden 
ja  dem  näcbften  St.  fortgefetzt.     Mehrere  Pre- 
diger, gröfstentbeils  deutfche,  durch  dasevangeJifche 
Magazin ,  und  die  neue  Mifnonsgefellichaft  io  Lon- 
don aufgereizt  (denn  von  diefer  Stadt  bekommt 
noch  immer  ein  grofser  Tbeil  Nordamerika^  den 
Impuls)  rereinigten  fich  inniger,  um  das  Evange- 
lium zu  verbreiten,    lieber  die  fchJechten  Sitten  in 
Ebenezer  wird  geklagt.    Indefs  läfst  6ch  doch  zwei- 
feln ,  dafs  fie  gegen  vorige  Zeiten  fchlimmer  gewor- 
den find:  denn  damals  herrfchte  mebr  Verftellung 
als  jetzt.  Die  vielen  Freygeifter  und  Deiften  preffen 
den  Redlichen  Seufzer  aus.    Die  Bibel  wird  von  den 
«nglifchen  Schulmeiftern  auf  die  Seite  gelegt.'    Der  , 
Brieffteller  läfst  aber  gern  „einen  jeden  ftehn,  und 
•der  Herr  hat  ihm  auch  in  diefem  Lande  mehr  Er- 
kenntnis gegeben. "    Welch  einen  wohlthätigen  Ein- 
Bufs  äufsert  doch  immer  politifche  Frevheit,  felbft 
auf  die  mit  Vorurtheilen  behafteten  Menfchen,  und 
'in  diefe  Klaffe  verfetzen  wir  ohne  Bedenken  die 
Miffionarien.    Ebenezer,  von  wo  aus  man  die  Wil- 
den im  Geifüichen  bearbeiten  wollte ,  woran  aber 
jetzt  nicht  mehr  gedacht  wird,  ift  fehr  verfallen, 
'und  als  ein  elender  ungefunder  Ort  verachtet.  Der 
•us  Deutfchland  ankommende    Emigrirte  wird, 
feitdem  die  Aufklärung  in  jenem  Lande  Oberhand 
genommen  hat,  nicht  mebr  fo  redlich  befunden , 
und  hat  am  Vertrauen,  das  man  fonft  in  ibn  fetzte, 
verloren.     Alle  Kirchen  aller  Religionsparteven 
find  nicht  mehr  fo  voll  von  Zuhörern  wie  fonft. 
In  Penf3'lvanien,  Maryland  und  Virginien  find  53 
deutfche  lutherifche  Prediger  und  Katecheten»  die 
'  über  300  Gemeinden ,  welche  aus  50000  Familien 
beftehn ,  gefetzt  find ;  in  Nordcarolina  find  4  bis  5 


lutherifche  Prediger ;  in  Neüyerk  8  oder  9.  Wen» 
man  des  Hrn.  PaTtor  Kunze  Klagen  Aber  den  Ver- 
fall der  öffentlichen  Gottesverehrung,  die  Oering- 
fchatzuog  der  Religion ,  die  Verachtung  der  hebraj- 
fcbeo  Literatur  lieft,  fo  möchte  man  ausrufen  ,  c'eß 
par  tout  eomme  Atz  noms.  Indefs  wurde  doch  eine 
Kifte  mit  Bibeln ,  Gefang- und  PredigtbOchern ,  die 
in  Ebenezer  aus  Deutfcbland  ankam ,  bald  an  Mann 
gebracht ,    und    eine  neue  mufste ,  verfchrieben 


Ueber  den  reichen  Zuflufs  der  milden  Gaben, 
fo  gar  in  den  für  Deutfchland  fo  unglücklichen  Jäh- 
ren 1805  und  igoö.  find  wir  nicht  wenig  erftawrf. 
In  dem  Regifter  zum  5  Bande  werden  Vermächtnt- 
fe  von  icoo  Rrhlr.,  50  Louisd'or,  250  Rthlr.  u.  f.  w. 
aufgeführt.    DieSumn,e,  die  Deutfchland  feit  vie- 
len Jahren  auf  diefem  Wege  ins  Ausland  gefchickt 
hat,  mufs  fehr  beträchtlich  feyn.    Ob  die  Abficht, 
die  dadurch  erreicht  werden  foll,  auch  wirklich 
erreicht  wird,  ift  noch  immer  problematifoh ;  noch 
mehr  aber,  ob  man  nach  der  Erreichung  einer  fol- 
chen  Anficht  .ftrcben  folle.    Juden  zu  bekehren, 
werden  keine  Miffionarien  mehr  von  Halle  aus  ab- 
gefchickt,  und  keiner  wird  fagen,  dafs,  feitdem  dieCa 
Miffion  aufgehört  bat,  das  Judenthum  ficb  mehr  ver- 
breitet habe  oder  weniger  erfcbflttert  worden  f©y. 
Das  Lächerliche  des  Cultus  (denn  in  Anfehung  atv 
Moral  kommen    alle  Religionsparteyen  übereW\ 
wird  den  Indiern  mit  der  Zeit  bey  zunehmender 
Aufklärung  und  genau  er  m  Umgange  mit  den  Euro- 
päern gewifs  einleuchten,  wenn  auch  keine  Predi- 
ger von  Europa  aus  befoldet  werden,  die  öffentlich 
und  privatim  in  Indien  dagegen  declamiren  fallen. 


POPULÄRE 

JÜOENDSCHR1FTEN. 

Berus,  im  Taubftummeninftitute  u.  in  Comm.  b. 
Fr.  Maurer:  Leftbuth  ßr  Tajtkßutiime ,  von  Emß 
jfiolph  Eftkke.  Zwtytt  gtaniertt  AvJUgt.  1805. 
VU1.  und  i6ar  S.  g.  (8gr.) 

Als  Hr.  E.  in  den  Jahren  1796  und  98-  zwey 
Hefte  feines  Lefebucbs  für  Taubftumme  herausgab, 
•  bedauerte  man,  wie  er  in  der  Vorrede  berichtet, 
die  armen  Taubftummen,  welche  verdammt  wfren, 
ficb  mit  fotchem  (geift-  und  herzlofen  Kram  2u  pla- 
gen; jetzt,  meint  er,  werde  man  fich  wundern, 
in  Pcftalozzi's  ElementarbO ehern  viel  ahnliches  an- 
zutreffen. Ree.  wundert  fich  darüber  nicht,  weil 
er  des  Glaubens  ift ,  dafs  auch  im  Elementarunter- 
richte nichts  ganz  Neues  unter  der  Sonne  gefchehe. 


SCHRIFTEN. 

Zugleich  entdeckt  Hr.  E.  den  Lefern  im  Vertrauen, 
dafs  diefe  zweyte  Auflage  in  feinem  Inftitute  nur 
als  das  dritte  Heft  betrachtet  werde ,  das  blols  des- 
wegen den  allgemeinen  Tital  fahre,  weil  er  vood« 
beiden  erften  Heften  kein  Exemplar  mehr  a  blatten 
könne.     Indeffen  tröften  wir  uns  damit  4  dafs  es 
nicht  fo  wunderfebwer  feyn  dürfte,  ein  folches  I«e- 
febueb  ficb  felbft  nachzumachen.     Denn  was  der 
Vf.  hier  giebt,  find  erften s  eine  Menge  Nenn  -  und 
Zeitwörter  nach  alphabetifcher  Ordnung,  bis  S.  49. 
dann  folgen  unter  den  Rubriken:  Menicb,  Thier, 
Pflanzen,  u.  f.  w. ,   eine  Anzahl,  dahin  gehöriger 
Nennwörter,  zuletzt  mit  kurzen  und  längern  Sätzen 
vermifcht.    Den  Befchlufs  machen  kurze  Sätze  über 
Gegenftände  der  Natur  und  Knnft.    Uebrigens  mag 
Ree.  diefem  Buche  feine  Brauchbarkeit  für  den  von 
dem  Vf.  beabfichtigten  Zweck  nicht  aJWprecben. 
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Dienstags,   dtu  22.  MHrz  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


WATUAGESCHICHTE. 

LurtiOy  in  d.  v.  Kleefeld  Buchh.:  Handbuch  der 
mtntraiogifcktn  Diagnofis.  Von  Brunner,  R.  B. 
Berggerichts  -  Oberverweier  zunodenmei».  1804. 
XLVU1.  u.  i%6  S.  in  g.  (i  Rthlr.  g  gr.) 

Diefes  Werk  bezeichnet  der  Vf.  felbft  als  eine  ganz 
umgearbeitete  oeoe  Ausgabe  feines  1800.  er- 
fehienenen  l*erfuch's  eines  neuen  Suflem's  in  der  Mint- 
ralogis.    Die  Ueberfebrift  einer  mineralogtjchen  Dia- 
gnofis ift  auch  der  Abficbt  des  Werke»  angemeffener, 
als  die  frühere:  deon  der  Vf.  bat  6ch  in  diefer  Dia- 
gnoGs  den  Zwerk  vorgefetzt ,  Anfangern  das  Studi- 
um der  Mineralogie  dadurch  zu  erleichtern ,  dafs  er 
die  mmeralngdch  einfachen  Mineralien  nicht,  wie 
ja   vielen  mineralogifehen  Lehrbüchern   gefchiebt , 
Dach  den  wefentltchTten  Uebereinftirnmungen  in  den 
cbeaiifcben  ßeftandtheilen ,  fondern  blofs  nach  ftu. 
fseren  io  die  Sinne  fallenden  Merkmalen  ordnet;  oh 
ne  dabey  weder  auf  die  Verfchiedenheit  noch  auf  die 
Uebereinftimmung   der    cbemifcben  Befrandtheile 
Rackficbt  za  nehmen.     Diefs  gefchieht  jedoch  nur 
zum  Behuf  des  allererften  Aufhieben*  nnd  Nach* 
fch\ageos.    Bey  der  genaueren  Charakterifirung  der 
Fuffilien  ift  jedoch  auf  das  cbemifcbe  Verhalten 
derfelhen  gegen  Siuren  und  Schmelzmittel ,  und  auf 
das  Verhalten  in  der  Hitze  bey  Anwendung  des 
Löthrohres  Köck  ficht  genommen  worden.    Den  Be- 
fchiufs  des  Werkes  macht  eine  Anordnung  der  Fof- 
fiJien  nach  allgemeineren  cbemifchfen  Uebereinftim- 
mungeo ;  wo  folcbe  dann  wieder  ganz  anders  unter 
find  neben  einander  zu  flehen  kommen ,  als  in  der 
mineraiogifchen  Diagnofis  felbft. 

Die  Abriebt  des  Vfs.  ift  fehr  dankenswerth: 
teno  nach  Anleitung  -derjenigen  mineraiogifchen 
l*hr-  nnd  Handbücher,  welche  keine  mineralocrifch 
oryktognoftifcbe  Charakteriftiken  der  Riaifen,  Örd- 
■u'ngen  und  allen fals  auch-  Unterordnungen  ,  fo  wie 
der  Gattungen ,  fondem  blofs  der  Arten  und  derjeni- 
gen Gattungen,  welche  nicht  in  befondere  Arten  zer- 
fallen, angeben,  können  Anfänger  ohne  Hülfe  eines 
L<*Krers,  welcher  ihnen  zugleich  die  befchriehenen 
FolBlien  felbft  vorzeigt,  nur  mit  unfiglicher  Mühe, 
Ergänzungsblntter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Geduld  nnd  Zeit  auf  wände  znr  Auffindung  nnd  Be- 
ftimmung,  ihnen  dem  Namen  nach  unbekannter,  ob- 
gleich beschriebener  Foffilien  gelangen. 

Dafs  jedoch  eine  Aoordnung,  wie  folche  der  Vf. 
in  der  Diagnofis  auffteJlt,  als  ein  „natürliches  Syfitm" 
der  Oryktognofie  angefehen  werden  könne,  oder 
wohl  gar  miiffe,  diefs  kann  dem  Vf. ,  trotz  alier  von 
ihm  angeführten  Gründe,  dennoch  nicht  zugeftan- 
den  werden.  Denn  ein.  folches  bat  vorzüglich 
zum  Zwecke:  einem  jeden  (fo  weit  unfern  Rennt- 
niffe  von  deffen  natürlichen  Verhiitniffen  reichen) 
denjenigen  Platz  aozuweifeo.  welcher  demfelbea  zu- 
folge feiner  wefentJichften  Verhalt  niffe  gebohrt;  fo 
dafs  ftets  diejenigen  Foffilien  zonäcbft  zufammenga- 
ftellt  werden,  welche  in  mehrfachen  wefcnrlichen 
Verhiltniffen  mit  einander  übereinftimmen.  Wefent- 
lichfte  Verbältniffe  find  aber  bey  ficht  bar  nicht  ge- 
naengten  Mineralkörpero  gewiffe  Uebereinftimmun- 
gen  in  der  eigentümlichen  Grundmifchung,  verbun- 
den mit  gewiffen  Uebereinftimmungen  fowohi  in  ge- 
mein mineralogifcben,  als  vorzflgücb  auch  in  mathe- 
matifch-phyßkalifch-  und  ehern ifch  mineralogifcben 
Merkmalen.  Folghch  find  in  einem  natürlichen 
oryktognoftifchen  bvfteme  die  Foffilien  niemals  allein 
nach  tdofs  chemifchen  Merkmalen  zu  klaffificiren, 
fondern  es  mufs  dabey  ftets  zugleich  auf  chemifch-, 
phyfikalifch  ,  mafhematifeh  -  und  gemein  -  minera- 
logifche  Merkmale  Rückficht  genommen  werden. 

Eine  Anordnung,  wie  die  in  der  Diagnofis,  kann 
daher  nur  eine  künftliche,  oder  Erleichterungsme- 
thode zu  fchnellerer  Auffindung  der  fyftematifohen 
Namen  der  Foffilien  genannt  werden,  und  kann  kei- 
neswegs auf  die  Benennung  eines  Syftems,  am  al- 
lerwenigften  eines  natürlichen  Syftems  der  Oryk- 
tognofie Anfnrucb  machen:  denn  ihr  einziger  und 
hauptfächlicbfter  Zweck  ift,  mit  Hintanfetznng  aller 
Uebereioftimmungen  in  den  Grundmifchungen,  blofs 
der:  die  Foffilien  To  zu  ordnen,  dafs  man  mit  Leich- 
tigkeit und  möglichft  wenigem  Zeitaufwande  deren 
Namen  in  der  Anordnung  auffinden  könne.  In  der 
That  hat  man  für  verfchiedoe  Zweige  der  Naturbe- 
fchreibung  dergleichen  künftliche  Methoden  blofs  zu 
die  fem  Zwecke  aufgeteilt ;  und  kann  man  deren  auch 
nach  Verfchiedeaheis  der  Gefichtspuncte  vhelerlef 
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aufftellen ,  welche  fimmtlich  diefer  Abficht  entspre- 
chen, fo  bald  fie  nur  auf  äufsere  in  die  Sinne  fallen* 
de,  leicht  und  Schnell  wahrnehmbare  und  beftimm- 
bare  Verhältniffe  (Merkmale)  gegründet  find.  Bey 
tiergleichen  Anordnungen  trägt  man  kein  Beden- 
ken, die  am  meiden  und  am  natQrlichften  mit  ein- 
ander rerwandten  (alfo  in  mehrfachen  wefentlichen 
VerhältnifTen  mit  einander  übereinftimmenden)  Gat- 
tungen und  Arten  mehr  oder  weniger  von  einander 
2u  trennen ,  und  von  einander  entfernt  zu  ordnen. 
Diefe  Art  von  Anordnung,  welche  eine  Wiffenfchaft 
oder  Lehre  um  nichts  vorwärts  bringt,  verdient  aber 
kaum  dm  Namen  eines  Syftems,  und  kann  für  wei- 
ter nichW angefehen  werden,  als  für  eine  faft  mecha- 
aifche  Anweifung  zum  leichteren  und  fchneileren 
Auffinden  der  Namen  von  fchon  bekannten  und  be- 
ftlmmten  Gattungen  und  Arten  der  Naturkörper. 

Nach  diefer  Aufhellung  des  richtigen  Oefiehts- 
punctes,  aus  welcher  die  Anordnung  in  der  Diagno- 
ns  der  Foffilien  zu  beurtheilen  ift,  legt  Kec.  das 
Hauptfachwerk  diefer  Anordnung  feJbft  als  Beleg 
des  betagten  vor;  bemerkt  jedoch  vorher :  dafs  die 
Einleitung  des  Vfs. ,  welche  er  feiner  Anordnung 
vorangefetzt  hat,  und  welche  vorzüglich  die  Merk- 
male und  die  Terminok  Je  der  Oryktognofie  entwi- 
ckelt, eben  fo  kurz  als  treffend  und  bündig  darge- 
ftelltift.  Zum  Beweife,  dafs  der  Vf.  diefe  Verbält- 
niffe  durchdacht,  und  nicht  blofs  compilirt  hat, 
dient  unter  andern  auch  S.  a6.  die  Bemerkung  des 
Unterfchiedes  zwifchen  regelmässigem  und  unregel- 
mäfsigem  Bruche,  wobey  der  erfte  als  eine  Folge 
des  natürlichen  Gefflges  betrachtet  wird.  In  der 
Tbat  ein  fehr  wefentlieber  Unterfchied,  welcher 
von  den  meiften  Mineralogen  überfehen  worden  ift. 
Eben-  fo  wahr  und  den  natürlichen  Verhaltniffen 
angemeffen,  ift  was  Vf.  S.  41.  behauptet:  da  die 
Verfucbe  mit  den  Säuren  und  vor  dem  Lörb röhre 
den  übrigen  Kennzeichen  oft  den  Ausfchlag  ge- 
ben müffen:  fo  find  Scbeidewaffer  und  ein  Lötb- 
rohr  jedem  Mineralogen  unentbehrlich.  —  Reo. 
hätte  gcwflnfcht:  dafs  die  Bestimmung  des  eigen- 
thümlichen  Gewichtes  und  der  dazu  nöthige  Appa- 
rat nicht  mit  Still fchweigen  übergangen  feyn  möch- 
te. —  Ferner  find  aber  auch  die  Kryftallgeftalten 
der  Foffilien  genauer,  ali  der  Vf.  gethan  hat,  zu 
berückfichtigeo;  und  wird  daher  ein  Winkelmeffer 
4 Goniometer)  ein  eben  fo  unentbehrliches  Bedürf- 
aif«  für  den  Oryktognoften;  nicht  viel  weniger  auch 
in  mehreren  FälJen  der  Apparat  zu  Verfurhen,  um 
die  magnetifchen  und  elektrifchen  Eigenlchafccn  der 
Foffilien  zu  erforfchen. 

Die  Anordnung  der  einfachen  Mineralkörper  in 
der  Diagnofis  ift  nun  /olgende.  Zuerft  zerfället  fol 
che  der  Vf.  t)  in  eigentliche  und  urfprüm  gliche  Minera» 
tien  und  3)  in  neue  und  fremdartige  MinvraUen.  Die- 
/es  Verfahren  mufsle  aber  eine  grofse  Unvollkom- 
jnenheit  veranlaffen,  welche  dem  von  Vf.  zu  errei' 
chenden  Zwecke  gerade  entgegen  ift.  Einmal,  weil 
der  Aofänger,  fowobl  von  der  verfcbiedenen,  als 
auch  von  der  ^tera  und 


der  Mineralkörper  nichts  weifs,  und  auch  die  Kör- 
per felbft  ihn  nicht  darüber  beiehren.  Zweytens, 
weil  der  Vf.  den  neuen  Foffilien  auch  Körper  zuge- 
feilt hat,  die  nicht  einmal  dazu  gehören,  wie  z.  B. 
den  Rogenflein,  der  doch  viel  altern  Urfprungs  ift, 
als  der  jüngere  Oyps,  der  Mufcbelkalk,  die  Kreide, 
der  Feuerftein,  der  fiafalt,  der  Rlingfteiu,  u.  f.  w. 
Sodann  kann  eine  oryktognoftifche  Anordnung 
durchaus  auf  keine  Verfcbiedenheit  in  der  Entfte- 
hungszeit  der  Foffilien  gegründet  werden ;  fondera 
blofs  auf  reelle  innere  und  äufsere  Uebereinftimmun- 
gen  und  Verfchiedenheiten.  —  So  wenig  der  Vf. 
dasjenige  Kachfalz,  was  noch  heut  zu  Tage  aus  falzi- 
gen Seen  fich  abietzt,  von  demjenigen  KochfaLe,  wel- 
ches die  eigentliche  Steinfalzformation  bildet,  ent- 
fernt geordnet ,  und  unter  die  neuen  Mineralien  ge- 
zählt hat,  eben  fo  wenig  hatte  er  das  Natron  dahin 
ordnen  f ollen.  Denn  das  noch  heut  zu  Tage  fich 
ausfeheidende  Seefalz  ift  doch  gewifs  neuerer  Enthe- 
bung als  das  Natron,  welches  in  Afrika  fich  in 
mächtigen  Schichten  findet  Da  es  ferner  nichts  we- 
niger als  entfehieden  ift,  dafs  aller  Bimsflein  zu  den 
vulkanifehen  Producten  gehört:  fo  ift  diefer  eben- 
falls nicht  fo  geradezu  den  neueren  Mineralien  bei- 
zuordnen- —  Grobhohle,  Glanzkohle,  Stangentohle, 
auch  nicht  alle  Pechkohle  zeigen  aus  dem  Pflanzenrei- 
che erborgte  oder  fremdartige  äufsere  Gehalten  und 
Textur;  mithin  find  diefe  kohlige  Foffilien  ebenfalls- 
unrichtig  zu  den  Mineralien  von  fremdartigen  G> 
ftalten  geordnet  worden. 

Der  Vf.  erklärt  zwar  S.  40..,  diefe  fogenannten 
neueren  Mineralien  führten  meiftens  das  Zeugnifs 
ihrer  neuen  Entftehung  fchon  mit  fich,  indem  fie 
l) 'entweder  auf  Waffer  fehwimmen,  als  Naphtha, 
Berg'öl;  oder  als  Bndenfätze  deffelben,  Traßi, 
See-  und  Bade-  Tnff;  fdavin  hätte  aber  der Xitfeißnter 
ebenfalls  hier  angeführt  werden  mflffen  -  )  oder 
3)  als  Anfcbflffe  aus  demfelben,  Natron,  Rogenfleiw, 
Erbfenftein ,  die  verfcbiedenen  Vitriole,  der  Borax  11. 
f.  w.,—  (ift  aber  das  Steinfalz  nicht  auch  ein  Anfehufs 
aus  dem  Waffer?)  oder  4)  als  Auswitterungen  auf 
zcrftörten  Mineralien  —  die  falzartigen  Befchläge  — ; 
oder  5)  als  Auswürfe  und  Prcdurte  eines  unterirdi- 
fchen  Feuers  vorkommen;  (wieviele  auf  naffem  We- 
ge urfprünglich  erzeugte  Mineralien  gleichen  aber 
nicht  den  Laven  und  den  n äffen  breyartigen  vulkanv 
fchen  Auswürfen?  fo  dafs  folche  am  allerweniefreo 
der  Anfänger  zu  unterfcheidenvermag!)  oder  6)  die 
vegetabilifche  und  thierifche  Geftalt  an  fich  tragen, 
und  fich  alfo  dadurch  von  den  alten  und  urfprüngli- 
chen  Mineralien  auffallend  unterfcheiden.  (Aber 
Eifenkies,  fpathiger  und  dichter  Kalkftein,  Kreide 
und  Feuerftein  u.  f.  w. ,  find  als  Verfteinerungs  «- 
und  Vererzung^maffen  doch  wohl  eben  fo  urfprünglich 
entftanden ,  als  die  gleichen  Foffilien  von  gemeinen 
oder  befonderen  fiufsereu  Gehalten,  und  können  we- 
gen ihrer  fremdartigen  zufälligen  Formen  von  den 
gleichen  Foffilien  ohne  diefe  Formen  in  orykto- 
gnofrifeber  Hinficht  keinesweges,  wohl  aber  in  zoo- 
Fogifcuer  und  zum  Theii  in  geognoftifcher  Hinfieht 
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getrennt  und  befonders  geordnet  werden!  Uebri- 
gens  hat  auch  der  Vf.  die  verfchiedenen  fremdarti- 
gen Gewalten  iosbefondere  nickt  charakterifirt,  fon- 
äern  fich  mit  Auffteiluog  der  Ueberfchrift  be- 
gnügt. 

Da  ferner  der  Vf.  S.  X.  der  Vorrede  ßch  be- 
fchnert,    dafs  in  einer  der  Recenfionen  feines  frü- 
heren Werkes  die  angeführte  Probe  feiner  Rlaffifiea- 
tioa  durch  Aaslaffungeo  entftellt  worden  fey:  fo 
würde  Kec.  fehr  gern  hier  die  gefammte  Ueberficht 
der  neuen  Rlaffification  des  Vf.  anführen,  wenn  fol- 
ches  die  gefetzmifsigen ,  nicht  zu  überfchreitenden 
Schranken  einer  Recenfion  in  diefen  Blättern  geftat- 
teten.    Alfo  in  mögliehfter  Rflrze  nur  Proben  davon, 
jedoch  mit  einigen  eingeftreuten  Erinnerungen,  fo- 
-wohl  für  den  Vf.,  aJs  für  die  Befitzer  diefes  Werkes 
her  dem  Gebrauche  deffelben.    Die  fogenannteo  «r* 
fprüngluktn  Mineralien  bat  der  Vf.  folgender  Mafsen 
geordnet. 

L  Klafft.  Mineralien  von  unmetallifcliem  Anfe- 
beo.     Erfle  Rtilu,  ohne  ausgezeichnetes  Oefüge. 
Erfle  Ordnung,  matt,  undurebfichtig.    Erfle  Abthei- 
lung ,  lofe  oder  zerreiblich.     Die  Unterabteilungen 
find  nach  den  Farben  beftimmt.  —    Bey  der  braunen 
Farbe  merken  wir  an:  da  mancher  U  rubra  zerreib- 
lich ift,  fo  wäre  er  auch  hier  namhaft  zu  machen  ge- 
wefen.    Auch  die,  unter  den  neueren  FofGlieo  auf- 
geführte bituminöfe  Holzerde  wurde  man  hier-  fli- 
ehen. —    Zu  Eade  diefer  iften  Abtheilung  fagt  der 
Vf.  in  einer  Note:  data  die  mufften  in  diefer  Abthei- 
iung  angk  iabrien  MioeraÜen  auch  von  nachfolgendem 
(ioider  -teoAbtheiluna  bemerkten)  Grade  der  Härte 
vorkommen.  —     Allein  unter  den  Mineralien  de.- 
nSehftea  Abtheilung  find  auch  wieder  einige,  z.  B. 
mehrere  Arten  oder  Abänderungen  des  Thovts,  auch 
die  fogenanate^reime  Tkonerde  von  Halle,  und  derer Zi- 
ta Tripel,  die  noch  zerreiblich  find;  diele  würde  man 
mithin  auch  in  der  erften  Abtheilung  fachen.  TJe- 
berhaupt  find  die  Unterabteilungen  nach  den  Ver- 
Ichiedenheiten  der  Farben  fchwankend  und  unficher • 
da  zum  Aftern  ein  und  daffelbe  Mineral  von  mehre- 
ren Farben  vorkommt ,  oder  fich  doch  in  Zukunft 
Ton  noch  mehrern  Farben  finden  kann  •  wenn  gleich 
eiae  oder  die  andere  diejenige  ift,  unter  welcher  es 
fich  am  weiften  und  gewöhnlichsten  darftHlt.  So 
Badet  fich  das  zerreibliche  Steinmark  im  Topasfels 
auch  ro»  gelber  Farbe.     Zweyte  Abtheilung,  fehr 
weiche,  ins  Weiche  zuweilen  Obergehende  Foffilien 
mit  erdigem  Bruche,  meift  abfärbend.  Thongeruch. 
V^Urabtkei  ungern  nach  Verfcbiedenbeit  des  Striches. 
ürüte  Abtheilung.    Weiche,  manchmal  ans  Halbharte 
X"a?eade  Foffilien.  Unterabteilungen  entweder  kry- 
Äa/Jißrt   oder  derb    —    VvrU  Abteilung.  Halb- 
oder  canz  harte  Foffilien.      Unterabteilungen  n.ich 
Verfchiedenheit  des  Bruchs  und  der  Farben.  Unter 
£n  fchmutrieen  oder  dunkelen  Farben  fteht  der 
rhonfteio;  diefer  kommt  aber  auch  beftimmt  von 
weifser  Farbe  vor;  wo  fuebt  ihn  nun  der  Anfänger? 
—  Zweyte  Ordnung,  Matt  oder  fchiminernd,  und 


verfchieden  durchfeheioend.  Abteilungen  nach 
den  Hauptverfchiedenheiten  des  Durchfcheinens,  der 
Farbe  und  der  Härte.  —  (Unter  den  fchmutzigen  oder 
dunkeln  Farben  ftehen  dichter  Gyps,  und  der  Ala- 
bafter;  beide  kommen  aber  auch  vollkommen  weifs 
vor  )  Dritte  Ordnung,  glänzend.  Erfle  Abteilung, 
ohne  beitimmte  äufsere  Oeftalt.  Unterabteilungen 
nach  den  Verfchiedenheiten  des  Glanzes,  des  Bru- 
ches, und  des  Durchfcheinens.  —  Zweytt  Abtkei~ 
lung.  Meift  kryftallifirt.  Unter  abtkeilun  gen:  entwe- 
der in  kryftallioifchen  Körnern,  oder  in  rundlichen 
und  kurzen  zufainmengehäuften  Rryft allen,  oder 
In  meift  lang  gezogenen  Säulen.  (Wie  konnte  der 
Vf.  die  meinen  Mineralien  diefer  letzten  aten  Ab- 
theilung zu  den  Mineralien  der  erflen  Reiht,  oder  zu 
denen  ohne  ausgezeichnetes  Oefflge  ordnen,  da  die 
Durchgänge  der  Blätter  bey  denselben,  t.  B.  beym 
Vefuvian,  Melanit,  Augit,  Leucit,  Apatit,  Topas, 
Thallit  u.  f.  w. ,  oft  mehrfach  und  deutlich  aus- 
gezeichnet find?  Diefes  ift  alfo  eine  zweyte  be- 
trächtliche Unvollkommenheit  feiner  Anordnung ) 
Zwytt  Reiht.  Mit  ausgezeichnetem  Gefüge.  Er* 
ßt  Ordnung.  Von  fafrigem  Gefflce.  —  Zweyit  Ord- 
nung. Von  ftrahligem  Gefüge.  (Hier  follte  der  gemei- 
ne Tremolit  namhaft  gemacht  worden  feyn ,  der  Vf. 
bat  ihn  aber  ganz  verseifen).  Dritte  Ordnung.  Von 
blättrigein  Gefilge.  Abteilungen  und  fernere  Unter- 
abtbeilungen  theils  nach  der  üröfse  der  Blätter, 
theils  nach  der  Anzahl  der  Durchgänge,  theils  nach 
der  Härte  und  dem  Glänze.  (Die  gemeine  Horn- 
blende hat  viel  mehr  Perlmutterglanz  als  glafigen 
Glanz.  Die  Zinkblende  hat  blofs  etwas  demantarti- 
gen, nicht  ftarken  Demantglanz.  Fraueneis,  Schie- 
ferfpatb,  labradorifcbe  Hornblende,  Schillerfteiu,  die 
vorzüglich  als  einfach  blätterig  augegeben  find,  ha- 
ben allerdings  noch  andere,  aber  nur  weniger  deutli- 
che und  fohwerer  trennbare  Durchgänge  der  Blat- 
ter ;  der  einfache  Durchgang  bezieht  fich  alfo  blofs 
auf  die  gröfsere  Deutlichkeit  und  Trennbarkeft; 
diefs  haben  fich  Anfänger  zu  merken.)  Werte  Ord- 
nung. Von  febuppigem  oder  häufig  blättrigem  Gel  >ge. 
Abthtilungen,  nach  dem  Zufammenhalte.  —  Füzftt 
Ordnung,  von  dünn  oder  eigentlich  fchieferig  blättri- 
gem Gefüge.  Abthtilungen  nach  der  Starke  des 
Glanzes. 

IT.  Klaffe.  Mineralien  von  metallifohern  Anfehen. 
Erfle  Reihe.  Ohne  ausgezeichnetes  Gefflge.  Erfle  Ord- 
nung, Unvollkommen  metallifche.  (Alfo  doch  wohl 
von  unvollkommen  •  oder  halbmetallifchem  Anfehn? 
Dann  hätten  aber  auch  Glimmer,  [Ratzengold  und 
Ratzenniber]  und  Srhillerftein  u.  f.w.,  welche  halb- 
metallifchen  Glanz  haben,  vielmehr  in  diefer  Rlaffo 
aufeeftellt  werden  follen!)  —  Die  Abtheilungen, 
nach  den  Farben.  Zweytt  Ordnung.  Von  vollkom- 
men metallifchem  Anfehen.  Die  Abtheilungen  nach 
den  Farben.  Zweytt  Reihe.  Mit  ausgezeichnetem  Ge- 
fflce. Erfle  Ordnurg  Von  zart  febuppigem  Gefüge. 
Zweyte  Ordnung.  Von  fasrigem  oder  ftraalißem  OeFü- 
ge.  AbthtUungtn,  nach  den  Farben.   Drttü  Ordnung. 
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Von  blättrigem  Oefüge.  Ablheitungen  nach  den  Far- 
ben. (Bey  den  Metallen  und  Erzen,  wo  die  Farben 
charakteriftifcber  find,  als  bey  den  Steinen ,  taugen 
fie  auch  beffer  zn  Abtheiluogen.) 

Neue  und  fremdartige  Mineralien.  (Naeb  dem  Vf. 
mineralische  F.ducte,  Producte,  mineralifirte  Pflan- 
zen und  Thierkörper.)  Erfle  Klaffe.  Ohne  fremdar- 
tige ^oder  von  eigentlicher  Mineral  - 1  Oeftalt.  Zwty- 
te  Ordnung.  Mehlartige  oder  zerreibbche.  jibtheilnn- 
gen,  mit  oder  ohne  Oefcbmack.  —  Dritte  Ordnung. 
Feite.  j4btHet!ungen,  mit  oder  ohne  Gefcbmack.  Z/m* 
terabSheilungrn  der  erfteren  nach  der  Verfcbiedenheit 
der  äofseren  Geftalt,  des  OefOges  und  des  Glänze«. 
Zwtute  Klaffe.  Von  fremdartiger  Geftalt.  Erfie  Ordn. 
von  Holz  öder  Rohlengeftalt.  Zweite  Ordn.  in  Ge- 
ftalt von  Schalthieren,  Fifehen,  oder  Landthieren 
and  deren  Theilen. 

Schon  aas  diefer  kurzen  Ueberficht,  und 
den  wenigen  eingeftreaten  Erinnerungen  gehen  im 
Allgemeinen  die  wefentlichften  Mängel  diefer 
Anordnung  hervor,  die  doch  wohl  bedeutender 
find,  als  der  Vf.  vermuthete.  Eine  vollkomme- 
ne Brauchbarkeit,  welche  dem  Anfänger  keine 
Veraplaffung  zu  Verirrungen  giebt,  auch  ihn  nie- 
mals im  Stiche  llfst,  kann  diefe  Diagnofis  nur 
durch  eine  nochmalige  Umfchmelzung  erreichen; 
wobey  dann  aber,  ftatt  der  oft  unlieberen  und  un- 
zureichenden Unterabtbeilungen  nach  den  Far- 
ben ,  befonders  bey  den  Steinen ,  Erden  und  ka- 
lifchen Salzen,  ftandhaftere  Merkmale  zu  wählen 
feyn  würden ;  und  die  übrigen  bereits  gemachten 
und  noch  zu  machenden  Erinnerungen  berückfiebti- 
get  werden  müffen.  —  Um  zugleich  einen  Beleg  zu 
geben ,  wie  der  Vf.  von  S.  77.  an,  bey  der  eigentli- 
chen Befchreibung  der  Mineralien  zu  Werke  ge- 
gangen ift:  fo  hebt  Ree.  einige  Reyfpiele  aus.  — 
Mineralien  von  unmetallifchem  Anfehn.  Ohne  aus- 
gezeichnetes Gefüge.  '  Matt,  undurcb6chtig.  Lofe 
oder  zerreiblicb.  a)  Weifs  oder  Grau.  1)  In  Säu- 
ren mit  Braufea  auflöslich  (Bergmilck).  Findet 
fich  meift  nur  in  kleinen  Partieen,  und  als  Ueber- 
zug  auf  Klüften  und  in  Höhlungen.  —  3)  Un 
auflöslich,  mit  Borax  leicht  zur  gelblichen 


Perle  fchmeb.bar.  (Gypterdt).  Kommt,  wie  die  vo- 
rige, aber  in  noch  kleinem  Partieen,  und  feiten 
vor.  —  3)  Giebt  mit  Waffer  befeuchtet  einen  zähen 
Teig,  von  ftarkem  Thongeruche.  (Porzellanerde.) 
Sie  Kommt  in  gröfseren  Partieen  eingewachfen ,  und 
in  ganzen,  meift  mit  Sand  gemengten,  Schichten 
vor;  ift  in  Säuren  unauflöslich  und  unfclimelzbar. 
Im  Gegentheile  kommt  fie  weit  hinfiger  und  in 
der  Regel  zwifchen  Schichten  von  jüngerem  fowohl 
gemeinem  als  Schrift  -  Granit  und  Gneufse  vor.)  — 


4)  Fettig  anzufühlen,  von  etwas  glänzendem  Striche, 
an  der  Zunge  hängend.   ( Ztrreiblichts  Steinmark.) 
Es  findet  fich  nur  in  ganzen  kleinen  Partieen  auf 
Rlüf'en.  Es  phnsphorescirt  zuweilen  mit  einer  Feder 
gestrichen  im  Dunkeln,  it.  f.  w.  —    Ferner  ein  B»y- 
jpiel  aus  der  zwtyttn  Klafft.    Mineralien  von  metalfi- 
fchem  Anfehn.    Zwtvte  Reiht.  Mit  ausgezeichnetem 
üefrtge.     Dritte  Ordnung.   Von  hläMrigem  Gefüge. 
a)  EifenfcUwarz.    13)  Ins  bräunlich  Schwarz«  fallend; 
einfach- und  gerad  blätterig,  auf  den  Blätterfischen 
ffark  glänzend ;  auf  dem  unebenen  Querbruche  wenig 
glänzend;  halbhart,  fchwer;  giebt  röthlich  braunen 
Strich;  zerfpringt  vor  dem  Löthrohre,  bey  bebotfa- 
mer  Erwärmung  fchmil/t  er  aber  mit  Borax  zu  o\\- 
vengrünem  Olafe.    (Wolfram).   Er  kömmt  feite«, 
und  meift  bey  Zinnerzen  in  kleinen  eingewachfenee 
Partieen,   oder  in  Platten,  feiten  jn  Techsfeitigen 
Säulen  oder  vierfeitigen  Tafeln  kryftallifirt  vor«  u. 
f.  w.  — 

(Der-   Brjchluft  folgt  ) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

DRftsomt ,  b.  Dorn :  Dresdner  Rtfidrnz  -  Kaiendtr  tut 
da*  Jahr  1808.  Mit  Rönigl.  Säcbf.  gnädig^em 
Privilegium.  164  S.  in  ia. 

Diefer  Kalender  erhält  fich  nicht  allein  in  feinest 
Werthe,  fondern  man  fieht  auch  in  jedem  Jahre  das 
Beftreben,  ihm  immer  mehr  Vollkommenheit  Zu  ge- 
ben. Auch  bey  dem  vorliegenden  ift  diefs  febr  ficht* 
bar.  Einen  Beweis  davon  gehen  folgende  neue  Artikel, 
welche  der  Vf.  diefesmal  aufgenommen  hat :  1)  von 
der  Gröfse  der  Erde;  3)  von  dem  bürgerlichen  Neu- 
jahrsfefte  der  Jurlen  3)  ChronoI"gifcbe  Üeberfieht 
der  Regenten  Sachfens.  4)  Geneal  gie  der  Raifer 
und  Könige.  5)  Ein  Extrablatt  *•<«  dem  Kometen. 
Ein  ftrenger  Richter  könnte  freylich  fag^n,  dafs  nur 
Nr.  3.  ein  wefentlicher  Artikel  diefes  Refidenzkalen* 
ders  fey  ;  doch  kann  man  die  anHern  nicht  geraderu 
flr  zweckwidrig  erklären.  Mehr  Urfache  zumv  Ta- 
del "könnte  man  in  dem  Verz««irhniffe  der  (erften) 
Regenten  Sachfens  finden ;  aber  wie  oft  find  nicht 
fchon  die  Quellen  beurtheilt  worden,  aus  weiche* 
der  Vf.fchöpfte;  »lfo  wäre  aurh  diefes  etwas  übet- 
fl'lffipes.  Richtiger  wird  wohl  die  Fortsetzung  die- 
fes Artikels  im  folgenden  Jahre  feyn,  weil  man  in 
den  neuern  Zeiten  mehr  geläuterte  "hiftorifehe  Quel- 
len findet,  bey  denen  man  nicht  fo  leicht  der  Oe- 
fahr  zu  irren  ansgefetzt  ift.  B**y  der  Genealögi« 
der  Raifer  und  Könige  wird  wohl  künftig  auch  der 
franzöfifche  Almanac  imptrial  zu  Rathe  gez 


den  müffen,  wenn  nient  Unrichtigkeiten  vorfallen 
füllen. 
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sfeld.  Bachfa.:  Handbuch  der 


f.  w. 


alogifcken  Diagnoßs.    Von  §f.  Brunn tr , 


u. 


(D'fMHft  der  ix  Nun.  34.  abgebrochenen  Rtctnß«nJ 

\  /bgleich  nun  die  kurzen  Befchreibnngen  der  Mi- 
neraJien  (jedoch  mit  Ausnahme  der  zu  ober- 
flächlich behandelten  Kryftallgeftalt  en )  roeiftens  ge- 
nagend  find:  fo  bleiben  Ree.  doch  noch  hier  und  da 
rinie,*  Erinnerungen  beizufügen  übrig.    S.  91.  bey'm 
Triptt  wäre  es  nothweodig  gewefen,  hinzu  zu  fügen: 
Braufit  nickt  mit  Säuren;  um  den  echten  Tripel  von 
dem  kietelerdehaltigen  Mergelkalke,  welcher  häu- 
fig mit  erfterem  verwechselt  wird,  zu  unterfchei- 
den.  —    Eben  dafelbft  wird  bey  der  Grünerde  un- 
richtig angeführt:  Ge  erweiche  nicht  im  Waffer;  da 
doch  allerdings  die  echte  Orünerde  aus  Böhmen,  und 
auch  die  italiioifcbe  von  Monte  Boldo,  letztere  nach 
Graft;.  Stemberg's  neue fter  Reife,  fcbnell  in  kleine 
Stucke  zerfällt,  welche  bald  breyartig  werden;  wo* 
bey  6ch  viele  Luft bja fen  entwickeln.   Bey  den  Ma- 
terialhändlern findet  man  aber  freylich  unter  dem 
Namen  Grünerde  meifteos  nur  entweder  verwitter- 
ten gemeinen  Cblorit,  oder  gar  ein  grünes  wacken* 
artiges  Gebein.  —   S.  101.  wird  bey'm  Bafalte  blofs 
graulich  (chwarze  Farbe  angegeben ;  es  hätte  wenig- 
stens die  dunkelfcbwarze  Farbe  angegeben  werden 
tniiffen,  wie  auch,  welche  Farben  er  bey  der  Ver- 
witterung annimmt.  —    Eben  dafelbft  bey'm  Kiefel- 
fckiefer  ilt  blofs  die  graulichfchwarze  Farbe  ange- 
führt; da  er  doch  beftimmt  und  öfterer  noch  grau, 
roth,  braun,  gelb  und  vielfarbig  vorkommt.  Auch 
ift  dafelbft  bey'm  Lidifchen  Steine  ein  Druckfehler; 
es  mofs  heifsen:  fovß  Nr.  69.  ganz  ähnlich.  Desglei- 
chen S  10a.  Bandjaspis,  ftatt  Lanrljaspis.  —  Zur 
S.  106.  der  Lazulitk  ift  nunmehr  als  eine  blofse  Ab- 
änderung  des  Hauylchen  Pleonaß's  ( Werners  Cey- 
lanil)  erkannt  worden;  und  diefer  macht  blofs  eine 
Art  d?<;  Spinell  s  ans.  —   Ferner  der  dichte  Feldfpath 
findet  Geb  auch  vollkommen  und  graulich  weifs; 
wiid  auch  unrichtig  gefagt:  er  komme  blofs  in 
KrgHnzungsblntter  zur  A.L.  Z.  I Sog- 


kleinen  Partieen  mit  Quarz  und  Glimmer  verwach- 
fen  vor:  denn  er  bildet  ja  tbeils  mit  Hornblende  ver- 
wachfco  in  grofsen  Partieen,  tbeils  vollkommen 
mit  ihr  ver Holst  den  oft  fehr  mächtige  Gebirgsmaf- 
fen  darfteJlenden  Grünfleinfcliiefer.  Das  himmelblaue, 
bisher  für  dichten  Feldfpath  aagefebene  FofGl  von 
Krieglach  ift  vielmehr  dichter  Lazulith,  und  ift  da- 
her himmelblau  bey'm  dichten  Feldfpathe  wegzu« 
ftreichen.  S.  11g.  bey'm  Olivin  ift  die  Schmelzbar- 
keit dahin  zu  berichtigen ,  dafs  er  allerdings  für  Geh 
vor  dem  Löthrohre,  aber  fchwierig,  fchmelzt; 
fchneller  gefchicht  es  mit  Anwendung  von  Borax.  — 
Zu  S.  tat.  des  Vfs.  OpeUquarz  ift  Wem  er 's  Mdch- 
anarz  oder  Rofenquarz;  dergleichen  Synonymen 
hätten  durchaus  beygefügt  werden  follen,  damit  der 
Anfänger  auch  Anderen  Geh  verftändlich  machen 
könne,  und  andere  verftebe.  —  S.  taa-  bey'm  üb- 
ßäian  hätte  als  vorzüglich  eharakteriftifch  bemerkt 
werden  feilen,  dafs  die  frifchen  Kanten  fchneidend 
fcharf  Gnd.  —  Dafelbft  ift  bey'm  Gadolinit  die 
Schmelzbarkeit  dahin  zu  berichtigen :  dafs  er  fchneJl 
erhitzt,  in  Splittern  davon  fpringt,  aber  vorher 
langfam  erwärmt,  oachmals  nur  auf  der  (Äcrfiache 
mit  einigem  Blafenwerfen  ganz  wenig  fchmelzt;  aber 
nicht,  wie  es  dort  heifst:  fich  aufbläht,  ohne  zu 
fchmelzcn.  —  S.  136.  wird  unrichtig  in  der  Regel 
dem  Hyalith  eine  rauhe  Oberfläche  zugefchrieben , 
welch»  er  nur  durch  zufällige  Umftände  äufserft  fei- 
ten erhält.  Zur  S.  137*,  der  Hor.igßein  wird  vor  dem 
Löthrohre  in  der  Hitze  entmifcht,  verbrennt,  und 
binterlälst  etw«  Iirde;  mithin  ift  es  nicht  ganz  rich- 
tig, wenn  es  diMbft  heifst:  .er  werde  biofe  weifs 
und  zerreiblich ;  weil  Miefes  blofs  die  Folge  der  er», 
ften  Augenblicke  der  Operation  ift.  — 

Zum  Belege,  wie  ungenügend  die  Kryftallgeftal- 
ten  abgefertigt  worden  find,  diene  hier  Zirkon  und 
Hyaciuth;  von  erfterem  heifst  es  S-  115.  blofs: 
kommt  in  kleinen  vier  -  und  fechsfeitigen  Säulen  und 
feebsfeitigen  Tafeln  vor;  von- letzterem  aber  wird 
gefagt:  er  kömmt  in  kleinen  und  fehr  kleinen  vier- 
und  fechsfeitigen  Sänlen  kryftalliGrt  vor.  —  S.  140. 
heifst  es  vom  fchwarzen  Zinußein,  er  fchmelzt  ziem- 
lich leicht  zu  einem  wei/sen  Metallkorn«:  —  die 
Schmelzung  findet  aber  nur  an  den  unmittelbar  roit 
Mm  K-onJ« 
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Kohle  in  Berührung  flehenden  Stellen  Statt;  aufser- 
dem  zerfpringt  er  blofs  vor  dem  Löthrohre.  —  Zur 
S.  145. ,  der  Thumtrßfin  fchmelzt  unter  Blaftnwtrftn. 
—  S.  146.  der  Sonmit  fchmelzt  zwar,  aber  fckicit- 
rig.  —  S.  158-  wird  der  rotke  Sckörl  von  Rocma  ja 
Mahren  unter  der  Benennung  blättriger  Stangen  ßntt 
aufgeführt,  da  es  doch  nichts  weniger  als  erwiefen, 
ift ,  dafs  er  zu  der  Stangenßeingattung  gehört.  —  S. 
159.  ift  Werner' s  Andalufit  unten  der  Benennung  Mi- 
cnpkyUit  aufgeführt.  —  S.  170.  kann  zu  der  Kobolt- 
blfllke  als  ebarakteriftifeh  hinzugefügt  werden:  dafs 
üe  in  einem  filbernen  Löffel  Ober  dem  Liebte  er- 
hitzt ,  ihre  rothe  Farbe  fchnell  ins  febünfte  La/ur- 
hlau  umändert.  —  S.  die  Benennung  Opalfeld- 
fpatk  ftatt  ovalißrendtv  Feldfpath  ift  nicht  gut.  —  S. 
199.  die  CHIoriterde  fintert  nach  Klaproth  zu  einer 
fchwachglänzende«  ftrahligen  Maffe  zufammen;  ift 
alfo  nicht  geradezu  unfchmelzbar.  —  S.  aoo.  der, 
durchfichtige  Glimmer  (Frauenglas)  ift  für  fielt  vor 
dem  Löthrohre  leicht  zu  weifser  Schlacke;  der  ge- 
meine halb  metallifch  glänzende  eifenbaltige  graue, 
braune  und  febwarze  aber  leicht  und  mit  Aufblä- 
hen zu  eifenhaltiger  Schlacke  fchme'lzbar.  —  S.  aog. 
Nr.  8l<  mufs  es  heifsen:  fonft  wie  NV.  77.  —  S.  209. 
ift  die  Charakteriftik  dtfs  Potir/chiefers  mit(der  des 
Klebfchiefers  untereinander  geworfen  worden;  Mbft 
die  Franzofen  erkennen  jetzt  die  wefentliche  Ver- 
fcliiedenheit  beiderley  Steinarten  an,  wie  Brongniart 
beweift.  Man  febe  die  wefentlichften  (Jnterfchei- 
dungsmerkmale  in  einem  der  letzten  Hefte  des  Jotirn. 

für  Chem.  und  Phyf.  von  1806          Zu  S.  217.  Der 

reine  echte  Leberkits  ift  meiftens  fo  hart,  dafs  hell 
Stahl  darauf  abnutzt ,  und  einen  grauen  metallifchen 

Strich  binterläfst  Zu  S.  218  Die  bisher  fo  viele 

ganz  verfchiedene  F.rze  umfaffende  Fahlerzgattung 
roufs  den  neueren  Erfahrungen  und  Untcrfuchungen 
gemiifs  in  mehrere  Gattungen  zerfällt  werden.  — 
S.  224.  Dir.  33  lef«  der  Anfänger:  Gktnzkoboit.  — 
Zu  S.  2jJI  bey'm  Kupferkies  kann  man  als  auszeich- 
nendes Merkmal  hinzufügen,  dafs  das  gefchmolzene 
Metallkorn  mit  Ammoniakaufiöfung  eine  blaue  Far- 
be giebt;  und  dafs  der  Kupferkies  am  S'alde  nur 
böchft  wenige,  meiftens  aber  gar  keine  Funken 
fchlägt;  alfo  viel  weicher  und  weniger  feft  ift  als 
Eifenkies.  Zu  S.  241.  Von  doppelfeitigen  in  die 
Quere  geftreiften  Pyramiden  des  Molybdän'*  ift  Ree. 
nichts  bekannt;  vor  dem  Löthrohre  aber  verwan- 
delt fich  das  Molyhdä'umerall  in  Molybdänfuure, 
welche  fich  in  die  Kohle  frifst,  der  Schwefel  aber 
wird;  zur  Schwefelföuro  und  entweicht.  —  Zu  S. 
257  Koboltvitriol  giebt,  mit  Borax  gefchmolzen,  ein 
Jchönes  fcbmalteblaues  Glas.  In  Waffer  löft  er  fich 
vollkommen  und  leicht  mit  feböner  pfirfiehblüthro* 
then  Farbe  auf.  Nach  D.  Kopp  neuerer  Beftimmung 
des  reiuen,  ift  diefer  vielmehr  von  Aufscn  und  Ionen 
matt,  und  im  Bruche  erdig,  auch  undurchGchtig.  — 

In  einem  Anhange  find  dem  Werke  die  Charak- 
terifttken  der  Oebirgsmaffen  bildenden  fteinartigen 
Mineralgememge  beygefügt.  Hierbey  findet  Ree.  vor- 
züglich zu  erinnern,  dafs  S.  272.  der  Quarz  irrig  als 
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wefentlicher  Gemengtheil  Syenit' t  aufgeführt  wird ; 
es  heifst  dafclbft  unrichtig:  Feldfpath,  Quarz  und 
Hornblende  bilden  Syenit.  Vielmehr  bilden  kör- 
nigblattriger  {gemeiner  Feldfpath  in  vorwaltender 
Menge  und  in  Verbindung  mit  gemeiner  körnigblät- 
trigen  Hornblende  zufammen  die  wefentlicnfteo 
Gemengtheile  des  Syenit' s.  • —  Sodann  heifst  es  dort: 
„wenn  die  Hornblende  den  gröfsten  Gemengtheil 
ausmacht,  und  alfo  das  Geftein  davon  dunkelgrün 
erfcheinr,  fo  nennt  man  deo  Syenit  GHin/ltin."  — 
Der  Grünßein  beftebt  zwar  feinen  wefentiiehen  Ge- 
mengt  bei  Jen  nach  aus  vorwaltender  gemeiner  Horn- 
blende und  gemeinem ,  meiftens  fchon  ins  Dichte 
übergehendem ,  und  mehr  oder  weniger  durch  Ver- 
flöfsung  mit  Hornblende  grüngefärbtem  Feidfpatbe-, 
aber  nicht  immer  ift  der  GrQnftein  durchaus,  fon- 
dern nur  zum  Tbeil  grün;  man  foJJte  daher  den 
deutlich  und  fichtbar  gemengten  Grüaftein  vom  in- 
nig gemengten  Grönfteine,  gänzlich  mit  einander 
verflöfsten  Beftandtheilen,  auch  den  Namen  nach 
unterfebeiden.  Letzteres  Geftein  nennt  nun  zwar 
der  Vf.  Trapp;  ei  heifst  dort:  wird  das  Gemenge 
des  GrQnfteins  fn  feinkörnig  und  innig,  dafs  man  es 
faft  nicht  mehr  unterfebeiden  kann,  foudern  er  als 
ein  einfache«.  GeOein  von  dunkelgrüner  oder  fchwar- 
zer  Farbe  erfrbeint,  fo  erhält  er  den  Nnrnen  Trapp. 
—  Diefe  Benennung  ift  abeY  fchoa  nach  Werner  in 
einer  generelleren  Bedeutung,  fowuhl  für  alle  of. 
fenbare  und  innige  Oemenge  der  Hornblende  mir 
Feldfpath  auch  mit  Fifenthon  angenommen  wor- 
den; und  umfafst  alle  Ur  -  Uebergattgs  -  und  FlSz- 
Trapp  Geffeinarten ;  und  kann  dalier  nicht  auch  zu- 
gleich eine  fpecielJe  Bedeutung  haben.  Es  iff  defs- 
halb  fchicklicher,  für  die  innig  «entenpten  Steinar- 
ten  aus  den  oryktogooftifrben  Befland'heilen  des 
Grünftetns  zu  ein^m  durchaus  gleirhforiwig  heller 
oder  dunkeler  grünem  Geftein,  nach  des  Dr.  ffäber- 
le's  Gebirgskunde  die  Benennung  Chlorotin,  und  für  die 
inni^  gemengten  .Steinarten  aus  den  nryktognofU- 
fchen  Beftamitheileo  des  Sytnit's  —  allo  mit  vor- 
waltendem Feldfpathe  —  die  Benennung  Syenilitk  zu 
ftatuiren.  Es  bleibt  dann  ni  ch  übrig,  eine  befonde- 
re  Benennung  für  die  innigen  Gemenge  auf  fchwar- 
zer  vorwaltender  Hornblende  mit  Feidfpatbe  aufzu- 
hellen ;  ein  Geftein,  das  in  der  Farbe  und  in  der 
Quantität  des  Hornblendegehaltes  vom  Syenilith  ab- 
weicht, und  wozu  der  eigentlicke  Bafatt  dir  Alten  ge- 
hört.  Man  könnte  diefe  verfchieden  nflancirten  Ge- 
fteine  fehr  füglich  Bafaltin  nennen;  diefs  würde  fo* 
gleich  an  die  Annäherung  derfelben  zu  dem  Bafalte 
der  Mineralogen  der  neueren  Zeit  erinneren;  denn 
der  Ausdruck  dichtet  Hombiendgtßein  würde  den  Ba- 
faltin noch  mit  dem  einfachen  gemeinen  Hornblend- 
geftein,  welches  nicht  abfolut  wefentlich  ein  Ge- 
menge ift,  verwechsln  laffen.  Den  fichtbar  und 
deutlich  gemengten  Grünftejn  mag  man  dann,  wie 
zeither,  noch  ferner  Grünßein,  oder  auch  nach  dem 
Griecbifchen  Chiorolith  nennen.  Das  öfters,  aber 
aufser  wefentlich,  mit  etwas  Glimmer,  Feldfpath 
oder  Quarz  gemengte  Hornblendgeftein  erwähnt 
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der  Vf.  nicht,  fondern  blofs  den  Hornblendfchie- 
fer.    Auch  den  Feldfpathporphyr  und  Perlfteinpor- 
phyr  führt  er  nicht  an.    Desgleichen  Gnd  der  por- 
pbyrartige  Crünftein,  der  Oriinfteinporpbyr,  und 
der  Grünporphyr  mit  Stillfchweigen  übergangen. 
Auch  der  porphyrartige  Syenit  wird  nicht  bemerkt, 
di  er  doch  den  porphyrartigen  Granit  angeführt  hat. 
Der  Anfänger  erhält  alfo  hier  keine  genügende  An- 
weifung,   die  gemengten  Steinarten  richtig  zu  be- 
nennen. 

Zuletzt  enthält  ein  anderer  Anhang  die  chemifche 
Verwandfchaft  der  Mineralien.     Das  Hauptfachwerk 
dtefer  Anordnung  hat  vier  Klaffen.   Die  erjle  Klaffe  be- 
greift di«  Mineralien  mit  erdigen  Grundlagen.  Die 
zweite  Klaffe  begreift  die  Mineralien  mit  faurer 
oder  alkalifcher  Grundlage •  indem  der  Vf.  den  che- 
mifchen  Grundregeln  entgegen  bey  den  verfehiede 
nen  Vitriolea ,  dem  Alaune,   dem  Bitterfalze  und 
GJauberfalze  die  Säureh  ,   und  nicht  die  erdartigen 
roetallartigen  und  kalifeben  Beftandtheile  zur  Haupt* 
grundlage  oder  Bafis  der  Mifchungen  annimmt.  Öie 
dritte  Klaffe  umfafct  die  Mineralien  mit  Schwefel- 
oder rxohlenftoffgrundJage.      Die  vierte  Klaffe  end- 
lich die  Mineralien  mit  metallifcher  Grundlage.  Auf 
die  minder  quantitativen,  jedoch  befooders  wefent- 
lichen  Verfchiedenbeiten  der  Grundmifchungen ,  auf 
die  Gegenwart  de*  Waffers  ond  der  KaJien,  hat  der 
Vf.  bey  diefer  Anordnung  leider  keine  Rück  ficht  ge 
nommen.    Sodann  machen  auch  die  inzwifchen  be- 
Var.nt  geworfenen  neueren  und  richtigeren  cbemi 
fchmi  Z*r\e£ungee  tueils  manche  Verfetzungen  der 
Mineralien,  iheils  Berichtigungen  der  Beftandtheile 
derfelhen  oo»hwe«dij.-  wie  z.  B.  hevm  Hualith  dem 
eipen-h-hen    PolirjchUfer ,   der    ^genannten  reinen 
Thonrrde  (  fem  nierformi^en  A^umtnit)  dem  Topaft  und 
Stangenßeine ,  i1*m  Sp-.trgrJfteine ,  dem  iMzulitkt,  dem 
Demante,  .lfm  Vohhdän,  u  f.  *r      Nehmen  die  Be- 
fitzer  dir  Diagnoßs  R.w  kfcVht  auf  die  hier  gemachten 
Erinnerungen    und    Berj>». jgmigeji :    fo   wird  das 
Werk  Anfängern  zur  leichteren   und  fchnelleren 
BeCtimmung  vieler  Mineralien  Vortljpile  gewähren  • 
dafs  es  aber  alle  Verhalt. .äffe  der  Mineralien  erfehö- 
pfen  und  andere  Handbücher  entbehrlich  machen 
JoJIte,  darauf  hat  es  fclbft  der  Vf.  nach  eigenem  Ge- 
ftändniilt  keineswegs  angelegt. 


ERDBESCHREIBUNG. 

ScHt.F-Mtrir;,  b.  Röbfs :  Amerika  nach  feiner  ehemaligen 
und  jetzigen  lrerfa(fnng  darge/tellt  nach  den  heften 
Oefchicbts*  und  Reifebefchreibungen.  Ein  Bey- 
trag  zur  Geographie,  Natur-  und  Völkerge- 
fchtchte  voü  JVefiindien,  für  Liebhaber  der  Völ- 
ker -  und  Länderkunde,  herausgegeben  von  Franz 
fljcob  Kulfcher,  Prediger  zu  Affende  bev  Ha- 
meln. 1803.  L  Bd.  532  S.  II.  R  1804.  394  £  m. 
Bd.  1804.  a38  S;  gr.  g.  (5  Rthlr.) 

Der  fonderbare  Widerfpruch  auf  dem  Titel,  der 
die  Befcnretbung  eines  ganzen  Erdthails  als  Beytrag 


zur  Befchreibung  eines  einzelnen  Tbeiles  deffelben 
verfpricht,  findet  fich  auch  in  dem  Buche  fei h Fi . 
Der  erfle  Band  enthält  in  drey  AbtheÜungen  a)  Ge- 
fchic'nte  ( Tollte  heifsen  Befchreibung)  der  ehemaligst 
und  jetzigen  Sitten  und  Gebräuche  unter  den  verfehiede- 
neu  amerikanifchen  Viilkerfchaften,  wo  bey  Nord- und 
Südamerika  mit  Weftlndien  unter  einander  laufen, 
und  die  Vergangenheit  und  die  Wirklichkeit  Ott  auf 
eine  eigene  Art  mit  einander  vermengt  find;  b)  Ge- 
fchichte  der  erften  Entdeckung  der  weiündifehen  Infein 
und  des  ftflen  Landes  von  Amerika  oder  von  Colomli 
bis  auf  Baiboa.  c)  Geographifch-  naturhiflorifche  Be- 
fchreibung der  von  Colombo  (und  von  den  Entdeckern 
nach  Coiumb)  entdeckten  hfeln  und  Ländern,  wobey 
die  I.ucaifcben  Infein,  die  grofsen  und  kleinen  An- 
tillen, unter  den  grofsen  Cuba  ,•  Jamaica,  St.  Do- 
mingo, und  Porto  Rico,  nach  den  Mineralien,  Pflan- 
zen, Tbieren,  Einwohnern,  Rlima  befonders  be- 
trachtet, niebt  aber  die  bermutlifeben  -  oder  Sorr.- 
merinfeln  vorkommen.  Von  den  Antillen  geht  er 
nach  Terra  firtna  Ober,  wovon  er  die  Landfchaften 
Panama,  Carthagena,  S.  Martha,  Venezuela,  Neu- 
andalußen ,  Neugranada  und  Popayan  in  den 
oben  erwähnten  Rückfichten  zerlegt.  Statt  dafs  man 
fich  nach  diefem  Gange  glauben  Tollte,  der  Vf. 
würde  nun  die  Erdenge  Guiana,  das  Amazonenland, 
Brafiiien  ,  Peru,  Chili,  Paraguay,  Patagonien,  die 
füdamerikanifchen  Infein  .  fo  wie  oben  die  Antillen 
darftellen,  um  wenigftens  Südamerika  in  feinen  Thei- 
len  zu  erfchöpfen :  fo  befchränkt  er  fich  im  xteeuten 
Bande  blofs  auf  Mexiko  und  Peru ,  wodurch  er  den 
füdlichen  Theil  von  Nordamerika  mit  dem  eigentli- 
chen Südamerika  wieder  vermifcht.  Diefer  zweyte 
Band  befteht  aus  folgenden  Abtheiinngen:  a)  Ge- 
fchichte (  Befchreibunc  )  der  ehemaligen  Sitten  und  GV- 
brauche  der  großen  Volker  in  den  Reichen  Mexiko  und 
Peru,  b)  Gefchichte  der  Entdeckung  und  Eroberung 
der  Reiche  Mexiko  und.  Peru.  Jeees  enthält  die  Ge- 
fchichte von  Fernando  Cortes,  diefes  von  Franz  Piz- 
zarro.  —  In.  dritten  Bande  läuft  die  dritte  Abtei- 
lung des  zweyten  Bandes  fort,  die  der  Gefchirhte 
der  ehemaligen  und  jetzigen  natürlichen  und  pcliti» 
fchen  Verfaffung  der  beiden  grofsen  Reiche  Mexiko 
und  Peru  beftimmt  ift.  Wäre  der  Vf.  feinem  in  er- 
ften Bande  angegebenen  Plane,  zuerft  die  Sitten,  Ge- 
bräuche, Meinungen  der  urfprünglichen  Amerikaner 
zur  Zeit  ihrer  Entdeckung  unef  in  der  Gegenwart 
mit  den  darin  durch  die  D.tzwifchenkunft  "der  Eu- 
ropäer vorgegangenen  Veränderungen,  dann  die 
Gefchichte  der  Entdeckung  bis  auf  die  Zeit  der  Re- 
fitznahme,  und  zuletzt  das  Merkwürdige  ans  der 
Naturgefchichte,  was  fich  gar  nicht  oder  unvollkom- 
men in  den  bekennten  Lehrbüchern  findet,  vorzu- 
tragen, in  Allem  vollkommen  und  pünetlich  treu  ge- 
blieben :  fo  würde  er  wenigftens  in  dem  erften  Theil 
eine  neue  und  fchätzbare  "Anficht ,  und  im  Ganzen 
mehr  Confequenz  in  fein  Werk  gebracht  haben.  — 
Diefs  ift  aber  leider  der  Fall  nicht.  Auch  ift  der  Vf. 
oft  in  der  Wahl  der  Quellen  unglCoklieh,  deren  er 
viele  nennt»  und  wie  wenig  er  auf  die  beffern  unter 
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ihnen  Rücklicht  nahm ,  mag  folgendes  Beyfpiel  be- 
weifen.  „W'ahrfcbeinlich  ftammt  Amerika  von  den 
Harbareoab,  die  fowohl  das  fefte  Land  Griechen- 
land ,  als  deffen  Infein  bewohnten,  —  von  den  Pe- 
Hellenen.     Jene  unterfchicden  fich  da- 


lasgei..    

durch  von  diefeo,  dafs  fie  fich  wenig  oder  gar  nicht 
auf  den  Feldbau  legten ,  fondern  Von  Baumfrüchten, 
die  wild  wachfen ,  von  der  Jagd ,  Fifcberey  und  von 
demjenigen  nährten,  was  ihnen  der  Zufall  oder  die 
I\atnr  ohne  ihr  Zutbun  befcherte,  dafs  Ge  in  Zelten 
wohnten  und  gänzlich  ein  nomadifches  Leben  fahr- 
ten.  Die  Algauqninen  in  Amerika  Gnd  wahre  Pelas- 
cer,  die  Horonen  Hellenen."    Diefe  Idee  der  Ab- 
ltammang  und  ihres  Unterfchieds  verfolgt  er  über- 
all.   Das  erfte  befte  Capitel  in  Robertfon  hätte  ibn 
eines  beffern  belehren  können,  und  wie  fehr  warnt 
nicht  Robertfon  wider  Lafiteiu,   dem  der  Vf.  ein 
gränzenlofes  Vertrauen  fchenkt!   In  der  Oefchichte 
der  Entdeckung  vermlfst  man  felbft  in  dem  Haupt- 
cbarakter  Colombo  manche  intereffante  Seiten  Fei- 
ner Individualität,  z.  B.  die  Benutzung  der  Tagebü- 
cher und  Seekarten  feines  Schwiegervaters,  feinen 
langjährigen  Aufenthalt  und  feine  Befchäftigung  auf 
Madeira,  nebft  dem  Handel,  den  er  mit  den  canari- 
fchen  Infein,  mit  den  Niederöfflingen  in  Guinea 
trieb,  feine  Kenntniffe  von  der  GeftaTt  der  Erde  und 
den  Vorftellungen  der  Alten,  u.  f.  w.    Manches  ift 
fogar  falfch ,  z.  B.  die  von  ihm  nicht  namentlich  an* 
geführte  Unterfuchungscommiffion  in  Portugal,  die 
aus  dem  Bifchof  vonCeuta,  Diego  Ortlz,  und  zwey- 
en  indifchen  Aerzten,  den  berühmteften  Cosmogra- 
phen  der  damaligen  Zeiten,  beftand,  foderte  dem 
thriftopb  Colomb  nicht,  wie  der  Vf.  behauptet,  ei- 
nen vollltändigen  Bericht  ab,  fondern  fie  mutete, lieh 
erft  durch  eine  Menge  verfänglicher  Fragen  von  Co- 
lombo's  Oeheimnifs  Licht  verfchaffen;  und  eben  fo 
uncegTündet  ift  es,  dafs  Colomb  gleich  anfangs  als 
elender  l'rojectirer  in  Spanien  ausgelacht  wurde ;  viel- 
mehr  nahm  man  ihn  höflich  auf,  und  liefs  ihn  des 
Krieges  mit  den  Maaren  ungeachtet,  hoffen.  —  Un- 
ter den  verfchiedeoen  Verftofsen  führen  wir  nur  ei- 
nen a»,  der  den  Entdecker  des  Amazonenfluffes  und 
da«;  Jahr  der  Entdeckung,  (jenen  fchreibt  der  Vf.  Jo- 
hann Orelban  ftatt  Oriflaoa,  diefe«  1544-  ft-  »5l6L) 
betrifft :    Nicht  defswegen ,  weil  die  Weiber  mit ih- 
ren  Nachbarn  Krieg  führten,  fondern  weil  fie  uch 
feiner  Landung  gewaffnat  entgegen  fetzten,  gab  er 
ihnen  den  Namen  Amazonen.  —  Die  Naturgeichich. 
te  feheint  des  Vfs.  Lieblingsfach  zu  feyn ,  denn  aus 
diefer  bringt  er  viel  bey;  aber  auch  hirr  bat  er  noch 
nicht  Alles  zur  Reife  gebracht,  z.  B.  Acutt,  fagt  er: 
„ift  ein  Thier  von  der  Gröfse  eines  Kaninchens ;  es 
hat  eine  fchwarzbraune  Farbe  und  einen  kleinen 


kahlen  Schwanz.  In  der  obern  fowobl  als  untern 
Kinnlade  hat  es  zwey  fehr  fpitzige  Zähne.  Seinen 
Frafs  hält  es ,  wie  ein  Eichborn,  zwifeben  den  Vor- 
derfQfsen.  Wenn  es  mit  Hunden  gejagt  wird,  ver- 
fteckt  es  fich  ia  einem  hohlen  Baume,  aus  dem  man 
es  nur  mit  Rauch  vertreibt.  Im  Zorne  wirft  es  die 
Haare  des  Rückens  auf,  und  fchlägt,  wie  die  Ka- 
ninchen mit  den  Hinterpfoten."  —    Von  Seiten  des 


Vortrags  ift  we 
Vorgetragenen. 


sr  zu  erinnern,  als  von  Seiten  des 


NEUERE  8PHACHKUNDE. 

1 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Court  dt  Langut  framfiv 
ft  a  Tu  Tage  des  College*.  Oovrage  eommen- 
ce  par  feu  Louis  Alex.  Lamotte,  Profeffeur  au 
Gymnafe  de  Stoutgart,  continuc  par  un  de  fes 
amis.  Tome  I.  Seconät  Edition,  revue  et  cor- 
rigee.  Auch  mit  dem  .Titel:  Lutum  tlftnen- 
tairts  pour  Iis  pr emierei  annitt  dt  la  gftunrffe: 
Avec  une  preface  de  ilf.  Strothün,  Profeffeur  au 
Gymnafe  de  Stoutgart.  ifto6.  8-  340  S.  Preface 
nebft  der  Table  des  Maticres,  XVI  S.  Rurzge- 
fafstes  Verzeichnifsder  indiefen  jUtirhe  vorkom- 
menden Wörter  u.  Redensarten.  ?)3  S.  (ia  gr.)  — 
Tome  II.  Court  dt  Langut  fr ancai/e,  etc.  Mit  dem 
zweyten  Titel :  Choix  de  Lectures  intirrffantes  et 
inßructivtt  pour  la  flennt  (fit  plus  avaneft.  17t?. 
478  S.  8-  Avertiffement  XIV  S.  Nebft  einer 
Table  des  Indications  und  einem  Verzeichniffe 
der  feltnern  Wörter  und  Redensarten.  16  S. 
('8  6r)  —  Tome  III.  Court  de  Langut  frm- 
faift,  tte.  Und  mit  dem  Titel :  Morctaux  d Elo- 
quente ,  dt  Moralt  tt  dt  PkUofopkie.  Tires  des 
meilleurs  Francois.  1807.  424  S.  8-  [Ohne  Vor- 
rede,]  Table  des  Matieres.  IV  S.  (1  Rthlr.) 

Eine  treffliche,  geift-und  gefchmackrolle,  an 
den  lehrreichften  und  angenehm ften  Unterhaltun- 
gen äufserft  fruchtbare  Sammlung.  Nicht  leicht 
dürfte  ihr  irgend  eine  andere  diefer  Art  den  Vor- 
zug ftreitig  machen ,  weder  in  Anfehung  der  an- 
fserordentnehen  Manoicbfaltigkeit  des  mit  Einficht 
gewählten  Stoffes,  noch  in  Anfehung  der  klaffiiehen 
Franzöfifchen  Sprache,  und  fie  verdient  daher  den 
Namen  Oireßomathit  im  edelften  und  eigentlichen 
Sinne  des  Worte«-  Die  Fortfetzung  ift  dem  Plane 
des  erftern  Urhebers  treu  geblieben ;  und  es  ift 
zu  wünfehen,  dafs  durch  diefes  Werk  eine  Menge 
fchlechter  Compilationen,  die  zum.  Behnfe  des  Un- 
terrichts in  der  franzöfifchen  Sprache  erfebienen 
find,  verdrängt  werden. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Altoibitio,  im  literarifaben  Comptoir :  Journal  für 
Veredelung  des  Prediger  -  und  Schullehrerflandes, 
des  öffentlichen  Religionscuitus  und  des  Schulwe- 
fens.  Herausgegeben  von  !Jouath.tn  Schuderoff, 
Diaconus  in  Altenburg.  Vierter  Jahrgang-  Er- 
ben Bande«,  1  —  jtes  Stack.  1805.  448  S. 
Zweiten  Bandes ,  1  —  3tes  Stück.  450  S.  gr.  8- 
(3  Rthlr.) 

rrßen  Bandes  erßes  Stück.    1)  Einige  Bemerkungen 
über  den  Forzug  beflimmttr  Perikopen  vor  frey  ge- 
wählten Texten;    von  Greiling  in  Neugattersleben. 
Der  VI.  nimmt  keineswegs  die  in  der  evangel-  luthe 
rifcben  tvirche  allgemein  geltenden  Perikopen  und 
deren  Beibehaltung  in  Schutz;  er  fieht  folche  viel- 
mehr für  ausgepreist  und  ausgepredigt  an.  Dage 
gen  (cheint  es  ihm  zweckmätsigzu  frvn,  dafs  die 
Ordnung  der  zu  behandelnden  Texte  höhern  Orts 
auf  ein  ganzes  Jahr  beftimmt  würde,   jedoch  mit 
der  billigen  Bedingung,  dafs  es  den  Predigern  in  be- 
fanden) Fallen  frey  ftebe,  anfratt  des  vorgefahrte- 
beneu  Textes  fich  felbftgewÄhlter  zu  bedienen.  Ge- 
legentlich ftreut  Hr.  Q.  manche  gute  Bemerkung  ein. 
a)  Vernunft  und  Offenbarung,  oder  über  das  Verhält- 
niß',  'in  welchem  Vernunft  und  Offenbarung  zu  einander 
/lehn;  vom  Oberprediger  Hanflein  in  Brandenburg. 
Xe/enswertbe  Gedanken  eines  würdigen  Religions- 
lehrers?    3)  Einige  anfpruchslofe  Ideen  Aber  die  Feyer 
eines  jäkrticken  Fejfes  zum  Andenken  unfertr  verflorbe- 
nen  IJeben ;  von  G.  K.  Horfl,  Pfarrer  zu  Lindbeim  in 
der  Wetterau.    Der  Vf.  fahlägt  zum  Tage  diefes  Fe- 
ite« den  Himmelf akrts-  Tag,  oder  noch  lieber  den  er- 
ften  Oflerfeyertag  vor,  als  einen  Tag,  „von  welchem 
in  der  Qefabichte  des  grofsen  Einzigen  Leben  und 
Tod,  Grabesdunkel  nnd  Verherrlichung  fa  innig  an 
einander  granzen,  nnd  gerade  auf  demPunct,  wo 
das  irdifcne  Leben  deffelbea  fein  Ende  erreicht  zu 
zu  haben  fabieo,  ein  neues  und  fahöaeres  Leben  für 
ihn  anhebt.*1    An  diefem  Tage  pflegen  auch  die  fo- 
renannten   evangel.   Brüdergemeinden,    unter  einer 
fanften  MaSkbegleitung ,  frühe  bey  Sonnenaufgänge, 
auf  ihre  Kirchhöfe  zu  ziehen.    Hr.  H.  theilt  in  der 

f.  L.  2.  1808. 


Anmerkung  ihre  Litaney  am  Oftermorgen  mit,  die 
wir  jedoch  nicht  für  mufterhaft  halten  können.  Die 
Idee  ift  fchöner,  als  deren  Ausführung,  Dagegen 
haben  wir  die  eigenen  Ideen  und  Vorfchlige  des 
Hrn.  H.  mit  Vergnügen  gelefen.  4)  Ueber  die  Verbef- 
ferung  des  Schulwefens.  Ueber  den  Umfang  des  Schul- 
wefens,  den  Zweck  der  Menfcbenerziehung,  der 
Pflicht  des  Staats  in  Beziehung  auf  das  Scliulwefea, 
und  die  Mittel  zur  Erreichung  diefes  Zwecks ,  wo 
denn  wieder  folgende  Gegenftände  im  Einzelnen  ab- 
gehandelt werden  :  d)  Sorge  für  das  phyfirche  Wohl 
der  Kinder,  wahrend  der  Zeit,  da  der  Lehrer  Ge 
in  feiner  Schulanftalt  unter  feiner  Aufficht  hat, 
b)  zweckmäßige  Wahl  und  Eintheilung  der  Materien 
des  Unterrichts,  c)  Verhütung  der  Schulverfäumniffe, 
d)  AnfteJlung  gefchickter,  tauglicher  Lehrer,  e)  An- 
ordnung von  Schulzucht.  Die  Vorfckl'dge,  Anhal- 
ten und  Verfügungen,  die  einen  grofsen  Tb  eil  diefes 
Stücks  ausmachen,  enthalten  unter  andern  auch 
einen  weitläufigen  Auszug  aus  Niemeyers  Grundrifs 
der  unmittelbaren  Vorbereitungswiffenfchaften  zur 
Führung  des  chriftlichen  Predigtamts. 

Erpen  Bandes  zweytes  Stück.  1)  Befchlufs  der 
im -vorisen  Stücke  ahgehrochnen  Abhandlung  über 
die  Verbefferung  des  Schulwefens.  Man  findet  hier 
auch  einige  gute  Ideen  über  die  Organifation  der 
Schulen,  die  aber  keines  Auszugs  fähig  find, 
a)  Welchen  Antheil  hat  in  der  Religion  die  Sinnlichkeit? 
vom  Stiftspfarrer  Böhme  io  Altenburg.  Eine  ein- 
ficbtsvolle  Beantwortung  der  aufgeworfenen  Frage. 
3)  Verfuck  einer  Widerlegung  der  Gründe  wider  die 
Freykeit  der  protejiantifthen  Prediger  in  liturgifcken  Sa- 
chen; vom  Prediger  Schloffer  in  Drakendorf.  Wir 
lind  in  der  Hauptfache  mit  dem  Vf.  ein  verbanden, 
wiewohl  wir  auch  überzeugt  find ,  dafs  fich  ein  Mit- 
telweg finden  laffe,  den  mehrere  Prediger  in  dem 
Vaterlande  des  Ree. ,  wo  auch  noch  eine  elende  Li- 
turgie hergebracht  ift,  einzufchlagen  pflegen.  Sie 
halten  nämlich  eine  eigene  fich  auf  die  Feyerlichkeit 
beziehende  Rede,  und lefen  alsdann  das  alte  Formu- 
lar mit  Auslaffuog  oder  Aenderung  der  anftöfsigften 
Stellen  vor,  worauf  fie  mit  einer  kurzen  herzlichen 
Rede  fchliefsen.  Man  ift  jedoch  von  Seiten  der  Obe- 
ren fo  tolerant,  dafs  man  auch  eigene  Formulare  ftill 
Nn 
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fchweigend  genehmigt,  obgleich  die  veraltete  Litur- 
gie noch  nicht  durch  landesherrliche  Verfügung  ab- 
gefchafft  worden  ift.  4)  Einige  Ideen  über  öffentliche 
Gottesverehrung,  von  D.  in  R.  Der  Vf.  nimmt  Rück- 
ficht auf  die  vom  Hrn.  Oeneral-  Superintendent  Dah- 
tme  in  Celle  gelieferten  Bemerkungen  Ober  denfelben 
Gegenftand,  und  verdient  gehört' zu  werden.  Die 
Schulnachrichten  aus  der  Grsffchaft  Mark.  (S.  a86.) 
find  nicht  fehr  erfreulich! 

Erfttn  Bandes  drittes  Stück.    1)  Befcblufs  des  im 
aten  Stack  abgebrochenen  Auffatzes:   Einige  lde;n 
über  öffentliche  Gottesverehrung.  Wer  das  vorige  Stock 
nicht  bev  der  Hand  oder  im  Ged-ichtniffe  bat,  kann 
die  erfte  Zeile  diefes  Auffatzes  durchaas  nicht  ver- 
fteben.    Sie  fingt  an :  i.Und  es  ift  fckädlick  zugleich." 
Schlägt  man  das  vorige  Stück  nach,  fo  fchlielst  die- 
fes mit  den  Worten:  „Es  ift  nach  diefem  allen  mit- 
hin unnöthig,  für  jede  Sonntagsfeyer  eine  gewiffe 
Norm  zu  beftimmen."    Unpaffender  hätte  der  erfte 
Auffatz  nicht  leicht  abgebrochen  werden  können. 
Uebrigens  enthält  auch  diefe  Fort  fetzung  manchen 
guten  Gedanken,    a)  Ueber  die  Gefahr  für  Landpredi- 
ger, ftreitßchtig  zu  werden.    Da  befonders  angehen» 
de  Prediger  diefer  Gefahr  bisweilen  ausgefetzt  find, 
fo  ift  diefen  die  Lectflre  diefes  Auffatzes  vorzüglich 
zu  empfehlen;  aber  auch  mancher  ältere  Landpredi- 
ger ift  diefer  Gefahr  unterworfen.    3)  Ideen  zue  Ver- 
edlung des  Katechetenwefens  auf  dem  Lande.    Es  maobt 
dem  Vf.  mehr  Ehre,  dafs  er  ficb  auch  jener  verräum- 
ten, ambnlatorifchen  FtliaJpädagogen  annimmt,  die 
an   manchen  Orten  Katecheten  genannt  werden} 
wenn  nur  diefen  Leuten  gewöhnlich  nicht  das  er- 
fte, was  Noth  ift,  das  tägliche  Brot  fehlte,  und  ficb 
fähigere  Subjecte  zu  dergleichen  arm  feiigen  Stellen 
verbunden!  Welcher  brave  Superintendent  oder  In- 
fpector  wird  ihnen  aber  nieht  willig  die  Hand  rei- 
chen ,  und  fie  in  der  Beförderung  des  Goten  Unter* 
ft atzen  ?   Es  wird  fo  viel  von  Veredlung  des  Predi- 
8er  ♦  und  Schullehrerftandes  gcfcbrieben;  wenn 
doch  aber  auch  die  Regierungen  etwas  mehr  für  die- 
fe Veredlung  —  d.irch  wirkliche  Unterftütznng  der 

Nothfelden  den  thäten!  4)  Ueber  Indiscretton 

der  Prediger  in  ihren  Vortrügen ;  vom  Rector  Schulze 
in  Luckau.  Ein  Wort  zu  feiner  Zeit!  Sehr  wahr 
lfts  unter  andern,  was  der  Vf.  S.  376.  fagt:  „Wahr- 
heitsliebe ift  fehr  gut  mit  Zartfinn  und  Schonung 
vereinbar."  Eben  fo  richtig  bemerkt  derfelbe  S.  377., 
dafs  der  Prediger  dem  Klenfchengcfchlerhte  nicht 
von  neuem  die  Feffeln  der  Formulare  anzulegen  ver- 
gehen folle;  „ohnehin  fey  das  vergebliche  Arbeit. 
Die  Menfchen  befänden  ficb  feboo  zu  wohl  im  Zu- 
itande  der  Denkfreyheit,  als  dafs  fie  jene  Feffeln 
nicht  verabfeheuen  Tollten."  —  Unter  den  diefem 
Stücke  angehängten  Vorfchlhgen,  Anflattern  und  Ver- 
fßpungm  findet  ficb  manches  Lefenswerthe. 

Zweyten  Bandes  erfles  St  üek.  1)  Ueber  Sonntags- 
fchulen,  namentlich  in  volkreichen  Städten;  von  Funk, 
Prediger  in  Altona-  Einer  der  beften  Auffätze  die- 
fes Bandes.  Der  würdige  Vf.  hat  feinen  Gegenftand 
von  allen  Seiten  erwogen.    Er  ift  mit  Recht  gegen 


die  unoingefchräokte  Empfehlung  der  Sonntagsfchu- 
len,  die  auch  Ree.  nie  hat  billigen  können»  und  wo- 
von er,  mit  dem  braven  Gurfiit,  glaubt,  „dafs  fie 
dem  Frohfinne  und  der  Gefundhtut  der  Jugend  leicht 
gefährlich  werden  können."     Hr.  F.  hält  nur  ein* 
Art  der  Sonntagsfchulen  für  frey  von  allen  Bedenk- 
lichkeiten, nämlich  die  für  bereits  eemfirmirte  Knaben; 
und  felbft  diefe  mflffen,  wie  er  richtig  bemerkt,  dem 
eigentlichen  Zwecke  des  Sonntags,  der  Erbauung 
und  Erholung  nicht  entgegen  wirken,  wenn  fie  nicht 
auf  der  einen  Seite  in  dem  Mafse  fchaden  follen,  als 
fie  auf  der  andern ,  bey  einer  zweckmäfsigen  Ein- 
richtung im  Innern  und  Aeufsern ,  nutzen  können, 
fo  wie  fie  denn  überall  nicht  aazufehen  feyen,  als  die 
letzten  und  möglich- beften  Bildungsanftalten  für  die 
bezeichneten  Jünglinge,  fondern  als  eine  heilfam» 
und  einftweilen  faft  notbwendig  gewordne  Vorberei- 
tung und  Einleitung  zu  denfelben.   Ree.  befchränkt 
folche  höchftemT  auf  erwachfene  ledige  Perfonea 
beyderley  Oefchlecbts,  die  in  der  Woche  nicht  fo 
viel  Zeit  entübrigen  können,  um  ein  Paar  Stunden 
auf  die  Bildung  und  Veredlung  ihres  Geiftes  verwen- 
den zu  können,    a)  Ueber- die  verfchiedneu  Arten  un- 
fruchtbarer Texte,  als  Hindtmiffe  der  größern  Wirk- 
samkeit des  Predigers  betrachtet;  vom  Pred.  Schloffer 
im  Drakendorf.    Zu  den  unfruchtbaren  Texten  rech- 
net Hr.  S.  l)  folche,  worin  überhaupt  zu  wenig  Ge- 
daoken  liegen,  weiche  für  die  Ranzel  im  Allgemei- 
nen, oder  für  ein  befonderes  Feft  brauchbar  fijw? 
Z.  B.  der  Text  am  Fefte  der  Befchneiduug ,.  worub« 
Ree.  nur  einmal  gepredigt,  in  der  ganzen  folgenden 
Reihe  von  Jahren  hingegen  fich  eigene  Texte,  die 
auf  den  Wechfel  de.s  Jahres  Bezug  hatten ,  gewählt 
hat ,  weil  er  nicht  gerne  einen  Gedanken  in  jenen 
böchft  fterilen  Text  einzwängen  wollte,  der: nicht 
darin  lag.  Zu  den  unfruchtbaren  Texten  rechnet  Hr. 
S-  a)  folche,  welche  von  allzu ungewiffer  Auslegung 
find,  z.  ß.  die  Evangelien  S.  Invocavit,  Oculi,  VL 
p.  Epiph-  und  die  Epiftel  am  Sonntage  OuaBmodoge- 
niti ;  3)  (olebe,  welche  fich  blofs  auf  temporäre  Leh- 
ren und  Vorftellongsarten  beziehen  •  z.  ß.  am  i.-Tteo 
Sonnt,  nach  Trinitatis  und  4)  folche,  welche  ganz 
aus  jfldifchen  Bildern  und  Allegorien  "befteben  So 
hat  fich  auch  Ree.  mehrere  Jahre  hindurch  mit  dea 
Stelle«  von  der  Hagar  und  Sara,  mit  der  Böcke  und 
Jiülber  Blut,  der  Ajche  von  der  Kuh,  dem  Sauer -wi 
Silßteige  u.  f.  w.  herum  gearbeitet.    Dafs  folche  Tex- 
te wahre  Hinderniffe  der  gröfsern  Wirkfamkett  des 
Predigers  feyen ,  bedarf  keines  Beweifes.    3)  Ueber 
das  Ablefen  der  Predigten;  von  S.  in  H.    Das  Able- 
fen  der  Predigten  fuhrt  zwar  überhaupt  manche 
Nachtheile  mit  ficb;  doch  febadet  es  dem  Stadtpre- 
diger ungleich  weniger,  als  dem  Landprediger ;  der 
letzte  gerät h  dadurch  in  Gefahr,  die  ganze  Ächtung 
und  das  Zutrauen  feiner  Gemeinde  zu  verlieren. 
Diefs  wird  recht  gut  vnn  d»m  Vf  diefes  Aoffatres 
gezeigt.   4)  Was  iß  Andach;  {   Ein  f'erfuch  zur  wtf- 
kern  Beßimmung  derfelben  ;  von  W.  Schröter ,  Gelehr- 
ten in  Leipzig.    „Andacht  ift ,  nach  Hrn.  S. ,  eine 
Stimmung  des  Cemüths,  welche  durch  ein  Hinge- 
dacht- 
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«achthaben  und  ein  Hiodeoken  an  Gott  hervorge- 
br acht  wird  "   5)'  Von  der  Notwendigkeit ,  die  Zahl 
der  Predigten  zu  vermindern,  vom  Collaborator  Künfl- 
Itr  211  Aitcnburg.    Neben  manchen  bekannten  Grün- 
den, /cbeint  uns  folgender  aller  Aufmerksamkeit 
wertb  zu  feyn:  Wenn  ein  Prediger,  neben  andern 
Geschäften  und  bey  der  Verbindlichkeit,  mit  dem 
Geihe  der  Zeiten  immer  fortzugehen,  auch  jede  Wo- 
che noch  ein  oder  mehrere  Maie  öffentlich  auftreten 
kann,  fo  fcbeint  diefes  zn  be weifen,  dafs  dazu  fo 
viel  Anftrenguhg  nicht  nöthig  ift,  als  vielleicht  man- 
cher diefes  Standes  das  Publicum  gern  aberreden 
möchten.     Und  kann  dadurch  die  Achtung  gegen 
die  Prediger  befördert  werden?  —    Die  Auffalten, 
Verfügungen ,  u.  f.  w. ,  nehmen  beynabe  die  Hälfte 
diefes  Heftes  ein,  enthalten  aber  manchen  intereffan- 
ten  Auffatz,  z.  B.  Etwas  von  dem  gegenwärtige*  Kir- 
chen- und  Sckulwefen  in  Frankreich,  —  eine  trai 
Schilderung  des  Landfchulwefens.  — 
über  und  für  Schullehrer,  u.  a.  m.  . 

1  Zweiten  Bandes  zweites  Stack.    1)  Befchlufs  des 
Schrdterfchen  Auffatzes  über  die  Andacht.    3)  lieber 
Eidesverwarnungen  der  Geglichen  in  Gegenwart  der 
guftitiarien;  ron  dem  Herausgeber.    Der  Vf.  thut 
wohldurchdachte  Vorfcbläge  in  Rückficht  der  Ei- 
desverwarnungen, —    behält  jedoch  Todtenkopf 
und  Crucifix  bey  der  wirklichen  Abnahme  des  Ei- 
des noch  bey,  —  und  wflnfcht,  dafs  die  Prediger 
ron  der  bisherigen  Obfervanz,  wo  die  Hidesverwar- 
nung  mit  einem  Mal  und  in  Oegenwart  r!es  Juftitiari- 
us  und  der  üerichtsperfonen  gefchehen  mufste,  dis- 
peofirt,  und  ihnen  dagegen  geftattet  werden  möch- 
te, dafs  ße  auf  eine  der  Natur  des  men Ichlichen  Ge- 
aoOthes  angemeffene  Weife  bey  Eiriesadmonitionen 
zu  Werke  gehen  dürften.    Zuletzt  noch  einige  wah- 
re und  kräftige  Worte  üher  die  inhumane  und  barba- 
rifche  Zumuthung  an  Prediger,   Miffethäter  zum 
Hochgerichte  zu  begleiten,  und  dem  aus  dermenfeh- 
\ichen  Gefellfcbaft  Ausgefrofsenen  die  letzte  Eh- 
re zu  erweifen.     Ree.  denkt  noch  mit  Schauder 
daran,  als  ihn  vor  mehrem  Jahren  das  traurige  Loos 
der  Begleitung  eines  Mörders  auf  den  Rahenftein  be- 
traf   1)  Qtdamken  über  die  /»genannten  Ztrkularfchrei- 
btn  der  Superintendent™  und  Kirchenephoren;  nebft  ei- 
nigen Ideen,  den  Stoff  zu  fokhen  betreffend ;  vom  Pred. 
"■  zu  N     Die  Zirkularfchrviben  der  Rirchenepho- 
ren  hält  der  Vf.  für  zweck mäfsig,  und  giebt  fodann 
ewige  Ucen  über  den  Stoff  diefer  Schreiben  an.  Er 
rechnet  dahin  vorzüglich  Was  Predigen,  das  Katechi- 
firtn,  die  Liturgie,  das  Abfingen  des  Predigers  (wo- 

11"  tC  «nie  Wel  *"at  l,al*eo  können),  das  langfame 
feierliche  Singen  der  Gemeinde,  die  weitere  Ausbildung 
itr  Schullthrer  auf  dem  flachen  Lande,  lnfpections - 
Lefegelcllfchaften,  u.  f.  w.  Ree.  hat  dureh  mehrjähri- 
ge eip-ne  Erfahrungen  gefunden,  dafs  manche  diefer 
JWte  weit  neffer  bev  Rirchenvifitationen  (wo  der 
Superintendent  oder  Infpector  die  befondere  Ge- 
meinde und  ihren  Lehrer  felbft  im  Auge  hat,)  als 
durch  ZirkulaVfcbrriben  berOckficbtigt,  und,  wo  es 
erforderlich  ift,  verhelfen  werden  könne.   Hie  und 
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da  aber  fangen  manche  Prediger  febon  in,  auch  die 
bumanften  Vifjtationen  ihrer  Würde  nicht  mehr  für 
angemeffen  zu  halten.  4)  Ein  Wink  zu  zweckmäßi- 
ger Einrichtung  der  fredigten  am  Reformationsfeße ; 
vom  Reetor  Schulze,  in  Luckau.  Angehängt  ilt  ei* 
ne  Anzahl  Texte  zu  Reformationspredigten.  5)  Ge- 
danken über  der  Vortrag  der  bibltfchsn  Gefchkhte  im 
Kindtrunterrichte.  Zur  Beherzigung  für  Schullehrer; 
vom  Pred.  Schloffer  in  Drakendorf.  Der  Vf.  diefer 
lefenswertben  Ideen  hat  fich  felbft  durch  eine  bibti- 
fche  Gefchukte  für  Kinder  von  reiferem  Alter,  (Gotha, 
igoö.)  vortbeilhaft  bekannt  gemacht.  6)  Einige  Mit- 
tet ,  die  Aufmerkfamkeit  auf  öffentliche  ReligionsvortrSf 
ge  zn  erkalten;  vom  Pred.  Welz  zu  Bifskirchen  ina 
Braunfelfifchen.  Unter  mehrern  ganz  guten  Vor»  « 
fchhigen,  kommtauch  einer  vor,  dem  Ree.  feinen 
BeyfaJI  eben  fo  wenig,  als  der  Herausgeber  des  Jour- 
nals, geben  kann,  und  diefer  befiehl  darin:  man 
foll,  ftatt  der  gewöhnlichen  Predigten,  eigentliche  Un- 
terredungen über  Religionswa'nrkeiteu  mit  dem  gemei- 
nen Volke  halten,  u.  f.  w.  —  Unter  den  Verfügun- 
gen u.  f.  w.  findet  man  auch  einen  Auszug  aus  der 
Nevwiedfchen  Verordnung  zur  Vorbauung  der  Entuyeir 
hung  des  göttlichen  Namens  und  des  Mißbrauchs  der 
Eidt,  die  nicht  nur  vom  Herausgeber  diefes  von  uns 
angezeigten  Journals,  fondern  auch  in  mehrern  an« 
dem  öffentlichen  Blättern  mit  unbedingtem  Beyfail 
angezeigt  worden  ift.  Auch  Ree.  fand  darin  viel 
Gutes,  befonders  die  zweckmäfsige  Beschränkung 
unnöthiger  Eide.  Dagegen  mifsfiel  ihm  die  öifent li- 
ehe Bekanntmachung  des  Eides  von  der  Kanzel,  die 
Aufforderung  der  Gemeinde,  aber  den  moralifchen 
Charakter  des  Schwörenden  Runde  zu  geben,  Ma- 
terialien darzubieten,  oh  er  etwa  an  einer  Infamia  iu- 
ris laborire,  das  Rnieen  des  Schwörenden  vor  dem 
Altar,  —  den  Todtenkopf,  die  Sanduhr,  die  fchwar- 
ze  Bekleidung  der  Oerichtstafeljnit  eingerechnet,  u. 
dgl.  Dinge  mehr.  Welcher  feinfühlende  Mann  woll- 
te nicht  lieber  ein  Unrecht  leiden,  als  fich  zu  folchen, 
auch  bey  dem  reinften  Gewiffen,  Gefundheit  und  Ner- 
ven angreifenden  und  erfchQtternde  Ceremonien  ver- 
ftehn?  Solche  Eides -Ablegungen  haben  doch  immer 
etwas,  das  einer  geiftlichen  Tortur  nicht  unähn- 
lich ift. 

Zweyten  Bandes  drittes  Stück.  1)  VorfchlSge,  dit 
Veredlung  des  Kirchmephorats  betreffend.  Dritte  Fort- 
setzung. Der  Ephorus  foll  fich  bemühen,  dem  antre- 
tenden Prediger  feinen  Antritt  leicht  und  angenehm 
zu  machen ;  er  foll  unparteyifch  gegen  alle  Prediger 
feines  Sprengeis  feyn,  und  Niemanden  als  feinen 
Günftling  auszeichnen,  und  den  Gemeingeift  unter 
feinen  Diöcefanen  zu  erwecken  und  zu  befördern 
ftreben.  Insbefondere  foll  er  auch ,  als  Roliege'des 
weltlichen  Concommiffarius  des  Confiftoriums ,  den 
Prediger  fchntzen,  und  deffen  Anfehn  mit  Weisheit 
vertheidigen  und  btfefligen.  a)  lieber  das  Verhättn'.ß 
neuer ,  in  die  Religions  -  und  Sittenlehre  eingeführter, 
Wörter  und  Redensarten  zum  Religionswefen  ;  von  dorn 
Herausgeber.  Man  hat  Geh  hie  und  da  gegen  «las 
Beginnen  erklärt,  gewiffe,  rasbefonderc  durch  die 

kriti- 
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kritifche  Philofophie  in  Umlauf  gekommene  Wörter 
und  Redensarten  in  den  Schul  -  und  Religionsunter- 
richt aufzunehmen.  Hr  S.  fchlSgt  einen  vernünfti- 
gen Mittelweg  ein,  und  fetzt  folgendes  feft:  1)  Ja- 
der Begriff  (Wort,  Redeosart),  ohne  welchen  die 
Keligions-  und  Sittenlehre  nicht  in  ihrer  Reinheit 
beliehen  könnte,  raüfs  in  den  Unterricht  aufgenom- 
men werden,  j)  Rein  Begriff,  welcher  ein  gewiffea 
Verhältnift  beftimmter  und  reiner  bezeichnet ,  folg- 
lich berichtigend  ift,  darf  zurQckgewiefen  werden. 
3)  Jeder  Begriff,  welcher  die  fittliche  Und  religiüfe 
Erkennt  oifs  erweitert,  oder  fittliche  und  religiöfe 
Gefühle  erweckt,  belebt  und  verftärkt,  verdient  ein- 
geführt zu  werden.  So  folien  z.  B.  die  Wörter  reli- 
giSt,  ReligiößtHt,  fittliche*  InUreffe,  inneres  Gefetz, 
überfinnlich ,  reine  Ächtung  fiir  das  fittlich  -  Gute  bey- 
behalten,  aber  gehörig  erklärt  werden.  3)  ütber 
den  Vernunjt  begriff  des  Predigerrangs  ;  vom  Diako- 
nus  Köhler  in  Altenburg  Ein  trefflicher  Auflatz, 
den  wir  mit  wahrem  Vergnügen  und  mit  Achtung  ge- 

Cden  Vf.  gelefen  haben.  'Er  ift  nicht  wohl  eines 
zen  Auszugs  fähig.  Nur  folgendes  bemerken 
wir:  1)  Der  Rang  der  Prediger  mufs,  nach  Hrn.  K., 
blofs  rein»  ecclefiaftifch  feyu ;  2)  wenn  Staats  -  und 
Kirchendiener  in  richtige  parallele  Vergleichung 
kommen,  und  verhiltnifsmäfsig  coordinirt  werden 
follten,  fo  mufs  es  in  der  Kirche  eine  auf  das  zu  er- 
ziehende und  zu  bildende  Volk  morahfch- berechne- 
te, und  auf  feine  Freyheit  mit  religiöfer  Weisheit 
wirkende  Obergewalt  geben,  die  mit  der  ober Ftea 
Staatsgewalt  au?  gleicher  Stufe  des  Ranges  ftehen 
mofste.  Der  Kirchenrepräfentant  fft  bey  den  Prote- 
ftanten  der  FUrfl.  Die  Folge  des  Ranges  mOfste  in 
Anfehuog  der  Staatsdiener  von  der  einen,  und  in 
Anfehung  der  Kirchendiener  von  der  andern  Seite 
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des  Förden  anfangen.  „Die  Staatsdfener  könnten 
immer  die  rechte  Seite  des  FOrften  einnehmen,  we- 
gen des  weltlichen  Arms,  der  zum  Schutze  des  Gan- 
zen nötbig  ifi ,  und  die  Diener  der  Kirche  auf  der 
linken,  als  auf  der  phyfifoh  fchwächern,  doch  auf 
der  fteben ,  von  weicher  fie  dem  Herzen  näher  find." 
Staatsbeamten  und  Kirchendiener  können  nach  Ver- 
nunftprincipien  einander  nicht  fubordinirt,  fondern 
muffen  coordinirt  werden.  Was  der  Vf.  Ober  den 
Naturrang,  den  Geiflesrang  Tagt,  ift  vorzüglich 
fcböo.  Irrig  aber  ifr"s ,  „riaTs  im  Hefnfcben  die  ar- 
men Landpfarrer  gar  keinen  Rang  haben  follten."  (S. 
352.)  In  der  gedruckten  Heften -KaffeJfcheu  Rangord- 
nung haben  Prediger  den  Rang  mit  Affefforen  ohne 
Stimme  hey  den  höhern  Colfegien,  mit  Amtmän- 
nern ,  Oberrentmeiftern ,  usadeligen  Stallmeiftern, 
u.  f.  w.  In  einem  namhaften  Königreiche  haben  die 
Prediger  auch  einen  befrimm*en  Rang;  fie  ftehen 
nämlich  in  der  drei/zehnten  Klaffe  einer  neugedruck- 
ten Rangordnung,  und  in  der  vierzehnten  folgen  fo-« 
dann  die  Kammerdiener,    Hofpauker,  Hoftromveter, 

Kammermohren,  Hausfehneider,  u.  f.  w.  (»«rgl« 

theol.  Nachrichten.  1807.  Nr.  41.  S-  545  )  Ueber- 
haupt  freylich  ifts  fo  eine  Sache  mit  dem  Geben  eine* 

Rangs!  4)  Ueber  den  Einfluß  des  katechetifchen 

Religionsunterrichts  auf  die  Veredlung  des  Predigers* 
odert  der  Prediger,  als  Rslieionsltkrer  der  ffugsnd, 
vom  Prediger  fVtlmfen  in  Berlin.    Ein  lefenswerthcr 
Auffatz!  —     Nicht  ohne  Laune  find  die  Worts  skr 
Textesau  manche  Prediger,  die  keine  Schriftflfller /mA, 
gefchrieben.  —     Der  fünfte  Jahrgang  Hilles  Jour- 
nals für  Veredelung  des  Prediger-  und  Schullehrerflan- 
des  ift  bereits  von  einem  andern  Ree.  in  diefeo  Blat- 
tern (Revif.  d.  theol.  Journ:  1807.  Nr.  151.  a.f.)  beuf 
theijt 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUOENDSCHRIFTF.N. 

•trnu ,  b.  Perthes :  Sittengemälde  aus  dem  gemei- 
nen Leben  zur  belehrenden  Unterhaltung  für  Rin- 
der und  Janglinge  bearbeitet  von  dem  Vf.  des 
Gumal  und  Lina.  Zweytes  Bändchen.  1800.  VI. 
und  168  S.  Drittes  Bändcheo.  180a-  168  S.  8- 
(1  Rthlx  ) 

Aach  unter  d«m  Titel: 

Dramatifche  Sprichwörter,  u.  f.  w.   Erflet  u. 
tes  Bändeben,  u.  f.  w. 

Hr.  L.  verfteht  die  Kunft,  durch  feine  Darftel- 
lungen  zu  unterhalten  und  zu  rühren,  in  einem  nicht 
geringen  ürade.  Auch  die  in  diefen  beiden  Bünd- 
chen der  Sittengemälde  (das  erfte  ift  in  der  A.  L.  Z. 
17«^»  Num.  366  von  einem  andern  Mitarbeiter  ange- 
zeigt worden)  gelieferten  voliitindigen  Bearbeitun- 


gen einiger  Sprichwörter,  fo  wie  die  angehängten 
Skizzen  zu  einigen  andern,  empfehlen  fich  von  die- 
fer  Seite.  Nur  eine  Bedenklirhkeit  ftiefs  uns  bey 
einigen  Stellen  des  iften  Bändchens  der  Sprichwör- 
ter auf,  nämlirh  die:  ob  es  wnbl  gut  gethan  ltj% 
dafs  der  Vf.  Rollen  der  Verliebten  von  den  Kleinen 
fpielen  läfst.  Gleich  in  dem  erften  Stücke  will  Lui* 
le  mit  Fritzen  Hochzeit  fpielen,  und  fällt  ihm,  als  ih- 
rem Schatz,  um  den  Hals.  Im  dritten  Stacke  kommt 
es  wirklich  zu  einer  Heiratb;  daher  auch  die,  An- 
fangs von  Kindern  gefpielte,  Rolle  am  Ende  des 
Stacks  von  einigen  Erwachsenen  vollendet  werden 
mufs.  Im  2ten  Bande  ift  diefer  Anftofs  gänzlich 
vermieden.  Oewifs  darf  der  Vf.  für  die  hier  fo  fchön 
bearbeiteten  Sprichwörter  auf  den  Dank  der  jungen 
Lefewelt  rechnen. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNRYG ELAHRTHEIT. 

Lwtwitot,  b.  Attenkover:  Utber  Ate  Aus führ  ungf 

Shge  der  Sthilddriifg.     Ein  Schreiben  an  Hrn. 
ofr.  Samuel  Thomas  Sömmering,    von  Dr. 
ff  oh.  Amt.  Sckmidtmun* ,  Profeffor  in  Landsbut. 
1804.  7j  S.  %.  mit  1  Rpf.   (ia  gr.) 

diefer  Scbrift  hat  der  Vf.  mit  vielem  Fleifse  al- 
les gerammelt,    was    bisher    sefcheben  ift, 
um  die  eigentliche    ßeftjmmung  diefes  Organes 
durch  Aufhndung  von  einem  oder  mehrern  Ausfüh- 
rung« gingen  aufser  Zweifel  zu  fetzen.    In  einer  fo 
dunkeln  Sache  ift  wohl  jede  Beobachtung  und  jede 
»ftue  Anficht,  wenn  fie  aufmerkfam  angefrellt  wor- 
den ift,  von  einigem  Werth«,  weil  dadurch  theils 
Oberhaupt  die  Thätigkeit  der  Unterfuoher  folcher 
CegenfMnde  aufs  Neue  geweckt  wird,  theils  auch 
fich  neue  Wege  zu  fruchtbringenden  Verfuchen 
darbieten.     In  wie  fern  hierzu  der  Vf.  Veran- 
laffung  gegeben,    wollen   wir  um  (ländlicher  an- 
zeigen;  ron  dem  übrigen  befchreibenden  und  rai- 
ionnirenden  Theile  der  Schrift  aber  fahren  wir  nur 
im  Allgemeinen  an,  dafs  die  Befchreibnng  der  Schild- 
drüfe, mit  welcher  der  Vf.  anfingt,  die  frühem  an 
VoUftindigkeit   und  Genauigkeit  Obertrifft,  und 
die  Ton  andern  Zergliederern  Ober  diefen  Oegen- 
ftaad  anstellten  Unterfuchungen  zweckmässig  und 
forg  fähig  zufammengeftellt  find.     Zuerft  erregte 
des  Vfs.  Aufmerkfamkeit  die  Verlängerung,  wel- 
che öfters  von  dem  mittlem  Theile  der  Schild- 
drfJfe  auf Aeigt;  er  fand  diefelbe  unter  f. eben  Lei- 
chen  Tiermal   ron  derfelben  ßefcliaff enheit ,  wie 
fie  auch   fchon  von  andern,  befonders  von  Leh 
toHcttty  beobachtet  worden  war;  nämlich  ein  paar 
Linien  unter  der  Stelle,  wo  fich  die  auffteigen- 
de  Verlängerung  unter  das  MittelftOck  des  Zungen- 
beins  mit  einer  blofs  häutigen  Fortfetzung  ver- 
kroch, erfchien  ein  erbfengrofses  dünnhäutiges  mit 
weifslichem  Safte  gefülltes  Bläschen,  nach  deffen 
Oeffnung  die  ganze  aufzeigende  Verlängerung  der 
Schilddrüfe  welche  fehr  aufgetrieben  war,  zufam- 
inen  fiel,  und  einige  grofse  Tropfen  der  in  dem 
Hläsche«  enthaltenen  Feuchtigkeit  zum  Vc.rfcb.eiil 
ErgÜHzungsblätUr  zur  A,  L.  Z.  im- 


kamen.  Durch  ein  ähnliches  Bläschen  konnte  La- 
louttte  die  ganze  Schilddrüfe  aufblafen.  Es  fragt 
fich  nun,  ob  der  in  Form  eines  Bläschens  ausee-  ( 
dehnte  Kanal  als  ein  Ausfübrungsgang  unter  das 
Zungenbein  vorläuft,  oder  ob  jenes  Bläschen  das 
Werk  eines  andern  krankhaften  Bildungsproceffes 
ift?  Der  letztre  Fall  ift  wohl  nicht  wahrfcheinlich, 
weil  das  Bläschen  mit  allen  Höhlungen  der  Schild- 
drüfe in  Verbindung  fteht. 

Dafs  es  übrigens  auch  nicht  an  Verbindungs- 
wegen zwifchen  der  Luftröhre  und  der  Schilddrüfe 
fehle,  beweift,  nach  des  Vfs  Meinung,  die  Aus- 
dehnung derfelben  bey  Schwangern  durch  die  nach 
einem  vollen  Einatbmen  in  den  Refpirationswegen 
gewaltfam  zurückgehaltne  Luft.  Wenn,  glaubt  er, 
blofs  durch  den  Andrang  des  Bluts  diefe  Ausdeh- 
nung hervorgebracht  würde,  fo  würde  man  bey  öf- 
ters Gebirenden  eher  Varices,  Anevrysmen,  Ber- 
ften  der  Gefafse  oder  Blutergufs  in  ihr  Gewebe ,  als 
eigentliche  Kröpfe  zu  erwarten  haben.  -Gegen  die« 
fe  Vorftellung  fäfst  fich  einwenden,  dafs  der  allmä- 
lig  fortgefetzte  Andrang  des  Bluts  in  fo  zahlreich 
verzweigten  Gefäfsen  als  die  der  Schilddrüfe  find, 
ohne  Verletzung  derfelben ,  eine  beträchtliche  Aus« 
dehnung  alier  Gefäfszweige ,  mithin  auch  des  da- 
zwifchen  liegenden  Zellftoffes  und  der  leeren  Räu- 
me des  drflfigen  Körpers,  alfo  auch  der  ganzen  Drfl- 
fe  bewirken  könne.  Die  durch  den  Andrang  des 
Bluts  vermehrte  Thätigkeit  der  Gefäfse  wird  eher 
fchnellere  und  häufigere  Abänderung  des  Schilddrü- 
fenfaftes,  als  Blutergiefsung  zur  Folge  haben ,  und 
auf  diefe  Weife  könnte  man  fich  alfo  das  Auffch wel- 
len der  DrQfe  erklären ,  ohne  Vorausfetzung  befoa- 
drer  Wege,  welche  von  der  Drüfe  in  die  Luftröhre 
führten  und  die  fchon  von  beträchtlicher  Weite 
feyn  müfsten,  wenn  fie  von  ihren  Mündungen  aus  in 
der  Luftröhre  durch  Luft  follten  angefüllt  werden 
können.  Die  Möglichkeit,  durch,  in  der  Luftröh- 
re befindliche ,  Mündungen  die  Drüfe  anzufüllen,  ift 
zwar,  namentlich  von  rater  erwiefen  worden ;  allein 
es  ift  nur  nicht  ausgemacht,  ob  jene  Mündungen 
nicht  eben  ungewöhnlich  ausgedehnten  Gefäfsen  an- 
gehört haben.  Uebrigens  glaubt  der  Vf.  felbft, 
*<JJ«  WV  »ur  w  fchr  U*.  <J*ft- «• 
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fammengefetzt  feyn  niflfsten,  weil  keine  Flüffigk*it 
und  alfo  auch  'nicht  die  der   Scliilddriife  in  ei- 
nem  Tropfen  in  die  Luftröhre  gebracht  werden 
Itönnte,  ohne  (ogleich  zu  einen  beträcht liehen  Hu- 
ften  7u  reit/en  s  mitteilt  deffen  fie  fcKnell  aus  dem 
nur  zur  Luftaufnahme  beftimmten  Kanal  entfernt 
%verden  würde;  wahrfcheiulich  öffneten  Ge  Gib  nicht 
alle  an  einer  beftimmten  Stelle,  etwa  in  den  Kehl- 
kopf oder  in  die  Luftröhre,  fundern  an  mehrern 
Stellen  und  von  älleu  .Seiten  her,   von  denen  die 
SchilddrflTe  die  Luftröhre  umgiebt.    Borden  glaubte 
über  und  an  dem  erften  Knorpel  der  Luftröhre 
mehrere  kleine  Oeffnungen  bemerkt   *u  haben, 
durch  die  er  die  Drufe  aufgeblafen ,  und  in  wel- 
che er  Borften  gebracht  hatte.      Der  Vf.   fah  an 
der  Schilddrüfe,  welche  das  der  Schrift  beygefügte 
Kupfer  vorftellt,  mehrere  kleine  Gefafse,  von  der 
M>tte  des  cibern  Randes  der  Drüfe  unter  dem  Iliog- 
knorpel  hinlaufen,  und  eben  folche,  etwas  längere 
Gefafse  fali  er  von  dem  rechten  Seitentheile  der  Drü- 
i'e  unter  der  rechten  Hälfte  des  ScbUdkrurpels  fich 
verlieren.     In  der  Mitte  der  letzteren  lief  zwar  ein 
etwas  ftärkeres  Gefäfs,   unverkennbar  eine  kleine 
Arterie,   aber  die"  übrigen  febienen  doch  weder  Ve- 
nen noch  Lymphgefäße,  fondern  Ausführung*gän- 
ge  zu  fevn  —     Bey  der  Unterfuchung  der  aufltei- 

f [enden  Verlängerung  der  DröTe  licfs  Geb  der  an- 
chetnend  fehnige  Fortfatz  dcrfeJben  leicht  in  meh- 
rere rundliche  Fäden  trennen,  die  Geh,  unbeachtet 
ihrer  Feftigkeit,  dennoch,  auffallend  von  Sehiienfa- 
fern  unterfchieden  und  deshalb  für  Ausführungs- 
gitnge  gehalten  wurden.  So  wie  die  Sanienh.'as- 
dien  ihren  S.ift  gemeinfchafllich  mit  denen  der  Vor- 
Xteherdrüfe  ergielsen,  fo  vermifehl  Geh  wabrrrhein- 
lieh  der  Saft  der  an  der  Luftröhre,  dem  Laryn.x» 
dem  Kehldeckel  und  dem  bin'erften  Grunde  der 
Zunge  liegenden  Drflfen  fogleich  mit  dem  Schild- 
dnifcofafte,  und  das  Gemifch  erhält  dann  die  weifs- 
lich^rane  Farbe  des  fchleimichten  Ueberzugcs  der 
Luft'ührc.  Für  diefe  gemeinfchaftliche  Oeffnung  . 
der  Schilddrfl f-nkanale  und  der  Ausführungsgärige 
der  kleinem  Drflfen  fpricht  auch  noch  das,  dafs 
auf  einen   auch   noch  fo   vorGchtig  angebrachten 


an  der  Drnfe  nicht  vorhanden  ift,  da  fteigen  dann 
die  Ausfuhrungcgänge  in  gröfsrer  Anzahl,  theils 
an  der  innero  5eite  des  SchiJdknorpels ,  theils  zer- 
ftreuter  aber   den  häutigen  Raum  Zwifcben  dem 
Knorpel  und  dem  Zungenbeine  in  die  Höhe.  Die 
beygefügte  Abbildung  zeigt  nicht  nur  die  Schild- 
drüse mit  der  oft  an  derfelben  aufzeigenden  Verlän- 
gerung in  ihrer  Lage,   fondern  auch  drey  Stellen 
wo  muthmafsliche  Ausführungsgange  fichtbar  find  , 
nämlich  a:i  dem  Ende  der  Verlängerung  folche» 
welche  unter  dem  Zungenbeine  fortgehn,  an  dem 
obern  ausgehöhlten  Rande  der  Drflfe  aber  folche, 
welche  theils  unter  dem  Ringknorpel,  theils  an 
dem  untern  Rande  des  Schildknurpels  fortlaufen. 
Diefe  hier  angedeuteten  Gänge  Gnd  wohl  in  ihres 
Durchmeffern  etwas  zu  ftark  vorpeTtellt,  fonft  ver* 
räth  die  Abbildung,  da  Ge  der  erfte  Verfuch  des 
ungenannten  Könftlers  ift,  viele  Anlage  —  Wenn 
wir  auch  des  Vfs.  Reweife  für  die  von  ihm  befchrie- 
henen    und    abgebildeten    AusführungSgänge  der 
Schilddrflfe  nicht  für  ganz  überzeugend  halten  kön- 
nen ,   fo  läfst  Geh  doch  für  die  WahrfcheinJicbkeit 
ihrer  E-ciftenz  manches  anfuhren,  und  in  diefer  Hia- 
Gcht  verdient  die  Sache' durch  genaue  Umerziehun- 
gen,   vorzüglich  durch  Anfüllu.ig  mit  Queckfil- 
ber,  weiter  geprüft  zu  werden. 


B«Ar»sc»mT.io ,  in  der  Schulbuchh.:  Friedrich  Hif. 
dtbrcmdt,  königl.  pr.  Hofr.  und  Profeffors  zu  Kr* 
langen,   Uhr  buch  dir   Anatomie  des  Mtnfcktn. 

.  Dritte  verWferte  Ausgabe.  Erfler  Band  ixoj. 
XX.  u.  608  S.  ZweyterUand  392  S.  Drittsr  Band 
6-a  S.  fltrter  Band  mit  den  nöthigen,Regifteni 
559  S.  8-    (6  Rtblr.) 

Die  Zahl  der  anatomifchen  Handbflcher,  die  fich 
feit  kurzer  Zeit  fo  fehr  vermehrt  hat  und  lieh  noch 
zu  vermehren  droht,  kann  füglich  in  zwey  Klaffen 
gel  heilt  werden.  Die  eine,  und  zwar  die  gröfsre 
Klaffe  beftebt  aus  foleben,  die  nicht  fowonl  den 
Zweck  haben,  umftändliche  iiefchreibungen  "der 
Theile  des  m<*nfchlichen  Körpers  zu  geben  ,  als  viel- 


Druck  gegen  die  Schilddrflfe  eine  Flflfhgkeit  aus    mehr  Ut  berfichten  und  Anordnungen  des  Ganze» 


den  Mündungen  der  kleinen  Dröfen  erfebeiut,  aus 
denen  Geb,  zumal  wo  die  kleinen  Vertiefungen  in 
ihrer  Mitte  etwas  beträrbtlicher  und  weiter.  Gnd , 
die  von  aller  Dmfenrubftanz  freye  Haut  fo  hervor 
prüfen  läfst,  dafs  die  Drüschen  felhf»  Gchtlich  wie 
Set  lielsringe  um  die  SchiMdrflfenfaftgänge  herum- 
liegen. Die  von  der  aufzeigenden  Verlängerung 
der  Drüfe  ausgehenden  Gänge,  endigen  Geh  wahr- 
fcheinli'  h  in  der  Gegend  um  den  Kehldeckel  herum, 
und  an  dem  hrtrterften  Zungenprunde,  wo  bey  dem 
Ein  ood  Ansprechen  der  Luft  am  meiften  Feuch- 
tigkeit nörhic  ift.  Auch  zeigen  fich,  wenn  man  die 
da  herumliegenden  Dröschen  behutfam  aufhebt, 
deutlich  einige  in  diefelben  laufende  Fi'den  von  der 
Ar»,  wie.  diejenigen  die  von  der  aufteilenden  Ver 
läogerung  der  Drüfe  ausgeho.    Wo  diefer  Theil 


zur  Unierftüfzung  des  Gedäcbtniffes  für  diejenigen, 
welche  anatomifche  Demonftrationen  benutzen  kön* 
nen,  und  Gcji  theils  zu  denfelben  vc» bereiten,  theils 
das  Gefehene  Geh  in  Gedanken  wieder  vergegen- 
wärtigen wollen  ,  oder  denen  bey  der  Unterfuebung 
der  Theile  an  dem  Leichname  eine  kurze  Erinne- 
rung an  das  Bekannte  hinreichend  ift.  Die  andre 
Klaffe  begreift  die  gröfsern  Werke,  welche  aus- 
führliche Befchreibungen  aller  Theile  des  Körpers 
enthalten  und  Geh  fo  Aber  den  ganzen  LTmfanp  der 
Zergliederung«; kunft  verbreiten,  dafs  Ge  nichts  un- 
berückficLtigt  laffen,  v  aszudem  Studium  d»-rfrJben 
erforderlich  ift,  und  den  lefer  in  Stand  fetzen, 
wenn  er  zugleich  leirhname,  Präparate  ur>d  gute 
Abbildungen  benut7en  kann,  Geh  beynabe  ohne  Bey- 
Uoife  eines  Lehrers  zum  Zergliaderer  zu  bilden. 
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Zu  diefer  Art  von  ausführlicheren  Compendien  ge-'   zu  London  im  Laufe  des  Jahrs  1786.  am  Scharlach- 


e 


hört  bekanntlich  auch  das  Hildeb  andt'fche.  Schon 
die  älteren  Ausgaben  zeichneten  Geb  vor  den  übri- 
gen gröberen ,  zum  Theil  auch  trefflichen  Hand- 
büchern  fehr  vortheilhaft  aus,    befonders  durch 
Vcli/tän.ligkeit  der  Befehreibungen,  durch  die  Ein- 
heit im  Gänzen,   indem  ein  GecenTfand  wie  der  an- 
dre,   ohne  Einmifchung   zur  Zergliederun«skunft 
weht  gehöriger  Dinge,   mit  gleicher  Deutlichkeit 
und  Ausführlichkeit  befrhrieben  ift,    und  endlich 
durch  die  grofse  Vollftändipkeit  in  der  Angahe  ana- 
tomifeber  Schriften  und  zur  Oefchiclite  der  Zerplie- 
derungskunft  gehöriger  Noti«n.    Das  W  erk  hleibt 
alfo  immer  ein  Repertorium  das  jedem  unentbehr- 
lich ift»  der  fleh  mehr  oder  weniger  mit  der  Ana 
tomie  zu  befchäftigeu  hat.     Der  einzige  Vorwurf 
■welchen  man  dem  Burhe  machen  konnte,  war  die 
Weitläufigkeit  in  den  Befchreibungen.     Das  He- 
ftreben, die  letzteren  fo  vollendet  als  möglich  zu  ma- 
chen, hatte  oft  eine  unnötbige  und  für  den  Anfan- 
ier    ermüdende    Umftandlichkeit  herbeygeführt. 

iefen  Umftand  hat  der  würdige  Vf.  in  diefer  drit- 
ten Ausgabe  fehr  zweckmäßig  befeitigt,  wie  fchon 
die  verminderte  Bogenzahl  beweift ,  indem  die  zwev- 
te  Ausgabe  drey/.ehn  Bogen  ftärker  war  als  es  die 

f;egenwärtige  ift,  und  doch  ift  die  letztere  mit  vie- 
er  Sorgfalt  da  verbeffert  und  vermehrt,  wo  es  die 
neueren  Fortfehritte    der  Zergliederun^skunft  er- 
/br</erten  ;  auch  find  die  feit  der  Erfcheinung  der 
wreyten  Auflage  erfchienenen  anatomifebeu  Schrif- 
ten forgfältig  angeführt  worden. 


Bbwxav,  b.  Korn  d.  alt.:  Die  Hautkrankheiten  und 
ihr«  ß.handlvrg.    Svftematifch  befchrieben  von 
Jtobert  miiam,   M.  D.  u.  f.  w.    Dritten  Bandit 
erße  Abthriiung.    Aus  dem  Englifeben  flherfetzt 
und  mit  Anmerkungen  begleitet,  ron  Friedrich 
Gottkeif  Friefe,  d.  A.  K  D.  kömel.  itfedirinal  - 
Kalbe  im  Collegio  medico  et  Sartitatis  Bresl. 
Cammer departements,  erftem  Arzte  des  königl. 
SehuUpockeninftituts  zu  Breslau,  n.  f.  w. ,  mit 
fünf  Rupfertafeln.  1806.  18,  Bogen  4.  (3  Ktblr. 


.     M't,  Bande  bebt  die  dritte  Ordnung  nach 

der  Kiaffification  des  Vfs.  an,  nämlich:  Hautaus- 
fcblage,  (Exanlhemata,  Rafhes,)  oder  folclie  Er- 
fche'mungea,  die  in  einer  Rothe  hefti  hn ,  welche 
ihrem  LWange  und  Zul'aminenhange ,  ihrer  Rothe, 
und  dem  Glänze  ihrer  Farbe  nach,  maneherley  Ah- 
ftufiingen  zeigt  und  durch  eine  ungewöhnliche,  fich 


ut  mittheilende  und  in 


ndchiedenen  .Venen  der  Ha 

/naacben  Fällen  partielle  Extravafationen  zur  Folge 
bjüende,  Blutmeoge  eutfteht.  Die  vorliegende  Ab- 
teilung begreift  blofs  die  zwev  erffen  (Jenera  die- 
'■rr  Ordnung,  nämlich  die  Maiern  und  das  Srbar- 
hrhfieber.  Frftere  (robeola)  theilt  er  in  vulgaris, 
he  catarrho,  und  nigra;  letzteres  (Scarlatina)  in 
fimptex,  Mginoja  und  maligna.   Die  Zahl  derer ,  die 


fifber  litten,   flberftieg  die.  Summe  aller  andern 
in  diefem  Zeiträume  von  fieberhaften  Krankheiten 
befahlen  Perfonen;    und    es   ift    fejt  diefer  Zeit 
kein  Jahr  verflolfen,    wo  es    nicht   mehr  oder 
minder  heftig  graffirte.     Was  S.  194.  216.  289.  'ff. 
fiber  das  Contagiurn  deffelben  angeführt  wird ,  ent- 
hilt  unferm  Bedünken  nach  keine  evidenten  und  jedem 
Zweifel  enthobenen  BeweUe  dsfflr:  vielmehr  geben 
ri'.anche  der  dort  aufgehellten  Umftände  und  felbft 
die  ängftlirhe  Mühe,  die  S  29t-  fich  Binns  giebt  , 
eine  Anfteckung  wahrfcheinlich  zu  machen ,  wo  es 
ihm  an  allen  Datis  dazu  fehlt,  Zweifel  felbft'an  die 
Hand.    Scharlachfieber  und  bösartige  Brätine  ohne» 
Ausfehlag  auf  der  Haut,  find  blofs  Varietäten  einer 
Krankheit.    Collectaneen  zur  Gefchichte  des  Schar- 
lachfiebers,  die  jedoch  für  den  ,  der  feite  Refultate 
daraus  ziehen  will,  vorher  einer  genauen  Revifion 
und  Prüfung  bedürfen  möchten.    i>o  oft  feit  I7K5. 
die     Scarlatina    anginofa   in    London  epidemifch 
herrffhte,  fah  der  Vf.  nie  einen  Fall,  in  welchem 
das  AderlaTfen  indicirt  zu  feyn  fehlen:  überall,  wo 
man  davon  Gehrauch  machte,   waren.  Verlud  der 
Kräfte ,  Hinfälligkeit,  und  fchwächrer,  gefchwin- 
derer,  auch  oft  fehr  unordentlicher  Puls,  die  unmittel- 
bare Folge  deffelben.     Laxirmittel  haben  faft  die- 
felbe  fchwächende  Wirkung,  und  find  äufserft  fei- 
ten erforderlich.-    Brechmittel  fand  der  Vf.  nie  fo 
oft  zu  wiederholen  nötnig,  als  Wit bering  es  gera-  • 
thenhat.  Binns  hingegen  gab  faft  jedem  feiner  Kran- 
ken ein  Brechmittel,  und  wiederholte  es  oft  nach 
IG  oder  24  Stunden:  waren  fie  äufserft  entkräftet , 
fo  liefs  er  ihnen  vor  dem  Brechmittel  oder  während 
der  Wirkung  deffelben,  Wein  oder  den  lirju.  cornu 
cervi  volat.  reichen.    Auch  räth  letzterer,  kleine 
Gaben  Calomel  und  andre  Laxirmittel  dann  und 
wann  anzuwenden;  jedoch  müffe  man  es  fich  vor- 
züglich angelegen  feyn  laffeo,  die  Kräfte  des  Kran- 
ken während  der  Wirkung  zu  unterftfifzen.     In  der 
frühem  Periode  fcheint  die  oxygenirte  Satzfäure  fehr 
heilfam  zu  feyn,  wenn  fie  forgfältig  zubereitet  ift; 
man  mufs  deshalb  vor  dem  Gebrauche  jedesm.il  ih- 
re Befchaffenheit  chemifcb  unterfuehen:   die  Gabe 
für  Erwachfene  ift  eine  halbe  Drachme  dem  Mafse 
nach,  für  Kinder  zehn  bis  zwölf  Tropfen.  Inder 
bösartigen  Bräune  nahmen  die  Smyth'fchen  Rauche- 
rungen  aus  erwärmtem,  aufgepulverten  Salpeter  ge- 
tröpfelten, .Vitriol  den  Geftank  des  Athems  und 
Schweifses  hinweg,   und    machten  augenblicklich 
den  Hals  des  Kranken  frey.     In  der  feariatina  ma~ 
Itgna  kann  man  einen  dreifien  und  anhaltenden  Ge- 
brauch der  Brechmittel  für  das  wirkfamfte  Verfah- 
ren, der  Bösartigkeit  zu  begeenen,  nnfehn:  wenn 
in  zweifelhaften  Fällen  ffarke  Gaben  von  Ipecacuan- 
ha,  entweder  für  fich,   oder  mit  dem  Brechweim 
ftein  verbunden,   gänzlich  ihre  Gewöhnlichen  Wir- 
kungen verfaren  :  fo  darf  man  auf  den  ungünfcieften 
Zu  fand  der  Krankheit  und  eine  äufserft  gefährliche 
Lage  des  Franken  fchlie<sen.     Sehr  gute  Dfenffe 
leitete  dein  Vf.  in  diefer  Form  des  Scharlacbficbc  a 

die 
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die  AewendiraB«  des  warmen  Weineffigs  mit 
Branntwein  vermifcht,  in  Umfchligen  auf  die  Glie- 
der und  über  den  gröfsern  TheÜ  des  Körpers. 

0****w.  Notk-  und  mifsbückttin  i»  der  Ruhr  und 
tptdemt fchen  Krankheiten  überhaupt,  von  Xohann 
Frtedruh  Krügelßem,  M.  D.  Phyfikus  und  Bür- 
germeilter  zu  Ührdruff.  Zum  ßeften  der  Ar- 
men. 1803.  naS.  8.  (6gr.) 

Es  ift  nicht  zu  verkennen,  dafs  manches  Gute  und 
Zweckmäfsige  in  diefej  Schrift  vorkommt,  welches 
dem  Volke  nicht  dringend  und  oft  genug  empfohlen 
werden  kann.  Allein  im  Ganzen  genommen  fcheint 
der  Vorfatz ,  recht  vollftändige  und  ausführliche 
Vorschriften  zu  geben,  den  Vf.  zu  vielen  Uobefümmt- 
helten  und  Kleinigkeiten,  und  mancher  Weitschwei- 
figkeit verleitet  zu  haben.  Einige  Beyfpiele  mögen 
ltatt  mehrerer  dienen.  Gleich  der  erfte  Abschnitt : 
Grfchichte  der  Ruhr  zur  Erweckung  du  Nachdenkens  ] 
liefert  ihrer.  „Ein  Vollzapf  (S.  8  )  »erfchlang  das 
\Vafleraus  einem  Glafe,  in  welchem  Flieeengift 
(Ccbalt?)  und  eine  Menge  Fliegen  befindlich  wa- 
f en\  ,  *f  -?e,™  «ogleich  eine  der  wahren  Ruhr 
höchtt  ähnliche  Krankheit;  ein  brennender  Schmerz 
in  der  Speiferöhre,  der  ununterbrochen  anhielt, 
vergieog  aber  fogleich ,  als  eine  Fliege  ausgebrochen 
war,  welche  wahrfcheinlich  voll  Gift  fteckte." 
(Konnte  nicht  eher  ein  bangen  gebliebnes  Stückchen 
Gift  felbft  dadurch  herausgerchafft  feyn?  Ueber- 
haupt  gehören  diefe  und  ähnliche  Zufälle,  wie 
gleich  darauf  auch  vom  Scheide waffer  angefahrt  wer« 
den ,  gar  nicht  hierher.)  Die  Galle  S.  9.  möchte  in 
den  inehrften  Fällen  gewöhnlicher  Rühren  doch 
wohl  unfchuldig  feyn.  In  Lüneburg  (S-  10.  15.) 
herrfchte  z.  B.  doch  1798.  die  Ruhr  ziemlich  allge- 
mein und  ftark;  alfo  febützen  wohl  Kalkbrenne- 
reien und  Salzfiedereien  nicht  dagegen.  S.  11.  beifst 
es:  „So  wollte  man  einft  für  gewiTs  halten,  dafs  in 
einem  gegen  die  Anfteckung  höchst  verwahrten  Klo- 
fter ,  eine  Nonne  durch  den  Stich  einer  Mücke  an 


knöpfen,  u.  f.  w.;  man  foll  u.  a.  die  Nafenlöcher 
snit  einem  wohlriechenden  Balfam  bestreichen:  man 
foll  keinem  Kranken  die  Hand  geben,  als  höchstens 
mit  dem  Handfchuh  ;  [aber  dann  mufs  man  auch  wie- 
der eigne  andre  Handfchuhe  haben,  um  demnächft 
jene  abzuziehen?)  man  foll  in  der  Ruhrzeit  keine 
Reiten  vornehmen  und  in  keinem  Qafthofe  eink»h 

rnf,r.!n'Tfffein  ei§ntJ  ßLefteckmit  Keffer,  Gabel, 
Löffel,  L äffen  und  Becher  bey  (ich  fuhren,  fein 
Paar  kleine  Teller  find  Wohl  vergeffen]  u.  dergV'") 
Nach  S.  15.  werden  an  jedem  Orte  faft  immer  „  die 
Ichönften"  und  ,flngften  Mädchen  am  er  ften  wec- 
ßAer    '    /cege°v  fcnme"ft'Jlenc!e  Mittel  gleich  im 

c  u,ng2  ( S\,i7i  Wird,  fcbr  8ew»r"t:  dennoch  em- 
pfiehlt der  Vf.  S.  »?.  f.  51.  Opiate,  die,  neben  d«w 

lilcnerleim ,  in  keine  Anweisung  fürs  Volk  geW 
reo,  am  wenigften,  wenn  fie,  wie  hier,  fo  ganz  un- 
bestimmt angegeben  werden.     S.  66.  gefteht  der 
Vf.,  (man  fleht  nicht  ein,  zu  welchem  Zwecke  ) 
„dafs  es  ihm  nicht  fehf  erinnerlich  fey,  ob  das  Ca- 
ftoröl  von  Aerzten  verordnet  werde/*  ohne  weiter 
einmal  zu  Sagen,  was  das  fey.    Das  S.  49.  «1$  Pul- 
ver   Theelöf  fei  weife    empfoblne    fernen  tycopodii 
möchte  wohl  kein  Kranker  hinterbringen. 

PÄDAGOGIK. 

0»a»röck,  b.  Blothe:  Größtes  katteketifeke*  JtV- 
tigtonsUhrtmeh  für  Lehrer  und  Kinder  in  ka\W 
li fchen  Bürger-  und  Landschulen,  wie  auch  für 
junge  Christen  zur  Erleichterung  und  Wieder« 
holung  der  vornehm ften  Glaubens-  und  Sitten- 
lehren, von  ffok.  Herrn.  Marx,  Pfarrer  zu  Rul- 
le im  Fürftenth.  Osnabrück.  Zweyter  Band 
J8oa.  X.  u.  von  461  -  903  S.  8.   (t  Rthln) 


Was  wir  über  den  Gebalt  des  erften  Bandes  All*. 
Lit.  Zeit.  i»o»  Num.  254-  geurtheilt  haben,  das 
müffen  wir  auch  bey  der  Anzeige  diefes  zweyten 
Theils  wiederholen.    Der  Vf.  ift  überall  bemüht, 

gefteck rworde«;  V^Ä« £nze K&K  ÄeKb55^r.Wt«S;:  ÄS 
•^f^L^^i  raTfcl  fcj!lniSe        nJC,h^mPf—    «  fc-e»  UaWht  'einkleide"   mdurchauj  uJ- 

zweckmafsig.  Wenn  man  nicht  mit  Worten  {nieler. 
will,  verdient  die  hier  beliebte  Art' de»  Vortrag! 
nicht  katechetifch  genannt  zu  werden.  Auch  die 
Gleichniffe,  welche  der  Vf.  zur  Erliutrung  feiner 
aufgeftellten  Behauptungen  wählte,  find  nicht  im- 
mer die  gefchmack  voll  ften.  So  mufs  S.  6a6.  zur 
Erliutrung  des  Begriffs  Sacrament  die  Nufsfchale 


genem  Stiche  die  Ruhr  bekam."  (Raum  Sollte'man 
es  glauben,  dafs  fogar  Aerzte  felbft  darauf  ausgehen 
könnten,  die  Anfteckungsfähigkeit  der  gewöhnli- 
chen Ruhr,  die  ohnehin  Schon  zu  febr  zu  den  Vor- 
urtheilen  des  gemeinen  Mannes  gehört,  zu  predi- 
en!  Ree.  würde  in  diefem  Hiftörchen  weit  eher 
rrund  gegen  diefelbe  gefunden  haben,  üeberhaupt 


l          l?7  j.  ,    ij5  ucireiu«Mjii  tnauirung  cics  üegrms  öl 

f  Z  J    ZZ  ffr""1  lu  de°  fchwäch«°  der,  und  der  Nufskern  dienen.     S.  6to.  erfahrt  man 

S  v    u'  ?         r  u  8     ll-  V'  a9»6i-  V-  °fftob"  "ch,   dafs  die   Verführung:  waVrlUh  TahrTich 

erhellt:  Aerzte  folle»,  ehe  fie  zu  Ruhrkranken  ge-  weiche  nur  von  Jefus  gebraucht werde    in  den S 
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Donnerstags,   den  31.   März  i%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


IECHNOLOGIE. 

yVics,  in  d.  Camefinaifchen  Bucjih.:  Befchrti'mng 
dts  Grubengebäudcs  H-mmeisfürß ,  nnu  eit  Frey- 
birg  im  fädtfi/che»  Erzgebirge ;  als  erfler  Band  ei- 
ner Sammlung  tnituralogifcher  und  bcrgniHr.t.tJ'cher 
Abhandlungen,  von  F.  Mobs.  1804.  XVI.  v..  461 
S.  in  jj.  Mit  zwey  Kupfertafeln.  (Frei«  2  Klhlr. 

IIa«  Grubengebäude  Himmelsfnrft  bey  Freyberg  ift 
zwar  wegen  feiner,  feit  einer  beträchtlichen  Rei- 
he von  Jahren  fortdauernden,  gröfsern  Ergiebigkeit 
an  Silber ,  dem  Umfange  feines  Feldes ,  und  der  be>. 
deutenden  Zahl  der  Mannfchaft,  womit  es  belegt  ift, 
fchoa  an  fieb  merkwürdig;  insbefondere  aber  ver- 
dient es  wegen  feiner  äufserft  zweckmifsig  eingerich- 
teten Vorrichtungen  und  feiner  in  jeder  liinficht  mu- 
frerliä/ten  bergmänrrifchen  Bewirtschaftung  alle  Auf- 
merkfamkeit  des  bergmännifeben  Publicum«,  mit- 
bin anch  vorzüglich  dje  öffentliche  Bekanntmachung 
Wuner  gefammten  Einrichtung  und  Verfaffung.  Zwar 
hat  fchon  Hr.  Daubtfißbu  fowobl  in  einer  zu  Frey- 
btrg  erfchienenen,  als  auch  in  einer  anderen  zu  Paris 
hereingegebenen  Schrift  diefes-  Grubengebäudes  in 
franzöblcher  Sprache  gefchildert,  und  für  die  Be- 
friedigung der  Wifsbegierde  derer,  welche  der  deut- 
schen Sprache  unkundig  find,   insbefondere  fchon 
früher  gefolgt;  diefe  neue  Bearbeitung  deffelben 
Ge^enffandes  in  deutfeher  Sprache  mufs  aber  dem 
deutfch?n    Publicum    um    fo    erwQnfchter  feyn, 
da  diefelbe  in  der  Tbat  mufterhaft  genannt  zu 
werden  verdient.  —     Hr.  M.  konnte  einer  Seits 
viel  längere  Zeit  auf  das  befondere  Studium  diefes 
CrubengebäudeS  verwenden,  als  Hr.  D. ,  und  hatte, 
bey  dhr  viele»  Fähigkeiten  den  befondern  Vorzug, 
fchon  längere  Zeit  vorher  mit  den  vielerley  Fächern 
n'es  praktilchen  Bergbaues  vertrauter  zu  feyn,  als 
Hr.  £>.    Durch  diefe  eigentümlichen  Vorzöge,  und 
dun  darauf  verwendeten  Fleifs  gewährt  nun  auch 
diefes  Werk  eine  mehrfache  vorzügliche  Brauchbar- 
keit-    Es  dient  fowohl  jungen  Studierenden  auf  der 
Bergakademie  zu  Frevberg,  als  ausführlicher  beich- 
tender Wegweifer  bey  der  öfteren  Befabrung  diefes 
ErgänxungsbUitttr  zur  A.  I.  Z.  1808. 


Grubcneeb äudes ;  als  au 


ni  au 


bärtigen  Bergwerks- 


oflicianten  und  höheren  Beamten  zür  Richtfchnur 
fiir  eine  wohlüberlegte  Bergwerkseinrichtung  und 
Iji-'wjrthfchaftung,  fo  wie  befonders  auch,  durch 
die  jedem  Kapitel  vorangehenden  allgemeineren  Ein- 
leitungen und  Ueberfhhten  der  verschiedenen  abge- 
handelten Oegeoftinde,  zum  Unterrichte  f£lr  Gründ- 
lichkeit liebende  Dilettanten  des  Bergbaues  und  Gru» 
benbeGtzer  oder  Eigenthamer;  ja  es  dient  zugleich 
als  mufterhafte  VorCchrift,  nach  welcher  ausführ- 
hche  und  gründliche  bergmännifche  Topograpbieen 
zu  bearbeiten  find;  und  zeigt,  dafs,  wenn  wir  recht 
viele  dergleichen  Bergwerkstopographieen  befäfsen, 
fehr  wichtige  Schlöffe  und  Folgerungen  für  die  Ge- 
birgskunde insbefondere  fowohl,  als  auch  für  die 
mineralogifche  Erdkunde  daraus  hervorgehn  wür- 
den. 

Im  erflen  AbfcknilU  handelt  das  erße  Kapitel  von 
der  Lage  des  Grubengebäudes ,  von  der  natürlichen 
Befchaftenbcit  der  Gegend,  und  den  benachbarten 
angränzenden  Gruben.  Das  zueytt  Kapitel  von  der 
natürlichen  Befchaffenbeit  des  Grubengehäudes 
folbft :  alfo  von  den  Verbältniffen  der  Gebirgsart,  der 
vorkommenden  Gänge,  und  der  darauf  einbrechen- 
den Erze  und  übrigen  Gangausfüllungsmaifen  insbe- 
fondere. Alle  Vernäkntffe  der  Hauptgänee  find  auf 
das  ausführlichfte  dargeftellt;  die  Verbäftniffe  der- 
fclben  zu  einander  richtig  beobachtet  und  gefchil- 
dert; überall  zeigen  die  hellen  Blicke,  die  richtige 
Auffaffung  der  Hauptmomente  und  das  gründliche 
Raifonnement ,  welche  vorzügliche  Bildung  ein  fä- 
higer Kopf  unter  des  Hrn.  Bergr.  fferner's  Anlei- 
tung erlangen  könne.  Auf  die  angezeigte  WeiTc  Gnd 
nun  Geben  Hauptgänee  abgehandelt.  Es  folgen  fo- 
dann  diejenigen  Gänge,  welche  zwar  für  den  gewinn- 
fuchenden  Bergmann  wenig  Intereffe  haben ,  für  den 
Geognoften  aber,  dem  auch  der  mit  blofsen  unhalti- 
gen  Geftein  ausgefüllte  Gang  eiue  engenehme,  und 
feiner  Unterfuchune  werthe  Erscheinung  ift,  nicht 
feiten  die  Quellen  lehrreicher  Erfahrungen  find.  Auf 
diefem  Wege  wird  man  in  den  Stand  eefetzt,  von 
den  mannichfachen  Zerfpaltungen  des  Gebietes  die- 
fer  Grube  (von  etwa  1000  Lachter  Länge  und  3  bis 
400  Lachter  Breite)  durch  raancherley  Gänge,  fich 
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einen  richtigen  und  vollftändigen  Begriff  zu  machen. 
„Ift  eine  einzige  Gangfpalte,  Tagt  der  Vf.  fchon  eine 
merkwürdige  und  wunderbare,  ja  felbft  vielen  Geo- 
gnoften  noch  unbegreifliche  Naturerf'cheinung :  fo 
verdient  diefe  Menge  in  febr  von  einander  verfchie- 
denen  Zeiträumen  entftandener  Glinge,  um  fo  mehr,, 
und  defto  vorzüglichere  Aufmerkfamkeit;  wenn  man 
erwägt,  dafs  jene  Gegend  nur  ein  fehr  kleiner  Theil 
eines  grofsen  weit  verbreiteten  Revieres,  und  diefes 
voll  von  dergleichen,  in  Lage" und  Ausfüllung,  ver- 
fchiedenen  Spaltungen  ift."  Es  folgen  nunmehr  die 
Verhältniffe  von  14  unbauwnrdigeren  Gängen.  Den 
Befchlufs  diefes  Kapitels  macht  die  Darfteilung  des 
Gemeinfamen  der  Hauptgänge,  alfo  der  Gangfor- 
mationen  ,  oder  der  Befchaffenheit  der  Erzabfetzung 
in  den  verfchiedenen  Perioden  der  Schöpfungszeit. 
Dia  Aufklärung  diefes  Gegenftandes  ift  fehr  wichtig, 
fowohl  für  die  Gebirgskunde  und  für  die  natürliche 
Erdgefchichte,  als  auch  für  die  Bergbaukunde. 
Wenn  wir  einmal  nur  erft  die  Befchaffcfnheit  und 
Altersfolge  der  Erzformationen  (der  Lager  und 
Gangformationen  der  erzreicheren  Gegenden  von 
Europa  genau  kennen  werden ,  fo  werden  ßch  fehr 
tnfereffante  Folgerungen  daraus  ergeben;  aber  die 
Darfteilung  tlicfer  Verhältniffe  mufs  auch  mit  all  der 
Genauigkeit  und  fcharffinnigen  Vorfichtigkci:  ent- 
worfen werden ,  wie  in  diefem  Werke.  Das  dritte 
Kapitel  gi-bt  eine  kurze  Gef-hichte  des  Gruhenge- 
bludeS.  Von  1711  bis  180a  ertrug  die  Summe  aller 
Ausbeute  aus  d'emfelben  985,088  Rtlilr.  im  Conven- 
tion sfufs. 

Der  zwrjte  Abfchnitt  des  Werks  fchildert  den 
gegenwärtigen  Betrieb  der  Grube;  die  erfle  Abtkei- 
lang  giebt  allgemeine  Bemerkungen  Ober  diefen  Be- 
trieb. „Wenn  nicht  der  blofse  Keichthum  eines 
Grubengehäudes,  fagt  der  Vf. ,  wenn  vielmehr  eine 
zweckmäfsige  Verwaltung  demfelben  (auch  in  wiffen- 
frhaftlicher  Hinficht)  einen  AVerth  giebt,  und  der 
wohlgeordnete  Betrieb  es  zu  einem  lehrreichen  und 
nachahmungswflrdigen  Beyfpiele  macht :  fo  verdient 
ohne  Zweifel  das  Grubengebäude  Hmmtlsjürß ,  den 
Vorzug  vor  jedem  anderen  Werke  diefer  Art,  nic'it 
allein  im  fichfifchen  Erzgebirge,  fondern  vielleicht 
in  dem  gröfsten  -Theile  der  Bergbautrei!>end«n 
Welt.  —  Diefes  Grubeiigehaude  Riebt  den  einleuch- 
tenden Beweis,  dafs  es  beym  Bergbau  keineswegs 
auf  blofses  Glück  ankomme;  fondern  dafs,  in  fo- 
fern  nur  der  Bergbau  auf  wirklich  bauwürdigen  La- 
gerftätten  geführt  wird ,  das  Glück  wenig  dabey  zu 
thun  habe,  und  zu  thnn  haben  darf.  Die  zweckmä- 
fsig  angelegten  Verfurhhaue  geben  die  Verficherung, 
keinen  Enpunct  verfehlt  zu  haben,  und  die  ander- 
weitigen Regeln  des  Betriebes  und  der  Bewirtschaf- 
tung lehren  die  vortheilbaftefte  Benutzung  der  auf- 
gefundenen edh-n  Puncte.  Dem  Mineralogen  —  als 
Orognoßen  —  liegt  es  ob,  wenigfrens  mit  Wahr- 
fcbeinlichkeit  deri  Erfolg  der  Verfuche  zu  beurthei- 
len,  damit  man  fie  entweder  ftandhaft  fortfetzen, 
f.der  f«  gleich  aufgeben  könne,  wenn  man  voraus 
ficht,  dafs  fie  ohne  den  erwClnfchten  Erfolg  bleiben 
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werden.     Je  mehr  Beurtheilungen  diefer  Art  auf 
fpecielle,  und  fo  viel  nur  immer  möglich,  auf  ful- 
che  Beobachtungen  gegründet  find,  die  unter  ziea- 
lich  gleichen,  oder  doch  wenigftens,  in  Her  Haupt- 
fache übereinftimmenden  Umftäoden  angeftellt  wur- 
den ;  .defto  ficherer  werden  fie  feyn ,  und  defto  bef- 
fer  werden  fie  felbft  zu  Veranftaltung  der  Verfuch- 
baue,    und  zur  Führung  derfelben  Anleitung  ge- 
ben." —    Und  nun  wird  gezeigt ,  dafs  auf  Himmels- 
ftirfl  der  Betrieb  nach  folchen  Grundfätzen  geführt 
wird.    Das  Uebrige  diefer  Abtheilung  handelt  nun 
in  3  Kapiteln  von  den  F.igerrthümcrn  und  der  Admi- 
niftration  des  Grubengebäudes,  von  der  Belehrung 
und  von  der  Belebung;  nach  welchem  nie  gefamairt 
Mannfchaft  von  Himmelsförfl  aus  690  Mann  heftebt; 
gewifs  eine  fchätzbare  Grube,  welche  fo  vielen  Mea- 
lchen  Unterhalt  und  noch  fo  reiche  Ausbeute  für 
die  Hgenthümer  obendrein  gewährt.  —    Die  zwev- 
U  Abtheilung  diefes  Abfchnittes  giebt  Nachricht  von 
den  Grubenbauen,' fowohl  den  betriebenen  als  Gehen- 
den, nach  ihrer  Lag«  und  anderweitigen  Befchaffen- 
heit;  und  zwar  1)  von  den  Stötten  mit  welchen  das  Ge- 
bäude gelöfst  ift.  Diegröfste  Länge  des  Thelersbtrger 
Haufftßoflens  beträgt  etwas  mehr  als  ao 000  Lachter, 
und  ift  diefer  Stollen  allein  mit  1H3  Mann,  nämlich 
43  Zimmerlingen,  46  Maurern,  5a  Häuern  und  35 
Förderern  belogt.    2)  Von  den  Schächten  und  dem 
Tielften  des  Grubent;ebäudes  ,  welches  hl  fenkrerA- 
ter  Richtung  146  Lachter  tief  liegt.    3^  Von««» 
Strecken  im  allgemeinen  und  denen  des  Grubengebäu- 
des insbesondere.     4)  Von  den  Abbauen.    $)  Von 
den  Oertern.     6)  Von  der  Verwendung  der  Mann- 
fchaft, insbefondere  der  Häuer,  zu  dem  Betriebe  der 
Grubenhaue;  worin  fehr  wichtige  allgemeine  Regeln 
zur  Aufrechthaltung  des  Bergbaues  aufgehellt  wor- 
den find.    Unter  andern  heifst  es  S.  aj4  »Esfift  ei- 
ne fo  eiofaehe  Regel,  die  Verfuchbaue  nicht  zu  \  *t- 
nachläffigen ,  dafs  man  fich  nur  zu  wundern  hat,  wie 
fo  häufig  gegen  folche  gefehlt  werden  konnte,  als  es 
in  der  That'  gefehehen  ift.    Der  Verfall  der  meiften 
Gruben,  Mbft  in  Sachten  und  am  öftlichen  Arme  des 
Harzgebirges ,  ift  die  Folge  begangener  Fehler  diefer 
Art.    Es  ift  begreiflich,  dafs,  wenn  einmal  die  Un- 
terfuchung  der   Lagerftätte,  und  die  Auffuchufl£ 
bauwürdiger  Puncte,  verfäumtift,  es  fchon  fetwer 
hält ,   das  richtige  Verbältnifs ,   zwifchen  Verfucta 
und  Abbauen  wieder  herzuftellen ;  allein  was  foll  ge- 
fehehen, wenn  die  Erzpuncte  ausgehauen,  und  neue 
unterdeffen  nicht  fchon  wieder  ausgerichtet  find? 
Da  giebt  es  keine  Einnahme,  und  keine  belohnende 
B»!ciuftigung  für  die  Arbeiter;   die  Häuer  müffen 
abgelegt  werden;  die  ftets  fortlaufenden  Grubenko- 
ften  zur  Offenerhaltung  der  Baue,  u.  f.  w. ,  nehmen 
fiberband,  oder  hören  auf,  mit  der  Erzgewinnung 
oder  mit  den  angelegten  Zubufsenim  Verbältnifs  zu 
ftehen,  und  wenn  dann  nicht  eine  totale  Umänderung 
des  B«triebes,  der  Sache  Einhalt  thut,  (o  ift,  wo 
nicht  der  völlige  Untergang  unvermeidlich,  doch 
das  Gebäude  nie  im  Sramie,  fich  wieder  zu  heben."  — 
La  der  dritten  AbtheUung  ift  die  Rede  ron  den  ratfir- 
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liehen  Hinderniffen  bey  der  Betreibung  des  .Berg- 
baues und  von  deren   Ueberuindung,   in  8  Kap. 
V)  Von  der  Feftigkeit  des  Gefteins ;  run  der  Gewin. 
nungsart;  von  der  Koftbarkeit  der  Hiuiwarbeit,  and 
%icbt  endlich  die  ßefchreibung  diefi-r  Arbeit,  nebft 
einer  Tabelle  zur  Ueberficht.    a)  Von  der  Mächtig« 
Meit  der  abzubauenden  Lagerftätte,  der  Frequenz 
der  Erzpunete^  fo  wie  von  der  Art  und  Form  der 
Baue.    4)  Von  der  Gefteinsfeftigkeit  und  dem  erfor- 
derlichen Ausbaue,  alfo  von  der  Zimmerung  und 
Mauerung.     4)  Von  der  Förderung.     5)  Von  der 
Wetterlöfung  und  den  Wettermafchineo.     6)  Von 
deu  Warferzugängen  und  deren  Haltung.  7)  Von  der 
Aufbereitung  im  allgemeinen  und  insbesondere,  mit 
üevfugung  mehrerer  T&bellen  zur  Ueberficht  der 
l_,ocalverhältniffe.    Diefes  Kapitel  gewährt  vorzog 
lieh  viele  Belehrung,  fowohl  Uber  Aufbereitungs- 
Handarbeiten  als  Maschinen;   hier  ift  insbefondere 
eine  neue  Läuttrmafchine  befchriehen  und  auf  einer 
der  Kupfertafeln  abgebildet.    Desgleichen  find  Satz- 
werke, Pochwerke  und  WaTchen  befebrieben.  Das 
achte  Kap'tit  redet  von  der  Aufschlage-  Waffer- Ver- 
forgung. 

Der  dritte  Abfchnitt  giebt  endlich  eine  kurze  Ue- 
berficht der  Einnahme,  der  Ausgabe  und  des  Mate- 
rialaufwandes auf  ein  Quartal  bey  dem  Orubenge- 
biude  Jfimmsltfürfi.    So  betrug  in  einem  Quartal  des 
J-  i8oa.  die  Summe  der  baaren  Geldeinnahme  23616 
Rthlr.  lägr.  a  pf   Die  Summe  der  fämmtlicherf  Aus- 
gaben aber  aa6ao  Rthlr.  10  gr.  topf.    Es  blieben  den- 
noch in  Caffa  71^1  Kthlr  16  gr.  Äpf.;  indem  der  Caf- 
/enbeftand  vom  vorhergehenden  Quartale  71375  Rthlr. 
*S  gr-  3  Pf  betrug.    Die  l  öhne  und  Materialien  find 
alle  insbefondere  berechnet,  To  dafs  man  Ober  den 
Preis  derfelbea  urtheilen  und  Vergleiche  mit  ande- 
ren Gegenden  am  tetleu  kana.    Den  Befchlufs  maoht 
eine  Ueberficht  der  Erdieferung  durch  zeho  Quarta- 
1»  von  igoo  an;  und  eine  FördernngstabelJe  auf  ein 
Quartal  des  Jahres  ifioa.,  bis  zu  welchem  Jahre 
insbefondere  die  Befchreibung  von  Himmelsfürft 
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läge  1801.  in  der  A  U  Z.  1803.  Num  !<Ui.  aogezeigt 
wurde,  wohl  den  erften  Platz.  Dii>  Auswahl  der  ge 
fuhrlichften  Arten,  die  genauen  Befrhrc-ibungcn  und 
die  illuminirten,  fehr  kenntlich  dargeltellten  Abbil- 
dungen, beftirnmen  uns  zu  diefem  Urtlieile.  Auch 
merkt  man  es  dem  Buche  an,  dals  es  nicht  b)ofs  auf 
Speculation,  fondern  wirklich  um  Nutzen  zu  beför- 
dern, gefchrieben  ift. .  Werden  die  Srhullehrer ,  für 
welche  daffelbe  zunächft  beftimmt  ift ,  den  zweck- 
mäßigen Gebrauch  beym  Unterrichte,  mit  den  fri- 
fchen  oder  gut  getrockneten  Giftgewäcbfen  felbft, 
verbinden ,  ohne  welches  die  Kinder  doch  nur  im 
n.er  gemalte  Bilder  kennen  lernen:  fo  werden  die 
häufigen  Unglücksfälle,  von  genoffenrn  Pflanzengif- 
ten, "lieh  merklich  vermindern.  Die  erfte  Auflage 
enthielt  in  der  erften  Abtheilung  eitf  illuminirte 
Tafeln  der  vorzßglichftcn  Giftpflanzen,  in  der  aten 
3  Tafeln  mit  ai  Giftfchvvämmen ;  in  der  ateo  Aus- 
gabe finden  wir  noch  3  andere  giftige  Gewächfe,  den 
tothen  Fingerhut,  den  Sturmhut  und  den  böfen  Hah- 
nenfuß beygefdgt,  und  anftatt  der  Giftfchwämme 
find  5  Tafeln  mit  efsbamn  Schwämmen ,  die  allemal 
in  doppelten  Exemplaren',  von  verfchiedenem  Alter 
oder  Anßchten  vorgeftelit  find,  hinzugekommen, 
wovon  Nr.  a.  ein  befonderer  Abdruck  ift.  Ein  An- 
häng handelt  von  andern  Giften,  die  auch  aufser 
dem  Pflanzenreiche  erzeugt  werden  ,  als:  fchädliche 
UUnfte,  Stickluft,  Grünfpan,  Bley,  fchädliche  Far- 
ben, w^mit  gewöhnlich  Spielfachen  bemalt  werden, 
das  Gift  wüthiger  Thiere,  und  endlich  Verhaltungs- 
regeln  und  Gegenmittel  bey  genoffenen  Giften.  Un- 
ter den  Kupfertafeln  fcheint  Ranuntnius  fsderatus  et- 
was unkenntlich;  auch  paffen  in  der  Befchreibung 
einige  Ausdrücke,  z.  B.  der  Wohnort  ,,ia  Gärten, 
auf  grafichten  Ackerrindern,  die  Gröfse  der  Blu- 
men von  einem  3  Rreulzerftücke"  der  „eckigte-'  Saa- 
men,  nicht  genau  auf  diofe  Art,  welches  jedoch 
hier  um  fo  weniger  etwas  zu  bedeuten  hat,  als  meh- 
rere Arten  diefer  Gattung  giftige  Eigenfcbaften  be- 
fitzen. 


NATURGESCHICHTE. 

J-  3™»-»»  b.  Franke:  GiftpHamenbuch,  oder  die 
fc«'iatkhflm(gtfakrlUhflen)GiftgewSchf*  und  eßba- 
ren Schwämme  Drutfclilands ,  nach  der  Natur  abge- 
badet ttnd  beßkrieben.    Nebft  Bemerkungen  Ober 
noch  andere  fchädliche  Oegenftlnde.   Für  Schu- 
fen und  das  gemeine  Leben.    Zweyte  viel  ver- 
mehrte Aufl.  1805.  9  Bog.  8.  Mit  19  ausgemalten 
Rupft.  (1  Rthlr.  8  gr.) 
a.  Kbemdafelbß,  b.  Franke:  Die  eßbaren  Schwämme 
Deutfihlands ,  nach  der  Natur  abgebildet  und  be- 
fchriehen zur  Verhütung  nachtheiliger  Vergif- 
tungen. 1805.  a  Bog.  8. 

Unter  den  bisherigen  häufigen  Verfuehen,  Gift- 
pflanzenwerke  für  den  Unterricht  iu  Schulen  zu  be- 
arbeiten, verdient  das  gegenwärtige,  deffen  erfte  Auf- 


GESCHICHTE. 

AscHAFmcBTTTio ,  b.  Wailandt  u.  S.:  Codex  Eccleßa- 
fticus  Moguntinus  Novißimus,  oder  Sünmlung  der 
Erzbifehößlch-  Maiuzijcken  in  kirchlich  und  geiß- 
liehen  Gegenflönden  ergangenen  Conflitutionen  und 
Verordnungen,  auch  vieler  der  trichtigften  in  das 


ainzifche  Staatkirchenrecht  und  die  erzßiftifcke 
irchengefchichte  einklagenden  andern  Urkunden' 
Revidh-t  durch  eine  erzbifchö fliehe  General  Vi« 
cariats  •  Commiffion ,  bearbeitet  und  mit  böeh- 
fter  Genehmigung  herausgegeben  von  Franz  $0- 
feph  K.  Scheppler,  beider  Rechten  Doctor,  und 
Rurfürftlich  -  Mainzifcher  Hofgerichtsratb.  Er- 
fter  Band  erfte  Abtheilung.  1S03.  LV1I1.  u.  aos  S-  - 

Was  fo  feiten  bedeutend  und  wefentJich  ift ,  ver- 
dient hier  vorzügliches  tob;  nämlich  die  Vorrede, 
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S.  I  -  XXII.  Sie  ift  wahrhaft  pragmatifeh  und 
macht  den  Werth  des  Buchs  auch  für  Ungeweihete 
fühlbar;  He  ift  gleicbfam  der  Text  zu  der  Sammlung 
und  enthält  deren  ganzen  Kern.  Man  findet  darin 
zuerft  eine  kurze  hiftorifche  EntwickeluDg  der  main- 
zifchen  Kirchenverfaffung  im  Allgemeinen ,  nebft 
gründlichen  Betrachtungen  über  den  Geift  der  erz- 
ftiftiMien  Gefctzgebimir  in  kirchlichen  und  geifili- 
r'-.?n  Oegcnfrimdcn.  '  Die  Kntftehung  der  pcifiJichen 
Gerichte  und  des  General vicariats,  als  Folge  der 
aufhörenden  Diöcefan-  und  Provinziallynoden ,  und 
die  der  Commiffariate,  als  Folge  der  aufgehobenen 
Arcbidiakonen  End  nebft  andern  Theilen  der  pc-fi'.i- 
ven  mainzifchen  Kirchenverfaffung  nach  ihrer  ftn- 
fenweifen  Kntwickelung  in  diefe  Vorrede  verfloch- 
ten, zugleich  aber  die  Hauplrubriken  und  Gefich's- 
punete  anheben,  aus  welchen  fich  der  Geift  einer 
lo-len  erzbilchöfiiehen  Adminiftration  !  beurtheilen 
hfst.  Außerdem  ift  S.  XIX  —  XXII.  der  Plan  und 
die  Tendenz  des  Werks  zergliedert.  Es  ift  nicht 
hlofs  Sammlung,  fondern  auch  Revifion.  Was  fchoo 
durch  andere  gedruckte  Urkunden  bekannt  war, 
wird  daher  nur  mit  Beziehung  auf  diefelben  und  mit 
Berichtigung  älterer  Sammlungen  in  zusammenge- 
drängtem Umriffe  geliefert.  Temporelle  und  unbe- 
deutende Verordnungen,  fo  wie  auch  örtliche  Statu- 
ten ,  find  zweckmäfsig  davon  ausgefchloffen.  Der 
Anfang  wird  mit  dem  Erzbifchof  Sebaftian  von  Heu- 
fenftam  (Name  eines  nunmehr  gräflich  -  Schfmborn- 
fchen  Guts  bey  Frankfurt)  1548-  gemacht.  Ree. 
ftimmt  aus  dem  doppelten  Grunde  diefem  Termin 
a  quo  hev;  eines  Theils,  weil  fich  der  Anfang  der 
Reformation  der  mainzifchen  Rirobengefetr^cbung 
und  Verfaffung  aus  diefer  Zeit  datirt,  andern  Theils, 
weil  die  beiden  letzten  unter  diefem Erzbifchofe  ge. 
haltenen  Diocefan-  und  Provinzial -Synoden,  denen 
die  formula  reformationis  ecc'eßaflicat ,  Karls  V.  von 
1548.  zum  Grunde  liegt,  a\ß  der  Schlufs  der  gan- 
Kirchengefetzgebung  des  Mittelalters  anzufe- 
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hen  find.  —  Die  Regtntentaftl ,  welche  S.  XXII.  an- 
hebt ,  oder  vielmehr  die  chronologifebe  Darfteilung 
der  Gefchichte  aller  Kurfflrften  bis  auf  Karl  Theo- 
dor, ift  eben  fo  einfach  als  fachenrelcb  und  genau. 

Was  die  Sammlung i  feJbft  betrifft,  deren  erfte 
hier  gelieferte  Abtheilung  bis  auf  den  Rurfürft  An- 
ftlm  Franz  (v.  Ingelheim)  6.  Aug.  1688  geht:  fo  ift 
gleich  die  erfte  Verordnung  vom  4.  Sept.  1548.  über 
die  damals  herrfchenden  Lafter  der  Trunkenheit 
und  Blasphemie  merkwürdig.    Ueberhaupt  würde, 
wenn  es  der  Zweck  und  Kaum  einer  Recenfion  er- 
laubte,  fich  vieles  aus  diefer  Sammlung  ausheben 
laffen;   fowohl  in  hiftorifcher  Hinficht,  z.  B.  über 
Strafender  Wahrfager  und  Flüche,  über  Synode», 
u.  f.  w.,  als  auch  in  praktischer,  über  die  Amortil* 
tionen,  über  Tauf-,  Einfegnuogs-  und  Copularions- 
bücher.    Die  veraltete  Orthographie  ift,  wie  in  der 
Vorrede  S.  XXII.  gerechtfertigt  wird,   nach  den 
Originalen  beybehalten;  indem  die  neuere  erft  mit 
dem  Jahre  1700.  eintreten  foll.    Diefer  Verwahrung 
ungeachtet,  findet  Ree.  gegen  das  Ende  diefer  Ab- 
theilung fo  offenbare  und  häufige  Fehler,  dafs  dia 
Gorrectur  ganz  vernaebläffiget  zu  feyn  fcheint.  Es 
ift  daher  zu  erwarten,  dafs  eine  Berichtigung  dcrfel- 
ben  bey  der  Fortsetzung  nicht  verfaumt  werde:  bis- 
her bat  man  aber  auf  diefelbe  vergebens  gehofft. 


Haxvovek,  b.  Hahn:  Rtfuttatt  und  Anmerkungen 
zum  ziceyien  Theiit  meinet  Leitfadens  zu  einem  auf 
den  Vtrfiand  wirkenden  Unter  tickt  im  Rechnen, 
nebft  einem  Anhange  welcher  zweyerley  Auf. 
löfungen  der  in  jenem  Werke  enthaltenen  GJet* 
cbungsexempel  enthält ,  von  $foh.  Georg  Heinr. 
Biermarm.  1804-  10  Bog.  8-  (8  gr.)  (S.  A.  L.  Z. 
1803.  Num.  130.) 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JÜCENDSCHRiFTEN. 

Faumiwr  a.  M. ,  b.  Guilhnuman:  Neuer  Handbuch 
der  fugend  in  Diirgerfckulen.  Ein  Lwtfaden 
zum  Vorbereitunrsimterricl  t  fürs  borgerliche 
Leben,  von  Fritdr.  Lvdw.  Ifagntr,  Garnifon- 
prediger  zu  Dannftalt.  Er  He  Hälfte.  Dritte 
verbefferte  Auflage,  lijoa.  Vll.  u.  331  S.  8-  Für- 
te verb.  Auflage.  1*05.  VIII.  u.  331  S.  8-  (9  gr  ) 

Die  beiden  erfteo  Auflagen  dirfcs  i'nr  feinen 
Zweck  nicht  unbrauchbaren  Handbuchs  find  von  ei- 
nem andern  Bec.  (A.  L.  Z  1797.  Nuin.  4.  und  1799. 
Nora.  250.)  beurthcilt  worden.    Die  dritte  Auflage 


hat  befonders  in  der  Befohreibung  des  Minernlreitta 
verfchiedene  Verbefferungen  erhalten.  In  der  vier- 
ten Ausgabe  hat  Ree.  bey  einer  angeftellten  Verg'ci- 
chung  mit  der  vorhergehenden  nur  hie  und  da  unbe- 
deutende Veränderungen,  z.  B.  das  Nachtragen  ei- 
ner Jahrzahl  u.  f.  w.  entdeckt.  Bey  einer  neuen  Re- 
vifion wird  der  Vf.  gewifs  felbft.  befonders  in  den 
Liederverfen ,  einzelne  Kleinigkeiten  zu  verbeffern 
finden.  So  ift  S.  17.  die  Anihropomorphofe,  welche 
Gott  einen  Feind  derer  nennt ,  dio  das  Unrecht  üben, 
doch  wohl  etwas  zu  ftark.  Die  zwevt«  Hälfte  ver- 
fprach  der  Vf.  bald  nachfolgen  zu  Wen ;  wir  haben 
aber  bis  jetzt  nichts  von  ihrem  Daievn  erfahren. 
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Sonnabends,    den  a.  April  igoS. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMlSCtTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:  Archiv  des  rkeinifchen  Bundes, 
herausgegeben  von  Paul  Oeßerreicher ,  königl. 
Archivar  zu  Bim berg,  Erflen  Jahrgangs  XII.  St. 
I807.  4»  S.  Zweyten  Jahrgangs  I.  St.  1807.  50  S. 
IL  St.  1807.  46  S.  4. 

Tjas  letzte  Stock  des  erflen  Jahrgangs  enthilt  nur 
6  Rubriken,    nämlich :    die  Orofsherzoglich 
Würzbnrgifche   Verordnung  vom    9  Junius  1807. 
die  Aechte  der  adligen  GutsbeGtzer  und  ihrer  Un- 
rerthanen  betreffend;   das  grofsberzogl.  Badenfche 
Generaiausfchreiben  wegen  des  grofsnerzogl  Ti- 
tels, Siegels  und  Wappens  vom  a  Mai  U07.:  die, 
Anzeige  der  Trohnbelehnung  des  Farlten  von  Thum 
und  Taxis  mit  dem  badenfchen  Erboberlandpoft- 
«mt,  zwey  Ahfcbofs  Aufhebungsconventionen  (zwi- 
schen Baden  und  Baiern  und  Baden  und  Sachfen-  Go- 
tha ;    indetten  Und  hier  die  Conventionen  nicht 
felbft,   fondern  nur  die  Bekanntmachungen  derfei- 
ben  abgedruckt)  und  die  Notification  einer  zwifchen 
■Würtemberg  und  Baden  getroffeoen  Vereinbarung, 
vermöge  deren  die  in  den  beiderfeitigen  Landen  zu* 
hebenden   Patronatrechte  wechfelfeitig  übergeben 
follen,  alfo  ausgetaufcht  find. 

Der  zweite  Jahrgang  liefert  in  den  erften  zwey 
Stacken  folgende  Urkunden : 

Erjles  Stück.    I.  Conflitutionseiict  die  Grundherr- 
Hchkeitsverfaßnng  in  dem  Groß 'her zogthum  Baden  be- 
treffend  vom  22  Jal.  1807.    Mit  dem  feinften  Detail 
ausgearbeitet:  fie  zerfällt  in  folgende  Abfchnitte: 
perlonJicher  Stand  der  Ritter  und  Gutsherrn,  Be- 
güterungszuftand  der  fei  ben  ,  upd  Rechte  der  Grund- 
Berrlicakeit  derfelben.    Die  Gutsbefitzer  behalten 
und  erhalten  hierdurch  den  Vorzug  zu  Staatsdien- 
ften  vor  Auswärtigen ,  eigne  Uniform  ,  eignen  Or- 
den ,  das  Recht  ramilienfucceffinnsgefetzo  zu  ma- 
chen, die  bürgerliche  Strafgerechtigkeitspflege ,  die 
bürgerliche  Gerichtsbarkeit,  gerichtliche  und  obrig- 
keitliche Rechtspolizey,  regalia  minora,  Patronat-, 
*  end-,   Zoll  ,  Abzugs*,  Jagd  ,  Beforftungs-, 
Fifchereyrecht  und  der  gl.    II.  Nachricht  wegen 
unter  badtufcher  Hoheit  flehenden  Ritterorte.  III. 
Ergauzungsblötttr  zur  A.  L.  Z.  l8og. 


Bezirkseintheilumg  des  Großherzogthums  Baden.  IV. 
Umlaufsfchreiben  des  Fürflen  Primas  an  ßmmtliche  Be- 
fitzer  und  Souveräne  der  ehemaligen  Kur  -  und  Oberrhei- 
nifcken  Kreislande  tn  Betreff  der  Schulden  und  Duners- 
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nifcken  Kreislande  tn  Betreff  t 

Schalte  vom  3  Jun.  1807-     Beide  Gegenftände  wer- 
en  hierin  mit  echt  Furftlicher  Wärme  den  übrigen 
Ständen  ans  Herz  gelegt.     V.  Königl.  If'ürtembergi- 
fchs  Refolution  vom  26  Jun.  1807.  mehrere  die  media* 
tißrteU  Fürftcn ,  Grafen  und  Herrn  angehende  Be* 
ftimmungen  betreffend.      VI.  Schreiben  des  Fbrfteu 
von  Benevent  an  den  Baron  von  Gagern  wegen  der  Ver- 
hältuiffe  der  neu  in  den  rkeinifchen  Bund  aufgenomme- 
nen Fürflen  vom  31  März  ifco7.     Daffelbe  betrifft  die 
Truppencontingente  von  Anhalt,  Schwarzburg,  v. 
d   Lippe,  Renß  und  Waldick.     VII.  Vtrordn.  du 
Königs  von  Baiern  vom  9  Oct  I8O7.  die  Gerichtsbar- 
keit fremder  Staaten  betreffend.    VIII.  Verfaffungs- 
Urkunde  des  Großherzogthums  fVarfchau  vom  2a  Jul. 
1807. ,   in  deutfcber  und  franzofifcber  Sprache. 
Ree  weifs  nicht,  dafs  daffelbe  zum  rheinifchen  Bun- 
de gehört,   und  den  Titel  eines  Grofsherzogthums 
hat;  in  allen  Friedensfchlüffen  und  Artikeln  diefer 
Conftitution  ift  nur  vom  Herzogthum  die  Rede. 
Auch  heifst  es  in  der  folgenden  Rubrik  IX.  Kundma- 
chung des  Königs  von  Sachfen ,  den  Antritt  der  Regit' 
rung  im  Htrzogthume  IVarfchau  betreffend  vom  23 
Sept.  1807  ,  felbft  ein  Herzogthum.    X.  Vertrag 
zwifchen  Hcjfendarmfladt  und  Ifenburg,  wegen  ritter- 
fchafüicber  und  andrer  Beßtzungen  vom  24  Sept. 
1807.    XI.  Vertrag  zwifchen  dufen  beiden  Fürßen,  wt-  i 
gen  Staaden  und  Lindheim. 

Zweites  Stück.  I.  Verordnung  die  Beflimmung  dsr 
Poflverhältniffe  in  den  herzogt.  Saehfencohurgfchen  Lan- 
den betreffend  vom  29  Sept.  1807.    Der  Herzog  von 
Sachfencoburg  hat  dem  Furften  von  Thum  und 
Taxis  und  feiner  männlichen  Nachkommenfchaft, 
das  fämmtliche  in  den  fächfifchcoburgfchen  Staaten 
befindliche  Poftwefen  als  Tbronlehn  mit  der  Wurde? 
und  dem  Amte  eines  Erblandpoftmeifters  vom  I 
Oct.  1807.  verliehen.     Die  Modificationen  diefer 
Verleihung  find  hier  näher  angegeben.     II.  A- 
ftrttctum  der  königl.  würtembergifchen  Organifations- 
commiffion  für  die  Patrimonialbeamten  vom  10  März 
ijjoi.    Jil.  Bunde  sv  er  trag  der  Häufer  Anhalt  Deffa», 
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Anhalt  Bmbtrg  und  Anhalt  Kathen  d  d  Warfchsu 
den  is  April  1807.    IV.  ActtnflUcke  den  Unterhalt  der 
retchskammtr gerichtlichen  Perfoven  betnffend;  verfehle, 
dene  z.  B.  Nr.  4.  6.  8.  zum  Abdruck  nicht  bedeu- 
tend genug  ,  Nr.  14  enthält  eine  fo  gerechte  als  wei' 
fe  Erklärung  des   Grofsherzogs  von  Baden  über 
den  Vorschlag,  die  Procuratoren  und  Advocaten 
des  Reich*kammcrgericbts  aus  Fonds  zu  entfehädi- 
gen,  die.  verfaffungsmäfsig  zum  Unterhalt  der  Rich- 
terperfonals  beftimmt  find,   und  dazu  notorisch 
nicht  hinreichen.    „Ich  mufs  aufrichtig  bekennen, 
lagt  der  würdige  SouvVain,   dafs  ich  nr.ch  nicht 
emzufehen  vermag,  wie  es  fich  mit  der  Gerechtig- 
keit rereinigen  laffe,  wenn  die  Unferftfltzune  des 
unbefoldeten  Perfonale;  fo  fehr  foithe  an  fich  die- ' 
fem  zu  gönnen  feyn  mag,  auf  Roften  und  zum  Nach- 
theil der  ehemals  besoldeten  Individuen,  welche  auf 
ihre  volle  Befriedigung  aus  der  Suftentationskaffe 
das  erfle  Recht  haben,  aus  diefer  Klaffe  gefchöpft 
würde,  fo  lange  darin  nicht  etwa  ein  Ueberfcbuf« 
über  diere,  ihrer  Beftimmung  nach  darauf  hoftenden 
Ausgaben  vorbanden  ift."     Unter  eben  diefer  Be- 
Ichrankung  kann    auch  das   S.  29.  abgedruckte 
icii reiben  des  Hoch-  und  Deutfchmeifters  nur  ver- 
banden werden ,  wenn  man  es  mit  den  frühem  Er- 
klarunjren  diefes  Kilrften  (IVmkopp  rheinifcher  Bund 
lieft  III.  S  399.)  zufammenhält.    S.  30  —  35.  ift  ein 
abermaliger,   vom  Ausfchufs  der  Procuratoren  in 
W  etzJar  entworfener  und  dem  Fflrften  Primas  un- 
term 19  Oct.  180".  vorgelegter,  von  diefem  aber  he- 
Kanntiich  verworfner  Plan   abgedruckt,  welcher 
darauf  hinausgeht,  dafs  die  Fürften  Procuratoren 
»is  Staatsdiener  anftellen,  ihnen  hinreichende  Be- 
soldungen geben  und  diefevon  den  Gehaltender  Prä- 
fidenten  und  Affeffnren  des  Rammergerichts  abzie- 
hen füllen.    V  Aufhebung  de*  Sequeßers  im  Oeflreichi- 
[dun  und  Baierfchen.   VI.  Königl.  baterfchs  Verordnung 
vom  7  Nov.  1807. ,    die  Patrimonialgerichtspflepe 
betretend     Mufterhaft.    VII.  Großherzog!,  laden- 
ßhe  Verordnung  vom  29  Sept.  1807.,  wegen  des  Ab- 
ichoffe«.     VIII.   Graßherzogt,  badenfehe  Verordnung 
vom  8  Oct.  1807  ,  die  Siegel  der  Standesherrn  be- 
treffend.   Aus  denfeiben  fallen  die  Oberrhoinifchen 
Llnder>eichen  und  Umfchriften ,  welche  auf  die  er- 
lofchne  Reicbsverfaffung  freh  bezichen,  weg;  den 
Sfandesberrn  ift  im  Wappen  Fflrftenhut  und  Gra- 
fen kröne,  und  den  Grundherrn  Freyherrnkronen, 
äbrr  keine  Kronen  von  höhrcr  heraldifcher  Quali- 
fifation  erlaubt-    die  Amtsfiegel  enthalten  in  der 
Umfchrift  dcnÖeyfatz:  Grofslierzoglich  badenfehes 
«.  f.  w. ;  die  Juftizkjmzleycn  der  Standesherrn  follen 
au  ihren  Wappen  ein  aus  dem  grofsherzoglichen 
und  AandesherrJicbeo'  Wappen  ZufammengeFetztes, 
riSmlich  mit  dem  grofsherzoglichen  Wappen,  wel- 
chem unten  das  der  Standesherrn  in  kleinrer  Form 
?hingt 
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T807. ,  die  in  fremden  F  riegedien  ften  freuenden  kö- 
nigl. Vaf<d|pn  betreffend.  XI.  .Staatstiertrag  ztri- 
fchen  dem  oßreichifchen  Kaiftrßitat  und  dem  Königreich 
Baicru  Vom  5  Nov.  1S07.  ,  Ober  die  wechlelfeitige 
FreyzOgigkeit  der  Penfiuniften  mit  der  k.  k.  Raü- 
ficationsurkunde  vom  ia.  deffelben  Monats. 


Celle,  b.  Schulze:  Neuer  Almanach  für  Landpredi- 
ger und  ihre  Freunde ,  enthaltend:  Kurze  Winke 
und  Materialien  zu  Amtsarbeiten,  und  Bemer- 
kungen nber  die  verfchiednen  bürgerlichen  Ver- 
hältniffe  dos  Landpredi^ers ,  mit  befondrer  Hin- 
ficht auf  die  Bedürfniffe  unfrer-"Zeiten.  Von 
Carl  Buße,  Paftor  im  Fflrftenthum  Hildeshein. 
1804.  X.  aia  S.  g.   (16  gr  ) 

Diefer  Almanach,  den  einige  Vorgänger  leicht  in 
ungeerdodeten  Andacht  bringen  könnten,  enthält 
Viel  Nützliches,    I.  Ueber  die  eigenthü  m Helten  Vorzüge 
des  Landpredigerflandes ,  ein  Wort  des  Troflts  ßr  man- 
che mit  ihrer  Lage  unzufriednen  Mitglieder  deffeiben. 
Der  Auffatz  ift  fo  gut,  wahr  und  umfichtig,  dafs 
er  bey  Vielen  gew^ls  wirken  wird,  was  er  wirken 
will.    II.  Sammlung  fruchtbarer  und  intereffanter  Ge- 
danken und  Materien  tu  Predigten,  Über  die  evangeli- 
fchen  Perikopeu  des  ganzen  fahret.    Wenn  auch  nicht 
Alles  in  diefer  Sammlung  gleiches  Lob  verdient,  fo 
ift  doch  mehr  Gutes  darin  ,  als  Geh  in  bogenreiene* 
Sammlungen  diefer  Art  oft  nicht  findet.    Diefs  Ut« 
theil  eilt  auch  von  den  folgenden  drey  Numero. 
III  Auswahl  paßlUher,  bibtifcher  Texte  zu  Beicht-  und 
Vorbereitungsreden,  mit  kurzen  Anmerkungen  und  JVtn- 
ken.    IV.  Stoff  zu  Predigten  an  öffentlichen  Büß  -  und 
Brttagen.     V.  Fragmente  aus  Conßrmationsredcn  vor 
einer  Gemeinde  gehalten.    VI.  Auszüge  aus  ebier  £fe- 
fuiten  -  Homiletik  des  >  ßebenzehnitn  ^ahtttunderts  aus 
dem  Lateinijehen.    Das  Oripinal  führt  don  Titel:  Au- 
rifodina  artium  et  feientiarum  omnium ,  excerpendi  fo- 
lertia  omnibus  Uterarum  amantibus  monflrata  ab  Hure- 
mia  Drtxelio,  e  foc.  gfefu,  (Antwerpen  164  t  )  Man 


Homiletikcr  auf  der 


Iben 


freut  fich,  einen 

Wege  zu  finden,  den  die  heften  der  neuem  erft  er- 
öffnet zu  haben  glauben.  VII.  Grtmdlofigkeit  eini- 
ger, von  neuem  SchriftßeUtru  erregten  Beforgniffr, 
welche  durch  Gotteshäufer  und  Vollziehung  kirchlitht 
Handlungen,  bef anders  auf  dem  Lande,  veranlaßt  wor- 
den. Die  Beforgniffe  find:  Anfteckungen  durrh 
den  Abendmahlskelch,  Nachtheil  des  kalten  Waf- 
fers bey  der  Rinderteufe,  Ungefundheit  der  Kir* 
chenloft;  die  Widerlegung  ift  gut.  VIII.  Der  Predi- 
ger in  Geßüfehaft  femer  felbß,  und  als  Hausvater  be-  ' 
trachtet.  IX-.  Etwas  über  das  fogtvannte  golden  A.  S. 
C.  der  Prediger.  (Adel,  Beamte,  College)  X. 
Aphorismen ,  das  Verhliltniß  des  Predigers  gegen  fei- 
nen Schulmeißer  betreffend.    Viel    bekanntes,  aber 


angehängt  ift,   belegtes  Siegel  mit  der  Umfchrift: 

grofsherzogl.  badenfeh.  furftl.  N.  N.  Juftizkanzley  noch'  immer  von  Vielen  vernachliffigtes ,   rut  ge- 

ff ihren.     IX.  Berichtigung  der  Aemtereintheilung  im  lagt.    XI.  Erinnerungen  am  eine  alte  Gewohnheit ,  wel- 

Großherzogtkume  Baden  vom  17  Oct.  IK07.    X.  Ver-  che  vormals  beum  Schulunterrichte  allgemein  im  Schwan- 

filgmg  des  Königs  von  JWkrttmbtrg  vom  11  Sept.  g*ßi»g>  follte  kürzer  beißen;  Nothwendigkeit  der 
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fruhern  Uebung  den  Cedärbtniffes.    XII  Kann 
«{fr  Prediger  auf  einen  weltlichen  Hang  gegründeten  An- 
fvrv.cn  machen?    Der  Priefteritolz  wird  trefflich«  be- 
leuchtet.   XIII.  Wie  bt fleht  der  Prediger  mit  dem  0e- 
Iffttmen?     Einige  Oekonomie,   Zeigt  der  Vf.  mit 
unwiderleglichen   Granden,    muffe  der  Prediger 
treiben,   aber  PäVhter  und  Pferdehfindler  dürfe  er 
nicht  werden     XIV.  Jß  es  gleichviel,  wie  der  Ijtnd- 
frediger  fich  kleide?     Nöthig  nach  dem  Geifte  der 
Zeit,   und  eindringlich  vorgeftellt.    XV  Beherzt' 
Rungen ,  dem  Cblibat  der  Landprediger  betreffend.  Hät- 
te wohl  wegbleiben  können,   da  noch  keine  ße- 
forenifs  ftatt   findet,   dafs  der  Cölibat  unter  den 
protefiantifcben  Landpredigern  ftarken  Eingang  fin- 
den  werde;  indelfen  find  die  Vortheile  des  eheli- 


Lebens  fü 


Prediger  gut  hervorgehoben. 


dig  ausgearbeitete,  chronologifche  Ocfchichte  der 
hierher  gehörige«  Fa*lle,  in  welchen  die  Beftim- 
mung  der  Religionseigenfchaft  der  weltlichen  Vi« 
rilftimmen  auf  dem  deulfchen  Reichstage  der  Will- 
kür des  Furften  nberlaffen  ward ,  und  der  dogmali- 
fche  Theil  entwickelt  im  erften  Abfchnitt  die  hier 
entfebeidenden  Grundfdtze,  wiederlegt  im  zweyteri 
Abfchnitt  die  Meinungen  derjenigen  welche  entwe- 
der die  Religion  des  Landesherr»,  oder  die  des 
Landes  zur  Entfcheidungsquelle  annehmen  oder  auf 
die  verfchiednen  Unterlchiede  zwifchen  Succeffion 
oder  Religionsverfindrung  und  zwifchen  einer  altert 
oder  nenen  Ileichstagsftimme,  ja  wobt  gar  auf  die 
Religion  des  Gefangen,  Rnckficht  nehmen,  und 
wendet  endlich  im  dritten  Abfchnitt  diefe  Grund- 
färze  auf  die,  durch  den  Reich«deputations- Haupt- 
fchlufs  vom  35  Febr.  1803.  herbeygi* führte ,  Verän« 
drung  im  Rcichsfflrfrenreth  an.  Obgleich  diefer 
Gegenftand  gegenwärtig  fein  praktifches  Intereffe 
verloren  hat;  fo  wird  doch  die  vorliegende  unpar- 
teyifche  und  lichtvolle  Entwicklung  delfelben  auch 
noch  jetzt  jedem  willkommen,  und  fchätzbar  feyn  ; 
und  den  Wunfeh  erregen  und  rechtfertigen,  dafs 
der  Vf.  einer  gleich  gründlichen  Erörterung  andrer 
Theile  des  deutfeheo  Staatsrechts  fich  widmen 
möge. 


chen 

XVI.  Wi*  kann  **/  d"*>  l*nde  fich  am  ficherfien 
gegen  die  nächtlichen  Einbrüche  der  Diebe  verwahren? 
GoV  Erinnerungen  an  lieder!  nöthige  Dinge,  die 
der  junge  Landprediger  oft  aus  der  Acht  läfst.  Die 
Schreibaxt  des  Vfs.  ift  unterhaltend ,  der  Stil  rein 
und  leicht. 

. 

RECHT8GELAHRTHEIT. 

Giukk,  b  Heyer:  Commentath  iuris  publici  de  re- 
ligionu  qualitate  votorum  vlrilinm  in  comitiit  impe- 
rfl  univerfalibut ,  Auetore  Henrico  \Caro!o  cfaup. 
1*403.  90  S.  4.   (to  gr.) 

.  .«  '» 

•    Wenn  gleich  das  praktifche  Moment  diefer  mit 

anisgezeicfcneter  Gründlichkeit,  Gelebrfamkeit ,  lle- 

lef^nlieit  und  Scharffinn  gefchriebnen  Abhandlung, 

durch  neuere  ZeitereignifTe  aufgehoben  ilt,  und  der 

Vf.  etßdureb  an  der  Erfüllung  feines  Verfpn  cliens, 

nach  gefchlofsnen  Verhandlungen  des  ehemaligen 
deotfefien  Reichstags,  diefe  Arbeit  fortzv fetzen , 
verhindert  feyn  durfte ;  fo  glauben  wir  doch  das  Pu- 
blicum mit  diefer  intereffanten  Schrift  wenig- 
nighensin  einer  kurzern  Anzeige  bekannt  machen  zu 
muffen.  Die  Veranlaffung  zu  diefer  Abhandlung 
gab  die  Ober  diefen  Gegenftand  nach  dem  jüng- 
eren  Reiehsdeputations  -  Hauptfchlu's  entftandne 

Discufßon.    Der  Vf  —  jetzt  bekanntlich  Profeffor 

des  Staatsrechts  zu  Oiefsen  —  vertheidigt  die  Mei- 

nang,    dafs  die  Religionseigenfchaft  der  Reichs- 

tagsftimmen  fich  weder  nach  der  berrfchenden  Re- 
ligion  des  Landes  des  Stimmfflbrendcn  Fflrften, 

noch  nach  der  Religion  der  letzfern  abfnlut  richte, 

fondern,  dafs  vielmehr  der  Krtrft  das  Recht  habe, 

«fie  Religionseigenfchaft    feiner  Reichstag*:';  Mtime 

»  beftimnien,  —  von  felbft  verfteht  es  fich,  dafs 

hier  nur   von   weltlichen  Virilftiinmen  die  Rede 

fer         dafs  aber  in  Ermanglung  einer,  diefe  ße- 

/ri'mmung  enthaltenden,   Erklärung  oder  Norm  die 

Kdigionseigenfclraft  des  Fflrften  entfeheide.  Diefe 

Meinung  vertheidigt  der  Vf.  in  diefer,  in  zwey 

Tbeile    zerfallenden   Abhandlung;    der  hiftotijche    rrnenen  aart  von  nyoicyamus  gegen  JYlanje  zu  f 
1 1 heil  enthält,  die,  aufseilt  Jorgfältig  und  vollftin«    2  Theeiöffel  voll,  taglich  2  —  4  Mal  gegeben;  auch 

das  , 


ARZNE?  GELAHRTHEIT. 

KöieicsBcno ,  b.  Nicolovius:  Zupitze  zu  dem  7*d- 
fchenbucke  für  angehende  Aerzte  und  Wundärzte  , 
Über  die  praktifche  Arzneimittellehre  in  ihrem  gan- 
zen Umfange;  von  D  gf.  Dietrich  Henfing,  A  zn 
llfenberg  in  Rurland.  1805.  662  S.  8-  (2lUhlr.) 

Es  ift  lobenswQrdig,  dafs  der  Vf.  fortgefahren 
hat,  an  feiner  Schrift  zu  beffern,  um  fie  immer  voll- 
kommner  zu  machen;  auch  verdient  es  Lob,  dafs 
er  diefe  VerBefferungen  einzeln  hat  abdrucken  laf- 
fen.     Diefe  Verbefferungen  beftehn  theils  darin, 
dafsf  alle    feit  der   Erfcneinung  der  Schrift  be- 
kannt  gewordnen-  Mittel   aufgenommen  und  be- 
urtheilt  wot*den  find ,   theils ,  dafs  der  Vf.  auch 
auf  alle  neue  Präparationsmethoden  der  chemi* 
fchen  Arzneyinittel  Rückficht  genommen  hat.  Der 
Fleifs  des  Vfs.  ift  fogar  fo  weit  gegangen,  dafs  er* 
auch    aus   altern   Scbriftftellern ,    Klein,  Thfden 
u.  f.  w.,  Mi fchtingen  aufgenommen  hat,  welche  über- 
gangen worden  waren.     Dadurch  ift  frevlieh  die 
Schrift  vollftändiger  geworden ,  fie  hat  aber  an  Ge- 
nauigkeit und  Beftimmtbeit  in  Abficht  auf  die  Wir* 
kuogen  der  Arzneymittel  verloren ,  indem  der  Vf. 
nur  feiten  die  gehörige,   fo  nothwendige  Kritik 
bey  den  Autoritäten  und  deren  Angaben  beygefflgt 
hat,  wie  z.B.  bey  dem  trugwllen  Hahnemannfcheu 
Präfervativ  gegen  Scharlach  gefchehen  ift.    Die  mit 
Hg.  unterzeichneten  Bemerkungen  find  wahrschein- 
lich vom  Vf.    Derfelbe  empfiehlt  unter  andern  den 
fri  fchen  Saft  von  Hyofeyamus  gegen  M« 
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das  Butyrum  byofeyami gegen  Pforophthalmie ;  den 
flüffigen  Mercurius  nitrofus  siebt  der  Vf.  dem  kry- 
ftalliurten  vor;  der  Sabina  gibt  er  ein  Künftiges 
Zeugnifs,  man  könne  fie,  freylich  mit  Vorficht, 
Menßruatis,  Gravidi*  und  Haemorrkoidariu  geben, 
der  Vf.  empfiehlt  auch  eine  Effenz  davon;  die  Wir- 
Uung  des  Terpentingeiftes  in  kleinen  Gaben  bey 
hartnäckigen  Rheumatifmen  wird  beftätigt,  eine 
mit  Liquor  anodyn.  bereitete  Effeot.  vanulae  em 


trag  ift  theils  fehr  fchwerfällig,  theils  ganz  ins 
Triviale  herahßnkend ;  die  Sprache  ift  fehlerhaft 
mit  vielen  fremdartigen  unverbindlichen  Provin- 
zialismen vermifcht;  das,  bey  den  Zufällen  ia  der 
Schwangerfchaft,  während  der  Geburt  u.  f  w. ,  em- 
pfolilne  Heilverfahren  ift  fehr  einfeitig,  oft  ganz 
zweckwidrig,  wie  z.  B.  die  häufig  angeordneten) 
Aderläffe  und  Abführungen;  die  den  Hebammen 
vorgefchriebene  Manualbfllfe  ift  theils  unnütz,  wie 
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pfohleo  und  überhaupt  mancher  prakUfcbe  Wink    das  Streichen  des  Muttermundes  und  der  äufserli- 

eben  Geburtstheile  bey  verfebwindenden  Weben, 
theils  fchädlich ,  wie  das  jählinge  Begiefsen  der  äu- 
fsern  Geburtsglieder  und  des  Unterleibes  mit  kal- 
tem Waffer,   bey  itarken  Blutergiefsungen ,  nach, 
der  Entbindung  u.  f.*  w.    Das  im  Anhange  S.  im- 
angerathne,  von  dem  Vf.  mehrmals  erprobte  Mit 
tel  gegen  den  anfangenden  Bruft krebs:  Ate  Extr. 
Genta»  5ß  Pmlv.  rad.  Uquir.  q.  f.  ut  f.  XXXfili.  S, 
tätlich  4  Pillen  zu  nehmen,  wobey  Morgens  wnd 
Abends  io  Tropfen  reiner  flüchtiger  Salmiakgeilt , 
oder  ftatt  deffen  ao  bis  30  Tropfen  Weinfte'nöi  in 
ein  Theeköpfchen  voll  Lindenblüththee  gebraucht 
werden ,   fcheint   allerdings  der  weitern  Prüfung 
werth  zu  feyn. 

PÄDAGOGIK. 

*  «  *  ' 

Meissen,  b.  Erbftein:  Kattthttifckts 
oder  fafsliche  Darfteilung  der,  gans 
chen  Religion  und  Moral,  für  Lehrer  der  Ja- 
gend. VitrUt  Bändelt*» ,  vou  M.  C.W.  71.  Ca- 
menz, Pfarrer  in  Oberau  bey  Meilsen  (jetzt  Su- 
perint.  in  Seyda.)  1803.  139  S.  8    (10  gr.) 

Wir  können  diefer  Fortfetzung  eben  fo  wenig» 
unfern  Beyfalt geben,  als  den  frOhererfcbiencnen  Bin- 
den (f.  Allg.  Lit.  Zeit.  1803.  Num.  »54 )    Der  VI 
fällt  zu  häufig  in  den  Fehler  der  dogmatifcb.e.n  und 
kateohetifchen  Pedaoterey,  und  verftöfst  auch  zu- 
weilen gegen  die  natürliche  Ordnung,    So  fragt  er 
S.  19.  die  Rinder:  wen  haltet  ihr  für  vollkommner 
und  gröfser,  die  Menfchen  oder  die  Engel?  Und 
erft  nintenoach  werden  Be weife  für  das  Dafeyn  der 
Eugel  beigebracht.   Und  wie  bewei  ft  derVfc,  difs 
es  Engel  im  dogmatifcheo  Sinne  gebe?  Unter  andern 
auch  S  37.  aus  Matth.  18,  3«  Ihre  Engel  feben  all- 
zeit das  Angefleht  u.  f.  w.    Man  höre  den  allerlieb- 
ften  Schlufs  und  die  eben  fo  nette  Frage:  wenn  es 
nun  keine  wirklichen  Engel  gäbe,  was  konutt  nicht 
von  ihnen  geth'an  werde*?   Sie  könnten  nicht  das  An- 
gefleht Gottes  fehn.    Auch  unter  dem,  Pf.  687  18« 
erwähnten  viel  taufend  mal  taufend  Wagen  Gottes, 


Schade,  dafs  man  manche  Angabe  von 
Jen  Wirkungen  der  Arzneymiitel  doppelt  zu  lefen 
bekommt ,  welches  wahrfebeinlich  von  der  Zeitfol- 
ge herrührt,  wie  der  Vf.  die  Bemerkungen  in  fein 
Collectaneenbucb  eintrug.     Einen  eignen  Abfchn. 
Zufätze  hat  auch  die  Anleitung  zum  Rereptfc »rei- 
ben erhalten.    Weitläuftig  genug  hat  der  Vf.  von 
der  Anatripfis,  welche  in  Deutfchland  nie  Glück 
machen  wird ,  gefproeben ,  fehr  gut  und  inftruetiv 
von  den  inancherfey  Gasarten  und  denen  Auwen 
düng,   feit  erfeböpfend  in  tabeUarifctier  Form  den 
Gehalt  und  die  Mifehung  der  meiften  Mineral  waf- 
fer, auch  des  Scewaffers  der  Nord  -  und  Oflfee,  an- 
gegeben.   Ein  vollftändiges  Regifter  befch liefst  die- 
?es  Werk.     Bey  einer  neuen  Bearbeitung  deffelben 
wünfehen  wir,  dafs  der  Vf.  mehr  feine  eigne  Erfah- 
rung, als  die  Angaben  der  fngenannten  Obiervations- 
fabrikanten,  wie  fie  Kaufen  nennt,  zu  Rat  he  ziehn, 
folche  Mittel  ,  wie  S.  124.  Liatti  Oleum,  alte  weifse 
Leinwand  auf  einem  zinnernen  Teller  verbrannt , 
das  am  Teller  angefetzte  Oel  mit  nüchternem  Spei- 
chel verrieben ,  und  auf  Flecken  der  Hornhaut  ap- 

Slicirt,  weglaffen,  uod  die  Bemerkungen  über  den 
leyfcblaf,  als  gar  nicht  hierher  gehörig,  unterdrü- 
cken möge. 


Mavnhium,  b.  Schwan  u.  Götze :  Unterricht  für  Land- 
kebammtn ,  zun  Gebraucht  öffentlicher  Vorltjungen. 
Dritte,  von  neuem  durchgefebene  und  verbef- 
ferte  Auflage.  1804.  136  S.  8-  ohne  Vorr.  (6  gr.) 

Diefer,  in  Fragen  und  Antworten  abgefafste, 
HebammenunterricBjaji  deffen  früher  erfebienene 
Auflagen  Ree.  nicht  gefehen  hat,  enthält  in  4Ab- 
fchnitten  das  VVichtigfte  aus  der  Phyfiologie  des 
weiblichen  Gefchlechts,  aus  der  Schwangerfchaft, 
der  Geburt,  und  einiges  über  die  Krankheiten  des 
kindlichen  Alters.  Angehängt  find  eine  Anzahl  Re- 
eepte,  und  zwey  kleine  Abhandlungen  über  das 
Verhalten  der  Hebamme  bey  Belebung  todtfehei- 
qender  Rinder,  und  wie  fich  diefelbe  in  vorkom- 
menden gerichtlichen   Fällen  zu  benehmen  habe. 


er 


Für  die  Gegend  des  Vfs.,  in  welcher  die  Landheb-    füllen  die  Engel  nach  S.  3a.  zu  verflehn  feyn!  — 
ammen ,  nach  angeführten  Bey  fielen ,  noch  kejne    Zu  den  Vorzügen  des  Menfchen  wird  S.  6.  auch  ge- 
befondern  Fortfchritte  in  der  Erlernung  und  Aus-    rechnet,  dafs  der  Menfch  noch  lifticer  fev. 
flhung  der  Geburtsbülfe  gemacht 
fer  Unterricht  wohl  nützlich  gew 
sin  ift  er  aber  keines  wegec  zu  empfe 


IJürri 

vefen 


mag  die- 
feyn ;  all^e« 
0.  Der  Vor* 


liftige  Fuchs,  weil  er  den  Fuchs  doch  in  die  Fall* 


Hinge  1 
locken 


könne. 


.      .  j 
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

ZUR  .  , 

ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    dem  5.  April  i%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

V  iru,  in  d.  Camefinaifchen  Buchh.:  Anleitung  . 
Studium  der  Mineralogie  für  Anfdnger,  von  Ch. 
C.  Andre,  Fürftl.  Waldeck.  Erziehungsrathe,  u. 
f.  vr.  1804.  LX.  u.  349  S.  in  8-  Mit  einer  Rpft. 
{Preis  1  Rthlr.  16  gr.) 

In  der  Vorrede  fagt  der  Vf.:  dafs  Anfänger  mit  den 
vorhandenen  Lehrbachern,  die  er  ihnen  empfohlen 
hatte,  nicht  zurecht  zu  kommen  wufsten ;  und  dafs 
man  aus  den  bisherigen  claffifchen  Lehrbachern  der 
Mineralogie  ohne  Vorkenntniffe  und  geübten  prakti- 
schen Blick  kein  Mineraiog  werden  könne;  weil  der 
Anfänger,  buk  Mangel  allgemeiner  mineralogifcher 
Charakterifiikenfür  dieClaffen,  Ordnungen  oderGe- 
fclilcrhter  und  Sippfchaften ,  nicht  wiffe,  wo  er  in 
dielen  Werken  die ,  ihm  noch  unbekannten  Minera- 
iten aufsuchen  Wie;  defshelb  entfchlofs  er  fich,  diefe 
Anleitung  für  Anfänger  zu  bearbeiten.    Er  charakte- 
ri/irr  jedoch  hier  nur 31  verfchtedene  oryktognoftifch 
einfache  Mineralien,  und  zwar  die  gemeierten ,  die 
am   hSußgften  vorkommen  und  aberall  leicht  zu 
haben  find ;  diefe  bemüht  er  fich  nach  aJJen  ihren 
Verbältsiflen  kennbar,    ihre  Merkmale  anfehau- 
lich,  und  die  Kunftausdrücke  geläufig  zu  machen. 
Bey  der  Fortfetzung  diefes  Werks  hat  er  die  Ab- 
ficht, von  den  gemeinen  zu  den  weniger  gemei- 
nen, zu  den  feltneren  und  den  allerfeltenften  nach 
und  nach  fortzufchreiten;  jedoch  fo,   dafs,  um 
nicht  zu  weitläuftig  zu  werden,  die  meiften  der 
noch  übrigen  Folülien  als  Rettenglieder  irgend  ei« 
nes  der  hier  fchon  befchriebenen  ,  mehr  durch  ver- 
gleichende JJeberficbten,  als  durch  abgefonderte  He- 
febreibungen,    behandelt  werden  follen;  ein  Ver- 
fahren, welches  jedoch  bey  der  Ausfahrung  dem  Vf. 
fchwerer  fallen  dürfte,  als  «r  vermuthet. 

Ganz  richtig  wird  bemerkt,  dafs  man  ,  auch  bey 
einer  rein  oryktoßnoftifchen  Methode,  die  Merkma- 
le, welche  Geb  bey  der  Behandlung  der  Mineralien 
für  fich  und  mit  Schmelzmitteln  vor  dem  Löthrob- 
re,  desgleichen  bey  |der  Behandlung  der  feinen  mit 
Säuren  ergeben,  keineswegs  ausfchliefsen  dürfe. 
..Immerhin,  fagt  er  in  der  Vorrede,  mag  fich  der 
Oryktognoft  diefer  und  aller  möglichen  HUlfsmittel 
Ergdnzumgsbtätter  zur  A.  L.  Z.  I8c8> 


empirifcb  bedienen ,  um  die  Zahl  der  Unterfchei- 
dungsmerkmale  zu  vermehren ,  und  die  Begriffe 
vollfUndig  zu  beftimmen.  Das  heifst  noch  lange 
nicht ,  feine  Wiffenfchaft  chemifch  behandeln,  oder 
ihr  eine  chemifche  Grundlage  g*ben.  Die  Verfuche 
ttiit  dem  Lötbrobre ,  den  Schmelzmitteln,  den  Säu- 
ren, u.  f.  w. ,  kann  jeder  Bauer  unternehmen,  oh- 
ne weder  den  Namen  noch  den  Begriff  eines  Reagens 
zu  kennen." 

Die  Anleitung  felbft  beginnt,' im  erflen  Abfchnitte, 
mit  der  Befchreibung  der  Geräthfchaften ,  welche 
der  Mineraiog  auf  feinen  Wanderungen  bey  fich 
führen  mufs;  fodann  folgt  eine  Anweifung,  zu  rai- 
neralogifchen  Unterfuchuneen  in  bergiebten,  ebenen, 
und  wafferreichen  Gegenden  ;  wobey  er  auch  den 
verfchiedenen  Werth  der  Gefchiebe  und  Lagerftflcke, 
der  verwitterten  und  frifchen  Stacke,  bemerkJich 
macht.  Hierauf  Regeln  zur  Untersuchung  der  Mi- 
neralien mit  dem  Hammer,  um  folche  dabey  nicht 
zu  verderben1;  ferner  eine  Anweifung,  wii»  einfache 
Foffilien  von  Gemengen  und  dergleicheu  Gebirgssr- 
ten  zu  unterfcheiden  find. 

Der  zweyte  Abfchnitt  enthält  die  Erklärung  der, 
dem  Werke  beigefügten ,  mineralogifchen  Tabelle, 
als  Ueberficht  fammtlicher  Uebereimtimmungen  und 
Verfchiedenheiten  der  31  Foffilien,  nach  ihrem  Ver- 
halten gegen  den  Hammer,  den  Stahl,  die  Zun- 
ge, und  die  Säuren. 

Anordnung  und  Angaben  nach  der  Tabelle.  A)  Fof- 
filien, welche  leicht  und  viele  Funken  am  Stahle  ge- 
ben, und  zugleich  feft  find.  Nämlich:  1)  Gemeiner 
Quarz.  2)  Feuer/fein.  3)  Hornflein.  4)  Gemeiner  Kit- 
felfihiefer  und  Lidifcher  Stein.  5)  Gemeiner  O'.ivin. 
6)  Gem.  Feldfpatk.  7)  Gem.  Granat.  8)  Gem.  Schürt.  — 

B)  Foffilien,  welche  keine,  oder  nur  fehr  we- 
nige und  fchwierig  Funken  am  Stahle  gehen.  Die 
frifchen  Flächen  derfelben  hängen  weder  an  der 
Zunge,  noch  braufen  fie  mit  ftarken  Säuren.  Diefe 
Foffilien  find  a)  et  weder  fehr  fefl;  nämlich:  oj  Ge- 
meine Hornblende.  10)  HornblendfcUiefer.  11)  Bafalt. 
Oder  fie  find  b)  mittelfefl,  auch  aa)  ohne  fonderli- 
che  Schwere;  nämlich:  12)  Glimmer.  13)  Brand- 
fthiefer.  14)  Thonfchitfer.  15)  Genuiner  Serpentin. 
if^Fluflfpath.   17)  DUhttr  ffjejr.   18)  Körniger  G^pt. 
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19)  Späthipfr  Gyps.  20)  Fafriger  Gyps.  Oder  bb)  fie 
find  zugleich  ausgezeichnet  fchwer;  nämlich:  *l)Ge- 
meiner  Sckwerfpatk.  ( So  weit  ftimmen  die  Tabelle 
und  die  Erklärung  mit  einander  überein.) 

C)  Foffilien,  welche  keine  Funken  am  Stahle  ga- 
ben, aber  an  die  feuchte  Zunge  Geh  anhängen,  auch 
mit  Sauren  braufen.    Der  Tabelle  nach  von  Nr.  22 

—  34.  ioelußve.  (In  der  Erklärung  S.  35.  ftebt  aber 
unrichtig  von  Nr.  21  —  35. ;  die  Zahl  21  ift  zwar  un- 
ter den  Druckfehler  als  irrig  angegeben,  aber  nicht 
die  Zahl  25.)  —  Diefe  Foffilien  find  nun  a)  entwe- 
der mittelfeß;  als  Nr.  32)  verhärteter  Mergel.  23)  Bi- 
iuminlijer  Mergelfchiefer.  Oder  b)  hfe;  als  24)  Mer- 
gelerde. —  Ree.  mufs  hier  entgegnen,  dafs  der  ver- 
härtete Mergel  nicht  immer,  und  auch  nicht  ftark, 
der  biruminöfe  Mergelfchiefer  aber  kaum  oder  gar 
nicht  an  die  Zunge  fich  anklebt;  auch  hat  der  Vf. 
bey  letzterem  Foffil  diefes  Merkmal  in  der  ausführ- 
lichen Befcbreibung  felbft  nicht  angegeben. 

D)  Foffilien,  welche  keine  Funken  am  Stahle 
geben,  mit  Säuren  auch  nicht  braufen,  fich  aber  an 
die  feuchte  Zunge  hängen.  Der  Tabelle  nach  von 
Kr.  25  —  37.  inclufive;  nach  der  Erklärung  S  25. 
aber  irrig  von  Nr.  26  —  28  —  Diefe  Foffilien  find 
entweder  a)  mittelfeß ;  als  Nr.  25.  Schitferlhon. 
36)  verhärteter  Thon.  Oder  b)  lofe;  als  Nr.  37.  7i<- 
pferthon,  mit  Inbegriff,des  Leimens.  —  (Ree  mufs  be- 
merken, dafs  der  Schiefen  hon,  vorzüglich  der  fefte-- 
re,  nicht  an  die  Zunge  anklebt;  dergleichen  der  ver- 
härtete Thon,  oder  der  Wernerfche  Thonfteln,  nicht 
immer,  und  nicht  merklich,  dafs  der  Leimenaber  geht 
wohnlich  mit  Scheidewaffer  aufbrauft,  hingegen  nie 
ftar*k  oder  fehr'merkÜch  fich  an  die  Zunge  klebt.) 

E)  Foffilien,  welche  am  Stahle  keine  Funken 

feben,  auch  nicht  an  der  Zunge  hingen,  aber  mit 
äuren  braufen.    Der  Tabelle  nach  von  Nr.  28  —  3<-> 
nach  der  Erklärung  S.  35.  aber  irrig  von  Nr.  29 

—  31.;  ungeachtet  unten  auf  diefem  Blatte  fteht: 
„diefes  Blatt  ift  ftatt  des  fehlerhaften  einzubinden." 

—  Diefe  Foffilien  find  0)  entweder  mittelfeß,  Nr. 
aß.  dichter  Kalkßein.  29.  Stinkßein.  30.  Kcdkfpalh. 
Oder  b)  hfe,  Nr.  31.  Ber «milch. 

Diefe  benannten  31  Foffilien  find  nun  ferner  in 
der  Tabelle  nach  denjenigen  Merkmalen,   in  wel- 
chen fie  mit  einander  übereir.fiimmen ,   uoter  ver- 
fchiedeuen  Rubriken  zufammengeftellt  worden ;  um  * 
dadurch  Anfingen!  bemeiklich   zu  machen,  wie 
ein  und  daffelbe  Merkin?!  bey  vermiedenen  Fof- 
filien   mit    anderen   Merkmalen  verfchiedentheh 
gepaart  ift:    wie  ein  FofJÜ  mehrere  Merkmale  mit 
ganz  verfchiedenen  Foffilien  gemein  haben  kann; 
lind  wie  blofs  durch  das  verfchledene  Beyfammen- 
feyn  gewiffer  Merkmale  die  eigentlichen  Charakteri- 
ftiken  der  Foffilien  ent/pringen.    So  find  A)  die  Fof- 
filien mit  dichten  Bruchflächcn  ihren  Numern  nach 
zufommengerttUt;  welche  fich  dann  wieder  in  folche 
mit  entweder  unebenen,  oder  mitfplittrjgen,  oder  mit 
niufchligen,  oder  mit  erdigen,  oder  mit  ebenen  Brucb- 
flicl-.en  vou  einander  unterscheiden.  Oder  B)dieBruch- 


ßächeo  find  linieuförmig;  und 


entweder  faferig 


oder  ftrahlig ;  oder  C)  die  Bruchflächen  find  fläehenför- 
mig,  und  dann  entweder  blätterig  oder  febieferig. 

Nach  der  Verfchiedenheit  der  Geftalt  ihrer  ein- 
zelnen Theile  find  die  31  Foffilien  abgetheilt.    A)  In 
folche,  welche  erft  durch  mechanifche  Trennung 
Bruchftücke  geben,  die  fich  einer  beftimmten  Form 
nähern  ;   oder  fie  erreichen ,  und  zwar  a)  entweder 
rhomboidalifebe,  oder  auch  trapezof  lifche,  b)  fchei- 
benfürmige,  c)  keilförmige  oder  eigentlich  pyramt- 
dalifebe,  d)  oder  fplittrfge  Bruchftücke  geben.  — 
B)  Oder  die  BrucbftOcke  haben  eine  unbeltimmbare 
Geftalt,  und  find  dann  entweder  ftumpfkantig  oder 
fie  find  fcharfkantig.     C)  Oder  die  Foffilien  haben 
befonders  ausgezeichnete  abgeänderte  Stücke,  und 
diefe  find  dann  a)  entweder  Itinglich ,  b)  oder  frh*. 
lig,  c)  oder  körnig.  —   Nach  den  Hauptfarben  fini 
die  bemerkten  Foffilien  zufammengeftellt  in  weif&e, 
graUe,  fchwarze,  blaue,  grüne,  gelbe,  rothe,  brau- 
ne ,  und  nüancirte.  —    Nach  der  Art  und  der  Stär- 
ke des  Glanzes  aber  find  fie  gruppirt  in  ftarkglfinzen- 
de,  mittelglänzende,  weniggian/ende ,  fchimmern- 
de,  und  in  glaozlofe.    Sodann  wieder  in  glafigg tan- 
zende, perlmutter -  oder  feidenartig  glänzende,  fet- 
tigglänzende, und  in  metallartig  glänzende.  —  Nach 
der  Helligkeit  geben  fie  durebfichtige,  halbdurch- 
fichtige,  durchfeheioende,  an  den  Kanten  durchfehei- 
nende  und  undurchsichtige  Gruppen  —     Nach  der 
Härte  zerfallen  fie  wieder  in  harte,  halbharte,  x*-«»i- 
che,-und  fehr  weiche  Foffdien.  —    Nach  der  Gn?. 
fse  ihres  Vorkommens  aber  in  fehr  grefse,  grofo^ 
kleine,  und  fehr  kleine.  —    Nach  dem  Gefühle  end- 
lich entweder  in  fettige,  oder  glatte,  odar  mager, 
oder  rauh,  oder  feharf  anzufühlende  — 

In  dem  Texte  find  diefe  Verhältniffe  der  Fof- 
filien und  die  Modifikationen  derfelben,  fo  wie  die 
Art  und  Weife,  foJche  zu  erforfeben,  nebft  den, 
diefe  Verbähniffe  bezeichnenden  KunftansdrOcken 
ausführlich  entwickelt  und  gut  erklärt.  Man  ficht. 
Her  Vf.  hat  einen  ähnlichen,  aber  doch  etwas  ver- 
fchiedenen  Weg  eingefchlageo ,  als  Hr.  Brunner; 
wollte  jedoch  der  Vf  alle  übrigen  Foffilien  nach  der- 
felhen  Methode  behandeln,  fo  würde  der  Anfänger 
ii.imer  noch  in  ziemlich  verwickelte  Unterfucbuo- 
gen  hineingezogen  werden;  doch  wir  wollen  hier- 
über die  Zukunft  erwarten. 

In  dem  dritten  Abfcknilte  gieht  der  Vf.  die  aal- 
frthrlichften  charakteriftifchen  Betreibungen  dtt 
31  FofGIien;  und  zwar  jedesmal  von  einem  jeden 
ziierft  den  allgemeinften  Begriff,  fodann  folgen  nä- 
here Bcftimmungen  der  kurzen  allgemeinfteu  Si- 
tze, wo  und  in  wiefern  diefe ,  der  Ausnahmen  und 
Abweichungen  wegen,  deren  bedfirfen.    Ohne  diefe 
näheren  BeTtimmungen  würden  auch  zum  öfteren 
die  ins  Kurze  zufammengezogenen  Hauptbegriffe 
manche  Zweifel  übrig  laffen.    Als  Belege  einer  neu- 
en und  eigens  gebrochenen  Bahn  fr  ehe  von  diefen 
kurzen  Cbarakterirtiken  hier  ein  Bevfpiel.  Als: 
Der  gemeine  Quarz  ift  ein  a)  teeißlitlttcr,  b)  glänzen- 
der, c)  Mittrieer ,  d)  Scharfkantiger,  unbeß-mmt  ecki- 
ger, e)  durchfeheiutuder,  f)  harter»  g)  /prüder,  h)  UkUt 
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zrrftrtngbarer ,  ans  kryßaümifchen  gissartigen  TSieilen 
btßektnicr  Stein.  —    Sodann  find  die  Vcrfcliiedenhei- 
teo  der  Farben  hemerklich  gemacht,  mit  welchen 
der  gemeine  Quarz  I'.ch  zeigt;  desgleichen  find  die 
Verlroiedenheiten  des  Glanzes,  die  Ausnahmen  des 
Bruc&es  ,  der  Bruchftücke,  der  Durchfcheiobarkeit, 
die  Verfchiedeoheiten  der  äufseren  Gehalten  und  des 
frognoftifcheo  Vorkommens,  befonders  angegeben, 
ferner  die  Verwandfchaft  oder  Annäherung  zu  fol- 
eben  Foffilien,  mit  welchen   der  gemeine  Quarz 
leicht  verwechfelt  werden  kannte.    Bey  diefer  üclc- 
genheit   find  .zugleich  diefe  verwandten  Foffilien 
ihrea    veelentlichiten  Unterfcbieden   nach  bezeich- 
net:   fo  dafs  der  Anfänger  vermöge  diefer  aufge 
hellten   Differenzen  auch  neb*mbey  noch  viele  an- 
dere Foffilien  zum  Theil  kennen  und  untertcheiden 
lernt.    Ferner  find  die  eigentbflmlicbe  Schwere,  und 
die  cheanifchen  Beftandtheile  bemerkt;   bey  letzte- 
ren ift  |edoch  der  Vf.  allzu  nachfichtig,  und  führt 
zum  öfteren  alle  fchoa  veraltete  Analyfen  aueb  mit 
an,  wodurch  der  Anfänger,  wegen  der  allzugrofsen 
Abweichungen  ,  nur  in  'Zweifel  Aber  die  wabrfebein- 
lieh  gültigfte  derfelhen  gefetzt  werden  mufs.  Auch 
werden  jedesmal  febr  umftändlirh  die  phyfikalifchen 
und  chemifchen  Kennzeichen  eines  jeden  der  31  Fof- 
filien angeführt ;  nicht  weoiger  find  Gebrauch  und 
Nutzen  ausführlich  bemerkt.    Zugleich  ift  aheratich 
eine,  rürden  A"fanger  gewirs  Mir  überflüffige  Ku- 
brik  eingefchaltet,  nä.nlich  die  Aufzahlung  der  Kör- 
per und  Foffilien,  welche  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen   mit    einem  jedi-n    Foffile  vorkommen; 
Ree  kann  in  . -rjkmgn-  ftifrber  Hinficht  den  Nutzen 
nicht  einfehen,  wozu  heym  genieinen  Quarz  noch 
51  rer/ichie  Jene  mit  ihm  vorkommende  Foffilien  auf- 
gezählt werben.  —     A  uch  die  Findorte  (vom  Vf.  un- 
Tchickiic/j  Geburtiörttr  benannt)  find  fehr  umftänd- 
lich,  und  mir  A  »ficht  nrdgh'chit  voll  ftandig  angeführt. 
Diefskam.  jedoch,  wenn  öhrfgens  der  Findort  bey  ei- 
fern Foffi/e,  das  man  in  f fanden  bat,  auch  in  der  !  hat 
richtig  bvmerkt  ift,  und  anch  nur  dann,  blofs  als 
ein  gfognoltifcb.es  Nebenverhältnifs  dieoen,  und  ift 
für  den  Anfanger  in  den  meiften  Fällen  nicht  von 
Wichtigkeit.  —    Nebenbey  mufs  Irer  noch  bemerkt 
werden,  dars  der  Vf.  K'emcr's  IFeißfle'm  unter  der 
älteren  Benennung  Namüßerßdn  fo  gerade  zu ,  aber 
wohl  mit  l'oreeht ,  dem  gemeinen  Quarze  unterord- 
net: denn  derfl'tiflßein  ift  höchft  wahrfcheinlich  ein 
inniges  Gemifche  aus  den  Beftandthrjlen  des  Feldfpa- 
thes  init  den  -lieftaodtbeilen  des  Quarzes,  oder  doch 
wenigstens  ein  inniges  Gemenge  aus  Feldfpath  und 
Quart.  —    Den  Bel'chlufs  einer  jeden  ausführlichen 
Befchreibung  machen  die  verfchiedenenBenennun^en, 
echte  und  unechte,  in  mehreren  europäifchen  Spra- 
chen; eine  (J  berficht,  welche  dem  AnMngerwillkom 
DM  leyn  mufs,  indem  er  oft.einerley  Foffilunter  ganz 
verfchiedenen  Namen  erhält.    |Diefe  Rubrik  ift  um 
fo  frhätfbarer  ,  weil  die  besonderen  Abänderungen, 
welche  zum  öfteren  noch  eigene  triviale  Benennun- 
gen führen,  noch  inshe'nndere  erläutert  worden  find. 
Auf  diefe  Weife  find  alle  31  Fofüüeu  behandelt. 
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Nach  diefer  gegebenen  Darftellung  des  Zwe- 
ckes und  der  Methode  fügt  Ree.  noch  einige  Erin- 
nerungen über  einzelne  Stellen  des  Werkes  bey.  S. 
35.  Nr.  III.  mufs  es  heißen:  das  PrUfungsmittel  des 
Braufens  gilt  hier  für  7  (ftatt  für  8)  Foffilien.  Diefs 
ift  eine  Folge  der  unrichtigen  Zufammenftellung  der 
Numcrn  bey  der  Erklärung  der  TaSelle.  In  der 
That  aber  find  doch  8  'braufertde  Foffilien  befchrie- 
ben,  da  der  Leimen  (gegen  des  Vf.  Glauben)  zum 
öfterften  feines  Kalkgehaltes  wegen  mit  Säuren 
brauft.  —  S.  26.  mufs  es  heifsrn  D.  17.  ftatt  D. 
28.  —  S.  ho.  Kineo*  s  Petrilitk  ift  der  glafigc 
Feldfpath.  —  S.  124.  üufsert  der  Vf.:  ein  we- 
fentlicber  Unterfchied  zwifchen  gemeinem  Granat 
und  Wernes  Gr anatit  finde  faft  gar  nicht  Statt»  au- 
fser  daß  man  letzteren  mehr  in  langgezogenen  Säu- 
len kryftallifirt  finde.  Allein  die  Verschiedenheit  der 
Durchgänge  der  Blätter  und  der  Winkel  hier  nicht 
einmal  in  Anfchlag gebracht,  ein  Verhltnifs,  was  auch 
dem  Anfänger  auffallend  feyn  mufs,  fo  unterteilet«  » 
det  fich  der  Granatit  fchon  deutlich  dadurch,  dafs  er 
nicht  wie  der  gemeine  Granat  vollkommen  und  nicht 
fonderlich  fckwer  fchmeizbar  fich  beweift,  fondern 
nur  graulieb  fchwarz  und  undurebfichtig  wird,  und 
fich  an  feiner  Oberfläche  blofs  mit  einem  aus  Eifen 
beftehenden  glänzenden  üeberzuge  bedeckt;  auch 
mit  Borax  vereinigt  er  fich  vor  dem  Löthrohre  nicht, 
fondern  nur  das  aus  dem  Granatit  ausfehwitzende  Ei- 
len färbt  den  Borax  fchmutzig  grün;  dahingegen  der 
gemeine  Granat  mjt  Borax  ziemlich  leicht  zu  einer 
dunkelgrünen  Glasperle  febmilzt.  Auch  ift  derGra- 
nafSt  ftets  bedeutend  fp-cj.ifch  leichter  als  felbft  der 
gemeine  Granat.  —  Ein  anderes  ficheres  Unter- 
fcheidungsmerkmal  zwifchen  gemeinem  Granat,  oder 
Granat  überhaupt  und  VtfitvlSH  ift  die  Verfchieden- 
heit  der  Schnielzproducte,  indem  der  Granat  viel- 
mehr zu  einer  graulichen  oder  fchwärzlichen  Schla- 
cke mit  Eifenkörnchen,  der  Fefuvian  aber  zu  einem 
grünlichen  Glafe  fchmilzt;  übrigens  find  ebenfalls 
bey  beiden  das  regelmäßige  Gefüge,  und  die  regel- 
mäßigen Geftalten  verfchieden.  Eben  fo  fonderbar 
als  ungegrflndet  ift  die  Aeußerung  des  Vf.»S.  136. 
wo  getagt  wird:  Ueberhaupt  fcheint  der  Schörl  aus 
einer  innigen,  aber  noch  unvollkommenen  Auflöfung 
der  Granitbeftandtheile  mittelft  Metalloxyden ,  vor- 
nehmlich von  Eifen  und  Braunftei*  entstanden  zu 
feyn.  Wurden  dann  diefe  Schorle  in  Urgebirgsmaf- 
fen,  z.  B.  Talkfchiefer,  die  fich  fpäter  bildeten,  als 
der  Granit,  zum  zweytenmale  aufgelöft:  fo  entftand 
ein  vollkommneres  Product,  der  Turrnalin.  Auf 
ähnliche  Weife  fcheint  das  Verhältnifs  des  edlen  Gra- 
nats zum  gemeinen  Granate  erklärt  werden  zu  kön« 
Den.  Der  Schörl  ift  nicht  fo  ganz  feiten  ein  Gemeng- 
tbeil des  Granits,  und  wie  es  fcheint  felbft  des  alte- 
ren Granits,  und  alle  Gemengtheile  des  Granits  ent- 
ftanden  gleich  urfprflnglich ,  fowohl  bey  den  ver- 
fchiedenen fpäteren  Granitformationen ,  als  hey  der 
alteften;  wir  haben  Belege  genug  von  Zerflörungen 
der  verfchiedenen  GranitFormationen ;  das  Pruduct 
ift  Conglomerat  und  Saadftein;  würden  auch  *e 
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Gemengtheilt  des  Granits ,  und  fo'  auch  der  Schörl, 
zuweilen  chemifch  aufgelöft  worden  feyn,  wofür 
keine  Beweife  vorhanden  find:  fo  folgt  daraus  doch 

oder  die 
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keineswegs,  dafs  der  neue  Niederfchla 
neue  Ausfcheidung  ein  vollkommneres  l'roduct  ge- 
ben müffe:  Kaikit  ein  und  Kalkfpath  find  zum  öfte- 
ren chemifch  aufgeJöft  worden  ,  die  Producte  davon 
find  aber  zum  öfteren  minder  vollkommen,  nämlich 
es  entftebt  oft  Tnfffttin,  oder  Kalkfinter,  oder  ftalak- 
t.tilcher  fpätbiger  Kalkftein.  —  Nach  S.  144  findet 
der  Vi.  in  dem  Staurolitk  nichts  anders ,  als  eine  kry- 
flallifirte  Hornblende,  von  reinerem,  fchönerem,  aber 
auch  feltnerem  Vorkommen  ,  und  zuweilen  etwas 
härter,  als  die  gewöhnliche.  Er  hält  ihn  filr  eine 
aufgelöfte  ältere  und  wiedergeformte  Hornblende,  in 
neueren  Uri'ebirgslagern  ,  in  Chlorit  und  Talkfchie 
fer;  dafs  ihr,  wenn  fie  fich  in  letzterem  wieder 
geformt,  die  wenige  Talkerde  vom  Talkfchiefer 
mit  dem  fie  natürlich  in  näherer  Verwandfchaft 
fteht,  entzogen  worden,  findet  er  viel  natürlicher, 
als  fie  um  diefes  Verluftes  willen,  gleich  zu  einem 
neugebornen  Wefen,  zu  einem  eigenen  Gefchlechte 
(Gattung)  zu  machen.  — ■  Aber  durch  folche  leere 
Hypotheken  werden  wir  der  Erkenntnifs  von  der  Na- 
turwirkfamkeit  um  keinen  Schritt  näher  gebracht. 
Setzte  der  Vf.  einen  höheren  Werth  auf  die  Ver- 
febiedenheiten  des  regelmäfsigen  Gefüges  und  die 
daraus  nothwendig  hervorgebenden  Verfcbiedenhei- 
ten  der  Kryftallgeftalten ,  fo  würde  er  fich  keines 
folchen  Mifsgriffes  fchuldig  gemacht  haben;  wer 
llMf/s  und  Werner' s  Schriften  ftudiert,  oder  auch 
nur  die  Natur  felbft  aufmerkfam  befragt  hat,  wird 
willen,  dafs  Granalit  und  Staurolitk  nur  eine  Gattung 
bilden,  welche  fich  durch  das  regelmitfsige  Gefüge 
und  die  Scbmelzproducte  wefentlich  von  der  Horn' 
blende  unterfcheidet.  —  Zu  S.  164.  So  gut  man  im 
Stande  ift,  den  fchiefrigen  Chlorit  oder  den  Chlorit- 
fchiefer  vom  Glimmerfchiefer  zu  unterfcheiden,  eben 
fo  gut  ift  der  echte  blättrige  Chlorit  vom  blättrigen 
Glimmer  zu  unterfcheiden;  dafs  es  aber  nOancirte 
Gemenge  zwifchen  Chloritfchiefer  und  Glimmer- 
fchiefer,, fo  wie  zwifchen  blättrigem  Chlorit  und 
Gümmer  giebt,  ift  bekannt  genug;  follte  der  Vf.  un- 
ter feinen  50,000  Stück  Foffilien,  die  er  der  Vorrede 
nach  befitzt,  diefe  Verhältniffe  nicht  haben  ausmit- 
teln  können?  Nach  eigenen  Verfuchen  wird  das 
Krauenglas  oder  der  dnrehfichtige  Glimmer  vor  dem 
Lötlirohre  fchnell  halbmetallifch  filberweifs  glän- 
zend, un  durch  ficht  ig  ,  und  fchmilzt  zu  weifser 
Schlacke.  Oer  tom backbraune  Glimmer  blättert 
fich  auf,  und  fchwitzt  Eifen  aus;  der  graue  und 
grünliche  fchmelzen  mit  Aufblähen  zu  grauer  Schla- 
cke. Der  wenig  Eifen  enthaltende  g)in:merige Chlo- 
rit blättert  fich  auf,  wird  filberweifs,  gelblich  ange- 
laufen, fchmilzt  nicht;  macht  nachher  auf  der  Hand 
zerrieben',  die  Haut  fchlOpfrig.  Der  eifenreichere 
dunkelgrüne  Chlorit  zerblittert  fich,  verändert  die 
Farbe,  und  fchmelzt  nicht,  foodern  fintert  blofs  zu- 
fammeo.  —  S.  171  —  174.  in  der  Charakteriftik 
des  Brandfchiefers  fagt  der  Vf.;  er  fey  nur  wenig 


weich.    Diefs  ift  jedoch  feltener  der  Fall ;  H'n 
felbft  giebt  ihn  vielmehr  als  fehr  weich  an ;  febei- 
benförmige  Brucbftücke  follen  bey  diefem  Foffile  fei* 
ten  feyn,  da  fie  Werner  vielmehr  als  charakteriftifch 
angiebt,  wie  es  auch  wirklich  tneiftens  der  Fall  ift. 
Der  Vf.  hält  fich  ferner  darüber  auf,  dafs  Reuß  den 
Wernerfcken  Brandfckitfer  mit  dem  Koklenfckuftr  ande- 
rer Mineralogen  als  einerley  Foffil  angiebt,  aber  mit 
Unrecht:  denn  Werner  bat  nie  eineo  KokUnfekUfer  an- 
geführt, und  das  Foffil,  was  der  Vf.  als  Kohlenfckie- 
ftr  cltarakterifirt  hat,  kann  Ree.  gar  nicht  einmal 
enträthfeln:  denn  es  foll  ein  mattes  Anfehen,  ein 
wellenfchieferförmiges,  auch  unebenes  Gewebe  na- 
hen, einen  blafslichtbraunen  ziemlich  matten  Strich 
gehen,  und  immer  von  mehr  oder  weniger  antgt* 
zeichneten*  kolzartigen  Anfekn  feyn.  Wie  und  wo  it- 
fes  Foffil,  vorkommt,  ift  nicht  angeführt ;  das  holzar- 
tige Anfehen  läfst  es  in  der  Nähe  von  Braunkohl« 
oder  bituminöfer  Holzerde  vermuthen.  Entweder 
hat  der  Vf.  diefes  Foffil  ganz  verkannt ,  oder  es  ift 
noch  gar  wenig  bekannt;  befchriebeo  war  es  vorher 
noch  nirgends.    Dafs  der  Brandfchiefer  wirklich  zu- 
weilen r  ifchabdrücke  hat,  führt  Htrv.tr  felbft  be- 
ftimmt  an,  und  hat  jgewifi  der  Vf.  Unrecht,  wenn 
er  vermuthen  zu  muffen  glaubt,  dafs  neuere  und  ge- 
febätzte  Schriftfteller  den  bituminöfen  Mergel  fchie- 
fer  für  echten  Brandfchiefer  gehalten  haben  möch- 
ten. —   Auch  der  gemeine  Alnunfckitftr  wird  durch 
den  Strich  etwas  glänzend;   Schiefer  der  mixtet 
Strich  giebt,  ift  gemeiner  fchwarzer  Thonfchüer« 
der  durch  die  Verwitterung  des  eingefprengt  gewon- 
nen Eifenkiefes  zur  Alaunfabrication  tauglich  gewor- 
den ift,  aber  kein  oryktognoftifcher  AlaunfchJefer. 
Der  Vf.  wollte  vermeintliche  Irrthümer  berichtigen, 
zeigt  aber  vielmehr,  dafs  er  felbft  noch  nicht  im  Rei- 
nen ift.  —     S.  188.  Ree.  zweifelt  fehr,  dafs  ech- 
tes Plasma  in  Serpentingebirgen  fich  findet ;  man  fe- 
tze daher  lieber  Chryfopras;  das  Plasma  hat  vielmehr 
feinen   Findort  in  einer  eigenen  Abänderung  von 
Hornfteinporphyr.  —    S.  374.  Da  der  Vf.  den  ver- 
härteten Tkon  und  den  Thonßem  auch  als  gleichbe- 
deutend annimmt,  fo  mufs  Ree.  erinnern,   dafs  der 
Tkonßcin  und  alfo  auch  wohl  der  eckte  verkarttte  Thon 
keineswegs  im  Waffer  zerfallen;    wie  würde  man 
fonft  im  fächfifchen  Erzgebirge  ihn  als  Baufre/a 
und  zu  Steinmetzarbeiten  (wie  bey  Chemnitz  den 
Thonfteinporphyr)  benutzen  können.  —    Die  S. 
t87  und  88-  geäufserten   Vermuthungen  in  Betreff 
der  Veränderung  des  Thons  in  Feuerftein  find  blofs 
Vermuthungen  ;  für  mehr  als  das,  nehme  man  fie  ja 
zur  Zeit  noch  nicht ;  auch  ift  die  bey  weitem  gröfse- 
re  Menge  der  Feuerfteine,  fowohl  in  urfprünglicben 
Lagern  und  Schichten,  als  in  Knollen  und  Nieren, 
mehr  in   Mergel  -  und  Mufchelkalkgebirgen  und 
Kreidegebirgen,  als  in  Tbongetrirgen  zu  Haufe. 

Den  Befchlufs  des  Werkes  macht  als  Anhang 
Werners  damals  neueftes  Mineral fyftem.  Auf  die 
beigefügten  Anmerkungen  zu  demfelben  dürfte  der 
Vf.  wohl  felbft  jetzt  keinen  befonderen  Werth  mehr 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


JfEUERE   SPRACH  KUNDE. 

Wmr,  b.  Camefina:  Lt  nouveau  Klaitre  Halten.  Par 
D.  A.  Ftlippi,  Profeffeur  de  ta  [!]  Laogue  et 
Litterature  üalienn*  [!  j .a  i'Univerfite  Imp  Roy. 
de  Vienne-  Troißime  Edition  originale  enfiere- 
sneot  refondue.  1805.  504S.gr.  8-  Avant -Pro- 
pos,  oebft  einem  Schreiben  Metaftafio's  und  ei- 
ner Table  deMatieres  S.  XXIV.  (1  Rtbir.  aogr.) 

l/y  er  die  bisher  erfcjitenenen  Schriften  des  Hn.  F. 
kennt,  und  befanders  die  (zuerfr  1709.  in  Nürn- 
berg erfchienene)  praktijck  •  tkeoretifckt  italiäni/che 
Sprachlehre,  dem  ift  es  auch  Icein  Geheimnifs,  dafs 
der(«\be  alles  Heil  des  Spree  h/i udtums  nicht  in  einem 

5r0ndUcbea  IPiffen,  fondern  lediglich  in  einem,  von 
er  FJemeotarbildungsfiufe  an  bis  tur  fyntactifchen 
/ortgehenden,  fertigen  üebtn  fucht;  daher  auch  feine 
beigebrachte  Theorie  mehr  nur  des  Wohlftandcs  und 
des  Herkommens  wegen  gegeben  ift,  weil  die  Noten 
des  Vis-  zu  den  dargebotenen  Ueberfetzungsaufgahen 
in  der  That  dem  Schüler  jene  theils  ganz  entbehrlich 
machen,  tbeils  ihn  im  Fortschreiten  in  die  Notwen- 
digkeit verfetzen,   eine  ander«  und  voliftändigere 
Grammatik  fich  beizulegen.    In  eben  diefem  unme 
thodifcben,  wenn  gleich  der  Trägheit  und  Unwiffen- 
beit  des  erofsen  Haufens  deutscher  und  ausländifcher 
Sprachlehrer,    fo  wie  der  Indolenz  leicht  (inniger 
Sjhöler,  tchmeichelnden  Verfahren  hefteht  auch  der 
ganze  d/dactifebe  Runftgriff  diefes  Moltrt  italittt,  der 
Qbrigens  dem  Sachverftändigen  noch  manche  ande- 
re, nicht  fehr  günftige  Urtheile  abzwingt.  Nach 
voransgefchicktera  ziemlich  allgemeinen  Unterrich- 
te Ober  die  ital.  Ausfprache,  Uber  die  Diphthongen 
und  den  Accent  giebt  Hr.  F.  1)  eine  bloß  praktifche 
Grammatik ,  von  S.  7  —  106.  Sie  hefteht  aus  40  />- 
zsoni  mit  untergelegten  franzöfifchen  Noten;  jrder 
Jjtziont  fol  ;t  ein  kurzes  italiünifck- franzofifthes  Ge- 
fp räch  oder  Phrafen  aus  dem  gemeinen  gefelligrn  Le- 
ben ,  und  diefen  erft  die  praktifeke  Ueburg  eines  einzel- 
nen Rtdetkeils,  mit  bevgefügter  franzdfifcher  Ueber- 
fetzung,  —  welche  Uebungen  jedoch  nur  bb  zu  den 
reget-  und  unregelmäfsigen  Zeitwörtern  ßch  erftre- 
cken  und  Qbrigens  von  jenen  vorausgehenden  Lotio* 
ErgimzungtbUitttr  zur  A.  L,  Z.  ttfo*. 


«/  und  petites  Phrafes  du  discours  familier  ganz  un-  ' 
abhängig  find.  3)  Eine  theoretifche  Grammatik.  Sie 
mag  höchftens  einige  und  fif  benzig  Seiten  betragen, 
wenn  man  den  betrachtlichen  Kaum  abrechnet,  den 
die  Zahlwörter,  die  Conjugationsfcbemate,  die  Auf- 
führung der  unregelmäßigen  Zeitwörter,  und  die 
unnfltze,  eigentlich  in  das  Lexicon  gehörige,  nament- 
liche Herzählung  der  Adverbien  wegnimmt.  Hr.  F. 
nennt  diefe  Grammatik  in  nuce  ein  fyflime  atkevt  und 
fagt  in  feinem  Avant  •  propos :  je  me  fuis  (vertut  de 
[le]  rendre  avec  choix,  clartt,  et  prieifion,  —  ein  Ur- 
thei,  das  eben  fo  viele  Unwahrheiten,  als  Worter 


ent 


3)  Ein  Lexicon ,  gleichfalls  in  nnce.  Diefs 
umfafst  «1  eine  alphabetifcbe  Sammlung  der  merk« 
wurdigften  Italianismen  und  b)  der  franz.  .Idiotismen, 
Ton  S.  234 —  »66  ,  —  beide  Sammlangen  find  refpecti- 
ve  mit  franz.  und  ital.  VerConen  verleben.  Von  5.  366 
—  a-7.  hinkt  die  theoretifche  Grammatik  mit  zurüc  k- 
gebliebenen Fragmenten  nach,  anter  denen  gleich- 
wohl wieder  ein  nicht  minder  magerer  Paragraph 
über  den  itnl.  Accent  vorkommt.  Jetzt  erfcheint 
c)  eine  Matte  von  ital.  Sprichwörtern,  gleichfalls  mit 
franz.  Verfion  begeitet ,  S.  277  —  »86.  —  4)  Eine 
tkeoretifck  praktifche  Grammatik ,  flberfchrieben :  Ex- 
ercices  für  les  objets  grammaticaux  les  plus  importants. 
\les  plus  importants  heifist  hier:  die  aUsrnothdürftig- 
flev,  u.  f.  w.J  Sie  bietet  eine  zahlzeiche,  mit  jedes- 
maliger Zurürkweifung  auf  die  Grundfätze  der  ital. 
Sprachtheorie  begleitete,  Menge  von  franz.  Aufga- 
ben zur  Uebcrtragung  ins  Italiänifche  dar,  davon  je- 
de ihre  Noten  hat.  Der  Schüler  mufs  hier,  wie  bey 
den  Lezioni,  fchon  fertig  de<Miniren  und  cnnjtigiren 
können,  ehe  er  noch  zu  den  praktifchen  Hebungen 
diefer  Elementarferti^kiiitcn  felbft  gelangt  ift.  Nach 
diefen  Aufgaben  (S  384  )  kommen  andere franröf>f~he 
Ueberfetziingefifirke,  und  zwar  über  Phrafen,  die 
ßch  nicht  wörtlich  im  Italiänifchen  wiedergeben  laf- 
fen;  oh- e  Zweifel  verirrten  Ge  fich  blofs  hieher, 
denn  eigentlich  gehören  fie  unter  Nr.  3.  Auf  fie  fol- 
gen Hann  weitere  Exercicet  pnur  traduire.    5)  Ei- 
ne Sammlung  von  freundfehaf Wichen  und  Handlung*- 
brieten  für  die,  welche  im  ßriefftile  fich  verhielten 
wollen,  von  S.  392  —  425.  —  abermals  mit  franzöfi- 
fchen italiänifchen  Noten,  wiewohl  auch  hier,  wie 
Ss  durch- 
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durchaus,  in  Meidinger's  Manier.  Hier  wird  den 
Schülern  der  Glaube  an  das  Syfteme  ackert  ihres  Mai- 
trt-  Italien  vollends  verloren  gebn.  —  6)  Ein  W'ör- 
ttrbuch,  oder,  eine  Art  von  franzöfifch-italiänifchem 
Cellar,  S.  436 —  451.  —  Endlich  •»)  ein  italiäpifcbeg 
Cahier  de  Lecture  mit  franz.  Npren ,  S.  452.  bis  zu  En- 
de. Es  heftebt  aus  naturhiftorifclien  Stacken, 
Anekdoten,  und  zuletzt  aus  einer  fki?zirten  Ge- 
fchichte  der  italiänifchen  Sprache  und  Literatur.  — 
Hoffentlich  werden  untere  Lefer  an  der  vorgelegten 
Hauptprobe  genug  haben  und  uns  von  anderweitigen 
Beweisfabrungen  dispenGren.  Zum  Scbluffe  mögen 
daher  nur  noch  einige  Beyfpiele  von  dem  franzöfi- 
fchen  Stile  des  Vfs.  jhren  Platz  einnehmon.  S.  48- 
xnais  cela  coutt  autant  vi  moi.  S.  49  je  n'ai  qu'un  feul 
rnot  ä  dire.  S.  58-  je  ne  bougeai  pas  de  ina  place. 
S.  K9.  folgt  nach  fiippofer  bald  der  indicativ ,  bald 
der  Subjunctiv,  fognr  einmal  dos  Futur  ahfolb.  S. 
ne.  quo  quand  mime  il  doit  y  avoir  etc.  S.  13t.  it 
feroit  pour  moi  une  honte.  Die  Accentuation  fehlt 
entweder  oder  ift  ganz  falfch;  die  zuletzt  angeführte 
Seite  liefert  genus;  Beweife  davon ,  fo  wie  das  Wort 
premitr,  deffen  erfte  Sylbe  durchaus  mit  dem  Accent 
aigu  verrehen  Ift.  Uebrigens  Tchreibt  der  Vf.  age, 
paierai,  qu'il  pa'ie,  u.  dgl. 

Paiiis,  h.  König:  Nouveau  DUtionnaire  portatif 
Fravcois  •  Italien  et  Italien  •  Fratttoit.  Hi-riige 
d'aprcs  les  Dictionnaires  d'/Jlbert'i,  de  Bottaret- 
li,  de  Baretti,  et  des  antrev  Auteurs  les  plus 
•Hirnes;  preV«de  d'un  Abrigi  dt  Grammaire  ha- 
liennt,  et  des  Coniugaifnns  des  Verbes  tant  re- 
'  euliers  qu*  iriegul'ers  de  la  I.nngue  Franc-oife. 
L'Accent  pfefortmue  eft  appofcfu;  tous  Irs  Muts 
Italiens ,  fuivant  feur  vraie  Prononriation.  Se- 
conde  Edition.  Tome  I.  Francrus  -  Italien.  1806. 
37S  S.  Querformat.  Conjugaifons  des  Verbes. 
XXXI  S.  'fotno  II.  ltaliano- Francefe.  [Mit 
denselben,  aber  itaiiänifch  eefchriehenen  Titel  ] 
3806.  Querform.  419  S.  Abrege  de  Grammaire 
italieone.  LV1I  S.  nebft  einer  Table,  (a  Rthlr. 
"gr.) 

Diefs  Tafchenwörterbuch  kann  blofs  demjeni- 
gen nützen,  der  die  italiänifrbe  und  fran/öfi- 
fche  Sprache  nicht  etwa  blofs  empirifch  voükommm  in 
feiner  Gemalt  hat,  fondern  auch  den  Werth  ihrer 
VVörtermaffe  phihfophifch  zu  würdigen  weifs,  und  da- 
her nur  der  augenblicklichen  Untreue  des  Gedächt- 
ztiffes  zu  Hülfe  zu  kommen  fucht.  Für  den  Schaler 
aber,  fo  wie  für  jeden,  der  nicht  durch  eine  hinhing- 
liehe Lectnre  firh  eine  umfaffende,  genaue  und  ge- 
übte Renntnifs  der  mannichfaltigeo ,  oft  fejn  nOan- 
cirten  Wortbedeutungen  erworben  hat,  ift  es  ganz 
unbrauchbar,  ja  wohl  gar  fchädlich;  er  wird  nkht 
feiten  in  Gefahr  kommejn,  die  läcberlirhftcn  Mifsgrif- 
fe  in  den  lexik-.graphifchen  Glrtckstopf  thun  und 
Wörter  aus  demfelben  herausziehen,  die  in  feine  Re- 
de entweder  baarenUnfinn  oder  Zweideutigkeit  oder 


eine  komifche  Verkehrtheit  bringen.    Nirgends  fin- 
det man  eine  chronologifche  und  philofophifche  Ord- 
nung der  abgeleiteten  Begriffe ,  nirgends  eine  erläu- 
ternde Andeutung  der  Beziehungen  diefer  Begriffe, 
fey  es  durch  Phrafen  oder  durch  Erklärungen,  nir- 
gends die  Angabe,  ob  ein  Ausdruck  kiaffifcb  ift  oder 
nicht,  ob  feine  natürliche  Bedeutung  auch  zugleich 
für  den  figürlichen 'Gebrauch  gilt,  und  welche  Be- 
deutung die  urfprüngliche,  welche  die  abgeleitete, 
ift;  äufserft  feiten  eine  Anzeige  der  Conftructions- 
art  und  des  Regiment  der  Wörter,  kurz  nichts,  was 
dem  Tafchenwörterbucbe  einen  Vörzug  vor  feinen 
Vorgangern  giebt.  Selbft  von  der  auf  dem  Titelblat- 
te angekündigten  profodifeben  Bezeichnung  —  [um 
nur  von  dem  erften  Theile  etwas  Specielles  anzufah- 
ren] —  findet  man,  die  Conjugationsfchemate~  aus- 
genommen ,  nichts,  ja  es  fehlt  Jogar  mehrern  Wör- 
tern die  ihnen  notbwendige  Accentuation,  wie  z.  B. 
auf  calamlta,  malatlia,  u.  a.  dgl.     Hierzu  kommt 
noch,    dafs   der   italiinifche   Wortbegriff  öfters 
fchlecht  genug  mit  demfranzöfifchen  barmonirf :  wie 
z.  B.  furibondo  und  fttriofo  mit  emportf ,  (obgleich 
richtiger  trasporto  mStnmportement),  und  eompra  nebft 
incetta  mit  emplette,  wahrend  dagegen  die  franz.  Phra- 
fis :  faire  emplette  de  blofs  mit  comprare  Oberfetzt  wird. 
Sonderbar  ift  es,  daf*  ein  Wort  fo  oft  aufgeführt 
wird,  als  es  verfchiedene  Bedeutungen  hat,  ohne 
doch  letztere  beftimmter  zu  charakterifiren.    So  er- 
fcheint  z.  B.  empoifonner,  (welches  zugleich  empor&m.- 
ntr  rep'ä'fentiren  mufs  —  ein  Fall,  der  hie  und  da 
noch  eintritt,  wie  z.  B.  mit  empörter,  das  auch  frm- 
porttr  vertritt),  viermal,  fiiccfder  fünfmal ,  fuhrt  eilf- 
rnal  unter  einander  gefetzt.    Jedoch  wird  diefe  Son- 
derung der  abweichenden  Begriffe  mehrmals  gar 
nicht  heo  bi  cht  et,  wie  z.  B  bey  entreprife,  wo  impre- 
fa  und  ufurpazione  eleichfam  als  idenfifche  Ausdru- 
cke zufammengefteflt  find,  eben  fo  pofittira  und  fitua- 
z'ione  bey  .poßiton,  und  fuperiore  nebft  fupemale  bey 
fupfrieur.  —    Die  Anhange  des  erften  Tliei>s  find: 
a)  ein  alphabetifches  Verzeichnifs  männlicher  und 
weiblicher  Taufnamen  und  b)  der  Namen  alterer  und 
neuerer  Völker,  c)  ein  franzöfifch  itahänifches  geo- 
eraphifches  Wörterbuch,  und  d)  ab?  Supplement  ein 
Vcrabular  Uber  die  ehemaligen  revolutionären  Auf- 
drücke.    Diefs  Supplement  ift  ganz  überflüffig,  fey 
es  auch  fehon  defswegen,  weil  es  an  Mangelhaft^« 
keit   und   Dürftigkeit  krfpkelt.  —     Im  zweylea 
Theile  ift  die  Betonung  der  italiänifchen  Wörter 
durch  Acceute  kenntlich  gemacht.    Der  Auszog  aus 
der  ital.  Grammatik  ift  in  Hinfirht  der  Regeln  aller- 
dings fehr  kurz  geraihen ;  folgende  Fehler  find  dem 
Ree.  hier-aufgeftofren.    S.  8-  heifst  es,  dafs  z.  B. 
giardiro  [und  ähnliche  Wörter  mit  gia,  gio,  und 
giu\  auch  gefprochen  wird,  wie  jardino;   fogar  git 
foll  lauten  wie  je  oder  die,    dagegen  ge  blofs  'igt. 
Die  Sylb»*n  eia,  cie,  cio  follen  den  Tf*n  haben,  wie 
tchia ,' tchie ,  tchio,  [nämlich  hier  ch  und  dort  g  und 
j,  mufs  man  narh  der  franz.  Ausfprache  pronunci- 
ren].    S.  ?r  ift  im  l'raetcrito  ncbrn  rtr dti  und  perdet- 
tl  zugleich  ,^  und  im  l'articip  ptrfo  mit  ^.^{0 
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wie  S.  41-  fe'  als  poetifcber  Ausdruck  aufgeführt. 
Der  Vf.  fcbreibt  nach  S.  45.  paio,  paia,  paiamo,  u.  f. 
f. ;  ftatt  pajoro  nimmt  er  parono  an  ,  jedoch  im  Sub- 
jnnctiv  dclfelben  Temporit,  obgleich  nach  feiner  Or- 
thographie, paia*:  Zu  Folge  S.  53.  foil  man  ftatt: 
ft  jma  auch  fagen  dürfen  amafft.  —■  S.  48.  fanden  wir 
einen  Druckfehler,  nämlich  im  Präfeas  des  Indica- 
tiv$  vagliamo  ft.  vagliono. 

PHILOSOPHIE. 

Zümch  ,  b.  Vf.  mit  Benziger  u.  Eberlifchen  Schrif- 
ten:  Vtrhältniß  der  Philofophie  zur  ekrifiiiehen 

Glaubenslehre.    Von  Raphael  Genhart  Zwcyttr 

Theil.  Verträglichkeit  der  Philofophie  mit  je- 
nen Lebren  des  Chriftenthums,  die  unfer  Zeit- 
alter am  meiften  befremden.  1806.  263  S.  8- 
(Beide  Tbeile  tRlhlr.  12  gr.) 

Wir  beziehen  uns  bey  Anzeige  diefcs  zweyten 
Theiles  auf  unfer  Urtheil  Ober  den  erflen.  (A.  L.  Z. 
1806-  Num,  31«  )    Der  Vf.  will  fich  durch  Philofo- 
phie feine  cbriltliohe  Kirchenlehre  fichern ,  und  be- 
rührt in  ciiefein  Theile  die  vorzOglichften  Kircbeo- 
lehren.   Wir  geftehen,  dafs  der  erfte  Theil  uns  un- 
geaebtet  feiner  Mdngel  doch  beffer  erfchien ,  als  der' 
zweyte.    Zur  Probe  ftehe  hier  einiges:  „Oer  Vater 
kennt  hch  vollkommen,  und  zeugt  ebendarum  er* 
pei»  Sohn;  der  ihm  vollkommen  "gleich  ift.  Wenn 
er  aber  dem  Vater  vollkommen  gleich  feyn  foll,  fo 
jnufs  er  notwendiger  WeiTe  den  Urund  in  fich  ent- 
halten, dafs  ans  ibm  eine  dritte  vollkontmne  Per- 
ron eatfp-  ingen  könne.    Würde  der  Sohn  nicht  fo 
erzeugt,  fo  bliebe  dem  Vater  noch  etwas  zu  wün- 
schen übrig,    nämlich  das  Vollkommene  als  eine 
Quelle  des  Vollkommenen  erzengen  zu  können.  Es 
jpufs  alfo  in  Oott  eine  dritte  vollkommene  Perlon 
vorbanden  feyn.   Diefe.  drifte  Perfon  mufs  durch  den 
Sohn  hervorgehen ,  weil  diefer  der  Genenftaod  des 
notwendigen  Wunfehes  der  erften  Perfon  ift.  Aber 
aus  der  dritten  Perfon  kann  keine  Perfon  mehr  ent- 
gingen/' i.  1 ,6.  fg.  —  Weiterhio  wird  demonftrirt, 
dafs  derfelbe  Körper  an  verfchiednen  Orten  zugegen 
feyn  Joanne,  und  das  folgender  Oeftalt  ■  „Ich  fetze, 
dafs  ein  Körper  aufs  er  allein  relativen  Kaume  pxifti- 
re,  und  folglich  zu  der  fühlbaren  Körperwelt  weder 
Gröfse  noch  irgend  ein  Verh;iltnifs  habe.  Diefer 
Körper  wird  auker  der  gegenwärtigen  Ordnung  der 
Körper  exiftiren,  aber  von  keinem  Theile  der  Rör- 
perwelt  durch  irgend  einen  Z^vifchenraum  getrennt 
feyn.     Nirgends  in  diefer  Welt  zugfpen,  wird  er 
fich  jedem  Theile  derftdhen  gleich  nahe  befinden. 
Nun  will  ich  wieder  fetzen,  Gott  wolle  dirfeo  Kör- 
per eioeo  relativen  Kaum  in  diefer  Körpprwelt  ein- 
nehmen laffeo,  und  ihn  hiedu'ch  unfern  Sinnen  un- 
terlögen.    Wird  er  ihn  wohl  in  diefer  AbGcht  in 
Bewegung  fetzen  niüffco?  Keineswegs.     Da  der 
Körper  von  keioem  Theile  der  Rörperwelt  durch 
irgend  einen  Zwifchenraum  eutferut  war ;  fo  folgt, 
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dafs  er,  ohne  bewegt  zu  werden,  in  Jedem  beliebi- 
gen Theile  der  Rörperwelt  erfebeinen  könne.  Al- 
lein, wenn  diefer  Rörper  nicht  bewegt,  oder  aus 
feiner  Lage  verrückt  werden  darf,  um  hier  vor  mei- 
nen Sinnen  zu  erfcheinen;  fo  bleibt  er,  auch  wenn 
er  hier  erfcheint ,  den  übrigen  Theilea  der  Rörper- 
welt noch  eben  fo  nahe,  als  et  es  vor  der  hiefigen 
Erfcheioung  war.  Folglich  kann  diefer  Körper  zu 
gleicher  Zeit  auch  an  andern  Orten  auf  gleiche 
Weife  gezeigt  und  den  Sinnen  vollkommen  unter- 
gelegt werden ;  darum ,  dafs  er  hier  erfchien ,  ift 
an  feiner  abfoluten  Lage  nicht  das  Allermindefte  ge- 
ändert worden."  ($.  137.)  Die  Philofophie  wird 
aufgefodert,  diefes  zu  widerlegen,  fonft  aber  das 
Altargeheimnifs  ungekränkt  zu  laffen.  Auf  ähn- 
liche Weife  wird  $.  238.  fg.  die  Erbfünde  gegen  alle 
Einwendungen  der  PhiloTophie  gerettet.  —  Wir 
enthalten  uns  aller' weitern  Bemerkungen. 


PÄDAGOGIK. 

I.  Kopetthaoeh,  b.  Gohen :  Laefehog  for  de  aUerforJM 
Brgyndcrr.  (Lefebucb  für  die  allerer ften  Anfän- 
ger«) Tilligcmed  en  Fortale  om  den  rigtigffe 
Fremgangsmaade  ved  et  laere  Börn  at  laefe  af  A. 
Gamhorg,  Profeffor.  adet  Oplage.  1806.  XXXVI. 
u.  63  S.  8- 

3.  KopFÄHAcr*  u  Leipzig,  b.  Brummer:  ürber  die 
Theorie  der  fsfektinß  oder  Verfuch  einer  Legolo- 
gie  von  A.  Gamhorg.  Aus  dem  Dänifchen  von 
C.  Ch.  vom  Gehre».   1803.  II.  ü.  st  S. 

Die  erfle  Auflage  von  Nr.  1.  erfchien  1797.  und 
hat  in  diefer  ztotytm  umgearbeiteten  Auflage  man- 
che Verbefferung  erhalten.  Der-  Vf.  weicht  zwar 
von  den  bekannten  Ptßahzzi-  und  0/ii»i<rfcheu  Le- 
fetheorieen  in  vielem  Betrachte  ab,  ftimmt  aber  doch 
darin  mit  denfelben  überein,  dafs  er  die  Lefeku.ift 
auf  fefte,  aus  der  Pfychologie  entlehnte,  GrutiufS- 
tze  zurückzuführen  fucht.  —  Er  will,  dafs  die 
Kinder  zuerft  zeichnen,  alsdann  fchreiben,  zuletzt  tefen 
lernen  follen;  aus  dem  richtigen  Grunde,  weil  Zeich- 
nen und  Schreiben  mehr  Gelegenheit  zur  meebani» 
fchen  Selbftthätigkeit  gieht  und  die  Kinder  auf  eine 
von  ihren  Fähigkeiten  und  Neigungen  angemefsnere 
und  angenehmere  Art  hefchäftiget ,  als  das;  Lefen, 
wobey  Augen,  Ohren,  Verftandu.  f.  w.  gebraucht 
werden  muffen.  (S  IV.)  Die  Figuren  der  Buchsta- 
ben follen  fie  nicht  aus  Büchern ,  fondern  durch 
Vor  -  und  Nachfchreiben ,  und  zwar  in  folgender 
Ordnung  kennen  lernen:  Zuerft  die  lateinifck» 
Schrift',  dann  die  gedruckte  Curfiv-,  nun  die  Jnti- 
ouatypen,  und  endlich  das  diimfehe  Ahhabet.  (S. 
aXVüI  )  Eine  Abweichung  von  Peßaiozzi,  der  den 
Kindern  Tabellen  mit  lateinifchen  und  gothiiehen, 
grofsen  und  kleinen  Buchftaben  zugleich  gieht.  Der 
Vf.  eifert  mit  Recht  gegen  den  Mifsbrsuch,  Reli- 
gionsbüchcr  in  Syflabir-  und  LeJelehrbücher  zu  ver- 

wan- 
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windeln ,  und  mablf  mit  ftarken  Farben  den  oner- 
fetzlicben  Schaden,  den  diefs  ftiftet  (S.  33.  u.  f.  w.) 
Das  angeheuerte  Lefebuch  enthält  die  Ausführung 
von  des  Vfs.~Tbeorie;  und  die  Art,  wie  hier  die 
Rinder  vom  Einfachen  zum  Zufammcngefetzten  ge- 
führt werden,  verdient  fo,  wie  die  Proben  zu  Lele- 
Obungen  S.  48.  u.  f.  w.  Bey  fall. 

Nr.  2.  ift  die  Ueberfetzung  einer  Abhandlung, 
welche  der  Vf.  in  der  Oefellfcbaft  der  Wiffenfchafteo 
cu  Kopenhagen  vorgelegen  hat,  und  die  in  dur 
Sammlung  ihrer  Schriften  1803  abgedruckt  norden. 
Es  werden  darin  folgende  Fragen  beantwortet: 
i)  Was  heißt  Lef«*?  und was  wird  dazu  erfordert,  le- 
fen  zu  können  ?  Schrift  lefen  heilst:  Worte  aui'fagen, 
nach  Bochftaben,  welche  fie  bezeichnen.  ST  7. 
•)  Wie  iß  mau  btym  Leftnltkren  bisher  tu  Werke  ge- 
gangen? Der  Vf.  würdigt  die  Buchßitbiermethode  und 
zeii't  iiuren  Verfchiedeshcit  von  der  Svllahiennetho- 
de  S.  14- ;  ferner  die  G«/frJtefche ,  die  ÖtivitrMxe  und 
Ptßatozztfcbe.  3)  Wie  geht  mau  am  beßen  zu  Werkt, 
wenn  mau  .die  Kinder  am  beßen  lefeu  lehren  will?  S. 
a».  u.  f.  w,  Auf  die  Art,  wie  der  Vf.  diefe  Frage 
"beantwortet,  ift  bey  der  Anzeige  von  Nr.  1.  hinge- 
deutet worden.  Hr.  Gamborg  zeigt  Beb  in  beiden 
Schriften  als  den  denkenden  Mann,  der  Geh  weder 
durch  alte,  noch  durch  neue  Vorurtheile  abhalten 
läfst,  feinen  eignen  Weg  bedachtfam  zu  wandeln. 
—  Nr.  3.  ift  för  deutfehe  Lefer  hefonders  auch 
dadurch  brauchbar  geworden,  dafs  der  Ueber- 
fetzer  die  Beyfpiele  aus  der  dämfihcn  Sprache 
allenthalben  mit  Beyfpielen  aus  der  deut/ckeu  urage- 
taufcht  bat. 


Bf atih,  im  Taubftummeninftitute  o.  in  Comm.  b. 
Maurer:  Befckrtibung  des  Taubßummeu  •  Jnßituts 
in  Berlin.  Von  Ahlemann,  Archidiac.  an  der 
Haup'kircbe  zu  St.  Marien  in  Frankf.  a.  d.  O., 
vorher  Feld  -  und  Garnifonprediger  zu  Berlin. 
Zwtytt  Auflage.  1804.  114  S.  8-  (12  gr.) 

Schon  im  J.  1798-  ward  diefe  ßefchreibung  in  den 
Jahrbüchern  der  preufs.  Monarchie  bekannt  ge 
macht.  Da  aber  bey  Anzeige  diefer  Jahrbücher (S. 
A-  L.  Z.  1799-  Num.  8-)  von  dem  Ree.  derfelben, 
keine  befoodre  ROckßcht  auf  diefen  Auffatz  genom 
men  wurde:  fr»  geben  wir  hier  eine  kleine  Anzeige 
davon.  Die  Runft,  Taubftumme  zu  unterrichten 
ift  fchon  (S.  8-)  fe'*  1P°  Jahren  bekannt.  Im  löten 
Jahrb.  gab  Bauet,  Conftahle  des  Königs  von  Arra- 
gonien  eine  darauf  Bezug  habende  Abhandlung  her- 
«u«.  Den  von  ihm  empfohlenen  Weg  betrat  auch 
Heinike.  Beide  gründeten  die  Schriftfprache  auf  die 
Tonfprache.  Allein  der  Abt  de  /'£;;/«  fchlug  einen 
«odern,  von  dem  Vf.  nicht  gebilligten.  Weg  ein 


Num.  41.  APRIL  1808*  *  3*8 

Von  den,  zur  Biographie  des  Hro.  Efchk*  miteetbeil- 
ten  Notizen  heben  wir  nur  einige  aus.    Als  Student 
in  Wittenberg  Oberfetzte  er  für  fich  Thienes  trßt 
Nahrung  ins  Laleinifche  (S.  ig.)   Als  er  IS.  24.)  von 
dem  Sprachmeifter  Reichel  in  Leipzig  hörte,  dafs 
Efchks  ein  dänifches  Wort  fey ,   welches  Schachtel 
bedeute ,  legte  er  fich  mit  folchem  fcifer  auf  die  Er- 
lernung der  dänlfchen  Sprache  ,  dafs  er  in  feebs  Wo- 
chen in  kein  Bette  kam.    An  Mufik  fand  er  (S.  30 ) 
keinen  Gefchmack.     Darüber  beunruhigte  er  Geh 
Anfangs,  fühlte  fich  aber  bald  getröftet ,  da  er  von 
Leffing  hörte,  ihm  habe  die  fchönlte  Mufik  fo  viel 
Vergnügen  gemacht,  als  ob  ihn  fein  Barbier  «rtajei- 
fe.    Den  Befchlufs  diefer  Schrift  macht  eine  Be- 
fchreibung  der,  in  dem  Berliner  Taubftummen -la, 
ititute  üblichen  Methode.    Da  wir  mit  dem  Vf  det 
Meinung  find  (S.  39  ),  dafs  fich  diefe  Methode  beffer 
durch  Facta,  als  durch  Worte  aufkläre;  fo  verfebo- 
nen  wir  unfre  Lefer  mit  einem  Auszuge.    Nur  ein« 
Art  der  gymnal'tifchen  Uebimgen,  auf  welche  Hr. 
Efchke  vor  20  Jahren  durch"  Hrn.  Prof.  Du  Toit  auf- 
merkfam  gemacht  wurde,   heben  wir  aus  (S.  54.): 
Täglich  einmal  trJgt  jeder  Zögling  mit  ausgeflrecVt- 
tem  Arm  in  jeder  Hand  oinen ,  mit  Sand  gefüllten, 
Sick  von  4  —  8  Pfund;  der  Lehrer  geht  unter  dem 
Tragenden  und  zahlt  pantomjmifch  die  Schritte'  ie- 
•der  Zögling  bemerkt  die  Zahl,  da  (eine  Nerven'  an- 
fangen zu  fchmerzen  und  die  Zahl  der  Schritte,  wo 
Müdigkeit  oder  Sehmerz  ihn  beuegt.    Beides  wictf 
.angezeichnet  und  fo  offenbaret  fich  der  tägliche  Zu- 
wachs der  Nervenftirke.    Angehängt  find  noch  ei- 
nige Artikel  aus   Berliner  Zeituogsbhttern ,  das 
Sjckki'tch*  Inftitut  betreffend. 


FniannicttMTADT,  b.  Bade  u.  Fifcher :  Grundflitze  tt*i 
Einrichtungen  zur  gtmtinfamen  Erziehung  gebilde- 
ttrjtr  Stande,  nebft  einem  Berichte  von  der  Eriie- 
huogsanftalt  zu  Bernftnrfsminde  auf  der  Baro- 
oie  Brahetrolleburg  in  Fahnen,  von  B.  Villaumt. 
1804.  3*  S.  kl.  g.  (4gr.) 

Eine  mit  etwas  Raifnnnement  durch floehtene  An- 
zeige von  der  Befchaffenheit  der  genannten  Erzie* 
hungsanftalt,  woran  Hr.  F.  arbeitet.  ImAJJgwnei» 
nen  wird  das  Bedürfuifs  des  künftigen  Berufes  zvm 
hauptfächüch ,  aber  doch  auch  die  liberale  Bildung 
bedacht  und  die  momlifche  nicht  vergeffen ;  im  ein- 
zelnen gar  mancherley  getrieben.  —     Nicht  immer 
läfst  fich  von  Anzeigen  und  Nachrichten,  auch  wenn 
fie  der  angeftcllte  Lehrer  giebt,  auf  die  Befcharreu- 
beit  der  Anhalten  felbft  fcbliefsen;  wir  wollen  es 
auch  in  dem  vorliegenden  Falle  nicht  thun:  aber  da» 
dürfte  diefe  Anzeige  beweifen,  dafs  der  neuerwachte 
ernftereGeift  der  Erziehung  dea  Vf.  zu  beleben  nicht 
vermocht  hat. 
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Sonnabends,    den  9.  Afril  1808. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


EABAUUNG8SCHRIFTEN. 

MAcnnrnc ,  b*.  Reil :  Kabinettpredigten.  Ein  S: off 
Geift  und  Her«  edel  zu  nähren,  für  gebildete 
Chriftenthumsfreunde;  von  G.  Ch.  B.  Ackermann* 
Hofprediger  zu  Ludwigsluft  in  Meklenburg. 
1807.  203  S.  8.  (1  Rthlr.  13  gr) 

\ll  ean  Bleich  der  Vf.  diefei"  Predigten  mit  ziem- 
▼  ▼    lieh  lebhaftem  Selbftgefabl ,  dafs  er  keine  ge~ 
meine  Arbeit  liefere,  in  der  Vorrede  von  fich  felbft 
fpricht:  fo  verfichert  er  doch  auch,  dafs  er  nicht  da- 
fur  halte,  das  Ziel  febon  erreicht  zu  haben  oder  voll- 
kommen  zu  f*yn,  aber  dem  nachftrebe,  dafs  eres 
Tri-Ur  und  mehr  werde     In  der  That  mufs  man  dem 
Vf  *ugeftehen,  dafs  feine  Vorträge  von  dem  regen 
Streben   zeugen,  ein  feiner  Seele  vi-rfchwebende« 
Ideal  zu  erreichen,  und  dafs  er  diefes  Ideal  auch  in 
manchen  der  Predigten,  welche  er  felbft  als  gelun- 
gen bezeichnet,  erreicht  hat;  fo  wie  man  ihm  auch 
bereitwillig  Richtigkeit  der  Gedanken,  Stärke  der 
Empfindungen  ,  Lebendigkeit  der  Darftel/ung,  Rraft 
des  Ausdrucks  und  Eigentümlichkeit  in  der  Ent- 
wicklung und  Anordnung  feiner  Ideen  zuerkennen 
-wird.    Nur  fcheint  es  dem  Ree,  als  ob  Hn.  A.  Ideal 
einer  Predigt  nicht  das  Ideal  einer  durchaus  guten 
Predigt  fey,  und  dafs   er  durch  Predigten,  bey 
weichen  er  fich  felbft  genug  thut,  nicht  ganz  den 
Zweck  erreichen  werde,  den  man  ßch  beym  Predi- 
gen vorfetzen  foll.    Hr  A.  meint ,  der  Prediger  kön- 
ne bey  feinen  Vorträgen  nichts  befferes  wünfehen 
und  Tuchen,  als  auch  Andere  in  die  ähnliche  Stim- 


mung zu  fefzen,  in  welcher  er  felbft  fich  befindet; 
die  Erwärmung,  Begeiferung,  Erhebung,  die  er  im 
Reden  fühlt,  denen  mitzutheilen ,  welche  ihn  reden 
hören  und  bey  ihnen  eine  Ueherzeugung  von  Wahr- 
heiten zu  wirken  ,  die  feiner  eignen  gleich  ift.  Das 
ift  nur  alsdann  richtig,  wenn  der  Prediger  bey  der 
Wahl  einer  religiöfen  Wahrheit,  Aber  welche  er 
fprechen ,  oder  eines  Gegenftandes ,  den  er  in  einen 
religiöfen  Gefichtspunkt  ftellen  will,  ausgegangen  ift 
von  der  Beobachtung  feiner  Zuhörer,  vnn  der  Wahr- 
nehmung ihrer  BedflrfnifTe.  Wählt  der  Prediger  die 
Haupt fatze  feiner  Vorträge  nur  nach  feiner  indivi- 
Ergcinzungsbmter  znr  A.  L-  Z.  1*08. 


duellen  Stimmung,  und  richtet  er  fich  bey  der  Aus- 
arbeitung nur  nach  dem,  was  ihm  rührend,  (iber- 
zeugend, belebend  ift,  fo  kann  er  zwar  feine  Zuhö- 
rer zum  Mitdenken  und  zum  Mitfühlen  fortreifsen , 
aber  er  greift  nicht  genug  in  ihre  Denk  ,  Sinnes  und 
Handlungsart  zur  Verbefferung  derfelben  ein;  und 
er  wird  felbft  feinen  Zweck,  andere  in  eine  Stim- 
mung, Begeiftrung  und  Ueberzeugung,  welche  der 
feinigen  gleich  ift,  zu  verfetzen,  nur  unvollkommen 
erreichen ,  weil  er  Beb  bey  dem  Inhalt  und  der  Dar- 
fteilung in  feinem  Vortrage  mehr  nach  dem  richtete, 
was  er  bedurfte,  und  was  ihn  anzog,  als  was  die 
Zuhörer  bedurften  und  warum  fie  es  bedurften.  Ree. 
thut  dem  Vf.  fcbwerllch  Unrecht,  wenn  er  behaup- 
tet, es  habe  derfelbe  mehr  fich  felbft,  als  feinen  Zu- 
hörern gepredigt    Wäre  das  Letztere ,  fo  würde  der 
Vf.  doch  wenigftens  einige  Materien  bearbeitet  ha- 
ben vnn  eigenthümlicher  Wichtigkeit  für  Perfonen 
aus  den  höhern  Ständen ;  fo  würde  fich  doch  irgend 
einige  Rück  ficht  finden  auf  Zeit,  Ort  und  Umftän- 
de     Davon  ift  aber  fo  wenig  eine  Spur  anzutreffen , 
dafs  diefe  Predigten  vielmehr  vor  jeder  Gemeinde,  de- 
ren  Mitglieder  einige  Bildung  haben,  in  jedem  Lande, 
in  jeden  Jahrhunderte  gehalten  feyn  und  gehalten 
werden  könnten.    Hr.  A.  bat  bisher  die  Leetüre 
auch  unferer  beften  Ranzelredner  unterlaffen,  in 
der  Abficht,  feine  Selbftthätigkeit  und  Eigentüm- 
lichkeit fichrer  zu  erhalten.    Recht  gut !  Wenn  er 
aber  nun  eine  Vergleichung  zwifchen  feinen  Vorträ- 
gen und  den  Vorträgen  unfrer  beften  Prediger  au- 
fteilt, fo  wird  er  einfehn,   dafs  diefe  einen  Theil 
ihrer  Vorzüglichkeit  auch  der  fteten  Rückficht  bey 
der  Wahl  der  Materien  nnd  noch  mehr  bey  Aus- 
führung derfelben  auf  die  eigentümlichen  tiedürf- 
niffe  ihrer  Zuhörer  und  auf  die  Umrtände  der  Zeit 
und  des  Ortes  verdanken.    Man  kann  ohne  Ueber- 
tretbung  behaupten ,  eine  Predigt  fey  um  defto  lief- 
fer,  je  weniger  fie  jemals  wieder  ganz  auf  diefe]  be 
Weife  könne  gehalten  werden.   Jefus  und  feine  Apo- 
ftel  hielten  keine  Predigten ,  aber  auch  in  ihren  kur- 
zen Anreden  an  Leute  verfchiedner  Bildung,  Mei- 
nung und  Sittlichkeit  ift  es  fiebthar,  dafs  es  ihnen 
nicht  blofs  darum  zu  thun  war,  fich  über  wichtige 
Religion* •  und  Sittenlehren,  von  welchen  fie  gerade 
Tt 
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erwärmt  und  begeiftert  wurden,  auszufprechen  und 
mitzutheilen,  fondern  dafs  fie  eigentümlichen  Vor- 
urtheilen,  Fehlern  entgegenarbeiten,  eigenthümli- 
che  Zweifel  heben,  eigenthQmlicben  Bedürfniffen 
abhelfen,  und  die  Umftände  der  Zeit  und  des  Ortes 
au 3  einem  religiöfen  Qefichtspunct  zu  beurtbeilen 
lehren  wollten. 

Uebrigens  berichtigen  diefe  18  Predigten  nebft 
dem  Anhange  von  Stellen  aus  Predigten  zuerofsen 
Erwartungen  von  dem  Vf.  als  afketifchem  Schrift- 
fteller.  Er  weifs  auf  eine  lichtvolle  und  anziehende 
Weife  zu  dem  Verftande  zu  reden ,  feine  Bcgciftrung 
darzuftellen  und  .mitzutheilen ,  und  in  eine  der  Tu- 
gend günftige  Stimmung  zu  verletzen.  Es  giebt  hier 
und  da  kleine  Verftöfse  gegen  eine  genaue,  logifch 
richtige  Eintheilung  wie  in  den  Predigten  Nr.  1.  und 
7.  Es  giebt  incorrecte  Ausdrücke,  wie  das  gleich 
auf  dem  Oberhaupt  unglücklich  gewählten  Titel, 
der  Fall  ift ;  denn  was  fall  es  heifsen:  Geift  und 
Herz  edel  nähren?  Wie  kann  man  fagen:  den  Geift 
der  Liebe  anbilden?  (Predigt  Nr.  3.)  Es  giebt  übelzu- 
fainmen  gefetzte  Bilder  in  einer  Oberhaupt  all  zu  ge- 
fchmückten  Sprache  z.  B  wenu  Pred.  Nr.  9.  die  Lei- 
denfehaften  mit  reifsenden  StOrmen  verglichen  wer- 
den ,  von  ihnen  zugleich  gefagt  wird ,  dafs  fie  nicht 
in  beflimmte  Grenzen  gezogen  feyen,  und  dafs  die  Ver- 
nunft fie  zügeln  und  ins  rechte  Gleis  (fiel  halten  falle. 
Vor  dem  Allen  wird  fich  der  Vf.  durch  fortgefetzte 
Aufmerkfarnkeit  bewahren. 


b.  Haller:  tfohann  Stepfirs,  Prof.  der 
Gottesgelahrtheit  in  Bern ,  Predigten.  Siebenter 
und  letzter  Theil.  1805-  XX.  u.  350  S.  8  (16  gr.) 

Die  erften  fünf  TheJle  diefer  Predigten  find 
1762  —  72,  der  Jeckste  Theil  oder:  neuefte  Predigten , 
1781.  erschienen;  alle  vorhergehenden  Bände  liegen 
alfa  ienfeits  des  Anfangs  der  A.  L.  Z.  Wir  beur- 
tbeilen nur  diefen  letzten  Theil,  der  erft  vier  und 
zwanzig  Jahre  nach  dem  unmittelbar  vorhergeben- 
den unter  die  Preffe  kam.  Es  find  recht  brave  Pre 
digten,  für  die  Zeit,  in  welcher  fie  gehalten  worden 
find,  faßlich,  bündig,  fleifsig  gearbeitet,  und  der 
Eifer  fOr  chriftlirhe  Oottrcligkeit  leuchtet  unver- 
kennbar aus  denfelbeo  hervor.  Aber  ausgezeich- 
neten VVerlh  haben  fie  nicht  ;  man  begegnet  keinem 
einzigen  originellen  Gedanken;  keine  Idee  hebt 
fich  heraus  ;  die  Dogmatik  des  Vfs.  ift  ganz  die  ge- 
wöhnliche der  damaligen  Zeit;  die  Exegefe  ganz 
nur  fo,  wie  eine  falche  Dogmatik  fie  gebrauchen 
kann.  Darum  kann  aber  doch  der  verewigte  Vf., 
wie  in  der  Vorrede  verfichert  wird,  in  der  vater- 
4ändifc!:tn  Kirche,  wo  man  in  theologicis  immer  um 
wenieftens  fünfzig  Jahre  hinter  andern  Gegenden 
zurück  ift,  durch  faine  Lehrart  Epoche  gemacht 
haben-  denn  er  war  nach  dem  Maftftabc  feiner 
Zeit  und  des  Orts,  wo  er  lebte,  ein  gelehrter, 
ürheitfan;er,  in  feinem  Berufe  unverdroffencr  Mann, 
der  es  fich  recht  angelegen  feyn  »iefs ,  als  Prediger 


und  als  Profeffor  zu  nützen.    Wie  könnten  wir  alfo 
feinen  Ruhm  verkleinern  wollen?    Auf  der  andern 
Seite  können  wir  aber  auch  nicht  verhehlen,  dafs  wir 
heut  zu  Tage  weit  vorzüglichere  Arbeiten  in  dem 
hotniletifchen  Fache  befitzen,  und  der  Vf.  wenn  er 
noch  lebte,  wurde  ohne  Zweifel  nach  feiner  Befchei« 
denbeit  der  erfte  feyn,  der  diefs  Urtheil  unterfchrie- 
be.    Wahr  ift  es  inzwifchen,  dafs  diefe  Predigten 
beffer  find,  als  Arbeiten,  die  man  nach  dem  Tode 
ihrer  .Verfaffer  herausgiebt,  oft  zu  feyn  pflegen; 
man  ficht  es  ihnen  wohl  an,  dafs  fie,  wie  die  Vor- 
rede verfichert ,  gröfstentheils  zum  Druck  beftimmt 
waren;  nur  konnte  der  Vf.  ihnen  keine  Vorzug« 
geben,  die  Ober  das  Mafs  feiner  Geiftesgabeo  hin- 
ausgingen;  es  ift  aber  genug  Ehre  für  ihn,  dafe 
man  fagen  kann:  dijfe  Kanzelvorträge  feyen  fo  gul 
und   fo  erbaulich',   als  man  es  von  ihm  erwarten 
konnte,  und  fie  dürfen  keine  Vergleich ung  mit  den 
früher  erfchi  enenen  Bänden  fcheuen.  —  Aocohänct 
find  zwey  Synodalreden,  die  der  Vf.  vermutlich 
während  einer  Krankheit  des  Decans  der  Bei 
Klaffe  vor  einer  Reihe  von  Jahren  gehalten  hat.  - 


JUO  ENDSCHRIFT  EPf. 

Leipzig,  b.  Vofs:  Bildungsblntter  oder  Zeitung  für 
die  fügend.    Nebft  pädagogifchen  Verhandlung, 
blättern  fflrAeJtcrn,  Erzieher,  Jugendkhrer  uud 
Kinderlehrer.     Nebft  einem  Intelligenzblattt. 
April  bis  December  1806.  Mit  Kpfrn.  u.  Mufik- 
beyl.  (der .Jahrg.  8  Bthlr.) 

■  Das  erfte  Vierteljahr  diefer  Zeitfchrift  für  rite 
deutfehe  Jugend  haben  wir  bereits  (Xum.  t$f.  Jahr- 
gang igol  )  angezeigt.    Was  wir  damals  an  diefeiu 
penodifchen  Blatte  zu  loben  und  auszufteJlcn  uns 
veranlafst  fanden,  leidet  auch  auf  die  Fortfetzung 
eine  Anwendung.    Auch  hier  ift  das  Gute  mit  dem 
Mittelmäßigen  und  Schlechten  gemifcht,  und  bis- 
weilen m Achte  man  recht  fehr  wünfehen,  dafs  der 
würdige  Herausgeber,   Hr.  Vice  •  Director  Dolz, 
eine  ftrengere  Auswahl  getroffen,  und  das  zu  Un- 
bedeutende,  befanders    manche   fade  dialogifirte 
Auffätze  von  fich  gewiefen  hätte.    Es  iäfst  fich  frey 
Jich  nicht  iäugnen,  dafs  dje  Redaction  eines  Jour- 
nals ,  von  welchem  wöchentlich  regelmäßig  mehre- 
re Stöcke  erfcheinen  müffen,   fich  oft  gezwungen 
fieht,  nach  dem  zu  greifen  was  eben  vorräthig  und 
nöthigift,  fo  mittelmäfsig  oder  fa  fchlecht  es  auch 
feyn  mag.    Aber  deshalb  wünfehten  wir  auch,  die 
Anzahl  der  erfcheinenden  Blätter  würde  lieber  he- 
fchränkt  und  der  Lefer  dafür  durch  eine  fargfähige 
Auswahl  und  durch  den  innern  Werth  guter  Aufsä- 
tze entfehadigt.    Unter  den  bekannten  Jugendfchrii't- 
ftellern  find  mehrere  auch  in  diefer  Zeitfchrift  mit 
Bey trägen  aufgetreten,  z.  B.  IVolke,  Glotz,  Blafche , 
Hi'hn  und  Lohr,  und  man  mufs  eefteh-i,  dafs  de>3 
Nützlichen  und  Outen  in  diefen  Blättern  weit  mehr 
zu  finden  fey  als  des  Verwerflichen :  dah?r  wir  auch 

UTgiTizefl  by*  auf. 
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aufrichtig  wflnfchen»  dafs  fie  einen  ungeftörten  Fort- 
gang haben  mögen.    Längere  Auffätze  find  oft  zu 
lehr  zerftflckclt ;  wie  diefs  z.  B.  mit  den  RückMicken 
auf  Huer  Rtife  von  Schnepfcnthal  über  Schießen,  Böhmen 
und  IFten  nach  dem  nördlichen  Ungarn  vonjjfakob  Glatz 
der  fall  ift     Wir  ziehen  aus  diefem  Auffätze  einiges 
aus.   Bey  Druden  rühmt  der  Keifende  den  hier  hcrr- 
fcoendea  freundlichen,  fanften  Ton  und  die  grofse 
Artigkeit   und  Gefälligkeit  der  Einwohner;  auch 
fchienen  ihm  die  Preife  der  Lebensmittel  in  diefer  , 
Stadt  fehr  billig,  dagegen  die  wegen  Her  Accife- Ein- 
richtungen nöthigen  ftrengen  Vifitationen,  die  auf 
dem  Poftamte  vorgenommen  werden ,  für  den  Rei- 
fenden läftig,  ob  er  gleich  die  Artigkeit  und  Gefäl* 
lieUeit  der  Dresdner  Poft- Officianten  lobt,  fo  wie 
er  die  Artigkeit  und  Schonung ,  mit  der  er  in  Bunz- 
lau  vifitirt  wurde,  nicht  unbeiobt  läfst.   Die  Schie- 
ßer fchildert  er  als  „einen  guten  Schlag  von  Men- 
fchen,  als  arbeitfam ,  einfach  in  ihren  Sitten,  ehr- 
lich und  treuherzig;"  auch  fand  er  die  Adeligen,  in 
deren  Gefellfchaft  er  kam ,  frey  von  dem  verrufenen 
Diplom enftolze.    Wenn  er  gleich  bey  der  Oeftreichi- 
fchen  Eintritts- Station  KSnigshann  verflchert,  dafs 
die  daGgen  Vifitatoren  fich  nicht  unartig  gegen  ihn 
hewiefen  hätten ,  fo  bemerkt  er  doch ,  dafs  fich  die 
Unterfuchung  ziemlich  lange  verzogen  habe.  —  Rei- 
fenden, welche  in  d'e  Oeftreichifchen  Staaten  kom- 
men wollen,  empfiehlt  er,  „dafs  fie  fich  mit  gültigen 
I'äffen  v«  riehen  ,  die  von  einem  kaif.  Gefandten  aus- 
gedeUt  feyn  müffen ,  wenn  fie  an  der  Gränze  nicht 
zurftckgewiefen  werden  wollen.    Und  da  die  Rücher 
einer  ftrengen  Revifion  unterliegen  und  manrhe  un- 
angenehme WeitläuftigWiten  verurfachen ,  fo  thut 


Völkchen  von  frifchem,  klarem  Verftande  und  Gs- 
diegenheit  des  Charakters,  das  feine  Deutfchheit 
rein  erhalten  hat,  ob  es  gleich  von  Slawen,  Polen  ui:d 
Rufsnjaken  umgeben  ift." 

Die  Verhandlungsblätter  enthalten  zwar  nicht 
viel  ausgezeichnetes,  können  aber  doch  manche  gu- 
te Idee  unter  dieAeltern,  Lehrer  und  Erzieher  brin- 
gen. Die  Auffätze  des  Herausgebers  find  alle  brav 
gearbeitet ;  möchte  nur  ihre  Anzahl  gröfser  feyn ! 

Der  Verlagshandlung  gebohrt  das  Lob,  dafs  fie 
auf  Papier,  Druck,  Kupfer  und  Oberhaupt  auf  die 
äufserhehe  Ausftattung  diefer  Zeitfchrift  alles  ver- 
wendet. 


gereift  zu  feyn  als  hier.    Die  Conventionsmünze,  in 
der  er  zahlte,  wurde  überall  mit  einer  fo  auffallen- 
den Freude  angenommen  und  betrachtet,  als  nicht 
leicht  irgend  eine  andere  Rarität  des  Auslandes.  In 
Prag  fand  er  in  manchen  Strafsen  eine  ans  Oede 
gränzende  Stille.    Uebcr  die  Oeftr.  Chauffeen  fällt 
er  das  Örtheil:  dafs  fie  alle  zu  breit  angelegt  fchie- 
nen  und  dafs  für  die  Ausbefferung  derfeiben  nicht 
die  eehörige  Sorgfalt  getragen  werde.    In  Wien  wur- 
de O.  auf  dem  Mauthamte  lange  aufgehalten ,  weil 
alles  durch  viele  Hände  gehen  mufste.    Dagegen  lobt 
er  die  Artigkeit  der  Bücher  -  Reviforen  Efcherick  und 
Oliva,  die  übrigens,  ihrer  Pflicht  gemäfs,  alle  ver- 
botenen Bücher,  die  fich  unter  feinen  übrigen  Schrif- 
ten befanden  ,  bey  Seite  legten     Er  mufste  um  de- 
ren Rückerftattung  —  nach  der  begehenden  Einrich- 
tung —  bey  der  Poiizey-Hofftelle  fchriftlich  einkom- 
men,  worauf  ihm  faft  alle  zurückgestellt  wurden. 
Mit  vieler  Hochachtung  fpricht  er  von  dem  Ober« 
Director  fSmmtlicher  deutfehen  Schulen  in  Wien , 
dem  Prälaten  Spendou.    Erfand,  dafs  Wien,  feiidem 
er  es  nicht  gefehn,  fehr  viel  an  Umfang  unJ  Schön- 
heit gewonnen  hatte.    Die  Deutfehen  in  der  Zips 
-  er  „ein  bidere«,  aibeitfatnes  und  einfaches 


1.  Lsirzto,  b.  Steinacker:  Katechismus  der  Techno- 
logie für  Bürger  -  und  Landfchulen;  von  M.  IVilh. 
Ludw.  Steinbrenner ,  Prediger  zu  Grofsboduogen. 
1804.  334  S.  8-  (18  gr.) 

2.  Lmkio,  b.  Crufius:  Abtndunterhallungen  eines 
Vaters  mit  feinen  Kindern  über  die  Technologie.  Ein 
Lefebuch  für  Rinder  der  gebildetem  Stände; 
von  gf.  G.  Volte,  Garnifonlehrer  zu  Dresden. 
Erfles  und  zweyles  Bäcdchen.  1805.  176  u.  16a 
S.  8-  (Zufammen  1  Rthlr.) 

Ein  Recept  zu  Nr.  1.  liefse  fich  fo  abfaffen:  Nimm 
irgend  ein  Compendium  der  Technologie,  oder  auch 
eine  fogenannte  technologilche  Naturgefchichte,  und 
kleide  die  Materien,  welche  du  da  im  fortlaufenden 
Vortrage  findeft,  in  Fragen  und  Antworten  — 
gleich  viel,  ob  letztere  den  Fähigkeiten  der  Kinder 
angemeffen  find,  odfr  nicht  —  ein:  fo  ift  ein  Kate- 
chismus der  Technologie  fertig.  Zum  Beweife  fetzt 
Ree.  eine  Probe  bieher: 

/än/te  l.tction.  rieifcrurftn. 
Geniefit  man  beyunt  Pferdefle ifch ?  Neir»,  aufser  im  Roth- 
fall,  «renn  man  keine  andere  Lcbenamittel  mehr  hat,  t.  B. 
in  belagerten  Fcftunprn.  Welche  Völker  effen  PlerdeBrifch  ? 
Dia  Tatarn,  Kalmücken,  Araber,  Neger  n  a.  m.  Weiche« 
Thier  liefertun)  noch  (?.)  ein  gcfundei  Fleifch?  Del  Schaf. 
Wae  ift  denn  eipenlüch  SuhCplenBeifch  ?  Daa  Fleifch  vun 
gemlfteten  Hammeln.  Wa»  ift  vom  Sch'ipfenfett  tu  hatten  1 
K«  gerinnt  leicht  (alfo  das  ift  davon  zuhalten!)  und  ifc 
fchvrer  tu  verdauen.  Wovon  hrVgt  fip»rhj!ipt  die  G'.te  de* 
Fleifcbe»  ab?  Von  der  Oefundheit  >!er  Thiere  (ein  altes  Schaf 

kann  ja  gefund  feyn ,  und  es  liefert  doch  fchlechtes 
Fleifch).  Wie  bereitet  man  in  Tibet  dj»  Schöpfcnßeifch  ? 
Man  h.ngt  dai  auagefchlachtete  Schaf  u.  f.  vr.  (Gehört  denn 
aber  dai  alles  in  die  Technologie?)  —  Wa»  ift  vorn 

SchweineHrifcb  an  merken?  Ea  ift  unverdaulich  wegen  fririee 

Feuee.  (Gera.ie  das  Gegentheil  behaupten  vernünftige 
Aerzte,  und  die  Erfahrung  ftirnmt  damit  ein).  Dana 
folgt  von  Schinken,  Würften  und  HundeBeifch  (welche 
Ordnung!)  und  hieran!:  Nenne  mir  einen  gnten  Wildprett- 
braten?  (!)  Der llafenbraten.  deffm  Fleifch  f'hmackhaft  und 

verdaulich  ift.  (Warum  nicht  auch  Rehbraun?)  — 
Mehr  als  genug  zur  Probe. 

Nr.  2.  ift  etwas  beffer,  als  das  vorhergehende; 
doch  erhebt  es  fich  auch  kaum  Ober  das  Matehr.äfsi- 
ce.   Die  Gcfpräcbe  find  nicht  immer  natürlich ,  und 
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die  Kinder  zeigen  (ich  oft  viel  zu  altklug,  z.  B.  in 
ihrem  Räfonnement  aber  Adepten  (B.  I.  S  22)  An 
unrichtigen  Vorftellungen  fehlt  es  auch  nicht.  Es  ift 
falfcb,  dafs  eine  Anftalt,  wo  man  IPacktlichter  ver- 
fertigt ,  IVacksblticktrey  heifst  (S.  60.) ,  obgleich  bei- 


haltenen  Lefeftoffs  abbangt:  fo  ift  Nr.  1-  unftreiüg 
unter  den  feebs  genannten  die  befte,  obgleich  Man- 
ches, was  darin  Hebt,  einer  Verbeffemng  bedarf,  wie 
S.  a8.  Styu  mit  einem  y,  geht  auf  die  Zeit,  in  welcher 
Jemand  irgend,  wo  gewefen  ift,  oder  feyn  wird  — 


de  Anftalten  gemeiniglich  mit  einander  verbunden  Mr.  a.  beginnt  mit  einer  Reihe  Bilder  nach  alphabe- 

find ;   unrichtig  und  mangelhaft  die  Befchreibung,  tifcher  Ordnung.    Unter  X  erfebeint  eine  weibliche 

wie  die  Bienen  das  Wachs  bereiten  (S  61);  unrich-  Grazie  unter  dem  berOchtigten  Namen  Xantippe  und 

tig  die  Behauptung,  dafs  den  Elephanten  jährlich  zu  oeben  ihr  fteht  Xyris.    Die,  den  Bildern  folgenden  , 

einer  beftimmten  Zeit  die  Eckzähne  ausfallen  und  kurzen  Sätzehen  find  abgeriffene,  in  einem  tandeln- 

neue  dafür  wach  Ten  (II.  B.  S.  41.) ;  dafs  eine  Sache  den  Tone  ausgedruckte  Formeln  aus  einem  Gefpri- 

bey  der  Gährung  in  einen  gewiffen  Grad  der  Fäulnifs  che  mit  ganz  kleinen  Kindern,  z.  B.  Schnaub  aus 

übergehe,  indem  die  Lufttheilcben ,  die  fich  in  ihr  dein  Nischen  ;  Jafs  mich  dein  Härchen  auskämmen; 

'"acht;  mach  deine  Augeo  zu-    Schlaf  v/obl. 


befinden,  in  Bewegung 
Kind  zu  feinem  Vater 


gefetzt  werden.  Wenn  ein 
fast :   Sie  haben  uns  Mögen 


%ute  N 

In  Nr. 


iS  35),  fo  verdiente  diefs  wohl  eine  Rflge,  und  gl- 
»e  febicklichen  Anlafs,  den  Unterfchied  zwifchen 
Lnge  und  Unwahrheit  zu  zeigen.  —  Diefe  Kritik 
foll  indefs  den  Vf. ,  der  felbft  Ober  feinen  erften  Ver- 
buch ,  für  die  Kinderwelt  zu  febreiben ,  in  der  Vor- 
rede fehr  befeheiden  urtheilt,  nicht  niederfehl agen: 
denn  er  verrith  übrigens  Anlage,  mit  der  Zeit  ein 
guter  Scbriftfteller  zu  werden ,  und  fein  Buch  gehört 
keinesweges  zu  den  fchlechten  literarifcben  Pro- 
dueten. 


I.  Altoha,  b.  Hammerich:  Neue  Fibtl  ffir  Anfän- 
ger im  Lefen ,  befonders  für  die  Jugend  in  der 
Altonaer  Waifen-  und  Armenfchule;  von  C. 
JHöütr,  Katechet  u.  Oecooom  in  gedachter  Er- 
ziehungs  und  Lehranftalt.  1805.  goS  8  fagr) 

a.  Leipzio,  in  d  Sommer. Buchh. :  ABC-ßuikßr 
klein»  Mädchen.  (Ohne  Jahrz.  u.  Seitenz )  34  S. 
u  26  col.  Rupf.  u.  deren  Namen  12.  (1  gr.) 

3.  Brklh«,  b.  Schmidt:  Gußchens  und  Adolphs  fPan- 
dtrfchaft  durch  die  Bilderfibel.  Allen  guten  und 
fleifsigen  Kindern  gewidmet.  Dritte  Auflage. 
Ohne  Jahrz.  79  S.  g.  mit  48  ausgemalten  Rupf. 

4/liiMio,  b.  Vogel:  Neun  ABC-  Bück  für  Dorf- 
fchulen;  von  M.  Carl  Aug.  gfülkk.  1805.  46  S. 

5  VbeSaf.:  Sekret-  und  Lefelafet.  Nebft  einer 
Anweifung  zum  zweckmässigen  Gebrauch^  der- 
felben  för  Dorffchulen ;  von  M.  C.  A. 

Anbang  46  S.  Mit  einem 


3.  läuft 


:wilchen 


jedem  Matt  Text  ein  Bilder- 


blatt ,  welches  einen  Handwerker,  oder  einen,  fotäx 
ein  Gefchlft  treibenden  Menfchen  und  einen  Gegen- 
ftand  aus  der  Natur  -  oder  Runftwelt,  ebenfalls  nach 
alphabetifcher  Ordnung,  vorftellt.   Der  Text  zeugt 
von  einer  äufserft  fehl  echt  getroffnro  Wahl.  Nicht 
nur  etwas  Erdbefehreihung  und  Statiflik,  auch  ein 
Eleifon  und  Hallelujah  kommt  (S  97  )  hier  vor  Nr. 
4.  ift  in  fechs  Ordnungen  (?)  tet heilt,  deren  erfte 
die  Grundlaute,  Confonante,  Zahlen  u.  f  w  ,  jede 
der  folgenden  aber  eine  Reihe  von  Vorhereitungs  - 
Sylben  und  Wörtern  enthält,  welche  narh  den  ,  zum 
richtigen  Ausfprechen  der  Buchfiaben  erforderlichen 
Organen  geordnet  find.    Den  Befehl ufs  macht  ejM 
Sammlung,  aus  unzählig  andern  Fibeln  bekan«w, 
Denkfpruche  und  eine  Reihe  Bilder.     Ueher  «1» 
Grundfätze,  nach  welchem  der  Vf  diefes  Elemertar- 
buch  abgefafst  bat,  erklärt  er  fich  in  Nr.  5.   Er  folgt 
vorzuglich  Hn.  Stephani.    Die  Methoden,  die  er 
beym  Schulunterricht  in  Annaburg  befolgt  fab , 
brachten  ihn  auf  die  Idee,  fioh  eine  eigne,  hier  näher 
befebriebene  Lefetafel  fertigen  zu  laffen ,  deren 
Zweck  kein  andrer,  ift ,  als  den  Unterriebt  im  Lefea 
und  Schreiben  zu  verbinden,  und  den  Lehrern,  wel- 
che einen  gemifchten  Haufen  von  Kindern  zu  unter- 
richten haben,  eine  Erleichterung  zu  verfchaffen. 
Anftatt  des  fonft  gewöhnlichen  Buchftabirens  lilst 
der  Vf.  lautiren.   Mit  einem  befondem  Griffel  ver- 
deckt er  die  folgenden  Silben  eines  Worts,  die  das 
Rind  vor  der  richtigen  Ausfprache  der  erften  nicht 
fehen  foll.    Linien  mit  Blciftift  verwirft  er  bey* 
Sülitk.    Schreiben,  und  empfiehlt  dagegen  ein  mit  guter  Tin- 
1805.  34  S.  u.  Anbang  46  5.  Mit  einem  Rupf,    te  bezognes  Linienblatt  zur  Unterlage.    Beym  Dicti- 
ia  aT  \  ren  foll  der  Anfang  mit  den  VorbereitunpRfylben  ge- 

6.  Fr  htm  u  Lnrcio,  b  Korn:  Neutfies  A  B  C  Bück*  macht  werden.  —  In  Nr.  6.  find  die  Rupfertäfel- 
ßahir-und  fjfebuch  fnr  gute  Rinder.  (Ohne  Jahrz.)  eben  noch  das  Befte.  Der,  aus  ein  -  und  inehrfylbi- 
24  S.  8.  Mit  04  Rpfrn.  (8  gr.)  gen  Wörtern ,  Erzählungen  und  Sentenzen  beftehen- 

de T*xt  erweckt  kein  ganz  vorteilhaftes  Vorurtheil: 
Wenn  der  Werth  einer  Fibel  hauptfächlich  von    für  die  pädagogifche Oefcbickiichkeit  des  Zufammen- 
der  Vexftindlichkeit  und  Nützlichkeit  des  darin  ent-  ftellers. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


.,  b.  Hartleben:  Zeitfchrift  von  undßr  Un- 
gern,  herausgegeben  von  Ludtc.  von  Schedius. 
Jahrg.  1804.  VI.  Hand.  3  —  6.  Heft.  Sept.  bis 
Dec.  138  —  388  S.  8-    Nebft  dem  Regifterjzum 
V.  u.  VI.  Bande. 
a.  EbendafeM,  b.  Hartleben :  Patriotifches  Wochen- 
blatt für  Ungern,  herausgegeben  von  Sfoh.  Carl 
iMbek,  D.  der  A.  IV.  Band.   Oct.  Nov.  -Dec. 
ig04-  355  S.  8- 
3.  Ebendafelbfl ,  b.  Hartleben:  Ungrifeht  Mifcellen, 
heraugegehen  von  D  ff.  C.  Lübek,  erftem  Phy- 
ftkus  des  löbl.  Hontber  Comitats.    Erfies,  zwey- 
Xts  und  drittts  Heft.  1805.  tao.  ioou.  96  S.  8- 
Zweiter  Band.  Viertes  u.ßnftes  Heft.  1807.  a  64 
S.  8* 

Im  Sepremberhefre  von  Nr^i.  deffen  frohere  Hefte 
zu  {einer  Zeit  angezeigt  wurden,  erklärt  der  war- 
dige Herausg. ,  da/s  er  aus  Rücknebten  feiner  Ge- 
lundheit,  und  um  andre  verfprochene  Werke,  die 
Geographie  von  Ungern,  —  das  jetztJebende  gelehrte 
Ungern  u.  f.  w. ,  mit  mehrerer  Mufse  vollenden  zu 
können,  die  Redaction  diefer  Zeitfchrift  fflrs  J.  1805. 
aufgeben  muffe,  wodurch  fie  mit  dem  Schluffe  des 
J.  1804.  leider!  ihr  Ende  erreichte.    Der  Inhalt  der 
vorliegenden   letzten   Hefte  ift  folgender:  Sept. 
i)- Fortgefäzlt  Beiträge  zur  Geo  -  und  Photographie 
des  Bikefjer  Comitats,  von  A.  Skolka.   Diefsmal  vom 
Marktflecken  FSzes  Gyarmath,  auf  deffen  Gebiete  ehe- 
dem 4  Orifcliaften  ftanden ;   da  die  Gegend  fumpfig 
ift,  fo  findet  man  .hier  viel  lehrreiche  Bemerkungen 
Ober  den  Gebrauch  des  Rohrs  —  Ober  das  Brunnen» 
waffer,   die  Getreidegruben,  die  Sümpfe,  Thiere 
und  Pflanzen,  und  aber  die  hier  mögliche  Benutzung 
des  Torfs.  Fflr  Renner  der  Naturgefehiohte  zeichnet 
Ree.  aus:  die  Befchreibung  der  ArdeaNycticorax,  ar- 
dia  major f.  cinerea,  der  Cuuta  virofa;  die  Benutzung 
der  Afcbe  des  Aegopodium  podagravia  nnd  der  Satfo- 
la  Tragus  zum  Seifenßeden ,  der  Artemißa  zum  Zun- 
der, u.  f.  w.    Man  kann  den  Auffatz  nicht  lefen,  oh- 
ne daran  zu  denken,  was  aus  dem  von  den  Türken 
fo  fehr  verwflfteten  Sfldungern  bey  weiterer  Indu- 
ErgSnzungsblätttr  xjtr  A.  L.  Z.  1808. 


ftrie  und  Cultur  für  ein  gefeghetes  herrliches  Land 
werden  könne!  Hier  ift  weites  Feld  zu  inneren  Er- 
oberungen für  die  öfterr.  Monarchie,  a)  Fortgefetz- 
te  kritifche  Bemerkungen  zur  Literärgefchichte  von  Un- 
gern, von  Mich.  Painlner.  Melchior  Inchofer  fey  nicht 
zu  Wien ,  fondern  zu  Oüns  geboren  — ■  der  ate  noch 
ungedruckte  Theil  feiner  Annales  Eccleßaftici  der  vom 
J.  1059.  bis  zum  J.  1100.  reiche,  befinde  fich  in  dea 
Händen  des  Hrn.  Ignatz  v.  Horväth,  Beyfitzers  der 
Difrrictual-  Gerichtstafel  zu  Oüns.  Revi'tzkis  Speci- 
alen Poüfeos  Pers.  und  Ueberfetzung  der  Taktik  von 
Ibrahim  Effendi.  (Beide  flehen  fchon  im  Catal.  Bibl. 
Szech.)  Die  Schrift  en  von  ffoh.  Uri,  lProf.  zu  Ox- 
ford, einem  gebornen  Unger,  (ft.  1796.)  aus  dem  Fa- 
che der  morgen!.  Literatur.  (Mehr  davon  erinnert 
fich  Ree.  im  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  aus  dem  Monthly 
Rewiew  gelefen  zu  haben  : )  3)  Anzeige  und  Erläute- 
rung einer  Münze  des  Pacatianus  von  AI.  Em.  Stipfics, 
aus  der  MOnzfammlung  des  Hrn.  v.  Sem  fey.  Diefe 
befchriebene  und  zugleich  abgebildete  Münze  erweift 
die  Indentität  des  Marin  us  und  Pacatianus,  die  man 
bisher  fflr  2  verfchiedene  Kaifer  hielt.  4)  An  die  ed- 
le ungrifche  Nation,  von  ffoh.  Nep.  Schauff.  Eine  Er- 
munterung zur  Anlegung  von  öffentlichen  Runftmu- 
feen,  und  einer  Akademie  der  bildenden  Ranfte. 
5)  Eine  merkwürdige  Urkunde  ans  den  Zeiten  Steph.  I. 
vom  ff.  1021.,  mitgetheilt  von  Tertina.  Diefer  Auf- 
fatz hätte  nicht  ohne  Rüge  aufgenommen  werden 
follen;  die  vorgebliche  Urkunde  vom  J.  ioai.  trägt 
das  Gepräge  entweder  der  Unechtheit  oder  wenig- 
ftens  des  fpätern  Alters  deutlich  an  der  Stirne;  eine 
foltere  Berichtigung  des  Herausgebers.  (Oct.  Heft 
S.  254.  f.)  fetzt  fie  ins  J.  1421.;  hierüber  könnte  je- 
doch nur  die  Einficht  des  Originals  entfeheiden. 
Aus  dem  Intelligenzbl.  ift  die  zahlreiche  Vermehrung 
der  gräfl.  Szöchenyfchen  Reichsbibliothek  durch  Oe- 
fchenke  und  neue  Ankäufe  auszuzeichnen. 

Oct.  l)  Fortgefetzte  Wanderungen  durch  ungri- 
fche Gegenden,  von  Carl  Unger.  Diefsmal  ober 
Zeben,  Saros ,  Epenes  —  der  Auffatz  enthält  wenig 
neues ,  aber  der  Vortrag  ift  angenehm.  3)  Beytrag 
zu.  einem  Idiotikon  der  fogenanntm  GrSnduerifcken  deut- 
schen Zipferfprache  von  Carl  G.  Rumi.  —  Es  ift  der 
Dialect,  der  in  den  Zipfer  Bergortfchaften  Schmöl- 
Uu  nitz, 
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nitz,  Stöfs,  Einfiedel  und  Schwedler geTprochen  wird ; 
aber  unvollftändig  charakterifirt.  Der  Dialect  der 
deutfnhen  Dörfer  bey  Scbemnitz  wäre  damit  zu  ver- 
gleichen. 3)  Fortgtfttzte  tittr.  Beyträge  von  Mich. 
Paintner.  Berichtigung  der  v.  A'sbothifcben  Befchrei- 
bung  der  Zirzer  Abtey.  Biographie  des  Prämonftra- 
tenfer  Harfänyi,  Probften  von  Cforra  (verdient  hier 
keinen  Platz;  ein  Vf.  von  Controverspredigten  ift 
kein  Gegenftand  der  Aufmerkfamkeit  unfrer  Zei- 
ten.) 4)  Qenerßchs  Nachtrüge  zur  Lifte  der  aus  Zipt 
gebürtigen  oder  in  Zipfen  wohnenden  Schrift  Heller.  In 
der  Gefchichte,  Pädagogik  und  Stitiftik  haben  meh- 
rere Zipfer  Scbriftfteller  mit  Nu'zen  und  Beyfall  ge- 
arbeitet. 5)  Berichtigung  der  diplomatischen  Entde» 
ckung  des  JJn.  Tertina.  S.  oben.  Im  inteJIigcnzbl.  hat 
Hr.  Hrabowsku  die  Biographie  des  David  l'erlxki 
Predigers  zu  Komorre  und  Nemes  Dömölk  gelie- 
fert, der  fich  auf  der  Pefther  Syqode  1791.  (aber 
freylich  zu  feinem  Nachtbeil  durch  hierarchifchen 
Geift)  ausgezeichnet  hat.  Antüttdigung  einer  nordi- 
fchen  Handels gefellfchaft  mit  Wein  nach  Rufsland,  mit 
Salz  nach  Schweden  u.  dgl. 

Nov.  1)  üngers  Wanderungen,  u.  f.  w.  Magere 
Nachrichten  von  Kirchdorf,  Leutfchau,  Risdorf, 
Leibitz.  a)  Topographifche  Befchreibung  des  warmen 
Eifenbades  Lutfchka  in  der  Cameralherrfchajt  Liekava 
M  der  Liptautr  Gefpannfchaft,  nebft  einigen  Bemer- 
kungen Ober  Arva  und  Lipto  von  Dan.  Nitfch,  Prof. 
am  reform.  Collegio  in  Saros-  Patak.  Die  Nachricht 
rührt  aus  dem  J.  179g.  her  und  ift  für  Badegifte  interef- 
fanter  ais  für  andere ,  da  fich  der  Vf.  nur  kurze  Zeit 
zu  Mökragy  bey  Hrn.  v.  Abafi  aufgebalten  und  kei- 
ne beträchtliche  Reifen  in  beiden  Comitaten  unter- 
Bommen zu  haben  febeint.  3)  Generficks  Nachtrag  zum 
Zipfer  Idiotikon.  5)  Etwas  zur  Gefchichte  und  Thronbt- 
ßeigung  IVlad.  IL  vom  Herausgeber.  Diefes  Etwas  ift 
eine  fehr  wichtige  Urkunde  in  böhm.  Sprache,  wo- 
durch Wladislaus  zu  Prag  im  J.  1490.  dem  Stephan  von 
Zäpolya,  wofern  er  den  uner.  Thron  befteigen  follte, 
Lublan,  Padolin,  die  13.  Städte  die  er  von  der  (ie- 
rechtfamkeit  der  peinlichen  Krone  befreyen  wollte, 
als  erbliches  Eigenthum  zu  fchenken  verfprach;  über 
diefs  follte  er  und  fein  Sohn  Kremfier  auf  Lebenszeit 
behalten.  So  verkauften  einzelne  ungrifcbeGrofseden 
uncr.  Thron !  Bei  der  ley  Verfprechen  konnte  hernach 
Wlad.  II.  nicht  erfüllen:  dafür  fuchte  fich  Stephan 
von  Zapolya  auf  andere  Weife  fchadlos  zu  halten. 

Decembtr.    1)  Fortfetzung  des  Nitfchifchen  Aufsa- 
tzes Uber  Lutfchka.     2)  Generßchs  fortgefetzter  Nach- 
trag zum  Zipfer  Idiotikon.    3)  Etwas  über  die  ungri- 
fche  Schrift  von  Schauff  in  |  kalligraphifcher  Rück- 
ficht.   Ein  unnützer  und  unausführbarer  Wunfeh; 
der  Kalligraphie  kann  die  Orthographie  und  der  Bau 
der  Sprache  nicht  aufgeopfert  werden.    4)  Bibliogra- 
phifche  Merkwürdigkeiten  von  gfoh.  Szombathi,  Prof. 
zu  Patak.     Die  Abhandlung  betrifft  alte  ungrjfch« 
Druckfchriften  und  Buchdruckereyen  des  XVI.  und 
X  VII  Jahrhunderts.    Beftimmter  und  reichhaltiger 
ift  hierüber  der  Auffatz  des  fei.  Coroides,  den  Ho. 
f.  Engel  im  4ten  fiändcheo  von  Brtdetzki's  topo- 


graphifchen  Beyträgen  bekannt  gemacht  hat.  (Wien 
1S05.  bey  Cameilna.)  5)  Uebtr  die  Natur  und  Eigen- 
heiten mancher  intraaßtiuen  Magyar.  Zeitwörter  und 
ihre  Abwandlung  von  Beregffiß  Ks  lind  jene  Zeit- 
wörter, die  in  der  3ten  Perlon  des  Iodic.  auf  ik  aus- 
gehn,  nicht  auf  «/,  el,  ot  oder  ul. 

Wir  gehn  jetzt  zu  Nr.  2.  Octoberkeft.  Hier  fin- 
det man  an  bemerkenswerthen  Originalauflatzen  3 
Stocke:  Hr.  Sennoi'itz  in  Eperies  giebt  Nachricht, 
dafs  im  Abaujw  irer  Comitat  einige  Dorfweiber  die 
Luftfeucbe  durch  ein  Dekokt  der  Rinde  von  Ligu- 
ftrum  vulgare?  mit  opaihaltigem  Quellwaffer  ge- 
kocht, und  venerifche  Gefchwftre  durch  eine  Silbe 
aus  dem  Blüthen-  und  Rindenfafte  diefer  Staude  mit 
Rupfervitriol!  und  altem  Schweinsfehmeer  geroifcU 
heilen.  Hr.  Tffchedik  zu  Szarvas  macht  S.  109.  die 
Materien  zur  Prüfung  im  königl.  Ökonom,  prakti- 
fchen  Inftitute  Infvitute  zu  Szarvas  fürs  J.  1804.  be- 
kannt. Manche  diefer  Fragen  fcheinen  kaum  von  ei- 
nem mathematifch-  chemlfch-  undipraktifch  vollende- 
tem Oekonomen.gefchweige  von  einem  Zögling  gehö- 
rig beantwortet  werden  zu  können.  Hr.  Sam.  Wölftt 
ehedem  Prediger  in  Rärnthen,  jetzt  zu  Modern,  rath 
an,  nach  dem  Beyfpiel  derKarnthner  den  Krautacker 
im  April  mit  Flachs  und  erft  um  Johannis  mit  Kraut 
zu  bepflanzen ,  und  dadurch  doppelt  zu  benutzen. 
Die  übrigen  zum  Theil  anders  woher  entlehnten 
Au ffätze  handeln  von  den  Pflanzen  die  zu  Einfarbi- 
gen dienen  —  vom  Anhau  des  Waues  —  des  S*ptt- 

§els,    der  fyrifeben  Seidenpflanze  —  vom  Nutzen 
er  Acacienbäume  —  von  Knocbenfunpen  —  von 
der  Löferdürre  —  von  Hafenbalgs  gegen  Erlegung  von 
1  Ducaten  angekündigtem  Caffeefurrogat  u.  dgl.  — 
November.    Hr.  Leibitzer  fetzt  feine  Befohreibung  ei- 
niger Obftforten  fort.    .Ein  Hr.  C.  B.  fchlägt  zur 
Verhinderung  der  Rindfleifchtheurung  vor  das  Vet- 
bot  Kälber  unter  60  Pfund  zu  fchlachten.  Ein- 
fchrinku'ng  de«  Pferdehaltens ,  beffere  Wartung  der 
Rühe.     So  viel  von  Originalabhandlungen.  Das 
übrige  betrifft  die  Löferdürre,  den  Anbau  der  Erd- 
nufs  als  Caffeefurrogats ,  des  Hopfens,  der  Brennef- 
fel,   den  Nutzen  der  Torfafche.   Vermehrung  des 
Honigettrags  u.  dgl.    Dtcember.  Hr.  D  Lübek  macht 
auf  den  Schiefer  zu  Vifnyo  im  Borfoder  Comitat« 
und  auf  feine  Brauchbarkeit  zu  Schieferdächern  aaf* 
merkfam.     (Die  Einführung  folcher  Dächer  wirft 
wahrlich  ein  wichtiger  Schritt  zur  Verminderung 
der  Feuersbrünfte.)    Hr.  D.  Georg  Marikovszki  zählt 
die  Natur  und  Kunftproducte  des  Gömörer  Comi- 
tats  auf ,  einige  mit  ftatiftifcher  Beftimmtheit,  ande- 
re ohne  diefelbe.    Im  ganzen  fieht  man,  dafs  die  In- 
duftrie  auch  hier  im  Steigen  fey.     Möchten  doch 
mehrere  Comitats-Phyfici  wie  Lübek  und  Mari- 
kowski  auf  fojehe  Oegenftände  in  ihrem  Comitat 
achten!    Hr.  Prof.  Ladislaus  von  Nimeth  zählt  unter 
die  Hanpthinderniffe  des  Fortgangs  der  verbefferten 
LandwirthfchaftJn  Ungern  die  zu  grofse  Zerftücke- 
lung  der  Bauerwirthfchaften  unter  mehrere  Erben 
(diefer  wäre  durch  inländifche  Colonieen  auszuwei- 
chen) und  das  CompoJfeJJbrat t  wobey  ein  Orundberr 
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den  andern  an  heiterer  Benutzung  der  Gemeinwei- 
den und  Wälder,  an  Einführung  der  StallfiHterung 
und  befferer  Forftwirthfchaft  hindert.     ( Dafs  die 
Gesetzgebung  hier  allein  helfen  kann,  ift  wahr:  aher 
dieJJache  hat  conrtitutionelJe  Schwierigkeiten.)  Hr. 
Ltibitztr  fetzt  feine  Befchreibung  einiger  übftforten 
fort  nnd  giebt  Anweifung  zur  zweckmässigen  Gärt- 
wrbenutzung  eines  Neubrucbs.    Andere  Auffitze 
Endeln  vom  Treiben  der  Blumenzwiebeln  im  Win- 
ter,  von  der  Behandlung  künftlicher  Rafen,  von  der 
Vögelausftopfung  u.  dgl. 

Mit  dem  Ende  des  J.  1804.  hörte  das  palriotifche 
Wochenblatt  auf:  an  feine  Stelle,  und  an  jene  der  Zeit' 
jehrift  von  und  für  Ungern  treten  nun  die  ungr.  Mifcel- 
Un.  Ihr  Inhalt  foll  zwar  ebenfalls  Oekonomie,  Tech- 
nologie und  Induftrie,   überhaupt  jedoch  mehr  in 
Bezug  auf  Ungern  und  mit  Einfchaltung  von  meiftens 
originellen  Auffitzen  begreifen;  dabey  foll  er  (ich 
auf  Naturgefchichte,  Topographie,  kleine  Reifebe- 
fchreibungen,  Kultur,  Sitten,  und  Nat knalcbarak- 
teriftik  ausdehnen;  im  hiftorifchen  Fache  auf  Bio- 
grapbieen  befchrinken,  endlich  auch  neue  Bücher* 
anzeigen  und  mit  unter  Becenßonen  wie  auch  Ge- 
dichte aufführen.     Von  den  ungr.  Mifcellen  follten 
jährlich  6  Hefte  zu  6  bis  g  Bogen  erfcheinen  ;  fie  wur- 
den aber  bald  feltner.    Aufser  Hn.  D.  Lübek  war, 
da  an  der  alleinigen  Beforgung  gehiufterc  Gefehäf- 
te  ihn  hinderten,  Hr.  Cand.  Röster  aus  Presburg  Mit- 
r^acteur  bis  zum  3ten  Hefte.    Der  Einflnfs  di<:fes 
Mitherausgebers  wird  fchon  beym  erften  Hef'o  f»hr 
Achtbar:    der  arglofe  gemeinnützige  Ton ,  dm  Hr. 
LObek  in  feinem  patriot.  Wochenblatt  fo  zweck  ml« 
fsig  hielt,  wird  wild  polemifch  und  beizend  :  gleich 
-jorn  wird  angedeutet,  dafs  es  in  den  Ree  enuonen 
«acY»  dem  AJufter  der  „meißerhaften  Annalen  der 
öfterr.  Ldt."  unter  dem  gemifsbrauchten  Schilde  «>.i-- 
Stvtiv  »y  ny»xif  auf  das  Verkleinern  verdien ftv oller 
Minoer  und  ajif  das  Abfcbrecken  e'mporftrebender, 
aber  noch  nicht  vollendeter  Schrift fteller  abgefehen 
fey.  Nun  wohl,  die  deutfehe  Literatur  hatte  auch  ih- 
re Rlotzifche  Periode  —  durch  diefe  Schulteffifch - 
Rösleritche  Periode  mufs  denn  auch  die  öfterr.  und 
ungrifche  Literatur  durchgehen  ,  um  endlich  zur  ed- 
Jen  und  wohlthätigen  Kritik  zu  gelangen.    So  z.  E. 
erklärt  der  unter  die  Buchftaben  Q.  S.  fcblecht 
verfteckte  Kritiker  der  ungrifchen  Mifcellen  S.  99. 
gerade  heraus;  er  halte  von  der  deutfehen  Literatur 
Ungerns  gröfstentheils  nichts,  (es  verfteht  ßch,  dafs 
er  hiebey  feine  eigene  Miifenalmanachsgedichte  in 
Gedanken  ausnehme)    S.  103   beliebt  es  ihm ,  den 
Herausgeber  eines  Werks  mit  dem  Protecror  und 
Corrector  deffelben  zu  verwechfeln,  und  die  vor- 
treffliche Vorrede  des  durch  feine  Humanität  und 
Kenntniffe  ausgezeichneten  Hrn.  Prof.  Schedius  zu 
Pefth  vor  des  Grafen  Batthäyni  Briefen  über  das  un- 
grifche KftftenJand  einem  Theatertalar  mit  Lyoni- 
>  fchen  Treffen;   S.  113.  die  Predigt  des  Paftors  zu 
Schemnitz  Scammtnger  einem  Nachtwächtereefange ; 
S.  114.  die  Predigt  des- Paftors  Tremmel  zu  Presburg 
einem  Rehriebt  ven  ausgedrofehenem  Stroh  aller  Art 


zu  vergleichen.    Wäre  doch  ftatt  foMier  Reccnfio- 
ren  lieber  die  Rubrik  von  Amtsverinderungen,  To- 
desfällen, literar.  öffent!   und  Privatanftalten ,  und 
eine  kurze  Aufzählung  neuerfebienener  Bücher,  fo 
wie  fiein  der Schediuffifchen Zeitfchriftbeftand,  bey- 
behalten  worden!    Nun  zu  den  einzelnen  Auffitzen: 
1)  Uebtr  die  ungrifche  Nationaltracht  von  Rotier.  So 
mühfam  diefe  Befchreibung  durch  Worte  ift,  wird 
fie  doch  kein  Auslinder  ohne  Kupfer  verftehen.  Da» 
Refultat  des  Vfs  ift:  dafs  keine  Kleidungsart  den  fe- 
ften  männlichen  Körper  fo  lebendig  hervorhebe,  als 
die  ungrifche.    S.  19.  „Die  junge  Welt,  die  auf  Net- 
tigkeit und  Konturen  im  Anzüge  mehr  Werth  legt, 
und  ihre  runden  prallen  Schenkel  der  lüfternen  Be- 
wunderung ausftellen  will,  trägt  den  Pelz  nur  bis 
zum  Hüftenanfatz."    Ree.  würde  in  einem  Auf'atz 
über  diefes  Thema  ftatt  folcher  Tiraden  lieber  auf 
die  Zweckmäfsigkeit  der  ungrifchen  Tracht  bey 
der  reitenden  ehemals  nomadifch  -  kriegerifchen  wn- 
grifchen  Nation,  unter  einem  mit  der  Hitze  des  Ta- 
ges und  der  Kälte  des  Nachts  fchnell  abwechfelnden 
Klima,  und  auf  das  Enge  und  Anfchliefsende  in  der- 
felben  in  Vergleichung  mit  dem  Langen,  Weiten  und 
Verhüllenden  im  Anzüge  andrer  orientalifcher  Völ- 
ker aufmerkfam  gemacht  haben.    9)  üeber  die  MA» 
tra  vom  Hr.  Franz  v.  Boras,  ein  Fragment  aus  einein 
Schreiben  an  den  Herausgeber.    Sentimentalifch  und 
voll  Schilderungen  fchöner  Ausfichten,  übrigens  we- 
nig lehrreich.    Der  Vf.  war  vor  Kurzem  noch  ein 
Zögliog  des  K.  R.  Therefianums.  —    3)  Ucber  den 
Bin,    die  Bereitung  nnd  Aufbewahrung  des  Mlneffer 
Weins,  von  einem  Ungenannten ,  der  Ach  hinter  die 
Buchftaben  A  —  Z  verfteckt,  und  ßch  für  einen  An« 
fänger  in  der  praktifeben  Oekonomie  ausgiebt.  Der 
Auffatz  ift  gut  gefchrieben ,  voll  Gebalt,  und  von 
ftatiftifcher  Wichtigkeit.    Der  Meneffer  gilt  faft  all. 
gemein  für  den  beften  ungrifchen  Wein  naeh  dem 
Tokayer,  er  ilt  der  König  der  rothen  Weine  in 
Ungern :  er  vereinigt  das  Feuer  der  ungrifchen  mit 
dem  füfsen,  öligten  und  aromatifchen  der  italiäni- 
fchen,  walachifchen  und  griechifchen  Weine.  Für 
diefsrrial  handelt  der  Vf.  von  der  Lage  und  den  poli- 
tifchen    Verhältniffen   des   Mt-neffer  WeingebirgS. 
Diefs  letztere  liegt  an  der  öftlichen  Gränze  des  Ara- 
der  Comitats,  es  zieht  ßch  um  die  Ortfchaften  Gla- 
dova ,  Alt-  und  Neu- Paulis,  Menes,  Gyorok,  Ku- 
vin,  Kuvafziats —  alle  diefe  Ortfchaften  bauen  faft 
gleich  guten  Wein;  aber  den  Namen  hat  er  vom  Or- 
•te  Menes  erhalten.    (Fin  gleicher  Fall  ift  beym  To- 
kayer  Wein.)    Faft  alle  diefe  Ortfchaften  find  mo- 
deneßfehe  Cameralgüter;  blofs  Gyorok  gehört  der 
Familie  Edelspacher.    Defswegen  bat  aber  nicht  die 
Kammer  allein  Meneffer  Wein  ;  vielmehr  gehört  der 
gröfste  Theil  der  hiefigen  Weingärten  auswärtigen 
Edelleuten  und  Bürgern:  welche  das  Neuntheil  oder 
Zehntheil  an  die  Rammer  von  den  ordinären  Weinen 
abgeben.  Die  Weinbauer  find  Walaeher  und  gröfsten- 
theils  ordentliche  und  arbeitfame Leute.  4)  Was  kann 
und  was  foll  der  Oekonom  machen',  um  fich  gegen  die 
traurigen  Folgen  einer  trocknen  Zeitperiode  bey  -jiHJen 
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ficber  zu  ftellen?  von  Sam.  Tefckedik  zu  Szarvat. 
Die  untern  ebenen  Gegenden  von  Ungern  haben  am 
meiftcn  die  Nachtheile  trockener  Frühjahre  und  re- 
gcnlofer  heifser  Sommer  zu  fürchten;  —  für  diefe 
Gegenden  ftellt  Hr.  T.,  der  felbft  in  diefem  Erdftrich 
lebt,  mehrere  gröfstentheils  bekannte,  doch  auch  ei* 
nige  ihm  eigene  und  durch  eigene  Erfahrung  bewähr- 
te Vorfichtsmalsregeln  zufammen.  5)  Samuel  Falka 
von  Bikfalva,  Schriftfehneider  bey  der  R.  Univer- 
fitatsbuchdruckerey  zu  Ofen;  von  Röster.  Der  Vf. 
will  alle  jetzt  lebende  ungrifche  Graveurs,  Junker, 
Czetter,  Raräcs,  Berken  nach  ihren  Arbeiten  wür- 
digen; für  jetzt  bat  er  es  mit  Falka,  und  zwar  mit 
feinen  Rupferfticheo  zu  thun.  Falkas  vielfeitiges 
Talent  wird  mit  Recht  gerühmt,  „er  fticht  und 
fchneidet  Schriften,  gravirt  Portraits  und  Siegel,  ar. 
beitet  in  Rupfer  und  Stahl,  und  befitzt  in  allen  die- 
fen  Ranftfertigkeiten  eine  gleichmäfsige  nahmhafte 
Stärke."  Seinen  Porträts  wird  S.  77.  das  gebüh- 
rende Lob  ertheilt.  (Wozu  aber  die  Vergleichung 
zum  Nachtheil  eines  andern  ebenfalls  achtungswer- 
then  Rünftlers  /  Es  kann  A.  ganz  recht  gelobt  wer- 
den ,  ohne  dafs  H.  die  Roften  dazu  bergiebl.)  Von 
Falk 3 's  Stablarbeiten  und  Lettern  will  der  Vf.  im 
nächften  Hefte  fprechen.  6)  Biograpkifckc  Notizen. 
Diefem  Titel  entfpricht  diefsmal  der  Inhalt  nicht. 
Es  find  Condolenzbriefe ,  die  hier  über  den  Helden- 
Tod  zweyer  ungrifeben  Officiere,  des  Grafen  Anton 
Illycshazy  (bey  der  Rheinarmee  1798  )  und  Grafen 
Niklas  Palfy  (bey  der  italiänifchen  Armee  ltoo)  ge- 
liefert worden,  nicht  wie  fie  wirklich  lauteten  ,  fon- 
dern wie  fie  haben  lauten  können.  7)  GefeUfchaftli- 
tkts  Leben  in  Ofen  und  Peßh  in  Briefen  an  Euphrofy- 
meff-,  von  Rötler.  Ein  Brief.  AnGchten  von  Peftb 
nnd  Ofen.  Allgemeine  Bemerkungen  über  den  Ton 
in  beiden  Städten.  Die  Pefther  kommen  übel  weg: 
fie  werden  durch  Vorwürfe  eines  rohen  Raufmanns- 
geiftes  und  einer  kalten  Geübtheit  in  finnlichen  Ge- 
nügen ,  gebrandmarkt.  Dem  Vf.  gefallts  beffer  in 
der  Urbanen  und  ceremoniellreichen  Ofner  Feftung; 
wollte  Gott ,  fie  würde  felbft  eine  Schule  der  Urba- 
nität für  ihn!  Die  Urbanen  Ofner  urtbeilen  wenig- 
ftens  über  Pefth    und   die  Peftber  ganz  anders. 

8)  Anekdote  zur  Schilderung  der  Denkungsart  des 
Ungers  (eine«   ungrifeben   Bauers  in  väfjrhely) 

9)  Gtdickte.  Mehrere  von  dem  obengenannten  Hrn. 
von  Boros.  Die  übrigen  von  Rilsler.i  Wie  nncor- 
rect  und  profaifch  zuweilen  der  über  Andere  ftreng 

.richtende  Rösler  dichte,   hievon  aus  S.  96.  eine 
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Blickt  ihr  Engeln  (fie")  meiner  Freuden 
Freundlch-ft  Lieb  und  Redlichkeit 
immer  heiter  und  beCcheUen 
in  mein  Her»  »och  l<inj-e  Zeit  u.  f.  W. 

10)  Blickeranzeigen  nnd  Recenfionen.     Der  Ton  und 
der  Gehalt  derfelben  ift  fchon  oben  charakterifirt. 
(Der   Btjehtuft  folgt.). 


b.  Mohr  u.  Zimmer:  Grundriß  der 
Lehre  von  dem  Schplwefen.  Ais  Nachtrag  zu  dem 
Lehrbuche  der  Pädagogik  und  Didaktik.  Von 
F.M.  C.  Schwarz,  Prof.  u.  Grofsh.  Bad.  Rirchen- 
rathe.  180;.  40  S.  gr.  8.  (4  gr.) 

Das  Lehrbuch  der  Pädagogik,  zu  welchem  diefe 
Schrift  ein  Anhang  ift ,  haben  wir  in  der  A.  L.  Z. 
1807.  Num.  141.  angezeigt.  In  diefer  wird,  naebdem 
in  der  Einleitung  die  Nothwendigkeit  dargethan  wor- 
den, das  Schulwelen  praktifch  zu  ßudiren,  der  Begriff 
deffelben  entwickelt  und  die  Organifation  der  Schulen 

Sezeigt.  Bey  der  Entwickele  ng  des  Begriffes  wer- 
en  erftlich  die  Grundfktze  der  Krziehungslehre  Ober- 
haupt, insbefondere  aber  der  Unterrichtslehre  im 
Allgemeinen  auf  das  Schulwefen  angewendet;  dann 
wird  das  gegenfeitige  Verhältnis  der  Schule  und  der 
Lehrer  zu  den  Schülern ,  den  Aeltern  und  dem  Staa- 
te beftimmt ;  auch  in  Beziehung  auf  die  verfchiede- 
nen  Bedürfniffe  des  Staats  und  der  Schäler  eine  Ein- 
teilung der  Schulen  gegeben.  In  dem  zweyten  Ab- 
fchnitte  werden  erftlich  die  GegenfiSndc  des  Unter- 
richts ia  Betrachtung  gezogen  und  Lehrplane  ent- 
worfen; dann  wird  von  dem  Lehrerperfonale  und 
von  der  Schulregierung  gehandelt.  Alles  zwar  kurz, 
aber  beftimmt  und*  umfaffend.    In  den  Anmerkun- 


gen werden  dem  Lehrer,  der  fich  diefes  Abriffes  ?u 
Vorlefungcn  bedient,   fruchtbare  Winke  gegadeo, 
fowohl  über  die  Sache  felbft,  als  auch  aber  ihre  Li- 


OEKONOMlE< 

Kopktoackh  ,  gedr.  b.  Seidelin :  Sfohn  CoUelt  Lani- 
er »g  feux  ÜlUvold,  udgivet  af  Ü.  Neumann.  i*h- 

101  S.  8- 

Der  Bauernhof  UUevo'd  in  Norwegen  ift  durch 
den  unverdroffenften  Fleifs  und  die  zweckmlTsigfte 
Behandlung  feines  Befitzers,  des  Hrn.^f.  Coüet,  in 
dem  kurzen  Zeitraum  von  10  Jahren  fo  verhelfen 
worden,   dafs  er  fowohl  an  urbaren  Ländereyen, 
als  an  Viehbeftand,  Jetzt  über  das  Dreyfaehe  mehr 
befitzt,  als  vorhin.    'Welche  Mittel  und  Wege 
dem  Ende  angewendet,  welche  Schwierig  keilen  be- 
fiegt,  mit  welcher  Sachkenntnis,  mit  welcher  Vor- 
ficht  und  mit  welchem  glücklichen  Erfolge  dabey  zu 
Werke  gegangen  worden :  das  alles  wird  in  vorlie- 
enden  Blättern  auf  eine  für  jeden  Oekonomen, 
efonders  den  Normann,  fo  verftändliche  Vind  lehr- 
reiche Art  befchrieben ,  dafs  Ree.  den  Wunfeh  nicht 
unterdrücken  kann:   die  Schrift,  die  auf  Hn.  Col- 
lets  Roften  gedruckt  und  an  norwegifche  Oekooc- 
men  gratis  vertheilt  worden,  möge  in  den  Buchhan- 
del kommen,  und  dadurch  eine  größere  Publicität 
erhalten. 
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ALLGEM.  LITERATUR  ZEITUNG. 
  * 

Donnerstags,   d$n  14.  April  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

r.  Peith,  b.  Hartleben:  Zeitfckrift  von  undfllr  ün- 

ftrm,  herausgegeben  von  Lud»,  von  Schedius,  u. 
w. 

m.  Ebendaftlb/i ,  b.  Hartleben :  Patriotisches  IVochen- 
blatt  für  Üngem ,  herausgeg.  von  D.  ff  oh.  Carl 
Lübek ,  u.  f.  w. 

s.  Ebenda/eibfl,  b.  Hartleben:  UngriTcke  MtJteBtn, 
herausgeg.  von  D.  ff.  C,  Lübek,  u.  1.  w. 

(Be/eAluß  der  U  Num.  43-  mbgcbrochenen  Rectnßpn.) 


im  Solller 
impReblt  Ge 


weytes  Heft.  1)  Die  Quellen  bey  Ribar 
A  Comitate  von  D.  Lübek.  Der  Vf.  ei 
einem  Manne  der  an  Sand  untf  Stein  leidet.  Clie- 
mifch  hat  er  diefelben  nicht  unterfuebt.  Ueber  der 
wirkfamftan  warmen  Quelle  fchwebt  eine  Säule  von 
fixer  Lu/t:  daher  man  voriichtig  fich  derfelhen  be- 
dienen mufs.  2)  Ueber  (oder  vielmehr  wider)  das 
VourtktU  in  DetttfcUand,  daß  die  Rindviehfeuche  allein 
vom  ungri/chtn  Rindvieh,  welches  noch  Deutfcbland  ge- 
trieben wird,  herrühre;  von  Hn.  Breifchneider.  Sehr 
richtig  jft  die  Bemerkung  des  Vf.,  dafs  wenn  ja  ungri. 
fches Rindvieh,  das  nach  Deutfchland  getrieben  wird, 
die  Seuche  mitbringt,  diefs  niebt  vom  ungrifchesCli- 
roa ,  fondern  von  der  unzweckmäfsigea  Behandlung 
des  Viehes  auf  der  wehen  Reife  herkomme.  3)  Rei- 
ft eines  (.Cronftädter)  Arztes  durch  Bulgarien  und  Ro- 
manzen im  J.1796.  aus  deffen  Papieren  und  mündli- 
chen Erzählungen  befchrieben  von  Lucas  ffof.  Ma- 
rienburg. Ein  lehr  intereffanter  Auffatz ,  der  befon- 
ders  die  tilrki/che  Staatsverwaltung  in  den  Provin- 
zen fchildert.  Die  Reife  geht  Ober  Dfchurdfchu, 
Rufchtfchuk,  Szintfowa  nach  Philippopel,  von  wo 
der  Pafcha  Haki  von  Romanien  das  weitläuft  ige  Ge- 
biet von  Conftantinopel  an  bis  Belgrad  und  Widdin 
beherrfchte,  uod  den  Oberbefehl  wider  Paswan  Oglu 
fahrte.  Durch  den  Leibarzt  des  Pafcha,  Weretfohn, 
erlangte  der  Reifende  Zutritt  zum  Pafcha  uod  die  Ge- 
legenheit, manche  Anekdoten  zu  erfahren.  Wie 
fich  Paswan  Oglu  foviel  Anhänger  verfchaffte,  dar- 
über kommt  S.  37.  ein  Wink  vor.  Er  jagte  die  aus 
Conftantinopel  kommenden  Pächter  weg,  liefs  ihnen 

ErgUHKungsbliltur  zur  J.  L,  Z.  igog. 


nur  den  ge  fettlichen  Ertrag  der  Güter  auszahlen,  und 
überlicfs  die  Verwaltung  der  Güter  den  einzelnen 
Ortfchaften  und  dem  Lande.  4)  Das  Quodlibet  von 
Franz  v.  B  —  s  {Boras.)  Die  Regeln,  wie  ein  Krauen« 
zimmer  ein  Quodlibet  gefchmackvoll  zufammenfetzea 
fülle,  hätte  Ree.  lieber  in  einem  Frauenzimmeralma» 
nach,  als  hier  gelefen.  5)  Namens fry er  des  Erzher- 
zogs Palatins  ffofepfrf  veranstaltet  heym  Tavernicus, 
Grafen  ffof.  Brunßvik  den  19.  März  1805.  befchrie- 
ben von  Cttr.  Röster.  Lauter  adlige  Perfonen  beider 
Gefchlechter  fahrten  Reichards  Liederfpiel  Liebe 
and  Treue  auf,  und  ftellten  dann  durch  allegorlfohe 
gefchmackvoll  angeordnete  Gruppen  die  vergange- 
ne, jetzige  uod  künftige  Lage  des  ungr.  Reichs,  un- 
ter der  Leitung  feines  Palatins,  vor.  So  ward  dem 
Fürften  und  dem  guten  Gefchmacke  zugleich  auf  ei- 
ne ehrenvolle  Art  gehuldigt.  6)  Ungrifche  National- 
tracht von  Röster:  Fortfetzung  des  im  erften  Hefte 
abgebrochenen  Auffatzes.  Der  Vf.  geht  am  Ende 
dutden  Nationalcharakter  der  Magyaren  Ober,  den 
er  mit  keinem  andern,  als  „dem  brittifeben  wegen 
des  dem  Magyaren  eigenen  Hochgefühls  feines  noch 
unverbildeten  Menfchenadels"  verglichen  wiffen  will. 
Ree.  fchätzt  die  magyarifche  Nation  zu  aufrichtig, 
als  dafs  er  es  wagen  follte,  fte  durch  paradoxe 
Schmeicheleyen  —  vor  dem  Auslände  herabzufetzen. 
Was  foll  fich  ein  Auslinder  denken,  wenn  der  Vf. 
wider  alle  Logik  fchreibt:  Nie  hat  mich  (im  Gan- 
ztn  genommen;)  ein  Magyar  betrogen!  Was 
heifst  hier  Nie?  und  was  heilst  hier:  im  Ganzen  ge- 
nommen ?  7)  Neues  Heilmittel  der  IPechfelfieber,  erfun- 
den vom  Freyherrn  von  Gemmingen,  bekannt  gemacht 
von  D.  Lübek.  Gemmingen  will  die  Fieber,  ohne  Chi- 
narinde, blofs  durch  eine  Salbe  von  Schweinfett,  ver- 
mifcht  mit  Terpentin  oder  Steinöl,  oder  mitKam- 
pber,  die  über  den  ganzen  Leib  geftrichen  wird,  und 
wenn  die  Salbe  allein  nicht  hilft,  durch  ein  Dunftbad 
von  Tabakdekokt  heben.  Im  Sept.  1804-  feyen  hier- 
über im  Militärfpital  zu  Ofen  unter  amtlicher  Con- 
trole  glücklich  ausgefallene  Verfuche  angeheilt  wor- 
den. 8)  Ueber  die  grüß.  R&dayjche  Bibliothek  zu  Pitzel 
bey  I'eflh,  von  Röster.  Dafs  diele  Bibliothek  an  RJaf- 
fikern,  Bibeln,  Reifebefchreibungen,  Bilderwerken, 
literarifchen,  naturhiftorifchen,  biftorifchen  und  phi- 
Xx  lof°- 
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lofophifchen  Werken  reich  fey ,  und  dafs  fie  zu  ver- 
kaufen ftehe —  diefs  allein  erfährt  man  vom  Vf.  Ue- 
ber  den  Beftand  und  das  Schickte!  der  zu  diefer  Bi- 
bliothek gehörigen  Handfchriften  für  ungr.  Ge- 
fchichte,  Sprache  und  Dichtkunft  h&t  der  Vf.  kein 
Wort.  Dafür  wirft  er  uns  nach  feiner  Weife  das  Pa- 
radoxon an  den  Kopf,  dafs  die  neuere  Welt  weder 
beffer  noch  klüger  fey,  als  die  alte.  9)  Peflh  und  Ofen 
an  ßch,  und^hre  Environs ,  zwey  Briefe  von  F.  Vor 
der  Hand  nnr  ein  Brief  von  diefen  beiden  Städten  an 
fich,  oder  richtiger  von  den  individuellen  Anflehten 
und  Empfindungen  diefes  Vfs. ,  von  und  über  Pefth, 
zum  Zeitvertreib  zu  lefen  ,  forden  Statiftiker  wen'- 
bedeutend.    10)  Gedichte,  von  S.  93  —  ioo. 

Drittes  Heft.  An  diefem  fcheint  der  auf  dem  Ti 
tel  des  Werks  genannte  Herausg.  D.  Lübek,  wegen 
feiner -jetzigen  Amtsgefchäfte  wenig  Theil  zu  haben,' 
defto  fichtbarer  ift  die  Manier  Hrn.  Rösters.  Von 
feiner  eigenen  und  feines  Freundes  Schrift,  betitelt: 
die  Tageszeiten ,  rückt  diefer  befcheidene  Mann  ei- 
ne von  Niemanden  unterzeichnete  Anzeige  (S.  85-) 
ein,  deren  wefentlicher  lohalt  wörtlich  dahin  geht, 
Ungerns  deutfehe  Literatur  habe  nichts  ähnliches 
aufzuweisen.  Um  fich  zu  einem  folchen  Selbftruh- 
me  den  Weg  zu  bahnen,  ftehen  gleich  vorn:  1)  Frey- 
mütkige  Erinnerungen  über  Ungerns  deutfehe  Literatur, 
von  diefem  unter  die  Buchftahen  Q.  S.  fich  fehr 
fchlecht  verbergenden  Vf.  Nur  6  —  8-  Schrift- 
fteller  in  Ungern  hatten  aber  intereffante  Sachen  ge 
febrieben,  nur  etwa  16  Schriftfteller  (den  Vf.  ver- 
lieht fich,  mitgerechnet,)  verftflnden  correct ,  inter- 
effant,  lehrreich,  gefcbmackvnll  zu  frhreiben  D?m 
gaift  -  und  verdicnftvnllen  Prof.  der  Aefthptik 
v.  Schedius  zu  Pefth  findet  der  Vf.,  zu  feiner  eigenen 
Erhebung  für  nöthig,  blofs  den  Ruhm  zu  laffen,  da's 
er  Intelligenzgegenftände  und  A vifen  auf  eine  an- 
ziehende Art  abfaffen  könne.  Hier  verwais  Hr  R., 
dafs  er  Zeitungsfehreiher  fey,  und  diefer  Art  von  Ge- 
fcbicklichkeit  am  nöthigften  bedürfte.  Der  Dichter 
urtheiit  auch  Ober  den  Stil  ungrifcher  Gefchiebt 
fchreiber,  und  wenn  diefe  einwenden  wollten,  dafs 
der  Stil  eines  kritifchen  Hiftorikers  von  jenem  eines 
fifthetifchen  verfchieden  feyn  müffe,  und  nirht  zur 
Beurtheilung  eines  Dichters  geeignet  fey,  fo  giebt 


341 

Credit  zu  verfebaffen?  Nur  fehflebtern  wagt  ei 
Ree,  einem  fo  grofsen  Kritiker  (Iber  die  deutfeh« 
Schreibart  feiner  ungr.  Mitfchriftfteller  vorzuhi!- 
ten,  dafs  die  Ausdrücke:  blanker  Schofel  (S.  7.) 
zappelnde  Flugfchriften  (S.  4.)  zufammengeftohle- 
ncs  Gut  dem  Schaler  vorfchfltteln ,  (S.  6 )  Feder  In- 
validen ,  einen  Grundfatz  herumhudeln  ,  (S.  g.)  die 
eingefchwornen  gelehrten,  Profefforen  und  Ceiftli- 
che  (S.  9.)  u.  f.  w. ,  nichts  weniger  als  Schönhei- 
ten feyn.  Doch  noch  eine  Prophezeiung  am  Ende 
des  Auffatzcs.  „Die  Stumpfheit  der  Federn  könne 
es  noch  dahin  bringen,  dafs  Profefforen  bey  Thor- 
ig fchreibern  in  die  Schule  geben  111  äffen.  * —  Der 
(Wein-)  Lrftkronz  und  die  Oflermontcgsfeyer  in  Ofen, 
'i-    Das  Anttafeß  in  Presburg,  von  Fraoz  v.  B  —  s.  Viel 


verftehen,  dafs  er  im"  Stande  fey, 


dagegen  Hr.  R. 

Ober  den  Holzpantoffel  einer  Kflhmagd  (S  6  >  aller- 
liebfte  Folianten  zu  liefern.  Wollte  man  fragen, 
wie  in  aller  Welt  Hr.  R.  zu  folchen  Selbftlobprei- 
fungen  und  zu  einem  folchen  Tone  komme,  fo  ant- 
wortet er  S.  8.  ganz  deutlich:  Ein  Vf.  mflfle  felbft 
Werth  auf  fein  Buch  lepen,  mfiffe  nicht  den  Patrio- 
tismus anbetteln,  Milte  der  Gebieter  der  öffentli- 
chen Meinung  feyn.  (Plinius  hingegen  rieth  :  Magis 
in  il u diu  komines  timor,  quam  fiducia  decet.)  Und  noch 
deutlicher  S.  13.  er  fey  ein  Kopf,  „der  die  Gebre- 
chen der  ungrifchen  prekären  wiffenfehaftlichen  Bil- 
dung wahrnehme,  und  def'en  Zunge  fich  freymüthig 
darüber  zu  erklären  wiffe."  Wie  nur  ein  folcher 
Mann  glauben  kann,  das  mindefte  Gute  mit  folch 
einem  Auffatz  zu  lüften,  oder  auch  fieb  literarifchen 


Jrg, 

Phrafen,  wenig  Sachen.    Das  Oftermontagsfeft  od« 
die  Verfammlung  der  Ofner  auf  dem  Bloksbergt 
lall,  wie  B  —  s  verfichert,  eine  Ocdärhtnifsfeyer 
des  Abendmahls  von  Emans  feyn.    3)  Pergleichmngen 
von  Rüster.    Eine  Probe  durfte  nicht  ftbeTfloffic  fryn. 
„Ein  zehnjähriges  Madchen  hat  weiter  nichts  zu 
thun,  als  noch  4  Jahre  zu  wachfen,  und  fie  ift  rTtr 
ihre  Beftimmung  reif, 'den  Mann  kann  man  oft  im 
3often  Jahre  noch  prüfen ,  ob  er  es  frhon  fey."  ¥.<5 
giebt  hoch  ein  paar  Stellen  diefer  Art";    aber  auch 
beffere,  die  man  mit  Vergönnen  lieft.     4^  ( Unterge- 
gangene )  Rnmforder  Suppenanßatt  in  Pefth ,  famnt 
Anueifung  zur  Bereitung  jener  Suppen,   von  I K  X. 
(Kis'i ' )    Graf  Szerhenyi  ging  aueb  hier  mit  ei«*? 
guten  Beyfpiel  voraus:   ab^r  dief«  Anfialt  gecJÄA 
Oberhaupt  in  den  öfterr.  1  ändern  nicht,  wo  die  Leu- 
te an  Fleifchfpeifen  gewöhnt  find  y  und  z  F.  in  Sie- 
benbürgen das  Flcifch  noch  um  4  Xr.  das  Pfund  ver- 
kauft «erden  kann.     5)  An  Ungerns  deutfehe  Dich- 
ter und  die  es  werden  u  ollen,   von  Rüster.     Mit  ei- 
nem Prolog  und  Epilog  an  das  gemifchtc  I  .efepubiicitn. 
Apollo  führt  hier  den  Reihen  an,  und  Ree  j;p/iöst, 
wie  er  bekennen  mufs,  nicht  unter  die  Eiogeweib- 
ten,  fondern    unter  das  geinifchte  Lef  •publicum. 
Nach  dem  G •  fühl  des  Ree.  ift  Hr.  R.  hier  in  'einem  Ele- 
mente,  nur  hätte  er  auch  hi°r  mehr  genfitzt ,  wenn 
er  dem  vornehmen  ihf Drehenden  Ton  —  entOgt 
hatte.    6}  Ueber  die  Marmarofth,  von  Norbert  Purk- 
hart,  einem  Freunde  des  Hrn  R.    Fürs  erfte  nureto 
Brief,  ohne  riel  reellen  ftaiiftifch  topographiffk»* 
Gehalt.    Der  Genufs  des  Lefens  wird  auch j/u weih» 
durch  Röslerifch  äfthetifrhe  Ausdrücke  geftör/i  *• 
E.  der  brutal  hadernde  Magen  —  der  Unghfhri  eio 
heimlirher  Sünder,   der  zu  weilen  nicht  gar  arvifc« 
Wafrerktlofte  produciren  mag.    Es  geht  OberNaey 
Mih.'dy .  Hom.  nna.  Mnnka  j«.  Naey  Szöllfls ,  Bukt 
nar h  Sziget.  7)  J.ebensge^chich'e des  verdienßreiehett  Odo- 
nowen  £foh.  Friedr.  Mayer,  Pfarrers  zu  KupferzrJl  aus 
Schlicbtegroir«  Nekr.,  mit  Noten  von  Rösler.  Die  .Vo- 
ten find  vorzüglich  an  die  evang- Jifehrn  (warum  nirht 
an  alle?)  Landpfarrer  Ungerns  gerichtet  (die  Fort- 
fetzung  folgt).     8)  Fortfetzwg  der  Abhandlung  rem 
Mfneffer  Ifein.    Djefsmal  über  den  Bsu  der  Rehe« 
in  Menes  und  in  der  Nachbarfchaft.    Eine  treffliche, 
keines  Auszugs  fähige  AbhandJuDgj,  die  aber  xd  die- 
fem 
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fem  Hefte  noch  nicht  vollendet  ift.  y)Peßh  und  Ofen 
lammt  Ihren  Eavirons.  Fortfetzung.  Die  vorzüglich- 
ften  Privatgebäude  von  Pefth,  der  Orczyfche  und 
V  efteticfifclie  Garten  werden  befchrieben.  10)  Gf- 
dicktt  ron  Haliczki,  Burkkart,  B  —  s,  und  S. 

Als  Einleitung  zu  der  Anzeige  der  folgenden 
Heft»  mflffen  wir  anmerken ,  dals  Hr.  Röster,  zu 
Folge  eines  Zwiftes  mit  dem  Verleger  keinen  An- 
tuet! an  der  Herausgabe  diefer  Hefte  hatte.  Es 
find  daher  mehrere  Auffitze  der  erften  drey  Hefte  in 
dem  letzten  nicht  fortgefetzt,  hingegen  merkt  man- 
auch  in  den  letztern  Heften  keine  Paradoxien  und 
Parteyftreifereyen  in  der  Manier  des  Hrn.  Rösler. 
Ob  Hr.  Libth  diefe  Hefte  wirklich  redigirt,  oder 
nur  feine«  Namen  geliehen,   und  der  Verleger  ei- 
nen andera  Hedacteur  angeftellt  habe,  darüber  wird 
nichts  gemeldet. 

furtt*  Heft,     l)  Fortfttzung  und  Befchtuß  \der 
Reift  durch  Bulgarien  und  Romanim.    Die  Reife  geht 
Ober  Pafcbardlchin ,  Buffula,  das  Gebirg  Palanga, 
die  Porta  Trajani,  (die  auf  dem  böchften  Puncte  des 
Gebirges  aus  Quader  und  Ziegelfteinen  errichtet  ift, 
und  neben  welcher  Trümmer  eines  dort  geftandenen 
Thurms  fichtbar  find)   Intimat,  nach  Sophia,  Ober 
den  Balkan,  Bulkoviza,  Gakoritza,  Ardlcha,  Wid- 
din,  Calefat,   Krajova  nach  Siebenbürgen  zurück. 
Mehrere iotereffante  keines  Auszugs  fähige  Anekdo- 
te«   würzen  die  Leetüre  diefer  Reifebefchreibung. 
I}«n  Piiswan  Oglu  fah  unfer  Reifende  nicht,  aus 
Furcht,  als  Arzt  von  ihm  zurück  behalten  zu  wur- 
den:   auch  fah  er  nur  die  Stadt  und  nicht  die  Fe- 
ftung.    Paswan  Oglu  fall  in  der  Feftiing  zu  Widdin, 
und  in  efnem  Bergfchloffe  Gertz«  30000  Mann  unter 
den  VVTaff*en  gehabt  haben.    Unter  den  Truppen  hält 
er  ftrerjg«»  Maimszuobt ,  aber  den  Einwohnern  ron 
Widdin  und  Nicopel  fah  er  manche  Ungezogenhei- 
ten nach.    Sein  Geoeraladjutant  war  ein  defertirter 
Corporal  vom  Barcoifchen  Hufarenregiment.  Der 
HaVi  Pa/cha  zu  Philipp  >pel  und  der  Pafcha  von  Bel- 
grad waren  auch  damals  noch  feine  Feinde,  doch 
Konnten  fie  ihm  nichts  anhaben,    feitdem  er  den 
Hadfchi  Abdi  Bafcba  aus  Widdin  hinausgefchlagen 
harte.  Unter  den  Paswa»  O^lufrhen  Trupp«n  hatteo 
manche  öftreich.  Deferteurs,   befnnders  Walachen, 
genommen.    2)  Politifcht  Abhandlung  von  der 
Tltfuruttg,   vorzüglich  in  Ungern  und  Oeßreich  von 
Carl  Gtorg  Rnmir  Conrctor  zu  T«*lchen  Sehr 
feicht,   denn  die  Haupt  ttrfache  der  Tlieurung,  die 
Ueberfr-hwemmung  mit  Papiergeld,  wird  nicht  heach 


tet-    Nur  ein  oberfla>hlirh-,r  Politiker  kai 


h  von 


einer  aus  fi. Jeher  IWa^ne  entfprumrer.enTheurung 
go'e  F-d^i-n  für  irgen.1  ein  Land  verfpi  eclien. 
j)  Irerzeic'i»iß  der  vorzüglichflen  Futterkräuter  in  Zip- 
fen, von  Ebsnirmj'rlben.  4)  Die  Niicht  von  einem  Unge- 
nannten ;  moralif<*h  in  einein  drHaniatorifrhen  Tone. 
5)  An?  den  Tod  des  Palatins  Alexander  Leopold,  von 
einem  Ur>^,*''»a"nten.  Ebenfalls  ei r  e  Art  rhetorifrh - 
pietirch*r  Diffamation.  6^  Auf  den  Tod  des  Ziffer 
Domprobß  Raßnitz  von  G.  E.  C,  eine  kurze  latei- 


nifche  Grabfchrift.  7)  Utber  den  National  ■  Ungtr,  fei- 
nen Charakter  und  feine  Lebensart  vom  D.  Lübek.  Das 
Lob ,  das  hier  der  Vf.  den  Ungern  ertheilt ,  ift  nicht 
übertrieben,  und  nicht  auf  Roften  andrer  Nationen 
ausgefprochen.  ß)  Etwas  über  den  relativen  Nutzen 
des  Bargelder  und  andrer  Gefundbrunnen,  und  Über  i/i- 
re  beßimmtt  Wirkung  in  btßimmtm  Krankheiten,  von 
D.  Fuktr  mit  einem  Bartfelder  Brunnenliede.  Nur 
ein  Brief  aus  Bartfeld  datirt  vom  8<  Aug.  1803.,  der 
aber  ftatt  etwas,  eigentlich  Nichts  über  den  genann- 
ten Oegenftand  fagt,  fondern  blofs  erzählt,  dafs  der 
Vf.  in  Lublau  und  Bartfeld  gewefen,  und  feine  frivole 
Laune  dafelbft  manicbfaltig  in  Bewegung  gefetzt  habe. 
9)  Neujakrslisd.  Mittelmäßig.    10)  Bücher  anzeigen. 

Fünftes  Heft.  1)  Streif züg»  durch  Ungern  int 
$akr  1804.  In  Briefen  an  Hrn.  Du  Creffy  in  Genf,.' 
von  gf.  E.  A.  der  mit  Du  Creffy  in  Wien  Itudiert  zu 
haben  fcheint.  Reift  von  Neutra  in  und  durch  das 
Sümegher  Comlttit:  Ein  fehr  intereffauter  Auffatz, 
vorzüglich  in  lan.hvirtlifcliaftlicber  RückOcht.  Die 
landwirtbfchaftl.chen  .und  botanifchen  Anlagen  des 
Grafen  Hunyadi  zu  Ürminu  und  Kefzi ,  (in  letzterm 
Orte  füllen  alle  Producte  des  ungr.  Pflanzenreichs 
zufammen  gebracht  werden)  bezeichnen  den  Anfang 
der  Reife,  dann  geht  es  über  die  fchlecbte„Comor- 
ner  Commerzialftrafse ,  über  Neuhäufel ;  Baiiff  wo 
die  Akazienpfianzung  zunimmt,  über  die  Dnnati«nach 
Almas,  Totis,  (a  Stunden  weit  davon  gräbt  »man 
Steinkohlen  und  braucht  fie  bereits  zum  Ralk  und 
Ziegelbrennen.  Die  Nähe  der  Donau  würde  eine 
ausgedehntere  Benutzung  erleichtern.)  Szant  Györ- 
gy ,  Math,  (in  einer  fenönen  Wahlgegend)  Gand, 
Szamoly,  Stuhlweifsenburg,  wo  viel  neue  Gebäude 
entftehen,  über  den  Sirviz,  (in  der  Nähe  traf  der 
Vf.  in  den  Stuhlweifsenburger  Weinbergen  häufig 
die  Amygdalus  oana,  und  das  Gclbholz  Rhus  Coti- 
nus,  womit  zu  Palota  und  Refsthely  Handel  nach 
WTien  getrieben  wird.)  Polgardi,  (wo  gelegentlich 
die  feinere  Schafzucht,  die  im  Stuhlweifsenburger 
Comitate  fich  immer  mehr  und  mehr  ausbreitet,  ge- 
rühmt wird.)  Kaj.ir,  Fok  am  Plattenfee,  (der  Vor- 
fchlag,  den  Plattenfee  durch  den  SU>  bey  Földvur  in 
dieDouau  abzuleiten,  ift  bereits  zur  Sprache  gekom- 
men.) Balatonkenfztur  Szemes,  (von  wo  aus  man 
von  einer  Seite  den  See,  von  der  andern  die  ifolirten 
-Badatfonek,  Somlyoer  und  andere  Bafaltgebirge 
fieht),  über  waldige  Gegenden  nach  Marczaly,  Saa- 
ri,  Libitz  und  Böhenye,  (wo  die  ins  erofse  gehende 
Rindvieh-,  Pferde-,  S»  haf  -  und  Schweinzucbt  be- 
fchrieben wird:  Nadelholz  bat  der  Graf  Hunyadi 
ebenfalls  anpflanzen  laffen  )  Nagy  Ailla,  Kavosv&r 
(gelegentlich  Ober  die  Urfaehen  der  häufigen  Räube- 
reyen inderShnegherGefpannfchaft),Toponak,SziJl, 
Dörötske,  (eine  deutfehe  Colonie,  die  fich  durch 
Tabak  und  Fntterkräuteranbau,  durch  Weinbau  und 
Bienenzucht  hebt.)  Der  Vf.  der  in  gräflich  Hunya- 
difchen  Dienften  zu  ftehen  fcheint,  verfpriebt  nach* 
ftens  eine  andere  Reife  nach  Nagybnnya  zn  befchrei- 
ben:  die  Erfüllung  diefes  Vcrfprechens  wird  jedem 
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nngrifchen  Statiftiker  and  Oekonomen  willkommen 
feyn.  a)  Beutrag  zut  Unterjuchung  über  die  Ftr* 
wandtfchaft  der  ungrifchen  und  finnifchen  Spräche  aus 
Ihres  Gloffarium  Suiogathicum ,  von  Rnmi.  Ein  Aus- 
zug tus  der  Vorrede  diefes  OJoffariums.  Finni- 
sche Soldaten ,  die  im  7jährigen  Kriege  unter  Un- 
gern gekommen  wären ,  hätten  fehr  bald  mito  ihnen 
Gefpräche  führen  können.  Welin,  Prof.  ?.u  Abo  ha- 
be einen  ganzen  Catalog  verwandter  finnifch-ungri- 
fcher  Worte  nach  Mohärs  ungrifchem  Wörterbüch 
gefammelt.  Die  Proben,  die  Ihre  giebt ,  find  abge- 
druckt (S.  34.  ift  ftatt  Ehraen  zu  iefen:  ebrekeny, 
nicht  aber  ertte  vagyok,  wie  Rumi  will.)  3)  Ue- 
ber  Franz  Verfeghis  Bemühungen  um  die  ungrifche 

Ä räche,  nebft  einer  Anzeige  feiner  Schriften :  die 
erdingt    der   Cultur    der   ungrifeben  Sprache 
und  Literatur  gro&en  Vorfcbub  gabeo.    Am  Ende 


wird  auch  ein  Wörterbuch  von  ihm  verfpr«ehen. 
4)  Sam.  Thtfchediks  Anzeige  des  Stephan  Wcdrefchifche* 
Werks  über  den  Entwurf  zu  einem  Szegediner  Cand 
zwifehtu  der  Donau  und  der  Theiß.  Der  wackere, 
alles,  was  Ungern«  Ockonomie  und  inoern  Verkehr 
betrifft,  mit  Enthufiasmus  umfaffenrfe  Szarwaffer 
Prediger  Thefchedik  läfst  dem  Vf.  alle  Gerechtigkeit 
widerfahren,  thutiS.  53.  einen  beberzigungs wer« 
then  Vorfchlag,  das  Ballaifche  Project  eines  Szo loo- 
ker und  das  Vedreffifche  eines  Szegediner  Caoals  zu 
vereinigen,  und  fügt  S.  58.  fromme  Wflnfcha  zur  Rei- 
nigung der  3  Rörös  Aerme  bey,  wozu  der  Anfang 
unter  der  Leitung  des  B.  Nie.  Vay  bereit«  gemacht 
worden.  5)  Die  Blocksberghbhle,  eine  Sentimental 
Erzählung.  —  Als  Ree.  diefe  Anzeige  verfafse, 
(Ende  Jun.  igo7.)  war  das  6te  Heft  noch  imn» 
nicht 


POPULÄRE 

JUGENDSCHRIFTEN. 

SHAüiFs,  b.  Hanifch:  Neue  Auswahl  von 
nekdoten  u.  Charakterze'uhnnr.gen  berühmter  Män- 
tr  und  Frauen,  aus  dem  achtzehnten  Jahrhundert, 
rie  für  die  deutfehe  Jugend  merkwürdig  find. 
Chronologisch  geordnet  und  mit  Rückficht  auf 
Geiftes- und  Herzensbildung  bearbeitet,  von  C. 
Frisdr.  Beußnger^  1805.  128  S.  g.  (8  gr.) 

Der  Vf.  febeint  nicht  fowohl,  was  der  deutfeheo 
Jugend  merkwürdig  feyn  könnte,  als  vielmehr,  was 
durch  deutfeheo  Urfprune  ihr  näher  liegt,  vorzüg- 
lich im  Auge  gehabt  zu  haben.    Wir  wollen  nicht 
anit  dem  Vf7  darüber  rechten,  ob  gerade  durch  va- 
terllndifche  Gefchichtea  Oeift  und  Herz  unferer  Ju- 
gend beffer  und  glücklicher  gebildet  werden  möge, 
als  durch  jede  andere,  fonft  dazu  taugliche,  wie  wir 
as  doch  wohl  könnten,  da  das  Abfehen  des  Hrn.  Vf. 
auf  Erweckung  der  Vaterlandsliebe  gerichtet  ift. 
Aber  was  wir  keineswegs  billigen  können ,  ift  der 
trockne  kalte  Ton  der  meiften  Erzählungen,  wel- 
cher fchwerÜch  unfre  Jugend  anziehen  wird,  und  die 
Wahl  der  Anekdoten  felbft.    Wie  kommt  S.  19.  die 
Narrheit  der  Mutter  des  Dichters  Canitz  hieher; 
firh  einen  Mann  aus  Paris  zu  verfebreiben?  Auch 
ift  fie  nicht  berühmt,  wiewohl  es  ihr  Sohn  ift.    S.  35. 
wird  der  frühe  Tod  des  Prinzen  Jobann  Wilhelm 
v.  Oranien  erzählt,  der  im  Waffer  verunglockt«;  es 
läfst  fich  aber  nicht  abfehD  warum?   Was  foll  S.  ?8. 
Peter  der  Grofse  in  'diefer  Sammlung?  —   Und  das 
Verlangen  deffelbeo,  eine  blühende  Aloe  zu  fehen, 


SCHRIFTEN. 

macht  noch  keine«*!/«  Wifsbegier:  die  Neugier  tbut 
dafielbe.    Die  Oefchichte  von  den  Pofamentierin« 
nungeo ,  die  einen  Befehl  gegen  die  Bandmühlen  aus» 
wirken  wollten ;  die  lächerliche  ' Zweykampfsge/c kick- 
te, die  durchaus  weder  etwas  lächerliches  nwh 
etwas  intereffantes  hat ,  —  die  Gefchiche,  dafseüi 
Markgraf  von  Anfpach  durch  Räuber  in  Lebensge» 
fahr  kommt,  und  fo  manche  andere,  follten  hier 
wohl'  keine  Stelle  gehabt  haben ,  und  würden  leicht 
mit  andern,  viel  intereffantern  und  zweckmässigem 
haben  vertaufcht  werden  können ,  zumal  da  das 
Büchlein  feinen  Stoff  aus  einem  Zeitraum  von  fünf- 
zig Jahren  hernimmt.  —    Nach  der  nirht  Ohe)  ge- 
schriebenen Vorrede  hätte  Ree.  eine  glücklichere 
Ausführung  der  Idee  des  Vfs.  erwartet. 

Leitzio  ,^b.  Seeger :  Unterhaltungen  eines  Bofmeißers 
mit.  feinem  Zögling  über  die  vornekmßen  Merkwür- 
digkeiten der  Natur.  Herausgegeben  von  ff. 
Ebert,  Prof.  der  Mathematik.  Erßes  Bändchen. 
I804.  474.  S.  8.  Mit  XI  Rupfertafeln.  ( 1  Rthlr. 
16  gr.) 

Eine  Naturlehre,  in  Dialogen  eingekleidet,  de* 
ren  Fortsetzung  der  Tod  des  vfs.  gehindert  zu  ha- 
ben feheint.  Man  kennt  die  Manier  des  fei.  JLbertt 
aus  ahnlichen  frühem  Schriften ,  die  fich  durch 
Deutlichkeit  des  Vortrags  empfahlen,  und  Bey  fall 
erhielten.  Auch  diefe  feine  letzte  Arbeit  verdient 
eine  gute  Aufnahme,  und,  wird  fie  hoffentlich 
finden. 
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Sonnabends,    den  16.  April  i%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Tünrar.rit ,  in  d.  Cotta'fchen  Buchb. :  Franzößfeht 
Sprachlehre  in  einer  neuen  und  fafslichen  JJar- 
ftellung  der  auf  die  ein/achften  Grundfätzc  zu- 
rückgeführten Regeln,  durch  viele  BeyFpiele 
erläutert,  und  fowohl  für  Anfänger,  als  für 
folche,  welche  fchun  Fortfcbritte  in  der  fran- 
zöfifchen  Sprache  gemacht  haben,  und  fich 
darin  vervollkommnen  Wullen,  bearbeitet  vom 
Abb*  Moxin.  Vierte  verbefferte  und  beträcht- 
lieh  vermehrte  Ausgabe.  1806  Vorrede  nebft 
Inhalt  XVI  S.  6ji  S  «.    (1  Kl.  12  xr.) 

^)ie   erfte  Aufgabe  diefer  Sprachlehre  erfchien 
iKea.,  die  zweyte  1803.,  (beide  von  einem  an- 
dern ftec.  beunheilt,  Num   aot.  1803.  und  Num. 
323.  1804.),  und  die  dritte,  (welcher  in  diefen  Blät- 
tern nicht  erwähnt  wurde),  1305.    So  ra«ch  auf  ein 
ander  gafolgte  Wiederholungen  des  Abdruckes  ei- 
ner Grammatik  ,  die  in  mancher  Hinficht,  befontlers 
aber  für  die  KJemenrarpraxis  der  Sprachanfänger , 
recht  gute  Dicnfte  beym  Unterricht  Jeiftet,  (wie 
ftec.  aus  feinen  eignen  Erfahrungen  al«  Lehrer  be- 
itätigen kann),,  find  wirklich  eins  erfreuliche  Er- 
scheinung.    Sie  unterhalten  die  dem  gründlichen 
Studium  der  franz.  Sprache  fo  gflnftige  Hoffnung, 
il als  untre  deutfehen  Landsleute,  denen  eine  genaue 
Kenntnifs  jener  Sprache  bey  dar  bevorftehenden  Ver- 
änderung ibrer  politifrhen  Lage  zum  dringendften 
BedarfinTfe  werden  mufs,  endlich  einmal  anfangen, 
Sinn  und  Geföhl  für*  beffere  Belehrungen  zu  zeigen, 
als  diejenigen  ßod,  die  aus  den  erbärmlichen,  mit 
Meidtngi/cner  Geiftloßgkeit  fabricirt  en ,  und  felbft 
die  kräftigten  Talente  im  Reime  erftickenden  Fin- 
fi^rprodueten  grftfste*theils  noch  frhöpfen.    Hr.  M. 
giebt  fich  indeffen,    zufolge  feiner  ausdrücklichen 
und  öfters  gemachten  Anforderungen,  als  einen 
•Mann  zu  erkennen,  der  geneigt  ift,  freundliche  Er- 
innerungen auch  freundlich  aufzunehmen,  und,  unzu- 
frieden mit  dem  zweydeuttgeo  und  preeären  Lobe 
aes  relativen  Wertbes  feiner' Grammatik,  diefer  Ar- 
beit nach  und  nach  den  ahrbluten  Grad  der  Güte  und 
Brauchbarkeit  zu  ertheilen.    Ree.  hält  es  deswegen 
ErgänzungibtStter  Zur  A.  L.  Z.  i»og. 


für  Pflicht,  fein  Scherfcben  zur  Erreichung  diefes 
Zweckes  beizutragen,  zumal  da  Hr.  M.  in  der  aufs 
Neue  erprobten  unintereffirten  Thitigkeit  und  fcl- 
tenen  Aufopferungsliebe  den  ihn  beherrfchenden  li- 
beralen Geift  gemeinnütziger  Wirkfamkeit  aufser  al- 
len Zweifel  fetzt.    Freylich  werden  wir  uns  nur  auf 
das  Wichtigfte,  und  felbft  hier  oft  auf  blofse  Andeu- 
tungen, einschränken  m Offen,  allein  für  einen  felbft- 
denkenden  Sprachlehrer,   wie  Hr.  M.  Geb  ankün- 
digt, können  dergleichen  kurze  Winke  immer  die 
Stelle  weitläufiger  Erörterungen  vertreten.  —  Zu- 
erft  wollen  wir  von  der  Form  des  Inhaltes ,  und  zwar 
von  der  Form  der  Regeln,  fprechen.    Diefe  bedürfen 
einer  totalen  Umfchaffung,  fowohl  in  ihrer  einzel- 
nen Darfteilung  für  fich  betrachtet,  als  in  ihrem 
wechfelfeitigen  Verhiltniffe  zum  gemeinfamen  Zwe- 
cke.   Um  nicht  das  fchon  einmal  Gefegte  wieder- 
holen zu  müffen ,  ver weifen  wir  auf  die  bey  ,einer 
ähnlichen  Veranfaffang  angegebenen  charakterifti- 
fchen  Merkmale  der  bis  jetzt  edirten  Sprachlehren 
[A-  L  Z.  1X06.  Nr.  78.]»  welche  Merkmale  auch  hi^r 
wieder  gefunden  wenden.    Hr.  M.  fcheibt  für  deutfehe 
Schüler,  und  doch  legt  er  nicht  die  diefen  geläufige 
und  bekannte  Sprache,  fondern  die  franz'ößfehe,  zum 
Grunde,  —  ein  Fehler,  der  viele  andere,  nicht  min- 
der wichtige  nach  fich  ziehen  mufste,   die  dann  . 
gleichfalls  eine  fruchtbare  Quelle  mehrerer  Inconve- 
nienzen  wurden.    Als  näebfte  Folge  jenes  Radical- 
fehlers  erscheint  der  befchreibende  Charakter  der 
Regeln,  der  dem  Franzöfifchen  das  abfehreckende 
Gepräge  einer  blofsen  Individualität  aufdrückt;  aus 
ihr  entfprang  unvermeidlich  die  durchgängige  Ver- 
sachlamgung  der  ftets  fich  aufdringenden  Frage 
nacb  dem  Warum?  und  hieraus  endlich  der  häufige 
Gebrauch  gewiffer  Liehlingsnothbehelfe ,  wie  z.  B. 
der  Ausdrücke:  Ex  giebt  Falle,  zuweilen,  oft,  man 
kannaueh,  u.  dgl.    Dafs  fnlcbe  Grundgebrechen  alle 
Harmonie,  Schönheit,  Fertigkeit  und  Wahrheit  ei- 
nes aufzuführenden  theoretifcben  Sprachgebäudes 
fchlechthin  vernichten  müffen,  ift  begreiflich,  Alan 
wird  fich  alfo  nicht  wundern,  wenn  man  fieht,  dafs 
Hauptregeln  bald  wie  beyläufige  Bemerkungen  auf- 
treten, (wie  *•  B-  S  ?a6. ,  wo  die  Bemerkung  1 1.  ei- 
gentlich ein  iotegrirender  Theil  von  Nr.  189.  S.  135. 
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ift,  eben  fo  S.  157.  Bemerkung  zu  Nr  6  ;  unrichtig 
hcifst  es  auch  hier:  dafs  /«rohne  nachfolgendes  pro- 
nom.  cotijoint  bey  feinem  Verbum  ftehen  kann,  denn 
das  Gegentheil  wäre  allezeit  falfch,  —  ferner  S.  174-)» 
bald  als  Privatnotizen  für  den  Lehrer  in  franz.  No- 
ten verfteckt  liegen,  (wie  S.  184);  dafs  mehrere  an- 
dere nur  fchwach,  bisweilen  ganz  unverbindlich,  oft 
einfeitig,  ihre  Beziehungen  geben,  wie  z.  B.  S.  75  — 
gl.  —  'S.  133  —  125.  —  S.  157.  Nr.  208  —  aio.—  S. 
199.  Nr.  338-  u.  a. ;  dafs  manche  überflüffige  oder  am 
unrechten  Orte  geftellte  vorkommen  ,  wie  S-  134  — 
135.  Nr.  188  —  189*  —  S.  166  Nr.  3.  nebft  dem 
Nachfatze.  —  S.  176.  3te  Bemerkung  ff.  —  S.  177. 
Nr.  217.;  dafs  gleichartige  Sprachfälle  in  mehrere 
Regeln  zerftückelt,  (wie  z.  B.  vorzuglich  im  Kapitel 


doch  zufolge  der  S.  76.  dargebotenen  Beyfpiele 
de  la,  und  des  als  Artikel  angenommen  werden  ' 
len,  wie  ift  dann  der  Ausdruck  immer  mit  jenen 
titivphrafen  in  Uebereinftimmung  zu  bringen?  und 
3)  Waruni  fpricht  man  nicht  auch  bitn  in  bon  vin,  v. 
dgl.  ?  Was  hat  es  mit  dem  fonderbaren  ,  fich  felbß 
teiderfprechenden ,  anomalifchen  Gebrauche  des  bin 
für  eine  Bewandnifs?  —  Ree.  hätte  über  den  ai 
regten  Vorwurf  zahlreiche  Betätigungen  bey 
gen,  wenn  Ge  nicht  zu  weit  führen  würden.  £s 
alfo  zu  feiner  Verteidigung  nur  Eine  hier  flehen. 
Hr.  M.  fertigt  die  für  Deutfche  fo  fchwierige 
wendung  ihres  F.inhcitsartikels  im  Fraozöfifchen  1 
änfserfter  Kürze  und  Dürftigkeit  ab:  denn  er  mtof, 
man  „müffe  dem  Schüler  hier  keine  weitern  Scb» 


Ober  die  Pronoms),  und  heterogene  unter  Einem  Ge-  rigkeiten  machen,  weil  die  Hauptzahlen  ihre  Ben> 
fichtspunete  geftellt  erfcheinen ,  wie  S.  65.  Nr.  145;    hungen  ausdrücken,  wie  die  eigenen  Namen,"  oni 


dafs  andere  feltfam  ausgedrückt  find,  wie  z.  B.  S. 
133.  Nr.  183.  —  S.  134.  Nr.  r86.  —  S.  166.  das  zu 
Nr.  3.  Gehörige.  —  S.  177.  Nr.  315  —  317.;  dafs 
fich  Beyfpiele  unter  Regeln  milchten,  mit  welchem 
fie  in  keinem  Verhältniffe  ftehen,  wie  S.  76.  das 
letzte  Beyfpiel  der  Bemerkung.  —  S.  136.  Ute  Bemer- 
kung betreffend  die  drey  letzten  Beyfpiele,  in  wel- 
chen die  Artikel  la  und  lex  nicht  vorkommen.  — 
S.  155.  Nr.  307.  1.  und  3.  diefe  unter  beiden  Zahlen 
enthaltenen  erfordern  eine  doppelte  Regel  und  gehen 
den  Gebrauch  der  Rclalivfilrwörter  an.  —  S.  176. 
■a,te  Bemerkung,  und  zwar  die  beiden  letzten  Beyfpie- 
le. Zu  denen  über  changer  de  hätte  noch  angeführt 
werden  follen:  n'r«-  de  peinc,  d'erreur,  redoubler  d'ar- 
deur,  matiqucr  deparoie,  perdre  de  rtputation,  itrt 
privi  de  raifon.  Sollte  fich  wohl  über  die  befondere 
Conftruction  diefer  Zeitwörter  nichts  Befriedigen- 
deres fagen  laffen,  als  was  Hr.  M.  mit  dem  leeren 
Ausdrucke  zuweilen  darlegt  ?  —  ferner,  dafs  hie  und  da 
fogar  Widerfprüche  erzeugt  iwerden,  z.  B.  S.  158. 
unten,  wo  der  Satz:  monttz  für  tui,  [nämlich  für  tt 
ckeval),  für  falfch  erklärt  ift,  ungeachtet  eine  aus- 
drückliche Regel  denfelben  Irrthum  lehrt,  flberdiefs 
noch  mit  der  beygegebeneo  Phrafis  :  eile  atme  tant  Jon 
thien,  qu'eüe  ne  fort  point  /ans  lui.  Endlich,  — 
und  diefen  Punct  fparte  Ree.  abfichtlich  zuletzt  auf, 

—  darf  man  fich  wundern,  wenn  zu  diefen  Haupt - 
und  Nebengebrechen,  die  doch  ihren  Urfprung  nur 
in  der  Unzulänglichkeit  und  fehlerhaften  Anlage  des 
Plans  haben  können,  auch  noch  eine  beträchtliche 
Lückenhaftigkeit  und  Unvollftändigkeit  hinzutritt? 

—  Man  vergeffe  immer  nicht,  dafs  die  Sprachbedürf 
niffe  des  franzöfifch  -  lernenden  deutfeken  Schülers  fo- 
wohl  der  Quantität,  als  der  Qualität,  nach  nicht 
diefelben  ft-yn  können  mit  denen  des  jungen  Franzo- 
fen. Jenem  mufs  es  fchon  befremden,  wenn  er  z.  B. 
S  65.  gelefen  und  geübt  bat:  n  bien  dt  bon  vin,  a  bien 
de  bta*X  habils  und  dann  fpäter  (S.  76  )  die  Anmer- 
kung findet :  dafs  nach  bien,  viel,  ("eigentlich:  reckt 
viel),  immer  der  Artikel  gefetzt  wird.  Er  dürfte  ohne 
Zweifel  fragen :  1)  Wie  diefe  Erinnerung  zu  der  Annah- 
me des  Hrn.  M.  überhaupt  pafst,  nach  welcher  blofs 
le,  la,  und  les  für  Artikel  gelten?  2)  Wenn 


giebt  darauf  eine  eben  fo  unfichere,  als  dunkle,  He- 
gel, in  welcher  er  zwey  ganz  verfchiedene  und  hete- 
rogene Fälle  zufammenfafst.    Abgerechnet,  dafs  um 
und  une  nicht  blofs  die  Function  von  Zahlbcgriffra 
haben,  fo  wollen  wir  in  der  nackten  Hinftellung  ej. 
niger  Fragen  auf  die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes 
für  Deutfche,  und  auf  die  Mangelhaftigkeit  des  von 
Hrn.  AI.  (und  dem  gröfsten  Thrile  der  Grammati- 
ker) ertbeilten  Unterrichtes  aufmerkfam;  machen: 
l)  Soll  bey  Ausrufungen  der  deutfche  Einheitsarfi- 
kel  gefetzt' werden?  Warum  nicht?  und  in  welche» 
Falle  der  beftimmte?     a)  Wann  fpricht  man  z  i 
l'un  de  mes  amis  und  waon  um  de  tnes  am'u?  Hl 
heifst  das  leitende  logifche  Princip?    3)  Hat  Hr.  M. 
in  folgenden  beiden  Sätzen  (S.  192.  t.  2.)  den  fraozö- 
fifchen Einheitsartikel  richtig  gefetzt:  un  avtenrqui 
fait  bien  fa  langue,  qui  .  .  .  qui .  .  .  qui .  .  .  eft  pr/p 

r flr  de  fuccls,  und:  j'ai  vu  un  foldat,  menantfot 
bride  fon  cluval,  qui  m'a  dit?    Oder  foli  etwa« 
dem  erfleren  der  beftimmte  Artikel  ftehen?  .(Tai 
warum?     4)  Darf  man  fagen:  je  fuis  un  paevrO. 
Ift  ein  wefenllicher  Unterfchied  zwiMien  diefer  Pbra- 
fis  und  folgender:  je  Juis  pauvrr?    Wie  lautet  der 
logifche  Grund  beider  Bedeformen?   Hat  Hr.  Iii.  (S. 
86  )  gut  gefegt:  fa  foer  eft  un  exceüent  auteur,  eilt 
eft  grande  amateur  des  arts?    Warum  liefs  er  im 
zweyten  Satze  den  Artikel  weg?    [Auffallender  ift 
diefs  Beyfpiel  in  der  3ten  Ausgabe  S.  77.]    5)  E« 
Anfrage  an  die  Grammatiker:  drückte  fich  Mar/ntf 
tel  in  feinen  ältern  Contes  mor.  T.  I.  im  Scn/dt 
fprachgerecht  aus,  wenn  er  dem  Lindor  die  Wert« 
in  den  Mund  legt:  ß  /*'  itois  femmc,  je  voudrms 
tnon  amant  eilt  iti  Blejj'i  a  la  guerre?  Läfst  er  in  den 
quatre  Flacons  die  Seliant  richtiger  fprechto: 
je  fuis  femme,  j'aime  comme  ine  ftmme?   Oder  den 
Alcibiades:  Erigone  n'eft  une  ftmme  ordinaire?  - 
Genug  davon.  Was  zweytens  die  Form  der  deutfche« 
und  franzöfifchen  Ueberfetzungsauj £afon;  betrifft ,  fo 
liefse  |fich  auch  da  manches  rügen ,   wie:  z.  B.  difs 
fchon  in  denen  über  die  Declinationen  und  über  c.t 
Artikel  unregelmäfsige  Zeitwörter,   ja  wohl  gir 
fchwere,  zufammengefetzte  Sätze  vorkommen;  fer- 
,  dafs  in  mehrern  diefer  und  dergleichen  Ele- 
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mentarflbungen  die  Kenntnirs  von  Hegeln  vorausge- 
fetzt  -wird ,  welche  fpäter  mitgetbeilt  werden  oder 
•ar  nicht  erfeheinen.  —    Endlich  mflffen  wir  noch 
das  Nßthige  Ober  die  Materie  der  Regeln  und  der 
fchen  Uebungsauffätze  anmerken.  Unange- 
es  uns,  auch  noch  in  diefer  neuen  Ausga- 
be «nf  Sprachfehler  zu  ftofsen,  die  Hr.  M.  gewifs  hät- 
te wegfehaffen  können,  wenn  feine  Keviuon  jedem 
einzelnen  Theile  zu  Oute  gekommen  wäre.  Die 
ftärkften  find  wohl:    S.  195.  Nr.  3.  und  S.  226.  Nr. 
30a     S.  199.  Nr.  238.  S.  217.  Nr.  2S0  —  28I.  Die 
Bemerkung  Ober  nttme  S.  219  gehört  in  das  Lexikon. 
Mit  Vergnügen  las  jedoch  Ree.  die  diefsmal  nicht 
nur  deutlichere,  fondern  auch  fehlcrfreyere,  Beleh- 
rung Ober  den  Unterfchied  der  activen  Parti  eipien 
und  der  Gerondifs  mit  in.    Gleichwohl  befchlich  Ha. 
JW.  noch  der  alte  Irrthum,  wie  Nr. 4.  S. 439.  beweift; 
Übrigens  ift  die  dortige  Nr.  5.  flberflüffig,  Nr.  6.  läfst 
Einwendungen  zu  und  Nr.  7.  ift  falfch  zufolge  Nr. 
4.  —  Jn  Hin  ficht  des  Materiale  der  Uebungsßtzt  wäre 
zu  wünfehen,  dafs  diefelben  zum  Theile  weniger  ein- 
förmig und  Ideenleer  feyn  möchten.  Endlich  wflnfeh- 
te  Ree.  noch,  dafs  kauft  ig  alle  franröfifchen  Noten 
möchten  ausgemerzt  und  die  Refultate  am  gehörigen 
Orte  in  deo  Text  aufgenommen  werden.    Dem  hn- 
Bulftifcfa-didactifchen  Handwerker,  (deren  es  eine 
Legion  giebt),  nutzen  fie  nichts,  und  dem  denken- 
den  aaa  metbodifeben  Sprachlehrer  kann  nur  eine 
rollftändige  kritifche  franzöfifche  Sprachlehre  from- 
e  fchon  Jängft  ein  wahres  Bedürfnifs  ift. 


!t.  Giixct,  b.* Huber  u.  Comp.:  Ftr Milderungen 
der  regit  -  und  unregelmäßigen  Zeltwörter  in  der 
franzößfchen  Sprache.  Zum  Gebrauch  derjeni- 
gen Schulen,  in  weichen  die  Sprachlehre  des 
Abbe  Mozin  eingeführt  ift.  igoö.  27a  S.  kl.  8- 
(Vgr-) 


für  den  Schulgebrauch  beftimmte  Sammlung 


[irrig  . . 

e  r  V  s  riciPr°R*'*>  obgleich  krn  einziges  dort 
aufgeführtes  Verbum  die  Idee  einer  Werhfelwirkung 
aas. .igt]  —  und  Ober  die  unperfönliclien  Verba  er- 
flreckt,  unter  welche  leztcre  auch  folche  aufgenom- 
men wurden,  die  es  blofs  im  Deutfchen  find,  wie  z. 
f  •  riHVtr.e  £fl'"ge">  u-  !  Von  der  Nützlichkeit  die- 
fer Schrift,  die  wahrfcheinlich  nicht  von  Hrn.  Moziu 
felbft  herrührt,  kann  fieb  Ree.  nicht  überzpi-qen, 
auch  hat  fie  mehrere  Mängel.  1)  Unvolirtändige 
Angabe  der  den  franzöfifcben  Zeitbegriffen  entfpre- 
chenden  deutfchen  Benennungen.  Diefs  gilt  bchio- 
ders  von  den  ftibjunctiven  Zeiten,  hey  welchen  das 

Jm  iweydeutig  genug  die  Stelle  der  mangel.  den  dout- 
chea  [ubjunctiven  Zeitnamen  vertreten  mu fs.     2)  Jn- 
confequenzen,  die  auf  Planloßgkeit  hindeuten:  <j)So 
«  wird  z.  B.  das  Couditiomut  (prefent)  von  ttre  auch  mit 


dem  deutfchen  Ausdrucke:  ich  wart,  u.  f.  f.  aufge- 
führt, fo  wie  das  Conditionnel  pajfl  mit:- fei  wäre  ge- 
wefen  u.  f.  w. ,  dagegen  in  avoir  ift  derfelbe  in  beiden 
Conditionnels  weggelaffen,  findet  fich  wieder  in  der 
verneinenden  Conjugationsform,  verfchwindet  aber 
nochmals  in  der  fragenden,  b)  Der  Begriff  des  SoU 
lens  und  Wollens .  fehlt  bey  den  Futurs,  jedoch 
kommt  Erfterer,  aber  nur  allein  und  ohne  Beglei- 
tung von  Werden  und  {Vollen,  in  einer  gegebenen 
franzöfifeben  Partieipialform  des  Futurum  vor,  z. 
B.  devant  c'tre,  mit  der  undeutfehen  Bezeichnung: 
feyn  fallend,  und:  ne  devant  pat  ttre,  „titter,  der  nicht 
feyn  Jon."  Ohne  Zweifel  wird  der  Schüler  bey  die- 
fem  Sollen  an  ein  Mnffen  denken,  c)  Das  Conditio::- 
fiel  paffe  wird  in  zwey  gleichfam  verfchiedene  Zeiten 
getneilt,  davon  die  eine  den  befondern  Namen:  Cnn- 
ditionnel  plus  pafft  fuhrt,  (wie  auch  Mozin  in  fei- 
ner Grammatik  es  hat) ,  und  welche  nochmals  im 
Subjonctif  als  Plusqucyzrfait  erfcheint-  Unter  erfte- 
rem  Titel  wird  die  Bedeutung  gegeben,  z.  B.  ich 
würde  nicht  gehabt  haben,  und  unter  dem  zweyten: 
ich  hätte  nicht  gehabt.  Das  Conditionntl  paffl  lelbft 
tritt  bald  mit  der  f ubjunctiven  ,  bald  mit  der  Optati- 
ven, deutfchen  Zeitbenennung,  bald  fogar  mit  bei- 
den zugleich  auf.  Das  Conditionntl  (pr'ent )  hat  die- 
fe  unfehickliche  und  fprachwidrige  Sprltung  nicht 
erfahren ,  aber  es  tbeilt  mit  jenem  die  Unficberheit 
der  anpaffenden  deutfchen  Zeitform.  Der  Vf.  hat 
hier  vergeffen ,  dafs  der  zwifchen  der  deutfchen  und 
franzöfifchen  Sprache  bisweilen  ftattfindende  Aus- 
taufch  der  temporum  und  modorum  nicht  in  die  Conju- 
gationsfehemate  für  Anhänger  gehört,  fondern  in 
den  Syntax  der  Grammatik.  3)  Seltfame  und  offen- 
bar verwerfliche  neologifche  Freyheiten,  die  den 
Orundfätzen  der  Afcz/nTclien  Grammatik  entgegen 
find.  Der  Vf  erlaubt  fich  zu  febreiben:  pryons, 
prytz  ftatt  prlions,  prlitz,  eben  fo  im  Prüf,  de  PJn- 
dicatif:  fuions ,  Juiez,  dagegen  im  Prif.du  Subj.  und 
im  Imparf.  de  l'Ind.:  fuyont,  fuyez,  und  diefs  au» 
der  ganz  falfcben  Annahme ,  dafs  das  y  aus  zwey 
Vocal-i  beftünde.  —  Gegen  die  Behauptung  Mo- 
zin't  findet  fich  jedoch  hier  folgende  Orthographie, 
eufft-je,  und  nicht,  (wie  Ree.  aberzeugt  ift,  irrig), 
cuf^-je.—  Unbegreiflich  ift  es  aber,  wie  der  Vf., 
einftimmig  mit  Mozin,  die  Partieipialform,  z.  B. 
devant  (Ire,  für  ein  Futur  dt  P  Inßnitif  ausgeben  mag, 
und  doch  überfezt:  feyn  fallend.  —  Auf  dil  (von 
voir)  fehlt  durchaus  der  Circumflex. 


TR  EDI  GER  WISSENSCHÄFTEN. 

Giwskn  u.  Darmstadt,  b.  Hey  er:  Kurze  Anleitung 
zur  Prtdigt  -  und  Katechißrkunß ,  hauptfächlich 
für  Candidaten  und  angehende  Prediger  von 
G.  Diefenbach,  Prediger  zu  Oftheim  im  Heften - 
Darmftädtfchen.  1804.  88  S.  8-  (6gr.) 

Die  Anleitung  zur  Predigtkunft  enthält  blofs  ei- 
nige Regeln  für  das  Meditirsn ,  Concipiren  und  Me- 
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moriren  einer  Predigt,  verlanlafst  durch  Hn.  Schu- 
dtrojfs  Vorrede  zu  feinen  Predigten  an  den  Sonn  - 
und  r  efttagen  des  Jahres  igo2. ;  nebft  Bemerkungen 
über  diefe  Vorrede  und  einem  Vorfchlae  zu  Ue- 
bungspredigten ;  welcher,  um  diefes  beyläuTig  zu  er- 
innern, auf  mehrern  Univerßläten  in  den  praktifchen 
Homileticis  fchon  realifirt  ift.  Die  Anleitung  zur 
Ratschifirkunft  enthält,  i)  Einige  Bemerkungen  Ober 
das  Ratecbifvren  überhaupt,  in  fofern  es  mündlich 
oder  fchriftlich  gefchiebt,  und  feinen  Nutzen,  a)  Ei- 
nige befondere  Reeein  für  den  angehenden  Kateche- 
ten. 3)  Einen  Voncblag  zu  Uebungskatechifationen. 
4)  Einige  katechetifcho  Beyfpieie  TRatechifationen) 
als  Verhiebe  die  Ratechifation  auf  dem  Papier  der 
mündlichen  fo  nahe  als  möglich  zu  bringen.  —  Die- 
fe kleine  Schrift  zeigt,  daß  Hr.  D-  mit  den  Regeln 
der  Ruoft  zu  predigen  und  zu  katechißren  vertraut 
ift,  und  da  Ts  diejenigen,  welche  er  hier  etwas  ge- 
nauer entwickelt ,  von  ihm  durch  eigne  Abftraotion 
wiedergefunden  und  fo  fein  Eigenthum  geworden 
lind.  Sie  und  übrigens  nichts  weniger  als  neu  oder 
übergangen  in  guten  homfletifchen  und  katecheti- 
fchen  Lehrbüchern ;  und  wie  der  Vf.  in  feiner  Mei- 
nung über  das'weniger  ftrenge  Memoriren  bey  dem 
Prediger  der  forgfältig  meditirt  und  coneipirt,  von 
Hn.  Schuderoff  abweicht,  der  auch  von  diefem  Pre- 
diger ein  wörtlich  genaues  Memoriren  verlangt;  fo 
ift  fchon  unter  mehrern  Homileten  hierüber  das  Pro 
und  Contra  verhandelt  worden.  —  Die  Mittheilung 
diefer  wenigen  Regeln,  wie  richtig  auch,  die  homi- 
letifchen  wenigftens,  find,  verdient  nach  Ree.  Mei- 
nungnicht  den  Namen  einer  Anleitung  zur  Predigt- 
uod  Katechifirkunft,  wenn  man  diefe  auch  nur  eine 
kurze  nennt.  Und  wenn  Hr.  D.  bey  angehenden 
Trcdigern  und  Ratecheten  alle  übrigen  für  die  prak- 
tifchen Gerchäfte  nöthigen  Renntniffe  voraus  fetzt; 
fo  fieht  man  nicht,  wie  er  diefelben  als  unbekannt 
mit  diefen  Kegeln  anfehen  kann.  Unter  den  kate- 
chutifchea  Kegeln  ift  nach  Ree.  Meinung  die  vierte: 
über  die  Befchaffenbeit  der  Fragen,  unvollftändig, 
und  die  fünfte:  der  Katechet  habe  einen  Plan,  aber  er 
verfolge  ihn  nicht  flreng;  ganz  falfch.  Wenn  der  Ra- 
techet  in  der  Rirche  —  denn  es  ift  durchaus  von 
dem  katechifirendeo  Prediger  die  Rede,  —  „den  Ra- 
tc-humenen  fo  weit  als  möglich  nachginge,  und  fich 
auf  alle  krumme,  durchkreuzende  und  weit  abwärts 
führende  Wege  von  ihnen  leiten  liefse,  um  fie  durch 
firh  felbft  zu  richtigen  Oedanken  zu  führen;"  wie 
füllte  feine  Ratechifation  „ein  fortlaufendes,  gefälli- 
ges Ganze"  werden?  (S.  59  )  Wie  können  feine 
Fragen  leitend  feyn  ,  (wie  fie  oach  S.  58-  feyn  follen,) 
wenn  er  nicht  von  verkehrten  Antworten  der  Rin- 
der auf  feinen  Zweck  einzulenken  verfteht?  Wie 
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bald  werden  überdiefs  die  Rinder  das  gar  zu  grofse 
Nachgeben  mifsbrauchen ,  und  wenn  fie  gerade  nicht 
Luft  haben,   fich  mit  ihrem  Nachdenken  leiten  zu 
laffen,  den  Ratecheten  ableiten.    Sodann  find  bej 
öffentlichen  Ratechifationen  in  der  Rirche  immer 
auch  die  Erwachfenen  zu  berücksichtigen ,  und  es  ift 
auch  um  ihrentwillen  dahin  zu  arbeiten,  dafs  jedes* 
mal  eine  beftimmte  Lehre,  Vorfchrift,  u.  f.  w  ver- 
banden ,  gebilligt  und  zur  Benutzung  aufgenommen 
wird.  —     Der  Vorfchilag  zu  Uebungskatechifatio- 
nen ift  ganz  gut,  wenn  nur  wirklich  in  Univerfi- 
tätsftadten  den  Predigern  das  Befuchen  der  Schulen 
anvertraut  wäre,    und  diefe  dorthin  die  Studentta 
mitnehmen  könnten.     Die  Schulen  ftehen  ja  Uk 
überall  unter  den  Superintendenten  und  Infpectom, 
die  in  manchen  Umverfitätsftädten  auch  ProfelW 
ren  und  daher  viel  zu  befebaftigt  find,  um  ein  CM- 
eketienm  atnbulatoriumzxx  halten.  —    Die  Prohrka-e- 
ebifationen  des  Vis.  find  beffer  als  manche  gedruck- 
te; fie  ftehen  aber  auch  mebrern  nach.    An  Herz- 
lichkeit fehlt  es  ihnen  ganz,   und  da.«  GeftWiJ  fürs  ' 
Schickliche  ift  hey  dem  Vf.  nicht  fcharfgeotig.  Kec. 
wenigftens  würde  nicht  fragen,  wie  folget:  Lr  Was 
ifts  in  dem  kleinen  Rinde,  was  du  Liebe  zur  Mut- 
ter nennft?  warum  das  Rind  ein  Sehnen  nach  ihr  zei- 
get?   R.  —  L.  Ich  dachte  das  gefchehe  defswegen, 
weil  es  die  Muttermilch  fchon  gefchmeckt  hat,  und 
feine  Nahrung  ahndet.   Ihr  Gröbern,  was  dünke* 
euch  dazu? 

,  !'.*.t »  »  U'- •.  ■  .!•*» 
OEKONOMIE. 

Enrtm-r,  b.  Beyer  11.  Maring:  Der  Rathgeber  in  der 
Objtbanmzucht  vom  erften  Reime  an  bis  zum 
vollendeten  Wachathume  des  Stammes,  »eMi 
Anzeige  der  vorzüglichften  Ohitarten ,  jirer 
Behandlung,  der  Feinde  und  Krankheiten  der 
Bäume.  —  Ein  Lehrbuch  für  Bürger  und  Land- 
leute im  Allgemeinen,  und  die  erwaebfene  Jugend 
insbefondere,  vom  Prof.  Gotthard.  1804.  171  S. 
8-  (9  FO 

Diefs  Werkchen  ift  ein  Auszug  aus  des  Ho. 
Prof.  Gotthard  gröfserem   Werke  über  die  Obft- 
baumzucht,  das  vor  etlichen  Jahren  erfchien, 
in  der  A.  L.  Z.  angezeigt  wurde.    Der  Vormf» 
zu  Folge  überliefs  es  Hr.  G.  dem  Verleger  eioen 
Auszug  zum  Unterricht  der  Jugend  daraus  verfer- 
tigen zu  laffen,  deffen  Revifion  er  übernahm.  E» 
verdient,  wie  das  urfprüngliche  Werk,  Empfeh- 
lung. 
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ALLGEM,  LITERATUR  ZEITUNG. 


Dienstags»   den  19.  April  IR08. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Faahuttkt,  b.  Mohr:  Der  Rheim/ehe  Bund,  heraus- 
gegeben von  P.  A.  H'inkopp.  Eilftes  und  zwölf' 
tes  Heft.  1807.  161  —  320  —  548  S.  Drei- 
zehntes und  vierzekntts  lieft.  180«.  1  —  33*  i 
gr-  8-  I 

I  Jer  Inhalt  des  eilfien  Hefts  ift  folgender:  18)  Frit- 
druh  Carl  v.  Mofers  zweites  Sendfehreiben  dd. 
Abrabamsfchoofs  im  Auguft  1807.  an  einen  Ha.  Ge- 
heimen Rath  Brauer  in  Carlsruhc(S.  161  —  189)-  v°u 
der  gründlichrten  und  treffendsten  Bemerkungen 
Aber  die  Beytrige  des  geheimen  Raths  Brauer  zum 
Rheinbunds .  Staatsrechte«  die  durchaus  den  Mann 
von  edlen,  humanen  und  gerechten  Grundfatzen  und 
tiefen  Einfichten  zeigen.     Möchteo  diefe  Bemer- 
kungen  doch  allenthalben  beherzigt  und  befolgt 
werden ;  und  möchte  die,  in  der  Anmerkung  S.  174. 
yerheifsene  Abhandlung  Ober  die  Frage:  Ob  durch 
die  Bundesacte  in  den  ffaatsrechtlichen  Verhältnif- 
fen  der  Unterthanen  in  den  aJten  und  neuen  Landen 
der  Souveräns  etwas,  und  was,  verändert  worden 
ley?  nach  gleichen  Grundfatzen  bearbeitet  erfchie- 
neol     19)  Nock  tinigt  Gedanken  Über  den  rhenifektn 
Bund ,  die  etwa  als  Nachtrag  zu  der  im  neunten  Hefte 
S-  337-  fdgg-  abgedruckten  Abhandlung  angtfehen  wer- 
den können.  (S.  189  —  333  )  fie  enthalten  manche  gute 
.Bemerkungen  in  einem  oft  derben  Tone,  und  zeugen 
von  vieler  Belefenheit :  die  Gegenftinde,  welche  hier 
gls  Wachtrag  zur  Bundesacte  vorgefcblagen  werden, 
find  einige  Verhaltoiffe  des  katholifchen  Rirchen- 
rechts,  befonders  den  plpftlichen  Stuhl,  allgemeine 
Seminarien  für  die  Bildung  junger  Geiftlichen,  Be- 
nimmung der  geiftlichen  Güter  zu  diefem  Zweck, 
Hegulirnng  der  Steuern,  Einquartierungslaften,  Auf- 
klarung und  Luxus  betreffend,    ao)  Bekanntmackung 
der  Färßm  Paulint  als  Obervormünderi*  und  Regentiu 
*"r  upp*>  über  die  Folgen  du  Beytritts  zum  rkttni- 
fiken  Bunde  für  das   Land   und   dit  Dienerfchaft. 
(ß-  a33  —  237.)  Echter  Fürften-und  Hegentenfinn 
4thmet  aus  der  edlen,  hier  abgedruckten,  Sanction, 
welche  die  vortreffliche  Forftin  Paulint  untern  asten 
MaijSoy.  erliefs;    wie  glücklich  würde   es  um 
gsbtätttr  zur  A,  L.  Z. 


Deutfchland  ftehn,  wenn  diefer  Sinn  Geb  allenthal- 
ben verbreitete.  Die  Fürftin  macht  durch  diefe  Er- 
klärung dem  Lande  bekannt,  riafs  Ge  aus  den  daria 
angeführt cii  Gründen  dem  Rheinbunde  beigetreten 
fey,  befonders  um  dadurch  die  künftige  Ruhe  uDd 
bleibende  Selbständigkeit  des  Staats  Zu  Gehern  ;  Gc 
erklärt  üch  dabey  in  folgenden  denkwürdigen,  wahr- 
heitsvolJen  Worten:  „  dafs  die,  durch  djefen  Bund 
zugeftandenen,,  Souverainitätsrechte  dem  rechtli- 
chen Gemüthe  eine  fehr  vermehrte  Verpflichtung 
zur  treuen  Ausübung  der  Gerechtigkeit,  Billigkeit 
und  Milde  Gnd  und  feyn  mflffen."  Nie  ift  von  Sou- 
veränität wobl  ein  edlerer  Gebrauch  gemacht,  als 
hier;  die  erften  Wirkungen  der  Souveränität  waren 
unter  Paulinens  gerechter  und  milder  Regierung  we- 
der Sprengung  der  Landflände,  noch  Vertilgung  der 
wohlhergebrachten  Rechte  der  Unterthanen  oder 
einzelner  Klaffen  derfelben  ,  noch  Contributionsaus- 
fchreibuogen,  noch  endlich  autokratifcher  Umfturz 
«lies  desjenigen,  was  die  Rechte  des  Volks  lieber» 
teo ,  fondern  folgende  weife  und  edle  Verfügungen  r 
l)  Sä'mmtliche  Staatsdiener  werden  unbedingt  ange- 
wiefen ,  nicht  des  Fürften  einfeitiges  IntereFfe ,  fon- 
dem  das ,  bey  einem  gewiffenhaften  Regenten  ohne- 
hin damit  genau  verbundene,  allgemeine  Befte  des 
Landes  unausgeTetzt  zu  berückfichtigen ,  und  in 
fcheinbaren  Collifionsfällen  das  hine,  wie  das  Ande. 
re  in  gehöriges  Licht  zu  fetzen,  a)  Um  Ge  gegen 
Infinuafionpn,  die  bey  fchwachen  Regenten  ihnen 
Nachtheil  bringen  könnten,  bey  Beachtung  ihrer 
Pflicht  zu  Gehern,  wird  für  alle  Nachfolger  unwi- 
derruflich feftgefetzt,  dafs  die  in  den  Patenten  der 
Staatsdiener  noch  befindliche  Ründigun^klaufel  un- 
gültig feyn,  künftig  ganz  daraus  wegbleiben,  auch 
die  jetzigen  oder  künftigen  Staatsdiener  nicht  ohne 
Unheil  und  Recht  ihrer  Stellen  entfetzt,  und  wena 
diefe  etwa  ganz  aufhören,  nicht  ohne  Entfchädi- 
gung  emi.fien;  diejenigen  aber,  welche  Alters 
oder  .Schwachheit  halber  ihrem  Amte  nicht  mehr 
vorftehen  können,  genügend  penflonirt  werden 
follen ,  mit  Ausnahme  jedoch  der  Einkünfte,  de- 
ren Dauer  durch  die  Natur  derGefchäfte  oder  durch  •  . 
ausdrücklieben  Vorbehalt  auf  eine  gewiffe  Zeit  ein- 
gefchränkt  ift»  mit  deren  Ablauf  fie  von  felhft  er- 
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löfchett.  [Diefer  Theil  des  pragmatifehen  Gefetzes 
fcbeint  aus  der»  in  KUins  Annalen  der  preufsifchen 
Oefetzgebung,  B.I.  S.  299.  und  in  Malacord  diff.  dt 
publkis  ojficiis  abtque  iufla  caujfa  eiusque  ttgali  Cogni- 
tion non  auftrendis  (Göttingae  1788  )  S.  27  —  29.  ab- 
gedruckten fo  mufterbaften,  durch  ein  königl.  Hof- 
refcript  betätigten,  Entfcheidung  der  königl.  preu- 
fsifchen Gefetzcommiffion  Ton  aten  Mai  1787-  faft 
wörtlich  genommen  zu  fern,  aufser  dafs  in  letztrer 
auf  die  völlige  Schadloshaltung  erkannt  ift.  ]  Wenn 
deffenungeachtei  hierüber  RJagen  cntftehen  könnten  ; 
fo  foll  der  Regent  defshalb  bey  den  Inftanzen  der 
Exemten ,  deren  Richter  in  diefer  Hinficht  ihrer 
demfelben  geleifteten  Pflichten  entlaffco  fiod,  Recht 
nehmen  [wie  grofs  und  erhaben  !  wie  abftechend  da-  < 
gegen  die,  in  einen  frühem  Hefte  diefer  Zeitschrift, 
abgedruckte,  Erklärung,  welche  in  eben  dem  Mav- 
monat  1807.  ein  andrer  Souverän  gab,  dafs  er  nicht 
gefonnen  fey  einen  Rechtsfpruch  Qber  eine  Mafsre- 
gel  (d.  i.  die  Befuldungsentziebung)  zu  bewilligen, 
die  man  nur  vor  Gott  und  feinem  Gewiffen  zu  ver- 
antworten habeH  3)  Um  auch  zu  hindern,  dafs  in 
der  Zukunft  kein  JWifsbrauch  der  Souveranitats- 
rechte  durch  Vermifrhung  der  Landkaffe  mit  der 
Landrente  -  und  Domaioenkaffe  entftehe,  ilt  unwi- 
derruflich feftgefetzt,  -dafs  die  Landkaffe  von  je- 
ner für  immer  getrennt  bfeibe,  und  von  einem  be- 
fondern  Landesadminiftrarionsoollegium  verwaltet 
•werden  folle.  Ree.  kann  fieb  hierbey  nicht  enthal 
ten,  nochmals  zu  bemerken ,  dafs  ein  nberftes  ßun- 
desgericht  auch  aus  dem  Grunde  wiinfchenswerth 
und  nützlich  fey ,  um  Gefetze  diefer  Art ,  welche, 
dem  deutfehen  Namen  zur  Ehre,  das  Gifirk  der 
Staaten  und  regierenden  Familien  gleich  ftark  be- 
gründen, gegen  Eingriffe  und  Aufhebungen  fpäterer 
fchwacben  oder  böfen  Regenten  zu  flehern.  Was 
haben  Unterthanen,  was  Staatsdiener  zu  erwarten, 
wenn  einen  fpätern  Förrien  Paulinens  Oeift  verläfst, 
und  kein  BumlesgerHit  diele  koftharen  Vorfchrif- 
teo  aufrecht  erhält?  Ree.  meint,  der  entscheidende 
Einflufs  guter,  redlicher  Staatsdiener  auf  Staat  und 
Fürftenhaus  fey  zu  entfehieden,  als  dafs  nicht  end- 
lich die  Fürften  das  Schickfal  und  die  officielie  Exi- 
ftenz  ihrer  Staatsd>'ener ,  die  jetzt  von  dem  Schutz 
der  Reichsgefetze  entblöfst  find,  durch  pragr.iati- 
fche  und  organifche,  von  Laune  und  Willkür  unab- 
hängige, Staatsgefetze  fiebern  follten ;  Baierns  ed- 
ler König  Max.  cfo/tvk  bat  durch  die  pragmatifche 
Verordnung  vom  Ilten  Jänner  1805.  nierüber  ein 
wahres  Mufter  aufgehellt ,  deffen  würdige  Nachah- 
mung die  vorliegende  Conftitution  ift.  21)  Wichtige 
Verordnung  der  Rtgierung  de*  Königreiche  Weßpha- 
Unt  die  Appellation™  und  Recurfe  an  das  Oberappella- 
tionsgericht  in  Caffitt  betreffend  vom  5.  October  xyoj  ,  mit 
Anmerkungen  ^i.  337  —  245  )  Die  Revifion  der  Ci- 
vil- und  Criminalurtheile  gehören  nicht  vor  die  Mi- 
nifter,  die  verwalten  und  auffehen  und  nicht  vor 
den  Fürften,  nach  deffen  Willen  niemand  geftraft 
werden  foll;  diefs  gehört  lediglich  vor  die  Gerichts 
höfe  nach  dem  Ausfprucb  der  Gefetze  >  deren  Ann 


wendung  den  Richtern  überlaffen  ift;  bis  zur  neue* 
Organifation  des  Gericbtswefejis  follen  alte  Gerich- 
te m  Fällen,  wo  die  Unheil e  der  Befutigung  dd 
Minifter  oder  Fflrften  bolürfen,  die  (  riminalactat 
und  Urtheile  an  das  Oberappellationsgericht  in  Cafr 
fei  einfenden,   welches  darüber  endlich  auszufpre* 
eben  bat,  und  deffen  Urtheile  ausgeführt  werden  fol»; 
len,  ausgenommen  wenn  ein  Todesurtheil  erkannt 
ift,   deffen  Vollziehung  6  Wochep  lang  aufgefebo» 
ben  werden  niufs,  um  dem  Verurt heilten  Zeit  za, 
laffen,  Begnadigung  bey  dem  Fürften  nachzugeben; 
in  Civilfachen  tritt  das  Oberappellationsgericht  ia 
die  Stelle  des  Obertribunals  in  Berlin  und  des  Ober- 
appellationsgerichts  in  Celle  und  hat  nach  den  Gt- 
fetzen  und  Gewohnheiten- der  Linder ,  aus  welch* 
die  Appellationen  eingehen,  zu  erkennen.  Uete 
diefe  weife  und  zweckmäßige  Verordnung  6nd  ei- 
nige Bemerkungen  beygedruckt,  welche  ausein  an- 
derfetzen,  dafs  nach  eben  diefen  Orundfätzen  bisher 
auch  in  den  königl.  preufsifeben  Staaten  verfahren 
fey,   und  auch  in  denfelben  weder  Unter/iichung, 
noch  Urtheilsfpruch  vor  den  König  und  die  .Mini-  * 
fter  gehöre.    2a)  Statißifcke  Nachrichten  von  dem  Bf. 
ßtzungen  der  Freyherrn  von  Ritdtftl  im  Großhtrzog. 
thum  Htffen  und  deren  bisherigen  jlaatsrtchtlicheu  Ver- 
hältniffen.  (£.«45  —  26?  ;  Hin  willkommener  Auffatz. 
Diefe  Besitzungen  beheben  überhaupt  aus  77  Ort« 
fchaften,  welche  eine  Bevölkerung  von  20  956  Seele» 
haben,  mithin,  wie  S.  253  bemerkt  ift,  rlie  Behtzi* 

Sen  der  fouverainen  Fürften  von  Leyer,  Lichten/WM^ 
lobenzollern  -  Hechingen  mid  Salm- Kyrborg,  w 
die  meiften  gräflichen  Häufer  übertreffen.    Sie  find 
gröfstentheils   zufammenhängend ,     waren  bisher 
gröfstentheils  reichsritterfebaftlich  nnd  liegen  theilf 
im  (irofsherzogthum  Heffen,  theils  im  ehemaligeo 
Rurfnrftenthum  Heffen ,  theils  im  Herzothum  Saeb- 
fen- Gotha  ,  theils  im  Herzogthum  Sachfen  -  &(+ 
nach;    faft  alle  diefe  Güter  werden  von  rfer  ttty 
herrlichen  Familie,  welche  fi«h  in  drey  Hüufer  theilt, 
ungetheilt  befeffen.     Ueber  die  bisherigen  ftiitt« 
rechtlichen  Verhältniffe  diefer  Familie  und-Befitn» 
gen    findet   man  hier    intereffante  Nachrichten. 
23)  Beantwortung  exnigtr  durch  die  rheinifche  Bur.it f 
acte  veranlagten  Fragen  (S.  264  —  276  ).    Diefe  Fra- 
gen find:  ij  wer  bat  zu  beweifen,  der  neue  Soorf 
rain  oder  der  Standesherr?   Sie  wird  mit  Hecht  if 
hin  beantwortet:  der  neue  Souverän»!  er  ift  jaf 
Uns,  und  der  Standesherr  poffeffbr  (L.  9.  de  D.pmm. 
in  rem  actione.)   a)  Wer  ift  Richter  über  die  dfclsHUS 
entftebenden  Zweifel?  Nicht  der  Souverän  oder«»' 
ne  Gerichte,  fondern  es  müffe  dafür  noch  <  in  Sur- 
rogat der  bisherigen  Reichsgerichte  gefchaffen  wer- 
den. 3)  Welche  Rechte  gehören  dem  Souverän,  wel- 
che dem  Standesherrn?  erfferm  nur  wefentliche  Ho- 
heitsrechte.   4)  Wi'uni  fchweigt  die  rheinifche  Bun« 
deocte  von  der  geiftlirben  Gerichtsbarkeit,  und  was 
ift  in  Beziehung  auf  diffelbe  dem  Geifte  diefer  Arte 
angemeffeu?    Man  habe  blöfs  das  katholifrhe  Rir- 
cherrwrht  vor  Augen  gehabt,    und  die  Medi'atifir- 
tet»  haben  die  geiftliche  Gerichtsbarkeit  und  das  Jus 
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ConfiflorH  in  fubordinirtem  Verhältniffe  behalten. 
5)  Hängt  es  von  der  Willkür  de»  Souverains  ab,  die 
Staatsdieeer  der  mediatifirten  Lande  entweder  zu 
pennoniren,  oder  auf  einen  andero  Poften  zu  verfe- 
x  j  t*o  f  und  verliert  der  Staatsdiener  feinen  Anfpruch 
auf  eine  Penfion,  wenn  er  das  ihm  angetragene  Amt 

Dieb*  annimmt?  Der  Art.  3a.  der  Bundesacte  gebe  Abhandlung  über  die  Unterhaltung  des  gefammten  Per» 
dem  Souverain  nur  das  Recht,  den  Diener  zu  behal-   fonals  des  kai/erlicheu  Reickskammer gerichts, 


des  Dienftvertrags  und  dem  Rechte  gern 5 Ts  ift,  und 
weil  auch  einige  Bundesfürften,  Bayern  und  Würz- 
burg,  diefen  Grundfatz  bereits  unterm  iaten  Juni 
angenommen  haben ,  indem  Ge  den  ritterfchaftlichen 
Directoren  und  Dienern  ihre  bisher  bezogen«  Gehalte 
und  P?nfionen  liefsen.     a6)  Weiterer  Nachtrag  zur 


(S.  ao.6  — 

310  )  Man  findet  hier  die  gerechten  und  grofsmil- 
thigen  Erklärungen  verfchiedener  Souveräns  über 
die  Fortbezahlung  der  Rammerzieler,  z  B.  HefTen- 
Darmftadt,  Anhalt,  Hamburg,  fo  wie  die  Vorfiel- 
hingen,  welche  das  Reichskammergericbt  dieferbalt» 
an  den  Raifer  Napoleon,  an  den  Grofsherzog  von  Berg 
und  an  die  Minifter  von  Benevent  und  Agar  erliefs, 
nebft  einer  dringenden  Verwendung  des  FUrflen  Pri* 
mas  für  diefen  Gegen  ft  and.  OrofsmOthig  ift  es  al* 
lerdings  von  dem  reichskammergerichtlichen  Collen 
beantworten  können.  34)  Etwas  Ober  die  Rechtsmit-  gio,  wenn  es  in  feiner  Vorftelhing  an  den  Raifer 
Ul  wider  die  Urthtile  der  Ober appeltations gerichts  der    Napoleon  vom  ?ten  Auguft  1S07  (Anlage  I.)  nicht  blofs 

feine  Suftentation  ,  fondern  auch  die  de r  unbefolde- 
ten  Subalternen  diefes  ehemaligen  Reichsgerichts 
(der  Procuratoren  und  Adv»caten)  in  Anregung 
bringt,  während  letztre  fich  nicht  fcheuen  die  Hu- 


te n  oder  zu  penfionireo,  nicht  aber  die  dritte  Alter 
■utive,  ihm  einen  andern  Poften  anzuweifen;  wer  ein 
ihm  angetragenes  Amt  nicht  annimmt,  könne  daher 
feines  Rechts  auf  Penfion  nicht  verluftig  feyn.  6)  Nach 
«reichem  Mafsftab  mufs  die  Pen6on  regulirt  werden? 
Die  Bundesacte  beftimmt  Art.  32.  „nach  demfelben 
Grade,"  end  diefer  müffe  nach  den  Gefetzen  und 
Verhältniffen  desjenigen  Staats  beftimmt  werden, 
welchem  der  Diener  bisher  diente.  Rein  gerechter 
und  billiger  Mann  wird  diefe  Fragen  wohl  anders 


höchßen  und  hohen  Souveraint  in  denjenigen  Rechtsfa 
dum  ,  welche  vorher  bey  den  höchHen  Reichs  gtrithten 
anhängig  gewe/en,  aber , unentfchUden  geblieben  find, 
jetzt  aber  an  die  Oberappsllationsgerickte  gelangen,  um 
dort  ihre  endliche  Entjchtidung  zu  erlangen,  von  D. 
b:\rftenau  in  Wetzlar.  (S.  276  -  a>N  )  Die  Parteyen 
muffen  die  nämlichen  Recht*mi>tel  behalten,  wel- 
che ihnen  wider  die  Urt  heile  der  hörlifren  K<»ichspe- 
richte  durch  die  Reicb«gefetze  verliehen  worden 
find,  alfo  declaratio  fententiae,  Heftitution,  Revifion 
•und  Syndicatsklage.  Dirfe  verfchiedenen  Rechtsmit- 
tel werden  hier  zu  ausführlich  hefchriehen,  da  jpdeS 
Compendium  des  Reichsproceffes  hierüber  doch  ge 
hörige  Auskunft  giebt.  Der  eigentliche  Punet, 
nämlich  die  Gründe  der  bereits  angeführten  Entfrhei- 
dungf  mit  welcher  Ree.  übrigens  völlig  einverftan- 
den  ift,  ift  überall  nicht  erörtert.     S.  a  7.  ift  ein 


foldungen  des  erftern  fortdauernd  zur  Zfelfcheibe 
ihrer  Sperulationen  zu  machen.  37)  Merkwürdige 
Cauttlen  bey  Beftimmung  der  Erben  der  verftorbmem 
Reichskammer  gerichts  -  Affefforin  von  Albini  in  If'etztar. 
fS  311  —  4 15  )  Diefe  edle  Frau  fetzte  in  ihrem  Te- 
stamente den  Reichsfiskal  v-  If'emer,  einen  auch  um 
die  Sache  der  Armuth  und  die  vortreffliche,  mufter- 
bafte  wetzlarfche  Armenanftalt  hoch  verdienten 
Mann,  mit  der  Macht,  diejenigen  Armen,  welche 
er  für  die  Nothdürftigften  halten  werde,  zu  Erben 
ihres  Nachlaffes  zu  ernennen,  zum  Teftamentsvoll- 
zieher  ein.  Durch  diefe  Urkunde  von  3.  Nov.  1807., 
ernennt  er  dazu  die  Armen  der  Stadt  Wetzlar,  fubfti- 


abermaliger  Beweis  der  Gerechtigkeit  des  FflKten  tuirt  ihnen  aber  für  den  Fall,  dafs  ein  künftiger  Sou 
Primas  gegeben  Zuletzt  wirft  der  Vf  noch  die  Fra-  verain  von  Wetzlar  das  Erbfchaftskapital  jemals  unter 
gen  auf :  ob  die  riefen  noch  unentfehiedenen  Krfti-  welchem  Vorwande  es  feyn  könne,  ßch  zueignen, 
tntionen  und  Kevifionen  auch  an  die  Ohrranpellati-  angreifen,  anders  verwenden ,  felbft  zinsbar  anoeh- 
onsgerichte  gebogen  und  von  ihnen  entfehieden  wer-  men,  die  Armenanftalt  verfallen  laffen  würde,  io 
den  können?  und  welches  Schickfal  die  noch  un-  der  einen  Hälfte  die  Armen  von  Afrhaffenburg,  und 
entFchiedeoen  Rechtsfachen  der  Souvcraine  treffen    in  der  andern  die  der  königl.   bayerfchen  Muni- 

cipalftadt  Dillingen.  Ree.  darf  diefe  Veranlaffung 
nicht  unbenutzt  laffen ,  das  Publicum  auf  die  hohe 
Vortrefflichkeit  der  Armenverforgungsanftait  in  der 
Stadt  Wetzlar  aufmerk  Tam  zu  machen;  fie  entfpricht 
allen  Erforderniffen ,  und  kann  als  vortrefflich  zum 
Moffer  empfohten  werden;  ungeachtet  der,  feit 
Auflöfung  des  Reichskammergerichts  eingetretenen, 
*95  )  Die  Penfion  der  Diener  derjenigen  Staaten,  in  Nahrungslofigkeit  diefer,  jedem,  der  fie  kennt,  ach- 
welehen  über  das  Penfionswefen  keine  normirende  tungswürdigen,  Stadt,  hat 
Vorfchriften  vorhanden  find,  müffe  nach  der  Dispo- 
fition  der  $  50..  des  Reich^deputationsfchluTes  von 
ssften  Febr  1803.  beftimmt  werden;  (diefer  Meinung 
ift  auch  Hn  Geb  .Rath  Brauer  in  feinen  Bevträg»n, 
Satz  XLf  S.  13t.)  weil  hier  Gleichheit  derUmftän- 
de  und  Z*>itve<-häJfniffe  vorliege,  weil  die  Vorfebrift 


T?*?  j-  ^  att  einer  Beanrwortung  findet  man 
bin is  die  Bemerkung,  dafs  darüber  noch  die  authen- 
tifche  Beftimmung  der  hohen  Bundesversammlung 
zu  erwarten  Ter.  35)  Bemerkungen  Uber  den  Art.  33. 
des  rheinifchen  Conföderationsvertrags ;  auch  ein  Beu- 
trag zur  doctrimfüen  Auslegung  diefer  Staats  acte,  von 
Ol>eramtsrafh  A.       Steiger  zu  Wolfegg  (S.  389  — 


gswurnigen,  ataat,  nat  der  Patriotismus  mehre« 
rer  Einwohner,  die  Thätjgkeit  und  UmGcht  des 
würdigen  und  verdienftv ollen  Staatsdirectors  vom 
Mulzer  und  die  geräufrhlnfen,  aber  wirkungsvol- 
len, Bemühungen  der  Mitglieder  des  Armencolle- 
giums,  diefe  frböne  Anftalr  aufrecht  erhalten,  und 
Oroffmuth  der  Frau  von  Albini,  Stiefmutter 


de«  DepuUüeas-HaaptfcWufles  ohnehin  der  Natur    des  berühmten  und  gefehitzten  Minifters,  gewährt 
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ihr  die  ficherfte  Bdrgfchaft  für  ihre  Fortdauer,  zu- 
mal unter  den  zweckmäfsigen  Rautelen,  die  der  Hr. 
p.  Wtrner  der  Widmung  eines  fo  beträchtlichen  Ca- 
pitals  zu  diefem  Zweck  angehängt  hat  Möchte  ein 
Künftiges  rberftes-  Bundestrihunal  feinen  Sitz  io 
Wetzlar  erhalten!  as)  Königl.  fach fif cht  Befitznah- 
me  des  Colthuffer  Kreifes.  (S.  3 16  -  j««.)  U*<  Pa- 
tent  darüber  il't  vom  i3ten  Aucult  1X0-.  29)  (Jeher, 
iinkunft  zwischen  der  kaiferl.  königl.  Hßcrrrichjch'n,  und 
der  königl.  bayerfchen  Regierung,  die  Anjhchnng  des 
Über  die  Güter, der  Privaten  und  Stiftungen  verheiraten 
Sequeflers  betreffend,  von  5ten  Nov.  180''-  ( S.  318  — 
aao  )  Eine  Wirkung  des  Kriegs  von  Jahr  i«>f>.  wird 
Hierdurch  aufgehoben ;  auch  di»  Äinfen  werden  refti- 
tuirt !  30)  Vtrbefferiing  eines  Schreib  -  ut'd  Druckfeh- 
lers im  Abdruck  der  großhtrzogl.  wurzburgijchen  Ac- 
ceffionsactt  zum  Riieiubunde.  |S  32c.)  In  diefem  Ab 
druck  (Heft  V.  S.  2«h-)   mufs  es    heiisen:  du 


Comte  d'Ortembourg,  anftatt  du  Comll  d  Orten, 
bourg. 

(Die    Fortfelzang  folgt.) 

ARZNEYO  EL  AH  RTHE1T. 
Buemt.i»,  b   Mller:    Ueber  die  FaUftuht,  nebfl  einer 
ausführliche*  tXraxkengeJchichte ,    mit  zugef&gt!% 
Bemerkungen  und  Kecepten  von  Stoff  und  Theden. 
Zweytt  Autlage.  1*107.  14^  Bigen.  8-  (ao  gr.) 

Das  Buch  if*   dafl'elbe,    welches  wir  .Bereits 
(1803.  Ergän/.unüsblatter  £Vtim.  108    S.  335.  ff;  an- 
gezeigt haben;  logtr  bis  auf  die  dort  gerHeten  Re- 
densarten und  Druckfehler.     Ks  war  1H00.  b«-y  Wil- 
manns  unter  dem  Titel :  Ausführliche  Gefchichte  ehtts 
Faüß*chttgeny  u.  f.  w.,  herausgekommen.,  und  Ue/ft- 
te  18  ür<  fchen.    Ob  das  neue  Titelblatt  zweyG»- 
feben  werth  fey,  bleibt  dem  Gewiffen  des  Verleg« 
anheimgeflellt. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Lrip7.ro,  b.  Seeger:  Magazin  fUr  Kinder  zur  Bit- 
•  dung  des  Herzens  und  Verbandes.  Nach  dem 
Franzöfifchen  der  Frau  le  Prince  de  Beaumont 
frey  bearbeitet  von  Heinrich  Anguß  Kerndörffer, 
Doctor  der  Philofophie.  Neue  Auflage.  1807. 
4a8  S.  8-  (1  Rthlr.  8  gr  ) 

Das  Magazin  der  Frau  v  Beaumont  hat  zu  feiner 
Zeit  auch  bey  der  deutfehen  Jugend  viel  Gluck  ge- 
macht. Die  Mannichfaltigkeit  der  darin  behandel- 
ten Oegenftände ,  die  Verbindung  des  Angenehmen 
mit  dem  Nützlichen,  die  man  in  gedachter  Schrift 
antraf,  und  die  im  Ganzen  genommen  gefällige  Spra- 
che, in  der  fie  gefchrieben  war,  verdienten  es  auch 
wohl,  dafs  fie  befonders  zu  einer  Zeit,  wo  es  für 
die  Jugend  noch  wenige  gute  Bücher  gab,  in  den  hö- 
heren Ständen  eine  ziemlich  allgemeine  Leetüre  war. 
Seitdem  bat  fich  vieles  geändert.  Die  Anzahl  der 
Jugendfchriftfteller  ift  nur  zu  grofs  geworden,  und 
bey  der  Menge  unbedeutender  und  elender  Kinder- 
fchriften  haben  wir  deren  doch  auch  manche  erhal- 
ten, die  den  Sltern,  alfo  auch  dem  Magazine  der 
Frau  von  Beaumont,  den  Vorrang  ablaufen.  Uebcr- 
diefs  ift  feitdem  auch  mit  dem  Converfationstone  ei- 
ne merkliche  Veränderung  vorgegangen,  und  an  dem 
pretiöfen ,  fteifen  Tone ,  der  in  dem  erwähnten  Ma- 
gazine her  rieht,  durften  in  unfern  Zeiten  nur  noch 


wenige  Gefallen  finden ,  eben  fo  wenig  an  der  ewig 
moralifirendeo  Erzählungsart  des  Buches.  In  Rück- 
ficht des  Materiellen  ift  es  aufserdem  nicht  frey  von 
hiftorifchen  Unrichtigkeiten,  fal fchen  Anflehten  oed 
fchiefen  Urtheilen,  befonders  Aber  reiigiöfe  Dinge. 
Da  es  aber  bey  alle  dem  viel  Gutes  enthält,  fo  *« 
der  Gedanke,  daffelbe  abzukürzen ,  zu  berichtigen, 
zu  modernifiren  und  gleichfam  zu  germanifiren,  wel- 
cher der  vorliegenden  deutfehen  Bearbeitung  des 
mehrgedachten  Magazins  zum  Grande  liegt  ,  ein  gu- 
ter, lobenswertber  Gedanke.    Was  Hr.  Kerndörffer 
in  diefer  Hinficht  zu  leiften  wrtnfchte,  und  von  wi- 
chen Ideen  er  dabey  ausgegangen  fey,  darüber  kit- 
ten wir  gewflnfßht,  in  einer  Vorrede  unterrichtet  tu 
werden.    Das  Buch,  fo  wie  es  nun  vor  uns  lieg?, 
eignet  fich ,   trotz  der  nicht  ganz  feltnen  Steifheit 
des  Dialogs,   die  aus  dem  franzöfifchen  Original« 
in  diefe  freye  Ueberfetzung  ubergegangen  ift,  r» 
einer  angenehmen  und  nützlichen  Leetüre  für  die 
Jugend.    Fs  ift  zu  loben,  dafs  Hr.  K-  auf  die  8*- 
dürfniffe  deutscher  Lefer,   auf  deutfehe  ErnndoM« 
und  deutfehe  Gefchichte  Rückficht  genommen^ 
Vielleicht  würde  das  Buch  an  reellem  Wertb«  ge- 
wonnen haben,   wenn  der  Vf.  die  Feen  mÜr  eben, 

§anz  ausgemerzt,   und  dafür  lieber  Mehrere«  aus 
er  wahren  Gefchichte,  oder  auch  aus  der  My- 
thologie- der  Griechen  und  Römer  aufgenommen 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FiuwrcuT,  b.  Mohr:  Der  rheinifchs  Bund,  heraus- 
gegeben von  P.  A.  Winkopp,  u.  f.  w. 

(Fortfttzung  der  in  Sum.  46.  abgebrttlienen  Kecenfion.) 

Das  zwölfte  Heft  enthalt  folgendes :    31)  Großher- 
zoglich badifche  Verordnung  die  Standesher  rlich- 
kdts-l'erfajfung  im  Groß  her  zogthum  Baden  betretend 
von  aaften  Jul.  1807.   Die  ftaatsrechüicben  Verhält- 
ni/Te  der  Standesherrn  wurden  durch  das  Edict  vom 
ao.  Marx  1807.  jrovifortfch  beftimmt  (verg.  Heft  VII  ) ; 
diefs  ift  die  definitive  Beftimmung  derfelben,  aus  dem 
Badentchen  Regierungsblatt  abgedruckt    Sic  ftimmt 
gröCslentheils  mit  der  Bayerlchen  überein.  Den  Stan- 
desherrn ftehtfrey,  eine  Ehrenwache  vom  landes- 
herrlichen Militär  fich  geben  zu  laffen  oder  (ich  dazu 
ein  Trabantencorps. vob  25 bis  30  Mann  zu  halten;  — 
in  Anfehung  der  VVohnfitz-  und  Dieoftfreyheit  billi- 
ge Grundfitze,   hin  und  wieder  repreffalienmäfsig 
gafchärft ;  —  ihnen  bleibt  die  Autonomie,  in  ftreiti- 
%ta  Recbtsfacbeu  werden  üe  wie  die  oberfteo  Staats- 
tiieoer  behandelt,  in  Realfacben  aber  ftehen  ße  unter 
dem  Provinciaihofgericht;  in  Criminalfachen  haben 
die  Häupter  der  ftan  Jcsherrlichen  FamiMen  eine  Au- 
fträgal-lnftanz ,  welche  aus  einem,  vom  Qrofsherzo- 

«e  ernapnten,  Präfldenten  und  aus  6  fubdelegirten 
ithen  von  3,  vom  Beklagten  benannten ,  im  Orofs- 
herzogtlium  Standesgebiete   beßtzenden,  Standes- 
herrn beftebt,  das  ürthel  wird  dem  Juftizminifteri- 
um  zur  Befutigung  eingefandt,  Re-  und  Correferent 
aber  aus  jenen  Rathen  vom  Präfidenten  ernannt  (hier- 
in hat  diefe  Verordnung  unftreitig  grofse  Vorzüge 
vor  der  Bayerfclaen)  ,  in  einigen  Fällen  hat  die  Beru- 
fung an  das  Ober hofgericht  Statt,  u.  f.  w.    32)  Ge- 
danken über  die  Ka  binetsjufliz ,  besonders  in  den  Staaten 
des  Rheinbundes,     von  den  Reietukammergericbts- 
Alfefforen  von  Karnitz  und  Freyherrn  v.  Stein.  Die 
gelittete  Welt  fey  darin  übereingekommen,  mit  dem 
Worte  Rabtaetsjuftiz  Ungerechtigkeit  zu  verbinden ; 
nur  der  Mufelmann  fey  abgeftumpft  genug,  den 
Machtfpruch  feines  Sultans  für  den  Ausfpruch  des 
Ütfetzes  zu  halten;  in  civilifirten  Staaten  liege  Ra- 
Zrgänzungtblättsr  zur  J.  L.  Z,  I&08. 


bincts-Urtheilsfprnch  des  Souverains  fogar  aufser 
der.  Möglichkeit ;'  nur  in  kleinern  deutfehen  Länd- 
eben fey  es  häufig  der  Rabale  gelungen,  den  Regen- 
ten zur'RabinetSjuftiz  zu  verleiten;  allein  die  Reichs- 
gerächte  hätten  diefem  Staatsübel  bey  jeder  Gelegen- 
heit kräftig  entgegen  gearbeitet;  allgemein  fey  die 
Furcht,  bey  jetzt  wegfallendem  Bollwerk  der  Reichs- 
gerichte werde  dieles  Uebel  bey  uns  einheimifch 
werden,  allein  diefe  Furcht  fey  ungegründet,  weil 
theils  das  künftige  Bundesftatut  dagegen  Vorkehrung 
treffen  werde,  theils  die  Conftitution  des  Rheinbun- 
des fchon  jeztOründe  enthalte,  aus  welchen  das  ewi- 

"ge  Verbannungsurtheil  der  Rabinetsjuftiz  folge,  und 
theils  untre  Regenten  zu  gerecht  und  weife  feyn',  um 

•  tV  aufkommen  zu  laffen.  Die,  fchon  jetzt  aus  der 
rheinifchen  Bundesacte  folgenden,  Vorfchriften  gegen 
die  Rabinetsjuftiz  beruhen  auf  folgenden  Gründen: 

1)  die  Abficht  bey  Aufbebung  der  deutfehen  Verfaf- 
fung  fey  doch  wohl  ohne  allen  Zweifel  Verbefferung 
des  Zuftandes  von  Deutfchland  und  feiner  Verfaf- 
fung  gewefen;  unmöglich  könne  alfo  dasjenige,  was 
fchon  unter  der  zu  verbeffernden  Verfaffung  fchäd- 
lieh  und  unrecht  gewefen  fey,  in' der  neuen  Verfaf- 
fung als  wohlthätig  und  rechtmäfsig  erfcheinen. 

2)  Die  neue  Veränderung  der  Conftitution  lege  den 
Fürften  in  ihren  Staaten  die  Stelle  bey ,  welche  bis 
dahin  der  Raifer  eingenommen,  allein  demfelben  fey 
keine  Rabinetsjuftiz  erlaubt  gewefen.  3)  Der  Zweck 
des  rheinifchen  Bundes  fey  Verftärkung  der  inoern 
Ruhe,  welche  aber  durch  eine  regellose  Gerecbtig- 
keitsnflege  untergraben  werde.  4)  Die  neue  Verfaf- 
fung lebeine  der  franzöfifchen  lieb  zu  nähern,  nach 
welcher  die  Hauptgewaltzweige  der  Staatsmacht 

anz  getrennt  und  die  richterliche  Gewalt  vom 
Staatsoberhaupt  unabhängig  fey;  und  5)  habe  der 
Trotector  in  dem  für  Weftphalen  am  5ten  Oct.  1807. 
erlaffenen  Befchlu  fs  (ßehe  Heft  XI.  Nr.  ai  )  deutlich 
cnug  den  Satz  ausgefprochen ,  dafs  der  Fürft  und 
ein  Minifterium  ßcb  der  Rabinetsjuftiz  enthalten 
mGfsten,  indem  es  darin  heifse,  „les  Miniflres  doiveut 
adminißrtr  et  furveiUtr,  Kais  il  ne  leur  appartient  point 
de  juger."  Wenn  diefes  aber  auch  nicht  wäre:  fo 
habe  doch  das  deutfehe  Volk  in  der  Weisheit  und 
dem  hoh-n  Gefühle  der  Regentenpflichten  unfrer 
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Farften  die  ficberfte  BOrgfchaft,  dafs  fie  diefelben 
und  das  Wohl  ihrer  Staaten  und  Nachfolger  zu  gut 
kennen,  um  die  Hydra  der  Rabinetsjuftiz  aufkom- 
men 2u  laffen.  Hiernäcbft  werden  die  Quellen  der 
Rabinetsjuftiz  angegeben;  fie  wird  nämlich  gehand- 
babt,  entweder  aus  Leidenfchaft,  Despotismus ,  Ei- 
gennutz ,  Hals ,  Vorliebe  u.  f.  w. ,  oder  aus  Schwä- 
che und  Verleitung,  oder  aus  fogenanntem  heiligen 
Juftizeifer  und  daraus  fliefsender  Unzufriedenheit 
mit  dem  Verfahren  oder  dem  Ausfprucbe  der  or- 
dentlichen Juftiz,  oder  aus  dem  zur  UebertQncbung 
und  BeTcböoigung  der  Rabinetsjuftiz  fo  häufig  ge- 
mißbrauchten  Grunde ,  in  dem  gegebenen  Falle  fey 
ron  keiner  Juftiz,  fondero  von  einer  Polizeyfache 
die  Rede;  die  Moralifät  diefer  verfchiedeneu  Trieb- 

Sdern  fey  zwar  verfcbieden,  allein  ihre  Wirkung 
e  nämliche  und  gleich  fchädlich.  Hiernächft  wird 
bewiefen,  dafs  jede  Rabinetsjuftiz  i)  unrechtmä- 
fsig,  a)  ein  Beweis  der  Schwäche  der  Regierung» 


a)  uoficher  und  ftaatsgefähriich  und  4)  überflöffig 
fey:  unrechtmäßig,  weil  der  Regent  nicht  Richter, 
mithin  jede  Rabinetsjuftiz  eine  conftitutionswidrige 
Ueberfchreitung  der  Gränzen  des  Regentenamts, 
folglich  eine  Verletzung  der  Verfaffung  und  Unrecht 

Segen  den  einzelnen  Staatsbarger ,  und  Verletzung 
er  Rechte  des  letztern  fey ;  ein  Beweis  der  Schwä- 
che der  Regierung  defshalb,  weil  jede  Rabinetsju- 
ftiz das  Bekenntnifs  des  Regenten  enthalte,  entwe- 
der, dafs  die  Verfaffung  der  Gefetze  und  der  Ge- 
richtshöfe nicht  zureiche,  oder  dafs  der  Regeri^. 
felbft  zu  fcbwacb  fey,  fein  Wort  und  feine  Pflicht  zu 
halten  und  zu  erfüllen ;  nnficber  und  ftaatsgefähriich 
fey  fie  defshalb ,  weil  Gunft,  Laune,  Wohlwollen, 
"Empfehlung,  Zufall  u.dgl.  fie  leite,  kein  Förft  mit 
den  zur  Erfüllung  der  Richterpßichten  notwendi- 
gen Eigenfchaften  and  Renntniffen  der  Geferze  aus- 
gerüftet  fey  und  Ricbterfahigkeit  nicht  die  Wahl 
ins  Rabinet  leite  und  auf  jeden  Fall  Pluralität  des 
Richterperfonals ,  Verantwortlichkeit,  Richtereid, 
u.  f.  w.  fehle.  „Wie  unficher  —  heifst  es  S.  413.  — 
Auch  die  fr/?gemeinte  Rabinetsjuftiz  fey,  beweift 
der  Müller  Arnoldfche  Fall.  —  Friedrich  der  Große, 
deffen  Blick  und  Urtheil  in  der  Ueberficht  der  gro- 
fsen  Staatsangelegenheiten  den  Ruf  der  Unfehlbar- 
keit erlangt  hatte,  Er,  der  heynahe  vorher  vierzig 
Jahre  hindurch,  und  zwar  wie  Formty  bezeugt,  par 
fes  propres  tumiires,  der  weifefte  Gefetzgeber  neue- 
rer Zeiten  gewefen  war  und  feinem  Volke  zwey  fehr 
muft  er  hafte  Oefetzbflcher  gegeben  hatte,  Er  beur- 
theilte  doch  in  der  Möller- Arnoldfchen  Sache  das 
Recht  nicht  aus  dem  richtigen  Gefichtspuncte.  Selbft 
«in  Friedrich  der  Große  ?>elegt  daher  die  Unficherheit 
der  Rahioetsjufriz,  und  wie  fehr  wenige  Friedriche 
bat  doch  die  Weltgefchicbte  aufzuweifen !"  Am 
Schliefe  ift  die  Rede  auszußsweife  abgedruckt,  mit 
welcher  der  würdige  Kircheifen  den  Rronprinzen  1797. 
im  Kammergericht  empfieng.  33)  Uebtr  die  Dier.ßan- 
Jitünngtn  und  deren  Dauer,  mit  Bezug  auf  die  in 
Deutschland  durch  den  rheinifchen  Bund  entflander.en 
Itaatsrechtlichen  Veränderungen,  vom  Fröanzrath  Em- 


mermonn  in  Fulda.     Mit  Recht  behauptet  der  Vf. 
dafs  die  Natur  und  Heiligkeit,  des  Oienftcontncti' 
durch  den  rheinifchen  Bund  und  die,    durch  d» 
felben   entftandenen,    Veränderungen  keineswegs 
aufgehoben  und  verändert  feyen.    Ree.  ftimmt  ihm 
hierin  völlig  bey.    Nach  Igerade  wird  es  lächerlich, 
was  alles  aus  der  fogenannteu  Souveränität  folgen 
foll!    Ungebundenheit  und  Gefetzlofigkeit  der  Für- 
ften  folgt  denn  doch  wahrlich  nicht  aus  derfelbes, 
und  am  wenigften  läfst  fich  behaupten,   durch  die 
heutige  deutfebe  Staatsverfaffung  fey  der  Staati- 
dienftvertrag,  feinem  Wefen  nach,  in  einen  Dient 
botengeding  verändert.    Denn  nicht  allein  ftellt  Si 
Bunde&acte  felbft  in  mehreren  Artikeln ,  z.  ß.  Art  \ 
2.  und  3la.  Grundffitze  auf,  welche  dasjenige  betfr 
gen,  was  in  diefer  Hinficht  in  Deutfchland,  fo« 
in  allen  gefitteten  Staaten  ftets  für  Recht  genah» 
ward,  fondern  auch  in  faft  allen  einzelnen  Staat« 
haben  die  Farften  diefe  Grundfärze  durch  Wort  and 
That  angenommen  und  beftütigt.     Ree.  ift  daher 
um  fo  mehr  der  Meinung  des  Hn.  E  ,  als  nach  fei- 
ner Ueberzeugöne  die,  Ober  d/efen  Oegenfftnrf  UOfer 
der  Reichsverfaffung  beftandenen  Orundfätze  mit 
der  Aufbebung  derfelben  keineswegs  aufgehoben 
find,  indem  fie  nicht  auf  Reichsgefetzen ,  fondern 
auf  der  Natur  der  Sache  und  dem  allgemeinen  Staats- 
recht  beruhten ,  welches  doch  wohl  dureb  die  Buo-  | 
desacte  nicht  ganz  abgefchafft  ift.  Klar  und  überw  ' 
gend  be  weifet  der  Vf.  aus  Gründen  des  Rechts,  ät 
Billigkeit  und  der  Politik,   dafs  die  Staarsrfiw 
Rechte  durch  die  neue  Verfaffung  in  Deutfchland 
nicht  verändert  worden,  und  daher  auch  jetzt  nickt 
elp  wirklicher  Staatsdiener  willkürlich  entlaffeartr- 
den  könoe,  den  einzigen  Fall  abgerechnet,  wwa 
zum  Helten  des  Staats  eine  Stelle  oder  eine  Behörde 
als  überflüffig  oder  fchädlich  eingehet,   oder  **** 
von  einer  ehrenvollen  Entlaffung  wegen  des  k>H 
Alters  oder  der  Kränklichkeit  des  Bedieniteten  i* 
Rede  ift,  indem  alsdann  dem  Regenten  zuftefcri ,  3 
Angefteliten,  felbft  gegen  deffen  Willen,  aufser  An* 
vitat  zu  fetzen;   allein  er  mufs  demfeiben  »hin« 
picht  allein  Innen  bisherigen  Rang,   fondero  wdi 
feine  volle  Befoldung  fo  lange  laffen,  bis  nach  V~ 
ftänden  ihm  wenigftens  eine  andre  gleich*  Verfiel 
rung  ertheilt  werden  könne.     34)  ftfickbück  a*f? 
vom  Fürflen  Primas  ßr  die  Sußeitation  der  Reib? 
ßizdiener  bezeugte  Sorgfalt,  mit  einer  Anfforit*% 
an  die  übrigen  hohen  Souveräns  zu  gleicher  Bethätttpb 
von  ff.  K.    Enthält  einen  guten  Ueberblkk 
dasjenige,  was  der  erhabene  Fürft  Primas  h*  dwfet 
Hin  ficht  getban  hat,  eine  Darlegung,  dafs  bey  <k* 

{;egenw artigen  Umftfnden  im  Norden  von  DetitW»* 
and  die  Mitglieder  des  Rammergerichts  ihre  Per 
fion  nicht  e:  halten  könnten  und  eine  AufTorderu*S 
an  die  Farften,  welche  hn  GenufTe  ihrer  Staaten  find» 
ihre  Zieler  fo  prompt  als  möglich,  zu  bezablen.  1* 
Text  S.  453.  bat  der  Vf.  dem  59.  des  ReichseVpa- 
tatioosfchluffes  von  1803.  nicht  den  richtigen  Sin« 
beygeftgt  und  »erbeffert  fich  daher  auch  in  einet 
Anroevkoilg:  denn  nach  diele«,  bekaoaUicfa  dorn: 
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die  Bundesacte  betätigten,  Reichsgefetze,  hat  nicht 
bloCs  derjenige  Staatsdiener,  welcher  fünfzehn  Jahre 
'  lang  gedient  hat,   ein  Recht  auf  feine  rolle  Befol- 
■   dung,  /ondern  jeder  Staatsdiener,  er  habe  lange  oder 
kurze  Zeit  gedient  und  die,  darin  angefahrte,  Gra- 
dation der  Penfion  tritt  nur  in  dem  einzigen  Fall  ein, 
jaino  ein"  in  der  Provinz  anfäffiger  Staatsdiener  fich 
webt  will  anderweitig  aufteilen  iaffen.    Da  übri- 
gens, wie  Hr.  K.  in  der  Anmerk.  S.  454.  fehr  rich- 
tig bemerkt,  den  Mitgliedern  des  Reichskammerge- 
richts auch  die,  in  Territorialdienften  zugebrachten 
Jahre  ,  als  reichsgefetzliche  Vorbereitungsjahre,  mit 
angerechnet  werden  müfsten;   fo  kommt  es  Ober- 
haupt hierauf  nicht  an.    35)  Neue  IVunjcht  und  Hoff- 
nungen der  Advocaten  vnd  Procuratoren  des  vormali- 
gen Reickskammergf  richts.    Ob  fie  gleich,  wie  aus  der 
Anzeige  des  VIII.  Hefts  erhellt,  im  März  1807-  fich  öf- 
fentlich undfeyerlich  von  der  Abficht  entfernt  erklär- 
ten ,  die  Rechte  der  Mitglieder  des  Rammereerichts 
zu  verletzen:  fo  tbun  fie  doch  jezt  im  Oetot>er  den 
Vorfchla«*  dafs  die  Souveräne  fie  in  ihren  Dienfte  an- 
itnüen  im  j  tonen  aus  den  Rammerzielern  Befoldon- 
gen  zutheilen  möcltten  und  behaupten,  um  das  Un- 
rechtliche diefes  Vorfcblags  zu  übertünchen,  die 
Unwahrheit,  diefs  fey  mit  dem  Intereffe  aller  leicht 
vereiobarlicb.     Der  würdige  Herausg.  diefer  Zeit- 
fchrift  liefert  zu  diefem  Vorfchlage  einen  treffenden 
m\  Comisentar,  da  die  Rammerzieler  zur  Penfiunirung 
stes  Richterperfonals ,    welches  darauf  1  doch  einen 
TfechtUchen  Anfpmch  hat,  nicht  hinreicht  und  daf 
felbe  tchon  ietzt  nicht  fo  ordentlich ,    als  rs  die 
Natioualekre  fordert,  befriedigt  werden  kann,  uod 
dafs  die   Advocaten  und   Procuratoren  durchaus 
nicht  auf  Rotten  des  Richterperfonals  entfehädigt 
werden  können.    Es  war  wirklich  hohe  Zeit,  dafs 
die  FOrlten  Deutfchlands  folrhen  Ausbrüchen  unge- 
zärnter  Begierden  nach  fremdem  Eigenfhum  ein  Ziel 
letzten;  da  diefelben  auch  fchoo  im  Auslände  einen 
widrigen   Eindruck  zu  machen  anfingen,  wie  der 
tranzöfifche  Moniteur  (Decemb.  ifio?  )  heweifet.  Der 
gerechte  Fflrft  Primas  bat  daher  den,   hier  ange- 
zeigten, Vorfchiag  unterm  ioten  Nov.  und  loten 
Dec.  1^07.  gemifshill'gt  und  für  einen,  nicht  zu  dul- 
denden, geletzwidrigen  Hingriff  in  den  kammerge- 
rieht  liehen  S-dtentationsfond  erklärt.     36)  Landes- 
hsrrliclit  Najfauifche  Verordnung  du  Staatspenflonärr 
betreffend  vom  ig.  und  25.  Auguft  1807.    Bey  dem 
Veivartf»»  andrer  Staaten  allerdings"  gerecht  nnd  mit 
möglichster    .Schonung    urd    Billigkeit  abgefafst! 
Sehr  richtig  ift  die  Bemerkung  S  460.:  „Wer  wird 
nicht  wnnfehen ,  dafs  nicht  blöfs  Ober  (liefen  Oegen- 
ftand,  Tündern  auch  ftber  andre  dergleichen,  we- 
durch  Deutfche  Deuffcocn  immer  fremder  werden, 
Verabredungen  und  wechfelfeitige  Verträge  getrof- 
fen werden  mögen,   wie  über  Abzugsgelder  und 
Nachfteuer  Ge  fchon  jetzt  hefteben.    Das  Band,  wel- 
ches deutfeh«»  Staaten  verbindet,  wird  immer  lofer, 
all«  Nationaikraft  geht  verloren,    wir  hören  bald 
gänzlich  auf  Deutfche  und  ein  felbftfrändiges  Volk 
zu  feyo,  das  mächtig  und  geehrt  bey  engerer  Verbm- 


dung  auftreten  würde."    37)  Gedanken  Uber  die  Aus- 
lieferung  der  Acten  am  vormaligen  Rsichtkammergerichl 
und  am  Reithshofrath.    Ein  beherziaungswerther,  mit 
umfalfender  Sachkenntnifs  abgefaßter,  Aufratz  vom 
Reichskammergerichts- Affeifor  v. Stein.  Am  Reichs- 
hofrath wird  die  Acrenauslieferung  von  einer  eige- 
nen aus  Mitgliedern  deffelben  beflenenden  Hofcom- 
miffion,   am  Rammergericht  aber  jetzt  allein  vom 
Ranzley Verwalter  geleitet.     Die,  mit  diefer  letzton 
Art  verbundenen,   mannichfaltigcn  Inconrenienzen 
werden  hier  bis  zur  höchften   Evidenz  dargelegt. 
38)  Conßitution  des  Königreicks  JVtßphalen,  in  franzö- 
fifcher  und  deutfeher  Sprache,   mit  trefflichen  An- 
merkungen und  Vergleich ungen  aus  der  Feder  de* 
Hrn.  Herausgebers ;  das Rönigreich  inclufive Schmal- 
kalden enthält  705 }  Quadratmeilen  1,969450  Seelen, 
195  Städte,  59  Flecken  und  4191  Dörfer.    In  d-m 
•Journal:  Germanien  von  Crom*  und  ffaup  I.  B.  Heft  I. 
S.  196.  wird  die  Volksmenge  nur  zu  1  91a  303  Ein- 
wohner angegeben.     39)  Berichtigung  einer  Stelle  in 
von  Hertwichs  monatlicher  Abhandlung  fir  den  Dec. 
I807.    Ein  Vertbeidigcr  der  Angriffe  der  Advocaten 
auf  die  Rechte  der  Rammergerichtsglieder  hatte  ge- 
wufst,  in  diefe  fchitzbaren   Abhandlungen  einen 
Aufratz  einzuführen,   der  Befchuldigungen  gegen 
Winkopps  Zeitfchrift,  deffen  Mitarbeiter  S.  und  die 
Mitglieder  des  Rammergerichts  enthält.    Beide  er- 
,  ftre  fertigen  diefe  Befchuldigungen  ab,  und  aus  den 
letztern  verheifst  Hr.  v.  R  —  2.  demjenigen,  der  fei- 
nen Kollegen  S  —  die  gemachte  literarifche  Beschul- 
digung beweifen  kann,  eine  Prämie  von  hundert  Stück 
Luc  Jim  und  die  Aufhebung  der  Erklärung,  dafs  er 
den  lichtfeheuen  Einfender  bis  zu  der  Vollführung 
diefes  Beweifes  für  einen  frechen  Ralumnianten  und 
groben  Lügner  halte.   40)  KSnigl.  bayerfcht  Verord- 
nung die  Anwendung  der  kSnigl.  DecUxratiou  auf  die 
gräflich  Fuggerfcken  Beßtzunge»  betreffend  v.  5.  Oct. 
1807.    41)  Der  Recurs  au  die  künftige  Bundes verfamm- 
lung,  von  D.  Fürflena»  in  Wetzlar.     Sehr  billig 
ift  der  Wunfeh ,  dafs  den  Mediatifirten  in  Streitig, 
keiten  mit  ihren  Souveräns  der  Recurs  an  die  Bun- 
desversammlung gehaftet   werden   möge,    um  fo 
mehr.     Da  die  Hechte  der  Mediatifirten  einen 
Theil  der  conftitutionellen  Sanctionen  der  Bundes- 
acte   ausmachen.     42)    Organifation   der  Jlduniti- 
patverwaltung  der  Städte  nnd  Gemeinden  im  Großker- 
zogthnm  Berg  vom  i^ten  Oct.  1807.    Eine  fehr  aus- 
führliche Verordnung,  welche  aus  61  Artikeln  be- 
fiehlt ,  und  keines  Auszugs  fähig  ift;  wir  heben  in* 
deffen  die  Rubriken  der  Titel  aus:   Municipal Ver- 
waltung im  Allgemeinen,  Beftellung  und  Ernennung 
der  Directoren,  von  den  Municipalrathen ,  von  der 
Rechnungsablage  der  Gemeinden,  von  der  Munin- 
palpolizey  und  dorn  Wirkungskreife  der  Commiffa- 
re,  allgemeine  Votfchriften  und  von  der  Amtsklei- 
dung.   43)  Druckfehler  in  den  ßntißifchen  Nachrichten 
von  den  Befitznngen  der  Freyherrn  von  Riedefel,  (f. 
Heft  XI>„ 

(Der   Btjtkluf*  folgt  ) 
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Caxia,  b.  Schulze:  Betrachtungen  Uber  die  Lehrart 
gftfu.  Eine  Schrift  bcfonders  zur  Beförderung 
einer  guten  Art  des  Unterrichts  von  Hehr.  Luiw. 
Battauf,  Paftor  in  Altenwerder  in  d.  Iofp.  Haar- 
burg.  i8oi-  M»  S.  8.  (8  gr.) 

Betrachtungen  Ober  die  Lehrart  Jefu  nannte  der 
Vf.  feine  Schrift  darum ,  weil  er,  ungeachtet  feines 
Bemühens,  die  Lehrart  Jefu  nach  ihrem  ganzen  Um- 
fange darzaftellen,  doch  vielleicht  manches  nicht  an« 
geführt  haben  könne.  Er  beftimmte  feine  Schrift 
(S.  5.)  befonders  für  folche  Freunde  der  Wahrheit, 
die  nicht  zu  der  Zahl  der  gelehrten  Theologen  ge- 
hören, und  die  oft  keine  Zeit  haben,  etwas  in 
der  heil.  Schrift  aufzufchlagen  und  nachzulefen. 
(Schwerlich  dürften  diefe  auch  Zeit  haben,  die  Be- 
trachtungen des  Vfs.  zu  lefen.)  Aus  den  hier  gelie- 
ferten acht  Betrachtungen  erfährt  man,  dafs  Jefus 
fich  bey  feinen  Vorträgen  ftets  nach  den  Menfchen 
richtete,  mit  welchen  er  redete ;  dafs  er  gewöhnlich 
von  einer  Umgebung  fcbnell  Veranlagung  zum  Vor- 
trag einer  Wahrheit,  oder  zur  Verrichtung  einer 
ftark  in  die  Sinne  fallenden  Handlung  nahm;  dafs  er 
in  kurzen  Sentenzen,  Sprichwörtern  und  Gleichnif- 
fen  fprach,  Fragen  vorlegte,  bisweilen  die  Wahr- 
heit abfichtlich  in  Dunkel  «hallte,  bald  im  Tone 
zärtlicher  Liebe  und  innigen  Mitleids,  bald  in  der 
Sprache  des  ftrengen  Ernftes  und  ftarken  Unwillens 
kraftvoll  redete;  dafs  er  fich  nicht  lange  mit  Neben- 
dingen befchäftigte ,  und  Ober  einzelne  Gegenftände 
nicht  lange,  nach  unferm  Gefchmacke  Kunftvoll 
geordnete  Reden,  wie  Zollikofer  u.  a.  hielt.  Die 
Belege  zu  diefen  aufgehellten  Behauptungen  werden 
durch  Anfahrung  einzelner  dahin  gehörigen  Ausfp'rÜ- 
«he  Jefu  gegeben,  zuweilen,  doch  äufserft  feiten 
wirdeine  exegetifche  Bemerkung  beygebracht;  am 
Schluffe  einer  jeden  Betrachtung  aber  giebt  der  Vf. 
einige  Winke,  ob  und  in  wiefern  die  durchgeführte 
Lehrart  Jefu  noch  jetzt  nachgeahmt  werden  könne. 
Nach  den  vielen  vorhandenen  Vorarbeiten  Ober  diefe 
Materie,  bat  der  Vf.  feinen  Ocgenftand  zu  ober- 
flächlich und  zu  trivial  behandelt,  und  wir  können 
nicht  einlehen ,  wem  eigentlich  diefe  Arbeit  nutzen 
foll.  Gebildete  Volks  -  und  Jogendlehrer  finden  hier 
durchaus  nichts ,  was  fie  nicht  fchon  wOfstep ,  und 
ganz  ungebildete  Lehrer  werden  noch  weniger  w äf- 
fen, welchen  Gebrauch  fie  von  diefer  Schrift  machen 
fallen.    Der  Stil  fällt  zuweilen  in  den  fehlerhaften 


Predigerton ,  z.  B.  S.  97.   „Ich.  wiü  nur  einigt 
knngen  zu  diefen  jetzt  angefahrten  Ausfprüchen  Jefn 
hinzufügen ,  verweife  aber  doch  nieine  Lefer  (hier 
•fcheiüt  alfo  doch  der  Vf.  gelehrte  Lefer  im  'Aug«  ge» 
ludst  zu  haben?)  auf  die  ausfahrlichen  Erklärungen 
der  letztern  in  den  Werken  gelehrter  Ausleger  der 
hei).  Schrift.    Die  Bemerkungen,  die  ick  jetzt  machen 
wiü,  find  folgende."  u.  f.  w.  Woher  weifs  denn  der  Vf , 
dafs  die  Sadducäer  nur  die  5  Bacher  Mofes  als  göttli- 
che Schriften  annahmen?   Jofephus  verfich er t wenig- 
ftens,  dafs  fie  alle.kanonifche  Schriften  des  A.  T. 
für  heilige  Schriften  gelten  liefsen.  Auch  ift  es  wohl 
nicht  ganz  erwiefen,  wie  der  Vf.  S.  12.  behäuftrt; 
dafs  fie  die   Unflerblickktit  der   Seele  läugnm 
wahrfcheinlicher  ift  es,  dafs  fie  nur  die  Lehrt 
der  Pbarifäer  von  der  Auferftebung  der  Todten 
verwarfen. 


Lsipzio,  b.  Seeger:  Die  Gefahren  der  fugend.  Ein 
Buch  zur  Lehre  für  reifende  Söhne  und  Töch- 
ter aus  den  höhern  und  mittlem  Ständen.  Von 
einem  Freunde  der  Jugend.  1804.  326  S.  8-  Mit 
i  Rupf,  (ao  gr.) 

Was  man  in  diefem  Buche  zu  fuchen  hat,  faß 
fagt  fchon  der  Titel.    Sowohl  die  allgemeinen,  *Ö 
befondern ,  fowohl  die  äufsern,  als  Innern  Oefabita» 
welche  der  Jugend  drohen,  werden  hier  gefchüdert 
und  an  diefe  Schilderungen  gutgemeinte  Warnungen 
angekettet.    Der  Vf.  übertreibt  nicht  die  Oröfse  der 
Gefahren,  vor  denen  er  warnt ;  auch  ift  fein  Vortrag 
edel  und  fliefsend  und  fallt  nur  zuweilen  in  den  foge- 
rannten  Predigorton ,  der  fnrfefs  bey  einem  Oer'"- 
ftand  der  Art  leicht  entfchuldigt  werden  kann;  Ein- 
ladender für  die  Jugend  hätte  der  Vf.  fein  Buch  fchon 
dadurch  machen  können,  dafs  er  das  Ganze  in  meh- 
rere, durch  befondre  Ueherfchriften  ?usge7.eichne- 
te  Abfcbnitte,  gebracht  hätte.    Dafs  hier  Alles  vom 
Anfang  bis  z u  Ende  ununterbrochen  fortläuft  und 
nur  feiten  ein  längerer  Strich  einen  Ruhepunct  an- 
deutet—  diefs  fcheiotuns,  fo  unbedeutend  die  Si- 
ehe an  fich  ift,   ein  Uebelftand  diefes  Buchs  # 
feyn,    durch  den  fich  gewifs  viele  junge  LM« 
von  der  Leetüre  defftfben  abfehrecken  UfTe»  h» 
einem  Vorbericht  nennt  der  Vorleger  den  Ho.  M. 
foigt,  jetzt  Prediger  zu  Auguftusburg,  als  Vet« 


Berichtigungen. 

Nun».  13.  S.  102.  Z.  5.  ».  o.  V.Klrchtnkcflen  Tute  Kirchankoftea. 
Nu«n-  14.       IC7.  Z.  12.  v.  o.  L  kann  ftatt  kam. 

—  —  S.  109  Z.  5.  n.  I.  dem  Supei  intendenten  futt  den  Snperintendtn 
Num.  15.  8.  IIS.  Z.  21.  v-  o.  I.  diu  ftatc  dtli. 
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Sonnabtnil,    dtn  33.  April  I808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

ttmnxrvhTy  b.  Mohr:  Der  rheutijche  Bund, 
gegeben  von  P.  A.  lirmkopp,  u.  f.  w. 

(Bejthtufi  der  in  Auwl.  47»  "hgebrochenen  HicrnßonJ 

Im  dreizehnten  Hefte  find  17  Abhandlungen  e  nthal- 
ten,  nämlich  1)  Nachrichten  von  dem  Schmiden-  und 
Penfionterrfens  des  vormaligen  Kur  -  und  Oberrheinifcken 
Kreifes.     Hohe  Gerechtigkeit  leuchtet  allenthalben 
aus  rien  hier  mitget heilten  Vorhandlungen  hervor. 
3)  ßtßiwmu'ig  der  ßaatsrecktfichen  ferhättniffe  der  nU' 
diaiijirtm  Fürften  ur.d  Grafr*  im  Großherzogthum  Helfen 
vom  ittr.r.  Auguft  1R07.    Oröfsteothejls  übereinftim- 
ir.crvd  mü.  ilcn  Hayerfchen  und  Badcntchen.    3)  lieber 
die  Staalsfchuldtn  der  rktinifchen  Conföderationshinde 
und  unmaßgebliche  VorJcMdge  zu  ihrer  Tilgung.  Ein 
yrohlgentheiier  Anffatz,  in  welchem  die  IchädJichen 
Folgen  der  Unordnung  bey  den  Staatsschulden ,  die 
Vrfachen  des  Verfalls  des  öffentlichen  Credirs,  die 
vcrfrliierfene  \atur  der  Schulden,  die  Sicherung  der 
Kreis  -  und  fpeciell-radicirten  Schulden  und  deren 
e,t«Ufe  Zahlung ,  die  nothwendige  Liquidation  der 
Schulden,  die  Sicherung  der  Staatsfchulden  durch 
Fund'irunsr,  und  die  Anlegung  der  Steuer  erörtert 
wird.  Sehr  richtig  ift  die  Bemerkung  des"  Hrn.  IHu- 
iopp  S.  85.,  dafs  der  Hauptgrund  des  Mifscrcdits 
der  deutfeben  Staaten  jetzt  in  der  Souveränität  felbft 
JiVgc.    Der  Vorfchbg  des  Vfs.  geht  dahin,  geramm- 
te Staatsschulden  für  f?ine  gemeinfame  Schuld  des 
Föderatfvf'aats  zu  erklären ,    fie  durch  einen  ge- 
tneinfawan  Amortifationsfond  abzutragen,  und  zu 
deffen  Bedtlrfniffen  eine  au fserordent liebe  Steuer  an- 
zulegen.    Warum  fchlägt  der  Vf.  nicht  auch  vor, 
dafs  uofre  Regenten  durch  Erfparniffe  in  der  Hof- 
haltung, Im    Militär,  u.  f.  \v. ,   dazu   bey tragen? 
4)  Fortgefetxtt  Beantwortung  einiger  durch  die  rheini- 
sche Bundesarfe  uerantaßten  Fragen;  vom  Vf.  des  Auf- 
fatzes  im  Heft  XI.  S.  264.    Die,  hier  beantworteten, 
Fragen  find  folgende:    7)  treten  die  neuen  Souve- 
räns in  die  Rechte  des  Raifers  und  Reichs  ein  ?  wird 
verneint,  vreil  die  Souveräns  durch  die  rheinifche 
Bundes  acte  ihre  künftige  Exiftenz  ex  novo  titulo  fin- 
Brgänzungsbh-iiter  zur  A.  L.  Z.  igo|. 


gulari  bekommen  hätten.  Was  man  doch  nicht  al- 
les aus  der  Bundesacte  ableitet!  Ree.  febeint  die 
Sache  ganz  einfach  zu  feyn :  die  Förften,  oder,  wenn 
man  will  Souveräns,  behalten  was  fie  hatten ,  kom- 
men aber  oberein,  fich  von  ihrem  bisherigen  Ober- 
herrn zu  trennen,  folglich  fällt  ihnen  der  Inbegriff 
der  Rechte,  welche  letzt rer  Ober  ihre  Lande  hatte, 
zu mithin  treten  fie  in  feine  SteUe.  8)  Gebahrt  den 
neuen  Souveräns  das  dominium  directum  der  in  ihrem 
Gebiete  befindlichen  Recbtslehen?  febeint  verneinet 
zu  werden;  wie  wir  glauben,  treten  hier  die  Grund» 
lätze  der  Appropriation  des  dominii  directi  ein.  9)  Ob 
eine  Belehrung  mit  vormalig  reichslehnbaren  Gegen- 
ftänden  für  tue  Zukunft  ftaatfinden  könne?  wird 
verneint.  10)  Sind  die  Souveräns  befugt,  die  Stan- 
desherrn zur  Refidenz  in  ihrem  Gebiete  zu  nöthi- 
gen?  Kichtig  dabin  beantwortet:  nicht  weiter,  als 
nach  Mafsgabe  des  Art.  31.  der  Bundesacte,  welchem 
es,  wie  Ree.  hinzufügt,  es  fchnurftraks  entgegen  ift, 
wenn  hin  und  wieder  in  Deutfchland  die  giebae  ad- 
feriptio  bey  Fürften  und  Edelleuten  eingeführt  wird, 
während  man  fie  in  Polen  und  Preufsen  in  Anfehung 
der  Bauern  aufhebt.  1 1)  Sind  die  Souveräns,  befagt, 
die  von  ehemaligen  Reichsftänden  erth  eil  ten  Würden 
und  Titel  zu  kaffiren  oder  ihrer  Betätigung  unter- 
würfig zu  machen  ?  aus  richtigen  Gründen  verneint. 
Der  Staat  kann  nur  wohlerworbene  Rechte  der  Un- 
terthanen  befchränken  oder  mindern,  wenn  da* 
Staats  wohl  es  erfordert;  es  ift  aber  lächerlich  an- 
zunehmen, das  Staatswohl  fey  daher  intereffirt,  oh 
ein  Juftizrath,  Amtmann,  u.  f.  w. ,  feineu  Titel  vom 
Souverain  oder  von  einem  andern  Fürften  habe. 
12)  Was  haben  die  vormaligen  Landesherrn  in  Rück- 
ficht auf  perfönliche  Achtung  vnn  ihren  Souveräns 
zu  erwarten?  nicht  blofs  die  hier  gedachte  Aus- 
zeichnung, würde  Ree.  fagen,  fondern  die  edle, 
zarte,  fchonende  Behandlung,  welche  der  edle  Mann 
feinem  bisherigen) Mitbruder  fchuldig  ift,  und  gerne 
zollt ,  wenn  derfelbe  ihm  des  Staatswohls  halber  fei- 
ne koftbarften  Rechte  abtreten  mufs.  5)  Ftde,  fed 
cui  vide,  ein  wohlmeinender  Wink  für  die  hohen  Souve- 
räns du  Rheinbundes,  und  ein  Gegtnftück  zu  den  Auf- 
sätzen des  Secretairs  Dörr  zu  Braunfels  (Heft  VII.), 
von  einem  ehemaligen  Unttrthau  der  nunmehr  fubjicirlcn 
B(3) 
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Filrßtn  zu  Salms  Braunfels.  Ein  Auffatz,  welchem 
Hr.  Wütkopp  gewifs  nur  einen  Platz  hier  gegönnt  hat, 
entweder  am  dem  Licht  der  übrigen  Abhandlungen 
auch  Schatten  beyzugeben,  oder  um  Gelegenheit  zu 
erhalten,  das  Publicum  durch  die  Anmerkungen  zu 
belehren ,  womit  er  denfelben  begleitet*  6)  IZtwas 
über  die  gerechten  Anfpriiche  der  bey  den  Reichskammer- 
geriehts  •  Procuratortn  angefleüten  Protokoüißen  und 
Schreiber  auf  eine  Entfchädiguug.  Eine  treffende  und 
beifsende  Parodie  auf  den  berüchtigten  Vorfchlag 
der  Procuratoren,  aus  den  Geldbeuteln  der.Affeffo- 
ren  entfchädigt  zu  werden,  und  die  zur  Befchüaigung 
dieles  UnGnns  erfundenen  Gründe,  der  Gleichheit 
der  Hechte,  der  Gleichheit  der  Mitwirkung  zur  Er- 
reichung des  Staatszwecks  der  Juftizpflege.  Nun 
treten  che  Schreiber  der  Procuratoren  auf,  wenden 
alle,  von  letztem  aufgehellten  Gründe  auf  fi>h  an, 
zeigen  diefe  Anwendbarkeit,  und  wie  vielen  Theil  an 
Besorgung  der  Procuratnrgefchäfte  fre  gehabt,  und  ah« 
men  den  Vf  der  Procuratoren  -  Deduction  auch  dar- 
in nach ,  dafs  fie  die  Unluft,  mit  ihnen  eine  Gemein- 
fchaft  der  Güter  einzugehen,  flacbweg  für  Egoismus 
erklären.  7)  Ueber  die  den  Mitgliedern  des  Reichskam- 
tnergerichts  auf  kurze  Zeit  verweigerte  und  nun  wie- 
dtrgegebene  Pofl  •  und  Chau{f(efreyheit.  Das  hier  ab- 
gedruckte Herzogl.  Naffnuifche  Alinifterialfchreiben 
\'om  29.  Sept.  1807.  und  das  Antwortsfehreiben  des 
Vürften  von  Thum  und  Taxis  an  das  Kau.merge- 
Ticht  ven  i7ten  Od.  1807.  find  neue  Belege  der  Ge- 
rechtigkeit, und  zeichnen  (ich  auch  in  Form  und 
Faffung  vorteilhaft  aus.  8)  Beitritt  der  ftirßlichen 
Häufer  Lippe  und  Reuß  zum  rheinifchen  Bunde.  Die 
Bey'trittsacten  find  hier  in  extenfo  abgedruckt;  Hr. 
Wmkopp  liefert  zugleich  über  beide  Lande  hiftorifche 
und  ftatiftifche  Nachrichten;  die  Volksmenge  der 
Reufßfchen  Lande  wird  zu  75,000  und  die  der  Graf 
febaft  Lippe  zu  Socoo,  tu  wie  die  des  Lippe  Schaum- 
burgfehen  Landes  zu  25000  Seelen  angegeben,  erftre 
fidlen  ein  Bundescontingent  von  450,"  die  zweyte 
eins  von  500,  und  die  dritte  von  150  Mann;  auch 
Lippe  -  Schaumburg  hat  jetzt  den  fürftlichen  Titel 
angenommen.  9)  Bemerkungen  über  die  von  dem  Ge 
heimen  Rathe  Medikus  ?u  Weilburg  gemachten  Vor- 
fehläge  zur  neuen  Einrichtung  des  Zunftwefens  in  den 
Staaten  des  rheinifchen  Bundes;  vom  Finanzrath  Em- 
mtrmann  in  Fulda.  Dr>r  lWierungsprocurator  Wan- 
gemann in  Gaffel  hat  djefc  Vorfchi)  ige  zwar  fchon  im 
Anzeiger  der  Deutfchen  vom  J.  1807.  Nr.  306—  310. 
widerlegt;  allein  auch  Hr.  En  ».ermann  äufsert  dar- 
über feine  Zweifel  und  erklärt  fieb  für  die  Aufhe- 
bung der  Zünfte,  theils  aus  den  von  Hrn.  W.  ange 
führten,  theils  aus  andern  Gründen,  z.  B.  um  den 
Juden  die  Theilnahme  an  Handwerkern  zu  erkich 
tern.  um  Sohne  begftterter  und  gebildeter  Familien  zur 
nämlichen  Theilnahir/e  zu  vermögen,  u.  f.  w.  10)  Be- 
flätigintgsurkurdt  der  FSrfltn  Primas  über  die,  im  XI. 
Hefte  abgedruckte  Erklärung  des  Reichsßskajs  v.  Werner 
in  Wetzlar  über  das  von  Atbinifchc  TeRameut.  ti)  Stati- 
ftifeke  Nachrichten  über  die  Graßcha/t  Wtttgenßem  ■  ffltt- 
genßeim.  -Sie  ent hart  t  Stadt ,  66  Ortfchaften ,  1017 


Feuerftellen,  £  Kirchen,  9  Kapellen,  5  EifenhSmir.er, 
3  Eifenhütten,  7476  Seelen,  264  Pferde,  605  Ochfen, 
3348  Kühe  und  Rinder,   14-2  Schweine  und  63$; 
Schafe.    12)  Dreu  Fragen,  zur  öffentlichen  Beantwor- 
tung eingefandt;  fie  betreffen  die  Frage,  ob  dießun- 
desacte  ein  Grundgefetz  auch  in  Rücklicht  des  Sou- 
veräns gegen  die  Mediatifirten  fey?  tRee.  würde,  oh- 
ne jemandem  vorzugreifen  ,  auf  die  erfte  Frage  mit 
ja,  auf  die  zweyte  zum  Vortheil  der  Mediatifirten 
mit  ja,  zum  Nachtheile  mit  nein,  auf  die  dritte:  das 
Bundesgericht  und  bis  zu  deffen  Errichtung,  die 
Bundesverfammlung-,  der  Protector,  die  Landeyge- 
riebte  antworten.     13)  König!,  bayerfche  f^erordntt; 
die  Gerichtsbarkeit  fremder  Staaten  betr.  vom  gtca  Oct. 
1807.     14)  Großherzog!,  keßifche  Perordnung  vom» 
Sept.  1807  das  Befnthen  der  tnländifchen  Pädagogien  vi 
der  Landesutilverßtpt  betreffend.     Fremde  Gym  na  Sri 
und  Akademien  fallen  oime  Dispenfation  des  Lw- 
desherrn  nicht  befucht  werden,  jeder  foll  ein  Lan- 
deöpädagogium  oder  Gymnalium  wen>gfttns  zvvey 
Jahre  nach  einander  in  der  Art  befugen,  dafs  er 
wenigftens  die  beiden  oberften  Klaffen  hinter  einan- 
der freejuentire;  jeder,  der  von  den  Pädagogien  oder 
G\mnauen  zur  Landesuniverfität   übertreten  will, 
hat,   ehe  er  dafelbft  aufgenommen  werden  kann, 
durch  einen  Fxemtionsfchein  des  Pädagogiums  udtr 
Gymnaßums  Geh  zu  rechtfertigen,  welcher  Schein 
nur  nach  vorgängiger  genauer  Prüfurg  antraft  alfrl 
}ft ;  jedes  Landeskind,  welches  zur  Landesakarf««.'' 
Giefsen  ühergeht,  hat  dafelbft  zwey  Jahre  und  z*u 
die  beiden  erften  J«ihre  feines  akadeniifchni  Stu Ji- 
ums  zuzubringen,  und  nur  nach  Ahfolution  diele» 
Bienniums  darf  er  zu  feiner  gröfsern  Vervolikorew- 
nung  auswärtige  Lehranftahen  befuchen  ;  von  diifrt 
Regel  find  jedu'chdiedem  theologifehen  Studium  fidi 
widmenden  Katholiken  bis   danin  ausgenommen 
dafs  auch  dazu  geeignete  Lehrer  angeftcllt  fevft*s* 
den;   Landskinder  dürfen  nur  in  (Jiefsen  denaM* 
mifahen  f>rad  nehmen.     15)  Nachtrag  m  Nr.  tf.  B* 
trifft  die  Genealogie  ond  HatwverWfoag  Hag  Reufsi- 
frhen  H.mfec.      i<t)  /lußtebung  aller  fremden  Fo&i» 
ßc'ten  im  Primatijctteu  Staate.    Die,  vom  Fürften  Pri- 
mas zum  Thron  •  Lehn  gehenden,  Thum  und  Tili* 
fchen  Poften  find  indeffen  davon  ausgenommen  w*" 
jetzt  die  einzigen  im  Staate  des  Fürften  Primas  *#■ 
flehenden  Polteu.     17)  Conßitution  des  Kdnicnüi 
Wißphalen.    Eine  kurze  Anmerkung ;  ScbmalM*» 
und  Corvey  gehören  jetzt  auch  zum  RünigreieA 

Das  vierzehnte  Heft  liefert  feigen  de  Abhaeiflun- 

§en:  18;  Recherche  des  Relatious  de  ta  Maifov  regW" 
e  Saxe  avec  la  Maifon  des  Princes  de  Schuarzbowg- 


Sonderkäufen  -  Rudolfladt  et  de  ce  qu'il  en  fnit  dm'tt 

ffd' 
ne  ilt,  z 

dafs  die  Subjections  -  und  Lehnftands  -  Verhilfniffei 


que  la  derntire  a  accedi  h  la  corßdfratlon  du  Jttfc 
Die  Tendenz  diefer  Abhandlung  ift,  zu  heweifen, 


worin  das  fürftliche  Haus  Schwarzburg  zum  Kur-» 
jetzt  Königl.  Haufe  Sachfen  fteht,  den  Bey  tritt  des 
erftern  zum  rheinifchen  Bunde  nicht  Zulagen,"  und,  bey 
dem  einmal  «folgten  Bey  tritt,  nichts  übrig' bJeibe, 
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a\s  dafs  Schwarzburg  dem  Haufe  Sachfen  gegen  Ent- 
fapune,  feiner  Rechte  einen  aquivalireoden  Landes- 
tlie'U  abtrete.  Die  heurtheilung  der  öffentlichen  Ver- 
\iältnif/e  beider  Häufer  liegt  natürlich  aufser  derCunj- 
petenz  des  Ree;  nur  kann  er  nicht  umhin  zu  bemer- 
ken, dafs  das,  aus  dem  Art.  VII  der  Bundesacte  ab- 
geleitete, Argument  wohl  nicht  paffend  ift,  weil  darin 
ton  einer  „puiffance  itrangert  n  la  Confidiration"  die 
Rede  ift  ,  aas  königl.  Haus  Sachfen  aber  nicht  dafür 
gelten  kann.    19)  Großherzoglich  badijeht  Verordnung 
du  Grundherrtichkeitsverjaffting  betreff,  v.  22  Jul.  1807. 
Betrifft  die  Verbältniffe  der  ehemaligen  Reichsritter 
7.«r  Staatsgewalt,  nämlich  ihren  perlönlirhen  Stand, 
ihren  UegfHervngsftand ,  die  Hechte  der  Grundherr- 
lichkeit, Criininalgerichtsbarkeit,  Befteurungsrecbt, 
regalia  minorar  Patronat-,  Zehend-,  Zoll-,  Ab- 
zugs-, Accis-,  Pfundzoll-,  Jagd-,  Beförderung*  , 
Fifcherey-,  Polizey-  u.f.  w.  Recht.    Jedermann,  der 
gewufst  bat,  lieb  von  den  Grundfarben  des  Vfs.  des 
ueuen  ;Leviathan  in  feiner  Schrift  über  den  Erb- 
adel,  und  anderer  Schriftfteller  rein  zu  erhalten, 
wird  in    d*m  Orundfatze,    daf»  diefe  Conftitu- 
tion  mit  berückfichtige  „die  Würde  und  Annehm 
lichkeit,  welche  diefe  angefehene  Klaffe  des  Staats- 
barger mit  Recht  in  unfprm  Staate  zu  finden  wünfeht," 
den  Geift  der  humanen  Rreierung  verehren,    ao)  Be- 
ßimmiug  der  ßaatsreclitüchcH  IWhältniffe  der  vormali- 
gen unmittelbaren  Reichsritterfchaft  im  Groß  her  zogthum 
J/eJfcn  vom  iTien  Dec.  1^7.     ai>  Beantwortung  der 
im  Hefte  aufgefltlllm  dtey  Fragen.    Alle  drey 

fcV.einen  Ree.  richtig  dahin   beantwortet  zu   feyn , 
Hafs  die  Bundttsacte  ein  Grundge!'etz  des  rheinifenen 
Bundes,  auch  in  Röckficht  der  Souveräne  gegen  die, 
ihnen  unterworfenen  »araaaWn  Reiehsfürften  und 
Grafen  fey;  dafs  daher  eint  Ungleichheit  zum  Nach 
theiie  der  Mediafifirten  in  einem  oder  dem  andern 
Staate  nirht  Statt  finden  könne,  obgleich  ein  Souverän 
leinen  Sub/icirten,  um  fiel)  deren  Liebe  und  Vertrauen 
zu  erwerben,  aus  freyer  Gnade  mehr  bewilligen  kann, 
a\s  er  nach  der  Bundesacte  ihnen  zu  laffen  verbun- 
den ift,  in  fofern  es  nur  nicht  gegen  die  fcinheit,  ge- 
gen den  Zweck  des  Bundes,  anftöfst  und  dafs  vor 
dex.tUod  und  bis  noch  kein  Bundesgericbt  vorhan- 
den ift,  ober  den  Reehtsbeftand  der  in  den  ein/einen 
Zandern  .  den  erfcheiuenden  Rechten  der  Mediatifir- 
ten  nachtheÜigen,  Ueclarationen  Nie.,  and  anders, 
als  der  Profector  entfeheiden  könne,  welcher  Jetztre 
Sitz  hier,  zwar  kurz,  aber  bündig,  ausgeführt  wird. 
Ree.  wiederholt  feine  mehrmals  erklärte  Ueberzeu- 
gu.ig,  daf?  näin/ich  die  Mediatifirten  aus  der  Bun- 
desacte ein  jus  quaefitum  gegen  ihre  Souveräns  ha- 
ben, und  keineswegs  der  Willkür  der  letztern  über- 
laden find.    Möchte,  um  ferntrm  Unrecht  vorzubeu- 

Een ,  der  Protector  doch  bald  eine  Revifion  der  er- 
iffenen  Declarationen  vornehmen,  das  darin  befind- 
liche b  imle«acts  widrige  (z.  B.  die  Befchränkung  des 
üo-niriliums,  der  Dienfte  u.  f.  w.)  kaffire»  und  ein 
a  gemeines  Reglement  über  diefen  Oegcnftand  für 
alle  Bundesstaaten  erlaffen,  auch  daffelbe  unter  den 
Harken  Schulz  einer  Central- Bundesanftait  ftelleu, 


damit  jene  Opfer  der  Zeitumftände  ihr  Unglück 
nicht  weiter,  als  die  Notwendigkeit  es  erheifcht, 
fühlen,    aa)  Steuer angele genheiten  der  Eingefeffenen  im 
freyen  Grunde  Seel  und  Burbach.     Die  Naflauifchcn 
Souveräns  haben  ihren  Gerichtshöfen  unterm  titen 
Nov.  1806.  vorgefchrieben,  gegen  den  Fifcus  mit  der 
gröfsten  Unparteilichkeit  zu  verfahren  und  in  zwei- 
felhaften Fallen  eher  gegen  denfelben  und  die  landes- 
herrlichen Raffen,  als  zu  deffenGunften  zu  erkennen. 
Das  hier  angeführte  Gericht  erfordert  aber  durch 
das  Decret  vom  15  Jun.  1807.  höhern  Orts  die  Con- 
ceflion,  dafs  diefe  Sache  einerweitern  Judicatur  im 
Rechtswege  flberlaffen  werden  könne.     33)  Fortse- 
tzung dtr  VerhaniHuupen  des  Convents  in  Frankfurt 
über  die  kur  -  und  oberrheinifchen  Kre'tsfchnlden  und 
Penfwnen.    Ree.  bezieht  firh  auf  dasjenige,  was  er 
hierüber  bereits   bey   andern  Helten  gefagt  hat. 
24)  Nachrichten  über  'den  Unterhalt  der  Perfonals  des 
vormaligen  Reichskammer Berichts .   Diefer,  faft  ftehen- 
de,  Artikel  ift  diefsmalin  mehr,  als  einer  Hinficht 
vorzüglich  wichtig     Durch  die,  hier  unter  Nr.  3. 
abgedruckte,  Refolution  vom  ro~Nov.  1807.  erklär- 
te der  erhabene,  gerechte  Fürft  Primas,   „dafs  Er 
aus  voller  Ueberzeugung  die  Anmafsungen  der  Pro- 
ruratoren  und  deren  neuerliche  Verfuche  zum  Nach- 
theil der  Hrn.  Präfidenten  und  Aifefforen  improbiren 
und  keine  Eingriffe  geftatten  werde,  worauf  fielt 
die  Hrn.  Präfidenten  und  Affefforen  des  verehrlichen 
Gerichts  mit  allem  Vertrauen  verladen  können." 
Allein  die  Wort  -  und  Federführer  des  Advocaten 
corps  wollten  nun  einmal  aus  der* öffentlichen  Noth 
gewinnen.     Einer  der  jüngften  Procuratoren  und 
Advocaten  des  Kammergerichts,  wendete  ßch  nach 
dem   Norden ;  aber  ei«   wegen  feiner  Gerechtig- 
keit allverehrter  duitfch+r  Fürft  verwarf,  wie  der 
Nr.  36.  abgedruckte,  Nachtrag  uns  ,Vhrt,  auf  die 
hier  Nr.  3.;  u.  4.  abgedeckten,   Vorftellungen  des 
Rammergerichts   jenen   uawürdigen   Plan.  Auch 
der  erhabene   Carl  Dalberg  errichtete  bey  diefer 
Gelegenheit  feiner  Gerechtigkeit  und  feinem  Erlel- 
finn   ein   unvergängliches    Denkmal,    indem  Kr, 
nach  der  Anlage  6,  perfö^lich  für  die  Verwer- 
fung diefer  Spekulationen  lebhaft  intercedirte  und 
fie.  für  ein«  widerrechtliche  Scbmälerung  des  kam- 
niergeriebtlictien     Sufteatations  -  Fonds  erklärte. 
35)  Königl.  bayerfcht  Verfügung  wegen  der  Befltut- 
rung  der  fubjicirten  vormaligen  Reichsritter  vom  f>ßcn 
Decemb.    180-       a6)  Königl.   bayerfcht  Verordnung 
vom  m/ten  December  1807.,    wegen  der   Comy ,  •* 
der  mediatißrte»  Filrßen,  Grafen  und  Herrn  r&tkHtht* 
Iah  dtr    Criminatgtrichtsbarkeit ,    Gemtindr'ter rfchaft 
und  Ausübung  der  Polizey.     37)  Die  votn  Grjfoi  van 
Erbach  auf  die  Großherzogi.  Hefffhe  Dedaration  über 
die  ßaaisrechtlicheh  Verhnltniffe  «.  f.  w.,  erlajfrnt  Pu- 
blieation  btygeßigte  Erklärung ,  nebß  der  darauf  erfolg- 
ten groß  herzoglichen  Bekanntmachung.     Der  Graf  v. 
Erbach  hatte  dagegen  öffentlich  eine  Proteftation 
und  Inhibition  eingelegt,  welche  von  grofsh-rzogli- 
cher  Seite  kaffirt  ward.    a8)  Das  Gebirge  öffnet  ßch. 
Empfiehlt  die  Einheit  Deutfchlands ;    enthält  aber 
*  nichts, 
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nichts ,  als  bekanntes.  29)  Neue  StHttlgheitt  •  und 
S:hutzordnung  der  gfudenfchaft  in  Frankfurt  am  Mayn 
vom  30  Nov.  j  S c 7 .  1  £ t  nur  auszugsweife  abgedruckt. 
Karl  Dalbergs  erhabener,  humaner  Geift  zeichnet 
fich  hierin  hoch  aus;  wir  machen  unfre  Lefer  hier- 
bey  aufmerkfam  auf  die  hierüber  erfcbienene:  un- 
terthänigfls  Vorflellnng  an  feine  Hoheit  den  Fttrfl  Primas 
über  Höchfldejftn  neue  StättigkeitS'tend  Schlitzordnung 
jiir  die  gfudenj'cltaj  t  zu  Frankfurt  am  Mayn,  vom  Ge- 
heimen Fioanzratb  lfrael  fifacobfon  in  Braunfchweig. 
(Braunfchw  1808.  3t  S.  8J  3°)  &»theilung  des  Kö- 
nigreichs IVtftfhalen  in  8  Departements,  nebfl  Bemer- 
kung der  Volksmenge.  Letztre  wird  zu  1,90,303  See- 
len angegeben.  31)  Auszug  ans  dem  Protocoile  des 
Staatsfecretariats  des  Königreichs  fVcflphalen  vom  9t en 
Jänner  1  Ro8-  Betrifft  die  Wirkung  des  896.  Art.  des 
Code  Napoleon  in  Betreff  der  fideicommiffarifchen 
Subftitutionen.  Der  Königl.  Weftpbilifche  Staats- 
rath ift  der  Meinung:  dafs  kraft  des  896.  Art.  des 


Code  Napoleon  die  fideicommiffarifchen  Subftitutio- 
nen nicht  weiter  befteben  können ;  dafs  aber  den- 
noch der  nächfte  Fideicommifserbe,  welcher  vor  der 
Einfahrung  des  Code  Napoleon  geboren,  zur  Suc- 
cefßon  gelangen  muffe ,  dergeftalt  dafs  ihm  die  völ- 
lig freye  Dispofition  über  die  Güter  zuftebe.    31)  Re- 
de des  Königs  von  Weflphalen  bey  der  Huldignxg. 
%i)  JSvfätxe  zur  Großher  zogt.  Hrßifchen  Declaraüot. 
(Heft  XIII.)    34)  Nachtrag  zu  dem  in  Xlllten  Htfi 
abgedruckten  A  uff  atz:    Fide,   cui  vide.    Mit  inniger 
Freude  las  Ree. ,  dafs  das  edle  Naffauifche  Minif/e- 
rium  befahl ,  diefem  Scribler  feine  Unfcbicklichkeit 
mit  gebürlicher  [Warnung  vorzuhalten.      35)  Bit- 
zoqI.  Naffauifche  Verordnung  vom  iflen  Renner  ifog. 
wegen  Außiebung  der  Leibeigenfchaft.    Mit  BechtTin/ 
vorgefchrieben ,  dafs  den  Gutsbeutzern  dafür  Erla 
geleiftet  werden  foll.    36)  Nachtrag  zu  der  Abhört 
lung  über  die  Kammerxieler  Nr.  34.   Der  Inhalt  ift  be- 
reits oben  bey  Nr.  24.  vorgetragen. 


POPULÄRE 

t 

ERBAUUNG  38CH  RIFT  EW. 

X.  Lsirao,  b.  Hinrichs:  Morgenbetrachtungen  auf 
alle  Tage  im  gfahre  für  die  ^fugend,  zur  Beförde- 
rung früherer  Religiofitlt  und  Sittlichkeit  von 
tff.  Chrißoph  Friedr.  Bauntgarten,  Vicarlus  und 
Lehrer  an  der  Erwerbfchuie  zu  Magdeburg.  Mit 
einer  Vorrede  von  D.  gf.  G.  RofenmÜUer,  Sup.  zu 
Leipzig.  1806.  XX.  u.  368  S.  8- 

fl.  Ebenda:'.  Abeudbetrachtungen  auf  aÜe  Tage,  u.  f.  w., 
oder  zweyter  Band  der  Morgen-  und  Abendbe- 
trachtungen. 1806.  380  S.  8  (3  Kthlr. ) 

Auch  wir  glauben  mit  dem  achtungswürdigen 
Vorredner,  dafs  durch  diefe  Schrift  der,  auf  dem  Ti- 
tel angegebene,  Zweck  erreicht  werden  könne.  Die 
hier  gelieferten  kurzen  Betrachtungen  beliehen  fich 
auf  einen  Gegenftand  aus  der  Natur,  oder  auf  eine 
moralifche,  oder  religio fe  Wahrheit.  Zuweilen  ver- 
tritt auch  ein  Gebet,  oder  ein  religiöfes  Gedicht  die 
Stelle  der  Betrachtung.  Die  Materien  find  oft  mit 
Rülkficht  auf  die  Jahreszeiten  und  die  in  denfelben 
gewöhnlichen  Erfcheinungen  gewählt  und  manche 
wirklich  recht  intereffant  und  von  der  Befchaffen- 
heit ,  dafs  fie  Stoff  zu  einer  fruchtbaren  und  wahr- 
haft erbaulichen  Anficht  darboten ,  wie  in  dem  er- 


SCHRIFTEN. 

ftenTheile:  das  Blau  des  Himmels;  die  Blätter;  du 
Licht;  die  Blumen  des  Aprils;  die  grüne  Farbe dtr 
Gewächfe  u.  a. ,  und  im  aten  Theil:  Wunderte* 
Schlafs;  alJmabJige  Annäherung  der  Nacht;  \«* 
fehiedenheit  der  Blumen,  das  Athemboleo  n.  m. 
Allein  da  iede  der  darüber  angeheilten  Betrachtun- 
gen ,  nur  mit  Ausnahme  einiger  wenigen ,  auf  den 
befctiränkten  Raum  einer  einzigen  Seite  eingeengt 
wurde:  fo  wird  oft  da  abgebrochen,  ,wo  mao  et* 
wartet,   dafs  das  Befte  erft  noch  kommen  wer- 
de.    Ueberhaupt  ift  der  Schlufs,  der   doch  »uf 
den  ftärkften  Eindruck  berechnet  feyn  folite,  Wt 
in  allen  diefen  Abhandlungen,  zu  matt  und  Mb 
Die  Menge  der  Materialien,  die  der  Vf.  für  lein« 
Zweck  brauchte,  kann  es  einigermaßen  entfchol« 
digen,  wenn  ein  und  derfelbe  Gegenftand  nnr  ■«* 
ter  etwas  verändertem  Titel  zweymal  vorkommt, 
z.  B.  Wunder  des  Schlafs  und:  der  Schlaf,  ein  un- 
erkanntes Wunder  Gottes  (ater  Th.  S.  15  v.  rt) 
u.  a.  m.    In  der  lefenswerthen  Vorrede  verhn*rt 
fich  Hr.  D.  R.  über  das  Verhältnis  der  GlacJtftl'ß* 
keit  zur  Sittlichkeit.    Mit  Recht  verlangt  er,  Wl 
die  Glückfeligkeit  zwar  nicht  als  höchfter  Otw** 
fatz  der  Moral  aufgeftellt  werde ;  aber  doch  bet 
dem  moralifch-religiöfen  Volksuhterricht ,  als  Fol- 
ge der  Tugend  nicht  ganz  unberückfichtigt  bleibea 
dürfe. 
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WISSENSCHAFTLICHE 
RFCHTSGELAHRTHElT. 
'Am  •'•»:,-.•,.,  b.  Warnars:  Beredenterd  Fertoog  over 


WERKE. 


de  Fordtringen  van  Contributit ,  op  de  Eigcnacrs, 
Aßaders,  of  Gtconfigncerdtn  van  vtrloorer.e  forde- 
ren, als  Avaryt-  Große,  over  Schip  en  Lading;  en 
over  de  tkans  daarotntrent  plaats  hcbbende  Praktyk 
by  de  Hollatidfcke  AJfv.rantit  -  Kameren.  Door  Pit- 
ter Saadeius-  iSoa.  * 80  S.  gr.  8-  (16  gr.) 


das  enghTche  Admiralitätsgericht:  da  die  Interef- 
fenten  des  feindlichen  Eigenthums  in  befagtcm  Schif- 
fe weder  reclamirt  hätten,  noch  dazu  berechtiget 


kchon  feit  dem  Jahre  1796.  Hatte1  die  Gewohnheit 
des  See- Despotien  in  den  Prifen  -  Gerichten,  bey 
Haverey-Grofs-DiTpachen,  Manches  mit  au  denRo- 
ften  rechnen  und  von  den  hollindifchen  Affecuranz- 

jdmmtrn,   auf  Roften  verloren  gegangener  Güter    Der  Auseinanderletzung  der  Grflnde  Veranlagung 

1,   was  geradezu  der    darbietet,  die  der  Vf.  in  drey  Abfchnitten  mit  fo  vieler 


gewefen  wären:  fo  würde  der  Schiffer  von  der  gelci- 
fteten  Caulion  befreyet,  ihm  Fracht,  Zinfen  und 
Auslagen,  und  was  das  unerhürtrfte  in  dicfem  Kal- 
le ift,  fo  gar  die  ganz  beträchtlichen  Gerichts  und 
Proccfskoften,  die  ihm  von  den  Configra'oren  cr- 
ftattet  werden  mfifsten,  an  welche  die  ronfiscirten, 
mithin  verloren  gegangenen  Güter  adreffiret  waren, 
in  der  Finalfentenz  zuerkannt.  Diefs  Urthel  habe  der 
Schiffer  Tobias,  auch  wirklich  in  Amfterdam  gel- 
tend zu  machen  gewufst;  ein  Umftand,  der  zu 


repartiren  und  erfeatten  Iaffen1 
deutlichen  Vorfchrift  der  Äff  ecuranz-  und  Havcrey« 
ordnungen  in  Amfterdam  und  in  den  übrigen  bollin- 
di fched  Seebandlungsftädten  entgegen  war.    Hr.  San- 
ci-  rus  nimmt  daher  Gelegenheit,  unter  mehreren  Fäl- 
len der  Art  einen  außerordentlichen  zu  erzählen, 
der  in  keinem  einzigen  Seerechte  gebilliget  wird. 
Das  diaifche  Schiff  Concordia,  geführt  von  Ptter  To- 
bias aus  Altona ,  hatte  eine  Partie  Salz  aus  Spanien 
für  Rechnung  feiner  Schiffs  -  Rheder  geladen  und 
dabey  von  verfchiedenen  Kaufleuten  in  Cadix ,  eine 
Ladung  Stückgüter  für  mehrere  Handelshäufer  in 
Am  St  er  dam  eingenommen ,  feine  Schiffspapiere  aber 
alle  auf  Himburg  notiren  laffen.    Die  meiften  Cc- 
cnoffeuiente  fpraehen  für  Rechnung  Amfterdammer 
KaufJeute,  und  nur  vier  dieler  Vorladungsfcheine, 
aa  die  Ordre  der  Abfender.    Das  Schiff  wurde  auf 
der  Reife  oacb  feiner  ßeftimmung  von  den  Englän- 
dern genommen,    in  Plymouth  aufgebracht,  und 
Schiffuncf  Ladung  für  eine  gute  Pnfe  erklärt.  Dä- 
nemark, das  bis  zum  Auguft  1807.  feine  Flaggen  un- 
ter allen  Völkern  der  Erde  far  neutral  erklarte,  und 
diefe Allgemein  anerkannte  Gerechtfame  zu  erhal- 
ten wUfste,  rcelamirte  das  Schiff  Concordia  mit  der 
Partie  Salz,  das  auch,  auf  den  Gefuch  der  reclami- 
r enden  Rheder,   von  dem  Admiralitätsgericht  in 
London,  jedoch  gegen  Stellung  einer  Caution  von 
20500  Gulden  hoDändifch  frey  gegeben,  der  Haupt- 
theil   der   Ladung  für  Amfterdammer  Rechnung 
aber,   als  feindliches  Eigenthura  für  völlig  verlo-  * 
ren  erklärt  wurde.    Drcy  Jahre  nacher  i 
Ergäuzungsblätttr  zw  J.  L.  Z.  xgog. 


EinGcht  als  Sachkenntnifs  vorträgt.   In  der  Hinficht 
wird  im  erflen  S.  1  —  8t.  das  Unverantwortliche  des 
Benehmens  der  auswärtigen  Dispacbörc  gefchildert, 
welche,  gegen  alle  beftimmte  Vorfchriften  in  den 
allgemeinen  und  befondern  Seegefetzen,  durch  des- 
potifche  Mafsregelo  fremder  Gewalt  unterftützte  Ga- 
ge oftände  in  die.Haverey  -  Grofsrechnungen  mit  auf- 
nahmen,  die  bisher  unerhört  gewefen  find.  Im 
zweyten  Abfchnitt  wird  dagegen  S.  8a  —  ia8  der 
Nachtheil  gezeigt,  der  durch  Mafsregcln  der  Art 
dem   handelnden   Publicum,  zumal  dem  Scehsn- 
del ,  zugefügt  wird.    Dann  werden  im  dritten  S. 
tan  —  180  ,  auf  den  Grund  der  ältern  und  neuem, 
in  Holland  begehenden  Affecuranz  und  Haverey« 
ordrtungen,    und  deren  Ausleger,  die  Mittel  und 
Wege  anfebauiieh  gemacht,  die  eingefchlagen  wer- 
den müffen,  um  einem  folchen  widerrechtlichen  Un- 
wefen  zur  Stelle  abzuhelfen.  —    Hätten  die  Deut- 
fchen  nicht  alle  mrrkantilifche  Selbständigkeit  ver- 
loren:  fo  verdiente  diefes  Buch  eine  mit  Anmer- 
kungen begleitete  deutTche  Ueberfetzung. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Bnnucii,  in  d.  Wittekindtfeh.  Hofbuchh.:  Ueber 
das  Bad  zu  Ruhla  ven  D.  A.  Cunitz,  fürftl. 
lachfifchem  Bergrathe,  Brunnenarzte,  u.  f.  w. 
1804.  107  S.  8-  (8  gr.) 

Von  den  vier  fich  hier  findenden  Mineralquellen 
enthält  in  16  Unzen;  I.  der/inuk-  und  Badebrun- 
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nen  a)  an  falzfaurer  Kalkerde  TV  Gran,  b)  an  laftfan-  terleibes  nicht  auf  des  Vorhan  den  feyn  von  Zwillif 
rer  Kaikcrde  'b\  Gran,  c)  an  Selenit  i  Gr.,  d)  an  luft-    gen  fchliefsen  darf«;  dafs  Molen  vod  eurttekgeblie- 

benen  Stacken  der  Nachgeburt  entftänden ;  dais  mfr 
fsiges  Reiten  am. Ende  der  Schwaneerfchaft,  —  weV 
ches  doch  bekanntlich  in  England  allgemein,  und 
mit  Nutzen,  eingeführt  ift, —  durchaus  nicht  n 


f au  rem  Eifen  /,  Gr. ,  e)  an  Harzfloff  T'f  Or.,  und 
/)  an  koblenfaurem  Oas  4  \  Cubikzoll  Rhein.  11.  Die 
Quelle  im  Schraderfchen  Wiefenfleck  von  a)  Vö  Or., 


von  b)  I  Or. ,  von  c)  \  Gr. ,  von  d)  -Js  Or. ,  von  e)  & 

HL  Die  Quelle  im  Stör- 


von  *)  ,V  Or. ,  von 
von  f)  1} 
bequemen  Lage  wegen 


Gr.,  von  /)  2  Cubikzoll. 
chifchen  Garten  von  a)  Gr.*  von  t) 
c)  Ii  Or. ,  von  d)  TV  Gr. ,  von  e)  £  Or. , 
Cubikzoll.  IV.  Die,  ihrer  unbequemen 
noch  nicht  gehörig  gefafste,  Quelle  bey  der  Rohr- 
bachfcheo  Mühle  von  o)  \  Gr.,  von  b)  \  Or.,  von 
c)  i  Or. ,  und  d)  l  Gr. ,  von  e)  Or. ,  und  von  /)  6} 
Cubikzojl.  —  Der  bey  II.  fich  niederschlagende 
Oker  wird  zu  Schlammbädern  angewandt.  Die 
Temperatur  des  Waffers  ift  in  1.  II  III.  10°  Reanm., 
in  IV.  9".  —  Das  dortige  fü'lse  Quell  waffer  enthalt 
im  bürgerlichen  Pf.  kaum  4I  Gr.  an  luftfaurer  Kalk- 
erde,  Selenit,  Riefelerde,  und  luftfaurem  Eifen.  — 
Trinken  Idfst  der  Vf.  djefe  Mineralwaffer  nur  fei- 
ten, oder  wenigftens  in  febr  kleinen  Portionen  und 
mit  Berfickfichtigung  der  Dauungskr£fte  und  ihrer 
Stärke  zur  Verarbeitung  derfeiben.  Häufiger  wer- 
den lieals  Wannenhader,  leuwarm  bis  zum  1 8-  oder 
wann  bis  38.  Gr.  Reaum.,  als  Tropf  ,  Spritz 
oder  Sturzbäder  angewandt.  Die  befondern  Krank- 
liehen  in  denen  er  innerhalb  zehn  Jahren  ibre  Wirk* 
iamkeit  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte ,  find  all- 
gemeine Hautfeh  wiche  mit  davon  abhängenden, 
örtlichen  oder  allgemeinen  Fehlern  diefes  Organs; 
Entkraftungen  nach  Qberftaodenen  hitzigen  und 
ehronifchen  Krankheiten ;  Fett  ,  Bleich  -  und  Darr- 
hiebt,  und  überhaupt  mehrere  Formen  der  Ka- 
chexie; mehrere  Gattungen ,  widernatürlicher  und 
enormer  Blut*  und  Scbleimflflffe;  unterdrückte  na- 
türliche Blu'fiüffe;  Gicht  und  ebronifeber  Rheuma- 
tismus; Nervenkrankheiten;  Krämpfe;  Scropheln; 
Ruacbitis;  Atrophie. 


ovEn,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  IHe  können  Schwan- 
gere ßch  gefund  erkalten,  und  eine  froh*  Niederkunft 
erwarten  ?  Nebft  Verhaltungsregeln  für  Wöch- 
nerinnen. Voo  D.  Chrift.  Aug.  Struvr,  ausüben- 
dem Arzte  zu  Görlitz,  u.  f.  w.  Zweyte  verbef- 
lerte  und  vermehrte  Auflage.  1807.  X1L  u.  27* 
S.  8-  (20  gr) 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  Schrift,  (f.  A.  L.' Z. 
1800.  N.  322 .)  enthielt  manche  Unrichtigkeiten.  Der 
Vf  hat  fich  bemüht,  diefelben  in  der  zweyten  Auflage 
möcWchft  zu  verbeffern.  Jedoch  findet  man  auch 
in  diefer  verbefferten  und  vermehrten  Bearbeitung, 
der  auch  weniger  Weif  fohweifigkeit  zu  wünfch»n 
wäre,  noch  manche  unrichtige  Behauptungen.  Da- 
hin abhört,  dafs  bey  der  monatlichen  Reinigung 
Ohernüfßge,  ja  fchadlirhe  Stoffe  ausgeleert  würden, 
dafs  fchon  im  vierten  Monat  die  Bewegung  des  Rin- 
de« von  der  Schwängeren  wahrgenommen  werden 
könnte;  dafs  man  durch  die  äulsexe  Forandes  Un- 


erlauben  fey ,  dafs  Fufsbäder  in  der  Schwangerfcbaft 
erlaubt,  und  ein  gutes  Ableitungsmittel  waren ;  dafs 
man  die  Entbundene  forglos,  fogleich  nach  der  Ge- 


burt ,  dem  Schlafe  überlaffen  könne ;  da  fs,  um  da 


trauben,  Erdbeeren  u.  f.  w. ,  ohne  Nachtheil  gar* 
fsen  könne;  u.  d.'m.  Ueberhaupt  wird  man  eW 
die  ganze  Schrift  gewahr,  dafs  der  Vf.  keinw 
burtshelfer  ift,  daher  auch  eine  Anleitung  zu  eian 
zwekmäfsigen  Verhalten  beym  Kreifseo  veraniia 
wird. 


PÄDAGOGIK. 

»  ■ 

Darmsv ,  in  d.  Arnoldfch.  Buch  -  n.  Runfth. :  Drejr 
Reden  bey  feverlirhen  Veranlaffengen,  gehalten 
von  Cbrift.  Htmr.  Pwfier,  Rector  an  der  Kreuz- 
fcfaule  in  Dresden,  1804.  32  S.  gr.  8-  (3  gr.) 

Diefe  Reden  verdanken  ihr  Dafeyn  einem  Am» 
wechfel  des  Vfs. ,  d«r  die  Stelle  eines  Rectw  et 
der  höbern  Börgerfchule  in  JMeuiradt  bey  Drttiea 
mit  dem  Amte  eine«  Rectors  an  der  Dretuocf 
Kreuzfchule  vertaufchte.  Bey  der  Niederlfjrang 
des  alten,  und  bey  dem  Antritte  des  neuen  Amts 
wurden  fie  gehalten.  Sie  find  natürliche  Ergi-f«»- 
gen  der  Empfindungen  eine*  Lehrers  bey  Tolebto 
Veranlaffungen ,  und  bebandeln  kein  eigent!*^' 
Thema.  Die  Sprache  ift  edel  und  würdig,  iwdd« 
Stil  in  der  zweyten ,  welche  in-latc' 
abgefafst  ift,  correct  und  Aiefsend. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Drockort:  Archiv  des  Rheinbund**,  von 
Oefterrricher ,  köoigl.  Archivar.  II  Jahrg. 
tu  u.  viertes  Heft.  1808.  41  u.  48  S.  4. 

Das  dritte  HeTt  enthält:  I.  Grofsherzoc lieh  Bef- 
fifrbe  Declaration  vom  tften  Aug.  1807.  die  M«ha- 
tifirten  betreffend.  II  Grofsherzogl  BadenrcheVer- 
ordnqng.  den  Titel  des  Markgrafen  v.  Reden  betreff- 
Y\>m  38  Nov.  1807  Sie  erhaltenden  Titel:  prot** 
herzugliche  P'in/en  und  Markgrafen  zu  Baden,  Her- 
zöge  zu  Zah'ingen  u    f.  w.  ,  und  die:  Hob«'- 

III.  Königt  Saehnfrhe  Kundmachung  bey  der  Be> 
fitznahme  de*  Co ttbuf fer  Kreifes  vom  13.  Aug.  180*. 

IV.  AcjenftQcke  in  Betreff  des  Unterhalts  d«f 
rfichskaramere.ericbtJtcben    Perfonen.      Enthält  6 

"  i,  worunter  das  merkwuxdigite  che  Erklärung 
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des  FOrft-  Primatifchen  Minifters  ift,  indem  der  er» 
babene  Fürit  darin  aus  dem  Gründe  der  rheinifchen 
Bundesacte  die  Verbindlichkeit  der  deutfchen  Für- 
Iten  zur  Fortzahlung  der  Kamm  erzieler  entwickelt. 
V.  Kundmachung  des  Fürften  Primas  wegen  Belitz- 
ergreifung  fremder  Poften  vom  aiften  Nov.  1X07 
VT  VefafTiingsurkunde  des  Königreichs  Weftphalen. 
VJL  —  VIII.  König].  Weftphälifcne  Decrete  v.  7.  uod 
ß.  Dec.  zur  Anordnung  einer  proviforifcben  Regie- 
rung ,    und  wegen  der   Kokarde  und  Epauletten. 
IX.  Köoigl.  Weftph.  ProcJamation  an  die  Einwohner 
des  Königreichs  vom  15  Dec'  1307. 

Das  vierte  Heft  enthält  keine  befonders  merk- 
würdige Urkunden,  aufser  das  Protokoll  des  Advo- 
caten  Conventikels  in  Wetzlar  v.J.  1807. ,  welche* 
defshalb  hier  eine  Auszeichnung  verdient,  weil  dar- 
in eine  Antikritik  der,  in  diefen  Blättern  befindlichen 
Kecenfioo  des  VII.  Hefts  [ig07.  Mr.  «76-]  abgedruckt 
ift  ,  bey  welcher  Kec.  fich  etwas  verweilen  mufs. 
Uofre  Lefer  entfinnen  fich,  dafs  wir  in  jener  Ree. 
äußerten,    dafs  der  im  Vllten  Hefte  abgedruckte 
Sfiol;enplan  unmöglich   vom  Ausfchufs  herrühren 
könne,  weil  letztrer,  fo  viel  Hec.  weifs,  aus  recht- 
r     liehen  Männern,  wenigf'ei-s  größtem heils,  beftehe. 
Ree.  foderte  den  Ausfchufs  auf,  diefe  Schmarh  von 
fich  abzuwälzen,  der  Ausfchufs  liefs  fie  aber  acht 
M-inate  auf  u>h  fiVen,  und  erklärt  fich  erft  indem  be- 
lobten Protokoll  über  diefen  Gegenftand  urnftärdlich. 
Erlebt   de  l.arve  ab,  und  bekennt  firh  zu  dtefem 
Sp'ilienplan     Mit  diefem  Geftändnifs  find  zwar  meh- 
rere *u«.fille  gegen  den  Ree.  verbunden,  in  welche 
auch  nachher  in  Profe  und  Puefie  eingestimmt  ift; 
doch  würde  Ree.  fich  fchämen,  wenn  die  Urheber 
eines  folgen  Plans  ihn  lobten  ;  ihr  Ta  le!  ift  ihm 
Ehre  nnrftFVende.  Kec.  rügt  daher  diefe  perfönlirhen 
Ausfi//e  nicht,  fondern  bleibt  bey  der  Sache  ftehen. 
Dabey  bemerkt  er  zuefr,  dafs  die  Fehler  aller  Pri- 
martrerranimrungen,  auch  bey  diefer  Antikn'tikver- 
tammlurig  fich  finden.    So  hallen  z.  ß.  Menfchen  ge- 
lümmt,  die  gar  kein  Stimmrecht  haben ,  indem  fie 
theils  fchon   in  fremden  Dienften,  theils  aber  we 
een  lebeoswierige-  beyfpiellofen  Arbeitfr-heue  öf 
fentlicb  von  den  Theilnehmern  an  der  Fntf.  h.idi- 
g-me  auieefehl.dTen  find.    D  .ch  was  rafft  derjenige 
jticht  zofamrm-n,  de'  eine  fchlechte  Sache  hat  und 
zur  Verteidigung  derfelben  gerne  mö^lir-hfr  viele 
Stimmen  haben  will!    Indem  in  einer  folchen  Ver- 
famm/un7  aS^. -hahenen ,  und  wegen  f-ires  1 rofsen 
InterefTe  h,..r  in  extenfo  abgedruckt»  1,  röfstentheils 
in  einem  verfchrob-nen  Stil  abge'afsvn,  Protokoll  legt 
■US  der  Ausfrhufs  das  förmliche  Bekenntnis  ab, 
dafs  er  j-nen  Plan  gefohmiedet  hahe.     So  wie  derje- 
•fee,  der  einmal  c^nfettus  ift,  fich  uewöhnlich  in 
Wider  prachen  u.  dgi:  verwickelt ;  fo  ifr  es  auch  hier 
e>r  rall.    D*m  Bek-nntni^s  der  Sünde  des  Begeh- 
rens fremder  Hahe  und  Gfl'er,  der  evidenteften  Ver- 
drehiing  eines  erhabenen  Fürftenworts  a.f  w.,~  folgt 
«ine  Reihe  abgefebma-kfer  Ausfälle  gegen  den  Ree, 
der  diesen  P  a„  z,,e-ft  analvfirte,   und  den  Schlufs 
*  die  «cbtußßslofe  Wiederholung  der  fabelhaf- 


ten Auffchneiderey,  der  Plan  liege  in  dem  Willen 
des  erhabenen  Fürften  Primas.  Ueber  diefe  tolle  Be- 
hauptung verliert  Ree.  kein  Wort;  er  hat  in  der  ob- 
gedachten  Reeenfion  es  bis  zur  Evidenz  erwiefen , 
dafs  diefs  eine  freche  Verdrehung  der  klarften  Wor- 
te, des  reioften  Sinnes  fey,  und  fpäterhin  hat  eine 
andre  Feder  in  der  Germanin  von  Crome  uod  $\iu» 
I.  Heft  Nr.  III.  diefes  auf  das  fonnenklarfte  darge- 
than  ,  auch  hat  der  edle  Fürft  Primas  in  den  in  H'm- 
kopps  Rhein.  Bund  Heft  XIV.  Nr.  24.  abgedruckten 
Erklärungen  diefe  Plane  ja  geradezu  für  widerrechtlich 
erklärt  und  fie  aus  voller  Ueberzeugung  mit  dem  Zu- 
fatz  gemifsbilligt,  dafs  er  fie  nicht  dulden  könne  und 
werde.  Lhefs  alles  ift  ja  klar  genug  für  Jedermann, 
nur  nicht  für  Menfchen  die  aufsertlem  wieder  arbei- 
ten zn  müffen  fürchten  Wenn  diefe  Männer  noch- 
mals Luft  haben,  ein  Protokoll  abzuhalten:  fo  will 
Ree.  ihnen  dazu  einen  intereffanten  Gegenftaod  vor- 
fchlagen.  Prüfen  fie  nämlich  einmal  ihre  liquidirten 
Rechnungen  nach  folgenden  Gefichttpuncten :  wie 
viel  würde  nach  der  Taxordnung  davon  abmoderi- 
ret  worden  feyn?  wie  viel  von  dein  Betrag  der  Rech- 
nung find  baare  Auslagen,  alfo  kein  Verdienft? 
wie  viel  gebt  von  ehen  diefem  Betrag  defshalb  ab, 
weil  es  Abgaben  an  Kanzley-  Schreiber,  Advocaten, 
die  Auffitze  machen  u.  f.  w. ,  find?  u.  f.  w.  —  Wer- 
den fie  ein  folebes  Protokoll  wohl  drucken  laffen? 
Ree.  glaubt,  nein,  weil  es  keine  Ausfälle  auf  wahr- 
heitsliebende Recenfenten,  fondern  gewiffe  Incom- 
moditätea  enthalten  würde.  Ree.  wird  daher,  Wenn 
diefe  Männer  nicht  endlich  einmal  zur  Vernunft  und 
Moralität,  zur  Wahrhaftigkeit  und  Achtung  frem- 
der Rechte  zurückkehren ,  fich  geoöthigt  fehen,  aus 
feinem  reichen  Vorrath  folcher  Rechnungen,  ein  fol- 
ches  Protokoll  abdrucken  zu  laflen  ,  damit  das  Pu- 
blicum Gelegenheit  habe,  treffende  Refultate  zu  zie- 
hen; aus  Achtung  für  die  edleren  Mitglieder  unter 
ihnen  will  er  jedoch  damit  Anftand  nehmen,  in  der 
fiebern  Ueberzeugung,  der  Fürft  Primas  werde  nicht 
zugeben,  dafs  in  feinen  Staaten  weiter  ein  folcher 
Unfug,  eine  folche  Jagd  nach  fremden  Befoldungen, 

f retriehen  werde.  Diefs  zur  Abfertigung  des 'Aus- 
chuffes,  der,  wie  überhaupt,  fo  auch  darin  einzig 
ift,  dafs  er  feine  Antikritiken  in  Protokollen  verhan- 
delt. -Süll  etwa  diefe  Form  imponiren?  oder  foll 
das  1  äcbeln  über  diefe  neue  Erfindung  den  Unwil- 
len über  den  Ichaien  Inhalt  mindern? 


Wrna*m,  c*dr.  n.  verlegt  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  DU 
Erde  oder  Schilderungen  der  Natter ,  und  Sitten  der 
Länder  und  f'ölker.  —  Eine  I.ectöre  für  Freun- 
de 1  «lt?licher  Unterhaltung  von  ff.  L.  M.  Ret- 
wecke.  II.  Th  1804  J3*  S.  8  (2  Rthlr.  16  gr.) 
( Öie  Ree.  des  1.  Th.  f.  A.  L.  Z.  1804.  Num. 
266.) 
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dafs  diefe  darnach  nicht  gönfrig  ausfallen  könne, 


POPULÄRE 

ERBAUUNOSSCHRIFTEN. 
g.  Ancsnune,  b.  Nettesheim;  Die  Nachfolge  £fefu  auf 
dein  fchmerzhaften  Kreuzwege,  oder  Betrachtungen 
über  den  Hingang  gfefu,  nach  Golgatha.    Nach  der 
Ordnung  der  gewöhnl.  Stationen.  Kine  fehrnützl. 
Uebung  der  Andacht  in  v-  aufser  der  Kaftenzeit. 
Herausg.  v.  L.Btifch,  Pred.  u.  Seelfor£«T  bey  der 
kathol.  Pfarrgem.  in  Erlangen  i*oo  52  S.  X  i]jr.) 
,  2   Mmishum,  b.  Löfier:  lieber  den  Grift  des  Zeital- 
ters in  Faßenprtdigten.    Von  Franz  tiazzi.  1 804. 
126  S.  8.  (10  gr) 
Der  ausführliche  Titel  von  Nr.  1.  kündigt  hin- 
reichend  den  Zweck  und 'Inhalt  diefes  Bii'lilpins 
an,  und  wenn  jener  gebilligt  wird,  fo  enmfiddt  es 
diefer  vor  manchen  andern  feiner  Art-    „tiine  auf- 
irrerkfame  Befrachtung  der  Leiden  xxrd  des  Todes 
Jefu,  fagt  der  Vf.,  kann  bey  einem  ehr  ift lieh  gut  j;e- 
finnten  und  heilhegiorigen  Herzen  unmö^Üvh  ohnts 
Nutzen  und  Segen  bleiben,"  und  diefen  kann  bey  der 
hier  gegebenen  Anleitung  auch  jeder  finden ,  der 
noch  tolehcr  Hilfsmittel  dazu  bedarf,  von  welcher 
ConfelGon  er  auch  feyn  mag.    Da  Hr.  B.  ohne  Zwei- 
fel vorzüglich  auf  feine  Gemeinde  in  einer  Univer- 
fitätsftadt  RückGcht  genommen  hat,    fo  darf  man 
febon  defswegen  hellere  Anlichten  und  eine  freyere 
Bearbeitung  erwarten.      Seine  Betrachtungen  find 
kurz,  gehen  aber  alle  auf  prektifehe  Wirkung  durch 
Verbreitung  richtigerer  Begriffe  and  Erweckung 
guter  Enttchlüffe,  und  würde  er  dabey  nicht  der 
gewöhnlichen  Eintheilung  in  Stationen  gefolgt  feyn, 
fo  würde  man  kaum  fein  kirchliches  Syftem  erra- 
then.   Zuerft  fucht  er  jedesmal  die  Lage  Jefu  fo  rüh- 
rend, als  es  die  Kürze  erlaubt,  darzuftellen  und 
dann  aus  feinem  Leiden  und  Benehmen  Ermunterun 


4 


die  Predigten  weiter  als  folche  ,  noch  als  philofof 
fchc  Abhandlungen  den  Harnach  billig  zu  inacheadj 
Forderungen  geringe  Jeüten.     Denn  wenn  auch 
gute  Abfiebt  des  Vts.,  fittlich  religiöfe  Uefinnung 
zu  wecken,  und  vor  der.  Vcrirrungen  des  Zeitaiietfl 
zu  warnen,  nicht  zu  verkennen  ift,  fo  gehört  dod 
noch  mehr  zu  einer  guten  Predigt,  al*  foJofs  ein« 
biblifchen  Spruch  als  Motto  oben  an  zu  fetzen, 
diefs   bey  diefen    fechs   Predig'in    mit    der  Ste_. 
Rom.  XII,  3.  geschehen  Ift,  und  dann  in  einigen e» 
geflochtenen  Uebcten  fich  an  Gott  zu  wenrfen,  ss 
Ihm  in  langen  Phrafen  zu  fagen,    was  wir  von  in 
wünfehen  und  erwarten:  fo  wie  dagegen  bey  eis 

fihilofop'iifchen  Djrfteilnng  für  rien'Denkcnden  t» 
er  gefchöpft  und  nicht  hlöfse  Dcclatnation ,  Weicht 
Hr.  P.   ja  feJbft  verwirf!,   gegeben  werden  mufs. 
Wie  fohr  diefes  aber  hier  der  F.iM  fi-y,  iafst  fieb 
fchon  aus  den  BefcbuhÜgungen  [Mieden,   cfie  den 
Inhalt  der  feehs  Predigten  ausmachen,  n.«m};ch: 
I.  Das  Strehcn  unfre«  ZeJfjJfers  zielet  auf  Ord- 
nuni» ohne  Gott.    II.  Das  peger.\värtij»e  Zeitalter  ei- 
fert gegen  Religion  und  will  ohne  rtc  Humanität  be- 
zwecken.    III.  Es  richtet  fein  Streben  auf  Weis- 
heit  ohne  Jefoslehre.    IV.  Freyhejt  ohne  Vernunft 
war  der  Zuruf  der  Völker  an  Volker.    V.  Der  Zei:- 
geift  will  iden  Menfeben  lehren  Glückseligkeit  ohw 
Tugend  zu  erlangen.    VI.  Was  hat  die  MevJebfeA 
durch  diefes  Streben  gewonnen?  Die  Beantwortung 
der  letztern  Frage  ergiebt  Geb  aus  den  vergergegao- 
genen  Anfchuldigungen  von  felbft;   nur  möchte  es 
lchwer  feyn,  wenn  nicht  blofs  die  ftürmifcbfteo  Zei- 
ten der  Revolution  unfer  Zeitalter  heifsen  folleo, 
welchem  doch  die  Jahrszahl  des  Titelblatts  wider* 


gen  und  Beruhietingen  herzuleiten,  weichein  einem  fpricht,  zu  erwe'fen ,  dafs  Vorwürfe,  wie  folgen 'f. 
angehängten  Oebete  ,_worin  jedoch  dem  lieben  Oott    unfer  Zeitalter  ausfchüefsend  treffen :_  „Ift  nick <fo 


zu  viel  von  feinen  Eigenfcbaften  und  dem,  was 
er  thun  foll,  vorgefagt  wird ,  zufammengefafst  und 
mit  einem  erbaulichen  Verfe  befehloffen  werden. 
Proben  auszuheben  erlaubt  hier  der  Ranm  nicht, 
Ree  macht  nur  noch  darauf  aufmerkfam ,  dafs  fich 
der  Vf.,  wie  es  bey  folchen  Formeln  gewöhnlich- 
geschieht,  dem  Einmiffe  einer  fpielen^en  Phantafie 
auch  nicht  ganz  zu  entziehen  vermochte,  wie,  fich 
S.  41-  und  an  mehrern  Stellen  deutlich  zeigt. 

Nr.  2.  hat  einen  mehr  philofophifchen  Anftrieh 
und  erinnert  daher  auch  fo,  wie  fchon  durch  den 
auf  dem  Titel  angegebenen  Inhalt  unwillkürlich  an 
die  fpSter  erfchienenen  Vdrlefungen  über  die  Grund- 
züge des  Zeitalters.  Ob  nun  gleich  Paftenpredigten 
damit  nicht  in  Parallele  gefetzt  werden  können,  fo 
macht  doch  Hr.  F.  darauf  Anfpruab  in  diefen  Pre- 
digten nur  ßir  den  Denkenden  zu  fprechen ,  der  nicht 
auf  Worte,  auf  eine  künftliche  Dechmation  und  auf 
das  Spielwerk  der  Empfindungen  merkt,  fondern 
auf  Wahrheiten ,  welche  Stof  zum  Denken  darbie- 
ten," und  giebt  fomit  felbft  einen  höhern  Mafsftab 
zur  Beurtheilune  derlelben.  Allein  Ree.  bedauert 
es,  nach  feiner  Pflicht  geradezu  erkliren  zu  müffen, 


Wahrheit  eine  Plage,  mufs  fieh  der  Redliche  weni- 
ger fürchten,  fie  gegen  den  Schwärm  ihrer  Feindete 
vertheidigen  ?  Blutet  ihr  nicht  nnch  fo  manche« 
Opfer?  Warum  find  noch  hebende  Heere  und  Krie- 
ge? Warum  entfeheiden  Kanonen  und  Sehwerde Hie 
Rechte  der  Menfchheit ,  ftatt  Vernunftgründen? 
Warum  hat  man  keine  beffern  Erziehungcaci/talten, 
wodurch  lieb  bey  der  heranwachfenden  Menfchte'-" 
etwas  verfpreche'n  lief«.  ?*'  Und  doch  wird  darauf 
unglnckliehe  Prognnftikon  gegrnndet:  „Ja 
Jahrhundert  wird  das  Schickfal  des  einzelnen  Mpft* 
fchen  haben,  es  wird  zunickfinken ,  dunkel  wercen 
und  fich  dem  Kinde^altar  nähern :  denn  der.  Sturz 
der  Nationen  beginnet  von  der  Unmoralität."  D?<d- 
te  man  glauben,  dafs  Hr.  P,  dabey  beftimmt  an  das 
gegenwärtige  neunzehnte  Jahrhundert  gedacht  hake, 
fo  Iiefs  fich  diefer  dreufte  prophetrfrhe  Ton  wohl 
aus  der  fiebernden  Vorausfetzung  erklären,  dafs  et 
am  Ende  deffelben  wabrfcheinlich  nicht  mehr  dar- 
über zur  Rede  ccftellt  werden  könnte.  WenigftenS 
würde  er  bis  dahin  auch  feine  Mutterfprache  heiler 
-  und  nicht  mehr  febreiben;  durch  ih- 
Schwerdeu.  f.Tir, 
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1 

WISSENSCHAFT  LI  CHE  WERKE 


PHILOSOPHIE. 

o.  Wrra.«,  b.  Tafcbe  ti.  Müller:  Eucyito- 
pädir  d(r  SchnUeifftnrckaflen  ßr  btiwre  B\ldm>gs- 
außalten  und  zum  Se!bf?Htitfrricht  aufarbeitet  von 
emer  Qtftllfchaft  von  Gelehrten  und  herausgegeben 
von  Csrijt.  ffüh.  Stiel'.,  Prof.  n.  Reer,  d.  üymnaf. 
zu  Line.!.,  und  Friedr.  Wüh.  Dan.  Sne'l,  ordentl. 
Pmf.  d.  Pbilof  zu  Giefsen.  Eiße  Abrheil.  Phi- 
tofopUt.  Sechster  Bond.  Phitofcphifche  Religirmstek- 
...  9t,  tun  C.  Snti.  1807.  25  Bog.  8-  (1  Kthlr. 
lagr.) 

y  Y  ahrend  die  Herausgeber  mit  der  Ausarbeitung 
ihres  Handbuchs  der  Philofpvhie  zum  Gebrauch 
für  höhere  Bildungsanftalten  und  zum  Selbftunter- 
richt  fnr  Liebhaber  diefer  Wiffenfchaft ,  wovon  be- 
reits /»•/  Theile  erfchien«-n  find  ,  befcbäftirjt  waren, 
hatten  die  Verleger  deffelben  noch  andere  Lehrbücher 
«Jer  Schul  wiffenfcbaften,  nach  ähnlichem  Plane  und 
zu  gleichem  Zwecke  bearbeitet,  in  Verlag  gtoom 
men.    Diefe«  führte  die  Uro.  Sn.  anf  den  Gedioken, 
aus  jenem  Handlmcke  und  diefen  UhrbUchtrn  ein  voll- 
t.andiges  Oanzes  der  Scbulwiffenfchaften ,  mit  Aus 
nähme  der  eigentlichen  FacultstswjfTenfehaften  und 
grammatifcher  Werke  Ober  alte  vnd  neue  Spra- 
chen, zu  machen,  und  wi«  daran  noch  fehlte  hinzu- 
zufügen und  durch  ihre  Mitarbeiter  noch  hinzuffl- 
*'?,za,  .    n-   Von  dMcr  Encyklopädie  der  Schul- 
wiffenfe haften  maebt  nun  die  Philofc.pbie,  nach  dem 
Sne/Jfchen  Handbuche  derfelhen,  die  erße  Abtheüune 
und  die  gegenwärtige  Reiigionstehre  den  fechsttn  Rand, 
Wohl  des  urfprOn^lirhen  Handbuchs,  als  der  Ency- 
hhpHdie  der  Schultrijfcnfchaften  aus.    Jeder  hefondere 
liieil  der  ietztern  wird  auch  einzeln  rerkauft  und 
erhalt  zu  diefem  Ende  einen  befondern  Titel. 

Ob  Och  der  angegebene  doppelte  Zweck  diefea 
Buchs,  fo  wie  der  vorhergehenden  5  Theile  in  der 
Form  von  ausführlichen  fvftematiich  g  eordneten  Ab- 
btidlungen,  vereinigen  faffe,  alfo  das  Werk  nicht 
aÜe'n  zum  eigenen  Unterricht  und  Nachlefen  für 
Liebhaber  der  Pbilofophie,  fondern  auch  als  Leitfa- 
den für  Lehrer  zu  Vorlefuogen  in  Gymnafien,  Ly- 
c«n  u.  dgL  geeignet  fey,   jft  aoeh  zu  bezweifeln, 

ErgämungsbUitter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Vnter  diefem  letztern  Oebrauch  ift  doch  woh!  nicht 
zu  verftehen  ,  dafs  es  der  I  ehrer  in  der  .Schuir  felbPt 
vorlefcn  oder  vurlefen  laifen  füll.  Djs  wä-e  iQr 
denkende  und  der  Sache  felbfi  gewachfene  Lehrer 
tind  fnr  feine  Lebrbnge  ein  fehr  langwe  ligc.s  Ge- 
fchäft.  Freyes  Rdfonnement,  das  aus  der  Vernunft 
und  dem  Munde  des  Lehrers  felbft  flefrt,  und  fich 
bald  in  acroamatif.  he ,  l><M  in  dial  >gifche  und  kate- 
cherifche  Formen  verwandelt ,  und  zugleich  an  den 
Verftand  und  an  das  Herz  fpricht,  ift  ungleich  le- 
bendiger, eindringender,  fruchtbarer,  als  blofscs 
Vorlelen  des  Oefcnriebenen  und  Gedruckten ,  das  ja 
Ohnehin  jeder  (Vir  lieh  felbft  nachlefen  kann,  befon- 
der»  wenn  es  fo  deutlich  und  p'  pulär,  wie  die  Snell- 
fchen  Handbücher,  abgefafst  ift.  Da  diefe  auch 
felbft  ein  fortlaufendes  ausführliches  Raifoonement 
enthalten:  fo  geben  fie  dem  Lehrer  wenig  oder  gar 
keine  Gelegenheit,  feine  Anfichten  nach  eigener  Art 
auszubrechen.  Das  Einzige,  was  ihm  noch  öbrig 
bleibt,  ift,  Ober  das  Vorgelerene  noch  zu  katechi- 
firen,  um  zu  erfahren,  ob  es  die  Schaler  im  Gedicht- 
nif«  behalten  und  richtig  verbanden  haben.  Zum 
Rehuf  des  Schulunterrichts  in  der  Philofophie,  w  enn 
diefe  doch  einmal  auch  da  febon  getrieben  werden 
füll,  welches  Ree  doch  nicht  hingen  kann,  find 
Lehrbücher  zweckmässiger,  in  welchen  die  Hjup* fi- 
tze kurz  und  deutlich  aufgeteilt  und  diefen  nur  Fin- 
gerzeige zu  iiircr  xrei'ern  Ausführung  beygefflg!  Gnd. 

Was  diefe  nhilofnph  fche  ReliginnsJehre  an  fieb 
betrifft,  fo  ift  fie  für  Liebhaber  der  Pbilofophie,  die 
fich  felbft  unterrichten  wollen,  leicht,  verständlich, 
und  in  Anfehting  des  Figenthümlichen  der  Lehre 
felbft,  nach  der  Kantifehen  Vorftellunrsnrt  erfchö- 
pfend  ahgefafvt.  Sie  befteht  aus  drty  Abfchtitten,  de- 
ren erfler  die  Lehre  von  Gott  in  filgen<len  Abthei- 
Ittngen  vorträgt:  1)  Was  denkt  man  fich  unter  Oott, 
und  welcher  Art  der  Oofteserkenntnifs  find  wir  em- 
pfänglich? Theoretifche  Argumente  für  das  Däfern 
Gottes.  2)  Von  den  aus  der  moralifchen  Natur  des 
Menfchen  hergenommenen  Gründen  des  Glaubens 
an  Oott.  3)  Emige  Bemerkungen  Ober  das  Verhält- 
nifs  derMoraliheoh  gie  zur  Phyficntl-e  dogi<«.  4)  und 
5)  Von  der  Natur  und  den  Figenfchaften  O  t'e«;  — 
AR'brnpomorphismus.    6)  und  7)  Von  den  We.-ken 
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Gottes  —  nähere  Erörterung  des  Begriffs  der  heften 
Welt.    8)  Von  der  Schöpfung,  Erhaltung,  Regie- 


rung der  Welt,  nebfc einem  Anhange,  Aber  Verge- 
bung 
fen. 


bung  der  SOnden  und  Erla/fung  der  verdienten  Stra 
fen.  9)  Betrac'  ' 
mit  der  Idee 


Betrachtung  diefer  Welt  in  der  Vergleirhung 
einer  moralifchen  Welteinrichtung 
Oberhaupt,  und  in  einem  Anhange,  Erörterung  der 
Frage:  qb  das  menfchlicbe  Gefehlecht  im  Ganzen 
fchon  hier  auf  Erden  in  moralifcher  Aufklarung  und 
Veredlung  immer  weiter  fort  fchreite  ?  Der  zttcyte 
Abj'chttitt  von  der  Unfterblichkeit  der  Seele  und  ei- 
nem künftigen  Leben  handelt:  i)  Von  den  theoreti- 
fchen  Oräuden  für  diele  Lahre,  a)  V<u\  den  morali- 
fchen  Glaubensgrflnden  für  die  Unfterblichkeit  der 
Seele-  3)  Von  der  Befchaffenbeit  des  künftigen  Le- 
bens, und  von  den  Belohnungen  und  Strafen  in  der 
andern  ■  Welt.  Der  dritte- Abjchnitt  liefert  eine  ge- 
nauere Unterfuchung  über  die  eigentliche  Natur  der 
Religion  upd  ihr  Verbaltnjis  zur  Gttlichen  Beftim- 
jnunp  des  Menfchen ,  in  naebftehenden  Puncten: 
l)  ,\\  ie  verhält  ficb  die  Religion  zur  AJoralität ,  als 
der  hQ4h.ft.tn  Beftimmung  des  Menfcben?  a)  Von 
der  Verffhierfenheit  der  reliaiöfen  Verkeilungen  und 
Meinungen  unter  den  Menfchen.  3)  Was  urtheilt  die 
Vernunft  über  die  Lehre  von  der  ««offenbarten  Reli- 
gion 4)  Von  einer  religiöfen  Gefellfcbäft  oder  Kirche. 
tO  Von  der  Religiofüät,  fowohl  der  wahren,  als  der  fal- 
ft-hen,'  wie  auclt  von  der  Irreligi^  fitä'  und  deren  rer- 
febiedenen  Gattungen.  6)  Von  den  Pflichten  der  Reih 
gii.fi«ät  7)  Schluf>bctfaehtuog  über  das  den  Menfcben 
Zu  Tht*il  gewordene  Mafs  iler  Keltgionserkenntnifs. 

Wir  tilgen  noch  einige  allgemeine  Anmerkungen 
bey.  Es  ift  fchwer  zu  glauhen,  dafs  der  Vortrag 
der  moralifchen  Gründe  des  Rcligioncglauher.s  der 
Jugend  auf  Schulen  viel  nützen  werde  Diefer  Glau 
be  Jafst  fich  den  Menfchen  aicht  anraifi>i»iiiren ;  er 
roufs  fchon  da  feyn  und  er  war  fchon  da,  ehe  noch 
an  fogenannte  ßeweife  von  dem  Dafevn  Gottes  und 
der  Unfterblichkeit ,  an  übernatürliche  Offenharun* 
gen  und  an  moralische  Glaubensgründe  gedacht  wür- 


zen in  der  moralifchen  Veredlang  immer  weiter  fort- 
fchreite,  kann  freylich  nicht   benrthejlt  werden, 
weil  fie  den  Naturgefette»  nicht  unterliegt,  nnd  drt 
moralifchen  keinen. Grund  zur  Beftinunun«  der  Fra- 
ge an  die  Hand  geben ,  indem  die  Morafität  kein« 
Sache  des  ganzen,  fondern  nur  der  Einzelnen  des 
menfeblicheo  Gefchlecbts  ifj.    Aber  wahr  ift  e$ 
doch  auch,  und  dahin  eielt  die  Frage  eigentlich,  dafi 
die  phyfifche  Natur  und  die  grofsen  Ereigniffe  in  der 
Welt  die  Hinderniffe  in  der  Moralitit  bald  vermeh- 
ren, bald  entkräften  und  entfernen  können.  Dil 
fittliche  Natur  des*  Menfchen  möchte  fich  doch  gera 
über  den  Andrang  der  phyfifeben  erhebeT».—  Es  ift 
der  Streit  des  Ormuzd  mit  dem  Ariman."    Die  Wui 
des  Siegs  fchwankt  jmmer  rwifchen  beiden  Natura: 
und  der  Menfch  bedarf  einer  äufsern  VeranJaffil 
und  Mithülfe,  um  Ober  das  Sinnliche  und  Irdifc  • 
Herr  zu  werden.    Nimm  dem  Menfchen  das,  »•« 
in  ihn»  den  Kampf  der  Tugend  mit  i!  ra  Lafier  t- 
fchwert,   und  der  Sieg  wird  ihm  leirlkter  werden. 
Ehe  in  DeutfcbJand  der  Landfriede  eingefahrt  w  ur- 
de, waren  Fehden,  Raub  und  Mord  an  der  Tages- 
ordnung;  mit  ihm  ver/ch  wanden  diele  GriueJ  im 
Grr.fsen  und  die  Menfchen  kamen  zur  Be6nnung  in 
Abgeht  des  Bechts  und  der  Sitten.    Der  Coleui.il- 
bandel  hat  andere  Störungen  verurfacht ;  der  jetzige 
Krieg  des  feften  Landes  mit  den  brittifchen  lnfeln 
kann  uns  dahin  hring'  n  ,  manrhes  entbehren  zxt  ler- 
nen, woran  wir  bisher  mit  unfrer  ganzen  SinnlicMnr 
hingen-,  und'  wenn.-maq  einmal  ifl  "dt  r  Entbehnv»^- 
kunft  geübt  ift,  enthalt  der  moralifche  Sinnet- 
haupt  eine  bclondeÄ  Energie.      Die  gröhfreo  Vrn 
brechen  find  immer  im  Gefo.lge  der  Armuth  und 
Dürftigkeit.     Der  Reichthum  erwerkt,  feinen  Be 
fitzern  andere  Feinde.    Wenn  beide,  Reichtbiur  ona* 
Armuth,  einander  näher  gebracht'  werden  konnte», 
fo  würde  beiden  geholfen  feyn     S.  S3I  ■  meint' &*t 
Vf.,  dafs,  wenn  auch   der   ftrte  Fortfcbritt  tet 
Menschheit  zum  Mnralifch  -  Heffern  erwiefrn 
damit  doch  nichts  Grofses  gewonnen  und  tliefe U*1 


de;  auch  find  dieTe  für  Gemüther  ohne  alle  morali-  berzeugung  den  Glauben  an  Uoiterblichkeit  Hoch 
fche  und  religiöfe  Gefinnung  ganz  vergeblich  und    nicht  entbehrlich  machen  würde.    Allerdings  nicht' 


fruchtlos.    Eine  morali  fche  Religion,stheorie  erzeugt 
den  Glauben  nicht,  A  ndern  entwickelt  und  erhellet 
nur  die  im  Dunkeln  liegenden  religiöfen  Gefahle,  fie 
rechtfertiget  den  Glauben  vor  der  Vernunft.    Es  ift 
aKo,  um  der  Theorie  Eiogang  zu  verfchaffen,  nö- 
thig,  zuvor  in  der  Jugend  und  Oberhaupt  in  denen, 
die  durch  fie  belehrt  werden  feilen,  -das  moralifche 
Und  religiöfe  Gefühl  zu  erwecken.    Die  Mittel  hier- 
zu, die  in  den  Schulen  bis  jetzt,  mehr  noch  als  in 
den  Kirchen ,  vernachläffigt  worden  uod  denen  man 
alle  Aufrrerkfarr.keit  widmen  follte,   da  mit  dem 
trorknen  Unterrichte  für  den  Verftand  den  Men- 
fchen bey  weitem  noch  nicht  ganz  gedient  ift,  hät- 
ten auch  ;n  diefer  den  Schulen  beftimmten  Schrift 
nicht  Oherrargen,  fondern  nachdrücklich  beherzigt 
werden  fo  len. 

Die  Frage  in  dem  Anhange  zu  Nr.  m.  des  ertlen 
Abjtkmttu,  ob  das  menfcJbliche  GefcbJtcbt  im  Gau- 


Aber  der  gewöhnliche  Menfch  würde  durch  diefi 
L'eberzeugung  noch  mehr  gef'ärkr  werden  ,  »rh 
da«;  Seine  zum  BeOen  der  Welt  b  eyzu  tragen ,  M 
dafs  er  bey  der  entgegen  gefetzten'  Ueberzeupitf» 
oder  im  Zweifel  lafhger  im  Guten  werden  wflr* 
Der  Glaube  an  einen  künftigen  feiigen  Zuftand«^ 
ihm  auch  leichter;   denn  ein  v< Jlkommnerer 
eher  Zuftand  auf  der  Erde  macht  doch  einen  leich- 
tern Utbergang  zur  Idee  einer  beffem  Zukuofl.  ™° 
welcher  jener  auch  ein  fpreehenderes  Vorbild  ab- 
giebt.    Uebrigens  ift  es  ganz  richtig,  daf«  der  Satt 
von  dem  unaufhörlichen  Fortfchreiten  der  Men'cb- 
beit  zum  Beffern  kein  Glaubensartikel  in  der  Reh'* 
ionslehre,  und  der  Glaube  an  Gott  und  Unfterblicb- 
davon  ganz  unabhängig  jft.. 
Der  Behauptung  in  Nr.  3  des  dritten  Abfchnitts, 


E 


dafs  die  Annahme  einer  göttlichen  Offenbarung  die 
Reantnifs  von  dem  Dafeyn  und  den  VoiüCoanmeoLei- 
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reo  Gölte»  fchon  voraus  fetze,   fteht  doch  die  Ge- 
fchicbte  des  Urfprungs  und  der  Einführung  der  pv 
fitivea  Religionen  in  die  Menfchheit  entgegen.  Die 
F.xofiihruog  des  Judenthums  folgte  unmittelSar  auf 
den  Polytheismus  des  Heidenthums,  und  der  Cbri- 
itijoismus  auf  das  Judenthum;  auch  find  in  neuern 
Zeiten  die  Offenbarungen  des  Chriftenthums  Völkern 
/m  fg  et  heilt  worden,  die  fo  gut  als  gar  keine  Kennt- 
sits  voq  Gott  und  feinen  Vollkommenheiten  hatten. 
Et  ift  auch  Oberhaupt  nicht  widerfprechend ,  Nien- 
aber», die  keine  folohe  Renntnifs  haben,  mit  den  be- 
stehendem Offenbarungen  bekannt  zu  machen ;  und 
was  oofch  mehr  ift,  wer  diefe  Kennt n i ffe  fchon  be- 
fitzt »  bedarf  diefer  Ofleabaruageo  1 


PÄDAGOGIK. 

Görrniom,  b.  Vandenboek  u.  Ruprecht:  Ausführ- 
tickt  KaUckifationtn  aber  den  Hannöverfrhen 
"Landeskatechismu«  von  D.  gfokan*  Fr.  Chriflofh 
Gräffi.  Dritttr  Theil.  1X04  XVIII.  u  43K  S> 
Vurttr  Theil.  1805.  XXII.  u.  471  S.  Fünfter  u. 
Utzttr  Theil.  §»307.  XVUL  u.  592  S.  8-  (4  Rthln 
18  gr  ) 

Wenn  wir  hey  Anzeige  des  zwryttn  Theils  dieser 
Kafecbifat  innen  (f.,  A  L.  Z.  Ibea,.  t\um,  £9     mit  ge- 
fcrt/jrer.der  Anerkennung  der  unbeflrittnen  Verdien- 
ste rf**s  wnrdigen  Vfs.  um  die  Raterhef:k,  das  LTr- 
tVie.i\  fa\\*en,  dafs  wir  durch  die  Ratecbifationen  des 
Ho.  L>  G.  nicht  ganz  befriedigt  worden  wären:  To 
g  »ig  ai.1re  AbG-bt  dabin,  den  Vf.  auf  einjee  Män- 
gel juf/rie-kfam  zu  machen,  die  wir  aus  feinen,  von 
unermQdßtem  Pleifsb  zeugenden,  praktifcb-  kateche 
lifchen  Arbeiten  wegwürdchten.    bVy  eieem ,  mit 
der  Katechet ik  fo  vertrauten  Manne,  als  Hr.  G.  ift, 
fchien  es  uns  uur  b/efser  Winke  zu  bedürfen,'  um 
ihn  auf  einige  mißlungene  Fragen  und  Wendungen 
aufmerkfam  zu  machen,  da  zutnal  die  engr-n  f>r?n- 
zen^iner  Recenfion  in  einer  A.  L.  Z  keine  f.dche 
Ausführlichkeit  geftatten,  wie  fie  her  ga-*8  einleuch- 
tend (eyn  tdlenden  Nachweifungen  der  in  Katechifa- 
tionen  begangenen  Fehler  noilnvendig  wird  Vm 
indefS  dem  Vf  ,  aus  wirklicher  Hochachtung  für  fei- 
ne VertLenfte,  zu  beweifen,  dafs  wir  feine  Katerhi- 
Lsf mnen  mit  Aufmerkfamkeit  durchgehen  haben, 
n. ?1  .  °  W"        Anzeige  der  drey  vor  uns  liegenden 


liande  etwa«  ansfni 


F.*  ift  nicht  zu 


Jaognen,  dafs  der  Vf.  die  fehr  richtigen  katerhetT 
ichen  Gefetze,  die  er  in  der  Vorrede  zum  4»en  Theil 
S.  XV  F.  <  auffallt ,  in  den  vor  uns  liegenden  Rate- 
chifatjonen  fehr  ge^jffenliaft  befolgt  habe.  Daher 
kam  es  aber  auch,  dafs  diefe  Ratechifatinnen  mit  ei 
■er  Ausführlichkeit  ahgefafsf  find,  die  nicht  blnfs 
dem  Unkundigen,  fondern  felbft  dem  Kenner  der 
Ratechitik  an  Weitläufigkeit  zu  gränzer»,  oder  ear 
diefeo  Namen  felbft  zu  verdienen  fcheint.  De,,n, 
wenn  man  annimmt,  wie  man  w  hl  annehmen  d  rf, 
Zeitraums,  da  eio  Lehrbuch  kate- 


chetifch  erläutert  wird ,  die  Schiller  durch  Jede  Ka* 
techifation  zu  weitern  Fortfchriften  in  formeller  und 
materieller  ihldung  gebracht  worden  fevn  muffen : 
fo  füllte  man  meii.en,  dafs  bey  den  Erläuterung«'«» 
der  letzten  Abfchuitte  eines  Lehrbuchs,  die  in  die 
Zeiten  fallt,  wo  bey  den  Schülern  fchon  mancher- 
ley  VorkenntoiiTe  vorausgefetzt  werden  mfiffen,  «!ie, 
beym  K  klaren  der  erften  Abfchnitte  erforderliche 
Ausführlichkeit  nicht  mehr  not  big  fey,  wenn  man 
nicht  von  den  Gegnern  der  Ratechetik  den  Vorwurf 
befürchten  will,  dafs  onfre  ganze  katethetifche  Runft 
auf  ein  künfrlich  angelegtes  Frag-  und  Antwortfpiei 
hinauslaufe.  Der  würdige  Vf.  fcheint  das  felbft  ge- 
fühlt zu  haben.  Daher  erklärt  er  (Vorrede  zum  3'.eo 
Thr.  S.  V.),  dafs  bey  Rinden,  die  mehrere  Vorkennt- 
niffe  haben,  als  er  tey  denen  vorausfet7te»  die  er 
fich  als  feine  Schiller  da  hte,  der  Lehrer  fich  kür- 
zer faffsn  und  fehl  ellere  Kortfchritte  machen  könoe» 
a!s  in  den  Ratecrifationen  gef.hehen  fey.  iMefe  Er- 
klärung macht,  dafs  vvenigftfns  Hec.  den  Vf.;  vo« 
dem  re  der  der  f;  genannten  kriechet ifchen  Pedatito» 
rey,  <tie  aoeh  da  ablockt,  wo  nur  abgefragt  «erdeo 
darf,  freyfpricht.  Diejenigen  Prediger  und  Schul- 
lehrer,  die  an  den  hnnnöverfchen  Landeskatechis- 
mus  gewiefen  find,  und  felbft  nicht  Meifter  im  Ra- 
tecbihren  find,  Verden  gewif.s  d«-m  Vf.  für  die  Au«-» 
führlirhkeit,  mit  der  er  jeden  einv.  Inen  Ahfchnitt 
des  Lehrbuchs  katecbetifcl»  Vergliedint ,  Dank  wifr 
f«n.     Auch  diejenigen,    welche  bev  Anfitt  ihrer 


Aemter  eine  fi< 


nie  Probekatchefe  zu  iiairen 


haben,  können  vi.n  Hn.  G.  lernen,  wie  man  Uegrifr 
fe  ablocke.  Nur  die  katechetifche  UiiV'ehüiflVchkeit 
will  von  diefer  Methode  nichts  wiffen  und  verhiogtf 
dafs  man  Alles  erft  geben,  und  dann  allenfalls:  durch 
einige  Fragen  erfrrlchen  m*sje,  ob  das  Gegeben» 
verhandelt  und  behalten  wrrden  fey.  Allein  was 
einmal  auf  dem  Wege  der  vernünftig  auspeübten  kat- 
terhetifcheo  Methode  ein  F.igenthum  des  Rindes  ge* 
worden  ift,  das  mufs  nun  nicht  immer  bey  jener 
fich  darbietenden  Veranlagung  von  Neuem  abgelockt 
werden,  wen»  der  Unterricht  nicht  ein  Methoden- 
fpiel  werden  foll,  was  er  leider!  in  manchen  Schu» 
len ,  wo  man  von  Ratechifiren  gar  nichts  hält,  ge* 
worden  zu  feyn  fcheint.  Indem  wir  dem  ausdauern- 
den Fleifse  und  der  katechetifchen  Gefrbicklicbkcit 
des  Hn.  G.  alle  Gerechtigkeit  iviederfahren  laffen , 
dürfen  wir  es  aber  doch  nicht  verfchweigen ,  dafs) 
fich  bey  allem  angewandten  Ffeifce,  doch  manche 
nnbeftimmte  und  hie  und  da  auch  eine  überflüffige 
Fraue  mit  eingefrhlichen  hat.  Wir  fuhren  nur  eini-> 
ge  Belege  an.  Nachdem  durch  eine  P.eihe  von  Fra- 
gen das  Rind  zu  der  Finficht  gebracht  worden  ift» 
dafs  derjenige  Menfch,  den  wir  gut  und  heilig  nen-1 
nen  können  ,  allemal  aus  Liehe  zu  Gott  und  um  des 
Oefetzes  willen  handle,  fich  Gott  und.  J»fu  ergebe, 
un  i  ihm  leben  und  fterben  wolle,  fragt  Hr.  G.  Theil 
11!.  S.  12  Was  fehlt  dem  Menfchen  'u  diefer  Gefin- 
nur-g  und  Handhinesweife?  —  D>  Rrüfte.  _  Was 
kann  Wer  Menfrb  nicht  ans  eignen  Rr  iften?  —  Gott 
uiid  Je/u  fich  ergeben,  u.  f.  w.   Durch  wen  will  aber 
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Oott  diefe  Tüchtigkeit  —  In  ans  wirken  ?  —  Darch 
leinen  heil.  Geift.  Was  der  Vf.  feine  Schüjer  auf  die 
erfle  und  zweyte  Frage  antworten  lafst,  kann  man 
doch  wohl  nicht  katechetifch  abgelockt  nennen. 
W  oher  kennten  auch  die  Schüler  wiffen,  dafs  den 
Menfchen  die  Kräfte,  aus  Liebe  zu  Gott  au  handeln 
u.  f.  w. ,  fehlen?  Wenn  der  Beweis  auf  einen  Aus- 
spruch der,Bibel  gebaut  werden  follte:  fo  mufste  die 
die  nachher  angeführte  ßibelltelle  Pbi).  11,  13.  we- 
nigfiens  vor  jenen  Fragen  vorausgehen  und  der  Vf. 
mufste,  ftatt  der  von  ihm  aufgeworfenen  Fragen, 
nach  Anführung  jener  Stelle,  fo  fortfairen:  Wenn 
nun  die  Bibel  lehrt,  dafs  Gott  das  Wollen  und  Voll- 
bringen u.  f.  w. ,  in  uns  wirke,  wa«s  kann  da  der 
Menfch  nicht  aus  eignen  Kräften?  u.  f.  w.  Ehen  fo 
nnbeftimmt  ift  es,  wenn  S.  15.,  wo  von  dem  Trun- 
kenbolde gefegt  wird,  dafs  er  fich  in  Armuth  fttlrre, 
dafs  feine  Kinder  mit  zerrifsneo  Kleidern  gehen  müf« 
feo,  nach  der  Frage:  wenn  nun  ein  folcher  Vater 
die  zerrifsnen  Kleider  feiner  Kinder  fleht,  was  foll- 
te er  wohl  in  nüchternen  Augenblicken  6ch  vorneh- 
men? —  daß  er  fich  nicht  mehr  betrinken  will,  (nicht 
auch:  dafs  er  fie  flicken  laffen  wolle?)  ganz  uner- 
wartet die  Frage  folgt:  Wer  nimmt  ficb  diefs  vor? 
Der  Trunkenbold.  Ree.  weifs  wohl,  dafs  der  Vf. 
diefs  Frage ,  die  eigentlich ,  der  natürlichen  Ideea- 
verbindung zu  Folge,  fo  gehellt  feyn  follte:  Wat 
nimmt  fich  auch  wehl  mancher  Trunkenbold  in 
nüchternen  Augenblicken  wirklich  vor?  auf  die  Art 
ausdrückte,  wie  es  von  ihm  gefebab.  um  zu  verhü- 
ten, dafs  nicht  eine  Ahnlich  klingende  Antwort  zwey- 
mal  nach  einander  vorkäme.  Allein  wenn  die  Fra- 
ge, wie  hier,  unbeftimmt,  oder  zu  allgemein  ausge- 
drückt ausfallen  follte;  dann  darf  man  fleh,  nach 
des  Ree.  Dafürhalten,  folche  Umdrehungen  der 
Fragen  nicht  erlauben.  Nun  führt  Hr.  G.  fort,  das 
Rind  darauf,  dafs  der  Menfch  zum  Guten  untüchtig 
|ey,  dafs  ihm  die  Kräfte  dazu  fehlen,  und  fährt  dann 
S.  16.  fo  fort:  Was  lehren  nun  alle  bisherige  Sprü 
che?  Dafs  dem  Menfchen  die  Kräfte  zum  Guten 
fehlen.  Diefe  Lehre  frlbft  —  fo  wenig  fich  Ree  ganz 
von  ihrer  Richtigkeit  überzeugen  kann  —  wollen 
wir  indefs  unangetaftet  laffen;  aber  die  gleich  dar- 
auf folgende  Frage:  Was  kann  der  Menfch  hoebftens 
faffen?  fcinen  löbl.  Vorfatz  —  dünkt  uns  doch  wie- 
der, trotz  allem ,  was  vorhergegangen  ift ,  nicht  fo 
vorbereitet  zu  feyn ,  dafs  die  beysefetzte  Antwort 
Schlechterdings  erfolgen  mufste.  Sie  Tollte,  wie  wir 
»buhen,  in  jenem  Geifte  «'er  Dogmatik,  fo  ausge- 
druckt feyn:  Was  für  Vorfätze  kann  zwar  der 
Menfch  aus  eigner  Kraft  faffen?  —  Fben  diefes  Be- 
ftreben  des  Vts.,  zwey  nacheinander  folgende  gleich- 
lautende Fragen  zu  umgehen,  verleitete  ihn  auch  ao 
mchrern  andern  Stellen  zu  unbeftimmt  ausgedrück- 
ten Fragen.  Wir  heben  nur  noch  eine  aus:  Th.  V. 
S,  159.   iNachdem  der  Vf.  die  gehörig  vorbereitete 


Frage  getban  hat:  wem  find  wir  aufser  unfern  A* 
tern  noch  ferner  Dankbarkeit  fchuldig?    Unfern  £r» 
ziebern, —  ftellt  er  nun  folgend»-  Frage  hhn  :   Wa<  fait 
du  denn  von  jedem,  der  uns  liebreich  unfie  Feld* 
Tagt  und  uns  beffen  ?    Ift  auf  diefe  Frage  die  Ant- 
wort: daß  er  es  gut  mit  uns  wine,  nicht  natürlicher, 
zu  erwarten.  aU  tue,    welche  Hr    G.  haben  will: 
daß  wir  ihm  Dankbarktit  fchuldig  find?   Zürn  Bewnle, 
dats  auch  zuweilen  eine  übein  Higc  Frage  vorko«n- 
me,  mag  ein  Btyfpiel  aus  S.  156.  diefes  Vlen    l  bris 
dienen.    Ganz  richtig  wird  nort  gefragt ;  wie  md 
der  Dankbar«  diefe  innere  HrkenutniK  beweffit? 
Aeufserlich.  Nun  folgt  aber  die  uns  überfltlfflg  frtod- 
nende,  undauch  nicht  natürlich  gtrnui*-klM»ge0ii#/frf- 
ge:  Welches  Aeufsrxliche  bringrn  wir  mit  untoss 
Monde  hervor?    Worte.    Warum  nicht  gleich  h 
darauf  folgende  Frage:  Von  welchem  Menfchen«^ 
der  Dankbare  zu  andern  Menfchen  gern  reJen  ?  Vi* 
fe  Aufteilungen  follen  Keineswegs,  w'ie'Reo.  nöib. 
mals  verßehert,  den  Werth  der  Gr.  fcanrehetifchen 
Arbeiten    herab  fetzen;     fie  fol/^n   vielmehr'  nur 
diejenigen,    weiche  vom  Rateebifire»  eine  fo  >eam 
kleinliche  Idee  haben,  darauf  aufmerkfam  machen, 
dafs  fleh  auch  in  katechetifeben   Mei Oer  werken 
leichter  Fehler  entdecken ,  als  das  Oanza  heftet  ma- 
chen lalfe. 


BnruAC,  gedr.  b.  Grafs  u.  Barth,  n.  in  Comm.  h 
Fr.  Barth  jun. :  Theoretifcht  DarßtUnng  dtrfr*ß 
tefen  und  recht/chreiben  zu  Uhren,  gegründet»«*  <ii& 
Princip  der  Sehr  ift erfindung  von  nf.  ff.  MuH, 
Lehrer  der  franz.  Sprache  im  Rurfflrhl  adl. 
Stifte  am  Dom  zu  Breslau.  1803.  56  S.  8- 

Der  Zweck  diefer  kleinen  Schrift  ift  kein  andrer, 
als  die  Vorzage  der  fogenannten  Lautmethode  wr 
der  Numinalmethode  einleuchtend  zu  machen.  Ar 
Gründe,  welche  Hr.  M-  für  feine  Meinung  amFi&Tt» 
find  die  bekannten,  auf  welche  fchon  fiackfinift 
Lefekunft  aufmerkfam  macht.    Dars  bey  glückli- 
cher Anwendung  diefer  Methode  fehr  viel  von  Sei- 
ten des  Lehrers  auf  Unterrichtstalent,  auf  Fein  Be* 
nehmet)  eegen  die  Rinder,  auf  methodifche  Vorbei- 
le  und  Rutiftgriffe ,  die  fich  nur  p'aklifch  mittbet!» 
laff«*n.  f'i  wie  von  Seiten  der  Zöglinge  fehr  virliaf, 
Fähigkeiten,  Alter,  Naturell,  Stimmung,  yhjSkki 
und  geiftjge  Eig-nfchaftcn  ankomme,"  itt  febr»**" 
tig.    Allein  unter  diefen  günftigen  Vorausfet/t^tR 
wird  auch  jede  andere  vernünftige  Methode  mit  ei- 
nem glücklichen  Erfolg  ausgeübt  werdea  küutieo. 
Zulet/.t  gieht  uns  der  Vf.  noch  einmal  die  dem  Ha. 
Olivier,    zum  Theil  von  ineompetenten  Richtern» 
au<^eftellten  Attefrate  für  die  Güte  feiner  Methode 
zu  lefen.    Angehängt  ift  eine  Tabelle,  welche*« 
Benennungen  der  Buchstaben  ans  ia  verfchiedtntfl 
Sprachen  liefert. 
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Sonnabends,   den  30    A<p*M  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


RRIEGSWISSENSCHAFT. 

Brulao  u.  Leipzig,  b.  Rom:  Neues  militärifches 
Bandbuch,  herausgegeben  von  Fr.  U'ilh.  Uop. 
von  St.  Paul,  k.  pr.  Sraabsrittniciiter  und  B.ri^a- 
ce -Major  der  Süd  -  uod  Neu-Olt-  Prcufsitchen 
/rmi-e  .Mit  11  Kupfertafeln ,  1  Band  ia}{o  S. 
11  Hand  833  S. ,  und  der  Anhang  über  die 
Renntnifs  und  Behandlung  dos  Soldatcnpferdes 
518  S.gr.  «.  1803.   (8  Kthlr.) 

Oer  Zweck ,  welchen  fich  der  Vf.  her  der  Bear- 
beitang  diefes  Werkes  vcrgefetzi  hatte,  war, 
dem  jungen  Cavallerie  -  Officier  ein  Buch  zu 
liefern  ,  bey  defl'en  Bcfitz  er  mehrere  andere  weit- 
läufige und  koftbare  railitärifche  S'h'iften  entbeh- 
ren könnte.  Er  wollte  damit  den  Nebenzweck  ver- 
binden, den  höheren  Cavallerie  -  Officieren  einen  be- 
icheidenen  Wink  zu  geben,  mehrere  Gegenftände, 
Einrichtungen ,  Anordnungen,  fowohl  die  O-.-ini- 
fation  als  auch  den  Gebrauch  der  Cavallerie  tref- 
fend ,  genau  zu  prüfen ,  da  Sie,  nach  feinem  Dafür- 
halten ,  noch  mancher  Verbefferung  fähig  find. 

Das  Ganze  ift  mit  einer  Gründlichkeit  behan- 
delt, deren  nur  der  wahre  Selbftkenner  und  kein 
verftandlofer  Compilator  fähig  ift,  die  von  anderen 
guten,  obwohl  ungenannten  Schriftftellern  entlehn- 
ten Sachen  find  gefebickt  und  dem  Zweck  angemef- 
fen  benutzt.    UeberaJl  fpricht  der  Vf.  felbft,  aus 
eigner  Ueberzeugung  und  Renntnifs;  nicht  feiten 
findet  man  eigne,  mitunter  treffliche  Ideen  und  Vor- 
schläge, als  Zeugen  der  Sachkcnntnifs  und  Frfah- 
rung-     Der  einzige  Vorwurf,  welcher  den  Vf.  ge- 
Dvrfc  nicht  mit  Unrecht  trifft,  ift  der,  dafs  feinem 
Vortrage  diejenige  Kürze  und  Bündigkeit  fehlt,  wel- 
ch*» aufser  der  Hir  eignen  grofsen  Annehmlichkeit 
f«r  den  Lefer,  leichter  unterrichtet ,  und  die  flber- 
gr«f<»e  Bogenzahl  ohne  Beeinträchtigung  der  Gründ- 
lichkeit um  vieles  vermindert  haben  wurde. 

Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  ftarke  Bände ,  und 
jeder  Band  enthalt  zwey  Hauptabteilungen. 

Die  et-ße  Abtheilung  des  erßen  Bandes  handelt  in 
rnehrern  Kapiteln    über  den  Soldatenftand  über- 
jbaupt,  über  feinen  Werth,  feinen  Rang  anjfich  und 
Erganzungsblätttr  zar  A.  L.  Z.  Jgo8. 


den  Rang  der  verfchiedenen  Truppenarten  unterein- 
ander, üV>er  Krie^szm-ht  und  Subordination,  über 
Bi-MiNhaber  un  !  Befehle,  Ober  dje  Bildung  und  das 
Betragen  der  OTfuierp,  der  I  nterr  Ihriere  und  Sol- 
daten, über  Eimheiluüg,  Einrichtung,  Kormirung 
uiul  Stellung  der  Cavaller ie.    Unter  (liefen  Abfchnit* 
te,  die  i.ft  weit  ktlr/er  halten  behandelt  werden  kön- 
nen, ift  der  Abfchnitt  über  ciie  Bildung  «fer  Oi'fi'-ere 
vorzüclich  heherzignngswerth ,  da  dtiefer  wichtige 
Gegenitand  zum  Unglück  lies  Staats  iMiverantn'ort*' 
lirti  vernarhlaingt  war,  und  es  aur-h  ferner  bleiben 
wird,  wenn  man  die  JchädJjche  Sparfamkeit  bey  An- 
wendung der  Mittel  zu  der  Erreichung  diefes  ro- 
fsen  Zwecks  beybehalten  will.    Sehr  lefenswerth*  ift 
die  Stelle  Ober  das  Betragen  der  Offieiere  gegen 
Obere,  Kamaraden ,  Untergeordnete,  Gemeine  und 
Perfonen  anderer  Stände,  lie  ift  ganz  der  B^herzi« 
gung  derjenigen  werth;    welche  in  diefer  Hinficht 
aus   Vorurtheil  und  Unkunde  fo  mannigfaltig  feh- 
len, und  der  Würde  ihres  Standes  fo  febr  fchaden  — 
Sehr  richtig  dringt  der  .Vf  auf  die  fo  fehr  vernach- 
läffigte  Sorge,  dafs  der  Cavallerift  mit  dem  Kara- 
biner  und  der  Piftole  richtig  fchiefsen,  und  feinen 
Degen  fowohl  angriffs    als  vertheidigunesweife  ge- 
hörig zu  führen  verftehe.    Die  preufsifche  Cavalle- 
rie würde  unüberwindlich  gewefen  feyn,   wenn  ihr 
nicht  bey  ihrer  anerkannten  Schönheit  die  erforderli- 
che Geübtheit  und  vorzüglich  gute  Anführer  gefehlt 
hätten.     Nicht  unerheblich  find  die  Gründe,  aus 
welchen  der  Vf.  da,  wo  er  über  die  Bildung  der 
Unterofficiere  fpricht,   die  Einrichtung  nicht  gut 
heilst,  dafs  die  Schützen  oder Carabiniers  die  Pfla'nz- 
fchule  der  Unferofnciere  find;  Ree.  kann  fie  jedoch 
nicht  zureichend  finden,  um  j»ne  Einrichtung  garz 
aufzuheben,  und  an  ihre  Stelle  Vice  Unten  ffiriero 
zu  beftellen.    Man- mache  nur  vernflnft'ee  Atr  nah- 
men vor.  der  Hegel,  dafs  kein  Soldat  Unteroffieier 
werde,  der  nicht  vorher  Schütte  gewefen  ilt;  man 
begehe  nur  nicht  den  Fehler,  einen  Gemeinen  eher 
zum  Schützen  zu  befördern,  als  bis  ihn  die  erlangte 
Fertigkeit  im  Sehiefsen ,   und  eine  moralifrhe  Zu- 
verläffigkeit  diefes  Vorzuges  werth  macht'  man 
wähle  keinen  Gemeinen  blofs  um  des  vorzüglic'i  gu* 
ten  Schieisens  willen  zum  Schulzen,  da  das  ?»?e 
E(3)  Scuie- 
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Schiefsen  ein  jeder  Soldat  lernen  und  verheben  fall , 
allein  aber  viel  zu  wenig  ift,  um  ibn  zum  Vdrge- 
fetzten  über  andere  zu  erheben.  Fehlen  darf  diefe 
üigenfchaft  in  der  Regel  aber  auch  dem  Unteroffi- 
cier  nicht,  und  der  Dienft  und  die  Verrichtungen 
der  Schützen  lind  an  fich  fo  unterrichtend  und  fo 
bildend ,  dafs  e?  Ree.  zweckmäfsig  fcheint ,  die 
Schützen,  die  Pepiniere  der  Unterofficiere  fort  feyn 
zu  Iaffen,  wenn  man  keinen  Gemeinen  zum  Schüt- 
zen macht,  deffen  moralifche  iZuverläffigkeit  und 
Dienftgewandtheit  in  ihm  nicht  einen  künftigen  Un- 
terofficier  hoffen  lifst,  wenn  man  die  diefer  Hoff- 
nung wider  Erwartung  nicht  entfprechende  Schät- 
zen in  die  Klaffe  der  Gemeinen  zurQckweifet ,  und 
wenn  man  eine  folche  Anzahl  von  Schätzen  an- 
nimmt, welche  die  doppelte  Uebung  und  den  dop- 

{Multen  Gehrauch  derfelben  als  Schützen  und  als 
cünftiger  Unterofficiere  zuläfst,  ohne  das  eine  über 
dem  andern  zu  vernachläffigen.  Der  Gebrauch  als 
Unterofficier  müfste  unter  den  Schützen  als  Aus- 
zeichnung gelten,  und  es  mfifste  in  der  Regel  kein 
Schütze  Unterofficier  werden ,  welcher  feine  Ge- 
fchicklichkeit  dazu  durch  den  Gebrauch  nicht  fchon 
nachgewiefen  hätte.  —  Aber  nicht  blofs  die  Be» 
ffimmung  als  Soldat  gebietet  die  beffere  Bildung  der 
Unterofficiere,  fondern  auch  die  Rückficht,  dafs 
man  fie  in  ihrem  Aller  ohne  einen  gewiffen  Grad 
geiftiger  Bildung  weder  anftändig  noch  ausreichend 
im  Civile  verforgen  kann.  Die  bisheiige  Vernach- 
läffigung  diefes  Gegenftandes  Jiefs  manchen  fooftgut 


Zweckmäfsig  find  die  VorfchUge  des  Vfs.  in  diefer 
Hinficht,  und  gefund  fein  Raifonnement  über  die 
Rechtmäfsigkeit,  fich  bey  den  Piftolen  der  Pafs ku- 
geln zu  bedienen.  Die  mit  Recht  gerügte  nnzweck* 
mäfsige  Kleidung  wird  das  erlittene  Unglück  nun 
wohl  verbeffern. 

Das  angegebne  Verbaltnifs  der  Cavallerie  bey  ei- 
nem  Kriegsheere  wie  1:4,  oder  wie  1:5,  ift  nach 
der  Ueberzeugung  des  Vfs.  das  riebtigfte;  eine  jede 
Abweichung  von  demfelben  kann  nur  nachtheilig  auf 
das  Ganze  wirken.    Auch  pflichtet  Reo  dem  VfT  da- 
rin ganz  bey,  dafs  man  die  Cavallerie  nur  in  die 
leichte  und  fchwere  einzutbeilen  brauche,  ,  und  die 
mittlere  ganz  entbehren  könne ,  in  fo  fern  man  nira- 
lieh  die  Dragoner,  ihrer  eigentlichen  Beftimrnoog 
nach ,  nicht  gelten  laffen  wilf    Die  Eintheilung  itc 
Cavallerie  in  Regimenter  und  Schwadronen,  befon* 
ders  das  Project,  bey  einem  jeden  Regimcnte  der 
fchwere n  Cavallerie  zwey  leichte  Schwadronen  zu 
haben,  fcheint  ganz  fachgemäfs;  und  eben  fo  richtig 
äufsert  fich  der  Vf.  über  die  Formirung  und  Stellung 
der  Schwadronen.    Auch  beftätigt  die  Erfahrung 
die  Meinung  als  richtig,  dafs  die  leicht«  Cavallerie, 
wegen  der  vielen  Detachements  und  Ccmmandus, 
die  mit  ihren  Kriegs  Verrichtungen  verbunden  find, 
eine  verbältoifsmäfs'ig  grdfcere  Anzahl  Officiere  als 
die  fchwere  braucht.  —    Von  Rechtswegen  füllten 
Chef  und  Commandeor,  —  Ree.  fetzt  hinzu,  auch 
Staabsofficiere  —  keine  eigne  Schwadronen  bgAm, 
und  fo  billig  die  vorgefchlagne  Solderhöhung  detSatp 


gedienten  Veteran  in  feinem  Alter  unhelohnt,  und  alternofticiere  ift,  eben  fö  notbwendig  ift  e9 ,  dals 
entrifs  dem  Militär  vdie  heften  und  anftändigften  Ver-    die  Compagnie  Chefs  fixirt,  und  bey  der  Befoldung 


forgungen,  weil  man  fo  wenige  qualificirte  Subjecte 
aufweiten  konnte,  und  daher  die  Einwendungen 
der  Ci vilbehörden  ( wider  die  Anftellung  der  In- 
validen nicht  zu  entkräften  vermochte.    Der  Mon- 
arch wollte  zwar  diefe  Bildung  feiner  Unterofficie- 
re, aber  er  machte  fie  zum  Onus  der  Compagnie  - 
Chefs,  welche  die  Roften  der  Bildunesanftalteo  be- 
ftxeiten  mufsten;  es  fehlte  fo  die  geletzliche  Kraft 
und  die  einzelnen  guten  Beyfpiele  wurden  durch  die 
Mehrheit  des  Widerfpruchs  verdrängt.  —  Gegründet 
ift  die  Rüge  der  un/werkraäfsigen  Bekleidung  und 
Bewaffnung  der  Cavallerie,  vorzüglich  in  Bück  ficht 
der  Schutz waffen,  dafs  man  nämlich  dem  Cavalleri- 
ften  und  feinem  Pferde  auch  allen  Schutz  gegen  Hieb 
und  Stich  genommen  habe,  und  die  gemachten  Vor- 
fchläge  zu  Verbefferungen  in  diefer  Hinficht  foll- 
ten ,  befonders  bey  der  preufsifchen  Armee  ,  beher- 
zigt   werden.     Was   die   Trutz   oder  Verteidi- 
gungswaffen betrifft,  fo  ift  der  Carabiner  für  denje- 
nigen Theil  der  Cavallerie,  deffen  Beftimmung  das 
Gefecht  zu  Fu(s  ganz  ausschliefst,  fehr  unnütz  und 
eine  fchädliche  Laft;  die  Länge  der  Seitengewehre 
beftimme  man  aber  nie  kürzer  als  die  feiner  wahr- 
scheinlichen Gegner,  da  eine  längere  Waffe  als  die 
gegen  fich,  immer  die  eigne  Vertheidigungs-  und 
Angriffrkraft  fchwächt.     Das  Fenergewehr  taugte 
bey  der  gan/en  preufsifchen  Armee  nicht  viel,  und 
die  Piftolen  der  Cavalleria  waren  eben  io  fcbJecbt, 


der  Subaltemofficiere  eine  gewiffe  Gradation  nach 
Alter  und  Würde  angenommen  wird.  Das  Gegen, 
theil  ift  bisher  fear  nacbtheilig  geworden.  —  Ganz 
fach--mäfs  fleJ,t  der  Vf  die  Officiere  der  Cavallerie 
bey  tinem  Linienangriff  nicht  mit  in  die  Linie,  fon- 
dern vor  und  hinter  der  Linie  gehörig  vertheilt  ;  « 
hat  diefen  wichtigen  Gegenftand  lehr  gründlich 
behandelt,  und  er  wird  fehwer  zu  widerle- 
gen feyn.  Sehr  gut  und  bündig  hat  er  den  Vorzug 
der  Stellung  und  des  Angriffs  mit  angemeffenen  In- 
tervallen zwifchen  den  Schwadronen  vor  der  volle« 
Linie  dargethan ;  febr  gut  die  Gründe  für  und  dawi- 
der abgewogen. 

In  der  zwtytt*  Abtheilung  des  erfltn  Bandes  giW 
der  Vf.  eine  Ücberficht  von  den  Kriegs  verrieb*«"1* 
gen  der  Cavallerie,  und  zeigt  die  richtige  Art  ihre* 
Anwendung  nach  Mafsgabe  der  Umftände  und  des 
Terrains.    Er  ift  dabey,  wiewohl  hier  und  da  etwas 
ausfehweifend,  doch  ferrr,  unterrichtend,  fo  dafs 
auch  ältere  Officiere  hinlänglich  Gelegenheit  finden, 
ihre  alten  irrigen  Begriffe  über  die  Anwendung  det 
Cavallerie  zu  berichtigen.    Von  diefer  allgemeinen 
Ueberficht  geht  er  zu  den  fpeciellen  Kriegsvenrich- 
tungen der  verfebiedenen  Arten  der  Cavai;erie  über,  . 
nnd  hier  beftimmt  enganz  richtig  die /fAw#r/jCaval- 
lerie  zu  Angriffen  und  Rückzilgen  in  beträchtlich 
grofsen  Mafsen,   zum  gcfchlofTeoen  Linienangriff, 
mit  Anwendung  auf  .die  verfebiedenen  Situationen 
•"'  •    ."  Digitizeci  tleS 
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des  Kriege*.  '• —    Bey  der  Darfteilung  der  Verrich- 
tungen der  Dragoner  fühlt  (ich  der* Vf.  verlegen, 
und  diefes  war  Ree.  gar  nicht  unerwartet,  da  die 
Beftimmung  der  Dragoner  faft  in  allen  Armeen  eben 
fo  wohl  vergelten  als  gehafst  wird.    Unrecht  hat  der 
.'Vf.  nach  der  Ueberzeugung  des  Ree.  darin ,  dafs  er 
die  Dragoner  für  ganz  entbehrlich  hält.    Die  ge- 
wohnte unrichtige  Anwendung  derselben,  verleitet 
■zu  diefem  Irrthum.  —    Der  Dragoner  ift  feiner  ur- 
fprüoglicben  fehr  nützlichen  Beftimmung  nach,  ein 
berittener  Infanterift,  und  der  Zweck  derfelben  ift, 
Operationen  fchnellev  als  mit  Infanterie  auszufüh- 
ren ,  und  errungne  Vortheile  zu  verfolgen  und  zu  be- 
haupten.   Das  letztere  ift  nur  febr  feiten  mit  einer 
Ifolirten  Trujppenart  möglich ;  der  Dragoner  erfetzt 
dadurch,  deis  er  auch  als  Infanterift  zu  fechten  ver- 
hebt, hier  die  fehlende  Infanterie,  und  es  ift  nach 
der  Ueberzeugung  des  Ree  fehr  Unrecht,  dafs  man 
den  Dragoner,  wenn  man  ihn  doch  in  feiner  Armee 
Int ,  diefem  wichtigen  Zweck  nicht  angemeffen  übt 
und  gebraucht.    Es  kann  nicht  widerlegt  werden, 
dafs  im  Kriege  mehrere  bedeutende  VortheiJe,  die 
man  glücklieherweife  mit  einer  ifolirten  Truppenart 
errungen  hatte,  aus  Mangel  an  Unterft Atzungstrup- 
pen wieder  aufgeben  inufsfe;  dafs  man  auf  manchen 
ent febeidenden  Punct  entweder  zu  fpät  kam ,  oder 
Kolirt  un  wirkfam  blieb,  ftatt  dafs  der  gehörige  Verein 
der  verfchiedeuen  Truppenarten  einen  glücklichen 
.Erfolg  gefiebert  haben  würde.  —    Vollftändtger  als 
dir.I»  Abfchnitt  über  die  Dragoner  ift  die  Darltellung 
det  Gebrauch«  der  leichten  Keiterey,  und  alles,  was 
der  Vf.  über  Avantgarden,  Seitenpatrourlb  r.  u  Arrie- 
regarden,  über  Feldwachen,  Piqlu.is,  vtH\  andre  Un- 
terft Otzungspoften  fegt,  ift  gründlich  und  put  Vor- 
züglich unterrichtend  ift  er  in  dem  Kapitel  (»her  Pa- 
trouillen und  Recognofcirungen  ,  über  l'arteyen  und 
die  übrjgen    Verrichtungen   des  kleinen  Kr^ies. 
Hier  zeigt  der  Vf  ßch  reirh  an  häufig  eignen  militä- 
rifchen  Liften  und  Ideen,  auch  find  diefe  Meen  auf 
den  beygefügten  Planen  gut  verfinnlicht.    Kurz  die- 
fes Kapitel  verdient  von  einem  jeden  jungen  Officie- 
re,  wegen  der  grofsen  Wichtigkeit  des  abgehandel- 
ten Oegenftandes  ftudiert  zu  werden    Er  findet  hier 
eine  gelingende  Anweifung,  wie  er,  ßch  felbft  über-. 
laTfen,  feine  Ehre  und  Brauchbarkeit  darthun  und 
begründen  kann.    Warm  und  edel  legt  der  Vf.  ei- 
nem jeden  Qffictex,  befonders  bey  der  Erhebung  der 
Cnntributionen,   Ehre  und  gutes  Gewiffen  ans 
Herr. 

Die  trfii  Ahtheilong  des  zweiten  Bandes  ,  oder 
die  drittt  de»  ganzen  Werks,  handelt  von  l  agern, 
Rantotiirnngen  und  Winterquartieren  der  Cavallerie, 
V(  tt  Märfchen,  Cäronnemveife  bey  Tag  und  bey 
Wacht,  detarhementerweife  vennifcht  mit  ande- 
rer Cavallevie  Und  Infanterie,  von  der  Führung 
und  Vertheidigung  der  Transporte  oder  Zufuhren, 
von  Fe  Prämierungen ,  deren  Bewei  kftelliguhg  "uäJ~ 
Vertheidipüng,  von  öffentlichen  oder  gewaltsamen 
Recoenofcirungen  eines  I  agers,  einer  im  Marfch 
begriffenen  feindlichen  Armee  und  der  feindlichen 
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Quartiere ,  von  den  von  der  'Cavallerie  im  Grofsen 
auszuführenden  Angriffen ,  Parallel  •  oder  Linien« 
angriffe  gegen  Cavallerie,  Flügel«  und  Flankenan- 
griffe gegen  Cavallerie.  —  Infanterieangriffe  der 
Füiiragiruogen ,  Zufuhren  und  Bagage;  von  grofsen 
Ueberfallen  und  Angriffen  feindlicher  Quartiere, 
von  Rückzügen,  Kundfehaftern ,  Spionen  und  Ver- 
ftändnilfen.  —  Den  Herrn  vom  Generalftaabe  legt 
er  die  Haupterforderniffe  zu  einem  guten  CavaütrU- 
lagtr:  Sicherheit,  feften,  trocknen  Boden,  nahe 
und  gute  Tränke,  nahes  Stroh  und  Brennholz,  hin- 
länglichen Raum  vor  der  Fronte,  fehr  nahe  ans 
Herz,  und  der  von  ihm  aufgeteilte  Grundfatz,  „nie 
ein  ganzes  Cavallerieregiment ,  felbft  keine  ganze 
Schwadron  nahe  am  Feinde  oder  vor  der  Infanterie 
zu  placiren,  es  fey  im  Lager  oder  in  der  Kantoni- 
rung,*  mufs  gewifs  von  einem  jeden  einfichtsvolleu 
Militär  als  rientig  anerkannt  werden.  —  Die  von 
ihm  vorgefchlagene  Anordnung  der  Cavallerie  in  der 
Art,  dafs  ein  Driftheil  der  wirklich  dienftfahigen 
Mannfchaft  der  Schwadronen  den  gaazen  täglichen 
Dionft  beforgt,  und  die  übrigen  beiden  Drittheile, 
als  die  wirklichen  Regimenter  und  Schwadronen 
fo  gefrellt  werden ,  dafs  fie  vor  einem  jeden  plötz- 
lichen Ueherfttl!  und  Angriff  vollkommen  gefiebert, 
wcmgftens  bey  Tage  ihre  Pferde  abfatteln-,  pflegen 
und  ausruhen  Jalfen  können,  ift  gewifs  fehr  fachge- 
mäls;  es  würde  durch  diefe  Anordnung  die  koftbare 
urui  unerfetzlicbe  Cavallerie,  welche  durch  unfinni- 
gen Gebrauch  oft  fchnn  in  der  Hilfte  des  erften  Feld- 
zuges ruinirt  wird  ,  ficher  erhalten  werden.  Gut  ift 
auch  dasjenige ,  was  der  Vf.  über  die  Wahl  der  AU 
larm  -  der  allgemeinen  Sammelplätze  und  Wieder- 
vereinigungspoften  fagt ,  und  die  Anweifung  zur  Un- 
terfcheldung 'der  Scheinangriffe  und  Allarmirungen 
von  ernftlichen  Angriffen;  von  Erfahrung  und 
-Kenntnifs  zeugen  auch  die  Abhandlungen  über  Re- 
cognoscirungen  und  Angriffe.  Die  Idee ,  bey  allen 
Angriffen  im  offnen  Felde  das  Seitengewehr  erft 
dann,  wenn  das  Signal  gegeben,  oder  noch  beffer 
dann  erft,  wenn  Marjck!  Marfch!  commandirt  wird» 
aufzunehmen,  fcheint  dem  Ree  fehr  richtig,  und 
zwar  aus  dem  angeführten  Grunde,  dafs  nämlich 
das  plötzliche  Fntblöfsen  der  mörderifchen  Waffe  in 
einem  fo  kritifchen  Zeitpuncte,  den  hierund  da 
vielleicht  wankenden  Muth  der  eignen  Leute  belebe, 
und  deo  der  Feinde  finken  mache.  Sie  ift  gewifs 
nieht  ohne  Gehalt.  Den  ChocJ  der  Cavallerie  — 
das  fo  fehr  beliebte  Manöuvre  bey  Friedensre vflen, 
deffen  furchtbar  fchöner  Anblick  einen  durchaus  ir- 
rigen Begriff  von  der  Anwendung  und  Wirkfamkeit 
deffelben  im  Frnfte  bey  dem  unerfahrnen  Olficier  er- 
zengt —  würdigt  der  Vf.  ganz  nach  feinem  wahren 
•Gehalt,  und  bemerkt  dabey  eben  fo  richtig  als 
■  wahr:  dafs  der  Choc  in  Rückficht  der  wirklichen 
Ausführung,  wenn  auch  nicht  gerade  zu  den  Un- 
TnogfiehkeHen,  dennoch  unwiderlegbar  zu  deo 
gröfsten  Seltenheiten  des  Krieges  gehört,  da  der 
Stöfs  des  Chocs  nie  erwartet  wird,  und  ein  jeder  . 
«uchins  Orolse  unternommene  Angriff  gegen  Cjval- 
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lerie  mit  einem  Gefecht  Mann  gegen  Mann  endigt,  tang  der  Schwadronen  zum  Ganzen  fordert  der  Vf. 
wenn  der  Gegentheil  den  Angriff  annimmt.  Ein  ganz'  richtig  von  den  Führern  derfelhen,  und  ein  je- 
Avirklich  phytffcher  Stöfs  kann  alfo  wohl  nicht  der    der  Oflicier  findet  fein  Verhalten  hey  allen  Arten 


Zweck  des  Chocs  feyn,  fondern  der  moralifche 
Eindruck,  den  die  furchtbare  Annäherune  einer  ge- 
fcbloffenen  Linie  hervorbringt,  noch  ehe  fie  <len 
Gegner  wirklich  berührt.  Der  Grad  des  perfönli 
chen  Mu'.hs,  in  Verbindung  mit  der  höchften  takti- 
feben  Ordnung  und  Schnelligkeit  des  letzten  An- 
laufs, beftinunt  die  Furchtbarkeit  und  t.'nwider- 
ftehlichkeit  des  eingebildeten  Chocs,  entfeheidet 
alfo  auch  Ober  deffen  Wirkung.  Sehr  richtig  fordert 
der  Vf  als  erfte  Bedingung,  dafs  man  v  .n  d«r  wi- 
derfiemgen  Gewohnheit  abgehe,  die  Pferd*  durch 
unnützes  Jai.en,  ehe  mau  an  den  wirklichen  An- 
gl.ft'spunct  kommt,  fo  zu  ermüden,  dafs  die  Kraft 
211  m  letzten  Anlauf,  gerade  2u  dem ,  was  über  den 
Erfolg  entfeheidet,  verloren  geht.  Er  geftattet  nur 
auf  aoo  Schritt  den  kurzen  Galopp,  auf  80  bis  too 
Schritt*  den  getreckten,  und  aut  50  Schritt  vom 
Feinde  die  Carriere  in  dem  Grade,  dafs  Ordnung, 
Linie  und  Richtung,  dennoch  bey behalten  werden 
können.  Bey  der  etwas  weitläuftig  geraihenen 
Behandlung  des  Angriffs  der  Cavallerie  auf  Infante- 
rie i(t  ganz  richtig  bemerkt,  dafs  der  Ausgang  def- 
felben  vorzüglich  von  der  Befchaffenheit  des  Ter- 
reins ,  von  der  Stellung,  Ordnung  und  Faffung  der 
anzugreifenden  Infanterie,  und  von  der  Entfchlnf- 
fenheit  und  wahren  Tapferkeit  der  angreifenden  (Ka- 
vallerie abhänge.     Uniäugbar  bleibt  es  wohl,  dafs 


des  Angriffs  deutlich  vorgefchrieben.  Auch  die 
Abhanolung  Ober  R\ckzüge  ift  gut  geratbeo,  und 
manche  verbeflernde  Idee  des*  V«rfalf*rs  bey  den 
verfrhiedenen  Arten  von  Rückzügen  deutlich  ent- 
wickelt. Ree.  würde  aber  die  Granzen  dii-fer  Blät- 
ter dberfchreiten ,  wenn  er  noch  mehr  ins  Detail 
ginge;  er  weift  daher  auf  uas  Buch  felblt  hin.  — 
Ucr  A/tikel  über  Spione  und  Rundfcbufter  zeigt  die 
richtigen- Mittel,  diefelben  zu  erhalten;  er  zeigt, 
wit?  man  fie  behandeln  mufs,  um  den  gehörigen  und 
zu*  er  lähmen  Vortbril  iluich  fie  zu  erhalten 

Als  Anbang-zuni  Ganzen  ift  in  der  ziveyten  Ab- 
tbeilung  des  zweyten  Bandes  eine  fchr  ausgedehnte 
Abhardlung,  unter  dem  behindern  Titel :  (Jtbtr  die 
Ktnntniß  «u  Behandlung  dtt  Soldaten  jrf er  des  bev ge- 
fügt.    Üer  Vf.  wollte  dem  Officier  einrn  brauchba- 
ren und  mögJirhlt  vollitapdigen  Auszug  aus  ;allen 
Theilen  d«r  Pferdekenntnifs,  in  fo  fern  ihm  näm- 
lich letztere  für  ihn  nothwendig  und  nützlich  fehle- 
nen ,  liefern,  und  ihm  dadurch  den  koftbaren  LS e- 
fitz  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  hiervon  han- 
delnden Buchern  entbehrlich  machen.    Er  ftellt  zu- 
erft  den  allgemeinen  Nutzen  der  Renntnifs  der  Pf  er. 
de  und  deren  Notwendigkeit  für  den  Officier  Ober- 
haupt ,  und  den  Cevallerieofficier  insbefodre  dar, 
handelt  dann  von  der  Renntnifs  und  Beurthei/iw»/ 
des  Pferdes  fehr  umftändlich,  und  gibt  endlich  Oh« 


irgend  ein  Umftand,  als  nachteilige  Stellung  der  die  Behandlung  de«  Pferdes  in  Hinßcht  der  Erb  al 
Infanterie,  Mangel  an  Faffung,  unrichtige  An  wen-    tung  feiner  Gefundheit  und  feines  Gebrauchs  zurr 


dung  des  Feuers,  und  Mangel  an  Munitir-n,  vorhan- 
den Teyn  mufs,  wenn  der  Angriff  der  Cavallerie  anf 
Infanterie  von  wirklichem  Erfolg  feyn  foll.  Aber 
wenn  auch  mehrere  Bevfpiele  von  dem  Gelingen  der 
Cavallerieangriffc  auf  Infanterie  als  von  dem  Mifs- 
lingen  derfelben  vorhanden  wären ;  fo  beweift  diefes 
zwar  wohl,  dafs  die  Infanterie  die  Faffung  verlor, 
dafs  fie  zweckwidrig  ftand  und  handelte,  keineswe- 
gs aber,  dafs  eine  ganz  freyftehende  Infanterie 
von  einer  tapfern  Cavallerie  unfehlbar  gefehlagen 
werden  müffe.  So  lange  nur  noch  ein  Beyfpicl  vor- 
handen ift,  wo  die  Infanterie  gegen  Civallerie  un- 
überwindlich blieb,  fo  lange  bleibt  das  Gegentbeil  auch 
unerwiefen.  Der  Erfolg  des  erften  Anfalls  der  Ca- 
vallerie entfeheidet  gewöhnlich  das  ganze  Gefecht,  — 
weil  der  wiederholte  Angriff  feiten' gelingt ,  und  die 
das  erftemal  nicht  gewichene  Infanterie  bey  jedem 


Cavalleriedienft  die  erforderliche  Beiehrung. 


CHEMIE. 


Erfurt,  In  der  Henningfchen  Buchh.:  Cfumifehet 
Proburkabinet,  oder  Nachricht  von  dm  Gebrauche 
und  den  Eigenfckaften  der  Riagentun.  Von  D. 
B.  Tromnsdorff,  Profeffor  der  Chemie,  und  Apo- 
theker zu  Erfurt.  Zwtyti  verbelferte  Ausgabe 
1806.   76  S.  8.  (6gr.) 

Bekanntlich  ift  die  Bef6rgung  ehemifcher  Pro* 
bierkabinette  des  Hrn.  Trommsdorffs  eine  Nachair 
mang  des  Hn.  Gattling,  der  folchefchon  viel  früher*a 
diejenigen  verfchickte,  welche  davon  Gebrauch  ma- 
chen zu  können  glaubten.    Er  hielt  es  für  nöthig, 
neuen  Angriffe  nur"  noch  mehr  Fertigkeit  beweifen    hierzu  eineUeberßcht  der  Reagentien  und  ihrer  v«r« 
wird.    Der  Rolonnenangriff,  welchem  der  Vf.  vor    züglichen  Erfcheinungen,  worauf  Geh  ihr  Gebrauch 
dem  Linienangriff  den  Vorzug  ans  nicht  unerhebli-    gründet,  zu  geben,,   und  dadurch  ift  «Liefe  kleine 
chen  Gründen  gibt,  bleibt  nur  da  anwendbar,  wo    Schrift  entstanden.    Bey  diefer,  zwayten  Ausgabe 
man  die  zerftörende  Wirkung  des  feindlichen  g:  o-   -find  einige  hierher  gehörige  Producta*  we 
ben  Gefchützes  nicht  zu  fürchten  hat.    Die  Rieh-    andere  neuere  dagegen  hinzugekommen. 
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Dienstags,    den  3.  May  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 
CHEMIE. 


Berus,  b.  Frölich:  Neues  atigemeines  Journal  der 
Chemie.  Von  Hermbliädt ,  Klaproth,  B.  Rich- 
ter, A.  N.  Scherer,  £f.  B.  Trommsdorß.  Heraus- 
gegeben von  Ferdinand  Adolph  Gehlen.  Erßer 
Band.  Krßes  bis  fechstes  Heft.  Mit  Rirwans 
Bildnife  und  2  Rupfertafeln.  6S4  S  Zueyter 
Bd.,  erßes  bis  fechstes' Heft.  Mit  Marggrafs  Uild- 
niffe  und  2  Rupft.  18OJ.  708  S.  gr.  8.  (6  Rthlr.) 

Von  diefem  Journale,  das  feit  einiger  Zeit  unter 
dem  Titel  eices  Journals  für  Chemie  und  Phyßk 
erfcheint,  zeigen  wir  vorläufig  diefe  erften  zwey  Bän- 
de an-,  die  Anzeige  der  vier  folgenden,  die  unter 
demfelben  Titel  erfchienen,  auf  dem  fich  aber  eini- 
ge  andere  Mitherausgeber  nennen ,  werden  wir  in 
Kunem  nachtrageo.    Erßen  Bandes  erßes  Heft.  Die- 
fem Hefte  ift  ein  Vorhergeht  des  Rcdacteurs  (des  Hrn. 
Gehlen),    vorgefetzt,   worin  der  Plan  des  Journals 
dargelegt  wird.     Er  fey„wefentlich  derfelbe,  der 
dem  vom  Hn  Hofrath  Scherer  herausgegebenen  zum 
Grunde  lag;"  wodurch  unfere  Leier  zugleich  erin- 
nert werden,  dafs  das  Gehlenfche  Neue  al!g.  Journal 
der  Chemie  als  eine  Fcrtfetzung  des  Scherer'fchen 
Alle  Journals  d.  Chemie  anzusehen  ift.    In  diefem 
Vorbericht  heifst  es  unter  anderm:  „Es  wird  immer 
eine  mögÜchft  vollfundige  fortlaufende  Ueberficht 
der  wirklich  erfchienenen  Schriften  des  In-  und  Aus- 
landes geliefert  werden:"  allein  diefes  Verfprechen 
jfr,  befondcrs.reitdem  Hr.  G.  feiner Zeitfchrift:  denTi 
tel :  £fourn  für  die  Chemie  «.  Phyßk  gegeben  hat,  nicht 
fo  ,  wie  im- Anfange,  erfüllt  worden  ;  welches  auch 
vqo  den  Preisfragen  gilt.    Als  Beyfpiel  führen  wir 
die   hoiländifche    phyfifch-chemifch- phannaceuti- 
fche  Literatur  an,  zu  deren  Renntnifs  doch  in  der 
That  in  Deutfchland  entweder  nur  mangelhafte,  oder 
fehr  verfpatete  Hülfsmittel  angetroffen  werden  ,  und 
zuweilen  ganz  und  gar  fehlen.    Den  Inhalt  des  erßen 
J-Ieftfs  machen,  in  drey  Rubriken,  Abhandlungen, 
Correfpondenznachriciten  und  Notizen  aus.    In  einigen 
gefeilt  fich  ein  Nekrolog  dazu.    Wir  verweilen ,  wie 
auch  in  der  Folge,  hauptfachlich  bey  den  Ahltandlun~ 
gem.    t.  Verhandlungen,  die  Analyfe  und  den  Urfprung 
ErgHnzungsbtütter  zur  A.  L.  Z.  i»o8. 


meteorifcher  Stein  •  und  Metattmaffen  betreffend.  I.  lie- 
ber meteorifche  Stein  -  und  Metallmaffcn.  Vom  Oberme- 
dicinalrath  Klaproth.  Vorgelefen  in  der  Rönigl.  Aka- 
demie der  Wiffenfch.  den  10.  März  1803.  Hr.  Klap- 
roth  hat  feinen  Gegcnftand  in  fünf  Abfchnitten  abge- 
handelt. 1)  Giebt  er  die  Kcfultate  an,  die  ihm  die 
Zergliederung  folgender Meteorfteine  lieferte.  (i)Ein 
Mcteorftein  von  Sieiia,  herabgefallen  im  J.  1794!  Er 
enihielt  in  tooTheilen:  gediegen  Eifen  2,25,  Nickel- 
m  et  all  0,60,  fchwarzes  Eifenoxyd  25,  Bitterfalzerde 
12,50,  Riefelerde  44,  Braunftoooxyd  0,25,  Verlufr, 
mit  fiinfehlufs  des  Schwefels  und  Nickeloxyds  540. 
(2)  Ein  Meteorftein  aus  dem  Lichftädtffchen  lieferte 
in  100 Theilen:  gediegen  Eilen  19,  Nickclmetall  1,50, 
Braunes  Eifenoxyd  16  50,  Hitterftlzcrd«  21,5c,  Rie- 
felerde 37,  Verluft,  mit  Einfchlufs  des  Schwefels  und 
Nickeloxyds  4,50.  (3)  Mefeoreifen  aus  Slavonien  in 
100  Theilen:  gediegen  Eifen  96,50,  und  Nickelme- 
tall 3  30.  (4)  Meteoreifen  aus  Sibirien  (die  berühm- 
te, von  Pallas  gefundene,  i6co  Pfund  fchwere  Maf- 
fe)  in  100  Th.:  gediegen  Eifen  98  50,  und  Nickelme- 
tall 1.50.  Die  gelben,  olivinähnlichen  Rörper ,  wel- 
che die  Höhlungen  diefer  Maffe  ausfüllen,  gaben  in 
100 Th.:  Riefelerde  4f,  Bitterfalzerde  38,50,  Eifen- 
oxyd im  anziehbaren  Zuftande  18.50.  Aus  diefen 
Verfuchen  wird  2)  das  Hauptrefultat  gezogen,  dafs 
diejenigen,  welche  andere  anftellten,  eben  To  ausfie- 
len ,  und  dafs  nur  eine  quantitative  Verfchiedenheit 
der  Verhaltniffe  ftatt  finde.  3)  Liefert  der  Vf.  Nach- 
träge zu  der  in  ChladnPs  Schrift:  Uber  den  Urfprung 
dv  von  PaBas  gefundenen  Eifenma/Jen  u.  f.  w.  (1794  )  be- 
findlichen Gefchichte  der  Meteorfteine.  Der4teträgt 
die  Hypothefen  der  Schriftfteller  ober  den  Urfprung 
dieler  Meine  vor,  ohne  fich  für  eine  derfelben  ent- 
fehfidend  zu  erklären,  jedoch  mit  Vorbehalt  der 
nichttelJurifchen  Entftehung.  5)  Die  Gegenwart  des 
Nickels  im  gediegenen  Eifcn  ift  ein  unterfcheidendes 
Zeichen  feines  meteorifchen,  und  deffen  Abwefen- 
heit  ein  Zeichen  feines  tellurifchen  Urfprungs;  be- 
wiefen  durch  eine  Analyfe  des  gediegenen  Eifens  aus 
Ramsdorf  in  Sachfen.  Darf  man  aber  diefen  Beweis 
fo  univerfalifiren?  II.  Pauqiielin's  Abhandlung  über 
die  angeblich  vom  Himmel  gefallenen  Steine;  vorgelefen 
im  NationaJinftitut,  und  Oberfetzt  von  Gehlen.  In 
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einem  Meteorfteine  aus  Benares  in  Üftindien »  her- 
abgefallen 1798«  fand  Vauquelin  in  102  Theilen:  Rie- 
felerde 0,48»  Eifenoxyd  0.38.  Magnefieo.13,  Nickel 
0,03,  Schwefe]  eine  unbeftimmtc  Quantität.  La  Pia' 
ce"s  Meinung,  die  Meteorfteine  kämen  aus  dem  Mon- 
de,  fey  die  wahrfcheinlichftc.  Es  herrfcbe  in  der 
Sache  noch  manche  Dunkelheit.  HL  Darßeüung  des 
bisherigen  Erfolgs  aller  neuern  Untersuchungen,  fowohl 
über  die  Natur,  als  auch  über  den  Urfprung  fogenann- 
ttr  Meteorfleine,  Feuerkugeln  und  Sternfchnuphen.  Von 
E.  F.  IVrede,  Prof.  io  Berlin.  In  Betreff  des  Ur* 
fprunges  der  Meteorfteine  werden  die  Meinungen 
der  Gelehrten  in  diefer  Abhandlung  umftändlicher 
durchgegangen,  und  genauer  klafßficirt.  Zuletzt 
verweilt  der  Vf.  bey  Bauforts  VorfchJage  in  7»/- 
loch's  Pkilofophical  Magazine,  auf  dem  fyntbetifchen 
Wege  der  Unterfucbung  der  Natur  uod  Entfiehung 
der  Meteorfteine  mehr  nachzufpOren ;  eine  Unterfu- 
cbung, von  deren  Erfolge  Hr.  IVrede  fich  viel  ver- 
spricht, a.  Verhandlungen  über  die  Blaufäure  in  vege- 
tabilifchen  Subflanzen.  I.  Vauquelin' s  Verfuehe,  wel- 
ehe  bew  eifen ,  daß  die  Blaufäure.  in  einigen  vegetabilifchen 
Subflanzen  fchon  ganz  gebildet  vorhanden  fey.  Ueher- 
fetzt  von  Gehlen.  Uio  Verfuehe  wurden  mit  bitlern 
Mandeln  und  Abrikofeokernen  gemacht.  1J.  Eini- 
ge Verfnche,  als  Bei/trag  zur  Bißimmung  dtr  Befehaf- 
feuheit  des,  in  den  bittern  Mandeln  gefundenen  tifenbteu- 
fürbenden  Stoffs.  Von  CA.  F.  Bucholz  in  Erfurt.  Der 
Vf.  nimmt  an:  „Die  Blaufäure  und  das  (ätherifche) 
Oel  der  bittern  Mandeln  enthalten  cinerley  Grundla- 
gen, und  die  Blaufäure  kann  daher  in  den  Zuftand 
des  Uels  der  bittern  Mandeln  übergehen."  3.  Chemi- 
fcher  Apparat.  1.  Befchreibung  des  vom  Hrn.  Burkit 
erfundenen  DeßiBirapparcts ,  ver mittel fl  defftn  man  die 
Abj'orbtion  verhütet,  ohne  das  äußere  Luft  zutreten 
darf.  Aus  Nicholfon's  Journal  ausgezogen;  mit  Be- 
merkungen von  Guy  ton.  Ueberfetzt  von  Gehlen. 
II.  Mittel  zur  Abiulf ung  einiger  Unannehmlichkeiten,  die 
aus  der  Ungleichheit  des  Feuers  bey  D-ßillationen  im 
Großen  entflthen.  Von  Edetkranz.  Aus  den  Annal.  de 
Chimit  aberfetzt  von  Gehlen. 

Zweyles  Heft.  Abhandlungen.  4.  Verfuehe,  be- 
treff, die  Wirkung  der  elektrifchen  Säule  auf  Salze  und 
auf  einige  von  ihren  Bafen  |Von  fV.  Hißnger  und 
Berzelins.  Die  Verfuehe  (wurden  thells  mit  Platten 
—  tbeils  mit  Röhret  br'terien  angeflellt  Die  Salze, 
die  dazu  genommen  wur.len,  |waren:  falzfaures  Am- 
monium; reines,  fchr  concentrirtes  Ammonium; 
reines  Ammonium ,  mit  drevmal  fo  viel  Waffer  ver- 
dünnt; fchwefelfaures  Ammonium;  falpeterfaures 
Ammonium;  phosphorfaures  Ammonium ;  borax- 
fattres  Ammonium;  blaufaures  Ammonium ,  mit  ei- 
nigen Tropfen  Efßg  nenfralifirt;  falzfaures  Natron; 
faJpeterfanres  Kali;  fchwefülfjure«  Kali  mit  Ueber- 
fchufs  von  Säure;  fchwefelfaures  Kali ;  Kalk« affer; 
faUfaurer  Kalk.  Aus  (liefen,  fo  wie  aus  andern  gal- 
vanifeben  Vtrfuchen,  werden  Folgerungen  hergelei- 
tet. 5.  Verfuehe  zur  /lasfindigmachnng  eines  wohlfei* 
len  und  abgekürzten  Verfahrens ,  Kupfer  und  Silber  von 
einander  ab zufcht^en,  oder  vielmehr,  um  das  Silber  reim 


von  dm  Kupfer,  womit  es  legirt  oder  fonfl  vermifcht  iß, 
darzußeüen.   Atigeßeüt,  und  nebß  andern  bey  diefir  Ge- 
legenheit gemachten,  nicht  unwichtigen  Erfahrungen  mit- 
getheilt  von  Ckrißian  Friedrich  Bucholz.     ßey  dem 
soften  und  letzten  Verfuehe  glückte  es  dem  Vf.  aufs 
vollMknmfte,  das  in  Silbermünzen  enthaltene  Kupfer 
von  dem  Silber  zu  febeiden.    Sie  wurden  in  concen- 
trirter,  mit  etwas  Waffer  verdünnter  Schwefelfiure 
bey  ftarker  Digeftionshirze  aufgelöfet,  fodann  mit 
diftillirtem  Waffer  ü bergoffen ,  und  io  die  AufJöfung 
Kupfermünzen  in  einem  Säckcheo  gehängt.  Nach 
Abgiefsung  der   kupferhaltigen  Ffuffigkeit  wurde 
das  Silber  fo  lange  mit  diftillirtem  Waffer  gewa- 
fchen,  als  Ammonium  darauf  wirkte.    Die  kupfer- 
haltigen Flüffigkeitcn    gaben    durch  Abdamptnrg 
fchön  kryftalliurtes  fchwefelfaures  Kupfer.  6. 
terfuchungen ,  betreffend  die  Befehaffenhät  einer  mttaü\- 
fchen  Subftanz ,  welche  kürzlich  in  London  unter  irfm 
Kamen:  Palladium, ßr  ein  neues  Metall  verkauft  wv.rdr. 
"Von  Richard  Otenevix,  Esq.  Aus  den  philof.  Tr ansäet. 
über  fetzt  von  Meineke.     Durch  fynthetitche  Verfu- 
ehe, die  er  auf  die  nicht  befriedigenden  ana!  \m  ifrhf  n 
folgen  liefs ,  fand  CA.,  dafs  diefes  f<  genannte  Palla- 
dium (dem  man  richtiger  den  Namen  einer  l.egtrung 
gebe)  ein  aus  Piatina  und  Queckfilber  begehendes 
Gemifch  fey.    Diefe  Abhandlung  enthält  auch  Ver- 
fuehe, die  Affinität  der  Metalle  zu  beweifen,  und 
Verfuehe  über  die  Piatina  (welches  dem  Her.  doch 
beffer,  als  die  Formation:  das  Flatir,  zu  fey  o  fcL*/nr> 
7.  Verfahren,  das  Zinn  und  Kupfer  aus  dem  GIoAmmt- 
taü  auszuziehen  (unftreitig  dextraire  auszufebeiden). 
Von  Anfrye,  Infpecteur  gerer al  des  Effais  des  Mon- 
noies.    Leberfc:zt  von  Gehlen.  (S.  219  Z.,17.  follte 
es  ftatt:  „dafs  es  nch  Rupfer  enthalte"  beifsen, 
dafs  es  noch  Kupfer  enthält.) 

Drittes  Heft.  Abhandlungen.   8-  Analyjeu  von  Mi- 
ner allen.    I.  Entdeckung  und  Zerlegung  eines  foß'en 
kryflaltifirten  koHtvfavren  Eifenoxyds,  welches  die  «mk- 
würdige  Eigerfihaft  bt fitzt,  nach  dem  Glühen  r.icht  «rar 
vom  Magret  angezogen  zu  werden,  fondern  auch  felbft 
Eiftn  anzuziehen.    Von  CA.  F.  Bucholz.     Der  Find- 
ort ift  die  verfallene  Grobe  Eulenloh  im  Bayreothi- 
fchen.    Die  Beftandtheile  des  Eifenoxyds  waren  id 
1  ooo~ Theilen:    unvollkommenes  Eifenoxyd  0595, 
Kohlenfäure  0,360,  Waffer  o,oao,  und  Ralk  0.02s- 
II.  Zerlegung  des  Corundum  und  einiger  daffelbe  beu- 
tenden Subflanzen ;   nebß  Bemerkungen  über  die  Per- 
wandtfehaften ,  welche  die  Erden  auf  nafftm  Wege  gtgm 
einander  haben  fallen.  Von  Rieh.  Cltenevix   Aus  Ntcliol- 
Jon's  Journal  überfetzt  von  Meineke.   Blaues  vollkom- 
menes Corundum  ,  oder  Sapphir ,  enthielt  in  ico,0O 
Theilen:  Kiefelerde  5,35,   Thonerde  93,  Eifen  1, 
Verluft  1,75.    Unvollkommenes  Corundum  aus  Car- 
natic  in  100,0  Theilen :  Kiefelerde  5,  Thoner<-»e  9t, 
Eifen  1,5,  Verluft  3  5.  Rothes  vollkommenes  Corun- 
dum ,  oder  Rubin ,  in  100,0  Tbeilen :    Riefelerde  7, 
Thonerde9©,  Eifen  1,2,  Verluft  1,8.  Unvollkommenes 
Corundum  von  Malabar  in  100,0  Theilen :  Kiefelerde 
7,  Thonerde  86,5.  Eifen  4,  Verluft  2  5.  Unvollkom- 
menes Corundum  aus  China  in  100,00  Theilen :  Rie- 
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feierde  5,25,  Thonerde  86,50»  E»kn  6,50,  Verluft 
1.7S-    Unvollkommenes  Corundum  aus  Ära  in  100,0 
Tbeilen:  Riefelerde  6,5,  Thonerde  87,0,  Eifen  4  5, 
Verluft  a.o.    Die  Neben fubftanzen ,  ron  deren  Zer- 
legung die  Hefultate  aufgeführt  werden,  find:  Berg- 
jrt  des  Corundum  von  der  ofündifchen  Halbinfel; 
FeJdfpath;  Fibrolit:  kryTtallifirter  Thallit  mit  rauher 
Oberfläche;  Thallit  in  Prismen,  wie  der  Turmarm; 
Thallit  in  Bruchftücken ,  mit  fchöner  durehfichtiger 
gelber  Farbe;  Fibrolit.  der  die  £ergart  des  Corun- 
dum aus  China  begleitet;  und  Feldfpath  aus  dem  San- 
de von  Ceylon.    III.  Uebtr  du  Aueuflerde.  Eine  Vörie- 
fang,  in  der  philomatifchen  Gefeilfcbaft  zu  Berlin  am 
6tco  October  1803  gehalten.    Vom  Geh.  Oberberg 
ratb  Karften.    Der  Vf.  hatte,  -bey  der  Abfaffung  die- 
fes  Anffatzes ,  die  Abficht,  zu  zeigen  ,  dafs  die  neue 
Erde,  die  Trommsdorff  (gfoum.  d.  Pharm.  VIII.  I- 
u.  IX.  l  )  indem  fogenannten  fächfifchen  Beryll,  der 
bey  Johanngeorgenftadt  im  Erzgebirge  bricht,  pe 
fanden  haben  wollte,  weder  als  eine  eigentümliche 
Erde,  anzufehen ,  und  etwa  Augufterde  (gefchmack- 
lofe  Erde)  zu  nennen ,  noch  als  zum  Beryll  gehörig 
zu  betrachten  fey.    Aus  den  von  ihm,  von  Klaproth 
und  Vauqutlin  angeheilten  Verfuchen  ergab  es  firh, 
dafs  diele  vermeinte  neue  Erde  aus  phosphorfaurem 
Kalk  beftebe,  und  man  alfo  das  Foffil,  welche«  ihn 
liefert,  zum  Apatit  zu  rechnen  habe.  Trommsdorff 
hat  in  feinem  Journal,  ( B.  XII.  St.  2. )  die  von  den 
genannten  drey  Männern  erhaltenen  Refultate  befta 
tigt ,   und  Buckolz  ift  ihm   ebendaf  beygetreten 

9.  Chtmlealifchtr  Apparat.  (Hr.  GehJen  fucht  zwar  in 
einer  Anmerkung  den  Vorzug  des  chemkalifch  vor 
ckemifch  zu  rechtfertigen;  «vir  können  ihm  aber  un- 
iern öeyfall  nicht  geben.)  Abhandlung  über  dm  Ge- 
brauth  des  Lötkrohrs,  und  der  Mittel,  es  mit  Luft  zu 
nnterh  -ten,  u.  f.  w.  Der  chemicalifchen  Gefellfchaft 
in  Philadelphia  vorgelegt  von  Jt.  Hart  d.  7.  Aus  dem 
Franzöfi/chen  und  EngTifehcn  ßberfetzt  von  GrUen. 

10.  Kurze  und  vorteilhafte  Metkodt ,  das  (den)  Baryt 
m <  dem  fchwefelfauern  Baryt  (Sehwerfpath)  enttred» 
kohltnfauer,  oder  rein  abzujcheiden.    Von  CT.  F.  Biuk- 
olz.    Das  Wefentliche  (fafer  Methode  die  als  rine 
verbeueruog  der  von  Dartiguts  angesehenen,  unil  in 
Scher»' $  Journal  B.  X  befchriebenen'  Bereitungsart 
anzufehen  feyn  foll,   befteht  in  Folgendem.  Vier 
Unzen  gepulverter  Sehwerfpath,  eine  halbe  Unze 
Kohienpidver  und  zwey  Unzen  falzfaures  Natrum 
werden  genau  miteinander  gemengt ,  in  einem  heffi- 
fchen  !>chnieiztiegel  in  einem  gewöhnlich  gut  ziehen- 
den Windofen  }  Stunden  hindurch  einer  ftarken, 
dem  Weifsglffheo  fich  nähernden,  Rothglöhchiize 
ausgefetzt,  und  während  diefer  Zeit  drey  -  bis  vier- 
mal umgerührt.    Die  hierdurch  erhaltene  Maffe  ift 
nach  dem  Erkalten  dicht,    nur  wenig  blafig,  von 
blafsröthlicher,    ine  Leberfarbene  fallender  Farhn. 
Sie  wird  mit  drey  Mafs  heifsem  Waffer  [welches 
nach  dem  Gewicht  angegeben  feyn  follte]  flbergoffen, 
und  vier  Stunden  an  einer  heifsen  Stelle  unter  öfte- 
rem Umrühren  flehen  gelafTen.     Den  Verfolg  d,  s 
Verfahreos  lefe  man  bey  dem  Vf.  nach.  -  Die 
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Preisfrage»  der  Batav.  Gefellfch.  der  Wiffenfch.  zu 
Haarlem  S.  331.  find  nicht  gut  überfet?t.  Die  ferner 
in  den  Notizen  angegebene,  und  von  dem  Holländer 
Dtmmenie  herrührende  Bereitungsart  des  (geiftigen) 
Kopalfimiffes  hat  Bucholz  (f.  deffen  Almau,  f.  Scheidt- 
ktinftl.  1804.  S.  100.)  nicht  bewährt  gefunden. 

VurtetHth.  Abhandlungen.  11.  Unt»fuckunge» 
thitri/cher  Subßanztn.  I.  Chtmifcht  Unttrfitchung  des 
Urins  und  Bluts  von  Harnruhrkranken.  Von  Nicolas, 
Prof.  der  Chemie  zu  Caen,  und  dem  dafigen  Arzte, 
v.  Guedeviüs.  Aus  den  Annal.  d  Chimit  überfetzt  von 
Gehlen.  Die  vergleichende  Unterfuchune  des  Urirvs 
eines  Gefunden  mit  dem  eines  Hsrnruhrkranken  irr 
lehrreich.  Die  Unterfuchung  des  Blutes  eines  Han 
ruhrkranken  gab  andere  Hefultate,  als  fie  von  RoHa 
in  feinen  Cafes  of  tht  Diabetes  mellitus  befchrieben  find. 

II.  Chetnifche  Beobachtungen  Über  verfchiedent ,  der  Ein- 
wirkung des  Galvanismus  unterworfene,  thi»ifchi  Flü]- 
ßgkeittn  ;  angeftellt  von  Larchtr  Daubancourt  und  Za- 
nttti  d.  Hit.  Aus  den  Annal.  de  Chimie,  überfetzt  vou 
Gehlen.     Die jFlüffigkeiten  waren:  frifch  gelafTener 
Urin  eines  Erwachfenen  und  eines  Rindes  ;  Urin  ei- 
nes Rindes,  der  24  Stunden  alt  war.    Galle  vom 
Schafe;  vom  Ralbe;  vom  Ochfen ;   Milch;  Blut. 
Aus  dem  Haroe  fchlug  der  Galvanismus  einen  Theil 
feiner  Salze  nieder.    Deswegen  folle,  um  nicht  Ge 
legenheit  zur  Steinerzeugung  zu  gehen ,  der  Galva 
nismus  nicht  ohne  vorgängige  Harnausleerung  auf 
die  Harnblafe  angewendet  werden.    [Wofern  in  dem 
lebendigen  Organismus  Alles  eben  fo  vor  fich  geht, 
als  wenn  diefer  feine  Wirksamkeit  nicht  mehr  äu 
fsert       An  den  aus  der  Galle  niedcrgefchlagenen 
harzigen  und  alkaiifchen  Theilen  hing  noch  Ey  weifs 
ftoff.    Diefem  müffe  man,    wie  es  fcheine,  die 
fäulnifswidrige  Eicenfchaft  der  Galle  zufrhreiben. 

III.  JVirkungd»  Voltaifchtn  S'dnle  auf  vtrfehiedene  thit' 
rifcht  Flüßigkcittu.  Von  Brugnatelli.  Aus  dem  gfouru. 
de  Chim.  et  de  Phyf.  fiberfetzt  von  Gehleu.  13.  Ueb» 
das  Licht ,  welches  vtrfehiedene  Kärper  unter  vermiede- 
nen Umftäuden  vou  fich  geben.  I.  Bemerkungen  Hbtr  die 
Phosphortscenz  des  Trtmolits  und  des  fchweraußbsü- 
ehen,  unter  dem  Namen  Dolomit  btkannten,  phosphor- 
fauren  Kalks.  Vom  Grafen  ton  Bournou,  Mitgl.  der 
Rönigl.  u.  der  Linneifchen  Societät-  Aus  Nicholfon's 
Journ  ,  überfetzt  von  Meiutke.  II.  Bemerkungen  über 
die  durch  das  Schlagen  des  Stahls  an  hartt  Körper  bt~ 
wirkten  Erfcheinungcn.  Von  Davy.  Aus  den  Journals 
of  the  royal  Jnflitution  of  great  Brilain,  überf.  von 
Ebendemf.  13.  dtemifche  Analyfe  zueyer  kalkhaltigen 
Foßlitn,  des  Augits  und  dts  weifsen  Lrpido'iths  Vor- 
gelefen  iu  der  Akad.  nützl.  Wiffenfch.  zu  Erfrrt,  den 
atenOct.  1803.  Von  Dr.  ff.  B.  Trommsdorff.  Das 
Forfil,  welches  der  Vf.  ah  Augit  unterfuchte,  fey  das- 

J'enige,  welchem  Hauy  den  Namen  Pyroxine  gegeben 
labe.  Da  fich  bey  der  erften  Unterfuchung  ein  Ver- 
luft von  7,50  in  100  Theilen  ergeben  hatte:  fo  /teilte 
er  einen  zweyten  an ,  deffen  Kefultate  folgende  wa- 
ren: Riefelerde  5400,  Ralk  16,30,  Talkcrde  14,00 
Thonerde  3  05,  Eifenoxyd  7,00,  Verluft  5  75.  Um 
die  Urfache  diefes  Verluftes  auszumüteln ,  ftellte  er 
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eine  dritte  Unterfuchnrfg  an ,  wovon  das  Refultat 
diefes  war:  Riefelerde  54.00,  Ralk  16,20,  Talkerde 
1400,  Thonerde  3,05,  Eifenoxyd  7,00 ,  Rali  5,18, 
Verluft  057.    Vauquelin.  hatte  auch  Eifen  —  und 
Magnefieuoxyd  darin  gefunden;    woraus  Hr.  Tr. 
fchliefst,  der  Haue' f che  Pvroxlne  weiche  vielleicht 
von  dem  Augit  etwas  ab.   Der  weiße  Lepidolith,  aus 
der  Gegend  von  Rula,  enthielt  folgende  iScftatultlK'i- 
1c:  Kiefelerde  5a,  Thonerde  31 ,  K.alk  850,  Eifen- 
oxyd o  25,  Rali  7,—  ,  Verluft  1,25.    Diefer  Lepido- 
litn  fcheine  demnach  von  dem  amethyftfarbencn 
mährifchen  Lepidolith,  den  Klaproth  unterfucht  1 1a  - 
hej  etwas  abzuweichen.    Die  Gegenwart  des  Kali 
verdiene  aufs  Neue  Aufmerkfamkcit.    14.  Ueber  das 
ölige  Waffe* floff gas.  Von  Prouß.  Aus  dem  gfottrn.  de 
Pkyf.  u.  f.  w. ,  Oberf.  von  Gehlen.     Aus  Verfuchen, 
die  der  Vf.  aufteilte,  fchliefst  er,  „dafs  bey  der  Ent- 
zündung von  vier  Tbeilen  öligem  Gas  mit  eben  fo 
viel  Sauerftoffgas ,   man  nur,  den  Wafferftoff  ver- 
brenne" (S.  391).     15.  Nacktrag  zu  den  Verhandlun- 
gen über  die  Blaußiure  (oben  im  iften  Hefte).    I.  Be- 
merkungen über  die  Blaufäure  in  Vegetabilien.  Vom 
Apothek.  Schräder  in  Berlin.    Verfucbe  an  Vögeln 
beflätigten  dem  Vf.  die,  von  Hn.  Gehlen  (a.  a.O  )  ge- 
äufserte  Vermuthung,  die  Scheele'fch»  Blaufäure  fey 
vielleicht  den  Thieren  eben  fo  tödtlich,  als  das 
Kirfchlorbeerwaffer.    II.  Abhandlung  über  die  Natur 
und  einige  neuent deckte  Eigtnfchaften  des  Blau färe- Ra- 
dikals. Von  Curaudau.  Aus  den  Annal.  d.  Chim.  aber- 
fetzt  von  Gehlen.    III.  Verbuche  zur  "Prüfung  des  vom 
'Hn.  Dr.  Richter  gefundenen  und  mitgetheilten  Verfahrens, 
das  blaufäure  Kali  eifenfrey  darzußellen;  angeftellt  von 
jCh.  F.  Bucholz,  Aputh.  zu  Erfurt.    16.  Ueber  die  Soge- 
nannte Auguflerde.  Von      B.  Richter.  —  Nr.  4.  der 
Notizen  liefert  unter  andern  einen  Nachtrag  zur  Ge- 
fchichte  der  Meteorftehte  von  Klaproth ,  und  in  Nr.  5. 
giebt  Proufl  Nachricht  von  einem  gefährlichen  Knall- 
pulver,  welches  in  einem  Gemenge  von  überoxyge- 
nirtem  Muriat  und  Arfenik  beftehe ,  und  fich  blitz-  > 
fchnell  entzünde. 

(Die   Fortfetmng  folgt.) 

6TAAT8WISSENSCHAFT. 

ErxANOts,  b.  Palm :  Urgefetze  des  Staates  und  feiner  ■ 
uotku endigen  Miijrßäti  rechte,   fyftematifih  bear- 
beitet von  gf°f-  Mich.  Vtuc.  Burkar  dt.  I.  Theil. 
Utes  Heft.  1807.  191  S.  8-  (ia  gr.) 


noch  nicht  recht  Herr  ift,  vorgetragen;  und  da, 
wo  der  Vf.  feine  Vorginger  verlälst ,  verläfst  er  ge- 
wöhnlich auch  den  rechten  Weg.  Hoffentlich  wird 
mit  diefem  Hefte  gefchloffen  werden. 

GESCHICHTE. 

Müxcnmi:  Monumenta  Boic».  Volumen  deeimum 
feptimum.  Edidit  Academia  feientiarum  Boica. 
i«oö.  505  S.  ohne  die  Vorrede  und  das  Ree> 
fter,  in  4.  (18  gr.) 

Die  Akademie  der  WifTenfcbafteo  in  Manchen 
flbergiebt  hiermit  dem  hiftorifeben  Publicum  eine 
neue  Lieferung  vaterländifcher,   bisher  noch  ange- 
druckter Urkunden,  nämlich  die  Monumente  von 
dem  Frauenklofter  Altenhohenau  ,  von  dem  Frauea- 
ftift   Hohenwart,   und  von  Schamhaupten,  einet 
ehemaligen  Probftey  regulirter  Chorberrn  des  heil. 
Auguftin,  welche  aber  in  der  Folge  ihre  BeGlzer 
mehrmalen  veränderte,  und  zuletzt  der  UniverGtät 
zu  Ingolftadt  zur  Vermehrung  ihrer  Einkünfte  flber- 
laffen  wurde.    Unter  Nr.  IV.  ift  noch  ein  Supple- 
ment zu  den  Hohenwartifchen  Urkunden  angehängt. 
Die  beiden  erftern  Sammlungen  befinden  fich  in  dem 
künigl.  bayerfchen  Archiv  zu  München,  wohin  fie 
nach  Aufhebung  der  Klöfter  gebracht  worden  -  die 
Urkunden  von  Schamhaupten  aber  theils  in  'eben 
diefem,   theils  in  dem  Archiv  der  Uuiverfitäf  za 
Landshut.     Wenn,  fchon  die  Sammlungen  vou  Ur- 
kunden ,  welche  dem  Publicum  in  den  vorhergehen- 
den Banden  waren  mitget heilt  worden,  ungeachtet 
einiger  Fehler,  die  Geh  hier  und  da  in  die  Abfchrif- 
ten,  oder  in  den  Druck  efngefchlichen  hatten,  ein 
fchätzbares  Gefchenk  für  jeden  Gefehichtsfreund  wa- 
ren: fo  hat  unftreitig  die  gegenwärtige  einm  noch 
ungleich  höhern  Werth,  da  die  Gopien,  mir  mit 
Ausnahme    derjenigen,    deren   Originale   fich  tu 
Landshut  beGnden,  in  dem  königl.  bayerfchen  Ar- 
chive felbft  mit  den  Urfchriften  aufs*  forgfältigte 
verglichen  worden  find.    Durch  die  öffentliche  Be- 
kanntmachung folcher  Schätze,    fo  wie  durtfli  die 
Herausgabe  ihrer  hiftorifeben  Abhandlungen  und 
kritifchen  Unterfucbungen  hat  die  Akademie  der 
Wiffenfchaften  in  München  bisher  einem  der  Haupt- 
zwecke, welche  gelehrte  Gefellfchaften  l:iben,  und 
haben  follen,  nämlich  zunächft  vaterläodifche,  odet 
wenigstens  dem  Vaterlande  vorzüglich  nütiliche  Ge- 


geoftande  zu  bearbeiten,  gewifs  entfprochen.   £s  ift 

Ree.  findet  fich  durch  das  s <  e  Heft  nicht  ver-  zu  hoffen,  dafs  fie  fie  noch  weiter  fortfetzen,  und 

anlaftt,  fei n  über  das  ifte  Heft    A.  L.  Z.  1807.  das  einmal  Angefangene  nicht  unvollendet  lalfen 

Nom.  254  )  gefälltes  Urtbeil  abzuändern.    Auch  hier  werde.    Was  einigen  in  Hinficht  auf  die  B  kanntma- 

if'Hin^rT°n?ru/8iuV  fCOif     ^  Was.  "n.fere  fhung  hiftorifcher  Quellen,  oder  Unterfuchtiogen 

Ehilofophifchen  Rechtslehrer  über   den  wichtigen  blofs  Gewinn  für  die  Specialgefchichte  eines  Lamle, 

regenftand,  der  hier  behandelt  wird,  bereits  gelehrt  und  für  diefes  Land  allein  icheinen  möchte,  ift  zu-  ' 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHEMIE. 

pEnu»,  b.  Frölich:  Neuss  allgemeines  Journal  der 
Chemie..  Herausgeg.  von  F.  A.  Gehlen.  Krfier  u. 
xtciyter  Baad. 

(Tortfetzung  der  in  Nwn.  $i.  al  gebrochenen  Reeen/ton-) 

r<  ünftes  Heft.  Abhandlungen.   17.  üntcrfuchnng  eines 
*■    befördern  fvßüen  Brennmaterials  aus  Oflprevßtn. 
Vom  Oitormediciualrath  Klaprotk.    Bey  der  trocke- 
nen DeftiJJatioo  gaben  1000  Uran:  kcblenfaures  Oas 
Ijo  Rnbikzoll,   Rohlenwafferftoffgas  310  Rubikz. 
«/rpyreumatifrhes  Oel  90  Gran ,  kuhlenfaures  Am- 
monium afei  Or.,  Waffer  385'  Gr.    Die  Beftandthei- 
le  de«  Ruckftandes  warea:  Rolle  218  Ür. ,  Riefel- 
erde  45*,   Elenoxyd  14I,  Thonerde  6,  pbosphor- 
faurer  Ralk  14,  tchwefelfaurer  Ralk  3.    Diefes  Fof- 
ül  liefe  fich  auch  zur  Bereitung  der  H  kitlauge  anwen- 
den.   18   Beytriige  zur  Cltemit  vrgttcibilifchtr  Subflan- 
Ten.    I.  Vtrßtch  übtr  das  Satzmehl  aus  frifeken  Pflan- 
zen.   Vom  Prof  Proufl.    Aus  dem  Xfourn.  de  Phyf. 
überf.  von  Gehlen.     II.  Chemifche  Verfufhs  mit  dem 
PoÜsn  oder  dem  Befruchtung* flaute  des  ägyptijcken  Dat- 
täbavms,  Phoenix  daetylifera.   Von  A.  F.  Fourcroy. 
Aus  den  Annmi.  du  Mufeum  national  £Hifl.  uat.  überf. 
von  QtÜen,     Die  Beflandtheile  diefes  BefrHchtungs- 
itaufes  waren:   1)  eine  ziemlich  grofse  Menge  ganz 
gebildeter  Atpfitfäure,  die  fieh  durch  kaltes  Waffer 
««sziehen  llfst.     a)  Phosphor faur er  Kalk  und  pitos- 
phwjaüre  Tqfktrde,  von  deoen  d#r  gröfsto  Thcil  ver- 
rnitlelft  der  Aepfelfäore,  welche  fie  auflöslich  macht, 
beym  Answafchen  mit  Waffer  aufgclcift  wird.   3)  Ei- 
»e  tkierifche  Materie,  welche  fich  mit  Hälfe  der  Säure 
Im  Waffer  auflöft,  und  die  eine  Art  von  Gallerts  zu 
fevn  fcheint,  da  fie  durch  GaUäpfeÜinctur  niederge- 
fchlseen  wir.f.    4)  Endlich  eine  pulverige  Subflauz, 
tvelche  die  vorgedachten  Materien  zu  umhüllen  Tchei- 
h«n,  die  im  Waffer  unauflöslich  und  fähig  ift,  durch 
die  Fiulnifs  Ammonium  zu  bilden,  und  fich  in  eiue 
ammo-.iiatifcke  Seife  zu  verwandeln.    Sie  fcheint,  ih- 
ren Eigenfrhaften  nach,  einer  trockenen  glutinöfcn 
oder  ev.roifS3rtlgen  M;tierje  ähnlich  zu  fern.  19  Prü- 
fende PtrLirdlwigtn  Uber  tat  von  Chtnevix  künfllich 
Erg5r,zni'.gs.bUi::cr  zur  A.  L.  Z.  igog. 


nachgemachte  Palladium.  I.  Verfncke  Ober  daffetbe; 
aogeltellt  vom  0.  Med.  Affef.  V.  Koje  und  F.  A-  Geh- 
len.  Sie  lieferten  andre  und  nicht  fo  inrereffante  Re- 
fi.ltate,  als  die,  welche  Chtnevix  nach  den  nämlichen 
Methoiler  anjjf  fiellt  hatte.  11.  Bcytrag  zu  Hn.  Che- 
nevix's  Abliandlung  Über  das  Palladium.  Von  Ur  Ä 
B.  Richter.  Kbeof^lls  abweichende  Relultate,  20.  Ab' 
hanolme  über  das  Vafeun  eines  neuen  erdigen  phosphor- 
fauren  Se'.zes  in  den  Knochen  der  Thier e,  und  üher  die 
Anolyfe  d.ffer  Organe  überhaupt.  Vorgel efen  im  Na- 
tional 1  nftitot  am  11.  Meffid.  J.  Ii.  von  Fourcroy  und 
Vauqttelin.  Aus  den  Atatal.  d.  Ckim.  öberf.  von  Gek- 
len.  Dicfe  Erde  ift  phosphorfaure  Talkerde.  Die  Vff. 
fanden  fie  blofs  in  den  Roochen  der  Thiere,  nicht 
aber  in  Menfchenknochen.  Die  Methode,  die  phos- 
phorfaure Talkerde  aus  den  Rnochen  der  Thiere 
darzuflellen,  wird  befebrieben ,  und  es  werden  au» 
diefer  Entdeckung  lehrreiche  phyfiologifche  Folge- 
rungen hergeleitet.  Die  Befrandtheile  der  Rindskno- 
chen fchienen  den  Vff.  in  100  Thailen  folgende  zu 
leyn:  fefte  Gallerte  31,  phosphorfaurer  Ralk  37,7, 
koblenfaurer  Ralk  10,  phosphorfaure  Talkerde  1,3. 
—  Für  Aerzte  und  Apotheker  ift  in  den  Notizen 
der  wichtigfte  Artikel  Nr.  8-,  worin  Brugnatttti  ei- 
ne neue  Methode  lehrt,  ohne  angewandte  äußere  Wärm* 
fchnett  Salpeter'dther  zu  bereiten. 

Sechstes  Heft.  Abhandlungen,   ai.  Verhandlungen 
über  die  Safzfäure  in  ihren  verfchudtntn  Zu/länden,  und 
andere  verwandte  Gegenßcinde.     I.  Beobachtungen  und 
Verfuche  über  die  oxugenirtt  und  Uberoxygenirte  Sa!z- 
Jäure,  und  über  die  Verbindungen  der  Salzpiurt  in  ih- 
ren drey  Zufländen.   Von  Richard  Chtnevix.    Aus  Ni- 
choljon's  gfourn.  überf.  von  Meineks.    Die  Gegenftände 
diefer  Abh>  find:  es  giebt  eine  oxygenirte  und  Ober- 
oxysenirte  Salzfäure;   Verbindungen  diefer  Säuren 
mit  falzfähigen  Bafen,  oder  oxygenirtfalzfaure  Salze j 
alkalifche  und  erdige  nberoxygeoirtfalzfaure  Verbin- 
dungen, deren  generifche  Rennkeichen  angegeben, 
und  »vorauf  neun  Arten  derfelben abgehandelt  werden; 
metallifche  Verbindungen  der  Salzfaure  in  ihren  ver- 
febiedenen  Zuftänden,  wo  befonders  von  dem  CaJo- 
mel ,  von  dem  ätzenden  Sublimat  und  den  fngenann* 
ten  Metallbuttern  die~Rede  ift.     II.  Von  d>r  oxyge- 
nirten  und  iiberorygenirten  Salzfciitn.  Vcn  C.  L.  Brr- 
ü  (3)  /S  thaU 
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thollet.  Aus  deffen  EffaX  dt  Statiqut  chimique  oberf. 
von  Gehltn.  Bertholltt  erhielt  Befultate,  die  zum 
Thcil  von  denen  abwichen,  die  Chenevix  in  der  eben 
genannten  Abhandl.  bekannt  gemacht  hat-  III.  Be- 
richt über  eine  Abhandlung  des  Bürgers  Robert,  Ober- 
apothekers bey  dein  Hofpice  d'htimar>it«  ?.u  Rouen, 
die  Entzündung  verbrennlüher,  'mit  Uberoxygenirtfalz- 
faurem  KhU  gemengter ,  Körper,  durch  Berührung  mit 
Schwafeißure  betreffend.  V*.n  C.  L.  Cadet  -  Gafltourt 
und  Bouiiay.  Aus  den  Anna!,  d.  Chim.,  überfetzt  von 
Gehlen.  —  Notizen,  I.  Chemifche  Unterfuchung  einer 
grünen  Erde,  aus  Neuoßpreußen.  Vom  Obermedici- 
nalrath  Klaproth.  Sie  macht,  nicht  weit  von  derMe- 
mel,  Zivilehen  den  Ortfchaften  Lofsof/na  und  Sallo- 
weye,  ein  ergiebiges  Lager  aus  Hundert  Theile  die- 
fer  gefohlämmten  Grünerde  beftanden  ans:  Kiefeler- 
de  53,  Kifenoxyd  1-,  Thonerde  12,  Talkerde  350, 
Kalker.le  2  50,' Waffcr  ti.  2.  Bemerkungen  zur  Ge- 
fchichte  der  Blaupure.  I-  Bemerkungen,  die  Blaußnre 
und  die  Erzrnpung  eines  Pyrophcrs  durch  hlaujaures 
Eifen  betr.  Von  D.  H.  Grindel.  11  l'etfuche  mit 
dem  Gel  aus  K:  fchlorlh-ei  Nattern,  von  C.  Rolojf  aus 
Magdeburg  Diefe  Verfu«-he  bel)5tigen,  wie  der  Vf. 
fagt,  vcJik  mmeo,  dafs  Hlanfaure  als  fnlrhe ,  ohne 
einen  An» heil  v  n  Kifenoxyd  nicht  exiftiren  kö-me. 
6.  Veber  die  Mallefche  Thonerde.  Verfirche  von  G'hlen; 
Wo  bey  der  V*f  faNd,  dafs  fie.  mit  der»  Verfuchen  die 
Simon  ^ScKerer's  Journ  B  IX..)anftelJt<?,  iibereinfriinm 
ten,  aber  von  den  Fourcroy' frhen  fo  fehr  ahwjcLen, 
dafs  er  vermnthet,  Fourcroy  hab^  nicht  die  wahre 
Hdl!efc!:e  Erde  vor  /ich  gehabt.  7.  Ueher  di>  Kno- 
che». V  n  P.  H.  Grindel.  Gegen  Schnauhert  in 
Trommsdorjf's  Journ  d.  Pharm.  B.  X  St  2.  8  Uebcr 
die  Reinheit  des  Phosphors  und  ein  weißes  Phosphor- 
oxyd. Von  Steinachef  ,  Apothek  in  Paris.  Aus  den 
Annal  d.  Chimie.  9  Neues  (Erfahren,  um  das  Kali  mit 
KohlmfHure  zu  pittigen.  Von  Curaudau.  Aus  d.  An 
mal.  des  Arts  et  Manufaetures. 

Zweyten  Bandes  trftesHtth  Abhandlung**.  1  Un- 
tersuchung über  d>e  Art  und  Weife .  wie  die  natttrt'chen 
Kür  per  Farben  zeige» ;  und  Verfuch  einer  neuen  Theorie 
jener  Erfthtimrtgeu ,  von  S,   F.   H.-rmbßH'A.  Erfter 
Theil,  enthaltend  die  Unterfuchung:   ob  du  weiße 
Licht  ein  einfaches  IVrfen  iß?     D.!s  Hanptreful:al  ift 
(S  14  )•  Licht  urd  lichtZFUgtnder  Stoß  (  Plotogevium) 
find  wie  Wirkung  urd  UrTacbe  von  einander  mi'.er- 
fchieden.     Und  S.  15.  heifst  es:  Treten  die  beiden 
Elemente,  der  lichtzeugende  Stoff  und  der  Wirme 
ftoff  mit  einander  in  Mifebung,   fo  ift  das  Refultat 
diefer  Mifchung  das  Licht  felbft.    Folglich  ift  der 
W.irmeftoff  dasjenige  Element,   welches  t.'en  I:cht- 
zeugenden  Stoff  zum  beweglicher»  oder  ftrahlen  fen 
Li«  hte  ausdehnt-    2   Neue  Unterfuchung  der  fchürlar- 
tig"n  Berylls  von  Altenberg ,  Staxp.eitein  nach  Karflen, 
(Vycnite  nach  Hauy)-  Von  Clir.  F.  Ruehalz.  Hai.p're 
lubare:  1)  Dasjenige  Foffil,  welches  man  bisher  mit 
dem  Vamen  fehörla-  tiger  Beryll    S'anuenftewi ,  oder 
narh  Hciuu,  Pycnite,  belegte,  ift  fljußfaure  kiefelhalti- 
ge  Vrouei'de,  welcher  nur  zufällig  braur'rr<;inhjltiges 
Eifen  beygemifcht  zu  feyn  febeint.    a,  Die  Beftand- 
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theile  diefes  Foffils  fcheinen  auf  folgende  Weife 
Theile  auszumachen:    Kjefelerde  034,  T'hi.nerdp 
0.48 »  braunfleinhaltiges  Eifen  0,01  ,   Fiufslaure  und 
Waffer  0,17."  3.  Abhandlung  über  die  chemifche  Natur 
der  Ameifen ,  und  das  gleichzeitige  Dafeyn  zweytr  vegt- 
tabilifcken  Säuren  in  Kiefen  Infekten.   Von  A.  F.  Four- 
croy. Aus  A.Annal.  du  Mufeum <T Hift.  rat.  überf.  von 
Gehlen.    Die  Debellation  der  mit  Alkohol  aufgezo- 
genen Ameifen  lieferte:  brenzliches ßinkendes  Oel,  und 
kohlenfattres ,  ingleichen  effigfaures  Ammonium,  beide 
in  vielem  Waffer  aufgelöl't.     Die  beiden  vegetaMli- 
fchen  Säuren,  die  der  Vf  in  den  Ameifen  entdeckte, 
find  die  Eß'igfHurt  und  die  Aepjelfäure.   4.  Beutrnge 
zur  Kenntniß  und  DarßeHung.  des  reinen  Nickels  und 
Kobalts    1.  Ueber  dar  (den?)  Nickel,  vorn  Prof.  Protg. 
Aus  d.  flourn.  de  Phyf.  überf.  von  Gehirn.    II  Dt- 
her  die  bis  jetzt  ficherfle  Reinigungsmethcde  des  Ko- 
balts und  Nickels  vom  IFtsmuth,  Arftnik,    Eifen  «xi 
Kupfer ;  vorzüglich  aber  die  Methode  der  Scheidung  "des 
Kobalts  vom  Nickel,  oder  des  Ni  kels  vom  Kobalt ,  in 
großen  Quantitäten ,  von  U   G.  B.  Richter.    Aus  dpa 
Verfucheo  des  Vfs.  ergab  AVh,  „dafs  das  fco wc fei« 
faurc  Ammonium  weit  nii-hr  Neigung  habe,  mit  «rem 
fehwefelfauren  Nirkt  I ,   als  mit  dem  frhwefelfauren 
R.  halt,  ein  drevfcches  neutrales  Salz  zu  bilden  "  .  S. 
72)     5    Ueher  die  Urfache  der  J'erichieitnbth  der  Fär- 
be, welche  gcwilfr  Platin/atzt  (PlaliiM->a!ze)  zeijer,  von 
H   f.  düft  -  D-scon!s.   Aus  itern  fifourn.  des  Mines 
überf.  »on  Gthlett.    Der  Auffatz.  beh  hrc.bt  die  Ver- 
fuche  ''es  Vfs   n wt  dem  lalp^terfal/.fauren  sa/vo/u- 
fchen  Piatina- Muria,t.  und  f heilt  dann  Bcmei l;un(«,en 
mit  fowohl  über  das  natrifche  Piatina  Muriat,  als 
üher  das  gelhe  und  roth«*  Platina  -  Muriat.    Aus  den 
vorcftragen'*n  Thatfachen  folgert  Dcscotils,  dafs  die 
Verfchiedenheit  der  Farbe  in  den  heMiriebenen  Pla- 
tina Salxen  von  einem  neuen,  bisher  unbekannten  Äff* 
tall  (von  «lern  er  alfo  der  Entdecker  ift)  herrüfirf. 
6  Abhandlung  über  verfchiedene  ferärderungen ,  iveltkt 
die  falzfatrrn  Qucckftlbrrverbindungen  durch  die  Einwir- 
kung mehrerer  Körper  erleiden,  von  Boullay.   Aus  den 
Annal.  d.  Chimie  überf  von  Gehlen.     Diefe  Körper 
fini:  das  Licht;  die  Kohle;  der  Phosphor;  die  Spu- 
ren. namemÜch  die  Salpeter fäure  ;  vei  fchiedene  ve- 

fetabilifche  Producte.    Folgerungen:     1)  Phosphor, 
UiW«  und  k<  hlen'toffhaltige  Subftanzen  zerfetzen, 
bey  hoher  Temperatur,  das  ätzende.^uerkfilbcr- i Mu- 
riat gänzlich     2)  Durch  die  Einwirkung  des  Liehts, 
der  K«'hle  bey  niederer  Temperatur,  und  verfeWe- 
dener  anderer  «>xydi/harer  Subftanzen,  wird  es  mehr 
oder  weniger  in  mildes  Queckfilber- Muriat  umgeän- 
dert,' mehr  in  der  Wärme,  und  in  der  Kälte  \*ahr- 
fcheinlich  vollffändiger,  wenn  man  gröfsere  Menden 
der  zerfetzenden  Snbftanz  anwendet     3)  Aetz.endes 
falzfaures  Queck  fil her  wird  in  der  Wärme  von  der 
S?'peterDure  aufaelöft,  ohne  dafs  diefe  es  verändert. 
Hingecen  en'fteht  durch  die  Auflrifung  des  niilden 
fal/.faur-n  Quceklilhers  in  diefer  Sfure  mit  Hülfe  der 
Wärme  It^endeii  Queekßlber-  Muriat. 

Z'ceutes  Hef     Abhandinn  gen.    7  CliemiCchet  Un- 
terteilungen des  Dolomits,  von  Klapt  oth.   Es  find  der 
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"Dolomit  vom  St.  Gotthard,  der  aus  den  Appenninen, 
Her  von  den  Rärnthenfchen  Alpen,  nnd  der  antike 
Dolomit,  die  hier  ünterfucht  werden.     Der  erfte 
gab  dem  Vf.  io  looTheilen:  kohlenfaure  Kalkerde 
5j,  kohlenfaure  Talkerde  46,50,  Eifenoxyd  0,50  Ma- 
»nefiumoxyd  0,25,  Verluft  0,75.  Der  zweyte  im  zer- 
fallenen Zuftande:  kohlenfaure  Kalkerde  65,  koh- 
lenfaure Talkerde  40,50,  Verluft  0,50;  im  derben  Zu- 
ftande: kohlenfaure  Kalkerde  65,  kohlenfaure  Talk- 
erde 35.  Der  dritte:  kohlenfaure  Kalkerde  53,  koh- 
lenfaure Talkerde  48,   Eifenoxyd  020,  zufammen 
100,20      Der  vierte:   kohlenfaure  Kalkerde  5150» 
kohlenfaure  Talkerde  48,  zufammen  99  50.     8  Ö*e- 
mifche  Zergliederung  der  arfenikfauren  Kupfer-  und  Ei- 
fenerze.   Vi  n  Rieh.  Chenevix-  Aus  Tiüoch's  philofoph. 
Magazine  nberf  vom  Prof.  fPolff  in  Berlin.  Reines 
Auszues  fähig-    9-  Ch'mifche  [fvterfuckung  des  Kupfer- 
wismutherttes  von  IFittichen  im  Für ßenber gifchen.  Von 
Jüaproth.  Hundert  Theile  lieferten:  Wismulh  47.24, 
Kupfer  34,66,   Schwefel  1258     Die  fehlenden  55a 
Zeven  wahrfcheinlirh   Sauerftoff.     10.  Befiättgung 
meiner  1796  gemachten  Entdeckung  eines  liquiden  Schwe- 
felriroduitt.  Von  W.  A.  Lampadius.    Der  Vf.  nennt 
diefe  H'\<Tigkeit  Schweftlalkohol.    Er  erhielt  Ge  durch 
Üt-rt.lls*»'  n  aus  verkiefetrm  Hotzr'fftr  fich  ,  an*  Gemen- 
oin  v  n  Ffnlz  unrl  Schwefelkies-,  Braunkohle  und  Schwe- 
felkies, Steinkohle  nnrl  Schwefelkies  ,  bitumin'dfem  Holz 
und  Schwefelkies ,   Kohlenblende  und  Schwefelkies-  In 
einem  Anhange  erzählt  Hr   Klaproth,  er  bdhe  einft 
buk  verkiefetim  Motze,  welches  er  aus  dem  Weifswaf- 
ter\chen  Vorf-e  bcyMuskau  in  der  Oberlaufitz  bekam, 
durch  Drftillatton  ein  (chwrres  braunes  Oel  erhal 
ten,    womit  wahrfchpinürh  jener  Schwefelalkohol 
verbunden  gewere<i  fey.    11    Verhandlungen  über  den 
So*zcit*er.    I.  Anleitung,  den  wahren  SüSzälher  leichter 
und  ßcher  ztt  bereite».   V  n  Fr.  Hr  Halft  in  Hameln. 
II.  Bemerkungen  Uber  die  Altherarten; "befördert  über 
den  Baffe' fchm  SalzäV- er.  V  n  A.  F.  Gehlen.  Einwen- 
dungen  gegen  Fourcroy's  Theorie  von  der  Entfte- 
httnjr  des  Aefhers.    Es  werden  zwey  Methoden,  den 
Sal/lther  zu  bereiten,  befrhrieben.    Die  eine  lehrt 
ihn  aus  Alkohol  und  Sp'ritus  fumans  I  ibavii,  die  an- 
der« mitielft  der  rauchenden  Schwefelsäure  aus  AI 
k<  hnl  and  Rochfal*  bereiten     12.  Bemer  kungen  über 
die  Ferfckiederhät  der  auf  raffem  und  trockenem  Hege 
bereiteten  Schwrftlkalks,  und  die  Natur  diefer  Präparate. 
Vor»  C.  Rolxiif  in  Magd,  burg  Aus  den  drey/ehn,  hi  r 
erzählten  Verfochen,  die  der  Vf.  Oher  dj.-fen  Gegen 
ftand  anrrrl!1*,  ßhHefst  er,  die  AuHö^uiit?  des  auf 
oaffem  Wege  bereiteten  Srhwefelkalks  enthalte  weit 
weniger  Schwefe/  rtfferftoff,  als  die  des  gegfnheten, 
on  i  die  bis  zur  Trockene  abgeraueh'e  h>  yn>be  gar 
keinen;  die  AufJßrung  des  durrh  Korben  bereiteten 
aber  laffe  eine  gröftere  Menge  S-bVefel  hey  der  'er- 
tetennz  durch  eineSätire  fallen,  als  die  des  gei'I-  he'err. 
Den  gec'dV.eten  mfl'fp  m*n  .lifo  zu  Schwefelbädern, 
den  auf  nafrem  Wege  bereiteten  znr  Gewinnung  der 
Sch •vef»!mrlch  anwenden.  Der  letztere  fev  ferner  zur 
B*"»itunc  d  r  Wekiprobe  nichr  anwendr-sr    Anrh  der 
Baryt  wirke  auf  nal'fem  Wege  nicht  fo  ftaxk  aui  den 
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Schwefel,  und  bilde  eine,  nur  wenig  Sehwefelwaf- 
ferftoff  enthaltende  Scl.wefelleber.  —  Ein  Uebel- 
ftand  ift  es,  wenn,  wie  hier,  auf  dem  Titel  des  Hef- 
tes die  Jahrzahl  1803.  fleht,  und  die  Notizen  vom 
Jan.  u.  Febr.  1804.  datirt  find. 

Drittes  Heft.    Abhandlungen.     13.  Erfahrungen 
über  einige  merkwürdige  Veränderungen  verfchiedtr.er 
Weine,  bey  dem  Filtriren  durch  etne  U'afferreinigungs- 
mofehme,  wobey  der  chemifch  wirkende  Beßar.diheil  Koh- 
lt war.  Von  Kart  [Wh.  Bückmann,  Prof  zu  Karlsru- 
he.   14.  Unterfuchung,  betreffend  die  EutHÜnd«* g  der 
Phosphors  in  dem  fogenannten  luftleeren  Kimme  der 
Luftpumpe,  —  angeltellt  von  Adr.  van  Bmmehnr 
Lect.  Phyf  zu  Delft.   Aus  dem  Holländ    öberf.  vom 
Dr  gfoit' Aug.  Schmidt  in  Neuwied.  Der  Vf  fchliefst 
at'S  den  hier  mitgetheilten  Verfuchen,  die  Verwand  t- 
fchaft  zwifchen  dem  Phosphor  und  dem  Harze  fey 
nicht  geringer,   als  zwifchen  dem  erften  und  der« 
Schwefel;   auch  liefere  ihre  Vereinigung  ein  (ie- 
mifch,  das  brennbarer  fey,'  als  eire*  von  beiden. 
15  Bewtt Hg?  zur  Chemie  metaüifeher  Sr.bltanzen.  I  Un- 
terteilungen über  djs  Piatinerz,  und  Ankündigung  ei- 
nt's neuen  darin  enthaltene-  Metalls.  Von  A.  F.  Fourcrny. 
Aus  den  sinnol  du  Mufer.m  (CHß.  nat.  und  den  Au* 
nat.  de  Chim.  zufarrirr.engelteilt  vo"n  A.  F.  Gehlrn.  Die- 
fes  neue  Metall  lötet  fich  nur  in  Salpeterfal2füure  ~;tf, 
mit  welcher  es  eine   fahr  dcnkejrothc  Aidlö  -«ig 
ibf ,  die  gi  öfter  Ouantitäten  Waffe»-*  eine  fehr  l:ar- 
e  Farbe  mittheilr.      Diefe  Anfföfung  geht  \»eit 
fchwerer  vor  fich,  als  die  des  Platin  (Her  Plat  1  a)» 
und  erfodert  auch  mehr  Siure;  iie  wird  durch  Sal- 
miak nicht  gefällt;  verliert  durch  fchwofeKaures  ri- 
fun ihre  Farhe;  giet.t  mit  dem  bläoFarren  Rali  einem 
braunen  Nieilerfr  hlag ,  der  an  der  Luft  grilh  wird, 
und  «heilt  der  Auflöfurg  des  reinen  Pla'ins  die  Ei- 
geefchaft  mit,  durch  Salmiak  fehr  durkc-Iroth  nie- 
dergefchlaeen  zu  werden.    Letzteres  gefchicht  aber 
hur,    wa*n  das  Metall  bis   zum  höchften  Grade 
oxydirt,  und  mit  b; aunrether  Farbe  aufgrifiit  ift, 
nicht,  wenn  die  Farbe  der  Auf'ofung  grön  ift,  und 
die  Alkalien  das  MatalJoxyd  daraus  in  grünen  Flo- 
cken niederfchlagen.    Durch  Oalläpfelfäure  'vird  es 
grünlich  braun,  und  durch  Schwefelwaffei ftoff  !<a- 
lt*nienhrann  gefällt  (S   280. ).     Ü<  m  Hm.  CoBet* 
Descotils  gcbflli-e  die  Mir«,  dieses  Metall  entdeckt 
zu  haben  (f.  aiefen  Bd.  Keff  a.^.    II   Beytrcg  zur 
Kemtntß  des  Xickels  und  feiner  Oxyde.   Von  Gt.  F. 
Bncholz-     Den,  von  rf-^n  Vf.  hier  erväHIten  Verfu- 
chen zufolge,  find  die  Kenn reicheri  des  T^ohaJtfreven 
NVkeloxyds  1  folgen  > :    1)  Bey  d»r  Auflöfimg  r'c$ 
durch  reine«  Kali  aus  Säurer»  gefällten  Nickeloxvds, 
in  mäfsig  f'o-ker  Sal/faure,  darf  fi'h,  felhft  hey  F.r- 
wärmtiiig,  kei'-eSpur  vor.  oxvp,enirfer  S^lzfSure  ent- 
wickeln'   :)  Diefe  ge'i.ttigte'Auflöfnng  darf,  wenn 
fie  auf  Papier  gefr-iehen  und  erhitzt  wird,  nicht 
mehr  oder  weniger  inst/rfine  ne-cen.  fontlern  (mufs) 
mit  re;ner  gelher.  bev  ftärkerm  Erhitzer  b-.mncel- 
ber  Farbe  erfcheit>en!  mcI^Ii-  heym  Frl.alien  nach 
und  ra  -h  einer  hlrrsg'iuien  n]af  n  ac'  ei;      j)  In  Sal- 
pe.fci  laure  aufgelöft,  und  durch  kauftifclxcs  An  mo- 

oium  r, 
Digitized  by  VjOOgle 


EHGANZUNOSBLÄTTER    Nura.  53.    MAY  1808. 


423 

niam  -zur  dreifachen  Verbindung  umgeändert,  muf« 
eine  rein  blaue,  ganz  angetrabte  Flüffigkeit  enthe- 
ben. 4)  Eine  Autlöfung  des  Oxyds  in  Ammonium 
gegen  das  Licht  gehalten,  mufs  keinen  Schein  ins 
Violette  zeigen,  Tondern  rein  blau,  etwas  ins  Grü- 
fte fallend  feyn  (5-  301.  u.  30a  ).  16.  Clitmifche  Utt- 
ttrfucitung  des  Ochrdits.  Von  Klaproth.  Das  Foffil, 
dem  der  Vf.  diefen  framen  beylegt,  breche  in  der 
Baftnasgrube  bey  Kiddarhytta  in  Weftmannlaod.  Es 
enthalte  eine  neue  Er  dt,  die  er  von  der  braungelben 
Farbe,  die  fie  durchs  Glühen  erhalte,  Ochroiterde 
nenne.  E*  enthielt  in  ico  Theilen:  Ocbroiierde 
«450,  Kiefelerde  34,  Eifeooxyd  4,  Waffer  u.  f.  w.  5, 
Verluft  a.  Hundert  Gran  Ochroitarde  verloren 
durchs  Ausglühen  35  Gran.  Folglich  fey  das  Ver- 
hältnifs  im  Hundert:  Erde  65,  Kohlenfäure  33,  Waf- 
fer ta.  So  wird  auch  überhaupt  ihr  chetnifclies  Ver- 
haltes angegeben.  Die  meifte  Aehnlichkait  habe  die 
Ochroiterde  mit  der  llttr-  oder  Gadotinerde.  17.  Ec- 
tHtrkungm  über  die  l'erdttnßxng  der  Salzfoole  bey  der 
IPUrme  des  Dunflkreifes ,  mit  Rückfuht  auf  die  f'ortlui~ 
le,  welche  filr  die  kiinigl.  preußi/cken  Salinen  daraus  zu 
ziehe»  fey»  dürften;  und  Unterfuchung  der  phyßfcl.cn 
Urfachen,  welche  dabey  wirkfam  find.  Vorgelegen  in 
der  königl.  Akademie  den  25  ISovemb.  1802.  Von 
F.  S.  Bermbßt'iJt.  —  Unter  den  Notizen  hefioden 
fich  Favre,  Apothekers  dos  iM>litärhnspitals  za  Urüf- 
fel ,  Verfuche  über  die  Aujlö'ung  des  Schwefels  i»  Alko- 
hol, und  Gehle»  über  de»  Fiuß/pathäther. 

(Der   Bejtkluf»  folgt.) 


TECHNOLOGIE. 

Leinte,  b.  Sommer:  Anleitung  zum  Straßtn -  und 
Chaufftenbaue,  in  Rück  ficht  auf  Dauerhaftigkeit, 
Bequemlichkeit,  Schönheit  der  Strafsen,  und 
möglichfter  Koflenerfparung.  Nebft  Regeln  zur 
Unterhaltung  der  Chauffeen.  Zweyte  Ausg.  1807. 
128  S.  8-  Nebft  l  Bog.  Tabellen.  (12  gr.)il 

Ein  altes  Buch  mit  einem  neuen  Titel ,  das  aber, 
da  deffen  c-fte  Erfcheinung  in  unfrer  A-  L.  Z  nicht 
angezeigt  ift,  feines  Werthes  wegen  nachgeholt  zu 
werden  verdient.  Der  Titel  der  erften  Ausgabe  ift : 
Kurze  Anleitung  zum  Straße»  -  und  Chauffcer.bau  von 
Friedr.  Wük.  Schütte.  —  Halberftadt  b.  den  Grofßfch. 
Erben.  1705.  128  S.  8-  Nebft  {  Bog.  Tabelle  u.  iK.pft. 
—  Der  Vf.  hat  diefe  Schrift ,  die  durch  den  im  J. 
1788-  angefangenen  Cbauffeebau  im  Magdeburgfchen 
veranlafst  wurde,  zu  einem  Tafehen  buche  in  Haupt- 
feilen,  die  bey  dem  Strafsenbaue  taglich  vorkommen, 
beftimmt.  Praktifche  Sachkenntnifs,  von  eigener 
Theorie  und  Erfahrung  geleitet,  machen  diefe  Anlei- 
tung zweckmässig.  Das  eigene  Oute,  das  diefe  Schrift 
enthält,  befteht  befonders  darin,  dafs  die  ganz  gemei- 
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nen  Kenotniffe,  die  man  von  jedem  Bauverftändigen 
zu  fordern  berechtigt  ift,  als  bekannt  vorausgefetzt 
werden ;  dagegen  find  manche  fpecielle  Anwendun- 
gen einzelner  Wahrheiten,  die  auf  den  praktifefaen 
Cbauffeebau,  und  auf  manche  kleine,  der  geprüftem 
Aufmerkfamkeit  oft   entgehenden  Vorfichtsregeln 
und  Erleichterungmittel  Bezug  haben,  eingefcbaltet 
worden,  ein  Vorzug,  der  in  Ermangelung  fremder 
Belehrung,  nur  eine  vieljä'hrige ,   von  glücklichen 
Umftänden  und  Verhältniffen  unterftützte  Erfahrung 
verfchaffen  kann.    Der  Vf.  geht  von  den  allgemei- 
nen Beziehungen  aus,   die  bey  Anlegung  der  Stra- 
fsen zu  berückfichtigen  find,  um  die  dadurch  zu  be- 
wirkende Verbindung  der  vorzüglichem  Oerter  ua~ 
ter  einander  fo  vortheilhaft  als  möglich  in  ma- 
chen.   Hiebey  tritt  die  Wrabl  gerader  Liniea  tu 
neuen  Strafsen  mit  glücklichem  Erfolge  ein.  \x 
wird  gezeigt,   wie  die  Hioderniffe,    die  fich  bAv 
weilen  geraden   Linien   entgegen  ftellen,  zu  ver- 
meiden und ,  wobey  jedoch  die  mehrern  oder  min- 
dern Roften,    wenn  fie  keioen  entfcliiedenen  Nu- 
tzen bezwecken,   eutfeheiden  mufs.  —     Von  dem 
Einfluffe  der  Feuchtigkeit  auf  die  Strafsen  und  wii 
folche  zu  vermeiden  ift;    vom  Steigen  und  FalJeo 
der  Strafsen;  Umleitung  derfelben  durch  Qebirge; 
Verwahrung  derfelben  gegen  abhängige  Gebirge; 
Breite  der  Strafsen ;  Sommerwege  neben  den  Cbauf- 
fern  ;  Graben  znr  Seite  derfelben ;  ihre  verfebiedeoe 
Einrichtung;  Damme;  Flutbengewölbe,  oder  Bra- 
cken ;  Corr.municationsbrfleken  zur  Verbind«»^  da 
Nebenftrefsen ,  Aeckern  und  Wiefen.    Diefes  und 
mehrere  andere  hieher  gehörige  Oegenftände,  find, 
obgleich  fehr  kurz,  je  doch  mit  vieler  praktifchec 
Gewandtheit  vorgetragen,   und  KrÜnitz  hat  den 
Werth  diäter  Bogen  gehörig  zu  febätzen  gewufst. 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

Beruh,  b.  Frölich:  Clavis  Firgiliama,  fiv*  explicatio 
vocabulorum  difficiliorum  plerumque  omnium, 
formularumque  dicendi  compluriuin  qnae  in  Vir- 
gilii  operibus  occurrunt.  Auctnre  F.  A.  Lude- 
wie.  Pars  II.  Aetteis.  igofi.  VIII.  u.  450  .S.  8- 
(1  Rtblr.  4  gr.) 

Was  in  der  A.  L.  Z.  1806".  Num.  191S.  vom  et- 
ften  Theil  gefagt  wird,  gilt  auch  vom  t werfen. 
Trotz  der  dem  letztern  beygefogten  Vorrede,  wel- 
che das  Werk  in  fein  rechtes  Licht  ftellen  fol\,b\eibt 
es  ein  verunglücktes  Machwerk,  das  flüchtig  und 
uogründlich  gearbeitet,  mit  Druckfehlern  überla- 
den, unökonomifch  gedruckt  ift  und  mit  ein  p?ar 
Thalern  viel  zu  theuer  bezahlt  wird.   Durch  d'ufi* 
Schlupf  wird  das  rechte  Verfiindaif«  des  Dicht«« 
nicht  geöffnet. 
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Sonnabends,   de»  7.  May  i%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHEMIE. 

,  b.  Frölich:  Neues  aügmtinet  Journal  dtr 
tie.    Herausgeg.  von  F.  A.  Gehle».   Erfler  u. 
zweyttr  Band. 

(Befchluft  der  in  Num.  53-  abgebrochenen  Reetnßon.) 

V  ierttj  Heft.  Abhandlungen,   ig.  BeytrHge  zur  Che- 
mie der  Mineralien.    I.  Chtmifche  Unterfuchung  des 
Muriaeiis.  Von  Ktaproth.    Blatter  MuriacU  von  Sulz 
am  Neckar  enthielt  in  100  Tbeilen:   Kalkerde  24, 
Schwefelhure  57 ,  Eifenoxyd  0,10,  Kiefelerde  (fey 
wanrteHeinllcb  zufällig)  0,25     Späthigtr  Muriacit, 
oder  IVurfelfpäth,  Tom  Dorrenberge  bey  Hallein  be- 
ftand  ebenfalls  blofs  aus  fchwefelfaurer  Kalkerde,  mit 
Ausfchlufl  eines  IVafftrgehalts.    11.  Chtmifche  Zerle- 
gung einiger  Galmeyarten.  Von  Samts  Smithfon.  Aus 
den  thUof.  Transoct.  i«oj  OberT.  v.  n  Mtitukt.  Gal- 
m*7»  angeblich  aus  der  orube  von  Bltuberg  in  Kam 
then,  lieferte  in  1000 Tbeilen:  Ziukkalk  0.7/4,  Koh- 
lenfiure  o  135,  Waffer  0151.    G*ln*y  aus  Sommtr- 
Jetfkirt:  Rohlenfäure  0,352  ,  ZinkkaJk  0.64«  Ual 
mej  aus  Dtrbyfhire.-  Kohlenfäure  0348,  iinkkalk 
0.653   KryftaMifirter  elektrifcber  Oalmey  aus  Rtgba- 
ma  in  Ungern:   Kiefelerde  0,3 10,  Zinkkalk  068'» 
\Varier0044,  VeHuft  0.033;  °bne  das,  wahrfehein- 
hch  zufällige,  WalTer  in  Anfchlag  zu  bringen:  Kie- 
serde 0.361 ,  Zinkkalk  0719.    III.  Einfaches  Ver- 
fallen, das  Dafty»  des  Laugenfalzes  in  dm  Fofftlien  zu 
entdecken ,  nebfi  einigen  Bemerkungen  in  Hinßcht  auf  die 
zur  Unterfuchung  angewandten  Foßilien.     Vom  Berg- 
rath Selb  in  VVolfarh.    IV.  Cerium,  eint  neues  Metall 
einer  Schuydtfche»  Steinart,  Baßnäs  Tungflein  ge- 


nannt, ß einrieben  von  IV.  Hißngcr  und  3  UtrztHus 
in  Stockholm.  Nach  den  Verfucben  der  Vff.  enthält 
dtr CtrU  in  100  Tbeilen  ungefähr:  Kiefelerde  23, 
kohlenfaure  Kalkerde  5,5,  Eifenoxyd  22,  metalli- 
fcheo  Stoff  etwas  Ober  50.  Es  wer.leo  die  F.iqen- 
fchaften  des  Ceriumoxyds,  und  lein  Verhalten, 
wenn  es  mit  Mineral  und  Pßanzenfauren ,  mit  Koh- 
lenfaure, mit  Schwefelwafferftoff,  mit  Schwefel, 
mit  Phosphor,  mit  Alkalien  verbunden,  oder  der 
elektrifchen  Säure  ausgefetzt  wird,  angegeben. 
Ergcinzungsbliitter  zur  A.  L.  Z.  \%o%. 


19.  BtytrHgt  zur  Chemie  der  Gasarte».  Von  F.  Berger, 
Mitgliede  der  Oefellfchaft  für  Phyfik  und  Naturge- 
fehiebteia  Oenf.  Aus  mehreren  in  dem  gfonr».  dt 
Phyf.  u.  f.  w. ,  befindlichen  Abhandlungen  auszugs- 
•weife  mitgetheilt  von  Gtklt»  I.  Unttrf»ch»»g  über 
die  Abforbt'to»  und  die  Veränderung  der  Luft  und  ver- 
fchiedener  Gasarte»  durch  das  Waffer.  II  Ueber  die 
Fehler  eudiometrifcher  Unterfuchuuge»  vermittelt  des 
SalftUrgas.  III.  Ueber  ficht  mehr tr  er,  an  verschiedenen 
Orte»  mit  der  atmofphärifcht»  Luft  angeßeilttn  tudtotnt- 
trifche»  Prüfungen.  Aus  feines  und  vieler  Anderer 
Verfucheo  folgert  der  Vf.:  1)  die  Befrhaffenheit  der 
Atmofphäre  fey  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  [aber- 
all?] gleich:  2) das  Sauerft offgas  betrage  darin  reich- 
lich den  fünften  Theil.  20.  Beytrag  zu  den  Verhandlun- 
gen Über  Blaufdurt.  Vom  Apotheker  Rink  zu  Treyfa 
im  He  (fliehen  Die  Behauptung  fVinterl's  (in  feiner 
Kunß ,  die  Blutlauge  z»  bereiten,  Wien  1790  ),  man  er- 
halte, wenn  man  ein  Gemenge  von  Weinfteinkali 
und  Blut  fo  verkohle,  das  es  nicht  zum  Glühen 
komme,  ein  Salz,  dafs  (ich  im  Alkohol  aiiflöfe,  und 
F.ifenauflöfung  nicht  blau  niederschlage,  (ich  alfo  we- 
fentlich  vom  blaufauren  Kali  unterTcbt>icfe,  febien 
dem  Vf  fo  wichtig,  dafs  er  Verfuche  über  die  Sa- 
che aufteilte  Bald  nahm  er  gleiche  Theile  getrock- 
netes Blut  und  Weinfteinkali,  bald  zwey  Theile  ge- 
troeknetes  Blut  und  einen  Theil  Weinfteif.kali.  In 

beiden  Fallen  betätigte  fich  IVtnterls  Behauptung  

Cnter  den  Notizen  befindet  fich  ein  Schreiben  von 
Lampadius  über  feinen  Schwefelalkohol. 

Fünftes  Heft.  Abhandlungen.  21.  Verhandlun- 
gen, die  Schrift  des  lin.  Schnaubert:  Unterfuchung  dtr 
Verwandtfchaft  dtr  MttaUoxydt  zu  de»  Säure»,  nach 
tiner  Prüfung  der  neuen  Berthollet'fcht»  Theorie,  betr. 
L  Bericht  über  diefelbe,  dtr  Klagt  für  mathtmatifcht  und 
phyfifche  Wijfenfchaften  des  Nationalin  Hituts  ahgeßattet, 
*on  Berthollet.  Aus  den  A»nal.  d.  Chimic  fiberf.  von 
Gehle».  II.  Bemerkungen  Uber  dit  wechfelftitigt  Nit- 
derfchtagung  der  Metalloxyde.  Von  L.  Gay  -  Luf- 
fac.  Ebendaher  flberfetzt  von  Ebendemf.  Aus  bey  ge- 
brachten Verfuchen  werden  die  Folgerungen  gezo- 

Sen-  1)  Das  wenig  oxydirte  Eifen  und  das  fehr  oxy- 
irte  ^ueckfilher,  die  das  rothe  Eifenoxyd,  das 
Zink  -  und  Rupferoxyd  niederfchlagen,  haben  mehr 
H  (3)  Fähig- 
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Fähigkeit  zur  Neurralifirung,  als  diefe.  c 

iiod-M.ng.Bes,  welche  das*  Kupfer  n  ed8rfd,laÄen,  fctfiJÄ^  Subfianzen  ,  au,  dem* 

«eutralifiren  die  Sauren  beffer,  als  diefes.  VvB.s  SrlT?/'"  >  K'>  «*"  ft*ft*J<*2 
Silberoxyd,   welches  das  Zink  -  und  Kupf^oxvd     llfft  *"*"^*d«  «.  Vergleiche  t 

,  fället,  neutralifirt  die  Säyren  beffer,  als  jetaere  ?S  SnI^JS^9  Von!*.  *  54," 

493  -    S.  496    heifst  es:  „Die  .Metalloxvde können  KnWn  , ?7  £US  mehr"*"  Abhandlungen Z?% 

fiel,  w^blSfeiHg  aus  ihren  A-flöfuopen  VlS'n   M"h"  *  Thto^SPf^  T,G'*""     Aus  de?  ^£ 

rere  Urfachen  können  dazu  beytr.gen;  zu  den  vor-  folgenden  SubSlin"    *"r        W/*^  "a<-  V°" 

zftglichften  aber  mufs  man  ihre  Eigenfchaft,  ungleich  eher  ?,!  .       .  J   v'  ,w  foferi>  fie  ^andtheile  Toi- 

dt>  Wr»  «  neutraleren,  rechnen/' 1  Und'  S  2£  cten ,  wir ^  eTn^chV^fT" ^^^^^"''^  •«««■ 

,,D,e  grofsere  oder  ger  rere  Verwandtest  der  IL  5er  ^V.Srr    vonT     '  ü:berfich'  f^eben:  von 

1.11. .t»«  Sauerstoff giebt  ihnen,  in  Beziehung  auf  die  dem «nKr«  »EL         """/"»"*  Ammonium ;  von 

wechfeire.tgc  Fällung  ihrer  Oxyde,  keine  oefonde-  oTfft?«Ä  7"  d,>ni  F^sphorJaurenA^y 

wandt  ehalt  der  Oxyde  zu  den  Säuren,  oder  dieSätti-  W;  von  dÄSÄ**  ,0"  dem 

*uogskapacität,  indeffen  find  die  Refultate  nur  in  fo-.  v«^  d^  Ä^jtffTJS'"  von  «*"  ^Wlr*! 

fern  merklich,  als  fie  eine  Veränderung  in  der  Neu-  bezoard  fchen hnrtS  dtF0Ctr0 ;  von  dem  th&rifck»  ■ 

fiS^H*!»  ™*  >«-  »  tiefer  ÄÄfS  ÄrfÄjF 


letztern  (Jrfache  zugefchrieben  werden.     Die  Ver. 
wand^chafr  der  Oxyde  zu  den  Säuren  kann  wohl  zu 
?u    r  "e,   '«""'R«»  Fällung  bevtragen,   indeff>n  «nd 
ihre  Wirkungen i  fehr  befenrärkt."    aa  Bniräee'rur 
OmU  der  Metalte.    I.  Frr/*rA<  «kr  d"  HnhdUng  der 
Metalle  aus  alkaÜ/chbt  Anflöfuneen     VorgeJefen  in  der 
philomi.tifchpn  Oefellfch.  (?n'twlin)  den  sten  AprjJ 
lKc4.  V«,n  Klaproth     Fs  ift  die  Rede  von  der  Auf 
Jölungde«  B  -yt  in  Kalilauge,  und  riefen  Herftel- 
Jung  aus  derfeiSen  im  Metallzuftande ,  von  der  Her- 
ftdlung  des  Zinnes  aus  Kalilauge,  von  der  Herftel- 
Jung-  des   UlluH  aus  Kalilauge,    von  der  K^rf'el- 
Ji.r-  des   Kupfers  aus  Ammonium,   und  von  der 
£  ^Mlung  He»  VVolframmetalls    aus  Ammonnm. 
U   b'ber  die  Bereitung  einer  blauen  Farbe  aus  Kobalt, 
dre  eben  Ja  fdüin  iß,   tri?  LPtramarve.    Von  Ti>enard. 
Aus  >\*m  tfourn.  des  Mmes  Ob-rf.  von  GrA/r*  Der 
*rferiikfatire   Kobalt   komme  hierin  beyn.be  dem 
phü'phorfau'er,  gleich,  und  dem  letztere.,  fehle  we- 
nig von  der  L-bhjftigkeit  und  dem  CiJsnze  desjeni 
gen  ült'.rr.anns,  wovon  die  Tnze  roo  F-anke-,  ko 
fte.    a?   Reytrag  zur  chemifchen  Zerlegt,«  gskunfi,  durch 
die  Prüfung  d>s  von  A.  F.  Grhlm  mgtgebntm  Vtrfmk. 
rens,  Ei  m  ut  i  Manguutfiun. Oxyd  vermitteln  der  bem- 
fleinfouren  Xai'raljalz*  von  einander  zu  fchetärn  ■  rebfl 
Bemerkungen  Uber  einige  Etgenf.kaften  d?s  btrufiimfm* 
Ten  Biß* -Oxyd*.     Von  Chr.  Frirdr.  Bueh«lz.  Ue 
Hanptref.d'ate  der  L'nterfuchungen ,   des  Vf.  find- 
l)   Die  Metho.lM,    Fifen  und  Uraunftein  durch  die 
bernftemfauren  Alkalien  vor  einander  ?n  trennen 
welche  die  Chemie  ü-n.  Gehlen  vsrdar  k/,   ift  al' 


Dafs  die  Aer^e  bis  ^^^n  w-ren 

Zweck  In  1  E  n>r,tZH»g«-      die  Harnbl.fe  ihren 

d-e     feiner  foSf'  ,ft  UnS  ni<;ht  bek— l-  Aul 
i  u  •       c    Erreichung  enteegenftehenden  Schwie- 
ri8ke:tenficheinzu!affen,  i(,  hier  nicht  der  Ort  - 

Jin  in  d2f «  n  nHeh  ',P:  ^ütb"k-  dekretier  in  Ber- 
lin von  dem  wWo«Ww«  hoklenjaureu  Ammomum. 

Sechstes  Heft.  Abhandlungen.  *m.  Analufen  tvm 
Mineralen.  I  flto^fa  IhterfiuhmS d,Tß*l£ 
Aug«,  von  O.uiiana  in  Äcil.eö.  Von  A/^^tk  kW 
der,  Ihede  enthie.hen:    Bie.derrfe  «/  Thonerde 

nVJd  ,n«l<,'c',"D  e,n«  Spur  von  Braonf-e  5- 

£  Nr.  •  T    Sfr",    D'r   hleSram "  h-'-ttrige 
(B,  dfte.n)  enthielt  ,„  1PO  TheiJon:   KiefeI«r(i;  * 

rafkerde  a7,  Eifenoxyd  Ä.Ä  Thonerde  ,  5,  W.ffer  6 

erde  *'"-h,rrrfenr;,the  ^  1  rHeW^J  ^  Talk- 
erde  „     Thonerde  ,    Kifen  mit  M,nganes  5,  vfaf. 

fr  6.  Der  dichte  gefbliche  Talk  (Speckfrein)  •  Rkr 
Kai.  7     26.  L  eber  d,e  fauren  RHucherw  gen     I  A>J 

w.  .r-L-rc.  _ 2fn  .™"  rf-  OberJ.voa 


nes 


Jen  bisherigen  Abfoodenin^metbo^pn "vorVt. ziehen      Gehfa'  V»rtV.hllfc^!!!  i?'"  ^i?"-  rf'  C"'m  öberJ.vöa 

*>.    *'  ^"»«y*  -ird  durch.  Sied«     ÄgTSdri^  SfÄ»  ^  trÄ'ib;^  T 

Etlichen  M.-nge  reinen  Wafferf  Cröfs  et  deMnfcnanO  k  r  k  u  (F'aro"*  P'^ferv.tifs 
t.  wobev  das  F,r.„  m,>  -„  ftehin  «  r    *     rHre,huno'  »"d  Ahhildu  ,  ei- 

1.  uen,  tr^appsrT far 

r'    r    1        t  W  .VIFllll.li!  /.k:  „■«,',  in.„nt 

y^chei  betreuend  die  Anwendung  (alLf<rLLel  ~l 
koch'aUiaurer  Dämpfe  zur  Verb'ffelunTd  ,  a  lLTjf 
nfchen  r.uft  Aus  .fem  Gc<,t,riu.„.„  »*  "mojtltd- 
von  Dr.  k*.  Aug  Sc^d^  t^^X^ 
ober„ng,n  war  auch  hier  mu**tS**l£\ Sri 


mit  einer  beträchtlichen  Menge  . 
tenthe.ls  zerlegt,  wobey  das  Elfen  mir  einer  kaum 
darzufrellenden  M-nee  BernfteinfSure  kbcefolriedea 
wi'd.   und  die  Flnffitjkeit  ''ie  He  nffein'äure  mit  fi 
ner  fehr  geringen  Menge  fTifenoxyd  eni halt,    i)  Das 
J-  >     ),        K-  *-  bernfteif  faure  fifen-  xvd  enthäl'  an 

braaorotbem  Kifennxyd  o JR5(S  s?o  u  S31  ).  34  [/e. 
bf>  die  Arn  tu'!  dir  thierifchen  Concretionm ;  Hie  An- 
zalu,  die  ittfu^nt  Be/chajfenluit,  und  du  unter fchei- 
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derfelben,  die  falpeterfaure  oder  die  korhfalzfaure 
Räueherung,  vorzuziehen  fey.      27.  Chemuatifcher 
Apparat.     1  Bejchreibung  eines  ttfz;n  papini/clien  To- 
ffts.  Ncbft  der  Abb.'lduDg.   Vom  Hilter  Edelkranz. 
Aus  der  franzöf.  Handfchrift  des  Vfs  fiberf.  von 
Grillen.     11   Bemerkungen  über  die  Unvoükommenheiten 
der  s/hdampfiifn,  und  eine  neue  Art,  f\e  fo  zu  erbanen, 
um  darin  mit  Erfparung  jede  Art  von  Feuerungsmate' 
rial  zu  verbrennen.  V«  n  Curaudau.    Ao*  <l«  o  Atmai. 
d.   Chisn.  rtberf  von  Gilden.     III.  Bejchreibung  einer 
Reihe  von  Ocftn ,  die  unter  dem  Namen  der  Galeereniifen 
bekannt  ftttd,  deren  Einrichtung  weniger  Brennmaterial 
f ädert ,  und  die  da* in  vorzunehmenden  Arbeiten  in  kär- 
xerer  Zeit  vollbringen  läßt,  als  die  gewöhnlichen  Von 
Curaudau.  fcb-r>.iaber  ükerf.  v.^li  Gehlen.    IV.  Befchrti- 
bung  eines,  von  Bnjamin  Hooke  verfertigten,  Blaferohrs, 
welches  vermittelß  des  Dampfs  von  Alkohol  wirkt    A  US 
Nuholfons  gfourn    üH."f  von  Meineke.     V.  Befchrei- 
buttg  eines  neuen  Gasbehälters.  Vor  IP.  H.  Pepys  dem 
jOn«:em.    A«*-  TAlock's  philofopk  Mtgaz.  flbe-f  mn 
Kbtndemf.     VI    Be/ehreibung  eines  verbefferten  Gasbe- 
hHltrrs.    Vnn  IVarwick.    Lb"i>dal>er  nl»»-rf  von  Eben~ 
dem).    Vll    Verhandlungen  «her  JVedhwood's  Pyrome- 
tet.    a  ,  Bericht  Uber  das  U'edgwoodckt  Pyrometer ;  an 
di»"  Conftrence  des  Mwes  im  ;\an.eo  eine   ('..mm  fS  n 
den  1  j.  Uermm  VI  ancidta  tet.  Von  Aiexard'r  Irlach/, 
lnKet»i>ur  en  c*  <•*"  'es  Min««.  ~A»'d  ffourv  de*  Mi- 
eles rt'n-rf  v«  i-  Gfhlett-     h    (Jeher  die  7 '  erirometer  von 
gr  üranwfr  Erde,  oder  dir  jogtnanntrn  fyrotnfter.  Vnn 
>'oi«rrmf  ,     V  a^nkatitm    .1.  -  ur  dhpit«gel'rhirre. 

>'h^...i.tii-;r  aUerf  v«  n  H.  Ptcinus  »o  Ü  esder.  -  Die 
Wenzen  fi'  «'  in  «tiefem  lief"?  rei<-h  a-  »MeHev  in'eref 
fao  I«  Auf?a*/en.  z  B.  Olvr  l)l\rper(nrro^,itf  von 
Jir  '-mb'lHdt,  (Jngarifch  'l.rdtrtnrrnv+g  ■  ><  Weiß- 

gerbet ry  v  «  Cureiidat: ,  >lber  riie  IWwardlwg  d--s 
£.1  en*  i«  St.ikl,  ohne  BerÜk'unp  mit  einer  kohlen ßo/f. 
faltigen  .  Subflanz,  von  Coliet  - Detcotils .  über  den 
Qiramuthalt  vwchi'deufr  Foßitn ,  v  n  Crh  en,  Al'x. 
von  H<imbi>ldi's  geologifck-tnineralogiffke  und  cktmifch* 
fllachruh.en. 


MATHEMATIK. 

% 

Ffhvnt,  im  Bureau  f.  Literatur:  Die  erflen  Anfangs- 
gi  iinde  der  Geometrie,  als  S'->ff  ?M  Denk-  nn.'. 
S\>  echä'Mingen  benfltzt;  'timGeh'aurhe  filr  un 

geübte  Lehrerin  BiV^erfr  luden  und  den  untoro 
laffen  Jpr  ffvmnjfi'n,  herausgesehen  von  U. 
&  P  Pöhtmain  Erßes  Mich.  1H04  U4  s-  8 
»••♦  5  Rupfert  Zürnten  Bändehem  erfle  Hälft". 
J8o^  190  S  mit  v  Rupert  zureyte  Ha;fte.  1R06. 
I8l  S   mit  11  Rpft.  (zufammen  3'  Rthlr.  16  j,r.) 

Jeder  hat  f*»ine  eigne  Weife  und  feinen  eigenen 
Plan,  fagt  der  Vf  in  der  Vorrede,  und  ein  I  ehrer, 
d«*m  es  um  eine  gute  Methode  zu  »hun  ift.  fnidirt 
-♦»•-n  die. Werke  mehrerer  Meth^difcor  und  eignet 
«ch  ans  j*»d-tn  das  Hefte  »u  R«-  jf»  Mendt  ranz 
einverft«ndeij,  und  bam»*  Zutrauen  zu  Hr.  PMtnann, 


dafs  er  feiner  Zöglinge  nach  feine  Metbode 'gut  un- 
terrichte. —  Im  mündlichen  Vortrage  mag  manches 
nicht  auffallen ;  —  doch  kann,  Ree.  nicht  umbin  zu 
bemerken ,  dafs  eine  wirklich  ermüdende  Weit- 
fchvveifigkeit  in  diefer  Schrift  herrfche.  Wir  frlila- 
gen  die  erfte  hefte  S»elle  auf  fS.  19^ .),  wo  der  Leh- 
rer fo  anfingt :  „Hier  hahe  icb  2wey  Stäbe,  bey  de- 
nen ihr  euch,  aber  Mahl  blufs  zw<*y  gerade  Linien 
denken  mflfst.  Diefe  beiden  geraden  Linien  können, 
wie  ihr  febt  (beide  auf  einander  legend)  fo  auf  einan- 
der gelegt  werden,  daf9  ihre  Rndpuncte  auf  einan- 
der tall<*n,  welches  man  anzeigt  —  nun  mit  welchem 
Ausrirurk?  R.  Sie  decken  einander.  L.  Rönnte 
diefes  wohl  möglich  feyn,  wenn  dereine  ein  bischen 
länger  alt  der  andere  wäre?  R.  Nein.  L  Wie  wer- 
den fiel»  alfo  gerade  Linien,  welche  einander  decken, 
zu  einander  verhalten?  R  Sie  find  einander  gleich, 
u.  f.  w.  Wir  bewundern  die  Oeduld  des  Vfs.,  in  die- 
fem  Tone  $34  Seiten  fchreiben  zu  können,  und  wOn- 
frhen  .  dafs  diejenigen  Lehrer,  die  in  <i»:in  halle  lind 
au"i  di«*fern  Buch«-  noch  lernen  zu  muffen,  nirht  <'as 
rnatliematif'be  Schwatzen  daraus  l.  rn«»n  Hr.  Plihl- 
mann  fagt  in  der  Vuired^  »um  zueytrn  Händchen:  er 
habe  aus  ve<-f<>h»edenen  Geuendeo  fownhl  innerhalb 
ah  ausserhalb  L/eu'frhfanrls  *i  n  (ehr  arlitungswi'rdi- 
gen  Männe-n  die  febriff  liehe  Verfich^runf»  erbaJten, 
dafs  fie  diefe  Arif-iruicgründ»*  Her  Cfpoinetrie  hi-v  ih- 
rem (Tpfrrirh'e  M\r  Sranrhlinr.  und  die  liier  ai.f«e- 
freüle  Me»hnrle  tiarhalununc«^,»f th  si^funHen  rijh>'n. 
—  Kec  glaubt  Hief«  z*mr.  denn  er  weih  an«;  Hr- 
fahrune.  Hafs  ec  Lehrer  genug  p»U*.  dip  W-ir f<-h<v 
figkeit  liefen  —  N^Hi  fi.ll  ein  drittes  Hündehen  f'>l- 
gpn  ,  welches  das  ISöthigtf  aus*  der  Stereometrie  ent- 
halten foli. 


STATISTIK. 

Zi'piorr  b  Orell,  Fflfsli  u  C<;mp  :  Rffri*rungi  und 
A-t>eß  Kalender  des  Ccutons  Zürich  auf  das  tfjhr 
lb^8     (M't  allem  was  dazu  gehört  13$  B.  8  ) 

Das  poVttifche  Inftitut,  wovon  Num  18  des  Int.  ' 
Bl.  d«*r  A  L.  c  1S07  \arhrirht  gab,  ift  in  diefera 
Jalirgange  neu  hir zugekommen,  und  wäre  nicht  der 
Rilender  zn  frühe  «Sged-iiz-kt  worden,  fo  hatte 
aifh  norb  die  .iufl'chtshrhiirdr,  die  fll  den  am  En- 
de des  vrrigen  Jahrs  zu  Ztirirh  erlanhten  katholifchrt 
Cultus  p-fet/t  ift,  neSft  dei»  P- rf  ,  des  Lehrers 
und  der  Vorf»eher  der  kleinen  ka 'holifcben  Gemein- 
de aufgenuniii  en  wer.ren  kuin  en.  Das  Militär 
fcH»int  rerb%"ii<r-rt  7f<.ig  gröf> er  ?u  fevn,  al«  fe!  »ft 
ift  dem  grofsen  Raiferfvate  im  Werten' von  Europa; 
mm  e-Ttat.nt  OSer  <'ie  Me-ige  vonOfficieren  des  .V«. 
ettrsrtgimente ;  «>s  <\o<\  H,T»n  hundert;  auch  bat  der 
C.tnton  no'-h  -in  Referveeorps ;  dagegen  nimmt,  eben 
fo  wie  in  F-'r.li  ••     !i  ^n^'d  'erlenijen  ab.  >iio 

firh  der  Khehe  widmen.  Unter  die  regierenden 
FJ-o'er  di  i,  .ier  B-iehsma  1  hall  und  Senator 
le  Febvrt,  aU  Dnr  <le  Di  >.  g  >■  ;  di-ie  \\ *a 
ift  aber  nur  eine  ehrenvolle  Abzeichnung,  wie  wenn 

eogU- 
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englifche  Adrhiräle  vorn  Nil,   von  Trafatgar  einen  Angelegenheiten,    obgleich  M.  de  Ckampagny  ihn 

Titel  erhalten,  und  weder  Land  nffch  Leu'e  fin'i  da-  fcl-on  fert  e«*raumer  Z.eit  eb<.'loir  hat;  u-d  di*r  Förk 

mit  verbunden;  der  Fdrft  von  Benevent  heifst  in  die-  \<a  Ntufcho  l  ;ft  um  aa  Ja^re  jünger  gemacht,  als 

fem  Kalender  noch  immer  Minifter  der  auswärtigen  dtr  irauzöh.cbe  Staatskalender  lein  Alter  aogiebt. 


POPULÄRE 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Müi?chbw,  b.  Lentner:  J'rtdiptin  Wer  die  wichtig- 
flen  Stetten  dir  Kvangelun     Von  Axrl  £fau  ,  J'i  c 
diger  ia  der  r  r-um.  Warrk>rcl.e  >o  .ti  uneben. 
180'.  Banderhen  36»  S.  ZweyUs  Baudch. 

336  S.  8.  U  Klbir.  15  gr .) 

Hr.  g,eDt  uns  ^'fir  e'n'g*  feiner  Predigten, 

von  denen  er  in  der  Vorrede  felbft  fagt,  aafs  \\A 
leicht  oie  andre  mit  fo  vielein  Beyfalie  uad  aurh  wie- 
der mit  fo  vielen»  Widerfpruche  aufgenommen  wur- 
den, als  diefe.  Bald  erfahrt  man  aber,  dafs  der 
Grund  davon  nicht  gerade  in  ihnen  felbft,  fond<*rn 
nur  in  der  fubjectiven  Befcbaffenbeit  feiner  Zuhörer 
und  Beurtheder  li*ge,  wornarh  es  nun  eben  nicht 
mehr  als  eine  feltene  Krfcheinung  angefeh^n  werdeo 
kann.  Denn  dafs  der  Kanzelredner  niemals  auf  glei- 
chen Beyfall  bey  allen  rechnen  dürfe,  und  dafs  er 
vor«n»llcb  dann,  wenn  er  vor  einem  des  Lichtes 
noch  ungewohnten  Publicum  mit  einer  neuerr,  wenn 
auch  heflern  Manier  auftritt  und  fonft  unbekannte 
Wahrheiten  vorträgt,  nicht  allen  gefallen  könne, 
f<  ndern  auf  mannigfaltige  lieurtheilung  und  Verken- 
nung gefafst  feyn  muffe,  ift  eine  bekannte,  leider 
nur  zu  fehr  betätigte,  unangenehme  Erfahruog. 
Wenu  es  aber  Hrn.  gf.  vorzüglich  mit  diefsn  Predig- 
ten begegnete,  fo  ift  e<  nur  ein  Beweis,  dafs  in  der 
Hauptftadt  des  Reichs,  wo  fo  viel  von  Aufklärung 
reichrieben  und  gefprochen  wird,  das  Liebt  derfel- 
ben  fich  noch  nicht  lehr  verbreitet  habe.  Der  unbe- 
fangene Beurtheder  wird  wenigftens  in  diefen  Pre- 
digten nichts  finden,  was  besonderes  Auffehen  oder 
Anftofs  erregen  könnte.  Auch  giebt  der  Vf.  die  fo 
eben  geäusserte  Vermuthuog  damit  felbft  zu,  wenn 
er  fagt,  dafs  es  manchen  fchon  nicht  recht  war,  dafs 
er  die  Evangelien  nicht  vorlas,  wie  fie  einmal  vorge- 
fchräeben  find.  Mit  welchem  Recht  er  aber  von 
diefer  Vorfchrift  abgewichen,  wie  er  mit  Behut- 
famkeit,  um  auch  den  Schwachen  zu  fchonen,  feine 
Neuerungen  vorbereitet  und  feine  Gemeinde  dafür 
empfänglich  gemacht  habe,  findet  fich  nicht  angege- 
ben, und  mufs  alfo  feiner  eignen  Verantwortung 
ilberlaffen  bleiben.  Trauria  mufs  es  um  ein  Volk 
immer  ftehen,  deffen  Oeiftlicbe  fich  felbft  darüber 
aufhalten,  wenn  ihm  die  fooft  verbotene  beil. Schrift 


SCHRIFTEN. 

run  bekannter  und  verftändlieher  gemacht  wird, 
weil  es  nun  „Dinge  inne  werde,  die  es  nicht  zo 
wiffen  brauchte,  und  unfre  kirchlichen  Gebrmcbe 
in  all  ihrer  Blöfse  erscheinen,  da  man  von  ihnen  kos 
Wort  in  der  Schrift  findet."    Ob  fich  Hr.  gf.  bey  l* 
n&n  Textnwneehen  der  von  Brentano  angefange- 
nen Bibelübersetzung,   welche  einigemal  angeführt 
wird,  bedient  habe,  ift  nicht  angegeben,  und  Hec, 
d«sr  lie  gerade  nicht  hey  der  Hand  bat,  auch  nicht 
zu  beftimmen  im  Stande,  daher  er  fich  auch  auf  Be- 
merkungen darüber,  wozu  fich  bin  und  wieder  Gele- 
genheit fände,  hier  jetzt  nicht  einlaffen  will.  Ge- 
wöhnlich Vierden  fie  in  dem  Vortrage  der  Rede  felbft 
noch  paraphrafirt,  und  mit  manchen  Erweiterungen 
frey  angeführt,  fo  dafs  z.  E.  aus  der  Unterredung  Jtfa 
mit  Nikodemus  ein  ziemlich  langer  Dialog  wird,  was 
aber  fo  wenig  als  das  häufige  Anfuhren  von  Schrift- 
ftellen,  wodurch  der  Vf.  das  Volk  mit  feinen  ihn 
bisher  fo  fremden  heiligen  Schriften  bekannter  xu 
machen  luchto,  Tadel  verdient,  da  er  bey  {einen 
Zuhörern  die  Kenntnifs  der  Stellen  otebt  voraus- 
fet?en  konnte,  nach  welcher  andere  Prediger  fchon 
durch  kurze  Winke  und  Andeutungen  die  aufgehell- 
ten Begriffe  an  diefelben  anknüpfen  können.  Die 
abgehandelten  Materien  haben  durchaus  praktifeben 
Gehalt  und  durch  ihre,   weon  auch  nicht  fchu/ge* 
rechte,  doch  mit  Klarheit  und  Wärme  entworfen» 
Ausführung  viel  anziehendes,  wovon  Ree.  zum  be- 
lege nur  einige  der  ihm  zunäcbft  auffallenden  an- 
führt.   Gleich  die  erfte  handelt :  Von  dem  Zweck 
der  Sendung  Jefu.    II.  Von  dem  wahren  Adel  des 
Menfcben  aber  Matth.  1,  1  —  17.    IV.  Wie  hat  man 
Andersglaubende  zu  beurtheilen?    Und  worin  be- 
fteht  unter  Vora$g  vor  ihnen?  Aber  Joh.  3,  1  —  H- 
XIX..  Ueber  eine  gewiffe  Heiligkeit,  die  aus  Atn 
Heidenthume  zu  uns  kam.  Matth.  13,  I  -— 17.  •  Ei- 
nige enthalten  Charakterfcbilderungeo,  wie  z.  E.  die 
Ehebrecherin,  Lazarus  und  feine  beiden  Schweftero; 
in  mehrern  Fortfetzungen  ift  die  Bergpredigt  ausge- 
führt, und  hin  und  wieder  find  einzelne  Horniii en 
heygefügt.    Die  Sprache  ift  verhältnifsmiifsig  ziem- 
lich rein,  denn  dafs  der  Vf.  fchreibt:  des  Meofchens, 
die  Schare  und  die  Ehr,  wo  das  eine  Wort  qerad* 
hat,  was  dem  andern  fehlt,  wird  eher  dem  Cofrcc- 
tor,  als  dem  Vf.  zuzufchreiben  feyn. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstag*,  dem  lo.  May  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Faiian-ir  a.  M  ,  b.  Hermann :  Tafchenbuth  ßr  du 

gefanmte  Mineralogie,  mit  Hinficbt  auf  die  neue- 
.  Ken  Entdeckungen,  herausgegeben  v.  Carl  Caet. 

Leonhard,  Affefibr  bey  der  Rentkaramerai.  f  w. 

Zweiter  Jahrg.  iRo8-  VIII.  u.  406  S.  8.  mit  Kpf. 

und  Kart.  (1  Ktbir.  8  gr. 

1  J er  trfle  Jahrg.  diefes  Tarchenbuchs  ift  in  unrern 
Blättern  (t8o7.  Nu/n  a89-)  >nit  dem  gebohren- 
den Lobe  erwähnt  worden,  und  Ree.  kann  nicht 
anders,  als  ßcb  über  den  Fortgang  des  nützlichen 
Unternehmens  freuen,  und  muH  auch  dem  Inhalte 
d*s  zweyteo  Jahrgangs  feinen  Beyfall  ertheilen.  Die 
Abhandlungen,  welche  die  erfte  Hälfte  de«  Tafchen- 
buchs einnehmen,  find  zwar  von  ungleichem  Interef- 
/e,  aber  doch  Kt  keine  ganz  ohne  folches.   I-  Samm- 
lung zur  Kenntnifl  der  Gebirgt  von  und  um  Karlsbad 
angezeigt  und  erläutert  von  H.  Geheimer,  von  Giithe. 
Die  Sammlung  von  Karlsbader  Gebirgs  •  und  Stein- 
arten ,  welche  der  Petfchaftfrecher  un«  Steinhändler 
Mailer  feit  Jahren  an  die  Kurgäfte  verkaufte,  und 
mit  Befchreibungen  feiner  Art  erläuterte,  ift  von 
dem  allumfaffenden  Göthe  einer  befondern  Aufmerk- 
famkeit  gewürdigt  worden.   Oötbe  cbarakterifirt  ße 
hiermit  genialen  Zügen,  und  begleitet  feine Charak- 
teriftik  mit  intereffaaten  Blicken  in  das  Gebiet  der 
Geoj»nofie,  oder  vielmehr  er  entwickelt  aus  dem 
kleinen  Steinkabinet  eine  geognoftifche  Skizze  der 
Gegend  von  Karlsbad,  welche  Ree.  um  fo  mehr  an- 
zog, als  er  eine  von  ihm  felbft  in  zwey  auf  einander 
folgenden  Kurzeiten  an  Ort  und  Stelle  gefammelte 
Beihe  von  Karlsbader  Gebirgsarten  vor  fich  hatte, 
und  in  Göthe's  Bemerkungen  Schritt  fßr  Schritt  fei- 
ne eigenen  Beobachtungen  wieder  zu  finden  glaubte. 
3.  Das  Neueßeüber  Hauy's  MineraSfyflem ,  ein  Schrei- 
ben aus  Paris  an  den  Herausg.   Diefes  Schreiben  ift 
franzöGfch  abgedruckt,  was  Ree.  nicht  billigen  kann; 
be fonders  jetzt  füllte  man  diefes  vermeiden.  Wir 
küonen  alles  über  fetzen,  vorzüglich  in  den  Wiffen- 
fchaften,  die  bey  uns  fo  fahr cultivirt  worden  find, 
und  für  welche  wir  eine  eigne  vollftändige.  Sprache 
haben.    Seite  34.  Nr.  3.  u.  S.  38.  Zeile  9. 1 
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zwar  ein  Paar  ziemlich  fehlere  Stellen  vor,  doch 
auch  diefe  find  nicht  unverbindlich,  und  würden 
fich  haben  überfetzen  laffen;  allenfalls  iiStte  man 
den  franz.  Text  diefer  Stellen  neben  den  deutfehea 
fetzen  können.  Der  Auffatz  enthält  einige  näher 
beftimmte  allgemeine  Grtmdfatze  über  Hauy's  Sy- 
ftem  und  einiges  zur  Beftimmung  einzelner  Arten 
von  Mineralien.  3.  Mineralogische  Befchreibmg  des 
Bibergrundes,  von  II.  Bergmeilter  Schmidt  zu  Bieber. 
Diefe  Gegend  (im  Fürftenthum  Hanau)  befiehl  gröfs- 
tentbeils  aus  Flözgebirgen ,  unter  welchen  nur  an 
wenigen  Stellen  der  Glimrr.erfcbiefer  des  Urgehirgs 
hervorfteht.  Diefen  bedeckt  ein  Trümmergeftein , 
als  rothes  oder  graues  Liegendes,  in  geringer  Mäch- 
tigkeit. Der  über  demfelben  gelagerte  bitutninöfe 
Mergelfchiefer  zeigt  fich  in  einigen  Stücken  verfehle-1 
den  von  dem  bituminöfen  Mergelfchiefer  anderer 
Gegenden.  Die  Erze  find  ihm  hier  nicht  gl  eich  för- 
mig beygemengt  und  in  ihn  eingefprengt ,  fondern 
fie  finden  fich  in  kleinen  Klüften,  welche  das  Gebein 
durchziehen.  Der  Vf.  hat  auch  keine  Ueberbleibfel 
vo 
ge 

3  bis  4  Lachter  mächtig,  von  einem  wenig  bitumi- 
nüfen  roergelartigen  Schiefer,  und  diefen  bedeckt 
die  Lage  von  Eitenftein  verfchiedener  Art,  Braun- 
flein und  Schwerfpath,  welche  einen  Gegenftand 
des  dortigen  Bergbaues  ausmacht.  Auf  dem  Eifen- 
fteinflöz  ruht,  6  bis  15  Lachter  mächtig,  mergelar- 
tiger Kalkftein ,  welchen  eine  Schichte  von  rothem 
verhärteten  Thon  bedeckt.  Alle  diefe  Flözlagen 
rechnet  der  Vf.  zu  der  Formation  des  bituminöfen 
Mergelfchiefers :  fie  find  gleichförmig  gelagert. 
Mit  abweichender  Lagerung  jaber  ruhet  auf  ihnen 
der  bunte  Sandftein  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  60 
Lachten.  Diefe  Verbältniffe  ftimmen  im  Ganzen 
mit  der  von  mehreren  Geognoften  an  verfchiedenen 
Orten  vorkommenden  Anordnung  der  Flözgebirgs- 
arten  zufammen.  Auch  das  Verhalten  der  Gänge 
kommt  mit  dem  in  den  Flözgebirgen  von  Thüringen 
n.  f.  w.  überein ;  ße  bewirken  Verrflckung  der  Flö- 
ze, fetzen  ins  TJrgebirge  nieder,  thun  (ich  erft  in 
dem  Mergel  Kalkflöze  auf,  führen  erft  unter  dem 
höher  liegenden  Theile  des  Schieferflözes  Erz,  enthal- 
1(3)  ten 


n  organlichen  Körpern  in  diefem  Schiefer  wahr- 
nommen.    Auf  dieler  Schiebte  liegt  eine  andere, 


435 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


ten  Baryt,  Kobalterze,  Spatheifenftein ,  Wismuth« 
Spiesglanz,  Rupfererze,  Schwefelkies,  Pharmaco- 
litb  u.  f.  w.  Sie  haben  faft  alle  einer  ley  Streichen' 
und  Fallen.  4.  Rhaffodifche  Bemerkung!*  Über  einen1 
bey  Oeningen  gefundenen  Omitholithen  von  Ür.  J. 
lavater  ia  Zürich.  Cuvier  bat  neuerlich  (Annal.  du 
Mufcuin  d'hift.  oat.  T.  9.  p.  316.)  das  Vorkommen  • 
der  Ornitholithen  in  den  Flözfchtchten  von  Mont- 
martre aufser  Zweifel  gefetzt.  Hier  erhalten  wir 
einen  Beweis,  dafs  auch  «n  Oerringen  dergleichen 
vorkommen;  und  obgleich  fo  fcharte  ofteologifche 
Beftimmuogen ,  wie  fie  Cuvier  giebt,  in  den  Lava- 
terfcben  Bemerkungen  nicht  zu  finden  End,  fo  ift 
doch  die  beygefügte,  fehr  deutliche  und,  dem  An- 
fcheine  nach,  mit  Sorgfalt  gearbeitete  Abbildung 
wohl  hinreichend,  um  darzutbun,  dafs  der  Abdruck 
wirklich  von  einem  Vogel  herrührt.  5.  Mmtralo- 
gifeh  -  geograpkifche  Skizze  des  Fiirfienthums  Coro**, 
von  H.  Bergfecr.Sritff.  Aus  derBefchreibong,  wel- 
che der  Vf.  von  dem  Profil  im  Tellerboroer  Grund 
(S.  91.)  giebt,  mufs  Ree  fcbliefscn,  dafs  die  dorti- 

fen  Gebirge  zu  den  ältern,  oder  vielmehr  mittleren 
lözgebirgeo  gehören.  DerRalkftein  ift  wahrfchein- 
lich  aus  der  Formatjons- Epoche  des  Jurakalkfteins 
oder  gar  des  Mergelfchiefers  er  enthält  Braunfpath 
und  Spatheifenftein ,  wird  von  dem  bunten,  mit  Nie- 
ren von  Thon  gemengten,  Sandftein  bedeckt,  und 
febeint  Lager  von  Ivdifchem  Stein,  Hornftein  und 
Chalcedon  zu  enthalten,   deren  Trümmer  fich  in 
den  vom  Gebirg  herabftrömenden  Bächen  finden. 
Der  Vf.  felbft  hingegen  hält  (S.  136.)  den  Flözkalk- 
ftein  für  den  jüngern,  und  glaubt,  der  bunte  Sand- 
ftein fehle,  der  hier  vorkommende  Sandftein  aber 
gehöre  zu  der  Jlterri  Steinkohlen  -  Formation.  Ree. 
kann  Geh,  wenn  anders  die  erfte  Befchreibung  des 
Vfs.  richtig  ift,  davon  nicht  überzeugen,  und  ift 
geneigt,  die  auf  dem  Ralk(t«in  vorkommen  den 
Steinkohlen  für  eine  eigene,  den  Thoo- und  Sand- 
fteinflözen,  welche  den  Kalkftein  bedecken,  angehö- 
rige,  Formation  zu  halten.    In  dem  Diftriote  zwi- 
fchen  der  Saume  und  Sehelpe  findet  fich  ein  ioteref- 
fantes  Profil ,  welches  die  Folge  mehrerer  Schichten 
-  aufgefchwemmten  Landes  deutlich  zeigt,  tnter  de- 
nen drey  Lagen  von  Erdkohle  (Braunkohle)  vorkom- 
men ,  an  deren  oberften  der  Uebergang  des  Torfs 
in  die  Braunkohle  wahrgenommen  werden  kann. 
Ein  Uebergang  des  Ralklpathes  in  den  Gyps  möch- 
te wohl  eine  canz  neue  hrfcheinung  feyn  (S.  87.) 
6.  Mintralogifche  Bemerkungen  über  die  Umgebungen 
Karlsbads  v.  H.  Leg.  R.  vonStnevt.  (Befchluß).  Die- 
fer  Befchlufs  einer  im  iften  Jahrgange  zum  Tbeil  ab- 
gedruckten Abhandlung  liefert  manche  im  einzelnen 
ausgezeichneten  Zügo  zu  dem  in  Nr.  1.  enthaltenen 
grofsen  Umrifs  des  Ganzen.    Beyde  Vff.  bemerken 
bey  dem  oben  erwähnten  Quarzgeftein ,  am  Ufer 
der  Eger,  den  Umftand,  dafs  diefes  Geftein  auf  der 
einen  Seite  völlig  da«  Anfehn  eines  cbemifchen  Nie- 
derfchlags  hat,  indem  es  auf  der  andern  in  ein  wah- 
res aus  meebanifeb  eingeraengien  Theilen  beftehen- 
des  Conglomerat  übergeht    Diefe  Bemerkung  hält 


Ree  fflr  höchft  wichtig,  und ,  wenn  er  fie  an  die 
Beobachtungen  über  fihnliebe  Gebirgsarten  anderer 
Gegenden,  welche  ihm  theils  die  Natur  felbft ,  theib; 
die  Berichte  ihrer  Erfortcher  hie  und  da  dargeboten 
haben,  anreihet,  fo  fahren  ihn  diefe  darauf:  dafs 
bey  der  grofsen  überall  verbreiteten  Formation  der 
ilteften  Trümmergefteine  (zu  welchen  diefes  Qaarz- 
geftein  gewifs  gehört)  ein  allmähliger  Uebergang  der 
rein  cbemifchen  Bildung  von  den  letzten  Urgebirgs- 
maffen  an,  bis  in  die  mecbanifcheZufammenhäufung 
der  Cooglomerate,  die  mit  den  Reften  des  Zerftör- 
ten Pflanzenreichs  gemengt  find ,  ganz  augenfehein- 
lieh  ftatt  findet.  —  "Bey  Gelegenheit  der  Befccre;- 
bung  des  Dreykreuzbergs  nimmt  der  Vf.  die  in  der 
erften  Hälfte  feiner  Abhandlung  aufgeteilte  Behnt- 
tung:  dafs  der  dortige  Granit  nicht  gefchichtet  fr  x 
zurück,  und  verfichert,  fich  fpäterhin  tiberzeugt  ta. 
haben,  auch  von  Werner  in  der  Ueberzeugunjg  be- 
ftirkt  Wor  ten  zu  feyn:  dafs  der  Granit  am  Fufs« 
des  Hirfchenfprungs ,    und  in  der  Dorotheenaue 

wirklich  horizontal  gefchichtet  vorkomme   7. 

Hrn.        A.  ffepptu,  Amtm.  zu  Wikkershaufen, 
Nachricht  von  einigen  besonders  merkwürdigen  Verfiehte- 
rungen  und  Foffilie*  fshus  Kabinet».    Es  gefchieht  hier 
mehrerer  fehr  merkwürdigen  Gegenftände  Erwäh- 
nung ,  und  der  Vf.  wflrde  Geb  ein  Verdien ft  erwer- 
ben ,  wenn  er  die  vorzflgliohfteo  Stücke  genau  und 
gut  zeichnen  und  frechen  laffen,  und  mit  diefen  Ab- 
bildungen und  ihren  Befchreibungen  die  Freuode  der 
Geognofie  nach  und  naoh  (etwa  in  dem  LeonnanA 
fchen  Tafchenbuche)  befchenken  wollte.  Warum 
fchreibt  er,  und  mehrere  andere  Bujfor.itett  und  nicht 
nicht  Bufor.it en?    Die  Ableitung  diefes  Ausdrucks 
ift   doch  nicht  zweifelhaft,  und  ein  Unkundiger 
könnte  Geh  leicht  einbilden,  die  fo  genannten  Foffi- 
h'en  wfiren  dem  grofsen  Bujfon  zu  Ehren  mit  diefem 
Namen  belegt  worden.  —    8-  Das  Vorkommen  det 
ßafatts  auf  der  Steinburg  bey  Sehl*  rvfolirieben  v<-a 
Berga-  Äff.  IV.  G.  Spangenberg  zu  Suhl.    F.fne  Ge- 
(elllchaft  vereinigte  Geh,  das  Vorkommen  des  dor- 
tigen Bafalts  durch  einen  Stollen  unterfueben  zu  laf- 
fen, und  das  Refuhat  des  Vcrfurhs  lälst  vermuthen, 
dafs  der  B.  dort  eine  gangShnliche  Ausfüllung  einer 
Spalte  im  bunten  Sandftein  bildet.  —    9.  Die  Mint- 
t allen fammlungtn  in  Paris,  befchr.  von  Dr.  ji!f.  G. 
Schneider  zu  Hof.  (Fortfetz.)  Piivat.'ammlungre; 
a)  des  Hrn.  de  Drie,  rme  des  St.  Peres  Nr.  7.  Der  bei- 
tzer  war  Schwager  von  Dol.imien,  die  Sammlaagift 
vortrefflich ;  b)  Hauy's  im  ^ara\  des     gröfste  Vott- 
ftfndigkelt  in  Gattungen  und  Arten ;  c)  Giüet  Law 
mont's  in  der  Ecole  des  miues,  fie  enthält  das  Rabin.  v. 
Rome*  de  l'lsle;  d)  Ls  Febure's  in  der  Ecole  Ats  m.; 
e)  Lstievrs's  in  der  Ecole  des  m.  —   Der  zwryte  TheM 
de«  Tafchenbuchs  hat  wider  die  Einrichtung  des  vo- 
rigen Jahrgangs.    Man  findet  unter  den  oryetognoft. 
Neuigkeiten  die  Befchreibungen  des  Antnpbyllith, 
Automolitb,   mehrerer  neubeftimmten  Elfenerze, 
des  Feuer  Opals,  Hauyne,  der  Hörnerne,  des  Re- 
tinafphalts u.  a.  m.   In  den  geognoftifeben  Nachrich- 
ten Ift  das  Neuafte  über  den  Qaad«rfand ftein  boyae 
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bracht.  Die  .Ueberficht  der  neueften  Analvfeo  hat 
diefsmal,  vermutlich  zu  Erfparung  des  Raums, 
nicht  die  tabellarifche  Form,  wie  das  erfte  mal  er- 
halten. Die  Miscellen  liefern  vieles  Intereffante; 
armer  find  die  perfönlichen  Nachrichten  von  Gelehr- 
ten. Die  Literatur  ift  mit  7weTckmlfsiger  Auswahl 
vod  RfirzB  behandelt;  auch  machen  wieder  einige 
/efenswerthe  Correfpondenz  -  Nachrichten  den  He- 

s 

STATIST^. 

I.  Lubfck,  b.  Römhild:  LUbtckfcksr  Staat ikalender 
muf  das  Schattjahr  itfog.  Mit  E.  Hochedl.  und 
Hochw.  Raths  Special*  Privilegio.  6\  B.  4. 
3.  Bbfmxn,  b.  Meyer  :  Staatskakndtr  der  J "reytn  Han- 
fs- Stadt  Brtmtn  auf  das  ffakr  1808-    Mit  —  Be- 
willigung. 170  S.  8. 
"  2-  Hambl*q,  b.  Meyn's  Wittwe:  Hamburgijcher 
Staatskalendtr  auf  das  Schaltjahr  1808  ,  darin  ein 
richtiges  (??)  Verzeicbnifs  aller  jetzt  lebenden 
Durch!  Hoch ft  u.  Hohen  Häupter  in  Europa, 
ingleichen  der  gegenwärtige  Staat  der  Stadt  Ham- 
borg befindlich  ift.  .  Von  r.  P.  Kupjmau,  Lehrer- 
an  der  Micbaelislchule.  1a  B.  4- 

Man  hat  fich  in  der  proteftantifchen  Kirche  im- 
mer daroher  aufgehalten,  dafs  die  römifehen  Päpfte 
fich  fi\r  unverbefferlich  halten ,  dafs  fie  fich  Ober  je- 
de TVrit'ik  wegfetren,  nichts  zurücknehmen ,  und, 
wenn  ihre  Bannftrahlen  einen  ihre  Bullen  und  Bre- 
ven  unbefangen  bourtheilenJen  Gelehrten  nicht  er- 
reichen körinen,  fie  ihn  doch  wenigftens  dadurch 
ftrafen,  dafs  fie  von  ihm  keine  Notiz  nehmen  und 
fich  an  feine  LVtheiie  nicht  kehren.  Allein  geht  es 
in  ; der  proteftantifchen  Kirche  beffer?  Hut  fich 
nicht  bcyoahe  jede  Corporation  und  wer  Jm  Nameo 
tiner  foJcben  handelt,  uPqnaß  für  iofaJlibel?  Ift  es 
nicht  beynahe  allgemein  angenommen,  es  fey  unter 
der  Wörde  eines  Collegiums,  eine  Recenfion  auch 
nur  der  gering  ften  Aufmerkfamkeit  zu  würdigen? 
Billigt  es  nicht  der  efprit  de  corps,  wenn  man  tagt, 
das  mflffie  man  einem  Recenfeuten  nicht  zu  Gefallen 
thun,  dafs  man  etwas  ändere,  was  er  tadelte,  dafs 
man  etwas  verbeffere,  was  er  verheffert  wünfehe, 
und  wird  nicht  wirklieb  manches  Vernünftige  und 
Gute,  blofs  darum,  weil  es  in  einer  gelehrten  Zei- 
tung auf  die  Bahn  gebracht  ward,  wenigftens  To  lan- 
ge aufgehalten,  bis  das  Blatt  vergeffen  ift,  das  die 
Sache  in  Anregung  brachte,  nur  damit  wenigftens 
der  Gelehrte,  der  den  Vorfchlag  that,  nicht  da» 
Vergingen  habe ,  zu  fehen,  dafs  man  auf  feine  Wün- 
fehe Rückucbt  nahm?  Nr.  1.  hat  uns  die  nächfte 
Veranlaffunq  zu  diefer  Reflexion  gegeben.  Wir  ha- 
ben uns.  inXptn.  56.  der  Erg.  Bl.  zur  A  L.  Z.  1807. 
unterwumlrn,  bey  der  Anzeige  des  vorjährigen  ofn- 
ciellen  Lübecker  Staatskalenders  den  Wunfeh  zu 
iufsern  ,  dafs  derfelbe  in  Zukunft  die  Planeten  Pallas 
und  Juno  eben  fo  wie  die  Ceres  anerkennen,  das 
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Lübeckfche  Kirchenwefen  nicht  als  gar  nicht  «xifti- 
rend  behandeln,  und  endlich  die  Gefälligkeit  haben 
möge ,  das  Jahr  und  den  Tag  der  Gehurt  der  charak- 
teriurten  Perfonen,  die  fo  leicht  zu  erfragen  find, 
anzugeben.  Allein  wir  find  unfers  Wunfehes  nicht 
gewährt  worden ;  man  hat  von  uns  nicht  die  gering 
fte  Renntnifs  genommen.  Weil  diefs  indeffen  zu- 
fällig und  ohne  alle  Abficht,  uns  zu  mortificiren , 
gerchehen  fevn  kann,  fo  bitten  wir  die  Hrn.  ViÜers. 
Mo/che,  Kunkardt,  und  wem  fonft  zu  Lobeck  etwas 
daran  liegt ,  dafs,  auch  in  Kleinigkeiten,  jedermann 
in  billigen  Dingen  zufrieden  gehellt  werde,  den 
Hrn.  Redacteur  diefes  St.  K.  mit  unferm  Wunfche 
bekannt  zu  machen,  und  uns  nötbigen  Fall«  zu  ver- 
treten. Gern  wollen  wir,  wenn  er  uns  hierunter  p«- 
füllig  feyn  will,  ihm  dagegen  erlauben,  das  Jahr 
nach  Erfchaffung  der  Welt,  deffen  Beftimmung  für 
andre  Gelehrte  eine  fo  verzweifelte  Aufgabe  ift,  fer- 
ner dem  Herkommen  gemäfs  zu  beftimmen. 

Nr.  3.  hat  in  der  Kalenderarbeit  die  Bemerkung 
des  Aufgangs  und  Untergangs  der  Sonne  und  des  Mon- 
des wieder  nerceftellr,  wofür  manche  Lefer  ihm  dan- 
ken werden.  Bedeutende  Veränderungen  finden  fich 
übrigens  in  diefem  Jahrgänge  des  St.  K.  nicht;  nur 
bat  Oberhaupt  Nr.  2.  vor  Nr.  1.  und  3.  den  bemer- 
kenswertben  Vorzug,  dafs  der  Unter  fchied  zwifchen 
Lutheranern  und  Reformirten  nicht  einmal  angeführt 
wird,  fondern  beyderley  kirchliche  Anhalten  ohne 
Andeutung  einer  Verfchiedenheit  verzeichnet  find ; 
nur  bey  der  Anführung  des  katholifchen  Cultus 
heifst  die  Rubrik  „dinglicher  Gottesdienft  nach 
der  katholifchert  Confeffion. "  Uebrigens  wieder- 
holen wir.  dafs  Nr.  3.  die  zwey  andern  St.  R.  in  an- 
dern Stücken  wohl. zum  Mufter  wählen  könote,  und 
dadurch  ohne  Zweifel  jedermann  befriedigen  würde. 
Der  Auszug  aus  den  im  J.  1807.  erlaffenen  obrigkeitl. 
Proclamen  und  Verordnungen  ift  auch  diefsmal  fehr 
fchätzbar  und  intereffant.  Wie  viel  Neues  kommt 
darin  vor,  das  die  Farbe  des  verfloffenen  denkwür- 
digen Jahres  nicht  verläugnen  kann!  (Angabe  der 
engl.  Waaren,  außerordentliche  Abgaben,  frey wil- 
lige und  gezwungene  Anleiben ,  grofsherzogl-  bau- 
gifche  Poft,  Einfchürfung  der  Vorficht  im  Reden, 
Vorfchriften  in  Anfebung  der  Bequartirung  fremder 
Truppeo ,  u.  dgl.  m. )  Möchte  auch  Nr.  1.  u.  3.  fol- 
cbe  Auszüge  zu  einer  hebenden  Rubrik  machen. 
Wir  bitten  fehr  darum;  viele  werden  ihnen  dafür 
danken. 

Nr.  3.  erkennt  zwar  die  Pallas  und  Juno  am 
Himmel  an;  aber  was  wir  fonft  noch  bey  Lübeck 
bemerkt  haben,  gilt  auch  in  An fehung  Hamburgs , 
und  wir  erfuchen  die  Hrn<  Mtyir,  Gnrtitt,  Ramback 
und  wer  fonft  noch  zu  Hamburg  fo  gefällig  gegen 
uns  feyn  will,  nnfre  Wünfehe  bey  dem  Hrn.  Re- 
dacteur des  St.  R.  zu  unterftützen.  Der  Dank  da- 
für foll  künftiges  Jahr  nicht  ausbleiben,  wenn  die 
Bitten  Gehör  finden.  Ueber  das  genedlogifche  Ver- 
zeichnifs muffen  wir  unfern  Tadel  wiederholen  und 
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▼srftSrken;  es  ift  niebts  weniger  als  richtig,  wofür 
«••  ausgegeben  wird;  vielmehr  nat  es  auffaliendeUn- 
richtigkeiten.  Der  fchon  verftorbene  Erzherzog 
Fertfinand  v.  Oeltreich,  Oheim  des  Kai  fers  Franz , 
wird  noch  immer  als  Herzog  des  Breisgaus  auf- 
geführt, mit  Beziehung  auf  den  Lüneburger  Frieden, 
ungeachtet  der  Raifer  von  Oeftreiob  in  dem  fpätern 
Presburger  Frieden  (vom  27. 1  )ec.  1805  )  für  Geh  und 
die  Fürftcn  feine;  Haufes  und  deren  Erben  und  Nach- 
folger diefe  Provinz  nebft  derOrtenau  an  den  Greifs - 
herzog  von  Baden  (auch  einiges1  an  die  Krone  Wür- 
temherg)  abtrat,  und  von  allen  Theilen  diefes  Lan- 
des fchon  feit  geraumer  Zeit  der  unbeftrittene  Belitz 
ergriffen  ward,  Bey  Frankreich  fehlen  die  zwey  adop- 
tirten  Rinder  des  Raifers  (Prinz  Eugen  und  Prinzef-. 
15n  Stephanie).  Der  Cardinal  Fefch  wird  Schwager 
der  Mutter  des  Raifers  genannt,  da  er  doch  ihr 
Halbbruder  aus  der  zweyten  Ehe  der  Grofsmutter 
des  RaLfers  ift,  und  mit  ihr  einerley  Mutter  hatte. 
Key  der  hclvetifchen  Republik,  die  unter  diefem  Na- 
men nicht  mehr  exiftirt,  fondern  ihren  alten  Namen 
Schweiz  wieder  angenommen  hat,  auch  kein  katho- 
fcher  Staat  ift,  wie  das  Verzeichnifs  ihn  nennt,  wird 
als  Landammann  angegeben,  Wattewille  von  Bafel,  ( ! ) 
erwählt  den  1.  Jan.  1807.  (Öiefs  ift  doch  gar  zu  arg! 
Schultheis  WattewiUe  ift  Bürger  von  Bern;  derDi- 
rectorialcanton  ift  in  diefem  Jahre  Lucern ,  und  der 
Schultbeifs  Georg  Vincenz  Rattimann,  geb.  1769 ,  ift 
vom  1.  Jan.  bis  zum  ji.Dec.  1X0H-  Bundes  -  Landam- 
mann ;  künftiges  Jahr  kommt  diefe  Würde  wieder  an 
den  Schultheiß  Ludwin  von  Affry,  geb.  1744.  zu  Frey- 
burg. Wattewille  bekleidete  fie  im  Jahr  1804.  Alto 
ift  jedes  Wort  in  diefer  Angabe  falfch.  Von  dem 
Fnrftcn  von  Neufchatel  wirdgefagt,  er  fey  vormals 
Oberjägermeifter  gewefen;  er  ift  es  aber  noch;  bey 
der  Angabe  des  Deorets ,  welches  ihm  das  FOrften- 
thum  N.  gab,  ift  das  Jahr  (1806)  nicht  bemerkt,  und 
der  Geburtstag  des  Fflrften  (jo.  Dec.  1753-} »  der 
vielleicht  noch  nicht  zur  Kenntnifs  des  Genealogi- 
ften  gelangt  war,  ift  es  eben  fo  wenig.  Diefe  ver- 
fchiedenen  Fehler  verdienen  um  fo  mehr  eine  Rüge, 
da  das  Verzeichnifs  Anfpruch  auf  Richtigkeit  macht, 
und  der  Vf.  nur  den  Hamburger  Correfpondenten 
aufmerkfam  lefen  darf,  um  folche  auffallende  Nach- 
laTfiekeiten  zu  vermeiden.  In  der  Folge  werden 
auch  die  deutfehen  Standesherren  von  den  Souverai- 
nen,  von  denen  fie  abhangen,  unterfchieden  werden 
muffen;  »Hetrurieu  und  die  Sieben  -  Infein  -  Republik" 
werden  eingehen  können;  auch  wollen  wir  dem  Ge- 
aealogiften  noch  einige  Geburtstage  anzeigen,  die  er 
noch  nicht  zu  wiffen  fcheint.  Madame,  Mutter  des 
Raifers  Napoleon,  ift  geb.  am  24.  Aug.  1750.,  und 
ihr  jdngfter  Sohn,  Hieronymus,  Rönig  von  Weft- 
phalen,  am  15.  Nor.  1784. 


GESCHICHTE. 


Erfurt,  b.  Reyfer:  P.  F.  A.  NUfih's  Befchreibwtg 
des,  häuslichen,  wiffenfchajtliehen ,  fit  iiichen,  got- 
tesdienfllichen ,  politischen  und  krugerifchen  Zu- 
flemdes  der  Römer,  nach  den  verfchiedenen  Zeit- 
altern der  Nation.  Zum  Schulgehrauch  und 
Selbftunterricht.  Zweuter  Theil.  1-90.  5*7  — 
1134  S.  Nebft  einem  Grundrifs  der'  Stadt  "Rom 
u.  Regifter.  8. 

Ebendaf.,  b.  Ebendemf. :  P.  F.  A  Nitfch's  Befchreibung 
des  heimlichen,  gftesdu-nfiiichrn.  ftttiiehen ,  moliti- 
fchen,  kriegerifchM  und  wiffenfehafttichen  Zufhmdu 
der  Römer  etc.  Neue  verbijferte  und  vermehrte  Auf- 
lage.   Herausgegeben   von  g.   H.  A3.  ErmÜ. 
Zwey  r/heile.  1796.  taoo  S.  8- 

Ebendaf. ,  b.  Ebendemf. :  Nitjchs  Befchreibung  tau 
Erfttr  Theil.  Dritt«  durchaus  vermehrte  und  vir- 
bejferte  Auflage.  Nebft  einer  römijcheu  Erobt- 
rungsge/chkhte  und  Läuderüberfichu  Herausgege- 
ben von  D.  *}.  H.  K.  Emefli,  herzogl.  Rath  zu 
Coburg.  1807.  LXXX.  u.  64a  S.  Anhang  u.  Re- 
gifter XVIII.  u.  216  S.  8-  (a  Rthlr.  g  gr.) 

Die  erfte  Hälfte  der  erften  Ausgabe  diefes  belieb- 
ten Handbuchs  ift  in  der  A.  L.  Z.  1789.  Num.  342. 
beurtheilt,  und  dort  die  Skizze  des  ganzen  Werkes 
vorgelegt  worden.    Während  1794  an  dem  erften 
Theil  der  zweyten  verbefferten  Auflage  gedruckt 
wurde,  ftarb  Nitfch,  und  der  Verleger  liefs  <SJi 
noch  übrigen  Bogen  diefes  Theils  unverändert  ab- 
drucken, und  fetzte  eine  Vorrede  vor,  worin  er 
einen  Entwurf  von  Nitfch's  Leben  mitthe'Ite.  Die 
Revifion  des  zweyten  Theils   beforgte  Hr.  Rath 
Ernefti  in  Verbindung  mit  Hn.  M.  Fikcnfcher,  und 
berichtigte  und  ergänzte    vieles  in  dem  flüchtig 
gearbeiteten  Werke.     Diefs  ift  noch  in  reicher« 
Mafse  bey  dem  erften  Theile  der  dritten  Auflage 
gefchehen ,  wo  fich  allenthalben  die  Hand  des  un- 
ermüdet  fleifsigen  und  gelehrten  Hevifor's  auf  eine 
für  das  Werk  und  deffen  Gebrauch  für  die  Jugend 
höcbft  erfpriefsliche  Weife  offenbart.   Aus  Nitfch's 
Papieren  ift  diefer  dritten    Auflage   des  erften 
Theils  noch  ein,  das  Werk  zwar  ohne  Nothiven- 
digkeit  ausdehnender,  doch  auch  nicht  unnützer 
Anhang  beygefügt  worden,  der  auch  vom  Verle- 
ger befonders  unter  dem  Titel  verkauft  wird: 

P.  F.  A.  Nitfch's  Deberftcht  der  römifchm  Länder ; 
mit  einer  kurzen  Eroberungsgefchichte  der  Rftraer. 
^    Aus  des  Vfs.  handfehriftlichem  Nachlaffe;  als 
-  •  Anhang  zu  deffen  Befchreibung  des  Zuftandes  der  . 
Römer,  für  die  BeGtzer  der  erften  und  zwey- 
ten Auflage. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Wmr,  b.  Doli:  Oeßerreiehifiker  Plvtarck  von  ffofeph 
Freyherrn  v.  Hormayr.  AchUt  Bündchen.  147  S. 


A'unte,  Bindcb.  164  S  Zehntes  Bdeh.  133  S. 
Eilftts  Bdch.  34s  S.    Zwölftes  Bdch.  283  und 

XX.V  S. 

Tita  frühem  Bindcbwi  find  in  der  A.  L.  Z.  1807. 

Num.  ai6.  und  in  den  Ergänzbl.  I8e>8-  Num.  17. 
angezeigt.    Das  achte  enthalt  folgende  Biographieen. 
Matthias  II.  Er  täuschte  alle  von  ihm  gefaxten  bef- 
fern  Erwartungen  dadurch,  dafs  er  wider  alle  gefun- 
de  Politik  in  weltlichen  Angelegenheiten  einen  Gcift- 
\tchen,  den  Bifchef  Clefel.  um  Raih  fragte.    Es  fand 
fich  am  End«,  dafs  Clefel,  fnr  fo  fcharf  und  bigott 
ihn  auch  die  Proteftanten  hielten,  den  Jefulten  noch 
zu  ge'ind  fehlen,  vop  welchen  der  Krzherzog  Ferdi- 
nand ,  Wer  Nachfolger  Matihlen«;  beherrfcht  wurde. 
So  ward  Clefel  geftürzt,   und  Matthias  zu  Tode  ge- 
kriakt.      Nichts  hat  dem  Haufe  Oefrreich  folche 
Wunden  gefchlagen  ,  als  rfer  jeftiirifche  RatholiciS- 
anas.     Schade,  dafs  der  Oeftr.  PJutarch  die  Ten- 
denz hat,  diefe  &iftorifch  ausgemachte  Wahrheit 
mehr  tu  verdunkeln,  als  zu  erhellen.  —  Ferdi- 
nand IL,  zu  Ingolftadt  von  den  Jeluiten  erzogen, 
zeigte  fich  fchon  to  der  Regierung  der  Inner  öftr. 
Lande  als  einen  wflrdigen  Zögling  derfelben.  Wenn 
der  Vf.  uns  verfichert,  Ferdinand  habe  fioh  bey  Un- 
terdrückung der  Proteftanten  in  Inneröftreich  kei- 
ne auffallende  Oraofamkeit  zu  Schuldan  kommen 
laffen,  (S  49  )  (o  mufs  Ree,  der  die  Briefe  des  gleich- 
zeitigen Bifrhofs  *.  Lavant  Oeorg  Stobäus  de  Palma- 
burgo  in  Hand/chrift  gelefen,  ihm  geradezu  wider- 
fpreeben.    Es  ift  derWbe  Stobiiis ,  Ferdinands  des 
Erzherzogs  geheimer  Rath,  der  ei a  Buch  de  Inqniß- 
time  adverfus  Hiereticos  gefchrieben ,  welches  die  Je- 
iuiten noch  1758-  in  Wien  drucken  liefsen.  Oarade 
in  Inner- Oeft reich  hatte  Ferd.  II,  erfahren,  was  ro- 
he aber  planmäfsige  und  lang  ausgeübte  Gewalt  in 
Cewiffens  fachen   bewirke,  nSmlich  Unterwerfung 
und  fcheinbare  Bekehrung  der  lebenden,  gewittere 
der  kommenden  Oeneration  mit  Hilfe  ihrer  jefuiti- 
fchen  Erziehung.    Die  Ausrottung  der  proteft.  Reli- 
*    KrgHnzungsblHtter  zur  A.  L.  Z.  i«o8. 


gion  ward  zugleich  das  Grab  der  ftäadifchen  VerfaX- 
iung  und  Freyheit  in  Inner  -Oeftreich.  Diefs  nämli- 
che Syftem  übte  daher  Ferdinand  II  auch  in  feinen 
andern  Erblanden  aus,  als  er  zur  Regierung  kam.  Ks 
fand  freylieh  hier  mehr  Gefahr  nnd  Blufvsrgiefsen 
ftatr,  aber  dennoch  ward  der  Proteftantismus  in  den 
deutfehen  und  böhmifchen  Erblanden  und  mit  ihm 
die  ftSndi(cbe  Freyheit  diefer  Länder  vernichtet: 
der  Jefuitismus  und  die  Herfcbfueht  Ferd.  II.  wurden 
gleich  febr  befriedigt.  Das  nämliche  konnte  in  Un- 
gern nicht  ausgeführt  werden ,  weil  Gabriel  Bettlen 
und  R£k6tzi  von  Siebenbürgen  aus  die  Proteftanten 
und  die  Stande  in  Ungern  retteten  ,  und  in  Deutfch- 
land  ebenfalls  nicht,  weil  ein  Guftav  Adolph  die 
Religion*  -  und  politifche  Freyheit  der  Deutfehen 
vertbeidigte.  (Mit  Indignation  las  Ree.  das,  was  . 
der  Vf.  zur  Befleckung  feines  Ruhms  S  »26  von  fei- 
nen vermnthlichen  t\bRehttn  fagt  )  Der  Linzer  Frieden 
.  hemmte  die  Unruhen  in  Ungarn  164-  und  der  VVeft- 

Fhälifche  in  Deutfchland.  So  viel  ift  gewifs,  dafs 
erd.  II.  feinen  Nachfolgern  die  volle  Souveränität 
Ober  feine  deutfehen  und  böhmifchen  F.rblande,  aber 
diefe  und  die  ungrifchen  Erblande  felbft  in  einem  än- 
fserft  gefchwächten  und  verwarteten  Zuftande  bin« 
terliefs.  Böhmens  Bevölkerung  ift  jetzt  noch  nicht 
die,  die  fie  vor  Ferd.  II.  war.  Diefs  find  die  echten 
Grundzüge  feiner  fchrecklicheo  Regierung,  durch 
welche  die  Oeftr.  Monarchie  auf  ein  Jahrhundert 
hin  gefehwächt  worden.  Diefe  GrundzOge  werden 
in  der  Darftellung  des  Vfs.  gar  fehr  verwifebt,  z.  E. 
S.  ttß.fchreibt  er,  Ferdinand  habe  nirgends  die  po- 
litifche Verfaffong  feiner  Länder  angetaftet.  S.  63. 
Ferdin.  habe  in  der  böhm.  Landes verfaffung  nicht  das 
Geringfte  geändert.  S.  57  hingegen  giebt  er  felbft 
zu ,  dafs  die  Bayrifehen  Siege  in  Oeftreich  ob  der 
Ens  der  Halsftarrigkeit  und  der  Vtrfatfnng  der  dorti- 
gen Stände  ein  Ende  machten.  Standhaft  und  urj  er- 
schrocken war  Ferd.  II.,  wie  es  alle  Fanatiker  find, 
aber  die  Jefuiten  Lamormain  und  Weingärtner  waren 
eigentlich  die  Regenten  unter  feinem  Namen.  Dar- 
auf deutet  der  Vf.  S.  119.  felbft  hin,  aber  S.  114. 
fchreibt  er  dennorh  ziemlich  apodiktifch  folgendes : 
„In  feinen  letztern  Jahren  ( Ree.  fetzt  hinzu ,  als  er 
fah,  dafs  «s  .dennoch  in  Ungern  und  Deutfchland 
R  (3)  .  nicht 
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picht  nach  feinem  *  Sinn«  ging  und  gehen  würde,) 
klagie  er  öfters  darüber,  dafs  die  Proteftanten  ihn 
haisteo,  da  er  fie  doch  biofs  aus  Liebe,  und  um  fie 
feiig  zu  machen,  verfolge.    Aus  einem  andern  Mun 
de  hatte  das  Heucbeley  oder  Hohn  fcheineo  können, 
bey  Ferdinanden  war  es  der  reine  Ausdruck  feiner 
tiefften  Empfindung."  —    Ree   fieht  in  jenen  Wor- 
ten an  fich  lelbft  biofs  fanatifchen  Unfino ;  infofern 
aber  diefe  Worte  dem  Raifer  durch  feine  Hofjefui- 
4en  in  den  Mund  gegeben  waren,  erkennt  er  wah- 
ren und  echten,  jefuitifchen  Huhn  darin.    Es  waren 
ja  diefs  die  Lieblingsworte  aller  Jefuiten!     Von'  Afo- 
zart,  und  Maria  Anna  Adamberger  hat  man  andere 
ausführlichere  Lebeosbefchreibungen.    Der  Vf.  hat 
feinem  Auszuge  daraus  das  Gepräge  feines  eigenen' 
Stils  mitgeben  wollen,  aber  nicht  immer  glucklich. 
So  z  E  lagt  er  von  Mozart  S  139.  „zu  feinen  vielen 
Neidern  und  Nebenbuhlern  verhielt  er  fich,  wie  der 
Rhein,   ein  fchäumende»  Alpenwaffer,    dem  See 
durch  den  ihn  fein  Lauf  zwingt ,  entkommen,  nun 
donnernd,  fpiegelnd,  mit  taufendfiltiger  Schönheit 
ausgestattet,  zu  dem  Rhein  der  fich  im  batavifcben 
Sande  verliert. 

Ntuntcs  Bändchen.  Ferdinand  III-  von  deffen  Er- 
ziehung unfer  Plu'arch  gar  nichts  meidet,  war  wohl 
fehr  bigott,  aber  nicht  fanatifch  Er  ehrte  die  Je- 
fuiten ,  ragt  unfer  Vf. ,  aber  er  gab  ihren  Rathlrhlä 
gen  bey  weitem  nicht  das  unbedingte  tiehör,  das  ih- 
nen alf  'ti  arglos  fein  eigener  Vater  gegönnet  hatte. 
Ute  Wahrheit  an  der  Sache  ift,  dafs  es  den  Jefuiten 
auch  unter  ihm  nicht  an  Einflufs  und  hehnrtfllcbem 
Will»  n  fehlte,  da«  Syftem  Ferdinand  II.  durch7iifet7en, 
das  Olöek  aber  die  hguiftifchen  Waffen  'verliefe.  K  ein 
Tilly  und  Wallenftein  war  mehr  vorhanden,  Uan 
»er,  Torftenfon,  Wrangel  und  Raknzi,  föchten  und 
pegoeiirten  mit  Glflrk,  Muthund  Klugheit,  das  Ge- 
rnöth  desNRaifer»  war  weicher,  der  verwnTtele  Zu- 
ftand  feiner  Länder,  die  flammenden  Dörfer,  das 
rauchende  Blut  feiner  Unterthanen  ping  ihm  mehr 
2u  Herzen,  die  Siimme  der  weltlichen  Staatsräthe 
und  Minifter  rewann  die  Oberhand,  es  ward  end- 
lich Friede  gefcbloffen.  (  Den  Linzer  .Frieden ,  der 
für  Ungern  das  gexvefen,  was  der  Weftphälifche  für 
Deutfchland  war,  bei  Ohrt  unfer  Biograph  mit  keiner 
Sylbe.)  Der  Papft  verdammte  den  VVefiphäl.  Frieden 
ain  10  Jan.  1651-  als  gnttlos  und  ungültig,  und  viel- 
leicht bitte  er  ftinen  Zweck  —  einen  Bruch  deffel- 
ben  —  mittelft  der  Jefuiten  noch  erreicht,  wäre  der 
Raifer  nicht  am  a  April  1657-  geworben.  —  Isopolds  I. 
Regierung  ift  nur  eine  Fortfetzung  der  Regierung 
Ferdinands  IL;  daffelh«  Ziel  war  beiden  vorgefteckt, 
die  Männer  des  nämlichen  Ordeas  leiteten  dieStaats- 
arefohäfte.  (Die  Namen  der  Jefuiten  weiche  unter 
Leopold  I.  regierten,  hat  der  Vf  verfebwiegen.  )  In 
Rrickacht  auf  Ungern  war  der  Plan  des  jefuitifchge- 
ßpnten  H  fes  fehr  offen,  die  Proteftanten  und  mit 
ihren  die  ftändifebe  Freybeit  auszurotten.  Den  letz- 
tem Zweck  gewahrten  und  mißbilligten  felhft  ka- 
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»he  Präla'en,  wie  z.  F.  Georg  S*ech*»nvi  Frz- 


bifchof  von  Grao  ,  daua  mehrere  ktthoL  Maguateo, 


die  aber  auch  dafür  bufren  mufsten.    Etwas  wurde 
am  Ende  doch  errungen,  mit  vielem  Aufwand  von, 
Blut  und  Verwöftung,  die  Erblichkeit  der  Ungr. 
Krone.    Nichts  war  jedoch  an  fich  felhft  widerfinni- 
ger, als  den  Glauben  der  Proteftanten  und  die  Frey« 
heiien  des  Adels  in  Ungern  zugleich  anzugreifen: 
einen  fo  abfurden  Plan  können  nur  Jefuiten  entwer- 
fen und  ausfahren  wollen.     Beffer  wäre  es  Jo- 
fephll. ,  hätte  er  länger  gelebt,  gelungen,  der  die 
Proteftanten  vorhinein  für  fieb  eingenommen  hatte. 
Auf  gleichem  Wege  hätte  das  Haus  Üefterreich 
fchon  viel  früher  und,  was  menfehlicher  gewefen  wi- 
Te,  ohne  Vergiefsung  unfchuldigen  Blutes  und  Ver- 
ödung des  Landes  die  feyerliche  und  förmliche  An- 
erkennung feiner  Erbfolge  in  Ungern  bewirken  kta- 
nen.     Dem  Proteftantismus  in  Deutfchland  konnte 
Leopold  1  ,  nur  zu  fehr  mit  Frankreich  befchäftigl 
nichts  anhaben:  dennoch  kannte  und  beachtete  man 
in  DeutfchJand  fehr  wohl  die  diefsfalngen  Gerinnun- 
gen und  geheimen  Bemühungen  der  Wiener  Jefuiten. 
Wie  vielmal  mufsten  fich  nicht  auswärtige  Minifter 
wegen  der  ReJigionsverfolgungen  in  Ungern  ins  Mit- 
tel  legen?  und  To  /.og  fich  der  Raiferl.  Hof,  feit  dem 
Weftphal'fchen  Frieden  und  dem  darauf  gefolgten  er- 
ften  rheir.ifchen  Bunde  eine  immerwährende  Oppo- 
fition  im  Reiche  zu,  die  nach  l'mltlnden  auf  ver- 
mifrhten  relijfiöfen  nhd  potitifchen  Gründen  beruh- 
te    In  der  Regierung  Leopolds  I.  giebt  es  einige 
lichte  Partieen  —  nämlich  jene,    wo  man  tn<  Urk 
fall ,   dafs  es  mit  den*  jefuitifchen  Princip/en  nicht 
gehen  wollte,  und  auf  die  beffere  S'imme  pi  l»tilrher 
Mirifter,  deren  hier  keine  Erwähnung  gefchehen,  z. 
E.  eines  Strattrrann,   eines  Werdenhure,  mehr  als 
auf  die  Jefuiten  und  auf  einen  L  eop  ld  R<  llt  nitfeh 
achtet  p.    Nach  diefer  allgemeinen  mit  den  Ideen  un- 
fers  VFs.  eben  nie»  t  ilhercinftimmenden  Anficht  der 
Leopoldinifolien  Regierung  heben  wir  nreb  einiger 
aus  feiner  Darftellung  aus.    S  so.  und  folg.  hat  der 
Vf.  in  Noten  erwiefen  ,  dafs  bey  den  Ocftr.  Reges* 
ten  die  Volljährigkeit  mit  dem  loten  Jahre  eintritt. 
In  Ungern  ift  der  Palatin  der  Vormund,  bis  der  Kö- 
nig ,  ad  legitmam  aetatm"  gelangt.     Der  Vf.  fragt, 
welches  ift  diefe  legitima  attas:  nnd  der  ungrifche 
Publicift  verweift  ihn  hiebey  auf  Verbözi  Tripl.  I. 
Tit.  III.  wo  die  legitima  attas  nach  altem  Brauch  auf 
14  Jahr  heftimmt  irt.     Diefs  kommt  alfo  bev  der 
Thronfolge  noch  beffer  zu  ftat'en,  als  die  Öettt. 
Hausordnung.    S  57  ff eht  in  einer  Note  folgendes: 
Es  ift  eine  fonderbare  Wahrnehmung  in  der  dtut- 
fchen  Reichsgefehich'e,  wie  oft  die  Kurerzkanz\ec 
von' Mainz  die  Bewahrer  der  Oefetze  und  Lenker 
des  Reichstages  die  Conftitution,  wenn  fchon  wider 
Wiffen  und  Willen  durch  kosmopoiitifche  nnd  phi- 
lanthropifrhe  Ideen  diefer  Art  (wie  Philipp  v  Schön. 

born)  felhft  haben  untergraben  helfen.    Nirgends 

fcheint  der  Vf  feine  Vorliebe  für  gewaltfame  Mafs- 
regeln  in  politifcheu  und  felhft  in  Religionsfarhen  fo 
fehr  biofs  z-»  gehen,  als  in  Leopolds  Leber shefch rei- 
hum?    ,.  Nichts  war  (nach  ihm  S  84  )  natilrliober 
aJsdais  Uo-ern^das,  wie  wir  uns  fchon  mehrmals 

aus- 
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rückt  haben ,  halb  aufrührifch  und  halb  tflr- 
war)  militärifch  regiert  ued  als  ein  erobertes 
.«handelt  wurde"  -  (durch  dieJefoiten  feil  Ku- 
li war  da*  Land  in  jenen  halhtürKifchen  und 
„frrthrifohen  Zuftand  gerathen  )  Ohne  Ab- 
er/ahlt  unfer,  wie  es  fcheint  felbft,  von  lyro- 
uiten  erzogene  Vf.,  wie  man  den  Proteftai.ten 
en  und  Schulen  abgenommen,  und  ihre  r"re- 
veriact  habe  —  nur  das  Benehmen  Caspars 
nbringen  gefällt  ihm  nicht,  (vermuthlich  weil 

keinem  guten  Erfolge  gekrönt  war.)  „Das 
aifohe  Biuigericht  zu  Eperies  (S.  113)  nofste 
Viderfpenftigen  heil/amen  Schrecken  ein.  Uie 
(cheo  Werbungen  für  den  Dienft  Tökölyis  ga 
,grü  dtttn  Anlaß  zu  demfeiben,  aber  die  Art, 
leles  mih'ärifch  criminelle  Specialtribunal  an- 
-h  zu  Wedce  ging,  konnte  unmöglich  den  Bey- 
•gend  eines  billig  Gefinnten  erlangen."  —  Je- 
jufrizfrevode  ift  diefs  Tribunal  an  fich  felbft 
,  feine  wiilkOrliche  und  ungefer7liche  Aufftrl- 
eia  Gräuel  ,*  und  in  der  Gefchiehte  der  Regie 
Leopolds  1.  ift  es  ein  ewiger  Schandfleck,  fo 
s  eine  beftändige  Quelle  des  Mifstrauens  der 
fchen  Nation  gegen  den  Hof  geworden  ift. 

ift  die  wahre  Anficht  deffelben  bey  allen  ,  die 
an  die  Verbindung  der  Politik  mit  der  Moral 
„n,  und  fliefen  Glauben  wird  doch  ein  Vf.,  der 
n  Stadion's  Schule  zu  öffentlichen  Gefchäften 
nicht  abfchwören  wollen?  So  wie  der  Vf. 
urtlieiluflg-FeYdinand's  II  mit  Wem  halb  wahren 
>  eines  antlern  Schriftftellers  frhlieOst:  Di««  Tu 
•n  waren  fein,  die  rehler  des  Zufalles  und  der 
n  —  fo  traveftlrt  er  den  nämlichen  fchiefen 
nken  am  Schluffe  der  Biographie  Leopolds  I. 
Igcnde  Worte:  „Irren  ift  der  Menfcbheit  ge- 
»'s  Erbteil,  aber  wohl  dem  Herrfcher,  wel- 
1er  Gefchiehte  »ob  Furcht  und  Hoffnung  gleich 
•ntes  Ricliterwort  nicht  frbeuet.  Sein  Herz 
,t  ihn  frev."  —  Heils  und  Borns  Biopraphicen 
orz  und  flüchtig  genug  bearbeitet  Von  erhe 
erfahrt  man  nicht  einmal,  wo  feine  fiele  Hand- 
ten,  befonders  die  Expedit io  lite+aria  ad  polnm 
:utn ,  wovon  er  einen  viel  umfaftenden  C<jnfpe- 
irurken  liefs,  hingekommen.  Triesneker  uod 
■nkler  hätten  dem  Vf.  hierüber  leicht  genauere 
tinft  verfchafft;  dem  Ree.  ward  getagt,  ein 
burger  Jefuit  Raufcher  habe  aLles  nach  Mthilew 
-ht. 

'.ehnter  Band,  ffofeph  1.  trotz  aller  Ränke  der 
en,  doch  nicht  von  Jefuiten  erz-gen,  ein  freund 

Oeftirn  am  Himmel  der  Oeftr.  Gefchiehte, 
leider  zu  bald  verfchwunden.    Die  deulfchen 
ftanten,  bemerkt  unfer  Plutarcb,  hatten  Oeft 
in  feinen  Rriegen  wider  Frankreich  nie  fo  eif- 
l«s  unter  Jofeph  I.  unterftfitzt  —  noch  hent  zu 

ift  die  vnllkommenfte  ungetrübtere  Toleranz 
jlbigfie  Regententugend  der  Oeftr.  Herrfcher 
en  Beziehungen  auf  <b"e  Verhiltniffe  im  In  -  und 
nde.  In  de-  Darficllucg  dlrfer  Biographie 
ec.   mit.  dem  Vf.  wieder  ausgefüunt:  gern 


ftimrot  er  dem  Schlufsurtheil  de«  Vf.  bey:   In  Jo- 
feph hat  die  fchaffende  Natur  Alexander  Severus  en 
Stolz  feiner  Zeit  wiederbult.  —    Den  Ungern  lnn- 
terliefs  er  das  koftbare  Gefche  k  des  Szathmarer 
Religions-  und  politifchcn  Friede  t»*-  —    So  war  es 
Carl \  VI.  möglich,  auch  an  innere  Verbefferungen 
;in  feinen  Ländern  zu  denken.    Zwar  hatte  auch  ihn 
ein  Jefuit  —  Braun  —  erzogen  und  fo  konnte  auch 
er  fich  noch  nicht  zur  Höhe  echter  Duldung  hinauf- 
fchwingen  —  aber  belehrt  durch  Erfahrung  und  eig- 
nes Unglück,  verhinderte  er  wenigfteus  offenbare 
Gewalt  in  Kelit»ionsfaeben ;   Ihm  verdankt  Ungern 
die  Hinrichtung  einer  belfern  Gerichts-  und  Dicafte- 
rialverfaffung,  die  ganze  Monarchie,  mehr  Tendenz 
zu  Gewerben  .uod  Handel.  Hätte  er  länger  gelebt,  U» 
hätte  er  wohl  auch  eine  erbländ.  Akademie  der  V.  it- 
fenfehaften  errichtet,   an  der  es  bekanntlich  noch 
mangelt.  —    It'oljgang  Latz  oder  Lazius ,  auch  ein 
Bewejs,  dafs  die  beften  Köpfe  der  Monarchie  durch 
Reifen  und  durchs  Ausland  gebildet  worden.  (Fein- 
de des  Flors  der  Monarchie  find  Jene  Engbrüftige, 
die  angeblich  aus  Kinanzrflckfichten  das  Reifen  jun- 
ger Oei'treicher  ins  Ausland  fo  viel  als  möglißh  er- 
fchweren.)    Der  Mann  haue  Geh  nicht  blofs  in  der 
Medi/in  vervollkommt ,  fondern  auch  in  andern  VA- 
t  ehern  des  Wittens  umgeben.    Während  er  als  Arzt 
bey  der  Oeftreichfrhen  Armee  in  Ungern  ftand. 
entwarf  er  eine  Karte  von  Ungern,  die  1556  und 
fpäler  1573.  un  Tbeatro  Orteliano  abgedruckt,  bw 
allen  Mangeln  auf  lange  Zeit  geographifche  OueJ'e 
blieb.  Späterhin  gab  er  dem  Studium  der  Gefchirhte 
in  Oeftreich  kräftigen  Anftofs.  —    Peter  razmäny. 
Diefe    Biographie  der  das   Licht  der  Gefchieh- 
te, Ordnung  der  Zeit  und  der  Sache  ganz  fehlt 
trügt  alle  Spuren  der  Uebereilung.    Der  Vf.,  ein 
Freund  ftarker  und  kräftiger  Umriffe,  trägt  dieje 
hiernurzu  ftark  und  zu  verwirrt  auf.  An  einer  Stelle 
fagt  er  von  Pazmaoy.    „Er  zertrat  mit  ehernem  Fu- 
fse,  was  feinem  Glauben  in»  Wege  ftand,  kalt  urd, 
unerbiltlirh,    ftets  des  Einen  gedenkend  der  auch 
geftorben  ift  für  Alle."  (Wollte  Oott!  Pazrrinv  hat- 
te diefes  Einen  redlich  gedacht,  der  wohl  Verfol- 
gungen duldrte,  nie  aber  felbft  verfolgte.)    An  ei- 
nem ande-n  Orte  heifst  es  wieder:  „der  Ehrgeiz  in 
das  majeftätifche  Gewand  des  Glaubens  gehüllt,  ge- 
warn fi.  h  fefte  Sitze  in  feiner  Bruft."   So  geht  t*  oft 
den  Kraftliiftorikern.    Sie  find  mit  fich  felbft  weht 
im  Rlaren.    Das  Wahre  an  Allem  ift,  dafs  Pazn  any 
fei'n  ganzes  Lehen  nichts  anders  gewefen,  als  ein  äu- 
fserft  gerchickter,  gewandter  Krzjefuit,  der  jedes- 
mal nach  den  Umftänden  handelte,  aher  imro^r  «m-h 
einem  Z"  er-ke,  nach  der  Ausbreitung  des  iefuitifrhea 
Rat  i<  lirismus  ftrebte,  und  diefem  Zwecke  alle«:  un- 
terordnete, nicht  gewiffenhaft  in  der  Wahl  der  dazu 
fuhrenden  Mittel.    Gewalt,  Lift,  Wiffenl'rhai't  imd 
KicgfamKeit  überall  zur  rechten  Zeit  anw  ndend,  das 
Int^reffe  feines  Souveräns  und  fclbff  de.«  näpftlicb^o 
Hofes  unter  das  Intereffe  feines  0»-d«'ns  heugetid. 
Nur  da  «>m  waren  die  Jefuiten  die  ♦ap'«"  ftc  S-b.iar 
des  pipftheheo  Hofes,  weil  fie  hofften ,  mit  der  Z*»t 

das 
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ausfchliefslieh 


ZU- 

ehr  die  Proteftan- 
lenft  und  gottes- 


da?  Papftrhum  felbft  ihrem  Orden 
zueignen.  Ais  Pazrniny  fab,  wie 
ten  in  Ungern  durch  den  Gottes 
dienfrliehe  Bacher  in  der  Mutterfprache  das  Volk  an 
fieh  zcpen,  furgte  er  flugs  für  ungarifche  Bibeln,  Oe 
balhucher,  (das  fein  ige  erlebte  1791.  die  14.  Auflage) 
Krbauungs  and  polem.  Schriften  (wider  den  üeift 
i!er  exclufivlateioifchen  Curia).  Mh  der  wahrfcheto 
1  tili  obliegenden  Partey  es  haltend,  war  er  for  Mat 
thias  wider  Rudolph,  und  für  Ferdinand  wider  Mat- 
thias. Als  Oabriel  BethJea  die  Jefuiten  veitrieb, 
cai  fehr  gegründete  Urfachen  dafor  anfahrte,  fchnrb 
er  i6jo.  feine  findicias  ecclffiaßuaj ,  anfehejuend  für 
den  ganzen  Clerus,  und  deffen  Sache  mit  Fleifs  niit 
jener  der  Jefuiten  verwickelnd  Verlangte  Ferdi- 
nand II.  ein  Rr'ponfum  über  die  kirchlichen  Beeilte 
des  apoftelifchen  Königs,  fo  wurde  es  nach  dem 
Wunfeh  des  Souveräns  (und  nicht  narh  «lern  Geift 
der  Curia)  dahin  gegeben  quod  liberum  fit  in  nominan- 
dit  Frarfnlibns  Rfgnm  Hnngar.  arbitrium.  Seine  Kei- 
fe nach  Rom  l^ja.  von  ihm  felbft  bey  Roraohich 
(>Y/:pt.  mio  T.  1.)  befchrieben,"  enthalt  viele  Zug« 
Lines  Charakters.  Als  gegen  das  Hnde  der  Regie 
rimg  Ferdinand's  II  es  mit  den  Raiferl.  Waffen  im 
Reiche  immer  fchlechter  ging,  und  das  Intereffe  des 
Raiferl.  Hofes  es  mit  6ch  brachte  den  Rakotzi  io 
'Ruhe  zu  erhalten,  und  als  von  der  andern  Seite  Ra- 
kotzi den  Uebermnth  der  tOrkifchen  Oberberrfcbaft 
kaum  mehr  dulden  konnte  und  Geh  an  Oeftreich 
•nfchliefseo  zu  wollen  fchien,  näherten  Geh  Pazmany 


nnd  Rakotzi  —  der  Erzjefuit  und  der  eifrig*  refor- 
mirte  Fürft  einander  und  febrieoen  60h  kurz  Jvor 


Tod  vertrauliche  Briete,  welche  Hr.  Ab- 


be Eier  herausgegeben;    ( Zeit frbrift  von  Schedios 
•180.).  IV.  Ii.)  wobey  aber  Pa^näiiy  riel  zu  fein  war  i 
feinen  Pn  iely  i^mus  fo  merke«  zn  lafien,  wie  on- 
ier  Vf  S.  \      glaubt.    Rikotzi  drückt  Geh  in  einem 
ipatern  Briefe,  d-n  Ree  gefehen,  hierüber  fo  «us, 
dals  er  b'^m  katferl  Hofe  lnti reffe  für  das  Chn- 
ftenthum  überhaupt  geven  das  mufelminnifche  Hei- 
denM.u.r  zu  finden  gedi.ftt,  aber  nirhts  als  intere  e 
f.ir  den  Re'.'ioiir»  nius  gefunden  habe,  und  dafg  mja 
in  Wien  kein  Mi  l*id  emjdinde.  wenn  die  Proleftaa- 
ten  di*n  Hunden  (den  Türken)  Frei«  gegnbea  wür- 
den.   Schliff- lieh  n  .ch  eine  Berichtigung  einet  geo« 

fraphifcheo  Qtttdproquo:   nicht  Warasdin   (S  vp.) 
n«lern  UnJ.Mvjrdeiij  (Magno  Varadinum) 
Pazuiänys  Gehurtsftadt* 

'(Dtr    Bffcktuf,  /»Igt.) 


Baum,  b.  Maurer:  FoHAHnHiget  Gtfamgbttch  fk 
Freimaurer.  Zum  Gebraut  h  der  gtofsen  St- 
tional  -  Mutterlege  zu  dendsey  Weltkugeln  ta 
Berlin,  und  aller  mit  ihr  vereinigten  Logen  in 
Ueu«  Ehland.  Dritte  verbeffert*  Auflage.  iRo6. 
I  Alphab.  g.  (1  Rthlr.  8  gr.)  (  Vergl.  dt»  Are 
io  den  Ergänzung«  bl.  ijjoo.  Num.  a*J 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JOOEND3CHRIFTF.N. 

ß 

Bsnuw,  b.  Quien:  La  petite  Morale  en  ftnttntti  pour 
tont  tet  jour»  di  PawUt.  (Mit  dem  deutfeueo  Ti- 
tel zur  Seite.) 

Ebmdafelbfl:  Kleine  Sittenlehre  in  kurzen  Anjfprü- 
che»  anfalle  Tage  der  gfahres.  1896.  11  Bog.  8- 
(S  ßr.) 

Diefe  kleine  Sittenlehre  befteht  in  kurzen  Sitten  - 
und  Rlügheitsfpruchen,  die  ohne  innere  Ordnung, 
willkarlich  unter  einander  laufen,  und  nur  äußer- 
lich in  «  Wochen  abgetheilt  Gnd.    Auf  jeden  Tag 
fällt  eine  Sentenz.    l>ie  erfte  Hälfte  der  Schrift 
nimmt  das  frsnzöfifche  Original,  die  andere  die 
'  deutfehe  Ueberfetzung  ein.     Dafs  man  unter  einer 
'  f<  tchcn  Menge  von  Sentenzen  auf  viele  Dekanate 
•  ft^fyt    jft  natürlich,  fohadet  aber  ihrem  Werthe 
„Hit*  indeffen  fchlägt  der   8ojäbrige  Vf.  diefen 
Werth  doch  zu  hoch  an,  wenn  er  Ge  als  ein  Mittel 
V,r.) rächtet,  wodurch  die  Jugend  Geh  glücklich  ma- 
chen und  erhalten  könne.    Was  auswendig  gelernt 


werden  foll,  be/onders  wenn  es  als  tägliches  Pen  firm 
aufgegeben  wird,  vergifst  die  Jugend  bald  wieder. 
Dinge  diefer  Art  muffen  ihr  durch  Erklärung,  leich- 
te Raifonnemens,  Erzählungen ,  Fabeln  und  Beyfpie- 
]e  intereffant  gemaoht  werden,  damit  Geh  der  In- 
halt defto  lebhafter  und  tiefer  einpräge,  und  dann 
fchadet  es  nicht,  wenn  der  Lehrling;  die  Worte  der 
Sentenz  nicht  mehr  auswendig  weifs.    Nur  durch 
eine  folche,  von  dem  Vf.  auch  felbft  gewAofehte  aaJ  ^ 
erprobte  Behandlung  der  Sentenzen ,  der  doch  fa>*  ™ 
mer  auch  fubjeetive  Schwierigkeiten  auf  Sehen  der 
Lehrer  entgegen  ftehen  dürften,   kenne»  folchn 
Sätze  nutzbar  werden.     Die  Ueherfetzung  fft  gut. 
Wenn  fie  aber  nicht  blofs  um  des  Inhalts  oes  Ort^i 
nals  willen,   fondern  auch  darum  mit  verfertiget 
und  gedruckt  wurde,  um  zugleich  als  Mittel  zur  Be- 
förderung des  franzöGfchen  Snrachftudiums  zn  die- 
nen, fo  konnte  diefer  Zweck  durch  mündlichen  Un- 
terricht, dem  diefe  Sentenzen  in  ihrer  Urfnrach«  zum 
Grunde  lagen,  wohl  noch  beffer  erreicht  worden. 
Ein  Lehrer  der  einer  Ueberfetzung  bedarf,  wird  we- 
nig Nutzen  ftiften. 
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Sonnabendt,   dt»  14.  May  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OESCHICHTE. 

Wnra,  b.  Doli:  Oeßtrreichi/cher  Plutarck  von  Jofeph 
Freyberrn  v.  Hormayr.  u.  f.  w. 

(BtfJUufi  der  m  AW  56.  abgthrccluntn  Rtctnfien) 

Kil/irr  Band.  Mara  Thertßa.  Ihre  Oefcbichte 
*"*  theilt  fich  io  die  üeberficht  ihrer  auswärtigen 
und  ihrer  in ländi leben  Tbaten.  Von  den  letztern  i ft 
hier  manches  erwähnt,  aber  nicht  Alles,  z.  E.  nicht  die 
Verfettung  der  Uner.  Univerfität  von  Tyrnau 
Ofen ;  manche;  ni.rit  ordentlich  und  manches 


richtig.  So  z.  E.  ift  die  Angabe  S.  1 14.  data  Pifstbory 
unter  ihr  fchon  in  Ungr.  Angelegenheiten  Ein  Hufs 
hatte,  ein  Aoachronism.  Der  Kreyherr  Franz  von 
Prandau  R.  R.  geheimer  Rath  uod  Stand.  Verordneter 
Ton  Nieder  -  Oefterreich  hat  chronologifche  Daten 
zur  Oefcbichte  ihrer  Regierung  gefammelt.  Sollten 
diefe  einft  bekannt  werden,  dann  wird  man  es  erft 
Qberfehen ,  was  diefe  Frau ,  freylich  während  einer 
langen  Regierung,  für  den  innern  Flor  ihrer  Länder 
gethan.    Viel  mehr  wäre  allerdings  noch  gefchehen, 


6e  fich  nicht,  befonders  vor  dem  Jahre  177a. 
fuviel  mit  Profelyti.smus  und  Unionswefen  zu  fchaf- 
feo  gemacht  und  nicht  auf  Religion,  fondern  blofs 
auf  Fähigkeit  und  M orali tat  ihrer  Staatsdiener  gefe- 
hen  hä'te.   Zuverläffig  hätte  fie  dann  mehrere  wahr- 
ha  ft  grobe  Minner  aufzuwtifen  gehabt,  nicht  blofs 
zwey,  wie  unfer  Vf.  meint,  Kaunitz  und  Laudon. 
Unfer  Vf.  erlaubt  fich  auch,  S.  97.  zwar  nicht  fo  of- 
fenbar, wie  Oeoffroy  und  Debnnald,  aber  doch  ver- 
fterkterweife,  noch  in  unfern  Tagen  anzudeuten,  da  fs 
zur  Staatseinheit  auch  Religionseinhfit  gehöre;  eine 
iufserft  verkehrte  und  verderbliche  Maxime,  die  aber 
ietzt  im  Oeftreicb.  wieder  durch  eine  gewiffe  Partey 
aufleben  zu  wollen  fcheint,  und  bereits  in  manchen 
Verordnungen  z.  E.  in  der  Wiedarherftellung  der 
Convertiten  Caffa,  der  Erfchwerung  des  6  wöchent- 
lieh  en  Unterrichts  (durch  Verbot  alles  Umgangs  in 
diefer  Zeit  mit  Nicht- katholifchen )  der  Wiederein- 
führung gültiger  Reverfe  aber  Erziehung  der  Kinder 
ans  vermifchten  Eben  in  der  katholifchen  Religion, 
der  katholifchen  Decbanten  -  Infpection  Ober  evange- 
ErgänxungtMitUr  t*r  J.  L  Z.  I808.  , 


lifche  Schulen  u.  f.  w.  angewandt  ilt.  —  Die  Kai- 
ferin  Mar.  Therefia  febuf  nach  S.  107.  den  Staats- 
rath ,  aber  es  hätte  zu  ihrer  grofsen  Ehre  bemerkt 
werden  follen,  dafs  fie  keinen  Geiftücben  je  zur 
Wörde  eines  Staatsrathes  beförderte:  weil  diefer 
durchaus  nicht  in  den  Staatsrath  gehört.  Hätte  fie 
doch  die  nämliche,  fich  felbft  vorgefchriebene  Re- 
gel /u  n  Hausftatut  frtr  alle  ihre  Nachfolger  erho- 
ben! —  gfofrph'sll.  Biographie  trägt  ebenfalls  man- 
che Spuren  der  Eile  an  fich:  daher  folche  Stellea 
wie  «.  R.  S.  159.  „Die  fchon  1773  von  feiner  un- 
fterbtichen  Mutter  gefehenkte  Gabe  erhöhte  und  be- 
feftigte  Jofeph  II.  durch  das  Toleranz- Edict  15. 
Ort.  17K1."  Hier  ift  alles  falfrh,  fogar  das  Datum. 
(Therefia  ging  feit  1772.,  d.  h.  feit  Aufhebung  der  Je- 
füiten  viel  gelinder  mit  den  Proteftanten  um;  aber 
das  Toleranz  -  Ediet  vom  ta.  Oct.  1781.  gehört  Jo- 
feph II.  allein).  Von  Jof.  IL  Abneigung  gegen  die 
G»lebrfamkeit  wird  viel,  aber  nirgends  das  Wahre 
gefagt.  Er  half  mehr,  als  andre  pofitive  Beförderer 
der  Gelehrfamkeit,  durch  Aufhebung  des  Prefs- 
zwanet  (fein  treffliches  Cenfurreglement  ilt  von  un- 
ferm  Vf.  nirgends  erwähnt),  und  durch  die  Operatio- 
nen d  iner  Studiencommiffion  unter  Swieten.  Ver- 
zeihlich ift  es,  da  Ts  Jofeph  IL  fo  wenig  trachtete, 
durch  Scbriftfteller  auf  die  öffentliche  Meinung  in 
In  -  und  Auslande  zu  wirken:  aber  unverzeihlich, 
da  Ts  er,  der  Reformator,  der  es  am  meiften  oöthig 
gehabt  hätte,  nicht  förmlich  bey  allen  feinen  Üica- 
iterien.  namentlich  tey  den  Ungrifchen,  eine  gelehr- 
te Bank  fchuf.  Machtige,  reiche,  intereffirte  Ari- 
ftokraten  und  Grundbesitzer  waren  sieht  die  fchick- 
liehen  Werkzeuge,  um  in  Ungarn  feine  Ablichten, 
gleiche  Befteurung,  beffere  Stand -Organifation,  Mi- 
litär -  Confcription  und  gleiches  Finanzfyftem  mit 
den  andern  Erblanden,  aber  dann  auch  gleiche  ße- 
gflnftigung  aller  feiner  Staaten  und  Aufhebung  der 
Befchränkungen  Ungerns  in  commercieller  ROck- 
ficht  durchzusetzen.  Eben  die,  welche  feine  Ablich- 
ten durchfahren  follten ,  bereiteten  im  Geheim  man- 
cherley  Hindemiffe  und  Gegen vorftellungen  vor;  ond 
Refolutionen  diefer  Art  wie  z.  E.  Kifitm  ttiuati*  am- 
ci,  oder  Pueri  puerilia  tractant,  konnten  wohl  folche 
Ariftokrateo  erbittern,  aber  zu  keinen  echten  Pa- 

L  Ö)  d  by^öogle 
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trioten  umfchaffen.  Im  geheimen  Bunde  mit  jenen 
Ariftokraten  war  der  höhere  Glems :  Jofeph  IL  hob 
Rlöfter  auf,  aber  den  Erzbifchöfen  und  Bifchöfen 
liefs  er  Einkünfte  von  halben  Millionen  und  folglich 
alle  Mittel  zur  künftigen  Reaction,  die  denn  auch  er- 
folgen mufste,  zumal  da  der  Raifer  fo  kurz  regierte. 
Wer  Jofephs  II.  Biographie  naeh  folcheni  Geßchts- 
-  inkten  aus  den  Acten  fchreiben  könnte  und  dürf- 
,  der  hätte  der  Monarchie  den  wichtigften  Dienft 

fethan.  Jofeph  II.  felbft  hat  in  einem  Schreiben  an 
Kaunitz  vom  u.  April  1787-  die  Hauptmomente  fei- 
ner Gefchichte  vorgezeichnet  (_§.  a  13.).  RönntederVf. 
nicht  die  Erlaubnifs  erhalten,  dielen  merkwürdigen 
Brief  dem  Publicum  im  Drucke  mitzutheilen?  — 
Franz  Ferdinand  v.  Sckrdter,  als  Gefchäftsmann  und 
Gelehrter  gleich  vortrefflich.  Mit  Vergnügen  lieft 
fo  eben  Ree,  dafs  feine  5  Abbandlungen  über  das 
Oefterr.  Staatsrecht  einen  neuen  Bearbeiter  und 
Fortfetzer  haben  follen,  fo  wie  feine  Oefterr.  Staats- 

f gefchichte  einen  Fortfetzer,  aber  leider!  keinen  Vol- 
ontier an  Rauch  fand.  Er  war  der  Gründer  des 
Staatsrecht^  und  Staatsgefchichtlichen  Studiums  in 
Ocft reich.  —  Georg  Pray,  deffen  Biographie  bereits 
von  mehrern,  befonders  von  Schbnwiesnsr,  umftänd- 
lich  dargeftellt  worden,  wird  hier  in  fcharfen  Un> 


riffen,  doch  ziemlich  richtig  geliefert.  Er  war,  heilst 

"S  245.  nnduldram  aber  nicht 
Heucheley,  foodern  aus  redlichem  Herzen  (lies:  aus 


t  ausConvenienz  oder 


es  S.  245.  nnduldram 
Heucheley,  fond 

yerkehrter  Ueberzeugung,  denn  ein  redliches  Herz 
kann  nicht  unduldfam  feyn.).  In  das  flbrige  Urtheil 
des  Vf.  ftimmt  auch  Ree.  ein. 

Zwölfter  Band.  Von  Leopold  IL  und  Franz  I. 
gibt  uns  der  Vf.  ftatt  Biographieen  chronologifche 
Data.  Diefe  6nd  aber  in  Bezug  felbft  auf  die  aus- 
ländifchen  Begebenheiten  ziemlich  mangelhaft.  Auf 
jn 'ändifche  Begebenheiten  aber  ift  nur  wenige  Rflck 
ficht  genommen  worden.  —  Laudons  Biographie  ift 
meifterbaft,  kurz  und  ergreifend  bearbeitet;  nicht 
minder  die  von  Kaunitz,  nur  dafs  in  diefer  der  Vf. 
aus  leicht  begreiflichen  Gründen  aber  die  letz- 
tern Jahre  feines  Lebens  und  Wirkens  und  über 
feine  verlorne  Wirkfamkeit  in  den  letzten  Tagen 
hinweggeht.  Ift  er  einmal  von  unfrer  Zeit  entfern- 
ter, dann  wird  man  vielleicht  von  diefem  merk- 
würdigen Mann  und  feinen  Eigenheiten  nochmehr 
erfahren:  aber  auch  fchon  jetzt  liefse  fich  zu  den 
Anekdoten,  die  hier  erzählt  werden,  eine  reichliche 
und  glaubwürdige  Nacblefe  halten. 

Der  Vf.  frhliefst  mit  einem  Epilog  an  die  Lefer  • 
des  Oeftreichifchen  Plutarchs,  worin  er  nach  man- 
chem wahren  Worte  ober  den  Nutzeo  der  Biogra- 

fhieen,  und  Ober  die  Pflicht  der  Schriftfteller  den 
atriotismus  zu  wecken,  ohne  in  Afterpatriotismus 
zu  verfallen,  die  Mingelder  tumultuarifchen  Bearbei- 
tung feines  Werks  eingeteilt  und  bey  einer  zweyten 
Auflage  höhere  Vollkommenheit  zufagt.  Er  ver- 
fpricht  dann  eigene  ausführliche  Biographieen  Maxi- 
milians 1  und  Carls  V.  aus  unbenutzten  Quellen, 
und  wie  Ree.  fo  eben  aus  einer  andern  Ankündigung 
erficht,   fo  wird  auch  diefer  Plutarch,  jedoch  in 
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zwanglofen  Bändchen  fo  fortgefetzt,  dafs  er  die  Bio- 
graphieen der  vorzOglichften  Voröftreicbfchen  Be- 
herrfcher Ungerns  und  Böhmeos  und' zugleich  furtge- 
fetzte  Lebensbefcftreibdngen  Oeftreichifcher  Helden, 
Staatsmänner  und  Gelehrten   enthalten  foll.  Die 
Betriebfamkeit  des  Vfs.  der  uns  zu  gleicher  Zeit  die 
Fortfetzung  feiner  Oefehiehte  Tyrols.  des  öftr.  Plut- 
archs, des  Archivs  für  Süddeutfchland  und  der  Sehr  5. 
terifchen  ftaatsrechtlichen  Abbandlungen  verfprichr, 
erregt  weitere  hohe  Erwartungen  von  ihm:  nur  ift 
Ree.  weit  entfernt,  den  Plutarch  für  das  zu  halten, 
wofür  er  neulich  in  einer  Ankündigung  ausgegeben 
worden  ,  für  ein  Nationalwerk  Oeltrcicbs;  um  Jas 
zu  feyn ,  müfste  er  noch  von  manchen  literarilcben 
Mängeln,  von  manchen  Auswüchfen  des  Stils  und 
von  manchen  von  Heftigkeit  und  Einfeitigkeit  zei- 
genden Urtheil  en  in  politifchen  und  religio  fco  Ange- 
legenheiten gereinigt  werden. 

LITERATURGESCHIC  HH  E. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Lexikon  der  vom  £fcrhr 
1750  bis  1800  verftorbenen  Schriftfteller,  ausgear- 
beitet von  $  oh,  Georg  Meufel.    Siebenter  Band 
1808.  438  S.  gr.  g\ 
Mit  Vergnügen  zeigen  wir  die  Fortfetzung  eines 
Werks  an ,  delfen  Vollendung  um  fo  mehr  zu  war- 
fen en  ift,   da  die  von  Hn.  ;     .  muxd  angekündig- 
te  Furrfetzuog  des  ddelunglcbeo  gelehrten  Lexi- 
kons unier  den  gegenwärtigen  Uraitänden  fchwer- 
Jich  fo  bald  zu  erwarten  feyn  dürfte,  fo  febr  auch 
der  Vf.,    nach  der  davon  gegebenen  Probe  und 
nach  feinen  Bey  trägen  zu  diefem  Meufetfchtn  Werke, 
Aufmunterung  verdient.     Diefer  ßrbente  Band  ent. 
hält  vollends  die  übrigen  Artikel  aus  d*>m  Buchsta- 
ben R  von  Kbtger  bis  Kypke.    Man  trifft  demnach 
hier  unter  andern  auf  die   intereffanten  Artikel: 
Chrifl.  Ewald  von  Kleifl,  Klockenbring,  die  beiden  um 
die  fcblefilche  Gelcuichte  auf  verfchiedne  Art  ver- 
dienten Breslauer  Gelehrten  von  Kliiber  und  Klofe, 
Ch.  A.  Klotz,  Adolph  Freyherr  von  Knigge,  gf.  D. 
Kiiler,  den  verdienten  Staatsmann  und  Publiciften 
0.  Ad.  Kopp,  der  zwar  bereits  1748-,  alfo  vor  dem 
diefem  Werke  gedeckten  Ziele  ftarb,  vom  Vf.  aber 
aufgenommen  wurde,  weil  er  im  Jöcherfchen  Wer- 
ke fehlt-  Freyherrn  v.  Krtitmayr,  Krüniiz,  den  s«- 
glück liehen  Dichter  Kuh,  u.  a.  m. 

!  .     ,1.*  » 

\  ?'7'.ylRMlSCHi'B  SCHRIFTEN. 
KoiTHBAr.fj* ,  b.  Mfrtborfts  W. :  Egeria,  Fjerding- 
aarsjhrift  for  Opdragetfers  -  og  Underviisningsvae- 
fenet  i  Danmark  og  tiorge.  (hgeria,  eine  Quartal- 
fchrift  für  das  Krziebungs-  u.  Unterrirhtswefen 
in  Dänemark  u.  Norwegen.)  Udgivet  af  Dr.  /'/um, 
Prüf.  Sander  og  Paftor  Holm,  ite  Aarg.  4de  Hefte 
1805.  S.  335  —  494  gr-  8'  iJedes.Hcft  1  Rthlr.) 
Diefe  periodifche  Schrift,    deren   drey  erfte 
Hefte  wir  früher  angezeigt  haben  (S.  A.  L.  Z  1805. 
•    .  Nuan^[e 
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Num.  f/a.'u.  f.  w.),  erhält  lieh  h>  ihrem  Werthe;  und 
es  freut  Ree. ,  aus  der  dielem  Hefte  vorgedruckten 
lortgefetzten  Subfcribentenlifte  zu  bemerken,  dafs 
ihr  Wirkungskreis  feit  ihrer  erften  Erfrheinung  fehr 
orn  men  hat.  —    Plan  zu  der  im  ff.  1802.  ntuor- 
'Un  Schult  au  f  dem  Eifenwerke  zu  Barum  (in  N«  r- 
en);  vom  Ur.  S.  Neumann,   Pred  2u  Jsker  im 
te  Aggershuus.  S.  235—  319.    Den  erften  Orund 
zu  diefer  ächule  legte  der  Kammerherr  Kaas ;  durch 
den  Rammerherrn  P.  Anker,  den  nachberigen  Be- 
fitzer  des  Eifenwerkes,  erhielt  fie,  nebft  einein  fchö- 
nen  und  geräumigen  Scbulhaufe,  eine  auf  vorliegen- 
den Plan  gegründete  ganz  neue  Organisation  (S.  237  ) 
Der  Plan,  bey  deffen  Fntwerfung  man  R.emanns  Be- 
fchreibung  der  Reckanfchea  Schule  benutzt  hat,  ent- 
spricht den  gerechten  Foderungen,  die  man  heutiges 
Tags  an  eine  gute  Volks fchule  macht.    Die  Schule 
.  ift  mit  einer  Bibliothek  verfehn ,  worin  fich  unter 
andern  die  Schriften  eines  Roehows,  Funke,  Campe, 
Salzmann,  Becker,  Thieme,  VtUaume,  u.  f.  w.  finden. 
Die  Schüler  find  in  4  Riaifen  vertheilt.    Jeder  Tag, 
aj      mit  Ausnahme  des  Sonntags,  ift  Schultag.  Täglich, 
lufser  Mittwoch  und  Sonnabend  r    werden  7  Lehr- 
ftunden  ,  an  diefen  Tagen  4  gegeben.    Die  Ferien- 
zeit eines  ganzen  Jahres  belauft  och  nicht  über  5  vol- 
le Wochen.    Ein  Schalrath  forgt  für  die  Aufrecht. 
*         bahung  der  guten  Ordnung.    Die  Gegenftände  des 
Unterrichts  io  fämmtJichen   Rlaffen  und  nach  Be- 
wjflrftnils  der  verschiedenen  Schaler:  Buchftabieren 
und  Lefen  ;  Verltandejübungen;  Religion  und  Mo- 
ral ..nach  Blichsrs  Verfuch  einer  chriftlicheo  Rinder- 
lehre,  und  Balles  evangelifch  chriftlichem  Lehrbu- 
che; welchem  letztern  Buche  S.  297.  da«  wenig  Sa- 
gende Lob  ertheilt  wird  ,  dafs  es  Vorzüge  habe  vor 
Pontoppidans  Ka*rrhj»mus)  ;  Gefundheitslehre  (nach 
Todes,  d.  h.  Funfls  Crfundheitskaterhismus) ;  Geo- 
graphie;    biMiSche    Oefchirhto ;  Naturgeicbichte 
und  Pbyfik;    Oekonomie  und  Gartenbau ;  Heehen- 
kunft;  Kalligraphie;  StilOhungen;  Gelang;  Gymna- 
Itik  (nach  Guthsmuths).    Ree.  vermifst  eine  Anlei- 
tung zur  Vaterlandsliebe,  wozu  doch  Wallings  ftore 
og  gode  Ha  dlinger  u  f  w.  fo  wohl  zu  gebrauchen 
wäre.    Die  Inftruetion  für  die  Lehre-  S  254.  u.  f.  w. 
ift  zweckmäßig.    Jahrlich  wird  nur  F.in  rxamen  ge- 
halren  und  da^ey  Prämien,  heftehend  in  guten  Volks- 
/V-orifren.  an«g«heilt.     Körperliche  Zflchtiguneen 
find  ruchr    -    «erd  angt,  finden  ah«-r  nur  b«-y  Bos- 
heit, rj*  beym  f.richtß  n»  ftatt.  S  306.  u  f. 


w. 


Das 

gtnre  Kap.  von  der  Schuldisriplin  zeugt  von  echtem 
päd^ogifchen  Sinn.  Norwegen  darf  fich  Glück 
wilnfchen  tu  Hiefer  Sehlde  und  Ree.  wflnfeht  mit 
Hn  Neumann  {%  319.I,  dafs  der  dabey  hefVdgte  Plan 
auch  ao  e  n  c  nrw.  g.  Vhen  Schulen  zur  Norm  dienen 
rrd^e  —  Ptmm  für  die  Errichtung  tiner  öffentlichen 
Lefe-  und  ArbtiUfchxle  zu  Slagele  (auf  Seeland),  mit- 

Cetheilt  vor«  Stift&p-obft  Dr.  /'/««.  S.  320  —  354. 
)er  Plan  ift  frhon  1799  v<  n  der  Regierung  beftä- 
tigt  worden  und  der  würdige  rtum  Täfst  ihn  hier 
nur  abdrucken,  um  andern  Städten  Anlafs  zu  ähnli- 
Eioricbtungeu  zu  geben.    Den  Ent- 


wurf dazu  verdankt  man  dem  Pred  Eiler  Hammond. 

—  Ueber  den  Werth  der  kattchetifchen  Methode  und  ih- 
re Anwendung  im  Religionsunterrichte;  mit  Hinficht  auf 
die  in  neuern  ZeiteA  aufgeworfenen  Einwendungen  gegen 
ihren  Gebrauch;  vom  Seminarienlehrer  Ström.  S.  364 

—  3X4.  Ein  iotereffanter  Auffatz.  Der  Vf.  ift  nicht 
unbekannt  mit  der  neuern  pädagogischen  Literatur 
in  Deulfcbland.  Er  erkennt  den  Werth  einer  echten 
fokratifch  -  katechetifchen  Methode  an,  und  Stimmt 
nur  ein  in  die  nicht  ungegründeten  Klagen  gegen  den 
Mifsbrauch  und  die  verkehrte  Anwendung  derfel- 
ben.  Von  letzter  werden  S.  37H.  aus  der  Schrift  ei- 
nes namhaften ,  fonft  vortheilhaft  bekannten,  Kate- 
cheten Deutfchlands  (Gräffe,)  Beyfpiele  erzählt,  die 
auffallend  find  und  eine'  fcharfe  Rüge  verdienen. 
Wenn  aber  der  Vf.  hinzufetzt:  ,, Fragen,  welche Jjch 
zum  Glückt  nicht  einmal  ins  Dhnifche  überfetzen  laf- 
fen:"  fo  hätte  Hn.  Ström  eben  aus  diefem  Grunde,  und 
weil  er  ohnehin  für  Dänen  und  in  einer  dünifcheu 
'Zeitschrift  feine  Bemerkungen  mittheilte,  ohne 
Zweifel  beffer  gethan ,  wenn  er  feine  Beyfpiele  aus 
irgend  einer  dünifcheu  Schrift  entlehnt  hätte;  und 
hierzu  konnte  es  ihm,  bey  aller  Armuth  der  däni- 
fchen  Literatur  an  Originalfchriften  im  kateebeti- 
fchen  Fache,  doch  nicht  an  Stoff  fehlen.  Er  em- 
pfiehlt zwar  S.  384.  das  Studium  „der  mündlichen  ka- 
techetifchen Unterredungen  des  Ho.  Bifchofs  Balle" ; 
fo  lange  fich  aber  das  Publikum  von  den  katecheti- 
fchen Gaben  diefes,  fonft  fehr  würdigen,  Geiftlichcn 
keine  höhern  Begriffe  machen  kann ,  als  fie  deffen 
gtdrucktes  Lehrbuch  der  Religion  erweckt:  So  wird 
man  Mühe  haben,  jene  Empfehlung  für  viel  mehr,  als 
für  ein  —  Compliment  zu  halten.  Zerflreute  Gedan- 
ken über  dit  Erziehung  und  das  Schulwefen;  von  gf. 
Dreyer,  Vorfteher  eines  Uaterrichtsinftitutes  in  Wo- 

enhagen.  S.  385  —  397.  Der  Vf.  ift  ein  verdienter 
cbulmann,  und  feine  hier  mitgetheilten  Bemer- 
kungen ,  befonders  in  fo  weit  fie  die  Schädlichkeit 
der  Prämienaustheilung,  w>«  diefe  gewöhnlich  ce- 
fchieht,  und  die  vorgefchlagenen  Mittel,  diefelbe 
entbehrlich  zu  machen,  betreffen,  (S  389  u.  f.  w.\ 
verdienen  alle  Aufmerksamkeit.  —  Weichen  Werth 
hat  die  römifche  Literatur,  unparttyifch  gewürdigtt,  für 

ttnfere  Zeiten?  S.  398  -  449-  Der  Hr-  Prof- 
fioft  nimmt  fich  in  diefer  von  Möller  in  Slagelfe  aus 
dem  Lat.  flberfetzten,  früher  als  Programm  erfehie- 
nenen,  und  daher  den  Gegeoftand  nicht  völlig  er- 
fchöpfenden,  Abhandlung  des  häufig  verkannten 
Werthes  der  römifchen  Literatur  mit  Nachdruck 
und  Wirme  an.  Gründlich  widerlegt  er  die  io  neu- 
ern Zeiten  von  Salzmann,  Trapp  u.  a.  vorgebrachten 
Einwürfe  gegen  den  Nutzen  ihres  Studiums ;  er  zeigt 
aus  unumftöfslichen  Beweifen,  wie  unentbehrlich 
ihrfarefältiges  Studium  zur  Bildung  des  Gefchmacks, 
des  Stils  und  felbft  der  MoralitSt  eines  jeden  wirk- 
lich Gelehrten  fey,  und  beruft  fich  S.  415.  auf  die 
Zeugniffe  einiger  der  vortref/lichften  Schrifffteller 
neuerer  Zeit,  z.  B.  eines  Gibbons  in  feiner  Selbfthio- 
graphie,  und  eines  Johannes  v.  MüUer  in  feinen  Briefen 
ao  B{oußttttn),  welche  behaupten,  dafs  fit  erft  durch 
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das  Stadium  tler  alten  Claffiker  das  wahre  OefQbl  fflr 
das  Vullkommne  erlaogt  hatten.  Das  merkwürdige 
Urtbeil,  welches  befonders  $oh.  v.  Mtiätr  in  feinen 
Briefen  eines  jungen  Gelehrten  S  9:  u.  f.  w.  fällt. 
Jaulet  fo:  „  Unrecht  haben  die ,  Welche  die  Gritchen 
nicht  lefen  und  doch  genau  nach  ihrem  Genius  änttfeh 
fchreiben.  Lernt  eucr^Deutfoh  aus  Cicero,  Polybius, 


45« 

Thncydidet,  u.  f.  w.w  (S.  41 .1.)  Die  ganze  Abhand- 
lung jft  voll  trefflicher  Wahrheiten  und  fteht  hier 

fanz  an  ihrem  rechten  Orte.  —  Mit  einer  kürzte 
Jeberficbt  der  Mflndifcken  Schvlvtründermngm  und 
der  intSndifcheu  pädagogifcheu  Literatmr  für  1804  ,  bei- 
des vom  Paftor  Holm  in  Kopenhagen  ,  ichliefst  fich 
diefes  intereffante  lieft. 


P  O  P  U  L  Ä  R  E  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNG  S8CH  RIFT  EN. 

,Whnr,  b.  Pichler:  Bemerkungen  über  einigt  in  dir 
Zjtidenjgejchichte  $efu  vorkommende  Charaktere  in 
Faßenpredigten ,  von  Anguß  Ferdinand  Ortmann, 
Stadtpfarrer  in  Egenburg  in  Niederöfterreicb. 
1805.  VIII.  u.  364  S.  8-  (30  gr.) 

Biblifche  Charakter- Schilderungen  und  gante  fo* 
genannte  Charakter  predigten,  dringen  fich  frevlich 
in  Betrachtungen  über  die  Leidensgefchichte  Jefu, 
dem  Prediger  von  felbft  auf;  auch  unfer  Vf.  bat  be- 
reits in  (einen  zu  Wien  1794.  herausgekommenen 
Predigten  über  dit  [jidensgefekichte  £fefu ,  dergleichen 
Charakterpredigten  aufgenommen;  aber  fie  und  ihm 
auch  diefsmal  eben  fo  wenig  gelungen  wie  damals. 
Die  gewöhnlichen  Fehler ,  welche  Predigten  diefex 
/,rt  zu  haben  pflegen,  6ad  auch  deaen  unlres  Vf.  ei- 
gen.i  In  den  reichen,  vollen  Charakteren  nimlich 
überwältigt  die  Materie  den  Bearbeiter,  er  weifa  fie 
nicht  zu  ordnen.  Er  halt  fich  dann  mehrantheils 
nur  an  die  ftirkften  Zage  und  figt  das  Gewöhnliche 
darüber,  Oberliebt  die  Nuancen  und  die  Uebergän- 
g«  der  Zuge,  in  tinander  und  liefert  nur  grobgemalte 
Bilder.  Wagt  er  e*  vollends,  einen  ganzen  Charak- 
ter, nicht  wie  ihn  der  Text ,  fondern  die  ganze  von 
Jhm  vorhandene  Gefchichte  darfteilt,  zu  fchildern, 
wie  unfer  Vf.  gethan  bat:  fo  hört  er  auf  zu  fchil- 
dern, erzihlt  nur  vom  Anfange  bis  zu  Ende  und 
zieht  nothdrtrftig  einige  Porismen  daraus.  Ganz  die- 
fen  ermüdenden  Fehler  haben  die  V.  und  VI.  Pre- 
digt: Maria,  die  Mutter  gfefu,  and  ffefu  (fie)  der 
leidende.  Sind  die  Charaktere,  wie  fie  die  biblifche 
Cefchichte  aufhellt,  weniger  reich  und  von  Perfo- 
nen  die  nur  einmal  and  im  Vorhergehen  erwähnt 
werden:  fo  geratheo  die  Vf.  leicST  auf  Vermuthun- 
gen, dehnen  diefe  zum  Ermüden  aus,  oder  feben, 
um  eines  einzigen  in  der  Erzählung  gebrauchten 
Wortes  willen ,  den  Charakter  fchief  an.  Diefs  ift 
vom  Vf.  in  dem  büßenden  Sehächtr  gefebeben.  Denn 
die  Erzihlung  des  Evangeliften  von  diefem  Men- 
fchen  eieht  ganz  etwas  anders  als  den  Charakter 
lotsenden,  welcher  aas  den  Worten:  „wir  em- 

fiod,"  nur  erfchli- 


ehen  ift.   Von  pfychologifcher  Kunft  ift  alfo  die!« 
Predigten  nichts  nachzurühmen.    Aber  auch  aedtn 
Vollkommenheiten  der  Ranzelberedtfamkeit  wifle» 
wir  dem  Vf.  nicht  zuzufchreiben.   Die  Perioden  find 
oft  zu  lang  und  ihr  Bau  fchwerfä'ilig,  die  Ausru- 
fungen gehäuft  und  die  Sprache  voll  Idiotismen  ;  das 
Ort,  die  Vorfabrer,  die  Dörner,  die  Peine«,  ver- 
koften ,  befehle ,  anftatt  befiehl,  u.  f.  w.   Der  Pre- 
digten find  fieben. 

JUO  BNDSCHRIFT  EN. 

Zwickau  u.  Lxirxto,  b.  Schumann:  JteJigiBfe  und fitt- 
licht  Unterredungen  über  Gott  und  Natur,  Ver- 
bind und  Hera  zu  bilden.    In  Fragen  und  An* 
Worten  abgefafst,  für  Rinder,  Landleute,  Büx. 
ger  und  Scbüliehrer.  1805.  a©4S.  8-  (>4Sr  ) 

Auf  den  erften  37  S.  wird  gezeigt«  dafs  ein  Gott 
ift;  die  übrigen  befchäfttgfn  fich  mit  Unterreritogftt 
Ober  die  Allmacht  Gottes.    Statt  einer  Recenfion  ei- 
nige Proben  und  zwar,  da  vom  Anfange  hei  ein  eiai- 
ge  Unbeholfenheit  eher  zu  entfcbuldigen  feyn  mö<-a- 
te,  von  einigen  fpetern  Seiten.    $.41.  Wie  vieSmtl 
foll  nach  einer  wahrfcheinlichen  Berechnung  dit 
Sonne  gröfser  als  unfre  Erde  feyn?     Antw.  Viele 
hunderttaufendmal.   S.  4$.  Wie  grofs  ift  nach  der 
Berechnung  der  Gelehrten  die  Erde  im  Umkrei- 
fe?    Da  du  es  nicht  wiffen  kannft,  fo  will  ich  dir 
es  fagen.    S.  106.  Ja,  die  Erfahrung  beftitigt  et, 
dafs  es  Gegenden  und  Oerter  giebt,  wo  es  fo  ka* 
ift,  dafs  kein  lebendiges  Gefchöpf  bey  der  riaa>l 
gemachten  Einrichtung Gertcs  Geh  dafefbft  »ufhtlttn 
und  fein  Leben  erhalten  kann,  was  könnte  alfo  Gott 
durch  Fntziehung  der  Sonnen  warme  und  allaegrofse 
Rilte  for  Dinge  thun?  Antw.  Orofse    S.  184.  Wa* 
kann  es  (das  Waffer),  wenn  an  einem  Orte  zu  viel 
Waffer  ent fteht,  mit  Haufern,  an  die  es  reift,  (reifst) 
machen?  Antw.  Sie  mitnehmen.   L.  Was  kann  eine 
grofse  Menge  Waffer  mit  Menfcben  und  Thieren, 
wenn  fie  ihm  zu  nahe  kommen  ,  thun?    A.  Sie  töd- 
ten."  Dooh  genug ! 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    den  17.   May  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Müscrnnr ,  in  Comm.  b.  Lindaucr:  Gefchithte  der 
Kün.  Bayerfchen  Akademie  der  IVtffenfchafien ,  von 
Jjorenz  Weflenrieder ,  R.  wirkl.  geiftl.  Rath  u. 
Kanonikus.  Zweyttr  Theil  von  1778 —  1800. 
1807.  6j2  S.  neblt  Vorr.,  Regifter  u.  drey  Ru- 
pfertafeln, gr.  g. 

y  vvey  Dinge  befchäftigen  den  Vf.  des  Prologus 
^  galeatus,  erftJich  die  Widerlegung  gewiner 
Aafichten  Ober  denCulturftand  von  Bayern  und  vom 
füdlictien  DeutfchJand  Oberhaupt,  welche  zwar  man- 
che feichte  und  übertriebene  Aeufserung  der  Tag- 
bttuer  gebührend  abfertigt,  aber  felbft  nicht  frey 
von  leichten  und  übertriebnen  Aeufserungen  gehal- 
ten ift;  und  zweytens  die  Erklärung  über  das  vom 
Vf.  in  feinem  Werk  S.  323  f.  aufgehellte  Ideal  (io 
weichem  wir  aber  nichts  idealifchea  entdecken)  ei- 
ner Akademie  der  VViffenfcbaften.  „Man  kann  fich, 
lagt  er  nämlich ,  eine  wohlbeftellto  Akademie  als 
eine  Anftalt  rfeoken,  welche  eine  Regierung  unter- 
nimmt, und  gründet,  weil  fie  fich  von  dringenden 
Staatsbedürjniffen  aufgefordert  fühlt,    hiftorifcben , 

n'ülophi feilen  oder  artiftifchen  Kenntniffen ,  Er- 
ungen  und  Fertigkeiten,  deren  Dafeyn  und  Ge- 
brauch irri  Inland  weniger,  als  es  follte,  bekannt, 
and  deren  wirklieb  bewährter  Nutzen  durch  That- 
fachen  aufser  Zweifel  gefetzt  ift,  einen  allgemeinen 
Eingang  und  Umlauf  zu  verfchaffen"  u.  f  w.  Wenn 
der  Vorredner  deffen  fpottend,  der  ,,eine  erhabene- 
re Hahn  betritt  und  zu  feinem  Ideal  fielt  den  uner- 
meßlichen Raum  wählt,"  (wer  thut  das?)  für  feine 
aut  das  Unmittelbar  Nützende  gerichtete  Anficht 
ein  Refcript  Friedrich  Wilhelms  III.  an  feine  Akade- 
mie anführt,  worin  ihr  empfuhlen  wird,  die  Einficht 
auf  wahrhaft  nützliche  Gegenftiinde,  auf  die  Vervoll- 
kommnung der  Rünfte  und  Gewerke,  zu  richten: 
fo  könnten  wir  ihm,  bey  aller  übrigen  Achtung  für 
fo  nützliche  Befchäftigungen ,   mit  Recht  entgegen- 
ftallen,  was  unlängft  der  fraoxSfifcb«  Beriehterftat- 
ter  der  phyfifehen  Klaffe  des  kaiferl.  Inftituts.Cuvier, 
zum  Raifer  über  den  Werth  der  Wiffenfchauen  an 
f*ch  und  ihren  Einflufs  auf  das  ganze  Lebea  fo  wahr 
ErgHnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


getagt  hat.  Doch  wir  brauchen  den  Vf  nur  auf  das, 
was  ihm  näher  ift,  auf  Jacobi's  Abhandl.  über  ge- 
lehrte Gefellfchaften,  ihren  OeJft  und  Zweck,  zu 
verweifen,  welche,  das  Edelfte  und  Erhahenfte  in 
den  Begriff  einer  Akademie  der  YVtffenfchafteii  ein- 
faffend,  der  Neugeftalteten  ein  fchönes  und  grufses 
Ziel  rühmlichen  Strebens  vorhält. 

Dafs  die  rorliegende  Schrift  eher  Jahrbuch  als 
Gefchichte  der  Akademie  genannt  zu  werden  ver- 
diente, ift  bereits  bey  der  Anzeige  des  erften  Th'eila 
(A.  L.  Z.  1806.  Num  363.  264)  angedeutet  worden. 
Der  Einförmigkeit  der  chronologifchen  Erzählung 
aller  Verhandlungen  der  Akademie  wird  jedoch  häu- 
fig durch  Erinnerungen.  Kritiken  und  Herzenserleich- 
rungen  des  Vf.  abgahoifen  oder  abzuhelfen  gefucht. 
Nach  dem  einmal  angelegten  Plan  war  eine  pragma- 
tifche  Erzählung  der,  wenigftens  erheblichem  und  we- 
fentlichern,.  EreignifTe,  Strebungen  und  Wirkungen 
der  Akademie  alles,  was  man  von  dem  Referenten  er- 
warten konnte,  der  von  der  Akademie  felbft  dazu  be- 
vollmächtigt worden  war;  aber  er  ift  vornemlich  im 
zweyten  Theil ,  der  eine  blnfse,  die  wiedergebor- 
ne  Akademie  nichts  angehende,    Privatarbeit  ift, 
weit  über  diefe  Gränzen  hinaufgegangen ,  indem  er 
fich  auch  zum  Beurtheiler  und  Kirhter  der  Aka-fe- 
mie  aufwirft,  bey  reichlich  geftreutem  Lobe  doch 
auch  alle  ihre  fchwachen  Seiten,    ihre  verfehlten 
Plane,  die  Trägheit,  Unbeftändigkeit .  Unfriedlich- 
keit,  Oberflächlichkeit  vieler  Mitglieder,  u.  f  w. 
ohne  Schonung  aufdeckt,  felbft  die  in  Auszug  vorge- 
legten, zum  Theil  aber  der  Mühe  des  Ausziehens 
unwerthen,  Vorlefungen  der  Mitglieder  hie  und  da 
mit  Olofren  begleitet,  wozu  ihm   namentlich  Hr. 
v.  Eckartshaufen  öfters  Stoff  hergiebt,    gegen  den 
felbft  S.  406-  f.  ein  fehr  bittres,  wiewohlnicht  un- 
verdientes Epigramm  abgedruckt  wird,  und  endlich, 
indem  fich  der  breite  Strom  feiner  Kede  alle  Augen- 
blicke in  Declamationen  über  den  verdorbnen  Oeift 
der  Zeit,  Ober  pbilofophifche  Träumereyen ,  afihe- 
tifchen  Schwindel  u.  I.  w. ,  ergiefst  oder  vielmehr 
verliert.    Seine  Sprache ,  die  nur  in  einzelnen  Stel- 
len edel,  kräftig,   männlich  ift,    finkt  im  Affect 
ganz  zum  platten  und  gemeinen  Oefchwätz  herab. 
MG)  „  Wia 
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Wie  unwürdig  und  gemein  ift  nicht,  um  nur  Eines 
zu  erwähnen,  was  5.  360.  f.  übewKant  und  delfen 
Fhilofophie  gefagt  wird !  Wir  ehren  die  in  mancher 
Wiffenfcbaft  nellen  Einfichten,  den  gewifs  reinen  Pa- 
triotismus des  Vfs.  und  feinen  Eifer  fßr  die  gute  Sa- 
che; defto  mehr  bedauern  wir  feine  Einseitigkeit, 
Befangenheit  und  Heftigkeit. 

Voran  fteht  ein  Gemälde  vom  Zuftand  der  bu- 
roaniftifchen  Literatur  in  Norddeutfchland  im  J.  1778- 
verglichen  mit  dem  Zuftand  derfeiben  in  Bauern. 
Hier  habe  fich  damals  die  Literatur  im  vortreftlicb- 
ften  Zuftand,  „in  dem  wonnevollen  Uebergang  vom 
uberall  lächelnden,  kühnen  Jünglingsalter  .zur  ge- 
ordneten feftero  Kraft    des    vollendeten  jungen 
Mannes"  befunden.   Die  Schulen  waren  und  blieben 
noch  einige  Jahre  mufterhaft  beftellt.    „Man  hat- 
te, fagt  eine  fehr  fehlerhaft  zufaromengefetzte,  un- 
endliche Periode  S.  90.  f.,  damals  in  Wahrheit  den 
fdigen  Mittelweg,  den  zwar  jedermann  £eht ,  aber 
nur  feiten  jemand  antritt ,  gefunden ,  und  von  den 
beiden  Abwegen  des  zu  Wenigen  und  des  zu  Vielen 
fich  zu  entfernen  gewufst;  und  indem  man  auf  den 
bayerfchen  Gymnafien  die  gründlichere  Erlernung 
der  klafiBfchen  Sprachen ,  und  eine  fleifsige  Leetüre 
der  Rlaffiker,  als  worin  zur  Bildung  der  Jugend  und 
einziger     Oefchäftsmänner    ein  unerfeböpfücher 
Reichthum  von  Gedanken  und  Sachen  liegt,  für  eben 
fo  wichtig,   als  die  voJlkommenfte  Erlernung  der 
vaterlandifchen  Sprache  Und  Lilteratur  hielt,  und 
beide  diefe  Uegenltände  auf  das  Sorgfaltigfte  betneb, 
und  die  Jugend,  um  ihr  Nachdenken  zu  v/ecken,  und 
ihre  Urtheilungskraft  zu  bilden,  nach  ihrer  ftufen- 
w  ei  Ten  Fähigkeit  beftändig  in  nützlichen  fehriftli- 
chen  Ausarbeitungen  übte ,  und  das  beftändige  Le- 
feo  und  Schreiben  auf  alle  Weife  empfahl  und  be- 
trieb, andere,  feiner  Zeit  vorzunehmende,  Gegen- 
ftänrie  aber  einsweilen  nur  norh  nachdem  gegenwär- 
tigen Bedürfnifs  mehr  und  wemrjer  in  einem  wefent- 
liehen  Inbegriff  behandelte,  theils  auch  (was  mit  der 
Erlernung  des  Zeichnens,  dann  der  ausländifchen 
lebenden  .Sprachen  der  Fall  war)  dem  Trieb  und 
dem  Bedflrfniffe,  und  fohin  der  freyen  Wahl  eines 
iedec  überliefs:  hatte  man  fich  mit  behul famer  Klug- 
heit vor  dem  (feit  dem,  im  J.  1775.  vom  berüchtig- 
ten Bafedow  zu  Deffau  errichteten,  fo  betitelten 
Fhilantropin,  oder  Menfchenfreundsfcbulen  zur  bäfs- 
lichen  Mode  gewordenen)  Zeitgeift  gehflllet  [gehfl- 
thet?],  die  jugendlichen  Köpfe,  ganz  und  gar  zur 
Unzeit,  mit  einer  Fluth  von  togenannten  philofophi- 
fchen  Gegenftänden  zu  flberfenütten ,  und  Lehrern 
und  Schülern  alles  wirkliche  Lernen  mit  der  Auf- 
bOrdung  von  Lernereyen  verhafst  zn  machen ,  bey 
deren   fluchtiger,  oberflächlicher,  und  unverdaut 
bleibmder,  Einpfropfung  den  ganz  betäubten,  und 
zerkroppelren  Schülern  nichts  weiter,  als  am  Ende 
das  traurige  Schickfal  beverfteht,  vieles  durch  ein- 
ander plaudern,  und  (was  allen  Ignoranten  eigen 
ift)  auch  im  ganzen  künftigen  Leben  überall  ßch  mit 
einer,  bey  Gefcbaiteji  zumal,  höckft  fckädJicben 
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Anmafsung,  und  Vornehmen  Einbildung  benehmen 
zu  lernen. 

■    ,  r  mm 

So  manche  Mängel  und  Uebel  es  waren ,  an  de- 
nen die  Akademie  in  den  gefchilderten  Zeitabfchnit- 
ten  mehr  oder  weniger  kraokte ,  fo  waren  doch  die 
Resultate  der  Thitigkeit  derfeiben,  vornehmlich 
der  hiftorifeben  und  phyfifchen  Klaffe,  nicht  unbe- 
deutend.   Es  ift  da  vieles  vorgearbeitet ,  gefamrrjeJt, 
durchgefetzt  und  erkämpft  worden ,  wovon  erft  die 
Folgezeit  die  Früchte  arnten  wird.     In  diefe  Zeit 
gehörte  auch  die  Entftebung  einer  Klaffe  der  fchö- 
nen  Wiffenfchaften,  (fie  datirt  fich  von  1777),  oder, 
wie  man  fie  gewöhnlich  genannt  habe,  beUttrißitn 
Klafft ,  ein  Meteor,  das  kam  und  verging,  ohn.be- 
fondre  Folgen  nachzulaffen.    Wohl  tbat  es  Bayen 
Notb  und  tnut  es  vielleicht  noch  Noth ,  dafs  nun» 
niftifche  und  äfthetifche  Cultur  an  die  Spitze  gehellt 
und  zur  Bafix  aller  andern  Ausbildung  erhoben  wer- 
de, aber  die  Mittel,  die  man  damals  anwandte,  fan- 
den in  keinem  Verhältnifs  zu  dem  Zweck  ;  die  Mit- 
clieder,  in  deren  Hände  die  Beförderung  der  Ge- 
fehmacksbildung  geregt  wurde,    waren  nicht  d'u 
Männer  darnach  ;  es  wurden  nichtsfagende ,  ins  All- 
gemeine auslaufende,,  fchlecht  ftilifirte  Declamaho- 
nen  gehalten,  wie  die'  S.  36-  ff.  gepriefene  Ober  du 
Deutfckland  belletrijtlus  göliaus  ffahrhur- 
dert  iß,  wenn's  fo  fori  geht,  fo  gut  als  vorbty" ,  wor- 
in Klopftock,  Gotha,  Borger  als  Verderber  dtf 
Gefchmacks  in  Anfprucb  genommen  wurden.  Sa 
manches  wahre  und  nachdrucke  volle  Wort  der  Vf. 
der  Gefchichte  der  Akademie  Über  akademifene  He- 
den S.  47.  f.  gefagt  hat,  fo  wenig  entfprechen  die 
meiften  von  ihm  ausgezognen  feiner  Idee,  nicht  ein- 
mal in  der  Klaffe',  hpy  der  man  am  meiften  aufser 
dem  innern  Gehalt  auf  Bau  und  Darftellung  zu  fe- 
ilen berechtigt  wäre.    '  Die  meifte  Beredfamkeir, 
Kraft  und  Schönheit  fpricht  fich  noch  in  den ,  fehr 
kaJtfinnig  behandeilen ,  Reden  von  Kckartthaufm 
aus.     Kurz,    «s  lafst  fich  diefer  Klaffe  nicht  fi»l 
mehr  Gutes  nachfagen,  als  dafs  fie  durch  ihre  Preis 
ausftellungen  einige  gute  Herder'fche  Schriften  vir« 
anlafsthat. 

Die  hiftorifche  Klaffe  hat  zwar  weder  die  hifto- 
rifebe  Knnft'  fonderlich  gefördert,  noch  grofseoV 
fchichtfrhreiber  hervorgebracht,  aber  ihre  Nutca*r* 
keit  hat  fie  (weniger  durch  die  gehaJrnen  Rede*,  alt) 
durch  Anregung  gefchichtlirher  Unterfucbuogen, 
durch  Sammlung  der  Landesalterthümer,  Urkunden, 
alter  Runftwerke,  durch  Anhäufung  geographifcher, 
ftatiftifcher,  hiftorifrher  Materialien,  durch  die  Her- 
ausgabe der  Nlonnmtnta  boica  u.  f.  w  hinlänglich 
beurkundet.     Diefes  Verdienft,  an  welchem  auch 
der  Gefcliichtfchreiber  der  Akademie  feinen  Theil 
hat,  bleibe  ihr  ungefchmälert ! 

Die  pbilofophifche  Klaffe  wollte  oder  follte  der 
Afterpldfofophie  und  der  philofopbifchen  Schwer- 
merey  einen  Damm  entgegenfetzen ,  und  einegefun- 
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de,  geläuterte  Pbilofbphfe  ausbreiten ;  aber  unfähig 
beides  z°  bewirken ,  entfagte  fie,  nach  fruchtlofen 
und  fchwachen  Verfuchen ,  dem  Beginnen;  und  coo- 
flitnirte  fich  zu  einer  phyfifcben  KJaffe,  die  um  Ma- 
thematik und  Pby6k  nicht  ohne  Verdienft  geblie- 
ben ift. 

Wir  haben  uns  genügen  laßen.,  .  die  oberften 
Spitzen  des  Inhalts  zu  oerühren,  da  bereits  bey  der 
Anzeige-  des  erften  Theils  -ausführlicher  von  dem 
Wefeo  und  Thun  der  Münchner  Akademie  gefpro- 
chen  worden  ift.  Möge  diefes  Werk  fleifsig  ftudirt 
werden,  um  für  die  Zukunft  gute  Lehren  daraus  zu 
zielten.  Möge  das  Dichten  und  Trachten  der  neu 
aufblühenden  Akademie  ganz  und  einzig  darauf 
gehen 

—  tater  filveu  Academi  quaertre  VERUM! 

». 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN- 

Coiu-rz,  auf  Koflen  der  OberL  Oefellfcb.  d.  W.  u. 
in  Comm.  b.  Anton:  Vorarbeiten  zu  tiner  voü- 
ßändigen  Biographie  u.  Cttarakteriflih  des  Nl.  K.  T. 
Thiemr,  weil,  Rect.  zu  Löbau,  Mitgl.  derOberl. 
Gefelifch.  u.  f.  w. ,  von  D.  Inmum.  Gottl.  Knebe', 

frakt.  Arzt  zu  Cörliz  u.  Mitgl.  d.  O.  O.  u.  f.  w. 
ioe  Vorlefuog  —  befonder«  abgedruckt  aus  der 
JV.  Lauf.  Monatsfchr.  für  d.  J.  J804.  37  s«  8« 

Der  Vf.,  feit  1798.  Arzt  des  verft.  Thitmt,  glaub- 
te nicht  ohne  allen  Ornnd  zu  die  Ter  Arbeit,  welche 
mehrere  Freunde  des  verdorbenen  abgelehnt  hatten, 
einigen  Beruf  zu  haben.    Was  er  liefert,  find  „nicht 

?enetifche  DarfteJlungen  von  Thieme's  Bildung  und 
Charakter,  -Condern  Züge  des  Mannes,  wo  er  als 
gtttordeuy  eis  ausgebildet  erfühlen."  Ree.  hatte  felbft 
Otjegeoheit,  den  fei.  Th.  näher  kennen  zu  lernen. 
Das  nie  und  da  etwas  weitschweifige  Raifonnexnent 
des  Vrs.  abgerechnet,  fcheint  die  Cbarakterifrik, 
die  er  ton  Th.  entwirft,  fehr  richtig  getroffen  zu 
feyn.   „Grofsen  Geifteswerth  (S  16  )  befafs  er  nicht ; 
er  nahm  fich  Zeit,  fafste  fcharf  ins  Auge  ,  hielt  feft 
mit  dem  Verftaode,  zergliederte,  prüfte  forgfäitig 
mit  der  Urtheilskraft,   folgerte  bebutfam  mit  der 
Vernunft  und  erklärte  fich  nun  mit  einer  Beftimmt- 
heit,  Deutlichkeit  und  Präcifion:  und  erfetzte  die 
Genialität  durch  die  ThätigMt  fri  nes  dauerhaften, 
aufGranden  beruhenden  und  jede  Prüfung  aushalten- 
den  Urtbeils  fo  vollkommen,  dafs  man  jene  im  Gan- 
zen nicht  weiter  vermiete.    Sein  ganzes  Thun  und 
Treiben  (S.  18.)  war  auf  die  Erziehung  des  Menfchen 
und  des  Staatsbürgers  im  MnfcUeu  gerirlter."  Ob  das 
Letzire  fo  ganz  uneingefebränkt  wahr  fey,  mag  Kec. 
nicht  geradezu  behaupten.     Der  fei.  Thiene  fand, 
\    gleich  dem  ehrlichen  Rouffeau,  wie  fchon  ein  Blick 
i    in  fn'nen  von  uns  igoi   Nr.  340.  und  1802.  Nr.  «50. 
|  angezeigten  Rrdmann  oder  BUdurgigefchichte  u.  f.  w. 
f  lehren  kaon ,  in  der  ftaatsburgerlichen  Vtrfafi'ung  fo 


manches,  was  Ihm  mit  der  Bildung  des  Menfcheo 
zum  Menfchen  im  Widerfpruch  zu  ftehen  fchien. 
Sehr  wahr  ift  es  dagegen,  was  S.  21.  gefagt  wird, 
dafs  Th.  als  Bildner  der  Erzieher  auf  einem ,  feinen 
Wünfcben  mehr  angemefsnen  Poften  geftanden  ha- 
ben wurde,  ala  auf  dem  Poften  eines,  Schulrectors. 
Kec.  erinnert  ßch  noch  mit  vieler  Freude  einiger 
ihm  im  Mfcr.  mitgetheilten  Entwürfe,  welche  der 
fei.  Th.  zu  einer  Zeit,  da  in  einer  berühmten  Rönigl. 
Säcbfifchen  Stadt  der  Grund  zu  einer  neuen  Scbulan- 
ftalt  gelegt  ward,  für  jenen  Zweck  ausgearbeitet  hat- 
te. Eben  fo  wahr  ift  es,  was  S.  35.  bemerkt  wird, 
dafs  er  an  feinen  fchriftlichen  Arbeiten  mit  einer 
Sorgfalt,  Genauigkeit,  Fleifs  und  Gewiffenhaftig- 
keit  feilte,  wie  man  diefs  feiten  antrifft.  Tbieme 
felbft  verliehene  dem  Ree.  mchremale,  dafs  er,  um 
den  richtigften,  paffeodften  und  verftindlirhftea, 
Ausdruck  zu  finden ,  oft  aber  einen  einzigen  Perio- 
den in  feinem  SHehfifcksu  Kinderfrtmd  einen  ganzen 
Tag  zugebracht  habe.  „Selbft  feine  Briefe  (S.  26.) 
waren  mit  einer  Sorgfalt  behandelt  und  mit  einer  tu: 
fsern  Nettigkeit  ausgeftattet,  die  man  oft  an  Celehr- 
ten  und  in  mancher  andern  Rückficht  auch  au  un- 
ferm  Tbieme  vermifste."  Was  der  Vf.  S.  27.  Oh«r 
Thieme's  Eklekticismus  in  der  Philofopbie  bemerkt, 
hat  im  Ganzen  auch  feine  Richtigkeit.  Doch  fuchte 
er  fich  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  auch  noch 
mit  dem  theoretifchen  Theile  der  Rantifrhen  Philo- 
sophie vertrauter  2u  machen;  avf  die  Kant.  Mo- 
ralphilofophie  nahm  er  fchon  bey  der  3ten  Auflage 
feiner  Erften  Nahrung  Rücklicht.  Da  der  verdorbe- 
ne Th.  auf  den  Namen  eines  Selbftdenkers  gegrilndn- 
ten  Anfpruch  machen  kann:  fo  würde  eine  vollf'tän- 
digere  Biographie  deffelben  gewifs  ein  wünfehens- 
werthes  Gefchenk  feyn. 


Lriprio,  h.  Linke:  Pallas  am  Ufer  des  Ganßts, 
oder  Tafchenbuch  ßr  Lebensweisheit  und  Ltbtns- 
genuff.  Aus  dem  Hiudoflanfchtu.  1807.  87  Bog.  12. 

Diefe  Paüas  bat  den  Ganges  weder  in  Hindoftan 
•och  in  Tibet  gefehen,  und  ift  ehrlicher  deuticiier 
Abkunft.  Sie  erfebien  fchon  im  Jahre  179a,  nur  un- 
ter einem  andern  Tjtel  und  in  einer  andern  Fcrm, 
bey  Semroer  in  Leipzig;  jener  biefs:  IArtn  dir 
Weisheit  für  jedermann,  aus  dem  Archive  des  Dalai- 
Lama.  In  diefer  früheren  Ausgabe  waren  die  Leh- 
ren der  Weisheit  als  Profa  gedruckt,  in  der  gegen- 
wärtigen neuen  aber  iA.  diefe  Profa  durch  kleine 
Veränderungen  und  Ver fetzungen  der  Worte  in  Ver- 
fe  abgetbeilt  worden,  die  wie  Hexameter  ausfeheo. 
Jene  erfte  Ausgabe  ift  in  der  A.  L.  Z.  17,93.  Num. 
120.  recenfirt.  Das,  was  dort  gegen  mehrere  Stel- 
1-eo  erinnert  wurde,  ift  in  der  Paüas,  nur  mit  ver- 
änderter Stellung  der  Worte,  der  Sache  nach  unver- 
ändert geblieben.  Näher  können  wir  beide  Ausga- 
ben nicht  vergleichen ,  da  uns  die  ältere  nicht  zur 
Hand  ift.  Auch  enthalten  wir  uns  aller  Kritik,  da 
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unter  den  am  Schluffe  beygtiagteapraktifchem  Maxi- 
men der  Lebensweisheit  der  Vf . ,  $oh.  Chrifl.  Aug. 
Suingrüber ,  •  fich  als  dea  vielfach  Unglücklichen 
nennt ,  deffen  Oefchichte  im  soften  St.  des  Reichs  an* 


ztigtrt  v.  J.  1799.  erzählt  worden,  und  der  feitdem 
noch  weit  härtere  Scbickfale  erlitten  habe:  Miftr/j- 
cra  res  eft. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lxrrzto,  in  d  Stagefchen  Buchh. :  Träume  eines  Lei- 
denden. Vom  Vcrfaffer  des  Philotaphs,  l'ara- 
klets,  der  gutenjChriftine  und  Karls  und  Leono- 
»en.  1806.  280  S.  8-  (1  Rthlr.  2  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Träume,  Johann  Gottfried  F.^ch, 
der  lieh  durch  manche  populäre  Schrift  verdient  ge- 
macht hat ,  ftarb ,  wie  die  Vorrede  eines  Freundes 
lagt,  vor  dem  völligen  Abdrucke  derfelbeo  den  cjten 
Jul.  1806.  nach  ausgeftandenen  fach  zehn  jährigen 
tnannichfaltigen  Leiden.    Seine  letzte  Schrift  hat  er 

göfstentheils  an  das  Bett  gefeffelt  ausgearbeitet, 
aherift  auch  der  Gegenftand  derfelben  das  menfeh- 
liehe  Leiden  in  feiner  mannichfaltigen  Oeftalt. 
Wenn  man  aber  nach  diefem  Factum  eine  gewiffe 
melancholifche,  dflftere  Stimmung  des  Oemuths  in 
diefer  Schrift  zu  finden  vermeint,  oder  vielmehr  be- 
fürchtet; fo  wird  man  auf  eine  angenehme  Weife  ge- 
täufcht.  Es  ift  nämlich  ein  reines  fittlirhes  Oemflth, 
mit  einer  durchaus  lebendigen  Keligiofität,  welches 
l:ier  das  Unangenehme  und  Ungemach  des  Lebens 
auffafst,  bekämpft,  und  durch  Vertrauen  zu  Gott, 
Ergebung,  ausdauernde  'Geduld,  Zufriedenheit,  mo- 
ralische Benutzung  der  Widerwärtigkeiten,  fiete  Be- 
ziehung derfelben  auf  die  Moralität ,  Hoffnung  und 
frohe  Ausficht  in  ein  künftiges  Leben  die  düffere 
Anficht  erheitert.  Die  Schrift  enthair'alfo  religiös - 
moralifche  Betrachtungen  Über 'die  Leiden,  und  fie 
zweckt  darauf  auf,  die  Unruhe  und  Unzufrieden- 
heit des  Herzens  zu  ftillen  ,  und  in  demfelben  einen 
fanften  göttlichen  Frieden  zu  ftiften.  Diefe  Betrach- 
tungen find  aber  als  Träume  des  Leidenden  darge- 
ftelir.  Sein  OemOth  war  felbft  beklommen  und  ge- 
drückt' es  fehnte  fich  nach  der  Ruhe  und  fand  fie 
nicht  in  fich  felbft;  fn  der  reÜgiöfen  Stimmung  wen- 
det es  fich  an  die  Gottheit ,  als  die  einzige  Quelle  al- 
ler Zufriedenheit  und  Belehrung;  und  ein  Traum 
kommt  ihm  zu  Hülfe.  Es  ftellen  fich  ihm  die  Ge- 
genftände  in  einer  neuen  ,  veränderten  Geftalt  dar; 
der  Schein  verfchwindet ;  die  Täufchungen  des  Her- 
zens werden  aufgelüft;  die  Selbftliebe,  die  nur  allein 
unfchuldig  und  mehr  als  andere  2U  leiden  wähnt, 
und  nur  allein  das  *rofse  Wort  fuhren  will,  wird 
zur  Ruhe  und  zum  Stillfehweigen  verwiefen.  Mei- 
ftentheüs  ift  es  ein  fremder  Geift ,  welcher  die  Be- 
trachtung leitet,  und  gegen  die  Zuflufteruntjen  der 
Sinnlichkeit  der  Ertlichen  und  religiöfen  Vernunft 
das  Uebergewicht  giebt.    Das  »Vehikel  diefer  reli- 


giöfen  Betrachtungen  ift  eine  im  Traume  fich  entwf- 
ekelnde  Begebenheit,  welche  meifterrtheils  ein  tref- 
fendes Bild  des  wirklichen  Lebens  ift.     Was  Geh 
auch  gegen  diefe  orientalifehe  .Einkleidung  und  ge- 
.gen  den  etwas  zu  einförmigen  Gebrauch  der  Allew- 
rie  erinnern  läfct,  fo  weYdea  doch  diefe  Trftw 
auf  eine  gewiffe  Klaffe  von  Lefern,  welche  die  Vft- 
derwärtigkeiten  diefrs   Leben?  empfunden  habta 
nicht  ohne  Wirkung  bleiben :  fie  werden  eine  glei- 
che Stimmung  des  Gematbs  nervorbringeo  und  den 
rebgiöien  Glauben  beleben.    Der  Werth  der  Schrift 
würde  aber  noch  gröfser  fern,  wenn  nicht  auf  der 
einen  Seite  eine  gänzlich  paffive  Reftgnation  zuweilen 
gelehrt  würde,    welche  fieb  aus  der  Individualität 
des  Vfs  wohl  erklären  läfst,  und  auf  der  andern  die 
Phantafie  zuweilen  in  Spielereyen  verfiele,  wie  vor- 
züglich in  den  Träumen,  welche  die  Ueberfcbri/t 
haben:  die  fchSnße  Quelle  im  Paradiefe  Gottes,  oder 
der  Thränenbach,  und  der  gute  Mann,  oder  der  Tod, 
der  Fall  ift     Wir  fetzen  nur  noch  die  Rubriken  des 
übrigen  Träume  oder  Abfcbnitte  her:  Die  fchwtre 
Wahl,  oder  die  Bitte  des  Gottesverehrers:  »Wime,  Va- 
ter, du  für  mich.    Der  Manu,  der  einem  Unglücklichen 
etwas  ins  Ohr  tagte ,  oder  die  Seltenheit  einet  ganz 
fchuldig  Leidenden.    Die  vergebliche  Rechnung.  (Sorget 
nicht  für  den  andern  Morgen.)    Der  zurückkehrende 
Flüchtling,  oder  der  Gewinn  an  Ruht.    Das  geöffnete 
Ange,  oder  der  gefundene  Ausweg  aus  einer  lf  i fr 
Der  iMßentrHger  und  feine  Rathgeber  und  Trüffer.  ft* 
unfchuldig  Augeklagte,  oder  die  Zeit. 

JUOINDSCHRIFTEN. 

1.  Brnim,  in  Gomm.  b.  Myüus:  Wohlfeile -u.  zweck- 
mäßige Fabeln  u.  Erzählungen  för  die  fugend,  «r 
DeclamatioHSübung  in  öffenti.  und  l'rivatlehrao- 
ftalteu,  gefammelt  von  Sek.  Friedr.  Seidel,  Pro- 
rector  am  Berl.  GvrunafT  1805.  251  S.  ft.  (10W 

3.  BnRsuur,  in  Comm.  b.  Hamherger:  £f.  H.  ßktn- 
dels  Blumenlefe  jür  Kinder,  oder  Materialien  zam 
fjfen,  Mtmoriren  u.  Declamiren.  Erfle  Lieferung. 
1805-  59  S.  gr.  8-  Ugr.) 

Nr.  1.  entfpricht  feinem  Zwecke,  nur  wäre  zu 
wünfeheo,  der  Vf.  hätte  ftatt  des  grofsen  HeicbtbumS 
an  Kabeln  und  Erzählungen  lieber  auch  Materialien 
aus  den  höbern  Dicbtungsarten  gegeben.  Nr.  3.  ift 
711  keiner  der  angegebenen  Abfichten  brauchbar  vnd 
frhüefst  mit  erbärmlichen  Verfen,  vermuthltch  von 
des  Vfs.  eignen  Haad. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,  den  19.  May  j%o%. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I.  MüircHSw,  in  d.  Fleifchmann.  Burhh.:  KSniglich 
ßjyerifches  Regierungsblatt,  fir  das  gjahr  1807. 
1959  S.  gr.  4. 
a.  Ebendafelbßt  KSnigt.  Bayerisches  Intelligenzblatt. 
Zwölfter  gakr gang  1807.  87a  S.  gr.  4. 

lAereits  in  Nro.  396»  u.  397.  des  vorigen  Jahrgan* 
ges  diefer  Blätter  haben  wir  das  Publikum 
mit  dem  erftcn  halben  Jahrgange  1807.  bekannt 
gemacht ;  in  diefer  Anzeige  bemerken  wir  den  er- 
heblichem Inhalt  des  zweyten  TheiU  diefes  Jahr- 

1.  Das  Regierungsblatt  enthält: 

A.  Allgemeine  Verordnungen.    Die  wichtigfteB 
rferfelben  find  folgende:    1)  über  die  Befleckung  dir 
Staatsbeamten  (n.  37  ),  febr  ausführlich  und  ftreng- 
eerecht.  a)  Ueber  Sponfalienklagen  der  Prottßanteu ;  fie 
tollen,  wie  foJches  bereits  duc#fa  frühere  Verord- 
nungen in  Anfehung  der  Katholiken  beftimmt  ift, 
als  reine  weltliche  Gegenstände  angefeben  und  ge- 
richtlich behandelt  werden.    3)  Ueber  die  Reifen  in 
ins  Ausland  (dafelbft).   Die  Beamten  der  mediatifir- 
ten  rürften,  Grafen,  Herrn  und  Ritter  folleo,  gleich 
den  König).  Beamten ,  nicht  anders  als  mit  Königl. 
Erlanboiis  ausserhalb  Landes  reifen.    4)  Ueber  die 
Aufhebung  der  FreyzUgigkeit  mit  Baden.    5)  Ueber  die 
Beitrage  der  Staatsdiener  för  Wittum  und  fl'aihn- 
Fond.  Zur  Aufhülfe  der  wegen  der  Dienerfchaft  er- 
laffenen,  pragmatifchen  Sanction  foll  ei  n  fich  allmä- 
lig  bildender,  befondrer  Witt  wen .  und  Waifen- 
Food  errichtet  werden,  und  zwar  durch  Beyträge 
von  den  Befoldungen  der  Staatsdiener,  von  wel- 
chen jedoch  Gehalte,  die  fich  nicht  Ober  600  fl. 
belaufen,  frey  find,  und  wozu  Besoldungen  von 
6ot  fl.  bis  aooo  fl.  1  Procent,   die  von  sooo  bis 
4000  i$  P.  C. ,    die   von    4001    bis    Aooo  fl. 
3  P.  C. ,  die  von  6coi  bis  12000  a|  P.  C ,  und 
endlich  die  ober  taooo  fl-   3  P.  C   jährlich  lei- 
hen.   6}  Ueber  die  Salpeter  -  Erzeugung.   „  Da  die 
Zeitumftände  den  Salpeter  zu  einem  dringenden  Be- 
dürfnis ünferer  Armee  machen";  fo  vindicünj  der 
ErgZnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


Staat  fich  vor  der  Hand  unter  den  gcmlfsigften  und 
rechtlich  ften  Bedingungen  die  Benutzung  diefes  Pro- 
ducts. 7)  Ueber  die  Reßdenz-  Verbindlichkeit  der  ehe- 
maligen Domkapitularen  u.  f.  w.  Mit  Recht  werden 
„die  alten,  nunmehr  aufgelöfeten ,  Stiftsverhältniffe 
derfelbea  auf  das  dermalige  einfache  Verhältnifs  der- 
feiben  als  Staatspenfionärs  zurückgeführt"  und  die 
Refidcnzverbindhchkeit  in  die  Verbindlichkeit  eines 
viermonatlichen  Aufenthalts  in  den  KönigJ.  Staaten 
verwandelt.  8)  Conftitutions  •  Urkunde  der  Königl. 
Akademie  der  Wtffem(chafteu.  9)  Erneuerter  Freyzü- 
gigkeits  -  Vertrag  mit  Oeßreuh.  10)  Ueber  die  allge- 
meine Gteiehßeüung  und  Erhebungsart  der  Bier-, 
Branntwein  -  und  Malz*  Aufschläge,  11)  Ueber  den 
Güterverkauf  der  gfuden.  (n.  36  )  Die  fchon  unterm 
10.  Junii  1799.  für  die  Oberpfalz  erlaffene  Verord- 
nung, Vermögederen  „die  Juden,  ohne  Ausnahme, 
bey  Gutszertrümmerungen  und  Oberhaupt  bey  Ver- 
äußerungen liegender  Gründe  von  allen  defsfalfigen 
Kauf-  und  Taufcbcontracten ,  wie  auch  von  allen, 
hierin  von  ihnen  gepflogenen,  Unterhandlungen  fiir 
allezeit  ausgefchloffen  feyn  und  fich  von  derley  Ge- 
fchlften  enthalten  follen  ,  wird  durch  die  V.'v.  4. 
Auguft  1807.  auf  die  Provinz  Franken  und  überhaupt 
auf  alle  übrigen  Theile  des  Königreichs  ausdehnt, 
nachdem  die  Fränkifche  Landesdirection  die  iMifs- 
bräuche  und  Gefährden,  die  von  den  Juden  dnbey 
getrieben  werden,  vorgeftellt  hatte.  12)  Ueber  die 
Auflegung  der  Landgerichts  -  Proittratore»  als  Patrimo- 
nialgerichtshalttr.  13)  Ueber  das  Thorfperr-QAA.  Daf- 
felbe  wird  allgemein  aufgehoben.  14)  Ueber  die  in 
fhmmtliehen  Provinzen  gefetzlich  einzufallende  Schutz- 
packen- Impfung  (n.  39.).  Alle  Unterthanen,  welche 
das  dritte  Jahr  bereits  zurückgelegt,  und  werler  die 
Kinderblattern  gehabt  haben,  noch  mit  Schutzpo- 
cken  geimpft  worden ,  müffen  mit  letzteren  den  er- 
ften  Tag  des  Juli»  1808.  geimpft  fevn ;  eben  fo  m Of- 
fen in  Zukunft  alle  Kinder,  welche  den  iten  Julii 
eines  jeden  Jahrs  das  dritte  Jahr  vollzählig  erreicht 
haben ,  mit  den  Scbutzpocken  geimpft  feyn ;  zum 
Vollzug  diefer  Vorfchrift  mufs  das  Alter  der  im- 
pfungsfähigen Kinder  aus  den  Taufbüchern  erhoben 
und  den  Gerichtsftellen  und  Pbyfikern  übergeben 
und  von  den  letztem  controUirt  werden ;  von  jedem 
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Rinde,  welches  mit  dem  erften  Julii  eines  jeden 
Jahres  fchon  volle  drey  Jahre  alt  geworden,  ohne 
bis  dahin  mit  den  Schut'zpocken  geimpft  zu  feyn, 
wird  eine  Geldftrafe  von  i  bis  8  erhoben,  und  da- 
mit, wenn  die  Unterlaffung  der  Impfung  fortdauern 
follte,  nach  einer  gewiffen ,  hier  detailiirt  angegebe- 
nen,  IVogreffion  fortgefahren;  ausgenommen  find 
von  der  Geld ftrafe  nur  diejenigen  Sunjecte,  welche 
man wenigfteas  dreymal  in  einem,  nach  dem  Guttcfiu- 
den  des  Arzt:??,  mehrere  Monate  von  einander  abge- 
henden Zwischenräume  mit  Scbutzpocken  zu  im- 
pfen verfucht  hat,  ohne  dafs  die  Impfung  haftete 
oder  echte  Scbutzpocken  eniftanden,  desgleichen 
diejenigen,  au  welchen  die  Impfung  wegen  befonde- 
rer  Umftand« ,  Kränklichkeit  u.  f.  w.  unterlaffen 
werden  inufste;  nur  ordentlich  graduirten  und  von 
«iner  der  Sjtnitätsfectionen  der  Königl.  Landesftel- 
Jen  geprüfter  und  onprobirttr  Arzt,  den  in  den 
Hauptstädten  angeflehten  eigenen  Impfärzten,  den 
Stadtphyfikern  und  Landgerichtsärzten ,  liegt  die 
Impfung  gefeizlich  ob,  obgleich  fie  die  gefchickte- 
ften  Chirurgen  zu  Geholfen  wählen  können;  zwey- 
mal  im  Jahr  wird  in  jedem  Diftrict  eine  öffentliche 
Scbutzpocken  -  Impfung  vorgenommen ;  der  Impf- 
schein myfs  künftig  bey  der  Aufnahme  in  die  Schulen 
und  in  eine  Lehre,  bey  dem  Freyfprechen,  Mcifter- 
werden  und  Heyrathen  u.  f.  w.  vorgezeigt  werden.; 
in  der  Hauptftadt  einer  jeden  Provinz  foll  ein  eigner 
Impf  -  Arzt  angeheilt  feyn,  welcher  ftets  frifchen 
und  echten  Impfftoff  hat  und  den  übrigen  Aerzten. 
mii! heilt;  der  Vater,  Pflegevater  oder  Vormund  ei- 
nes Kindes,  welcher  vor)  den  Kinderblattern  nach 
Verlauf  des  zur  "Schutzpocken  -  Impfung  feftgefetzten 
Termins  befallen  wird,  foll  auf  3  bis  6  läge  ins 
Gefaugnifs  gefetzt  werden.  Auch  ift  hier  die  In- 
struction für  die  Impfungs  -  Aerzte  abgedruckt. 
15)  lieber,  die  Notarien;  ift  wegen  des  lüingangs 
merkwürdig,  indem  darin  „die  Abficht"  angekün- 
digt wird,  „das  bisherige  Notariatamt  in  der  Folge 
bey  einer  neuem  Anordnung  für  die  Handlungen  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  wodurch  daffelbe, 
aufser  den  Wechfelgefchäften  ganz  entbehrlich  wer- 
de, in  Unferem  ganzen  Heiche  aufzuheben."  Ree. 
Ift  ganz  von  der  Nützlichkeit  der  Aufhebung  unfers 
heutigen  Notariat- Wefens  überzeugt.  16)  Ueber  das 
Wandern  der  Handwerker  (n.  45.)  „  Da  die  auswärti- 
gen Wanderungen  der  Handwerker  'im  Gegenhalte 
der  fchädlichen  Folgen,  welche  zu  gleicher  Zeit  aus 
derfelben  entfpringen,  dem  Vaterfande  einen  fehr 
fchwankenden  Gewinn  gewahren  und  bey  dem  ge- 
genwärtigen Umfange  und  Oewerbfieifse  Unferer 
Staaten  den  meiften  Klaffen  der  Handwerker  im  In- 
land« felbft  es  nicht  an  Gelegenheit  zur  erforderli- 
chen Ausbildung  in  ihren  Profeffionen  gebrechen 
kann'1,  fo  ift  bereits  unterm  4.  März  1804.  die  her- 
kömmliche  Notwendigkeit  des  Wanderns  im  Aus- 
lände aufjjehcben  worden.  Da  aber  —  fo  fährt 
der  Gefetzgeber  fort  —  „die  Gewohnheit  noch  fort- 
während viele  Handwerker  ohne  Noth  in  das  Aus- 
land zieht,  und  Wir  auch  andxerfeits  unter  gewiffen 


Vorausretzungen  nach  dem  Zwecke  die  Nacbtheilf 
zu  vermindern,  ohne  die  Vortheile  zu  entbehre», 
den  inländifchen  Profeffioniften  die  Theiinabme  tn 
der  auslind) fchen  laduftrie  nicht  zu  verfperren  ge- 
denken: fo  haben  wir  die  vorerwähnte  Verfügung  fol- 
gendergcftalt  näher  beftimmt  u.  f.  w."   Das  Wandern 
ins  Ausland  wird  nämlich  nur  denjenigen  Handwer- 
kern geftattet,  deren  Profeffionen  a)  dem  Vaterlan- 
de belonder.s  wichtig  find,  b)  in  fremden  Staaten  auf 
einem  höhern  Grade  der  Vervollkommung  betrie- 
ben werden,  oder  c)  von  der  Art  find,  dafs  fie  nach 
Zeitumftänden  und  Verhält oiffen  fowohl  in  der  Ma- 
terie als  der  Form  ihres  Bearbeitungs-Gegenfrandes 
wefentlicbe  Veränderungen  erleiden,  deren  Kennt- 
nifs  der   inländifchen   Betriebfamkeit  vorlheJJbjt't 
feyn  kann ;   hierüber  erkennen  die  adminifträrmn 
Landesftellen ,  nacli  Vernehmung  der  Unterbeböt- 
den  und  Zunft  vorftändc;  nur  vorzüglicheren  Sub- 
iecten  foll  die  Erlaubnifs  ertheiit  werden,  aber  in 
keinem  Falle  über  drey  Jahre  ausgedehnt  und  v&r 
der  Hand  vorzugsweife  in  die  Allürten  und  Rheioi- 
fchen  Bundesftaaten  geleitet  werden;  der  Rändern- 
de ift  fchnldig,  alle  halbe  Jahre  feiner  Geburtsobrig- 
keit von  feinem  Aufenthalte  Nachricht  zu  geben, 
die  ihm  verwilligte  Wanderzeit  in  nützlicher  Ar- 
beit zu  verbringen,  und  fich  deshalb  mit  glaubwflrdi- 

(;en  Zeugniffen  zu  verfehen ,   fich  da ,  wo  es  feyn 
lann,  bey  den  Königlichen  Gcfandfchaften  vorzu- 
melden  und  binnen  der  gefetzten  Zeit  in  feine  Hei- 
math  zurückzukehren  ;   denjenigen  Handwerkern, 
aufweiche  obige  Bedingungen  nicht  anwendbar  hnd, 
ift  das  Wandern  in  fremde  Staaten  durchaus  unter- 
fagt,  das  im  Inlande  bleibt  ihnen  aber  niebt  nur  un- 
verwehrt ,  fondern  wird  ihnen  auch  zur  befondern 
Verbindlichkeit  gemacht,   ohne   deren  Erfüllung 
keine  Gewerbs- Antretung  zuläffig  ift;   die  Dauer 
diefer  inländifchen  Wanderfchaften  kann  fich  gleich- 
falls nicht  über  drey  Jahre  erftrecken,   nach  der 
Verfchiedenheit  der  Handwerker  und  der  gröfsern 
oder  geringem  Leichtigkeit  ihrer  vollftändigen  Er- 
lernung aber  eine  Verkürzung  bis  auf  die  Hälfte  die- 
fes  Zeitraums  zuoelafien  werden;  während  der  Wan- 
derzeit find  die  Wandergefellen  von  der  Militärcon- 
ferintion  befreyet ;    damit  der  Handwerker  feine 
volfftändige  Ausbildung  frühzeitig  erlange:  fo  ift 
das  bäte  Eintreten  in  die  Lehre  verboten,  in  der 
Regel  foll  kein  Burfche  nach  zurückgelegtem  lftt* 
Jahre  mehr  in  die  Lehre  genommen  und  nur  bey 
folchen  Handwerkern,  welche  ausgebildete  Leibes- 
kräfte erfordern,  der  Eintritt  noch  im  i?ten  3aV>te 
geftattet  werden ;  die  Lehre  felbft  kann  nicht  Ha- 
ger als  3  Jahre  dauern ,  und  mufs  durchgehenrfs  im 
Inlande  genommen  und  nach  deren  Beendigung  als- 
bald die  ppTetzliche  Wanderfchaft  angetreten  wer- 
de«.   17^  Heber  die  Errichtung  von  Emeriteu  •  üäufer». 
Eine  Ircfliche  Anhalt!    18)  Uebtr  die  Prüfungen  u*4 
Begutachtungen  för  ^fußiz-  nnd  Admimflrativ  Stelle*. 
19)  lieber  das  akademifche  Stipendienwefen  ;  der  Zweck 
diefer  Verordnung  ift,  das  akademifche"  Stipendien- 
wefen  feiner  urfprünglichen  Beftinunung  und  dem 
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Willen  der  Stifter  gemäfs,  unter  fortwährender  ge- 
nauer  Centralaufficht  zu  erholten,  und  fowohl  die 
"Verwaltung  der  Fonds,  als  die  jährliche  Verwen- 
dung der  Zinfen   auf  Einfache  und  gleichförmige 
Grundfätze  z«ückzuführen ;  die  Rechte  der  Fami- 
JienelieJer  find  bey  den  Familien- Stipendien  geehrt 
unterhalten.  20)  slufhebung  des  Stqueflers  mit  Oc/ler- 
rtich.   Auch  die  Zinfen  werden  reftituirt.    21)  Utbtr 
die  Patrimonialgerichtsbarkeit;  betrifft  hauptfächlich 
die  Qualifikation  der  Patrimonial- Richter.  22)  Utber 
du  MUitairpßicktigheits  -  Bifreyung  durch  Gewerbe- 
Uebernakme.    23)  Ueber  Zuchthaus  •  Köllen.    24)  Er- 
richtung einer  General  -  Zoll  -  und  Mauthdirectipn. 
Eine  gewiffe  Klaffe  von  Schriftleitern  fchreyet  feit 
einiger  Zeit  gewaltig  darüber,   dafs  es  im  Preufsi- 
fchen  eine  eigene  Ober- Zoll  •,  Ober  -  Forft-,  Ober- 
Bergdirection  giebt,  and  alle  diefe  Gefchäfte  nicht 
durch  einige  Burcaux  -  Commis.  in  Nebenftunden 
beforgt  werden;  —  und  Bayerns  weife  Regierung 
hat  diele  drey  Überbehörden  im  Jahr  1807.  neu  er- 
richtet!  25)  Emfihrung  der  PenfwnsfreyzügigkeU  mit 
Otßrtick.    Denken  jetzt  viele  Staaten  an  lolche  Er- 
leichterungen ihrer  Unterthanen? 

B.  Auftrüge  und  Provinzial-  Gefetzgebungen. 
In  diefe  Abtheilungen  gehört  eine  febr  grofse  An- 
zahl fich  faft  überfalle  Zweige  der  Staatsverwaltung 
verbreitender  Gefetze  und  Verordnungen,  welche 
aile  den  thätigen  und  weifen  Geift  der  bayrifcherf 
Regierung  aibm.-n.      Ks  ift  natürlich  nicht  wohl 
uv)feV\cV\;  den  Inhalt  oder  auch  nur  die  Rubrik  der- 
felben  anzugeben.    Hec.  hebt  indeffen  doch  pinige 
aus,  welche  ihm  mit  einem  befondern  liitereffe  für 
Gefetzgcbungs  -  und  PoUzefwinenfchaft  überhaupt 
verbunden  zu  feyn  fcheinen.    Hierhin  gehören  fol- 
gende Verordnungen:  die  Darleiher  auf  affeenrirte 
Gebäude  können,  Zur  Sicherheit  des  Darleihers,  daf- 
felbc  b^y  der  Affecuranz-  Cunmtiffu  n ,  den  Gerirh- 
ten  und  Magiffräfen  vermerken  JafTen,   damit  daf- 
felbc  nicht  durch   den   frey  willigen  Austritt  des 
Schuldners   aus  der  Affecnfanz  gefährdet  werden 
könne,  und  mufs  zu  dem  Ende  auch  bey  der  Orts- 
obrigkeii  das  Vorhaben,  aus  der  Affecuranz  zu  tre- 
ten, zuertt  angezeigt  werden;   die  Art  und  Weife 
('er  Vifitation  der  Bratihäufer;   die  Aufhebung  des 
Bierzwangs  in  der  Provinz  Bamberg  11.  a.  m.  Auf- 
faliend  war  es  Ree.  bey  der  Durchficht  der  in  diclo 
Klaffe  gehörigen  Gefetze,  dafs,  fo  grofs  die  Zahl 
der  die  VerfjfiHng  der  bisher  Oeftreichfcher»  Pro- 
vinzen   abändernden    und   modificirenden  Gofetze 
auch  ift,  doch  nur  einige  wenige  Verordnungen  die 
VerFaffung  der  bisher  Preufsifchen  Provin».  Ansbach 
Dodificiren-,  und  auch  hier  diefe  Modifikationen  nur 
frhr  aufserwefentllch  find,  indem  fic  auf  Verände- 
rungen des  l'erfonals,  feines  Titels  und  Gehalts  fich 
befchrJnken. 

C  Bekanntmachungen ,  Beförderungen  und  ßatißi- 
fche  Notizen.  Diefe  Artikel  find  in  ,  der  zweyten 
Hälft«  des  Jahrgangs  1807-  der  erften  Hälfte  ziemlich 
gleich.  Unter  den  ftatiftifchen  Anzeigen  zeichnen üch 
folgende  aus:  1)  Statiftifche  Tabelle  Aber  das  Burg- 
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grafthum  Winterrieden  und  Aber  die  Graffchaft  Ca- 
ftel  (n.  31.),  welche  44  Ortfchaften,  16  Mühlen  und 
Höfe,  1443  Häufer,  1696  Familien  und  eigene  Heer- 
de, und  7820  Menfchen  enthält,  unter  welchen  1K9, 
Katholiken,  7234Proteftanten  und  397  Juden  fich  be- 
finden; 2)  rabcllarifcheUeberficht  der  bis  zum  März 
1807.  mit  den  Schutzpocken  Geimpften  und  der  in 
den  Jahren  1804  —  6.  an  den  natürlichen  Blattern  ver- 
dorbenen in  der  Provinz  Bamberg.  Mit  den  Schutz- 
pneken  wurden  geimpft  bis  zum  Jahr  1804-  incl.  5816, 
im  J.  1805.,  3110,  im  J.  1806.,  2118,  und  bis  zöm 
letzten  März  1S07. ,  C24*,  überhaupt  alfo  13,287; 
an  den  natürlichen  Blattern  ftarben  1804. ,  426, 
261,  l»c6  ,  656,  znfammen  alfo  1343.  3)  Flä- 
cheninhalt und  Menfchenzahl  der  obern  Pfalz  nach 
ihren  Beftandtheilen  im  Jahre  1806.  Sie  enthält  auf 
160  Ouadratmeiicn  ein«  Volksmenge  von  288485 
Menfchen,  mithin  im  Durchfchnitt  1803  Menfchen 
auf  jede  Quadratmeile;  jene  Menfchen  bilden  61  031 
Familien,  von  welchen  die  ftarkften  nicht  mehr  als 

J,  und  die  fchwächften  weniger  als  4  Perfonen  zBh> 
tn;  die  ganze  Oberpfalz  ift  in  18  Landgerichte  ge- 
theilt  und  enthält  10  125J  Hoffufs  und  45,116  Herd- 
ftältc.  4)  General  -  Tabelle  fämmtlicher  in  den  Ober- 
pfalzifchcn  Landgericht™  in  d.  J.  1805.  Gehörnen, 
Getrauten  und  Geftorher.en  (n.  53.),  eine  böenft  iu- 
tertlfapfeUeberficht.  Fs  wurden  in  diefem  Jahre  ge- 
boren 10,139,  un,('  es  Farben  7550  Menfchen ,  ge- 
traut wurden  1725  Paare;  die  Seclenzahl  betrug 
274,835,  da  de  im  Jahr  1804.  nur  271,060  betragen 
hatte.  5)  Tahellarifche  Ueberficht  der  bis  zu  Fnde  Mc- 
pats  October  1807.  mit  den  Schutzpocken  geimpften 
in  der  Provinz  Schwaben  (n.  54.) ;  der  Terminus  a 
quo  ift  nicht  angegeben;  bis  zu  dem  angeführten  Ter- 
mino  ad  quem  find  aber  mit  den  Schutzblattern  ge- 
impft worden  überhaupt  69  328  Menfchen. 

Aus  einer  Bekanntmachung  erficht  man  mit  Ver- 
gnügen, dafs  der,  auch  als  Schriftfteller  fo  rühm- 
lich'! bekannte  Freyharr  A.  v.  Aretiu  an  der  Spitze 
der  Redaction  diefe's  allgemeinen  Regierungsblatt.'» 
fleht,  und  dafs  zur,  wo  möglich  noch  gröfsern,  Ver- 
vollkommnung deffelben  zweckmäfsige  Einleitungen 
gemacht  find.  Der  Preis  diefes  mufterhaften  Blatts 
war  bisher  4  fl. ,  hat  aber  wegen  der  vermehrten 
Anzahl  der  Druckbogen  gegen  die  früheren  Jahr- 
ginge vom  Jahre  1  Sc!?  an  auf  5  fl.  30  kr.  erhöht  wer- 
den muffen;  in  der  That  ift  es  unbegreiflich,  wie 
bey  dem  fchönen  Druck  und  Format,  und  bev  der 
Menge  von  Tobellen  und  in  Kupfer  geftoenenen 
Z-ichnungen  der,  1959  Seiten  in  gr.  4.  enthaltende, 
Jahrgang  von  1807.  hat  für  4  fl.  geliefert  werden 
können f 

B.  Von  dem  TntrUigenzblatt  begnügt  Ree.  fich  mit 
Uebergchen  der  übrigen,  die  gel  ebnen  und  gemein 
OiltzittM  Abhandlungen  anzuzeigen.  Sic  zerfallen  in 
folgende  Klaffen:  I.  Nachrichten  über  vaterländifrhe 
Begebenheiten  und  Merkwürdigkeiten  ,  nämlich 
Beyträge  zur  Lebensbefchreibun<*  eines  verdienten 
Laodpfarrexs;  über  feltfame  Erfct  einungen  bey  der 
Frohnleicbnams-Proceffion  in  Mütchen:  ünterftüt- 

»uns 
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rung  der  Obftculrur  im  Landgerichte  Aibling  ; 
Sch'ulnachrichten ;  von  dem  febönen  Geifte,  der  die 
Bürgerfchaft  an  der  lim  befeelt ;  Ober  die  Befchaf- 
fenheit  des  Biers  mancher  Brauer  in  Bayern;  vater- 
ländische Literatur;  über  das  Walburgisöl  zu  Eich- 
ftädt;  Sammlung  abergliubifcher  Gcbräache;  Bey- 
trige  zu  einer  Statiftik  des  Landgerichts  Aibling; 
tiber  die  Wafferfluthen  inTyrol;  ftatiftifche  Notizen 
vom  Königreich  Bayern;  lchöne  Beyfpiele  aus  den 

I,  eben  eines  Landedelmanns;  die  Maximiliansfeyer; 
die  bayerfchen  Bürger  unter  ihren  Fahnen;  Ge- 
schichte der  Bergbrüche  in  Tyrol  im  Sommer  1807 ; 
Eröffnung  der  Mittelfchule  in  Brixen,    u.  m. 

II.  Hiftorifche  Abhandlungen ;  hieher  gehört  befon- 
ders  der,  bis  zum  Schlurfe  diefes  Jahrganges  fort- 
laufende, Grnndrifs  von  den  ehemaligen  üeftand- 
theilen  des  alten  mächtigen  Bayerlandes  und  deffel- 
ben  allmoJigen  Zcrftückelungen.  III.  Moralifche 
und  politifche,  auch  naturhiTtorifcbe  Nachrichten. 
Diefer  Artikel  ift  fehr  reichhaltig,  es  gehören  da- 
zu folgende  Abhandlungen:  Ober  den  geiftlichen 
ZwangscöJihtt ;  der  Bibelfchnitt;  Gefchichte  des 
Hopfens ;  Aufforderung  zu  Verfucben  mit  Reifs  und 


♦7* 


Mais;  warnendes  Beyfpiel  gegen  den  Gebrauch  des 
Schnupftabaks;  über  Volks  Vermehrung;  vorteil- 
hafte Vorbereitung  des  Samen  Getreides ;  Urtbeil 
der  Alten  Ober  Concubinat  und  Priafterehe;  Ober 
die  Unzweckmäfsi^keit  der  lnftrumeq|al  -  Münk  und 
Ober  den  Vorzug  des  Choral;  nj  •  beym  Gottes- 
dienfte;  über  die  Vertheilung  der  Gemein  wilder; 
Ober  die  Frage:  ob  bey  Ertheilung  des  heil  Sacra- 
ments  der  Firmung  nicht  eben  fo  beilfame  Auffalten 
für  die  Gefundheit  der  Menlchen  getroffen  werden 
könnten,  als  in  Rücklicht  auf  die  heilige  Taufe 
fchon  angeordnet  worden?  Ober  das  OpFergehen; 
Ober  einige  Hinderniffe  der  Kuhpockenimpfung; 
warum  bringt  der  verbefferte  Religionsunterririt 
nicht  mehrere  Früchte?  die  Brodbude  in  der  Kir- 
che; ein  Surrogat  der  Ziegel ft eine;  follte  man  ia 
Hinficht  des  Schulbefuchs  der  Rinder  eine  ode 
keine  Nachficbt  haben?  über  Kirchenornate;  Ober 
Dedamation ;  was  haben  wir  an  den  Rlöftern  verlo- 
ren? u«  a.  m. 

Druck,  Papier  und  Oberhaupt  das  Aeufsere  ent- 
fpriebt^der  Zweckmäfsigkeit  und  den  Vorzügen  de» 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNOSSCIIR1FTEN. 

Gmkos'  b.  Freuler:  Das  Andenken  Zwingli's,  i» 
einer  Synodalpredigt,  (empfohlen).  Zu  Giarut 
den  n.  May  1807.  —  Zur  Fever  des  von 
Zwingli  vor  300  Jahren  angetreteneu  1. ehrer - 
Berufs.  Von  gfohann  Melchior  Schüler,  Pfarrer 
auf  Rerenzen.  1807.  5a  S.  8- 

Diefe  Predigt  zeichnet  fich  fo  rortheilhaft  aus, 
dafs ,  ob  wir  gleich  in  der  Regel  einzelne  Predigten 
nicht  anzeigen,  wir  in  Antehung  diefer  billig  eine 
.Ausnahme  machen.  L»er  Vf.  verräth  eine  To  ge- 
funde  Seele,  einen  fo  männlichen  Geift,  eine  fo 
liberale  Denkart,  dafs  wir  diefem  - Freyheitsfohnt 
mit  Vergnügen  aus  der  Ferne  ein  Willkommen  ent- 
necenrufen.  Nur  Eine  Stelle  zur  Probe:  „Der 
ckrtßtiche  Frtyheitsgeiß ,  welchen  Zwingli  wieder 
hervorrief,  bewahre  uns  vor  dem  Einfluffe  folcher 
Männer  unlcrer  Tage,  die  bey  Gelehrfamkeit , 
ScharfGnn  und  Verdienficn  in  den  Fehler  verfallen, 
dafs  fie  in  Predigten  und  viel  gelegenen  Schriften  die 
Fehler  verkehrter  Erziehung  der  Glarbemfreykeit  zu- 
fchreiben,  und  es  laut  beklagen,  dafs  man  von  dem 
Evangelium  abgewichen  fey ,  darum  weil  man  von 
l.utiiert  Lehre  in  manchen  Stocken  abgewichen  i(t, 
oder  die  wobl  gar  freymfithige  Reformatoren  mit 
dem  häfslichen  r^amen:'  Rnolutionsthtologrn  bezeich- 
i»    Eben  fo  fehr  wollen  wir  uns  vor  dem  Ein- 


fluffe der  Schwärmer  verwahren,  welche  die  Reli- 
gion ,  die  kächße  Vernunft,  in  ein  Phantafienfeul  ver- 
wandeln, ihre  Vernunft  in  Glaubensfcmummer  ein- 
wiegen,   fich   taufendfältig   geftaltenden  Vifione« 
ihre  Beurtheilungskraft  überlaffen,  und  da  träumen, 
ruhen,  fchiafen,  wo  man  wachen,  denken  und  ar- 
beiten follte.    Ferne  fey  endlich  von  uns  der  Leicht- 
ftnn,  der  alles  Alte  verachtet,  den  Glauben  ntch 
der  Mode  umbildet,  immer  das  neuße  Syftem  ojcu- 
betet,  und  jeden,  der  Geh  davon  nicht  überzeugen 
kann,  für  eine  Sclavenfeele  hält;  fern  von  uns  jene 
Weisheit,  die  den  gefunden  Menfchenverftand  ver- 
achtet, den  Geift  des  Menfchen  gleichfam  deßiüirt, 
bis  er  verflogen  ift,  die  alles,  felbft  die  Brodver- 
wandlung, beweifen  kann,  weil  He  den  Satz  du 
Widerspruchs  aufhebt.   Ihre  Wurzel  geht  zurück 
zu  jenen  alten  Wort  -  Weifen,  den  gröfsten  FeW«° 
Zwingli's.    Wer  Zwingli's  Geiß  hat,  weifs, 
recht  verbanden ,  immer  reformirt  werden  muß, 
dafs  das  Vorfchreiben  von  Glaubenslehren  zurUn- 
duldfamkeit,  zu  gciftlkhem  und  weltlichem  Despo- 
tismus, zur  Heucheley,   zur  Unwiffenheit ,  zu™ 
Aberglauben  und  eben   fo  leicht  zum  Unglauben 
führt."  —   Erheben  fich  auch  zu  Zürich,  wo  Zwing- 
li zuletzt  Prediger  war,  folche  kraftvolle  Stimmen: 
Ruht  auch  dort  auf  den  Kirchenlehrern  ein  folcher 
Zwinglifchtr  Oeift?  —   In  Anfehung  des  Stils  wäre- 
noch  mehreres   in   diefer  Predigt  nachzubeffern; 
aber  die  Gedankeq  find  vortrefflich. 
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Sonnabends,   itn  31.  May  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PREDIGERWI6SEN8CHAFTEN. 

Halle,  im  Waifeobaufe:  D.  Aug,  Hertmann  Nie- 
mtyers ,  Rönigl.  Preufs.  Obercoofiftorialraths  u. 
Profeffors  der  Theologie,  Homiletik,  Paßoral- 
wijftnfckaft  und  Uturgik.  Fünfte  verbefferte  Auf- 
läge.  1807.  XXX.  u.  400  S.  8- 

Herr  D.N.  bat  feit  1790,  wo  das  vorliegende  Buch 
zuerft  unter  dem  obigen  Titel  erfchien ,  oder 
wiJJ  man  noch  weiter  zurückrechnen  und  den  Ent- 
wurf der  tewfenttichen  Pflukten  tkrifllichtr  Lehrer  für 
o\«  «rfte  Ausgabe  halten,    feit  1786,  unabläffig  an 
dem  (ehättbaren  Werke  gebeffert.    Befonders  aber 
zeichnet  fich  die  neuefte  fünfte  Aufgabe  vor  den  frü- 
her erfcbienenen  aus.   Zwar  ift  der  Vf.  feiner  bishe- 
rigen Metbode  in  der  Behandlung  feiner  Wilfenfchaf- 
ten  treu  geblieben,    ohne  fich  durch  das  Drängen 
und  Treiben  dem-,  die  auf  nichts  geringeres,  als 
eine  allgemeine  Umformung  diefer  Behandlungsweife 
antragen,  irremachen  zu  Taffen.    Aber  Ree.  zwei- 
feltauch gar  febr,  ob  durch  eine  andere,  mag  man 
fie  doch  mehr  wiffenfehaftliche  nennen,  jene  Wiffen- 
fchehan  felbft  mehr  tn  Fertigkeit  gewinnen  oder  ei- 
ner leichtern  und  glücklichern  Anwendung  mehr  fä- 
hig gemacht  werden  würden.     Diefes  würde  nur 
dann  der  Fall  feyn,  wenn  der  fogenannte  empirifche 
oder  populäre  Vortrag  alle  Grund  fitze  verfebmä  be- 
te,  von  keinem  Princip  ausging  oder  feine  Forde- 
rungen und  Regeln  nicht  auf  Orundfitze  zurückge- 
bracht wifTen  wollte,  nur  durch  einige  Erfahrungen  lo- 
cker und  lofe  zukämen  gehalten  würde ,   und  die 
Abhandlung  weiter  nichts  als  ein  Aggregat  von  Si- 
tzen wäre,  die  durchaus  nicht  an  einen  Faden  gerei- 
het werden  könnten,  fondern  fich  vielleicht  durch 
iwawre  oder  gröbere  Widerfprüche  mit  feftftehenden 
OrBodfatzen  oder  unter  einander  felbft  Zerftörten. 
Dafs  diefs  aber  b*y  der  vom  VI,  «wählten  Behand- 
Jongsweife  nicht  der  Fall  fey ,  fpringt  fogleich  ins 
A«Jge.     Mögen  auch  jene  Grund  fitze  nicht  immer 
bis  auf  ihre  erften  Uranfänge  verfolgt  werden.  Der 
pfvehologifche  Denker  kennt  ihre  Genefis,  und  freut 
{ich  der  Refultate,   die  für  die  genannten  Wiffen- 
fchaften  da/aus  entfpringen.  —     Doch,  obeleich 

~  A.L.  Z.  1808. 


Hr.  D.  N.  diefe  Umformung  feinem  Buche  in  der 
vorliegenden  Ausgabe  nicht  gegeben  hat,-  fo  hat 
doch  diefe  mehrere  Abänderungen,' vornehmlich  aber 
viele  literarifche  Zufätze  erhalten.  Durch  diefe 
Vermehrungen  ift  nun  freylich  die  Schrift  mehr  ein 
Handbuch  für  Candidaten  und  Prediger  im  Amte  ge- 
worden, und  hat  feine  erfte  Bestimmung  zum  Com- 
pendium  verloren ;  aber  der  Vf.  bat  feitdem  diefem' 
Bedürfnifs  durch  feinen  im  J.  1803.  erfcbienenen 
Grundriß  der  unmittelbaren*  Vorher  titungswiffenfehaf- 
ten  zur  Führung  des  chrifllickeu  Predigtamts,  abgehol- 
fen. Oern  machte  Ree.  auf  einige  jener  Vennehrun- 
gen oder  Zufitze  und  Abänderungen  aufmerkfatn, 
aber  fie  find  fo  in  das  Ganze  und  deffen  einzelne 
Theüe  verwebt,  dafs  es  unmöglich  ift,  ohne  zu 
weitläuftig  zu  werden,  fie  anzugeben.  Doch  find 
auch  einige  ganz  neue  &j.  hinzugekommen.  Neu  ift 
z.  B.  in  der  Paßoralwiffenfchaft  $.  66- ,  der  die  Pflich- 
ten des  Predigers  in  hohem  geiftlichen  Aemtern  an- 
deutet.  Die  meiften  Zufitze  bat  die  Liturgik  erhal- 
ten. So  macht  z.  B.  der  Vf.  $.  4,  auf  die  Ungerech- 
tigkeiten der  Liturgen  gegen  das  Gute  der  Vorzeit, 
auf  das  Verfch wenden fehe  mit  vermeinten  Verbeffe- 
rungen,  (im  Text  fteht  Veränderungen)  aufmerkfam. 
$.  13  winkt  auf  das  an,  was  für  den  Prediger  Pflicht 
ift,  wenn  er  felbft  als  Sammler  oder  Mitfammler 
eines  neuen  Gefangbuchs  thätig  feyn  kann.  (Ree.  hat- 
te hier  nur  noch  den  Zufatz  gewünfeht ,  dafs  ein  fol- 
eher  Sammler  in  Abänderung  fo  wohl  alter,  als  auch 
neuer  Originallieder,  z.  B.  Klopftockfcber,  rorfichtig 
feyn  müffe,  damit  er  nicht  das  Kräftige  derfelben 
wegwifche  und  fie  durchwäffere,  wie  es  befonders 
den  Herausgebern  des  Berlinfchen  Gefangbuchs  ge- 
gangen ift.)  Bey  dem  gleich  darauf  folgenden  §.  15. 
hatte  Ree.  gern  einige  Winke  gelefen  über  den  Ein- 
flufs  oder  das  zweckmäfsigfte  Benehmen  des  Predi- 

Sers  bey  Einführung  neuer  Melodien ,  worüber  in 
em  oeueften  Werkmeifterfchen  Oefangbuch  und  der 
dazu  gehörigen  Einleitung  zum  Gebrauch  deffelhen 
(Tübingen  1808-)  viel  Lehrreiches  gefaßt  worden  ift. 
So  hat  auch  der  Vf.  einen  neuen  $.  über  die  Beer- 
digungen eingefchaltet  und  gezeigt ,  wie  der  Predi- 
ger dabey  auf  mancherley  Art  Gutes  wirken  könne. 
$.  an.  ift  ebenfalls  neu.  £r  beftimmt  das  §.  28  ge- 
O  (3)  fagte 
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fagte  naher  und  lehrt,  wte  gir  wohl  eine  gewiffe  8a- 
fserliehe"  Feyerlichkeit  des  iufsero  Cultus  gedenk- 
bar fey.  —   Das  was  diefe  Ausgabe  aber  vorzüglich 
vor  den  frühem  auszeichnet,  find  die  vielen  literari- 
fchen  Zufdtze,  mit  denen  faft  jeder  §.  ausgeftattet  ift, 
nnd  zwar  mit  forgfäitiger  Auswahl.    Befonders  find 
die  Vefweifungea  auf  einzelne  Abhandlungen,  die 
man  ia  aeriodifeheö  Schriften  nnd  voluminöfern 
Werken  findet,  fehr  fcbStzbar.    Dafs  fich  wohl  zu 
die  Ten  literarifcheo  Zufitzen  noch  manchmal  neue» 
inichen  heften,  ift  natürlich.    So  bitte  z.  B.  zu  dem 
Verzeiehnifs  der  Schriften  für  und  wider  das  Memo- 
rirea  und  Concipiren  der  Predigten,  S.  aio-  noch 
hinzugefetzt  werden  können :    ,,  Die  Kritik  über  die 
Arzbergerfche  Schrift  ift  wieder  kritifirt  wordeo  im 
Prediger- Journal  für  Sachfen  1805.  Heft  1.  a."  Bey 
der  Gefchicbte  der  Confirmarion  S.  3*76-  hätte  das 
Ältere  Buch  von  Pf  «ff  de  coufirmatious  cattchumenorum 
wohl  eioer  Erwähnung  verdient  n.  f.  w.  —  fSoch 
Wünfchten  wir  in  einer  neuen  Auflage  manche  jetzt 
mehr  in  Anregung  gebrachte  Idee  näher  gewürdiget 
zu  fehen,  z.  BT  in  dem  Kapitel  von  der  Declamation 
eine  BeurtheiJung  der  Schuderofffchen  Forderungen 
Ober  Rhythmik  in  Kanzelreden,  die  diefer  in  der  Vor- 
rede zu  feinen  Predigten  (Münfter  1807.)  aufhellt, 
oder  eine  Beurtheilung  der  Rofenhahnfchen  Ideen  in 
feiner  pfychologi  fchen  Klugheitslehre  u.  f.  w.  Ue- 
brigens  ift  es  bekannt,    dfas  diefe  Homiletik  den 
XWSf/te»  Tkeil  des  Handbuchs  flir  ckrifllieke  Religion*' 
Uhrer,  ausmacht.    Den  erftsn  Tkeil  deffelben ,  der  die 
populär*  und  praktifche  Theologie  enthält,  werden  wir 
nach  der  neueften  Auflage  ein  andermal  anzeigen. 
Möchte  unt«rdefs  auch  der  fcbon  langft  angekündig- 
te dritte  Thtil  des  Handbuchs  Scheinen,  der  haupt- 
fächlich zu  einer  literarifcben  Encyklopädie  und  ei- 
ner iMethodik  der  Fortbildung  für  Prediger  während 
ihrer  Amtsführung  beftimmt  ift.     Wer  follte  dem 
würdigen,  für  alles  Oute  und  deffen  Beförderung  fo 
unermüdet  thätigen ,  Mann  nicht  die  dazu  nöthiee 
Mufse  herzlich  wünfchen! 


Latrr.tc,  b.  Hartknoch :  Formulare  und  Materialien 
XU  kleinen  Amt  1  reden  an  Per Jonen  aus  den  gebilde- 
tem Stände»,  herausgegeben  von  D.  gfok.  Georg 
Aug.  Hacker,  KönigT  Sicbf.  Hofprediger.  Drit- 
tes Bändchen  1807.  aal  S.  8-  (16  gr  ) 

In  diefem  Bändchen  hat  sufser  den  Herren  Rein- 
hardt,  Hacker,  Friftk,  Döring,  auch  Hr.  Paftor  Sei- 
tenrtick  zu  Eislebeo  heyträge  geliefert.  Seine  For- 
mulare haben  zwar  nicht  die  Gedankenfülle,  wie 
die  eines  Reinhardt ;  empfehlen  firh  jedoch  dadurch, 
dafs  fie,  wie  z.  B  das  zweyte  Tajifformular ,  die 
Formulare  zur  kirchlichen  Einfegnung  der  Wöchne- 
rinnen u.  m. ,  eine  fehr  praktifche  Tendenz  haben 
und  mit  Weisheit  die  Umftande  benutzen,  unter 
welchen  die  religiöfe  Handlung  gefchah.  Ueber 
den  Charakter  der  Formulare  der  übrigen  Mitar- 
beiter haben  wir  fohon  bey  Anzeige  der  zwey  er- 


ften 
tbeilt. 


A*  L.  Z» 
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ARZNBYOELAHRTHE1T. 

b.  Tafelte  u.  Maller:  Synoptifcks  Taftk 
über  die  Oßrologis  des  mtnfchluhen  Körper*  zur  Er- 
leichterung des  Studiums  Oerfelben  und  zur  ge- 
fcbwinrien  tabelJarifcheo  Uaberficht  für  Aerzta 
und  Chirurgen  von  Dr  gfok.  Friede.  Sigtse*.  Pe~ 
fewitz.  1804.  7  Foliobog.  (Pe.  16  gr.  oder  il. 
ia  Kr.) 

Durch  diefe  Tafeln  hat  der  feitdem  veritoifewe 
Vf.  denen,  die  fieh  fcbon  die  nöthigfte  Reantiifc 
der  Knochen  verfcbafft  hatten,  ein  bequemes  M*- 
tel  in  die  Hände  geben  wollen,  fich  diele  Kenntniii 
im  Nothfaile  fchnell  zu  vergegenwärtigen.  Diefe 
Vergegenwärtigung  mufs  um  To  leichter  und  fieberer 
feyn,  jemehr  das  Holfsmittel  dftu  Kürze  nnd  mög- 
liche Ausfübrhehkeit  verbindet.    Von  diefer  Seit« 
können  die  vorliegenden  Tabellen  vorzüglich  em- 
pfohlen werden.    Sie  zeichnen  fich  von  den  ähnfi- 
eben,   vorzüglich  der  jOegft  erfebienenen  Froriep- 
fchen  Tabelle  über  die  Ofteologie,  dadurch  aus,  da/» 
fie  nmftändlicher  und  mehr  beschreibend  die  lieber- 
ficht  Ober  alle  Knochen  des  menfehlichen  Körper) 
nnd  die  daran  bemerkeoswerthen  Dinge  geben.  Di» 
erfte  Tafel  enthalt  die  Beschreibung  der  Knorke» 
des  Hirnfcbadels,  die  zweyte  die  der  Gefichtskno- 
cheu  und  des  Zungenbeines,  nebft  einem  Anbanga 
von  den  Fontanellen  bey  Rindern  und  einer  lieber- 
ficht  über  die  Löcher,  Spalten  und  Ranale  des  Ko- 
pfes, bey  denen  immer  die  durchgehenden  Theile 
mit  angezeigt  wordeo  find.     Auf  der  dritten  Tafel 
find  die  Wirbelbeine,  das  Bruftbeio  und  die  Ribbea; 
auf  der  .vierten  die  Beckenknochen  und  auf  deo  ba- 
den letzteren  die  Knochen  der  Oberg] ie  rimafsen  s*d 
UntergliedmaCsea  verzeichnet.    Der  Raum  auf  <k* 
vierten  Tafel  veritattete  auch  noch  einen  Anhang 
von  den  Knochenverbindungeo.   So  findet  man  hier 
wirklich  eine  vollftlodige  und  bey  aller  Karze  doch 
deutliche  und  leicht  zu  überfehende  Darftellang  st- 
ier zur  Knochenlehre  gehörigea  Oegenftänd«. 

Hai  ix,  b.  Hendel:  Spnoptifche  Tafel»  der  Her«* 
des  mtnfchlkhem  Körpers,  von  H.B.  Mayer,  1^6. 
Fol.  (ia  gr. ) 

Aufser  dem  Titelblatte  und  einer  kurzen,  die 
äufsere  Einrichtung  und  die  gebrauchten  AbkOrzoo- 

Sn  betreffenden  Vorerinnerung,  beftehen  diefe  Ts* 
In  aus  fonf  Folioblättero,  die  auch  zufammenge- 
klebt  als  eine  Tafel  benutzt  werden  können.  Zwey 
Folioblfftter  enthalten  das  Verzeiehnifs  der  Oehirn* 
nerven;  zwey  andere  das  rter  Rücken  mark  nerve" 
.und  das  letzte  die  Ganglien  und  deo  Verlauf  des  Ia> 
terooftaloerveo.  Die  rrfte  Cnlomne  enthält  die  )** 
teini fchen  Nameo  der  Nerven-,  die  zweyte  den  Ur- 
fprung,  die  Vertbeilung  und  Verbindung  der  Ner- 
vei die  dritte  *•  Naehweifuug  der  A&Udtmgen 
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und  ausführlichen  Befichreibungen  nach  Lodert  Ta- 
feln und  Hildebrandts  und  Sömmerrings  Handbachern. 
Die  Einrichtung  ift  «Ifo  diefelb« ,  wie  bey  den  von 
demfelbeo  Verfaffer  io  denselben  Verlage  beraube- 
pebeaea  und  mit  dem  gebührenden  Lobe  in  dielen 
fiiirtern  angezeigten  fynoptifcben  Tafeln  der  Mus- 
Jteln  det  menfcblichen  Körpers.    Aber  hier  bey  den 
Nerven  wir  die  Anordnung  in  diefe  Form  «regen  der 
vielfachen  Verbindung  der  Nerven  unter  6ch  und  we- 
gen de«  Mangel«  an  brauchbaren  Vorgingern  gewifs 
-weit  mübfamer,  aber  auch  verdienftlicher.  Der  Ver- 
lauf der  Nerven  ift  mit  vieler  Vollftändigkeit,  Genau* 
igkeit  und  Richtigkeit  angegeben.  Die  Urfprflnge  der 
öehfrnoerven  find  tbeils  nach  Gall,  theils  nach  Sommer- 
ring  beftimmt.    Der  Nervus  eccefforins  ift  zwar  un- 
ter den  Gehirnnerven  verzeichnet,  aber  nicht  als  ein  ei- 
genes Nervenpaar  numerirt.    Der  Nervus  phrenicus 
ift  zweckmäfsig  unter  dem  4tan  Halanerven  befchrie- 
Ben;  die  Nerven  der  oberen  Oliedmafsen  unter  den 
■toteren  Halsnerven  und  dem  erften  Rackennerven 
and  die  Nerven  der  unteren  Extremitäten,  unter  den 
Lenden-  und  Kreuzheinnerven.     So  ift  alfo  die  ab- 
gefchmackte  Eintheilung  in  gemifchte  Nerven  befei- 
tiget  und  die  fcbnellere  Ueberficht  des  ganzen  Ner- 
venfyftems  dem  Anfänger  fehr  erleichtert. 

PÄDAGOGIK. 

Jeka  u.  Lukio,  b.  Oabler:  Utber  das  Btdür/ni  f!  und 
die  MöelukkeÜ  tiner  mjfenfchaft  der  Pädagogik, 
als  Einleitung  in  die  künftig  zu  liefernde  philo- 
fophifche  Grundlage  der  Erziehung,  von  Friedr. 
gfohanafeu.  1803.  A.  u.  103  S.  gr.  8-  (n  gr.) 
Auch  jetzt  noch,  naeb  allen  den  vortrefflichen 
Arbeiten,  die  wir  feit  1803.  im  Fache  der  Erziehung 
erhalten  haben,  könnte  man  fragen,  nh  wir  eine  Pä 
dagog>k  als  Wiffenfchaft  beötren,  und  Betrachtungen 
darüber  anftellen,  in  welchem  Sinne  eine  wiffenfchaft- 
liehe  Pädagogik  möglich  und  Bedorfnifs  fey.  Doch 
dürfte  die  Beftimmune  diefes  Sinnes  anders  ausfallen, 
als  se  Hr  «f.  giebt.    Er  glaubt  nimlich  die  Möglich- 
keit einer  Wiffenfchaft  und  zwar  einer  reellen  Wiffen- 
ichaft  der  Pädapiogik  Hargethan  zu  haben,  indem  er 
von  dem  WUTen  des  Wirten«  als  dem  nrfprOnglirben 
Willen,  in  Fichtercher  Manier,    durch  Antithefen 
uiui  Synfhefen  zu  Her  Wiffenfchaft  überhaupt,  ru  ver- 
fch.edenen  Wiffenfchaften  t  und  endlich  zu  dem  vor- 
lelegren  Begnfh  einer  Wiffenfchaft  der  Pldaeogik 
r  S V&'mt  N*ch  des  Rec  üeberreogung  kann  man 
t!i»  r      1  Weff(B  «»«"»al»  zu  dem  Inhalte  der  Wiffen- 
«haft  gelangen,  wenn  man  ihn  nicht  willkOriieh  her- 
elonehen  will.    Diefs  worde  fieh  klar  ausliefen 
baAen,  wenn  es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  fein  Verbre- 
cher, zu  erfüllet»,  «ine  philofoph.fche  Grundlage  Her 
Ir-iehunt-,  oder,  wie  er  firh  ausdrftrkt,   ein  Sy. 
Bern  der  Erziehungtwiffenfchaft  zu  liefern..  Indem 
et  «7«rh,,nM»  »f«  «  n»t  diefe  nur  vorbereitende 

acnnft  ihre  Haup»be'eu«ung  verloren  und  hlnfs  das 
n<  g.tive  Verdienf»  hehaheo,  in  dem  erften  Abfehnit- 
U  die  ♦«rberigeo  Veifueb«  ein«  wiflenXchaftlicbeo 


Pädagogik  durch  Abftraetion  comparativ- allgemei- 
ner Kegeln  einer  gründlichen  Kritik  unterworfen  zn 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlik,  b.  Maurer:  Geographie  und  SUaHAik  vorn 
JVefl-  Süd-  und  Neu  •  Oftpreußen.  Nebh  einer 
kurzen  Gefcbicbte  des  Königreichs  Polen  bis 
zu  Hefren  Zertheilung  Bearbeitet  und  heraus- 
gegeben, von  A.  C  v.  Hol/ehe,  geb.  Juftizratb  u. 
Regier.  -  Director  zn  flialjftock.  Dritter  und 
letzter  Band.  Nebft  einem  Grundriffe  der  Stadt 
u.  Gegend  von  Danzig.  1807.  VIII.  u.  azp  S.  9. 
(t  Rthlr.  ta  gr.  Prän.  Preis.) 

Hr.  von  Bolfckt  beendigt  hiermit  die  Befchreibung 
der  feit  dem  Jahre  177a  dem  Preufsifchen  Staate  zu- 
gefallenen Polnifchen  Provinzen,   deren  gröfster 
Theil  jetzt  wieder  einen  neuen,  von  Preufsea  unab- 
hängigen, Staat  ausmacht.    Es  ift  diefem  Bande  als 
Nachtrag  eine  kurze  Ueberficht  von  einigen  ftatifti- 
feben  Verhältoifi'en  angehängt,   welche  ganz  Preu- 
Isen  in  Beziehung  auf  Flächeninhalt,  Zahl  der  Städ- 
te und  Volksmenge  im  Jahre  1804«  umfaffen.  Die 
Befchreibung  von  Weftpreufsen  felbfl  ift  aus  den  ge- 
lieferten fpeciellen  Tabellen  von  den  adligen  Gu« 
tern ,  deren  Befitzern  und  deren  ungefährem  Werth, 
den  vorhandenen  Kirchen,   Klöftern,  Hofpittlern 
(143  an  der  Zahl)  und  Schulen,  der  Befcbaffenheit 
der  Städte,  den  vorhandenen  fogenannten  Fabrikge- 
werben u.  f.  w.  ziemlich  kurz  gefafst.    Bey  der  Be- 
fchreibung der  Weichfei  ftallt  der  Vf.  feine  Theorie 
vod  der  Bildung  der  Erde  anf,  die  er  ganz  dem  Waf- 
fer zufebreibt,  und  in  dem  Abfchnitte  von  der  höch- 
ften  Staatsgewalt  trägt  er  eine  kurze  Gefchicfate  der 
deutfehen  Reichs  verfaffung  vor,  von  welcher  er  auf 
die  Verfaffung  des   Preufsifchen  Staats  übergebt. 
Wenn  er  hier  meint,  dafs'io  ältem  Zeiten  die  Stän- 
de in  der  Mark  Brandenburg  mehr  als  in  andern 
Ländern  Deutfchlands  anter  dem  Einflufs  der  Re- 
gierung geftanden  bitten,   „welche  mehr  befahl 
als  bat : "  fo  find  die  Zeiten  doch  fo  fehr  alt  nicht, 
wo  der  Landesherr  feyerlich  verfpracb,  nichts  Be- 
deutendes ohne  Hath  feiner  Stände  vorzunehmen, 
und  wo  er  ihre  Aufopferungen  zu  Bezahlung  der 
Landesfchulden  als  ganz  freywilllg  fUnpflichten)  in 
öffentlich  bekannt  gemachten  Landtagsabfchieden 
und  Recrffen  erklärte;  auch  möchten  wohl  Vie- 
le fein  Urtheil  Ober  die  politischen  Verhältniffe  des 
Preufsifchen  Staats  im  Jahre  1807.,  in  welchem  fein 
Buch  erfehien.  (das  nach  der  Vorrede  aber  febon  int 
December  1805  g"n^'Rt  war)  nicht  unterfchreiben. 
Belehrend  find  S.  65.  die  Befchreibung  des  Netzka- 
nal« und  S.  66.  die  Nachrichten  von  den  lanHfrhaftli- 
chen  Rrcditfyftemen.    Ree.  erinnert  fich  nicht,  in 
folcher  Kürze  eine  fo  vollftändise  und  deutliebe  Dar- 
ftel|ung  von  der  Verfaffung  die/er  merkwürdigen  In- 
ftitute  gefunden  zn  haben.    Wenn  es  S  7.  beifst:  dafs 
Danzig,  Elbing  und  Thorn  Mediatftädte  geworden 
feyeo,  So  ift  das  nach  dem  Sprachgebrauch  im,  Preu- 
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fsifchen  Staate  nicht  richtig;  dean  fie  find  ftets  Im- 
mediatftädte  geblieben.  Die  beygebrachten  Notizen 
von  dem  Werth  der  adligen  Oöter  in  der  Provinz 
geben  folgende  Refultate:  Der  aus  den  Hypotheken- 
böchern  genommene  Werth  derfelben  war  1 8,45 1000 
Rthlr.«  wovon  für  10^731,000  Rthlr.  im  Belitz  Polni- 
fcber,  und  für  7,578,000  Rthlr  in  ßefitz  Deutfcher  Ei- 
gentümer waren.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  man  (vor 
dem  Ausbruch  des  Kriegs  im  Jahre  igc6  )  den  wirk- 
lichen Raufwerth  derfelben  höher  als  noch  einmal 
fo  hoch  annehmen  müffe,  und  geht  nachher  noch  wei- 
ter, indem  er  fagt:  dafs  die  Grundfteuer  derfelben, 
ftatt  urfprünglich  33  Procent  ihres  reinen  Ertrags, 
jetzt  nur  8  bis  höchstens  10  Procent  betrage ;  jetzt 
liegt  diefer  Werth  ganz  in  der  Ungewifsbeit  und  in 
dem  Glauben  an  die  Zukunft.  Die  Zahl  der  in  den 
Städten  noch  vorhandenen  wOften  Bauftellen  ift  auf 

ii40  angegeben,  Ha  fie  doch  nach  den  fpeciellen 
lachw-sifungen  in  den  Tabellen  nur  1491  beträgt ; 
fie  gehört  übrigens  eben  fo,  wie  die  Zahl  der  foge- 
nannten  Brauftellen,  welche  nach  der  Tabelle  3 140 
betragea,  zu  den  fchwankenden  unbeftimmten  Be- 
griffen, deren  nnfre  Statiftik  noch  fo  viele  zählt. 

Die* -Stadt  Kulm  giebt,  wie  fo  manche  andre 
Preufsifche  Stadt,  (z.  B.  Neu-Ruppin,  Potsdam  u. 
f.  w.)  einen  Beweis,  wie  falfcbe  Anflehten  von  Cir- 
«ulation  und  Nationalreichthum  zu  Verfchwandung 
des  National  -  und  Staatsvermügens  führen  können. 
Friedrich  II.  lieft  dort  für  mehr  als  200,000  Rthlr. 
Huufer  bauen,  und  es  ftehen  jetzt  folebe  Häufer  leer 
und  ohne  Bewohner,  welche  10  bis  15,000  Rthlr.  zu 
bauen  gekoftet  haben.     Mit  wie  grofsem  Vortheil 
für  die  Nation,  oder,  um  ein  Beyfpiel  anzuführen, 
für  die  Domänen,  hätten  diefe  Summen  verwendet 
und  auf  ewige  Zinfen  angelegt  werden  können,  ftatt 
dafs  jetzt  die  koftbaren  Gebäude  in  Schutt  verfallen 
und  damals  die  Amtsvorwerke  recht  verfchleudert 
wurden ,  um  nur  die  Koften  zu  deren  Anbau  und  In- 
ftandfetzung  zu  erfparen,  zu  denen  es  in  den  Raffen 
jedesmal  an  Geld  fehlte.    Der  Vf.  äu Isert  felbft  bey 
der  Erzählung  von  dergleichen  Unterftützungen  und 
Aufopferungen,  z,  B.  S.  183.  und  t84-,  dafs  durch 
dergleichen  —  in  den  Etats  Meliorationen  genann- 
ten —  Unternehmungen  viel  Geld  im  Umlauf  gekom- 
men fey;  diefe  faifohe  Anficht  von  Geldumlauf  und 
deffen  Nutzen  führt  leicht  zu  Mifsgriffen  und  hat  von 
jeher  dazn  geführt.    Selbft  eine,  ganze  Länder  ver- 
wüftende  Verfchwendung  kann  fich  damit  entfchul- 
digen,  oder  gar  Rubin  erwerben:  dafs  fie  das  Oeld 
in  Umlauf  gebracht  habe.    Man  findet  überhaupt 
aueh  in  dieiem  Bande  manche  unbeflimmte,  und 
fchwankeod  aufgehellte  Urtheile,  z.  B.  S.  198.  „die 
Machtvollkommenheit  ift  der  Inbegriff  von  allen 
Staatsrechten."   S.  loo^wDas  Fabriken»  und  Manu- 
facturwefen  ift  in  Weftpreufsen  noch  nicht,  was  es 
feyn  könnte  !*  u.  f.  w. 


Io  dem  Abfchoitte  von  den  Domänen  wird  vor-  *I 
züglich  der  Punct  von  der  Aufbebung  der  Spann'  . 
und  Handdienfte  berührt,  und  die  Frage  aufgehellt: 
ob  es  für  adlige  Gutsbefitzer,  die  noch  dergleichen 
Zwangsdienfte  haben,  vortbeilbafter  feyn  würde,  1 
diefe  Dienite  beyzabehalten ,  oder  fie  in  eine  Abga-  I 
be  zu  verwandeln?  Der  Vf.  neigt  Geh  auf  die  Seite  I 
derer  ,  welchen  die  Beybehaltung  der  Naturaldienft«  I 
für  den  Gutsbefitzer  vortheilhafter  erfcheint,  als  de*  I 
reo  Abfchaffung ;  indeffen  ift  diefe  Frage  gewifs  kei-  M 
ner  aügtpteinm  Kotfcheidung  fähig,  die  auf  alle  Oe«  \ 
genden,  und  auf  alle  Grundbeßtzer  und  Dienftpflirfr. 
tige  anwendbar  wäre,  und  eine  jede  Regierung  red 
wohl  tbun ,  hier  gar  keine  Zwangsgefetze  zu  gebe) 
überhaupt  wenig  zu  befehlen,  aber  viel  zu  ertauben. 

Der  Vf.  berichtet,  dafs  fich  die  königl.  Forften 
in  Weftpreufsen  in  dem  vortrefflichften  Zuftande  be- 
finden fallen  (  er  theilt  übrigens  keine  fpeciellen  No- 
tizen von  dem  Ertrage  diefer  Forften  mit,  welche  übet 
die  BewirthfchaftuTig  derfelben  die  beften  Auffcb] äf- 
fe geben  würden.  Zur 
tung  theilt  Ree.  hier  eii 

Werth'  und  die  Bewirtschaftung  diefer  grofsrn 
Orundftücke  hinlänglich  charakterifiren. 

Im  Jahr  1804-  hatte  das  Marienwerderfrhe  De- 

Iiartcment  1,01(1,697  Morgen  reines  Domänenforft- 
and  •  der  Totalertrag  detfelben  war  in  d«m  Eta» 
jähre  von  1804  bis  1805  i25«33  Htfair.,  alfo  von  än- 
dern Morgen  (180  rheinl.  Quadratrutheo^  a  gr.  w  pf. 
Die  Adminiftrations-  und  Meliorationskoften  erfor- 
derten 40,359  Rthlr.,  fo  dafs  der  reine  Ertrag  derfel- 
ben 84864  Rthlr.,  alfo  auf  jeden  Morgen  a  gr.  be- 
trug. Im  Bromberger  Departement  enthielten  diefe 
Forften  435.996  Morg.  reines  Forftland;  der  Total- 
ertrag war  im  genannten  Jahre  33,835  Rthlr.,  alfo  pro 
Die  Adminiftrations  -  und  M.e- 


Beurtheilung  feiner  Behaus» 
'ge  Notizen  mit,  welche  den 


Rthlr.,  fo  dafs 
oder  für  jeden 


Morgen  i.gr.  9|  pf. 
liorationskoften  nahinen  weg  14229 
eio  reiner  Ertrag  von  18,606  Rthlr. 
Morg.  t  gr.  $  pf.  übrig  blieb. 

Von  dem  Zuftande  der  Fabriken  giebt  uns  der 
Vf.  die  Notizen  von  1797  —  1798  ,  da  doch  Hr. 
Rrug  in  feinen  Betrachtungen  über  den  National- 
reichthum des  Preufs.  Staats  fchon  vor  einigen  Jah- 
ren die  Notizen  von  1803.  und  zwar  nicht  blols,  «fe 
Hr.  v.Jfoifcke  vom  Marienwerderfchen,  fondero  tfb 
vom  Bromberger  Departement  mittheilte.  —  Von 
den  Abgaben  10  der  Provinz,  von  dem  Ertrage  der 
Domänen,  Regalien,  u.  f  w. ,  findet  man  gar  ke\ne 
Nachricht;  auch  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede:  data 
man  feine  Arbeit  nur  als  eine  Meterialienfamtnlung 
zu  einer  Geographie  der  befchriebenen  Linder  be- 
trachten falle.  —   Dar  Grundrifs  von  Daozig  ift  ge- 
wifs für  .viele -Räufer  des  Buchs  iiWereffant,  w 
diefe  Stadt  durch  die  letzte  Belagerung  Wieder  W 
merkwürdig  geworden  ift.  ~  " H  ' 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Leimig,  b.  Dyk:  Sammlung  auserlesener  Abhand- 
lungen zum  Gebrauehe  fraktifcher  Aerzte.  Drey 
und  zwanzigster  Band  igoo-  63g  S.  Vier  und 
zwanzigften  Bandes  Erftes  und  Zweytes  Stück. 
1807.  3<9  S.  8-  (a  thlr.  ta  gr.) 

I  Irey  und  zwanzigfter  Band  1  —  as  St.  Anton 
Portal  Beobachtungen  auf  der  pathologijcheu 
Anatomie  und  Praxis.  Der  Herausg.  verdient  den 
Dank  alier  praktilchen  Aerzte,  dafa  er  hier  ^m 
I  —  a.  St.)  aus  A.  Portals  Cours  ^Anatomie  midi- 
caU,  1,  V ans  1804  5  Vull.  8  )  die  vorzütflichlten 
Beobachtungen  ausgeht. ben  und  uns  diefelben  in 
der  Ueberfetzung  mitgetheilt  bat.  Der  Auffatz 
ift  aber  fo  reichhaltig,  dafs  es  unmöglich  ift,  un- 
sere Lefer  näher  mit  demfelben  bekannt  zu  ma- 
chen. Nur  einiges  wenige  können  wir  ausheben, 
um  die  Aufrnerkfamkeit  auf  diefen  Auffatz  zu  reizen. 
P  hat  bemerkt,  dafs  bey  einigen  mit  heftigen 
K  pffchmerzen  behafteten  Perfoneo  die  Vene,  wel- 
cke  durch  das  in  den  Scheitelbeinen  befindliche  Loch 
geht,  fehr  aufschwillt,  und  hat  in  folchen  Fällen 
von  dem  Ansetzen  einiger  Blutige!  an  diefes  Loch 

61t e  Wiiknngen  gefunden.  Sollten  diefe  örtlichen 
lutlaUe  wegen  des  Znfammcnhangs  der  genannten 
Vene  mit  dem  Sinn  falciformi  nicht  auch  bisweilen 
bey  Sehlagftuffen  und  foporöfeni  Zufällen  von  gro- 
ßem Nutzen  feyn?  —  [Nach  Zuckungen  hat  der  Vf. 
bey  einigen  Perfmen  gewiffe  Muskeln  zerriffen  ge- 
funden, tv  Ur  v  aber  die  fie  bedeckende  Haut'  nicht 
dj*  geringfte  Veränderung  zeigte.  Hierdurch  werden 
diejenigen  Chirurgen  widerlegt",  welche  eine  Zerreif- 
fung  der  Muskeln  für  unmöglich  halten.  Von  den 
Krankheiten  des  Herzens  fahrt  er  mehrere  merk- 
würdige Beobachtungen  an.  Nach  einer  Zerreif- 
fung  des  Herzens  fand  er  einmal  mehr  als  a  Pfund 
Blut  im  Herzbeutel.  Sehr  richtig  bemerkt  P., 
dafs  die  aaatomifche  Beobachtung,'  dafr  der  Bogen 
der  grofsen  Schlagader  den  linken  Aft  der  Luftröhre 
umgibt,  zu  wenig  beachtet  wird,  nnd  dafs  man  auf 
die  Wirkungen  zu  wenig  Rnckficht  nimmt ,  welche 
'ie  K,an||e  auf  einander  haben  können.  Ift  die 
Ergäuzuugsblätter  zur  A,  L.  Z.  180g. 


Aorta  zu  fehr  erweitert,  fo  .kann  fie  das  Eindringen 
der  Luft  in  die  linke  Lunge  erfchweren;  ift  der  Aft 
der  Luftröhre  zu  fehr  durch  Luft  erweitert,  oder 
in  die  Höhe  gehoben ,  fo  kann  es  Herzklopfen  und 
andere  Zufälle  hervorbringen.  Sehr  lehrreich  find 
auch  die  Beobachtungen ,  welche  P.  Ober  den  Zu- 
itand  der  Leber  im  gefunden  Zuftande,  und  bef<ia- 
ders  in  den  mancherley  Krankheiten  derfelben  an- 
geheilt hat;  wie  Oberhaupt  diefe  Sammlung  von 
Beobachtungen  zur  Bereicherung  der  pathulugifrhen 
Anatomie  vieJ  bey >  ragt.  Die  folgenden  Auffätze 
find  aus  den  Mem.  of  the  med  Soc  of  London  V.  VI. 
Sohn  Smith  Heilung  der  häutigen  Braune  (croup)  durch 
Brechmittel  Dr.  Samuel  Black  von  einer  Brußbräune 
(angina  pectoris).  £f.  f.  f.ettiom  von  einer  kartnciiki* 
gen  l^ebfrkrankhfit.  Dr.  Hof  Head  Marfhall  Btoback» 
tung  über  den  (Jrjpru*g  der  Kuhblntleru.  Beftatigt, 
doch  nicht  ganz  Oberzeugend,  den  Urfprung  derfel- 
ben von  der  Mauke  der  Pferde.  Dr.  Harnes  Ixt  Hei- 
lung eines  künßlühen  öfters.  Dr.  Hohn  Boflock  zwey 
FMe  der  Harnruhr.  Die  angeheilten  Verfuche  mit 
dem  in  beiden  Fällen  gtdaffenen  Urin  verdienen  nach- 
geahmt zu  werden,  'Hohn  Smith  von  einem  glücklich 
geheilten  Tetanus.  H.  Field  Fall  von  Ge/ch teuren  iu  dem 
Darmkanale.  Harnte  Humt  Spry  Betreibung  einer 
krankhaften  Erfcheinuug  am  Herzen.  Hier  ift  der  ge- 
wifs  feit en e  Fall  beobachtet,  dafs  bey  einem  erwarn- 
fenen  Mädchen  das  eyrunde  Loch  und  der  Botalli- 
febe  Gang  ganz  offen  waren,  und  die  Lungen  durch- 
aus nichts  krankhaftes  zeigten. 

Drittes  Stück :  H-  Corden  von  einer  krankhaften 
Maffe  in  der  Bruflhohls.  (aus  den  Mem.  of  th*  med.  Soc. 
of  London  Vol.  VI.)  Dr.  Alex.  Marcet  Beobachtungen  über 
die  Arzneykrüfte  des  weißen  fVismuth*  Oxyds  .Kbend.) 
Der  Vf.  gab  5  Gran  Wism.  O.  mit  15  Gran  Traga- 
canth-  Pulver  bey  dem  Magenkrämpfe  mit  dem  auf- 
fallendften  Nutzen.  Auch  Ree.  kann  aus  feiner  Er- 
fahrung den  Nutzen  diefes  Mittels  in  der  genannten 
Krankheit  bestätigen.  Dr.  WiH.  Falconer  über  die 
Krankheit  des  Hüftgelenks  und  den  Nutzen  der  Beider  zu 
Bath  iu  folcher.  Vom  1  May  1785  bis  7  April  1801 
waren  554  am  Hüftweh  leidende  Kranke  in  Bath  in 
der  Kur  gewefen;  davon  waren4geftorben,  33  unge- 
P  (3)  heilt 
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heilt  «blieben,  alle  übrigen  aber  theils  gänzlich  ling  in  Zertheilung  verhärteter  Gefchwft1f>e  vnn 

hergelteilt,  theils  (ehr  gebelfert.    Der  Vf.  räth,  fich  Aerzten  fö  oft  unwirkfam  gefunrlep  ift,   bar  nach 

nicht  nach  Ford  zu  fehr  auf  die  Wirkung  der  Fonta-  des  Vfs.  nicht  unrichtigen  Bemerkung  feinen  Grund 

«eile  und  künftlichen  Gefchwrtre  zu  verlaffen,  fon-  darin,  dafs  man  deffeo  Extract  gebraucht  hat,  und 

dero  mehr  von  den  warmen  Bädern  zu  erwarten,  nicht  lieber  den  frlfch  ausgepreßten  Saft,  oder  einen 
Eb  ender felbe  von  der  Aehntichkeit  dir  Meinungen  und  '  mit  kochendem  Waffer  bereiteten  Aufrufs  des  fri- 

Heilart  der  filtern  und  neuem  Aerzte  bey  dem  morbus  fchen  Krauts.    Dr.  Btnj.  Rufh  über  die.  Verrichtungen 


eardiacus  'der  erßeren  und  den  Nervenßebern  der  letz 
ieren.  (Ebend.)  bin  nicht  unintereffanter  AuffaU 
such  fflr  deutliche  Aerzte.  Einige  Bemerkungen  über 
die  Wirkungen  der  Begebenheiten  der  franzößfchen  Revo- 
lution auf  die  öffentliche  Gefundheit,  von  Dr.  Marc  •  Ant. 
Petit.  Aus  Ejjai  für  la  Mediane  du  Coeur.  Lyon  1 806. 
"Was  hier  als  Wirkung  der  Begebenheilen  der  Revo- 
lution beschrieben  wird  ,  war  Wirkung  des  durch 
die  Hegebenheiten  mannigfaltig  afheirten  Gemflths 
auf  den  Körper,  wovon  der  letzte  Krieg  dem  Ree. 
tind  gewifs  auch  fehr  vielen  anderen  Aerzten  des 
nördlichen  Deutfchlandes  viele  fehr  merkwürdige 
Erfahrungen  gegeben  hat.  Dr.  Alex.  Monro  jun.  von 
einer  J.eberentzündung ,  auf  welche  ein  gallichter  Aus- 
wurf erfolgte  (aus  dem  Edinburgh  med.  a.  furgic. 
Journal,  1805.  No.  1 ).  Alex.  Marcet  Uber  eint 
Frauensperfon,  deren  Haut  eine  blau*  Farbe  hatte,  nebfl 
der  Leichenöffnung  derfelben.  (Ebend.)  A.  B.  Fatäkner 
J)r  Von  dem  Grade,  bis  zu  welchem  man  du  Leibts- 
übu»g  in  einigem  Fehlern  der  Verdauung  anwenden  muß. 
(ebend.  1806^.  Soll  die  Bewegung  bey  einer  fehler- 
haften Verdauung  etwas  nutzen,  fo  mufs  fie  bis  zur 
Erregung  einer  ftarken  AusdQnftung  fortgefetzt  wer- 
den. (Jeher  die  Kennzeichen,  wodurch  man  den  inner- 
lichen Waßerkopf  von  den  durch  die  in  dem  Darmkanaie 
befindlichen  Würmer  verur/achten  Znßüen  tmterfiheiden 
kann,  (ebend  ). 

Viertes  Stock:  Dr.  Henry  Frafer  glückliche  Hei- 
lung einer  zuckerartigen  Harnruhr,  (ebend  t8os'. 
Ho.  1.)  Durch  das  Griffithfcbe  Mittel  Von  der 
Anwendung  der  in  den  neueren  Zeiten  entdeckten  Metalle 
in  der  Arzneykunß  v'»s  den  Med.  a.  chir.  Review  Vol. 
IX.).  Ein  für  die  praktifrhe  Materia  med.  nicht  un- 
bedeutender Wink.  Verfuche  mit  der  Anwendung  des 
Kobolioxyds  in  Krankheiten  (Ebend  Voi  X  ).  Caren- 
dejfez  von  einer  ßeinithten  Concretion  in  den  Lungen. 
(khend.)  Die  Sauerklee-  und  Phosphorfäure  wird 
Tor  allen  empfohlen.  Dr.  Benj.  Rufh  über  die  Mittel, 
die  Schmerzen  und  Gefahren  der  Niederkunft  und  deren 
Folgen  zu  vermeiden.  (Ebend.)  Unbedeutend !  Eduard 
Jfardtriann  Heilung  eines  chromfeken  Rheumatismus  durch 
dm  Arenik.  (Med.  a.  chir.  Review.  Vol  XII.)  Durch 
Fowters  arfenikaliiche  Tropfen,  3  Mahl  des  Tags 
3  his  5  Tropfen  in  einem  Chinatranke.  Hornbrock 
üb,r  den  Nutzen  des  Terpentinöls  bey  dem  Verbrennen 
(a  d.  Med.  a  phyf.  Sfoum.  Vol  XIV  ).  Dr  Robert 
JBurton  zu  Beut  in  Fireinieu  von  einer  durch  flarkes 
Aderlaffeu  und  Queckfilber  glücklich  geheilten  Wafferfcheu. 
(Ebd  )  Achtmaliges  Aderlaffen,  wodurch  Un- 
sen Blut  weggetaffen  wurden,  nnd  der  Gebrauch  von 
Calomel  und  Jalappe  machten  die  Kur  aus;  (!?) 
flokn  Whittam  über  den  Gebrauch  des  Schierlings  bey 
dum  vtrhürttttn  Maien.  (Ebeod-).  .  Dafs  der  ScÜer- 


und  Krankheiten  der  Milz,  der  Leber,  der  großen  Ma- 
gendrüfe  und  der  SckUddrü/e.  (Rbend.  Vol  XVI.  Sept 
1 806V  Vorausgefetzt,  aafs  alle  Bewegungen,  die 
in  unferm  Körper  gefuhehen.  durch  äufserliche  oder 
innerliche  Reize  hervorgebracht  werden  ,  die  mittel- 
bar oder  unmittelbar  auf  die  Blutgefässe  wirken,  und 
dafs  diefe  Reize  durch  unzählige  Drechen  kraule, 
haft  erhöhet  werden  und  ein  Uebermafs  der  Er- 
regung erzeugen  können,  nimmt  der  Vf.  an, 
die  Milz  die  zarten  und  zur  Erhaltung  des  Lebens 
unmittelbar  erforderlichen  Eingeweide  u  f  w  ge- 
gen die  Folgen  und  Wirkungen  diefer  krankhaften 
Erhöhung  fchOtze,  und  dazu  diene,  dafs  fich  das 
Blut  bey  all/uftarken  Bewegungen  der  G  -fäfse  in  fie 
ergiefsen  und  eine  Zeit  lang  aufhalten  könne.  Die 
Schihfdrüle  hat  nach  dem  Vf.  den  Nutzen,  dafs  fie 
das  Gehirn  gegen  die  Wirkung  aller  der  krankhaften 
Urfachen  fchötzt,  die  das  Blut  mit  einer  ungewöhn- 
lichen Gewalt  gegen  das  Gehirn  treiben,  ffohu  Char- 
les Coäins  über  den  Nutzen  "der  Ttnctur  des  falzfauren 
Eijens  (Ttnctura  ferri  muriati)  bey  einer  V erhalt  nn? 
des  Urtns.  (Ebend  ).     Michael  Bortlttt  Beohacfitu „0 
über  den  Nutzen  des  Mohnfafts  in  einem  ff'eckftlfieber. 
(Ebend.  Vor.  XII.  p.  5 )     Ä  Cuming  Heilung  einer 
Lungenentzündung  durch  den  rothen  Fingerhut,  t  Kbend.) 
ff.  Heid  Uber  den  Nutzen  des  Begießen s  und  Wafchens 
mit  kaltem  und  warmem  Waffer  bey  dem  Scharlachfieber. 
(Ebend.  Vol.  IX.)    Georg  Cuftam  Über  den  Nutzen  der 
Einimpfung  der  Ktthblaitem  gegen  andere  Krankheiten. 
(Ebend  Vol  XI.)  Diefer  kann  nach  des  Ree  üeber- 
zeugung  immer  nur  zufällig  fevn     Eduard  Home  über 
den  Bau  der  Zunge  und  die  Abfindung  eines  Theils  der- 
felben. (Ebend  ).    Ein  wichtiger  Auffatz  fnr  Chirur- 
gen.   F.  Weaver  Heilung  einer  Wajferfucht  der  Gehirn- 
höhleu. (RbenH.)     <fohn  Robertfon  Bemerkungen  Uber 
den  innerlichen  Gebrauch  der  Jpauifchen  Fliegen  bey  dem 
Nachtripper  und  dem  weißen  Fluffe.  (Ebend.).  Emire 
Bemerkungen  aus  ff.  N  Corviforfs  Verfuch  Uber  a\e 
organischen  Fehler  und  Krankheiten  des  Herzens  u.  f  w. 
(Die  Original fchrift  ift  zu  Paris  im  Jahre  1H06. 
herausgekommen).  Der  Vf  unterfcheidet  eine  activt  ' 
Erweiterung  der  verschiedenen  Höhlungen  de*  Her- 
zens, wobey  die  Wände  derfelben  verdickt,  und  die 
Wirkungskraft  der  Fibern  vermehrt  ift,  und  eine 
pafftve  mit  Verdünnung  der  Wände  nnd  Verminde- 
rung der  Wirkungskraft.     Bey  Uoterfurhunt»  der 
Bruftkraokheiten  aller  Art  fetzt  der  Verf  einen 
besonderen  Werth  ^auf  die  von  Autubrugger  vor- 
gefchlasene  Percuffion  der  Bruft.     A.  Fretke  vom 
dem  N>>t±eu   der   Zubereitungen   aus  dem  Hoffen 
(ans    Med.  t.   phyf  ffonm.    Vol.  XIII.)  f/oftn 
Whittam  Über  dm  Gebrauch  des  Galvauisetus  i«  rirr 
W  (übend.  V*  XiV.J.    Ur.  ^  g 
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der  Anwendung  des  Terpenthinbls  bey  Brandfchäden. 
(Ebend.). 

Vier  und  zwanzigften  Bandes  erftes  Stock.  Ueber 
die  Kennzeichen  unechter  ventrifcher  ütbel.  (Kbend.  Vul. 
XV.).     Ür.  Georg  Eduard  Mole  Beobachtung  einer 
Durchlöcherung  des  Magens.    (Ebend.*  VoJ    XIII  ). 
Robert  Everneß  Heilung  einer  zuckerartigen  Harnruhr. 
(Ebend.).    l     4  (Quentchen  Salpeterfäure  in  a  Pfund 
Waffer  mit  einer  Unze  Syrup  täglich  verbraucht, 
machten  die  Rur  aus.    ff.  L-  Baute  über  die  weißen 
Verhärtungen  der  Organe   (aus  d.  ffourn.  de  hledec. 
Vul.  IX  Ann  13  ).    Diefer  Auffatz  befriediget  nicht. 
F.  V.  Merot  von  Knoten,  die  man  in  devt  Gehirne  zweyer 
fcrophulöfen  Kranken  gefunden  hat.  (Ebend   Vol.  X. 
Ann.  14).     Nathan  Kate  Dr,  Krankrngefchichte  und 
Leichenöffnung  einer  Krankheit  der  Mitz  {?)  Kkbead  ). 
Dr.  ffofepk.  Qarke  Fall  der  Ausrottung  einer  Gebär- 
mutter. ( Ebend  )    Diefer  Fall  ift  lehrreich:  die  Ope- 
ration hatte  den  glücklichften  Erfolg     Cornet.  ffoh. 
K'ppelhout  von  einem  in  der  Speiferöhre  entHandenen  und 
auch  in  die  Luftröhre  fick  öffnenden  Gefeku/üre,  wodurch 
das  Schlingen  erfchwert  wurde  (Wie  die  folgenden  aas 
deütta  Section.  cadavemm  patholog.  I-eyd  1805).  Eben- 
dtrf.  von  einer  Schwierigkeit  des  Sehlingens ,  die  vom 
einem  Gifckwüre  der  Speiferöhre  entfland ,  und  mit  einer 
Eiter/ammlung  in  der  Leber  verbunden  war ,  die  fich  in 
dem  Magen  ausleerte.    Ebenderf.  von  einer  Verhärtung 
des  Magens ,  die  faß  krebsartig  und  mit  einer  Verenge' 
fung  der. beiden  djfnungen  des  Magens  und  einem  krank- 
haften Zuflaud  vieler  DrUien  verknüpft  war.  Ebenderf. 
von  einer  tödlichen  Abzehrung,  die  aus  einer  caUü/en,  in 
faß  knorpelartigen  Verhärtung  und  Verfehließung  des 
rechten  Magenmunds  entfland.    Unter  diefen  4'  Auf- 
fatzen  ift  diefer  noch  am  mehreften  belehrend  Eben- 
derf. von  dem  Mangel  einiger  Häute  des  Magens,  ff. 
Grodall  über  den  Nutzen  des  Terpentkinöls  bey  Brand- 
Schäden  (aus  d.  Med.  a.  phyf.  ffonm.  Vol.  XVI.)  ffohn 
Ring  über1  die  mit  dem  Auffeineiden  und  IVegnehmen  der 
Oberhaut  fc/y  den  Kuhblattem  verknüpfte  Gefaltr.  (Ebd  ) 
fein  warnendes  Beyfpiel  der  Dreiftigkeit  bey  der 
Impfung,  allen  denen  besonders  zu  empfehlet.,  wel- 
che die  Sache  der  Impfung  für  fo  unbedeutend  hal 
ten,  A-U  fie  jedem  Layen  »Herl  äffen  werden  könnte! 
Samuel  Msrriman  von  einer  Rürkbeugung  der  Gebärmut- 
ter beu  einer  Schwangeren ,  wobey  das  Kind  vöütg  aus- 
getragen wurde.  (Ebend.)    Da  es  bekannt  ift,  dafs 
bey  eioer  Zur«.  kbengUM  der  Gebärmutter  gemei- 
niglich ein  abortus  Zu  erfolgen  pflegt ,  und  es  zu  den 
böchft  feitenen,  dann  aber  auch  allemal  höchft  ge- 
fährlichen Fällen  gehört,   wenn  bey  einer  Zurück- 
beugun*  drr  Gebärmutter  die  Schwangerfchaft  ihre 
völlige  Zeit  ausdauert:  fo  verdient  d-efer  Fall  alle 
Aufmrrkiamkeit      ,7.  A.  Bouteille,  i  un  ,  von  der 
H  tlung  einer  Grfchwulfl  der  MUz ,  oder  eines  fogenann- 
ten  Fieherkuchens  durch  die  Benedictenumrzel  (geum  Ur- 
ban um)  (aus  d   ffoum.  de  Med.  par  Torvifart.  May 
i»o6  )     Sims  von  einem  Mittel  bev  den  Krankheiten  der 
&*mmg«rm.  YKbeod  ivo~.)    Deueux  über  den  inner. 
HcK  n  G  brauch  des  .V  inusöls    '  i'.end  .xo6  )    Zu  atz 
zu  dujt*  &merkuntltn  von  Lauts  Vaitnttn.  (Üecbr.j 


Dupuytreyn  und  Thenard  über  die  xuekerartige  Harn- 
ruhr. (Ebend.  Auguft).  Eine  äufserft  genau  ange- 
ftellte  Beobachtung,  durch  welche  der  Nutzen  ei- 
ner blofs  animalifchen  Di«  in  der  Harnruhr  bewie- 
fen  wird.  G.  Vieufftux,  Dr.  zu  Genf,  Über  die  hau» 
tige  Bräune.  (Ebend.)  Diefer  Auffatz  der  im  zwey- 
ten  Stücke  furtgefetzt  ift,  enthält  mehrere  genau« 
Beobachtungen.  A.  Mathey,  Dr.  zu  Genf,  Über  die 
unterjeheidenden  Kennzeichen  und  die  Behandlung  der 
IVafferfutkt  der  Gekirnhöhlen.  (Ebend.  Juny  1806  ). 
Aus  den  hier  angefahrten  Beobachtungen  folgert  der 
Vf.,  dafs  der  innerliche  Wafferkripf  nicht  allemal 
wirklich  vorhanden  ift,  wenn  mau  fein  Dafeyn  aus 
der  Gegenwart  der  als  fpeeififeh  angefehenen  Renn- 
zeichen wirklich  vermuthet,  und  fo  umgekehrt: 
ferner  dafs  diefe  Krankheit,  wenn  fie  auch  in  den. 
meiften  Fällen  den  Tod  verurfacht,  doch  nicht  alle 
diejenigen  tödtet,  die  fie  zu  befallen  fcheint.  Bemer- 
kungen über  die  vorhergehende  Abhandlung,  und  Über 
die  hitzige  IVafferfucht  der  Gikirnköklen  überhaupt,  vo« 
Dr.  Laennec.  (Ebend.).  Hr.  L.  fucht  dagegen  hier 
zu  heweifen ,  dafs  das  Dafeyn  des  innerlichen  Waf- 
ferkopfs  nicht  zu  verkennen  ift,  wenn  man  ihn  nur 
vorher  fchon  in  etwas  beobachtet  hat.  Renauidm 
über  die  diagnoflifchen  Zeichen  einiger  organifeker  Krank' 
ketten  des  Herzens.  (Ebend.  Jan.  1806  )  Renault  über 
einen  Starrkrampf,  der  am  zwölften  Tage  nach  tiner 
Verwundung  entfland,  und,  nachdem  er  allen  andere* 
Mitteln  widerflanden  hatte,  noch  -endlich  durch  das  Queck' 
ßlber  gebeüt  wurde.  (Ebend.).  Cuüevier  über  eine  Ge- 
fchu  ulfl  am  Schienbeine,  die  eine  große  Menge  von  Waf- 
ferblafen  enthielt.  (Ebend.  1806  ).  Dr.  ffames  Hamil- 
ton über  den  Nutzen  und  die  Anwendung  der  Purgier- 
mittel  in  dem  Scharlachfieber  (aus  deffen  Obfervations 
on  the  Utility  and  adminifirat.  of  purgalive  medicints  in 
fever al  diftafes.  Edinb.  1806.  3  Edition).  Kranke** 
gefchtchten  zur  Erläuterung  der  vorhergehenden  Ab- 
handlung; oder  Erzählung  der  dem  V er f äff  er  in  dem 
Edinburgher  Hofpitale  von  Heriot  und  in  dem  Königli- 
chen HofpUale  vorgekommenen  Fälle  diefer  Krankheit* 
(Ebend  )  Von  der  hier  befchriebenen  Behandlung 
ift  in  manchen  Epidemieen  der  Vortheil  gar  nicht  zu 
verkennen;  doch  wollen  folche  Fälle  genau  und 
richtig  unterfchieden  fevn  Ebenderfelbe  von  dem  Nut- 
zen und  der  Anwendung  'der  Purgier  mittel  in  der  Abzeh- 
rung (mar  asmui)  von  ganz  kleinen  und  etwas  mehr  er* 
wachfenen  Kindern.  {Ebend  )  Krankengefchichten  zum 
Betreife  des  Nutzens  der  purgierenden  Mittel  in  dem  Ma- 
rasmus. (Ebend.). 

Weimar  .  im  Verlage  d.  Landes  Induftr.  •  Compt. : 
Theoretifch  -  praktifches  Handbuch  der  Geburtshilfe, 
zum  Gebrauche  bey  akademifchen  Vorlefun^en, 
und  für  angehende  Geburtshelfer,  vonDr  Ludty. 
Friedr  Froriep,  Prof  auf  der  Univerf Halle  u.  f.  w. 
Dritte  verm.u.  verbeff.  Ausgabe.  M.  R.  iS©6  .  XVT. 
u.  474  S.  gr.  8-  (a  Rthlr.) 

Der  fchnelle  Abfatz  diefes  Buches ,  welches ,  in 
einem  Zeitraum        4  Jabreu,  3  Auflagen  erlebt 
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hat,  bürgt  eben  fowohl  für  feine  Brauchbarkeit ,  als  verleihende  Staat  alle  diejenigen  Gegerfftfnde  ft Hi- 
er die  fortdaureaden  Bemühungen  des  Vf  bewährt,  fchweigend  für  z<  lifrey  ei  klärt  habe',  denen  er  auf 
«fich  die,  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt  gemachten,  Ver  feinen  öffentlic  en  Zollen  auch  eine  Betreyung  ange- 
befferungen  in  der  üeburtshülfe  anzueignen,  fo  deihen  läfst  u<  d  laden  wird  Nach  einer  richti- 
wie  die  kritifchen  Winke  über  die  Mängel  feines  gern  Theorie  muffen  Hie  Zölle  in  dem  Kalle,  dafs 
Buches  zu  benutzen.  Auch  diele  dritte  Ausgabe,  die  Einkünfte  des  Urgenten  von  den  Einkünftea 
obwohl  weniger  vermehrt  und  verbelfert  als  Hie  des  Staats  getrennt  find ,  zu ,  den  letztern  gezahlt 
vorhergegangene,  in  diefen  Blättern  i«o6-  Nr.  54.  werden,  und  daher. können  die  Unterthanen,  wel. 
angezeigte,  Ausgabe,  zeugt  von  dem  Befireben  che  in  die  Lande>magazine  Naturalabgaben  liefern, 
des  Vfs.,  das  Beffere  aufzunehmen  ,  und  feine  aus  dem  obigen  Grunde  auch  von  den  Privatzöllea 
Schrift  möglichft  zu  vervollkommnen  Einer  eine  Befreyung  verlangen.  Eben  fo  ift  Ree.  öber- 
vierten  Ausgabe  würde  es  zum  wefentlichen_  Vor-    zeugt,  dafs,  wenn  der  Staat  zur  Beförderung  de« 

allgemeinen  Heften  ge Witten  Gegenftänden  des  ex- 
portirten  Privatfleifses  eine  Befreyung  vom  Zolim 
zukommen  läfst,  lieh  folches  die  Privatzölle  auch 
gefallen  laffen  mütfen ,  ohne  Entfchädigung.  Denn 
der  Imperans  ertheilte  als  folcher  das  Zollregal, 
und  es  tritt  die  Vermuthung  ein,  dafs  er  daffelbe  zu 
Gunften  des  Privati  nicht  weiter  wollte  ausdehnen 
laffen,  als  er  diefs  Recht  durch  feine  eigenen,  die 
öffentlichen  Zollofficianten ,  ausübt.    Anders  ver« 
nn  ein  Fall  gedacht  wird,  wie  fonft 
»  Deutfchland  vorkommen  konnte,  dafs  ein  Zoll' 
Singefeffenen  bey  der    privilegium  vom  Railer  einem  Privato  gegeben  wor- 
Fturage- Luftring  auf  Staats-  und  PrivatzbUen.    den,  deffen  Landesherr  zu  Gunften  gewifler  Waarezi 
Ein  Beytrag  zum  Cameralrecht ,  inshefondere    Zoll  befreyu  »gen  ertheilt  hatte. 
zmt  Erläuterung  des  Allgemeinen  Landrechts, 

Th.  IL  Tit.  15.  i.  104-  von  ftoh.  Fr.  Reitemeier,  Recht  hat  der  Verf.  in  der  Behauptung,  rfa/> 
Rönigl.  Preurs.  Legationsrath  u.  öffentl.  Lehrer  der  Regent  die  ihm  tuftlndige  Fxemtion  vom  Zo\- 
der  Rechte  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  1798.  1«  keinem  Dritten  (dem  Lieferanten  z.  B.)  verrmt- 
6t  S.  8*  (4  gr-)  telft  eines  Freypaffes  cediren  könne.    Ein  folcher 

Freypafs  gilt  zwar  bey  den  öffentlichen  Zollftärten 
Eine  gut  gefchriebene  Abhandlung.    Der  Ree.    deffelben  Landes ,  nicht  aber  für  die  Privatzollftät- 
weicht  nur  in  wenigen  Stücken  von  der  iMeinung    te,  am  wenigften  für  die  Zollftätten  in  fremden  Ter- 
des  Verf.  ab.    Der  Lieferant  kann  keine  Zoll-Be-    ritnrien,  wo  übrigens  fonft  Fürftengut  zollfrey  ift. 
freyung  erhalten,  weil  die  Sachen  bis  zur  Abliefe-    Diefs  wäre  eine  zu  grofce  Besänftigung  des  Lieferen- 
rung  Privatgut  bleiben.    Diefem  Grunde  des  Rechts    ten  zum  Nachtheil  des  Rechts  eines  Dritten,  was 
fteht  die  höchfte  Billigkeit  zur  Seite,  weil  die  Lie-    der  Staat  nicht  thun  follte. 
ferung  ein  Gegenftand  der  Speculation  und  des  Ge- 
winnes für  den  Lieferanten  ift,  daher  keiner  Begün-         Zum  Schluffe  bemerkt  Ree. ,  dafs  diefe  Abhand- 
ftieung  bedarf.     Wenn  dagegen  Unterthanen  ihre    Jung  fich  nicht  Ober  die  Anwendung  des  Satzes,  dafs 
Naturalabgaben  an  den  Staat  abliefern,  fo  halt  der    Fürftengut  zollfrey  fey,  auf  fremde  Territorien  er- 


EUR 

theil  gereichen,  wenn  der  Vf.  haupttächlich  den 
hiftoriicben  Theil  überarbeiten ,  und  die  in  dem- 
felben  enthaltenen  Urthefle  hie  und  da  berichtigen 
und  näher  beftimmen  wollte. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Pranxfdat  a.  d.O.  in  d.  akadem.  Buehh.:   Utbtr  öffentlichen  i 

Zollfrtyheit  der  Lieferanten  för  dtn  Hof  und  Staat,  kalt  es  fich , 

ferner  flr  den  Adel  und  andere  Zoübefreyte  Per/o-  i„  Deutfchlai 

ntn,  ingleichen  für  die  Kreis-  gingefeffenen  bey  der  prjvjlegium  v 


Bec.  dafür,  dafs  fie  die  Zollfreyheit  geniefsen  müf- 
fen.  Zwar  bleiben  die  Sachen  bis  zur  Ablieferung 
auch  Privatgut,  allein  ein  anderer  Rechtsgrund, 
welcher  ftärkerift,  befreyt  fie:  der  Grund  nämlich, 
dafs  von  Einer  und  Ebenderfelben  Perfon  in  derfel- 
ben  Sache  keine  doppelte  Abgabe  gezahlt  werden 
darf,  fo  lange  diefes  nicht  befonders  befohlen  ift. 
Sehr  zweckmäfsig  verordnet  das  Römifche  Recht, 
,pro  his  rebus,  qvas  (provinciates)  ad  fiscum  inferunt, 
<uüum  vectigal  exigatur.''    Wenn  folche  Cameral- 


.  vectigal  exigatur.' 
gefetze  der  Römer,  die  vernünftig  und  paffend  find, 
auch  noch  jetzt  Anwendung  leiden:  fd  kann  .man 
diefs  gewifs  von  dein  angeführten  Gefetze  aus  dem 
obieen  Rechtsgrunde  fagen.  Was  die  Privatzölle 
anlangt ,  fo  gilt  die  Vermuthung  als  Regel ,  dafs  der 


ftreckt. 


Lripxm,  b.  Schiegg:  gfmmanutl  Kants  phyßftk G*o- 
graphie.    Für  Freunde  der  Welt  -  und  Länder- 
kunde und  zum  Unterricht  für  die  erwachsene 
Jupend     Allgemein  fafslich,  mit  Benutzung  des 
neueften  Zuwachfes  für  die  phyfifche  Geogra- 
phie, bearbeitet  von  Schelle.   Neue leohlf eile  Au*' 
gäbe.  1807.  is  Bdckn.    Darftellung  des  Meeres. 
XXII  u  306  S.  as  Bdchn.    Gemälde  des  Landes 
und  der  Infein.  XII  u  394  S.  8.  (1  Rthlr.  16  gr.) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  104  ) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1»mio  ,  b.  Martini :  Nene  Vtfla.  Kleine  Schriften 
zur  Phtlofophie  des  Lebens  und  zur  Beförde- 
rung der  häuslichen  Humanität,  herausgegeben 
ron  Fr.  Bouterwtk.  Sechster  Band.  igoo.  »66  S. 
Siebenter  Band  1806  274  S  Achter  Band.  1806* 
256  S.  Neunter  Band.  1807.  208  S.  8-  (4  Rlhlr.) 

W^er  wird  fich  nicht  des  ungehinderten  Fortgangs 
einer  Sammlung  kleiner  Schriften  freuen,  die 
einen  fo  edlen  Zweck  hat,  als  die  Beförderung  der 
A'usiichen  Humanität  ift,  und  dazu  Belehrung  und 
Unterhaltung,  Ernfj  und  Scherz  mit  vielem  Glücke 
Vereint.  Auswahl  der  Auffatze  erhalten  diefe  Samm- 
lung noch  immer  in  ihrem  vollen  VVerthe.  Nur  we 
ni«  Aofttt«  finden  6ch,  denen  man  eine  andere 
Stelle  oder  Beftimmung  wOnfchen  möchte. 

Der  fechsle  Band  enthält  folgende  Auffitze: 
»•  ei,  Frtuien  drr  Ge/elli^keit  ans  den  Papieren  eines 
Einfitdlers.  Gehaltreiche  Gedanken  eines  philofo- 
philchen  Menschenfreundes,  der  hey  aller  Menfchen- 
kennt  nifs  doch  die  Menfchen  nicht  hafst,  fondern  fie 
nimmt  wie  fie  einmal,  find.  Was  hier  von  der  Oefel- 
R  von  dem  «"^g^g^fetiten  Verlangen 

nach  Riufamkeit  gefagt  wird,  ift  ganz  aus  einer 
erflndhehen  Renntnifs  der  menfeblichen  Natur  ge- 
schöpft, (o  wie  die  Bemerkungen  Ober  die  verfchied- 
nen  Arten  der  niederen  und  höheren  Oefelligkeit 
rfer  jetzigen  cuhivirten Welt  einen  fcharfen  Beobach- 
ter verrarhen.  i)  SibyÜinif che  Blätter.  Fortfetzung 
und  Befchlufs  von  3  B.  S.  189.  Fünftes  Blatt.  Du 
öl/r«.  „In  den  Morgenländern ,  fagt  ein  berühmter 
Keifender,  giebt  es  noch  Sitten;  in  Europa  giebt  es 
nur  noch  Gebräuche  und  Moden.  Ift  diefe  Bemer- 
*»ng  richtig,  fo  fteht  der  europäifirten  Meofcbbeit 
eine  Rataftrophe  bevor,  die  untre  aufgeklärten  Na- 
tionen entweder  zu  der  Höhe  einer  ganz  neuen  Weis- 
heit erbeben,  oder  fie,  als  ob  fie  fchon  kindilch  wür- 
°fn»  *D  «inen  ui-endlichen  Abgrund  der  Thorheil 
hinabftorzen  wird."  Gegen  diefen  fibyllinifchenAus- 
Ipruch  wird  man  mancherley  einwenden,  und  ihn 
bald  einfeitig,  bald  Obertrieben  nennen  können:  al- 
lein richtig  und  von  grofser  Wichtigkeit  ift  doch  die 

Ergänxungsblätisr  *«r  A.  L.  Z.  1808. 


Bemerkung,  die  hier  durchgeführt  wird ,  dafs  ohne 
Ehrwürdigkeit  alter  Sitten  bisher  keine  Rechtlich- 
keit unter  den  Menfchen  fich  erhielt.  Sechstes  Blatt. 
Die  Stände.  Auflöfung  der  alten  Bande,  die  Gleiches 
mit  Gleichem  ftandesmäfsig  zufammenknupften,  und 
ein  immer  unruhigeres  Hinaufdrängen  der'  untern 
Stände  in  die  Nähe  der  oberen ,  ift  ein  unzweideuti- 
ger Beweis  des  Untergangs  der  Sitten.  —  Siebentes 
Blatt.  Die  Knnfl.  „Seitdem  man  gemerkt  hat,  dafs 
es  auf  dem  Wege  der  Wiffenfcbaft  mit  der  faumfetf- 
gen  Menfchheit  nicht  recht  vorwärts  wollte,  fing  man 
an,  die  Run<t  mit  neoem  Zutrauen  zu  beehren.  Vor 
zwanzig  Jahren  follte  der  Welt  noch  geholfen  wer- 
den durch  profaifche  Aufklärung.  —  Jetzt  aber  ka- 
men einige  Vorforger  der  Menfchheit  auf  den  Gedan- 
ken, man  hahe  der  Phantafie  in  den  Aufklärungs- 
fchulen  Unrecht  gethan ;  man  mOffe  diefe  fchaffende 
Freude  ngeberin,  die  Mutter  der  Poefie,  wieder  in  Thä- 
tigkeit  fetzen  und  durch  eine  äftbetifche  Erziehung 
der  Menfchheit  muffe  das  Eine,  das  noth  ift,  end- 
lich herbeygefchafft  werden.  —  Allerdings  war  et 
verdienftlich ,  die  Poefie  wieder  in  ihre  alten  Rechte 
einzufetzen,  fo  gut  es  fich  noch  möglich  machen 
liefs.  Aber  kann  man  auch  die  Natur  und  die  Na- 
tureinfalt  wieder  herbey  räfonniren?  3)  Vermifchts 
Gedichte  und  Einfalls  von  mehreren  Verfaffern.  Wenn 
auch  die  Gedichte  nicht  immer  grofsen  poetifchen 
Werth  haben ,  fo  verdienen  fie  doch  als  artige  Klei- 
nigkeiten eine  Stelle  in  der  häuslichen  Vefta.  Die 
Einfälle  konnten  aber  gewählter  feyn.  Z.  B.  Klein 
follte  man  nur  den  nennen,  aus  dem  nichts  Grofses 
werden  kann.  Mit  dem  Scheermeffer  des  Spottes 
mufs  von  Zeit  zu  Zeit  die  Pbilofophie  fich  felbft  ra* 
firen ,  damit  nicht  der  Bart  wieder  den  Philo fophen 
mache.  Die  gloffirten  Sprichwörter  find  dagegen  ein 
guter  Einfall.  4)  Züge  aus  dem  Leben  des  Johann  vom 
-  Caflro.  Sebr  interefiant  find  diefe  Zage  an  fich  und 
in  Vergleichung  mit  unfern  Zeiten.  Johann  de  Ca- 
ftro  war  ein  Portuglefe,  geboren  1500  aus  einer  der 
vornehmften  Familien  diefes  Staats,  der  fich  als 
Held  und  Staatsmann  auszeichnete,  nur  für  fein  Va- 
terland lebte  und  wirkte,  und  dabey  durch  feine  Ge- 
rechtigkeitsliebe, milde  Humanität ,  UneigennOtzig- 
keitund  Achtung  gegen  die  Menfchheit  eiüMufter 
Q  (3)  feiner 
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feiner  und  der  folgenden  Zeit  zu  fevn  verdiente.  Er 
ftarb  1548  «ls  Vicekönig  von  Oftindien,  fo  arm, 
dafc  er  auf  feinem  letzten  Krankenlager  die  Geift- 
lichkeit  und  Regierung  bitten  mufste ,  ihm  in  feinen 
letzten  Tagen  die  nötitiee  Unterftützung  zukommen 
zu  laffen ,  da  er  felbft  Kaum  reich  genug  fey ,  eine 
Mahlzeit  zu  bezahlen.  Zur  Beglaubigung  feiner  Aus- 

»fs  er  den  kö- 


fage  fchwgr  er  auf  das  Evangelium  ,  daf 
niglicben  Raffen  nicht  einen  Crufado  fchuldig  fey, 
auch  auf  Rechnung  der  Raffe  nicht  das  Mindefte 
Von  einem  Chrilten  oder  Juden,  oder  Mufelmann, 
oder  Heiden  für  feine  Perfon  erhalten  habe.  Unter 
feinem  NecblafTe  fand  man  in  feinem  Schreibepulte 
aufser  einer  Geifsel,  und  einem  Stock  von  feinem 
Barte,  den  er  einmal  in  einer  dringenden  ttotb  zum 
B^ften  des  Staats  verpfändet  hatte,  nicht*- als  eine 
Kleinigkeit  von  indifcher  Scheidemünze.  In  feinem 
ttai  rna  Leben  befolgte  er  den  Grundfatz ,  nichts  zu 
verlangen  und  alles  zu  verdienen.  Es  ift  in  unfern  Zei- 
ten, in  denen  mit  den  Ehrennamen  eines  grofsen 
Mannes  fo  leichtfertig  umgegangen  wird  ,  zu  wün 
fchen,  dafs  der  Herausgeber  das  Andenken  mehre- 
rer wahrhaft  grofser  und  doch  dabey  höchst  liebens- 
vcQrHifer  Menfchen,  wie  Johann  von  Caftro  war,  in 
der  Vefta  erhalte  und  erneuere  5)  Mtßverfiändnif- 
h  Eint  Erzählung.  6)  Dil  Braut.  Eine  Familien- 
Antkdoti  von  K.  R.  7)  Dil  Liebe  auf  dem  Lande.  Ei- 
tu  komtjeke  Erzählung  von  Augufi  Makimann,  drey 
Erzählungen  von  denen  jede  ihr  befand  er  es  Ver- 
dienft  bat.  Die  erfte  ift  ein  Verfnch  einer  neuen  Art 
von  Erzählung,  die  nicht  Charaktere,  fondern  lntri- 
auen  zum  Oegenftande  haben  füll.  Diefe  Intriguen- 
Erzählung  ift  aber  doch,  genau  befehen,  nichts  an 
ders  als  eine  Charakter  -  Erzählung,  nur  in  einer  an- 
deren Manier.  Uebrigens  ift  fie  unterhaltend  genug. 
Die  zwevte  entwickelt  die  nachtheiligen  Folgon  ei 
p.ex  zu,  lange  ausgedehnten  Brautftandes.  Man  wird 
aber  an  ihr  das  mit  Recht  aufteilen,  dafs  diefe  Fol- 
gen nicht  von  der  langen  Dauer  jenes  Verhälfnif- 
Jes ,  fondern  von  dem  Charakter  des  Bräutigams 
Sie- rubren.  Die  dritte  ift  eine  mit  viel  (zuweilen  nur 
et  vas  zu  niedrig  gehaltenen)  Laune  durchgeführte 
Darftelluog  von  den  I  horheiten  der  iuneen  Welt, 
wiche  Rumanenliebe  in  der  wirklichen  Welt  nach 


Menfch  anders  als  fpielend  thut,1  wenn  er  nur  für 

fich  forgt,  zum  Ueberdruffe  führt.    Da  er  nun  vor- 
ausfetzt,  dafs  der  Menfch  am  Ende  immer  nar 
für  fich  forge,   fo  ergreift  er  nach  feinem  Syf ta- 
rne die  klilgfte  Partey  .  und  fpielt  mit  dem  gan?en 
Leben,    2)  Epifteln.    Nack  dem  Spanifcktu  des  Diego 
dt  Wtndoza.    Die  Epifteln  des  Dipgo  de.  Mendoza  , 
lagt  der  Herausgeber  in  der  Vorerlnuerurg,  find  nun 
fchnn  feit  dritthalb  hundert  Jahren  für  das  Europäi- 
fche  Publicum  aufserhalb  Spanien  fo  gut  wie  gar 
nicht  vorbanden.    In  Spanien  felbft  werden  fie  nur 
von  wenigen  gefehätzt,  weil  fie  nicht  gefällig  genug 
verfificirt  find.    Aber  was  geht  uns  hier  dje  Härte 
der  Verfification  an,  die  man  den  Epifteln  des  Men- 
doza mit  Recht  vorwirft?    Denn  abgerechnet  d/eft 
Verfification,  gehören  fie  zu  den  vortrefflichen \o  ih- 
rer Art.     Für  ihren  Inhalt  intereffirt  man  fich  noch 
mehr,  wenn  man  weif«,  dafs  der  Vf.  einer  der 
mächtieften  und   berOhmteften   Staatsmänner  des 
fechszeunten  Jahrhundert?  war.    Er  fchrieh  feine 
Epifteln  gröTstentheils  in  Italien,  wo  er  als  fpeni- 
frher  Gouverneur,  einige  Zeit  faft  wie  ein  R<>nig 
berrfchte.     Er  wurde  mehr  gefürchtet  als  gelieht. 
Aber  nur  ein  Mann  von  Mendoza's  energifebem  Cha- 
rakter konnte  damals  die  ltaliäner  im  Zaume  halten* 
und  die  fchöne  Seite  diefes  Charakters  erblickt  man 
in  feinen  Gedichten.  —    Es  ift  übrigens  mehr  eine 
freye  Nachbildung,  als  eine  kunftmäfsige  Ueberfe- 
tzunr,  was  der  Vf.  gab,  und  gehen  wr.I]»»:  des» 
die  Vefta  f<  II  kein  Ort  für  RunftaupfteJIungen  feyn. 
3)  Di*  gutes  Eigenschaften.    Ein  Brief  an  «tu  Freu»- 
diu.    Es  ift  recht  gut,  nafs  die Mifsgriffe  aufgedeckt' 
werden,  welche  gewöhnlich  in  der  Beurtheilung  der 
Menfchen  begangen  werden,  indem  man  z.  B.  einen 
Menfchen  darum  für  gut  hält,  weil  man  an  densel- 
ben viele  gute,  oder  mehr  gute  als  fchlechte  Eigen* 
fchaften  glaubt  wahrgenommen  zu  haben,  und  un- 
ter den  guten  F.igenfchaften  nur  folcbe  verfteht,  wo- 
durch er  nützlich  oder  angenehm  wird    Es  kann  ein 
Menfch   viele  fchlirr.me  Eigenschaften  haben,  und 
doch  im  Oruode  ein  hefferer  Menfoh  feyn.  als  ein 
Mann  mit  vielen gu'en  Eigenfchaften  in  dem  gewöhn- 
lichen Sinne.    Um  diefes  noch  anMiaulirher  zu  ma- 
chen ,  werden  drey  Portrait«  von  Menfchen  gezeieb- 


Sffen  will.  Warum  ift  die  Fortfetzung  diefer  Er/äh-  net,  denen  aber  eine  gröfsere  ßeftimmtbett  zu  wfle- 
lu  ig,  welche  von  den  Lefern,  welche  jetzt  mehr  als  fchen  wäre  Der  Baron  R.  ift  offenbar  ein  fchlecü- 
fonlt,  Stoff  zum  Lachen  aufgreifen,  gefurht  werden 

"en  noch  nicht  gc- 


vpr;d,  in  den  drey  folgenden  Bän. 
geben? 

Siebenter  Band.  1)  Der  neue  Salomo '  oder:  Jß's 
auch  der  Müke  werth?  hin  Dialog,  welcher  in  das 
Li^ht  fetzt,  wohin  ein  raffinirrer  Egoismus  bey  ei- 
iiHm  cultivirten  Verftande  führ».  Er  findet  das'  Fe- 
ite und  Unveränderliche,  das  der  vernünftige  Wille 
locht,  nirgeods,  wril  er  an  keine  höhere  Beftim- 
mung  des  Menfchen  glaubt.  Er  fchämt  fich  vor  fei. 
zier  eignen  Vernunft,  es  zu  machen,  wie  die  Andern, 
die  fich  umfenft  müde  rennen  und  abarbeiten  Kr 
hat  die  Welt  hinlänulirfi  kennen  gelernt,  um  nicht 
länger  zu )  bezweifeln,  dafs  faft  alles,  was  der 


ter  Menfch,  weil  er  den  guten  nur  fpielt ;  der  Haupt* 
mann  und  der  Schaufpieler  find  aber  weder  eute 
n«ch  fchlimme,  fondern  eharakterlofe  jVImif-hen. 
Es  heifst  von  dem  letzten:  Er  habe  firh  eine  linrrti- 
nifche  Moral  von  eigener  Art  gebildet  Sobald  ein 
lebhafter  Wunfeh  rder  eine  Leider  frhaft  ihn  irre 
führe,  frage  er,  feiner  Meinung  nach  kurz  und  gut 
und  recht  philofophifch:  was  ift  es  denn  nun  menr? 
und  antworte  auf  diefe  Frage,  was  ihm  da<  natät' 
tickfle  febeine,  da«  heifst,  was  Einern  Herfen  i-ehv 
f»e.  —  So  lange  der  Ra  .fcb  einer  Leiden frbaft 
währt,  ift  C  *  *  ein  Verfr hwender,  ein  Speler,  ein 

Trjr.k«r,  wie  es  die  Umftände  w(»  firh  brineer».   

Gleichwohl  foll  diefer  C  *  *  der  fich  die  Befolgen 
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feiner  Lüfte  zur  Maxime  gemacht  bat,  ein  guter 
JMenjch  mit   frhr  fchkmrnen    Eigenfchaften  feyn. 
4)  DiffrsHzößjcIte*  Frauen.   Nack  flfarmoutel.    Es  ift 
iakterefiant,  diefe  aus  MarmooteJs  Memoiren  aufge- 
fteJJre  Gellerie  weiblicher  Charaktere  zu  betrachten. 
Sowohl   die  Per  fönen ,  die  gefchildert  werde»  — 
roeiftentheils  berühmte,  und  intereffante  Weiber,  z. 
B  die  Clairon,  de  Tenet»,  Geoffrin,  de  Pompadour  u. 
f.  w.  ,  —  als  der  Schriftfteller,  der  uns  in  das  Leben 
derfeJben    einführt,    entfalten    den  franzöfifchen 
Ceift  und  Charakter,  und  erhöhen  eben  dadurch 
den  Werth  diefer  Gallerie.    Treffende  Bemerkungen 
«od  Vergleichungen  des  deutfehen  und  franzöfifchen 
NationaJcharakters  hat  d«r  Vf.  reichlich  eingewebt. 
Wir  wollen  von  den  letzten  —  denn  die  Cbarakter- 
fciülderungen  felbft  find  keines  Auszuges  fähig  — 
einiges  ausheben ,  um  das  Publicum  zur  Leetüre  zu 
reizen     „Was  den  franzöfifeben  Charakter  von  dem 
deutfehen  . auffallend  auszeichnet,  ifr,  dafs  jener  will- 
kürlich oder  unwillkürlich  mit  einer  gewiffen  Präci- 
fion  fich  vorträgt,  der  deutfehe  Charakter  aber  fich 
immer  mehr  «der  weniger  in  fich  lelbft  zurückzieht, 
und  daher  feiten  ganz  fq  erfcheint,  wie  er  ift  Eine 
Franzötin,  deren  eigenthümlicbe  Züge  im  Grunde 
wenig  bedeuten,   intereffirt  alfo  mehr,   als  eine 
Deutfehe  ron  denfelbeo  Eigenfchaften  und  Vorzü- 
gen.   Diefe  Schaffe  des  Ausdrucks,   die  den  Ge 
nrfeKzrgen  der  hejahrten  Franzofen  das  Krkige  und 
SiachetrAe  triebt,  das  nur  in  Frankreich  gefallen 
kann,  wird  anziehend  in  den  Geficht szflgeo  bejahr- 
ter Franzöftwne»,  wem  Gutmütbigkeit,  Verftand 
und  Witz  das  Mienenspiel  heieben.    Spricht  ab«  r  aus 
dem  Ceficbte  einer  bäishchen  Franzöfin  ein  hafsli- 
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eher  Charakter,  fo  ift  fia  auch  in  einem  folchen  Gra- 
de abfcheuJich,  wie  es  eine  Deutfehe  nicht  leicht 
feyn  kann.   Dazu  kommt,  dafs  etwas  Pikantes  auch 
zum  guten  Tone  in  Frankreich  gehört.   Die  gut/n  ü- 
thige  und  geiftreiebe  Franzöfin  weifs  es  felbft  nicht, 
wie  fehr  es  ihr  ron  der  erften  Erziehung  an  zur  an- 
dern Natur  geworden  ifr,  nichts  auf  eine  gemeine 
Art  Tagen  und  thun  zu  wollen  Hat  fie  nun  Gelchmack 
genug,  auch  das  Ungezwungene,  das  der  gute  Ton 
verlangt,  nicht  mit  einer  manierirten  Feyerlichkeit 
zu  vertaufchen,  fo  ift  ihre  Gefellfchaft  auch  in  ge- 
wöhnlichen Umgangsverbältniffen  fo  anziehend,  als 
es  die  Gefellfchaft  folcher  Frauen ,  mit  denen  man 
auf  die  angenehmfte  Art ,  ohne  etwas  Befonderes  /.« 
verlangen,  nur.  umgehen  will,  in  den  nteiften  Fä'iru 
feyn  kann.    Man  .fühlt  fich  bey  ihnen,  wie  zu  Hau:  :, 
und  doch  in  einer  kleinen  Entfernung,  die  den  Reiz, 
des  Umgangs  erhöbt.    Unerträglicher  ift  aber  auch 
nichts,  als  eine  ceremoniöfe  und  manierirende  Fran- 
zöfin, eben  darum,  weil  dann  die  Schaffe  des  Aus- 
drucks in  Bewegungen,  Mienen  und  Worten  bis  zum 
Widrigen  in  das  Grelle  fällt.    Und  der  fanfte  Heiz 
der  Innigkeit  in  den  Gefiehtszflgen  und  in  der  gefel- 
ligen Anfcbliefsung,  diefer  nur  dem  deutfehen  Man- 
ne ganz  empfindbare  Reiz  des  deutfehen-  Weibes,  ift 
auch  den  lieben  swflrdigften  Franzöfinnen  nur  feiten 
eigen    Die  Franzofen  felbft  haben  für  das  Innige  fo 
wenig  Sinn,  dafs  man  ihnen  oft  kaum  begreiflich 
machen  kann,  was  es  ift.  —    Diefer  Auffatz  ift  in 
dem  achten  Bande  fortgefetzt  und  beendiget.   5)  Ma- 
thilde.   Eime  Erzählung  von  K.  L.  M.  ß&Uer,  lehr» 
reich, 

{Der    Btfekltft  folgt.) 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUO  ENDSCH  R I  FT  BN. 

Lamio,  h.  Hinrirhs:    Erzählungen  aus  dem  aHen 
uri  neuen  Teßomettte    Für  die  Jugend ;  vo-  ff. 
D.  Schwingen,   H-rzngl  Sächf.  Rat  he.  Zwty 
Theile.  »«05    Erfler  Th.  XII  und  1 16  S.  Zwei- 
ter Theil.  IV  u  in8  S  8-  (18  gr  •    Neue  mit  Ru- 
pfe-r.  vermehrte  Ausg.  1807.    1 16  u.  168  S.  8- 
(1  R'b/r.) 

Der  Vf.  fpfgt  f,rh  als  einen  Mann,  der  m't  den 
Srhwjeri»keir«»n  bekannt  ift,  Hie  ein  foMier  erring 
khei.rnder  W  fach  allerdings  hat,    ,,rd  der  die 
off  wider  fpr«eh«»ndc  Wünfche  in  Hinfichr  eirer  f..l 
eben  Arbeit,  gehörig  erwog.    Sejne  Orunrifjtze  hier- 
über find  ungefähr  folgende:    D.i«  Wunde' bare  und 
^ufscrordetnü  he  dstrf  den  Frzahlunüen  der  heiligen 
IVkumien  nicht  genommen  werden  ,  es  wi-e  ein  »>f- 
fenharer  Rat  h,  welchen  rr-an  an  ihnen  hegir ge  Sie 
drt  fvn  a'e-  für  dm  fugend  in  k»-ine  Begehung  auf 
«las  kirchlich«  ayftem  gebracht  werden.    Man  mufs 


in  dem  Vortrage  derfelben  mehr  auf  Mittheilung  und 
Beftätigung  moralifcher  und  dogmatifcher  Lehren  j 
als  auf  anziehende  und  anfchaulicbe  Darftellung  der 
Begebenheiten  felbft  fehen.  Das  Belehrende  derfel- 
ben mufs  io  der  Aufteilung  der  Charaktere  und  fo 
kurzen  Andeutungen  liegen,  welche  mit  der  Ge- 
fehirhte  felbft  verwebt  werden.  Lange  und  trock- 
ne Reflexionen,  welche  den  Erzählungen  angehängt 
werden,  verlieren  ihren  /.weck,  die  Jugend  achtet 
ihr*r  ni<~ht ;  auch  verliert  die  Darfteilung  der  Bege- 
benheiten am  Schönen,  am  Herzlichen  und  dem  ei- 

f [entlichen  Wirkfamen,  wenn  die  daraus  gezogenen  Re- 
ebrungen ?u  überhäuft  und  vielfach  find.  Vorzügli- 
che Sorgfalt  ift  darauf  zu  wenden,  dafs  Alles  ver- 
mieden werde,  was  die  Begierden  finnlicher  Liebo 
erwecken  kann.  Auch  das  Heiligfte  kann  dann 
fchädlich  werden.  Diefen  Grund  filzen  kann  Ree. 
nicht  abgeneigt  feyn ;  auch  das  billigt  er ,  dals  die 
Erzählungen  nicht  als  Bruchftflcke  erfcheinen,  fon- 
dern io  einer  fortlaufenden  Verbindung  ftebeu;  dock 
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bitten  io  der  Inhaltsanzeige ,  oder  in  der  Vorrede, 
die  Bücher  und  Capitel  der  Bibel  angegeben  werden 
kötlnen,  aus  welchen  die  Erzählungen  genommen 
find.  —  Da  es  übrigens  vorzüglich  darauf  ankommt, 
den  Erzähler  felbft  zu  hören ,  fo  follen  hierzu  zwey 
kurze  Stellen  gewählt  werden.  Die  trflt  fey  die  et- 
was fchwierige  aus  dem  Leben  Jofephs.  „Seiner 
Rechtfchaffenheit  und  Tugend'  treu  ,  lebte  Jofeph 
auch  jetzt  im  Haufe  Potipnars  äufserft  mufterhaft, 
und  erwarb  ficb  bald  durch  feinen  Fleifs  und  durch 
die  pflnctliche  Erfüllung  feiner  Pflicht,  die  Liebe 
und  das  Zutrauen  feines  Herrn.  Potiphar  behandel- 
te ihn  daher  febr  gut,  und  machte  ihn  im  Kurzen, 
fo  jung  er  auch  noch  war,  zum  Auffeher  der  übri- 
gen Skiaren.  Durch  feine  Anmuth  und  körperliche 
Schönheit  gereizt ,  entftand  jedoch  bey  der  Frau  des 
Potipnars  felbft  eine  höchft  ftrafbare  Leidenfchaft  zu 
ihm.  Sie  felbft  gab  ihm  auf  alle  Art  zu  einem  unor- 
dentlichen und  ausfehweifenden  Leben  Verahlaffung, 
wozu  er  fich  aber  bey  feinen  edeln  und  feften  Grund- 
fitzen  durchaus  niebt  verführen  liefs.  Diefe  Fertig- 
keit feiner  Gefinntrngen  fchien  gleichwohl  mit  ei- 
Male  ihm  fein  Unglück  zu  bereiten.  Potiphars 


Frau  war  nämlich  fo  fchändlich ,  ihn  nun  aus  Hache 
der  gröbften  Verbrechen  bey  ihrem  Manne  zu  be- 
fchuldigen  ,  gerade  der  Verbrechen ,  zu  welchen  fie 
ihn  felbft  hatte  verleiten  wollen.  Der  Erfolg  davon 
war,  dafs  Jofeph  bey  aller  feiner  Unfchuld  ins  Ge* 
fängnifs  gefetzt  wurde;  denn  Entfchuldigungen  fan- 
den bey  Uun,  als  bisherigen  Sklaven,  nicht  ftatt,  zu- 
mal da  er  feine  eigne  Gebieterin  hätte  verklagen 
m äffen,  die  doch,  ihres  Anfehens  wegen,  Recht  oe- 
halten  hätte.*  Loffitu  in  der  moralifcbea  Bilderhi- 
bel,  hält  fich  läoger  und  umftändlicher  im  Ausmah- 
len diefer  Oefchichte  auf,  welches  wir  nicht  billigen. 
Eine  andere  Probe  fey  Etwas  aus  der  Verfuohungsee- 
febiebte  Jefu.  „Bey  diefen  fo  äufserft  wichtigen  Be- 
trachtungen ,  wobey  er  feine  eignen  körperlichen 
Bedurfoilfe,  Effen  und  Trinken,  vergafs,  gerietb  er 
allerdings  in  Verfuobungen ,  welche  Veranlaffungen 
er  ergreifen  follte,  um  feine  göttliche  Rraft  und  die 
Mitwirkung  Gottes  bey  feiner  l  ehre  zu  beweifen. 
Mach  langem  Nachdenken  und  Fafteo,  fühlte  er  end- 
lich Hunger,  und  da  gerade  mehrere  Steine  vor  ihm 
lagen,  fiel  ihm  der  Gedanke  ein:  wie?  wenn  ich 
nun  durch  Gotteskraft ,  diefe  Steine  in  Brodt  ver- 
wandelte, würde  man  mich  nicht  dann  als  einen  gött- 
lichen Lehrer  betrachten?  Nein,  fuhr  er  fort,  ein 
folebes  Wunder  wäre  kein  Oott  geziemendes. 
Durch  feine  Allmacht  ift  Gott  im  Stande,  auch 
ohne  Brot,  feine  Menfcben  zu  erhalten,  u.  f.  w. 
Sehr  mifsfällig  ift  aufrer  der  Menge  der  Druck- 
fehler und  der  oft  unrichtigen  loterpunction  der 
höchft  blaffe  und  oft  verlöfrhte  Druck.  —  Die  neue 
Auflage  ift  in  HinGcbt  auf  den  Text  unverändert: 
nur  find  Kupfer  hinzugekommen.  Von  riiefrn  Ru- 
pfern Ufst  fich' eben  nichts  rühmliches  fagen.  In 


fechs  Fächern  auf  einem  Blatte,  find  die  Vorftellun- 
gen  von  Dingen  die  dahin  gehörten ,  oder  nicht  hta- 
gehörten, fo  in  einander  gedrängt,  dafs  man  oft 
nicht  weifs,  was  man  fieht,  der  Schatten  ift  oft  fo 
ftark,  oder  im  Gegentheil  der  Orabfticbot  fo  fehwarb, 
dafs  floh  die  Gegeoftände  mit  Mühe  herausfinden 
laffen,  und  ungeachtet  der  grolsen  Namen  Ruhen t, 
Rembrandt,  Strozzi,  u.  f.  w.,  nach  deren  Gemälden 
gezeichnet  feyn  foll ,  hatte  in  diefer  Zeichnung  man- 
ches «us  dem  Original  weggelaffen  werden  follen, 
was  zur  Oefchichte  nicht  gehört,  z  B  die  Enpel- 
gruppe  Ober  Johannes  fcothauptung,  der  Engel  ja 
Wolken  über  Bethesda,  und  die  oft  überladenen  Men» 
fohen  -  und  Thiergruppen.  Wäre  es  auch  nicht  (ardie 
Lefer die/es  Buchs  helfet  geweteo,  aoftatt  dieler  faier 
unnützen  Namen  grofser  Mabler,  die  Seite  des  Buchs 
zu  fetzen,  auf  welche  ficb  das  Bild  bezieht? 

BsM.m,  b.  Dieterici :  Lehre*  des  Chrißenthums.  Zur» 
Unterrichte  für  die  Landjugend  entworfen  von 
C.  F.  Bauer,  Infpector  zu  Zuffen.  i?öq.  Ohne 

Vorrede  ao  S.  8  Zweytt  vermehrte  u.  verb, 

Auflage.  1805  59  &  «. 

Ein  compendiöferes  Buch  zum  Religionsunter- 
richte, unter  der  grofsen  Menge  dcfelben,  die  voo 
Meffe  zu  Meffe  ericheinen,  ift  dem  Ree.  noch  nicht 
vorgekommen,  als  die  erfte  Auflage  diefe«  Buchs. 
Auf  zwanzig  Seiten  in  117  kurzen  Sätzen,  mit  Hix\' 
weifung  auf  Luthers  kleinen  Katechismen  und  Bv*»e\- 
fpr  flehe,  nur  nach  Buch,  Kapitel  und  Vers,  obn« 
Eintheilupg  der  Materien ,  ift  der  ganze  Religionsun- 
terricht vollendet.    Aber  wie  (ich  vieles  Auffallen* 
de  rechtfertigen  läfst,  wenn  man  die  veranlafsenden 
Umftände  naher  anfleht ,  fo  auch  djefe  Kürze.  Was 
foll  der  hefte  Prediger  tbun,  weon  er,  wie  vielleic/tf 
der  Vf.  zu  beklagen  hat,  nach  altem  Herkommen, 
welches  fo  febwer  ahzufcbaffm  ift,  feinen  Covfir- 
mandenunterrirht  auf  g  —  13  Wochen  einpefchräfttt 
fieht?    Mufs  ihm  nicht  ao  den  beften  Lehrbüchern 
diefer  Art,  die  Ausführlichkeit  binderlich  werden, 
es  zu  dem  Unterrichte  aufzunehmen ,  den  er  in  fo 
kurzer  Zelt  zu  vollenden  gebunden  ift.     Wird  er 
dann  nicht  wohlthun,   wenn  er  felbft  nach  diefer 
Notwendigkeit  und  den  Bedflrfniffen  feiner  Ratecbu- 
menen,  da«  kflrzefte  und  wohlfeil fteLebrhuch  veran- 
ftaltet.    Uebrigens  läfst  Geh  eine  forgftltige  Auswahl 
des  Nötbigeo  und  Nützlichen,  fo  wie  voUkommn« 
Deutlichkeit  dem  Vf.  nicht  abfprechen   In  dar  zwey- 
ten  Auflage  find  die  Sätze  oft  in  den  Worten  gut  ge- 
ändert ,  manchen  auch  Anmerkungen  beypefögt  und 
die  Bibelftellen  vermehrt ;  auch  ift  Luthers  kleiner 
Katechismus,  weil  der  Unterricht  auf  ihn  hinweift, 
eine  kurze  ReljgionsgefcLichte  und  einige  gutgewählt« 
Liederverfe  zum  Gelange  beym  Unterrichte  liinzuge- 
kominen.    Man  kann  alfo  das  Buch  in  mancher 
Rückficht  empfehlen. 
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ALL  GEM.  LITERATUR  ZEITUNG. 


Sonnabends,   den  28.  May  180g. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lamra,  b.  Martini:  Neue  Fefla.  Kleine  Schriften 
zur  Pbilofopbie  des  Lebens  und  zur  Beförde- 
rung der  häuslichen  Humanität,  herausgegeben 
von  Fr.  Bouterweck.  u.  f.  w. 

(BefMuß  der  in  Sum.  6t.  abgtbr*chenen  Rtotnßon.) 

j\  cht tr  Sand,  t)  DU  franxößfchen  Fromm.  Befcblufs. 
1  *•  3)  Der  fchSns  Gärtner.  Ein  morgenländifches 
Mährchen  im  Gefchroack  der  taufend  und  eine  Nacht 
3)  Der  Geburtstag  von  Seume.  Ein  Brucbftück  aas 
einem  größer«  Gedichte,  Aftraea  betitelt,  welches 
in  dem  erften  Theile  den  Menfehen  nach  den  unver- 
dorbenen Orundanlagen  (einer  Natur  fchildern,  In 
dem  zweyten  zeigen  foll,  was  der  Menfch  durch 
Irrthum,  Betreg  und  Bedrückung  aller  Art  gewor- 
den« drittens,  war  er  deffeo  ungeachtet  durch  An- 
ftrengung  (einer  reinen  Kraft  noch  werden  konnte. 
Der  Geburtstag  ift  ein  Stack  aus  dem  erften  Theile, 
weicher  alfo  ein  Gemälde  des  goldoen  Zeitalters  ift. 
Edle  Eiofait  ift  der  Charakter  des  Gedichts,  dem 
Oeeenftande  angemeffen.  Aber  zu  profaifch  ift  doch 
unteres  Bedflnkens  der  Gegenftand  behandelt.  Ver- 
fe,  wie  folgende: 

Stake,  dar  Jüngling,  nein  Enkel,  da  Ttaiit  er  auf  einmal 

vor  Angft  ftnmm. 
Liebet  deiner  EoVtlin  Tochter,  die  fchCne  Mabala. 

tri«  die  CSitia  der  Blumen  die  duftenden  TfaSler 
durchwundett 
Monde  feboa  liebt  er  daj  liebenswürdige  Mid- 
cben ; 

Und  er  h»t  fein  Herz  ihr  geragt;  und  fie  hat  ihn  gehSret: 
Ibra  Herzen  £nd  einig,  das  «rillen  die  FlüTterer  dort  wohl, 

kann  man  doch  fchwerlicb  fflr  Hexameter  hal- 
ten. 4)  Die  Erb/ckaft.  Eine  Alltagsgtfckichte.  Nicht 
ganz  würdig  der  Stelle.  5)  Natur und  Intrigue.  Eine 
Erzählung  von  Theodora.  „Es  ift  mehr  Ernit  in  diefer 
Erzählung,  als  man  von  einer  Frau  erwarten  follte." 
6)  Das  Gefühl  und  du  Grundßtze.  Zwey  Briefe  an 
eint  jv*g'  Freundin.  Der  Gegenftand  diefer  Briefe 
ift  die  Frage:  Wird  das  vernünftige,  fittlicbe  Han- 
deln allein  durch  Grundfätze,  oder  durch  Gefoh- 
le beftimmt?  Wahrend  einige  behaupten,  nur  der 
Ergänzungsband  zur  A.  L.  Z.  lgog. 


Menfch  fey  gut,  der  nach  Orundßtzen  bandelt,  re- 
den andere  1  lern  Gefflhle  das  Wort,  und  behaupten, 
dafs  befonders  ein  Weib  der  Stimme  ihres  Herzens 
folgen  roQffe.  Der  Vf.  fucht  die  Freundin  zu  beleb« 
ren,  dafs  Grundfätze  durchaus  erforderlich  find  zum 
fittlicben  Handeln ;  da  es  aber  gute  und  böfe  Grund- 
fätze giebt,  durch  die  erfteren  aber  allein  der  inne- 
re Friede  erhalten  werden  kann ,  wonach  das  ver- 
nünftige Wefeo  durch  das  Göttliche  in  ihm  ftrebt, 
und  es  alfo  etwas  geben  mufs,  wornach  man  gut» 
und  böfe  Grundfätze  unterfebeidet ,  fo  mufs  zuletzt 
das  Gefühl  als  das  unmittelbare  vernünftige  Bewufst- 
feyn  den  Ausfcblag  geben.  Oes  Refuhat  ift  alfo,  dafs 
zwifchen  vernünftigen  Grundfätzen  und  dem  Gefühle 
kein  ftrenger  Gegenfatz  angenommen  werden  kann, 
weil  beides  ein  Product  der  reinen  Vernunft  ift. 
Aber  eben  diefes  hätte  noch  klärer  gemacht  werden 
könne«,  unbefebadet  der  Popularität;  und  vorzug- 
lich hätte  die  Vieldeutigkeit  des  Worts  Gefühl  be- 
ftimmt werden  m Offen.  7)  Lazttta.  Eine  Erzählung 
von  K.  L.  M.  Müller. 

Neunter  Band.  1)  Di*  Epochen  du  mtnfchlithen 
Hirzens.-  Diefer  Auffatz  enthalt  eine  Menge  treffli- 
cher aus  einer  reichen  Erfahrung  gefchöpfter  Ben: er- 
kuRgen  Ober  die  ordentlichen,  von  der  Natur  fflr  die 
meiften  Menfchen  ungefähr  auf  demfelben  Wege  her- 
beygefflbrteo,  Ereigniffe  des  Lebens,  welche  gewöhn- 
lich eine  wefentlicne  und  bleibende  Veränderung  in 
der  ganzen  Empfindung-  und  Donkart  hervorbrin- 
gen. Zu  diefen  Ereigniffen,  welche  man  Epochen' 
des  menfchlicben  Herzens  nennen  kann,  gehören  die 
Ueber ginge  ans  einer  Lebensftufe  in  die  an.iere,  der 
Eintritt  in  das  ;barg»rlirbe  Leben,  das  Heirathen. 
Hier  fchränkt  fich  der  Vf.  auf  einige  allgemeine  Be- 
merkungen Ober  den  Einflufs  der  ordentlichen  und 
aufserordentlichen  Ereigniffe  auf  den  Innern  Men- 
fchen •  und  dann  auf  die  befondere  Betrachtung  der 
Liebe  und  Ehe  in  diefer  HinGcht  ein.  Am  Schluffe 
diefer  Abhandlung  erklärt  fich  der  Vf.  mit  Wärme 
gegen  das  Vorurtheil ,  welches  Liebe  und  Ehe ,  wie 
Poefie  und  Profa,  einander  entgegenfetzt,  und  die 
Liebe  von  der  Ehe  trennt ,  weil  die  letzte  nach  dem 
gewöhnlichen  Oang  der  Dinge  frey  von  Schwarme- 
rey  und  Extafen  ift.:  „Nicht  jede  Poefie  ift  Tau- 
R  (3)  fchung 
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fcfaung.  Es  giebt  auch  eine  Poeße  und  Liebe,  die 
im  Sohofse  der  Wahrheit  empfangen  and  geboren,, 
von  der  PhantaGe  aber  nur  erzogen  werden,  damit 
das  Herz  an  ihnen  etwas  Ungemeines ,  aber  darum 
noch  nicht  Unnatürliches,  fondern  nur  in  wahre 
Vortrefflichkeit  Ober  die  Befchreibuogeo  des  ge- 
wöhnlichen Lebens1  6ch  Erhebendes,  mit  einem 
Worte,  Dasjenige  befitze,  was  der  Menfch  im  Inner- 
ften  feines  vernünftigen  Wefens  bedarf,  wenn  die 
Welt,  wie  fie  gewöhnlich  ift ,  in  ihrer  ganzen  Arm- 
feligkeit  vor  ihm  da  liegt ,  und  wir  uns  fehnen  nach 
dem  VcJlkommnen ,  das  der  reinen  Idee  der  Wahr- 
heit keineswegs  widerfpricht,  ob  es  gleich 'in  der 
wirklichen  Welt  nur  hier  und  da,  nur  von  Zeit  zw 
Zeit,  ericheinen  kann.  —  Rann  nicht  ohne  alle  vor- 
hergegangene Schwärmerey  eine  glückliche  Ehe  ge- 
rade mit  eiber  Jolcben  Liebe  anfangen ,  in  der  viel- 
leicht mehr  wahre  Poefie  des  Lebens  liegt,  ,als  ja 
den  meiften  Schwiirmeteyen  des  unbefriedigten  Her- 
zens? Nach  Piatons  Lehre  liebt  man  auch,  was  man 
hat,  nicht  nur,  was  man  wünfebt.  Sollten  nun  die 
Gefühle,  die  das  Leben  verfchönern,   und  an  die 


an  fich  fo  wenig  als  ein  anderes  Spiel  verworfen  wer- 
den.   Nur  Schwäche  und  Verdorbenheit  des  menfch« 
liehen  Gemflths  macht  aus  dem  was  unfcbuldig  ift, 
ein  Gift.    Wenn  der  Vf.  S.  98.  als  die  einzigen  ge- 
denkbaren und  möglichen  Urfacben,  warum  die  gro- 
fse  Welt  fpiele,  folgende  vier  aufteilt:  1)  um  zu  ge- 
winnen ,  3)  um  zu  verlieren ,  3)  die  Zeit  zu  vertrei- 
ben, 4)  der  Mode  zu  folgen;  fo  mufs  man,  um  dieies 
Kaifonnement  wahr  zu  finden,  annehmen,  die  grofse 
Weit  fey  fo  ausgeartet  und  verdorben ,  dafs  bey  ihr 
der  einzige  natürliche  .Bewegungsgrund  des  Spieles 
nicht  mehr  als  möglich  zu  denken  fey.    4)  Notizen 
und  Anmerkungen  zur  Gtfchichte  der  häuslichen  Tugen- 
den.   lnterefJaiite  Nachrichten  von  den  Sitten  eini- 
ger wilden  und  halbcultirirten  Nationen,  welche  fich 
auf  das  eheliche  Leben  und  das  Verhältnifs  der  Ad- 
tern  und  Kinder  beziehen.  Ein  Gemälde  der  MenTen- 
heit,  in  welchem  Licht  und  Schatten,  Hoheit  und 
Niedrigkeit  febr  grell  mit  einander  abwecbfeln.  Das 
Hauptthema  ift  der  richtige  Gedanke ,  Achtung  der 
Weibes  ift  der  Anfang  aller  häuslichen  Tugenden. 
Aber  es  giebt  Irregularitäten,  welche  aus  der  Wir- 


Stelle  der  gemeinen  Wirklichkeit  eine  ungemeine  und  Jtung  einer  langen  Gewohnheit  erklärt  werden  m (1  f- 
dJrutn  doch  nicht  unnatürliche  fetzen,  zwifchen    fen.    Wo  das  Weib  ein  Sklave  ift,  und  gleich  einem 


Mann  und  Weib  nicht  auch  dann  noch  beftehen  kön 
nen,  wenn  beide  einander  das  Schönfte  geben,  was 
das  Lehen  hat  ?  —  Vermifchtt  Gedichte  von  mehreren 
i'erfafftrn.  Unter  mehreren  artigen  Kleinigkeiten 
findet  man  hier  der  befonderen  Auszeichnung  werth 
drey  Oedichte  von  Georg  Creme,  und  religiöie  Frag- 
mente von  Burdach  aus  einem  ungedruckten  Ge- 
dichte: 

Ein  freyer  Gott  nur  konnte  Freyheft  Reben 
Dem  Walen  .  des  erhaben  fühlt  und  denkt, 
und  d«»  im  Hinfchann  auf  ein  belferei  Leben 
JWit  Weiiheit  ordnend  feine  That-n  lenkt. 
Ihn  gleich  ia  fevn,  in  ihm  fich  zn  erbeben? 
Der  diefen  Trieb  in  diefe  8ruft  g'fenkt. 
Sich  sn  befreyrn  von  der  Thorheil  Bnrde: 
Da»  giebt  dem  Strrblichen  die  höchfte  Würde. 

3)  Utbtr  da»  Spiel  von  Seume.  Eine  Abhandlung, 
welche  nach  des  Vf.  eigner  Erionerung  fchon  vor 
mehreren  Jahren  gedruckt  hier  etwas  abgeglättet, 
doch  ohne  wefentliche  Veränderungen ,  auf  Verlan- 
gen wieder  abgedruckt  wird.  Das  Kartenfpiel,  be- 
sonders das  hohe, —  (flenn  von  diefem  ift  eigentlich 
blofs  die  Rede)  —  ift  fchon  oft  getadelt,  oft  auch 
entfcbuldiget,  ja  felbft  als  ein  gutes  Ableitungsmit- 
tel der  ftjedifance  angepriefen  worden.  Man  ift  alfo 
mit  dem  Unheil  über  diefen  Gegeiiftand  noch  nicht 
ins  Reine.  Man  mufs  daher  noch  mehr  Stimmen 
über  denfelben  abhören.  Hier  erklärt  fich  ein  edier 
Mann  mitge  ecb  em  Eifer  gegen  den  Gebrauch  des 
Karfenfjjiels,  besonders  in  den  Gefellfchaften  der 
grofsen'Welt,  und  fchildert  mit  grofsem  Krnft  die 
entretzliehen  Kolgen  der  Spielwutb,  welche  dort  ein- 
geriffen  ift.  Nur  Schade,  dafs  der  Enrbufiasmus  den 
Vf.  zur  Einseitigkeit  hin  reifst,  uod  ihn  nicht  das 
und  die  Leidenfchaft  des  Spjelens  uoterfchei 
fst.  Das  Kartenfpiel  als  Frhnlungs-  urd  Zer- 
Itreuungsmittei  auf  die  rechte  Art  gebraucht,  kann 


Spiel  ui 
den  läfs 


Hausthiere  gefchätzt  wird,  follte  man  keine  Aeltern  ■ 
und  Kinderliebe  erwarten.  Und  doch  erzählt  der 
Vf.  von  den  Negern,-'  wo  die  Weiber  Sklaven  find, 
rührende  BeyTpiele  von  der  letztern.  I  ebn'gens  iff 
diefes  ein  fehr  reichhaltiges  Kapitel,  aus  welcher* 
der  Heerd  der  Vefta  auf  eine  lange  Zeit  auf  eine 
nützliche  Weife,  faft  noch  mehr  als  durch  manche 
Erzählung,  unterhalten  werden  kann.  5)  Der  Blick 
in  Elyfium.  Em  dramatifcher  Scherz.  Ich  glaube, 
fagt  der  Vf.  in  der  Vorerinnerung,  diefer  kleioen 
dramatifeben  Poffe,  nach  einem  Originale  aus  der  Si- 
teren franz.  Literatur,  in  unferen  trüben  leiten  um  fo 
eher  einen  Platz  in  diefer  Sammlung  gönnen  zu  dür- 
fen, da  ein  unfchuldiges  Lachen  am  häuslichen  Heer- 
de fsltner ,  als  feit  langer  Zeit  gehört  wird. 

Lf.toex,  b  Honkoop:  Pauli  Erntfli  ^fab'onski  opus~ 
cuta,  quihus  lingua  et  aittiquitas  sJegyptiorum, 
diffieilia  librorum  facrorum  hea  et  hißoriae  eeclcfta- 
ßuae  capita  iUaßrantur;   magnam  paitem  nunc 
primum  in  lu<  em  protracta.  vel  ab  ipfo  auetort 
r  emendata  et  locuplctata.    Tomui  fecund  tu  Edi- 
dit  atcjuc  animadverlioncs  adiecit  gfona  Guii.  Tt 
Wattr  igoö  494  S  gr.  8- 

m 

Den  erften  Band  diefer  von  Hn.  Prof.  Te  Wattr 
veranstalteten  Sammlung  ift  in  der  A.  L.  Z  1K06. 
Num.  314.  ange7eigt  worden.  Diefer  zweyte  Band 
enthält  zwar  nur'  ein  einziges  bisher  noch  un ge- 
drucktes Stü  k,  die  Bemerkungen,  welche  der  fei. 
Jahlonski  feinem  fcxen.plar  des  Pantbeum  beyge- 
fr-hrieben  hatte;  aKer  auch  die  Oh:?gen  hier  wieder 
abgedruckten  Stücke  werden  dein  Freunde  der  A  iter- 


Pbih  l«>gie  willknm- 


tliumskumle  und  der  biblifchen 
rren  feyn.    Sie  gehören  ?!l 

gewordenen  Stacke,  und  bey  ihrem  verfchiec*nen 


unter  die  be  reiis  feiten 
fchiec* 
.  Werth 


50t 

Werthe  verdienen  Tie  doch  immer  wegen  der  feltenen 
Kenntniffe  und  gründlichen  Bemerkungen,  die  man 
darin  antrifft,  genutzt  und  verglichen  zu  werden. 
Selbft  bey  den  Fortfehritten,  die  man  feit  Jahlonski's 
Zeiten  in  der  ägyptifchen  Alterthumskunde  und 
befrtoders  in  der  hiblifchen  Fxegefe  gemacht  hat,  ift 
es  för-den  gründlichen  Forfcber  belehrend,  den  frü- 
hem und  fpttern  Geift  der  Zeiten  mit  einander  zu 
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vergleichen.  Einige  von  diefen  Schriften  werden  fo 
car  einen  bleibenden  Werth  behalten.  Diefer  neue 
At 


ibdruck  zeichnet  fich  überdiefs  auch 


cb  aus, 


dafs  er  nicht  allein  nach  einem  von  Jablonski  felbft 
berichtigten  und  verbefferten  Kxemplar  veranftaltet 
ift,  fondern  dafs  auch  der  Herausg.  noch  eigene  Be- 
merkungen beygefilgt  hat.    Diefer  find  nun  freylich 
im  Ganzen  wenige,   aber  fie  zeugen  doch  von  der 
Sorgfalt,  won-it  der  Herausg.  die  Ausgabe  beforgt 
bat.    Einige  find  in  den.  Text  felbft  erngcfchaltet  und 
find  alsdann  dadurch  bemerkbar  gemacht  worden, 
dafs  fie  in  Klammern  eingefchluflen  find;  andere  fte- 
hen  unter  dem  «Text,  und  find  durch  Sternrhen  von 
den  ßbMg°n  nnferfchieden.    Wir  finden  in  diesem 
Band  nur  folgend**  St.l'rke:     i)  Remphak  ^egyptio- 
mm  dr*i,  ab  Ifraelitis  in  deferto  cttltus,  nunc  ex Jitigua 
tt  antiquitate  /tegyptiaca  trutus  et  illnflratus :  S  •  - 
7a.    Lt;efe  Schmitt  kam  zuerft  1731  heraus  und  bleibt 
immer  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Erklärung  der  Stei- 
fe Amn*  5,  55  und  Ap"f'g  7,  4<-    Mit  Sorgfalt  und 
Scbarffinn  werden  Hie  Behauptungen  älterer  PHlolo- 

fenerp-üft  Jablonski  b«hanp»et*.  Pfttö*  oderPoulp* 
ey  die  wahre  Lefeart ,  und  -diefe  fey  ein  ägypti- 
fehes  Wort,  welches  den  König  des  Himmels,  die 
$  >nne  bezeichne.  Er  fucht  diefes  aus  der  Sprache 
und  dem  ägyp»ifchen  Alterthum  ausführlich  zu  he- 
ffStigen.  Hr.  Tt  Wattr'hzX  nur  ein  P*ar,  meiftens 
Kleinigkeiten  betreffende,  Anmerkungen  bevgefögt. 
Z.  B.  i>.  18  wo  Jabfonvki  davon  red«t,  dafs  die  fo 

ittehrmels  die  hebrajfchen  Wörter  in  ihrer  tleberfe-    des  figvptifchen  Herkules,  welcher  von  dem  ( 


Anfehung  der  Lage  des  Landes  Gofen  gehandelt. 
Die  zweyte  enthält  die  Orüode,  worauf  diefe  ver- 
fchiedne  Meinungen  fich  ftützen.  Die  folgenden 
vier  Abhandlungen  betreffen  die  wahre  Lage  des 
Landes  nach  der  Meynung  des  Vfs.  In  der  dritten 
wird  nämlich  gezeigt,  dafs  Gofen  in  dem  Hera- 
kleopnlitifcben  Nomos ,  oberhalb  Memphis,  zwi- 
fchen  Arfinoe  und  Aphroditopolis  ,  in  der  Gegend 
die  jetzt  Feryjutn  heifst,  zu  fachen  fey.  Diefs 
wird  zuerft  aus  der  Fruchtbarkeit  jener  Gegend 
bewiefen  ,  welche  durch  ältere  und  neuere  Zeugniffe 
beftUtigt  wird  In  der  vierten  Abhandlung  wird  der 
Beweis  aus  der  Lage  des  Landes  Gofen,  wie  oiefe. 
durch  einzelne  Anzeigen  in  der  Mofaifchen  Gefchicb- 
te  beftimmt  wird,  geführt  Es  wird  defswegen  an- 
ter fucht  ,  welches  die  Hauptfta  U  '.Aegyptens  zur1 
Zeit  der  Ifraeliten  gewefen  fey.  Die  Orü/..;e  für  He- 
liopolis  und  Memphis  werten  angefüh»«  und  erwo- 
gen. Auch  wird  das  Land  Rande«,  v  11  -:f  Stadt  Ka- 
meffe  uoterfchieden  und  die  letztre  für  H  Ii*  p.'lis-  ge- 
halten. In  der  fünften  furbt  J  feine  Rrli^uptunp  von 
der  LageO'ofens  aus  der  Anzeige  bev  Mides  noch  r  ä- 
her  /u  befutigen:  1)  aus  der  AbftVM  0  f*es,  '-d* 
die  Krachten  von  den  Aegypten)  aU •  'nv.lori  'r  .n 
follten,  a)  aus  dem,  was  von  der  He.i  .  l.re  :'v  - 1  j.'a- 
ge  berichlet  wi*d,  und  3) aus  dem  Weg,  den  u  —  Ifra- 
eliten  ans  Aegypten  nahmen.  Die  fechstc  Abhjü  -'h^g 
focht  die  aufgeteilte  Behauptung  aus  den  Trai!i**i  ntn 
der  Aegyptier  zu  beftätieen  und  zu  erJiu  -rn.  Die  lie- 
bente  handelt  von  denn  Namen  Gofert.  JaMoc<-ki  fu^ht 
zu  bewerfen,  daTs  Gofen  io  der  ägyptifrlien  S?jra<Ve 
eben  das  bedeute,  was  im  Griechinnen  HoxxXb  voltc 
gekannt  wird,  nämlich  ein  Land,  dafs  dem  Herkules 
gewidmet  ift  Die  achte unterfucht  endlich  die  Frage, 
ob  dieldolnlatrie  fchon  zu  Jofepbs  und  Mofes  Zei"rn 
in  Aegypten  geherrfeht  habe.  Jablonski  bejahet  die 
Frage  und  handelt  noch  besonders  von  dein  Diei-It 


tzung  beybehalten  hätten,  worunter  er  auch  HzMiv 
anführt.    Der  Herausg  bemerkt  richtig,  dafs  die 
Alexandriner  das  Hebr.  sia  Dan.  10,  5  und  11.  6 
durch  ßurttvx  aberfetzen,  und  dafs  Ther>d.-tion  B*V- 
itv  bevtHsbalT«n  hahe,    welches  fchon  Hfernnymus 
bemerke.   H;c  hätte  es  erwartet,  -dafs  Hr.  T.  Ur. 
in  <Yen  Anmerkungen  auf  d>>  fpätern  Unterrdrhuncen 
der  Gelehrten  fther  den  Remphan  w  ün  e  K  ickfiVht 
genommen  haben.  Vielen  würde  es  gewtfs  angpne'im 
gawefen  feyo,   wenn  bey  §.  X  ku  z  wa-e  bem-rkt 
worden,  was  man  gegen  das,  was  Jablonski  hef  r  i 
tet,  dafs  Remphan  «'er  Saturn  fey,  erinnert  hat  ;  we- 
nigffens  hätte  anf  ffie  Differtation  von  N  W  Schrö- 
der de ßella  dei  Remphan  1745  onrl  auf  Michaelis  Snp 
f lernen*»    p.  1215  ff    können   hi'.pewieVn  werden. 
3)  Differtationes  aeadtmicae  octo  de  tc.ra  Gofm   S  73 
—  JJ4     Sie  erfchienen  1736  unter  einem  bef  ndern 
Ti»»I   'tifammen  und  wurden   frhon  lange  e»,''iicht. 
DerHe«-ausc  bekam  fein  Fxemplar,  welches  Jablons- 
ki felbfr  revidirt  und  mit  Zu'a'zen  herelcbert  l  a»»e. 
Die'es    ft  nun  hier  ^hjedruckt.     In  der  erOen  Ab 
handlu>is  wird  von  den  verfchiedenen  Meinungen  in 


fchen  ganz  verfchieden  gewefen  fey.  Hey  den  Ae- 
gyptiern  war  er  ein  Symbol  der  götilirhen  Kr^ft  üio 
am  SrhJufs  der  Alihandlung  verfprochene  fl  bhartd- 
lungen.  um  die  v.irgetragne  Behauptung  roch  nie!:r 
zu  mT'.ltigen ,  find  nicht  erfchienen ,  eben  fo  wenig, 
als  die  Abhandlung  über  Tanis  ,  wozu  Jablom  ki  hi 
einer  fchriftlichep  Anmerkung  zu  S.  101  Hof/nnng 
gemacht  l;atte.  Wenn  man  auch  der  in  diefen  Ab- 
handlungen vorgetragenen  Meinung  im  Ganzen  nicht 
beyfhminen  kann,  und  manches  gefurht  (Wie*,  fo 
wird  man  fie  ilocli  i-v,mer  in  mane1'«'  Rftrkfi-ht  J«-hr- 
reieb  und  fchä'Mhar  find»n.  Dijf'rtafionfs  tres  dt 
tabula  Benibina  fv  lßaca  et  de  dltbus  siegvvtiacis.  S  335 
—  108  D-e  e-fte  ^f>handlung:  fpec'men  novat  intcr- 
pretatio*is  tabulce  Btmbinat  vrl  Iftacae  wunle  zuerft  in 
die  wisctllanea  Dtrolirevfla  T  VI  p  i^i  ff.  e'«ce- 
r0:  kt.  di  -  a-i  lere  co  iecturae  in  cLivwam  tabelze  P.m- 
binae,  de  frlo  O/lridis  iuuenti  et  de  die  in  auno  /}•  wjot.o* 
tum  J-ßo  huic  proprio  findet  fi  h  ehenflalVlr.r»  T  VII. 
p.  ^-v  ff.  im,»  dr.'rre  de  dubus  stegypticcis,  hi  tv- 
tuflo  Kalendario  Romano  tommtmoratis  in  t- hen  d:ef-tn 
Baud  S.  4C6.  ff.   Sie  find  aber  hier  aus  eiueni  von  Ja- 
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blooski  revidirten  und  verbefferten  Exemplar  wie- 
der abgedruckt.  Der  Herausg.  bat  einige  wenige 
Anmerkungen  bey gefügt.  Auf  die  neaern  ErklA- 
runcsverfucbe  über  jene»  Kunftwerk,  wovon  Pigno- 
rius  eine  Abbildung  geliefert  hat,  und  auf  die  neuen 
Bemerkungen  über  den  Sgyptifchen  Kalender  ift 
nicht  verwiefen  worden.  4)  Obfervationes,  qtuu  ipfe 
'Jabiontiins  adfcripßt  «xtmpla  Pcmthci  siegyptiorum 1  S. 
r><l  —  354-  Der  Herausgeber  entdeckte  diefes  Ex- 
emplar in  Deut  fehlend,  und  kaufte  es  von  dem  ebe- 
mafig*n  Beützer.    Da  Jablonski  in  dem  Gloffarium 


Erklärung  von  der  Hoffnung  eines  beffern  Lebenf 
und  einer  ewigen-  Seligkeit  nicht  eine  unerträgliche 
und  eines  gelehrten  Auslegers  unwürdige  Erklärung 
genannt  hätte.  Wäre  damals  febon  die  intereffante 
Schrift  von  Porta»  de  inmortalitotu  notUiis  a  gfoin 
feriptort  adkibitü  erfchienen  gewefen,  fo  würde  er 
auch  auf  diefe  haben  hinweifen  können.  Die  zwevt« 
de  genuina  et  proprio  fignißcatione  r^c  ^»frvio/c  in  feri- 
ptis  N.  T.t  welohe  1733.  herauskam,  ift  jetzt  weni- 
ger  wichtig,  da  in  neueren  Zeiten  diefes  genauer  ift 
unterfucht  worden.    Die  dritte  bandelt  de  verbo  otio- 


auf  diefe  Bemerkungen  einigemal  Rücklicht  nimmt,    fo,  euint  ratio  te  iudieio  divino  reddendaefl  Matth.  13, 
und  das  Pantbeum  Telbft  in  diefe  Sammlung  nicht    36.   Sie  wurde  1734.  vertbeidigt.  Die  verschiedenen 
wird  aufgenommen  werden ;  fo  ift  es  fehreu  billigen,"    Erklärungen  von  fap*  otpyov  werden  geprüft.  Ja- 
dafs  diefe  Zufätze  hier  mit  Hieweifung  auf  die  Stellen    blonski  lelbft  giebt  folgende  Erklärung:   Per  faß* 
wozu  fie  gehören,  befonders  find  abgedruckt  wor-    dpyov  deßgnatur  vana  fophiflita  ratiocinatio ,  quam  aw 
den.    Sie  find  zwar  nicht  alle  gleich  wichtig  und   fibi  tjpngit  atque  e*cogitat,  tt  exeogitatam  veritati  /e- 
zum  Thell  auch  nur  flüchtig  hingeworfen,  aber  fie    tutart,  fplendidifßma  fua  lue*  radianti ,  oppouit,  mt,  fub 
enthalten  doch  auch  manche  gute  Winke  und  Bemer-    aliqua  rationis  ambro  tt  fpecie,  fe  ipfum  tt  alias  a  ve- 
kunseu  ,  die  Aufmerkfamkeit  verdienen.    5)  DUfU-    ritate,  quam  odio  habet,  avertat,  ßcquefe  ipfum  et  alio* 
tatlones*  quibus  facri  eoiitit  toH  diffUUioru  iümßrantnr,    dtäpiat.     Diefe  Erklärung  fucht  der  Vt.  mit  den». 
a:>  auetore  pleraeque  emendatae  et  locupUtatat  S.  355  —    Sprachgebrauch  und  aus  der  ganzen  Verbindung  der 
4^5.    Es  werden  hier  vier  Diffamationen  wieder  ab-    Rede  Jefu  zu  begründen.   Die  viert*  befebiftigt  fich 
gedruckt ,  die  alle  von  der  Oelehrfamkeit  ihres  Ver* 
taffers  zeugen,  wenn  man  auch  der  gegebenen  Erklä- 
rung nicht  ganz  beftimmen  kann.   Die  erfte  ift  eine 
der  früheren  Schriften  von  Jablonski  und  bandelt 
de  redemtore  flaute  fuper  pulveret»  ad  tocum  tf ob.  IQ,  a«. 
illttflrandum.    Sie  erfcbien  1732.  und  erklärt  die  Stel- 
la von  der  gewiffen  Zuverficht  der  künftigen  Aufer 
ffUune.    Unter  dem  Staub  verftebt  Jablonski  den 
Körper  des  Hiobs  felbft,  das  Stehen  über  dem  Stau- 
be wird  aus  der  »pQiß**«;  rmv  vtufuv  ausführlich  er- 
läutert und  ynrm  mit  oip"»  verbunden,  welches  von 
dem  vollkommenften  Sieg  erklärt  wird.  Am  Schluf- 
fe  der  Abhandlnng  hat  der  Herausg.  poch  die  Be- 
merkung beygefegt:    Es  fey  nicht  zn  verwundern, 
dafs  mehrere  neuere  Ausleger  diefer  Erklärung  nicht 
beyftimmten  j  er  wünfehe  aber  doch, 


mit  der  Stell«  Marc.  9,  49.  de  falfura  ignis 
173g.  Der  Vf.  glaubt,  Jefus  fpreche  hier  von  dem 
Sodomitifchen  Salz  und  ba°e,  zugleich  den  Unter- 
gang Sodoms  im  Auge-  Er  erklärt  die  Stelle  von 
den  Strafen  der  Oot*lt;f«n  und  überfetzt  wme  durch 
toiue  ac  integer.  Der  Sinn  wird  alf.i  angegeben;  Tb~ 
tut  hämo  iüo  in  igurm  coniieidnr  inexflincttm,  tt  tot  im 
igut  Ulo  ad  txitiam  Jaiietur.  Darauf  wendet  fich  1  el  111 
zu  deu  Jüorern  tifid  fagt:  Et  vos  fallend*  eflit.  Eßir 
enim  victimäe  D<o  off  er  endo*  acctptatqne  futura*.  Et  ve- 
ro  victimam  omnem,  qua*  Deo  offer tur,  Jede  interfper- 
gere  oportet.  Zuletzt  folgen  roch  die  Regifter  Ober 
die  erläuterten  Stellen  und  Wörter  und  das  Sacb- 
regifter,  welche  (ehr  brauchbare  Beygaben  und. 
Wir  hoffen,  dafs  die  Fortfetzong  bald  nachfolgen 
werde. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JÜO  ENDSCHRIFTEN. 

Lan-uo,  b.  Fleifcher:  Kleine  Gefehuhten  für  Rinder 
von  6  —  totfahren,  die  gern  etwas  lefen,  und 
ihnen  verftändlich,  nützlich  u.  angenehm  ift  — 
3te  Aufl.  ir  Tb.  1805.  198  S.  ar  Th.  268  S.  8. 
(i  Rtblr.  8  gr  ) 

Der  erfte  Theil  hat  mch  der  erften  Anflage  in 
der  A.  L.  Z.  179a.  Num.  986.  verdientes  Lob  erhal- 


ten ,  und  der  Vf  hat  auch  die  ihm  dort  von  tineta 
andern  Ree.  einpfohlne  Aufmerkfamkeit  auf  Vermei- 
dung der  Provinzialismen  rflhmlichft  benutzt.  Der 
Vf.  verfteht  in  dem  Oeifte  der  Kinder  eine  Erzäh- 
lung oder  Unterhaltung  zu  veranlaffen  und  bis  ans 
Ende  fortzufetzen ,  uncT  feine  Moral  nieist  von  felbft 
aus  derfelben.  VerdienftQch  ift  es  auch,  dafs  der 
Vf.  feinen  Kleinen  fo  oft  einprigt,  fie  müfsten  auch 
dann  gehorchen ,  wenn  fie  das  Wa 
hen  oder  nicht  verftänden. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATUfiGES  CHICUTE. 

ytisx,  a.  R.  d.  Beßtzers  n.  in  Commiff.  d.  Came- 
fina.  Buchh. :  Des  Hrn.  ffae.  Fried,  von  der  Nuß 
Mineralien  •  Cabinet,  nach  einem  durchaus  anf  äu- 
ßert  Kennzeichen    gegründ/U»    Syfismt  geordnet 
beschrieben,  und  durch  Hiazutbuung  vieler,  dem 
gegenwärtigen  Zuftaode  der  Mineralogie  ange- 
TOeffeaer,  erläuternder  Anmerkungen  und  nöthi- 
ger  Berichtigungen,  als  Handbuch  der  Oryctogno- 
fie  brauchbar  gemacht  von  F.  Moks.  1804.   Ite  Ab- 
thril.  LXXllT  u.  594  S.  ate  Abtheil.  330  S.  3te 
Abtheil.  7joS.  (7  Rthlr.  ggr.). 

I  jie  Mineralien- Sammlung  des  Hrn.  von  der  Nuä 
in  Wien,  (o  ausgezeichnet  durch  Schönheit, 
Vo/J/täodigkeit  und  einen  wahren  Reichthum  von 
Seltenheiten ,  nimmt  unter  den  Privat- Sammlungen 
Deuifclilands  unftreitig  den  erfleu  Rang  ein.  Wo- 
durch über  diefes  treffliche,  in  gewiffer  Hin  ficht 
einzige,.  Cabinet  noch  unendlich  an  Werth  gewinnt, 
ift  <<er  hol->e  Gsad  von  wiOenfchjfrJjcber  Anordnung. 
\y»l«r  erViebt  es  zu  einer  der  reichhaltigften  Quellen 
irtr  das  mineralogifebe  Studium.  Dem  Ree. ,  und  ge- 
wils  mit  ihm  vielen  Mineralogen  des  In-  und  Aus- 
landes, welche  dieKaiferftadt  befuchten,  gewahrt  die 
Erinnerung  jn  die  Stunden,  die  der  Anficht  jener 
Sammlung  gewidmet  wurden,  die  angenehmfteEmpfin- 
dung.     Die  Raiferliche  Mineralien- Sammlung  in 
Wien,  mit  deren  Inhalt  Ree.  gleichfalls  bekannt  ift, 
ifr  prachtvoll,  fie  umfafst  eine  zahllofe  Menge  der 
felteni'ren  Foffilten  in  F.  xemplaren  von  wahrhaft  co- 
loffaler  Gröfse;  in  Hinficht  des  Belehrenden  aber,  der 
wiffenfchaftliefien  Tendenz  und  der  Vollftändigkeit, 
giebt  Ree.  der  von  der  Nu&fchen  bey  weitem  den  Vorzug. 

Schon  vor»  diefem  einzigen  Standpunkte  aus 
betrachtet,  bei  das  vorliegende  Werk,  das  ejne 
Beschreibung  jener  lehrreichen  Sardmlung  e>ebt, 
ein  gan*  vorzügliches  Intereffe.  Allein  Hr.  Afo*  hat 
dert  Werth  feiner  Arbeit  fehr  zu  erhöhen  gewufst. 
Der  Vf. ,  ein  mehrjähriger  Schaler  IVernerx,  hat  in 
der  Einleitung  7.u  diefem.  Buche  uns  feine  geniali- 
Hisn  Anflehten  Ober  Syftema'.ik  und  Olaffifications- 
Mrthode  entwickelt.  Er  hat,  mit  cchtkritifchem 
F.rgäazun3sbiSUtr  zur  A.  L.  Z.  1808- 


Blicke,  die  verfchiedenartigen  Lehren  der  Mineralo- 
gen beleuchtet,  und  als  Refultat  feines  Naclif. ir- 
lchens, ein  Svftem  aufgehellt,  das,  (beynahe)  mit 
Ausfchlufs  alfer  chemischen  J'rincipien ,  aufäufsere 
Kennzeichen  begründet  ift.  (Denn  hin  und  wieder, 
bey  der  Abtheilung  in  Gaffen  ,  bey  der  Catlirung 
des  Salzes  u.  f.  w.,  ift  die  Annahme  chemifcher  Ver- 
bä'ltniffe  unverkennbar).  Ob  wir  nun  gleich  der 
AfoÄ/fchen  Methode  nicht  durchaus  und  unbedingt 
beypflichten  möchten:  fo  lädst  fich  doch  nicht  ver- 
kennen, dafs  fie  als  die  reinfte  Anwendung  der  Ideen 
IVerner's  zu  betrachten  ift.  Werner  hat  gar  häufig, 
und  wohl  mit  vollgültigem  Grunde,  die  Resultate  der 
Analytik  herflckficbtigct.  Sein  Svftem  hält  vfo  Mir 
auch  Hr.  Moks  gegen  diefe  Behauptung  ft reitet)  das 
Mittel  zwifchen  dem  könftlichen  und  natürlichen. 
Diefes  beruht  auf  einer  durchaus  natürlichen  Stufen~ 
folge,  jenes  clafüficirt  nach  dir  VerJchUdenhtit  eines 
einzelnen  Tkeiles,  und  in  ihm  kann  nur  dann  Vollkom- 
menheit herrfchen,  wenn  der  Theil,  von  dem  es  das 
l'rincip  entlehnt,  der  wefentlichfte,  d.  h.  der  cha- 
rakteriOrende,  nicht  der  prä'valirende,  Theil  ift,  oder, 
mit  anderen  Worten ,  wenn  feine  Verfc'.dedenheit 
auf  die  Verfchiedenheit  der  Gefammtheit  Eiiiflufs 
hat.  Die  Notwendigkeit  und  ünveränderlichkeit 
in  der  KcihtnfrOge,  diefes  fichere  Merkmal  eines 
vollkommenen  Syftems,  fehlt  der  chemifchen  Claffi- 
iications  ■  Methode  wie  der  orvktometrifchen.  Sie 
bieten  dem  Blicke  des  unbefangenen  Forfohers  nie 
ein  Ganzes,  fondern  ftets  nur  ein  zerriffenes  Gebil- 
de dar.  Und  doch  , ift  wohl  gerade  bey  der  Natur- 
gefchichte  des  Mineralreich* ,  bey  der  Vielzahl  von 
mannigfaltigen  Gegenständen ,  mit  denen  fie  (ich  be- 
fchäftiget,  eine  wahrhaft  f\  ftematifche  Handhabungs- 
manier dringendes  Bedürfnifs.  So  wenig  wir  a'fo 
auch  geneigt  find,  einen  einfeitif'  auf  chemtfehe  Prin- 
eipien  begründetem  Syfteme  di»r  Mineralkörper  das 
Wort  zu  reden,  chen  10  wenig  glauben  wir,  dafs  der 
Mineralog  der  Chemie ,  als  Hülfswiffenfchaft ,  ganz 
z.u  entbehren  vermöge.  Hr.  Mohs  hat  indelfen,  wie 
wir  bereits  oben  gesagt  haben ,  die  Chemie  aus  fei- 
ner Claffifications  •  Methode  ganz  zu  entfernen  ge- 
flieht, und  mit  vieler  Confcquenz  und  PrSrifim  den 
eingcfchlagenen  Weg  verfolgt.  Er  laugnet  /.•.var 
S(3)     *  •  nicht, 
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nicht,  da  Ts  es  zwifchen  dem  Innern  der  Foffilieo  mit 
demAeufseren  derfelben  eintn  Zufammenhang  gebe, 
und  dafs  die  oryktognoftifcbe  Verwan'dfehaft  auf 
gewiffe  Uebereinftimmuugen  mit  der  chemifchen  Be- 
fcbaffenheit  der  Mineralien  Cch  gründe.  Aber  er 
bemerkt  dagegen  auch  fehr  richtig,  dafs  man,  be- 
lehrt  durch  die  Arbeiten  der  Chemiker,  die  durch 
die  Analyfe  dargelegten  Beftandthrile  «Js  unzurei- 
chend zur  Erklärung  des  inneren  Zuftandes  der  Mi- 
neralkörper anfeben  muffe,  dafs  man,  mit  dem  of- 
fenen Geitändniffe,  der  Zufammenhang  der  Mifchung 
mit  dem  inneren  Zuftande  fey  nur  nicht  bekannt, 
nur  dann  confeqnent  handle,  wenn  man  das  Syftem 
nicht  auf  ein  Princip  bauet,  von  welchem  man  nichts 
als  die  Möglichkeit  eiufieht  und  fich  dagegen  an  das 
hält,  was  die  Natur  uns  unverhilllt,  als  den  Ab- 
druck jenes  unbekannten  Innern  ,  dargelegt  und  mit 
dem  Stämpel  der  Unverlnderlichkeit  bezeichnet  hat. 
Wir  werden,  in  fo  weit  es  der  befcbränkte  Raum 
geftattet,  die  wichtigsten  Momente  aus  der,  Ober- 
aus wohlgerathenen,  Einleitung  ausheben.  Das 
Mineralfyftem  ift  das  Refultat  der  auf  die  Summe 
der  jedesmaligen  Erfahrungen  angewandten  Metho- 
de. Die  Foffilien,  nach  dem  oryktognoftifchen  Be- 
griffe von  denfelben,  erfcheioea,  fo  wie  alle  Pro- 
duete  der  unorganifchen  Natur ,  zwar  nicht  als  Indi- 
vidua,  doch  geht  hieraus  keineswegs  hervor»  dafs 
die  leblofe  Natur  ganz  ohne  Individualität  fey  ,  fon- 
dern nur,  dafs  die  Oryktognofie  nicht  die  Wiffen- 
fchaft  ift,  welcher  die  Beantwortung  nach  der  Frage 
derfelben  obliegt.  Die  Oryktognofie  fucht  alle  in 
die  Sinne  fallenden  Verbältniffe  auf,  bildet  daraus 
Begriffe  fflr  diefelbeo  und  für  gewiffe  Einheiten, 
■welche  Ge  felbft  erzeugt,  und  fahrt,  als  Refultat  die- 
fer Unterfucbungen  auf  Uebereioftimmungen,  wel- 
che in  mannigfachem  Grade  unter  gewiffen  Foffiliea 
ftatt  finden  (Verwandtfchaften)  und  auf  Verfehieden- 
heiten  die  unter  anderen  bemerkbar  find.  Die  Oeo- 
gnofie  hingegen  empfangt  die  Materialien,  welche 
Von  der  Oryktognofie,  ohne  fnlche  zu  verarbeiten, 
gerammelt  wurden,  fie  fucht  jene  Körper  in  der 
Natur  wieder,  6e  beobachtet  die  Verhältniffe  def 
Beyfammenfeyns,  der  Verbindung,  Frequenz  u.  f.  w. 
Vi-ra  Allgemeinen  geht  fie  zum  Speciellen,  zur  Er- 
forfchung  der  Structur  der  Gebirgslager,  der  Schich- 
tung« ,  Zerfpaltungs  und  Abfonderungs-  Verhält- 
niffe u.  f  w.  über,  und  unterscheidet  fo,  ffets  mit 
Berücklicbtigung  der  Materie,  befondere  Lagerftlt- 
ten ,  als  conitituirende  Theile  des  Gaozen ,  d,  h.  des 
feiten  F.rdkörpers-  Die  Betrachtung  der  Form  die- 
fer  Theile,  die  Reflexionen  Ober  ihre  Bildung  und 
Entftehung,  die  Entwicklung  der  natOrJichen  Ge- 
fthichte  der  Erde  und  ihres  Zuftandes  in  und  wäh- 
rend der  wichtigften  Perioden,  fnbren  zu  den  Jehr- 
reichflen  Refultaten.  Und  fo  bat  Hr.  M.  die  Geogno- 
fie  und  die  Oryktognofie  in  die  eogfte  Verbindung  zu 
br.neen  gefuent,  und  erfterer  einen  bedeutungsvol- 
len fiinflufs  auf  die  KJafGhVation  der  Mineralkörper 
gehaltet.  Nach  ihm  find  die  klaffificatorifchen  Ein- 
heiten lediglich  ideale  Oegenftände ,  denen  in  der 


Natur  kein  Object  entfpriebt.  Die  Gattungen  fiod 
in  die  Natur  eingetragene  Begriffe,  nicht  «he' Regeln, 
welche  in  ihren  Bildungen  vorl  egen,  und  d  e  Foffi- 
lien felbft  erfcheinen  als  blofse  Reprafentanten  bald 
vollftändiger  Gattungen,  bald  einzelner  Merkmale 
oder  einzelner  Charaktere  derfelben.  Die  Entwick- 
lung der  Gattirung,  der  Erzeugung  der  Gattungs- 
Begriffe,  ift  fehr  gut  durchgeführt.  Dia  Vollstän- 
digkeit des  Gattungs  ■  Charakters  heifcht  zwey  Haupt- 
moinente,  gefchlulfene  Suiten  der  gruppirten  nod 
Uebereinftimmung  der  Abänderungen  in  den  einfa- 
chen Kennzeichen.  Die  Gattungen  haben,  als  Gan- 
ze betrachtet,  noch  eine  gewiffe  Uebereinftimmung 
und  Verwandtfchaft  unter  fich,  fie  formiren  Grup- 
pen und  neben  demnach  ein  gewiffes  Zufammengehb- 
ren  zu  erkennen,  das  wefentlich  und  charakterimfea. 
genug  ift,  um  jenes  Verhältnifs  zum  Princip  einer 
eigenen  ClafGficationsftufe  zu  machen.  Der  tiefden- 
kende  tVtrner  war  es,  der  zuerft  diefe  Gruppen  er- 
kannte; daher  die  Zufammeaftellung  mehrerer  Qat- 
tungen  in  Sippfckafttn.  Hr.  Mofu  hat  diefe  Ideen 
weiter  verfolgt,  und  fie  durch  das  ganze  Syftem,  mit 
dem  unverkennbaren  Beftrebcn,  den  Sippfehafts-  Be- 

Sriffen  ihre  Reinheit  und  Beftimmtheit  zu  erhalten» 
urchgefOhrt.    Manchen  diefer  Sippfcbaften  entgebt 
nun  zwar  eine  gewiffe  Gleichförmigkeit ,  durch  wel- 
che die  Wefentlichkeit  derfelben  mehr  ins  Liebt 
wOrde  gefetzt  werden ;  es  kann  aber  diefer  Pebkx 
nicht  der  Methude  zur  Laft  fallen,  fondern  nur  aul 
die  UnVollkommenheit  unferer  Bekannlfchaft  mit 
dem  Stoffe  hindeuten.    Die  Foffilien- Gattungen  ha- 
ben in  ihren  finnlich  wahrnehmbaren  Eigenlehaften 
noch  gewiffe  Total  -  Summen ;  auf  diefe  bat  man  die 
Eintheilung  der  ganzen  Maffc  in  gewiffe  Glieder  be- 

SOndet  ünd  letztere  Klafft*  genannt  Klaffen,  Sipp- 
liaftea,  Oattungen,  Arten  u.  f.  w.  find  alfo  dir 
verfchiedenen  RJaffificationsftufen,  welche  wir  im 
Syfteme  des  Hr.  M.  finden.  Gefchleehter  und  Ord- 
nungen hat  er  daraus  verbannt.  Wir  wollen,  zur 
he  Tie  reu  Verftändlicbkeit  des  Gefagt«n ,  hier  einige 
Beyfpiele  vorzugsweise 
Gruppirungen  auffahren. 

Klafft: 


Erdiger  rajflfflnii 

/VcTuvMn. 
Leoiit. 
Melanit. 
Granat. 

•  -  fc  (Her  O. 
fc.  Ge« 
Granau«. 
Pyrop. 

fEuklaa. 
Scmaregd«  ■ 
Beryll, 
a.  Edler  B. 
Sch*r!arti- 
Ü«r  »• 
Schdrl. 
j     *.  Turmelio. 
j     b.  Gemeiner  S. 
(.Tbumtrfuiut 


rvßititn. 


Gediegen  Silber. 

a.  Gemeines  G.  S. 

b.  Gflldifche»  G.  S. 
I  Spiefeglan«  •  Silbv. 
Urleiak.  Silber. 


-IJ  b 

o.w  I  Sch 
S     i  a 


,  f 

■  - 1 
•  ■*  j 

■i  c  'S 


ArfeniVkrea. 

a.  Gemeiner 

b.  Weiber*. 

Schwefrlkif  f. 

a.  Gemeiner 

b.  Strahlki« 
"53  ,        c  Zellkitt. 

'    Id.  Leberkiea. 
|        r.  Hearkiei. 
V.  Maenetiuei. 
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So  viel  über  die  Hinleitung.    Wir  kommen  nun  zur 
Befchreibung  des  Cabinettes|felbft.    Auch  hier  ift 
der  Verf.  in  dem  ihm  eigenen  Geilte  fortgefcbritten, 
und  bat  uns  in  den  Befchreibungen  der  einzelnen 
Stocke,  mit  einer  Menge  der  lenrreichften ,  gro- 
ssen Theils  noch  unbekannten ,  Bemerkungen  be- 
fcbeokt.    Einer  jeden  Gattung  geht  ein  wahres  Cha- 
rakter Gemälde  derfelben  als  Einleitung  voran,  dann 
folgen  die  Belege  zu  diefer  Skizze,  die  einzelnen  Sta- 
cke, nach  den  Haupt  •  Rennzeichen  der  Gattung, 
weicher  6e  angehören,  geordnet,  und  mit  Hinwei- 
fungen,  nicht  etwa  blofs  auf  das  wichtigfte  Merk- 
mahl  eines  jeden  Exemplares,  fondern  mit  lehr  ge- 
nauer Aufführung  aller  Geh  darthuenden  intereffan- 
ten  Verhältniffe.    Diefes  letztere  giebt  dem  Werke 
des  Hr.  Moks  einen  ganz  vorzüglichen  Werth  und 
erhebt  es  bey  weitem  über  die  Lehr   und  Handbfl- 


welche  wir  bis  jetzt  beGtzen.  Man  wird  durch 
Jemerkuogen  auf  dieCnmbination  der  Reonzei- 
eben,  durch  welche  uns  die  Natur  ihre  Abänderun- 
gen kenntlich  machte,  geleitet  u.  f.  w.  An  die  Chä- 
rakteTiftik  der  verfebiedenen  Stücke  reiht,  der  Vf. 
treffliche  Bemerkungen  über  die  ge«*gnoftifcben  Ver- 
kiltniffe,  uoter  welchen  ein  jedes  Foffil  fich  findet. 
Das  chemifche  Verhalten,  diel phyfifchen  Rennzei- 
chen, fo  wie  den  ökonomifchen  Oebraucb  der  Mine, 
der  Vf.  übergangen. 


Wir  kannten  alle  die  fchdnen  und  inftruetiven 
Stocke,  welche  das  von  der  NuÜ'fche  Cabinet  urofafst, 
nicht  aufzeichnen ,  ohne  den  gröfsten  Theil  des  Ca- 
tafogs  abzufchreiben.    Rs  fey  uns  jedoch  vergönnt, 
einig«  der  Suiten ,  welche  in  einem  feltenen  Grade 
Ton  voll ftändigkeit  vorbanden  find,  fo  wie  einzelne 
Pracht  -  Exemplare  namhaft  au  machen.  Diamant 
(37  E*-  darunter  die  rofenrothen  und  graulich* 
Ichwarzen  Farben).    Topos  (u.  a.  vioJblau,  fleifcb- 
xoth  u.  f.  w.).  Chryfolith  vein  fadenförmiger  Rryftall 
von  einziger  Schönheit!    Spinell  (45).    Korund  (14  y 
eine  treffliche  Rryftall -Suite).     Diamantfmath  (10, 
gleichfalls  fehr  deutliche  RrvftaJle).     Saphur  (32, 
n  a.  von  weingelber  Farbe).    'Kalkfpath  (171 ,  zumal 
wegen  der  ausgezeichneten  Rryftaliifationen).  Spar- 
gdfttin  (9).    ÄmaiÜ  (15,  alle  Abänderungen  der  re- 
geWsigen  Gehalten).     Phosphorit  (7).  Flußfpath 
{top.  Kryolith.  Gadolinit.    Als  Anhang  zu  den  Erd  - 
und  btemarten  eine  kofthare  Suite  gefchbffener  Edel- 
steine, und  u.  a.  ein  violblauer  Topas  von  37  Karat, 
der  zu  dem  Preife  von  1500  Ducaten  für  diefe  Samm- 
lung erkauft  wurde.    Gemein*  Schwefel  (9,  überaus 
groöe  und  vollkommene  Rryftalle  von  Conil),  und 
vuiksm/chtr  S.  (3).     Roth  ■  Rau/ckgetb  (24,  wahre 
rrachtitücke).    Goldgelbes  Gediegen-  Gold  (19),  und 
«ujjing gtlbe*  G.  G.  (131,  mehrere  deutliche  Rryftalle 
ron  ungewöhnlicher  Gröfse).    Gediegen  -  Tellur  (6). 
«lSfr™L("fr  Schrifterz  (1^    Blättererz  (I3). 
Vunkelrother  Zinnober  (27,  u.  a.  ftaudenförmig  aus 
*'         "  and  in  ungemein  fchönen  Rryftallen  von 


Almaden ).     Gediegen  .  Silier  (76  ,  die''  blonderen 
Gehalten  und  die  Rryftaliifationen  fehr 


gezeichnet).  Hornerz  (ao,  aus  Peru,  Mexiko,  Si- 
birien, Cornwallis  und  aus  Saehfen).  Glanzerz  (46). 
Dunkles  Rotkgiiltigerz  (42]  und  lichtes  R.  (25).  RntU 
(14).  Braun-  (12),  Weiß-  (60),  Grün-  (32),  Roth' 
(18)  und  Gelb  -Bteyerz  (3a).  Zinufieiu  (65).  Dit  Spieß, 
glanzer ze.  Nadelerz  und  Chromochtr. 


E 


Zum  Schlöffe  noch  einige  allgemeine Bemerkun- 
en,  welche  für  diejenigen  Mineralogen,  denen  das 
'ahinet  des  Hn.  von  der  Null  nicht  durch  Autopfie- 
bekannt  ift,  einiges  InterelTe  haben  durften.  Die 
Sammlung  zählt  über  4000  Exemplare.  Das  Format 
der  Stücke  beträgt  im  Durchfchnitte  2  Zoll,  alle  find 
fehr  deutlich  und  vollkommen  gut  erhalten.  Das  Gan- 
ze 
kc 

aufbewahrt.  Der  Boden  der  Schubfächer  ift  mit 
fchwarzem  Tuche  ausgelegt  und  parallele  vergoldete 
Stabe  trennen  die  verfebiedenen  Reiben.  Die  rohea 
Ed  elfteine  liegen  in  gläferneo  Schalen,  theils  in  ova- 
len Gypsnipfchen.  —  Und  fe  vereinigen  fich  äufse- 
re  Eleganz  in  der  Aufstellung  mit  der  Auswahl  und 
Vollftändiekcit  der  Foffilien,  um  diefer  Sammlung 
einen  unfehätzbaren  Werth 


:e  ift  in  zwey  gefchmack  vollen  Mahagoni-  Sc  Ii  rän- 
ten,  von  ungefähr  4'  Höhe,  6'  Breite  und  3'  Tiefe» 


GESCHICHTE. 

Bhslac,  b.  Grafs  Erben  u.  Barth:  Topographi/ck$ 
Chronik  von  Breslau,  p  8s  u.  «s  Quartal,  1807. 
29  Bogen.  4.    (2  Rthlr.). 

Kbendaf. :  Gefchichte  der  Belagerung  von  Breslau,  vom 
6.  December  bis  7.  Januar  1807.  mit  4  Runfern, 
iHog .  ,  ein  Anhang  zur  topograph.  Chronik,  .26 
Bogen.   ( 1  Rthlr.  8  ggr. ) 

Die  erfte.  Hälfte  diefes  Burfas  ift  bereits  Num. 
136.  der  A  L.  Z.  1807.  angezeigt  worden  Die. letz- 
tem Quartale  enthalten  die  Gefchichte  Breslaus  von 
1526  —  1K06  unddas  End«sder  Befcbreibung.  Obgleich 
es  unverkennbar  ift,  dafs  der  Vf.  mehr,  als  fonft, 
feinem  Zweck  getreu  den  Gegenftand  feiner  Be- 
arbeitung forgfaltiter  zu  erfchöpfen  gefucht  hat:  fo 
fieht  man  doch,  dafs  er  oft  entweder  aus  Bequem- 
lichkeit oder  aus  Scheu  vor  der  PubliciUt  nicht  ge- 
nau gewefen,  die  Begebenheiten  ohne  Namen  erzinlt 
und  in  den  Beschreibungen  manches  übergangen  hat, 
was  er  hätte  anführen  tollen.  Diefs  ift  um  fo  mehr 
zu  bedauern,  da  das  Buch,  in  einer  guten  und  reinen 
hiftorifchen  Sprache  gefehrieben,  fich  fehr  , 


auf* 


lefen  läfst ,  und  auch  der  Verf.  hin  und  wieder  zeigt, 
dafs  es  ihm  nicht  an  Talent  zur  hiftorifchen  Rritik 
und  Darftellnug  fehlt.  Die  Gefchichte  der  Oeftrei- 
chifeben  Regierung  hat  er  recht  gut  bearbeitet,  und 
«u.ch  die  Preufsifche  der  Wahrheit  gemäfs  erzählt; 
nur  hätte  Ree.  gewünfebt,  dafs  er  manchmal  frey- 
mOthiger,  fo  wie  S.  «20.  23.  in  der  Gefchichte  des 
BifchofsSrhafgotfcb,  gewefen  wäre.  Die  Frage:  ob 
die  Stadt  Breslau  zur  Hanfa  gehört  habe,  läfst  der 
Vf.  uflentfehieden.  Sicher  ift  es,  dafs  »aoin^em 
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fooft  Wir  reichen  Archive  der  Stadt  nicht  die 
periogfte  Sp«r  davon  findet.  Ree.  glaubt  faft  Grund 
haben,  dafs  es  nicht  der  Kall  gewefen  ift,  weil 
fireslau  befonders  fehr  vielen  indirecten  Handel  nach 
"Venedig  getrieben  hat.  Ueber  den  Handel  Breslaus 
|ft  überhaupt  der  Vf.  gar  nicht  befriedigend. 

Die  Belagerungsgefchichte  ift  fehr  gut  erzählt, 
wiewohl  nicht  militärifcb,  hat  auch  keine  weitere  neue 
Angaben,  die  nicht  bereits  in  dem  gj/ourdul:  Schießen 
thtStm  und  jetzt,  angeführt  worden  wären.  Den  Be- 
fchlufe  macht  ein  Verzeichnifs  aller  Häufer  und  Haus- 
eigentümer, nach  den  Numern,  mit  der  Nach- 
richt,, wie  viel  Kugeln  und  Bomben  oder  Granaten 
in  ein  Haus  gekommen.  Der  Vf.  klagt  felbft,  dafs 
er  nicht  alles  genau  hat. erfahren  können,  dod  dafs 
diefes  Verzeichnifs  alfo  nicht  in  allen  Stacken  rich- 
tig feyn  dürfte.  Manchmal  feheint  es  in  den  Eingän- 
gen za  jenen  Verzeichniffen ,  als  wenn  eine  Andere 
Hand  am  Ende  des  Buches  gearbeitet  hätte.  Es  siebt 
nämlich  eine  Menge  fader  Tiradeo  und  Bemerkun* 
gen,  die  mit  dem  Stil  des  Vf.  in  den  vorhergehenden 
Abfchnitteo  contraftiren. 


terifirten ,  und  das  Werk  bey  aller  relativen  Nütz- 
lichkeit nichts  Neues  und  Eigenthümliches  fagt:  b 
dürfen  wir  uns  ganz  kurz  fallen,  und  bemerken  nur, 
dafs  dadurch,  dafs  Sehriftfteller  nach  ihren  verfchie- 
denartigen  Werken  an  mehr  als  Einem  Ort  abgehan- 
delt werden,  wie  Afiftotelrs  unter  den  Grammati- 
kern und  unter  den  Philofophen  ,  eine  unangenehme 
Zerftückeiung  und  Weitiäuftigkeit  entfteht,  und 
dafs  manche  philofophifche  Sehriftfteller,  wie  Plato  ' 
S.  951  — »47,  Ariftoteles  S.  50  — 73.  S.  347  —  413. 
einen  verbal  tnifsmäfsig  gar  zu  grofsen  Raum  einneh- 
men, wozu  freylich  lehr  viel  beyträgt,  dafs  der  Vf. 
nöthig  und  nützlich  gefunden  hat,  auch  das  Wefeat« 
liehe  aus  den  phflofophifcben  Syftemen  der  Männer 
vorzutragen,  deren  Literatur  er  abhandelt.  —  Ne- 
ben den  angezeigten  Druck  -  oder  Schreibfehlern 
gibt  es  noch  viele  andre,  z  B.  S.  114.  unten:  „Die 
neuefte  Ausgabe  (von  Timäus  Lex.  Plat.)  ift  die  von 
Valckenatr"  ft.  Rubnkenius.  S.  4a!  Anm.  wird  Ja- 
cobs mit  Hottinger  verweohfelt.    S-  631.  „Johannes 
von  ÄiiAw"  ft.  Stobi,  wie  vor  und  nachher  rich- 
tig fteht. 


CLASS1SCUE  LITERATUR. 

Hau*,  in  d.  neuen  Societäts-  Buch-  n.  Kueftb. : 
Handbuch  der  claffifchen  Literatur ,  oder  Anleitung 
zur  Ktnntniß  der  Griechifchen  und  Rbmifchen  daß- 
feken  Schriftßtlltr,  ihrer  Schriften  und  der  beften 
Ausgaben  und  Ueherfetzungen  de.-felben.  Zum 
Gebrauch  der  Schullehrer,  der  Studierenden  auf 
Gymnafien  und  Untverßtäten,  und  aller  Freunde 
der  claffifchen  Literatur.  Von  W.  D.  Fuhrmann. 
Zweyten  Bds  «r/ff  Abtheilung.  1807.  XVI.  u.  654 
S.  gr.  8.   (1  Riblr.  18  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Handbuch  der  tlaffifchen  Literatur  der  Griechen,' oder 
Anleitung  zur  Renntnifs  der  griechiiehen  claf 
fifrhen  Sehriftfteller  etc.  Zweyten  Bds  erfte 
Abtbl. 

Diefes  Bandes  erfte  Abtheilung,  die  wir  vor 
uns  haben,  begreift  die  Epiftolographen,  Gramma- 
tiker und  Rhetoren,  die  pnilufophifchen  Sehriftftel- 
ler und  Naturforfcber.  Die  rückständige  zweyte  Ab- 
theilung,  womit  der  Vf.  diegriechifche  Literatur  been- 
digen will ,  foll  dieAerzte,  Gcfchichtfchreiber  und 
Mathematiker,  Nachträge  und  Regifter  enthalten. 
Da  wir  im  zwevten  Baod  diefelben  guten  Eigenfchaf- 
ten  und  diefelben  Mängel  wieder  finden,  die  den 
erften,  A.  L.  Z.  1805.  N  32«.  angezeigten,  charak- 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

j)  Mühsteh,   b.  Waldeck:   SaÜuß's  Werlte  iate/- 
nifch  und  teutfeb  von  Sfok.  Chffpt.  Stfi/eirr, 
Prot,  auf  der  Univ.  zu  Mnnfter.  Zweiter  Tk*il. 
I807.  XIV  u.  321  S.  8-  0  Rthlr.). 

a)  FiusKronTa.M.,  b. Hermann:  Denkwürdige  Reden 
und  Thaten  in  neun  Büchern  von  Valtriue  Maxi- 
mus, von  neuem  a.  d.  Lat.  ins  Teutfche  Ober« 
fetzt,  und  mit  erläuternden  Anmerkungen  be- 
gleitet. Zwtyter  Band.  1*07.  7«o  S.  «.  (Beide 
Bde.  3  Rthlrf  g  Gr.). 

Da  diefe  Ueherfetzungen  ihren  erften  Thellen 
nach  fchon  von  uns  A.   L.  Z.  1R07.    Nr.  ao6. 
u.  1R08.   Nr.  99.  gewürdigt  worden  find:    fo  be- 
merken wir  hier  nur  die  Vollendung  diefer  nütz- 
lichen Arbeiten ,   wobey  wir  übrigens  der  U>ber- 
fetzerkunft  des  Vf.  von  N.  t ,  de  Ifen  zweyter  Thwi 
den  Jugurtbinifchen  Rrieg  enthält,  ein  weit  weni- 
ger bedingtes  Lob  ertlieifen  können,  als  dem  Vf. 
von  N.  2,  deffen  zweyter  Theil  den  Valerius  Max\- 
mus  vom  fünften  Buch  an  bis  zu  Ftnde,  das  Bruch- 
ftflek  von  den  Vornamen  und  Regifter  über  Na- 
men und  Sachen  begreift.    So  viel  Brauchbares  in 
den  Anmerkungen  zu  letzterm  Werke  fteht  ,  fo 
wird  doch  durch  allzu  grofsc  Anhäufung  derfelben 
über  zum  Theil  triviale  Gegenftände  des  Alterthums, 
und  durch  unnützen  Citatenprunk,  das  Buch  nur  zu 
fehr  angefchwellt. 
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Donnerstags,  den  a   gfunius  i%o%. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN.  dazu  privilegiren,  ihre  Zahl  hefrimmen  und  die  Grän- 

zen  ihres  Wirkungskreifes  bezeichnen.    So  ftedt  er 

FurämTi.M.,  b.  Mohr:  Der Rkeinifche  Bund,  her-  die  Advocaten  an,  ohne  Tie  zu  heftallen;  fb  beflellt 

ausgegeb.  von  P.A.  Wmkopp.    Fünfzehntes  Heft,  er  fie  zum  Betriebe  einer  Runft,  aber  nicht  zur  Ver* 

337  —  49*  S.    SekiZthntet  Heft.  180g.  I  —  160  waltung  eines  ihm  zu  leiftenden  öffentlichen  Uien- 

S.  ftes.    Eben  fo  werden  Aerzte,  Baumeifter  u  f.  w  an 

Ügewiffe  Diftricte  angewiefen:    warum  nicht  der  Ver« 
as  fünfzehnte  Heft  enthält  folgende  Abhandlun-  theidigerdes  einzelnen  Bürgers?  -  aber  derAdvocat 
gen;  37.  Anmerkungen  über  Anmerkungen  vom  ift  kein  Staatsbeamter."   38.  Fortfetzung  der  Verhaud- 
. Geheimen  Regierungsrath  Schve  in  Giefsen  Ober  die  lungen  des  Convents  zu  Frankfurt,  die  Regulirung  des 
Anfpräcke  der  Kammergerichtsadrocaten  und  Pro-  Kur- und  Oberrkeinifcken  Kreisfchuldtn  ~  und  Penfions- 
curaroren,  womit  wir  die  Nr.  53.  abgedruckten  Be-  wefens  betreffend.   Möchte  der  definitive  Schlufs  doch 
merkungen  Uber  diefe  Anmerkungen  verbinden.    Ob-  bald  erfolgen!   39  Aphorismen  Über  dit  deittfcht  Natio- 
gleich  Hr.  Sehne  die  Entfchädigungsberechtigung  der  natrinkeit  als  Zweck  des  Rheinischen  Bundes.  Starke 
Advocaten  tu  tkefi  vertheidigt:  fo  mifsbilligt  er  doch  Einheit  aller  Bundesftaaten  ,  nicht  aber  Ifolirung  der 
lehr,  wie  fich  ohnehin  erwarten  liefs,  die  Idee,  aus  einzelnen  Staaten ,  fey  Zweck  des  Rheinifchen  Bun- 
den Rammerzielern  fie  zu  entfehädigen,  und  äufsert  des,  diefs  ift  das  Thema  diefer  Abhandlung,  wel« 
(S.  338  )  geradezu  „dafs  ganz  Deutfchland  Oberzeugt  ches  aus  dem  Oeifte  und  der  Veranlaffung  feiner 
Jey  ,  und  nicht  anders  wiffe  und  glaube,  als  dafs  das  Errichtung,  aus  feiner  Natur  als  nicht  blofs  Allianz 
.  RichterperfooaJe  des  Rammergerichts  zu  den  Ram-  der  Bundesfürften,  fondern  Verbindung  der  Staaten 
merzieiern  ausfchiiefsJicb  berechtigt  fey.    So  wie  er  felbft,  deren  übrigen  Gemeinfan  keiten  und  deren 
die  Procuratoren  (S.  338.)  mit  Recht  wegen  ihrer  lä-  Rechtmäfsigkeitsbedingung  und  endlich  ausdemgan- 
cherlichen  Verfuche,  in  die  Rammerzieler  zu  grei-  zenSyftem  des  Stifters  des  Bundes  und  feinen  bekann- 
fen,  perfiflirt  und  fie  an  den  Beweis  ihrer  Behauptun-  ten,  zu  den  Braunfchweigifchen  Deputirtcn  getro- 
gen erinnert ;  fo  gefteht  er  zwar  zu ,  dafs  die  Procu-  ebenen,  merkwürdigen  Worten  ausgeführt  wird. 
,ratoreo nicht  fowohl  Staatsdiener,  als  vielmehr  blo-  40.  König!.  Dekret  die  ['erwaltungtordnung  im  König. 
fse  Conceffioniften  find,  obgleich  er  meint,  dafs  auch  reich  Weßphalen  betreffend  vom  Uten  Jänner  1H08. 
diefe  eine  Entfchädigungsberechtigung  haben.  Ueber  41-  Utber  die  Benennung  Reuß  in  der  Planenfchen  Haupt- 
diefen  letzten  Punct  find  die  Nr.  53.  abgedruckten  iinie.    Diplomatifch  erwiefen,  fand  diefe  Benennung 
Bemerkungen  gemacht,  indem  in  diefen  angeführt  fchon  um  die  Mitte  des  I3ten  Jahrb.  ftatt;  ihr  Ur- 
ift,  dafs  die  Conceffioniften  keine  Entfchädigungs-  Inning  wird  hier  daher  entwickelt,  dafs  die  Mutter 
bereebtigung  haben,  als  die,  zu  verlangen,  daTs  der  des  Annherrn  diefes  Haufes  die  Tochter  eines  ruTfi. 
Staat  ihnen  erlaube,  an  einem  andern  Orte  ihre  Pra-  fchen  Herzogs  gewefen.   42  Dankfagungsfchreiben  ei- 
xis  auszuüben.    Der  Staat  ift  nicht  fchuldig,  einem  nes  mediatißrtendeutfchen  Reichsßanies  an  Friedridt  Carl 
Advocaten  die  Einträglichkeit  und  den  Ertrag  der  JAofer  und  deffen  Antwort.  Das  Moferfche  Send  Ich  rei- 
Praxis  zu  gewahren,  alfo  auch  zu  keiner  Entfchädi-  ben  verdient  allerdings  eine  Dankfagung.  Sie  ift  ihm 
gung  wegen  ihrer  Entbehrung  gehalten.    Aus  von  hier  von  einem  mediatifirten  Reichsftande  gebracht, 
Ramdohr  über  die  Organifation  des  Advocatenßandes  er  verdient  fie  aber  auch  von  Seiten  des  Souveräns. 
Buch  II.  S.  61.  u.  132.  hatte  folgende  Stelle  bemerkt  Vielleicht  wollen  diefe  ihm  ihren  Dank  auf  die  wür- 
werden  können:    „Die  Beftimmung  des  Bürgers,  digfte  Art  durch  Beherzigung  und  Befolgung  feiner 
fich  zum  Beyftande  des  einzelnen  Mitbürgers  dingen  wahrhaft  deutfehen  Grundfatze  darbringen.    43  Das 
zu  laffen ,  kann  nie  als  eine  Staatsbedienung  und  als  Verhalten  der  oberherrlichen  Obernmter  ßfgen  die  Grttr.d- 
ein  öffentliches  Amt  betrachtet  werden.    Der  Staat  kerrtühsn  Ämter  im  Großher zogthum  Baden.   44  Vor- 
kann  jene  Beftimmung  autorifiren,  gewiffe  Perfoncn  ßtüung  der  Stadt  Wetzlar  an  den  FUrßen  Primat,  d  e 
ErgänzungsbUitter  zur  A.  L.  Z.  1808.  Tfj)  Ver- 
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Verlegung  eines  im  neuen  D'utfchen  Bunde  fich  bildenden 
Central  -  Etabliffements  in  die  Stadt  Wetzlar  betr.  Ei- 
ne gutgerathne  Vorftellung.  Möchte  der  Bund  doch 
er  ft  einen  Mittelpunct  haben ,  aus  welchem  Central- 
anftalten  ausgeben  können  !  Jeder  wird  dann  gern« 
in  den  Wunich  ihrer  Verlegung  nach  Wetzlar  ein- 
stimmen 45.  Anmerkungen  zu  Heft  13.  die  Frage  be- 
treffend: gebührt  den  neuen  Souveräns  das  dominium  dire- 
ctum der  in  ihrem  jetzigen  Gebute  befindlichen  vormaligen 
Reichs  lehne?  Der  ungenannte  Vf.  behauptet,  dafs 
die  Souveräns  nicht  als  Nachfolger  von  Raifer  und 
Reich  anzufeilen  find,  und  daher  weder  die  Rechte, 
noch  die  Verbindlichkeiten  des  Raifers  und  des 
Reichs  haben,  mit  einziger  Ausnahme  der  Verfor- 
mung der  Reicbsrliener  durch  deren  fernem  Unter- 
halt oder  angemeffetre  Translocation ,  welche  Ver- 
bindlichkeit fich  auf  den  Anftellungsvertrag'  grün- 
det Allein  die  ehemaligen  Reichslehne  find  als  fol- 
che  mit  dem  deutfcheo  Reiche  erlofchen,  ihr  dornt- 
nium  directum  ift  herrenlos  geworden  und  per  appro- 
priationem  mit  dem  dominio  utili  vereinigt.  46  Oü- 
friesland  und  du  Herrfchaften  Kniphaujen  und  Varel 
werden  Theile  des  Königreichs  Holland.  Diefer  Auf- 
lau  enthalt  hiftorifche  und  ftatiftilcbe  Bemerkungen 
über  diefe  Lande.  Sehr  richtig  ift  die  Behauptung, 
dafs  nach  dem  Geifte  des  Tilfiter  Friedens,  die  Oft- 
friefifchen  Rammerzieler  allerdings  fortbezahlt  wer- 
den muffen.  47.  Königlich  IVüriembergifche  Grundß- 
tze  bcy  Abiheilung  der  Souveränität!  -  und  Patrimonial- 
gefälle.  Die  lrtilruction  v.  2.  Oct.  1807.  liegt  bierhey 
zum  Grunde  mit  "iner  fehr  zweckmäfsigen  Einlei- 
tung Dem  Souverän  find  ordinäre,  Michael-,  Pfleg  - 
un<i  Gewerbsfteuern,  alle  Arten  von  Zöllen,  alle  Ge- 
fälle aus  dem  Walferregal,  z.  B.  Flofsconceffioos- 
und  Rnmengelder,  Judenzoll  und  Geleitgeld ,  alle 
indirecte  Steuern,  Taxgelder,  Schutzgülden ,  hohe 
Geldftrafen,  Di<-penfati<>asgelder,  Geweihs  Conref- 
fions  •  und  Recognitionsgelder ,  Abzug  und  Nach- 
fteuer,  Novalzehenden ,  Unterthans  -  Reeeptiunsgel- 
der,  Steuern  aus  den  vertheilten  AUmanden  und  all« 
andere  aus  der  oberften  Juftiz-und  Polieeygewalt 
und  dein  Befreueungsrecht  fliefsende  Gefälle  zuge- 
theilt,  den  Patrimonialherrn  aber  alle  Nutzungen 
und  Gefalle  ihrer  vormaligen  Domaineo,  alle  ihnen 
aus  dem  Grunde  des  Leib  •  und  Grundeigenthums 
von  ihren  Hinterfaffen  und  deren  Gfltern  gebührende 
Gefälle,  und  die  aus  den  ihnen  in  der  Bundesacte  aus- 
drücklich vorbehaltenen  Regalien  herfl  efende  Ein- 
künfte eeljrf»n.  4^  Anzahl  der  Häufer  und  Seelen  in 
den  zu  dem  Oberßrflenthum  Heffen  gekommenen  tued'-ati- 
firten  Landen;  711'ammen  13  519  Hä'uf»r,  17.65s  Fami- 
lien und  8i48?  S-elen,  fo  dafs  das  Oberfurftcnthnm 
Ileffen  gegenwärtig  39^45  H»urer  und  339616  F-n 
wohner  enthält.  49.  Etwas  zu  Beantwortung  der  Heft 
14.  Nr.  12  aufgeworfenen  Fragen  Der  ungenannte 
Vf.  beantw>rie*  fie  fo,  wie  Kec  ße  bereits  in  der  An 
2?ige  des  XIII.  Hefts  beantwortet  hat,  dahin,  dars 
wenn  die  Souveräns  der  Bundesacte  zum  Nachtheile 
der  Mediatifirten  eine  unrichtige  Auslegung  geben 
wollten  >  fie  die  Bundesacte  in  ihreu  Grundfefteo  an- 


greifen und  eo  ipfo  den  Stifter  das  Bundes  ber« 

f;en  ,  ins  Mittel  zu  treten  und  die  detaillirte  Ein 
ung  der  Souveräns  und  Mediatifirten  In  ihre  w 
fei  feit  igen  Rechte,  fo  lange  nicht  ein  ordentliches 
bunal  dafür  errichtet  fey.  50  Circutar  ■  Sckreibn 
provi/brifchen  Minifters  der  gfuftiz  und  des  heuern  » 
Präfidenten  der  verfchiedenen  Tribunale  im  Könip 
Weftphalen  vom  23.  fianuar  1808;  Unter andrr: 
klärt  fich  der  Minifte.r  hier  über  die  Anweo.1 
des  Code  Napoleon.  51.  Fortgefetzte  Nachricht 
Unterhalt  des  Reichskammergerichts  betreffend. 
das  Refcript  des  Herzogs  von  Mecklenburg- 
abgedruckt,  worin  diefer  FQrft  fich  zur  Kort? 
der  Rammerzieler  bereit  erklärt.  (Uebrigeotj 
feit  dem  Herbfte  1807.  die  Rammerzieler  fo  fpjrl 
eingegangen,  dafs  fchon  mehrere  Diftriburki 
nicht  naben  berichtigt  werden  können).  52.  JTmi 
iVeflphäl.  Decret  wegen  der  finden  im  Königreich  0i 
phalen  vom  27.  fianuar  (808-  53-  Ift  bere/'s  oben  b 
Nr.  37.  erwähnt.  54  Kaifert.  franz.  Senat**-  Cont 
die  Vereinigung  von  Kehl ,  Caffel,  fft/et  und  fTuJäu] 
mit  dem  franz.  Reiche  betr.  55  Uebtr  üt  gereckte*  A 
fprüche  der  bey  dem  Kammergerichts  -  Prociratoreii  1 
gesellten  Schreiber  auf  eine  Entfchädignng.  Ein  Ro 
mentar  über  die  Abharidl  6-  im  Xlllten Hefte,  t 
lieb  zur  Beleuchtung  der  Rechnungen  undVerdie- 
Liquidationen  der  Procuratoren.  Da  letitr*  1 
Conceffiooiften  find :  fo  find ,  wenn  fie  eisf  lof'<\ 
digungsberechtigung  haben  ,  alle  ahrigen  0**6» 
niften  in  infinitum  auch  dazu  befugt.  Nach  Ab- 
gelieferten datis,  war  die  Procuratur  am 
gericht  eine  äufserft  mühelofe  und  laichte  Stellt, 
ren  Hauptgefchäftc  der  Schreiber  beforgte. 

Mit  dem  Jechszehnten  Heft  fängt  der  fUkdA 
an.  Es  enthält  folgende  Abhandlungen:  1  i 
Prüfupg  der  im  neunten  Hefte  abgedruckten  C  j 
über  die  Einführung  des  Code  Napoleon  in  den* 
des  Rheinbundes.  Diefe  Abhandlung  enthält  vi?'** 
beherzigungswertbe  Gedanken,  obgleir-h  ihrV; 
S.  it.  folgg.  felbft  gefteht,  in  der  Römifche'i 
prudenz  nicht  fiark  zu  feyn,  dem  eigentlich* 
genf'ande,  nämlich  der  Beurtheilung  d«*r  Finffi 
keit  des  Code  Napolion  wohl  nicht  fo  fehr ,  a' 
Angabe  der  Mittel,  die  einmal  definitiv  befch! 
Einführung  möglichft  wohhliPtig  zu  leiten  ,  g< 
fen  au  feyn  fcheint.  S.  9.  febeiot  er  zuzuge' 
dafs  der  Einführung  deffelhen  mehrere  Detitf 
ftüute  en*cegenfteben ,  z.  B.  Adel,  Fideiro 
11  dgl. ;  glaubt  aber,  dafs  diefe  aufgehoben  I 
können,  wenn  fich  unfre Souveräns  von  ihre»- 
hchkeit  fo  öherzeugten,  wie  Frankreich  *s  th 
lein  Frankreich  hat  fich  jetzt  von  der  N^rz! 
diefer  Inftitute  überzeugt  und  fie  wieder"  eine 
und  nberdiefs  wäre  die  gänzliche  Ummorieltin 
V^rfaffunj»  um  ein  fremdes  Oel'erzbuch  tu  ei 
d.>rb  wohl  eine  neue  f-rfcheinnng  W*»r  A> 
ge»s  tre' fliehe  Vorrede  zum  iffen  Theil  ft-in« 
fhufik  des  Ovilproceffes  gelefen  hat,  kj  in  0 
Schwierigkeit  d<?r  Finfobrung  de*  Cid  N-»p. 
l.ch  zweifelhaft  feyn;  ift  fie  aber  einmal  de  Hm 
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hloffen:  fo  verdienen  die  hier  abgedruckten  Be- 
erklingen allerdings  Rückficht,  und  darin  ftimmt  de- 
in Verf.  und  der  Vf.  der  Abb..im  IX.  Heft  überein, 
idem  beide  für  die  Aufnahme  einzelner  ausgezeich- 
»ter  Stellen  des  Codex  Napoleon  ftimmen.  a  Königl. 
nrtt  die  Verfaffung  der  Gerichtshöfe  im  Königreich 
'eßphalen  betr.  von  37.  gfetn.  I807.  '  Jeder  wird  dem 
rdienftvollen  Herausg.  dafür  danken,  dafs  er  durch 
n  integralen  Abdruck  das  Publicum  mit  diefem 
cht  igen  Gefetze  bekannt  gemacht  hat.    r  Convem- 

•  xwifchen  Frankreich,  Preußen  und  Sachjen  wegen 

•  Militär  -  und  Commercialflraßen.  4.  Poftconvention 
rifehen  dem  Groß  herzöge  v.  Berg  und  der  freien  Hau- 
ftadt  Hamburg  vom  ».  Dec.  1807.  5.  Noch  eine  Be- 
tteortung  der  in  dem  13.  Hefte  des  rhein.  Bundes  unter 
r.  12  abgedruckten  Fragen,  vom  Ü  Neff.  Mit  Recht 
hauptet  auch  er,  dafs  die  Bundesacte  bierin  auch 
r  die  Souveräns  Norm  fey  und  die  Fntfcheidung  der 
fsbaib  fich  ergebenden  Bederklichkeiten  dem 
■ifer  der  Franzofen  zuftebe  Diefe  kleine  Ahhand- 
jg  zeichnet  fich  übrigens  vortbeilhafl  ans     6  Von 

•  JZoä-  und  Chauffiegeld  -  Freiheit  der  Mediatißrten. 
n  Refultat  diefer  Abhandlung  1fr,  dafs  bey.ie  He 
yungen  den  Mediatißrten  verbleiben,  oder  n~  du- 

angemeffen  •ntfehädigt  werde»  tnöf/en     7.  [Ji'ber 
1  s4rt.  10  der  Rheinifchen  Bundesacte,  die  Schulde.»  der 
diatißrten  betr.     Die  G.  jub  ger  der  M*  liatdirten 
□  befugt,  ihre  auf  die  Revenuen  der  letztem  er- 
sten Hechte  auch  gegfn  den  Souverän  pro  rata  der, 
ihn  übergehenden  ,  R-venuen  zu  verfolgen,  und 
rbey  entfeheide  dt»?  Lereart  der  Rundesact«*  nichts, 
Hern  lediglich  die  Schuld verfct.reibung  Allerdings 
b*ig.  wenn  nicht  auch,  nach  der  Bemerkung  des 
'-ampebers,  die  richtigere  l.efeart :  pr'tncipavii  und 
//  bitte.     8  Sollten  die  Mediatißrten ,  w-flche  ihre 
t  der  Bundesacte  verlierende  Rockte  nuht  als  feuda  Im- 
F,  /bndern  iure  aliodii  brfeffen  haben,  nicht  dafür  Ent- 
jigung  verlangen  können?    Uiefe  '"rage  wird  hier 
dem  ». »runde  bejahend  beantwortet,  weil  der  Geift 
Bundesacte  all"«  Privateigenfhum  feinen  al4en 
t/ern  erhaben  wiffen  will,  die  laodesfürf' liehe 
i  gkeit  aber  zu  demfelben  gehörte.     Kec  glaubt, 
diefe  Frage  auch  aus  einem  noch  höbern  Ge- 
opunete   hejabend    *ntfchi*»den  werden  müffe. 
eher  rf.tr  Bergregal.  Für  ^ie  Mpdia'ifirten.   10  Von 
'/"erhältniffcn  des  Souveräns,  in  fo  ferne  er  ist  Conda- 
1  mit  feinen  Mediatißrten  fleht.  Mjt  Recht  wird  hier 
jpt«t,  dafs  der  S  uverän  feine  ^ipenfeb^ft  eines 
«- r ä n S  r»it  der  de«  C  mHonrni  eicht  verwerh'eln 
t.     1 1  Ideen  zum  B'huf  einer  richtigen  GrHvT.beftim- 
l  xwifchen  hoher  und  niederer  Pokzey,  mit  befond*rer 
cht  auf  die  neuen  VerhcUtntffe.  welche  aus  dem  rhei- 
■rf   Bunde  hervorgingen,  vom  Oheramtmarm  Steiger 
' •  »Iffegg.  Finefehr  t>ute  Abhandlung,  wnrin  hanpt- 
ich  da«;  Recht,   Loralp. llizey ftatuten  nach  der 
'enz  der  beftet-enden  allgen. einen  Polfzeyanftal 
rtti  frefefze  zu  erlaffen,  und  die  daraus'  rctf»e 
>n   Nutzungen  ?m  e-h'-hen  ,  der  nieder«  PoMstey 
irt  wird    ia  S:hre':heu  der  Königl.  IVe*ph$!ircheu 


Dekrets  wegen  der  Departementsverwaltung  betr.  13.  Ein- 
führung des  Code  Napoleon  in  dem  Herzogt.  Arenbtrgijchen 
Staaten.    Naoh  der,  hier  in  extenfo  abgedruckten, 
Verordnung  v.  28  Jänner  1808  foll  das  Gefetzbuch 
Napoleon  vom  1.  Jul  1808.  gefetzjiche  Kraft  haben, 
wo  hey  folgendes  feftgefetzt  ift :  alles,  was  darin  über 
denjperfönlichen  Zuftand  franzöfifcher  Bürger,  den 
Umfang  und  Verlud  ihrer  Civilrechte,  ihr  Domicil 
u.  f.  w.  feftgefetzt  ift,  gilt  ebeofalls;  dasjenige,  was 
im  Ilten  Kapitel  des  iten  Theils  i  Buch  in  Hinfieht 
der  Fremden,  der  häuslichen  Niederlaffung  im  Aus- 
lande,  Annahme  eines  fremden  Amts  u.  f.  w.  be- 
frimmt  ift,  foll  auf  Frankreich  und  die  Bundesftaatea 
und  deren  Unterthanen  nicht  angewandt  werden;  alle 
Lei  beigen  fchaft  ift  zwar  aufgehoben,  allein  die  bis- 
herigen Rechte  der  Gutsherrn  füllen,  fo  viel  die  auf 
den  Güern  haftenden  Abgaben  betrifft,  damit  nach 
Möglichkeit  vereinigt  werden;  nur  der  Zwangdien ft, 
wozu  die  Kinder  der  Figenbehörigen  vorbin  ver- 
pflichte* gewefen,  das  Manumiffionsgeld  und  die  Ge- 
richtsbarkeit ift  unbedingt  aufgehoben,  nebft  der 
Thednahme  an  dem  Peeuliuno  der  Figenbehörigen; 
allein  die  Gutsherrn  follen  durch  verhältnifsrufifsige 
Erhöhung  der  iä'nrJichen  Abgaben  dafür  billig  ent- 
febädigty  und  iheen  dasjenige  fernerhin  gezahlt  wer- 
den, was  die  Figenbehörigen  ihnen  bisher  an  Geld 
oderFrürh'en  bis  bisher  zu  liefern  hatten;  die  Hand- 
und  Spanndieufte  körnen  ohne  Vergütung  nicht  ab- 
gefchafft  werden;  in  Hinficht  auf  bürgerliche  Rechte 
gilt  kein  Tnterfcbied  unter  den  verschiedenen  Reli- 
ginnsgenoffen ;  da  die  Habs  -  und  Bchandigi<ngsgfiter 
der  per(ön)i>hen  Freyheit  nieAbbruch  getban  haben, 
fo  bleiben  fie;  die  Verfügungen  des  Cod.  Nap  nber 
Fhe  uttd  Fhe'cheidung  ergreifen  nur  die  bürgerlichen 
Wirkungen  diefer  Handlungen;  die  Krbfolgen  unter 
den  Ehegatten  werden  nach  den   zur  Zeit  der  ge- 
fchloffenen  Ehe  beftandenen  Gefetzen  beurt heilt;  Fi- 
deicommiffe.  deren  Stifter  fchon  geftc-hen  find,  blei- 
ben einft weilen  v'>n  Bef*ande,  alle  im  Cod.  Ncp.  nicht 
entfchiedenen  Fälle  werden  nach  dem  gemeinen  Rech- 
te beur'heilt  und  die  bey  Fr1!  in  Kölln  erfebienene 
deutfehe  Tleberfetzung  des  Code  Nap.  foll,  nebft  dem 
Originaltex  e,  bey  den  Gerichten  gebraucht  werden. 
Intereffant  ift  die,  hierbey  geeebece,  ^achricht,  dafs 
der  S'ibftitut  de«;  Kair»  rl.  Generalproo*irators  bevm 
kaiferb'cben  Ca^ati^mthof  in  Paris,   vorher  Prof  in 
Bonn,  Verf  diefer  Vero'dnung.  ift ,   deren  Gerech- 
-tii-kei*«!  i-h*  fich  von  <V»lSf»  ausfpriebt.    14.  Statißi- 
fche  Ueber  ficht  d't  Fnrfl'rthunts  Leiningen,  entworfen 
von  pfuiius  Hoffmatn.    Uiefs  Fflrf  entlium  enthält  ;6 
Ou.idra'meileu  ,  16  Ütadte,  100  Qörfer  und  45  Höfe, 
FOIOO  Kinwohner,   wo-u"ter  rnit  eigenen.  Hau«-hj»lt 
9-88  Bauen-,  ftaao  Handwerker,  u  f  \*  .  730a  Luthe- 
raner 150-6  Reformirte,6iX94  K  athrhken,  ia8a  Juden 
und  92  Uieifertlufer.     Lie  FJnkflnft«  des  Fürften- 
thums.  nach  A  Szujj der  Localau'  gaben  von  no.coofl., 
betragen  490,000  fl  .  die  Schu'dcn  aher  rher  45  Millionen 
Gilden      15   Nachrichten  von  den  Uvterhavdlun  jen  der 
pppfl'ichen  sibcernvr1t*n,  d't'  ttottescfierRlicf-m  und  hirrar- 


r*-«ar  des  Innern  an  düPräjtklen,  die  Vollziehung  des    ckifehen  Verhäitnijfe  der  Katkoliken  im  Königreich  fVilr- 
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tembtrgbetr.  Die  MiniCterialnote  ift  hier  in  extenfo 
abgedruckt.  16.  Auszug  einer  Unterredung  zwifchen 
dem  Scltatten  Hugo  Grotius  und  dem  Schatten  des  Mit- 
herrn *ints  mtdiatifirten  üeutfchen  Reichßandes ;  aufgefaßt 
von  einem  Horcher  an  den  P/orten  Elyflums.  Grotius  ver- 
tbeidigt  die  Thefe,  dafs  den  Mediatifirten  eine  Ent- 
schädigung für  die  verlorne  Landeshoheit  gebftbre 
und  fcbiägt  d  e,  zur  Dispofition  des  Raifers  Napoleon 
anheimgefallenen,  Lande  in  Ueutfchland  als  Entfcha 
dtgungsobiecte  vor.  Er  giebt  den  Rath:  ftatt  Napo 
leoo  den  Grofsen  und  Gerechten  mit  Befcbwerden 
Aber  die  Souveräns  zu  ermüden,  ihm  lieber  ihre  Lage 
und  Erwartungen  von  diefer  Seire  vorzufallen,  und 

Slaubt,  dafs  fie  um  fj  eher  ihren  Zweck  erreichen  wür- 
en,  als  da«  Intereffe  der  neuen  Souveräns  felbft  be- 
fördert werden  würde ,  wenn  die  Mediatifirten  in  ei- 
ner der  eroberten  Länder  verpflanzt  und  ihre  Befitzun- 
gen  den  Souveräns  auch  quoad  Patrimonium  üheriaffen 
und  dadurch  der  innere  Friede  Deutfchlands  defto 
gewiffer  befördert  würde.  Nach  der  Anmerkung  des 
Herausg.  foil  von  einem  oder  dem  andern  Mediatifir- 
ten wirklich  ein  folcher  Verfoch  gemacht  worden 
feyn.  17.  Antutrk.  über  dar  im  Octoberkeft  der  Minerva 
v.  1807.  eingerückte  Schreiben  von  der  fVeichfrl.  18  Chro- 
nologisch* Tabelle  zur  Berichtigung  des  Unheils  des  Pu- 
blicum* über  dii  Entfchädiguugs -Berechtigung  der  Kam- 
nurgerichts -  Procuratoren.  bey  dem  allgemeines,  ge- 
rechten Unwillen,  welchen  die  Speculationen  der  Pro- 
curatoren auf  die  Befoldunesfonds  des  richterlichen 
Perfonals  erregte,  nehmen  he  jetzt  die  Wendung,  das 
Factum  zu  läugnen ;  diefe  Tabellen  ftellen  daher  ihre 
immer  wachfenden  Anmafsungen  in  chronolngjfcher 
Ordnung  dar  und  fchliefsen  mit  der  Bemerkung,  dafs 
das  richterliche  Perfonale  in  der  Notwendigkeit  fich 
befinde,  fo  lange,  als  jene  Angriffe  fortwähren,  fich 
dagegen  zu  vertbeidigen.  Es  ilt  indeffen  von  der  Ge- 
rechtigkeit  der  deutschen  Fürften  Abhülfe  zu  erwar- 
ten, um  fo  mehr  als  der  Kaifer  Napoleon  nicht  allein, 
wie  wir  bereits  angeführt  haben ,  die  volle  Penfiont- 
rung  des  richterlichen  Perfonals  für  eine  heilige  Schuld 
der  deutschen  Fürßen  erklärt,  fondern  auch  durch  das 
kaiferl.  Decret  v.  35.  März  1808  ein  Beyfpiel  gegeben 
hat,  wober  Advocaten  für  ihre  aufgehobene  Praxis  zu 
entschädigen  find.  Denn  indem  er  durch  das  gedach- 
te Decret  die  Zahl  der  Advocaten  bey  den  Gerichten 
in  Paris  auf  150  berabfetzte,  verordnete  er  zugleich, 
daß  dis  beibehaltenen  Advocaten  ihr»  außer  Thätißktit 
kommenden  Coltegen  entfeheidigen  follten,  19.  Betrachtun- 
gen beum  Beutritt  des  Herzogt.  Mecklenburglfchtn  Haufes 
zum  Rhein.  Bunde:  nacb  der  Anmerk.  S.  125.  vom 
KHchskammergeriehts-Affeffort/.  Karnitz.  Sie  führen 
den  Satz  aus:  das  Mecklenb.  regierende  Haus  itt  das 
Stielte  regierende  Gefehlecht  nicht  blofs  in  Deutfch- 
land,  fondern  auch  in  Europa  und  nacb  dem  Abgange 
der  Piaften  und  der  Herzoge  von  Pommern,  das  ein- 
zige noch  blohende,  regierende  Gefchlecht,  welches 
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aus  wendifchem  Geblüte  abftammt,  ans  den  frflhe- 
ften  weiten  fich  erhalten  hat  und  noch  von  deufalben 
her,  fowohl  überhaupt,  als  infonderheit  feine  jetzigta 
Staaten  lchon  feit  langer  als  einem  Jah  taufend  b* 
l.errlcht.  ao  Ueber  das  Königreich  If'eßphalcn  rückfickt- 
lUt  eines  gewagte*  Blicks  in  dt*  Zukunft,  von  D.  Friedr. 
Ludw.  v  Berlepfch.    Ein  iorerelfanter  Auszug  aus  der 
Schrift  des  Ho.  v.  B.:  Di*  bey  dem  Berliner  RxecutUms- 
und  Protectionshofe  u.  f.  w.    31.  Auch  einige  Fragen 
zur  öjjtntILlien  Beantwortung  eingesandt ;  lie  betreten 
die  VeihäJtniffe  des  Souverän»  zum  Mediatifirten. 
Ree.  Wniedie  »rite  verneinend  beantworten,  aa.  Ge- 
danken über  die  Unterhaltung  des  Reichskammer gerukt- 
Perfonals  vom  Ranzleyrath  Kutlmauu  zu  Ortenberg. 
Diele  oeclanken  verrathen,  dafs  dem  Hn.  R.  der  Ge- 
genftand,  worüber  er  febreibt,  nicht  genau  bekannt 
fey.    Gleich  Anfaugs  vergifst  er,  dafs  der  Fürft  Pri- 
mas mit  dem,  S.  149.  gemachten,  Vorfchlag  den  ver- 
bunden habe,  da  ts  die  Rammerzieler  um  :  tel  erhö- 
het werden  follen,  wie  aus  demjenigen,  was  er  felbft 
S.  150  bemerkt,  hervorgeht;  ferner  ignorirt  er,  dafs, 
wie  Hr.  W.  ihn  S.  15a.  zurechte  gewiefen  hat,  die 
Rammerzieler  ja  eine  ftehende  Ausgabe  aller  deut« 
fchenUnterthanen  find.   Wenn  die  Procuratoren  und 
Advocaten  ihre  Praxis  an  andern  Gerichten  fortfet- 
zen, wie  alle  ihre  Vorgänger  gethan  haben,  fo  wür- 
den fie  ja  hinreichend  eotfehädigt  feyn,  es  würde  «uz 
dasjenige  eintreten,  was  Hr.  R.  S.        felbft  ugt, 
nämlich:  jeder  Procurator  sehe  an  den  Ort,  wohin 
die  meiften  feiner  Procefle  kommea;  er  kann  feine 
übrigen  ProcefTe  advocando  bey  deo  andern  Gerichts- 
ftellen  fortführen  oder  gegen  Abtretung  anderer 
übernehmen  und  hat  noch  von  der  Zukunft  Vermeh- 
rung feines  Verdienftes  zu  hoffen.    Es  ift  doch  wohl 
klar,  dafs  Procuratoren  nicht  gröfsere  Rechte,  ah 
Staatsdiener  haben  können,   und  müffen  fich  diefe 
nicht  unter  Beybehaltung  ihrer  Vcrhältnifle  transle- 
ciren  laffen?  —    Ein  Schriftfreller,  der  über  einen 
öffentlichen  Qegenftand  öffentlich  fpricht,  follte 
denrelben  in  allen  feinen  Verbiltnirfen  vorher  ken- 
nen, dann  würde  er  z.  B.  die  Inamovibilität  und  con- 
ftitntionelle  Lebenslänglichkeit  der  Affefforate  üo 
Kammergericht  kennen,  dann  würde  er  wiffee,  ih'S 
der  Rammerrichter  (S.  15a.)  den  dritten  Theil  feiner 
Befcldung  nur  auf  kurze  Zeit  abgetreten  und  nee* 
jährlich  über  14,000  Gulden  bezieht,  kurz  dann  wür- 
de er  nicht  fo  manche  factifche  und  RechtsirjrtMo« 
begangen  haben ,  die  jeder,  der  Sache  kundige*  Le* 
fer  von  felbft  finden  wird.     33.  Rächenimkm  und 
Volksmenge  der  gefammten  Reuß  •  Plautufchtn  Londt- 
Sie  enthalten  überhaupt   381  Quadratmeilen  und 
76  531  Seelen.  —   Am  Schlnffe  rügt  Hr.  IV.  mit  Recht 
einen  fehr  groben  Druck  -  und  Schreibfehler  in  Oe- 
ßerreichers  Archiv  des  Rheim  fchen  Bundes  IL itbig- 
I.  Bd.  Stück  IV.  S.  14. 
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Sonnabends,  den  4.  gfunius  1808. 


WISSENSCEAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Pa»u,  b.  Thunieifeo:  Annalts  dm  Mtfeum  d'ffißoi- 
re  naturell*.  T.  IX.  500  S.  37  Rupfer.  T.  X. 
«07.  500  S.  38  Kpfr-  4- 

l-<  ür  aügtmeine  Naturkunde  und  ßr  Geologie  insbe- 
fondere  fiudet  fich  nur  eine  Abhandlung  in  dem 
neunten  Theile.     Des  kauteurs  et  des  poßttons  corrt- 
fpondanies  des  prmcipa'es  montagnes  du  globep.  La  Ce- 
ptdt.  Sie  ift  leicht  und  flucbt>g  hingeworfen.  Der 
Vf.  frellt  6ch  die  Erde  mit  Waffer  bedeckt  vor,  und 
wie  bey  der  Aboihme  deffelben  die  Berge  nach  ih- 
tcq  verschiedenen  Höhen  vom  Waffer  befreyt  wur- 
den.   Kr  beftimmt  darnach  verfchiedene  ••pochen, 
indem  er  eine  Abnahme  von  500  Meter  auf  die  Epo- 
che rechnet.  Hierauf  betrachtet  er  die  verfchiedenen 
Xaftfchichten  nach  ihrer  Kälte,  wiefern  fie  fich  mehr 
oder  weniger  Ober  den  Aequator  und  die  Pole  erhe- 
ben.   Ihre  Krümmungen  find  hier  nur  kurz  bemerk» 
lieb  gemacht;  fie  verdienten  eine  genauer  Beftim« 
mung.    Zuletzt  kommt  er  auf  den  Einflufs  der  Ber- 
ge auf  die  zooiogifcben  Regionen,  die  er  an  einein 
andern  Orte  beftimmt  hat.     Frtr  eigentliche  Chemie. 
Mm.  für  Tacide  tartareux  et  particulieremtnt  s-  faeiie 
qne  fournit  ta  deßiüation  /ecke,  p.  Fourcroy  et  Vauque- 
Im.   Die  Vff.  hatten  diefe  Säure  für  eine  Modinra- 
tion der  Efnefiure  erkannt,  Gehlen  hatte  dagegen 
einige  Zweifel  geiufsert  Sie  finden  fetzt  felbft  durch 
genauere  Verfuche,  dafs  die  Aehnlichkeit ,  welche 
Zivilehen  der  Effigfäure  und  diefer  Saure  herrfcht, 
nur  oberflächlich  ift.    Das  Salz  aus  Kali  und  der  de- 
ftillirten  Sänre  feblägt  effigfaures  Bley  nieder;  ein 
Charakter,  wodurch  fie  fich  auf  eine  auffallende 
Weife  von  Fffigfäure  unterfcheidet.    Die  meiften  der 
reducirten  Säuren  mafsten  noch  einmal  vorgenonv 
inen  werden.    Minsralogifchs  Chemie.    Analyfe  Sunt 
Matite  verte  p.  Vauquelin.\     Faujas  brachte  dielen 
Speckftein  vom  Monte  Hamazzo  in  den  Ligurifchen 
Alpen  mit.    Fr  enthielt  in  Hundert  44  Theile  Riefel- 
erde ,  14  Talkerde,  37  Eifenoxyd,  1,5  Manganes- 
Oxyd,  3  Chromoxyd ;  a  Alaunerae,  etwas  Ralfe  und 
Salzfture.    Der  Ueberfchufs  an  Oewjcht  rührte  von 
der  ftärkern  Oxydation  der  Oxyde  her    Examen  dt 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


fo  pierre  ditt Zeotitt  rouge  du  Turcl,'par  Laugier.  Fau- 
jas brachte  diefen  Stein  aus  dem  Thale  Zuccanti  im 
Vicentinifchen  vom  Fofse  der  tyrolifcheo  Alpen  mit. 
Er  hält  in  Hundert,  45  Theile  Riefelerde,  46  koh- 
lenfauren  Ralk,  it  Kalk,  la  Waffer,  10  Alaunerde, 
4  Ejfen,  0.5  Manganesoxyd.    Von  feinen  lufsern 
Kennzeichen  ift  nichts  angefahrt,  als  dafs  er  ftrahlig 
fey;  es  lifst  fich  alfo  nicht  beftimmen,  ob  er  zu  dem 
fogenannten  ftrabligeo  Faffait  aus  Tyrol  gehöre  So- 
wohl den  Beftaodtheilen  nach,  als  weil  er  auch  mit 
Säuren  keine  Gallerte  giebt ,  bringt  ihn  der  Vf.  zum 
Stilbit.   Den  rothen  Zeolit  von  Aedolförs  kaon  Ree. 
nicht,  wie  der  Vf.  will,  damit  vereinigen,  da  er  viel 
febwerer  fchmilzt,  als  Stilbit.   Analyfe  de  l»  terre  de 
Veronsp.  VanqueVtn.    Die  Analyfe  diefer  Erde,  wel- 
che als  Mufter  der  Granerde  in  den  Syftemen  ange- 
fahrt wurde,  wird  den  Mineralogen  fehr  angenehm 
feyo.   Sie  hielt  in  Hundert  5a  Theile  Riefelerde,  3} 
Eifenoxyd,  75  Kali,  7  Alaunerde,  6  Talkerde,'  4 
Walter,  etwas  Salzfiure,  Manganesoxyd  ubd  Ralk. 
Die  Beftandthe-le  des  Chlorits  find  a6  Riefelerde,  18 
Alaunerde,  8  Talkerde,  43  Eifenoxyd,  3  falzfaures 
Kali,  2  Waffer.    Könnte  man,  fagt  der  Vf.  allen 
Quarz  von  der  Veronefer  Erde  fondern,  fo  möchten 
fich  die  Analyfen  noeb  mehr  nähern.  Ungeachtet 
der  Verfchiedenbeit  der  Verhiltniffe  glaubt  Ree. 
doch,  dafs  die  Erde  von  Verona  zum  Cblorit  zu  brin- 
gen fey,  anch  verhält  fie  fich  eben  fo  im  Feuer.  Man 
weifs,  wie  veränderlich  nicht  allein  diefe  Verhältnif- 
fe  in  einer  und  derfelben  Gattung  find,  fondern  auch 
wie  fchwer  es  ift,  fie  genau  zu  beftimmen.    Als  Mu- 
fter der  Grünerde  würde  nun  Ree.  die  Erde  in  der 
Wake  von  den  Färoern  u.  f.  w.  anfeben ,  wejebe  vor 
dem  Löthruhre  nicht  roth  oder  fchwarz,  fondern 
beller  grau  oder  gar  weifs  wird,  und  dann  erft 
fchmilzt.    Diefes  deutet  auf  eine  grofse  Verfchieden- 
heit im  Innern  diefes  Minerals. '  Sur  les  ana'yles  dm 
Chromate  de  fer  et  de  la  varieti  SKpidote  appellie  Zoy- 
fit,  p.  fiauy.    Zufammenftellung  der  drey  AnaSvren 
des  Eifencbroms  von  Rlaprotb,  Vauquelfn  und  l.au- 
gier  und  deren  Zufammenftimmüng.    Eben  fo  Ver- 
gleichung  der  Analyfen  des  Zoyfit  von  Rlaproth  und 
Bucbolz  mit  der  Analyfe  des  Epldots  von  Lancier, 
wodurch  erhellt,  dals  fie  zu  einer  Gattung  geh.irpu. 
Ü(3)  Aua- 
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Analyfe  de  l'anatcime  de  Mr.  Sauy  et  de  ta  SarcolUe  dt 
Mr.  Tentjpj'on  p.  Vauquelin.  Jener  halt  in  Hundert 
5«  Riefelerde,  18  Alaunerde,  10  Soda,  8,5  Waffer, 
■  %  Kalk  etwas  Eifenoxyd.  Diefer  50  Riefelerde,  ao 
Alaunerde,  ai  Waffer,  4,5  Soda  mit  Kali  gemengt, 
4,5  Ralk,  eine  Spur  Eifenoxyd.  Der  Sarcolit  ift 
fleifchroth,  auch  närter  als  Analcime ;  daher  glaubt 
der  Vf.,*  dafs  man  beide  Steinarteo  trennen  mOffe. 
Analyfe  dt  la  Chabafie  'de  t'ile  dt  Ferro,  p.  Vauquelin. 
Hält  in  Hundert  43  Theile  Riefelerde,  aa  Alaunerde, 
3  Ralk,  q  Soda  und  Rali,  ai  Waffer,  eine  Spur  von 
Eifen  und  Munganesoxyd.  Botanifche  Chemie.  Ana- 
luft du  Suc  de  Banauier,  p.  Fourcroy  et  Vauquelin.  Die* 
fer  Saft  enthalt  fehr  viele  Sal/e,  als  faJpeterfaures 
Rali,  kleefaures  Rali,- beide  in  aofehnlicher  Menge, 
etwas  falzfaures  Rali  uod  Farbeftoff.  Zoologische 
Chemie.  Examen  dtune  fubfiance  animale  de  la  Grotte  de 
fArc  dornt  l'ile  de  Caprie,  p.  Langt  er.  Diefe  Suhftanz 
überzieht  die  Decke  und  Wände  der  Höhle  in  einer 
beträchtlichen  Dicke.  Der  Vf.  fand  darin  Benzoe 
fäore,  und  dadurch  veranlafst,  glückte  es  ihm  auch 
diefe  Säure  im  Caftoreum  zu  finden.  Ohne  Zweifel 
rührt  diefe  Subftanz  von  Thier -  Excrementen  her, 
■her  von  Welchen,  läfst  derVf  unentfchieden.  Ree. 
glaubt,  Fledermäufe  vermuthen  zu  können,  xvel- 
che  fich  häufig  in  Höhlen  aufhalten,  und  «leren  Kx- 
cremen'e  dort  in  beträchtlicher  Menge  fich  anhäufen. 
Mineralogie.    Nottee  für  le  quarz  fltide  des  environs  de 


pur  Bigot  de  Morogues.  Diefer  Quarz  giebt 
durch  das  Reiben  einen  hinkenden  Geruch  von  fich, 
wie  d?r,  welchen  man  bey  Chanteloup  und  auf  der 
Elba  entdeckt  hat.  Bav  Nantes  kommt  er  in  einem 
Granu  vor.  Der  Vf  Ijemerkte,  dafs  oft  in  einem 
und  demfelben  Stücke  derOuarz  ftinkt  und  nhneGe 
ruchift,  dafs  diefe  Eigej.fcWt  defto  ftärker  ift,  je 
näber  der  Granit  an  der  Oberfläche  lag,  dafs  er  ao 
der  Luft  mit  der  Zeit  feinen  Geruch  verliert  und 
dann  fpeeififeh  fchwerer  wird.  Haturgefchichte  fofftler 
Körper.  Auch  in  diefem  Theile  fetzt  Cuvier  feine 
vortrefflichen  Unterfuchungen  aber  die  foffilen  Rno- 
chenfort;  er  tinterfucht  noch  die  Extremitäten,  die 
Schul'erbfctter  und  das  Becken  der  Gattungen  Falae- 
otherium  und  Anoplotherium ,  er  giebt  ferner  die  Be- 
fchreibttog  von  einem  faft  vollftandigen  Skelet  von 
Anoplothcrium  commune-  Auch  handelt  er  die  Rno- 
cben  von  Raubtbieren  ab,  welche  fich  zwifi  hen  den 
Barenkm  chen  in  den  Höhlen  von  Deutfchland  und 
Ungarn  finden.  In  einer  andern  Abhandlung  geht  er 
zur  Unterfucbung  der  fofGlen  Vögelkoochen  um  Pa- 
ria Ober.  Mem.furun  nouveam genre  decoquiUes  de  la  fa~ 
müs  du  Sotenoidet  p.  Wienard  de  la  Grot/e.  Djefe  foffile 
Mufchel  findet  fich  auf  Monte  Pugnafco  in  der  Com- 
mune Diclo,  vier  Meilen  von  Caftel  arenato  im  Par- 
mef.inifcheq.  Sie  macht  mit  der  Mya  glyeymeris 
Cntel.  eine  befondere  Gattung  aus,  welche  zwifchen 
Mya  und  Solen  in  der  Mitte  fteht  und  von  dem  Vf. 
Pamopea  genannt  wird.  Notice  für  le  madreporite  ä 
odeur  de  trttffet  noires,  p.  Faujas  St.  Fond,  Findet  fich 
n  der  0"*end  von  Monte  Vialo  im  Virentinifeben. 
Die  übrigen  verfuinerten  CoraJJeo  derlelben  Gegend 


haben  einen  folchen  Geruch  nicht.    Vauquelin  (uehte 

die  riechende  Subftanz  chemifch  zu  trennen,  erhielt 
aber,  wie  fich  erwarten  liefs  nichts.  Noticefur  divers 
objett  trouvis  dant  une  tourbiere  d'  la  commune  de  Bmrt 
dtpartem.  de  la  Somme  p.  Rtveillirt  Lepaux.   Man  fand 
darin  verkohlten  Tort,  ein  Halsband  von  Bernftein 
Perlen,  Eichenholz  in  Rohle  verwandelt,  auch  Rno* 
chen  von  verfchiedenen  Arten  von  Tbieren.  Sur  unt 
portion  du  tronc  de  Palmitr  trouvit  a  foixantt  pieds  oV 
profondeur  au  militu  d  un  tuffa  ou  breche  volcanique  de 
Montechio  Maggiort  dant  le  Vicentin  p.  Faujas  St.  Fond. 
Der  Titel  diefer  Abhandlung  giebt  den  Inhalt  ziem- 
lich vollftändigan.  Fau)as  ift  mit  der  Benennung  vnl- 
kanifcher  Tuff  etwas  freygebig.     Das  Holz  baue 
ejne  Verwandlung  erlitten,  wodurch  es  kobJenartig 
geworden  war.     Die  Abbildungen  zu  Lamarks  Ab- 
handlungen Ober  die  foffilen  Conchylien  um  Paris 
werden  in  diefem  Theile  fortgefetzt.    Botanik,  frt- 
eis  d"un  Memoire  de  M.  Mirbtl  Jur  l'anatomie  des  ßeurs, 
p.  Detfcmtaines.    Vorzüglich  in  Rücklicht  auf  die  na- 
türlichen Ordnungen  der  Pflanzen.    Man  findet  hier- 
in manche  gute  und  feine  Bemerkungen,  befunders 
Ober  die  Verkeilung  der  OefäfshOndel  in  den  Blu- 
men.   Da  der  Vf.  aber  felbft  erinnert,   er  babe  in 
diefen  Bündeln  nicht  immer  die  Spiralgefäfce  deut- 
lieh  machen  können,  fo  erfordert  manches  noch  ei« 
ne  Berichtigung.    So  hat  R<c  in  den  Nerven  d^rAn- 
theren  nie  $pira'gf  fafse  finden  können,  wie  fie  etrr 
Vf  arnimmt.    F.xtt  ait  d  un  Memoire  für  les  tracht'es  dm 
Bananier,  p.  Hopd  dt  la  Ckemue.  Vm  Zürich  techuolo- 
gifch.    fcs  wird  gezeigt,  wie  man  die  Gefifse  von 
den  übrigen  Theii.'n  des  Stammes  trennen  und  fie 
ftatt  Baumwolle  anwenden  könne,    da  Ge  leicht, 
fein  uod  ftark  find.    Die  Befchreibung  der  Gefäfse 
ift  fonderbar.   Jedes  Gefäfs  foll  aus  mehrern  Fäden 
beheben ,  welche  wiederum  du-  ch  einen  gefchJäo- 
gelten  Faden  verbunden  find.    Ree.  hat  oft  die  Tra- 
cheen des  Pifang  unterfuebt,  aber  diefen  gejchlän gel- 
ten Faden  nie  gefeben.     Vues  carpologiques  p  Mr. 
Correa  de  Serra,  und  Suite  des  Obfervations  carrnlogi- 
quei,  enthalten  die  frhätzbaren  Beyträge  des  Vfs.  zu 
Gärtners  Werke.    Sur  les  chamfigvons  parafites  p.  Dt- 
candoüe.  ^Uredo  verwandele  Geb  nicht  in  Puccinia, 
behauptet  der  Vf.  nach  Ree  Meinung  fehr  richtig, 
auch  Kommen  diefe  parafilifchen  Pilze  nicht  durch 
die  Poieo  in  die  Pflanzen.    Der  Vf.  glaubt,  dafs  die 
Samen  derfelbcn  auf  die  Erde  fallen ,  und  nun  rfo'cb. 
die  Nahrung  in  die  Pflanze  gelangen.    Sur  les  pkntes 
de  fornement,  p  Deleuze,  enthält  dieOefchichtederbo- 
tanifchen  Gärten.  Mt.it  für  le  genre  Convallariä,p.  Des- 
fontaines.    Die  Gattung  wird  in  vier  andere,  Conval- 
larja,   Polygonatum ,  Smilacina  und  Maianthemum 
eingutheilt,  auch  werden  alle  Arten  namentlich  an« 
geführt.    Neu  befchrieben  find :  Polyg.  Orientale  von 
Tournefort  angezeigt  nach  den  Velins  du  Mufeum. 
Ree.  fallt  dabey  ein,  dafs  diefes  wohl  das  l'olygoro> 
tum  des  Dioskorides  feyn  möchte,  welches  Sprengel 
zu  Gonvallaria  latifulia  bringt.   Ferner  Simlac.  ciliaj- 
ta  aus  Canada,  ebenfalls  nach  den  Velins  du  Muf.  " 
Gonvallaria  bifolia  Michaux  wird  für  eine  neue  Art 
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vor»  Maianthemum  erkannt.  Sur  tt  Cocetier  iet  Maldi- 
ves,  f.  Labiüardiere.     Die  wegen  ihrer  fonderbarea 
Fructification  merkwürdige  Palme,  welche  die  mal- 
diviicbe  Nofs  trägt,   wird  befchrieben  und  nach 
fon  Lodoicea  genannt.    Sur  le  Cuviera,  genre 
mauveau  dt  la  familli  des  Rubiaars,  p.  Decmdolle.  Zuerft 
einige  Bemerkungen  über  die  Hubiaceae  Oberhaupt, 
weiche  in  verfchiedene  Tribus  getheHt  werden.  Cu- 
Tiera  zeichnet  fich  durch  die  an  der  Spitze  ftaehlich- 
ten  Blumenblätter  aus,  und  gehört  zu  der  Abthei- 
lung Ouettardaeeae.    Sie  findet  fich  in  Sierra  Leon«. 
y.rm.  für  le  Dicliptire  et  le  Blechum,  geuret  mmveaux  d. 
plante  compaftt  d.  plnfieurt  Utphes  auparavant  reunies 
au  Zfufticia  p.  gfuffiev.    Von  der  erfteo  Gattung  fagt 
der  Vf.  A.  fluiuia  difcrepat  tapfulat  valvif  dekitcen- 
do  man  integrtt  fed  fiffis,  et  fepto  non  Uedem  coutinuo 
uec  loculot  omnitto  dtßtugmente  jfitd  libero  et  angufiiori  tt 
appendici  formt;   a  Blecho  dijftrt  flaminum  numero  et 
afftndiee  fimplici  et  florum  dispofittont  ( CaxiUares  fub- 
vertictUatiJ.    Von  der  zweyten  hei  Pst  es  :  Affine  Ditli- 
pterae,  fed  tetrandrum  et  gemina  intra  uträmque  val~ 
vam  appendice  conflams  et  florefcentia  diverfum  ( Höret 
fvttatkin  ramit  terminales).  Notite  für  lt  Curanga,  gen- 
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re  uouveau  d  plantet  de  lä  famillt  d.  Perfottfet,  p.  &ur- 
f.tu.    Kine genauere  Befchreihung  von  der  bey  Vahl 
durch  e{nen  Schreibfehler  Caranga  genannten  Gat- 
tung.   Dtfcriplion  de  la  Morine  a  fponge  (Hydrocharit 
Spemgia)  p.  Bofe.  Findet  fich  in  Carolina.  Die  Früh- 
lingvolaner  haben  auf  der  untern  Seite  eine  köffen- 
förmige  Verdickung  des  Zellgewebes,  wodurch  fie 
auf  dem  Walter  fchwimmen.    Zotlogie.    Zwey  Ab- 
handlungen von-  Geoffroy  Aber  Hie  ven '.'eichende  Ana- 
tomie der  Fifche  fin<i  keines  Auszugs  fähig.    Du  rut 
p    Fred-  Cuvier.   Enthalt  einige  pute  Bemerkungen. 
Die  AffenweiSchen  gerathen  in  diefen  '/.uftand  oft 
und    periorfifcb   im  Jahre.     Die  Gefchlerhtstheile 
fchweilen  dabey  an ,  und  geben  zuteilen  etwas  Blut 
V in  fich.    Daher  entftand  ohne  Zweifel  die  Behaup- 
tung,   dafs  die  Affenweibchen  einen  periodifchen 
Blutverluft  hätren.  Wem.  für  la  Lethargie  d.  Marmottet 
p.  Maugifi.     Enthält  einige  merkwürdige  Beobach- 
tungen.   Der  VI  verfic-herte  fich  durch  viele  Ver- 
fuebe,  dafs  die  Thiere  während  des  Winterfchlafs 
wirklich  athmen,  etwa  15  mal  in  der  Stunde.  Zu 
Starke  Kälte  weckt  die  Murmelt  hiere.  Obferva- 
tiofit  für  lft  kabitudtt  attrihn/tt  par  Fferodote  aux  Croco- 
diles  d»  Ml,  par  Geoffroy  St.  Hüaire.     Fs  Ift  auffal- 
lend,  wie  fehr  die  Nachrichten  des  trefflichen  Ge- 
fehichtfehreiber«  fich   betätigen.     iSur  f  affeeliou 
ntutueäede  quelques  animaux  et  particutiirement  fur\U  fer- 
vuet  rendus  am  Rtquin  par  le  Pilote,  p.  Geoffroy. 
Auch  hier  betätigen,  fich  die  Nachrichten  der  Aitea. 
Derfelbe  Vf.  gjebt  eine  Notiz  von  einem  Baftard, 
weichen  ein  Zebra wei Sehen  zu  Paris  von  einem  Efel 
.geworfen  hat.    Fr.  Cuvier  befchreihr  eine  Pavianart, 
welche  er  zu  Simia  Leucopharra  von  Penoant  rechnet. 

T.  10.  Fnr  Chemie.  Experimces  für  des  ot  reli- 
ris  dun  tomhtau  du  onzitme  fitete,  par  Fourcroy  et 
f'anquelin.  Die  Knochen  wa-eti  zerreiblich  gewor- 
den ,  hatten,  eise  Purputfarbe  augenominen,  und  ei- 


ne falinifche  EffloTescenz  bedecktt  fie.  Bey  Hat 
Unterfucbung  fand  fich,  dafs  diefe  fowohl  als  die 
Grundlage  aus  phosphorfaurem  Kalk  beftanden  mit 
einem  UeberTchuffe  von  Phosphorfäure.  Die  Urfa- 
che  der  Farbe  liefs  fich  nicht  finden.  Die  Vff.  glau- 
ben, durch  die  Zerftörung  der  weichen  Theäle  fey 
die  Phosphorfäure  gebildet  worden.  Kxtr.  d'n» 
Mtm.  tonten  Exper.  ehim.  pour  fervir  a  Vhifhlre  dt 
la  laitt  dtt  poißont,  p.  Fourcroy  et  Vavquthn.  Als 
fehr  merkwürdig  geben  fie  an,  dafs  die  Milch  der 
Fifche  Phosphor  enthalte.  Sie  erhielten  nämlich 
denfelbe»  durch'  blofse  Deftillation.  Daraus  folgt 
aber  die  Gegenwart  des  Phosphors ,  als  fchon  gebil- 
det in  der  Milch  keineaweges.  Wenn  auch  |die  fri- 
fche  Milch  keine  freye  Phosphorfäure  zeigte,  fo 
kannte  fie  doch  auf  mancherley  Weife  mit  thierifchen 
Stoffen  verbunden  und  dadurch  abgeftumpft  feyn. 
Defcr.  et  analyft  fune  contretion  ealculfufe  d'nn  poif- 
fon,  par  Fourcroy  et  yftuqnelin.  Diefe  Concretioo 
hatte  fich  um  eine  Angel,  wahrfcheinlich  in  dem  Ma- 
gen eines  Fifcbes,  angelegt.  Man  wufste  weiter 
nichts,  als  dafs  die  Angel  in  einem  Seefifche  gefun- 
den war.  Das  Concrement  beftand  gröfstentheils 
aus  kohlenfaurem  Kalk ,  welches  bey  einem  C1I01I 
aas  den  K ingeweiden  der  Thiere  feilen  der  Fail  ift. 
Extr.  d  un  Memoire  für  l' analyft  chintiqvt  dt  l'oignon,  par 
Fourcroy  tt  J'auqntlin.  Sie  fanden  darin  freye  Phos- 
nhorfaure,  Schwefel  mit  Oel  verbunden,  und  eine 
zuckerartige  Subftanz,  'welche  bev  der  Verwand- 
long  des  Safts  in  Effig  aufgelftft  bleibt.    Die  Ge- 

Senwart  des  Schwefels  fchloffen  fie  daraus,  dafs  oxy- 
irte  Salzfanre  dem  deftillirten  Saft  die  Eigenfcha'ft 
giebt,  falpeterfauren  Baryt  niedcrzufchlagen ,  und 
dafs  der  Saft  in  kupfernen  Blafen  de'tillirt,  ein 
fchwarzes  Pulver  giebt,  welches  Schwefelkupfer 
feyn  foll.  So  lange  die  Vff.  den  Schwefel  nicht  deut- 
Dcber  clarftellen,  läfst  fich  noch  fehr  daran  zweifeln. 
Analy  't  du  Paranthintp.  Laugier.  Andrada's  Skapo- 
)it.  Fr  hielt  n  Hundert  45  Theile  Kiefclerde,  33 
Alaunerde,  16—  17  Kalk,  1  Eifen-und  Manganes- 
oxyd,  1  5  Soda,  1,5  Kali.  Die  Analyfe  ftimrot,  wie 
der  Vf.  erinnert,  ungemein  mit  Klaproths  Analyfe 
des  Prehnits  vom  Cap  dberein.  Und  doch  verhal- 
ten fich  heida  Steinarten  fehr  verfchieden  im  Feuer. 
NaturgefchichU  foffütr  KSrper.  Mtm.  für  quttq.  offemetu 
de  camafftert  (pars  dant  let  carrieret  a  platrt  de  Paritx 
p.  Cuvier.  Meiftens  von  kleinen  Thieren  aus  der 
Wicfeli»attung.  Lettre  de  ßd.  Rampaffe  h  Cuvier  für 
une  brtche  calcairt  dfcouvertt  en  Corfe  conteuant  det  ot 
fof/iles.    Sur  um  poiffou  foffde  trouvi  dant  une  couche  dt 

?ypt  a  Montmartre  p.  Lacepede.  Gehört  20  der  soften 
>rdnung,  nach  dem  Tableau  meth.  des  Vfs.  und  zu 
einer  noch  unbefchriebenen  Art.  Defcr.  glologiqut 
des  brechet  coquiHirret  et  offeufet  du  rocher  dt  Nice,  de  Im 
montagne  de  Mortalban,  de  etile t  de  Cimet  et  dt  Villa 
francht  par  Fauja<.  Der  deu'fcbe  Geologe  wird  die 
genauem  geognoftifeben  Beftirnrruingen  vermiffen. 
Cuvier  macht  einige  febr  treffende  Bemerkungen  Ober 
die  Nachrirht,  welche  Adams  von  dem  an  den  Kü- 
fteo  des  Eismeeres  gefundenen  foflileo  Thiere  (Mim- 

mouth) 
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Hinntb)  gegeben  hat.    Er  zeigt  das  Unbeftimmte,    ption  dts  deux  Crocodües,  qm  exißent  dam  UM, 


V njfwil'ii;  «tiefer  auch  aus  deutfchen  Journalen  be 
kannten  Nachricht.  Botapik.  :}'■■:  ieu  fetzt  feine  vor- 
tiefflichen  Bemerkungen  aber  die  natürliche  Ord- 
nung in  Bezug  auf  Gärtners  Benbachtungen  fort 
und  nanrlelt  von  den  Dipfaceis,  Rubiaceis,  Caprifo- 
Iiis.  Corrta  liefert  ebenfalls  die  Fortfetzung  feiner 
karpologifchen  Unterfucbungen.  In  dem  Choix  des 
f  '.aMei  dw  Coroitairt  de  Toumefort  p.  De^foutaines 
lituf  wiederum  eine  Menge  zum  Tneii  fchöuer,  vor- 
her gar  nicht,  oder  doch  wenig  bekannter,  Pflanzen 
nach  Aubriets  Zeichnungen  bekannt  gemacht.  Au- 
briet  begleitete  Touroetort  als  Maler  auf  der  Reife 
nach  dem  Orient.  Man  findet  hier  eine  Reibe  von 
Ophrys  Arten,  welche,  verbunden  mit  dem  jüngft  ia 
Fortugsl  entdeckten  oder  genauer  beftimmten  Arten, 
eine  fchöne  Folge  fonderbarer,  vormals  in  eine  Art 
zufammen  geworfener  Pflanzen  bilden.  Sur  le  genre 
de  Hydrophon  de  Gärtner  fils,  p.  Mußen.  Es  iß  die 
Hottonia  indica  Linn.  Juffieu  fetzt  de  in  die  Nähe  von 
Elatine.  Mmt.  für  le  Drufa  genre  nouveau  de  la  famtl- 
le  dts  Ombrlliferes  par  Decandolle.  Von  der  Intel  Tenerif- 
fa. Zeichnet  fich  durch  das  aufsere  Anfehen ,  durch 
die  runden  gegenüber  ftehenden,  blofs  gekerbten 
glätter  an  dem  kriechenden  Stamme  aus.  Zoologie. 
Tvlangjli  fetzt  feine  Abhandlung  über  den  Winter- 
fchlat  fort.  Er  beftitigt  die  am  Murmelthiere  ge- 
machten Bemerkungen  auch  an  andern  Thieren.  Die 
Irritabilität  der  im  Winterfchlafe  fchneli  getödteten 
Thiere  dauert  befonders  lange.  Die  Vertheilung 
der  Arterien,  welche  nach  dem  Kopfe  gehen,  fey 
in  den  Thieren ,  welche  einen  Winterfchlaf  halten, 
von  befonderer  Art,  es  gehe  bey  ihnen  weniger  Blut 
zum  Kopfe  als  bey  ander»  Thieren.  Diefem  Ichreibt 
der  Vf.  die  Urfache  des  Winterfchlafs  zu.  Kffais  für 
de  miHM  caraeteres  des  Mammiferes,  p  Fred.  Cuvier. 
Es  ift  febr  nützlich ,  dafs  der  Vf.  auf  manche  Cha- 
raktere  aufmerkfam  macht,  welche  man  oft  über- 
geht ,  aber  das  Eifern  gegen  die  ängftlicben  Nachah- 
mungen der  Linneifchen  Befchreibungen  kommt  zu 
fnät.  Du  genre  Paca  (Coclogenu*)  p,  Fred.  Cuvier. 
Kr  unterscheidet  zwey  Arten,  das  braune  und  falbe 
Paca,  welche  man  fonft  zufammen  warf.  Jenes  hat 
einen  glatten,  diefes  einen  höckerigen  Schädel.  Die 
verwirrten  Synonyme  werden  gut  auseinander  ge- 
fetzt. Geoffroy  fetzt  feine  Bemerkungen  zur  verglei- 
chenden Anatomie  fort,  und  zwar  über  den  Schädel 
der  Vögel ,  den  Schädel  des  Krokodils  und  das 
Sternum  der  Fifche.  Sur  les  differentes  efpeces  de  Cro- 
sodiles  vivans  par  Cuvier.  Eine  vortreffliche  Abhand- 
lung Ober  diefe  Thiere ;  ein  Mufter  von  Kritik  und 
Genauigkeit.  Die  Crocodile  werden  in.  drey  Un- 
tergattungen, die  Alligators,  die  gemeinen  Cro- 
codile  und  die  langfcbnählichtcn  getheilt,  und  nicht 
weniger  als  ia  Arten  derfelbeo  beltimmt.  Dtfcri- 


S38 

■    -  -  flW 

Geoffroy.    Unter  den  Thiermuimen ,  welche  der  Vf. 
aus  Aegypten  brachte,  fand  fich  auch  eine  Crocoäi 
art,  welche  genau  uoterfucht,  von  demnach  jetn 
im  Nil  lebenden  Crocodil  ganz  verfchieden,  und  dem 
Crocodil  von  St.  Domingo  fehr  ähnlich  ift.  Eine 
fchr  intereflante  Bemerkung.   Sur  uue  efpice  de  Q«* 
druptde  ovipare  non  encore  decrite  p.  Laclpide.  Gehört 
zu  der  fonderbaren  Gattung  Proteus,  hat  einen 'km* 
zen  breiten  Schwanz  und  vier  Zehen.    Das  Vater- 
land ift  unbekannt.  Sur  quelques  poiffons  peu  connus  da 
Golfe  det  Genie,  p  Maxim  Spinola.     Der  Vf.  macht 
fich  ein  wahres  Veniienft  durch  die  Unterfurhnng 
der  Fifche  in  jeoen  Meeren,  welche  noch  fehr  we- 
nig bekannt  find.    Hier  werden  befchrieben:  Spams 
tricuspidatus,  Centropomus  rubens,  Holocentus  ar- 
gus,  IMeur. mertes  Ctharus  und  Lophius  Btideeaffa 
Sur  le  fac  bronchial  de  la  Baudroie  et  fu/age  qu  elle  en  fait 

Cr  picker,  p.  Geoffroy.    Erläuterungen  über  die  Be« 
pfung  des  Via  ,  dafs  die  lyophil  auf  diefe  Art  jFi- 
fche  fchnappen.    Sur  les  moeurs  de  la  Cerntine  albila- 
brep.  Max.  Spinola.     Es  iltApis  Cucurbitae  RalB, 
Profopis  alb.Iabis  Fabr.,  aber  keine  Prof.  pis.  Bf 
fchreihung  oes  Neftes,  welches  fie  in  autt*böh/tan 
Brombeerftauc/en    macht   uud    ier  WrwuAluagl 
Merkwürdig  ift  die  Ar»,  wie  da«.  Weihrhen  \n  A«t* 
beiden  Höhlungen  der  Stirn  die  Staubfaden  heTbey 
trägt,  um  freh  -tes  S'aubes  eavon  zu  bedienen.  Sur 
la  divißom  des  Mollnsques  arrpk..  •  .  conehylifires  j».  i> 
mark.    Es  wird  dabey  auf  die  Muske  »iodracKe  <f 
fehen,  welche  man  im  Innern  der  Schale  bemerkt, 
ferner  auf  die  Lage  des  Ligaments.    Auch  hefcbreibt 
der  Vf.  eine  neue  Gattung  F  theria,  mit  Cbama  ver- 
wandt.   Die  ganze  Eintbeilung  empfiehlt  fich  fehr 
durch  Bequemlichkeit,  Genauigkeit  und  natflrlirbs 
Zufammenftellung     Oehouomie.    Defcription  de  Ticole 
de  rAgricutture  pratique  p  Thouin.    Im  Kurzes  wird 
die  ganze  Lehre  von  der  Cultur  der  Kräuter  und 
Bäume  abgehandelt.     Die  Abhandlung  febeintfot 
diefe  Zeitschrift  nicht  zu  paffen. 


Leipzig  ,  b.  Hinrichs :  Kleine  Romane  und  Erzäil**- 
gen.  Aus  dem  Franzöfifchen  der  Frau  vom  Gem- 
fi* von  Theodor  hell.  Neuntes  Banden«»  1R07. 
20g  S.  g.  (ao  gr.)  (S.  d.  Ree.  ErgänzgsbL  1806. 
Num.  134.) 

Auch  unter  dem  Titel : 

Der  Wunder-  Saphir.  Die  glückliche  ««ekele»  uui 
die  Familienjefle.  Drey  Emblungen.  Au«  dem 
Franz.  u.  f.  w. 
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WERKE    DER     SCHÖNEN  KÜNSTE. 


KUPFER.STECHERKU.N*8T. 

.  Zömch,  b.  Orell,  Fflfsli  u.  Comp. :  Handbuch  für 
Kunßliebhaber  und  Sammler  über  die  vornehmen 
Kupfer fitcktr  und  ihre  Werkt;  vom  Anfange  die- 
fer  Kunft  bis  auf  gegenwärtige  Zeit;  cbrooolo« 
gifcb  und  in  Schulen  geordnet,  nach  der  ffanzö- 
fif«  Ken  Haodfchrift  des  Herrn  M.  Huber,  von  C. 
C-  H.  Roß.  Dritter  Band.  1799.  «5  S.  —  Vier- 
ter Band.  1790.  388  S.  —  Fünfter  Band.  1801. 
435  S.  —    Sechster  Band ,  bearbeitet  Ton  C  G. 

Martini.  \%oi.  34!  S  Siebenter  Bd.  1804.  104. 

•  ^  3*7  S.  Achter  Band.  1804.  374  S.  8- 

V  on  der  Entftehungsart  and  Einrichtung  diefes 
Handbuchs  hat  ein  andrer  Ree.  in  dielen  Blät- 
tern (1797  Num.  148  )  Nachricht  ertheilr.     Die  da- 
tnaJs  angezeigten  beiden  erften  Bände  betrafen  «ie 
deutfehe  .Schule.  In  dem  dritten  und  vierten  findet  man 
die  Kupferftecher  der  itäliänifchtn  Schule  und  ihre 
vornehm ften  Werke  nachgewiesen.    Voran  gebt  eine 
•meine  Ueberficht  von  der  Kupferftecher  kunft  in 
Italien  ,  von  ihrer  Eotfrebung  an  bis  auf  uofre  Zeit, 
worin  der  bekannte  Streit,  ob  ihre  Erfindung  den 
Deutlchen  oder  den  Italienern  beyzulegen  fey,  un- 
entfehieden  gefeiten,  und  nur  der  Anbruch  der  Letz- 
tem auf  diefen  Kubm  hiftorifch  angeführt  wird.  Oe- 
wiffer  itt  es  hingegen,  dafs  die  Formfchneidekunft 
von  ihnen  weit  fpäter,  als  von  den  Deutfchen  ausge- 
übt wurde,  und  dafs  die  Verzierung  der  Bücher  mit 
Homchnitten  erft  mit  der  Buehdruckerey  nach  Ita- 
lien kam;  man  weifs  indefs,  dafs  die  Italianer  nicht 
von  diefer,  fondern  von  der  Ooldfchmiedekunft  je- 
*C  ^"nduag  des  Kupferftecbens  herleiten.    Für  die 
Aufbehaltung  inres  ADtjenkens  waren  die  dortigen 
Formfchneider  mehr  beforgt,  als  die  Deutfchen. 
Wach  einem  langen  Zwifchenraome  wurde  die  Form- 
Icbneidekunfr,  und  befonders  das  fogenaonte  Chiarro 
Ofcuro,  erft  um  das  J.  1730.  von  Maria  Antonio  Za- 
jr«/fi  mit  glücklichem  Erfolge  wieder  In  Gang  ge- 
bracht.   In  der  Rupferftecherkunft  begann  der  her 
fere  Gerchma«k,  wie  bekannt,  mit  Marc  Antonio  Ray- 
mondt,  und  die  nach  ihm  lehenden  vorzüglichen  Mei- 
ner werden  jn  diefer  Einleitung  nur  vorläufig,  mit 
einigen  kurzen  Bemerkungen,  angefahrt,  und  fo 
ErSHmnngibllitttr  zw  A.  L.  2.  igo*. 


wird  von  den  Fortfchritten  der  Kunft  eine  genügen- 
de  allgemeine  Ueberficht  gegeben;  zum  Theil  mit 
eben  den  Worten ,  wie  6e  Huber  fchon  in  feinen  No~ 
tices  gMrales  des  Graveurs  gegeben  hatte.  Nur 
über  die  neueften  Meifter,  Fotpato,  Morghtn,  u.  a. 
ift  noch  eine  allgemeine  Notiz  hinzugekommen  ,  wo* 
hey  mit  nur  zu  grofsem  Rechte  die  Störung  des  in 
Rom  erwachten  Kunfteifers  durch  den  Krieg,  una 
die  Wegfdhrung  der  herrlicbften  Kunft  werke,  be- 
fonders aus  Rom.,  beklagt  wird.  Die  Rflnftler  find 
da;  aber  aufs  er  Arbeit  gefetzt,  und  ohne  Unterftüt» 
zer,  dergleichen  fie  zuletzt  vorzüglich  an  dem  Pap. 
fte  Pius  vi.  fanden.  —  Es  folgt  nun  das  Verzeinh- 
nifjs  der  vornehmften  italiilnifchen  Rupferftecfa 
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ihrer  heften  Werke;  und  es  find  jener  nicht  weniger 
als  30K  in  diefen  beiden  Bänden  aufgeführt  nnd  cha- 
rakterifirt.  Den  Schlufs  des  vierten  Bandes  macht 
eine  Darftellong  und  Erklärung  der  Monogramme,  de- 
ren fieb  einige  von  den  Ufern  italiänifcben  Meiftern 
bedienten,  die  man  aber  auch  fchnn  zu  Anfange  der 
Nachrichten  von  den  ff  Iben  angemerkt  findet. 

In  dem  ßinften  und  ftchiten  Bande  werden  die 
Kupferftecher  der  nitdtrlcindijchen  Schule  und  ihre  he- 
ften Blätter  aufgeführt.  Auch  hier  geht  eine  allge- 
meine hiftorifche  Ueberficht  voran  Für  Erfinder 
diefer  Kunft  können  frevlich  die  Niederländer  und 
Holländer  nicht  gelten ;*  wobl  aber  gebührt  ihnen 
der  Ruhm,  dafs  fie  die  wahre  und  hefte  Ausübung 
derfelben  in  ihrem  frhönen  Zeitalter  auf  die  böchfte 
Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  haben.  Und 
doch  haben  einige  Oe'ehrte,  befonders  Meermann,  die 
Holzschnitte  Florenz  Koßer's  als  die  ältef  en  Verfucbe 
diefer  Art  angefehen  ;  eine  Meinung ,  die,  wie  man 
weifs,  von  Heineke  am  grOmflirhften  geprüft  und  wi- 
derlegt bat.  l>berbaupt  weifs  man  von  dortigen 
FcrmTchneidern  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  fehr 
wenig;  und  noch  fchwieriger  ift  ilie  ?.ri*bef*inimung 
des  eigentlichen  Anfangs  der  K rpferftecherku.  ft  in 
A*.n  Niederlanden.  Ifrael  von  Mechrln  kann  wohl  nirht 
als  d<*r  erfle  Meifter  darin  angefthen  werden;  und 
mit  Ijtiat  von  Jjydtn  wird  die  Gefcbich'e  derfelben 
hier  erft  wichtig.  Einige  gleichzeitige  Rflnftler 
fcheinen  wenig  Einflurs  gehabt  zn  haben ,  und  es  find 
von  ihnen  auch  nur  wenig  Arbeiten  bekannt.   In  Her 
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Folge •  trog  Heinruh  Gottzius  durch  neue  und  kühne- 
re Behandlungsart  viel  zu  den  weitem  Fortfchrhten 
bey,  welche  diefe  Runft  in  den  Niederlanden  mach- 
te; und  nach  ihm  bildeten  fich  mehrere  treffliehe 
Meifter.  Peter  Soutttunn  führte  die  Vereinigung  der 
Nadel  mit  dem  Grabftichel  ein ,  wobey  er  mehren* 
theils  da»  Fleifch  punctirte;  feine  Manier  hat  mehr 
Wirkung  als  Annehmlichkeit.  Rubens  aber  brachte 
dief*  Runft  zur  höcbften  Vollkommenheit,  und  feiner 
Anleitung  verdankt  man  herrliche  Blatter,  befoniers 
die  von  y  oftermann ,  Bolswert  und  Pontius ,  ob  fie 
gleich  in  andern  Ländern  nicht  nach  Würden  ge- 
fchätzt  und  nachgeahmt  wurdeo.  -  Rembrandt  brach 
fich,  wie  bekannt,  eine  ganz  neue  Bahn :  und  feine 
Manier  batte  in  der  Wirkung  zu  viel  Anziehendes, 
um  sieht  überall  und  zu  allen  Zeiten  eine  Menge  von 
Nachahmern  zu  finden.  Nachher  zeichnete  fich  Corne- 
lius Vifcher  durch  Originalität  und  Feinheit  einer  fehr 
Wirkfamen  und  gefälligen  Darfteilung  aus.  Mit  Pitau, 
vom  Sekupfen  und  Edclink  fchliefst  Geb  der  Rreis  der 
berühmten  Niederländifchen  Rupferftecher. 

Der  fiebente  Band  enthält  den  frühem  Tbeil  der 
Gefchichte  der  franzöfifchcn  Schule  ,  bis  auf  Gafpar 
Vuckangf,  der  von  1662  bis  1757  lebte.  Ueber  den 
eigentlichen  Anfang  des  Rupferfteehens  in  Frank- 
reich kann  man  eben  fo  wenig,  als  Aber  die  dortigen 
erften  Verfuche  in  Holzfchnitteh,  biftorifch  gewiffe 
Auskunft  geben.  Beide  wurden  anfänglich  zu  Bü- 
cherverzierungen gebraucht,  und  das  erfte  Buch  mit 
Kupferfarben  wurde  1488  zu  Lyon  gedruckt,  ob 
man  gleich  nicht  weifs,  ob  diefe  von  einem  frauzö- 
fifchen  oder  deutfehen  Meifter  herrühren.  Als  den 
erften  einheimifehen' Rünftler,  der  vermuthlich  aber 
nicht  in  Rupfer,  fondero  in  weicheres  Metall  ftach, 
nennt  man  gewöhnlich  Aftern  Dnvet  oder  Danet,  un- 
ter Heinrichs  II  Regierung,  obgleich  die  meiften 
Sammlungen  mit  Ccdtot  anfangen ,  der  für  die  Runlt 
in  Frankreich  das  war,  was  VoMtt  für  die  Malerey 

gewefeo  ift.  Bald  hernach  wurden  mehrerley  neue 
ihao-Hung«arten  verfucht.  Die  eläozendfte  llpoche 
aNer  war,  wie  bekannt,  das  Zeitalter  Ludwigs  XIP. 
berühmt  durch  viele  grofse  Rünftler  ic  allen  Gat 
tungen.  Die  Malerey  wirkte  fehr  vorteilhaft  auf 
die  Rupferftecherkunft.  Das  rühmlichfte  Zeugnifs 
davon  giebf  das  grofse  aus  vier  und  zwanzig  Bänden 
behebende  Werk,  welches  unter  dem  Titel,  Le 
Grand  Cabintt'du  Roi,  bekannt  ift,  und  im  J  if>—j. 
zu.'rft  ausgegeben  wurde  Nach  dem  Tode  jenes  Kö- 
ni<»s  verfiel  der  Gefchmack  merklich,  befonders  unter 
der  Regierung  des  Herzogs  von  Orleans ;  eher  auch 
während  der  langen  Regierung  Ludwigs  XV.  behielt 
der  falfche  Gefchmack  in  Frankreich  die  Oberhand. 
Eine  Ausnahme  macht  das  von  Crozat  veranftaltete 
Rtcueii  d'Eflampes  nach  den  vorzüglicbften  Gemälden 
der  reichten  Sammlungeo.  Nur  wurde  diefe  Unter- 
nehmung bald  wieder  unterbrochen.  Es  folgten  je- 
doch noch  verfchiedene  ausgezeichnete  Rupfer  wer- 
ke ;  und  felbft  das  von  der  Dresdner  Gallerte  wird 
von  dem  Vf.  mit  darunter  gerechnet,  weil  die  mei 
ten  Blätter  von  frauzöfifchen  Rünftlern,  wiewohl 
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fehr  ungleich,  geftoebeo  find.    Die  neuere  franzGfi- 
fche  Schule  hat  allerdings  Rünftler  aufzuneifen  ,  die 
ihr  Ehre  machen.    Die  vorläufige  Ueherticht  wird 
mit  einer  Anführung  der  verlchiedenen  in  Frank, 
reich  verfuchten  Manieren  diefer  Runft  befcbloffen, 
und  mit  einigen  Bemerkungen  über  ihren  gegenwär- 
tigen Zuftand.    Sie  hat  unftreirJg  feit  langer  als  ei- 
nem halben  Jahrhunderte  viel  von  ihrer  Würde  ver- 
loren, und  es  ift  nicht  zu  läugjnen,  dafs  die  Franzofen 
von  den  F.nglSndern  fich  den  Vorzug  in  der  Rupfer- 
ftecherkunft,  und  dadurch  einer»  beträchtlichen  Han- 
delszweig haben  rauben  laffen.   Guuot  bat  daher  im 
J.  1793.  dem  Mufeum  der  Rupferftif  he  einen  Erhal- 
tungsplan vorgelegt,  der  aber  nicht  vollzogen  ift. 
In  der  einzelnen  Charakteriftik  der  franzöfifchen 
Rupferftecher  ift  übrigens  die  nämliche  Methode, 
wie  bey  den  vorhergehenden  Schulen  befolgt,  und 
den  kurzen  Lebensumftänden  der  Rünftler  ein  Ver- 
zeichnifs  ihrer  beften  Werke  beygefügt. 

Der  of*fr  Band  ift  Fort  fetzung  des  fieberten,  und 
betrifft  die  zahlreichen  neuern  Meifter  der  franz&S- 
fchen  Schule.  Den  Anfang  machen  die  drey  Drtvct't, 
und  den  Schlufs  verfchiedne  noch  lebende  Rünltier, 
von  welchen  £fean  Baptiße  Chapuu  der  letzte  ift. 
Die  Anführung  diefer  neueften  Rupferftecher  ver- 
tragt jedoch  wohl  mehr  Zufätze,  als  die  der  iltern, 
in  welcher  nicht  leicht  Männer  von  einiger  Bedeu- 
tung /ehleo  werden.    Uebrigens  find  diele/n  Btade 
noch  einige  Monogramme  der  Franzofeo  und  der  44« 
tem  Niederländer  mit  ihren  Erklärungen  bejgefagl. 

W«i»,  b.  Oeiftinger:  Koßwmt  der  ksiferL  königt.  A'a- 
tiontd  -  und  der  andern  privil.  Theater  in  Wien 
Dritter  und  vierter  Heft.  Jedes  6  Blätter  entbai- 
'teod.  1807,  kl.  Fol.  (Jedes  Heft  3  Rtblr.) 

Die  zwev  erften  Hefte  hat  Ree.  in  dielen  Blät- 
tern (1807.  Num.  129.)  bereits  angezeigt.  .  Eine  Un- 
ternehmung, die,  wie  die  gegenwärtige,  mit  fo  viel 
Fleifs  und  Liebe  betrieben  w.rd,  und  den  Forderun- 
gen des  reinen  Gefcbmacks  fo  fehr  entfpricht ,  ver- 
dient alle  Unterftützuog  von  Seiten  des  Publicum. 
Wir  freuen  uns,  dafs  wir  gerade  von  Wien  aus,  ge- 
gen welches  man  fonft  nicht  kleine  literarifche  Vor- 
urtheile  halte,  die  nach  und  nach  zu  vorfchwinrfeo 
anfangen,  durch  ein  fo  fchönes,  treffliches  Run/r- 
werk  flberrafcht  und  erfreut  werden.    Sehen  wir 
von  einigen  Unrichtigkeiten  in  der  Zeichnung  ab« 
fo  müffen  wir  auch  tiiefen  zwey  Heften  der  Wiener 
Roftume,  gleich  den  beiden  erften,  unfern  ungeteil- 
ten Beyfall  fchenken,  nnd  da  wir  in  Hinfieht  deffen^ 
was  hie  und  da  an  der  Zeichnung  auszuweiten  fwäre, 
vtin  der  Verlagsban'tlung  mit  Grund  eine  gröfsere 
Sorgfalt  für  die  Zukunft  erwarten  dürfen:  fo  wün- 
fchen  wir  diefem  Werke  eine  lange  Dauer  und  eine 
die  Roften  deckende  und  dieUnternehmungsluft  det 
Verlegers  erhöhende  und  lohnende  Aufnahme  von 
Seiten  des  Publicum,  das  dem  Schönen  huldigt. 
Das  dritte  Heft  ftelit  folgende  Perfonen  in  ihrem  Ro- 
ftume dar:  Cosinus  voo  Mtdicix,  Atozo  fAlbizzi  und 
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Jlofouza  ans  dem  Trauerfpiel:  'der  Machtfprunh; 
Bianca  ieüa  Porta,  aus  der  Tragödie  gleiches  Na- 
mens-, Graf  Hugo  von  Weidenau  aus  demSchaufpiele: 
Adeifaeid,  Markgräfin  von  Burgan,   und  Plumper, 
ans  dem  Luftfpiele:  Er  mengt  ficn  in  al)»s.    In  dem 
vierten  Hefte  finden  wir:  Osroet  und  Emirenna  aus 
der  Oper:  Railer  Hadrian ;  Orrfle*,  aus  der  Oper: 
Jphigenia  auf  Tauris;  Atatiba  nad  Zelika,  aus  Hern 
Baiette:  die  Inkas,  und  Semulifinger,  aus  dem  ^ing- 
jpiele  auf  dem  Dache.    Da  die  Leopoldftadter  rJüh- 
ne  in  Wien  im  Fache  des  Niedrigkomifchen  und  na- 
tionaler |  Eigentümlichkeiten  manches  Oute,  frey- 
lich in  feiner  Art,  leiftet,  und  das  Ausland  Geh  auch 
um  diefe  Buhne  jetzt  mehr  als  als  Ibnft  zu  bekümmern 
fcheint:  fo  wäre  es  vielleicht  nicht  Abel,  wenn  auch 
auf  das  gedachte  Theater  bey  diefen  Koftumen  Kack- 
ficht genommen  würde.     Wir  wünfehen,  dafs  der 
Künfrler,  der  gedachtes  Werk  bearbeitet,  und  die 
Verlagshandlung  diefen  Gedanken  einer  nähern  Er- 
wägung unterziehen  möchten. 

POESIE. 

Duisburg  u  Fmktt  ,  b.  Bädecker :  Parabeln  von  Fr. 
Adolph  Kmmmachtr,  Dr.  u.  Prof.  der  Theol.  auf 
der  üfliverf.  Duisburg.  11.  Bändchen.  22g  $.  in  8. 
(i  Kthlr.) 

J?ec.  hat  bey  dem  erften  Bandeben  (A.  L.  Z.  1805. 
Num.  280  )  bekennen  mflffen,  dafs  die  ineiften  Blu 
men  ieoer  Sammlung  ihm  zu  wenig  eigentbflmlichen 
Oeruch,  zu  wenig  abfoluten  und  Hinern  Werth,  zu 
haben  fchienen.     Mit  doppeltem  Vergnügen  kann 
Rae.  von  diefer  zweyten  Sammlung  vernebern,  dafs 
die  meiften  ihrer  Blüthen  und  Blumen  fchon  an  fich, 
alt  kleine  poetifche  Kunftwerke,  ihren  Werth  be- 
haupten und  ein  für  diefe  Art  von  Empfindungen  ge- 
stimmtes  Oemfllh  wohJrhuend  anfpreeban.  Ihre 
Brauchbarkeit  für  eine  fmliche  Reflexion  als  Lebrer 
ziWangen  giebt  ihnen  dann  einen  neuen ,  der  Poefie 
nicht  wefent  liehen,  für  da*  offene  Herr  aber  l»ebJi 
eben,  Reiz.    Nur  We'iige  6nd,  man  mochte  fügen, 
nach  einer  faKchen  Richtung  hin,  gleiehfam  zig"- 
/pitzt.   Z- B.  bey  dem  unfruch'baren  Baum  Nr  19. 
kann  die  Anwendung:    ,.?eine  Natur  ift  edel  und 
bleibt  es.    Aber  du  Jf.t/f  ihn  mit  bSfem  und  argwöhnt- 
fckem  Htrztn  gepflarzt ;  wie  folltelt  du  edles  und  et- 
freuiirhes  ärnten  können?"    nicht  aus  der  Erzih. 
lnng  felbft  hervorgehe».    Wäre  der  Baum,  auch  <.h- 
■e  Argwohn,  an  die  Nordfeile  gepflanzt  worden ,  fo 
bitte  er  nach  feiner  \a«ur  immer  nicht  gedeihen 
Kannen.    Durch  dm  Parahel  kann  kein«  andere  Re- 
flexion wahrhaft  »o-Hereitet  feyo  als  fliefe:  des  Bau- 
mes Art  ift  edel,  und  bleibt  es.    Aber  der  Erzieher 
mufs  klug  genug  fern,  i Im  fiach  feioer  Natur  zu  be- 
handeln! —    Fben'fo  fpricht  in  der  letzten  Parabel, 
welche  „der  er  fit  Sahbath"  überfchrieben  ift,  Floa 
ein  uoriebtige«  Refultat  aus:   „Siehe,  aus  der  Ruht 
wird  das  O.mli-he  geSoren.    Dartim  follff  du  dit~ 
fen  Ta?  der  Hube  und  dem  Göttlichen  heiligen  M 
Adern  konate  und  füllte  wohl  dem  Erzengel  antwor- 


ten: „"Darum  foll  ich  aMb  vto\i\  jeden  Tag  der  Ruhe 
und  dem  Göttlichen  heiligen?"  Nach  einem  Augen- 
blick weitern  Nachdenkens  aber  möchte  er  wühl 
auch  den  erften  Satz  nicht  treffend  finden  und  viel- 
mehr fragen:  War  nicht  auch  in  der  Rohe  das  Gött- 
liche. Erfchienen  mir  nicht  die  himmlifchen  Lich- 
ter, das  Heer  der  Sterne,  mit  und  in  der  Ruht  der 
Nacht  u.  f.  w.  Aber  genug  über  das  Wenige,  was 
noch  der  Verbefferung  bedarf.  Die  allermeiften  die- 
fer 51  kleinen  Dichtungen  find  in  fich  vollendet, 
überdiefs  aber  finnreich  und  anmuthig,  belehrend 
und  innig  rührend. 

Bhauiuchweio  ,  b.  Vi e weg :  Evtlina  oder  das  Burg" 
■   E'ff**fl'     Ei°  romantifches  Drama  in  5  Aurz. 
Nach  dem  Engl,  des  Caftle  fpectre.  1804.  211  S. 
8-  (i8gr.) 

Es  mag  feyn ,  dafs  diefs  Drama,  wenn  die  Schau- 
fpteler  fiob  genörig  aufs  Schreien  verftehen,  .immer 
eben  fo  gut  gefallen  könne,  als  manches  von  glei- 
chem Genalt;  vier  Möhren,  als  Rurgwächter,  unter- 
irdifche  Gcfäogniffe,  ein  blutbefleckter  Geift,  eine 
erleuchtete  Capelle  —  ei  nun !  das  ift  fehon  für  die 
Menge  hinreichende  Empfehlung !  —    Auch  fehlt  es 
dieiem  Stück  im  Ganzen  au  auffallenden  Fehlern,  wie 
an  vorzüglichen  Tugenden.   Abgefehen  davon,  dafs 
man  febr  <  ft  und  fehr  zum  Nachtheil  des  S'flcks  an 
Schillers  Räuber  und  ahnliche  bekannte  Trauerfpie- 
le  erinnert  wird:  fo  find  auch  ein  Bruder,  der  den 
Altern,  wie  er  wenigftens  glaubt,   ermorrfen  liefs, 
ein  Diener,  der  den  zum  Tode  beftimmten  aufbe- 
wahrt, um  den  Ufuxpator  dadurch  in  feiner  Macht 
zu  behalten,  ein  lange  Jahre  hindurch  gefangener 
Greis,  eine  Tochter,  die  fich  zum  Heil  ihres  Vaters 
opfert  und  dem  Erzböfewicht  des  Stücks  die  Hand 
reicht,  zuletzt  eine  eroberte  Burg,  wodurch  aljes 
fein  ins  Gleiche  kommt,  viel  zu  oft  gebrauchte  In- 
gredienzien, als  dafs  fie  etwas  anders,  als  Gähnen» 
hefördern  könnten.    Die  iprache  ift  größten! h^ils 
fliefsend  und  rein,  obgleich  auch  minmter  Lächerlich- 
keiten vorkommen     Z  B.  S  1 15.  „O  Jemine,  Fräu- 
lein, wie  würd' er  mit  mir  verfahren!"  Stellen,  wie  fol- 
gende, charakterifiren  hofTeatlieh  das  Ganze  zurGntt- 
ee.  S.  ia6.  „O  den  Gedanken,  dafs  ösmonrf  in  diefer 
Welt  andere  unglücklich  macht,  und  für  ihre  Leides 
in  der  Ewigkeit  hü'«en  n  ufj,  gab  ich  nicht  um  ein 
Königreich!"    S.  164.    Die  Schützen  könnten  Luft 
bekommen,  uns  eioen  Beweis  ihrer  Gefehicklich- 
keit  zu  geben,  und  wenn  ich  dann  einen  Pfeil  in  mei- 
nem Leihe  füblte,  fo  möchte  mir  diefs  vielleicht 
mehr  Schmerz  als  Spas  machen!" 

Lripnö,  b  Fleifcher  d.  J  :  Rurat  Tatet,  Beilädt 
and  Songs;  hy  Robert  Bloomfield,  Author  of  the* 
Farmer's  Boy.  1803.  X  u.  12*  S.  X  (12  gr.) 

Sollte  gleich  der  grofse  Ruf,  den  Btocmfield  ficht 
in  England  als  Dichter  zu  vexfeh äffen  gewufst  bat, 
und  der  Beyfall,  den  man,  wie  es  in  Deutfchland 

durch 
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durch  mehrere  Journale  bekannt  geworden  ift ,  fei- 
sem  Famur%*  Boy  Rerollt  hat,  dieler  Sammlung  fei- 
ner kleinen  Gsdichte  zur  Aegide  dienen:  fo  muls 
Ree.  doch  geftehen,  dafs  er  in  denfelben  nur  wenig 
anziehendes  gefunden  hat,  und  fieihm,  ftatt  wahren 
Dichterceift  zu  atbmen,  im  Ganzen  das  Werk  eines 
fertigen  Reimers  zu  feyn  fcheioen-  Aber  auch  ntcht 
einmal  das  Mecbanifche  des  Versbaues  findet  man 
flberall  beobachtet,  wie  es  gleich  in  dem  S.  Vll.  mit- 
cetheilten  Gedichte  Peace  die  erfte  Strophe  bezeu*t. 
Was  darf  man  aber  wohl  von  dem  Geifte  eines  l^i^h- 
ters  erwarten,  der  fich  Stelleu,,  wie  z.  B.  fugende 


S36 


zu  Schulden  kommen  Ufst ,  wo  Rithard  zu  feiner 
Kaie  fagt :  /  know  yom  cut  yaur  conu  laß  night :  Co- 
me;  bt  as  free  from  cart  as  I;  —  oder  wo  es  von  die- 
fer  Kate  heifst :  and  to  tke  Hutck  fht  rtach  '  d  htr  ha*d, 
and  gavt  htm  out  hu  Sunday  Brächet?   Solche  Stel- 
len können  gewiCs  nicht  durch  die  lobpreifenden  Ex* 
clamationen  gehoben  werden,  womit  Mr.  Laßt ,  dem 
Bloom fieid  dem  eigenen  Geftändnifs  nach  feinen  Ruf 
vorzüglich  verdankt,  jede«,  einzelne  Lied  freygebig 
begleitet  hat.  Unter  diefen  (Im^timleii  Iwtte  man  des 
vorliegenden,  nbru-eni  cunecten  Abdrucks,  fu^Üda 
ein  b«breti  ..können. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUO  END  SCHRIFT  EN. 

• 

KöKTCswmo,  b.  N>colovius  in  C-  mm.:  Urbegrifft 
des  Chrißenthums.  Ein  Lehrbnrh  in  die  Hände 
der  gebildeteren  Jugend,  von  Kart  Aug.  Limmer. 
Neue  Aufl.  Ohne  Jahrz.  (1  jjoj  )  150  S.  8-  (togr.) 

Aus  der  Vorrede  dtefes  Lehrbuchs,  deffen  erfte 
Auflage  1794.  erfchienen  feyn  foll,  erfahrt  man.  dafs 
der  Vf.  privatifirender  Gelehrter  zo  Schujenpahlen 
bey  Wollmar  in  Liefland  fey.  Mit  ziemlicher  Stren- 
ge und  vornehmer  Miene  ragt  er  die  nach  feiner 
r.leinung  fehlerhafte  Anordnung  und  Einrichtung 
neuerer  Religionslehrbncher,  und  fuebt  die  geneigten 
I  ei'er  glauben  zu  machen,  dafs  evin  feinen  Grund 
fstzen  Ober  die  zweckmifsige  Abfaffung  eines  fol- 
chen  Lehrbuchs  ganz  mit  dem  wardigen  H'nke  nber- 
einftimroe,  ja  dafs  er  die'e  GninrtfaVe  noch  frnher 
befolgt  habe,  als  Henke  fie  öffentlich  mittheilte. 
Allein  fchon  der  Plan,  oder  vielmehr  die  Planlcfig- 
Ueit  diefes  Lehrbuchs  zeij>t  zur  Gennge,  dafs  hier 
auch  nicht  ein  Schatten  vom  Gtffte  eines  Hecke  /u 
entdecken  fey.  Der  Vf.  zerfällt  feine  Urbegriffe  in 
drey  Thcile,  deren  jeder  wieder  mehrere  Abfehnit- 
te  und  jeder  Ahfchnitt  wieder  zwo  (z.wey)  und  meh- 
rere Lerrcn  unter  fich  begreift*  Die  von  ihm  be- 
liebte Mntheilnne  ift  fo  verworren,  dafs  fich  die  bei- 
den r-ften  Theile  fchwerlich  unter  allgemeine  Oe- 
ficht<pMncte  bringen  laffon;  der  dritte  Theil  enthält 
N  ch träge  zur  Moral  des  Cbriftenthums.  Welchen 
Beruf  der  Vf.  hatte,  ein  Lehrbuch  de*  Chrjften 
thumszu  fchreiben,  das  mögen  einige  Stellen,  wie 
feuns,  beym  wiederholten  Auffehlagen  des  Buchs, 
foeleich  in  die  Aupen  fallen,  den  Lefern  fagen;  S. 
3g  „Gottes  Wille  ift  frey,  d  t.  ohne  alle  dringli- 
che Notwendigkeit  handelt  Gott  ganz  aus  ihm  will- 
kürlicher Wahl  nach  den  befteo  Endzwecken  und 


oemmmt  die  zu  folchen  fahrenden  Mittel.  S.  J«, 
„Dankbarkeit  gegen  GoftlwUl  fovi*l  fagen:  wir  m of- 
fen erkennen,  «fals  unfor  ganzes  All'  von  Gott  fey." 
Und  trotz  diefer  fJnb^hnlfTickeit  in  der  Sprache  und 
diefem  Mangelan  deutlichen  Begriffen,  febeint  der 
Vf.  ftolz  genug  zu  feyn,  zu  glauben,  fein  Buch  wer- 
de  felbft  von  regierenden  Hauptern,  oder  doch  von 
Prinzen  gelefen  werden:  denn  fonft  wurde  er  nicht 
S.  146-  fich  fo  vernehmen  laffen :  „Bekleiden  wir  ein 
obrigkeitliches  Amt,  fey's  nun  als  fUrlt  des  Lanifeg, 
oder  als  deffen  Gefetzt:  fo  u.  f.  w.m  Aus  Schonung 
wollen  wir  Bietet  und  Rtchtferdignng  ond  umaVilii» 
andre  orthographifche  Schnitzer,  obgleich  die!« 
Schreihart  durchgängig  vorkommt,  —  fflr  Fehler 
des  Setvers  halten,  der  auch  die ßerbliche  Seele  (S. 
111)  auf  feine  Rechnung  nehmen  mag. 

Leipzicv,  in  Joachims  Itterar.  Magaz. :  Betßunden 
über  ßmmtiieht  Pfaimen  zum  Gebrauch  for  Schul- 
meifter  aufgefetzt,  von  friedr.  fTdi.  Lud». 
Schilling,  Prediger  zu  Deetz,  Badewitz  und 
Nedlitz.  In  2  Abtheilungen.  Die  erfte  in  einer 
aten  Auflage.  1804.  305  u.  384  S.  gr.  8-  (1  Rthlr. 
20  gr.) 

Der  Vf.  hat  Beb  das  Verdienft  einer  folchen  Dcof- 
h'chkeit  erworben ,  dafs  ihn  die  gröfsern  Schulkin- 
der, die  doch  an  den  meiften  Orten  die  Mehrheit 
der  Zuhörer  in  den  Betftunden  ausmachen,  voll- 
kommen verftehan  werden.    Der  Oefichtspunct  der 
Pfalme  ift  wohl  gefafst;  nurfoliten  für  keine  rVlat- 
fe  von  Zuhörern,    Satze,    die  nur  jenes  rohere 
Zeitalter  fich  erlauben  durfte,  aufgefafst  werden, 
t  B.  die  Gefinnung  gegen  die  Feinde;   oder  auch: 
in  diefer  Welt  find  der  Feinde  des  guten  Menfchen 
viel. 


V. 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JÜO  END  SCHRIFTEN. 

KorrinfAonr,  gedr.  b.  M.  J.  Sebbelow.  Vigüge 
Tankefprog  af  Solomon  og  Sfsfus  Strack,  mivotgte 
cg  ordnete.  (Wichtige  DenkfprOche  von  Salomos 
und  Jefus  Sirach,  gewählt  und  geordnet)  af 
gfok.  Länborg  Paludan,  refiderende  Kapellan  ved 
Trioit.  Rirke.  1807.  XIV.  und  175  S.  gr.  8« 
C*o  gr.) 

/  nfolgt  der  Vorrede  fand  der  Vf.  die  Yerfcbiede- 
jien  Verfuche  kurzer  Bibelauszöge,  welche  die 
tfjniCche  Literatur  bisher  geliefert  hat,  z.  3.  von 
Dreier,  Trumann  *  Baßholm  (Gamborgs  Jefu  Moral, 
famWt,  ordnet  u.  f.  w.     Rbhvn.  lJ9<j-  und  dt/Jen 
Xatekitmus  for  alle  Mtnnifcer  u.  f.  w.'  Rbhvn.  1801. 
febeinen  von  dem  Vf.  oherfehen  zn  feyn)  entweder 
zu  trocken  und  kurz,  orfer  zu  ausführlich  zum  Ge- 
brauche fürs  Volk  und  für  die  Jugend.  Besonders 
vermifste  er  eine  zweckdienliche  Bearbeitung  derje- 
nigen Bacher  des  A.  T  .  welche  diefes  vorzftglich 
verdienten  ,  nämlich  Solomons  Sprüche  uod  Predigt- 
bMch  und  das  Buch  gfejut  Strock;   welches  letztere 
(Wh,  nach  Nirmeyers  Urfbeil,  ,,eins  der  vortreff- 
ItehUen  moralifcheo  Handbücher  fürs  Volk"  fey,  und 
Von  dem  es  gleichwohl,  aufser  der  vollftändigen  Bi- 
bel, nur  noch  eine  einzige  uralte  dänifebe  Ueberfet- 
lang  (gedruckt  zu  Magdeburg  1541.)  gebe.   (S.  V) 
Diefem  wirklich  fohlbaren  Bedürfniffe  abzuhelfen, 
und  zugleich  zu  zeigen,  dafs  dinjüdifche  Literatur  in 
cf>>fem  Fache  nicht  fo  tief  unter  die  der  Griechen  und 
Jttimtr  herabgefetzt  zu  werden  verdiene,  als  es  von 
vielen  gefehehe,  entfchlofs  fich  Hr.  P.  zur  Herausga- 
be der  votierende«  Schrift.   In  letzter  Hinficht  ver- 
gleicht er  in  der  Vorrede  einige  denkwürdige  Aus- 
wnche  von  Salomo  und  Sirach  mit  ähnlichen  Aus- 
sprüchen von  JH.  Aar.  Antonin,  Soton,  Homer;  wo 
nch  denn  freylich  nicht  läugnen  läftt,  dafs  in  Hin- 
Acht  die/er  wenigen  einzelnen  Bevfpiele  den  iadifchen 
Weifen  der  Vorzug  gebahrt :  aber  es  wäre  doch  zum 
wenigften  voreilig ,  hieraus  an/  das  Ganze  zu  fchlie- 
fsen.  —     Die  Einrichtung,  welche  der  Vf  feinem 
Buche  gegeben  hat,  um  es  zu  einem  lehrreichen  und 
unterhaltenden  Buobe  fürs  Volk  und  für  die  Jugend 

A.  L.  Ä  1808. 


zu  machen,  ift  folgende:  Unter  26  befondem  Auf- 
schriften,-^. B.  Gott  und  Jer  Menfch  S.  1.  u.  f.  w. 
Belferung  und  Verderben  S.  $6.  u.  f.  w.  Ehrlichkeit  und 
FalfchheU  S.  63.  u.  f.  w.  Freude  und  Trauer  S.  89  u. 
f.  w.  Leben  und  Tod  S.  161.  u.  f.  w.  werden  vorerft 
diejenigen  Lebren  und  Vorschriften ,  welche  fich  in 
den  genannten  Schriften  von  Salomo  und  Jefus  Si- 
rach Ober  folebe  Gegenstände  hin  und  her  zerftreut 
finden,  mit  eignen  Reflexionen  des  Vfs.  vermifcht, 
vorgetragen ,  worauf  fodann  jedesmal  die  gehaltvoll- 
ften  Stellen  eines  jeden  Schriftftellers  über  diefe  Oe- 
genftande  SelbSt  folgen.  Schon  Sthbnkttder  hat,  wie 
S.  VI:  bemerkt  wird,  auf  eine  ähnliche  Art  die  Sprü- 
che Salomo's  bearbeitet ;  aber,  weil  er  fich  zu  genau 
an  den  Grundtext  band,  nicht  in  dem  fafslicben  und 
leichten  Vortrag,  der  fich  für  eine  populäre  Schrift 
fchickt.  Ree.  llfst  dem  Vf.  nur  Gerechtigkeit  wider- 
fahren, wenn  er  fagt,  dafs  er  die  Auswahl  der  Ge- 
gen ftände  grdfstentheils  wohlgelungeo,  die  Anord- 
nung der  befondern  Theile  natürlich ,  die  vorausge- 
schickten eignen  Gedanken  des  Vfs.  lehrreich,  und 
die  Ueberfetzung  der  bibiifeben  Schrift  ff  eilen  zwang- 
los und  richtig  gefunden  hat.  Freylich  haben  fich, 
feit  Salomo  und  Sirach  lebten,  die  Anficbten  und 
Meinungen  von  manchen  der  hier  behandelten  Ge- 
gen ftände  gar  fehr  geändert:  und  Ree.  kann  nicht 
bergen,  dats  er  weder  die  S.  130  —  134.  vorkom- 
menden Bemerkungen  des  Vfs.  Ober  das  Verhält  niSs 
Zwilchen  Aeltern  und  Rindern  Oberall  billigen,  noch 
die  darauf  folgenden  Salomonifchen  Erziehungsre- 
geln (in  denen  bekanntlich  ein  allzuhohes  Gewicht 
auf  körperliche  Züchtigungen  gelegt  wird)  für  empfeb* 
lungswerth  —  am  wenigften  in  unferm  in  pädagogi- 
scher Hinficht  zum  Befsern  fortgeschrittenen  Zeital- 
ter —  halten  kann.  Auch  kommen  aufserdem  hin 
undwieder  Scbriftftellen  vor,  die  man  in  einer  blofa 
für  das  Volk  und  die  Jugend  gewidmeten  Schrift 
entweder  ganz  auslaffen,  oder  gehörig  erläutern 
Sollte;  z.  B.  „wie  wilde  Efel  des  Löwen  Rauh 
find:  So  werden  die  Armen  von  den  Beieben  ver- 
zehrt." S  87-  „Alles  Leid,  nur  nicht  Herzeleid; 
alle  Lift»  nur  nicht  Weiberlift."  S.  91.  „Freue  dich 
am  guten  Tage,  und  bedenke  am  böfen,  dafs  Oott 
den  einen  mit  dem  andern  vereinigt  hat  (?)  damit  der 
Y(3)  ^  Me»[ch 
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Xenfck  nickt  urißen  foU,  was  künftig  gefckiekt."  S.  -94. 
„Eine  langwierige  Krankheit  fpottet  den  Arzt;  heu- 
te ift  einer  König,  morgen  ift  er  todt."  S.  160. 
„Gieb  dem  ftärkende  Getränke,  welcher  tödlich 
krank  ift"  u.  f.  w.  S.  160.  Endlich  ift  es  dem  Vf. 
mit  feiner  Schrift  nicht  beffer  ergangen ,  als  mehre- 
ren feiner  Vorgänger,  die  (ich  mit  einer  und  eben- 
der  Felben  Schrift  zugleich  dtn  Erwathftntn  und  den 
Jtindern  haben  nützlich  machen  wollen:  ohne  zu  be- 
denken, dafs  jene  und  diefe  in  fo  maoehem  Betrach- 
te febr  verfchiedene  BedQrfniffe  haben.  Denn  wenn 
zwifchen  beiden  auch ,  in  fo  fern  mao ,  wie  der  Vf., 
unter  den  Erwachfenen,  dem  Volke,  die  grofse  un- 
ftudierte  Menge  v  er  fleht,  die  Uebereinftimmung  ftatt 
findet,  dafs  Beide  unwiffend  find  und  der  Belehrung 
bedürfen:  fo  ift  doch  nie  aus  der  Acht  zu  laffeo,  date 
in  Abficht  auf  die  Art  und  die  Gegenftände  der  ße- 
lehrung  manches  febr  nützlich  für  das  Volkftyn  kann, 
was  für  Kinder  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nicht 
ohne  die  gröfste  Einfehrünkuog  gehört.  Ein  Buch 
-unter  dem  Titel  und  mit  der  Beftimmung:  Volks- 
und  Sc knl-  Bibel"  will  daher  dem  Ree.  eben  fo  wenig 
;efaJle«,  als  eine  zugleich  für  das  Volk  und  fflr  die 
ugend  befrimmte  Schrift  voll  wichtiger  Denk/prQ- 
che  von  Salomo  und  Sirach.  Die  beiden  Abfchnitte, 
der  igte  Kevfehkeit  und  Unzucht  S.  11a.  u.  f-  w.  und 
der  «ofte  Mann  und  Frau  S.  124  u  f.  w.  enthalten 
Sti-'ieo ,  gegen  deren  Gebrauch  für  Kinder  Ree.  laut 
und  nachdrücklich  proteftiren  mufs,  da  er  fie  hin- 
gegen zur  Belehrung  des  Volkes  Oberaus  gefchickt 
und  nützlich  findet. 


Lcip»in,  b  Dflrr:  Bibiifcke  Gefchickttn  aus  dematten 
und  neuen  Trßament,  mit  lehrreichen  Bemer- 
kungen und  Sittenlehren  für  die  Jugend,  befon- 
ders  in  Bürger  -  und  Landfchitlen ,' von  Gottt. 
Lange,  I'red.  7U  Pötewitz  im  Stifte  Zeitz.  I807. 
XIV.  und  360  S  in  8-  (6  gr.) 

Der  Wunfoh  des  Verlegers,  (laut  der  Vorrede) 
eine  Sammlung  hib'ifcher  Gefchichten  zu  veranftal- 
ten,  die  an  die  Stelle  der  bekannten  Hühnerfchen, 
fnr  unfer  Zeitalter  nicht  mehr  palenden,  bihftfehen 
rljftorien  treten  und  eben  fo  wohlfeil  verkauft  wer- 
den konnten,  bewog  den  Vf.,  zumal  da  unter 
den  vielen  Arbeiten  diefer  Art  keine  feinen  Wün- 
frben  entfpracb ,  zur  Beforgung  diefer  Sammlung. 
Er  hatte  dabey  befonders  die  Jugend  aus  den  niedere 
Ständen  in  Börger-  und  Landfchulen  im  Auge.  Der 
Vf.  hat  fich  damit  ein  Verdienft  um  diefe  Jugend  und 
Dtn  die  Beförderung  der  Achtung  für  die  heiligen 
Urkunden  der  Offenbarung  erworben.  —  Sein  Ver- 
dienft kann  aber  noch  größter  werden,  wenn  er  fei- 
nem Buche  fernerhin  Pfeif*  widmet.  Durch  folgen- 
de Bemerkungen  witnfebt  Ree.  einiges  dazu  b«*yzu- 
tragen.  Bey  den  Erzählungen  aus  dem  A.  T.  ift  die 
Darftellung  nicht  immer  fo  zweckmäßig  als  hey  de- 
nen aus  dem  N.  T.  Auch  können  wir  mit  manchen 
Anflehten  nicht  übereinftimmeo ,  z.  B.  in  der  Erzäh- 


lung *von  dem  Verrath  des  Judas ,  wo  der  Vf.  dem 
Hn.  D.  Paulus  gefolgt  ift.     Am  mejften  empfahlt 
fich  bier  felbft  die  Entwickelong  diefer  Begebenheit 
von  Krutnntathtr  (aber  den  Geilt  und  die  Form  det 
evaogeKfchen  Oefchichte,  Leipzig  igoo.  S.389-  «•-#•). 
Bey  der  Anordnung  des  Stoffs  wäre  zuweilen  mehr 
Rückficht  auf  die  Zeitfolge  zu  wOnfchen.    Iu  der 
Darfteilung  ftrebte  der  Vf.  nach  Fafslichkcit  und 
Verftändlichkeit,  indem  er  zuweilen  zur  Erklärung 
dienende  Sachen  einwebte,   oder  durch  die  Form 
der  Erzählung  felbft  erklärte.    Der  Vortrag  ift  ein- 
fach, klar,  dem  kindlichen  Gemuth  angeraeff«,  oh- 
ne durch  Herablaffung  zur  Kinderfprache  der  Wör- 
de der  Gefcbichte  etwas  zu  vergeben;  nur  möchte 
man  ihm  mehr  Lebhaftigkeit  und  Gemflthlicbkeit 
wOnfchen.    Ungern  rermifst  man  diefe  Eigenfcbaf* 
ten  in  den  Gefchichten  aus  dem  IN.  T. ,  befanden 
I— .V.  VIII.  XIII.  XIV,     Der  Geift  der  evang^li- 
fchen  Gefcbichte  ift  hier  der  ficherfte  Leitftern.  Der 
Vf.  fuchte  den  Sinn  der  Bibel  möglichft  genau,  wie- 
der zu  geben,  ohne  gerade  die  biblifchen  Worte  bey- 
zubehalten:  allein  manche  Stellen,  die  in  ihrer  ei- 
gentümlichen Form  unftreitig  eine  höhere  Kraft  ha- 
ben, wären  beffer  wörtlich  bey  behalten,  zumal  wenn 
fie  leicht  verftändlich  find.     Man  lefe  die  Unferro- 
dungJefu  mit  der  Samariterin  (S.  aaj-)  und  die  vom 
den  rLindern,  welche  man  zu,  Jefu  brachte  (S  374  ) 
Oft  behält  der  Vf.  dagegen  einzelne  biblifche  /4/a*'- 
drücke  bey,  welche  beffer  mit  andern  vertaafcht  wä- 
ren ,  oder  durch  Motivirung  Liebt  erhalten  hätten  , 
z  B.  S.  194.  wo  bey  dem  Ausdruck:  O'terngezrtrht, 
eine  Angabe  des  Matthäus  nicht  hätte  fehlen  follen. 
Nachläfngkeiten,  die  dem  Vf.  entfchlßpft  find,  wie 
S  82-  »»geht  es  ihnen  kalbieege  nicht  nach  WunfcheM 
S.  aio.  „Herodes  rüßete  feinen  Unwillen".    S.  I4O. 
„zerßorte  die  Verfammlunr,"  wird  eine  zweyte  Aut 
läge,  welche  wir  dem  Buche  wOnfchen,  nicht  mehr 
haben.    Auch  können  wir  dem  Ausdruck  S.  309. 
„in  diefer  Nacht  werdet  ihr  euch  alle  an  mir  vergt- 
hen"  ( rn*vix\t'T$iffa9i)  fo  wenig  als  dem:   „da  riß 
der  Hobepriefter  feine  Kleider  auf,"  (iiiffaft)  unfern) 
Beyfall  geben.    Dafs  der  Vf  die  Wunder  unerklärt 
ge  [äffen  hat,   wird  kein  Lehrer  des  Volks  tadeln. 
Zuweilen  umgeht  er  fie  in  der  Darfteilung;  zuwei- 
len venvifcht  er  durch  diefelbe  das  Wunderbare,  ob- 
ne  dafs  die  Erzählung  dadurch  gewinnt.    S.  213  bat 
diefes  einen  Widerfprurh  veranlagt  zwifchen  dem, 
was  am  Ende  der  Erzählung  und  dem ,  was  in  det 
4ten  und  steo  Bemerkung  geTagt  wird. 


f. 


Jeder  Gefcbichte  find  praktische  Bemerkungen  bey- 
efögt,  die  hauptfachlich  fflr  die  Lehrer  dienen  fol- 
e*n.  Äber  für  welch»??  Die  fehwachen  geben  fie 
wieder,  wie  fie  diefelben  finden;  dem  fruchtbaren 
Kopfe  ift  damit  kein  Gentige  geleiftct.  Fflr  die  Ju- 
gend felbft  find  fie  am  wenigeren  brauchbar.  Beffer 
wären  fie  ahgefondert  und  fruchtbarer  eingerichtet, 
dem  Buche  als  Zugabe  fflr  den  Lehrer  gegeben,  nach 
dem  Mufter  der  hiftorifchen  Elementarbflcher  von 


Bredow,  oder  des  Lehrbuchs  von  Ni 
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durch  wir*  die  Bach  für  den  Scbulgebrauch  zweck- 
mäßiger geworden  und, Raum  zur  Aufnahme  noch 
mancher  fcbönea  Erzählung  geblieben.    In  einer  fol- 
chen  Zugabe  konnte  denn  auch  eine  Anleitung  zum 
Gebrauch  des  Büchleins  gegeben  werden,  die  viele 
Bemerkungen  entbehrlich  gemacht  hätte ,  befonders 
wenn  alle  Gefcbichten  durch  jene    Herzens  wärm  e 
nnd  fafsliche  Traulichkeit",  welche  man  mit  Recht 
an  Fedderftns  Leben  Jefu  für  Rinder  rühmt,  belebt 
wären ;  oder  der  Oeift  darin  atbmete,  der  in  Henke'» 
Auswahl  biblifeber Erzählungen  fichtbar, iftN"Die  Be- 
merkungen felbft  würden  ihren  Zweek  beffer  errei- 
chen ,  wenn  fie  mehr  erläuternd  wären  ,  tiefer  in  den 
Oeift  jeder  Gefchichte  eindrängen  und  die  prakti- 
fefaen  befonders  mehr  erregende  und  entwickelnd« 
Kraft  hätten.    Sie  moralifiren  faft  immer  zu  viel  und 
zu  breit :  fie  lenken  die  Aufmerkfamkeit  von  dem  ab, 
worauf  ne  hingelenkt  werden  foll;  fie  zerftreuen  das 
Jugendliebe  GemOtb,  fratt  es  zu  fammeln,  fie  ziebn 
es  herab,   ftatt  es, zu  erheben.  —    Nicht  wohlge- 
thao  ifts,  an  alle  biblifcbe  Gefehichten  nur  Vor- 
/ciirifteo  der  Moral,  oder  der  gemeinen  Lebensklug- 
heit, oder  garder  Diätetik,  der  Oekonomie,  der 
Polizey  zu  knüpfen:  wie  S  79.  a,  105.  I,  347.  1  —  3  , 
249  1-5-  6,  363.  1.  a.,  365.  3.,  397  5-  Dadurch 
werden  dieie  ehrwürdigen  Denkmale,  die  fo  fehr  ge- 
eignet ßad ,  den  frommen  Sinn  zu  heieben,  herabge- 
würdig.    Will  man  folche  Anweifun^en  durch  Er- 
zählungen beleben :  fo  wähle  man  Rochow's  Kinder- 
freund, oder  Berkers  Noth-  und  Hülfsbflchlein ;  aber 
nicht  die  hiblifche  Gefchichte ;  am  wenigften  die  Ge- 
ichiebte  Jefu.    Ihre  Oncllen,  die  Evangelien,  die  zu 
gleich  in  ihrem  Geilte  ein  Mofter  fulrher  Darftel- 
fungen  find,  haben  eine  ^anz  andere  Tendenz;  Je- 
fus  und  f«»n  Leben  uod  Wirken  foll  den  Rindern 
darin  erfcheinen:  ihr  Gemüth  foll  durch  lebendige 
Anfchauung  deffelben  für  das  Idealifche  empfäng- 
lich, es  foD  eine  heiJ/ge  BegeiTterung  erweckt  wer- 
den. —    In  manchen  BifnerKungeo  berrfcht  ein  Eu 
dimonismus,  der  nicht  zu  billigen  ift.    Diefer  zeigt 
fich  auch  in  einigen  Ausdrücken,  die  der  Vf.  ftatt: 
„ewiges  Leben",    „  Reich  Oottes"  u.  f.  f.  -gewählt 
bat,  (S  250.)  und  die  der  Idee  Jefu  gar  nicht  ent 
ioreeben.   Sehr  wohl  hätte  er  getban ,  die  Idee  des 
Heichs  Oottes  irgend  wo  durch  eine  gemnthvolle 
Entwicklung  zur  lebendigen  Anfchauung  zu  b'in- 
gen.  —    Wir  beforgen  nicht  den  gemeinen  Einwurf, 
dafs  Kinde«  io  Volksfchtilen  höhere  Anflehten  nicht 
faffen  uod  dafs  man  fie  auf  dem  hier  angedeuteten 
Wege  zur  Scbwärmerey  führe.  —     Wir  heziehn  uns 
mf  die  Schriften  von  Schwarz  in  Heidelberg,  in«be- 
fondere  auf  einen  Anffatz  von  rihm  in  dem  erften 
Baade  der  Studien    üeber  den  Vortrag  der  biblifchen 
Gefchichte  iosbrfondere  findet  man  einige  intereffan- 
te  Ideen  in  Schuderoffs  Journal  für  Veredelung  des 
Prediger  •  und  Srhullehrerftandes,  z  B.  4-- Jährt;.  La. 
und  sr  Jahrg.  II,  }  -  Auf  die  rechte  Weife  benutzt 
fie  der  würdige  Niederer  irn  Infritute  Peftal'izzi's,  wie 
un<  von  mehrern  Aug-nzeug*n  näteeth<-ilt  ift  Man 
febe  auch  v.  Türk»  Briefe  und  C.  Ritter  t  vortreffli- 


chen Auffatz  in  einem  der  neneften  Stücke  des  Schul* 
freundes.  —  Die  Gräozen  einer  Reeenßon  erlauben 
uns  nicht,  unfere  Ideen  über  Behandlung  der  bibli- 
fchen Oefchichte  für  die  Jugend  ausführlich  darzule- 
gen. Wir  konnten  nur  Einzelnes  andeuten, 
uns  eigene  Erfahrung  berechtigte. 


l.  Lotzic,  h.  Barth :  Orthograpkifchi  VortegehVdlter. 
Ein  Hülfsmittel  zur  Erleichterung  und  Beförde- 
rung des  Unterrichts  in  der  Rechtfehreibung 
und  des  Gebrauchs  des  Dativ's  und  Accufativ's» 
nicht  blofs  für  Volksfchulcn  in  Städten  und 
Dörfern,  fondern  auf  für  die  untern  Klaffen  hö- 
herer Schulen  brauchbar.  Von  ff.  C.  F.  Banm- 
gart:nt  Vicarius  und  Lehrer  der  Erwerbfchule 
zu  Magdeburg.  1807.  VI  S.  uod  133  Blätter  in 
-     quer  8  (14  gr.) 

3.  EbendafeM:  Vorübungen  zu  fehriftlichen  Auf- 
fötzen  und  Aufgaben  zu  StylÜbungen ,  in  fort- 
fchreitender  Stufenfolge  vom  Leichtern  zum 
Schwerern,  auf  Vorlegeblattern  7 um  Schul  -  u. 
Privatgebrauche.  Von  ff.  C.  F.  Baumgarten. 
I807.  V  S.  u.  175  Bl.  in  quer  8  (ao  gr.) 

3.  MAonciinRo,  b.  Keil:  Kleiner  Brief Heller  für  MHd- 
ckeufchulen  von  ff.  C.  F.  Baumgarten.  ijj07.  115  S. 
8  (6  gr.) 

Die  langen  Titel  von  Nr.  1.  und  3.  geben  deo 
Zweck  de«  Vfs.  bey  Abfalfung  diefer  Blätter  hin- 
laoglicb  zu  erkennen ;  fie  zeugen  zugleich  voo  der 
Sorgfalt,  welche  er  bey  feinem  Unterricht  anwendet. 
Es  find  darin  viel  Materialien,  oft  zu  viel  gleichartig 

S;e,  deren  ftufenweife   Anordnung   den  Gebrauch 
elbft  an  die  Hand  giebt,  fo  dafs  auch  felbft  Lehrer, 
die  mit  diefer  Art  des  Unterrichts  weniger  bekannt 
find  (wie  leider  der  Fall  oft  ift),  mit  einiger  Uebnng 
bald  zu  einer  nützlichen  Anwendung  gelangen  kön- 
nen.   Für  folche  Lehrer  wäre  damit  nauptfichlich 
geforgt,  wennj,  zumal  Nr.  1.  mehr  und  gründliche- 
re Regeln  enthielte.    Dem  gefchickten  und  geübten 
Schulmanne  wird  vieles  entbehrlich;  anderes  nicht 
genügend  feyn;   aber  auch  er  wird  manches  dar- 
in finden,  was  ihm  willkommen  ift,  befonders  in) 
Nr.  3.    Es  ift  ihm  wenigften*  Zeit  erfpart  und  er  hat 
Mittel  in  Hunden,  eine  zahlreiche  Klaffe  gut  zu  be- 
fcbJftigen ,  welches  bey  der  Ungleichheit  der  Kin- 
der an  Alter  und  Fähigkeiten  in  Orten,  wo  nur  Eia 
Schullehrrr  ift,  feine  Schwierigkeiten  bat.    So  er- 
halten diefe  Blätter  unter  fo  viele*-  ähnlichen  Erzeug- 
niffen  urferer  /.eit,  (die  der  Vf.  nicht  alle  ru  kennen 
fcheint)  einen  Platz,  welchen  ihnen  eir.e  Methode, 
die  fich  auf  die  Grundfätze  einer  durch  die  neuem 
F-jrfchungen   geläuterten  Didaktik  und  Pädagogik 
ftützt,  nicht  zugeftehen  kann.    Ihr  Werth  ift  durch 
einen  weifen  Gebrauch  bedingt.  —    In  Nr.  1.  find 
die  Beyfpiele  gut  gewählt.    An  Quellen  k^out»  es 
nicht  fehlen.    Ui«  Regeln  find  dagegen  nicht  be» 
ftimmt,  nicht  gründlich,  nicht  deutlich  genug.   Z.  E. 
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t  die  6te,  die  lote.  Der  Oebrauch  des  (:)  ift  unrichtig 
'>  engegeben.  Nr.  63  —  75.  enthalten  blofs  „ein  Ver- 
zeichnifs  folcher  Wörter,  welche  in  der  Ausfpracbe 
wenig  oder  gar  nicht  verfchieden  Gnd  und  dennoch 
im  Schreiben  unterfcbieden  werden  muffen."  — 
Lehret  nur  die  Rinder  in  den  Schulen  richtig  fprt- 
ehen,  fo  werden  viele  folcher  Bemühungen  unnöibig 
und  es  wird  Zeit  zu  wichtigern  Beschäftigungen 
Übrig  feyn!  Ueherhaupt  find  der  Regeln  tu  wepig; 
auch  find  fie  nicht  geordnet.  Der  Vf  bezieht  firb, 
auf  eine  orthographilcbe  Schultafel,  die  fich  hej  dem 
Exemplar  des  Ree.  nicht  befindet.  —  Nr.  a.  ift 
reichhaltiger.  Der  Vf.  hat  die  Vorarbeiten  von  Dolz 
v  a.  dankbar  und  zweckmässig  benutzt.  Die  Brief- 
mufter  find  kurz,  einfach,  klar  und  intereffant. 
Die  poetifchen  Stücke  hätten  nach  den  Verfen  abge- 
fetzt gedruckt  werden  füllen,  wozu  bey  gefpaltenen 
ColumnenRaum  war.  Sie  find  fehr  gut  gewählt  und 
können  auch  znm  Auswendiglernen  dienen.  Die 
profailcben  Erzählungen ,  die  zum  Wiedererzählen 
aus  dein  Oedächtnifs  befrimmt  find,  worden  beffer 
von  den  jüngern  Rindern  mündlich  vorerzählt ; 
von  den  geübtem  aber  fcbriftlicb  nacherzählt.  —  In 
Nr.  3.  ift  die  Einleitung  Ober  den  Unterricht  der 
Mädchen  im  Brief  fehr  ei  Ken  überhaupt  febr  flüchtig 
und  unbefriedigend.  Man  findet  darin  die  Regeln 
aus  Nr.  1.,  eben  fo  unbeftimmt  wiederholt.  Die 
Schul  -  und  Rinderbriefe  (S.  39  —  88  )  find  meiftens 
fehr  zwerkmäfsig.  Ein  Anhang  handelt  von  den  Ti- 
tulaturen, den  Aufschriften,  Schlafsformeln,  der 
Briefe;  giebt  einige  Rechnungsmufter,  erklärt  einige 
fremde  Wörter,  die  in  Oefprächen,  Briefen  und  Ba- 
chern vorkommen  und  einige  lateinifche  und  deut- 
fche  Abbreviaturen.  Ans  der  Befchaffeaheit  aller 
diefer  Dinge  leuchtet  hervor,  da£s  der  Vf.  fich  die 
Arbeit  fehr  leicht  gemacht  habe. 


Lbkio«  b.  Leo:  Erholungen  für  Kinder.  Eine 
Sammlung  kurzer  Erzählungen  und  Gefpräche 
Ober  mancherlei  Gegenftände  des  geraeinen  Le- 
ben». Von  ff.  V.  Volte,  Garoifonlehrcr  zu  Dres- 
den. Erßts  Bändchen  1806.  17s  S.  8>  Mitillum. 
Rupf.  (1  RthJr.  iagr.) 

Hr.  V.  handelt  hier  von  Treibjagden ,  von  der 
Rälte ,  dem  Raucb ,  von  den  Zähnen,  von  Lobnkut- 
fchern ,  Poften  and  Poftmeiftern,  Jahrmärkten,  Au- 
ctionen,  vom  Feuer,  zufammen  von  18  dergleichen 
bekannten  Gegenftindeu ,  die  nicht  allemal  glücklich 
gewählt  und  wenig  vollftändig  dargeftelit  find.  Un- 
verkennbar ift  das  Streben,  lehrreich,  klar  und 
unterhaltend  zu  werden,  .aber  diefes  Streben  erreicht 
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feiten  das  Ziel,  und  es  ftebt  zu  fürchten,  nnfereKia- 
der  möchten  fich  wenig  en  diefen  Erholungen  erho- 
len ,  zumal  wenn  fie  wirklich  fo  klug  wären,  als&e 
Rinder  im  Buche,  die  im  Fragen  viel  kluger  find,  alt 
der  Vater  oder  die  Mutter  im  Antworten.  Die 
Runft,  ein  Gefpräehfzu  führen,  zeigt  fich  hier  febr 
mangelhaft.     An  Mifsgriffen  mancherley  Art  fehlt 
et  überhaupt  nicht,   und  häufig  bat  wohl  etwas 
ganz  anders  gefagt  werden  lullen,  als  was  wirklich 
gelagt  ift.       4.  5.  müffen  die  Kauern  das  Wild,  was 
gefagt  werden  folt,  zufammenholeu.    S.  14.  15,  fagt 
der  Vater  dem  Knaben,  der  zu  Bette  gehen  will,  und 
fich  vor  der  Rälte  des  Bettes  febeuet:  „willft  du  dir 
wohl  ein  Paar  Minuten  von  deinem  Schlaf  abdarben, 
und  mich  dir  Ober  den  Nutzen  (der  Kalte)  etwas  We- 
niges, fagen  lalfeo"  -r-  und  nun  wird  da«  ganze  Oefpricfc 
unmittelbar  vor  dem  Finfteigen  ins  Bett?  gehalten.— 
Nach  eben  diefem  Gefprieh  darf  man  fich   S.  at. 
(wenn  man  fich  vor  der  Kälte  frhenet)  ehe  man  fich 
niederlegt,  nur  «f/i<  ftft  ein  hihi  en ,  es  fry  ja  gu 
nicht  kalt.  —    (Aber  wie  gelangt  man  zu  folcher 
holzerfparenden  Einbildung  ?  )   S.  atf.  ftachrle.m  die 
Mutter  dem  Sohn  gefaxt  hat,    wie  der  Hauch  du 
Fleifrh  räuchere,  antwortet  diefer:  „wie  funderhar/ 
das  Holz  das  verbrannt  worden  ilf,  uns  gewärmt  bat, 
und  wobey  wir  unfere  Speifen  g.kocht  haben,  d.i.«. 
ft?)  mufs  uns  noch  nach  dem  f'ode  nützen".  (Wet 
ift  hier  todt?1  S.  59  beifsen  die  Lohnkutfrfter,  wen« 
fie  einzelne  (?)  Pferde  verleihen,  auch  Pftr&tvtrüi- 
her.'  S.  74-  hatten  die  Stadtkinder,  die  aufs  Land  ge- 
gangen waren,  zwar  frhon  eine  Rirche  gefehen; 
„aber  etwas  Neues  rar  fie  war  der  Thurm  (!)  und  die 
Glocken."  —    Die  Auction  S  119.  ift  ein  wenig  all« 
zunatürlich.  —    Die  Rupfer  find  im  Verhältnis  ge- 
gen fo  viele  in  andern  KilderbOehern ,  wenigen« 
nicht  fcbleoht ,  aber  wie  kommt  es ,  dafa  mehrere 
Numero  fehlen? 


Altosa.,  b.  Hammerirh :  New  Fibel  fUr  Anfanget  im 
Ltlen,  befonders  für  die  Jugend  in  der  Al'onaer 
Weifen-  und  Armenfchule  von  ff.  C.  Möller,  Ka- 
techet u.  Oekonom  in  gedachter  Erziehungs-  u. 
Lebranftalt.  1805-  80  S.  8-  (3  gr.) 

Diefe  neue  Fibel  fteht  mehrern  guten  nach ;  f» 
denkt  nicht  einmal  der  eigenen  Mitlauter  ck,  mit  rA» 
th,  und  der  Doppellauter  gar  nicht :  auch  ift  es  feh- 
lerhaft ,  dafs  die  erften  Sätze  febon  aus  mehrfylbi« 
gen  Wörtern  beftehn.'   Die  Erzählungen  am  Ende 
find  aber  gut   Vermutlich  fetzt  der  Vf.  mehrere 
Uebungen  an  der  Wandtafel  voraus. 
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Sonnabends,   den  Ii.  gfunius  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Lrzcwrn,  b.  Siegert:  Handwörterbuch  der  alten  Well- 
und  PVlkergefchiehte,  oder  a/t«  /Tr/f-  «*d  Völkcr- 
gtfckickte  nach  dem  Alphabet,  im  Abrifs,  erläu- 
tert durch  hiftorifche,  mytbologifche,  genealo- 
gifche,  Literatur-  und  Kultur -Tabellen,  von 
*foh.  Chr.  Fr.  IPetzel,  Dqctor  der  Philofophie 
und  Rector  des  Lyceums  zu  Prenzlau.  Erfter 
Theil,  XXVI  u.  140  S.  Zweyter  Th.  1804,  434 
S.  g.   (mit  den  Tabellen  3  Rthjr.  8  gr)- 

Vcfcon  im  J.  1793.  wurde  Hr.  IV.  von  einem  Berlin!« 
^  fchen  Buchhändler  aufgefordert,  Hederich' s  rea- 
les Schullexicon  umzuarbeiten ;  allein  überhäufte  Ar* 
beiten  (S.  Vorrede  V  )  und  die  in  der  Folge  verän- 
derte Lage  des  Verlegers  hinderten  ihn,  fein  Vor- 
haben damals  auszuführen.   Jetzt  fehen  wir  alfo  daf- 
falbe  verwirklicht,  doch  wie?  darüber  wollen  wir 
zuerft  den  Verf.  felbft  hören.    „Meinen  Plan,  fagt 
er,  (Vorrede  S.  VI.)  zeigt  der  Tuet,  und  diefer  gibt 
drey  Gerichtspunkte  deutlich  an,  welche  ich  nicht 
zu  überfehen  bitte.    Denn  Einmal  ift  es  ein  IVörter- 
bnck ,  handelt  alfo  die  Gefchichte  nach  dem  Alphabete 
ab.   Zweytens  foll  diefes  Wörterbuch  für  die  alten 
Schriftfteller  überhaupt ,  und  vorzüglich  für  die  Ge- 
fchüktfAreibrr  der  Griechen  und  Römer  eine  Art  von 
Unh  trfalregifler  feyn.    Drittens  braucht  es  nicht  aül 
Namen  und  Sachen  aufzuzahlen ,  fondern  mufs  und 
darf  nur  die  wichtigßen  ausheben." 

Um  nun  dielen  Zweck  zu  erreichen,  hat  Hr.  W. 
hierher  gezogen  nach  S.  VIII.  der  Vorrede :  i)  Die 
Schrift  fteJler  felbft,  aus  welchen  wir  jene  Nachrichten 
fchöpfen,  nebft  einer  kürzen Ueberficlit  ihres  Labrns, 
der  Anzeige  ihrer  Schriften ,  Ausgaben  und  Veber- 
fetzungen  in  tmfere  oder  auch  in  die  Franzüfifcbe 
Sprache,  a)  Die  Gefchichte,  und  zwar  Mythologie,  Ge- 
fchichte im  eigentlichen  Sinn,  Chronologie,  Aherihiimer  und 
Bädungsgefchichte  der  Nation  im  Ganzen  und  Einzel- 
nen, oder  Cuttur-  und  Philofophie- Gefchichte.  Die  Erd- 
befchreibung  fehlt,  weil  der  Vf.  nach«.  XVII.  der  Vor- 
rede glaubte,  „derfelben  ihre  fyßematifche  Ordnung 
nicht  wohl  rauben  zu  können."  (war  diefs  nicht  mit 
Gefchichte  auch  der  Fall?)  Mein  Entfchlofs  (fährt 
Ergänxuugsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


er  fort)  ift  daher,  ihr  einen  einzelnen  mäfsigen  Band 
zu  widmen.  Aber  Hr.  W.  hätte  die  Geographie  nicht 
weglaffen  follen ,  denn  er  hat  gewifs  dadurch  dem 
Abiatze  des  Buches  fehr  gefebadet.  Wer  einmal  ei- 
nes folchen  Werkes  benöthigt  ift,  wü nicht  das, 
was  zur  alten  Gefchichte  gebort ,  beyfammen  zu  ha- 
ben, und  da  Gefchichte  und  Geographie  immer  Hand 
in  Hand  gehen,  fo  fehlt  hier  ein  wesentlicher  Theil. 

Doch  wir  wollen  zunichft  bey  dem  ftehen  blei- 
ben, was  uns  der  Vf.  gegeben  bat.  Bey  der  Aus- 
wahl fowohl  der  Rubriken  felbft,  als  auch  deffen, 
was  er  darüber  gefagt  hat,  fucht  er  fich  in  der  Vor- 
rede durch  die  Behauptung  zu  decken ,  dafs  er  nur 
das  mchtigfU  ausgehoben  habe.  Diefs  Wort  aber  ift 
fehr  zweydeutig,  zumal  da  es  hier  keine  nähere  Be- 
ftimmung  erhalten  hat,  und  Hr.  W.  mufs  es  fchon 
feinem  Ree.  verzeihen,  wenn  ihm  gar  manches  un- 
wichtig fehlen ,  was  er  hier  gefunden ,  und  manches 
wieder  wichtig,  was  er  hier  vermifst  hat.  So  ftehen 
auf  der  erften  Seite  die  Abautes,  aber  die  berühmten 
oder  vielmehr  berüchtigten  Abderitae  find  adsgelaf- 
fen.  Die  Amalekiter  $.  31.  hätten  immer  dafür  weg« 
bleiben  können.  Vergebens  fucht  man:  Advocatus, 
Adytum,  Aauila,  Athlet  ae,  Amphithtatrum,  Barathrum, 
Bafilica  u.  f.  w.  Alarick  ift  S.  13  aufgeführt ,  Attila 
fehlt.  Eben  fo  findet  man  Ambroftus  S.  3a;  aber 
nicht  Artus.  Bey  einigen  Artikeln  ift  der  Verf. 
fehr  weitläufig,  bey  andern  wieder  fehr  kurz,  ohne 
dafs  man  einnebt,  was  jene  für  einen  gröfsern  An- 
fpruch  hatten. 

Was  die  Erklärungen  und  TJrtheile  des  Vf.  be- 
trifft, fo  müffen  fie  öfters  berichtigt  werden,  wie 
folgende  Bey fpiele  zeigen  mögen.  „Artopagus,  ein 
nahe  bey  der  Burg  zu  Athen  gelegener  Gerichts- 
platz. —  Vor  dieles  Gericht  gehörten  alle  Verbre- 
chen ,  auf  welche  die  Todesftrafe  gefetzt  war."  Er  war 
allerdings  ein  Criminalgeriohtshof  zu  Athen,  der  über 
Tod  und  Leben  richtete,  aber  auch  über  andere  Ver- 
brechen, die  nicht  mit  dem  Tode  beftraft  wurden. 
DerMüffiggang  z.  B.  war  ein  folches  Verbrechen,  wel- 
ches vorzüglich  vor  jenen  Gerichtshof  gehörte,  wor- 
auf aber  nicht  die  Todesftrafe  ftand.  —  „  Bactruma, 
in  Groß-Afitn,  Jetzt  Usbek,  kommt  beyläufig  in  den 
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Aegyptifchen  Ofymaiidyas ,  Affyrifcben  Sardanapal 
vor."  Wie  unbeftimmt  ift  hier  die  Lage  „in  Groß- 
Aßen"  angegeben!  Konnte  denn  der  Vf.  nicht  das 
Nöthigfte  wenigftens  aus  cfAnville  oder  Mamert, 
oder  nur  aus  dem  verachteten  Hederich  aufnehmen, 
der  die  Gränzen  ganz  richtig  bezeichnet  hat.  Ferner: 
„jetzt  Usbek."  Dies  folite  heifsen:  jetzt  Balk.  End- 
lich: „kommt  beytäufig  in  e'tn  Sagen"  u.  f.  w.  Befann 
fich  Hr.  W.  nicht  auf  Alexanders  Züge  und  auf  den 
bekannten  Curtius,  anderer  zu  geTchweigen?  — 
„ Oyäades .  die  in  einem  K reife,  (vi/kAo«)  um  Delos, 
das  den  Mittelpunkt  bildete,  berumliegenden  In  fein, 
oder  der  heutige  slrchipelagus"  Hr.  W. Tiat  vergeffen, 
dafs  auch  die  Sporades  zum  beutigen  Arcbipelagus 
gehören.  —  „Decuria,  in  den  Römifchcn  Pflanz- 
ix ädten,  ein  Senator."  Aber  nicht  blofs  in  den  Pflanz- 
ftädten,  fondern  auch  in  den  Municipien  gab  es  De- 
curionen.  —  „Epifch,  trtxot,  von  rrec,  Wort, 
Sage,  Erzählung,  epifche  Dicht kuoft  alfo  foviel  als 
erzählende  Dichtkunft  u.  f.  w."  Sollte  man  wohl 
dadurch  den  wahren  Begriff  bekommen?  —  S.  250: 
„Unter  Auguft  drangen  fein  Sckwugerfokn  Drufus 
und  deffen  Sohn  Germanicus  unter  Tiber  bis  zur 
Elbe  und  Saale  vor."  Drufus  war  nicht  der  Scbwie- 
erfoho ,  fondern  der  Stieffoh*  des  Auguftus  von  der 
,ivia  D  f.  w. 

Unter  den  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  hätte 
Hr.  W.  nur  die  heften  nennen  follen,  die  aber  oft 
ganz  fehlen.  So  ift  S.  245  unter  L.  sinnaxus  Florus 
die  Ausgabe  von  J-  F.  Fifcber  angeführt,  aber  nicht 
die  von  Düker,  (Leyd.  1744  )•  Eine  Üeberfetzung 
ift  bey  diefem  Hiftoriker  gar  nicht  erwähnt.  Beym 
gfuftmus  fteht  die  Ausgabe  Von  J  P.  Fifcher,  aber 
Hiebt  die  von  Abraham  Gronov,  (Leyd.  1760.). 
Unter  Ammiaitus  Marceüinus  ift  gar  keiner  Ueber- 
fetzung gedacht ;  da  wir  duch  eine  von  Wagner  be- 
fitzen, die  zu  den  beften  in  unferer  Mutterfprache 
gehört.  Ueberhaopt  fcheint  dtefer  Theil  des  Buches 
fufserft  fluchtig  bearbeitet  zu  feyn,  obgleich  Hr.  W. 
nur  die  vorhandenen  Hilfsmittel  hätte  benutzen  dür- 
fen, um  etwas  Belfere«!  zu  liefern. 

Noch  m«fs  Ree.  einen  Mangel  diefes  Buches 
rfleen ,  der  bey  einer  etwanigen  neuen  Auflage 
fcblechtcrctings  ergänzt  werden  mufs.  Diefer  be- 
trifft die  Bezeichnung  der  Profodie.  Ift  dielelbe 
febon  bey  manchem  Lat.  Appeüativo  fchwierig,  fo  ilt 
fie  es  noch  weit  mehr  bey  den  Nominibus  propriis, 
wo  oft  Gelehrte  fehlen.  Auch  hier  ift  vortrefflich 
vorgearbeitet,  und  es  wäre  nur  auf  eine  kleine  Mühe 
noeb  angekommen. 

fjEffiim,  b.  Siegertl  Altertkumskunde  vorgefleüt  in 
Tabellen,  oder  Tabellen  über  die  alte  Gefehichte,  My- 
thologie, Pkilofopkie,  Literatur  «.  Kunfl,  von  gfok. 
Ckr.Fr.  ff'etzel,  Dr.  der  Philofophie  u.  Rector  des 
Lyceums  zu  Prenzlau.  1804-  *VI  u.  303  S.  8. 

Diefe  Tabellen  macbeo  eigentlich  den  dritten 
TheiJ  des  eben  angezeigten  Werkes  aus,  wie  der  Vf. 


in  der  Vorrede  S.  I.  bemerkt.  Was'  fie  enthaften, 
lehrt  der  Titel.  Der  Verf.  hatte  dabey  die  Absicht, 
nach  S.  VIII,  die  im  Wörter  buche  alphabetisch  geord- 
neten Artikel  hier  in  tabeüarifcker  Form  aufzuftelleo, 
und  dadurch  eine  fchneüe  und  deutlich*  Ueberficbt  u 
neben.  Er  wollte  damit  theils  Jünglingen  in  denobern 
Klaffen,  tbeils  Gelehrten  dienen,  um  den  letzten  die 
immer  koftbarer  werdende  Zeit  beym  Nachfchlagen 
zu  erfparen.  —  Voran  gehen  zehn  Paragraphen,  wel- 
che fowohl  Einleitungen  enthalten,  als  auch  dieHüIft- 
mittel  aufführen,  die  wir  jetzt  ffir  jede  der  abgehan- 
delten Rubriken  befitzen.  Der  erfisx  befchäfligt  fich 
mit  der  Gefehichte;  der  zweyte  mit  der  Mythologie;  da 
3te  u.  4te  mit  der  Chronologie';  der  5te  mit  der  Vf 
gefekichte;  der  6ti  mit  der  Vslkergefckickte  ;  der  7t« 
mit  der  Philofophie ;  der  gte  mit  der  lÄteratur;  derqte 
mit  der  Kunfl;  der  tote  mit  der  Diektkunfl.  Hierauf 
folgen:  1)  Eine  allgemeine  Tabelle  aber  alte  Welt- 
und  Völkergefchichte,  bis  S.  85-  2)  Eine  folche 
nber  Kultur  und  Literatur,  bis  S.  137.  3)  Eine 
fpecielle  chronologifebe  Tabelle  der  Römifchen  Ge- 
fehichte von  S   «39  —  aoo.    4)  Sechzehn  biftorifeb- 

«enealogifchn  Tabellen  verichiedener  Herrfcherm- 
en.   5)  M\ thologifche  Tabellen  von  S.  934  — 166. 
6)  Die  Namen  berühmter  Gelehrten  und  Kfln/r/er 
von  S.  a6"  —  390.    7)  Ein  Verzeichnifs  der  voriüf 
lichften  Erfindungen  und  Erfinder.  —    N.  1— 4, 
rühren  vom  Vf.  feibft  her;  N.  5.  find  die  von  Heyne 
tbeils  aus  dem  Iießodus  theils  aus  dem  Apo3odorge- 
zogenen,  welche  Hr.  W.  hier  und  da  etwas  anders 
geordnet  hat;  N.  6.  find  aus  Sartkelemy's  AnacUarfit 
genommen. 

Was  zuerß  das  Aeufsere,  oder  das  Format  der 
Tabellen  betrifft,  fo  fcheint  diefes  dem  Hauptzweck! 
des  Vfs. :  eine  fchneüe  und  deutliche  Ueberpcht  zngtbn, 
(S.  Vorr.  Vlin  gerade  entgegen  zu  flehen.  Erfltus 
bat  der  Vf.  nient  überlegt,  wie  viele  Oclavblatter fei- 
ner Tabellen  man  umwenden  mufs,  um  das  zu  fin- 
den, was  man  auf  den  ÄflWrr'fchen,  und  in  Abfielt 
der  Rulturgefcbich'e,  auf  den  Bredowitchtnt  mit  Ei- 
nem Blicke  (iberlieht?  —  Zweytens  fehlt  auf  des 
Verf.  Tabellen  der  Synchronismus.  Was  ift  aber  ii- 
ier biftoriTcher  Unterricht  ohne  Synchronismus? 
Lernt  der  Lehrling  nicht  zeitig  in  der  Oefchiebtei 
welche  Perfonen,  orfer  Begebenheiten  oder  Erfin- 
dungen zufammen  traffn ,  und  wie  die  e'.ae  anN>* 
andere  näheren  oder  entfernteren  Einflufs  Latte, 
bleibt  feine  Kenntnifs  höchft  mangelhaft  I>iefes 
aber,  nach  vorher  gegangenem  zweckmäfsigenUn- 
terriobte,  fich  öfters  ins  Gedächtnifs  zurück  zuru- 
fen, dazu  dienen  fynchroniflifche  Tabellen.  Dfüt«1 
ift  auf  den  allgemeinen  Cultur-  und  Literatur-  Tabel- 
len gar  keine  ryftematifche  Ordnung  beobachtet 
worden,  weder  nach  den  Nationen,  noch  nach  dea 
Wiffenfcbaften  und  Künften.  Hebräer,  Aegypter, 
Griechen,  Römer  u.  f.  w.,  laufen  durch  einander. 
Der  Verf.  aber  wird  feibft  zugeftehen,  dafs  eine  fyfte- 
matifcheOrdnung  irgend  einer  Art  derJugead  getvils 
in.  tili  eher  gewefen  wäre. 
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Ueber  die  FoltfiHniigkt'it  feiner  Tabellen  druckt 
{ich  der  Verf.  S.  IX.  alfo  aus:   ,,\Venn  die  von  Gat- 
terer und  Hübler  angefahrten  Tabellen  hier  und  da 
'wirklich  mehr  Data  haben,  fo  fragt  ficbs,  ob  fie 
auch  alle  wichtig  genug  find ,  hier  angefahrt  zu  wer- 
den, und  ob,  wenn  fie  diefs  auch  feyn  follten,  folche 
überladene  Tabellen  nicht  gerade  ihren  vorzüglichen 
Zweck,  eine  fchnelle Ueberficht  zu  gewihren,  fchon 
dadurch  verfehlen  müffen.    Ein  nur  in  irgend  tiner 
} !inftcht  ttuhügfs  Datum  fall  man  bey  den  mtinigen  ge- 
wiß nicht  vtrnttffen.  —  "  So  allgemein  und  luverficht- 
lieh  würde  vielleicht  mancher  andre  nicht  gebro- 
chen haben  ,  weil  man  bey  derßl.  Arbeiten  ,  zumahl 
wenn  man  etwas  flüchtig  verfahrt,  gar  zu  leicht  auch 
wichtig;  Sachen  öberfieht.    Diefs  zu  belegen,  will 
Reeenf  nur  bey  den  allgemeinen  Kultur- und  Litera- 
tur-Tabellen liehen  hleiben,  von  welchen  der  Verf. 
vorzüglich  eingenommen  zu  feyn  Icheint.    So  wird 
E  B.  S.  92.  Salomo's  Tempel  zu  Jerufalem  erwähnt, 
abeT  von  deffen  Handelsflotten,  die  zu  Eziongeber 
ansgerflftet  wurden,  und  von  dem  Handel  der  Juden, 
der  unter  diefein  Könige  zum  erften  und  letzen 
Mahle  in's  Grofce  ging,  kein  Wort.  —   Die  in  der 
Weltgefchichte  fo  berühmte  Umfchiftung  Afrika's 
durch  Phdnicier  unter  dem  Agyptifchen  Könige  Ne- 
tto oder  Necho,  etwa  600  Jahre  vor  Chrifto  ift  nicht 
erwähnt.  —    S.  94.  ift  die  Zerftörung  von  Sybaris 
aufgeführt ;    aber  die  Zerftörung  von  Alt  -  Tyrus 
durch  Nebukadnezar  fehlt.    Das  Letzte  ift  ein  weit 
wichtigeres  Factum,  als  jenes:  denn  es  hatte  die 
Anlegung  von  Neu  -  Tyrus  zur  Folge,  welche  Stadt 
der  Hauptutz  des  alten  Handels  wurde.  —  Verge- 
bens fucht  man  den  weltberühmten  Religionslehrer 
der  Perfer,  den  Zoroafitr*  der  doch  gewifs  mehr, 
als  mancher  andere  hier  aufgeführte,  eine  Erwäh- 
nung verdient  bitte.  —   Die  Rückkehr  der  Juden 
aus  dem  Sabyl.  Exil  um  das  J.  530.  vor  Chrifto,  wel- 
che bedeutenden  Einflufs  auf  die  wifTenfchaftliche 
und  fittlicbe  Kultur  tflefes  Volkes  hatte,  ift  nicht 
erwähnt  u.  f.  w. 

Noch  könnte  Ree.  manche  einzelne  Unrichtigkei- 
ten in  den  Tabellen  rügen,  das  Bemerkte  ift  aber 
■wohl  hinreichend,  den  Verf.  zn  veranlaffen  das  Gan- 

einer  Itrengern  Durohficht  zu  würdigen, 
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dert  find  —  nicht  zuläfst.  Der  ungenannte  Verf.  die- 
fer  Handfchrift  fchrieb  1705-  zur  Zeit  der  Rakotzi- 
fchen  Unruhen:  er  gehörte  fclber  zu  den  Rakotzi- 
fchen  Mißvergnügten  und  fiufsert  daher  eine  grofse 
Vorliebe  für  die  Wahlmonarcbie,  die  der  Heraus- 
geber in  Noten  gründlich  zurecht  weift.  —  a)  Die 
EperiefTer  Schlachtbank  1687.  verfafst  zu  Danzig  t688< 
von  gfoh.  Rezik,  ehemals  Exjefuit,  Prof.  am  Eperi- 
effer  Kvangl.  Collegio,  das  aber  i68">.  den  7.  Jan. 
aufgehoben  ward.  Es  ift  wohl  gut,  dafs  der  Verf. 
von  beiden  Handfchrifteo,  die  das  nämliche,  jedoch 

Iede  in  ihrer  Art  erzählen ,  Ueberfetzungen  ins  Pu- 
bicum gebracht  hat.  Die  Begebenheit  ift  an  fich 
fclbft  intereffant,  denn  die  ungefetzlichen  Juftizmor- 
de  zu  Eperies  find  die  fcbbmmfte  That,  die  fich 
das  jefuitifche  Minifterium  Leopolds  I.  erlaubt  hat, 
um  den  Proteftantismus  und  mit  ihm  die  Freyheiten 
der  Nation  zu  Boden  zu  werfen.  Es  bliebe  aber 
noch  immer  das  Verdienft  Übrig,  aus  beiden  Hand- 
fchriften  und  aus  andern  Memoires  .ein  Ganzes  aus- 
zuarbeiten, da  doch  beiden  Handfchriften  der  Blick 
aufs  Allgemeine  fehlt.  Eperies  hatte  durch  zwey- 
malige  fehr  leichte  Ergebung  an  die  Tökölyifchen 
Truppen,  und  durch  eine  ftandhafte  Vertheiifigung 
wider  die  Raiferl.  den  Zorn  des  Minifteriuns,  und 
durch  fein  Evangel.  Collegium  den  Zorn  der  Jefuiten 
gereitzt.  Das  Minifterium  glaubte  überdiefs  ohne 
einen  Gewaltftreich  die  Erblichkeit  der  Krone  dem 
Oeftr.  Haufe  nicht  verfichern  zu  können  ,  und  diefs 
war  dringend,  dennTökÖiyi,  vom  Pafcha  vonGrofs» 
wardein  damals  in  Arreft  gefetzt,  ward  auf  Befehl 
des  Sultans  wieder  befreyt  und  drohte  neue  Unruhen. 
So  griff  man  denn  zu  dem  entfetzlichen  Mittel ,  ein 
willkükrlich  gemifchtes  Militair-und  Civilgericht  in 
Eperies  felbft  niederzufetzen ,  mittelft  der  Folter 
alles  bekennen  zu  laffen  was  man  wollte,  und  gegen 
den  EperiefTer  Magiftrat  und  einige  vom  umliegenden 
evanglifehen  Adel  zu  wüthen.  Durch  die.  auf  der  Fol- 
ter erprefsten  Ausfagen  wurden  der  Palati  n  PaulF-Ttcr- 
hazy,  der  Judex  Curiae  Stephan  Csaky,  der  Markgraf 
Herrmann  v.  Baden  —  Caraffa  war  ihm  perfönlich 
feind  —  und  mehr  andre  Grofse  obwohl  unfcbuldig 
compromittirt.  Man  drohte  diefen  tinter  der  Hand 
und  fo  —  ging  die  Erblichkeit  der  Ungrifchen  Kro- 
ne auf  dem  1^87-  Reichstage  ohne  Widerfpruch 
durch.  Wahrfcheinlich  wäre  das  nämliche  auf  an- 
dern gesetzlichen  Wegen  durch  eine  befsere  Behand- 


GöTTWGFjr,  b.  Vandenhoek  und  Ruprecht:  Ma- 
gazin fiir  Grfchichte,  Statißik  und  Staatsrecht  der    Jung  der  .Nation  und  durch  billige*  Benehmen  mit 
Oeßerr.  Monarchie.  Herausgegeben  von  einer  Ge-    den  1  r°teftanten  froner  onne  Verfi 


-jsgegeben  ......... 

feJJfcbaft  Oefterr.  Gelehrten.  Zweyter  Band 
1808.  50a.  S.  g. 

Der  Plan  des  Herausgebers  ift  aus  der  Anzeige 
des  erften  Theils  A.  L.  Z.  1807.  Nrn.  155.  bekannt. 
Wir  gehen  daher  fogleich  zum  Inhalte  des  Zweyten 
über.    1)  Das  Bluttheater  zu  Eperies  1687.  —  eine 
deatfehe  Ueberfetzung  eines  lateinifeben  in  Ungern 
häufig  verbreiteten  Auffatzes,  der  bisher  Han.ifchrift 
blieb,  weil  die  Cenfur  den  Druck  folcber  Auffätze  — 
vielleicht  zu  ängfilich,  da  doch  die  Zeiten  fehr  verän- 


giefsitng  unfchul- 
digen  Bluts  erreicht  worden.  —  Der  Verf.  giebt, 
was  er  als  Anhang  der  beiden  Handfchriften  in  fei« 
nein  Exemplar  noch  fand,  z.  E.  mehrere  perfönli- 
che  Notizen  über  die  Richter  und  Mitglieder  des 
Bluttribunals  und  über  die  armen  Schlach^opfer  def- 
felben  —  dann  eine  Darftellung  des  bedrückten  Zu- 
ftandes  von  Debreczin  vom  Jahr  1696 ;  (Wehl  hnUs  ei- 
ne offene  Stadt  fo  nahe  an  derTürkifchen  FefteGrofs- 
wardein  von  Türken  und  Kr.yferlichen- viel  zu  lei- 
den,) endlich  eine  Darftellung  derUnfchuld  der  Hin« 
gerichteten.  Ree.  .hat  in  Millers  praxis  crirm  Ca. 
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ftrenßs  merkwürdige Angaben  Ober  die  Ausfagen  der' 
Gefolterten  in   Eperies  gefunden.  —    III.  Fortge- 
Jßtzte  Chronik  v.  Leutjckau  von  1531  —  1569.  —  IV. 
Bey  trüge  zur  SchUfifcktn  KirchengeJekUkte.  S.  392-  433.» 
Diefe  beliehen  in  Verwendungen  der  Holländer  und 
Engländer  an  den  Rayferl.  Hof  im  Jahr  1708«  und 
IT09.  itafs  die  zu  Ounften  des  Evangebfchen  A-  C.  in 
Schießen  zwifchen  Jofephl.  und  Carl  Xll.  abgefchlof- 
fenen  Altranftädter  Artikel  auch  von  den  Evangeli- 
fchen  H.  Conf.  verftanden  werden  möchten.  —  V. 
,  Zwty  Verkeilungen  in  Sckulfacken  der  Kvangelifcken  in 
'  Ungern  vom  Jahr  1807.    Die  erfte  die  Ter  VorfteJlun- 
gen  im  Namen  des  Superintendenten  A.  C.  an  der 
Theifs  d.  1.  Febr.  lj«07.  wurde  wirklich  übergehen, 
die  andere  S.  432.  fcheint  nur  Ein  Entwurf  des  Hrn. 
Rcctors  Podkonitzky  zu  feyn,   da  ihr  das  Datum 
und  der  Ort  fehlt.     Beide  Vorftellungen  beziehen 
fich  auf  das  Anßnnen,  dafs  die  Proteftanten  in  Un- 
gern ihr  Schulfyftem  nach  dem  Ratholifchen  einrich- 
ten, das  Hinausgehen  ihrer  Candidaten  nach  dem 
Auslände  einheilen  ,  und  eigne  Studia  theologica  zu 
Presburg  für  die  Evangelifchen,  zu  Debreczinfür  die 
Reformirten:  errichten  füllen.'   Je  bedenklicher  ein 
fulches  Anßnnen  ift,  und  je  mehr  es  darauf  hinaus 
gebt,  die  Proteftanten  zu  unerfcbwlnglichen  neuen  Un- 
Koften  zu  nötbigen,  um  ße  zugleich  ihrer  auswärtigen 
Stiftungen  und  ihres  Zufammenhangs  mit"  deutfeher 
Cultur  und  Literatur  zu  berauben,  und  den  Schlen- 
drian der  kathol  Oeftreichifchen  Lehranftalten  auch 
io  dieproteftantifchen  einzuführen,  defto  wichtiger 
find  alle  Beleuchtungen  diefes  Anßnnens,  undfo  wie 
dicSuperintendentur  an  derTheifc  ablehnend  geant« 


wortethat,  fo  haben  es  alle  andere  Saperintendfn- 
turen  in  Ungern  beider Confefßonen,  fo  wie  auchdera 
Vernehmen  nach  die  kaiferl.  königl..  proteftant.Coo» 
Cftorien  in  Wien  gethan.   Von  einer  Seite  find  <Ji« 
Urheber  diefes  Anßnnens  wegen  ihrer  zweydentigea 
Gcßntiungen  gegen  die  Proteftanten  zu  fehr  ausge- 
zeichnet (S.  A.  L.  Z.  1807.  Int.  Bl.  No.  50.},  von  der 
andern  ift  derßefuch  auswärtiger  Lehranftalten  durch 
proteftantifebe  Candid.  der  Theologie  fo  fegeavoll 
von  jeher  für  die  Cultur  und  Literatur  des  proteft. 
Thetis  io  der  ganzen  Monarchie  gewefen  ,  dafs  die- 
fer  ßch  feine  durch  alte  und  neue  Gefetze  gefieberte 
Freiheit  des  Hinausgebens  der  Candidaten  aich 
Deutfchland  keineswegs  entreifsenlaffen  wird.  —  VI. 
Bevölkerung  von  Steiermark,  KSrnthtu,  Kram»  Gütz  «»d 
Gradisk*  im  Jahr  1803.    Fin  dem  Baron  Uchtenftert 
aus  den  Annalen  der  Oe.  Lit.  1807.  (März  und  April) 
abgeborgter    Lükenbüfser.  —      VII.  Oeftrtichtfchi 
Staatsanztigtu.    Ein  buntes  Durcheinander  aus  allen 
Ecken  zufammengerafft ,  um  das  Buch  grüfser  und 
theurer  zu  machen.   Das  Patent  über  Buchhändler 
und  Antiquare  ift  ganz  abgedruckt,  mehrere  andre 
Verordnungen  aus  den  Beilagen  der  Presburger  Zeh 
tung  citirt •  Proclamation  des  Palatins  vom  ia.  Nor. 
igos.  —  Eine  nicht  die  Reichstagsacten  aufgenom- 
mene Vorftellung  der  Stande  auf  dem  Reichstag  ifos- 
Etwas  weniges  vom  Anfange  des  Reichstages  1807. 
Die  Nachricht  ven  einem  im  Jahr  1806.  gelüfteten 
Verdionftorden  fnr  den  Civilftaod  S.  497.  Sit  gioz 
falfch,  und  überhaupt  wäre  dem  Herausgeber  bej  ta 
mancher  VeranlafTung  mehr  Logik,  RxiUk.»  Beut- 
theilung  und ,  Klugheit  zu  wünfeheo. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


fcawtto,  bey  Rlcbter:  St.  G.  C.  HSpfner's  Neues 
nützliches  Allerlen.,  oder  Natur  und  Men fchen- 
leben ,  für  allerley  Lefer.  ,  Eine  Fortfetzung  von 
Göze's  nützlichem  Allerley.  Erfter  Theil  1805. 
S.  365.  Zweyter  Theü  1806.  S.  170.  8-  (Beide 
Tb.  1  Rthlr.  ia  gr.)  V 

Man  bat  fchon  öfters  von  Göze's  Nützlichem  Al- 
lerley, nach  den  Fortfetzungen,  die  er  felbft  gelie- 
fert hat ,  eine  anderweitige  Fortfetzung  gewünfebt ; 
denn  man  batte  jenes  und  diefe  mit  Vergnügen  und 
Nutzen  gelefen.  Jetzt  Riebt  uns  Herr  Profeffor  D. 
Döpfner  eine  folehe,  und  ße  ift  fo  gut  gerathen,  dafs 
der  Vorgänger  fich  feines  Nachfolgers  gewifs  nicht  ge- 
fchämt  nahen  würde,  wenn  er  die  kleine  Schrift  noch 
felbft  gtfehta  bitte,  pas  was  das  Gözifche  Aller- 


ley  fo  interefTant  machte,  Belehrung  über  rerfcaie* 
dene,  beforiders  naturbiftorifohe  Gegenftände  und 
Merkwürdigkeiten  im  Menfcbenleben  für  den  Ltjto, 
und  Mannicbfaltigkeit  und  Abweobfelung  io  den  ge- 
gebenen Auffätzen,  Erzählungen  und  Nachricht«, 
zeichnet  auch  das  Höpfnerifche  aus.  VornehmJfro 
las  Ree.  die  Auffatze  im  erften  Theil  No.  7.  ro" 
Thee,  No.  17.  von  Träumen,  No.  34  —  3a.  über  fr* 
fcheinungen  nach  dem  Tode,  im  zweyten  TfceilNo. 
53.  Merkwürdigkeiten  aus  dem  Pflanzenreiche  M* 
m.  mit  vielem  Vergnügen.    Den  Auffatz  No.  4.  im 
erften  Theil  über  die  Graufamkeit  der  Strafen  «nie- 
rer  Vorfahren,  würde  Ree.  weggelaffen  haben,  fo 
wie  auch  den:  Schiffer,  ein  Mörder  im  Chorrock; 
der  letzte  ift  ans  den  Zeitungen  hinlänglich  Dekanat» 
und  beide  erregen  Graufea  und  Entfetzen. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHEMIE. 

>. 

Bnujt,  b.  Frölich:  Natts  allgemeines  ffournal  der 
Chemie.    Von  C.  F.  Buckolz,  von  Cred,  Hermb- 
ftüdt ,  Klaproth,  ff.  B.  Ruhtet,  A.  N  Seherer,  ff. 
B  Trommsdorff,  A.  F.  Gehlen.    Dritter  Band,  er- 
ftes bis  feckstes  Heft.  Mit  Mayow's  Bildniffe,  a  il 
Jum.  and  1  fchwa-z.  Kupfertaf.  708  S.  Viertsr 
Band,  erftes  bis  [eckst!*  Heft,  mit  Abrah.  Gottlob 
Werner' s  Bildn.  71  aS.  18*4.    Fünfter  Band,  erftes 
bis  fetkstes  Heft,  mit  1  Kupfertaf.  714  S.  Sechs- 
ter Band ,  erlies  bis  ftckstes  Heft ,  mit  Prieftlty's 
Bilda.  7385.  gr.  8-  1805.    (Mit  dem  Jahrgange 
1805  ift  den  bisherigen  Herausgebern  Hr.  ff.  W. 
Bitfr  beygetreten).   (Jeder  Band  3  Rthlr.) 

|lie  erften  zwey  Binde  diefes  Journals  find  in  Num. 
"■^  5a.  u.  f.  angezeigt.    Wir  fahren  jetzt  mit  der 
Anzeige  diefer  Binde  fort,  die  unter  demfelben  Ti- 
tel erschienen ,  dahingegen  die  Fortfetrung  den  Ti- 
tel eines  Journals  für  Chemie  und  Pknfii  fahrt.  Drit- 
ter Band,   erftes  Heft.    Abhandlungen.    I  Verfuch* 
über  die  Auflöfitng  des  Indigs  in  der  Schteefetßure ,  als 
Biytraq  zur  stusmittelung  des  Vorgangs  biy  derfetben. 
Von  Chr.  Fr.  Buchole.    Aus  den  erften  15  Verfuchen, 
die  der  Vf  theils  mit  Englifcher,  theils  mit  Nordhau- 
f«sr  Schwefelfiure ,  und  mit  Indigo  anftellte,  ergab 
fich  ihm,  nach  S  ir.  das  Refultat,  rieft,  je  gerin- 
aer  der  Sauerftbffgehalt  in  der  Schwefelfäure  ift,  de- 
fto  fchneller  der  lndig  dadurch  aufgelöft  werde:  al- 
lein diele  fcbnelle  Auflöfung  in  den  unvollkommen 
niit  Sauerftoff  gefluteten  Arten  der  Schwefelfiure, 
fcbeine  auch  zu  gleicher  Zeit  nachtbeilig  auf  die  da 
durch  enjfrehendebJaue  Farbe  zu  wirken;  indem  fie 
dadurch  mehr  oder  wenige.  ,  nach  den  verfchieüe. 
nen  Graden  der  dabey  erfolgenden  Erhitzung,  eine 
Schattirunq  ins  Rothe  annehme     Das  Refultat  von 
VerTuch  16—40  ftimmte,    unbedeutende  Abwei- 
chuogen  abgerechnet,  mit  diefem  Oberein.  Verfuch 
4'  —  44  wurden  in  der  Abficht  angeftellt,  um  das 
Verhalten  auszumitteln ,  welches  fich  an  dem  ,  nach 
\Fifch*r's  durch  die  ätzende  Kalilauge  gereinigten  In- 
digo, wenn  er  mit  Schwefelfiure  behandelt  _wird, 
wahrnehmen  lifet.  —    II.  Vermifchte  thtmifekt 
ErganzungsbÜtttr  z*r  A.  L  Z.  1808. 


kuugen.  Vom  Prof  L.  Prouft.  Aus  deffen  Im  ffourn. 
4e  Phuftque  etc.  T.  LVI  abgedruckten  Remarques  für 
Ii  Syßemt  des  Connotffances  chimiques  Je  Fourcroy.  Die- 
fe  Bemerkungen  betreffen  z.  B.  den  Rflckftaud  narh 
der  Deftillatiun  des  effigfauren  Kali,  die  Bereitung 
des  effigfauren  Querkfiibers,  dieNaturdes  BJeytvei£ 
fes,  das  Dafcyn  oder  Nichtdafeyn  der  Kffigfaure  in 
den  nach  der  Bereitung  des  Aethers  durch  Schwefel- 
fiure zurückbleibenden  Flaffigkeitea*  —  III.  Ueber 
den  Urfprung  des  Wackfes.  Von  Franz  Huber,  Mitgl. 
d. 'Geich  für  Pbyf.  u  Naturgefch.  zu  Genf.  Aus 
T.  XXVI  der  Bibliotkeque  Britannique  aberfetzt  voa 
A.  F.  Geklen.  Das  Hauptrefultat  der  lehrreichen  Ver- 
fuche  des  Vfs.  ift  diefes:  die  Bienen  bereiten  dat 
Wachs  nicht  aus  dem  Blumenftaube,  fondern  aus  dem 
zuckerigen  Theile  des  Honigs  Sehr  artig  find  die 
Verfuche,  wo  die  Bienen,  ftatt  des  Honigs,  mit  Zo- 
ckerfuhftanzen  gefüttert  wurden.  Bey  diefen  Verfu- 
chen  lieferte  ein  Pfund  zu  Syrop  gekochter,  und  mit 
Eyweifs  abgeklärter  Rananenzucker  10  Drachmen 
und  5a  Oran  Wach?,  welches  weniger  weifs  war,  als 
das  aus  Honig  verfertigte.  Daffelhe  Oewicht  Puder- 
zucker gab  22  Drachmen  fehr  weifses  Wachs. 
Ahornzucker  gab  denfelben  Erfolg.  —  '  IV  Byträ- 
ge  zur  Ktnntniß  von  Mineralien.  1.  Unterfuckitng  eines 
neuen  Bltyerzes  (des  Gclbbl'ytrzes  von  Johann- Geor- 
genfta.lt  im  fächfifchen  Er/.gebirge).  Der  geheime 
Oberbergrath  Karften  liefert  die  äufsere  Charakteri-  ' 
ftik,  und  der  (i'citdem  geftorbene)  Meriicinalaffeflor 
Rofe  die  chemifche  Analyfe  diefes  Foffils  Die  Be- 
ftandtheile  waren  in  100  Theüen:  oxyefirtes  Bley 
77,50;  Arfenikfäure  19;  Sahfäure  1,53 ;  Eifenoxyd 
025;  zufammen  98,28  2.  Analyfe  des  Arragoniis; 
wiederholt  von  Chr.  Fr.  Buckolz.  Aus  den  b^yge- 
brachten  Verfuchen  habe  fi>h  jhm,  gleich  feinen 
Vorgängern,  Klaproth  und  Thenard,  ergehen,  dafs 
der  Arrasonit  weiter  nichts,  als  kohlenfaurer  Kalk 
fey.  —  V.  Einige  Verfuche  und  Ideen  über  ummsÜfck- 
ticke  Tmteu;  von  ff.  C.  D.  Baukof  m  Nawzie  in  Oalli- 
zien.  Der  Vf.  wiederholte  die  von  mehreren 
Schriftftellern  angegebenen  Verfabrungsarten ,  eine 
«nauslSfchlieks  Tinte  zu  bereiten ,  fo  dafs  er  z-  B.  der 
gewöhnlichen  Tinte  fchwefelfaure  Indigauflöfung, 
oder  gepulverten  Indigo,  oder  Rienrufe,  oder  chi- 
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neGfchen  Tufch  bey  milchte;  aber  keine  von  ih- 
nen entfprach  der  Erwartung.  Und  einer  von  .ihm 
felbft  erfundenen  febwarzen Tinte,  wozu  er  Scbellak 
oder  Colopbonium ,  in  einer  fchwacben  Potafchen- 
lauge  aufgelöfet,  ingleicben  fchwefelfaure,  mit  Ka- 
li vollkommen  gefättigte  Indigauflöfung,  und  mit 
Weingeift  befeuchteten  Kienruls  anwendete,  fehlten, 
ob  fie  gleich  den  Vorzug  der  Unauslöfchlichkeit  faft 
ohne  alle  Einfchrinkung  befnfs,  einige  andere,  zu 
einer  guten  Tinte  erforderliche  Eigenschaften.  End- 
lich erfand  er  eine  Art  von  Tinktur,  deren  Haupt- 
beftandtheil  eine  thierifche  Kohle  fey,  und  die  nur 
zu  der  gewöhnlichen  Tinte  gefetzt  werden  dürfe,  um 
eine  wirklich  unauslöfchliche  Tinte  darzuftellen.  In 
Anfehung  der  Brauchbarkeit  diefer  Tinte  beruft  er 
lieh  auf  die  Zeugniffe  mehrerer  namentlich  angege- 
bener Cbemiften.  Dafs  er  die  Vorfchrift  zu  jener 
Tinktur  nicht  mittheile,  mOffe  man  feinen  gegenwär- 
tigen Verhältniffen  (welchen?  wiffen  wir  nicht)  zu- 
fchreiben.  Einen  folchen  Schatz  aber  follte  man, 
wenn  er  fich  ferner  in  feinern  Werthe  beitätigt,  dem 
Publicum  nicht  vorenthalten.  —  Unter  deo  Notixtn 
findet  man  auch  einen  Auffatz  vom  Apotheker  Bün- 
ger  in  Dresden:  unerwartete  Erzeugung  vom  Ammo- 
nium bey  Bereijmg  des  fublimirten  falzlanren  Eifern, 
und  Beobachtungen  von  Hauy ,  betreffend  die  Elektri- 
ciUit  der  tncUiÜifchtn  Sublanze*. 

Ztceutes  Heft.    Abhandlungen.    VI.  Neue  BeytrS- 

Szur  näher*  Kenntv.ifl  der  Natur  des  Gerbeßoffs.  Von 
.  ffoh.  Barth  Trommsdorjf.  Es  find  55  Verlache, 
die  der  Vf.  über  diefen  Gegen  ftan.l  anheilte-  Er 
wählte  dazu,  aus  Gründen,  die  Galläpfel,  und  mit  dem, 
auf  vermiedene  Weife  daraus  erhaltenen  Gerbeflofft 
machteer,  mit  verfrhiedenen  Subftanzen,  uod  un- 
ter mamiichfaltigei»  Abänderungen,  diefe  Verfuche. 
Gaüusßure  und  Gerbeßoff,  ob  man  fie  gleich  faft  im- 
mer mit  einander  verbunden  finde,  feyen  doch  we- 
fentlich  von  einander  unterfchieden  und,  nach  .Pro»/?, 
gebe  es  ja  fogar  verfchiedehe  Arten  de«  Oerbeftoftes. 
In  den  gegenwärtigen  Verfuchen  hat  der  Vf.  das  Ver- 
halten dieles  Stoffes  zu  den  Säuren,  den  Salzen  und 
den  Et  fen  geprüft ;  in  der  Folge  verfpricht  er,  Ober 
deffen  Verhalten  zu  metallifchen  Subftanzen  Unter- 
suchungen anzuftellen.  Die  Refultate,  die  er  erhielt, 
wichen  nicht  feiten  von  denen  ,  die  Prouß  bekannt 

femacht  hat,  ab  —  VII.  Unterteilungen  Über  die 
rerz  nnung  des  Kupfers,  die  zinnernen  (nicht  zinnmen, 
wie  hier  immer  zu  lefen  ift)  Gefäße,  und  die  Glafur. 
TJeb  -ri"  im  Auszuge  von  A.  F.  Genien,  aus  einer,  von 
Z.  Prouß  in  fpanifcher  Sprache  herausgegebenen 
Schrift.  Die  darin  befchriebenen  Verfuehe  ftellte  er 
auf  Hefebl  feiner  Regierung  an.  Hr.  Pr.  hatte  unter 
an  Urn  bey  dielen  Verfuchen  befonders  die  Abficht, 
au«  umitteln,  in  wie  fern  der  Zink,  oder  eine  Legi- 
ruag  deffelben  mit  Zinn,  zur  Wherziebung  der  io- 
nefi  Oberfläche  kupferner  und  eiferner  Gefchirre 
bra  idihar  fey;  eine  Brauchbarkeit,  die  fich  ihm 
ni  ht  betätigte.  —  VIII.  Verfucht  über  die  Fettfäv 
rt  Vom  MedicinalaffelTor  Rofe.  Aus  feinen,  hier 
in  tgelbeilten  Verfuchen  leitet  der  Vf.  S.  igt  u.  182. 


die  Folgerung  her,  dafs  die  Greil- Richter' Tche  Fett- 
faure  nickt  vorhanden,  und  dafs  die  Flüffigkeit,  die 
jene  Gelehrte  dafür  angefehen  haben,  ein  unreines, 
aus  Satz/Sur*  und  Rßigßure  beftehendesGemifch  fej. 
Der  heftige,  durchdringende,  ftechende  Geruch  rührt 
wohl,  fährt  er  fort,  nur  von  etwas  befonders  modifi- 
cirtem  Oil  her,   was  diefe  Veränderung  entweder 
fchon  bey  der  Verfeifung  litt,  und  mit  dem  Kali  bey 
Zerfetzung  der  Seife  durch  den  Alaun  verbunden 
blieb,  und  bey  der  Deftillation  ausgetrieben  wurde, 
oder  auch  erft  während  diefer  Deftillation  fich  bilde- 
te. —   IX..  Ueber  die  Darßeüung  der  Alkalien  aus  iA- 
ren  Verbindungen  mit  Schwefel.     1.  Uiber  die  Zerfet- 
zung der  Schwefelalkalitn  durch  das  Bley-  und  Manga- 
ntsoxyd.    Von  ff.  ff  Dizi.   Aus  dem  fföum.  d.  Chi- 
mie  etc.  par  Van  Möns,  T.  V.  Oberf.  von  A.  F.  Geh- 
len.   Um  reines  Natrttm  zu  gewinnen,   bedient  fich 
der  Vf.  folgender  Methode.    (S.  185.)  Die  durch  Be- 
handlung eines  Gemenges  von  fchwefelfaurem  Na- 
trum  ,  Kohle  und  kohlenfaurem  Kalk  erhaltene  ro- 
he Sode  wird  mit  Waffer  ausgelaugt.  Die  Lauge  bat 
gewöhnlich  eine  gelbliche  Farbe,  und  einen  Geruch 
nach  Schwefelwauerftoff.    Etwas  verdünnte  Schwe- 
fel fäurc  fällt  daraus  Schwefel,  und  es  entwickelt  Reh 
viel  Schwefelwafferftoff  und  fchwefligfaures  Gis. 
Durch  Rryftallifation  diefer  Lauge  erhält  man  dal 
Natrum ,  woraus  Schwefelfäure  noch  die  genannten 
Gasarten  entwickelt,  und  die  übrige  Lauge  würde 
ein  noch  weniger  reines  geben.    Um  die  aus  der  ro- 
hen Sode  erhaltene  Lauge  zu  reinigen,  vadße  roo  dem 
mit  dem  Natrum  verbundenen  Schwefel  zu  befreyen, 
thut  Hr.  D.,  wahrend  fie  fiedet,  ein«  hinreichende 
Menge  feingepüIverterBleyglätte  hinzu.  DiefesOxyd 
reifte  den  Schwefel  an  fich,  und  hilde  damit  ein  un- 
auflösliches Schwefelbley ;  die  fclnvefliche  Säure  ver> 
feb  winde,  und  werde  in  Schwefelfäure  umgeändert, 
a.  Verfmhe  Uber  die  von  Dizi  angegebene  Ztrjetznngt- 
art  des  Schwefelbaryts  durch  tVangamesoxyd.    Von  <X 
Fr.  Bucholz.    Aus  feinen,  hier  mitgetheilten  Verfu- 
chen leitet  Hr.  B.  bauptfärhlich  folgende  zwey  Fol- 

ferungen  her  (S.  197):  a.  Die  Auflöfung  des  Scbwe* 
elbaryts  wird  durch  blofses  UmfchütteJn  mit  Min- 

franesoxyd  ihres  Schwefels  beraubt,    b.  In  gewöhn« 
icher  Temperatur  entftebt  dabey  fchwefelfaures  Ba- 
ryt und  .'gefchwefeltes  Manganesoxydul ;   beym  Er. 
hitzen  des  Gemifches  hingegen  entftebt  blöfs  'frh»e/- 
ligfaures  Baryt,  und  das  Manganesoxyd  wird  «•* 
auf  eine  niedere  Stufe  der  Oxydation  verfettt— ■ 
X.  Prüfung  verfchiedener  angegebenen  Scheid»*^**' 
thoden  des  Nickels  und  Kobalts.    Vm  Chr.  Fr.  Bnckolz. 
Es  werden  die  von  Hermbßädt  und  Schnaubtet  voree- 
fcblagenen  Verfahrungsarten  geprüft.    Statt  deriel- 
beo  wird  von  dem  Vf.  eine  andere  aufgeteilt,  wo- 
bey  man,  ihrer  Umftändlichkeit  ungeachtet,  feinen 
Zweck  vollkommen  erreiche,  und  die  er,  bis  eins 
kürzere  ausgefunden  fey,  Urfache  habe,  zu  empfeh- 
len. —    Den  Notizen  zufolge,  fand  der  Medicical- 
afreffor  Rofe  in  einer  gefättigteu  Abkochung  der  Aland- 
wurzel (radix  Jnulae  Helenii)  eine  eigenthümliche  ve- 
getäbililche  Subftanz. 

.  ..  \  DrU- 
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Drittes  Heft.    Abhandlungen.     XI.  Erfahrungen 
und  Beobachtungen  über  das  Bleichen  der  Umwand  und 
anderer ,  aus  dem  Flachfe  vroducirter  Dinge.  Vom 
Geheimeo  Rath  Hermbftädt.     Vorgelef.  in  der  Rö- 
pig\.  Akademie  der  Wiffenfoh.  den  ag.  Jun.  18©4- 
Der  Inhalt  diefer  Vorlefung  ift:  Fehler,  welche  die 
jetzige  Leinwandbleiche  mit  fich  führt  (nach  des  Vfs. 
Ausdrucke);  Bemerkungen  über  das  Rotten  des 
J-Jachfes;  Bemerkungen  über  das  Entfchlichten  der 
Leinwand;  Bemerkungen  über  das  Beuchen  der  ent- 
fchlichteten  Leinwand;  Bemerkungen  über  die  Be- 
handlung der  Leinwand  mit  teuren  Mitteln.  Am 
Schluffe  der  AbhandJ.  verfpricht  der  Vf.,  nachdem 
•r  hier  von  den  Fehlern,  die  bey  der  Methode  zu 
bleichen,  die  bisher  faft  allgemein  befolgt  worden 
fey*  gehandelt,  in -einer  Fortfetzung  derfelben  die 
Verbefferungen  diefer  Metbode  anzugeben  ,  die  fich 
nicht  nur  auf  die  neuern  Fortfehritte  der  Chemie, 
fondern  auch  auf  febr  wichtige,  von  ihm  felbft  ge- 
machte Erfahrungen  gründen  würdeo.  —   XII.  Bei- 
trage zur  Chemie  der  Metalle.    1 .  Uebcr  das  abfolut  rei- 
ne Nickel,  ein  edles  Metall,  die  Darßeilung  und  bej an- 
deren Eigenschaften  deffelben.  Von  (dem  verftorb.)  Dr. 
ff.  B.Richter.  Eine  Fortfetzung  (von)  deffen Abhandl. 
B  iL  H.  i.  S.  6  t.  dief.  Journ.    a.  Nachtrag' zu  dem 
Ünterfuchungen  Uber  das  Platinerz,  und  das  darin  be- 
findliche neue  Müsli.     Von  Fourcroy  und  Vauquelin. 
Aus  den  /inuai.  d.  Chip-K .  Tom.  L.  über  f.  von  A.  F. 
Gehlen.   Diefer  Nachtrag  bezieht  fich  auf  dief.  Journ. 
B  II.  S.  269.    Man  findet  unter  andern  darin:  Ver- 
fahren ,  das  neue  Metall  rein  darzufteilen ;  Eigen- 
fchaften  des   neuen   Metalis    im    reinen  Zuftan- 
de.    Alis  inten  Verfiichen  ziehen  die  Vff.  das  Reful- 
tat  (S.  374  ),  dafs  Has  neue  Metall  nur  fehr  wenig 
Anziehung  zum  Sauerftoff  habe:  denn  es  verbinde 
fich  fo  fchwer  damit ,  und  es  fetze  ihn,  wenn  es  da- 
mit verbunden  ift,  fo  fehr  leicht  an  eine  Menge  von 
Körpern  ab,  von  denen  mehrere  nicht  einmal  den 
erften  Rang  unter  den  oxydirberen  einnehmen.  — 
Xlll.  Ueber  die  Uornviehexcr  erneute  und  ihre  Fhulnlß. 
Vom  Geh.  Rath  Tkaer  Und  H  F.inhof,  Lehrer  der  Na- 
turwiffenfehaft  am  Thaer'fchen  landwirthfehaftlichen 
Infcitu».   Dem,  was  die  Vff.  im  Eingange  über  die 
befte  Methode  fagen,   thierifche  Excremente  ehe- 
rn ifch  zu  umerfuehen  (der  Wichtigkeit  diefer  Unter- 
jochungen nicht  tu  erwähnen) ,  mr.ffeo  wir  unfern 
Bf  v fall  g-Sen    fs  folgt  hierauf  1.  Unterfucl  ung  der 
frifehen  flnrnviehrxcremente,  und  zwar  von  Kühen, 
die  im  Stalle  mit  Rübenkraut  waren  gefüttert  wor- 
den    Einige  von  den  Refultaten  diefer  Unterfiichung 
waren :  Diefe  Excremente  enthalten  weder  eine  freye 
Säure,  noch  ein  freyes  Alkali.     Ein  befonders  in- 
tereffantes  Kefultat  war  dlefes,  dafs  die  Vff  auslie- 
fen Excre-menten,  Wenn  fie  diefelben  mit  oancentrir- 
tef  Sehwefelßure  Obergoffen,  fie  der  Defiiflation  un- 
terwarfen, und  das  übergangene-,  wäfferige  Deftil- 
lat  über  fchwarzes  Braunße'woxyd  abzogen  ,  wahren 
Eßig  erhielten.      Man  müffe  annehmen,  der  Effig 
werde  durch  die  Schwefeilaure  erzengt,  und  fey  efTt 
Product  ihrer  Einwirkung.    Die  Quantität  der  auf- 


löslichen Materie  war,  im  Verhaltnifs  zu  der  ganzen 
Maffe,  nur  fehr  geringe.  Aufmerkfamkeit  verdienen 
auch  die  Bemerkungen  über  die,  in  dem  Rothe  noch 
vorhandene  grflnfärbende  Subftanz  der  Oewächfe. 

2.  Von   der   Faulnifs    der  Hornviehexcremente. 

3.  Trockene  Deftillation  der  Hornviehexcrr-mente. 
x.  Unterfuchung  der  Afche  der  an  der  Luft  ver- 
faulten gelockerten  Excremente.  Diefe  beftand  ars 
Kalkerde  taGrao,  phosphorfaurem  Kalk  tal,  Talk- 
erde 2,  Eifen  5,  Thonerde  mit  etwas  Braunftein- 
oxyd  14,  Kiefeierde  5a,  zufammen  97:  Oran.  3(10 
Gran  Afche  enthielten  Sand,  mit  etwas  eisenhaltigem' 
Thon  vermifcht,  160,  falzfaures  und  fchwefelfaures 
Kali  13  Gr.  —  Unter  den  Notizen  befinden  fich: 
Anfrye  und  Darcet  Uber  die  VerwandtfchaftsreiUe  des 
Baryts ,  Kali  und  Natrum  zu  der  Salzßiure  und  Salpe- 
terfattre,  ingleichen  vermifchte  Bemerkungen  über  den 
Urin,  von  L.  Prouß. 

Wertes  Heft.  Abhandlungen.  XIV.  BeytrHgt 
zur  ehemifchen  Kenntniß  des  thierifchen  Organismus. 
1.  Beobachtungen  und  Verfuche  über  den  menschlichen 
Harn,  in  Hmficht  auf  die  Erzeugung  der  Harnfleine. 
Von  (dem  verftorb.)  Dr.  Walther  Rfiuoui  Sckullenr, 
Arzt  zu  Amfterd-.  Aus  deffen  Di/p-  ehern.- med.  dt 
caujfts  imminutat  in  Rep.  Batava  morbi  calcu'.ofi  frequeu- 
tiae,  im  Auszuge  dargeftellt  von  Dr.  Sf.  A.  Schmidt. 
(in  Neuwied)  Aufs  er  andern,  vielleicht  unbf  kann- 
ten Urfacben,  die  man  etwa  in  dem  veränderten  Kli- 
ma, in  veränderten  Beschäftigungen  u.  f-  w.  fuchen 
könne,  nimmt  der  Vf.  an,  dafs  der  häufige  Grnnfs 
nicht  nur  wäfferiger  warmer,  fondern  auch  geifti« 
ger,  die  Stelle  des  Biers  vertretender  Getränke,  zur 
Verminderung  der  Steinkrankheit  in  feii.em  Vat«r- 
laode  fehr  viel  beygetragen  habe.  3.  Beobachtungen 
über  das  Athmen;  von  L  Spallanzani.  Im  Auszuge 
zufammengeitellt  von  A.  F.  Gehlen.  Aus  den ,  von 
gf.  SenebUr,  nach  Spallanzani' s  'fVde  üherfetzt,  her- 
ausgegeben Mimolres  für  la  Re/piration.  Die  hier 
befchriebenen  Verfuche  find  bauptfüchlich  mit  Sehne- 
eleu  angefüllt  worden;  die,  von  Spallanzani  mit  an- 
dern I  hierklaffen  unternommenen  Verfuche  will  Se- 
ntbitr  aus  dem  handfehriftlichen  Nachlaffe  des  Vfs. 
ebenfalls  herausgeben.  Sie  lehren  nichts  Neues. 
Nach  des  Vfs.  eigener  Aeufserung  follen  fie  der  La- 
voijier'tchen  Theorie  von  der,  in  den  Lungen  vor 
fichSgehenden,  Zerfetzung  des  eingeathme»en  Sauer- 
ßoff'sgafes  zur  Betätigung  dienen.  3.  Beobachtungen 
über  die  chemifche  Befchaffenkeit  der  Feuchtigkeiten  de» 
Auges.  Von  Chenevix.  Aus  Van  Mons's  Sfourn-  de 
Chimie  etc.  Tom.  V.  flberf.  von-if.  F.  Gehltn  Es  wa- 
ren Augen  von  Schafen,  Menfchen  und  Ochfen,  mit 
deren  wäfferiger,  kryftaliener  und  glasartiger  Feuch- 
tigkeit die  Verfuche  -gemacht  würfen.  Die  vom 
rr.e'ifcblichen  Auge  gaben  ungefähr  dalielbe  Rrfvltat, 
wie  die  von  den  beiden  genannten  Thierarten.  — 
XV.  diemifche  Unterfuchung  zweyer  Torfarten,  befon- 
ders in  Rlickßcht  auf  Torfdüngurg.  Vom  Geb.  Rath 
Thaer  in  Herlin,  und  H.  Einhof,  Lehrer  der  Nsli;r- 
wlffenfchaft  am  Thaer'fchen  Jnndwirthfchaftl  Infi i- 
tute.  Die  Afche  der  erften  Torfart  lieferte:  Kalk- 
erde 
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erde  305  Gran,  Thon«rde  41,  Eifan  11,  Riefelerde  8a« 
phosphorfauren  Kalk  30,  zufammen  194!  Oran. 
Taufend  Gran  enthielten:  Rüobeofalz  mit  Oyps  31 
Gr.  Die  Afcbe  der  zweyten  Torfart  beftand  io  100 
Tbeilenaus:  Thonerde  47  Gran ,  Eifen  7' ,  Kalker- 
de jo,  Riefelerde  13-5,  phosphorfaurem  Kalk  oj,  zu- 
fammen aus  97!  Gr.  Als  Düngungsmittei  läfst  (ich 
der  Torf  nur  alsdann  anwenden ,  wenn  er  entweder 
mit  gebranntem  Kalke  vermifcht,  oder  vorher  in 
Afcbe  verwandelt  wird.  Der  Sand,  der  ihm,  nach 
Pfeiffer"?  Vorfchlage,  beygemifcht  werden  feile,  kön- 
aie  wobl  kein  fo  fcbleunig  wirkendes  Mittel,  den 
Torf  zu  zerfetzen,  feyn,  als  der  Kalk.  Die  Torf- 
afcha  wiffe  man  in  einigen  Gegenden  von  England 
zum  Dangen  gut  zu  benutzen;  eine  Benutzung,  die 
man,  wie.  Ree.  hinzufetzen  kann,  auch  im  Brabanti- 
ichen  davon  macht.  So  wurde,  noch  vor  ja  Jahren 
wenig  ftens,  in  Amfterdam  die,  vermöge  einer  öf- 


fentlichen Anftalt  vor  den  Häufern  juf  eigenen  Kar- 
ren abgeholte  und  gefammelte  Torfafcbe ,   zum  he- 
ften des  dafigen  Fiudelhaufes,  ins  Brabantifche  Ter- 
fchickt,  und  dafelbft  verkauft.  —    XVI.  Ueber  tvu 
merkwürdige  Abfo*der%*g  eintr  Portion  Zinn  in  regtHu 
nifckgr,  nach  Art  der  Metaübäume  ^ewackjener ,  Geflalt, 
aur  einer  Auflöjung  deffelben  in  SalzfHurr;  nehfl  einem 
Verfutkt,  diefe  fekeinbar  anomalifcki  Wirkung  zu  er- 
klärt*.  Von  Chr.  Fr.  Buehoiz-  —    Die  Notizen  enthal- 
ten unter  andern:  Neues  Verfahr**,  Alan*  zu  fabrieU 
ren,  ohne  Beyhiilft  des  Abdampfen* ,    von  Curauda«. 
Betrag  zur  Kenntuifl  des  reinen  Nickeis,  von  Dr.  Kick' 
ter;  über  den  Gebrauch  der  Häucherungen  in  dt*  Werk- 
fim*  der  Seid** wärmer,  von  Paroletti;  über  Palladi- 
um, Ckromiumsund  ei*t  neue  Verfakrungtart,  das  tU- 
tiu  zu  fekmüdeu,  vom  Grafen  Monffm-  Poufchki*. 
(Die   Fortfttzung  /•Igt  ) 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUOENDSCHRlFTEfP. 

JaiiA,  b.  Etzdorf:  JUalwine.  Eh*  Gtfchenk  fir  das 
Alter  der  Entwiekelung  des  Geifitt,  i*tbefondere  für 
gute  und  wißbegierige  Töckttr.  Erflei  Bande  heu. 
1805*  188  S.  kl.  8  (16  gr.) 

Der  Vf.  meynt  es  f o  gut  mit  dem  weiblichen  Ge- 
fchlechte,  dafs  er  es  zur  Bildung  auch'  für  feine  un- 
endliche Sphäre  von  früher  Jugend  auf  befördern 
will.  Zu  diefem  Ende  verauftaltet  er  eine  Oefell- 
fchaft  von  Kindern,  die  fieb  vieleTage  langerftaun- 
lieh  von  den  Schönheiten  der  Natur  entzücken  laf- 
leu,  und  noch  mehr  darüber  zu  fchwatzen  wiffen. 
Nach  einigen  Jahren  ift  denn  eins  diefer  Kinder,  Mal- 
wine  genannt,  fo  glücklich,  den  Jugendfreund ,  Hrn. 
Wemo,  der  nunmehr  auf  die  Univerfität  und  in  ihr 
Haus  kommt,  wiederzuerhalten,  und  von  ihm  za 
neuen  Entzückungen  geführt  zu  werden.  Denn 
nachdem  fie  bisher  von  Gott  und  der  Welt  wenig 
oder  nichts  weifs,  unterrichtet  er  fie  üher  das  Eine 
und  Ewige,  und  läfst  fie  felbft  das  Oefetz  der  Kin- 
heit,  der  Zweygefchiedenbeit  und  der  Dreyeinigkeit 
finden,  and  das  alles  fo  klar  und  fo  febön,  dafs  fie 
nicht  aufhören  können  fich  darüber  viel  Artiges  zu 
fapeo.  Da  ruft  denn  endlich  »die  gute,  die  brave 
Mal  wine"  aus:  „Vortrefflich  und  herrlich,  theurer 
Werno !  So  fchwindet  denn  eins  nach  dem  andern 
von  deo  unauflöslich  gefchienenen  Rätbfeln".  Sie 
begeiftert  uns,  dafs  wir  uns  fogar  im  Stande  fühlen, 
das  Räthfel  diefes  Büches  zu  löten.  Der  Vf.  hat  ein 
Collegium  gehört  und  hat  nach  einer  Leetüre  des 
Bruno,  feine  Hefte  in  der  Hand,  fich  mit  einem 
genialischen  Schlage  in  zwey  getheilt;  fo  entftand  ein 
Wemo  ond  eine  Mairioe.   Aber  die  hohe  Tendenz 


des  Ganzen  ift  myftifch  in  der  Kunft  der  Anordnung 
ausgebrochen,  wozu  felbft  feine  10jährige  Tocbf«" 
gehört,  welcher  er  diefes  Buch  zugeeignet.  Di* 
Entwiekelung  des  Geiftes  bey  den  Töchtern,  wofür 
es  der  Titel  ankündigt,  hat  efenfalls  eine  fymboli- 
fehe  Deutung,  die  vermothUch  nur  der  Vf.  rerfteiiea 
kana;  wir  verfteheo  fie  nicht. 

AiTBraimo,  in  d.  Schnuphafifch.  Buehbindl.:  ü#- 
dtrleje  für  die  tfugend,  zur  Ermunterung  zur 
Tugend,  zum  Fletise  und  zur  Beförderung  ihres 
Frohfinns.  Zunächft  für  die  allgemeine  fcriie- 
Dungs -  un  d  Lehranftalt  io  Erfurt.  ib04*  «9»  & 
Kl.  «.  (8  gr  ) 

tTnter  der  Vorrede  nennt  fich  Hr.  IFeingärtm  in 
Erfurt  als  Herausgeber  diefer  Sammlung,  welche  au« 
ja«,   theils   aus  andern  Sammlungen  entlehnten, 
theils  neu  verfertigten  Liedern  b«fteht     Die  ont*r 
jeder  Rubrik  vorangehenden  Gefänge  find  fflr  Rio* 
der  von  6  —  10  Jahren,  die  darauf  folgend«  tbtt 
fo.-  ein  höheres  Alter  heftimmt.     Man  findet  hier 
nicht  nur  ReligiOnsgefänge,  welche  nach  bek»iw,'fl 
Kirrhenmelodieen  gehen,  fondern  auch  muntrefr*4* 
denlieder,  die  nach  beliebten  Volkslieder- MeW"*0, 
gelungen  werden  können.    Im  Ganzen  verdi«'  die 
getroffne  Auswahl  Beyfall.    Nur  einige  wenig«  Lie- 
der würden  wir  wegen  einer  darin  vorkommend«« 
zu  ftarken  Anthropomorphofe  aus  einem  foteht»^9' 
derhuche  weggelaffen  haben,  wie  Nr.  49  : 

Grofa  ift  der  Herr;  die  Himm  el  ohne,  Zahl'  Bai  f«1* 
Wohnungen ; 

feie  tVegm  £0d  die  dono-roden  Gewölk  and  BlitrtW» 
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Bfruw,  b.  Frölich:  Neues  allgemeines  gft 
Otemie. .  I?W«rr  bis  yrrhirr  Band.  u.  f. 

(fortfiel zun g  der  in  Kwn.  70.  mbgtbrtkentn  Recen/ion  ) 


Y*B*fttt  Heft.    Abhandlungen.   XVII.  Beiträge  zur 
Färbekunß.     l.  rerfuchs  und  Beobachtungen  über 
das  Verhatten  vtrjthiedentr ,  bisher  in  der  Farberty  nicht 
angewendeten  MttaUbeixen ,  in  Verbindung  mit  dm  Pig- 
mente des  h'ampechehotzts ,  auf  wollen«  Zeuge.  Von 
Adam  Kur tz,  Schönfärber  aus  Warfebau,  einem  Scha- 
ler Htrmbflädt 's.    Die  dazu  gehörigen  Farbenmnfter 
ßnd  beym  folgenden  Hefte  nachgeliefert.    Auf  die 
ifefchreibung  der  Verfuche  mit  den  gedachten  Bei- 
zen folgen  VaHuche  zuir  Prüfung  der  Echtheit  der 
befchriebfmen   Farbenrefultate,  und  ein  Anhang, 
welcher  Bemerkungen  Ober  die  Wirkungen  der  me- 
tallenen Oefchirre,  weno  diefe  in  den  .Firbereyen 
angewendet  werden ,  enthält.   2.  Verfuche  und  Beob- 
achtungen über  die  Mifchung  des  Saflors  (Carthamus 
tinetortus  Linn.)  Von  gf.  Barth.  Dufour,  Apotheker. 
Aus  den  Aunal.  ds  Chimig,  T.  XLVU1.  überf.  von  A. 
F.  Gehlen.    Der  Vf.  fand  in  jooo  Theiieo  Saflor  fol- 
t/ode  Beftandtheile:  A.  Feuchtigkeit  0,062 ;  B.  Sand 
und  Tbeilcbe»  von  der  Pflanze  0,034;  C.  eine  grün- 
lichgelbe Subftanz,  die  vegeiabiiifcher  Eyweifsftoff  ?a 

Weiten. 

*»Mw«e  IjAOr. 

K.lkerde  (in  kohUofior«™  Zuftmde)    .    .    .    .  l2Tfty 
T*lk«rd«  0«  kobUaianram  Zoftande)  .... 

Tnnntrde   .   .    .  .  
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feyn  fcheinto,o55 ;  D  blofs  im  Waffer auf>8s!iche*Fir> 
träet,'  welches  aus  gelben  FärheTbeilen,,,  fchwef  Jfau- 
rein  Kalk  u.  fchvvefelfaurem  Ra!1  beftebto  2.14;  hier- 
zu die  von  H.  erhaltenen  (welche  Theile  ?)  0,024 ;  E.  in 
Wafier  und  Alkohol  aoflosliche«;  Ffctrart.  mit  gelb«  m 
Färbeftoff ,  falzfaurem  und  effi^faurem  Kali  verbun- 
den 0/342 ;  F.  Harr  o  ooj ;  G.  Warhs  von  eigen« 
thflmlicber  Befchaffenheit  0.009;  ff.  rotber  Farbe- 
ftoff 0005;  /.  holzige  Fafer  0,496;  JT.  Thon  und 
Talkerde  0,005;  L.  rothes  Fifenoxyd  0.002 ;  Af.  Sand 
0,012 ;  Verluft  0.007.  Den  Befchlufs  macht  ein  Nach- 
trag von  Marchaii-,  ebendaher  Tom.  L.  3  Bebach- 
tungen  über  die  Kr appfrir bereu ,  nebß  einem  eim fachen  und 
gewtffm  fächern?)  Verfahrt*,  da*  (»genannte  tUtkifchs 
Roth  in  der  grüßten  Schönheit  und  Fertigkeit  zu  erhallen. 
Von  »Jf.  M  Hausmann.  Aus  d.  Annal.  de  Chim  ,  T. 
XLI  u.  Tom.  XLVI1I.  flbe-f.  von  A.  F  Gehirn  — 
XV11I.  lieber  die  erdigen  Beßandtheile  der  Gewächfe. 
Von£f.  C.  C.  Schräder,  Apothek.  iu  Berlin.  Hr  Schrä- 
der hatte  den,  von  der  Akademie  in  Berlin  auf  die 
befte  Beantwortung  der  Frage,  in  Betreff  der  erdigen 
Beßandtheile  verfchiedeutr  inlandifchen  Getreidearten,  aus- 
gefetzten  höchften  Preis  erhalten.  Seiner  Preisfchrift 
zufolge  bekam  er  aus  der  Afche  von  32  Unzen  fol- 
gender Oetreidearten  und  der  nämlichen  Quantität 
Roggenftroh : 

H»f>r. 
M4  rV 
33'* 
33  V 
4tV 
6 


Ropgfn. 

I3/t 
14  »V 

3Ä 


Gerfte. 

34  V 
4rV 

6  V 
3.* 


0 

4  V 


Roggonftroh. 

15» 
46  \ 


Die  Akademie  lud,  nachdem  fie  feine  Abhandlung  genwirtigen  Auffatze  "gteht  er  Bechenfchaft  von  den 

g? krönt  hatte,  den  Vf.  ein,  feine  Verfuche  zu  wie»  Resultaten  diefer  wiederholten  Verfuche,  worüber 

oerboJen,  und  dadurch  den  Cegenftand  in  ein  noch  er  folgende  Tabelle  liefert: 
feileres  Licht  zu  fetzen.   Er  that  es ;  und  in  dem  ge 


1  Pfund  Roc 


ocgen'in  Porccllan  einge- 
äschert, gab: 

kohUnfaqre  Kalkcrda    ...    7  Or. 

Titkerd«  _ 

Mangan«-  aaa  Eifeaoxyd  .  .  7,^ — 
Kiefelarde   ■  lT*j  — 

ErgänzungsbUUttr  zur  A.  L.  Z.  \lo%. 


l  Pfund  Roggen  in  Eifen  einge 

äfchert,  gab: 
koklanhnra  Kalkarda ....  7t*,  Or. 

Talktrde  *.    •    1  l|J  — 

Mangmei-  und  EUenoxyd  .  .  6  — 
KieMard  44  — 


l: 


B(4) 


36  rV  Or. 


Pfund  tum  Kefmpn  gebrachter 
Boegen  gab: 
koblentaare  Kalkerd«  .   .  .  IJ.^Or, 

Tatkerde  17^  — 

ManaanM-  and  EilVnoxyd    .     9,J#  — 
Kielaleide  ......        3  .V  — 

45ia  Or. 
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Der  Vf.  unterläfst  auch  nicht,  auf  Sauffuris,  im 
IXtta  Hände  des  Sckererfchen  Journals  mitgetheilte 
\\  Pachtungen  belehrende  Rückficbt  zu  nehmen. 
Am  Ende  erzählt  er  noch,  was  (ich  ihm  bey  der  Zer- 
legung des  innerften,  harzlofei'ten  Fichtenholzes  er* 
gab-  Bey  gänzlichem  Mangel  an  Riefelerde  lieferten, 
16  Unzen  diefes  Holzes:  Kohlenfaure  Kalkerde  it 
Gran,  kohlenfaure  Bittererde  3,  Braunfteinoxyd  3!, 
Eifeooxd  !-§•  —  In  den  Notizen  findet  man  unter  an- 
dern :  Döbereiner's  mißlungene  Verjuche  über  die  Dar- 
Rettung  der  fchwefelfauren  Talksrde  aus  talkerdehaltigen 
Foffüien;  Mojon  Uber  die  fchwefelfaure  Talkerde,  die 
man  am  Berge  Guardia  in  Ligurien  gewinnt;  inglei- 
chen Fourcroy  und  l'auqucl:»  über  die  ekemifeke  Beschaf- 
fenheit und  die  Klajfification  der  Bezoare. 

Seckstet  Heft.  Abhandinngen.   XIX.  Beyträgt  zur 
chemifchen  Kenntniß  der  Mintralkörper.    1.  Chemijche 
Vnterfuchung  des  Topafes.    Vom  Obermedicinalrath 
Klaproth.    Aus  100  i  heilen  des  fächßfchen  Topafes. 
vom  Schneckenftein ,  erhielt  Hr.  KL:  Riefelerde  35, 
Thonerde  59,  Flufsfpatbfäure5,  Eifenoxyd  eine  Spur, 
Verluft  1 ;  und  nicht,  wie  Andere,  auch  Ralkerde. 
Aus  dem  brafilifcheo Topas:  Riefelerde 44,50,  Thon- 
erde 47,50;  Eifenoxyd  0,50;  Flufsfpatbfuure  7 ;  Ver- 
luft 0,50.   2.  Analyje  der  Bergfeife  (Argitta  faponifor- 
mis  iVerntri),  von  Artern  in  Thüringen.  Von  Chr.  Fr. 
Buchholz.  1,000 Theilediefes  FoffiJs  gaben :  Riefeler- 
de 0,440;  Thonerde  0,265 ;  unvollkommenes  Eifen- 
oxyd o,ogo;  Waffer 0,205;  Kalk  0,005;  Verluft  0,005. 
—   XX.  Bemerkungen  über  die  Wirkung  verfchiedener 
Säuren,  Satze,  u.L  w.  auf  die  Vegetation.  Von  H.  Ein- 
koj ,  in  Mögelin,  bey  Wriezen  an  der  Oder.  Als  An- 
hang ift  beygefögt:   Ueber  die  Anwendung  des  kießgen 
Torfs  (Tour ot  pyriteufe),  im  Departement  de  l'Aisne, 
beym  Ackerbau.  Von  ff.  L.  M.  Poiret,  Prof.  d.  Natur- 
seich,  an  der  CentraTfchuIe  des  Depart.    Aus  dem 
tfourn.  de  Phyf.  etc.  T.  LVII.  —   XXI.  Unterjuckung 
eines  foßltn  Elepkantenzahns  auf  Flußfpatkfdure.  Vom. 
ObermedicinaJr.  Klaproth.   Hr.  Kl.  hatte  von  den  be- 
kannten foffilen  Elephantenzahnen,  woran  Morecchini 
die  wichtige  Entdeckung  machte ,  dafs  fie  Flußfpath- 
ßurt  enthalten,  fo  viel  aus  Rom  bekommen,  dafs  er 
den  Verfuch  wiederholen  konnte:  und  diefer  fiel  fo 
aus ,  dafs  das  Dafeyn  der  Flufsfjpathfäure  in  die- 
fen  Elephantenzahnen  dadurch  bestätigt  wurde.  — 
XXII.  Chtmifch- ökonomifchs  Unterfuchungen  über  die 
Seide.  Von  ,,7.  A.  Giobert.  Aus  den  Memorie  di. Matern, 
t  di  Ftfica  dtila  See  Ital.  d.  Scienze,  Tom.  X.   Da,  wo 
der  Vf.  vom  Bleichen  der  Seide,  mit  Beybehaltung 
ihrer  natürlichen  Rohheit  bandelt,  theilt  er  aineVor- 
fchrift  mit,  um  der  Seide  eine  feböne  fchwarze,  allen 
Säuren  widerftehende  Farbe  zu  geben.    Es  werden 
in  diefer  Anficht  folgende  Subftanzen  zu  100  Pfund 
Seide  genommen:    Römifche  Galläpfel  16  Pfund  4 
Loth,  Rampecheholz  25  PI". ,  Smak  8 Pf.  4L.,  Gelb- 
holz 4  Pf.  2  L. ,  Eifenvitriol  33  Pf.  4  L. ,  Zinkvitriol 
4  Pf.  2  L. ,  Rupfervitriol  4  Pf.  2  Loth.    Zuletzt  han- 
delt Hr.  Giob.  von  dem  Entfchälen  der  Seide,  und 
von  dem  darin  befindlichen  Gluten.  —   XXIII.  Ueber 
die  Hlrkung  der  Kohle  auf  das  Eifenexyd  und  auf  das 


Eifen.  Von  JV.  A.  Ttemann.  Um  Oouet's  und  Gifte»  > 
Experimente  zu  wiederholen,  ftellte  der  Vf.  zaüfti- 
che  Verfuche  an,  und  zwar  I.  mit  gleichem  Vtfa- 
men  Eifenoxyd  und  Rohle  ;  2.  mit  geringerer  Kohle*, 
menge;  3.  mit  gröfserer  Koblenmenge;  4.  mit  dop- 
peltem Volumen  Rohle.  Diefen  Verfuchen  find  noch 
andere  für  die  Hüttenkunde  Wichtige  Verfuche,  in 
Betreff  der  Ausfchmelzung  eines  ge  fch  meidigen  Ei- 
fens  aus  den  Erzen,  und  des  unmittelbar  aus  den 
Erzen  gezogeneoaStabls,  beygefügt.    Den  Befcblufs 
macht  eine  Unterfuchung  des  Mushet'ichen  Verfah- 
rens ,  alle  verfchiedene  Arten  von  Stahl  zu  bereiten, 
ebenfalls  mit  Verfuchen  begleitet.  —     XXIV.  f'er- 
fuche  über  die  Abforpt'um  der  Gasarten  durch  Kokk.  Von 
Carl  Ludw.  Morozzo.   Auszugsweife  aus  dem  gfom. 
de  Phytone  etc.  T.  LVII.  nberf.  von  A.  F.  Gitta 

1.  Nachtrag  zu  den  Verfuchen  über  das  Abförptionsve* 
mögen  der  Kohle  in  Beziehung  auf  Lichtenbergs  Mag«, 
f.  d.  Neuefte  a.  d.  Phyf.  und  N.  U.  B.  II.  H.  s. 

2.  Neue  Verfuche  über  die  Abforptionsfähigktit  der  Rek- 
le, die  mit  einem  neuen  Apparate  augeßellt  worden.  Aal 
den  ffourn.  de  Phyf.  etc.  T.  LV11I.  —  Die  Notizn 
liefern  unter  andern :  Döbtreintr  über  die  Fabriietu* 
det  Bltyzucktrs,  und  Gehlen  über  die  Bereitung  des  kok- 
lenfauren  Natrum  aus  dem  fchwefelfaurtn  durch  Pote^ii, 
nach  OReitty. 

Viertes  Bandes  erftet  Heft.  Abhandlungen.  I.  Ue- 
ber die  Verfchiedeuheit  der  Ameifenjäure  von  der  Eßg- 
fäure.  Von  ff.  F.  Süerfeu,  Apotheker  ioKiel  Die  roa 
dem  Vf.  hier  mitgetheilten  Verfuche  betätigen ,  wie 
er  S.  15.  fagt,  die  Verfchiedenheit  diefer  beiden  Säu- 
ren aus  folgenden  Gründen:  1.  Die  Am eilenßure be- 
fitzt einen  von  der  Effigfäure  verfchiedenen  Geruch. 
2.  Rann  fie,  wenn  fie  im  flüffigen  Zuftande  bleibt, 
ein  weit  gröfseres  fpeeififches  Gewicht  annehmen, 
als  die  Effigfäure.    3.  Hat  fie ,  bey  der  ungleich  gro- 
fseren  Dichtigkeit,   einen  merklich  minder  fanreo 
Gefchmack,   als  die  Effigfäure.    4.  Erfordert  fie, 
bey  gleichem  fpeeififchen  Gewicht,  weit  weniger 
Rali,  Kalk  und  Talkerde  zu  ihrer  Neutralifalion, 
als  die  Effigfäure.  (Sollten  diefe  Argumente  alle  bün- 
dig genug  feyn?)  —     II.  Beyträge  zur  Chemie  der 
Metalle,    u  Bey  träge  zur.  nähern  Kenntniß  derxkeni- 
fchen  VtrhäUniffe  des  Urans  zu  andern  Subftanzen.  Von 
Chr.  Fr.  Bucholz.    Erfter  Tbeil;   Ober  das  Uraoi« 
regujirüfchen  und  verkalkten  Zuftande.     Hr.  E  ■  n 
hier  geprüft:   die  Ausfcheidungsmethode  au»  «f*81 
fchwarzen  Uranerze;  die  Keduction  des Uraooxyfc; 
das  Verhalten  des  Uranmetalls  zur  Scbwefelfiare, 
Salzfäure  und  Salpeterfäure ,  des  Uranoxyds  2um 
Sauerftoff,  gegen  die  Sauren  in  Abßcbt  der  Aoflo* 
fung,  zum  kohlenfauren  Rali  auf  dem  oaffen  Yfcgei 
zum  reinen  Rali  auf  dem  naffen  Wege,  zum  reineo 
Ammonium  im  flüfßgen  Zuftande,  zu  den  fetten uad 
ätherifchen  Oelen,  zum  Schwefel  und  Schwefelkali 
auf  naffem  und  trockenem  Wege.     2.  Verfuche  m 
Beobachtungen  über  verfchiedene  Legirungew  des  GoHut 
ihr  fpeeififches  Gewicht,  und  ihre  Fähigkeit  der  Reibung 
zu  widerßehen.  Von  Karl  Hatchet,  Mitglied  der  kö- 
nigl.  Oefelifch.  der  Wiffenfchaften  zu  London.  Aus 
!  der 
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der  Bibliotheque  Britanniqm  Vol.  XXIV.  auszugsweife 
überC.  von  Hn.  Gehlen.    Zuerlt  von  den  Legirungen 
de«  Goldes  mit  den   verfcbiedenen  Metallen  und 
Halbmetallen  ;  dann  von  dem  fpecififchen  Gewicht 
der  verfchiedenen  Legirungen  des  Goldes ,  Und  end- 
lich von  der  oomparativen  Abnutzung  des  Goldes , 
nach  den  verfchiedenen  Metallen,  womit  es  legirt 
ift.  —    3.  Ueber  die  Bleyoxyde.  Von  TA.  Thomfon,  M. 
D.    Aus  Nickolfon's  Journ.  flberf.  von  Dr.  Meineke. 
Die  Gegenftände  der  Unterfuchung  find:  das  gelbe, 
das  vermeinte  erfte,   das  braune,  das  rothe  Bley- 
oxyd,  und  die  Glätte.    Es  gebe  nur  drey  Bleyoxyde, 
das  gelbe  oder  Protoxyd ,  enthaltend  üley  90,5,  Sau- 
erftoff 9,5  ;  das  rothe  oder  Deutoxyd ,  Bley  8g,  Sau- 
erftoff 13;  uod  das  braune  oder  Peroxyd,  Bley  80, 
Sauerftoff  so.    In  einem  Nachtrage  fucbt  der  Heraus- 
^eber.Tkomfon't Meinung,  als  ob  Prouß's  Behauptung, 
das  gelbe  BJeyoxyd  enthalte  ein  Uebermafs  von  Sei« 
peterfäure,  falfch  fey,  zu  widerlegen. 

Zweites  Heft,  Abhandlungen.  III.  Verbuche  Über 
die  FHrhnng  der  Thierknochen  durch  genoffene  Färber- 
rothe.  Von  ff.  Berzelius.  Der  Vf.  wurde  zu  dieren 
Verfuchen  durch  die  Aeufserung  des  fei.  Schultern  (f. 
dief.  Journal  B.  III.  H.  4.  S.  339.)  als  ob  die  Färber- 
röthe  nicht  ihrer  Subftanz  nach  den  Knochen  zuge- 
führt, fondern  nur  ihre  färbenden  Theile  dem  Blu- 
te mirgetheilt  worden,  veranlagt.  Aus  den  (wohl 
211  merken,  aufserhalb  des  tbierifchen  Körpers)  von 
ihm  angeheilten  Verfuehen  zieht  er  S.  133.  die  Fol- 

ferung,  die  Ur lache  der  Färbung  lebendiger  thieri- 
cher  Knochen  durch  Färberröthe  rflhre  her  von  ei- 
nem ,  ins  Blut  übergegangenen ,  und  in  Ey  wei fs  auf 
geiöften  Farbeftoff,  der  fich,  zugleich  mit  der  phos- 
pborfauren  Kalkerde,  wozu  er  eine  gröfsere  Ver- 
wandtfcbaft  habe,  in  den  Knochen  abfetze.  Wir, 
für  unfern  Theil,  glauben  unfere  Gründe  zu  haben, 
warum  wir  die  Reiultate  foJeher?iin  Unterfucbungs- 

i;\afe  gemachter  Verfuche  fflr  mifslich  halten.  Der 
ebende  thierifche  Körper  ift  ja  kein  Unterfuchungs- 
gl»t.  —   IV.  Beiträge  zur  nähern  Kenntntß  der  chemi- 
fchen  Vträltniffe  des  Urans  zu  andern  Subßanzen.  Von 
Chr.  Fr.  Bucholz.  "Zweyter  Theil ;  über  die  Verbin- 
dung des  Uranoxyds  mit  Säuren.    Als  Fortsetzung 
von  Nr.  11.  des  vorhergehenden  Heftes.    Es  find  die 
6*cb  wefelfäure  und  die  Salpeterfäure ,  womit  Hr.  B. 
T/nrerfuchi  ngen  angeffellt  hat.  —     V.  Uebtr  das 
Vermögen  vermiedener  Ftüffigkeiten.  den  Sauerftoff  aus 
dir  Luft  zu  abforbiren.  Von  Grimm ,  Prof.  der  Phyf. 
u.  Mathem.  an  der  Ritterakademi«  zu  Liegnitz.  Der 
Vf.  bediente  fich  bey  feinen  hier  befchriebenen  Ver- 
lachen des  Eudiometers  des  Mechanik  us  Klingert  in 
Breslau,  von  deffen  Werkzeuge  in  Scherer's  Allg. 
Jcnrn.  d.  Chemie  B.  VII.  S.  sot.  Nachricht  gegeben 
S»f.    Ob  Milch  und  Oel  als  eudiometrifche  Subftan- 
zen  gebraucht  werden  können  ,  darüber  will  er,  bis 
aof  weitere  Unterfucbungen,  nichts  beftimmen.  — 
VI.  BtytrHge  zur- Kenntntß  der  Mineralkörper.    1.  Ana- 
lyfe  eines  granai förmigen  Fajfits  vom  Thüringer  wald - 
Gebirge.  Von  Chr.  Fr.  Bucholz.    Es  gab  in  100  I  hei- 
len:  Kiefelerde  34,50;  Kalk  30,75;  Thonerde  3,00; 


Eifenoxyd  25,00;  Braunfteinoxyd  3,50;  Kohlenfaur«. 
und  Waffer  4,25.  Diefe  Ar>afyfe  komme  mit  de* 
überein,  die  fllegleb  von  dem  grünen  Granit  vom 
Teufelsftein  zu  Schwarzenberg  in  Sachfen  in  den 
ehern  Annalcn  1788-  B.  I.  S.  200.  geliefert  habe. 
Wiegleb  fand  nämlich  in  100  Theilen:  Kiefelerde 
3645;  Kalk  30.83;  Eifenoxyd  28.75;  Kohlenfä'ure 
und  Waffer  3,97.  3.  Untersuchung  des  eifenfchlißigen 
Sandes,  der ßch  am  Meerufer  zu  Saint  -  Qucu,  bey  Cha- 
tel- Andren,  findet.  Von  H.  V.  Cottet-Dejcotils.  Aus 
dem  ffourn.ies  Mistes,  Vol.  XVI.  überf.  von  A.  F. 
Gehlen.  Die  anziebbaren  Theile  däefes  Sandes  liefer- 
ten in  100  Theilen :  Eifenoxyd  86,  Manganesoxyd  at 
Titanoxyd  81  Thonerde  1,  Verluft  3,  Cbromuure 
eine  Spur.  Der  nicht  anziehbare  Theil:  Eifenoxyd 
44,  Titanoxyd  54,  Manganesoxyd  1,5;  zufammen 
99,5.  VII.  Einige  Bemerkungen  Uber  das  nöthige  Ver- 
käitniß  der  Schwefelßure  zum  Salpeter,  in  Hinficht  auf 
die  Eduction  der  reichlichßen  Menge  Salpeterfäure.  Von. 
ff.  F.  Süerfen.  Der  Vf.  hat  es  mit  dem  fei.  Richter 
zu  thun ,  der  ihm  in  einem  Nachtrage  feine  Gedanken 
über  den  Gegenftand,  wovon  die  Rede  ift,  mittheilt. 
—  In  den  Notizen  findet  man  unter  andern:  2  Auf- 
fätze  von  ff.  A.  Schulze  in  Kiel,  nämlich  Verßuh  zur 
Beßimmung  des  quantitativen  l'erhältnijfes  der  Beftand- 
theile  des  kryßallifchen  Seigntttefalzes ,  und  Analyfe  ei- 
ner Subßanz ,  welche  im  Handel  unter  dem  Namen  Soda) 
hungarica  calcinata  vorkommt;}  Cojftgny  Angabe  einei 
Gährungsmefftrs  (Zymofmilre) ;  Über  das,  in  verfchie- 
denen Pflanzen  und  ihren  Theilen  enthaltene  Gummi  uni 
feine  Anwendung ,  aus  mehrern  Schriftftellern  zufam- 
mengetragen  von  Gehlen;  Beyträge  zur  Gefchichte  der 
neuern  Unterfuchnngen  Uber  die  Piatina  (wo  am  Schluf- 
fe  ftatt  «in  wie  weit  fich  diefe  Angaben  mit  denen 
Vemauelin  s  und  Defcotils's  berühren"  ftehen  follte: 
in  tvte  weit  ditfe  Angaben  mit  denen,  die  Vauquelin  und 
JJescotils  anffleUten,  übereinkommen);  neuer  Windofen 
von  Chenevix. 

Drittes  Heft.  Abhandlungen.  VIII.  Verfuche,  aus 
den  mehreßen  Flechtenarten  (Lichenes)  Farbefloffe,  wel- 
che der  Wolle  und  Seide  hohe  undfehbne  Farben  geben,  z» 
bereiten.  Von  ff  oh.  P.  Weßring,  M.  Dr.  und  kö- 
niglichem Leibmedicus  }in  Schweden.  Im  Auszü- 
ge überfetzt  aus  den  Rgl.  Vctenfkaps  Akadcm.  nya 
Handtingar  for  ar  1804.  Utes  Quartal.  —  IX.  Ueber 
ein  von  Bucholz  beobachtetes  galvanifches  l'kaenomen. 
Von  ff.  W.  Kitter.  In  einem  Schreiben  an  Hn.  Gth- 
len.  Der  Gegenftand  des  Schreibens  ift  die,  von 
Bucholz  in  diefem  Journ.  B.  III.  S.  334.  u.  f.  w.  be- 
schriebene, und  von  Hn.  Ritter  hier  genannte  „merk- 
würdige Abfonderung  einer  Portion  Zinn  in  regulint- 
fcher  Geftalt  aus  einer  Auflöfung  deffelben  in  Salz- 
fäure."  —  X.  Nachtrag  zu  den  Verhandlungen  über 
das  (den)  Nickel.  1.  Abhandlung  über  das  Nickel.  Von 
Tuenard.  Auszugsweife  aus  den  Annat.  de  Chimie^ 
Tom.  L.  flberf.  von  A.  F.  Gehlen.  Der  Vf.  hatte  die" 
Abficht,  den  Nickel  von  allen  fremdartigen  Mate- 
rien, vorzüglich  dem  Arfenik ,  dem  F.ifen  und  Ko- 
balt, zu  reinigen,  um  über  feine  Eigentümlichkeit, 
und  befonders  auch  leinen  Magnetismus,  zu^ot- 
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fcheiden.   Die,  von  ihm  angeheilten  Verruche  lehr- 
ten ihn,  diefes  Metall  fey  in  einem  fo  hohen  Grade 
tnagnetifch,  dafs  es  in  diefer  Eigenfchaft  dem  fcifen 
(rtelfen  ßeymifchung  man  jedoch  nicht  vorausfetze« 
cfUfe)  faft  gleich  komme.  Verrathc  es  diefellie  nicht, 
fo  fey  es  nicht  ganz  rein,  und  befonders  nicht  frey 
von  Arfenik.    a-  A  eitere  Beobachtungen  über  das  Ni- 
ehl. Von  IV.  A.  Lampadius.    Nach  des  Herausgebers 
Angahe  entlehnt  aus  Lampadius's  Sammlung  praktifch- 
chemifektr  Abhandlungen,  ß   II.  vom  J.  1797  Den 
Wunfch  des  Herausgebers  ,  ihn  wegen  eines  fnlcbt'n 
Abdrucks  nicht  zu  tadeln,  kann  man  ihm  wohl,  in 
die  fem  Falle  wenieftens,  gewähren.     In  Anfei-ung 
der  grofsen  Strencflüfßgkeit  des  Nickels  fir>d  Lrnpa- 
dius  und  Thenard  eineiley  Meinung.  —    XI  Abhand- 
lung k'ber  Cadet's  rauchende  arfenikalifche  FSjÜgkeit. 
Vor  Thenard.  Aus  dem  Bulletin  de  la  Socüti  pnifama- 
tique,  Nr.  86.  öberf.  von  ,4.  F.  Gehltn.    Seinen  Ver- 
fucbeo  zufolge,  faet  der  Vf.  S.  399,  Jaffe  fich  eise, 
yoo  aller  Hypothefe  freye  Theorie  Ober  die  Erfchei- 
oungen  bey'der  Def.ülatlon  des  effigfauren  K^H  mit 
der  arfenigen  Säure  feftfetzen.    Ein  f  heil  der  Je'zte- 
ren  nimlich  werde  gänzlich  redurirt,  ein  anderer 
riibere  Geb  blofs  dein  metallifeheo  Zuftande  ;  das  ef- 
figfaure  Rali  werde,  fo  wie  auch  faft  alle  FfGg<aure 
felbft,  zerlegt,  und  aus  diefen  verfcbWIenen  Zer- 
fetzungen gehe  Waffer,  R»hlenwafferftoffgas ,  Arfe- 
nikwafferftoffgas,  Rohlenfmre,  ein  befondere*  Oet, 
Arfenikoxyd,  Arfenik  und  Rali  hervor.    Das  Kali 
bdde  den  weifsen  Rückstand  oacb  der  Defuilation, 
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das  (der)  Arfenik  ftiblimire  fich  im  Hälfe  der  Retor- 
te,  fite,  verfchiedetien  Gasarten  können  vermücat 
aufgefangen  werden;  das  Waffer,  das  Oel  ,  die» 
figiäure  ui,d  das  Arfei);krxyd  endlich  verdichten  B<\ 
in  der  Vorlage,  um*  die  drey  lerv.'eru»  b.iden,  in- 
dem fie  firh  in  pe\rir,Vri  Vrrhaltniffe  vereinigen,  die 
UKtirfuchte  btj'or.dere  Flüf/igkeit,  welche   da  he  in  Waf- 
fer nur  f*ht  wenig  aufJosiirli  fey,  fich  von  einer  an- 
dern wa'ferii>ei> ,  die,  befonders  durch  etwas  flber- 
flufftge  Ettigiäure,  einen  Tbeil  der  erfteren  aufififet, 
abfomWe.  -    XII.  Utber  du  Schwefelalkalien.  Vom 
Prof.  Proufi    Aus  dem  Sfourn,  de'/kyfique,  T  LIX. 
Oherf  vou  A.  f.  Gehlen    Nacb  voraMs^efehickten  all- 
gemeinen Bemerkungen  über  Berthoflets  Behauptung, 
das  Oueckfilber  ändere  die  fchwefelgewaffcrftoff- 
t?n  Alkahen  nicht  in  reine  Alkalien  um,  handelt  der 
Vf.  vom  gewalferftoff'en  Schwefel,  ingleirhe>n  von 
der  Wirkung  der  oxydirten  Salzfänre  und  ihrer  Ver- 
b  ndtingen,  woraus  endlich  Folgerungen  hergeleitet 
werden.     Stat*  „Gas  ausgeben"  wäre  wohl  S.  aoi. 
heffer  gefagt:  Gas  liefern.  —    Die  Nqtizen  enthal'ea 
unter  andern:   H.  Eäfhof  Bemerkungen  aus  einer  Aeuh 
Weder  Erdäpfel  (Solanum  tuber ofumj  ;  Edelkranz  reuet 
fapini.cher  Topf  ( Nachtrag  zu  B  IL  H  6.  2»\  616  ); 
vergleichende  Unterfuchung  verfekitdener  Sorten  Alaw, 
aus  fratir nfifchen  Schri<tfteilern ;  KJaproth  vom  Zu- 
cker des  gokannübrodbaumes,  von  dem  Hmmetmo***  im 
Sicilien,  und  chemifche  Unterfuchung  eines  gmmmigtm 
Pflanztnfaftix  vom  Stamm  einer  Ulme. 

(Di<   Fortf0t**mg  /•/«!•! 


POPULÄRE 

EUBA  UUNGSSCH  RIFT  EN. 

Furrnmvo,  b.  Craz  u.  Gerlach:  Feuerlilien  für  heilige 
Gemüther.  Nach  Martin  Luther,  Urban  Langhans, 
Hiklas  Hermann,  Kaspar  Ziegler,  Philipp  von  Ze> 
fen  und  Paul  Gerhard,  durch  gfoh.  Gottfr.  Bern- 
hard,  genannt  Blumauer.  1807.  aa  S.  8  (a  gr.) 

Die  Pajfionsbtumen  des  Hn.  B.,  genannt  Bl.,  find  in 
den  Ergänzung.sbl.  zur  A.  L.  Z.  1807.  Num.  126.  beur- 
theilt.  Hier  der  treue  Bericht  Aber  die  Fruerlilien. 
Titelblatt,  Zueignung  an  Hd.  Dr.  Fefller,  und  Vorrede 
inachen  vier  Blätter  oder  W  des  Ganzen  aus ;  dann 
folgen  S.  9  —  ao.  fieben  in  einzelnen  Stellen  etwas 
veränderte  JJeder  von  Lutkern  und  den  andern  ge- 
nannten Verfaffern  („vom  H.mmcl  kam  der  Enc»d 
Schaar:  vom  Himmel  hoch  da  komm  ich  her;  diefen 
Tag  foll  Freud»  weihn ;  lobt  9otf  ihr  Chriften  all- 
zugleich;  icb  freue  mich  in  dir;  o  Himmelskind,  du 
fchneeweifsLamm  ;  ich  fteh  vor  deiner  Krippe  hier"); 
S  it  Heft  man  ein  Lied  von  drey  Ferien  und  ein  und 


Lmm,  deflen  Vf.  uof«  Hr.  If.,  genannt  Bl. 


SCHRIFTEN. 

felbft  ift;  es  fangt  fo  an:  „Ehre  fey  Gott,  hock  in  der 
höh;"  S.  aa.  fteht  das  InhaUsverzeichniß.  Sollten 
nicht  bereits  vor  Krfcheinung  diefer  Anzeige  mehre- 
re, dem  Vf  wohlwollende,  heilige  Gemüt  her  dem  Vf. 
mit  einem  JAlienftiinget  den  freundfchaftlicben  Wirk 

gegeben  nahen,  das  Publicum  mit  folchen  unnützen 
chrifien  künftig  zu  verfchouen? 

JUGEND8CHRIFTEN. 

Hiimovnt,  h.d.  Gebr.  Hahn:  Auteriefen»  FaM*** 
Erzählungen  für  Kinder.  Ohne  Jahn.  V«i.  >•  94 
S.  H-  Mit  8  illom.  Rupf,  (in  Pappenb.  i6g,T) 

Nach  einer  kurzen  Erklärung  der  Verleger:  für 
Kinder  höherer  Stände,  denen  »9  angenehm  feyn 
durfte,  die  Fabeln  und  Erzählungen,  welch«  einen 
Anhang  zu  den  Liedern  fflr  Volksfchuleo  ausmach- 
ten, mit  Kupfern  begleitet  zu  fehen.  In  der  T»*t 
werden  auch  Rinder  durch  dtef»  Bilder  gereizt  ww* 
den,  die  Fabeln  zu  lefc'n ,  and  die  belehrende«  Za« 
fätze  älferer  Freuade  werden  1 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHEMIE. 

taut*,  b.  Frölich:  Neues  allgemeines  fion 
Chemie.    Dritttr  bis  fethster  Band  u.  17  w. 

m  —  m 

(fTifftxang  dtr  in  Sum.  71.  aigtbroentnen  Rtcti'fion) 

\  ietles  Heft.  Abhandlungen.  XIII.  Vtrfueht  und 
Beobachtungen  Uber  die  Btßandtheile  einiger  zufam- 

menzUkemden  Snoßanzen  und  ihre  Wirkung  beym  Gerben. 

Voo  Humphry  Davy.  Aus  den  Annal.  des  Arte,  T. 

XVIil.  fiberf  von  A.  F.  Gehlen.    Wir  tbeilen  die  Re- 

/uirate  einiger  Analyfen,  die  der  Vf.  machte,  mit.  In 
Anficht  der  Menge  des  Gerbeftoffs,  heifst  es  S.  361. 
fand  er,  daf«  500  Gran  gute  mteppifche  Galläpfel,  durch 
mehrmaliges  Ausziehen  mit  reinem  Waffer ,  bis  ihre 
auflöslichen  buftandtheile  erfchöpft  waren,  und  nach- 
heriges  laoetames  Verdunften  bis  zur  Trockene,  185 
Or.  feften  Ruckftande«  gaben ,  welcher  auf  folgende 
Art  zufammengefetzt  zu  fejn  fchicn:  Gerbeftoff  ijo 
Gr.,  Schleim  und  durch  das  Verdunften  unauflöslich 

fewordene  Subftanz  13,   Galldpfelfaure  mit  etwas 
Ixtractiv-ftoff  ar,  ruckfrändige  Kalkerde  und  Salz« 
Ii. .  100  Gran  Catecku  von  Bombay  gaben  :  Gerbeftoff 
ioa,Or.,  Extractivftoff  68,  Schleim  13,  Röckftand, 
Vorzüglich  aus  Sand  und  Ralkerde  beftebend  10. 
»00  Gran  Catechu  von  Bengalen  gaben :  Gerbeftoff  97 
Gr. ,  Extractivftoff  73,  Sehl  eim  16,  Rückftand,  aus 
Sand  und  einer  kleinen  .Menge  Thon-  und  Ralker- 
de         .Eine  b«yRef"g'e  Tabelle  Ober  den  Gehalt 
rer/chiedener  Rinden  an  Gerbeftoff  würde  uns  von 
un ferrn  befchrinkten  Räume  zu  viel  rauben,  wenn 
wir  fie  herfetzen  wollten.  —    XIV.  üeber  die  metaBi- 
[cten  Schurefelverbindungen.  Vom  Prof.  Prouß.  Aus 
dem  ffourn  de  Phytone,  T.  LIX.  Oberf.  von  A.  F. 
Gehlen.   Dieter  Auf/atz  enthält  eine  Prüfung  der  Stel- 
le in  BerlhoReVs  Effai  de  Statique  ckimiqut,  T.  II.  433. 
n.J. wo  diefer  fagt:  Die  Metalle  können  Geh  in  fehr 
rerfcbiedeneiri  Verhältniffc  mit  Schwefel  verbinden, 
und  die  daraus  entgehenden  G  emifche  befitzen  Fi 
genfehaften,  die,  nach  Mafsgabe  diefes  Verhältniffes, 
Terfrhi-den  Und ,  u.  f.  w.  —    XV.  Beyträgt  zur  me- 
taüurgtrehen  Chemie.  Von  Dr  „7.  B.Richter.    1  Nicco- 
tanum,  *^  neuentdecktes,  dem  Nickel  in  manchem  Betrach- 
Er^änzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


te  fehr  ähnliches,  MetaB.    Es  wird  unter  andern  das 
Verhalten  des  Niccolant  zu  den  Mineralfäuren  ange- 
geben ;   auch  werden  die  dem  Vf.  damals  bekann- 
ten Eigenfchaften,  wodurch  es  mit  Robalt  und  Ni- 
ckel,  tbeils  entweder  ganz,  oder  doch  zum  Theil, 
fiberein  kommt,  tbeils  fich  von  beiden  febr  deutlich 
unterfcheidet,  namhaft  gemacht.    2.  Ueber  die  ficher* 
ße  Reinigung  des  Urankalkes  von  Eifen ,  Kupfer ,  Bley% 
Ralkerde  und  Thonerde,  uebß  einigen  Bemerkungen  zu 
Hu.  Buchotz's  BeytrHgen  zur  nahem  Ktnntniß  der  che- 
mifchen  lrerh'<Ütniffe  des  Urans  zu  andern  Subßanzen.  — 
XVI.  Analyfeu  verfchiedsner  Kalkarten.     1.  Chemi feite 
Unterfuchung  einiger  Gattungen  und  Arten  der  kohlenfau- 
reu  Kalkordnung.  Von  Chr.  Fr.  Buckolz.  Islandikher 
Doppelfpath  enthielt  in  icoTheilen:   Kalk  56  5  Roh- 
len:aure  43,0;  Waffer  00,5,  wobev  die  bedeutende 
Abweichung  diefes  Refultats  von  dem,  welches  fich 
bey  Bergmann  findet,  bemerklich  gemacht  wird. 
Vom  Urkalkflein  von  Kr  Olendorf  im  ßchßfchen  Erzge- 
birge lieferten  100  Gran  vollkommeo  die  nämlichen 
B'itandtheile,  in  demfelben  Verbältniffe,  fo  wie  die 
Eifenblüthe,  nur  diefe  mit  lufserft  geringer  Abwei. 
chung-    Das  nämliche  war  der  Fall  bey  der  Krtidt, 
nacb  Abzug  von  Unreinigkeiten ,  nämlich  Tboner- 
de,  Eifenoxyd   und  Salzfiure.     Vom  milchweißen 
Schieferfpath  100  Tbeile:  reinen  Ralk  55,  Braun- 
fteinoxyd  3 ,  Kohlenfäure  41,66,  VerJuft  0034,  zu- 
fammen  100.00     Von  der  Schaumerde  von  Rubiz  bey 
Gera  im  l'oigtlande  looTheile:  reinen  Ralk  511500, 
Riefelerde  5.715,    Eifenoxyd  32*5,  Rohlenfäure 
39000,  Waffer  ipoo,  zufammen  100,500.   Nach  fort- 
gefetzter Meinigung  gab  letztere  folgendes,  d»n  ge- 
nannten Raikarten  tebr  nahe  kommendes  Ki  fultat: 
reinen  Ralk  0,55*?,  Rohlenfäure  0,42$;,  Eifenoxyd 
noch  nicht  völlig  0,1,  Waffer  noch  nicht  völlig  01, 
zufanrme?  100  Tueile.     2.  Befchrtibung  einiger  Ana- 
lyfen verfchiedsner  Arten  Kalkßeine.   Von  Geh.  Ohtr- 
baurath  Simon.  Es  ift  Kalkßein  von  Rüdersdorf  er  Flöz- 
gebirgt  und  fchwtdifchtr  Kalkflein,  wovon  die  Analyfe 
gegeben  wird.     Die  Verhaltniffe  der  vornehm  fteo 
BeTlandtheile,  d.  i.  des  Ralks  und  der  Rohlenfäure, 
nähern  fich  denen  fehr,  welche  Bucholz  im  vorherge- 
henden Auffatze  angegeben  hat.  — -    In  den  Notizen 
findet  man  unter  andern:  Schnitzt  ^Berichtigung  des 
C  (4)  l***> 
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quantitativen  Verhältniffes  der  zur  {Bereitung  des  Li' 
lav'fcken  rauchenden  Gei/les  anzuwendenden  Materialien ; 
Eimbke  Bemerkungen ,  den  Uebergang  der  IMcken  in  ein« 
Fettmaffe  betreffend  (der  Vf.  unterrichte  eine  folche, 
in  Hamburg  gefundene  Fettmaffe);  Buckolz's  wieder- 
holte Anatyfe  der  Haüifchen  fogenannten  reinen  Thonerde 
(kam  mit  der  von  Simon  am  meiften  uberein) ;  über 
die  Fütrirmafchine  der  Herren  Smith  und  Cuchet. 

fünftes  Heft.  Abhandlungen.  XVII.  Chemifcke 
Untersuchung  der  Kartoffeln.  Von  Einhof.  Eine  wei- 
tere Ausführung  des,  in  den  Notizen  des  3ten  Heftes 
diefes  Bandes  befindlichen  Auffatzes  deffelben  Vfs,  , 
wo  die  Kartoffeln  Erdäpfel  genannt  wurden.  Eine, 
durch  Auswafchen  zerriebener  Rartoffeln  erhaltene, 
und  mit  Satzmehl  forgfältig  gefchwängerte  Flüfßg- 
keit  verhielt  fich  gegen  Reagentien  folgendermafsen : 
Lakmuspapier  geröthet;  fcnwefellaures  Silber,  mä- 
fsige  Trabung;  falzfaurer  Baryt,  getrübt :  kohlen- 
faures  Kali ,  unverändert;  Ralkwaffer,  Trübung; 
faizfaures  und  fchwefelfaures  Eifen,  geringe  Trü- 
bung, weifser  Niederfchlag;  Gallertauflöfung.  un- 
verändert. 16  Unzen  rohe  Kartoffeln  gaben  folgen- 
de  nähere  Beftandt  heile:  Stärkemehl  19  Drachm.  13 
Gran,  Pflanzen*)- weifs  1  Dr.  47  Gr.,  Pflanzen fchleim 
5  Dr.  12  Gr.,  faferige  Subftanz,  die  fich  nahe  (faft)' 
wie  Stärkemehl  verhielt  9  Dr.  Eine  Untersuchung 
des  Kartoffel fafl es,  in  Hinficht  der  darin  befindli- 
chen freyen  Sä'ure  und  des  Schleims,  macht  einen 
Kaupttheil  diefer  Abhandlung  aus.  Die  erwähnten 
Reagentien  wirkten  hier  auf  diefelbe  Weife,  nur  ftär- 
ker.  Der  Boderifatz  gab,  nachdem  man  ihn,  ge- 
trocknet und  gepulvert,  mit  Schwefelräure  behan- 
delt hatte,  durch  erfolgendes  Aufbraufen  die  Gegen- 
wart des  kohlenfauren  Kalkes  zu  erkennen ,  deifen 
Dafeyn  durch  anderweitige  Verfuche  fich  betätigte. 
Auen  die  Gegenwart  der  Weinfteinfäure  offenbarte 
fich.  Durch  feine  Verfuche  mit  den  Rartoffelo  über- 
zeugte fich  der  Vf.  auch  von  der  Möglichkeit,  Schleim 
in  Zucker  zu  verwandeln.  Höcbft  wahrfcheinlich  be- 
stehe der  Unterfchjed  des  Schleims  und  Zuckers  in 
einem  gröfsern  Verlultniffe  von  Kohlenftoff  im  Zu- 
cker, und  einem  geringem  von  Sauerftoff  im  Schleim 
fS.  473).  96  Gran  Rartoffelafche  befranden  aus :  64 
Or.  Po*srche,  und  35  Gr.  Erden  und  Metalloxyden. 
Erftere  enthielt,  atifser  der  Roblenfäure:  Phospbor- 
fäura  10}  Gr.,  Schwefelsäure  3',  Salzfäure  3.  so 
Gran  der  letzteren  wurden  zerlegt  in:  Kiefelerde  a\ 
Gr.  ,  Kalkerde  6,  Thonerde  4,  Talkerde  mit  etwas 
Brauaiteio-  und  Eifenoxyd  7.  Es  folgt  eine  Unter- 
f<«<-ht:t.g  der  gefrornen,  der  gekochten  und  der  ge- 
keimten Rartoffeln.  4  Unzen  Rartoffelkeime  ga- 
ben: Pflan?enfafer  54  Oran,  Satzmebl  mit  MwU  Ry- 
weifs  7',  E««weife  g,  Pflanzenfchleim  64.  Endlich 
unter  Turbte  Hr.  E.  auch  noch  andere  Arten  von  Rar- 
toffelo ,  da  der  Gegenftand  der  bisher  erzählten  Ver- 
fuche eine  runde  oder  rundliche  Art  mit  rother  Scha- 
le, die  in  der  AU  -  und  Neumark  häufig  gebaut  wer- 
de, gewefen  war.  Ia  Anfebung  der  Menge  des  Stär- 
kemehls wichen  die  Refultate  am  meiften  von  ein- 
ander ab.  -  XVIJI.  Beytrögt  zur  ehmifeken  Kennt* 


niß  der  Mineralkörper.  1.  Ueber  das  Rothgildserz. 
Vom  Prof.  Prouß.  Aus  dem  gfourn.  de  Pkyf  T.l'X 


überf.  von  Gehlen.     Arfenikkaltiges  Roth  giltiger z\et 
ferte:  Schwefclfilber  74,35  ;  Schwe felartenik  35a, 
Sand,  Eifenoxyd  0,65.    Spieß glanzhaltiges :  ScW 
felfilber  ungefähr  58,  Schwefellpiefsglanz  33,  rotbes 
Eifenoxyd  3,  Sand  3,  Waffer  uud  Verlufr  3.  Wahr- 
fcheinlich gebe  es  auch  Rotheiltigerze  ,  die  arfeoik- 
und  fpjefsgtanzhaltig  zugleich  feyen.      3.   Ueber  eh 
neues  Mineral  aus  Isis  de  France,  welches  durch  die  cht- 
mifche  Analyfe  für  pkosphorfaures  Eifen  im  kryjlallißr- 
ten  Zu {lande  erkannt  wurde.  Von  Fourcroy.    Aus  dta 
Ann.  du  Mufeum,  T.  III.  Oberf.  vou  Gehlen.    3.  Ana- 
Wen  verfchiedener  Mineralien.  Von  Laugier.    Aus  den/. 
T.  IV.  u.  V.  überf.  von  Gehlen,    a.  Analyft  eines  omi 
der  Luft  gefallenen  Steins,  von  Apt  im  Depart.  VaueJo- 
fe.    Enthielt:  Riefelerde 34.00;  Eifen 38.03;  Talk«- 
de  14,50;  Schwefel 9,00;  Manganeso,«} ;  Nickel  o,«; 
Verluft  3,3  f.   b.  Analyfe  des  Cyanits  (Disthene  Harn)). 
c.  Analyfe  des  grauen  glasartigen  Strahlffeins  (Epidtti 
H.)    d .Analyfe  der  Hornblende  (  Ampkibole  H )  M 
Cap  de  Gattes  im  Königreich  Granada.  —    Unter  den 
Notizen:  Süerfen's  Anmerkung  zu  dem  Nachtrage  da 
Hrn.  Dr.  Richter  (der  Nr.  VII  des  2.  H.  diefes  ßd« 
angehängt  ift).    Bouillon- Lagrange  über  die  Milch  iai 
die  iMilckfäure.     Rickter's  Analyfe  des  Rothenburg* 
Kupfervitriol- Mutterlaugenfalzes;  \Papiüon  Verfahret 
bey  Färbung  des  türkifeken  Roths  f  beym  Färben  mittür- 
kifchem  Roth) ;  Van  Möns  über  das  Vorkommendes  fai- 
ren fckwefelfauren  Kali  in  drey  verjekiedenen  Zafländeu. 

Seckstes  Heft.  Abkandlungen.  XIX.  Nene  VerlucVt, 
um  Andronie  zu  erkalten.  Von  Prof.  Wutfwl  in  Pesth. 
Reines  Auszugs  fähig.  —  XX  Beylrag  zw  nÜtern 
Kenntnifs  des  Molybdäns  und  feiner  Verhältniffe  z*  an- 
dern Körpern.  Von  Ck.  Fr.  Buckotz.  Die  abgehan- 
delten'Gegenftände  find  folgende:  Verfuche  zur  bV 
ftimmung  der  Mifchung  des  natürlichen  gefehwrM- 
ten  Molybdäns ;  Verfahren  zur  Darftellung  der  Mt« 
lvbdänfaure;  "Verfuche,  um  die  vortheiJhanefte Me- 
thode ausfindig  zumachen,  das  Molybdän  als  Metall 
darzuftellen ;  ßeftimmung  des  fpec.  Gewichts  des 
erhaltenen  MolybdänmetaJls;  Verfuche  zur  Beftir-- 
mung  des  Verhältniffes,  in  welchem  fich  dasM«- 
^lybdirmetall  mit  dem  Sauerftoffe  zur  Molvbdin« 
fäure  vereiniget;  Verfuche  zur  Prüfung  des  Vertu!« 


tens  des  Molybdännietalls  unter  Zutritt  der 
fphärifchen  Luft;    Verfuehe  zur  Gewinnung  i!i 
aucn  Molybdänoxydes;  Verfuche  zur  Befüjiifl""1S 
des  Verhaltens  des  Molybdänmetalls  zur  Scbw*W" 
läure,  zor  Salpeterfaure,  zur  Salzfäure,  zur  Äfltöse«  , 
oxydirten  Salzfäure,  zur  Arfenik fäure ,  rar  Phos- 
pborfäure  und  zur  Boraxfäure;  Verhalten  des  R»Vi 
zudem  natürlichen  Schwefelmolybdän  auf  dem  »äf- 
fen und  trockenen  Wege;  endlich  Verhalten  der  hy« 
drothionfauren  Schwefelalkalien  und  der  reinen  Hv* 
drothion fäure  zu  der  Molybdänfäure.  —   In  den  £W« 
refpondenznackrickten  theilt  der  Bergrath  Selb  in  Wol- 
fach feine  Erfahrungen  über  dasjenige  mit,  worin 
die  FlufsfUure  und  Pkospkorßiurt  einande'r  ähnlich 
find,  und  in  welcher  Eigenfchaft  (der  Farbe  der  Phos- 
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phoTescenz)  fie  von  einander  abweichen ,  und  Naffe 
in  Petersburg  meidet  unter  andern,  dafs.  Läwitz, 
aniser  den  bekanten  BeftandtheiJen ,  auch  Ciirom- 
/fiureinden  Meteorfteineu  entdeckt  hdbe. 

Fünften  Bandes  erftes  Heft.  Abhandlungen.  I.  Bey- 
trSge  zur  ckemifchen  Kemtntfs  der  Mtueratkörper.  \. 
Chtmifche  Untersuchung  dts  Fahlerzes.   Vom  Ü.  M  R. 
Älaproth.  Fahlerz  von  der  jungen  haken  Birke  zu  Frey- 
btrg  im ßchfifchen  Erzgebirge  lieferte  io  100  Theilen: 
Kupfer  41,  Silber  0,40,  Arfcrik  34,10,.  Eifen  22, 
50,  Schwefel  10,  Verluft  2.   Fahlerz  vom  Kröner  bty 
Freyberg:  Rupfer  48,  Silber  0,50,  Eifen  25,50,  Ar- 
fenik  14,  Schwefel  10,  Verluft  a.    Faklerz  vom  $0- 
uas  bey  Freyberg:  Rupfer  42,50,  Silber  0,90,  Eifen 
07.50»  Spiefsglanz  1,50,  Arfenik  15,60,  Schwefel  10, 
Verluft  2.    2.  Chemifche  Untersuchung  einiger  Grau- 
gilttgerze.    Von  Ebtnd.  Kryftallißrtee  Graugilttgerz 
von  Kapnick  gab  im  Hundert:  Kupfer  37,75,  Spiefs- 
glanz 22,  Zink  5,' Eifen  3,25,  Schwefel  28,  Silber 
ungefähr  0.25,  Verluft  3, 75.    Derbes  Graugilttgerz 
von  Poratfch  in  Oberungarn:  Rupfer  39,  Spiefsglanz 
19,50,   Eifea  750,   Queckfilber  6,25,  Schwefel  26, 
'Verlud  1,75.,  Derbes  Graugilttgerz  von  Annaberg  im 
fichf.  Erzgebirge :  Rupier  40,25,  Silber,  o,*o,  Spiefs- 
glaoz  23,  Eifen  13,50,  Schwefel  I8,5<>»  Arfenik  0,75, 
VVrluft  3,  70.  Kryf tollt ftrtes  Graugilttgerz  von  der 
ZtUa  zu  Clausthal:  Rupfer  37.50,  Silber  3,  Spiefs- 
glanz 39,  Eifen  6,50,  Schwefel  21,50,   Verluft  2,50. 
KiyftaJIifirt'es  Graugilttgerz  von  St.  Wenzel  bey  IVol- 
/ach:  Rupfer a6,  Silber  13,25,  Spiefsglanz 27,  Eifen7, 
Schwefel  25,50,  Verluft  1,25.     \.  Cttemifche  Utiter- 
fuchung  des  Spiefsglomzbleyerzes.    Von  Ebend.  Spiffs- 
glanzbleytrz  vom  alttn  Segen  zn  Clausthal  enthielt  in , 
100  Theilen:  Bley  42,50,  Spiefsglanz  19,75»  Rupfer 
11,75.    Eifen  5,  Schwefel  ig,  Verluft  3.     4.  Unter- 
fuchung  des  Jchthyophthalms  (nicht  Ichtyopktalms ,  wie 
man  hier  findet).    Die  «ufsere  Charakteriftik  vom 
Oberbergrafh  Kurßeußdie  AnalyCe  vom  verft.  Rofe. 
Durch  diefe  ergaben  fich  im  Hundert  folgende  Be- 
ftaudtheile :  Flüchtige  Theile  15,  geglühete  Riefe!- 
erde  5a,  Ralkerde  34,  '50,  Ralk  8,10,  zufammen 
99, 60  —  II.  Verfuche  über  du  eudiotnelrifchen  Mittel  und 
das  VerkäUnifs  der  BeftandtheUe  der  Atmofphäre.  Von 
A.  von  Bmkoldt  und  tf.  F.  Gay  •  Ijtjfac.   Aus  dem 
$0urn  dt  Pkyf.  T.  LXT  uberfetzt  von  Gehlen.  Unfere 
Verfuche,  fagen  die  Vff.  S.  77,  beweifen:  1.  dafs  die 
Variationen  im  Sauerftoffgehalt  der-  Atmofphäre 
nicht  über  0,001  betragen,  obgleich  die  Luft,  da  fie 
bey  fehr  verfchiedenen  Winden  aufgefangen  wurde, 
aas  fehr  entfernten  Ländern  kam;  2.  dafs  das  Ver- 
tültoifs  des  Sauer/toffgas  zu  den  andern  Gasarten  ia 
der  Luft  sa  21  ^79  ift.    Das  erfte  Refuftat,  riafs  Hie 
Lch  ia  Ihrer  Mifchung  keinen  bedeutenden  Abände- 
rungen unterworfen,  fey  ftrenge  (im  ftrengften  Sin« 
ne?J*enau,  da  es  von  dem  Verhaltniffe,    in' wel- 
chem Sauerftoff  und  Wafferftoff  Waffer  bildeft,  un- 
abhängig fey,  und  das  zweyte,  fltjer.  das  Beftand- 
theil verluhrufs  der  Luft,  könne  fich,  ihren  Verfu- 
cben  zu  folge,  von  der  ftrengen  Wahrheit  auch  nicht 
ichx  entfernen.  In  demjeniSen  TaeÜe  der  ABband- 


Jung,  welcher  den  ßefchlufs  macht,  und  worin-von 
der  Befchaffenheit  der,  aus  dem  Waffer  erhabenen  « 
Luft,  und  der  Wirkung  des  Waffers  auf  reine  und 
gemifchre  Gasarten,  gehandelt  wird,  findet  fich  man- 
ches Lehrreiche,  mit  deffen^blofser  Berührung  wir 
uns  begnügen   müffen.  —   J1I.  Ueber  die  Bildung 
des  Waffers  aus  den  beiden  Gasarten  durch  blojse  Zu- 
fammena 'rückung,  nebft  Bemerkungen  Uber  die  Natur  des 
elektrifcheu  Funkens.    Von  Biot.   Aus  den  Annales  de 
Chimie,   T.  LIII.  überfetzt  von  Gehlen.     Die  Er- 
scheinung,-die  man  mit  dem  Namen  des  elektrifchc* 
Funkens  belege ,   röhre   wahrfcheinlich    von  dem 
Lichte  her,  welches  fich  durch  die  Zufammendrü- 
ckung,  bey  dem  Durchgange  der  Elektricität ,  aus 
der  Luft  entwickele,  fo  dafs  diefe  Erfcheinung  blofs 
mechanifch  fey,  und  an  fich  nichts  Elektrifches  ha- 
be. —  Unter  der  Rubrik  Literatur:  eine  eigentliche» 
oft  tadelnde  Recenfion  von  van  Manen's  Diff.  ehem. 
med. ,  fifjens  atimeutorum  cum  faeeibus  comparationem. 
Unter  den  Notizen:  Aualyfen  verfchitdtner  emerikani- 
fchen,  von  Hrn.  von  Humboldt  mitgebrachten  Fofßlun, 
nämlich  des  Obßdians  aus  Mexico,  des  körnigen  Zinn- 
erzes aus  Goanaxoato  in  Mexico,  tind  des  braunen  Biey- 
erzes  von  Zimapan.     Die  Analyfen  von  DescotUs. 
Ferner:   Gehlen  neue  Einrichtung  des  pneumatifeken  Ap-  . 
parats  zur  Verhütung  der  Abforption  (nicht  Ab forbtion, 
wie  es  in  diefem  Journal  immer  gal'chrieben  ift)  Baf- 
fe Uber- die  Verbindungen  der  Efßgfäure  mit  Bleyoxyd. 

Zweytes  Heft.  Abhandlungen  IV.  Chemijche  Ana- 
lyfe  des  Roggens  (Seeale  cercale).  Von  H.  Einhof.  Nach 
Abänderung  des  Stärkemehls  erhielt  der  Vf.,  als 
Bodenfatz,  eine  graue  Subftanz,  die,  aufs  er  dem 
zuckerigen  Beftandtheil  und  dem  Schleim, eine  ziem- 
liche Menge  Rieber  lieferte.  Uebrigens  enlhieken 
8  Unzen  Roggenkörner:  Hülfe  1  Unze  7  '  Drachme, 
Feuchtigkeit  6  '  Dr.  ,  reines  Mehl  5  U,  2  Dr.  Acht 
Unzen  Roggenmehl:  Pflanzeneyweifs  2  Dr.  6  Uran» 
Rieber,  nngetrocknet  6  Dr.  4  Gr..  Schleim  7  Dr. 
6  Gr. ,  Stärkemehl  4  U.  7  Dr.  5  Gr.,  zuckerigen 
Beftandtheil  2  Dr.  6  Gr. ,  hoffte  Subf>anz  4  Dr- 
5  Gr. ,  zufammeD  7  U.  4  Dr  32  Gr^^   V.  Verfuch» 

3|r  endlichen  Beftimmung  des  Mtngmrt'rkaltniffcs  der 
rßandtkeite  der  jchwefcUauren  Kalkarttn ,  un+  deren, 
Ahfliislichkeit  in  reinem  W äff  er ,  neb !l  einigen,  bey  diefrr 
QhUgmkett  gemachten  Erfahrungen  über  die  Natur  des 
fchuefe'fciuren  Kalks.  .  Von  Girifli&n  Friedrich  Bucholz. 
Das  richtiefte  Beftandtheiiverhäitnifs  des  fehwefel-  * 
,  fauren  Kalkes  (welches  von  künfilÄhem  frhwefel- 
fauren  Ralke,  von  kiloftlichem  Gyple,  abitrabirt 
wurde)  fey  wohl  .dasjenige,  welches  nach  2\und  4* 
beftimmt  werde,  und  zwar  folgendermaßen :  Rf)** 
o,33»  Schwefeiräureo.43,  Kryftall  waffer  0.24.  NaV&  # 
2  und  3^ber:  Ralk  0,33,  Schwe  felf.mre  o, ^6,  Kry- 
ftall waffer  0.21-    Die  Refultste,  die  fich  aus  der  Un-  -v 
terfuchungdes  natürlichen fflithigenfekwefelfaurenKalki  9    1  .  ' 
(Fraumeis,  Calcareus  Selenites  Wem  )  und  des  ^oferi-' 
gen  fchtvefetfauren  Kalks  (Calcareus  Gypfum  fiZTcj^m 
IVern.)  ergaben,  fielen  eben  fo  aus,  wie  bey  dem  küuft- 
lichenGypfe.nach  dem  Verhfltnifse  2 :4*—  Vl  /W-  * 
trige  zur  Cliemie  der  Metalle,   l.  Utbtr  zyey  neue  V*.  • 
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fallt  in  dem,  bty  Auflöfung  der  Piatina  zurückbleibenden 
frhwerzen  Pulver.  Von  Smitkfon  Tenumt.  Aus  der 
Bibliothiqnt  Britannique.  T.  XXVIII.  Uberfetzt  von 
Giklrn.  Die  Namen  diefer  neuen  Metalle  find  Iri- 
dium und  Osmium.  2.  lieber  lin  neues ,  in  der  t  latin« 
gefundenes  Metall.  Von  IV.  H.  ff'oltaßon.  Ebendaher 
Ober  fetzt  von  Demfelben.  Hr.  IVollaßon  fand  in  dem 
auflöslicben  Theiie  der  Piatina  ein  neues  Metall, 
dem  er  den  Namen  Rhodium  giebt.  Auch  nimmt  er 
das  Dafeyu  des  Palladium  in  der  Piatina  in  Schutz. 
Das  letztere  werde  mit  dem  Rhodium  zugleich  n;e- 
dergefchlagen-  3.  Verfocht  mit  dem  Cerit.  Von  Vau- 
qntl*.  Aus  den  Annal.  dt  Ckimit,  T.  LIV.  aberfetzt 
von  Gehlen.  Der  Vf.  fand  folgende  Beftandtheile  in 
dem  Ctrit:  Ceriumoxyd  63,  Riefelerde  17,  5.  Eifen- 
oxyd  3,  Kalk  3  bis  4,  Waffer  (angenommen)  13,  zu 
fammen  98,5.  Er  unterfucbt  feiner  das  Verhalten 
ues  Ceriumoxyds  zum  kauftifchen  Rah ,  zum  Am- 
monium, zur  Schwefel faure,  zur  Salpeterfäore,  zur 
Salzfänre,  zur  oxydirten  Salzfäure,  zur  Rohlentiu- 
re,  zum  hydrotbionfauren  Reil,  und  zur  Weiuftetn- 
fäure.  Die  Keduction  des  Cerium  glnckte  in  fofern 
nicht,  als  man  durch  Sublimat  nichts  erhalten  konn- 


te.   In  der  Retorte  jedoch  fand  man  met all ifcbe  Rög- 
gelchen,  deren  Gegenwart  die  EigenthQmlichktit 
des,  im  Cerit  vorhandenen  Metalls  zu  beweif*» 
fcbien.  —    VII.  Ueber  die  Verhhltntffe  dt*  S*merftt$i 
zum  Waffer  unter  verfchudentn  UnSßändeu.    Von  d*nv 
Prof.  Grimm  iu  Liegnitz.   Hr.  Gehlen  bedauert,  datt 
dem  Vf. ,  als  er  diele  Abhandlung  niederfchrieb,  die 
im  iten  Hefte  diefes  Randes  roi'getbeilten  Verfuche 
der  Herren  von  Humboldt  und  Gay  Luffas  noch  nicht 
bekannt  waren,  weil  er  fünft  zu  einer  genauem  Uu- 
terfucbune  mancher  feiner  Angaben  würde  veran« 
Jafst  worden  feyn.  —   In  einem  Schreiben  erklärt 
(ich  Prof.  Wintert  in  Pefth  aber  mehrere,  ihm  ge- 
machte Einwürfe.    Unter  Wen  Katizen:  Bertholltt't 
Bemrrknngtn  zu  der  im  tßen  h'fte  Mi  ff  es  Bandes  befindli- 
chen Abhandlung  '4er  Herren  von  Humboldt  und  Gay« 
Luffac;  von  Humboldt  miner aiogtfch-  chemifche  Notiz« 
(aus  einem  Schreiben  aus  Rom,  vom  91.  Jon.  1905); 
Gehlen  Bemerkungen  über  das  Paüadinm;  Huber  ÜStr 
das  Wachi  der  Erdhummeln ;  Pacchiam' s  Wafferßoff,  die 
Bafis  der  Salzfänre,  und  Er  man' s  Sachtrag  zu  du;!«a 
Auffetze. 

{Die  Fmrtfttaanß  folgt.» 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


nJOErTDSCHRlFTEN. 

M Acnnstmo ,  b.  Keil:  Zweckmäßige  Surücht  und 
Liederverfe  Uber  den  Katechismus  Luther  i,  nebft 
einer  kurzen  Anzeigt  des  Inhalts  diefes  Katechis- 
mus fOrLandfchulen.  Von  B.  C.  G.  Kortum,  Pre- 
diger zu  Hakeborn.  1807.  86  S.  8.  (3  gr.) 

Ein  ehrwnrdiger  Veteran  unter  den  Volkslehrern 
liefert  hier  ein  Büchlein,  dafs  unter  der  grofsen  Men- 
ge ahnlicher  Arbeiten  keineswegs  flberflüffig  ift.  Wer 
es  vergeht,  dasw'bia  zu  unterrichten,  der  wird  dar- 
in viel  ^Dutes,  Landprediger  und  Landfcbullebref*, 
die  ihre' Hefti  mmung  Kennen  und  achten,  werden  es 
beym  Gebrauch  fehr  zweckmässig  finden.  Für  die  er« 
ften  Anfänger  ift  es  nicht.  Für  diefe  können  indefs 
viele  der  Sprüche  und  Liederverfe  dienen ,  die  mei- 
ftens  gut  gewählt  find,  und  eben  fojfehr  von  dem  gu- 
•  ten  GefchinacWedes  Vfs.,  als  von  der  Kenntnifs  der 
Bedürfniffe  feiner  Lehrlinge  zeugen.  Einige  der  tge- 
v^hlten  Liederverfe  wären  beffer  in*ihrer  inTprflngli- 
_chen*  Form  beybehalten,  da  fie  durch  die  Verände- 
'rungen  nicht  gewonnen  haben,  z.  B.  S.  48-1  die  zwey 
Strophen  ans  dem  Gerbard  feben  Liede :  Sollt'  ich  mei- 
.Oott  nicht  fingen.  Suttdar  poeUfchen  Parapbra- 
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fe  des  Vater  Unfer,  S.  79.,  hätten  wir  '■ 
glückliche  von  Witfchei,  in  den  Morgen«  und  Abend* 
opfern,  gewählt.  Der  Vf.  folgt  der  Lehre  de«-  evange- 
lischen Kirche.  Vielen  wird  Manches  zu  hart  fcheinen. 
Manches  möchte  es  auch  wirklich  feyn;  doch  liegt  es 
mehr  in  einzelnen  Ausdrücken,  wie  in  der  Erklärung 
des  zweyten  Artikels  S.  54  u,  55.  ■ —  S.  66.  „Die 
Frommen  bekommen  kOnftiaaauch  einen  verklärt», 
feinem  Leib  wieder."  MancheErklärung  ift  nicht om- 
faffend  genug,  wie  S.  67.,  die  vom  Beten.  Die  Lehr- 
weisheit wird  beym  Gebrauch  der  kurzen,  aber  in- 
haltreichen  und  deutlichen  Uebepfieht  der  Lehre  Jefa 
fo  kleine  Mängel  leicht  verbeffern.  Wir  wünfebfeo, 
der  Vf.  hatte  zuweilen  Fingerzeige  zur  Anwendung 
der  Parabeln  Jefu  gegeben  und  delfeo  Beyfpiel  mrbr 
hervorgehoben.    Auch  verroifsten  wir  ungern  eise 


fruchtbare  Belehrung  über  die  Bibel.  —   Wenn  Ith' 
rar  in  Volksfchulen ,  als  erftes  Lehrbuch  der  Reu* 
ioo,  Schwarz' s  erften  Unterricht  in  der  Gottfelig- 
eit.  Giefse»  1^04.  braueben ,  und  darauf  Kortums 
Bflchlein  folgen  iaffan,  dabey  aber  etwa  den  rein« 
chriftlichen  Religionsunterricht  nach  Lutger  (Neu 
Ruppin  b.  Rühn  1803.)  brauchen,  fo  ift  für  ihr«  Lehr- 
linge gut  geforgt. 
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CHEMIE. 

Boom,  b.  Frölich:  Ntuei  allgemeines  Journal  dir 
Chemie.    Dritter  bis  Sechster  Band,  u.  f.  w. 


Dritt»  Heft.    Abhandlungen.     VIII.  Perfucke  zur 
Beflimmnngdes  MengenverhHltnifles  der  Beflandthei- 
U  des  gelben  Bleyoxydes ,  des  fchwefelfauren  und  wein- 
flemfauren  Bleute,  und  über  einige  andere  verwandle 
Gt&enßände.   Von  C.  F.  Bucholz.    Zur  Bildung  des 
gtiöen  Bleyoxydes  feyen  ia  hundert  Tbeilen  %  Tbeile 
sjutritnif  erforderlich  .  fo  dafs  man  auf  ioo  Tbeile 
diefes  Oxyds  7SI  Theile  Sauerftoff  zu  rechnen  habe. 
Als  Beftaodtheile  des  fckwefetfaurm  Bleues  giebt  der 
Vf. an:  Bley  68*;$,  Sauerftoff  5^|,  Bleyoxyd  73HI» 
Schwefel  Taure  264'l  K  ,  letztere  in» runden  Zahlen  74 
und  26,  zufammen  100.    Als  Beftandtbeile  des  wein- 
pinfauren  Bleues:  Bley  6qJH,  Sauerftoff  6.Y„  Bley- 
oxyd 75  iV'»  »  Scbwefelfäure  25^?,  letztere  in  run- 
den Zahlen  75  und  af,  zufammen  100.  Verfuche,  di« 
Hr.  B.  aber  die  Auflöslichkeit  des  weinfteinfanren 
Bley  es  in  Waffer  anftellte,  lehrten  ihn,  diefes  Bley 
fey  auch  im  fiedenden  VVaffer  faft  unauflöslich.  — 
IX.  Darftelung  eines  bisher  unbekannten  Products  aus 
dem  Bemanne  durch  trockene  Deßiüatkm.    Von  F.  C. 
Vogel,  Apotheker  zu  Baireuth:      Diefes  Produkt, 
welches  der  Vf.  tüchtiges  Harz  det  Bernfleins  (flüch- 
tig, zum  Untertehiede  des  bekannten  harzigen  Be- 
fteodtheils  des  Bernfteios)  nennt,  befitze  im  Retor- 
ten -Hälfe  das  Aofeben  eines  goldgelben,  gefchicbte- 
ieo,  im  Bruche  nadeiförmig  Krvftallifirten  Staubes, 
•ine  fettige,  oder  viebnehr  wacbsarttEe,  Confiftenz, 
eioen  nicht  ftarken  bernfreinartigen  Cerucb  und  Ge- 
Icbmack ,  welche  beide  ihm  aber  nicht  wefentlich 
Zubehören.    Das  Verhalten  diefes  fluchtigen  Harzes 
~egen  verfcbiedene  Subftanzen  wird  angegeben.  — 
-  Verfuche  über  die  Wirkungen  der  Hitze  bey  angebrach- 
tem Drucke.  Von  Sames  Hall,  Baronet.  Aus  derfliWio- 
thique  Britanuiqut,  T.XXVU.  Qberf.  von  Gehlen.  Hät- 
te man  die  vielen  Ueberfetzungen  aus  der  Bibl.  Brit , 
wo  die  Abhandlungen .  in  der  franzöfifcben  Dnlmet 
fchung  anzutreffen  find  ,  nicht  lirber  aus  den  Origi- 
&rgä«znng$bläUir  zur  A.  L.  Z. 


ralen  fcböpfen  follen?  —   XI.  Bemerkungen  Über  die 
Umwandlung  einiger   nähern   Pflammbeflandtht>!e  in 
Erdharz ,  ntbft  analytischen  V er f neben  Über  eine  befande- 
r*  Subftauz,  die  fich  bey  büuminö/em  Holze  br findet. 
Von  Carl  Hatchett,  Efq     Aus  des  Vfs.  Obfervations 
an  the  chance  0/  fome  of  the  proximale  primiples  of  ve- 
gitablis  feto  bitumen  etc. ,    die  aus  den  Phihfoplicai 
Trausactions  abgedruckt  find.    Ein  Schiefer  von  H  y- 
kumauf  Island,  der  (ich  dadurch  auszeichnet,  daf* 
er  nicht  etwa  mit  Pflanzenabdrucken  befetzt  ift,  fon- 
dern dafs  halbverkohlte  Baumblitter  (als  Erlenblät- 
ter kenntlich)  zwifcben  den  Lamellen  des  Schiefert 
liegen,  gab,  in  250  Gran,  folgende  Refultate:  Waf- 
fer 43  50  Gran,  du- in  .  braunes,  öliges  Erdharz  7,50» 
gemifchtes  Gas  (nach  Schätzung)  54,25;  Riefelerde  98, 
Eifenoxyd  6,  Thonerde  15,  zufammen  247.  Mit 
dem  von  Klaprotk  zergliederten  Riefeltuf  fey,  den 
abweichenden  Refultaten  zufolge,    dieler  Schiefer 
nicht  zu  vergleichen.    200  Gran  Kohle  von  Bovey  in 
England  lieferten  durch  die  Deftillation :  Walferoo, 
dickes,  braunes,  öliges  Erdharz  31,  Roble  90,  gemifch- 
tes Gas,  behebend  aus  VVafferftoffgas ,  Rohlenwaf- 
ferftoffgas  und  Rohlenfäure,  gefchätzt  auf  29.  Erd- 
karz  von  Bovey  gab  in  100  Thailen:  fäuerliches  Waf- 
fer (welche  Befcbaffenheit  das  Waffer  auch  in  den 
beiden  vorhergehenden  Fällen  hatte)  3  Gran,  di- 
tkes,  braunes,  öliges  Erdharz  (Hern  aus  der  dafigen 
Rohle  fehr  Ähnlich)  45,  leichte  fchwammige  Ruhla 
23,  gemifchtes  Gas,  von  der  eben  genannten  Art, 
nach  Schätzung  29.  —   XII.  Von  dem  Einfluffe,  wel- 
chen die  Anwefenheit  thitrifcher  Subßanzen  auj  die  Be- 
schaffenheit der  Steinkohle  hat.   Von  L.  Hiricart  de  Thu- 
ry.    Aus  dem  3ourn.  des  Mines ,  Vol.  XVI  Qberf, 
von  Geklsn.    Die  Sache  wird  durch  zwey  Reyfpiele 
erläutert,  wovon  das  erfte  aus  der  Gegend  Oifans, 
im  Depart.  Ifere,  hergenommen  ift.    Diefes  betrifft 
Steinkohlen,  die  weder  Erdharz,  noch  Ammonium 
enthalten,  trockene  und  brennbare  Steinkohlen,  fo- 
geoannter  Antbracit  (Rohlenblende).    Eine,  mit  die- 
fem   Anthracit  neuerlich  vorgenommene  Analyfe 
komme  mit  der  von  Panzenberg  und  Dolomieu  Ober- 
ein, nämlich:  Rohlenftoff  90,  Riefelerde  4  bis  2, 
Thorerde  4  bis  5,  Eifenoxyd  3,  zufammen  100. 
Das  zweyte  Beyfpiel  ift  entlehnt  von  trockenen,  aber 
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entzflndlicben  Steinkohlen,  von  Notre-Da;ne  de 
Vaux,  in  demfelben  Depart.  Diefe  gaben:  Kohlen- 
ftoff  78,50,  Riefelerde  40.0,  Thonerde  6,00,  Ralkerde 
2,25,  Eifenoxyd  645»  Verluft  a,oo,  zu  lammen  100,00. 
Drittes  Beyfpiel:  bituminöfe  Steinkohle  von  Po- 
lmers, in  demf.  Depart.,  woraus  6ch  während  des 
Verbrennens  Ammonium  entwickelt  fbier  ftebt:  „die 
—  Ammonium  ausgiebt").  S.  335.  liefet  man:  „fie 
(die  Schrift fteiler)  anerkennen  es"  anftatt:  £e  geben 
zu.  —  XIII.  Antwort  auf  einen  Angriff  des  Hn.  Cht- 
nevix.  Von  Dr.  C.  S  fVeiß.  Gegen  einen  Auffatz 
in  Nr.  t<6  der  Anna!,  de  Chimit.  Endlich  dürfte 
ßch  wohl  Hr.  Ckenevix  entfchliefsen ,  aus  der  Fer- 
ne her  an  diefen  oder  aadere  Schriftfteller  Gegen- 
antworten  ergeben  zu.  laffen»  —  Die,  in  dieTera 
Hefte  befonders  reichhaltige  Correfpondenz  muffen 
wir,  des  befchränkten  Raumes  wegen,  abergeben, 
und  bey  einigen  Notizen  fteben  bleiben.  Sie  find: 
Richter,  noch  etwas  Über  die  Augußerde;  Fourcroy, 
Analyft  der  in  der  Harnblaft,  einer  Hündin  gefundenen 
Steine. 

Vier Us  Heft.  Abhandlungen,  XIV.  Kritik  der 
fogenannten  EmdwmetrU.  Von  Dr.//.  C  Oerfitd.  Vor- 
gelegen in  der  kÖaigl-  modic.  Gefellfchaft  in  Kopen- 
hagen. Unter  den  intereffanten  Bemerkungen,  wel- 
che diefe  Abhandlung  enthält,  kommt  auch  die 
vor,  die  dem  Vf.  von  Hn.  Schmeißer  mitgetheilt  wur- 
de, er  habe  nämlich  in  der  atmofphärifchtu  Luft, 
wenn  -r  fie  in  grofsen  Quantitäten  untersuchte,  oft 
oxydirte  Salzfämre,  Schwefel,  u.  dgl.  gefunden.  AI- 
fo,  wie  Drieflen  in  TrommsdorfPs  Journ.  d.  Pharm. 
B  XIII.  St.  3-  S  359.  Ungeachtet  die  obigen  Verfu- 
ehe  von  Humboldt  und  Gay  •  Luffae  dem  Vf.  noch 
nicht  bekannt  waren,  fo  ift  er  doch  in  feinen  Nach- 
jbrfchungen  oft  auf  einem  Wege  mit  ihnen  zufam- 
men  gekommen.  —  XV.  Ueber  den  Magnetismus  des 
Kifens,  Nickels,  Kobalts,  Niccolans  und  Chromimns; 
über  Meteor /leine ,  Paccnianis  Satz/Hure,  Kofis  galva- 
uifche  V er  fuchs ,  und  Giobert's  gleiche  (und  die  von 
Giob  )  mit  Ammonium  und  Indig;  über  Bertholl  et  s 
Schwärzung  des  Hornßtbers  durch  Luft,  Ckenevix 's 
Palladium,  und  von  Humboldt  s  tägliche  vier  magnrti- 
fche  Ebben  und  Finthen ;  desgleichen  über  von  Humboldt' s 
und  Gay- Luffae  s  MbhmeHung  .dsr  (betreffend  die) 
eudiotnelrifchen  Mittel,  und  über  die  Art,  wie  Wärm* 
Knallgas  entzünde.  Von  ff  IV.  Ritter.  Aus  einem 
Schreiben  an  Gehirn.  München  d.  1.  Sept.  1805.  — 
XVI.  Bcyträge  zur  chemifchen  Kenntniß  der  Mineral- 
körper. 1.  Chcmifcht  Unttrfuthung  des  Bergzinno- 
bers. Von  Klaproth.  Zinnober  aus  nfapeut  enthielt, 
mit  Ausfchlufs  aller  heterogenen  Beymifchungen  : 
Queckfilber  8450»  Schwefel  14.75»  zufammen  99,35. 
Zinnober  von  Neumärktel  in  Krain:  Oueckfilber  85, 
Schwefel  14  35.  zufammen  99  35  3.  Chemifcht  Unter- 
fmhung  des  dichten  Queckfilber  -  Lebererzes  von  ldria. 
Von  ßbendemjelben.  h.%  gab  in  1000  Theilen :  Quek- 
filber  8<8>  Schwefel  137,50,  Kohle  33,  Riefelerde 
650,  Thonerde  5,50,  Eifenoxyd  «,  Kopfer  o.ao, 
Waffer,  welches  zur  Bildung  des  gefchwefeben  Waf 
ferftoffgas  gedient  bat,  nebft  lWtigen  Verluft  7,30. 


3.  Unttrfuchung  eines  harten , ,  oktaedrifch  iryflaüifu'tm 
Fofltls  ans  Fahlun.  Von  A.  G.  Ekeberg.   Es  liefert! in 
100  Theilen  r  Alaunerde  60,  Zinkoxyd  34,35,  Eifa- 
oxyd  925,  Riefelerde  4 75,  Braunftein  und  Kalks- 


de 


Spur,  Verluft  1,75.  4.  Chemifch  miaeralogijck 
mgen.  Vom  Prof.  H-  F.  Link  in  Ho  flock.  Ein, 


von  Storgrufya  Langbanshytta  in  fVermelanä ,  mit  der 
Auffcbrift  eines  neuen,  aus  Schweden  erhaltenes  Fol- 
fil,  enthielt  in  100  Gran:  Riefelerde  33,  koblenfeure 
Ralkerde  34,  Eifenoxyd  17,  Manganesoxyd,  mit 
fehr  wenig  Eifenoxyd  10,  Verluft  beym  Globen  4, 
zufammen  98-  Es  komme  alfo,  das  Manganesoxyd 
ausgenommen,  mit  dem,  von  Vauquelin  unter  füll- 
ten fchwarzen  Granat  von  Pjc  d'Eres  Lids  bey  Bare- 
ges,  fehr  aberein.    Das  Zundererz  vom  Harz  gab  in 

S Theilen:   Eifenoxyd  ao,    Spiefsglaozoxyn  16', 
ey  8»  Schwefel  3.    Eine  genauere  Angabe  koo* 
der  Vf.  vor  der  Hand  nicht  liefern.     Eftner  ha  < 
Recht,  Wenn  er  ein  Foffil  von  Vallecas  bey  Madrti 
dem  Metrfchaum  zugefeUe.    Denn  aus  einer  Ana- 
iv fe  ergab  fich  Hn.  Link,  Idafs,  nachdem  von  100 
i  heilen  durch  anhaltendet.  Glühen  a8  verloren  ge- 
gangen, der  Beft  enthalte:  Riefelerde  6a,  Talker 
de  3,5,  Thonerde  3,5,  Kalkerde  1.5.     5.  Ueberßcbt 
vtrfckiedener ,  von  Vauquelin  angeßellten  Analyfen  von 
Mmtralien.    Diefe  Mineralien  find :  eine  neue  Varie- 
tät von  Titanerz;  ein  Foffil  vom  Puy-  de- Dome  mit 
freyer  SalzfHure;  der  Schmirgel  von  fferfey;  der  (och- 
fifche,  ßbirifcht  und  braßUfche  Topas.  D**  Fofßl  rom 
Puv-de-Dome  enthielt  in  9900:  Kie/e/erde  9100, 
Eilen,  Thonerde,  Kalkerde  3,50,  Salzlaure,  thieri- 
fche  Subftanz  und  Waffer  5,50.     Aus  wiederholte* 
Verfuchen  fchliefst  Vauquelin.  die  Tbonerde  be6n- 
de  fich  in  dem  Smirgel  von  fferfey  in  dem  Verhiltnif- 
fe  von  ungefähr  0,70,  und  das  Eifenoxyd  voo  0,30. 
Der,  in  Anfebung  des ßichfifchen  und  brafilifchen  To- 
pafei  von  den  Klaprotk'Iehta  (f.  obra  B.  III.  H  6-) 
tum  T h eil  fehr  abweichenden ^iefultate  wegen,  rü- 
cken wir  Vauquelin 's  vergleichende  Tabelle,  worin 
die  f einigen  angegeben  find,  hier  ein: 

Sicht  Sibir.  BraSi.    weifser  B/itl. 

Tlioneräe  49  48        47  $0 

Kirr- Irr  de                         39  30        18  39 

FloMpatidSure           .    30  l|       17  19 

Eilen  ,         o  3         4  0 

~     9S      9<      96  SiJ 
6.  Urb  er  ficht  einiger ,  von  Fourcroy  und  VaaqaeliM»- 

«efleüten  Analyfen  von  Mineralien.  Nach  des  Her«sg- 
xinneruog  ift  die  im  1.  Hefte  diefes  Bandet  von  A** 
fe  gegebene  Analyfe  des  Ichthyophthalms  dar  hier  ge- 
lieferten vorzuziehen  Von  den  vergleichenden Ver« 
fachen,  welche  Fourcroy  und  Vauquelin  mit  dem  Ar- 
ragonit  und  dem  hländifchtn  Kalkfpath  aufteilten ,  bg« 
er,  fie  feyen  fo  ausgefallen,  wie  die  Bncholzifcke» 
oben  Bd. 'III.  Hl.  7.  Ueberßcht  verfchiedentr  f* 
Hauy  gegebenen  Beßimmungen  von  Mineralien.  D:e:e 
Mineralien  find:  der  Rbirifche  violette  Turma/im,Aet 
Sph'ene  und  der  Pteonaße,  als  identifch  mit  dem  Spr 
neä.  —  Correfpodenz :  Pf  äff  in  Kiel  tb-i!t  »toter  an- 
dern Bemerkungen  Ober  die  BefluchefPfche  Njrvntmk- 
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tur  mit.  Notizen  (oder  vielmehr 
nur  eine):  über  die  Wirkung  der  i 


Notiz:  deno  ei  ift 
Salpeterßure  auf  die 

Kohlt. 

Fünftes  Heft.     Abhandlungen.     XVII.  Verfucht 
Über  die  quantitativen  Verhältniffe  der  Schwefelßure. 
Von  KJaproth.  Vorgelefen  in  der  philomatifcben  Oe- 
feJjfchaft  zu  Berlin,  d.  10.  Oct.  1805.    Aus  des  Vfs. 
Verhieben  ergaben  fieb  Folgende  Refuitate.  jooTbei- 
Je  ßüjfige  eoncentrirte  Schwtfelßure ,  von  1,850  fpec. 
Gew.,  enthielten:  Scbwefeifäuremaffe  (worin Schwe- 
fel 31,5,  und  Oxygen  43.9)  744,  wefentliches  Waffer 
»«,6.  '  IOO  Tbeile  Schwefelßuremajfe ,  oder  contrete, 
für  fich  nicht  darfteilbare,  Schwe/kßujre :  Schwefel 
42  3,  Oxygen  57,7.    100  Tbeile  geglaheter  Schwefel- 
faurer  Baryt  :  Baryterde  67,  Säuremeffe  (worin  Schwe- 
fel 14,  und  Oxygen  19)  33.  jooTheile  Schwefel  geben, 
oder  können  bilden:  Scbwefeifäuremaffe  2365,  oder 
flu  lüge  Scbwefelfäure,  von  1,850  eigentümlichen  Ge- 
wicht«  317,5,  oder  fcbwefelfauren  Baryt  714.35  — 
XVIII.  Zerlegung  einet,  bey  Bereitung  des  natrumhalti- 
gen  (Veinßetus ,  ans  weinßeinfaurem  Kali  und  fchwefel- 
famrem  Natrum,   gewonnenen  Salzes,  welches  fich  wie 
reines  wemßeinfaures  Natrum  verhielt;  nebß  Bey  trägem 
zur  nähern  Rennlniß  dlef es  Salzes,  und  Mittheilung  der, 
zur  Kenntniß  eines  fauren  weinfteinfauren  Natrums  füh- 
renden Erfahrungen.  Von  C.  F  Bucholz.  Inhalt  ,  vor- 
läufige und  genauere  Unterfuchung;  Verfuche  zur 
Befti/nmung  der  Auflöslichkeit  des  weinfteinfauren 
Aarrum  in  Waffer,   bey  mittlerer  Temperatur  und" 
beym  Siedepuncu    Unterfuchung  der  Auflöslichkeit 
im  Alkohol  -,  Benutzung  des  weinfteinfauren  Natrum 
auf  chem i  Ich  reines  kohlen fau res  Natrum  ;  Verfuche, 
welche  die  Möglichkeit  der  Darftellung  eines  fauren 
weinfteinfauren  Natrum  zeigen,  und  einige  feiner 
•bemifeben  Verbiltniffen  kennen  lehren ;  quantitati- 
ve Beftimmnng,-  •  Vergleicbung  der  Mengenverhält- 
■iffe,  in  welchen  fich  das  Natrum  im  neutralen  und 
im  Caureo  weinfteinfauren  Natram  mit  der  Weinftein 
(iure  verbunden  befindet;  Beftimmnng  der  Auflös- 
lichkeit des  fauren  weinfteinfauren  Natrum  im  Waf- 
fer-, Verhalten  des  natrifchen  Weinfteins  zum  Alko- 
hul ;  Befcbreibung  der  Formen  des  neutralen  und 
des  fauren  weinfteinfauren  Natrum,  nach  gewöhnli- 
chen Beobachtunsen  und  gonyometrifchen  Beftim 
jnungen.    Des  Vfs.  Verheben  zufolge  ift  das  Men- 
den rer  hlitniis  der  Beftandtheile  des  weinßeinfauren 
Natrurr.  in  runden  Zahlen  :  reines  Natrum  0,27,  Wein- 
fteinfä'ure  066  Kryftallwaffer  007,  zufammen  1,00.  — 


XIX  Beytrag  zur  Gefchichte  des  Spieß  gl  an  zes.  Von 
Louis  Prouß.  Aus  dem  tfourn.  de  Phyf  T.  LV.  flberf. 
von  Gehlen.    Das  Verhältnifs  der  Beftandtheile  fey 


beym  Oxyd  m  100  Theilen:  Spiefsglanz  77.  Sauer - 
iroff  23;  beym  Oxydul:  Spiefsglanz  81,5,  Sauerftoff 
ltf  5'   Es  wird  unter  andern  auch  von  der  Wirkung 
der  SniefseUnzoxyde  auf  das  hydrothionfaure  Kali, 
und  des  hydrothionfauren  Kali  anf  das  Spiefsglanz 
oxyd  gehandelt.  —   XX.  Enthält  die  Efftgßure  Stick- 
ßoff?    Von  Johann  Barthoimä  Trommsdorff,  Prof.  d. 
Chemie  zu  Erfurt.     Als  Hauntrefulrat  feiner  Unter- 
fuchung fteilt  der  Vf.  am  Schluffe  derfeiben  (gegen 


Prouü,  der  fich  muffe  getiufcht  haben)  den  Satz  auf: 
Das  Dafeyn  des  Stickßoffes  in  der  Kffigßurt  iß  bis  jetzt 
stock  unerwiefen.  Die  Beweife  dieles  Satzes  nimmt  er 
aus  feinen  hier  erzählten  Verfuchen  her,  und  fie 
gründen  fich  zum  Theil  anf  das ,  was  mit  der  reinen 
Effic hu re  Geb  ereignet ,  wenn  fie-durch  eine  glühen- 
de gläferne  Röhre  getrieben  wird,  oder  wenn  das 
effigfaure  Kali  und  Natrum  bey  der  trockenen  De- 
ftillation  fich  zerfetzen,  oder  auf  das  Verhalten  der 
itherifchen  Flüffigkeit.  —  Unter  den  Notizen:  Dar-  , 
cet,  über  das  Feinmachen  des  Goldes,  vermitteiß  der 
Scheidung  durch  die  Quart;  Prouß,  vtrmifchte  chemifrhe 
Bemerkungen;  Godon  de  Saint  -  Memin,  fchSne  grünt 
Farbe  aus  Chrom  (ium). 

Sechstes  Heft.  Abhandlungen.  XXI.  lieber  die  Mo- 
dification  der  Materie  Vom  Prof.  Hildebrandt  in  Er- 
langen. —  XXII.  Verhandlungen  Uber  das  oxydirtt 
Stickgas,  t.  Beobachtungen  über  dit  A thembar keit  def- 
fetben.  Von  Louit  Prouß.  Aus  einem ,  im  gfourn.  dt 
Phyßque,  T.  LV.  befindlichen  Briefe  an  Delamtthru. 

2  Uebtr  dit  Wirkung  des  oxydirteu  Stickgaftt.  Vom 
Prof.  Wurzer.  Aus  Van  Möns  Zfourn  de  Chimie  et  dt 
Phyf.  T.  V.  Hr.  W.  fcbliefst  aus  feinen  Verfucheo, 
die  Verfchiedenheit  der  Erfcheinungen  beym  Ein- 
et hmen  desoxydirten  Stickgafes  hänge  nicht  von  Hern- 
ie Iben  Gafe  ab,  fohdern  von  verfchiedenen  Gafen, 
oder  von  der  Verfchiedenheit  in  den  entfnrechen- 
den  (gegenfeitigen?)  Proportionen  der  conftituiren- 
den  Beftandtheile  des  nxydirten  Gafes.  S  637.  — 
XX III.  Beobachtungen  über  verfchiedene  Queckfilberver- 
bindungen.  1.  Ckemifche  Verfuche  über  das  Queckfilber. 
Von  Braamcamp  und  Siqueira  -  Oliva,  aus  Portugal. 
Aus  den  Anmal.  de  Chimie,  T.  LIV.  überfetzt  vop  Geh- 
len. Die  Gegenftinde  der  Unterfuchung  find:  Wir- 
kung der  phosphorigen  Saure  auf  die  Oueckfilber- 
oxyde;  Wirkung  der  phosphorigen  Säure  auf  die 
Queckfilberfalze ,  JNlineralturbith ,  neutrales  fchwe- 
felfaures  Queckfilberoxyd,  käufliches  ätzendes  lalz- 
faures  Queckfilber,  Salpeterturbith  und  pho*phor- 
faures  Queckfilberoxyd ;  Wirkung  der  phosphorig- 
fauren  Verbindungen;  Wirkung  des  Phitfphurs  auf 
dieQoeckfilberoxyde  und  dieQueckfilberfatze;  Wir- 
kung der  oxydirten  Salzfäure  auf  das  rothe  Queck- 
filberoxyd. 10  Grammen  Mineratturbith  gaben,  durch 
Rochen'mit  phosphoriger  Säure,  7  7  U  rammen  re- 
ducirtes  Queckfilber,  welches  8  47  Queckfilberoxyd 
anzeige.  Aus  der  filtrirten ,  mit  falzfaurem  Baryt 
gefällten  FJufljgkeit  erhielt  man  5  Grammen  fal/fau- 
reri  Baryt,  webhe  (die  Schwefelfäure  darin  zu  o  30 
gerechnet)  1,5  der  letzteren ,  und  einen  Verluft  von 

3  Centigrammen ,  zu  erkennen  gebe.  10  Grammen 
neutrales  fchwefttfaures  Queckfilberoxyd  lieferten:  ro- 
the* Oxyd  63  8«  Schwefelfaure  31  5,  Verhift  durch 
Waffergehalt  4.4:  Eben  fo  viel  käufliches  ätzendet 
falzfaures  Queckfilber:  Salzfifure  iK  6,  rot hes  Oxyd 
go,  Verluft ,%  muthrhafslich  Eifrnoxyd  i,t.  Sai~ 
peterturbith :  Queckfilheroxvd  P8,  Salbeterfäure  1a. 
2  Einige  Bemerkungen  über  Jen  "  nnober  und  das  rotht 
Queckfilberoxyd.  Von  Payffi.  Auszugsweife  aus  den 
dual,  dt  Ckim. T.LI— UV.  überfeüt  von  Geken. 
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XXIV.  Beobachtungen  Über  das  Gefritrem  des  Salzwaf- 
fers.  Von  Chautal  und  Monge.  Ebendaher  T.  LV. 
flberfetzt  von  Demfelben.  —  XXV.  Beiträge  zur  Che- 
wie  thitrifcher  Subfianzen.  1.  Analyfe  eines  Waffen* 
was  durch  d*n  Bauchßith  aus  dem  Unttrltibt  einer  waf- 
ferßchtigeu  Frau  erhalten  wurde.  Vom  Prof.  J furzer 
in  Bonn  (gegenwärtig  in  Marburg).  Au«  Van  Möns 
gfouru.  de  Chim.  et  de  Phgs.  T.  V.  Es  war  eine  Sack- 
wafferfucht,  die  von  Rougcmant  oyerirt  wurde.  Nach 
des  Verf-  Verfuchen  enthielt  die  abgezapfte  Flüffig- 
keit;  Waffer,  viel  Eyweifsuoff ,  Mucus,  freyes  Na- 
troo,  gebundenes  Natron,  Kohlenfaure.  RaJk,  Phos- 
phorfaure,  Rochfalzfaure,  und  Schwefel  3.  Ver- 
focht mit  einem  Urin  von  besonderer  Beithafftnheit.  Von 
Cabatle.  Aus  den  Aunal.  dt  Chim.  T.  LV.  flberfetzt 
v<-<n  Gehlen.  Diefer,  von  einer  Frau  herrührende 
Urin  hatte  die  Farbe  der  Milch,  aber,  wenn  wir  den 
Ueberfetzer  recht  vergehen,  heynahe  den  Geruch 
»ind  Gefchmack  des  Harnes.  Es  Iiefs  fich  ein  völlig 
käfiger  Beftanrlthetl  davon  abfeheiden.  Die  ge- 
wöhnliche üröfse  der  Brflfte  bey  diefer  Frau ,  und 
den  Umftand,  dais  fich  kein«  Milch  herausdrücken 
laffefoder,  wie  es  S.  668.  heilst,  „der  Druck  der 


Bröfte  keine  Mileh  heraustreten  mache)  können  vir 
nicht  als  Gründe  gelten  laffen,  warum  der  Käfedk» 
fes  Urins  in  andern  Organen  (in  welchen?)  gebildet 
feyn  mflTfe.  [Ebendafei  bft  liefet  man  Witthuro* 
ftatt  Witwenftand]  1.  Utber  die  vrrfchieden'u  Feutk* 
tigke'tten  des  Auges.  Von  Nicolas,  Prof.  d.  Chemie  0. 
Mitgl.  der  med.  Jury  im  Depart.  Calvadn*.  Aus  de« 
Annal  de  Chim.  T.  Uli.  Oberfetzt  von  Gehirn  Mit 
Rücklicht  auf  die  oben  angezeigten  Anjlyfeo  von 
C'nenevix ,  von  deffen  Refultaten  die  des  Verf.  etwas 
abweichen.  —  XVI.  Ueber  den  EfftgHther.  V«  n  «J. 
A.  Schnitze  in  Kiel.  Eine  Rritik  der  hisherigen  Be- 
reitungsarten. Der  Verf.  halt  es  für  nöthig  und 
nützlich,  den  EfbgSther  mit  einem  Zufatze  v.^a 
Schwtfelßurt  zu  bereiten.  Es  folgt:  Nachtrag  üb/r 
dmfelben  Gegenfland,  Uber  den  Baffe' fcken  Salzrither,  vi 
Uber  dos  VerhMtmß  der  AcidUHt  der  EfßgJHure  zu  «• 
rem  fpreififcheu  Gewichts,  von  Gehlen.  Green  die  Schur 
tet'fchan  Behauptungen-  —  Unter  den  Notixen:  Gay 
Luffas  an  Bertholist,  Uber  die  Eußfpalhfäure  im  dem  Zäh- 
nen;  Richter,  Uber  Lempadins  vom  Nickst ;  Uber  Patch*- 
mi'e  Salzßurt 

{Di»  tortfettung  folgt.) 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


7TJO  ENDSCHRIFTEN. 

Potsdam,  b.  Horvath :  D.  Martin  Luther»  kleiner  Ka- 
techismus, nebft  einem  Le/ebuche  zum  Gebrauche  bey 
dem  Unterrichts  der  fugend,  von  ff  oh.  Gottfried 
Krüger,  Jugendlehrer  in  Bochow.  1807.  XVIII. 
u.  15a  S.  8-  (8  gr  ) 

Auch  unter  Am  Tital? 

Lefebuch  zum  Gebrauch  ßr  den  Unterricht  der  gfu- 
gtnd,  befondersin  Landfchulen. 

Das  Buch,  meint  der  Vf.  in  der  Vorrede,  könne 
im  Lefen  und  Unterrichte  der  Kinder  die  Lücke 
zwifcheo  Fibel  und  Bibel  ausfüllen.  Ob  wir  nun 
gleich  der  Büchlein  viel  haben,  die  fich  zu  eben  die- 
fer Abficht  ankündigen,  fo  wollen  wir  doch  das  Sei- 
ne gar  nicht  zurückweifen.  Er  ift,  wie  er  fei  bft 
fagt,  kein  Gelehrter,  d.  h.  Reiner  der  eine  Univer- 
sität befucht  hat,  aber  er  hat  fich  eine  erwünfehte  Po- 
pularität eigen  gemacht,  zeigt  viel  Uebung  im  Ja- 
gtndunter richte  und  verfährt,  einige  Erklärungen 
ausgenommen,  überall  nach  einer  natürlich  guten 
Logik  und  mit  gefunder  Beurtheilung.  Dafs  er  dem 
Unterrichte  in  der  Glaubens  -  und  Sittenlehre,  den  er 
frlbft  giebt,  Luthers  kleinen  Katechismus  voraus- 
gehen bist,  gefchiebt,  um  auf  diefs  Buch,  welches 


noch  immer  in  den  mebreften  niedern  Schulen  da* 
Erlte  zum  Religionsunterrichte  ift,  hiozuweifen, 
und  Manches  in  denselben  in  ein  helleres  Licht  tu. 
fetzen:  Uebrigens  folgen  die  Abfchnitte  fo  aufeinan- 
der: Chrißliche  Glaubenslehren;  Chrißliche  Sittenleh- 
ren; Einige  Lieder,  ziemlich  gut  gewählt;  Beyfpicit 
in  lelirreicheu  Erzählungen,  mit  Beziehung  auf  die 
Sittenlehre;  Von  Zahl,  Maß  und  Gewicht,  nebft  dem 


Leipzio  u.  Bassum; ,  b.  Buchheifter:  Gefchenk  ßr  die 
ffugend,  enthaltend  (eine)  praktische  Anweifang 
zum  llluminiren  aller  Gegenftande,  desgleichen 
zur  Selbftbereitung  und  Mifchnng  der  Farben 
durch  fchwarze  und  illuminirte  Kupfer  ertfe- 
tert.    Nebft  Farben -Tabelle.    Ohne  JalwshL 
2  3  S.  aueer  4.  mit  6  Kupf.  (in  buntem  patfcbll* 
ge,  gebunden  aogr.) 

In  der  Anweifang  zum  llluminiren  fache  man 
keine  Regeln ,  es  flehen  blofs  die  foh warten  Stiche 
auf  demfelben  Blatte  auch  illuminirt.  Das  Uebrigi 
ift  beffer,  nur  erwarte  man  nichts  befonders  :  iade/5 
können  Knaben  einigen  Nutzen  daraus  ziehen. 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donntrsta  gs,  den  33.  gfuniut  1808- 
WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

CHEMIE. 


,  b.  Frölich :  Neues  allgemeines  Somraal  der 
Dritter  bis  fecluttr  Baud  u.  f7  w. 

(ior.-jttzung  der  in  NuM.  H.  obgtbroduntn  Rtetnfitn) 

Xtcfotm  Bandes  erßet  Heft.  Abhandlungen.  I.  Utbtr 
^  den  rothgtfärbttn  Sehnet,  den  man  auf hohen  Gebir- 
gen antrifft.    Von  Ramond.  Vorgelef.  im  National- 
ist, d.  sf.  PIuv.  VIII.  Aui  den  Mim.  de  V  Inftitut 
national  du  Sc.  et  Art».  Scienc.  mathfmatiquts  et  phyf. 
T.  V.  überfetzt  von  Gehlen.  Die  Gegenwart  des  Glira- 
mers ,  und  ein  gewiffes  durch  den  kurzen  Frühling 
'10  deoGVetfchern  erregtes  Leben  der  Elemente,  feyen 
die  Urfache  diefer  Farbe.  —    II.  Chemifcht  Unter' 
Zuckung  einet  diabttifeken  Harnet.  Von       A.  L.  W. 
Sorg,  Dr.  und  Prof.  d.  Chemie  zu  Würzburg.  7616 
Grammen  diefes  Urins  lieferten  ungefähr  lao  Gram- 
men, oder  5  Unzen,   Zuckerfubftanz.    Aus  dem 
Rnckfrande,  Wer  nach  der  Behandlung  des  Urins  mit 
vifieriger  SaJpeterfJure,  mit  deren  Hülfe  die  Zu- 
ckerfubftanz ausgefebieden  wurde,  zurückblieb,  er- 
hielt der  Verf  theils  Gallerte,  theils,  mittelft  de« 
Gerbeftcffs,  Eyweifs.  —    III.  Utbtr  dat  Beßandtheil- 
vtrkäUniß  der  falzfauren  Neutralfalze.   Von  V.  Rofe. 
Nach  des  fei.  Ks.  Verhieben  (die  er  Willens  war,  in 
der  Folge  bekannt  zu  machen)  enthalten  100  Gran 

67,7a  reiner  Ba- 
!  Schwefel  fäure.  Nun 
neutrales  fchwe- 

(elftures  Natrun  zu  bilden,  32,24  reines  Natrum,  und 
conftffujren  dzmit  68,32  trockenes  Glauberfalz.  Es 
werden  mithin  68,32  trockenes  fchwefelfaures  Na- 
trum erfoderlich  fisyn,  um  obige  100  Gran  falzfauren 
Baryt  zu  zerlegen.    Das,  in  die  fem  Glauberfalz  be- 
Wliche  Natrum  =  32.24»  erfodert,  um  Rocbfalz 
zo  machen,  7X,  52  Salzfäure;  und  wirklich  findet  (ich 
diett,  nämlich  24.31  in  100  Gran  falzfaurem  Baryt. 
S  34.  —   IV.  Chemifcht  Unterfuchung  det  Alaunßtmt 
ton  Tolfa,  und  dtt  erdigen  Alaunfchieftrt  von  Frey  tu- 
»aide.  Von  Manroth.  100  Tbeile  des  Ataunßeius  von 
Tolfa  gaben;  Riefelerde  56,50,  Alaunerde  iQ.Schwe- 
Mfoure  16,50,  Rah  4,  Waf  (er  3,  zufammen  99.  Dafs 
Ergäuzungtblätttr  zur  A.  I.  Z.  1808. 


die  Cauqutün  [che  Analyfe  in  den  quantitatiren  Ver- 
hältniffen  von  diefer  fo  beträchtlich  abweiche,  davon 
findet  Hr.  Kl.  die  Urfache  in  einer  natürlichen  Ver- 
fchiedenheit  des  Mifchungsverhältniffes  im  Alaun- 
ftein  felbft.    Der  erdige  Alaunjchief er  von  FreyenwaJde 


Schwefel  a8,$o»  Rohle  106.50,  Alaunerde  160,  Rie- 
felerde 400,  fohwarzes  Kifenoxyd  (mit  einer  geringen 
Spur  voo  Manganefium)  64 ,  (8,5.  alt  Beftandtheile 
des  Vitriols,  ungerechnet),  Eifenvitriol  18, 


des  Vitriols,  ungerechnet),  hifenvitriol  18,  Qypsic, 
Bitterfalzerde  5,  fchwefelfaures  Rali  15,  falzlaures 
Rali  5,  Waffer  107.50.  Nachtrag  zu  vor  Ziehender  Ana- 
lyfe det  Alaunßeint  von  Tolfa.  Von  Gay  Luffac.  Ueber- 
fetzt  aus  den  Anual.  de  Chim.  T.  LV.  Die  Haupt» 
fache  ift,  dafs,  als  die  Vff.  {Gay -Luffac  und  More- 
fchini)  den  rohen  Alaunftein  mit  Rali  behandelten, 
fie  weder  Schwefel,  noch  Schwefelwafferftoffgas, 
wohl  aber  eine  Menge  Schwefelflure,  wodurch,  nach 
der  Sättigung,  Bley-und  Barytauflöfung  reichlich 
gefällt  wurden,  darin  entdeckten. —  V.  Chemifcht 
Analyft  der  kleinen  Gerße  (Hordtum  vulgare).  Von 
Heinrich  Einhof.  16  Unzen  grüne  GlrflenßHngel  liefer- 
ten: flüchtige  Tbeile  13  Unzen  a  Drachmen,  Pflan- 
zenfafer  1  Unze,  4  Drach.  10 Gran,  Eyweifs  54  Gr. , 
grünes  Satzmehl  3  Dr.  8  Gr.,  phosphorfauren  Ralk 
mit  Pflanzeneyweifs  14  Gr.,  Extractivftoff  3  Dr. 
45  Gr  ,  zufammen  15  Unz.  6  Drach.  3t  Gran.  16  Un- 
zen reife  Ger ßtnßängel  (Stroh) ,  flüchtige  Theile  1  U. 

6  Dr.,  Pflanzeneyweifs  2  Dr.  10  Gr.,  Extractivftoff 
3  U.  4 Dr.  4  Gr.,  Riefelerde  55  Gr.,  Pflanzenfafer 
mit  einer  unbeftimmten  Menge  erhärteten  Eyweiffes 
und  Pflanzenwachfes  it  U.  aDr.,  zufammen  15  Un- 
zen 7  Drachmen  9  Gran.  16  Unzen  unrtift  Gtrßenkör» 
ner:  grünes  Satzmehl,  Pflanzenfafer  und  Extract  aus 
der  grünen  Hülfe  7  Dr.  40  Gr  ,  Eyweifs  mit  pbos- 
phorfaurem  Ralk  13  Gr.,  Rieber  «i  Or.,  füUirhe 
Materie  1  Dr  40  Gr.,  Extractivftoff  1  Dr.  16  Or 
Stärkemehl  7  Dr.,  flüchtige  Theile 3  U.  1  Dr.,  hul- 
fige  Subftanz  18  Gr. ,  zufammen  5  Unz.  5  Drachm. 
8  Gran.  8  Unzen  reife  Gerflenkbmer :  flüchtige  Theile 

7  Dr.  10  Gr. ,  Hülfe  1  IL  4  Dr.,  Mehl|  5  U.  4  Dr. 
50  Gr.,  zufammen  8  Unten.   8  Unzen  Gerßenmekf: 
Feuchtigkeit  6  Drachmen,  Eyweifs  44  Gran,  füfse 
Materie  3  Dr.  ao  Gr. ,  Pflanzenfcbleim  a  Dr.  56  Gr 
phosphorfauren  Ralk  mit  Eyweifs  9  Gr.,  Kleber  a 

£  (4)  Dr.» 
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Dr.  a  15  Gr. ,  faferige  Materie  4  Dr.  20  Gr. ,  Amy» 
lum  mit  beygemifchtem  Rieber  5  U.  3  Dr.,  zufam- 
tuen  7  Unz.  6  Drach.  44  Gran.  Auch  der  Roß  (Ru- 
bigo)  wurde  tmterfucht. —  Notiz*»:  Ktaproth  chemi- 
fche Unterfuekung  des  Dato!  it  Iis;  Der  Mb*  über  den  Ef- 
ßgäther;  Gehlen  Über  Tugel. 

Zweytes  Heft.  Abhandlungen.  VI.  Cktmifch*  Ana- 
lyfe der  Erbfen  (P'tftm  fativum)  und  der  reifen  Saubok- 
*m  (Vicia  faba).  Von  Heinr.  Einhof.  8  Unzen  grü- 
nes Erbfenkraut  gaben:  flüchtige  Theile  6  Unz.  2 
Drach.,  Stärkemehl  53 Gran,  Pflanzenfafer  6  Drach. 
40  Gr.,  grünes  Satzmebl  1  Dr.  10  Cr.,  Pflanzeney- 
vweifs  35  Gr.,  phnsphorfjuren  Kalk  4  Gr.,  füfse 
Subftanz  2  Dr.  56  Gr. ,  Exiractirftoff  25  Gr.,  zu- 
fammen-Un.-.  6  Drach  43Gran. —  gUnzen  grüne  Erb- 
fenfchoten:  flüchtige  Theüe  6  Unz.  4  Drach.,  Pflan- 
zenfafer 5  Dr.  44  Gran,  Stärkemehl  1  Dr.  30  Gr., 
grünes  Satzmehl  22  Gr. ,  Pflanzeney  weifs  i?jGr., 

thosphorfauren  Ralk  3  j  Gr. ,  zuckerigen  Syrnp  3 
(r.  i2Gr. —  $\Jnzen  Keimfeuchtigkeit  der  Erbfen  ^  Pflan- 
zeneyweifs  10  Gr.,  ExtractivftofF  18  Gr.,  zuckeri- 

fen  Syrup  2  Drach.  35  Gran.  —  g  Unzen  reife  Erbfen: 
flchtige  Theile  1  Unz.  1  Drach.,  ftärkemehlartige 
Fafer,  nebft  den  imkern  Häuten  der  Erbfen,  r  Unz. 
6  Dr. ,  Stärkemehl  2  U,  5  Dr.  5  Gr. ,  thierifch  •  ve- 

fetabiiifche  Subftanz  derHülfenfrüchte  9  Dr.  19  Gr., 
vwcifs  1  Dr.  6  Gr.,  füfsliche Subftanz  1  Dr. 21  Gr., 
PHanzenfchleim  4  Dr.  9  Gr. ,  phosphorfaure  Erden 
Ii  Gr.',  zufammen -Unz.  4 Drach.  11  Gran. —  96 Gran 
Afcht  der  reifen  Erbfen:  Phosphorfaure  9,0  Gran, 
Schwefelfäure  5,0,  Salzfäure  5,4,  Thonerde  0,5.  40 
'Gran  des  ausgelaugten  Rückstandes:  Riefelerde  5  \ 
Gran,  kohlenfauren  Kalk  if,  Thonerde  1,  phos- 
phorfauren  Ralk  7!,  Eifenoxyd  23,  phosphorfau- 
ren  Ammnniumtalk  21,  zufammen  39  £  Gran.  Auch 
mit  den  gekochten  Erbfen  wnrden  Verfuche  gemacht. —■• 
8  Unzen  reife  Saubohnen  lieferten :  Feuchtigkeit  1  Uni. 
s  Drach. ,  iufsere  Häute  6  Dr.  26  Gran,  ftärkemehl- 
artige Fafer  und  Pflanzenfafer  10  Dr.  To  Gr. ,  Amy- 
lum  2  U.  5  Dr.  .«Gr. ,  thierifch •  vegetabilifche  Sub- 
ftanz derHülfenfrüchte  6  Dr.  57  Gr. ,  Ey weifs  31  Gr., 
in  Alkohol  auflösliches  Extract  2  Dr.  16  Gr.,  Pflan- 
zenfchleim  2  Dr.  57  Gr.,  phosphorfaure  Erden  37!, 
zufammen  7  Unz.  5  Drach.  46  i  Gran  VII.  Schrei- 
ben an  B.  van  Möns,  über  verfchiedene  phyficalifch- 
shemifche  Gegenflände.  Von  £f.  IV.  Ritter.  Ift  eine 
Art  von  Anzeige  von  des  Vfs-  Jin  der  Leipziger 
Oftermeffe  1805.  erfchienenen  Werken,  das  e'ektri- 
fcke  Syflem  der  Körper,  und  B.  II.  St.  3.  4.  der  Bei- 
träge zur  nähern  Kenntnijs  des  Galvanismus.  —  VIII. 
Verflicht  über  den  Zitterrochen.  Von  A.  von  Humboldt 
pnd  Gay  -  Luffac.  Aus  den  Annal.  de  Chim.  T.  LVI. 
über Tet/t  von  Gehlen.  Die  Verfuche  find,  wie  fich 
vermuthen  lifst,  elektrifcher  Art.  S.  17a.  würden 
Wir,  ftatt  „eyweifsgaliertigen  Pulpe"  eyweifl-  und 
gallertartigen  P.  gefagt  haben.  —  IX.  Abhandlunge» 
über  geognnßifck  -  chemifche  Gegenßände.  1.  Verfuch 
über  die  lreruntterung  der  Gebirgsmaffen.  Voo  AÜuau 
dem  Aeltern.  Aus  dem  gfourn.  d*  Phyf.  T.  LVI.  über- 
fetzt von  Gtkkrn.  Da»  vxrglafende  Princip  des  Feldt 


fpatks  fcheine  Kali  zu  feyn.  2.  MascagnVs  erflt  Ab- 
handlung über  die  Boraxfäure,  und  die  vrrfchiedemio- 
raxfaure»  Salze,  die  mau  in  de»  Lagoni  vom  V ollen m 
und  in  der  Nachbarfchaft  von  Siena  findet,  im  Ausztgt 
Ton  Giobtrt.  Aus  der  Bibliotheque  Italienne  (Tun», 
An.  XI.)  Vol.  I.  II.  überfetzt  von  Gehlen.  Diefe  Ab- 
Handlung  enthält  allgemeine  Betrachtungen  über  den 

f;enannten  Gegenftand,  unter  andern  auch  den  Vor- 
chlag  und  die  Mittel,  die  Gewinnung  der  Boraxiaa- 
re  aus  verfchiedenen  Salzfubftanzen,  die  man  in  Tos- 
kana findet,  zu  vermehren,  und  fie  in  den  Handel 
zu  bringen.     In  der  Folge  will  Hr.  Mascagni  die 
Analyfe  diefer  Subftanzen  liefern.  —   X.  Verhani- 
luugen  über  die  Gaüäpfelßure.    l .  Beweis  Atr  Identität 
der  GaüurfSur*  und  des  Gerbefloffs.  Von  Sf.  F.  C.  Wit- 
tig,   a.  Neuer*  Beobachtungen  über  die  Da  rßeüung  re- 
uer GalläpfelfSurt ,  und  die  Natur  des  Gerbeßojfs  mü 
der  adßringirendeu  Subflanzen;   aus  de«  Arbeite« 
DBrfurft,    C  L.  4ind  A.  B.  B*rtkollet's*  Pro»*,, 
Femandez's  nnd    Bouillon  -  Lagrange's  zulammta- 
geftellt ,  von  Gehlen.  —   Unter.den  Notizen :  Eunike 
über  Filtrirapparate  überhaupt,  und  insbsfoudere  über 
de»  von  Smith  uud  Cuchtt  i»  Paris;  Flashof  über  Guy- 
ton s  faurt  Räucherung. 

Drittes  Heft.  Abhandlungen.  XI.  Bttrachtvee* 
über  die  Niederfchläge  aus  Metaäauflbfungen.  Von  Bir- 
thoUet ,  dem  Sohne.  Aus  B*rthoüet's  Effai  de  Statin* 
ekimiqut,  T.  II.  überfetzt  von  Gtkkn.  Aus  den,  hier 
zufammengeftellten  Thatfacben  wird  S-  soi.  der  *JJ- 
gemeine  Grundfatz  hergeleitet:  Bey  Zerfetzung  einer 
metallifchen  Verbindung  erfolgt,  im  Verhältnis  der 
Energie  der  zerfetzenden  Subftanz,  eine  Theilung 
der  Säure,  wodurch  Salze  mit  Ueberfcbufs  von  Oxyd 
entftehen.  Das  Beftandtheilverhältnifs  letzterer  (der 
letzteren)  ift,  wie  bey  andern  chemifchen  Erfcoei- 
nungen ,  das  Refultat  der  Menge  der  zur  Wirkfam- 
keit  gekommenen  Subftanzen,  und  anderer  Umflän- 
de  bey  dem  Verfuche,  die  bisweilen  die  Beftin- 
digkeit  diefes  Verhältniffes  beftimmen.  —  XII.  Vh 
her  die  Art,  wie ßch  die  ElektricitHt  fortpflanzt.  Vrn 
Dr.  Oerfled.  —  XIII.  Bey'rHge  zurc  Chemie  der  Ü&- 
ner alten,  r.  Analyfe  des  Spinells  von  \ier  in  Süierman- 
land;  von  Hißnger  u.  Berzelius.  82  Gran  gaben:  Eie- 
feierde  4,50,  'fhonerde  59,25,  Talkerde  (mit  ein«" 
Spur  von  IVlanganesoxyd)  12,  Eifenoxyd  3,50,  vobe- 
ftimmte  Subftanz  1  50,  Verluft  1,25,  zufammen  i* 
2.  Analyfe  des  Rothbraunßeinerzes  von  Lingbanikfti** 
in  Wermeland.  Von  Denselben.  Die  Beftandthei/e  wa- 
ren:  fchwarzes  Manganesoxyd  52,60,  Rieffltrd« 
39,60,  Eifenoxyd  4,60,  Ralk  150,  flüchtige  Tbeüe 
2,75,  zufammen  10,105,  «inen  GewichtsüberlcbniJ 
von  1,05  ungerechnet.  3.  Chemifche  Zerlegung  txut 
Spieß  glänz-  Kupfer-  Bleyerzes,  »der  einer  naturtitktn 
dreifachen  Schure  feiverbind  an  g  von  Bley,  Spießgla** 
und  Kupfer  (triple  fulphuret  of  lead,  antimony  and  f«f 
per)  aus  Comwatiis.  Von  C.  Hatchett  Esn.  Ausl"' 
cholfon's  Journal  of  natural  Philofophy,  Chemißry  «• 
th*  Art*,  Vol.  IX.  überfetzt  von  Fr.  Stromeyer,  Prof. 
d.  Med.  in  Göttingen.  Es  wird  gehandelt:  von  dem 
Verhalten  des  Erzea  vor  dem  Lötbrohre  auf  RoWe. 
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und  von  feinern  Verhalten  gegen  die  Salpeter-  und 
Salzläure.  Der  „  vollftändigen  chemifchen  Zerle- 
ang  des  Erzes  "  zufolge ,  find  die  Beftandtheile  def- 
eAben  in  200  Gran :  Schwefel  54.00,  Spiesglanzoxyd 


63.00»  fcbwefelfaures  Bley  120,20,  Eifen  1,40,  fchwar- 
zes  Rupferoxyd  32,00.    Oder  es  enthalten ,  nach  ei- 
ner beygefflgten  vergleichenden  Berechnung  der  Oxy- 
de mit  den  Metallen,  100  Tbeile  des  Erzes:  Schwe- 
fel 17,00,  Spiefsglanz  24,23,  Bley  42,62,  Eifen  i,»o, 
Kupfer  12,80,  zufammen  97,8?»  und  Verluft  2,15. 
4   Chemifche  Zerlegung  des  Magnetkitfes,  r.ebfi  Bt- 
merkungen  über  einige  andere  Verbindungen  des  Schute- 
fei*  mit  dem  Kifen.   Von  C.  Hatchett  Esq.  Aus  Niehot- 
fon-s  Xfonm.  Vol.  X.  überfetzt  Tom  Prof.  Fr.  Stro- 
me* rr.   100  Gran  Magnetkies  gaben:  Schwefel  36,50, 
Eifen  63,50.  —    XIV.  Aphorismata  protegomtn»  zu 
einer  auf  Erfahrung  gegründeten  Theorie  des  Saigerns. 
Von  Dr.  ff.  B.  Ritkttr.    Dafs  der  fei.  Richter  hier  aus 
Erfahrung  fprechen  konnte,  ift  bekannt. 

(Der   Btftiluf,  /nlgt.) 

* 

luitt ,  in  der  Hennings.  Bucbhandl.  r  Allgemei- 
ne*    pkarmacentifch  -   chemifche*  iVörterbnth: 
oder,  Entwickelung  aller ,  in  der  Chemie  und 
Pharmacie   vorkommenden  Lehren,  Begriffe, 
Befchreibäng  der  Geräthfchaften ,  u  f.  w. ,  fflr 
Aerzte,  Apotheker  und  Chemiker:  von  ff.  B. 
Trommsdorff  1  d.  A.  W.  u.  W.  W.  Doctor,  und 
Profeffor  der  Chemie  auf  der  Univerßtät  zu  Er- 
furt, der  Röm.  Ray  f.  Akad.  d.  Naturf.,  der 
Dänifch.  Societät  zu  Ropenhagen  u.  f.  w.  Mit- 
glied.  Erjter  Band,  A  —  E.  mit  einem  Rupfer, 
1806,  gr.  8-  918  S.  (mit  der  vorigen ;  erften  Ab« 
theilung:  Diefe  allein  beträgt  400  S.)  (iThlr. 
Idgr). 

Oder,  nach  einem  zweyten  Titel: 

DüttApothekerkunß,  in  ihrem  ganzen  Umfange,  nach 
alpbabetifcher  Ordnung,  von  ff.B.  Trommsdorff. 

Diele  Abtheilune ,  die  roifC  anfängt,  hat  diefel- 
ben  Vorzüge  und  Fehler,  die  Ree  bey  der  erften  be- 
reits bemerkt  hat.  (A  L.Z.  806.  N.  256  )  Was  die  zur 
Chemie  gehörigen  Artikel  betrifft,  fo  ift  bey  ihnen 
keine  ROckficht  darauf  genommen,  ob  der  Apotheker, 
als  folcher,  ihrer  zu  /einer  Runft  bedarf,  oder  nicht : 
dafs  alfo  diete  Wörterbuch  alles  umfafst ,  was  nur 
ia  jedem  chemifchen  Wörterbuche  irgend  zu  fueben 
wäre;  aufserdej»  qua  aber  noch  mit  allem  dem  be- 
ultet ift,  was  man  aus  der  Pflanzen-  und  Waaren- 
kunde beizubringen,  dem  Apotheker  für  nützlich 
nah.  So  bat  der  Apotheker  keine  -Cementation  zu 
rerriebten,  da  fie  nur  Metallfcbeidung  und  keine  Be- 
reifung der  Arzney  betrifft:    indeffen  ift  ein  fehr 
weitlluftiger  Artikel  davon  vorhanden,   bey  dem 
jedoch  (da  er  einmal  vorhanden  ift,)  auch  hätte  be- 
merkt werden  Tollen,  dafs  auch  ein  Gold  -Cement- 
pulver  aus  Ziegelmehl ,  Salpeter  und  Vitriol  befie- 
len kann.    Cajunierzba,um  (fehr  weitläuftig,  und 


alsdann  eine  ganze  Seite  Verwelfungen  auf  ander» 
Namen)  Calorimeter  (nberflüffig,  aber  fontt  deuft. 
lieh  und  nützlich  für  den,  der  nicht  Lavoifier's  Che- 
mie befitzt.)   Calx  (caix  antimonn,  talx  jovi  [ift  ua- 
ftreitig  ein  Druckfehler]  mercurif )  Cambogia  gutta 
L.  (il  Seite  und  wörtlich  aus  Hrn.  Tr.  Handbuch 
der  Waarenkunde  S.  891.  abgefch rieben.  Diefes  Ver- 
fahren, lieh  felbft  abzufebreibeo,  kann  nicht  ohn« 
Roge,  und  unangezeigt  bleiben.  —   Drey  Seiten  Na- 
mens-Verweifung. ,  etliche  kleine  unbedeutende  Ar- 
-tikel  ausgenommen.)  Cariben- China  bäum  (abgefchrie- 
ben  aus  der  Waarenkunde  S.  310 —  ij  S.  Namens* 
Verweifungen)  Cerium:  (vondiefam  neuen,  fehenen, 
noch  nicht  einmal  völlig  bewährten  Metalle,  Ober 
10  Seiten).  Chemie:  (eine  blofsetmyologifclieUnler- 
fuchung  [von6\  S.]:  zuurnftfindlich  fflr  ein  blofs  cbe- 
mifches  Wörterbuch,  felbft  für  ein  Lehrbuch;  fchlie- 
fsend  mit  den  Worten :  „dem  fty,  wie  ihm  wolle, 
Chemie  ift  in  Hinficht  feiner  Herleitung,  ein  nicht 
genau  zu  beftimmendes  Wort:  und  fie  ift  jetzt,  et- 
was ganz  anders,  als  die  alte  Chemie  u.  f.  w  ")  Cnina 
irafihettf.  (Waarenk.  S.  309  )  fnrinam.  (Waar.  317.) 
Chielen(W.  563.)  Chromiumfäure  (6  S  )  Deftillation: 
(bey  der  Erklärung  der  Kiijiir  von  Waigels  Abküh- 
iungsapparat  find  die   Buchftaben   unrichtig  und 
nicht  verftändlich  gefetzt.  Ditjunction:  fie  fey  die  ehe- 
mifehe Verbindung  zweyer  Materien  zu  einer  neuen. 
(Folglich  wire  die  Verbindung  der  Salzfäure,  und 
des  Ammoniums  zu  Salmiak  eine  disjunetio  Dra- 
chenblut (W.  578  ff.)  Eis  „das  Ausdehnen  des  Waf- 
fers bey  dem  Gefrieren  leitet  man  —  von  der  ver- 
änderten Lage  der  Theile  gegeneinander,  durch 
das  Herausgehen  des  Eife*  (ioil  heifleo,  des  Wär- 
meftoffes)  her.    Eifen  (26  S.)  Ober  die  Natur  des 
Stahls  fehr  umftäudllch  und  gründlich,  aber  unnö- 
tbig  fflr  einen  Apotheker,  als  folchen.  Eifen -Tinc- 
turen;  befonders  die  Beftufcheffebe,  ein  trefflicher 
fachreicher  Artikel.    Elektricitäi  (54  S. ,  das  Ganze» 
würde  ein  lehrreiches  Rapitel  in  einer  Naturlehre» 
feyn).    Erze:   Angabe,  wie  die  hattenmännifchen. 
Erze  der  verschiedenen  Metalle  zu  behandeln  find 
(53  S.)-    F.rzengelwurzel  (W.  128 )  Effig  und  Effig- 
äther;  beide  Artikel  recht  gut*  Der  Aetherlaffe  fich 
nicht  ohne  Mineral  -  Siure ,   (gleichviel,  welche,) 
machen.    Die  ergiebigfte  Waffe  dazu  fey  16  Bleyzu- 
cker,  9  Alkohol,  5  concentrirte  Schwefel fäure.  Die- 
selbe Mifehung  (natürlich  ohne  Alkohol)  gehe  con- 
centrirte Effigfäure,  die  vom  deftillirten  affig  fich 
nur  durch  weniger  Waffer  unterfchelde :  es  gebe  da- 
her keine  effigte  Säure;  fondern  nur  verdünnte  und 
concentrirte  Effigfäure.    Effigfaures  Cerium,  Eifen» 
Gold  und  alle  mit  diefer  Saure  nur  verelnbarliche 
Rörper.  —   Eudiometrie:  die  Vorrichtung  entfpre- 
che  der  angegebenen  Abfirbt,  die  Güte  der  Luft  zu 
meffen .  keinesweges  befriedigend ,  und  gebe  keine 
ObereinftimmendeRefultate.   Selbft  das.  was  fie  un- 
ter dem  mehr  paffenden  Namen  Oxvgenometrie ,  lei- 
sten foll,  erfolge  doch  nicht  mir  der  envflnfchten 
Genauigkeit.   Hr.  Tr.  gebt  alle  bekannten  Vorrich- 
tungen durch,  und  zeigt,  nach  ihrer  Befchreibung, 
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welche "Umftindar der  Genauigkeit  der  Refultate  bin- 
derlich find.  Euphorbium  (W.  885).  Extracte;  febr 
gut  und  belehrend:  nur  dafs  man  nicht  aof  die  Vor- 
kehrungen zur  AbrfünftuDg  durch  das  Wafferbad  be- 
fanden nat,  wodurch  fie,  ohne  allen  Nacbtheil,  bis 
zur  Trockenheit  gebracht  werden  können.  Mit 
Recht  wird  Fourcray'a  Extractivftoff  -bezweifelt; 
zum  Erweife  defTelben  werden  erft  mehrere  Verfuche 
«rfordert.  Ree  hält  es  auch  z.  B.  fQr  unausfahr- 
bar, einen  reinen  Extract,  wie  den  der  Chinarinde« 
durch  Einfaugeo  de«  Sauerftoffs  der  Atmofphäre, 
canz  unauflöslich  zu  machen.  Geht  man  von  dem 
Gelichtspunkteaus,  dafs  diefs  Wörterbuch  eine  ganz 
vollftindige  Belehrung  für  den  Chemiker  im  weite- 
ren Umfange  fowohl,  als  für  den  Apotheker,  zu- 
gleich enthalten  foüe;  achtet  man  nicht  auf  eine,  oft 
faft  zwecklofe,  die  Bogen  anfcbwellende  Weitliuf- 
tiKkeit:  fo  möchte  man  den  einzelnen  Artikeln 
feine  Be-Tfümmung  wohl  feiten  verfagen  können, 
(wie  diefs  von  Hrn.  Tr.  ausgezeichneten  Kenotnif- 
fen  auch  nicht  anders  zu  erwarten  ift ) ;  allein,  wie 
wird  man  dagegen  den  Plan  des  Ganzen  billigen; 
oder  wenn  jenes  der  Plan  nicht  war,  die  Art  der 
Ausfuhrung  rechtfertigen  können?  Gegen  den  Vor- 
wurf Ober  das  Benehmen ,  grofse  Stellen  ans  einem 
frühern  Werke  wörtlich  in  ein  fpäteres  überzutra- 
gen, lie'se  fich  erwiedern,  dafs,  wenn  ein  Natur- 
Product,  gründlich,  g-nau  und  gedrängt,  an  zwey 
Orten  befchrieben  werden  follte  ,  jede  Abweichung 
jn  dem  einen,  ein  Tadel  des  andern  feyn  würde: 
denn  nur  eins  kann  das  gründliehfte ,  genauefte  und 
kürzefte  feyn:  (z.  Bv  in  der  Lioneifchen  Kunftfprache 
kann  nur  eme  Wortbeftimmung  einer  Art  die  gelun- 
genfte  feyn ;  diefe  an  zwey  verfchiedenen  Orten  nicht 
anwenden  zu  wollen,  würde  unrecht  feyn).  Wie 
weit  diefe  Entschuldigungen  (die  nicht  ganz  paffen,  da 
keine  Runftfprache,  und  keine  ,  jede  Auswahl  aus- 
fchliefsende,  Gedrängtheit  gewählt  ift,)  hier  göltig 
feyn  mögen,  wollen  wir,  nach  aogeftellter  Verglei- 
chung  der  angezogenen  Stellen,  unfern  Lefern  felbft 
zu  entfebeiden  überlaffen.  * 

■ 

Uebrigens  fehlt  es  nicht  an  mehr  oder  mioder 
bedeutenden  Droekfeh^rn ,  z.  B.  S.  6rj.  fchwarze 
Dinte,  Atrameutum  rubrum,  S.  756.  Bateksktc,  ftatt 
Bawksbee,  Dtfaynliirj  fawDtfaguliers ,  Eütkott  ftatt 
EUtcoty  S.  784.  Im  reinen  Zuftande  find  die  alcali- 
fchen  Erden  im  Waffer  völlig  unauflöslich  ftatt  auf- 
lösücb.  S.  871.  die  concentrirte  Efögfäure  enthalte 
noch  (mehr)  Sauerftoff,  als  der  deftillirteEffig.  S.  877. 
ob  nicht  auf  die  aus  dem  grauen  Bleyzucker  und  de- 
ftillirten  Effig  u.  f.  w.  (hier  fehlt  etwas,  oder  ift  ganz 
Dherflüffig).  S.  ooß.  Die  rundlichen  in  drey  bis  vier 
Tagen  (ftatt  Lappen)  zertheilten  Blätter.  —  Diefs 
find  nur  einige  Proben  der  Druckfehler,  die  in  die- 
fem  Buche  zu  finden  find. 
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OEKONOMIB. 

Buui,  b.  Nicolai :  Urber  den  Anbau  dar  fogeuu- 
teu  Runkelrüben  und  über  die  verjehiedtnen ,  auf  61 
Zucker  erzeug  nng  aus  diejer  Pflanze  abzteecinh. 
Verfuche.  Von  Karl  Anguß  Nsldecfun ,  köoicL 
Rriegsrathe  und  Affeffor  bry  der  General -Sah- 
Adminiftration.  Drittes  Heft.  Mit  zWey  illu- 
ninirten  Rupfern.  1801.  133  S.  g.    (16  gr.). 

Die  zwey  erften  Hefte  diefer  Srhrift  find  fchon  ia 
diefen  Blättern  angezeigt.  (A.  L.  Z  Igoo  No.  1 13.)  ia 
diefem  Hefte  ftofsen  wir  gleich  zuerft  auf  einigt  f'tr- 
fuche  über  den  Einfluß  des  Bodens  und  Düngers  emj  i« 
größere  oder  geringere  Zutkerkaltigkeit   der  Rutikd- 
rüb'eu.    Ein  Auffatzim  Hannövrifchen  Magazin  von 
Jahr  1799  gab  hierzu  Gelegenheit,    wo  ein  Vo» 
nannter  aus  dem  Safte  der  Runkelrüben  keinen  2* 
cker,  fondern  wahren  Salpeter  erhielt;  die  hiera 
gebrauchten  Runkelrüben  waren  in  einem  Lehmbo- 
den an  dem  Ufer  der  Wefer  gewachfen.    Die  Ver- 
fuche ,  welche  der  Verf.  mit  den  Runkelraben  aul 
feiner  Gegend,  um  Salpeter  zu  erhalten ,  aufteilte, 
waren  fruchtlos.    Aus  50  Berliner  Quart  RuokeJrO* 
benfaft  die  er  von  einem  Oekunnmen  aus  der  Neu* 
mark  bekam,  erhielt  er  wirklich  Salpeter.  Umdea 
Verfuch  zu  wiederholen,  liefs  er  fir-h  aoch.Riiben  da- 
her kommen  und  aus  dem  Saft  von  einundzwanzig 
Pfund  diefer  Rüben  erhielt  er   8  Loth  und  tt  Gran 
vüllie  gereinigten  Salpeter.    Es  wurde  jetzt  die  Erde 
des  Boden«,  der  mit  Teichfchlamm  gedüngt  worden 
war,  unterfucht,  und  darin  ebenfalls  Salpeter  gefun- 
den.   Hiervon  geht  der  Verf.  zu  kleiurs  vorläufigen 
Ftrfncken  zur  Dar  Heilung  des  Zuckers  aus.  den  Runkel- 
rüben und  einigen  andern  Arten  des  Mangolds,  zu  de» 
von  Chemikern  und  Oekonomen  bis  jetzt  bekannt  geteror- 
denen  Verfuchm  zur  Darfleüung  des  Zuckers  und  Beann- 
teweins  aus  Runkelrüben  über.    Die  Verfuche  find  tos 
Achard,  Göttling,  Lampadius,  Hermbftädt  u.  f.  w. 
aneeftellt,  denen  der  Verf.  einige  Bemerkungen  hinzu- 
zufügen nöthig  fand  Der  Verf.  giebt  auch  hier  feine 
Unzufriedenheit  über  feine  Landsleute  zu  erkennen. 
Er  Tagt  S.  123.:  „Bey  diefer  Gelegenheit  kann  ich 
nicht  unterlaffen,  eine  Eigenheit   meiner  Landi- 
leute  zu  berühren,  welche  ihnen  eben  nicht  tat  be* 
fbndern  Ehre  gereicht,  nämlich  die,  dafs  fie  fich  A+ 
fangs  für  alles  neue  lebhaft  intereffiren,  fogleich  iVr 
an  dem  guten  Erfolge  einer  Sache  verzweifeln  und  So 
mit  Kälte  behandeln,  oder  wohl  gar  läcbadfeb  zu 
raachen  fuchen,  wenn  fie  nicht  To  fchneli  ru  dem 
Grade  der  Vollkommenheit  gelangt ,  welchen  fie  er- 
wartet hatten. n   Die  Zuckerbereitung  aus  Runkel- 
rüben giebt  davon  allerdings  einen  fpreebeoden  Be- 
weis ;  denn  fo  ernftJich  mao  fie' anfangs  betrieb,  fo 
hald  ift  fie  auch  wieder  in  -  Vergeffenbeit  gekost- 
men ;  esmüfste  denn  feyn,  dafs  man  gegenwärtig  snit 
Ernfte  neue  Verfuche  aufteilte. 
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Sonnabends,    din  25.   tfur.ius  1808. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


,  b. 

Ci<*!>. 


CHEMIE. 

Frölich:  Neuts  allgemeines  Journal  der 
Dritter  bis  jechster  band,  u.  f.  w. 


(Befckluft  dir  in  Sum.  74.  abgebrochenen  Rtoenfion) 

Viertes  Heft.    Abhandlungen.     XV.  Einigt  Bemer- 
kungen Uber  die  Dammerde.  Von  H.  Einkof.  8  Un- 
zen Afche  von  Rafen,  den  man  angezündet  hatte,  ga- 
ben dem  Vf.  durch  Abfchwemmen  6  Unzen  40  Gran 
Die  Abkochung  des  Abgefchwemmten  enthielt  11 
Gran  Gyps.    100  Gran  des  abgeschwemmten  heftao- 
den  aus:  phosphorfaurem  Kalk  9  Gran,  kohlen- 
fauremKalk  15,  Thonerde  und  Eifenoxvd  25,  Rie- 
felerde 39,  Bittererde  9.    S.  39a.:  Es  icheine,  die 
Grunderden  des  Bodens,  Kalk,  Thon,  Sand  und 
Bittererde,  haben  auf  die  Befchaffenheit  der  Damm- 
erde deffelben  einen  gröfsern  Einflufs,  als  man  glau- 
be. —    XVI.  Ueber  die  Oxydation  der  Metalle.  Vom 
Prof.  Prouß.  Aus  demgoum.  dt  Phyf.  T.  L1X.  überf. 
von  Gehlen.  —    XVII.  ßey trage  zur  Kenntnifl  einzel- 
ner Metalle.    1.  Ueber  das  Rhodium  und  Palladium.  Von 
Coütt- De/cotils.    Aus  dem  gfouru.  des  Minis,  Vol. 
XVIII  überf.  voo  Gehlen.   Der  Vf.  fa  od  die  von  IVoU 
lafto*  ((.oben)  beigebrachten  Angaben  in  Betreff  des 
dr?>f,cnen  Rhodiumfalzes,  welches  ihm  die  Piati- 
na lieferte,  gegründet!  In  einer  Anmerkung  führt 
Hr.  Gekien  aus  einem  Schreiben  von  Trommsdorff  an, 
diefer  habe,  ebenfalls  die  Exiftenz  des  Os  mium ,  In- 
dium, Rhodium  und  Palladium  beftitigt  gefunden. 
Die  HefoJtate  feiner  darüber  angeheilten  Umerzi- 
ehungen werde  er  in  feinem  Journ.  d.  Pharmacie,  B. 
XIV  St  2.  mittbeilen;  welches  er  auch  gethanliat. 
3  Beobachtungen  über  die  Verbindung  des  Spießglanzes 
mit  Zinn.  Von  Thenard.    Aus  den  Annal.  dt  Chim.  T. 
IV.  überf".  von  Gehlen.    Der  Vf.  habe  gefunden,  dafs 
Spiefsglanz  -  und  Zinnoxyd,  ingleichen  Bley  •  und 
2ianoxyd9   es  fey  auf  dem  trockenen,  oder  naffen 
Wege ,  Gell  mit  einander  verbinden.    Ob  es  wohl  fo 
ausgemacht  fey,  dafs  Spfefsglanzerze  kein  Zinn,  und 
umgekehrt,    enthalten?     in  dem  von  ihm  unter- 
fuchteo  Schwefelfpiefsglanze  konnte  er  zwar  kein 
Zinn  entdecken:  allein  die  übrigen  Spiefsglanzerze 
habe  er  noch  keiner  dahin  abz weckenden |  Prüfung 
Erganzungiblötter  zur  A.  L.  Z.  i$o8. 


unterworfen.  3.  Einige  Bemerkungen  über  die  Schei- 
dung des  Zinke  und  Kupfers.  Von  C.  Raioff.  Der  Vf. 
fchllgt,  um  diefe  Scheidung  zu  hewerk:tel!igen ,  ei- 
ae  neue  Methode  vor,  die  hauptfächlich  darauf  hin- 
aus läuft,  dafs  man,  nach  geschehener  Auflöfung  in 
Salpeterfäure ,  Schwefeifiure  zugiefse,  die  Salpeter- 
fiure  im  Feuer  verfliegen  laffe,  alsdann,  nach  erfolg- 
ter Auflöfung  in  Waffer,  das  Rupfer  durch  ein  blan- 
kes Eifen  fälle,  die  Flnffigkeit  mit  etwas  Salpeter- 
fäure koche,  ihr  überfl offiges  ätzendes  Ammonium 
beymifebe,  das  erhaltene  Zinkammonium  mit  Schwe- 
fel faure  tiberfetze ,  und  das  Zinkoxyd  durch  kohlen- 
faures  Kali  niederfcblagen.  4.  Einige  Bemerkungen^ 
über  das  Zinkammonium.  Von  Ebendemfetben.  Brugna» 
telli  habe  Unrecht  ,  wenn  er  behauptet,  Zinkammo- 
nium  laffe  Geh  durch  Schwefel-,  Salpeter-  und  Salz- 
fäure  nicht  zerfetzen.  Verfuche  zeigten  dem  Vf.  das  . 
Gegentheil  XVIII  BeytrHge  zur  Chemie  der  Pflan- 
zen und  ihrer  Produete.  I .  Ueber  die  chemijche  Beschaf- 
fenheit des  brandigen  Weizens.  Von  Fourcroy.  Aus 
den  Annal.  du  Mufeum,  V  VI.  auszugsweife  überf. 
von  Gehlen.  Der  Vf.  entdeckte  in  dem  brandigen 
Weizen:  a.  ein  grünes,  butterartiges,  hinkendes, 
febarfes,  in  heifsem  Alkohol  und  Aether  auflösli- 
ches Oel;  b.  eine  vegetabilifch-  animalifche  Suhftanz 
in  Waffer  auflöslicb,  in  Alkohol  unauflöslich  a  f.  vtr. 

c.  eine  Kohle,  welche  die  ganze  Maffe  fchwarz  färbt. 

d.  fehr  wenig  freye  PhncpFiorfäure ,  Ammoniun  'alk 
und  pbosphorfauren  Kalk.  2  Einige  l'erfuche  mit 
dem  Muttetknrn  (Seigle  ergoti ,  fecale  cornutumj.  Von 
Bonvoifin.  Im  Auszuge  aus  der  Bibl.  Italicnne,  Vol  I. 
überf.  von  Gehlen.  Der  Epitomator  meint,  des  Vfs. 
Behauptungen  laufen  auf  verborgene  Eigcnfchaften 
hinaus.  3  Ueber  die  Wirkung  des  faizfauren  Gas  auf 
Terpenthinbl  und  den  fogenaitnt'n  Kampher  aus  Terpen- 
thin'ul.  Von  Gehirn.  Vorgelefen  in  der  pharmacetiti- 
fchen  Gefell fchaft  (zu  Berlin)  im  Febr.  1805.  4  Ver- 
fuche mit  dem  fchuyarzen  ptruanifchen  Bal/am.  Von  F. 
D.  Lichtenberg.  5  Einige  Bemerkungen  über  den  Co* 
paivabalfam.  Von  gf.  G.  Schönberg.  Vorgelef.  in  der 
gedachten  pharmac.  Oefellfch.  im  Kehr.  1806.  —  Cor- 
refpondeuz;  unter  andern:  Berthollet  über  den  Rffip- 
Hther.  Notiz:  Gehlen  Über  Apparate  zur  Gasentbin.*:lg 
durch  Außöfung. 

F  (4)  Fünf- 
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FBufles  Heft.   Abhandlung.    XIX  ünterfuchung 
der  Zufammenfetzung  des  Mcnfchnkoths.   Von  ff .  Btr- 
zelius-    Frifcben  Menfcheukoth ,  mit,  dem  Gewich- 
te nach,  doppelt  fo  vielem  Waffer  aufgelöfet,  liefs 
der  Vf.  durch  ein  Tuch  laufen.    Die  durchgelaufene 
Flüffigkeit  wurde  abgedampft,  und  lieferte  eine  brau- 
ne, extractäbnliche  Maffe.    Drey  Unzen  Roth  ga- 
ben 70  Oran  .diefes  Extractes-    Das  getrocknete, 
danu  wieder  erweichte,  und  durch  chemifche  Mit- 
tel  verfchiedenllieh    bearbeitete  Extract  befrand 
aus:   kobienfaurem  Natrum  3,5  Gran,  falzfaurem 
Matrum  4,  fchwefelfaurem  Natrum  2,  phosphorfaa- 
rer  Magnafie  2,    und   phosphorfaurer  Kalkerde. 
4.  Auch  mit  der,  auf  dem  Seihetuche,  nach  dem 
Ablaufen  der  Flüffigkeit,   zurückbleibenden  grau- 
grünen fchleimigen  Materie  ftellte  der  Vf.  interef- 
fante  Verfuche  an.     Der  Roth  von  mittlerer  Con- 
fiftenz  enthielt  in  100  Thailen:  Waffer  7?.5,  in  dem- 
felben  auflöslicbe  Theile:    Galle  0.9,  Eyweifsftoff 
0,9,  eingentbümlichen  Extra ctivftoff  2.7,  Salze  i,a 
extrahirte  unauflösliche  Stoffe  7,0;  in  dem  Darmka- 
pal  niedergefchragene  Stoffe,  nämlich  Gallenftoff*  ev- 
aenthümlichen  tnierifcheo  Stoff,  and  unauflösliche 
Theile  14.0.  —     XX.   Chemifche  Aualyfe  der  Linfen 
(Ervum  Lena)  und  drr  Schminkbohnen  (Phaftolus  vul- 
garis). Von  Heinr.  Einhof.    8  Unzen  trockene  Unfern 
enthielten:  faferige  Subftanz  1  Unze  4  Drachmen, 
Eyweifs  44  Gran,  phospborfaure  Erden  mit  weni- 
gem Eyweifs  2:  Gr.,  in  Alkohol  -uflftsliches  Ex- 
tract 2  Dr.,  Pflanzenfchleim  3  Dr.  50  Gr.,  Stärke 
j  Unz.  5  Dr.,  thierifch- vegetabilifche  Subftanz  der 
äufsern  Häute  1U.7  Dr.  53  Gr. ,  zufammen  7  Unz. 
7  Drach.  49  Gr.  8  Unzen  getrocknete  Sckminkboknen: 
iufsere  Häute  4  Dr.  48  Gr. ,  ftärkeartige  Fafer  7  Dr. 
5  Gr.,  Stärkemehl  2  Unz.  7  Dr.,  thierifch- vegetabi- 
lifche Subftanz  der  äufsern  Häute,  mit  etwas  Star- 
kemehl  und  Fafer  3  Dr.  25  Gr.,  reine  thierifch  -  vegd- 
tahilifche  Subftanz  der  Häute  iU.  I  Dr.  54  Gr.,  in  AI* 
koh.,1  auflösliche«  Extract  2  Dr.  11  Gr.",  Pflanzeney- 
v-'eifs  mit  thierifch- vegetabihfeher  Subftanz  5a  Gr., 
PÜmzenfchleim  l  Unz.  4  Dr.  24  Gr.  zufammen  7  Unz. 
7  Dracb.  39  Gran.  —   XXI  Uibtr  verfehlt  dene  Kupfer- 
verhhi düngen.  Vom  Prof.  Froufl.   Aus  dem  gfourn. 
de  Phyf.  T.  LIX  und  LXI.  überf.  von  CS  eklen.  Diefa 
Rapferverbindungen  find:  die  Rupferhydrate;  die 
fch.vcfelfauren  Rapferverbindungen  und  das  Knpfer- 
bydrat;  das  grüne  und  weifse  faizfaure  Rupfer,  wo 
auch  vor  dem  Rupfermuriat  mit  dem  Minimum  von 
Säure  gehandelt  wird;   endlich  der  Grünfpan,  wo 
auch'effigfaures  Kupfer  mit  dem  gröfsten  and  dem 
kleinftea  Säureantheil  in  Betrachtung  gezogen  wer- 
den. — -    Aufser  mehreren  brieflichen  Nachrichten: 
Bnckolz  Aualyfe  des  Semen  Lyeopodii.    Nctizen :  Kloo- 
roth  ckemifche  Unterfnchung  des  KUbfehiefera ;  Sehrader 
fj/er  das  Harz  aus  den  Knospen  der  Schwarzpappel  (Po- 

Abhandlungen.  XXII.  Bericht  Über 
di< ,  von  dem  Herrn  H.  flacobfen  mit  der  Andronie 
rn"f1'ilten  Verfucke.  Der  königl.  dänifchen  Oefellfch. 
der  Wilfenfchaftea  abgeftattet  von  Prof.  E.  Viborg. 


8  Loth  rohe  Potafcfae  gaben,  auf  verfchieefene  Weife 
bearbeitet,  bald  18,  bald  58  Gran  reine  Andran, 
nachdem    man'  fie    mit  Zucker  behandelt    ha  tu. 
XXI 11    Beiträge  zur  Pflanzenckemie.    1 .  jinatyfe  in 
Hanffameus ,  von  C.  F.  Bnckolz.    16.  Unzen  Hanffamn 
lieferten:  fettes  Oel  3  Unzen  30  Gran,  Eyweifaüoft 
3  Unz.  7  Dr.  40 Gr  ,  Faferftoff  6  Dr.  20  Gr.,  holfige  und 
fchalige  Theile  6  U.  I  Dr.  Harz  a  Dr.  3  Gr.,  Schleim, 
zucker  und  Seifenftoff  2  Dr.,  gummigfchletmiges  Ex- 
tract I  Unz.  3  Dr.  30  Gr.,  zufammen  15  Unz.  7 Dr. 
3  Gran.    Dafs  aus  des  Vfs.  Verfuchen  erhelle,  die 
bisherige  Theorie  von  der  Bildung  der  fogenanateo 
Emulfionen  fey  nicht  richtig,  interefürt  zwar  dta 
Apotheker  und  den  Arzt;  was  es  aber  für  den  an- 
neylieben  Gebrauch  der  Emotionen  (der,  mit  Waffe 
abgeriebenen  öligen  Samen)  für  einen  Nutzen  habe, 
wenn  man  dagegen  behauptet,  ihre  Enfftebung  fey 
wohl  grSßtentkeiU  der  innigen  Vereinigung  <fe«  ' 
weifsTtoffeg  mit  dem  Oele,  and  nicht  der 
imigea  Theils  mit 


fchreiben,  fehen  wir  nicht  ein.    2.  Verfuche  und  Be- 
obachtungen Uber  die  phyßfcheu  Eigeuf chaften  des  Mdck- 
faftss  einheimifeker  Pflanzen;  und  feine  Aehnlichkeit  mit 
dem  Cautfchouk  (dem  fogenannten  elaßifchen  Harze). 
Von  Joachim  Carradori.    Aus  dem  Mrmorie  dt  Meie* 
matiea  e  di  Ftßca  delia  Soeieta  Itatiana  dette  Scienze,  T. 
XI.  überf.  von  Gehlen.    Den  Vf.  lehrten  feine  Verfa- 
che,  der  milchige  Saft  unferer  eiaheimifebeo  Pflsn- 
zen  gebe  nicht,  wie  z.  B.  die  Speciesder  exotifchea 
Salropha,    wirkliches    Cautfchouk.  Diefenbach 
füllte  der  Titel  der  Abhandlung  etwas  amteTS  Refatst 
feyn.    3.   Vergleichende  Verfucke  und  Btobachtnngen 
Ober  das  Wazks  aus  den  Früchten  des  fVachsbawmti ; 
Myrica  cerifera,  das  Bienenwachs ,  den  Wallrath,  das 
Fettwachs  und  die  kryßaliinifcke  (kryftallifche)  Sub' 
flanz  aus  den  Gallenßeinen.   Von  ffolm  Boflock-  Co* 
berfetzt  aus  NicMfon's  gfourn.  Vol.  IV.   4.  Unter-*- 
ckungen  des  Saftes  d/r  Pitpayafeige.    a.  Notiz  über  in 
Papayafaft;  von  C.  L,  Cadet.  Ueberf  aus  den  Ateel. 
de  Ckim.  T.  XLIX.    b.  Anahjfe  des  Papayafaßes,  Ati 
feiten  und  des  flüfflgen ,  von  VauqueUn.  Ebendaher 
c.  Beobacktungen  über  die  stnalyfe  du  Papayafaflit, 
von  C.  L.  Cadet.    Ebendaher,  Tom.  L.    5)  Vtrfer 
cke  über  eine  Fitßgkeit,  die  fick  in  dem,  von  de»  Htm 
Humboldt  und  Bonpland  mit  gebrachten  Cautfchouk,  eei 
der  CafMloya  elaßica  in  Mexiko,  befand-  Von  PoenrJ 
und  VauqueUn.   Ueberf.  aus  den  Anna!,  de  Ck»  « 
LV.  —    XXIV.  Abhandlung  über  den  Guano,  atsri» 
natürlichen  Dünger  der  Süd'eeinfeln ,  nahe  bey  .itnf.tfr* 
von  Peru.    Von  Fourcroy  und  VauqueUn.    Ab*  dt* 
Mimoires  de  l'Jnßitut  des  Sciences,  heitres  ä  Atis,  T. 
VI.  überf.  von  Dr.  Mcineke.    Die  Entftehung  diele» 
Dungers  wird  blofs  muthmafslich  angegeben.  l-'er 
Guano  beftehe  wahrfcheinlich  aus  Excrementeo  V0> 
Vögeln.     Seine  Beftandtbeile  waren:   $  Urinfänr*« 
zum  Theil  mit  Ammonium  und  Ralk  gefälti!*1) 
Rleefaure,  «am  Theil  mit  Ammonium  and  Kali  «** 
fittiget;  Phosphorfäure,  durch  diefelben  Gründl*- 
gen  und  Ralk  gebunden;  wenig  fchwefelfaurcs  ninl 
falzfaures  Rali ,  und  Ammonium :  fahr  wenig  fettige 
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Materie;   (juirziger  uad  eifenfchflffiger  Sand.  — 
XXV.  Beuträge  zur  Chemie  der  Metalle,    t.  Bericht 
über  eine  Abhandlung  des  Herrn  Godau :  Beobachtungen 
zur  Gefchichte  des  Chroms;  abgeßattet  der  pfaffifch-ma- 
thrmmtifcktn  Klaffe  des  Nationatinßituts.   Von  Berthoüet 
uad  ranquelim.    Ann  den  Annal.  de  Ckim.  T.  L11I. 
Uberf.  von  C.  H.  Rotoff.     a.  Ueber  die  rfiriung  des 
nd  Queck/Ubers  auf  einander.     Von  Richard 
Aus  Nicholjon's  gfourn.  Vol.  XL  flberf.  vom 
Prof.  IVolff.   Der  Satz,  den  der l Vf.  durch  Verfuche 
zu  be weilen  facht,  ift  S.  70g.  lifo  ausgedrückt:  Me- 
talle können,  felbft  in  ihrem  merallifcben  Zufrande, 
eine  folche  Wirkung  auf  einander  ausüben,  duroh 
die  einige  ihrer  vorzOglicbften  Eigenfchaften  fo  ver- 
ändert werden ,  da  fs  man  die  Gegenwart  eines  oder 
mehrerer  derfelben  durch  die  gewöhnlichen  Mittel 
»ieht  entdecken  kann;  Diefs  enthalt  die  Möglichkeit, 
«lab  da  zufana  mengefetzt  es  Metall  als  «ein  einfaches 
«rfefaeraen  könne.    3.  Charles  fiobfon  und  Charles  Syl' 
veflsr  Uber  die  Schmiedbarkeit  des  Zinkt.  Aus  Nicholfon's 
gowm.  Vol.  XI. 

TECHNO  LOGIR. 

Scmaiz:  Gründliche  Anuvei/ung  zur  Lederlackirung : 
heraus/*? geben  von  H.  t.  A.  Stdckel,  in  Schleiz 
im  Voigtiande.  1804.  47  S.  8.  (Sgr  ) 

Der  Vf.  /der,  wie  er  angiebt,  bereits  einige  klei- 
ne Schriften  aber  das  Lackiren  und  Anftreichen  zum 
Druck  befördert  hat}  ift  ein  Rflnftler,  der  feine  Vor- 
/chriften  verbindlich  angiebt,  freylich  aber  den 
Grund  feiner  Angabe  nicht  immer  gehörig  einfieht 

iwie  diefs  fo  feiten  noch  unter  Deutschen  Handwer- 
;ern  der  Fall  ift).    Zuerft  handelt  er  von  der  Lacki 
rung  des  Leders,  die  dadurch  febwerer  wird,  weil 
der  Firnifs,  bey  der  Elafticirät  des  Leders  leichter 
abfpnngt;  welches  be  fonders  der  Fall  fey,  wenn  das 
Leinöl  oicht  gehörig  gereinigt,  oder  von  Terpenthin- 
ö\  zu  viel  genommen  ift.    Das  befte  alte  reine  Lein- 
öl thue  man  iß  ein  Handbutterfafs,  und  rühre  es  mit 
Waffer  eine  Stunde  hindurch,  wie  zum  Buttern,  um; 
man  laffe  es  hierauf  ab,  giefse  frifches  Waffer  hinzu, 
worin  gedorrtes  Rochfalz  geworfen  ift.    ( Das  Dör- 
ren des  Kochfalzes  könnte  ohne  allen  Schaden  unter- 
bieten, da  es  nicht  den  minderten  Vortheil  ftiften 
kam>).    Wach  dem  Durchrühren  und  Abfetzen  wird 
es  oben  abgeschöpft.    Um  daraus  den  Oelfirnifs  zu 
kochen,  folle  man  gebrannte  Schafbeine,  Hundskoth, 
Silberglatte,  Os  fepiae,  Bleyweifs,  Mennige  und  Um- 
bra  hinein  thun.     (Diefs  ift  eine  alte  Handwerks» 
vorfchrift,  ohne  chemifchen  Grund :  ftatt  der  theu- 
ren  Mennige  und  Bleyweifs  ift  blofs  die  Silberelät- 
te  zu  nehmen;   wovon  fich  >ene  blofs  durch  Koh- 
len -  und  Sauerftoffgäs  unterfcheiden ,  das  beyde9 
durch  das  Kochen  verloren  geht.    Der  Hundskoth 
ift  ein  überfl affiger,  fchmutziger  Zufatz,  da  er,  au- 
sser dem  Wafferftoffe ,  der  verfliegt ,  nichts  als  gal- 
.  [ert -fchleimartiges  Wefen  enthält,  was  man  mitMn- 
he  aus  dem  Oele  abzufcheiden  fuchte.    Die  Schaf- 
.beine  haben  nichts  Gallertartiges  mehr,  der  phos- 
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phorfaure  Kalk  löft  fich  nicht  auf,  und  von  der 
Kohle  wird  wohl  nur  wenig  aus  dem  zugebundenen 
Beutel  herausgezogen,  werden.    Aebnlicbes  liefse 
fich  vom  weifsen  Fifchbetn  fagen.    Uebrigens  berei- 
tet man  bekanntlich  einen  Xchönen  Maler -Firnifs 
bloft  aus  Leinöl  und  Glätte.)   Der  Gopal  fey  nur  fo 
lange  zu  fchmelzen,  bis  er  fich  ganz  aufgelöft  habe: 
alsdann  fey  ihm  das  Doppelte  dos  bis  zum  /Cache*  er' 
hitzten  Firnifs  zuzufetzen,  mach  etwas  Abköhlen ,  £ 
Terpentinöl  beyzumifcben.    Die  Schwärze  gebe  man 
ihm  durch  ausgeglübeten  Kienraucb.    Das  Schleif- 
fen  bewirkt  man  durch  ausgegloheten,  feingeriebe- 
nen  Bimsftein,   womit  man  mittelft  eines  ganzen 
Stocks  Bimsfteia  das  Leder  glättet.    Hierauf  ftreiebt 
man  es  zuerft  mit  durch  Kienraucb  gefcbwSrzten 
Leinölfirnifs  an,  zum  zweytenmale  mit  dem  Copal- 
firnifs,  welches  man  noch  zweymal  wiederholt; 
alsdann  abfchleift ,  und  zuletzt  den  Copallack  auf* 
trägt.  —   Bey  dem  Lackiren  der  Helme  werden  die- 
fe  zuerft  mit  dünnem  Leimwaffer  Oberftrichen  und 
hernach,  wie  oben  behandelt.    Zum  Grün  -  Lackiren, 
fetzt  man  zum  Oelfirnifs  geriebenen  deftillirten  Grfln- 
fpan ,  der  zum  zweyten  und  folgenden  Male  mit  Co- 
palfirnifs  verfetzt  wird.     Zum  Violblauen  Lack  foll 
vorherdas  Berlinerblau  gereinigt  werden ,  welches 
durch  Auflöfen  in  Vitriolül  geicheben  foll.  (Be- 
kanntlich löft  fich  diefs  Blau  in  keiner  Säure  auf: 
dagegen  entzieht  diefe  ihm  die  beygemifchte  Alaun- 
erde und  das  reine  Eifenoxyd.)    Durch  zugegoffene* 
heifses  Waffer  fällt  das  reine  Blau  nieder,  und  ift 
auszufüfsen.     Diefes  wird  mit  Copallack  abgerie- 
ben und  eben  fo  viel  Florentiner  Lack  beygemifcht : 
wird  letzteres  nicht  zugefetzt:  fo  wird  das  Leder  dun- 
kelblau.   Zum  Dunkelroth  wird  das  Florentinerlak  zu- 
erft mit  Brantewein,  hernach  mit  Copalfirnifs  ab- 
gerieben: zum  Hellblau,  das  Bergblau  eben  fo  be« 
handelt.    Das  Leder  gel'j  2u  lackiren,  beize  man 
das  Leder  mit  der  Brühe  aus  der  Rinde  vom  wilden 
Apfelbaume,  oder  aus  Birkenlaubc,  oder  von  Fri- 
fclholze.    Eine  blaue  Beize  gieht  man  durch  fchwe- 
felfaure  Indigoauflöfung,  aber  welche  man  alsdann 
das  Copallack  ftreiebt.    Die  gelbe  und  blaue  Beize 
giebt  grfln,  u.  f.  w.  —    Der  Oelfirnifs  mufs  Saffig, 
und  oicht  Ober  acht  Tag«  alt  feyo. 


MATHEMATIK. 

Lsmio,  b.  Hinrichs:  Lehrbuch  der  mathematischen  , 
fPiffenfchaften ;  theils  für  den  öffentlichen,  t  heile 
för  den  Privatunterricht  in  demfelben,  befon- 
ders auf  Gelehrten  -  u.  Bürgerfchulen  eingerich- 
tet, u.  f.  w.  Zweiter  Band,  welcher  die  ange- 
wandte Matberriatik  und  borgerliche  Baukunft 
enthält,  von  floh.  Gottl.  Schmidt,  d.  W.  Mag. 
und  Mathematik  a  |  !  Cburfnrftl  Landfclui.'e  zu 
Pforta.  1805.  V1U.  und  338  S.  gr.  8-  Mit  Rupf. 
(1  Rthlr.  8  gr-) 

Den  trfitn  Band  diefes  Lhrbueks  haben  wir  in  der 
A.  L.  Z.  I804.  Num.  224.  anfeezeigt.    Diefer  voHie. 
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gende  xtM/te  Band  liefert  di«  angewandt*  Arithmetik, 
oder  die  Rtchenkunß  mit  benannten  Zahlen  and  die  »ßr- 
gtrlktu  Baukunß;  ein  uns  unerftlirbarer  Sprung,  da 
die  Baukunft  doch  nicht  wohl  ohne  Geometrie  ge- 
lehrt werden  kann;  diefe  folglich  hatte  vorausge- 
schickt werden  follen. 

Nach  einigen  vorläufigen  Anmerkungen  über  die 
reine  Arithmetik,  giebt  der  Vf.  eine  Erklärung  über 
die  angewandte  Rechenkunfl ,  wobey  er  im  7ten  §  mit 
Recht  erinnert,  dafs  der  Name:  angewandte  Arithme- 
tik, allerdings  nicht  gut  gewählt  fey,  indem  die  Wif- 
fenfenaft ,  die  mit  diefem  Namen  belegt  würde,  meh- 
rere Gegenftände,  Wie  hier  vorgetragen  werden, 
umfaffe;  überdiefs  ja  die  reine  Arithmetik  auch  in  der 
Feldmefskunft,  Mechanik,  Afironomie,  Chronolo- 
gie, u  f.  w.  anzuwenden  fey.  In  der  erfien  Ausfall- . 
rung  werden  die  ?ier  Species  mit  benannten  ganzen 
und  gebrochenen  Zahlen,  und  in  der  zwtyten  die 
weitere  Ausführung  derfelben  gelehrt,  und  Probe» 
der  bisher  abgehandelten  Rechnungsarten  gegeben. 
Vor  geometrifchen  Verhähoiffen  und  Proportionen 
benannter  Gröfsen  Hie  einfache  Regel  de  tri,  die 
verkehrte  und  zufammengefetzte ,  fowohl  direct  als 
indirect,  wird  §i  133  —  1  f  2  vorgetragen.  S.  130  — 
144.  Etwas  von  der  Rteftfchen  Regel  mit  Anwendung 
auf  die  zufammengefetzte  Regel  de  tri.  So  weitläut- 
tig  eine  und  diefelbe  Sache,  an  fieb  wiederholeotlich 
von  mehreren  Seite»  dargeftelltift:  fo  wird  dochRei- 
per  dadurch  hinlänglich  oelehrt,  was  eigentlich  di« 
Reeßfche  Regel  fey,  worin  fie  beftehe  und  der  Un- 
terfchied ,  wodurch  fie  nch  von  der  Kettenregel  un- 
torfcheide?  Ohne  einmal  auf  die  Menge  vorhande- 
ner Aoweifungen  über  die  Natur  und  den  Gebrauch 
der  ReeGfcbeo  Regel  Bezug  zw  nehmen ,  hätte  doch 
gezeigt  werden  follen,  dafs  fie  zwar  Anfängern ,  be- 
sonders der  Jugend  gut  fey,  alles  aber  wie  Käftntr 
ftgt,  nach  Regeln  zu  behandeln,  ift  eine,  forden 
Mathematiker  (und  befonders  für  mathematifche 
Lehrart)  fehr  elende  Kunft.  S.  Fortfetznng  d.  Re- 
chenkunfl S.  33  —  35.  Gott.  1786.  8.  (Uebrigens  hat 
Rees  aus  dos  Petrus  Afianus  (eigentlich  Buntwitt): 
Kewe  md  wohlgegrUr.detc  Unterweisung  au  er  Kauf- 
evanntrechnungen ;  in  drty  Büchern,  durch  Simon  gfacob, 
Mechenmtifter  zu  Frankfurt  a.  M.  rtvidirl.  Krankt.  1564. 
8.  1  Alphab.  3  Bog.  (die  frühem  Ausgaben  von  1537. 
1537  und  1543.  8.  Kennt  Ree.  nur  aus  dem  Hendrith 
und  Schcibel)  mit  einiger  Verbefferung  und  Modjfica- 
lion  entlehnt;  und  fie,  da  fie  Rcttenartig  ift,  in  eine 
gewilfermafsen  fyftematifebe  Form  gebracht.  Grau- 
mann  eignet  fieb  die  erfte  Anwendung  diefer  Erfin- 


dung au?  das  Wechfelwefen  zu  ;  (f.  1  Eurer.  Arbitra- 
gen Tract.  u.  f.  w.  Hamb,  u.  Leipz.  1731.  4.  lrorrede:) 
das  kann  für  Hamburg  damals  der  Fall  wohl  gewe- 


fen  feyn ;  aber  Ree.  befitzt  Servat.  Schließer  s  Rechen- 
stabe; Elberf.  171g.  8-»  worin  die  Kettenregel  auf 
alJerley  Vorfälle  des  auslindifchen  Wechfel  und  Ar- 
bitragen RechoungsweXen ,  nach  Reefifcher  Ketten- 
art in  AufJufung  der  Aufgaben  behandelt  werden. 


Graumann  gab  der  Reefefchen  Regel  eine  andere 
Form,  erfand  fie  alfo  nicht;  und  heut  zu  Tageii 
man  in  der  praktifche»  nicht  angewandten  Recbenktr«, 
theoretifch  einverftanden,  dafs  die  Reeßfche  Rtgi 
von  der  der  Kettenregel  wirklich  verfebieden  fey,  wo- 
von aber  unfer  Vf.  kein  Wort  erwähnt.  Ueberdiefj 
hat  der  Vf.  Reejens  Methode,  die  doch  in  imigt 
crflndl  Vorftelluoe  der  Reefifch.  allgam.  Regel,  ir 
Bd.  1.  n.  3  §.  deutlich  gezeigt  wird,  nicht  anfebau- 
lieh  genug  für  die  Jugend  analyfirt.  Di  eis  mag  fot 
gendes  Beyfpiel  S.  133.  $.  187  rechtfertigen; 

Aufgabe. 

Wenn  von  einer  gewiffen  Anzahl  Arbeiter,  6  Wo- 
chen :  hindurch ,  wöchentlich  an  vier  Tagen»  täglira 
in  7  Stunden ,  7a  Klafter  Holz  für  eine  OekonoB* 
zubereitet  werden  können,  wie  viel  Klaftern  werte 
von  eben  diefen  Arbeitern  in  10  Wochen  zubereitet 
werden,  wenn  fie  je  Ja  Woche  6  Tage,  und  an  jedeo 
9  Stunden  arbeiten  ? 

AuflSfung.  " 

Satz  des  Verfaffers. 


6  Wochen 
4  T/igt 
1  Stunden 
•  Klafter 


10  Wochen 
6  Tage 
9  Stunden 

7»  Klafter 


Satz  des  Ree. 


f  lOWocb«n 

t» 

L  9  Stunde« 

ß  Wochen 

4  T.6e  ; 

>  r>  Klafter 

il 

7  Stu»d««J 

7  «  16ZO  =  Ui  i  Klefter. 

Der  zweyten  AbtheUung  diefer  Bandes,  welche  die 
Anfangsgründe  der  bürgerlichen  Bankunß  enthält,  ift 
eine  befondere  Vorrede  und  Inhaltsanzeige  vorrefetrt. 
Die  Gegenftände,  die  bierin  abgehandelt  werden,  er- 
ftrecken  fich  über  Feftigkeit,  Bequemlichkeit  ddJ 
Schönheit  eines  Oebiudes ,  welche  $$.  4  —  96;  die 
Lehre  von  den  Säulenordnungen      97  —  161-  ein/iet- 
men.    Von  letztern  werden  zuerft  die  Säulen*"*' 
und  Golonnaden  Oberhaupt,  dann  die  Säulen**"**' 
gen  insbefondere  betrachtet.    Die  Tofcanifck»*1''8 
Oberall  wird  Tufcanifche  gefchrieben)  wirdafcjründ- 
ichften  und  ausführliehften  befchrieben,  ani  die  lei- 
be, wie  alle  übrigen,  hier  vorkommenden  0*g'°* 
ftände  der  Baukunft,  auf  den,  auf  fchönem  Scbwev 
zer  Velin- Papier  abgedruckten  beiden  KupttrU"-0» 
verfinnlicht  und  anschaulich  gemacht-  —  Beyotf 
ziemlichen  Anzahl  ungleich  befferer  Lehrbtäer  *f 
Mathematik  als  das  vorliegende,  dürften  wird««11'' 
und  Verleger  anratben,  das  feinige  nicht  weiter'^* 
zufetzen ,  es  fey  denn ,  dafs  die  Fortfetzung 
wie  der  Anfang  die  Erwartung  befriedige. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

MATHEMATIK. 


GStttsiww  h,  Dieterich :  Ausßkrticke  malhematifeht 
Geographie;  ein  Lehrbuch  fnr  die  Jugend,  von 
hl.  Mr.  Georg  Walch,  Prof.  und  Rectdr  des  ge- 
tneinlchaftlichen  Gymnafium  zu  Schleufwgen. 
Dritte,  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  Mit 
3  Kupfert.  1*07.  394  S.  in  ».  (20  ügr) 

DI,  erfte  Auflage  dlefer  Schrift  erfchien  1783,  die 
werte  1794.    Da  das  Buch  Hey  fall  erhielt,  fo 
rammelte'der  Verf.  für  die  folgenden  Ausgaben  das, 
mj  ihm  in  andern  indefs  erfchienenen  Lehrbilchero 
brauchbares  vorkam;  erverfiebert,  auch  der  gegen- 
wärtigen durch  Solche  neue  Zufatre  mehrere  Voll- 
ftandigkeit  gegeben,  und  fie  verbeffert  zu  haben.  Das 
Lehrbuch  des  Verf.  zeichnet  fich,    nach  des  Ree. 
Meynung,  zwar  nicht  gerade  durch  fehirfere  Bestim- 
mung mathematisch  geographischer  Begriffe,  (in  die- 
fer  Hinfi^ht  wird  man  ohne  Zweifel  den  mathemati- 
fchen  Ceographieen  eines  Knfiner  und  Bode,  und  an- 
deren   ähnlichen    von    Mathematikern  verfafsten 
Schriften  den  Vorzug  geben)  aber  doch  durch  eine 
dem  Zweck  des  Verf.  angemeffene  Popularität,  und 
ausführliche  foviel  möglich  rerfinnlichte  Darftellung 
mancher  dem  Anfänger  Schwierig  frheinenden  Lehren 
aus-,  auch,  dafs  aberall  das  Geschichtliche  mitge- 
nommen iSt,  giebt  dem  Buche  einiges  Intereffe.  In 
der  Einleitung  entwickelt  der  Verf.  theils  die  Nutz- 
barkeit  der  mathema'ifchen  Geographie",  theils  die 
riörhigften  geometri  Sehen  Vorkenntniffe*;   er  geht 
rlahey,  was  er  bey  gewiffen  von  ihm  vnrausgefetzten 
Lfffern  für  nöthig*  halten  mochte,  bi«  auf  die  Erklä- 
rung von  Linien"  und  Winkeln  zurück.    Nun  unter- 
jocht der  Verf.  in  17  Kapiteln  den  Staod  der  Erde 
im  WeJtfyfteni,  handelt  von  ihrer  Figur,  Gröfseund 
Bfwecung^  von  den  gröfstenKreifen  auf 'der  Erdku- 
gel, dem  Af  quator ,  Horizonte,  Meridian  und  der 
.Ekliptik,   dann  auch  von  kleineren  Kreifcn,  den 
Parallelen ,  und  gewiffen  Arten  derfelbeo,  nimlich 
den  Wendekreifen  und  Polarkreifen,  von  den  drey- 
rrley  Sphären ,  von  der  Eintheilung  der  Erde  nach 
Zonen,  Klimaten,  dem  Schatten  und  der  gegensei- 
tigen Stellung  der  Bewohner,  endlich  von  geogra- 
&gHnznngs5lätter  zu*  A.  L.  Z.  jgog- 


phi Sehen  Mafsen,  von  Landkarten  und  kflnftlichen 
Erdkugeln,  und  vom  Oh  rauche  des  Globus;  den 
Anhang  macht  ein  dem  Regifter  einverleibtes  mathe- 
matifch geographisches  Wörterbuch,  aus  welchem 
die  Stelle  des  Buchs  gefunden  werden  füll ,  wo  ein» 
zelne  geographische  KunStwort*  erklärt   find.  Zu 
den  erlten  Ausgaben  lieferten  Süjtner  und  Lichtenberg 
in  Göttingen  dem  Verf.  verschiedene  ZuS.il  ze  und  Be- 
richtigungen, die  fnr  feine  Schrift  ohne  Zweifel  fehr 
nützlich  waren;  ÄäTlefr  insbesondere  übernahm  a-i£ 
fein  Verlangen  die  Ausarbeitung  des  ganzen  Kapitels 
von  Landkarten  und  kOnftlichen  Erdkugeln.  Viel- 
leicht hätte  auch  diefe  neue  Auflage  an  mehrern 
Stellen  gewonnen,  wenn  der  Verf.  fie  vorher  einem 
mathematischen  Freunde  zur  Durchficht  mitzuthei- 
len  Gelegenheit  gehabt  hatte     Nicht,   wie  in  der 
Vorrede  mit  Beziehung  auf  unbillige  Beur'heilung  vm 
Schriften  diefer  Art  geklagt  wird,  „um  den  Werth 
eines  im  Ganzen  nützlichen  Buchs  herabzusetzen," 
fondern  um  dem  Verf.  Winke  zu  künftiger  neuer  Be- 
richtigung feiner  Arbeit  zu  geben,   hebt  der  Ree. 
Reyfpiels  halber,  einige  Stellen  aus,  die  ihm  einer 
VerheSferung  bedürftig  fcheinen.    Wenn  nach  S  36. 
der  Umfang  des  Sonnenäquator*  61 1000  Meilen,  und 
die  Zeit  ihrer  Axendrehung  25  Tage  14  Stunden 
(oder  614  Stunden)  ift,  fo  bewegt  Geh  ein  Pimet  ih- 
res Aequators  in  einer  Stunde  durch  905  Meilen; 
der  Verf.  fetzt,  vielleicht  durch  enen  Rechnung*« 
fehler,  100-5  Meilen,  alfo  zehnmal  mehr  —  Der 
Umkreis  der  Sonne,  aus  dem  S  35  angesehenen 
Durchmeffer  von  19^93  Meilen  vom  Verf  berech- 
net, wird  ebendafelbft  auf  6:90660  Meilen  gefetzt; 
et  follte  609  66  heifsen ;  Statt  defTen  aher  Steht  S  36. 
ein  anderer  Umkreis  von  6t  tooo  Meilen.  S  40  hefftf 
es,  der  Durchmeffer  der  Sonne  fey  1835^1  Meilen, 
welches  der  Angabe  S  3<  offenbar  wide-  fpn>h«;  eg 
kommt  hier  freylich  auf  ein  Paar  nrrh  ungew  if  >  Se- 
cunden  in  der  fr-heinbaren  Gröfse  des  mit'lein  S<  n- 
nendurebmeffers ,  und  auf  die  wahre  initt'ere  <*"nt- 
f '-rr.ii na,  der  Sonne  von  der  EHe  an;  allein  <ti  r  V-rf. 
follte  fich  wenigstens  gleich  bleib,  n,  oder  die  Om-1- 
len  feiner  Varianten  anzeigen.  —  Von  der  Umlaufs- 
zeit  des  Uranus  um  die  Sonne  werdrn  S  45  gar 
Tiererley  Angaben  beygebrachti  allein  die  Unge- 
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wifsheit  belauft  ficb  nicht,  wie  man  aus  diefer  Stelle 
fchiiefsen  könnte,  auf  |  Monate  oder  gar  auf  6  Jah- 
re; mit  Delambrf's  genauen  Elementen  findet  ficb  der 
fiderifche  Umlauf  diefes  Planeten  84  Jabre  8  Tage, 
der  tropifche  83  Jabre  274  Tagf.  Die  ebendaf.  S. 
45  erwähnten  zwey  Ringe  des  Uranus  find  fehr  un- 

{'ewifj.  —  Ueber  die  Axcndrehung  des  Saturns  und 
eines  Rings  druckt  Geb  der  Verf.  S.  4?.  fehr  dunkel 
und  zweydeutig  aus;  jene  ift,  nach  Herfchel,  10  St. 
16'  diefe  nach  ebendemf.  10  St.  32' 15''.  Es  follte 
alfo  S.  43.  Z.  17.  heifsen :  die  Zeit  von  Saturns  Um« 
drebung,  und  Z-  24.  der  Ring,  ftatt:  diefer  Ring.  — 
S.  47.  Die  Unilaufszeit  der  Juno  hat  Gaufs  ,  nicht 
Harding,  berechnet.  —  Es  ift  falfch  was  S  53.  be- 
hauptet wird,  dafs  „neuerlich  ein  fünfter  Jupiters- 
trabant mit  dem  Umlaufe  von  79  T.  7  St.  47'  ent- 
deckt worden  fey;"  diefen  Umlauf  hat  der  S  54.  er- 
wähnte fiebente  Saturnstrabant,  nur  dafs  dort  79 
ftatt  19  gelefen  werden  mufs.  —  Nie  hat  Bode  be- 
hauptet, dafs  der  1789  oder  1790  zurückerwartete 
Komet  erft  1795  erfchienen  fey,  wie  S.  57.  gefaßt 
wird.  Ebendal.  meynt  der  Verf.,  dafs  es  „um  das 
Wiederkommen  der  Kometen  überhaupt  eine  fehr 
mifsliche  Sache  feyn  möge.''  Eigentlich  wohl  nur 
um  die  Vorherverkündicüng  diefes  Wiederkom- 
mens. —  Ree.  begnügt  ficb  mit  diefen  blofs  aus  dem 
erften  Kapitel  ausgewählten  Bcyfpielen,  und  enthält 
ficb  abfichtlich  aller  weiteren  Berichtigungen.  Zum 
Befchluffe  nur  noch  eine  philologifche  Bemerkung. 
Der  Verf.  glaubt  S.  141.  aus  HoraZens  Carm.  I,  28- 
fchiiefsen  zu  dürfen,  dafs  Ärchytas  von  Tarent  Ur- 
heber einer  Erdmeffung  gewefen  feyn  könnte,  wobey 
Sternhöhen  zum  Behuf  der  Meffung  eines Theils  der 
Erdperipherie  angewandt  worden.  Ree.  ift  davon 
fo  wenig  überzeugt,  dafs  er  aus  der  Stelle  des  Ho- 
raz  nicht  einmal  das  mit  Gewifsheit  folgern  möch- 
te, dafs  der  Mathematiker  Ärchytas  Geh  auch  mit 
Agronomie  befchäftigt  habe.  Wenn  der  Dichter  von 
Mathematik  fpricht,  fo  hat  man  kein  Recht,  in  fei- 
nen Worten  ftrenge  mathematifehe  Präcifion  zu  fa- 
chen; und  eben  fo  hört  der  Mathematiker  auf,  in 
einem  gewiffen  Sinne  feine  Worte  zu  wägen,  wenn 
er  dichten  will. 


I.  Bui.ni,  b.  Himburg:  Anleitung  zur  Kenntnifs  des 

ftftirnten  Himmels,  von  £jfoh.  Eiert  Bode ,  Rönigl. 
reufs  Aftronnmen,  u.  f.  w.  Achte  verbefferte 
Auflage.  Mit  15  Rupf,  und  einer  allgemeinen  Him- 
melskarte. 1806.  66J.  S.  in  8-  (S  Rthlr.). 

S.  Ebendaf.  Befekreibung  und  Gebrauch  einer  allge- 
meinen Himmelskarte  mit  einem  durebfeheioenden 
Horizonte,  von  ,ff.  E.Bode.  Neue  Aufl.  1806. 
34  S.  in  8.  (2  Rthlr.). 

Von  der  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  geftirnten 
Himmels  ift  die  Gebente  Auflage  in  der  A.  L.  Z.  1802. 
No.  6.  angezeigt.  Die  wiederholten  Nachfragen  nach 
diefem  Buche  zeugen  von  dcffenWerthe  una  Brauch- 


barkeit für  die  Klaffe  von  Lefern,  fflr  die  es  bt- 
ftimmt  ift.  Haben  auch  gleich  nicht  alle  bishenp 
fo  zahlreichen  Lefer  def  leiben  feit  der  Erfcheunaj 
der  erften  Auflage  (iTTS)  die  Sterne  daraus  keoos 
gelernt,  was  urfprünelicher  und  vornehm fter  Zweck 
des  Buchs  war,  fo  haben  fie  doch  manche  andere 
den  Geift  erhebende  und  für  das  Herz  wbhltbitige 
Kenntniffe  daraus  geTammelt.  Es  war  von  dem  Verf. 
zu  erwarten,  dafs  er  auch  bey  diefer  aajkten  Auflage 
das  feit  1800  entdeckte  Neue  hinzugesetzt  haben 
werde.  So  ift  der  Lauf  und  die  Frfcheinung  derPii- 
neten,  fammt  der  Angabe  ihrer  helioceatrifchen  Länge 
in  ganzenGraden,  nun  bis  auf  das  Jahr  1817  fortge- 
fetzt, ftatt  bis  auf  1812»  wie  in  der  vorigen  Auflage. 
Auch  für  Ceres  findet  ficb  der  heliocentrifcbe  Orr, 
fo  wie  für  die  übrigen?  ältern  Planeten,  cingetrage»; 
aber  das  Allgemeine  ihrer  Erfcheinung  fflr  jeden  be- 
funden. Monat  ift  nicht,  wie  bey  den  übrigen,  be- 
funden angezeigt;  diefs  hatte  viele  neue  Berechnun- 
gen erfordert ,  deren  Refultat  bey  der  fcheinbaren 
geringen  Gröfse  der  Ceres  für  die  Lefer  des  Buclis 
doch  kein  grofses  Intereffe  gehabt  haben  wflrde. 
Indcfs  kann  jeder  Lefer,  der  auch  die  geocenfrifco« 
Stellung  der  Ceres  ,  und  damit  ihre  ungefähre  Life 
unter  den  Fixfternen  zu  kennen  wünfebt,  diefe Sttt- 

Sierde  ohne  zu  grofse  Mühe  durch  die  S.  4S"  gebe- 
erten kurzen  1  afein  befriedigen,  nach  welchen  der 
Unterfchied  der  heliocentnfchen  und  geocentrifebea 
Länge  der  Ceres  leicht  fich  berechnen  ^ä/isf.  Sun/l 
hat  der  Verf.  befonders  die  Gefchichte  der  Entde- 
ckung und  das  Nöthigfte  über  die  Bewegung  der  drey 
neuen  Planeten  Ceres,  Pallas  und  Juno  anden  ctliöri- 
gen  Orten  eingetragen,  auch  auf  der  zweyten  rvupfer- 
tafel  die  fonderbar  in  einander  verfchlungenen  und  fich 
fo  nahen  Bahnen  diefer  merkwürdigen  Gehirne,  nach 
ihrem  verhältnifsmäfsigen  Abftande  von  der  Sonne 
und  in  der  Verbindung  mit  andern  Planeten,  abge- 
bildet.   Auch  ift  diefsmal  eine  neugeftochene  allge- 
meine Himmelskarte,  nicht  mehr  ganz  in  derGröfiei 
wie  bey  der  vorigen  Auflage,  aber  der  Abßcht  des 
Buchs  "entfprechend,  nebft  dem  tranfparenten  Ho- 
rizonte bey  gefügt  worden.     Die  dabey  gebrauch!« 
Frojectionsart,  eine  andere,   als  die  ftereographi- 
fche,  gewährt  den  befondern  Vortheil,  dafs  bey  d« 
Sternbildern  die  Räume  an  den  Gränzen  der  Kirf* 
nicht  zu  auffallend  gegen  die  Räume  in  der  JVJüfe  ''r' 
weitert  fich  darftellen.    (Eine  Sternkarte  in  gnJ',e" 
rem   Format,  die  aber   nicht   zur  gegemririigen 
Schrift  gehört,  wird  befonders  verkauft.  S.  Wo-*)^ 
S.  8«  bemerkt  der  Verf.  die  Analogie  des  von  ^m 
und  Ramler  vorgefchlagenen  Namen«:  /r»rfrttM**,,> 
mit   einer  Benennung  der   nördlichen  l&rone  oev 
Horaz,  Carm.  II,  19.  wo  eben  diefe  Krone  der  Ge- 
mahlin des  Bacchus,  Ariadne  „beatae  conjugis  ad* 
dilus  ftellis  honos"  genannt  wird.    Weniger  bekamt 
fcheint  es  unter  dem  grofsern  Publicum  worden  1* 
feyn,  dafs  mit  der  Einführung  der  Friedrirhsebre 
im  Jahr  i?87-  eine  damals  dreyfsigjährige  Weiffagi>"C 
A.Vi  rx  durch  Ramler,  den  Dichter,  und  Bode,  den 
Aftronoinen,  ohne  dafs  beide  fich  gerade  damals  drr 
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Weifftgung  erinnerten,  «rfftllt  worden  ift.  Kttiß 
fang  e\nft  in  feinem  Ciffides  und  Pacbes  von  Fried- 
rich II.:  „Schon  fliegt  himmelan  die  JEer*  in  bli- 
Gevraad,  and  nennt  ein  Sternenbild  nach 


Von  No.  3. ,  oder  der  grofsen  allgemeinen  Him* 
mefckarte  (eine  Scheibe,  die  aber  23  Rhein].  Zolle 
im  Durcbmeffer  hält),  ift  die  erfte  Auflage  in  der 
A-  L.  Z.  igoo.  No.  337.  umftändlich  angezeigt.  Die 
neue  Auflage  fcheint  weder  in  dem  erläuternden  Tex- 
te, noch  in  der  Karte  felhft  wefentliche  Verände- 
rungen erhalten  zu  haben. 


Lnrac,  bey  Crufius:  Friedrich  Gottlitb  Bujft  An- 
fangsunterricht im  der  Gtometri*.  1  Tb.  von  der 
effung,  der  Geometrie  dritte  verbefferte 
m.  3  FCupft.  1806.  144  S.    Zweiter  Theil 
r  rmejnnguad  l'ißrknnfl.  Die  nötbigfte  Rennt» 
nif«  zur  Rörpenneflung;  zweite  verb.  Aufl.  m. 
1  Rupft,  igoö  70  S.  8-  (14  gr.). 

•  De«  erften  Theils  erfte  Auflage  ift  in  der  A.  L.  Z. 
1785-  No.  30^.  und  die  des  aten  Theils  1790.  No.  335. 
rccenfirt-  Der  Verf.  bat  den  fcbon  früher  beftimm- 
ten  Hegriffeines  geflreckten  Winkelt ,  da  ihn  feitdem 
auch  andere  Mathematiker  angenoi 

t  benu 


jtzt  und 


,  im 
dadurch 


gegenwärtigen  Vortrage  mit 

manches  Renauer  und  beftimmter  dargeftellt.  Unter 


einem  getreckten  Winkel  verfteht  er  einen  folchen, 
deffen  Schenkelfumme  mit  der  geraden  Linie  Zwi- 
lchen ihren  Endpnncten  fich  deckt.    Zwey  Theile 
eines  geftreckten  Winkels  heifsen  zwey      btn trin- 
ke l.    Jede  Hälfte  eines  geftreckten  Winkels  heifst 
ein  rechter  Winkel.    Die  übrigen  unter  den  hohlen, 
das  heifst,  folchen  Winkeln,  welche  kleiner  als  ein 
gtßreckter  Gad  t  heifsen  Mtzig  oder  flumpf,  je  nach- 
dem 6  e  kleiner  oder  größer  als  «in  rechter  find.  Win- 
Kel  die  noch  eröfser  find,  als  ein  geftreckter,  eehö- 
ren  tu  den  «-An*««,  Winkeln.  Alle  geftreckten  Win- 
Kei  Rönnen  einander  decken  und  find  deshalb  ein- 
ander Bleich.    Ein  Rreis,  den  man  um  die  Spitre  ei- 
nes geltreckten  Winkels  befchreibt,  wird  durch  def- 

*?lnWfan,me  ha,birt-  D"  Mafs  doffelben  be- 
tragt daher  genau  180  Grade.  Von  den  beiden  Schen- 
ken eines  gefti reckten  Winkels  wird  gefagt ,  dafs  Ge 

SCSifS?  «efte,,t  ßnd;  ■»*  OBrigegn  Winkel- 
fthenkeJTJnd  emander/ni/z.oder  reckt  oder  flumpf- 

-22  ■£  »  ^enn  man  ihre  kohle  Stellung  rer- 
mmelft  ,hree  kleinften  Winkels  beftimmt,  der  alle- 
hSfrV  ,  V    *  e^n  geftreckter  ift,  und  deshalb  höht 

w„Hi*  n  VWr  rrMan  ßeht', dafs  d"  Vortrag  d« 
iwördigen  Verfaflers  ganz  befonders  darauf  beVech- 

£f  .  «1°  Scbarffion  des  angehenden  Mathemati- 
hiwln"  nenri,nd^n.  ,ftren8  wifienfcbaftJich  auszu- 
b  Wen.    D,e  Druckfehler  der  vorigen  Ausgabe  find 

^     v'TJ*iUn  Und  keine  neuen  eiolefchlichcn.  Was 
am  Ende  des  zweytee  Theils  von  den  Gründen  der 
1   »euen~  Viürregel  vorgetragen,  wird,  hätte  wohi  in 

Ii* 


des  Verf.  Beiträgen  zur  Phyfik  und 
nen  fchicklichern  Platz  gefunden. 
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Scnwi-xcr,   in  d.  Hofbuchdr.  Herzoglich 

bürg  -  Schwerin/eher  Staate holender ,  18  -  Erfler 
Theil,  aoo  S.  Zweiter  Theil  XXVm.  und  i$j 
S.  8- 

Im  Allgemeinen  ift  die  Einrichtung  diefes  mufter» 
haften  Staatskalenders  fich  fo  deich  geblieben  (Sv. 
cJahrg.  1807.  No.  141.),  als  das  Beftreben  feines  Her* 
ausgebers  —  bekanntlich  des  Hn.  Regierungtr.  Rnd. 
lofft  —  demfelben  in  feinem  Innern  noch  mehr  Voll- 
kommenheit zu  geben.    Ueberall  fpriebt  fich  der  hu* 
mane,  gerechte,  nicht  auf  gefchwinde  vorüberge- 
hende Veränderungsluft  hindeutende  Geift  derMeck- 
lenburgifchen  Venvaltung  auch  hier  aus ;  dahingegen 
wenn  man  die  Staatskalender  fo  mancher  Deutfchen 
Länder  von  1806  -  igo«.  zufammenhalt,  man  glauben 
follte,  beide  bezögen  fich  auf  ganz  verfchiedene  Län- 
der.   Erfreulich  ift  es,  dafs  in  Mecklenburg  wie 
in  Sachfen,  und  einigen  andern  Staaten,  die  land- 
ftändifche   Verfaffung  noch  unverändert  geblieben 
ift.   Eben  fo  ift  die  Collegial  -  Verfaffung  im  Gan- 
zen  unverändert   geblieben;   mit  inniger  Freude 
wird   jeder  den  auch  als  verdienfrvoUen ,  ftaats- 
wirtbfchaftliohen  Schrift  stell  er  rühmlichft  bekann- 
ten ,    bisherigen  Reichstags  -  Gefandten  Leopold 
Hartwig  v.  Fleffim  (der  unter  andern   1806.  .  die 
Abhandlung:  über  die  reelle  Grundlage  eines  not- 
wendigen Papiergeldes,  fchrieb)  hier  zum  erften- 
male  als   Staatsminifter  aufgeführt  finden.  Der 
zweite  Theil  enthält  die  Genealogie  der  Europäi- 
schen Regenten,  die  unfern  Lefern  bereits  bekann- 
ten, einheimifchen  Notizen,  die  Mecklenbureifche 
Literatur  und  die  Annalen  des  Herzoethums  Meckl. 
Schwerin.    Letztre  enthalten  einen  feltenen  Wechfel 
des  Glucks;  nachdem  das  Land  durch  die  traurige 
Begebenheit  des  8 ten  Januars  1807,  durch  das,  S. 
T8l.  abgedruckte,  niederfchiagende  Wort  „v»rhin"9 
durch  alle  Folgen,  welche  die,  ebendafelhft  ange- 
führte, aber  noch  ungleich  vermehrte  Summe  von 
7,  317.  917  Rthlr.  Requifitions-  und  andere  Kotten 
hervorgebracht    hatten,    und  durch    die  übrigen 
fpätern  Ereigniffe   faft  zehn  Monate*  ohne  Glück, 
Genufs,  Regenten  und  Hoffnung  gewefen,  der,  aus? 
dem  Mecklenburgifchen  feit  undenklichen  Zeiten 
hrrrfchendem  Gefcblecht  entfproffene ,  Herzog  das 
Land  hatte  rerlaffeo  mflffen  und  auch  die  Herzog* 
lieben  Wappen  waren  abgenommen  worden,  beffertn 
der  Friede  von  Titfit  die  Lage  diefes  Landes;  jede 
Spur  fremder  Beherrfcliung  Verfcbwam" ,  Mecklen- 
burg ward,  wie  der  Herausgeber  im  Zeitkalenrler 
fehr  richtig  bemerkt,  zum  zweyten  male  teieder  her- 
gefledt.    Jene  unglückliche  Lage,  worin  Mecklen- 
burg fo  fchuldlos  gerieth,    hat,  nach  der  Th.  II. 
S.  173.  abgedruckten  Bevolkerungs  Tabelle,  auch 
in  dieler  Rücklicht  fich  fehr  ftark  gezeigt,  indem 
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dl«  Bevölkerung  das  Mecklenburg  •  Scbwerinfchen 
Antheils  ia  diefem  Jabre  von  296,636.  Einwoh- 
nern auf  290, 103  Seelen  (von  beiden  Angaben  find 
die  Juden  ausgefchloffe»)  gefallen  ift,  worauf  freylich 
auch  Krankheiten  und  dergl.  gewirkt  haben,  indem 
in  dem  Jahre  der  franzöfifcnen  Occupation  3307 
Menfchen  mehr,  als  im  vorhergehenden  Jahre  ge- 
storben find.  Die  einbeimifche  Literatur  des  Jahrs 
Igo".  zählt  50  gröfsere  und  kleinere  Werke,  unter 
welchen  diefsmal  die  Theologie  die  mehrften ,  näm- 
lich 10,  die  Jurisprudenz  5,  Staatsrecht,  Gefcbich- 
te  und  Statiftik  5 ,  und  Arzneygelehrfamkeit  7,  auf 
twweifen  bat:  erfreulich  war  es  Ree.  auch  bierin 
den  Ausdruck  der  öffentlichen ,  Stimme  zu  finden, 
indem  die  Fever  der  Rückkehr  des  Herzogs  den 
Stoff  zu  »ielen  fehriftftellerjfche.n  Arbeiten  geliefert 
hat.  Die,  S.  176  unter  Werke»  der  Politik  aufge- 
führte  Abhandlung  des  Landes- Archivar  Becker  mufs 
Rae.  jedoch  dem  Fache  des  Staatsrechts  vindiciren, 
wohin  Tie  gehört.  Ree.  wiederholt  auch  diefsmal 
den  Wunfcn,  dafs  die  mehrften  übrigen  Slaaten  firh 
die  Vollkommenheiten  diejtt  Staatskaieuders  aueig- 
neu  möchten! 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN'. 

t.  Aucwiuno,  b.  Rieger:  P.  Oionufiuj  von  Litzen- 
bürg  Lebensbefckrtibungen  4er  heiligen  Gottes,  mit 
den  beweglichen  Feften  des  Jahres,  nebft  der 
Anwendung  auf  die  Glaubens-  und  Sittenlehre. 
Zum  Behuf  chriftlicher  Haushaltungen  für  der- 
malige  Zeiten  aus  reinen  Qoellen  zusammenge- 
tragen und  nach  dem  Werke  des  Herrn  Hermann 
Goldkagent,  der  heil.  Schrift  Dnctor  u.  f  w  neu 
bearbeitet.  Mit  dreyzehn  (fchleehten)  Rupfern. 
Jflog  4-  Mit  Erlaubnifs  der  Obern.  Erfter 
Tbeil ,  enthaltend  die  feehs  erften  Monate  des 
\  m  Jahres.  508-  S.  Zweiter  Th.  enth.  die  fechs  lerz- 
'  "  ten  Monate  des  Jahres.  566.  S.  (1  Rthlr.  ao  gr.). 

.  3.  Ohne  Druckort :    Tafekenbuch  für  ToükHusler, 
,  ■    oder  Mükrchen,  tolle  Streiche  und  Pojfen  aus  den  Le- 
gerden der  Heiligtn.  Zur  Erbauung  für  Legend en- 
,     Fefer,  verfaffet  von  einem  Freunde  der  Wahrheit 
in  Baiern.  läog.  88  S.  8-  (8  Ggr.). 

,  Es  ift  gewifs  kein  erfreuliches  Zeichen  der  Zeit, 
elend»  Legenden,  die  man  Jäsgft  in  den  Bucher- 
sewölben  der  katholifchen  Buchhändler  zu  Augs- 
burg und  andern  ähnlichen  für  den  heiligen  Aber- 
glauben forgenden  Fabriken  vermodert  glauben  roll- 
te ,  im  Jahr  1808.  mit  Erlaub* tß  der  Obern  wieder 
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aufgelegt  zu  fehen.    Denn  obgleich  der  Titel  mdrs 
davon  fagt,    dafs  Nr.  1.  nur  ein  neuer  Abdrak 
einer  alten  Waare  fey,  fo  fteht  es  doch  Ober  der  Vc. 
rede  und  das  BedOrfnifs  und  die  Hoffnung  eines  fet 
nern  Abfatzes  deutet  leider  an  der  Skale  einer  rich- 
tigen Religions-  Erkenntnifs  noch  auf  einen  fehr  uie- 
drigen  Grad  der  Aufklärung  in  jVnen  Gegenden,  wo 
das  Volk  feinen  Geift  noch  an  folchen  Produkten 
zu  nähren  pflegt.    Zwar  fucht  der  Vorredner  feia 
Werk  zu  rechtfertigen,  weon  er  fag*:      Nichts  ift 
fälliger,  lebhafte  und  bleibende  Einonlcke  auf  die 
rnenlcblichen  Herzen  zn  machen,  ali  He  Erzählung 
guter  oder.böler  Beyfpiele.  Diefem  zufolge  wird  die 
aufmerkfame  Li-fm.g  der  Lehen  von  den  Heiliges 
Gottes  auch  in  uuferm  vft  det  bten  Zeitalter  ein  bewlbr 
tes  Mittel  feyn,  unfer  imheiliges  Betrac-n  7u  ändern, 
nach  den  Beyfpielen  der  Heiligen  zu  leben  und  um'rt 
Heiligung,  wie  es  der  Wille  G>  ttes  fodert,  zu  wir- 
ken''    Allein  dafs  es  der  Wille  Gottes  e'furderf, 
ei»  Melles  Leben  zu  fahren,  w  >e  <<ie  hier  aofgeffii  r- 
ten  Heiligen  meiftens  führten,  und  dafs  unfre  Hfi'i- 

f unu  helonders  darin  beftehe,  (ich,  nach  ihren  Bey- 
pielen,  dem  RJoftaf  -  oder  Finfiedlerleben  zo  wifl- 
men,  wird  man  eben  fn  wenig  zugeben,  als  begrei- 
fen können,  wie  fo  etwas  in  einer  unter  der  erleuch- 
teten Baierfchen  Regierung  flehenden  Stadt  mit  Be- 
willigung des  1  bifchöflicln-n    Ordinariats  aedrarkfc 
werden  konnte  —    Doch  wie  die  iVatur  frir  jede» 
Gift  fein  Gegengift  hervorbrachte,  fo  erfrhica  euch 
mit  N-  2  in  eben  jener  Gegend  und  wabricheinlich 
in  derfeiben  Stadt  auch  für  diefes  Werk  der  Fintier« 
nifs  ein  Gegenmittel.    tSur  möchte  es  fchwer\ir\» 
ganz  geeignet  feyn,  den  Frwartungen  zu  entfpre. 
dien.    Der  Verf'  geht  offenbar  auf  der  andern  Seite 
zu  weit,  indem  er  die,  welche  dort  als  Heilige  dir- 
eeftellt  werden  ,  hier  als  Tollh£usler,  Schuhe  ond 
Narre«  fchildert,  und  ilie  bisherige  Verehrung  def 
V'-Iks  gfgen  diefelhen  plötzlich  in  Verachtuug  ver- 
wandeln will.    Mag  ein  f  'Icher  derher  und  grober 
Ton  auch  biswrilen  dem  Volke  gefallen,  fo  beftebt 
in  demfelben  doch  nicht  die  echte  Popularität,  wo- 
durch  richtigere  Begriffe    verbreitet  und  wihrrr 
Nutzen  geftirtet  wird.  Wenn  Juvenai  fagt:  Maxim 
debetur  puero  revereutia,  fo  gilt  das  gewifs  auch  nicht 
minder  von  der  in  Rücklicht  auf  Bildung  noch  au' 
der  Stufe  des  Rinderalters  ftehenden  Volk«»**- 
Wer  mit  roher  Unbefonnenheit  den  OegenftWrftf 
allgemeinen   Achtung   angreift,    %vird  fteti 
fchlimmcr,  als  heffer  machen.     Dafs  es  aber  dem 
Verf.  felbft  an  Bildung  fehle,    beweift  aurh  k'm 
Stil,  indem  man  immer  auf 
und  dergl.  ftöfsL 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OEKONOMIE. 

Bmlw,  in  d.  Realfchul-Buehh.:  D.  Sigitm.  FrUdr. 
.  JltrmbßSdts  Archiv  der  Agrikultur chemie  jär  den- 

temde  UmdwWtht.   Jter  Band.  1.  Heft.  1807.  VI. 

u.  aay  S.  g.  (1  Rthir.) 

|n  diefem  Hefte  befinden  ficb  folgende  Auffitze: 
*  1)  Einholt  cbemifcbe  Uoterfuchung  der  vorzüg- 
lichften  Htufenfrflchte,  und  zwar  der  Erbfen  (Pifum 
tiod  der  Saubohnen  (Tuia  Faha)  (aus  dem 
neuen  Journ.  der  Chemie.  VI.  115.),  ferner 
Linien  (  Eruum  Ltuf.)  und  der  Schmiokbohnen 

iPkaftohu  vulgaris)  (ebendaher  VI.  543.).  Inzwi- 
:hen  End  von  diefen  fchon  bekannten  Abhandlungen 
hier  die  Quantitäten  der  Beftandtbeile  in  Lotben 
ausgedrückt,  welche  an  den  angezeigten  Orten  in 
Unzen  angegeben  worden.    Außerdem  find  noch  ei- 
nige Bemerkungen  beygefügt,  welche  die  den  Hül- 
fenfrflchren  fo  eigene  tbierifch-  vegetabilifche  Sub- 
ftanz,   und  die  Schwierigkeiten  betreffen  fie  zum 
Branntweinbrenner  zu  benutzen,    a)  K.  Slevogt's  Bey- 
trige  zu  den  Bemerkungen  Ober  die  innere  Wärme 
der  Vegetabilien ,  verglichen  mit  der  der  Atmosphä- 
re, von  StUomi  (Archiv  II.  154  ).    Der  Vf.  widerlegt 
Salamis  Schlafs,  dafs  der  bey  einem  angebohrten 
Baume  hervordringende  Saft  beweife,  dafs  folcher 
nicht  auf  -  und  oiederfteige ,  und  zeigt  dagegen,  dafs 
■der  Saft  nach  Anbuhrungen  und  Verwundungen  nur 
in  deo  Fallen  fo  häufig  hervordringen,  wenn  fich  ent- 
-weder  die  Knospen  oder  die  Blätter  noch  nicht  ge- 
hörig entwickelt  haben,  um  durch  ihre  AusdOnflung 
die  Säfte  in  die  Höhe  zu  ziehen,  als  woher  eigent- 
lich diefe  Anhäufung  und  Stockung  derfelben  herzu- 
leiten fey.     Daher  sfteige  auch  gefärbte  FlQffigkeit 
nicht  aber  ihre  eigene  Höbe  in  entblätterten  Zwei- 

£n  auf.  Die  innere  Warme  de/  Oewächfe  zeige 
b  auch  bey  Bäumen  und  Pflanzen  an  den  früher 
fchmelzenden  Schnee,  befonders  bey  dem  blühenden 
HeUebonts  nigtr.  3)  Derfelbe  Aber  die  Hauptwir- 
kungen des  Kohlenftoff  s  bey  dem  Vegetations- Pro- 
ceffe,  tbeils  auf  den  FructificationsTtand  der  Oe- 
wächfe Oberhaupt,  tbeils  auf  die  Verholzung  des 
Splintes  bey  den  Holzgewächfen  insbefondere.  Die 
Rrgfazmgsbl&tttr  xnr  A.  L,  Z.  1808. 


Erfahrung  zeige,  dafs  blofs  im  Waffer  gezogene  Oe- 
wächfe zwarßlüthen  hervorbringen,  die  Befruchtung 
aber  nicht  zu  vollenden  im  Stande  find,  indem  ihnen 
das  Vermögen  mangelt,  den  in  der  Holle  ihren 
Keimes  enthaltenen  Kohlenftoff  aufzuzehren,  und 
daher  zu  fcbwacb  bleiben,  andern  anzuziehen  und 
ficb  mit  ihm  zu  verbinden.    Confumirt  aber  die  jun- 

f;e  Pflanze  den  in  ihrem  Keime  befindlichen  Kohle«, 
toff  gehörig,  fo  wird  fie  auch  dadurch  hinlänglich 
fähigt  werden,  neuen  Kohlenftoff  einzunehmen,  wei- 
chen fie  tbeils  als  Knhlenftofffäure  aus  dem  Waffer, 
theils  als  koblenftofffanres  Oas,  aus  der  Atmofphä- 
re  und  deren  niedrigen  Schiebten  einnimmt.  Eben 
fo  werden  aber  auch  Oewächfe  durch  den  zu  ftarkea 
Trieb  und  Aufwand  von  Kohlenftoff  unfähig,  Sa- 
men zu  bringen,  da  fie  fich  in  einem  gefchwiebten 
Zuftande  befinden.  4)  Einhof  1  Fortsetzung  der  Ein- 
leitung zur  Kenntnifs  der  chemifeben  Befrhaffenbeit 
des  Bodens.  (Archiv  H  304.)  ates  Kapitel,  von  der 
Unterfuchung  des  Bodens.  Der  Vf.  nimmt  hiehey 
befooders  auf  Landwirthe  Rockficfat,  um  fntchen  die 
cherrufebe  AnaJyfe  deffelben  möglichft  abzukOrzen 
und  zu  erleichtere.  Die  vorzüglichsten  Gegenftän- 
de  find  hier  Beftimmung  des  Waffergehalts  des  Bo- 
dens, und  Abfonderung  der  Fafern,  Meine  und  des 
Sandes.  Die  Erde  mit  dem  fchon  gebrauchten  Waf- 
fer abgekocht,  und  die  Flüffigkeit  abgefchieden, 
giebt.  wenn  fie  eine  braune  Farbe  brfitjt,  oder  Sol- 
che aa  der  Luft  erhält,  ein  Kennzeichen  von  der  Ge- 
genwart des  Extractivftoffes;  giebt  fie  mit  Kali  ei- 
nen weifcen  Niederfohlag,  fo  zeigt  diefs  auf  fchwe. 
felfauren  oder  falpeterfauren  Kalk,  und  fehwefeifau- 
res  Fifen  entdeckt  fich  durch  einen  bläulichen  oder 
febwarzen  Niederfchlag  von  GallSpfeltinktur ,  und 
durch  einen  braunen  von  Kali;  Kochfal/  giebt  Geh 
aber  durch  eine  milchige  Trübung  von  fchwefelfau- 
rem  Silber  zu  erkennen.  Diefe  Prüfungen  fetzt  man 
fo  lange  mit  deo  neuen  Abfuden  fort,-  bis  folche 
nichts  mehr  enthalten,  worauf  die  Kxtractionen  ab- 

S dampft  und  dar  Rückstand  weiter  auf  jene  Beffand- 
eile  unterfuebt  wird  Die  Menge  des  Humus  be- 
ftimmt  man  nachher  durch  Eintrocknen  und  Ausglü- 
hen der  Erde.  Hierauf  werden  die  befondem  Unter- 
fuchungsarten  des  kohlanftofflauren  Kalkes,  der 
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Bitterda,  und  des  Thones  gezeigt,  und  in  einem 
Beyfpiele  von  der  Zerlegung  des  fo  fruchtbaren  Bo- 
dens des  Oderbruchs  erläutert,  worauf  noch  einige 
Bemerkung  n,  die  Reagentien  betreffend,  folgen.  Im 
3ten  Kapitel  werden  die  physichen  EigenFchaften 
des  Bodens;  und  zwar  das  eigentümliche  Gewicht, 
der  Zufammenhang,  die  wafferhaltende  Kraft,  Far- 
be, Geruch  und  Gefchmack,  fo  wie  die  Tempe- 
ratur deffelben,  und  letztere  in  Hinficht  feiner  na- 
türlicher) Wärme,  feiner  Wärmeleitung,  und  der 
durch  Zerfetzung  des  Humus  fich  entwickelnden 
Wärme  betrachtet.  5  u.  6  B  ff.  Kulenkamvs  Schrei- 
ben an  den  Herausg. ,  nebft  einer  Abhandlung  Aber 
die  Entftehung  des  Hagels.  Der  Vf.  befchäftigt  fich 
mit  einem  Plane  zur  Errichtung  einer  Hagelfehadent  • 
itntfcbädigungs-Gefellfchaft,  nnd  wünfcht  dem  Vor- 
«rt heile,  dafs  eine  Gegend  mehr  als  die  andere  dem 
Hagelfchlage  ausgefetzt  fey,  aufs  er  der  Erfahrung, 
noch  einige  wiffenfchaftlirhe  Gründe  entgegen  zu  fe- 
tzen, welche  er  in  der  Abhandlung  darlegt.  Da  von 
Sauß'ürt  in  der  wärmfteti  Jahreszeit  auf  dem  Mont- 
blanc das  Reaum.  Thermometer  mehrere  Grade  un- 
ter dem  EiSpuncte  fand,  fo  muffen  fich  in  folchen 
Höhen  Dnnfte  in  gefrornem  Zuftancle  befinden. 
Sntfteht  aber  in  den  untern  Schichten  ein  Blitz,  fo 
wird  er  die  dafeibft  vorhandenen  Gasarten  in  Waf- 
fer oder  Wolken  verwandeln.  Die  Mebey  vorgehen- 
de Luftverdünnung  verurfacht  aber  die  Senkung  je- 
ner gefrornen  Dünfte,  als  welche  von  der  dannern 
Luft  nicht  mehr  getragen  werden  können,  indem 
"Fallen  fich  berühren,  an  einander  hängen  und  fo  den 
Hagel  bilden.  Die  Seltenheit  des  Hagels  nach  Son- 
nenuntergang leitet  der  Vf.  davon  ab  ,  dafs  an  war- 
men Tagen  das  Wafferftoffgas  fich  näher  bey  der  Er- 
de fammelt,  Nachts  aber  mehr  fich  in  die  obern  Ge- 
genden begiebt.  Uebrigens  fey  die  Wirkung  der 
■mmeftjtt  zur  Bildung  des  Hagels,  mehr  als  eine 
mittelbare  anzufehen.  Ree.  fcheint  es  fnzwifchen 
noch  lehr  zweifelhaft  zu  (eyn ,  ob  Geh  durch  Erfah- 
rung fo  allgemein  betätigen  Jaffe,  dafs  keine  Gegend 
Vorzüglich  dem  Hagelfchlage  ausgefetzt  fey,  wie 
denn  auch  Lefchevains  Beobachtung  (in  Gilberts  An- 
nafen  XXIV.  349  u-  400)  dagegen  fpricht.  Sind  fo 
manche  Gebenden  der  Erfahrung  nach  immer  den 
/tärkften  und  gefahrlichften  Gewittern  ausgefetzt,  da 
fie  in  andern  dagegen  fo  unbedeutend  find,  dafs  kaum 
in  40  Jahren  der  Blit*  Gebäude  getroffen  hat,  fo  ift 
es  in  Anfehrng  der  Hagelfchläpe  wohl  fehr  wahr- 
scheinlich, dafs  fie  an  manchen  Orten  durch  gewiffe 
Btfchaffenheiten  des  Lorais  begünfrigt,  und  dadurch 
häufiger  als  in  andern  Oegenden  vorkommen  kön- 
nen. Dipfer  Umftandmflfste  Ohrigens  wohl  eher  fo!- 
che  Entfchädigungs  -  Gefell fchaften  befördern,  als  ftö- 
ren.  7)  JJnk  Bemerkungen  Ober  das  Stärkemehl  der 
Pflanzen.  Nach  des  Vf.  Beobachtungen  kommt  es 
faft  in  allen  Theilen  der  Oewächfe  in  kleinen  durch- 
fichtigen Römern  vor,  doch  in  manchen  Rinden, 
nnd  dem  Marke  in  geringerer  Menge.  Diefe  Kör« 
iier  fcheinen,  wenn  fie  einzeln  im  Zellgewebe  vor- 
kommen, durch  ihren  Schatten,  Oeffnungen  mit  ei- 


nem erhabenen  Stande  zu  fern,  wofür  fie  auch  "Büro*/ 
hielt.    Sprengel  erklärt  fie  für  junge  Zellen  ,  welche 
fich  zufammenreihen  und  entwickeln.     Da  fich  ab« 
diefe  Körner  in  beifsem  Waffer  auflöfen,  nnd  dät 
Zellen  zurückbleiben,  fo  ift  hiemit  auch  jene  ..Mei- 
nung von  Sprengel  widerlegt.    Es  ift  daher  das  Stär- 
kemehl völlig  gebildet,  und  läfst  fich  durchs  Mikro- 
fkop  erkennen,  daher  man  Mark  nährende  Gewäch- 
fe  daran  unterfebeiden  kann.    H)  Bertiemann  aber  ei- 
nige  Hauptgebrechen  bey  den  Bierbrauereven;  und 

?»)  Bemerkungen  des  Hefausgebers  über  diefen  Auf- 
atz.   Bey  dem  Weifsbiere,  welches  aus  Luftmalz 
vonWeitzen  bereitet  wird,  kommt  der  Utnftand  vor, 
dafs  es  leicht  trübe,  und  durch  fortwährendes  Auf- 
ftofsen  endlich  fauer  wird.     Diefs  Kreignifs  hän^r 
nun  wohl  vorzüglich  von  der  Malzbereitung  ab,  Ba- 
dem bey  zu  langer  Fortfetzung  des  Malzens  der  Za- 
cker- und  Schleiniftoff  zerftort  wird,    und  bey  zu 
kurzer  Dauer  deffelben  ein  Theil  Leimftnff  zurück- 
bleibt, welcher  in  Verbindung  mit  dein  Mthlftoffe, 
die  Flüffigkeit  leimig  und  trübe  macht,  wobev  der 
Meblftofi  das  Sauerwerden  ,  und  der  Lei mft off  die 
Fäulnifs  derfelben  befördert,    f  änden  aber  iene  Feh- 
ler beym  Malzen  niefit  ftatt,  fo  kann  das  TrObwer- 
den  in  herumfehwimmenden  Schleimtheilen  liegen, 
und  in  diefern  Falle  laffen  fich  nie  rvlarungsmirrel  an- 
wenden.   Auch  kann  das  Malzfchrot  zu  beifs  ange» 
brüht  worden  fejn,  welches  höchstens  bfy  -50  fte- 
aom.  gefchehen  folite,  da  fonff  das  Waffer  harzte 
Theile,  Hülfen  und  Glitten  aufnehmen  kann,  wo- 
durch das  Rlären  der  Würzt  erschwert  wird.  Au- 
fserdem,  dafs  auch  ftarke  Sommerwirme  eine  efng- 
artige  Gährung  in  dem   Kiere  hervorzubringen  im 
Stande  ift,  liegt  noch  ein  beträchtlicher  Fehler  in 
dem  Rochen  des  Hopfens,  wodurch  der  vorzflglich- 
fte  Theil  deffelben,  nämlich  fein  balfamifehes  flüch- 
tiges Oel  zerftört ,  dagegen  aber  der  Extractivftof 
und  das  Harz  ausgezogen  werden,  wo  jener  die  Bit- 
terkeit, rtiefbs  aber  den  unangenehmen  Gefchmack 
im  Biere  hervorbringt.  Am  angemeffenften  würde  es 
daher  feyn  den  Hopfen  mit  der  Würze  in  verfchlot 
fenen  Gefäfse  bey  einer  Wärme  von  52"  Heaum.  blofc 
digeriren  zu  laffen.    Zu  den  brauchbarften  Surroga- 
ten des  Hopfens  gehören  der  Bitterklee  (Mem/antka 
trifoliata)  das  Taufendgtlldenkraut  (Gentiara  Certaw- 
revm)  und  die  rot  he  Gentianwur^el  1  Gmtiana  p**F*~ 
rea)%  welche  man  aber  Immer  mit  Hopfen  an-.veeden 
mufs,  und  zwar  von  letztern  £  von  beiden  erftern 
aber  ]|  deffelben;  inzwifchen  bemerkt  der  Herausge- 
ber, dafs  durch  eine  Verbindung  von  Fiebtennadeln 
und  Bitterklee  ein  dem  Hopfen  im  Gerüche  und 
Gefrhmaeke   ähnliches   Surrogat    erhalten  werde. 
10)  H.  Davy  Ober  die  Aoalyfe  der  Ackererde.  Aus 
Ttüoch's  philof.  iMag.  OCXJlI.  a6.  (auch  in  G-hleut 
Journ.  für  die  Chemie  u.  Phyfik  Ii.  345.)     11)  Kamt 
Bemerkungen  über  die  Phyfiologie  und  Zergliede- 
rung der  Holzgewachfe ;  über  die  Hitzkraft  der  ver- 
fchiedenen  Holzarten,  das  Verhaltnifs  der  frifchen 
nnd  der  der  Luft  ausgefetzten  Kohle  zum  Holze, 
und  das  Gewicht  der  Rühle  ,  welche  von  einem  Ku- 
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wird.    Ein  Auszug  aus  des 


bikfufs  Hblz  gewi 

Vf.  neuen  Aufl.  feines  Handbuchs  zur  Forftwiffen- 
fcViaft.  Die  hier  mitgetheilten  TahelJen  betreffen 
die  Zeiten,  in  welchen  4  Loth  und  16  Gr.  Holz  von 

Sverfr/.Müii  npn  Arten  gleich« Quantitäten  von  Waf- 
und  Oei  zum  Sieden  bringen;  ferner  die  <in- 
wirijtszunjSime  in  der  Atmofnhdre  von  frifchen  Roh- 
jen ,  von  79  Arten  und  das  Gewicht  der  Kohle  von 
einem  Rnbikfufs  von  78  7erfchiedenen  Arten  von 
HöJzern.   Die  iateinifchen  Namen  der  Holzarten  find 
zumTheil  fehr  entftellt.  In  Anfehungdes  Lencb- 
faulenden  Holzes  ift  der  Vf.  der  Meinung, 
nach  dem  Verlufte  an  brennbarem  Stoffe,  fich 
das  Holz  dem  Phosphoresciren  nähere,  und  hiervon 
die  Fihigkeit  das  Lieht  zu  abforbiren  und  zurflekzu- 
halten  abhänge.   Der  Herausgeber  bemerkt  aber  mit 
gegründetem  Zweifel  hiebey,  daf«  es  wohl  noch  nicht 
To  gewifs  feyn  möchte,  dafs  jene  leuchtende  Eigen- 
fchaft  von  einer  Licht- Abforption  herzuleiten  fey, 
fondern  vielmehr  ab}  ein  Refill  tat  des  aus  dem  Koh- 
lenstoffe entwickelten  Lichtftoffs  zu  betrachten  wä- 
re, weicher  in  Verbindung  mit  dem  Wärmeftoffe  das 
äeaebteode  Pldidum  bilde.     13)  Fourcroy  und  Vau- 
qwlm  Ober  das  Keimen  der  Samen  und  das  Gihren 
des  Mehle*.   Aus  den  Ann.  du  Muf.  d'kift.  naturell». 
Jkn.  IV.  /W.  /'//.  (auch  im  Journal  für  die  Chemie 
und  Phyßk.  11.  37g.)    Diefer  Abhandlung  ift  auch 
die  von  Proufi  (nicht  ParSfl)  in  den  Am.  de  Chimi». 
Jtra  -aaa.  tauch  im  Journ.  für  die  Chemie  und  Phy- 
«k  11.  376  )  Ober  dielen  Ueganftand  befindliche  bey- 
gafugt.     13)  Ankündigung  eines  vollftändigen  che- 
mifeben  Apparats  zur  cbemifrben  Zergliederung  der 
Ackererden,  fo  wie  anderer  zur  agronomischen  Che- 
mie gehörenden  Geirenftände ,    vom  Herausgeber. 
Oie  volUtiadigtro  Apparate  mit  cbemifchen  Werk- 
zeugen, ReageoHeB,  ond  foaftigen  Materialien  find 
nach  ihrem  Warthe  zu  so,  t5s  10  und  h  Louisd'or 
angegeben,  denen  wohl  soth  der  von  dem  Herausge- 
bet aVi47u  angebotene  .  Apparat  zu  6  Friedrirhsdor 
bvrxufngea  wäre.   Aofserdem  finden  Geh  auch  alle 
einzelnen  Artikel  noch  beiboders  »n  den  Preifen  an- 
gezeigt.  Hefe  moCs  hier  atrfrirhtig  bekennen,  dafs 
ar  dergleichen  Hüifsmittel  fflr  den  Landwirth  zur  ei- 
genen Unterfochong  feiner  Ackererden   nicht  ganz 
ziveckmsftia,  bredet.    Ift  ar  noch  nogetrbt  in  eh'rmi- 
Arbaftaa;  lo  wird  es  viele  Zeit,  die  er  vorteilhaf- 
ter auf  lerne  andern  (iefehäfte  verwendete,  kofteo, 
bis  er  fich  puratatge  Uebung  hierin  verfchafft,  und 
einefefalerbafte  ünterfiichong  könnte  ib»  zu  den  ir- 
ngiten  Schloffen  verleiten.    Auch  Einhof  in  dem 
4ttn  Auffatze  diefes  Heftes  zeigt  die  Schwierigkeiten 
grillenhaft  an,    welche  damit  verbunden  find, 
gründliche  Wiffenfchaft  zu  mehrerer  -Denthebkeit 
gieichfam  abzuftumpfen,  und  er  zeigt  ein  viel  rieh- 


ml« 
Jen- 


tieeres  Oefohl  für  die  wahre  Wichtigkeit  agrono 
feher  Kenntniffe  durch  das  edle  Anerbieten  im  J»... 
ner  Stücke  der  Tliatrfchm  Annalen  des  Ackerbaues 
d  J.  von  allen  ihm  mit  den  nötbigften  "Notizen  zuge- 
fchickten  Ackererden  die  chemifebe  Unterfuchung 
gratis  zu  unternehmen,  wodurch  richtigere  und 


auch  zur  allgemein  wiffenfcbaftlichen  Benutzung  ga» 
eignete  Refultate  erhalten  werden  könnten.  Auch 
werden  Landwirthe  in  andern  Gegenden  gewifs  Che« 
miker  finden,  welche  unter  gleichen  Bedingungen  fich 
diofeoUoterfuchungen  unterziehen  werden.  14)  Re» 
fultale  der  von  dem  Herausgeber  angeftellten  Verfu- 
cbe  über  die  Zubereitung  nahrhafter  Bouillons  aus 
frifchen  und  fchoo  gekochten  Knochen.  Ein  inter- 
eifanter  Auffatz.  Der  Vf.  fand  im  Rind-,  Kalb-, 
Hammel  -  und  Schweinefleifch  im  Durchrcbnhta 
0,1250  bis  0,1562  trockne  nährende  Gallerte  mit  ei* 
genem  riechbarem  Stoffe,  0,01 17  biso.cisö  Fett, 0,1250 
bis  0,156a 


Faferfubftaaz,  und  0,7382  bis  0,6718  an 
Waffer,  von  welchen  Beftandtheilen  die  Gallerte  ei» 
entlieb  nihrend ,  die  Käfer  aber  binfs  fättigend  ift. 
e  Knochen  abgefordert  von  allen  übrigen  Theilea 
gaben  im  Durchlchnitt  0,25000  bis  0,28115  an  trocke- 
ner Gallerte  mit  riechbarem  Stoffe,  0,06250  bis 
0.09375  an  Fett,»  0,5  bis  0,46875  Knochen fubftanzV 
und  0,18750  bis  0,15625  an  Waffer.  Die  Gallerte  von 
den  Knochen  zeigte  fich  der  vom  Fleifche  völlig 
gleich,  fo  wie  die  Knochenfubftanz  mit  der  Fafer- 
fubftanz  Oberem  kam,  und  alfo  die  Knochen  als  er- 
härtetes Fleifch  angereben  werden  können.  Kno- 
chen und  Fleifch  befitzen  den  riechbaren  Stoff,  voa 
welchen  der  Geruch  der  Fieifchbrühe  und  des  gebra- 
tenen Fleifches  herrührt,  und  uoterfcheiden  fieb  da- 
durch von  Horn,!  Sehnen,  Häuten  und  Gedärmen,  wel» 
ohem  aufserdem  auch  noch  das  Fett  fehl»,  auch  ihre 
Gallerte  einen  etwas  unangenehmen  Oefchmak,  und 
eine  leimartige  Beschaffenheit  befitzt.  Von  dem  Ffti- 
fohe  und  den  Knochen  werden  die  Gallerte,  das  f  ett 
and  der  riechbare  Stoff  durchs  Kochen  mit  Waffer 
extrahirt,  wo  das  Fett  nach  dem  Erkalten  der  Flüf- 
figkeit  auf  ihrer  Oh  er  flache  gefteht,  fie  felbft  gerinnt 
aber  zur  Gallerte,  welche  zur  Trockne  eingedickt 
die  Houillon- Tafeln  giebt.  In  dem  Fleifche,  wie  es 
die  Metzger  verkaufen ,  können  nach  dem  Vf.  £  an 
Knochen  angenommen  werden,  lind  bekommt  man 
von  letztern  o  .5,  aufser  dem  0,093-5  Gallerte,  0,0117 
in  Fett  und  0,64455  an  Waffer.  Den  Gehalt  der  Gal- 
lerte im  Fleifche  zu  dem  in  den  Knochen  nimmt  der 
Vf.  nur  wie  1:2  an ,  und  die  mit  dem  Fleifche  abge- 
kochten Knochen  verlieren  dadurch  nur  i  ihres  na- 
türlichen Gehaltes.  Von  einer  grofsen  Verpfle'gungs- 
anftalt,  welche  jährlich  240  Stück  Ochfen  fcbJachtet 
bringt  der  Vf.  eine  Berechnung  über  die  Knoehenhe- 
nutzung  bey.  Das  Gewicht  eines  Ochfens  im  Mit- 
tel zu  500  Pfund  angenommen,  gehen  folche;|oooo 
Pfund  Knochen,  und  da  1  Pfund  Knochen  8  Loth 
Gallerte  und  1  Loth  Fett  geben,  fa  würden  fich  7500 
Pfund  trockne  Gallerte  und  1875  Pfund  Fett  erhalten 
lallen.  Da  fexner  1  Pfund  diefer  Oallerte  als  nähren- 
der Stoff  8  Pfunden  Fleifch  gleich  gefetzt  werden 
kann,  fo  würden  hier  6*0-0  Pfund  Fleifch  in  An- 
fchlag  kommen,  welche,  das  Pfund  zu  2,  er.  ange- 
schlagen, 5000  Rthlr.  betragen,  das  Fett  aber  zn 
4  gr.  313!  Rthlr.,  mitbin  der  ganze  Betrag  von  der 
Benutzung  der  Knochen  5312]  Rthlr.  ausmachen 
würde.  Für  die  Feaerungskofteo  ift  zwar  hier  nichts 
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mit  abgezogen  worden,  dagegen  aber  auch  ni 
fdr  dieBenutzung  des  Rackftaodes  der  Knochen  an- 

S 'fetzt.  So  wichtig  die  Gewinnung  der  trocknen 
allerte  in  Tafeln  für  das  Militär,  die  Lazarethe 
und  andere  Rrankenverpfiegungen,  fo  wie  far  die 
Marine  feyn  wflrde,  fo  fand  doch  fchon  mehrere  fol- 
eher  Bercitungsanftalten  durch  die  Unreinlicbkeit 
des  Verfahreos  wieder  zerfallen,  welches  fich  wohl 
immer  wieder  ereignen  mafste ,  wenn  nicht  beglau- 
bigte Auffeher  fowohl  die  Wahl  der  Knochen  als 
die  reinlichfte  Bereitung  der  Gallerte  leiten.  15)  Ba- 
ron von  Goes  zu  Sprottau ,  Verfuche  Brod  von  ge- 
mahlenem YVcizenftrob  mit  4  Roggenmehl  zu  ba- 
cken ,  als  ein  wohlfeileres  Nahrungsmittel  für  Thie- 
re,  welche  lauft  mit  Getreide  gefüttert  werden  mflffl- 
te.  Der  Vf.  nimmt  hier  vorzüglich  auf  Pferde, 
Rindvieh  und  Schafe  Hinficht,  weJ<*he  in  folcheo 
Fällen  um  fo  wichtiger  wird ,  wo  die  Menge  der 
Viehzucht  b#y  Verminderung  des  Getreidebaues, 
durch  Kulturen  von  Raben,  Kl*«,  Grundbirnen  ond 
andern  Futtergewächfen,  beträchtlich  vermehrt  wor- 
den, and  bey  zunehmender  Bevölkerung  die  G«' r ai- 
de-Aer  nten  immer  unzulänglicher  werden  muffen, 
ft'aeh  dem  Vf.  fordert  ein  Fuhrmannspfc-d  jährlich 
an  Körner  Futter  68  —  69  Srbfl. ,  wovon  43  hi*  45 
Menfchen  das  Jahr  hindurch  ernährt  werden  könn 
cen.  Zur  Fütterung  des  Viehes  fchligt  er  auch  noch 
aufser  dem  gemahlenen  Weizenftroh  vor,  fach  auf 
ähnliche  Art  des  trockenen  Klees  und  der  Orundhir- 
nenftingel  zu  bedienen.  Jn  dem  Berichte  an  die  Ga- 
fellfchaft  zur  Beförderung  der  Naturkunde  und  In- 
duftrie  in  Schießen,  wird  noch  weiter  gezeigt,  dafs 
Pachter,  welche  bey  40  Stöck  Pferden  <i 825  Schfl. 
Getreide  zur  Fütterung  gebrauchen  in  guten  Jahren 
cur  400  SHafl.  ahrig  behalten ,  und  in  fc 
Jabren  wohl  1000  Schfl.  erkaufen  muffen. 


MATHEMATIK. 

GitssKTJ,  b.  Tarche  n.  Müller:  Anfangsgrunde  der 
Arithmetik  und  Algtbra,  von  Fridr.  ll'üh.  Dan. 
SntU,  ordenti-  Prof.  der  Phil,  in  Giefen  1804. 
lfte  Abtfaeil.  300  S.  ate  Abth.  aöa  S.  gr.  g. 

Auch  mut  dem  Titeil 

EnefhlapHdU  der  Sehtäwiffenfchafttu  für  höhere  Bit- 
dungsanßalten ,  ausgearbeitet  von  einer  Gefell 
fchaft  von  Gelehrten  und  herausgegeben  von 
-  im.  SneB,  Prof.  und  Hect.  d.  Oymn. 
uid  IV,  W.  Dam.  Stell,   Prof.  zu 


Oiefsen.  III.  Abtheil.  Mathem.  ir  Bd.  Aritbnz. 
u.  Algebra  von  Fr.  W.  D.  SntU.  1805.  (1  Bier. 

16  gr)  * 

Der  Vf.  hat  felbft  den  Oefichtspunet,  aus  welchen, 
man  diefe  Anfangsgründe  betrachten  mufe,  feht 
richtig  angegeben.    Sie  find  fowohl  zum  Seibit  unter- 
richt,  als  zu  Vorlefurgen  für  den  iften  Curfns  der 
Algebra  heftimmt.     INeues  konnte  und  follte  Obri- 
gen.s  im  Küche  nicht  vorkommen;  aber  da«  Noth- 
wemiigfte  ift  aus  dem  reichen  Vorratbe  fcfaickJich 
ausgewiblt  und  fo  deutlich  als  mögiirh  darge  teilt. 
Die  Beyfpiele  find  gröf"tentbeils  aus  Anweodumrea 
auf  Fil.e  de«  gemeinen  Lehens  hergenommen.  Der 
Vf.  entfchuldigt  fich  deshalb  in  A  hü  cht  foleher  Le- 
fer,  die  vielleicht  noch  nicht  Geometrie  ftudirt  bit- 
ten; —  aber  wer  noch  nicht  fo  viel  von  (»eomem« 
weif«;,  als  zur  Verftandlichkeit  foleher  Beyfpiele  er* 
forderlich  ift,  wird  auch  in  der  Alge  ra  noeb  nicht 
eiel  tbun  können.    Et  ift  alfo  nicht  "allein  fahr  ra  bil- 
ligen, dafs  der  Vf.  die  analytifebe  Geometrie  nicht 

f;aaz  übergangen  hat,  fondern  ea  wäre  noch  zu  «tün- 
chen gewefeo ,  dafs  er  auch  die  Lehre  von  dee) 
krummen  Linien,  fo  weit  die  Anal yüs  des  Uneed/i- 
cben  dazu  nicht  unerlafslich  war,  mitgenommen  bit- 
te- Die  erft«  Abtbeiltuig  begreift  in  fech<  Kapitel*: 
allgemein«  Vorbeeriffe  und  Orundfrtze;  Rechnut  gs- 
arten  mit  ganzen  Zahlen;  mit  Brflefteo,  aacb  Aut'Jö- 
fnf'C  derf einen  in  unendliche  Heuten:  Potanren  und 
Wurzeln;  aurh  von  unmagtieben  Gröften-,  Rceh» 
nung  mit  Irrationalgröfsen,  wo  der  Vf.  weiter, als 
gewöhnlich  gegangen  ift,  z.  B.  in  Beftimmung  der 
Hegeln  wie  Irrationalgröf'sea  welche  die  Bruch- 
geftalt  haben,  den  Nenner  rational  machen;  — 
auch  der  binomiiebe  Lehr  [atz  mit  feinen  Hülfskeont- 
niffen  und  Anwendungen.  Von  Verbiltniffen  und1 
Proportionen  nebft  den  dahin  gehörigen  Rechnut- 
gen  und  Gründen  für  die  welfche  Praktik.  Von  Pro- 
greffionen  und  Logarithmen ,  Interufurium  -  Rabatt- 
rechnung, antichretffcher  Vertrag.  Kechtrungeu  ober 
Hoizbeftand  ,  Bevölkerung.  —  Die  zweyte  Ab- 
theilung fährt  mit  dem  7ten  Kapitel  fort  und  enthält 
die  Autlöfung  einfacher  Gleichungen ,  dann  folgen 
vom  gten  bis  14t en  Kap.  die  Lehren  von  der  Auftö- 
fune  reiner  Gleichungen;  gemifchten  qua  " 
vollftindigen  kubifchen;  unbeftimmten  A 
allgemeinen  Eigenfchaften  der  Gleichungen; 
fung  höherer  Gleichungen;  Sumreirung  der  Hetben, 
figurirfen  Zahlen,  wo  der  Vf.  befondart  JCißamr  und 
Pafyuick  folgt.  Man  wird  nicht  laicht  etwa»  ver- 
imflea ,  was  hier  zu  fuchen  ift» 
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WERKE    DER     SCHÖNEN  KÜNSTE. 


BILDENDE  KÜNSTE. 

CörmroEW,  b.  Dieterich :  G.  C.  Utktenbergs  Erklä- 
rung der  Hogarthifcken  Rupferftiche,  mit  ver- 
kleinerten, aber  vollftändigen  Cnpien  derfelbea, 
von  E.  Ritptnhaufen.  Achte  Lieferung.  Mit  Zu- 
fitzen  oach  den  Schriften  der  englifchen  Erklä- 
rer. 1805.  196  S.  Neunte  Lieferung.  igoö.  173  S. 
kl.  8-  (6  Rtfair.) 

Sammlung  Hogartkfchtr  Kupfer jHehe.    Achte  und 
neunte  Lieferang.   Jede  von  6  Platten.  Fol. 

■  Llan  weife,  dafe  fcbon  die  fechste  and  fiebente 
Lieferung  des  erklärenden  Textes  zu  diefen 
Copien  der  Hogarthifchen  Rupferftiche ,  nach  Lieh- 
tenbtogt  Tode,  einen  andern  Gelehrten  zum  Vf.  hat- 
ten.   Auch  diefer  hat  Geh  der  Arbeit  nicht  weiter 
.  unterzogen;  und  To  wo  hl  die  ZufStze  zu  dem,  was 
als  Lichteobergfcher  Commentar  aas  den  Göttingi- 
feben  Tafchenkalendern  wiederholt  ift,  als  die  Erklä- 
rung der  letzteo  Platte  der  fiebern en  Lieferung,  ha- 
ben jetzt  einen  andern  Vf. ,  der  von  dem  Verleger 
blofs  als  ein  Verehrer  Lichtenbergs  bezeichnet  wird. 
DieDirfteilungen  diefer  beiden  riefte  find:  dasHah- 
neneefeebt ;  das  Thor  von  Calais  oder  der  Englifcbe 
Rinderbraten;   der  erzürnte  Mufikus;   der  Chor; 
Colurobis,  wie  er  ein  Ey  auf  die  Spitze  ftellt;  die 
Vorlefnng;  ein  Wahlfcbmaus ;  die  Parlamentswahl; 
die  Stimmenfammlung;  der  Aufzug  im  Triumphfef- 
fel;  Lord  Lernt;  $oh%,  WÜcktt. 

Wenn  gleich  die  hier  aufbehaltenen  Lichtenber- 
Bifchen  Erklärungen,  ihrem  Zufchnitte  fflr  Tafchen- 
bueher  und  die  darin  verkürzten  Rupferftiche  ge- 
nüf$,  nicht  die  Ausführlichkeit  haben,  welche  ihr 
Vf.  dlnen  in  den  fünf  erften  Lieferungen,  bey  ih- 
rtr  neuen  Ueberarbcitung  erthailte:  fo  waren  fie 
doch  des  Aufbehaltens  in  diefer  Sammlung  fehr 
Werth;  und  Hn.  Ritptnhaufen  mufs  man  es  Dank  wif- 
fen,  dals  er  durch  die  Fortfetzung  feiner  ausgeführ- 
tem und  Oberaus  glücklichen  Arbeit  dazu  Gelegen- 
b'iit  gegeben  hat.  Den  Zufätzen  der  Krklärung  fleht 
man  es  freylich  an,  dafs  fie  grofsentheils  nur  der  Ab- 
ficht,  den  Text  zu  verlängern,  ihre  Entftebung  ver- 
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danken.    Sowohl  das,  was  aus  den  englifchen  Er- 
kläre» aufgenommen,  als  was  von  dem  ungenannten. 
Verehrer  L's  hinzugegeben  ift,  weicht  meiftens  von 
diefes  Letztern  Manier  merklich  ab.  Schwerlich 
hätte  er  Jrelamft  hiftorifch  •  antiquarifebe  Forfchun- 
gen  Ober  die  Habnengefecbte  aufgenommen,  die  aber 
zum  GlQck  nicht  gar  weit  fortgeführt  worden,  und 
woran  doch  auch  dem  Deutfchen  Nacherklärer  ein 
Antheil  zu  gebobren  fcheint.     Manches,  was  L. 
nicht  Qberfehen,  aber  kürzer  und  geiftreicher  ge- 
fagt  hatte,  findet  man  in  den  Zu  fetzen  wiederholt; 
und  diefs  mag  zuweilen  daher  rühren ,  dafs  L.  man- 
che Bemerkungen  der  Englifchen  Ausleger,  frey- 
lich aber  nur  als  Winke,  benutzte.    Ohne  die  Schrif- 
ten diefer  Erklärer  zur  Hand  zu  haben,  läfst  fieb  nicht 
wohl  ausmittein,  wie  viel  von  den  Zufitzen  dem 
neuen  Herausgeber  eigen  gehört.    Wenn  indefs  das, 
was  fich  als  fein  Eigenthum  mit  Gewifsheit  erkennen 
läfst,  die  Lichtenbergifcbe  Laune  mehr  nachbildet, 
als  erreicht,  fo  giebt  es  doch  einige  Stellen  darunter, 
die  ihr  ziemlich  nahe  kommen.    Auch  feht  es  an  et- 
was farkaftifchen  Aeufserungen  nicht.    So  fcbliefst 
z.  B.  der  Zufatz  zu  dem  letzten  Blatte  der  fiebenten 
Lieferung  mit  folgendem,  ziemlich  bittern,  Epipho- 
nem:  „Vielleicht  kann  diefe  Sammlung  geiftreicher 
Köpfe  —  der  zuhörenden  Dummköpfe  oey  der  aka- 
demifchen  Vorlefung  über  das  Vacuum  —  noch  ei- 
nen andern  Nutzen  haben.    Da  nämlich  jeder  Band 
einer  gewiffen ,  den  fchöneo  Wiffcnfchaften  gewid- 
met eo  Bibliothek  mit  dem  Bildnifs  eines  würdigen 
deutfchen  Gelehrten  verziert  feyn  foll,  das  Zeitalter 
aber,  nach  der  wohlgegründeten  Meinung  des  Be- 
da et  eurs  ,  immer  mehr  aus  der  Art  fchlägt,  und  die 
echten  Gelehrten  zuletzt  nicht  mehr  aufzutreiben 
find:    fo  möchten  wir  vorfrhlagen,   die  künftigen 
Theile  jener  Sibyllinifchen  Blätter  mit  den  Porträts 
diefer  längft  verftorhenen  Oxforder  Gelehrten  zu 
fehmfleken,  deren  Verdienfte  anerkannt  find,  und 
der  lehrbegi engen  Jugend  als  glänzende  iMufter  die- 
nen können  "  —    Eine  der  lebendigen  und  meifter- 
hafteften  Deutupgen  ift  die,  welche  L,  von  dem 
Wahlfrhmaufe  (PL  LI  )  gab;  fie  ftrftmt  v«>n  Witz, 
und  hält  fich  doch  gan? .  ohne  flherzuftrflmen ,  an 
die  zu  befchreibende  reichhaltige  Scene.  Allerdings 
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glücklich  kopirt.  In  dem  Zufatze  ift  ein«  lebhafte 
Bcfchreibung  deffen,  'was  tor  folcheo  Wahlen  in 
London  vorgebt,  faft  wörtlich  aus  dem  fünften  Thei- 
le  der  jirchenholzifcken  Brittifchen  Aonalen  mitee- 
theilt,  die  auch  bey  den  Erklärungszufatzen  zu  den 
folgenden  Platten  benutzt  find,  wozu  auch  Inland 
und  Nicholt  manche  Anekdoteh  hergegeben  haben. 


fiiefsen  Ufa 
en*  diel« 
-mes  gel* 

fen  haben  ?  Das  nenn*  ich  Schmutz  auf  Unrath  hän- 
fen. Unfre  Damen  verftehen  das  beffer;  fie  fteckea 
ihre  Xüchel  in  die  von  ihnen  unzertrennlichen  lä- 
cherlichen Hofnarrenmützen  ,  die  fie  als  nothweodi- 
ge  Etuisbeutel  gebrauchen.  Ja,  fo  geht  es;  die 
Welt  macht  Fortfehritte ! H  —  Hier  aber  haben 
Witz  und  Laune  mächtige  Rückfehritt»  gemacht! 


Wnw  u.  TiinssT, 
aus  Hogarth , 


in  d.  Geiftinger.  Buchh. :  Umrijfe 
nebft  einem  erläuternden  Texte 


nach  Lichtenberg;  von  ff  V.  K.  1807.  «3  S.  4. 
Mit  6  Rupfertafeln.  ( 1  Rthlr.) 

Diefe  mit  vieler  Leichtigkeit  und  charakterifti- 
feber  Wahrheit  ansgeführten  Umriffe  ftellen  fechs. 
einzelne  Oruppen  dar,  die  aus*  fünf  der  geilt reiebften 
Hogarthfchen Blätter  ausgehoben  find :  die  beiden  er« 
ften,  aus  den  herumftreifenden  Schaufpielerinnen, 
die  fich  in  einer  Scheune  ankleiden;  die  folgenden 
aus  der  Darfteilung  des  Morgens ,  aus  der  Heirath 
nach  der  Mode,  dem  Abend ,  und  dem  vierten  Blat- 
te der  Parlamentswahl,  nämlich  dem  Aufzuge  des 
Erwähken  im  TriumphfefTel.  Dadurch,  dafs  diefe 
Gruppen  von  dem  Oanzen  getrennt  find,  verlieren 
fie  allerdings  etwas  von  ihrer  Wirkung;  fie  find  aber 
doch  fo  gewählt,  dafs  ihre  Abhängigkeit  und  Be- 
ziehung minder  merklich  wird ,  als  es  bey  vielen  an- 
dern der  Fall  gewefen  wäre.  Ihre  Vereinzelung  wird 
hier  dadurch  entfchuldigt ,  dafs  es  wohl  Menfcben 
geben  könne,  die  fich  bey  dem  Anblicke  der  von 
genialifchen  Ideen  ftrotzenden  Bilder  in  der  fonitr- 
baren  Lage  befänden ,  den  Wald  vor  lauter  Bäumen 
nicht  zu  erkennen;  und  der  Vf.  der  Erläuterung 
glaubt,  dafs  diefe  einzelnen  Gruppen  auf  Einer  Seite 
an  Deutlichkeit  gewinnen ,  was  ne  anderfeits  ihres 
Zusammenhanges  wegen  mit  der  Maffe  der  Figuren 
verlieren.  Und  aufferordentlicbeo  Gewinn  ver- 
spricht er  ihnen ,  wenn  fie  unter  die  Hände  eines  ge- 
fchmackvollen  Illuminirers  gerathen  follten.  Den 
Erklärungen  vermeint  er,  ob  fie  gleich  nach  Lichten- 
berg abgefafst  find,  doch  viel  Eigentümliches  er- 
tbeilt,  und  durch  neue  Anficht  manches  entdeckt, 
oder  wenigftens  noch  einen  Strahl  Lichtes  über  diefe 
Werke  verbreitet  zu  haben.  —  Diefs  ift  denn  wirk- 
lich hie  und  da  der  Fall ;  im  Ganzen  aber  ift  doch 
dem  Vf.  diefer  Erläuterungen  fein  fehr  gewagter  Ver- 
hieb ,  den  Commentar  feines  unübertrefflichen  Vor- 
gängers bald  abzuändern,  bald  zu  erweitern,  bald 
zu  umfebreibeo ,  nicht  fonderlich  gelungen.  So 
z.  B.  hat  er  an  der  alten  Jungfer  auf  dem  Blatte, 
der  Morgen,  das  von  L.  überfehene  über  der  Schür- 
ze liegende  Schnupftuch  bemerkt,  und  witzelt  dar- 
über, wie  folgt:  „Die  damalige  Mode  hat  febr  wei- 
fe dafür  geforgt,  dafs  die  Damen  mit  ihren  Näseben 
in  keine  Verlegenheit  gerathen,  wenn  allenfalls  im 
Winter  die  innere  Hitze  eine  Quelle  öffnet,  die  man 


REDENDE  KÜNSTE. 

b.  Scb Wickert:  Praktifchu  Handbuch  xar 
ßatarifchen  nnd  kurforifchen  Lictürt  der  Dtutjcka 
JClaj/iker,  für  Lehrer  nnd  Erzieher,  von  Kvi 
Heinrich  Ludwig  Pölitz.  —  Dritter  Theil ,  wel- 
cher die  erfte  Abtheilung  des  dritten  oder  ho- 
hem Rurfos,  die  Fragmente  dar  Sprache  der 
Poefie,  enthält.  1805.  XV.  u.  53g  S.  vierter  und 
tetzterTatil,  welcher  die  zweyte  Abtheilung  des 
dritten  oder  höhern  Kurfus,  die  Fragmente  der 
Sprache  der  Profa  und  der  Bererifamkeit  enthält 
IÜ06.  VIII.  n.  268  S.  gr.  8.  (a  Rthlr.  18  gr.) 

Zweok  und  Einrichtung  diefes  Handbuchs  find 
bey  der  Anzeige  der  erften  beiden  Bande  deffelbea 
(A*  I"  Z.  1806.  Num.  147. )  unfern  Lefero  bekannt 
gemacht.  Seine  vornehmfte  fiefrimmung  geht  dahin, 
das  Bedürfnifs,  die  Deutfchen  RJalfiker  eben  fo  ht* 
tarifch  und  kurforifch  zu  lefen,  wie  dieRAattker  des 
Alterthums,  wenigftens  in  böherm  Grade  anzuregen 
nnd  die  ftudireode  Jugend  mit  den  treffliebiten 
Schriftfteliern  unfrer  Nation  bekannt  zu  machen. 
An  Abwechfelung  und  Mannicbfaltigkeit  fehlt  es 
nicht ;  der  in  allen  vier  Tbeilen  enthaltenen  Proben 
find  nicht  weniger  als  458 ;   und  der  Herausg.  that 
fehr  wohl,  fich  nicht  blofs  an  unfre  Dichter  undPro« 
faiften  des  neueften  Zeitraums  und  Gefcbmacks  zu 
halten,  fondern  auch  auf  die  Schriftfteller  aus  der 
Periode  des  anbrechenden  deutfchen  Gefchmaeks 
Rockficht  zu  nehmen.    Dem  dritten  Theili  gebt  ein« 
Einleitung  voraus,  welche  die  Abficht  hat,  für  die 
Realifirung  des  Plans,  der  diefem  Handbuche  und  iri- 
ner Beftimmung  zum  Grunde  Legt,  die  zweck«* 
fsigfte  Metbode  vorzufchlagen.    Bey  den  vorbwg*" 
henden  beiden  Theilen,  welche  den  Elementar- »"d 
mittlem  Curfus  der  Leetüre  deutfeher  Klaffiker  ent- 
hielten, war  es  vornehmlich  darauf  abgefehec,  den 
Sinn  dafür  zu  wecken.    Es  follte,  nach  des  Vfs.  Ab- 
ficht  mit  dem  Elementarcurfus  ein  Curfus  der  empi- 
fchen  Grammatik  parallel  laufen,  nach  welchem  dann 
zugleich  mit  dem  mittlem  Curfus  die  Theorie  def 
Stils  vorgetragen  würde.:     Der  dritte  und  Höher« 
Curfus  wird  nun  hier  auf  einer  theoretifchen  Ueber- 
ficht  der  fämmtlicben  poetifchen,  profaifeben  und 
rhetorischen  Formen  gegründet,  um  Theorie  und 
Praxis  aufs  innigfte  mit  einander  zu  verbinden.  Es 
werden  daher  in  der  Einleitung  des  dritten  Tbeils 

zuerft, 
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zuerft,  einige  allgemeine  Principien  aufgehellt,  wel- 
ch» die  Theorie  der  ftiliftifchen  Fonneo  Oberhaupt 
/begründen,  und  den  Mafsftab  für  die  ßeurtheilung 
«der  io  gegenwärtige  Sammlung  aufgeooromenen  Bey- 
fpieie  abgeben  können.    Hier  findet  man  eioe  fum- 
marifche  Wiederholung  der  Anflehten ,  welche  der 
Vf.  in  feinen  andern  zahl- und  bändereichen  gram- 
matifcheo  und  äfthetifchen  Schriften  zur  Sprache 
brachte,    und  wobey  er  alles  auf  das  Oefetz  der 
Form,  und  deren  Haupteigenfchaften,  Correctheit 
mod  Schönheit,  zurückführte.    Auch  findet  man  in 
der  EinthejJung  der  gefammelten  Gedichte  im  dritten 
Bande  die  fchon  mehrmals  von  dem  Vf.  beliebte 
Rlaffificirung  der  Dicbtungsarten  wieder;  nämlich 
So  die  lyrifche,  biftorifebe,  didaktifche  und  gemifch- 
te  Form ,  denen  die  einzelnen  Arten  untergeordnet 
find.    Ueber  eine  jede  find  theoretifebe  Bemerkun- 
gen den  gewählten  Muftern  vorausgefebickt.  In 
dem  vitrttn  Bande,  welcher  Proben  der  profaifchen 
Schreibart  und  der  eigentlichen  Rednerkunft  ent- 
halt, find  jene  unter  die  vier  Klaffen  desGefchäftftils, 
des  hjftorifchen ,  didaktifchen ,  und  des  Briefsftils 
geordnet.   Von  dem  GefchSftsftil  ift  nur  eine  kurze 
Theorie  gegeben ;   Mufter,  fand  der  Vf.  nicht  vor, 
und  das,  was  etwa  dazu  dienen  konnte,  der  localen 
und  vorübergehenden  Beziehung  wegen,  nicht  all- 
gemein infereffant  genug.    Uebrigens  find  die  erläu- 
ternden Noten  in  diefen  beiden  Binden  weit  fparfa- 
mer  angebracht,  als  in  den  beiden  vorigen,  weil  das 
Bedürfnifs  derer,  für  welche  diefer  Curfus  be- 
nimmt ift,  fchon  geringer  war. 


HaunTADx,  in  Corom.  b.  Fleckeifen:  Heinrich  der 
gjrtfc  "der  du  Würde  des  Proteflanten,  von 
C^hiFabrmus,  geb.  jtmbrcjm,.  ,8o2.  VI.  und 

^S^h^IP****  >}-  fo  D«gf«">t  die  Vfh.  ihr« 
urede.     Sylbenmafs  fey  vortheilhafter  als  Prof«, 


6aa 

weil  man  den  Gedanken,  den  man  ausrücken  will, 
fehr  betrachtet,  fo  oft  verfchieden  einkleidet  und 
hinlänglich  genug  durchdenkt,  um  hoffen  zu  kön- 
nen, das  befte  Wort  für  die  Sache  gewählt  zu  ha- 
ben.    Oiefs  ift  die  Entfchuldigung  meiner  Dreiftig- 
keit,  dafs  ich  es  wage,  meine  beiden  Stücke  (es 
find  nämlich  dramatische  Arbeiten)  Heinrich  und 
Ronradin  in  Sylbenmafs  zu  bringen."  Weiterhin  fügt 
fie  hinzu:    „Enthufiasmus  gab  Göthens  Götz  von 
Berlinger  (wahrfcheinlieh  ein  Druckfehler)  mir, 
fo  wie  ich  durch  Raphaels  Madonna  feit  vier  Jah- 
ren, den  Eifer  zu  unabläffigem  Zeichneni  erhielt." 
Das  Stück  felbft  beginnt  mit  einem  Prolog  folgen- 


Eio  Fremdling  jeder 
Tr3amt  ist  »um 


,  gereizt  durch  Heinrich«  Ta- 
gend, 

er  preist  de*  Helden  J«- 

Und  feiner  Togend  Lohn.   Wollt* ihr  e.  ihm  verg8noe«? 
Weil  Wahrheit,  nicht  er,  fpricht?  - 

Eine  Probe  der  Bearbeitung  felbft  greifen  wir  aus 
dem  Stücke  auf,  wie  der  Zufall  fie  liefert.  Hier  ift 
fie: 

* 

Rogitr 

Nie  zürnte  Medieit  —  Nie  »Ornt  der  Fflrft  der  Hallt, 

Die  Mordluft  ift  ftett  kalt,  kalt  Politik  and  Lage. 

Doch  sittern  wirft  noch  du.    Gott  wird  dich,  IpSt  »war; 

Sieh  jenen  frommen  Greil.  fiehM'ene'blofee  Schure.. 
Wer  wirf  den  Greil  in  Schlamm?   die  Tochter  Hab  er 

Aach  dielt  «af  dein  Geheif«.   fifh^f ^ee'lenmcW  «u  feg« 

Giebft  da  den  Mönchen  Gold,  m» 


ger. 

Weil  er  in  Kirchen  fang .  doeh  lohnteft  Do  . 
Wenn  üe  verleiteten  der  Protefunten  Helden. 

Wm  wird  uns  gern  eine  weitere  Beurtheiluog  er« 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER1AUÜNGSSCHRIFTKN. 

HXÄrn0^7,Rb^W,!i^e,i:•^?a4,'*  Melchior  Weitet, , 
iZZ5*      v  °'J  d  H^D"fchen  Gymnabums 
gerufene  Predigten  fär  denkende  Chriftm;  nach 
feinem  Tode  herausgegeben.   Erfter  Theil,  wel- 

KdLth  ™WaJftrredißt,n  en,h«lt-  Mit  deffen 
Bildwfs.  1804.  XVI.  u.  486  S.  8.  (1  Rthlr.  8  gr.) 

Ein  ehemaliger  Schüler  des  am  30.  Jan.  1740.  ge- 

Pred.  d  Autel  zu  Heilbronn,  il?  der  Herausgeber  die- 

T\J.' \  a ?'gVr?"  ST",  Vor"de  zufolge  ift  nach  dem 
lode  des  Vfs.,  der  fo  oft  durch  feinen  kraftvollen 


Vortrag  die  Zuhörer  dahinrifs,  derWunfclj,  diefe 
Predigten  gedruckt  tu  fehen,  allgemeiner  geworden; 
feine  Schüler  wollten  daran  ein  Andenken  an  ihren 
Lehrer  befitzen;   feine  übrigen  Mitbürger  wollten 
fich  beym  Lefen  derfelben  des  Vergnügens  erinnern, 
das  ihnen  vormals  der  lebendige  Vortrag  gewährte. 
(Gleichwohl  haben,  den  Herausgeber  und  die  Fr. 
mttwe  des  Vf.  mit  eingefchloffen,  nur  36  Heilbronner 
auf  diefe  Sammlung  unterzeichnet!)     Die  Vorrede 
aufsei*  Übrigens  die  Furcht,  man  werde  die  Aus- 
wähl  der  Predigten  nicht  ftrenge  genug  beforgt  finden, 
entTchulrligt  aber  diefen  Fehler  durch  die  Anhäng- 
lichkeit an  den  innig  geliebten  undgefcbätztenLehr  er, 
an  dem  uns  manches  heilig  und  imverbeuerlicb  fey 


er 

was 
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was  anderen  nicht  fo  fcbeine,  und. was  man  an  fei- 
ner eignen  Arbeit  durcbftreirhen  würde;  Hnzilne 
Schöne  Gedanken,  originell*  Wendungen  hätten,  heifst 
"es  den  Herausg.  felbft  zur  Aufnahme  verschiede- 
ner Predigten  benimmt,  bey  denen  er  einige  Zwei- 
fel gehabt  hätte ;  die  dem  Vf.  eignen  langen  Perioden 
hätten  auch  wohl  abgekürzt  werden  follen  •  allein  fie 
gehören,  fagt  die  Vorrede,  zur  Eigenkeit  feines 
Stils,  fie  zeigen,  mit  welcher  Gedankenfalle  er  fei- 
nen Gegenftand  verfolgte",  und,  dafs  ungeachtet  fo 
vieler  eiDgefchobenenv  Zwifchenfatze  der  Zufammen- 
hang  der  Gedanken  nie  verloren  ward.  Ree  will 
durch  fein  Urtheil  das  des  Herauseebers  nicht  gera 
dezu  bestreiten,  aber  einiges'  will  er  nachtragen, 
was  Hr.  d'Autel  nicht  gefagthat,  und  auf  diefe  Weife 
das 'Urtheil  Aber  diefe  Predigten  au  ver  voll  händigen 
fuchen.  Wenn  die  Frage  wäre,  ob  der  fei  Weiert. 
fich  auf  diefe  Ranzelreden  gehörig  vorbereitet  habe, 
i*o  mttfsten  fie  ausnehmend  gelobt  werden ;  der  Rector 
gab  feinen  Üymnafiaften  auch  durch  diefe  Arbeiten 
ein  vortreffliches  Beyfpiel,  wie  man  das  chriftliche 
Predigtamt  mit  Ernft  verwalten,  wie  man  mit  Ach- 
tung vor  feinen  Zuhörern  auftreten ,  wie  man 
den  Gegenftand ,  wovon  man  fie  unterhalten  will, 
öberdenKen  und  nach  beltem  Vermögen  durchden- 
ken folle.  Auch  find  gewiffe  beredte  Stellen  in  die« 
fen  Predigten ,  z.  B.  in  den  Ofterpredigten  S.  13  — 
35  und  S.  135  —  137;  der  Anfang  einer  Pfingftpre« 
digt  S.  947  —  351.  zeichnet  fich  ebenfalls  durch  Be- 
redtfamkeitvortheilhaft  aus.  Möchte  nur  die  Sehr ift- 


Regung  in  diefen  auserlefenen  Geiftes- Reliquien 
des  Verewigten  fo  fchätzbar  als  feine  Rednergabe 
und  die  fittHche  Tendenz  feiner  Reden  feyn!  Nach 
S.  73.  nat  Jefus  fich  felbß  vom  Tode  erweckt;  wie 
er  dlefs  bewerkftelligt  habe,  dürfte  fchwerlioh  denk- 
bar feyn.  Nach  S.  149.  erfchien  auf  gfefu  Geheiß  ei- 
ne Wolke,  in  welcher  er  fich  den  Augen  der  Jonger 
entzog;  weher  er  diefs  hat,  ift  unbekannt.  Nach 
S.  71.  foll  Jefus  Joh.  11,  19.  verfprechen  haben,  fei- 
nen getödteten  Leib  mit  himmlifcher  Herrlichkeit  ver- 
klärt wieder  herzuftel'en;  nach  S.  105.  foll  in  Rom. 
IV.  v.  5.  der  Satz  liegen,  dafs  die  Sünden  den  Men- 
fchen  die  blutige  Hinrichtung  des  unfchuldigen  Je- 
fus auf  Golgatha  erfordert  haben;  nach  S.  15g.  foll 
Pf!  CXV.  im  Himmel,  fo  viel  fagen  wollen  als:  über- 
all. In  den  Einteilungen  der  abgehandelten  Sätze 
ift  wohl  auch  zuweilen  ein  var§pov  -rptrtpev  mit  un- 
ter gelaufen;  im  einer  der  fieben  Ofterpredigten  foll 
z.  B.  das  Glück  der  Chriften,  die  an  einen  auferftan- 
denen  Erlöfer  glauben,  gefchildert,  und  zwar  1.  da* 
Glück  felbft  dargeftellt  3.  gezeigt  werden,  wer  diejeni- 
gen jtyen,  die  fiendisfes  Glückes  zu  erfreuen  haben,  da  viel 
mehr  1.  gezeigt  werden  mufste,  was  dasheifse:  an  ei' 
r.eu  aujerßandcnm  ErlSfer  glauben,  a.  worin  das  Glück 
der  daran  Glaubenden  beliebe.  Und  wie  fehlerhaft  ift 
S  aQS.foleendeEintheiluog:  Anbetung  Gottes  im  Geiflt 
und  in  der  Wahrheit  beliebt  a.  in  richtigen  Begriffen  von 


Gottes  geißiger  Natur,  b.  in  Autbitdung  unfrtr  gei/fifn 
Vollkommenheiten,  c.  in  —  Güte  des  Herzen*!  An»« 
Herausgebers  Stelle  würde  alfo  Ree.  höchftens  k 
Hälfte  der  hier  mitgptheilten  Predigten  der  Prellt 
übergeben  und  felbft  von  diefen  einen  Theil  unter 
drückt  haben,   um  feinem  Lehrer  ein  rühmlichem 
Denkmal  zu  ftiften  :  beym  mündlichen  Vortrage  ti- 
ner Rede  thut  manches  Wirkung,  was  fieh  gedruckt 
oicht  ausnimmt,  und  dem  Ruhme  des  Hedners  mehr 
febadet  als  nützt ;  darauf  hätte  Ree,  aus  Achtung  für 
den  Todten,  der  fich  am  ihn  verdient  gemacht  ha> 
te,  Rückficht  genommen ,  und  er  glaubt',  dafs  diefe 
größere  Strenge 'jedem  verftäodigen  Freunde  und  Ver- 
ehrer des  Verewigten  angenehm  gewvfen  wäre  Im- 
mer hat  jedoch  diefe  Sammlung  ihren  Werth,  uod 
man  fieht  wohl,  dafs  ein  mit  d*n  klafBfchen  Seh* 
ten  des  Alterthums  bekannter  Mann  die>fe  Predigt» 
gefchrieben  hat ;  fo  wie  der  bibelfefte  Prediger  gw» 
auf  biblifche  Stellen  anfpielt,  fo  fpielte  der  fei.  Rector 
gerne  auf  Denkfprdche  alter  Klaßiker,  z.  ß  auf:  «3 
confeire  fibi  —  auf:  fortem  et  tenatem  propoßti  iw« 
u.  a.  m.  an.  —    Eine  Inhaltsanzeige  hätte  nicht  feh- 
len follen ;  man  hat  Mühe,  die  einzelnen  Predigten 
diefer  Sammlung,  wenn  man  fie  fuchen  will»  » 
finden. 

Ffttxsrrnvr  a.  M. ,  b.  Hermann:  Zuruf  an  das  Ckri- 
ßenvolk  im  Anfange  de*  neunzehnten  Jahrhunderts. 
Von  einem  Freunde  der  Wahrheit.  1803.  VJJI.U. 
86  S.  med.  8-  (8  gr.) 

Diefer  ungenannte  Wahrheitsfreund  findet  unter 
den  Chriften  o.  einen  großen  Haufen  von  Gtriftushaf- 
fern,  auch  Atheißen  und  Deißen  genannt,  die  er  aber  He- 
ber Antichrißen  nennen  möchte ;  diefen  ift  Chriftus  ein 
Gräuel.    Doch  hat  das  Zeitalter  den  Beffern  unter  ih- 
nen (den  Beffern!)  viel  zu  danken  ;  ihr  Skepticismof 
bat  den  Oeift  vieler  Menfchen  gebildet ;  übrigens  wird 
ihnen  zu  bedenken  gegeben,  dafs:  Glauben,  auf  •I» 
Fälle  ßcherer  fey,  als:  Nicht  glauben,    b.  Viele  Jw- 
turalißen  und  Ratlonalißen ,  auch  Chrifrushaffer,  wm 
Thcil  jedoch  vortreffliche  Köpfe,   f.  Ntologen.  Die- 
fe find  die  fchlimmften,  die  eigentlichen  Volks^r- 
wirrer;  doch  haben  fie  auch  ihre  Verdienfte.  I  Ei- 
nen grofsen  Trofs  von  Confeßtoniflen.   t.  SogW"" 
Pietiflen,  Fromme,  Feine,  Erweckte,  Bekehrte, 
Gottes;  unter  diefen  giebts  viele  Pharißer;  o»d  0** 
Syftem,  felbft  der  beffern,  hat  viele  Mängel  ;  i*«'<lie- 
jenigen  unter  ihnen ,  die  den  Kern  des  Pietiw>uS  und 
nicht  blofs  die  Schale  davon  befitzen ,  find  ein 1  gro- 
fses  Werkzeug  in  der  Hand  des  Herrn.  /  Em  Raul- 
lein  von  Bibtichrißen;  diefe  find  die  heften.   Der  \t. 
kennt  die  fünfte  Klaffe  gut;   die  BeurthrfluriR  o« 
drey  erften  Klaffen  und  ihrer  „Maden-  fPeüktit"  Mf" 
te  er  Gefchicktern  Oberlaffen,  und  in  dem  was'«* 
nen  Kräften  angemeffen  ift,  etwas  weniger  decl*»1* 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,   den    5.  Eutins  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


c 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gifssf*,  b.  Heyer:.  Germanien,  eint  Zeitfchrlft  fttr 
Staatsrecht ,  Politik  und  Statißik,  von  Dtutfchland, 
herausgegeben  von  D.  Auguft  Fritdr.  ffilh.  Crom* 
u.  f.  Mr.  und  D.  Karl  ffaup  u.  f.  w.  Erften  Ban- 
de* zweytts  Heft,  S.  197  bis  376.  ,  Drittes  Heft, 
itfo8-  S.  377  bis  566.  s- 

icbt  ohne  Vergnügen  wird  das  Publicum  den 
FortgaDg  einer  Zeitrchrift  fehen,  deren  erftes 
Heft  wir  A.  L.  Z.  1808.  No.  60.  angezeigt  haben. 
Auch  in  vorliegenden  zvvey  Heften  lind  diejenigen 
Gegenwände  berflekfichtigt,  welche  in  diefem  Au 
enö/j'ck  für  Deutrcbland  von  belondrem  Intereffe 
d,  und  beide  Herausgeber  haben  dazu  feJbft  fehr 
fchitzbare  Abhandlungen  geliefert.    Der  Inhalt  des 
zweyten  Hefts  ift  folgender:    IX.  Uebtr  die  Er- 
rithtnng  eines  oberfttn  Bundes  -  Tribunals,  vom  Reichs- 
kammergerichts  -  Affeffor  v.  Kamptz.     Der  Inhalt 
diefer  Abhandlung  ift  kürzlich  folgender:  Das  Bun- 
destribunal fey  Tribunal  fQr  die  Riagen  der  Unter» 
thanen  und  andrer  gegen  die  Bundes  -Fürften ,  ober- 
fter  Caffationshof  für  die  höchften  Tribunale  der 
Bund  es  für  Ken  und  Oberappellationsgericht  für  die« 
yenigen  Staaten,  deren  Regenten  der  zweckmässigen 
Haltung  deffelben  nicht  gewachfen  find,  in  allen  die- 
fen  Verhältniffen  aber  permanent ,  ftabil,  von  jeder 
Macht  anabhängig ,  und  der  unbedingten  Execution 
feiner  Ausfprüche  verGchert;  die  Gemeinnützlich- 
keit  deffelben  äufsere  fich  aus  mehr,  als  einem  Ce- 
fichtspunkte:  dem  ganzen  Bunde  fey  es  nützlich,  in- 
dem es  die  Erreichung  und   Erleichterung  feines 
Zwecks  fördere,  da  innere  Ruhe  durch  Handhabung 
des  Rechts  und  der  Gefetze  in  jedem  der  Deutfchen 
berührenden  Verhältnifie  am  heften  befördert  werde ; 
jedem  Bundesfürften  und  bundesfürftlichen  Haufe 
Bebere  eio  folches  Tribunal  die  innere  Staatsruhe, 
die  Erhaltung  der  Familien  -  und  Landesgefetze,  den 
.Staat scredit  u.  f.  w. ;    der  Gerecbtigkeitspflege  in 
den  einzelnen  Territorien  gewähre  datlelbe  die  wohl- 
thätiaften  Folgen,  es  fey  das  ficherfte  Bollwerk  ge- 
gen Kabihets-Jultiz  und  befebütze  eine  unabhängige, 
ieibftftändige,  .unparteyifche  Gerechtigkeitspflege, 
Ergänzungsblätter  zur  A.  Li  Z.  l„o*. 


und  fey  daher  für  die  Bundesförften  und  die  einzel- 
nen Bundesftaaten  eben  fo  nützlich,  als  für  den  gan- 
zen Bund ;  jedes  andre  bin  und  wieder  vorgefclila- 
gene  Surrogat  fey  unzureichend,  weil  der  Rechts- 
fpruch  des  Protectors  gegen  die  Souveränität  der 
Fürften  und  überhaupt  eben  fo  unthunlich  fey.  als  der 
des  Bundestages ,  der  ja  ohnehin  alsdann  Bundes- 
gericht werden  würde,  die  eigenen  Landesgerich- 
te aber,  befonders  in  kleinen  Staaten ,  nicht  die 
Stelle  deffelben  vertreten  könnten;  ein  eigenes  Bun- 
desgericht fey  aber  auch  mit  dem  Geifte  des  Rheim- 
fchen  Bundes  fehr  vereinbarlich  —  Diefs  find  die  Si- 
tze, die  hier  umftändlirh  entwickelt  werden.  Ree. 
macht  (eine  Lefer  bey  diefer  Gelegenheit  auf  dasje- 
nige aufmerkfam,  was  der  Freyherr  v.  Eggers  ia 
feiner  gehaltvollen  Abhandlung:  Deutfchlauds  Erwar~ 
tungtn  vom  Rheinifchen  Bunde  fo  treffend  und  fo  wahr 
über  diefen  Gegenftand  gefagt  hat;  er  und  der  Verf. 
diefer  Abhandlung  —  fo  weit  fie  auch  von  einander 
entfernt  find  —  fprechen  mit  gleicher  Wärme  für  die 
Nothwendigkeit  eines  Bundesgerichts  und  legen 
denfelben  die  nämliche  Tendenz  und  Wirkungsfohä- 
re  bey.  X.  Großhsrzogt.  Htjfifche  Verordnvng  über 
die  rerhHltuiffe  der  unmittelbaren  Reichsritttrfekaft  und 
übrigen  adligen  Gericht sherren  v  I.  Dec.  1807.  Mit  mu- 
fterhafter  Präcifion  und  Mäfsigung  abgefafst.  XI. 
Verzeichniß  der  Kammerzitier  der  Fürften  der  Rheinbun- 
des. Eine  mflhfame,  verdienftliche  Adrptirung  der 
UTualmatrikcl  auf  die  heutigen  Verhältniffe;  man 
findet  hier  die  Matrikular  •  Anfehläge  von  Baien, 
Württmbtrg,  Baaden,  Berg,  Hefen,  FUrß  Primas, 
Naffau,  HohcnzoUtrn ,  Ifenburg,  Aremberg,  Lichten- 
ftein  ttud  v.  d  Leyen,  XII.  Statt jti  che  Schilderung  der 
Beltandtheile  des  Königreichs  U'eftphaltn  in  ftaatswirtk- 
fchaftlicher  Hinficht,  vom  Geh.  Rfg  Rath  Crome.  Eine, 
mit  tiefer  Landes  -  und  Sachkenntnifs  gefebriebene 
lefenswerthe  Ahbandluog.  Mit  Recht  lagt  der  wür- 
dige Verf  ,  dafs  die  Blicke  der  deut fchen  Patrioten 
auf  das  neue  Röntgreich  Weftphalen  gerichtet  find; 
eine  Confti .  -tion ,  die  von  allen  bisherigen  deut- 
schen Verfalfunge»  ganz  abweicht,  eine  neue,  auf 
fremden  Boden  entfproffene,  Gefetzgebung,  eine 
gänzlich  veränderte  Organifation  für  alle  die  einzel- 
nen ,  bisher  fo  heterogenen ,  jetzt  in  eio  Ganzes  ver- 
R  (4)  fchmol- 
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Jchmolzeße  Provinzen ,  diefs  alles ,  ganz  gegen  die 
bisherige  deutfche  Sitte  mit  Blitzesfchnelle  gebildet! 
Die  lehrreiche  Abhandlung  enthält,  nach  der  be- 
fcheidenen  Erklärung  ihrer  Verff.  nur  einzelne  Züge 
der  Bilder  der  neuen  Monarchie;  in  kurzen,  aber 
lichtvollen  Zügen  fchildert  der  Verf.  die  ftati- 
ftifchen  Verhältniffe  des  Königreichs ,  woher  der- 
felbe  der'Gflte'uöd  Vortrefflichkeit  der  Preufufchen, 
Braunfchweigfchen  und  Hannörerfchen  Regierung 
Gerechtigkeit  wiederfahren  läfst.  Sehr  beherzt- 
gungswerth  ift  der  Schlufs  diefer  Abhandlung.  Von 
den  jetzigen  Weftphälifchen  Staaten  aus  ging  feit  ei- 
nem Jahrhundert  ein  helleres  Licht  für  Wahrheit, 
Wifienfcbaft  und  Recht  Ober  das  übrige  Europa  her- 
vor, die  jetzige  Regierung  wird  diefs  Heiiigthum 

5 ewifs  pflegen  und  erhallten!  Möchte  Hr.  C.  diefe 
fliehten  bald  fortfetzen,  und  das  Publikum  mit 
der  hier  verbeiffenen  uinftändlicliern  Statiftik  Weft- 
plialens  befebenken!  X1IJ.  ?':ht  den  Standcikerrn 
das  Fiskusreeht  zu?'  von  Hr.  I 1 .  , f.  tfaup.  Nach  Ent- 
Wickelung  des  Begriffs  und  der  einzelnen  Fiskus- 
rechte in  Aligemeinen,  beantwortet  der  Verf.  diefe 
Frage,  da  die  Bundesakte  fie  nicht  ausdrücklich 
beftimrrrt,  auch  wie  S.  353  folg.  fehr  fcharffinnig  ent- 
wickelt wird ,  der  Titel  der  ehemaligen  Erwerbung 
nicht  mehr  normiren  kann,  und  entflieh  üe  Erfah- 
rung hierüber  kein  Princin  an  die  Hand  giebt,  nach 
dem  Grundratz:  ob  ein  je.1»r  der  im  Fifcusrecbt  ent- 
haltenen Rechte  den  wefentlichen  Beftandtheilen  der 
Sonverainität,  nach  dem  in  der  Bundesakte  aufge- 
ftellten  Begriff,  zuzurechnen  fey  oder  nicht.  Ein 
lo  richtiger  Grundfatz  kann  unter  der  Feder  eines  fo 
denkenden  und  confequenten  Mannes,  wie  Hr.  Prof. 
tfattp,  auch  nur  richtige  Fo  .gerungen  geben;  fie  find 
folgende:  Das  Fiskusrecht  eritlwl:  A)  das  Recht  der 
Staatsgewalt  auf  gewiffe  zufällige  Einkünfte  und  B) 
die  den  Staatsgütern  und  Staatskaffen  ausfchlies- 
lich  zuftehenden  Rechte  und  Vorzüge.  Zu  dem 
erftern  gehört  a)  das  Recht  Geldftrafen  2u  erheben, 

b)  d?s  Recht,  confiscirte  Sachen  an  Geh  zu  ziehen, 

c)  das  jus  fuccedendi  in  bona  vacantia  und  d)  das 
Recht  der  Occupation  der  herrenlofen  Sachen.  Von 
diefen  einzelnen  Rechten  legt  Hr.  S.  den  Standes- 
herrn das  Recht  auf  die  Geldftrafen  (fo  weit  fie  von 
Ihren  Gerichten  erkannt  worden),  als  zu  den  we- 
fentlichen Souverr;  utätsrechten  nicht  gehörig,  die 
tJbrigen  drey  Red  "ahtfy'ws  ihrer  Natur  nach  mit 
der  Souveränität  ^  i"wrlich  verbundene  Befugniffe, 
dem  Souverain  zu  ,  widerlegt  S.  346.  mit ,  wie  Ree. 
glaubt,  ßegreichem  Erfolge  einige  von  JZaehariae  in 
Aafehuog  des  Rechts  auf  erblofe  Guter  angenom- 
mene Ausnahmen,  und  zeigt  darauf,  dafs  mit  diefen 
Grundfätzen  die  Praxis  in  Bajern,  Baden,  Heffen 
lind  Wurzburg  Qbereinftimme.  Das  letztre  Recht, 
die  Privilegia  Ftfcl,  fpricht  Hr.  Prof.  gfaup  (S.  367  fol.) 
den  Standesherrn  zu.  Den  Befchlufs  macht  eine  An- 
wendung diefer  Grundfitze  auf  die  ehmalige  Reichs- 
ritterfchaft  und  dieReicbsftädte  Frankfurt  und  Nürn- 
berg. Diefs  ift  der  kurze  Inhalt  diefer  mit  Scharf- 
fino,   Gelehrigkeit  und  Jleifs  forgfältig  bearbei- 


teten Abhandlung,  in  welcher  ein  grofser  Tbei' 
unfrer  neuen  SchriftfteUer  ein  belehrendes  Bey- 
fpiel  finden  kann,  dafs  zur  gründlichen  und  p 
deihlicben  Bearbeitung  einzelner  Gegenftinde  m 
des  heutigen  deutfehen  Staatsrechts  die  hlobt 
Leetüre  einiger  Journale  nicht  genfigt,  fondern  dm 
gründliche  Renntniffe  der  alten  und  neuen  Verfafr 
fung  und  derjenige' Fleifs  fähren,  von  welcheroder 
Hr.  Prof.  $Mp  fowohl  hier,  als  in  feiner,  No.  39. 
der  diesjährigen  Ergänzungsblätter  angezeigten  Inau- 
gural  Differtation  für  ibn  fo  ehrenvolle  Beweift 
und  in  denlelben  dem  Publikum  die  Ueberzeugun* 
gegeben  hat,  dafs  die  gründlicht  Cultur  des  Staats- 
rechts wifrenfehaft  in  ihm  einen  denkenden  Pfleger 
befitze ,  der  um  fo  achtungswertber  ift ,  als  ein  «• 
wiffer,  biederer  deutfeher  Sinn  an  mehrern  Stellen 
diefer  Abhandlung  fieb  unverkennbar  a  usfp riebt 

XIV.  Allgemeine  üeberfickt  der  zum  FUrßemthum  Okr- 
Heffen  gehörigen  Souverainitntslander  iu  Rückfuht  anjtt- 
völkerung  u.  f.  w.    Diefer  Auffatz  ift  von  einem,  hl 
chen  Arbeiten  ganz  gewach fenen,  Maon,  und  r ob 
einer  Nachfchrift  aus  der  Feder  des  Hrn.  Crom*  be- 
gleitet.   Djs  Refu]t.tt  ift ,  dafs  das  OberfJrftentbum 
HefTen  durch  die  Mediatifation  9  Städte,  aii^ Dör- 
fer, »7  Höfe,  13,854  Häufer,  17601  Familien  und 
83/38*  Einwohner   Zuwachs   erhalten  hat.  Am 
Sehl  u  ff e  geben  die  Hrn.  Herausgeber  ihr  UrtaeiJdier 
die  Angelegenheit  desPerfonals  des  Rammergerichts 
zu  erkennen;  dafTelbe  fällt  dahin  aus:  die  Gernktig- 
keit  fodere  von  den  deutfehen  Fürften,  r/jfr  fie  den 
Affefforen  und  dem  übrigen  befoUetea  Perfonale  ih- 
re ganze  Befoldung  lebenslänglich  auszahlen ;  Giltf 
und  Edelmuth  laffe  erwarten ,  dafs  fie  den  Alten  und 
unvermögenden  Advokaten  eine  Penhon  und  den 
übrigen,  wenn  fie  fich  darum  gehörig  bewerben,  eine 
Anftellung  geben  werden. 

Der  dritte  Heft,  mit  welchem  der  erfteBaod  diefer 
Zeitfchrift  fchliefst,  enthält  folgende  zwölf  Auffitze. 

XV.  Deutfchlands  neuefter  Länder-  Vtrluft  an  den  Kt- 
fion  der  Nordjee  und  an  der  teeßlithen  Seite  des  Rheins, 
von  D.  Crome.  Deutfchland  verlor  in  diefeo  Gegen- 
den durch  den,  hier  abgedruckten,  zu  Fontaioebieio 
am  11  Nov.  1597.  g^fcbloffeoen  franzöfifch  -  bollin- 
difchen  Traktat  und  durch  die  Avulfion  von  CaOelt 
Roftheim  upd  Kehl  an  7oQuadratmeilen  1 60,000 Mee- 
fchen.  Ueber  Oftfriesland,  Jever,  Rniphaufeo  uod  Va- 
rel giebt  der  Verf.  gründliche,  ftatiftifche  und  bi/t«*- 
fche  Notizen.  Merkwürdig  ift  es  allerdings,  d»ff'cö 
dem  Art.  V.  des  angeführten  Traktats  der 
von  Holland  über  die  Herrfchaften  Rnipbanfea  UDd 
Varel  die  Souverainitätsrechte  in  eben  dempöff°e 
ausüben  foll,  wie  diefe  im  Art.  96.  der  Kneiaifcben 
Bundes- Akte  v.  la  Jul.  1806.  beftimmt  find,  mit- 
hin diefe  Akte  in  fo  weit  auch  für  das  Römireich 
Holland  ein  Orundgeferz  geworden  ift.  DU  "eieb- 
nung,  weiche  man  in  diefem  Auffatze  über  den  bis- 
herigen Zuftand  der  Herrfchaften  Rniphaufen  tf» 
Varel  liefet,  enthält  eine  gute  Lection  für  diejeni- 
gen ,  welche  mit  einem  Male  urplötzlich  die  Entde- 
ckung gemacht  hatten,  in  den  kleinem  deutfehen 
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involvirt  keim  Ober-  Eiyentkum,  von  Friedrich' Hoppe  in 
XJarmftadt.   Der  Verf.  diefer,  mit  Saebkenntnifs  ge- 
iefetiebenen  Abhandlung  verwirft  ganz  richtig  die  Be- 
gründung des  Hechts  des  Staats  in  die  Hechte  der 
Staatsbürger  einzugreifen, auf  ein  Staats- Eigenthum, 
und  seiet,  dafs  letzteres  dem  Staate  weder  nach  dem 
Aecht  der  Vernunft,  noch  nach  dem  Hömifcben, 
noch  nach  der  Heicbsverfaffung,  noch  endlich,  nach 
dem  Recht  des  Rheinbundes  zuftehe  und  zweckmässi- 
ger Staatsnothrecht  genannt  werden  könne.  Mit  Ver* 
fangen  fiehtfiec.  derverfproehnenDeduetiondesober- 
ften  Grundsatzes  diefes  Hechts  entgegen;  die  Revi- 
sion» diefcr  Lehre  ift  um  fo  not  Im- endiger,  je  allge- 
m  ein  er  die  Meinung  mancher  Politiker  ift,  dafs  der 

'in  Staat 


nur  für 


Staaten  fey* das  Glückt  der  Untertbanen  nie  einhei-  neten,  Schatten  fey.  XX.  Statt flifche  Schilderung 
milch  gewefen  und  auch  a  priori  unmöglich.  XVI.  der  Beflandtheiie  de»  Königreichs  JVeflphattn  im  fiaats- 
't,ßlfchHch  dominium  eminent genannt,    teirtkfcknftlichcr  Hinficht ,  vom  Geh.  Reg.  Rath  Creme. 

Die  Fort  fetzung  der  trefflichen  Xllten  Abhandlung 
im  Ilten  Hefte.   Sie  hefchreiht  die  vormaligen  Han- 
no verfchen  Staaten.    XXI.  Hißori/che  Ueberficht  der 
feit  dem  Augnt  1806.  in  dem  Großherzogthum  Hejfn 
erfchitntKen  Verordnungen  in  flaattrechtlicher  Beziehung. 
Sie  geht  bis  zum  30  Januar  i£og.    Eine  Regierung, 
wie  die  grofsherzoglich  lieffifche  ift,  kann  mit  Zu- 
friedeubeit  auf  ein  foJcbes  aktenmäfsiges  Cotnpttrendu 
ihrer  Handlungen  hinblicken;  allenthalben  beftatigt 
daffelbe  den  gerechten  und  humanen  Geift  derfeJjben, 
der  fich  auch  in  der  Anwendung  derjenigen  Grund« 
fätze  ausdrückt ,  die  der  bisher  beftandenen  Verfaf- 
fung  entgegen  waren.   Mit  Vergnügen  erficht  man 
aus  S.  513. ,  das  Ungegründete  der  in  mehrern  poli- 
tifchen  und  gelehrten  Blättern  verbreiteten  Nachricht, 
dafs  der,  auf  das  Ifolirungs  Princip  berechnete,  nach 
Ree.  Ein&cbt  nicht  blofs  ungerechte,  fondern  auch 
unpolitifche,  Uni  ver  ßtfits  -  Hann  auch  im  Gr  ofs  her- 
zog tbu  in  Hejfen  eingeführt  fey,  indem  durch  die  Ver- 
ordnung v.  ao.  Sept.  1807.  blufs  vorgefohrieben  ift, 
dafs  jedes  Landeskind  zwar  die  zwev  er  fteu  Jahre  fei- 
nes akademifchen  Studiums  auf  der  Landes  -  Univer- 
fität  zubringen,  dann  aber  die  Freyh*it  haben  foli,  aus- 
wärtige Lehranftalten  zu  befuchen,  von  der  erften  He- 
gel find  jedoch  katholifche  Theologen  fo  lange  ausge- 
nommen, bis  der  Lehrftubl  ihres  Fach's  auf  der  Lan- 
des« Uni verfität  gehörig  befetzt  feyn  wird.  XXII. 
Kurze  Nachrichten.  Sie  betreffen  die  Vereinigung  der 
Grafschaft  Mannsfeld,  fachSfohen  Antheils ,  und  der 
Graffchaften   Barby  und   Gommern  mit  dem  Rö- 
nigreich  Weftphalen.    XXIII  Misceüen.   XXIV.  Kur- 
ze Anzeigen  neu  erfcMeneuer  Schriften.   XXV.  Staats- 
Perfonal  -  Veränderungen  in  mehrern  Staaten  des  Rittin' 
bundts  vom  1  Aug.  1806-  bis  zum  Ende  des  ^fahrs  1807. 
Ein  neuer,  intereffanter  Artikel.    Die  Herrn  Her- 
ausgeber wollen  die  Veränderungen  im  Perfonale  der 
Staatsdiener  in  den  rheinifeben  Bundesräten,  bis 
zu  den  Dikafterialrithen  herab  vom  Jahre  igo8-  an, 
zu  einem  ftehenden ,  etwa  halbjährig  fortzufetzen- 
den Artikel  machen,  und  liefern  hier,  als  Vorläufer, 
alle  Veränderungen  fowohl  des  Reichsperfonals,  als 
auch  des  Staatsperfonals  in  den  Staaten  von  Baiarn» 
Würtemberg  und  Baden  bis  2um  Ende  des  Jahres  1 807.; 
hoffen  aber  vom  Jahre  1808.  an,  diefe  Nachrichten  von 
fämmtiiehen  Staaten  des  Rheinbundes  liefern  zu  kön- 
nen.   Ree.  wünfeht  fehr  die  Fortfetzuog  diefes  Ar- 
tikels,  welchen  der  geübte  Beobachter  keinesweges 
für  eine  trockene  Nomenklatur  halten ,  fondern  ge- 
hörig fchätzen  wird.    Zu  welchen  reichhaltigen 
Bemerkungen  giebt  er  nicht  Anlafs,  wann  man  ihn 
mit  dem  Geifte  des,  zu  früh  verstorbenen ,  Schwarz- 
köpft  in  feinem  Werke:  Uber  Staatskatender,  ftudirt. 
XXVI.  Ueber  die  Berechtigung  der  Mitglieder  des  bis- 
herigen Rekhshammtr geruht s  entweder  auf  lebensläng- 
liche BeybfhaJtuug  ihres  bisherigen  Gehalts  oder  auf  an» 
gtmeffene  anderweitige  Anfleüuug.    Nicht  blofs  aus 
urttnden  des  Recht*  j  fcadera  auch,  auf  .den  ErkU- 


Staatsbürger  alles,  was  er  hat, 
und  zum  Beftcn  des  Staats  habe  und  befitze.  Ree. 
ift  begierig  zu  fehen ,  wie  Hr.  Hoppe  bey  der  weitern 
EntwickeJuog  diefer  Grundfitze  die  Gerechtigkeit 
der  erfatzlofen  Aufhebung  der  bisherigen  Steuerfrei- 
heit der  liegenden  Gründe  vertheidigen  wird.  XVII. 
Staiiflifche  Notizen  Über  die,  der  Souveränität  des  Grofs- 
kfrzogs  v.  Helfen  unterworfenen  Solmfifclten  Länder. 
Abermals  ein  febätzbarev  Beytrag  zur  befoodern 
Statiftik:  die  Bevölkerung  der  Herrfchaften  Braun- 
fels, Lieb,  Rödelsbeim,  Laubach,  Engeltbai,  und 
Armsburg  betragt  34,535  Menfchen,  die  in  53  Ort- 
febaftea  und  5  rlöfen  und  4664  Käufern  wohnen; 
vorzügliche   Sacbkenntnifs  und  Vielfeitigkeit  des 
Blicks  zeichnet  diefe  Abhandlung  fehr  vortheilhaft 
aus.    XVIII.  Vtrzsichnifl  der  Kammerzitier  der  Pro- 
vinze* des  Königreichs  U'tftphaleu,  vom  jetzigen  Grofs- 
herzoglich Heffeofcheu  Gehei  men  Rath  und  Hofge- 
richts -  Direktor  Freyherrn  v.  Stein.  Ree.  wiederholt 
hier  dasjenige,  v*a-s  er  bey  der  Abhandlung  XI.  des 
zweyten  Hefts  pefagt  hat  und  bemerkt  nur  noch,  das 
die  RammerzieJer  der  fpäterhinzugekemmenen  Pro- 
vinzen Schmalkalden  und  Sächfi/fh- Mannsfeld. hier 
noch  nicht  haben  bemerkt  werden  können.  XIX. 
Was  hat  der  dtutfehe  Unttrtkan   durch  die  neue* 
poUtikhen    Veränderungen   gewonnen   oder  verloren? 
vonD.  Neff  in  Friedberg.   Diefe  Unterfuchung  ent- 
hält eine  Abwägung  der  Vorzüge  der  alten  und 
neuen  Verfaffung  Deutfchlands  und  ift  allerdings 
eben  fo  beherzigungswerth  ,  als  die  Anmerkungen 
des  Geb  Reg.  Raths  Cromt,  welche  auf  die  Nachtheile 
der    Reichsverfaffunc  und  die  Vorzüge  der  Bun- 
desverfaffung  aufraerkfam  machen.  .  Ree.  will  fich 
nicht  anroafsen, dem  Urtheil  des  Lefers  darüber  vor- 
zugreifen, zu  welcher  VerfafTung  hin  das  Ueberge- 
*icht  der  Vorzüge  fich  neigt,  fondern  wünfeht  nur, 
diLs  die  neue  Verfaffung,  indem  fie  die  uoverkenn- 
baren  Vortheile  der  alten  nicht  blofs  beybehäJt,  fon- 
dern auch  noch  mehr  confolidirt,  ihren  Nachtbeilen  . 
vorbeuge,  dafs  fie  aus  der  Lichtfeite  der  Darfteilung 
des  Hrn.  Nejf  und  aus  der  Lichtfeite  der  Anmerkun- 
gen des  Hrn.  D.  Cromt  ein  Ganzes  bilde,  was  rein 
uadfrey  von  dem,  in  bwdea Ausführungen  gezeich. 
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mögen  der  deutlichen  Souverain«  entwickelt.  In  ei» 
per  Naehfchrift  wird  zugleich  die  Ungerechtigkeit 
und  felbft  factifche  Unausführbarkeit  des  Plans  der 
Procuratoren  gezeigte  unter  der  Larve  eines  foge- 
nannten  Proviforiums  Geh  in  diele  Theilnahme  einzut 
dringen. 

b.  Attcnkofern:  Von  dem  Verhalten  des 
dnktndtn  Mann/s  in  Hinficht  auf  fein  Zeitalter. 
Eine  akademifche  Hede  von  *f..M.  Sailer,  Zwey 
U  vermehrte  Ausgabe.  (1807.)  3a.  S.  8-  (4  gr0- 

•  Herr  Sailer  hielt  diefeRede  als  Profeffor  Zu  Lands- 
hut, als  er  einem  jungen  Akademiker,  Hr.  Alois 
Büchner,  jetzt  Prof.  inTDillingen,  den  Grad  des  the-, 
ologifchen  Doctorats  crtbeilte,  weil  er  die  Preis- 
frage: Wieheifsen  die  Gefetze  der  Popularität,  di« 
in  dem  Wefen  einer  guten  Volkspredigt  liegen,  fo 
trefflich  gelöft  und  die  angegebnen  Gefetze  der  Po- 
pularität in  einer,  Rede  über  Matth.  XXII,  11.  fo 
glücklich  angewandt  hatte.  Könnte  nur  von  Hrn. 
S-  hier  auch  gefegt  werden,  dafs  er  die  Gefetze  ei« 
ner  guten  akademifchen  Rede  fo  trefflich  beobachtet 
habe!  Allein  Ree.  möchte  faft  zweifeln,  ob  ihm, 
wenn  die  vorliegende  Rede  auch  als  Preisfchrift  be- 
Urtheilt  werden  follte,  von  uoparteyifchen  Rich- 
tern der  Preis  zuerkannt  werden  durfte.  Doch  Hr. 
S.  hat  fich  darum  nicht  zu  bekümmern,  er  ift  feine« 
Publikums  gewifs,  das  nun  auch  fchon  eine  zweyte 
Auflage  nothwendig  gemacht  hat,  daher  jetzt  auch 
jede  genauere  Beurtheilung  zu  fpät  kirne.  Ree.  zeigt 
alfo  nur  den  Inhalt  der  Rede  nach  dem  defultori- 
fchen  Ideengange  des  Verf.  an  ,  um  den  unbefange- 
nen Lefer  felbft  urtheilen  zu  laffen.  Hr.  S.  geht  von 
einem  Etwas  aus,  das  fich  felbft  immer  gieick  bleibt  und 
einem  andern,  das  immer  anders  erfcJuint.  Das  eine 
heifst  ihm  JVafwr,  das  andre  die  Zeit.  Jene  betrach- 
tet der  Naturforfcher  in  ihren  Bildungen,  diefe  der 
ZeUforfeher  in  ihren  Abwivdwgen.  Jeder  gebildete 
Men'ch  aber  mufs  beides  feyn ,  denn ,  weiche  Ent- 
deckung! er  ift  weder  Kind,  noch  Thor.  Um  den 
Öeift  des  Zeitalters  kennen  zu  lernen,  fragt  Hr.  S. 
nach  dem  Spiritus  rector,  und  findet  ihn  dann  „in  je- 
nem lebendigen  Einen,  das  fowohl  der  Stimmung  der 
Gemnthe-,  als  der  Anficht  der  Köpfe,  das  fowohl 
der  Thätigkeit  der  Menfchenkraflc,  als  ihren  be- 
deutenden Folgen  zu  Grunde  liegt."  Wenn  er  nun 
aher  den  Geift  des  Zeitalters  nennt,  fo  „meint"  er 
n  Geift  dos  unfern,  und  diefen  wieder  in  feinem 
ganzen  Lebenslaufe,  nicht  in  einer  der  drey  Perioden, 
welche  jeder  Zeitgeift  durchlaufen  mufs;  denn,  man 
denke !  jeder  hat  leine  Geburls -  Htrrfchmmgs -  und  Ab* 
nthmungsperiodt ,  weil  er  Werden,  fierrfchen  und  Ster* 
ben  mufs.  Die  Menfchen  machen  aber  zum  Theil  den 
Zeitgeift.  und  wieder  macht  der  Zeitgeift  die  Menfchm. 
Aus  diefen  Prämiffin  wird  nun  für  den  Menfchen, 
tay  dem,  nach  einem  bedeutenden  Wortfpiel,  wegen 
feiner  Vernunft  allein  von  einem  Verl  alten  die  Rede 
feyn  kann,  da  das  Thier  von  dem  allmächtigen  In- 
ftinkt  geluttten  wird*,  zuerft  negativ  gefolgert:  Sey 
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du  kein  blofses  Produkt  der  Zeit;  und  diefes  Weiter 
in  die  drey  pofitiven  Forderungen  aufgelöft:  PrSfr, 
beherrfche  und  bearbeite  dein  Zettatter,  wobey  deaa 
glücklicherweife,  nicht  unbemerkt  gelaffen  wirrf,daft 
diefe  Lehre,  fo  klar  fie  an  fich  ift,  io  teichtig  auch« 
ihrer  Anwendung  ift,  und  zwar  wichtig  1)  fUr  in 
Philofophen,  denn,  wie  bemerkenswerter !  ein  fhiia. 
foph  nach  dem  ZeUgeifie  wäre  ein ' Wider fpruch,  a)  ftr 
den  Theologen  und  befooders  für  Annthriftlichen!  3)JBr 
den  Staat,  denn  allerdings  ziemt  dem  Scepter  das 
Auge,  (und  zwar)  ein  Rechtes,  das  ftets  zum  Ur bilde 
aller  Staaten  aufblickt ,  und  ein  Linkes ,  das  die  Stim- 
mung der  Gemüther,  d'u  Meynungen,  die  das  Zeitalter 
herbey  führt  u.  f.  w.,  nicht  aufser  Aoht  liCst,  und 
endlich  4)  für  die  Kircksnverfaff'nng,  weil  fonft,  wenn 
der  jedesmalige  Geift  des  Zeitalters,  der  nur  eine 
zeitliche  Dauer  haben  kann ,  der  Mafsftab  der  ewi- 
gen Angelegenheiten  des  menschlichen  Gefchlecbts 
werden  "follte,  eine  Anarchie  aller  Religionen  werden 
müfste.    Ree  glaubt,  durch  diefen  getreuen  Auszur, 
wobey  er,  foviel  möglich,  die  von  Hn.  S.  auch  im 
Drucke  herausgehobenen,  zierlichen  und  uachdrück- 
lichen  Ausdrücke  und  Gegenfa'tze  aufzunehmen  und 
auch  zo  unterstreichen  bemüht  war ,  fich  um  Philo- 
fopheh  und  Theologen ,  Staat  und  Kirche,  kein  ge- 
ringes Verdieoft  erworben  zu  haben ,  dafs  Ge  nun, 
wenn  ihnen  unglücklicherweife  die  Rede  felbft  nicht 
zukommen  follte,  hier  lernen  können,  dafs  fie  den 
Geift  des  Zeitalters  prüfe»,  beherrfekeu  tntd  bearbeiten 
follen ,  indem ,  wie  Hr.  S.  am  SbkJuffe  wiederholt 
verfichert ,  diefes  Gefetz  und  kern  »öderes  dem  Ein- 
zelnen and  der  GefeUfchaft,  dem  Pkilofopkn  und  dem 
Theologen,  dem  Staat  und  der  Kreut  gegeben  vlt. 

NÜHTiBFRG,  b.  Lechner:  Pfalzneuburgifchs  Provtnxiat- 
bUitter.  Herausgegeben  vor  Haus  Adam  von  Ret- 
fach  auf  Kirchnorf,  Grafen  zu  .Steinberg,  Kur. 
pfalzbaier fchern  Kämmerer,  Landrichter  derGraf- 
fchaft  Graisbacb,  des  St.  Georgen  •  Ordens  Ritter. 
Zweyter  Band.  1803.  193.  S.  g.  (10  gr.). 

Den  Anfang  diefes  Bandes  macht  eine  Gefchichte 
des  Kloßers  Kaifersheim.  Eine  eben  nicht  wichtige  Er- 
zählung, wie  das  Klofter  enftand;  und  ein  trocknes 
Verzeicbnifs  der  Aebte  bis  zum  Jahre  u»g.  II.  Pf  alt' 
neubttr gif  eher  Landtagsabfchied  vom  gfahrt  I803.  III. 
Beyträge  zur  Gefchichte  des  dreißigjährigen  Kriegs. 
Fortfetzung.  Eine  fehr  traurige  und  detaiilirte  Dar- 
ftellungdesgrofsenund  mannichfaltigen  Unheil«,  wel- 
ches diefer  Krieg  in  der  Graffchaft  Graisbach  ge- 
ftiftet  hat.    IV.  Johannes  Diazlo  ein  proteßautifeher 
Märtyrer  zu  Neuburg,  1546  Ift  ein  Auszug  aus  Slei-" 
dans  deutfeher  Ueberfetzung    Diazio  ward  von  (ei- 
nem Bruder  und  deffen  Geholfen  ermordet,  weil  er 
zur  proteftantifchen  Kirche  übergetreten  war.  V.  Ue- 
ber  das  Bettelwefm  im  Lande.  Enthält  gute  Bemer- 
kungen über  verfchiedne  Bettlerklaffen  und  die  Mittel, 
diefem  ßettelwefen  zu  fteuern.    VI.  Warum  find  w 
fere  Obftgarten  fo  herunter  gekommen?  Ebepfal*  ei- 
nige gute  Vorfchläge  zur  Beförderung  des  »erfallnen 
Gartenbaues, 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUO  END  SCHRIFTEN. 

1.  Mühchkm,  im  königl.  Bayerfch.  Deutfeh.  Schul» 
bü  her  Hauptverlage:  Die  heiligen  Evangelien  und 
Epißein,  oder  Lectiunen  auf  alle  Sonn  -  und  Feft- 
tage  des  Jahres,  zum  Gebrauche  der  Schulen,  auf 
kurfürftl.  höchften  Befehl  und  mit  Approbatio- 
nen der  Ordinariate  Salzburg,  Hegenstrurg, 
Augsburg,  Paffau,  Freyfing,  Eichftädt  u.  Bam- 
berg herausgegeben.  Neue  verm.  Auflage  1805» 
3*4  S  8-  (12  Xr.) 

X.  Ebenda/.:  Erfler  Unterricht  von  Gott  für  die  lieben 
Aleinen.  Ein  Lehr  -  u.  Lefebüchlein.  1807.  3a  S. 
11.  (a  Xr.) 

3.  Ebenda/.:  Anleitung  zur  Kenntniß  u.  Verehrung 
Gottes  für  Kinder,  befonders  die  auf  dem  Lande. 
1806.  31  S.  8-  (a  Xr.) 

4.  )  Ebenda/.:  Hundert  väterliche  Lehren:  ein  Ge- 
fcbenk  den  wandernden  Haudwerksgefellen  auf 
die  Keife  mitgegeben  Ton  der  Feyertagsfcbule  in 
Mdnchen.  1803.  60  S.  13.  (j  Xr ) 

5.  Ebenda/. :  Auserle/ent  Sprichwörter,  Denk/prüche 
und  Klugheitsregeln  für  Lehr  jungen,  die  fich  zu  gu- 
ten Menfcben ,  Bürgern  und  Chriften  ausbilden 
wollen.  i8ov  aa  S.  8-  (1  Xr.) 

6-  Ebenda/-:  Hundert  Sitten/prüche ,  oder  Denkrei- 
me,  gefammelt  für  die  königl  Bayerfchen  Ele- 
mentarfchulen  von  Georg  Philipp  Rumpier,  kö- 
nigl. bayerfcbem  ScbulioTpector  u.  Pfarrer.  1H07. 
19S.  g.  («Xr.) 
7.  Ebenda/.:  Hundert  neue  Schulge finge,  nebft  eini- 
gen  Bemerkungen  aber  den  Scbulgefang,  und  ei- 
nem Anhange.    Abgefafst  von  Gregor  Krämer, 
(dtmils)  SeeJforggehülfen  zu  Fridorhng  im  Salz- 
burgifeben.    Mit  Melodieen  verfeheo  von  Phi- 
lipp Schmelz.  1800.  tat  S.  g  (ia  Xr.) 
8-  Ebenda/  :    Sammlung  erbaulicher  Schulgebete  /Ur 
aüe  Tage  in  der  Woche  und  nach  dem  Kirchenjahre. 
Sammt  einem  kurzen  Anhang  kürzerer  SchuJge- 
b*te  für  kleinere  Schüler.  1796  80  S.  8  UXr ) 
9,  Ebendaf  :  Materialien  zu  Vor/chri/ten  /ur  Mäd- 
chen. 1806  I.Heft  2jS.  II.  Heft.  16S.  4.(14  Xr) 
10  Ebendaf.  :  Der  Kinderfreund.  Ein  Lefebucb  zum 
Gebrauche  in  Landfchulen.    Von  Friedr.  Eberh. 
ErgnnzungibUUttr  zur  A.  L,  Z.  J8og. 


von  Rochow,  Erbherrn  auf  Reckan,  u.  f  w  Nach 
gfoh.  Ferd.  Schutz  für  Bayern  bearbeitet.  Vene 
Aufl.  1N06.  Erfler  Thejl  mit  einem  Hol/frhniltv 
88  S.  Zwyter  Th.  305  S  8-  (zufammeo  15  Xr.) 

11.  Ebenda/.:  Der  Mcidchen/reund.  Hin  Leiir-  und 
Lefebucb  für  Mädcbenfchulen,  bearbeitet  von  B. 
Bacher.  1807.  155  S.  8  (10  Xr.J  Zweiter  Theil. 
376  S.  (14  Xr) 

12.  Ebenda/.:  Unterricht  [kr  die  fjondjugend  in  der 
Natur gefchichte,  Technologie  und  Feldurirthfckaft, 
um  diefelbe  zu  ihrer  künftigen  Beftimmung  als 
Bauern  gehörig  zu  bilden.  Vom  königl.  Bayerfch. 
Oberfchulinfpector,  Lizentiat  Franz  Aloys  Strt- 
ber  in  Niederviehbach.  Zweyte  vermehrte  Auf- 
lage. 1807.  393  S.  8-  (54  Xr  ) 

13  Ebenda/.:  hurze  Anleitung  zur  Rrchenkunfl ,  für 
die  Schulen  in  Bayern.  Dritte  verbefferte  Aufl. 
1805-  179  b.  8-  (ia  Xr ) 

14.  Ebenda/.:  Beyträge  zum  Kopfrechnen  für  Rinder 
u  Schulfreunde  in  Bayern.  Von  $oh  Nepom. 
Holzapfel,  Elementarlehrer  an  der  königl,  Stifts- 
(chule  zu  München.  ige«*.  427  S  8  (24  Xr  ) 

15.  Ebendaf.:  Bibli/che  Ge/chichte  flir  Kinder,  zum 
planmäfsigen  Unterricht  in  fämrr.tl.  Deutfchen 
Schulen  Bayerns.  Dritte  verb.  Ausg.  1807  Er- 
fler  Theil.  Die  Gefrhichte  des  alten  Teftamenis. 
Erftes  Bändchen.  Von  Erfchaffung  der  Welt  bis 
auf  die  Könige.  160  S.  (10  Xr)  Zwrytes  Bänd- 
chen.  Von  d.  König  Saul  bis  auf  den  König  He> 
rode«?.  37a  S.  (14  XO  Zuveyttr  Theil.  Die  Ge- 
fchichte  des  neuen  Teftaments.  Erftes  Bändrh. 
Oefchichte  der  Jugend  u.  der  Vorbereitung  auf 
das  öffentl.  Leben  Mi«.  114  S.  (7  Xr )  Z*  •-y.es 
B.indch.  Die  drey  Jahre  des  öffentl.  Leben.«  Je- 
fu  bis  zu  feinem  feyerlichen  Einzüge  in  Jerufa- 
lem.  19.1  S  8   (»4  Xr  ) 

16.  Ebenda/. :  Praktisches  Handbuch  ßr  Schullfhrer 
in  Bayern.  Von  B.  Bacher.  1806.  174  S.  gr.  8- 
(34  Xr.) 

Ilnter  den  mannichfaltigen  Anftalten,  wodurch 
^  fich  der  ruhmvolle  Wille  der  königl  Baverfchen 
Regierung,  das  Wohldes  Landes  durch  phyfitche  und 
moralifche  Verbefferungsmittel  vx  befördern,  unver- 
L  (4)  kenn. 
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kennbar  au  £  Tori  cht ,  ift  vorzüglich  auch  die  Verbrei- 
tung wohlfeiler  Schul  -  und  Lefebücher  unter  dem 
Volke  nicht  zu  Oberfehen.     Wie  follte  eher  und 
ficherer  Licht  und  Er  kennt oifs  unter  demfelben  ver- 
breitet werden  können,  als  wenn  ihm  die  Mittel  da- 
zu auf  eine  fo  wohlfeile  Art  in  die  Hand  gegeben 
und  fomit  alle  gewöhnlichen  davon  hergenommenen 
Einwürfe  und  Hinderniffe  durch  die  That  gehoben 
werden?   Wird  daher  unter  den  vom  Staate  zu  die- 
fem  Endzwecke  benutzten  und  verbreiteten  Schrif- 
ten eine  foiclte  Auswahl  getroffen»  dafs  jede  derfel- 
ben  zu  deffen  Erreichung  beitragen  mufs,  und  die 
Einheit  des  Piaoes  und  der  Grundfiitze  durch  keine 
geftört  wird:  fornae  auch,  um  den  Staatskaffen  nicht 
durch  unnützen  Autwand  offenbaren  Nacbthcil  zuzu- 
ziehen, das  öffentliche  Zwangsgebot,  nur  die  Schrif- 
ten diefer  Sammlung  in  den  Schulen  zu  gebrauchen, 
nicht  unbillig  gefunden  werden.     Ree.  war  daher 
fchon  lange  begierig,  fich  von  der  glucklichen  Aus- 
führung diefer  Urundfätze  zu  überzeugen,  und  glaub- 
te auch  bey  dem  gröfsern  Publikum,  das  feit  einiger 
Zeit,  da  ihm  fo  vieles  aus  jenem  Lande  berichtet  wird, 
feine  Aufmerkfamkeit  darauf  zu  wenden  fich  ver- 
anlafst  Geht,  durch  eine  Anzeige  derfelben  fich  Dank 
verfprechen  zu  dürfen.    Ob  er  nun  gleich  nicht  in 
Bayern  felbft  wohnt ,  fo  hoffte  er  doch,  in  nicht  zu 
erofser  Ferne  von  der  Gränze,  fich  leicht  die  voll- 
ftä*dige  Reihe  der  obgedachten  Verlagsartikel  ver- 
febaffen  zu  können;    allein  deffenungeachtet  wollte 
es  ihm  nicht  gelingen,  fie  alle  fogleich  zufammen  zu 
bringen,  da  er  fie  felbft  in  einer  der  Provinzial- 
Hauptftädte  bey  dem  da  felbft  aufgehellten  Commif- 
flonar  nicht  erhalten  konnte.    Und  diefs  follte  doch, 
der  Abficht  der  Regierung  gemäfs,  leicht  feyn. 
Denn  um  die  armen  Schullehrer  nicht  zu  nöthigen 
fich  ihre  Schulbücher  felbft  mit  Koften  einzeln  aus 
München  zu  verfchreiben ,   wurde  die  Einrichtung 
getroffen,  dafs  mehrere  Commiffionare  in  den  Pro- 
vinzen aufgeteilt  wurden,  bey  denen  die  Schriften 
überall  in  der  Nahe  zu  haben  feyn  follten.     Es  wur- 
de mit  diefen  ein  förmlicher,  von  der  Regierung  be- 
tätigter, Vertrag  abgcfchloffen  und  ibnen  anfangs  ge- 
gen vierteljährige  Abrechnung  der  nöthige  Vorrath 
von  Büchern  zugefchickt ;    unerwartet  erhielten  fie 
aber  bald  darauf  die  höchft  fonderbare  Weifung,  es 
werde  ihnen  künftig  nichts  mehr  gegeben  werden, 
aufler  fit  [endeten  das  Geld  vorauf.     Da  nun  diefes 
nicht  nur  dem  Vertrüge ,  fondern  auch  dem  Begrif- 
fe eines  Commiffionars  entgegen  ift,  und  nach  Abzug 
der  Auslagen  an  Briefporto,  Fracht,  u.  f.  w.,  was 
nicht  auf  die  Bücher  gelegt  werden  darf,  deren 
Preis,,  wie  billig,  nicht  erhöht  werden  foll,  doch 
geringer  Nutzen  aus  dem  Gefchäfte  zu  ziehen  ift,  fo 
jft  natürlich  nicht  zu  erwarten ,  dafs  die  Commiffio- 
nare ihr  Geld  durch  Vorausbezahluog  an  diefe  Bü- 
cher verwenden ,  daher  fie  dann  höchftens  nur  das, 
was  ihnen  vorausbezahlt  wird,  verfchreiben,  wo- 
durch die  fcbnelle  Verbreitung  nothwendig  gehin- 
dert und  oft  auf  lange  Zeit  mancher  Schule  der  Ge- 
brauch der   notwendigen  Schulbücher  entzogen 
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wird.    Wie  es  nnn  unter  diefen  Umftänden  um  £e 
Schulen  ausfeben  müffe,  isfst  fich  leicht  denk«. 
Um  fo  weniger  liefse  fich  aber  dergleichen  unter  dn 
erleuchteteu  bayerifchen  Regierung  begreifen,  wen« 
man  nicht  zugleich  überzeugt  feyn  dürfte,  dafs  Teil- 
chen Gebi  echen  auch  eben  fo  fcbnell  abgeholfen  wer- 
de, als  fie  bekannt  werden.     Denn  mag-  auch  der 
Verlag  der  Schulbücher  bey  den  wirklich  fehr  nie- 
drigen Preifen  nicht  viel  einbringen,  fo  kann  diefes 
auch  bey  eioem  folchen  Unternehmen  die  Abficht 
nicht  feyn,  und  da  wahrscheinlich  die  Honoraried 
auch  nicht  viel  wegnehmen,  fo  wird  wenigftens  bey 
dem  g reisen  Abiatze  in  allen  Schulen  des  Reichs 
auch  der  Verluft  nicht  beträchtlich  feyn.  Aufser- 
dem  könnte,  auch  wenn  diefes  wäre,  aus  andern 
Gewinne  der  Staatsdruckereyen  dafür  zurebüfst 
werden,  da  z.  E.  jetzt  allein  das  Regierunasblatt, 
das  von  allen  Angefteliten  und  von  jeder  Gemeinde 
des  Landes  wenigstens  doppelt  gekauft  werden  mufs, 
deffen  Preis  ohne  das  Porto,  das  die  Abonnenten 
felbft  tragen  m  äffen  ,  deffenungeachtet  plötzlich  roa 
4  fl.  auf  4-J  fl.  erhoben  wurde  und  wozu  doch  jeder, 
deffen  Ernennung  darin  bekannt  gemacht  wird,  5  bis 
jo  fl.  und  mehr  Infertioosgebühren  bezahlen  muh, 
nach  feinem  Ertrag  als  eine  diefem  Lande  eigne,  fear 
beträchtliche  Revenüe  anzufehen  ift.     Doch  Ree,, 
dem  diefe  Bemerkungen  hier  nicht  als  feinem  Zwe- 
ckt fremd  vorkamen ,  kehrt  nun  zu  demfelben  zu- 
rück, um  die  Lefer  mit  den  vorliegenden  Schriften 


Nr.  t.  ftebt  nicht  als  das  vorzügVicMte  voran , 
vielmehr  erftaunt  man  unter  der  Jahrzahl  1805.  noch 
etwas  von  diefem  Innern  und  äufsern  Gehalte  aus  die- 
fem Verlage  hervorkommen  zu  fehen.   Gefchieht  es 
um  das  Volk  zu  gewinnen,  wenn  ihm  noch  eines 
nach  Art  feiner  alten  Schul  -  und  Gebetbücher  in  die 
Hände  gegeben  wird,  fo  konnte  die  Abficht  nicht 
beffer  erreicht  werden.    Druck  und  Papier  find  bei- 
de zwar  faft  durehaus  fchhicht,  doch  gehen  fie  gegen 
das  Ende  einen  abfteigenden  Klimax  hierin,  der  nicht 
leicht  wird  übertroffen  werden  können.    Ueber  den 
Inhalt  lifst  fich,  infofern  er  kirchliches  Anfehen  bat, 
zwar  nichts  fagen;    deffenungeachtet  fällt  es  auf 
hier  noch  fo  viele  Evangelien  von  Heiligen  zn  fuvta>» 
deren  Feyertage  doch  abgefchafft  find.   S.  348  hebt 
felbft  eines  auf  das  Feft  eines  heil.  Abtes ,  deo  es 
doch  in  Bayern  jetzt  nicht  einmal  mehr  giebt.  lieft 
fo  zeigt  z.  E.  die  „Lection  aus  der  gekeimen  Offnb> 
rung  des  heil.  Johannes  14,  r.  auf  das  Feit  der  heili- 
gen unfchuldigen  Knaben"  wo  bey  doch  nicht  von 
der  Unfchuld  des  Knabenalters  die  Rede  ift,  wie 
viel  Aufmerkfamkeit  auf  die  Berichtigung  der  Be- 
griffe gewendet  ift.   Am  Ende  ift  noch  des  bekann- 
ten; Peter  CaniGus  kleiner  Katechismus  nebft  einem 
kurzen  Beicht-  und  Communion  •  Unterricht  ange- 
hängt t.  worin  auch  noch  die  drey  fogenannten  evae- 
gelitchen  Rätfee  empfohlen  werden,  und  zur  Vorbe- 
reitung zur  Communion  als  das  wichtigfte  angeführt 
wird,  dafs  man  von  Nachts  12  Uhr  nüchtern  f«T 

und 
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und  vorher  beichte  und  bafse,  ohne  dars  der  Beffe- 
rong  erwähnt  wäre. 

Nr.  a.  und  3.  werden  nicht  als  Vorbereitung  zu 
einem  foJchen  Keligionsunterricht  anzufeilen  feyn. 
Meyde  fad  in  einem  reinem  Oeifte  verfafst,  und  w*r 
den  Katechismus  des  Canifius  darauf  bauen  wollte, 
würde  ficher  alle  durch  jene  gemachten  guten  Ein- 
drücke wieder  verwifefaen  müffen.    Da  aber  für  die 
ranze  Sammlung  der  bayerfchen  Schulbücher  kein 
/elter  PJan  aufgeftcllt  zu  feyn  fcheint,  wornach  Oe 
znfammen  als  eine  vollfiändige  Scbuleocyklopädie 
«ozufehen  wäre,  fo  wird  jede  Schrift  für  fich  zu  be- 
urtheiien  feyn  UDd  darnach  auch  der  Werth  diefer 
beiden  ichnftchen  für  fich  befteben.   Abgefehen  da- 
▼r.n  ,  ob  der  Unterricht  mit  der  Kenntnils  und  Ver- 
ehrung Gottes  anfangen  foll,  dürfen  fie,  wenn  die 
*rage  bejahend  beantwortet  wird ,  als  fehr  brauch- 
bar empfohlen  werden.   Der  Vf.  von  Nr.  a.  wie  ver- 

lut£'.J% .wMii*  Beneficiat  und  Schulinfpector 
«»y.  Ckriß.  Sckmid  in  Thanbaufen, 


«38 


gj.  wy».  domia  in  ioannauien,  hat  fich  feloft  da- 
durch, dafs  er  feine  Arbeit  zur  erftenLefeübung  be- 
nimmt*,  fie  noch  «rfch wert,  indem  der  erfte  Ab- 

Worteo  heftet"  2«.  ^a'       Uute'  **TJ«fiP    *i«der  fich  mit  der  überall  unter  allerband  Lockün 

, r  P  De.u*nl»   dag»g*n  der  zweyte:    von  JeTus 
Chriftus,  in  mehrfjJbigen 


mit  Mufik.  Krflet  u.  zwtytet  Vierteljahr.  1806. 
zufammen  380  b.  8-  (1  Hthlr.  8  gr.) 

4.  Wien,  Tairrr  u.  Badm».  b.  Oeiftioger:  Du  frohen 
Kinder,  oder  Erzählungen  und  Bilder  am»  der  Ki*~ 
der  weit  von  ffc:ob  Glotz.  Les  enfims  joyeux ,  ou 
hiftnriettes  et  figures  du  monde  des  enfans  d' 
apres  l'Ailemanri  de  gf.  Gl  atz  par  Monfieur  l'Ab- 
be  Libert.  1806.  (hinter  der  Vorr.)  13a  S.  gr.  4. 
Mit  Rupf,  (a  Rthlr.  lagr  ) 

Die  unendlich  vielen  Lefebücher,  die  für  unfre 
Rinder,  Jugend,  u.  f.  w.  gefchrieben  werden,  find 
fchon  deswegen  kein  Glück  für  die  Erziehung,  weil 
fie ,  wenn  fie  auch  alle  gut  wären ,  leicht  verführen 
könnten,  die  Jugend  zu  viel  lefen  zu  laffen.  Ihr 
Oeift  wird  dadurch  zu  wenig  felbftthätig,  und  er  wür- 
de recht  abßchtlich  zu  Fehlern  geleitet,  an  denen  un- 
fer  Zeitalter  kränkelt,  z.  B.  zum  Schwelgen  im  Le« 
fen,  zum  Widerwillen  gegen  alle  Anftreogung  erfor- 
dernde Selbftthatigkeit ,  fckelhaftigkeit,  ohne  recht 
zu  wiffen,  warum,  Flatterhaftigkeit;  wobey  auch 
zu  fürchten  wir«,  dafs  wenn  unfre  gutmothigen 


.  aber  abgetheilten,  und 
wr  J  A ,D  folch«n  unabgetheilten  abg»faf<t  ift. 
\\ ie  die  icflwierige  Aufgabe  von  den  drey  Per  fönen 
gelöftfej,  ift  fchon  aus  dem  Schlaffe  abzunehmen, 
H>e7crjer  aus  der  Oefchichte  deiPfingftfeftes  gezogen 
T^K  HW°i?^eifsA:.,"10  diefer  OefcTiichte  giebt  fich 

E^  J  5*,fl  recht  fchön  und  W«  «  er. 

Jtennen- durch  Zeichen  und  Oleichniffe:  denn  das 

Wej;i"u'  u*'  erw*TmtLnod  Mebt,  und  eben  diefes 
Bad  die  U.rkuogen  des  heil.  Oeifte.  in  eurem  Gei- 

T?*a?UKri.}'  WCnigCr  *uf  P°fitive  ReJigionsIeh- 
fein« S  Se"om.m?n;  «*«  Vf.  läfst  das  Kind  von 
Temen  nachffen  VerhäJtniffen  wir  Adlern  .  Gefrh«.i. 


ftern  und  andern 
pfer  und  Vater  f 


Aeitern,  Gefchwi 
ausgehend,  endlich  Gott  als  Schö- 
tPns  «»den,  feine  moralifche  Eigenfchaf- 

»uÄ'a  ,  V  £Uliehtn  WandeI»  ™*  die  Hoff- 


gen  dargebotnen;  Nahrung  überfüllen  lieben,  fie  bald 
auch  am. Körper  kränkelten,  der  dabey  die  nötbige 
Bewegung  nicht  erhalten  könnte.    Wir  ftimmen  alfo 
dem  Vf.  von  Nr.  1.  nicht  bey,  welcher  glaubt,  wir 
könnten  der  brauchbaren  Rinderfchriften  nicht  zu- 
viel  erhalten,  noch  weniger  Hn.  Gr.,  Vf.  von  Nr.  a. 
der  geradezu  fagt:  Rioder  würden  die  Bücher,  die 
fie  hätten,  bald  überdrüffig;  und  wollten  neue  ha- 
ben. • —    Wir  foileo  alfo  geradezu  fie  zu  der  Leferey 
gewöhnen ,   wo  man  von  einem  Buche  zum  andern 
greift,  um  die  Zeit  los  zu  werden,  ohne  alle  Abficht 
etwas  zu  lernen ,  blofs  um  fich  unterhalten  zu  laf- 
fen.   Die  Vff.  der  zahllofen  Lefebücher  für  die  Ju- 
gend fühlen  auch,  wenn  fie  nicht  mit  ihrer  Literatur 
zu  unbekannt  find,  dafs  fie  Oefahr  laufen  etwss  ganz 
Entbehrliches  zu  liefern ;  daher  geben  fie  oft  raenre- 
re  Geßchrspuncte  an,  wie  Hr.  Gr.  zum  Declamiren 
und  zur  Beförderung  guter  Gefinnung.    Für  den  er- 


aar  die  Warme  und  LZbhJJX'lSc"**  ^cra  ™Dr  ften  Zweck  müfste  ein  ftufenweifes  Fortfehreiten  in 
«1*  die  Ueberzeueunf?  durrh  rJ»,ir,ri-'"e.r  ^iT_*A  Ja*''    P*cUmirübungen_ fiebtbar  feyn,   auch  Fingerzeige 


rzeugaog  durch  Oründe  zu  rechnen  ift. 
(Oer  Btjckluf.  folgt.) 


X.  Bsnuv, 


"«nd  pon  M  Er  ?e/ch,enk  för  die  ländliche 
und  Keetor  zu  Spandau.  ,go6.  ViL  u.  96  S.  g. 


Br.B5Ll0  ^  A,tf«dtifcbeo  Bürgerfchule  zu 
Brandenburg  an  de,  Havel.  ,8c6  Vi  u.  ,SaS.  8 

3  far71?*h  ^l°:  Heit>  •«'»•  Vierteljahsfcbrift 
für  das  jugendlich.  Alter,  herausg.  von  H.  Jroße 


für  den  richtigen  Vortrag  gegeben  leyn.    Der  andre 
Zweck  ift  fo  allgemein,  dafs  alle  Lefebücher  für  die 
Jugend  denfelben  zu  erreichen  ftreben  m Offen.  An. 
dre,  wie  Nr.  3  ,  wollen  fich  durch  beygegeboe  Mufik 
empfehlen,  fo  wenig  als  diefe  auch' ein  unnöthiges 
Werk  zu  einem  nöthigen  machen  kann.    In  Abficht 
des  Inhalts  im  Allgemeinen  ift  Nr.  a.  weit  Nr.  3-  vor- 
zuziehen.    Die  profaifchen  Auffätze  find  unterhal. 
tend  und  lehrreich;  die  Gedichte  aber  könnten  zum 
Tbeil  mit  beffern  vertaufebt  werden.   In  Nr.  3.  hin- 
gegen find  ganze  Stücke  aus  andern  neuen  bekann- 
ten Schriften  z.  B.  Wagners  Oefpenftern  genommen. 
In  mebrern  Stücken,  z.  B.  über feuerfpeiende  Berge, 
die  Natur  des  Blitzes,  findet  man  manches'  Irrige. 
Soll  in  folchen  Compilatiooen  noch  etwas  VerdienTt- 
liebes  feyn,   fo  mflfsten  fie  aus  wenig  bekannten* 
oder  ansländifchen  Werken  genommen  und  gut  v 


ge- 
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getragen  feyn.  —   Eine  Art  Lefebücher  für  die  Ju- 
gend haben  wir  weniger  in  Uebermafs ,  nämlich  fflr 
die  ländliche  Jugend;   Ge  finden  aber  auch  wenig 
Käufer.   In  diefer  Art  hat  Hr.  Sch.  in  Nr.  i.  durch 
«overrOcktes  Fefthalten  feines  Zwecks,  angemeffenen 
Inhalt  und  mufterhafteo  Vortrag  ruhmvoll  gearbei- 
tet.  Er  verfteht,  was  er  in  der  Vorrede  zum  Ge- 
fichtspunct  eines  Schriftftellers  für  die  ländliche  Ju- 
gend aufftcllt,  das«  dem  Landvolke,  was  ihm  nahe 
liegt,  in  der  ihnen  bekannten  Sprache  vorzutragen 
ohne  in  Plattheiten  zu  verfallen.  Unfre  Zeiten  haben 
den  Schriftftellern  fflr  die  Jugend  noch  eine  An  von 
Schriften  dargeboten,  die  nicht  ohne  VeHienft  feyn 
können.     Wenn  nämlich  an  und  fflr  (ich  nfltzliche 
Oefchichtcben  deutfch  und  franzöfifcb  zugleich  gege- 
ben werden.    Lob  verdient  daher  die  Unternehmung 
von  Nr.  4.    Die  Gefehichtchen  find  fflr  Rinder  an- 
ziehend ,  unterhaltend  und  lehrreich ;  die  Ueherfe- 
tzung  ift  wie  ein  Original  und  verbeffert  daffelbe  fo- 
gar  io  einigen  Stellen.    Beide  können  gegen  einan- 
der gehalten  werden,  um  den  Geift  beider  Sprachen 
kennen  zu  lernen ;  nur  ift  es  unangenehm ,  dafs  der 
franzöfifche  Text  durch  Druckfehler  entftellt  ift, 
die  aber  doch  nur  in  einzelnen  Buchftah»n,  feiten  in 
wiederholten  Wörtern  beliehen.  '  Di«  Kupfer  find 
io  freundlichem  netten  englifchen  Gefcbmack. 

Wutiimu  o.  Lbipmo,  in  d.  Böfefchen  Bochn.: 
rater  Gutmmns  Spaziergänge  mit  feinen  Kindern, 
oder  Unterhaltungen  aber  Natur*  Menfchenle- 
ben  und  Vorfehung  mit  der  erwachfenen  Jugend, 
vom  Vf.  des  mytbol.  und  naturhiftor.  Kinder- 
freundes,  a  Theile.  1805.  171  und  204.  S.  8- 
(1  Rthlr.  4  gr.) 

Hier  find  nfltzliche  Wahrheiten  aus  Naturkunde, 
Menfehenleben  und  Moral  angenehm  und  einleuch- 
tend vorgetragen ,  und  man  wird  es  dem  Vf.  nicht 
Obel  deuten,  dafs  er  gegen  das  Ende  des  aten  Theils 
ein  feltneres  neues  franzöfifche«  Werk  benutzte.  Die 
fogenannte  Sächfifche  Schweiz  ift  in  neuern  Zeiten 
mehrmals  befchrieben  worden;  der  Vf.  hatte  durch 
Kinwebung  der  iltern  Gefohichte  feiner  Erzählung 
mehr  Manniehfaltigkeit  und  Anmuth  geben  können. 
Wenn  bey  Gelegenheit  der  Befchreibung  der  Luft- 
fpringerkünfte  gefagt  wird:  dafs  leder  Knabe  wenig- 
itens  in  etwas  fich  in  dergleichen  Ränften  Oben 
mochten:  fo  hätte  wohl  dazu  gefetzt  werden  follen, 
dafs  diefs  nur  in  Gegenwart  der  A  eitern,  Lehrer  oder 
Oberhaupt  älterer  verftaodiger  Perfonen  gefebehen 
mQlfe,  weil  fie  fonft  nur  zu  leicht  etwas  unterneh- 
men, wobey  fie  in  Gefahr  kommen.  Die  Fortfe- 
tzuog  die  der  Vf.  in  geben  geneigt  wäre,  wird  ge- 
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wifs  willkommen  feyn,  da -er  fo  geöbt  ift,  ihre  8* 
griffe  auf  eine  angenehme  Art  aufzuhellen  uMu 
berichtigen. 

Furth  ,  im  Bdreau  f.  Lit. :  Kleine  gfugendbibliotkti  " 
von  Weiße,  Starke,  Satzmann,  rf*ffel,  Ovtrbcci, 
Lojfins ,  Gutsmutht,  Gleim,  Blafcie  und  andirtt, 
hcrausgeg.  von  gfac  Glatz   IK05.  3  Tule.  356, 
240  u.  260  S.  12.  (a  Kthlr.  8  gr.) 

Dafs  diefs  eine  nützliche  Jugendfchrift  fey,  erwar- 
tet man  frhon  bev  den  Namen  der  Schrift  fteller,  Juj 
tferen  B>yTr.1gen  ?ie  entftandrn  ift.  Ungern  vermißt 
man  auf  dem  Titel  die  Angahe,  fflr  welche  Jahre  fe 
heftimmt  ley  ;  doch  findet  man  bald ,  dafs  alles  für 
fchon  ziemlich  Gebildete  berechnet  ift,  fo  wie  dem 
auch  Erwachfene  das  Werk  mit  Unterhaltung  und 
Belehrung  lefen  werden.  Die  lebhaften  ,  tiefeingrei- 
f-nden  bis  ans  Ende  fefthaltenden  Erzählungen  »oa 
Glatz  werden  das  durch  mechanifcK  gewordene  Ar- 
beiten erkaltete  Herz  wieder  erwärmen  und  das  ab- 
geftumpfle  Oefahl  wieder  fchärfen;  wiewohl  Bt 
auch  faft  alle  den  Zweck  der  Belehrung  und  Aufldi- 
rung  des  Verbandes  erreichen.  Sie  find  mufrerbift; 
nur  die  Indianerin  im  erften  Theil  ift  zu  kOnftlicb 
eingeleitet.  Die  Oedichte  von  Glatz  und  die  Auf- 
fitze  und  Oedichte  von  andern  behaupten  naben  je- 
nen eine  röhmliche  Stelle.  Die  Lefer  erhalten  tat 
Eode  des  erften  und  zweyren  Theili  auch  eine  wich- 
tige Unterhaltung  aus  der  PbyfiK  und  Chemie  und 
lernen  die  Wichtigkeit  diefer  WilTeofchaften  kennen. 
Auch  find  Hannibals  Leben  uod  Lucius  Juniuf 
Brutus  bey  der  Hinrichtung  feiner  Söhne  gut  vor« 
getragen. 


FütDA,  im  Verl.  d.  Stahelfchen  Burhhandl. :  Fem 
Sthulbuek  für  Anfänger  im  Denken,  Lefen  »ni 
Spreeken,  zum  Gebrauche  derFuldaifchen  ^katho* 
lifeben)  Schulen.  1806.  uo  S.  8-  (4  gr  ) 

Sehr  wohl  angeordnet  und  durchgeführt.  Iiub*> 
fondere  find  Beylpieie  beygehrarht,  um  ähnlich  tö- 
nende Wörter  richtig  zu  unterfebeiden,  auch  .wird 
die  Verfchiedenheit  des  Tons  gelehrt.    Auf  ein» 
leichte  und  gefällige  Art  werden  die  erften  Kernt- 
niffe  der  Naturgeichichte ,  Seelen-,  Religion*- oaA 
Pflichtenlehre  vorgetragen.    Es  finden  .ßcn  ß«jfp'«le 
zu  Uehungeo  im  Urtbeilen,  Vergleichen  aod  Unter- 
feheiden.   Auch  die  lateinifche  Schrift  ift  nicht  ver» 
nachlafßgt.     Ree.  kann  daher  diefs  Schulbuch  als 
eins  der  heften,  nicht  blofs  wegen  des .niedrigeu.Fiel- 
(es,  empfehlen. 
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Sonnabends,    den  9.  ffuliut  1808. 


POPULÄRE 
JUGEND8CHR1FTEN. 

dir  Bayerfchen  Sthulfckrif. 


Befcktnß  der 
Um. 

pJr.  4.  ift  eine  Fracht  der  österlichen  Sorgfalt  des 
^  durch  Sailen  von  ihm  gegebenes  Bild  des  guten 
Geiftlichen  bekannter  gewordnen ,  verft.  würdigen 
Pfarrers  Heggttm  zu  VVerthaufen  bey  Biberach,  der 
(ich  wirk  Ii  cn  derfelben  oft  bey  dem  Danke  aus  der 
Fremde  zurückkehrender  Handwerksgefellen  feiner 
Oemajadt  zu  freuen  Urfache  hatte,  und  wenn  er  die- 
feo  Abdruck  auch  nicht  mehr  erlebte,  doch  gewifs 

fern  in  die  weitere  Verbreitung  gewilligt  bitte.  Die 
.ehren  find  durchgängig  praklifche  Lebensregeln; 
zwar  ohne  beftimmte  Ordnung ,  doch  den  Verhält« 
■iffen  der  Handwerksgefellen  angemeffen,  in  kur- 
zeo  und  deutliches  Sätzeo  mit  Warme 
geftellt. 


SCHRIFTEN. 

frefammelten  Denkreime  holpericht  und  oft  verftaod- 
os  abzuschreiben ,  wie  z.  E. 

«oll  (Gatt  Sollt') 
oder: 


d«in  Lebrer  dieh  in  Zorn  und  Uo- 
motb  fchlagea  u.  f.  w. 


Eben  fo  erhalten  fn  Nr.  5.  Lehrgängen  zwar 
manche  braachbare  Lehre,  doch  ift  die  Sammlung 
wirklich  zu  dürftig,  da  manches  Verbaltnifs  de« 
Standes  übergangen  ift,  auf  rieffen  Bildung  fo  viel 
ankommt,  weon  es  in  dem  folgenden  gut  gehen  foll. 
Die  175  Sprichwörter,  womit  die  väterlichen  Lehren 
fcbloffea,  machen  hier  den  Anfang.  Hierin  dürfte 
man  wohl  weniger  etwas  Zwcckmifsiges,  als  vielmehr 
Mangel  an  fetten  Orundfätzen  finden,  auch  wenn  man 
nicht  in  Anfcblag  bringt,  dafs  die  namjichen  Per  fönen 
nun  daffeibe  doppelt  kaufeo,  da  ihnen  jedesmal  etwas 
ihrer  befomiern  Lage  angemeffenes  grgeben  werden 
follte.  Wie  wenig  Fleifs  der  Sammler  auf  feine  Ar- 
beit verwendet  bat ,  beweifen  die  eingeltreuten  be- 
kannten Verfe,  die  entweder  aus  Unaufmerkfamkeit 
oder  gar  aus  ungeschickter  VerbefTerungsfucbt  ihr 
looft  leichtes  Sylbenmafs  verloren  haben.  So  heifst 
2.  E.  hier  einer: 

Einem  LOgaer  glaubt  man  dann  auch  nicht, 
"'»«  «r  lUich  dia  reiae  Wahrheit  fpricbt. 

Das  gleiche  Unglück  hat  auch  Hr.  RmmpUr  In 
Nr.  6.  nämlich  die  aus  Weifse's  und  andern  Fibeln 
'  •  SrgciazuHgtblöttir  Zur  J.  L.  Z.  1808. 


Du  fpricbft:  der  macht  es  }a  weit  fohl«chter  noch  ala  ich, 
Nicht  nach  den  Schlachura,  (nem:)  n.ch  Seffern  riebt« 

dich. 

dafür  hat  er  den  Inhalt  nach  Rubriken  abgetbeilt» 
und  Z-E.  zuerft  vom  Verhalten  gegen  dieAeltern,  Oe- 
febwifterte,  (fic)  Lehrer,  Mitfcbüler,  u.  f.  w.  Dann 
voo  befondera  Tugenden,  als  von  der  Dienftfertig- 
keit,  Dankbarkeit,  u.  f.  w.  gehandelt,  was  unge- 
fähr auch  eine  Probe  von  der  Richtigkeit  feiner  Be- 
griffe und  deren  Eintheilung  geben  mag. 

Nr.  7  und  8-  haben  den  gleichen  Zweck,  nach 
herkömmlichen,  doch  nicht  ganz  verwerflichen, 
Gebrauche,  bey  Eröffnung  der  Schule  durch  Er- 
weckung religiöfer  Gefühle  bey  den  Rinder  Auf- 
merkfamkeit  zu  erregen,  und  beide  können  als 
brauchbare  Mittel  dazu  empfohlen  werden.  Die  Ge- 
bete find  kurz  und  bündig,  und  durch  Mannichfaltig- 
keit  erleichtern  fie  die  nöthige  Abwechslung  nicht 
nur  nach  den  verfchiednen  Wochentagen,  fondern 
auch  r»ch  den  befondera  Feften  und  andern  Veran- 
lagungen, wie  z.  E.  Krankheiten,  Gewitter  u.  f.  w. , 
nur  follte  hier  und  da  mehr  Genauigkeit  auf  den 
Ausdruck  verwendet  worden  feyn ,  wie  z.  E.  wenn 
es  eben  in  einem  Gebete  auf  den  letztem  Fall  heifst: 
Vom  fchädlichen  Blitz  und  Oewitter  bewahre  uns, 
wo  durch  die  kleine  Aenderung:  Vor  dem  Schaden 
des  Blitzes  u.  f..  xv.  ein  logifcher  und  grammatikali- 
fcher  Fehler  verbeffert  werden  konnte.  Dagegen  ift 
an  andern  Stellen  der  Vortrag  wieder  wirklich  zu 
gekünftelt;  fo  fchliefst  fich  z.  B.  ein  Oebet:  „Wer 
nicht  fäet,  kann  nicht  ärsten,  und  ich  fo  fchlifng," 
wo  der  Ausgang  gewifs  von  Schulkindern  in  Ton 
und  Ausdruck  fchwer  getroffen  wird,  welches  der 
Vf.  der  Sohulgefänge  unter  Nr.  7.  überbaopt  für  un- 
möglich hält,  fo  wie  er  auch  im  Allgemeinen  die  gu- 
te Wirkung  der  Schulgebete  bezweifelt.  Wären  fie 
auch  in  folchem  Stile  abgefafst,  wie  feine  Vorrede, 
fo  möchte  er  allerdings  Recht  haben,  indem  es  Hn. 
M  (4)  litizecJ** 
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Kr.  hier  wirklich  nicht  gelingt  Geh  deutlich  auszu- 
drücken,  was  daher  für  feine  Verfe  keine  günfdge 
Erwartung  erregt,  die  man  doch  angenehm  übertruf- 
f«n  findet,  da  er  die  Sprache  daher  eher  in  feiner  Ge- 
walt zu  haben  fcheint,  als  in  Prola.  Wenn  ihm  aber 
auch  der  [Nutzen  feiner  Schulgefäoge  nicht  abgebro- 
chen und  ihnen  felbft  in  manchen  Fällen  ein  Vorzug 
vor  den  Sehul^ebeteo  eingeräumt  wird ,  fo  wird  er 
doch  niemand  überz^ugm,  diefe  mitihrn  ganz  zu  ver- 
werfen. Doch  Ift  ihm  fein  Eifer,  der  ihn,  wie  er 
fagt,  als  Cutro  pro  „äomu"  fprechen  läfst,  zu  ver- 
zeihen, da  er  ihn  ohne  Zweifel  bey  feinen  Schulge- 
fangen vorzüglich  begeiftert  hat.  Zwar  findet  .fich 
manche  Härte  des  Sylbenmafses ,  öfters  die  Gewalt 
merklich,  welche  der  Reim  dem  Sinne  angethan,  und 
Verfe,  wie  folgende,  find  nicht  feiten: 

Scböo,  Türk,  reich,  vornehm  feyn  ift  gnt, 

oder 

17a*  drohte  P«ft  und  Huncennoth , 
Da  kam  der  Herr»  nun  hilft  on§  Gott. 

Wenn  aber  im  Schulfond«  -  Bacherverlage  zu  Mün- 
chen nirht  durchaus  darauf  gefehen  wird  das  Voll 
kommenfte  zu  liefern,  fo  mag  man  auch  hierher  zu 
frieden  feyn,  wenn  nur  einigermafseo  der  Zweck  er- 
reicht wird,  welches  fich  auch  bey  Nr.  9.  beftatigt. 
Da  in  den  Schulen  zu  München  fonft  fehr  auf  Kalli- 
graphie gefehen  nnd  eine  gute  Handfcbrift  daher 
häufig  gefunden  wurde,  fo  kann  man  keinen  Grund 
Brufen,  warum  diefe  Materialien  zu  Vorfcbriften  in 
die  Sammlung  von  Schulbüchern  aufgenommen  wur- 
de, als  weil  das  Hauptverlagsamt  entweder  nichts 
be  ff  er  es  erhalten  konnte,  oder  nichts  aufwenden 
wollte,  um  etwas  befferes  zu  liefern.  Denn  diefe 
Vorfchriflen  entfprechen  den  billig  zu  machenden 
Forderungen,  weder  dem  iufsern,  noch  innern  Ge 
halte  nach,  ob  fie  gleich  deswegen  eben  nicht  ganz 
unbrauchbar  feyn  mögen.  Der  Stich  ift  höchfr  un- 
gleich und  unrein  und  fieht  eher  einem  wohlfeilen 
Product«  der  Steindrurkerey,  als  einem  Kupferfticbe 
ähnlich.  Die  Züge  der  Schrift  find  fich  häufig  fo 
fehr  gleich ,  dafs  kein  Unterschied  von  fcharfen  und 
/tarken  Strichen  wahrgenommen  wird.  Der  Inhalt 
beliebt  im  erften  Heft  blof«  aus  Namen  von  Speifen 
vnd  Rüchengefrhäften  und  Oerathen,  und  im  zwey- 
tenaus  einigen  Srhematen  von  Haushalt  ungsrechnun- 

gen;  wie  wichtig  es  nun  für  die  Madchen  in  den 
layerfchen  Stadt-  und  LandfcbuJen  fey,  in  jenem 
fineuf  a  la  Mode.»  KrehsTtrudel,  MandeJgoIetfchen, 
fafchirtes  Rindfleifch  u.  f.  w.,  und  in  diefem  z.  £. 
Fatfchen,  parchente,  mufelinene,  Abputztücher, 
giugang,  perfene.  Schnulerpai  chen  u.  dgf.  kennen  zu 
fernen,  wagt  Ree.  aus  Mangel  an  Lokal kenntnifs 
sieht  zu  beftimmen. 

N.  10  ift  ein  blofser  Abdruck  von  Schutz  Aus- 
gabe des  Rtchowfchen  Kinderfreundes,  deffen  Be 
arbeitung  für  ßavem  eben  nicht  viele  Mühe  gekoftet 
haben  kann,  indem  fie  vorzüglich  darin  befteht,  dafs 
die  am  Ende  der  Oefchfcbt^n  angeführten  Bibelftel 
Jen,  weiche  die  katboliiche  Rechtgläubigkcit  in  Bay. 


ern  vielleicht  für  über  fl  Affig  hielt,  weggelafferi  irw- 
den.    Ree.  weifs  nicht,  wenn  die  eilte  Auflage  «- 
fchien  und  konnte  alfo  keine  Vergleicbung  zwifebs 
derfelben  und  diefer  vierten  anfteilen;  doch  glaak 
er,  dafs,  wenn  man  das  Belfere  zu  wählen  gefacht  bit- 
te,  eher  die  von  Vöhern  und  Rieke  erfchieneoe 
wirklich  um  vieles  vermehrte  und  verbefferte  Aus- 
gabe des  Kochow.  Kioderfreunds  bey  einem  neues 
Abdruck  hätte  benutzt  werden  Tollen.     ftr.  it.  ift, 
wie  fchoo  der  Titel  erratben  lifst ,    eine  Nachbil- 
dung von  Rtichards  Mädchenfpiegel ,  aus  dem  auch 
die  meiften  Stücke  hier  aufgenommen  find,  fo  wi« 
nach  Hn.  Backers  eignem  Geftändnifs  die  Materialita 
überhaupt  nur  „aus  den  beften  verfchiednen  Rinder- 
und Jugend fchriften,  die  ihm  zu  Gebot  ftandeo  ,  je- 
fammelt,  bearbeitet  und  eingerichtet  wurden,  wie 
er  es  für  Schülerinnen  in  Mädchenfchulen  nützlich 
hielt."    Da  die  Frage  über  die  Rechtmäfsigkeit,  iif 
Xolche  Weife  aus  12  Büchern  das  dreizehnte  zu  rei- 
fertigen, in  foichen  Fällen  picht  mehr  in  Anregung  ra 
bringen  ift,  und  die  Nützlichkeit  diefer  Sammlung 
wirklich  nicht  abgefpochen  werden  kann,  fo  mag 


aucn  nier  der  Zweck  die  Mittel  beiligeo 
Verdtenft  mit  Dank  anerkannt  werben» 

Durch  Nr.  12  hat  fich  Hr  Streber  kein  ge- 
ringes Verdienft  um  diel  Schulen  feines  Vaterlandes 
erworben  und  feine  Schrift  darf  auch  andern  Scha- 
len mit  Recht  empfohlen  werden,  da  wir  fOr  diefen 
Preis  nichts  Befferes  in  diefer  Art  haben.  Doch 


wird  man  nicht  durchaus  be/V 


Bey  der  Na- 


turgefchichte  handelt  der  Vf.  zwar  nicht  nur  von  dem, 
was  fonft  blofs  zur  Naturbefchreibnng  gehörte,  fon- 
dern fügt  auch  fr»  gleich  die  Naturlehre  hinzu.  Wie 
kurz  er  aber  doch  darüber  fey  ,  fieht  man  fchon  dar- 
aus ,  dafs  alles  auf  60  Seiten  abgehandelt  ift.  Nach 
feiner  Eintheilung  enthält  es  das  atroofphäVifche, 
Mineral,  Thier- und  Gewächsrejeb ,  wobey  febo« 
die  Stufenfolge  auffallend  ift     Das  erfte  ift  auf  an- 
derthalb Seiten  abgefertigt  und  befteht  nach  der  An- 
gabe „in  meift  fli) fugen,  und  zwar  im  Lichte,  Wirme 
und  VV affer,  dann  verfchiedenen  anHern  Gavarren, 
felbft  die  feurigen  Lufterfcheinungen  gehören  da- 
hin."    Allein  eine  genauere  Erklärung  davon  zu  re* 
ben  war  bey  diefer  Kürze  nicht  möglich,  daher  wird 
z.  E.  vom  Waffer  blofs  im  Allgemeinen  etwa»  we- 
niges gefagt,   nichts  aber  von  feinen  verfebir^'0 
Arten,  nützlichen  oder  fchädlichen  Eiajenffllw'h?0» 
die  für  die  Gefundheit,    den  technolo^ifrb«'  "n<* 
okonomifcheo  Gehrauch  von  fo  bedeutendem  Sin- 
flufs  find.    So  werden  ferner  unter  den  Amphibien 
hlofs  angeführt  der  Frofcb,  die  Schildkröte,  de* 
Landmolch,  die  Blindfchleiche,  die  gemeinen  Nat- 
tern und  Vipern  am  Fichtelberge  und  gelegentUcb 
die  gemeine  KJdexe,  und  dann  hinzugefetzt:  von  1*' 
dern  Gattungen  haben  wir  in  Bayern -nichts ,  wnrtrt 
man  fchliefsen  follte .  dafs  der  Ficbtelberg  wirklich 
fchon  zu  Bayern  gehörte,  dafs  die  Schildkröten  i* 
Bayern  einheimifch  feyen,  die  gemeine  Kröte  u«d 
alle  Schlangenarten  aber  gänzlich  darin  fehlt en.  De- 
fto  ausführlicher  £od  dagegen  die  beiden  andern 

gifei     .  | 
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Theile  bearbeitet;  wnfcey  fieh  "der  Vf.  doch  öfters 
h&tte  Yüf  zer  falten  können ;  oder  wozu  follen  der 
■Landjugend  z.  E.  Bemerkungen  wie  folgende?  „Bey 
einem  Rartoffel  -Confect  thut  aoch  eine  Flafche  Kar- 
toffel -Liqueur  feine  Dienfte,"    Und  wie  urtbeftimmt 
ift  es,  wenn  fogleich  hinzugefügt  wird:  Man  berei 
tet  davon  (von  Rartoffel -liqueur  oder  C<  nfect?) 
«ich  Grütze  und  Mehl  und  nützt  diefs  zu  Brod,  zu 
Stärke  und  Haarbuder  (puder)    Am  ausfübrlichften 
ift  die  Bienenzucht  befcbrieben,  wozu  auch  auf  ei- 
nem halben  Bogen  die  Abbildungen  der  verfrbiede- 
neo  Arten  der  Bienen  und  befondre  Vorrichtungen, 
von  Bieoenftöcken  und  S'änden  in  Rupfer  ge'tocnen, 
bei  gelegt  find-    Ein  ausführlicheres  InhaJtsverzeich 
nifs  oder  ein-  gutes  Regifter  würden  die  Brauchbar- 
keit diefes  Buches  fear  vermehrt   haben.  Noch 
kann  Ree.  nicht  unbemerkt  Ja  (Ten,  da  Tg  Druck  und 
Papier  bey  diefer  Schrift  befonders  ungleich,  und 
vorzüglich  letzteres  bey  des  letzten  Bogen  To  fehlecht 
und  grau  ift ,  wie  Löfcbpapier.     BeOer  ift  beides 
Wieder  bey 

iNr.  13  und  14.  Das  erfte  zeichnet  fich  unter  den 
rieten  Anleitungen  zum  Rechnen  durch  Rrtrze  und 
Deutlichkeit  aus,  und  da  es  niebt  nur  die  Lehre  von 
drey  Sitzen  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen,  fon* 
dero  auch  noch  die  fogenennte  Reefifche  oder  Ret 
tenregel  enthält,  fo  mag  e*  zum  Gebrauch  für  die 


Lehrer  in  den  nied< 


oder  Volksfeinde 


nnreicbeir. 


Sehr  wird  diefen  aber  das  zweyte  erhöben,  worin 
durch  fafelicbe  Regeln  und  eine  Menge  gut  gewählter 
Beyfpiele  nützliche  Vorübungen  gegeben  werden. 


Die  Lehre  von  den  Brunen  und  dir  Regel  von  drey 
Sätzen  wird  man  hier  ungern  vermiffen  ;  auch  wird 
der  von  dem  Vf.  angegebne  Orund,   dafs  man  fie 
fonit  In  allen  Kechnungsbüchern  finde,  niemand  ge- 
nügeni  da  er  offenbar  zu  viel  beweift,  oder,  wenn 
er  gälte ,  eben  fo  gut  auch  das  ganze  Buch  hätte  un 
gedruckt  bleiben  mflf/en.    So  wie  der  Vf  aber  hier, 
ob  er  gleich  fliermann  und  andre  felbft  benutzt  zu 
bah«u  bekennt,  manche  eigne  Vortheile,  Beyfpiele 
und  Bemerkungen  mittheilte,  fo  würde  es  auch  bey 
jenen  möglich'  gewefen  und  mit  Dank  angenommen 
Worden  teyn 

«-  ^r  '5  rOhrt  von  dem  febon  oben  hey  Nr  2.  an. 
«wahrte«  und  f.-hoo  anderwärts  rühmlich  bekannten 
fin  Schalinfpeetor  Schnitt  her.   Zn  feiner  Kröpfen 
liin?  dnrfte  es  febn«  genuej  feyo  anzuführen,  dafs  es 
feJoft  in  vielen  proteftantifchen  Schulen,  ait^h  ausser 
Bwern,  gebraucht  und  fogar  in  dem  in  Hinficht  auf 
Kelieionfgru/io'fÄtjB  und   Unterricht  immer  etwas 
ri*W*  Würtemberg  febr  häufig  von  den  Lartd 
tehullehrern  gekauft  wird.    Allein  fo  wohl  der  rei- 
■oe,  kindliche,  nbgjeicb  nicht,  kindifebe  T»n,  die 
rf"of/irhe  Darftellung  des  gutgewabJteir  Inhalts  und 
«fie  Gewandtheit  des  Vf*.,  womit  er  die  für  di#  Er- 
zähler der  bihlifeheo  tiefchiebren  nicht  feiten  gefähr- 
liche«, Klippen  glücklich  zn  vermeiden  und  ohne 
das    w*«  fich  nicht  fogleich  fügen  wiü,  wie  es  oft 
geichieht    blofs  zu  übergehen,  allem  ei 
de  Anficht  «bzugewinoen  weifs,  zeichnen  diefe 


Schrift  vorzüglich  aus,  obgleich  der  Vf.  auch  oft 
felbft  in  der  letztem  Abficht  zuweilen  zu  weit  zu-  ge- 
hen und  ins  Gefliehte  zu  verfallen  febeint,  was  leicht 
bey  einem  etwas  aufmerkfamen  Schüler,  Fragen  er* 
regen  kann ,  welche  den  Lehrer  in  Verlegenheit  ff 
fetzen  oder  feinem  Anfeb*n  nachtheilig  werden 
kann,  wenn  jener  felbft  einmal  die  Bibel  in  die 
Hand  bekömmt,  weiches  Hr.  Seh.  doch  nicht  auch 
eu  verhüten  wflnfehen  wird,  und  dann  fo  manches 
nicht ,  oder  dreh  anders  findet ,  als  es  ihm  aus  fei- 
nem Lefebuch  vorgeftellt  wurde,  wie  diefes  z.  E.  un* 
ter  andern  gleich  bey  der  im  Anfang  erzählten  Ge* 
fchichte  von  Rain  gefcheben  könnte,  von  dem  ge- 
fagt  wird,  dafs  fein  Geficht  vor  lauter  Hafs  und  Neid 
blafs  und  eingefallen  war,  oder  wenn  das  Paradies 
als  ein  Garten  vorgeftellt  wird ,  in  den  Gott  den 
Adam  führte,  dafs  er  ihn  baue  und  bewahre  u.  dgl. 
Dochlfolche  kleine  Fleckes  wird  der  nach  immer 
höherer  Vollkommenheit  ftrebende  Vf.  bey  nicht  zu 
bezweifelnden  fernem  neuen  Auflagen  leiebt  verwi- 
febeu  und  fein  Buch  dadurch  für  die  Schulen  immer 
brauchbarer  macbeo. 

Hr.  Bacher  von  dem  oben  unter  Nr.  Ii.  febon 
der  Mädchenfreund  angezeigt  wurde,  hat  fich  auch 
durch  Nr.  16.  als  einen  verftandigen  und  tbätigeu 
Schulfreund  bewiefen.  Auch  in  dielem  feinem  prak- 
tifchen  Handbuch  bat  er  für  Schullehrer  das  Brauch- 
bar fte  ans  den  vielen  ähnlichen  Schriften  zufammen- 
getragen  und  mit  feinen  eignen  Bemerkungen  und 
Erfahrungen  bereichert,  fo  dafs  es  auch  aufserhalb 
Bavern  mit  Recht  empfohlen  zu  werden  verdient,  da 
befanders  für  diefen  Preis ,  welches  bey  den  gröfs- 
tentbeils  noch  fehr  befchränkten  Uroftänden  unferer 
Schullebrer  von  vorzüglichem  Gewicht  ift,  nicht 
leicht  eine  belfere  Anleitung  für  fie  zu  finden  feyn 
dürfte,  wie  6ch  aueb  fchdn  aus  dem  Inhalte  abneh- 
men läfst.    Hr.  B.  handelt  nämlich  im  Abfcboitt  I. 
von  der  Würde  und  Wichtigkeit  des  Schullehrerftan- 
des.    II  Von  den  not h wendigen  Etgenfchaften  eines 
Scbullebrers     III  Von  der  äufsern  Einrichtung  der 
Schule.    IV.  Von  dem  erften  Unterricht  ßberhaupt 
und  von  den  Verftardesühungen.    V.  Von  den  Ge- 
dächtnisübungen.   VI.  Von  dem  Unterricht  in  der 
Buchftabenkenntaifs,   im  Buchftabieren  und  Lefen. 
VII.  Von  dem  Unterricht  im  Schreinen.    VIII  Im 
Rechnen.    IX.  In  der  Religion.    X   Von  dem  Ge- 
bete und  Gefange  in  den  Schulen.    XI.  Von  dem  Un* 
terrirhte  in   der  Naturgefchichre   und  Naturlehre 
und  XII   in  der  Gefchichte  und  Frdhefchreibung. 
XIII  Von  der  körperlichen  und  fittlichen  Erziehung 
der  Rinder.    XJV.  V  n  den  Belobnungen  und  Stra- 
fen in  der  Schule.     XV.  Von  der  Verbindung  der 
Lebrfchulen  mi»  Indoftriefehulen,  nnd  endlich  XVI. 
Von  den  Sonn  und  Feyertagsfcbulen.   Auffallend  ift 
es,  dafs  Hr  B.  auf  Pefralozzi  und  deffen  Methode, 
worauf  doch  nun  jeder  Srhutlebrer  aufmrrkfarn 
worden  feyn  mufs ,  keine  Rückficht  nahm.    Dafs  in 
Bayern,  wie  hier  angegeben  ift,  die  Rinder  febon 
mit  ia  Jahren  aus  der  Schule  entlaffen  werden, 
mag  nur  bey  genauer  Beobachtung  des  Befncb*  der 
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Sonntagsfcbulen,  weniger  naebtheiüg  feyn,  fonft 
■her  im  Allgemeinen  doch  für  zu  früh  gehalten  wer- 
den. Ausdrücke  wie:  Rurle,  verabfolgte  Bücher 
v.  dgl.  dürften  bey  einer  neuen,  zu  erwartenden  Aus- 
gabe, da  Hn.  B.  Stil  fonft  rein  ift,  leicht  verbeffert 
werden. 


gentbeil  füllte  nie  fehlen,  Wean  jedes  Lindcheos« 
der  Maffe  verereinieet  wurde  Ob  der  Anhang  ni* 
in  ein  Religionsbuch  gehörte?  Der  verftändige  LA 
rer  wird  auch  manches  für  feine  Zöglinge  erft  Ob« 
fetzen  m offen.  Hätte  der  Vf.  lieber  di«  GefchicUt 
als  ein  Ganzes  aufgehellt,  und  das  VVerkchen  guu 


Lumo,  in  d.  Dykfcban  Buehh. :  Notizen  zur  va- 
ttrtändtkhen  Gefchühtt  für  den  Kinderunterricht  tn 
Kurfackftn.  —  Nebft  einer  kurzen  Gefcbicbte 
der  Rircbenverbefferung  im  fecbzebnten  Jahr- 
hunderte und  dem  Glaubensbekenntnifs  der  Con- 
nrmandeo  in  Leipzig  feit  i  soj.  mit  den  erforder- 
lichen Beweisftellen,  und  einigen  Erläuterungen 
begleitet,  igoö.  78  S.  8-  (4  gr.) 

Dar  Vf.  Hr  Dyk  hat  früher  herausgeg eben :  Re- 

Sotengefcfaicbte  der  an  jetzt  Rur-Säcbbfchen  Län- 
r,  Leipz.  1806.  et.  8-  mit  1  Karte,  und  Notizen 
zum  Vortrage  der  Kirchengefchicbte  in  proteftanti- 
fchen  Bürgerfebulen,  Leipz.  i8o6.gr-  8.,  weiche  dem 
gegenwartigen  Schriftchen  zur  Erläuterung  dienen 
Folien.  Jene  Regentengefchichte  ([.ALZ.  1807. 
Num.  258-!  benutzt  man  auf  der  Leipziger  Thomas- 
fchule;  aber  zum  Oebraucb  in  Volkslchuleo  erklärte 
fie  der  verdiente  Geiike,  Directpr  der  Leipziger  Bor* 
gerfcbule,  für  zu  weitliuftig,  und  dieft  Ort  heil  wur- 
de für  Ho.  D.  Veranlaffung  zur  Herausgabe  diefer 
Notizen.  In  der  Vorrede  zu  der  Regentengefchich- 
te erwähnt  der  Vf.  Hn.  Dolz's  Leitfaden  mit  verdien- 
ter Empfehlung,  nur  fej  er  nicht  für  Rinder  die 
noch  gar  nichts  von  Gefchichte  wüfsten.  Ebenda- 
felbft  Tagt  er  auch :  Regentengefchichte  muffe  vor  der 
Sittengefchicbte  vorgetragen  werden.  In  der  Tbat 
mufs  auch  in  Volks*  und  Bürgerfebulen  für  zufanv 
menhingende  Gefcbicbte  ein  gewiffes  Facbwerk 
feyn ,  in  dem  die  wichtigen  Begebenheiten  des  Lan- 
des und  Volkes  deutlich  abgefchieden  werden. 
Dann  bleibt  immer  der  Gefichtspunct,  den  Lebrlin- 

fen  das  Vaterland  durch  Bekanntfchaft  mit  demfel- 
en,  und  durch  die  in  ihren  Gründen  erkannte 
Verfaffung  deffelben  wertb  zu  machen,  und  durch 
die  Vergleicbung  der  Kultur  die  Bewohner  in  den 
verfehl ednen  Perioden,  von  dem  Regenten  bis 
zu  dem  Niedrigften  im  Volke ,  ihnen  Achtung  und 
Liebe  für  die  Gegenwart  einzuftöfsen.  Andre 
Schüler  erfordern  einen  andern  Vortrag.  Ree. 
hat  vor  Jahren  in  einem  Gymnafium  in  der  3ten  nnd 
4ten  Klaffe  nach  Dolz  unterrichtet  und  mufste  da- 
her viel  mehr  politifche  Gefchichte  geben.  Gegen- 
wärtige Notizen  enthalten  zwar  viel  Gutes,  aber  der 
Plan  m  nicht  genug  Oberlegt.  Manches  ift  offenbar 
zu  viel,  z.  B.  die  Erwähnung  der  erften  Markgrafen ; 
manches  ift  blofs  lokal,  auch  wohl  nicht  immer  rich- 
tig. So  lifst  fieh  z.  B.  kein  Jahr  für  Freybergs  Er- 
bauung beftimmen,  Leipzig  wurde  nicht  1648  fon- 
dern erft  1650.  tou  deo  Schweden  geriumt.   Im  Ge- 


Hambcro,  b.  Bachmann  u.  Gundermann:  Die  merk- 
wtirdigflen  Reifen  um  die  Weit,  zu  einer  lehrrei- 
chen u.  unterhaltenden  LectQre  bearbeitet.  Er- 
fies  Hainichen.  Die  erfte  Reife  um  die  Welt,  ia 
den  Jahren  1519  —  IgJS.«  unternommen  von 
Ferdinand  Magellau.  1804-  XXVIII.  u.  363  S.  t 
Mit  a  Kupf.  und  a  Kart.  (1  Rthlr.  13  gr.) 

Wahrfcheinlich  hat  die  unzweckmftfsige  Bearbei- 
tung diefes  erften  Bändchens  die  Fortfetzung  ein« 
auf  viele  Bandchen  angelegten  Sammlung  gekö- 
dert.   Schon  die  Vorrede  von  a8  Seiten,  «reich* 
fummarifche,  für  den  Zweck  des  Ganzen  aber  im 
mer  noch  zo  genaue  Nachrichten  von  37  der  merk- 
würdigften  Weltumfegler  giebt,  hätte  weit  körrer 
gefafst  werden  follen  ;  da  et  ja  im  Plane  des  Buche 
negt,  die  Reifebefchreibangen  felbft  zu  geben.  Leu- 
te re  find  aber  gröfstentbeüs  weit  intereifaoter ,  all 
die  von  Magellan  nnd  Pigafetta.    Sollten  diefe  oou 
verhältpifsmäfsig  noch  genauer  erzählt  werden,  wie 
bändereieh  und  tbeuer  hätte  deou  das  Ganze  werden 
roüffen!   Mit  nautifchen,  geoeraumCcheo ,  antiqu*- 
rifchen  und  naturhiftorfeben  Anmerkuogeo  itt  die- 
fer  erfte  Tbeil  nicht  eusgeftattet ,  foodern  Oberlt- 
den.    Diefe  mag  der  Herausgeber  vielleicht  ttr* 
nen  vorzüglichen  Tbeil  feiner  Mühe  und  Arbeit  mm 
ten:  denn  der  Text  ielbft  kann  ihm,  bey  der  zum 
Grunde  gelvgten  Ueberfetzung  von  Jacobs  und  Orie», 
nicht  viel  Kopfzerbrechens  gekoftet  haben.  Ab« 
gerade  die  Anmeikungen,  wenigftens  gröfstentbeili, 
hält  Ree.  für  eine  dem  Unternehmen  fchädlicbe  Zu- 
gabe.   Von  S.  1  bis  ics- ,  die  Hälfte  dar  ganzen  Er* 
Zählung,  find  beftimmt  nicht  10  Seiten  ohne  Anmer- 
kungen.   Viele  derfelben  nehmen,  im  Verbiltniff« 
zum  Texte,  fo  viel  Raum  weg,   dafs  einem  dakfj 
Rabeners  bekannte  Noten  ohne  Text  einfallen  Vi«* 
le  find  zwar  ganz  beilfam  und  am  rechten  Ort«,  leet 
bay  weitem  zu  genau,  und  viela  fetzeo  Lefer  TOt' 
aus ,  welche  auch  die  geringften ,  zu  folcher  Leetü- 
re nothwendigen,  Vorkenntniffe  haben.  Ree-' 
aber,  wenn  man  der  Jugend  Seereifen  in  die  H*"13* 
geben  wolle,  müffe  fie  entweder  mit  den  pöthigto 
Vorkennt niffen  feboo  ausgerüftet  feyn,  oder  0» 
Leetüre  nur  unter  Anführung  fachkundiger  Lehrer, 
allenfalls  auch  mit  Hey  hülfe  von  Wörterbüchern,  vor- 
nehmen, welche  auf  oautifche  und  andere  dgl- 
genftände  fich  beziehen,  wie  dar  Vf.  felbft  g«»*1 
hat ,  da  er  ein  kleines  nautifchas  Lexikoi 
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I,  WrrtLAR,  b.  Winkler:  Reichsfchluß  vom  27.  April 
1803.  dem  Kaiferlichen  und  Reichskamraerge- 
richte  mit  verfchiedenen  Staatsacten  am  3ten 
Auguft  1801.  infinuirt,  herausgegeben  von  $o- 
ftph  Anton  yahlkampf,  des  kaiferlichen  Rammer- 
gerichts  •  Gefammtraths  Protonotar.  1804-  VIII. 
139.  S.  4.  (i  Rthlr.  4  gr.). 

%.  RaoEVJBcno,  b.  Montag  und  Weifs:  Pragmati- 
/du  Gtfchichte  der  deutfche*  Reichs  ■  Verhandlungen 
von  dem  neueßen  Deputation*  -  Hauptfchluffe  bis  ge- 
gen  das  Emde  des  gahre*  1804.  1805.  VI.  uad 
318.  S.  8.  (1  Rthlr.). 

3.  VUtoRUBnia,  b.  Gutmaon  u.  Schatz,  u.  Manwiifim  b. 
Schwan  u  Götz  .  Weicht  von  den  alten  Rathen,  Leh- 
rern und  andern  Dienern  der  fekniarißrten  oder  doch 
diefs-  und  jenfeits  des  Rheins  vertheilten  Kur-  und 
FÜrßenthümer,  Stifter,  Klößer,   [fniverßtäteu  «. 
d.  gl.  haben  auch  noch  in  Deutschland  Penfion  oder 
Be/oldungen  und  wie  viel  zu  /ordern?  aus  recht- 
liehen  nnd  ftaatswirthfchaftlichen  Grund  fitzen 
freymüthig  beantwortet  von  einem  bejahrten 
SchriftftelTer  und  des  kaiferlichen  Reichskam- 
tnerecrichtsAJ  vokalen.  1804.  VIII.  und  96.  S. 

4.  HfjnBi.BF.Kc  und  Mavshkim,  b.Ebendenrelben:  Ei- 
nige Bemerkungen  über  die  Frage:  Ob  der  auf  der 
linken  Rhtmfeite  angeßellt  gewefenen  weltlichen  Die- 
uerfchaft  vormaliger  geißluher  Ländei  Ansprüche 
auf  einen  oder  den  andern  auf  der  rechten  Rhein- 
feite  befindlichen  Süßen tations fand  zußehen?  von 
einem  Unparteyifchen.  1805.  V.  und  73.  S.  |> 
(8gr-).- 

5.  ScHwmxnr,  in  d.  Hofbuchdr. :  Verbuch  einer  richti- 
gen Autlegung  und  Anwendung  des  Hauptfchluffes 
der  außerordentlichen  Reichs  ■  Deputation  zu  Regens- 
burg vom  35.  Febr.  1803.  $.  35.  u.  36.  Erfler 
Theil.  1804.  93.  S  und  46-  S.  Beylagen.  Zwei- 
ter Theil.  1805.  VH.  134.  S.  8- 

6.  Helxstabtvt,  b.  Fleckeifen :  Utber  die  Aufhebung  mit- 
telbarer Stifter,  Abteyen  und  Klößer  in  Dtutfchland) 
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zur  Erläuterung  des  $.  35.  des  Reiche  -  Deputa- 
tions- Hauptfchlurfes  v.  25.  Febr.  1803.  mit  An- 
wendung auf  die  Meklenburgifchen  Jungfrauen- 
Klöfter,  von  dem  Geheimen  Juftizratb  Häberlin 
zu  Helmftädt  1805.  VIII.  und  158.  S.  8-  (l8gr.). 

Ilie  angezeigten  fechs  Schriften  betreffen  die  neu- 
efte  und  letzte  Gesetzgebung  des  bisherigen 
deutfeben  Reichs.    Der  Reichs  fehl  ufs  vom  37  April 

1803.  und  der  durch  ihn  zum  Reichsgefetz  erhobene 
Hauptfchlufs  der  ausserordentlichen  Reichsdeputa- 
tion vom  35  Februar  deffelben  Jahres  tut  vor  allen 
übrigen  deutfeben  Reich sgefetzen  den  Vorzug  erhal- 
ten 1  dafs  er,  wenigstens  in  Anfebung  einiger  Sank- 
tionen, durch  die  Rheinifche  Bundesakt»  rom  13. 
Jul.  1806.  als  fortwährend  geltende«  Gefetz  ausdrtick- 
lieh  beftätigt,  und  daher  von  den  neuften  Schrift- 
ftellern  des  Staatsrechts  des  Rheinbundes  z.  B.  Za- 
charias, Brauer  u.  a.  m . ,  Sowohl  zu  den  unmittel- 
baren, als  zu  den  aoalogifchen  Quellen  des  gedach- 
ten Staatsrechts  gerechnet  wird,  mithin  ein  fortwäh- 
rendes publiciftifches  Intereffe  bat. 

Nr.  1.  Von  dem  durch  feine  literarifcheThätiqkeit 
bereits  ruhmlich  bekannten  Protonotar  des  Reichs- 
kammergerichtlichen  PlenJ,  Hn  Fahlkampf,  war  es 
ein  gewifs  verdien ftliches  Unternehmen,  das  gedach- 
te Reichsgefetz  mit  allen  fich  darauf  beziehenden  öf- 
fentlichen Staatsakten  nach,  dem  von  dem  Raifer 
dem  Reichskammergericht  zugefertigten  Exemplar, 
bekannt  zu  machen  und  fomit  dem  Publikum  einen 
authentifchen  Abdruck  deffelben  zu  geben.  Richtig 
ift  die  Bemerkung  S  IV,  der  Vorrede,  dafs  die, 
durch  diefs  neue  Reichsgefetz  begründeten,  neuen 
Sanktionen  ein  neues  weltliches  umlgeiftliches  Staats- 
recht nothweodig  machten,  welches  inteffen,  bey 
der  fo  bald  «folgten  Auflöfung  der  noch  übrig 
gebliebenen  Theile  der  Reichsverfaffung  gegenwär- 
tig au fser  der  Tagesordnung  feyn,  obwohl  noch  im- 
mer einvergleichungsweife  nicht  unwichtiges  Inter- 
effe haben  wurde.  Die  hier  abgedruckten  Akten 
find :  1)  das  kaiferliche.Hofdekret  an  die  allgemeine 
Reichsverfammlung  v.  21.  Hornung  1801.  nebft  dem 
Ldneviller  Friedensfchlufs  und  dem  darauf  fich  bezie- 
henden kaiferlichen  Handfchxeiben  an  die  Kurf  ürhen 
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und  reinige  iReiehsftlnde:  9)  das  Reicbsgutaehten 
»vfgen  Ratification  des  gedächten  Friedens  ».7.  März 
Hot.  3.)  das  kaiferUche  Ratification* -Decr  et  v.  9. 
deffelben  Monats.  4)  Kaiferlicbes  Commiffions- De- 
cret  v.  7.  April  deffelben  Jahrs  zur  Mittheilnng  der 
ausgewechfelten  Ratification«- Urkunden,  welche  hier 
abgedruckt  find—  (das  kaiferliche  ift  in  lateinifcber, 
das  franzöfjfcbe  aber  in  franzößfcher  Sprache  abge- 
fafst)  $)  das  Reichsgutachten  v.  25.  März  1803.  den 
Reichsdeputations  -  Hauptfchlufs  v.  95.  Febr.  1803-  — 
welcher  hier  beygefügt  ift  —  betreffend  6)  kaiferli- 
cbes Commiffions -Ratifications- Decret  v.  27.  April 
1783-  7)  Convention  entre  fa  Majefli  VEmperenr,  Roi 
de  Hongrit  et  de  Boheme  et  la  Rfpublujue  francaife  fuivie 
de  r  acte  d'  acceßton  dt  S.  M.  V  Etnpereur  dt  nutes  ttt 
Jtufßet  et  dt  f  accrptatio*  dt  la  diu  atccßion  d.  d.  Paris 
It  26.  December  1802.  und  g)  der  Gemeine  Befcheid 
des  Reichskammergerichts  v. 5. Sept.  1803., wodurch 
der  Deputations- Hauptfchlufs  der  Rammergerichts- 
Advocaten  und  Procuratoren  zur  Beachtung  be- 
kannt gemacht  wird.  Oicfe  Sammlung  ift  durch  das 
angehängte  doppelte  alphabetifche  Orts  -und  Sachen- 
Regifter  noch  brauchbarer  gemacht;  der  Abdruck 
ift  bis  auf  wenige ,  am  Schluffe  angegebene ,  Fehler 
iehr  eorrect.  , 

Das  unter  N.  2.  angefahrte,  nach  der  Zueig- 
»ungsfehrift  von  dem  Sohne  der  Raths^eheimen  von 
Schelhaß  in  Efsliogen  herausgegebene,  Werk  legt  die 
Verhandlungen  desDeutfchen  Reichstags  in  einem, fflr 
ihn  febr  wichtigen,  der,  durch  den  Lflneviller  Frie- 
den und  den  Deputations  - Hauptfchlufs  nothwendig 
gewordenen,  Orgaaifation  der  Veränderungen  der 
deutfehen  Staatsverfaffung'bcftimmten  Zeitraum  voll- 
ftäiuiig  und,  wie  unverkennbar  ift,  aus  den  Akten 
felbft  dar,  und  ift  daher  für  die  Gefchicbte  Deutfch- 
lands  ein  wichtiges  Werk.  Der  Verf.  ftellt  darin  die 
Gründe  der  verschiedenen  Meinungen  und  Anflehten 
«US  den  von  allen  interefßrten  TbeHen  herausgegebe- 
nen Druckfchriften  genaner,  und,  fo  viel  Ree.  lebeint, 
unparteyifcb  zuTarnmen,  wobey  ernicht  auf  die  Zeit- 
ordnung, fondern  auf  die  Materien  •  Folge ,  Ruck- 
ficht  nimmt.  Die  Einleitung  enthalt  allgemeine  Be- 
merkungen Ober  den  Ztrftand  des  Deutfehen  Reichs 
nach  den  Verhandlungen  der  jüngften  ausserordent- 
lichen Reichs  -  Deputation,  deren  Verdienften  er 
volle  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst,  obgleich  an 
dem  Refuliat  ihrer  Arbeit  noch  manches  zuwünfeben 
übrig  geblieben  fev-  Die  VerhanfilutiL-en  des  Reichs- 
tags tbeilt  der  Verf  in  folgende  Klaffen  ein:  Orga- 
Dilation  des  kurfürßücktn  CoBegü  (S.  17.  bis  35  ).  Nach 
S.  19.  machten  die  venr.ittelnden  Mächte,  bekannt- 
lich Kufsland  und  Frankreich,  am  6.  May,  alfo  drey 
Tage  vor  der  Aufiöfung  der  Reichs  -  Deputation , 
durch  eine,  zur  Dictatur  gekommene,  Note  den  An- 
trag, dafs  auch  Mecklenburg  -  Schwerin  die  Rur- 
vvQrde  erhalte;  der  Raifer  von  Rufsfaod  hatte  diefs 
„ffanr  prix  de  la  foüititudt  pour  lt  bonheur  et  la  trau- 
■4j>jSiti  dt  V * AlUmagnt"  verfangt;  es  fey  jedoch  dar- 
über zu  keiner  ßerathfchlaguog  gekommen,  ver- 
«juttiicii  weil  . von  Seiten  Mecklenburgs  die  her» 
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kömmljehen  weitern  Schritte  unterblieben,  hr- 
helfen  trug  darauf  an,  ihm  (Kurheffen)  die  Wb;« 
eines  Erzheermeifters  oder  Erzfeldherrn  zu  übertrv 
gen.    Bemühungen,  das  fUrßliehe  Coüegium   wem  ü 
orgauifiren,  (S.  35  —  130.)-    Diefer  Gegenftand  wu 
um   10  wichtiger,  als  der  Raifer    die   in  den 
Reichs  -  Deputations  -  Scblufs  befindliche 
nifation  der  Viril  -  Stimmen.' im  fürftlichen  Coli 
gium  bey  der  Ratification  ausdrücklich  fuspenairt 
und  fich  vorbehalten  hatte,  diefe  Angelegenheit  zum 
Reichstage  zu  bringen ,  und  zwar  um  die  Gleichheit 
der  beiden  Religionstheile  in  Rücklicht  auf  Stimmen- 
zahl wieder  herzuftellen.  S.71.   Zum  erftenmaJe  ge- 
brauchte Baiern  am  laten  Nov.  1803-  die  fooft  in 
Staatsacten  fo  forgfam  vermiedene  Benennung:  Pfaf- 
baiern ,  wabrfcheinlich  als  eine  Folge  der  Entfcif 
digungen,  durch  welche  das,  was  diefer  Ausdruck 
fonft  bedenkliches  haben  konnte,  nach  der  Abtre- 
tung der  Rheinpfalz  wegfiel ;  es  trug  auf  eine  allge- 
meine freye Religion s Übung  an.  Von  den  Reichstags- 
ftimmen  gingen  23 /Sr  die  Herftellung  der  Religions- 
Parität,  46  Stimmen  aber  gegen  diefelbe,  und  der  Rai- 
fer erklärte,  dafs  er  ein  Reichsgutachtea,  in  wel- 
chem nicht  auf  die  Stimmen  -  Gleichheit  angerr*£M 
wurde,  nicht  ratificiren  werde.    Das  Gatichtta 
ward  alfo  dadurch  unnütz  und  deshalb  auch<iov 
keinem  Theile  betrieben.     Reine  einzige  der,  in» 
Reichsdeputations  ■  Abfchiede  f eftgefetzten,  furlüi- 
eben  Stimmen  ift  daher  in  den  Hocbsforltea- Rata 
eingeführt.     Befchwerden   und  Er!A*itr%*gt  •  6t- 
fuche,  weicht  durch  das  mueßt  Knchigrwdgi/rtz  wen. 
laßt,  und  bey  der  aUginrnntm  JWduver/fl»ed»«g  vor- 
gebracht worden  find.  (S.  131  — 199-)-    Hi'her  8c.h<T 
ren  j)  die  Befchwerden  derjenigen,  welche  gar  kei- 
ne, oder  ihrer  Meinung  nach,  eine  zu  geringe  Ent- 
fcbädignng  erhalten  haben,  dahin  die  Grafen  von  der 
Leven,  von  Plettenberg- Mietingen,  WaJdbott- B»<- 
fenheim,  u.  a.  m.    a)  Befchwerden  über  behauptete 
Verletzung  des  neueften  Reicbsgritndgefetzes,  »• 
B.  Ausübung  des   Oeftreichfchen  Heimfallsrecht» 
(droit  aT  ipavts) ,  })  Gefuche  um  authentifehe  Auw 
gung  einzelner  Stellen  des  Deputations-Haupt  fchluil«* 
z.  B.  der  im  $.45.  enthalten  Vorfchrift,  in  Anfebupg 
der  Frift  zur  Anbringung  der  Entfehädigungs- Au- 
fbruche, und  die  Penfionirung  der  Domherren,  wo- 
bey  allerdings  die,    vom  Kur  -  Erzkanzler  «* 
Reichstage  bekannt  gemachte,  fo  auffallend  K  ] 
zögerung  einiger  FOrften  in  der  Leiftung  ihre/ 
träge  dem  deptfehen  Sinne  und  Herzen  weh«  u™? 
mufs.    „Der  Commiffion,  heifst  es  unter  «ndero  a. 
ISO-,  liegt  es  ob,  anzuzeigen,  dafs  diefe  Verneu- 
fungen  noch  nicht  erfüllt  find.    Mancher  fmbt  eines 
frühzeitigen  Todes  nnd  er  hat  die  neue  Ordnung  der 
Dinge,  die  das  Wohl  des  Vaterlandes  herftellen  «c* 
doch  nicht  fegnen  können;  die  Commiffion  il'«' 
fchflttert  von  dem  Elende,  das  fie  kennt  und  mc« 
heben  kann. "   Leider  kann  Ree.  aus  Erfabrue§«Pi 
die  er  in  den  Rb'eingegenden  gemacht  bat ,  betu- 
wie  unverantwortlich  und  gefühllos  bien 
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ift  dagegen  das  Benehmen  andefer  Mächte,  befonders 
des  königlich  Preujftfchen  Hofes.  Mit  Wahrheit  Tagt 
Vogt  in  den  europäifchen  Staats  »Relationen  1.  Band 
Utes  Heft  S.  %6j-  in  der  dafelbft  abgedruckten  Ab- 
handlung: Ueher  die  Execation  des  letzten  Reichs* 
deputarions  •  ReceiTes   oder  rechtliches  Bedenken 


die  Alimentation  der  durch  den  Reichsfrieden 
gefährdeten  deut Centn  Staatsdiener:  „Se.  Majeftät  der 
König  von  Preuffen  gingen  als  Kurfflrft  von  Bran- 
denburg ihren  entfebädigten  Mitftnnden  in  Befolgung 
diefes  fo  wichtigen  Reichs  •Orundgefetzes  mit  einem 
rühmlichen  Beyfpiele  vor.    Sie  theilten  die  Landes- 
feh ul  den,  lieferten  die  Rückftände,  mit  einer  gro- 
ben Pünktlichkeit  aus,  benutzten  die  Staatsdiener 
auf  ihren  Fähigkeiten  angemeffenen  Stellen,  oder 
reichten  ihnen  wenigftens  den  Reichsdeputations- 
märsizea  -  Unterhalt.  "     Anzeige   von  Vergltickem, 
Taul'chv  ertragen  und  andern  Veränderungen  im  Reiche 
ntbßdenzum  Tkeü  darüber  entßandenen  Irrungen,  (S. 
300  —  909  ).    Nach  der  Anmerkung  114.  zu  S.  207. 
ward  durch  die  pragmatifche  Verordnung  des  Kai- 
fers  Franz  II.  v.  11.  Auguft  1804. ,  wodurch  die  erb- 
liche öftreichifebe  Kaiferwflrde  angenonTmen  ward, 
eine  dauerhafte  Befeftigung  der  vollkommenen  Rangs- 
gleichheit  der  Sou  veraine  Oeftreirbs  mit  den  vor- 
zuglichften  Agenten  Europens  bezielt.  Ausübung 
des  AntkHls,  welcher  der  attgf meinen  Reichsverfammlung 
an  der  Oberau/ficht  über  die  köckßen  Rsicksgrrkhle  zn- 
fltkt.  (S.  209  — a»i.).    Die  hieher  gehörigen  Verband-1 
langen  und  nach  ihren  beiden  Hauptabtheilungen, 
nämlich  Sorge  für  die  Aufrecbterhaltung  und  Suften- 
tation  des  Reichskaroinergerichts  und  oberfte  Auf- 
ficht  Aber  den  Gang  der  Reichsjuftiz,  vorgetragen, 
be v  welcher  letztern  die  vermiedenen  Rekurfe  an- 
geführt  und  erläutert  werden.    Directorial - Enleitun- 
gen  und   l'orfckläge  zu  Berichtigung  der  nach  der 
Beendigung  det  Eutfckädigungsgefchäfts  nock  unerledigt 
gebliebenen  Gegenßändt  (S.  331— 335).  Anordnung  ei- 
ner Reichs  -  Friedens  -  Executions-Commiffion,  neue 
Eimhei lang  der  Kreife  und  Organisation  der  Rreis- 
▼erfaftung,   Bericbügung  des  Reichsmatrikularwe- 
fens  und  Suftentation  des  Reichskammergerichts. 
Es  ift  jedoch  bekannt,  dafsaire  diefeOegenftände  un- 
erled.gt,  j»  „m  Theil  ohne  Deliberation  blieben. 
Verhandlung  wegen  der  ReicksrUterfckaft  und  der  militH- 
rtfehen  Befetzung  der  Burg  Friedberg  und  Herrfchaft  Rei- 
fenberg(S.  33«  -397.).  Nicht  ohne  Bedauern  bemerkt 
man  fchoa  hier  Grundfitze  und  Schritte,  weiche  die 
Auflöfung  der  Deotfchen  Reichsverfaffung  notwen- 
dig herhovfahren  muhten.    Vtrhältniffe  mit  auswär- 
en Machten*  S.  297  -31g.  nämlich  die  franzöfifche 
■iy   c""^  ^es  ^,,rr"flrfte«>thums Hannover;  Erkennt- 
niHe  franzöfifcher  Gerichte  i  n  einer  R.'aefache  wi 
der  einen  deutfeben  Reichsgrafen  (die  Ehefcheidungs- 
l/rtbel),  vvider  den  Grafen  Wilhelm  von  Leiningen 


fartbs  Octroi Vertrags,  die  Anzeige  der  Thronbeftei« 
gung  des  Kaifers  Napoleon,  und  die  officielle  An- 
zeige der  Vermahlung  der  Ruffifchen  Grofsfurftin  mit 
dem  Erbprinzen  von  Sacbien-  Weimar.  Das  Ganze 
ift  mit  unverkennbarem  FJeifse  geordnet,  und  tre« 
und  actenmäfsig  vorgetragen. 

(Di*   Fortftttung  /•Igt.). 


ARZNEYWtSSENSCHAFT. 
Hadamar,  in  der  neuen  gelehrten -Buchh. 
na!  für  die  neueße  kollandifche ,  tnedizinifcht 


und  na- 


turhtjlorifcke  /Jteratur.   Herausgegeben  von  Seb* 
gfoh.  Ludw.  Düring ,  Doctor  undordentl.  Prof. 
der  Med.  zu  Herborn,  und  Gottlieb  Solomon,  Dr. 
der  Arzneywiff.  und  ausübendem  Geburtshelfer 
zu  Leyden.    Ertlen  Bandes  viertes  Stack'.  1804. 
(mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  von  429  —  576. 
S.)8.    (15  gr.)- 
Unter  der  Rubrik :  Abhandlungen,  Gnd  hier  fol- 
gende Auflatze  begriffen,    t)  Beutrag  zur  Gefchich- 
U  der  Kukpocken,  von  £?.  D-  M.  Oeeve,  M  D.  zu  Dor- 
drecht.    Aus  den  Algemeene  vaderlandfche  Letter- 
Oefeningen  v.  J.  1803.    Ruhpocken  an  den  Armen 
neben  der  Impfftelle. .  Ein  junger  Kranker  genas 
nach  der  Einimpfung  der  Ruhnocken,  von  einem  al- 
ten,  hartnäckigen   Reichhuften.     a)  Beobachtung, 
betreffend  eine  in  den  Mund  genommene  Kornähre,  weicht 
nachher  kr  fonder e  Zufällt  erregte ,  von  Dr.  H.  Miran~ 
dolle  v.  Ghert,  Arzt  und  Geburtshelfer  im  Haag.  Aus 
den  Verbandelingen  van  het  GenootCchapter  Bevor- 
dering  der  Heelkuode  te  Amfterdam ,  Tb.  VI.  Sie 
glitt,  mit  dem  Stiele  unterwärts ,  in  die  Kehle  und 
erregte  Brängftigungen ,    heftige  Schmerzen,  Be- 
klemmung des  Athemhoblens  und  heftigen  Hüften. 
Der  Verf.  wagte  es  nicht ,  ße  niederzuftofseo  oder 
durch  ein  Brechmittel  auszuleeren/  aus  Furcht, 
durch  ihre  Spitzen  dabej  die  fie  umgebenden  Theile 
zu  verletzen;  durch  fcbleimige  und  einwickelnd« 
Mittel  verloren  fich  allmählich  jene  Zufälle.  Etwar 
vierzehn  Tage  hernach,  klagte  der  Kranke  über  hef- 
tige-Schmerzen  in  der  rechten  Seite  der  firuft,  an- 
haltenden Hüften,  beklemmendes  Atbemholen,  fta#» 
kes  Fieber,  und  blutigen,  eiterigen,  Trinkenden  Aus- 
wurf.   Bald  darauf  zeigte  fich  an  derfelben  Seite  zwi» 
fchen  der  dritten  und  vierten  wahren  Rippe  ein  Oe- 
fchwur,  aus  welchem  bey  derüeffnung  ein  fehr  aus- 
gearteter, ftinkender  Eiter  und  Geben  Tage  nachher 
die  verfebluckte  Kornähre  kam.  Der  Rranke  genas 
vollkommen.    3)  Beobachtung  eines  kartnäckigen  £/*> 
flens,  der  allen  angewandten  Mitteln  widerßand ,  endlich 
aber,  nachdem  trdrey  tfahre  gedauert  hatte,  durch  da* 
Aushußen  eines  Steines  aus  den  Lungen  völlig  gehoben 
wurde,  von  Ludw.<  Domin.  LtRoy,  Stadtarzt  und  Prof. 
zu  Antwerpen.    Aus  den  Verbandel,  van  het  Oenoot- 
fchap  te  Antwerpen ,  Th.  II.    Bey  dem  Hüften  war 


«/»            oei?  traten  wunsim  von  Inningen  Ichap  te  Antwerpen,    l  n.  II.    Hey  dem  Hutten  war 

in  contumaciam;  Kragen  Ober  die.  noch  nicht  erfolg-  keine  geftörte  Verrichtung,  in  irgend  einem  andern 

te  Aufhebung  des  franzöfifchen  Sec/uefters,  dieKai-  Tbe'le  und  kein  Auswurf.    Das  endlich  ausgehufte» 

ferlich- Ruffifche  Note,  wegen  der  Vorfälle  zu  Kehl,  te,  in  zähen  Schleim  gewickelte,  fteinigte  Concre- 

httenbeim  und  Offenburg,  die  franzöfifche  Note  we*  ment  war  einen  Viertelzoll  grofs,  länglich  -  rund» 

gen  des  Concordats,   das  Project  des  Rheiafchif.  einen  halben  VierteJzoü.dJck,  auf  der  Oberfläche 

rann 
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rauh  und  uneben,  nicht  gerade  au« Schichten  zulartv 
meneefetzt,    aber  mit  vielen   kleinen  Ecken  und 
nicht  durchgehenden  Grübchen  und  Löchern  verfe- 
hen  und  hatte  im  Kleinen  faft  ganz  die  Geftalt  der 
jicopkyßs  pterofa,  des  Schlafbeins.    Der  Kranke 
war  d- in  Podagra  felir  unterworfen.   4)  Etwas  Uber 
die  Ruhr,  welche  fuh  zuwtUen  in  dem  St.  Peters  *  Kran- 
bthaufe  zu  jitnßerdam  ttigt;  von  H.  Haakmanu ,  M. 
D  <lafftlbft.    Aus  den  Meiieelftucken  van  de  nieuwe 
vaferl.  Bibliotheek,  Th.  VI.  und  5)  Etwas  Uber  die 
Bereitung  und  die  erprobttn  Krüfftt  des  Imdntr  Stahl- 
weint  (vinum  ckalubeatum  Londin.J,  von  D  A.  deGraaf 
zu  üordrecht.  Aus  den  Algemeene  Vaderl.  Letter- 
Oefeningenv.  J.  1803  :  beides  unerhebliche  Auf  lätze. 
i)  Uebertdie  Heilkräfte  der  Uberfamren  Salzfauri,  aus 
einem  Briefe  an  den  Dr  £f.  de  Britin  zu  |Zotphen  von 
Dr.  H.  van  den  Bosch  z\x  Wageningen.   Aus  dem  aJ- 
ßem.  Konft-en  Letter-Bode  v.J.  l*oa.  Der  Verf. 
rühmt  fie  im  Liniment  u.  f.  w.  gegen  Krätze  und 
krätzartige  Hautausschläge.    7)  Ueber  die  Bereitung 
des  oxygeuirtm  Oels  und  der  oxygentrten  Pomnde. ,  fo  wte 
üb'r  die  Salzßure,  als  Beßandtkeil  der  Atmojphäre  zu 
Amfterdam  und  Groningen,  aus  einem  Briefe  des  Prof. 
jp.  ürüjftn  zu  Groningen  an  den  Dr.  Dyhus  zu  Am- 
fterdam.    Ebendaher  v  J.  1803.   Die  von  dem  Verf. 
hier  vorgefebriebene  Bereitungsart  des  Oels  ift  zu 
umftändfich,  um  fie  hierzu  befehreiben.    Die  Po- 
made bereitet  er  nach  AI yon's  Methode ;  jedoch  Jafst 
er  dabey  nur  ein  gelindes  Feuer  anwenden,  und  er- 
hält die  gefchmolzene  Maffe  fo  Jange  auf  demfelbeq 
bis  ein  Tropfen  davon  das  Lakmuspapier  nicht  rö- 
tbet.    Der  Gegenwart  der  Salzflure  in  der  Atmo- 
fphäre  von  Amfterdam  fchreibt  er  einen  höchftwahr- 
fcheinlichen  Antheil  an  den  vielen  dort  vorkom- 
menden Bleykoliken  zu.   Er  entdeckte  auch  einmal 
in  derlAtmolphäre  von  Groningen,  in  der  er  fonft 
nie  eine  Spur  von  freyer  Säure  hatte  bemerken  kön- 
nen, an  einem  Novembertage,  wo,  nach  einem  lange 
anhaltenden  trocknen  Wetter,  des  Morgens  ejn  ftar- 
ker  Nebel  aufflog,  eine  Säure,  die  er  für  Salzfäure 
zu  Halte«  geneigt  ift.    8)  Bemerkungen  Uber  die  glück- 
liche Heilung  einer  IMmung  der  unte,n  Gliedmaßen,  wel- 
che ntch  einem  heftigen  Fälle  entflandtn  war,  von  P.  A. 
Verbuchen,    penf.  Armen  -  Wundarzte  zu  Antwer- 
pen   Aus  dem  Verhandel.  van  het  Genootfchap  te 
Antwerpen,  Th.  I.     Die  Lihmung  entftand  nach 
nnd  nach  im  Verlaufe  einiger  Monate,  jedoch  blieb 
das  Gefühl  zurück.   Ihre  Urfache  wurde  von  Meh- 
reren verkannt,  bis  man  zwifcheo  den  unterften  Spi- 
tzen der  Schulterblätter  eine  Krümmung  des  Rück- 
Krades  entdeckte,  zu  deren  Seiten  man  Fontanellen 
Pete.    Die*  Lähmung  wurde  gehoben ,  aber  die  Mifs- 
ftaltungdes  Rückerades  nicht.   9)  Beobachtung,  be- 
treffend eine  (durch  einen  Obelverfertigten  Mutter- 
kranz vorgefallene  und)  eingeklemmte  Qebährmutter  bey 
einem  jungen  mächen  ,  von  C  Terne,  M.  D.  und  Ge- 
burtsheller  zu  Leymuiden.    Aas  den  Verhandcl.  van 
het  Genootfcb.  ter  Bevord.  unde  der  Heelk  te 
Amfterdam,  Th.  VIII.   Das  einzige  Mittel  beftand 
hier  im  Durchfägen:  und  Durchbrechen  des  Mutter- 


kranzes, deffen  Oeffhnng  über  einen  Zoll  grofswjr, 
10)  Beobachtung,  betreffend  eine  ZurUchbengung  vi 
hinten  einer  3»  Monat  jehwamgern  Gebärmutter,  n 
$01.  von  Dam,  Wundarzt  unu  Geburtshelfer  zuAe 
fterdam.  Eingefandt  vom  Prof.  Vrolik  dafelbft  0« 
Zurückheuguog  fchien  nach  und  nach  entftanden  zu 
feyn.    Die  hintere  Wand  der  Scheide  war  dabey 
•fchlaff,  dafs  ein  Theil  derfeJben  bis  aufserbaJb  den 
Geburtstbeilen  hing,  und  die  vordere  fo  »her  die  ia- 
nere  Fliehe  der  Scbaambeine  gezogen,  dafs  Tie  gleich- 
fam  eine  eigene  Bedeckung  zu  feyn  fchien.    11)  Be- 
obachtung ,oetrrffend  eint  Schwanger  chaft  und  Geburt 
ohne  amnifeks  (!)  Feuchtigkeit;  von       JL  de  K**xg, 
Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Purmerende.    Aus  dem 
zuletzt  angeführten  Werk.  Der  Fall  betrifft  die  Gat- 
tin des  Vis,  während  ihrer  erften  Schwangerfciufi 
weicher  ungefähr  gegen  Ausgarg  des  vierten  AU> 
nats  eine  betriebliche  Menge  einer  wafferheUenFJüf 
figkdt  durch  die  Scheide  abging,  ohne  dafs  eine  Ver- 
änderung am  Muttermunde  zu  Demerken  war,  oder 
die  Frau  fich  über  Lenden  -  oder  Leibschmerzen  be- 
klagte.   Bey  dem  nachberigen  Verlaufe  der  lang/am 
fortfehremnden ,    aber  natürlichen  Geburtsaroe't, 
wurde  Schlechterdings  kein  Tropfen  Scbafwaffer  jvc* 
geleert,  und  auch  eher  kein  Blut,  als  bis  nscho'nj 
bis  vier  Minuten  die  Natur  die  Nachgeburt  traut» 
und  austrieb.    Das  Kind  leerte  noch  an  demMbta 
und  auch  am  folgenden  Tage  eine  gewöhnliche  Men- 
ge Rindspecb  aus.    Nach  jenem  erwähnten  Aosßuffo 
bemerkte  die  Schwangere  die  ganze  uaehherige  Zeit 
hindurch  kein   Auströpfelft  einer  F WUtkkeit.  U. 
Anzeigen  neuer  Schriften.   III.  VtmtftkU  Hodurukte*. 
Von  dem  durch  den  Dr.  Themmen  zu  AmUerdam 
errichteten  Inftitute  für  die  Impfung  der  Schüttelst« 
tern.    Geburt  s  und  Sterbeliften  der  vorzüghchfteo 
Städte  der  Batavifchen  Republik  von  180t-  und  i*oj. 
Befchreibung  eines  vom  Dr.  Salomon  zuLeyden  tuen 
feiner  Erfindung  feibft  verfertigten  neuen  Fantom«' 
Vollendung  der  Pbarmacopoea  Batava  und  Sanrtio- 
nirung  derfelben  von  Seiten  der  Batavifchen  Ree)** 
rung.    Prüfungsart  der  Müitairärzte  der  Bauwfeoen 
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linken  Rheinfeite  angefteüt  gewesenen  wettlichen  Die- 
ner [chaft  vormaliger  geißUcher  Länder  Anfprüche 
auf  einen  oder  den  andern  auf  der  rechten  Rhein- 
feite befindlichen  Sußeutationsfond  zuflehen?  u.f.w. 

5.  Schwerin ,  in  d.  H?fbuchdr. :  Verfuch  einer  richtl- 

5en  Auslegung  und  Anwendung  des  Hauptfchhß'es 
er  außerordentlichen  Reicks  ■  Deputation  zu  Regens- 
barg  vom  15.  Febr.  1803.  $.  35.  u.  36.  u.  f.w. 

4.  Hsmsr  aedt,  b  Fleckeifen:  Uebtr  die  Aufhebung  mit- 
telbarer Stifter,  Abteuen  und  Klbßer  tu  Deutfchland, 
voa  H'dbtrlm,  u.  L  w. 

(Befehl*/,  der  in  AW  8».  ^gebrochenem  Retenfitn.) 

I  1/e  Schrift  unter  Nr.~3.  gehört  in  die  Klaffe  der* 
jenigen,  wodurch  die  unglückliche  Anzahl  der« 
durch  neuere  Zeitereigniffe  um  Glück  und  Brot  ge- 
kommenen ,  Staatsdiener  ihre  Anfprüche  auf  Recht, 
Gerechtigkeit  und  Menfchlichkeit  dem  Publikum 
vorzulegen  lieh  genöthigt  fand,  und  deren  blofse 
AJö^Iichkeit  und  Exiftenz  fchon  ein  Vorwurf  für  un> 
fer  Zeitalter  ift.   Die  Ausführung  zerfällt  in  folgen- 
te  Theile :  Erßer  Tbeil.  Auszug  der  betreffenden  Stet- 
ten  des  Hauptfchluffes  der  Reicksdeputation  v.  25.  Hor- 
nung  1103. ,  nämlich  die  §§.  47.  56  59-  66.  67.  68-  69. 
70  71  72.  73.  74.  75.  und  76.  nebft  einigen  Bemer« 
Ergättzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


ren ,  fowobl  nach  Von- 
als  aus  Gründen  der  Staats« 


klingen  Ober  ihren  Inhalt  und  Sinn.  Zwtyttr  TheiJ. 
Rechtliche  Ausführung.  Erßer  Ahfcbn.  Folgerungen  aus 
poßtiven  G (fetzen  und  insbejondere  dem  ausgezogeneu 
Reichs deputations  -  Abfchiede.  Das  Refultat  diefer  Aus- 
führung beftelit  darin ,  dafs  die  bisherigen  Staatsbe- 
dienten zum  Fortgenufs  ihrer  Befoldungen  befugt 
find.  Der  zweyte  Abfcbnitt  enthält  Betrachtungen 
und  Folgerungen  nach  allgemeinen  ßaatsrechtlichen  und 
ßaatswirth/cliaftlichen  Grund/ätzen,  nämlich  über  die 
Verbindlichkeit  des  Regierungsnachfolgers,  alle 
Verpflichtungen ,  welche  feine  vorfahren  vermöge 
der  Landeshoheit  und  als  Regenten  eingegangen  find, 
eben  fo  zu  erfüllen,  wie  die  abgegangenen  Regenten 
felbft  dazu  verbunden 
fehriften  des  Rechts, 

klugheit,  wobey  indeffen  die  nouefte  Literatur  die 
fes  pegenftandes  ganz  Oberfehen  ift.  Der  erfte  Theil 
diefer  Abhandlung  ift  mit  Sacbkenntnifs  bearbeitet, 
der  zweyte  aber  ift  weniger  gründlich,  auch  ift  der 
fchleppcnde,  altfränkifche  Vortrag  anftöfsig. 

Die  vierte  angezeigte  Abhandlung,  eine  der  un 
bedeutenden  (Iber  dielen  Gegenftand,  bejahet  die 
aufgeworfene  Frage. 

Reichhaltiger  ilt  die,  unter  N.  5.  gedachte  Abhand- 
lung, welche  Geb  nicht  aliein  durch  einen  guten  Vor- 
trag, fondern  auch  durch  ausgebreitete  Gelehrfam* 
keit  auszeichnet.  Indeffen  kann  Ree.  ihrem  Reful- 
tat nicht  beyftimmen ,  fondern  mufs  fich  in  diefer 
Hiafioht  zu  den  Grundfdtzen  der»  fie  widerlegenden, 
Abhandlung  unter  Nr.  6.  bekennen.  Jene  Schrift  N.  5. 
hat  die  landesherrliche  Befugnifs,  die  Klöfter  und 
frommen  Stiftungen  zu  fäkularißren ,  zum  Gegen- 
ftande,  und  die  Ausführung  der  Anwendbarkeit  dic- 
fes  Rechts  auf  die  drey  Mecklenburg fchen  Fraulein- 
Stifter,  Dobbertin,  Malchow  und  Ribnitz,  zum  Zweck. 
Der  allgemeine  Tbeil  befchäftigt  fich  mit  der  Ge- 
fchichte und  der  Auslegung  der  U.  35.  und  36.  des 
jüngften  Reichsdeputations  Hauptlchliiffes,  ($.  1 — 23.) 
und  behauptet,  dafs  die,  durch  denfelben  fanetionir- 
te  Säkularifations  -  Berechtigung  fich  nicht  blofs  auf 
die  neuerworbenen  Lande  nefchränke,  fondern  fich 
auch  auf  die  alten  Reicbslande  der  den t fchen  Für- 
ften  erftrecke,  welches  der  Verf.  $.  24.  folg.  durch 
den  Vorgang  der  königlich  Preuffifchen  und  Rur- 
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pfäkifchen  Staaten  erläutert,  obgleich  das  königJ. 
PreufGfche  Beyfpiel ,  nach  der  Anlage  XIV.  undXV. 
hier  nicht  ganz  paffend  feyn  dürfte.  Im  $.  28- 
kommt  der  Verf.  feinem  Gegenstände  näher,  näm- 
lich der  Anwendbarkeit  des  Säcularifations  -  Grund- 
fatzes  auf  Mecklenburg,  indem  er  behauptet,  dafs 
die  oben  genannten  drey  Mecklenburgifchen  Rlöfter 
zwar  der  Ritter-  und  Landfchaft  von  den  Herzögen 
mittelft  eines  Compactats  zu  dem  im  letzten  angege- 
benen Zweck  überlaffen  worden,  dafs  die  daraus  er- 
wachsenen Rechte  der  Stände  aber  durch  den  jflng- 
ften  Deputations  •  Hauptfchlufs  aufgehoben  worden, 
■weil  er  zur  Tilgung  des  Widerfpruchs -Rechts  der 
Stifter  felbft  keines  Reichs  -  Gefetzes  bedurft  habe, 
fondern  dafelhe  blofs  deshalb  erlalTen  fey,  um  das 
Recht  eines  Dritten,  dem  aus  altern  Landesverträ- 
gen und  Privilegien  ein  Anfpruch  auf  irgend  eine 
geiftliche  Stiftung  zufteht,  oufser  Wirkung  zu  fe- 
tzen, indem  die  Zrrnichtung  fremder  AnfprOrhe  und 
eigner  Zufagen  nicht  in  dem  Umfange  rler  landes- 
herrlichen Obrigkeit  begriffen  war,  fondern  allen- 
falls nur  das  Werk  der  oberften  Staatsgewalt  in 
Deutfchland  feyn  konnte,  wenn  diefe  es  dem  Wohl 
des  Ganzen  zuträglich  fand.  Diefs  habe  auch  wirk- 
lich in  dem  Plan  der  Reichsdeputation  gelegen,  wie 
deffen  ,  $.  35.  f.  näher  entwickelte ,  Gefcbichte  dar- 
lege. Ree.  raufs  indeffen  vorläufig  bemerken,  dafs 
alle  hier  angeführten  Fälle  nicht  von  Stiftungen  re- 
den, welche  einzelnen  beftimmten  Familien  dazu 
titulo  onerofo  flberlaffen  worden,  und  woran  diefe 
jura  quaeßta  haften,  welches  vielleicht  bey  keinem 
Stif:e  in  ganz  Deutfchland  fo  der  Fall  war  und  ift, 
als  in  AnTchung  der  drey  namhaft  gemachten  Meck- 
lenluirgifchen  Klölter;  fo  geartete  Stifter  können 
unter  dem  Ausdruck  (S.  74,):  siHt,  um  fo  weniger 
enthalten  feyn,  da  ihre  r»anz  fpceielle  Natur  vom 
Gefetzgebsr  nicht  beiflck  ficht  igt  ,  und  von  ihm 
nicht  vermuthet  werden  konnte,  dafs  er  felbft  jura 
quaefita  vernichten  -i«-::ilte.  Der  f  23.  und.  3«.  ge- 
machte Schlafs  von  der  Cratributioi»*  Verbindlich- 
keit pafst  offenbar  £.ir  nicht;  in  den  Reverfaleo 
von  1572.  und  löll.  war  nur  rh>  Red«  von  Ueber- 
tiehmung  der  Herzoglichen  Schulden;  ein  wies  per- 
vetuus  und  Feftungefl  g2b  es  damals  in  Mecklen- 
burg noch  nicht.  Ueberdiefa  hat  derV«  rf.  hier  ganz 
die  Theorie  von  der  Aufhebung  .-irr  wohlerworbenen 
Rechte  und  namentlich  den  Umftand  Qberfelien, 
dafs  nicht  allein  dazu  nur  dringendes  Staat.sbedürf- 
T»ifs  tnotiviren  dürfe,  fordern  auch  der  Staat  den- 
jenigen völlig  fchadios  halten  muffe,  der  ihm 
das  Opfer  feiner  g»!:eüigten  wohlerworbenen  Rech- 
te zu  bringen  genölhigt  wird.  Der  Anzeige  deSZWey- 
ten  Theiis  diefer  Schritt  muff  Ree.  die  Anzeige 
der  unter  N.  6.  an*<«f  ihnen  Abhandlung  des  Gehei- 
men Juftizraths  f!.t!>er!in  vorausfehicken ,  weil  jene 
diefe  widerlegen  fall  ilr.  Ff.  hat  h«>r,  der  Aufforde- 
rung eines  bereits  verdorbenen  Minifters  gemäfSj 
die  Schrift  unfer  N.  5.  gebührend  beleuchtet.  Ans 
der  G.»fchichte  der  Kfitttehuag  der  in  Kra^e  flehen- 
den  Steilen  desHauptdeputationsfchluÜes  entwickelt 


er,  dafs  fie  weder  von  allen  und  jeden  Reichst 
den,  noch  von  allen  und  jeden  Stiftern  und  Rloim 
zu  verftehen  fey,  und  dafs  es  keinesvveges  die  & 
ficht  ihrer  Verfaffer  gewefen  fey,  die  der  Aufheb»! 
etwa  entgegenftehenden,  in  fpeciellen  Verträgen  ge 
gründeten  HindernifTe  zu  vernichten,  und  dafs  de; 
Verfaffer  des  Verficht  u.  f.  w.  Geb  mancherley  künft- 
liehe  Wendungen ,  Auslaffungen  und  Interpolatio- 
nen erlaubt  habe ,  um  das  Publikum  für  leine  Mei- 
nung zu  gewinnen.     Nach  vorausgefchickter  F.M- 
ftehungs  •  Gefchichte-  des  Artikels  35.  des  DeputJ- 
tions  -  Hauptfchluffes,  ftellt  der  Vf.  folgende  Axio- 
me auf:!  I.  Nicht  fimmtlicben  deutfehen  Landesher- 
ren, fondern  nur  denen,  welche  durch  den  DepuU- 
tions -Recefs  mittelft  neuer  Refitzungen  eine  Ttrritf 
rial- Entfrhädigung  erhalten  haben,  ift  geftattet,  die, 
in  ihren  Landen  und  Gebieten  befindlichen  Stifter, 
Abtcyen  und  Rlöfter  aufzuheben       15—20-).  Ii 
Düren  diefe  Geftattung  wurden  keinesweges  alle,  bis- 
her der  Aufhebung  entgegenftehenden  ,  Gefetze  und 
Verträge  vernichtet,  da  die  Urbeber  des  DepuU- 
tions •  Abfchiedes  diefs  fo  wenig  konnten,  als  woll- 
ten (§.  21—32.)  —  eine  in  der  That  fcharffinnige,  /*• 
fenswerthe  Ausführung,  die  mit  echtem  deutfcoe" 
Sinn ,  tiefer  Sach  -  Kenntnifs   und  Gründlich* 
gefchrieben  ift      Sehr  treffend  ift  die  hier  S-  69- 
ausgehobene  Erklärung  der  vermittelnden  JU/niftet 
von  Rufsiand  und  Frankreich  über  die  Frage;  ob  die 
Verfügungen  des  Friedens-  und  Deputations  Inftm- 
ments  auch  die  propriitis  particuiürts  ergritren: 
que  la  Mediation  n'avait  pu  amir  tute  pareük  intention. 
En  tffil  les  propriftfs  particulürts ,  awiji  que  lei  jonda- 
tions  pieufes  ou  tleeharUi  fönt  conßammtnt  exttvtion  dzn: 
les  affignations  de  terrttoirt  (vergl.  Beylage  jflo.  zum 
Deputation«- Protokoll  Band  IV.  S.  407.)  und  »?w 
Us  biens  fonds  appartenans  h  plnfieurs  dt  fes  corpora- 
tions  et  a  fo>%  departement  des  etpproviüonenunt  ttr.ist 
txcepUs  "  (Beylage  381  )•  UL  Die  Abßcht  des  Reichsr 
Deputations -  Hauptfchluffes  fey  keinesweges  gewe- 
fen ,  auch  die  Einziehung  mittelbarer  evaneehTrher 
Jungfrauen  Rlöfter  oder  folcher  weltlichen  Damen- 
Stifter  ZU  geftatlen  (§.  33  —  3«.).  Bemerkenswert!«  i« 
die  hier  (S        *j  dem  Vf.  des  Verfuchs  u.  f.  *■ 
eur  Laft  gelegte  Veränderung  des  Textes  des  De|>';' 
tation3    llauptfchluffes.     IV.  Die  proteftjntifchen 
Fürften  würden  von  den,  in  ihren  Landen  einpfze* 
genen,  proteftantifchen  Stiftern  einen  Beytra^zur^"^ 
ftattung  der  beizubehaltenden  Domkirchen  "»fr*8* 
ten  mflifen  (f  39  —  43).    Die  erflt  Abt  heil»»*  <"•" 
fer  Schrift  itt  der  Entwickelung  und  Ausführooß d"5- 
fer  vi«>r  Axiomen  gewidmet;  die  xwei/te.Aitu*^^ 
enthält  <iis:   /inteendung  avj  die  ÜeddtKbwMCMi* 
Ffutigfranen-  Ki'ußer  §.  44.  bis  $.54.},  und  BÄ 
RefuLat:  die  annoch  in  Mecklenburg  vorhandeaf» 
Jungfrauen  -  Klöfter  können  von  der  Landesbirt 
iVh.-ilt  iii  ~!:t  ein^e/  cen  ^verden,  weil,  das  Haus  M er"- 
lenburj  keinen  Territ<<rial  •  Verluft  erlitten,  ori 
keine  Territorial- Rntfchüdi^ung  erhalten  hat.  2)  Jieie 
Klöfter  evangeUfehe  Jun-fi auf -n  Klufter  find  und  3) 
diefelbcn  fich  in  dem  Privat  -  liigeuthume  einer  WW" 
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liehen  Corporation  zur  Verformung  der  unverheyra« 
thet  bleibenden  Töchter  der  Mitglieder  diefer  Cor- 
poration befinden.  —    Gegen  (Tiefe  Auseinander- 
letzung  ift  der  zweyte  Theil  d«  Verfncks  u.  f.  w.  ge- 
richtet.   In  demfelben  werden  die  einzelnen  Sitze 
der  Hiberlinfchen  Schrift»  der  darin  beobachteten 
Ordnung  nach ,  geprüft  und,  wie  der  anonyme  Ver- 
fiffer  glaubt,  widerlegt.    Es  würde  die  Granzen  die- 
/er  Recenfion  überfchreiten ,  wenn  Ree  in  das  De- 
tail diefer  Fehde  eingehen  wollte;  er  mufs  vielmehr 
die  Abwägung  der  beiderfeitigen  Gründe  demjenigen 
Oberlaffen,  für  dto  diefer  Gegen ftand  ein  fptcielle* 
res  lntereffe  bat.    Im  allgemeinen  glaubt  indeflen 
Ree.  dafs  fowohl  in  dem  allgemeinen,  als  in  dem  be- 
fondern,  Mecklenburg  betreffenden  Theil  das  Recht 
auf  der  Seite  des  Geheimen  Ju/tiz  ■  Raths  Htiberl'm 
ftehe,  für  welchen  auch  der  Umftand  fprkht,  riafs 
der  Herzog  von  Mecklenburg    Schwerin  und  feine 
L.ande.s    Regierung,  beide  durch  ihre  hohe  Achtung 
für  Recht  und   Verfaffung  allgemein  bekannt,  die 
drev  Mecklenburg fchen  Landesklöfter  ganz  in  ilirer 
alten  wohlthätigeu  Verfaffuog  bis  auf  diefe  Stunde 
geiaf/en  haben. 

•ARZN  EY  WISSENSCHAFT. 

Gotha,  b.  Perthes:  Journal  der  Erfindungen,  Theo- 
r'u*  und  Iflderfprikke  in  der  Natur'  und  slrzney- 
tpjßenfckaft.  3ites  bis  4oftes  Stück  1804.  8« 

"Es  war  eine  fehr  glücklich  gefafste  Idee,  zu  einer 
Zeit ,  wo  auch  der  jUngfu  Arzt  fich  berufen  glaubt, 
eine  medicinifche Erfindung,  eine  medicinifche Theo- 
rie nach  der  andern  zu  Tage  zu  fördern  ,  ein  Jour- 
nal /.u  bearbeiten,  welches  mit  Unparteylichkeit  die 
vermeide  Erfindung  wiedergab,  prüfte,  und  die 
Wahrheit  und  Wichtigkeit  derfelben  für  VViffen  und 
Ruuft  der  Acrzte  freym/ltbig  und  wahr,  aber  mit 
Besonnenheit  nnd  Ruhe   zeigte.    VVornach  hafebt 
manemGger,  als  nach  neuen  Erfindungen  ?  Was  ift 
fehlerer,  als  eine  gute  und  richtige  Theorie?  Was 
fordert  «ehr  Kenotmfs,  Ueberlegung  und  Ruhe,  als 
ein  hinreichend  begründeter  Widerfpruch?  —  Aber 
auch  wie  reich  ift  oder  glaubt  fich  nicht  unfer  Zert- 
alUr.  "nf-rfiiidongeii!   Wie  verwebt  und  Verfehlun- 
gen in  W  idertprücheo  •  _    Um  das  Organ  zu  feyn, 
weiches  alles  Neue  für  medicinifches  '  Wiffen  aus- 
und  m1,rdiSf8>  dazu  mangelte«  dem  Herausg. 
nicht  Renntmfe,  ScharfSlick  und  Bekanntfchaft  mit 
der  iJtern  und  neuern  Arzn.eykunde     Daher  nahm 
das  1  ubiikum  diefes  Journal  mit  grofser  Erwartung 
auf,  |a  es  fand  fich  durch  den  Geift,  die  lebhafte 
AlarlteUung  und  onumwundene  Freymüthigkeit  des 
lortragszu  demfelben  hingezogen.    Nur  die  Ruhe, 
Ri.fe,  Befonnenheit  und  Würde,  kurz  di>;  Fähigkeit, 
die  Wahrheit  aus  jedem,  auch  einem  feindlichen",  -Mun- 
de anzunehmen,  Anflehten  t>ofiUis  dar/.u  bellen,  wel- 
che unfern  bisherigen  die  R.ickfeite  botet» ,  Verdien- 
fto  acc.j  an  denen  anzuerkennen,  mit  weichen  wir 
ionft  nicht  in  Frieden  lebten,  diefe  Eigenfchaft  allein 


fchien  gleich  Anfangs  dem  Herausg.  abzugehen,  und 
ift  in  den  fpätern  Zeiten  noch  weit  fühlbarer  gewor- 
den. Wir  wollen  fehen,  wie  der  Verf.  die  an  ihn  zu 
machenden  Anfprüche  in  den  vorliegenden  Stücken 
erfüllt  habe! 

No.  31.  enthalt:  1)  Darfteilung  und  Prüfung  der 
nauern  Meinungen  über  das  Zahngefchäft  der  Rin- 
der, vom  Hofmed.  Sackfe  in  Parchim.    Der  Verf. 
führt  die  gangbarften  Meinungen  über  diefes  Ge- 
fchäft  auf,  und  verweilt  befonders  bey  der  Wich-  - 
marinieren,  welche  er  Schritt  für  Schritt  begleitet, 
und  zu  befcbrä'nken  fucht.    a)  Ueber  einen  Bruch 
des  Hirnfchädels  mit  Caries  uud  Verluft  an  Hirn- 
fubftanz,  a.  d.  Franz.  Gehört  nur  uneigeotlich  in  die- 
fe Schrift.  3)  Einige  Zweifel  über  die  von  Wichinnnn 
vorgetragene  Meinung  vom  fchweren  Zahnen,  v.  D. 
Schweickhard  in  Carl  «ruhe.    Befcheiden  und  gegrün- 
det! —    No.  32.  enthalt  fafr  durchaus  nur  ueftige 
Widerfprüche  gegen  die  Brownifche  Theorie.  Die 
erfte  Abhandlung  ift  vom  Hrn.  Ilofr.  IVidemann  zu 
Eielstädt.    Sie  zeigt  deutlich,  dafs  dasmeifte,  was 
Hr.  Röfcklanb  für  Verbefferung  ausgegeben  hat,  nur 
in  Aenderung  von  Worten  beftehe,  oder  die  Begriffe 
felbft  willkürlich  verändert  feyen.   Die  zweyte  Abh. 
ift  von  Hr.  D.  Schäß\r;  fie  ift,  wie  uns  dünkt,  noch 
gründlicher,  als  die  erfte;  aber  wie  fich  erwarten 
liefs,  nicht  frey  von  eigenen  und  einfeitigen  Anfü  ll- 
ten.   Die  dritte  ift  eine  Schutzfchrift  für  einige  Stel- 
len in  einer  Recenf.  der  A.  I..  Z.  von  D.  Stieglitz. 
Hr.  R'öfchlaub  war  mit  gewohnter  Heftigkeit  über 
diefeibe  hergefallen.    Wichtiger  für  den  gegenwär- 
tigen Ort  wäre  die  Abhandlung  über  den  Satz:  ubi 
irritatio,  ibi  affluxus.    Reiz  bringe  nur  vermehrte 
Bewegung  der  Säfte,  nicht  Anhäufung  hervor.  An- 
häufung ift  im  Organismus  nie  ohne  verminderte  Thä- 
tigkeit  anderer  Theile,  die  mit  jenen  im  Verhältniffe 
des  Weehfelwirkens  flehen,  denkbar  u.  f.  w.  Die 
ganze  Abh.  ift  nur  zu  mager  ausgefallen,  die  Idee 
nur  hingeworfen,  nicht  gehörig  durchgeführt.  — 
33.  St.  Beyträge  zur  Gefchichte  und  nähern  Rennt- 
nifs  der  Natur  des  Gefichtsfchmerzes,  aus  G.  G.  Sie' 
bolds  Schriften ,  mitgetheilt  von  Sachfe  711  Parchim. 
Gehört  nur  uneigentlich  hieher,  fo  fchatzbar  diefe 
Schrift  auch  ift.  Litteratur  und  Gefchichte  derRuh- 

ftocken.  Ohne  Zweifel  die  gröfste  aller  medicini- 
chen  Entdeckungen ,  die  viele  neue  Theorien  auf- 
wiegt und  über  alle  Widerfprflche  gefiegt  hat.  Dem 
Herausg.  gebürt  der  Ruhm,  einen  ältern  Beobachter 
diefes  merkwürdigen  Phänomens,  als  Jenner,  be- 
kannt gemacht  zu  haben.  Auch  eine  Gefchichte 
des  Brownianifmus,  Fortf.  Auch  hier  wird  alles 
getadelt ,  was  für  denfelhen  gefchrieben  ift  u.  v-  v. 
Ein  Wunder  ift  es,  dafs  die  Präliminarien  z.  med  Fr. 
noch  fo  glimpflich  behandelt  worden.  —  Das  34  St. 
ift  betVnders  reich  an  Neuigkeiten.  Es  giebt  uns  die 
Gefchichte  des  Sauerftofs,  als  Heilmittel  ge^en  das 
vei..-rift  he  Ucbel ,  vo^  Hecirr,  worin  der  Vf.  zeigt, 
dafs  die  Siuren  unter  geiviffrn  Umbänden  allerdings 
wichtige  Heilmittel  gegen  Hief"!  Uebel  feyen  Die 
Salpeterfäure  zum  iaueru  Gebrauch  und  in  Bädern, 
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dann  Alyons  Pomade  fcheinen  bis  jetzt  die  vorzög- 
licbfte  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen.   Am  meiften 
nutzen  fie  bey  fehr  gefchwächtem  Zuftande  des  Kör- 
pers, bey  hohem  Grade  von  Kachexie,  Verderb- 
nifs  der  Säfte  u.  f.  w. ,  bey  hohem  Grade  eines  ver- 
alteten Uebels  und  bey  fehlgefehlagenen  Queckfilber- 
kuren.   Die  zweyte  Abh.  betrifft  Reicks  Fieberlehre, 
lilit  Recht  fagt  der  Herausg.  Hr.  R.  habe,  durch  feinen 
Ton,  welcher  Befcheidenheit  mit  der  gröfsten  Schar- 
latanerie auf  eine  feltfame  Weife  vereinigte,  die  Welt 
geblendet,    lndeffen  hat  uns  Hr.  R.  doch  mit  wirk- 
samen, obgleich  nicht  fouverainen  und  nicht  ganz 
bestimmten  Mitteln  in  einige  nähere  und  erneuerte 
Hekannfchaft  gebracht.    Diefer  Auffatz  endigt  fich 
ganz  unglücklich  in  eine  Betrachtung  Ober  die  Schel- 
7r»gfche  Naturphilofophie,  wozu  den  Herausg.  eine 
hüchft  unüberlegte  Recenfion  der  Reickfchen  Schrift 
Sri  der  jetzt  gefchloffenen  Erlanger  L.  Z.  die  Veran- 
laiTung  giebt.    Die  Betrachtung  felbft  liefert  kein 
künftiges  Refultat  für  die  naturphilofopbifche  Me- 
dicin,    welehe  zuverläfsig  eine  fehr  entfchiedene 
Mehrheit  der  Stimmen  gegen  Geb  hat,  und  fich  nur 
tioch  des  Beyfalles  einiger  akademifchen  Lehrer  und 
Schaler  erfreuet.    Noch  enthält  diefes  St.  zwey  Be- 
obachtungen über  ,die   fichere  ZurQcklaffung  der 
Nachgeburt  bey  entgehenden  Blutftßrzen  von  zum 
Theif gelöfter  Nachgeburt,  v.  D.  Bruck  in  Kaffel, 
welche  in  diefe  Zeitfcbrift  gar  nicht  gehören.  Bey 
aller  Dreiftigkeit ,  womit  Hr.  Br.  die  Zurücklaffung 
der  Nachgeburt  in  diefen  Fällen  vertbeidigt,  bittet 
doch  Ree.,  der  nichts  aber  diefen  Streit  geTcbrieben 
hat,  jeden  jungen  Geburtshelfer,  er  möchte  wohl* 
fagen,  um  Gottes  Willen,  bey  nur  irgends  drohen- 
der  Blutung  die  Nachgeburt  vollends  zu  löfen  und 
aus  der  Gebärmutter  zu  fchaffen.  —  Im  35.  St.  wer- 
den Unterfuchungen  Ober  die-  Natur  und  Heilung  der 
Luogenfucht,  von  D.  Bufch  mitgetheilt,  welche  nur 
auszugsweife  uhd  mit  begleitender  Kritik  hätten  ge- 
geben werden  follen.  Hr.  B.  empfiehlt  vorzflglich  dat 
Aconitum,  aber  weniger  in  der  Form  des  F.xtractes, 
als  in  Subftanz.diegepulverten  Blätter,  mit  2  Gran  an- 
gefangen., alle  3  Stunden  gegeben.   Alle  a  Tage  foll 
iran  mit  1  Gran  (auf  jede  Gabe  oder  überhaupt  für 
den  Tag?)  fteigen,  fo  dafs  man  wohl  1  Quent.  im 
Tage  giebt.   (Der  Herausg.  macht  auf  diefe  grofse 
Gabe  mit  Recht  aufmerkfam.).    Nächft  diefem  Mittel 
rühmt  er  befonders  den  Schwefel  (welchen  auch  äl- 
tere Aerzte,  namentlich  der  grofse  Praktiker  Friedr. 
Hoffmann,  frhon  fehr  empfohlen  haben).    Die  Ge- 
fchickte  des  Brotpnfchen  Syftents  wird  fortgefetzt.  — 
Das  36  St.  macht  uns  mit  den  neueftencAnwi/cÄf  5v/?*- 
tntn  von Banmts  vndBlanchet  bekannt ;  beide  haben  aber 
in  Deutfchland  allzu  wenig  Glück  gemacht,  als  dafs 


wir  Rück  ficht  auf  fie 


nehmen  brauchten.  Auch 


ITH      ■  —  — -        M«.      «*M       —  —   - 

folgt  der  BefcbJufs  von  der  Bujchiicben  Abhandlung, 


worin  abermals  der  Schwefel  und  feine  PrSjunte, 
befonders  der  Hepar  fulfttris  calcareus,  alles  Stuifca 
zu  10  Gran  in  Obladen,  Biffen  oder  Pillen  gegebt, 
und  der  Gebrauch  lauwarmer  Bäder  empföhle 
wird.  —    Des  37. St.  erfte  Hälfte  befchäftigt  nehmt 
Wedekinds  Theorie  von  den  Kuhpocken.  W.  meint,  die 
Kuhpocken  und  Menfchen blättern  wären  eiserlej 
Krankheit ,   nur  weil  man  mit  klarer ,  wafferhell« 
Lymphe  impfe,  gebe  es,  wie  es  auch  bey  Menfchen- 
pocken  der  Fall  fey,  fo  gute  Blattern.    Diefe  Hypo- 
thefe  ift  aber  fo  fonderbar,  dafs  fie  nur  wenig  Bej- 
fall  gefunden  bat  und  noch  finden  wird.    Die  zweyte 
Hälfte  fetzt  die  Gefckickte  des  Browuianismus  fort.  — 
Das  3§.  St.  beginnt  mit  einem  vortrefflichen  Auffati 
übt,-  Lebenskraft ,  Heilkraft  der  Natur,  Rohkcit  derKraä- 
heitsmaterie ,  Kochnng,  Krifen  und  kritifche  Tage.  Wir 
wOnfchten,  dafs  der^Herausg.  diefen  Auffatz  bei«- 
ders  abdrucken  liefs ,  um  ihn  in  die  Hände  mehrere? 
jungen  Aerzte  zu  bringen.   Er  zeigt,  wie  die  reine 
unbefangene  Beobachtung  der  Natur  die  Aerzte  «ruf 
die  obigen  Ideen  gebracht  habe,  und  dafs  man  fie 
durchaus  nicht  ganz  verwerfen  könne ,  wenn  man 
fie  auch  nach  veränderten  Anfichten  modifidre.  Die 
zweyte  Abb.  giebt  die  neueflen  Uuterfuchungcn  iier  i-i 
Angina  pectoris.   Das  Refultat  ift,  dafs  diele  Frank- 
heit  als  eine  einzelne,  beftimmte  Form  des  Uebdbe- 
findens  in  der  Nofologie  nicht  aufgefteüt  werden 
könne.  —  Im  39  St.  wird  die  obige  iotereCbate  Abb. 
Uber  Krifen  fortgefetzt   und  Rollos  Abkandl.  über 
die  zuckerartige  Harnruhr,  einer  in  Deutfchland  telte- 
nen  Krankheit,  mitgetheilt.   R0Ü0  fetzt  die  UTtactae- 
in  eine  krankhaft  erhöhte  Thätigkeit  des  Marens, 
verbunden  mit  einer  vermehrten  uod  fehlerhaften 
Abänderung  des  Milcbfaftes.   Er  emptielt  dagegen 
Fleifchnabrung,  Ruhe,  laugen  artige  und  abforbiren- 
de  Mittel,  Schwefelammoniak,  Opium  und  Antimo« 
nialien.  —   Das  40.  St.  befchliefst  die  Auffatz«  fivr 
Krijen  und  über  honigartige  Harnruhr.    Die  ktrtn 
Bemerkungen  in  den  verschiedenen  Stücken  .diel« 
Journals  haben  zwar  auch  ihre  Tendenz  auf  das  Neue 
fowohl  in  der  Theorie  als  Praxis,  aber  zugleich  auf 
das  Minderwichtige  oder  dasjenige,  was  keiner  weit- 
läufigen Auseinandersetzung  und  Widerlegung  be- 
darf, z.  B.  Ober  die  Sfunktrfche  Pockenfache,  die 
Einreibung  des  Baumöles  gegen  Peft  und  Pocken,  die 
Wuth  zweyer  Aerzte  Ader  zu  laffen  und  mit  kalt«« 
Waffer  zu  begiefsen,  eine  animalifebe  Ruhr  ketiolvjpe* 
Hahnemanns  Uebertreibung  der  Schädlichkeit _°eS 
Kaffees,  Mathys  Befch  reibung  der  fchwir?10 
tern  in-  Polen,   Riegs  neue  Methode  die  Ralen- 
fcharte  zu  heilen  und  die  Aufftellunf  vier  medi- 
cinifcher  Geheimnifskräraer ,  der  Herren  Or.  To- 
rök,  Molwitz,  Heinfe  und  eines  Ungenannten.  - 
Die  neueften  Stocken  werden  wir  gelegentlich 
holen , 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    dem  16.  Julius  I808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNE YGELAHRTHEIT. 

l.  Witt,  b.Straufs:  Antrittsrede,  gehalten  io  dem 
-   diDjfchea'Hörfaale  der  hießgen  Univerßtfit  den 

igten  Apr.  1805.  von  Fintenz  Kern,  d.  Arzneyk. 

b.  Wundarzneyk.  D.,  ordentl.  öffeotl.  Lehrer 

d.  Chirurgie,  herausgeg.  tod  feinen  Freunden. 

26  S.  4. 


a.  Lamio,  b.  Oräff :  Btfträgi  zur  Prüfung  u.  Auf- 

'ieilkünßler ,  von 
Erßts  Binden. 


heOuug  ärztlicher  Meinungen  fUr  HeükUnßltr,  yon 
L.  Utende,  Arzt  zu  GreifswaJ  le. 


tgo2.  Mi  S.  8-  (8  gr.)  ■ 

3.  Rorroex  n.  Lamm,  b.  Stiller:  BsytrHgt  zur  Kri- 
tik der  neufleu  Meinungen  und  Schriften  in  der  Mt» 
rfici»,  von  D.  Ge.  E.  Kletten ,  Prof.  zu  Oreifswal- 
de.  Drittes  St.  1804.  441  —  86a  S.  8-  (1  Rthlr. 
4  gr.) 

4.  Erfurt,  b.  Hennings:  Di*  Heilkunß  teuf  ihren 
/Fegen  zur  Gewißheit,  oder  die  Theorien,  Syßtme 
und  Heilmethoden  der  Aerzte  feit  ffippokratSS  bis 
auf  unfre  Zeiten,  voo  A.  St.  Becker.  Ztoeyte  verb. 
Aufl.  1805.  37a  S.  8-  (1  Kür.) 

\\l  hr  nehmen  obige  Schriften  aus  dem  Grunde 
"  *    zufammen,  weil  fie  Geh  fimmrlich,  Nr.  1.  al- 
lein ausgenommen ,  mit  Einem  Gegenftande  befebäf- 
tigen,  nämlich  mit  den  zweifelhaften  Vorzügen  der 
neuen  und  neuften  Heilkunde  vor  der  ältern.    Nr.  1. 
führen  wir  mit  auf,  weil  es  fich  mit  dem  Schiekfale 
der  Median  ,  zumal  der  Chirurgie,  im  Allgemeinen 
befehäftigt,  dieGefcbichte  derfelhen  kurz  und  gut  er- 
zählt, und  an  die  Perfectibilität  beider  mit  Ernft  und 
Andacht  glaubt.    Immer  benutzen  die  Nachkommen 
nie  Weisheit  ihrer  Vorgänger,  meint  der  Vf.,  und 
haue»  auf  die  Trümmer  des  Kuhms  vergangener  Ge- 
fchJechter  ihre  eigene  Oröfse.  So  folltees  feyn!  Aher 
wo  ift  es  fo?  In  welchem  Fache,  in  welchem  Stand«, 
io  welchem  Staat«  ift  es  fo  ?  Immer  vergifst  der  Leicht- 
fion  der  Nachkommen  die  Weisheit  ihrer  Vorsänger, 
achtet  der TrQmmer  eingeftürzter  Gebäude  nicht,  und 
baut  neue  ähnliche  auf  den  unfichern  Grund  !  Das 
Zeigt  unsamdeutlichrteoNr.4.,  defshalb  fchQrzt  feine 

A.  L.  Z.  1808.  ' 


Lenden  Nr.  a. ,  defshalb  wetzt  feine  Pfeile  Nr.  3.  

Vortrefflich  find  daher  auch  die  Ermahnungen  Nr.  1.: 
„Dankbar  wollen  wir  die  Erfahrungen  grofser  Min- 
ner aller  Zeiten ,  die  die  Natur  rein  zu  durchfehauen 
fuchten,  anerkennen,  ihre  Lebren  am  Bette  der  lei- 
denden Menfchbeit  benutzen;  doch  nie  lähme  «io 
Macht  fpruch  unfern  Geift!"  —  Es  ift  aJfo  ein  lo* 
benswerthes  Unternehmen,  laut  fchaliende  Macht- 
fprücbe,  wenn  fie  nicht  aus  einem  Munde  kommen; 
welchem  die  Natur  in  einer  glücklichen  Stunde  fleh 
offenbarte,  zum  Schweigen  zu  bringen.  Diefs  ift  das 
Streben  von  zwey  Landsleuten,  Nr.  a.  und  2.  Aber 
was  gehört  nicht  für  Kraft  dazu,  cm  diefes  grofse 
und  edle  Ziel  zu  erreichen !  Was  ift  Wahrheit,  was 
ift  medicinifche  Wahrheit?  Ift  es  auch  nur  die 
Wahrheit,  die  man  fuebt  und  um  die  man  kämpft?  — 
Wir  wollen  dem  Vf.  von  Nr.  a.  nicht  abfp-echen, 
dafs  er  in  der  That  die  Wahrheit  fuche;  aber  ob 
er  fie  auf  dem  rechten  Wege  fuche,  ob  er  Ober- 
haupt im  Stande  fey .  diefelbe  zu  finden ,  das  ift 
wieder  eine  andere  Frage.  Die  Medicin  ift  zwar  ei- 
ne durchaus  objectite  Wiffenfchaft,  fie  fpricht  jeden 
von  felbft  an,  wenn  er  nur  unbefangen  genug  und  ei» 
nigermafsen  erregbar  für  fie  ift.  Der  kranke  Menfch 
zeigt  jedem,  wer  fich  ihm  nähert,  ein»  Abwei- 
chung vom  gefunden  Zuftande,  und  fflhrt  auf  Nach- 
denken zur  Heilung.  Daher  die  vielen  ni  cht  ärztli- 
chen Aerzte,  daher  die  vielen  glocklichen  Routiniers. 
Je  reiner  wir  diefe  Offenbarungen  der  Natur  nun 
anzufchauen  fuchen ,  defto  näher  werden  wir  dem 
Ziele  der  Wahrheit  kommen.  Aber  hierzu  gehört 
fowohl  Unbefangenheit,  damit  wir  die  Natur  To  neh- 
men, wie  fie  fich  giebt,  als  auch  Erfahrung,  recht 
oft  wiederholtes  Anfcbauen  der  dargebotenen  Er- 
fcheinungen.  Ein  Arzt,  in  einer  beftimmten  Schule 
gebildet,  in  einer  Schule,  die  ihre  Lehren  für  allein 
wahr  und  einzig  möglich  hält,  Seht  nicht  rein,  er 
Geht  durch  ein  gefärbtes  Glas.  Ein  Arzt ,  welcher 
keine  Erfahrung  am  Krankenbette  gefammelt  hat, 
kann  wahrlich  nicht  competent  aber  das  Wahre  und 
Falfche  in  der  Medicin  urtheilen.  Er  kann ,  als  «in 
vollendeter  Anatomiker,  den  Bau  des  leblofen  Kör- 
pers in  allen  feinen  Theilen  inne  haben;  er  kann  als 
philofopbifcher  Pbyfiolog  mancherley  Hynothefen 
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Hauche  der  Gottheit ,  welches  wir  Laben 

_  aufftelleo  j  aber  die  wahre  Rectificatlon  und 
Verification  deff'o,  was  man  von  der  phyfifcben  Exi~ 
itenz  des  Menfchen,  als  einer  Totalität,  aufhellt, 
muff;  zuvörderft  aus  den  praktifchen  Theilen  der 
Medicin  hergenommen  werden.  Hier  erkennt  man 
das  Täufchende  der  Anatomie  und  das  Unzulängli- 
che der  Phyfiaiogie  zu  febr  i  hier  öffnet  ßch  dem 
Blicke  das  Mackwerk  aller  Theorie  zu  deutlich,  als 
dafs  man  nicht  zweifelhaft  an  allem  werden  füllte , 
was  uns  als  Vollendet  und  Gefcbloffen,  befonders 
von  jungen  unerfabrnen  Männern,  im  Farbe  der  Me- 
dicio  gegeben  wird.  Daher  röhrt  es  wohl  auch,  dafs 
alle  diejenigen  Theon'een,  welche  uns  von  eigentlich 
praktifchen  Aerzteo  gegeben  wurden,  fich  von  jeher 
am  längften  hielten.  Man  fand  immer  wieder,  was 
fie  gefunden  hatten;  mao  durfte  nurzwey,  drey  Wor- 
te umändern,  fo  war  ihre  Meinung  die  unfrige.  — 
Man  wird  aus  dem  jetzt  Angegebenen  fcbon  erra- 
zhen,  dafs  wir  Hn.  U.  nicht  für  den  Mann  halten, 
der  feinem  Unternehmen ,  nicht  allein  die  Sätze  der 
Erregungstheorie,  fondern  alle  noch  geltenden  Mei- 
nungen der  Aerzte  einer  genauen  Prüfung  zu  unter- 
werten, gewachfen  feyft  dflrfte.  Er  will  befonders 
auch  die  Chirurgie  und  Geburtshüife  der  fchädlichen 
Empirie  entreifseo ,  die  ihre  Portfehritte  bisher  im- 
mer verhinderte.  Was  heirst  das?  Soll  etwa  die 
Speculatiou  auch  in  die  Oeburtshfllfe  eingreifen?  Wie 
wird  diefs  letzte  Unternehmen  mit  dem  erftern  zu 
vereinigen  feyn  ?  Seine  Auffitze  find  folgende:  i  Ut- 
her  die  Krankheiten  des  Blutet  und  der  Säße.  Nur  was 
lebt,  kann  erkranken,  fast  Hr.  M.  ,  und  Lehen  ift 
Selbftwirkuog  zur  eigenen  fortfehreitenden  Begrün- 
dung,-zur  Selhfterhaltung  durch  Vermittlung  und 
Aufnahme  der  Beftandtheile  feiner  eigenen  Fxiftenz. 
Das  Blut  hält  Hr.  M.  für  nnthwendig  im  Organit- 
ir.us ,  aber  nicht  für  belebt.  Reiz  ift  na -h  ihm  alles 
das,  worauf  der  lebende  Körper  einwirkt,  und  zwar 
zu  feiner  eignen  Selhfterhaltung.  Damit  fetzt  aber 
der  Vf.  ganz  befondere  und,  wie  uns  dünkt,  nicht  feh- 
lerfreye  Begriffe  feft,  wodurch  abermals  Veranlagung 
zur  Widerlegemg  gegeben ,  und  die  Sache  keines  we 

fes  erörtert  oder  in  das  Reine  gebracht  wird.  2.  Ü5r- 
tr  die  Bafit  der  Rbfcklaubifcktu  Erregumgstheorie.  Nur 
ein  fehr  mageres  Fragment  von  wenigen  Seiten,  wel- 
ches fich  um  den  Begriff  drehet ,  den  man  mit  dem 
Worte  Natur  verbindet.  3  Ueber  du  Verwand  tfekaft 
der  Schutzpocken  und  Blattenmaterie ,  nebft  einigen 
Beobachtungen.  Aus  diefer  Unterfuchung  geht  gar 
nichts  Neues  hervor;  von  den  vier  Beobachtungen  be- 
weifen  die  beides  erften,  dafs  ein  Rörper,  der  kei- 
ne Dispofition  zur  Blatterkrankheit  hat  und  die  Ma- 
terie der  Pocken  nicht  aufnimmt,  auch  gegen  die 
Scbutzpocken  unempfindlich  fey.  Hie  beiden  andern, 
dafs  bey  einmal  getilgter  Dispufition  beide  Arten 
von  Porken  nur  örtlich  wirken  4  U*&rr  das  Jndi- 
tirtfeyn  kknftlicher  FtUfe  bev  verzögerten,  fchweren  und 
mit  Gefahr  drohenden  ZußUen  verbundenen  Geburten. 
Unter  die  Urfachen  des  fchiefen  Eintrittes  de<-  Kopfs 
ins  Becken  rechnet  der  Vf.  S.  43.,  dal»  manchmal 


der  Maftdarm  fehr  von  Roth  ausgedehnt  gewefea  fir, 
welches  wahrhaft  lacherlich  ift.     Der  Vf  ihm 
Schüler  der  Göttinger  Schule,   alfo  ein  Empfefc* 
baldiger  künftlicber  Hülfe,  aoeh  der  zweifelbtna 
Inftrumente,  des  Erweiterers  des  Muttermundes  u« 
der  Nacbgeburtszange,     Das  erfte  foll  angewendet 
werden,  wenn  der  Muttermund  beftiorfig  gefebloi- 
fen  ift,  entweder  um  ein  nicht  zeitig«  Rind  aus  6- 
nem  für  ein  ausgetragenes  Kind  zu  engen  Becken 
hervorzuziehen,  oder  wenn  beim  wirklichen  Regina 
der  Geburt  eines  aasgetrageuen  Kindes  rlerfelbs  £^ 
nicht  öffnet.     Der  vf.  bezweifelt  felbft,   ob  im 
durch  diefs  Inftrumant  die  Perforation  und  Zer- 
ftflekung  werde  entbehrlich  machen  können.  Ree. 
bezweifelt  auch  den  Nutzen  des  Inftrumentes  in  obi* 
gen  beiden  Fällen,  es  dürfte  dann  manchmal  eher 
Zerreifsung  als  Eröffnung  erfolgen ;  Hoc.  bezweitö 
auch  noch ,  ob  wir  den  rechten  Gebrauch  der  £.tntjt 
nur  erft  von  Hn.  Ofittnder  kennen  gelernt  haben,  du 
fie  gewifs  manchmal  zur  onrechten  Zeit  angelegt  hat 
5.   Von  der  Hyperflkenit  der  Erregung.      Diefe  ganze 
Demonft.-ation  kommt  uns  eben  fo  vor,  wie  der  äf- 
fte und  zweyte  Auffatz.    Der  Vf.  bat  auch  hier  me- 
lier feine  eigene  Pbyfiologie;  er  beftreitet  hier  den 
Begriff  der  Erregung  fo  ,  wie  oben  den  von  Reiz;  ts 
finde  keine  Wirkung  und  Gegenwirkung  fruit ,  rA 
der  Begriff  -  Erregung  bezeichne  ein gtnzMfchas  Ver« 
hältnifs  des  Körpr.-s  zu  der  Umgebung,  bey  dem  al- 
les Wirken  des  erftern  n  thwend/g  aufhören  mafce, 
und  das  ganze  Leben  in  feiner  Körperlichkeit  verlo- 
ren gebe     Hr  M.  macht  folglich  den  Organismus  zu 
einem  gefcbloffenen  Ganzen,  bey  welchem  alles  in 
nnd  durch  fich  Mbft  hervorgebracht  wird,  wo  er 
zwar  auf  die  Aufseodinge,    alle  Aufsendinge  aber 
nicht  auf  ihn  wirkep.  was  gewifs  zu  befebränkt  ge- 
dacht ift.     6   Dr.  RdfchUtub  und  Dr  Bhtkfii.  £• 
kleines  Scharmützel,  welches  der  Vf.  für  den  erftfre 
mit  letzterm  beginnt.    Der  Vf.  lagt  S  100.  Hr  R.  b«l 
mir  die  nicht  angenehme  Arbeit  der  Widerlegung  MC 
Angaheo  erfpart,  n  f.  w.  Warum  mifebt  er  beb  denn 
ganz  unberufen  in  den  Streit  ?  —    Fehlt  es  dem  Vf. 
Nr.  a.  weniger  an  gutem  Willen,  die  Wahrheit  zu  >e- 
chen,  als  vielmehr  an  Keife  und  Erfahrung,  om  ni 
einem  Refulrate  zu  kommen,  und  verdient  rlefshalb 
der  Vf.  Aufmunterung,   um  feine  Unterfuchunge« 
fnrtzufetzen  und  Schonung,  wenn  er  geirrt  hat.  '0 
fehlt  es  dem  Vf.  Nr  3.  durchaus  an  obigem  anja*" 
RequiGt  eines  redlichen  Forfchers ,   und  es  IcheinX 
ihm  webiger  an  der  Wahrheit  felbft,  weniger dy*n 
elegen  zu  feyn,  die  Wahrheit  zu  fuebeo  nnd  iu 
nden,  als  vielmehr  daran,  Menfeben  zu  finden,  de- 
nen er  die  Wahrheit  Tagen  könne     Mit  einer 
zenlofen  Wuth  nnd  einer  wirklich  einzigen  Ung* 
frhliffenheit  (denn  hier  ift  noch  mehr  alr  Röfcklav-l 
fällt  Hr.  X-  einen  P.  Frank,  Sprengel,  /4 rneman»  W. 
mals  noch  im  Leben).  Hufeiard.  Reil,        Frank  «o* 
aller  Orten  die  Anhänger  der  Naturphilofonhi«  *°» 

iks  unter  fie.     Ja  fog»r 


und  wirft  rechts  un  d  links 

der  T  "»dten  fehont  er  nirht,  fondern  er  widmet  d«0 
verft.  allgemein  verehrten  Prof.  Ackermann  eine  eig«» 
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Rubrik»  worin  er  alle  mögliche  Schimpfnamen  auf 
■  das  Qvab  diefes.  zu  froh   verftorbenen,  Wackern 
Iviannes  ausfpeiet.     Ree.  verfiebert,  dafs  ihm  feit 
Jabrea  keine  Schrift  «ine  fo  widrige  Empfindung  ge- 
macht habe,  «I«  diefe,  wo  Schimpfwort  *of  Schimpf 
wort,  Liderung  auf  Läfterung  folgt,  wo  die  grofsten 
CeJehrten,  Männer,  auf  welche  die  Nation  ftolz  feyo 
Jcano,  Idioten ,  Einfaltspinfel ,  StOmper,  o.  f.  w.  be- 
aaennt  werde«.  Uod  Ton  wem?  Von  ein  im  noch  we- 
»ig  bedeutenden  Schriftsteller,  der  nicht  werth  ift, 
jeoao  Oefchmäbeteo  die  Scbubriemea  zo  löfen  Und 
warum  ?  Weil  fie  anders  denken,  als  der  Vf.  gedacht 
haben  will.  Und  wie  demonftrirt  derfelbe?  kr  reifst 
einzelne  Stellen  ans  dem  Zusammenhange ,  Interpre- 
tirt  fie  nach  feinen  V  orfteil  tragen ,  und  Schliefst  damit, 
dafs  er  fie  für  unGnnig  erklärt.    Nun  geht  er  von 
der  Lehrmeinung  zum  Meo  Sehen  und  hält  ihn  för 
einen  Tartoffe,  u.  f.  w.  ,  Doch  genug  und  fchon 
mehr  als  zu  viel  von  einem  Boche,  welches  den  Vf. 
von  der  Hterarifcben  Seite  nicht  in  einem  ganftigen  , 
r«n  der.fittlichen  in  einem  bochft  ungünftigen  Lich- 
te zeigt. 

y      Weit  gemäßigter  find  die  Urtbeile,  hey  weitem 
edler  und  gefitfeter  die  Sprache,  lichtvoll  die  Dar* 
Stallungen  de*  Vfs.  von  Nc  4.  Hier  Seht  man,  welche 
"Weee  der  menfehliche  Geilt  eingefr-hlagen  bat,  um 
die  Krankheiten ,  womit  das  menfehliche  Oefchlecht 
Jtamgefucht  wird,  zu  lindern,  7u  heilen  und  unwirk- 
fam  tu  machen;  wie  bald  der  Zufall,  bald  Hie  Ana- 
logie ,   bald  ein  kühnes  Wageftück  ein  Heilmittel 
-entdeckte,  deffeo  wir  uns  erfreuen ;  wie  verfchieden 
die  Theorien  und  Meinungen  der  Aerzte  von  jeher 
waren ,  und  folglich  immer  und  zu  allen  Zeiten  feyn 
werden;  wie  fie  fich  aber  in  gewiffen  Puncten  auch 
wieder  zufammen  fanden;  wie  die  M ediein  manch- 
mal eine  Zeitlang  auf  Abwege  gerieth,    indem  fie 
firh  von  einer  tdufebeoden  Philo  Sophie  heherrfchen 
liefs  und  ihree  Stab,  die  Erfahrung  und  Beobachtung, 
-#on  6rh  warf,  wie  fie  aber  immer  wieder  zu  deuifel 
bfn  griff,  als  der  einzigen  wahren  Stütze  alles  ihres 
Wittens.   .Der  Vf  zeichnet  aus  jeder  Periode  der 
medicinifchen  Gefchichte  die  vnrroglichften  Männer 
aus  und  fetzt  ihre  Lebrmeinungen  mit  denen  Späte- 
rer Aerzt«  in  Parallele.    Nur  hie  und  da  verliert  er 
firh  hey  dielen  Vergleich  unpen.  z  B.  wn  er  von  den 
airen  Empirikern  auf  das  Uahntmannfche  Princip  zu 
Auffindung  der  Heilkräfte   der  Arznev<ubStanzen 
Kommt     Fruchtbar  ift  Pmactlftu  und  Helmmt  bear- 
beitet;  fie  könnten  der  jetzigen  Welt  /um  Spiegel 
dienen,  wenn  rlie  W#lt  einen  ha^en  mochte!  Mit 
Vorliebe  wird  Fr  Hoßmamn  behandelt,  welchen  der 
Vf.  2um  Vater  der  jetzigen  Medicin  macht;  viel  zu 
Man  Rfü  y«r  feinem  Uehertritte  mm  Bund»  der 
neuefren  Philofophen.    Der  Gatvanismut  hat  de«  Vfs. 
ond  aller  Aerzte  Erwartung  getaucht,    er  ift  zur 
Spielerey  mit  Wunfchelrnthen  ausgeartet  und  verächt- 
lich geworden.    Da«  BrotrnifcUe  SvStem  ift  weitläuf- 
tig,  aber  nirht  ganz  riebst  dargeftellt  worden.  Der 
Mrrtgungsthtorit  ift  der  Vf.  günftig,  obgleich  er  zu- 


giebt,  dafs  man  nicht  genau  wifle,  was  man  darun- 
ter zu  verftehn  habe  und  fie  nach  Fr.  Hoß'manut  For- 
derung, (S.  332.)  zufchneidet.  Dabey  wird  Jfuft- 
lande  Syftem  citirt!  Das  Werk  Schliefst  mit  einem 
Blicke  auf  die  Naturphilosophie.  Ganz  mit  dem  Ree. 
glaubt  Hr.  H.,  dafs  die  Medicin  von  den  Speculatio- 
nen  der  Natvrphilofophie  wenig  Nutzen  gehabt  ha* 
be  und  haben  werde,  da  fie  noch  ungewiffer,  will» 
kärlicher  und  dunkler  in  ihren  Sätzen  fey ,  als  alle 
vorigen  PhiloSopheme.  Ja  es  ift  in  der  Tust  zu  ver- 
wundern ,  wie  eine  Schule,  welche  auf  die  leicht- 
finnigfte  WeiSe  das  PhyfiScbe  mit  dem  MetaphyfiScbea 
verbindet  uod  zu fammen Schmilzt ,  das  Weltall  coa* 
ftruiret  und  keine  einzige  Erklärung  deutlich  ma- 
chen kann,  fich  einer  Herrfcbjft  Ober  die  Medicia« 
die  immer  eine  Erfahrungswiffenfchaft  war»  ift  aa4 
bleibt,  anmafsen  konnte  und  durfte. 


PÄDAOOGIK. 

Lsrruo,  h.  Griff:  Uebtr  die  belli  Art  die  gfugrnd  in 
der  chrißlichen  Religion  an  unterrichten,  von  Cart 
Ludw-  t)royftn ,  Prapof.  in  Bergen  auf  der  Intel 
R.»gen.  Zweiter  Theil.  i»oo.  XIV.  u.  303  S. 
Dritter  Theil  (welcher  einen  Nachtrag  zu  dea 
im  erSten  Theile  bearbeiteten  Gleichnifsreden 
JeSu  enthalt).  1805.  VU1.  u.  199  S.  8.  (1  Rthlr. 
4gr) 

Der  zweyte  Theil  aueh  unter  dem  Titel: 

EUmentarbuth  der  thrißlitke*  Lehre ,  oder:  die  fafs- 
licbSten  Lehren  JeSu  zum  chriftlichguten  und 
frommen  Verhalten,  mit  kurzen  Beylpielen  und 
GleichniSSen  för  Anfänger.   Vor  nnd  bey  einem 
"i  brauchbar,  u.  f.  w. 


Der  erfle  Theil  diefer  wirklich  lehrreichen  Schrift 
ift  bereits  im  J.  1797-  Num.  a68<  von  einem  andere 
Mitarbeiter  in  un  lerer  A.  L.  Z.  angezeigt  worden. 
Im  zweiten  Theil  hat  der  Vf.  diejenigen  praküfehen 
Lehren  des  ChriStenthums  ausgehoben,  welche  fich 
durch  kurze  Beyfpiele  und  GlejchniSSe,  der  Lebrart 
Jefus  gemäfs,  erläutern  laSSen.  Aus  mehrern  Uran- 
den  lätst  er  den  Unterriebt  in  einigen  der  vorzüglich- 
ften  Pflichten  der  Gotteslehre  vorausgeben.  Der 
dritte  Theil  liefert ,  als  Nachtrag  zu  dem  erften ,  die 
dort  fehlenden  GleiehniSSe,  um  zu  zeigen,  wie  aus 
ihnen  die  christliche  Heliglons- und  Sittenlehre  ent- 
wickelt, aoScbaulicb  und  eindringend  dargelegt  wer- 
den könne.  Nachdem  die  Veranlagung  zu  jedem 
der  hier  vorkommenden  GleiebniSSe  kurz  angedeutet 
und  die  Parabel  SelbSt  in  einer  edeln  und  leichten 
Sprache  erzählt  worden  ift ,  werden  die  lehrreiche* 
Sätze,  welche  fich  daraus  herleiten  laffen,  mit  kur- 
zen Winken  zur  Erläuterung  derfelben  angegeben. 
Nur  hie^und  da  find,  durch  eingeStreute  Fragen, 
Winke  zur  katecheti Sehen  Behandlung  gegeben.  Was 
Hr  D-  liefert,  ift  ein  Schatz  gutgewählter  BeyfpjeJe 
aus  dem  täglichen  Leben  und  aus  den  biblifchen  Er- 
zählungen.   Denjenigen  Lehrern*  welche  fich  mit 
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der,  beym  Volks  -  und  Jugendunterrichte  fo  zweck- 
mässigen Verfinnlichungsmethode  naher  bekannt  ma- 
chen wollen,  verdient  diefe  Schrift,  als  ein  gutes 
empfohlen  zu  werden. 


KR1KGSWISSENSCHAFT. 

«l  OCAu,  in  d.  neuen  GOntherfchen  Buchh.:  Ver- 
fitek  einer  Iußruction  ßr  den  Comnumiewr  eines 
Prenflifcken  Infanterie  -  Regiments ,  entworfen  von 
Albr.  R.  B.  zu  Dohna,  Major  diefer  Kriegs- 
macht u.  Lw.  180a.  124  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Cdmmandeur  eines  Regiments  ift  der  Herr 
ron  beynahe  drittehalbtaufend  Menfchen ;  in  feinen 
fänden  liegt  unmittelbar  ihr  Wohl  und  Wehe;  er 
ift,  obgleich  nur  der  zweyte  im  Regimente,  doch  ei- 

8 entlich  deffen  Seele,  da  er,  als  unzertrennlich  von 
im,  auch  für  feine  Gate  dem  Monarchen  vorzüg- 
lich haften  mufs.  Wichtig  ift  allo  fein  Porten;  gro- 
fse  Fettigkeit  des  Charakters,  ausgebreitete  Rennt- 
nifa  des  Dienftes  in  feinem  ganzen  Umfange  gehören 
dazu,  um  immer  fo  zu  handeln  und  zu  gebieten,  dafs 
ihm  die  Taufende,  auf  die  er  wirkt,  für  gerecht  und 
weife  erkennen,  und  dafs  er  in  den  Augen  feiner 
Untergebenen,  wo  möglich  ohne  hervorftechende 
Schwäche  erfcheint.  Ein  Commandern-,  dem  das 
Wohl  feines  ihm  anvertrauten  Regiments  recht  warm 
am  Herzen  liegt,  der  weder  aus  allzugrofser  Furcht 
vor  dem  Chef  Bedrückungen  und  Unrecht  geftattet, 
noch  auch  auf  1  der  anderen  Seite  durch  Stolz  und 
Herrfcbfucbt  die  Harmonie  des  Ganzen  graufam 
ftört;  der  auch  nicht  von  Oeiz  verleitet,  gute  Ein- 
richtungen bey  dem  Regimente  gern  unterftatzt,  wie 
z.  B-  Unterricht  -  und  Induftrie-  Anff alten  für  die  Ju- 

E,  und  durch  fein  Beyfpiel  die  UnterftDtzung  all- 
ein macht»  der  ift  eine  wirklich  erhabene  Perfon 
eine  Stütze  für  den  Staat,  auf  die  der  Monarch 
ein  fehr  grofses  Vertrauen  zn  fetzen  berechtigt  ift.  — 
Nachdem  unfer  Vf.  folche  Betrachtungen  im  Allge- 
meinen vorausgefchickt  und  fo  eine  fchickliche  Ein- 
leitung zum  Ganzen  gemacht  hat,  berührt  er  zuerft 
die  Pflichten  des  Commandeurs  insbefondere  gegen 
den  Staat  und  feine  Vorgefetzten  und  dann  auch  ge- 
gen die  ihm  Untergebenen.  Es  ift  hier  alles  geragt, 
was  der  Commandern-  wiffen  und  leiften  muß ;  der 
ganze  Abfchnitt  gleicht  einem  Reglement,  das  ein 
jeder  Officier  ganz  inne  haben  follte.  Es  ift  fehr 
zweckmässig,  dafs  er  feinen  Oegenftand  gleichfam 
in  Gefetze  eintheilte,  den  Zweck  derfelben  aberall 
gehörig  zeigte,  und  dann  auch  die  gehörigen  Mittel 
zu  feiner  Erreichung  an  die  Hand  gab.  Denn  es  ift 
noch  ein  fehr  grofses,  von  ein  ficht  5  vollen  Militär- 


fterfonen  langft  anerkanntes  Uebel  in  den  miüun- 
cben  Dieoft-lnftructionen,  dafs  die  Officier«  ui 
Soldaten  nach  ihnen  wohl  wiffen,  daß  fie  das  Fi- 
gefchriebene  tkun  fotien,   aber  die  Abficht  und  k 
Zweck,  oder  das  eigentliche  Warum?  fehr  oft  g* 
nicht  kennen.    Daher  denn  fo  viele  Nachtheile,  fc 
viele  Dienftübertretungen  und  Pärchtverfinroniüe 
aus   Unwiffenheit  und    unrichtiger  Beurtheilung. 
Denn  wer  den  Zweck  eines  gegebenen  Oefetz« 
nicht  einfieht,  befolgt  daffelbe  allgemein  genommen, 
nur  fo  lange  blindlings,  als  er  die  Strafe  der  Ueber- 
tretung  fürchten  muls ;   er  verletzt  es  aber  gewifj 
auch,  fo  bald  er  glaubt,  diefes  ungeftraft  thun  711 
können ;  und  wie  kann  da  Ordnung  und  Sicherheit 
beftehen!  —    Beherzigungswerth  ift  das,  was  der 


1 


Vf.  Ober  die  Bildung  der  jungen  Üfficiere,  Fahne* 
junker  und  Soldatenkinder  fagt;    möchten  fei« 
WQnfcbe  mehr  erfallt,  feine  Vorfchriften  mehr  be- 
folgt werden!    Denn  ohne  eigene  Gefcbicklichkeit 
bat  auch  der  fonft  brave  Mann  feiten  lebend;;» 
Sinn  für  die  Ausbildung  anderer,  und  ohne  patrioti- 
sche Uneigennfltzigkeit ,  die  zum  allgemeinen  tieften 
gern  und  reichlich  zuerß  giebt ,  wird  aus  der  gehö- 
rigen Bildung  der  Soldatenjugend  zu  brauchbaren 
Staatsbürgern  nur  fehr  wenig  werden.    So  langt  die 
Srflen  dafür  die  milde  Hand  verfchliefsen ,  fo  lang» 
die  Ueberzeugung  von  der  Nothwend/gke/t  rerbef- 
ferter  Bildungsanftalten   fehlt,  und  fo  lange  man 
kleine  Vortheile,    die  diefe  Anhalten  rernichten, 
nicht  fahren  laffen  mag ,  fo  lange  ift  auch  an  nichts 
Reelles  und  Dauerhaftes  in  (tiefer  Hinficht  zu  den- 
ken. Das  erft  aufkeimende  Gute  wird  vielmehr  eher 
fchon  wieder  untergraben ,  als  es  noch  hat  nützen 
können  und  die  einzelnen  Hegrrtnder  werden  zum 
Opfer,    Diefes  Feld  ift  trotz  allen  Schreibens  noch 
fehr  wenig  cultivirt,  und  doch  hingt  daron  fo  un- 
endlich vieles ,  dos  ff'ohl  militäriffher  Staaten  ab.  — 
Eben  fo  richtig  und  fachgemais  fp rieht  der  Vf.  übet 
Disciplin,  Subordination  und  die  übrigen  zu  feinem 
Gegenstände  gehörigen  Puncto;  er  bleibt  immer,  auch 
da,  wo  er  aus  dem  eigentlichen  Dienftreglement 
fpricht,  in  feinem  Vortrage  angenehm:  kurz  erbat 
ein  Werk  geliefert,  das  alle  Aufmerksamkeit  und 
eine  weitere  Bearbeitung  von  einem  Manne  ver- 
dient, der  die  Renntniffe  und  anderen  guten  Eigen- 
febaften  des  Vfs.  in  fich  vereint.   —  BefWerr 
zweckmäfsig  ift  das  dem  Werke  beygefflgte  Oe- 
fchäfts-  Tableau  eines  Commandeurs  ;  man  bebt  dar- 
in feinen  ganzen  Wirkungkreis  vor  fich,  ood  da 
auch  überall  die  Gefet/e  und  Vorfchriften  erwähnt 
find  ,  fo  ift  es  ein  Unterricht ,  der  fehr  bald  zur  Ru- 
tine  führt,  und  der  dem  Gedüchtnifs 
Jich  zn  Hülfe 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATUROES CHI CHTB. 

Jeu,  b.  Göpfert:  Annaten  der  Herzoglichen  Sorte- 
tätfür die  gefammte  Mineralogie.  III.  Band.  igo6. 
X  und  aoa  S.  8*  Mit  4  Kupfert.  und  1  Kart« 
(a  Rthlr.  6  gr.) 

Aucb  uottr  dam  Titel : 

Schriften  der  Herzogt.  Societät  u.  f.  w.  Hr  B«nd. 

lliefer  neue  Band  enthält  folgende  Abhandlungen: 
l)  Ueber  den  Znfammenhang  des  geognoßifchen  Be- 
funds der  Mineralien  im  Amte  Altenhein  von  Q.  C. 
Heim,  als  Fortfetzung  der  im  aten  Bande  enthalte- 
nen Befchrelbung  des  Meiningifchen  Amtes  Alten- 
ftein.  D«rVf.  trägt  die  verfchiedenen  Meinungen 
älterer  Geologen  vor.  Unter  den  aufgeführten  Hy- 
potbefcn  ift  diejenige  unftreitig  die  artigfte,  in  wel- 


eher  Quarzßoff,  Feldfpathßoff,  Glimmer- und  Horn 
blendeßoff  als  die  Orundtheile  angefeben  werden,  aus 
denen,  durch  die  modificirten  Wirkungen  einer  all- 
gemeinen Wahlanziehung,   die  verfchiedenen  Qe- 
nresarten,  Granit ,  Gneifs  o.  a.  entftehen.    Für  die 
Bildung  des  Bafaltes  bat  Hr.  H.  ßch  eine  ganz  eigene 
Theorie  gefchaffen,  die  aber  etwas  problematifoh 
und  überdiefs  unverftändlich  vorgetragen  ift.    a)  Die 
Erfchtinnmg  des  Lichts,  welches  verfchudene  Steine,  wenn 
fie  gerieben  werden ,  zeigen,  u-  f.  w.  von  G.  C.  Sarto- 
rtns.    Hr.  5.  hat  mit  manchen  Erd-  und  Steinarten, 
namentlich  mit  dem  bekannten  Sandmergel  (Leutrit) 
*us  der  Cegend  von  Jena,  Verfuche  in  Hinficht  des 
Leuchtens  (der  Phospborescenz)  gemacht.    Er  theilt 
uns  eine  äußere  Betreibung  diefes  Foffils  und  die 
Kefultaie  einer  von  ihm  unternommenen  chemifeben 
Zerlegung  defTelben  mit.     Die  aufgefundenen  Mi- 
Wiungstheile  (Kalk-  und  Thonerde,  Eifenoxvd, 
Waffer,  u.  f.  w.)  gehen  über  die  Urfache  de«  Leuch- 
ten« diefer  Steinart  keinen    näheren  Auffchlufs. 
IJas  Freywerden  gebundener  Wärmematerie  und  der 
durch  diefelbe,  ehe  fie  fich  wieder  mit  einem  andern 
Körper  verbinden  kann,   bewegte  Aetber  wirken, 
nach  des  Vfs.  AnGcht,  bey  jener  Erfcheinung  des 
Lichts.     3)  Geognoftifche  Bemerkungen  Über  einen  mit 
fetrefacteu  angeßäteu  Xtükßm  n.  L  w.  von  Wippen 
Rrgänzvagsblätter  gm  A.  L.  Z.  igo«. 


(Amtmann  zu  Wickershaufen).  Der  befchriebene 
Kalkftein  bildet  unweit  des  Ritterfitzes  Oldershau- 
fen  hn  Göttingifchen  einen  Hügel,  und  ift  der  vielen 
ihm  beygemengten  verfteinerten  Seegefchöpfe  wegen 
(er  foll  deren  von  30  verfchiedenen  Gattungen  ent- 
halten) nicht  unintereffant.  4)  Ueber  die  Claßficatüm. 
der  miueralogifch  einfachen  Joffilieu  vom  Prof.  Kafiuer. 
Ein  auf  cbemifche  Princinien ,  mit  Hinficht  auf  Wer- 
ner's  Methode,  gegründetes  Syftem.  Schade,  dafs 
der  Vf.  abermals  in  feiner  bekannten  verfchrobenen 
Sprache  redet,  und  defsbalb  ohne  Commentar  faft 
unverftändlich  ift.  5)  Bergmänuifche  Nachrichten  über 
den  Bleibergim  Roerdepartement  von  L.  Bleibtreu  (Berg- 
meifter  zu  Erpel).  Lehm,  Kiefelconglomerat,  Flötz- 
kalk-  und  Sandftein  find  die  dominirenden  Gebirgs- 
arten.  Auf  letztern  fcheint  fich  das  wichtige  Blei- 
elanzflötz,  als  eine  foltere  Erzniederlage,  aufge- 
schichtet zu  haben.    Unweit  Tottel  und  Kültenich 


wird  ein  Thon-Eifenfteinlager  durch  Tagearbeiten 
abgebaut.  Die  reichhaltige  Niederlage  von  rother 
Bleierde,  aus  deren  Anbrüchen  vor  40  u.  m.  Jahren 
4000  Ctnr.  Blei  jährlich  gewonnen  worden ,  ift  jetzt 
ganz  verfchwunden ;  fie  dürfte  am  Abhänge  des  "Ge- 
birges wieder  aufzufueben  feyn.  Die  Nachrichten 
über  Orubenbau,  Erzförderung,  n.  f.  w. ,  welche 
die  grofse  Hälfte  diefer  lefenswerthen  Abhandlung 
ausmachen,  find  keines  Auszuges  fähig.  6)  Et- 
was über  die  Zoolithen  -  Höhlen  von  Wippen.  Einige 
Bemerkungen  gegen  die  Behauptung,  dafs  die  in  vie- 
len Höhlen  befindlichen  Knochen ,  Zähne  u.  a.  orga- 
nifche  Ueberreftft  dadurch  hieber  gekommen  feyen, 
dafs  die  Thiere  bey  einer  grofsen  Ueberfcbwem- 
mung  in  diefen  Höhlen  Schutz  gefacht,  und  bey  ftei- 
geedem  Waffer  ihren  Tod  darin  gefunden  hatten. 
7)  Ueber  die  Bildung  der  Erd  fläche,  befonders  auch  der 
Hannoverifchen  Gegenden,  von  Rhnrod.  Betracht 
über  die  Wirkungen  der  allgemeinen  und  fpecieUeo 
Ueberfcbwemmungen ,  und  über  den  Einflute,  wel- 
chen Fluth-  und  andere  Waffer  auf  die  Bildung  un- 
fers  Erdkörpers  hatten,  nach  den  bekannten  Anfleh- 
ten des  Vfs.  Von  den  Hannöverifchen  Landen  ift  übri- 
gens nur  im  Vorbeygehen  die  Rede.  8)  Einige  Bemer- 
kungen über  das  Gold  von  Hüsgen,  (Hofr  zu  Frankfurt 
a.  M.).  Aeufserft  triviale  Dinge  in  einer  weitfehwei- 
Q  (4)  ßg« 
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figen  Mtnier.  9)  Anzeigt  und  ReeenRon  des  mineralogi- 
schen Theüs  in  dir,  vom  Grafen  E  IFaldßein  und  Dr.  Kie- 
taibel  herausgegebenen  topographifchen  Befchreibung  des 
KSnigreiths  Ungarn  von  Bmmi,  (Prof.  zu  Tefchen). 
Ree.  hat  das  Werk,  welches  hier  beurtheilt  wird, 
nicht  zur  rjand ,  er  ift  daher  aufser  Stunde  gehörig 
vergleichen  zu  können.    Sind  indeffen  die  ausgeho- 
benen Stellen  die  beffereo  des  Original«,  fo  ift  das 
Buch,  in  Rück  ficht  feines  mineralogifchen  Werth  es, 
sieht  von  fo  hoher  Wichtigkeit  als  Hr.  K.  zu  glau- 
ben geneigt  ift.    10)  Einigt  Bemerkungen  Uber  die  At- 
rotitken  von  Credner  ( Diaconus  zu  Waltershaufen). 
Sehr  unnöthig  find  hier  8  Seiren  mit  feynfoHendem 
Witz  angefüJ'^  worden.    Hr.  C.  überlaffe,  u n befein- 
det der  Wiffeufchaft,  die  Theorie  der  Meteorfteioe 
competenteren  Richtern!    Bey  Phänomenen,  die  ein 
Laplace,  Olbers,  Klaprotk  u.  a.  ihres  ernfteo  Nach- 
denkens würdigen,   find  dergleichen  Tiraden  fehr 
Obel  angebracht.    1 1)  Utbtr  du  Anfertigung  der  Berg- 
karten,  u.  f.  w.  von  Gerftenbergk,  (Prof.  zu  Jena).  Der 
Vf.  tragt  hier  feine  Berp,bezeichnungsmetbode  vor» 
nach  weicher  die  Aufsenfiäche  der  Gebirgslagen  nach 
der  Horizontal- Perfpective  (nach  einem  ausgebilde- 
ten Grundrifs  ihrer  Körperlage),  der  natürlichen 
Bildung  getreu ,'  und  mit  Angabe  des  Steigens ,  Kal- 
lens und  der  Lagerung  mit  mathematifcher  Heftim  mt- 
heit  fich  darftellen  läfst.    Die  dray  diefem  Auffatze 
beygefügten  Rupfertafeln  erleichtern  die  Geberficht. 
ia)  Befchreibung  der  Gegenthäler  der  Lahn  von  Kimrod. 
Der  Vf.  trägt  feine  bereits  bekannte  Erklärung  der 
Gegenthäler,  Niederungen,  u.  f.  w.  vor,  und  ftellt 
dann,  auf  einer  geologifeben  Karte  ober  die  Lahn« 
Niederung,   welche  von  Kalbe  oberhalb  Marburg 
bis  in  die  grofse  Niederung  des  Rheinftromes  reicht, 
diefe  Erfcbeinungen  dar.     Auf  der  Karte  find  die 
wichtigeren  Buchten  oder  Gegenthäler  verzeichnet. 
Der  Wafferlauf  ift  durch  eine  punetirte  Linie  ange- 
deutet.   Ree.  hat  den  kleinen  Aufist?  mit  Vergnu- 
[iurchlefen.    13)  Auszüge  aus  Briefen.  Hector 
farieuburg  zu  Kronftadt  in  Siebebürgen ,  Ober  ein 
im  Altfluffe  bey  Apabza  unweit  Kronftadt  gefunde- 
nes KopfftOck  einer  noch  unbekannten  Thiergat- 
tung, deren  Abbildung  beygefügt  ift.    Prof.  Nitfch 
Bemerkungen  auf  einer  Reue  ins  füdliche  Gngarn 
und  nach  Neufohl.    Sehr  oberflächlich  ;  gehaltvoller 
ift  die  Befchreibung  der  Voigtländifchen  Thonfchie- 
fer- Formation  von  Hn.  v.  Struvt.     In  der  Gegend 
von  Oraiz  herrfcht  Urthonfchiefer ,  der  häufig  von 
Quarzgängen  durch  fetzt  wird.    Einzeln  eingemengte 
Schwefelkieswürfel ,  Eifcnglanz  in  Trümmern  und 
als  Anflug  aof  den  Ablofungsflächen  finden  fich  nicht 
feiten.     Dafs  der  Thonfchiefer  Nefttr  von  Sdndflein 
umfchlitßtu  fall,   febeint  uns  ein  Irrthum  zu  feyn. 
Eben  fo  dürfte  das  grüne  verhärtete  Erdpteh,  welches 
der    Heichenbacher    Alaunfcbiefer  enthalten  foll, 
wohl  Eifenvitriol  feyn;    fchon  der  beybrechende 
Schwefelkies  deutet  darauf  hin.   Ree.  erinoert  fich, 
hn  dangen  Alaunfchieferbruche  etwas  ähnliches  ge- 
funden zu  haben.    Dann  folgen  die  Auszüge  aus  dem 

Vtrzeichniß  der  feit  1805. 


t,fowis  der  geftorbtnen  Mitglieder,  Du 
letzteren  bat  ein  Hr.  Tobias  ff  rnra 
Wetzlar  (S.  285  )  ein  Trauergtdicht  $tfun gen  und* 
289  )  auch  feine  feyerHehen  Empfindungen  bey  der  ff» 
deikehr  des  Stiftungstages  der  Societät  ausgedrita. 
Ree.  kann  es  fich  nicht  verfagen,  von  diefen  beides 
poetifchen  Beyträgen  eine  kleine  Probe  an hzutheileo. 
Das  Trauer  gedieht  beginnt : 

„Klagend  weilt  mein  Getft  im  Todtenhaiu, 
Wo  die  Herten  Grabaaahntina.  fchvrallt; 
Und  dar  Mond,  wie  LeicbenfackeHcheiai , 
Dar  Marmorarnea  Silberfchrift  erhellt. " 

•  >  •  *  * 

nnd  die  feierlichen  Empfindungen  &a&  in  efer  jten  Stro- 
phe alfo  ausgedrückt: 

,.S*y  nni  gefegnrt,  Feit  dar  höhere  Weyhe! 
Dj»  aus  dar  Aufgang!  Sehooa,   mit  Majeft*», 

Auf  Oottea  Machtwort,  in  der  Zeiten  Keihe, 
Zun  Laben  der  Erinnrnng  neu  erfleht."  C  >■) 

Möchte  doch  der  Herausgeber  die  für  die  folgenden 
Bände  etwa  eingehenden  Beyträge  einer  einficbtsrol- 
leren  Kritik  unterwerfen,  der  Weruerifchtn  Mais 
aber  ohne  weiteres  den  fernem  Zutritt  verfageo. 

•  •        »  - 

STATISTIK. 

D*k»bw:  Stamm,  und  RangUJbdtr  Kernig/.  SSet 
fifcheu  Armee.    Auf  das  Jahr  Jgog.  *7*  S.  g. 
(20  gr.) 

Diefe  Stamm  -  und  Ranglifte  erhält  fich  nient  al- 
lein in  ihrem  Werthe ,  fondern  verheuert  fich  auch 
noch  mit  jedem  Jahre.  Ein  neues,  diefsmal  hinzfr» 
gekommenes,  Kapitel  ift  das  Verzeichnifs  der  Rit- 
ter des  Militär -Heinrichs -Ordens  aufser  derRöntgl. 
Sächfifchen  Armee.  Bey  der  R.  R.  franzöfirebeo 
Armee  befinden  fich  nämlich  von  diefem  Orden  J 
Grofskreuze,  g  Commandeurs,  vj  Ritter,  und  ein 
Ritter  bey  der  Rönigl.  Weftphäliichen  Armee.  — 
Da  diefes'Bucb  nicht  blofe  im  Lande,  fondern  auch 
im  Auslände  gebraucht  wird,  fo  wurde  es  unftreitig 
manchem  Leier  angenehm  gewefen  feyn ,  wenn  ef 
S.  116.  eine  Befchreibung  der  alten  Sehwetzertraeht 
lefen  könnte;  und  da  bey  der  Leibgrenadiergarde 
das  ganze  mußkalifche  Corps,  Hautboiften,  Pfeiffer 
nnd  Tambours,  ganz  abweichende  Monturen  babfo, 
fo  hätte  diefes  S.  140. ,  der  gröfsern  Genauigkeit  a* 

fen ,  auch  mit  angegeben  werden  follen.  Bfj 
eldiufanterie  -  Regimentern  konnte  auch  noefl  fdn* 
nert  werden,  dafs  fie  ftehende  Kragen,  bis  Ober  die 
Bruft  hinab  zugeheftete,  und  dann  erft  min  wenig 
fchräg  ablaufende  Rabatten,    fo  wie  breilere  Auf- 
fchläge  erhalten  haben,  weiches  ebenfalls  von  der 
Feldartillerie  gilt.     Ronftigwird  vermutWich  auch 
mit  erwähnt,  dafs  die  Infanterie  neue,  leichtere,  rbit 
langen  Bajonetten  verfehene  Gewehre  u.  f.  w  erhalt» 
womit  bey  dem  Regimeat  Kimig  fchon  der  Anfang 
gemacht  worden  ift;  fo  wie  auch,  dafs  die  Cavall«* 
rie  leichtere  Carabiner  bekommt.  —   Bey  der  diefs- 
jihrigen  Lifte  hatte  fich  der  Herausg.  vorgenommen, 
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^'^«in  kleines  Kärtchen  beyzufilgen,  welches  die  Mili- 
*  "'tif  -  Commercial  -  und  PoftStraSse  von  Dresden  nach 
Warfchaa enthielte.    Aber  man  rieth  ihm,  diefe  Rei- 
tffi  fekarte  in  einem  gröSsern  Mafsftabe  ausarbeiten  zu 
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**'t  laffeo,  und  damit  eine  topographifche  Hdcbreibung 
•'ete    für  Keifende  zu  verbinden,  «reiche  auch  in  einiger 
1Hz~  Zeh  als  ein  von  diefer  Lifte  getrenntes  Werkeben  er- 
fcheiaen  Holl. 

*  f 

DEUTSCHE  SPRACHKÜNDE. 

,  b.  Matzdorf:  Wörterbuch  zur  Vermeidung 
einer  unrichtigen  Verbindung  der  Vor  -  und  Zeit- 
tcbrter  mit  den  vermiedenen  Wort  formen ,  infon- 
derbeit  mit  dem  Dativ  und  jiceufativ  oder  mit 
»wr  und  mich,  dir  und  dich,  ihm  und  ihn,  ihr  und 
fie,  Ihnen  und  Sie  u.  f.  w.  von  M.  «ff.  C  Vottbe- 
dtng.  Vierte  verbefferte  und  mit  vielen  BeySpie- 
Jen,  einer  theoretischen  Einleitung  u.  einem  An- 
hang zur  Vermeidung  der  übrigen  Sprachfehler 
venu.  Auflage.  1807.  306  S.  16.  (1  RthJr.) 


Mich  oder  Dir  und  Dich  auch  jedes  Rind  Mbft  wohl 
dazu  fetzen  konnte.    Der  Anhang  befleht  in  einem 
Bogen  und  enthält  meiftens  Unterscheidungen  wie 
ftechen  und  fielen,  wachen  und  wecken,  Deich, 
Teich  und  Teig"  Stadt  und  Statt,  u.  dgl.  Natürlich 
mufs  alfo  gar  viel  daran  fehlen,  dafs  man  dadurch 
die  übrigen  Sprachfehler  vermeiden  lernen  könnte. 
Eine  Sonderbare  Probe  von  Hn.  V't.  Geift  der  Wort- 
forSchung  ift  S.  280.  die  Ableitung  dreyhaarig  von 
folchen  Hunden,  welche  an  jeder  Backe  drey  bor  fü- 
ge, aus  einer  Warze  hervorragende,  Haare  haben,  und 
diefes  Merkmals  wegen  für  muthvoll ,  wachfam  und 
gelehrig  gehalten  werden.    So  bereichert  er  alfo  zu- 
gleich die  Naturgefchichte  der  Hunde  mit  einer  Be- 
merkung,  die  weder  Porta  noch  Lava! er  oder  GaO 
ahndeten.    Aber  es  hat  nach  ihm  felhft  nicht  die- 
fe  Bedeutung,  fondern  heifst  foviel  als  durchtrieben, 
in  tri  rat,  und  folglich  ift  es  foviel  als  drebbaarig, 
krausköpfig.   Ueberhaupt  follte  man  der  Jugend  die 
Unart  der  plattdeutfchen  Verwechselung  des  mir 
und  mich,  wie  andere  Fehler  der  Mundarten  lieber 
durch  gründliche  Erklärung  einiger  allgemeinen  Vor- 
schriften und  Uebung  mit  Sprachkunft  und  Wörter- 


Die  vorige  Auflage  von  1803.  welche  A.  L.  Z. 
1**?V^"™;  ,0$-  ■BeJ«*«igt  »ft>  J?"  der  Vf.  im  Titel 

en  ,  die  wahre  Efelsbru 

,.    .  -  i'ur  verderben.    Befonders  aber 

eile  und  Biegungen,  befonders    gilt  das  vollends  doppelt,  wenn  fie  nicht  einmal 

Hr. 
fefchwln- 

gern ,  es  dauert  mich  feiner,  deuch/rt  es  dir  fo ,  ich 

auittire  Ihnen  über  den  Empfang,  Reeiterire  mir  dmt 
.ecept,  vaeeinire,  kuhpockne,  fchmtxblattrt  mich, 
verfebnaufe  dich  erft,  ve/f halten,  vf/Tmachen,  wel- 
ches alles  doch  wohl  kein 
als  gut  und  richtig  billigen  I 


buch  abzugewöhnen  fueben,  als  ihr,  zu  Begünftigung 
der  Träghek,  folebe  vom  Selbftdenken  abführende, 
und  Jonft  hin  und  wieder  verbeffert.    Die  fogenann-    Hülfsmittel  an  die  Hand  geh 
U  theoretische  Einleitung  befteht  in  einer  kurzen    cken  find ,   und  fie  nur  ver 
t-rkliruag  der  Redetheile  und  Biegungen,  befonders    gilt  das  vollends  doppelt,  wenn  ne  ment  ein 
der  Schwierigen  Wortformen  ( cafumm)  des  Dativs    zuverläffig  und  feblerfrey  find.     So  Schreibt 
dSLS^SST  Eo^kelung  ihrer   Begriffe    V.  auch  hier  in  der  vierten  Auflage  noch:  fcfchi 

durch  Suhject,  Pradicat ,  Object  u.  f.  w. ,  ingleichen 
der  Vorwörter  und  ihrer  Verbindung  damit  Das 
Wörterbuch  felhft  ift  nach  der  Seitenzahl  faft  auf 
das  gedoppelte  vergröfsert:  aber  meiftens  nur  mit 
angehäuften  Bey  Spielen  von  Ihnen  und  Sie,  welche 
nach  dem  nchügea  Unterfchied  zwifchen  Mir  und 


POPULÄRE  S 


C  H  R  I  F  T  E  N. 


EKlAUUNOSSCHRl  FT  EN. 
W     r  8  Vb,k  7on  F-  A  Krnm 

j  ^.lo,  ^J?°?«  Product  der  Hnmanitlt.  Der  Zweck 
der  Schrift  ,fr,  dem  Volke  Achtung  und  UebTfte 
fc  ch"ft^h«n  Fefte  einzuflößen,  und  zugleich  d% 
Blutung  derfeJben  zu  entwickeln.     ,  D*e  Feffe! 

SÄLT  '  f,e,'r  f"  Ubtn  d«  Volkes  dar 

ft  ]    •  *  u"  ^,e/'?  ieiten  und  «beben;  und  da 
cfine  Religion  kein  höheres  Leben  ift,  und  die  Fefte 

d^„ffe„Ö;r0'  [°  fuchj  d«B«chlein  fromme  Emffin 
2"'   ^'ü  ant  zah^^"  Diefs  erfte,  vom 

Manzen,  und  foll  den  Menfcheo  in  feiner  fittlichea  und 


religiöfen  Würde  darfteJlen.  Die  folgenden  Hefte  wer- 
den die  befondern  chriftl.  Fefte  darftellen.    Hr.  Ar. 
hat  hier  eine  gute  Idee  gut  auszuführen  angefangen. 
Obgleich  die  Schrift  nicht  befonders  geiftreich  ift,  fo 
ift  fie  doch  in  einem  fehr  reinen  Geifte  verfafst,  und 
Ree.  möchte  nur  wflnfehen ,  dafs  diefs  Feftbüchlein 
Schwärmer  Kr  he  Volks  Schriften  verdrängen  möchte, 
die,  um  nur  diefs  Eine  zu  berühren,  den  Gefchmack 
des  grofsen  Haufens  verderben.    Einiges  liefse  fich 
noch  bey  einer  zweyten  Ausgabe  verbeffern.  Ree. 
findet  es  z.  K  nicht  billig  und  milde  geurtheilt,  wenn 
S.  45.  von  aQen  Landpflegern  in  dem  römifchen  Rei- 
che, die  in  den  erfreu  Zeiten  des  Chriftenthums  leb- , 
ten,  gesagt  wird,  fie  hätten  die  Wahrheit  nickt  geliebt 
und  das  Volk  nicht  zur  Erkeontnifs  wollen  kommen 
laffen:  denn  manche  können  auch  ehrlicher  Weife 
geglaubt  haben ,  fie  müfsten  von  Amtswegen  gegen 
eine  gefetzwidrig  fich  ausbreitende  neue  Secte  ver- 

fah- 
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fahren ,  die  Neuerungen  in  der  Religion  ftörten  die 
Ruhe  des  Staats,  und  es  wäre  heiler,  im  Anfange 
gegen  Sectirer  ftrenge  zu  verfahren,  als  das  Uebel, 
das  doch  zaletzt  unterdrückt  werden  niQfste ,  durch 
Nach  ficht  fich  ausbreiten  zu  laffen ;  unredlich  waren 
nur  diejenigen,  die  der  erkannten  Wahrheit  wider- 
ftrebten.    Der  Vf.  gedenkt  euch  felbft  S.  54.  einet 
Landpflegers,  der  die  Gbriften  nicht  mehr  fo  hart 
verfolgte,  fo  bald  er  glaubwürdig  erfuhr,  dafs  die- 
jenigen  ,  welche  er  durch  Kundfcbafter  prüfen  liefs, 
rechtfchaffene  Menfcben  wären.    S.  48-  fagt  der  da- 
felbft  vorkommende  Schulmoifter  mehr,  als  er  weifs, 
wenn  er  erzählt ,  die  Apoftel  hätten  mit  Einem  Wort» 
Blinde  fehend  gemacht,  und  wenn  er  es  auch  von 
Ho.  D.  Kr.  gehört  hat,  fo  wird  ihm  jeder  Bauer  fa- 
gen  können  ,  der  Hr.  D.  könne  es  nicht  bewerfen. 
Von  den  Pharifäeru  wird  S.  74.  ein  zu  hartes  Urtbeil 
gefallt;   es  gab  auch  unter  ihnen  brave  Leute;  die 
Auffitze  der  Alten  fohärften  fie  ern Irlich  ein,  weil 
fie  diefelben  als  einen  Zaun  mm  das  Gtfetz  betrachte« 
ten.   Auf  derfelben  Seite  wird  von  Jefu  verfichert, 
er  habe  gelehrt,   dir  Zwang  des  nwfeafchen  Gefetzt* 
kSrt  nun  auf:  es  ift  aber  bekannt,  dafs  er  vielmehr 
lehrte,  es  füllte  nicht  der  Ueinflt  Buchßabe  noch  ein 
Titel  vom  Gefetze  abrogirt  werden ,  tut  «y  rnvrn  y«. 
yyrer,  und  wer  eines  der  kleinften  Gebote  auflöfe, 
und  lehre  die  Leute  alfo,  der  leifte  ihm  keinen  Dienft. 
S.  85  wird  entfcbeidencl  verfichert,  dafs  der  Kö- 
nig Matth.  XXII.  a.  allen  Gälten  einen  Kaftan  ge- 
fchenkt  habe.   Das  Evangelium  fagt  aber  nichts  da- 
von, und  die  Allgemeinheit  einer  damaligen  Sitte 
der  Austheilung  von  Kleidern  an  die  Gäfte  wird  be- 
kanntlich bezweifelt.    S.  101.  tos.  wäre  die  Vorftel- 
lung  einfacher,  dafs  Gott  die  Menfcben  durch  ihr 
eignes  Gewiffen  und  durch  weife  und  gute  Menfcben,  von 
denen  Jefus  der  bey  weitem  Vorzüglichfte  fey,  be- 
lehre; alsdann  fällt  auch  die  auf  Uebernatflrlichkei- 
ten  hin  wirkende  besondere  Offenbarung  weg,  und 
man  nimmt  dann  zwar  fubjective  Wunder  der  Vorse- 
hung, aber  keine  objectiven  Naturwunder  an.   In  dem 
SckSpfuugsliede  endlich  S.  64,  kann  man  wohl  poe- 
tifch  annehmen,  dafs  aus  feuchter  Erde  fich  Löwen, 
Stiere  und  Roffe  losgeriffen  haben ;  wenn  aber  da- 
mals die  T liiere  erft  geboren  wurden,  fo  konnten 
noch  keine  Lämmer  um  ihrer  ßtttter  Scheoß  [fielen. 
Doch  genug  der  Bemerkungen;    der  Vf.  verdient 
warmen  Dank  fflr  feine  Beförderung  des  Outen  auch 
durch  diafe  Schrift  und  Ree.  wird  fie,  wo  er  kann, 
unter  dem  Volke  durch  Empfehlung  zu  verbreiten 
fachen,  ob  er  gleich  unter  vertrauten  Freunden  ge- 
fteht,  dafs  alle  die  guten  Menfcben,  die  in  dieler 
Schrift  auftreten ,  ihm  für  feine  Perfon  in  die 
einige  Langeweile  machen  würden. 

Göttogeit,  b.  Dieterich :  Predigten  für  gebildete  Le- 
ftr,  von  D.  Gotti.  Wtlh.  Meyer,  zweytem  Uni- 


1 

verfitltsprediger  (zu  Göttingen,  feUdem  ?tdi 
Theol.  u.  Palior  zu  Altdorf).  igoj.  VIIL  inj 
S-  gr.  8-  (16  gr.) 

Wir  glauben  es  wohl ,  dafs  der  Vf.  »ufriede»  fei, 
wenn  man  ihm  das  Verdienft  zngefteht,    in  dirfr'n 
Predigten  den  Geiß  des  Chrlßenthums  rein  aufgefaßt  n 
haben:  denn  diefs  iftfo  ziemlich,  AisHöckJU  was  maa 
an  Predigten  rühmen  kann.    Doch  wollen  wir  uu 
biebey  weiter  nicht  aufhalten,  fondern  nur  der  Wahr- 
heit gemäfs  verGebern ,  dafs  diefe  Predigten  auf  an 
Univerfitits- Auditorium  im  Ganzen  wohl  berechnet 
und  mit  grofsem  Fleifse  ausgearbeitet  find.  Die  ü 
der  erften  Predigt  bearbeitete  Materie  (betreffend  die 
Denkart  des  Zeitalters  in  Aufehung  der  ifruudtr)  eguef 
■Ich  nicht  für  ein  chriftliches  Fett,    und  manch« 
darin  möchten  wir  wobl  gelegentlich  im  Umgan«, 
nicht  aber  auf  der  Kanzel  lagen.   Brav  ift  die  zwef- 
te  und  dritte,  eine  Öfter- und  Trinitatsfeftpre<tyt. 
Dooh  dürfte  einiges  darin  noch  genauer  zu  beftim- 
men  feyn.    Wir  glauben  z.  B.  gern,  dafs  das  Btrt 
immer  für  die  Grundlehren  der  Religion  fpreebe- oVf 
aber  fetbß  die  kühnße  Förfekung  den  Glauben  10  die- 
falben  auf  keinerley  Weife  zu  erschüttern  nrmöge, 
möchten  wir  nicht  verfichern.   Das  Gebet,  womit 
die  fünfte  Predigt:  Uber  das  Beßreben,  Alle*  Allan 
werden,  anfängt,  ift  zu  allgemein,  und  bar  za  wenig 
Geift  und  Leben.    Glücklich  gtwiblt  ift  da*  Thema 
der  fechsten  über  die  Verbindung  der  wiffnfchaftlickem 
und  fittlicheu  Bildung,  nach  1.  Kor.  XI Ii.  I,  2.  Ue- 
berhaupt  raachen  diefe  homiletifcheu  Arbeiten  der 
Geiftesanftrengung  des  Vfs.  Ehre.   Wer  gebildetere 
Zuhörer  voo  Predigten  mit  fo  viel  RückBcnt  auf  ihre 
verhältnifsmäfsig  gröfsere  Geiftesbildung  zu  unter- 
halten weifs ,  kann  fich  auch  au  weniger  Gebildetea 
herablaffen. 

JOOENDSCHRIFTKN. 

ScKirarreKTHAi.,  in  d.  Buchh.  d.  Erziehuogs-Anftilti 
Xonrad  Kiefers  Bitderbüclüein ,  herausgeg.  voa  C. 
G.  Salzmann.  Zweyter  Heft  18Q4,  (1  Rtblr.  iagr) 

Das  Publicum  verdankt  fcbon.  langft  dar  Belor- 

Sung  des  I In.  Pr.  Salzmann  eine  Reihe  ichöner  Ranft- 
arftellungen  aus  dem  moralifeben  Elemeflrirbuch 
ron  Chodowiecki.    Nicht  weniger  fchätzbar  ift  d*s 

Kit  von  ihm  in  zwey  Heften  herausgegeben*  Bilder' 
chlein,  wovon  der  erfte  in  der  A.L.Z.  ij»4-  N<>m- 
64.  angezeit  ift.  Wie  jener  enthält  auch  diefer  zwey- 
te  Abbildungen  zu  mehreren  Gefchiehten  in  Conrad 
Kiefers  ABC  -  und  Lefebflchlein,  die  an  Oeih,  Gehart 
und  Gefchmack  fich  weh  über  die  Abbildungen  d« 
tneiften  Kinderfchriften  erheben.  Die  Vorrede»** 
in  wenig  Worten  viel  über  den  rechten  Gebrauch  da- 
fer  Abbildungen. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zutuen,  b.  Orell ,  Füfsli  u.  Comp. :  Helvetifcher  Al~ 
mmach  ßr  das  $fakr  itfo*.  223.  S.  —  Für  das 
ffakr  1805.  227.  S.—  Für  das  ^ahr  1906.  213- 
5.  —  Für  das  $ahr  1807.  203.  S.  —  Für  das 
£fahr  1808  aoo.  S.  14.  (Jeder  Jahrgang  2  FL 
ia  Rr.  Reichsvalata ;  im  nördlichen  Deutfch- 
lande  wird  aber  der  Preis  bis  auf  1  Thlr. 
18  bis  20.  ggr.  vrillkübrhcb  erhöht,  was 
den  Debit  des  fchätzbaren  Aluianachs  fehr 
erichwert.). 

\V l  h  Vergnügen  bemerkt  man ,  dafs  diefer  Alma- 
nach  nicht  nur  den  vorübergehenden  Werth 
eines  niedlichen  Tafdienkalenders  behält,  fondern 
auch  für  den  Gefchicktsforfcker  und  Statißiksr  zu  ei- 
nem fiebern  Leitfaden  dienen  kann. 

1804.  Enthalt  (S.  3 —  81)  a)  die  kelvttifeht  Chro- 
nik vom  Sept.  1802 ■  bis  Ende  Dec.  1802.    b)  die  geo- 

akifcht  Darßeilung  des  Cantpns  Lucern ,  der  in  dem 
inden  Jahre  der  Directorialcanton  der  Schweiz 
iU.  (S.  83  —  186.).    c)  Sechs  kleine  Gedickte  (S  187. 
"bis  104.)  theils  von  Friederike  Brun,  theils  im  Volks- 
diaiekte,  von  Mäßiger,  einem  Lucerner  Geiftlichen. 
d)  Fragment  eines  Schreibens  an  einen  Freund  in  Ber- 
lin Ober  einige  der  neuften  Schweizerfcben  Knnß-  und 
Literatur-  Prodiute  (S.  207  —  211)  e)  Erktärung  der 
Kupfer.  Diefe  beftehen  aus  fieben  ganz  radirten  nied- 
lichen Küpferchen,  alle  gezeichnet  und  radirt  von 
König.    1.  Das  Sckwingfefl  in  Entlibuck,  a.  3-  Anfleh- 
ten der  Stadt  Lucern.   4.  Die  Ruinen  von  Habsburg 
(einem  Schlöffe  im  Lucernerfee,  nicht  zu  verwech- 
fein  mit  jenem  im  Aaargau  auf  einem  Hügel  bey  dem 
Schinznacker  -  Bade).    5.  Capelle  auf  dem  Schlacht- 
felds bey  Sempack.   6.  Zwey  Lucernfche  BauemhHu- 
fsr.  -7.  Vier  Lucerner  Bauern  -  Coflumes,die  Umriffe  ra- 
dirt, und  die  Figürchen  niedlich  und  nach  der  Wahr- 
heit illuminirt.   Endlich  eine  Karte  von  dem  Canton 
Lucern  nach  dem  Meyer  -  IPeiß'tchtn  Alas  ins  Kleine 
gezeichnet  von  Heinrich  Keller,   und  geftoebeo  von 
Senn.    Ein  Reeierunesetat  findet  fich  nicht»  »uch 
nicht  bey  den  folgenden  Jahrgängen. 
ErgUnztugsUattsr  xur  A.  L.  Z.  ißog. 


1805.  a)  Geographifcke  Darßeüung  der  Conto*» 
Uri  und  Unterwaiden.  (S  1-  83  )•  b)  Hetvetifche  Chro- 
nik vom  Anfange  des  Jahrs  1^03.  bis  zum  2.  October 
1803.  (S.  84  -  «92  )•  c)  üeber  die  neufte  Ausgabe 
von  Ebels  Anleitung,  die  Schweiz  auf  die  nützlichfte 
und  gennßvollße  Art  zu  bereifen.  (S.  193  —  206,  d) 
Schweizerifche  Literatur  -  und  Kunjl  anzeigen.  Ein  Auf« 
fatz  der  Geh  durch  feine  Ironie  und  bemerkensvverthe 
Winke  auszeichnet.  (S.  207  — 222.).  Erklärung  der 
Kupfer. 'S*  223  —  226.  Diefe  find  folgende:  1.  Die 
Khfemacherey  in  Tufchmanier.  3.  Altorf ',  Hauptfle- 
cken im  Canton  Uri.  3.  Bürgten,  Wilhelm  Teils 
Geburtsort  im  Canton  Uri.  4.  Stanz,  Hauptflecken 
im  Canton.  Untenvalden  nid  dem  Kornwald.  (Diefe 
4  Küpferchen  find  von  König  gezeichnet,  und  diedrey 
folgenden  ganz  radirt ).  5.  Die  Ruinen  von  Stanzßad 
im  Sept.  1798.  von  St.  ff.  Bidermann  gezeichnet  und 
radirt.  6.  Zwey  Bauernhänfer ,  das  eine  aus  dem 
Canton  Uri ,  das  andere  aus  dem  Canton  Unterwai- 
den. 7.  Vier  Bauern  Coflumts ,  zwey  aus  Uri,  zwey 
aus  Unterwaiden.  (Eben  fo  wie  oben).  Kudlich  eine 
Karte  von  den  zwey  Cantonen,"nach  dem  Meyer  - 
//'«Richen  Alias  gezeichnet  (mit  Berichtigungen) 
von  Heinr.  Keller,  und  fehr  fchön  geftoeben  von 
Scheurmann. 

1806.  Iftdem  neuorganifirten  Canton  Graubänden, 
einem  der  merkwnrdigften  Gebürgsländer,  an&fchliefs- 
lich  gewidmet.  Der  Alm  an  ach  enthält:  a)  Geogra- 
phifck- flatiflifeke  Darßeüung  diefes  Cantons  (S  1  —  6a.> 
b)  Reife  in  das  Mayenfdß  (eine  Alpe  in  Graubünden 
unweit  Sils),  ein  Gedicht  (S.  63  —  92.).  c)  Einige 
Sehenswürdigkeiten  für  den  Reifenden  in  Sandten. 
Ein  Auffatz,  der  von  keinem  Qberfchlagen  werden 
darf,  der  diefs  merkwürdige  Land  bereifen  will  (S. 
91  —  108  ).  d)  Helvetifchs  Qironik  vom  Anfange  des 
Octobers  1803.  bis  zum  April  1804.;  fie  giebt  in  ge- 
drängtem Auszuge  die  wiebtigften  Data  der  Unru- 
hen im  Canton  Zürch  während  des  Frühjahrs  1804. 
(S.  109-  -  195-)-  e)  Erklärung  der  Kupfer.  (S.  196.  bis 
221.)  Kupfer:  1.  Die  Mayenfaß  -  Gefell fchaft,  von 
Rickter  gezeichnet,  von  König  radirt.  2.  Landes* 
trackten.  a)  Der  Oberländer,  b)  Der  Brettigauer.  c) 
Ein  BrettigauermHdcken.  d)  Die  Ober-  En  ga  dinerin. 
3.  Bauarten,    a)  Das  Htm  eines  Ober-  Engadiners. 

R  (4)  h)  Das 
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b)  Das  eines  Bauers  in  Brettigau.  4.  Profpecte.  a) Der 
Gletfcher  in  Fttt,  radirt  von  Htinr.  Meyer,  b)  Die  Brü 
cki  im  Campo  Dol  Dotcino  (von  demfelben).  c)  An- 
ficht von  Chur  und  Zizers,  (ebenfalls).  Endlich  die 
Karte  des  Cantons,  ven  gf.  Amflein  gezeichnet,  von 
Scheurmann  geftochen. 

1807.  a)  Geographifch  ■  ßatißifche  Darßeüung  des 
Cantons  Schwyz  und  Zug.  (S.  1  —  104  ).    b)  Die 
Schlacht  am  Morgarten  im  J.  1315.     Ein  trefflicher 
Auffatz  offenbar  von  derfelben  Hand,  welcher  die 
frühem  bclvetifchen  Almanchc  die  beften  Auffitze 
über  die  Schweizer- Gefchichten  verdanken.  (S.  105. 
bis  1 33  >    c)  Der  Bergfall  bey  Goldau  am  a.  Sept. 
itfof.    Obgleich  diefs  merkwürdige  Trauerereignifs 
fchon  vielfältig  befchrieben  ift,  fo  durfte  es  doch  in 
diefem  Almanache  nicht  unerwähnt  bleiben;  mit 
tweckrnäf<iger  Beftimmtheit ,  Kürze ,  und  Berichti- 
gung einzelner  in  frühere  Erzählungen  eingefchliche- 
nen  Unrichtigkeit  iftalies  bis  dahin  darüber  kundbare 
angefahrt  (S  133-  168-)-    d)  Der  Bienenbeobachter 
Huber  und  die  Gebrüder  Pictet  zu  Genf.    Von  Friede- 
rike  Brun.  (S.  169  —  186  ).    e)  Erklärung  der  Kupfer 
(S  188—  303.).    Kupfer:   t.  Das  ehemalige  Goldau. 
(Nur  ein  febr  kleiner  Theil  davon.    Schade  dafs  un- 
ter  den-  gefchloffenen  Sammlungen  von  Schweizer- 
profpecten  auch  nicht  ein  einziger  die  nun  verfchüt- 
teten  Dörfer  als  Hauptpartie  genau  ausgeführt  dar- 
fteilt, da  hingegen  von  dem  Flecken  Plürs ,  feit  def- 
fen  Verfchflttung  nun  bald  zwey  Jahrhunderte  ver- 
soffen find,    ein  mit  topographifcher  Genauigkeit 
verfertigter  Profpect  des  Fleckens,  fo  wie  er  vor 
dem  Unglücke  war,  fich  in  Merians  Topographie  be- 
findet.   9.  Landestrachten ,  zwey  aus  dem  Canton 
Schwyz,  nnd  eins  aus  dem  Canton  Zug.    3.  Bau- 
arten,  ein  Bauernhaus  aus  dem  Canton  Schwyz,  und 
eins  aus  dem  Canton  Zug.     4.  Der  Haup'flecken 
Schwyz.    5.  Maria  zum  Schneen^  dem  Rigiberge.  6) 
Der  Zugerfee,  vom  Albis  her.    7.  Ober  -  IVyl  am  Zu- 
gerfee.    Alle  diefe  Rupfrrcben  ,  die  Landestrachten 
ausgenommen ,  find  von  Meyer  radirt.    Zu  bedauern 
ift,  dafs  die  Helvetifche  Chronik  in  diefem  Jahrgange 
fehlt;  lieber  hätte  man  dagegen  den  Auffatz  von  Hr. 
Huber  and  Pictet,  an  einem  andern  Orte  gelefen.  Bey- 
gefflgt  ift  eine  v»n Scheurmann  fehr  fcbö'n  geftochene 
Karte  der  Cantone  Schwyz  und  Zug. 

1808-  Befchäftigt  fich  mit  dem  durch  die  nettfte 
Verfaffung  der  Schweiz  neugefchaffnen  Cantou  St. 
Gallen  und  mit  dem  Canton  Appenzell.  Da  jener  neue 
Canton  noch  in  keiner  Statiftik  befchrieben  ift,  fo 
ift  hierauf  ein  befonderer  Fleifs  verwandt,  und  man 
darf  verfichert  feyn ,  dafs  nur  aus  den  beften  Quel- 
len gefchöpft  worden  ift.  Inhalt,  a)  Geogr.  ßattß. 
Darßellung  beider  Cantone.  (S.  1  —  102.).  b)  Die 
Schlacht  am  Stoß,  im  Jahr  1505  .  (S  10 \  —  n 8  •  )• 
e)  gfohann  Keßler,  Vf.  einer  handfchriftlichen  Chro- 
nik der  Stadt  St.  Gallen,  aus  welcher  ein  Fragment 
eingerückt  ift,  in  welchem  Keßler  erzählt,  wie  er 
und  noch  ein  Freund  im  J.  1533.  als  Studiofi  nach 
Witteoberg  gereift  wären,  und  unterwegs  in  einem 


Dorfe  bey  $tna,  wo  fie  übernachteten,  Lutheru,  cav 

zu  wiffen,  dafs  er  es  fey,  angetroffen,  und  mit  13 
zu  Nacht  gegeffen  hätten;  Luther  reift«  gerade  (•, 
mals  von  der  Wartburg  nach  Wittenberg  zurüci 
Die  Art,  wie  fich  Luther  gegen  die  jungen  Mannt: 
benahm,  und  feine  Gefpräche,  zeigen  den  grofseo 
Mann  von  der  liebenswürdigften  Seite.  (S.  119— 140.] 
(Der  Auffatz  ift  auch  in  eine  bey  Voß  in  Leipzig  her- 
auskommende periodifche  Schrift  aufgenommen  wor- 
den.)  d)  Laurenz  ZeOweger,  Dr.  Med. ,  der  würdig« 
Freund  von  Dr.  ff,  ff.  Scheuchzer ,  Albrecht  von  Hsl' 
ler  und  ff.  ff  Bodmer.    Aus  feinen  Briefen  an  des 
Letztern  finden  fich  hier  Auszüge.  (S.  141  — 148.)  *) 
Erklärung  der  Kupfer.  (S.  189    »00.  )    Kupfer:  5. 
Profpecte.   a)  Die  Capelle  am  Stoß,  b)  See- Alp,  tm 
hohen  Sänlis.  c)  Herifau.  d)  Das  Pftfftrsbad.  ej  Dil 
Stadt  St.  Gallen.    2.  Bausmkäufer  ans  beiden  Carito- 
nen.    (Alle  diefe  Blättchen  find  von  Meyer  ndirt) 
4..  Jäuminirte  Landestrachten,  a)  Ein  Ziegenhiri  tot 
dem  Canton  Appenzell  inner  Rhoden,  b)  Eine  Moo/fo- 
linftickerin  aus  Appenzell  außer  Rhoden,  c)  Eine  Tog- 
genbur gerin.  d)  Ein  Toggenburger.   Endlich  eioe  ror- 
trefflich  geftochene  Karte  von  beiden  Canton»,  tob 
Scheurmann.    Auch  bey  diefem  Almanache  winizum 
Bedauern  der  Lefer  die  Fortfetzung  der  kehäii&n 
Chronik  vermifst;  der  Redacteur  fey  fernes  rorjibn» 
gen  Verfprrchens  der  Fortfetzung  ejogedenk.  Eint 
gute  Idee  ift  es,  dem  Almanache  Kurze  Nsebrichtea 
von  merkwürdigen  Männern  jedes  Camtons  bevzafügeo, 
z.  B.  hier  die  von  Keßler  un  d  Zellueger.  Auch  von 
diefer  Rubrik  wird  die  Fort/etza»g  lehr  gewüntcht. 
Es  fey  erlaubt,    aus  der  vot»  ZeBwegtr  folgende 
Anekdote,  die  den  Geift  der  damaligen  Zeit  charak- 
terifirt,  anzuführen.    Als  Dr.  Scheuchzer  leine  Phy- 
fica  facra  herausgab,  wurde  anfangs  der  Phyfiiaflo- 
bi  von  der  Zürcher  Cenfur  das  Imprimatur  terfajt; 
aus   folgenden  Gründen:    a)  Die  Löwnkotk 
menthierli  Tollen  ausgeftrirben  werden,  weilen  «azfei- 
tig.    b)  Des  Coperniks  Weltfyßem  foll  ausgeftTichtn 
werden,  weilen  es  unfer  gnädigen  H.  H  Satzung  (dem 
der  FormuläConfenfus  gern*  Isen:  Sonne,  ftehe  Hill  ) 
zuwider.  —    Noch  einen  Wunfeh  können  wir  nicht 
unterdrücken,  dafs  es  nämlich  dem  Redacteur  ge* 
fallen  möchte,  jedem  Almanache  ein  oder  mehrere 
fehweizerifebe  Volkflieder  beyzufügen ;  diefs  gehörte, 
da  es  in  mehrern  Cantonen  eigentümliche  VcIm- 
lieder  giebt,   gewiffermafsen  zur  Schilderofl« 
Volk sekaracters,  und  würde  den  Almanacb  für*»"8 
rofseAuzahl  von  Lefern  intereffanter  mache».  Zum 
iefsjährigen  hätte  der  Appenzeller- Kühreike»  g«"ört- 
(In  Stalders  Idiotikon'Tb.i.  find  einige  aufgfB«"nme?» 
und  die  Lefer  von  Hebels  all  ernannt fchen  Gedichte»  ro 
Deutfchland  können  fchon  mit  dem  Verttiodmlie 
diefer  Volkslieder  fertig  werden,  wenn  man  ihnen 
mjttelft  einiger  Noten  forthilft). 


Reifenden  rathen  wir,  fich  die  diefen  nenftenhu- 
vetifchen  Almanachen  hergegebenen  Landkärtcken» 
rerfchaffen ;  es  find  die  bellen  und  in  Anfehnng  des 
Formats  compendiöfeßen.   Die  Verlagshandlung  wird 

Digitized  by  O08 


Num.   86.    JULIUS  ißof. 


en  ae; 

u 
■4, 

:  -1 


,  Lubtn  0hne  Zweifel  eioft  von  den  Kärtchen  alltr  Cantone 
siiMs.  eincn  voll  ftandigen  ,  niedlichen  Tafcksn  -  Schweizer  - 
ifcfM   «tJai  herausgeben. 

uLej; 

(Ohne  Druckort):  Archiv  des  rkeinifchen  Bundes, 
herausgegeben  von  Paul  Oeßerreicker ,  königl. 
Archivar  zu  Bamberg.  Zweyter  Jahrgang  1808. 
Erfler  Band ,  Stück  V.  36  u.  50  S.  Stück  VI. 
38  S.  4. 

Diefes  Archiv  geht,  wie  man  fiehr,  feinen  rafchen 
Gang  fort.    Das  fünfte  Stück  enthält  folgendes :  L 
Dtctaration  des  Königs  von  Baiern  die  ßaatsrechtlicken 
yerkältntjfe  der  gräflich  Fuggerfchen  Besitzungen  in 
Schwaben  v.  7.  gfuny  »806.   Hiebey  ift  die  Bemerkung 
gemacht,  da  Ts  der  Hr.  Herausgeber  wiederholten 
Auffchlufs  erhielt,  dafs  die  Grafen  v- Fugger  in  Ge- 
mäfsheit  diefer  Declaration  behandelt  werden.  II. 
Bekanntmachung  der  baierfchen  Landesdirection  über  eben 
diefen  Gegenßand,  v.  5.  Oct.  lgot.    Diefes  Publica- 
tum  fleht  mit  der  eben  gedachten  Bemerkung  in  gra- 
dem  VViderfpruch.    III.  Königl.  Baitrfcke  Verord.  v. 
13.  Januar  igog-  den  Gericktsfiaud  der  Patrimonialge- 
richtshalter  betr.  Die  Hofgerichte  find  ihr  Forum.  IV. 
Bekanntmachung  der  baietfcken  Landesdirection  in  Bant' 
bergt  vom  8.  Febr.  1808.    Der  Graf  v-  Schönborn 
bat  auf  die  Beybehaltung  der  Juftizkanzley  zu  fVif- 
fenliaid  verzichtet.    V.  Protokoll  der  Beßtzer greif nng 
der  Solms  -  Braten felsfcken  Lande  für  das  Maus  Naffau 
v. 6.  Sept.  ih  f).  üin  noch  nicht  bekannter,  intereffan- 
ter  Beitrag  zur  Gefchichte  der  Mediati fationen.  VI. 
Groflherzogl   Würtenb.  Verord.  v.  <)■  flanuar  t8©8- 
Betrifft  den  Guldenzoll  auf  dem  Main.    VII.  Kail. 
Frmnx.  Dekret  über  die  Vereinigung  von  Kehl,  Kaffel,  Wehl 
und  Vlifftngen  mit  Frankreich,  nebft  der  Rede ,  welche 
der  Staatsrat h  Lacuie  bey  diefer  Veranlaffung  gebro- 
chen, franzölifcb  und  deutfch.  VIII-  Beftimmmg  der 
ßaatsrecktl.  Verkaltniffe  der  ehem.  Reichs  Ritterfckaft  in 
Heften,  v.  j.  Dec.  1807.,  bnreits  im  Rkeinifchen  Bunde 
und  in  Germanien  abgedruckt.  IX.  Poßvertrag  zwifckeu 
dem  Großherzog  von  Berg  und  dem  Magiflrat  der  Hau- 
feeßadx  Hamburg ,  vom  8.  Dec.  i8cyr.    Als  Anhang 
ift  auf  20  Seiten:  Antwort  auf  die  Kritik  diefes  Archivs 
in  dir  allgemeinen  Liferaturzeitung  von  Halls  Nr.  376 
Jahrgangs  1807.  abgedruckt.    Die  Sünden ,  welche 
Ree  in  .Nr.  276.  begangen  hat,  find  folgende:  1)  Er 
hatte  darüber  einen  Verdrufs,  dafs  Hr.  O.  feine  Mei- 
nung gegen  einen  Profeffor  in  Halle  vertheidigte. 
Ree.  tft  weder  ProfefTor  in  Halle,  noch  weifs  er  was 
diefer  Satz  heifst.    3^  Ree.  hat  eine  Abfchrift  der 
£u»leitung  des  Hrn.  O.  mitgetheilt.     Gut,  er  war 
aUo  treu.  £  Rer.  hält  den  Ürfprung  der  flavifche« 
Völker  in  Deutfchland  für  deiitfch.    Alle,  von  Hrn. 
CT.  angeführte  Schriftffeller  fagen  nur,  dafs  fteSlaven 
waren;  allein  darum  find  fie  doch  D*>utfche;  übri- 

«ens  giebt  Hr.  O.  auf  mehrern  Seiten  eine  fkizzirte 
rerchiehte  der  Slavifchen  deutfehen  Völker,  der  Ree. 
der  fich  beynahe  feit  so  Jahren  mit  dem  Studium  die- 
fer Gefchichte  befchäftigt,  das  »Lob  wiederfahren 
ULst ,  dafs  üe  Fleifs  und  Belefeaheit  zeigt,  und  gute 


Anflehten  enthält.  4)  Ree.  hat  behauptet ',  Karls  des 
Großen  Sohn  Ludwig  (ey  feines  Vaters  einziger  Nach« 
folger  gewefen  und  das  fränkifche  Reich  erft  29  Jah- 
re nach  Karls  Tode  in  drey  Reiehe  getheilt.  Diefc 

Jrefteht  Hr.  0.  zu,  deducirt  aber,  dafs  Karl  noch  auf« 
erdem  zwey  Söhne,  und  die  Abficht  gehabt  habe, 
fein  Reich  in  drey  ["heile  zu  tbeilen.  —  Wer  befrei- 
tet Hrn.  0.  diefe  Wahrheiten  ?  5)  Ree.  hat  ferner  den 
Unverftand  gehabt,  zu  fragen:  warum  Hr.  O.  den 
Kaifer  Ludwig,  Karls  unwürdigen  Sohn  nenne?  Diefe 
Frage  beantwortet  Hr.  O. ,  ungeachtet  er  nieint, 
Fragen  feyn  immer  ein  Zeichen  der  Unwiffenheit. 
fehr  naiv  dahin:  „er  war  bey  weitem  das  nicht,  was 
fein  Vater,  daher  deffen  unwürdig  und  alfo  Karls 
unwürdiger  Sohn."  Ein  herrlicher  Schlufs!  Was 
würde  Hr.  O.  aber  wohl  Tagen,  wenn  man  nach  glei- 
cher Logik  folgenden  Sclufs  machte:  Das  Archiv  des 
Rkeinifchen  Bundes  ift  ibey  weitem  nicht  das ,  was 
IVinkopps  Rheinifcher  Bund  ift,  alfo  ift  es  eine,  der 
letztern  unwürdige  Zeitfcbrift?  Alles,  was  er  in 
der  Folge  zum  Beweife  der  Umvürdigkeit  des  Kai- 
fers Ludwig  mühfam  deducirt,  beweifet  fie  nicht,  wie 
deffen  jeder  fieb  überzeugen  wird.  Diefs  find  die 
Sünden  des  Ree,  derenthalben  er  h'er  auf  3°  Seiten 
in  Quarto  abgefertigt  ift;  allein  diePönitenz  des  Ree. 
wird  noch  fortgefetzt  werden ,  und  zwar  in  der  Ge- 
fchichte der  Slavent  die  Hr  O.  ankündigt.  Uebrigens 
ift  es  ficht  bar  genug,  dafs  Hr.  O.  fich  hier  von  ge- 
•wiffen  vom  Ree.  nach  Verdienft  gewürdigten  Herren 
mißbrauchen  läfst.  im  fethsten  Stück  ift  abge- 
druckt :  I.  Franzöftfeh  Preußifche  Convention  wegen  der 
Verbindungsflraße  zwifckeu  Sachfeu  und  dem  Herzog- 
thum IVarfckau.  11.  Königl.  Preußifche  Kundmachung 
Über  die  Abtretung  von  Neufckleßen  an  das  Großherzog- 


tkum  IVarfckau.  III.  Herzogl.  Arenbergifche  V.  V.  28. 
ffan.  i8o8>  die  Annahme  des  Codex  NapoUon  in  den  Aren- 
ber gifchen  Staaten  betr.  Ein  nachahnuingswürdiges 
Gefetz,  wenn  der  Code  Napoleon  aufgenommen  wer- 
den foll,  das  auch  bereits  in  fVinkopp  R.  B.  abge- 
druckt ift.  IV.  Königl.  Sächf.  Dekret  über  das  Burger- 
recht  im  Herzogthum  IVarfchau  v.  21.  Dec.  1 8c~.  und 
V.  Uber  die  Abßimmungen  des  Senats  im  Herzogthum 
Warfchauv.  it  .  Dec  igo7  VI.  Großh.  Badifche  V-  v. 
24.  Dec.  1807.  das  Verhältniß  der  oberherrlichen  Ober- 
Hmter  gegen  die  grundkerrlichm  Remter  betr.  VII.  Königl. 
Baierfche  V.  v.  6.  ^1»«.  igo-».  die  Patrimonialgerichts- 
pfttge  betr.,  VI  II  Königl.  Baierfche  Verord.  den  Voll- 
xng  des  Präjudizes  bey  nicht  erfolgter  Erklärung  der 
Patrimonialgerichtskerm  über  die  i'eru-aUtmg  ihrer  Ge- 
richtsbarkeit betr.  v.  27.  Sfäuner  1808.;  wobev  Hr  O. 
die  Bemerkung  macht,  dafs  in  Gemäfsheit  diefer  Ver- 
ordnung die  Gerichtsbarkeit  mehrerer  Gutsherren 
in  der  Provinz  Bamberg  bereits  in  Befchlag  genom- 
men worden.  IX.  Nachricht  der  Prarßctur  des  De- 
partements Von  Donnersberg  in  Betreff  der  Octroi  von  der 
Schifffahrt  auf  dem  Rhein,  v.  9.  gjfan.  igoK. ,  in  d-ut- 
fcher  und  franzöfifcher  Sprache.  X.  Köntgl.  IVür- 
tembergifche  lnflruction  über  die  Beßimmung  md  Abän- 
derung der  Staats  •  und  Patrimonien  Einkünfte  und  Ab- 
thetlung  der  Schulden  v.  2.  Oct.  1807.   XI.  Perkündi- 
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e«,,*  des  Baiin-  JVürzburgftken  FreyzUgigkeitt  -  Ver- 
trat*. XU.  Großhtrz.  Badifcht  Verordn.  dte  Umfor- 
mender Standes-  und  GrundherrUchen  Diener  betr.  v.  16. 
Febr.  1808- ;  die  Standesherrn  bedürfen  der  landes- 
herrlichen Beftätigung,  um  ihren  Juftiz-  und  Polizey- 
beamten  Uniformen  za  geben.  XIII.  Großherzogl. 
Badifcke  Vtrordn.  du  Huldigung  in  grundkerrlickeu  Or- 


4» 


ttn  betr.  v.  17.  Febr.  1808.  XIV.  V eher.  Am  Untmz 
der  PerJonen  des  ehemaligen  Reichskammtrgerickts.  fi- 
ter dielem  Aushängefchilde  ift  hier- das  elende  Scbre 
ben  aufgewärmt ,  das  (ich  febon  froher  in  die  Rh» 
nifebe  Bundes  •  Zeitung  verirrt  batte ,  und  fpäteib 
in  derfelben  widerlegt  ift.  - 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hadamar:  in  d.  Gel.  Buchbandl.:  FeßtHgige  Predig- 
ten, fOr  das  kathölifche  Kirchenjahr.  Nach  der 
Bibelgefchicbte  geordnet.  Verfaffet  von  Verdi* 
nand  Arndts,  Dechant  und  Pfarrer  zu  Mefchede, 
im  Herzogthum  Weftphalen,  1805.  319.  S.  8- 

Die  Beftimmung  dlefer  Predigtramm  Jung  ift  zwar 
ieermafsen  fchon  aus  dem  auf  dem  Titel  angegebe- 


nen fpetUtteu  Inhalt  abzunehmen,  doch  dürfte  Be  eher 
erkannt  werden,  wenn  es  ihrem  Vf.  gefallen  hätte, 
Geh  felbft  auch  nur  mit  ein  paar  Worten  darüber  zu 
erklären.  Da  er  aber  feinen  Predigten  durchaus 
keine  Vorrede  vorfetzte,  fo  ift  es  z.  E.  nicht  leicht  za 
entfeheiden,  welcher  Art  von  Lefern,  ob  blofs  feinen 
Amtsbrfldern  oder  Layen,  in  Stadt  oder  Land -Ge- 
meinden u.  f.  w.  er  diefelben  beftimmte.  Denn  wenn 
man  fieirn  Allgemeinen  auch  den  letztern  angemeffen 
halt  fo  machen  es  andre  Stellen  wieder  ungewifs, 
worin  Urtheile  über  die  Geiftlichen  gefällt  werden, 
welche  die  Paftoralklugheit  bey  dem  Landvolk  nicht 
cut  heifTen  möchte,  wie  z.  E.,  wenn  von  den  jfldi- 
fchen  Gefetzlehrern  gefagt  wird:  „fie  waren  felblt 
Bünde  und  Führer  dar  Blinden.  Wie  fehr  pafst  diers 
leider  noch  auf  die,  welche  als  lichtfcheue  Heuch- 
ler überall  der  Wahrheit  den  Schleyer  entgegen  wer- 
fen ,  und  das  abergläubige  Volk  gefliffentlich  noch 
tiefer  in  die  Finfternifs  derVorurtheiie  hineinfahren, 
oder  gar  den  Aberglauben  der  Leute  zur  Erwerbs- 
auelle für  ihren  Eigennutzen  machen.  Wehe  ih- 
nen! denn  die  verfchandete  Wahrheit  wird  flehend- 
lieh  an  ihnen  rächen,  fie  Lügen  ftrafen  u.  f  w.  Eben 
fo  möchte  diefelbe  in  anderer  Rückficht  die  nöthige 
Behutfamkeit  im  Ausdrucke  vermiffen,  wenn  S  104. 
von  den  Grofsen  gefagt  wird:  „wie  grofs  köontea 
fie  fichbeweifen,  wenn  fie,  wie  fie  die  Erften  find, 
auch,  die  Erften  wären,  die  folche  wohlthatige  Opfer 
für  die  fittliche  und  religiöfe  Bildung  der  Men  lohen 
Terweadeten,  als  Väter  der  Menfchheit  für  das  wah- 


re Wohl  der  Menschenkinder  forgten  ?  "   Im  Gaozeo 
fieht  man  aber  fchon  aus  dem  angeführten ,  dafs  Hr. 
A.  mit  Eifer  für  Wahrheit  und  thätiges  Cbriftenthum 
fpricht,  deren  practifche  Lehren  er  auch  immer« 
feinen  Text  und  die  Veranlaffung  der  Fefte  unge- 
zwungen anzuknüpfen  verfteht.    Seine  Vorträge  ha- 
ben zwar  nicht  die  gewöhnliche  Predigt/orm,  iror- 
nach  der  abzuhandelnde  Hauptfatz  befonders  her»*- 
gehoben  und  eingetheilt  wird,    was  das  AtiSiffea 
dos  Zufammenhangs  allerdings  erleichtert,  tedeber 
doch  verftindlicb,  da  fie  nicht  allzulang,  ood,  ei- 
nige eigne  Ausdrücke  abgerechnet ,  wie  FromtnfiM» 
Denkfeft,  Gelobnifs,  felbe  für  diefelbe  11.  /.  w.  in  ei- 
ner reinen  und  lebhaften  Sprache  abgefefst  ßnd,  ood 
können  daher  mit  Recht  empfohlen  werden. 

JUGEND  SCHRITTEN. 

Lsmto,  b.  Leo:  Bildereyen  zur  LeJI  «»d 
ßr  das  frühere  Alter  unjrer  Knier.    In  vur 
Bändeben,  jedes  von  aebt  bis  neun  Bogen,  1807. 
Sedez.  (a  Rtblr.  8  gr.) 

Unter  den  Verlegern ,  die  der  Rinderwelt 
UnterhaltuDgsbücber  liefern,  ift  Hr.  Leo,  in  Leip- 
zig, einer  der  erften.    Auch  die  vorliegenden  Bilde- 
reyen  gehören  zu  den  niedlichften  Büchelcben,  die 
wir  haben ,  und  empfehlen  fich  durch  ihr  gefällig« 
Aeufsere  zu  einem  Gefchenke  fflr  kleine  Rinder. 
Wir  wünfehen  nur,  dafs  auf  die  Rüpfercheo,  voo 
denen  manche  doch  fehr  gekleckft  find ,  mehr  Sorg- 
falt verwendet  worden  wäre.    Auch  hatten  viele  in 
einem  kindlicherem  Geifte  gedacht  werden  (cljea. 
Der  Verf.  hofft,  „es  follen  diefe  kleinen  Bilrfarek« 
unfern  kleinen  Leuten  angenehme  Unterhalt»»«  Se- 
ben,  und  mancherley  Stoff zu  nützlichem  Untern  fit, 
fflr  den,  der  den  Text  etwas  näher  erwägen,  wu»- 
Diefer  Text,  der  die  kleinen  Rupfer  erklärt»  »t 
in  einem  leichten ,  muntern  Rindertone  abgeulst, 
und  ganz  zweckxnäfs/g  mit  gröberer  Schrift  ge- 
druckt. 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  23.  gfulius  igo8. 


POPULÄRE 

V 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bs«,  b.  Haller:  Die  Ausfiehten  des  Chrißtn  in  du 
Ewigkeit.  In  einer  Reihe  von  Predigten,  gehal- 
ten von  David  Miiilin,  erftem  Helfer  am  Münftar 
in  Bern.  Zweyte  verbefferte  Ausgabe.  1B07. 
VIII.  und  *7o  S.  g.  (1  Rtblr.) 

Die  erfle  Autgabe  erfebien  im  Jahr  1805.  (Bern  bey 
Stampfl]  sag  S.  R.) ;  die  vorliegende  ztotyte  hat 
nichts  vor  der  erfreu  voraus,  aufser  einer  Neujahr  t- 

J redigt,  die  hinzu  gekommen  ift;i  nicht  eiam&l  die 
ebler  gegen  die  Sprach«,  auf  die  man  in  der  erfteo 
Aufgabe  häufig  (tiefe»  find  verbeflert;  der  Vf.  „trit- 
tet'  im  Jahr  1 807.  eben  fo  wia  zwey  Jahre  früher  auf; 
er  hat  keine  „Erbärmde"  mit  feinen  Lefern ;  er  „be- 
haltet" feine  einmal  angenommene  Weife,  und  es 
„giltet"  ihm  gleich,  was  die  Recenfenten  von  ihm  fa- 
den.   Doch  diefs  find  Kebenfacben.   Hr.  Mdsün  ift 
fchon  feit  bald  35  Jahren  der  beliebtefte  Ranzelred- 
ner zu  Bern,  und  wer  diefeo  Band  Predigten  von 
ihm  geiefeo  hat,  kann  es  begreifen.    Der  Vf.  hat, 
auch  abgefeben,  von  dem  äufsera  Vortrage,  der  hier 
nicht  beortheilt  werden  kann,  ausnehmende  Kanzetga- 
btit;  er  weife  das,  was  er  fegen  will,  ungemein  an- 
(chaulich  zu  machen,  er  weife  Allgemeines  glücklich 
zu  iodmdualifiren  ;  er  weife  zu  rühren  und  vorzüg- 
lich, gewaltig  zu  erfihütteru  ;  mit  der  ßeredtfamkeit, 
die  Hn.  JH.  zu  Gebote  ftebt,  würde  Ree.  glauben, 
grofee  Wirkungen  hervorbringen  zu  köonen.  Jns- 
befondere  die  Gebete,  die  fo  vielen,  felbft  berühmten 
and  allgemein  gepriefenen,  Raozelredoern  gänzlich  zu 
mifslingen  pflegen ,  und  von  dem  Geifle  des  Gebetes 
oft  durchaus  nichts  an  fich  haben ,  find  zum  Tbell 
hier  vortrefflich  und  wahrhaft  mufterhaft.   Da  Ree. 
fchon  mehrere 
kommenden  Gt 


Mi 


iie  in  I'redjgtfammlungen  vor- 
bete  freymQthig  getadelt  bat,  fo  bebt 
er,  um  feinen  Tadel  tu  erklären,  hier  ein  MCtslin- 
fchts  Gebet  au« ,  das  gerade  die  Eigenfchaft  bat,  die 
«r  an  fehr  vielen  Oebeten  vermifet.   „Angebeteter,  (fo 
betete  der  Vf.  an  einem  Ofterfefte),  deffen  Namen  al- 
le Himmel  mit  Ehrfurcht  .nennen ,  Einziger  des  Va- 
ters, Einziger  der  Danen,  unfre  Seelen  find  durch- 
drungen vom  Gefühle  der  Liebe  zu  dir,  das  dett 
Jtrgänzuugsbtätter  zur  A.  L.  Z.  ige*. 


SCHRIFTEN. 

( 

Menfchen  weit  über  fich  felbft,  weit  Ober  die  fichtbare 
Natur  erhebt.    Was  haft  du  nicht  alias  für  uns  ge- 
than,  du  Einziger,  wie  an  Größe  fo  an  Liebe!  Wo- 
mit können  wir  es  Dir  vergelten?    Was  willft  du 
von  uns?    Wir  hören  deine  Antwort,  die  in  den 
Tiefen  unfrer  Seele \viederhallt:   Haß  du  mich  lieb? 
Und  fcküchteru,   wie  es  fich  uns  geziemt,  antwor- 
ten wir:  „Du  weißt,  daß  wir  dich  lieb  haben."   Q  dafa 
diefe  Empfindung,  die  jetzt  unfer  Herz  mit  fo  feltner 
Wonne  durchftrömt,  dafe  diefer  rege  Pulsfchiag  un- 
fers  beffern  Wefeos  fich  erhielte,  nicht  erdrückt 
würde  von  den  Freuden  und  Sorgen,  Gefchäften  und 
Leiden  des  Lebens !  dafe  er  ungefchwächt  fortdauer- 
te bis  zur  alles  entfeheidenden  Stunde  des  Todes, 
ungefchwächt  uns  begleitete  bis  jenfeits  der  Gränze» 
von  wannen  keiner  zurückkehrt,  keiner,  der  dich 
liebt,  zurück  zu  kehren  begehrt,  wo  wir  dich  finden 
und  ewig  dir  danken  werden ,  dafs  du  uns  geliebt 
haft  bis  in  den  Tod.   Amen,  du  Angebeteter,  Anbe- 
tungswürdiger, der  erwürgt  war,  aber  nun  lebt  und 
befeligt,  die  er  liebet  in  Ewigkeit  Amen."  Diefs 
Gebet  hat  Geift  und  Leben,   ift  nicht  rednerifeber 
Rliogklang,  ift  nicht  trockne,  kalte  Betrachtung, 
ift  ErgufsViner  gefühlvollen  Seele.    Man  ftelle  dane- 
ben manches  Gebet  unferer  berührotefteo  Ranzelred- 
oer, wie  viel  wird  es  dagegen  verlieren,  ja  wie  un- 
erträglich wird  man  es  zum  Theil  dagegen  finden! 
Ree.  ift  alfo  gewifs  in  der  heften  Gemfi  tbsftimmnng 
gegen  Hrn.  htüslin,  und  hofft  alfo,  der  fei  be  werde 
es  ihm  nicht  zur  Tadeljueht  deuten ,  wenn  er  an  fei- 
nen Predigten  Folgendes  ausfetzt.    1.  Es  ift  ein  un- 
angenehm er  Mißton,  dafe  der  Vf.  von  dem  herrlichen 
Texte  Job.  XXI.  15  —  17.  Gelegenheit  nahm,  feine 
üble  Laune  gegen  die  ihm  verhafete  Aufklärung  in  vol- 
len Strömen  auszufebütten;  welches  gut  gefinnte 
Chriftenherz  kann  nach  einem  foteheu  Texte  fotehe  bit- 
tere Ausfeile  auf  Neologen  erwarten ;  welchem  müt 
fen  fie  nicht  wehe  thun?   Aber  leider  gefä'Ut  er  fich 
zu  febr  in  foleben  Bitterkeiten ;  es  herrfcht  in  vielen 
Predigten  ein  zu  mifemuthiger  und  zu  ftrenger  Tön. 
Wer  follte  r.  B.  glauben,  dafs  er  nicht  nur  an  einem 
letzten  Sonnlage  des  gfahrs  feine  Zuhörer  von  den 
Strafen  der  J 'er dämmten  unterhalten,  fondern  ihnen 
zugleich  geradezu  gefegt  hätte,  dais  vau  den  475  Wen- 
S  (4)  fc heu, 
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fchen,  die  in  dem  Laufe  diefes  Jahrs  zu  Bern  gefror* 
ben  wären ,  mthrtre  diefs  Schickfal  der  Verdammten 
nuo  fchon  erfahren  haben  werden?  Er  tritt  in  die* 
fer  Predigt  als  Sprecher  diefer  Unglücklichen  auf,  die 
an  dem  vorhergehenden  Neujahrstage  das  Jahr  mit 
Tollem  Becher  begrüfst  uod  mit  Tanz  —  ihrem  Tod- 
tentanze  —  eingeweiht  hätten,  a.  Man  findet  In  der 
ganzen  Sammlung  keine  Spur  von  gründlicher  Schrift- 
auslegung. So  verfteht  der  Vf.  die  Stelle  1.  Ror. 
Xlll.  12.  (ß).sxouty  ii  taftcrpov)  ganz  und  gar  nicht; 
fo  fag't  er  S.  161.,  Jehis  fey  von  der  Erde  in  den 
neuen  Himmel  aufgefahren,  in  welchem  Gerechtigkeit 
wohne,  und  denkt  nicht  daran,  dafs  diefer  neue  Bim- 
mel fo  wenig  als  die  neue  Erde  damals  fchon  exiftirte, 
indem  3.  Petr.  III.  13.  gefagt  ift,  man  erwarte  beydes 
noch;  fo  führt  er  S.  175  u-  f.  S.  mehrere  Stellen  für 
feine  Hypothefe  von  einem  Vorbereitungsorte  der 
flichtchrißen  im  Todtenreiche  oder  von  einer  zweyten 
Erziehung  dtrfelben  für  das  Reich  Gottes  an ,  die  aber 
alle  das  nicht  beweifen,  was  er  daraus  beweifen  will.' 
(Aus  S.  178.  mufs  man  fchliefsen,  dafs  Hr.  Müslm 
einft  im  Todtenreiche  auch  Helfer  zu  werden  hofft; 
Geliert  und  Lavattr  treiben,  wie  er  vermuthet,  das 
Gefcbäft  dafelbft  auch.  Für  fchlechte  Chrißen  hinge- 
gen gi«bt  es  nach  ihm  keine  zweyte  Erziehung  im  Tod- 
tenreiclu;  diefe  bleiben  ewig  verdammt.)  3.  Wenn 
man  glaubt,  er  werde  nach  dem  von  ihm  gewählten 
Texte  feinen  in  Furcht  und  Schrecken  vor  der  Ewig- 
keit, oder  vor  bevorftehend  feynfollenden  fchreek- 
lichen  Oerichten  gefetzten  Zuhörern  endlich  einmal 
etwas  TrSßliches  und  Anmuthiges  fagen,  fo  wird  die 
Erwartung  wenigftens  zum  Theil  getäufebt.  So  pre- 
digte er  am  Neujahrstaee  1805.  über  die  ermuntern- 
den Worte:  FUrckte  dich  nicht;  Ich  bin  bey  dir  {Jet. 
XLIII.  5);  weh  der  gröfste  Theil  der  Predigt 
fpricht  aber  davon,  es  fey  fehr  viel  zu  befürchten, 
denn  Gott  fey  zu  Bern  gar  nicht  zu  Haufe,  die  Kir- 
chen feyen  leer,  aber  die  Geßngniffe,  die  Wirthshclufer, 
die  Tanzböden,  die  Spiel-  und  GefeBfchaftshHufer  voH; 
es  bleibe  G4tte  kein  (?)  Befferungsmittel  mehr  übrig, 
als  das,  wodurch  iler  verftockte  Pharao  fammt  fei- 
nein Hofe  endlich  mürbe  geworden  fey,  der  Würg- 
engel mflffe  feine  Fackel  über  das  Land  febwingen 
und  der  Tod  in  jeder  Fcmile  wüthen.  Phllofophirt  man 
freylich  Ober  das ,  was  einmal  fo  und  nicht  anders 
ift,'  fo  findet  man  es  von  der  Vorfehung  fehr  weislich 
geordnet,  dafs  fie  der  für  das  finnliche  Vergnügen 
fo  empfänglichen  Stadt  Bern  einen  folchen  allen 
Leich  finn  jeden  Sonntag  niederdonnernden  Zucht- 
prediger gegeben  hat ;  feine  Predigten  fiod  ein  wah- 
re«: remejium  tonicum  gegen  Weichlichkeit,  Ueppigkeit, 
Fleifchtslufl ;  und  vielleicht  eignet  fich  für  Bern  ein 
Müstin  beffer,  als  kein  anderer  Prediger;  fonft  aber 
und  ohne  befordere  Beziehung  auf  Bern  die  Sache 
argffehen,  fcheitit  es  dem  Ree,  dafs  der  Vf.  den 
Gei/t  des  Evangeliums  ffefu  nur  einfeitig  aufgefaßt  und 
dargeßellt  habe. 

DfiKsnrx,  gedr.  b.  d.  Wittwe  Harpeter :  Die  IVürde  des 
Ckrißenthmis  in  einer  Reibe  von  Betrachtungen, 


zur  Beförderung  der  hiuslicben  Erbauung  itt- 
reftellt,  von  ff  oh.  Friedrich  VoigtlHnder ,  Pi 
ubftit.  zu  Oeitbayn  . .  .  VIII.  u.  168-  S.  gt.\ 
(13  gO 


Als  Arbeiten  eines  Mannes,   „der  in  Rthkotft 
Prediger -Journal*  für   Sachfen  feit  einigen  Jabfta 
durch  feioen  Eifer  für  den  Cultus,  als  Selbflzweck"  und 
durch  feine  Polemik  gegen  Pbilofophie  und  Philofo 
pben  unter  den  Lefern  iener  periodifchen  Schrift  ei- 
ne verdiente  Aufmerkfamkeir  erregt  hat ,  intereffir- 
ten  diefe  Betrachtungen  den  Ree.  nicht  wenig.  Wie 
wirdj  dachte  er,  Hr.  V.,  der  fo  grofse  Anfprücbe 
macht,  und  gegen  die  fpeculative  Vernunft  eine /o 
ftoke  Stellung  annimmt,  als  Erbau une/frhrififleller 
fich  benehmen?    Wodurch  wird  ficri  diefe  Schrift 
vor  andern  ibnlicben  Inhalts  auszeichnen?    Er  Jas 
und  las,    und  fand  in  dem  Vf.  einen  vernünftiges 
Mann ,  und  in  feinen  Betrachtungen  einen  guten,  Ält- 
lichen und  ebriftlichen  Ton ;  aber  nichts  von  emi- 
nentem Werthe,  nichts  von  jener  Energie,  von  j+ 
ner  geiftreichen  Beredtfamkeit,  von  jener  lebeoWiKn 
Darfteilung,  die  des  Vfs.  Auffitze  in  der  anplühr- 
ten  Schrtfi  fo  kenntlich  machen ,  wenn  er  »och  fei- 
nen Namen  nicht  darunter  fetzt.  Vielleicht  find  diefe 
Betrachtungen  febon  einige  Jabre  früher  er/chieotn, 
und  des  Vfs.  Oeifteskraft  hat  fich  vielleicht  erh  I*- 
dem  mehr  entfaltet;  wenigftens  ift  von  dem  Feuer, 
welches  in  jenen  gut  gefrlirieberen  pnlemifcheoAaf- 
■'dt  -  eii  lodert,  hier  nooh  keine  Spur  zu  finden.  (Uts 
gfahr  der  Erfrheinung  diefer  getrachtungen  ift  nicht 
angegeben  1  Ree.  kann  a Mo  a  pojleriori  hierüber  nicht 
entfcheiden7   Aber  übrigens  find  die  B«racb»unern 
recht  brav  und  in  der  That  empfehlungswer(h.  der 
Vf.  fiufsert  fogar  in  der  Vorerinnerung  Gedanken, 
die  man  eher  in  der  Schrift  eines  verbaf&teo  Neolo- 
gen  zu  finden  erwartet  bitte-.    Er  lagt  nämlich:  er 
habe  nur  über  die  erbaulibhften  und  fruchtbarft» 
Materien ,  die  nicht  fchon  in  den  fonn-  und  fefttitb- 
chen  Perikopen  vorkämen,  Betrachtungen  angeftd», 
mithin  Wundererzäblungen  weggelaffen;  deno  Wun- 
der hätten  nur  die  Beglaubigung  der  Männer,  dit 
im  Namen  der  Gottheit  gewirkt  hätten,  (in  ihrem 
Zeitalter)  zur  Abficht,  wären  aber,  abge/ondert  too 
der  Lebre,  zur  Beförderung  der  Andacht  weder  be- 
ftimmt,  noch  gefchickt,  wenn  fie  nicht  etwa  durch 
befondere  Umftände  lehrreich  und  anziehend  wflr 
den ;  habe  einmal  ein  Oefandter  fein  Creditir 
zeigt ,  fo  trage  er  die  Sacht  vor ,  die  der  Endt*«fK 
feiner  Sendung  fey.   Diefs  ift  fo  frey gedacht ofl(*.ß'* 
fagt,  dafs  mancher  redliche  Eiferer,   wem»  *r  <"e? 
lieft,  fagen  wird:  Es  mufs  eine  „Radiol-Cur"  trnt 
der  chriftlichen  Kirche  vorgenommen  «erden,  i» 
welcher  die  Lehrer  ungefcheut  folche  Princvpia  'aut- 
ftelien  dürfen;  es  mufs  „ein  neuer  Protefianlismi* 
des  Evangeliums"  gegen  folche  Lehrer  fich  erheof  i 
das  „grofse  fhtliche  Verderben  der  Christenheit"»', 
fenbart  fich  deutlich  in  folchen  „rafionalifti"*0 
Orundfätzen,  wodurch  das  Chriftenthum  „nach  V«- 
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tatet  unguis  in  kerba.    Da  nun  diefs  die  Sprache  ift, 
die  Hr»  P-  felbft  in  Rehkopfs  Journale  führt,  fo 
möchte  man  a  priori  annehmen ,  diefe  Betrachtungen 
feyen  ein  früheres  Werk  des  Vfs,  und  er  habe  der 
Denkart,   die  er  in  .denselben  zu  erkennen  giebt, 
xum  Tbeil   wenigfteas  feitdem  entfagt.  Ohnehin 
zweckt  alles  in  diefem  Buche  auf  Belehrung,  Beffe- 
rungund  Beruhigung  der  Lefer  ab  ;  davon  ift  aber  jetzt 
Hr.  P.  fo  wenig  erbaut,  dafs  er  es  als  «ine  Herab- 
würdigung der  chriftlichen  Kirche  betrachtet,  wenn 
man  fie  zu  einer  blofsen  Unterrichts  - ,  Befferungs  - 
nnd   Beruhigungsanftalt  macht;  er  würde  es  alfo 


Gewiffer.kaftigkeit  war  faft  ganz  verloren,  ohne  Sckrn 
wurden  falfcke  Eide  gefchworen;  Treulofigkeit  im  Amt 
und  in  Vollziehung  der  Aufträge  für  das  gemeine  Beffe 
waren  an  der  Tagesordnung;  man  beruhigte  neb, 
wenn  man  fchlau  genug  war,  fie  vor  Menfcheuaugen 
zu  verbergen."  Diefs  bewog  ihn,  mehrere  Vorträge 
Ober  das  Gewijfen  zu  halten.  Auch  die  übrigen  Pre- 
digten haben  eine  praktifebe  Tendenz.  Mit  Ver- 
gnügen bemerkt  man  auch  an  Hrn.  Burkards  Arbei- 
ten das  Fortfehreiten  zum  Bejfem  in  der  katbtoli- 
fchen  Kirche.  Dafs  er  von  Lbffler,  Hufnagel,  Am- 
man lernte,  verhehlt  er  nicht ,  und  dafs  er  diefs  oh- 


jetzt  wohl  ungerne  fehen,  wenn  Menfchen  eigen nü-  ne  Gefahr  fagen  darf,  ift  allein  fchon  ein  Umftand» 

tzig  genug  dächten,   fieb  aus  feiner  Schrift  Deleh-  dereinen  mildern  Oeift  der  bischöflichen  Regierung 

ren  und  in  guten  Gefinnungen  befeftigen  zu  wollen,  verratb.    Ree.  ift  freylich  auf  manche  Stelle  gefto- 

ftatt  die  Verehrung  Gottes,  zum  abfoluten  Zwecke  fsen,  die  beym  Lefen  mifsfällt ,  wenn  fie  auch  beyra 

des  Lefens  einer  Erbauuogsfcbrift  fo  wie  des  öffent-  mündlichen  Vortrage  nicht  auffiel.    S.  94.  paraphra- 

lichen  Cultus  zu  machen.     Eben  defswegen  kann  firt  er  z.  B.  Matth.  XI.  5.  alfo:    Aergert  Euch  nicht 

fich  nun  auch  Recenfent  nicht  mehr  zur  Mitthedung  darüber,  dafs  ich  Wunder  thue!   Es  wäre  freylich 

einiger  Erinnerungen  gegen  zwar  nur  wenige  Stellea  beffer,  das  Zeitalter  möchte  weniger  finulicb  lej n, 

diefe*  beyfaJiswürdigen  Buchs  entfchliefsen :   denn  um  diefesjwfscrordentlichen  Mittels  nicht  zu  bedür- 


Hr.  P.  mag  nun  mit  feiner  Arbeit  nicht  mehr  zufrie- 
den feyn,  nnd  es  beklagen,  dafs  er  in  diefen  Betrach- 
tungen der  Vernunft  noch  zu  viel  Anfehen  und  Herr- 
Schaft  eingeräumt,  alles  darin  leider  noch  fo  nüch- 
tern und  gefund,  noch  fo  helle  und  deutlich  gedacht 
und  ausgedruckt  ,1  mit  Einem  Worte  feine  Schrift 
von  den  rer/ühreri fchen  asketifchen  Arbeiten  unfe- 
rer  die  Aufklarung  befördernden  Theologen  nicht 
Aerror&erhend  genug  unterfchieden  bat ;  er  mag  al- 
fo vermulhlich  fein  Buch  eicht  mehr  anfeben,  um  es 
mit  unterer  Kritik  zu  vergleichen ,  und  wird  es  be- 
dauern, dafs  er  die  Würde  des  Chriftentbums  nicht 
ganz  mit  der  „evangelifchen  Einfalt",  die  er  jetzt  an- 
preift,  dargeftellt,  und  fich  eleicbfam  der  Wunder 

Sefchfimt  hat,  die  das,  der  Anfang  und  das  Ende, 
as  Erfte  und  das  Letzte  des  von  den  Neologeo  ver- 
kannten Evangeliums  find. 

*  * 

yfüntMvno,  b.  Stahel:  Predigten  über  die  Sonn  -  und 
Fefltags- Evangelien  des  ganzen  Kirchenjahre,  für 
gebildete  Lefer.  Herausgegeben  von  Carl  Heinr. 
Btrkard,  Dr.  d.  Philof,  ;Dompred.  zu  Würz- 
bure,  nunmehr  ernanntem  Dechant  und  Pfarrer 
zu  Mellrichftadt.  Erfler  Bd.  1805.  XII.  u.  484 S. 
8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Vf.  hat  diefe  Predigten  in  den  für  das  Stift 
Wflrzburg  fo  unruhigen  Jahren  1797  —  o9  gehalten, 
die  er,  fo  weit  feine  Amtserfahrung  gebt,  in  Hin- 
ficht  auf  Sitttichlmt  fo  befchreibt,  wie  man  eine  Pe- 
riode zu  fchüdern  pflegt,  in  welcher  ein  Staatskör- 
per feiner  Auflöfung  mit  fcbnellen  Schritten  entge- 
gen geht.  „Wo  man,  fagt  er,  fich  felbft  anklagen  füll- 
te» klagte  man  ObeV  den  Geift  der  Zeiten ,*  man  woll- 
te viel  fcheinen,    und  leiftete  nichts;  Oemeingeift 
nnd  Vaterlandsliebe  waren  erkaltet,  die  Abneigung 
der  Stande  gegen  einander  erhielt  immer  mehr  Nah- 
g,   und  die  Meinungen  der  Menfchen  hatten  ei- 
fchädücheja  Einflufis  auf  ihre  Denkuogsart.  Die 


fen  u.  faW.  Aber  diefe  Gedanken  febwebten  Jefu 
gewifs  bey  diefem  Worten  nickt  vor."  S.  126  wird 
gefagt:  „Saulus  habe  die  Kleider  (der  Steiniger)  Ste- 
phan* gehütet,  weil  er  als  Jüngling  noch  zu  fchwach 
gewefen  fey,  einen  Stein  gegen  ihn  zu  fcbleudern.'* 
Allein  erftens  wurden  die  steine  nur  geworfen,  nicht 
gefchleudert ;  und  zweytens  konnte  ein  Blick  auf  die 
jugendlichen  Spiele  feines  Wohnorts  den  Vf.  über- 
zeugen, dafs  fchon  Kinder  Steine  mit  hinlänglicher 
Kraft  werfen  können,  um  einen  Menfchen,  den  fie 
treffen  würden ,  tödtlicb  zu  verwunden.  Auch  ift 
er  unter  der  Wörde  der  Kanzel fpracbe ,  ob  man 
gleich  nur  profane  Menfchen  redend  einführt,  die 
Religionslehrer  Schwarzröcke  zu  nennen.  Doch  diefs 
und  noch  andres  find  Kleinigkeiten  in  Vergleichung 
mit  dem  vielen  Guten,  dafs  in  diefen  Predigten  ficht. 
An  die  l'erikopen  war  der  Vf.  freylich  gebunden; 
und  weil  fie  alle  Jahre  wiederkommen ,  fo  fieht  fich 
der  Prediger  genöthigt,  in  der  Regel  nur  einen  all- 
gemeinen Satz  daraus  herzuleiten  und  fyntketifch  zu 
predigen.  Diefs  hat  aber  das  Unbequeme,  dafs  ge- 
wöhnlich der  Text  zu  wenig  beleuchtet  wird;  und 
die  Zuhörer  in  die  Bibel  tiefer  hineinzuführen,  fie  ih- 
nen wichtig  und  ehrwürdig  —  fie  mit  ihrem  Inhalt« 
vertrauter  zu  machen,  ift  nach  des  Kec.  Ueberzeu- 

Sung  um  fo  mebr  in  unfern  Tagen  eine  Pflicht  des 
leligionslehrers,  da  mit  der,  durch  die  geiftlofe 
Aufklärung  mancher  Leirhtfinnigen,  gefchwächten 
Achtung  für  die  Bibel  auch  die  Achtung  für  die  Re- 
ligion und  das  Chrißenthum  ailmäblig  unter  dem  Vol- 
ke verloren  geht. 

HJOKNDSCHRIFTEN. 

1.  Gotha,  b.  Perthes:  Katechismus  der  chriRDcheu 
Lehre  fir  Landfchulen  von  $oh.  Spiecker,  'Stifts- 
prediger in  Hersfeld.  1*05  218  S  gr.  8  (6  gr.) 

2.  Bhadiuchwejo  ,  in  d.  Schulbuchh. :  Leitfaden  bey 
dem  Unter ruhte  ia  der  lUligions-  und  TugendUkre, 

nebft 
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nebft  der  Erklärung  der  vornehmften  in  diefem 
Leitfaden  enthaltenen  Begriffe  von  gfok.  Carl 
Friedr.  IPilting,  Paftor  an  der  Magnuskirche  u. 
Religiooslehrer  der  Herzogl.  Pagen  in  Braun- 
fchweig  1805.  166  S.  gr.  8  {12  gr.) 
3.  Plaue*,  b.  Wiepreoht :  Du  Hauptjtücke  der  ctirijl- 
ticke»  Religion  mit  biblifchen  Denkjprllcken  verbun- 
den. 1805.  80  S.  gr.  8-  (3  gr) 
\  4.  Leipzio,  b.  Crufius:  Biblifekes  Sjpruchbueh  mit 
kurze»  IVorterklärungen  für  Dorf  -  und  niedere 
Stadtjchulen,  nach  den  Lehrftücken  der  chriltli- 
cben  Religion  geordnet  von  Friedr.  Traugott  GS- 
f«,  Pfarrer  zu  Zfcbirla  und  Erlbach.  1805.  114 
S-  gr.  8-  (4  gr.) 

Der  Vf.  von  Nr.  1.,  Hr.  Sp.,  der  durch  feinen  Un- 
terricht in  der  chriftlichen  Lehre  für  Kinder,  die 
zum  Denken  angefahrt  6nd ,  fich  fchon  lingft  Ach- 
tung erworben  hat,  findet  es,  nach  Kec.  Unheil  mit 
Recht,  für  nöthig ,  praktifche  Religion  noch  ferner 
durch  Moral,  und  wie  fie  die  Vernunft  ^ajane  Aus- 
flachte  gebietet,  zu  begründen.  Aus  GrüWen,  dafs 
diefe  Methode  ihre  Schwierigkeiten  habe  und  gemifs- 
rfeutet  werden  könne,  haben  die  Vff.  von  Nr  3.  u  3. 
den  gewöhnlichen  Weg  einfchiageo,  und  auch  Hr.  Sp. 
hat  alle  feine  Sitze  mit  gut  gewählten  biblifchen  Stel- 
len belegt.  Es  wäre  aber  zu  wflnfchen,  alledrey  hät- 
ten den  Sprüchen,  wo  es  nöthjg  war,  auch  eine  kur- 
ze Erklärung  beygefügt.  Diefen  Maogel  vieler  Lehr- 
bücher hat  der  Vf.  von  Nr.  4.  Hr.  G.  in  feinem 
Spruchbuche  im  Allgemeinen  gut  abzuhelfen  gefucht. 
Die  Anordnung  des  Ganzen  fand  Ree.  in  Nr.  1.  u.  3. 
deffen  Vf.  der  auch  fonft  rühmlich  ft  bekannte  Super- 
intendent D.  Tifcker  in  Plauen  ift,  weit  beffer  als  in 
Nr.  2.  wo  z.  B.  $.  27.  beyfammen  fteht:  von  der 
Reufchheit  und  dem  rechten  Verhalten  in  Anfe- 
hung  des  Todes,  da  doch  das  letztere  einen  eigenen 
Ä.  hätte  erhalten  fallen.  Auch  in  Hinficht  der  Deut- 
lichkeit und  Gründlichkeit  verdienen  Nr.  1.  u.  3.  vor 
Nr.  3-  Beyfall.  Alle  machen  mit  Recht  die  Tugend- 
lehre  zu  ihrem  Hauptgefichtspunct.  Hr.  W-  in  Nr. 
a.  führt  bey  jeder  Tugend  einzeln  Verpflichtungs- 

Sründe  und  Mittel  an,  zugleich  mit  Beyfpielen  aus 
er  Bibel,  zeigt  auch  auf  Liederverfe  hin.  In  Ab- 
ficht einer  zweckmäßigen  Vollftämiigkeit  der  Glau- 
benslehre zeichnet  fich  Hr.  T.  vor  Hr.  Sp.  und  Hr.  ff. 
mehrmals  vortbeilhaft  aus,  ohne  fich  in  die  Theolo- 
gie zu  verwirren.  So  übergebt  er  die  Eogel  nicht 
ganz,  mit  Hn.  Sp.  Riebt  er  beym  Abendmafdas  Un- 
terfcbeldende  der  Parteyen  in  dem  gehörigen  Tone 
•n.  Geber  die  bey  ihren  Lehrbüchern  zu  beobachten- 
den Methoden  erklären  fich  Hr.  Sp.  und  Hr.  V.  in  den 
Vorreden.  Letzterer  will  den  Unterricht  in  der  Re- 
ligion mit  den  in  einzelnen  Abfchnitten  vorkommen- 
den Begriffen  gemacht  wiffen,  und  hat  deswegen  am 
Ende  ein  erklärendes  Verzeichnis  derfelben  nach  der 
Folge  feines  Lehrbuchs  gegeben,  und  zugleich  nach- 
ge wiefen,  wo  man  eine  Erläuterung  derfelben  oder 


Num.  87.   JULIUS  1  goß.  fi9t 

Beyfpiele  finden  könne.   Die  kurzen  Erläuterungen 
werden  aber  nicht  allgemeinen  Beyfall  finden,  fie  Und 
bald  zu  leicht  (alfo  unnöthig)  bald  zu  febwer.  hejde 
Vff.  wünfehen,  dafs  die  Lehrlinge  über  die  Vorträg« 
fchriftlicbe  Auffitze  zu  machen  angehalten  würden. 

Brau*,  b.  Lange:  Gefanghuck  für  Volksfckukn. 
Nebft  einem  /ibriffe  der  Retigioms gefchichte  und  ei- 
ner Ueberfitkt  der  biblifchen  Sckriften;  von  F.  P. 
Wtimfen,  drittem  Prediger  an  der  ParocbiaJ  -  Rir- 
che  in  Berlin.  1805-  VI.  u.  198  S.  in  8-  (6  gr.) 

Der  Vf.  fucht  durch  diefes  Buch  ein  dreifaches 
Bedürfoifs  unferer  Volksfchulen  zu  befriedigen,  and 
wird  gewifs  auch  feine  Abficht  um  fo  eher  erreichen, 
da  er  Zweckmäfsigkeit  des  lohalts  mit  Wohlfeilheitdes 
Preifes  diefer  Schrift  zu  verbinden  gewufst  hat.  Die 
Auswahl  der  Lieder  ift  gut,  wenn  gleich  einzeiot 
mehr  um  des  Inhalts,  als  des  poetifeben  Werths  wil- 
len aufgenommen  worden  find.   Hier  mufs  eine  guta 
Melodie  den  Mangel  an  poetifchem  Gehalte  eini*er- 
roafsen  erfetzen.    Man  findet  die  Lieder  unter  fol- 
genden Auffchriften :   1)  Lieder  zum  Preife  OotteS, 
a)  Wohlthaten  Oottes,   3)  Gebete  und  Danklieder, 
4)  'Lieder  bey  der  Arbeit,  5)  vor  dem  Unterricote, 
6)  nach  dem  Unterrichte,  7)  bey  dem  Religionsun- 
terrichte,  8)  vor  der  Schulprüfung,  e)  nach  der 
Schulprüfung,    ie)  bey  der  Reformation,    11)  Lie- 
der zur  Belebung  guter  Gefionungeo  000*  Vorfitze, 
13)  vernünftiges  Verhalten  gegen  rernunftlofe  Ge~ 
fchöpfe  und  gegen  lebiofe  Dinge,  13)  lahreawejcu- 
fel,  M4)  Sonntagsfever,   i<)  chriftUche  Feite,  und 
16)  Schulfefte.    Einige  diefer  Lieder  fiod  von  unfern 
heften  deutfehen  Liederdichtern,  Höttu,  Milttr*  Gel- 
iert, u.  a.  m.    Der  Vf.  hat  fich  kleine  Aenderungen 
und  Auslaffungen  erlaubt.    Z.  B.  in  dem  bekannten 
Hölty'fcken:  Ueb*  immer  Treu  und  Redlichkeit"  Bad 
alle  balladenmlfsigen  Verfe  (mit  Recht)  ausgelaffen, 
der  umhertreibende  Teufet  ift  in  ein  umhertreibendes 
Lajhr  verwandelt,  fonder  in  okne  verändert  worden, 
u.  f.  w.     Einige  fchöne  Lieder  aus  der  eVeißefcktn 
Sammlung,  z.  B.  das  Lob  der  Unfcknld,  der  Mai,  der 
Morgen,  a»  die  Gefundkeit,  der  Winter,    das  fchö- 
ne Kngelfckallifcht  IVinterlied  einer  Gärtnerin  (das  fich 
auch  nicht  im  Utliidteimfcken  Liederbuche  findetj  — 
diefe  und  andere  Lieder  haben  wir  jedoch  ungern 
vermifst.  —     Die  angehängte  kurze.  Gefckicku  des 
Ckriftentkums  oder  der  ckrißlicken  Kireke  «et/priebt 
ihrem  Zwecke  vollkommen ;  eben  fo  zweekmäfsig 
ift  der  Anhang,   der  den  Hauptinhalt  der  Bibel  an- 
sieht, und  für  Kinder  konnte  allenfalls  aech  der  In- 
halt des  hoben  Liedes  fo  angegeben  werden,  wie 
ihn  Hr.  W.  mit  folgenden  Worten  angiebt:  „Das 
hohe  Lied  Salomo's  enthält  den  Gefane  einer  liebe- 
vollen Gattin,  in  welchem  fie  die  Sehnfucht  nach  ih- 
rem entfernten  Gatte»  in  lebendigen  Bildoxn  aus- 
drückt." — 
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Dienstags,  den  26.  gfulius  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Wna»,  b.  Schaum  bürg  u.  Comp.:  Gefundkeits  -  Tk- 
fiknbuch  für  das  Jahr  igoi.  von  einer  Gefell- 
fchih  Wiener  Aerzte,  1H01.  a6a.  S.  kl.  8.  (mit 
d  Bildn.  John  ßrown's)  —  FOr  d.  J.  X802, 
262.  S.  (mit  P.  Franks  Bildn J. 
Ebtndaf.  in  der  Camefinaifcbo»  -Buohb. :  Gefund- 
hsits-  Tafchenbuch  f.  d.  J.  1803.  von  ^o/".  -Fra**, 
T98.  S.  (mit  Dr.  Jenners  tßildn.) 

I  ler  Zweck  diefes  Gefundheitf  -  Tafchenbnehs, 
wovon  Hr.  gfof.  Frank  die  erften  2  Jahrg.  als  Re- 
dacteur  und  Mitarbeiter  mit  andern  Aerzten ,  den 
dritten  und  letzten  aber  allein  herausgab,  war,  laut 
der  Vorrede:   durch  verfobiedene  kleine  Abhand- 
lung» den  Nichtärzten  die  Urfacben  vieler  Krank- 
heiten zujfchildarn,  und  6e  dadurch  vor  denfelben  zu 
warnen,  rorgefafste Meinungen  undVorurtheile  über 
diefenoder  jenen  medicinifcnenGegenftand  zu  wider- 
legen oder  zu  bekämpfen,  fo  wie  auch  die  Fortfchrit- 
te  der  Heilkunde  in  neuern  Zeiten  darzuftellen ,  und 
genauer  bekannt  zu  machen.  —    In  wie  weit  diefe 
VeiTnrechungen  erfüllt  worden  find,  wird  man  aus 
der  Anzeige  der  einzelnen  Jahrginge,  und  der  darin 
enthaltenen  Abhandlungen  erfehen.  DenAnfangdes 
erften  JiWgangs  macht  die:  Biographit  des  Dr.  tfohn 
Brown,  und  Schick/alt  feiner  Lehre  von  ffof.  Frank, 
damals  Primarärzte  im  allgemeinen  Krankenhaufe 
zu  Wien.    Die  wichtigften  Data  dazu  find  aus  Bed- 
does's  Biographie  ßrown's  entlehnt.  AmSchluffe  die- 
fts  Auffatzes  prophezeiht  Hr.  Fr. ,  dafs  die  Brow- 
nifche  Lehre  in  einigen  Jahren  den  Namen  Syftem 
verlieren,    und  ausfchliefslich  Arzneywiffenfchaft, 
wie  ihre  Anhinger,  allein  Aerzte  heilten  werden. 
IndefTen  fit  fowohl  er,  als  auch  ein  grofser  Theil  der 
"brigcn  Anhänger  Browns  feiner  Lehre  untreu  ge- 
worden, und  einige  davon  haben  fitfh  mit  Verach- 
tung aller  Syfteme  und  Theorien  in  die  Arme  der 
gemeinen  Empirie  geworfen ;  andere  bröften  fich  mit 
etner  naturphilofopiiiCchen  Anficht  der  Medicin,  oh- 
ne fich  erft  zu  fragen,  oh  Ge  die  Lehre  verbanden, 
perchweige  denn  wirklich  fo  tiefe  Blicke  in  die  Na- 
tur geworfen  haben ,  als  fie  fich  einbilden.  Einige 
Ergänzungsblötter  zur  A.  L.  Z.  I808. 


Verfe  ans  einem  komifchen  Heldengedichte  The  Brunoniad 
genannt,  ans  dem  Engfifehen  von  H.  Ratsekky  ober- 
letzt.  —   laffen  fich  ganz  gut.  lefen.    Ueber  das  Ein- 
impfen der  Knkpocken  von  Dr.  de  Carro  u.  f.  w.  Die 
Verdienue  des  Verf.  um  die  Ausbreitung  der  Ruh* 
pockenimpfungfind  allgemein  bekannt.    Diefer  Auf- 
latz war  zu  feiner  Zeit  nützlich  und  verdien  ftl  ich.  * 
Von  den  Urfachtn  der  häufigen  Lungenftuhten  in  großem 
Städten,  befonders  in  IVten,  und  den  Mitteln  diejelbe  zu 
vermeiden,  von  Marl.  Schmidt,  u.  f.  w.    Der  Verf. 
bemerkt,  dafs  in  dem  Wiener  allgemeinen  Kranken- 
haufe, allein  feit  1797—  1799*  2,735.  Perfonen  an  dar 
Lungenfucht  geftorben  find.  —    Die  Urfachen  und 
der  Verlauf  diefer  Krankheit  find  für  die  Niclitärzte 
ziemlich  deutlich  befcbrieben.     Licberiich  ift  der 
Schwur,  den  der  Verf.  im  Angefleht  der  ganzen  Welt 
(diefs  find  feine  eigene  Worte)  ablegt ,  dafs  er  durch 
die  ftärkende  Metbode,  fowohl  in  feiner  Privat  - 
Praxis,  als  auch  auf  der  Spitalabtheilung  des  Hn.  gfof. 
Frank,  Patienten,  die  alle  Zufalle  der  Lungenfucht 
hatten,  vollkommen  heilen  Iah.    Ueber  den  Einfluß 
der  neueflen  Frauenzimmer  Trachten,  auf  die  Gefund- 
keit  des  fchänen  Gefchlechts ,  von  Sfof.  Frank,  u.  f.  w.  • 
Der  Verf.  fpricht  den  Titusköpfen  das  Wort,  warnt 
mit  Recht  vor  Schminken,  und  beurtheilt  die  eigent- 
lichen KleidungsftOcke  der  Frauenzimmer  in  medici- 
nifcher  Hinfichr  ganz  treffend ;  aber  er  predigt  tau- 
ben Ohren.    Ueber  die  Wortbegriffe:  Curiren  und  He- 
len, von  Dr.  gfok.  Adam  Schmidt,  K.K.  Rath,  u  f.w. 
Ein  in  RöfchJaubs  Magaz.  IV.  B.  2.  St.  bereits  ge- 
druckter Auffatz,  den  der  Verf.  für  die  Nichtärzte 
aufs  neue  einrücken  liefs.  —    Von  dem  Einfluffe  der 
IVHrme  und  Kälte  auf  Erhaltung  der  Gefundnett,  und 
Heilung  der  Krankheiten,  von  Dr.  Werner,  N  Oefterr. 
Landfchaftsprotomedicus,  u.  f.w.  Der  Verf.  bekannt 
durch  feine  Apologie  des  Brownifchen  Syftetns, 
prüft  in  diefem  Auffatz e  die  zwey  im  Umlauf  ge- 
brachten Me}~nungen  und  Behauptungen:  die  Kälte 
ftärke,  die  Wärme  fchwäche;  er  rügt  mit  Recht  das 
zu  kalte  Verhalten  der  Kinder  um  fie  zu  ftärken, 
und  den  häufigen  Gebrauch  der  kalten  Bäder,  be- 
fonders der  Sturzbäder.    Die  Anglomanie  hat  auch 
hierin  grofsen  Schaden  angerichtet.    Er  fucht  zu  he- 
weifen,  die  Wärme  ftärke  überhaupt;  hingegen  die 
T  (4)  K*l** 
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Kälte  fc Wiche.  (Curries  Beobachtungen  and  Erfah» 
runern  aber  den  Gebrauch  des  kalten  und  Jauligen 
Waffers,  verdienen  hiebey  in  Betrachtungen  gezogen 
zu  werden).  —    Ueber  den  Einßufs  der  Gerüche  auf 
den  menfcklichen  Körper,  von  Dr.  Tkom.  Cappelini,  u. 
I.  w.    Der  Verf.  reducirt  die  Erklärung  der  Gerüche 
auf  blofseo  Reitz,  und  fucht  ihre  Heilkraft  nach 
Brown's  Grund  flitzen  zu  erklären.    Aber  läfst  fich 
denn  das  Qualitative  der  Einwirkung  fowohl  diefer, 
als  auch  anderer  Potenzen  auf  den  Organismus  aus 
blofsem  Beiz  herleiten?  Ueber  die  fogenannten  Früh- 
litrgtkuren ,  von  Dr.  Rath ,  u.  f.  w.    Die  Annahme, 
Hais  die  nächfte  Urfache  rerfchiedener  Krankheiten, 
5n  den  Fehlern  des  Blutes,  oder  der  davon  abgefon* 
derten  Säfte  liege;  und  die  dem  Publicum  geläufig 
gewordene  Vorstellung  von  der  Schärfe  und  Unret- 
nigkeit  der  Säfte,  hat  die  Frühlingskuren  vorzüglich 
begründet,  und  erhält  fie  auch  noch  heut  zu  Tage  in 
ihrem  Anfehen,  wozu  manche  Aerzte  das  ihrige 
kräftig  beitragen.   Zu  den  Frühlingskuren  «hören 
fcauptfächiich  das  AderlalTen,  der  Gebrauch-Her  aus- 
gepreisten Kräuterfäfte,  u.  f.  w.   Der  Verf.  fpricht 
Kräftig  dagegen,  und  fucht  die  irrigen  Vorftellungen 
zu  widerlegen  oder  zu  berichtigen.   Hey  der  Gele- 
genheit wird  eine  erbauliche  Anekdote  von  einem 
HoTpital,  welches  der  Verf.  im  J.  17f16.au  einem  May- 
tage  befucbte,  erzählt.   An  diefem  Tag  wurde  einer 
Menge  Menfchen  auf  ein  Signal  zur  Ader  gelaflen, 
und  fo  der  Hygiene  ein  blutiges  Fröhlingsopfer  dar- 
gebracht.   Zwey  Opfer- Schalen,  jede  zu  1a  Mafs, 
flandcn  im  Hofe.    Um  9  Uhr  Morgens  fing  die  Ope- 
ration an,  und  um  11  Uhr  war  fchon  ein  Topf  zum 
Uebei laufen  voll.    Bruchßücke  zur  IVinterdintetih  von 
Dr.  IVagner.    Der  Verf  benutzte  die  Rumford'fcben 
Verfuche  und  Beobachtungen  über  die  Wärme ,  und 
fpricht  von  der  Winterkleidung,    Erwärmung  der 
Wt  hnungen,  von  der  Bewegung,  dem  Gebrauch,  der 
Speifen  und  Getrinke  im  Winter.    Ueber  den  Einflnß 
dir  Gttoohnhtit ,  in  Anwendung  der  Aderlaß  und  der 
abführenden  Mittel,  von  ff  oh.  Maifatti,   Doct.  der 
Arzn.  u  f.  w.    Nach  Vorausfchicküng  einiger  Theo* 
r«me  Ober  das  Leben  ,  die  Reize,  und  die  Erregbar« 
keit  nach  der  Brownifchen  Anficht,  beftimmt  der 
Verf.  den  Begriff  von  Gewohnheit.    Er  nimmt  eine 
pofitive  und  negative  Gewohnheit  an;  giebt  dann 
Rathfchläge,  wie  man  6ch  von  dem  einmal  ange- 
wöhnten Äderlaffen ,  und  der  bisweilen  daraus  ent- 
ftandenen  impatientia  vaforum  gegen  das  Blut  he- 
freyen  könne.  —   Der  öftere  Gebrauch  von  Abfüh- 
rungsmittel verwfacht  oft  Hartleibigkeit.    Der  Vf. 
giebt  einige  Vorfchriften,  wie  man  die  Gewohnheit, 
die  AbfnhViingsmittel  zu  gebrauchen,  nach  und  nach 
ohne  Nachtbeil  befeitigen  könoe?  —  Gefchichte  einer 
übrigens  gefunden  Perfon  mit  einem  von  aujfen\ßchbaren 
Locke  im  Magen,  von  Dr.  Helm.   Diefe  Gefchichte 
ift  auch  befooders  abgedruckt  und  angezeigt  wor- 
den. —     Ueber  die  Sterblichkeit  in  dem  allgemeinen 
Krankenhaufe  zu  lVien,von3of.  Frank.  Es  ging  damals, 
als  der  Verf.  diefs  fchrieb,  die  Sage  in  Wien,  die 
Sterblichkeit  nehme  in  gedachtem  Rrankenhaufe  zu, 
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feit  der  Direction  des  H.  Peter  Frank , 
Anwendung  der  Brownifchen  Methode, 
fucht  diefe  Befchuldigung  zu  widerlegen,  fügt 
rere  Krankenliften  als  Belege  bey,  und  behauptet, 
auf  feiner  Abtheilung,  wo  allein  Brownifch  curirt 
wurde,  habe  die  Sterblichkeit  eher  ab  -  als  zuge- 
nommen. — 

Den  Anfang  des  zweiten  Jahrgangs  macht  die 
Biographie   von  Hn.  P.  Frank,  welche   174.  S. 
einnimmt.    Der  berühmte  Autobiograph  zählt  darin 
alle  bedeutenden  Begebenheiten  feines  Lebens*  auf, 
und  führt  feine  Schriften  der  Reihe  nach  an,  wir 
er  fie  nach  und  nach  ausgearbeitet  und  herausge- 
geben bat.    Warnung  an  das  Publikum  vor  dem  Mß- 
brauche  der  Breck  •  und  Abführungsmittel ,    tmi  tu 
Aderlaffeus  von  Dr.  Bremfer,  prakt.  Arzte  zu  Wita. 
Für  die  Niehtärzte  Itfst  der  Verf.  eine  kurze  Bt- 
fchreibung  des   Verdauungs  -  und  Eroährungsgt- 
fchäfts  vorausgehen ;  befebreibt  dann  die  unmittel- 
baren und  entferntem  Wirkungen  der  Brech  -  und 
Abführungsmittel;  fucht  die  Urfache  des  häufigen 
periodifchen  Gebrauchs  der  Abführungmittel  bey 
den  Layen  in  der  ^ermeynten  Anfammmlung  von 
Unreinigkeiten,  un*  der  Galle,  und  warnt  aus  Gran- 
den Hagegen.  —   Eben  fo  tadelt  er  das  unzeitige  uod 
unnöthige  Äderlaffen,  befonders  bey  BleiebfücLtigen 
Frauenzimmern,  bey  Schwangern,  bey  Alten  u.  f.  w. 
Direett  Cnren  durch  Triplicitat,  oder  die  hellfehnde  Blon- 
dine, von  Prof.  Sfoh.  Ad.  Schmidt,  u.  f.  w.   Eio  artiger 
Auffatz,  in  welchem  fich  der  Verf.  Ober  das  Magnet*» 
firen  und  über  die  Clairvoyantes  luftig  macht.  Et 
läfst  einen  Dr.  P.  mit  einer  Clairvoyante  fprechen. 
Die  neueften  Freunde  des  Magnetifirens  würden  mit 
diefem  Auffatze  und  dem  Verf.  deffelben  fchwerlicb 
zufrieden  feyn,  wenn  er  erft  jetzt  erfnhienen  wäre.  — 
Einige  Forfchriften  die  Pflege  der  Kranken  betreffend, 
von  Dr.  Höger.    Ein  lefenswerther  Auffatz. —  Ueber 
die  Pflegt  des  Gehörorgane  von  Dr.  Maifatti.    Der  Vf. 
fchickt  eine  kurze  Befchreibung  des  Baues  und  der 
Einrichtung  der  Gehörwerkzeuge  voraus.    Er  theilt 
die  Ohrenkrankheiten  in  zwey  Klaffen  ein:  zur  er- 
ften  rechnet  er  jene,  die  in  Fehlern  derOrganifation, 
oder  andern  meebanifchen  Verhaitniffen ,  wodurch 
der  freye  Zutritt  des  Schall's  gehemmt  wird ,  ihren 
Grund  haben ;  zur  zweyten  die,  deren  Urfache  in  ei- 
ner Abweichung  des  Lebensprincips,  oder  der  Er- 
regbarkeit diefes  Organs  vom  Normalzuftaode  zu 
fuchen  ift.    Ein  Fragment  medicin.  ötarlatatitrie ,  oder 
Ankündigung  eines  Arztes  aus  einem  ZeitungjMattt  in 
diefes  Tafchenbuch  eingerückt,    von  £fof-  Frank. 
Eine  ftarke  Rüge,  die  andern  zur  Warnong  dienen 
follte.  —    Warnung  vor  einigen  fchüdlickt*  /rrtkflmem» 
welche  bey  Beflimmung  der  Hundswuth,  und  der  Gr/ Ahr* 
lichkeit  der  Bißt  von  tollen  Hunden  faß  allgemein  zu  herr- 
fcken  pflegen,  von  Dr.  Fr.  Hürtl.     Ein  Auffatz  der 
wegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  von  Layen 
gelefen  zu  werden  verdient.    Hr.  H.  erinnert ,  Hals 
eine  Haupturfache  der  VeraHfjumung  der  Vorbau- 
ungsmittel  gegen  die  Hundswuth  der  Leicht finn  fey, 
verfährt,  wenn  zo  befümmea  ift,  ob  der 
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Hund,  von  welchem  der  Bits  herrührt,  wirklich  wü- 
thond  gewefen  feVi  oder  nicht.  Man  glaub*  gewöhn- 
lich lenon  vor  alfer  Gefahr  frey  zu  feyn,  wenn  der- 
Telbe  Hund  nach  vollbrachtem  Bitte,  Speifen  undOe- 
Trinke  ge niefst ;  welches,  nach  Erfahrungen  mehre- 
rer Aerzte,  wenigftens  im  Anfange  der  VVuth,  oft 
«neb  beym  höherem  Grade  der  Wuth,  fraglich  fey. 
Pom  den  Kramkheittn  einiger  Künßlsr  und  Handwerker, 
tob  Dr.  Wagner.   Die  Urfachen  von  den  Krankhei- 
ten der  Künftler  und  Handwerker,  werden  theils 
auf  den  Stoff,  den  fie  bearbeiten,  theils  auf  die  Ober- 
znäfsige  Anftrengung  der  einen,  und  die  anhaltende 
Ruhe  der  andern  Muskeln  und  Organe ,  theils  auf 
die  befondere  Lage  des  Körpers  bey  den  verfchiede- 
sen  Arbeiten ,  theils  endlich  auf  den  plötzlichen  und 
öftern  "Wecbfel  der  Temperatur,  dem  die  Arbeiter 
amspefettt  find,    zurückgeführt,    üeber  den  Genuß 
des  Weins,  von  Dr.  Thom.  Capnetini.    Er  bemerkt,  die 
Mode  habe  heut  zu  Tage  in  Deutfchland  den  Genufs 
des  Weins,  befonders  bey  dem  fchönen  Gefoblecht 
rerfcbeucht.    In  Italien  fehe  man  feiten  ein  Frauen- 
zimmer,  das  keinen  Wein  trinken  killte.    Er  em- 
pfiVhlt  den  Wein  fchwachen  Kindern  und  Frauen- 
zimmern; jedoch  mufs  man  auf  ihre  Erregbarkeit 
Rück  ficht  nehmen. 

Im  dritten  Jahrgang  find  folgende  Auffitze  ent- 
halten: (Jeher  dtn  Mißbrauch  4er  Bäder  xu  Baden, 
nächfi  Wien.    Der  Verf  legt  diefem  Auffatze  die 
AasJvfe  diefes  Mineral  waffers  zum  Grunde,  wel 
che   in   Hrn.   Dr.   Schenk   Abhandlung   Ober  die 
warmen  Quellen  und  Bäder  der  Landes  •  Fürftiichen 
Sta  tt  Baden  u.  C  w, ,  vorkommt,    und  behauptet, 
dafs  es  jedem  vollkommen  gefunden  Menfchen ,  je- 
dem der  zur  Sthenie  geneigt  ift,  jedem  der  fich  in  der 
directen  Schwache  befindet,  fchaden;  hingegen  je- 
dem, der  mit  einem  fich  nicht  durch  fehr  grolse 
Reizbarke/t    auszeichnenden    Schwäche-  •  Zuftand, 
oder  einem  örtlichen   Liebe!  behaftet  ift,  nützen 
mftffe.    (Ree.  gJaubt,  dafs  man  mit  der  blöken  An- 
.  nähme  der  Sthenie  und  Asthenie  bey  den  einzelnen 
Individuen  nicht  auslangen  wird  )    Etwas  über  Frau- 
enzimmer  Diaetetik.    Einige  Rathfehl  äge,  die  Frauen- 
zimmer während  der  Menft  ruation  zu  beobachten 
haben.     Sngfifche  Jerxte,    Franzöfifche  Wundärzte, 
und  Deut/ehe  Apotheker.    Die  Engländer  haben  viele 
tie/Wenkende  Aerzte,  wozu  unter  den  neuern  Brown 
und  Jenner  gezählt  werden;  als  Praktiker  verfahren 
fie  am  Krankenbette  als  Empiriker.  —   In  der  Chi- 
rurgie hätten  fich  die  Franzofen  ausgezeichnet,  aber 
in  der  Medicin  feyen  fie  fehr  zurück.  —    D.'e  Deut- 
fcheu  Apotheker  verdienten  als  Mufter  andern  Na- 
tionen aufgeteilt  zu  werden.  —    lieber  die  Erhaltung 
derGefundheit,  und  Schönheit  der  Baut.    Zucrft  eine 
Aurce  anaiomifch  -  phyfiologifche  Betreibung  der 
Haut;  dann  die  Befchreibung  einiger  Hautkrankhei- 
ten, nebft  der  Angabe  der  Urfachen,  die  Geiu  ver- 
anlaffen  pflegen.  —  Heilung  eines  Hypochondriften.  Die 
Farben  find  faft  zu  grell  aufgetragen.    Ein  paar  Wor- 
ts über  Bewegung  und  Ruhe.     Der  Verf.  föphiftiSrt 
«in  wenig  über  den  Begriff  von  Bewegung  und  Ruhe, 


und  (teilt  folgendes  Refultat  auf:  weil  Bewegung,  und 
Ruhe  relative  Begriffe  find:  fo  muffe  man  den  Grad 
derfelben  nach  Umftänden  beftimmen,  und  den  indi- 
viduellen Körperbau  eines  jeden  Menfchen ,  die  an- 
gewohnte Lebensart  u.  f.  w.  in  Anfchlag  bringen, 
und   dabey  jeden   rafchen  TJebergang  vermeiden. 
Etwas  über  Leibesverjtopfuug,    Ein  mit  vieler  Laune 
gefchriebener  Auffatz.    Es  laffe  fich  nichts  Ober  die 
der  Oefundheit  angemeffene  Anzahl  der  Stühle  fagen. 
An  Verftopfung  leiden  vorzüglich  folche  Leute,  die 
eine  fitzende  Lebensart  fahren,  die  fich  in  einem  all- 
gemeinen Schwäcbezuftand  befinden,  u.  f.  w.  Ge- 
fchichte  einer  fürchterlichen  Vergiftung.    Eine  Apothe- 
ker-Anekdote, die  fich  in  diefes  Gefundheits  -  Tj- 
fchenbuch  nur  eineefchlichen  hat.  —    Soll  fich  eins 
Schwangere  zur  Ader  laffen?  Der  Verf.  beftimmt  die 
Frage  in  der  Abhandlung  viel  näher:  er  ftellt  fie  fo 
auf:  ob  eine  Schwangere,   wegen  der]) Schwanger- 
fchaft  felbft,  (ich  zur  Ader  laffen  foll  ?  Er  verneinet 
fie:  denn  die  Natur  brauche  in  der  Periode  das  Blut 
zur  Bildung  des  Foetus;  die  meiften  Krankheiten, 
welche  den  Schwangern  zuftofsen,    hätten  ihren 
Grund  in  der  Schwäche  ;  daffelbe  gelte  auch  von  den 
Krankheiten,  die  während  des  Kindbettes  bey  ihnen 
zu  entftehen  pflegen.    Nachricht  von  einem  neuen  Mittel 
fich  vor  der  Anßeckung  der  fogenannten  Faul -oder  Ner~ 
venfieber  zu  bewahren.    Es  ift  die  Rede  von  den  Sal- 
peter und  Salzfauren   Räucherungen.     Der  Verf. 
empfiehlt  die  Methode  Odier's ,   die  lalpeterfauren 
Danfte  anzuwenden.    Er  wandte  diefes  Mittel  in  fei- 
ner Abtheilung  in  dem  Wiener  allgemeinen  Kran- 
kenhaufe an ;  allein  feine  Erfahrungen  waren  damals 
noch  zu  wenig  zahlreich ,  als  dafs  er  daraus  ein  be- 
friedigendes Refultat  hätteziehen  —  und  daffelbedem 
Publicum  vorlegen  köonen. 

Wim,  b.  Schaumburg  u.  Comp.:  Medicinifch«  Par- 
oemien ,  oder  Erklärung  medicinifch  -  diütetifcher 
Sprichwörter,  nebft  der  Nutzanwendung.  — 
Ein  Nachtrag  zum  Gefundheitstafchenbuch,  von 
D.  *f.  Gr.  Brem/er ,  ausübendem  Arzte  in  Wien, 
1806.  308.  S.  kJ.  8-  (a  Fl.) 

Der  Verf.  hat  einige  Sprichwörter  in  einem  hu- 
moriftifchen  Ton  (einer  der  fchwerftep  Arten  der 
Darfteilung!)  commentirt.    Gewifs  hätte  er  beffer 

Sethan,  wenn  er  dafür  die  gewöhnliche  didaktifche 
Lrt  des  Vortrags  gewählt  hätte.  —  Auch  in  der 
Auswahl  der  Sprichwörter  hätte  er  wohl  ftrenger 
verfahren  können.  Die  medicinifch -diätetifchen  Leh- 
ren werden  ihren  Nutzen  haben.  —  Eine  detaillirte 
Beurtheilung  der  einzelnen  Sprichwörter,  und  des 
Commentars  über  diefelhen ,  wird  man  hier  kaum 
erwarten.  —  Nur  zur  Probe  wollen  wir  einige  an- 
führen: Aufgewärmte  Speife,  Aerzte  die  nicht  weife, 
und  die  böfen  Weiber,  find  Gefundheitsräüber ;  — 
Der  Pfeffer  hilft  dem  Mann  aufs  Pferd,  die  Frau 
bringt  er  unter  die  Erd';  —  Den  erften  Tag  mäfsie;, 
den  zweyten  gefräfsig,  den  dritten  aber  toll  und  roll, 
fo  gerath  der  Aderlafs  wohl.  Zwifchen  das  XXII. 
und  XXIII.  Sprichwort  hat  der  Verf.  einen  kleinen 
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Auffatz  ober  die  Scharlach -Krankheit,  und  dieMa- 

fern  cingefchaltet  Er  behauptet,  dafs  bey  dem 

eröfsten  Theile  deren  diefer  Krankheit  verftorbe- 
xlen,  die  Urfache  des  Tode*  in  der  Vernachläfü- 
gung,  Verwahrlofung,  verkehrter  und  widerfinni- 
|er  Behandlung  derfelben  liege.  Er  will  daher  die 
Aeltern  mit  dem  Gange  diefer  Krankheit,"  und  der 
dabey  im  Allgemeinen  erforderlichen  Behandlungs- 
weife näher  bekannt  machen.  In  diefer  Abficht  fcbil- 
dert  er  die  Krankheit,  und  giebt  an,  was  in  diäteti- 
fcher  Hinficht  dabey  zu  beobachten  fey„  und  auf 
welche  Zufälle  man  befonders  fein  Augenmerk  zu 
richten  habe ,  damit  der  drohenden  Gefahr  in  Zeiten 
vorgebeugt  werde.  —  Er  fagt,  das  Scharlachgift 
oder  wie  er  es  auch  nennt,  das  Scharlachprincip 
könne  auch  durch  das  Brot,  das  man  genieist,  zu- 
geführt werden.  (Kann  er  wohl  diefe  Behauptung 
durch  Thatfachen  beweifen?  —  )  Er  rätb  an,  den 
Kranken  im  Fieberanfalle  in  mäfsiger  Wärme  im  Bet- 
te zu  halten,  jeden  Luftzug  zu  vermeiden,  dey  dem 
Wechfel  der  Wafcbe  behutfam  zu  feyn ,  dem  Kran- 
ken warme  Getränke  zu  reichen,  bey  der  Entzün- 
dung im  Hälfe  einen  Aufgufs  von  Salbey blättern  im 
Mund  zu  nehmen  u.  f.  w.  Bey  gefährlichen  Zufäl- 
len fey  ein  Arzt  zu  rufen.  —  Auf  diefelbe  Art  han- 
delt er  auch  von  Mafern.  —  Endlich  vertheidigt  er 
die  Einführung  der  Rubpockenimpfung  gegen  die 
Behauptung  einiger  Aerzte,  dafs  der  menschliche 
Körper  durch  fie  gegen  andere  Krankheiten,  als 
Scharlach  -  Ausfchlag,  u.  f.  w.  empfänglicher  gemacht 
werde. 


Lavuo,  b.  JacobJer:  Ergänzung*  zu  t 

btufu  der  inntrn  und  Auflern  Heilkunde.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  heinr.  Gottl.  Spuringa  prakti- 
Fchem  Arzte  eu  Elmshorn  in  der  Grafschaft  Ran- 
sau.   Erfitr  Band,  mit  a  Rupfertafeln ,  1804. 

J190.  S.  Zweyttr  Band,  1805.  572.  S.  8-  (zu- 
ammen  4  Rthlr.  16  Gr.) 

Der  Verf.  liefert  hier  zu  dem  —  in  d.  A.  L.  Z. 
Erg.Bl.  180a.  N0.51.  v.  1807.  No.  144-  angezeigten  — 
aus  6  Bänden  begebenden  erften  Theile  feines  Hand- 
buchs noch  a  Bände  Ergänzungen ,  bey  deren  Anzei- 
ge Ree.  Schaber1  nicht  in  das  Detail  einlaffen  kann  und 
darf,  theils  weil  es  nach  der  Einrichtung  des  Buchs 
nicht  wohl  möglich  ift,  theils  weil  es  für  den  Lefer 
diefer  Blätter  von  ear  keinem  Nutzen  feyn  wurde.  Im 
Allgemeinen  darf  Ree.  jedoch  nicht  unbemerkt  laf- 
fen,  dafs  von  dem  Verf.  auch  bey  der  in  diefen  a  Bän- 
den befindlichen  beträchtlichen  "Anzahl  von  Compi- 
lationen  weder  eine  ftrengere  Auswahl  beobachtet, 
noch  eine  beffere  Ordnung  getroffen  ift,  als  in  dem 
Handbuche  felbft.  Wenn  daher  gleich  Ree.  denFleifs 
desVf.  nicht  verkennen  will ,  und  bereit  ift,  densel- 
ben alle  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  laffen;  fo 
mufser  es  dochfehr  bedauern,  dafs  er  nicht  fein  gan- 
zes Werk  fo  lange  angedruckt  liefe,  bis  er  die  Materia- 
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lien  vollftändiger  geTammelt  hatte,  und  dann  allen 
feinen  Fleife  darauf 
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diefe  wiederholt  zu 


flehten ,  und  daraus  ein  wohlgeordnetes  Ganze;  zu 
bilden.  Auf  diefe  Art  wurde  er  vielleicht  frtr  ntle 
praktische  Aerzte,  die  nicht  dem  neuen  Syfteme  n- 
gethan  find,  ein  nützliches  Werk  geliefert  haben,  wo 
aber  das  gegenwärtige  Handbuch  mit  noch  fo  vielen 
Bänden  voll  regellos  aufgenommener  und  neben  ein- 
ander geftellter  Ergänzungen  niemals  feyn  kann  und 
wird.  —    So  wie  übrigens  der  Verf.  mit  allen  Re- 
cenfenten  feines  Handbuchs  unzufrieden  ift,  fo  ift 
er  es  auch  mit  dem  Ree.  feines  Handbuchs  in  der  A. 
I .  Z.    Dafs  er  Geh  aber  gegen  ihn  föwoW  io  der 
Vorrede  zum  erften  Bande  feiner  Ergänzungen ,  tl$ 
auch  in  den  Ergänzungen  felbft  an  mehreren  Steilen 
eines  durchaus  unwürdigen  Tons  bedient,  und  täne 
fehr  niedrige  und  beleidigende  Sprache  führt,  ge- 
reicht ihm  eben  nicht  zur  Ehre.   Sehr  ereifert  der 
Verf.  fich  darüber,  dafs  der  Ree.  nicht  mit  feiner!)«* 
ftnition  eines  epidemifchen  Fiebers  zufrieden  ih, 
fondern  es  richtiger  findet ,  bey  der  Definition  wi 
eine  allgemein«  Wirkung  der  Luft  auf  alle  Körper 
Rückficht  zu  nehmen.    Der  Verf.  hat  aber  offenbar 
•  entweder  die  Aeufserung  des  Ree.  darüber  gar  nicht 
verstanden,  oder  eine  ganz  eigene  Logik  lieb /ha 
aus  der  Aeufserung  des  Ree  (Erg.  Bl.  1801.  No-  5a. 
S.  410,  Z.  8 — IV  vr-n  oben)  fchliefsen,  dafs  er  Epi- 
demie und  Anfterkung  für  eins  halte.   Ferner  bat 
der  Verf.  es  dem  Ree.  feines  Handbuchs  als  ein  girc- 
fses  Verbrechen  angerechnet,  dafs  erio  eiaer  Be- 
merkung über  die  Ünvollftändigke/t  der  io  feinem 
Handbucbe  angeführten  Literatur  ney  zweyßevfple- 
len  das  Jahr  der  Herausgabe  jenes  Theils  des  Hand- 
buches üherfehen  hat;  er  hat  aber  nicht  erwogen, 
dafs  aueh  bey  der  genaueften  Beachtung  des  Jahrs  der 
Herausgabe  durch  noch  viele  andere  Belege  die 
Unvnllftandigkeit  der  in  dem  HandbucKe  angegebe- 
nen Literatur  hätte  bewiefen  werden  können. 

PHILOLOGIE. 

Berlik ,  b.  Fra nk e :  Formetdthm  u nd  lateimifchu  gram- 
matifekes  Le/rbueh.  Zum  Gebrauche  für  deo  erften 
Curfus  in  der  lateinischen  Sprache ,  von  D  /.«tfV. 
Hlirßel,  Conr.  am  Ratharineum  z.  ßraunfehtveig. 
ZwryU  rerbefferte  und  vermehrte  Auflage  iWf. 
V1IL  u.  35a.  S.  8-  (ta  gr.). 

Die  erfte,  1801.  erfchienene  Auflage  ift  A  L  Z- 
1803.  N.  344.  angezeigt  worden.  Auch  ohne  jeoe  zur 
Hand  zu  haben,  wird  man  dem  denkenden  und  prü- 
fenden Vf.  glauben,  dafs  er  in  der  neuen  Auflage  Ver- 
befferungen  und  Vermehrungen  angebracht  hat ,  die 
unter  andern  darin  beftehen,  dafs  er  zu  feinen  latei- 
nifeben  Beyfnielen  lauter  Sentenzen  oder  allgemein» 
Sätze  gewählt  hat,  weil  diefe  auch  dem  Sinne  nach 
leicht  zu^verftehen  lind,  und  d 
den  Seneca  benutzt  hat,  di 

auch  wohl  kindliche Oemüther  ergreifen.  Die  Grund 
fätze,  welche  diefem  Lefebucb  untergelegt  .find, 
trägt  die  Vorrede  vor. 


lafs  er  dazu  befonders 
en  finnvolle  Sprüche 
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Donnerstags,    den   ag.   Julius  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Hasxov?»  ,  b.  Riifcher:  Beyträge  zur  Erläuterung 
itr  altern  und  neuem  Gefchichtt  der  Herzogtümer 
Bremen  und  Perden.    Herausgeg.  von  H.  Schlicht- 
korfl ,  Subrect.  des  Gymnafium*  zu  Stade  Bd.  I. 
1796  VIII.  u.  344  S.  'Band  II.  von  Ebendemf. ,  als 
Subrect.  des  königl.  Athenäi  und  der  DomObu- 
le  io  Bremen.  1797.  VHI.  u.  35a  S.    Band  HI. 
von  Ebendemf.  als  Conrect.  diefer  Schule  1798. 
IV.  u.  J44  S.    Band  IV.  von  Ebendemf.  als  Pa- 
itor  zu  Vdfelhövede  im  Herzogthum  Bremen, 
itfoo.  VIII.  u.  17a  S.  8-  (a  Rthlr.) 

I  Iis  Herausgebers  Hauptabficht  bey  diefer  Samm- 
lung  ging  dahin,  un gedruckte  Nachrichten ,  Do- 
cumente  und  Urkunden  zur  Erläuterung  der  Gefchich 
te  und  Geographie  der  genannten  Lander  in  diefelbe 
niederzulegen,  und  Hern  künftigen  Unternehmer  ei- 
ner geographifch  -  ftatiftifch  -  hiftorifchen  ßefchrei- 
bunar  diV'Vr  Provinzen  vorzuarbeiten;  damit  verband 
er  den  Nebenzweck,  zerftreute  gedruckte  Aufttze, 
w  J-  I.e  fich  auf  die  Gefchichte  der  Herzogthümer 
B  emen  und  Verden  bezieben,  der  Vergeffenheit  zu 

emreifsen      Für  Beydes  verdient  er  den  Dank  der 

Gefcuichttforfcher  io  diefem  Theile  von  Deutfch- 

land.  Yfir  wollen  einiges  ausheben. 

Band  I.  Nachricht  von  der  Gowgrefenfchaft  Achim, 
ingleichen  von  dem  Flecken  Langwedel  und  (von)  Schwach- 
Itaufen.     Verfaffer  ift  der  fei.  Gener.  Super.  Pratje, 
des  Herausgebers  Grofsvater,  deffen  Arbeiten  Ober- 
haupt feinem  Enkel  nützlich  waren.    (Der  Auffatz 
fteht  freyiich  fchon  in  einet  Zugabe  zu  den  Hannöver- 
fcken  gelehrten  Anzeigen  von  1754. ,  Hr.  Schi,  hat  ihn 
aber  zum  't  heil  umgearbeitet.)    Ganz  genan  trifft  es 
nicht  zu,  wenn  Anfangs  gefagt  wird:  das  alte  deut- 
/che  Wort  Gow  fey  daffelhe,  was  in  der  Schweiz  ein 
Canton  if< .  Es  gieht  zwar  jetzt  dafelbft  einige  Cantpne, 
welche  Gowe ,  Gaut  genannt  werden,  nämlich  der 
Canton  Thurgau  und  der  Canton  Aargau  an  den 
FlOifen  Thür  und  Aar;  aber  der  letztere  war  bis  zur 
helvetifchen  Revolution  nur  ein  Theil  des  damals 
grofsen  Canton s  Bern ,  und  der  erftere  war  eine  fo 

A.  L.  Z.  1808- 


genannte  gemeine  fferrfchaft,  die  den  acht  erften  Can- 
toneo  gehörte ;  eher  könnte  man  die  Gowe  mit  den 
vormaligen  Landvogteyen  und  Obervogteyen ,  oder  mit 
den  jetzigen  Dißricttn  io  der  Schweiz  vergleichen; 
Canton  bezeichnet  in  diefem  Lande  den  ganzen  Inbe- 
griff eines  Iheiisdiefes  Landes,  der  eine  eigne  un- 
abhängige Regierung  bat.  In  der  befchriebenen  Gow- 
grefenfchaft ift  nach  S.  29.  auch  die  Hemelinger- 
Windmühle  bemerkt,  welche  nun  die  Gränze  gegen 
die  Hanfeftadt  Bremen  ausmacht.  S.  41.  bemerkt 
man,  dafs  der  Vater  des  berühmten  Agronomen, 
Dr.  IVÜhelm  Olbers ,  zu  Arbergen  in  dem  Amte 
Achim  Paftor  gewefen  ift ;  nachher  ward  derfelbe 
an  den  Dom  zu  Bremen  verfetzt.  Dafs  das  Dorf 
Schwachhaufen  bey  diefem  Dome  eingepfarrt  fey,  ift 
unrichtig;  die  dafelbft  wohnenden  Lutheraner  pfle- 
gen nur  dahin  in  die  Rirche  zu  gehen.  —  Interef- 
fant  ift  der  Reccjl  zwjfchen  dem  Ruthe  und  der  Bar- 
gerfehn;: zu  Stade,  von  1606  und  1607. 

Band  II.  In  der  Gefchichte  der  Predigerfynoden  in 
den  Herzogthümern  Bremen  und  Verden  kommen  mit- 
unter ar'ig*  Sachen  vor.  Der  ehemalige  Bifchof  zu 
Verden  Philipp  Sigismund  verordnete  im  Jahr  1606. 
in  feiner  Kirchenordnung  auch  jährliche  Fafloreu- 
Convente,  „fie  follen  aber  kein  ledig  Spectakel  und  ver- 
geblich Schawfpiel  feyn ,  und  noch  vielweniger  allein 
pro  forma  gHchohen;"  auch  foll  das  Voll- und  Zu- 
trinken nebft  andern  Ungelegenheiten  bey  folchen  con- 
ventibus  verhütet  werden.  Die  Disputationen  ober 
theologifche  Tlxefes  machten  anfangs  den  Paftoren  in 
den  um  Stade  herum  liegenden  Präpofituren  unbe- 
fchreibliche  Freude.  Der  erfte  Genera) fu perint en- 
dent  in  den  'Herzogthümern  Bremen  und  Verden 
M.  Michael  Havemann,  fagt  in  dem  Praeloauium  zu 
einer  folchen  Disputation:  „Aliquot  difputationes 
theotogicas  in  vicinis  Praepofituris  ii-Jlitui,  quae  viris 
eruditis  vrnerandis  Hominis  Paßoribus  ita  piatue- 
runt,  ut  in  thefium  examine  mecum  impranfi  perrexe- 
rint  usque  ad  ferum  diei,  absque  ullo  obrt- 
peute  taedio."  Glücklicher  Havemannl  —  Von 
dem  Waifenhaufe  bey  dem  Bremifchen  Dom.  Der  Se- 
nat zu  Bremen  fah  diefe  Stiftung  (1690  )  nicht  gern  ; 
er  gab  fich  alle  Mühe  fie  zu  hintertreiben;  neunzig 
(4)  Jahre 
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Jahre  fpäter  hingegen  war  dtr  attt  Sectengtift  ganz  ver- 
bannt; die  Viter  der  Stadt  kamen  nun  dem  Gejuckt 
tun  Verßattung  einer  CoBecte  für  das  ntm  Waifenkatu 
faß  zuvor,  und  empfahlt»  die  Sammlung  den  Bürgern. 
Bey  der  Errichtung  des  erften  Waifenhaufes  fprach 
indeffen  auch  der  lutktrifckt  Sectengeift  (S.  134!)  von 
einer  widrigen  Religion  der  CaJvinißen,  und  (S.  138  ) 
von  dem  Götztndieitße  der  Katholiken,  der  in  der  Ca- 
pelle des  kaiferliehen  Refidenten  getrieben  wOrde. 
Auch  war  nach  S  233.  der  Superintendent  am  Dom, 
Dr.  Meyer,  ein  fo  unartiger  College ,  data  er  die  fei- 
nem Amtsgenoffen  Mente,  freylich  mit  Recht  unter- 
fagte,  Kinfchränkung  des  Segens  durch  die  Worte: 
„Emofahet  den  Segen  des  Herrn,  die  lkr  du  Segens 
würdig  feud,"  zu  deffen  Rrinkung  immer  im  Anden- 
ken erhielt,  indem  er  dagegen  fagte:  „Empfahet  al- 
le und  jede,  ohne  alle  Einfchränkung,  ohne  alle  Aus- 
nahme, den  Segen  des  Herrn oder:  „Empfahet  ihn, 
ihr  Gottlofen  zu  Eurer  Bekehrung,  ihr  Frommen  zu 
Eurer  Stärkung,"  und  durch  andre  praeloquia  mehr. 

—  Ein  Auffatz  enthalt  die  vornehmften  Lebensum- 
ftande  des  noch  lebenden  Geoeralfuperintendenten 
Dr.  Vtlthuftu. 

Band  III.  Ein  intereffanter  Nekrolog  des  verdien- 
ten Moorcommiffarius,  fflirgen  Chriftian  Findorf,  von 
feinem  Freunde,  dem  Amtmann  Fifcher  zu  Ofterholz. 

—  „Mit  Gottes  Hülfe  und  Beyßand,"  ward  auf  Befehl 
des  Königs  von;Schweden  Carl  XI.,  im  Jahr  J673.  am 
Aus  Hüffe  der  Geefte  in  die  Wefer  eine  Feftung,  die 
nach  dorn  Könige,  Carlsburg,  genannt  wurde,  und 
in  welcher  ein  mit  vielen  Privilegien  verfehenes 
Stadtwefen  fundirt  und  angelegt  werden  follte,  unter 
vorzüglicher  Mitwirkung  des  Ingenieurs,  Oberften 
Melle,  erbaut;  aber  fchon  drey  Jahre  nachher  zog 
Gott  feine  Hülfe  und  feinen  Beyftand  wieder  zurück ; 
die  vereinigten  ßraunfchweig  -  Lüneburgfchen  und 
MOnfterfchi-n  Truppen  belagerten ,  eroberten  und 
demolirten  die  Feftung  wieder.  —  Gerichte  der 
Wittwenkaffe  der  Lehrer  an  dem  Athenäum  und  der 
Domfchule  zu  Bremen.  —  Nachrichten  von  dem 
Fietande  zwifehen  den  Fltlffen  Geifle,  Weftr,  Rohr 
und  einem  Moore.  {Vit  zeigt  eine  fumpfige  und  mo- 
raftige  Gegend  an.  In  dem  erften  Bande  S.  344.  foll- 
te darüber  Hr.  Sisbeck,  Propft  des  Ofterftadifchen 
und  Vieläniifchen  (nicht  F»#/iländifchen )  Kircnendi- 
itricts  genannt  werden. 

Band  IV.  Bezieht  fleh  auf  den  Streit  wegen  der 
Strvcturkafft  in  Bremen,  ob  fie  Staats-  oder  Kirchen- 
gut  fey.  Diefer  Streit  ruht  feit  einigen  Jahren  ganz, 
und  »fies  ift  defshalb  im  tiefften  Frieden ;  vermuth- 
lieh  fahen  beide  Theile  ein ,  dafs  man  Geh  einander 
frenKdfckaftltck  nahern  müffe,  um  nicht  das  Wohl  des 
ganzen  gemeinen  Wefens  durch  fortgefetzten  Zwift 
zu  gefährden.  Diefe  beffere  Stimmung  der  Gemü- 
ther  wollen  wir  nicht  durch  Wiedererneuerung  der 
Streitigkeit  frören;  wir  fahren  nur  aus  S.  33.  34.  den 
Umfiand  an,  dafs  die  dem  ehemaligen  Pauliner -  Klo- 
ßtr  ia  der  Vorftadt  von  Bremen  urfprünglich  gehöri- 
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en  Kloftergüter,  zu  denen  die  fogenannte  Pauliner- 
_larfch  gehört ,  und  die  als  Ptrtintnzen  des  Doms  an- 
gebrochen  werden,  von  dem  Bremifchen  ErzbifcW 
Georg  im  Jahr  1562.  auf  Anfuchen  des  Abts  des  dt- 
folaten  Klofters  nur  auf  fo  lange  in  Verwahrung  ge- 
nommen worden  find,  bis  das  (1533  )  abgebrochen 
Kloßer  wieder  aufgerichtet  werden  würde.  Hierüber 
Uelsen  Geh  mancherley  Reflexionen  aufteilen ,  die 
wir  aber  gerne  unterdrücken  wollen,  zufrieden, 
wenn  wir  Nachdenkenden  einen  Fingerzeig  gegeben 
haben,  was  für  eine  beide  Theile  gleich  üherrafeben- 
de  Wendung ,  bey  Abneigung  der  einen  oder  der 
andern  Partey  gegen  einen  gütlichen  Vergleich,  ein 
immer  fortgefetzter  Streit  über 
Oüter  zuletzt  nehmen  könnte.  — 


LüimtuRO,  b.  Herold  n.  Wahlftab:  DenlitCrdiekmtn 
der  neueßen  Gefchichte  m  ehr  onologij  eher  Ueoerß.'ul 
von  A.  C.  iVedekind.  —  Dritte  umgearbeitete  u. 
ftark  vermehrte  Auflage. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Ckronologifckes  Handbuch  der  neuern  Gefchichte  (1-40 
—  1807  )  von  Wirt.  Chriß.  Wedtktnd.  180».  439  S. 
8.  (1  Rthlr.  13  gr.)  " 

Die  erften  beiden  Auflage  diefes  Werks,  denn 
letztere  bis  zum  28  März  1S04.  tortgefetzt  war,  ha- 
ben wir  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  184-  mit  Bey  fall 
angezeigt.     In  diefer  dritten,  die  bis  zum  Frieden 
von  Tilfit  fortgefetzt  ift,  hat  der  Vf.  zum  Thert  auf 
Veranlagung  der  dort  von  uns  geäufserten  Wunfche 
die  ganze  neuere  Gefchichte  von  1740  an  aufgenom- 
men und  fie  durch  Ueberfchriften  zweckmässiger  ein- 
zurichten gefucht,  (doch  find  diefe,  wegen  der  t'nt- 
feruune  des  Vf.  vom  Druckort  nicht  ganz  nach  fei- 
nem Wonfche  ausgefallen),  das  Regiftt  r  bleibt  aber 
bis  zur  völligen  Confolidirung  des  weftlichen  Raifer- 
reichs  oder  bis  zum  Abfcblufs  einer  Convention  über 
die  Freyheit  der  Meere  ausgefetzt.    In  der  hier  der 
Hauptfache  nach  mitgetheilten  Vorrede  hat  fieb  der 
Vf.  auch ,  was  wohl  für  viele  Befitzer  frühzeitiger 
hätte  gefchehen  follen ,  über  die  ionere  Einrichtung 
feines  Werks  durch  verfchiedenen  Druck,  u.  f.  w  ,  die 
wir  berefts  in  der  frühem  Anzeige  bemerkt  heben, 
mit  Ausnahme  der  fpätern  Auszeichnung  der  Kriegs- 
begebenheiten durch  Curfivfchrift ,  näher  erklärt. 
Da  übrigens  in  jener  Anzeige  das  Ganze  Oberhaupt 
nSher  gewürdigt  worden:    Fo  befchränkeo  wir  uns 
bey  diefer,  mit  Uebergehung  der  frühern  Oef«*hichte, 
die  in  den  erftern  zwey  Auflagen  mit  dem  Verfailler 
Frieden,  in  diefer  dritten  aber  mit  dem  Regierungsan- 
tritte Friedrichs  II  vnn  Freu  Isen  anfängt,  auf  die  bey 
gefügte  Gefchichte  der  neueften  Jahre  1804  —  1807. 
in  welcher  dem  fra-.zöfifchen  Kaiferreiche  der  brit- 
tifche  Handelskrieg  mit  andern  Ereigniffen  gegen- 
über fleht,  und  bringen  nur  e  nige  wenige  Bemer- 
kungen bey,  auf  die  wir  bey  einer  vierten  Ausgabe, 
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die  wenigstens  nach  dem  obenangegebenen  Termi- 
ne fehr  erfreulich  fern  und,  mit  dem  obgedachten 
Hegifter  verfehen,  lehr  gewinnen  roufs,  Rücklicht 
genommen  zu  fehen  wünfehen.  —    Neben  der  An- 
kunft des  Papftes  in  Frankreich  hätte  wohl  auch  die 
Ankunft  des  damaligen  Erzkanzlers  des  deutfehen 
Reichs  angemerkt  zu  werden  verdient;  um  fo  mehr, 
da  damit  die  hier  ebenfalls  nicht  erwähnte  unterm  l. 
Febr.  1805.  ausgefertigte  näpftliche  Bulle  zufammen- 
bängt,  durch  die  das  Bisthum  Regensburg  zu  einem 
Erzbisthume  erhoben  wurde.     Ünterm  7.  März  ift 
zwar  die  Bfokade  von  St.  Domingo  durch  die  Ne- 
ger ,  nicht  aber  ihre  Niederlage  am  28  März  durch 
den  General  Ferrand  bemerkt.    Der  unter'm  ig. 
Sept.   1805    angefahrten  Declaration  Frankreichs 
an»  deutfehen  Reichstage  vor  dem  Einfalle  der  Oeft- 
reicher  in  Baiern  hätte  die  fpätere  vom  30-  Sept. 
nach  dem  Einfalle,   wie  auch  Baierns  und  Wir- 
tembergs   damalige   Deduction  gegen  Oeftreicb, 
nehft  Öeftreichs  Antwort  auf  die  erftere  beygefflgt 
zu  werrfen  verdient.     Der  am  5.  Januar  1806.  er- 
folgte Tod  des  letzten  Markgafen  von  Anfpach  Bai- 
reu'h  ift  unange2eigt  geblieben;  -und  eben  diefs  ift 
der  F«  11  mit  dem  unter,  dem  8-  April  einzutragen- 
den Todesfälle  des  letzten  Erl>ftatthalte.rs  von  Hol- 
land; und  nachher  noch  mit  verfehiedenen  Todes- 
fällen regierender  Herren.     Zu  Ende  des  Januars 
und  in  den  folgenden  Monaten  furht  man  vergebens 
die  Besetzungen  von  Breisgau,  Würzburg,  Tyrol, 
JVergwjtheim ,  die  man  hier  wohl  erwarten  dürfte, 
ungeachtet  6«  eine  unausbleibliche  Folge  des  genau 
an t;r  zeigten  Presburger  Friedens  find.    Bey  dem  am 
5.  Februar  errichteten  neuen  brittifchen  Minifterj- 
um  wäre  eine  Hinweifung  auf  deffen  Aufiöfung  am 
25.  März  1807.  dienlieh  gewefen;  daffelbe  gilt  von 
xnehrern  ähnlichen  Ereignilfcn  und  Einrichtungen, 


Num.  89.    JULIUS  1808. 

KIRCHENGESCHICHTE, 


713 


deren  fpätere  Abänderung  man  gern  fchnell  na« 
zufehen  wrtnfchte,    wie  z.  B.  mit  der  Capitnlation 
von  Buenos  Ayres,   am  afen  Julius  1806.  wobey 
der  täte  Auguf»  igoö.  und  5te  Julius  1807.  zu  ci- 
tiren  gewefen  wären.     Zu  der  Angabe  von  der 
Besetzung  von  Oldenburg  hatte  wohl  fogleich  die 
Zurückgabe  an  deffen  Bentzer  beygefflgt ,  oder  we- 
nigftens  bev  der  Angabe  der  Bedingtingen  des  Frie- 
dens zu  TilGt  nachgetragen  werden  müffen ;  diefe 
finden  wir  aber ,  gegen  die  fonftige  (Jewohnhcit  des 
Vfs.  nicht;  folglich  auch  nichts  von  dem  neuen  Kö 
nigreich  Weftphalen ,  u.  f.  w  ;  nur  im  Allgemeinen 
ift  der  Verluft  Preufsens  angegeben.    (Die  noch  vor 
jenem  Frieden  von  dem  ruffi  fehen  Raifer  angekfln- 
digte:  Wiederberftelluog  des  Herzogs  Von  Mecklen- 
burg Schwerin  ift  befonders  angezeigt).  —    Der  un- 
ter dem  8  Dec.  i8o6\  angemerkte  Anfang  der  o-ien- 
Uli  fehen  Vorlefungen  zu  Paris  ift  eine  flberflüffi- 
ge  Rubrik;    fie  find  längft  fchon  gewöhnlich,  und 
^ihr/ich  wiederkehren!.  —    Wohl  durften  hie  und 
da  noch  einige  Rubriken  zu  berichtigen,  andere 
bey zu  iM  gen  feyn  ;  bev  einer  folchen  Sammlung  ven 
vielleicht  (ireytaufena  Thatfachen  aber  kann  diefs 
keineswegs  befremden. 


Bakby,  gedr.  b.  Schilling,  u.  Lktmio,  b.  Kummer: 
Fortfetzung  von  David  Cretnxens  Brüdtrhiftorie. 
Dritter  Abfchnilt,  vom  Synodo  178*-  bis  zum 
Synodo  178«.  1804.  339  S.  in  8-  (togf.) 

Cranzens  Bröderbiftorie  ift  bekanntermafsen  eine 
brauchbare  einheimifebe,  wenn  gleich  freylich  nur 
einfeitige  Quelle  der  Gefchichte  der  Brüdergemtine. 
Die  Fortfetzung  derfelben  mufs  alfo  willkommen 
feyn;  nur  wünfehten  wir,  dafs  fie  weniger  umftändlich. 
und  weitfehweifig  gerathen  wäre.  So  wenige  Jahre  in 
einen  ganzen  üctavbaod  auszudehnen,  ermüdet  den 
Lefer;  doch  geben  wir  gerne  zu,  dafs  die  Mitglie- 
der der  gedachten  Gemeine  auch  jede  Kleinigkeit  mit 
Vergnügen  aufnehmen  werden.  Einige  Merkwür- 
digkeiten können  wir  gleichwohl  ausheben.  Dahin 
gehört  die  Visitation,  welche  der  berühmte  Bifchot 
$  oh  an*  von  Walttwtilt  im  J.  1783.  bey  den  Oe,mei" 
nen  in  Nord -Amerika  anftrllte,  und  der  Befucb, 
den  der  Stifter  der  Methodiken  gfohn  ITesleu.'m  eben 
demfelben  Jahre  bev  der  Brüdergemeine  zu  Zeiflih' 
legte.  St.  Croix  war  um  diefe  Zeit  das  gröfste  Feld 
für  die  Miffion.  Die  beiden  Gemeinen  Friedenstkal 
und  Friedensberg  machten  mit  den  Lehrlingen  und 
Kindern  weit  über  fünftaufend  Seelen  aus.  In  St. 
Thomas  waren  mit  eben  denfelben  zufammen  gerech- 
net, gegen  zweytaufend  fünfhundert  zur  Kegerge- 
meine gehörige  Seelen.  Die  MifBon  in  Grönland  be* 
gieng  im  J.  1783-  inr  fünfzigjähriges  Jubelfeft.  Wäh- 
rend däefer  Zeit  waren  1287  Grönländer  getauft  wor- 
den. In  Lichtenau ,  dem  neueften  Miffionsplatze  in 
diefem  Lande,  hatten  bis  zur  Feyer  des  Jubelfeftes 
3-»4  Grönländer  die  Taufe  empfangen.  Ein  neues 
grönläntläfches  Oefangbuch,  und  eine  Ueberfetzung 
des  Lehrbüchleins  zum  Unterrichte  der  Jugend  in 
diefe  Sprache,  welche  zu  Barby  im  Jahr  1785-  ß«" 
druckt  wurden,  waren  der  Miffion  fehr  zuträglich. 
B*»y  dem  Seminsrium  zu  Barby  leiftete  Friedrich  Ad 'am 
SckoUtr,  durch  feine  Flora  Barbitnfii  bekannt,  vor- 
züglich gute  Dienfte;  er  ftarb  im  Jahr  1785-  1"  ebea 
diefem  Jahre  wurde  ein  neuer  Brüdergemeinort  in 
England,  Fairßeld,  angelegt,  da  bis  dahin  in  Eng- 
land und  Irland  nur  zwey  dergleichen  befindlich  wa- 
ren ;  dagegen  aber  mehr  als  fonfl  irgendwo ,  Ame.ri- 
*a  ausgenommen ,  viele  kleine  Gemeinen  von  Brü- 
dern in  Städten  und  auf  dem  Lande ,  unter  andern 
Religiontparteyen  zerftreut  lebten.  Aber  die  Mif- 
fion in  Nikobar  mufste  im  Jahr  1786.  ganz  aufgegeben 
werden.  Sarepta,  dhsfer  von  allen  übrigen  Brüder- 
gemeinen fo  weit  entlegene  Gemeinort,  von  wel- 
chem aus  zugleich  die  Angelegenheiten  der  Brüder 
im  ganzen  ruffifchen  Reiche,  felbft  Liefland  nicht 
eanz  au5£  efchloffen,  mit  berathen  wurden,  verb.r  im 
J.  1783.  feinen  vieljährigen  Oberauffeber  gfoh  Nitzfeh* 
mann,  einen  der  al lerer ften ,  die  fich  im  J.  1735.  aus 
Mähren  nach  Herrnhut  flüchteten,  und  der  auch  im  J. 
l->66  die  Brüdergemeine  zu  Sarepta  eingerichtet  hatte. 
Viele  Nachrichten  von  dem  Fortgänge  der  Miffionen 


Digitized  by  Google 


Vl  EROÄNZUNOSBLÄTTER 

in  Nordamerika,  and  auf  den  amerikanifchen  Infein. 
Die  Königl.  Preufsifche  Confirmation  der  bisherigen 
Privilegien  für  die  evaagelifcben  Bmdergemeinen  in 
den  Königl-  Preufs.  Laoden,  vom  Jahr  1790  Der 
fo  thätige  Bifchof  gfohauu  von  [fattewille ,  Schwie- 
gerfohn  des  Grafen  von  Zinzer.dorf,  ftarb  im  J.  1788- 
Hr  war  auch  Adminiftrator  Tropi  Luthtraui,  uod 
hatte  einen  Harken  Briefwerhfel  mit  vielen  lutheri- 
fcbon  Theologen  und  Predigern,  mit  welchen  er  in 
gutem  Vernehmen  blieb,  und  nie  in  Conrroverfien 
verwickelt  wurde.  Seine  Gemahlin  ftarb  im  folgen 
den  Jahre.  Durch  ihren  letzten  Willen  zur  Frbin 
ihrer  Landgüter  eingefetzt,  wurde  ihre  leiblirhe 
Schwefter,  die  jflngfte  und  einzige  noch  lebende 
Tochter  des  Or.  von  Zinzendorf,  Etifabeth,  vermähl 
te  Kreyfrau  von  Watttwiüe ,  nur  mehr  Oerichtsherr 
fchaft  von  Htrmhut.  Hie r  wurde  im  Jahr  1789-  eine 
Synode  der  Brüder -Unität  gehalten,  auf  welcher  119 
Perfonen  zugegen  waren,  und  viele  erhebliche  Be- 
rathfcblagungen  angeftellt,  auch  Schl-lffe  Ober  die 
allgemeinen  Angelegenheiten  der  Oemeine  abgefafst 
wurden.  Nach  den  letzten  Nachrichten  aus  allen 
Mittönen,  belief  fich  die  Anzahl  der  Olieder  fämmt- 
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ltcher  durch  die  Brüder  aus  den'  Heiden  gefanj- 
111  t-lten  Gemeinen,  auf  168H1,  zu  deren  Bedient«?* 
150  Br'tder  und  Srhweftern  aus  den  Brüdergeroe/- 
nen  beftimmt  waren.  Doch  war  man  geneigt  ö» 
Miffionsanftalt  in  Oftindien,  wegen  ihrer  Unfrucht- 
barkeit, aufzugeben.  Unter  andern  erwog  man 
auf  diefer  Synode,  „dafs  bey  der  in  den  Brüder- 
gemeinen  heranwachsenden  Jugend  nicht  feh/ech*  t 
terdings  vorausgefetzt  werden  könne,  dafs  fie  ei- 
nen H  -ruf  hätte,  in  diefer  Verfaffung  zo  leben:  foO' 
dern  dafs  eine  jede  Perfnn ,  die  in  der  Briiderqe' 
meine  geboren  und  erzogen  ift,  billig  eben  fo,  wie 
diejenigen  die  Geh  frej nfl.'ig  zu  derfelben  wenden, 
mit  völliger  Sachkenntnifs ,  und  gane  freyera  F.nt- 
fchluffe,  ihrer  befendern  Verbindung  bevtreten  müb- 
te,  wenn  man  von  ihr  mit  Recht  füllte  erwarten 
können,  dafs  fie  von  ganzem  Hetzen  darin  hebirr- 
ten.  Man  fafsie  daher  den  Fntfcbiufs,  dafs  inskfmW. 
ge  eine  jede  derfelben ,  nach  völlig  erlangter  Reift 
des  Verbandes ,  zu  einer  genauen  Prüfung  ihres  Sin- 
nes in  Abficht  auf  den  Kund  der  Brüdergemeine,  und 
deren  Verfaffung,  und  zu  einer  feierlichen  Erklä- 
rung darüber,  veranlafst  werden  foUte." 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN.  den  getrennten  chriftlichen  Gefell fch 2 ften  den  Oeift 

der  Duldung  einzuhauchen,  hatte  unfterbliche  Ver- 

Ebusgks,  b.  Palm:  Von  dem  wahren  Nachrühmt  det  dienfte  um  den  leichtern  und  fafslichern  Jueendun- 

würdigen  Religionslehrtrs.  Eine  Gedeichtnifipredigt  terrichr);    Zweitens  in  das  Beyfpitl  rtligiiftr  Tu- 

Uber  Dan.  XII.  3.  auf  den  fei.  Hrn.  D.  Gto.  Fr.  Sri-  gend,  das  er  gab  (befonders  wird  feine  Tbätigkeit, 

ler,  weil.  Röoigl.  Prems.  Geh.  Kirchen-  und  Ordnungsliebe,  Zurflckgezngenheit  von  öffentlichen 

wirkl.  Confiftorialrath  ,  erften  Prof.  d.  Theol. ,  Vergnügungen,    Menfchenfreundlichheit ,  Mifsi.<- 

Superint.  u.  Stadtufarrer ,  Direct.  d.  Inftit.  d.  k*it  und  Standhaftigkeit  im  Leiden  gerühmt);  Dnt- 

Moral  n.  fchönen  Wiffenfch.  auf  der  Univerfität  tens  in  die  Feßigkeit  und  Zuvet ficht  des  Glauben , 

zu  Erlangen,  nach  der  Verordnung  d.  akadem.  n  it  welcher  er  feine  irdifche  Laufbahn  rollen.iete. 

Senats  am  3ten  Sonnt,  nach  dem  Dreyeinigkeits*  Das  Gebet,  womit  die  Predigt  anfängt,  Jäfst  weni- 

fefte  1807.  in  der  Univerfitätskirche  gehalten  von  g'  r  erwarten ,  als  der  fpecitüt  ThtU  der  Rede  leifret ; 

Dr.  Chrißoph  Fr.  Amman.  1807.  2  Bog.  gr.  |.  auch  der  Anfang  der  Rede  zieht  den  Lefer  keines- 

(3  gr.)  wegs  an;  um  fo  angenehmer  ift  es  dem  Ree  .  die 

Art ,  mit  welcher  der  Vf.  von  feinem  älter*.  Amlsge- 

Was  in  diefer  Rede  von  dem  fei.  Seiler  gefagt  uoffen  fprach,  rühmen  zu  können.  —     S.  it.  fegt 

wird,  macht  deffen  Andenken  und  dem   Redner  Hr  A  ,  das  Evangelium  fodere  ven  feinen  AnW«- 

felbft ,  der  alles  Gute  des  Verewigten  mit  fo  regem  gern  und  Lehrern  „nicht  eint  voükommtmt  Hfüigltd 

Gerechtigkeitsgefühle  und  zugleich  mit  fo  viel  Liebe  dtt  Siunts;"    diefs  ift  dem  Ree.  fehr  »vfftütnA. 

anerkannte,  wahre  Ehre.    Der  Nachruhm   diefeg  Nach  feiner- Ueherzeogunp  kann  das  Cbriffenthum 

Lehrers  wird  trfleut  in  die  Erforschung  und  Vtrbrtu  weoiger  nicht,  als  das  Hachfte  fordern ,  obgleich  det 

tu*g  nützlicher  Lthrtn  gefetzt  (er  war  bemüht ,  fei-  Befte  unter  uns  immer  nooh  fehr  weit  hinter  dem 

ne  Wiffenfcbaft  unaufhörlich  zu  berichtigen  und  zu  Ideale  zurückbleibt.     Seyd  vollkommen,  fagt  Chri- 

bereichern,   fachte  die  Ausfprüche  der  göttlichen  ftus,  gleichwie  Euer  himmlifcher  Vatet  voUkonv 

und  menfchlichen  Verounft  milde  zu  vereinigen,  und  men  ift. 
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Sonnabends,    den  30.  Julius  igo8- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

Kl RC HENG ESCH ICHTE. 
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P*ws,  b.  Oidot  j  :  Effai  für  l'efprit  et  tinfltmet  dt 
la  Rijorm&iion  dt  Luther.  Par  Charles  Filiert» 
Correfpoudant  de  l'infütut  national  de  France, 
de  la  lociete  royale  des  fcieoces  de  Goettingue 
«tc.  Troifiemt  Edition,  igt*.  XXVIII.  et  4*6  P. 
gr.  8- 

Der  Vf.  hat  diefe  neue  Auflage  den  Mitgliedern 
derjenigen  Klaffe  des  franzöfifchen  National  in/Ii' 
tutr,  die  feinen  Verfuch  gekrönt  hatte»  in  einer  kur» 
xea  Zueignung  gewidmet.   „So  wie  die  Schrift  an- 
rangt  erfchien,  fagt  Hr.  V,,  fand  die  Kachficht  das 
nftituts  fie  des  Preifes  würdig;  fo  wie  fie  jetzt  er 
fcheint ,   ift  fie  vielleicht  ihrer  Richter  würdiger  f 
Wirklich  hat  die  vorliegende  dritte  Ausgabe  eines 
intereffanten  Werks  durch  die  Revifion  des  Vfs.  un- 
gemein gewonnen ;  mit  einer  für  die  Dentfche  Nation 
fchmeichelbaften  Aufmerksamkeit  auf  alle  öffentli- 
chen Urtbeile,  die  Aber  feine  Schrift  gefüllt  worden 
waren,  mit  einer  alle  Erinnerungen  gegen  einzelne 
Stellen  benutzenden  Wahrheitsliebe  ward  das  Ganze 
noch  einmal  durchgefehen  und  fo  zu  fagen,  tat  jeder 
Seite  terbeffert.    TRec.  hat  -auch  feine  Anzeige  der 
zweiten  Ausdabe  (A.  L.  L.  1807.  Num.  235.  »38-) 
berückficbtiat  gefunden;  die  eine  der  dafeibft  ausge- 
bobenea  Stellen  ward  anders  modlficirt,  die  andre 
weggelafTeo.    Insbefondere  die  kleinen  Berichtigun- 
gen des  Hrn.  Abts  Henkt,  die  der  Crenterfchen  Ue> 


in  einem  gelehrten  Blatte  ungern  vermifste ,  in  die 
fer  neuen  Ausgabe  wieder  hergefttüt  worden  find.  In 
der  Forrede  gedenkt  der  Vf.  auch  der  nach  der  Er- 
fcheinuog  feines  Verfuchs  von  dem  fei.  Wolfter  und 
ron  Hrn.  S.  G.tmütr  zu  SchaFheufen  herausge- 
gebenen Schriften  Ober  die  Reformation,  fo  wie  des 
projectirten  Denkmals  zu  Luthers  Ehre.    Wenn  eini- 
ge glaubten ,  dafs  er  zu  parteyifch  flkr  die  Reforma- 
tion gewefen  fey  und  die  Relultate  diefer  Begeben- 
heit zu  fehr  in  das  Schöne  gemalt  habe,  fo  erklirt 
er,   dafs  er  diefsfalls  nichts  zurücknehmen  oder  her- 
Krgnnzungsblätttr  zur  J.  L.  Z.  \%Q%. 


ahfttmmen  könne.  „*fe  puis  dire,  fagt  er,  S.  XIV., 
que  quatre  annies  dexamen  ont  renforci  en  moi  la 
convtction  quej'avais  jugt  tri*  moderiment  de  Vefprit  et 
des  fnites  dt  U%  reformatwn."  In  Frankreich  Geht  man 
nach  S.  XVI.  freylieb  weniger  auf  Gründe,  als  auf 
die  Schreibart;  wer  gut  fchreibt,  bat  febon  halb  ge- 
wonnen; daher  kömmt  es,  dafs  einige  bereite 
Schriften  von  Bojfuet  und  Arnuald  hiereichend  wa- 
ren, eiae  dem  Proteftantismus  ungOnftige  Meinung 
in  diefem  Reiche  feftzufetzen  •  vorzüglich  gilt  diefs 
von  des  erftern  Schrift:  „des  Variation»  des 
iglifes  prattftantes,"  welche  avee  cette  autoriti 
d"  infpiration,  avee  ce  ton  ipifcopai  qni  tn  impofe,  '■ 
avecla  ckalear  et  V  ili gante  fontenne  qni  ckar- 
me  et  qni  enttarne,"  geschrieben  ift.  ..Vergebens, 
keifst  es,  hat  man  not  diefs  Buch  gründlich  geantwor- 
tet, das  Publicum  bat  fieb  nicht  darum  bekümmert. 
In  Frankreich  widerlegt  man  niemanden,  der  gut 
fpriebt;  und  die  Macht  des  fckSnen  Stils  triumpbirt 
dafeibft  Ober  alles."  (So  hätte  es  alfo  Hr.  V.  auch  in 
feiner  Macht,  der  Sache  der  Wahrheit  unter  feinen 
Laodsleuten  den  Sieg  zu  verfchaffen  J )  Die  Henkefchtn 
Supplemente,  die  der  Cramtrfchen  Ueberfetzung  bey- 
gelegt  find,  hat  der  Vf.  nicht  in  das  vorliegendeWerk 
aufgenommen ;  er  behielt  fie  lieber  für  feine  Qefchich- 
te  Luthers  zurück,  woran  er  arbeitet.  Dagegen  ift 
von  zwey  franzöfifchen  Werken  Ober  denfelhen  Oe- 
geoftand,  den  Hr.  V.  bearbeitete,  und  von  der  Skizze 
eines  dritten,  diefich  unter  den  Handfchriften  des  fei. 
Herders  fand,  Nachricht  gegeben.  Am  Schlöffe  diefer 
Notizen  fteht  noch  eine  Bemerkung,  betreffend  die 
Dttttfch*  Literatur  in  Vergleiehung  mit  der  FranzSß- 
fchen ;  diefe  verdient  in  der  ALZ  aufbewahrt  zu  wer- 
den. „Lespenfeurs  de  ta  nation  de  Herder,  fagt  Hr.  F>, 
n'ont  en  vis  qns  la  vlriti  et  femblent  toujours  prils  a 
pafferdncötf  de  lemrs  adver faires,  f'Us  y  deeouvrent  la 
raifon  po«r  laqneäe  femle  ils  (nämlich  der  belfere  Tbeil) 
font  pafßonnis.  II  n'tn  eft  pas  de  mime  chtz 
nous;  la  raifontt  la  pkilofophit  p  font  depuit  long  lernt 
dans  un  (tat  et  tut  mair.tien  d'  oppo fitton;  ayant  a 
combattrt  contre  FintoUrance  et  le  fanatisme  des  not,  et, 
et  qni  eft  encore  pis ,  contre  Fhypocrifie  des  antres.  De- 
pnu  quo»  voulut  maintenir  an  fein  d'nne  mime  nation 
ä-la-foit  leg  plus  kantet  Inmierts  de  Vefprit 
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et  in  inftitutioms  vieilties  e/ui  portaieut  tu  rouills 
des  ßtcles  dignorauce  qui  Us  avaient  vu  naitrt,  il  u'y  tut 
plus  que  f ermentat iom,  csntrouerfe,  efprit  de 
parti%  farcasme,  tmportemtut  a  entendre.  Ce 
caractere  feß  communiqui  et  nötre  literature,  a  tout  nos 
Um  Iiis.  Et  tu  reformatio*  y  eß  bunpour  quelqut 
thofe;  tar  ß  Fraufois  I.  ou  Henri  IV.  Feut  Itablie 
en  France*.  Ü y  aurait  ett  parmi  nous  beaucoup  moius 
demotifs  d'aigreur,  beaueoup  moius  de  cou- 
trajtes  et  de  chocs  et  motu  reffemblerions  plus  &  nos 
mifins  parla  modiration  et  fmparüalitl  daus  mos  recher- 
tkes."  —  Ein  Regißer  erleichtert:  nun  auch  den  Ge- 
brauch (tiefer  Preis fehrift,  wem»  man  etwas  darin 
aacbfchlagen  will.  Unter  die  Druckfehler  ift  noch 
zu  fetzen  S.  XXI.  der  Vorrede  Li».  7.  Dresde  ftatt 
Leipzig,  wie  es  heifsen  folite.  Von  dem  Werke 
felbft,  wodurch  ficfc  der  vortreffliche  Verfaffer  um 
Dtutfckland  und  die  proteßaatifche  Kirche  verdienter 
gemacht  hat  ,  als  man  es  bey  der  erßeu  Erfcheinung 
diefer  Serift  noch  ahnden  konnte,  darf  übrigens  wei- 
ter nichts  gefegt  werden,  da  es  auch  durch  diefe 
Blätter  fchon  hinlänglich  bekannt  geworden  ift;  es 
bleibt  alfo  dem  Ree.  nur  noch  übrig,  einen  Vor- 
fchlag  der  fchon  vor  etwa  drey  Jahren  in  einer  ge- 
lehrten Zeitoeg  in  Anfebung  des  Hn.  Carl  Vtätrs  ge- 
tban  worden  ift,  hier  aufzufaffeo:  denn  wenn  auch 
eine  Colche  Idee  weiter  keine  Folgen  bat,  fo  bleibt  es 
Immer  die  Pflicht  jedes  Einzelnen,  das  feinige  dazu 
bey  zutragen,  daß  das  Verdienß  feine-  Kramen  erkalte. 
j.  fcs  werde,  wenn  des  Vfs.  Biographie  Luthers  er- 
fchienen  ift,  in  Deutfchland  eine  Prachtausgabe  fo 
wähl  Hiefes  als  des  vorliegenden  Werks  mit  Luthers 
ähnlichem  und  faaber  geftoebenem  Bildniffe  vor  dem 
einen  Bande  und  dem  des  Verf affers  vor  dem  andern 
Bande  veranftaltet.  ».  Es  werde,  wenn  das  Denkmal 
Luthers  noch  zu  Stande  kommt,  ein  Exemplar  davon 
in  (Jen  Grund  des  Denkmals  gelegt.  3.  Es  werde  von 
patriulifchen  Deutfcben  zu  des  Vfs.  Ehre  eine  Medaille, 
wezu  Hr.  Hofr.  Buttiger  zu  Dresden  ohne  Zweifel 
gern  die  Idee  angeben,  und  deren  Ausführung,  ge> 
Hörig  unterftatzt,  mit  Vergnügen  beforgen  wird  .  ge- 
prägt. Ree.  der  dem  Ueberötiffe  nicht  im  Schofse 
fltzt ,  wird  doch  nicht  der  letzte  feyn ,  um  fich  für 
die  Ausführung  diefex  oder  einer  ähnlichen  Idee  mit 
zu  unterschreiben. 


Tüawemr,  b.  Heerbrand:  Die  GefchUhte  der  edle» 
und  neuen  Hrrmhuther,  und  ihres  Stifters»  N.  L. 
Grajen  von  Zir.zendorj \  entworfen  und  beurtheilt 
und  ans  dem  Holläadifchen  aber  fetzt  von  M. 
M-  H.  Schoü,  Diaconns  in  Sindelhogeo,  und  des 
König}.  Inftitets  der  Moral  und  der  fch&neo 
Wiffenfcbaften  in  Erlangen  ordentL  Mitglied«. 
1805-  390  S.  in  g.  (1  Rthlr.  4.  gr.) 

Ton  der  hollänrfffchen  Urfcbrifz  rfiefes  Buchs, 
{Dt  Hißoris  der  oude  en  nieuwe  Hernhutfche  Stete,  ett. 
JmjUrdam  i8oi.  8.)  ift  m  der  A.  L.  Z.  J.  1804. 
Kuju  $8-  hereiu  einige  Nachricht  ertheüt  worden. 


Der  damalige  Ree.  bemerkte  zugleich ,   dafs  ein» 
deutfehe  Ueberfetzung  deffelben  gewifs  manchem  u. 
genehm  feyn  würde.    Diefer  Meinung  ift  auch  dir 
gegenwärtige,  indem  er  an  dem  unbekanntes  Vf.  ä- 
nen  Mann  erkennt,  der  weder  unter  die  An  binger, 
noch  unter  die  erklärten  und  hitzigen  Gegner  der 
gedachten  Partey  gehört,  zwar  keinen  vortbeilba/- 
ten  Begriff  von  ihr  giebt,  aber  doch  ziemlich  auf 
dem  hiltorifchen  Wege  ftehen  bleibt ,  wo  alles  do- 
cumentirt,  und  mit  eigenen  Geftändniffen  "derfelben 
bewährt  wird.    Selten  weicht  er  von  demfelben  ab; 
wie  S.  155.  fg.  wo  zur  Vertheidigung  der  Broderg«». 
meine  eine  Schlachtordnung  errichtet  wird,  Zu- 
zendorf  an  ihrer  Spitze,  die  Crethi  und  Pletbi  zar 
Rechten  und  LinRen  fteben;    Polykarp  MüHtr  de* 
rechten  Flügel  commandirt,  und  Spangenberg  dto 
linken ,  u.  f.  w.   Doch  fcheinen  anch  hier  die  Qu- 
raktere  mancher  merkwürdiger  Perfonen,  nicht  bloft 
aus  dem  Kopfe  gezeichnet  zu  feyn.   Noch  gewiant 
man  bey  diefer  Gefcbicbte  die  Renntnifs  einiger  tos- 
ländifchen  Quellen,  und  befonders  des  VerbalrniffeJ 
zwifchen  der  holländifchen  reformirten  Furche,  und 
der  Brüdergemeine.    Obgleich  in  derfeiben  die  Ur- 
theile  Ober  fie  febr  getbeilt  waren ,  fo  wurde  De 
doch  vom  Jahr  1738-  bis  1793.  auf  mehr  als  dreihun- 
dert Niederlandifehen  Synoden  als  eine  fehr  gefährli- 
che Secte  verurtbeilt,  bis  im  letzten  Jahre  die  Qat- 
fis  ven  Middelburg  zuerft  ein  Künftiges  Unheil  übet 
fie  zu  fällen  anfieng  j  und  ihr  folgten,  tat  der  bisher 
eatftandenen  Trennung  des  Staat»  und  der  Kirche, 
die  meiften  niederliodifchen  Synoden  froher  oder 
fpäter  nach.    Defto  begieriger  wurden  nun  viele  da- 
felbft  zu  wiffen,  wer  denn  eigentlich  die  Herrnhu- 
ther  find :  und  diefe  fucht  unfer  Vf.  zu  befriedigen. 
Zuerft  durch  eine  Nachricht  von  Herrenhuth,  und 
von  dem  Grafen  von  Zlvzendorf.    Von  diefem  fagt  er, 
S.  34  )  feine  Tugend  und  Frömmigkeit  waren  uerer- 
tellt.   Er  hatte  einen  feurigen,  fcbnellen,  tbitigea 
und  unternehmenden  Geift,  der  alles  durchdrang. 
Sein  Gedächtoifs  war  ftark;  doch  nicht  untrüglich: 
denn  er  vergafs  zuweilen ,  was  er  zuvor  eefchneben 
oder  gefprochen  hatte.   Ueber  die  Gefundheit  feines 
Verftaodes,  das  Richtige  feiner  Unheils  kraft,  uud 
das  Wahre  feine  Witzes,  giebt  es  verfchiedene  Wei- 
sungen; aber  das  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  er  klug, 
ichlaa  und  vor  Gebt  ig  war.   Er  verftead  die  ,or 
»ehmften  europiifcben  Sprachen,  nnd  niemand'«» 
gleicher  Geburt,  und  dem  nämlichen  Range,  w"' 
traf  ihn  in  ritterlichen  Uebungen.    Durch  !t'ne  n*" 
türliche  Fähigkeiten,  und  feinen  unerinüdete»  Flens 
erwarb  er  fien  keine  geringe  Kenntnifs  »  verfeme- 
denen  Wiffenfcbaften,  doch  übertraf  Staats- 
nnd  Meofcbenkenntnifs  feine  OelehrfarokeAt,  die  ge- 
ringer war,  als  er  felbft  glaubte.    Hingegen  kaue 
er  eine unbegränzte  Einbildungskraft,  und  leine  hhr- 
fucht  war  fo  grofs,  dafs  er  vielleicht  eise  unabw** 
gige  kirchliche  Monarchie  aeftiftet  habe?  würde» 
wenn  feine  RrSfte  feinem  Willen  gleich  gewefen  wä- 
ren :  oder  wenn  er  länger  gelebt  hätte."  Hieraul 
folgt  S.  37.  dü  Geduckte  der  Herrnkuthtr.  Hierkom- 
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men  zuerft  die  Arbeiten  des  Gräfes  zur  Gründung, 
Ausbreitung  und  Befeftigung  feiner  Gemeine  vor; 
wobey  der  Umftaod  merkwürdig  ift,  (S.  94.  fg.)  dafs 
es  gablonsky  ;nnd  Sitkovius  bald  gereuet  habe ,  ihn 
zum  Aelteften  und  Bifchof  der  flöhmifchen  und  Mäh 
rifchta  Brfldergemeine  ordinirt  zu  haben.    Von  fei* 
aen  Miffionarien  einige  gute  Bemerkungen,  S.  102. 
fg.   Die  fcboelien  Fortfehritte  feiner  Gemeine  leitet 
er  (S.-I48-)  von  dem  Sinnlichen,  Schmeichelnden,  Rnhi- 
gern,  Gmiichlicken  und  Anlockenden  her,  das  in  der  Leh- 
re und  dem  Leben  der  Herrnbuther  zu  finden  ift.  Be.- 
dachtfaiu,  and  mit  fichtbarem  Streben  nach  Unpartei- 
lichkeit [fchildert  darauf  der  Vf.  den  Geiftuad  das  uo> 
terfcheidende  Wefen  diefer  Partey.  (S.  156.)  Schwär- 
anerey  legt  er  ihr  in  hohem  Grade  bey.  Auffallend 
war  es  uns  anfänglich,  bey  ihm  (S.  16t)  zu  lefen: 


füllt.  Er  nennt  es  zwar  nur  eine  kurz*  Ueberßcht  der 
Gefchichte  der  Sachfen,  der  Thüringer  und  Wenden 
bis  zur  Reformation  und  eine  folcbe  war  auch  nur 
nötbigj  —  allein  es  ift  daraus  eine  ausführliche  Er- 
zählung von  beynahe  drittehalb  hundert  Seiten  ge- 
worden. Zuerft  eine  Gefchichte  der  S Ockfen,  unter 
den  Herzogen  aus  verschiedenen  Hinfern,  bis  zum 
Jahre  1432.,  fodann  die  Jli&ringifcH»,  unter  Herzogen, 
Markgrafen  und  Landgrafen,  bis  zum  J.  1287.,  end- 
lich eine  Ueberficht  der  Werde*,  der  Daten incier,  der 
Siusler  und  Serben.  Manches  wird  fo  weitläufig  be- 
fchrieben,  als  er  nur  in  einer  vollständigen  Sächfi- 
fchen  Gefchichte  gefchehen  könnte;  z.  B.  (S.  199  — 
309.)  die  bekannte  Sage  vom  Adelacher.  Wundern 
mufsten  wir  uns  auch,  dafs  der  Vf.  Dilmar'»  fabelhaf- 


te Nachricht  vom  Römifchen  Urfprunge  der  Stadt 
Fanatismus  (Dweepery)  nnd  Enthufiaimus  (Geeftdry  ve-    Merfeburg  nicht  ganz  unwahrfcheinlich  findet ;  (S.  1 3.) 
ry)  find  bey  uns  Worte  von  einerJey  Bedeutung."    es  zeigt  fich  nicht  die  geringfte  Wahrfcheinlichkeit 
och  fdbnten  wir  uns  gleich  wieder  mit  dem  Vf.    dafür;  wohl  aber  ift  es  glaublich,  dafs  ein  gelehrt 


aus,  als  er  unmittelbar  darnach  den  Unterfchied 
zwifchen  beiden  aus  einem  gerühmten  Schriftfteller 
der  Kircbengefcbichte,    Tfey,   richtig  beftinmte. 
Voflftänriig  genug  verzeichnet  er  nun  (S.  172  fg.)  al- 
les Eigentnfomliehe  in  den  LehrfStzen,  Meinungen, 
Einfällen  und  Einbildungen  Ziuzendorf»  und  feiner 
vornehmften  Anbanger.     Lefenswerth  ift  noch  in- 
sonderheit, was  S.  224.  fg.  von  dem  berühmten  re- 
formirieo  Prediger  in  Peno(ylvanieT),£fakob  Lifchy,  den 
maacbn  den  Reforntirten  Hemtkutker  nannten,  berge 
bracht  wird.    Er  war  zwar  kein  Mitglied  der  Brü- 
dergemeine,  ftand  aber  eine  Zeitlang  in  Verbindung 
mit  derfelhen,  und  das  Refultat  feiner  bey  ihr  ge- 
machten  Erfahrungen,  das  hier  angefahrt  wird,  war 
ihr  febr  nachtheilig.   Zuletzt  ftehen  Anmerkungen 
Ober  die  Vertheidigungsfebriften|diefer  Partey,  und 
umftändliche  Nachrichten  von  ihren  Schick  taten  in 
den  vereinigten  Niederlanden ;  und  ganz  am  Ende  ei- 
ne Kritik  Ober  Spmgtnbergt  Jdea  Ftdei  Fralrum,  in 
dermebreres  Mangelhafte  und  Unbefriedigende  aus- 
gezeichnet,  auch  fonft  ihr  Vf.  nicht  durcbcitngrg 
r  cimlich  gefchiidert  wird. 


feyn  wollender  Mönch  das  deulTche  Merfeburg  in 
MarlUburgum  überfetzt  hat:  und  nun  war  der  Gott 
Matt  mit  feinen  Römern  gleich  vorhanden.  Conrad  I. 
und  Heinrich  J.  nennt  er  (S.  23.)  Kai/er,  welches  fio 
niemals  waren  Fbeo  fo  fehlerhaft  ift  es,  wenn  (S.  35. 
36-)  Otto  der  Große  im  Kriege  mit  den  Ungarn  Kai/er 
Keifst ;  ja,  wenn  fogar  eben  dafelbft  Ungarn  und  Ova- 
ren gleichbedeutend  gehraucht  werden.  Beide  wa- 
ren fehr  verfchiedne  Nationen ;  die  Avaren  hat  Kart 
der  Große  aus  Deutfchland  vertrieben,  und  felbft  im 
damaligen  Pannunien  zerftreut*  mit  den  Ungarn  hat- 
te blofs  Otto  zu  kriegen.  Nicht  ganz  richtig  ift  es 
auch,  wenn  (S.  96  in  der  Anmerk.)  gefagt  wird, 
„der  Sonntag  Qjtofimedogeniti  habe  ehemals  darum 
der  weiß»  Sonntag  geheifsen,  weil  die  confirmirten  Kin- 
der an  demfelben  weifs  gekleidet  giengen."  Er  hätte 
fchreiben  follen:  diefer  Sonntag  wurde  defswegen 
fchon  von  den  Zeiten  der  alten  Kirche  her,  Dominica 
in  Jlbis  genannt,  weil  die  vorher  zu  Oßern,  (oder  in. 
Vigilia  Pafchatos)  getauften,  nicht  blofs  Kinder,  fon- 
dero  auch  Krwackjene,  bis  zu  demfelben  weifse  Klei- 
der trugen. 

Im  dritten  Theil  alfo  «rft  wird  die  im  Erften  ab~ 


gebrochene  Befchreibung  des  Sächfifchen  Kirchen- 
Fmym»g,  b.  Craz  u.  Gerlach :  Der  Königt.  Süchßfch»    ftaats  vor  der  Reformation  fortgefetzt.    Den  Anfang 
Ätrcknßaat  vor  der  Reformation.     Ein  Bevtrag    macht  der  Merfeburgifcbe  Rirchenfprengel,  deffen 

Umfang  mit  allen  dazu  gehörigen  Kirchen ,  Verwal- 
tung, verfalfung  und  Schickfale  die  erften  30  Seffeti 
einnehmen ;  dieDiflces  von  Naumburg-  Zeiz  hingegen 
erstreckt  fich  von'1?.  3t  —  96.  Beide  find  Aeifsig  und 
genau  entworfen,  aber  meiftentheils  zu  trocken ,  als 
dafs  es  den  Lefern  hier  vorgelegt  werden  könnte. 
Nur  Luthers  Brief  vom'J.  1540.  an  den  Deehant  tind 
Tkumhrrrn  zu  Zeiz,  (S  56  fg )  hat  uns  erfreuet.  Die« 
fe  geifttichen  Herren  verfolgten  die  Freunde  der  Re- 
formation in  ihrem  Stifte  mit  grofser  Heftigkeit, 
während  daft  fie  felbft  das  wollßftigfte  Leben  führten. 
Er  fchrieb  ihnen  daher:  „Bofse  und  Vergebung,  wie» 
es  Gott  verfefaen  hat!  Liebe  Junkern  !   Meine  Bitts 


zum  Abrita  der  Sächfifchen  Kirchenverfa'ff u  n  g 
/owohl,  als  auch  zur  nähern  Erkeonfnifs  der  Re- 
formation Lotberi.  Zum  Gebrauch  för  Predi- 
ger und  Candidaten,  für  Schul-  u.  Rechtsgelehr- 
te, aaeb  für  Freunde  der  Sächfifchen  Statifiik 
bearbeitet,  von  Ckrißian  Gotthetf  Fix.  Zweuter 
Theil.  igey.  a34  S-gr.  g.  -  Dritter  Theil.  1807. 
Sil  S.  nebft  einer  Tabelle,  (a  Rtblr.) 

Wit'diefen  beiden  Th eilen  befehliefst  Hr.  F.  fein 
Boen,  defTen  erften  Theil  wir  ehemals  (A  L.  Z.  1807. 
bum.xyj.)  angezeigt  haben.  Er  hätte  es  fehr  be- 
quem 10  zweyTheilen  zufammenfaffen  können,  wenn 
er  nicht  fo  viele  politifche  Gefchichte  eingemifcht 
bitte.    Mit  diefer  ift  der  ganze  zweyte  Theil  ange- 


und  Vermögen  ift,  ihr  wollt  den,  armen  Mann  P an- 
tra* FifcJur,  ioUaffeo,  und  wiederum  ftelien  in  da» 
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Oericbt,  dattot  ihr  ihn  habt  mit  Frevel  und  mit  Ge- 
walt genommen.  Denn  ihr  (ollt  ja  wiffeti ,  dafs  nie- 
mand foll  dem  andern  in  fein  Gericht  greifen  ;  nun  ift 

«r>         das  ihr  nicht  leugnen  könnt  —  im  Gericht 

Chrifti  und  feiner  Kirche  geweft  und  erfunden;  aber 
ihr  habt  euch  eis  die  facriltgi  und  Kircbenräuber  er» 
zeigt  und  Chrifto  in  fein  Gericht  ergriffen.  Werdet 
ihr  aber  das  nicht  thuo :  fo  will  ich  ein  Spiel  mit  eu- 
ren Pfaffen  vornehmen ,  und  aller  Welt  fagen ,  was 
Ihr  feyd,  wo  euer  Gewalt  fey.  —  Kömmt  euch  et- 
was daraus:  fo  habe  ich  euch  treulieb  gewarnt ;  und 
das  Meine  gethan;  hoffe  auch,  mein  gnadigfter  Herr 
foll  euch  Mann  genug  fern,  und  wenn  ich  mehr  er- 
regen kann.    Wenn  ihr  ftrafeo  wollt :  fo  folh  ihr  bkl 
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lig  von  euch  felbft  anfahen,  und  eure  HurenhSufer, 
JVlortlgruben  und  Kirchenraubftuhl  zuvor  boffern.  — 
Doch  davon  bald  weiter.    Thut  und  maebts,  «m 
ihr  wollt,  dafs  euer  Ungldck  6cb  nicht  fiumeo  kö» 
ne.  M.  L."  Der  vierte  und  letzte  Abfchnitt  enthält 
ein  Verzeich nifs  aller  ColJegiatftifter ,  Ordenscom- 
mandarien  ,  Mönchs-  und  Nonnenklöftern  in  Steh' 
fen,  vor  der  Reformation,  mit  kurzer  Anzeige  ih- 
rer Stiftung  und  erlittenen  Veränderungen.  Dafs  der 
beilige  Antonius,  nach  S.  136.  in  Scytkien,  Armtr.it* 
und  Thebtn  das  Mönchslehen  gebildet  haben  fnH,  ilt 
eine  Uehereilung ;  er  that  es  nur  in  feinem  Viterias* 
de  Aegypten. 


POPULÄRE 
JUOENDSCHRI  FT  EN. 

b.  Fleifcher  d.  j.:  Magazin  von  tuoralifchtn 
Erzählungen  for  alle  Fille  «(er  Sittenlehre,  ai- 
pbabetilcn  geordnet.  Ein  Handbuch  fflr  A eitern 
und  Lehrer  beym  Unterricht  in  der  Moral ,  wie 
auch  zur  nützlichen  LeetOre  für  die  Jugend. 
Aus  den  Werken  der  vorzöglicbflen  Jugend- 
fchrifteller  gebammelt  und  herausgegeben  von 
Heinrich  Kart  Gutmann.  Erßer  Band.  Mit  Salz- 
manos  Portrait.  510  S.  ZweyUr  Band.  Mit 
GUtz's  Portrait.  1808.  544  s  gr«  8- 

Der  Herausgeber  diefes  Magazins  macht,  laut  der 
Vorrede,  auf  keine  Verdienfte  dabey  Aofpruch, 
hofft  aber,  in  dem  Felben  etwas  Nützliches  geliefert 
zu  haben.  Mit  Recht  fagt  er:  „Wir  6od  mit  mora- 
lifchen  Erzählungen  für  die  Jugend  reichlich  verfe- 
hen ;  aber  in  wie  vielen  hundert  Schriften  find  fie 
zerftreut!  Ift  dem  Lehrer  der  Jugend  bey  feinem 
Unterrichte  eio  Beyfpiel  oder  eine  Erzählung  nöthig; 
um  dem  Begriffe,  der  eben  vorher  aufeinander  ge- 
letzt worden  ift,  daduroh  mehr  Anschaulichkeit  und 
Eindringlichkeit  zu  verfchaffen ,  fo  fieht  er  fich  ge- 
wöhnlich in  der  Nothwendigkeit,  vielleicht  lange  in 
feinen  Büchern  darnach  herum  zu  fuchen,  was  oft 
viel  Zeit  raubt  und  läftig  wird."  Diefes  Magazin 
foll  nun,  nach  des  Herausgeber*  AbGcbt,  dem  Ja- 
gen dlehrer  Erleichterung  verfchaffen  und  ihm  fo 
manche  Schriften  entbehrlich  machen  —  es  foll  für 
ihn  ein  Repertorium  feyn,  zu  welchem  er,  bedarf 
er  einer  rooralifchen  Erzählung,  nie  vergebens  feint 
Zuflucht  nehme.  Dahey,  verliehen  der  Herausge- 
ber, bey  der  Wahl  der  Erzählungen  auf  die  verfrhie« 
denen  Jugendalter  Rückficht  genommen  zu  haben, 
fo,  dafs  man  für  jedes  derfeiben  Auf  falze  finden 
werde.   Auch  werde  man  in  diaftr  Schrift  auf  nichts 


SCHRIFTEN. 

ftofsen,  was  in  fittlicher  Beziehung  nur  im  gering- 
ften  anftöfsig  oder  auch  nur  undelieat  wäre,  und 
man  könne  fie  daher' auch  der  Jugend  ohne  die  mit« 
defte  Bedenklichkeit  in  die  Hände  geben.  —  Ree. 
zweifelt  nicht,  dafs  man  diefes  Magazin  zu  dem  ß** 
hufe,  zu  welchem  es  beftimmt  ift-,  ganz  zweck»*- 
fsig  finden,  und  dafs  et  befonders  Jugendfehrerp,  de« 
nen  der  Ankauf  von  vielen  Jugendfehriftea  nicht 
möglich  ift,  oder  die  auf  das  Auflachen  dar  uenö- 
thigten  Erzählungen  in  vtrfchiedenen  Büchern  nicht, 
viel  Zeit  und  Mühe  verwenden  können  oder  wollen, 
fehr  willkommen  feyn  werde.    Denn  ob  wir  gleich 
ähnlich*  r  Sammlungen  von  moralifchen  Gefchica« 
ten  mehrere  hefitzen ,  fo  kommt  doch  keine  derlei« 
ben  der  gegenwärtigen  an  Vollftaedigtceit  und  wo» 
auch  in  Hinficht  der  zweckmafsigen  Auswahl  deich. 
Der  Herausgeber  hat  die  Vff.  aVr  einzelnea  Enib- 
lungen,  wenn  fie  ihm  bekannt  waren,  immer  ge- 
nannt, und  man  findet  in  feinem  Buche  ueter  in- 
dem Erzählungen:  von  Salzmann,  Glatt,  kVttät* 
Camp*,  Lohr,  Loflius,  Thitme,  v.  Haltm,  Anabru- 
fier ,  Claudius ,  v.  Radtour ,  Ftddtrfen  ,  gfakobs ,  Bar- 
att, Grubtr,  Carolins  Rudolphi,  Louije  Meynitr,  Stel- 
la, Stärkt  u.  f.  w.     Aus  Htufingtrs  und  Hrrmwnr 
Jugendfchriften  hatte  manches,  aufgenommen  wtfdea 
können  und  fallen;   auch  find  doch  einige  0*gfn' 
funde  der  Moral  überfeben  worden,  t«fdm^ec 
Herausg  bey  einer  neuen  Auflage,  die  wir  dem  n li- 
ehe wflnfehen,  Rücklicht  zu  nelimeo  bat.   Di«  Biid- 
niffe  des  Directors  Salzmam  und  des  Confiftorialra- 
tbes  Glatt  find  von  biographifchen  Nachrichten  he- 
gleitet.  Da  übrigens  das  Werk,  wie  fenon  der.  T> 
tel  fagt,  aus  den  heften  Jugendfchriften  zuhmmen- 
getragen  ift,  fo  können  wir  uns  füglich  alles  ins  De- 
tail gehenden  Urtbeiles  darüber  enthalten,  und  »« 
mit    einer  allgemeinen  Empfehlung  deffelben  be- 
gnügen. 
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Lzn>iro,  b.  Weidmann:  Cornelli  Nepotis  vitae  exceU 
ttnlmtn  imperatorum,  cum  animadverßonibus  floh. 
Andreas  Bofii ;  varias  Jectiooes,  notas  et  praefatio- 
nem  addidit  £foh.  Frider.  Fifckerus.  Editio  nova, 
rnulto  audio  r  et  emendatior.  1806.  LXXII.  u.  643- 
S.  8.  maj  (3  Thlr.) 

^V'  ach  fo  manchen,  ron  der  eisen  oder  andern  Seite 
auch  wohl  vorzüglichen,  Bearbeitungen  des  Ne- 
pos,  welche  wir  feit  der  erftan  Ftfcherifchen  Ausgabe 
(J759.)  bekommen  haben,  verdiente  es  diefe  dennoch 
recht  fehr,  eine  neue  Auflage  in  würdiger  Geftalt 
und  von  ßeifsiger  und  gelehrter  Hand  beforgt,  2u  er- 
halten. Es  ift  ihr  diefes  durch  vorliegende  neue  Bear- 
beitung wirklich  zu  Theilgeworden ;  und  wir  werden 
tinfern  Lefern  jetzt  genauer  angeben,  wo*  in  diefer 
neuen  Ausgabe  geleiftet  worden  ift,  und  teit,  nach 
onCerm  Ur t hei J,  diefes  gefchehen ift.   Es  wurde  bey 
diefer  neuen  Ausgabe  zum  Theil  das  ausgeführt,  was 
der  gelehrte  Ftfchtr  felbft  in  dem  Falle  zu  thun  Geh 
vorgefetzt  hatte.   So  ift  nicht  nur  das  Format  grö- 
ber geworden,   fondern  das  ganze  Aeufsere  ent- 
flicht dem  innern  Werth  einer  Hauptausgabe.  Von 
oiefer  Seite   geht  fie  der  neueften  Ausgabe  von 
Tzfthutkt  weit  vor.    Die  für  die  Oefchichte  des  Tex- 
tes fo  wichtige  Vorrede  Ftfcher's  ift  ganz  abgedruckt 
worden;  die  Noten  zu  derselben  haben  tbeils  durch 
Ftfchtr  's  eigene  Zu/atze,  theils  durch  den  Fleifs  des 
neuen  Herausgebers,  fehr  viele  und  fehr  bedeutende 
Vermehrungen  erhalten.     Vieles  ift  nachgetragen, 
was  Oberfebeo  war ,  und  Notizen  von  dem,  was  feit 
l*ner  Ausgabe  für  den  M»pos  gethan  worden  ift,  find 
hinzu  gekommen.     Nach  der  Vorrede  von  ßtfius 


Bemerkungen  feiner  Vorgänger  mit  eigener  einfichts- 
vollen  Wahl  benutzt,  und  den  vorigen  Text  an  be- 
deutend vielen  Stellen  verlaffen.  So  lefen  wir  jetzt  - 
Praef.  t-Sed  hic  pl.  mit  SW«, (177,.)  u.  Tzfchni 
che  a.  Mtlttad.  IV.  4.  cremt  -  Miitiadem-  mit 
Stav.  u.  Tz.  2.  IV.  5  andere  auch  gegen  St.  u.  Tz. 
V.  3,/lratae  mit  Tz.  2.  VU.  5.  communitas  mit  Tz. 

~  •  i1  4-  ohne  nach  Stav.  u. 

Tz.  VI.  s.fiveprofamu,  jetzt  ohne  Klammern,  mit 
Tz.  a.  VII.  6.  reeeptari,  wie  St.  u.  7*.  Pamfan.  III  7 
et  ezp.  gegen  Stav.  u.  T.    Pamfan.  IV.  1.  Uucavit- 
auch  gegen  Stav.  u.  Tz.  welche  das  minder  richtige 
laceravit  behalten  haben.   Alcib.  II.  1.  omnium  gr 
ling.  loquentium  ditißmum  wie  Stav.  u.  71  IV.  1.  iUe 
intuens  mit  Tz.  2.   yhra/yb.  I.  4.  feqne  hic  •  mit  St. 
u.  T.  Con.  III.  1.  tnductbatnr-  Stav.  u.  Tz.  addneeba- 
tnr.    Dum.  II.  ut/eti  totum,  nach  Cod.  Axen.  Dion. 
V.  extr.  Dion  nun  eingeklammert,  wie  Stet/-  u  T  a 
VIL      "i£*».f*  P°J-  ™*St.  u.  T.  VIII.  4.  defer'tnr 
St.  u.  T.  VIII.  6.  conßlinm  aptriretur  /num  mit l  Stav. 


mit 


wad  den  bittorifchen  Notizen  über  Cornelius  und 
/eine  Werke,  aus  Voftn*  de  ffijhr.  tatin.  find  H'nkofs 
Con/ecturen  über  Pratfat  3.  und  Attic.  III.  3  aufge- 
nommen worden.    Man  kann  ihnen  diele  Stelle  gön- 
nen, aber  Bey  fall  werden  fie  wohl  nirgends  finden. 

Der  Text  ift  nicht  mehr  der  ßofifche.  Fifcher 
felbft  wollte  nach  feinem  Plane  eine  neue  Recenfion 
liefern,  und  der  neue  Herausgeber  hat  es  wirklich 
gethan.    Er  hat  dazn  die  kntifchen  Arbeiten  und 
Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


3.  X.  2.  Udem  mit  T.  3.  Jphttr.  U.  3.  intereepit  mit 
Stav.  u.  Tz.  a.  Da  tarn.  XI.  1.  dtqne  ea  rt  mit  Tz. 
2.  Agef.  1.  a.  hic  mit  Stav.  u.  Tz.  3.  dtUgebatur  mit 
St.  u  T.  2.  II.  2.  pervenerit,  mit  St.  u.  T.  2.  IV.  1. 
ne  dubitoret  mit  St  u.  T.  3.   Eumtn.  XI.  1.  conftr- 
varet,  mit  T.  2.  Ttmol.  I.  i.  nefcio  an  nutli  mit  T.  2. 
V.  3.  refiitutret  mit  Stav.  u.  7".  3.  Hannib.  VII  3. 
Magonemque,  jetzt  ohne  Klammern-    Tzfch.  bat  fie 
noch.  5.  reponeretur,  auch  gegen   Stav.  u    Tz.  t. 
VIII.  a  abfentem.  ift  jetzt  aufgenommen  mit  Stav.  v. 
T.  a.  Cato  II.  3.  iratus  fenatui,  confutatu  peracto -mit 
Stav.  u.  Ts.  2.  Attic.  VII.  a.  nullum  ab  eo  habt  bat 
ornamentum,  und  als  Parenthefe  mit  Stav.  u.  Tz.  2 
VIII.  4.  fe  mit  Ttz.  2.  XXI.  4  arcejftri  mit  Stav.  u. 
7fc.  3.  —    Es  könoen  diefe  Aenderuogen  beynah 
durchaus  als  eben  fo  viele  Verbefferungeo  angefchen 
werden ;  aber  es  hätte  wohl  noch  an  einigen  andern 
Stellen  der  alte  Text  verlaffen  werden  können  So 
ilt  z.  B.  wohl  gewifs  Miitiad  V.  extr.  zu  lefen:  in  quo 
—  vatuerunt  ut  proßigarint,  adeoqut pertsrruerint  ut  ■  -  »#- 
tierint.   fHamüc.  IL  3.  Epamin.  Ii  3.)  AUib.  X.  6. 
bitte  wohl  minus  ftatt  der  Klammern,  feine  rech  e 
Stelle  bekommen  follen.  Con.  IV.  3  hitte  wohl  ftatt 
Knm  vero,  mihi  vero  den  Vorzug  verdient.   Dum. '  I 
*  (4)  ftatt 


7^3 


eroAnzunosblätter  zur  a.  l.  z. 


ftatt  tyrannis  wohl  beffer  tyraunidi.  Pelop.  III.  r.  ftatt 
poßta,  beffer  prepoßta.  Agtßl.  i.  ftatt  Iiarum,  beffer 
kor  um.  Eumen.  XI  nrtr.  hätten  die  Klammern  wegfal- 
le« können,  die  Stelle  ift  wohl  richtig',  yfrto.  XIX. 
3.  fteht  noch  Caefarem  tum.  Der  Druck  diefes  Tex- 
tes ift  übrigens  fo  correct,  dafs  Ree.  bey  ziemlich 

Senauer  Durchficht  nnr  diefe  drey  Fehler  hat  ent- 
eeken  können :  Spam.  X.  i-  dictett  ft.  dlcerct.  Agef. 
VI.  2.  occupajfeat  ft.  raf.  und  Hannib.  IV.  4.  vtutrant  ft. 
vrnerunt .  —  Der  kritifche  Apparat,  welcher  jetzt  un- 
ter dem  Texte  zwifchen  diefem  und  den  Anmerkun- 

Jjen  befonders  fteht,  enthält  nicht  nur  den  Fi/cher'- 
eben  libiü.  variar-  itett.  und  Zufätze  dazu  von  Fi/cher 
felhft  und  aus  feinem  Nachlafs,  fondern  auch  Nach- 
träge des  Herausgebers.  Diefe  entftanden  durch  ge- 
nauere Vergleichung  einiger  alten  fchon  von  F.  ge- 
brauchten Aasgaben,  durch  eine  neue  Vergleichung 
zweyer  alten  Ausg.  bey  vit.  Attic  und  genaue  Rflck- 
ficht  auf  die  Lesarten  und  kritifchen  Bemerkungen 
der  neuern  Herausgeber  und  Bearbeiter  von  Stavern 
(1773.)  und  Schlegel  bis  anf  Paufler.  Die  kritifchen 
Noten  von  Bofius  ftehen  noch  in  der  Reihe  der  Übri- 
gen Anmerkungen,  ganz  in  der  vorigen  Form.  Es 
gefchah  wohl ,  weil  doch  immer  noch  die  alte  Bofi- 
Iche  Ausgabe  Grundlage  von  diefer  feyn  follte.  Je- 
ner kritifche  Apparat  ift  in  feiner  jetzigen  Geftalt  ero 
fehr  verdienftliches  Werk  des  gelehrten  Herausge- 
bers; mit  fo  vielem  FJeifse,  fo  vieler  Sorgfalt  und  fo 
vieler  Einficht  ift-hier  beynah  alles  zufammengeftellt, 
was  far  den  Text  des  Autors  gethan  worden  ift. 
Auch  einzelne  Recerifionen  bat  der  Herausgeber  da- 
zu benutzt.  Was  in  den  Vorarbeiten  fehlte  oder  un- 
richtig angegeben  war,  konnte  freylich  der  Heraus- 
geber weder  erfetzen  noch  berichtigen.  Wie  viel 
aber  jenen  Vorarbeiten  auch  in  andern  Fällen  an 
Vollftändigkeit  und  Genauigkeit  abgehen  mag,  ahn- 
det Ree.  indem  er  die  bisher  aus  dem  fo  wichtigen 
Cod.  Axen.  mitgerheilten  Lesarten  mit  dem  Codex 
felbft  vergleicht.  Zur  Probe  ftehn  hier  aus  dem  Blat- 
te de  Regibus  die  bisher  nicht  angegebenen  Lesarten 
jener  Handfchrift.  1.  a.  ßeut.  3.  duo  Artaxerxae- Ma- 
tiodnt.  4.  Macrodu*  ■  manu  fuit  ftrocior  -  Memncn  -  in- 
dulxit  -  labori.  II.  1.  gtHtt-  confumtut  eß  -  a.  opidum 
Peloptmejfo  -  quod  nem  fädle  in  tyranno  ■  3.  majorque  enim 
HI.  t.  tt  ejus  -  Demenetut  -  Lyßmacus  -  PtoUmatus-  4. 
PtolomatoCeauno  -  Altxandria  -  aliorum  -  tt  magnitudiue 
animi.  —  Manches  davon  ift  freylich  nur  Schreib- 
fehler, anderes  nur  orthograpbifche  Abweichung; 
aber  es  bleibt  doch  des  Wichtigern  noch  manches, 
und  auch  jenes  ift  nicht  in  jeder  Hinficht  unwichtig. 
An  mehrern  Stellen  wird  auch  die  Autorität  jener 
Handfchrift  falfch  angeführt,  z.  E.  Tkem.  II.  7.  Mit- 
tiad.  V.  extr.  dort  liefet  er  nur  etenim,  nicht  tum  ete- 
uim;  hier  nicht  perterruerint ,  fondern  perterruerunt. 
Die  Interpunktion  und  ihre  Verbefferung  hat  der  Her- 
eusg.  fich  angelegen  feyn  laffen.  Allein  fo  oft  auch 
die  vorige  fonderbare'lnterpunctlon  verlaffen  wor- 
den ift,  fo  ift  diefes  Hoch  noch  nicht  oft  genug  ge* 
fchehn;  hie  und  da  find  auch  Veränderungen  ge- 
macht word«n,  die  eben  keine  Verheerungen  fchei- 


nen,  und  endlich  hätte  an  manchen  Stellen  fiberhav/f 
die  gewöhnliche  lnterpunction  verlaufen  werden  ioi- 
len.   Folgende  Stellen  mögen  alles  diefes  bc /tätigen. 
Mit.  v.  |.  find  die  Worte  namque- flratae  in  Parenthe- 
fe  eingefchloffen  worden ;  allein  fo  verliert  die  Stell« 
allen  ainn.    Paufan.  III.  2  quam ,  qui  aderamt ,  per/, 
pot.  fehlen  auch  jetzt  die  Commata ,  fo  auch  Lyf.  I. 
I.  u.  a.  Auch  Alcib.  IV.  5.  hätte  nach  devotionit,  V. 
4.  nach  poft  wohl  beffer  ein  Comma  geftandeo.  $  6. 
ift  auch  in  diefer  Ausgabe  die  gewübnbciie  Inter- 

Suncüon  beybehalten  worden;    allein  es  med  jeoe 
teile  fo  angeordnet  werden:  Quorum  exftgna- 
rant  complurtt ,  tu  his  Byzautlum ;  uequ*  minus  ml- 
tat  coußlio  ad  amicitiam  aajunxerant,  quod-  ufi.  A\db. 
VII.  3.    Conan.  III.  3.  fteht  auch  noch  die  frorige 
fchlecbte  lnterpunction.  Con.  IV.  4.  ift  nach  proßc\\m- 
tur  das  Comma,  fo  wie  Dion.  I.  3.  nach  uece/J'itudivu 
das  Semicolon,  und  Dion.  V.  1,  nach  tyrannis,  $.4. 
nach  rat us ,  Datum.  VI.  6.  nach  .rtcepti  das  Comma 
ganz  unrichtig.   Datum.  XI.  3.  ift  nach  adquiektrt 
durch  ein  Colan  zu  ftark  interpungirt.  Epam.  II.  t. 
follte  vor  eruditus  gewifs  kein  Punctum  ftehn ,  doch 
haben  es  alle  Ausgaben.     Epam.  II.  5.  ift  die  ge- 
wöhnliche falfche  lnterpunction  diefer  Stelle  ßoeh 
dadurch  vermehrt  worden,  dafs,  wie  in  der  vorigen 
Ausgabe,  nach  luctando  ein  Comma  fteht.  Epam.  III. 

4.  follte  mit  amicorvm  ein  neuer  Satz  anfange»,  und 
nach  facuttatibut  nur  ein  Semicolon  ftehn.  Ep*m.  V. 

5.  folften  wohl  Hfe  Worte :  habebat  -  -  adutterti  in  Pa- 
renthefe  ftehn.  Pefop.  I.  x.  fehlt  nach  /alUtatt,  und 
§.  a.  nach  qui  dasComma.  Agef.  Vlll  f*tr.  tteht  noch 
immer  vor  atque  ein  Colon  ,  eben  diefes  ift  auch  At- 
tie.  IX.  6.  nach  fackbat  beybehalten  worden.  Auch 
Attic.  XIII.  r.  wird  durch  die  Beybehaltung  des  vo« 
rigen  Comma's  nach  vir  die  Stell«  nicht  deutlicher.  — 
Beffer  als  mit  der  lnterpunction  kann  man  mit  d»r 
Orthographie  zufrieden  feyn,  welche  nach  fahr  rich- 
tigen Orundlatzen  gehalten  ift,  ohne  das  Auffal- 
lende der  Tzfchuckifchen  zu  haben. 

üebrigens  find  die  Boßfchen  Anmerkongeo  aul 
der  vorigen  Ausgabe  vollftändig  hier  wieder  ange- 
druckt und  handfehriftliche  "Zutätze  Ton  Rfekrr 
hinzugefügt  worden.   Aber  der  neue  Herausgeber 
bat  auch  mannichfaltige  eigene  fehr  fchatzbare  Be- 
richtigungen, Nachweifungen,  und  genauere  Bettf 
mungen  hinzugefetzt;  mehrere  Stellen  find  w'  '' 
neu  erklärt  worden.   Freylich  der  Geift  der  tjotta 
mufste  derfelbe  bleiben,   und  fo  ift  nicht  w««g' 
nen,  dafs  wir  hier  oft  bald  zu  viel,  bald  zn  wenig 
finden.    Befonders  ift  die  Behandlung  der  hiftori- 
fchen  im  Cornelias,  wie  wir  fie  au»  dervorigen  Au*1 

Jabe  hier  wieder  finden ,  am  wehiglten  genfigend. 
Jlein  es  kann  diefes  dem  Herausgeber  nicht  «ir  Laif 
fallen.  Er  wollte  und  follte  keine  in  jeder  HinticM 
neue  Ausgabe  liefern.  —  Die  Fragmeute  find  «•* 
gleiche  Weife  und  mit  gleicher  Sorgfalt  und  finWt 
behandelt  worden.  —  Die  Chronologischen  Tafeln 
der  zweyten  Ttzfchucke'fchen  Ausgabe  find  hier 
wieder  abgedruckt  worden.  Der  Index  der  vorige» 
Ausgabe  Bat  viele  und  lehr  fchitzbare  ZufätzeJ 


halten.    Aber  Ree.  entbehrt  Joch  ungern  hier  den 
weätl  Auftigern  Bufifcben  Index.    Dann  wäre  auch  der 
Mifsftand  verbatet  worden,  dafs  in  den  Noten  auf 
den  index  verwiefen  wird,  wo  diefer  ohne  Auskunft 
la/st;  fo  AttüV.  .  a.    Auch  noch  aus  andern  wichti- 
gem Gründen  hätte  diefe  fleifsige  Arbeit  hier  kön- 
nen   wieder  gegeben   werden ;    wir  faätten  dann 
die  ganze  Arbeit  von  Bonus  Ober  den  Cornelius  bey- 
/ammen  gehabt.  Aber  auch  fo  glaubt  Ree.  diefe  Aus- 
gabe unter  den  gröfsern  und  gekehrteren  Bearbeitun- 

f;«n  bis  jetzt  für  die  vorznglicbfte  erklären  zu  müf- 
en ,  welche  bey  dem  gelehrteren  Studium  diefes  Au- 
tors keinem  fehlen  darf. 

NEUERE  S-PRACHKUNDE. 

Seilih,  b.  Sander:  fTatÜ/s  franzSfifche  Grammatik 
fUr  die  Deutfcheu,  durch  die  Verfaifer  des  Dictio- 
naire  i  l'ufage  des  deux  nations.  fünfte  Auflage. 
1807.  476.  S.  8-  (20  ggr.) 

W  ailly's  Grammatik  gehört  unter  den  zu  nschft 
für  Franzofen  beftimmten  Sprachlehren  unftreitig  zu 
denjenigen,  aus  denen  auch  der  Ausländer  recht  viel 
lernen  kann.   Ohne  fich  in  vieles  Raifoonement  ein- 
Zulalfen ,  lehrt  fie  den  Sprachgebrauch  im  Allgemei- 
nen und  im  Einzelnen.    Es  war  daher  gewifs  eine  er» 
wunfcbreErfcbeinung,  fie  in  Deutfchland  abgedruckt 
zu  leben ,  um  auf  diele  Art  den  Liebhabern  des  fran» 
zö/Ifchen  Sprachftudiums  den  Ankauf  derfelben  zu  er- 
leichtern.   Ob  nun  gerade  eine  Ueberfetzung  davon 
nöthig  war ,  ift  eine  an derc  Frage,  die  vielleicht  von 
vielen  mit  Nein  beantwortet  werden  durfte.  Denn 
fie  pafst  durchaus  nur  für  diejenigen,  die  fchon  weit 
genug  in  der  Renntnifs  der  franz.  Sprache  gekom- 
men find,  um  das,  was  fich  darin  Deutfch  über- 
fetzen fäfst,  auch  im  Franzöfifcben  zu  verftehen.  Für 
eigentliche  Anfänger  eignet  fie  fich  gar  nicht,  weil 
fie  eine  Menge  von  Schwierigkeiten  übergeht,  die 
dexFranzoSe  nicht  empfindet,  die  jedoch  dem  Aus- 
länd« das  Studium  der  franzöfifchen  Sprache  fchwer 
machen.   Ree.  bitte  alfo  ftatt  diefer  Ueberfetzung 
viel  lieber  eine  Bearbeitung  der  IVaiüy'Jcken  Gram- 
matik für  Deutfche  erfcheinen  fehen.     Der  Titel 
fch eint  freylich  fo  etwas  anzukündigen,  aber  in  der 
Tbat  ift  das  Werk  eine  blofse  wörtliche  Ueber- 
fetzung, mit  der  franzöfifchen  iTer  minologie,  und 
den  gegebenen  fiejfpielen  in  franzöGfcher  Sprache. 
Die  Herausgeber  hätten  fich  viel  verdienter  um  diefe 
Sprachlehre  machen  können,  wenn  fie,  1)  mehr  Ord- 
nung hinein  gebracht ,  a)  die  fehlerhaften  und  zu- 
teilen höchft  dürftigen  Definitionen  von  Waiüu  ver- 
fceilert,  und  3)  das  weitläufiger  erklärt  hätten,  was 
If-mÜH,  weil  er  zunächft  für  Franzofen  fchrieb,  nur 
Kurz  berührte,  wie  z.  B.  die  Lehre  vom  Artikel  und 
oen  Temuoribus.    In  Hinficht  auf  diefe  Punkte  ift 
ron  den  Verfaffero  nichts  gefchehen.    Was  die  Ord- 
nung betrifft,  fo  ift  fie  durchaus  diefelbe  wie  bey 
/Taitfy,  und  wenn  der  Schüler  S.  139.  meint,  die  Re- 
eein vom  Gebrauch  des  Imparfait  gelernt  zu  haben, 
fo  findet  er  S.  33t.  eine  ueue  Belehrung  darüber,  die 
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am  erften  Orte  mit  hätte  erwähnt,  oder  auf  die  we- 
nigftens  hätte  hingewiesen  werden  müffen.  Den  Vor- 
wurf Schlechter  Definitionen  haben  Waiüt/  fchon  viele 
franzöfifche  Rritiker  gemacht,  und  unfere  Ueber- 
fetzer  haben  fie  nicht  verbefTert.  Man  vergleiche  t. 
B.  das  Original  mit  der  Ueberfetzung  bey  der  Den* 
nition  von  deh  Modis  des  verbi  :  U'aiily  fagt:  les  mo- 
dfs  font  tu  diffirentes  manieree  d'emptoyer  It  vtrbe;  und 
unfere  Ueberfetzer  fagen:  dieModes  dienen,  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Handlung,  welche  das  verbe 
ausdrückt ,  zu  beftimmen.  Die  erfte  Definition  ifit 
fchlecht,  die  are  nicht  beffer.  Beyde  Gnd  von  der 
Art,  dafs,  da  zur  Erklärung  weiter  nichts  hinzugo- 
fflgt  wird,  kein  Anfänger  durch  fie  einen  deutlichen 
Begriff  von  den  Modis  erlangen  kann.  Ungern  ver- 
miete Ree.  in  der  Ueberfetzsng  das  Regifter,  wel- 
ches bey  demlOriginal  ift.  Die  weitläufige  Uebtt ficht 
der  Materien  erfetzt  jenes  Regifter  bey  der  wenig  fy*- 
ftematifchen  Ordnung  des  fraiUy'fchen  Werks  durch- 
aus nicht.  Druck  und  Papier  find  gut.  Aber  Fehler 
wie  S.  73. ,  wo  camrrade  ftatt  damsrade  vorkommt* 
follten  Sorgfaltiger  vermieden  feyn,  da  dergleichen 
Druckfehler  fo  leicht  unbemerkt  bleiben,  und  zA 
falfcher  Ausfpracbe  führen. 


,  b.  Lintz,  Stiusbdiio  b.  Levrault  u.  C. ,  Koblemi 
b.  La f faul x  ,  u.  Köuji  b.  Oedenkoven:  Anfangs- 
# runde  der  frattz'öfieken  Sprachlehre  von  Lhomont, 

mit  Genehmigung  des  Herrn  Praefekten  für  die 
Secondairfchulen  des  Saardepartements  einge- 
richtet, und  mit  einer  Sammlung  von  Uebungs- 
Stücken  vermehrt  von  Court? ,  Lehrer  an  der  Se« 
-  condairfchule  in  Trier.  —  J.  X1U.  ( 1  R05.)  95.  S. 
kl.  8«  Kit  einem  Vorberichte.  —  UebungsfiK~ 
eke  ßr  Anßnger  in  der  franzSfifiken  Sprache, 
verbunden  mit  LhomonVs  Anfangsgründen,  zum 
Gebrauch  der  SecondairSchuleo  des  Saardepar- 
tements eingerichtet  von  Courti,  u.  f.  w.  57.  S. 

Nach  dem  kurzen  Vorberichte  wurde ,  zu  Folge 
eines  BefchlufSes  des  franzöfifchen  Minifters  vom  In- 
nern, der  Gebrauch  der  Elimens  de  la  Grammaire  fran» 
foife  des  verftorbeneo  Parifer  Profeffors  JJiomont 
in  den  Lyceen  und  Secondairfchulen  vorgt  fch  rieben ; 
da* aber  diefe  Sprachlehre  durchaus  franzöfifch  ge- 
schrieben ift ,  folglich  von  den  meiften  Schülern  der 
Rheindepartemente  nicht  gehörig  benutzt  werden 
kann :  fo  fand  Hr.  Courte  es  nöthig ,  fie  für  die  Deut- 
schen Schulen  umzuarbeiten  und  zu  vermehren.  So 
löblich  nun  diefe  Abficht  manchem  Lefer  vorkom- 
men mag,  So  unglücklich  erScheint  ihre  Ausführung, 
und  in  der  Tbat  weifs  Ree.  nicht,  ob  er  der  völlig 
ünzweckmäfsigen  Einrichtung  des  Ganzen  oder  den 
überrafehend  groben  Fehler  und  Unrichtigkeiten  Stär- 
kere Vorwürfe  machen  foll.  Was  die  Erftere  be- 
trifft, So  bemerken  wir  folgendes.  Wer  mit  der 
sticht  unwichtigen  pädagogischen  Frage  im  Rei- 
nen ift:  ob  dem  Kiemen  rar  Müller  aU  foleke»  ein« 
Grammatik  in  die  Hände  gegeben  werden  Soll »  der 
dürfte  fchon  überhaupt  alle  dergleichen  Producta 
wie  das  .verhegende,  für  fehr  überflüffig 
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er  wird  vollends  »an  der  Lehrfähigkeit  des  Schrift- 
ftellers  zweifeln,  wenn  diefer  wie  Hr.  C,  unter  die 
Anfangspuncte  der  gramraaticaiifchen  und  Sprach- 
Bildung  auch  den  fyntactifchen  Unterricht  begreift, 
wie  z.  B.  Ober  die  Declinabilität  der  paffiven  Parti- 
cipten ,  Ober  den  Gebrauch  der  Zeiten ,  der  Geron- 
difs  mit  tu ,  u.  dergl.  Diefer  Fehler  wird  noch  auf- 
fallender durch  die  iufserfte  Magerkeit  und  Ober- 
flächlichkeit, die  eine  gänzliche  Unbekanntfchaft  mit 
den  BedürfnilTen  der  Sprachanfänger  und  einen  Man- 

Eel  an  philofophifcher  und  grundlicher  Sprachkultur 
eurkundet.  Den  Beweis  hievon  kann  Hec.  nicht 
geben,  ohne  weit  läuft  iger  zu  werden,  als  es  wohl 
unfern  Lefern  der  Mühe  werth  fcheinen  dürfte;  er 
will  daher  nur  die  auffallend ften  Fehler  angeben. 
Dafs  das  Girondif  mit  tu  auch  hier  mit  dem  PartUipe 
actif  verwechfelt  wird,  gehört  unter  die  allgemeinen 
Unrichtigkeiten,  die  man  felbft  in  den  heften,  von 
Franzofen  gefebriebenen  Grammatiken  findet.  Unge- 
wöhnlicher find  folgende:  Utbungsßückt,  S  12.  Quoi- 
q*e  et  foit  u.  f.  w  ftatt  quoiqut  cek.it.  Dafs  dies  nicht 
tinter  die  zahlreichen  unangezeigt  gebliebenen  Druck- 
fehler gehört,  lehrt  die  Grammatik  S.  a6.  4.  wo  quoi- 
qut (ftatt:  quoiqut)  als  unbeftimmtes  Fürwort  aufge- 
führt ift,  mit  dem  Beyfpiele:  quoiqut  pous  faißiez 
{faßitx]  und  zum  Ueberfluffe  mit  der  Uebcr  fetzung: 
„00  gleich  fie  thun  "  Gelegentlich  wollen  wir  bemer« 
eteo  p  dafs  der  Verf.  ebendefelbft  auch  fchreibt :  qtul- 


7J8 

fue  qut  ftatt  qutl  que ,  und  eben  fo :  qutque  u.  f.  w.  — 
'erner :  S.  9  Altxandrt  voulut  qut  ttt  bites  mimet  u.  f. 
w.  [ftatt mime].  —  S.  23.  Apporttz  (-)  moi  U  [fie, 
nämlich  It  campte]  demaiu,  und  eben  fo  weiter  unten: 
iprouvez  (')  moi  les.  —  S.34.  Mr.  fi  vous  voulez  Jeu- 

lern  tut  atttndn  u.  f.  w  Von  der  Ausspräche  der 

Buchftaben  und  einzelnen  Sylben  kommt,  aufserder 
Pronunciation  von  j/,  nichts  vor,  und  diefs  foiJ  nie 
ii  lauten,  z.  B.  Mayen  und  paus.    Unfere  Leier  wlf 
fen  indeffen  ,  dafs  diefer  Laut  blofs  voaAidayt  utid 
von  pays  und  deffen  Derivaten  gilt.    Man  kann  aber 
den  Verf.  noch  fragen:  wie  er  z.  B.  j'amt  pronun- 
cirt?  —  denn  fo  fchreibt  er,  wiewohj  wieder  richtig 
foient  und  nicht  foyent.       Von  den  Gerondifs  dt,  a, 
und  pour  kommt  nirgends  etwas  vor,  nicht  einma/ 
in  den  Conjugationsfchematen.  —   Doch  genug  da- 
von.  Die  Uebungsftücke  find  ganz  gut  gewählt,  al- 
lein der  gröfsteTbeil  ift  oft  genug  fchon  abgedruckt 
worden;  auch  wird  der  Schüler,   ungeachtet  der 
unten  beygefogten,  nicht  feiten  unnützen  deutfeoea 
Wörter  und  Pbrafen ,  das  Lexicon  nicht  entbehre« 
können.    Die  vorkommenden  Ancerrte  werden  ihm 
übrigens  ohne  Beyhülfe  eines  Vergröfserungsgfa/M, 
gänzlich  entwifchen.  —    Zu  diefem  allen,  was  Ree. 
gerügt  hat ,  gehört  zum  Ueberfluffe  noch  die  Menge 
der  Druckfehler,  —  ein  Beweis,  wie  emßg  Vertat- 
fer  und  Cnrrector  mit  einander  wetteiferten ,  der 
Schrift  faft  alle  Brauchbarkeit  zu  raunen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGS  SCHRIFTEN. 

t.  WnrrEivTHtm ,  b.  Steiner:  Weiknachtblatter .  zur 
Beförderung  ehrißticher  Feßandacht,  von  Georg 
Geflner.  1 807.  54.  S.  gr.  8-  (6  gr.) 

S.  Ebeudatelhß:  Der  Chriß  in  der  Banerhütte.  Ein 
Büchlein  für  das  liebe  Landvolk  und/onß  alle  chriß- 
tichdtnktudt  Leute,  von  Georg  Geßner.  1807.  X.  u. 
94.  S.  med.  8-  (7  gr.) 

N.  1.  enthält  Lavaterfcbe  homiletlfche  Ideen;,  in 
Lavaterfcher  Manier,  aber  ohne  Lavaters  Geift  vor- 
getragen. Bey  der  Ueberfetzung  der  auf  die  Geburt 
Je  Tu  fich  beziehenden  evangelifchen  Gefchichten  hat 
der  Vf.  eine  ältere  Ausgabe  von  Stolz's  Arbeit  ftark 
benutzt,  was  er  wohl  hätte  anführen  können;  denn 
hier  galt  nicht ,  was  er  S.  15.  fagt:  „Schweigen  kön- 
nt*, wo  man  fchweigen  foll,  ift  wahre  Weisheit  und 
Frömmigkeit."  Ein  gewiffer Mangel  an  exegetifeben 
Kenntniffen  blickt  überall  durch.  So  hat  Hr.  G. 
kein  Arg  daraus  zu  fagen,  der  kaiferliche  Beamte, 
Cyrenius,  habe  zur  Zeit  der  Geburt  tfefu,  die  Auf» 
feureibung  der  Ifraeüten  veranftaltet,  weil  es  ihm  nicht 


bekannt  zu  feyn  fchien ,  dafs  Sentius  Satmnuuus  da- 
mals  LandpHeger  in  Syrien  war,  und  dafs  SuSptiiut 
quiriniut  erft  auf  Quintilims  Petrus  folgte. 

N.  a.  ift  für  eine  Claffe  von  Laudierten  im  C an- 
tun Zürich  ein  erbauliches  Büchelchen;   ob  es  Geh 
aber  auch  für  die  Erbauung  „fonß  aller  chrißlickdenke»- 
den  Leute",  die  fich  z.  B.  in  kleinen  und  grofsen Städ- 
ten, an  kleinen  und  grofsen  Höfen,  auf  kleinem  und 
gröfsern  Univerfitäten  aufhalten,  eigne,  ift  zo  be- 
zweifeln.   Das  Süfse,  Empfindfame  in  den  Wortes»: 
„das  liebe  Landvolk,  die  a7f>r»  •  Bauern ,  die  lutt  Ju- 
gend,   der  liebe  Herr  Jefus,"   erinnert  aa  Äfljfi» 
und  widerfteht  dem  Recenfenten,   fo  wie  die.  Äs« 
mus'fche  Orthographie:  's  gitbt  ftatt  // gitb1-  Ver- 
wechfelungen  von  wenn  und  wann,  und  Wörter  und 
Redensarten  wie  Schmacht  ftatt  Schmach  ,  er  iß  lieft/ 
gewohnt,  ftatt  er  iß  es  gewohnte  u.  d«rg\.  tn.,  VoMefl 
in  des  Verf,  Schriften  nicht  mehr  vorkommen,  0* 
er  als  Erziekungsrath  die  Fehler  zu  vermeiden  hat, 
welche  bey  den  neuern  Reformen  der  untern  Schu- 
len in  dem  Ca  n  ton  Zürich  an  jedem 
fter  würden  getadelt  werden. 


Google 


739 


Num.  92. 


730 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

ZUR 

ALL  GEM.  LITERATUR  ■  ZEITUNG. 


Donnerstags,    den  4.  August  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

'Yamcktoht  a.  M.,  b.  Mohr:  Der Rktinifcht  Bund,  her- 
ausgegeben  von  P.  A.  fVtnkopp.  Siebenzehntes 
Heft.  May  1808.  161  —  3*4  S.  Achtzehntes  Heft. 
Junios  i8o8-  3*5  —  486  S.  8' 

|)as  Rebenzehute  Heft  enthält  folgende  AoffJtze: 
a4.  Di*  Reichsritter/chaft  in  Schwaben,  Franken 
und  am  Rhein,  vom  ihrem  Entßehtn  bis  zu  ihrer  Auflö- 
sung, too  D.  Neff,  (S.  161  — 184-)   Der  Vf.  (Hr.  Karl 
Wilhelm  Friedruk  Neff,  der  Hechte  Doctor,  bisher 
Rath  Bfld  Syndikus  der  Mittelrhein  ifchen  Ritter- 
fchaft)  entwickelt  hier  kurz,  aber  gründlich  das  Ent- 
/reJieoder  Reichsritterfeh aft  und  die  politifcben Grün- 
de, welche  ihre  Exiftenz  fo  lange  Scherten,  am  Ende 
aber  vernichteten.    »5.  InUruction  über  den  Gefchäfts- 
kreis  der  Präfectur  -  Departments  -  und  Dißrictsrätke, 
über  die  Pflichten  der  Unter f  r Rf ecten ,  der  Moires  nebfl 
ihren  Adjuncten,  unie  auch  der  Munizipalrät  he  im  König- 
reich Weflphalen  (S.  184  —  208)   Diel«  Schreiben  des 
Minifters  des  Innern  und  der  Juftiz  an  die  Prätfecten 
darf  hier  als  hinlänglich  bekannt  vorausgefetzt  wer- 
den. 46-  Nock  etwas  über  dem  Artikel  37.  der  rheiuifchen 
Bnndesacte  vom  ta  gfulius  \%o%.  in  Rücklicht  der  Steuer- 
freiheit, vorzüglich  mit  Hinficht  auf  die  Standesherrn 
(S.  309  —  35a.)     Mit  wahrem  Vergnügen  hat  Ree. 
diefe  tehaltreiche  und  gründliche  Abhandlung  gele- 
gen.   Der  Vf.  deducirt,  dafs,  ob  gleich  Steuerbe- 
freyungen,  wenn  von  einem  einzurichtenden  Staate 
die  Redeitt,  nicht  zu  empfehlen  feyn  möchten,  es 
doch  Ungerechtigkeit  fey,  fie,  wenn  6e  in  eioem 
fchon  eingerichteten  Staate  einmal  begründet  6od, 
zumabl  ohne  Schadloshaltung,  aufzuheben,  und  dafs 
diefes  in  Anfebung  der  Standesherrn  doppelt  Un- 
recht fey.    37)  Ferfuch  guter  Darstellung  des  IFtchtig- 
jirn,  was  in  den  Künigl.  JFürtembtr glichen  neuen  Souve- 
raimtiUtlanden  bisher  geschehen  iß.  (S.  353—361).  38  Er- 
klärnng  einiger  gemiß  deuteten  Worte  in  Heft  IP.  Nr.  I. 
die/er  Zeitfchrift.  (S.  a6i  —  »67.)    Diefer  Auffatz  ge- 
reicht fowohl  feinem  Verfaffer,  als  dem  Rönjgl  Bay- 
erfchen   Oberjuftizrath   von  Sckeükaß   zur  Ehre. 
39.  Fragmentarische  Gedanken  Über  ver/chiedene  Qegen- 
fl.lnde  (S.  367  —  27a.)  (vom  Reichskammergerichts  - 
Affeffor  von  Karnitz).   Hier  wird  Lehnsverband  und 
Ergänzungiblätttr  zur  A.  L.  Z.  Igo8. 


kollegialifche  Behandlung  der  Staatsgefchäfte  unter- 
fucht  und  letztrer  der  Vorzug  vor  der  büreaumäfsi-. 
gen  Behandlung  derfelben  gegeben.  Da,  nach  der 
Meinung  einer  gewiffen  Klaffe  von  Schriftftellern, 
alles  Unglück  unfrer  Zeiten  eine  Frucht  der  Feu- 
dalitfit  feyn  foll  und  deren  Abfchaffune  auch  aus  dem 
Orunde  gefordert  wird,  weil  fo  in  Frankreich  ge- 
handelt fey;  fo  wird  hier  gezeigt,  dafs  die  in  Frank- 
reich abgefchaffte  feodaliti  und  droits  fiodaux  mit  un- 
ferra  deutfeben  Lehnwefen  nur  den  Namen  gemein 
haben.  30.  Wirkungskreis  der  Oberhoheitsbtamtungeu 
im  Großherzogthum  Badem;  als  Nacktrag  zu  der  im 
l$ten  Heft  abgedruckten  Verordnung  Über  das  Verhalten 
der  oberkerrUcken  Oberämttr  gegen  die  grundkerrlUhen 
Aemter.  (S.  37a  —  375.)  31.  Etwas  Über  den  $.  59  des 
Reichsdeputations-  Haupt fchlußes  in  Beziehung  auf  die 
Herrn  Kammergerichts  -  Präfide* 


eifidenten  und  Afftfforen, 


vom 


Hofrath  Kleber  in  Wetzlar  (S.  375  — -  a87)  Eine  gut 
gefehriebene  Abhandlung,  worin  ausgeführt  ift,  dafs 
denjenigen  Mitgliedern  des  Kammergerichts,  wel- 
che nicht  mehr  Territorialdienfte  nehmen  können, 
zur  Conftituirung  ihrer  Penfion  die,  vorher  in  andern 
Dienften  zugebrachten,  Jahre  mit  angerechnet  wer- 
den m Offen ,  welches  um  fo  rechtlicher  und  not- 
wendiger ift,  als  es  conditio  ßne  qua  npn  der  Auf- 
nahm sfähigkeit  ins  Raicbskammergericnt  war,  vor- 
her in  Reicbsfttndifchen  Dienften  geftanden  zu  ha- 
ben. Ree.  bemerkt  nur  noch ,  dafs  die  ganze  Pen- 
fions  -  Gradatioo  des  angeführten  $  59.  des  Reichsde- 
putattons -  Schluffes  von  1803.  nur  bey  denjenigen 
Dienern  eintritt,  welche  vom  neuen  Souverän  inner- 
halb der  Provinz  fich  nicht  wieder  anfrellen  laffen 
wollen,  dafs  fie  aber  nicht  in  Anfehung  derjenigen 
Diener  ftatt  habe,  welche  wieder  dienen  Wollen,  indem 
diefe  ihren  ganzen  Gehalt  behalten  und  wiedererhal- 
ten m Offen.  33.  Cirkular  -  Schreiben  Sr.  Hoheit  des 
Fürßen  Primas  an  die  AUerhSchßeu  und  höckßen  Stände 
des  erlofthtnen  d/utfehem  Reicks,  die  Bezahlung  der  Kanu 
merzieler  betr.  (S.  388  —  993).  Abermals  ein  Beweis 
des  Edelmuths  des  erhabenen  Fürften  Primas.  Bey 
der  Anlage  4.  kann  Ree.  indeJTen  die  Bemerkung 
nicht  unterdrücken,  dafs  der  Exigenz  Status  der 
Procuratoren  durch  das  Ableben  oder  die  Aufteilung 
mehrerer  fich  derfelben  um  mehrere  Taufende  ge- 
Z  (4)  min- 
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mindert  hat,  und  dafs  Oberhaupt  mehrere'  derfelben 
eine  Penfion  Uquidirt  haben,  welche  die  Summe  ih- 
res Erwerbes  bey  befundenem  Kammergericht  fehr 
fiberfteigt,  mithin  durch  die  Aufiöfung  der  Ietztren 
ewonncn  haben  würden,  wenn  fie  eine  folche  Pen« 
on  behielten.  33.  Anfragt  und  Aufforderung  an  die 
Rtdaction  der  Zeitfchrift:  der  rheinifcke  Bund.  (S.  394 
—  397.)  Der  ungenannte  Anfrager  wQnfcht  darüber 
eine  Auskunft,  nach  welchem  Princip  das  Loos  der 
Mediatifirung  ausgetheilt  fey,  warum  einige  minder- 
»nichtige  und  junge  Fürftenhäufer  zur  Souveränität 
erhohen,  während  mächtigere  und  ältere  Hiufer  me- 
diatifirt  worden.  Allerdings  eine  merkwürdige  Er- 
ichcinung,  deren  Aufiöfung  ein  fehr  wichtiger  Bey- 
trag  zur  Gefchichte  der  Entftehung  des  rbeinifohen 
Bundes  feyn  würde.  34.  Ueber  die  Dienßanßellung  det 
Kammer  gerichts  -  Precurator  von  Güiich  (S.  398  — 
303.)  35.  Verfuch  einer  Beßimmung  des  forfirechtlichen 
rerhältnijfes  zwifchen  den  Souveräns  und  den  ihrer  Sou- 
veränität unterworfenen  ehemaligen  Reichs fländsu,  von 
Egerer,  Prof.  der  Forftwiffenfchaft  zu  Afchaffen- 
burg  (S.  304  —  320  )  Aufser  der  XXIII.  Abhand- 
lung in  Brauer' s  Beyträgen  war  diefs  Verhältnis 
noch  nicht  erörtert;  Hr.£.  erwirbt  6cb  daher  durch 
diefe  Abhandlung  ein  defto  gröfseres  Verdienft.  Er 
tanterfucht  diefs  Verbältnifs  fowohl  nach  der  Natur 
der  Sache  und  der  Bundesacte,  als  nach  den,  in  einzel- 
nen Bundesftaaten  darüber  erfchienenen,gefetzlicheo 
Vorfcbriften ,  die  im  Allgemeinen  darin  übereinftim- 
zneo ,  dafs  die  Forftpolizey  und  Forftgerichtsbarke.it« 
(dort ,  fo  wie  hier  aber  nur  die  niedere)  den  Standes- 
herrn verbleibt;  allein  wefentlicb  find  fie  in  Anfe- 
hung  der  übrigen  forftlicheo  Rechte  und  Zuftändig- 
keiten  verfchieden.  Der  Vf.  führt  diefes  Verhält- 
nifs  auf  allgemeine  Grundfätze  zurück,  welchen  Ree. 
im  Allgemeinen  beytritt.  36.  Beitritt  des  Herzogs 
von  Mecklenburg  •  Strelitz  zum  rkeinifckeu  Bunde.  (  S. 
330—323.)  Die  Beytritts  -  Acte  vom  18-  Febr.  1808. 
ift  in  der  Urfprache  abgedruckt  und  erfcheint  hier 
zum  erften  Male.  37.  Circularfchrtiben  des  Königl. 
Weßphc.iifchen  Minißer  der  gfufliz  und  der  innem  Ange- 


Ugenhnten  an  die  Projekten  die  Erlaßung  der  Proclama- 
Uonen  betr.vom  ia.  März  1808  ($■  323  —  33.)  38-  Er- 
klärung. Sie  betrifft  den  im  XIV.  Hefte  Nr.  18-  abg 
druckten  Auf/atz  das  fürftl.  Haus  Schwarzburg  be- 
treffend. Den  Schlufs  macht  die  Ankündigung  eines 
Intelligenzblatts  zur  vorliegenden  Zeitschrift. 

Im  achtzehnten  Hefte  findet  man:  39.  Antwort' 
fckreiben  des  Geheimen  •  Raths  Brauer ,  gefchrieben 
unter  der  Hütten  Kedar  im  April  1808.  auf  das 
Schreiben  des  Hn.  Friedr.  Karl  Mofer  d.  d.  Abrahams- 
fchoofs  im  Aueuft  1807.  (S  315  —  363V  Unfre  Le- 
fer  erinnern  fich  aus  der  Anzeige  des  VIII.  Hefts  des 
iMoferfchen  Sendfehreibens;  daffelbe  wird  hier  ge- 
nau und  gründlich  beantwortet.  Der  Gefichtspunct, 
aus  welchem  beide  Schreiben  ausgehen,  ift  zu  ver- 
fchieden, als  dafs  fie  in  Uebereinftimmung  gebracht 
werden  könnten.  40.  Bemerkungen  über  die  im  XVI. 
Hefte  AV.  aa  abgedruckten  Gedanken  die  Unterhaltung 
des  RticfukammergtrickU  -  Ptrfouals  betreffend.  (S.  363. 


—  379  )   Die  Unrechtmäfsigkeit  und  Lächerlichkeit 
des,  dort  vom  Ranzieyrath  flüllmanu  gemachten, 
Vorfcblags  und  die  phylifche  Unmöglichkeit  feiner 
Ausführung  wird  hier  umftändlich  gezeigt.     Das  '* 
genannte  Proviforium,  kraft  deffeo  man  jemanden) 
dasjenige  proviforifch  nehmen  will ,  was  man  ihm  pe- 
titorifth  zugeftehen  mufs  und  zugeftandeo  ha* ,  wird 
hier  in  feiner  ganzen  Blöfse  entwickelt  und  a/s  un- 
recbtmäfsig  und  unzuläffig  dargeftellt.    41.  Reptä- 
ftntatiou  im  Königreich  Wcßphalen.  (S.  379  —  tfo).  Eia 
Auszug  des  Königl.  Weftnhäiifchen  Decrets  vom  ig. 
März  1808.    42-  Königl.  rVürtembergifckt  Normalver- 
ordnung über  die  Erbfolge  in  den  fUrßtichn,  gräfliche» 
und  adlicheu  Familien  im  Königreick  tPürtembtrg  dd. 
ludwigsburg  den  21.  Aprii  1808-  (S.  380  —  81.)  Die 
im  Würtembergifchen  Landrecht  enthaltenen  Be- 
ftimmungen  der  Erbfolge  follen  auch  für  alle,  der 
Souveränität  des  Königs  unterworfenen,  FOrftce, 
Grafen  und  Rittergutsbefitzer  die  einzige  allgemeine 
verbindliche  Rechtsnorm  feyn,  fo,  dafs  alle  bisheri- 
gen Recbtsgewohnheiten ,  teftamentarifche  Verord- 
nungen, Erbverträge  und  andre  Familiengefetze,  wei- 
che bisher  ein ,  von  den  landrechtlichen  BeTtimmua- 
gen  abweichendes,  Erbfolgerecht  für  einzelne  Fami- 
lien feftgefetzt  hatten,   von  nun  an  unkraftig  find. 
Succeffioosfälle,  die  vor  Erlaffung  diefer  Verordnung 
eingetreten  find,  werden  nach  den  vorher  be/taude- 
nen  Familien -Mormen  beurtheilt  und  erledigt;  fpi- 
tere  find  aber  nach  der  gegenwärtigen  Vorfcbnft 
derceftalt  zu  erledigen,  dafs  euch  früher  gefebebena 
Entlagungen  und  Verzichte  ungültig  find;  es  find  da« 
her  von  nun  an  alle  Succeffionsfäüenacb  den  hcYi  er- 
gebenden Ehe- und  Verwandfchahsverbäknitten  ge- 
nau nach  den  Vorfcbriften  des  Wartember glichen 
Landrechts  in  jedem  Falle  zu  behandeln,  es  werde 
ab  inteflato  oder  nach  Teftamenten  und  Verträgen, 
die  das  Landrecht  geftattet,  vererbt,  in  Anfeliung 
der  Lehen  bleibt  es  bey  den,  in  den  Lehenbriefen 
ausgedrückten  Vorfcbriften,  und  in  deren  Ermange- 
lung bey  den  am  Königl.  Lehenbofe  geltenden  Rech- 
ten,  43.  Bevölkerung  aer  Königl.  -  Bayerfcken  Provinz 
Schwaben»,  von  1806.  (S.  382  —  386  )  Sammtlicbe 
Mediatherrfchaften  enthalten  33.932,  die  10  ehema- 
ligen Reirhsftädte  68,099,  und  die  Königl.  Landge- 
richte mit  Inbegriff  der  Patrimonjalgerirhte  416,391» 
die  ganze  Provinz  Schwaben  alfo  SI8. 313  Seelen. 
44.  Fortgefetzte  Correfpondez  zwifchen  einem  Media/i/e- 
ten  und  Friedrich  Karl  Mofer.  (S  386  —  4*7  )  Sie  fnt- 
hält  manche  gute  Wahrheiten;   der  ehrliche  Moftr 
fchlägt  am  Ende  vor ,  ad  analogiam  des  j-efiemp*lte0 
Papiers,  der  geftempelten  Kalender,  Karte«.  Zei- 
tungen u.  f.  w.  zum  Frommen  der  Finanzen  auch  ae- 
ftempelte  Gewiffen  einzuführen,  nämlich  jedem  Un- 
terthan  gegen  einen  jährlichen  Impoft  die  F.rUub- 
nifs  zu  geben,  frey  feufzen  zu  dürfen,  welches  ia 
manchen  Landen  eine  confiderable  Revenue  aufma- 
chen dürfte.    45.  VerzeUhniß  der  zur  Badifchen  Pfii- 
graffchaft  gehörigen  Grundherrfchaften.  (S.  408  —  4,0V 
Ein- fehr  genaues  und  detaillirtes  Verzeichnifs.  Kec. 
hätte  wohl  gewflnfchf,  dafs  die  Generai  fumme  der 
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.Einwohner  ■umgezogen  wäre.   46.  Das  deutfche  Reich 
und  der  rheinifchs  Btuid,  eine  publizißifch  -  potitifche  Pa- 
rdütlt  ■>   zur  .  1  nsmitulung  der  Vorzüge,   weicht  dir 
rneinijche  Bund  vor  dem  deutfchen  Reiche  der  deutfchen 
Hatte*  darbietet  und  darbieten  wird,  von  Dr.  IVilh. 
*fof  Behr,  Prof.  der  Staatslehre  und  des  Staatsrechts 
ia  Würzburg  (S.  418  —  448  )-    Diefe  Abhandlung  ift 
hier  noch  nicht  ganz  abgedruckt,  fondern  die  I*ort- 
/etzung  wird  im  nächften  Hefte  folgen.    Ree.  glaubt 
fie  erft  nach  ihrem  vollendeten  Abdruck  beurtbeilen 
zu  können.    47.  lieber  die  edle  Herrfchan  Varel  (S. 
448-  449  )•  E>°  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  46.  im 
Heft  XV,  deren  Tendenz  dahin  geht,  zu  bewejfen, 
dafs  diefe  Herrfchaft  einintegrirenderTheil  desHer- 
Zogthums  Oldenburg  und  der  Landeshoheit  des  Her- 
zogs von  Holftein-  Oldenburg  unterworfen  fey,  dafs 
it  ithin  die  Vereinigung  Varels  mit  Holland  gegen 
die,  durch  den  Tilfiter  Friedenfchlufs  zugeficherte 
Keftitutioo,  und  alfo  wohl  nur  aus  irgend  einem  Irr- 
thum gefchehen  fev,  weshalb  denn  auch  die  formli- 
che  Be/itznahme  Varels  bis  zum  5  März  noch  nicht 
ge/chehen.   48-  Nachtrag  zu  der  Heft  XIII.  S  54.  ab- 
gedruckten  Großherz.  Heßfchen  Declaratum.   49.  Fort- 
gesetzte Nachrichten  den  Unterhalt  du  gefammten  Per- 


53  Königl.  IVeßph.  Dekret  v.  23.  ffSnuer  1808  welches 
eine  Erläuterung  des  XIII.  Artikel»  der  Confiituliom 
des  Königreichs  IVeßphalcn  enthält,  der  die  Leibeigen- 
fchajt  aufhebt  (S-  461  —  465  ).  Von  der  Aufbebung 
der  Leibeigenfchaft  ift  ausgefcbloffea  das  Obereigen- 
thum  der  bisherigen  Herrn ,  alle  diejenigen  Rechte, 
welche  nicht  von  der  Leibeigenfchaft  abhängen,  fon- 
dern in  Abgaben  und  Verbindlichkeiten  befteheo, 
welche  mit  der  Conftitution  verträglich  und  als  Preis 
der  Ueberlaffung  des  nutzbaren  Eigenthums  zu  be- 
trachten find,  z.  B.  Renten,  Zehnten,  Geld  und 
Naturalabgaben,  die  Verbindlichkeit  für  den  bishe- 
rigen Lei bherrn  zu  arbeiten  und  zufahren,  wenn  die 
Anzahl  der  Tage  und  der  Umfang  der  Arbeit  be- 
ftimmt  ift;  als  Leibeigenfcbafts  •  Verbindlichkeiten 
werden  hingegen  betrachtet  und  aufgehoben:  blofs 
PerfonaJ- Frohnen,  die  einer  Perfon  einzig  aus  dem 
Grunde  obliegeo,  weil  fie  Vafall  ift,  oder  einen  ge- 
wiffen  Ort  bewohnt,  Oienfte,  die  zwar  inRflckGcht 
des  Befitzes  eines  Grundftücks  obliegen ,  aber  unbe- 
ftimmt  und  von  der  Willkür  des  Dienftherra  abhän- 


§ig  find,  das  Qefinde  Zwangrecht  aber  die  Kinder 
er  Leibeigenen,  das  Recht  des  Leibherrn,  zur  Hei- 
rath der  Leibeigenen  den  Confens  zu  geben,  nebft 
Jonais  des  K-  Reichskammer gerichts  betr.  "(S  451 — 454  )    der  dafür  zu  zahlenden  Abgabe,  das  Recht  aber  die 
Mit  Vergnügen  findet  man  den  Grofsherzog  von  Berg,    Erziehung  und  ßeftimmung  der  Kinder  der  Leibei- 
und  die  Herzoge  von  Mecklenburg  -  Schwerin  und 


von  Sachten  Gotha  hier  zum  erften  male  unter  den 
die  Kamm  er  ziel  er  fortentriebtenden  Fürfteo.  50. 
Die  Duldung  der  neuen  Separatißen  im  Großherzogthum 
Baden  betr.  [S.  4S4  —  455  )  Da  man  wahrgenommen 
hatte,  dafs  in  der  Gegend  des  Amts  Bretten  die,  ver- 
möge Edicts  v-  5.  Febr.  1805.  geduldeten  Separatiften 


genen  zu  disponiren ,  der  Eid  der  Treue  und  Unter- 
tänigkeit, der  Dieoftzwaog,  Sterbfall,  Befthaupt, 
Kormede,  Mortuarium.  Da  alles  perfönliche  ver- 
hältnifs  zwifchen  dem  Leibherrn  und  dem  Leibeige- 
nen Unterthanen  aufgehoben  ift:  fo  würde  nach  K.-c. 
Einficht  auch  die  Alimentatioos  -  Verbindlichkeit 
des  erften  wegfallen.    54.  Schließliche  Erklärung  des 


fich  immer  mehr  von  der  eigentlichen  Kirchengefin-    gfußiz- Raths  v.  Gülich  (S.  466  — 468).    55.  Aufö 


nung  der  alten  Separatiften  entfernen,  fich  ftaatswi 
drige  Grundsätze  zu  Schulden  kommen  laffen  und  da- 
durch des  Landesfcbutzes  fich  unwürdig  bezeigen, 
auch  namentlich  gegen  die  durch  jene  Verordnung 
ihnen  auf  das  ftrengfte  auferlegte  Pflicht  des  hürger 
\\chen  Gehorfams  und  der  gebührenden  Achtung  ge- 
ge«  Staats  -  und  Kirchendiener  Jehlen  :  fo  ift  durch 
die,  hier  abgedruckte  Verordnung  v.  10  May  1808. 
von  demGroTsherzogl.  Geheimen  -  Rath-  Polizey  De- 
partement verordnet ,  da/s  alle  die,  diefer  oder  ei- 
ner unter  aoderm  Namen  auftretenden  Sekte  zufallen- 


Jung  der  damaligen  landfehaftlichen  Corporattonen  und 
Ankündigung  einer  allgemein  gleichen  Conftitution  des 
Königreichs  Baiern  v  t.  May  igo».  56.  Verkeilung 
der  Contingente  unter  den  fürflen  Reuß  -  Plauen.  57. 
Bevölkerung  des  Großherzogthums  Baden.  Das  Ganze 
hat  92a  647  Seelen,  es  kommt  mithin  von  den  Bun- 
descontingent  1  Mann  auf  M5J  Köpfe  58-  Gleich- 
ftellune  der  katholifchcn  Retigions  -  Verwandten  im  An- 
halt- Sembur  gifchen.  Unterm  7  Marz  1804-  wurden 
fie  in  Anfehung  der  bürgerlichen  und  politifchen 
Rechte  den  Proteftanten  gleichgeftellt..   59^  Ob  man 


den  Unterthanen,  welche  obaogeführter  Verordnung   fich  in  Fällen  der  Erbfolge  ab  inteßato  im  Königreich 


io  allen  Punkten  nachzuleben  fich  weigern,  binnen 
einem  Jahre  aus  den  Grofsherzog].  Staaten  auswan- 
dern, -inzwifchen  aber  weder  die  Milizfreyheit  ge- 
niefsen,  noch  irgend  eine  Nachficht  wegen  ihres  Ver- 
gehens zu  hoffen  haben  füllen.    57.    Berichtigung  ei- 
Vff*  Burg  Friedberg  betreffenden  Stelle  in  des  Herrn 
H  >f-  und  Kanzleuraths  v.  Berg  Abhandlungen  zur  Er- 
Muternng  der  rheinifchen  Bundes  -  Acte.  (S.  455—460  ) 
Hiftorikh  und  diplomatifcb  ift  in  diefem  bündig  ab- 
gefahren  Auffatz  erwiefen,  dafs  in  Bergs  Abhandl. 
v-  f-  37-  d"  Verhiltnifs  der  Burg  Friedberg  zum 
grofsherzogl.  Heffenfchen  Staate  nicht  richtig  ge- 


zeichnet fe 
finvem 


5  a.  Notizen  über  die  Beßtzungen  der  Gr  3- 
und  Biüigheim  (S.  460— 461 .) 


fVeßphalcn  noch  nach  Provincial- Gewohnheiten  zu  rich- 
ten habe ,  oder  ob  folcht  von  jetzt  an  aufgehoben  feyn  ? 
Nach  der  hier  abgedruckten  Entfcheidung  des  Mini- 
fters  der  Juftiz  und  des  Innern,  v.  ao.  Febr.  180H. 
gelten  die  Partikular  -  Statuten  und  Gewohnheiten 
nur  dann,  wenn  fie  den  Vorfchriften  des  Code  Na- 

Coleon  nicht  entgegen ,  oder  vom  Landesherrn  bey- 
ehalteo  find.  60.  Bekanntmachung  des  Pevtritts  Sr. 
Durchl.  des  Herzogs  v.  Mecklenburg  -  Strelitz  zum  rhei- 
nifchen Bunde ,  v.  6.  April  1808  61.  IVu  es  mit  der 
Gerichtsbarkeit  und  Ortspolizfy  der  Patrimonialherrn  in 
gemifchten  Orten  im  Königreich  fVSrtemberg  zu  halte  t 
fey.  Enthält  eine  königliche  Fntfchliefsung  vom  f». 
und  30.  Mirz  1808.   62.  Notizen  von  den,  unter  Groß. 
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rtraif  itHt  gefallenen  FSrßlich-  und 
tVertkJieimtjchen  Beßtzungen  (  S. 


htrzogl.  Badifche  Soux 

Gräflich- Löwenjlri»  -  ,.    .  ,  .. 

475 —  48o.)<  61«  betragen  7  Quadratmeilen  und  23,928 
Einwohner,  «utser  drey  grundherrlirheo  Orten,  wel- 
che 1624  Menlcben  enthalten.  63.  Befchreibung  dir 
Herrfckaft  Zwingenberg  (S.  480  —  484)-  Eine  treff- 
liche ftatiftifche  Befchreibung  diefes  Landchens,  wel- 
ches kaum  1  Quadratmeile,  207  Häufer,  16a  Scheu- 


ern, 1574  Seelen  3566  Morgen  Acker,  671  Mor- 
gen Wiefen,  1629  Morgen  Weide,  und  6556  Mor- 
gen Walduogen  enthält,  und  dem  Förrien  vee 
Bretzenheim  gehörte,  jetzt  aber,  wie  Ree.  weif», 
von  demfelben  dum  Grafen  von  Horhbere  aherief- 
fen  ift.  64.  Erklärung  des  Herausgebers  ;  fcheiot  eine 
Fortfetzuog  der  Erklärung  N.  38-  des  XVllteo  Heft« 
zu  feyn; 
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Zittau  und  Larmo,  b.  Schöps:  Auszug  aus 
Neuem  Teßemente,  nach  Zeitfolge  und  Inhalt  ge- 
ordnet ,  und  cd  einem  Lehr  •  und  Erbauungs- 
buche eingerichtet,  Ton  gf.  G.  Reitze,  1807.  544. 
S.  8-  (1  Thlr.  ta  gr.) 

gfedm  das  Seinige!  Dem  Hrn.  R.  gehört  die  Vor- 
rede von  6  Seiten  an ,  in  welcher  von  der  grofsen 
Kraft  des  N.  T. ,  das  Herz  for  Tugend  und  Reli- 
gion Zugewinnen,  geredet  wird;  fo  dann  die  Ein- 
richtung des  Buchs ,  oder  die  Ztrßückelung  des  N.  T. 
ist  mehrere  kleine  Abfchuitte,  die  Ümjchaff'ung  der  vier 
Evangetißen  in  Einen  Bericht  von  dem  fJbtn  Sfefu,  die 
Ordnung  der  appßolifchen  Briefe  nach  ihrem  Hauptinhal- 
te, die  Rubridrung  der  Abftknitte,  in  die  der  Auszug 
getheilt  ift ,  und  was  •iabingehort ;  endlich  das  Ver- 
zeichnis der  ausgezogenen  TheUe  des  N.  T.,  und  eine 
Anzeige  der  vornehmften  Theils  der  chriftlichen  Glaubens- 
und Sitten  Lehre ,  worüber  man  in  dem  Auszuge  Be- 
lehrungen finden  kann.  Das  Ohrige,  alfo  nur  nicht 
Alles,  g?bört  der  Stolzfchen  Üeberfetzung  des  N.  T. 
an;  ein  Tbeil  fall  zwar,  der  Vorrede  zufolge,  auch 
aus  Cannabiche  und  einiges  aus  Luthers  Üeberfetzung 
gewählt  feyn ,  und  diefs  wird  fich  auch  wohl  fo  ver- 
halten; aber  man  mag  auffchlagen  wo  man  will, 
tiberall  begegnet  man  der  Stolzfchen  Arbeit  mit  weni- 
gen Veränderungen-  Und  diefer  Auszug  koftet  1 
Thlr.  12  gr- ♦  alfo  nur  eine  Kleinigkeit  weniger  als 
die  ganze  Stolzfche  Teftaments  •  Üeberfetzung,  die 
vielleicht  von  der  Verlagshandlung,  wenn  fie  diefs 
lieft,  gern  um  denfelben  Preis;  wie  der  alles  ver- 
letzende, alles  in  eine  andre  Ordnung  bringende 
Auszug  von  mehr  als  500  Seiten  in  Zukunft  uberlaf» 
fen  werden  wird.  —  Was  dem  Publikum  diefer  Aus- 
zog nutzen  foll,  geftehen  wir  gerne,  nicht  deutlich 
einzufeben.  Ift  das  N.  T. ,  wie  die  Vorrede  fagt, 
wegen  feines  fafslichen,  lebendigen  und  geiftvollen 
Vortrags  das  wirkfamfte  Lehrbuch  bey  dem  Unter- 
richte in  der  chriftlichen  Religion,  warum  foll  man 
der  Jugend  nicht  das  Ganze  in  die  Hand  geben ,  wo- 


zu man  für  den  Anfang  am  beften  Luthers  Üeber- 
fetzung braucht,  die  in  den  Kirchen  gebraucht  wird, 
und  keine  anderthalb  Thaler  koftet?  Neuere  Ueber- 
fetzungen ,  ad  die  noch  niebt  die  letzte  Hand  gelegt 
ift,  und  die,  bey  allen  ihren  fchätzbaren  Eigenlcfuf- 
ten,  docb,Tioch  maoeber  Verbefferungen  bedürfen,  foll« 
ten  noch  nicht  in  öffentliche  Schulen  und  Priest- 
Erziehung«  Anftalten  eingeführt ,  fondern  vor  der 
Hand  nur  wie  andre  neuere  Schriften  bey  dar  Priest- 
lectflre  gebraucht  werden ;  und  wir  können  es  nicht 
gutheißen,  wenn  man  Luthers  Üeberfetzung,  fo  lü- 
ge fie  kirchliches  Aufehen  hat  —  und  diefs  wira  fie  noch 
fange  behalten  —  aus  den  Schulen  rerdringea  witt. 
Auch  zweifeln  wir,  ob  ohne  Erlaubnifs  des  Ueber- 
fetzers,  deffen  Arbeit  Hr.  R.  beynshe  übereil  ge- 
braucht bat,  ein  folcher  Auszug  gemacht  werden 
durfte;  doch  wollen  wir  diefs  gern  der  Reurtbel- 
lung  des  Hrn.  R.  Oberlaffen,  und  Enden  es  nur  et- 
was fonderbar,  dafs  ein  Buch,  wie  das  N.T.,  wel« 
ches,  wie  die  Vorrede  rühmt,  fo  Oberaus  erbaulich 
ift,  erft  noch  zu  einem  Erbauungsbuche  eingerührt 
werden  foll.    Zum  Scbluffe  noch  eine  ezegetifche 
Bemerkung:  Job.  V.  27.  28-  wird:  Srt  v"io«  etfeerrev 
eeri  in  der  Stolzfchen  Üeberfetzung,  nach  Peotos, 
mit  „nif  duvungers  revre"  verbunden;   Hr.  Rätze 
hingegen  verbindet  den  erftern  Satz  mit  neun «»••*» 
behalt  aber  übrigens  die  Stolzfche  Ueber  f.  bey:  Wtä 
er  ein  Menfchenfohn  ifl.  Diefe  üeberfetzung  paßt  ab« 
■ur  zu  der  Paulusfchen  Verbindung  der  Sätze;  und 
diejenigen  Ausleger,  welche  die  andre  Verbiodun| 


mitMeffias.    Hierin  ift  Sinn,  ob  es 


:s  gleich  nicht  rieh' 
afs  es  keLo  Orund 


annehmen,  halten  uite  nySftertv  für  gleichbedeutend 

"a  es  efe 

tig  ift:  die  Ausleger  ffihlten,  da.  _ 
wäre  tflr:  „  e(oveixv  eitne"  u.  f.  w. ,  zu  hgea-  »ertu 
er  ein  Menfch  iß;"  darum  glaubten  fie  flberfo«" '» 
möffen:  „weil  er  der  Mejftos  ifl,"   Entweder  »ulste 
alfo  Hr.  JL  die  von  Stolz  1  angenommene  Verbin- 
ler  Satze  beybehalten ,  oder»'/»«  »»l^f***,'v,f5r 


oung 


ders  als  er  Oberfetzen.  —   S.  140.  Lin.  5.  (y-  * 
autgelaffen:  tfefus  verfetzte.  In  weitere Vergle 
genTtönneo  wir  ans  oioht  einlaffen. 
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Sonnabends,    den  6.   August  l8o&. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


RRBAUUNOS8CHRIFTEN. 

Weimar,  b.  d.  Gebr.  Gidicke:  Beytrüge  zur  Beför- 
derung timer  vernünftigen  D'tikensart  (Denkart), 
über  Religion,  Erziehung,  UnterthanenpflicUt  und 
JMenfchenieheu,  mit  immerwährender  Hioficbt  auf 
den  herrfchenden  Oeift  unfers  Zeitalters,  von  M. 
Fritdr.j4mg.Ludw.  Nietzfcht,   Haupt  farrer  und 
Superintendenten  zu  Eilenbarg,  1804.  XV  Iii.  u. 
.  $ao.  S.  8.  (1  RtbJr.  11  gr.) 

llnter  die/em  etwas  gefachten  Titel  liefert  der  Vf. 
"  '^"^  eiae  Reibe  von  Predigten  und  einige  Kafualre- 
den,  die  zwar  manche  den  Bedürfniffen  des  Zeital- 
ters ganz  angemeffene  Wahrheiten  enthalten,  fich 
aber  übrigens  weder  durch  Gedankepreicbtbnan , 
noch  Daritellung  fehr  Ober  das  Gewöhnliche  erhe 
ben.    Auch  findet  Ree.  gegen  manche  Stellen  Erin- 
nerungen nöthig ,  die  er  beybringen  will ,  ohne  da- 
bey  das  Gute  zu  verfch weisen,  das  er  anderwärts 
bemerkte.  —    Dfe  zweyte  Predigt ,  um  grünen  Don- 
nerstage, handelt,  nach  Anleitung  von  Matth.  36, 
v.  17  —  39. »  von  der  Sorgfalt  $efu  tu  Beobachtung  des 
äußerlichem-  Gottes dienftes-    Hier  zeigt  der  Vf.  1)  wie 
JeUi&  diefe  feine  Sorgfalt  in  Beobachtung  des  fwfser- 
licheo  Gottesdienftes  bewies ,  und  a)  wozu  wir  die» 
fe  (ein«  Sorgfalt  in  Betrachtung  des  iufserlicben  Got- 
tesdienftes gebrauchen  mflffen.    Als  ein  Beweis,  wie 
forgfälttg  lefus  den  aufserlichen  Gottesdienft  be- 
obachtet habe,  wird  unter  andern  auch  angefahrt, 
dafs  ,  wenn  er  im  Begriff  gewefen  fey,  ein  Wunder 
za  vorbringen,  er  Oott  laut  um  feinen  Beyftand  an- 
gerufen, oder  ihm  herzlich  für  die  Gaben  gedankt 
habe,  die  er  eben. jetzt  zur  Verrichtung  eines  Wun- 
ders erhalten  hatte!  —   Niemand!,  meint  Hr.  iV., 
würde  es  ihm  haben  verargen  können,  wenn  er  fich 
am  letzten  Abend  feines  Lebens  ganz  von  dem  ge- 
wöhnlichen Effen  des.  Orterlamms  losgefagt  hätte» 
da  er  jetzt  ungleich  wichtigere  Ding«  zu  bedenken 
ond  zu  beforgen  gehabt  habe.  Allein  war  denn  nicht 
die  bedeutungsvolle  Anknüpfung  einer  neuen  reli- 
gjöfeo  Handlung  an  das  Effen  des  Ofterlamms  —  die 
Gründung  des  Feftes  einer  neuen  geiftieeo  Befrei- 
ung —  eine  Sache  von  Wichtigkeit?  und  würde  Je- 
Ergänxungeblötter  zur  A.  L.  Z.  igog. 


fus,  ohne  die  vo^r ausgegangene  gewö Wiche  Feyer' 
des  alten  ffldifcben  NaiionaltVftes,  die  Gedfcbtnifs- 
Feyer  feines  Todes  feinen  Jüngern  fo  rührend  und 
nachdrücklich  haben  an  das  Herz  legen  können? 
Wenn  es  S.  50.  heifst:  „alles,  was  einmal  in  dem 
judifchen  Clrimonial  •  Gefetze  geboten  war,  das 
machte  er  mit,  u.  f.  w."  fo  leidet  auch  diefe  Be- 
hauptung noch  manche  Einfcbrankung.  Das  Kreuz- 
fchlagen  bey  der  Entladung  der  Gemeinde,  das  An- 
zünden der  Lichter  auf  dem  Altare,  u.  f.  w.  fuebt 
der  Vf.  nie  fthr  achtungswerthe Cärienonitn  za  entfchul- 
digep.  So  foll  uns  das  Anzünden  der  Lichter  (am 
hellen  Tage)  an  jene  fchreckliche  und  grau fenvolle) 
Nacht  erinnern ,  in  welcher  Jefus  das  heil.  Abend- 
mahl einfetzte.  Wer  jedoch  erft  durch  Lichter  am 
hellen  Tage  an  jene  Nacht  erinnert  werden  muf«,  für 
den  ift  die  ehrwürdige  Handlung  noch  nicht.  _Ebea 
fo  wenig  können  wir  es  billigen,  wenn  der  Vf." S.  55. 
lägt:  —  „Auch  Kleinigkeiten,  auch  unbedeutende 
Dinge,  ja!  felbft  den  Aberglauben  muffen  wir  dulden 
und  ehren,  fobald  es  noch  Menfchen  giebt,  die  dar- 
auf einigen  Wertl»  legen,  und  darin  Gelegenheit  zum 
Andenken  an  Gott,  u.  f.  w.  —  finden  "  Hierbey  fiel 
uns  das  bekannte  Lavaterfcke  fvon  Senilem  parodierte) 
Lied:  wo  nur  Chrt/tus  gepredigt  wird!  ein.  —  Auf 
diefe  Predigt  folgt  nun  fogleich  eine  andere:  wie  fehr 
das  Chriflenthum  der  Aufklärung  geneigt  und  ghnflig 
iß;  über  Luc.  10,  13  —  37.  Die  6te  Predigt  beant- 
wortet die  Frage:  „was  wir  alle  zu  thun  haben, 
wenn  wir  unter  den  jetzt  lebenden  Menfchen  eire  fo 
auffallende  Verfrhiedenbeit  in  ihren  Religionsmei- 
nungen bemerken  ?H  über  Job.  ao>  19 — 31.  Wir  muf- 
fen, fagt  Hr.  JV.,  1)  den  Grund  davon  mehr  in  den 
Menfchen  felbft,  als  in  der  Religion,  fuchen,  2)  das 
Wichtige  in  der  Religion  von  dem  Unwichtigen  und 
das  Nothwendige  von  den  Entbehrlichen  gehörig  un« 
terfcheiden  lernen ^3)  mit  defto  gröfserer  Aufmerk- 
famkedt  und  Gewiffenhaftigkelt  in  der  heiligen 
Schrift  lefen,  und  endlich  4)  nur  immer  in  allen  un- 
fern Umftändeo  und  Verfaältniffen  recht  gut  zu  den- 
ken, zu  handeln  und  zu  leben  fuchen.  —  So  weit« 
läuftig  auch  die  Beantwortungen  des  Verf.  find,  fo 
wenig  erfchöpfen  fie  dennoch  den  Gegenftand.  In  der 
9ten  Predigt,  Ob«  Luc.  if,  31-4J.  fahrt  du  Verf. 
A  (5)  den 
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den  Sitz  ans:  ffedrr  IUenfck  hat  in  der  Welt  weit  mtkr 
Fnude  und  Glück  zu  genießen ,  als  Elend  zu  erdulden. 
Die  Wahrheit  giefes  Satzes,  faet  er,  folge  i)  fchon 
aus  den  Begriffen  und  Vorftellungen ,  die  uns  das 
Chriftenthum  von  Oott,  als  unferm  Schöpfer  und 
Vater,  mache,  diefs  beweife  a)  die  Gefcktckte,  die 
uns  TOB  fo  manchen  höchfl  unglücklichen  Menfcben 
bekannt  geworden  fey,  und  diefs  ftimme  3)  auch  mit 
der  Erfahrung  oherein,  die  wir  an  uns  felbft  gemacht 
hätten,  und  noch  machen  könnten.    Jn  Rückficht 
des  .zweyten  Punktes  verweifet  Hr.  N.  vorzüglich  auf 
Je  Tum,  von  dem  er  ganz  beftimmt  behauptet,  dafs 
er  in  feinen  erfteo  dreyfsig  Jahren  immer  am  Gei/ie 
und  am  Körper  grfund  und  munter  gewefen  fey,  dafs 
er  als  Rind  die  zirtlichfte  Sorgfalt  feiner  A eifern  ge- 
noflea,  als  Knabe  fich  mit  den  Oefpielen  feiner  Ju- 
gend gefreut  habe,  u.  f.  w.    „Freude  genofs  er,  als 
er  dort  im  tiefften  Gefahle  feines  Elends  am  Oelber- 
ge  lag,  und  von  Oott  durch  einen  Engel  geßärkt  wur- 
de. —    Freude  genofs  er  gewifs  alsdann  noch ,  als 
er  dort  am  Rreuze  hing,  hier  noch  die  Tugend  der 
Ergebung  an  Oott,  der  Oeduld  und  Sündhaftigkeit, 
die  Versöhnlichkeit  und  Rindesliebe  im  höchften 
Glänze  bewies,  u.  f.  w."   Naeh  diefer  Anficht  der 
Sache,  giebt  es  freylich  nichts  als  Freude!  —  Was 
den  aten  Punkt  betrifft ,  fo  darrten  fohwerlich  alle 
Menfcben  in  die  Erfahrungen  des  Verf.  einftimmen ! 
S.  ao6.  heilst  es:  „feyd  ihr  arm,  fo  kann  es  allerdings 
feyn ,  dafs  ihr  eure  grofse  Sorge  habt,  und  oft  nicht 
wifst,  wie  ihr  euch  noch  mit  euren  Rindern  ernäh- 
ren und  kleiden  und  alle  LebensbedQrfnifTe  befriedi- 
gen wollt."—    Ueber  die  Quellen  unfers  Elendes 
kommt  nachher  manche  gute  Bemerkung  vor.  Bis- 
weilen werden  auch  Aeufserungen  des  Verf.  nur  des- 
wegen anftöfsig,  weil  er  nicht  den  rechten  Aus* 
druck  für  feine  Oedanken  zu  finden  wulste.  Viel 
Outes  und  Beherzigungswerthes  kommt  in  der  Pre- 
digt :  Uber  die  Forte  eßlickkeU  der  Luhe  vor.   Oft  er 
wird  das  Thema  nur  mit  Mahe  aus  dem  Texte  her* 
geleitet,  und  andere  Wahrheiten  lagen  viel  naher. 
So  beantwortet  der  Vf.  nach  Anleitung  des  gewöhn- 
lichen Evangeliums  am  g.  Sonnt.  n.Trinit. ,  die  Fra- 
ge: wie  mir  es  anfangen  m&ffen,  wenn  wir  mit  unfern 
Obrigkeiten  immer  zufriedener  werden  wollen?  Aus  Joh. 
lö,  16  —  33.  leitet  er  die  Betrachtung  her,  warum 
Gott  unfere  Tugend  hienieden  durchaus  nicht  mit 
iroifchen  Gütern  belohnen  1  dürfe ,    und  beweifet, 
diefs  gefchehe  darum  nicht,  weil  1)  diefe  Belohnung 
doch  immer  nur  febr  unvollkommen  feyn  würde,  2) 
weil  diefe  Belohnung  uoferm  Geilte  eine  ganz  falfcbe 
Richtung  gehen  würde,  und  endlich  3 j  weil  auch 
diefe  Belohnung  unferer,  Tugend  felbft  weit  mehr 
fchaden  als  nötzen  würde.    Oegen  die  logifcbe  Ge- 
«auigkeit  und  Bündigkeit  diefer  Kintheilung  läfst  fich 
manches  erinnern.  In  der  1  gteo  Predigt  Ober  Luc.  a, 
41  -  53.  fucht  der  Vf.  zu  zeigen ,  wie  fallen  das  un- 
ter uns  gewöhnliche  Sprichwort  fey:    gfugmd  hat 
uickt  Tugend.    Und  woraus  zeigt  er  diefs?  aus  fol- 
gen den  0-ünd»n:  t)  weil  man  in  feiner  Jugend  wirk' 
Utk  Tugend  haben  kann,  a)  weil  man  in  feiner 


auch  Tugend  haben  muß,  und  endlich  3)  weil  bbii 
auch  in  feiner  Jugend  Tugend  zu  haken  fliegt!!  !  Dm 
20 Predigten  diefes  Bandes  ift  noch  angehängt:  1)  tm 
Trauerrede  an  die  Gemeinde  zu  Wollmerftädt,  als  in 
Leichnam  ihres  Gerichtsherrn,  Hrn.  v.  Witzleben- 
beygefetzt  wurde.    S.  435.  heifst  es,  dafs  in  der  Rir- 
che,  wo  fonft  um  diefe  Zeit  nur  nachtliches  Dunkel 
gegrauit  und  feietliche  Todtenftille  geherrfcht  habe, 
fich  jetzt  „eis  fo  ehrenvolles  Brennen,  eine  fo  glän- 
zende Erleuchtung  und  dasGeriufch  einer  fo  grofsen 
noch  nie  hier  gefekenen  Volksmenge  "  finde ,  nach  S.  437.  " 
aber  wird  der  Hr.  v.  W.  „jetzt  mit  Ehre ,  im  Glänzt 
diefes  Brennens,  im  Glänze  diefer  herrlichen  Erleuch- 
tung, fo  wie  feine  edlen  Väter,  begraben."  Wahrlchein- 
lich  fanden  fich  doch  damals  auch  viele  Zufchauer  eio. 
Uebrigens  wird  viel  Rühmliches  von  dem  Verfloge- 
nen getagt,    a.  Rede  bey  der  Einführung  des  StknU- 
rtr  •  Subßituten  Hm.  Riedels  zu  Wollmerftädt.    Die  m 
dem  Vf.  angeordnete  Feierlichkeit  bat  viel  Rmpftb- 
lenswertbes.     Die  humane  Behandlung  des  Schi- 
lehrers ift  gleichfalls  lobenswert h  ;  warum  aber  wur- 
de hier  das  Sie  und  Ihnen  in  der  Anrede  immer  nitia 
die  Augen  fallenderer  Schrift  gedruckt?  man  würde 
es  doch  nicht  überfehen  haben!  3)  Vorfleßungf  und 
Einfegnungs-  Rede  bey  der  Amtsjubetfeitr  des  Hm.  P+ 
flors  g.  F.  Ckemnitius,  [zu  Bucha  gehalten.   4)  Ab- 
ftkiedspredigt ,  gehalten  zu  Wollmerftldt,  öfter  Phü. 
4,  |.    Diefe  Predigt  hat  einige  recht  benliehe  Stel- 
len ,  und  wird  die  beabfichtigte  Wirkung  nicht  rer- 
fehlt  haben. 


I.  Snut-amo,  b.  Heigl:  jtnAaMti\>*nf>t% ,  Gffcrän- 
che  und  Ceremonien  der  katholifchen  Kirdu,  für  deo 
Bürger  und  Landmann  fafslich  und  lehrreich  er- 
klärt, zur  Beförderung  der  wahren  ArnVht 
und  Ordnung  des  Gottesdienftes.  Zwrytt,  mit 
neuen  Zufätzen  vermehrte,  fflr  Haiero  bearbei- 
tete Ausgabe.  Erßes  Händchen  15a  S.  Zuw- 
ies Bändchen  104.  S.  Drittes  Bandeben  64-  S. 
IX07.  8-    (Alle  3  zufammen  9  gr.) 

b.  Weber:  Kleine  Haustegende  ßr  itn 
Bürger  und  Landmann  in  Erzählungen  und  Gkick- 
nijftn.  Auch  ein  Buch  für  die  FeyertagsfcbiuVo. 
Von  Fr.  X  Sckwäbl,  Pfarrer  in  Oberriebich. 
1807.  373.  S  8-  (5  gr  ) 

3.  AocaBtmo ,  b.  Rranzfelder :  Palmblatter  $*s  *• 
keiligen  Büchern  Gottes.  Oefammelt  Ton  <#f-* 
Feiner,  Profeffor.   igo6.  134.  S.  kl.  g  (6f  ) 

4.  Baubrrg  u.  WüacBinio,  b.  Oöbhard:  il*»^' 
nach  alten  und  bekannten  Melodien  fdrda*KaD* 
ze  kaikolifeke  Rirchen jähr.  Ein  Verfnch  zur  Lie- 
ferung eines  Beytrags  zur  Einführung  eines  Oe- 
fanghuehs  nach  rein  fittlichen,  »chtcViMicben, 
und  dem  Oeift  eines  jeden  Feftes  angemeffenef 
Religionsbegriffen.  Von  tfofnpk  Qehrig,  kat»«* 
lifchem  Geiftlichen,  im  Bisthum  Würzburg,  W\' 
103-  S.  8-  (8-  gr.) 

Die  hier  anzuzeigenden  Schriften  heben  6rh  lammt; 
Ii  in  ihrer  Art  durch  das  rühmliche  ßeftreben,  auf 
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h»effere  Erkenatnifs  gegründete  Religiofität  und  Sitt- 
licHk.eit  unter  dem  Volk«  zu  verbreiten,  hervor, 
u0d    verdienen   daher,    auch  wenn  fie  den  For- 
derungen einer  ftrengen  Kritik  nicht  durchaus  Ge 
istige  Ieiften,  eine  weitere  Bekanntmachung.  Durch 
ISJ.  1.  Zucht e  der  nun  verftorbene,  würdige  Bifcbof 
Gail  zu  Linz  zuerft  in  feinem  Sprengel  zum  beffern 
VeWtändnifs  der  Andarhsübuogen  ,  Gebrauche  und 
Cereunonieu  der   Kirche  beizutragen.    Im  erften 
Bandchen  findet  Seh  daher:  1  eine  Anweifung  und 
£rmuoterung  zu  dem  Unterricht  im  Cbriftentbum  in 
der  Rinderlehre,  in  der  Schule,  in  der  fögenannten 
Chriftenlehre ,  in  der  Kirche  und  in  der  Frühlehre 


Der  Verf.  von  Nr.  3.  fast  In  der  Vorrede:  „Der 

Oenius  unferer  Zeit,  die  Schriftftellerund  Lefe  Welt 
fetzen  die  /Haften  die  heiligen  Schriften  auf  die  Seite: 
fie  6nd  zu  ernfthaft,  und  fie  gewähren  zu  wenige  Unter« 
haltung,"  daher  er  diefemHindernifsmit  feinem  Küch- 
lein, voo  dem  er  verfpricht,  dafs  es  „keine  gar  zu  ern- 
fte  Miene  mache,"  zu  begegnen  fucht;  indem  er  hier 
Ober  einzelne  Stellen  der  Bibel  kurze  Ermahnungeat 
mittheilt  Ohne  diefen,  die  doch  gröfstentbeils  nur 
zu  trockne  Declamationen  find,  ihre  günftige  Wir- 
kung abfprecben  zu  wollen,  dürfte  man  doch  fchon 
Anftand  nehmen,  ihnen  fogleicb  ihre  rechte  Sphäre 
an  weifen  zu  können,  da  fie  fargemeine  Lefer  fowohl 


(bey  der  FrOhraeffe)  und  derPredigt.   IL  Erklärung    im  profaifcben  Tbeile  durch  Ausdrucke  und  Begrif- 
des  Mefsopfers  nach  feinen  Abtheilungen.  III.  Der    fe,  wie  Ideal  u.  f.  w.,  als  in  den  eingemifchten  Oden 
Sakramente,  und  endlich  IV.  Ober  Betrachtung,  Ge- 
bet undGefang    Ueberall  wird  mit  Wärmeauf  prak- 
tifcbe  Anwendung  zur  fittlichen  Verbefferung  ge- 
drungen und  ausdrücklich  erklärt,  dafs  „nur  dal 
zum  Wesentlichen  der  Religion  zu  rechnen  ift,  was 
Chriftuf  die  Apoftel  felbft  gelehrt  und  uns  in  feinem 
Namen  mitzutbeiien  angewiefen  bat,  alles  andere, 
was  die  Kirche  noch  darüber  hinzugefetzt  hat,  nicht 
zur  Wefenheit  gehöht  und  mithin  nicbt  nothwcndjg, 
fondern  zufallig  ie  der  Religion  ift."    Daher  werden 
beylit-fig  manche  unrichtige  Vorftellungen  z.  E.  von 
den  GoaJenbifdern ,  von  den  Meffen,   welche  den 
H-il»gen  gelefen  werben,  u  dergl.,  berichtigt,  und 
Von  dem  Papft ,  den  Bifcböffen  und  Prieftern  gleich 


Behauptet,  dafs  ihnen  jetzt  nurobl:ege,  andere  in  der 
R     .     n.zu  unterrichten,   obgleich  fonft  ftets  mit 

fjrotser  Khrfurcht  von  ihnen  und  felbft  von  den  „an 
alhten  Händen  der  Priefter"  gefprorben  wird.  Die 
Verficherung,  dafs  die  Ceremonien  der  Kirche  fo 
gewählt  find,  dafs  man  nur  eine  kleine  Vergleichung 
machen  darf ,  um.  zu  wiffen,  was  man  in  Andacht 
dahey  zu  denken  habe,  dürfte  felbft  durch  manche 
Erklärungen  widerlegt  werden ;  oder  wer  würde  et 
ohne  fie  errazhen,  dafs  z.  E.  „die  blaue  Fahne,  das 
Pluval  und  die  Stola  des  Priefters  von  gleicher  Far- 
be «ins  erinnern  follen,  dafs  wir  recht  demütbige 
und  bufsfertige  Gefinnung  haben  follen?"  Das 
zwtyu  Bandchen  enthalt  die  Erklärung  der  Pefte  und 
da«,  dnitt  einige  andere  kirchliche  Gebrauche,  wie 
d»s  Zeichen  des  Kreuzes,  Benediction,  Opfergang 
m.  f.  w.  Für  8aiern  find  bey  diefem  Abdrucke  noch 
einife  kirchliche  Verordnungen  über  die  Schulzeit, 
Sonn  •  und  Feyertagsfchulen  u.  a.  beygefogt ;  dage- 
gen für  das  ztetvU  und  dritte  Bändeben  Titelblatt  und 
Inhaitsaa zeige  weggelaifen  werden. 


Nr.  a.  enthih  Erzählungen  für  Leute  vom  ge- 
meinen Stande  und  in  der  Sprache  deffelben  vorge- 
trage»,  um  dem  religiöfen  Oefühle  aufzuhelfen  und 
Merafl  das  Vertrauen  auf  die  Eine,  weife  und  gütige 

Vor/ehuog  rege  zu  machen.    Obgleich  an  Hülfsmit 

teln  dazu  Kein  Mangel  ift,  fo  mag  doch  auch  diefes 

iar  Ht-förderung  diefer  Abficht  das  feine  beytragen. 

Ausdrücke,  "wie  :Torge~dicb,  die  Unglücke  n.  dergl.  fetzung,  dafs  es' anderswo 
werden  bey  „Mühl  und  Gertraud"  nicht 


und  Liedern  oft  uoverftändlich,  für  Gebildete  aber 
doch  nicbt  befriedigend  feyn  dürften.  Die  biblifchen 
Bücher  find  der  Ordnung  nach  aufgeführt;  da  fich 
aber  der  Vf.  nicht  über  die  Gründe  feiner  Auswahl 
der  Stellen  erklarte,  fo  ift  auch  nicht  fitnzufehen, 
warum  manches,  das  es  dach  nicht  verdiente,  ganz 
übergangen,  und  z.  E.  von  deo  Propheten  allein  Je- 
faias,  und  von  den  fogenannteo  Apokryphifcben  Bü- 
chern allein  das  Buch  Toby,  benutzt,  die  andern 
aber,  fo  wie  die  Schriften  des  Jobannes,  Petrus , 
Jakobus  u.  f.  w.  gänzlich  übergangen  find. 

Nr.  4  enthält  eine  Sammlung  von  34.  Liedern, 
wovon  der  Herausgeber  nicbt  angiebt,  ob 'fie  auch 
von  ihm  felbft  gedichtet  oder  nur  von  andern  auf- 
genommen find,  worüber  Ree,  deffen  literarifchn 
Kenntnifs  in  diefem  Fache  nicht  fo  weit  ins  Ein- 
zelne geht,  nichts  beftimmt  angeben  kann.  Da- 
für kann  er  ihnen  das  Zeugnifs  geben,  dafs  fie  gröfs- 
tentheils  nach  reinem  Grundsätzen  abgefafst  und 
nicht  ohne  poetlfchen  Werth  find.  Da  aufser  3  Mefs- 
liedern  und  3  vor  und  2  nach  der  Predigt  zu  fingen, 
alle  übrigen  für  befondre  Fefte  beftimmt  find ,  fo  ift 
dadurch  dem  Bedürfnifs  der  Abwechslung  für  jene 
Beftimmungen nicht  abgeholfen.  Reime, wie:  Herrn 
und  gebähr'n  ,  follten  ganz  vermieden  feyn. 

MüncHnr,  b.  Lentner:  Predigten  Uber  einen  der  «rieh' 
tigßen  Gegen/läude  dem  Menfchheit.  Nach  einen» 
befondern  Bedürfniffe  der  Zeit  und  des  Vater- 
landes. Von  Karl  *fais,  Prediger  in  der  Frauen- 
Pfarrkirche  in  München.  1805.  2H6.  S.  g.  (19  gr.) 

Obgleich  nach  dem  Titel  diefer  Predigten  der 
wirkliche  Gegeoftand  des  Inhalts  ein  Räthfel  bleibt» 
und  auch  felbft  wer  die  Bedürfniffe  der  Zeit  und  ' 
des  Vaterlandes  (oder  vielmehr  der  Vaterftodr  des 
Vf. ,  Münchens)  naher  kennt,  unter  den  wichtigften 
nicht  gerade  auf  den  hier  abgehandelten  fallen  wird: 
fo  findet  man  fich  doch  bey  näherer  Kenntnifs  fo- 
gleicb mit  dem  Verf.  ein  vertan  den,  dafs  feine  Pre- 
digten eines  der  wichtigften  Bedürfniffe  unferer  Zeit 
und  nach  feiner,  wohl  nicht  unrichtigen,  Voraus- 


nicht  viel  beffer,  a!<  in 


dem  feinen  feyn  möge,  des  (allgemeinen)  VaterNn- 
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des  betreffen,  indem  er  Liebt  und  Ehe,  und  die  da- 
bey  vorkommenden  Pflichten  und  Lafter  darin  abhan- 
delt; allein  man  wird  fieb  doch  nicht  erklären  können, 
warum  fich  nicht  auch  fchon  auf  dem  Aushängefehild 
beftimmt  angegeben  findet ,  was  hier  eigentlich  zu 
1  riehen  ift.  Furcht  anzuftofsen ,  diefen  Gegenftand, 
als  katbolifcher  Oeiftlicher,  dem  diefe  Verhältniffe 
nach  feinem  Stande  immer  fremd  bleiben  follen,  auf 
die  Kanzel  gebracht  zu  haben,  ift  bey  Hr.  gf.  wenig- 
ftens  nicht  anzunehmen,  da  er,  wie  verlautet,  bey 
der  lange  vergeblich  erwarteten  Entfcheidung  des 
abzufchRefsendeoConcordats  für  die  katholifehe  Kir- 
ch« in  Deutfchlsnd  Ober  den  Cölibat  endlich  bey  der 
Königl.  Baierfchen  Regierung  um  Aufbebung  diefes 
unnatürlichen  Gefetzes  nachgefucbtl,  und  da  er  auch 
biernichts  ausrichtete,  nun  zur  proteftantifeben  Rir- 
che  abergetreten,  und  al<  Landgeiftlicherim  Ordfsher- 
zogthum  Baden  angefrellt  worden  feyn  folJ.  Dafs 
aber  nicht  blofs  der  Trieb  der  Sinnlichkeit  dahey 
gewirkt  habe,  ift  Hrn.  £f.  felbft  von  Feinden  und 
lad  lern  nicht  vorgeworfen  worden ;  da  er  in  diefer 
flekficht  immer  in  einem  unbefcboltanen  Rufe  ee- 
anden  Äid  felbft  et'oe  Aeufserung  ober  feinen  Oe- 
fundheitszuftand  in  der  letzten  diefer  Predigten  allen 
Verdacht  darüber  niederfebJagen  könnte,  indem  er 
fich  damals  fo  febwach  fohlte,  dafs  er  einmal  fagt: 
„Möchte. ich  nur  nicht  immer  furchten  muffen ,  ob 
anir  meine  Gefundheit  den  Unterricht  zu  enden  er- 
laube. Aber  follte  jeb /lieht  Kraft  genug  haben  heu- 
te  alles  zu  fagen,  fo  hoffe  ich  es  am  künftigen  Sonn- 
tage zu  tbun.  Doch  wenn  aurh  diefe  Umftände 
nicht  vorwalteten,  mufs  es  nicht  felbft  nach  dem 
Evangelium  eher  für  einen  Beweis  der  Sittlichkeit 
angefehen  werden,  wenn  einer  den  Forderungen  der 
Natur  auf  eine  fo  völlig  offene  Weife  Genüge  zu 
leiften  facht ,  als  wenn  ihn  ftets  der  Verdacht  drü- 
cken mufs,  daTs  er  es  auf  unerlaubte  Art  im  Ver- 
borgnen thue?  Oewifs  ift  daher  der  allgemeine 
Wunfeh  eines  grofseoTheils  der  beffern  Grund fatzen 
folgenden  katholifchen  Geiftlichen  im  ffldlichen 
Deutfchland ,  dafs  jenes  nur  zur  Stütze  der  Hierar- 
chie durch  päpftlichen  Defpotism  eingeführte  Gefetz 
endlich  aufgehoben  werde,  eher  als  ein  Beweis  fitt- 
llcher  Gefinnungen  anzufeben ,  als  ihnen  zum  Vor- 
wurf ries  Gegentbeils  zu  machen.  Doch  fo  vieles 
hierüber  noch  zu  fagen  wäre ,  fo  darf  fich  Ree.  hier 
jetzt  nicht  weiter  auslaffen ,  und  kehrt  alfo  zur  An- 
zeige der  vorliegenden  Predigten  zurück.  Hr.  £f. 
ift.  fchon  durch  eine  andre  im  Druck  erfebienene 
Sammlung  als  beliebter  Prediger  bekannt ,  und  dia 
gegenwärtige  zeigt,  mit  welcher  Gewandtheit,  Frey- 
müthigkeit  und  Wirme  er  felbft  einen  für  feine  Ver- 
hfltnifle  fo  fchwierigen  Gegenftand  zu  behandeln 
weife.  Er  verfiebert ,  diefe  Predigten  alle,  fo  wie 
fie  hier  im  Drucke  erfcheinen,  auch  gehalten  zu  ha- 
ben und  wir  wollen  feine  Verficherune  nicht  in  Zwei« 
fei  ziehen,  ob  gleich  die  unter  dem  Text  ftebendea 
Anmerkungen  davon  ausgenommen  feyn  mögen  und 
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felbrt  die  vielen  in  demfelben  angeführten  Stellen  att  1 
den  Kirchenvätern  und  päpftlichen  Dekret alen  bey  I 
dem   freyen    Vortrage   nicht    geringe  Schwiep 
keiten  verurfaebt  haben  müffen.    Hr.  £f.  fpricht  *  1 
erft  von  der  Wichtigkeit  und  Seligkeit  des  Ebefttt-  1 
des,  dann  von  den  Vorbereitungen,  womit  man  1 
ihn  anfangen  mufs,  von  der  Wahl  des  Gatten,  von  1 
den  Pflichten  der  Eheleute,  in  drey  Predigten  vom 
Ehebruch ,  und  in  eben  fo  vielen  von  der  Wolluft 
Mit  ftarken  Zügen  fchildert  er  befonrfers  dts  Ver- 
derben des  Zeitalters  bey  beiden  letztern,  deckt 
felbft  ihre  Quellen  da  ohne  Schonung  auf,  wo  fie 
fonft  unter  der  Heiligkeit  des  Staats  und  Unantaft»  I 
barkeit  der  höhern  Stände  verborgen  und  gefebotzt  1 
zu  werden  pflegen,  und  giebt  Mittel  und  Ratbfchli- 
ge  an  die  Hand,  fie  ernftlich  zu  befchrinken  wd 
auszurotten.    Doch  fcheint  der  Ton  darin  oft  mtfcr 
einem  Gutachten  oder  einem  moralifchen  Auffitzt, 
als  einer  Predigt  angemeffen  zn  feyn.  Provtnziilif- 
men,  wie  Schankungen,  u.  dergl.  Kommen  weit  feh- 
ner  vor,   als  bey  andern  iSchriftftellero  aus  diefeo 
Gegenden  gewöhnlich  ift. 
•  • 

6ikmkm  und  Wanxam,  b  Tafche1  und  Müller  ^  Pre- 
digten flr  gebildete  Bürger  und  T. andiente  über  lehr- 
reiche Sonn  •  und  Fefltags  -  Evangelien,  alt  Z*t- 
bey  trage  zu  ihrer  vernünftig  religiOfna  Erbau- 
ung bearbeitet  von  Fritdr.  Luder,  Texter,  Oroh- 
berzogl.  Heffifcbem  Prediger  zu  Romrod,  L  igoj. 
401.  S.  und  16  S.  Vorrede,  Xobaltsanzeige  and 
Pränumeranten-  Verzeichnis.  8-  (l  Tblr.  %  gr.^ 

Die  Benennung  Zritbey träge  ift  nicht  glücklieb 
gewählt,  obgleich  der  geübtere  Leier  allenfalls  ver- 
lieht,  was  der  Verf.  damit  faeen  wollte,  und  ob- 
gleich in  diefen  Predigten  ausgeführt  worden  ift,  w« 
der  Verf.  damit  anzeigen  wollt«»,  nämlich,  dafs  er 
die  Hauptfät2e  diefer  Predigten  fo  gewählt  nod  be- 
arbeitet habe ,  dafs  fie  den  mo  ralifchen  BedOrfnifien 
der  gegenwärtigen  Zeit  und  den  Klagen  Ober  vor- 
handene niederfcbJagende  Zeitumftände  mit  Belehrun- 

Sen  und  Beruhigungsgründen  entgegen  kommen.  Zu 
en  guten  Predigten  gehören  übrigens  diefe  aa  ge- 
wifs.  Sie  empfehlen  fich  vorzüglich  durch  eine  leieht 
fliefsende^- aligemein  verftändllche  Sprache,  der  t* 
nicht  an  wohlgefälligem  Schmucke  fehlt;  aberdenAf« 
ßtn  können  fie  noch  nicht  beygezäblt  werden,  hnnu 
fehlt  es  ihnen  noch  an  der  Gründlichkeit,  we/ehe  dea 
Hauptfatz  van  allen  Seiten  anfieht,  ihn  darnach  »eilt 
nnd  die  Materie  erfchöpft.    Wir  haben  das  felbft  in 
der  Ausführung  der  intereffanteften  Hanptfitze  ver- 
mifst,  z.  B.  in  der  Predigt  am  zweyten  Adv.  Sonn- 
tage: Berichtigungen  dts  Begriff*,  gttüukt  Straf gf 
richtt;  fo  wie  in  der  Predigt  am  Sonntage  Exaudi,  te 
welcher  aueb  dat  Schwerfällige  im  Anfange  det 
Hauptfatzes  hätte  abgeändert  werden  follen:  jauch* 
für  das  Ckriftrnthum  bedenklichem  Zeiten,  haben  awr«°» 
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Dienstags»  dem  9.  August  1808. 


WERKE    DER     SCHÖNEN  KÜNSTE. 


POESIE. 

Zürich,  b.  OrHI,  Pafsli  u.  Comp.,  Sf.  ff.  gfatobi's 
ßmmtliche  Werke.  Zweyte  rechtmässige ,  verbef- 
icrte  uad  vermehrte  Aufjage.  ErßerBaad.  1807. 
940  S.    Zweiter  Band.  iBog.  ai6  S.  8* 

C-|-ewi(s  ift  es  eine  willkommen«  Erfcheioang  für 
«He  Freunde  der  Mufen,  dafs  der  ehrwürdi- 
ge Veteran  uofrer  fchönen  Literatur  uns  nicht  nur 
eine  Auswahl  feiner  fchon  gefammelteo  Gedichte 
zu  geben,  fondern  auch  uns  mit  einer  Sammlung 
feiner  nachher,  in  der  Iris  vorzüglich  einzeln,  ge- 
druckten zu  befchenken  Geh  entfchloffen  hat.  Ein 
Dichter,  der  bev  feinem  erften  Auftritte  im  Publi- 
kum fchon  mit  u»  entfehiedenem  Beifalle  aufgenom- 
men ward,  der  durch  die  Reufchbeit  feiner  zarten 
Ge fange  frühe  (ich  den  Namen  eines  Dichters  der 
Grazien  erwarb,  der  felbft  unter  die  gehört,  die 
unfrer  Sprache  und  Dichtkunft  gefälligeren  Ton, 
leichteren  Ausdruck  in  Tönen  de«  Scherzes  und 
heiterer  Freude  zu  geben,  und  Achtung  beym  Aas- 
lande zu  verfchaffen  wufsten,  der  mit  unverbrüch- 
licher Treue  bis  in  fein  jetzt  noch  von  den  Mufen 
un;l Charitinnen  begflnftigtes  Alter  hinein,  weniger 
hinWcbend  nach  den  wandelbaren  Stimmen  von 
aufsen,  als  der  Stimme  fchöner  und  reiner  Natur  in 
ihm ,  dem  getreu  blieb ,  was  er  für  den  Einen  guten 
Gefchmack  aller  Zeiten  erkannte,  und  an  der  Hand 
diefes  Genius  nach  dem  Befferen  immer  ftrebte ,  ein 
foleher  Dichter  darf  auehliey  dem  jetzigen  bunten 
Treiben  unfrer  Literatur  unter  den  verwirrenden 
und  verworrenen  Stimmen,  die  um  den  Parnafs  her 
ertchallen ,  getmft  fich  aufs  neue  zeigen ,  und  gewiis 
feyn,  von  den  Befferen  wenigftens,  fflr  die  es  allein 
in  dichten  fich  lohnt,  mit  freundlichem  Hintiedruck 

empfingen  zu  werden.  Wenn  er  auch  nicht  zum 
Vermittler  des  Friedens,  der  zu  werden  er  fich  nicht 
anmaßt,  füllte  dienen  können,  begrüfsen  wir  ihn 
als  einen  alten  willkommenen  Freund,  zu  dem  man 
fich  gerne  wendet,  auf  den  man  gerne  hört,  wenn 
man  der  jnngern  buntfeheckigten  Gefellfchaft  oft 
herzlich  müde  ift!  —  Mit  welcher  Strenge  gegen 
fich,  mit  welcher  Sorgfalt  Jacobi  bey  diefer  neueo 

Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  Igog. 


Ausgabe  feiner  Werke  verfahren,   das  bezeugen 
nicht  nur  die  Winke,  die  er  uns  darüber  in  den 
Vorreden  20  den  beiden  jetzt  erfchienenen  Bänden 
giebt,  fondern  vorzüglich-die  Vergleicbung  mit  den 
froheren  Sammlungen.    So  belehrt  er  uns  gleich  fn 
dem  erften  Vorberichte.-   Sein  urfprflnglicher  Ent- 
fchlufs  fey  gewefen,  alle  feine  jngendlichen  Arbeiten 
zu  verwerfen  ;  nur  die  Rflekfichten  auf  die  Urtheile 
und  Bitten  feiner  Freunde  hätten  ihn  anders  be- 
nimmt.   Nicht  nur,  hätten  fie  geglaubt,  möfste  es 
den  Freunden  feiner  jetzigen  Mufe  angenehm  feyn, 
ihn  auf  feiner  fchriftftelterifchen  Laufhahn  von  der 
erften  Periode  bis  zur  letzten  zu  begleiten ,  fondern 
manchem  heiteren  Janglinge   und  Mädchen  auch 
milfsten,  wie. ehedem,  gewifs  noch  jetzt  die  frü he« 
ren  Spiele  feiner  Mufe  willkommen  und  wie  zur  Er- 
freuung fo  zur  Verfeinerung  ihrer  Freude  und  ihres 
Frohfinnes  dienen.    Von  den  bereits  verurtheilte'n 
Stücken  wurden  dah  er  nur  diejenigen  von  ihm  ge- 
wählt, die  ihm  die  gelungenften  zu  feyn  fchienen. 
Vorzüglich  find  diejenigen  von  ihm  verworfen  wor- 
den ,  in  denen  eine  gewiffe  Manier  des  Kleinlichen, 
von  der  er  fich  felbft  in  feinen  früheften  Verfuchen 
nicht  ganz  frey  fpriebt  (S.  Vorrede  S.  XII.).  noch  zu 
herrfchend  war,  und  die  Bilder  und  Spiele  mit  den 
Amoretten  und  Grazien  oft  zu  weit  und  zu  fehr  ins 
Tändelnde  getrieben  wurden.    Es  ift  bekannt,  dafs 
Bodmer  u.  a.  indem  Gleim  ,  Klotz  und  die  fonftigen 
Freunde  des  Vf.  häufig  gfacobi  den  deutfehen  Greifet 
und  Ckaulieu  nannten,  wiewohl  feine  heiteren  Erzeug- 
niffe,  wenn  Ge  fchon  vom  Studium  des  gefälligen 
Umgansstones  der  Franzofen  zeugten,  darum  keine 
blofse  Nachahmungen ,  fondern  Produete  einer  rei- 
nen deutfehen  Gemütlichkeit  waren,  die  in  allen 
feinen  Werken  fich  abdrückt,  —  es  ift  bekannt, 
fagen  wir,  dafs  manche  Gegner  ihm  anf  der  andern 
Seite  hinwiederum  Ziererey,  und  —  der  eigentliche* 
Ausdruck  des  alten  Ariftarchen  der  Schweiz!  — 
ihm  die  Grazie  des  Kleinen  zum  Vorwurfe  machten, 
Wo  der  unparteyifcbe  Dichter  diefen  Vorwurf  ge- 
gründet fand,  verwarf  er,  oder  kürzte  ab,  befferte 
aus,  ftreng  und  gerecht  gegen  fich  und  die  Kritik. 
Die  beybehaltenen  Gedichte  felbft  wurden  nach 
der  Zeitfolge  ihres  Ursprungs  geordnet.    So  ent- 
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hält  der  crfte  Band  Gedichte,  die  zum  Theil 
feit-  dreyfsig  und  vierzig  Jahren  febon  verfafst 
find.  Jeder  Periode  Tollte  forgfältig  dasjenige 
fcelaffen  werden,  wodurch  ße  vor  einer  andern 
fich  auszeichnet,  ihr  Ton,  ihre  Manier,  felbft 
die  jedesmaligen  Urtheile  und  Gefühle  des  Vfs. , 
Wenn  Ge  gleich  mi\  feinen  jetzigen  nicht  völlig  über* 
einstimmen,  kleine  Schwärmereyen  nicht  ausgenom- 
men. Dennoch  foll  der  Lefer  durch  keine  zu  Ichnei- 
dende Cootrafte,  noch  rauhe  Widersprüche,  geftört 
werden,  fondern  bey  der  Verschiedenheit  der  ein- 
zelnen Thelle  im  Ganzen ,  was  das  Wefentliche  be- 
trifft ,  von  den  früheften  Werken  des  Vf.  an  bis  zu 
den  fpäteften  überall  diefelbe  Tendenz  finden.  In- 
tereflant  ift  es,  hierüber  das  weitere  Glaubensbe- 
kenntnis des  Dichters  zu  vernehmen,  das  er  mit 
folgenden  Worten  S.  VI  der  Vorrede  uns  darlegt. 

Ich  begehre  von  dem  Dichter,  wie  von  dem  Pro« 
iaiften;  dafs  man  wiffe,  wer  er  ift,  was  er  will. 
Er  foll  heute  feyn,  was  er  geftern  war;  nicht  an 
einem  Orte  fcherzen  über  das,  was  er  an  einem  an- 
dern als  ehrwürdig  angab.  Was  ihm  heilig  ift,  foll 
Ihm  heilig  bleiben,  immer  und  überall.  Ich  darf 
laut  fragen :  ob  ich  irgendwo  in  ineinen  Schriften 
meinem  Herzen  untreu  geworden  bin?  Ich  weifs, 
dafs  ich  nie  meinen  Glauben  verläugnete;  nicht  ein- 
mal meinen  Gefchmack  Ein  Schriftftelier  begeht 
meines  Frachtens  eine  V errät berey  an  feinem  Zeit- 
alter, wenn  er,  um  des  Beyfalls  willen,  nach  dem 
Gefchmacke  deffelben  fich  bequemt.    Das  Zeitalter 


In  der  alten  Ausgabe  der  Legende  lefen  wir  z.  R. 
S.  i ,,»«  feinem  Kerker" 

„Sund  er  «uf  *U»«.eulln.en  Stnfen 
Und  hört«  nur  GeUn-n«  ruf»», 
Und  hBrte  nur  di«  Enle  fel-wirren. 
Die  ffl-ebteruche  Kette  klirren; 
Und  uh,  wie  im  entfernten  Thor, 
Die  dd/cre  Lampe  fieh  verlor." 

Dafür  finden  wir  in  der  N.  A- 

„Sund  er  anf  eingcfallnen  Stofeo 
Und  hUrf  rVin/tln.    bannt»  Ku/en; 
Die  /ihwer»  Kette  hört  er  klir  ren . 
Im  öden  Thurm  die  Eule  fchwirren. 
Und /ah.    wie /ich  mm  fernen  Thor 
Der  äußern  Lampe  Schein  vtrlar." 

Wer  fleht  nicht,  dafs  die  Stelle  fowohl  in  richtige- 
rer Aufeinanderfolge  der  Bilder,  als  auch  an  natür- 
licherem und  beftimmterem  Ausdrucke  fehr  gewon- 
nen hat!  Aehnliche  Verbefferungen  liefsen  Geb  viele 
nachweifen.  Auch  mehrere  überflüffige,  da  und  dort 
zu  koftbare  oder  an  Empfindeley  Greifende  Stellen 
find  aufgeopfert  worden.   So  z.  B.  die  Schilderung 
der  Klagen  Glucerent,  als  Decius  nicht  beym  Opfer 
fich  einfindet:  „bey  die fem  Herdt  fakt  ihr"  S  16— «7- 
—  Von  den  1770.  das  erfte  mal  gedruckten  bilbm 
Profe,  halb  in  Verfen  verfafsten  Gedichten, 
m%%err*ife  und  Sommerreife  wurde  nur  die  erfte,  aber 
fehr  verändert  aufgenommen,   as  ift  bekannt ,  dafs 
1796.  in  Paris  eine  Ueberfetzong  davon,  erfchien, 
deren  zweyte  Ausgabe,  man 


denke'    felbft  in  det 


foll  nicht  ihm,  fondern  er  diefem  Geh  bequemen."—  ftürmifchen  Periode  der  den  freundlichen  Ionen 
Eine  edle  aller  Beherzigung  werthe  Aeufserung,  wo-  lindlicher  Mufe  fo  abholden  Revolutionszeit  in 
mit  wir  noch  die  am  Schlurfe  der  Vorrede  zum  erften    Frankreich  mit  allgemeinem  Beyfaile  gekrönt  ward 


Ich  werde  mit  der  Gewiffenhaf- 
'  n  erften  Band  herausgebe, 


Bande  verbinden 
tigkeit,  womit 

fortfahren;  werde  prüfen,  ausmerzen ,  ändern ,° und 
nie  dabey  vergeffen,  dafs  es  nur  Einen  guten  Geift 
für  aiie  Zeiten  ciebt,  und  dafs  der  Schriftftelier,  der 
einen  höheren  Beruf  fühlt ,  lieber  feiner  eignen  Zeit, 
als  jenem  guten  Geifte  mifsfallen  will."  Nach  der 
Darlegung  diefer  würdigen  Gefinnungen  des  Vf.,  die 
gefchiekt  find,  uns  in  den  Standpunkt  zu  fetzen,  aus 
dem  er  felbft  feine  neue  Sammlung  betrachtet  wiff  en 
will,  kommt  es  uns  nun  zu,  Rechenfchaft  davon  zu 
gehen ,  wie  weit  der  Vf.  feinen  Anforderungen  an 
ich  felber  Genüge  geJeiftet  Der  erfte  Band  liefert 
eine  Auswahl  von  den  zwey  Bänden  der  erften  Samm- 
lung. Schon  der  Anblick  beweift,  wie  viel  der  Vf. 
hier  unterdrückte.  Wie  wenig  er  bey  den  aufgenom- 
menen der  Feile  fchonte,  wie  glücklich  er  diefc  zu 
handhaben  wufste,  mögen  unten  einige  Proben  aus 
angefüllter  Vergleicbung  beweifen.  Den  Briefen  an 
Quirn,  an  die  Karfckin,  an  d*n  Bruder  des  Dichters,  fo- 
dann  an  Klotz,  Madam  Henftl  u.  a.  fo  wie  einigen  frü- 
hereu  Liedern  des  Vf.,  womit  di«  Sammlung  fich 
eröffnet,  folgen  die  Auflage  Uber  den  heiligen  H'ppo- 
lytut  und  den  feliggefprockenen  Geriktu  an  eine  Stifts- 
dame {zuerft  unter  dem  Tit-1:  Legende  von  dem  keilh 
gen  Hppolytn*  u.  f.  w.  Halberfiadt  1769.  gedruckt) 
und  die  mnterreife  vom  Jahr  1769. 


Gerade  diefe  Erfcheinung  ftiromte  die  väterliche 
Liebe  des  Verf.  befonders  für  diefes  Prodoct ,  rfals 
er  ihm  neue  Aufmerkfamkeit  fchenkte,  und  ficö 
bemühte,   daffelbe  nun  des  fo  aasgezeichnet  er- 
haltenen Beyfalls  noch  würdiger  zu  machen.  Wie 
fehr  ihm  diefs  gelungen,  mögen  folgende  Bemerkun- 
gen des  Vf.  zeigen.    Da  es  dem  Dichter  darum  zu 
thun  war,  überall  nur  die  Sprache  echter  Empfin- 
dung hören  zu  Jaf/ee,  und  auch  den  Schein  der 
erkftnftelten,  wie  jeden  Flitterfchimmer  zu  ver- 
meiden ;  fo  wurde  alles,  was  jenen  erwecken  konn- 
te* weggeftrieben:    z.  B-  gleich  von  vornen  her- 
ein 'S.  9  — IK  (a.  A  )  der  Abfchnitt:  di»  AemU  und 
S.  ao  —  aa.  der  Herd; 


fchon  der  trefflich« 


Schlufs  bey  dem  zweyten  „o  dacht'  ich,  faßte  man 
der  Welt  nicht  ehen  unetrathentn  Sohn  wegen  etne*  /ol- 
eken  l'nters  verzeihen"  leicht  auch  in  den  Augen  des 
ekelften  Lefers  ein  Erfatz  für  die,,  wie  es  Icheint, 
etwas  zu  empfindelnd  angelegte  Scene  feyn  dürfte. 
Was  die  Veränderungen  iowobJ  in  dem  metrifrhes 
als  profaifchen  Theile  betrifft:  fo  ftrebte  der  Verf. 
überall  dahin ,  dem  Ausdrucke  noch  mehrere  Klar- 
heit, Beftimmtheit  und  natürliche  Gefälligkeit  zu 
verleihen.    Ein  rühmliches  Streben,  dem  das  Gelin- 
gen auch  zufagte    Wie  viel  könnten  nicht  manche 
unfrer  jetzigen  fahrlä'figen  Dichter,  die  Natürlich- 
keit mit  NacnJatägkeit  zu  verwechfeln  fo  unglück- 
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lieh    find,  wie  viel  nicht  fo  manche  andre,  die 
13 oT\V.«\heit  und  Verworrenheit  für  das  Siegel  bö- 
horer ,  nur  den  Sonntagskindern  der  Mufe  zu- 
<z.u.eaug'ichen  Weihe,   in  ihrem  bequemen  Dunkel 
Y» alten,  von  gfaeoki,  WitlanA  u.  a.  die  diefen  alten 
fchönen  Glauben  noch  nicht  verfebworen  haben,  ler- 
nen, wenn  6e  —  lernen  wollten  oder  könnten!  Wir 
geben  eine  Probe  einer  folchen  Verbefferung.  In 
3er  alten  Ausgabe  lefen  wir  S.  6.  fF.  „auf  einer  Reife 
von  ungefähr  fünf/ig  Meilen,  in  der  tiaurigften  Jah- 
reszeit durch  einen  grofsen  Thcil  von  Weffphalen, 
kann  man  da  etwas  fenen,  das  wieder  gefagt  zu  wer- 
den verdiente?  welche  unfruchtbare  Gegenhandel" 

Gebirge,  die  der  Winter  drücket, 

Verlaus«  Walder  am  fie  her. 

Von  freudiger  Begeiferung  leer. 

Und  Dörfer,  halb  im  Hauch  erfticket; 

1b  engen  Hiuferchen  von  Leim, 

Per  groben  Einfalt  irme  Söhne, 

Und  ihrer  Sprache  rauhe  TOne, 

Tor  denen  jeder  fanft«  Reim, 

Wie  Echo,    die  mit  Hirten  klaget. 

Vor  fchoell  erwachtem  Donner  taget; 

Ein  Thurm,  der  1  her  Hiigel  raget, 

Und  feiner  Glocke  dumpfer  Klang} 

Dea  Hahnen  nüchterner  Gefang ; 

Auf  langen  uowirrhbaren  Heyden 

Auf  todim  Feld,  auf  «>den  Wey  den 

Ein  uoab/eblich  Einerley ; 

Der  Donlea  beifcherea  Gefcbrey 

Und  Winde,  die  fich  müde  fchwärmen; 

Ein  Bach  ,  den  keine  Nymphe  grubt, 
Der  an  dem  bangen  Ufer  niefat, 

"Wo  grnfve  MahUnrider  Urmen. 
Und  uberaU  der  Sehwermutb  Bild 
In  finftre  Wolken  eingebiUlt. 

Die  neue  Ausgabe  hat:  „Eine  Reihe  von  ungefähr 
fünfzig  Meilen  in  der  traurigüen  Jahreszeit  durch  ei- 
sen grofsen  Theil  von  Weftphalen?  Was  kann  man 
da  fehen  und  boren,  das  wiedergefagt  zu  werden 
verdiente  ?    Welche  unfruchtbare  Gegenstände ! " 

Gebirge,  die  der  Nebel  drücket; 

Erftarrte  Wfilder  nm  /je  her 

Von  freudiger  Begeifern ng  leer. 

Und  LMrfer,   halb  im  Rauch  erfticket; 

Zu  ihrem  fchwertea  Heerde  heim1' 

Gekehrt  d*r  Einfalt  arme  Söhne 
Und  ihrer  Sprache  rauh«  Töne . 
Vor  denen  jeder  fanft»  Reim, 
wi«  Echo  t  die  mit  Hitun  klaget, 
Vor  laute»  S»urmg*t8fe  taRrf, 
Ein  Thoren,  der  <jber  H.gel  raget. 
Und  feiner  Glocke  dnmpfgr  Klang; 

De*  Haaihebn»  n-ichfruer  Gefang ; 

Anf  liowa  «nwi rth baren  Heyden 

AoT  todeem  Feld  ,   auf  öden  Weydea 

Ein  unahfehlich  Einerley; 

Der  Dohren- !  eifcheree  Gefchrey 

Und  Wind«,  die  fieb  na  Ode  lohwlrmen; 

Ein  Räch,  von  Raben  mir  beerüfat. 

Der  am  bereift-n  Ufer  fliefet. 

Wo  grofae  »1uhleiirSd-r  I  rnien. 

Und  Oberall  der  Schwerin nth  Bild 

In  finftre  Wolken  eingehüllt. 

1    Die  Nvmphe  am  Bache,  wie  öb-rhaupt  die  ZaM  der 


nympiie.n,  Schäferinnen,  Drya  t>n ,  Grazien  und 
Amoretten,  womit  die  früheren  Gedichte  J.  in  ihrer 


erften  Form  mehr  berölkert  waren,  durchaus  in  der 
neuen  Sammlung  vermindert  worden  ift,  mufste  hier 
den  Rabat  weichen:  Eben  fo  in  dem  Abfchnitte  die- 
fer  Reife,  der  an  Herrn  Confiftorialrath  Sfacobi  aber* 
fchrieben  ift,  die  Sckäferinn  der  Unfthuia: 
„Um  jede  Rofe  da  za  ttfdtea, 

Die  eine  Schäferin  zum  Kranae  fich  gewählt.  S.  lt* 

N.  A.  S.  136. 

Um  jede  Rofe  da  tu  tddten, 

Die  Ach  die  Unfchuld  mit  Erröthea 

Zu«  Hocbzeitkrante  fchon  gewählt. 

S.  7a.  A.  A.  wo  wir  lefen: 

Da  wohnt  die  PfaantaGe,  die  einen  Wieland  fchaJTt, 
Groteake  Bilder  Hebt,  fie  kahn  tufammenrafft 

In  wilder  Ordnung  mtifterhaft 
Sie  /teilt  und  kleiner  Geiß  er  lacht* 

find  die  beiden  letzten  Verfe  (S.  N.  A.  S.  174.)  mit 
Recht  geftrichen  worden,  der  eine  Satz  wohl  als 
flberflüflig,  der  andre,  weil  er  einen  ungefälligen 
Nebenbegriff  in  fich  fchliefst,  und  dabey  eigentlich 
em  Reime  dienftbar  ift. 

(Der  tejehlufe  folgt.} 


KU  FFERSTEC  HERKUNST. 

8t.  Pctoubuho,  Vbhio  u.  Lrjpiig,  b.  F.  Dienemann 
u.  Comp. :  Offiamt  Gtiicktt  in  Umriffen  erfunden 
und  radirt  von  C.  Ruht,  Bildhauer  in  CafM. 
Drittet  und  letztes  Heft.  1807.  26— 40  R.  Q"«r- 
fol.  8-  S.  4.  Erklärung.  (4  rthlr.) 

Längere  Fortfetzungen  der  Kunftwerke'  diefer 
Art  pflegen  fonft  öfters  eine  gewille  trmattung  der 
angefpaanten  Bilü'ungskraft  mit  KrTehöpfurtg  oder 
zuviel  Gleichheit  wiederholter  Vorstellungen  zu  ver- 
rathen;  das  ift  aber  hier  gar  nicht  Her  Fall,  fondern 
wie  Hr.  R.  mit  echter  eigenthümlicher  Erfindungs- 
kraft und  lebhafter  DarfteJlungRgabe  fein  Werk  be- 
gonnen und  es  mit  ausdauernder  Haltung,  Gefchmack 
nnd  erhöhetem  Runftfleifs  fortgefetzt  nat ,  fo  be« 
fchliefst  er  es  auch  würdig  und  fetzt  ihm  die  Krone 
der  Vollendung  auf.  Von  allen  15  Blättern  ift  kein« 
mifslungen,  jedes  wird  Liebhaber  und  Renner  be- 
friedigen, und  manche  hoben  auffallend  hervor« 
ftechende  Schönheiten.  Dahin  gehören  besonders 
die  zahlreichen  Gruppen  der  37'en,  Jtten  und  ^tea 
Tafel  in  Abficht  der  allgemeinen  Empfindung  und 
Mannichfaltigkeit  des  Ausdrucks  der  Leidenfchaft 
fo  vieler  Perionen.  Man  mufs  den  Schmerz  des  Va- 
ters und  Grofsvaters  über  den  Fall  Ofkars  und  die 
Theilnabroe  ihrer  Gefährten  mit  fühlen,  den  tiefen 
dunkeln  Warnungsfinn  der  Urväter  Fotdaths  bewun- 
dern und  von  dem  Schauder ,  wie  Fmgcä  feine  Toch- 
ter Boftmna  ermordet  findet ,  theilnehmend  erfchüt- 
tert  werden.  Auch  hat  im  Einzelnen  die  fchßna 
Sulmall«,  wie  fie  auf  der  30ten  Tafel  fchlummert, 
auf  der  33ten  ihren  Geliebten  Katkmor  vor  FutgaTa 
warnet  und  auf  der  34ten  der  Erzählung  des  Barsen 
lÜonmal  zuhorcht,  eine  wohl  übereinftimmende  treff- 
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lieh  gehaltene  Anmuth  in  Stellung,  Geberde  und 
Rieidang-  Eben  fo  reizend  ift  die  blauäugige  Rutha- 
M  auf  der  Jagd  Taf.  36.«  da  fic  Tofkar  entführte, 
und  eben  fo  lebend  und  finnig  Klatho,  Ftngals  Ge- 
mahlin, bey  Her  warnenden  Erfcheinung  Taf  38. 
Die  Schlufstafel,  da  Offtcm  vor  feinem  Tode  Och  von 
feinem  Freuode  Alp*»  noch  ein  Lied  fingen  Jifst, 
gehört  auch  zu  den  gelungenften  in  Abficht  des 
Ausdrucks  der  ftillen  Betrachtung,  de«  freundlichen 
Troftes  mit  der  Ergebung  des  Helden  in  das  allge- 
meine Schickfal  der  Menfchheit  zu  fterben.  Möchte 
nun  die  Hoffuung  das  Ganze  zu  einer  ausgeführten 
und  mit  Farben  abgedruckten  Sammlung  v  >n  Runft- 
blittern  verwandelt  zu  fehen,  bald  erfüllt  werden! 
Am  erften  könnte  es  vielleicht  in  befiern  Zeiten  mit 
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einer  Prachtausgabe  der  Bardengedichte  fei  hfl  ge'dv.  1 
heo.  Dann  würde  Hr  R  Geb  wohlauch  befleifsif  eci/ 
Cofturrte  durrhgehends  gleichförmig,  derti  Vulknd 
der  Zeit  angemeffener  einzurichten,  auch  fonfi  nt, 
che  kleine  Erinnerungen  der  Runftricbter  zu  Ut:<i, 
gen     Dahin  möchte  auch  in  Ab  ficht  diefe*  Jet.  im1 
Heftes  n<eh  zu  reche>eo  feyn,  dafs  auf  der  ;ffca 
Tafel  K-ithmor  gleich  einem  Geift  in  einer  i\<,ike 
erfcheint  und  wie  im  ftärkften  Lauf  beide  Arme 
nach  Offiam  ausftreckt,  da  er  doch  trauernd  ging 
und  erft  im  Oefjiräch  ihm  die  Hacd  reichte,  und  auf 
der  2Qten  die  Stellung  Morni't,  da  er  leinen«  Sühn  Ga*l 
fein  Schwert  reicht ,   zu  abgewendet  von  ihm  ift, 
befooders  mit  dem  Unterleibe. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ER  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

l)  MüitCHRN,  b.  Lentner:  Vertraute  Reden ,  zu- 
nfchfl  an  Jünglinge,  die  Uaiverfitäten  oder  an- 
dre Lekranftalten  befneheo  und  denn  (dann) 
für  jeden  denkenden  Cbriften.  Von  ofoh.  Mi- 
chael Saüer.  J803.  Erites  Bindchen  394  S. 
Zweytes  Bindchen.  4*0  S.  8-  (irthlr.  20  gr.) 

a)  Ebenda/. ,  b.  Ebendemf. :  Das  Hnügthum  der 
Mtnfchheit,  für  gebildete  und  innige  Verehrer  def- 
feiben,  in  kurzen  zufammenbangenden  Reden  dar- 
gehellt  von  &  Af.  Satter.  1808.  368  S.  8- 

Wider  unfern  Willen  hat  fich  die  Anzeige  von 
Nr.  1.  verfpätet,  da  wir  immer  noch  auf  eine  Fort- 
fetzung  dieler  Schrift  hofften,  die  allen,  die  das  Be- 
dürfnils einer  fittlichen  religiöfen  Unterhaltung  fah- 
len, vorzüglich  Jünglingen,  denen  diefe  Schrift  be- 
fonders  gewidmet,  empfohlen  zu  werden  verdient. 
Ob  gleich  der  Vf.  als  ftrenger  Anhänger  feiner  Rir- 
che  bekannt  ift:  fo  kam  es  doch  hier  nicht  darauf 
an  ,  die  Unterfcheidungslehren  derfelben  vorzüglich 
herauszuheben :  vielmehr  wehet  durchaus  der  reine 
Geift  des  Chriftentbums  darin,  der  zu  guten  Gefin- 
nungen  erweckt  und  fta*rkt,  und  an  keinen  Kirchen- 
gla.ben  gebunden  ift.  Zwar  hat  Hr.  S.  auch  überall 
viel  Declamation,  und  läfst  fich  gern  zu  Riagen  über 
die  Schattenfeite  unteres  Zeitalters  hinreifsen;  doch 
verdunkelt  er  fich  auch  die  hellere  Anficht  nicht, 
und  fein  warmer  und  fanfter  Ton  zieht  immer  väter- 
lich an,  da  er  ftets  wichtige  Gefichtspunkte  aufftellt, 
wie  fchon  aus  dem  Inhalt  einiger  diefer  Reden  abzu- 
nehmen ift.  Z.  E.  Ueher  das  akademifebe  Leben, 
Reden.  Von  dem  heiligen  Kriege ,  2  Reden.  Von 
_  em  Vorfatze ,  5  Reden.  Die  Sprache  der  Gräber. 
Der  reine  Sinn  des  Jünglings.   Die  Kraft  de«  ver- 


trauten  Umgangs.    Die  Ricbtfcbnur  der  gt^tükbih- 
liehen  Vergnügungen  u.  a.  m. 

Mehr  als  dort  bricht  in  Nr.  e.  Hn.  S  behauter 
Eifer  für  feinen  Kirchenglauben  auf  die  gewöhnliche 
Art  aus ;  doch  möchte  wohl  faft  überall  mehr  Rauch 
als  Feuer  bemerkt  werden.   Denn  durch  blofse  Dt- 
clamation  wird  das  Heiligthum  der  Meofcbheit  doch 
weder  gefeyert  und  verwahrt,  noch  Heiligung  aus 
demfelben  verbreitet.  Mögen  auch  die  Beftrebunge« 
des  Hrn.  S.  dabey  mit  Achtung  anerkannt  werden,  fo 
find  doch  feine  erkünftelte  Sprache,  feine  gefachte 
Darfteliung  und  Auseinandersetzung  der  Begriffe, fei- 
ne beftändigen  Apostrophen  und  Exdamatiooen,  feia 
Klagen  und  Verdammen  der  Fehler  und  Gebreehea 
des  Zeitalters  nicht  die  gehörigen  Mittel  dinerndfa 
Eir.druck  zu  machen;  fo  wenig  als  Ueberredung  be- 
wirken kann,  was  durch  lichtvolle,  ruhige  uod gründ- 
liche Ueberzeugung  und  Entwicklung  der  Begriffe  er- 
reicht wird.  Da  es  der  Raum  hier  aber  nicht  geftattet, 
größere  Stellen  als  Belege  auszuheben»,  fo  führt  Ree. 
nur  den  Inhalt  einiger  Reden  an.  Die  vierzehnte  bat 
die  Ueberfcbrift  „altes  Evangelium ,  neue  Frflchte" 
und  zum  Inhalt:  „die  Kirchenandacht  ftlrket  die 
Herzensandacht  in  den  Schwachen  und  ftirkt  60  i* 
den  Todten."   Die  fünfzehnte  und  fechzehnte  han- 
deln:  „Von  der  Nacht,  die  werden  mühte, 
die  Sonne  auf  immer  untergieage ;  worin  der  Vert. 
unterfcheidet :  die  Barbarey  der  Erkennt«'«»  d.  i. 
allgemeine  Unwiffenheit,  und  die  Barbarey  der  Oehn- 
nung,  die  herrfchende  Wildheit,  die  Barbarey  des 
Lebens,  d.  i.  häfsliche  Rohheit  und  damit  das  höch- 
fle  Elend."    Wohl  unfern  Zeiten,  wenn  diele  totaJr 
Sonnenfinftemirs  fo  fchnell  nicht  einbricht,  alsHr  *- 
befürchten  lifst,  fondern  durch  feine  Bemühung«1 
noch  aufgebalten  wird. 
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WERKE    PER  SC] 

POESIE. 

Zürich,  b.  Orell,  Fttfsli  u.Comp. :  ff.  G.  ffaeobi's 
ßmntlitJu  Werkt  u.  f.  vr- 

'    (St/ek.'ufi  der  in  Nttm.  94.  abgebrochenen  Rtttnßon.) 

Der  ntrryt«  Band  ift  mit  demfelhen  gewiffenhaften 
Fleifse  bearbeitet  worden,  wieder  erfte.  Man 
kann  ihn,  wie  J.  felbft  in  der  Vorrede  dazu  bemerkt, 
.  ah  denjenigen  betrachten,  der  die  zweyte  Periode 
des  /cariftitellerifcben  Lebens  des  Verf.  begreift. 
Da  die  Stocke,    die  es  fiier  liefert,   ia  einem 
reiferen  Alter  verfertiget  wurden ,  fo  konnten  von 
denfelhen  auch  mehr,  als  von  den  Arbeiten  erfter 
Jugend  aufgenommen  werden.   —  Oröfstenthells 
findet  man  hier  diejenigen  Poefien,  und  auch  in  der- 
selben FoJge  wieder,  die  der  dritte  Theil  der  fämmt- 
lichen  Werke  J.  von  der  erften  Ausgabe ,  (Halber- 
ftat(.t  1774-)  enthält,  wovon  Ree.  jedoch  nur,  den 
Carlsruher  Nachdruck  (1780.)  vor  och  hat.  litdefs 
hat  doch  der  Verf.  auch  hier  mehr,  als  die  Freunde 
leiner  Mufe  wohl  wünfeben  werden,  verworfen,'  So 
Ht  7  B.  gleich  das  erfte  Gedicht ,  womit  die  ältere 
Ausgabe' fich  eröffnet:  die  erften  Menfchen  an  Gleim 
weggelaffen  worden.     Dagegen  folgen,  wie  dort, 
der  Stkmlterliteg  :  (mit  der  Zufehrift  an  Sophie  von 
Laroche)  an  Agldja:  an  meinen  Bruder  (nur  der  in 
der  alten  Ausgabe  dem  Gedichte  angehängte,  mit 
Empfindung  und  Grift  geschriebene,  profailche  Auf- 
fat*  Uber  die  Wahrheit  ift  weggelaffen  worden):  die 
beiden  Kantaten  auf  das  Geburt  sfeft  des  Koniges  von 
Preußen:  die  Dichter,  ehe  Oper:  Clurmidtt  und  Theo- 
oder  die  fittliche  Grazie:  Sendfehreiben  an  *  *.  Von 
den  kleinem  Gedichten  find  weggehlieben :  das  erfte 
Mm  l netten  (in  ihre  Schreibtafel),  die  zwey  erfteira» 
Eitfe*-,  Lied  des  Orpheus:  Mufarion:  an  Gleim:  die 
Garteafpinne,  eine  Fabel.    Das  Orakel.  —  Allerdings 
eine  gröfsere  Verläugnung ,  als  fie  bey  den  meiften 
Dichtern  fonft  angetroffen  wird!    Die  Veränderun- 
gen bey  den  aufgenommenen  betreffen  auch  hii:r 
wieder  gröfsere  Richtigkeit,  Feinheit  und  zufagende 
Verftändlichkeit  des  Ausdrucks,  treffendere  lieber- 
einftimmung  und  Klarheit  der  Bilder,  Abfchneidung 
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alles  Mflffigen,  Ueber Muffigen  und  noch  fchöoere 
Harmonie  des  Versbaues  und  des  Reims  —  auch  die 
Rechtfehreibung  wurde  nicht  vernachläffiget.  -  Nur 
von  einem  Fehler  fagt  der  Verf  ,  dafs  er  ihn  nicht 
überall  hätte  wegwifchen  können,  ohne  den  Verfeo 
felbft  Gewalt  anzuthun;  nämlirh  von  der  unregel- 
mäßigen, unharmonifchen  Vermifchung  von  Jamben, 
Trochäen  und  Daktylen,  wovon  er  fchon  in  der  Vor- 
rede zur  erften  Ausgabe  alfo  fagt:  ,,die  Stucke  die- 
fes  dritten  Theils  meiner  Srhrif'en,  bey  denen  ich 
mir  vorzüglich  die  glückliche  Fähigkeit  eines  kalt- 
blütigen Verbefferers  wünfehte ,  find  diejenigen, 
deren  allzufreye  Versart  ihnen  -felbft  fchadet,  und 
unfern  jungen  Dichtern  ein  gefährliches  Beyfpiel 
giebt.  So  fehr  ich  bey  den  abwechfelnden  Sylben- 
mafsen  einer  reinen  Melodie  nachgefpürt,  fo  hat 
mich  dennoch  mein  Ohr  nicht  feiten  getaufcht. 
Ueberdiefs  habe  ich  vielleicht  einem  oder  dem  andern 
Mufenfubn,  welcher  Geb  mit  jeder  ihn  rechtfertigen- 
den, obgleich  ungOltigen  Autorität  b* hilft,  Gele- 
genheit gegeben ,  feine  ffamben,  Trochäen  und  Dak- 
tyten  ohne  Runft  durcheinander  zu  werfen,  und  fo 
liegen  zu  laffen ,  wie  fie  auf  den  erften  Wurf  hinfie- 
len Damit  ich  vor  jenen  Fehlern  gegen  den  Wohl- 
klang, und  vor  diefem  Aergernifs  in  der  Zukunft 
mich  hQte,  fo  gelob'  ich  allen  Mufen  aufs  Heiligfte, 
nie  wieder  von  der  Regelmäßigkeit  unfrer  alten 
Versarten  mich  zu  entfernen."  —  Diefem  Gelübde 
blieb -Jacobi  1  in  der  Folge  auch  immer  treu,  eben 
fo  wie  dem  dort  niedergelegten  andern,  immer 
der  von  den  heften  Dichtern  alter  und  neuer  Zeit 
mit  Recht  fo  fehr  geehrten  Eleganz  narhzu- 
ftreben,  was  auch  die  damaligen,  als  Jacobi  jene 
Vorrede  fchrieb,  berüchtigten,  nun  vergeffenen 
Kraftjünger,  und,  wir  dürfen  hinzu  fetze» ,  n»>eh 
mehr  die  wohlbekannten  jetzigen,  diele  Tugend 
durch  Wort  und  That  herabzuwürdigen  fich  be- 
mühen, indem  Ge,  wie  Jacobi  dort  firh  aus- 
drückt, derfeiben  allerhand  Afternamen  beylegen, 
und  mit  den  Deutfchen,  zu  der  Zeit,  da  fie  dem 
Genius  des  Schönen  etwas  näher  kommen,  wie  mit 
einem  zur  Wildnifs  beftimmten  Volke  reden.  Von 
den  glücklichen  Verbefferungen ,  die  J.  auch  in  die- 
fem Theile  angebracht  hat,  heben  wir  einige  Proben 
C  (5)  aus. 
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ans.  In  den  beiden*  Cantaten  auf  das  Geburtsfeft 
Friedrichs  iefen  wir  In  der  erften : 

ite  Ausgabe  S.  37. 

Oieb  drinen  Segen  dicfcm  Volke!  ■ 
Denn  alle  Stimmen  jauchte«  dir. 

N.  Ausg.  S.  31. 

I 


Det  Volke«  Stimmen  \- 

ite  Ausg.  S.  37. 

—  Edle  Treue.'  dn  haft 
Die  erften  Sterblichen  »«reinigt. 
Von  Ungeheuern  die  Erde 
Und  erleichtert  jede  Left. 
Edle  Treue  du  batt  o.  f.  w. 

N   Ausg.  S»  31. 

—  Edle  Trene!  da  haft 

Die  erften  ErdenCöhne  vereinigt» 

Gelichtet  den  Wald,   den  Beden  gereinigt  1 

Von  Ungeheuern,   tede  Left 

Erleichtert.    Edle  Treue,  da  halt  n.  f.  w. 

Offenbar,  wie  die  erfte  Aenderung  der  Stellemehr 
Pracifion  giebt,  fo  diefe  mehr  mufikalifchen  Wohl- 
jaut  and  ebenfalls  auch  mehr  Beftimmtheit  und 
fchicküchern  Gedankenobergang. 

A.  A.  S  38. 
Denn  leifer  Hob  im  Vaterlaade 
Der  Bach  u.  f.  w. 

N.  A.  S.  aa. 

D»nn  htlhr  lofi  n.  f.  w. 
Der  Bacb  n.  f.  w. 

Pichtiger,  weil  das  Fließen  nioht  fowohl  In  den  Sinn 
des  Gehörs  als  des  Auges  fällt.  Das  ftärkere  oder 
ichwachere  GerHufch,  welches  dadurch  entfteben 
kann,  ift  erft  etwas  Hinzukommendes.  Auch  ge- 
winnt das  Bild  an  Klarheit  und  Lieblichkeit. 

A.  A.  S.  38. 

Und  der  gerechte  König  biete 
Ein  Hirtr  feiner  Heerde 

N.  A    S.  33. 
Und  der  gerechte  König  hief« 
Ein  Hirt  der  ihm  Ter  tri  ölen  Heerde. 

A.  A.  S.  4a 
'Wenn  Tagenden  fich  in  feinem  Pallafte  begegnen 

N.  A.  S.  34. 
—      —      im  ftolten  Pallafte  — 

In  der  zweyten  Kantate  finden  fich  folgende 
Aenderungen: 

A*  A-  S*  47* 

Unter  diefen  Zweigen 

O  feht  die  Liebe  alederfteige«  i 

N.  A.  S.  3a. 

Unter  diefen  Zweigen 
feit  die  Liebe    —  — 

A  A.  S.  48. 

O  Wahrheit  f  deine  milde  Rechte 
Begleit'  UM  bii  *o  deinen  Thron  I 


Wo  dem  dich  fachenden  GefcMecht. 
Der  Unfcbuld  keine  Donner  drobn. 

N.  A.  S.  33. 

O  Wahrheit,  die  vor  Erdentnleht«« 
Nicht  eittert!   mit  der  beiTgen  Recht 
Begleit'  «na  bia  en  feinen  Thron. 


Wie  dort  das  mflfsige  Ol  mit  Recht  aufgeopfert 
worden ,  fo  hier  das  etwas  froftige  Bild  von  dm  dro- 
htnden  Donnen,  und  die  ganze  Stelle  bat  aa  Kürze 
und  Energie  gewonnen. 

A.  A.  S.  49. 

Vor  dem  Stuhl 
Richtet  ihn ! 
Friedrich  will, 
Emft  dem  Urtheil 
Jettt  dem  euren  nicht 

N.  A.  S.  35. 

Vor  dem  Richterftahl  der 


Zeit. 


Enkel  brechen 
Erden, 


Ein  weifer  König,   ein  Gerechter, 
Will  einfc  dem  Urtheil  künftiger  G__ 
Und  jetst  dem  euren  nicht  entfliehn. 

A.  A.  S.  53. 

Sülle  Wehmutb  foll  dich  hörto 
Ernte»  Klagelied! 
Aber  fülle  Wehmuth  flieht: 
Töne  leifer  in  unfern  Cheven. 

N.  A.  S.  37. 

Lab  «nt  nicht  die  Jemmerttunmen  V,5rert , 
Ernftes  Klagelied ! 

Cmn  der  Wehmntb  fülle  Regung  flieut, 
Töne  leifer  in  unfern  Chören. 

A.  A.  S.  59. 

80  kern  die  Gnade  vom  Thron  herab, 
Im  königlichen  Gang. 

Vor  ihrem  Winken  ifc  der  Jammer  ftumm 
Sind  dei  Elend«  ungetShlte  Horden, 
Gebändigt,  und  der  eiferne  Zwang 
De»  Frevela,   der  in  Hatten  drang, 
Und  dem  Hunger  gebot,  vernichtet. 

N.  A.  S.  46. 
So  kam  die  Gnade  vom  Thron  herab» 

Im  königlichen  Gang 

Stumm  ift  vtr  ihr  der  Jammerlaut  geworden, 
GebSndigt,  mit  den  nngeiihltea  Horde«, 
D«i  El  nd.  da«  in  Hdtten  drang. 
Und  der  ibm  folgende  Frevel  vernichtet. 

Aebnliche  treffliche  Veränderungen  wird  min  such 
in  den  übrigen  Gedichten  finden.    Dafs  der  Vf.  bey 
diefem  Bande  die  Feile  weniger  anzuwenden  hatte, 
erklärt  fich  fchon  daraus ,  weil  die  hier  aufgenom- 
menen Poefien  alle  in  einem  reiferen  Alter  von  ibm 
verfertiget  wurden,  als  die  im  erften;    und  über- 
haupt iafst  fich  erwarten,  dafs  ein  Mann  von  de« 
feinen  Gefchmaeke,  wie  J:,  eben  fo  dJe  Runft,  d>» 
Feije  nicht  zu  gebrauch -n ,  als  fie  gefchickt  anzo- 
wenden  verftehen  wird.    Wie  viel  haben  nicht  geilt- 
und  gefchmack volle,  aber  im  Alter  oder  aus  ** 
grofscr  Nachgiebigkeit  g  -gen  oft  ungerechte  R-cen- 
unten  zu  ängftlich  gewordene  Dichter—  wir- dürfen 
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feibft  Ramler  und  Börger  hier  nicht  vergeben  — 
durch  allzu  viel  feilen  ihren  Werken  fchon  ecfcha- 
«let!  -  So  bedurfte  wohl  das  von  den  Grazien  feibft 
eingegebene  gröfcere  Gedicht  Charmtdu  und  Theone 
3n  dem  die  anmntbigfte jProfe  und  die  eefäJliefte 
Poeße  abweclifeln,  eine^ompofition,  die  eben  fo- 
wohl [durch  feine  Erfindung  und  zarte  Ausführung, 
durch  liebenswürdige  Phantafie  und  Xenophontifche 
Anmutb,  als  durch  die  reinfittiiche  Beahßchtigumz 
/ich  auszeichnet,  da  es  fchon  fo  vollendet  aus  der 
Hand  des  Verf.  gekommen,  am  wenigften  Verände- 
rung: dennoch  hat  die  verbefTernde  Hand  des  Verf. 
«ucB  hier  verfc  üedene  kleine  Flecken  aufzufinden 
gewufst,  die  gJückJieh  wetjgewifcbt  worden  find. 
Wir  bemerken  nur  einige.   S.  o|.  jn  der  A  A.  fteht : 

Wm  meine  Tugend  fett  an  deine  lugend  halt, 
lft  ewiger  al*  diele  Welt.' 

Ift  ewig .  überlebt  die  Welt 


Num.  95.    AUGUST  igos. 


S.  14a 


Für  die  Stelle  S.  104.  A.  A. 

„Wenn  die  Freuden  fi«  nm/Ueiein A 
Ift  in  ihrem  kleinfcen  Lächeln 
Tanfend/acbe  Lieblichkeit.» 

jetzt  gefetzt : 

In  de«  Mädchen*  Nfhe  fchwel 
Nene  Freuden ,  nene*  Leben, 
T.otendfache  Lieblichkeit. 

,  lafen  wir: 

Und  der  Weidgott  trug 

Zo  der  unhewechten  Dirna 

Seinen  oft  entweihten  Krug; 

Von  der  junefriinlicnen  Stirnc 

Vi  ich  die  Schaan) ;  ihr  Buhn  foblng 

"00  »od  wildem  Ergfttsrn ;  u.  f.  w. 

Feioer  und  kürzer  giebt  diefs  die  Lesart  in  der  N. 

A.  10 : 

lind  der  Waldgott  tmg 
Seinen  oft  entereihten  Krng 
Hin  xn  ihr;   im  Mädchenbule«  fchlui; 
Kon  ein  wilde«  Ergöuen  n.  £  w 
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trafen  wir  auf  mehrere  wahre  Verbefferungen.  S.  159. 
a.  A.  wurde  mit  Recht.die  übertriebene  Stelle: 

Mit  Rauh  und  Todtfchlag  einerley 
geftrichen.  Es  ift  nämlich  von  den  Eiferern  gegen 
den  Tanz  die  Rede,  die  folche  finftre  Vorftellungen 
geprediget  hätten.  Auch  die  poetifche  warm  und 
wahr  charakterifirende  Lobrede  Hagedorns  ift  um 
acht  Zeilen  abgekürzt,  und  durch  tfiefe  Zufaramee- 
ziehung  viel  feböner  geworden.  Verfe  z.  ß.  wie 
folgende : 

,.  Bald  den  Sang  der  Vogel  prie» . 
Bald  d»n  Donner  Cotttt  ehrte; 


Wo  de«  Weltmeer  fich  empSrte 
Wo  der  Weft  in«  Grüne  bfie». 
In  verlangten  Oden  Strand  u.  f.  w. 


S.  161.  a.  A. 


Auch  im  darauf  folgenden  Sendfehreiben 


an 


♦  #  * 


>  weggelaffen.  Dagegen  Jefe«  wir  (n.  A.S.158) 
die  Stelle  in  folgender  Verknüpfung: 
(Der)  der  Wiefe  Blnmenduften 
Bi«  com  Schauder  an  den  Gräften 
Alle*  Cberfann;  nnd  nicht* 
Uawerth  eine*  .Sonnenlicht« , 
Allee  um  Geh  her  verwandt 
Wie  Netur  und  Wahrheit  fand. 

Noch  bemerken  wir,  dafs  der  Verf.  mehreren  feiner 
Gedachte  jetzt  Anmerkungen  beygegeben  bat,  die 
tbeils  zur  Erläuterung  mancher  zunichft  liegenden 
Beziehungen,  in  denen  jene  gefebrieben  find,  theils 
Oberhaupt  dazu  dienen,  den  Lefer  auch  von  der 
hirtonfchen  Seite  her,  die  gerade  auf  die  Stimmung 
r  11  Einflüf?  batte»  J*°  den  rechten  Gefichtspunkt 
*!? '  «e'len.    Wir  boffen  es  wenigftens  zu  demjenigen 
Lbeile  des  Publikums,  den  wir  noch  als  den  grölse* 
ren  annehmen  zu  können  uns  fcbmeicbeln ,  dem 
keufche  Phantafie  nnd  wahres  Gefühl,  in  fchönen 
reinen  Formen  ausgedrückt,  mehr  gilt  als  Phanta- 
iterey  und  Gefühlsprunk  in  erzwungenen  oder  gar 
rauhen  Formen,  was  wir  jem  fooft  als  allein  echte 
Foefie  dünkelhaft  anpreifen  hören,  die  liebenswür- 
dige befcheidene  Mufe  des  ehrwürdigen  Veteranen 
der  Kunft,  die  Tochter  der  Grazien,  wie  ihre  Prie- 
ftenn  werde  auch  jetzt  noch  mit  Liebe  und  Dank 
aufgenommen  werden,   und  dem  Dichter  heiteren 
Muth  einfläfsen  zur  Vollendung  der  fo  fchön  begon- 
nenen alles  ßeyfalls  würdigen  Sammlung. 


ER  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

digers^zu  Probftheyda,  Connewitz  etc.  bev  Lein 
~&>Troßm  **d  Andachtsbnck  für  alti  und  W,L" 
Orißen  tri***  Gefchlechts.    li  kurzen  HC  ra  ' 

27"   RnckWicke«,  auf  das  genoffene  Gute 
1805.  XVI.  u.  366  S.  g.  (I  rthlr.  f  ggr.> 

ZefAS'  f-g*  Her  Vorbericht,  feit  langer 
^eit  in  Schriften  voizüghch  mit  der  gugend  be- 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


fchaftigt,  und  die  übrigen  Alter,  insbefondere  das 
ganz  höht  und  Grtifn-  Alter  feyen  dabey  etwas  ver- 
nachlalfigt  worden.  Frey  lieh  nicht  ganz;  aber  man- 
eher  fromme  Bürger,  mancher  gottfelige  Landmann, 
die  ich  zur  Ruhe  begeben  haben,  vermiffen  doch 
immer  noch  ein  Büchlein ,  das  für  fie  Ermunterun- 
gen enthalte ,  auf  das  genofTene  Gute  dankbar  zu- 
rückziehen. Der  Verf  bat  Geh  nun  in  feinem  Amte 
befonders  auf  die  religiftfe  Unterhaltung  älttrtr  Per- 
Ionen gelegt,  woraus  veroiuthlicfa  dief*  Traft  und 

Andachts-         CZ,  ,, 
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Andach.ts.bucb  -«machten  ift ;  und  er  hat  die  ange- 
nehme Erfahrung  gemacht,  dafs  Alte  und  Betagte, 
welche  Wohlgefallen  an  folchen  Unterhaltungen  hat- 
ten und  dabev  in  guten  Vermögensumftänden  waren, 
such  Rtm  erkenntlich  dafür  waren.    Diefs  war,  unter 
an  iern,  in  Anfehung  eines  alten  Mannes  der  Fall, 
der  ihn  jedesmal  bey  Befuchen  diefer  Art  befchenk- 
te/  um  aber  nicht  in  einem  falfchen  Lichte  zu  er- 
icheinen, befuchte  er  ihn  nun  etwas  fparfamer;  der 
Alte  Iah  diefs  nicht  gern;  Hr.  E.  theilte  ihm  hierauf 
feine  Bedeoklichkeit  mit;  da  verwies  ihn  der  from- 
me Greis  auf  Oal  VI.  6. ,  wo  es-  deutlich  fteht,  was 
man  gegen  feint  Lehrer  zu  beobachten  habe.    Und  dem- 
zufole«  wird  den  guten  Alten,  die  diefs  Buch  lefen 
und  Wohlgefallen  daran  finden,  geradezu  inflnuirt, 
dem  Vf.  ,  alt  tintm^Vater  von  fechs  noch  unerzogenen 
Kindern,  der  ein  befchwerliches  Amt  habe,  das  ihm  fein 
It'oenum  etwas  früher  abkürzen  könne,  die  befördere 
Freude  zu  machen,  falls  fie  etwas  von  dem  ihrigen 
entbehren  können,  für  feine  Mflhe  ebenfalls  erkennt- 
lich zu  fevn.    Dafrtr  will  er  dann  für  he  beten,  und 
den  Empfang  der  Gaben  öffentlich  befcheinigen.  Sei- 
nen Wohnort  macht  er  zu  dem  Ende  bekennt;  man 
arh-efuTt,  was  man  ihm  TchiCken  will,  in  die  Pfarr- 
wohnung zu  Probßhewdabey  Leipzig.    Diefs  wird  fich 
alfo  auch  „Seine  Wohlgebohrne  Magoificenz  \  der 
Br  Affcffor  Hermann  zu  Leipzig,  dem  das  Buch  zu- 
«eeienft  ift,  eemerkt  haben.    Da  der  Vf.  es  für  die 
angenehmfle  Brlchnunghilt,  „wenn  ihm  von  edeln 
und  frommen  Lefern  verfichert  wird",  dafs  betagte 
'Perfonen  durch  diefs  Buch  ....  wohl  hier  und  da  auf 
'fromme  und  gottfetige  Gedanken  geleitet  werden  kön- 
nen, fo  „wollen  wir  ihn  gern  mit  diefer  Belohnung 
erfreuen  "    Freylich  find  die  Betrachtungen  in  Anre- 
im  an  Gott  eingekleidet ,  und  es  kann  alfo  nicht  feh- 
len   dafs  dem  lieben  Gotte  manches  erzählt  wird, 
Swas'  er  fchon  weifs,  und  ihm  nicht  detaillirt  werden 
darf;   allein  wer  fich  an  folchen  Troft  -  und  An- 
'dachtsbüchern  erbaut,  nimmt  es  damit  nicht  fo  ge- 
nau* und  wirklich  enthält  Hrn.  E.  Buch,  abgefallen 
von 'der  Form  der  Gedaokenmittheilung,  viel  Erbau- 
liches; Ree.  würde  fogar  geneigt  feyn,  Einiges  be- 
sonders im  rühmen,  wenn  nicht  die  fondertar  ftih- 
fjrte  Zueignung,  und  die  oben  gedachte  Jnßnuation 
ihm  einen  WinK  gäben,  das  Lob  etwas  zu  mäßigen. 
Dafs  der  Vf  fein  Buch  für  alte  Leute  mit  Jfugend- 
fchrifltn  parallelifirt,  maffen  die  betagten  Leier  nicht 
To  auslegen,  als  gäbe  er  zu  verftehen,  das  Greifen- 
alter  mache  den  Menfchen  der  kindifchen  ^fugend  zum 
Theil  wieder  gleich;  fo  hat  er  es  gewifs  nicht  ge- 
tneynt,  und  fie  werden- inftändjg  gebeten,  dem  Vf., 
deffen  Lage  ohne  Zweifel  Rückficht  verdient,  darum 
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nichts  von  demjenigen  zu  entziehen,  was  fie  ihre 
fbnft  wegen  der  Erbauung,  die  fie  aus  feiner  Schrift 
feböpfen ,  etwa  zuzuwenden  gedenken  möchten. 

Wik»  u.  Tuest,  b.  Geiitoiger:  Der  Geilt  des  Ckri- 
ßenthvms  von  feiner  "wohlwollenden  Seite  dtrge- 
ftellt.   Von  gfacob  ftint,  k.  k.  Hofkape//ei»  und 
Profeffor  der  Keligiooswiffenfchaft  *o  der  Wie- 
ner Univerfifät.  1808.  236  S.  12. 

Diefe  Betrachtungen  find,  laut  der  Vorrede,  in 
der  k.  k.  Hofkapell«  in  Wien  gehalten,  und  dem 
Wunfche  des  Hrn.  Hof  •  Kaplan ,   einige  nützliche 
Begriffe  in  gröfsern  Umlauf  zu  fetzen,  und  einige 
religiöfe,  in  unfern  Toqen  ziemlich  verkannte  An- 
ftalten  vm  ihrer  wohlthättgen  Seite  dartuftelln, 
verdanken  fie  ihre  Erfrheinung  irn  Druck.    Die  An- 
zahl derlelben  beläuft  fich  auf  t\lf.    Der  Vf.  fpricat 
in  ihnen  Ober  den  Geift  Jefu  und  feiner  Religion  — 
Ober  den  Geift  der  chriftlichen  Taufhandlung  und 
Firmung  -  (Iber  die  chriffliche  Ehe,  ihre  Wkhtig' 
keit  und  die  Vorbereitung  zu  diefern  Stande  —  d.Snr 
den  Zweck  der  chriftlirneh  Fhe  —  von  der ftio «Zi- 
ehen Andacht  —  von  der  öffentlichen  Gomsimh- 
rung  —  dem  Geifte  der  ohriftlichen  Bufsanftall- 
über  das  Sündenbckenntnifs  —  das  Opfer  des  neo?A 
Bundes  und  über  den  Tod.    Nehmen  wir  auf  die 
Form  diefer  Kafazelvorf  rag*  ROckßcht,  fo  bndet 
man  in  den  fei  ben -keine  Predigten  nach  dem  gewöhn- 
lichen Zufchnitte,    keine  ftrene  disponirten ,  "m 
Haupttheile  zerfallende  Reden,  londern  kura»  Be- 
trachtungen, in  welchen  fich  das  Herz  des  Verf. 
Ober  den  gewählten  Gegenftand  ergiefst,  ohne  dafs 
die  Folgenreihe  der  Gedanken  durch  eine  ftreng  lo- 
gifche  Disposition  des  Ganzen  näher  befthnmt  uod 
geregelt  Ht,  wodurch  dem  Zuhörer  das  Auffrffen 
und  Behalten  der  Hauptgedanken  wohl  etwa«  er- 
febwert  wurde.    Der  Ton  in  diefen  Reden  ift  po- 
pulär, mitunter  recht  warm  und  herzlich,,  obgleich 
nie  begeifternd,  und  die  Sprache  im  Ganzen  correct. 
Auch  mit  dem  Inhalte  des  Buches  wird  jeder  katho- 
lifche  Chrift,  der  an  afeetifche  Schriften  keine  « 
ftrengen  Forderungen  macht,  zufrieden  feyn.  und 
in  dem  fei  ben  Belehrung,    Aufmunterung  und  Er- 
bauung finden,  ob  wir  gleich  nicht  läugnen  können, 
dafs  neben  vielen  hellen  und  gereinigten  Begriffen 
auch  manche  craffe  Vorftellungen  des  kirchlichen 
Syftems  mitunter  laufen.    Uebrigens  Meint  da* i  ho-, 
miletifche  Fach  dasjenige  zu  feyn,  was  flrn- *rto** 
Gemüth  und  Geifte  am  melftep  Zufagt,  und  in  wel- 
chem er  auch  als  Schriftfteller  nicht  ohne  Segen  und 
Beyfall  arbeiten  Wörde.  '  .  ■ 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


AÄZNBTWI88EN8CHAFT. 

1.  Wnar,  b.Kupffer:  Gründliche  FfeUart  der  Lmmgen- 
fekwtndfucht ,  ßr  Atrzti  und  Ltidtndt  an  äiefer 
Krankheit.  Nebft  Anweifung  wie  fich  diete  Kran- 
ken im  Eflen,  Trinkeo,  Schlafen,  Meidung, 
Gehen,  Reiten,  Fahren,  Reifen  n.  f.  w. ,  zu 
verhalten  haben.   Als  auch  eine  Anleitung  zu 
der  Milchkur.   Von  einem  praktifchen  Arzte  in 
Wien,  mos-  »15-  S.  8-  (1  Rthlr.) 
3.  PatA,  b.  Friefe:  Gicht  und  Rkeumatisnuu,  oder 
Unterricht  für  Jedermann ,  wie  man  fich  gegen 
alle  unter  dem  Namen:  Gicht,  Podagra,  Chira- 
gra,  Flufs  u.  f.  w. ,  bekannten  Leiden  verwah- 
ren ,  und  glücklich  davon  befreyen  kaon.  Her- 
ausgegeben von  D.  Q.  W-  Becker,  ausübendem 
Arzt  in  Leipzig.  Ohne  Jahnahl.  150S.  8-  (lagr.) 
Zweyte,  fehr  vermehrte  und  ganz  umgearbeitete 
Auflage.    Ohne  Jahrzahl.  133.  S.  8-  ("  g*) 

^Vie  alle  dergleichen  Schriften,  die  für  Aerzte 
*  '    und  Laien  zugleich  beftitnmt  find,  fo  obarak- 
teri&rt  fich  auch  Nr.  1.  dadurch,  dafs  es  für  jene  zu 
wem»  Befriedigendes  Oberhaupt  und  fo  manches 
ObeuUchliche,  für  diefe  aber  bey  weitem  zu  Vieles 
und  dennoch  manches  Unbeftimmte  u.  f.  w.  enthält. 
Eine  urr.hiodliche  kritifche  Analyfe  würde  ZeitTer- 
fcbwenduna  feyo.    Der  rot  he  Fingerhut  (S.  29.  191-) 
hört  doch  ntbft  dem  Opium,  gewifs  eben  fo  we- 
nig in  die  Hände  des  Nichtarztes,  als  das  Feller'fche 
Räucberjnittel  (S.  88-)  überhaupt  hätte  genannt  wer- 
"  den  m Offen,  zumal,  da  es  obendrein  als  nachtbeiiig 
verworfen  wird.     Wozu  S.  73.  das  Marquetfche 
Bruftopiat  mit  Heehtskiefern ?  Bocksblut,  präparir- 
teaCorallen,  Rxebsfteinen,  u.  f.  w.   Oder  S.  gl.  die 
Bereitung  der  calx  viva  und  des  KalkwaTfers?  Zur 
Uelehrong  für  den  Arzt?   Oder  für  den  Rranken, 

Iwie  er  etwa  beides  fei b Tt  verfertigen  könne?  Hinge- 
gen ift  er  S.  14a.  ff.  Qber  die  Zubereitung  der  Schne- 
cken in  Ungewißheit  gelaffen.  S.  172.  fteht  einePil- 
lenformel  aus  Opium  und  Lakritzeofaft ,  ohne  alle 
Zuthat.  S.  30.  kommen  unter  4  Unzen  Vehikel  30 
Tropjen  des  Halletfchen  fauren  Elixirs ,  und  S.  54. 

zur  A.  L.  Z.  1S08. 


gar  unter  ein  Pfund  Chinadecoct  30  Tropfen  Vitriol- 
fpintut,  u.  f.  w. 

Ungleich  zweckmässiger  und  dem  Bedürfniffe  des 
Nichtarztes  angemeffener  ift  der  Jnhalt  von  Nr.  2. , 
fo,  dafs  wir  daffelbe  jedem  Rranken  diefer  Art,  der 
nun  einmal  durchaus  etwas  Uber  feine  Krankheit  Ie> 
fen  will,  empfehlen  können,  ob  wir  gleich  nicht 
durchgängig  in  allen  Dingen,  z.  B.  in  Anfehung  des 
Wafchens  des  Kopfes  n.  f.  w.  (S.  50.),  gänzlich  ei- 
nerley  Meinung  mit  dem  Vf.  find,  und  S.  log.  die 
Empfehlung  des  Sydeahamifchen  Laudanum  gegen 
Za  hnfchm  erzen  ,  f o ,  wie  fie  da  fteht,  in  der  Tbat 
zu  unbeftimmt  und  unvorfichtig  finden.  WennS.  73. 
heifst:  „Alles,  was  der  Fliederbaom  mittelbar  und 
unmittelbar  giebt,"  diene  zur  Herftellnng  der  unter- 
drückten Ausdünstung;  fo  mufs  der  Vf.  dabey  nicht 
an  den  Cortex  gedacht  haben.  Ueberhaupt  ift  die 
Schreibart  nicht  immer  pracis.  S.  1.  liefet  man,  die 
Gicht  gehöre  zu  den  Ueoeln,  die,  —  indem  fie  Jah- 
re lang  foltern ,  „doch  f »fr  gar  keine  Ausficktm  geflai- 
ttn ,  durch  den  Arzt  oder  durck  den  letzten  Retter  aus 
aller  Noth ,  durck  dtm  Tod,  befreit  zu  werden."  Es 
fehlt  nicht  an  Leuten,  die  alsdann  fich  die  Gicht  fehn- 
lich wünfchen  würden.    Noch  eine  hierher 


Stelle  finden  wir  S.  75.,  wo  es  heifst:  „Die  fWaci 
holder  - )  Beeren,  das  Holz,  und  alle  aus  dielen  be- 
reitete Mitte],  das  Mos,  das  deftillirte  Oel  felbft  u. 
f.  f. ,  zeichnen  fich  durch  bedeutenden  Reiz  aus,  der 
in  dem  fo  »tun  daraus  (aus  dem  Oele?)  zw  erkaltenden 
Oele  enthalten  ift."  Zu  unferer  grofsen  Verwunde- 
rung finden  wir  in  der  ganzen  Schrift  nirgends  des 
Ameifenbades  erwähnt.  —  Die  durch  ein  minder 
gefälliges  Aeuffere  und  engern  Druck  fich  aus- 
zeichnende zweyte  Auflage  enthält,  trotz  dem  Titel, 
nur  fehr  wenige  Zufätze ,  unter  welchen  S.  38.  die 
Empfehlung  eines  hellen  Flammenfeuers  und  der  Ca- 
mine (?bey  Gichtkranken  ?)  zur  VerbelTerung  der 
Zimmerluft,  und  S.  112.  des  Takamahakpflafters  ge- 
gen Lendenweh,  aber  ohne  Anführung  der  Formel, 
die  wichtigften  find;  verficht  fich  für  den  Lefer: 
denn  für  den  Vf.  felbft  mag  die  In  der  Vorrede  ganz 
offen  und  deutlich  enthaltene  Aufforderung  für  aus- 
wärtige Kranke  zu  fchriftlichen  Ratbserholuogen 
bey  ihm  und  die  am  Schlulfe  gegebene  Verficberung, 
D  (5)  »»dafs 
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,,d  »r«  fie  zu  jeder  Zeit  fich  von  ihm  einige,  in  der 
liaLtnäckigften  Gicht  fehr  oft  erprobten  Mittel  (ei- 
n»m  Potus  und  ein  Paket  Pulver,  wovon  aber  der 
Preis  nicht  angezeigt-  ift,)  verfchreiben  können," 
leicht  der  wichtigfte  Zufatz  feyn.  Wir  für  unfern 
Theil  wünfchen  ihnen  mit  Lichtenberg  zu  reden, 
jedesmal  «ine  eben  fo  richtige  Adrette,  als  Be- 
ftellung. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I.  NSwniwo,  b.Raw:  Der  graue  Mann,  eineVolks- 
fchrift.  Herausgegeben  von  Dr.  Ztok.  Heinr.gfung, 
genannt  Stillimg,  Orofsherzogl.  Badenfchem  Hof- 
rathe.  Zwanzigfies  Stück.  180g.  4  B.  8-  (4  ggr  ) 
.  2.  Ebenda/,  i  Ckrißlickes  Tmfckenbuck  auf  das  ßakr 
1  Kos.  Von  Demfelben.  1808-  16a  S.  ta.  der  Band, 
mit  Futteral  (jo  ggr.).  Auf  feinem  Papier  mit 
goldenem/ Schnitte.  (16  ggr.) 

1.  Man  denke!  Selbft  der  Publiciße  zu  Paris  nimmt 
mit  andern  franzöfifcben  Zeitungen  von  Hrn.  ff.  No- 
tiz; aber  die  gegen  den  fcbuldlofen  Mann  erhobe- 
nen fchweren  Befchuldigungen,  gegen  welche  er  fich 
vertheidigen  mufste,  werden  eher  noch  gtfchärft  als 
gemildert.  Doch  er  will  nun  fckweigen  und  durch  das 
Blut  des  Lammet  oberwinden.  Selbft  den  Apofteln 
ging  es  nicht  beffer,  und  eben  diefs  beweifet,  dafs 
er  auf  dem  reckten  Wege  ift.  —  Der  graue  Mann, 
Vater  Ernfl  Uriel.  hat  den  Herausgeber  dieferVolks- 
fchrift  wieder  befucht.  Seit  einiger  Zeit  hatte  er 
fich  nicht  öffentlich  fehen  laffen,  um  nicht  gefteinigt 
zu  werden ;  auch  fein  demflthiger  Schaler  klagt ,  er 
fey  felbft  folchen,  die  fich  zur  Oemeine  des  Herrn 
bekennen,  theils  xtt  eckig,  theils  zu  rund,  und  diefc 
erfchwere  feinen  Gang  und  beuge  ihn  oft  in  den 
Staub  nieder.  Uriel  fragt  Freund  ffung,  ob  er  be- 
ftimmte  Auffeklüffe  über  d>e  grofsen  Weltbegebenbei- 
ten  habe.  Nein,  ift  die  Antwort,  er  habe  nur  wahr- 
fcheinliche  Permutkungeu ,  die  er  fich  aber  nicht  dru- 
cken zu  laffen  getraue,  weil  es  möglich  wäre,  dafs 
es  ändert  ginge,  und  er  denn  wie  der  Prophet  Jonas 
feinen  ganzen  Credit  verlört ,  wenn  das  Angekündigte 
nicht  einträfe.  Weiterhin  klagt  Uritl,  die  Deutfchen 
feyen  fo  tief  gefunken,  dafs  es  unter  ihnen  Prediger 
gebe,  die  vor  dem  Bihellefen  warnen,  und  die  An- 
betung Chrifti  für  Abgötterey  erklären;  er  felbft, 
der  graue  Mann ,  hat  die  Raetchifation  eines  Predi- 

Sers  angehört ,  der  den  bedauerswürdigen  Schülern 
igte,  xfttnvvnv  heifse  nicht  anbeten,  und  der  bei- 
lige Geift  fey  eine  Rednerfigur;  er  machte  hernach 
cliefem  „armen  Tropfe"  einen  Befucb,  und  fand  an 
ihm  etaen  feinen  artigen  Mann,  der  es  nur  auf  der 
UniverfitSt  nicht  anders  gehört  hatte.  (Schrecklich, 
fürchterlich,  bemerkt  htebey  Uriel,  wird  das  gött- 
liche Gerickt  Aber  folche  Profefforen  der  Theologie  feyn, 
die  durch  ihre  elende  Vernunfts  -  Extgefe  das  Funda- 
ment des  Tempels  Onftes  Cbergraben.).  Uriel  ward 
nun  des  Predigert  Ratecher,  und  als  ein  Meifter  in 
der  Sokralik  trieb  er  ihn  bald  fo  gewaltig  in  die  finge, 


dafs  des  Predigers  Stimme  brach,  und  ihm  die  Ter/, 
nen  in  den  Augen  ftanden.    „Alfo  fiebft  du  ,  «  rd 
dem  Hrn.  Hnfr.  bedeutet,  dafs  man  auch  tiberfc 
Ntologen  nicht  zu  fchnell  und  lieblos  abfprecbi 
mufs ;  es  giebt  viele  Freunde  der  llrahrkett  unter  ihntx 
fie  find  nur  auf  der  TJniverfität  nicht  beffer  unter- 
richtet worden."    Den  Kai/er  Napoleon  hält  der  Bot- 
fcbafter  Jefu  Cbrifri,  der  übrigens  g^rade/o  viel  als 
Freund  Stilliog  von  der  Zukunft  weifs,  für  ein  gro- 
ßes Genie  und  für  einen  hochflmerkwüriigt*  Fürtltn, 
und  weil  der  graue  Mann  viele  Connexiooen  zu  Pa- 
ris hat,  fo  \  'ffichert  er  feinen  Lehrling,  es  gäbe  viele 
rechtliche,  bargerlichrechtfchaffne,  religiös  gelittete 
und  mit  unter  auch  wahre  Chriften,  in  (tiefer  Haupt- 
ftadt  des  Reichs,  was  man  in  Deutfckland  beyuaie 
gar  nickt  wiffe.    Am  Schlufs  des  Stücks  werden  nr- 
febiedene  Bücher,  unter  andern  des  Dr.  CoUenbnfih 
zu  Bremen  (vielleicht  Barmen)   Erklärung  bibtitim 
Wahrheiten,  und  des  Helfer  Munßlins  (Müslins)  m 
Bern  Commmnionpredigten  empfohlen.    Seine  gegli- 
chen Brüder  und  Schweftern  erinnert  der  Heraufr 
daß  kein  fterblicker  Menjck  dm  beurtktilen  köl 
ue,  folle,  noch  dürfe,  weil  niemand  die  Triebfe- 
dern wilfe,  die  feine  Handlungen  leiten;  man  tolle 
feine  Schriften  dem  Herrn  ftehen  laffen,  der  ik*  tmi 
fie  allein  beurtheilen  kirnte;   ihr  Tadel  und  oft  UVvt 
JieblofesUrtheil  macbe  zwar  ihn  wachfamtr  und  vor- 
ficktiger,  aber  ihnen  fckade  es  entfetzlick,  weil  ße  in 
Gottes  Gerickt  kommen,  in  welchem  niemand  befte- 
hen  könne.    (Man  Tollte  manchmal  den  Mann  für 
fchlauer  halten,  als  er  ausfieht;  er  weifs  wenigstens 
die  Rritik  der  Frommen  ,  felbtt  auf  die  Gefahr  wie- 
der weniger  wachfam'  und  vorfichtig;  zu  werden, 
liftig  von  fich  abzuwehren.) 

a.  Der  Kalender  fehlt  diefsmal  in  dem  Tafchen- 
buche;  und  was  noch  empfindlicher  ift,  die  Notizen 
von  30  frommen  Leuten,  welche  die  zwey  vorigen 
Jahrgänge  fo  unterhaltend  machten,   fehlen-  ganz. 
„Der  Vorratb  meiner  Renntnife  von  vorzüglich  er- 
leuchteten Seelen  ift  beynahe  erfchöpft."  Tagt  der 
Verfaffer.    Das  thut  uns  leid ;  wir  halten  aber  da- 
für ,  es  sehe  andre ,  die  auch  den  Geift  Oottes  ha- 
ben, und  Geift  er  prüfen  können;  an  diefe  wende  fica 
der  Verf. ,  fie  werden  ihm  gerne  mit  ihren  Oabea 
dienen ;  von  Profanen  freylicb,  wie  wir  find,  oibme 
er  keine  an:  fonft  wollten  wir  ihm  gerne  euch  mit 
unfern  Renntniffen  zu  Hülfe  kommen.     In  ver/ie- 
gendem  Jahrgange  werden  die  RHtkfel  des  vorigen  euf- 
gelöfet,  und  neue  Rathfei  gegeben.    Die  Strüth  auf 
jeden  Tagten  ffakre,  find  fortgefetzt;  dafs  6e  grftts- 
tentheils  trivial  feyn,  wird  der  Verf.  felbft  nicht  tu. 
läugnen  begehren.    Der  befta  Spruch  fteht  S.  a6- 
„Wenns  dir  vorkömmt,"  fegt  Hr.        „als  nähme 
die  Zahl  der  Chriften  ab,  fo  hüte  dich  vor  dem  Spitt- 
terrickten."   S.  ig.  heifst  es:  „Nirgends  find  deine  Ca- 
pitalien fickerer  als  im  Himmel.   (Was  für  eine  Anwen- 
dung follen  wir  von  diefem  Spruche  machen  ,  wen« 
wir  Capitalien  zu  belegen  haben?)  Eine  Scene  aus  der 
Geifierwelt,  und  eine  orientalifclu  Erzählung ;  Sulamitk, 
nimmt  den  gröfsten  Theil  des  Tafchenbuchs  ein; 

auch 
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"  -«roch  tbeiJt  der  Verf.  uns  einigt  Merkwürdigkeiten  aus 
dt m  gfkriwr»  Cabinete  des  Weltregenten  mit    Er  arbei- 
:  tet,  wiesus  S.  156  erhellt,  ein  eigenes  Werk  (Iber 
jihnungen  und  Geiflererfeheinuugen  aus,  in  welchem  er 
e     aiii  Kragen,  die  dabin  einfchlagen,  zur  Genüg?  be- 
antworten wird.    Oer  Erdfall  zu  Goldau  und  das  Un- 
glück der  Stadt  Leiden,  find  ihm  Trompetenßöße  de* 
vtskthabendtn  fiebenten  Engels  der  Apokalupfe.    Zu  be- 
fonderec  Zierde  gereicht  diefem  Tafchenbuche  ein 
gut  geftocbSnes  Bildnifs  des  vor  zwey  Jahren  in  ho- 
hem Alter  geftorbenen  FUrflen  zu  Anhalt  -  m 
Schaumburg,  Kart  Ludwig. 


EmruK-r,  b.  Keyfer:  Der  kleine  Reifegefeihrte  oder  Rei- 
ft -Tafchenbuch  für  junge  wandernde  Kiinßler  oder 
Handwerker.    Herausgegeben  von  ffoh.  Carl  Lie- 
ber. 1.  Abtbeilung.  1*05-  io«.  S.  8-  (8  gr.) 

Abgezogen ,  was  Meyer  und  Reichard  Ober  die- 
feo  Oegenftand  gefchrieben  haben  —  Schiftfteller, 
die  der  Vf.  benutzte,  ohne  6e  zu  nennen:  fo  bleibt 
ihm  wenig  Eigentümliches.    Doch  will  Ree.  da- 
durch weder  behaupten,  dafe  der  Verf.  nicht  auch 
durch  eigenes  Nachdenken,  auf  ähnliche  Bemerkun- 

fen  und  Verhaltoogsregeln  bitte  geleitet  werden 
ollen ,  noch  will  er  das  Werkeben  felbft  fOr  aber- 
flafög  ausgeben,    fo  lange  es  in  der  compendiöfen 
Form  bleibt ,  wie  es  gegenwärtig  ift.    Meyer  hat 
fo  viele  Nebendinge,  und  Reichards  Paffagier  geht 
zu  fehr  auf  Reifen  höherer  Abficht,  dafs  nicht  noch 
für  des  blofsen  Zweck  des  Ranftlers  und  Handwer- 
kers eine  Reife  ABC  Buch  wanfehenswertb  feyn 
Sollte.    Unter  »iir  Rubriken  trägt  der  Verf.  vor,  was 
er  zur  Krfetzune  der  Stelle  eines  guten  ,  klugen  und 
treuen  Reifegefabrten  für  nötbig  hält.    Die  erße  Ru- 
brik;  Unterricht  für  junge  wondtrnde  Künßler  und 
Handwerker ,  jft  die  reienhefelgfte ,  und  doch  fehlen 
die  «orzOgliehften  Vorfchriften  in   Anfehung  der 
'vrVierheit  ,    die  Vorfichtsmafsregeln  in  Anfehung 
de«  Aufenthalts,  der  Zeiteinteilung,  des  Benehmens 
v.  f.  w.    Manche  Bemerkungen  find  wirklich  flach 
und  frhal ,  z.  B  der  Reifende  meide  den  allzulangen 
Aufenthalt  io  gröfsen   und  volkreichen  Städten, 
weil  fie  wegen  der  Ausdanftungen  ihrer  flberhänf 
fen  Bewohner  (chon  an  und  far  fich  eine  ungefunde 
Luft  heben,  and  epidemifehe  Krankheiten  darin  ein- 
heimifch  find.    Ift  denn  nicht  in  grofsen  Städten  das 
M»ifte  zu  lernen?  Die  zwtyte Rubrik  enthält  hundert 
umi  fünf  Reifer  ernten  von  und  nach  vermiedenen  Orten, 
die  auf  dem  Tafchenbuch  bey  Ettinger  bekannt,  hier' 
not  anders  geordnet  find.    Di«  dritte  Rubrik  beifst: 
(     Geld- Htm* ■  Gewicht-  mud  Maßkunde,  und  da  auch 
;>j  hier  von  Verhaltniffen  z.  B.  den  kubifchen  die  Rede 
•',  iff:  fo  bitte  der  Verf  doch  wenigftens  in  feinen  Vor- 
"i  ^""«'tuugen  zur  Reife  die  Nothwendigkeit  einiger 
■1  Vorkenntniffe  vorausfetzen  follen.     Die  vierte  Ru- 
brik: Auswahl  einiger  brauchbaren  Lieder,  enthält  ge- 
wöhnliche   Morgen  -  Abend  -  und    Reifelieder.  Die 
Stwctfte  Abtheilung  erfchien  unter  folgendem  Titel; 


Ebend.  b.  ruhend.:  Kleine  Erdbefchreibung  oder  Geo- 
graphie für  junge  wandernde  Reifelußige  Künßler, 
Handwerker  und  andern  reifende,  befonders  aber 
auch  zum  Gebrauche  für  Handwerks  -  und  hdußrie- 
Schulcx,  eingerichtet  von  gfoh.  Carl  Lieber.  1805. 
320  S.  8.  (16  gr.) 

Der  Titel  deutet  durch  die  Beyfätze  und  anders 
Reifende,  befonders  aber  auch  zum  Gebrauche  für  Hand- 
werks-und  Jndußri*  Schulen  auf  eine  Erweiterung  des 
Plans,  und  diele  findet  man  auch  im  Buche.  Denn* 
um  das  Werkchen  für  Schulen  brauchbar  zu  machen,1 
hat  der  Vf.  zwey  Einleitungen  vorhergefchickt,  wo- 
von eine  einige  geographifche  Grundbegriffe  und  Er- 
klärungen, die  andere  die  Rubrik  —  uBthigße  Vor* 
tenntnijfe  der  Erdbefchreibnng  enthält.  In  der  erften 
werden  die  Begriffe  vom  feften  Lande  und  Wafferr' 
und  was  damit  in  Verbindung  fteht,  dann  von  At- 
mofphäre,  Produkten,  Staaten,  Regenten,  Reli- 
gionsparteien im  deutfehen  Reiche,  Handel,  Schiff- 
fahrt, Städten,  Dörfern,  in  der  zweyfen  die  Be- 


in 

griffe  von  Geographie,  Erdgeftalt,  Weltgegenden, 
Zonen,  Befchaffenheit  derfelben,  Erdtheüen  erklärt. 
Siebtbar  ift  die  erfte  Einleitung  nur  fpäter  ange- 
fchoben ,  da  die  zweyte  fchon  angedruckt  war ;  ob 
aber  der  Verf.  dadurch  feinem  Zweck,  diefe  kleine 
Erdbefchreibung  auch  für  andere  Reifende  (Etwas,  das 
zuviel  und  daher  nichts  fagt)  und  für  Handwerks- 
und Induflrie  -  Schulen  brauchbar  zu  machen  ,  näher 
gerankt  fey,  daran  zweifelt  Ree.    Ein  foleberZweck 
verlangt  mehr ,  als  hier  geleiftet  ift.    Nicht  nur  feh- 
len mehrere  der  nöthigßen  Begriffe  als  Barren,  Rie- 
gel, Riff,   Strömung,  und  die  Hauptmerkwürdig- 
keiten  der  Meere:   Bänke,  Rehden,  Baffins:  wie 
such  faft  alles,  was  mit  der  Atmofphäre  in  Verbin- 
dung fteht  u.  f.  w. ,  fondern  meh'ere  Begriffe  find 
auch  oft  fch wankend,  z.  B.  das  Meer  iß  in  fichtbarer 
Bewegung,  wodurch  feine  Wellen ,  (weil  es  wallt)  und 
feine  Wogen  (weil  es  hin  und  her  fchankelt  oder  wo- 
get) entftehen:  oder  der  Ausfluß  der  Fltiße  (der  Verf. 
nennt  noch  Marke  Ströme  Flüffe)  ins  Meer  heißt  die 
Mündung;  manche  Begriffe  find  fogar  unrichtig,  wie 
die  Erklärung  des  Freyftaats ,  der  nerrfehenden  Re- 
ligion u.  f.  w.    Der  fpecielle  geographifche  Theil  be- 
greift erft  Ruropa  und  darin  Deutfchland  nach  den 
9  Rreifen  (wir  würden  diefe  Eintheilung  fchon  1805. 
aufgegeben  haben),  und  der  Reichslande  die  zu  kei- 
uem  rtreife  gehören,   ferner  die  Schweiz  u  f  .  w. 
Aßen  und  darin  Ostindien,  Sina,  Japan,  Afrika,  dar- 
in Aegypten,  die  Barbarey,  Senegambten,  Guinea, 
die  bata vi fchen  Kappländer  und  das  Kaffernland,  die 
Infelh ;  Amerika,  Nord-  und  Südamerica.    Von  Au-  ' 
ßralien  kommt  das  Nöthtgfte  und  AUgemeibfte  in  der  1 
Einleitung  vor.     EmpfehlungswOnlig  find  hierbey 
Zweckmässigkeit  und  Karze;    Genauigkeit  nicht 
fl herall ,  befonders  bey  Amerika.    Wie  fich  der  An- 
bang, der  eine  kurze  Anzeige  einiger  F'tbliffentents 
der  evangelifchtn  Brüdirgemeinden  enthält,  bieher  ver- 
loren hat,  läfst  fich  allein  aus  der  Vorliebe  des  Vf. 
erklären.   Ein  Reg  ift  er  fcbiielst  das  Ganze. 

DigrFius*- 
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YKAnrmr  ».  Mi  ,  b*  Wilmans :  Die  Kunfl  ein  gutes 
Mädchen,  eine  gut*  Gattin,  Mutter  und  Hausfrau 
zu  werden.  Ein  Handbuch  für  erwacbfene  Töch- 
ter, Gattinnen  und  Matter,  von  gfok.  Ludw. 
Ewald.  Vierte  vermehrte  und  verbefferte  Auf- 
lage, mit  neuen  Rupfern  von  $ury.  Erflej  Bänd- 
chen. XXII.  und  260  S.  Zweites  Bdcho.  294  S. 
Dritte*  Bdchn.  sas  S.  18«7-  w-  8-  (3  Thlr.) 

Eine  überaus  niedliche,  mit  fchönen  Kupfern  ver- 
zierte Ausgabe  eines  rühmlich  gekannten  Werkes, 
deffen  zweite  Auflage  A.  L.  Z.  1801.  Nr.  310.  an- 
gezeigt worden  ift.  Ueberall  ift  die  nachhelfende, 
ergänzende,  überarbeitende,  iund  das  Zeitgemäfse 
einwebende  Hand  fichtbar;  den  neueften  Aufligen 
hat  der  Verf.  ein  Sendrehreiben  an  fein«  Töchter 
zugegeben,  das  fich  durch  Individualität  empfiehlt. 


HRBAUUNG6SCHR1FTEN. 

I.  Saluorg,  b.  Mayr:  Drty  Fafleupredigteu  über 
die  Fragen:  I.  Was  lehren  Jefus  und  feine  Apo- 
ftel  vom  blofs  körperlichen Faften?  II.  Was  leh- 
ren Schrift  und  Kirche  von  dem  eigentlichen 
Oeifte  des  Faftens?  III.  Wie  hält  man  insbefon- 
dere  die  nötbigeo Faften?  gehalteo  in  der  hohen 
Domkirche  zu  Salzburg ,  von  M.  Rumpltr,  kur- 
fOrftlich  geiftliehem  Adminiftrations  -  und  erz- 
bifchöflirhem  Confiftorialrathe  dafelbft.  1805. 
62  S.  8-  (6gr.) 
.  3.  Ebenol  b.  Ebeod. :  Predigten  auf  die  Feßtage  des 
Herrn.  V on  M.  Rumpltr,  Salzburgifchem  Confi- 
ftorialrathe.  1806.  197  S.  8-  (10  gr.) 

Hr.  R-  ift  fehon  durch  frühere  Schriften  als  Be- 
förderer einer  beffern  Erkenntnifs  in  der  Religion 
vnd  alles  deffen ,  was  man  fünft  unter  der  nun  ver- 
rufenen Aufklärung  verftand,  in  feinem  Vaterlaad 
rühmlich  bekannt,  und  diefe  Predigten  beurkunden 
feinen  Beruf,  fich  auf  diefem  Wege  ferner  Verdienfte 
zu  erwerben,  «ben  fo  deutlich,  als  feinen  Eifer.  In 
der  erften  Sammlung  beantwortet  Hr.  R.  die  auf  dem 
Titel  angezeigten  Fragen,  vorzüglich  nach  den  Aus- 
fprüchen  der  Schrift  und  Kirchenväter,  welche  er  im- 
mer durch  eine  erklärende  Ueberfetzung  verftandlicb 
und  durch  praktifche  Anwendung  nützlich  zu  ras- 
chen focht.  Die  Liberalität ,  mit  welcher  er  feinen 
Gegenftand  behandelt,  zeigt  fich  vorzüglich  fchön 
bey  feinen  Aeufserungen  aber  die  4otägigen  Faften, 
die  Enthaltung  von  gewiffen  Speifen  u.  fTw.  Die  Pre- 
digtet! der  zweyten  Sammlung  find  nicht  bloCs  an  den 


angezeigten  Fefttagen  gehalten,  fondern  ganz  beW- 
ders  auf  diefelben  eingerichtet.    Der  Verf.  hier 
nicht  darauf  angelegt,  durch  Rednerküofte  zu  ti» 
ken,  fondern  vurzilglich  durch  eine  deutliche  D» 
ftellung  zu  belehren.    Der  Inhalt  diefer  Predigten  ik 
daher  immer  biltorifch,  indem  dario  bey  jedem  Feft» 
feine  Bedentang  nndEntftehung  angegeben,  und  eine 
Erklärung  der  daran  üblichen  Ceremooiee  daraus 
hergeleitet  wird ,  worauf  dann  immer  in  einem  fo- 
genannten  Befchlufs  die  moralifche  Deutung  und  Er- 
mahnung folgt.    Je  wenigerdas  katholifehe  Volk  ge- 
wöhnlich von  den  Anftalten  und  Gebräuchen  der 
Kirche  unterrichtet  ift,  um  fo  verdien ftheher  ift  je- 
der Beytrag,  beffere  Keontniffe  hierin  zu  verbrei- 
ten, wodurch  dann  fo  manches  Ueichickliche  und 
felbft  Kindifche  von  felbft  fallen  mufs.    Scv  wird  z. 
E.  unter  andern  auch  die  Einführung  des  römifehei 
Rituals  und    der    damit   verbundenen  lateinifrhen 
Sprache  berührt-,  wobey  fich  die  Bemerkung  aatdr- 
lieh  ersieht ,  dafs  es  beffer  wäre  s.  E.  die  Ceideac- 
gefcbichte  u.  dergl  anftatt  fie  vor  dem  Altäre  /a/ai- 
nifch  zu  fingen ,  von  der  Kanzel  dentfeh  rornlefea; 
und  man  freut  fich  zu  hören ,  dafs  dielet  ein  fear 
würdiger  Deehant  und  Pfarrer  wirklich  thatund  der 
Erfolg  zeigte,   dafs  es  nicht  ohne  Wirkung  bet  Atr 
Gemeinde  gefebab.   „Diefs  fey  daher  den/enigm 
fagt,  die  bey  jeder  Verbefferung  our  das  VbJJc  fürch- 
ten, und  bey  denen  Beyfpieiea  mehr  eis  Worts 
wirken." 


Nüftxauo ,  in  d.  Stein.  Bucfch.  -.  Nttu  Sammlung  > 
erlefener  Predigten  über  aiU  Sonn- Fefl- und  Ft 
s^at 

>&•) 


aus- 


tcieluhen  Evangelien  des  Xjakres.    Dritts  Auflage. 
S.  4-  <«  Thlr. 


Eioe dritte  Auflage  von  einer  anonymen  Predigt- 
Sammlung,  ganz  in  der  beschwerlichen  Form  dar 
alten  Hauspoftillen  und  in  der  Manier  um  keioen 
Schritt  weiter,  als  Job.  Jac.  Hambach  and  Job.  Qu- 
ftav  Reinbeck.    In  der  nicht  unterschriebenen  Vor- 
rede, ohne  Jahr  und  Tag,  wird  weder  einer  erjin 
noch  zweiten  Auflage  (jene  erfebien  1785-)  gedacht, 
fondern  der  Vorredner  freuet  fich  nur:  „bey  Voll«- 
düng  diefes  Predigtbuch« ,  dem  Publikum  Dank  für 
die  gütig*  Aufnahme  deffelben  tagen  zu  können 
ungeachtet  das  nicht  zahlreich*  Verzeichni/s  der 
Pränumeranten,    diefer  Aeufserung  wider/pnehr. 
In  jeder  Rückficht  ift  das  Wort  auserltfau  sf  dem 
Titel  falfch ;  die  hier  gelieferten  Vorträge  kö™«> 
nicht,  wie  die  Vorrede  glaublich  machen  wil\  „  Ar- 
beiteo  von  verf  L    ;    -  "  ' 

lehrten  "  feyn. 
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Diemstags,    dem  16.  August  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


CHEMIE. 

\  ■ 


Befuit,  b.  Frölich:  Thomas  Thomfon's,  M.  D.  Leh- 
rer's  der  Chemie  zu  Edinburg,  Syfltm  der  Chemie, 
in  vier  Banden.    Nach  der  zwiytsn  Ausgehe  aus 


dem  Engiifchm  überfetzt  von  Früdruk  Wolffy  d. 
W.  W.  D.  u.  Prof.  am  R.  Joachimstbalilthen 


Cvmoifium  tu  Berlin.  Erßer  Btnd.  1805.  763  S. 
Zwtuter  Baad  728  S.  Dritten  Bandes  erfle  Ab* 
theilung.  J73  S.  Drittem  Bandes  zweyte  Ab- 
theiinng.  696  S.  Vierten  Band.  igo6.  804  S. 
gr.  f.  mit  4  Rupfertafeln.  (14  Thlr.) 

II  aber  den  Werth  des  Originals  hier  im  Allgemei- 
nen zu  urtheüen ,  ift  überfltiffig,  da  es  bereits 
in  der  A.  L.  Z.  (1806.  N.  aar)  angezeigt  ift.  Die 
xweyte  Ausgabe  des  Originals  hat  aber  in  dem  kur- 
zen Zeiträume  von  10  Monaten,  feit  der  erßen  Aus- 
gabe, bedeutende  Verteuerungen ,  und  Zufätze  aus 
neueren  Schriften,  auch  manche  Veränderungen  in 
der  Anordnung  der  Capitelfolge  erhalten,  fo  dafs  >vir 
bey  diefer  Ueberfetzung  auf  einzelne  Tbeile  des 
Werks  von  neuen  zurückkommen  müffen. 

Im  zweyten  Bande  ift  bey  der  neuen  Ausgabe 
eint  beträchtliche  Veränderung  in  der  Haapteinthei- 
r  lung  der  Säuren  vorgegangen  ,  nachdem  fie  nSmlich 
Produtte  des  Vtrbrennens  find,   oder  es  unterhalten., 
oder  brennbar  find.    (Gegen  diefe  Eintheiluog  bieten 
fich  jedoch  viele  Einwürfe  dar,  fowohl  im  Original, 
als  in  der  tJeberfetzung.  Kann  z.  B.  etwas«  das  Bren- 
nen unterhalten ,  ohne  brennbar  zu  feyn ;  und  um- 
gekehrt. Etivas  beffer  ift  vielleicht  von  der  letzten 
Cl äffe  in  der  Folge  igefagt,  vtrbrtnulich ;  allein  der 
T3n\erfchied  ift  im  Grunde  nicht  grofs.    Dafs  Acid 
fuffttttrs  [der  zweyten  Claffe]  Ftutrtrager  Oberfetzt 
werden,  liegt  nicht  in  der  Wortbedeutung  und  pafst 
aneb  nicht  auf  das  Wefentliche;  denn  wie  Arfenik-, 
Scheel»,  Molybdaen  -,  Chrom»,  und  Columb- Siure, 
mehr  Feuer  tragen,  als  viele  andre  Körper,  möchte 
wohl  fchwer  zu  zeigen  feyn.    Und  was  ift  endlich, 
nach  der  neuern  Anficht  der  Dinge,  Verbrennen  an- 
ders, als  Geh  mit  Sauerftoff  verbinden?  Die  ganze  Ei  n- 
Ergänzungsblätttr  xar  A.  L.  Z.  1808. 


theilung  kehrt  alfo  zu  einer  quantitativen  Abände- 
rung des  Sauerftoffs  zurück.)    Die  Schwefdfäure 
kann  man  fehr  oft  dichter,  .als  1,55,  feiten  aber  dich- 
ter, als  1,85  erhalten  —  Dafs  der  Phosphor  dieRob- 
lenfäure  zerlegen  folle,   wird  dadurch  zweifelhaft, 
dafs  klarer  durebfeheinender  Phosphor  oft  ganz  ge- 
bildete Kohle  in  ßch  fchliefst  —  die  ausgefebiedene 
Kohle  folglich  fchon  ganz  gebildet  (ich  im  Phosphor 
aufhalten  konnte.     Auf  die  Kohlen  fäure  folgt  die 
Flufs-  und  Borax  -  Saure  (wie  böcbft  willkürlich 
und  unerweislich,  beide  für  Producte  des  Verbren- 
nens  auszugeben!  es  fey  denn,  dafs  erftere  eine  mo- 
dificirte  Phosphorfaure  fey.  Eine  mäfsige  Wärme  -ift 
der  Deftillation  erfprieslicb, nicht  wie  es  heifst,  damit 
derFlufsfpath  nicht  fublimirt  werde,  [dar  FluTsTpath- 
fauerkalk  fteigt  nicht  auf:]  fondern  damit  gröfsere 
Hitze   nicht  noch  die  Einwirkung  des  Gafes  auf 
die  glifernen  Gefafse  verftirke.)    Mit  dem  Worte 
Salzj  fc'nr«  wird  im  alten  Sinne,    die  gewöhnliche, 
nicht  oxydirte,  bezeichnet;  das  aus  ihr,  durch  Elec- 
trifiren  erhaltene  Wafferftoffgas  wird  der  Zerfetzung 
des  Waffers  tugefebrieben  f  doch  möchte  wohl  die 
electrifche  Materie ,  als  folche ,  hierzu  etwas  beyge- 
tragen  haben.).  Die  oxydirte  Salzfäure  ift  Keine  ei- 
gentliche Säure ,  fondern  nur  die  uberoxydirte ,  de- 
ren Erwägung  und  ganzes  Verhalten,  nach  Che- 
mtvix  in  der  zweyten  Ausgabe  an  diefem  Orte  ein- 
gelchaltet  ift.  —   Die  drittt  Gaffe  der  verbrenuluhtn 
Süurrn  beftebt  aus  den  fogenannten  vegetabilifcben 
und  thierifchen  Siuren,  welche  wieder  entweder 
i)kryftallifirbar  und  flüchtig,  a)  kryftaliinrbar,  nicht 
fluchtig,  1)  nicht  kryftallifirbar,  oder  4)  anomalifch 
find.    Der  fonft  angenommene Untcrfchied«wifchen 
effigter  und  Effigfäure  wird,  nach  Darracq,  zurückge- 
nommen: am  reinften  erhält  man  fie  aus  cfßgfaurem 
Blev,  und  Kupfervitriol  durch  Deftillation.  Aufser 
diefer  gehört  hierher  noch  dieBenzöe-,  Beroftein-, 
und  Campher  Säure,  a)  Klee  ,  Honigfteiri-,  Wein- 
ftein-,  Zitronen-,  Fett  -,  Milch      Zucker-,  und 
Lack  -  Säure.    Die  Fettlaure  ift  nach  Theoard  be- 
fchrieben,  (indeffen  fchei/it  es  Ree.  noch  immer  un- 
ausgemacht, ob  fich  nicht  eine  doppelte  [fixe  und 
flüchtige]  Saure  im  Fette  befinde.)   Die  Milch  .  Zu- 
ck er -  Säure:    (ihre  Eigenthamlicbkeit  wird  jnzt 
ß  (5)  felbft 
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felbft  von  HermbßSdt  eingefunden)  Lackfäure :  ihre 
EigeothOmlichkeit  fey  ouch  nich  hinlänglich  darge- 
tbao.  3)  Apfel-,  Milch-,  und  Rorkfäure.  Die 
ApMfäure  finde  fich  am  reicblichftea  im  Hauslaucbe 
(der  hier  irrig  Hautlauf  genannt  wird).  Die  Salpe- 
terfäure  verwandle  6e  in  Rleefäure  (die  letzte  kann 
wohl  durch  die  erfte  in  Apfelfiure  verwandelt  wer« 
den:  aber  nicht  umgekenrt.).  Milchfiure,  nacb 
Scbeele  fVauquelin  und  Fourcroy  verwiefen  fie  wie- 
der zur  Effigfaure).  4)  Gallus-,  und  Blaufäure,  und 
fchwefelhaltiges  Wafferftofgas.  —  Aus  der  Zahl 
der  eigentümlichen  Säuren  werden  verwiefen,  die 
Amei/cnj  Huren,  (beftebend  aus  Effig  -  und  Apfelfäure) 
[Lowitz  reebnet  fie  jedoch  zu  den  eigen thümüchenj 
die  Zoonifehe  Säur*  (wo  in  der  Effigfaure  eine  dem 
Oele  ähnliche,  tbierifebe  Subftanz  aufgelöft  .ift ;)  pern.) 

e)  Sehltim -,  Wetnfiein  »,  und  nach 


und  die  branßige  (brandigte) 

Zuekerfäure.  Fünftes  Kap.  Von  den  züfammenge- 
fttzten  brennbaren  Kbrpem.  Die  feiten  OeU.  Bey  600* 
gehe  ein  leichteres  nüffigeres  Oel  Ober  (diefs  Oel, 
öfters  rectificirt,  wird  endlich  fo  flüchtig,  dafs  es  vor 
dem  Waffer  übergeht).  IVefentliche  Oele.  Alcohol:  er 
Jöfe  keine  Phospborfaure  auf:  (bekanntlicb  kann 
man  aber,  wenn  die  letzte  aus  Rnocben  durch 
Scbwefelfäure bereitet  ift,  die  Phospborfäure  von  dem 
darin  befindlichen  Gypfe  durch  Alcohol  ausschei- 
den.—  Hier  ift  auch  nicht  angezeigt,  dafs  der  Al- 
cohol Rleefäure,  nach  If'eßrumb ,  enthalt;)  Aetker' 
Schwefelatber;  auch  der  forgfältigftl  bereitete  zeige 
Spuren  von  Schwefeifäure  (diefs  behauptete  neuer- 
lich ftauch  Creil  [N.  A.  Petrop  ]  Rofe  zieht  aus  vielen 
Verfuchen  eine  gegen  1  heilige  Folge),  die  alte  Theorie 
diefer  Aetherbildung  fey  widerlegt ;  ,dle  neue  aber 
keineswegs  heftimmt  genug.  Salpeter  ather.  Es  fey 
möglich ,  dafs  diefer  mit  dem  Schwefeläther  völlig  in 
der  Orundmifcliung  übereinkomme.  Die  bey  dem 
letzten  au^gefchiedene  Rohle  gehe  bey  dem  Salpe- 
teräther mit  Sauerftof  verbunden,  als  koblenfaures 
Gas  weg.  Diefs  ift  falfcb:  denn  wird  der  letzte,  mit 
Schwefeifäure  ver fetzt  und  deftillirt:  fo  fcheidet 
fich  Kolile  aus,  wie  bey  blofsem  Alcohol.  Die 
grofse  Aehnlichkeit  beider  Aetberarten  ,  und  doch 
die  grofse  Verfchiedenheit  der  Bereitungsarten, 
fcheinen  der  neuen  Theorie  der  Aether-  Bildung  nicht 
gan*  ßfinftig.)  Salzather:  Baße's  Bereitungsart;  (im 
Zufat/e  des  Ueberf )  Der  Gerbeßojf  macht  den  Be- 
fchlufs  diefes  Rapitels :  keine  der  bisherigen  Ver- 
fahrungsarten  liefere  ihn  uns  ganz  rein.  —  Zwey- 
testbtheil.  Zvfammenfetzungen  der  zweiten  Ordnung : 
Erdige  Verbindungen.  Salze  (wo  eine  neue  Tabelle 
derfelbet»  g^geb'n  wird  ,  welche  eine  ganz  veränder- 
te Ordnung  in  der  Reihefi.lge  macht  )  Unverbrenu- 
liehe  Salze.  Da?  fatzfaure  Raü  wird  nicht  blofs  durch 
feine  Silberauflöfung ,  fondern  auch  durch  die  des 
Bley's  zerfetzt.  Zur  Abfeheidung  des  Natrons  ift 
der'Vennifcbunj»  des  Glauherfalzes  mit  der,  in  der 
rvohlfeilften  Effig-  der  Holz  ]  Saure  aufgelohten, 
Ralkerde  nicht  gedacht.  Vom  falzfaure«  Ralke 
ift  nicht  bemerkt  ,  dafs  er  das  hefte  Mittel  zur 
gänzlichen  Entwäfferung  des  Alcohols  und  Aethers 


ift.    Fluß  -  und  Boraxfaurt  ■  Salze.  Der  SedativktA 
werde  in  dem  fogeoannten  Ralkberge  gefunden.  (Vi* 
um  bat  der  Ueber f.  des  Verf.  LTnkunde  nicht  gm 
verbeffert  ?  der  gemeine  Borax  bläht  fich  nicht  cm. 
bey  der  Erwärmung  auf,  fondern  der  calcinirte  tbot 
diefsfelbft  noch  Itärker,  bey  gröfserer  Hitze.)  Schwe 
fei;  phosphor- kohlen  -  und  ialpeterfaure  Salze ,  faJ- 
petngtfaure  und  überoxydirt  -  falzfaure  Sähe.  (Dafs 
das  mit  der  letzten  Säure  gefättigte  Rali ,  mit  Schwe- 
fel geftofsen,  verpuffe,  bemerkte  zuerft  Wwrztr.  Der 
Grund  hievon  ift  nicht  blofs  die  von  BertkoU*  aege- 
ebene  Niederfchlagung  des  Wirmeftoffs ,  a.«  dem 
ch  mit  dem  brennbaren  verbindenden  Sauerhoff, 
fondern  das  Stofsen  entbindet  mechanifeh,  wie  viele 
Verfuche  es  zeigen  ,  vielen  Wärmeftoff  aus  denRör- 
Die  Oberoxydirten  erdigen  Salze 
Chenevix  befebrieben.  Arfenikfäurt 


te  find  genae 
r  Molybd 


und  Scbeeifaure  Salze.    (Der  Verf  iowoh],  'als  der 
Ueberf.  fagen,  das  Scherl faure  Rali  enthalte  fteti 
einen  Ueberflufs  von  Rali,  indem  dalfelbe  nicht  eher 
etwas  voo  dem  Oxyde  auflöft,  als  bis  das  Alkali  roll- 
kommen  gefättigt  ift.    Bev  dem  Verf  ift  ein  Drvek- 
fehler;  hätte  aber  der  Uerjprf.  klar  fich  rorwefietlt, 
was  der  Sinn  des  wörtlirb  Oberfetzten  fey.fo  wür- 
de er  danlrrthum  erkan-t  haben  )  Chrom-,  un&C*- 
Iumbfaure  Salze.  Verbrmn'.iche  Salzt.  Scbwe/h'cht- 
phorphoricht-  und  effigfaure  SaJze.    (Das  efßghvti 
Ammoniumdft  nicht  zii  fifiebtig,  um  es  kryft»Äi/3rt 
zu  erhalten.    Eine  Mifchung  der  Außöfung  von  S*I- 
miak  und  Bleyzucker  gehen  es  leicht  )  Henzoe-, 
Bernftein-,  Rampher-,  Rleefäure  (eigentlich  faat 
IVeßruntb  zuerft  gezeigt,  dats  Rlee  •  und  Zucker  - 
Säure  etnerley  fey,  und  wie  man  R  leefalz  durch  die 
Runft  bereite.).   Honigffein  ,  Wcinftein-,  Zitron-, 
Milchzucker-,  Fett-,  Apfel  ,  Milch-,  Rork  ,  Gal- 
lus-, und  Blaufäure  Salze.    Metalr.fche  Salze:  deto- 
nirende,  unverbrennliche,  verbrennliche,  drejfacke. 
1)  Gold  (der  Grund,  warum  nur  das  aufgelöite,  nicht 
das  trockne  Goldfalz  durch  Aetber  und  Alcohol 
zerfetzt  wird,  fcheint  der  ganz  einfache,  dafs  die 
Salze  nur  au/gelbßt  worden.).    Platin.  (Das  hier  ge- 
faxte ift  nicht  zuverläfsig,  da  aufser  den  dem  Platin  zn- 
f  all  ig  beyg  emifebten  Rörpern ,  die  Neueren  in  den 
vormals  fflr  rein  gehaltenen  Metalle. jetzt  vier  andr* 
Metalle  noch  gefunden  haben;  das  Palladium,  Os- 
mium, Rhodium  und  Iridium.    Es  ift  alfo  nicht  er- 
fichtlich,  ob  die  befchriebenen  Erfcheinungen  nicht 
dielen  neuen ,   nicht  abgefonderten  Metallen  zuzu- 
fchreiben  find.)  •   Silber,  überoxydirtes  fahfaurex; 
koblenfaures:  (das  mit  Roblenfa Jre  gefittigte  Waf- 
fer kann  das  Oxyd,  nach  Achard,  auflösen.  —  \3n- 
rechtifts,.  dafs  der  Verf.  Keir't  zufa/nmengeferztei 
Auflöfungsmittcl  ( Röniginnen -  Waffer]  aus  H  —  10 
Tbeilen  concentrirter  Schwefeifäure,  und  1  Theil 
Salpeter,  nicht  angeführt  hat,   da  es  zum  öffent- 
lichen Oehrauch  felbft  nützlich  ift.').  Queckfilber 
zum  Sublimate  follte  »an  falpeterCaure  Qucckfilber- 
kryftalle,  verkrachtes  Rochfalz,    und  t;»;glüheles 
fcliwefelfaures  Eifen  nehmen  (im  Text  fteht  calci- 
ned:   calcinirter  Eisenvitriol,  und  ge^lilheter,  ift 
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it  «Snerley:  das  letzte  wördeColcotbar  feyo,  das 
igDieahe  hier  tbuo  würde.).  , 

"  (Der   Befehl  u/t  folgt.) 

*       ■  •* 

»1»  MATHEMATIK. 

Ja**,  in  d.  akadetn.  Buchh. :  Anfangsgründe  der 
Meßkundt,  von  £[.  H.  van  Swindtn,  Prof.  der 
Weltweisheit ,  Mathematik,  u  f.  w.  zu  Amfter- 
d a  m  ,  u.  f.  w.  Aus  dem  Holiindifcben  ins  Deut- 
fche  Oberfetzt,  von  C.  Ulrich  Gaak ,  1797.  LXIV. 
«-  5»8-  S.  gr.  8-  (a  RthJr.) 

Hr.  v.  Sw.  ift  bereit«  durch  verschiedene  Schrif- 
ten Ober  Phyfik,  Matbematik,  und  gemifchten  In? 
halts  ,  befonders  aber  durch  feine  Thtoremata  geomt- 
trica,   u.  f.  w.  Amftelod.  1786;   und  durch  feine 
VtrhavdtUng  over   volmaakte  Maaten  en  Gewigten. 
Amfeerd.  igoa.  (f.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  163.)  fo  wie 
auch   vorzüglich   durch    das    vorliegende  Werk 
wovon  das  Original  unter  dem  Titel:  'Grondbeginftlt 
dtr  Mtttkundt;  (Amfterd.  1790.  586.  S.  gr.  8  )  er- 
febien  tingft  rühmlich  bekannt   —   Allerdings  ver- 
diente die.  s  Werk  eine  Ueberfetzuog ,  indem  daf- 
feibe  Geh  durch  eine  vorzugliche  Deutlichkeit  im 
Vortrage  und  durch  die  gröfte  Einfachheit  in  den 
geometrischen  Benreifen ,    fo  wie  durch  mehrere 
andere  Vorzüge,  befonders  euch  durch  Vollstän- 
digkeit auszeichnet.    Es  zerfällt  in  den  rein  theo- 
retifehen  and  in  den  angewandten  Theil.    In  jenem 
werden  in  7  Bachern  zuförderft  Sitze  Euklids  mit 
Anmerkungen   geliefert;    demnachft   eine  Anzei- 
ge diefer  Sätze,  weiche  man  zu  verftehen  nöthig  hat, 
um  alle  hierher  gehörigen  Probleme  auflöfen  zu  kön- 
nen.    Dann  folgt  eine  Erklärung  der  gebrauchten 
Zeichen.    Einleitung.  Im  erjlen  Buche  S.  ia— 56.  wird 
von  dem  allgemeinen  Eigenfchaften  der  geraden  Li- 
nien,  fo  wohl  an-fich  feinst  betrachtet,  als  in  fofern 
fie  die  WjnkeivonDreyecken  und  Vierecken  bilden, 
eder  deren  Seiten  gehandelt.  Das  zweyte  (S.  57—95.) 
^chiftigt  fich  mit  Bestimmung  des  Inhalts  gerad- 
l"ufe«r  Figuren,  wobey  Drey  Vier  und  Viel  Ecke 
vorkommen.    Das  dritte  Buch  (S  96  —  210.)  ift  der 
Lehre  von  Proportionen  und  das  vierte  ;S.  212-270.) 
der  Aehnhchkeit  flacher  Figuren,  ,hren  Seiten  und 
dem  Inhalte  gewidmet.    Im  fünften  Buche  (S.  271- 
3t8.)  bandelt  der  Verf.  von  dem  Rreife,  von  MO 

IZ'n  £?JehZm'  diB  J*°  d?"  Umk"is  und  in  dem- 
vl  ri  beJch!lebtn  werd«°  können  Mannigfaltig- 
farit  der  ßeröhrun«  -  und  Durcbfchneidungs  -  Rreife. 

h^ridM,-fi'Äen[Crf,en  und  die  Art  rfer  »■  «nd  um 
frTJ s  *»  b«fch»«'l>"den  Vielecke,  wird  im 

c£!i£Z*.  (S         "  )*V  UP«^ein  viel  lebrrei 
COM  gsugt ,  womit  im  fiebenten  Bucht  fS.  387  -  442  ) 

zu  fiidi»eV0TJirrrkeJ'  deffe°  Umkreis  und  Inhalt 
AhrW  '  S"fchIüffen  wir<*-  Der  Anhang  zu  diefer 
t£un!"r   f  tfJ  «iebt  Anleitung  zur  Aus- 

Hebung  der  ^aadrat-  un  i  Cubik  -  Wurzeln    Der  Ein- 
|  png  zur  Zwcyten  Abtheilung  fängt  mit  verschiedenen 
•T  PrU     'US     "  AnnfanS«RrO"den  der  Oeometrle, 
»it  Erklärungen  und  Poftulaten  a„j  dann  fuJdi  im 
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trflen  Bucht  (S.  463  —  478.)  die  Lehre  von  den  L  iuien : 
im  zweiten  (S.  479  —  483  )  die  der  Winkel;  im  drit- 
te* (S.  483  —506.)  die  der  geradlinigen  Figuren-  im 
vierten  [S.  507  —  518  )  die  des  Rreifes  und  feiner  Tan- 
genten,  und  endlich  im  fünften  Buch*  (S.  519—  528  ) 
die  Befchreibuog  der  Figuren  in  und  um  einen  Kreis. 
Alles  ift  durch  7  Rupfertafeln  in  4to.,  die  auf  dem 
Titel  des  Buches  (nicht  genannt  find ,  anfohaulich 
gemacht.  —    Je  gröfsers  Lob  aber  .  Hr.  v.  Sw.  ver- 
dient, defto  weniger  können  wir  Hn.  Gs.  Ueberf. 
empfehlen.    Alle  Augenblicke  ftöftt  man  auf  Ver- 
wickelungen im  Ausdrucke,  die  manchen  Satz,  wo 
nicht  irrig,  doch  unverftändllicb   machen.  Ue- 
berdiefs  wimmelt  das  Buch  von  holiindifcben  Wor- 
ten, die  in  der  Urfprache  rein  national  lauten,  im 
Deutfehen  aber  zu  Mifslauten  und  Verwirrungen  An- 
lafs  geben.    So  findet  man  fehr  häufig  fQr  einen  Be- 
griff, zwey  deutfehe  Synonyma  angebracht,  wovon 
das  eine  Wort  eingeklammert  worden,  damit  der 
Lefer  die  Wahl  habe,  eins  von  beiden,  zu  mehrerer 
Verftändigung  des   Satzes,   brauchen  zu  können. 
Jeder  nur  einigermafsen  mit  der  Geometrie  und  der 
holländischen  Sprache  vertraute  Lefer,  wird,  wenn 
er  diefen  deutfehen  van  Swindeu  in  die  Hand  nimmt, 
fogleich  gewahr  werden  ,  dafs  der  Ueberfetzer ,  der 
übrigens  gute  mathematifche  Renntniffe  zu  bentzen 
fcheint,  weder  die  deutfehe,  noch  die  holländische 
Sprache  in  (einer  Gewalt  hat.    Will  vollends  der  Ue- 
berf. feinen  Autor  deutfeh  erklären ,   und  Anmer- 
kungen Ober  diel  bekannteften  Sachen  dem  Texte  un- 
terlegen; fo  zeigt  er  dadurch  ganz,  dafs  er  keinen 
Beruf  hatte,   diefes  treffliche  Werk  auf  deutfehen 
Boden  zu  verpflanzen     Folgende  Beyfpiele  werden 
diefes  rechtfertigen.   Hr.  v.  Sw.  fagt  in  den  Lehren 
von  VerbältnifTen  :  Een  Pond  Vlaanuch  flaat  bu  Voor- 
bteld  in  eveuredigheid  tot  een  Guldtn ,  als  een  Oxthoojd 
tot  een  Anker,  tnz.    Hr.  Gaab  nrierfetzt  diefe  Steile 
S.  146  fg.  ganz  richtig:  „Ein  flämisches  Pfund  ver- 
hält fich ,  z.  B.  zu  einem  Gulden ,  wie  ein  Oxthoofd 
zu  einem  Anker>  die  vorhergebenden  (VerhältnilTe) 
find  beyderfeitig  da«  Sechsfache  der  nachfolgenden."— 
Bey  dem  Worte  Anker  macht  der  Ueberf.  folgende 
Note:  „Ein pond  vlaamteh  (das  ift  ja  holländifob :  war- 
um nicht  Pfd.  Vlm.  wie  es  in  alten  dsutfclien  Cours- 
zetteln und  in  jedem  Haodbuche  der  auswärtieen 
Münzverhältniffe  vorkommt?)   macht  6  bolländit- 
fche  Gulden,  die  „den  D/utfchen"  (vielleicht  Gulden: 
aber  welchen?  im  20er  oder  34er  Fufs?)  gegenwär- 
tig  ganz   gleich  kommen."    „In  der  Alurbt ekfchtn 
(Moerbtekfchen)  Auflage  des  neuen  Deutfeh  •  HoJiän- 
difchen  Wörterbuchs  von  Matthias  Krauter,  Leipzig 
1787  (ater  Bd.  gr.  4  )  werden  auf  ein  Oxhoofd  i«o 
Nüfel  gerechnet.    Allein  ich  habe  Grund  zu  vertun- 
then,  dafs  ein  Oxhoofd  (Oxhoft)  192  Nöfei  enthalten. 
Ich  bedaure,  dafs  ich  Herrn  Arniet  Arithmetik,  die 
auch  die  bolländifche  Maafse  fehr  punktlich  angiebt, 
nicht  bey  der  Hand  habe."  —    Dergleichen  Noten 
bedurfte  van  Swindtnt  beftimmter  Ausdruck  nicht, 
«la  i^der  deutfehe  Lefer,  ohne  ein  Handbuch  dcrCom- 
toirkunde,  eder  Amtes  Arithmetik  zur  Hand  zu 
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nehmen,  MS  Erfahrung  weifs,  das  ein  Oxheft  —  der 
reber  f.  lehre:  bt  immer  nach  dem  Holländifchen  Ox 
hoofd  —fitkl  Anker  hat.  Wozu  nun  alfo  die  Nöf$l, 
welche  den  niederrheinifeben  Kannen  gleich  find?  — 
Der  Ueberf.  bitte  den  erften  den  heften  Böttcher 
fragen  können:  Wie  viel  Anker  hat  ein  Oxhoft?  fo 
wOrde  er,  ohne  fieb  in  Amtes  Arithmetik,  oder 
i  1  Krämer' t  Wörterbuch  Raths  zu  erholen,  fechs,  zur 
Antwort  bekommen  haben.  Aber  auffallend  ift  es, 
dafs  Hr.  Oaab  in  feinem  Autor,  der  doch  beftimmt 
flicht,  du  beidtrfeitigeu  Grüßen  in  erßtn  find  das 
Jichsfacht  der  letzten  —  oicht  verftand:  Waren  nicht 
Pfd.  Vlm.  und  Oxhoft e  die  erßen,  und  Gulden  und 
Anker  die  letzten  Größen  ?  und  da  jene  das  fechsfeuhs 
von  diefen  find:  fo  folgt  auch  von  felbft,  dafs,  wie 
das  Pfd.  Vlm.  6  Oulden ;  das  Oxh.  «.  6  Anker 
enthalte.  —  Ein  anders  Beyfpiel  von  feiner  Sprach- 
bereicherung finden  wir,  aufser  mehreren  Stellen, 
auchS.  aia.  in  der  Ueberfcbrift  zum  fünften  Buche, 
wo  von  der  Aehntichkeit  der  Figuren  die  Rede  ift, 
in  folgender  Note  angebracht:  „Ich  bemerke  hier, 
der  Merkwürdigkeit  der  Sache  zu  lieh,  dafs  die  hol- 
ländifche  aprache  das  griechifebe  W.irt  «>>/•«  gleich- 
förmig überfetzt.  In  ihr  (der  holländifchen  nämlich, 
fat-t  man:  Die  Dreyerke  feyen  (find)  gleichförmig; 
wie  wir  fageo:  fie /ty*  ähnlich  "  Hat  denn  der  Ueber- 
fetzer  keine  deutfehe  geometrifche  DOcher  aus  dem 
fiebsnzehnten  und  dem  Anfange  des  achtzehnten 
Jahrnunderw  vor  den  Zeiten  Wolffs  gelefen ,  wor- 
in alle  Augenblicke,  nach  dem  damaligen  Sprach- 
,  gebrauche,  die  Gleichförmigkeit  der  Triangel  erwiefen 
•wird ,  und  braucht  der  Grieche  U>\n  ouoioc  nicht  eben 
fo  gut  für  ähnlich,  als  gleicharmig?  Dief«  kann  ja 
ein  Anfänger  der  griecbifchen  Sprarhe,  aus  dem  er 
ft'en  dem  heften  griechifehen  Lexikon  erfehen.  Wor- 
in hefteht  nun  die  Merkwürdigkeit,  die  der  Ueberf., 
Oer  Sache  zu  lieb,  in  diefer  ganz  überflnfsigen  Note, 
feiner  Lefe*n  hat  miltheilen  wollen?  —  l>ie  S- XXIX. 
bis  XXXVIII.  angehängte  Literatur  aller  von  Hrn. 
v.  Sw.  gebrauchten  matbematifchen  Schriften,  liefert 
bey  einigeo  diefer  Werke,  eine  kurze  kritifche  Be- 
fchreibung  der  beften  Ausgaben  diefer  oder  je- 
ner Schriften  des  Alterthums  u.  f.  w.  Bey  dem 
Eucliits  wird  angemerkt,  dafs  er  die  bolländifcbe 
Ausgabe  defTelben,  von  C.  ff.  FoogJ,  mt  gefehen 
hahe  Freylich  ift  fie  feiten,  indem  fie  äufserft  fpar- 
fam  anf  holländifchen  Auctionen  vorkömmt ;  nichts 
defto  weniger  befrtzt  Ree  davon  feit  mehr  als  ao 
Jahren,  zwev  Exemplare  der  einzigen  Ausgabe  un- 
ter dem  Titel:  Kuclidis  begingen  der  Meetkonst ,  uer- 
vaat  in  15  Boekeu,  waarby  C  16 Botk  Fr.  FluffatisCan- 


dalae .  "  Begr^pende  de  beginselen,  op  deweike  de  gant- 
feht  irukonst  rust,  enz.  enz.  Dn^Clat 


„jasJansz.  Voogbt, 
r  Amsterd.bj  Johannes  von  Keu- 


len. Ao.  1695;  3  Bogen  Privil.  Vbrr.  o.  f.  w.t^/, 
S.  4  mit  einem  Tchlecht  geftoebenen  Titel  kupr  0. 
durchgängig  anit  abgedruckten  Hoizfchnirt««,  «. 
in  die  Holländer  fich  vorzüglich  auszeichnen,  b 
fogenannte  16  Buch  des  Franc.  Fluß.  Cond,  nimmt  äs 
.'lext  von  S.  641—671-  ein,  und  bandelt  von  de* 
Verwandlung  regelmässiger  Rörper  in  reeelmifsij» 
Flächen  und  umgekehrt.    Uebrigens  ift  diefe  Aut« 
gäbe  des  Euetides,  nach  des  Ree.  Eiofichr,  diu  befte, 
welche  in  holländifcher  Sprache  ihm  bekannt  wor- 
den ift,  wiewohl  er  auch  die,  von  Dan»,  Ceets,  la 
Borde,  fVariusx  u.  m.  a.  befitzt.     IodenWift  diele 
Ausgabe  des  Euclides,  v.  O.  ff.   Voaght,  wtm^ec 
Mathematikern  des  Auslandes  bekannt,  man  trifft 
fie  nicht  einmal  bey  den  Deutfchen  an.    Wolf,  Kt- 
ceron  und  Baumgarten  Ccheinen  fie  nicht  zu  kenn«, 
auch  den   neuern   Sammlern  dr-r  matbemati/ebts 
Literatur,  unferm  ScktibsJ,  Käßner  and  Murkarik 
fie  entgaogen. 


Brtslmj  ,  b.  Verf. :  TV;«  erfundene  dntfehe  Bmddut- 
tung.    F.in  Gegenftük  zu  gfones  ntuerfondeoer 
engh fcli er  Buchhaltung,  u.  f.  w.  vooS.G.Hn>- 
utr.  I8©3-  18  Bogen,  gr.  4.  (t  TbJr.  20 

Diefe  Schrift  fetzt  in  einem  deutlichen  und  fals- 
lirben  Vortrage  alle  dieGegenfiiavrfe  auseinander,  di« 
der  Verf.  durch  diefen  Verfuch,  die  bisherige  einfa- 
che und  doppelte  Methode  des  kaufmännifchen  Buch- 
haltens, auf  die  zweckmälsigtte  Art  zu  verbinden, 
und  auf  das  einfachfte,  leichtefte  und  —  wie  der  Vi 
fich  ausdrückt  — dat  ficherfte  Syftem  zurück  zu  fro- 
ren lehrt.    Vorzüglich  ift  daffelbe,  wie  febon  der 
Titel  zeigt ,  gegen  gfones  eoglifche  Buctibalterev  ge- 
richtet ,  die  Hr  If'.n<,  «er,  in  feinem  bekannten  fl'er- 
ke  Ober  diefe  Buchhaliungs  •  Methode,  mit  den  da- 
felbft  angehängten  Schrmaris  für  ein  vallkommnesMu- 
fter  erklärt.    Unfer  Verf.  hat  aber  in  dem vorlieften- 
den  Buche  mit  Bescheidenheit  und  Sachkenntnilt  ge- 
zeigt, dafs  die  doppelte,  mit  der  einfachen  Art/ die 
Handlungsbucber  zu  fuhren,  fich  recht  wohl  verbind« 
laffe,  ohne  dafs  man  der  englifchen  Manier  dann 
zu  folgen  brauche.    In  der  HinGcht  werden  die,  im 
Wagneri  Teilen  Werke  angeführten  Handlungsgegen- 
ftande,  in  dem  vorliegenden  zur  Vergleichen;  suf- 

?;enommeu,  und  noch  andere  kaufmäoni/eoe  Ge- 
chäfte  hinzugefügt,  welche  vereint  Ober  dar  Ganze 
Licht  verbreiten.  Neuerfunden  ift  eben  diefe  Me- 
thode nicht,  indem  die  Urundzflg»  davon  lebon 
im  de  la  Porto  anzutreffen  God,  man  bebt  aber, 
dafs  der  Verf.  eine  logifchß  Apwendung  von  fem« 
Praxis  zu  machen  verTteht.  — 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

CHEMIE. 


Buinr,  b.  Frölich:  Thomas  Thomfon'st  Sj/ßem  der 
Chemie,  in  vier  Binden.  Nach  der  zureuten  Aus- 
gabe aus  dem  Englifchen  Oberfetzt  von  Fried. 
Wolff*  u.  f.  w, 

(Befchluft  der  in  Au/n-  97.  abgebrochenen  Reetnßon.) 

Des  rfr/tt/B  Bandes  ir^#  Abtheilung  hebt  mit  den 
Eiftnfalztn  an  ;  hierauf  folgen  die  Eifen  -  Zinn- 
BJry-Nickel-Ziakfalze  (dafs  bey  der  Auflöfung  des 
Zioks  in  verdQnnter  Schwefelfäure  Sauerftoff  ent- 
wickelt und  verflüchtigt  werde,  ift  wohl  ein  Druck- 
fehler, ftatt  Wafferftoffgas)  Wismuth;  Spie«glanz 
(bey  der  Zerfetzune  der  Spicsglanzbutter  durch  Ver- 
dünnung mit  Waller  wire  zu  bemerken  gewefen, 
dafs  man  eine  fehr  verdünnte  Auflöfung  durch  die 
Deftillation  erhalten  könne,  wenn  man  eine  fehr 
verdünnte  Schwefelfäure  zu  Rochfalz  und  SpieSglaS 
fetzt.    Gleichförmiger  ift  der  durch  völlige  Abdtin- 
flung  und  Zerreibung  erhaltene  Brerhweinftcin ,  als 
der  durch  die  CryftaJlifation,  da  der  Punct,  wo  auf 
z-ihören,  unbestimmbar  ift.    Auch  Vauquelins  Aus- 
kV.eidung  der  Riefelerde  aus  dem  Spiesglanzglafe 
verdiente  wohl  die  Bemerkung).  Tellur,  Arfenik, 
K  ihah,  MagneGum,  Schee'ium,  Molybclen  ,  Uran, 
Titan  ,  Chromium,  Cnlumbium  ,  Tantalium.  4.  Kth 

Jit.  Verbindungen  des  fchuefelhaltigm  K'atfrrftoftes . 
ie  fcfjfa^en  keine  Erden,  aufser  der  Alaun -  und  Zir- 
kln -  Kr.+e,  nieder:  (diefs  gefchieht  nur  alsdann,  wenn 
jene  nicht  ganz  rein  find,  und  unter  befonderen  Um- 
fcanden)    5.  Kcip.  Seifen:  die  metallifchen  find  un- 
auflöslich,  nur  die  Oueckfilberfeife  nicht,  wenn 
min  fie  mit  2  —  3  Theilen  reinen  A  mmonium  reibt ; 
worauf  fie  im  höchften  Grade,  nach  Muffin-  Pufch- 
Ha,  auflüslirh  ift.    Vielleicht  könnte  man  mehrere 
A't'faJl-  Seifen  auf  diefe  Arti  auflöslich  machen.  — 
'Drittes  Buch :)  die  Verwandf chatten.  Es  finde  in  der 
Natur  keine  wirkliche  Berührung  zwifchen  zwey 
Körpern  ftatt.    (Eben  der  Satz,  der  diefs  beweifen 
füll,  dafs  nämlich  keine  anwendbare  Kraft  die  An- 
näherung ober  einen  gewiffen  Punct  [TVög  eines  Zol- 
les?] erzwingen  können,   fcheint  eher  das  Gegen- 

Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  igo8  F  (5) 


theil  zu  beweifen.  Denn  nicht  zu  gedenken,  dafs 
kein  menfeblicbes  Auge  vermögend  feyn  möchte, 
zuverläfsig  zu  unterfcheiden  ,  ob  zwey  Körper  fich 
um  einander  mehr  genähert ,  oder  entfernt  ha- 
ben ,  fo  darf  man  fich  doch  wohl  nicht  die  Körper- 
flächen,  [felbft  nicht  einmal  die  Atome]  als  völlig 
polirte  abfolute  glatte  Flachen  gedenken;  wenn  alfo 
auf  der  einen  Fläche  ein  Theilcben  nur  um  her- 
vorragt ,  und  auf  der  andern  Flache  eben  fo  viel : 
fo  würde  es,  [wenn  die Körpertheile  anders  undurch- 
dringlich find,]  fchon  unmöglich  feyn,  dafs  fich  in 
dem  Falle  beide  Körper  auf  ttVö>  »»  dem  gröfsten 
Tbeile  der  Fläche,  nähern  könnten.  Indeffen  be- 
rühren fich  doch  die  hervorragenden  Theile  wirklich 
und  derer  können  eine  Menge  feyn.)  Homogene'  Ver- 
wandfebaften :  (Cobäfion  und  Cryftallifation;  nach 
HanyJ  heterogene  Verwand fchaften :  (Verbindung, 
Sättigung,  Intenfität  und  Verwandfebaft. )  Repul- 
fion—  Hr.  IV.  hat  einen Zufatz:  Ober  atomiflifche  und 
dynamijche  Anficht  dcr^Natur  beygefügt.  Zuerft  Ent- 
wurf der  erftern  Vorftellung.  Hier  fchiebt  Hr.  IV. 
dem  Atomiftiker  einen  Satz  unter,  der  ihm  nicht  ei- 
gen ift:  er  denke  fich  den  Atom  als  nicht  ausge- 
dehnt, im  Gegentbeil  kann  er  fieb  einen  Atom  z.  B. 

gr°fc  denken;  fo  bald  er  nur  durch  keine  endliche 
Kraft.iertheilbar  ift,  und  eine  unendliche ,  eine  Thei- 
lungs-Acte,  ftatt  ihn  zu  theilen,  ihn  vernichten 
würde.  Die  dynamische  Anficht:  auch  diefe  ift  nicht 
rein  dynamifeb.  Schon  S.  355  fagt  er:  die  Materie 
kann  nur  den  Raum  dann  erfüllen,  wenn  fie  Aus- 
dehnungskraft hat ,  und  ferner:  diefe  beiden  Kräfte 
(die  Anziehuugs-  und  Zurückftofsungs- Kraft)  mflf- 
ien  jeder  Materie  einwohnen,  S.  367.  die  Materie  er- 
füllt den  Raum  nicht  durch  die  Wc^Exiftenz,  fondern 
durch  die  Repulfion :  auf  ihr  beruhet  die  Undurch- 
dringlichkeit der  Materie.  Die  repulGve  und  anzie- 
hende Kraft  fiod,  als  die  Grundkräfte  der  Materie, 
zu  betrachten.  —  Der  fpeeififche  Unterfchied  der 
Materie  beruht  auf  dem  verfchiedenen  Verhiltniffe 
der  Grundkräfte;  nach  dem  Zufammenhange  fcheint 
alfo  Hr.  W.  eine  Materie,  und  die  Kräfte,  die  ihr 
einwohnen,  zugleich  anzunehmen;  ftatt  dafs  dieDy- 
namiker  angeben,  dafs  das,  was  uns  als  Materie  er- 
scheint, gar  nichts  weiter  fey,  als  ein  fpeeififches 
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Verhältnifs  der  repulliven  und  anziehenden  Kräfte, 
abgeändert  bey  jedem,  was  uns,  als  verfchiedener 
Körper  erfchemt.  Nicht,  dafs  Ree  jene  Vorftel- 
lungsart,  die  Hr.  W.  vorzutragen  febeint,  an  fich 
tadelt,  (vielmehr  war  Materie  mit  jenen  einwoh- 
nenden Kräften  fchon  des  grofsen  Newtons  Vor- 
ftellungsart ;)  allein  es  ift  nicht  die  ftreog  -  dynami- 
fche:  aber  diefe,  welche  nur  aus  jenen  beiden  örund- 
kräften  allein  das ,  was  wir  Materie  und  ihre  Er- 
febeinungen  nennen,  lediglich  ableiten  will,  fcheint 
Ree.   durchaus  nicht  haltbar.    Denn  bliebe  z.  B. 


der  Natur  an.   Das  erfte  Buch  handelt  von  6a  i: 
mofphäre;  von  ihrer  Zufammenfetzung,    der  11 
dem  Waffer,  dem  kohlenfauren  Gafe,  und  denft, 
gen  darin  gefundenen  Beftaodtheilen.    Die  Metern 
iogie:  Einflufs  der  veränderten  Schwere  und  Tem- 
peratur der  Luft  auf  diefelbe:  VerdOnftung  und  Rt 
gen  ;   Wind ;  Luft  •  Electricität.     (So  beyfalhwür- 
dig  diefs  alles  in  einer  Naturlehre  feyn  wurde:  fo 
find  47  Seiten  hievon  nicht  an  ihrem  Orte  in  eiau 
Chemie:  dagegen  gehören  völlig  die  Bemerkungen 
Aber  die  aus  der  Atmosphäre  gefallenen  Steint  hierher. 


8oA  ,  ,  .  ,    ..  „   »     Zuerlt  die  Oefcbichte  derfelben,  alsdann  dieebemi- 

^(=  Gold)  nicht  ftetsfozufainmen,  dafs  die 8oA    fct,e  Analyfe.    Unter  den  fo  verfchiedenen  unbe- 

nicht  über  die  Sphäre  des  Goldes  hinaus ,  noch  auf  gründeten  Meynungen  fey  die  Bildung  derfelben  m 
andre  R,  bis  zur  Sättigung  (diefe  fey  50  A  4-  50 R  i )    der  Atmofphäre die  wahrfcheinlichfte :  es feyenBruci- 

ftücke  von  den  in  der  Atmofpbäre  zerplatzte»  Fet- 
erkugeln:    allein  die  Entftehung  derfelben  wird« 
wohl  noch  Jahrhunderte  ein  Räthfel  bleiben.—  Ztrer- 
tes  Buch.  Das  Waffer ,  gemeines  See-  und  Mineralwil- 
fer,  und  Methode,  daflelbe  zu  analyfirro  (nach  Birg- 
mann  und  Kirwan).  Drittes  Bucb,die  MineräwhSttiat, 
Salze,  Inflammabilien,  Erze(ina3  Ordn  engen)  z»/iw 
mengefetzte  Foffilien  (ganz  neu ,  nach  Irma,  om- 
earbeitet.)  Analyfen  der  Steine,  laflammabuit&t»d 
irze:  (vorzüglich  nach  Fanquelin,  auch  ßergam, 
Klaproth  und  Chenevix.)    Verfahren  die  Metalle  tt* 
darzuftellen,  welches  Geb  hauptfichiieb  *af  die  Gt- 
nauigkeit  in  Zerlegung  der  Erze  gründet. 

Der  vierte  Band  befchaffigt  fich  blofs  mit  den  or* 
ganifchen  Körpern  ;  und  hier  befonders  hat  die  zweyte 
Ausgabe  des  Originals  grolse  Vorzüge  vor  der  er- 
ftern.  Wir  haben  in  ihr  wohl  die  trefflichfte  Heber- 
ficht  deffen,  was  uns  von  der  Natur  diefer  Körper, 
befonders  in  chemifcher  Rückficht,  bekannt  ift.  Du 
vierte  Buch  von  den  fegetaWien,  giebt  zuerft  ihre  Ke- 
ftandtheile  an:  Zucker,  Gummi,  l'flanzenga/'erte, 
Sarkokolla,  Oärbe -,  bitterer  -  und  oarkotifeher 
Stoff,  Säuren,  Stärke,  Indigo,  Extractiv,  0^  *-T 
weifsftoff,  Rieber,  Faferftoff,  Oel,  Wachs,  Hm, 
Kampher,  Caoutchouc,  Sandarat,  Gummihirz,  Hon, 
Suber ,  Alkalien,  Erden,  Metalle.    Ganz  neu  hin- 


-wirken  könnte:  und  umgekehrt,  bey  ?°^(=Thon.); 

dehnten  diefe  80  R  fich  in  das  Unendliche  aus,  bis 
fie  noch  60  freyes  A  fänden, "um  fich  damit  zu 

lattigen:  fo  mflfsten  wir  zuletzt  lauter  ^oA, ,  und  in 

50  n 

der  Natur  nur  den  Schein  blofs  von  einartigen  Kör- 
pern haben.  Es  mufs  alfo  doch  wohl  noch  ein  Et- 
was, (weder  A  noch  R)  feyn,  das  diefs  einmal  be- 
stimmte Kraft  •  Verhältnifs  permanent  macht ,  und 
diefs  ift  denn  weoigftens  eine  dritte  Kraft ;  oder  auch 
<ias  gemeinfame  Materien  -  Suhftrat,  dem  die  ver- 
schieden beftimmte  Gegenkräfte  inhäriren.  Diefs 
letzte  fcheint  noch  befriedigender ,  um  zn  erklären, 
wie  ein  Stück  Metall,  nach  der  Auflöfung  durch  Nie- 
derfchlagung,  in  1000  Stückchen  derfelben  Art  ge- 
theilt  werden  könne.  Welche  fremde  Kraft  präfi- 
dirt  hier,  um  die  Total -Summe  in  1000  kleine  Sum- 
men zu  tbeilen,  und  bey  jedem  Tz,'3;  doch  immer 

Ho  A 

da  frei  be  Verhältnifs  von  w  genau  zu  beobachten? 
Ware  aber  ein  Subftrat  da ,  das  aus  Atomen  beftän- 

fo  fchiene  diefe 

grofse  Zertbeilnug  gsnz  begreiflich.    „Aber  jeder 


de,    wo  jedem  ^° inhärirten 
'  aoR 


Atom  mufs  doch  von  einer  ge Witten  Fläche  feyn,  „Uornmen  fin(5  hier  der  bittere  und  narkotifch« 
die  im  Oedanken  unendlich  theilbar  ift."    Diefs    s£{{  (nach  Dtrosnt)  dcr  Ind}go>  Sarkokolla,  Sa* 


fcheint  Ree.  nicht  blofs  in  der  That,  fondern  felbft 
im  Gedanken,  widersprechend.  Sollte  z.  B.  5j  Gold, 
und  |i Geld,  in  tinerley  Sinne  des  Werts,  in  gleich- 
viele,  gleiche  Theile  fich  unendlich  tbeilen  laffen ; 
fo  wäre  der  Theil  gltich  dem  Ganzen.  Wären  aber  diefe 
Theile  nicht  in  jedem  Sinne  völlig  gleich :  fo  wäre 
die  eine  Theilung  befchränkt,  und  endlich  wäre 
demnach  die  Gränze  diefer  Theilung,  der  Atom.  Un- 
endlich ift  alfo  auch  hier,  (wie  gewöhnlich  bey  Mefs- 
kundigen)  nichts  anders,  als  unbeftimmbar  klein: 
und  diefs  giebt  der  Atomiftiker  recht  gern  zu.  — 
Den  Bemerkungen  ober  die  Naturphitofophtn,  und  dem 
Wunfche,  dafs  man  doch  den  Weg  der  Erfahrungen 
nicht  dem  der  Sp»culatioo  nachfetzen  möge,  ftimmt 
Ree.  »on  Herzen  bey. 

Des  dritten  Bandes  zweyte  Abtheilung  hebt  mit 
dem  zwegteu  Theile,  oder  der  ckemi/cken  Unttrfuehnng 


(nach  Dirosnt)  der  Indigo, 
darak:  und  die  wefentlichen  Unterfcheidungskenn- 
zeichen  diefer  Beftandtheile  find  (S.  19a  )  febr  genau 
und  richtig  angegeben.    Andere  Pflanzenthei/e, 
che  noch  keine  ganz  beftimmte  Kennzeichen  W"1' 
als  z.  B.  das  Ctnckonin  (dem  Leime  ahnlich),  derfc^T' 
fe  Stoff,  find  nur  mit  wenigen  Worten  berflhrt.  (&ex 
des  Verf.  vertrauter  Bekanntfchaft  mit  deutschen 
Chemikern,  wäre  eine  gehörige  Angabe  der  Bwet- 
tung  der  Campherflure,  nach  fo/rgartrn ,  wohl  zu 
erwarten  gewefen.)    Ein  ganzem  Kapitel  (ton  90 
handelt  von  der  Vegetation  :  trefflich  undmeiltertwrr, 
wenn  es  fich  in  einer  Phyfiologie  der  Pflanzen  been- 
de:  aber  doch  auf  zu  viele  Sachen  fich  weit  verbra- 
tend, die  eigentlich  nicht  zur  Chemie  gehören.  W 
fenfratz  Angabe,  dafs  im  Saamenkorne  aller 


lenftoff  fich  fchon  befinde,  den  die  auf  dem  Walt« 

pofc  g.^.Pa»*..«!..!..,  iftl«,  w«H  Vg* 
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gem&ts,  cfafs  man  den  angegebenen  Verfuchen  die 
V/abrhöt  abfprechen  roufs.)-  Von  der  Brot- ,  Wein«, 
ülfiegährung  und  «er  Fäulnifs.  (Dafs  Alkohol  zur 
fecfkrr?  Effigbereitung  beytrage,  zeigt  nicht  blofs  die 
Erfahrung,  fondern  ift  auch  aus  Wtftrumbt  Zerle- 
goagao  deifelben  begreiflich,  da  er  KJeefäure  aus 
3>m  fchied.  —  Da  alle  Pflanzen  faulen  können ,  in 
vielen  derfelben  aber  gar  keine  Spuren  des  Ammoni-  tnufs,  den  man  erft  kennen  lernen  füllte.  Oeffen  un- 
ums  oder  des  Stickftoffs  zu  entdecken  find,  bey  der  geachtet  glebt  Ree.  der  analytifchen  Methode  (von, 
Fäulnifs  jedoch  immer  Ammonium  ift;  fo  follte  man    der  Art  wie  die  des  trefflichen  Erxltbtn ,)  den  Vor- 


ginals,  und  fucht  befonders  die  getadeltelAnerdnung 
der  Materien  zu  vertheidigen.  Ree.  geftebt  gern  zu, 
dafs  eine  ftrenge  wiffenfebaftliche  Anordnung  in  der 
Chemie  nicht  ausfahrbar  fey,  weil  die  Körper fowobl, 
als  ihre  Erscheinungen,  fo  fehr  in  einander  greifen« 

einen  den  andern  zu 
-hon  bekannt  anfeilen 


dafs  man  bey  Erklärung  des 
Hülfe  nehmen, 


n  al 


bcynahe,den  Stick fto ff  für  kein  Element  halten ,  in 
dem  er  peugebildet  fcheint ,  weil  er  vorher  in  vielen 
Pflanzen  auf  keine  Weife  anzutreffen  war.  Sonder- 
bar ift  Oberhaupt  diefe  Art  des  nahen  möglichen  Ue- 
bergangsder  Pflanzen- Tbeile  in  Ammonium,  und  der 
thierifchen  in  Säure,  da  aus  Muskeln,  Häuten,  Haaren, 
"rvieefäure,  folglich  auch  Effig  entbunden  werden 
kann.  —   Das  fünfte  Buch  betrifft  die  thierifchen 
Subfranzen,  und  ihre  Beftandtheile:  Gallert-,  Ey- 
wei/s-,  Fafer-,  und  Harnftoff,   Schleim ,  Zucker, 
Od,  Harze,  Schwefel,  Phosphor,  Säuren,  Alkalien 
frden,    Metalle,  welche  alsdann  einzeln  betrach- 
tet   werden.    Hierauf  werden   die  verfchiedeneo 
Tbeile  der  Thiere  erwogen:  alsdann  die  thierifchen 
Gifte,  und  die  krankhaften  Coneretionen:  ferner  die 
thierifebeo  Functionen,  und  zuletzt  die  Zerfetzung 
thierifeber  Körper.   Die  Verdauung  werde  mit  Un 


zug,  und  er  würde  die  fogenannte  theoretifehe  Che- 
mie ganz  ans  Ende  feines  Plan's  bringen,  weil  fie 
eigentlich  die  Refultate,  der  aus  dem  nraktifchen 
Theile  gefeböpften  Renntniffe  enthalten  follte ;  wird 
fie  aber  im  Anfange  des  Unterricbs  vorgetragen :  fo 
mufs  fie  der  Lehrling  blofs  auf  das  Anfehen  des  Leh- 
rers, oicht  aus  Ueberzeugung,  annehmen. 

Die  Ueberfetzung  des  Werks ,  die  gleich  von 
Anfang  an  zu  den  recht  guten  gehört,  fcheint  (ich 
im  Fortgange  felbft  immer  noch  mehr  gehoben  uz 
haben.  Auch  die  Anmerkungen  und  Zufätze  find 
reichhaltiger  und  häufiger;  fie  berichtigen  manche 
Angaben  des  Verf.  oder  fie  ergänzen  ihn  durch  Ent- 
deckungen, die  feitdem  noch  gemacht  find.  Zwar 
find  diefe  Berichtigungen  und  Zufätze  oicht  aus  den 
eigentümlichen  und  felbft  angeft eilten  chemifehen 
reefit  einer  Gährung  zugefehrieben ;  fie  rühre  viel-  Erfahrungen  des  Hrn.  W.  hergenommen:  aber  Ge 
mehr  von  einer  Wirkung  des  eigentümlichen  Ma-  zeugen  von  der  ausgebreiteten  Belefenheit  deffelben 
genfaftes  her,  von  welchem  wir  indeffen  bis  dahin  in  deutfehen  und  auch  auslaadifchen  Schriften.  Um 
noch  keine  vollftändige  Analyfe  haben  konnten.  Im  nur  von  einigen  der  eröfsern  Zufätze  zu  reden  (der 
Magen  der  wiederkäuenden  Thiere  fey  er  faurer  Na-  kleineren  von  verfchiedenem  UmfaDge  find  ficher 
tur,  auch  mache  er  die  Milch  gerinnen:  indeffen  Ober  anderthalb  hundert) ;  fo  findet  Geh  B.  a.  S.  aj. 
mache  diefes  die  Umänderung  in  Milcbfaft  noch,  Poujtt  Berechnungs- Formel  wegen  des  fpeeififchen 
nicht  begreiflich.    (Die  näcbfte  Approximation  an    Gewichts  des  Alcohols;  S.  214.  Ober  den  Sauerftoff 


diefe  Ertcht'muog  durch  die  Chemie  ift ,  dais  duren 
Zufammenreiben  von  Oe],  Scbleim  und  Waffer  eine 
Eraulfion,  ein  mjlchäbneimJes  Vi  elen,  entftehe).  Vom 
Atemholen  prüft  der  Verf.  alle  Theorien;  erzeigt 
aber  nicht  deutlich  die  Wege,  wie  die  Luft  auf  das 
Blut  wirken  könne:  denn  wie  füllte  fie  unmittelbar 
ins  Blut  kommen?  und  wenn  fie  es  könnte,  wie 
nachteilig  wäre  es  fflr  das  dauernde  Leben!  Prüft' 
leys  Verfuche,  nach  welchen  das  Blut  in  den  dop- 

Silt  unterbundenen  Arterien  und  Venen ,  durch  die 
aute  hindurch ,  eben  fo  von  den  Luftarten  verän- 
dert wurden,  als  wenn  fie  es  unmittelbar  berührten, 
siebt  einigen  aoalogifchen,   wenn  gleich  unerklär- 
lichen, Auffchlufs.  —    Der  Verf.  bezweifelt  die  Ab- 
lorptioo  der  Feuchtigkeit  durch  die  Haut-  allein 
Chalnurt  Beobachtungen  an  dem  Neger  in  Cbarles- 
town ,  welche  er  io  feiner  Abhandlung  von  den  Fie- 
bern erzählt,  fcheint  die  Sache  aufser  Zweifel  zu 
fetzen,  weil  jener  gar  nichts  genofs.  —    Unter  den 
anfifeptifeben  Mitteln  hätte  die  bewundernswürdige 
Kraft  des  falpeterfauren  Silbers,  in  kleinder  Menge, 
doch  die  Fäulnifs  abzuhalten,  wobl  angefahrt  zu 
werden  verdient. 

In  der,  den  vierten  Theil  begleitenden,  Vorrede 


Blaufäure;  Ober  den  abColuten  Alcohol,  über 
Baße'tu  Salzäther,  Ober  die  Alaun  -  Arten  und  den 
Matrum.  B.  3.  Ober  die  Verbindung  der  Urnanoxyde 
mit  Säuren;  Tabellen  Ober  die  Menge  des  Natrums  in 
Seifen;  Ober  Neutralität  und  Sättigung  (mit  gutea 
GrOndeo  wird  Bertholiets  Begriff  davon  verworfen) 
Ober  doppelte  Verwaodfchaft,  Ober  Zurückftofsungs- 
kraft,  über  den  Obfidian ,  aber  die  vier  neuen  Me- 
talle in  der  rohen  Piatina;  [bey  der  Nachricht  voa 
der  Piatina  -  Maffe  von  1088  Gran  konnte  wohl  da- 
mabls  noch  nicht  bemerkt  werden,  dafs  man  jetzt 
auch  in  Spanien,  in  der  Nähe  der  bekannten  Oueck- 
filber- Gruben ,  Platioa  aufgefunden  habe]  Ober  das 
Fahl  •  und  Graugültig  •  Erz ,  Ober  gediegenes  und 
kohlenfaures  Eifen.  B.4.  genauere  Analyfe  der  Kar- 
toffeln; Ober  die  Wachspalme,  Ober  den  Ropalfir» 
nifs  (na^cb  anderen  foll  das  lange  Trocknen  des  ge- 
ftofsenen  Kopals  auf  einem  Stubenofen  ibn  zum  Auf- 
Jöfen  in  Alcohol  tüchtig  machen);  über  die  durch 
Pflanzen- Vegetation  hervorgebrachten  Erden,  (wel- 
che er  anzunehmen  mit  gutem  Grunde  geneigt  ift); 
Ober  ,  den  Unterfehied  des  frifeben  und  gefaulten 
Dongers;  Ober  die  Notwendigkeit  einer  zucker- 
haften und  vegeto  •  animalifcben  Subftanz  zur  wei- 


äufsert  fich  der  Ucberf.  Ober  den  Werth  des  üri-    n igten  Gährung,  Ober  die  zwey  Arten  des  Mofchus, 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER   Num.  9g.  AUGUST  1808'.' 


783 

über  die  Beftandtheile  der  Cantbariden,  Aber  die 
phospborfaure  Bittererde,  über  die  ausgeathmete 
Rohfenfiure,  die  als  folche  vorher  fcboo  gebildet 
fey. 

Den  SchluTs  des  Werks  macht  ein  ftarkes,  aber 
bey  einem  folcbeo  Werke  unentbehrliches  Regifter, 


welches  Hrn.  W.  befonders  zu  verdanken  ift ,  da  et 
den  Gebrauch  »Jeffelben  fehr  erhöhet.  Auch  finde 
fich  ein  beträchtliches  Verzekhanfs  leidiger  Druck- 
fehler in  allen  fünf  Bänden :  Und  doch  find  nicht  alle 
angegeben ,  wie  leicht  fich  zeigen  liefse. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Halle,  b.  Gebauer:  Ernß  Birkenkayns  Gefpracke  mit 
feinen  Kindern,  nebft  Guftavs  Briefen  überfeine 
Reife  nach  Teplitz.  l8»7-  3'9  s-  8-  (18  gr  ) 

Piefe  Gefpräche  find  faft  durchaus  naturhiflori- 
fchen  Inhalts ,  und  handeln ,  ohne  beftimmte  Ord- 
nung und  Einrichtung,  von  inlündifcken  und  ausländi- 
schen Gtwürzen;  vom  Heckt  und  Aal;  von  Möhren 
(Mohrrüben);  Auflern;  Mujckeln;  dann  kommt  die 
fort  fetzung  \  von  den  Gewürzen;  dann  folgen,  man 
fieht  nicht  warum,  tintge  Anekdoten  von  Kindern;  hier- 
auf die  Betreibungen  einiger  StrHucker;  der  Pricktn 
und  Lampreten  (Hey  weichen  gelegentlich  vom  Schnep- 
f  endreck  gehandelt  wird) ;  der  Kartoffeln ;  drr  Kürbip, 
der  Garn,  einiger  in  -  und  auslcindtfchen  Gewäclift ;  einiger 
bekannten  Fi/che:  einige  naturhtßori/cke  Fragen,  aus  der 
Naturgej'chichte  der  füget;  z.  B  weichet  l\.g*l  die 
kriftigfte  Suppe  giebt,  die  der  (cbönffen  von  Kind- 
fieifeh  oder  Hünnerbrühe  nicht  nachftehl?  deren  Be- 
antwortung aber  ganz  zuletzt  folgt ,  nachdem  dazwi- 
fchen  noch  von  der  Spinne,  der  Eideck  fe,  der  Kröte, 
und  dann  noch  wo«  Eiern  ift  gehandelt  worden.  Aus 
folgender  Probe  wird  man  die  ganze  Manier  des  Vf. 
wahrnehmen  können.  S.  34  „hduard  afs  keine  Möh- 
ren gern,  aufser  wenn  fie  ganz  jung  waren,  unter  den 
Schoten.  Als  daher  feine  bchwefter  am  4  May,  Möh- 
ren in  die  Stube  brachte,  um  fie  zu  fchaben,  weil  fie 
zu  Mittage  gegeffen  werden  follten ,  verzog  er  feine 
"fonft  immer  freundliche  Miene,  und  äufserte  gegen 
he  und  die  Mutter  fein  Mifsvergnügen  darüber  :  denn 
gegen  den  Vater  durfte  er  nicht  klagen,  wenn  ihm 
eine  Spcife  nicht  anftand."  Nun  wird  die  Zurich- 
tung diefer  Speife  befchrieben  (welches  auch  ander- 
wärts häufig  gefchieht),  der  Gebrauch  diefer  Wurzel, 
gegen  die  Würmer,  als  Kaffee,  gegen  den  Krebs, 
wie  das  Kraut  davon  gebraucht  werden  könne;  dafs 
der  Saame  die  Blähungen  und  den  Harn  treibe,  an- 
geführt; hierauf  folgt  die  botanifche  Befchreibung 
derlelbeo,  und  zuletzt  wird  gelehrt,  wie  man  die 


felbe  bauen  müffe.  Auf  ähnliche  Weife  wird  faft  je- 
der Gegenftand  behandelt.  — 

NüairaxRO,  im  Verlage  der  Lechner.  Buchb. :  fra- 
gen an  die  Cattckumenem  nach  der  Grundlage  du  Le- 
therifektn  Caleckumut,  zum  Gebrauche  ber  dem 
Vorbereitungs  •  Unterrichte  der  chritiiiebe* 
Jugend  zum  erftmaligen  Genuffe  des  heiligen 
Abendmahls  ,  nebft  einer  vorhergehend«  Einlei- 
tung in  diefelben.  Ohne  Jahrzahi   64  S.  S AW^ 

3.  DüMixnoiu?,  b.  Schreiner:  Religion  gfefu  «  irtr 
edten  Einfalt.   Ein  kurzer  Leitfaden  zum  Unttr- 
richte  proteftantifcher  Kinder.   Genehmigt  von 
den  Vorgefetzten  beider  protefaatifeben  Syno- 
den des  Herzogthums  Berg.  180a.  60  S.  (3  gr.) 

In  der  Einleitung  von  No.l.wird  die  Jugend  über 
die  Natur  und  die  Vorzüge  des  Meuchen  belehrt.  Das 
ift  recht  gut,  und  follte  keinem  Unterrichte  in  der 
Religion  fehlen  ;  nur  hätte  bey  den  einzelnen  Sätzen 
diefer  hinleitung  mehr  Umficbt  bewiefen  und  ihn« 
dadurch  mehr  Richtigkeit  gegeben  werden  tollen. 
So  geht  z.  1$.  die.  Erkennt«  iTs  des  Menfchen  nicht, 
wie  es  §.  1.  heifst  von  ßck  felbft,  fordern  von  ihm 
felbft  aus  ,  und  fo  fcheidet  auch  nicht  die  Seele  allein 
den  Meufchen,   wie      4.  angenommen  wird,  von 
der  thienfrlien  Natur :  denn  wer  möchte  den  Thie- 
ren  die  Seele  abfprechen?  Die  fragen  fteben  hier 
unter  dem  Texte.    Wozu  diefe  halb  heimliche  Hul-'e 
für  Bedürftige?  — 

No.  2.  fängt  auch  mit  einer  kleinen  Seelenlehre  an, 
aber  es  fehlt,  wie  oben,  im  Vortrage  an  Umficht.  So 
wird  gefragt:  was  ift  gut?  und'geantwortet :  wssuo- 
ferer  Pflicht  gemäfs  i?t,  ohne  dafs  mpulilch  ■  von 
phyfifch  gut  unterfchieden  wird.    In  der  Retigioos- 
lehre  felbft  zeigt  fich  nicht  viel  Geift.  Die  Dreyei- 
nigkeitslehre  wird  mit  der  Erklärung:  es  fey  ein 
Geheimnifs,  ,  abgefunden.     Gott  ift  allgegenwärtig 
heifst  hier  noch,  er  ift  überall.   Dergleichen  unbe- 
ftimmte  Fragen:  Wie  iß  Gott?  Wie  hat  er  gefchaßn» 
Wie  regiert  er?    Wie  mHjfen  uir  keujeh  feyn?  bitte» 
durchaus  anders  geftellt  werden  füllen. 


kJ  by  Google' 


Num.  09. 


766 


ERG  ANZU  NGSBL  ÄTTER 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,  diu  20.  August  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


THEOLOOIE. 

Witrdoc  u.  Zihbst,  b.  Zimmermann:  Zufitzt 
zu  dtr  dritten  Auflage  des  erflen  Bandes  des 
Syßtms  dtr  chriftlichen  Moral  von  D.  Franz  Volk- 
mar  Rdnhard,  CburfQrfü.  Sichfifcbem  Oberhof- 
prediger, Kirchen  rat  he  und  Oberoonfiftorialaffef- 
lor.  igoa.  78  S.  8.   (8  gr.) 

Ebenda/. ,  b.  Ebendemf. :  Syjleiu  der  ckrijttichen  Moral 
von  D.  Franz  l'olkmar  Reinhardt  Churfürftl.  u.  f.  w. 
JZwrytrr  Baad ;  vitrtt  vermehrte  und  verbefferte 
Auflage.  1805.  XVI  n.  646  S.  8.  (3  rtbl.) 

^Vas  bey  der  Receofion  diefes  berahmten  Wer» 
:  kes  nach  der  dritten  und  vierten  Auflage  des 

«rften  Bandes ,  und  der  dritten  des  zweyten  Bandes 
(A.  L  Z.  1803-  No.  349  f.)  von  einem  andern  Ree.  als 
«in  Beweis  der  allgemeinen  Achtung  gegen  daffelbe 
angefahrt  worden  ift,  das  findet  noch  immer  ftatt, 
und  wird ,  je  länger  es  dauert,  um  defto  fpreeben- 
der:  daf*  nämlich  die  erfren  Tbetle  eines  unvollende- 
te* Werkes  in  17  Jahren  vier  ftarke  Auflagen  nöthig 
^«macht  haben-  Bey  jeder  neuen  Auflage  find  Erwei- 
terungen,  Berichtigungen  einzelner  Sätze,  Literar- 
•ufan  u.  (■  w.  hinzugekommen,  und  insbefondere 
war  die  dritte  Auflage  gegen  die  zweyte  fo  berei- 
chert ,  dato  fie  den  Namen  einer  umgearbtitettu  erhal- 
ten konnte.  Diefe  Umarbeitung  ift  indeffen  niemals 
eine  Abänderung  in  dem  Plane  und  dem  Grunde  des 
Gebäude*  gewefen.   Oerade  diefe  ift  zwar,  faft  all* 
gemeio,  gewOnfcht  worden.    Aber  obgleich  auoh 
der  gegenwärtige  Ree.  von  einer  Seite  in  diefen 
Wuntch  elnftimmt,  fo  freuet  er  Cch  doch  von  einer 
andern,  dafs  derfelbe nicht  erfüllt  worden  ift.  Wer 
niederreifst,  um  neu  zu  bauen,  will  doch  die  alten 
firochftfleke  noch  benutzen,  lafst  manche  einzelne  Par- 
tieen  flehen,  in  der  Hoffnung,  fie  mit  dem  nenen  Plan 
verbinden  zu  können,  und  errichtet,  in  der  dunkeln 
Voraus  Tetzung  des  alten  Grundes,  manches  Neue,  was 
die  veränderte  Grundlage  nicht  trägt  und  darum  un- 
haltbar wird.  Das  liefse  fich  durch  ßeyfpiele  aus  der 
neuern  Literatur  der  theolo  gifchen  Moral  belegen.  Der 
tiefehauer  eines  folcben^  wiffenfehaftlichen  Gebäudes 

A.  L.  Z.  ige«. 


weifs  fich  oft  durchaus  nicht  zu  recht  zu  finden ;  es 
bleibt  ihm  vieles  unerklärlich,  wenn  er  nicht  mit  der 
«anzen  Gefchichte  der  Meinungen  und  der  Baulnftig- 
keit  des  Urhebers  bekannt  ift,  der  felbft  in  keinem 
feiner  Baue  eingewohnt,  auch  feine  Freunde  nicht 
eingewöhnen  läfst. 

Der  Plan  des  Werkes  und  das  Pri  neip ,  auf  wel- 
ches R.  fein  Syftem  gegründet  hat,  find  hinlänglich 
bekannt,  und  es  ift  auch  keinesweges  die  Abficht 
diefer  Anzeige,  diefe  zu  beurtheileo.  Wir  haben  es 
hier  ner  mit  Anzeige  der  befonders  abgedruckten 
Zufätze  zur  dritten  Auflage  des  erfren  Theils ,  und 
der  vierten  Auflage  des  zweyten  Theils  zu  tbun. 
Die  Verbefferungen  und  Zufätze,  welcbe  zu  dem 
zweyten  Theile  neu  hinzugekommen  find,  werden 
ebenfalls  von  der  Verlajrsbandlung,  befonders  abge- 
druckt, ausgegeben  werden.  Sie  werden  unge- 
fähr 60  S.  betragen,  denn  um  fo  viel  ift  die  vierte 
Auflage  des  zweyten  Theils  ftärker  als  die  dritte- 
Vielleicht  find  fie  bereits  erfchienen.    Ihrem  Inhalte 


:h  find  fie  erweiternd,  b 


encht 


erläuternd, 


literarifch  undpolemifch.  Sie  gehen  feltner  den  Text 
an,  fondern  befinden  fich  unter  den  Anmerkungen. 
Sie  febeinen  weit  weniger  aus  Berück fichtigung  öf- 
fentlicher, mitunter  fehr  gründlicher  Kritiken ,  als 
aus  dem  eignen  gefchärftern  Nachdenken  des  Verf. 
über  einzelne  Puncte  und  aus  feiner  Lectüre  entftan- 
den  zu  feyn.  Auch  auf  das,  was  der  Ree.  in  diefen 
Blättern  am  oben  angeführten  Orte  über  die  genaue* 
re  Beftimmuog  des  Begriffs:  Liebe  febr  richtig  be. 
merkt  hat ,  ift  nicht  geachtet.  Uebrigens  leuchtet 
aus  diefen  Zufitzen  die uLiebe  des  Verf.  für  fein  Werk, 
feine  Achtung  gegen  das  Publikum  und  fein  u -.ermü- 
deter FleJfs  unverkennbar  hervor.  Sehr  viele  $$. 
haben  6,  8»  10,  ja  einige  fogar  17  Zufätze.  Unter 
denen ,  welche  der  erfte  Band  in  der  vierten  Auflage 
erhalten  bat,  möchten  die  wiebtigften  diejenigen  feyn, 
worin  das  Voll kommenheitsprineip  vertheidigt  wird. 
Sie  ftehen  bey  $.  53,  54  und  80.  Am  reichlichften  mit 
Literarnotizen  und  Erlauterungen  ausgeftattet  find 
$.  16.  und  1*7,  wovoo  jener  den  dritten  Zeitraum 
der  Oefchichte  der  chriftlichen  Moral  und  diefer  die 
Ausfchweifungen  des  Gefchlechtstriebeg  umfafst. 
Unter  den  Zufätzen  zur  vierten  Aufjage  des  driuan 
Oft)  Th*„ 
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Theües  ift  Ree.  insbefbndere  die  Vertheidigung  der 
Behauptung  wichtig  vorgekommen,  dafs  ivrtkn  fu- 
T«X>f  Matth,  aa,  36,  foviel  fey,  als  irrtkn 
und  das  erfte  und  rornebmfte  Gefetz  anzeige,  das 
allen  andern  zurGruodlage  diene;  und  dann  was  bey 
4.  350.  vom  der  chriflHchen  Keufckheit  und  Schamhafüg- 
Mtity  welcher  überhaupt  mehrere  Zu  fitze  erhalten 
ftat,  gegen  eine  Behauptung  von  Pörfcbke  (Einlei- 
tung in  die  Moral  S.  373  f )  erinnert  ift:  daf«  da,  wo 
fich  dieSchamhaftiekeit  änfsere,  lieh  febon  der  Hang 
aur  Wolluft  eingefeblichen  habe,  und  daher  jene  nicht 
als  die  Schutzgottin  der  Keufchheit  verehrt  werden 
Könne.  Sehr  viele  Zufatze  beftebn  aus  Verweifungen 
auf  Predigten  des  Verf. ,,  worin  einzelne  Materien 
weiter  ausgeführt  find.    Bey  einigen  könnte  es  ge- 
fchehen,  dafs  fie  bey  einer  fünften  Auflage  eine  aber- 
znalige  Berichtigung  erhielten.    So  zweifelt  Ree., 
dafs  man  nach  einem  richtigen  Sprachgebrauche  das 
Genie  auch  mit  dem  Namen  der  Originalität  bezeichne. 
(Zofätze  zum  erften  Theil  S.  15.)    Ein  Genie  nennt 
mar»  Bach  dem  Vf.  denjenigen ,  der  eine  vorzügliche 
Gröfse  des  Frkemntnifsvermögens  befitzt,  oder  bey 
dem  die  Erkenntnffskräfte  einen  ungemeinen  Grad 
der  Vollkommenheit  erlangt  haben;  Originalität  aber 
■bezeichnet  mehr  ein  abweichendes  Verbähnifs  der 
ErkenntnifskrJfte  zu  einander,  und  die  Wirkung  des 
Uebergewicht?  einiger  Erkeontnifskräfte.   Sollte  es 
eicht  überdiefs  zweydeotig  ausgedrückt  feyn,  wenn 
es  heifst:   Wen  man  ein  Genie  nenne,  der  habe  afle- 
seit  etwas  Eignes,  das  ihn  von  gemeinen  Köpfen 
unterscheide  und  ditfen  zum  Mufler  diene.    Das  Fetz- 
lere  kann  anzeigen,  was  gewöhnlich  gefchieht  und 
was  geschehen  roll ,  und  die  Genien  und  wohl  gar 
die  originellen  Menfcheu  füllen  Schwerlich  andern  zu 
Wuftcrn  dienen. 


Gina*vt  in  d.  n.  Günther.  Bucbh.;  Vertraute  Brie- 
fe über  die  BibH,  gefchriehen  an  einen  Wahrheits- 
fremtd  von  AI.  Gotttob  Ehrlich,  P.  ZweuterThtil 
I807.  3 »6  S.  kl  g.  (t  rthl.  4  gr.) 

Der  zweyte  Theil  diefer  Briefe,  deren  erfter  fchon 
früher  (A  L.  Z  1803  t*o.  141  )  von  einem  andern  Ree. 
beurtheilt  worden,  ift  zwar, dem  Titel  nach,erft  1807. 
erfchienen;  die  Vorrede  iff  aber  fchnn  im  Jul.  ist.  3. 
unterzeichnet.  Da  Ree  den  erften  Theil  nicht  aus 
e^ner  Anficht  kennt,  f>  kann  er  auch  nicht  fagen, 
wie  er  lieh  zur  vortuenden  Fnrtfefzung  verhalle, 
ic  rHern  er  mufs  diefe  als  ein  für  fich  begehendes 
Huch  beurtbeilen.  Das  Gan?e  beftehet  aus  17  Brie- 
fen, worin  Betrachtungen  Ober  die  Bücher  des  A  T  , 
▼om  B.  Jofua  an  bis  auf  den  Propheten  Malachias, 
»ach  Ordnung  und  Folge  des  bihlffcben  Kanons,  an. 
g-ftellt  werde».  Die  fich  gl»ich  bleibende  Methode 
der  Behandlung  ift  die,  dafs  bey  jedem  biblifrhen 
li.iche  die  wichtigften  Pnncfe  aus  der  hiftorifchen 
Einleitung  vorausgeschickt,  und' dann  Reflexionen 
übur  den  Inhalt  und  über  einzelne  wichtige  Puncto 
hinzugefügt  werden.   Vorzüglich  geht  der  Vf.  dar- 


auf aus,  das  Befremdeode  und  Anftöfsige,  dein 
den  Wundererzä  hlungeo  zu  liegen  fcheint ,  ze  «- 
fernen  oder  zu  mildern.    Einige  fo Icher  Bemerk» 
gen  mögen  zur  Probe  dienen.    S.  4.:  „Ueber  6a, 
Umblafen  der  Mauern  von  Jericho  werden  Sie  viel- 
leicht felbft  manche  Spötteley  gehört  haben,  und 
doch  liegt  in  diefer  Erzählung  wirklich  nichts,  das 
Spott  verdiente,  wenn  fie  anders  nur  richtig  verban- 
den wird.    Wer  nicht  durchaus  etwas  Wunderbarer 
dabey  haben  will,  der  denkt  fich  leicht  die  pa«ue 
Begebenheit  slfo:  Jofua  liefs  6  Tage  nach  einander 
Lfrm  blafen,  und  that,  als  ob  er  die  Stadt  ftrrmea 
wollte,  zog  fich  aber  jedesmal,  ohne  allen  Angriff, 
ruhig  io's  Lager  zurück.  Durch  diefen  fo  oft  v>  ied er- 
holten blinden  L&rm  waren  die  Belagerten  61  herge- 
macht worden,  und  als  nun  Jofua  am  fiebenten  Tete 
wirklich  ftürmen  liefs ,  befanden  fie  fich  vielleicht 
nicht  in  gehöriger  Bereitfcbaft  zur  Verteidigung,  -o 
dafs  es  nun  den  Ifraeiiten  leicht  wurde,  die  Stadr  zu 
erobern.    Die  Mauern  derfelben  wurden  weder  um- 
geh! a  Ten  ,  noch  durch  ein  Erdbeben  umgeftfirzf,  fon- 
eiern  Ge  wurden  zum  Theil  von  den  lfnefiteo  möge- 
rifTen,  zum  Theil  von  ihnen  überfliegen,  ««1  uer 
Ausdruck:  „die  Mauern  fielen  um"  foll  obe\»»\»pt 
nichts  weiter  Tagen,  als—  „die  Stadt  wurde  erobert* 
Bey  dem  Stillftand  der  Sonne  und  des  Mondes  ( Jof.  \o!\ 
denkt  der  Vf.,  wie  gewöhnlich,  au  Hagel-  uo4 
Gewitterwolken,  deren  baldige  Zerf  heilung  Jofoa 
wünfehte  und  vorausfagte.    Wes  Jofua  rorausgefagt 
hatte,  gefebah;  es  erfolgte  norh  ein  fchöner,  fop- 
nenreicher  Abend.    Daratis  entfland  fpäterhm  die 
Stpe:  „die  Sonne  habe  wirklich  auf  JoTua's  Geheiis 
fülle  geftanden,**   S  20  :  „die  Heldenthat  des  Sam- 
gar  kann  nur  dann  ein  Gegenftaod  des  Sp  ttes  wer- 
den, wenn  man  die  Erzählung  davon  unrichtig  ver- 
geht.  S  c  glauben  gewifs  nicht,  dafs  Samgar  allein 
6be  Philifter  erfchlagen  habe,  weiches  uns  auch  Her 
Schriftfteller  wohl  nicht  überreden  will.    Er  fetzt 
das  Merkwürdige  von  Samgar's  Heldenthat  vermutb- 
lich nur  darein,  dafs  er  und  feine  GehüJfen  ohne  g<> 
hörige  klaffen  fo  viel  bewaffnete  Krieger  beilegt  habe." 
S.  184  :  *>  Wer  gern  Wunder  Geht,  kann  in  dem  fol- 
genden Kapitel  Ja  Kön.  6.)  wieder  eins  finden,  wen« 
er  liefet,  dafs  Elifa  Kifen  fchwinimen gemacht  habe. 
Allein  die  natürliche  Erklärung  diefes  vermeinten 
Wnnders  liegt  hier  im  Texte  felbft.    Elifa  Schnitt 
einen  Stecken  ab,  fuhr  mit  demfelhen  in  das  Oebr 
der  Axt,  und  fo  hob  er  das  Eifen,  welches  nun  Jrejr- 
lich  zu  fchwimmen  fehien!"  ' 

Auf  eine  ähnliche  Weife  wird  über  die  fimmtli- 
chen  Wunder  des  A.  T.  nach  Art  des  Paiaephatus  phV- 
lofophirt.  Neues  ift  uns  dabey  nicht  vnrgekommen, 
fondern  nur  concenfrirte  Darftellung  tchon bekannter 
natürlichen  Erklärungen  ft  Icher  Wunder.  Dafs  es  aa 
vermuthlich,  vielleicht,  wahrfcheinlich  u.  f.  w  nicht  fehle, 
läfstfichim  voraus  erwarten,  und  erhellet  zumThen 
fchon  aus  den  wenigen  Proben.  Die  Erfcheinungen  Je- 
hovah's  und  der  Engel  werden  durchaus  für  Trätet 
und  Vifionen  erklärt  Man  f.  S.  a,  5,  31,  153,  100,  u.a. 
Der  guteo  Abficht  des  Vfs»  die  Ehre  der  Bibel  zu 

retten, 


Num.  99    AÜOÜST  ifiog. 


retten,  laffen  wir  gern  alle  Gerechtigkeit  wieder 


tatiren  : 


aber  in  fein'iGefchick  dazu  können  wir  ke 


7»» 

nnd  da  bey 


in 


fpricht  nicht  unferm  teutfchen  Erbt; 
amvxt  mint  nun  auch  der  Erklärung  gedacht  ift, 
c&rof sei  Vertrauen  fetzen.    Die  Bibel,  fo  behandelt,    welche  die  Redensart  von  der  Befhmmung  der  Ktii- 
■wird  das  gemeinfte,  lang  weil  igfte  Buch  von  der  Welt,    gionsepocken  verfteht,  fo  hätte  Hebr.  XI.  3.  auch  be- 
«od  kann  durchaus  kein  fortwährendes  Intereffe  ge-    merkt  werden  follen ,  daf»,  wer  jene  Erklärung  an- 
nehme, der  Confeqnenz  wegen,  auch  in  diefem  Verfe 
mtmvtt  durch  Zeiten  über  fetzen  müfle.  Bey  ßternaftM» 
ii&xxqs  Hebr.  VI.  2.  wäre  auch  der  Erklärung  zu  er- 
wähnen geivefen ,  welche  iiixx*c  durch  ein  Komin* 
Ton  ß*TMuuv  trennt.  —  St.  15.  hat  eilf  Seiten  mehr 
als  die  erfte  Ausgabe,  und  Ree  hat  bey  Veritleichung 
beider  Ausgaben  mehrere  Zufatze  bemerkt  ;  doefi 
wird  auch  Hier  noch  eine  Nachlefe  von  zu  machen» 
den  VerbefTerungen  (Ihrig  bleiben;  ■  z.  B.  bey  Jak.  V. 
14  ift  zwar  die  Erklärung  mit  Recht  durchgeftrichen: 
„im  Namen  GotUs  feil,  mit  Bai  Tarn  falben,  im  Ver- 
trauen  auf  GotUs  /Hilft,  nämlich  Arzneymittel  an- 
wenden;" es  hatte  aber  auch  noch  erinnert  werben 
dafs  sv  rx  ovoftmri  r«v  uvpitv  mit  rpo; 


Dafs  Aber  die  biblifchen  Charaktere  manches 
Gute  beigebracht  wird,  will  Ree.  nicht  läugnen; 
aber  nirgends  ift  der  rehgiSfe  Gefichtsfunkt,  ohne  wei- 
chen alle  biblifoben  Beyfpiele  in  einem  ganz  falfchen 
Lichte  erfcheinen  mallen,  feftgehalten.  So  bey  dem 
Urtboil  aber  Saul,  Samuel  und  David,  fo  in  den 
Bemerkungen  Ober  Elias  und  Elifa  u.  f.  w.  Weiff«: 
gungen  aur  Chriftus  nimmt  der  Vf  weder  im  Pfaltcr, 
noch  in  den  prophetifchen  Schriften  an;  aber  feine 
Bemerkungen  dar  Ober  find  alle  äulserft  trivial  und 
von  der  Oberfläche  «bgefchöpft.     Nirgends  finden 
-wir  von  der  hiftorifchen  nnd  -pfycbologifchen  Inter- 
pretation den  Gehrauch  gemacht,  der  allein  zu  einem 
fieberen  Refultate  hierüber  fuhren  kann. 

Unter  diefen  (Jmftänden  kann  unferUrtheil  Aber 
da*  Ganze  nicht  anders  als  ungürftig  ausfallen ,  und 
wir  wilfen  die  Klaffe  von  Leferu  nicht  zu  beftimmen, 
für  welche  daffelbe  nutzlieh  heifsen  könnte.  Vie- 
le werden  ohoediefs  durch  das  un Taubere  Lftfchpa- 
pifr,  worauf  diefe  Briefe  ftumpf  abgedruckt  fi'-d, 
von  der  Leetüre  derfeibeo  zurückschreckt  wer- 


foll 


en, 


m  zu  verbinden  fey.  -  Sr  16.  hat  18  Seiten  gewon- 
nen ,  und  in  denfelben  manchen  Zufatz  und  verfchie- 
dene  Verbefferungen ;  z.  B.  die  Einleitung  in  den 
xteeuten  Brief  Petri  ift  in  der  zweyten  Ausgabe  Keffer 
als  in  d»r  erften.  TJeberhaupt  ift  diefs  Handbuch 
recht  brauchbar,  nur  darf  es  dem,  der  es  gebraucht» 
nicht  an  eigner  Beurtheilungskraft  fehlen ;  doch  wer 
weifs  Wühl  ein  exegetifches  Werk  zu  nennen,  dem 
man  bliniiinge  folgen  könnte?  Selbft  die  vnrzüglieh- 
ften  Schriften  diefer  Art  würden  theilweife  den  in 
Irrthum  führen,  der  fich  ohne  eigne  Prüfung  überall 
nur  auf  fie  verlaffen  wollte. 


Leimig  ,  b.  Crufius:  Exegetifckee  Handbuch  des 

T'fiameutt.  Vierzehntes  Stück  Zureite  verbef- 
ferte  Ausgabe.  1JJ04  248  S  gr.  8-  Fünfzehntes 
Stnck  Zureute  verbeff  Ausgabe.  1807.  78  S. 
Secks  zehntes  Stück.  Zweyte  verb.  Ausg.  i«07. 
i78  S.  (1  rtbi.  16  ggr.j  , 

Unter  Beziehung  auf  die  Beurfheilung  des  ganzen 
VitxV.%  (A  L.  Z.  1803.  N.  88  -  90  )  bemerken  wir  zu 
St.  iv,  dafs  die  zweyte  Ausgabe  mehrere  Zufätze 
erhalten  hat.    Die  erfte  Ausgabe  hatte  nur  ato  S.; 
xn-thin  iftdiezweyte  um  ag  S.  ftärker,  und  hat  wirk- 
lich durch  mehrere  Verbefferuugen  gewonnen:  über- 
haupt ift  diefs  Stück  eins  der  fchätzbarften  diefes 
Handbuchs.   Doch  hat  der  Sammler  auch  in  diefer 
A  isgabe  den  Fehler  ftehen  laffen ,  dafs  es  Hebr.  I.  2. 
heifse:  «AaAaffav  »v  r<y  da  doch  keine  einzige 

Leleart  «v  ry  vtu>  hat,  fondern  alle  Handfchriften: 
•v  imm,  durch  einen  Sohn,  febreiben.  So  lehr  hat 
man  fich  an  die  unrichtige  Ueberfefzung :  „durch 


Ulm,  in  d.  Stettinfchen  Buchh. :  Ueberfeizmng  »nd 
Auslegung  des  N.  T.  u.  ff.  Herausg.  von  Carl 
Schwarzeln,  ff.  Sechster  Band.  1805.  XXIV.  u. 
488  S.  gr.  8    (a  rthl.  3  ggr.) 

Diefer  ftthstt  Band  umfafst  das  Evangelium  Johan- 
nis, und  bejchließt  Zugleich  das  ganze  Wert. ,  deffen 
Titel  mithin  weit  mehr  verfpricht,  als  das  Werk  hält. 
Die  höchfte  Wiilen.smeinunii  de»  snäi  ligften  Rurfür- 
ften ,  der  dem  Clems  des  Bisthums  Conftanz  einen 
guten  Commentar  über  das  ganze  N.  T.  in  die  Hand 
gegeben  wiffen  wollte,  ift  fo  wenig  befcdftt  worden, 
dafs,  weil  der  Vf.  feine  Arbeit  nach  einem  viel  zn 
weitläufigen  Plane  anlegte,  tchon  nach  vollendeter 
Ueberfetzung  und  Erklärung  der  vier  Evangelien  inne 
gehalten  werden  mufste,  nm  nicht  die  Pränumeran- 
ten  und  Subfcribenten,  die  fchon  fechs  dicke  Bände 
bezahlt  haben,  in  diesen  theuern  Zeiten  beynahe 
zur  Verzweiflung  zu  bringen.   Wie  übrigens  auch 


JeinnSüha  gewöhnt,  dafs  man  nicht  mehr  im  Texte    diefer  fechste  Band  aufgefallen  fey,  hjfstfich  fchon 
njenfieht,  wie  in  denselben  gelefen  werde!    Auch    aus  folgender  Stelle  (S.  8.)  untrüglich  fchlieCsen:  " 
fo//ren  Erklärungen ,  wie  die,  welche  «v  rovr»  Jj» 
durch:  „vertrauter  SchBler,  d  i.  echter  Naturweifer," 
den'ücher  gemacht  und  bibli/ch  erläutert  zu  haben 


gemacht  und  bibli/ch  erläutert  zu  haben 
clauht,  ohne  Gnade  geftrieben  werden;  es  kommen 
f.  Jeher  noch  mehrere  vor,  die  nicht  hattrn- flehen 
bleiben  feilen.    »^ov»^v«  in  oWeJbcn  Verla  eut- 


Da  das  Kvangeluim  des  heil.  Jon.  voll  der  erhab- 
neren (erhabenften)  üeheimniffe  ift,  f..  mufs  man 
bev  deffen  Erklärung  vorzüglich  der  Lehrt  der  heiL 
VHter  getreulich  f  ;lgen:  denn  wo  von  gnttl->hen 
Geheimnjfren  die  Heile  ift,  (da  mufs  die  menfektichs 
rerntmft  (die  tioen  wohl  di«  heil.  Väter  nicht  ganz 

ver» 
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verlaffen  haben  wird?)  fcbweigen;  und  wo  es  . 
die  Wahrheiten  des  Glaubens  und  um  die  Pflichten 
<les  Herzens  zu  tbun  ift,  (da}  kann  man  die  fVitze- 
teyen  des  Verflaudes  und  den  Stolz  des  menfchlichen 
Türwitzes  nicht  brauchen."  In  der  Vorrede  ift  der 
Vf.  mit  der  Vernunft  als  mit  einer  Feindin  des  Kreu- 
zes Ckrifli,  über  den  Fufs  gefpannt;  er  nennt  fie  eine 
alberne  reine  Vernunft,  und  die  fogenannte  Welt- 
weisheit oder  heutige  Modephilofophie,  nach  Paulus, 
(?)  eitel  Betrügerey.  Darüber  läfst  fich  nun  zwar  weg- 
fehen  •  aber  das  ift  als  unartig  zu  rügen,  dafs  der 
Vf.  den  Proteftanten  nachredet,  dafs  Ge  Geh  des  Kreu- 
ze* Ckrifli /(kämen ,  darum  weil  Ge  Geh  nicht  mit  dem 
— ,  und  dafs  er  ihnen  den  Chrißenna- 


_  deswegen  abfpricht.    „  Wie  ift  es  möglich,  W 
er  S  XXllT.,  dafs  Leute  für  Chrifleu  gelten  kös» 
und  für  Chrißtn  angefehen  werden  wollen,  die Ik 
des  Kreuzes  Ckrifli  jehnmen,  und  daffelbe  bey  ihn 
Con/eßionsparteu  abgefchafft  haben ,  ja  diejenigen  ü 
Abgötterer  (Gc!)  befchimpfen,  welche  Geh  mit  den 
Kreuze  bezeichnen?    Rönnen  Geh  /dicke  Rettgtw 
parteyeu  deutlicher  als  Irrlehrer  brandmarken  als  fchon 
durch  diefe  Gottloßgktit ?  "    Und  S  185.  n^nnt  er  die 
Proteftanten  „abtrinnige  (Bei)  Brüder  und  Nachfdgtr 
der  ungläubigen  gfuden."  Doch  rev«  xP'rev«  rnc  *j>m; 
v*»pi$Q»Tt<,  rem»  vauatyyaJUUiM»  «< ,  fttruw»,  da 
durch  den  neuften  Friedensfcblufs  das  Breisgau  u 
protefianti/cke  Souveräne  übergegangen  ift.  — 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

l)  Komnhaobs  ,  b.  Morfthort's  W.  Faager  og  heder, 
at  9*  vort  HU  vasrend*  Traengsler  Me  for/ynder 
Eder  kvtrken  mod  Gnd  eüer  Eders  Medmennesker. 
En  Praediken  etc.  af  h.  N.  Faäe/eu,  förfte  reGd. 
Kaplan  etc.  1807.  3a  S.  8. 
•  a)  Ebenda/.:  Den  Trdjl  og BeroHgel/e,  Religionen  kau 
forfkaffe  os  i  flore  Traengsler.  En  Praedikea  af 
L.  /V.  FaÜefen.^  1807.  17  £  8« 
v,  Ebenda/.:  Kiöbenkavns  Efter  aar  1807.  En  Prae- 
diken  etc.  af  L.  ff.  Faüefen.  1807.  34  S.  8- 

Diefe  drey  Oelegenheitapredigten ,  welche  durch 

'ückliche 


die  für  Kopenhagen  fo  unglückTichen  Ereigniffe  im 
Sommer  H07.  veranlafst  wurden,  bat  der  Vf.  in  fei- 
ne tkeologiski  Maaneds/krift  einrücken ,  und  aus  die- 
fer  befonders  abdrucken  laffen.    Ree.  verfprach  Geh 
von  ihnen  etwas  vorzüglich  Gutes,  wo  nicht  Mufter- 
haftes;  weil  er  nicht  denken  konnte,  dafs  homileti- 
fches  Mittelgut  in  einer  tktologi/ckeu  Monats/ckrift 
wohl  angebracht  fey.    Aber  er  fand  Geb  in  feiner 
Erwartung  getäufcht.    Die  beiden  erften  Predigten 
erheben  Geb  in  keinem  Betrachte  über  das  Alltäg- 
liche; und  wenn  man  der  dritten  eine  gewiffe  Ab- 
weichung vom  ganz  Gewöhnlichen,  wa-s  nämlich  die 
Einkleidung  betrifft,  nicht  abfprechen  kann  :  fo  Gnd 
doch  die  darin  vorgetragenen  Gedanken  von  fo  ge- 
meiner Art  und  Natur,  dafs  anch  Ge  fchwerlich  gro- 
fse  Wirkung  getban  haben  kann.  Oer  Vf.  befchreibt 
in  diefer  Predigt  den  Kopenkagener  Herbß  im  Sf.  1807., 
und  findet  in  ihm  1)  ein  Bild  der  Unbefländigkeit  m 
Genuffe  irdi/cker  Freuden;  2)  eine  Erinnerung  au  die 
Ruhe  du  Grabes,  welcher  aOe  IHenfchen  fick  annähern; 
■>)  einen  Zum/,  daß  nur  der ,  welcher  der  Welt  genutzt 
Caf ,  mit  Ruke  und  Zu/riedenkeit  auf  dit  Ruhe  des  Gra- 
bes warten  kann;  4)  »*4  Beßätigung  deffen,  daß  nickt 


aües,  wo»  der  Peränderung  unterworfen  iß,  itßlufr  /kr 
immer  fort  iß.  ßey  der  Entwickelnng  des  tteo  Satzes 
redet  der  Vf.  mit  einem  Wohlbehagen  voodtn  Sem. 
merfreuien  und  mit  einer  Erbitterung  über  diepteht- 
hene  Störung  derfelben  durch  die  KriegsuDrahea , 
dafs  man  zu  dem  Gedanken  veranlafst  wird:  ihre^tv 
lerbrechung  fey,  nach  des  Vfs.  ürtbei/,  der  Haupt- 
zweck des  Feindes,  ihr  VerJuft  das  höcbQe  üebel 
feiner  Unternehmungen  gewefen.  „  Wibrend  die /Na- 
tur (S.  8-  etc  )  uns  viele  Sommerfreuden  verfprach,  war 
unfer  Feind  fchon  auf  untere  Verwaltung  bedacht 
Während  die  Natur  hier  dem  Fleifsigen  reichliches 
Lohn  für  feine  Mühe  Verfprach;  belohnte  unfer  Feiorf 
den,  der  dieunmenfchlicben  Verbeeruflgswerkzeug«, 
die  in  den  Werkftitten  der  Hölle  von  Teufeln  und 
nicht  von  Menfchen  gefchmiedet  zu  leyo  (chionen,  er- 
finden konnte.    Während  wir  uns  über  die  Reizt  der 
Natur  freueten,  und  dafs  ein  fo  ungemein  fckSuer  Sern* 
mer  in  unfer  Loos  gefallen  war,  näherte  fich  unter 
Feind  mit  feinen  zahlreichen  Scbaaren  von  Schiffen, 
umgab  uns,  wie  eine  Schlange  ihren  Raub,  überfiel 
uns  Webrlofe,  gleich  dem  Habicht  die  onfctnldije 
Taube ,  raubte  uns  unfer  rechrraäfsiges  Eigentbom, 
vernichtete  mit  fatanifcher  Schadenfreude,  was  er 
nicht  mitnehmen  konnte,  und  verwandelte  fo  unfe- 
re  —  Sommer  fr  enden  in  Wehklagen.    Unfer  Sommer- 
genuß  hörte  auf,  ehe  der  Sommer  zu  Ende  «rar.  Für 
uns  wurde  es  Herbft  lange  vor  der  Zeit.  Wie  nehmen 
keinen  Theil  in  irgend  einer  Herkßfrende''  u.  f.  w. 
Auf  ähnliche  Ausbrüche  des  bitterften  fJnwillens  übe/ 
die  „fo  tükkifch"  (fae  lamfkeligen)  gehörten  Som- 
mervergnügungen ftöfst  man  S.  16.  18.». u.a.  fo  oft, 
dafs  Ree.  feines  Theils  diefe  Predigt ,  ungeachtet  ne 
auch  mitunter  manche  fchöne  un  d  lehrreiche  Stelle 
enthält,  doch  eher  als  ein  Mufter,  wie  man  nitkttbet 
Zeitumftände  predigen  mflffe,  als  wie  über  diefelbf» 
zu  predigen  fey,  aufhellen  möchte. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEaf. 

,  de  1'  iinprimerie  de  du  Pont  (nachher  bey 
üoffaoge,  Maffou  et  Beffoo):  Journal  des  M%- 
tsts ,  pitbi:e  pjr  f  Agent*  des  Mine*  de  la  Rtpubti- 
que ,  (fpäterbin  fear  le  Confeil  des  Mine*).  Mit 
vielen  Kupfern  ,  Tabellen  u.  f.  w.  tter  bis  651er 
Heft.  1794— i8«f.  8-  (Der  Jahrgang  zu  12  Hef- 
ten ,  4  Kthlr,  16  gr.) 

jfjaHXWgt  rjmftände  haben  die  frohere  Anzeige 
V  diefer,  für  den  Mineralogen  fowohl  als  für  den 
jjraktifchen  Berg  -  und  Hattenmaon  fo  Oberaus  wich- 
tigen, Zeitfchrift  »erhindert.  Daher  werden  wir  bey 
den  alteren  Heften  ,   deren  Inhalt  durch  deutfehe 
Journale  (wiewohl  meift  nur  fehr  fragmentarifcb) 
bekannt  geworden,  mit  einer  Anzeige  der  verfchie- 
denen,  in  jedem  Stocke  enthaltenen  Auffitze,  eine 
gedrängte  Hinweifung  anf  das  vorzugsweife  Wich- 
tige verbinden ,  bey  den  neueren  Jahrgingen  hinge- 
gen, je  nachdem  es  der  Oegenftand  beliebt,  mehr 
ins  Einzelne  geben. 

Der  Zweck  des  gfaurnal  des  Min  es  geht  zum  Theil 
»et  dem  Titel  hervor.  Es  liefert  Abbandlungen  aber 
die  bekannten  fünf  Doctrioen  der  Mineralogie,  Nach- 
richten  von  allen  Verhältniffen  des  Berg  -  undHOttee- 
wefens  in  Prankreich  fowohl  als  in  den  eroberten 
Lindern  (mit  einer  feltenen  FreymOthigkeit  vorge« 
tragen),  Belchreibungen  von  Malchinen,  Darftel- 
Jung  der  verfchiedenartigen  Verfahrungsweife  bey 
Fabricatfon  hierher  gehöriger  Waaren  u.  f.  w.,  Be- 
kanntmachung von  Oefetzen  und  Verordnungen,  wel- 
che auf  Berg-  und  Hotten  wefen  Beziehung  haben, 
Literatur  des  In  und  Auslände«  u.  f.  w. 

Erffer  Heft.  Vorbericht  von  Coquebert,  Auszug 
einet  Beruhtes  der  [Paffen  -  Pulver  ■  und  Bergwerks  - 
Commiffum  an  den  Wohlfahrt* -  Ausfchuß  über  den  Ei- 
ftußem  von  Voutte.   Auszug  aus  einem  Beruhte  von 
Laverriere  und  Ramut   über  die  Anftalten  zum 
Umtriebe  der  Eifeuwerkx  von  Voutte.   Pelletier  Unter- 
fuckung  eines  Bttugtanzt*  aus  einer  aufl'dffigen  Gru- 
be bey   Caßelnau  dt  Durban,   Dißrikt  de   St.  Gi- 
roer.   Patrintiftk*  Sulfcription  zur  Auffuchung  von 
Steinkohlenlagern  im  Diftriktt  von  Boulogne.  Mintralo- 
Er^nztingsblHtttr  zur  A.  L.  Z.  l%o%. 


gifcht  Befchreibung  vom  Boutouols,  aus  den  Bericlittn 
der  Bergbeamten  Duhamel,  Maltet  und  Monnet, 
fodavn  des  Bürgers  Titffet  aus  der  Gemeinde  von 
Boulogne.  Ein  in  Hinficht  auf  topographifche  Mine- 
ralogie gehaltvoller,  aber  keinen  Auszug  geftatren- 
der  Auffatz.  Ueberßcht  des  Ausbringens  an  Mineral- 
Stoffen  und  des  damit  vor  der  Revolution  getriebenen 
Handels.  Die  Refultate  der  intereffanten,  i.  J.  1787. 
gezogenen  Bilanz,  ergeben  den  Werth  der  Einfuhr 
von  Mineral  -  SubTtanzen«  33,130530  l.iv.  und  den 
der  Ausfuhr  S/687337  Liv.  —  Befchlüffe ,  Proda- 
matiooen ,  Inftructiooen  u.  f.  w.  welche  Beziehung 
auf  Berg  •  und  Hattenwefen  habeo. 

Zweyttr  Heft.  Auszug  aus  vermiedenen  an  das 
Bergwerks  •  CoOegium  ein gej endeten  Abhandlungen  die 
Verkohlung  des  Torfes  betreff,  von  B lavier.  Analy- 
tifche  Verfuche  mit! den  Producten  welche  die  De- 
ftillation  des  Torfes  im  Orofsen  gab,  von  Giroud 
und  Lavigne.  Betrachtungen  Ober  die  Torfver- 
kohlung.  Refultate  der  mit  der  Torfkohle  in  Tha- 
nn 1  Ofen  angeheilten  Verfuchen  von  Beffon  und  l Ar- 
gtor.. Nachricht  von  den  vorzüglichsten  Torflagern, 
welche  in  Frankreich  entdeckt  und  bebauet  wurden 
u.  f.  w.  Haffenfratz  über  die  Salinen  am  ffura 
und  Montblane.  Mehrere,  aus  Cr t Iis  Annalen  Über- 
fetzte  Abhandlungen.  —  Befchlufs  des  Bergwerks-  Col- 
legiums  die  an  der  Bergwerk*  -  Schule  zu  haltenden  Vor- 
lefunaen  betreffend. 

Dritter  Heft.  Haft tuf  ratz  über  di*  Salinen  am 
£fura  u.  f.  w.  (Fortfetz )  Befchreibung  einer  einfachen 
und  wohlfeilen  Mafehine  (Manivelle  ä  manege)  um  beym 
Schürfen  und  andern  Arbeiten  in  Bergwerken ,  wo  man 
trß  zu  bauen  beginnt,  die  IVaffer  zu  heben.  Oanz  zweck- 
dienlich, aber  durch  blofse  Befchreibung  und  ohne 
Anficht  der  Abbildung  nicht  verbindlich.  Gefchkk- 
te  der  Zerfetzung  de*  Seefalzes ,  nebft  einem  Auszuge 
ausclen  Berichten  von  Lelievre,  Pelletier,  Dar- 
cet  und  Giroud  Ober  die  Mittel  das  Natron  aus 
dem  Seefalze  zu  ziehen.  —  Literatur  der  Au<linder. 

Vierter  Heft.  Ueber  die  Stahl  Fabritation  im  De- 
port, de  t  Ifere,  verglichen  mit  der  im  Nüvre  -  Dtp. 
und  in  Kärnthtn,  von  Baittei  und  Rambourg. 
Rohes  Material  meift  Späth  -  EiTenftein.  Schmel- 
zung im  Hobofen.  Art  der  Stahl  -  Fabricatif  n  u 
H  (5)  Rives 
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Rives  (Den.  de  l'Ifere).  Die  Stahl  Fabriken  in  die. 
fem  Dep  liefern  jährlich  12096  Centner  Stahl,  und 
hierzu  werden  verbraucht  18600  Centner  Eifen  und 
48384  Centner  Kohlen.  Verbefferungs-  Vorfchlage 
über  die  zu  Rives  eingeführte  Procedur.  Picot  über 
den  Wolfram  von  Puy  -  les  -  Mint* ,  Dtp.  dt  la  Haute- 
Vienne,  Dißnci  de  Uonard.  Der  W.  bricht  auf 
4—5*  mächtigen  Quarz- Gängen.  Utbtr  die  Entzün- 
dung von  Steinkohlen  -  Lagern.  Uebir  die  Fabrication 
des  Gagats  im  Dfp.  de  f  Jude  und  über  einigt  äkulickt 
Jndußne  •  Zweige  des  Auslandes.  Nachrichten  von 
den  Böbmifehen  Granat-  Scbieifereyen  ,  vom  Preuf- 
fifchen  Bernft ein  -  Handel  o.  f.  w.  ,  dann  folgen  No- 
tizen Ober  die  Gagat-  Fabrication.  Diefe  Arbeit  be- 
fcbäftigtein  den  Jahren  f?8du  f.,  in  den  drey  Gemein- 
den des  Dep.  de  1"  Aude  (Iber  1200  Menfchen.  Man 
verbrauchte  mehr  als  1000  Centner  rohes  Material« 
Der  Verkauf  von  Fabrikaten  (Dofen,  Knöpfen,  Ko- 
rallen, Steinen  zu  Ohrgehängen  und  Armbändern  u.  f. 
w.)  nach  Spanien  allein,  die  bedeutenden  Verfendun- 
gen  nach  Deutfchland ,  Italien  u.  f.  w.  nicht  gerech- 
net, belief  (ich  im  Jahre  auf  den  Werth  von  igo.ooe 
Liv  Das  rohe  Material  (die  Pechkohle)  gräbt  man 
theils  im  Depart  de  1'  Aude,  theils  wirr!  es  aus  Spa- 
nien "bezogen.  Der  Gagat  wird  wie  der  Bernftein,  auf 
der  Scheibe  mit  Schleifftein  gefcbliffeo.  Mineralogie 
feke  Befchreibung  des  Departements  vom  Mont  -  Blaue .  — 
Auszüge  aus  deutfeben  Zeitfcbriften. 

Fünfter  Heft.  Utber  die  Sptiße,  (die  weifse,  me- 
tallifche,  bruchiebe  Subftanz,  welche  beym  Wie- 
derfchmelzen  der  Schlacken  von  verfeinertem  Glo- 
ckenmetalle als  Rückftand  bleibt)  von  Giroud.  Die 
Eigenfcbwere  der  Speifse  **=  850,00.  Der  Verf.  hält 
fie  für  eioe  Verbindung  von  Kupfer  und  Zinn.  Mi- 
neralogifche  Befchrtibuug  des  Depart.  vom  Mont  -  Blanc. 
(Fuxtietz.)  Gtologifcht  Aufteilten  von  G.  Rommt.  Die- 
ter Auffatz  enthält  fehr  brauchbare  Notizen  zu  einer 
Agende  für  den  reifenden  Naturforfcher.  C  9  <}  ur- 
ber t  über  fVilherit  und  Stroutianit.  Haffenfratz 
über  den  am  2jten  Januar  1794.  gefallenen  Schute.  — 
Auszüge  aus  Schriften  des  Auslandes.  Befchlüffe 
des  Wohlfahrtsausfchuffes. 

Stchster  Heft.  Verfuck  einer  Agende  ßr  den  reifen- 
den Berg  -  und  Hüttenmann  von  A  Mickl.  Co q ut- 
ber t  über  das  in  England  erfundene  Verfahren  zur 
Umwandlung  des  Gufltiftns  in  das  btflt  Sckmiedeeilen. 
Man  fcbmilzt,  ohne  Holzkohlen  Zufchlag  und  biofs 
bey  der  SteinkohlenRamme,  das  Eifen  in  einem  Be- 
yer berir  -  Ofen  Nachrichten  von  den  Torf  gruben,  dem 
Torf  graben ,  fo  wie  von  der  Aufbewahrung  und  dem  Gt 
brauch  diefes  Brennmaterials,  von  Ribaucourt.  Be- 
fchreibung der  Queckfilber  -  Bergwerke  in  der  Pfalz  und 
im  Zweubrückfchen.  Der  Stahlberg  bey  Obermofcbel 
ift  feit  60  —  70  Jahren  in  ununterbrochenem  Bau. 
Man  gewinnt  hier  jährlich  ungefähr  20,000  Pfund 
Oueckßiber,  welche,  nach  dem  damaligen  Preife, 
einen  Werth  von  40.000  Fl.  hatten.  Die  Summe  des 
jährlichen  Koften  -Aufwandes  von  24000  Fl.  davon 
abgezogen,  wirft  diefes  Werk  im  Jahre  einen  rei- 


nen Ertrag  von  16000  Fl.  ib,  und  befchäftifret  4*rv 
aoo  Gruben  -  Arbeiter  und  50  Weiber  und  Kid«' 
Man  verbraucht  jährlich  16000  Cent.  Kohle»,  ti 
Eifen- Retorten  für  die  Galeeren  -  Ofen ,  35  Ceofrr 
Schiefs  •  Pulver  u.  f.  w.    Die  Grube  Hofswald  ih 
von  geringer  Bedeutung     Sie  erträgt  im  Jahre  aar 
6co  Fl.    Im  Landsberge  bey  Obermofch«!  brechen 
Gediegen -Queckfilber,  Amalgam,  und  faft  alle  Ar- 
ten von  Oueckßiber  Erzen.    D  ie  jährliche  Ausbeute 
an  Queckfilber  ift  30.000  Pf.  der  reine  Geld  Ertrag 
über  17,000  Fl  u.  f.  w.  _ 

Siebenter  Heft.  Befchreibung  der  Queckfilber  •  Berg- 
werke u.  f.  w.  (Fortf.).    Der  Putz berg  unweit  Rei- 
cbenbach  liefert  vorzüglich   Zinnober.     In  frühe- 
ren Zeiten  waren  hier  39  Gruben  im  Gange.  Die 
Ausbeute  an  Queckfilber  bis  zum  Jahre  ;  -q;  = 
467,024  Pf.    Jetzt  betreibt  man  nur  den  Dreykörow- 
zug  und  einige  andere  Gruben.    Der  jährliche  Er- 
trag ungefähr  15,000  FL     Bey  Wolffteio  finrf'aJ 
Gruben  (aber  gegenwärtig  nnr  drey  von  Beknf). 
Die  einbrechenden  Erze  meift  Gediegen  -  Qoeekil- 
ber  und  Zinnober.  —   Die  gefammte  Ausbeute  der 
Zweybrfickifchen  und   Pfälzifchen   Berratrke  im 
Jahre  wird  zu  67,000  Pf. ,  der  Brutto  ■  Ertrag  » 
124.781  Fl.  und  der  Netto  -  Ertrag  zu  56*61  TL 
angegeben.     Ueber   die    Mineralogie   des  Deport* 
ments  de  la   Mantke.    Nackrickl  Über  die  Atuzie- 
kung  des  Natrons  aus  feiner  Ftrbinduug  mit  Sckteefef- 
fäure.     Berthout  an  Coquebert  Über  eine,  unter 
Werner' 4  Augen  entworfene  Befchreibung  der  Fojfi- 
lim  des  Mout   Blaue  und  der  bflwckbartrn  Gebirge. 
Granit,  Gneifs  und  Thonfchief  er  fcheioen  hier  berr- 
fchend  zu  feyn.    Unter  den  vielen  aufgeführtem 
einfachen  Mineralien,  war  uns  das  Wafferbley  voa 
Rouges  du  Talefyre  am  intereffanteften. 

Achter  Heft.  Mineralogifcke  BefckreUmng  des  Dt* 
part.  dt  la  Hauche.  (Fortf).  Diefes  Depart  Äefcrt 
oder  lieferte  ehedem  Queckfilber,  Blej  und  Eifen» 
vorzüglich  aber  Steinkohlen ,  auch  find  einige  nicht 
unbeträebliche  Salinen  in  demfelben.  Ausz*%  anx  der 
gekrönten  Preisfckrift  von  Duhamel  dem  Sohn,  über 
au  Steinkohlen.  Der  Verf.  giebt  die  Natur  und  di» 
Lagerungs  -  Art  der  Steinkohlen  an,  befchreibt  »■ 
dann  die  inneren  Struktur  -  Verfciltniffe  derfelbea 
und  geht  endlich  zur  Lehre  von  den  Kennreicbee 
über,  welche,  beym  äufseren  Anblicke  einer  Ge- 
gend ,  den  Bergmann  beftimmen  muffen  im  loaeeea 
des  Bodens  Steinkohlen  zu  fuchen.  _  ,  ' 

Neunter  Heft,    l'auquelins  chemifdt  f»»«W 
des  Arfenikkiefes  von  la  Fareuque,  eines  JTttft*  "JJy  j 
ghien,  einer  Blende  von  Caunette  (Deport,  de  F  ** 
eints  Grün  -  BUyerzes  von   Erleubach.  C*v»",'f* 
Bericht  über  die  Erlenbacher  Bleugruben.  Unb™'"- 
tend.    Ueber  die  Vortheile  welche  eiu  Bergbau  auf  JJf 
und  auf  Steinkohlen  in  der  Gegend  mm  Mo*W*  (J~ 
part   Puy -de  Dome^  gewähren  würde  .  von 
m  e  t  Sohn.  Genf  an  ne,  Befchreibung  eines  Thetles  drr  v* 
fikanifchtn  Bergwerke.    Diefe  und  die  vorbfTßeb««™ 
Abhandlung  haben  nur  ein  lokales  Jnrereffe.  »• 
lomitu  über  eint  angeblickt  Sttinhoklengrubt ,  W 
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—  Correfpon- 


firie  gnmcmut ,  im  Dißrikte  von 
Jen  /  und  Literatur  des  Auslandes. 

Zehnter  Heft.  Ueber  die  Salmiak  Fabrik  in  Belgien 
nnä  Litt  ich  von  Baitlet.  Nachtrag  zur  Befckreibung 
der  Mineralien  du  Mout  Blaue  von  Berthout.  Ein 
bloües  Namen  -  Verzeichnis  der  den  M  B.  umla- 
gernden -Gebirge.     Bemerkungen  Uber  die  Natur  ge 
/deichte  des Sontme  Tkales  von  Girard.   Ein  fehr  ge- 
dehnter, aber,  auf  diefeArt  ausgeführt,  doch  nur 
örtlich  intereffanter  Auffatz.   Ueber  die  Alaun  Berg- 
wtrke  im  Lütticker  Lande  von  Bailttt.   Auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Maas  zählt  man  14,  auf  de»  rechten 
4  Alaunwerke.    Die  Nachrichten  gehen  meift  nur 
auf  die  Verhältniffe  des  Vorkommens  des  AJaun- 
fchiefers  und  Ree.  hat  nichts  vorzugsweife  Iateref- 
fjtntes  darunter  gefunden. 

Eilfter  Heft.  Berickt  du  Markfcheidsrs  Mut  hu  oh 
Uber  die  Eifeuwerke  in  den  von  Spanien  eroberten  Landen 
in  den  wefllicken 'Pyrenäen.  Deffelben  Berickt  Uber  eini- 
gt Bergwerke  des  nämlicken  Lende*.  Nachrichten  von 
den  Bley  -  und  Rupfergruben  von  Flava ,  fodann  von 
Rupferp-uben  von  Berha  und  Arlart.  Deffelbem 


Skizze  von  Guipuscoa  und  dem  Theile 
von  Navarra,  welcker  an  Frankreich  greiuzt.  Unter 
den  Gebirgsarten  bemerkt  der  Verf.  Granit,  Ralk- 
und  Sandftein.  Dann  folgt  eine  Befchreibune  der 
Erzlagerftirfe  in  Guipuscoa  und  Navarra.  Bley- 
nnd  £j'/engruben  bey  Oyarfun ,  Rupfergrnben  bey 
Hex  ha  u.  f.  w  Bericht  Über  die  Bergwerke  des  Ober- 
amtes Trarbach  im  Zweybrückifchen  von  Schreiber . 
Vauqutlins  Analultn  einiger  Trarbacher  Erze. 
Vsrfucht  mit  dem  Seefalzt  von  Armet.  —  Correfpon- 
denz.  Literatur  des  Auslandes. 

Zwölfter  Weit.  Giromi't  Bericht  Ober  die  Schmel- 
zung du  Bltyglanzu.  Dtjfelhtu  Verfuche  mit  der  Alaun- 
erde  vom  Royat.    fauquelins  Zerlegungen  eines  ei- 
ftnfcküfiigen   Kupfers  von  ta  Barde  (enthalt  ~  o  14 
Rupfer,  0,43  feilen  und  0,43  Schwefel,)  eines  Eifeu- 
trzes  aus  der  Gemeinde  de  Penne,  Deport,  du  Tarn  und 
ms  Graphits  von  Plußer  bey  Morlaix.    Berickt  Uber 
au  Bley  gruben  von  Vedrin,  von  Baitlet.    Die  Gru- 
ben bauen  mit  Zubufse  Schwefelkies  und  Eifenerze 
begleiten  den  Bleyelanz.    Deffelben  Nachrieht  von  den 
(jetzt  auftauen)  Bleygruben  de  Sirault  Befchreibung 
des  Calvarienberges  bey  Schemnitz  in  Ungarn  von  Le- 

^w?rf'u  ?'*f*'  t>wrei48i*  J  '7*6  der  Akademie  der 
W  i \ften fco aften  zu  Paris  von  dem  Verf.  vorgetragene, 
Abhandlung  kann  ietzt,  nachdem  wir  die  trefflichen 
Nachrichten  eines  Esmarks  Ober  jene  Gegend  Be- 
utzen, nur  von  wenigem  IntereTfe  feyn,  felbft  auch  ' 
wenn  dievBefehreibungen  der  im  Cahrarienberg  ent- 
halten« Gebirgsarten  mehr  Gehalt  hätten.  Def- 
Je>ocn  mineralogifcke  Beobachtungen  zu  St.  Maytnce 
**  Burgund,  i.  ^.  178«.  anseßttlt.   Ein,  zum  Theil 
ejfen/coüfsiger,  Mufchel  Ralk'tein ,  welcher  Bley- 
glanz  und  Späth- Eifenftein  enthalten  foll.  Guy  ton- 
Morveau  über  Klaproths  Entdeckung  des  Titan  - 
Metalls   im   rotken   Schörl  (Rutil).    I.tfebure  all- 


Drey zehnter  Heft.  L oy fei  Über  iit  Saline»  im  Mettr- 
the  •  Departement.  Der  Vf.  giebt  Nachrichten  von, 
den  Produkten  jener  Salinen,  von  dem  zum  Sie- 
den angewandten  Brennmaterial,  thut  Vorfchlä- 
ge  über  die  Verbefferung  der  Pfannen  u.  f.  w.  Es 
find  drey  grofse  Salinen  im  genannten  Depart.  vor*, 
banden.  Jährlich  werden  ohogefähr  515,000  Cent-, 
ner  Salz  fabricirt  und  dazu  40,000  Stecken  Holz  und, 
66,000  Centner  Steinkohlen  verbraucht.  Ueber  die, 
Vorfichts- Maßregeln  und  Heilmittel  gegen  Erflickungeu 
in  Grubengebäuden  von  Macquart. 

Vierzehnter  Heft.  Fortfttzung  des  vorhergehenden 
Auffatzes.  Haüy  über  die  befonderen  Gefetze,  welchen 
manchen  Kryßall-  Bildungen  unterworfen  find,  angewen- 
det auf  eine  neue  Abänderung  des  fpHthigen  Kalkßeines. 
Ueber  du  Bergwerke  in  der  Nähe  von  Lyon.  Auszüge, 
aus  verfchiedenen  an  das  Bergwerks -Collegiura  er-i 
ftatteten  Berichten,  welche  meift  nur  von  den,  in 
verfchiedenen  dortigen  Gemeinden,  vorhandenen 
Steinkohlen  -  Bergwerken  handeln.  Bericht  an  das 
Sanitäts-  Collegium,  du  Unter fuchung  vermiedener  von 
Armet,  zum  Belege  feiner  Behauptung  daß  Zink  die 
Baßs  der  Salzßure  fey,  eiugef endeten  Producte.  Die 
Refultate  diefer  analytischen  Arbeiten  waren  dafs  A. 
fich  oetiufcht  und  verfeniedene  Metall  -  Oemifche  , 
fflr  Zink  angefehen  habe.  Das  Radikal  der  Salz-, 
flure  blieb  folglich  nach  wie  vor  unbekannt.  Gi- 
ro d- CA««  f  ra»,  Uber  ein  im  Depart.  Moni  terriblt 
entdeckte!  Erdöl.  Es  fohwitzt  aus  den  Ritten  und 
kleinen  Spalten  eines  Ralkfteines  ans.  Der  Findort 
ift  in  der  Gegend  von  Porentruy  Coquebert  über 
das  neue  Syflem  der  Maße.  Haüy  über  du  Zeolithe. 
Bemerkungen  über  die  Abtheilung  der  Gattung  jo  ihre 
verfchiedenen  Arten.  —  Auszug  aus  dem  Oeletz 
vom  je.  Vendemiaire  IV,  die  Schulen  der  Staatsdien- 
fte  betreffend. 

Fun' zehnter  Heft.  Klaproths  Analyft  des  RutUs 
aus  Ungarn.  Vauquelius  und  Hechts  Zerlegung 
deffelben:  Fofßts  aus  Frankreich.  Haüy  über  die  Kpfr  . 
fl'aUiJation  diefes  Minerals.  Nachricht  vom  Sommethal, 
in  ökonomifeker  und  geologifchtr  Hinficht.  —  Corre- 
fpoodenz.  Literatur  des  Auslandes. 

Sechs  zehnter  Heft.  Klaproths  Zerlegung  des 
oritntedifchen  Sapphirs.  Bailfets  Betreibung  des  ge- 
goffenen  cylindrijchen  Geblütes  ans  dem  Namttrijchen  und 
einer  neuen  Vorrichtung,  ' folche  durch  den  Druck  einer 
WajftrfduU  in  Bewegung  zu  fetzen.  Zwey  Stempel, 
welche  in  zweyen  verfchiedenen  Cylindern  hinaus- 
fchieben,  werden,  von  einem  Wafferrade  bewegt. 
Durch  den  Aufgang  der  Rolben  jener  Stempel  wird 
die  Luft  aus  dem  Cylinder  heraus  und  in  die  abfüh- 
renden Köhren  geprefst ,  der  Rolben  aber  durrh  *ir 
nen  ,  mit  dem  Stempel  verbundenen ,  Balancier  wie- 
der in  die  Höhe  gehoben.  Der  Rolben  hat  etwa  IK" 
Hub.  Er  bewegt  fich  mit  dem  correfpondirenden  im 
zweyten  Cylinder  35  mal  in  einer  Minute  und  die  da- 
durch ausgeftofeene  400  C.  F.  Luft  reichen  hin  für  2 
Stahlhimmer  und  ein  Frifobfeuer.    Derfelbe  über  das 


u.  f.  w.  —  Literatur 


über  du  Karpathifckm  Gebirge  Gebtäft  bey  dem  hohen  Öfen  zu  Creuseot,  Deport,  der 
de*  Auslandes.  Saöut- und  Loire.   An  dem  Balancier  einer  Feuerma- 


fchire 
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fcfaine  von  40"  längt  auf  der  einen  Seite  ein  Kolben, 
der  die  Mafcbine  empor  bebt,  auf  der  anderen  der- 
ieuige,  welcher  durch  diefe  Bewegung  in  den  Cylin- 
der  des  Oebläfe«  hinabgedruckt  wird ,  wodurch  die 
Luft  in  zwey,  Ober  dem  Cylinder  angebrachte,  Re- 
fervoirs  treibt,  aut  denen  ein  Tbeil  zu  dem  hoben 
Ofen  übergeht,  der  andere  den  beweglichen  Boden 
des  Refervoirs  erhebt,  von  dem  darauf  liegenden 
Gewichte  aber  augenblicklich  wieder  fortgedröckt 
wird.  Hierdurch  erhilt  man  einen  fehr  gleichförmi- 
gen Luftzug.  Die  Mafcbine  verbraucht  70  Centner 
Steinkohlen  in  24  Stunden.  In  ihrer  Wirkung  ver- 
hält fie  6ch  zu  einem  gewöhnlichen  Geblife »  j:  t.  — 
Literatur  des  Auslände«. 

Sifbenzeknter  Heft.  Zerlegung  du  Rotkgtiltigerzee 
pen  rauquelin.  Deffelbn  Analyft  einet  Braetnfleines 
aus  dem  Kanton  Ijsveline  im  Departement  der  Vogefem. 
Giroud  über  ein  EifemJ ander z,  ans  der  Gegend  vom 
Neapel,  und  die  Verschmelzung  dt/fr  Iben  in  den  Eijenhlit- 
ten  von  Avettinm.  Die  WeftkOfte  Italien?  itt  mit  die- 
fem  Sande,  weichen  die  Fluth  des  Meeres  abfetzt, 
bis  zu  einer  Höbe  von  40"  bedeckt.  Fragmente  von 
Lara,  Bimsftein,  Hornblende,  Olivin  u.  dergl.  fin- 
det man  damit  gemengt.  Analyfe  des  Gelb-  Bieget zes 
90m  Bteyberg ,  von  Macquart.  Schreibers  Be- 
richt über  die  Queckßtbergruben  am  Landsberge  bey  Ober- 
tnofehet.  Wir  haben  bereits  oben  aus  einem  älteren 
Hefte  aus  einer  Abhandlung  Aber  denfelbea  Gegen- 
stand das  lntereffantefte  ausgehoben.  Hm  S.Auffatz 
armfafst  zwar  manche  geognoftifche  Angabe,  es  wäre 


aber  doch  zu  wunfeheo  dafc  ein,  mit  den  Anfichten 
Werntr'e  vertrauter,  Mineralog  jene  fo  merk- 
würdige Gegend  zu  unterfueben  Gelegenheit  fände.  — 
Auszüge  aus  Schriften  der  Ausländer,  in  befonderer 
Hinficbt  auf  den  vorhergehenden  Auffatz  und  einer 
überaus  vollständigen,  mit  einer  wahrhaft  feltene« 
Belefenheit  entworfenen  Literatur  des  Qu  eck  fi  Ibers. 

Ächizehnter  Heh.  BaUlet  Uber  den  Bau  auf  wtt- 
ternMhtam  Sttinkahienßötzen  und  Aber  die  Vorbtugungt- 
Mittet  bey  aüenfatfigeu  Entzündungen.  Enthält  nichts 
Wichtiges.  B.  fchlägt  vor,  die  Luftlöcher  und  Luft- 
fanger  To  anzulegen,  dafs  der  Wetterftrom  ftets  auf- 
undnie  abwärts  ziehe  u.  f.  w.  Befchrsibuug  du  Be- 
riüs  vom  Dolo mieu.  Eine  Anwendung  der  von  dem 
icharf finnigen  Verf.  aufgehellten  Befchreibungs- Me- 
tbode der  Mineralkörper.    Sie  weicht  im  Ganzen 


( wenig  von  der  der  Wernerifeheo  Schule  ab, 
bey  einer  faft  zu  grofsen  Ausführlichkeit  und  baj 
manchen  Wiederholungen  ,  fehr  erfcböpfeod.  Uemt 
die  Marmor  -  Glättwajchinen  von  Bat  litt.    Die  vor- 
züglichsten find  diejenigen,  wo  ein  horizontales  Rad 
mit  den,  zwifchen  feinen  Armen  befestigten,  Mar- 
morblöcken  umgetrieben,  und  dadurch  die,  unter 
dem  Rade  im  Boden  eingerenkte  Tafel  u.  f.  w.  von 
Marmor  geglättet  wird.    Dupugei  Blick  auf  die  An- 
tillen in  fhyßkaüfcher  und  mineralogijcher  Htufickt!  Eia 
gehaltvoller  Auffatz.  Ree.  fcheineo  die  vulkamfeben 
rhänome  von  TrinkJacPhis  St.  Euftach  ein  vorzüg- 
liches Intereffe  zu  verdienen.    Ferner  die,  ihrer  *ul- 
kanifchtn  Producte  wegen  fo  merkwürdigen  Purkte 
in  Grenada ,  Guadeloupe  und  Martinique.  —  An- 
zeige von  Werners  Theorie  der  Gänge.  RothMt 
manche  lehrreiche  Beyfpiele  und  AnmerkurgeB,  za 
welchen  das  Verhalten  der  Gange  in  franzöfifebea 
Bergwerken  den  Stoff  dargeboten. 

Neunzehnter  Heft.  Ueberficht  der  Vcrfwcke  und  Be- 
obachtungen über  den  im  Frankreich  vorkommenden  Wolf- 
ram. HaüyheK  den  mineralogifchen ,  Vamquelim 
und  Heckt  den  ebemifcheu  Tbeil  die/es  Kufratre« 
bearbeitet,  welcher  Details  enthält  mit  den«  \ettt 
kein  Mineralog  oder  Chemiker  mehr  unbekannt  \Vl 
Dotomieu  Uber  dit  Braun ßtingrube  von  Xomanitm. 
Der  Braunftein, welcher  von  fpätbigem  f  infle  begleitet 
wird,  foU  hier  eine  Lage  von  nicht  unbedeutender 
Mächtigkeit  auf  Granit   bilrfeh.     Das  quantitative 
Verhältnifs  des  Sauerftoff- Gehaltes  im  BraunCteine 
aus  Deutfchland  zu  dem  von  R.  itt  -=  1134:1000. 
Zerlegung  eines  neu  entdtckten  Foffils  aus  dem  Paffaui- 


fchen  ^Tiranit)  von  Klaproth,  Ubtrf.  von  Heckt. 
Analyfe  eiret  Titanerzes  ( Nigrin )  von  Bodenmeier  es 
Bayern,  von  Vauquelim  und  Heckt.  Bmillets 


Bericht  über  die  Eifengruben  im  DißrUte  vom 
Haüy  Bemerkungen  über  die  Rlcktricit'dt  der 
Derfelbe  Über  die  Kryßallifatiou  du  Smaragde.  —  Li- 
terat  des  Auslandes. 

Zwauzigfler  Heft.  Sauffure's  Agenda.  Ii« 
trefflieber  Leitfaden  für  den  reifenden  Geologen. 
Mebrere  deutfehe  Zeitfchriften  haben  uns  denfelbea 
ganz  oder  tbeil  weife  in  UeberfetzuDgen  wiedergeg»- 
ben  und  uns  dadareh  einer  ausführlicheren  Anzeige 


(Die  Ftrtfttemng  folgt.} 


POPULÄRE,  SCHRIFTEN. 


JU OENDSCHR I FTEN. 
HsrnrnFno,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  M.  Antonn  NursH 
Inßitutio  pueritie  ad  M.  Antonium  fratris  F.  et  in 
eam  Anton»  Conjlantini  Netae.  Jn  ufum  tirooutn 
feorfum  edidit  Cor.  Phil.  Kayfer.  H07.  3a  S.  g. 


billigen  die  Bemühung  das  Hrn.  A'. ,  diefe 
10-  Hexameter  des  Mmretue  befanders  abdrucken  zu 
laffen.    Sie  werden  von  Anfängern  mit  Nutzen 


Auch  die  beigefügten  Noten 
 r,  die,  wie  Rmhnken  fagt,  im  Oeifte 

Stfcbrieben  find,  können  zweckmäßig  in  Verbin- 
ung  mit  dem  Texte  gelefen  werden ,  indem  6» 
darrh  die  Mittheilung  manches  köftliehen  Spruch« 
der  Griechen  und  Römer  geeignet  find  ,  die  Lehren 
des  Fleifses,  der  Klugheit  und  der  FrommltK*" 
dem  Schaler  wichtiger  zu  machen,  und  zugleich  das 
Beftreben  in  ihm  anzuregen,  mit  den  Schriften  der 
Alten  felbft  bekannt  z«  werden. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Faiui  ,  de  1*  imprimerie  de  du  Pont  (nachher  bey 
.     Äoffanae,  Maffou  et  Be(fon):  Journal  des  Mi- 
te, pZblii  pur  tAgeua  des  Mnef  de  la  Ripubli- 
te ,  VpäteAin  par  le  Coufeii  du  Nknee)  u.  I.  w. 

U  Num.  100.  abgebrtkvuM  RtcenßonO 

\<m  und  zwanziger  Heft.  Zerlegung  du  Feuer/lein* 
Ktaproth,  überfetzt  von  Hecht.  Befchrei- 
bungits  Kryfoberiüs ,  uebfl  einigen  Bemerkungen  über 
die  Farben  der  Edelßeins  von  Haüy.  Analyft  des  Kryjo- 
beri&s  von  Kl  aproth,  überfetzt  von  Heckt.  An- 
merkungen zu  dem  s»cn  Kapitel  von  Bergmanns  phyftka- 

Seher  Erdbefchreibung  von  Haüy.    Pelletier' s  Be- 
achtungen über  die  Strontianerde     L'ebtr  den  Zaßand 
der  Waldungen  in  Frankreich  und  namentlich  in  den  ßd- 
lüktn  Gegenden.    Manche  gerechte  Riagen  aber  den 
Ai/fsbraucb,  weichen  man  ficb,  leider  nicht  aliein  im 
Süden  von  Frankreich,  mit  den  Waldungen  erlaubt. 
Holzhieb  den  die.  Untertbaoen  ohne  alle  Ordnung 
tusuben,  Raabhau  in  den  den  Gemeinden  zuftän- 
cu^eo  Waldungen,  Viehtrieb,  vorzüglich  von  Zie- 
gen, in  den  jungen  Schlägen  u.  dergl.  Mehrere  Berg- 
und  Hüttenwerke  waren  theils  fchon  eingegangen, 
tbeils  liebe  ficb  der  Betrieb  derfelben  nur  als  mo- 
mentan ao'ehen.    Girod- Chantrans  über  die  na 
tärliche  Eisgrube  bey  Befancon.    Eine,  Oberall  mit  Eis- 
zapfen bekleidete,  Höhle  im  Kalksteingebirge,  die, 
an  den  erhaben  den  Punkten,  go '  Höhe  hat.  Das 
Verb&ltoifs  des  Thermometer  -  Standes  aufserhalb 
der  Höhle  zu  dem  correfpondirenden  im  Inneren  der« 
leisen  «=-f  ao'i  R.:      1°*.   Hecht  Über  du Selbfl- 
mlzwdung  eines  Gemifches  von  Schwefel  und  überge- 
JäuerUr  falzfaurer  Potafche.    Das  Ganze  entzündete 
nch,  nachdem  man  es  mehrere  Monate  aufbewahrt 
hatte,  zerfchlug  das  Gefäfs ,  verbrannte  die  Ober- 
ides-Tifches  und  fchmolz  felbft  zu  kleinen  KQ- 
Dupugrt  über  die,  in  verfchisdenen  Gegen- 
ßck  findenden  fandigen  Magnet  -  Ei  fen 
ffeine.    Sie  kommen  auf  Cayenne,  Martinique,  Do- 
minique u.  f.  w.  vor.    Auf  Guadeloupe  findat  man 
'Vit  .Strecke  von  einer  halben  Meile  bis  zu  einer 
ErgänzungsbtStUr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Höhe  von  mehreren  Fufs  damit  bedeckt.  Der  Holz-  I 
mangel  macht  das  Verfcbmelzen  unmöglich. 

Zu  ty  und  zwanzigfler  Heft.  Zerlegung  du  Kry- 
folUhs  und  Olivins ,  von  Klaproth.  (Ueberf.).  Pel- 
lst i  er  s  Beobachtungen  Über  die  Strontianerde  (Fort- 
fetz.)  Befchreibung  der  MühlSeinbrüehe  bey  Motieres, 
Deport,  der  Seine  und  Oife.  Die  Lagerftätte  des  po- 
roten  Quarzes  (Quarzfandftetn?),  den  man  hier  zu 
Mublfteinen  verarbeitet,  fall  mehral*.  ao  Meilen  Aus- 
dehnung in  die  Länge  haben.,,  ihre  Breite  aber  nur 
6  —  900"  betragen.  De c hau  von  den  Steinbrüchen 
bey  la  Ferti  -  für  -  Marne.  Depart.  der  Seine  und  Marne. 
Auch  hier  brach  man  vor  der  Revolution  Mflhl- 
fteine  und  befebaftigte  oft  Ober  500  Menfcben.  Jetzt 
find  die  Gruben* meift  aufläfsig.  Raymond  über  die 
Ur fachen  des  Unterfchisiss  in  den  Eigeufchaften  der  ge- 
färbten, rothe  Dämpfe  ausfloß  enden,  und  der  färben- 
lofen  Salpeterßure.  Schreiben  Dolo mieu' e  an  Picjet, 
über  die  Wärme  der  Laven  und  über  die  kiefelartigen 
Coucretiouen.  D.  Satz,  dafs  der  Hitze- Grad  der  flüf- 
figen  Lava  nicht  die  Höhe  erreiche,  welche  man  ihr 
gewöhnlich  zufchreibt,  findet  ficb  in  den  Beobach- 
tungen Tkompfon*  Ober  die  Eruption  des  Vefuvs 
von  1794.  beftitigU  SilberreQnzen  blieben  unver- 
fehrt  unter  der  Lava,  während  kupferne  Gefefse 
fchmolzen.  Aus  der  Menge  des  Schwefel* Gebaltes, 
läfst  ficb  die  Weichheit  der  fliefsenden  Lava  erklä- 
ren. —    Literatur  des  Auslandes. 

Drey  und  zwanzigßer  Heft.  Auaiyfe  du  Arndts  von 
Pauqueliu.  Zerlegung  des  Katzenaugu  von  Klap- 
roth, überfitzt  von  Hecht.  Haüy  über  eine  bequemt 
und  einfache  Darftellungs-  Methode  der  verfekitdenen  Kry- 
ßall  -  Gewalten,  durch  abgekürzte  Zeichen,  welche  dii 
Gefetzt  ihrer  Dtcructnz  ausdrücken.  Der  berühmte 
Kryftallograph  behandelt  hier  eine  lehr  intereCfante 
Materie  und  erläutert  den  Vortrag  durch  beygefügte 
Zeichnungen.  Der  Auffatz  geftanet  keinen* Auszug 
und  es  liefse  fich  auch  des  Verf.  Idee  ohne  Anficht 
der  Kupfer  nicht  wohl  erklären.  Befchluß  d  s  Berg- 
werks-tolle giums,  die  Bekanntmachung  einer  Ueberftckt 
der  frauzüßjcken  Berg  -  und  Hüttenwerke,  nach  der 
Ordnung  der  Departements,  betreffend.  Befckreibnng 
du  Depart.  de  C  Ain.    Geographi  lebe  Notizen  Zahl 


lofe 


fe  Geldliche  aus  den  Vogefeo,  den  Alpen 
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Jara  herbeigeführt.  Von  dem  letztgenannten  Ge- 
birge ziehen  mehrere  Bergketten  durch  die  örtliche 
Hälfte  des  Landes.  Mufxhel  -  Ralkft  ein  dominirt. 
Erze  fand  man  bis  jetzt  nicht.  Lager  von ,  mit  Erd- 
pech durchdrungenem,  Qjuarzfande  zwifchen  Thon- 
fchicbten  auf. einem  Ralkfelfen  zwifchen  der  Perte- 
du- Rhone  nnd  Seyfsel.  Das  Oemenge  enthält  12 
bis  13  p.  C.  Bitumen.  Man  hat  darauf  gebaut  und 
das  Erdpech,  welches  fich  zum  Theeren  der  Schiffe 
u.  f.  w. ,  eignen  dürfte,  durch  Sieden  in,  mit  Waffer 
angefüllten ,  Reffein  vom  Sande  gereinigt.  Frucht- 
lofe  Verfuche  auf  Bley,  Kupfer  u.  f.  w.  auch  auf 
Steinkohlen  wurden  an  mehreren  Orten  angeftellt. — 
Literatur  des  Auslandes.  .  , 

Vier  und  zwanzigßer  Heft.  Vauquelins  Analyfe 
des  weißen  fäckfijchen  Topafes.  Duhamel  d.  V., 
Michi  und  Mathieu  Uber  Gruben  -  Zimmerung  (und 
Mauerung).  Die  deutfchen  Werke  eines  Dingel- 
ftedt  und  Erler  haben  diefen  Gegenftand  erfchöp- 
feoder  behandelt,  doch  ift  die  ebenerwahnte  Ab- 
handlung nicht  ohne  Werth,  vorzüglich  find  die 
Rupfer  gut  gewählt  und  fehr  deutlich  ausgeführt. 
Vauquelins  Analyfe  du  Peridols  (Kryfolithsj  äus 
Brafitien.  Lachabeaüffier  e  Bemerkungen  über  die 
Behauptung,  daß  ßfles  fVaffer  zur  Bildung  des  Salzes 
im  den  Salzmarfchem  erforderlich  fey.  Das"  Meerwaffer 
löft  den  faltigen  Niederfchlag,  beym  abwechfefaden 
Aus -und  Zurücktreten,  zu  wiederholten  malen, 
alfo  tbeilweife  auf,  und  fetzt  ihn  beym  allmähligen 
ZurOrkweirheR  wieder  ab ;  bey  dem  Regen  waffer 
hingegen  kann  man  eine  gänzliche  Löfung  des  falzi- 
gen Präcipitats  annehmen.  Nach  des  Hrn.  L.  An- 
ficht nimmt  die  Ausdünftung  aus  dem  Grunde  mit 
der  Sättigung  zu,  weil  auf  die  Strahlenbrechung  der 
fich  nähernden  Salzkryftalle  eine  ftärkere  Erwär- 
mung des  Waffers  erfolgt,  üeber  die  fchwefelichte  Er- 
de von  Roüol  und  eint  Eifenvitriol  -  und  Alaunfabrik  im 
Departement  des  Somme,  von  Dupuget.  Der  Hügel 
bey  Rollot  fcheint  aus  Lagen  von  afaunhaltigem  Ge- 
ftein,  fchwefelichten  Erden,  kohlenfaurem  Ralke, 
Eifenoxyd  und  Verfeinerungen  zu  beftehen,  welche 
■ntereinander  fchichtenweife  abwechfeln. 

Fünf  und  zwanzig fler  Heft.  Vauquetin's  Zerit- 
ng  von  vier  Stahlproben,  nekß  Bemerkungen  Über  neue 
erfahrungsarten  bey  diefem  analytifchen  Proceffe. 
Schreibers  Berieht  über  die  Quetkfilber'gruben  am 
Stadlbergs  bey  Mofchel  im  ehemaligen  Zwmjbrückifchen. 
Ueberfitht  der  franzöfifthen  Berg  •  und  Hüttenwerke. 
Departement  de  f  Aisne  Die  jüngere  Ralkformation 
ift  hier  herrfehend.  Nordöstlich  von  Paris,  in  gro- 
fser  Verbreitung,  eine  eigene  Art  brennbarer  kie- 
figter  Erde,  häufig  mit  Steinkohlen  oder  mit  Torf 
gemengt  und  mit  Spuren  von  Verfteinerungen,  Pflan- 
zentheilen  u.  f.  w.  Das  Ganze  dürfte  ein  Gemenge 
von -Thon«,  Riefet  •  und  Ralktheilen ,  ferner  von 
Bitumen,  verwerten  Vegetabilien  nnd  Eifenvitriol, 
in  mannigf^tigen  Verhältniffen  fe  vn.  Et  wechfelt 
mit  Lagen  von  Thon,  Mergel,  Sand  und  Mufcheln. 
In  den  Groben  find  oft  böfe  Wetter.  Man  gebraucht 
diefe  Erde  au5rcb.Jiefs.ich  zum  Dünger ,   nicht  als 


Brennmaterial.    Bey  Urcel  eine  FJfenvitriolfieiai. 
Das  Departement  bat  einen  Ueberflufs  an  Bau-tal 
Sandfteinen  und  Thonarten,  zumai  Pfeiffeo  -  am. 
Töpfertbon.    Die  Sandfteine  hat  man  in  alten  Zei- 
ten zu  Särgen  verarbeitet-    Mehrere  Fajervce  •  und 
viele  Glasfabriken.    Berühmte  Spiegelfabrik  tu  St. 
Gobaln.  Vauquelin' 's  Zerlegung  der  Kitserde  twt 
RoSot.    Diefe  Erde  giebt  |i{  Procent  fchwefe/fanrei 
Eifen.   Gebrannt  dient  fie  zum  Poliren  toi»  Metal. 
len,  Spiegel gläfern  u.  derg). —  Correfpondenz  zi.  f.  w. 

Sechs  und zwanzigßer  Heft.  Haüy  Über  die  bis  jetzt 
von  den  Nalurjorf ehern  unter  dem  Namen  Hyacinth  und 
Zirkon  begriffenen  Steinarten.  Vergleichende  Analyfe  des 
Zirkons  von  Zeylon  und  des  von  Expailly,  nebfl  Bemerkun- 
gen über  manche  Eigenfchaften  der  Erden,  welche  geext- 
halten,  von  Vauquelim.    Die  Refultate  jener  Zerle- 
gungen bieten,  in  Rücklicht  des  Qualitative«  uod 
Quantitativen  des  Mifchungsverhältniffes,  bekannt- 
lich nur  eine  ganz  unbedeutende    Differenz  rfkr. 
Ueberficht  der  Berg  -  und  Hüttenwerke.  Depfriememm 
dt  C  Aüitr.    In  Often  und  Süden  meift  die  jOeteftea 
Flötz  •  Gebirgsarten  und  aufgefchwemnnM  Laad, 
ffldweftlich  hingegen  Granit,  Gneifs  u.  f.  w.  n«y 
Montet,  Noyans  u.  a.  O.    Steinkohlen,  der  alteren 
Formation  angehcrig.     Eifenerze  a.  m.  O-,  fern« 
Rupfer-,  Kley-,  Brauoftein  -  und  Spiefsglmazene. 
Mehrere  Glashütten. 

Sieben  und  zwanzigßer  Heft.   Grens  Beobachtern- 


f. 
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Mittel  die  Soote  von  allen  zerfiiesbaren  Salzen  zu  reiuy 
en,  eingefendet  an  das  Bergwerks- Collegium,  Aber- 
etzt  von   Clouet.     Dolomieu  über  den  Leueit. 
Nachrichten  über  das  Vorkommen  deffelben  in  dea 
Trappgebirsarten  und  Laven  Italiens,  welche  uns 
der  fcharffinnige  Buch  fpäterbio  noch  vollftändiger 
mitgetheilt  hat.    Auch  D.  fleht  den  Leuzit  fchoo  als 
nicht  vulkanifchen  Urfprunges  an.    Das  was  der  Vf. 
vom  Ritter  Azara  erhielt,  der  Leuzit,  welcher 
die  Gangmaffe  der  mexikanifcben  Goldftuffen  bil- 
den foll,  gehört  beftimmt » nicht  hierher.  Haüj 
über  die  regelmäßigen  Geßalten  der  Leuzits.    XI  ff' 
roth  über  den  Kali  -  Gehalt  des  Leuzits,  eingefendet 
an  das  Bergwerks -Collegium,  überfetzt  von  Ctoutt. 
Vauquelin' s  Verfuche  mit  dem  Jjeuzit.  —  Notizeo, 
Literatur  des  Auslandes  ' 

Acht  und  zwanzigßer  Heft.  Auszug  emt  * 
Lehrbuch  der  Mineralogie.  . 

Neun  und  zwanzigßer  Heft.  Fortfetznng  des  ton 
erwähnten  Auffatzes.   Neue  Beobachtung»*  aus  *«\**J* 
mie,  dem  Bergwerks  -  Coüegium  mitgeteilt  vom  WfJ'- 
rumb,  mit  Anmerkungen  vom  Vauquelin.  ~ 
refpondenz.    Noti2en  u.  f.  w. 

Dreyßigfler  Heft.  Collet  -  Descotils  Zrrlrp**g 
des  Thaßits  (tVeruer's  Pißazit),und  des 
(Pleanaße).  Vauquelin  Über  die  Natur  des  int 
vorkommendem  Alauns.    Bemerkungen  über  den  r*a"- 
gehalt  deffelben  und  Ober  rerfch.rdene  Verbinden 
gen  der  Alaunerde  mit  der  Schwefelte.  WgT 
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chmde  Andren  der  vier  vorzüglichen ,  durch  den  Handel 
bekannt  gewordenen  Sorten  von  Mann,  mit  Bemerkungen 
Uber  Um  Natur  und  ihren  Gebrauch,  von  Chaptal. 
IWe/e  vier  Sorten  find  A.  von  Rum,  aus  dem  Orient, 
aus  England   und  Fabriken  -  Alaun.    Auszug  aus 
Hai*?  's  Uhrbuch  (Fort fetz.).    Uebtr  den  Bügel  von 
Champigny  btu  Paris  von  Brogniart.    Die  roth  und 
riolblau  gefärbten  kiefelartigen  Jncruftationen  Ccal- 
ctdoints  de  Champigny)  finden  fich  auf  einem  dichten 
Kalkfteine  der  hier  als  Gemengtheil  einer  Ralkftein- 
Breccie  vorkommt.  Sie  werden  zuweilen  von  Quarz- 
und  Ralkfpath  •  Kryftalien  begleitet,  Bemerkungen 
~  vorgehenden  Auf  falz  von  Gillet- Laumont. 
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fit«  und  dreyßtgßer  Heft.    Auszug  aus  Hai 
Lehrbuch.  (Fortfetz.j  Bemerkungen  über  die  von  Vaf- 
fali  vorgeschlagene  eüiptifche  Form  des  Magnets  von 
Tremerp.   Literatur  des  Auslandes. 

Zum  und  drtyfiigfter  Heft.   Auszug  aus  Haiiys 
ljhrbuck  (Fortfetz.)  Ueber ficht  der  Berg-  und  Hütten- 
werke.  Departement  des  Alpes  baffes.   Im  Often  des 
Durance ,  welche  diefes  Departement  durchftrömt, 
erhebt  fich  das  Land  allmählig  bis  zur  piemontefi- 
feben  Grenze  und  felbft  bis  zum  Depart.  des  hautes 
Alpes.    Ralkftein  -  Gebirge,   häufig  mit  Mufcheln 
Weiterhin  zieht  ausO.  nach  W.  die  Gebirgskette  der 
KalkaJpeo.    U'eftlich  von  den  Ufern  der  Durance 
findet  man  im  Ganzen  keine  fo  bedeutende  Gebirgs- 
züge und  was  man  davon  fieht,  gehört  gleichfalls 
dem  Kalkgebirge  an.    Was  die  Produkte  des  Mine- 
ralreichs betrifft ,  welche  mehr  oder  weniger  berg- 
rnännifcb  gewonnen  werden,  fo  findet  man  mehrere, 
theils  noch  im  Bau  befindliche,    theils  aufluve 
Steinkohlenwerke,  Eifen-and  Bleygruben  u.  1.  % 
Auch  Schwefel,  Berofteio  u.  dergl.,  kommen  hier 
vor. 

?  v  (f°rtfeiz-5u»d5opp/eme»t.  Dolomieu  über 
du  Kunß  der  Bearbeitung  des  Feusrßeins.  Mit  der  Zu- 
b«e,tung  der  Flintenfteine  befchaftigen  fich  faft  aus- 
fch heUUch  vier  Gemeinden  in  den  beiden  Departem. 

lan«zir„"n  f  ?6  1  jBdre  T"?  M  War  o^Runft 
JS5i  v    r  uhr,  WT«*?  bek-n"N  daher  die  man- 

We FiuZh2rtht,le'  f"  M»hrch">  vom  Weicbfeyn 
des  Feuerfteines  vor  feiner  Bearbeitung  u.  f.  w  Im 

W  cden  6ch  aJJe  harteo'  a™  Statte  Fu™ 
ken  gebenden  Sterne  zu  Feuerfteioen  eignen,  wenn 

H™  ^  leichte  undienigS 

fmehge  VVe.fe  d.e  nötkige  Form  geben  und  fie  für 

Wn;eWu;SbKCCb  dM  rfr*!fi*-»  P^fend  mihen 
w^utifUu^"     '  ^'eich  «u* V"^nfch.ftet 
Zfi ^ a0t;ß  ZU  fPr'n?e"'    Betreibung  der 
221t  F™'ri*™*-    S.e  finden  fich  in  den  ge- . 

nfren  deS  ^"LememS  B°Ur  de°  »»*•""»••  Verhalt- 
I  K    /ü,rT"'eiS  ^  i0n«ern  ^ötzkalkftein- 

1  r  Ufer  der  ^  Tk-  f1"  teuft'  f°  "«™"tJich 
am  urer  der  Cher,  Schächte  von  45  — <o'  Tiefe  nie- 
der  und  bauet  dann  erft  das  Feuerfteinflötz  at  fit 
Abreibung  .ler  Inftrumente  und  der  Art  der  Bearbei- 
tung, durch  beifügte  Rupfertafeln  erlauter"  Noch 
in  einigen  andern  Geg,„deo.  Frankreichs  bereitet 


man  Flintenfteine,  aber  nirgends  ift  diefer  Tndoltrie» 
Zweig  fo  bedeutend  ah  in  den  beiden  oben  genann- 
ten Departements.     Auszug  aus  einem  Bericht  von 
Saltvet  über  die  Fabrication  des  Feuerfteines  in  den. 
Departements  de  l  Indreund  de  Loir  -  et  Cher  von  Gillet- 
Laumont.    Die  Feuerfteine  finden  fich  unter  den 
im  vorigen  Auffatze  erwähnten  UmftSnden  in  etwa 
50' Tiefe.    Die  Arbeiter  miethen  fich  einen  halben 
Acker  fQr  2  —  500  Liv.  und  gewinnen  nun  den  Feu- 
erftein     Betrachtungen  Uber  den  VortheU ,  wichen  das 
franzöftfehe  Gouvernement  aus  dem  Betrieke  mehrerer 
Bergwerke ,  theüs  im  eigentlichen  Frankreich,  theils  im 
den  eroberten  Ländern  gelegen ,  in  vielfacher  Hinficht  er- 
langen könnte. 

Vier und dreyßigßerHeh.  Vau que lins  Ztrlegun- 
gm  des  fibirifchen  Roth- Bleuerzes.  Ueberficht  der  Berg, 
und  Hüttenwerke.  Depart.  des  hautes  Alpes.  Die  Hoch- 
lten  Punkte  der  Alpenkette  findet  man  in  dem  nörd- 
lichen Theiie  des  Depart.,  zumal  oacb  den  Quellen 
der  Sevraife  au.  Die  Beftimmung  der  einzelnen  Hö- 
be -  Puocte  ift  noch  nicht  mit  der  nötliigen  Genauig- 
keit vorgenommen  worden.  Steinkohlenbergwerke 
findet  man  an  mehrern  Orten,  und  aufserdero  noch  an 
anderen  Spuren  Hiefes  Brennmaterials.  Man  bauet 
ferner  auch  auf  Eifen,  Rupfer  und  Bley  (das  letztere 
ift  unter  den  metalljfehen  Ei<zeugniffen  das  häafig- 
lte)  fodaira  kommt  Grau- Spiesglaozerz  auf  Gängen 
von  fpäthigem  Ralkfteine  vor.  In  dem  Berge  Aurel 
bey  d  Embrun  ift  eine  Rryftailhöhle,  die  zwar  keine 

f;rofse,  aber  Rryftalle  von  einem  fehr  hellen  Waffer 
iefert.    Mineralifche  Quellen  an  mehrern  Orten. 
Lafteyrie  Uber^dit  Art  die  Akarrazas  zu  verfertigen. 
A.  nennt  man  bekanntlich  die  Gefälse,  deren  man 
fich  in  Spanien  zur  Erfrifchung  des  Waffers  bedient. 
Der  Gebrauch  derfelben  ift  durch  die  Araber  In  Spa- 
nien eingeführt  worden.    Auch  in  Aegypten  und  in 
einigen  Theilen  von  Afrika  bedient  man  fich  ihrer. 
Bericht  über  die  Kupf ergrub*»  von  Fifchbach,  von  Ben- 
rard.   Die  herrschenden  Gehirgsarten  lind  Wacke 
und  Mandelftein,  häufig  mit  Amethyft-  und  Achat- 
gängen durchfetzt.    In  diefem,  oder  wahrfcheinli- 
cher  in  einem  Gebirge,  das  der  neueren  Porphyr- 
Formation  angehört,  finden  fich,  auf  Gargen  von 
einem  thonigen  Gefteine,    gemengt  mit  fpäthigem 
Ralkfteine  und  Quarzkörnern,  Rupferkies,  Rup- 
fergrun und  andere  Rupfererze.    Fleurtau-  Bel- 
le vue  über  den  Vutpmit.    Beobachtungen  Über  dafftlbt 
Mineral  von  Ha  Hu . 

Fünf  und  dreißig fter  Heft.  Paffinges  über  du  Na- 
turgefchuhte  des  Departments  de  la  Loire  oder  des  ehe- 
mah gen  Forelz.  Der  Verf. ,  ein  eifriger  Anhänger 
der  vuJkanifchen  Hypothefe  über  den  Urfprung  des 
Bafaltes,  geht  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  zu 
den  Details  Ober,  welche  jede  einzelne  Gegend  mehr 
oder  weniger  intereffant  forden  Mineralogen  machen. 
Ein  Auszug  würde  uns  zu  weit  führen.  Lema,iftr* 

2: 1»»**    J:  -    a  .   *     -  t       mm-  n      ■       ■  m  _    .  vi? 


Über  die  topographisch*  Mineralogie  des  ehemaligen  Di- 
'on  Laon  und  eines  TheiUs  von  Chaunw  Laon 


ßrictes  von  ... 

ift  im  Tödlichen  Theiie  eben,  im  nördlichen  hingegen 
mit  einer  mafsig  hoben  Gebirgskette  bedeckt, 
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cbe  au«  O.  wach  W.  zieht.  Diefe  Gebirge  befteben 
aus  jüngerem  Kalkfteioe,  häufig  mit  MuTchel  -  Ver- 
feinerungen,  ferner  aus  Kreide,  glimmerreichem 
Sandfteioe  undThoolagern.   Bemerkungen  Ober  dia 


Num.  iot.  APOÜST  1808  V  W 

Produkte  des  Pflanzenreichs ,  Aber  die  Tempert. 
und  ihren  Einflufs  auf  den  Gefundbeitszuftand  * 
Bricht  über  K*mm 
{Die  Fortfettumg  folgt.) 





POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUbTOSSCHBlFTEN. 
,  in  der  Helwing.  Univerfitäts  Buchb.:  ». 


Lkxoo  in  der  Meyer.  Bucbb.:  . 
Htidelbergifchen  Katechismn*.  Ein  Erbauungsbuch, 
von  Gtorg  Gottfrad  Otttrbein,  Prediger  zu  Duis- 
burg amRhein.  Erfier  Theil,  1800.  760  S.  8- 
(a  ThlrO-  Zweiter  Theil,  1803. 630  S.  8-  (*  TbJr. 

lg  gr  ) 

Der  Verf.  ift  noch  vor  der  öffentlich««  Erfchei- 
nung  des  zweiten  Theils,  den  er  jedoch  noch  felbft 
heforgt,  und  mit  einer  Vorrede  verfehen  bat,  ge- 
ftorben.    Wenn  er  dadurch  all«  Ausheilungen  und 
Belehrungen  der  Kritik  für  fich  unnötbig  gedacht 
bat,  fo  haben  wir  «s  doch  dem  Publicum  noch  mit  we- 
nig Worten  nachzuholen,  was  es  von  diefem  volu- 
minöfen  Werke  Ober  diefs  Bekenataifsbueh  dur  refor» 
rnirten  Kirche  zu  erwarten  bat.    Bey  dem  Vf.  wflrde 
auch  fchwerlieh  einoocb  fo  gründlicher  und  ausg« 
lührter  Widerfpruch  gegen  feine  Meynangen  oder 
«in  noch  fowohl  motivirter  Tadel  gegen  feine  Ma- 
nier etwas  geholfen  haben.    Alter  und  ein  ftrtge- 
lctztes  Studium  aus  einmal  feftgefetzten  Gefichts- 
puncten  hatten  ihn ,  —  wie  es  aus  der  drey  Boeea 
langen  Vorrede  zum  «r/t«iTheile  erhellet,  —  för  fein 
Syftetn  und  für  feine  Methode  des  Vortrags  fo  eine« 
nommen,  dafs  er  alle  Anwendung  der  neuern  Philo- 
fophie  uod  Exegefe  auf  die  Religiooslehre  für  ein  At- 
tentat gegen  die  gute  Sache  des  Chriftenthums  aa- 
f ah ,  und  das  durchaus  beitritt ,  was  von  Alpen  ■  ihn 
Tum  grofsenAergernifs,  laut  behauptet  hat:  dafs  der 
Heidelberg.  Katechismus  kein  fehickÜches  Buch  zum 
Unterrichte  jder  Jugend  und  des  Volks  fey.   Er  be- 
fchwert«  fich  bitter  über  diefeo  und  andere  refor- 
mirt«  Lehrer,  welch«  fogar  jenen  Katechismus,  als 
«in  Bekenntoifsbuch ,  für  «in  Hindernifs  der  Aufklä- 
rung ausgegeben  haben,  und  denunrirt  diefe  Aufklä- 
rung als  di«  Quelle  der  Sitten verderbnifs.  Sodann 
lammelt  er  eine  Menge  Stellen  aus  neuem  Schriften, 
aus  welchen  erhellet,  dafs  die Kaotifchen  Philofophen 
unter  fich  felbft  nicht  einig,  and  dafs  viele  der  ange- 
fehenfteo  Exegeten  mit  der  fetzigen  Exegefe  fehr  un- 
zufrieden find  ,  und  zeigt  dabey  «ine  folche  Verwöh- 
nung, Autoritäten  fürBeweife  gelten  zu  laffen,  dafs 
er  unter  andern  fogar  treuherzig  fchreibt:  „Hr. 
Reg.  R.  Schlettwein  ficht  den  Herrn  Kant  auf  einem 
Wege  wandeln ,  der  zu  feiner  eigoen  Seele  uod  zu  fo 
vieler  Menfchen  Verderben  führet.    Wer  wollte  da 
wohl  mit  ihm  wandeln,  oder  ihm  folgen?" 


Nach  folcben  Aeufserangen  würde  fchoc  jeder* 
mann  erwarten ,  dafs  der  Vf.  durcb  feine  Predigten 
dem  echten  biblifchenChriftenthame  —  wofür  er  du 
feinige  anfieht  —  habe  aufhelfen ,  und  diejenigen  der- 
in  habe  bete  fr  igen  wollen,  welche  noch  nicht  verfuhrt 
wären.   Das  fagt  er  aber  auch  ausdrücklich  andrer- 
fiebert  im  Voraus,  wie  wenig  es  ihn  irren  werde, 
wenn  man  ihm  vorwerfe,  mit  feinem  Syftem  eia  Dil- 
bes  Jahrhundert  zu  fplt  zu  kommen.  Und  de mta  ihm 
diefes  oder  etwas  Aehnlicbes  —  in  d&Obeedeutfcbem 
Literatur  •  Zeitung  bey  der  Recenfion  deserjlf» Theils 
—  auf  «ine  empfindliche  Weife  vorgeworfen  Vm,fobe- 
zeugt  er  fich  auch  wirklich  bey  diefem  T«dA'w4« 
Vorrede  zum  zweyten  Theil  fehr  gefaffen  und  tröta 
fich  damit,  dafs  Wahrheit  dennoch  Wahrheit  Mtita, 
und  ihr  alle  fromme  Herzen  zufallen  werden,  aller 
feindlichen  Machinationen  ungeachtet.  —  Auch  Ht  er 
mit  feinem  Syftem  noch  nicht  für  alle  zn  fnät  gekoc- 
inen  und  felbft  das  Prfnumerantenvermchnifs  voa 
anderthalb  Bogen  beweifst,  wi«  viele  auf  femer  Seit* 
flehen,  oder  wenigftens  vor  acht  Jahren  ftanden. 

Diefe  Predigten  enthalten  alfo  eine  wertfiufrip 
Ausführung  des  kirchlich  reformierten  Syftems, 
es  im  Heidelb.  Katechismus  enthalten  ift.   Der  rrfi 
Band  umfafst  die  drey  Artikel  des  chrifrl/eAeo  Glea- 
bens  nebft  d«r  Lehre  von  der  Taufe;  der  xvrttt Bnd 
die  Lehre  vom  Abendmahl ,  vom  Amt  der  Scblüflet, 
die  Oebote  und  das  Vareruofer.    Der  EinRing  tu  \t- 
der  Predigt  wird  durch  die  Auslegung  eines  Spre- 
ches  gemacht,  der  entweder  unter  den Textetfrag« 
fteht,  oder  auch  fonft  zum  Thema  pafst,  and  wel- 
cher gemeiniglich  fafslich  und  erbaulich  erkürt  r»i 
doch  findet  fieb  bisweilen  etwas  Gezwungenes  B»l 
einige  Spiel  wey  mit  bildlichen  Redensarten  - 
gleich  in  der  zweyten  Predigt  mit  der  Infttrt 
des  göttlichen  Wortes,  der  Fall  ift.    Darm' folgt  *BA 
herzliches  Gebet;  auf  diefes  der  Hauptvorrrig  nnQ 
endlich  noch  ein  SchluTsgehet.    Der  erfte  TheVV  er- 
klärt allemal  das  Dogma  hfftorifcb,   oftmals  po* 
milch  und  exegetifcb,  wobey  es  mitunter  an  beori* 
feben  und  griechifchen  Wörtern  nicht  feh\  . 
zweyte  Tb«il  ift  mehr  prakttfeh  und  eropfieb]**T 
religiöfe Tugend  mit  rrofsem  Rrnftc  Ueberau  W£ 
fchen  Ordnung ,  Fafsiiahkeit,  Herzlichkeit,  nod»' 
die,  welche  mit  dem  Vf.  üb«r  die  Prämiffen  einvef» 
den  find,  Gründlichkeit,  ond  Ree.  kann  fich*0™ 
denken,  dafs  diefe  Predigten  aus  dem  Monde  0°e5 
Greifes  Beyfall  erhalten  haben. 
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Sonnabends,  den  27.  August  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERK 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

de  1*  imjprimerie  de  Dupont  (nachher  bey 
..joge,  Maffon  et  Beffon):  Journal  des  Ah- 
,  pubiif  par  f  Agnce  des  Minis  dt  Sa  Ripubli- 
,  (fpäterhio  par  It  Conftü  du  Ahnes  J  u.  f.  w. 


que 

(Fort/taung  dtr  in  Num.  101.  atgetrockenen  Rectnßon.) 

^\teks  und  dreyßigfler  Heft.  Faujas  St.  Fond  Uber 
du  Umbra  aus  der  Gegend  von  Koelln.  Bekannt. 
Ttmtamtn  de  minera  hydrargyri.  Diefe,  gleichfalls 
micbt  unbekannte,  Abhandlung  Scopol? s  findet  man 
hier,  durch  den  Verf.  felbft  berichtiget,  und  mit 
'/.uUtzen  bereichert,  abgedruckt.  Auszug  aus  La- 
ver rier  es  Bericht  über  die  Waldungen  und  Stein- 
kohlen in  der  Gegend  von  Iffoire.  lieber  die  Grube  de 
Cogut  in  Piemont  von  Band.  Beide  fehr  unbedeu- 
tend. Cavillitr  über  die  Fabricntion  des  Kupfervi- 
triols zu  Gersdorf,  DtparX.  des  Nuder  -  Rheines.  ■ 

,  Sieben  und  Dreyßigßer  Heft..  Foucjttelins  Zerit- 
gung  des  fchwefelfanren  Strontians  aus  fr  anareich.  Def- 
jtlben  Anolyft  eines  im  gfuwttenhoudtl  unt,-r  dem  Namen 
Urt/folith  -vorkommenden  Foßtls.   Das  zerlegte  Mineral 
*at  Snargelftein  (aus  Spanien)  und  die  Refultate  der 
.Dntertuchung  find  bekannt.    Ree.  bezweifelt  indef- 
fen,  dafs  der  *pargelftein  fich  bey  dem  geringen  Här- 
tegrade der  ihm  eigen  ift,  fchleifen  undpoliren  laffe. 
WahrfcheinUcb  ift  das  Foffil.(welehes  ff von  Lomnoy 
Ärhielt)  nur  dorch  Zufall  in  die  Hände  eines  Juwe- 
liers gekommen.    Ueberücht  der  Berg  -  und  Hutten 
werke   Departement  der  Meer  -  Alpen.    Die  Entfernung 
«Befes  Departements  von  dem  der  hohen  Alpen  ift 
voogerioger  Bedeutung,  und  doch  find  Anblick  des 
Wes,  Production,  klimatifche  Verhältniffe  und 
hT™*!  Z  flhr  ver£,d?den-   Aus  den,  mit  ewi- 
ÄfiK  ^deckten,  Oeb,rgen  fieht  man  fich  mitten 
z^hen  Orangenwalder  verfetzt.    F0r  dle  Mineral- 
GeCcb,chtt  d.efes  Departements  ift  indeffen  noch 

Z  aZ'V*  *'  »?dcrtFha,b  aoch  der  vorliegen, 
de  Aofatz  in  diefer  Hmficht  von  fehr  geringem  Oe- 


fante  Re.fe  verfafste,  und  das  wir  in  den  Händen  ei- 
nes jeden  gebildeten  Mineralogen  vermuthen  dürfen, 
macht  einen  Auszug  überflüffig.  Picot  -  Laoev- 
rouft  Reifenach  dem  Bdout-Perdn.  Ein  im  Uanzen 
nicht  unintereffanter  Auffatzj  nur  möchte  Ree  die 
Schlufsfoigen,  welche  der  Verf.  aus  feinen  geogno- 
ft.fchen  Beobachtungen  zieht,  weil  diefe  tbeilweife 
auf  falfche  Anflehten  begründet  zu  feyn  febeinen . 
nicht  als  fehr  gültig  annehmen.  Hierher  «hört  na! 
mentiich  das  Abwechfetu  ( ? )  der  Lagen  von  Granit, 
Italkltein ,  Irappgebirgsarten  u.  f.  w.  Auszue  aus 
einem  Bericht  von  Duhamel  d.  Sohn  Über  die  Hütten 

du  ObeT Rhein'  **  ^  Ckate%ois' 

Acht  und  dreyßigßer  Heft.  Vauquelins  Anaivfe 
du  SptneUs  und  des  peruanifchen  Schmlragdes.  Do  ff' 
mteu  üoer  Mineral-  Subflanzen.  Bemerkungen  Uber  die 
gegoffenen  cylindrifchen  Gebläft  und  Betreibung  des  zu 
Gunigny,  Derart,  dt  la  Niivre,  erbauten  cylindHfchen 
GeblHfe  von  Holz.  Pafjingts  über  die  Natur gtfehichtt 
des  Deport,  de  la  Loire  oder  des  ehemaligen  Fortz 
(Fortfetz.] ^Auszug  aus  einer  Abhandlung  KlaprZT, 
über  das  Tellur. 

Neun  und  dreyßigfler  Haft.   FamqutUns  Analy. 
fen  des  Sttlbits,  des  erdigen  Chlqrits  und  du  Aunits 
Par  finget  Über  du  Natur  gefchichte  von  Forez.  (Be- 
fchlufs)  Bericht  über  die  Bergwerke  zu  Giromagny  von 
G  ml  tot-  Duhamel  Sohn.    Die  Bergwerke  von  G. , 
unter  welchem  Namen  man  die  in  den  Gemeinden 
du  J'uys  und  Auxelle-baut  befindlichen  Grubeo  ver- 
fteht,  liegen  in  der,  mit  dem  Rheinftrome  ungefähr 
in  paralleler  Richtung  hinziehenden,  Gebirgskette  der 
Vogefen.    Granit  und  Porphyr  find  das  herrfchende 
Geltein.    Die  Lage  ift,  zumal  für  Hüttenwerke,  fehr 
g*5nftig  und  der  Arbeftslohn  wohlfeiler  als  an  irgend 
einem  andern  Orte  in  Frankreich.    Wir  übergehen 
die  Befchreibung  der  einzelnen  Orubengebäude;  (de- 
ren Details  keinen  Auszug  geftatten  und  ohnediefs 
grofsen  Tbeils  nur  Auszüge  älterer  Werke  über  die- 
len Gegenftand,  mitbin  bereits  bekannt  find,)  uod 
bemerken  nur  im  Allgemeinen  dafs  hier  Silber-, 
Rupfer-,  Bley-,  und  F.ifenerze  auf  Quarz-  und 
Flulsfpatb  -  Gängen  einbrechen. 

R  (5)  rier 


811 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER.  ZUR  A.  L.  Z. 


tl3 


Vurzigfier  Heft.  Strickt  aber  die  Bergwerkt  zu 
Giromagny  von  Duhamel.  (Fortfetz.)  Was  die  Rich- 
tung der  Gange  betrifft,  fo  ftreichen  diefelben  im 
Ganzen  aus  S.  nach  N.  und  fallen  meift  nach  0.  Man 
zählt  deren  Oberhaupt  vierzig  ,  auf  denen  jetzt  ge- 
baut wird.  Am  Schluffe  de«,  Auffatzes  findet  man 
noch  verfebiedene ,  zumal  in  lokaler  Hinficht  nicht 
unwichtige,  Bemerkungen  Ober  die  zum  Werk  gehö- 
rigen Gebäude,  Kanäle,  Teiche  u.  dergl.  —  Cor- 
refpondenz. 

Ein  und  Vierzigfter  Heft.  Benrar d' s  Bericht  über 
einige  au/dem  Unken  Rheinufer  gelegene  Queck  fübirbtrg- 
werke.  Die  dominirenden  Gebirgsarten ,  welche  zu- 
gleich die  Erze  führen,  find  die  vepfehiedenen  Glie- 
der des  jüngeren  Sandfrein  -  und  des  Steinkohlenge- 
birges, Sa  ml  ft  ein,  Thon,  Thonftein,  Schiefert  htm 
v.  i.  w.  Aus  der  Befchreibung  der  einzelnen  Gru- 
ben werden  wir  das  Wichtigere  ausbeben.  Auf  dem 
Baron  Friedrich  am  Landsberge  haut  man  auf  Queck- 
filber  und  zugleich  auf  Steinkohlen.  Zu  Mörsfeld 
findet  man  verfebiedene Queckfilbererre  mit  welchen 
Bleyglanz  einbricht.  Diel«  Gruben  waren  ehedem  fo 
ergiebig,  dafs  r.  B.  auf  einer  derfelben ,  i.  J  1-6,8, 
150.000  Pf  Queckfilber  gewonnen  wurden.  DieSpi- 
tzenherger Gruben  find  nicht  von  grofser  Bedeutung. 
Merkwürdiger  find  die  im  Rönigsberge  bey  Wolf- 
ftein  befindlichen.  Die  Gänge,  auf  welchen  die  Queck' 
filbererze,  meift  mit  Braun  -  Eifenftein  und  Schwe- 
felkies, einbrechen,  ftreichen  in  der  Ilten  Stunde 
und  haben  zwifehen  60  und  700  Fall.  Bemerkungen 
über  Werner i  Gangtheorie  von  Bertrand.  Der 
Verf.  Eft,  was  die  Entftehungsurfachen  der  Spalten, 
welche  fpäterhin  mit  der  Gangmaffe  ausgefällt  wur- 
den ,  betrifft,  der  Theorie  fVerner's  durchaus  zuge- 
than ,  nur  dafs  er  z.  B.  dem  Zufammenfetzen  (taffe- 
ment)  nicht  eine  fo  bedeutende  Wirkung  zugeftebt 
und  dagegen  der  Austrocknung  und  dem  Erdbeben 

Jn ach  IV.  fehr  fubordinirte Urfachen)  einen  weit  grei- 
seren Ein  Hufs  zugefteht.  Noch  einiges  aber  das  re- 
lative Alter  der  Ginge.  Auszug  aus  Bertrand' s 
neuen  geologifchen  Grundsätzen.  Dolomieu's  Bericht 
an  das  National-  Inßitut  über  /eine  in  den  ^fahren  V  und 
Vi  unternommenen  mineralogischen  Reifen.  Der  fcharf- 
finnige  Beobachter,  deffen  frütueitigen  Verluft  die 
Wiftenfcbaft  nicht  fo  leicht  verfchmerzen  wird,  hatte 
die  Departements  Puy- de- Dome,  Can'al,  Lozere, 
Haute  -  Loire  und  Rhone  und  Loire  durchgreift.  Wir 
muffen  uns  begnügen,  auf  einige  der  wicht  jgften  Mo- 
mente aufmerkfam  zu  machen  ;  alles  Intereffante  aus« 
heben,  hiefse  den  gehaltreichen  Auffatz  wörtlich  wie- 
dergeben. Der  Mont  -  Rofa  bietet  dem  Geologen 
in  Rückficht  der  mannichfachen ,  ihn  conf'ituiren- 
den,  Oebirgsmaffen  nicht  weniger  Stoff  zun,  Beobach- 
ten dar  als  der  Mont-Blanc,  dem  er  auch  an  Höhe 
f a ft  gleich  kömmt.  Durch  das  Gan?e  der  prächti- 
gen Maffe,  durch  die  derfelben  zugehörigen  Gebirge 
und  btfonders  durch  die  Vielzahl  der  fchönen  Glet- 
fcher,  gebohrt  dem  Mont- Rofa  vielleicht  der  Vor- 
zug vor  dem  Mont -Blaue.  Die  ehemalige  Exiftenz 
eines  jetit  erlofcbeoen  Vulkans  zwifcheu  dem  Lago 


Lugano  und  dem  Lago  maggiore  war  Dolomit*  nah  ' 

problematifch  ,  doch  ift  er  der  vulkauifcheo  fiildat, 
jener  Gebirge  mehr  zugethan.    Ueber  die  Vulkn 
von  Auvergne  und  Ober  VulkaniSrung  Im  A  Ilgen* 
nen.     Auf  dem  io  Auvergne  fo  Veit  verbreiten?! 
Granit  -  Plateau  erheben  Cell  zahllofe  vulkanifeht 
Berge,  weiche  in  Anfehung  ihrer  Produkte,  w'xtd. 
verfichert,  mit  den  von  ihm  in  Italien  und  Sicihen, 
bey  dem  noch  brennenden  fo  wie  bey  den  verlofcbe- 
nen  Vulkanen,  gefammelten  Subftanzen  eine  eben  fo 
auffallende  Aehnlichkeit  haben,  als  fie  in  manch« 
andern  Hinficht  von  jenen  als  verfchieden  fich  dar- 
fteilen.   Ree  , '.der  bis  jetzt  diefe  für  Geognofie  eo  fa> 
tereffante  Provinz  Frankreichs  nur  durch  Befcbrej- 
bungen  kennt,  hat,  indem  er  diefes  nieder i Tchrcibt, 
eine  vollftändige  Suite  der  fogenannttn  vulkaiiHcbra 
Erzeugniffe  jenes  Landes  vor  Augen.    Er  rruT«  aber 
offen  geftehen,  dafs  kein  F.xemplar  der  zal.Ke iebra 
Menge  auf  eine  wahre  Feuer  -  Bildung  (durch  ec%\t 
Vulkane)  hindeutet;  dagegen  läugnet  er  nicht,  jt 
weit  fich  Ober  Gegeoltä'de  der  Art  hey  der  Anfirht 
Wof«er  Handftfieke  urtheilen  lärst,  da!«  Bianca«  der- 
felben eine  pyrotypifche  Umpeftaltung  (durch  Pfeu- 
do- Vulkane) ahnden  lalfen.  Dolomien  glaubt,  Aals  der 
Stoff,  der  hier  vulkamfirt  wurden,  unter  dem  Otv 
nite  feine  Lagerftfitte  gehabt  haben  mfdfe,  ja  er  i(t 

fefonnen,  diefen  Satz  auf  alle  Vulkane  anzuwenden, 
r  ift  geneigt  zu  behaupten,  dafs  der  Feuerherd  der- 
felben nie  feinen  Sitz  in  Oebirgsmaffen  hahe,  weiche 
jünger  als  das  Urgebirge  find,  und  dafs  Steinkohlen- 
lager u.  dergl.  bey  diefem  Proceffe  gar  nicht  in  Be- 
trachtung gezogen  werden  durften.  Wir  können  je- 
doch diefer  Hypolhefe,  da  fie  im  offenbaren  Wider- 
fpruche  mit  unfern  bisherigen  Erfahrungen  fteht, 
um  fo  weniger  beipflichten  ,  als  wir  Oberhaupt  noca 
nicht  an  wahre  Vulkane  in  Auvergne  glauben. 

Zwey  und  Vierzig ßer  Heft.    Schluß  des  vorherge- 
henden Auffatzes.    Der  Verf.  handelt  jetzt,  mit  be- 
fonderer  Anwendung  auf  Auvergne,  von  den  vul- 
kanifchen  Epochen,  (wo bey  wir  feines  freymüthigeu 
Geftändniffes :  dafs  auch  felbft  die  älteften  Traditio- 
nen mchts  von  feuerfpeienden  Bergen  in  diefer  Ge- 
gend erwähnen,  gedenken  in  Offen,)  und  geht  fodann/a 
den  Betrachtungen  Ober,  welche  die  Intenfität  der  Wir- 
me der  Laven  und  die  regelmäßigen  Geftalten  derfelben 
betreffen.  Wir  worden  die  nur  in  diefen  Blättern  vor- 
gefteckten  Grinzen  Oberfchreiten,  wenn  wir  den  wei- 
teren Bemerkungen  Dolomieu's,  deffen  treffliche  Be- 
obachtungen uns,   feiner  Vorliebe  für  die  vulkani- 
fche  Hypotbefe  ungeachtet,  Oberaus  frhätzbar  find, 
Punkt  für  Punkt  folgen  woll  en     Vielleicht  bietet 
fich  uns  eine  andere  Gelegenheit  zur  ausführlicheren 
Behandlung  diefer  intcreffanten  Materie   dar.  Co- 
quebert  Ober  die  neuen  Gewichte     Nor  et  über  die 
Verfertigung  mUglichjl  voUkommr' er  Probier  -  JVagn- 
Ltmaijtre  Befchreihung  eines  Tlermomtters  mit  einem 
Index,  welcher  das  tn  der  /tbue  ei  heit  des  Beobachten 
ftatt  gehabte  Maximum  und  Minimum  des  IViirmt  -  Gr*- 
des  anzeigt. 
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?  i,  r«r«-B  und  «*/"  Stockwei  kern  \,nrk».»~,~J~ *)u7  '    I  6     j     1CMn,  » rapp  u.  dergl.  vorkommen,  i  m 

•»»J  2  *ff3r*T  ^rV  ört0C*"n"M vorkommenden  Bit-  unter  andern  auch  als  Gang  in  diefen  Gebinzsmaffen 

u^abm.  betreffend.    U.efer  Cegenftand  ift  in  mehr«,  auffetzen  lafst.  (??!)    Cavillitr  über -2 3J1^12! 

reo  demfcheo  Schriften  weit  erfcböpfeoder  behan-  fr*      ,W«g«  Saarbrüchifchet ,  l 
deJt,  «od  wir  finden  in  dtm  vorliegenden  Berieht«  «„d t^XT»«? i/..  *  JZ-  i 

H«  Auszuges  wOrdi.es  Tar^ai i  r„*,t.*  „1^2  ^T5?^  ImT&l™« 

m^em  Jnßrmment  zur  Zertkeilumg  vom  Kryßaüem,  mm  Journ.  überf^  BefchreibSg  J  iSÄt 

/'a  mquelime  Zerlegung  de,  Beryä,. 

Pier  umd  Vttrzigßer  Heft.    Ramona  über  die  am 
Pic~*  Sres-Uds  bei  Barigt,  im  einem  Kaikßäne  ge- 
fundenem   granatähnlichen    dodekaedrifckem  Kryflaüe. 
Vauauelim',  Analuft  derftlben  mnd  der  ammHmlichen 
Orte  fich  findendem  rothen  Granatem     Deffelbem  Ilster- 
fuchumg  dts  Zeolith,  vom  Ferröe.    Dolomiemt  Bericht 
an  das  Bergwerks  •  Cotieginm,  die  Bergwerke  dts  Lozirt 
DparK  betreff,  mnd  mamentlich  dit  dtr  Gewtrhfckaft  vom 
ViUtfort  zugehörigen.    Maifoumeuve  Uber  die  Emt- 


richt  vom  emtgem  Salnbmrgifehem  Mineralien.  Ein  Aus- 
zug aus  der  eider  nicht  mit  fehr  umfaffender  Rennt- 
nifs  aufgehellten  (und  wie  Rae,  der  früherhin  diefes 
merkwürdige  Land  felbft  bereift  hat,  aus  Erfahrung 
verSehern  kann,  fehr  mangelhaften)  Oryktographin 
Salzburgs  von  Sthroll.  Humboldt  übtr  die  Ret- 
tmng  der  Bergarbeiter  und  dit  Verhinderung  des  Aus- 
löfchens  der  Lichter  bty  böfem  fVetterm  Girod-Chan- 
ll,an\Uber  iu,^mui^dlumg  dtr  Kalk  -  in  Kitftlerde. 
Matthteu  Beruht  an  das  Bergwerks  -  Coüegium  Über 
du  ttfengruben  im  Departement  dm  Tarn.  Muthuon'g 


ßekung  de,  auf  S<hu/ergebtrgen  anßtegenden  Sandßetne,.  Bemerkungen  über  Dolomitu't  Berieht,  die  Auverever 
r//jf>aiff>utend.    Beurard   Bericht  über  dit  Stnnknk.     Vulkane  und  dit  L'ulka~;c,-.,„ .,  l_    an  i        ,  ?  ■£ 


fnhdileutend.  Beurard  Bericht  "über  die  Steinkoh- 
lengrubem  in  der  Gegend  von  Meiffenheim  im  ehemaligem 
Zweybriichifcken.  Hier  kommt  Schieferkoble  unter 
den  gewöhnlichen  Verhältniffen  vor.  Zur  Gewin- 
nung der  Kilian  findet  man  5  Grubengebäude.  Be- 
fchreibnng  der  Berg  -  umd  Hüttente: erkt.  Depart.  de 
f  Ardecke.   Gefchieiitliche  Details.    Ketten  von  Ur 


Vulkane  und  du  Vulkanifirung  im  AUgemeinem  betreff. 
O.  da«4ite  Heft)  Der  Verf.  behauptet  gegen  ZT, 
dafa der  Sitz  der  Stoffe,  welche  hier  durch  das  vul- 
kanifebe  Feuer  verarbeitet  wurden,  keineswegs  un- 
ter dem  Granite  gewefen  foyr.  könne.  Er  verteidigt 
feine  Meinung  mit  ganz  guten  Granden,  nichts  defto 
weniger  ift  er  aber  doch  ein  Freund  feuriger  Exolo- 


«birgen  begränzen  das  Land  in  Norden  und  Weften.    fionen:  denn  er  erklärt  uns  das  Phänomen,  nachdem 
Jene  ziehen  fich  nach  den  Alpen  hin,  diefe  verlaufen    er  jenen  Stoff  im  Granite  niedergelegt  hat,  — 
fich  in  die  Pyrenäen.    Zwifchen  diefen  Hauptketten  »»»-' 
jüngere  Gebilde,  Kalk,  Standftein,  Steinkohlen  u. 
dergl.  Aua  N.  O-  nach  S.  W.  endlirb  zieht  das  Flötz- 


fich  in  die  Pyrenäen.    Zwifchen  diefen  Hauptketten    glaubt  —  fehr  genügend. 

Acht  mnd  vierzigster  Heft.  Duhamel,  Vater,  über 
das  Vcrhältniß  der  IVaffermeuet,  welche  erfordert  wird, 
um  ein  Rad  in  Bewegung  zu  fetzen,  zu  dem  Quantum, 
welches  mittel/t  der  Pumpen  in  die  Höhe  gehoben  werden 
kann.  Sammlung  der  in  den  fahren  V u.  VI  erlaufenen 
Gefetze,  Vtrordnungtn ,  Btfchlüffe  u.  f  w.  weicht  auf 
Berg-  und  Hüttemwtfen,  ftrmerjsuf  Salinen  und  auffVat- 
Mrnbüng  de,  Departements  de  r  Ärde'che7°lm~'nö7d-  BeZith**&  „  e  „ 

heben T^eile  deslandes  wird  Her„h*„  ,„f  RU„.".       t  ™"  ^d  vterzxgßtr  Heft.    Cloutt,  Erfahrungen 

über  den  verrchudenartigen  Zultand  de,  Eifern,.  Anm- 
lyfe  dtr  Sckaalenblende  vom  der  Grube  Silbertcktl  bey  Ge- 
roldseck  im  Breisgau  Die  S.  bricht  hier  mit  einem» 
thonigen  Ofteine  auf  Gängen  von  fchaligem  Baryte, 
welche  BleygJanz  fahren,  und  erfcheint  in  der  Kegel 
our  da,  wo  Bleyglanz  und  Baryt  fehlen  und  die 
Gang  •  Spalte  aaoz  mit  Thon  ausgefällt  ift  DieRe- 
ful rate  der  Zerlegung  find  bekannt.  Letievre  über 
den  fibirifchem  Feldfpath.  Vauquelim's  Analyft  dt* 
Evfomtr  Salzes.  Palaffom  über  den  Opiat  der  Pyre- 
näen. —  C<>rrefpondenz. 

Fmmfzigßer  Heft.  Auszug  am,  einer  mmerahgifchem 
Btfchreibung  von  Piemont,  vorzüglich  in  ökomomifcher 
Hmficht,  vom  Robilant.  Narh  einigen  vorausge- 
frhirkten  allgemeinen,  jedoch  ziemlich  ins  Detail 
gehenden,  Bemerkungen  Ober  den  Lauf  der  Gebir- 
ge, über  Schicht ungs- Ver^ältniTfe,  Thal  •  Bildun- 
gen u.  derql.  geht  der  Verf.  zur  Betreibung  der 

SchluYfe  des  Aufrat™.  aI  »"rV'n"*  T."  "non  n"*  am  ein*e,n,,n  Thäler  rtder.  Fr  lehrt  nur  die  Thaler  vn* 
ächlutie  des  Auffatzes  dargeftellten  Relultate  zeigen,    üifola  und  vom  oberen  Novarais,  von  Sefia  und  Sef. 

fera, 


trapp- Gebirge.  Geographifcl.e  Notizen,  Floffe,  Land- 
bau u   f.  w.    Unter  den  Produkten  des  Mineral 
reichs  find  die  Steinkohlen  vorzüglich  wichtig  und 
man  baut  aneb  an  mehrere«  Punkten  darauf. 

Fünf  umd  Vierzigfter  Heft  Fortfe'zung  der  Bf- 
fcfcr«*««^  des  Departements  de  t  Ardiche.  Im  nörd- 
iTheiie  des  Landes  wird  Bergbau  auf  Bleyerze. 
Im  auf  Gängen  einbrechen,  getrieben.  Im  Can- 
ton  de  r  Argenticre  Gediegen  -  ßFey  ( ?  ?  )  Eifenberg- 
werke  zu  Voutte.  Von  Kupfer -und  Spiefsglanzer- 
zen  an  mehreren  Orten  Spuren,  fo  namentlich  im 
Caatondts  Vaos.    Gold  hin  und  wieder  im  Sande 

■rer^  n  A  a°  Erd*  und  Steinarten  "nd  Salzen 
11t  das  Uepartement  nicht  arm.     '  ictets  Bericht 

ÜAbtrf??lt  Seh?l°ym'    H<*fl'*»fr«tZ  verbefTern 
irr  Zmfatzizmr  Sjhneüwage     Öattey',  Bericht  über 
™,mack  fetmer  Angabe  verfertigte,  Scknellwag,.  Uehtr 
tS^n"'frtl  C  onet,  dem  verfchiedenef  Zufland 
treffend,  vom  Guytom  und  Darcet  _  Notizen. 
Sechs  und  VUrzigfler  Heft.    Mmthuon  über  die 

dZ t  p£'  d^Zd  Sr*mt  m™*al°pÄ  Reife  nach 
Seh^  JX\h\  ;  2*  tt' ntROrrtr  VOn  Sohn. 
'  ?r  aJ„  'AS  ffrr.den  9e"?nf'fte".       r-'.on  die.  am 
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fera,  ferner  von  Andorno,  Aofta,  Orea,  Laus,  Sufe, 
Fragelas,  Po,  Vraita,  Maire,  Grana,  Sture,  Gcs, 
Vermenagna  und  vom  piemontefifchen  Apennin  ken- 
Was  die  verfchiedenen  Erze  betrifft ,  Welche 
t,  fo  geboren  hierher  Gold,  Silber, 


Rupfer,  Bley,  Eifen,  Braunftein  und  Robalt.  J* 
fserdem  kommen  in  Piemont  auch  SteinkobJ* 
Schwefel  und  Oraphit  vor.  Das  Land  hat  fem 
mehrere  SalzrjueJlen  und  verfchiedene  warme  to/fr 
(Der   Bejcktuf,  /•Igt.} 


POPULÄRE 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Beult«,  b.  Schone:  Kurzer  Auszug  aus  der 
dtutfchen  Sprachlehre,  nebft  einigen  Fabtin,  Er- 
zählungen, IVorterkiärungen  und  Denk) <pr Helten, 
zur  Gebung  im  Lefen ,  zur  Nacheiferung,  und 
zur  Erweckung  des  Verftandes.  Für  Schulen. 
Von  D.  J.  R.  Eisner ,  Lebrer  am  loach.  Oymn. 
in  Berlin,  I807.  94  S.  g.  (6  gr.) 

Zu  vielerley  für  ein  fo  kleines  Buch !  Auch  feben 
•Wir nicht  ein,  welchem  Schulbedürfniffe  durch  die- 
fes Mancherley  abgeholfen  werden  fülle.  Da  das 
buch  indefs  einmal  da  ift,  fo  wollen  wir  den  Inhalt 
rufen,  und  es  fudann den  Schullehrern  Qberlaffen,  oh 
e  von  dem  Buche  Gebrauch  machen  wollen.  Der 
Auszug  aus  der  Grammatik  (48  Seiten)  ift  keineswegs 
fehlerfrey.  So  heifst  es  S.  16.:  „Vor  wird  gefetzt 
3)  bey  einem  Vorzuge  und  einer  bewirkenden  Ur- 
sache ohne  den  Artikel.  Wenn  diefe  Regel  richtig 
wäre ,  fo  durfte  man  nicht  lagen :  vor  dem  Könige  den 
Hut  abnehmen.  Aufser  den  drey  modis  loquendi  er- 
fcheint  hier  auch  noch  der  Infinitiv  als  ein  vierter 
modus,  ein  Beweis,  dafs  der  Vf.  die  Logik  nicht  um 
Rath  gefragt  hat.  Das  Imperfectum  heilst  noch  di« 
uuvoll  Zeit,   welches  gewifs  äufserft  unvoll- 

kommen ausgedrückt  ift.  Dem  Verbo  (hier  zwar 
herkömmlich,  jedoch  fälfchlich  Zeitwort  genannt) 
wird  nur  entweder  ein«  ThStigkeU,  oder  ein  Leiden 
beygelegt;  der  Vf.  fchlieft  slfo  den  Begriff  des  Zu- 
fiandee  aus.  Von  den  Participen  heifst  es:  „Es  giebt 
bey  dem  Zeitwortes  Mittelwörter,  das  Mittelwort 
der  gegenwärtigen  Zeit,  und  das  Mit t« wort  der  ver- 

Sangenen  Zeit ;  diefes  letztere  aber  hat  in  der  leiden- 
en  Form  die  Bedeutung  des  Leidens  in  allen  Zei- 
ten." Hier  wird  durch  die  letzte  Beftimmung  offen- 
bar die  erfte  wieder  aufgehoben  denn  was  vergan- 
gen ift}  kann  nicht  auch  zugleich  gegenwartig  feyn. 
Ueherdiefs  ift  auch  das  Particip,  welches  hieraus- 
fchliefslich  an  die  Gegenwart  geknüpft  wird,  allen 
Zeiten  angehörig  j  der  Begriff  der  beiden  Particip© 
inufs  daher  ganz  anders  beftimmt  werden,  als  hier 
gtfehehen  ift.  Noch  bemerken  wir,  dafs  der  Vf.  fo 
declinirt:  Outer  fanfter  Mann,  guten  fanften  Man- 
nes, gute«  fanften  Manne,  welches  falfch  ift*  da  der 
Begriff  fanft  auf  keine  Weife  durch  den  Begriff  gut 
modificirt  werden  kann.  Was  über  Orthographie 
gefagt  ift,  hat  uns  befftr  gefallen ,  nur  ift  es  " 


SCHRIFTEN. 

dend,   dafs  der  Vf.  immer  ArHcel  ftatt  ArtDul 
fchreibt;  diefs  heifst,  die  Vorliebe  für  «inen  Ober- 
flüffigen  Buchftahen  zu  weit  treiben.  —    Der  Lefe 
ftoff  diefes  Büchelchens  fangt  mit  den  beliebten  Fa- 
beln an.    Es  ift  zu  verwundern,  dafs  die  Erzieher, 
felbftdiebeffern,  noch  immer  den  NacbtbeJJ  nicht 
•mfehen,  weichender  Wahrbehsftnn  der  Jugend  durch 
das  frühe  Lefen  der  Fabeln  leidet.   Auch  begreifen 
wir  nicht,  warum  fich  die  Erzieher  gefliffentlid' 
felbft  in  Verlegenheit  fetzen:  denn  fogtoeb  mit  de 
erften  Fsbel  müffen  fie  dem  Rinde  geftebew,  dato  mtitt 
Erdichtung  fey,  ohne  demfelben  die  moreUfeba  Tea- 
denz  begreiflich  genug  machen  zu  kiocen.  Ia  den 
Erzählungen  hätten  die  Namen  der  handelnden  Per- 
fonen  immer  hinzugefügt  werden  follen,  aneV*  bit- 
ten die  beiden  Stücke  von  Geliert  ans  zwey  Grünas« 
wegbleiben  follen ,  theils  weil  fie  in  den  Händen  der 
weiften  Schüler  6ch  fchon  befinden,  tbuils  weil  fie 
nicht  rein  hiftorifchen  Gehalts  find.  Gegen  die  VVort- 
erklärungen  läfst  ßrh  auch  manches  erinnern.  Z.  B. 
wenn  der  Vf.  faRt:  I -Mg  heifst  der,  welcher  gern 
eine  Lift  erfindet  und  anwendet.   Nach  dteter  Norm 
lernt  der  Knabe  in  kurzer  Zeit  alles  erklären  ,  nur 
wird  er  dadurch  um  kein  Haar  klüger.    Steh  kbn 
foll  heifsen,  das,  was  man  weifs  oder  kann,  oft  thon 
Hier  ift,  fich  Üben,  und  eine  Sache  üben ,  miteinander 
verwechfelt  worden.    Wer  eine  Sache  lernen  will, 
mufs  fich  in  derfelben  üben;  wer  eine  Sache  fchon 
kann,  und  nur  die  Abliebt  hat,  diefeJbe  nie«  wie- 
der zu  verlernen,  mufs  die  Sache  übe».  Ueoernaupi 
hat  der  Vf.  den  Fehler  begangen,  dafs  er  ™S.C"*T°' 
fttum  durch  das  Simplex  erklärt,  ohne  die  Erklärung 
des  letzten  voraufgefchickt  zu  haben.   St>  wird  Ehr- 
liebe  durch  ein  mäßiges,  Ehrgeiz  durch  ein  unmälft- 
ges  Verlangennach  Ehre  erklärt;  allein  was  b-öre 
fey,  wird  nicht  gefagt.  Unter  die  Deokfprücbe  batte 
Ree.  wenigftens  folgenden  nicht  aufgenoinnieo^AJ 
hat  fchon  viele  gereuet,  ander»  zu  viel  güraut 
Warum  foll  denn  die  febönfte  Blüte  des  l^'f'  ,°:h 
Oemüths,  Offenheit  und  Zutrauen  t  fo  §**» .  , 
durch  den  Unterricht  zerfchlagen  werda»;  <«* 
klugbeit,  diefes  Riad  der  Menfcbe»r*rdorbenn«r, 
wird  fieb  zu  feiner  Zeit  fchon  einftelleo;  des 
hers  Sache  ift  es  durchaus  nicht,  dielen  »a V «'  ™ 
pflegen;  vielmehr  foll  derfeibe  dahin  arbeiten,  .U J« 
neft  Zöglingen  ein  Gefcblecht  zu  erziehen,  g  * 
welches  andre  Menfchen  Weltklogbeit  anzuweoa 
nicht  nöthig  haben. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pinn,  de  1*  imprimerie  de  Dupont  (nachher  bey 
floffanpe,  Maffon  et  Beffon):  Journal  des  Mt- 
wr,  puWii  «ur  r  Agtnct  des  Mmes  de  la  Ripubli- 
qut,  (fpäterhin  par  It  Coufeü  des  MinesJ  u.  f.  w. 

(Befckluf,  itr  m  ftuM.  103.  «iffWW»  Jt*c#V?i>nJ 

und  funfzigßer  Heft.  Xnfc*  gehalten  vom  Berg- 
wtrU  ■  Co'Jegium  und  den  verjchiedenen ,   bey  der 
Bergmerksfchnlt  ängefleüten,  Lehrern.   Lelievre  Uber 
den  Lepidotith.    Btrtrand's  geologifche  Bemerkungen 
über  du  Btfckrtibnng  der  Umbra-  Grubt»  von  Fau- 
jas-St.  Fond. 

j-  f?f.,J'"".<lM»«/»<»'Heft.  Duhamel  Sohn  Über 
dteUthohguiu  Departements  de  la  Manche.  (Als 
Fortfetzung der  in  dem  7ten  und  8ten  H*fte  über ' 
denselben   Gegenftand  enthaltenen  Abhandlung.) 


v     *  u7  Vtrgbuhungs  -  Tafem  der  alten    trockenen  Zußandes  der  Salze  zu  beßimmen.  p 

uua  neuen  Maße.  Ueber  den  Sckuerfpath  von  Zm'tof  in 
Sibirien  von  Patrtn  und  Vauqueli».  Der  Scblan- 
«nberg  verdient  die  Anfmerkfamkeit  der  Minera- 
logen vorzüglich  am  des-ülen,  weil  «an  hier  einen 

ÜB  L00  L.6raULS  Sroftl-  Mächtigkeit  findet,  daher 
er  auch  wohl  richtiger  den  Stockwerken  beyzuzäh- 

itVull  a  Mao  blut  Wtt  feit  1745.  und  die 
SS  -  ribeBte  be,rt«t  »ng««hr  60C00  Mark 
reo  fl>Tä?  etW>  «5- 1800  Mark  Gold  enthal- 
l^'A'?f,,  r{Un$tn  6blr  die>  von  Gen/anne  in  feU 
IbitTf'in  vom  L**8***°c  erwähnten,  tngeb- 
R/#.  *-  ,,"*' *  ytpartement  in  der  Erde  fich  findenden 
7-2 Hi      e  ■  ßl«ykörner  rühren  unftreitig    ehromfauren  Eif, 

toneinem   f«t  fehr  geraumer  Zeit  eingegangenen,    Lampadius  i 


Schmefzwerke  her. 

*aer&  TV**^"  Heft-   Duhamel  der  Vater 
aZkZ  i. ^'fS'forgt,  und  über  ein  Inflrument  um  den 
h*£?lt*      y  ■«*  *■  Abfall  jener' Eützs,  die  ge- 
frZi  ^}  ??-  *"  %btn>  ntbß         Anhange  von  Le- 

'/Wi 4   i»  tr?ult-  d»  Stanroliths  aus  dem 

IJtpart.  du  Morbihan  und  des  fchwefelfaure»  Strontians 
von  Montmartre  va*  Vauquetin.    koux  Zerlegung 
nnu  Kupfererze,  vo»  Stotzenberg.     DefTelbe»  Unter- 
Erganzungsblätter  zur  A.  I.  Z.  i«o8. 


KCoUzende*  AUßlt*  W"  ArfHM'  ~~  CorrerPoot,e™' 
Her  und  funfzigßer  Heft.  Monnet  über  die  ver- 
einigten amerikanifchen  Staaten  und  über  Kanada  in  mine- 
ralogischer Hinficht.  Nach  Liancourts  Beobachtun- 
gen. Bemerkungen  Uber  den  Loiret- Fluß  von  Heri- 
cart.  Schreiber  über  die  Entdeckung  des  Gediegen- 
Queckßlbers  zu  AUemonJ  und  Uber  die  Queckßlbergrubm 
im  Jfere  -  Departement.  Das  Oediegeo  -  Queekfilber 
bricht  zu  Aliemont  auf  Kalk  Tpathgängen  mit  Zinno> 
her  und  Braunfteinoxyd.  Zu  St.  Arey  im  Ifcre 
partement  kommt  Zinnober  mit  Bley  •  und  Zink« 
erzen  im  Kalk ft eine  vor.  Auszüge  aus  Briefen.  GH' 
tet  -  Laumont  über  die  Steinkohlen  -  Lager  und  die  den- 
felben eigenen  Krümmungen.  Derfelbe  über  eine,  dit 
Mafint heilchen  dar /teilende ,  Gruppe  von  Kalkfpath- 
Kryßallen.  Ueber  die  Scheidung  des  Spiesglanzet  von 
feinen  Gang  •  und  Vtrerzungs  •  Mitteln  von  Haffen- 
fr  atz.  Dejfetben  Methode  den  Grad  des  feuchten  und 
Zußandes  der  Salze  zu  beßimmen.  Va uque- 
lins  Zerlegungen  des  zeylonifehen  lelektrifchen  Schürte, 
eines  Kifenerzes  vo»  Freteval  (=»43  Riefel-5  Thon- 
erde,  150  Eifenoxyd,  und  3  Verluft)  und  eines  Braun- 
fleiner zes  von  Franc- le-  Ckatea»  (=  5  Kiefel  a  Baryt- 
erde, 80  Braunfteinoxyd,  10  Eifenoxyd  und  3  Ver- 
luft). —  Notizen. 

Fünf  und  funfzigßer  Heft.  Duhamel  Sohn  Nach- 
richt von  der  Bereitung  der  RußfchwHrze  auf  der  Ruß- 
hütte  im  Sarre  •  Departement.    Auszug  aus  einer  Ab- 
handlung von  Haupt  über  die  verlof ebenen  Vulkane  bey 
Bertrich  Deport,  des  Rheins  und  der  MoftA.    Sehr  unbe- 
nd.    Vauquelins  Anatyfen  der  Euctafe  und  des 
'  fens.    Auszug  aus  einer  Abhandlung  von 
über  Bildung  und  Natur  der  Erden. 


Bekannt.  Htßnrifche  Notizen  über  die  Entdeckung  des 
Uranoxydes  in  Frankreich,  und  über  die  Art  feines  Vor- 
kommens von  Champeaux .  Das  Uranoxyd,  wel- 
ches hier  als  Uranglimmer  erfcheint,  findet  fich  im 
Departement  der  Saone  und  Loire  bey  St  Svmpho- 
rren,  wofelbft  es  in  einem  etwas  aufgelöften  "Granite 
adernweife  und  auf  Gängen  von  fehr  geringer  Mäch- 
tigkeit vorkommt.  Derfelbe  über  das  Arjenik-  Bley. 
Der  Fundort  ift  die  Gemeinde  St.  Prix  im  Saono- 
und  Loire 'Departement,  wofelbft  das  A.  B.  in  ei- 
L  (5)  »en 
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nem  rar  Kette  des  Mont-BeuvTay  gehörigen  Berge 
auf  einem,  aus  üuarz  •  und  Flufsfpath  beitehenden, 
Gange  mit  BleygTanz  einbricht,  sfusfchreiben  des  Mi- 
niflers  des  Innern  an  fammtlickt  Dtparicmtnts  -  Pr'äfek- 
ttn ,  die  Torfgr'dberey  betreffend,  Befchreibung  und  Zer- 
legung einet  Olivenerzes  von  Lei  i'e  vre .  Baillet  Uber 
Minen  fehr  bedeutenden  Erdfaä  im  Ourthe  •  Departement. 

Sechs  und  Junfzigßer  Heft.  Baillet  Befchreibung 
eines  zur  Berichtigung  der  Bohrverfuche  fehr  nützlichen 
Jnßrumentes.  Derfelbe  über  die  verfchiedenen  Methoden 
des  Schießens  btym  Gefleine  fo  unter  Waffer  fleht.  Do- 
lomieu  Uber  die  mintratogifcht  Species.'  Ein  treffli- 
'  eher  Auffatz,  vi. 11  Ideen  welche  von  dem  Scharffinn 
des  Verf.  zeugen.  Wir  find  der  Mühe  des  Auszie- 
hens Oberhoben,  da  man  eine  Ueberfetzung  diefer  fo 
lehrreichen  Abhandlung  hat.  Fabricius  über  fit 
Saline  zu  IVallo'e  in  Norwegen,  überfetzt  von  Miliin. 
Ueber  die  Entdeckung  des  Schmaragdes  in  Frankreich 
durch  Ltliivre,  von  Gillet  •  Laumont. —  Notizen. 

Stehen  und  funfzigßtr  Heft.  Ueber  die  mineratogi- 
fcken  Species  von  Dotomieu.  (Schlufs.)  Vauque- 
lins  Zerlegung  einer  Erde,  welche  von  den  Bewohnern 
■von  Neu- Caledcnien  gegeffen  wird.  Bekannt.  Baillet 
iüber  Saugwerke  mit  doppelten  Pumpenßöcken.  Vau- 

Juelins  Analyfe  des  IVeiß  -  Spiesglanzcrzes-  Gillet- 
aumont  über  die  Umwandlung  von  falzfaurem  Silber 
dn  Gediegen -Silber  durch  die  bloße  Berührung  einiger 
Stücke  von  Eifen  oder  Zink.    Zerlegung  tUr  Erde  von 
SalineUe  bey  Sommiires ,  Deport,  du  Gard,  von  Vau- 
jjueliu. 

\  Acht  und  funfzigßer  Heft.  Lenoirs  und  Gillet- 
Laumont s  Bericht  die  Wiederaufnahme  des,  auf  ftl- 
terhaltige  Bleyerze  getriebenen ,  Bergbaues  zu  la  Croix 
4ux  mines  im  Departement  der  Vogefen.  Diefe,  auf 
dem  weftlichen  Anhange  der  Vogefen  gelegenenyßerg- 
-weike  wurden  fchon  i.  J.  1315  betrieben.  Aus  Gin- 
gen, welche,  nach  dem  Verf.,  theils  mit  einem  aufge« 
Töften  Granite  (?)  theils  mit  Eifenocker  und  Quarz- 
brocken  angefüllt  feyn  follen,  brechen  die  Bleyerze, 
filhcrbaltiger  Bley  glänz,  Weifs-  und  Grün-  ßleyerz. 
Auch  Fahlerz  und  Gediegen- Silber  finden  fich  hier. 
Nachricht  von  den  vorzflglichften  Grubengebäuden 
durch  welche  man  jene  Gänge  aufgefchloffen.  Vor- 
fchläge  deren  Ausführung  bey  der  projectirten  Wie- 
deraufnahme des  Werks  allerdings  von  Vortheil  feyn 
wird,  zumal  was  die  Waffergewältigung  u.  dergl.  he- 
trifft.  Corditr  und  Btaunitr  Bericht  über  die 
zum  technifektn  Gebrauche  fick  eignenden  Braunßein- 
oxyde.  Gilltt-Laumont  über  eine  metallische  Solution, 
u/fUhei  eine  gelbe \fympathttifche  Tinte  giebt.  Napionc 
Methode  das  Silber  aus  dem  Münz/orten  zu  fchei'den,  in 
welchen  es  mit  Kupfer  verbunden  iß. 

Neun  und  funfzigßer  Heft.  Befchreibung  desSchmelz- 
Proceffes  der  Silbererze  zu  Allemont  im  Canton  d'  Oi/ans 
von  Schreiber.  Baillet  über  verfchiedene  Erzför 
dirungt  -  Mafch'men.  Der  Vf  theilt,  nachdem  er  von 
den  verfchiedenen  Mafchioen,  deren  man  fich  beym 
Bergbau  zur  Förderung  der  Erze  bedient,  gehandelt 
hat,  die  Befchreibung  der  zu  jenem  Behuf  von  Jef- 


freys angegebenen  mit,  und  erläutert  den  Vortrag 
durch  eine  beygefügte  fehr  wohlgeratbene  Kupfer- 
tafel. Derfelbe  über  das  Senken  eines  Saudßeinberges  im 
Lütticktr  Lande.  Inßruction,  ertheilt  vom  Mini ß er  dt» 
Inneren:  die  Ausübung  der,  das  Berg  -  und  Dtittenwe- 

fen  und  die  Salinen  betreffenden,  Gefetze.  Ltftburt 
Notiz  über  den  Reichthum  Frankreichs  an  Mineral- Pto- 
dnkten.    Aeufserft  oberflächlich. 

Sechszigfler  Heft.  Ueber  Gefetzgebung  und  Ver- 
waltung in  Hinficht  auf  Bergwerke,  von  Lefeburt. 
Ein  Auffatz  der  unftreitig  manches  Gute  eniiält  und 
(ungeachtet  er  in  feinen  Details  für  Frankreich  vor- 
züglich wichtig  ift ,  und  wir  in  Deutfchland  ,  was 
den  Bergbau  betrifft,  weitere  Fortfehritte  gemacht 
haben,)  dernoch  allen  denen  genau  bekannt  zu 
werden  verdiente,  welche  mit  der  oberen  Leitung 
jenes  Zweiges  der  Staats -Revenuen  geauftraget  find. 
Tremery  und  Rofa  Berichte  an  das  Bergwerks  -  Col- 
legium  über  die  Verfuche  weicht  mit  verfchiedenen ,  in 
Frankreich  fabricirteu,  Eifenproben  angeheilt  worden 
find.  Erfier  Bericht  des  Bergwerks  -  Collegiums  über 
die  Verfuche,  welche  mit  franzöfifchen  Eifenf orten  ge- 
macht worden  find.  —  Notizen. 

Ein  und  fechszigßer  Heft.  Bonvoifin  hktmomi- 
fche  Blickt  auf  die  Benutzung  der  Mineral  -  Produkte  von 
Piemont.  Aufzählung  der  verfchiedenartigen  Erzeug- 
niffe  des  Landes,  und  Darftellung  der  Vorlheile,  wei- 
che eine  zweckmäßige  Benutzung  der  Mineralien,  die 
es  liefert,  in  VergJeichung  zu  andereD  Ländern  brin- 
gen wird.    Ueberficht  der  Mittel  um  den  möglichft 

fröfsten  Ertrag  aus  den  unorganifrhen  Produkten  von 
iemont  zu  ziehen.  Die  Vereinigung  mit  Frankreich 
ift  zur  Erreichung  der  vorbenannten  Zwecke  fehr 
vortheilhaft  gewefen.    Wenige  Gegenden  find  eiijent- 
lich  holzarm  zu  nennen,  im  Ganzen  ift  kein  Mangel 
an  diefem,  für  den  Bergbau  fo  wichtigen,  Brenn- 
material j  nur  ift  die  FnrYtwirthfchaft ,  und  nament- 
lich eine  zweckmäfsige  Holzkultur,  bisher  fehr  ver- 
nachläfsigt  worden.    Jetzt  geht  der  Verf.  zur  Auf- 
zählung der  verfchiedenen  Erze  und  anderen  Mine- 
ralien Uber,  welche  das  Land  liefert.    Wir  haben 
bereits  im  soften  Hefte,  bey  Gelegenheit  der  von  JRo- 
bilant  ijelieferten  Befcnreibnne  diefer  Gegend ,  das 
Nftthice  hierüber  bemerkt.    Bournou  Über  das  ar- 
fenikfaure  Kupfer  und  Eifen  aus  Cornwallis.  tiakannt. 
Daubuiffon  Über  Oekonomie  und  Adminißration  im 
den  ßchßfchtn  Bergwerken.    Mit  vieler  Sachkewnfnjfs 
bebandelt. 

Zwey  und  fechszigßer  Heft.    Ueber  die  UgerßätU 
des  chromfauren  Eifens  von  Poutitr.  Diefes  Erz  fin- 
det fich  bekannheh  im  Var  -  Departement  uoweW. 
Baffiu  und  nahe  bey  Carrade.    Es  bricht  hier  in  be- 
deutender Menge  im  Serpentine.    Michi  Bericht  am 
das  Bergwerks  -  Cottegium  über  die  am  btßeu  zum  Kalk- 
brennen fich  eignenden  Oefen.     Gefetze  und  Befehl  ufjet 
weicht  auf  Berg- und  Hüttenweftn,  auf  Satiren,  U'al- 
dungen  und  IVtg-  und  Kanalbau  Beziehung  hahen.  Ree. 
wünfrht  dafs  ein  farhkuodiger  deutfeher  K  -rrmatm 
eine  Sammlung  und  Ueber&tziwg  «11er  diefer  ,  im 
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Jouroa)  des  Mines  zerftrenten ,  mitunter  überaus 
zweckmässigen ,  Vorfcbritten  der  franzöfifchen  Re- 
gierung verardralten  möge. 

Drey  und  fecUszigHer  tieft.   Auszug  aus  einem  Be- 
ritht  von   Duhamel,    dem  Sohn,   über  die  Eifen-, 
Bieg-  und  Galmty  Bergwerk!  im  ehemaligen  gj/ülich'jchen, 
jetzt  Roer  -  Departement.    Die  Erze,  auf  welchen,  hier 
gebaut  wird,  erfcheinen  meift  zusammen  in  verfehle- 
denen ,  mehr  oder  weniger  febarf  begrenzten  Lagen. 
Im  erften  Falle  nimmt  das  Bley  in  der  Kegel  den 
tiefiten  T  heil  des  Lagers  ein ,  über  ihm  findet  man 
den  Galmey  und  das  Eifen  liegt  oben.    Die  domini- 
rende  Gebirgsart  ift  Kalkflein,  aufserdein  kommt 
auch  Kiefel  •  Conglomerat  und  Quarz  Sandftein  in 
ziemlicher  Verbreitung  vor.    Der  Bergbau ,  der  von 
den  Laodleuten  ohne  alle  Ordnung  getrieben  wird, 
ift  vorzüglich  in  den  Gegenden  von  Maushach,  Grö- 
fenich  und  Stollberg  wichtig  und  dauert  nun  iehon 
4  —  5  Jahrhunderte.     Der  Preis  des  gewonnenen 
Galmeys  ift  verfeinerten ,  der  reichfte  c» 1 1  im  Cent- 
»e.r,  zu  11a  Pfund  Cötlriifch,  3  Fl.    Leliivre  Uber  ein 
übergefäHtrtes  Biet/.  Die  Behan. Itheile  lind  oxydir- 
tesArfemk,  2a  oxydirtes  Bley  und  39  Eifenoxyd. 
Der  Geburtsort  die!e*  Erzes  ift  nicht  mit  liewifsheit 
beftimmt ,   nach  Patrins  Vermuthnne  foll  Faunen 
das  Vaterland  deffelhen  feyn.    Deine' s  Btobachtr.n- 
g-n  Uber  die  fibirlfche   Eifenmaffe.    Ueber  verjekiedene 
Schürfverfuche  auf  Steinkohlen  in  einigen  Gegenden  Frank- 
reiche  angrfleilt.    Bericht  der  Parifer  Akademie  der  IPtf- 
fenfehaften  über  eine  von  Charpentier  erfundene  Dop- 
pelpumpe.    Hon  te  Vaffeur  über  die  l'erbefftrmg 
verfchirdener  Guß  -  Eifen  -  und  Stahl -  Sorten.  Bailiet 
über  Holz-  und  Torf  -  r'erkolilung.    Ueber  die  Steinkoh- 
len im  Departement  von  gfemappe  und  über  den  Handel 
mir  diefem  Brennmaterial.    Die  Steinkohlengruben  in 
dem  genannten  Departement  ßnd  fOr  gaoz  Frank- 
reich und  befonders  für  das  ehemalige  Belei  en  von 
Violier  Wichtigkeit.    Es  wird  hier  auf  mehr  als  330 
Gruben  gebaut  und  20  —  25000  Arbeiter  ßnd  ftets  be- 
fchäftigt.  —  Notizen. 

Vier  und  fechszigfler  Heft.    Mannet  über  kleine 
Vulkane  in  ehemals  vulkanifcheu  Gebirgen  und  namentlich 
über  den  von  Cor  an  im  Departement  von  Puy-de-Dome. 
Abermals  eine  Hypothefe  Ober  die  Bildung  der  lia- 
falte.    Jenes  Departement,   bekanntlich  ein  Theil 
der  ehemaligen  Auvergne,  war  ftetsi  der  Tummel- 
platz der  Vulkaniften  Frankreichs.    W  r  haben  in- 
deffen  fchon  bey  der  Anzeige  mehrerer  froheren 
Hefte  zu  lange  bey  diefem  Gegenftande  verweilt,  als 
dafs  der  gegenwärtige,  an  und  für  6ch  nicht  fehr  be- 
deutende,   Auffat*  eine  weitere  Berflrkfichtigung 
«rdtente.    Befchreibung  des  in  dem  Laboratorium  der 
-Bergverksfchule  befindlichen  Schmelzofens  mit  drehet- 
cfum  Geblaßt    Ueber  das  Coiumbium  überfetzt  von  Houry 
aus  Nicholfons  gfournal     Vauquelin  aber  ein, 
mit  Braunflein  gemengtes ,  phosphorfaures  Eifen.  Du 
haenel  über  die  Bley  -  CupeUation.     Auszug  aus  den 
wichtigsten ,  in  Bergwerk  t  -  Angelegenheiten  in  den  ^i«- 
ren  7,  H  und  9  vom  Muißtr  des  Inneren  trlajTeuen  Ent- 
fcheidungen. 


Fünf und  fechtzigjler  Heft.  Bar  rat  Uber  verfehle- 
dene  Gegeußände  auf  Corfika.  Von  Erzen  findet  man 
■uf  diefrr  Iii  fei  Silber,  Kupfer,  Bley  und  Eifen. 
Bemerkungen  abtr  den  vorhergehenden  Auffalz  von  Bef- 
fon.  ßiüllets  Porfcklag  zu  einer  methodifchen  Ei»' 
theilur.g  der  Sammlung  franzöfifcher  Mineralien.  Der 
VorfchJag  des  Verf.  gieng  dahin,  die  Hauptabtei- 
lungen nach  den  verfchiedenen  Departements  tu 
machen  und  bey  der  Aufteilung  der  Producte  eines 
jeden  d*rlY!hen  d'e  Ordnung  res  Systems  zu  befol* 
gen  Urber  die  Benutzung  des  Torfs  bey  Arle^ung  von 
H'affer  dämmen.  Diefe  Art  den  'I>rf  /,u  gebrauchen, 
ift  hiebt  unbekannt.  Der  Verf.  fuhrt  Beyfpiele  aus 
Schweden  und  Norwegen  an.  Blavier  über  die  Ei', 
genfehttere  der  Steinkohlen  aus  den  verfchiedenen  Gruben 
Frankreichs  und  über  die  Zunahme  derfelhen  durch  -das 
Anfeuchten.  Fleuriau-  Btlltvue  über  du  Kohlen- 
brenner eyer.  im  Walde  von  Benon  bey  la  Rotht'.le  Ma- 
thieu  d.  Bericht  an  den  Prarfecten  des  An  de  Depar- 
tements über  die  Benutzung  der  Steinkohlen ßali  der  Holz- 
kohlen bey  Färbertyen  «.  a.  Fabriken.  l'auqveltuM 
Erfahrungen  über  den  Anataft  (Oktaedrit),  aus  r>"v:n 
hervorgeht ,  daß  diefes  Mineral  den  Metallen  beyzuzbh- 
len  iß.  Bekannt.  Geudebien  Über  die  Steinkohlen  gru- 
ben im  den  vereinigten  Departements ,  im  Auszüge  mit- 

Stthsilt  von  Heron  -  Villefoffe .     Man  betrachtet 
ier  jene  Gruben  vorzüglich  in  ihrer  Beziehung  auf 
Ackerbau  und  Handel. 

Osmbrück,  in  der  Hofbuchhandl.  b.  Karl:  Ropo- 
graphien  von  Heinrich  Aug.  Veziu.  1  Theil  I-99. 
VlH.  u  368  S.  8. 

Ebenda/,  b.  Blothe:  Ropographien  von  H  A.  Fezin, 
II  Theil.  1801.       S.  8-  (2  Thlr.  16  gr  ) 

Unter  diefem  etwas  gefuchten  Titel  (v.  'P«T«ya*$»c, 
der  Maler  vom  kleinen  Kram)  der  auch  zu  dem 
lächerlichen  Druckfehler  Popographiten  auf  dem  Titel 
des  erften  Bandes  ftatt  Rhopograpbieeo ,  Anlafs  ge- 
geben, erhalten  wir  hier  eine  fehr  fchätzbars 
Sammlung  kleiner  Auflatze,  zu  verfchiedenen  Zei- 
ten gefchrieben,  die  gröfstentheils ,  wie  die  Fami- 
iieagefpräche  des  Verf  ,  der  ihm  aufgetragenen  Re- 
daction  der  weftphilifcben  Bey  träge  ihr  Dafeya 
verdanken.  Der  Inhalt  ift  fehr  verfcbäeden,  aber 
immer  anziehend:  gröftentheils  beziehen  fich  die 
Gegenftände  auf  praktifrhe  Lebensweisheit,  in  Rück- 
ficht auf  Sitten  und  Geift  der  Zeit.  Dafs  der 
Verf.  den  Rubriken  das  Alter  bey  fetzt,  bezeichnet 
die  Individualität  noch  genauer,  und  beftimmt  oft 
den  richtigen  Geficht<pu"kt  der  Beurtheilung  Die 
Einkleidung  ift  mannigfaltig  und  gefällig,  der  Stil 
lebhaft  und  unterhaltend.  Es  gehört  zu  den  eigen« 
thümJicben  Vorzügen  einer  folchen  Schrift,  dafs 
dem  einen  diefes ,  dem  andern  jenes  mehr  behage. 
Wir  können  alfo  nur  einiges  auszeichnen ,  was  uns 
vorzüglich  gefällt. 

I  Theil.  x.  Si«<d  denn  wir.<Veh  alle  Menfc'ien 
gleich?  ein  bündiger  Erweis,  daf  das  Studium  des 
Niiturfiandes  und  Menfchenrecho  k  ine  GriLe  fey. 
4.  Das  Begnadigungsrecht,  aa  ficlj  höcbit  ungerecht, 

wird 
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wird  nicht*gerecbtfertigt,aber  vielleicht  entfcbuldigt 
durch  übertriebene  Härte  der  Oefetze ,  und  Mingel 
der  Criminaljuftiz.  Wir  würden  es  dennoch  als 
Regicrungsmafsregel  In  Collifipnsfillen  für  zuläffig 
halten.  7.  Scharffinnige  Demooftration  der  Unrecht- 
mafsigkeit  der  Todesstrafen  austden  erften  Gründen 
des  Social- Contracts;  beberzigungswertb  auch  für 
den,  der  noch  nicht  dadurch  überzeugt  wird.  8-  Auf- 
gaben und  Beantwortungen,  und  la.  Meine  Betrach- 
tungen; unter  beiden  einige  vorzüglich  geiftreicbe 
Ausführungen.  13.  Briefe  aus  London ;  mehrere  tref- 
fende Bemerkungen  und  Schilderungen  wie  S.  37a. 
u  f  von  Paoli,  der  hier  auch  als  Menfch  und  Den- 
ker voo  einer  fehr  vorzüglichen  Seite  dargeftellt 

W*<n.  Thtil.  5.  Einzelne  Züge  aus  dem  Gemählde 
Peter*  Leopolds  nachDupary,  mit  vieler  Empfindung 
eefehrieben ,  und  immer  fehr  merkwürdig,  wenn 
gleich  diefer  Fürft  nachher  als  Kaifer  bey  weitem 
nicht  das  ward,  was  man  von  dem  Orofsherzog  er- 
6.  Der  Zauberer  in  der  Flafohe;  fcEarfe 
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Rüge  erheblicher  Gebrechen  im  bürgerlichen  Leben. 
7.  Der  Menfcb  kann,  was  er  foll,  und  wenn  er  fagt, 
ich  kann  nicht,  fo  will  er  nicht.    14.  Rede  ein« 
Staatsbürgers  an  einige  feiner  Mitbürger,  nebft  ib* 
rer  Antwort;  Einfchärfung  der  allgemeinen  Abfchaf- 
fung  der  Begräbniffe  in  Kirchen  un:i  Stad'kirchhö- 
fen,  fchon  17g!  gefch rieben,  und  noch  immer  an- 
wendbar und  nöthig.    aa.  Notwendigkeit  eioes 
zweckmässigen  Hebammeninftrtuts.  a3.Tlemerkun- 
gen  zur  Beförderung  der  fehl eun igen  Rettung  verun- 
glückter Perfonen.    27.  Grofscanarifehe  Beweisar- 
tikel zu  beantworten  bey  der  Einweihung-  junger 
Edelleute  aus  Glat's  hiflory  of  tkt  canarian  Islands, 
wo  der  Sohn  eines  Edelmanns  zwar  auf  den  Adel, 
als  erblich«  Anfpruch  machen  konnte,  ihn  aber  nicht 
fchon  durch  die  Geburt,  fondern  nach  einer  vor- 
hergegangenen ftrengen  Unterfuehung  von  der  höcH- 
ften  Gewalt  erhielt,  und  wenn  er  in  diefer  Unter- 
fuehung nicht  beftand,  mit  kahl  gefchornem  Kopf 
frhimpBicb  weggefchickt,  de«  Adels  unfähig  und  le- 
benslang unter  das  gemeine  Volk  gezahlt  ward. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Zürnen  und  Lkimio  ,  b.  Schiegg :  Geografhifch  •  na- 
turkifbrifck  -  ttchnologifches  Bilderbuch,  mit  aus- 
führlichem Texte.  Herausgegeben  ron  Q. 
Gruber.  IV  Heft.  1803.  l6g  §.4.  V  Heft.  i8°5- 
134  S.  8  (1  Thlr.  8gr.) 

Der  fpecielle  Titel  des  vierten  Hefts  heifst :  Be- 
fchreibung  von  Grönland  und  Spitzbergen  mit  den 
Wundern  der  Natur  undMenfchenWelt  um  den  Nord- 
pol. Eotworfen  nach  einem  Ideal  von  Erdbefchret- 
bung,  und  erzählt  in  einem  FamilienkreJfe  nach  den 
beiden  Egeden,  Autlerfon,  Cranz  u.  f.  w.  voo  G. 
Gruber. 

Es  wird  darin  die  Unterredung  aber  die  Grön- 
länder ,  und  zwar  insbefondre  über  ihre  religidfen 
Meinungen ,  fortgefetzt.  Alles  ift  gut,  deutlich  und 
febr  intereffant  vorgetragen. 

Das  fünfte  Heft  enthält  die  Befchrtibnng  von  Is- 
land, nach  Ander fouy  Horrtbow,  Olavius,  Olafftn, 
Fovilfen,  Troil  und  Andern,  oft  mit  den  eignen  Wor- 
ten diefer  Schriftfteller.  Diefem  Hefte  find  3  Kap- 
fertafeln  beygefügt,  welche  einige  Einwohner  von 
Island,  verfchiedne  Naturproducte  aus  dem  Thier- 


and  Mineralreiche  und  zwey  me»kvror<Hee  Natur- 
feenen ,  den  Gevfer  und  den  brüllenden  Hügel  von 
Hverevalle  vorftellen.    Das"  Werk  gewinnt  äugen- 


HiimovKn,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Sammlung merkkyürdi. 

ger  Reifen  ßr  die  gfugend  von  F.  J.  L  Mattkni> 
Lehrer  an  der  Könicl  Hof-Tflchterrchale.  Er- 
fier  B.  XIV.  u,334  S.  8-  m.  a  R.  (16  gr) 

Der  vielfache  Nutzen ,  den  Reifebefcbreibungea 
nicht  nur  für  Bereicherung  des  Verbandes  der  Ja- 
gend, fondern  auch  für  die  Befferung  ihres  Herzen» 
verfpreehen,  wird  um  fo  eewiffer  erreicht,  wenn 
fie  in  fo  richtig  gefafsten ,  als  feft  gehaltnen  Gesichts- 
punkten wie  vorliegende  abgefafst  find.    Zwar  Hegt 
dabey  Turnbulis  Reife  (Ober  das  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  nach,  Neu  -  Holland 'und  ron  da 
durch  den  ftillen  Oceau  nach  den  Gefeilfcha/ts  -  und 
Sandwichsinfeln  London  1805.  3  B.  8-)  zum  Gnu», 
de,  aber  es  find  zugiieh  damit  die  frühen»  Nachrich- 
ten in  eine  zweckmäfsig  zufammengedrängte  und 
nicht  blofs  für  Rinder  von  10  —  14  Janren,  die,  der 
Verf.  fich  dachte,  tatereffante  Erzählung  verarbeitet 
worden. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

GESCHICHTE.  Staaten,  wenn  in  diefern  Begriffe  Verbindlichkeiten 

des  Obern  gegen  die  Untergebnen,  und  Rechte  der 
GöttiHork,  b.  Vandenhoak  u.  Ruprecht:  Ideen  über  letztern  ge^en  den  arftern,  wefent  liehe  Merkmale? 
die  Politik,  den  Perkehr  und  den  Handel  der  vor-  find.  Es  waren  Patrimunial-  Monarchien,  engeSchran- 
nehmßen  Völker  der  alten  Welt.  Von  A  H.  L.  ken  far  das  Menfchengefchlecht  in  den  früheftwi  Rin- 
Hieren,  Prof.  der  Gefchichte  in  Göttingen,  Mit-  derjahren.  Einiger  Umfatz  Ton  Natur-  und  Runft- 
glied  der  R.  Gef.  d.  Wiffenfchaften  daTelbft.  —  erzeugniffen  entftand,  feitdem  eine  Reibe  von  Staru- 
Erfier  Theil ,  Afiatifche  Völker :  Perfer,  Phö-  rnen  politifch  in  gewiffe  Verbindung  gefetzt  war.  Wo- 
nicler,  Babylonier,  Scytben.  —  Zweite,  fehr  durch  aber  der  Handel  in  den  Gegenden ,  die  er  be- 
yermehrte und  verbefferte,  Auflage,  igotf.  WrI.  rührt,  das  Volk  aus  der  Betäubung  zieht,  ßetrieb- 
u.  995  S.  Mit  einer  Rupfertafel  und  einer  Char-  famkeit  und  Wohlftand  erzeugt,  den  Sameo  der  Rui- 
ts. —  Zweyter  Theil ,  Afnkamfche  Völker:  tur  ausftreuet,  wodurch  er  Bewufstfeyn  in  deo  Glück- 
Karthager,  Aethioper,  Aegypter.  Zweite,  lieben  erweckt,  denen  eine  Seele  gegeben  ward,  und 
gänzlich  umgearbeitete,  Auflage.  1804.  VI.  u.  ihren  Blick  aufhellt,  das  Entehrende  dos  Zu  ft  and  et 
7S4  S.  Mit  einer  Charte  von  Afrika.  8-  (6  rtbl.)  ewiger  Minderjährigkeit  zu  erkennen :  diefe  beJe- 

S banden  Kräfte  des  Gewerbes  konnten  nicht  aufkum- 
taatenverfaffung  und  Völkergewerbe  find  unter  rnen  in  der  ftrengen  Temperatur  jener  Hirtenregie- 
den  hiftorifchen  Erscheinungen  vorzüglich  ge-  rungen.    Reine  Schifffahrt,  die  am  fr ü heften  die 
•eignet,  den  Wlfsbegierigen  zu  befriedigen,  der  auf  Völker  zum  Gefühle  der  VoUjährigkeit  erhoben  hat, 
dem  Boden  der  Gefchichte  mehr  fucht,  als  gemäch-  wenige  Märkte,  nur  fehl  affer  Karavanenhandel,  nie- 
liebe  Ergetzong  an  Blumen  von  fchreyenden  Farben,  chamfehes  Transportwefen,  ein  blofser  Anhang  zum 
der  Früchte  zur  Bereicherung  des  Geiftes,  zurStär-  Nomadenleben.  —  Vom  Schickfal  begünftigt  waren 
kun£  dos  Gemüths,  einfammeln  will.   Reichhaltiger,  die  weftlichen  Völker  des  mittlem  Atiens,  welche 
als  die  mittlere  und  neuere  Gefchichte,  ift  die  ältere  die  Rüften  erreichten,  mit  der  See  vertraut  wurden, 
in  diefer  Hinficht,  wenigftens  in  Anfohung  der  bür-  Einige  fanden  Sicherheit,  Frcyheit  am  Fufse  de? 
geriicben  Syfteme.    Gediegenen  Stoff  zu  Beobach-  Libanus;  fie  wagten  Geh  hinaus  auf  das  Meer ;  durch 
tungen,  zu  Vergleichuogen  mit  Vorgängen  der  Ge-  gelungue  Verfuche  immer  kühner,  in  den  Planen 
gen  wart,  gewährt  der  Einflufs,  den  der  Geift  der  umfallender,  gaben  fie  das  erfte  Beyfpiel  von  Welt- 
völker des  Alterthums  auf  ihre  gefellfchaftliche  bandet.  Andere  entwichen  aus  dem  Garten  der  Erde, 
Ordnung  und  ihr  Gewerbe,  und  beide  letztere  unter  in  dem  fie  zum  Kneehtewerk  verdammt  waren; 
fich  wechfel  fertig,  beweifen.    Zwar  im  tiefften  Hin-  Selbftftändigkeit  unter  einem  weniger  milden  Him- 
teTgruride  der  Gefchichte  erfebeint  der  Zuftaod  der  mel  war  ihnen  theurer.  Auf  langen  Zeigen,  um  neue 
ältelten  Völker  des  innern  AGens,  doch  ift  er  kennt-  Heimathen  zu  Tuchen,  in  beharrlicher  Fheilun^  von 
lieh  genug,  um  einen  beftimmten  Eindruck  von  dem  Gefahren  und  Befchwerden,  da  fallen  erk:>ofrr]te 
Kerker  zu  erregen,  ans  dem  fich  der  belfere,  glück-  Scheidewaade  der  Menfchen,  da  Gnken  Verhulunffc, 
liebere  Theil  der  Menfchheit  hervorgearbeitet  bat.  gebauet  auf  den  un fiebern  Grund  der  Geburt  Die 
Die  Natur  des  Hirtenlebens,  verbunden  mit  der  thie-  unzähligen  Völkerzuge,  die  feit  frühen  Jahrhunder- 
'rifchen  Sitte  der  Polygamie,  verewigte  den  fyftema-  ten  jn  den  Umgebnngen  des  mittellandifcbc« ,  ägäi- 
tifchen  Defpotismus,  vernrtheilte  zahllofe  Genera-  fchen  und  fchwarzen Meeres  fich  durchkreuzten,  ver- 
rionen ,  bewufstlos,  kanm  würdig  des  Namens  untrer  anlafsten  eine  der  wichtigften  Epochen  der  Weltrc- 
Gattung,  ihr  Dafeya  zu  verträumen.    Viele  Völker-  fchichte.    Republiken  entftanden.    Von  allem  Lehr- 
fchaften  wurden,  unnatürlich,  von  der  Herrfchaft  reichen,  Grofsen,  verzeichnet  in  den  Büchern  der 
eines  Einzigen  umfafst,  grofse  Reiche  durch  krank-  Vorwelt,  ift  das  ewig  denkwürdige,  bis  zu  den  fein- 
hafte  Eroberungsgier^eftihet;  aber  es  waren,  keine  ften  Rädern  dargelegte,  Getriebe  der  Frevftaaten  .les 
ErgHnzungiblätttr  zur  A.  L.  Z.  I»c8.  M  (5)  Alter- 

Digitizefc)  by  Google 


8J7 


ERGÄNZ  UNOSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


828 


Alterthums,  das  vortrefflichfteRleinod;  ein  Drama, 
das  einen,  für  alle  Zeitalter,  unfchirzbaren  ,  Reich- 
thum anthropologifcher  und  politifcher  Refultate 
darbietet,  das  den  theilnehmendeh  Zufchauer  durch 
die  Ffllle  der  menfchlichen  Natur  in  Erftannen  fetzt, 
durch  die  Blüthen  und  Früchte,  die  aus  ihr  hervor- 
gehn,  wenn  die  Hauptbedingung  der  Entwicklung: 
Freyheit,  Humanität  Im  gefellfchaftlichen  Syftem, 
erfüllt  ift ;  ein  Drama  endlich,  das  Menfcben  von 
wahrhaftem  Ehrgefühl  zu  angeftrengter  Wachfam- 
keit  ftärkt ,  um  der  Hand  auszuweichen,  die  fie  zu 
Werkzeugen  der  Willkür  herabwürdigen  will ;  das 
aber  nicht  weniger  nachdrücklich  und  warnend  die 
Gräuel  der  vollendeten  Volksherrfchaft  darfteilt, 
fürchterliche  Schlünde  neben  ehrwürdigen  Bergen. 
In  Staaten,  wo  der  Nation  das  natürlichste  aller 
Rechte  nicht  vorenthalten  ift,  wo  in  öffentlichen 
Angelegenheiten  eine  Auswahl  der  Bürger  an  den 
Berathungen  Theil  nimmt,  nur  da  kann  der  Handel 
mit  feinen  beglückenden  Folgen  6ch  ausbreiten*  dafs 
V>  hlftand,  Leben sgenufs  bis  zn  den  letzten  Volks- 
klaffen  dringen :  nur  da  ift  rnilkommene  Sicherheit 
für  den  unternehmenden  Großhändler.  Die  Etras» 
ker-  ,Punier  -  und  Griechen-Welt  ift  zugleich  der  Mit. 
telpunct  der  Handelswelt  in  der  repnblikanifchen 
Periode  der  Gefchichte  des  Alterthums ;  der  gleich- 
zeitige Land  -  undKaravanenhandel  erfcheint  als  ein» 
zelne  Fäden,  die  in  diefem  Mittelpuncte  zufammen- 
laufen.  Einzig  in  der  Weltgefchicbte  ift  die  kräftige 
Lebendigkeit  auf  Ionifchem,  Hellenifchem ,  Grofs- 
griechenländifchem  Boden,  die  Folge  politifcher  und 
merkantilifcher  Freyheit;  felbft  die  herrliche  Regung 
in  den  Italifchen  und  Deutfchen  Republiken  des  Mit- 
telalters ift  damit  nicht  zu  vergleichen,  wiewohl  diefe 
den  Zufchauer,  dafür  dafs  ße  minder  anziehend  find, 
durch  mehr  Ordnung,  Menschlichkeit,  Würde,  ent- 
fchädigen.  —  Der  Sommer  des  Völkerkbens  im  Alter*- 
thum.fchon.aberan  vielenTagen  heifs,  und  durch  Un- 

Sewitter  fchrecklieh,  war  vorüber.  Früchte  bot  zwar 
er  eintretende  Herbft;  aber  die  fröhliche  Mannigfal- 
tigkeit des  Zuftandes ,  die  Freyheit  der  bürgerlichen 
Bewegungen,  war  dahin;  ernfter  Monarchismus 
nöthigte  zum  unterwürfigen  Schweigen.  So  wenig, 
als  Pergamente  mit  goldnem  Siegel,  konnten  Ge- 
wohnheiten, auf  ein  halbes  Jahrtaufend  gegründet, 
Rechte,  unter  Gefahren  und  Aufopferungen  erkämpft, 
den  Starrfinn  des  Oefchicks  bewegen,  die  Strenge 
der  Dictaten  zu  mildern.  Das  Vortreffliche  der 
Freyftaaten  ging  unter,  und  an  die  Stelle  des  Ab- 
scheulichen trat  nur  in  Aegypten,  und  in  Rom  unter 
einigen  Cäfaren,  etwas  Belferet.  Doch  war  im  Oc- 
cident  die  rauhe  Jahreszeit  militirifcher  Weltherr- 
fchaft  nicht  tödtend,  wie  im  Orient;  die  republika- 
nifcheZeit  liefs  einige  Wärme,  einiges  Leben,  zu- 
rück, fo  dafs  die  neuen  bürgerlichen  Ordnungen  den 
Namen  der  Staats-  Monarchtin  verdienen.  Handel 
und  Gewerbe,  die  Quellen  des  Glucks  unzähliger 
Familien,  m Offen  verfchüttet,  wenigftens  getrübt, 
werden,  wenn  grofse  gefellfchaftlkhe  Syfteme  plötz- 


Befcbränkungen  des  Verkehrs,  verfügt  von  dem  fou- 
verainen  Pöbel  zu  Athen,  waren  vorübergehende 
Eingebungen  des  Hungers.    Wenn  aber  die  MMN 
Wellgebieter  den  Raufmann  in  Vormundfchaft  nah- 
men, Handelswege  vorfchr-ieben ,  fo  mufsten  folche 
dauernde,  methodifche  Eingriffe  das  hohe  Leben 
des  Welthandels  herabftimmen,  ungeachtet  mancher, 
von,eigennütziger  Eiferfucbt  erkünltekeny  Beförde- 
rungen. 

Die  pragmatifche  Darfteilung  der  angedeuteten 
drey  Hauptpartieen  der  Gefchichte  des  Alterthutris 
in  Anfehung  der  Staaten verfa/Tung  und  des  Völker- 
gewerbes ift  unverkennbar  ein  Thema,  fo  allgemein 
intereffant,  als  bisher  vernachläffigt.   Einem  Deut- 
fchen war  die  Ausführung  vorbehalten ,  einem  Ge- 
lehrten, den  eine  feltne  Vereinigung  von  Talenten, 
Renntniffen,  Hülfsraitteln,  dazu  in  den  Stand  fetzte. 
In  den  vorliegenden  zwey  Bänden  ift  blofs  die  erfie 
der  fum mar ilch  entworfenen  Partieen,  und  einTbeil 
der  Zweyten ,  bebandelt.    Die  Ungeduld,  mit  wel- 
cher das  wifsbegieriue  Publikum  die  Vollendung, 
befonders  die  Darftellung  der  bürgerlichen  Verfaf- 
fungen  und  des  Gewerbes  der  Griechen ,  erwartet, 
kano  nur  durch  die  Hoffnung  gröfserer  Reife  derÄr- 
beit  beftnftigt  werden.  Dafs  die  erteilten  Renn«-  des 
Altertbums  die  wichtige  Schrift  bereits  gelefen»  tm- 
dirt  haben ,  kann  nicht  als  Grund  gelten ,  fie  im  Rie- 
fen Blättern  nicht  weiter  zu  erwähnen;  felblt  bejr  der 
Anzeige  diefer  neuen  Bearbeitung  verlangt  die  Ach- 
tung für  des  Werk  einige  Ausführlichkeit. 

Ausdrückliche  Erwähnung  verdient  zuvördertt 
die  fruchtbare,  febr  glückliche  Idee,  manche  Anhal- 
ten, Maximen  der  alten  Völker,  mit  denen,  der 
neuern  Gefchichte,  zu  vergleichen,  wodurch  das 
Anfcbaulicbe  der  erftern  fehr  erhöht  wird.  Dafs 
der  gefammte  Zuftand  aomadifcher  Völker  durchaus 
einfach,  mechanifcb  feyn  roöffe,  weshalb  die  fpätmro 
Generationen  Geh  in  demfelben,  von  der  Natur  ihrer 
Lebensart  vorgefebriebnen ,  engen  Rreife  bewegen, 
den  die  frühern  einnahmen;  dafs  durch  alle  Stände 
fjftematifcber  Defpotismns  verbreitet  feyn,  die  Hof- 
fart derGrofsen  immerauf  gleiche  Weife  fichaofsero, 
mufre  ;  dafs  die  Stiftung  ihrer  Reiche  mir  mit  Ueber- 
liftung,  Unterjochung  benachbarter  Stämme  anfan- 
gen könne,  worauf  die  progrefftven  Erweiterungen 
auf  militarifchenHirtenzQgen  folgen:  diefs  alles  liegt 
fVeylich  fehr  nahe;  aber  das  Verdienft,  es  auf  das 
alte  Perfien  angewandt  zu  haben,  das  Verdienft  der 
Idee  einer  vergleichenden  Methode  im  Vortrage  der 
alten  Gefchichte,  gehört  unferm  Verf.  Ebee  To  ver- 
hält es  lieh  mit  der  Aufklärung  des  Ko/oniewefeuti 
der  Phönicier  und  Karthager  durch  Vergleichung,  rnÄ 
dem  der  Niederländer  und  Britten;  ferner  mit  der 
Zeichnung  der  älteften  Raravanenftrafsen  durch  die 
Wüften  von  Afrika,  wobey  die  Vergleichung  der 
neueften  Reifebefcbreiber  mit  Herodot  auf  überre- 
ichende Kefultate  geführt  hat-  —  Die  allgemeinen 
Vorerinnerungen  über  den  jpolitifeben  und  merkaa- 
tilifchen  Zuftand  der  alten  Welt  verrathen  den  Hifto- 
der  lange  über  diefe  Gegerütande  gedacht  bat: 
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Bemerkungen  Ober  den  Urfprung  der  .bürgerlichen 
Vereinigungen  im  hoben  Altertnum ,   fowobl  der 
Kleinen  republikanifcben  Staaten,   als  der  grofsen 
despot ilcben  R«iche,   Bemerkungen  über  die  enge 
Verbindung  des  Rebgionswefens ,  mit  der  bßrger- 
Jichen  Conftitution,  bafonders  die  wohlthätige  Kraft, 
deffelben  zur  Bftfehränkuog  des  groben  Militärdefpo- 
tismus;  lebrreiche  Entwicklung,  wie  der  Grofsban- 
del  in  blofeem  LandbandeJ,  die  Schifffährt  meifteo- 
theils  nur  in  Kühen-  und  Ueberfabrt ,  beftand,  und 
beliehen  mufste,  und  wie,  des  erftern  Umftandea 
wegen ,  unter  den  Indifcben  Producten  blofs  di« 
von  grofser  Koftbarkeit  und  geringem  Gewicht  nach 
Europa  geführt  worden.    Von  der  Vorftellung  des 
Verf.  über  den  Urfprung  des  Senats  in  den  Freyftaa- 
teo  ift  die  anfrige  abweichend.    In  deo  ftädtiicbea 
Comtnoaeo,  aus  denen  alle  Republiken  des  Alter- 
thumg  hervorgegangen  find,  foll  lieh  eio  Ausfcbufs 
der  Bürger  gebildet  haben ,  beftebend  au»  den  ange- 
fehenften,  erfabrenften  Minnern,  zur  Bearbeitung 
der  Gefcbäfte,  welche  nicht  vor  die  Gemeine  gebracht 
werden  können,  auch  zu  oft  wiederkehren  ,  um  von 
Wem  Plenum  vollzogeo  zu  werden.    Dem  fcheineo 
hiftorifche  Spuren  zu  widerfpreeben.  Anftokratie 
bat  fich  nicht  durch  das  ltädtifche  Zufammenleben 
gebildet ;  fie  hat  früher  bo fr a n den  ;  Uebergewicht , 
Vorrang  gewiffer  Familien  ift  in  der  ilteften  Zeit  in 
allen  Städte •  Staaten  der  Phöoicifcben,  Griecbifchen, 
£truskifchen,  Leteinifchen  Völkerfchaften  kenntlich ; 
die  Mitglieder  diefer  adligen  Stadtgefchlecbter  wa- 
ren, als  Abkömmlinge  uralter  morgenländifchen  Emi- 
renfamilien ,  herkömmlich  im  Befitze  einer  gewiffen 
Herrfchaft ,  wie  die  ftädtifchen  Junker  in  den  Deut- 
schen und  Lombardifchen  Freyftaaten  des  Mittel- 
alters (wenn  wir  die  vergleichende  Metbode  des  Vf. 
nachahmen  dürfen),  grölstentheils  abftammend  von 
den  königlichen  und  bifcboflichen  obern  Lokalmini- 
/renalen,  Früh  eine  Ariftokratie  bildeten.    Dafs  im 
Alterthum  keine  Religion  den  Genufs  des  Weins 
unter fagt  habe,  wie  jetzt  dieMubamedanifche  (S.49), 
bedarf  einiger  Einfchränkung  in  Anfehung  Aegyp- 
tens.   Wenn  hier  den  Göttern  kein  Wein  geopfert 
werden  durfte  (Ptntarck  de&.  tt  O.  Ed.  Rtiske  T.  VII. 
p  393),  uod  diefs  Getränk  in  den  altera  Zeiten  nur 
ron  Prieftern  und  Königen  getroffen  ward  (Ibid.  — 
Uerodot  II.  37),  das  Volk  fich  blofs,  oder  doch  vor- 
«ftglich,   an  heiligen  Tagen  den  Genufs  erlaubte 
(Id.  II.60),  wie  auch  Mußk  und  Tanz  nur  an  fol- 
chen ,  fo  fcheiot  diefs  religiöfen  Urfprungs  zu  feyn. 
.r.   Reich  an  eindringenden,  erfchöpfenden  Bemer- 
kungen  ift  die  allgemeine  geographifch  -  ethnogra- 
thifch  hiftorifche  Ueberficht  von  Aßen.    Wie  Ober- 
hupt  das  Eigentümliche  diefes  grofsen  Erdtheils 
gut  hervorgehoben  ift,  fo  wird  iosbefondere  das  Phä- 
nomen mit  Einficht  erklärt,  wie  unter  den  Reichen  im 
Innern  von  Aßen  die  fpätern  immer  die  Form  der 
Frühem  annahmen:  weil  he  alle  voo  nomadifchen 
Eroberern  geftiftet  waren.  Der  militarifebe  Urfprung 
der  grofsen  Reiche,  die  allzugrofse  Ausdehnung  der- 
selben, die  Rohheit  der  Defpoten  uod  ihrer  Satra-. 


Iien;  dann  von  Seiten  der  Maffe  des  Volks  die  hi'us« 
iche  Defpotie  und  die  Polygamie:  Diefs  find  die  zu- 
fammentreffeiiden  Urfacheu  des  alles  durchdringen- 
den Defpotismus,  nach  einer  fp  bündigen  als  kurzen, 
Ausführung  des  Verf.  Mit  allgemeinen  Bemerkung 
gen  nber  den  Handel  Afiens,  Ober  deffen  Gegenftan- 
de,  Wege,  Stapelplätze«  dann  über  die  Sprachen  der 
Völker  diefes  Erdtheils,  wird  die  fruchtbare  Einlei- 
tung gefchlcffen.    Wir  erlauben  uns  da/.  11  blofs  fol« 

Sende  Anmerkung.  In  den  Unterfucbungen  über 
ie  Lage  der  reichen  Goldgruben ,  aus  welchen  für 
die  Lydifchen,  uod  nachher  die  Perfifchen,  Qrotsen» 
diefes  Metall  in  fo  aufserordentlicber  Menge  gewon- 
nen ward  (S.  113  ff.)  gehört  zu  den  Refultaten :  inner* 
halb  Kleinaßens  gab  es  keine  eigentliche  Goldbirg' 
werkt;  gegraben  ward  dafelbft  keio  Gold,  blofs  ge. 
wafeben  aus  den  Klaffen  Pactolus  und  Mäander,  die; 
es  voo  dem  Gehirge  Tmolus  herabführten;  die  da- 
mals bekannten  Goldländer  der  ganzen  Südhätfte  von 
Aßen  befchränkten  fich  auf  Lydien  und  die  Gränz- 
gebirge  der  grofsen  und  kleinen  Bucharey.  —  Es 
finden  fich  aber  einige  nicht  verwerfliche  Spuren  von 
Goldgruben  in  dem  nordweftlichen  Theile  des  Ge- 
birgszugs, der  fich  als  Scheidung  der  Rüftenflüife, 
die  in  das  Aegäifcbe  und  fchwarze  Meer  laufen ,  in 
einer  diagonalen  Richtung  von  Südoften  nach  Nord, 
weften  hinabdehnt.  Am  Ende  deffelben ,  hev  l.am- 
pfacus,  waren  Goldbergwerke.  Wenn  enähft  wird, 
man  habe  einft  darin  einen  köftlichen  Stein  gefun- 
den, der  dem  Könige  gefchickt  worden  fey  (Theo- 
phraft.  dt  lapidibus,  im  ejntd.  opp.  ed.  Heim:  p.  396), 
fo  ift  unter  dem  Könige  wabrfcheinlich  Cröfus  zu 
verftehn ,  der  Eroberer  beider  Myfien.  Unter  den 
Bergwerken,  die  derfelbe  König  weiter  herauf,  bey 
Pergamus,  anlegte  CArihot.dt  mirabil.au/enltat.  c.  53), 
find  wir  geneigt  ebenfalls  Goldbergwerke  zu  ver- 
ftehn. Darin  beftirkt  uns  das  Refultat  der  gründ- 
lichen Unterfuchungen  des  Verf.  über  die  Silbergru- 
ben (S.  124.  195  ),  dem  zufolge  im  weftlichen  Aßen 
folche  allein  im  Lande  der  Chalybes  bekannt  waren. 
-  Auffallend  ift  die  Stelle  S.oa  :  „Afrika  hat  fein« 
eigenen  Krxeugntffe  und  IV Aaren,  die  feiner  eigen- 
thümlichen  Lage  analog  find;  es  erzeugt  Neger,  die 
Aßen  nicht  hat ,  und  Thiere  und  Gewächfe ,  die  nur 
unter  dem  Aequator  gedethn." 

(Dl*    Forlfetzung  folgt.) 


Wisit,  gedr.  mit  Gerold.  Schriften:  gfofepk  Appefs 
Münz-  und  Medaillen- Sammlung,  von  ihm  felbft 
nach  feinem  eigenen  neuen  Sy  fteme  geordnet  und 
befchrieben  Zu  evter  Band.  1808  127  S.  8.  mit 
3  Kupfertafeln,  auf  welchen  5  türkifche  Münzen 
»orgeftellt  find. 

Der  Plan  diefes  zveyttn  Theils  ift  derfelbe,  der 
im  erfttn  Tbeile  (A.  L.Z.  1805  N.  »-»5.)  angenommen 
war,  nämlich  durchgängig  alpbabetifch.  Auch  liefs 
fieb  diefs  nicht  wohl  ändern.  Aber  fonderbar  bleibt 
es  immer,  da  Ts  der  Verf.  auch  Münzen  aus  andern 
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Erdtheilen  mit  eingemifcht  hat ,  und  dafs  man  2.  B. 
in  der  zweyten  Abtheilung  diefes  zweyten  Theils 
die  kaiferlicben  Manzen  in  folgender  Ordnung  auf 
einander  folgen  6eht:  Franzömche,  Marokkanifckt , 
Oeftrelebifch  -  kaiferlicbe ,  Römifch- kaiferl. ,  Ruf- 
fifch- kaiferl.,  Türkifeh-kaiferliche!  -  Dafs  Hr.  A. 
ein  reicher  und  fleifsiger  Sammler  fey,  haben  wir 
fchon  im  erften  Theile  gefehen,  und  in  die  fem  zwey- 
ten beträgt  die  Zahl  derbinzugekommenen  alten  und 
neuen  Stocke  313.  —  Unter  den  altern  Münzen, 
die  dazu  gekommen  find,  zeichnen  (ich  aus:  N.  1. 
•ine  feltne  Medaille  von  oder  auf  Papft  Paul  III  ge- 
fctilagen,  mit  der  Umfchrift  auf  dem  Revers:  O- 
MNES  REGES  SERVIENT  EI.  Diefelbe  Medaille 
rindet  man  in  Lukii  Sylhge  Numismatum  tlegantiorntn 
pag.  91.,  aber  freylich  mit  einigen  Veränderungen: 
denn  auf  dem  Avers  fehlt  der  Name  des  Graveurs, 
«od  auf  dem  Revers  ift  der  Feldherr  nicht  knieend, 
fondern  Gtzend  vor^eftellt.  —  Ferner  N.  3.  ein  febr 
feltner  pipftlicher  Tefton  ftde  vaeante  1559.  —  N.  5. 
eine  Schaumünze  unter  Sixtus  V.  von  Roccani  ge- 
prägt, mit  der  Umfchrift  auf  dem  Revers:  cnra  von- 
tißcia.  —  N.  »6.  das  Amulet  von  dem  Michael  Pau- 
liner-Stift  in  Wien.  —  N.  33.  der  erzbifcböflich - 
Sahburgifche  Dickthaler  von  Michael  von  Wolken- 
frei 0,  Domprobft  in  Salzburg  zu  St.  Michael  (f  1604.) 
—  N.  34.  Doppelthaler  der  Gräßo  von  der  Mark, 
Anna,  als  Aebtifnn  von  Tborn.  1A14.  —  N.  70. 
Bisher  noch  unbekannte  Medaille  auf  die  Krönung 
Kaifer  Ferdinands  III.  Gemahlin  Eleonora ,  zur  Kö- 
nigin von  Ungarn.  Bey  diefer  Gelegenheit  glaubt 
Hr.  A.  die  richtige  Erklärung  der  vier  Buchftaben : 
I.  K.  E.  M.  auf  Ferdinand  IIL  Thaler  vom  J.  165$. 
(Madai  333)  gefunden  zu  haben ,  wenn  er  fie  fo  deu- 
tet: Ihrer  Königlichen  Eleonora  Majeftit.  Aber 
diefe  Erklärung  ift  wohl  zu  gewagt  und  wider  den 
Sprachgebrauch.  Denn  wenn  diele  vier  Buchftaben 
diefes  hätten  ausdrücken  follen,  fo  würde  man  fie 
wohl  fo  geordnet  haben:  I.  R.  M-  E.  und  dann  hätte 
man  die  natürlichen  Worte:  Ihrer  Königl.  Majeftit 
Eleonora;  fie  haben  alfo  doch  wohl  eine  andere  Be- 
deutung. —  Andere  feltne  Münzen  diefer  Sammlung 
find:  N.  71.  der  halbe  Thaler  Heinrichs  iL  Königs 
▼oft  Nawrra.  —  N.  75.  ein  Sicflianifcher  Thaler 
von  Philipp  II.  1596.  mit  der  Umfchrift:  HilariUu 
mivtrsa.  —  N.  %6-  Silbermünze,  welche  bey  Grund- 
fteinlegung  der  Jefuitenkirche  in  Wien  i 634  am  Ho- 
fe ausgetheilt  wurde.  —  N.  100 — iao.  eine  fchüne 
Suite  Seh  au  münzen  von  Reifer  Franz  des  1.  Bruder, 
Carl,  al«  Gouverneur  in  den  Niederlanden,  gcfchla* 
»en.  —  N.  tat.  Viertel  -  Scuda  vom  Graf  Ludwig 
Dezana.  —  N.  134.  Scudo  von  Carl  Gonzaga,  jHer- 
20g  zu  Solferino.  .—  N.  tag.  Thalerförmnre  Me- 
daille von  Carl,  Grafen  von  Kunowitz.  —  N./ijT. 
Medaille  auf  Baron  Lyriker,  welche  fchon  im  Thef. 
h'umitmatnm  modern,  p.  546.  abgebildet  und  befcHrie- 
henift.  (Ueberhaupt  vermifstRec.  in  diefem  zweyten 


Theile  die  Sorgfalt,  mit  welcher  in  erften  Theile 
angefahrt  war,  wo  man  diefe  und  jene  Münze  Ich« 
publioirt  findet.)  —    N.  164.  Klippe  auf  Sabina, 
Gräfin  von  Schellenberg.  —    N.  1Ä0.  Medaille  n\ 
Maximilian  Eiuanuel ,  Grafen  von  Terring.  —  Von 
170  bis  178  find  die  Dogen  von  Venedig  vermehrt 
worden,  worunter  fiefa  einige  fehr. feltne  und  bic 
jetzt  noch  nicht  bekannt  gewefene  befinden.  — 
N.  181-  Thaler- Klippe  Johann  Georgs  ,  Grafen  von 
Zollern.  162a.  —   N.  18a-  Dickmünze  eines  gewif- 
fen  Nieolaus,  Grafen  von  Zrunen.  1527.  Von 


fem  übrigens  noch  unbekannten  -Grafen  hat 
einen  Thaler  vom  J.  1  s<j-  der  noch  den  Vorzug  her, 
dafs  der  Name  ausgeschrieben  ift.  —  N.  185.  Hal- 
ber Dickthaler  der  Stadt  Budweis  in  Böhmen  ohne 
Jahrzahl,  und  mit  der  Umfchrift  auf  dem  Revers: 
Snb  umbro  olorutn  tuarum  proUge  n-  —  N.  ig6-  Me- 
daille auf  die  Stadt  Doccum.  —  N.  19t.  Aeufserft 
feltner  Thaler  der  Stadt  Guben  und  viele  andre 
mehr.  —  Außerdem  lernt  man  hier  Und  da  auch 
viele  neuere  Manzen  und  Medaillen  kennen,  die 
durch  die  Zeitumftrtide  veranlafst  wurden,  und 
zwar  In  den  Gegenden  bekannt  feyo.mögeo,  wo  6c 
geprägt  worden  find,  aber  auswärts  noch  aU  unbe- 
kannt gelten. 

Dafs  die  Kupfer  Tflrkifeheo  Münzen  gewidmet 
find,  läfet  fieh  entfehuldigen ,  weil  viele  diefe  Mün- 
zen haben  können ,  ohne  dafs  fie  es  wijflen,  aber  auf 
diefe  Art,  da  fie  nun  Bild  und  Befchreibung  vor  fich 
haben,  nun  den  Inhalt  derfeleenverftenea.  —  Seiten 
find  dfefe  5  Münzen  nicht 

ERDBESCHREIBUNG. 

Ulk  ,  b.  Stettin  :  Hißorifchet,  ftatiflifch  topograpkt- 
fchrs  Lfxicvn  von  Frankreich  und  dejfen  fämmtlüken 
Nebentondern  und  eroberten  Provinzen,  not*  der  ehe- 
maligen und  gegenwärtigen  Ferfaffung  u.l.vr.  f'ier- 
ter  Band.  1807.  gr.  8-  (1  Rtblr.  13  gr.) 

Fünf  volle  Jahre  verftriehen  feit  der  Erfchemuog 
der  zweyten  Abtheilung  des  dritten  Bandes  diefes 
Werks,  und  doch  enthält  der  vierte,  vor  ans  liegen- 
de, nur  die  Buchftaben  <0,  P  und  Schon  feit  1795- 
fehl  ei  cht  die  Bearbeitung  fo  fehneekenmäfsig  einher; 
wann  wird  fie  endigen?  An  Hilfsmitteln  dazu  ge- 
bricht es  doch  weit  weniger,  als  bey  Oeographieen 
mancher  anderer  Länder;  woher  demnach  diel*  den 
Käufern  verdriefslicheLangfamkeit?  Uebrigens  ver- 
dient der  neue  Band  daffelbe  Lob,  wi«  die  altern. 
Zu  den  längern  und  bemerken  Jwertherti  Arü\R«\n  ge- 
hören: Orlen**,  Parti  (wird  anter  ander»  genaent 
eint  der  evßen  Hsnpttritbfedern  in  der  großen  EuropHt- 
fcken  Staattnmafchin»!?  Hier  auch  rtoeh  <ler  alte,  fchon 
fo  oft  gerügte  Irrtbum,  Karl  derGrofse  habe  die  dor- 
tige Univerfität  geftiftet.) ,  Pans  Pte 
und  Poitou,  Ptovtnte  und  Pyrinet*. 


Digitized  by  OooqU 


«3J 


N  u  m.  105. 





— u  


«34 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 
ALLGEM.  LITERATUR.  ZEITUNG. 


Sonnabends,  den  3.  September  igog. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERK 


GESCHICHTE. 

Göttoicih,  b.Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Ideen  über 
du  Politik,  den  Verkekr  und  den  Handel  der  vor- 
nekmßen  Kölker  der  alten  Welt.  Von  A.  H.  L. 
Heeren  u.  f.  w. 

C Fortfit iung  der  in  Kum.  IO4.  abgebrochenen  Reeenßon) 

(V|it  grofsem  Fleifse  und  fehr  ausführlich,  mit 
ATA  Gelehrfamkeit  undCombinationseahe,  ift  Per- 
(Um  behandelt,  der  vorzüglicbfte  Abfchnitt  des  er- 
/ten  Theils ,  reich  an  guten  Bemerkungen ,  an  in- 
terefranten  Auffchlüffen.    Hier  ift  die  vergleichende 
Methode  von  grofser  Wirkung,  /ehr  beförderlich 
zur  anfchautichen  Renntnifs  des  gefammten  innern 
Zuftandes  des  koloffalifchen  Reichs.    Was  man  ge- 
wöhnlich Perfifche  Reichs  -  Archive  nennt,  angemef- 
fener  vielleicht  Hof-  Registraturen,  aus  denen  Ctefias 
und  Herodot  fchöpften,  eotftand  auf  eine  Weife,  die 
fich  bey  dem  Mongolifchen  Chan  Tulay,  bey  dem 
Muhnfchen  Ufurpator  Hyder  AHy,  wiederfindet: 
Oberall  waren  die  morgeniäadifcben  Herrfcher  von 
Huffcbreibern  umgeben,  die  ihre  Bemerkungen, 
Handlungen,  Befehle,  aufzeichneten,  welche  Schrif- 
ten an  den  Hoflagern  gefammelt  worden.   Wie  Cy- 
rus  verfährt,  um  als  Oberbefehlshaber  aller  Perfi- 
fchen  Stämme  anerkannt  zu  werden,  wodurch  die 
Plane  der  Welt  her  richaft  entftebn ,  eben  fo  Temud- 
febin,  um  die  Ernennung  zum  Dfchinkis  -  Chan 
durchzufetzen.    Faft  zu  weitläuftie  for  die  Beftim- 
mnng  des  Werks  ift  die  geographifcb  •  ftatiftifche 
Ueberficht  der  Satrapien  des  Perfifche*  Reichs ,  be- 
fonders  die  beynah  hundert  Seiten  lange  Uoterfu- 
ebung  aber  die  Ruinen  von  Perfepolis ,  verdienftlieh 
allerdings,  aber  an  fchicklieherm  Orte  in  einem  blofs 
mtiquarifchen  Werke.    Das  Refultat  ift  im  Wefent- 
Jichen  folgendes.    Die  Perfer  hatten  nicht  die  Ge- 
wohnheit, ihre  Todten  zu  verbrennen;  fie  begruben 
dieselben ;  die  Gräber  der  Könige  insbefondere  wa- 
ren nothwendig  auf  Perßfchem  Boden.  Nach  Clenas, 
Arrian  ,  Diodör,  find  die  bewuisren  Rainen  Ueber- 
refte  von  Grabmählern  Perfifcher  Könige.  Die  Fign* 
reo  daran  muffen  aus  dem  Magifchen  Culrus  erklärt 
Brgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


werden;  einige  darunter  find  einheimifch  in  der  Bao- 
trifchen  Mythologie,  Woraus  die  Theilnahme  Bactrt- 
fcherKunftler  an  der  Verzierung  derGebiude  zu  fol- 
gern ift.  Die  verfchiedrien  Thiere,  felbft  die  zufam- 
mengefetzten ,  von.  der  Einbildungskraft  hervorge- 
brachten, find  auf  die  Eigenfchaft  der  Jagdfertigkeit 
der  Könige  zu  deuten.  Zwar  nicht  Refidcnz  der  fol- 
tern Könige,  auch  nicht  National  -  Tempel,  war 
Perfepolis  gleichwohl  Mittelpunct  der  Perfifche« 
Stämme,  an  dem  die  Vorftellung  der  Heiligkeit  haf- 
tete, in  fo  fern  hier  die  prächtige  Gruft  der  Könige 
war,  entftanden  aus  dem,  in  frühem  Zeiten  dafelbft 
befindlichen,  feften  Hoflager.    Die  Monumente  ift 
den  Ruinen  find  demnach  wirklich  Perfifche  Denk- 
mähler ,  aus  den  Zeiten  der  Blüth'e  des  Reichs.  Als 
Beytrag  zur  Erläuterung  der  Infchriften  ift  unter 
den  Beylagen  der,  im  Wefentlichen  fchon  frühe* 
aus  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen  bekannte 
Orotefendfche   Erklärung^  -  Vernich  abgedruckt* 
mit  einer  Rupfertafel ,  weiche  das  Zendifche  Alpha- 
bet darftellt.    Diefe  fonderbare  Entzifferungsmanier 
der  Perfepnlitanifchen  Keilfehrift  erhält  freylich  da- 
durch Gewicht,  dafs  Süveßre  de  Saey  diefelbe  der 
Aufmerkfamkeit  werth  findet  (im  Magafin  eneytiopf- 
dique).  ■  Von  den  Erklärungen  aber,  die  unfer  Verf 
den  Bildern  und  Vorftellungen  giebt,  fcheinen  uns 
einige  erkünftelt.    Defto  mehr  befriedigt  die  hiftori- 
fche  Darftellung  der  Perfifchen  Verfaffung,  eine  krf- 
tifche  Zufamoienfteilung  der  wichtigften  Umftände 
eine  vortreffliche  Entwickelung,  die  den  politischen 
Zuftand  des  älteften  Perfiens  mehr,  als  irgend  eine 
andere  Schrift,    aufhellt.     Mit  ethnographifcher 
Renntnifs  ift  dasCharakteriftifche  der  orienralifehen 
Reiche,  die  zum  Grunde  liegende  Stamm verfaffu nr 
hervorgehoben.    Auch  in  Perfien  dauerte  diefe  fort 
nnter  gewiffen  Modifikationen.  Von  den  zehn  Stäm! 
men,  denen  der  Collectiv  •  Name  Perfer  beyeelegt 
wird,  waren  vier  blofs  Hirtenvölker,  drey  wäre« 
fefshaft  und  trieben  Landbau ,  drey  endlich  milita- 
rifch,  von  denen  der  Stamm-der  Pafargaden  der  ge- 
bildetfte,  vornehmfte,  herrfchende  war,  die  edeffte 
Familie  darin  die  der  Acbämeniden,  aus  welcher 
der  Rönig.    In  den  meiften  Gefchichten,  die  Perfieti 
betreffen,  fteht  der  herrfchende  Stamm  im  Vorcnm- 
N  (5)  '  de, 
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de:  vieles*  gilt  von'  ihm  ausfcbliefslich.  Zur  Ver- 
waltung der  eroberten  Länder  waren  drey  Autoritä- 
ten angeordnet:  Befehlshaber  der  feften  Plätze,  für 
nomaden  artige  Militärhorden  von  befondrer  Wich- 
tigkeit; dann  Befehlshaber  der  übrigen  Truppen, 
und  Satrapen  oder  Civil beamte.  Mifsbräuchlicb  ward 
bey  dem  Verfalle  des  Reichs  die  Satrapenwürde  oft 
mit  der  Feldherrnwürde  vereinigt  (wie  im  Deutfchen 
Mittelalter  das  Amt  der  Pfalzgrafen  mit  dem  der 
Herzrge).  Zur  Behauptung  der  Herrfchaft  aber  die 
befiegten  Völker  waren  zwey  Mittel  die  gewöhnli- 
chen: ftehende  Heere,  zum  Tbeil  Mieth- Truppen, 
verpflegt  von  den  Unterthanen,  und  graufame  Ver- 
pflanzung der  Völker,  denen  man  nicht  trauete.  Eine 
dem  Orient  durchaus  fremde  Erfcbeinung ,  die  Ver- 
handlung in  der  revolutionären  Periode  vor  Oarius 
Hyftaspis  Thronbefteigung,  Ober  die  Frage,  ob  De- 
mokratie, Ariftokratie ,  oder  Monarchie,,  einzu- 
richten fey,  wird  auf  eine  Art  erklärt,  die,  einzig 
mit  dem  politischen  Geifte  des  Morgenlandes  verein- 
bar, die  Glaubwürdigkeit  Herodots  retten  kann; 
wiewohl  nicht  zu  verkennen  ift,  dafs  die  Sache  aus 
dem  Geficbtspuncte  eines  Griechen  dargeftellt  wird. 
Es  war  eine  Verfammlung  der  Häupter  der  vornehm- 
sten Perfifehen  Familien  überhaupt,  oder  der  Pafar- 
gadifcben  insbefondere,  zur  Ernennung  eines  neuen 
Oberhauptes-  Berathungen  über  diefe  Angelegenheit 
find  in  der  Gefchicbte  des  Morgenlandes  nicht  fei- 
ten. —  Verfaffung  des  Serails,  Hofleben,  Provin- 
zialverwaltung,  Rriegswefen :  belehrende  Entwicke- 
lungen. 

Doch  bleibt  hier  und  da  gröfsere  Genauigkeit, 
mehr  Vorficht  in  den  Folgerungen,  zu  wünfcben 
übrig.  Herodot  erzählt  (VIII.  105. ),  Panionius,  ein 
verworfner  Menfch  aus  Chios,  wohnhaft  in  Myfien, 
habe  das  abfcheuliche  Gefchäft  getrieben ,  kriegs- 
gefangne  Jünglinge  zu  kaufen,  fie  zu  Eunuchen  zu 
machen,  und  in  Sardes  oder  Ephefus  zu  verkaufen, 
von  wo  diefe  Unglücklichen  an  die  Afiatifchen  vorneh- 
men Barbaren  verwandt  worden.  Dafs  diefer  eine 
Unmenfch  folches  Gewerbe  getrieben  bat,  kann  die 
Bemerkung  S.  196-  197.  nicht  begründen,  Sardes  fey 
ein  Hauptmarkt  des  Sklavenhandels  gewefen ;  noch 
weniger  ift  daraus  zu  folgern,  man  habe  dafelbft  das 
Gefchäft  des  Verftflmmelns  fabrikmäfsig  getrieben. 
In  folgender  Stelle  können  wir  weder  logifche,  noch 
hiftorifche  und  cbronologifche ,  Einheit  entdecken. 
„Die  zu  entrichtenden  Tribute  waren  bey  den  Per- 
fern Anfangs  nicht  regelmäßig  beftimmt.  Das  ganze 
eroberte  Land  nebft  feinen  Einwohnern  wird  als  völ- 
liges Eigenthum  der  Sieger  betrachtet,  in  dem  fie  da- 
her nach  Gefallen  nehmen  können,  was  ihnen  gefällt. 
Die  von  den  Einwohnern  eingetriebenen  Summen 
beißen  daher  Gefchenke;  und  es  ift  gewifs  eine 
falfche  Vorftellung,  wenn  man  darin  einen  Beweis 
von  der  Milde  und  Gelindigkeit  des  Siegers  finden 
will.  Die  hartnäckige  Gegenwehr  der  mehreften 
Griechifchen  Städte- in  Vorder -Afien  gegen  die  Feld- 
herrn  des  Cyrus,  und  ihre  Verzweiflung,  welche  fie 
w  demProject  einer  gäjulicbca  Auswanderung  aus 
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ihrem  Vaterlande  brachte,  das  einige  wirklich^- 
führten,  find  wohl  hinreichende  Beweife  vom  G»-tM- 
theil  (S.  45a.  453  )-"   Die  Rede  ift  offenbar  von  im 
früher!)  Zeiten  des  Perfifehen  Reichs ,  von  dar  Kt 
gierungs-  Periode  des  Stifter  Cyrus.    Da  war  aller 
dings  das  Steuerwefen  noch  nicht  auf  fefteo  Fufs  ge- 
fetzt ;  die  aufserordentlichen  öffentlichen  Leiftungea 
hiefsen  unter  dem  genannten  Könige,  und  noeb  un- 
ter deffen  Sohne  und  Nachfolger,  Gefchenke.  Erft 
Darius  Hyftaspis  verordnete  fefte  Steuer-  Anlagen 
(Herodot  III.  89)-  Aber  gerade  in  jener  frühern  Zeit 
hatte  der  Defpotismus  noch  nicht  alles  durcbdrun- 

Sen;  der  Sieger  Cyrus  fchonte  das  Eigenthum,  wart 
aber  von  den  Per  fern  ein  väterlicher  Regent  genannt, 
ein  wohlwollender,  der  ihnen  alles  Gute 
habe  (Ibid.).    Wenn  die  Klein- Afiatifchen 
lieh  widerfetzten ,  und  manche  lieber  ausWL„ 
als  unter  Perfifcher  Herrfchaft  ftehn  wollten,  fo  war 
nicht  Finanzdefpotie  Urfache  hiervon ,  fondera  war 
mer  Eifer  für  die  alte  politifche  Unabhängigkeit.  Jene 
aber,  die  willkürlichen  Eingriffe  der  trfin  Körnige  in 
das  Eigenthum  der  Unterthanen ,  belegt  der  Verf. 
mit  der  Herodotfchen  Stelle  IX.  116-    Dario  findet 
fich  kein  Umftand  von  Beweiskraft.    Die  Rede  ift 
da  von  Xerxes;  der  Schauplatz  ift  nicht  auf  Perfi- 
fchem  Boden,  fondern  im  Thracifchen  Chertone- 
fus;  der  Mann,  deffen  nachgelaffenes  Vermögen  vom 
Könige  dem  Raube  eines  Perfifehen  OfBciers  über- 
laffen  wurde,  war  ein  Grieche  gewefen,  von  wel- 
chem dem  Könige  infinuirt  ward,  er  babe  die  Waffen 
gegen  ihn  geführt.    Dafs  der  König  über  Land  und 
Leute  gefchaltet  habe,  wie  die  Beherrfcher  von  Rufs- 
land bisher  einige  taufend  Hauern  nach  Gefallen  ver- 
febenbten  (S.  561)  :  diefe  Vergleichung  dürfte  nicht 
zuläffig  feyn,  da  der  Rnffifche  Kaifer  nicht  Land  und 
Leibeigene  der  Privatperfonen  verfchenkeo.  kann. 
Nach  S.  456.  457.  foll  Cröfus,  um  feine  unglückli- 
chen bisherigen  Unterthanen  von  der  granfamen  Ver- 
pflanzung zu  retten,  dem  zornigen  Sieger  vorgefchia- 
gen  haben ,  den  Lydern  unter  andern  zu  befehlen, 
„ihre  Jugend  im  Trinken  und  Spielen  zu  unterrichten 
Diefs  wird  als  Beleg  angeführt,  dafs  zu  den  Mitteln 
der  Perfifehen  Könige,  die  Herrfchaft  zu  behaupten, 
„Gefetze  zur  Verbreitung  eines  vorgefchrieboen  ent- 
nervenden Luxus  unter  kriegerifchen  Völkern  ge- 
hört haben."  Herodot,  als  Gewährsmann  angefahrt 
(L  '55)1  kgt>  was  die  Jünglinge  der  Lyder  betrifft, 
Cröfus  habe  den  Befehl  vorgefchlagen,  fie  tolhoo 
der  Mußk  und  dem  Kleinhandel  fich  widmen. 

Scharf  finnig  bandelt  decVerf.  von  dem  Plan  und 
Syftem  Zoroafters.  Seine  Vorftelluee  ift  diele.  Zo- 
roafter  lebte  vor  der  Stiftung  des  PerBfohen  Reich», 
in  der  Periode  des  Medifch-  Baktrifchen.  Ergriffen 
von  dem  Unglück  feines  Vaterlandes,  das  den  be- 
ftändigen  Einfällen  der  angranzenden  nomadifeben 
Horden,  und  den  Bedrückungen  königlicher  Beam- 
ten in  den  Provinzen,  ausgefetzt  war,  begeiftert  voa> 
der  Sage  eines  (chönern  Ztrftandes  des  Reichs  Ce- 
riene  (Ariana,  Iran)  unter  einem  frühen  Beherrfcher, 
Dicbemjchid,  WMd  er  auf  SpecuJaüoneo  über  den 
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Urfpruog  des  Uebels  geführt,  nnd  von  der  Sehnfucbt 
nach  beflern  Zeiten,  von  dem  Vorfatze,  erfüllt,  die- 
feJben  durch  eine  religiös- politische  Reform  berbey 
zu  fahren.   Den  Streit  zwilchen  dem  Outen,  das  er 
für  fein  Vaterland  Iran  beftimmte,  wo  damals  der 
grofsc  König  Ouftasp  herrfchte,  und  dem  Böfen, 
das  grdfstentheils  ausging  von  dem  nördlichen  No- 
madenlaode  Turan,  dem  Reiche  des  Afranah ,  ft eil- 
te er  bildlich  vor  als  Streit  zweyer  Orundwefen ,  ei- 
nes guten,  genannt  Ormusrf,  Beherrfchers  des  Licht- 
reicbs,  und  eines  böfen,  genannt  Ahriman ,  Beherr- 
des  Reichs  der  Finfternifs.  Als  Morgenlander 
ngt  in  die  Schranken  der  Vorftellungen  defpo- 
tifcher  Reiche ,  konnte  er  kein  anderes  Ideal  eines 
glücklichen,  vollkommnen  Reichs  entwerfen,  als 
das  einer  veredelten  Defpotie,  eines '  Reichs,  in 
welchem  Alles  wie  in  einer  Familie  eingerichtet, 
der  unumfcbränkte  Herrfcher  Vater  des  Volks  ift. 
So  regiert,  von  Königen  verwaltet,  die  durch  un er- 
müdete .Sorgfalt  für  Ackerbau,  Viehzucht,  Gärtne- 
rey,  den  Wobiftand,  die  Ueberlegenbeit ,  das  Glück 
des  Landes,  begründen,  füllte,   nach  Zoroafters 
Verbeiffung ,  Iran  endlich  Ober  Turan  liegen ,  vor- 
eeftellt  als  Sieg  des  Ormusd  Ober  Ahriman.  —  So 
fcharffinnig  und  neu  diefe  Anficht  des  Zoroafterfchen 
Syftems  ift,  fo  läfst  fie  doch  manche  Bedenklichkeit 
übrig.    Zwar  find  die,  im  erften  Fargard  des  Vendi- 
dad  aufgezählten,  Länder,  fämmtlicb  Provinzen  des 
Medo  -  flaktrifchen  Reichs;  wir  können  nns  aber 
nicht  von  der  Richtigkeit  der  Folgerung  über? engen, 
dafs  die  Zoroafterfchen  Ideen  von  diefem  Lokal  ab- 


ftrahirt,  und  demfelben  ausfehiiefsiieh  eigen  feyen. 
Der  Zend-Avefta  ift  eine  Sammlung  von  Gebeten, 
Religionsdogmen,  moralifeben  Sentenzen,  diäteti- 
feben  Sitzen ,  myftifchen  Formeln »  poetifchen  My- 
then, worin  eben  fo  das  Wenigfte  von  Zoroafter  her- 
röhrt, als  im  Pentateucb  das  Wenigfte  von  Mofes. 
Was  darin  urfprOoglich  Zoroa/trifch  feyn  mag ,  fteht 
unverkennbar  mit  gewiffen,  Im  ganzen  Orient,  bis 
nach  Griechenland*;  verbreiteten ,  mythifchen  Vor- 
stellungen in  fo  genauem  Zufammeohange,  dafs  man 
fich  nicht  entfehiiefsen  kann ,  es  auf  den  Umfang  des 
genannten  Reicbs  zu  befchränken ,  daffelbe  znr  Hei- 
wiatb  diefer  Mythen,  und  Zoroafter  zum  Urheber 
zu  machen.    Auffallend  ift  die  Aebnlichkeit  des  Zo- 
roafterfchen Ormusd,  als  Herr  des  Lichts  und  Feuers 
vorgeftellt,  Wohl  mit  dem  Aegyptifchen  Phthas, 
der  auch  mit  einem  Auxiliar  Prähxum  genannt  wird 
A-Phtbas  {Suidas,  voc  Phthas  et  Aphthös),  als  mit 
deffen  Copie,  dem  urfprünglichen  und  eigentlichen 
Griechifchen  Pbaiftos ,  der  Gottheit  des  Feuers,  in 
der  Folge  mit  einem  Auxiliar  -  Prifixum  genannt, 
He -pbaiftos  {Piaton  im  Cratylus).    In  Zoroafters 
Ahriman,  dem  Urheber  alles  Böfen,  der  abfcheuli- 
ehea  Schlange,  und  in  dem  Kampfe  deffelbei»  gegen 
Ormusd  (Kltukers  Zsnd-Avtfla  II.  399.  335.  382.  3  4. 
•385.  Plutarth  de  Ifid.  tt  Os.  p  456.  ftqq.)  findet  man 
den  Aegyptifchen  Typhon  wieder,  den  Erzböfei, 
den  Herrn  der  Finfternifs  (Plutarch.  p  4*4. 46a- 473  \ 
die  fürchterliche  Schlange  \ld  p.  463. 1  jSttubot.  &VL 


Alm.  p.  1090).  Das  goldne  Zeitalter  von  Iran  unter 
Dfchemfchid  iZend  -  Avefla  I.  9a)  ift  das  der  Ae- 
gypter  unter  Ofiris,  der  Griechen  unter  Rronos. 
In  der  Reife  des  Dfchemfchid  zur  Verbreitung  des 
Ackerbaues  und  der  Viehzucht,  und  zur  Gründung; 
einer  beffern  gefeil fchaftlichen  Ordnung  (daftlbß  IL 
305.  306),  erkennt  man  die  Reife  des  Ofiris,  ange- 
heilt in  derfelben  Abficht,  die  Reife  des  Bacchus» 
Triptolemus.  Wie  Zoroafter  den  Ackerbau  als  ver- 
dienftlich  vorftellt  (77.  310  —  313),  fo  ift  diefes  Ge- 
febäft  nach  den  Vorftellungen  der  meiften  kultivirten 
Völker  des  morgenlandifchen  Alterthums  geheiligt. 
Wenn  alfo  das  eigentlich  Zoroaftrifche,  Wesentliche 
des  Zcnd  •  Avefta  (zu  unterfcheiden  von  dem  Gemifch 
diatetifcher,  moralifeber,  afcetifcher,  myftifcher 
Fragmente)  nicht  originell ,  fondem  eben  fo  von  all- 

gemeinen,  uralten  Vorftellungen  und  Mythen  det 
»rients  entlehnt  ift,  wie  in  dem  Muhamedanifchen 
Syftem  das  Meifte  von  Alt- Arabifchen ,  Jüdifchen 
und  Chriftlicben  Dogmen  und  Gebräuchen :  fo  kann 
wohl  das  Dogma  von  Ormusd  und  Ahriman  nicht 
die  Frucht  der  Specnlation  Zoroafters,  und  das  gan- 
ze Syftem  nicht  von  demUebel  der  räuberifchen Ein- 
fälle nomadifcher  Horden  aus  Turan  in  Iran  abftra- 
birt  feyn. 

(Die    F  orifti  »  u  nj  /»Igt.) 

Berits ,  b.  Frölich,  o.  Lstpzto,  b.  Welgel:  Un- 
ttrhalttuis  Antidots»  ans  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert. Von  Johann  Chrißian  Anguß  Bauer,  Pre- 
diger zu  Güldengoffa  bey  Leipzig.  Drittes  Band« 


Auch  uater  dam  Tiul: 

Ludwig  der  Vierzehnte,  König  von  Frankreich, 
oder  Sammlung  der  intereffanteften  Züge  aus 
dem  Leben  diefes  Regenten.  Nebft  einer  Schil- 
derung feines  Hofes.  Zweytt  Auflage.  »806. 
324  S.  £16  gr.). 


leben ; 

Auch  unter  dm  Tit*l: 
Friedrieh  der  Zweyte,  König  von  Preufsen,  oder 
Sammlung  der  merkwQrdigften  Züge  aus  dein 
Leben  diefes  ausgezeichneten  Regenten.  1805. 
396  S. 
Achtes  Bändeben ; 

Auch  unter  dem  Tit»l  .• 
Franklin  und  Waf hington,  oder  Sammlung  der 
merkwürdigften  bekannten  Züge  aus  dem  Leben 
diefer  um  Amerika  verdienten  Männer.  J806. 
350  S.  8-  (I  rthlr.  is  gr.) 

Da  fich  nach  der  eignen  Erklärung  des  Vf.  in  der 
Vorerinneruas  zu  der  zweyteu  Auflage  des  dritten 
Bändchens,  diefe  von  der  erften  nur  durch  einige 
Verbefferungen  des  Ausdrucks  unterfcheidet ,  To 
wollen  wir  fogleich  zu  der  Fortfetzung  des  Werks 
übergehen.  Und  bey  diefer  muffen  wir  unfer  fchon 
zuvor  abgegebenes  Unheil  betätigen,  dafs  fie  eine 
angenehme  LectOre  gewahrt,  ohne  jedoch  in  die  dar- 
eeftellten  Begebenheiten  und  ia  deo  Charakter  der 
*  gefchü- 
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Cefchildert«n  Perfönen  tief  einzudringen.  In  dem 
fiebenteo  Bändchen,  welches  den  zweytenTbeil  von 
der  Gefchicbte  Friedrichs  II.  enthält,  wird  zuvör- 
derft  deffen  Regierungsgefcbichte  feit  dem  fiebenjäh- 
rieeo  Krieg  oft  mit  den  eignen  Worten  des  Königs 
erzihlt.  Da  «Oer  diefe  Erzählung  felbft  hio  und  wie- 
der mangelhaft  ift:  fo  bitte  der  Vf.  wefentliche  Lo- 
cken derfelben  durch  andre  Nachrichten  ergänzen 
follen.  So  beifrt  es  z-  B  S.  5a.  in  der  Oefchichte  de« 
Bayrifcben  Erbfolgkrieges:  „man  habe  aus  alten 
Urkunden  zu  beweifen  gefucht,  dafs  das  Haus  Oeft- 
reicb  ein  Recht  an  Bayern  habe."  Bekanntlich  aber 
fchränkten  fich  die  Anfprflche  diefes  Haufes  blofs 
auf  Niederbayern  und  einige  Reichs  und  Böhmifche 
Lehne  ein,  mit  deoeri  die  Wilbeiminifche  Linie  allein 
belehnt  war.  Auch  machte  der  Kurfßrft  von  Sach- 
fen  keine  Anfprüehe  auf  «wf  jtttodiatkrrrfthaft,  fon- 
dern auf  die  gefammtt  Medialverlaffenfchaft,  weil  feine 
Mutter  Marie  Antonie  die  Schwerter  des  letzten 
Kurfnrften  von  Bayern  war,  und  ihre  Rechte  an  ihn 
a!)  .»treten  hatte.  —  Die  bekannte  Gefchichte  des 
Müller  Arnold  wird  S.  74-  einem  fehr  günftieen 
Lichte  für  den  König  dargeftellt,  ja  fogar  behauptet: 
dafs  ße  dem  König  vielleicht  mehr  Ehre  mache,  als 
irrend  eine  feiner  Regentenhandlungen,  gefetzt  auch, 
dafs  er  in  feioetn  Verfahren  wirklich  Fehler  dabey 
begangen  habe.  Allein  fo  unverkennbar  auch  der 
Juftizeifer  des  Königs  in  diefer  Sache  ifty  fo  gereicht 
e<t  ihm  doch  immer  zu  einem  grofsen  Vorwurf,  dafs 
er  fich- dadurch  zu  einer  Kabinets- Juftiz  verfahren 
liefj,  die  mit  einer  unparteyifcben  Gerer  ntirke'ts- 
nflege  nicht  vereinbar  ift.  —  In  den  Frarmente'n  zur 
Charakteristik  Friedrich  II.  ift  der  Vf.  vorzüglich 
Büjchmgen  gefolgt,  doch  mit  Benutzung  andrer,  gröfs- 
tentbeils  aber  fehr  bekannter,  Werke-  Dagegen  wer- 
den die  Notizen  vonFranklin's  und  Wafhington's  Le- 
be«, die  man  in  dem,  folgenden  Bande  findet,  für 
mehrere  Lefer  den  Reiz  der  Neuheit  haben.  Bey 
Franklin's  Lebensbefchreibungvermifsten  wir  ungern 
eine  allgemeine  Schilderung  von  dem  Charakter  die- 
fes ehrwürdigen  Mannes.  Einen  fcbätzbaren  Bevtrag 
hierzu  liefert  Her  der  in  feinen  Briefen  zur  Beförde- 
rung der  Humanität.  Erfte  Sammlung  S.  10  u.  f.  auf 
Veraulaffung  von  Franklin's  für  feinen  Sohn  gefchrie- 
benen  Selbftbiograpbie.  „Siewiffeir,  fatt  er  dafelbft 
unter  andern,  was  ich  von  Franklin  immer  gehalten, 
wie  hoch  ich  feinen  gefunden  Verftand,  feinen  hellen 
und  fcbönen  Geilt,  feine  fokratifche  Methode ,  vor- 
züglich aber  den  Sinn  der  Humanität  in  ihm  gefchätzt 
habe.  Auf  wie  wenige  und  klare  Begriff«  weifs  er 
die  verworrenften  Materien  zurückzuführen.  Und 
-wififehf  hält  er  fich  allenthalben  an  die  eüifäohen, 
ewigen  Oefetze  der  Nätur,  an  die  unfehlbarften 
praktifchen  Regeln ,  »de-  Bedcirfoifs  uod  Iutereffe 


npen 


der  Menfchheit!   Oft  denkt  man,  wenn  man  ihn 
lieft:  „wufste  ich  das  nicht  auch?"  aber  fo  klar  fah 
icbs  nicht,  und  weit  gefehlt,  dafs  es  bey  mir  fchlichte 
Maxjme  des  Lebens  wurde.    Zudem  find  feine  Ein- 
kleidungen fo  leicht  und  natürlich,  fein  Witz  uod 
Scherz  To  gefällig  und  fein,  fein  Gemöth  fo  unbefan- 
gen und  fröhlich,  dafs  ich  ihn  den  ed elften  Volks- 
fchriftfteller  unfers  Jahrhunderts  nennen  möchte, 
wenn  ich  ihn  nicht  durch  diefen  mifsbrauchteo  JVa- 
men  zu  entehren  glaubte.  Unter  uns  wird  er  dadurch 
nicht  entehrt!   Wollte  Gott,  wir  hätten  in  ganz  Eu* 
-ropa  ein  Volk  das  ihn  läfe ,  das  feine  Grundlatze  aa> 
erkennte,  und  zu  feinem  eignen  Beftcn  darnach  han- 
delte und  lebte,  wo  wären  wir  fodann!"  —    In  Wa- 
fhington's Biographie,  die  ein  Freund  des  Vf. aasgear- 
beitet hat,  findet  man  nur  wenig  Nachrichten  von 
feinem  Privatleben,  worüber  es  uns  doch  nicht  ganz 
an  Quellen  fehlt,  indem  einige  Reifebefcbreibur 
in  die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  1 
tizen  hierüber  enthalten. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lzieiro,  b.  Hartknoeh :  Paul  Sumttrakoßs  Reift  Sur  ti 
die  Krimin  und  BrffarabienimJ.  I79O.  Aus  dem  Ruf- 
fifchen  voö  gfokann  Richter.  1 802.  230  S.  kl.  8- 

Diefe  von  dem  deutfchen  Ueberfetzef  zweckmäfs  i s 
bearbeitete  Reife  enthält  allerdings*  manche  inrerer- 
fante  Nachlefe  zn  Pallas  Reifen;  da  indeffen  nachher 
die  unfers  Wiffens  nicht  überfetzte  Reife  eines  andern 
ruffifchen  Adligen  Hn.  gftmailot»,  durch  diefelben  Ge- 
genden erfcbieaen  ift,  wovon  ein  anderer  Ree.  in  der 
A.  L.  Z.  (1803.  N.57.)  eiuen  Auszug  mit  Beziehung  auf 
diefe  von  Hn.  S.  gegeben  bät :  fo  begnügen  wir  Uns,  die- 
jenigen, die  das  an  Schweizergegenden  und  an  neuem 
Städten  fo  reiche  füdliche  RnfsJand  näher  kennen  za. 
lernen  wünfehen,  auf  diefe  Reife  als  auf  ein  Werkchen 
aufmerkfam  zu  machen,  das  nebenPallasond  Jsmailow 
elefen  zu  werden  verdient;  und  geben  hier  nur  den 
chlufs,  oder  die  Schilderung  des  Totaleindrucks  der 
Reife  die  der  Vf.  von  Odeffa  aus  bis  Duboffari  am 
Dneftr  machte:  „Hier  trennt'  ich  mich  van  dem  präch- 
tigen Dneftr  und  dem  reizenden  Beffarabien.  Diefer 
ranze  Strich  längft  dem  Dneftr  ift  eine  der  fruebtbar- 
ten  Gegenden  die  ich  je  gefehen  habe.  Das  Gras  wicli  ft 
da  fo  hoch ,  dafs  man  die  weidenden  Herden  nicht 
fieht.(?)  Die  Luft  ift  rein  undgefund,  und  die  Anweh- 
ten nnvergleichbar.  Garten-  und  Fcldfmcbte,  Ge- 
vögel und  Fifche  aller  Art,  mit  einem  Worte  s\\es, 
was  zur  Lehbesnäbrung  und  Nothdurft  gehört,  itt  im 
Ueberfluffe  vorhanden.  Es  fehlt  et»  nichts  als  aa 
Bewohnern,  die  diefe  herrlichen  Oöter  der  Natur 
geniefsen  könnten!"  — 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

GESCHICHTE. 


Göttoiokw,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Ideen  Über 
die  Politik ,  den  Verkehr  und  den  Handel  der  vor- 
nehmten  1'ölker  der  alte»  Welt.  Von  A.  H.  L. 
Heeren,  u.  f.  w. 

(Portfet*ung  d*r  in  Num.  io5.  ahgtbrthtntn  ReeenfionJ 

In  der  Ausführung  über  die  Induftrie,  den  Handel 
*■  und  dieColonien  der  Phönicier  haben  wir  desVfs. 
Reichthum  an  Renntniffen  bewundert,  feinen  Fleifs 
in  Auffuchung  der  fparfamen  Nachrichten ,  fein  Ver- 
dienft,  etwas  in  dem  Grade  Befriedigendes  aufgeteilt 
zuhaben.    Wie  gewöhnlich  kleine  See- Staaten,  die 
vom  Zwifchenhandel  leben ,  fo  trachteten  die  Phöni- 
cier, diefe  merkwürdige  Völkerfcbaft ,  die  das  erfte 
Beyfpiel  von  Welthandel  gegeben  hat,   mehr  nach 
dem  Heutigen  Mittel  des  Umfatzes ,  den  edlen  Metal- 
len, als  nach  den  Gegenftinden  deffelben.  Doch 
kommen  Gold  und  Silber  im  Phönicifchen  Handel 
meiftentheils  in  der  Fügen fchaft  als  Waare  vor,  we- 
niger in  der,  als  Geld,  da  der  Handel  diefes  Vojkes 
fa«  lauter  Taufchhandel  war.    Was  Amerika  jetzt 
für  Spanien,  das  war  in  den  früheften  Zeiten  der 
Handelsgefchichte  das  fadliche  Spanien  fflr  die  Phö- 
nicier.  Hier  errichtete  die  betriebfame  Nation  rer- 
fchiedne  Niederöfflingen,  zufammen  genannt  Tartef- 
fus  (wie  Weft-Tndien),  und  zog  von  da  hauptsächlich 
Metalle,  befonders  Silber,  das  in  grofser  Menge 
nach  demt  innern  Aßen  abgefetzt  ward ,  und  einge- 
machte FrAchte.    Dagegen  wurden  die  Colonien  mit 
Syrifchen  Fabrikaten  verforgt.    Auf  der  Fahrt  nach 
den  Zii«i  -  In  fein  war  Gades  Hauptftation.    Ein  Han- 
del mit  Karthago,  vermittelt  deffen  Tyrus  die  Afri- 
Vauifchen  Waaren  zog,  kann  blofs  wabrfcbeinlich 
gemacht  werden.    Unter  dem  räthfelbaften  Ophir, 
dem  Gegenftande  des  Forfchens  fo  vieler  Gelehrten, 
mit  fehr  verfchiedoen  Rehiltaten,  ift  kein  einzelner, 
beftimmter  Ort  zu  verftehn,  fondern  es  ift,  wie  Thü- 
le, Tarteffus,  Weft-  und  Oftindien,  die  allgemeine 
Bezeichnung  einer  Gegend ;  es  werden  damit  die  rei- 
chen Südländer  an  den  Arabifchen  und  Afrikanifchen 
Köllen  v^rftanden,  besonders  Aethiopien.  Ueber 
Ergänxnngtbliitttr  znr  A.  L.  Z.  i«og. 


die  merkwürdige  Stelle  Herodots  IV.  4»,  mit  dem 
Bericht  einer,  von  Neko  veranftaltcten,  Ktitdeckungs- 
reife  der  Phönicier  um  Afrika,  haben  wir  nirgends 
einen  mit  fo  vieler  Sachkenntnifs  und  treffenden  K  ri- 
tik  ausgearbeiteten  Ccinmentar  geJefen.    Selbft  Ken- 
neT,  obgleich  weitläufiger,  ift  nicht  fo  erfchöpfend. 
In  Erwägung,  dafs  die  Schifffahrt  efer  Alten  fich 
gröfstentheils  auf  Kuftenfahrt  befchränkte,  ein  Volk 
alfo,  wie  die  Phönicier,  bekannt  mit  fo  vielen  Kü- 
ften,  hierin  grofse  Erfahrenheit,  vielen  Muth,  er- 
langen mufste,  findet  man  in  der  Unternehmung 
nicht  die  Schwierigkeiten  ,  die  manche  Gelehrte  da- 
gegen erheben.    Unfer  Verf.  zeigt,  dafs  durch  den 
Zufatz  des  gewiffenhaften  Erzählers:  die  Reifenden 
hätten  auf  der  Fahrt  um  Afrika  die  Sonne  rechts,  d  i. 
am  nördlichen  Himmel,  erblickt,  welches  ihm  aber 
unglaublich  fey,  die  Nachricht  vollkommen  beglau- 
bigt werde.    Allerdings,  Herodot,  ein  kritifcher 
Hiftoriker,  mufste,  nach  dem  damaligen  Zuftande 
der  matbematifchen  Geographie,  die  Angabe  bezwei- 
feln, wie  fchon  Larcher  richtig  bemerkt  hat.  Aber 
wie  läfst  ßch,  eben  diefes  Zuftandes  wegen,  denken, 
dafs  irgend  Jemand  die  höchft  intereffante  Angabe 
hätte  erdichten  können?  Wir  können  demnach  unfre 
Verwunderung  nicht  zurückhalten,  wie  Goffelin  die 
anze  Erzählung  für  Erdichtung  Aegyptifcber  Prie- 
\er  erklären,  und  Manhcrt  (1  33.)  die  unterfuchung 
mit  dem  Ausrufe  fchliefsen  kann:  „credat  gfudaeu* 
Aptüs!"   Als  Bestätigung  hätte  unfer  Verf  noch,  an- 
fahren können,  was  Herodot  im  folgenden  Kapitel 
erzählt.  Es  hatte  fich  bev  den  Karthagern  eine  Nach- 
richt erhalten,  unter  }ferxes,  alfo  etwa  170  Jahre 
nach  Neko,  fey  dem  Achaemenidcn  Sataspes  eine 
Reife  um  Afrika  aufgegeben  worden,  die  derfdbe 
freylich  wegen  der  Länge  des  Wegs,  und  der  Un- 
wirthlichkeit  der  Raften,   nicht  vollbracht  habe. 
Aus  dem  Unternehmen  ift  wenigfiens  zu  fchliefsen, 
dafs  die  Ausführbarkeit  felbft  von  deo  Perfern  nicht 
bezweifelt  worden  ift.  —    Die  eigenen  Waaren  der 
Phönicier  beOanden  in  Erzeupniffen  ihres  Fabrik- 
fleifs  es,  in  wollenen  Zeugen,  Glas,  Galanteriefarhen 
von  Gold,  Bernftein,  Elfenbein-    Der  Landhandel 
war  paffiv,  durch  Nomadenvölker  geführt,  am  mei- 
ften  gerichtet  nach  dem  Ära  blichen  und  Perßfcl.cn 
O  (5)  Meer 
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Meerbufen.  Dafs  die  handelsklugen  Phönicier  die 
Indifchen  und  zum  Tbeil  Arabischen  Waaren  auf 
zweyen  Wegen  zogen,  um  bey  den  Arabern  Concur- 
renz  im  Verkaufe  zu  bewirken,  und  dadurch  für  fich 
die  Einkaufspreife  zu  mäfsigen,  i\\  lehrreich  entwi- 
ckelt. Mit  gleicher  GrOndlichkeit  ift  der  Handel  mit 
Aegypten,  Babylon,  Medien,  dargeftellt.  ßey  Ge- 
legenheit der  Strafse  von  Tyrus  nach  Babylon  wird 
▼on  den  Ruinen  von  Palmyra  gehandelt.  Zwar  ift 
die  Hebrfiifche  Nachricht  l  Reg  IX.  18,  erwähnt, 
Salomon  fey  Erbauer  unter  andern  von  Palmyra,  bey 
den  Syrern  genannt  Thadmor;  doch  ohne  Rückficht 
darauf  behauptet  der  Vf. ,  aus  der  Form  der  noch  vor- 
kattdnen  Gebäude  folge,  dafs  ße  aus  dem  Macedoni- 
fcben,  ja  einige  aus  dem  Römifchen  Zeitalter  feyen. 
Nicht  fo  beftimmt  bitte  vielleicht  der  Verf.  dielet 
ausgebrochen ,  wenn  er  die  kleine  Schrift  von  J.  F. 
v.  Röfch,  Erläuterungen  ober  Vitruvs  Baukunft  etc. 
verglichen  hätte,  der  S.  78-  Palmyra  in  die  Zeiten 
der  Ifraelitifchen  Könige  fetzt.  Ueber  den  Handel 
der  Alten  iufsert  freylich  diefer  Schf if  fteller  fonder- 
bare  Vorftellungen ,  aber  im  Baufache  verdient  er 
Berück  fichtigung. 

In  der  Arbeit  Ober  den  Runftfleifs  und  Handel 
der  Babyionitr  ift  ?unächft  die  vergleichende  Befchrei- 
bung  fehr  anziehend,  die,  nach  Herodot  von  der 
gleichnamigen  Hauptftadt  diefes  Volks,  und,  nach 
Marco  Polo,  von  der  Stadt  Taidu,  entworfen  wird, 
einem  von  Rublai  Chan  m>ben  Cambalu  (Peking), 
der  Hauptftadt  von  Sina,  angelegten  feften  Platze. 
Auffallende  Aehnlichkeit!    Ein  Beweis,  dafs  die 
Königs-  und  Refidenzftädte  Afiens  neben  vorgefun- 
denen volkreichen  Orten  aus  ftehenden  Lagern  no- 
tnadifcher  Eroberer  «ntftanden  find.    Babylon,  in 
der  Gefchichte  längft  berühmt,  ward  feit  der  Chal- 
dkifchen  Herrfchaft  gröfser  und  wohlhabender,  als 
bleibender  Sitz  des  Hofs,  als  Mittelpunkt  des  Han-1 
dels,  derRunft  und  des  Luxus.    Die  Exporten  der 
arbeitfamen  und  gefehmark  tollen  Babylonier  heftan- 
den  in  Zeugen  und  Galanterrewaaren     Zu  den  vor- 
zilulichftep  Importen  aus  dem  nördlichen  Indien  ge- 
hörten h'delfteiiie  (zu  den  Siegelringen),  grofse  Hun- 
de, durch  deren  Gefolge  der  Afiatfche  Magnat  ver- 
herrlicht ward,  Färbe  Artikel.    Nach  Bactra,  dem 
Stapel,  von  den  Nord  -  Indern  gebracht,  wurden 
diele  Waaren  durch  Caravanen  weiter  geführt,  durch 
die  Mefopntamifrhen  Steppen ,  bis  an  den  Euphrat. 
Mit  Sarde«:   und  mit  den  Griechen  in  Vorder- Alien, 
beftant  lebhafter  Verkehr    In  dem  Aktivhandel  der 
Armenier  mit  Babylon  bedienten  fich  diefeiben  leich. 
ter  Fahrzeuge,  blofs  dem  Gerippe  nach  von  H..lz, 
mit  Rohr  ausgelegt,  mit  Häuten  bekleidet;  nach 
Verkaufe  der  Ladung  wurden  die  Häute  abgezogen, 
und  zu  Lande  mit  nach  Hanfe  genommen,  das  Gerip- 
pe felbft  aber  verkauft:  wie  die  Marktfchiffe ,  dje 
auf  der  Donau  nach  Wien  kommen,  nicht  zurück- 
erhen  fund  wie  In  Danzig,  wenn  Getreidekähne  die 
Weichfei  herabkommen,  Ladung  und  Gera  Ts  e  Ver 
kauft  werden,  und  die  Rnechte  zu  Fufse  nach  Haufe 
gehe).    Die  geographifche  Befchreibung  des  Perfi- 


fchen  Meerbufens  ift  ausführlich,  mit  kritifcher  Sorg» 
falt,  entworfen.    Unter  den  Waaren,  die  aus  den 
Umgebungen  diefes  Gewäffers,  und  über  daffelbe  aus 
Indien,  nach  Babylon  gingen,  waren  die  wichtieften : 
Arabifcher  Weybrauch,  Perlen,  Edelfteioe,  Eben- 
holz, Zimmt.  Der  letztere  kam  von  Ceylon  (Tapro- 
bane).    Den  Activhandel  mit  diefen  Waaren  trieben 
befonders  die  Oerrhaeer.    Ueberrafchend  ift  die  Zo- 
fammenftellung  Herodots  und  Thunbergs  (über  den 
Zimmt,  in  den  neuen  Abhandlungen  der  Schwed. 
Akad  I  57,  der  Deutfcheo  Ueberl'etzung),  betreffend 
die  Indifche  Sage  von  den  fogenannten  Zimmt -Vö- 
geln.    Was  Herodot  den  Phönrcifchen  Kaufleuten 
nacherzählt :  gewiffe  Vögel  trügen  den  Zimmt  in  ihre 
Nefter,  woraus  derfelbe  vermittelt  eines  näher  be- 
fchriebenen  Verfahrens  gewonnen  werde, —  das  hör* 
te  der  glaubwürdige  Schwedifche  Reifende  von  deo 
Einwohnern  auf  Ceylon  felbft,  nur  modificiri  :  gu- 
ter Zimmt  mflffe  wild  wachfen;  die  Fortpflanzung 
der  Bäume  gefchehe  durch  die  einheimifchen  Azele, 
welche  die  Beeren  derfelben  verzehrten,  ohne  jedoch 
die  Kerne  verdauen  zu  können,  die  auf  diefe  Weif» 
in  den  Wäldern  ausgeftreuet  würden.  —  Die,  oseb 
Herodot  entworfene,  Schilderung  der  Scythifchen 
Völker fchaften,  ift  gröfstentheils  geographisch- etu» 
nographifch,  mit  einer  Ausführung  über  den  Hande\ 
der  Pontifchen  Griechen,  mit  den  Bewohnern  des 
Binnenlandes. 

Reich  an  neuen  Anflehten,  eine  verdien ft liehe 
Erweiterung  des  Gebiets  der  Aiterthumskunde  ,  ift 
die  Ausarbeitung  über  die  Karthager ,  die  erfte  unter 
den  Völkerfchaften  des  xweytem  Theils.  Geftiftet 
von  ausgewanderten  Mifsvergnügten ,  befand  fich  die 
berühmte  Colonie  in  keiner  Abhängigkeit  von  dem 
Mutterlande.    Sie  erwarb  ein  beträchtliches  Gebiet 
auf  dem  feften  Lande  von  Afrika»  das  möglicbff  ge- 
nau nach  feiner  Lage,  feinen  GrSozen,  beftimmt 
wird.  Auf  die  Landwfrthfcbaft  verwandten  die  Car» 
thager  grofse  Sorgfalt;  viele  der  mächtigsten,  reich- 
ften  Familien,  befchaftigten  fich  ausfchliefslich  da- 
mit, verdankten  derfelben  ihr  Vermögen,  ihr  An- 
fehn;  es  ift  eine  falfche  Vorftellung,  Karthago  blob 
für  einen  Handekftaat  zn  halten.   Von  den  Libyern, 
Unterthanen  der  Karthager,  fefshaft  und  ackerbauend, 
find  dieNumidier  zu  upterfcheideo,  die  für  Sold  dien- 
ten. Der  Tochterftaat  befolgte  demnach  ein  andere* 
Syftem ,  als  der  mütterliche.    Nicht  zufrieden  mit 
Landbau,  Fabrik fieifs,  Grofshandel,  trachtete  Car* 
thago  nach  grofsen  Linderbefitzungen ,  nach  poHW- 
fcher  Macht.    Es  arbeitete,  die  angrinzenden  No- 
maden Völker  zu  unterjochen,  und  fie,  um  die  Ober- 
herrfchaft  zu  behaupten,  an  fefte  Wohnungen,  an 
Landbau,  zu  gewöhnen.    Daher  die  Anlegung  mili- 
tärifcher  Colonien  unter  denfelben,  gleich  denen, 
der  Römer  unter  den  italifchen  Völkerfchaften.  Zur 
Erweiterung,  Sicherung  der  Schifffahrt ,  waren  die 
eigenfüchtigen  Republikaner,  was  auswärtige  Befi- 
tzungen  betraf,  am  begierigften  nach  Infein.  Sar- 
dinien, Corfioa,  Theife  von  Sicilien,  die  ßaleari- 
fcheo  Infein ,  wurden  Rarthagifch.    Hierzu  kameo 
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einige  NiederJaffungen  im  tödlichen  Spanien ,  an  den 
Weltköften  von  Spanien  und  Afrika,  üewils  hat  der 
Verf.  Oberali  mit  gleichem  Eifer  gearbeitet;  doob 
\\l  diefes  Verdienft  einleuchtender  bey  Gegeniunden, 
die,  bisher  zu  den  dunkelften  der  Gefchicbte  des 
Afterthums  gehörend,  durch  ihn  zuerft  aufgehellt 
find,  wenn  gleich  wegen  Dürftigkeit  und  Unbeftimmt- 
beit  der  Nachrichten  nicht  bey  allen  das  volle  Licht 
erreicht  ift.    Wir  nennen  hier  die  Oarftellung  der 
Rarthagilchen  Verfaffung.  Das  Refultat  der  vortreff- 
lichen Unterfuchungen  darüber  ift  im  wefentlichen 
diefes.    Die  Grundlage  der  Conftitntion  war  aristo - 
demokratifcb.  Die  Ariftokratie  beftand  in  einer  Zahl 
von  Optimaten  •  Familien,  deren  Anfehn  und  Vorrech- 
te lieh  auf  Reichthum,  perfönlicbes  Anfehn,  und  mi- 
litärifeben  Ruhm,  gründeten.   Die  Demokratie  äu- 
sserte 6ch  t heil 9  in  dem  Rechte  des  Volks  ,  die  Ma- 
giftratezu  wählen  (doch  aus  den  Optimaten- Familien), 
theils-  darin ,  dafs,  in  Fällen,  wo  die  Suffcten  und 
die  Geroßa  fieb  nicht  vereinigen  konnten ,  das  Volk 
Dicht  blofs  den  Ausfchlag  zu  geben  hatte,  fondern 
/ogar  die  Meinung  beider  Autoritäten  verwerfen 
konnte.    Der  Senat,  yipviim,  welcher  Ausdruck 
gröfsteuthetls  mit  evysXaro«  als  gleichbedeutend  ge- 
braucht wird,  hatte,  nebft  den  Suffeten,  die  den 
Vorfitz  führten,  unter  eben  erwähnter  Bedingung, 
die  oberfte.  Gewalt ,  das  Recht  der  Gefetzgebung , 
des  Kriegs  und  Friedens,  der  auswärtigen  Verband- 
lungen.«  Einiger  Unterfcbied  zwifchen  ytftnfx  und 
o-d-ytfXvroc  mufs  ftatt  gehabt  haben;  wabrfcheinlich 
■war  jene  ein  Ausfcbuls  aus  di*fer,  beftehend  aus  den 
»Hern  Mitgliedern.  Dafs  der  Suffeten  zwey  gewefen, 
ift  nicht  zu  begründen,  blofs  zu  fchliefsen  aus  deren 
"Vergleichung  mit  den  Spartiol  (eben  Königen  und 
den  Römifchen  Confuln.   In  der  Regel  befehligten 
lie  die  Armee  nicht,  wiewohl  zuweilen  aufserorrfent- 
Jicb  Es  wurden  beföndere  Oberfeldberrn  vom  Volke 
gewählt.    Die  Gerichte  unterfchieden  fieb  dadurch 
wefentlich  von  den  Athenifcben  und  Römifcben,  dafs 
es  keine  Volksgerichte  waren,  fondern  die  Rechts» 
fachen  von  Magiftraten  gefchlichtet  wurden.  Das 
Collegium  der  Hundert,  einmal  von  Ariftoteles  auch 

Snannt  der  Hundert  und  Vier,  eine  Auswahl  ange- 
leeer  Bürger,  verwaltete  die  Juftiz  und  die  böcbTte 
Staatsp'ilizey,  dehnte  aber  feine  Macht  in  der  Folge 
widerrechtlich  aus.     Gewiffe  Pentarchien,  einzig 
von  Ariftoteles  erwähnt,  waren  Regierung»  -  Aus- 
fchüfle  zur  Verwaltung  wichtiger,  übrigens  nicht 
bekannter,  Gefchäfte    Ch.  D.  Vofs  beha  uptet  im 
fünften  Tbeile  des  Handbuch«;  der  St  aaf  s  wi  ffenfe  haft, 
S.  367,  es  habe  nur  Eine  Pentarchie  gegeben,  Eine 
euch  vollkommen  hinreichend  gewefen  Richtig 
bemerkt  onfer  Vf  ,  dafs  Ariftoteles  in  der  mehrern 
Zahl  fpricht.   (Vofs  meint  auch  S  361,  Ariftoteles 
fcheint  von  einer  Gerufie  nichts  zu  willen,  da  doch 
der  philofophifcbe  Politiker  ausdrücklich  fagt  II.  9, 
die  Könige  und  die  Gerufie  der  Carthager  wären  mit 
den  Königen  und  Geronten  der  Spartaner  zu  verglei- 
chen.   Ferner  areumentirt  derfelhe  Schriftfteller  S. 
355»  die  Suffeten  m Olsten  Lebenslang  im  Befitze  ihres 


Amtes  geblieben  feyn,  weil  man  annehmen  dürfe, 
Ariftoteles  würde, '  bey  Vergleichung  derlei ben  mit 
den  Spartanifchen  Königen ,  das  Gegentheil  als  eine 
Verfchiedenbeit  erwähnt  haben.  Mehr,  als  diefe 
Schlufsfolge,  gilt  uns  jedoch  eine  Stelle  in  Cornelii 
Nep.  Leben  Hannibals,  c.  7:  „et  rtdtit  (Hounibal Cor- 
thagintm)  prsutor  factut  eß,  pofiquam  rtxfturat,  anno 
ftttmdo  et  vigtfimo"  —  Der  Prüfung  des  gelehrten, 
von  uns  innig  boebgefchätzten ,  Vfs. ,  legen  wir  fol- 
gende Bemerkungen  über  einige  diefer  Sätze  vor. 
l)  Dafs  yapwix  und  aCynhtroe  gewöhnlich  als  gleich- 
bedeutend gebraucht  feyen  (S.  143.)  bezweifeln  wir. 
Die  als  Beleg  citirte  Stelle  Diod.  SU-  I.  XIV.  c.  47. 
fcheint  vielmehr  das  Gegentheil  anzudeuten.  Fi» 
wichtiges  Schreiben  des  SyrakuGfchen  Regenten  Dio- 
nyfius  ward  in  Karthago  an  die  ytptvtl*  abgegeben, 
von  diefer  der  vvynfofret  mitgetbeilt,  darauf  dem  Vol- 
ke vorgelegt.  In  diefer  Gradation  find  die  Inftanzen 
der  kartbagifchen  Oberverwaltung  beftimmt  angege- 
ben; ytfovj!»  (Senat)  und  vüyuXjjrie  (grofser  Senat) 
werden  unterfchieden.  Damit  vergleiche  man ,  wie 
Polybius  die  Ausdrücke  gebraucht.  Diefer  denken- 
de, unterrichtete  Gefcbichtfcbreiber  nennt  den  Rö- 
mifcben Senat  theils  <rvyuXnr»t  (VI.  11  17.),  theils 
ovviipioy  (VI.  15  );  und  fo  den  kartbagifchen  grofsea 
Rath  rvyaAjrre«  (X.  t8.  XXX VI  a.)  und  ffi/valfjov  (I.  31. 
III.  33).  Den  karthagifeben  Senat  aber  nennt  er  im- 
mer fiMw/c,  mit  ausdrücklicher  Unter fch ei dung  von 
der  eJyaAvr»«  (X.  18.  XXXVI.  a).  Der  Vf.  meint, 
Polybius  nenne  doch  den  Karthagifchen  Senat  zuwei- 
len evynXnrte  (S.  144),  z.  B.  B.  II.  S.  490.  (nämlich  nach 
Scbweighäufer,  welches  nicht  bemerkt  ift).  Aber  in 
diefer  Stelle  handelt  Polybius  weder  von  dem  Senat* 
noch  dem  grofsen  Rath  der  Karthager,  fondern  von 
dem  Römifcben  Senat.  Ueber  das  Verhältnifs  zwi- 
fchen der  ytpwvl*  und  dem  ovviipiw  oder  den  ovvl- 
ie-oi«  ift  noch  zu  vergleichen  Diod.  /.  XX.  c.  59.  — 
9)  Dafs  die  Feldherrn  vom  Volke  gewählt  worden 
(S  149)  fcheint  nicht  hervorzugehen  aus  den  zwey 
angeführten  Stellen  Diod.  II  p  4»Si  (d.i.  l.XX.  c.  10) 
und  Polybius  I.  p.  413.  (d.  i#.  /  III  c  13).  Vom  Volke 
wurden  Hanno  undHamilk'ar  nicht  gewählt,  fondern 
Diodor  fagt  a.  a.  O  ausdrücklich :  yepevv!»  -  «W- 
iuge.  Mit  der  letzten  Stelle  des  Polybius  wäre  die 
Meinung  von  jener  Volksmacht  eher  zu  belegen; 
doch  glauben  wir  folgenden  Sinn  derfelben  annehmen 
zu  dürfen.  Nach  Asdrubals  Tode  übertrug  die  Ar- 
mee in  Spanien  eigenmächtig  dem  jungen  Hannibal 
den  Oberbefehl:  ein  außerordentlicher  Schritt,  def- 
fen  einfeiti^e  Genehmigung  weder  der  Senat,  noch 
der  grofse Rath,  waren  mochte,  fondern  worüber 
die  all  gemeine  Volksversammlung  entfeheiden  follte. 
S  3 14. Tagt  der  Vf.  felbft,  Hannibal  fey  zuerft  von  der 
Armee,  darauf  von  dem  Senat,  zum  Nachfolger 
Asdrubals  ernannt  worden.  Eine  andere  Stelle  nee 
Polybius,  1.1.  c  %2i  „die  TtXTrm  fandten  Hannibal 
zur  Armee,"  ift  zu  unbeftimmt,  um  eine  Folgerung 
zu/ulaffen.  —  3)  Um  zu  beweifcn,  das  Collegium  der 
Hundert  habe  ">g«T  Feldberrn ,  die  unglücklich  ge- 
Rechenfchait  gezogen,  beruft  fich 
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der  Verf.  S.  153  in  der  Note'  vorzüglich  auf  Diodor 
t.  XX.  c.  10.  Hier  wird  aber  erzihlt,  die  ytpouv/x 
fey  es  gewefen ,  welche  die  Befehlshaber  der  Flotte 
angeklagt  habe.  —  Auf  die  Darftelluog  der  Staats- 
verfaffung  folgt  eine  Abhandlung  aber  die  karthagi- 
fchen  Finanzen,  wobey  wir  uns  blofs  Einiges  aber 
die  vorgebliche  Kaperey  der  Rarthager  im  Frieden, 
zu  bemerken  erlauben.  .Eines  Umftandes  wegen, 
roflffen  wir  einen  Tbeil  der  Stelle  S.  174  herfetzen: 
„Als  die  Karthager,  fagt  Ariftoteles,  der  Menge 
voo  Miethtruppen ,  die  (ich  in  ihrer  Stadt  befanden, 
den  Sold  nicht  bezahlen  konnten,  fo  ergriffen  ße  fü- 
gendes Mittel.  Sie  liefsen  bekannt  machen,  dafs  alle 
Bürger  oder  Inquilinen,  die  gegen  fremde  Städte  oder 
Individuen  Klagen  hätten,  dieselben  gerichtlich  anzei- 

f;en  füllten.  Da  nun  eine  Menge  Anzeigen  gpfchahen, 
iefsen  fie  unter  diefem  Vorwande  die  auslaufenden 
Schifft  dtrfelbcn  wegnehmen  etc  "  Die  Erzählung  ift 
aus  Ariftot.  Oeconom.  /.  //.  c.  XI.  Vermutlilirh  um 
den  Leier  nicht  in  Verlegenheit  zu  fetzen-,  läfst  der 
Vf  den  Erzähler  blofs  überhaupt  fagen:  Hie  Kartha- 
ger liefsen  die  auflaufenden  Schiffe  der  Städte  weg- 
nehmen, gegen  welche  fie  Befchwerden,  oder  an  dio 
fie  Forderungen  zu  haben  glaubten.  Es  heifst  ahpr  bc-y 
Ariftoteles  insbefondere:  fie  nahmen  die  Sohiffe  weg, 
die  nach  dem  Pontmt  fuhren.  Wie  ift  da$  zu  vereinigen : 
Schiffe,  begriffen  auf  der  Fahrt  naoh  dem  Pari  tue,  weg- 
genommen bey  Cartkago?  Unterdrückt  kann  der Zu- 
fatz  nicht  werden;  er  ift  ein  integrirender  Theil  des 
Ganzen.  Die  Schwierigkeit  verfchwindet,  wenn  die 
Erzählung  nicht  von  den  Karthagern,  fondern  von  den 
Chaltedonitrit,  verftanden  wird.  K<xpxy&°v«>t  undX«A.x»- 
Üjioi  (wie  es  oft  gefchrieben  ifO  werden  nicht  feiten 
verwechfelt.  Die  letztere  Lesart  verdient  hier  den 
Vorzug.  Da  die  Re  Je  ift  vom  Schifft  raube  unter  dem 
Vorwandc  von  Befchwerden  der  Privotper fönen ,  die 
heutige  Prifen  Barbarev  aber  nur  Statt  findet,  wenn 
die  Regierungen  Geh  anfeinden:  fo  ift  in  der  neuern 
Gefcbichte  nicht  fowohl  diefeGraufamkeit  ein  Seiten- 
ftuck  zu  der  Chalcedonifchen,  als  vielmehr  die  be- 
kannte abfeheuliche  Gewohnheit  im  Deutfcben  Mittel- 
aller, einzelne  Bürger  einer  Stadt  zu  berauben,  wo 
man  fie  und  ihre  Waaren  traf,  wenn  man  Befchwerden 
gegen  ihren  Magiftrat,  oder  Forderungen  an  ihre  Mit- 
bürger, hatte,  und  auf  dem  Wege  des  Rechts  nichts 
auszurichten  glaubte.  (Urkunde  v.  J.  not,  den  Bre- 
mern von  der  Stadt  Hannover  ausgtftelJt ;  in  einem 
Programm  von  Ä  Ph.  Caflil»  v  J.  1767.  S.  7.  —  Uh- 
mannt  Speyerfcbe  Chronik  (.  VU.  c  £9.  —  Müllners 
NtLrnbergfcn«  Annalen,  Jahr  1367  )  —  Bey  Darftei- 
lung der  Schifffahrt  und  des  Seehandels  der  Carthager 
ift  befonders  der  raerkantilifohe  Egoismus  derfelben, 
die  Monopolienfucht ,  in  den  Vorgrund  gebellt ,  das 
eiferfflehtige  Trachten,  die  Colonien  in  der  genaue- 
ften  Abhängigkeit,  und  die  Hauptftadt  als  Mittel- 


punke alles  Handels,  zu  erhalten,  die  Concurrenr 
in  ihrem  Handelsgebiete  möglichft  zu  befchränkeu. 
Die  Richtung  des  activen  Seehandels  war  hauptfäch- 
lich in  den  weftlichen  Theil  des  Mittelmeeres.  Kör 
den  Verkehr  an  der  afrikanischen  Rufte  war  die  In- 
fei  Cerne  Hauptfrapel.    Der  Landhandel  der  Kar- 
thager und  Aegypter  in  das  Innere  von  Afrika ,  von 
beiden  Völkern'paTiv,  von  nomadifchen  Cara  raren 
activ,  getrieben,  gehörte  bisher  zu  den  dunkcUtfn 
Theilen  der  Gefcbicbti»  des  ältrften  Völkergewerbes. 
D;e  Aufhellung  deffelben,  die  fcharffinnige,  börhft 
intereffante  Erklärung  einer,  die  Caravanenftrafsea 
in  das  innere  Afrika  betreffenden  ,  Stelle  Herodots 
(IV.  i«i  —  185)  ift  eine  der  grandltchrten  Unterfu- 
chungen  des  vortrefflichen  Werks.    Von  den  auf- 
ftofsenden  Zweifeln  werden  die  meiften  glücklich 
gelöfct.  Durch  Vergleichung  Herodots  vuit  Leo  Afri- 
canus,  Edrifi,  Lucas,  Hernemann ,  Mungo  Park, 
Browne,  Bruce ,  g?l>'ngt  es  dem  ,  mit  der  Erd-  und 
Volkerkunde  fehr  vertrauten,  Verf  ,  die  300  Meile« 
lange  Ca  ravanenftrafse  durch  die  Wfl ften  aufzufinden, 
die  von  Herodot  bis  auf  unfere  Zeiten  im  Gangege- 
blieben ift,  weil  fie,  von  der  Natur  felbft  vorgeze/efc- 
net,  an  gewiffe  fruchtbare,  bewlfferte  Plätze,  als 
unveränderliche  Stationen  ,  gebunden  ift.  VonTVie- 
ben  in  Oberägypten  lief  die  Strafse  zuerft  N.  W.lich. 
nach  dem  kleinen  Staate  und  Tempel  des  Jupiter 
Ammon,  dem  jetzigen  Siwah  (wobey  lebmieshe  Witt' 
ke  Aber  die  urfprflngh'che  Beftimmung  diefer  Anlage 
in  Sandwitften  gegeben  find);  dann  fortdauernd  N-W. 
lieh  durch  die  tödliche  Wütte  von  Barca  nach  Auge- 
)a ;  von  da  aber  in  S.  W.licher  Richtung  durch  Ein- 
öden und  durch  die  nackten  Harudfch  -  Gebirge,  nach 
Fezzan ,  dem  Lande  der  Herodotfchen  Garamanten. 
Hier  lief  mit  der  Aegyptifchen  die  Rarthagifobe Stra- 
fse zufammen,  die  voo  Tripolis,  dem  Gebiete  der 
Rarthager,  von  N.  nach  S.  auf  Fezzan  lief.  DieFort- 
fetzung  der  Gefammtffrafse  ging,  nach  Herodot,  in 
das  Land  der  Ataranten ,  endlich  in  das  der  Atlan- 
ten, tief  in  den  Afrikanischen  Sandfteppen.  Nicht 
iinwahrfcheinlich  wird  das  erftere  auffiornu  gedeutet. 
Ueber  die  Bewohner  diefer  Gegend  vergleicht  der  Vf., 
nach  feiner  originellen,  der  Nachahmung  werthen 
Methode,   eine  Nachricht  des  viel  unterrichteten 
Herodot  mit  einer,  damit  auffallend  übereinstimmen- 
den, von  Leo  Africanus,  der  Herodot  nicht  kannte. 
Der  letztere  erzählt,  unter  den  Ataranten  feven  keine 
Namen  der  Individuen'  gebräuchlich.    Daffe7be  be- 
richtet Leo  von  den  Bewohnern  des  Reichs  Bornu, 
nach  der  Erzählung  eines  Raufmanns,  der  lange  no- 
ter diefem  Volke  gelebt  harte;  mit  dem  Xu  f atze,  &e 
unterfchieden  fich  nach  zufälligen  Eigenfiraeften,  als, 
der  Länge,  Dicke  o.  f.  w.  — 

(Der   Utftkluf*  /•Igt.) 
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GöTrmcra,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Ideen  über 
die  Politik,  den  Verkehr  und  den  Handel  der  vor- 
nekmfltn  Kölker  der  alte*  WtU.  Von  A.  H.  L. 
Hetren  u.  f.  w. 


CBcfMu/Tder  in  AW  106. 


Nachdem  der  Verf.  des  Vorzüglichfte  über  die 
Rrivsmacht  von  Carthaeo  angeführt.undbefon- 
ders  geze-gt  hat,  wie  die  geldreicbe  Handeisrepublik 
die  häufigen  Niederlagen  aushalten  konnte,  da  ihre 
Heere  gröfstentheils  nicht  aus  Bürgern,  fondern 
nus  gedungenen  Afrikaninnen  Barbaren  befunden, 
kömmt  er  am  Scbluffe  des  wichtigen  Abfcbnitts  auf 
das  grofse  Drama  des  Verfalls  und  Untergangs  der 
ftolzen ,  einft  fo  mächtigen  Republik-    Durch  diefe 
meifterbafte  Entwicklung  beurkundet  er  leine  tiefe. 
Renntnifs  unter  andern  diefes  Tbeils  der  alten  Ge- 
fchichte.    Der  böchft  gefährliche  Söldnerkrieg  im 
Carthagifchen   Staate  reranlafste  unauslöfchliche 
Teindfchaft  zweyer  ausgezeichneten  Männer,  des 
Hanno  und  Hamilcar  Barcas.  Um  ßch  hervorzutbun, 
und  gewiffen  Planen  des  Ehrgeize?  den  Erfolg  zu 
fiebern,  ward  Hamilcar  der  erfte  Carthager,  der 
rfemagogifche  Rünfte  gebrauchte,  und  dadurch  ein 
Feuer  entzündete,  das  endlich  das  Vaterland  verzehr- 
te.   Er  wufste  Hie  Expedition  nach  Spanien  durch- 
zu  fetzen.    Das  Vorhaben,  diefes  Land  zu  erobern, 
and  theils  vermittelt  der  Schätze  deffelben  die  Herr- 
fchaft über  das  Volk  in  der  Vaterftadt  zu  behaupten, 
theils  vom  nördlichen  Spanien  aus  das  grenzenlos 
gehafste  Rom  zu  bekriegen,  ward  erbliche  Krankheit 
des  Hamiicarfcben  Haufes.    Die  Republik  ging  ein 
in  den  Plan,  in  der  Hoffnung,  die  verlorne  Macht 
wieder  zu  erlangen.  Aber  der  eigenfdehtige  Urheber, 
wie  fein  Schwicgerfohn  und  Sohn,  benutzten  die  Herr- 
fchaft  Uber  das  metallreiche  Spanien  zur  Beberrfcbung 
des  Vaterlandes:  nicht  blofs  den  Haufen  inCarthago 
fajclten  fie  gefeffelt,  auch  im  Senat  gelang  ihnen  die 
Unterhaltung  einer  Partey.  Trunken  von  dem  über- 
rafchenden  Glücke  des  Lieblings  Hannibal  in  Italien, 
war  das  Volk  allen  Friedensanträgen  der  gemässigten 
ErgHnzungeblälter  zur  A.  L.  Z.  I808> 


ariftokratifchen  Partey  entgegen,  trieb  im  Taumel 
den  Krieg  immer  weiter,  bis  Roms  Erretter  auftrat. 
Die  Gemäßigten  fanden  erft  Gehör,  als  es  zu  fpät 
war.  Das  Verderblichfte  für  Carthago  war  die  Ver- 
nachla Tilgung  der  Seemacht  während  der  Vorherr- 
fchaft  des  Hamiicarfcben  Haufes :  der  Krieg  mit  Rom 
ward  faft  allein  von  Spanien  aus,  und  vermitteln 
Spanifcher  Hfllfsquellen ,  geführt,  gleichfam  als  Pri- 
vatfache Hannibals ,  eines  der  gröfsten ,  aber  furcht- 
bar ften,  Menfehen.  Nur  an  diefem  hing  die  herr- 
fchende  Partey*  der  Wunderglaube  an  feine  Allmacht 
hielt  die  Sorgfalt  für  die  Marine  überflüffig  Der 
grofse  Scipio  landete  ungehindert.  Eine  hiftorifche 
Parallele  zwifchen  Hannibal  und  Marlborough,  zwi- 
feben  der  Hannonifch-  ariftokratifchen  und  der  Ha- 
milcarifch-demokratifchen  Partey  auf  dereinen  Seite, 
und  der  Torys  und  Whigs  auf  der  andern ,  wird 
(S.  318-)  finnreich  angedeutet. 

Der  folgende  Ahfchoitt  Ober  die  '  Aetkiopifcke» 
Völker  wird  durch  anthropologifch  -  ethnog'rapnifche 
Bemerkungen  eingeleitet.  Libyer  und  Aethioper 
find  die  einzigen,  den  Alten  bekannten,  Urvüiker 
von  Afrika,  überhaupt  die  einzigen  Völker,  welche 
die  Alten  dafelhft  nepen  den  Griechen  und  Cartha- 
gern  kannten.  Denn  Aegypten  ward  bekanntlich 
nicht  mit  zu  Afrika  (Libyen)  gerechnet.  Unter  den 
Libyern  find  die  Berber  zu  ver flehen,  insbefondere 
die  Hornemannfchen  Tuarik,  ein  von  den  Mauren 
und  Negern  durchaus  verfchiedenes  Volk ,  fchon 
durch  die  Vandalen,  noch  mehr  durch  die  Mauren, 
von  den  Seegegenden  verdrängt,  und  füdlich  in  das 
Atlasgebirg  und  die  Wflften  vertrieben.  Mit  dem 
Namen  Attkioper  werden  alle  Völker  von  dunkler 
Farbe  belegt,  nicht  blofs  in  Afrika,  auch  im  füllli- 
chen Afien.  Die  Afrikaninnen  insbefondere  hatten 
ihre  Sitze  oberhalb  Aegyptens,  in  Nubien  und  Abef- 
finien.  Endlich  von  den  Troglodytifcben  Hirtenvöl- 
kern, und  den  räthfelhaften  Makro biern.  Die  letz- 
tem werden  an  die  Ruften  des  Vorgebirgs  Gardefan, 
weltlich  aufserhalb  der  Strafse  Babel  Mandeb,  ge- 
fetzt: als  Refuitat  der  Vergleichung  Herodots  mit 
Cosmas Indopleuftes  Mit umfa.Tender Renntnifs, ein- 
dringender Kritik ,  reicher  Belehrung,  find  der  ur- 
alte, merkwürdige  Staat  Meroe  nod  defien  CoJonien 
P  (5)  dar- 
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dargeftellt,  unterm  Urtheile'nach  eine  der  gediegen- 
ften  Ausführungen  des  Werks.  Die  Lage  des  gleich- 
namigen Hauptorts  wird  ausgemittelt  in  der  Gegend 
von  Oer«  und  Scbtndi  in  Sennahr,  am  Nil,  oberhalb 
der  Vereinigung  deffeJben  mit  dem  Astaboras,  dem 
beutigen  Atbara  oder  Tacazze.  Der  wichtigfte  Ort 
im  böchften  Alterthum,  früher  cultitirt,  als  felbft 
Aegypten,-  Haupt- Sammelplatz  der  Raravanen,  mit- 
hin  erfter  Handelsplatz,  wo  die  Handelsleute  aus 
Indien  und  Arabien,  aus  dem  nördlichen  Afrika  und 
aus  Aegypten,  zusammentrafen.  Der  Zug  der  Ka- 
ravanen  mit  Indifchen  und  Arabifcben  Producten  von 
Azab  Ober  Axum  nach  Meroe,  von  da  weiter  Ober 
Theben  nach  Ammonium,  dann  Ober  Angela  theils 
auf  Cartbago  zu ,  theils  in  das  innere  Afrika ,  eine 
Strafce,  zwifchen  Axum  und  Ammonium,  noch  kennt- 
lich an  einer  Rette  von  Ruinen ,  wird  treffend  ge- 
zeichnet. Allerdings  waren  die  Hauptftationen  die- 
fes  Raravanenbandels ,  Meroe,  Theben,  Ammo- 
nium, Priefterftaaten.  Wenn  aber  der  Vf.  die  prie- 
fterlicbe  Regierung  als  Orund  der  merkantilifchen 
Frequenz  darftellt ,  und  wefentlicbe  Verbindung  von 
Religion  und  Bandet  annimmt  (S.  418-  435  ff  );  wenn 
er  Theben  für  eine  Colonie  von  Meroe  (S-  441.  567I, 
und  Memphis  für  eine  {olche  von  Theben  (S.  567), 
hält;  wenn  er  fogar  die  Vermuthung  hinwirft,  der 
Priefterftamro ,  Beherrfcber  von  Meroe,  Theben, 
Ammonium,  könne  ein  kaufmännifcher  Stamm  ge- 
wefen  feyn ,  der  den  Verkehr  in  diefem  ganzen  Stri- 
che geleitet  habe  (S.  418-):  fo  können  wir  diefes 
Mal  dem  fcharffinnigen  Gelehrten  nicht  beyftimmen. 
Dafs  Theben  insbesondere  vqd  Meroe  geftiftet  fey, 
fagt  Diodor  in  keiner  von  den  angeführten  Stellen. 
In  der  erften,  Tom.  I.  p.  lg.,  d  i.  /.  /.  c.  1$.,  eonf. 
c.  45.,  erzifalt  diefer  Gefcbichtfcbretber,  in  den  An- 
gaben über  Thebens  Erbauer  wichen  die  Schriftstel- 
ler, felbft  die  Aeeyptifchen  Priefter,  unter  fieb  ab; 
einige  nämlich  behaupteten,  Ofiris'hahe  die  Stadt 
angelegt,  andere,  der  Aegyptifche  Rönig  ßufiris  der 
Zweyte  fey  Stifter.  In  der  zwey  ten  Stelle  T.  I.  p.  175, 
176,  d.  i.  /.  III.  c.  j ,  fagt  er  blofs  im  Allgemeinen, 
Aegypten  fey  von  Aethiopien  aus  bevölkert  worden. 
Was  Memphis  betrifft,  fo  bemerkt  zwar  Diodor 
(/.  /•  c.  50.)*  fait  der  Anlage  dieses  Orts  durch  Gehö- 
re us  fey  die  Refidenz  von  Theben  dahin  verlegt  wor- 
den, znm  Nachtheile  für  das  letztere;  gleichwohl 
können  wir  Memphis  nicht  für  eine  Tochter  ■  Anfielt 
von  Theben  halten.  Herodot  Tagt  davon  nichts:  er 
berichtet  blofs,  jene  Stadt  fey  von  dem  Aegyptifchen 
Könige  Menes  angelegt  (II.  99).  Die  Verfchieden- 
heit  der  Territorialgottheit  zuTheben  und  Memphis 
erregt  die  Haupt fchwierigkeit  gecen  die  Abftammung 
des  letztern  von  dem  erftern.  Durch  Gleichheit  des 
Territorial gott es  und  des  Cultus  verrathen  mehrere 
Nomen  die  Herkunft  ihrer  Stifter,  wenn  auch  hier 
und  daiverfchiedene  Confeffi<.neiv  berrfchten.  Die 
Haupt  Gottheit  in  dem  Thebaifchen,  Saitifchen,  Men- 
defifchen,  Nomos,  war  Widder  -  § mpiter ,  doch  mit 
der  Verfchiedenhelt,  dafs  der,  dem  Gott  gewidmete, 
Widder,  bey  den  Bewohnern  von  Theben  und  Sais 


ein  Schafbock,  bey  denen  von  Mendes  ein  Ziegen' 
bock,  war.    Daher  fchlachteten  jene  keine  Schafe, 
diele  keine  Ziegen.   Nur  ein  Mal  im  Jahre  ward  in 
Theben  dem  Gott  zu  Ehren  ein  Schafbock  abge- 
fchlachtet-,  aber  nicht  geopfert,  fbndern  das  abge- 
zogene Fell  ward  um  die  Statue  Jupiters  gehängt, 
und  das  gefchundene  Thier  von  allen  Gläubigen. ge- 
fchlagen,  und  darauf  eingefcharrt  (Htrodot  II.  43.46*. 
Strabo  1.  XVII.  Alm.  p.  1 167.).   Iu  dem  Mempbiti- 
fchen,  und  dem  angrenzenden  Heliopolitanifcheu, 
Nomos  hingegen  war  PhthasJPbaiftos,  der  urfprüng- 
licbe  Hephaiftos ,  f.  oben)  Territorialgottheit,  d.i. 
Saturn:  denn  er  wird  auf  Obelisken  genannt  *  räTv 
-warijp  {Ammian.  Marceü.  l.XVIl.  c.4.),  und  fein 
Abzeichen,  der  Stier,  war  in  beiden  Nomen  heilig, 
in  Memphis  genannt  Apis,  in  Heliopalis  aber  Mnenu 
(Strabo  1.  e.  p.  1 158.).  Aus  manchen  Spuren  zu  fchlie- 
fsen,  war  Mofes  dem  Religionsfyftem  des  Jupiter- 
Ammon  (Widder- Jupiter)  ergeben,  von  dem  er  be- 
hauptete, es  fey  der  altväterliche  Cultus ;  daher  war 
er  fo  entrüftet,  als  er  fein  Volk  bey  der  eigenmäch- 
tigen Verehrung  Saturns  (der  Stier -Gottheit)  betraf. 
Mifsverftand  fcheint  es  demnach,  wenn  Tacitas 
{hiß.  V-  4-)  den  hebrkifchen  Jehovab  (nicht  mit  lupi- 
ter  Ammon,  fondern)  mit  Saturn  für  identifch 
—  Nach  diefer  Vorrichtung  kommen  wir  zurück  auf 
die  von  unferm  Vf.  angenommene  Ferb'jHung  von 
Religion  und  Handel.  Diefes  Mai  fcheint  uus  die  Ver- 
gleicbung  des  Alten  mit  dem  Neuen  nicht  paffend. 
Wenn  in  neuern  Zeiten  im  Orient  viele  und  weit« 
Handelsreifen  zugleich  Religion*  •  Wettfahrten  find, 
fo  ift  es  ein  katholifcher  Cultus,  der  Muhamedani- 
fche,  ein  gemeinfehaftliches  Heiligthum ,  die  Raab« 
zu  Mecca ,  wodurch  jährlich  fo  viele  Menfchen  aus 
den  entfernteren  Oegenden  zur  Pilgerfchaft  bewogen 
werden.  Ebenfalls  des  gemeinschaftlichen  Religion*' 
fyftems  wegen ,  waren  im  Mittelalter  in  den  Germa- 
nifchen  Staaten  geiftliche  AnftaJten  (Stifter  und  Kiö- 
fter),  alt  f olche,  die  vorzügiiebften  Mittelpnncte  des 
Verkehrs,  auf  Veranlagung  von  Schutzheiligen,  Re- 
liquien, feyerlichen  Meffen.   Anders  im  morgenlSn- 
difchen  Alterthum.    So  viele  Völkerfchaften,  Stäm- 
me, fo  viele  Syfteme  des  öffentlichen  CuJtus.  Selhft 
der  Umfang  föderirter  Völkerfchaften  mit  commnni* 
but  faerit  war  nirgends  bedeutend.    Nicht  ein  Mai 
in  Aegypten ,  viel  weniger  im  ganzen  nordöftiieben 
und  nördlichen  Afrika,  bekannten  fich  die  verfch/e- 
denen  Völker  zu  einerley  Religionsfyftem.  B*fu- 
chung  heiliger  Orte,  Verrichtung  religföfer  Hand- 
lungen, gehörte  alfo  wohl  nicht  zu  den  Zwecken  der 
aus  fernen  Oegenden  durchziehenden  Raravanen-, 
und  wenn  fich  Meroe,  Theben,  Ammonium,  zu  leb- 
haften Stapelplitzen  ausbildeten:  fo  waren  die  prie- 
fterliche  Regierung,  derUrafrand  der  Religion,  nicht 
Urfache  davon,  fondern  theils  dfe  Fruchtbarkeit  des 
Orts,  wo  der  Mittelpunct  des  kleinen  Staats  cegrOn- 
det  war,  bequem  für  den  Aufenthalt  und  die  Frquik- 
kung  vieler  Fremden,  theils  der  Pob'zeyfclnitz ,  det- 
fen  diefelben  hier  gewifs  waren,  wobey  fie  wagen 
koosteo ,  ihre  Waaren  öffentlich  auszulegen- 
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In  dem  A'ifchnifte  Ober  die  Aegypter  lind  zuvör- 
derft  die  vorzüglich  ften  Notizen  Ober  die  Bilder-  und 
Bochftaben-  Schrift  gut  zufammengefafst.  Jene  war, 
der  Hauptbeftimmung  nach,  Steinfcbrift  (auf  Monu- 
menten etc.]  diefe,  zum  Gebrauche  des  gemeinen 
Lebens,  auf  beweglichen  Diagen.    Zum  Theil  nach 
Zoega  wird  die  Art  erklärt,  wie  mit  Hieroglyphen 
zn  fchreiben,  wie  alfo  diefe  Schrift  zu  lefen  fey.  In- 
fchriften,  in  folchen  Charakteren  abgefafst,  feyen, 
die  Quellen  der  Aegyptifchen  Priefter  lagen  ,•  aus  de- 
nen Herodot,  Plutarcn,  und  andere  Griechen ,  ihre 
Aegyptifchen  Erzählungen  hergenommen,  feyen  die 
Stütze  derfelben,  und  damit  der  wiffenfchaftlicben 
KenntnifTe  der  Aegypter,  da  auch  diefe  in  derHiero- 
glyphenfehrift  enthalten  feyen,  wie  insbefondere  die 
ganze  Alterthumskunde  diefes  Volks  von  der  Runft 
abgehangen  habe,  die  Infchriften  der  öffentlichen 
Denkmäler  zu  defchiffriren.  Ganz  will  uns  das  nicht 
einleuchten;  da  wir  jedoch  zum  Schlöffe  eilen  m of- 
fen :  fo  begnügen  wir  uns,  die  Vorfteilung  des  Verf. 
jnitretheilf  zu  haben.    Sehr  lefenswerth  ift  die  phy- 
ßkahfeh  -  geographifche  Anficht  Aegyptens.  Dafs 
weder  die  menfehlicben  Figuren  auf  den  Denkmä- 
lern, noch  die  Idole,  noch  die  Gemälde  an  den  Wän- 
den der  Begräbniffe,  in  der  Geficbtsbildung  Aehn- 
lichkeit  mit  den  Afrikanifchen  Urvöikern  haben,  ja, 
dafs  in  den  Gräbern  zu  Theben  helle  und  fchwarze 
Menfchen  unterfebieden  find,  jene  vorgeftellt  als 
herrfclteod,  diefe  als  unterworfen  (S.  547 —  55a.) 
kanoanf  intereffante  biftorifche  Unterfuchungen  füh- 
ren.   In  der  Schilderung  des  politifchen  Zuftandes 
▼on  Aegypten,  wo  den»  Verf.  mehr  vorgearbeitet 
war,  ift  das  bekannte  gut  zofammengeftellt:  Entfte- 
hungder  Staaten,  Unterjochung  derfelben  durch  die 
Hykfos,  Vereinigung  in  zwey  Staaten,  endlich  in 
Einen,  Caften  der  Bewohner,  Verhältnifs  der  Kö- 
nige zur  Prieftercafte,  Religion  und  Cultus,  Wiffen- 
fchaften  als  Eigenthum  der  Prieftercafte,  befonders 
Aftronomie,  £orge  für  den  Ackerbau,  Bemühungen 
der  Obern ,  Abneigung  gegen  das  Hirtenleben  zu  er- 
regen und  zu  unterhalten ;  Ralenderwefen,  Geome- 
trie, Arzneykunde,  Rechtskunde,  Gefchichtskunde, 
Architektur,  Sculptur,  Volksreligion,  befonders 
Thierdienft,  Glaube  an  Fortdauer  nach  dem  Tode; 
fummarifche  Gefchichte  Aegyptens  bis  auf  die  Perfi- 
fche  Eroberung.    Bey  dem  Entwürfe  des  Verkehrs 
der  Aegypter  ift  gut  entwickelt,  warum  fie  in  frü- 
hem Zeiten  keinen  activen  Seehandel  trieb  en, ja  auch 
keinen  paffiven  zolaffen  wollten.   Grofser  Tranfito- 


de der  Wrffelingfchen  Aasgabe  rerftanden.  Zuwei- 
len ift  das  Buch  nebft  derjenigen  Seitenzahl  citirt, 
welche  mit  der  Rbodomannfcben  Obereinftimmt,  z.  B. 
Th.  //.'S.  35.  92.  Zuweilen  das  Buch  nebft  der  Wef- 
felingfchen  Seitenzahl,  z.  B.  7*.  //.  S.  Ol.  Nirgend« 
wird  diefe  drey fache  Citationsart  erklärt.  Manch« 
Stellen  Diodors  haben  wir  nicht  finden  können,  man* 
che  nur  mit  Mühe.  Th.  IL  S.  85-  wird  citirt:  „/. XL 
p.  1(5.  691 :"  hier  ftimmen  die  Seitenzahlen  mit  kei- 
ner Ausgabe.  DieCitation  Th  II.  S.  153 :  „//.  p.  697" 
mufs  beifsen:  /.  p.  701.  Ebendafelbft  die  Citation: 
„/.  p.  413"  mufs  heifsen:  IL  p.  412.  Eine  andere. 
S.  18a:"  „  IL  p.  676"  mufs  heifsen:  /.  p.  6:6.  —  Fer- 
ner Th.  IL  S.  I8a-  find  alle  drey  aus  Diudor  citirte 
Stellen  unrichtig:  a)  IL  P.-676:  im  zweyten  Bande 
von  Weffeling  reichen  die  Seitenzahlen  nicht  bis  676; 
im  erften  fteht  blofs  auf  diefer  Seite,  dafs  der  Syra- 
kufifebe  Dionyfius  viele  Rriegsfchiffe  erbauet  habe, 
nicht  aber,  was  dafelbft  ftehn  füll,  dafs  der  Hafen 
zu  Syracus  voll  Karthagifcher  Schiffe  gewefen  fey. 
b)  p.  303 :  in  keinem  von  beiden  Weffelingfchen  Bän- 
den fteht  auf  diefer  Seite,  was  angegeben  wird,  c)  l. 
XX.  IL  p.  400:  mufs  heifsen,  p.  411.  —  Wir  be- 
merken diefe  kleinen  Irrungen  blofs  für  die  kißoricot 
minorum  gentium,  die  unfern  Verf.  und  feine  Citstea 
abfebreiben,  ohne,  wie  er,  die  Quellen  zu  verglei- 
chen. Wir  verringern  dadurch  keineswegs  für*  Kbre 
der  klaffifchen  Schrift,  eines  Werks  voll  überreichen- 
der AuftchlüfTe,  das,  wäre  es  die  Frucht  des  Studiums 
eines  ausländifeben  Gelehrten,  cewifs  langft  auf  D*ot- 
fchen  Boden  verpflanzt  wäre.  Unfere  Nachbarin  find 
darin  weniger  fchnell;  nur  Frankreich  hat  fich  das 
Werk  angeeignet 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Göiujt»,  b.  Anton:  Der  Geift  der  Gefetze  aus  dem 
Franzöfifchen  des  H.  von  Montesquieu  neu  über- 
fetzt, und  mit  berichtigenden  Anmerkungen  ver- 
fehen  von  A.  W.  Hausteald,  RurfflrfÜ.  Sächfi. 
fchem  Geheimen  •Secretir.  I804.  Mrßer  Tbeik 
XXXVI.  u.  434  S.  Zwtyter  Theil.  XVl.  u.  513  S. 
Dritter  Theil.  X.  u.  398  S.  gr.  8«  (6  rthl.  isgr.). 

Allerdings  ift  die  vorliegende  neue,  durchaus 
umgearbeitete  Ausgabe  der  im  J.  178a.  bey  Richter 
in  Altenburg  herausgekommenen,  jetzt  faft  vergrif- 
fenen, Ueberfetzung  Montesquieu's  für  eine  nützli- 
che wiffenfchaftliche  Arbeit  zu  hatten.    Bey  aller 


Handel  .  Der  Handel  Her  Aegypter  mit  eigenen  Expor-  Bekanntheit  der  Franzöfifchen  Sprache  in  Deutfch- 
tea,  befonders  mit  Zeugen  und  Getreide,  war  paffiv. 

Im  erften  Theile  bat  der  Verf  vergeffen ,  einige 
Stellen  auszoftreichen,  die  fich  auf  die  Folgereihe  der 
Völker  in  der  erften  Ausgabe  beziebn,  z.  B.  S.  515. 
748.  Seine  Art ,  die  Quellen  anzugeben ,  ift  in  eini- 
gen Fällen  unbequem.  Wir  wählen  Diodor  als  Bey 
fpiel.  Zuweilen  fteht,  wenn  diefer  Sehriftfteller  ci- 
tirt wird,  fehlecbthin  eine  Römifche  Eins  oder  Zwev,   

it  emer  Seitenzabi,  z.  B  Th.  I  S  633.  7».  //.  S  47.    Friedrich  II.  behauptete,  Montesquieu  lafTe  fich  fo 
•  da  werden  unter  der  Römifchen  Ziffer  die  Bin-   wenig,  wie  Tacitus,  in  eine  fremde  Sprache  über- 

fetzen, 


land  dürfte  dennoch  die  Zahl  derer  nicht  unbe- 
deutend feyn,  welche  diefs  tiefgedachte  Werk  in 
ihrer  Mutterfprache  lefen  und  vorzüglich  benutzen  - 
zv  können,  wünfeben.  Dafs  fie  das  mit  möglich- 
fter  Sicherheit  tbnn  können,  dafür  hat  der  Verf. 
mit  gewiffenbafter  Treue  geforgt.  Aller  Schwie- 
rigkeiten ungeachtet  die,  in  der  eigenthümlichen 
Schreibart  Montesquieu**  liegen,  und  derentwegen 
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fetzen ,  ift  die  Ueberfetzung  durch  die  abermaligen 
Bemühungen  ihres  Urhebers,  der  fchon  an  der  Vollen- 
dung der  erften  Ausgabe  grolsen  Antheil  hatte,  fo  rich- 
tig und  dabev  fo  gut  Deutfch,  dafs  man  bey  wiffen- 
fchaftlichem  Gebrauch  das  Original  fchwerlich  ver. 
in  i  (Ten  wird.  Dabey  find  in  den  Anmerkungen  viele 
fcbitzbare  Erläuterungen  hergebracht;  iofonderheit 


aber  hat  der  Vf.  eine  grofse  Menge  Citate 
get,  und  in  diefer  Rücklicht  kann  er  mit  Ree 
Ueberfetzung  den  Vorzug  vor  allen  älteren  u 
ren  Originalausgaben  und  Ucberfetzungen  di 
fifchen  Werkes  beilegen.  Auch  enthalt  die 
einige  jntereffante  Nachrichten  von  dem  W< 
deffen  Schickfalen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

,  b.  Bofchler  in  Elberfeld :  Feßpredigten 
von  Fritdrich  Ehrenberg,  Rönigl.  preufs.  Hof- 
und  Domprediger  zu  Berlin.  1808.  488  S.  gr.  8> 
(1  rthl.  ao  ggr.). 

Ob  fich  gleich  diefe  Predigten  nicht  durch 
Originalität  auszeichnen  ,  fo  und  fie  doch  mit 
Fleils  gearbeitet,  und  empfehlen  fich  durch  eine 

8 ebildete  Sprache;  gewifs  kann  die  Gemeinde,  die 
cli  eines  Predigers,  wie  Hr.  E.  ift,  erfreut,  voll- 
kommen zufrieden  feyn ;  mit  welchem  Rechteicönn- 
te  fie  verlangen,  dafs  er  noch  beffer  müfste  predigen 
können?  Aber  freylich  der  Runftricbter  hätte  noch 
manches  daran  atiszuferzen,  am  meiften  an  der  zwey- 
ten  Predigt,  io  welcher  Jefus  theils  nach  feiner 
roenfchlieben,  theils  nach  feiner  göttlichen  Natur  in 
der  Manier  der  altern  Theologen,  die  genau  wüteten, 
was  Jefus  in  feim  m  Evangelium  als  Menfch  —  was 
er  iiingegen  als  Gott  gefprochen  hat,  betrachtet  wird. 
Der  Vf.  dürfte,  um  (ich  von  der  Schwäche  eines 

fjrof.sen  Theils  diefer  Predigt  zu  überzeugen,  nur  die 
'reuigt  in  das  /Meinifche  überfetzen,  und  ihr  die  Form 
einer  Dif/ertation  geben,  die  er,  als  Candidat  des 
tl.cokgifchen  D  >otorat5,  zu  vertheidiges  hätte.  Wie 
winde  er  zum  voraus  über  die  Syllogismen  erfchre- 
eken,  womit  ihn  feine  Opponenten  in  die  Enge  trei- 
ben könnten?  Gewifs  er  würde  die  Feder  pfe. Wie- 
gen ,  noch  ehe  er  über  die  Hälfte  der  Abhandlung 
hinaus  wäre,  und  felbft  fagen:  Nein,  damit  kann 
ich  vor  Gelehrten  nicht  durchkommen.  In  der  Hoff- 
nung, dafs  der  Vf.  dem  Ree.  Dank  dafür  wiffen  wer- 
de ,  wenn  diefs  nur  im  Allgemeinen  bemerkt  wird, 
feyen  die  Belege  diefes  Unheils  zurückgehalten. 
Gut  ift  die  Homilie  über  Stepbani  Tod;  wärmer  als 
der  gröfste  Theil  der  übrigen  Predigten  ift  eine  Neu- 
iahrspredigt  über  Rom.  XII.  13.  (Seyd  fröhlich  in 
Hoffnung);  man  kann  nur  zweifeln ,  ob  die  Predigt 
gut  difponirt  fey ,  wenn  der  Redner  fagt,  er  wolle 
zeigen  1.  wichen  Hoffnungen  man  fich  überlajfe,  2.  wor- 
auf diefe  Hoffnungen  fich  gründen ,  3.  wie  ße  befchaffen 
feyn  müffen.  Rührend  fängt  diefe  Predigt  an;  wir 
heben  die  Stelle,  als  die  Zeitumftände  bezeichnend, 
aus:  „Manche  hat  wohl  der  erfte  Morgen  diefes 
Tages  in  tiefer  Traurigkeit  angetroffen.  Arme,  die 
noch  immer  in  ihrem  dürftigen  Zu ftande  fchmachten; 
Beraubte,  deren  Verluft  noch  immer  nicht  erfetzt  ift; 
Verkannte,  denen  man  noch  immer  nicht  Gerech- 
tigkeit widerfahren  läfst;  Kranke,  die  noch  immer 


vergebens  auf  ihre  Genefung  warten  ;  Er 
und  Schwächliche,  die  noch  immer  das  GeX. 
zerrütteten Zuftandes  mit  fich  herum  tragen; 
Beladene,   von  denen  noch  immer  lo  viel  £ 
wird,  ohne  dafs  man  ihnen  Belohnung  (Amts* 
gewährte;  Gebeugte,  die  nichts  aufrichtet;  T 
nige,  die  nichts  erheitert;    Reuevolle,  die 
mit  fich  felbft  verföhnt:  vielleicht  fehlte  es  awi 
an  folchen,  die  vor  Traurigkeit  kaum  an(k^ 
konnten,  und  die  keinen  lehnlichern  Weakh 
als  dafs  fie  diefen  Morgen  nicht  erleben  nv 
In  der  Himmelfahrtspredigt  Ober  Job.  XVI. 
die  Hauptgedanken  gut.  ,,  Oer  Hingang  JeT 
und  veredelte,  nach  unferm  Vf.,  dieGetsn 
Jünger  gegen  Jefurn,  foderte  fie  zu  einen 
ren  Nachdenken  über  die  Sache  Jefu  auf, 
zu  heilern  Auffcblüffen  darüber,  entflastf*' 
Eifer  für  feine  Sache  noch  mehr,  und  gab«"** 
rakler  mehr  Stärke  und  Ausbildung. 
führung  diefer  Sätze  kömmt  freyiicb 
wxbey  das  eine  und  andere  zu  erinnere  mn 
äfthetifch  zierlichen  Redensarten  ohneC***!*"' 
te  Ree.  den  Vf.  uoeh  freund fchaftlicb  wira& 
heifst  z  B.  das:  „Schon  bey  feiner We* 
wir  Jefum  vom  Schimmer  der  Gotthiit  mßff" 
die  Kräfte  der  unfichtbaren  Welt  find 
feine  Ankunft  auf  Erden  zu  fy*™-' 
zuviel  gefagt,   wenn  es  heifst;  Ali*'"' 
Jefu  habe  ein  neuer  Zuftand  auf  fi* "P*1"^ ' 
„in  aü$m  fey  tine  vortheühaftt  UmppH  »»™ 
geworden;"  und  es  wird  fchwetW«"!«11*™ 
leuchten,  wenn  der  Vf.  Tagt:  „Ate«*!  iwtVl> 
Auferweckung  unßreitig  —  auf  Ä«^*^s*t** 
ganzen  Schöpfung  geftellt  wordÄ?  cdj*(* 
Gebeten  vermifst  man  dagegen  die  Manche  1«* 
fer  Begeifterung ,   obgleich  der  lnhaU 
fchicklich  und  den  gefeyerten  Fetten  MJjJ 
auch  die  Sprache  fchön  ift.  Ein  neues  Woi* 
S.  167.  vor;  da  heifst  es:  Jefus  habe  um 
Erbe  er  blutet.  Etwas  weit  hergeholt  i 
IV.  5.  das  Thema ,  daß  Gott  fchon  auf  _ 
mancherlei  Ereigniße  die  Gefinnt$ngen  der  •** 
das  IÄcht  bringe;  vermuthiieh  fand  der  VtW 
fchicklichern  Text,  um  diefs  Thema  darnS* 
leiten.    Im  Ganzen  ift  diefe  Sammlung  /ihr « 
lungswerth,  und  wird  mit  Nutzen  von  dem  Put 
auf  welches  Ge  berechnet  ift ,  gelefen  werte 
hat  noch  ein  zweytes  Titelblatt,  woraus  in* 
dafs  ein  zweyter  Band  bald  nachfolgen  füll. 
■   
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Sonnabends,  den  10.  September,  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

«n»i  b.  Sehwickert:  Jü gemeine  deutfehe  Sprach- 
Aunde,  Jo^ifch  und  ärthetilch  begründet,  und  mit 
^■(ferarifcben  Notizen  begleitet,  von  Karl  Heinrich 
Auiivig  Pölitz.  1804.  XVIII.  u.  78a  S.  gr.  8- 
(  3  Tbfr.) 

o-n  dem  mit  feltner  literarifcber  Thätigkeit  ans- 
gerüfteten  Verfafler  wird  diefes  Werk  als  ein 
-Puch  angekßn üigt,  durch  philofophifche  Begrün- 
ig  und  Anwendung  des  Gejctzes  der  Form  das  gan- 
Cj-ebiet  der  durch  Sprache  möglichen  Darftellung 
erfchöpfen  ,  oder  jenes  Gefetz  auf  die  Sphäre  der 
rficllung  durch  Worte  anzuwenden  ,  und  diefe 
häre  durch  Aufhellung  des  ganzen  Gebiets  der 
Jifrifchen  Formen  und  der  unzähligen  Modificatio- 
n  des  Gefetzes  der  Form ,  in  Hin  licht  auf  die  ein- 
«esn  und  fo  verfchiedenartigen  Stoffe  für  die  ftili- 
fcfcie  Darfteilung,  zu  erfchöpfen.    Für  feine  voll- 
Iti  gen  BeurtheiJer  will  er  nur  diejenigen  anerken- 
1,    die,  bey  der  Achtung  gegen  die,  welche  bis- 
tliefes  Feld  im  Einzelnen  anbauten ,  deffen  unge- 
ite=t  nicht  blind  der  Autorität  derselben  folgen; 

enit  dem  ganzem  Felde  der  Sprach  wiffenfeh  .ift 
rcWk  mehrjährige  Unterfuchungen ,  und  durch  Un- 
rri  cht  Ober  die  einzelnen  Theile  deffelben,  be- 
nnt  geworden  find,  und  Unparteylichkeit  genug 
5t3en,  um  diefes  Werk  theils  ganz  zn  leftn,  theils 
:h  /einem  innern  Zusammenhange  zu  prüfen.  Ohne 
te  Anmafsung  glaubt  Ree.  diefe  Erfoderniffe  in 
1  zu  vereinigen,  und  wünfeht,  durch  vorgängige 
zei^e  des  Inhalts,  und  dann  durch  einige  kurze 
nerKungen  darüber,  dem  Verf.  wenigftens  eini- 
mafsen  Genüge  zu  ieiften.    Bey  diefen  letztern 
A  er  vornehmlich  auf  die  S.  IV.  f.  der  Vorrede 
^ebenen  Punkte  flückficht  nehmen,  welche  das 
reffen,    was  der  Verf.  für  ganz  eigentümlich 
Järt,  und  wofür  er  befonders  die  Kritik  in  An- 
ueb  nehmen  möchte. 

Die  Inhaltsanzeige  eines  fo  weitfehichtigen  und 
um faffenden  Werks  mufs  fich  indefs  hier  auf  die 
tptrubriken  befchränken.  Eine  hiflorifche  Eiulti- 
ErgHRZungsbWttr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


tung  handelt  von  der  Sprache  überhaupt  und  ihrer 
Ausbildung,  vornämlich  aber  von  der  deutfehen 
Sprache  und  deren  Gefchichte,  mit  einer  fehr  reich, 
haltigen  Nachweifung  der  gröfsern  und  kleinern 
Schriften  über  diefe  Gegenftände.  Dann  folgt  die 
allgemeine  deutfehe  Sprachkunde ,  worin  gröfstentheils 
der  Charakter,  die  Erforderniffe  und  die  Behand- 
lungsart der  Spracbwiffeofchaft  überhaupt  erörtert» 
und  zuletzt  der  Umfang  einer  allgemeinen  deutfehen 
Sprachkunde  entworfen  wird.  Diefer  wird  auf  zwey 
Haupttheile,  die  philofophifche  und  empirifche  Sprach- 
wiffenfehaft  zurückgeführt.  Zu  dem  philofophifeben 


Theile  gehört:  Runde  von  den  geiftigen  Anlagen 
und  Vermögen  des  Menfchen,  welche  bey  dem  Stil 
in  Thätigkeit  gefetzt  werden,  und  Darlegung  der  lo- 
ci feben  Principien  für  die  Correctheit,  und  aftheti- 
fche  Grundfätze  für  die  Schönheit  der  Form.  Hier- 
zu noch  die  Lehre  von  dem  Zufammenhange  der 
Schönheit  und  Correctheit  in  den  drey  Schreibarten 
des  Stils,  der  niedern,  mittlem  und  höhern,  und 
die  Literatur  der  Aefthetik,  in  fofern  fie  hieher  ge- 
hörte, der  Rhetorik,  Poetik  und  Theorie  des 
Stils.  —  Die  mpirifche  Sprachwißenfchaft  wird  nicht 
der  philofophifchen  entgegengefetzt,  fondern  ihr 
coordinirt  als  der  zweyte  Theil  der  allgemeinen 
Sprachkunde;  und  ift  Aggregat  von  Regeln,  die 
man  aus  der  Erfahrung  abftrahirt,  fo  bald  fich  der 
Verftand  mit  der  teebnifchen  Vollkommenheit  einer 
exiftirenden  Sprache  befchäftigt.  Sie  mufs  alfo  frü- 
her da  feyn,  als  die  philofophifche,  und  fie  macht 
das  abgefchloffene  Ganze  des  Pofitiven  in  einer  Spra- 
che aus.  Die  deutfehe  empirifche  Sprachwiffenfchaft 
hat  einen  allgemeinen  und  einen  nefondern  Theil. 
Jener  enthält  die  Kunde  von  den  in  der  Sprache  vor- 
handenen Wörtern,  von  ihrem  Urfprunge,  ihrer  Gel- 
tung, Rechtfchreibung,  Verbindung  und  Ausfpra- 
che;  diefer  ftcllt  die  fammtlichen,  nach  der  Erfah- 
rung in  der  Sprache  vorkommenden,  ftyliftifchen 
Gattungen  nnd  Untergattungen  des  poetifchen  und 
profaifchen  Stoffs  auf,  welcher  durch  die  Anwendung 
der  allgemeinen  Principien  die  Form  erhält.  Auch 
den  Abfchnitten  diefes  zweyten  Theils  ift  die  Litera- 
tur der  in  ihnen  abgehandelten  Gegenftände  bey 
gefügt.  , 

Q  (5) 
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Nach  des  Verf.  Erklärung  ($.  13.)  ift  eine  Sprache 
das  abgtkhlojftne  und  einer  beßändtgen  Fortbildung  fä- 
hige Ganze  von  Wörtern,  welche  die  fich  ausbilden- 
de Vernunft  zur  Darftellung  aller  äufsern  Wahrneh- 
mungen und  aller  Innern  Zuftände,  erfunden,  ge- 
ordnet und  zur  Einheit  verbunden  hat.  Sollte  aber 
in  den  Begriffen  des  Abgefch!oJTtnen  und  der  Fähigkeit 
zu  einer  beftändigen  Fortbildung  kein  Widerfpruch 
Jiegen?  Wenigstens  kann  jenes,  und  die  Verbindung 
der  Wörter  zur  Einheit ,  doch  wohl  nur  von  dem 
verbanden  werden,  was  Genie  und  Analogie  der 
Sprache  genannt  wird ,  und  worauf  beyder  Fortbil- 
dung und  Bereicherung  derfelben  Rücklicht  zu  neh- 
men ift.  Darfteilung  in  Worten,  oder  Verfinnli- 
chung  der  Vorftellungen  durch  artikulirte  Töne  ift 
allerdings  das  allgemeine  Merkmal  der  Sprache  und 
des  Stils:  und  (liefe  gefchieht  durch  das  Hörbare 
und  Sichtbare,  mündlich  und  fchriftlich;  nur  dafs 
in  Anfehung  der  Buchftabenfchrift  zu  bemerken  ge- 
wesen wäre,  dafs  fich  darin  das  Sichtbare  auf  das 
Hörbare  bezieht,  und  Diefes  durch  Jenes  dargeftellt 
wird.  Stoff  und  Form  find  bey  der  Darftellung  eben 
fo,  wie  bey  der  Vorftellung  verfcbieden.  Jener  *ft 
das ,  was  dargeftellt  wird,  diefe  die  Art,  wie  es  dar» 

feftellt  wird.  Die  Form  nun  fteJIt  der  Verf.  als  das 
öchfts  und  allgemeinfte  Gefetz  der  Darfteilung 
durch  Sprache  auf,  und  erklärt  Form  Oberhaupt  als 
die  Art  der  Verbindung  eines  Mannichfaltigen  zu  ei- 
nem Ganzen,  und  in  Beziehung  auf  den  Stil,  als  die 
Art  der  Verbindung  von  Worten ,  welche  von  der 
Einbildungskraft  aufgefafst  und  fett  gehalten  werden 
kann.  Das  Gefetz  der  Form  aber  hält  er  für  er- 
fchöpft  durch  Correctheit  und  Schönheit  der  Darftel- 
lung, die  aber  einander  coordinirt  feyo,  und  in  der 
innigften  Harmonie  ftehen  müffen.  &etzt  nun  aber 
jede  Darfteilung,  Vorftellung,  jede  Form,  Stoff  vor- 
aus, fo  UCst  fich  wohl  nicht  das  Gefetz  der  Form  als 
trßts  Princip  der  Sprache  und  Schreibart  anfehen, 
weil  es  doch  immer  noch  in  der  Befchaffenheit  des 
Stoffs  und  der  Vorftellungen  gegründet  ift.  Die  Form 
läfst  ßch  doch  wohl  nur  in  fo  fern  abgefondert  von 
dem  Stoff  oder  Inhalte  der  Rede  denken,  als  man  die 
fie  betreffenden  grammatifchen  und  rhetorifrben  Re- 
geln nur  auf  den  wörtlichen  Ausdruck,  deffen  Rich- 
tigkeit und  Schönheit  beziehen  kann;  beide  Eigen- 
fchaften aber  haben  ihre  letzten  BeftimmungfgrOnde 
in  der  Befchaffenheit  des  Stöfs  und  in  der  vollkom- 
men ften  Zweckmässigkeit  feiner  Behandlung.  Auf 
diefe  wird  man  alfo  immer  zurückkommen  m Offen, 
wenn  Correctheit  und" Schönheit  des  Vortrags  ge- 
prüft und  nach  ihrem  vollen  Werthe  gefchätzt  wer- 
den fallen.  Und  der  Verf.  fei bft  bemerkt  febr  rich- 
tig, dafs  die  drey  urfprOnelichen  Gern Ot hs vermögen- 
der Vorftellung,  des  Gefühls  und  des  Begebrens  das 
ganze  Gebiet  des  darzu (teilenden  Stoffs  in  fich  ent- 
halten; und  dafs  daher  diefe  drey  Vermögen  auch 
den  innern  nothwendigen  Charakter  der  Form  be- 
gründen, in  fofern  diefelbe  von  dem  Stoffe  abhangig 
ift  So  erkennt  er  auch  S.  97.  die  heftändige  Wech- 
felwirkung  an ,  welche  lieh  zwifchea  Denken  und 


Sprechen  findet,  und  den  urfpr  anglichen  Uebergang 
der  Verftandsformen  in  Sprachformen,  d.  i.  der  Be- 
griffe in  Wrörter.    Und  eben  dafelbft  fagt  er,  dafc 
zwifchen  diefen  beiden  Formen  eine  nothwendige  Ab- 
hängigkeit ftatt  finden  mOffe,  dafs  die  Sprachforsnen 
von  den  Denkformen  beftimmt,  und  durch  die/e 
letztern  begränzt  werden.    Das  Alles  könnte  iodefs 
mit  des  Vfs.  Annahme  des  Gefetzes  der  Form  als 
Grundgefetzes  der  Sprache  und  Schreibart  beftejm, 
da  er  diefes  Gefetz  und  den  Begriff  der  Form  «och 
auf  die  Denkformen  auszudehnen  febeint.    Ab«  zu- 
gegeben, dafs  die  Logik,  wie  die  Grammatik  ,  blols 
formelle  Wiffenfchaft  ift:   fo  liegt  doch  bey  dem 
wörtlichen  Ausdrucke  der  Vorftellungen  nicht  die 
Art,  wie  man  denkt,  fondern  ernas,  das  man  denkt, 
folglich  nicht  Form,  fondern  Materie  zum  Grunde; 
und  fo  kann  auch  in  diefer  Hinficht  und  Ausdebnur.; 
das  Gefetz  der  Form  nicht  als  erftes  und  unabhän- 
giges Princip  angefehen  werden. 

Aus  diefem  erfteo  Grundgefetre  werden  nun  vo> 
dem  Verf.  Correctheit  und  Schönheit  als  abgeleitete 
Principe  angefehen,  denen  alle  übrige  Eigen  fchaften 
und  Erfoderniffe  des  Stils  untergeordnet  Teyn.  Die 
Correctheit  wird  von  ihm  fehr  richtig  auf  deo  Begriff 
der  logifeben,  formalen  Wahrheit  bezogen,  uua  ne 
felbft  ift  ihm  die  Angemeffenheitdes  fiiliitifcben  Ab- 
drucks zu  der  logifcheö  Vollkommenheit  der  Ge- 
danken.   Und  da  ne  nur  durch  die  Wahl  und  Ver- 
bindung der  Wörter  in  einer  gegebenen  Sprache  mög- 
lich ift:  fo  wird  fowobl  die  Lehre  davon,  a/s  die  Sy- 
nonymik und  die  Lehre  von  den  Erfoderniffen  und 
Eigenfchaften  der  comete«  %cbreibart  von  dem  Vf. 
abgehandelt.    Diefe  untergeordneten  F.igenfehaften 
find:  Deutlichkeit,  Klarheit,  V.dlftlndigkeit,  Ein- 
heit,  Angemeffcnheit,  Natürlichkeit,  Ordnung,  Ker- 
ze, Treue  und  Sicherheit.  —    Er  kömmt  nierauf 
§.  73  ff.  zur  Erwägung  der  äfthetifchen  Principien  für 
die  Schönheit  der  ftiliftfehen  Form,   durch  welche 
der  Stil  feioe  Vollendung  erhält.    An  fich  ift  zwar 
diefe  Vollendung  ein  Werk  der  Frejbeit:  fie  hat 
aber,  auf  Principien  zurückgeführt,  eewilfe  Bedin- 

Jungen,  wodurch  Wohlgefallen  unc?  Befriedigung 
es  Oefchmacks  bewirkt  wird.  Diefe  find:  Wohl- 
klang, Symmetrie,  und  dann  auch  gewiffe  Eigen- 
fchaften der  fchönen  Darftellung,  durch  welche  der 
Begriff  von  der  Schönheit  der  dargeftellten  Form 
vermittelt  wird,  wohin  zunächft  die  rhetorifeben  Fi- 

furen  und  Tropen,  dann  auch  Lebhaftigkeit,  Feuer, 
nterelfe,   Anmuth,    Leichtigkeit,  Natürlichkeit, 
Naivetät,  Verhaltnifsmäfsigkeit,  Ueblichkeit,  Sebick- 
lichkeit,  u.  a.  m.  gerechnet  werden.  —  Jene  beiden 
Haupteigenfcbaften,    Correctheit  und  Schönheit, 
.fcbeinen  auch  dem  Ree.  die  Haupterfoderoitte  einer 
guten  Schreibart  zu  feyn ,  und  der  Vf.  hat  die  übri- 
gen einzelnen  Eigenfchaften  ihnen  fehr-  Jeirbt  und 
ungezwungen  untergeordnet  •  nur  möchten  fie  wohl 
etwas  mehr  als  blofs  formefit  Eigenfchaften  feyn.  B«y 
der  Correctheit  mufs  allerdings  logifche  Wahrheit 
zum  Grunde  liegen.    In  Hinficht  auf  die  Schreibart 
aber  begnügt  fie  fich  nicht  mit  der  blofseo  Ueberein- 

ftim- 
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ftimmung  des  Ausdrucks  mit  den  Denkgefetzeo,  fon- 
dem  fic  fodert  dei'fcn  völlige  Angemeffenheit  zu  dem 
zu  bezeichnenden  Begriffe,  deffen  Materie  eben  fo- 
•wohl  als  feine  Form  in  Betrachtung  kömmt.  Und 
fo  wird  auch  die  Schönheit  des  St'ils  grofsentheils 
von  dem  behandelten  Stoffe  abhängig  feyn ,  wenn 
gleich  die  gewählte  Form  hauptfächlich  durch  Oenie 
und  Gefchmack  des  Redenden  oder  Schreibenden  be- 
ftimmt  wird.  Uebrigens  unterfcheidet  der  Verf.  den 
Begriff  StU,  als  Gattungsbegriff  von  den  drey  Spe- 
eles der  Schreibarten  oder  den  drey  möglichen  Fir- 
men des  Stils  Oberhaupt,  der  Niedern,  mittlem  und 
höhern,  und  ficht  mit  Recht  Correctheit  und  Schön- 
heit als  unerlafsliche  Erfoderniffe  einer  jeden  diefer 
drey  Schreibarten  an ;  nur  dafs  die  einzelnen  Schat- 
tirungeo  jener  beiden  Eigcnfchaften  fich  nach  dem 
Hauptcharakter  der  gewählten  Schreibart  richten. 
Diefeo  findet  man  hier  beftimmter  angegeben  ,  als  es 
gewöhnlich  gefchieht ,  und  als  es  von  dem  Vf.  felhft 
in  feiner  Theorie  des  deutfehen  Stils  gefchehen  ift. 

Die  empirische  Sprachwiffenfchaft ,    weiche  den 
zweyten  Theil  dieies  Werks  ausmacht,  ift  fchon 
oben  erklärt  worden;  und  dem  Vf.  gebohrt  das  Lob» 
fie  febärfer ,  als  bisher  gefchab ,  beltimmt  und  abge- 
gränzt,  zugleich  aber  den  innefn  unjl  oothwendigen 
Zufammennane  derfpbilofophifchen  und  empirifenen 
Sprachwiffenfchaft  gezeigt  zu  haben,  'ßey  cfiefer  Ifo- 
lirten  Behandlung  der  letztern  wird  die  erftere  blofs 
dazu  angewandt,  ihr  inneres  Gebiet  als  ein  geordne- 
tes uncT  zufammeohängendes  Ganzes  darzufrellen. 
Weil  hier  die  Darftellung  der  empirifchen  Sprach» 
-wiffeofehaft  auf  die  Darftellung.  der  philofophifchen 
folgt,  fo  wird  dabey  ein  propädeurifcher  Curfus  der 
Grammatik  felbft  und  die  Renntnifs  der  Redetheile 
vorausgefetzt,   und  nur  ihr  empirifeber  Gebrauch, 
nach  der  Flexioes-Rections-und  Conftructionsleh- 
re  erläutert.    Damit  ift  auch  die  Orthophorie  und 
Profodte,  oder  die  Lehre  von  der  Ausfpracbe  und 
dem  Sylbenmafse,    verbunden.     In  dem  befanden 
Theile  werden  die  verfchiedenen  Gattungen  des  pro- 
faifchen  und  poetifchen  Stoffs  mit  vieler  Vollständig- 
keit und  Genauigkeit  in  Beftimmung  ihres  eigen- 
thßmlichen  Charakters  durchgegangen.    Die  Gegen- 
stände des  profaifchtn  Stöfs  werden  auf  zwey  Haupt- 
gattungen zurückgeführt;  es  find  nämlich  entweder 
wirkliche  Verbältniffe  des  bürgerlichen  Lebens, 
oder  die  gefammten  wiffenfehaftfichen  Renntniffe, 
aber  welche  man  fieb  mittheilen  will.    Die  Verbin- 
dung der  Form  mit  dem  auf  diefen  beiden  Wegen  ge- 
fundenen Stoffe  giebt  die  vier  Untergattungen  des 
Gefchäftsftils,  des  Briefftils,   des  hiftorifchen  und 
didaktifchen  Stils.    Den  Uebergang  zu  den  verfchie- 
de«ei>  Gattungen  des  poetifchen  Stoffs  macht  der  Verf. 
durc\  die  Beftimmung  des  VerhältnifTes  der  Bered- 
samkeit zur  Profe  und  Poefie,  und  ftellt  jene  Zwi- 
lchen diefen  beiden  letztem  in  die  Mitte,  in  fofern 
oie  Profe  zunächf*  auf  das  Vorftellungsvermögen, 
die  Poefie  zunächft  auf  das  Oeföhlsvermögen ,  und 
die  Beredfarokeit  hau pt fachlich  auf  das  Begehrungs- 
termögen  wirke,  und  ihre  Sprache  aus  der  Verbin- 


düng  der  beiden  Sphären  der  Darftellung,  der  pro- 
faifchen  und  poetifchen,  entftehe.  Der  empirifche 
Charakter  der  Poefie  ift  ihm  Darftellung  beftimmter 
Gefühle  unter  einer  vollendeten  äftbeli'fchen  Form, 
nach  dem  Princip  der  innigften  Harmonie,  zwifchen 
Correctheit  und  Schönheit  in  der  ftiliftifchen  Form 
überhaupt.  Dann  ftellt  er  drey  verfehiedne  poeti- 
fche  Formen  oder  Di chtungt arten  auf:  die  tyrifche* 
deren  Charakter  auf  der  Darfteilung  individueller 
beftimmter  Gefühle  in  der  idealifchen  Einheit  einer 
vollendeten  äfthetifchen  Form  beruht ;  die  hißorifche, 
deren  Charakter  auf  der  freien  Verfinohchung  der 
Sphäre  der  Möglichkeit  oder  der  idealifirten  Wirk- 
lichkeit beruht;  und  die  didaktische,  als  freve  Ver- 
finnlichung  allgemeiner  Wahrheiten.  Aufserdem 

S'ebt  es  noch  gemifchte  poetifche  Formen ,  aus  den 
rundzugeo  von  zwey  oder  allen  drey  angefahrten 
zufammeogefetzt.  Zur  lyrifchen  Gattung  rechnet 
der  Vf.  das  Lied,  die  Elegie,  die  Ode,  die  Hymne, 
Dithyrambe,  Heroide,  Cantate,  und  das  Sonnet; 
zur  hiftorifchen  im  engern  Sinne:  die  Fabel,  die 
poetifebe  Befchreibung,  Erzählung,  Epopöe,  Ro- 
manze und  Ballade,  Legende  und  den  Roman;  dann 
auch  die  ganze  dramatifche  Poefie,  das  Trauerfpiel» 
Luftfpiel,  das  (aus  beider  Charakter  gemifchte)  Scbau- 
fpiel,  das  Singfpiel  und  den  Monolog;  zur  dtdaktl- 
fchen,  das  eigentliche  Lehrgedicht  und  die  Satire; 
und  zu  den  gemifchten  Formen:  die  Idylle,  die  Al- 
legorie, das  Epigramm,  den  Dialog,  die  poetifche 
Epiftel,  die  Parodie  und  Traveftiruog.  Von  jeder 
diefer  Gattungen  wird  theoretifch  und  literarifch  ge- 
handelt, und  zuletzt  noch  eine  kurze  Literatur,  oder 
vielmehr  nur  Titel- Angaben  der  wichtigften  litera- 
rischen Producte  der  Deutfehen,  mit  Ausfchlufs  der 
Romane  und  Schaufpiele ,  beygefOgt ,  mit  einem  An- 
hange deutfeber  poeti  fche  r  Cbreftomatbieen.  Ein 
kurzer  Rückblick  anf  das  ganze  Werk  macht  den 
Befchlufs. 

Nach  $.  s8>-  war  die  Aufgabe  för  die  fies  ganze 
Werk :  „  Das  Gefetz  der  Form  auf  die  Sphäre  der 
Darftellung  durch  Worte  anzuwenden,  und  diefe 
Sphäre,  durch  Aufteilung  des  ganzen  Gebiets  der 
ftjliftifchenFormenundder  unzähligen  Modifikationen 
des  Gefetzes  der  Form,  in  Hinficht  auf  die  einzelnen 
und  fo  verschiedenartigen  Stoffe  für  die  ftiliftifche 
Darftellung,  zu  erfchöpfeu."  Die  Erklärungen,  wel- 
che der  Vf.  von  der  Form  und  ihren  Haupterfoder- 
niffen,  der  Correctheit  und  Schönheit  giebt,  find 
fchon  oben  angeführt.  Es  leidet  freylich  keinen 
Zweifel,  dafs  bey  allen  Regeln,  welche  Sprache  und 
Schreibart  betreffen,  hauptfächlicb  auf  die  Form, 
auf  Ausdruck  und  Einkleidung,  auf  ihre  Richtigkeit 
und  Schönheit,  Hinlicht  genommen  werde.  Da 
jedoch  der  Vf.  felbft  die  Darfteilung  in  der  Sprache 
durch  Verfinnlichung  der  Vorßcüungen  durch  Worte 
erklärt;  fö  macht  er  dadurch  felbft,  ganz  richtig, 
die  Form  von  der  'Materie  abhängig.  Und  fona-.h 
fcheint  es  bedenklich,  beide,  die  an  fieb  fo  unzer- 
trennlich find,  dadurch  von  einander  zu  fondern,  dafs 
mau  die  Form  als  das  Einzige  und  Höchfte  aufftellr, 

wor- 
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worauf  esbey  einem  wörtlichen  Vortrage  ankommt. 
Diefs  kann  leicbt  den  Mifsverftand  veraolaffen,  den 
doch  der  Vf.  gewifs  nicht  beabfichtigt ,  dafs  Alles 
nur  auf  Worten,  auf  deren  Sprachrichtigkeit  und 
fcböner  Anordnung  beruhe.  Und  es  fchemt  daher 
auch  zu  »iei  getagt,  oder  wenigstens  jenem  Mifsver- 
ftande  beförderlich  zu  feyn:  „dafs  auf  der  Sinnlich- 
keit im  Ausdrucke  und  Freyheit  in  der  Bewegung 
die  Vollendung  der  Form ,  oder  die  Schönheit  be- 
ruhe." Soll  aber  nur  fo  viel  damit  gefagt  werden, 
dafs  das  richtig  und  fchön  Gedachte  durch  richtigen 
und  fchönen  Ausdruck  an  Vollkommenheit  gewinne, 
und  dafs  in  diefem  Letztern  hauptfächlich  das  Ver- 
dienft  der' Schreibart,  für  Geh  betrachtet,  beftehe; 
fo  wird  das  Jedermann  zugeben,  aber  vielleicht  zwei- 
feln, dafs  durch  die  Zurückführt:  ng  aller  ftiliftifchea  ihn  vermuthen  fäfst,  dafs  der  einftweih'ge  Aufenthalt 
Regeln  auf  das  Gefetz  der  Form  für  Poetik  und  Rhe-  der  Gottlofen  nach  diefem  Leben  das  Innere  eioes 
tonk  und  die  gefammte  Euinfttheorie  ein  neuer  und  feutrfpeienden  Berges  feyn  werde."  Es  wäre  zu  wfln- 
bedeutender  Gewinn  erhalten  werde.  Mehr  Neues  fchen ,  dafs  der  Vf.  diefer  Hypothefe  einen  höhero 
und  Eigenes,  mit  Scharffino  und  Gründlichkeit  be-  Grad  von  Wahrfcbeinlichkeit'geben  könnte.  Demi 
handelt,  glaubt  Ree.  in  der  Anwendung  und  Aufftel-  ob  es  gleich  originale  Engländer  giebt,  die  allenfalls 
Jung  dieCes  Gefetzes  der  Form,  unabhängig  von  al-  bey  lebendigem  Leibe  in  den  Grater  eines  feuerfpet» 
Jem,  nur  im  empirffchen  Bewuftfeyn  wahrnelimba-  eniien  Berges  fpringen,  um  eines  Lebens,  deflen  Sa, 
jren,  Stoffe,  in  der  pbilofophifchen  Sprachlehre  zu  vielleicht  nur  einer  Grille  wegen,  überdrü/ug  üni, 
finden,  und  in  der  genauer,  als  bisher,  gezogenen    los  zu  werden:  Jo  kann  man  doch  annehmen,  daf« 


gen  des  Titels  feiner  Schrift :  der  Stillin gtbote ,  nicht 
einverftanden ;  er  bittet  feinen  Freund ,  ihn  nicht 
lächerlich  zu  machen;  er  fchlägt  ihm  die  Firma :  „der 
alt  ckrifltitke  Schweizerbate ,"  vor;  ußd  fein  Verehrer 
nimmt  guten  Rathan,  wie  der  Titel  des  zweitem 
Ganges  leiner  geiftlichen  Mahlzeit  lehrt.    Wir  haben 
uns  daraus  nur  drey  Dinge  gemerkt.    1.  Die  Obrig- 
keiten  werden  S.  14.  woblmeynend  gewarnt,  un- 
fehädiiehe  Secten  nicht  zu  reizen,  weil  die  Secf/rer 
auch  Meirichen  feyen,  und  im  gereizten  ZufUnde 
Dinge  unternehmen  könnten ,    welche  den  Grund- 
fitzen  ihrer  Sect»  widerrurachen.  Der  Wink  Kt  Dan- 
kes wertb.    2.  Der  Verf.  empfiehlt  die  kürzlich  er- 
fchienerve  Jungfcbe  Tlieorie  der  Geißirhunde,  und  tbeilt 
bey  diefer  Gelegenheit  eine  Gefcnichte  mit,  welche 


Gräozlinie  zwischen  philofophifcher  und  eropirilcher 
Sprachwiffenfchaft.  Sinnreich  genug  ift  auch  die 
Lehre  von  dem  Verhiltniffe  der  drey  Schreibarten 
-zu  den  dreifachen  Gemüthsvermögen  ,  des  Verftan- 
■des  -  Gefühls  »  und  Begehrungsvermögen ,  und  der 
darauf  gegründete  Unterfcbied  der  Profe,  Poefie, 
und  der  eigentlichen  Beredfamkeit  ausgeführt.  Ge- 
ber die  Theorie  des  Briefftils  und  defJfen  verfchiedne 
Anwendungsarten  ift  von  dem  Vf.  recht  viel  Gutes 
und  Belehrendes  gelagt ;  tieubigründet  möchte  jedoch 
diele  Theorie  dadurch  wohl  nicht  feyn,  dafs  ße  auf 
das  Vorbild  der  mündlichen  Unterhaltung  hingewie- 
fen  wird.  Beides  gilt  auch  von  der  Abhandlung  des 
hiftorifchen  Stils,  deffen  Verfchiedenheiten  fowohl, 
als  der  ihm  im  Allgemeinen  eigentbümliche  Charak- 
ter febr  gut  erörtert  werden.  Gleichen  Fleifs  und 
Ordnungsgeld  verräth  die  nähere  Bezeichnung  des 
Charakters  aller  poetifchen  Formen,  wenn  man  auch 
Ton  ihrer  Hinführung  auf  das  höchfte  Grundgefetz 
des  Vfs.  abfieht  Die  mühfam  und  genau  überall  bey- 

fefügte  Literatur,  befonders  i»  Hinficht  auf  den  An- 
au  der  deutfehen  Sprache  und  von  Deutfchen,  er- 
höht den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  diefes  Buchs 


SCHRIFTEN. 

\JMckt  Sckwei- 
Sttüingsboten. 


VERMISCHTE 


,  b.  Sebweighäufer:  Der  alt  ck 
Als    Fortfetzung  des 
Gang.  1808.  5a  S.  g. 


Herr  gfung  •  Stiüing,  den,  wie  wir  aas  S.  6.  fehen, 
der  Grofsherzog  von  Baden  zum  geheimen  Hofrathe 
erhoben  hat,  ift  mit  Hrn.  Bingier  von  Zofingen 


es  auf  viele  rncn*lofe  Menfcheo  einen  weit  ftärketa 
Eindruck  inachen  würde,  wenn  man  ihnen  beftimmt 
fegen  könnte:  „Da,  im  Königreiche  Neapel,  auf  der 
Inlel  Stalten  u.  f.  f.  ift  eine  AbtheiJung  des  trenne* 
den  Feuer*  und  Schufefelfees,  in  den  Euch,  Verftock- 
te,  die  Engel  ohne  Oaaüa  werfen  werden,  und  wo 
es  Euer  Schickfal  feyn  wird,  taufend  Jahre  unauf- 
hörlich zu  brennen,  ohne  doch  zu  verbrennen,  wäh- 
rend die  Frommen  die  Freuden  des  taufendjährigen 
Reichs  auf  F.rden  geniefsen ,"  als  wenn  man  ihnen 
blofs  im  Allgemeinen  nur  mit  der  Hölle  droht,  an  die 
fie  hoffen  könnten,  fich  nach  und  nach  zu  gewöhnen, 
fo  wie  man  fich  fchon  hier  in  Zeit  in  vieles  gewöhnt, 
und  eine  erträgliche  Exiftenz  dabey  hat.    3.  Der  Vf. 
hat  das  Glück  gehabt,  zu  erleben,  dafs  fchon  zv/tu 
periodifche  Blätter  Notiz  von  feinem  Stiiiiagxbottn  ge- 
nommen haben ;  er  hat  diefe  zwey  Recenfionen  fei- 
nes Werkes  hier  abdrucken  und  nur  einige  Erinne- 
rungen darauf  folgen  laffen.  Vielleicht  erfreut  er  auch 
noch  die  A.  L.  Z.  mit  der  Ehre  der  Aufnahme  unle- 
rer Anzeigen  in  feine  Hefte ,  in  welchem  Falle  wir 
ihn  nur  bitten,  uns  zu  verzeihen,  dafs  wir  glaubten, 
feine  Verbindungen  mit  den  Häufern  Burkhorit  un.f 
Setimatter  fey  eine  Kaufmännijcke ;  man  hat  uns  feit- 
ilem  gütigft*  beirrt,    dafs  Hr.  Ringitr  nur  (ag?n 
wolle,  feine  erfte  Frau  habe  Setimatter  gehenden,  unV 
feine  zurtyte  heifse  Burkhardt.    Würde  freylich  V- 
mand  fragen,  wie  diefe  Notizen  das  Publicum  in- 
tereffiren  können,  fo  wären  wir  nicht  im  Stande, 
diefe  Eigenheit  des  Hrn.  R.   mit  Sicherheit  zu  er- 
klären; wir  denken  aber  dabey:  Es  hat  jeder  Meofrh 
feine  Eigenheiten,  die  man  ihm  lafferJ  niufs,  fo  large 
fie  niemanden  befchwerlich  fallen. 
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KIURGS  WISSENSCHAFT. 

1.  Wim,  b.  Wappler  und  Beck:  Abhandlung  Über 
die  beßcindige  ßefeßigungikunß  und  (Ober  die)  %*• 
tkigen  Begriffe  von  den  Angrifft  und  der  Verlheu 
dsgung  der  Fcßungen,  zum  Gebrauch«  der  Offi« 
eiere  der  R.  "R.  Oefterreichifchen  Armee.  Vom 
Freyberrn  von  Unterberger,  F.  M.  L.  313  S.  8« 
und  13  Rupfer.  (a  Thlr.  6  er.) 

a.  Ebenda/,  b.  Ebcndinf. :  Kurzer  Unterricht  vom  Auf- 
nehmen  mit  dem  Meß ti ferne,  zum  Gebrauche  der 
Officiere  der  R.  R.  Oefterreicbifchen  Armee. 
Vom  Freyberrn  von  Unterberger,  F.M.L.  13»  S. 
8.  und  6  Rupfer.  ((  Tblr.  6  gr.) 

W*s  ift  gewifs  ein  um  To  verdienftlicberes  Unterneh- 
"^"^  meo  des  Vf. ,  dafs  er  den  Linienofficiereo  der 
öfterreichifchen  Armee,  Hülfsmittel  zur  Erlernung 
der  gefammten  Rriegswiffenfchaften  an  die  Hand 
giebt,  da  man  bis  jetzt  an  fo  manchen  Orten  die  Bil- 
dung diefer  RJafle  von  Officieren  vernaebläfsigte.  — 
Wir  haben  bereits  in  der  A  L.  Z.  1807.  Nr.  390  und 
391.  eine  Anzeige  einiger  dahin  einschlagenden  Schrif- 
ten des  Vf.  geliefert ;  hier  wieder  einige  neue. 

No.  1.  ift  näcbftder  Einleitung  von  10  Seiten  in 
zwey  Abrcbnitte  eängetheilt.   Rurze  Oefcbichte  der 
Hefeftigungskunft,   Die  erfolgten  Veränderungen,  fo* 
wie  fie  die  Art  anzugreiffen  nothwendig  machte. 
3.  Verbefferung  der  Befeftigung  durch  die  Italiener. 
3.  Hollindifche  Bafeftigungskunft.    4.  Verftärkung 
alter  Städte  durch  neuere  Festungswerke  und  von 
Citadellen.    5.  Franzößfche  Befeftigungsart  durch 
den  MarfcbaJl  Vauban.    6.  Verbefferung  der  Vau- 
banfeben  Befeftigungsart ,  durch  die  Franzofen  und 
andere  Ingeoieurs.  7.  Oebrauch  der  Minen  zum  An- 
griff und  zur  Verteidigung  der  Feftungen.   8-  An- 
S  endung  der  künftlicben  Ueberfchwemmungen  zor 
Verstärkung  der  Feftungen.    9.  Von  dem  dermahl 
(jetzt)  üblichen  Angriff  der  Feftungen.  10.  Von  der 
Verteidigung  der  Feftungen.    Ii-  Grundfätze  nach 
welchen  Feftungen  in  Anfehung  ihrer  mehr  oder  we- 
niger Haltbarkeit  gegen  den  dermahl  (jetzt)  übli- 
chen Angriff  zu  beurtheilen  find.  —   Die  Bearbei- 

A.  L.  Z.  1808. 


tnng  diefer  verfchiedenen  Abfchnitte  ift  nicht  glei  h 
durchgeführt;  denn  einige  find  fchlecht,  andere  bef- 
fer  ausgefallen.  Am  meiften  vermifst  Ree.  logi  <  he 
Ordnung,  welche  doch  zur  deutlichen  Ueberficht 
fo  oötliig  ift,  auch  ftiefs  er  hie  und  da  auf  Widern 
fprüche.  Was  der  Verf.  in  der  Einleitung  S;  5  —  6. 
„Über  den  Endzweck  und  Nutzen ,  warum  man  Feßun^ 


aen  erbaut—"  fagt,  ift  gut,  allein  der  Inhalt  des  nun 
folgenden  9ten  Punkts  ift  den  andern  gerade  entgegen 
gefetzt.  In  den  erften  8  Punkten  bemühr  er  neb 
nämlich  den  Nutzen  der  Feftungen  zur  Deckung  eines 
Staat  bey  offen fiven  und  devenfiven  Operationen  def- 
felben  auseinander  zu  fetzen,  und  im  9ten  Punkte 
heifst  es  dagegen :  „Dienet  endlich  eine  dem  Feind 
felbft  abgenommene  Feftung,  fich  in  der  eroberten 
Provinz  auf  eine  dauerhafte  Art  zu  behaupten ,  und 
fich  gegen  jähe  Ueberfälle,  oder  gegen  einen  Aufruhr 
der  etwa  noch  abgeneigten  Inwohner  zu  bewahren 
und  in  Sicherheit  zu  fetzen**  welches  dem  beabfich- 
tigten  Nutzen  der  Feftungen  gerade  zu  widerfpricht. 
Im  4ten  Abfchnitt,  S.  36.  und  37.  erwähnt  der  Verf. 
denErkard  de  Barle  dus,  den  Ritter  de  Viüe  und  Pagan 
ohne  jedoch  eine  Ueberficht  ihrer  Methoden  zu  ge- 
ben ,  welche  in  gedrängter  Rflrze  zur  gröfsern  Voll* 
kommenbeit  des  abgehandelten  Gegenftandes  feinen 
Lefern  gewifs  nicht  unwillkommen  gewefen  wäre. 
Bey  dem  Beyfpiele ,  welches  der  Verf  S.  37.,  wel« 
eher  von  der  Verßnrkung  aller  Städte  durch  neuere 
Feßnngswerke  u.  f.  w.  handelt,  und  wozu  Fig.  f.  Tab. 
III.  gehört,  aufftellt,  hätte  er  die  Gründe,  warum  er 
gerade  das  eine  oder  das  andere Claffenwerk  wählte, 
wie  auch  das  Fehlerhafte  oder  Zweckmässige  ihrer 
Anlage  darlegen  follen;  weil  das  die  Urteilskraft 
mehr  übt,  und  feineSchüler  fooftgeoeigt  feyn  möch- 
ten, die  bekannte  Figur  als  ein  Mufter  der  Vollkom- 
menheit anzufeben,  wofür  fie  Ree.  jedoch  nicht  bah 
ten  kann.  —  Im  6teo  Abfchnitt,  S.  34-,  fahrt  der 
Verf.  nur  zweyerley  Arten  von  Tenaillen  an ,  als :  t) 
diejenigen ,  die  mit  den  Facen  der  Bollwerke  paral- 
lel lauf  en ,  und  bey  welcher  die  Mitte  derfelben  mit 
der  Rurtine  parallel  geht,  und  3)  die  mit  Facen  und 
Flanken  verfehene,  und  läfst  dagegen  die  dritte  Art, 
die  mit  den  Facen  parallel  geht,  und  in  der  Mitte  ei- 
nen ftnmpfen  eingehenden  Winkel  bildet,  ganzaufser 
R  (5)  Acht. 
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Acht.   Hierbey  hätte  er  zugleich  die  VotzOglicbkeit 
der  erftern ,  and  die  Nach'theile  der  zweytern  Art* 
deren  Flanken  von  den  feindlichen  Contrabatterien 
fo  bald  vernichtet  werden ,  angeben  können.  —  Im 
Qtea  Abfchnitte,  ftöfst  raan  S.  94  und  95  auf  einem 
abermaligen  Widerfpruch ;  S.  94  wo  von  dem  An- 
griffe durch  ein  förmliches  Bombardement  die  Rede  ift, 
lagt  der  Verf.:  „Um  von  diefer  Art  des  Angriffes 
einen  glücklieben  Ausgang  erwarten  zu  können,  mufs 
die  FeTtupg  nicht  zu  grofs  feyn,  wei]  man  eine  grofse 
Stadt  nicht  wobl  auf  einmal,  fondern  nur  TheiTweife 
in  Brand  fetzen  kann,  und  eine  fiandhafte  Garnifon 
in  den  noch  nicht  brennenden  Gebäuden  ihre  Unter- 
kunft fuchet ,  und  wenn  auch  endlich  diefe  brennen, 
fieb  wieder  in  die  Brandftärte,  fo  gut  es  angeben  will, 
einlogiret,  weichet  bey  einer  kleinen  Stadt  nicht 
wohl  angeht,  weil  fie  Taft  zu  gleicher  Zeit  durch 
Bomben  zerftört  wird.  — "     Dagegen  wird  einige 
Zeilen  tiefer  gefagt:  „Endlich  wird  in  einer  grofsen 
Stadt  eine  zahlreiche  und  reiche  Bürgerfchaft,  die, 
wenn  6e  mit  einem  Bombardement  ernftlich  bedroht 
Wird,  ihre  fchönen  Häufer  nicht  leicht. verbrenneu 
laffen,  und  die  Garnifon  leichter  felbft  zur  Ueber- 
gabe  zwingen;  was  in  einer  kleinen  Feftüng  der  Fall 
feiten  feyn  wird!"  —  Gut  hätte  der  Vf.  gethan,  wenn 
er  im9ten  Abfchnitt,  der  von  dem  jetzt  ablieben  An- 
griffe der  Feftungen  bandelt,  eine  kurze  Ueberficht 
der  Zeit,  welche  die  Belagerung  einer  beftimmteo 
FrT»ung  erfordert,  wie  auch  des  hierzu  Röthigen  Oe- 
fchQt«es  u.  f  w. ,  und  der  zur  Vorbereitung  der  Tren- 
fcheeunöthjgen  Scharizkörbe,  Fafcbinen  u.  d.  m.  bey- 
gebrarht  hätte.    Hierzu  konnte  er  fieb  Scharnhorfts 
TaIVhenbucb  zum  Mufter  nehmen,   wo  man  auch 
diefe  Gegenwände  fehr  klar  und  lehrreich  in  gröfst- 
möel'phfter  Rflrze  zufammenpedrängt  findet.  —  Bey 
der  Verteidigung  fefter  Plätze  hat  er  da*  Demoli- 
Uonsfyftem  als  Vertheidigungsmittel  ganz  flbergan- 
SeD\.T.  Im0-  Abfchnitte  bitte  der  Verf.  Beyfpiele 
von  feblerh-' 
anfuhren 
feiner  Lefcr 

*vie  auch  der  Kte  und  9«e  Abfchnitt,  halt  Ree.  fflr'die 
beftgerathenen,  dagegen  find  der  ite  und  4te  befon- 
ders  dürftig  ausgefallen  —  Die  Rupfer  find  gut  ge- 
ftoehen,  nur  find  einige  Fehler  zu  berichtigen.  So 
find  die  S.  17  des  Textes  mit  T.  bezeichneten  Oalle- 
neo,  auf  dem  Plan  mit  1  bezeichnet:  auf  Tab.  VIII. 
ift  der  Bochftabe  A  am  Bollwerkswinkel  vergelten, 
und  auf  Tab  X.  Fig  1.  die  Queergallerien  mit  dem 
Buchftaben  h  ftatt  b  bemerkt.  Auf  Tab.  XIII.  ver- 
rotten wir  die  halben  Parallelen,  die  freylich  auch 
im  Texte  nicht  erwähnt  werden.  Out  dürfte  es  eo- 
wefen  feyn  ,  wenn  der  Verf.  auf  einer  XtV  Tafel, 
«He  Durchfchnitte  der  vermiedenen  Belagtsrungs- 
arbeiten  geliefert  hätte.  —  Das  Werk  ift  übrigens 
voller  Provinzialismen,  Schreib- und  Druckfehler; 
befonders  aber  find  die  franrö&fchen  Kunftwörler 
entftellt.  So  findet  man  z.  B  BrnßmHuerl  (ftatt  Bruft- 
matier)  angezündet  (für  angezündet).  Derlei  (ft.  der- 
gleichen) inner  (ft.  inoarhaln>f«w/r/i/(ft.  eMgiWtund 


(ft.  Stunden)  Brüne  (ft.  Brunen)  Stafeln  (ft.  Stufen)  leu 
nel  (ft.  Bindfaden)  Braudel  (ft.  Brander)  Kanzleynotk- 
dürft  (ft.  Ranzleybedürfnifs)  Schanzkörbe  und  A3um 
tum  erzeugen  (für  S.  u.  M.  anfertigen)  Bombern  m  nu- 
dern Bogen  Jchupfen  (ft.  Bomben  in  niedern  Bog.  wer- 
fen). Q*/f  d'hirondel jf ft.  Queue  d' kirondeßej  Des- 
cemde  (hart  üeßceuts)  Croeueaux .{lt.  Crinemtr) 
bat  Ftauquesih.  bat  Flaues)  Confre  (ft.  CoJfre} 
Caponitr  (ft.  Caponnüre)  a.  d.  ro. 

No.  3.  Wer  des  Verf.  Anfangsgrunde  der  Ma\W 
matik  kennt,  (und  welchem  praktifeben  Geometer 
füllten  8e  nicht  bekannt  feyn?)  der  wird  dies  Werk- 
chen mit  grofsen  Erwartungen  in  die  Hand  nehmen; 
allein  fie  wird  aus  dem  Grunde  nicht  ganz  befriediget 
werden,  weil  es  nur  die  erften  Elemente  enthalt  — 
Der  Mefstifch  gewährt  bekanntlich  viele  Vorzöge, 
fowobl  bey m  Aufnehmen  geometrifefaer1  Figure/?, 
worin  man  eine  Gegend  einzuteilen  pflegt,  als  aoeh 
beym  Aufzeichnen  oder  bey  der  bildlichen  .Darftei- 
lung des  Terrains,  weil  man  zum  Beyfpfel  keines 
Brouillöns  oder  Journals  bedarf,  fondern  jede  auf- 
Benommene  Figur  gleich  nach  dem  verjüngten  Alafs- 
ftabe  eintragen  kann.    Man  kann  auch,  beym  Auf« 
zeichnendes  Terrains,  dem  Augenmafse  durch  e,«o- 
metrifche  Operationen  zu  Hflife  kommen,  auf  dem 
Felde  faft  mit  eben  der  Deutlichkeit  und  Genauig- 
keit, als  in  der  Stube  arbeiteo,  nnd  brnuebt  hierbey 
dem  Gedächtnis  nichts  anzuvertrauen.  Es  kommt  je- 
doch hierbey  febr  viel  auf  die  zweckmäfsige  Einrich- 
tung des  Mefstifrhes  an;  allein  man  findet  leider  fei- 
ten  ein  folches  Inftrument ,  welches  allen  Forderun- 
gen, befonders  bey  den  tnilitairifchen  Aufnehmen 
entfpricht,    und  hiermit  zugleich  Leichtigkeit  und 
Haltbarkeit  verbindet-   Man  findet  in  diefem  Werke 
keine  VorfchJäge  zu  neuen  Einrichtungen  uod  Ver- 
befferungen  diefes  Inftruments;  und  der  Verf.  hat 
nicht  einmal  das  mit  dem  Diopterlineal  terbundeneet 
ParaJlellioeals  gedacht.  —  Da  man  beym  Gebrauche 
des  Mefstilches  lieh  der  Orientirbouffole  bedient,  fo 
ift  es  nöthig,  die  Abweichung  der  Magnetnadel,  von 
der  guten  Mittagslinie  (wie  fie  unfer  Verf.  nennt)  zu 
kennen:  wo/u  er  auch  die  gewöhnliche  Anleitung 
giebt.  DerVerf  erklärt  hierauf  einige  einfache  Mefs- 
operationen  mit  dem  Mefstifche,  wobey  man  im 
16  §.  und  bey  der  6ten  Figur,  auf  leicht  zu  berichti- 
gende Fehler  frörst.    Das  Nafsmachen  des  Papiers 
bey  deffen  Befeftigung  an  den  Mefstifch,  welches  der 
Verf.  vorfchlagt,  taugt  aus  dem  Grunde  nichts,  weil 
es  fich,  nachdem  es  abgefchnitten  worden,  merkliah 
verzieht.   Beffer  ift  es  daher,  wenn  min  genau  ar- 
beiten will,  dafs  man  es  erft  aufzieht,  dann  tot- 
febneidet  und  alsdann  wierier  trocken  anheftet:  es 
wird  fieb,  nach  dem  abermaligen  Abiaffen,  nur  un- 
merklich verziehen.    Dar  Ausmeffen  der  GebSucfe 
handelt  der  Verf.  zu  uinftändltch  ab,  da  diefe  Ope- 
ration fehr  leicht  ift ,  oftd  dem  Officier   nur  fei- 
ten vorkömmt.     Die  übrigen  Beyfpiele  von  Auf- 
nahme der  Städte  und  ganzen  Gegenden    find  für 
a  -.*.--»..-  belehrend. 
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Eine  nicht  genug  zu  beherzigende  Wahrheit  fagt 
der  Verf.  am  Schlufs  feines  Werkes  bey,  indem  er 
fagt:  „Haben  die  Anfänger  alles  hier  rom  Aufneh- 
men angefahrte  wohl  zu  begreifen  gefacht,  fo  wird 
die  Uebung  unter  eilen  die  befte  Lehrmeifteria 
ieyn  "  —  .  Da  fehr  wenig  dazu-  gehört  die  wenigen 
Lehrfatze  der  Geometrie  zu  verftehen  ,  weiche  zum 
Gebrauche  des  Mefstifches  Anleitung  geben,  fo  glau- 
ben viele  junge  Leute,  falls  fie  nur  ein  wenig  zeich- 
aen  gelernt  haben  ,  fofort  zum  Aufnehmen  fich  ganz 
befonders  zu  qualificiren ,  und  benutzen  alsdann  jede 
Gelegenheit,  welche  ihnen  vielleicht  ihre  Verhilt- 
aiiffe  darbieten,  um  dergleichen  Arbeiten  auf  Landes- 
herrliche Roften  zu  öbernebmeo.  Hierdurch  bilden 
fie  6ch  eigentlich  auf  Roften  des  Staats  und  erwer- 
ben erft  die  Reontniffe,  mit  welchen  6e  vorher  aus* 
eeftattet,  die  Arbeit  hatten  Obernebmen  feilen.  So 
Tatst  fich  das  Aufkommen  fo  mancher  topograpbi- 
fcher  Stümper  erklären. 


STAATSWISSENSCHAFTEN.  . 

Haixs  ,  b.  Ruff:  Piktor  Barckkaufent,  ehemal.  Fflrftl. 
Lippifehen  Stadtrichters  in  Leragow,  Bemerkun- 
gen über  die  Todesftrafen  und  über  einigt  damit  ver- 
wandte Materien.  Herausgegehen  von  deffen  Bru- 
der H.  L.  W.  Barkhaufen,  Rön.Preuff.  Oeh.  Ra- 
the  u.  f.  w.  1805.  IV.  u.  19a  S.  g\  (18  gr.) 

Die  abermalige  Herausgabe  diefer  fcbarffinnigen, 
und  allgemein  gefchatzten  Abhandlung  gegen  die 
Todesftrafen,  die  zuerft  ftflckweife  in  dem  Deut- 
fchen  Mufeum  mitgetheilt  ward,  kann  nicht  anders 
als  Beyfall  verdienen,  da  diefe  Schrift  unftreitig  zu 
den  beften  gehört,  die  Ober  diefen  wichtigen  Gegen- 
ftand  erfchienen  find,  und  gewifs  viele  wflnfcben 
werden,  fie  einzeln  zu  befitzen.  In  den  aus  den  bin- 
«rlarfanen  Papieren  des  Vf.  jetzt  erft  hinzugefügt 
'«B™«!.  widerlegt  er  einige  von  Feder  und 
Mchailu  für  die  Todesftrafen  angebrachten  Oründc, 
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Auch  tint#r  Atm  Türl: 
Anfangsgründe  der  Mathematik,  von  Gerh.  ülr.  Amt. 
Heth,  u.  f  w.    Erfler  Theil,  Arithmetik  u.  Geo- 
metrie.   Zweyte  verbefferte  Auflage. 

Ebenda  f.  Lehrbuch  der  angewandten  Elementar  -  Ma- 
thematik, von  Gerh.  Ulr.  Amt.  Vieth  u.  f.  w.  jgoö- 
349  S.  «. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Anfaitgsgr.  der  Mathematik,  von  Gerh.  Vir.  Auf. 
Vieth  u.  f.  w.  Zweyter  Theil,  Statik,  Optik  und 
Aßronomie.  Zweyte  verbefferte  Auflage,  (a  Tblr.) 


Die  erften  Auflagen  von  diefen  beiden  Theileb 
find  in  der  A.  L.  Z.  179«.  Nr.  18.  recenßrt.    Da  der 
Verf.  diefe  Wiffenfehaften  ununterbrochen  lehrt,  fo 
fand  er  dadurch  noch  befondern  Beruf  und  Gelegen- 
heit, feine  Lehrbücher  immer  mehr  zu  vervollkom- 
men,  und  alle  hier  fich  zeigenden  Abänderungen 
find  aus  Ueberlegung  und  Unterrichts  -  Erfahrung 
entstanden.    Die  fyftematifehe  Einteilung  ift  mehr 
in  die  Augen  fallend  gemacht  worden,  um  dem  Lehr- 
ling die  Ueberficht  zu  erleichtern.    Anftatt  dafs  zu- 
vor die  Hauptmaterien  mehr  durch  kleine  gedruckt» 
Ueberfcl  riften  bezeichnet  waren,  hat  der  Vf.  jetzt 
die  Abteilungen  deutlicher  angegeben.  Rleine  Ver- 
befferungen  theils  der'Druckfehler ,  tbeils  einzelner 
Ausdrücke,  find  allenthalben  forgflltig  angebracht 
worden.    Viele,  oft  Seitenlange,  Stellen  find  weg- 
gestrichen, abgekflrzt,  anders  vorgetragen,  neue 
hinzu  gekommen.  Viele  Sätze,  welche  vorher  als  Zu- 
fätze  hinter  Lebrfätzen  und  Aufgaben  folgten,  find 
jetzt  als  eigne  Lehrfatze  und  Aufgabe«  mehr  ausn«- 
zeichnet  worden,  um  fie  dem  Gedächtniffe  des  Lehr- 
lings beffer  einzuprigen.   In  der  allgemeinen  Einlei- 
tung zum  ganzen  Buche  ift  eine  allgemeine  Ueber- 
ficht   der  mathematifehen  Difciplinen  hergebracht. 
Vor  tedem  Haupttheile  find  ganz  kurze  fpecielle  Ein- 
leitungen vorangefchickt,  um  die  Ueberficht  deffetbea 
gleich  Anfangs  zu  geben.  Um  die  Befitzer  der  erften 
Auflage,   welche  Ticfa  die  zweyte  nicht  anfehaffen 


ohne  jedoch,  unferes  Bedenkens,  beiden  Fragen   fo-    70,Iw\l  '°  de"  St,Dd  2U  fetzen>  ifare  Exemplare  mit 
wohl  die  von  der  Notwendigkeit  der  Todelftr'afen       7"  dftr  8egenw»rtigen  neuen  einige 
nach        Prf.k   .1.  j_  7.a7r",Ieo    einftimmend  zu  machen,  »>•♦ 


nach  der  Erfahrung,  als  die  vonder  Möglichkeit  ei- 
ner »»deren  vollkommenen  SicberftelJunr  „wn  ge- 
fährliche Verbrecher  zu  erfehöpfen.  *  Was  er  übri- 
gen* von  dem  aus  der  Rechtmäfsigkeit  der  Todes- 
it  raren  entfrebenden  Recht  zum  directeo  und  indi- 
recten  Selbftmord  fagt,    möchte  doch  nicht  ganz 


^.frmafsen  über- 
hat der  Vf.  die  vornehm. 
,5e"Aenderungen  »»^b  den  Seitenzahlen  der  erften 
Auflage  in  der  Vorrede  einzeln  angeführt,  und  blofi 
diefe  Anzahl  erftreckt  Geh  auf  fünf  und  dreyfsig.  In 
den  Figuren  ift  ebenfalls  manches  geändert ;  auch  ift 
eine  neue  Tafel  hinzu  gekommen,  welche  die  Figu- 
;  n  zur  Theilung  der  dreyfeitigen  Pyramide,  die 


„   —  •■•vxui«  uuuii  njrnt   ranz    _       rr..  ,  w  ,  :  »   — uiC  ,  ilu- 

confeqnent  feyo,  und  auf  Verwechslung  der Zwan«-  !  Theilung  der  dreyfeitigen  Pyramide,  die 

iwbte  und  unvollkommenen  Rechte  beruhen  der  reSu,ären  Rörper  und  des  Kegels  enthält. 

Jine.nne_u«  Beweis  vom  pythSgorlfcben  Lehrfatze 
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ha*  der  Verf.-,  blofs  der  Ahwerbfelung  wegen,  hier 

ftatt  des  gewöhnlichen  Euklidifchen  fubftituirt,  in- 

dem  er  es  mit  Recht  für  eine  guteUebung  des  Narh- 

Lkjfzio   h   P,rtK.    t.l  t    l  j       ^_     m,  denken»  hält,  wenn  der  Schüler  einerlev  Wahrheit 

J-ÜIt'    .  r™!   2?%™  dtr  rtimen  Simtnt».    auf  verfchiedenen  Wegen  zu  finden  mLfa * 

wSSXFlfo.  un  nGfrrAflcrl  P"'*  Anto*  10  den  Beweife»  hntS  öfter  .?  JSrW  dto 

Fürfü.  Anhalt  -  Deff.  Schuldirect.  und  Prof.  d.    den  alten  Oeometern  fo  ^hMSt^^MS 
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pojjibile  gebraucht,  auch  nie  und  da 


einen  Vor- 
fchouck 
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fchmack  von  der  geometrifchen  AnalyEs  der  alten 
zu  geben  gefacht.  In  den  erften  Paragraphen  der 
Trigometrie  weicht  einiges  von  der  gewöhnlichen 
Darstellung  ab.  Die  neuen  Anflehten  des  Hrn.  Prof. 
Bujfc  Ober  c/hi  und  minus  bat  der  Vf. ,  fo  weit  es  die 
Kürze  diefes  Lehrbuchs  verftattete ,  zu  benutzen  ge- 
flieht. In  der  Anordnung  des  zweyten  T heil s  ift  bey 
der  gegenwärtigen  Auflage  nichts  geändert;  nur  im 
Vortrage  find  hin  und  wieder  einige  Aenderungen 
angebracht  worden,  unter  andern  in  der  Dioptrik. 
In  der  Aftronomie  find  die  neuern  Entdeckungen 
nachgetragen.  Der  Verf.  hofft  noch  die  Anfangs- 
gründe der  Teekmifche»  Mathematik  In  einem  dritten 
Tbeile  nach  zu  liefern.  Möchte  doch  diefe  Hoff- 
nung recht  bald  in  Erfüllung  gehen,  und  zugleich 
auch  die  Akußik  nach  der  cla  fluchen  Vorarbeit  von 
Chladni,  unter  die  Disciplinen  der  angewandten  phyn- 
kalifchen  Mathematik  von  dem  würdigen  Verfalfer 
mit  aufgenommen  werden! 

Altona,  b. Hammerich:  Thomas Bugge's,  Juftizr.  n. 
Prof.  d.  Math.  u.  A  ftr.  an  der  Konenh.  Univerf. 
v.  f.  w.  ■  Anleitung  zur  Algebra.  Aus  dem  Däni- 
fchen  o herfetzt  von  Lud.  Herrn.  Tobiefen  D.  d.  Phil, 
u.  L  w.  1800.  340  S.  gr.  8. 

Auch  unter  dem  Tii«! : 

Th.  Bugge's  u.  f.  w.  I-tkrbucHder  gefammten  Mathe- 
matik, oder  Vorlefungen  ober  die  mathemati- 
feben  Wiffenfchaften.  Zwtyten  Theils  trße.Ahxh. 
oder  Algebra  u.  f.  w. 

Diefe  Schrift,  deren  iten  Theils  ite  und  ate  Ab* 
theil.  in  der  A-  L.  Z.  igoo.  Nr.  61.  und  55a.  recen- 
firt  ift,  zeichnet  fich  vor  vielen  andern  algebraifclien 
durch  grofse  Klarheit  und  Vollftändigkeit  aus;  auch 
merkt  man  es  im  miadeften  nicht,  dafs  fie  eine  lie- 
ber fetzung  ift,  fondern  fie  lieft  fich  völlig  wie  ein 
Original,  welches  wir  fonft  bey  ähnlichen  Uefaer- 
fetzungen  nicht  fo  gefunden  haben.  Das  erfte  Kap. 
enthält  die  Buchftabenrechnung,  wo  mit  Erklärung 
der  gleich  -  und  ungleichartigen  Gröfsen,  der  Zei- 
chen -f-  und  — ,  der  Anfang  gemacht  wird.  Bey  der 
Divifioo  ift  auch  feboh  etwas  von  der  Auflöfung  der 
Bruche  in  unendliche  Beihen,  und  zwar  mehr  noch 
wie  im  Euler,  mitgenommen;  eine  weitere  Ausfüh- 
rung folgt  aber  gegen  das  Ende,  welches  im  bekann- 
ten, ähnlichen  Eulerifchen  Werke  (ob  es  gleich  den 
Titel:  voüfl.  Anleit.  führt,  nicht  der  Fall  ift).  Das 
3te  Kap.  enthält  die  Auflöfung  einfacher  Gleichun- 
gen mit  einer  unbekannten  Gröfse,  wo  für  jeden  Fall 
eine  beftimmte  Regel  gegeben,  und  diefelbe  gewöhn- 
lich durch  mehr  als  ein  paffendes  Beyfpiel  erläutert 
wird.  Wir  bemerken,  dafs  hier  ganz  neue  Hey fpiele 
gewählt  worden  find,  da  man  fonft  immer  wieder  die 


8?a 


fchon  in  frühern  Schriften  gedruckten  naebzufchrei- 

ber  pflegt.  3tes  Kap.  Einfache  Gleichungen  mit  meh- 
rern unbekannten  Gröfsen  ,  wo  die  drey  Methoden: 
l)  Die  Subftitutions-  3)  die  Combinations-  und  3)  die 
Additioos- und  Subtractionsi- Methode,  einzeln  vor- 
genommen, auf  eigne  Regeln  gebracht  und  deutlich 
gemacht  werden.    4tes  Kap.  Rechnung  mit  Poten- 
zen ,  Exponenten  und  Wurzeln.    Enthalt  nicht  bJof 
die  Rechnungsarten  mit  wirklichen  Potenzen,  /an- 
dern auch  alles  was  von  Irrational  -  und  unmögli- 
chen Gröfsen  hiel. er  gehört ,  und  zwar  e!>eni»\k  \& 
gröfster  Vollftändigkeit.     5tes  Kap.  Quadratilcta 
Gleichungen;  gleich  Anfangs  werden  die  vollftandi- 
gen  von  den  unvollständigen  unterfchiedeo,  und  bei. 
de  nach  einander  abgehandelt.    6tes  Rap.  Auflöfung 
der  Gleichungen  durch  Logarithmen.    Die  Veran- 
laffung  ift  von  den  Fällen  hergenommen,  wo  man  auf 
Gleichungen  kommt,  in  welchen  fich  die  unbekann- 
te Gröfse  als  Exponent  befindet,  z.  B.  a*  =  b.  Da  der 
Verf.  die  Logarithmen  bereits  in  feiner  Arithmetik 
S.  108 — 126.  fynthetifch  abgehandelt  hat:  fo  trägt  er 
diefe  Lehre  hier  analytifch  vor.    Sie  wird  zugleich 
auf  Bevölkerungs  -  und  Zinsrechnungen  mit  »ge- 
wandt und  auf  ihren  Gebrauch  bey  Berechnung  der 
Annuitäten,  Leibrenten,   Tontinen  und  WitVwen- 
caffen  hingewiefen;    auch   find  verfebiedene  gule 
Schriften  darüber  angeführt.    7tes  Kap.  Aritbmeü- 
fche  Progreffionen.    8tes  Kap-   GeometriCche  Pro- 
greffionen  ;  hier  auch  wieder  Zinsberechnungen/ mit 
Anwendung  von  Logarithmen ;  indeh  vermifst  hier 
der  Bec.  die  Anwendong  auf  die  Discontorechnung. 
fctes  Kap.  Unbeftimmte  Aufgaben.    Nicht  blos  mit 
eiufaehcn,  fondern  auch  nuadratitchen  Gleichungen, 
lotes  Rap.   Von  unendlichen  Reihen.    Ift  eine  wei- 
tere Ausführung  deffen  was  bereits  zu  Ende  des  iten 
Rap.  vorkam;  auch  ift  das  nöthige  von  den  figurir- 
ten  Zahlen  mitgenommen.    Uebrigens  hat  der  Verf. 
hier  nur  kürzlich  die  wSchtigften  Sätze,  welche  zur 
deutlichen  Einficht  in  die  Befchaffenheit  der  hyper- 
bolifchen  Logarithmen  und  in  Newtons  Binomial- 
theorien  unumgänglich  Nöthig  find,  abgehandelt. 
Für  eine  weitere  Ausführung  hat  er  mehrere  claffi- 
fche  Schriften  angezeigt.    utesRap.  Hyperbolitche 
Logarithmen ,   und  Newtons  Binomialformel.  Es 
wird  hier  die  Theorie  der  Logar.  im  Allgemeinen, 
und  die  Berechnung  derfelhen  durch  unendliche  Bei- 
hen erklärt,    iates  Rap.  Höhere  Gleichungen.  Ds 
diefe  Gleichungen  keine  vorzügliche  Anwendung  in 
der  practifchen  oder  angewandten  Mathematik  lei- 
den, fo  hat  fie  der  Verf.  hier  nur  kürzlich  berührt, 
aber  für  die,  welche  vollftändigern  Unterricht  ver- 
langen, auf  Eulers  Anl  z.  Alg.  1.  Th.  6  —  16  K.  ntd 
auf  mehrere   andere   gründliche  und  ausführliche 
Schriften  verwiefen. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Baumgartner:  Die  denktcBrdigßen  und 
perdienßvoüflen  Perfonen  der  alte*  und  neuen  Zeit, 
in  kurzen  bk  graphifchen  und  Jiterarifchen  Nacb> 
richten  als  Anhang  und  Nachtrag  zu  ff.  G  Groh- 
manns  hiftoriTch  Tbiographifch.es  (Gc)  Handwör- 
buch,  gefammelt  von  fv.  D.  Fuhrmann.  Erßer 
Band  1805.  1  Alphabet.  Zweyttr  Band  1806. 
1  Alpb.  gr.  8-  (3  Tbaler). 

Aach  aater  4«a  Titel: 

Neues  hißorifch-  biegrapkifchet  Handwörterbuch,  oder 
kurzgefafste  Gefchichte  aller  Perfonen,  welche 
lieh  durch  Talente,  Tugenden,  Erfindungen, 
lrrthümer,  Verbrechen  oder  merkwürdige  Hand- 
lungen  foit  F.rfcbaffung  der  Weit  bis  auf  gegen- 
wärtige Zeiten  berühmt  gemacht  haben.  Ange- 
fangen von  *foh  Gottfr.  Grohmann,  ProfeÜor  der 
Pliifofophie*  zu  Leipzig.  Fortgefetzt,  ergänzt 
und  berichtigt  von  IV.  D.  Fuhrmann*  EvangeTifch- 
reformirten  Prediger  zu  Mark,  bey  Hamm. 
Achter  und  Neunter  Theih 

J-|  r.  Prediger  Fuhrmann,  —  eio  fchon  geObter  Litera- 
tor—  übertrifft  feinen  Vormann,  den  im  J.  1805. 
verdorbenen  Grohmann  (vergl.  A.  L.  Z.  1796-  Nr.  400.) 
weit;  «inen  folchen  Stümper  aber  blofs  zu  über- 
treffen, will  eben  nicht  viel  Tagen.  Or.  felbft  hatte 
fchon  im  J.  1799.  einen  Supplementband,  befonders 
wegen  der  vielen  in  den  beiden  erften  Buchftaben  feh- 
lenden Perfonen,  verfprochen,  aber  nicht  geliefert, 
fir.  F.  fchrieb  deshalb  bereits  in  der  Mitte  des  J.  180a. 
an  ihn,  und  erbot  ücb,  im  Fall  er  fein  Verfprechen 
nicht  erfüllen  wolle  oder  könne,  daffelbe  an  feiner 
Statt  zu  thun.  Die  Antwort  fiel,  wie  faft  zo  ver- 
muthen  war,  willfährig  aus.  Auch  der  Verleger  war 
bereitwillig  zum  Verlag  zweyer  bis  dreyer  Supple- 
mentbände, in  denen  jedoch  nur  die  denk  -  und  mrrk- 
würdigßen  Perfonen,  in  fo  fern  fie  übergangen  waren, 
bis  auf  die  neuefte  Zeit  nachge'rsgen  und  die  Schnit- 
zer in  jenem,  neben  Theile  ftarken,  Werk  verbeifert, 
im  Ganzen  aber  genau  das  Gefetz  der  Rilrze  beob- 
achtet werden  tollte.     Wäre  diefs  durchgehende 

A.  L.  Z.  180g. 


ftreng  befolget  worden :  fo  hatten  vielleicht  —  aber 
auch  da  nur  zur  höchften  Noth  —  drey  Bände  hin- 
gereicht ;  da  aber  diefs  nicht  der  Fall  ift:  fo  werden 
der  Supplemeotbände  eben  fo  viel ,  ja  noch  mehr 
werden,  als  das  Hauptwerk  Bände  hat.  Denn  der 
erfte  enthält  nicht  einmal  die  Buchftaben  A  und  B. 
fondern  endet  mit  Biheron;  und  der  zweyte  bricht 
in  D  mit  Diüon  ab-  Schon  dem  Titel  gemifs  follteder 
Vf.  our  die  denkwürdig/im  und  verdienßvolißeu  Perfonen 
aufnehmen ;  alfo  nicht  einmal  denkwürdige  und  ver- 
dienßvolle,  fondern  beide  Gattungen  im  Superlativ. 
Beide  Ausdrücke,  zumal  der  erfte,  find  freylich 
relativ;  und  Hr.  F.  giebt  in  der  Vorrede  mehrere 
Grade  des  Denkwürdigen  und  Verdienftlichen  an. 
Abgerechnet  aber,  dal»  viele  feiner  Notizen  die 
Prol>e  oder  Vergleicbung  mit  keinem  diefer  Grade 
aushalten,  hätten  auch  die,  bey  denen  diefs  der  Fall 
ift,  minder  umftändlich,  fondern,  (einer  zweyten 
Regel  zu  Folge,  mit  ftr enger  Auswahl  des  Denkwür- 
digen oder  Erheblichen,  abgefafst  werden  follen. 

Ganz  hätten  wegbleiben  können  z.  B.  Abfchatz, 
der  Schanfpieler  Abt  und  feine  Frau,  Agthe,  Alton, 
Amorofi,  die  Närrin  Amuüe  (an  welche  faft  zwey  Sei- 
ten verfchwendet  find)  u.  f.  w.  In  dem  Buchftaben 
B,  C  und  D  fcheint  uns  der  Vf.  aehtfamer  hierauf 
geworden  zu  feyn. 

Noch  weit  mehr  Raum  würde  Hr  F.  gewonnen 
haben ,  wenn  er  fich  bey  vielen  Artikeln  kürzer  ge- 
fafst  hätte.  Er  erwartet  zwar  keine  Vorwürfe  über 
die  Ungleichheit  vieler  Artikel  in  Anfehung  ihrer 
Kürze  oder  Ausführlichkeit.  Wenn  man  ihm  aber 
auch  zugiebt,  dafs  man  bey  merkwürdigen  Perfonen 
umftändlicher  feyn  dürfe,  als  bay  minder  merkwür- 
digen, und  dafs  oft  von  diefen  reichhaltigere  Nach- 
richten, als  von  jenen,  vorhanden  feyen:  fo  hätte 
er  fich  doch,  des  ihm  vorgefchriebenen  Raumes  ein- 
gedenk, mehr  mäfsigen  oder  einfebränken  können 
und  follen.  Hierher  gehören  auch  geringfügige  Um- 
ftände,  die  in  das  Leben  und  den  Charakter  des  Man- 
nes, von  dem  die  Rede  ift,  nicht  den  mindeften  Hin- 
flufs  hatten;  z.  B.  bey  Gottfried  Arnold,  dafs  feine 
Mutter  eine  geborne  Kahlin  war;  oder  von  der  Mut- 
ter des  Franzöüfchen  Dichters  d'AßauH,  fie  fey  fo 
S  (5)  klein 
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gewefen ,  dafs  fie  entfetzlich  hohe  Abfätze  habe 
tragen  m Offen. 

Bey  manchen  Schriftftellern  find  die  Inhaltsaozei* 
gen  ihrer  Werke  für  ein  folchet  Buch  oft  zu  genau ; 
%.  B.  bey  $f.  V.Andreae,  Qottfr.  Arnold,  Bailly,  Ba- 
fedow ,  Briffot,  Büfck,  Qnbb,  Collins,  Damm. 

In  allen  bisher  erwähnten  Fällen  weifs  der  ge- 
wandtere Litterator  Baur  trefflich  Maafs  und  Z*iel 
•zu  halten.  Ihn  kann  man  hierin  zum  Mufter  neh- 
men,, befonders  in  feinem  im  J.  1807.  angefangenen, 
noch  nicht  geendigten  Neuen  hißorifck  -  btographifch  - 
hterarifehen  Flaudteörterbuck.  Man  vergleiche  nur  z.  B. 
den  eben  erwähnten  Artikel  Damm.  Bey  ihm  füllt 
er  nicht  ganz  eine  Columne:  bey  Hrn.  F.  hingegen 
mehr  als  vier  breitgedruckte  Seiten.  Am  Ende  der 
meiften  Artikel  führt  er,  fo  wie  Hr.  Baur,  Schriften 
zum  weitern  Nachliefen  an ,  jedoch  erft  vom  dritten 
Bogen  an ;  in  der  Vorrede  nennt  er  die  allgemeinen, 
gröfsern  Werke,  .aus  denen  er  die  ertheilten  Nach- 
richten fchöpfte. 

Abgefehen  von  jenen  Verftöfsen  gegen  die  ßch 
felbft  vorgefchriebene  Regeln,  bleibt  die  Arbeit  unfcrs 
Vf.  immer  fehr  brauchbar  und  lobenswürdig.  Wenn 
wir  jetzt  noch  einige  Fehler  und  Nachläffigkeiten  be- 
merken: fo  gefchiebt  diefs  keineswegs,  um  den 
Werth  des  Werks  hera'zuferzen ,  fondern  nur,  um 
untere  Aufmerkfamkeit  zu  beweifen,  den  Befitzern 
deffelben  zu  nützen,  und  dem  Vf.  felbft  dadurch  ei- 
nen Dienft,  bey  der  Bearbeitung  der  folgenden  Thei- 
le,  tu  erweifen. 

Gleich  auf  der  erften  Seite  des  erften  Bandes  hät- 
te deutlicher  augegeben  werden  füllen,  bey  welchem 
Könige  von  Frankreich  der  Staatsmann  von  s/arfens 
in  Ungnade  fiel.  So  wie  Hr.  F.  es  erzählt,  muffen 
die  gewöhnlichen  I.efer  glauben,  es  fey  unter  Hein- 
rich dem  IV.  gefchehen,  der  bekanntlich  im  J.  1610 
ermordet  wurde:  1619  aber  ereignete  lieb  jener  Fall, 
folglich  unter  Ludwig  dem  XIII.  Geburts-  und  Ster- 
bejahre werden  nicht  angeführt,  fondern  nur  getagt, 
T.  A.  habe  im  16.  und  ijten  Jahrhundert  gelebt.  — 
Ab  dir  am  oder  Abdalrahman,  auch  Abdiram,  find  lau- 
ter verhun2te  Namen;  Abdorrhaman  mufs  es  heifsen. 
Der  in  diefem  Artikel  mehrmals  genannte  Herzog 
Ton  Aquitanien  hiels  nicht  Eädts ,  fondern  Otto; 
wenn  er  noch  Endo  oder  Ender  hiefse!  —  Die  Note 
bey  dem  Artikel  Adolph  vonNaffau  (S.  37.)  zeuget  von 
einer  grofsen  Unkenntnifs  des  ehemaligen  Unter- 
fchiedes  zwifchen  den  deutfehen  Kaifern  und  Köni- 
gen. —  Was  unter  AlarUh  II.  von  Rlodwig  er- 
zählt wird,  dafs  er  die  arianifche  Haerefie  nicht  habe 
MUsflehen  können,  fcheint  aus  einer  fehr  unzweckmäßi- 
gen Quelle  gefeböpft  zu  feyn.  Beffere  Hiftonker  find 
fo  ziemlich  darüber  mit  einander  verbanden ,  dafs 
R|.  nicht  aus  Ueberzeugung,  fondern  aus  Politik, 
das  Chriftenthum  annahm,  und  dafs  er  noch  befon- 
ders zur  Partey  der  damals  fogenannten  Rechtgläubi- 
gen trat,  um  fieh  ihrer  Anhänglichkeit  defto  mehr 
zu  verGebern,  als  er  fieb  vornahm,  das  Wcflgotmfche 


Reich  in  Gallien  umzuftürzen.    Das  eotfeheidende 
Treffen  zwifchen  beiden  fiel  nicht  bey  Vougü  vor, 
fondern  bev  Vivonne.  —    Antigonus  (b.  151.  u.  152.J 
war  nicht  Herr  von  ganz  Afien,  fondern  nur  von 
KleinaGen.  —   S.  173.  wird  dem  Arzte  und  Dichter 
Armßrong  die  das  erftemal  im  J.  175a  gedruckte  Be- 
febreibung  der  Infel  Minorka  beygelegt,  da  fie  doch 
einen  Ingenieur  gleichen  Namens  zum  Vf.  hat.  Dt 
Hr.  F.  der  Franzöfifchen  Ueberfetzung^  diefes  B<icYx« 
erwähnt;  fo  bitte  er  doch  auch  die  deutfehe  xou 
1754  anfahren  follen.  —   B.  2.  S.  175:   Der  Ueber- 
fetzer  der  Taufend  und  einen  Nacht  von  Chavis  und 
Cazotte  ift  nicht  Wieland,  fondern  Wichmann.  Aas 
den  Vornamen  C.  A.  hatte  der  Vf.  diefs  fchon  fchlie- 
fsen  können.    Wieland's  Vornamen  Gnd  C.  M.  (Chri- 
ftoph  Mjrtin).  —  In  dem  Artikel  de  Chatel  mufs  man 
nur  «rrathen,  welcher  König,  und  welcher  König 
von  Frankreich  der  Mäcen  diefes  gelehrten  Bifchcfs 
war." —  Der  Name  des  im  J.  1  goi  verftorbenen  gro- 
fsen Rünftiers  Chodowiecki  ift  auch  hier,  fo  wie  ehe- 
hin  oft  anderwärts,  unrichtig  gedruckt,  nimlieb 
Chodowieky.  [Man  follte  doch  endlich  einmal  merken, 
was  bey  Gelegenheit  diefes  berühmten  Namens  febon 
fo  oft  erinnert  wurde,  nämlich  dafs  das  c  vor  dem  k 
nothwendfg  ift,  und  CUodowiezki  geleteo  wird.  Auen 
haben  die  Polen  am  Ende  ihrer  auf*/  Zieh  endigenden 
Eigennamen  nie  ein  y  ]  —  Der  Duc  dt  Ckoiftnl,  beifst 
es  S.  T97,  habe  durch  den  Bourbor.ifchcH  Famiiien- 
vertrag  fo  eine  höchfl  fürchterliche  Perbtndti«g  gefchlof- 
fen,  welche  für  Frankreich  fo  fehr  vortheilhaft  war, 
dafs  ganz  Europa  darüber  in  Eiferfucht  gerathen  fey. 
Und  doch  wurden  felbft  die  vereinten  Bourbonideo 
Oberall  von  den  Engländern  gefchlagen ,  ihre  Marine 
und  ihr  Scehandel  ruinirtü  Wie  war  denn  alfo  «liefe 
Verbindung  für  Frankreich  vortheilhaft?   Dafs  Ch. 
zwifchen  lpk$  und  1776  einen  neuen  Seekrieg  mit 
England  angefangen  habe,  ift  uns  nicht  erinnerlich. 
Auch  verlor  er  feine  Minifterltelle  nicht  1776,  fon- 
dern 1770,  wie  auch  weiterhin  richtig  und  7umUeber- 
flufs  zweymal  erzählt  wird.  —  Der  Artikel  Omfloph, 
Herzog  von  Würtemberg,  würde  nicht  fo  Ichlecht 
und  mager  ausgefallen  fevn,  wenn  Hr.  F.  ftatt  des  von 
ihm  citirten  Röstin's  (nicht  Raßtin's),  Spittter'n  vor 
Augen  gehabt  hätte.  —  Von  Chnbb  wird  erft  gefagr, 
er  foüe  ausfehweiftnd  gelebt  haben,  und  4 Zeilen  hernach: 
Er  lebte  ehrbar.  —  Wie  kommen  S.  21a.  Prinz  Eugt* 
und  die  Schlacht  bey  Leuthen  zufammen?  —  Hey 
Conrad  von  Marburg  hätte  vielmehr  gfufli  im  teat- 
fchen  Merkur  1796.  Jun.  S.  113  u.  ff.  benutzt  und  an- 
geführt werden  follen,  als  die  Hamburg.  Berichle  vco 
gelehrten  Sachen.  —    Nicht  Wilhelm  (B.  a  S.  235)» 
Tündern  Wolfgang  ift  der  Vorname  des  wackern  AU- 
dorfifchen  Hiltorikers  gftlger.  —  B.  3.  S  242.  helfet 
es,  der  Ungrifche  König  Matthias  Corvimu  habe  aüe 
europ.  Sprachen  verftanden  ,  nur  da«  Neugriechifche 
undTflrkifche  nicht.  —   Die  in  das  ^gehörigen  Ar- 
tikel Caglioflro  und  Oaveü  wurilen  vermuthlich  ver- 
geffen  ui. < (  daher  noch  am  Ende  diefes  Buchfta^ens 
nacheehnlt    In  demfelben  vermifst  Ree.  den  berühm- 
ten Hiftoriker  und  Huraaoiftea  CroBm/,  den  er  fchon 
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bey  Gelegenheit  feiner  Recenfion  der  beiden  erften 
Bande  der  Gruhmaunifcben  Sudeley  vergebens  fuchte. 

Zu  den  vielen,  Nachlaffigkeiten  im  Stil  rechnen 
wir  B.  i.  S.  4g:  Eigentlich  war  Petronius  Max.  die  ei- 
gtntliche  Veranlalluiig  zur  Ermordung  des  Ai'tius. 
5.  8l  •"  Das  Buch  ward  in  die  Rolle  ketzerifcher  Bü- 
cher gefandf.  S.  135:  Einfichten  in  den  Wiffenfchaf- 
ten.  S.  136:  Diefer  markgräflith  fckwedifcher  Kapell, 
zneifter,  ftatt  Brandenburg  Schwedtijche.  IV'te  ftatt 
als  zu  Anfang  der  Perioden  kommt  oft  vor.  —  B.  2. 
S.  196:  Choileul  durch  den  Cardinal  von  Berris, 
feines  Freundes.  S.  388-*  Danorius  hing  noch  zu  fehr 
ans  kirchliche  Syftem.  —  ,  Seltfain  kommt  es  uns 
vor,  dafs  Hr.  F.  Uberall  drucken  liefs:  Muflicif'm, 
Separate  m,  Deis'tn  u.  d.  gl.  Warum  nicht  Mußt 
cismus  u.  f.  w.  ?  das  Franz.ößfche  Sflyßicifm  ift  fchon 
unausfteblich  genug;  und  nun  vollends  gar  Myfli' 
cif'm! 

Endlich  noch  einige  Worte  Ober  das  nicht  kleine 
Hiervon  Druckfehlern,  in  Werken  diefer  Art  dop- 
pelt verdrießlich !  Hr.  F.  bittet  am  Ende  der  Vor- 
rede zum  eilten  Theil,  man  möchte  fie  vor  dem  Ge- 
brauch des  Werkes  berichtigen.  Allein,  1)  findet 
man  Ge  in  diefem  nicht,  fondern  erft  an  Ende  des 
zweyten  ;  3)  find  in  diefem  Verzeichnifs,  das  nur  bis 
S.  365.  des  erftenTheils  reicht,  bey  weitem  nicht  alle, 
felbft  grobe  nicht  angezeigt ;  wie  z..B.  fchon  in  der  Vor- 
rede S.  VL  Csrtt  ft.  Paris,  in  den  Artikel  Abfchatz  1504. 
ftatt  1704;  Acropolita  Palarologus  ft.  Palaeologus; 


Ljeipzio,  in  d.  Weidmann.  Buchh. :  Gefchiehte^der 
Stuart«  au/  dem  enghfchtn  Thront  von  C  D.  Voß. 
Zweiter 'Tbeil  (in  3  Abtheilungen).  1795.  1  Aiph. 
19  Bogen  Dritt/r  Theil  (auch  in  3  Abteilungen). 
1795-  l  Alpb.  15  Bogen.  Vierter'  Theil.  1797. 
1  Alph.  13;  Bogen  inkl.  8  (Alle 3  Theile  5  Tblr. 
13  Ggr ) 

Der  vierte  Theil  aoeh  unter  dem  Titel: 

Regierungsgefchichte  und  Ende  Carls  des  Erflen ,  Kö- 


nigs von  England;  nach  den  bc 


ften  Schrift- 


ftellern  neu  bearbeitet  von  C.  D.  Vofl. 

Der  erfte  Band  diefes  Werks  —  eigentlich  eine 
Fortrt'tzung  der  im  J.  1-93  von  Hn.  Rai  h  und  Profef- 
for  Voß  angefangenen  Gefchichte  Englands ,  fe;t  und 
mit  R.  Heinrich  dem  Achten ,  unier  dem  Titel:  /7t- 


flot 


Gcmh 


Hlde  -  ift  in  der  A-  L.  Z.  1793    Nr.  93. 


von  t'inem  andern  Mitarbeiter  gewür;ig»-r  wur.icn. 
Er  nahm  es  damit  fehr  genau;  was  ihn,  \\>  hl  r,;,«ht 
zu  verübeln  war,  da  der  von  Hrn  F.  f  Wä':l'.'  '/  it- 
raum  der  Englifchen  Gefcb,i<-ijte  Ur, vt.n  '••  wi- 
ttern in  der  hiftorifchen  R  unft  b-arhriie»  iTr  Ifi  F. 
indeffen  verübelte  es  ihm  dennoch,  und  vert  heidi  fiie 
fich  gegen  den  Ober  den  erflen  Band  ergangenen  Ta- 
del in  den  Vorreden  zum  zweyten  und  dritten.  Diefa 
gefebieht  mit  fo  viel  Bitterkeit ,  dafs  er  am  Ende  je- 
nen Richter  abhorrefeirt,  (perhorrefärt,)  und  von  der 
Redactioa  erwartet,  dafs  fie  die  folgenden  Theile  ei- 
nem andern  Recenfenten  übergeben  würde.  Es  ward 
ihm  gewillfahrt.  Ohnciodeffen  zwifchen  jenem  Recen- 
fenten und  Hrn.  ^.richten  zu  wollen,  glaubt  der  jetzi- 


Adanis  von  Bremen  Hift.  ecclef.  gab  nicht  $oh.  fon-  ge  Ree.  bemerkt  zu  haben,  dafs  die  Strenge  feinet 
dern  ffoach.  ffoh.  Mader,  nicht  1760,  fondern  1670.  Vormannes  nicht  ohne  Nutzen  für  den  Vf.  gewefen 
heraus.    Billig  hatten  biebey       IV.  Murray' s  kriti-    fey.    Wenigftens  findet  er  in  den  drey  vor  ihm  He- 


lene Forfchungen  in  den  Gotting,  gel.  Anzeigen  1769. 
S.  1305—1313.  angeführt  werden  follen  ;  wie  auch 
Jiegewifch  io  feinen  biftorifch  -  literarifcfaen  Auffätzen 
Nr.  6.  S.  38.  Z.  3.  v.  u.  Petuamünder  Schanze;  wel- 
ches in  dem  erwähnten  Verzeichnifs  der  Druckfehler 
für  einen  ft  Ichen  erklärt  und  «efagt  wird,  man  follele- 
fen  Pernamtinder;  wie  aber  Hr.  F.  Pernemünder  ftatt 
des  richtig  gedruckten  PeenamUnder  lefen  konnte, 
ift  au/falleoth    S.  39.  fleht  ein  dem  Ree.  ganz  unbe- 
kannter Ort  in  Poleo:  Tamofe,  wahrfcheiniieh  ft.  Za- 
mofe,    S.  40:  PhUipopclis  und  Aphr&tufium  ft.  Philip' 
povolit  und  Aphrodifium.  S  43.  ift  hgtlromi  im  Druck- 
feblerverz.  durch  einen  neuen  Fehler  in  Iegilrami  ent- 
fi eilt  worden;  es  mufs  hgürami  heißen.  Poitieres 
ftatt  Poiütrs  kommt  zu  oft  ror,  als  dafs  man | es  für 
einen  Druckfehler  follve  halten  können.    Generäle  lt. 
gerate,  Saht  geholter  ft.  gfahr gekalte.  S.  304.  Adebt 
h.  Adept.  S.  344.  Lepicio  ft.  Lepicit.  S  394.  Groffe  ft. 
Gr/>ift.    B.  3.  S.  71:  Bruen  ft.  Bruun.   8.7a:  JAme- 
rid  ft.  Limeriek.    S  8a-  »ft  das  Hauptwort  BRUNCK 
io  BRUUCK  verwandelt.    Kh^nd.  Hracreon  ft 


genden  Theilen  lo  .viel  Anftöi'siges  eben  nicht« 
Zur  Entfchuldigung  des  Vf.  dient,  unter  andern, 
auch,  dafs  er  ein  hiflorifches  Lejebuch  liefern,  folglich 
eicht  für  gelehrte  Forfcher  und  Renner  arbeiten 
wollte.  (In  der  Vorrede  zum  3ten  Band  S.  XIII. 
nennt  er  es  eine  populäre  Gefchichte.  Diefen  Aus- 
druck findet  aber  Ree.  nicht  paffend,  indem  von 
Hechts  wegen  jedes  Gefcbichtbuch  populär,  d.  h. 
jeder  Lcferclaffe  verftäodlich ,  gefällig  ;oder  unanftö- 
fsig  gefchrieben  werden  follte";  welches  aber  eben 
eine  der  fchwerften  Aufgaben  für  den  Hiftoriogra- 
phen  ift.)  Uoterdcffen  ift  es  doch  dem  jetzigen  Ree. 
wahrfcheinlich ,  dafs  es  Hr.  V.  auch  mit  den  Dilet- 
tanten, die  er  im  Auge  hatte,  iverdorben  habe; 
nämlich  durch  eine  allzugrofse  Ausführlichkeit,  die 
von  der  ihm  vorgeworfenen  und  in  den  letzten  Thei- 
len feiten  fichtbaren  Weitfchweifigkeil  wohl  zu  un- 
terfcheiden  ift.  Um  die  Lefer  vollkommen  in  den 
Stand  zu  fetzen,  Ober  die  bekannten  »MifshellgUei- 
ten  der  beiden  erften  Stuarte,  Jakob  und  Rarl  I. , 
mit  dem  Parlament  gehörig  zu  urtheiien,  und  da- 


iiracrean  1t  Ana- 

ireon.    S.  111.  Vriemotl  ft.  Vriemoet.  S.  136:  CNU-  durch  Unparteilichkeit,  än  welcher  es  dun  Eneli- 

EL  ft  CNUD.    S.  314   Xojte*.  h.  Xanten.    Was  foH  fchen  Hiftorikern  gewöhnlich  fehlt,  zu  bewirken, 

S  379  der  Artikel  die  »or  Maubeuge?  S.  383:  Pritz  führt  der  Vf  überall  und  umltändlich  die  wechfel- 

ft.  Peitz.  -    üiefs  find  nur  einige  der  vielen  von  uns  feitigen  Vorwürfe  der  beiden  Parteyen,  oder  Gründe 

bemerkten  Setzer- und  Currector- Schnitzer!  und  Gegengrunde  an,  und  zwar  gewöhnlich  durch 

Au«-  J°°8lt 
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Auseinanderfetzung  der  Parlamentsdebatten.  Dabey 
intereffirt  ficb  zwar  der  Renner,  der  ernfte  Mann, 
der  Politiker,  der  ficb  belehren  und  nützliche  Re- 
fultate  für  fich  aus  diefer  Gefchichte  ziehen  will: 
aber  der  gewöhliche  Lcfer,  dem  die  Oefchichte  ein 
Theater  ift,  auf  dem  wenig  declamirt,  aber  defto 
mehr  gehandelt  werden ,  wo  immer  alles  in  Bewe- 
gung ieyn  foll,  empfindet  dabey  Langeweile;  er  fängt 
haldan  zu  gähnen,  und  legt  das  Buch  unwillig  von 
fich.  Faft  gleiche  Bewandnifs  hat  es  mit  der  um- 
ftändlicheo  Entwicklung  der  Hofrinke,  und  fo  man- 
cher andern  TJmftände,  wie  z.  B.  der  Auszug  aus 
den  Leichenpredigten  auf  Jakob  I.  Th.  3.  S.  345  bis 
36}.  worin  er  als  der  Grofsbritannifche  Salomo  dar- 
gestellt und  mit  recht  ekelhaft  fchmeichlerifchen  und 
Fogenhaften  Wendungen  gepriefen  wird.  Oer  Unwille 
darüber  fteigt  defto  nöher,  da  aus  der  ganzen  Oe- 
fchichte ,  die  man  vorher  gelefen  hat ,  die  bekannte 
Erbärmlichkeit  und  Schwäche  diefes  elendeften  aller 
Stuarte  die  Seele  des  Lefers  bis  zum  Ueberdrufs 
angefüllt  bat.  Williger  kann  man  die  beygefOgten 
Tjrtheile  einiger  Gefebichtfchreiber  hinnehmen. 
Nach  des  Ree.  Ueberzeugung  find  fie  indeffen  noch 
viel  zu  gelinde;  er  glaubt,  zu  den  von  ihm  fo  eben 
gebrauchten  Ausdrücken  vollkommen  berechtigt  zu 
feyn.  Ueberdiefs  genügte  es  fchon  an  der  beym  An» 
fang  des  zweyten  Theils  aufgehellten  meifterhaften 
Ctiarakteriftik  des  Maitre  gfacquet,  wie  ihnR.  Hein* 
rieb  der  IV.  von  Frankreich  zu  nennen  pflegte. 

Diefs  fcheint  auch  die  wahre  Urfache  zu  feyn, 
warum  das  Werk  nicht  Räufer  genug  fand,  folglich 
feit  eüf  Jahren  unvollendet  blieb.  Ree.  hält  fich  für 
fiberzeugt,  jener  Fehler  wäre  vermieden  worden, 
wenn  Hr.  V.  feiner  Lefer klaffe  bey  der  Bearbeitung 
feines  reichen  Stoffes  ftets  eingedenk  gewefen  wäre, 
und  wenn  er  fich  mehr  Zeit  genommen,  wenn  er  fein 
Werk  ein  Paar  Jahre  lang  liegen  gelaffen ,  und  dann 
wieder  aufmerkfam  durcbgelefen,  daffelbe  zweck- 
mäfsig  befebnitten  und  gefchliffen  hätte.  Denn  feine 
Anlagen  zu  einein  vorzüglichen  Gefchichtfchreiber 
find  unverkennbar. 

Wie  ermüdend  umftändlich  die  Vofsifche  Erzäh- 
lung feyn  mOffe,  kann  man  auch  fchon  daraus  beur- 
theHen,  dafs  die  in  diefen  vier  Bänden  befindliche 
Darftellung  der  Begebenheiten  von  1603  bis  1637, 
folglich  eines  Zeitraumes  von  ungefähr  34  Jahren, 
fieben  Alphabete  einnimmt:  da  hingegen  Hume  nicht 
viel  über  eines  dazu  nöthig  hatte,  und  doch  dabey 
eben  fo  lehrreich  als  unterhaltend  erfcheint.  Da  Hr. 
V.  alfo,  freylich  wider  feinen  Vorfatz,  mehr  für 
ernfte  Lefer  fchrieb:  fo  hätten  auch  die  Citate  am 
Rande  genaner  angegeben,  und  nicht  blofs  Hirne, 


Rapin,  Rmfkworth  (in  den  Hißorual  eoüections)  u.  f.  w. 
hingefetzt  werden  folleo;  worüber  auch  fchon  ande- 
re Kritiker  fich  befchwerten.  Auch  hätten  die  Jahr- 
zahlen oben  am  Rande  jeder  Seite,  nicht  aber  ein  für 
allemal  unter  einer  einzigen,  angegeben  werden  fol- 
len.   Denn  fo  mufs  man  lange  hieben,  bis  man  eine 
findet.    Manchmal  gefchiebt  diefs  ganz  vergeben«. 
An  Ruhepunkten,  z.  B.  Kapiteln,  Abfchnitteo  a.  dgi. 
fehlt  es  ebenfalls;  wären  doch  Wenigftens  noi  Sum« 
marien,  nach  der  Weife  des  grofseo  Urbildes  ot» 
Verfaffers ,  Hume ,  am  Anfang  oder  am  Ende  bey- 
gefügt  worden! 

Den  befondern  Titel  des  vierten  Theils :  Regit' 
mngt  gefchichte  und  Ende  Karl  I.  u.  f.  w.  finden  wir 
zwecklos,  folglich  überflüffig,  ja  fogar  tänfebead. 
Denn  wer  das  Buch  nicht  genau  unterfucht,  mufs, 
durch  diefen  Titel  irre  gemacht,  glauben,  es  fey  die 
ganze  Regierungtgefchicbte  des  ungiücklicbfren  der 
Stuarte  bis  zu  feiner  Enthauptung  im  J.  1640  darin 
begriffen,  da  fie  doch,  wie  gefagt,  nur  bis  ins  J.  i6jt 
reicht.    Es  fehlt  aber  auch  der  Anfang,  die  noch  im 
dritten  Theil  aufgehellte  febr  ausführliche  (S.  371  — 
390  )  Charakterzergliederung  des  Königs,  zu  welcher 
im  vierten  gleichfam  die  Belege  folgen. 

Ungewöhnliche  Ausdrücke,  wie  folgende,  kom- 
men zum  Glück  nicht  hlnfig  vor;   Tfi.  9.  S.  aoi: 
AngelegentlickktiL  Tlr4.  £4:  der  IPoklwolltr.   5.  2J  : 
UebtlwoÜer.    S.  48:  bSfert  ft.  fchlimmert  Abfiebten. 
S.  215:  UnßgigkeU.  S.  540:  Et  war  dieß  feines  Amts. 
B.  3.  S.  3:  Stparatio*  ft.  Trennung.    S.  3a:  Sanquire 
wurde  gehangen  ft,  gehenkt.   Intriguen  und  iwtriguant 
ft.  Ränke  und  RHnkefücktig  kommen  oft  vor.    ß.  a. 
S.  226:  fo  glauben  wir  bey  diefer  Unterfuchung  et- 
was länger  zu  verweilen  ft.  verweilen  zu  dürfen. 
Ohnzweifel  ft.  ohnt  Zweifel  (das,  wie  aus  der  Vorrede 
zum  zweyten  Theil  erhellet,  fchon  emderwSrts  ge- 
rn g\  wurde)  kann  auch  Ree.  nicht  billigen;  weil  die 
vier  hinter  einander  folgenden  Confonanten  eine  wi- 
drige Wirkung  erzeugen.    Im  vierten"  Theil  S.  540. 
hülst  man  gar  auf  einen  Studentenausdruck:  ptrürtn, 
der  ganz  unter  der  Würde  der  Oefchichte  ift. 


Go-rniromr,  b.  Dieterich:  Gntndßtze  dtt  gemeinen 
deutfehen  Privatrechtt  von  D.  gfuftut  Fritdrkk 
Runde,  Hofrath  und  Profeffor  der  Rechte;  w  e 
auch  Ordinarius  der  Jurihen  •  Facultät  aus  der 
Georg-  Auguftus- Uni verGtät  zu  Gotting«»  etc. 
Vierte  rechtmäfsige  Auflage.   1806.  XXV  1.1  b. 
660  S.  8*  nebft  einem  Regifter.  (t  rthl.  16 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  17.). 
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Sonnabend»,    den  17.  September  isog. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Münchs«,  b.  Lindauer:  Beut  rage  zur  vatertändifche* 
Hiflorie,  Geographie,  Stattßik  und  Landwirth- 
jckaft.  Tarnt  einer  Utberfieht  der  fchöneu  Literatur. 
Herausgegeben  von  Loren*  Weßeurieder ,  kur- 
/ürfil.  wirkl.  freq.  gaiftl.  Rath,  auch  Bücher- 
cenrurratb.    Zweyter  Band.  178«.  460  S.  Drit- 

.  ter  Band.  1970.  444  S.  Werter  Hand.  1793. 
433  S.  Fünfter  Band.  1794  444.  Sechster  Band. 
1800.  436  S.    Siebenter  Hand.  1803.  434  S.  in  8. 

Ebenda!',  im  akademischen  Verlag:  Beitrage  zur 
vaterländifchin  Htflorie  u.  f.  w.  Herausgegeben 
von  Lorenz  hVeßenrieder ,  königl.  wirkl.  geiftl. 
Rath,  CanonikuS,  und  beständigem  Sekretär 
der  königl.  Akademie  der  Wiffenicbaften.  Ach- 
ter Bind.  1806.  436  S.  in  8-  Nebft  zwey  Kup- 
fer tafeln. 

"\ A^enn  gleich  in  die  fem  Werke,  wovon  der  erfle 
*       Band  in  der  A.  L.  Z.  1789.  Nr.  94.  angezeigt 
worden,  ficb  hier  und  da  Auffat.ce  befinden,  welche 
den  Hiftoriker  wenig  oder  nicht  intereffiren,  auch 
wohl  einige  eigentlich  biftorifche,  die  keinen  befan- 
den grofsen  Werth  haben:  fo  bleibt  es  doch  wegeo 
des  übrigen  Keicbthums  an  gründlichen  Abbandlun- 
gen ,  und  bisher  noch  ungedruckten  Stücken  älterer 
Zeiten  ein  febr  fchätzbares  Gefcbenk.    Dem  Plane 
gemäfs ,  den  Hr.  IV  fchon  b*y  der  Herausgabe  dm» 
erßen  Bandes  zum  Grunde  gelegt  hatte,  fcbränkt  6ch 
auch  der  Inhalt  der  folgenden  Bände  nicht  blofs  auf 
die  baierfcbe  Oefcbichte  ein,  fondern  er ft reckt  (ich 
auch  auf  die  Landwirthfcbaft,  Geographie,  'Statiftik 
und  fchönen  Ranfte.  Anftatt  des  Wortes  Stattßik  wür- 
den wir  jedoch  lieber  das  mehr  umfaffendeWortSf«***- 
wißenfchafieu  gewählt  haben  5  denn  es  kommen  hier 
rieht  blofs  ftatiftifche  Auffitze  im  eigentlichen  Sinne, 
z.  B  .Bemerkungen  auf  einer  Seife  durch  das  Landge- 
richt Erding,  —  Bevölkerung» zuflaud  von  Baien,  der 
Oberpfalz,  Neuburg  und  Sulzbach  vom  ff.  179a-  — 
Tabeüarifche  Anzeige  über  den  Zußand  der  ßmmtluhen 
Handwerker  in  Batern  vom  ff.  1794  u.  f.  w. ,  fondern 
auch  folche  Auffätze  vor,  die  eigentlich  in  das  Ge- 
der  von  der  Statiftik  (Staatskunde)  wc* 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igoj. 


verfchiedenen  Staatskunfl  geboren,  z.  B  die  Abhand- 
lungen: Ob  man  lOirger  und  Bauern  aufklaren  foll?  — 
Ob  mau  aller ley  Religionen  begünßigen  mäße ,  trenn  man 
die  Bevölkerung  eines  Landes  begünßigen  will  ?  —  Ob 
Kinder  armer  Eltern  ßudirea  fotien?  —    lf  '<e  muß  man 
es  unfai  ren ,  wenn  man  das  gegenwartige  Hausgefmde 
uerbeßern  wiü?   u.  d.  m.     Der  Verf.  diefer  Auf- 
fitze ift  nicht  immer  denjenigen  Meinungen  zuge- 
than ,  denen  heut  zu  Tag  die  meiften,  die  ficb  höchft 
aufgeklärt  dünken  ,  unbedingt  huldigen.    Er  gehört 
aber  darum  nicht  zu  den  weniger  aufgeklärten  Meo- 
fuheti;  feine  Auffätze  liefern  vielmehr  den  Beweis» 
dafs  er  kein  blinder  Nachbeter  ift,  fondern  felbft 
denkt,  dafe  er  alles  gewiffenhaft  prüft ,  dafs  er  dem 
ftärkern  Gewichte  der  Gründe  folgt ,  und  nur  feine 
Ueberzeugung  ausfpricbt.    Auch  hat  die  Erfahrung 
lingft  bestätigt,   dafs   viele  feiner  Meinungen  der 
Wahrheit  ungleich  näher  kommen,  als  diejenigen, 
denen  man  gegenwärtig  vielleicht  nur  darum  mit  fo 
grofsen  Entbunasmus  anhängt,  weil  fie  neu  find.  — • 
Unter  der  Auffchrift:  Gefchichte,  gab  der  Heraus- 
eeber theils  förmliche  Abhandlungen  über  einzelne 
niftorifcbe  Gegenfttnde,  und  zwar  fowohJ  filtere,  die 
fcfaon  ehedem  gedruckt  waren ,  wie  z.  B.  im  zweiten 
Bande  ffoachhui  Mejeri  de  Bojorum  Mtgrationibue 
dißertatio,  als  auch  neuere;  tbeils  auch  bisher  noch  » 
ungedruckte  Schriften  aus  den  mittlem,  und  dem 
zunichft  darauf  folgenden  Zeitalter.    Unter  den  neu- 
ern A  uf fitzen  fanden  wir  mit  Vergnügen  viele  febr 
fchätzbare  Refultate  einer  eben  fo  müfafameo,  als 

gründlichen  Forfcbong.  Wir  zeichnen  unter  ihnen 
efonders  folgende  aus.  B.  VI.  Virfuthe  Über  die  alte 
Geographie  des  Lechrkaieu ,  oder  der  Ltcatier ,  und  des 
Ammergaus  von  Augulla  bis  Coueliaeas,  mit  einer  Char- 
te, von  Franz  Eid-,  Can.reg.  von  Rotenbach  u.  f.  w. 
B.  V.  Hermann  Schoüiners  geutalogifche  Nachrichten  vom 
Agnes,  K.  Ludwig  des  Baien,  Schweflet,  und  zweeu 
dejftlben  Töchten  (deffelben  zwey  Töchtern)  Marga- 
reth  und  Elifabeth.  —  Dejfelben  Muthmaffuug  über  zwo 
(zwey)  baierfche  fetten»  Münzen.  —  B.  vi  Verfuch  ei- 
ner verbefferten  Stammreihe  der  Grafen  von  Vohburg  und 
Markgrafen  zu  Cham,  von  Hermann  SchotHner.  —  An- 
zeige des  ächten  Gefchtechts  Richenzen,  Ladislaus  des 
erßen,  Herzogt  im  Böhme»,  einziger  Gemaklinu,  von 
T  (5)  Eben- 

» 
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Ebendentfelbtn.  —  B  VITT.  Gefckiehte  der  in  Baisru  vom 
o.ten  bis  zum  tsten  Jahrhundert  gangbaren  Münzen,  von 
Roma»  Zimgibl.  Auch'  der  kißorifchs  Verbuch  über  das 
ehemalige  Herzogthum  Meran  in  Tyrol  im  feehften  Ban- 
de verräth  die  kritifche  Combinationsgobe  feines 
Verfaffers,  obwohl  wir  uns  durch  feine  Gründe  nicht 
vollkommen  überzeugt  finden ,  dafs  ein  Herzogthum 
Meran,  wovon  die  Grafen  toh  Andechs  den  Titel  ge- 
führt haben,  wirklich  in  Tyrol  zu  fuchen  fey.  Von 
den  polemifcb- hiftorifchen  Auffätzen,  die  in  diefem 
Werke  vorkommen,  haben  uns  nicht  alle  befriedigt. 
Dererfto,  welcher  in  dem  zweyten  Band  angefangen 
und  im  dritten  fortgefetzt  ift,  hat  den  Titel:  Beant- 
wortung der  Einwürfe,  welche  der  Gefchiche  von  Baiern 
theils  von  Sßreich/cken,  tkeils  «oh  baitrifch  -  furß  -bijehöf- 
Helen  Sckriftßellern  gemacht  worden.    Öewifs  hätte 
fich- gegen  einige  diefer  Einwendungen  viel  Gründ- 
liches fagen  laffen.    Allein  man  darf  diefe  Widerle- 
gung nur  unbefangen  durcblefen,  um  einzufetten,  dafs 
hier  nicht  fo  fehr  der  Hiftoriker,  als  der  baierfebe 
Patriot  fpriebt.    Beynahe  alle  alte  Vorurtheile  der 
baierfchen  Gefchicbtsfchreiber  find  hier  mit  Eifer  in 
Schutz  genommen,  auch  folebe  Behauptungen  der 
Gegner,  die  wirklich  nicht  ohne  Grund  nndi  icblech- 
terdiogs  verworfen,  nnd  das  Ganze  nicht  fo  fehr 
durch  diplomatifche,  und  aus  den  Quellen  gefchöpfte 
hiftorifche  Gründe,  als  durch  Stellen  aus  neuern 
Schriften,  durch  Vernunftfchlüffe,  Retorfionen  u. 
dergl.  abgefertigt.    Beffer  ift  die  dem  dritten  Band 
einverleibte  Prüfung  der  Bemerkungen  von  Oeßreichs 
Grunzen  zu  K.  Friedrichs  1.  Zeiten,  als  die/es  Mark- 
grafthum su  einem  Herzogthum  erhoben  wurde,  von  ei- 
nem ordentlichen  Mitglied*  der  baiertfehen  Akademie  zu 
JrUlnchen,    Sie  ift.  dem  Stadtfyndikus ,  Archivar  und 
Bibliothekar  in  Regensburg,  Herrn  Gemeiner,  ent- 
gegengefetzt ,  welcher  in  einer  zu  Nürnberg,  1789- 
in  4to  erfebienenen  kleinen  Schrift  aus  einer  Steile 
der  Chronik  des  Abts  Conrad  von  Melk  zu  erweifen 
gefacht  hat,  dafs  bey  Erhebung  der  Mirkgraffchaft 
Ueftreich  zu  einem  Herzogthum  nicht  nur  das  heu 
tige  Land  ob  der  Ens  von  Baiern  abeeriffen,  und 
dem  neuen  Herzogthum  beygelegt,  fondern  «och 
noch  gegen  Weften  hin  die  Graffchaft  Bogen ,  von 
Paffau  dieffeits  und  jenfeits  der  Donau  bis  über  Re-> 
gensburg,  binziigethan  worden  fey.    Diefe  Meinung 
ift  hier  auf  eine  überzeugende  Art  widerlegt.  Allein 
Hr.  Gemeiner,  wollte  6cn  die  Ehre,  eine  hiftorifche 
Entdeckung  gemacht  zu  haben,  nicht  rauben  laffen, 
und  fügte  feiner  Gefckiehte  des  Herzogthums  Baiern 
unter  Kaifers  Friedrich  1.  Regierung  eine  kurze  Abfer- 
tigung der  gedachten  Prüfung  bey.  Diefe  ift  freylich 
nichts  anders,  als  eine  wirklich  fehr  kurze,  aber 
auch  zugleich  ziemlich  feiebte  Abfertigung.  Deffen 
ungeachtet  fand  es  der  Verf.  der  erften  Prüfung  der 
Mühe  wertb,  gegen  diefelb*  in  den  vierten  Bahn  die- 
fer Beyträee  eine  zweyte  Prüfung  einrücken  zu  laffen, 
worin  er  Herrn  G.  zwar  in  mehrern  Stellen  mit  glei- 
cher Münze  bezahlte ,  aber  doch  auch  feine  Wider- 
legung mit  neuen  hiftorifchen  Gröndere  befrärkte.  In 
tben  diefem  Band«_  befindet  fich  ein  zweyter  gegen 


Hrn.  G.  gerichteter  AufTatz  unter  dem  Titel:  Re- 
gens burgs  ,  der  ehemaligen  Hauptftadt  des  norifeken  Rei- 
chet, untersuchte  Reichsunmittewarkeit.    Diefer  Gelehr- 
te hatte  nämlich  in  der  gedachten  Gefchichte  des 
Herzogthums  Baiern  unter  Friedrich  I.  aus  Grün- 
den ,   welche  freylich  bey  näherer  Würdigung  die 
Probe  nicht  aushalten,  behauptet,  dafs  die  Stadt 
Regensburg  nicht  erft  feit  dem  Sturz  Heinrichs  des 
Löwen  die  Reichsunmittelbarkeit  erlangt  habe,  foa- 
dero  febon  feit  langer  Zeit  eine  freye  Reichstädt  ge- 
wefen  fey,  und  der  Verf.  des  eben  gedachten  Aui- 
fatzes  bemüht  fich,  den  Ungrund  diefer  Meinung  dar- 
zulegen.  Der  Anfang  feiner  Widerlegung  ift  nicht 
von  der  Art,  dafs  er  eine  hohe  Meinung  von  feiner 
Gründlichkeit  erwecken  könnte.    Man  lefe  nur  die 
Stelle  S.  75!  Gemeiner  fagte:  „Auf  Aventins  Treu 
und  Glauben  erzählen  alle,  jung  und  alt,  Gelehrte 
und  Scribler,  diefe  Mahre,  (dais  Regeosburg  nach 
dem  Sturz  Heinrichs  des  Löwen  zur  unmittelbaren 
Reichstädt  erhoben  worden  fey),  und  wärmen  6« 
wieder  auf."   Der  Verf.  antwortet  nun  hierauf  fo  : 
,,Man  nimmt  diefes  Geftäodnifs  für  bekannt  an,  und 
macht  folgenden  Schlufs :  Was  feit  Aventins  Leiten 
aäe  Gelehrte,  jung  und  alt,  Inn-  und  Ausländer,  für 
ungezweifelt  angenommen,  und  geglaubt  haben,  de» 
nen  auch  Niemand  bis  1790.  widerfprocheo,  oder 
das  Gegentbeil  rechtsbeftändig  erwiefen  hat,  kann 
für  keine  Mähre  angezeichnet  werden.     Nun  fo  ver- 
hält  6ch's  mit  Aventins  Nachricht.     Ergo  u.  f.  vr.  , 
vielmehr  tritt  die  Regel  eines  Terfuüians  und  Fincenx 
Von  Jjra  ein;  Quod  nbiqae,  quod  ab  omnibus ,  quod 
femper  rettntum  efi,  non  eh  rrratwm.,  fed  traditiim."  Was 
würde  wohl  aus  der  Gefchichte  werden,  wenn  der 
Satz:  was  bisher' alle  geglaubt  haben,  ift  kein  Irr- 
thum, unbedingt,  al*  Kegel  aufgehellt  würde?  Alle 
hiftorifche  Kritik  würde  überflüfsig  werden.  An- 
dere Gründe  hingegen,  welche  der  Verf.  dem  Herrn 
G.  entgegenfetzt,  find  wirklich  hiftorifcb,  und  0 Er- 
zeugend ;  und  befonders  hat  derfelbe  am  Ende  den 
Gegenheweis,  dafs  Regenshurg  vom  fiebenten  bis  in 
das  zwölfte  Jahrhundert  immer  die  den  baierfchen 
Regenten  unterworfene  Hauptftadt  gewefen  fey,  lehr 
gut  geführt. 

Noch  Ungleich  Teichhaitiger  find  gegenwärtig« 
Beytrage  an  altem  Schriften,  welche  eigentlich  keine 
Abhandlunzen,   oder  hiftorifchen  Unterfuchnngen, 
fondern  nur  hiftorifche  Berichte,  Chroniken,  u. 
dergl  find.    Einige  geben  Auffcbhifs  Ober  politifchn 
Begebenheiten,    andere   enthalten   wichtige  Ds'a 
zur  Beleuchtung  der  Sitten,  Gebräuche,  und  über- 
haupt der  Culturgefchicbte  gewiffer  Zeiträume.  Wir 
können  uns  aus  Mangel  an  Raum  nicht  darauf  ein- 
laffen  ,  alle  hier  abgedruckte  Stöcke  diefer  Art  eot- 
zuzäblfn,  aber  verliebe™  können  wir»  dafs  diemei- 
fren  übrigen  ihres  Int  er  elf e  wegen  dem  Gefrbirhtfor- 
feber  nicht  weniger  willkommen  feyn  werden,  als 
z.  B.  die  gleichzeitige  Betreibung  der  Hockzeit  des  Her- 
zogs Georgs  des  Reichen  zu  fjandshut  1475.  —  Des 
Herzogs  Georg  iMckenbegiingniß ,  von  einem  Augenzeu- 
gen befchrieben  1503.  beide  am  zweyten  Bande ;  ina 
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dritten  Bande:  I:ißrv;ihn  der  Über  beede  (beide)  jungt  Düffeldorfer  Galerie,  aus  einer  noch  angedruckten 
Herzoge  Mcxi.r.itian  J.  und  Philipp  aufgeßcüten  Hofmei-  Reifebefchreibuug  ;   Prcfe  mit  Verfen  untermifcht. 
ßtr,  und  Pröuptoren  betreffend  1584.  —    Im  vierten  Ueber  d,e  Frag»?:  ob  all-?  Mcnfcben  die  nämlichen 
Bande:   Taghuch  dis  Augußin  von  Fritfch  (Oberften  Gi'genflände  auf  die  nämliche  Art  empfinden ?  von 
Und  Commanrianien  der5ta<it  Wey  den)  von  feinen  Tha-  Hrn.  J'revoß.    Ueber  die  mit  einem  berühmten  Na- 
tt« und  Schkkfalen  im  dreyßigj 'ihrigen  Kriege;   und:  men  verknüpften  Befchwerden.    Eip  Vergeh  Ober 
Zwetn  (zwey)  Brufe,  weicht  an  den  PrHlaten  zu  Prüf  Gefchmack  und  Zartgefühl.     Die  Phyfiognomiker, 
Hng  im  dreißigjährigen  Kriege  von  einem  fchwtdifcheu  eine  Erzählung.    Ueber  den  Charakter  eines  Mora- 
Qttartiermeifter  gefchri'ben  worden.  —  Im  fünften  Uan-  Iiften.    Ueher  die  Moldau  und  VValachey.   Ueber  di# 
de:  Vcrfthiedene  Ausgehender  herzoglichen  Kummer  un-  Trüffeln  und  ihre  künftlirhe  Anpflanzung,  von  Par 
ter  Albert  IV.  —   Ebendafelbft:  Ordnung  der  Poeleu  roletti.    Ueber  die  befclneibende  Poefie.    Ueber  die 
fchuel,  wie  es  yeziger  Poet  In  allen  daffibus  halten  foÜ  komische  Oper  der  Italiäner,  von  Hrn.  Quatremirt 
de  anno  1560.  —    Im  fechsfn  Band«:  Altt  Polizei/-  de  Q  üncy.    Eine  literarifche  Heifc-nach  dem  alten 
Ordnungen  des  bürgert.  Magißrats  zu  München.  —    Im  Siciben,  aus  Cieero's  Verrinifchen  Reden  gezogen, 
fieberten  Bande:  Rechtbuch  Ruprechts  von  Freyßng  mit  von  Hrn.  ßernerdi.    Darftellung  der  Fortfehritte  der 
Erläuterungen   von    dem   Herausgeber.     \V»-lcher  Wiffenfchaften  in  Frankreich  während  des  achtzehn» 
Freund  der  Gefchrehtkunde  wird  nicht  aufrichtig;  ten  Jahrhunderts   bis  auf  unfre  Z*it,    von  Hrn. 
wünfehen,  dafc  diefe  Beyträge  noch  weiter,   und  Schweighaufer.    Ueber  Gatt's  Gehirolehre,  von  Hrn. 
lange  fortgefetzt  werden  mögen?  £fu!!it*. 

In  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Bande  lieft  An  biographifchen  und  rharakterifirenden  Auf- 
ir»an  Fortfefzurgi-n  eines  Auffjt/.es,  wovon  der  An-  fätzen  liefert  der  vorliegende  Jahrgang:  Notizen  Ober 
fang  fohon  im  erft*»n  Bande  unter  dem  Titel  erfchie-  den  berühmten  Keifenden  gfames  Bruce,  und  Ober 
nen  war:  Beyträge  zur  Verbefferung  der  Landescultur  den  Oichter  Thomfon,  und  den  Kanzler  von  Frank- 
el Baiern.  Sehr  gut  gemeynt,  und  gröfctentheils  rieh-  reich,  Francois  Olivier.  Ferner,  einen  hiftorifchen 
tie  gedacht!  In  den  folgenden  Bänden  findet  fieh  wei-  Verfucb  Aber  den  Abbe  Suger,  Regenten  des  Reichs 
fteV  kein  Auffatz  Ober  die  Landwirthfchaft.  Den  He-  unter  Louis  •  le- Jeune,  vun  B*rrardi;  einen  Auszug 
fchlufs  der  meiften  Binde  machen  bingraphifche  No-  aus  Lord  Herbert's  Grafen  von  Ckerbury  Selhffbio« 
tizen  Ober  verftorbene  baierifebe Gelehrte  und  Kün^t-  grapbie  ;  Ober  Lehen  und  Schriften  des  Hrn.  Camus, 
1er;  auch  ift  jedem  Bande  da»  Bildnifs  eines  baieri-  von  Dacier,  Sekretär  des  Inftituts,  Aber  Caßiodor. 
fchen  Gelehrten,  oder  Rflnftlers  als  Titelkupfer  h»y-  K ritifc hen  Jn halt s  find:  Bemerkungen  über  die 
gefügt-  Von  einer  im  Titel  angekündigten  lieber*  frar.zöfifche  Sprache  und  Rechtfehreibung;  ober  dis 
ficht  der  fchSnen  Literatur  kommt  in  diefen  Bänden  GefchichtbOcher  des  Thucydides  und  Macchiaveüi ; 
atofser  einer  in  den  dritten  Band  eingerflekten  Nach-  Aber  die  Art,  wie  die  Engländer  von  derdeutfebea 
ritht  von  den  er/Im  GemHIdeautfleüungen  zu  München  in  Literatur  urtbeilen ;  Schreiben  eines  Proteftanten  bey 
den  Jahren  1788  und  1789  und  der  raifonnirenden  Gelegenheit  der  Abhandlung  Bonald's  über  die  Ein- 
Befcbreibuog  einiger  Gemilde  nichts  vor.  heit  der  Kirche;  Aber  die  bey  der  Aufnahme  des 

Cardinais  blaury  ins  Inftitut  gehaltenen  Reden;  über  « 

Paris,  b  Xhrouet;  u.  TüamoEw,  b.  Cotta:  Arcki'  dLe  Corinna  der  Frau  von  Staal;  Ober  Parny's  üe- 

vts  Utttrai'es  de  l'Snrope,  ou  Mefanges  de  Lit-  dicht,  die  Rofenkreuzer;  Urtheil  Aber Klopftock,  von 

Urature,  d'Hiftoire  et  de  Philofnphie,  par  une  ein*ni  feiner  Landsleute,  aus  den  Göttingifchen  «e- 

Societe  de  Gens  de  Lettres.    Suivis  d'ur.e  Oa-  lehrten  Anzeigen;  Ober  St.  Ange's  franzöfiTcbe  Ua- 

zette  Literaire  Univerfelle.    Tome  XIII  408  u.  berfetzung  von  Ovid's  Kunft  zu  lieben;   und  «her 

LXXVI  S.    T.  XIV.  406  u.  LXX1I  S    T.  XV.  den  *on  ™rn-  Btxou  entworfenen  Plan  eines  Gefetz- 

408  u.  LXXII  S.    T.  XVI.  4X2  u.  LXVIU  S.  buchs  für  die  öffentliche  und  PrivatGcberheit. 

1807.  gr.  8.  (30  Franken,  oder  8  Tbir.)  Uebtrfttzt  findet  man  in  diefen  zwölf  Heften: 

fPleland's  Schreiben  an  einen  jungen  Dichter;  im 

In  diefen  vier  Binden  find  die  zwölf  Hefte  enthal-  Auszuge  die  Sabina  von  Bsttiger ;  »las  Idyll,  dererfta 

ten,  welche  den  Jahrgang  1807.  diefer  Zeitfchrift  Frühling,  von  Orafen  F.  L.  zu  Stolberg;  Usbeck, 

ausmachen,  die  fich  immer  noch  in  ihrem  vorzrtgli-  eine  morgenläodifche  Erzählung  des  Hrn.  von  Ram- 

chen  W«rth  erhält.    Bey  der  Anzeige  der  vorberge-  oVAr;  eine  ganz  intereffaote  Anekdote:  die  Wunder« 

'  henden  Binde  brachte  Ree  die  in'ereffanteften  Stücke  tonne,  oder  wahre  Veranlagung  des  Tefchner  Frie« 

unter  die  vier  Rubriken  von  Originalauffatzen,  Bio-  dens ,  aus  einem  Strafsburger  Almanach;  ein  Brief 

{rapiden  und  Charakteren,   Kritiken,  und  Ueber-  von  Burks,  aus  feiner  Jugendzeit;  einzelne  B»iner- 

/Hungen.     Auch  jetzt  befolgt   er  die.  nämliche  kungen  Ober  Schottland,  aus  dem  Englifche;  ,  «in 

Ordnung.  Fragment  von  IVieland  Ober  die  Urtheile  der  »Men- 

Unter  den  Originalen  verdienen   folgende   he-  fchen;  Richilde,  oder  der  ZauherfpiegeJ,  eine  F.r- 

fondre  Auszeichnung:   Eine  Abhandlung  von  Hrn.  Zahlung  von  Mufäus;  Juno  und  Livia,  ein  Dialog 

Du  Pont,  den  durchs  Erfrieren  entftrhenden  blofsen  von  ftrtttand;  und  ein  fchon  im  J.  1^9$.  von  F.  H. 

Scheintod  betreffend,   mit  Vorfchläg*n  zu  weitern  gfacobi  gefchriebener  Brief  Ober  Shakfptart's  R.  Lear 

Verfucben  darüber.   Befohreibuog  der  (vormaligen)  und  die  beiden  Otdipe  von  Sophokles. 

Ltxr- 
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Leomio,  b.  Weygand:  Steift's  und  Arbuthnofs  vor- 
züglichße profaifche  Schriften ,  faturifchen ,  humon- 
ßifchin  und  andern  Inhalts.  Erjter  Band.  XL  u. 
234  S.  Zweyteu  Baad.  344  S.  Dritter  Baad. 
•54  S.  Vierter  Baad.  928  S.  Fünfter  Band.  163 
S.  Sechster  Band.  376  S.  1798  und  1799.  8- 
(4  Rthlr.  ia  gr.) 

Lingft  and  oft  fcbon  war  man  darauf  bedacht,  den 
berQ  unten  englifchen  Satiriker  Swift  durch  Ueber- 
frtzungen  auch  in  Deutschland  bekannter  zu  machen. 
Vor  vier  und  liebenzie  Jahren  fchon  (1734.)  erfchien 
•in  i  Verdeutfchung  feines  Anti  -  Longin ,  mehrmals 
e  n  a  v  om  Gulliver  und  des  .Mahrebens  von  der  Teonne, 
ud  1  in  den  Jahieo  1756  —  &6.  lieferte  IVafer  u.  a.  zu 
Z  trieb  acht  Bände  (einer  fatyrifeben  und  ernfthaften 
Schriften,  mehr  treu  als  gefallig  und  in  reiner  Mund, 
art  verdolmetfcht.  In  der  Auswahl  aus  dem  mehr 
als  dreyfsig  Bänden  betragenden  Vorrathe  des  Ori- 
ginals verfuhr  man  nicht  Torgfiltig  genug,  fondern 
rahm  Manches  mit  auf,  was  ohne  überhäufte  An- 
merkungen far  Oeutfche  durchaus  unbrauchbar  und 
unverbindlich  feyn  niufs;  Manches,  was  fich  aul 
Zeitumftinde  bezog,  und  bald  fein  Intereffe  verlor. 
JDiefs  Letztre  ift  vollends  jetzt  noch  mehr  der  Kall: 
und  dadurch  fallt  der  gröfsere  Theil  loaSwift's  zahl- 
reichen Pamphlets  ganz  aus»  da  nur  das  allgemein 
und  auch  aulser  England  Lefenswerthe  für  eine  Ue- 
berfetzung  geeignet  ift.  Der  Vf.  vorliegender  Samm- 
lung tbat  daher  fehr  wohl,  da  Ts  er  dergleichen  Auf- 
fetze ganz  weglieft,  und  bey  den  von  ihm  überfetz« 
ten,  fich  oft  die  Freybeit  nahm,  ebenfalls  weniger 
verftändliche  Stellen  wegzulaffeo.  Dafs  er  aber  da- 
für, wie  er  fich  ausdrückt,  „andre  von  feioem  Mach- 


werk" einfehob,  möchte  nicht  fo  unbedingt  gebil- 
ligt werden. 

Der  erflt  Band  enthält*  aufser  einer  fogenanotea 
Quinteffenz  aus  Steift's  Leben,  acht  feiner  vorzQg- 
lichften  Predigten;  einen Vorfchlag  zur  Beförderung 
der  Religion  und  VerbefTerung  der  Sitten ;  ein  Schrei- 
ben an  einen  juogen  Geldlichen  ,  der  fich  hat  ordj- 
niren  laffen;  Gebete  für  eine  tödtlich  kranke  Freun- 
din; und  vermiSchtc  Gedanken  aber  Religion  und 
andre  Gegenftttnde;  diefe  letztern  von  einer  Wdtran- 
kenden  Anmerkung  des  Ueberfetzers  begleitet.  — 
Im  zwtyten  Hände  findet  man  vierzehn  kleinere,  zum 
Theil  auch  fcbon  anderweitig  ziemlich  allgemein  be- 
kannte, fatirifche  Auffitz«;  z.  B.  die  Ankündigung 
einer  StaatslQgenkunft,  die  Schlacht  der  Bocher  ia 
der  Rönigl.  Bibliothek,  die  pbilofophifchen  Apho- 
rismen Ober  einen  Befenftiel ,  u.  a.  m.  —  Der  dritte 
Band  liefert  den  fehr  witzigeo  Unterricht  fürs  Gehn- 
de;  eine  der  meifterhafteften  und  durcbgefilhrteftea 
Ironieen,  und  mehrere  kleinere  Stacke,  manche  von 
fchon  verfebwundnem  Zeitintereffe.  —   Die  im  vier' 
ten  Bande  enthaltene  Oefchichte  John  Buirs  ift  ein 
Meifterftück  von  Ar butknot,  der  unter  uns  Devtfcbea 
weniger  als  Swift  bekannt  ift ,  obgleich  ihn  Pope  für 
noch  witzreieber  hielt.    Jene  Oefchichte  wurde  bey 
ihrer  erften  Erfcheinuag  für  Swifts  Arbeit  gehaUen, 
und  dafür  nahm  fie  auch  der  Zürcher  Ueberfetzcr. 
Der  gegenwärtige  hat  dief«  Gefchicbte  durch  hinzu- 
gefügte Noten  jedem  verbindlich  gemacht,  der  io  der 
Gefchicbte  des  vorigen  Jahrhunderts  und  in  der  des 
fnanifchen  Succeffionskrieges  keio  Fremdling  ift.  — 
Der  fünfte  und  fichsU  Band ,  die  auch  mit  befondern 
Titelblattern  verfehen  find  ,  enthalten  die  Reifen  Le- 
rn uel  Gulliver  's  zu  verfchiednen  entfernten  Nationen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

La-kuhct,  b.  Tbomann:  Das  Ganze  der  ehrjf (liehen 
Sitten-  und  Glaubenslehre ,  anbequemt  dem  chrift- 
lichen  Kirchenjahre,  in  drey  vollftändigen  Jahr* 
gäagen,  von  Sonntagsfeft  -  Predigten  bearbeitet 
und  vorgetragen  durch  P.  F.  A.  Fuhrtner,  Stadt- 
Ffarr  •  Prediger  an  der  St.  Martins  -  Kirche  in 
Landshut.  Erfter  Jahrgang  1808-  608.  S.  8- 
(1  Rthlr.  ia  gr.) 

Hec.  freut  fich,  die  Lefer  unferer  A.  L.  Z.  frühe 
auf  die  Predigten  des  Hn.  Fuhrtner  anfmerkfam  ma- 
chen zu  können.  Durchaus  weht  in  denfelben  der 
Ceift  reiner  Religiofität,  und  ohne  jenes  fogenannte 
praktifche  MoraliGreo  von  der  Einimpfung  der  Schutt- 
pocken an  bis  zur  Wartung  des  Viehes  im  Stalle,  fin- 
det man  doch  die  chriftliche  Sitten  -  und  Glaubens- 
lehre flberall  im  hellften,  eindrineendften  Lichte 
dargeftellt.  Auch  find  Hn.  F.  Predigten  weder  auf 
Lokalverhältniffe,  noch  auf  die  befondern  Unter- 


fcheidungslehren  feiner  Kirche  gegründet.  Deaa 
ohne  diefe  zu  umgehen  oder  zu  verliugneo,  wufste 
er  doch  alles  in  einem  folchen  Gefichtspunkte  dar- 
zuftellen,  dafs  wirklich  nichts  als  acht  chriltliche 
Glanbens  -  und  Sittenlehre  darin  eine  Stelle  fand. 
Den  Plan,  diefe  in  drey  Jahrgängen  abzuhandein,  bat 
zwar  feine  Unbequemlichkeiten;  da  aber  der  Vf. 
nicht  ein  Syftetn  der  Moral  und  Dogmatik  zu  geben 
verfprach :  fo  bebandelt  er  mit  Freyheit  deren  gan- 
zes Gebiet  und  fpriebt  in  dem  vorliegenden  erften 
Jahrgang  Ober  Gott,  Tugend  und  Religioßtff;  der 
zweyte  wird  die  Lehre  vom  Reich  Gottes  uod  dem 
Seibit  -  und  Liebespflicbten  und  der  dritte  von 
befondern  Arten  der  letzten  und  der  rWilsmtttel- 
lehre,  fowohl  in  materieller  als  formeller  Binlicto 
handeln.    Der  Vf.,  der  fichtbar  vielen  Fleifs  auf  den 
Ausdruck  verwendet,  welcher  daher  auch  an  man- 
chen Stellen  faft  zu  geziert  uod  gefuebt  wurde ,  hat 
ficb  doch  nicht  ganz  vtn  Idiotismen,  wie  Verlurft, 
Habfcbaft,  verdemüthigeu,  verhübien,  Kindlcios  und 
dergleichen  rein  erhalten.  * 
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BIBLISCHE  LITERATUR. 

Eiujufcur,  Commentati»  de  vera  £f'f*  Ckrifli  publice 
fato  functi  revivitceatia.  3  Bog.  in  4. 

D- 
iefs  Öfter  Propra m  von  Hrn.  Dr.  Amman ,  zer- 
fällt io  vier  Hauptpunkte.  Zuerft  erinnert  der , 
Vf.,  dafs  io  der  uralten  und  alten  Kirche  faft  durch- 
aus alles,  was  fich  Chrift  nannte,  ohne  einen  Ge- 
danken von  Zweifel,  deo  vollendeten  Tod  Jefu,  folg- 
lich auch  eine  aufser  den  Laufe  der  Natur  gegrün- 
dete Wiedererweckung  anzunehmen  gewohnt  Waren, 
welche  wenig  ftens  ohne  übernatürliche  Anregung 
und  Coocentration  der  nöthieen  Naturkrifte,  auf 
diefen  Punkt  nicht  denkbar  fey.  Auf  einen  viel- 
leicht  nicht  vollendeten  Tod  Jefu  findet  der  Vf. 
eine  der  früheften  Hindeutungen  bey  Fauftus  So- 
cinus  c.  a.  de  ametoritate  facrae  fenpturat.  „Am- 
tiquitvt  mm  dtfuiffe,  nee  kodit  dttjfe  pkiiofovkot 
ckrißianot,  qmi  tx  caufit  affer titqut  notier alibus 
tonati  fint  ottendtre,  fitri  poße,  ut  komo  mortmus 
reviviseat.    V*od>  fi  mmur  atiud,  demonßrare ,  kamt 


ipfam  (£efu  Chr.)  revi 


wuctntietm  non  tfft 


rem  ejiumoii, 


quat  rationibut  naturae  ptnitus  adverfetur"    Wie  viel 
i»g*n  hier  wenige  Worte!  und  mit  welch  einer  abge- 
meftenen,  des  Forfcbers  würdigen  Skepfis  hat  ihr  Ur- 
heber dafür  geforgt,  die  gleich  grofse  Pflicht,  nicht 
tu  viel  (nicht  mehr  als  erwiefen  ift)  aber  auch  nicht 
zu  wenig,  nichts  was  die  weitere  Forfcbung  hem- 
men und  frören  könnte,  zu  fagen!  Sehr  wundern 
wir  uns,  dafs  ein  Amman  diefes  eine  callida  arg*- 
tnentatio,  ein  infidiofe  momere  nennt.  Fauftus  fpricht 
io  dem  erften  Satze  aus,  was  wahr  war.    Vergl.  z.  ß. 
Apulejus  Florida  von  der  durch  Afclepiades  be- 
wirkten  Wiederbelebung.    In  dem  zweyten  macht 
?r  davon  eine  Anwendung  auf  die  Wiederbelebung 
Ma  mit  mehr  Offenheit,  au  wohl  die  Verketzerungs- 
fucht  jener  Zeit  rsthlich  machte.   Ift  denn  das  höch- 
freOut  proteftantifcher  Unterfuchungsfreyheit  fchon 
fo  gefiebert,  dafs  die  vormalige  polemitche  Sitte, 
jedem  Gegner   eines  der  hergebrachten  Glaubens- 
artikel eine    inßdio/a    caÜiditat  ins    Gewiffen  zu 
fnhieben,  durch  das  'Beyfpiel  der  aufgeklärteren 
Theologen  ohne  Furcht  vor  der  im  Dunkel  der  Zeit 
Ergcinznngsblätttr  zw  A.  L.  Z.  Ige 8- 


einherfebreitenden  Nemefis  erneuert  werden  dürfte? 
Soll  die  gerechte  Prifumtion  des  guten  Willens  je- 
dem, der  fie  oicht  erweislich  verwirkt  hat,  nur 
denen  nicht  zu  gut  kommen,  welche  Zeit  ond 
Zufall  nun  eiomafin  das  Retzerregifter  eingetragen 
hat?  —  Eine  dem  Vf.  eigene  Vermuthung  ift  es, 
dafs  febon  zu  Marcus  Zeit  Einige  gezweifelt  haben 
mögen,  ob  in  der  kurzen'  Zeit  von  der  feebsten 
Stunde  an  durch  die  Rreuzigung  ein  völliger  Tod 
Jefu  habe  verurfacht  werden  können.  Um  diefe 
Zweifel  zu  entfernen,  habe  Marcus,  ftatt  der  fechs- 
ten ,  die  dritte  Stunde  als  Anfang  der  Rreuzigung 
genannt.  Raum  follte  man  denken,  dafs  Marcus 
fich  zugetraut  haben  würde,  durch  einen  foleben 
willkübrlichen  Widerspruch  gegen  die  ahen  Evan- 
gelien wirkliche  Zweiner  beruhigen,  oder  auch  nur 
ab  weifen  ztf  können.  Im  ganzen  Alterthum  ift  über- 
dies keine  hiftorifche  Spur,  dafs  jemand  auch  nur' 
auf  den  Gedanken  gekommen  fey,  Jefu  Tod  möchte 
ein  nicht  vollendetes  Sterben  gewefen  feyn.  Die 
cbriftliehen  Onoftiker  allein  hielten  ihn  für  einen 
Scheintod,  aber  in  einem  ganz  andern  Sinn  des 
Worts.  Sie,  weil  fie  nun  einmal  den  Sitz  alles  Bö* 
fen  im  Rörper  zu  finden  meinten,  hielten  es  für  eine 
Blasphemie,  dem  heiligen  Geifteswefen  des  Aeon, 
Cbriftus,  einen  wirklichen  Rörper  zuzufebreiben. 
Er  mufs,  dachten  fie,  nur  gefekttnen  haben,  in  ei- 
nem Rörper  zu  feyn;  er  mufs  daher  auch  nur  ge- 
fckuntn  haben,  zu  ft  erben.  Ihnen  war  Jefu  Tod  eine 
fimulata  mors,  nur  weil  fie  fich  durch  die  Heiligkeit 
Jefu  gedrungen  glaubten ,  ihm  auch  blofs  ein  /im«- 
iatum  corpus  zuzufchreiben.  In  neuern  Zeiten  erft  ift 
nun  aus  der  Verbreitung  medicinifcher  Naturkenntnif- 
fe,auob  unter  rlen  Theologen,  die  Frage  hervorgegan- 
gen robder  Tod  Jefu  blofs  noch  eine  beginnende  iu> 
fserliche  Erfcbeinung,  eine  mort  opimata,  gewefen 
fey.  Mehrere  Gründe,  welche  für  diefe  Meinung  ange- 
.  führt  worden  find,  werden  von  dem  Vf.,  wie  es  der 
Raum  geftattete,  angeführt.  DieBeyfpiele  von  Wie- 
derbelebten. (Das  von  Afclepiades  fteht  bey  Plinius 
Biß.  not.  7,37.  und  36  3.)  Die  Langfamkeit  der  tödt- 
Jichen  Wirkungen  einer  Kreuzigung.  Die  Ungewifs- 
heit  des  Orts  und  der  Tiefe  der  Seiten  -  Wunde. 
(Dafs  fwfe  «her  ein  Stecht»  als  ein  Durchßtiken ,  ein 

ü  (5)  n» 
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gtrt  eher  als  ein  /uraßxktiv,  bedeute,  siebt  dar 

f.  als  unpartbeyifcher  Philolog  zu.)   Aus  Jofe- 

Äus  Selbftbiographie  S.  ao.  Das  Beyfpiel  eines  Ju- 
ri, welcher  nach  dreytägiger  Kreuzigung  abge- 
nommen und  wieder  geheilt  wurde.  Die  Ounft  des 
Pilatus,  die  Vorliebe  feiner  Frau  für  Jefus,  die  Treue 
feiner  Freunde  u.  f.  w.  Endlich  werden  auch  Gegen- 
gründe  angefahrt.  Die  allgemeine  —  follen  wir  fu- 
gen, Gewifsheit?  oder  vielmehr  —  Vorausfetzung 
des  vollen  Todes ,  welche  aber  nicht  Ober  Zweifel 
erhaben,  fondern  blos  ohne  alles  Zweifeln  angenom- 
men war.  Jefu  Ausruf:  es  ift  geendigt.  Das  ge* 
fenkte  Haupt.  Die  erftarrten  Glieder.  Die  Oefühl- 
lofigkeit  der  äufsern  Theile  bey  dem  Seitenftich. 
Die  Gewifsheit,  dafs  feine  Freunde,  gerade  weil  6« 
den  Gedanken  nicht  hatten,  an  feinem  Tode  zu  zwei- 
feln ,  ihm  wiffentlieh  .keine  Hälfe  zur  Wiederbele- 
bung leifteten.  Der  Schlufs  ift,  dafs  auf  jeden  Fall 
Petrus  mit  Recht  fagte:  Jefu  Leib  der  Verwefung 
entgangen !  (Apg.  a,  31.)  und  was  noch  wichtiger 
ift,  dafs  das  Wiederleben  Jefu  entweder  eine  über- 


natürliche Wirkung  oder  eine  durchaus  unvorberge- 
fehene,  von  Menfchen  nicht  vorbereitete,  Folge  der 
Uber  allem  Guten  waltenden  Vorfehung  war,  durch 
welche  ein  höchft  feltenes  Zufammenwirken  der 
Naturkräfte  um  böherer  Geifteszwecke  willen,  auch 
für  diefen  Fall  im  Ganzen  der  Natur  gegründet  und 
möglich  gemacht  war.  Gar  wohl  mag  man  dem  Vf. 
zugeben:  Motutuus  faucioe  multitudinis  confeitn- 
tiae  beneficii  divini  effUacia  faiutari  confultre,  quam  in  con- 
traria*» ( 4t  mortt  uonconfummata)  fententiam  detcendere. 
Warum  aber  mufs  denn  diefe  contraria  fententia,  wel- 
che doch  von  einer  andern  Seite  auch  Gewiffen,  näm- 
lich des  wohl  ebenfalls  fchätzbaren  NicktpSbels ,  der 
um  des  Unglaubens  willen  auch  gegen  das  Glaubli- 
che des  Chriftenthums  einen  Eckel  fafst,  zu  fchonen 
und  nicht  blofs  ans  Condefcendenz  zu  fchonen  facht, 
fogleich  wieder  einen  Brandflecken  ficb  aufdrucken 
lafTen,  als  ob  Ge  blofs  acvminit  forte  fpeciem  mentia- 
tut  kumamaeque  rat  hm  adbtandiatur?  Selbft  die  im 
Eingang  des  Progr.  angeregte  Furcht,  dafs  das  hifto- 
rifche  Fundament  des  Chriftenthums  leide,  wenn 
Jefu  Tod  das,  was  Freunde  und  Fremde  davon  glaub- 
ten ,  nicht  ganz  gewefen  fey,  fcheint  kaum  mebr  als 
ein  blindes  Schrecken  zu  feyn.  Nur  alsdann ,  wenn 
abfichtlicbe  Verfiel!  ung  und  Täufchung  dabey  er- 
weislich oder  wahrfcheinlich  wäre,  würde  das  Ver- 
trauen zu  den  hiftorifchen  Stiftern  und  Verbreitern 
des  Chriftenthums  gefrört  werden.  Aber  gerade 
hierüber  haben  die  neueren ,   öftern  Unterfuchun- 

Sen  diefer  Begebenheit  all  den  Argwohn  zerftreut, 
er  fonft,  wie  immer  hinter  Dingen,  welche  geheim- 
nifsvoll  behandelt  werden,  im  Finftern  daherfchlich. 
Uebrigens  beruht  doch  das  hiftorifche  Fundament 
des  Chriftenthums  gewifs  nicht  darauf,  dafs  alles, 
was  Jefu  Feinde  und  Freunde  als  gefcheh  en  annan- 
inen, auch  wenn  fie  es  genauer  zu  unterfuchen  kei- 
nen Gedanken  hatten,  auf  die  nfimlicbe  Art,  wie  fia 
es  nnn  einmal  gelten  liefsen,  ewig  als  uobezweifeibar 
gefchehen  gelten  müHe. 


Du  Erlanger  Pfingftprogram ,  eine  Commentatio 
dt  Unguis  novis  von  dem  nämlichen  Gelehrten  (2  Bog. 
in  4.)  zeigt  die  gewohnte  felbftftändige  Freimütig- 
keit deffelben  unverkennbarer.    „Tndulgeant,  per  ««1 
licet,  prodigüs  et  temere  conceptis,  qui  uclefiaftica*  cmti- 
quitatu  fptcie  et  auctoritate  moventur ,  dummodo  fpontc 
jua  confiteantur,  veros  Ckrißiaupt  fpiritu,  non  littrit 
vel  diaiectü  gnbernari,  et  mir  acuta,  in  fcripturam  fin~ 
crom  abnuente  fenfu  locorum  grammatieo,  tnvteis,  ab 
idoneis  ütterpretibut  fem  per  jure  rneritoque  rrptdiari. 
In  der  Sache  felbft  wird  gezeigt ,  dafs  nicht  das  Re- 
den in  andern  Sprachen,  als  der  Hebriifchen,  das 
neue  und  znm  Tbeil  anftöfsige  in  jenem  1  ykwnntt 
tTipxa  kakMiv  gewefen  fey.    Nur  dadurch  machten 
die  auf  dem  Saale  verfammelten  120  Chriften  eine 
neue  folgenreiche  Erfahrung,  dafs  diejenigen  unter 
ihnen ,  welche  irgend  eine  andere  als  die  hebräifche 
Sprache  verbanden,  fich  vom  göttlichguten  Geilte 
getrieben  fühlten ,  über  Gott  und  göttliche  Dinge  in 
einer  nicht  heiligen  Sprache,  betend,  lobpreisend, 
weiffagend,  zu  reden,  da  fonft  nur  die  hebräifche 
Sprache  für  die  heilige  und  geweyhte  galt,  ia  wel- 
cher man  beten  oder  Gottes  Gröfse  tasfprecbea 
dürfe.   Im  Gegeofatz  gegen  die  lingua  /saeta  war 
dann  felbft  die  galiläifch-fyrifcb  -  und  hierotoVjwtt- 
tanifche  eine  irtfx  ykwvax  d.  i.  alius  generit  et  coadi- 
tionit,  quamitla  fancta,  oder  einewwyd.  i.  eine,  die 
das  freyere  Cbriftentbum  zu  einem  neuern  dem  got- 
tesdienftlichen ,  liturgifcbeo,  propbetifchen  u.  f.  w. 
Gehrauch  anzuwenden  fich  befugt  erkannte.  War 
auch  (vielleicht)  unter  den  Apofteln  mancher,  wel- 
cher nicht  einmal  Jürlifchgriechilch  ,   Sondern  blofs 
dasGaliläifch-aramäifche  fprach,  fo  gefchah  ihm  doch 
etwas  neues,  infofern  er  laut  und  in  voller  Begeife- 
rung in  diefen  feinem  vaterländifchen  Dialekte  Ge- 
bete, Lobgefänge  u.  dergl.,  mitten  in  Jerufalem  aus- 
zufprechen  getrieben  war.    Der  Vf.  führt  ans  der 
Mifcbna  (Sotah  c.  c.  7.  Megilab  c.  a.)  eineStelle  an, 
wo  ausdrücklich  das  Aramaifche  auch  unter  dieGet- 
tung  nis«  jW'j  *o  gefetzt  wird,  in  welcbeT  zu  beten, 
Gefetz  und  Propheten  vorzulefen  u  dergl.  nicht  a\s 
eine  genugthnende  Pflichterfüllung  gelte.  Sodann 
zeigt  er  in  allen  hieher  gehörigen  Stellen  die  An- 
wendbarkeit feiner  Erklärung,  dafs  das  nriM  evt/K 
hier  Oegenfatz  genen  «Jnp  und  nicht  gerade  Gegen- 
fatz  gegen  die  angeborne  Landesforeche  jedes  der 
redenden  Individuen  war.    Doch  ift  nicht  zu  flberfe- 
hen,  dafs  gerade  die  aus  Mifcbna  Sotah  7,  4.  a-  ange 
führte  Stelle,  in  ihrem  Zufammenhang  betrachtet, 
beweift,  der  Jude  habe  felbft  fein  Gebet  ia  jad« 
Sprache  heten  dürfen.    Das  AuffalJendefre  möchte 
feyn ,  dafs  nach  dem  Vf.  y\u<rcy  ktxktiv  1  Ror.  Ufa j. 
auf  Gebete    und  Bibelvorlefungen   in  hebrhijthtr 
Sprache  fich  beziehe.   Sollte  alsdann  nicht  das  Wort 
mit  dem  Artikel  erwartet  werden :   rv  y\t$*sn  (ia 
der    vor/ugs  weife    fogenannten    Sprache)  ).*).t.>- 
Das  ykxjvcttc  kxkei»  wird  dort  auf  die  aus  Paläftint 
nach  Rorinth  herübergekommenen  Judenehriftcn ge- 
deutet, welche  aus  VeracbtuDg  gegen  die  heUer.iui- 
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{che  Bibel  über  fetzung,  die  zu  Korinth  war,  (und 
etwa  Oberhaupt  aus  psläftinenfifchen  Judenftolz?) 
aremiifch ,  arabifcb ,  perfifch  u.  f.  w.  in  öffentlicher 


Gemeinde  gebetet  ,  gefungen,  vorgeJefen  und  pro- 
pbet  ~g 

KECHTSGfiLAHRTHEIT. 

Deuter ,  b.  Schmidt :  Utbtr  den  Begiff  der  Suggefliv 
fragt».  Ein  Bey  trag  zum  Rriminalrecht,  der 
die  Grundfätze  enthält,  nach  denen  das  köoigl 


Pr.  Juftiz-Comm.  1803.  96  S.  gr.  8. 


Fragenden  anzunehmen ,  und  in  diafer  irrigen  Vor- 
ausfetzung  wider  feinen  Willen  1  eine  der  wahren 
Abficht  des  letzteren  gem&fse  Antwort  zu  geben. 
Diefs  Mittel  febeitere  nur  zu  oft  gegen  den  v er- 
fahrt! itzten  Verbrecher,  fey  uonötbig  und  oftfchädlich 
gegen  den  fchwacben.  —  In  N.  V.  werden  aus  der 
kritifchen  Vergleichung  der  Oefetze  und  Meinungen 
der  Rechtslehrer  Ober  Suggeftivfragen  kurze  Reiul- 
täte  gezogen,  die  Hr.  Grattenauer  im  $.  7.  fo  zu  fa  ra- 
nnen fafst,  dafs  Suggeftivfragen  im  eigentlichen  Sinn 
aUemal  zugleich  materiell  und  formefi- fuggeftiv.wa- 
preufhfehe  RVmmergerichVTn ¥erirn  den  BegrtfF  ren,  und  im  Rriminalprozes  unter  keiner  Bedingung 
und  die  Zuläffigkeit  der  Suggeftiv  -  Fragen  be-  *ula'S'g  waren,  da  es  fchlecliterdings  unerlaubt  bliebe, 
urtbeilt  und  beftimmt  bat.  Nebfl  einer  literari-  dem  Inculpaten  durch  lobalt  oder  Formel  einer  Fra- 
fchen  Zugabe  von  C.  IV.  Fr.  Grattenauer,   Ron.    g«  fuf  «"«  Weife  die  Antwort  in  den  Mund 

zulegen,  bo  wie  wir  im  Allgemeinen  dafür  halten, 
dafs,  wie  der  Herausgeber  fehr  richtig  fagt,  jede 
Frage  fo  abzufaffen  fey,  dafs  die  Abficht,  warum  Ca 
eefchiebt,  allemal  wenigftens  problematifch  bleibe» 
fo  würden 


"Der  nur  durch  ßT***  bezeichnete  Herausgeber 
iheilt  hier  fünf  Actenftücke  mit,  die  einen  fehr 
fchätzbaren  Beytrag  zur  Criminal*  Cefetzgebung  lie- 
fern, und  auch  für  den  Praktiker  ein  unmittelbares 
iorereffe  heben.    Diefe  Actenftücke  find:  I.  Der  Be- 
riebt des  Geheimeoratbs  Klein  vom  5  Aug.  1797 ,  als 
Director  des  Univerfitätsgerichts  zu  Halle,  wider  die 
Verfügung  des  Kammergerichts,  den  Inquißten  in 
einer  Duelfache  Ober  verfchiedene  fpeziel  ihm  vor- 
zuhaltende Tbatfacheo,  und  Ober  die  Theilnahme 
eines  nöthigen  Falls  zu  benennenden  Mitfcbuldigen 
2u  vernehmen;  welehe  Referent  als  Suggeftion  un- 
ftatthaft  fand,  weil  Inquilit  febon  feine  ganze  Wif- 
feafebaft  von  dem  Thdtbeffaode  volftändig  angege- 
ben ,  auch  zugleich  erklärt  hatte ,  dafs  niemand  an 
feinem  Vergehen  Theil  genommen,  auch  niemand 
bey  dem  Zweykampf  gegenwärtig  gewefen  ley.  II. 
und  HJ.  zwey  ausführliche  Vota  im  Rammergericht 
gegen  jenen  Beriebt.   IV.  Das  Conclufum  des  Ram- 
jnergeriebts  vom  38-  Auguft  1797.,  wodurch  derftrei* 
fige  Fall  gegen  die  Vorfteiiung  N.  I.  entfehieden 
ward,  nach  dem  Grundfätzen,  welche -nach  den  Va- 
tis der  beiden  Herrn  Präfidenten  vom  Collegio  als 
richtig  anerkannt  und  beff  itiget  find.   In  dem  zwei- 
ten Votum  wird  infonderheit  der  Begriff  der  Sugge- 
fiiirfragen  nach  der  preuffifchen  Kriminal  »Ordnung 
R.  IV.  N.  4.,  nach  der  hier  zu  entfeheiden  war,  fehr 
beftimmt  und  richtig  nicht  in  die  Materialien,  foo- 
dern  in  die  Stellung  der  Frage  gefetzt,  wenn  näm- 
lich den  Inquißten  an  die  Hand  gegeben  wird,  was 
er  antworten  foll.    Der  Herausgeber,  dem  es  an- 
ftreitig  zu  grofser  Ehre  gereicht,  dafs  er  die  Rrimi- 
nalpraxis  ganz  verliefs,  feitdem  die  Inftruction  von 
16.  Febr.  1799.  zwar  keine  wirkliche  Suggeftioneo, 
■*ohl  aber  ein  gründliches  Surrogat  der  Tortur  au- 
tborifirte,  dieindefs,  wahrfcheinlich  durch  Arnims 
Uru abhacket  über  Verbrechen  und  Strafen  am  ai. 
luly  igoi. -wieder  aufgehoben  ward,  erkennt  diefen 
Begriff  als  richtig  an,  fofern  er  fieb  auf  das  Oefetz 
gründet,  verwirft  aber  den  Orundfatz  felbft,  dage- 
gen fetzt  er  den  Charakter  der  Verwerflichkeit  der 
Fragen  darein,  dafs  der  Befragte  verleitet  werde,  aus 
ihrer  Faffung  eine  andere,  als  die  wahre  Abhebt  des 


doch  kein  Bedenken  tragen,  auch 
verfängliche  Fragen  jeder  Art,  nur  nicht  auf  Unko- 
ften  der  Wahrheit,  der  richterlichen  Würde  und  ei- 
nes unfchuldigen  dritten  zuzulaffen,  fobald  die  Ver- 
fchmitztheit  des  Verbrechers,  und  die  Umftande  der 
That  kein  anderes  Mittel  zur  Erforfchung  der 
Wahrheit  Übrig  laffeo,  und  wie  es  fich  von  felbft 
verfteht,  der  loquirent  die  erforderliche  Oefchick- 
lichkeit   befitzt,  gehörigen   Gebrauch  davon  zav 


GotTtiroa«,  b.  Schneider:  Ijhrbuck  dts  dtutfeken 
Staatsrecht*,  von  gfuflus  Ckriflopk  Ltifl  beider 
Rechte  Doctor,  ordentlichem  Profeffor  und  Af- 
feffor  der  Juriften  Fakultät  zu  Göttingen.  Nebft 
einem  Abdruck  des  LOneviller  Friedens,  des 
den  erften  ratificirenden  Reichsfchluffes ,  des 
ReicbsdeputationshauptfcblufTes  von  t8ot.  und 
des  denfelben  genehmigenden  Reichsfchluffes. 
Zwtyts  verbeffert«  Auflage,  1805.  79a  S.  und 
83  S.  Anhang.  (3  Rthir.) 


Wenngleich  der  Verf.,  nach  feiner  eigenen  Erklä* 
rnng  in  der  Vorerinnerung ,  die  Bemerkungen,  wel- 
che zum  Theil  gegen  Plan  und  einzelne  Grundfätzo 
feines  Lefebucbs  bey  der  erften  Auflage  gemacht 
worden  find,  weit  weniger  benutzte,  als  man  es  viel, 
leiebt  erwarten  möchte;  fo  kann  man  ihm  doch  das. 
Lob  nicht  verfagen ,  dafs  er  fowobl  die  neue  Litera- 
tur forgfähig  nachgetragen,  als  die  im  J.  1803.  er« 
folgten  Maatsveränderungen  des  dentfeben  Reichs  be- 
rOckfichtiget  bat.  Auch  durchaus  bemerken  wirin  der 
Darfteilung  einzelner  Materien  manche  wefentliche 
Verbefferungen,  die  doch  vielleicht  zum  Theil  durch 
jene  Erinnerungen  find  veranlafst  worden.  So  ver- 
dient z.  B.  nach  diefer  neuen  Bearbeitung  die  Cultur- 
sefchichte  des  deutfeheo  Staatsrechts  S  4.  obwohl 
fie  noch  manches  zu  wüschen  übrig. lalst,  weit 
mehr  diefen  Namen ,  als  nach  dfrr  vorigen ,  wo  fie 
blofs  in  einer  trocknen  Aufzählung  einzelner  be- 
räumter PttbÜciften  be  tarnt  Andre  noch  erhebli- 


eher. 
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chere  Zuf3tze  find  dem  Abfchnitt  von  der  Landesho- 
heit überhaupt  und  der  ionern  Befchaffenheit  und 
dem  Verhältniffe  der  monarchifchen Staaten  Deutfeh- 
1  t  inls  beygefügt ,  die  Geh  gröfstentheils  auf  die  \  er 
fchiedoen  Einteilungen  diefer  Staaten  beziehen. 
Dahin  gehört  unter  andern  die  io  gefchloffene  und 
offene,  welche  in  dem  Sinne  nach  der  alten  deut- 
fchen  Staats? erfaffung  mit  Recht  vertheidigt  wird: 
dafs  unter  erftern  diejenigen  '  Territorien  begriffen 
werden,  welche  ein  folches  geographifches  zufanv 
menhängendes  Ganzes  bildeten,  dafs  fie  von  keinem, 
eines  andern  Landeshoheit  unterworfenen  Landes- 
bezirke dnrehfehnitten  waren,  wogegen  alle  die  Län- 
der offene  oder  gemifchte  heifsen  ,  hey  welchen  das 
Gegentheil  ftatt  fand.  In  Anfehung  der  beygefOgten 
Behauptung:  dafs  demungeachtet  die  Lage  des  i.an- 
des  innerhalb  der  Gränzen  irgend  eines  Partikular» 
ftaats  noch  zu  keinem  vollgültigen  Schlufs  berechti- 

§e,  dafs  es  ein  wahrer  Beftandtheil  oder  Zogehdr 
es  Staatsgebiets,  und  mithin  feiner  Hoheit  wirk- 
lich unterworfen  fey,  können  wir  ihm  nur  dann 
beypflichteof,  wenn  er  diefs  auf  einen  voilftändigen 
juriltifchen  Beweis  bezieht;  dagegen  aber  glauben 
wir  allerdings,  dafs  die  geogranhifche  Lage  inner- 
halb der  Gränzen  eines  fonft  gefchloffenen  Staats  eine 
ftarke  rechtliche  Vermuthung  gegen  einen  jeden  be- 
gründe', der  eine  Ausnahme  behaupten  wollte. 
Noch  mUffen  wir  übrigens  am  Schlufs  ;diefer  An- 
zeige bemerken,  dafs  diefes  Lehrbuch,  ungeachtet 
der  grofsen  Veränderungen,  welche  die  deutfehe 
Verfettung  feit  zwey  Jahren  erfahren  bat,  dennoch 
einen  grofsen  praktifchen  Nutzen  fo  lange  behaupten 
wird,  bis  dieTerritorialverfaffung  fimmtlicher  deut- 
Staaten  eine  andre  Organifation  erhalten  hat. 
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STA ATS  WISSENSCHAFTEN. 

-  Faemaro,  in  d.  Hofbucbdr. :  Utbtr  politifche  Reden 
und  Schaufpiel'.  Ein  Beytrag  zur  Errichtung  ei- 
ner Volksfchule.     Von  Michael  ' 


-l#>3.  37  S.  8-  (Sgr-)- 

Dafs  Reden  Ober  politifche  Gegenftände  zur  ge- 
meinnützigen Volksbelehrung  von  grofsem  Nutzen 
feyn  könnten,  darüber,  glauben  wir,  wird  jeder  ver- 
ftindige  Beobachter  mit  dem  Vf.  einig  feyn;  auch 
darin  könnte  man  ihm  wohl  beyftimmen ,  dafs  tfich 
auf  diefem  Wege  noch  andere  nützliche  Renntniffe 
verbreiten  licfsen,  als  pldagogifche,  populär- medi- 
cinifche,  diätetifche,  ökonomifche,  naturhiftorifebe. 
Aber  die  grofse  Schwierigkeit,  wer  dergleichen  Re- 
den halten  follte,  und  wie  die  Regierung  es  anzufan- 
gen hätte ,  um  ficher  zu  feyn ,  dafs  diele  Reden  auf 
eine.zweckmifsigc  Weife  gehalten  würden,  hat  er 
nicht  gelöfet:  nnd  diefe  Schwierigkeit  ift  fo  wichtig, 
dafs  fieb  nicht  füglich  an  irgend  eine  Realifirung  des 
Pians  denken  läßt,  bevor  fie  nicht  ganz  aus  dem 


Wege  geräumt  ift.  Bis  dahin  werden  alfo  VoUcs- 
fchriften,  und  in  einigen,  vielleicht  feltenen,  Fällen, 
Kanzelvorträge  vorzüglich  fähiger  Prediger  das  ein- 
zige Mittel  zu  diefer  Art  von  Volksaufkläruns  feyn. 

-  In  Anfehung  des,  Theaters ,  welches  ^gohl  ffets 
die  nähere  und  beliebtere  Schule  für  das  Publikum 
bleiben  würde,  hält  der  Vf.  dafür,  dafs  die  hiftorr. 
fche  Bühne  die  Schule  der  Moralität  feyn  matte, 
die  idealifche  die  des  guten  Gefchmacks.    Jene  follte 
das  Nothwendige  und  Nützliche  lehren,  diefe  das 
Schöne ;  beide  mit  einander  das  Gute,    Für  jene  fey 
die  Moralität  Pflicht';  filr  diefe  fey  es  genug,  wenn 
fie  derfelben  nicht  entgegen  arbeite. 

Ohne  uns  in  eine  nähere  Unterfuchung  diefer 
Sätze  einzulaffen ,  die  in  der  vorliegenden  Schrift 
ohnehin  nur  oberflächlich  berührt  find,  befebränken 
wir  uns  auf  die  Bemerkung,  dafs  hiftori  fche  Seh  au- 
fniete, wenn  fie  national  find,  allerdings  io  jeder 
Kiick :icht  einen  grofsen  Einfiufs  auf  die  morahfene 
und  politifche  Volksbildung  haben  köonen ;  dafs 
aber  dazu  als  unnachläfsliche  Bedingung  erfordert 
wird,  dafs  Ge  wirklich  ausgezeichnete, wirklich  voll- 
endete  Kunftwerke  feyen.    Zu  einer  folchen  Pro- 
duetion  kann  die  Regierung  ftets  nur  mittelbar  wir- 
ken ,   durch  Preife,  durch  Aufmunterungen  \eder 
Art.    Dabey  mufs  fie  fteben  bleiben,  eingedenk  der 
goldenen  Kegel,  dafs  man  einer  guten  Sache  oft 
durch  nichts  mehr  fchade,  als  wenn  man  fie  unzeitig 
treiben  will. 

Hambitkc,  b.  Hoffmann  in  Comm.:    Verfuck  tiner 
Beantwortung  xweytr  für  unfer  Zeitalter  hdehfl 
wichtiger  Fragen :  1)  was  vernichtet  die  meiften 
zur  Aufklärung  und  Verbefferong  der  Menfcbea 
gemachten  Einriebtungen;  3)  wodurch  werden 
jene  Einrichtungen  vor  Verfall  bewahrt  und  was 
giebt  ihnen  einen  glücklichen  Erfolg?  von  ff,  A. 
R  gfaujfen,  des  H.  M.  Cand.  ige*.  XXII.  u. 
540  S.  gr.  8-  (a  rthlr.  13  gr.). 

Die  Preisfrage,  welche  den  Vf.  zu  diefer  Arbeit 
veranlagte,  ward  im  J.  1795  von  der  gemeinnützigen 
Gefellfchaft  in  Amfterdam  aufgegeben,  und  durch  den 
allgem  Reichsanzeiger  in  Deutfchland  bekannt.  Von 
dem  Erfolg  haben  wir  nichts  erfahren;  auch  fast  die« 
ler  Vf.  uns  nichts  davon.    Aber  das  dürfen  wir  auf 
jeden  Fall  ficher  behaupten,  dafs  die  vorliegende  Ab- 
handlung den  Preis  nicht  hätte  davon  tragen  können. 
Denn  ein  fo  triviales,  wenn  gleich  gut  gemeinte;  and 
fonft  anfehädliches,  Gefchwätz,  zu  der  unertrifl'cb- 
ften  Weitfchweifigkeit  ausgefponnen ,  und,  unter  ei- 
nigen Wiederholungen ,  die  der  Vf.  felbft  in  einer 
foUhen  Schrift  nicht  ganz  vermeiden  zu  können behiirp- 
tet,  in  einem  fchlepnenden  Ton,  und  einer  mittel- 
mäfsigen  oft  undeutlchen  und  fehlerhaften  Sprache 
vorgetragen  —  kann  man  doch  unmöglich  loben, 
wenn  man  es  fchon  ans  irgend  einer  übernommenen 
Pflicht  lefen  mufs. 
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Donnerstags ,    den  22.  September  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEYGKLAHRTHEIT. 

.  Jstit,  b.  Göpferdt :  Archiv  ßr  den  thierifchen  Magne- 
tismus, von  A.  W.  Nordhoff,  Pr.  Arzte  in  Osna- 
brück. Erfltn  Bandes  erfles  u.  zweites  Stück. 
1804.  8-  (1  rtbl.  8  gr.)- 

I  Jie  Anlegung  eines  Archivs  für  den  thierifchen 
Magnetismus  war  ein  nicht  minder  verdienft- 
iiches,  als  fchwieriges  Unternehmen.  Der  fich  dem- 
felben  unterzog,  verdient  nicht  nur  unter,  leider 
fehr  verfpätetes  Lob,  fondern  auch  thätige  Unter- 
ftützung,  oder  richtiger  vielleicht:  hätte  auch  thi- 
tige  Unterftotzung  verdient;  denn  wir  haben  bey 
der  Anzeige  diefer  beiden  erften  im  J.  1804  erfchie- 
nenen  Stocke  zu  bedauern,  dafs  ihnen  feitdem  keine 
nachgefolgt  find. .  Alfo  haben  fich  nicht  Käufer  genug 
gefunden.  Traurig  für  die  gute  Sache,  der  nach 
unfrer  Ueberzeugung  einiig  durch  ein  Inftitut  diefer 
Art  geholfen  werden  kann.  Wir  hoffen  aber ,  dafs 
das  Piordhofffche  Archiv  bis  jetzt  nur  fcheintodt  fey 
und  bey  gröfserer  Unterftfltzung  wieder  aufleben 
könne.  Zur  gröfsten  Freude  würde  es  dem  Ree. 
gereichen ,  wenn  er  noch  etwas  zur  Vermehrung 
derselben  beytragen  könnte.   Der  Herausgeber  wird 

ts  ihm  aber  verzeihn,  wenn  er  eben  aus  Wirme 
für  den  Gegeoftand  feine  Meinung  nicht  verhehlt, 
wie  der  Inhalt  diefer  beiden  erfien  Hefte  wohl  nicht 
durchaus  paffend  fey,  um  eine  den  gewifs  nicht 
angerechten  Erwartungen  des  Herausgebers  entfpre- 
chende  Aufnahme  bey  dem  gegenwärtigen  Publikum 
zu  finden. 

In  der  Einleitung  heifst  es,  nachdem  das  Herüber- 
riehn  des  thierifchen  Magnetismus  ins  gefellige  Leben 
and  das  gedankenlofe  Manipuliren  gehörig  gewürdigt 
forden  :'  „der  Zweck  diefes  Archivs  kann  alfo  nur  der 
fevn,  den  thierifchen  Magnetismus  von  feiner  phyfiolo- 
gifchen  Seite  wieder  aufzufalten,  eine  wiffenfchaftlickt 
Prüfung  und  Dar  fit  üung  dettclben  allinälig  einzuleiten, 
umi  du  gefammte  Phyfiologie  von  diefem  Puntte  durch- 
zuführen.  Diefen  Zweck  hoffen  wir  nun  alfo 

zu  erreichen ,  dafs  wir  unfre  Lefer  zuerft  in  den  Be- 
fitz  der  Actenftficke  fetzen,  diefe  in  einer  vollftän- 
ErgänzungsbUitter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


digen  Darftellung  und  Revifion  der  Materialien  zu- 
fammenziehen,  und  alsdann  das  Ganze  zur  Idee  zu 
erheben  fuchen." 

So  nützlich  es  ift,  fich  ein  hohes  Ziel  zu 
ftecken,  fo  nachtheilig  ift  es  oft,  gar  zu  hohe  Ver- 
fprechungen  gemacht  zu  haben.  —  In  den  vor  uns 
liegenden  Heften  bat  man  fich  diefem  Zweck  zu  nä- 
hern gefucht  durch  Mittheilung  zwever  franzöfifcher 
kleiner  Schriften  von  Petetin  und  Tardv  (nicht  Tondi), 
dane  aber  durch  einen  trefflichen  Auffatz  betitelt: 
Phyfiologifche  Bemerkungen  aber  den  thierifchen 
Magnetismus  von  R.  F. 

Die  Anonymität  der  Vorrede  (fie  ift  mit  Stern- 
chen bezeichnet,  alfo  wohl  vom  Herausgeber)  und 
die  unzeitige  Wahl  der  hier  zu  Anfang  mitgetbeilten 
Actenftücke  fcheinen  uns  an  der  minder  Künftigen 
Aufnahme  diefes  Journals  nicht  ganz  fchuldlos  zu 
feyn. 

Unter  die  Vorrede  hätte  unfers  Erachtens  der 
Name  eines  Mannes  gehört,  der  des  öffentlichen  Ver- 
trauens fchon  geniefset.  Ein  folclierName  (etwa  ReiCs 
oder  Kittnuitr's)  würde  dem  Ganzen  zum  Anker  ge- 
dient haben.  Mit  Actenftücken  mufste  allerdings 
angefangen  werden  ;  aber  warum  mit  Beobachtungen 
Franzöfifcher  Aerzte,  und  zwar  mit  Beobachtungen  aus 
jener  verfehrieenen  und  zum  Theil  wahrlich  nicht  mit 
Unrecht  verdächtigen  Periode,  warum  mit  gar  zu  auf- 
fallenden, welche  die  Aufmerkfamkeit  deffen,  der 
nur  das  gewöhnliche  Leben  kennt,  und  den  gewöhn- 
lichen Anfichten  traut,  nicht  reizen,  fondern  fogleich 
überreizen.  Die  Mehrzahl  der  Lefer  bat  keine  eignen 
Erfahrungen  mit  dem  thierifchen  Magnetismus  ge- 
macht. Wenn  man  in  folcher  Lage  mit  lauterer 
Wifsbegierde  das  Archiv  ergreift,  und  auf  den  erften 
Seiten  fchon  von  einem  fehenden,  hörenden,  riechenden^ 
fchmeckenden  Magen  liefet,  fo  mufs  man  bey  dem  Con- 
trafte  mit  feinen  eigenen  gewöhnlichen  und  bewähr- 
ten Erfahrungen  fogleich  auf  den  Argwohn  von 
Schwärmerey  oder  Betrug  gerathen.  So  fah  Ree. 
wirklich  zwey  vorurtheilsfreye  Aerzte  von  den 
Seiten  des  Archivs  zurückgefchreckt. 
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Die  an  die  Wahrheit  des  thierifchen  Magnetis- 
mus Ungläubigen  in  Deutfcbland  bilden  eine  Partey, 
die  wahrlich  nicht  leicht  zu  bekämpfen  ift.  Man 
müfste  mit  glaubwürdigen  Erzählungen  nur  von 
der  erften  Periode  des  magnetifchen  Zuftandes  an- 
fangen ,  nach  und  nach  auch  erprobte  Fälle  von 
dem  höhern  beybringen.   Parfonen,  Ort  und  Zeit 
wären  allemal  genau  zu  nennen.     Solchem  Pha- 
lanx »von  Zeugen  darfte  es  beffer  gelingen,  als 
diin  ifolirten  Bemühungen  Omelins  und  WienholtS. 
Ja.  es  ift  durchaus  notfiwendig,  dafs  auf  diefe  Art 
f  ler  thierifche  Magnetismus  wieder  zu  einigem  Cre- 
dit gebracht  werde,  damit  das  Experimentiren  nur 
erft  wieder  allgemein  erlaubt  werde.    In  der  Gegend 
/des  Ree. ,  wo  noch  vorigen  Sommer  ein  Landftreicher 
den  Namen  des  thierifchen  Magnetismus  durch  die 
frechefte  Betrügerey  entehrte,  darf  man  auch  den 
wohlgemeinteften  VerTuch  nicht  wagen,  ohne  fichfehr 
«Dglimpfliche  Urtheile  zuzuziehen. 

Von  den  beiden  aus  dem  Franzöfifchen  uberfetz- 
ten Krankengefcbichten  enthält  Ree.  fich  gefliffent- 
lich  eine  Inhaltsanzeige  zu  geben,  aus  dem  nämlichen 
Grunde ,  weswegen  er  fie  Tür  nicht  ganz  fchicklich 
zur  Eröffnung  des  Archivs  hält. 


Hierauf  giebt  Hr.  R.  F.  unter  der  Auffchrift: 
Pbyüologifche  Bemerkungen  über  den  thierifchen 
Magnetismus  zuerft  eine  „innere  Oefchichte  des 
thierifchen  Magnetismus."  Oiefs  ift  viel,  fehr 
viel  verfprochen.  Aber  auch  wer  mit  gefpannter 
Erwartung  diefen  Auffatz  begann,  wird  ihn  ge- 
haltvoll nennen  muffen.  Die  Umriffe  find  frey- 
lich etwas  unbeftimmt.  Wer  aber  felbft  fah, 
mit  welchem  Nebel  diefe  GegenftÄnde  umgeben 
find,  der  wird  diefs  nicht  zum  Vorwurf  machen. 

Wie  der  Menfch  überhaupt  anfänglich  aufser 
fich  verloren  und  mit  der  ihn  umgebenden  Welt 
verwachfen,  nicht  fowohl  in  fich,  als  vielmehr  in 
den  Dingen  lebt,  fich  erhält  und  findet;  dann  ab- 

fetrennt  io  fich  zurückfällt,  fich  in  fich  ergreift  und 
efeftigt,  und  nun  fich  und  die  Welt  begreifend,  zur 
Befonnenheit  gelangt;  in  diefem  Lichte  fich  felbft 
erkennend,  und  imTtummen  Bilden  der  innern  Welt 
verloren,  diefe  wieder  zur  Wirklichkeit  nach  aufsen 
kehrt,  und  eine  innere  und  äufsere,  eine  gerehaffene 
und  gefundene  Welt  in  einiger  Harmonie  gebildet 
findet  und  erkennt  —  alfo  verhält  es  fich  auf  einer 
niedern  Stufe  mit  dem  durch  den  thierifchen  Magne- 
tismus erregten  Inftincte." 


Im  magnetifchen  Zuftande  find  ßnf  Perioden  un- 
terfcheidbar,  i)  der  einfache  magnetifche  Schlaf. 
Vom  leifen  Gefühl  der  Schwere  in  den  Augenliedern 
und  Füfcen  bis  zum  apoplektifchen  und  katalepti- 
fchen  Zuftande.  3)  Das  Erwachen  innerhalb  des 
Schlafs.  BewuTstfeyn  gebt  wieder  hervor,  aber 
Eigenmächtigkeit  fehlt.  Der  Magnetifirte  ift  ver- 
infsert,  verloren  an  den  Magnetifeur.  (Die  Analo- 
gie der  Epilepfie  mit  diefer  Periode  will  aber  Ree. 
nicht  einleuchten).   3)  Der  einfache  Somnambulif 
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mns.  Der  Magnetifirte  ift  wachend  im  Schlafe,  und 
jetzt  des  Schlafs  fo  Meifter  geworden,  dafs  er  den 
Schlaf  zwar  nicht  zu  durchbrechen  vermag,  aber 
auch  nicht  davon  befchränkt  wird ,  fondern  aus  fich 
herausgehen  kann.  4)  Zuftand  der  Selbftbefchauung 
oder  zweyte  Stufe  des  Somnambulismus.    Hier  die 
enorme  Steigerung  des  Oeme  ngefnhls,  aber  auch  die 
fo  tHufcheude  Verwandlung  der  Vorftellungen  in  ver- 
meinte Gefühle,   ste  Periode  oder  dritter  Grad  des 
Somnambulismus,  Zuftand  allgemeiner  aetherifcher 
Klarheit.    Alle  diefe  Zuftäode  finden  fich  einzeln, 
auch  ohne  durch  die  magnetifche  Behandlung  folli- 
citirt  worden  zu  feyn,  in  allerley  frey willigen  Ner- 
venkrankheiten. 

Hier  nun  fpringt  es  in  die  Augen,  wie  diemarne- 
tifche  Behandlung  in  fo  verfchiedenen  kran  tra 
Affectionen  heilfam  feyn  kann  und  wie  nothweodig 
es  ift,  dafs  der  Arzt  verfebiedene  Kranke  auf  ver- 
fchiedene  Stufen  des  magnetifchen  Zuftandes  bringe. 
Hier  gilt  das  Princip  der  Entgegen fetzung.  Die  erfte 
Periode  z.  B.  mufs  wohlthätig  feyn,   da,  wo  im 
Krankhaften  inneres  Erwachen  vorhanden  ift,  für 
Schmerzen  aller  Art  u.  f.  w.  In  diefem  Fall  mufs  die 
zweyte  Periode  nachtheilig  feyn ,  die  dag«s,«n  WA- 
fam  ift  bey  Unempfindlicnkeit,  Lähmung  u.  f.  w. 
Jede  Periode  geht  der  Verf.  einzeln  durch  und  belegt 
feine  Anfichten  mit  Stellen  aus  Gmelio,  Heineken  , 
Wienholt.    Zuletzt  noch  einige  treffende  Bemerkun- 
gen Über  das  Selbftverordnen  der  Seibftbefchauende» 
und  die  Anwendung  der  Metalle. 

Es  ift  Pflicht  eines  jeden,  der  felbft  Verfuche 
aufftellen  will,  diefen  Auffatz  zu  lefen.  Wer  da 
glaubt,  weil  er  die  grofsen  Bogen  weifs,  darauf  los 
magnetifiren  zu  können,  handelt  fo  unverantwortlich, 
als  der,  welcher  fich  unterfangen  wollte,  Merkur 
zu  reichen,  weil  er  gehört,  dafs  Merkur  die  Luft- 
feuche  heile.  Ree.  fpricht  feinen  lebhaften  Wunfch 
der  Fortfetzung  diefes  abgebrochenen  Aoffatzes  (der 
Vf.  verfpricht  für  die  Folge  auch  Belehrung  über  den 
wefentlichen  Unterfchied  der  befondern  Manipula- 
tionen) und  des  Archivs  überhaupt  hier  öffentlich 
aus.  Möchte  ts  doch  Hrn.  Nordhoff  gefallen,  du  Fort- 
fetzung dejfelbtn  auf  Subfcription  anzukündigen. 

Schließlich  ergreift  Fee.  diefe  Gelegenheit,  alle 
Aerzte  Deutfchlands  recht  dringend  zu  erfuchen, 
bey  vorkommenden  Fothergillifcben  GefichtsfchrofT- 
zen  die  magnetifche  Behandlung  anzuwenden.  Leite 
Berührung,  es  ift  wahr,  erregt  hier  in  Seemen»  den 
hefti^ftenSchmerz,  Berührungift  aber  auch  gar  nicht 
vonnöthen. 


STA ATS  WISSENSCHAFTEN. 

l)  M/umtrem.  b.  Kaufmann :  Organifatio»  tler  Baden- 
fchtn  Lande.  Neue  mit  gnädigfter  Bewilligung 
veranftalrete  Auflage.  1803.  Zw*  Tbei1«-  8- 
(3  rthi.  8  gr.). 
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a)  Ebenda/.,  b.Ebend.:  Kur-  Bad enj che  Ober geruhte- 
Ordnung,  wornach  an  dem  Oberhofgerichte, und 
an Um  unlieben  Hofgerichten  die  Prozeffezu  fah- 
ren und  zu  erledigen  find.  Nebft  der  gerichtli- 
chen und  anwald  ich  aftlj  eben  Taxordnung.  1804. 
18a  S.  8-   (16  gr.). 

3)  CAftLSRmiE,  b. Macklot:  Ho/rathe  •  hßrnetion /Ur 
die  Badifche  Markgraffchaft,  mit  Anzeige  der  Ab- 
änderungen, welche  aus  der  neuen  Organifation 
entbanden  find.  Neue  Auflage.  1805.  XIV.  u. 
316  S.  8-  (<  rtbl.  8  gr  ). 

4)  Ebenda/. ,  b.  Malier:  Kur  -  Badifche  katkolifche 
Kirchen  - Commijßone  Ordnung.  1804.  184  S.  8. 
(16  gr.). 

DieRenntnifs  der  Oefetze  und  Verfaffunge«  eines 
Landes ,  das  feif  einer  langen  Reibe  von  Jahren  fo 
■weife und  forgfaltig  regiert  ward,  als  das  jetzige  Grofs- 
herzogthum  Baden,  kann  nicht  anders  als  ein  hohes 
allgemeines  Intereffe  haben.    Eben  diefer  gute  und 
wc-nJthitige  öeift  hat  (ich  auch  bey  der  neuen  Organi- 
sation bewährt ,  welche  diefer  Staat  anfangs  bey  fei- 
ner Vergrdfserung  und  nachher  bey  dem  gänzlichen 
Umfturz  der  ehemaligen  deutfehen  Reichsverfaffung 
erhielt,  nnd  in  diefer  Rückficht  dürfte  die  Bekannt- 
fchaft  mit  dem  neueren  Staatsgefetzen  infonderbeit 
auch  fOr  alle  Beamte,  die  fich  in  ähnlichen  Verbfilt- 
niffen  befinden,  von  unmittelbaren  praktifchen  Nut- 
zen  feyn. 

Vorzüglich  gehört  Nr.  I.  in  diefe  Kategorie. 
Es  enthält  dreyzehn  Organifations  •  Edikte ,  welche 
fammtlich  vom  2.  Febr.  bis  13.  May  1803-  erlaffen 
wurden,  und  alles  umfaffen,  was  die  allgemeine 
Landesregierung  nach  dem  beträchtlichen  Zuwachs 
von  Ländern  betrifft.    Diefe  Edikte  betreffen  1.  die 
allgemeine  Landes  Adminiftration ,  wozu  noch  ein 
das  Perfonale  betreffender  Anhang  am  Ende  des 
zweyten  Bandes  kömmt ;  a.  die  Archivs  -  Organifation 
mit  einer  angehängten  um  handlichen  Archiv  -  Ord- 
nung;  3.  die  Religionsabung  mit  einigen  Belegen, 
in[onrferheit  einer  Eides  -  Ordnung;  4.  die  Stifter 
und  Rlölter;    5.  die  Vorbereitung  der  weltlichen 
Staatsdiener;  6.  die  executive  Landes- Adminiftra- 
tion nach  einer  Interims  - Organifation ;  7.  die  Me- 
diatifirung  der  ehemaligen  Reichsftidte ;  8.  die  Ver- 
waltung der  StrafgerechtigkeiL^flege,  wobey  zu- 
gleich manche  fpecielle  Vorfchriften  wegen  Beftra* 
lung  der  Verbrechen  vorkommen;  9.  das  Militair; 
10.  die  allgemeinen  und  gefellfchaftlichen  Staat  sin  fti- 
tute,  als  die  Brandverficherungs- Caffe,  die  well  Ii 
Diener 


chen  Diener  •  Wittwen  -  Caffen,  die  evangelifchen 
Pfarrwittwen  Caffe,  die  evangelifche  Schul  wittwen- 
Ca(fe,  die  catholifebe  Schulwittwen- Caffe,  die  Wai- 
/enverforgung,  die  Rrankenrerforgung,  die  Armen- 
ver/ergung,  die  allgemeinen  öffentlichen  Verkündi- 
gnngsanftalten,  wobey  unter  andern  fehr  zweckmä- 
ssig die  Verkündigung  der  Verordnungen  von  den 
Kanzeln  nur  auf  die  eingefchrinkt  wird ,  welche  Be- 
ziehung auf  Religion  und  Sitten  haben,  dagegen  aber 
ein  allgemeines  Laades-Intelligenzblatt  und  drey  be- 


fondere  Provinzial  •  Intelligenzblitter  angeordnet  wer« 
den;  11. die  Titel  und  Siegel  der  verfchiedenen  Staats- 
fertigungen und  Staatsftellen ;  ia.  die  Form  des  Oe- 
fchäftftils ;  13.  die  gemeinen  und  wiffenfehaftlichen 
Lebranftalten.  —  In  allen  diefen  Gefetzen  finden 
fieb  mehrere  treffliche,  dem  BedQrfnifs  »der  Zeiten 
nicht  minder  als  dem  Recht  des  Staats  an  fich  höchft 
angemeffene  Vorfchriften,  die  gewifs  der  allgemeinen 
Benerzigung  in  jeder  Rückficbt  werth  find,  und  un- 
ter den  gehörigen  Modifikationen  in  jedem  Lande 
Nachahmung  verdienen.  Indeffen  wollen  wir  damit 
nicht  läugnen,  dafs  nicht  dem  praktifchen  Staats« 
mann,  der  vorurtheilsfrey  feine  Einficht  und  Erfah- 
rung nur  auf  die  Beftimmung  des  Zweckmäßig/len  an» 
wendet,  noch  manches  zu  wünfehen  übrig  bliebe,  es 
fey  wegen  des  nothwendigen  Zufammenhangs  des 
Ganzen  und  des  genauen  Eingreifens  der  verfchiede- 
nen Zweige  der  Verwaltung  in  einander,  oder  wegen 
der  Einheit  und  Wirkfamkeit  der  zuweilen  nicht 
ohne  unerbittliche  Abfcbaffung  verjährter  Mifsbräu- 
che  und  Vorurtheile  herzu  hellenden  allgemeinen 
Veranftaltungen ,  oder  wegen  der  angemeffenften , 
einfachsten  und  kürzeren  Form  des  Gefchäftsgangs. 
ScT dürfte  z.  B.,  um  nur  bey  dem  letzteren  Punct  fle- 
hen zu  bleiben,  die  Organifation  der  CoMegien  noch 
mehr  zu  vereinfachen,  die  Formen  ohne  allen  Nach- 
theil der  Gefchäfte  beträchtlich  abzukürzen,  dio 
Controlle  bie  und  da  genauer  zu  beftimmen  feyn; 
auch  möchte  bey  den  neuen  Organifations.  Gefetzen 
die  Abtheilung  der  Geheimen- Käthe  in  adlige  und 
gelehrte,  und  die  faft  beftändige  Vorfetzung  des  ge- 
heimen bey  der  Titulatur  felbft  der  unterften  expedi« 
renden  Subalternen  beffer  vermieden  feyn. 

N.  a.  ift  eine  erneuerte,  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  verbefferte  Ausgabe  der  Ordnung  von 
»75« ,  wobey  zugleich  auf  das  mit  der  Rurwürde  zu- 
gekommene Privilegium  einer  dritten  und  oberften 
Appellatioos -Inftanz  Rockficht  genommen  ift. 

N.  3-  Jft  eine  neue  Ausgabe  der  am  a8-  Juli  1794 
erlaffenen  Inftruction  für  das  damals  Markgräfläche 
Hofraths  Collegium  zu  Carlsruhe,  wobey  jetzt  in 
Anmerkungen  kürzlich  die  Abänderungen  angezeigt 
find,  welche  die  neueren  Organifationsgefetze  mit 
fich  bringen. 

N.  4.  ift  die  am  31.  Octob.  1803  ausgefertigt« 
umftändliche  Vorfchrift  für  die  katholifcheRirchen- 
CommifGon,  welcher  es  infonderheit  obliegt,  flher 
die  Bildung  der  Jugend ,  der  Schullehrer  und  Rir- 
chendiener  zu  wachen,  für  Ausbreitung  und  Beföt> 
derung  der  Sittlichkeit  zu  forgen ,  ingleichcn  die 
gciftlieben  Regierungsftellen  in  ihren  darauf  gerich- 
teten Bemühungen  zu  unterftützen ,  auf  die  zweck« 
mäfsigfte  Armenpflege  Acht  zu  haben,  fo  wie  auf  die 

f ;ehörige  Verwaltung  der  dazu  vorhandenen  kirch- 
icben  und  anderen  milden  Stiftungen,  auch  über 
diefs  alles  einen  jährlichen  Bericht  an  den  Landes- 
berrn  abzuftatten.  Angehängt  ift  die  Titel •  Ord- 
nung  vom  II.  Jua.  18«I. 
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Die  Sprache  der  Gefetze  ift  im  ganzen  deutlich,  flehenden  Kupfer  >  und  Silberbergban.  Er  hat  eia 
beftimmt  und  ziemlich  rein:  doch  bitte  man  Urfache  Flötz  von  gemeinem  grauen  mit  Gfimmer  gemengten 
zu  wünfchen,  dafs  die  Sätze  kürzer  gcfafst  wären,  Thon  zum  Gegenftande,  in  welchen  eine  Menge  mit 
wodurch  der  Vortrag  fo  febr  an  Befümratbeit  und  Rupfer-  und  Silbererz  durchdrungene  Pflanzen  -  Ver> 
Fafslichkeit  gewinnt.  fteinerungen ,  (Phytolitben)  vorkommen,  die  unter 

dem  Namen  von  Graupen  und  Kornähren  bekannt 
find.  Viele  von  ihnen,  nämlich  die  Koblengraupen, 
find  auch  in  wirkliebe  Stein  -  und  Braunkohlecianen 
umgewandelt.  Zwanzig  verschiedene  Thon  -  Kalk- 
und  Sandfteinfcbichten  bedecken  diefes  Flötz,  fo 
wie  fiealle  zufammenauf  einem  kalkartigen  Sand  ft  ei- 
ne ruhen,  und  häufig  von  Flötzracken  durchfehnir- 

 ten  werden,  an  welchen  man  jederzeitauch  eine  Ver- 

Utlmaun ,  d.  W.  0.  ordentl.  Öffenfl.  Lehrer  der  ruckung  der  Schichten  felhft  verfpürt.  Die  Pflanze» 
Staatswirthfchaft,  Berg  und  Hüttenkunde,  Auf-  abdrücke ,  oder  fogenannten  Graupen  werden  mm 
feber  des  aeademifeben  Mineralienkabinets  ete.  auf  das  genauefte  befchrieben,  und  auf  vier  faubern 
Zwetf  Hefte.     Mit  vier  Kupfertafeln.    1803.    Kupfertafeln  getreu  abgebildet,  worauf  denn  noch 

eine  befondere  Anzeige  der  darin  vorli 
Erze  den  Befchlufs  macht. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

MAHRimo,  in  d.  neuen  acad.  Buchh.:  Mineralogifcke 
Berg-  und  Hütttnmännifckt  Beobachtungint  Uber 
die  Gebirge,  Gräben,  Baue  und  Hüttenwerke ,  der 
Heffen-  Cafftüfchen  Iardjcltaft  an  der  Kdder,  an- 
gebellt und  aufgezeichnet  von  £tok.  Ckriflopk 


XXXIV.  u.  30a  S.  8.   (1  Rthlr.) 


Der  erße Tieft  diefer  Schrift  enthält  zwey  Abhand- 
lungen. Die  erfte,  von  den  Gebirgen  der  Landfchaft 
an  der  Edder  überhaupt ,  und  den  in  ihnen ,  und 
zwar  gröfstentheils  in  der  Nähe  der  Stadt  Franken- 
berg, befindlichen  Spuren  alter  verlaffener  Gruben- 
baue, hat  viel  Int  ereile  für  Geognoften,  indem  Alles 
dabin  einfchlagende  febr  wiffenfcbaftlich  und  richtig 
vorgetragen  wird.  Die  Stadt  Fraokenberg  liegt  an 
dem  Gipfel  und  Abbange  eines  Htigels,  der  falt  den 
Mittelpunkt  diefer  Landfchaft  ausmacht,  und  fo, 
wie  einige  benachbarte  Berge,  aus  dem  unter  dem 
Namen  des  Rothen  Todtliegenden  bekannten  Con- 

§ lomerate  beftehet.  An  Einigen  von  ihnen ,  als  an 
em  Oofsberge,  dem  Stätteberge  etc.  haben  freh 
Flötzkalkfchichten  über  daffelbe  her  verbreitet,  wor- 
in noch  ein  Bergbau  auf  Kupfererze  betrieben  wird, 
die  fich  in  einem  hier  einbrechenden  fchiefrigen  Tho- 
ne  belinden.  Aber  zwanzig  alte  Schächte  lind  zufam- 
meogebrochen ,  nachdem  mit  ihnen  wabrfcheinlich 
die  nützlichen  Foffilien  abgebauet  worden  find.  Doch 
ift  die  Zeit  und  Urfache  ihres  Erliegens  unbekannt, 
Hr.  U.  aber  bezeugt  Hoffnung,  dafs  durch  Verfuche 
wohl  noch  Etwas  darin  ausgerichtet  werden  könnte. 
Aufser  mancherley  Bley-  Kupfer-  und  Eifenerzen 
findet  man  auf  ihren  Halden  mannichfaltige  Verfei- 
nerungen aus  dem  Thier-  und  Pflanzenreiche.  Das 
Todtliegende  wird  hin  und  wieder  der  Grauwacke 
ähnlich,  fo  wie  die  dazwifchenliegenden  Schichten 
eines  thonigen  Schiefers,  dem  Orauwackenfchiefer. 
Ob  fie  aber  auch  lieber  mit  diefen  Namen  belegt  wer- 
den dürfen,  wie  der  Vf.  thut ,  bezweifelt  Ree,  da 
das  Todtliegende  eincr  weit  früheren  Periode  ange- 
hört, als  die  Grauwacke.  Nach  alten  Sagen  Collen 
auch  Goldbergwerke  in  diefer  Gegend  gewefen  feyn. 
—  Wafcbgola  enthalten  aber  einige  Bäche  noch 
wirklich. 

Die  zweyte  Abhandlung  betrifft  den  in  der  Nähe 


Der  xweyte  Heft  hebt  mit  einer  Befchr  eibnng  der 
bisher  veraoftalteten  Grubenbaue  an,  um  den  hier 
vorkommenden  erzreichen  Schieferthon,  ((eltiefrigea 
Thon,)  Zugewinnen,  welches  theils  durch  Stollen, 
theils  durch  Schächte  gefchiehet,  und  hier  auf  da« 
umftändlichfte  befchrieben  wird.    Der  au«geftinder- 
te  febiefrige  Thon  wird  einige  Zeit  den  Einwirkun- 
gen der  Luft  aufgefetzt,  wo  er  dann  von  felbft  zer- 
fallt ,  und  ein  reines  Avtwkaen  der  enthaJrenr/en 
Erztheile  zuläfst,  welche  Arbeit  dort  Auskrallen  be- 
nannt wird.   Sie  enthalten  5—  ioprC.  Erz,  und  die- 
fes 6-ao  Pfund  Kupfer,  und  ^  —      Loth  Silber, 
im  Centner.    Eben  fo  genau  wie  die  Führung  des 
Bergbaues,  wird  nun  anch  der  Schmelzprozefs,  vom 
erften  Röften  an,  bis  zum  Feinbrennen  des  Silbers 
und  Garmachen  des  Kupfers  befchrieben.    Er  zeicht 
net  fich  von  dem  ähnlichen  Verfahren  auf  andern  Ru* 
pferwerken  nicht  aus,  wohl  aber  die  mßhfame  Art, 
wie  er  befchrieben  wird,  denn  der  Vf.  befebreibt  Zo- 
lles Hüttenproduct  auch  nach  feinen  äufsern  Kenn- 
zeichen, und  giebt  von  jedem  das  eigentümliche  Ge- 
wicht an.    Bey  diefen  genauen  Unterfuchungen  ent- 
deckte er  auch,  nicht  nur  an  einigen  Schlarken,  fon- 
dern auch  in  dem,  durch  den  Krätzfeh  melzprozefc 


gebildeten,  gefrifchten  Kupfer,  äufserft  fchöne  Rry- 
Kallifationeo ,  und  b?y  letzteren  vorzüglich  die  voll- 
kommene doppelt  v/erfeit ige  Pyramide,  und  die  ver- 
kommene fechsfeitige  Tafel,  mit  abwechfelnd  fchief 
angefetzten  Endflächen.    Eine  Darfteiluog  der  Cra- 
benhanshalts  ift  diefem  Auffatze  angehängt.  Dana 
folgt  eine  Ueberficbt  aller  bekannten ,  zmt  Auffu- 
chung,  Unterfuchung  und  Gewinnung  des  Erzftotzes 
bisher  veraoftalteten  Grubenbaue,  diesfeits  und  ien- 
firits  der  Edder,  und  ein  Verzeichnifs  der  in  den  Mi- 
neraliencabinet  der  Univerfität  Marburg  befindlichen 
Frankenberger  Foffilien  und  Hütteoproducte,  deren 


Die  zweyte  Abhandlung  oetrittt  den  in  der  t>ane  f  ranneniierger  roiniien  und  ttflttennroducte,  u< 
der  Stadt  Frankenberg  befindlichen  noch  im  Betrieb«    Anzahl  Geh  auf  95  belauft,  macht  den  Befchlufs 
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ARZNEVGEL  AHRTHE1T. 

Lemgo,  ja  d.  Meyer,  ßuchb.:  JJeUkraft  des  th'uri- 
/cken  Magnetismus,  nach  eigenen  Erfahrungen, 
von  Dr.  Arnold  fVienkolt.  Nach  dem  Tode  des 
V/s.  aus  deffen  literarifehen  Nacblafs  herausge- 
geben »an  Dr.  CV  F.  Sekerf.  Dritter  Tbeil. 
Erfle  u.  zweyte  Abtheilung.  1805.  304  u.  318  S.  8. 
(2  Rthlr.  10  gr.) 

enn  die  VerkOnder  und  Vertheidiger  des  thie- 
rifchen  Magnetismus  nicht  gröfstentheiis 
dem  tollen  Valverde  geglichen  hätten,  wenn  fie,  wie 
Wicnholt,  vielmehr  dem  Las  Cafas  ähnlich  gewefen 
wären:  fo  würde  die  gute  Sache  des  thierifcheo 
Magnetismus  neuerlich  Tchon  längft  ßegreieb  gewe- 
fen feyn.  Leider  erlebte  der  biedere  \V.  nicht  den 
Sieg  einer  Methode ,  für  die  er  fo  männlich  geftrit- 
ten  und  geduldet  hatte.  Wir  aber  hoffen  zuverficht- 
lieh,  clenlelben  zu  erleben,  da  wir  nicht  verzweifeln, 
dafs  das  Wienholtfcbe  Werk,  unterftOrzt  von  den 
Arbeiten  mancher  anderer  trefflicher  Mioner,  eine 
Revifion  des  Prozeffes  gegen  den  thierifcheo  Magne- 
tismus einleiten  werde. 

Die  erfle  Abtheilung  enthält,  erftlich,  Beben  pfy- 
chologifebe  (?)  Vorlefungen  Ober  den  Somnambulis- 
mus.   Erfle  Vorlefung.  Glaubwürdige  Erzählungen 
von  Schlafwandlern.    Hauptthatfachen:  Menfchen 
verrichteten  im  tiefften  Schlaf  zweckmässige  Hand- 
lungen, zu  welchen  im  wachenden  Zuftande  Tfaätig- 
keit  der  Sinne  unentbehrlich  gewefen  feyn  würde, 
ungeachtet  die  Augen  verfchioflen,  oder,  weno  auch 
geöfoet  waren,  doch  nebft  den   andern  Sinnen 
Icblechthin  feyerten.     Erwacht  erinnerten  6e  Geh 
keiner  ihrer  Handinngen.     Sie  thaten  daffelbe  mit 
verbundenen  Augen  und  im  Dunkeln.    Zweite  Vor- 
l*[**g.  Die  Meinung,  der  Fr.  Hoffmann  und  Haller 
zugetban  waren:   die  Einbildungskraft  halte  dem 
Schiafwandler  ein  treues  Gemälde  der  früher  durch 
die  offnen  Sinne  bekanntgewordenen  Umgebungen 
vor ,  das  Fehlende  erfetze  das  ftatt  des  febfummern- 
den  Auges  tbatige  Gefühl,  wird  ßegreich  beftritten. 
G.  F.  Meiers  Meinung-,  dem  auch  Feder,  Meiners, 
PockeU ,  Rudow ,  Davidfon  beygepflichtet  haben : 
ErgHnzungsbtatttr  zur  A.  L.  Z.  1808« 


Somnambulismus  fey  Mittehuftand  zwifchen  Traum 
und  Wachen,  der  Träumende  erhalte  Perceptionen 
von  den  Objecten  durch  feine  Sinne,  die  zwar  leb- 
haft genug  feyn ,  dafs  er  demfelben  gemäfs  handle, 
aber  nicht  lebhaft  genug,  um  von  den  Pbantafien  un- 
terfehieden  zu  werden,  wird  widerlegt.    Dritte  Vor- 
lefnng.    Die  vollkommne  Unthätigkeit  des  Auges 
wahrend  des  Schlafwandels  wird  erwiefen.  Darwins 
Meinung  wird  widerlegt.    Vierte  Vorlefung.  Aller- 
dings ift  es  ein  Ritbfel,  wie  der  Meofch  bey  feiern- 
dem Gefichtsorgan  zu  Gefichtsvorftellungen  gelange. 
Lafst  uns  aber  doch  geftehn ,  dafs  der  Sprung  von 
Affection  des  Sehnerven  bis  zur  Vorftellung  immer 
noch  kein  geringeres  Räthfel  bleibt.    Wer  vermag 
die  Notwendigkeit  zu  demonftriren ,  kraft  welcher 
Vorftellungen  einzig  durch  Veränderungen  der  be- 
kannten Sinnnerven  follicitirt  werden  ?   Mithin  darf 
Niemand  wagen ,  die  Möglichkeit  zu  läugnen ,  dafs 
der  innere  Menfch  auf  andern  Wegen ,  als  der  vor- 
handenen Sinne,    von  den  Aufsendingen  afficirt 
werde.      Hier  werden  die  bekannten  Spallanzani- 
fehea  Verfuche  mit  geblendeten  Fledermäufen  ange- 
führt.   Die  fünfte  und  feekste  Vorlefung  bandelt  von 
den  Fertigkeiten  der  Blinden,  fcheint  aber  hier  ganz 
am  unrechten  Orte  zu  ftehen.  Hat  doch  der  Vf.  felbft 
früher  den  wichtigen  L'nterfchied  zwifchen  den  uns 
in  Erftauoen  fetzenden  Handlungen 'der  Nachtwand- 
ler und  der  Blinden  ganz  richtig  angegeben.  Sie- 
beute  Vorlefung.  Refultat;  der  Menfcb  kann  in  gewif- 
len  Lagen  und  unter  gewiffen  Verhältniffen  Geficbts- 
eindruck  von  aulsern  Gegenftänden  fortdauernd  er- 
halten, fo  ,  dafs  er  diefe  auf  die  nämliche  Art  wahr- 
nimmt, wie  im  Wachen,  dafs  er  auf  die  nämliche 
Weife  fich  darnach  beftimtnt  und  handelt,  ohne  dafs 
er  feiner  Augen,  noch  der  andern  uns  bekannten 
Sinne  dazu  bedarf.   Das  Wie?  «ob  llquet.  —   In  den 
folgenden  fieben  Vorlefungen  über  die  Wirkung*- 
fphäre  der  lebenden  Körper  bemühet  fich  der  Vf. 
eine  „Sphäre  oder  Atmofphäre  der  Lebenskraft 
oder  des  Lebensprincips  oder  der  Lebensflüffig- 
keit,  die  das  ganze  noch  mit  feiner  Oberhaut  be- 
kleidete und  befeelte  Thier  umsieht"  zu  erweifen. 
Man  kann  aber  nicht  umhin,  fich  zu  geftehn,  dafs 
das  Verdienft  das  biedern  IV.  mehr  in  der  Mitthei- 
Y  (5)  Jung 
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lung  unvtrßlfchttr  Beobachtungen,  als  im  Combi- 
oiren  behebe. 

Die  ztotytt  Abtheilung  enthält  die  merkwürdigen 
Gefebichten  zweyer  Somnambulen.  Die  erfte  Schlaf- 
wandlerinn oder  vielmehr  Schlafredoerin  war  die 
Schwefter  des  berühmten  Herrn  Dr.  Albers  in  Bre- 
men. Wegen  einer  fchweren  Nervenkrankheit  ward 
fie  behandelt  vom  Julius  1785  bis  zum  Auguft  1786-; 
Seitdem  befindet  fie  fieb  völlig  -wohl.    Schlafend  er- 
kannte fie  Perfonen  im  Vorzi  m  m  er  z.  B.  Hrn.  Dr. 
Olbers  (S.  36.)    Sie  erkannte  mit  verfchloflenen  Au- 
gen durch  Getaft,  aber  auch  ohne  daffelbe,  zufam- 
mengelegte  Zettel,  Briefe,  Rnpferftiche,  die  man 
ihr  in  die  Hand  legte ,  oder  die  dar  Magnetifeur  in 
der  feinigen  hielt.   (S.  53.  69.  77*81.  u.  f.)   Sie  er- 
kannte verfchiedene  Kräuter  mit  den  Fingerfpitzen 
und  wog  fie  aufs  genauefte  ab. (S.  76)   Sie  erinnerte 
fich  Vorfälle  aas  ihrer  ganz  fronen  Kindheit,  Wovon 
fie  im  Wachen  ficher  nichts  wufste.    So  erzählte  fie 
z.  B.  aus  ihrem  zweyten  Jahre  die  nfihern  UmStände 
von  dem  Einimpfen  der  Blattern  (S.  198-)    Sie  Sagte 
faft  untrüglich  ihren  Schlaf  und  ihre  Rrankheitsiu- 
falle  voraus;  am  18-  December  fchoo,  was  im  März 
eintraf.  (S.  100.)   Die  Stimme  nicht  nur  war  wunder- 
bar verändert,  fondern  auch  die  Rede.   St«  fprach 
oberfächGfcb,  auch  deutfehfranzöfileh.    (Man  erin- 
nere fich  dar  berühmten  Krankengeschichte  bey 
Gmelin  )    Die  Scheid e wand .  zwifoben  dem  magneti- 
feben  Zuftande  und  dem  wachenden  war  fo  undurch- 
dringlich, dafs  auch  kein  Gedanke  aus  jenem  in  die- 
fen  übergieng..    „Sie  ftand  mit  meiner  Frau,  mit 
der  fie  keiner  Umgang  hatte,  und  die  an  Jahren  ihr 
überlegen  war ,  auf  einem  ziemlich  fremden  Fufse; 
nach  ihrer  groSsen  Bescheidenheit  war  fie  im  wa- 
chenden Zuftande  Schüchtern  gegen  fie.    Im  Schlaf 
näherte  fich  ihr  geiftiges  Wefen  diefer  auf  eine  un- 
beschreibliche Art.    Sie  wufste  nicht  genug  auszu- 
drücken,  wie  lieb  fie  fie  habe,  wie  fie  min  nichts  in 
der  allerinnigften  Annäherung  an  fie  hemme.  Ja, 
diefe  mufste  auf  ihr  Verlangen  am  Fnde  ihres  Schlafs 
einen  an  fie  gerichteten  Brief  Schreiben,  in  dem  fie 
den  völligen  Gehalt  diefer  gegen feitigen  g eifrigen 
Annäherung  darlegte  und  ihn  fo  an  einen  Ort  legen, 
wo  fie  ihn  im  Wachen  finden  konnte ,  um  dadurch 
diefen  Eindruck  auch  in  den  wachenden  Zoftand 
hinüber  zu  nehmen,  der  denn  auch  den  bezweckten 
Erfolg  erreichte.    Was  aber  die  Ahndungen  von  der 
Krankheit  des  Bruders  in  Riga  und  das  eigenmäch- 
tige Verordnen  der  Arzneyen  betrifft:  fo  kann  Ree. 
nicht  umbin,  ganz  anderer  Meinung  als  der  Vf.  zn 
feyn,  will  aber  dadurch  nicht  das  minderte  Mi fs- 
trauen  gegen  die  Lauterkeit  des  Beobachters  geäu- 
fsert  haben.     Unbekannt  mit  den  von  Gntiin  und 
Tardy  gegebnen  Warnungen,  magnetifirte  Hr.  IV.  die 
Kranke  auch  während  der  monatlichen  Periode  und 
ohne  allen  nacht  heiligen  ErfoJg.    Gegenftriche  hat- 
ten den  gewöhnlichen  negativen  Effect  nicht  (?)  Die 
Manipulation  in  einer  kleinen  Entfernung  vom  Kör- 
per ,  ftatt  wie  bey  andern  mildere  Wirkungen  zu  er- 

Sie  hörte  die  Um- 


stehenden, ohne  mit  ihnen  in  Ripport  gefetzt  za 
feyn.  (Kein  Widerfpruch;  man  Sehe  den  Auf  Satz  von 
R.  F.  im  Nordhofffchen  Archiv.)  — -  Ree.  wünfeht 
von  ganzem  Herzen,  dafs  der  tbierifebe  Magnetis- 
mus wiederum  mehrerer  Aufmerksamkeit  gewür- 
digt werde,  Oberzeugt,  daSs  er  eine  nähere  Unter- 
suchung keineswegs  zn  fcheuen  hat.     Er  gla 
daSs  dieSer  Zweck  am  heften  dadurch  erreicht 
den  könne,  dafs  der  md glicht  Mifsbrauch  des  thieri. 
fcheo  Magnetismus  klar  und  deutlich  vor  die  Ai- 
gen geftellt  werde,  und  will  ein  Wort  darober  oaeb 
feinem  heften  Wiffen,  an  folgende  intereffante  Ste  le 
der   vorliegenden    Krankengefchichte  anknöpfte, 
S.  45-  heifst  es  in  der  Anmerkung.    „ Bemerk«», 
wenn  iit  es,  dafs  der  Orad  des  angenehmen  oder 
unangenehmen  Eindrucks,  den  fremde  Perfonen  auf 
fie  machten,  fich  durchgingig  nach  dem  Grade  der 
verfeinerten  Innern  Moralität  derfelben  richtete  wie 
fich  diefs  aus  häufig  angebellten  Proben  und  ßemtr- 
kongen  ergab.    Ganz  befooders  aber  konnten  we- 
der ne  noch  die  andern  unter  meiner  Aufficht  be- 
handelten Somnambulen  in  diefem  Zuttaode  Perfo- 
nen in  ihrer  Nahe  leiden,  die  einer  groben  tbieri- 
Scben  WoJluSt  ergeben  waren.    Sie  hatten  «tum  So 
feinen  Sinn  und  einen  fo  durchdringenden  Blick,  da- 
für, dafs  diefs  oft  die  auffaJJendfren  Scenen  verur- 
fachte,  wenn  ich  zuweilen  Freunde  vor  ihr  Bette 
führte,  die  ich  in  diefer  Hioßeht  n/cht  kaootm.  Sie 
bekamen  die  Schrecklichsten  Convulfionen  und  wur- 
den nicht  eher  ruhig,  bis  Solche  PerSonen  fich  ent- 
fernt hatten,  wo  ne  mir  dann  mit  vieler  Schonung 
und  Delikateffe  die  Uf fache  des  mir  unbegreiflichen 
Vorfalls  erklärte.  —    Der  Vf.  fetzt  denn  noch 
hinzu:    „Welchen  Blick  in  die  einftige  Natnr  reiner 
GeiSter  giebt  uns  diefe  Tbatfache  in  einem  offenbar 
hier  Stattfindenden  erhöheten  Seelenzuftandef" 

Nichts  beweifst  mehr  die  Reinheit  ffrtenkottr>  als 
Magnetifeurs ,  nichts  wendet  die  fchmähligen  Vor- 
werfe,  die  man  gegen  manche  Magnetifeurs  tcohl 
nickt  mit  Unrecht  vorgebracht  bat,  befter  von  ihm  ah, 
als  dieSe  naive  Erzählung.   In  einer  gewiffen  Perio- 
de des  magnetifchen  Zuftandes  ift  die  lndividnalität 
des  Magnetifirten  an  den  Magnetifeur  verloren  ge- 
gangen.  Nicbt  nur  der  Wille  des  Behandelten  ift  ia 
den  des  Magnetismus  verfchmolzen ,  auch  der  Kör- 
per ift  mit  dem  des  letztem  identificirt.    Der  Ma- 
gnetifeur hält  fich  eine  Uhr  vor  das  Ohr;  sogleich 
hört  fie  der  Magnetifirte  vor  dem  fein  igen,  glaubt 
fie  nicht  nur  zu  hören,  fondern  hört  Sie  wirklich. 
(Gmeli*.)   Der  Magnetifeur  Sticht  eine  NaeW  ä*  fei- 
nen Oberarm ;  alsbald  fühlt  der  Magnetifirte  den 
Stieb,  er  fohlt  ihn  nicht  nur,  fondern  fein  Arm  ift 
den  folgenden  Morgen  auch  an  der  nämlichen  SteW« 
gefchwollen.    (Ftfcher  in  RtUs  Archiv  ftlr  die  Phy- 
fiologie  VI   Band  S.  364*)    Sind  in  diefer  Periode 
die  Gefcbiechtstheile  des  Magnetifeurs  in  Starker 
Erregung,    fo  gehorchen  auch  die  gleichnamigen 
Theile  des  Magnetifirten.     Das  ift  die  Wahrheit. 
Die  Folgen  liegen  am  Tage.   Ift  nun  der  tbierifebe 
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fjemifsbraucht  werden  kann?  Hierauf  dient  zur  Ant- 
wort die  Gegenfrage:  foll  das  Opium  aus  dem  Arz- 
n eyvorrath  verbannt  werden,  weil  man  lieh  damit 
-vergiften  kann  ?  TJebrigens  kann  der  tliierifche  Ma- 
rtetismus  unter  gewiffen  Umftänden  auch  eine,  von 
dem  Oefchiechtstrieb  ganz  verfchiedene  Liebe  des 
MagnetißrteD  zum  Magnetifeur,  aber  auch  zwifchen 
zwey  von  dem  nämlichen  Magnetifeur  behandelten 
.Per Ionen,  namentlich  zwifchen  zwey  Männern  be- 
wirken. 

Die  drey  Binde  des  WtinkoMchtn  Werks  ent- 
halten einen  folchen  Schatz  von  Thatfachen,  die  das 
Gepräge  der  Wahrhaftigkeit  an  fleh  tragen,  dafs  der- 
jenige,  der  fie  mittbeilte,  (ich  ein  dauerndes  Ver- 
dienft  erwarb.    Zeit  will  es  haben ,  bis  alle  Aerzte 
und  Naturforfcher  Oeutfcblands ,  durch  eigne  Verfu- 
cht  gezwungen,  diefelben  als  wahrhaft  anerkennen 
werden;  noch  entfernter  aber  ift  die  Zeit,  da  wir 
das  Beywort  wunderbar  ( diele '  Schminke  der  Un- 
wiffenh'eit)  nicht  mehr  gebrauchen,  fondern  die  Ur- 
sachen diefer  jetzt  noch  unbegreiflichen,  aber  dar- 
um nicht  minder  wahren,  Erfcheinuogen  ganz  durch- 
zuhauen werden. 

BajufKK,  b.  Seyffert:  Dr.  A  Wieuholtt  Bildung»* 
gifekiehte  als  Menfch,  Arzt  und  Chrifi.  Zum  Theil 
von  ihm  felbft  gefchrieben.  1805-  Vorrede  des 
Predigers  Acktlis.  XX VL  u.  Text  468-  S.  8* 
(1  RthJr.  iagr.) 

Wenn  auch  gleich  der  Inhalt  diefes  Buchs  dem 
Titel  nicht  ganz  entfpricht,  nnd  nicht  vollkommen 
das  leiftet ,  was  man  demfelben  nach  hätte  erwarten 
können:  fo  hat  Ree.  es  doch  mit  Iotereffe  gelefen, 
und  glaubt  es  denjenigen,  deren  Richtung  mit  der 
vorherrschenden  diefes  Buchs  zufammenftimmt,  als 
eine  fie  für  das  Beffere  ftärkende  Leetüre  empfehlen 
zu  kOnnen.    Nur  der  kleinere  Theil  diefer  Biogra- 
phie von  S  1  — 96.  ift  von  dem  verewigten  Jl'ien- 
holt  felbft  gefchrieben,  undiumfafst  den  Zeitraum 
bis  1783  »  der  bey  weitem'  gröfsere  Theil  der  Seiten- 
zahl nach  ,  der  den  Reft  feines  Lebens  bis  zu  feinem 
Tode  den  iften  September  1804,  (er  war  geboren 
den  igten  Aoguft  1749.)  behandelt,  ift  von  der  Hand 
feiner  hinterlaffenen  Witwe.     Ans  dem  Ganzen 
wird  man  auf  eine  wohlthätige  Art  durch  die  edle, 
wohlwollende,  befebeidne,  religiöfe  Sinnesart  JVlrn- 
halts  angefprochen.    Zur  Beurtbeilung  und  Würdi- 
gung deffelben  von  diefer  Seite  alfo  als  Meofch  nnd 
auch  als  Cbrift  liefert  die  Biographie  hinlängliche 
Data,  als  Arzt  hingegen  lernt  man  ihn  weniger  dar- 
aus nach  feiner  Eigenthflmlichkeit kennen,  fo  wenig 
den  febon  gebildeten,  als  den  fich  bildenden.  Das 
firachftflek  von  Selbstbiographie  zeichnet  fich  durch 
ächte  Einfalt  in  der  Erzählung  aus ;  —  es  ift  unge- 
fchminkte  Wahrheit,  was  uns  der  Verewigte  an 
derfelben  zurückgeJaffen  hat.  Man  freut  fich  bey  der 
Leetüre  diefes  Theils  der  Biographie  der  damaligen 
beffern  Zeit ,  in  welcher  ein  von  Natur  fchöner  und 
reiner  Charakter  fich  fo  rejo  entwickeln  and  erhal- 


ten konnte.  Diefs  ift  die  anzlehendfte  Seite  diefer 
Schilderung.  Sooft  haben  wir  eben  keine  befonders 
intereffante  Bey  träge  zur  Charakterifirung  des  dama- 
ligen medicinjfcben  Studiums  arf  den  Bildungsan- 
ftalten  in  Göttingen  und  Wien  ,  die  Wwnkolt  zu  die« 
fem  Behuf  befuchte,  oder  neue  und  originelle  Win- 
ke für  junge  Aerzte,  die  fich  erft  bilden  follen ,  ge- 
funden, fo  fahr  fie  auch  hier  zu  erwarten  waren. 
Wir  bemerken  nur  einiges.  Tiffots  Avis  au  peuplt, 
zu  deffen  Leetüre  IVtenkolt  durch  feine  Hypochon- 
drie geleitet  wurde,  enlfchied  feine  "Neigung  für  das 
Studium  der  Medicin.  „Ich  las  diefs  Buch  (fchreibt 
der  Vf.)  mit  Vergnügen,  las  es  von  neuem,  und 
mm  ftieg  die  Begierde  in  mir  auf,  eine  fo  angeneh- 
me und  nützliche  Runft,  die  nach  dem  Tiffot  fo 
leicht  unu  fafslich  febien ,  zu  erlernen."  In  Uöttin- 
gen  war  Schröder  fein  höchftes  Mufter,  nach  dam 
er  fich  ganz  bildete.  Von  Göttingen  ging  er  nach 
Wien,  wo  er  de  Uaen,  Colli*  und  Quarin  benutzte, 
von  denen  jedoch  nur  Wenige^  gefagt  ift.  Aus  der 
Schule  Sekrädtrs  und  diefer  Männer  mufste  ffienholt 
den  lebendigen  Sinn  für  den  hohen  Werth  einer 
treuen  und  forgfäitigen  Erfahrung,' der  ihn  auch  vor- 
züglich ausgezeichnet  hat ,  fchöpfen.  Diefer  früh- 
zeitig eingebogene  acht  bippokratifcheGeift  hielt  un- 
fern IPienholt  auch  immer  frey  von  den  Feffeln  been- 
gender Modetheorien,  und  machte  ihn  für  blos  theo- 
retifche  Tendenzen  weniger  empfänglich.  Sein  wohl- 
wollender menfchenfreuodlicher  Sinn  ergriff  auch 
Oberall  zunäcb'ft  das  Heilverhiltnifs ,  und  von  diefer 
Seite  wurde  ihm  auch  zuerft  der  thierifche  Magne- 
tismus intereffant.  Aber  freylich  lag  auch  in  die- 
fem  Hange  das  .  Empirifche,  nöber  als  das  l'rincip 
für  das  Mannichfaltige  der  Erfahrung  zu  achten» 
verbunden  mit  einem  Hang  zur  Schwirmerey,  die 
Empfänglichkeit  für  neue,  aufserordentliche  Er- 
fahrungen, die  der  mehr  tbeoretifebe,  am  Syftem  fe» 
fter  hängende  Ropf  fchon  zum  Voraus  verwirrt. 
So  konnte  auch  von  diefer  Seite  das  Factum  des 
tbierifchen  Magnetismus  bey  ffienholt  leichter  Ein- 
gang finden.  Die  Selbftbiographie  geht  übrigen« 
nicht  bis  zu  der  wichtigen  Epoche  feines  Lebens  4 
da  der  thierifche  Magnetismus  feine  Aufmerkfam- 
keit  auf  fich  zog,  ihn  bald  ganz  für  fich  gewann,  und 
die  Seele  feines  nachmaligen  praktifthen  Lebens 
wurde.  Diefe  Epoche  fällt  in  den  Zeitraum,  den 
die  Darftellung  feiner  Witwe  begreift.  Diefer  Theil 
der  Schrift  ift  in  einem  ganz  andern  Tone  gefchrie- 
ben —  es  fpricht  fich  darin  hohe  Exaltation  de« 
weiblichen  Gefühls  und  religiöfe  Schwärmerey  aus, 
wodurch  diefer  zweyte  Theil  mit  der  ruhigen  Ein- 
falt der  Selbftbiographie  febr  contraftirt.  Eine  ge- 
gewiffe  Monotonie,  die  in  das  Ganze  kommt,  macht 
ihn  aan  Ende  zu  einer  ermüdenden  Leetüre,  da  fich 
diefelben  Ergüffe,  diefelben  «Betrachtungen  immer 
wiederholen,  und  die  mannichfaltige  Fülle  des  Le- 
bens ganz  dabey  verloren  geht.  Doch  ift  manches 
trefflich  Empfundene  darin,  was  uns  lebendig  ange- 
fprochen bat.  Für  Nahrung  und  Belebung  einer 
chriftlicheo  Stimmung  wird  der  empfängliche  tiefer 
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befonders  viel  Stoff  darin  finJen  ,  wozo  die  Auszüge 
aus  chrißlichen  Briefen  von  Freunden  an  die  HinterlaUe- 
he  fehr  gut  ftimmen. 

Angehängt  ift  eine  Vorltfung  gehalten  im  Mufe- 
■m  ira  Jahre  1799,  die  als  die  fiebente  der  Heben  pfy- 
ebologifchen  Vo  riefungen  über  den  natürlichen 
Somnambulismus  io  der  erften  Abheilung  des  drit- 
ten Tbeils  der  Heilkraft  des  thierifchen  Magnetit« 
mus  gleichfalls  abgedruckt  ift ,  und  alfo  füglich  hier 
bitte  wegbleiben  Können.  Der  das  Ganze  befchlie- 
fsende  cbarakteriftifche  Auszug  aus  der  Vorrede  zu 
dem  erften  Theil  des  Werks;  Heilkraft  des  tbieri- 
feben Magnetismus  mochte  hier  eher  für  Nichtirzte, 
die  jenes  Werk  nicht  lefen,  und  fieb  doch  für  Wim* 
hott  interefuren ,  feinen  Platz  verdienen. 

Ejuttot,  b.  Kayfer:   Auswahl  der  wirkfamflen ,  ein- 
fachen und  zufammengefetzten  Arzneymittel  oder 
'  {che  Materia  Medica,  nach  den  beften  medici- 


uifchen  Scbriftftellern  und  eigener  Erfahrung 
bearbeitet1,  von  Friedrich  ff  ahn ,  d.  Arzneywiff. 
Dr.,  Herzogl.  Sachfen  Meiningifcbem  Hofrathe. 
Erßer  und  zweiter  Band.  Neue  verbefferte  und 
vermehrte  Auflage.  igo7-  XXVI.  u.  1161  S.  grl 
8.  (3  Rthlr.  12  Gr.) 

Die  vorliegende  zweytt  um  149  Seiten  vermehrte 
Auflage  diefes  ruhmlich  bekannten  Werks  { A-  L.  Z. 
180g-  Num.  174.)  hat  fehr  fchätzbare  Zulatze  und 
Verbefferuogen  erhalten.  Indeffen  bat  der  Vf.  die 
in  der  erften  Auflage  berfchenden  medicinifchen 
Grundfätze  auch  in  diefer  zweyten  beybebalten, 
theils  weil  er  es  für  notbwendig  hielt,  da  er  nur 
eine  neue  Auflage  und  kein  neues  Buch  febreiben 
wollte,  theils  weil  er  es  abfichtlich  zu  vermeiden 
fachte  ,  fein  Werk  mehr  zu  modernifiren ;  Grunde, 
die  jedem  billigen  Lefer  um  fo  mehr  genügen  moT» 
fen ,  da  der  VI.  weder  zu  alte,  noch  zu  neue  Grund- 
fätze befolgt.  Auch  in  den  Verbefferungen  und 
Zufrtzen  diefer  Auflage  hat  der  Vf.  das  Tbeoreti- 
fche  feiten  zu  reichlich  angewandt ,  defto  mehr  aber 
das  acht  Praktifcbe  ausgehoben •  und  in  der  ganzen 
Schrift  find  die  concreten  Fälle  fo  deutlich  darse- 
ftellt,  dafs  Ree.  diefes  Werk  jedem  angehenden 
Praktiker,  wes  Glauben«  er  auch  fey,  mit  Ueber- 
zeugung  empfehlen  kann, 
i 

Wiew,  in  d.  Camefianifchen  Buchb.:  ffofeph  gfak. 
von  Plenk,  R.  R.  Rathes  u.  f.  w.  Specieüe  medi- 
cinifch  *  chirurgifche  Pharmakologie ,  oder  Lehre 
von  den  Rräften  der  Arzneymittel,  welche  in« 
nerlich  und  äufserlich  bey  Heilung  der  Krank- 
heiten am  meiftea  gebraucht  werden.  I.  Theil 
Einfache  Arzneymittel.  1804-  IV.  und  330  S. 
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II.  Th.  zubereitete  Arzneymittel.  T804.  304  S. 

III.  Th.  welcher  die  zu fam mengefetzten  Arz« 
neymittel  enthält  1805.  271  S. 

Diefes  Werk  ftimmt  mit  der  vom  Vf.  in  der  J*. 
teinifchen  Sprache  herausgegebenen  Pharmacolog/e 
von  Wort  zu  Wort  uberein ;  im  zweyten  Thei/*  ßtxf 
die  Vorfchriften  zur  Zubereitung  der  ArzneyinHtel 
deutfeh ,  Im  dritten ,  wo  von  den  zufammengetetz- 
ten  Arzneymitteln  gehandelt  wird,  lateinifcb  vet- 
fafst,  und  diefelben,  welche  man  io  der  lateinifcbea 
Pharmacologic  findet.    Was  den  Inhalt  felhft  anbe- 
langt :  fo  berufen  wir  uns  auf  die  Receofion  von  je- 
ner. (A.  L.  Z.  1805.  Num.  100) 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Lcjvttc,  b.  Sommer:  Einigt  Vorfchldgt,  den  Krieg 
menfehenfehonender ,  die  Stromer gitßun  gen  minder 
fchädlich  zu  euachen ,  und  die  Duelle  mSgluhß  zu 
hindern,  von  Dr.  C.  G.  Rüßig.  1804.  24  S.  gr.  g. 

Out  gemeint  mögen  diefe  Vorfchläge  l*yo,  aber 
reif  überlegt  find  fie  ficherlich  nicht.     Sie  icnen 
alle  hinaus  aöf  Vöikerverein^  an  deren  MögWeh- 
keit  der  Vf.  doeh  im  Ernft  wohl  felbft  nicht  glaub- 
te.   Man  denke  nur,  eisen  Vöikerverein  zur  Ab- 
fchaffoog'  der  Scharf/cbfltzün  und  Jigeroorps  aller 
Art,  zur  Verbannune des  Rartetfchenfeuers  a.  f.  vr. 
Die  Strompolizey  febeint  fiberbaupt  nur  für  ein- 
zelne Staaten  zu  gehören,  die  das   gröfste  lnte- 
reffe  dahey  haben,  den  erften  und  unmittelbaren 
Nacbtheilen  der  Üeberfchwemmungen  z«  wehren. 
Gänzliche  Abfchaffung  der  Duelle  läfst  fich  frevlich 
kaum  hoffen,  wenn  nicht  die  europäifcheo  Völker 
gemeinfehaftliche  Grundfätze  der  Gefetzgebung  dar- 
über annehmen  und  befolgen.    Allein  durch  einen 
Völkerverein  möchte  das  nicht  zu  bewirkeo  ftenen; 
eher  durch  die  Macht  der  Meinung,  die  eine  un- 
mittelbare Folge  feyn  wird   von  der  Ergreifung 
zweckmäfsiger  Msasregeln  in  dem  Staate,  der  fie  zu- 
erft  befcblieTst  und  vollzieht.    Aber  die  VorfchlSge 
unfers  Vfs  fcheinen  nicht  unter  diefe  Kategorie  za 
gehören. 


Bshmw,  b.  Maurer:  Meine  LehensgefchichU  ro»  #0- 
hann  Chrißian  Brande*.     Zweyter  und  dritter 
Band.   Zweytt  Aufläse.  1807-  352  u.  667  S.  H- 
( 2  Rthlr.  20  gr.)   (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1801. 
Num.  23a.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHIL0%|PHIE. 

Lkimtc,  b.  Hartknoch:  Adolph  Freyherr  v.  Knigge 
über  den  Umgang  mit  Menfchen.  Im  Auszüge  für 
die  gfugend,  mit  einer  durchgängigen  Beyfpielfamm- 
*■  lang  von  gf.  G.  Gruber.  Zweyter  Theil.  Enthalt 
die  pragnatifche  Anthropologie.  1S0}.  1  Alphab. 
7  Bog.  8-    (1  Tblr.  6  Gr.). 

"Schon  in  der  Anzeige  des  erflen  Theils  (J.  1802- 
No.  248  )  ift  die  freye  Art,  mit  welcher  Hr.'  Gr. 
das  Werk  des  fei.  v.  Kn.  bearbeitet  hat,  angedeutet 
worden.  In  diefem  zweyten  Tbeile  ift  von  einer 
Aehnlichkeit  zwifchenl  beiden  Werken  gar  keine 
Spur  mehr  zu  finden.  Das  Kniggefche  ift  eine  nach 
den  manntchfaltieen  Verhält niffen  des  Menfchen  im 
borgerlichen,  gefellfchaf fliehen  und  häuslichen  Le- 
ben ,  nach  den  GemQtbsarten ,  Temperamenten  und 
'  Stimmungen  des  Geiftes  und  Herzens  u.  f.  w.  geord- 
nete Klugkeitstehrt,  aus  welchen  der  in  die  Welt  ein- 
tretende Jüngling  den  Esprit  de  Conduite,  die  Runft, 
fieb  nach  Sitten,  Ton  und  Stimmung  Anderer  zu 
richten ,  lernen  foll.  Hr.  Gr.  giebt  uns  hingegen  in 
diefem  zweyten  Tbeile  eine  fyftematifch  geordnete 
Anthropologie ,  die  auf  Maximen  des  Betragens  gar 
keine  Rückßcbt  zu  nehmen  braucht.  Er  nennt  fie 
eine  pragmatifeke.  Als.fol.che  foll  fie  der  Klugheit 
zum  Organon  dienen ;  kann  alfo  weder  rein  pbyfio- 
logifch  noch  pfvchologiTch  feyn ,  oder,  auf  die  phy- 
fifchen,  inteliectucllen  und  moralifchen  Vermögen 
und  Kräfte,  wie  Ge  die  Natur  dem  Menfchen  aber- 
haupt  giebt,  Bedacht  nehmen ;  fon4ern  Ge  mufs  die- 
fe  natürlichen  Anlagen  und  Kräfte  des  Körpers,  der 
Sinnlichkeit,  des  Verftandes  und  der  Vernunft,  der 
Belehrung,  des  Gefühls  der  Luft  und  Unluft,  wie 
üe  von  einzelnen  Menfchen  felbft  durch  freye  Thi- 
tigkeit,  geftärkt  und  gefchwächt,  vernacbläffiget 
und  befördert,  gebildet  und  vorbildet  und  überhaupt 
auf  verfchiedene  Art  geftahet  werden,  in  Betrach- 
tung ziehen. 

Nachdem  gleich  zu  Anfanee  in  einer  Abhandlung 
und  einer  Einleitung  von  dem  Werth  und  Nutzen  der 
Menfcher.kenntnifs  und  von  dem  Nnmen,  dem  Vm- 
iang<*  itr«  I  den  Theilen  der  Anthropologie  gehandelt 
ErS:^::ng',bl!$:ter  zv.r  A.  .f..  ifentf. 


worden ,  zerfällt  diefelbe  in  zwey  Hauptabteilungen^ 
wovon  die  erfle  eine  Charakteristik  der  Meofcnen- 
natur  im  Allgemeinen,  und  die  zweyte  eine  Charak- 
teriftik  derfelben  nach  ihren  befonderen  Riebtungen 
in  einzelnen  Menfchen  liefert.  » 

S.  57.  u.  58-  der  Einleitung  wird  der  Begriff  der 
pragm.  Äntbrop.  fo  beftimrat:  „Des  Arztes  Augen- 
merk  ift  das,  was  die  Natur  aus  dem  Menfchen 
macht;  des  Philofophen  Augenmerk  .das,  was  der 
Geift  aus  dem  Menfchen  macht ;  des  Menfchenforfchert 
aber,  was  der  Menfch ,  als  ein  freyhandelndes  We- 
fen  aus  Geh  lelber  macht.    Diefem  zu  Folge  betrach- 
tet er  (der  Menfchenforfcber)  den  Menfchen  nur  von 
den  übrigen  Seiten,  wie  fern  diefe  ihm,  als  frey- 
handelndem Wefen,  entweder  hinderlich  oder  beför- 
derlich find.  Eine  Anthropol.  in  diefer  Hinficht  beifst 
praginatifcb."  Diefs  ift  nicht  beftimmt  und  verftänd- 
lich  genug.    Defto  beffer,  wenn  der  Anthropolog 
zugleich  Arzt  und  Pfycholog  ift,  und  ohne  Pfycho- 
logic  kann  er  nicht  pragmatisch  feyn;  denn  physiche 
und  pfychologifche  Anthropologie  ift  eben  fo  das 
Organon  der  pragmatifchen ,  wie  diefe  es  von  der 
Klugheitslehre  ift.    Was  die  Natur  aus  dem  Men- 
fchen macht,  fallt  nicht  ausfchliefsend  dem  Arzte 
anlieim :  denn  anch  das  Erkenttnifsvermögen  ,  das 
Gefühl  der  Lnft  und  Unluft  und  das  Begehrungsver- 
mögen  hat  der  Menfch  von  der  Natur  zum  Gefchenk 
erhalten;  auch  leidet  das  in  das  Gebiet  des  Arztes 
gehörige  Phyfifohe  an  dem  Menfchen  gar  wohl  eine 
pragmatifche  Behandlung.    Was  der  Geiß,  in  wie 
fern  er  hier  nicht  allein  dem  phyfifchen,  fondern 
auch  dem  freyhandelnden  Wefen  entgegen  gefetzt  ift, 
aus  dem  Menfchen  machen  foll,  ift  in  diefer  Verbin- 
dung nicht  begreiflich.   Als  freyhandelndes  Wefeo 
ift  der  Menfch  auch  ein  geiftiges,  und  als  jenes  allein, 
obne  Geift,  kann  er  nichts  aus  Geh  machen.  Wenn 
endlich  weder  das,  was  die  Natur,  noch  das,  was 
der  Geift  aus  dem  Menfchen  macht,  nicht  das  Augen- 
merk des  Menf cht  nforf eher s{ Anthropologen)  feynnoll, 
welche  Seiten  können  denn  wohl  noch  übrig  fevn, 
dio  feiner  Betrachtung  allein  anheim  fallen?  Der  Vf. 
hat  .liefe  Seiten  nicht  angegeben.    Die  Gegenftäiide 
Ws  Anthropologen  find  keine  andere  als  die  des  Phy- 
fioVcen  und  Piycholoi;en,  nur  n..t  dem  Uutcrfchied," 
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da  Ts  er  fie  auf  die  oben  angegebene  pragmatifche  Art 
bebandeln  mufs ,  wenn  er  praginatifcher  Anthropo- 
log  feyn  will. 

Die  trfte  Hauptabteilung  ift  blofs  phyfiologifch 
und  pfychologifch.  Was  darin  für  die  pragmatifche 
Anthropologie  brauchbar  ift,  hätte  in  der  zweyten 
Hauptabthetfong,  die  eine  folche  enthält,  an  den 

f;ehörigen  Orten  eingefchaltet  werden  können.  Vie- 
es  erhält  in  pragmatischer  R  Qck  ficht  gar  keine  An-  * 
Wendung.  In  diefe*  erften  Abtheilung  kommen  vor: 
j.  Grundzüge  der  Menfchennatur  Oberhaupt ;  2.  Be- 
trachtung des  Menfcben  als  Sinnenwefens,  nach  fei- 
ner körperlich  organifcben  Natur.    Hier  heifst  es 
S.  io8-  der  Men/chenforfcher  könne  ohne  die  Kenot- 
nifs  diefes  Theils  die  geiftige  Einrichtung  des  Men- 
fcben nicht  völlig  begreifen  und  viele  Erfcheinungcn 
undAeufserungen  in  der  Menfchennatur  fich  nicht 
erklären.    Es  werden  aber  weder  Gründe  noch  Bey- 
fpiele  zur  Begründung  und  Erläuterung  diefes  Ur- 
theils  angefahrt.    In  der  That  wüfsten  wir  auch 
nicht,  was  daraus,  wenn  wir  davon  die  Lehre  von 
den  Sinnenwerkzeugen  und  Nerven  ausnehmen,  die 
hier  logar  fehlt  und  in  den  folgenden  Abfcbnitt  hin- 
über gezogen  ift,  für  die  geiftige  Einrichtung  des  Men- 
fcben begreiflich  zu  machen  wäre,  und  jenes  Urtheil 
kann  auch  kein  Grund  feyn,  den  phyfiologifchcn 
Theil  der  Anthropologie  hier  befonders  und  getrennt 
von  der  pragmatischen  abzuhandeln.    Hec.  hält  da- 
für, dafs  es  Tweekmäfsiger  fey,  den  phyfiologifchen 
Theil  der  Anthropologie  der  Arzney künde,  und  die 
praematirchen  Anflehten,  die  er  gewährt ,  dem  pby- 
BkalifchenTheUe  der  Pädagogik  zu  überlaffen.  3  Be- 
trachtung  des  .Menfchen  jiacb  feiner rfinnlicb  gei fu- 
gen Natur,  oder  derjenigen  Befchaffenheiten ,  durch 
welche  fem  Geift  .mit  der  Sinnenwelt  in  Verbindung 
fteht.    Mao  findet  hier  nichts,  das. fich  auf  die  gei- 
ftige Natur  des  Menfchen  in  Verbindung  mit  derkör- 

5 erheben  bezöge:  denn  dafs  das  Nervenfyftem  und 
ie  fünf  Sinne,  von  welchen  hier  allein  gehandelt 
wird,  Mittel  find,  wodurch  Seele  und  Körper  in 
Verbindung  treten,  ift  noch  kein'Grund,  Nerven 
und  Sinne  als  finnlich  geiftige  Natur  im  Menfchen  zu 
betrachten.  Sie  gehören  an  und  für  fich,  nach  den 
bis  jetzt  noch  gangbaren  Syftemen  der  phyfiologi- 
fchen Anthropologie,  zum  äufsern  Sinnenwefen. 
Allerdings  find  fie  die  Verbindungsmittel  zwifchen 
der  äufsern  und  innern  Welt;  aber  ohne  die  Intelli 
fönZrrm)>  1° fchen>  «'eichen  Ge  dem  Spiegel  und  der 
Warfer  fläche,  welche  die  Bilder  derObjecte  ohneBe- 
wufstreyn  aufnehmen.  4.  Betrachtung  des  Men- 
fchen nach  feiner  geiftigen  Natur;  Erkenntnifs- Ge- 
fühls -  und  Begehrungsvrrmögen  5.  Beftimmung 
des  Verhältniffes,  in  welchem  alle  einzelnen  in  der 
r,  •.  naturbcfind,icnen  Vermögen  in  einer  Wech 
felwnkung  mit  einander  ftehen.  In  fehr  ellgemeinen 
Anflehten  und  kurz. 

P'5  *»fjfH  Hauptabteilung  verbreitet  fich  in  acht 
Abfchnttten ;  über  die  Verfchiedenheiten  der  Menfchen 
nach  ihrer  körperlich  organifchen  Natur ;  über  ihre 
in  Anfehung  des  Ver hältniiies  der 


Organifation  zn  den  geiftigen  Vermögen;  über  dk 
Verfchiedenheiten  in  Hinlicht  auf  Geift  oder  Kopf, 
auf.  das  Gefühls  •  und  Bpgehrungsvermögen  ,  oder 
die  Gemüthsarten ,  auf  Geüonung  oder  Denkungsart 
und  auf  Charakter.    Neben  eigenen  Anflehten  und 
Bemerkungen  ,  findet  man  in  diefer  Abtheiluur,  der 
eigentlich  pragmatifchen,  mehrere  gute  Scbrimra/er 
benutzt,  die  aber  gröfstentheils  nur  dem  lumta 
nach  und  ohne  die  Titel  ihrer  Schriften  , 
werden.  Der  gröfste  Theil  der  Materialien  ift"ji 
aus  Kants  noch  unübertroffener  Anthropologie  in  präg- 
man  ich  rr  Htnßcht  entliehen.  Manche  Artikel  find  nr  zu 
kurz  abgefertiget  und  begehen  oft  in  blofsen  De£w- 
tionen  und  Andeutungen,  die  einer  weitern  Aasfüh- 
rung bedürfen.    Die  intereffante  Materie  von  dem 
Unterfchiede  in  dem  Charakter  des  Gefchlechts,  des 
Volks  und  der  Gattung,  lr  auch  zur  pragmatifebeu 
Anthropologie  als  Erkenntnifs  des  Menfchen  als 
Weltbürgers,  gehört ,~  ift  nicht  berührt.    Nach  der 
ftrengen  äufsern  fvftematifchen  Form,  den  ftetea 
Abtbeilungen  und  Unterabtbeilungen  und  der  Kürzt 
der  Behandlung  der  Materien,  ift  das  Buch  mebr  za 
Vorlefungen  auf  Univerfititen,  als  zu  einem  Lefe- 
buebe  für  die  Jugend  und  gebildete  Lefer,  die  fich 
felbft  unterrichten  wollen ,  geeignet ,  welcVwv  «\ue 
freyere ,  die  Gegenftände  ausführlicher  darftettenAe; 
die  pragmatifche  Anficht  derfelben  mehr  hervorhe- 
bende und  das  fcbulmäffige  SyftemntiGrea  verbet- 
gende  Behandlung  aogemeffener  und  angenehmer  ge- 
wefen  wäre. 

.Guunut,  b.  Tafche  u.  Müller:  DU  Hauptlskrem  der 
phUofophifchen  RechttUhre,  ein  Buch  für  gebildete 
leferi  von  Chrifi.  Wüh.  Siufl,  Prof.  u.  Rect.  des 
Gymn.  zu  Idftein.  Erfte  u.  zweyU  Abtheilung. 
a6Bog.  8-  (1  Thl.  16  Gr.). 

Auch  unter  dem  TinW: 
Handbuch  der  Philofophie /Ur  Liebhaber,  von  Chr.  FT. 
SneU  u.  f.  w.  und  TWreV.  früh.  Dan-  Sueü,  Prof. 
d.  Philof  in  Oiefsen.  Sechfler  Theil.  Phüofophtr 
/che  RechUlekre. 

Auch  in  diefem  Theile  der  Philofophie  hilt  fich 
der  Vf.  im  Wefentlichen  genau  an  Kants  Lehre  und 
folgt  ihr  felbft  im  Plane;  doch  trägt  er  die  Sachen 
nach  feiner  populären  Art  vor  und  erläutert  6e 
durch  weitere  Ausführungen  und  durch  BeyfpieJe- 
Von  den  fpätern  Arbeiten  in  diefem  Fache,  derea 
Verf.  die  Rantifchen  Anflehten  nicht  völlig  genügen 
und  die  daher  die  Lebren  des  Rechts,  ihrer  Afeirnog 
nach,  beffer  beftimmen  und  begründen  ,  brt.m.a. 
keinen  Gebrauch  gemacht  und  fich  nicht  darauf  «aft- 
aelaffen,  weil  es  wohl  gleich  anfangs  blofs  die  An- 
ficht war,  die  Liebhaber  der  Philofophie  nur  mit 
der  urfprünglichen  kritifchen  bekannt  zu  machen. 
Da  auf  diefe  Art  die  Wiffenfcbaft  des  Rechts  im  Gan- 
zen und  in  ihren  befondern  Theilen,  durch  diel'« 
Lehrbuch  weder  erweitert  noch  verändert  wird:  10 
bedarf  es  auch  keiner  nähern  Anzeige  des  Inhalts. 
Nur  mögen  noch  folgende  Anmerkungen  über^.mg« 
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.Aeufserungen  Platz  finden.   S.  14.  wird  behauptet, 
dafs  jedermann  zu  ailen  Arten  des  unfittlichcn  Han- 
delns berichtiget  fey,  welche  allgemein  feyn  könnten, 
ohne  dafs  dadurch  das  gefeiifchaftliche  Leben  der 
Menfchen   als  vernünftiger  Wefen  unmöglich  ge- 
macht wflrde.    Allein  ein  Recht,  geizig,  hartherzig, 
grob,  ungefällig,  fchmuzig  in  Reden  u.  f.w.  zu  feyn, 
hat  kein  Menfch;  er  würde  fich  den  Tadel  und  die 
Wiedervergeltune  Anderer  zuziehen,  wodurch  ihm 
fein  fogenanntes  Recht  ftreltig  gemacht  und  vernei- 
net werden  wflrde.  Jedes  Recht  gründet  fich  auf  ein 
Oefetz;  es  giebt  aber  kein  Gcfetz.  das  zu  einem  un- 
sittlichen, ungefälligen  und  unhöflichen  Betragen 
berechtigte.    Eben  To  wenig  kann  es  mit  dem  Vf. 
und  rrtit  Kant  ein  Recht  geben,  Andern  nach  Gefal- 
len Erdichtungen  als  Wahrheiten  aufzubinden:  denn 
Andere  find  nicht  verpflichtet ,  dem  Rrdichter  zuzu- 
hören und  zu  glauben.   Die  richtige  Rantifche  Leh- 
re von  dam  rechtlichen  nicht  phyfifchen ,  intelligi- 
beln  oder  Vernunft  -  Belitz ,  St  71  bis  93,  ift  nicht 
erfenöpfend  dargelegt.   Die  Möglichkeit  diefes  Be- 
firzes  gründet  HV.  Sa.  auf  die  Verbindung  eines  äu- 
ssern Gegenftandes  mit  meinem  innen  EigentLttm , 
nieinen  Gliedern,  Rräften  u  f.w.    Ein  Eigentbums- 
recht  auf  einen  iufsern  Gegenftand  wird  nach  ihm 
dadurch  erworben,  wenn  man  ibn,  ohne  Anderer 
Rechte  zu  kranken ,  zum  Mittel  und  zur  Bedingung 
von  der  bdiebigen  Benutzung  und  dem  freyen  Genuf- 
fe  eines  innere  Eigentbums  macht.    Dielen  Grund 
kann  nicht  allein  jeder,  der  fich  einer  in  dem  nicht 
phyfifchen  Befitze  eines  Andern  befindlichen  Sache 
bemächtiget ,  ebenfalls  für  fich  anführen ,  fondern  es 
ift  auch  gar  nicht  nothwendig,  dafs  die  Entziehung 
der  von  mir  rechtlich  befeffenen  Sache  mich  in  dem 
Gebrauche  meines  natürlichen  innere  Eigenthumes 
beeinträchtige.   Auch  dann,  wenn  der  Verluft  einer 
folchen  Sache  gar  keinen  nachtheiligen  Einflufs  auf 
den  freyen  Gebrauch  meiner  Glieder,  Vermögen  und 
KrSfte  dufsert,  mufs  mein  Eigen  thumsrecht  beftehen. 
Ich  behalte  mein  Eigentumsrecht  an  der  mir  entzo- 
genen Sache,  auch  wenn  fie  mich  nicht  im  minderten 
interelnrte.    S.  106.  ift  der  Grund  nicht  angeführt, 
wamm  der,  der  fich  einen  Boden  erwirbt,  auch  ein 
Eigenthumsrecht  auf  alle  Sachen,  die  diefem  Boden 
angehören,  erhält.    Der  Grund  ift  aber,  dafs  der 
Boden  als  Subßanz,  die  demfelben  zngehörenden 
Sachen  hingegen  als  InhHrenz  zu  betrachreo  find,  folg- 
lich nur  in  fofern  das  Seine  von  jemanden  feyn  köo- 
neo-,  als  diefer  fieb  im  rechtlichen  Befitze  der  Sub- 
ftanz  befindet.    S.  151    wird  ,  freylieb  nach  Kant, 
auch  ds  Muthvertrag  oder  ab;  Veriinoung  betrachtet, 
wenn  die  gegen  einen  Zins  vermiethete  Sache  nicht 
Idblt,  fondern  nur  der  Art  nach  wieder  erftattet 
wird.  Dann  ift  aber  der  Mietvertrag  von  dem  An- 
Jeinevertrag  (mutuum)  nicht  unterfrhieden»    In  der 
Einleitung  zum  öffentlichen  Rechte  überhaupt ,  heifst  es 
*  2-l° »  man  »»«"Itehe  unter  diefem  Rechte  den  Inbe- 
griff der  Privatrechts  Oefetze  der  Vernunft,  welche 
und  in  wie  fern  folche  einer  öffentlichen  Bekannt- 
machung bedürften.  Diefe  Erklärung  erschöpft  aber 


den  Begriff  des  öffentlichen  Rechts  noch  nicht.  Die 
Gefetze ,  welche  die  Vernunft  im  Privatrecbte  vor- 
fchreibt,  find  allerdings  auch  diefdbeo  im  Staate, 
nur  dafs  hier  jene  Gefetze  als  pofitive  Oefetze  aus- 
gefprochen  und  bekannt  gemacht  werden.  Wäre 
aber  das  öffentliche  Recht  weiter  nichts  als  das,  fo 
bedürfte  es  keiner  befondern  Abhandlung;  man 
brauchte  bey  der  Aufteilung  des  Hrivahrechts  nur 
die  allgemeine  Anmerkung  zu  machen,  dafs  diefes 
Privatrecht  zugleich  auch  das  öffentliche  Recht  tfey, 
fobald  es  im  Staate  Sanction  erhalte.  Das  öffentliche 
Recht  betrifft  nicht  eigentlich ,  um  es  von  dem  Pri- 
vatrechte zu  unterfcheiden ,  die  Materie  des  Recht«, 
die  in  beiden  eineriey  ift,  fondern  vielmehr  die  recht- 
liche Form  des  Beyfammenfeyns  der  Menfchen  im 
bürgerlichen  Verein,  oder  die  Staatsverfaffung,  wie 
auch  Kant  felbft,  welches  der  Vf.  überfehen  hat, 
S.  156.  feiner  Rechtslehre  fehr  richtig  bemerkt,  und 
von  weiter  nichts  als  diefer  Verfaffung,  handelt  doch 
felbft  in  gegenwärtiger  Schrift  der  Abfchnitt  ron  dem 
öffentlichen  Rechte. 

0 

Kopenhagen  u.  Lkimic,  b.  Schubothe:  Was  iflFrty- 
heit  und  uro  follen  wir  ße  fuchen?  Eine  Abhand- 
lung von  E.  Fatfen,  Rön.  Dän.  Etatsrath.  Aus 
dem  Dänifchen  aberfetzt.  18OJ.  64  S.  8-  (5  &  )• 

Wir  wiffen  diefe  geift reiche,  in  einem, blühenden 
Vortrag  abgefafste  Schrift,  nicht  beffer  zu  fchildern, 
als  indem  wir  dieRefultate  mit  des  Vf.  eigenen  Wor- 
ten herfetzen. 

„Gleichwie  nur  dann  von  dem  Menfchen  gefagt 
werden  kann,  dafs  er  moralische  Freiheit  befitze,  wenn 
die  Vernunft  dem  Willen  Gränzen  fetzt,  und  defieo 
Verirrungen  dadurch,  dafs  fie  ihn  den  Geboten  des 
Gewiffens  unterwirft,"  vorbauet,  oder  mit  andern 
Worten:  dafs  der  Menfch  nur  dadurch  frey  ift,  dafs 
er  fich  felbft  beherrfebt  —  fo  zeigt  die  Gefchichte 
des  meofchlichen  Gerehlechts  und  die  Erfahrung  d- 
ler  Zeiten ,  dafs  die  bürgerliche  Freyheit,  die  aus 
der  moralifchen  hervorfprofst ,  nur  durch  Aufopfe- 
rungen ,  durch  Sieg  über  Leidenschaften ,  dadurch, 
dafs  der  einzelne  Wille  unter  dem  allgemeinen  ge- 
beugt wird,  erreicht  und  bewahrt  wird,  —  das  heifst 
im  letzten  Refultat:  dafs,  gleJchwie  der  Menfch  un- 
ter der  Herrfchaft  der  Vernunft,  welches  die  mora- 
lifche  Tugend  ift,  frey  ift,  fo  ift  der  Bürger  unter 
der  der  Gefetze  frey ,  und  übt ,  indem  er  diefen  hul- 
digt, die  politifche  oder  gefeiifchaftliche  Tugend." 

Fragt  noch  jemand,  wo  follte  man  die  Freyheit 
fuchen,  dem  antworte  ich  mit  Horaz: 

 <juod  peti* ,  hie  *h 

Eft  Utubxii,  aninint  fi  te  aon  deficit  aeqana. 

Sie  flieht  die  Demokratie,  wenn  Einzelne  fich  ober 
die  gerade  Schnur,  die  die  Gefetze  ziehen,  zu  heben 
wacen  ;  wenn  die  Bürgers  in  dem  fie  das  Gold  eher, 
als  die  Tugend  fuchen,  das  Oefetz  zu  einem  Spinnen- 
gewebe verwandeln,  das  nur  den  Schwachen  aufzu- 
halten vermag,  aber  von  der  Gewdt  zerriffen  wird. 
Sie  ift  in  der  Monarchie  zugegen ,  wenn  der  Regent, 
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nachdem  er  das  Gefetz  gegeben  bat,  felbft  dcffeo 
erfter  Diener  ift,  und,  indem  er  mit  kräftiger  liand 
über  demfelben  hält,  allen  Bürgern  Freude  febafft. 
In  «Heu  Zonen,  in  Walten,  fo  )vie  in  Städten,  trägt 
fie  der  Menfcb  in  feinem  Bufen,  wenn  er,  aufmerk- 
fam  auf  die  Stimme  des  Oewiffens,  feinen  Willen 
unter  das  Gebot  der  Vernunft  beugt;  da  darf  er, 
was  er  will,  weil  er  will,  was  er  Toll;  er  huldigt 
der  Tugend,  weil  feine  Wahl  ungeftört  ift,  und  er 
ift  frey,  weil  er  über  fich  felbft  herrfebt." 

Wer  wird  nicht  gern  diefe  tröftlicben,  durch  dio 
Gefchichte  unferer  Zeit  fo  laut  gepredigten  Wahr- 
heiten unterfchreiben?  wer  wird  ^ie  treffliche  Schil- 
derung ohne  Intereffe  lefeo,  die  der  Vf.  in  wenig 
Worten  von  der  Gefchichte  der  Franzöfifcben  Frey- 
heit  während  der  Revolution  macht,  und  die  er  nach 
einer  lebhaften  Skizze  der  Thaten  Napoleons  mit 
den  Worten  fchliefst,  dafs  einft  die  Gefchichte  es 
aufklaren  werde,  ob  er  auf  mehrere  Kragen,  die 
man  der  Freyheit  wegen  an  ihn  thun  könne,  berech- 
tiget oder  vielleicht  gezwungen  feyn  werde,  mit 
Solon  zu  antworten:  „die  Gefetze,  die  ich  Athen 
gab,  waren  nicht  die  beften,  die  gegeben  werden 
konnten,  fondern  die,  die  lieb  am  beften  für  die 
Athenienfer  fchickten." 

•LITERATURGESCHICHTE. 

G6ttikcr!» <  b.  ©ieterieh:  Repertorium  Commtniatio- 
mm  a  Societatibus  littrarits  editarum  fecundum 
difciplinarum  ordinem  digefut  £f.  D.  Rtuß,  Con- 
fil.aul.,  in  Univerf.  Georgia  Aug.  Phil of.  et  Hift. 
Ht.  Profeffor  et  Snbbibl. ,  Soc.  reg  fc.  Gott.  fod. 
Stientia  naturalis  T.  VI.  Otconomia  1R07.  XVI.  u. 
467  S.  T.  VII.  Matktßs;  Mtckanica;  Hydroßatica ; 
Hydraulica ;  HydroUcknia;  Atroßatica;  Pneuma- 
tica;  Tecknalogia;  Artkittctura  civilis;  Stientia 
navalis;  Scientia  mUitaris.  I8<>8»  XIV.  u.  548  S.  4. 

* 

Bey  einem  fo  genau  arbeitenden  Literator,  als 
der  Vf.  diefes  fchätzbaren  Werks  fich  von  jeher  ge- 
zeigt hat,  ift  die  Verfichcrung,  dafs  er  die  Fortfet- 
zung  mit  gleicher  Sorgfalt  bearbeitet  bat,  fo  gut  wie 
flherflüffig;  die  Angabe  des  Inhalts  aber  wird  durch 
die  Titel  der  einzelnen  Theile  felbft  beynahe  ent- 
behrlich. Wir  bemerken  daher  nur  Einiges  wenige, 
wodurch  fich  diefe  beiden  Theile  vor  den  bisher 
gelieferten  in  ihrer  Einrichtung  auszeichnen.  Dahin 
gehürt  befonders  der  Umftana,  dafs  alle  Abfchnitte 
der  Oekouomifehen  Literatur  Jateinifche  und  deut- 
sche Ueberfchriften  fuhren,  hier  jedoch  die  lateini- 
fchen  vorausfteben,  dafs  aber  die  fpectelle  teebnolo- 
gifche  Literatur  ganz  nach  den  deutfehen  Namen^der 
Gawerbe  alphabetifcb  geordnet  ift,  —  wodurch  der 


Vf.  einer  Menge  von  Schwierigkeiten  auswich  ,  die 
bey  jeder  andern  Ordnung  in  diefem  Fache  unver- 
meidlich find  —  doch  fo,  dafs  die  lateinifchen  Na- 
men neben  den  deutfehen  und  nach  diefen  die  frao- 
züfifchen  ftehen,  die  in  dem  EUnchus  Stctionum  oocA 
befonders  alphabetifcb  aufgeführt  find.  —    Io  dem 
ökonomischen  Theile  find  denn  auch  bey  äeo  fetzt 
fo  theuern  Artikeln,  Zucker,  Kaffee  u.  f.  w.  die 
Surrogate  derfelben  aufgeführt.    Dafs  übrigens  in 
beiden  Theilen,  die  wir  hier  anzeigen,  aufser  den  Ge- 
lehrten, die  fich  filr  die  darin  bebandelten  Renntniffe 
befonders  inlereffiren,  auch  für  manchen  andern  Ge- 
lehrten geforgt  fey  ,  zeigt  fich  febr  bald,  wenn  mau 
fich  nur  ein  wenig  in  dem  Eltnckus  Stctionum  umfiebt. 
So  findet  der  Statiftiker  und  Rameralift  in  der  Oeko- 
nomie  filr  fich  die  Befchreibungen  der  Landwirtfa- 
febaft  einzelner  Länder,  Gegenden  und  Landgüter, 
die  Auffätze  über  Forftgeographie,  über  die  Ver- 
waltungder  Ritter-  Rammer-,  Bauern- Güter u.  f.  w., 
nber  GetreidetheuruM,  Fruchtpreife  und  Getreiric- 
mafse  verzeichnet.    So  fiddet  der  Philolog  im  fol- 
genden Theile  unter  andern  in  dem  Abfchnitte  aber 
die  Schifffahrts  -  und  Rriegskunft  lehr  viele  Auf- 
fitze über  das  See-  und  Rriogswcfen  der  M\en  und 
infondarheit  der  Griechen  und  Börner,  vonlt  Bta«, 
Caylus,  Emefli,  Heyne,  tfaizeroy,  Musgrave,  lUukc, 
U  Roy,  SUbtrftklag  u.  in.  a.,  nicht  zu  erwähnen  der 
vielen  anderwärts  vorkommenden  Auffätze  Ober  Ge- 
werbe und   andere  Gegenftä'nde   des  A/tertbums. 
Wahrfcheinlich  wird  der  Vf.,  wenn  er  künftig  einen 
befondernThell  der  Alterthumswiffenfchaft  widmet, 
darin  diefe  Auffätze  ebenfalls  verzeichnen;    da  es 
hier  weniger,   als  in  fo  verwandten  Fächern,  wie 
die  Naturkunde  und  .Mathematik  nebft  den  davon 
abhängenden  Fächern  der  Oekonomie  und  Techno- 
logie ,_tbitn]ich  feyn  durfte,  aus  dem  einen  auf  das 
andere?.:«  ver  weifen ,  w:e  diefs  iu  den  hier  angezeig- 
ten Theilen  oft  gefchiebt. 


Fis\KKFti«T  a.  M. ,  b.  Hermann:  Sammlung  der  tieut- 
flen  Uebtrfetznngen  der  grieckifektn  profaifchm 
SckrifiHelUr  unter  der  Aufficht  des  Herrn  Prof. 
Seybo.'d^  Achten  TheSls  Zwtyter  Band.  Ap- 
pians  römifche  Gefchichte  zwtyter  Band.  iftco. 
All.  u.  313  S.  8<  (20  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
1794.  Nr.  244.). 

Aitch  unter  d«n  Tiiel : 
Jppians  rbmifeke  GtjchUkte  zum  erfteamale  aus 
dem  Griechifchen  überfetzt  und  mit  erWaten- 
den ,   berichtigenden  und  vergleichenden  An- 
merkungen verfehen  von  F.  W.  DMtnius 
Zwfyttr  Band. 


Digifized  by  Google 


921 


Num.  IIÖ. 


92* 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


zu 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donmrstags,  den  39.  September,  1808. 


mm 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

AMimnix ,  b.  Allart:  Notuurkundige  Verkandrlin- 

gen  van  de  Batnaffcke  Maatfckappy  der  ICtteu- 
Jckappen  ti  Haarlem  (Naturkundige  Abhandlun- 
gen der,  feit  1806  nach  dem  Wilien  des  Königs 
lieh  nennenden  kömelicken  Gtfellfchaft  der  IVifftn* 
fckaften  zu  HaariemJ.  Derde  Deels,  Etrße  Stuk. 
1806.  Mit  9  Rupfertaf.  LX1X  u.  338  S.  gr.  8. 
(4  Gl.  i6  Stüb.  holl  ) 

In  der  Anzeige  vom  a.  Stücke  des  II.  Bandes  (A.L. 

Z.  1806.  Nr.  17a.)  ift  S.  13a.  durch  ein  Verfehen 
behauptet  worden ,  „die  frühem  Abhandlungen  die- 
ser Gefellfchafl  feyen  in  diefen  Blättern  nicht  ange- 
zeigt worden,"  da  man  doch  1801.  N.  125.  B.  I.  St.  I. 
i8oa.  N.  173.  B.  I.  St.  a.  und  1804.  N.  187  B  II.  St. I- 
angezeigt  findet.    Das  vor  uns  liegende  erßt  Strick 
des  dritten  Bandes  enthält,  aufser  einer  Erzählung 
def/en,  was  in  den  Jahren  1S03,  1804  u.  1605  in  den 
jährlichen  allgemeinen  Verfainmlnngen  der  Gefell- 
fchaft  verhandelt  wurde,  aufser  einem  Verzeichniffe 
ihrer  Direcloren  und  Mitglieder ,  vnn  ihrer  Stiftung 
an,  und  aufser  einem  fortgefetzten  "przeichniffe  ih- 
rer Sammlung  von  Thieren,  folgende  Abhandlun- 
gen und  Auffitze.     I.  Abhandlung  zur  Beantwor- 
tung der,  im  Jahr  1802  aufgegebenen  Frage:  Wel- 
ehet  ßni  die  Grundlehren  der  Naturkenntniß  vom  Feuer 
in  Betreff  der  Erzeugung ,  Mitlheilung  und  EinfclsUef 
fung  von  Hitze  oder  ti'Hrmt,  deren  Kcnntniß  notkurtn- 
dig  iß,  um  beurtkeUen  zu  können,  auf  welche  Art  man 
von  den  Brennmaterialien  zur  Hei  t  zun  g  in  verfchiedenen 
FHtlen  den  vortkeükafteßtn  Gebrauch  machen  könne?  und 
seit  follte  man  nach  diefen  Grundßtzen  die  Ftaerkerdt 
(Kamine)  zur  Ertrtirwung  der  Zimmer  und  die  Küchen- 
Verde  verbeffern  können,  um  die  gewöhnlichen  Brennma- 
terialien Jb  viel  möglich  z  11  rparen?  Von  gfean  gfofepk 
Prtcktl,  zu  Brünn  in  Mähren.    Dicfer  Abhandlung 
wurde  im  Jahr  1805  die  goldene  Ebrenmünze  Her 
Gefellfchaft ,  30  Dukaten  werth ,   zuerkannt.  Zu 
ihrer  Erläuterung  find  7  Rupfertafeln  beigefügt.  Sie 
zerfällt  in  ßnf  Abfcknitte.    I.  Abfchn  Ueber  den  Wär- 
meftoff.   In  5  Kapiteln  wird  gehandelt:  von  der 
Natur  des  Wärmeftoffes;  von  den  Veränderungen, 
Ergrluzungsbiätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


die  der  Wirmeftoff  durch  die  Körper  erleidet;  voa 
den  Wirkungen  des  Wärmeftoffes  auf  die  Körper; 
von  den  Wirkungen  des  Wärmeftoffs  auf  die  Oeftalt 
der  Körper;  und  voo  der  Wirkung  des  Wärme- 
ftoffes auf  unfer  Gefühl ,  oder  von  der  Wärme,  a. 
Abfekn.  Voo  der  verfchiedenen  Art,  wie  der  Wir- 
meftoff  entbunden  wird.  Acht  Kapitel:  Hervorbriti. 
gung  von  Wärme  bey  Anhäufung  von  Wärmeftoff, 
mitteilt  der  Art  und  Weife,  wie  andere  Körper  wir- 
ken. Entbindung  des  Wärmeftoffes  aus  den  Kör- 
pern mittelft  einer  Flüffigkeit ;  Entbindung  des  Wär- 
meftoffes aus  feTteu  Körpern  ;  Entbindung  des  Wär- 
meftoffes  aus  luftförmigen  Flüffigkeiten ;  Entbindung 
des  Wärmeftoffes  aus  fauren  Gasarten;  Entbindung 
des  Wärmeftoffes  aus  dem  Salpeter  ftoffgas ;  und 
Entbindung  des  Wärmeftoffes  aus  demSauerftoffgas, 
oder  von  der  gewöhnlichen  Verbrennung.  3.  Abfekn. 
Von  den  brennbaren  Körpern.  Fünf  Kapitel:  von 
den  brennbaren  Körpern.  Fünf  Rapitel:  von  den 
brennbaren  Körpern  überhaupt;  von  den  brennba- 
ren Rörpern  insbefondere ;  von  dem  Wafferftoff; 
von  dem  Kohlenftoff;  uqd  von  den  zufammengefetz- 
ten  brennbaren  Rörpern.  4.  Abfekn.  Von  dem  Spa- 
ren der  Brennmaterialien  überhaupt.  Vier  Rapitel : 
allgemeine  Erfordernde  zur  Sparung- des  Brennmate- 
rials; Sparung  des  Brennmaterials  mittelft  der  mög- 
lichften Entbindung  von  Wärmeftoff  aus  dem  Sauer- 
ft offgas  durch  die  Brennmaterialien:  fparfame  Be- 
nutzung des  Brennmaterials  dureh  den  möglichften 
Gebrauch,  der  von  dem  entbundenen  Wlrmeftoffe 
mhielft  des  Hauches  gemacht  wird;  und  fparfame 
Benutzung  des  Brennmaterials  durch  den  Gebrauch, 
der  von  dem  entbundenen  Wärmeftoffe  zur  Erwär- 
mung der  Rörper  überhaupt  gemacht  wird.  5.  Ab' 
fchn.  Sparfame  Benutzung  des  Brennmaterials  bey 
verfchiedenen  Vorrichtungen  zum  Heitzen  und  Er- 
wärmen. Sechs  Rapitel:  von  der  Erwärmung  der 
Zimmer  überhaupt ;  von  den  offenen  Feuerherden ; 
voo  dem  Stubennfen;  von  den  Rochherden ;  voo 
dem  Heizen  der  Reffel ;  und  Sparung  des  Brennma- 
terials durch  Vereinigung  der  zum  Heizen  und  Ro- 
chen dienenden  Vorrichtungen.  Es  ift,  wie  man  Seht, 
in  der  Abhandlung  ein  guter  Gebrauch  von  den  neu- 
ern chemifeben  Kenntniffen  gemacht.  Ueber  die 
A(6)  „  Wich- 
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Wichtigkeit  and  Gemeinnützigkeit  der  Materie  ha- 
ben wir  nicht  nöthig,  etwas  zu  fagen.  Um  diefer 
Gemeinnützigkeit  willen  wäre  zu  wünfcben,  die  Ab- 
baodlüng  würde  dem  deutfchen  Publicum  in  feiner 
Sprache  mitgetheilt,  müfste  man  öe  auch  ins  Deut- 
sche zurücküberfetzun ,  wofern  nicht  der  Vf.  feibft 
eine  Abfcbrift  vom  Original  genommen  hatte,  und 
er  geneigt* wäre,  diefe  bekannt  zu  machen.  Es  ha- 
ben ja  fchon  fo  viele  Schriften  Ober  hnlzfparende 
Oefen  und  Kochherde  bey  uns  Abfatz  gefunden.  — 
II.  Beobachtung  einer  fekr  fonder  bar  im  Gleichheit  zwi- 
fchen  weiblichen  Zwillingen.  Von  Bodel,  Stadtarzte 
zu  Dordrecht.  Sonderbar  genug !  Diefe  Schweftern 
find  im  Jahr  1793  geboren.  Wir  führen  einige  diefer 
Sonderbarkeiten  an.  Wegen  der  aufleror  den  fliehen 
Gleichheit  band  man,  um  fie  nach  ihrem  Taufnamen 
unterfcheiden  zu  können,  in  den  erften  Tagen  ihres 
Lebens  der  einen  ein  Band  um  den  Arm.  Das  Band 
ging  verloren ,  und  mit  ihm  das  Unterfcheidungs- 
zeichen.  Wenn  der  eine  Säugling  oiefste,  fo  niefste 
euch  der  andere.  Gleiche  Uebereinftimmung  fand 
auch  beym  Schlucken,  dem  faurenErbrechen,  der  Aus- 
leerung u.  f.  w.  ftatt  Beide  bekamen  an  demfelben 
Tage  den  erften  Zaho.  Bey  beiden  wuchfen  zwey 
Oberzähne  in  faJfcber  Richtung.  Beide  lernten  zu 
gleicher  Zeit  gehen,  und  fie  fprachen  mit  einer  fo 
völlig  gleichen  Stimme,  dafs,  wenn  man  die  Augen 
fchlofs,  der  Ton  der  einen  von  dem  andern  Geh 
Dicht  unterfcheiden  liefs.  Auch  Wachsthum  und 
Corpulenz  blieben  lieh  allezeit  vollkommen  gleich. 
Als  Ge  fünf  Jahre  alt  waren ,  bekam  die  eine  einen 
verdorbenen  Uackenzahn  auf  der  rechten  Seite,  und 
das  nämliche  Uebel  befiel,  und  zwar,  fo  viel  man  be- 
merkt hatte,  um  die  nämliche  Zeit  bey  der  andern 
denfelben  Zaho  auf  derfelben  Seite.  Mit  dem  Geben 
ten  Jahre  bekamen  beide  auf  der  nämlicbeo  Seite  ein 
fchiefes  Schulterblatt.  Beide  Gnd  lieh  in  der  Ge- 
ftalt  und  in  der  Bildur.g  eiozelncr  Tbeile,  infonder- 
beit  des  Gefichts,  vollkommen  gleich.  Beide  Haben 
diefelben  reizbaren  Nerven,  beide  diefelben  Neigun- 
gen, denfelben  Verftand,  diefelbe  Lernbegierde, 
and  beide  machen  diefelben  Kortfchritte  io  Rennt- 
niffen.  Das  ein/ige  Merkmal,  wodurch  die  Aeltero 
im  Stande  find,  ne  von  einander  zu  unterfcheiden, 
befteht  in  einem  kleinen  und  zarten  Aederehen 
4M  der  Nafenwurzel.  —  III.  Befchreibung  der  Ama- 
ryüis gigmtca ,  einer  in  Europa  unbekannten  Pßavzey 
die  im  Sfahr  1805  bey  Haarlem  zum  erflen  male  geblüht 
tat.  Von  M(artmus)  van  Marum.  Eine  wirklich 
riefenmäffige  und  zugleich  prächtige  Blume,  wie 
man  aus  der  bevgeffteten  ausgemalten  Abbildung  er- 
fieht.*Die  H.  fi.  Rozrnkrantz  u.  Söhne,  Blumiften  in 
Haarlem,  kauften  die  Zwiebel  von  einem  franzöfi- 
fchen  OFficier  la  Brouffe,  und  diefer  hatte  fie  von  ei- 
nem Raffer  bekommen.  Mit  der  Amaryüis  orientalis 
könne  fie  nicht  für  einerley  gehalten  werden;  d»nn 
der  Charakter  d_er  Am.  or  fey:  Amaryl! is  fvetha 
multißora,  coroüis  inatqtialibus ,  foliit  litiguaeformibus 
glebris .  dtficht  proßratis,  feapo  tereti  rubro;  da  hin- 
gegen der  Charakter  der  Am.  gigant.  fey :  Amaryüis 


fpatti*  mutlißora,  coroüis  inarquaJibus ,  foliit  oblong.) 
Jubacutis ,  interioribus  canaliculatis ,  erectis  cattle,  e%- 
terioribus  planis  flaccidis,  feapo  aneipiti  viridi.  Der 
halbe  Stamm  (von  deffen  oberen  Häilte  oben  so  der 
Spitze  auf  dem  ausgemalten  Kupfer  die  Blumen  "00- 
regelmäfeig  ftraufsförmig  ausgehen)  ift    oebfe  dta 
Blättern  und  der'Zwiebel,  auf  einer  befonderes  Kup- 
fertafel fchwarz  dar'geftellt.    Aus  Barrote' s  Tvorelt 
ir.lo  tue  tnterior  parts  ef  fouthern    Africa  laife  fcch 
fchliefsen,  dafs  es  am  Vorgebirge  der  guten  Hofoung 
von  der  AmarylMe,  oder  wenigftens  von  einem,  mit 
ihr  verwandten  Gefchlecbte,  fehr  merkwürdige  Ar- 
ten gebe,  die  noch  nicht  nach  Europa  geU.otr.ir.et, 
oder  .wenigftens  nicht  bekannt,  und  nicht  botao.fch 
befchrieben  feyen. 


Paris,  b.Treuttelu.  Wörtz:  Syuopßs plantarumM 
enchiridium  botanicum,  compfecens  eaumen- 
tionem  fyftematieam  fpecierum  bucasqae  cogni- 
tarum,  curante  C.  H.  Perfoon.  Pars  fecund*,  igo-. 
657  S.  12. 

Mit  gerechtem  Lobe  haben  wir  im  Jahr  ^r. 
304.  die  Nützlichkeit  diefes  Unternehmens  geprleltn, 
aber  auch  nicht  verhehlt,  dafs  manche  Mängel  be- 
fonders  Folgen  der  Eilfertigkeit  find.     Wir  finden 
diefs  Urtheil  durch  den  Gebrauch  diefes  zweyteo 
Theils,  der  die  elfte  bis  zwey  und  iwanzigfte  Klaff« 
umfafst,  noch  mehr  beftä'tigt.  Vorzüglich  rühmlich 
finden  wir  auch  hier  die  Benutzung  aller  neuern  Ent- 
deckungen, hefonders  der  franzöfichen  Botaniker, 
Juffieu,  Labillardiere,  du  Petit -Thouars  u.  f.  f.,  fo 
wie  der  Spanier,  Cavanilles,  Kuiz  und  Pavoo:  da- 
her denn  unter  andern  die  Gattungen  Bignonia,  £?a- 
caranda  und  Spathodea,  ferner  l'affifiora,  Mmrucuja-, 
und  Taefonia  nach  Juffieu  unterfc/i/eaen,  die  Gattun- 
gen Blevaris,  Salpigtojjßs ,  Citomeria,  SoldevUla,  und 
unzählige  andere,  die  in  WiJM.fpec.  fehlen,  aufge- 
nommen werden.    Bcvfallswürdig  ift,  dafs  CwrtQa 
pulcheüa  (da  die  Linoviche  Gattung  wieder  hergevtellt 
ift)  nach  Brown  Achimenes  heifst,  dafs  Brotera  cor- 
pubofa  Willd.  (da  wir  eine  frühere  Brotera  Cav.  ha- 
ben) Cardopatum  heifst.    Auch  find   Atiüera  Contra- 
gerva  und  angußifalia  Cav.  mit  Recht  als  Ftaveria 
aufgeführt.    Sehr  nfltzlk  h  und  zweckmäfsig  ift  fer- 
ner die  beftändige  Rückweifung  auf  das  natdrliebe 
Syftem  und  die  Unterabteilung  der  Arteo  in  freun- 
dere Haufen,  die  mit  einem  allgemeinen  Naweo  be- 
legt werden;  eine  Einrichtung,  welche  Liane  b*v 
der  Centaurea,   dem  Gnapkatium,  Pelargninm  und 
Erica  anwandte,  und  Hie  bey  andern  weitläufigen 
Gattungen,  Croton,  Erigeron,  u.  f.  f.  eben  fo  wün- 
fchensnerth  lift.  Eingrofser  Vorzug  ift  endlich  auch 
forgfaltige  Angabe  der  Abbildungen,  worin  wir  nur 
feiten  Unrichtigkeiten  entdeckt  haben. 

Die  Nützlichkeit  diefes  Werkes  würde  noch  grÄ- 
frer  feyn,  wenn  der  Vf.  zuvörderft  den  für  einen  An- 
fanger unentbehrlichen  Schlüffel  einer  jeden  Kla.fe 

voran 
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■voran  gefchirkt  bitte,  da  ohne  denfelben  die  Auf- 
suchung der  Gattungen  die  gröfste  Schwierigkeit  hat. 
"Ferner  wflnfcbten  wir,  dafs  er  mehr  Gelegenheit  ge- 
liebt felbft  zu  uoterfachen,  and  daher  nicht  manche 
Gattungen  und  Arten  ohne  Prüfung  aufgenommen 
bitte.  So  find  die  Gattungen  Stravodia,  Carpophyl 
Ittt,  Armeniaca,  Aroma,  Cydönia,  Fiearia,  Zietenia, 
jieinos ,  Aloyfta,  Priva,  Zapania,  Ourifia,  Laelia, 
Rapiftrum,  Saccovia,  Seneberia,  (wir  hatten  fchon  die 
Oartung  Coronopus)  Camelina,  Petoloflemon ,  Coryda- 
lix,  Liqniritia,  Sarbania,  Zomia,  Lafpedtzia,  Te- 
phroßa,  Metilotus,  Pentaphyüum,  MelanantUera ,  He- 
tiopfis ,  Uncinia,  Heteropogon  überflüftig.  Die  acht- 
zehnte Klaffe  ift  mit  Unrecht  weggeblieben.  Aus 
der  zweyten  werden  Stachytarpheta ,  Hoslundia,  Zi- 
ziphora,  kVtJlringia,  und  Cunila  in  die  vierzehnte  auf- 
genommen, welches  folgewidrig  ift,  da  fonft  auch 
Fentaßmon  in  die  fünfte  Klaffe  gehört  hätte.  Lobilla 
ftebt  in  der  fechszehnten ,  da  fie  docb  noch  mehr 
Syngenefiftinn  als  MonadeJphiftinn  ift.  Lagafea  ge- 
bort offenbar  zur  Syngeneßa  fegregata,  und  fteht 
/WfchJich  hier  unter  atqualis.  Dafs  Carduus  und 
Cnietis  wieder  vereinigt  find,  ift  nicht  zu  billigen. 
"Die  Anordnung  der  Orchiden  hätte  wohl  bleiben 
mögen,  wie  fie  Swartz  gab:  deön  die  Aenderungen 
des  Vf.  verdienen  wenig  Beyfall.  Satyrium  foll  Cal- 
car  breve,  fubinflatum  ant  nuüum  haben:  daher  wer- 
den Orchiden  und  Ophryden  zufammen  geworfen: 
und  Swartzens  Salyrium  mufs  nun  einen  neuen  Na- 
inen  Diplectrum  bekommen,  Serapias,  Htüeboriat  und 
Epipactit  find  mit  Unrecht  getrennt. 

Wir  enthalten  uns  mehrerer  Ausheilungen  und 
Bemerkungen  aber  die  Arten ,  da  wir  nicht  gern  die 
Miene  eines  Obel  gefinnten  Tadlers  annehmen  möch- 
ten ,  und  da  wirklich  bey  dem  vielen  Vortrefflichen» 
das  diefs  Werk  auszeichnet,  einzelne  Fehler  wohl  zu 
iiberfehec  find. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Ohne  Druckort :  bis  Utokelickgebornen,  oder  Grün- 
de zum  BeweÜe  der  UnrechtmHUigkeit  der  bisher 
gewöhnlichen  Verachtung  derftlbtn ,  von  C.  IV-  von 
■Hagen,  gtmnntBrislowitz.  1801.  99  S.  8-  (10  gr.) 

Der  Vf.  widerlegt  in  feiner  den  Grofsen  diefer 
Erde  gewidmeten  Schrift  in  einem  lebhaften  und  un- 
terhaltenden Ton  zuvörderft  die  Gründe,  wodurch 
Müfer  in  feinen  patriotifchenPhantafien  Th.  2.  Br.41. 
43.  44^  das  Vorurtheil  gegen  die  Unehelichgebor- 
nen  in  Schutz  nimmt.  Dann  zeigt  er  das  Harte  Und 
Unbillige,  was  darin  liegt,  und  macht  darauf  auf- 
merkfam,  dafs  die  Zahl  diefer  bedauernswürdigen 
Oefctiöpfe  durch  diefe  Verfolgung  gleichwohl  nicht 
rermiei.'en  würde,  dafs  hingegen  manches  verführte 
Mädchen  ?tirh  durch  die  Vorstellung  von  der  Schan- 
de, die  ihr  Rind  drücken  wtlrde,  Seh  zum  Kindes- 
mord verleiten  liefse.  Auch  beruft  er  fich  mit 
Grund  auf  die  zahlreichen  Beyfpiele  von  uneheli- 


chen Kindern  von  ausgezeichnetem  Talent,  welche 
die  tagliche  Erfahrung  einem  jeden  an  die  Hand  ge- 
be,   und   welche   die  Gefchiebte*  durch  mehrere 

frofse  Namen  verewigt  hat.  In  der  That  find  feine 
orderungen,  gerichtet  hldfs  auf  Aufhebung  der  Ma- 
kel und  Zulaffung  zu  allen  bürgerlichen  Gewerben 
und  Befcbäftigungen ,  fo  billig,  dafs  man  wohl  mit 
Grund  hoffen  darf,  fie  in  allen  deutfehen  Staaten  bald 
durch  allgemeine  Gefetze  erfüllt  zu  fehen.  Denn 
alle  Einwendungen  können  doch  vernünftiger  weife 
nur  die  Tbeilnetimung  an  Familienrechten  und  die 
unbedingte  Erbfähigkeit  treffen;  und  diefe  ihnen  zu 
verweigern,  dafür  dürften  hinlängliche  fittliche  und 
politifche  Gründe  vorhanden  feyn,  da  die  Moral  fo 
lehr  als  wohl  verftandenes  Staatsintereffe  die  Heilig- 
baltung  und  Begünftigung  der  Ehen  empfiehlt.  An- 
dere Einfcbrfinkungen  aber  würden  wir  auch  nicht 
nothwendig  fiUlen ,  felbft  nicht  in  Anfebung  der 
Kanzel  und  das  den  unehlichgebornen  fo  lange  ver- 
weigerten Doctorhuts:  ja  wir  würden  uns  erkühnt 
bähen,  des  Oefetz  anzufechten ,  das  fie  für  unfähig 
erklärte,  Beyfitzer  des  Reichskammergerichts  zu 
werden  —  wenn  nicht  die  Zettuinftände  diefe  Un- 
terfuchung  unnöthig  gemacht  hätten,  zu  deren  Er- 
neuerung man  bey  cter  Errichtung  des  Germanifchen 
Bundes  -  Tribunals  fchwerlicb  Aolafs  geben  wird. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig  u.  Züu.ich&u,  b.  Darnmann:  Verfuch  einer 
fyßematifcksn  Encyklopodie  der  [Fißenfchaften ,  von 
'Wilhelm  Traugott  Krug.  Dritten  Theils  erfler 
Band.  Erflet  Heft.  XVI.  u.  100  S.  1 804.  Vier- 
tes Heft.  XVI.  u.  70  S.  1805.  Dritten  Tbeils 
xweyter  Band.  Erfles  Heft.  XVI.  u.  54  S.  1805. 
Zwtytes  Heft.  XIV.  u.  33a  S.  1806.  Drittes 
Heft.  XVI.  u.  151  S.  1805.  Viertes  Heft.  X.  u. 
61  S.  1806.  Fünftes  Heft.  XII.  u.  90  S.  1805. 
gr.  8-  (J  Rthlr.  3  gr.) 

Auch  unter  den»  befondtrn  Titel : 

Encyihpädifches  Handbuch  der  wijfenfchaftluken  Li- 
teratur. 

Schon  vor  zwölf  Jahren  erschienen  die  beiden 
theoretifchen  Tbeile  diefer  Encyklopidie,  und  wur- 
den in  der  A.  L.  Z.  I797.  Nr.  155.  mit  verdien- 
ter Empfehlung  angezeigt.  Die  Liter  arnot/zen  dazu 
werden  nun,  mit  einer  kaum  er-.varteten  Ausfühf- 
lfclikeit,  heftweife  geliefert,  well  fo  der  Vf.  die  Ar- 
beit unter  mehrete  Gehülfen  vertheilen  konnte.  Die 
Anlage  ift,  nach  den  Hauptabteilungen  der  Ency- 
klopädie  felbft,  auf  neun  Hefte  gemacht,  von  wei- 
chen das  zweyte  und  dritte  des  erftea  Bandes  diefes 
dritten  Theils,  worin  die  encyklopidifch- hiftorifche 
und  malheroatifcbe  Literatur  enthalten  feyn  werden, 
bis  jetzt  noch  nirht  erfehienen  find. 

Dem  erften  Hefte,  welches  den  Herausgeber  felbft 
zum  Verfaffer  hat,  ift  zugleich  als  Einleitung  die  all- 
gemeine Literatur  der  Encyklopsdie  felbft  vorausge- 
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fchickr.  Es  liefert  d'a  ttnilologifcke Literatur,  fowohl  anerkennt,  möchte  min  freylich  hie  uod  da  woÜ 
derer  Werke,  welche  das  Sprachftudium  überhaupt  überfchritten  glauben;  aber  es  If»  auch  äufse-^ 
betreffen,  als  felcher,  die  zu  den  allgemeinen  und    fclnver,  fleh  innerhalb  derfelben  durchaus  ffrer" 

befondern  Sprachwiffenfehafteh  gehören.  —    Auch    •»■■  tui»»«     n,r«-  — — n.  u  _: — i__  r»  . 

das  vierte  Heft  diefes  erften  Bandes,  welches  die 
philo fophif ehe  Literatur  begreift,  ift  von  dem  Heraus- 
geber, der  in  der  Vorerinnerung  erklärt,  dafs  Geb 
feit  der  Herausgabe  des  trflen  Theils  diefer  Encyklo- 
päiiie  feine  Begriffe  vom  Inhalt  und  Umfange  der 


tu  ruiten.    Dafs  zuweilen  euch  einzelne  Reden  aai 
Programme  angeführt  Verden,  Würde  nur  dann  je.  4 
nem  Zwecke  fremdartig  fchefnen  können,  wena  der 
Umfang  einer  Schrift  ihren  Werth  entfchteJe:  und 
die  meiften  Anführungen  diefer  Art  find  erhebWth 
...  t   . .  genug-    Befondre  Urtheile  über  die  angeführten  na- 

Philofophie  fo  wesentlich  verändert  haben,  dafs  er  eher  beyzufiigen,  hielt  derHerausg  nicht  für  zweck- 
jetzt  diefes  Hauptftück  nach  einem  ganz  andern  Plan    mäfsig.    Den  von  ihm  für  diefe  Uoterlaffunz  anee- 


bearbeiten  würde.  Er  giebt  eine  in  feiner  gegenwär 
tigen  Anficht  gegründete  Claffification,  wovon  Hie 
Fuodamentalphilofophie  und  die  Derivativphilofo- 
phie  die  beiden  Hauptklaffen  find.  Unter  diefer  letz- 
tern ftehen  die  tbeoretifche  und  praktifebe  Philofo- 
phie,  wovon  jede  wieder  formale  und  materiale  Dis- 
eiplinen  unter  fich  hat.  Hier  hat  er  jedoch  die  in. 
feiner  Encyklopädie  aufgeftellte  Rlaftificirung  bey- 
behalten.  Uebrigens  hat  er  bey  der  Aufnahme  und 
Weglaffung  der  Schriften  die  einem  Literator  gezie- 
mende Parteylofigkeit  beobachtet,  und  auch  die 
nierkwürdigften  Werke  der  altern  Philofophen  nach- 
gewiefen.  —  Von  ihm  ift  auch,  im  erßen  Hefte  des 
zweyten  Bandes,  die  anthropologische  Literatur  ausge- 
arbeitet; und  obgleich  nach  feiner  jetzigen,  in  der 
Vorrede  diefes  Hefts  mftgetheilten  Claffification  der 
antbropologifchen  Wiffenfcbaften  die  angewandte 
Logik,  Moral  und  Rechtslehre ,  die  Aefthetik,  die 
Mantik,  die  medicinifche  Somatologie  und  die 
flmmtlichen  Rameralwiffenfchaften  von  ihnen  antge- 
fchloffen  find:  fo  bat  er  doch  auch  hier  das  in  dem 
theoretifeben  Theile  befindliche'Syftem  beybebalten, 
weil  diefer  literarifche  Theil  fich  nun  einmal  genau 
an  jenen  anfchliefsen ,  und  überall  auf  ihn  und  die 
Folge  feines  Inhalts  bezieben  follte.  —  Im  zivtyten 
Hefte  ift  die  phyßkalifche  Literatur,  der  thcor»»ti- 
fchen  und  praktifchen  Naturwiffeofebaften,  von  den 
Proiefforen  ffrede  zu  Königsberg,  und  Weber  zu 
Frankfurt  an  der  Oder.  —  Im  dritten  die  medicmifche% 
von  Dr.  Immanuel  Weyer,  Privatdocent  zu  Frankf. 
an  der  Oder.  —  Im  vierten  die  jurißifeke  Literatur, 
voo  Dr.  u.  Prof.  Zackariä  in  Wittenberg ;  und  im  fünf' 
ttn  Hefte  die  encyklopädifch  •  tkeclogt/cke  Literatur, 
von  dem  Herausgeber  felbft,  def  in  der  Vorerinne- 
rung noch  ein  zehntes  Heft  verfpricht,  welches  fo- 
wohl Berichtigungen  and  Zufätze  zu  den  neun  vor» 
hergehenden,  als  auch  ein  genaues  Regifter  über  alle 
drey  Theile  diefes  Werks  enthalten  foll. 

Durch  die  Bestimmung  deffelben  zu  einem  eney- 
klooHdifcken  Handbucbe,  wurde  die  Bibliographie  def- 
felben auf  die  allgemeinern ,  vorzüglichem ,  und  in 
irgend  einer  Hinficht  merkwürdigem  Schriften  be- 
febränkt.   Diefe  Gränze,  die  der  Herausgeber  felbft 


führten  Gründen  liefse  fich  doch 


wohl  entec^to 

fetzen,   dafs  der  dadurch  besorgten  flberraafsiP«) 
durch  Vergröfserung  und  Vertheurung  des  Werf« 
eine    fparfamere    Einrichtung    des    Drucks  und 
Abkürzung  mancher  Büchertitel  hätte  können  »or- 
gebeugt  werden:    und  dafs  die   Gültigkeit  der 
UrthoDe  durch  Zuziehung  gültiger  Hichter  itdet 
Fachs  zu    erhalten   gewefen  wäre.  Atisfabruch 
aber  hätten  diefe  kritifchen  Angaben  vicht  teyn  dür- 
fen ;   und  folch  ein  Catalogue  Rmfonr.f  hitte  cinrm 
nicht  unbedeutenden  Bedürfnilfc  unfeTcr  Literatur 
abhelfen  können.    Uobrigeps  ift,  fo  vie\Kec.  durch- 
gefehen ,  und  aus  bisherigem  Gebrauch  dieler  tiefte 
abgenommen  hat ,  auf  die  Genauigkeit  der  Namen, 
Titel,  Ausgaben  und  Jabrzalilen  alle  erforderliche 
Sorgfalt  verwendet.    Bemerkung-  einzelner  Fehler 
und  Unvoliftändigkeiren  ift  wohl  erlr  durch  langem 
und  öftern  Gebrauch  die(es  Repertoriums  möglich, 
dem  in  manchen  Fächern  fchon  beträchtlich  vorge^ 
arbeitet  war.  ' 

Einen  Wunfeh  des  Herausg.  in  der  Vorerinne- 
rung zum  vierten  Hefte  will  Ree  auch  hier  zur  Spra- 
che bringen,  weil  er  fehr  gerecht,  und  auch  ihm  in 
ähnlichen  Fällen  oft  entftanden  ift  :  dafs  unfreSchrift- 
ftel.'er  nämlich  auf  den  Titeln  ihrer  Werke  ihn  Vor- 
namen genau,  beftimmt  und  voUffindig  angeben, 
und  dadurch  den  vielen  Irrungen  vorbeugen  möch- 
ten ,  die  durch  diefe  Vernachlffßgung  oder  durch 
vieldeutige  Abkürzung  fo  leicht  entheben  können. 


Lbcpzic,  b.  Oerh.  Fleifcbcr  d.  J. :  Die  Natur  und 
dif  Mtnfchen;  Ein  Inbegriff  vieler  Merkwürdig- 
keiten für  i.efer  aus  allerley  Ständen  ,  für  dt» 
Jugend  und  ihre  Freunde  infonderheit ,   von  3' 
A.  C.Lühr.    Vierter  Band.  1806.  XIV.  0.  j#Sl 
8.  (t  Rthlr.  16  gr.)   (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  m- 
Nr.  391.  und  1805.  Nr.  a«6.) 

An  oh  nnter  dam  Titel : 

Bibliothek  de»  nützlich  Unterhaltenden  uni  ÄSerkieSr- 
digen,  für  Lefer  aus  allerley  Ständen,  fai 
erwachfene  Jugend  u.  f.  w.   Erßer  Band. 
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Sonnabends,   diu  1.  October  igo8- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHYSIK. 

A*a»,  in  Comm.  b.  Sauerlinder:  Sutemattfcht 
DarJUUung  aller  Erfahrungen  in  der  Naturlehre, 
entworfen  von  ffoh.  Rud.  Meyer  d.  iüng.,  bearbei- 
tet von  mehrern  Gelehrten,  ir  Tbeil  ar  Band 
430  S.  ir  Tb.  3r  Band.  1807.  410  S.  gr.  8. 

Auch    unter  A  r  m  Titel: 

Syßcmatifcfu  DarßeUung  aüer  Erfahrungen  über  oß- 
g*mein  verbrettete  Potenzen  von  Ludwig  von 
Schmidt,  genaont  Phijeldeck.  ar  Band  mit  6  Ku- 
pfert.  von  XII  bis  XVII.  3r  Bd.  u.  f.  w.  Des 
dritten  Tbeils  erßer  Band  hat  den  befondern  Ti- 
tel: Swflematifcke  Darßeüung  aütr  Erfahrungen 
über  die  einzelnen  Metall*  in  zwey  Bänden  von 
Karl  Albrtcht  Kielmann,  d.  Arzneyk.  Doct.  u.  f.  w. 
ir  Bd.  mit  1  Kupfert.  1807.  498  S. 

In  der  An  zeig«  des  iften  Bandes  diefes  fehr  ver- 
dienftlichen  Werks  (A.  L.Z.  1807.  Num.  125  )  fin- 
det man  den  ganzen  Plan  und  die  Methode  feiner 
Ausfahrung  urnf:ärtdlich  angegeben.    Die  gegenwar- 
tigen Bände  rechtfertigen  nicht  allein  das  Ober  den 
•rften  gefallt«  Urtheil,   fondern  fie  zeigen  auch 
dafs  die  unermudeten  Vff.  den  abgehandelten  Oegen- 
ftänden  noch  mehr  Vollftändigkeit  zu  geben  beflif- 
fen  gewefen  find.    Im  erften  Bande  waren  für  de n, 
welcher  das  Verhalten  der  dort  aufgeführten  Sub- 
ftanzeo  unter  den  beftimmtefteo  Bedingungen  fo- 

gleich  auf  rinden  zu  können  wOnfchte,  zu  wenig 
luhcpuncte  zwifchen  den  einzelnen  Artikeln  vor- 
banden. Diefer  Unannehmlichkeit  ift  nun  fcbon 
Jim  Tbeil  im  zweyten  Bande,  noch  mehr  aber  im 
dritten,  durch  häufige,  den  Inhalt  der  einzelnen 
Verhandlungen  kurz  anzeigende  Auffcbriften ,  abge- 
geholfen  worden.  Z.  B.  nach  dem  Abfchnitte:  at- 
mufph.tr ilche  Luft  and  Licht,  ift  das,  was  das  phy- 
siche Klima  angeht,  unter  der  befondern  Ueber- 
fchrift :  Klimatologie  eingefchalret  worden.  Eben 
fo  bef-häftigt  fich  ein  eigner  Anhang  zum  Abfcbnitt 
von  der  atmofpbärifchen  Luft  und  Wärme,  mit  den 
Aeroßaten;  derendere  mit  der  Gefchicbte  des  Blas  - 
oder  Löthrokrs  u.  f.  w.  Da  fich  diefe  aber  doch  mit- 
Ergänzungtblätttr  aar  A.  L.  Z.  jgo8. 


ten  im  Texte  befinden,  and  die  fie  auszeicho 
Druckfcbrift  auch  bey  den  Namen  der  Autoren  ge- 
braucht ift:  fo  können  bey  einer  fchnellen  Durch- 
ficht folche  untergefetzte  Abfchnitte  dem  Auge  doch 
leicht  entgehen,  und  defshalb  foll  im  Verfolg  des 
dritten  Bandes  der  Inhalt  einzelner  Unterfuchungen 
durch  Marginalien  angezeigt  werden.  Eine  folche 
Einrichtung  kann  allerdings,  da  Ober  jeder  Seite  die 
Hauptabtheilung  ftebt,  die  fchnellefte  Ueberficht  ge- 
währen Auch  in  fo  fern  wollen  die  Vff.  in  den 
nächften  Bänden  die  Vollftändigkeit  noch  vermeh- 
ren, dafs  fie  auf  Vorfcbrifteo  zur  technjfchen  Be- 
nutzung der  wiffenfchaftlichen  Erfahrungen  Rflck- 
ficht  nehmen.  Im  gegenwärtigen  zweyten  Bande 
felbft  befinden  fich  folgende  Oegenftlnde :  die  Rühle 
nach  ihren  Eigenichaften ,  ihrer  Gewinnung,  innern 
Befchaffenheit,  teebnifcher  Anwendung ,  nebft  Hy- 
pothefen  Ober  ihre  Natur.  Eben  fo  vom  Diamantf 
in  Verbindung  mit  dem  Lichte.  Kohle  und  Wirme. 
Kohle  und  Feuer.  Daffelbe  in  Abficht  des  Diamantt. 
Beide  Körper  io  Beziehung  auf  Elektricität ,  Qalva« 
nismus,  Magnetismus  und  die  Gasarten.  Nun  auch 
Verbindungen  nach  Dreyen ,  fo  wohl  fflr  die  Kohle, 
als  den  Diamant.  Eigenfchaften  der  atmofphärifcheu 
Luft,  —  Ein  grofser  reichhaltiger  Oberaus  interef- 
fanter  Artikel  mit  einer  Vollftändigkeit,  Ordnung 
und  Anwendbarkeit,  die  febwerheh  Obertroffen 
werden  dOrftc.  In  mehrern  Anmerkungen  findet 
man  die  Hypothefe  Ober  die  Urfache  der  Himmels* 
bläue  nebft  der  Einrichtung  des  Ryanometerj;  eben 
fo  die  Gefcbichto  und  Einrichtung  des  Barometers, 
der  Luftpumpe,  der  WindbQehfe-  die  Hypotbefea 
(Iber  die  Urfache  der  Winde,  des  Anemofkop  und 
Anemometer.  (Das  Anemobarometer  von  Changeux 
hat  aber  hier  keine  Stelle  erhalten).  Hypothefen 
Ober  die  »tmofphärifebe  Elektricität.  Blitzableiter, 
Luftelektrometer,  Thermofkop  und  Thermometer. 
Mifcbung  der  atmofpbärifchen  Luft,  Hygrofkop  und 
Hygrometer.  Antheakometer,  Reinigung  der  At- 
moTphire,  Form  derfelben;  Verändrung  ihres 
Drucks  und  am  Ende  eine  kurze  Gefcbichte,  oder 
eigentlich  rollftändige  Literatur,  Ober  die  Verg- 
ehe fie  zu  zerlegen.  Des  iften  Theils  ner  Band 
fährt  fort  mir  dem 
B(6) 
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und  Licht.  Atmofphärifche  Luft .  and  Wärme. 
Atmofphärifche  Luft  und  Feuer.  Atmofphärifche 
Luft  und  Electricität.  Galvanismus ,  Magnetismus  ; 
Sauer- und  Wafferftoffgas ;  Waffer,  Eis,  wo  das 
Nö'hipevon  der  Sauf  pumpe  und  eine  ausführliche 
Befchreibung  und  lheorie  der  IVirzifchen  Spira' pum- 
pe den  Befcbluls  macht. 

De»  igten  Theils  «rfter  Band  ift  vom  Iln.  Dr. 
von  Kulmann,  Ritter  des  Verdienftordens ,  mit  gro- 
fsem  Fleifs  ausgearbeitet  und  ift  einriß  den  Metalle» 
gewidmet.  In  einem  Vorberichte  giebt  er  Rechen- 
schaft Ober  die  Aufftellungsform  der  Verhältniffe 
Einer  Metalles  ßegen  allgemeiner  verbreitete  Poten- 
zen. Um  gewitte  Schwierigkeiten  zu  verhüten,  fah 
er  (ich  genöthigt,  die  Platim»  vorerft  m  der  Reihe  der 
übrigen ,  bis  jetzt  noch  für  einfach  angenommenen, 
Metalle  aufzuführen.  Zwar  enthält  "die  rohe,  in 
Körnern  aus  Peru  gebrachte,  aufser  ihrem  reinen 
Theile,  noch  Eifen,  Schwefel  u.  f.  w.  Weil  man 
aber  nie  beftimmt  wiffen  kann,  oh  die  feit  ihrer 
Entdeckung  zu  Vcrluchen  angewandte  Piatina  jedes- 
mal alle  in  den  neueften  Zeiten  darin  entdeckten 
Metalle  enthalten  hat,  ferner,  weil  jeder  die  ver- 
fchiedenen  Verhältniffe  des  rohen  Metalls  neben  de- 
nen des  gereinigten  fuchen  würde,  endlich  weil  es 
dem  Zwecke  des  Werks  gemäfs  ift,  das  Nachfchla- 
gen  jedes  denkbaren  Verhaltens  von  Körpern  mög» 
hchft  zu  erleichtern:  —  fo  fchien  es  dem  Vf.  am 
natürlichften,  jedesmal  alles  Bekannte,  fowohl  über 
die  rohe  als  reine-  Piatina,  zufammen  zu  ftellen. 
Durch  ähnliche  Gründe  bewogen,  ftellt  der  Vf.  auch 
den  Nukel  noch  neben  die  übrigen  Metalle,  obgleich 
Richter  bewiefen  bat,  dafs  der  aus  den  fächßfcben 
Nickelhaitigen  Kobalterzen  gefchiedene  Nickelregu 
Jus  aufser  Arfenik ,  Eifen,:  Rupfer  und  Kobalt« 
noch  ein  neues  unedles  Metall,  Nicolanem,  enthalte, 
und  dafs  der  abfolut  reine  Nickel  ein  eilet  Metair 
fey.  Noch  mehr  Schwierigkeiten  traten  bey  dem 
Palladium  ein.  Diefes  fall,  nach  den  fynthetifchen 
Verfucben  von  Chenevix,  aus  zwey  Theiten  Pla- 
tin und  i  Tbeil  Queckfilber  beftehen,  da  es  hingegen 
Wollafton,  deffen  Behauptungen  ßch  ebenfalls  auf 
Verfncbe  ftützen,  für  einfach  erklärt.  Der  Vf.  hat 
die  Entfcbeidungsgründe  von  beiden  aufgeführt  und 
kritifch  beleuchtet.  Das  Refultat  hiervon  ift,  dafs 
er  fich  auf  die  Seite  von  Chenevix  neigt,  indem  die- 
(er  fein  Palladium  auch  dann  erhielt ,  als  er  das  am- 
mouifche  Platt*  mttriat  mit  Queckßiber  zufammen 
rieb  und  glühte.  Es  wird  aber  allgemein  angenom- 
men, dafs  in  diefem  dreifachen  Salze  das  Platin 
blofs  mit  Salzfäure  und  Ammonium  verbunden,  und 
von  jeder  heterogenen  metallifchen  Beymifchungfrey 
fey,  und  dafs  man  aus  diefem  Salze  von  jeher  das 
reine  Platin  für  chemifche  Verfuche  durch  Olühen 
rfarftellte.  Bis  nun  das  über  dielen  Gegenftand  ver- 
breitete Dunkel  zerftreut  wäre,  wollte  der  Vf.  die- 
fen  m  Rückficht  feiner  Mifchung  noch  fo  problema- 
tifchen  Körper  im  Texte  des  Werkes,  der  frey  von 
allen  Hypotnetifchen  fevn  foll,  — •  aufzuführen  nicht 
wagen- und  wiefs  ihm  d  eis  halb  feinen  Platz  in  den  No~ 
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ten  an  ,  und  zwar  das  Chenev.  Palladium  am  En- 
de  des  Artikels:  Piatina  und  Queckfilber,  und  das 
Wollaftonifche  am  Ende  derjenigen  Note,  welch« 
die  Gefchicbte  der  Entdeckung  und  zugleich  die  Be- 
reitungsart des  Rhodium  enthält,  indem  die  Procef- 
Te,  wodurch  Wollafton  fein  Paladium  und  Rhodium 
erhielt,   im  nrfachliehen   Zufammenhange  ftebea. 
Bey  der  Rubrik:  Aeufsere  Charaktere  das  lifens, 
ift  blofs  vom  weichen,  gefchmeidigen  die  Rede,  da 
diefe  Art  die  reinfte  ift.    Uebrigens  ift  reine*  Eifen» 
nach  Richter,  faft  ein  blofses  Ideal;  auch  ift  die 
Exiftenz  von  natürlich  gediegenem  Eifen  noch  nicht 
erwiefen.    Die  Gefchicbte  jedes  einzelnen  Metalles 
giebt  der  Vf.  jedesmal  da,  wo  es  zum  er  (ten  mal  ge- 
nannt wird,  in  einer  Note;,  in  einer  andern  durch 
eigne  Lettern  charakterifirten  wird  die  Anwendung 
jedes  Metalles  zu  technifchep  Zwecken  am  Ende 
der  «ufsern  Charaktere  deffclben  angezeigt.  Auf  die- 
fe Note  folgt  bey  Piatina,  Gold,  Silber,  Uueckßlber, 
Blcy,  Wismuth,   Kupfer,   Robalt „  Zinn,  Zink 
und  Spietglanz  eine'  andere,   welche  alle  die  wer- 
fchiedeoen   Bereitungsarten  des  Metalls  enthält. 
Die  Bereitungsarten  von  Braunftein,  WalTärbley, 
Wolfram,  Uran,  Titan,  Tellur,  Chromium,  Ce- 
rium  und  Niccolanum  find  bey  der  Reduetion.  Oer 
Oxyde diefer  Metalle  durch  Kohle  und  Wärme,  im 
Texte  angegeben.    Die  Art,  wie  die  verfchiedenen 
Metalloxyde  erhalten  werden,  findet  man  jedesmal 
in  den  Noten  bey  den  aufsero  Charakteren  diefer 
Oxyde.    Die  Bereitungsart  vom  Osmium,  Tridium 
untt  Rhodium  kommt  in  den  Noten  vor,  welch»  die 
Gefchichte  diefer  Metalle  enthalten.    Das  Tantal  um 
ift  bis  jetzt  nur  unvollkommen,   und  das  Colum- 
bia m  noch  gar  nicht  redurirt  worden.    Vom  letz- 
tem wird  der  Vf.  felbft  eine  Keduction  verfucben 
und  6c h  dazu  des  von  Hn.  Rudolph  Meyer  in  der 
Schweiz  entdeckten  Columbiumfauren  Eifens  bedie- 
nen.   In  Rückficht  des  Verhaltens  der  Metall«  ge- 
gen den  Magnetismus,    fleht  der  Vf.  den  Magnet 
blofs  als  Bedingung  der  Möglichbeit  oder  als  ein 
Mittel  an  ,  um  das  Verhalten  der  Körper  gegen  die- 
fe Naturkraft  zu  prüfen,  ungefähr  wie  man  EleA*- 
trifirmafchinen  und  Voltaifche  Säulen  blofs  als  Mit- 
tel betrachtet,  wodurch  die  Wirkungen  der  elefc- 
trifchen  Materie  auf  Rörper  erforfcht  werden.  Der 
Magnetismus  bringtnämlieh  in  der  Subftanz  des  Ei- 
fens kaum  für  uns  bemerkbare  Veränderungen  her- 
vor, und  das  Eifen  hört  auch  bey  dem  Verluft  feiner 
magnetifohen  Kraft  noch  nicht  auf,  Eifen  zu  fern. 
Die  Erfolge  felbft,    welche  fich  an  einem  Matall* 
zeigen,  wenn  es  auf  irgend  eine  mechanifche  Art  be- 
handelt wird,  z.  B.  das  Heifs werden  Hufich  Ham- 
mern, u.  f.  w.,  führt  der  Vf.  unmittelbar  nach  den 
äufsern  Charakteren  des  Metalls  auf,  und  wenn  ein 
Metall  dje  Einwirkung  einer  unwägbaren  Potenz  er- 
fährt und  fich  dadurch  Erscheinungen  äufsern  ,  wel- 
che auf  eine  vor  Geh  gegangene  Entwickelung  einet 
andern   unwägbaren  Potenz  hindeuten,   fo  werden 
dergleichen  Fälle  allemal  unter  der  Kategorie  derje- 
nigen Potenz  aufgeführt,  deren  Einwirkung  die  Fr- 
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fchefnuog  von  der  erwähnten  An  im  Gefolge  hatte ; 
x.  ß.  dais  Ha»  Eifen  durch  elektrische  FunKen  me- 
gaetifch  wird,  ift  onter  den  (Artikeln  Eifeo  und 
Elektricität  abgehandelt.  Das  Verhalten  edler  Me- 
talle in  der  Höhlung  einer  globenden  Rühle  ror 
den;  Lebensluft- Löthrobre  fteht  unter  dem  Artikel : 
Ein  Metall,  Lebensluft  und  Wärme,  indem  fich  die 
edlen  Metalle  hey  erhöhter  Temperatur  euch  ohne 
Zufatz  von  Kohle  reduciren.  Um  fogleich  anzudeu- 
ten ,  dafs  die  zugefatztef»  Schmelzmittel  bey  einem 
Metalle  blots  als  ftufs befördernd,  nicht  aber  als 
Mifchung  verändernd  betraxhtet  werden,  find,  um 
den  Text  möglichft  rein  zu  haben,  diefc  Mittel  in 
den  Noten  genannt,  im  Texte  aber  nur  Oberhaupt 
die  FlQffe  erwähnt  worden*.  Als  Norm  für  das  Nach- 
fchiagen  des  Verhaltens  von  Körpern  gegen  allge- 
meiner verbreitete  Potenzen  dient  die  Stufenfolge 
der  lntenfttät  des  relativen  Hinwirkens  diefer  Poten- 
zen auf  die  Körper;  ehrt  Orondfatz,  der  das  ganze 
Werk  hÜfcrfurch  ftrenc  beobachtet  wird.  Z  B.  bey 
dem  Artikel:  Quecknlber  und  Wärme,  wird  zuerft 
die  fpeeififche  Wirme  des  Ou  eck  fi  Ibers  abgehandelt, 
hierauf  folgt  die  Leitungsfähigkeit  des  Queckßlbers 
tut  Wirme  und  endlich  das,  was  Ober  die  Ausdehn- 
barkeit des  Oueckfilbers  durch  Wärme  bekannt  ift, 
nach  den. Graden  diefer  Ausdehnbarkeit  claffificirt. 
Die  Abhandlung  der  Metalle  feJbft  ift  in  folgender 
Ordnung  gefebehen :  r.  Piatina  3.  Gold.  3  Silber. 
4.  Oueckfifber.  5.  Wey.  6  Wismuth.  7.  Nickel, 
g.  Kupfer-  9-.  Arfenik.  10.  Elfen.  1?.  Robalt. 
ia.  Ztnn.  13.  Zink.  14.  Spiefeglanz.  15.  Braun- 
fteio.  t6.  Wafferbley.  17.  Wolfram.  18.  Uranfum 
19.  Titanium.  ao.  Tellurium.  31.  Chromium. 
aa.  Columbium.  33.  Tantal  um.  34.  Osmium.  35  Iri- 
dium. 36.  Rhodium.  37.  Cerinm.  3g.  Nicolanum. 
Es  ift  Scbade,  dafs  de*  feböne  Werk  durch  mehre- 
re Druckfehler  etwas  veruoftaltet  ift  ,  indaßen  find 
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MATHEMATIK. 
Wies,  b.  Köfzel :  Des  Freyherrn  von  Metz6*rg,  k. 
k.  Raths,  d.  l'hil  u.  Theol.  D.u.  vormal.  ordentl. 
Prof.  d?  Mathem.  an  der  hohen  Schule  zu  Wienr 
Anleitung  zur  Mathematik ;  nach  der  2ten  latein. 
Ausgab«  uberfetzt  3r  Theil  Trigonometrie  und 
prakt.  Geom  fammt  logar.  Tafeln.  1-99.  194  S. 
mit  5  Knpfert  gr.  8-  4r  Th.  von  F.  M.  aber- 
fetzt. Mechanik  u  ffydroßatik,  1799.  IX6S.  5rTh. 
jierometrU  u.  Hydraulik  1799.  124S.  6rTh.  Optikr 
Dioftr.  a.  Kaloyilr.  \ 799  J  3 7  S.    71er  Th .  Aflro- 

Die  Trigonometrie  iß  in  4  ABfchnitte  gethei!*: 
1;  allgemeine  Begriffe  davon:  2.  Beftimmung  der 
Oröfse  der  Sinufe,  Cofinufe,  Tangenten  u.  f.  w ,  um 
die  Tafeln  zu  verfertigen.  3.  Von  den  Grundfätzen 
der  trigonometrifchen  Berechnung  bey  der  Auflö- 
tuag  der  Dreyecke;  4.  praktifche  Auflöfuog  der 


Drevecke.  Bey  der  praktifchen  Geometrie  werde« 

zuerft  wieder  allgemeine  Begriffe  vorauKgefcbickt, 
und  alsdenn  wird  von  der  Ausmeffung  einer  Grund  - 
oderStandlim'e;  von  den  Winkeln  und  den  dazu  ge- 
hörigen Werkzeugen  ;  vom  Centriren  der  Winkel 
und  dem  Abtragen  derfelben  auf  den  Horizont;  von 
der  Verfertigung  des  Dreyeckuetzes  und  der  Berech- 
nung der  beobachteten  Dreyecke ,  von  den  Berech- 
nungen in  Rücklicht  der  Mittags  -  und  der  fenkrech- 
ten  Linie,  nebft  Verfertigung  einer  Karte  mitteilt 
der  Fixpunete,  —  gehandelt.  Auch  kommen  ver- 
fchiedene  trigonometrifche  Aufgaben  vor,  die  bey 
VermefTung  gerader  Linien,  und  zwar  auf  Waffer- 
ebnen  Flächen  zu  gebrauchen  find.  Verfchiedne 
Aufgaben,  welche  das  Höhenmeffen  betreffen.  An- 
wendung der  vorgetragenen  Grundfitze  auf  Special- 
vermefuingen  z.  ff.  von  Aeckern  ,  Flöffen,  Waldun- 
gen; vom  Nivelliren.  Am  Ende  find  noch  loga- 
rithmirche  Tafeln  beygefügt.  Der  Vf.  nimmt  hiebey 
vorzüglich  auf  die  unter  Liesganigs  Directlon  vorge- 
nommene Vermeffung  der  Königreiche  Oftgalliziei» 
und  Lodomirien  RQckficht,  wobey  er  felbft  mit  an- 
geftellt  war;  es  iftdiefs  allerdings  vortheilhafter,  al» 
wenn  die  Aufgaben  blofs  erdichtet  werden,  wo  denn 
gewöhnlich  auf  eine  Menge  Nebenumftände,  die  aber 
bey  wirklichen  Meffungen  von  grofser  Wichtigkeit 
find,  nicht  Rückficht  genommen  wird.  Der  Vf.  be- 
ftirnmt  auch  den  Unterfchied  zwifchen  einer  eeome- 
trifchen,  ökonömifchen  und  militärifchen  Vermef- 
fung. Unter  den  Methoden,  auch  die  kleinften 
Theile  bey  einer  Meffung  zu  befiimmen,  wird  die 
Theorie  und  der  Gebrauch  des  Nonius  oder  Vernterg 
mitgetheilt.  Obgleich  der  Vf.  ziemlich  vollftändig 
und  ausführlich  in  feinem  Vortrage  ift,  fo  verweilt 
eridoch  noch  zuweilen  auf  weitergehende  Schriften, 
z.B.  Unterbtrger,  Sdterfer,  Liesganig.  Insten  Theile 
ift  die  Ordnung  de«  Vortrags  folgende:  Allgemein» 
Begriffe  von  'der  Mechanik;  von  der  einfachen,  gc- 
radlinigten  und  gleichförmigen  Bewegung;  von  der 
Oröfse  der  Bewegung;  von  der  einfachen  gleichför- 
mig zu  -  und  abnehmenden,  fo  wie  von  der  zufam- 
mengefetzten  Bewegung.  Von  dem  Schwerpuncte, 
auch  die  geometrifchen  Aufcaben  mit  ihren  Bewei- 
Ten ,  den  Schwerpunct  für  Umfange  der  Figuren, 
Ebnen  derfelben  undgeometrifche  Körper  zu  finden; 
Vom  Stofse  der  Körper :  von  den  einfachen  Maschi- 
nen überhaupt;  vom  Hebel;  von  der  Rolle:  Rad 
an  der  Well»,  der  fchiefen  Ebne,  dem  Keil,  der 
Schraube,  den-  zufammengefetzten  Mafchinen,  z.  B- 
Pendel-  und  Federuhren,  Getreidemühle«,  ench  voo 
Noth-  und  HandmDhlen,  Sagemühlen,  Hammerwer- 
ke, Stampfmflhlen,  Pulver-  Pochwerk*,  Loh-  und 
Papiermahlen,  Walkmühlen,  Ramm.  Von  der  Rei- 
bung; von  der  Einrichtung  einiger  im  gemeinen  Le- 
ben vorkommenden  Mafchinen.  In  der  ffydroßatik 
nach  allgemeinen  Begriffen  von  derfelben,  die  Be- 
trachtung des  Drucks  und  Gleichgewicht«  der  ßüffi- 
geo  Körper;  von  der  Wirkung  und  dem  Gleichge- 
wichte flaffiger  Körper  auf  fefte,  die  in  fenen  ver- 
fenkt  worden.   Im  sten  Theile,  welcher  die  Atrom. 
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und  Hydraulik  enthalt,  wird  nach  iiigemeinen  Begrif- 
fen von  der  Luftpumpe,  von  der  Schwere  und  dem 
Drucke  der  Luft,  von  der  Preffung  der  Luft  und  ih- 
rem Oleichgewicht  mit  andern  Rörpern,   von  den 
Winden,  voo  dein  Barometer,  Thermometer  ,  Hy- 
grometer, Anemometer  gehandelt.    In  der  Hyurau- 
iik  befebäftigt  Geh  der  Vf.  nach  vorläufigen  Begnf- 
fen  mit  dem  Lauf  der  Flüffe,  mit  dem  Stofse  des 
Waffers  auf  demfelben  entgegengehende  Flachen  und 
mit  verfchiedenen  im  gemeinen  Leben  vorkommen- 
den Mafchinen,  die  ihre  Wirkung  durch  Luft  und 
Waffer  zugleich  hervorbringen.    Hier  auch  vom  Ma- 
riottifoheo  Gefetz,  von  der  Oefchichte  der  Aerolta- 
ten    auch  ältere  Verfuche.    Auch  von  den  Winden; 
Rechnungen  über  die  Oefchwindigkeit  derfelben. 
Hey  Verfertigung  de«  Barometers  wird  auch  die 
R«,,,igung  del  9  nebft  ellerley  Voruchtsmafsregeln 
und  rtanJgriffe  angesehen,  auch  Röhum.Tlu.g 
durchs  Bafometer.   In  der  Hydraulik  heilst  der  ifte 
Lehrfatz  fo:  aus  beftiodig  vollen  cylindrifchen  Gefi- 
lden von  gleicher  Höhe  und  gleichen  Oeffnungen 
flie?sen  ?n  Reicher  Zeit  gleiche  Wafr.rm.ffa>  aus. 
Wer  wird  vor  diefem  Satz  einen  Beweis  verlangen  . 
fo  wenig  als  von  dem:  Idem  fibimet  ipß  ejt  idem.  Eben 
So  der  4te:  die  Waffermaffen,  welche  m  gleicher  Zeit 
und  mit  gleicher  Oefchwindigkeit  durch  gleiche 
Durcbfchnitte  fliefseo;  zugleich  Anwendungen  auf 
die  Wafferuhren  der  Alten    Im  7ten  Tbeil  nach  all- 
eemeinen Begriffen,  Betreibung  des  Auges  von 
5er  Stärke  des  Lichts  oder  der  Erleuchtung  der 
Körper;  vom  Schatten;  von  den  Erfcheinungen  der 
Farben;  vom  Sehen,  der  Figur  und  Orofse  3er  Ge- 
cenftände;  vom  Bemerken  der  Bewegung,  durch  das 
KSehl  in  Beziehung  auf  die  Gegenftände  und  den 
Beobachter,  wenn  fieb  entweder  der  eine  oder  die 
endere,  oder  beide  bewegen,  auch  die  GrCnue  der 


■ndere,  oder  neiae  Dewcgco,  muy.  w.  — - 

P^rfoectiv.  Nach  allgemeinen  diopmfphen  Begrif- 
fen von  den  Brennpuncten  oder  Bildern,  weTche 
"ach  einer  Brechung  gemacht  werden ;  von  dem 
Orte  der  BÜder  oder  von  der  Brennweite  in  Be- 
gehung auf  verfebiedene  Entfernungen  des  Ge- 
«enftandes.  wenn  der  Lichtftrahl  aus  der  Luft  m 
K  Glas  übergeht.  Von  den  Brennpuncten  oder 
«U  lern  nach  doppelter.  Brechung.  Nach  katop- 
fr  fdien  allgemeinen  Begriffen  voo  den  Brennpunk 
Jen  und  dem  Orte  der  Bilder  beym  coneaven  und 
Soieeel.  Von  den  ebnen  Spieceln  uud 
S°er  Lage  5«  Bilder  die  durch  diefelhen  zu- 
rtckeewgorfeo  werden,  von  den  cy hndr.fchen  ,  co- 
Sfcben  und  pyramidifchen  Spiegeln ,  von  einigen 
f  f^Vn  Mafchinen.  Von  KurzGcbtigen  fagt  der 
Vt  da"  er ^^nabe  Gegenftände  klar  entfernte  dun- 
S'fJbei  man  follte  aber  richtiger  fagen:  deutlich, 
„idiu tlich.  7ter  Theil.  Aftronomifche  Vorbegriffe. 
Von  den  Rreifeo  der  Weltkugel  und  den  daraus  er- 
Urbaren  Erfcheinungen;  von  ^^^Z 
Himmelskörper,  den  daraus  eomeoengeii 
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jen  und  der  Art  dieferben  zu  beobachten .  Vom 
Zeitmafs  und  wie  es  aus  der  Bewegung  der  Geftirn« 
beftimmt  wird.  Von  den  Fixfterneo.  Von  der  Strah- 
lenbrechung und  der  Parallaxe  der  Himmelskör- 
per.   Vom  Weltfyftem,  von  Sonne,  Mond  and  PU- 
oeten ;  von  der  Bahn  derfelben ;  von  den  FinfferviA 
fen  und  Kometen ;  im  Anhang  vom  Kalender.  Der 
Ueberfetzer  hat  hie  und  da  kleine  Veränderungen, 
aber  nicht  in  der  Ordnung  und  den  Hauptfätzen, 
fondern  in  den  Folgerungen  und  Anwendungen  vor- 
genommen, ?uch  hie  und  da  etwas  eingefchaltet, 
manches  auch  weggelaffen. 

Der  Vortrag  nimmt  einen  ftreng  fyftematifcbeo 
Gang;  die  Sätze  werden  ftreng  bewiefen  und  die 
Aufgaben  verbindlich  und  überzeugend  aufgelölt. 
In  RtVkficht  der  VoJIftändigkeit  hält  diefes  Werk 
das  Mittel  zwifebeo  Compendien  und  ausführlichen 
Lehrbegriffen ,  wie  etwa  Wolfs  deutfehe  Anfangs- 
gründe ein  folebes  Mittel  zwifchen  dem  Auszuge  aus 
denfelben  und  den  lateinifchen  Elementen* 'hielten. 
Der  Druck  ift  fehr  anfehnlich  und  das  Papier  gut. 
Die  Kupfertafeln  fehlerfrey  und  inftructJr. 

•■•  .  •  •  * 

Von  dem  lateinifchen  Werke  desVfs.:  I«/!it»- 
tionts  malhematicae  etc.  haben  wir  die  fünft'  KuE\a&e 
des  I.  Tom.  vor   uns,  mit  der  Jahrzahl  1K07.  %. 
Wien  bey  Geiftinger.    Sie  ift  nicht  wefentlich  ver- 
ändert worden,  fopdern  es  ift  nur  manches  beftimra- 
ter  und  genauer  abgefafst,  einiges  hin  wegged.f  fen 
und  manches  zugefetzt  worden ,  was  nach  dem  Gei- 
fte  des  Zeitalters  nicht  mehr  entbehrlich  war.  Ef 
fchliefst  diefer  Theil  mit  der  Lehre  von  den  Loga- 
rithmen. 

Auch  EUmtnta  Trigonomttriae  Plana*  cum  tabu- 
Ii*  Logarithmorum ,  tarn  numerorum  naturalium  quam 
ßnuum  et  tangeniium,  Wien  bey  Oeiftinger.  1*07.  g. 
von  demfelben  Vf.  heben  wir  vor  uns,  welche*  ein 
blofser  neuer  Abdruck  des  ältern  Werks  zu  feya 
fcheint,  obgleich  auf  dem  Titel  nichts 
Auflage  erwähnt  ift. 


Körmw,  in  der  Auefchen  Buobh.:   DU  KaUcuißr- 
kunß.    Ein  Handbuch  für  Anfänger  und  Unge- 
übte in  derfelben  von  ff.  E.  F.  Baumgarttw,  Vi- 
carius  und  Lehrer  der  Erwerbfchule  zu  Mag- 
deburg    Dritter  Theil ,  enthält  fünf  Kafechi- 
fationen.   Ueber  die  Weisheit  Gottes  in  teoea 
Werken,  über  Neid  nnd  Mifsgunft,  fl&er  die 
Unfterblichkeit  der  Seele,  Über  die  Folgen  des 
Lafters  und  der  Tugend.   Zwey  Rätecheteu  fffe 
kleinen  Rindern,  1.  über  einen  kleinen  Denk- 
fnruch,  fl.  über  einen  Spruch  aus  der  Bibel.  1805. 
i4i  S.  8-  (9  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L>.  Z.  1$°»- 
Num.  I83>)  - 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

StuMBimo  u.  Paris,  b.  d.  Gebr.  Levrault:  Onpnek'- 
hat  (id  eft,  fecretum  tegendam):  opus  ipfa  in 
Inclia  rarjffwmiru,  contioeos  antiquam  et  arca- 
nam  ,  feu  theologicam  et  philofc-phicam  doctri- 
nam  e  quatuor  facris  Indorum  Ii  bris  Rak  Beid, 
Djedjr  Beid,  Sain  Beid,  Athrban  Beid,  excerp- 
tam;  ad  verbum  e  Perfico  idiomate,  Samfkre- 
ticis  vocabulis  intermixto,  in  Latinum  conver- 
fcim ,  differtationibu*  et  annotationibus  diffici* 
liora  expianantihus  illnftrattun :  ftudio  et  opera 
Anqaetil  Duperro»  Indicopleuftae  v.  infcript.  et 
human,  litter.  acad.  olim  PenGonar.  et  directoris. 
Tum.  1.  i8oi.  34.  CXI.  736  S.  Tom.  a.  180a. 
XVI.  880  u.  36  S.  4.   (u  Rthlr.  16  Gr> 

1  lie  fchwärmerifch  heldenmüthige  Liebe  für  die 
Glaubensalterthümer  des  Morgenlandes,  wel- 
che den  nun  kürzlich  verewigten  A.  d.  P.  als  Jüng- 
ling fchon  1755  antrieb,  mit  UeSernahnie  unendli- 
cher flefchwerden  als  gemeiner  Soldat  nach  Indien 
zu  gehen,  und  nach  fünfjälirigemAufenthalt  vorzüglich 
in  Surute  den  Zendaveft  ans  Licht  zu  bringen,  hat 
ihn  auch  als  Greis  in  den  Sfdrmen  der  allgemei- 
nen Umkehrung  gelehrter  Anftalten,  in  der  Schre- 
ckenzeit und  unter  drückender  Laft  der  Jahre 
und  des  Mangels  doch  bey  nützlicher  Thätigkeit 
erhalten.  Nach  einer  dem  zweyten  Theil  vorge- 
fetzten demuthigftolzen  Zufchrift  an  die  Indifchen 
Weifen  hatte  er  täglich  nur  4  Sous,  und  mufste  bey 
Waffer  und  Brot  mit  ein  wenig  Milch  und  KaTe, 
ohne  Feuerung,  Wäfche,  Decke  und  Heitzung  ar- 
beiten. Die  Frucht  davon  ift  diefer  Auszug  der  vier 
Indifchen  \Vedam  oder  Glaubensbücher,  von  wel- 
chen er  vorhin  nur  eine  Probe  von  4  Hauptftücken 
In  feinen  Recherche*  hiftoriques  tt  geographiquts  für 
t/mit 

1787-  herausgab,  welche  in  der  Sammlung 
AGatilcher  Originalfchriften ,  Zürich  179t.  auch 
deutfch  überfetzt  erschienen,  und  No.  81.  der  A.  L. 
Z.  von  1793.  angezeiget  ift.  Die  Perfifche  Urfchrift 
erhielt  er  nach  dein  voran  flehenden  Monitum  ad  Iteto- 
rem  im  December  1775.  aus  Bengalen  von  Hrn.  Is  Gen- 
tit,  Franzöfifcbem  Refidenten  bey  dem  Nabob  Smdjaei 
ErgänzumgsblStttr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Bauiah  zu  Faifabad ,  der  Hauptftadt  von  Aoud  auf 
247  Blättern  zierlich  gefchrieb<*n.    Nach  zweymalt» 
gern  üurchiefen  und  genauer  Vergleichung  mit  noch 
einer  von  demfelben  überfchickten  Handfcbrift  und 
Bemerkung  der  abweichenden  Lefearten  Oberfetzte 
er  ße  zwar  erft  wörtlich  ins  Franzößfche,  weil  das 
aber  kaum  verftändlich  aasfiel,  und  die  VerbefTerung 
nacHF  den  Eigenthümlichkeiten  der  Franzöfifchen 
Sprache  den  urfprflnglichen  Sinn  zu  febr  fchwächte : 
fo  entfchlofs  er  lieh,  nach  dem  Beyfpiel  Maraccfs  im 
Koran  und  mehrererBibeJöberfetzungen.zwifchen  den 
Zeilen  Iateinifoh,  aber  mit  genauer  Beybehaltung  des 
Perfifchen  Ausdrucks  und  in  runden  Klammern  bey- 
gefagter  deutlichem  Erklärung  den  echten  Sinn  der 
Urfchrift  darzuftellen.    Da  bey  hat  er  zu  Aufklärung 
der  Sachen  mehrere  felbft  gemachte  und  abgefchrie- 
bene  Indifche  Wörterbücher,  das  Mahabarat,  Ain 
Akbari  u.  f.  w.  fleifsig  nechgefehlagen ,  auch  die 
Abweichungen  einer  Handfcbrift  in  der  vormals 
königlichen  Bücherfammlung  in  viereckigen  Klam- 
mern beigefügt,  die  ihm  von  Hrn.  CA.  IV.  Boughton 
Rcmft  Efq.  angebotenen  Vergleicbungen  zweyer  im 
Englifchen  Dienft  in  Bengalen  erhaltenen  Hand- 
fchriften  aber  wegen  des  unglücklichen  Krieges 
nicht  benutzen  können.    Gelegentlich  wird  hiermit 
angeführt,  dafs  die  zwey  vooHro.  B.  R.  aberfetzten 
und  dem  Profeffor  $o/rph  JVkits  zu  Oxford  mitge- 
theilten  Auszöge  von  diefem  bey  feiner  Ausgabe  von 
Timur's  hflitutes  political  and  military  von  1783-  durch 
Auslaffung  mancher  ihm  dunkel  oder  unwichtig  vor- 
gekommenen Stellen  über  den  Indifchen  Gottesdienft 
und  verineyate  zierliche  Abkürzung  verftümmelt 
worden,  und  Hr.  B.  R.  defs wegen  den  Vf.  in  einem 
Schreiben  erfucht  bat ,  die  in  den  Recberches  des- 
halb  geäufserten^  Zweifel  an  der  Aechtheit  feiner 
Handfcbriften  zurück  zu  nehmen,  well  fie  zwar  nicht 
die  Auffchrift  Oupnekhat  führen,  aber  doch  voll  (tan- 
dig  find.   Zuletzt  folgt  noch  eine  Darfteilung  der 
altindifchen  Lehre  von  Gott,  der  Schöpfung  der 
Welt,  den  Orundftoffen,  der  Unfterblichkeit,  u.  f.  w. 
aus  dem  Strohe,  Plutarch  und  Palladiusio  Vergleichung 
mit  Stellen  aus  dem  Mahabarat  u.  a.  Indifchen  Ba- 
chern zum  Beweis,  dafs  die  hier  vorgetragene  damit 
übereinstimme ,  und  alfo  uralt  und  echt  fev.    In  clei- 
C  [6)  eher 
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eher  Abficht  werden  auch  die  Nachrichten  der 
neuern  Reifen  von  Bernier,  Kuox,  Kampfer,  Barrat, 
Baldaeut,  den  Dänifchen  Miffionarien  auf  Coroman- 
del,  ITilkint,  Bolweü,  Dow,  Balhett  u.  f.  w.  nach 
der  Reihe  angeführt.  Ja,  um  diefes  noch  vollftän- 
diger  zu  machen,  find  in  einer  eigenen  befondern 
Ober  1 1  Bogen  ausgedehnten  Differtatio  aus  dem  Pia- 
to  und  Cuero,  Synefius  von  Cyrene,  Dionj/fiut  Areo- 
pagita,  Maimouidet,  Origenet,  Clement  von  Alexan- 
drien, Bafiliut,  Hieronymut,  Augußinut,  Gregoriut 
von  Nazianz,  Mizaldut,  Bafnage,  Goclenfut ,  Burnet, 
Grew,  Petav,  Mosheim  u.  f.  w.  eine  Menge  Anfüh- 
rungen, und  lange  Stellen  zurammen  gedruckt,  wel- 
che das  böchfte  Wefen,  die  Welt  als  einen  Ausflufs 
davon,  befonders  die  weit  iltere  Geifterwelt  und 
den  Einflufs  der  Geftirne  auf  die  Erde  nach  Indifchen 
Vorftellungen  betreffen,  aber  alles  ohne  Licht  und 
Ordnung. 

Das  Werk  fclbft  eröffnet  der  Perfifche  Ueber- 
Xetzer  mit  einer  Vorrede,  welche  den  Anlafs  zu  fei- 
ner Entftehung  erzählt.   Des  Grofsmognls  Schadje- 
han  erftgeborner  Prinz  Mohammed  Darafckakok,  der 
älter«  Bruder  Auramgzeb't,  welcher  ihn  i657«|hin- 
richten  liefs ,  reifete  im  Jahr  1640.  in  das  paradTGTch 
fchöne  Land  Kafchmir  und  lernte  da  den  weifen  ge- 
lehrten Pundit  Molafckak  kennen.  Da  er  an  den  Leh- 
ren aller  Parteyen,  welche  die  Einheit  Gottes  anneh- 
men, Gefchmack  fand,  fo  liefs  er  fich  zu  Aufklä- 
rung der  räthfelhaften  Geheimniffe  des  Koran,  die 
Thora  Mofis,  das  Evangelium  Chrifti,  die  Pfalmen 
Davids  u.  a.  göttliche  Bacher  fammeln,  welches 
denn  auch  die  uralten  vier  Indifchen  Wedam  traf, 
aus  welchen  er  durch  Gelehrte  von  Benares  zu  Dehli 
Perfifcb  ii  her  letzte  AuszOge  machen  liefs.  Solcher 
Stflrke  find  Oberhaupt  50,  und  voran  fteht  eine  Erklä- 
rung der  darin  bey  behaltenen  Sanfkritifchen  Wörter. 
Ihre  Ordnung  aber  ift  weder  nach  den  vier  Bachern, 
poch  nach  den  Gegenftänden  eingerichtet.  Auch  find 
fie  von  fo  ungleicher  Länge,  dafs  der  eKte  Band  nur 
fechs  enthält,  unter  welchen  z.  B.  das  zweyte  aus  40 
Abfchnitten  beftebt.und  196  Seiten  anfallet,  da  hinge- 
gen manche  der  letztern  nur, aus  einem  Abfchnitt  und 
2  bis  6  Seiten  beltehn,  fo  wie  der  gar  nicht  zufam- 
xnenbangrnden  Abfchnitte  Oberhaupt  igs  find.  Von 
dem  Inhalt  einzeln  /u  berichten,  würde  viel  zu  weit- 
Jiuftig  feyn,  und  den  Lefern  nur  lange  Weile  machen, 
anftatt  den  gewöhnlichen  fchon  aus  andern  Bachern 
gefchöpften  Begriff  von  der  Indifchen  Weisheit  zu 
erhöhen  oder  nur  leidlich  zu  erhalten.    Denn  von 
allen  den  fonft  bekannten  und  bis  zum  Abenteuerli- 
chen ausfehweifenden,  äbermeiftens  dichterifch  erha- 
benen, und  bisweilen  auch  lehrreichen,  immer  wenig- 
ftens  doch  unterhaltenden  Vorftellungen  der  Götter- 
gefchichte,  ihren  Verwandlungen,  dem  Weltbau, 
den  Kämpfen  der  alten  Helden  u.  d.  gl.  fOr  den  Ge- 
fchmack des  Volks  findet  fich  hier  gar  nichts ,  fon- 
dern alles  drehet  fich  in  dem  engen  Kreis  der  gehei- 
men innern  Lehre  von  dem  alles  erfüllenden  böchften 
Wefen  und  deffen  ftiller  Betrachtung,  dem  Tönten 
der  äufsern  Sinne  bis  zur  böchften  Seligkeit  der 


Selbftvernichtung  in  dem  Ruckgang  zur  Einigkeit 
mit  ihm.    Diefe  wird  unter  beftändig  wiederkom- 
menden Sinnbildern  vorgetragen,  bald  in  Erzählun» 
gen  von  Kriegen  der  Engel ,  Teufel  und  Sinne  ,  bald 
in  Gefprächen  alter  Weifen  und  Fürften,  Bflfter, 
Aeltern  und  Kinder  Ober  das  Lefen  des  We//aw, 
bald  in  verzückten  Gebeten  mit  immer  wiederkeh- 
renden gleichen  Worten  ,  wie  die  Litaneyen  der  Rö- 
inifchen  Kirche.    Das  alles  ift  noch  dazu  in  einen  to 
räthfelhaften ,  fich  ftets  wiederholenden,  aufgeblase- 
nen, und  doch  im  Grunde  wenig  oder  nichts  fagenden 
Wort  ich  wall  gehOllet,  dafs  wahrlich /die  Geduld  ei- 
nes mit  eingedicktem  Mohnfaft  genährten  Indifcbeo 
Bofsers  darüber  ermüden  kann,  mehrere  Abfchnitte 
nach  einander  zu  lefen,  oder  gar  auswendig  zu  lernen. 
Wenn  der  gute  Prinz  Darafckakoh  gefunden  Menfchen- 
Sinn. hatte:  fo  mufste  der  weife  Molafckak  gewifs 
leichtes  Spiel  haben,  ihm  die  Indifcbe  Weisheit  ge- 
gen die  Bächer  Mofe,  die  Pfalmen,  Evangeliften  und 
vorzüglich  den  ihm  allein  rechtgläubigen  Koran  zu 
verleiden.    Von  Hrn.  A .  du  P.  könnte  man  bernabe 
auben,  dafs  er  fie  in  ähnlicher  Abficht  durch  fein 
erfifches  Latein  für  uns  Chriften  noch  unleidlicher 
zu  machen  gefacht  hätte.    Aber  doch  fori  cht  er  da- 
von im  Ernlt  mit  der  eines  Pundits  würdigen  \\oY\en> 
Verehrung :  Sanciuarii  Jndici  clavem  prat  manibtu  ha- 
bet,  Itctor  emditt ,  at  ferrmgine  pam/mfum  afper  am.  J«- 
grederi  fi  audet ,  fi  'potet ,  cord*  tmra  et  fimptici,  tnentt 
Enti  fuprrno  agglutinata  im  iBud  quaß  transfufa  ,  fenß- 
but  extemit  fopitis ,  mternis  vigitantibus  ,  corpore  vefut 
mortuo,  et  profunda  feientiae  fimul  et  infeitiae  mari  im- 
mer fut,  extra  Deum  nihil  te  vtdert ,  ndiii  tjf«,  prifco 
Jndorum  mort,  fi  fat  eß,  venerabundut  agnotee.  Ohne 
diefem  Urtheil  und  der  Ermahnung  weder  beyzufrim- 
rnen  noch  eigentlich  mit  Widerfpruch  und  Gründen 
dagegen  einzunehmen,  wird  es  am  heften  feyn,  rfen 
Lefern  felbft  einige  Proben  der  herrlichen  AuFfcal äf- 
fe zum  Verfuch  ihres  Gefchmack«;  daran  vorzulegen. 
Hiezu  diene  gleich  das  erfte  Stück  oder  Oupnek  hat 
Tfehehandouk  aus  dem  Sam  Beid  gezogen.  Da 
heifst  es  nach  einem  durch  eine  Menge  SantkrirtfcYier 
Wörter  noch  dunklerem  Eingange  im  fünften  Ab- 
fchnitt.   „&r,  id  eß  ferefchteh  (angeli)  et  afar,  qui 
fckiattin  (daemonia)  fint,  propter  to  bellum  facert ,  «1»«* 
(cum)  altero  congregati  funt.    Ferefchtekka  rov 
[Oottesl  cum  adkiteh  [dem  heften  auserlefenenl  n» 
riaw  egeruht,  quod  t  (per)  mafckgouli  [ftille  Betr; 
tung]  iüiut  fuptr  afar  praevaleute*  (victoresj  futrtut. 
Prope  (ad)bouiäi  (odoratum)  ivtrunt,  et  (Mi)  dixerunt, 
quod  propter  ftu)  victoriam  noßram ,  kerat  (lUctunrm) 
Joe  (oum  pronuncia).  Bouiäl  approbatum  feett  (ceejra- 
fit)  et  cum  cordt  fuo  f>  auimum)  attulit  (cogfcowt), 
qnod  fi  victoria  ab  ifiit  (ferefektekka)  futmra  fit»  wert" 
tum  (mercet )  iüiut  part  mea  eß  futura     Jijarha  (dat' 
mones)  cum  refpectu  ipfo  hoc  (propterea)  quod  nttritvm 
(ut)  partem  fuam  confideratum  kabutrat ,  reo  boniai  *o- 
xam  fteerunt  uervtnire  (attulerumt)  ex  hoc  cauja  bouidi 
(odoratus)  odoret  fuavet  et  infuavet  odoratur.  Eben 
fo  gehen  nun  die  Engel  mit  gleicher  Forderung  tu 
der  Sprache,  dem  Geficht,  Gehör,  Herzen,  Pran 
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[Odem,  Seele"1,  das  find  alles  Indifche  Sinne,  Oberall 
•wird  derfelbe  Frfolg  mit  denfclben  Worten  erzählt, 
nur  der  Seele  konnten  die  Teufel  keinen  Schaden 
thun,  fondero  wurden  im  Augenblick  vernichtet, 
und  fo  foll  es  noch  jetzt  alles  ftill  nachdenkenden 
Seelen  gehen ,  ße  wiffen  nichts  von  angenehmen  und 
unangenehmen  Geruch,  alle  Uebel  find  von  ihnen 
entfernt,  was  fie  effen  und  trinken  mäftet  andere 
Seelen ,  and  ein  Gelehrter  der  (Iber  das  Wort  outn 
adkitth  [Gott ,  das  hefte]  ftill  nachdenkt,  gelanget  zu 
jedem  Wunfche.  Gegenftände  des  ftillen  Nachden- 
kens aufser  dem  Leibe  find  Aftabi  [die  Sonne],  wel- 
che leuchtet  und  wärmt ,  von  Morgen  aufgeht,  dafs 
die  Menfchen  zufammen  kommen,  und 'fich  unter- 
reden, und  die  Finfteralfs  weicht,  wer  fie  fo  kennet, 
der  erhält  diele  und  jene  Welt,  Bia«  [der  Wind,  die 
Luft]  wovon  die  Thiere  leben,  Harn  und  Roth  ge- 
ben ,  der  zur  SjJvfcche  wird ,  fich  im  Knoten  des  Na- 
bels vereiniget,  Handlung  mit  Gewalt  und  Bewegung, 


wie  Feuer  aus  dem  Holz  reiben,  und  im  Kriege  Pfei- 
om  Bogen  fehiefsen"  u  f.  w.    Verftehft  dn  auch 
du  liefert  oder  febreibft?  möchte  man  da  wohl 


(Der  Befehlt,/*  folgt.) 


yfvai,  b.  Anton  Doli:  Gt/chichti  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  mit  be  fonder  er  Hivßeht  auf  die  Otfl- 
reuhifcheu  Staat***  Viertes  Bändeben.  Gefchiobte 
des  J.  1804. 

Aoeh  unter  Aem  Titelt 

Hißorifches  Tafchtnbtuh  mit  befomdertr  Hmfickt  etc. 
1808-  346  S.  8» 

Jeder  neuere  Jahrgang  diefes  Werks  des  kürzlich 
verdorbenen  Verf.  ^JT.  Sckwnldopler  näherte  fich  mehr 
und  mehr  den  höhern  Forderungen  der  Kritik;  und 
da  der  Gedanke,  die  merkwürdigen  Begebenheiten 
der  Oeftr.  Monarchie  nach  Jahrgängen  4  Jahre  fpä- 
ter  darzustellen ,  febr  gut  gefafst  ift :  fo  hofft  Ree. 
von  dem  Eifer  des  tbätigen  Verlegers,  dafs  das  Werk 
einen  andern  Fortfetzer  erhalten  werde.  Der  Zeit-; 
räum  von  4  Jahren  verftattet  hinlängliche  Zeit  und 
Gelegenheit,  die  Materialien  zur  Oeftreichifcben  Ge- 
fchichte  einigermafsen  rollftändig  zu  fammeln  und 
zu  ordnen,  und  dem  künftigen  Gefchichtfchjeiber 
der  Oeftreichifchen  M  onarchie  vorzuarbeiten. 

Den  erftenAbfchnitt,  der  dl*  Europäifchen  Welt- 
begebenheiten umfafst,  zog  der  Vf.  fehr  zweckmäfsi* 
in»  den  fpätern  Bändeben  kürzer  zufammen,  (er  ift 
hier  auf  96  S.  znfammengedrängtj  um  fich  mehr  Ober 
das  Innere  der  Oeftreichifcben  Monarchie  ausbreiten 
zu  können,  (von  S  97.  bis  zu  Ende).    Die  auswärti- 
gen VerhäJtnjffc  Oeftreichs  im  J.  1804.  find  auf  ei- 
ner Seite  dargeftellt  —  es  war  die  fchwule  Stille,  die 
einem  fchweren  Ungewitter  vorausgebt.    Der  Cabi- 
nets  Minifter.Graf  Colloredo,  hatte  noch  immer  ent- 
febiedenen  Einflufs  auf  die  äufsern  und  auf  die  bedeu- 
tenderen innern  Angelegenheiten.  Den  übrigen  Raum 
nimmt  Napoleon  ein.   Sein,  des  Rai  fers  Franz  und 


der  Kaiferin  M.  Therefii  ,  dann  Krays  BUdnifs  zie> 
ren  diefen  Band. 

Schade,  dafs  der  Vf.  bey  den  innern  Angelegen« 
beiten  nicht  anmerkte,  welcher  Wechfei  fich  in  dem 
Perfonen  am  Ruder  des  Staates  und  bey  den  verfchie- 
denen  Stellen  efgeben  habe.  DiÄ  Perfönlichkeit  der 
oberften  Staatsbeamten  hat  ja  von  jeher  auf  die  Ge- 
'  fchäfte  grofsen  Einflufs  gehabt.  Der  TJeberhlick  def- 
fen ,  was  auch  im  J.  1X04.  in  der  Oeftr.  Monarchie 
gefebah ,  gewährt  die  Ueberzeugung ,  dafs  in  derfel- 
ben ,  vorzüglich  aber  in  ihrem  Mittelftande,  gar 
viele  innere  Kraff  und  fortwährende  Tendenz  zum 
Befferfevn  vorbanden  fey,  die  gern  oben  gepflegt  und 
geleitet,  grofse  Relultate  gäbe:  eben  diefe  wird  be* 
fonders  durch  den  Artikel  Literatur  bewährt,  wel- 
cher in  diefem  Friedensjahr  reichhaltig  genug  ausge- 
fallen ift.  Wenn  bey  dem  Artikel  Grofswardein 
S.  158  wo  ein  armer  Soldat  fich  eines  armen  ältern- 
lofen  Rindes  erbarmte,  bemerkt  worden  wäre,  dafs 
hier  ein  fehr  reicher  katholifcher  Bifchof  nebft  ei- 
nem zahlreichen  wohldotirten  Domcapitel  fich  befin- 
de, fo  hätte  diefe  Bemerkung  den  Werth  der  Hand- 
lung des  armen  Soldaten  fehr  erhöht  und  an  das 
evangelifche  Gleichnifs  Vom  Samariter  erinnert.  Ue- 
brigens  liefse  fich  zur  Ergänzung  deffen ,  was  ausge- 
laden ift,  zu  den  erfchienenen  4  Bänden  wohl  ein 
eigner  Supplementband,  nur  das  Innere  von  Ocft- 
reich  betreifend,  fchreiben. 


OEKONOMIE. 

Lkikio,  b.  Sommer:  Johann  Stdlacztcks,  Amtmanns 
der  kaif.  königl.  Staatsherrfcbaft  Altbrflnn  ia 
Mähren,  kurzgefaßter ,  und  auf  praktifche  Erfah- 
rung gegründeter  Unterricht  wer  den  Anbau  der 
£rdmandfl  und  über  den  Gtbraueh  dtrfelben  Jlatt  des 
Kaffees,  welchen  fie  anGefcbmack  und  Güte  voll- 
kommen erfetzt.  Nebft  einer  nraktifchen  An- 
weifung  zum  Anbau  mehrerer,  fehr  einträglicher, 
nicht  genug  bekannter  Erdgewächfe;  für  Land» 
wirthe,  Garten  -  und  Gru  ndbe  fitzer ,  und  für 
Liebhaber  des  Landbaues,  zweyte  Ausgabe.  1807. 
136  S.  ia  S.  Inhalt,  gr.  8-  (14  g«")- 

Aach  unter  dem  Titelt 
Ebendaf.:  C.  H.  Dieterichs  Mittel  in  kurzer  Zeit  wohl- 
hdbtnd  und  reich  zu  werden,  oder  praktifche  An- 
weifung  zum  Anbau  fehr  einträglicher,  aber  uttht 
genug  bekannter  Erdgewächfe.  Ein  Buch  für  Land« 
wirthe,  für  Garten-  und  Gruodbefitzer  und  für 
Liebhaber  des  Landbaues.  Zweyte  Ausgabe.  1807. 
gr.  8* 

Die  erfte  Auflage  diefer  ökonomifcbeO  Compila- 
tion  erfebien  im  Jan r  1804.  nur  mit  einem  Titel,  auf 
welchem  fich  Hr.  Stdlaczeck  und  Hr.  Dieterich  zufam- 
men als  Verf.  der  «  bigen  Schrift  nannten ,  und 
koftete  10  Gr.  Höchft  wahrfcheinlich  find  diefe 
beiden  neuen  Titel  einer  zweyten  Ausgabt  nur  ein  neun 
Aushängefcbild,  und  das  Oanze,  -  mit  Ausnahm« 
des  nur  ia  Seiten  langen  Unterrichts  Ober  die  Knf- 

mandeln, 
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wandeln,  die  immerhin  die  Arbeit  eines  wirklich 
exiltirenden  Amtmanns  Sedlaczeck  feyn  mögen  ,  ift, 
wie  Ree.  aus  einer  Vergleichung  des  Vortrags  in  die- 
ijer  Schrift  mit  dem ,  welchen  der  fachfifche  Land- 
wirt!) über  dieTelben  Gegenftände  giebt,  deutlich  er- 
leben bat«  offenbar  nichts  mehr  und  nichts  weniger, 
alsein  neues  Machwerk  des  pfeudonvmen  und  anony- 
men ökonomifchen  Vielfchreibers  L.  du  Chaine,  der 
jioeb  immer  nicht  aufhört,  diefeSpukereyzu  treiben, 
und  de*"  auch  leider  noch  Verla^shan^Iungen  findet, 
die  ihm  in  feinen  literarifchen  Betrügereyen  beför- 
derlieh 6nd ,  fo  oft  6e  auch  durch  AufJeckung  der 
rnehrern  falfchen  Namen ,  die  diefer  Hr.  du  Chaine 
annimmt,  (zu  den  Geh  alfo  nun  noch  der  Name  C.  ff. 
Dieterich  gefellet,)  in  literarifchen  Werken  gewarnt 
worden  find.  In  der  Tbat  follte  man  fich  doch  von 
Seiten  einer  jeden  Buchhandlung  fchämen,  an  derglei- 
chen Tau  fc  hon  gen  und  Betrügereyen  gegen  da«  Publi- 
kum Anlheil  zu  nehmen.  Denn  ift  ea  wohl  etwas 
Anders  als  Betrag,  wenn  Jemand  eine  und  diefelbe 
Sache  unter  3,  4,  5,  6  und  mehr  Namen,  irf  eben 
fo  viel  Büchern,  vorträgt,  und  alfo  das  Publikum 
glauben  macht,  dafs  es  in  jedem  diefer  verfchiedenen 
Sucher  diefe  Sache  immer  von  einem  andern  Autor, 
und  folglich  auch  anders  dargeftellt  finden  werde, 
da  doch  hier  immer  nur  ein  Buch  aus  dem  andern 
abgefchriehen,  und  in  jedem  alfo  immer  daffelbe  vor« 
banden  ift?  Auch  m  djefer  Schrift  ift  übrigens  der 
Vortrag  felbft  an  fich,  wie  in  allen  du  Chainifchen 
Schriften,  gröfstantheils  ganz  richtig  und  gut;  nur 
enthält  er,  wie  immer,  nichts  Neues  und  Eigenes, 
fondern  ineift  nur  das  längft  Bekannte. 

Was  nun  den  eigentlichen  Inhalt  diefer  Schrift 
felbft  anlangt,  undzwar  zuerft  den  Auffatz  des  Hrn. 
Sedlaczeck  Ober  den  Ban  der  Erdmandeln ,  fo  wird 
darin  das  Legen  der  Mandeln  inMiftbeete  empfohlen, 
aus  denen  fie  erft  anfangs  May,  wenn  fie  9  Blätter 
haben,  und  gegen  5  Zollhoch  find,  verfetzt  werden 
follen ;  wo  fie  denn  viel  beffer  ausdauern  follen,  als 
wenn  man  fie  Anfangs  May  gleich  ins  Land  felbft 
elegt  hat.     Ree.  kann   diefer  Methode  feinen 

 eyiall  nicht  verfagen.  Wirklich  gehen  die  F_rdmao- 

defn,  wenn  man  fie  gleich  an  ihren  Ort  .gelegt  hat, 
gar  zu  feiten  gut  aufT  Wenn  aber  Hr.  Sedlaczeck 
S  10.  von  einem  Stück  Land,  wo  1*  Berl.  Scheffel 
Roggen  hinfallen  würden,  1300  Pfund  Mandeln 
Aernte,  und  aufserdem  noch  1500  Pfund  Heu,  vom 
Gräfe  derfelben,  mit  Gewißheit  rechnet,  und  fo,  in- 
oVm  er  das  Pfund  Mandeln  zu  jo  Xr.,  das  Pfund 
flcu  zu  t  Xr.  rechnet,  davon  675  fl.  rohen  Ertrag, 
nnd  nach  Abzug  von  150  fl.  für  die  Unkoften,  525  fl. 
reiten  Ertrag  folcher  Fläqfee  annimmt:  fo  ift  das  in 
der  That  wohl  viel  zu  viel  gerechnet,  und  möchte 
gewil.  grofsem  Zweifel  unterworfen  feyn ;  fo  reich« 
tich  auch  allerdings  die  Erdmandeln  zuweilen  zu  tra- 
gen pflegen. 
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In  der  genannten  zweyten  Abheilung-  diefer 
Schrift  aber,  die  von  dem  fogenannten  Rra.£)i't*rL'i 
verfafst  ilt,  und  die  in  13  Kapitel  zerfällt,  kommea 
dann  folgende  Früchte  vor:  a)  der  Krapp,  deffen 
Anbau  richtig  beschrieben,  und  wo  zuletzt  auch 
Nachricht  von  dem,  durch  Hrn.  Dambournar  em- 
pf.^hlnen  und  erprobten  Verbrauch  der  fri&tai  DO, 
gedörrten  Kiappwurzeln ,  —  fobald  fie  nur  nicht 
verfendet  werden  muffen,  -  gleichfam  als  von  einer 
Neuigkeit  gegeben  wird,  obgleich  diefs  doch  Etwa- 
fehr,  fehr  Altes  ift.    Das  zweyte  Kapitel  handelt 
vom  Mohnbau,  wo  der  Verf.  mehrere  Seiten  aus  des 
Hrn.  Oberamtmanns  Fink  Auffatz  über  den  reiten 
geradezu  abgefchriebeo ,   jedoch   diefs   of?»n  herzig 
angezeigt  bat.    In  den  folgenden  Kapiteln  kommco 
wieder  die  Erdmandeln,  dann  derWeid,  derSafflor 
der  Safran,  das  Süfsholz,  und  die  Seidenpfianze  vor' 
bey  welcher  der  Verf.  wieder  geradezu  einen  Auf- 
fatz des  Hrn.  Schoieber  abgefchriehen  hat.  der  ia 
der  Berüner  Zeitung  gedruckt  war.  Darauf  find  dem 
Hanfbau,  ferner  dem  Tabaksbaue,  dem  Aoisbau 
dem  Rümmelbau,  und  dem  Anbau  des  türkifebea 
Weitzens,  —  jedem,  —  eigene  Kapi»?J  gewidmet, 
worin  fich  aber  gar  nichts  Neues  and  Bemerken*. 


MATHEMATIK.. 

Salmttjo  ,  in  d.  Mayr.  Buchh. :  Anleitung  zur  Rg\ 
thenkunjl  zum  Oebraucbe  in  unfern  Schulen.  Vier- 
te verbefferte  Auflage,  igoö.  110  S.  g.  (4  gr.). 

Die  erfte  Auflage  ift  in  No.  30a.  der  A.  L.  Z. 
1795.  recenfirt,  die  folgenden  find  dem  Ree.  nicht  zu 
Gefichte  gekommen ,  auch  giebt  keine  Vorrede  von 
dem  Nachricht,  was  hier  in  der  vierten  verbeffcrt 
worden  fey.    Uebrigens  ift  der  Vortrag  in  diefem 
Bndielrhen  deutlich  und  durch  die  vielen  gut  gewähl- 
ten Beyfpiele  angenehm  unterhaltend.    Am  ausführ- 
lichften  find  die  Speeles  in  ganzen  Zahlen  nebft  der 
Numeration. abgehandelt.  Von  den  Brüchen  ift  auch 
das  Nöthige  mitgenommen,  von  den  Proportions- 
reebnungen  findet  man  aber  am  Ende  blofs  einigt 
Begriffe ,  ohne  wirkliche  dahin  gehörige  Rechnun- 
gen- .   .  •  • 


Nüiurarac,  in  d.  Stein.  Buchh. :   Voüßandigtr  Da> 
Urrickt  in  der  Bienenzucht  für  Landwirthe,  von 
jTadijlfliwKeichsedlen  v.  Stoixner,  der  ökonomi- 
fchen Oefelifehaft  in  Burgbau fen  Mitglied.  Zwei- 
te Auflage.  1  gog.  284  S.      (10  gr.).    (S.  d.  Ree. 
A.  L.  Z.  1789.  N.  348). 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GESCHICHTE. 

Strjuicxo  n,  Pak»,  b.  d.  Gebr.  Levrault:  OuptuV- 
hat  ftudio  et  opera  Anqitü  Duperron  etc. 


fto/chbifl  dtr  in  Num.  Hg. 


RcctnffH.) 


Weiterbin  Im  echten  Abfchnitt  ift  die  Erfchaf- 
fung  der  Weit  fo  befchrieben :  Anfänglich 
-«rar  gar  nichts,  als  nur  das  erfte  felbftftändige  allgc- 
zneine  Gruudwefen.    Diefes  wollte  6ch  offenbaren; 
da  entftand  ein  Ey,  diefes  blieb  fo  ein  Jabr,  dann 
■wurde  es  getbeilt,  die  eine  Hälfte  der  Schale  ward 
Cold  und  die  andere  Silber,  diefe  ift  die  Erde,  und 
jene  goldene  der  Himmel.    Und  aus  dem  Sack,  wel- 
ches das  Rachlein  enthielt,  entstanden  die  Berge  und 
die  dünne  Haut,  welche  das  Küchlein  umgiebt,  und 
die  Feuchtigkeit  enthält,  ward  zu  Wolken  und  Blitz, 
qnd  aus  den  Adern  entftandeo  die  Seen,  und  aus  dem 
Waffer  in  dem  Sacke  das  Weltmeer,  und  das  Küch- 
lein darin  ift  die  Sonne.   Und  als  diefe  erfchien,  fiel 
grofse  Hitze  auf  den  Weltkreis,  und  es  fammeitea 
fich  die  Dinge  aus  trockenen  Felfen  und  Keimen  und 
Thieren  mit  allen  Begierden  und  Verlangen  und  An- 
flehten zu  allem  was  gegenwärtig  d«  ift.    per  Ge- 
lehrte, welcher  wejfs,  dafs  diefe  Sonne  der  Schöpfer 
ift ,  betrachtet  fie  in  füllen)  Nachdenken ,  ond  fo 
werden  ihm  alle  Dioge  und  Begierden  gegenwärtig." 

Eben  folche  Ungereimtheiten  enthält  die  Vorftel- 
Inng  von  dem  menfehiiehen  Leibe  und  der  Erzeugung 
28ten  Stuck:  Oupnek'bat -  Karbheh  aus  dem 


im 


Athrban  Beid:  Diefer  Leib  bat  feine  Zufammenfet- 
zung  aus  fünf  Dingen  erhalten ,  ond  ift  beftändig  io 
der  Mitte  von  fünf  Dingen,  und  fechs  Dinge  behüten 
i2n»  UBd  mit  fechs  Seilen  ift  er  gebunden,  Beben 
Tropfen  find  in  feiner  Mitte,  und  drey  Mi  Teilungen 
earin  und  zwey  Stellen  der  Hervorbringung,  und 
wer«  zum  Effen.  —  Was  in  dem  Leibe  Härte  bat,  ift 
St jub  oder  Erde,  was  gehet  und  fliefst,  ift  Waffer, 
was  Wärme  hat ,  ift  Feuer,  das  ift  die  Hitze,  und 
was  Bewegung  hat,  ift  Wind,  und  wo  ein  Zwifchen- 
räum  und  Durchgang  ift,  klein  oder  grofs,  das  ift 
bhout  äkalcli ,  ynd  von  diefen  fünf  Dingen,  woraus 
der  Leih  beftebt,  hält  der  Staub  ihn  zu  lammen,  und 
ErgUHzungtMütttr  znr  J.  L.  Z.  180g. 


das  Waffer  bringt'  den  Staub  in  Oährung  and  das 
Feuer  macht  den  Leib  gar  und  helle,  und  der  Wind 
bringt  ihm  Wachstbum,  und  bhout  akafcb  giebt  ihm 
einen  Ort.  —  Zum  Hören  des  Wortes  hat  das  Ohr 
ferne  Stelle  erhalten,  zum  Fühlen  die  Haut,  zum 
Sehen  der  Bilder  und  Farben  das  Auge,  zum  Ge» 
fchmack  die  Zunge,  zum  Riechen  die  Nafe,  zum 
Empfinden  der  Wolluft  das  befoodere  Glied,  zum 
Austreiben  des  UeberflÜfGeen  den  Hintern,  zum  Den- 
ken  den  Verftand,  zum  Wollen  das  Herz,  und  zum 
Angeben  der  Buchftaben  die  Sprache.  Und  die  fechs 
Dinge  .welche  den  Leib  erhalten,  find  fechs  Speifen, 
füfs  und  fauer  ,  und  fähig  und  bitter  und  fchaVf  und 
unreife  Datteln,  diefe  eben  find  die  Techs  Seile  und 
Faden,  welche  den  Leib  binden  und  ihm  Nahrun* 
geben  und  ihn  beflehend  erhalten.   Und  zehn  andere 
Dinge  geben  dem  Leibe  die  Starke,  die  flehen  Ein- 
kUnge,  und  angenehme  und  üble  Nachricht  und  die 
Namen  der  Dinge  zu  hören.   Ferner  find  fieben  Seile 
jn  der  Mitte  des  Leibes,  weifs  und  roth  und  fchwarz 
und  grCln  und  rofenfarben  und  gelb  und  fandelholz- 
farben,  und  aus  diefen  fieben  Farben  ift  zu  erkennen 
dafs  mitten  in  dem  Leibe  fieben  Tropfen  find  Aus' 
dem  Effen  der  Speife  wird  ein  Seil,  der  Nahrung, 
faft,  aus  diefero  Seile  wird  das  Blut,  aus  dem  Blute 
Fleifch,  aus  dem  Fleifche  Fett,  aus  dem  Fette  Ner- 
ven, aus  den  Nerven  das  Mark  in  den  Knochen" 
aus  dem  Mark  der  Samen.   Wenn  nun  bey  der  mo* 
natlichen  Reinigung  des  Weibes  Blut  in  der  Mutter- 
fcheide  bleibt,;  und  der  männliche  Samen  damit  ver- 
mifebt  wird,  und  von  dem  Feuer  der  Begierde  und 
der  Galle  mit  Hälfe  der  Luft  beides  aufwallet  fo 
entfteht  daraus  die  R;npfängm'fs  und  Scbwaneerfchaft 


in  acht  Tagen  und  Nächten  durch  ihre  Eindickune 
und  Vermifchung,  in  fieben  andern  Tagen  nnd  Näch- 
ten wird  es  gleich  einer  grofsen  Blafe,  in  noch  fünf- 
zehn ein  weiches  Stück  Fleifch,  in  einem  Monat 
wird  diefes  hart,  im  zweyteo  bringt  es  den  Kopf 
hervor,  im  dritten  Hände  und  FüTse,  im  vierten 
Finger  und  Zehen  und  Bauch  und  Lenden  und  Bewe- 
gung, im  fünften  wird  das  Rückgrat  hart  und  feft, 
im  fechten  entfteben  die  Sinnenwerkzeuge,  im  fie« 
beuten  fchickt  der  Schöpfer  den  Verftand,  im  achten 
werden  alle  Glieder  und  Fähigkeiten  vollkommen. 
D  («)  Wenn 
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Wenn  der  mannliche  Samen  mehr  ift,  als  das  übrige 
Blut*  fo  wird  es  ein  Sohn,  und  wenn  das  übrige' 
Blut  mehr  ift  als  der  Samen,  eine  Tochter,  und 
wenn  beide  gleich  find,  ein  weichlicher  Wollüftling. 
Und  wenn  zur  Zeit  der  fleifchlichen  Verbindung 
vjdann  und  Weib  nicht  fröhlich  und  ruhig  find,  fo  ent- 
ftehen  daher  die  Ge*Grechen ,  und  Wenn  zur  Zeit  der 
Einlaffung  des  Samens  ein  ftarker  Wind  ift,  fo  theilt 
er  ihn  und  es  werden  Zwillinge."  . —  Ohe  jam  fatis! 
und  das  vergleicht  Hr.  A.  d.  P.  mit  den  Wiffenfcbaf- 
-ten  des  Neuern ,  wie  Miüott  Kunft  beide  Gefchlech- 
ter  2u  erzeugen,  Lavater»  Pbvaognomik  und  Cam-  . 
per*  Lehre  von  dem  Gefichtswinkel !  Doch  ift  nicht 
eben  fcblechterdines  alles  fo  baarer  Unfinn,  rar'%  »«»- 
tet  in  gurgite  vafio  kommen  hin  und  wieder  auch  ein- 
zelne Stellen  vor,  die  wenigftens  einen  etwas  ver- 
ftShcHicberen  Sinn  haben,  und  einige  wiffenfchaftli- 
che  Denkart  und  fittliche  Bildung  verrathen ,  aber 
-doch  immer  mit  kindifchen  Begriffen  und  grobem 
Aberglauben  vennifcht.  Dahin  gehört  z.  B.  das  fie- 
betite  Stock,  Oupnok'hat  Narain  aus  dem  Athrban 
Beid:  NaraTn  das  ift  das  Grundwefen,  welches  in 
der  Seele  aller  Lebendigen  ift,  und  worin  die  Seele 
aller  Lebendigen  ift,  das  Einige,  welches  wollte, 
■dafs  ich  es  vielfach  darftellte  aus  der  Einheit  mit 
Vermehrung.  Zuerft  erfcheint  daraus  die  Seele, 
das  Herz,  die  äufsern  und  innern  Sinne,  Luft,  Feuer, 
Waffer  und  Staub  [Erdd  welche  alles  begreifen.  Aus 
diefem  Grundwefen  entfprang  die  Zeugungskra/t , 
die  Herrfchaft  und  Zerftörung,  der  Weltherr,  das 
Jabr  von  zwölf  Monaten  —  alle  Geifter  und  leben- 
dige Wefen,  find  aus  ihm  entfprungen  und  werden 
darin  aufeelöft.  Diefes  Grundwefen ,  aus  welchem 
alles  entftand,  ift  einzig  nnd  allein  und  ewig  felbft- 
ftändig,  es  ift  felbft  die  Zeugungskraft  und  Zerftö- 
rung, felbft  das  Jahr  von  zwölf  Monaten  —  der  In- 
begriff aller  Freunde  Gottes  und  felbft  die  Zeit, 
Oberfläche,  Mitte  und  Zwifchenraum ,  oben  und 
unten,  vorn  und  hinten,  rechts  und  links,  innen 
und  aufsen ,  alles  was  gewefen  und  jetzt  und  künftig 
ift.  Es  ift  untheilhar,  unauflöslich,  unveränderlich, 
ohne  Wecbfel,  unabhängig,  rein,  licht  und  ohne 
feines  gleichen.  Wer  es  nur  allein  weifs,  der  hat 
auch  nicht  feines  gleichen.  Wer  weifs,  dafs  fein 
Leib  ein  Wagen  ift,  den  die  Erkenntnifs  fflhrt,  und 
fein  Herz  zurückhält,  und  die  Sinne  ziehen,  und 
Deinen  Geift  auf  den  Wagen  ft eigen  läfst,  um  zu  dem 
Ziele  dem  Erhalter  zu  gelangen,  ohne  Zaudern  und 
Fehler,  den  läfst  der  Herr  aller  Stufen  dazu  kom- 
men. Wer  diefes  Gebeimnifs  von  dem  Orundivefen 
liefet  und  verficht,  der  wird  frey  von  allen  Binden 
und  Feffeln  der  Welt  und  der  Sünden,  und  von  der 
Sünde  Lohn  für  feine  Werke  zu  fordern,  und  feiig 
und  felbft  ein  Ebenbild  des  Erhalters.  Diefes  ift  das 
Hauptftück  des  Buches  Athrban  Beid.  Wer  diefes 
Gebeimnifs  früh  liefet,  dem  werden  die  Sünden  der 
Vergangenen  Nacht  vergeben,  und  wenn  er  es  Abends 
liefet,  alle  Sünden  des  Tages,  und  wer  es  beide  Mahl 
liefet,  der  hat  keine  Sünde ,  und  wenn  er  auch  wif- 
fentJJcb  fündiget,  fo  wird  es  doch  vergeben,  und 


wenn  er  es  Mittags  mit  dem  Geficht  gegen  die  Sonne 
flehend  lieft,  fo  wird  ihm  auch  die  grofse  Sünde 
des  fünften  Grades  vergeben,  von  dem  Wege  und 
Gefetze  abzuweichen,  die  er  auf  Gottes  Befehl  harre. 
Wer  Luft  hat  die  ganzen  Wedam  zu  lefeo  und  den 
Lohn  diefes  Werks  zu  erhalten,  und  ihn  nicht  häbea 
kann ,  der  erhält  durch  einmaliges  Lefen  diefes  Ge- 
heimniffes  den  Lohn  für  das  Lefen  aller  Bücher,  und 
wer  fich  langes  Leben  in  Reinigkeit  wünfeht,  der 
lefe  diefes  Geheimnifs  Narain,  fo  wird  er  zu  hohem 
Wohlftand  kommen,  und  aller  Wünfche  gewährt 
werden,  zu  Glück,  Gelehrfamkeit  und  Erkenntnifs 
gelangen  ohne  Aufhören." 

Hrn.  A.  d.  P's  jedem  Tbeil  angehängte  Verbef- 
ferungen  und  Anmerkungen  ,  wozu  noch  Animadver- 
tenda,  Suppltmentum,  Additiont*  und  Errata  kommen, 
machen  beynahe  die  Hälfte  des  Ganzen  aus.  und 
doch  enthalten  fie  nur  wenig  brauchbares  zu  Aufkli- 
rung  der  vielen  Dunkelheiten  in  Sachen  und  Aas- 
druck.    Die  Berichtigung  der  Lefearten  nach  der 
Handfchrift  in  der  jetzt  Kaiferlichen  Bücher/a/nm- 
lung  betrifft  meiftens  Kleinigkeiten  und  bevreJfet, 
dafs  feine  eigene  nachläffiger  gemacht  ift-   Mit  eben 
fo  lobenswürdiger  Aufrichtigkeit  weitet  er  auch 
felbft  einige  von  dem  Perfifchen  Ueberfetzer  gemach- 
te Einfchaltungen  nach,  befonders  von  den  erften 
Menfchen  Adam  und  Eva,  dein  Engel  Gabriel ,  wel- 
cher für  den  Indifchen  Brahma  gefetzt  ift,  dem  Thier' 
kreis  der  Araber  u.  d.  gl-    Diefes  mufs  alfo  gegen 
die  unverfälfehte  Echtheit  überhaupt  delto  rrtifs- 
trauifcher  machen,  öa  fich  such  in  den  Stöcken  aus 
dem  Djedjr  Beid  fo  wenige  Uebercjnkunft  mit  dem 
im  vierten  Band  der  Trankenbarfchen  Miffionsbe- 
richte  S.  1251.—  94  bekannt  gemachten  Inhalt  des 
dort  fogenannten  Jadfurwedam lindet,  und  man  wird 
über  das  Alterthum  diefer  Bücher,  welches  Hr.  A. 
d.  P.  nahe  an  die  Sflndfluth  hinauf  fetzt,  und  ihren 
ganzen  Werth,  nicht  eher  zuverliffig  urtbeiJen  kön- 
nen ,  bis  wir  fie  vollftändig  und  aus'  der  Grundfpra- 
Che  felbft  überfetzt  bekommen,  was  bey  der  ^etit 
durch  die  Regierung  der  Engländer  allmählich  bewirk- 
ten Offenheit  und  Mittheilung  der  Indifchen  Gelehr- 
ten fich  wohl  hoffen  läfst.    Sonft  ift  Hr.  A-  d.  P. 
meiftens  nur  in  Vergleichungen  der  Lehren  dei 
Oupnck'hat  mit  der  Bibel  und  dem  Koran ,  den 
Nachrichten  der  alten  Griechen  und  neuern  Reifen- 
den und  Orundfätzen  der  neuern  Weltweiten,  Lrie* 
nitz,   Bayle,  Clark,  Coßint  u.  f.  w.  au?gefchue>n\ 
Dazu  bat  er  oft  lange  Stellen  aus  Couto,  Jifrdur* 
Btrnier,    Totnba,    den  Mfmoire*  de  Chine,  Dow* 
Balduin*,  den  Afiatic  Rifearche*  u.  f.  w.  in  allen  Spra- 
chen, und  bisweilen  ganze  Sit^e  Perfifch,  {owe  d\e> 
Sprüche  hebräifch,  aber  alles  nur  mit  lateinischen 
Buchftaben  angeführt.    Eben  fo  umftSndlich  ver- 
breitet er  fich  hin  und  wieder  Ober  ganz  fremde  Ge- 
genftande,  wie  Chaptals  neuere  Unterricht  sanftalten 
in  Frankreich,  die  Weltweisheit  der  Chioefer,  Lapp- 
länder und  Swedenborg' r,  Englands  Herrfehaft  zur 
See  und  Indifchen  Handel  ,  mit  VernachläTffigiing  der 
Gelehrfamkeit,  befonders  in  den' OupnclObat  l  Das 
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AufFalieodfte  aber  ift  fein  flammender  Fifcr  gegen 
den  neuern  verderbten  Zuftand  der  Oelehrfamkeit, 
den  er  bey  jeder  Gelegenheit  fo  weitläpftig  und 
fchwatzhaft  ausläfst,  und  doch  dabey  öfters  noch 
dazu  aus  gänzlicher  Unkunde  fo  pofGerlich  fehlgreift, 
dafs  Unbefangene  wie  heym  BlindekuhfpieJ  darüber 
lachen  müffen.    Nicht  genug,  dafs  er  die  Franzöfi- 
fcbe  Staatsumkehr  von  den  uokatbolifchen  Epiku- 
reern und  menfchenopfernden  Anbetern  der  Ver- 
nunft; Rofenkreuzern ,  Freymäurern  und  Mesmeri- 
ften  herleitet,  und  mit  Selbftgefälligkeit  erzählt, 
dafs  er  als  kundiger  Hofmann  das  weislich  vorher 
gefehen,  berechnet,  and  ficb  defswegen,  wohl  zu 
merken  aber  doch  erft  nach  vierundzwanzigftündi- 
gern  Gefängnifs,  drey  Jahr  verfteckt  gehalten,  ruhig 
denTod  durch  Hunger,  oder  Dolche  erwartet,  indef  fen 
aber  zugleich  fite  Unwiffenheit  als  den  wahren  Urbe- 
ber der  Uebel  Frankreichs  mit  feinen  Bemühungen 
für  die  morgenländifchen  Sprachen  tapfer  bekämpft 
habe.   Er  weifs  auch  befonders  genau  zu  fagen,  dafs 
die  fopkißat  cum  Uteri s  flructoribus  (Francs  -  Macons) 
01  gtrntanicis  rJnminatis  (fratribtu  unicmis  gertnanicae 
anno  1754.  a  Simltro  theologiae  profeffore  Haüenji 
inchoatae)  et  Botis,  deren  fanatifmi  princeps  Weithmpt 
und  feine  erften  Schüler  Zwack  und  Kntgee  in  Oe- 
meinfchaft  durch  ihre  Grundfitze  der  Gleichheit  und 
Freyheit,  Altar  und  Thron  umgeftürzt  haben.  Die 
wieder  auflebende  famitia  *fefu$tica,  ihre  decantatae 
rmjßomu,  cougregatümes  fexus  utriusque,  die  turpitudi- 
nes  und  das  infantum  dogma  rtev  Herrnhuter  in  pago 
dt  Bertkotd  in  Oberlausnitz  per  Gtrmaniam  usqüf  ad 
yolgam  von  der  Procuratur  in  der  Ehe,  in  einer  Un- 
terredung hiervon ,  die  zie  oly  mit  den  fVebentagtrn  ge- 
heltrn,  find  ihm  ein  fchreckliches  Gräuel.  Hingegen 
der  mit  der  Indifchen  im  Zurückrufen  des  Menfoben 
in  fich  feibft  übereinkommenden  Rantifchen  WeJt- 
weisheit,  die  ftHers  gleich  einer  Bombe  mitten  in 
Paris  zum  Zeichen  einet  wüthenden  Rrieges  eewor- 
fco  habe,  wünfchet  er  Glück  zu  Bestreitung  der 
FncykJopädiften,  welche  das  Cbriftenthum  in  den 
llerzen  vertilgen,  und  ladet  ihre  fcharffinnigen  An- 
hänger und  Gegner  in  Deutfchland,  unter  andern 
auch  GSthe,  Schiäer  und  Humboldt  gleich  den  übrigen 
Völkern  Kuropens,  der  vereinigten  Amerikanifchen 
Staaten  und  die  Weltweifen  Afrika'«  zu  Prüfung  der 
Oupnek'hat  ein.    Nur  ermahnet  er  ße  hnbfch  nach 
der  Sitte  der  vorigen  Jahrhunderte,  die  lateioifche 
Sprache  zu  gebrauchen,  weil  fünft,  wenn  jeder  fo, 
wie  das  partum  tfenicum  (die  A.  L.  Z.)  pudendae  egoi- 
'S***/"  fcientificas  ad  genut  humanuni  pertl- 


in  der  Landesfprache  vortrage,  der  Babyloni- 
sche inurm  und  die  elende  Spracheoverwirrune  wie- 
der komme,  wofür  aus  Norden  eine  beffere  Hoff- 
nung gLinze,  da  die  Gymnafiaften  zu  RafaoRuffifche, 
Tataxifcho  und  LaUintfcht  Reden  halten. 

OERONO  M  IE. 
Sraunnuc,  b.  König:  Anleitung  die  wilden  Taubm 
fowMtm  Taubenhanfe  als  im  Zimmer  zu  unterhat- 

Anhang,  wei- 


cher einige  wichtige  Zufitze  und  Bemerkungen 
zum  rryfrtiTheile  enthält.  Von  M.  Johann  Chri- 
fiian  Friedrich  Landbeck.  1808.  XII.  u.  82  S.  8- 

(8  gr.)- 

Diefe  Anleitung  foll  nach  dem  Vorbericbt  der 
zweite  Theil  von  einem  erflen  feyn,  der  einen  Unter- 
richt über  die  Haustauben  enthält,  und  welcher 
Jahrg.  1803.  Nr.  148.  als  empfehlenswert  angezeigt 
worden  ift.    Der  Verf.  giebt  hier  abermals  feine  ei- 
gene Erfahrungen,  und  beweifet  dadurch,  wie  fchwer 
es  hält,  die  wilden  Tauben  in  einem  Taubcnhaufe  zur 
freyen  Ausflucht  zu  gewöhnen,  ßewie  die  Haustauben 
zu  zähmen  und  mit  diefen  Baftarde  zu  ziehen.  Die 
hier  vorkommenden  Tauben  lind:  1)  die  Hohltaube 
(Cotumba  Oeuas),  2)  die  Ringeltaube  (C.  Palwnbus), 
3)  die  Turteltaube  (C,  TkrturJ  ,  und  4)  die  Lachtau- 
be (C.  riforia).   Auch  will  der  Vf.  noch  zwey  Arten 
wilder  Tauben  kennen ,  die  der  gemeinen  Turtel- 
taube ähnlich  fehen ,  und  wovon  die  eine  um  die 
Hälfte  gröfser  und  ftärker  ift,  höhere  Beine  hat, 
von  Farbe  blaugrau  und  auf  den  Flügeln  etwas 
fchwarz  gefchuppt  ift,  und  am  Hälfe  einen  frhwar- 
zen,  unten  weifs  einge/afsten  Fleck  hat,  die  andere 
aber  kleiner,  von  Farbe  fchwarz,  und  mit  einem 
weifsen  Ring  um  den  Hals  verfehen  ift.  Beide  follen 
in  ebenen  Waldungen  vorkommen;   Ree.  hat  fie 
aber  noch  nicht  gefehen.    Die  RiugeltAttbe ,  welch« 
frey  wohnt  und  niftet,  ift  am  febwierigften  in  der 
Stube  und  am  allerfchwierigften  im  Taubenhaufe  zu 
erstehen  und  zur  Fortpflanzung  zu  bringen.  Beffer 
geht  es  mit  der  HohUaube,  die  auch  ohnehin  den 
Haustauben  in  der  Lebensart  ähnlicher  ift,  ja  fonft 
und  auch  noch  von  unferm  Vf.  für  die  Stammmutter 
derfelben  gehalten  wird.    Wie  man  es  anzufangen 
bat,  um  diefe  wilden  Tauben  ins  Taubenhaus  zu 
bekommen,  anzupaaren,  und  zum  Aus  und  Einflie- 
gen zu  bringen,  darüber  mufs  man  die  forgfältigei» 
und  mühfamen  Beobachtungen  des  Vf  feibft  nach- 
lefen.  —  Der  Anhang  zum  erflen  Theile  begreift  noch 
einige  Spielarten  von  Tauben ,  z.  B.  die  Storch  •  und 
Scbwalbentauben ,  in  fich  beffere  und  wohlfeilere 
Anlagen  zu  Taubenhäufern ,  die  Mittel  von  einer 
einzelnen  Haustaube  eine  ganze  Rare  beftimmt  und 
rein  zu  erhalten,  auf  eine  wohlfeile  Art  zu  Tauben 
von  verfchiedenen  Farben ,  aber  »im  einerley  Zeich- 
nung zu  gelangen  u.  a.  m.    Alle  diefe  Bemerkungen 
bezeichnen  den  Kenner  und  werden  dem  Liebhaber 
angenehm  feyn. 

MATHEMATIK. 

Halle,  b.  Hendel:  ff.  G.  Meters  neu  entworfene  Re- 
chentafeln naeh  einer  zweckmäßigen  Methode  ein- 
gerichtet. Zum  Gebrauch  in  Schulen  ;und  beym 
Privatunterrichte.  Zweyte  Lieferung.  Enthält: 
die  Kettenrechnung,   Münz-,   Gelellfchafts- , 

•  Erhtheilungs-,  Factorey-  oder  Commiffions-> 
Rabatt-, Thara-,  Fufti-, Zeit-, Vermifchungs-^ 
Faid-,  Cöci-,  Gewinn  -  und  Verluft-,  Stich  , 
Taufch-  oder  Baratt-,  Caffir-  u.  Reductionsrecb- 

oung. 
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«trog.  1804.  176  Tafeln  ohne  Seitenzahlen.  Dritt* 
Lieferung.  Enthält:  die  Wechfelrechnung  mit 
ihren  Unterabteilungen,  als:  WechfeJarbitrage, 
WechfeJcommifGonen  u.  f.  w.  die  Dechnalbruch- 
rechnung  und  Ausziehung  der  Quadrat  -  und  Ru- 
bikwurzel.  1805.  152  Tafeln.  (2  Rthlr.  14  gr.). 

Die  günftige  Aufnahme  der  erften,  in  der  A-  L  Z. 
1800.  N.  327.  angezeigten,  Lieferung  bat  den  Vf.  zu 
diefen  beiden  folgenden  aufgemuntert.  Er  wollte  da- 
mit auch  noch  befondere  Tafeln  für  das  Kopfrechnen 
verbinden,  allein  um  den  Preis  nicht  zu  hoch  anwach- 
sen zu  laffen ,  follen  Ge  befonders  erfcbeinen  und  das 
gegenwartige  Werk  foll  als  gefchloffen  betrachtet  wer- 
den. Die  Aufgaben  find  nicht  alle  vom  Vf.  felbft  ent- 
worfen, die  übrigen  aber  doch  aus  andern  guten  Schrif- 
ten entlehnt.  Ueberhaupt  betrifft  das  Eigentümliche 
diefe*  Werks  mehr  die  h  orm  als  die  Materie:  denn  die 
Rechnungsvorfchriften  find  eben  fo,  wie  man  fie  in  an- 
dern ausführlichen  Rechenbüchern  findet,  aber  fowohl 
Anleitung  als  Anfatz  und  Ausrechnung  nebft  Ue- 
bungsexempeln  und  was  zur  Rechnung  fünft  unent- 
behrlich ift,  z.  ß.  die  Renntnifs  der  verfchiedenen 
Münzfüfse,  die  verfchiedenen  Wertbe  der  Münzen 
u.  f.  w.  find  auf  einzelne  Tafeln  vertheilt,  wo  das 
Papier  nur  auf  Einer  Seite  bedruckt  ift,  um  die  Tafeln 
auf  Pappe  zu  ziehen  und  im  Lehrzimmer  aufzuhängen» 
Diefe  Einrichtung  gewibrt  allerdings  den  Vortheil, 
dafs  der  Schüler  gleicbfam  auf  einen  Blick  flberfiebt, 
was  alles  zu  einer  gewiflen  Rechnungsklaffe,  z.  B. 
Münzreductionsrecbnung,  Gefell  fchaftsrechnung  etc. 
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gehört.  Die  Rechnungen  felbft  find  auf  dem  Titel  voll- 
ftändig  angegeben,  bey  jeder  geht  die  nöthige  Erklä- 
rung, was  da  bey  zu  erwägen  ut,  voraus.  Theoreti- 


fche  Entwi'ckeluogen  aus  arithmetifchenGrundfätzen 
und  Anwendungen  derfelben  auf  die  Rechnungsregeln, 
find  freylieb  hier  eben  fo  wenig  wie  in  den  andern  fo- 

K mannten  praktifchen  Rechenbüchern  zu  fuchen; 
efe  mufs  ein  mathematifcher  Kopf  beym  Gebrauch 
•tiefes  Werks  felbft  mitbringen.  Bisweilen  kommt 
•in  Ausdruck  vor,  der  ein  Mifsverftändnifs  veranlaf. 
fen  könnte,  z.  B.  auf  Taf.  4.  Num,  ig.,  wo  es  beifst : 
90  Conventionstbaler  =  31  Rtblr.  preufs.  Courant. 
Diefs  foll  beifsen:  so  rthl.  Conventionsgeld  s=  21  rthl. 
preufs-  Cour. ,  gewöhnlich  verfteht  man  aber  unter 
dem  Ausdrucke:  ConvtntioiuthaUr,  fo  viel  Speeles- 
thaler  zu  1  Rthlr.  8  gr.  Säcbf. ,  welches  alfo  zu  einer 
unrichtigen  Anficht  verleiten  könnte.  DieFacits  von 
den  Exempeln  find  auf  befondern  Blättern,  ohne  Ta- 
felform ,  angegeben.  Bey  der  dritten  Lieferung  gebt 
noch  ein  Verzeichnifa  der  vornehmften  Haodelsfta'dte 
auf  64  S.  voraus,  wo  angegeben  ift,  in  welchen  Münz- 
forten  Buch-  und  Rechnung  gehalten  wird;  was  für 
Werth  diefe  Geldforten  haben»  und  mit  welchen  Plat- 
zen der  Ort  wecbfelt 

j)  Köi.w,  b.  Rommerskirchen* R.  gfochmoring'sy ehe- 
mal. Lehrers  d.  Pby  f.  u.  Math,  auf  der  hohen  Schu- 


le zu  Bonn,  Rtchenkwifi,  in  gemeinnützigen,  auf  da* 
gemeine  Leben  angewandten  BeyfpieFeQ.  Ftmft, 
vermehrte  u.verb  Auflage,  igoo.  l6g  S.  gTnebft 
einem  halben  Bogen  mit  dem  Titel  der  fünft*» 

Auflage.  (13  gr.), 

3)  Bbendof.,  b.Ektod.:  Brfttr  ünttrrUWt  ar*V /*»'. 
malrecknung _ nebft  einer  Erklärung  des  Bt«nfrao. 
zöfireben  Mafses  und  Gewichts.  Für  Artist. 
Vwrtt  vermehrte  n.  verb.  Aufl.  igoö.  56  £4 

Bey  der  fo  grofsen  und  jährlich  vermehrten  An- 
zahl  von  Rechenbüchern  könnte  es  für  No.  1.  ein  gu- 
tes Vorurtbejl  erregen*  dafs  es  febon  zum  fünften 
Mahl  hat  aufgelegt  werden  mflffen.  Die^r  Meinung 
Icheint  auch  der  Verleger  gewefen  zu  feyn,  als  ero<5 
Exemplarten,  welche  nach  ihrem  Tüelblattt  die  dritte  Auf- 
lag* ausmachten,  den  febon  erwähnten  halben  Bosen 
hinzulegte    Vor.  welchem  Jahre  die  dritte  Auflage  fr 
tirt  feyn  foll,  ift  aus  ihrem  Titelblatt  etur^rJ«^ 
nicht  zu  erfeben,  denn  die  Vorrede  vom  Uhr  ,7«. 
fcbeint  der  trfltn  Auflage  zuzogehören.  —  Die  vier 
Speeles  in  ganzen  und  geTirocheiieo,  nebeoanirteo  und 
benannten  Zahlen  find  mit  richtigem  Ausdrucke  vor- 
getragen,  die  Erklärungen  meifterts  ausTkiWr  ge- 
nommen.   Die  übrigen  Recbnuagsregeln  loUen  au* 
das  vierte  Hauptftück,  von  Verb*hri(s  und  Propor- 
tion, gegründet  fevo;  und  hierin  find  die  unrichtigen, 
verworrenen  Erklärungen  von  de  Ritt  befolgt.  Ihre 
Unrichtigkeit  und  die  Ünrathfamkeit  der  Reeßfchen 
Regel  ift  in  Bujftns  gemeinverftändlichem  Rechenbu- 
che hinreichend  dargefteUt,  und  dadurch  in  Deutfch- 
land  fo  bekanntgeworden,  dafs  wir  unfere  Anzeige 
der  wenigftens  durch  ein  neues  Titelblatt  zum  /W- 
tenmale  aufgelegten  Recheokunft  hiemit  befchJiefseo 
können. 

Die  Rechnung  mit  Decimalbr0c6eu  in  ffo.  3.  rvird 
hier  in  Verbindung  mit  dem  nentnfnazößfcbeaMafs- 
fyfteme,  einige  Uebereilungen  im  Ausdrucke  abge- 
reebnet,  übrigens  und  im  Ganzen  genommen  richtig 
und  gut  gelehrt.    Die  Nachrichten  von  dem  neue* 
Syftem  find  gut  gefafst,  die  Tafeln  zur  Vergleicbung 
des  franzöfifeben  und  kölnifchen  Mafses  find  nützlich 
und  bequem,  der  Druck  ift  fehr  deutlich,  auch  gut 
geftellt-   Rurz,  das  Büchelehen  ift  fehr  empfehiungs- 
würdig,  und  die  erwähnten  kleinen  Uebereilungen, 
welche  auch  in  diefej-  vierten  Auflage  dem  Vf  ooeft 
unbf merkt  geblieben  find  (z.  B.  fogleicb  im  erffen /, 
wo  immerfort  «'heile,  ftatt  gleich*  Theile  ftebtj  wird 
er  bey  der  fehlten  naeh  jener  vierten  zu  erwartenden 
zehnten  oder  zwölften  Auflage  leicht  verbeffero  kbn- 
nen.  —    Den  glücklichen  Hrn.  Verleger  «fneben 
wir  hiemit,  bey  den  näcbften  neuen  Ausgaben  Steter 
beiden  Bücher,  die  Geburtstage  aller  vorhergehen- 
den Ausgaben,  nach  der  fonft  gewöhnlichen  nator- 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

St.  Bstejwbcao ,  b.  d.  Raif.  Akad.  d.  Wiff. :  Briefe 
über  den  Garten  zu  Pawlowsk,  geschrieben  im  Jahr 
ifioa.  von  H.  Storch.  1804..  Mit  dem  In  halt  s- 
rerzeichniffe  158  S.  la.  (lö  gr.) 

V'\  er  der  erhabenen  Maria  reizende  Schöpfung 
kennt,  wandelt  gewifs  mit  innigem  Vergnü- 
gen an  der  Hand  eines  fo  geiftreichen  Fahrers  noch 
einmal  in  der  Erinnerong  durch  die  unbefchreiblich 
fchönen  und  lieblichen,  PhantaSe  und  Herz  wohlthä- 
tig  anfprecbenden  Anlagen  des  Parks  der  Kaiferin 
Mutter  zu  Pawlowsk  (26  Werft  von  der  Refidenz); 
und  wer  fie  nicht  kennt,  in  dem  werden  diefe  fchö« 
nen  Briefe  ähnliche  Gefühle  hervorbringen,  wie  der 
Anblick  einer  fchönen  Landfchaft,  welche  dem  Pin- 
fel  eines  Hackert  oder  eines  Claude  Lorrain  eotflof- 
fen  ift.  —    Diefe  Briefe  zaubern  uns  das  Gemälde  fo 
lebhaft  vor  die  PhantaGe,  dafs  wir  mit  mehr  als  gei- 
ftigen  Augen  die  Gegenfunde  vor  ans  zu  fehen  glau- 
ben ,  und  doch  nehmen  fie  keinen  poetifchen  Ton 
an,  fchildem  mit  Gefühl,  aber  nicht  mit  dichteri- 
fchem  Pathos,  halten  fich  genau  an  die  Wahrheit» 
die  fie  nur  feiten  zu  verfchöoen  ftreben,  nnd  fueben 
nicht  durch  künftliche  Mittel  die  Einbildungskraft 
zu  beftechen.    Sie  tragen  eiuen  Idyllen  -  Charakter, 
und  hinterlaffen  den  wohlthätigfteo  Eindruck,  ia 
man  kehrt  zu  ihnen,    wie  zu  einem  lieblichen  Ge- 
mälde gern  mehrmals  7urnek.  —    Je  feltener  Werke 
diefer  Art  und  von  diefer  Vollendung  in  unfrer  Lite- 
ratur  anzutreffen  find,   um  fo  anziehender  werden 
diefe  wenigen  Rogen  für  uns  und  um  fo  mehr  bewun- 
dern wir  die  Runft  des  tirn.  Storch  tt)  welchem  wir 
febon  längft  —  feit  feinem  Gemälde  von  Petersbure  — 
gewohnt  find,  den  geiftreichen  Farbenkünftler  zu  oe- 
wundern  und  auch  das  Verdienft  des  Statiftikers  ao- 
anerkennen),  der  uns  mit  anfeheinonder  Naohläffig- 
keir  an  den  Gegenftänden  vorüberführt,  uns  aber  ge- 
fchickt  in  den  Standpunct  zu  Hellen  weifs ,  von  wo 
aus  fie  den  lebhaftesten  und  reizendfteo  Eindruck 
machen.  —    Wir  empfehlen  diefe  Briefe  aus  reiner 
Ueberzeugung  als  ein  Mufter  für  Befchreibung  ähn- 
licher Gegenftände. 

ErgcinzungtblUtter  zur  4-  L.  Z.  xgog» 


Pawlowsk  (welches  Paul  zu  dem  Range  einer 
Stadt  erhob  und  wo  er  im  Sommer  als  Raifer  refi- 
dirte)  verdankt  feine  reizende  Anlage  der  gegenwär- 
tigen Uefitzerin,  Rajfer  Alexanders  erhabener  Mut- 
ter, und  wird  zugleich  fahr  intereffant  durch  den 
Umftand,  dafs  es  feine  Entftehung  von  dem  Tage 
der  Geburt  des  Raifers  an  rechnet.  Wahrlich,  mit 
fanftern  und  innigem  Banden  kann  wohl  kein  Fleck- 
chen Erde  an  ein  Mutterberz  geknüpft  werden.   

Auch  trennt  fich  die  gefühlvolle  Befitzerin  nur  feiten 
während  der  fchönen  Jahrszeit  von  diefem  ihrem 
Lieblincsfitze,  und  eilt  dahin  zurück,  fobald  der  rau- 
he Nord  milder  Witterung  Raum  giebt.    Hier  verlebt 
fie  im  traulichen  geiftreichen  R  reife,  den  fie  nach  eige- 
ner Wahl  uro  fich  verfammelt,  die  Tage,  welche  fie 
ganz  der  leidenden  und  der  werdenden  Menfchheit 
widmet,  Tage,  von  denen  jeder  einzelne  Segen  über 
Taufende  erriefst;  denn  bekanntlich  ift  Maria  die 
Vorfteherin  aller  kaiferlicher  Waifen-  Wiitwen-uod 
Erziehungsbäufer  (aufser  den  militairifchen)  und  der 
damit  verbundenen  weitläufigen  und  reich  dotirten 
Etabliffcments  —  (Lombard,  Manufakturen,  Fabri- 
ken u.  f.  w.).   Ein  eiofames  hölzernes  Häuschen,  das 
den  Liebhabern  der  Jagd  Schutz  gegen  Wetter  und 
Ermüdung  darbot ,  lag  hier  mitten  in  einer  wilden 
aber  reizenden  Natur.   Müde  des  Glanzes  und  Ge- 
pränges im  goldftrahlenden  Zarskoje.  SeJo  flüchtete 
Maria  oft  in  Begleitung  ihres  zärtlich  -  geliebten  Ge- 
mahls hierher,  und  diefe  einfame  Hütte  wurde  ein 
Tempel  der  füfseften  und  reinften  Freuden  ehelicher 
Zärtlichkeit.  Katharinen  war  die  Vorliebe  der  dama- 
ligen Grofsfürftin  für  diefe  Gegend  nicht  unbemerkt 
geblieben,  und  als  diefe  der  Welt  ihren  Liebling 
Alexander  fchenkte,  war  Pawlowsk  das  Angebinde 
für  die  glückliche  Mutter.  —   Die  Hütte  fteht  noch, 
und  war  auch  während  der  Regierung  des  für  Natur» 
und  Familienfreuden  fo  empfänglichen  Pauls  Zeuge 
mancher  rührenden  Scene  häuslichen  Glückes. 

„Raifer  Paul"  (erzählt  der  Vf.),  ein  eben  fo 
zärtlicher  Gatte  als  liebevoller  Vater ,  hatte  im  Jahr 
1798.  eine  Reife  in  die  entlegnem  Provinzen  feines 
Reichs  unternommen,  die  ihn  einige  Monate  von  fei- 


ner erhabene«  Familie  entfernte. 
E(6) 


Am  Tage  feiner 
Zu- 
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ZuriTckkunft  n,cn  Pawlowsk,  führt  ihn  Abends  ein    wand  abgeholfen.   Noch  jetzt  fährt  man  fort,  allm_ 
abfichtlofer  Spatziergang  in  feine  Lieblinespartie,    lieh  alle  Bäume  auszurotten,  die  als  Zeugen  der  ehe- 
Sylvia,  und  nicht  weit  von  dem  erwähnten  Häuschen    maligen  Dürftigkeit  des  Bodens  einzeln  da  ftehen: 
yorbey.    Plötzlich  erlchallt  ein  fchöner  Weehfelge- 
fang  aus  dem  Walde.  Ein  Mann  mit  heiterer  freund- 
licher Miene,  angeblich  der  Befitzer  des  Häuschens, 
tritt  auf  den  Raifer  tu,  und  bittet  ihn,  feine  gaft- 
fiVrr*  nicht  zu  verfcnmiben.    Der  Raifer,  un- 
fchiüffig  ob  erfolgen  foll  oder  nicht,  wird  von  dem 
jubelnden  Chor  umringt  und  mit  fanfter  Gewalt  in 
das  Häuschen  geführt.    Hier  ftörzt  feine  edle  Ge- 
mahlin,  eine  füfse  Freudenzähre  im  Auge,  an  feinen 
pochenden  Bufen,  und  in  dem  nämlichen  Augen- 
blicke beginnt  eine  liebliche  Mu6k,  begleitet  mit  den 

TleiU  0i  feutm0n  Hrt  m"**  <ju'au  fein  dt  fa  Fa- 
milie/ Der  Raifer  überrafcht  und  gerührt,  wirft  ei- 
nen Bick  auf  das  Orchefter:  er  erkennt  in  dem  Vio- 
linfpieJer  feinen  älteften  Sohn,  in  der  Sängerin  deffen 
Oemahlin;  er  lieht  feine  Töchter  die  Harfe  in  der 
Hand,  oder  am  RIavierp  fitzen  —  fein  Auge  wird 
feucht  —  feine  Arme  ftrecken  fich  den  Lieblingen 
feines  Herzens  entgegen  —  der  Gefang,  das  Spiel 
verftummt  -  die  fchönfte  Gruppe  liegt  zu  feinen 


a> 


Auch  Ree.  erinnert  fich  noch  mit  Vergnügen 
des  glänzenden  und  gefchmackvollen  Aerntenfeftes, 
welches  Maria  ihrem  Gemahle  in  den  erften  Jahren 
/einer  Regierung  hier  im  Thiergarten,  auf  dem  gro- 
ssen runden  Platze,  in  deffen  Mitte  auf  einer  kleinen 
Infel  ein  offner  Salon  fteht,  gab,  und  das  fich  mit  ei- 
nem prachtvollen  Feuerwerke  endigte. 


ihre  "Stelle  wird  durch  die  edelften  Laubbäume  er- 
fetzt, deren  Erhaltung  das  Rlima  nicht  gänzlich 
verweigert.  * 

„Aus  diefer  fchönen  Gegend  wählte  maa  die 
fchönfte  Partie,  um  fie  rorzugsweife  zu  einem  Gas- 
ten amzufchaffen:  das  Thal,  durch  welches  die  S\a- 
wenka  fhefst,  und  die  Anhöhen,  die  es  zu  beiden 
Seiten  begleiten ,  wurden  alfo  der  Kern  der  ganzen 
Anlage.    Weit  entfernt,  die  Natur  nach  einem  vor- 
her entworfenen  Plane  zu  modeln,  laufchte  man  ihr 
vielmehr  ihre  eigene  Anordnung  ab,  die  fie  unter 
dem  Schieier  der  Regellofigkeit  verfteckt  hielt ,  öff- 
nete Profpecte,  tfolirte  einige  Baumgruppen ,  zeich- 
nete Wege  und  Fufsfteige  —  und  fo  entftanden  di« 
verfchiedenen  Partien,  die  wir  auf  unfern  Wandelun- 
gen längft  dem  Thal  kennen  gelernt  haben.  —  Eine 
geift reiche  Frau,  mit  der  ich   «oft  diefe  7i> bli- 
che Gegend  durchftrich,  nannte  fie  feto  und  treffend 
eine  fchöne  Idylle.    Nichts  ift  paffender,  als  diefer 
Vergleich:  ein  Spatziergang  längft  'iwfcm  Thal«, 
verletzt  mich  ungefähr  in  eben  die  Stimmung  und 
Iäfst  mir  die  nämliche  fanfte  Empfindung  zorftcVi, 
ich  der  Leetüre 
verdanke. 

„Aber  in  den  Gebäuden/'  werden  Sie  fagen, 
„zeigt  fich  doch  ein  Aufwand  von  Runft,  der  die 
fchöne  Täufchung  vernichtet?  Nein,  mein  Freund! 
Gerade  diefer  Einwurf  ift  es,  der  mir  die  Veranlaf- 
fung  giebt,  den  Charakter  des  wahren  Schönen,  des 
echten  Gefchmacks  in  der  Anordnung  diefe*  Gartens 
recht  fühlbar  zu  machen.    Alle  Gebäude,  die  der 


Den  Geift,  welcher  bey  der  Schöpfung  der  An- 
lagen im  Pawlowsk  vorwaltete,  kön  nen  wir  nicht 
befleir  als  mit  den  eigenen  Worten  unfers  Fahrers  r 

fr?lr"°'  Würt«»  welche  auch  für  die  Theorie  der    erwähnte  Bezirk  einfchliefst ,  laffen  fich  unter  zwey 

Hauptgattungen  bringen:  es  find  entweder  wahrhaft 
fchöne  Gebäude,  im  Stil  der  Antike,  die  nirgends 
einen  grellen  Contraft  mit  der  faoften  und  lieblichen 
Natur  bilden ,  fondern  ihr  im  Gegentheil  etwas  Idea- 
Üfches  mittheilen  —  denn  das  Schöne  in  der  Natur, 
amalgamirt  fich  in  unferer  Empfindung  leicht  und 
gern  mit  dem  Schönen  in  der  Runft ;  —  oder  es  find 
einfache  ländliche  Gebäude,  die  da,  wo  fie  flehen, 
vorhanden  feyn  könnten  und  müfsten,    wenn  das 
Ganze  wirklich  nur  eine  Landfchaft  und  kein  Gartea 
wäre."   (Die  Feftung  am  See  und  die  Spiel erey  mit 
den  Puppeofchiffchen  darauf,  wird  Hr.  Storck  dock 
wohl  nicht  mitjpiazu  rechne« ,  oder  als  gefcftmacJc- 
1  preifen?)  — -    Diefe  Stelle  mag  zugleich  für  «• 


ifthetifchen  Oartenkunft  von  Wichtigkeit  find. 

„Ein  eoglifcher  Garten"  (fagt  der  Verf.  am  En- 
de  des  achten  und  letzten  Briefes)  „ift  weder  mehr 
noch  weniger  als  eine  verfchönerte Landfchaft:  aber 
diefer  Begriff  fetzt  eine  fchöne,  oder  wenipftens  der 


Verfchönerung  fähige  Oegend  voraus.  Di 

S  ift  alfo  der  erfte  und  wfcbtigfteGegenfrand 


)ie  Wahl  des 


M/  u???  A.n,a?e  ?nes  foIcben  Gartens,  und  diefe 
V\  an!  ift  hier  fo  glücklich  ausgefallen,  dafs  fie  wenig 
m«hr  zu  wünfehen  übrig  Jäfst.  —   Die  Unebenhei 


Das  Waffer,  die  Seele 


g  gänzlich 
der  eoglifchen 


Garten  ift  überall  vcrtheilt,  befonders  feitdem  die 
Runft  fichs  angelegen  feyr»  Iäfst,  den  natürlichen 
Vorrath  durch  koftbare  Wafferl eitungen  zu  vermeh- 
ren ,  und  den  verfterkten  und  fchädlirhen  Ueberflufs 
•imger  bewaldeten  Niedrigungen  in  Bäche  und  Tei 
ehe  zu  fammeln.  Nur  in  der  Vegetation  ftand  diefe 
fonft  fo  fchön  ausgeftattete  Gegend  ehemals  zurück: 
aber  diefem  Mangel  hat  ein  wahrhaft  fürftlicber  Auf- 


nen  Beweis  gelten ,  dafs  wir  von  der  Zartheit  der 
Darftellung  in  diefen  Briefen  nicht  zuviel  gefaxt  ha- 
ben. — 

Um  das  Schlofs  von  einfacher  herrlicher  Archi- 
tektur (der  vor  einigeo  Jahren  ungfCicklicher  weif« 
abgebrannte  Flügel  wurde  fcgleich  wieder  herge- 
ftellt)  find  mit  Recht  die  Anlagen  der  Runft  im  hö» 
hern  Stile. 
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Daft  Pawlowsk  eioe  Schöpfung  des  Herzens  ift, 
be  weifen  die  meiften  der  reizenden  Anlagen.  — 
„Ein  freundliches  Gehölz  empfängt  Sie  (im  Thal« 
auf  einer  abgerundeten  Landfpitze,  die  durch  die 
Rrümroung  des  FJuffes  eine  Art  von  Halbinfel  bil- 
det), ond  zeigt  Ibnen  ein  röhrendes  Denkmal,  der 
Empfindungen  der  Natur,  von  der  Natur  felbft  ge- 
fetzt. Sehen  Sife  dort  die  fchlanken  Birken ,  die  in 
gefelliger  Unordnung  das  Ufer  bekränzen ,  und  die 
jungen  Spröfslinge  hier,  die  ficb  an  jene  anzufcbmie- 
gen  fchemen?  Jedes  diefer  Bäume  und  bäumchen 
bezeichnet  irgend  ein  grofses  und  glockliches  Fami- 
ii ea  er  ei  gnifs.  Jener  junge,  aber  fchöne  ftarke  Baum, 
der  feinen  wohlthätigen  Schatten  fchon  fo  weit  ver- 
breitet ,  verdankt  fem  Dafeyn  der  Geburt  unfers  ge- 
liebten Raifers:  diefe  hier  zählen  eben  fo  viel  Som- 
mer, als  feine  liebenswürdigen  Gefchwifter.  Auch 
die  Tage,  da  Hymen  der  erhabenen  Familie  neue 
Freuden  fchenkte,  finden  fie  in  diefen  blähenden 
Bäumchen  Denkmäler,  von  der  Mutterliebe  errich 


Erinnerung  eine  Zähre  füfser  Wehmuth  zu  zollen . 
urtheilen  sie,  mein  Freund,  welches  die  Empfin- 
dungen feyn  mflffen ,  die  das  Herz  der  edeln  und  ge- 
fohlvollen Mutter  beftQrmen,  wenn  ße  diefe  Pflan- 
zung befucht.  Ihr  Schmerz,  onfterblieh  wie  ihre 
Liebe,  errichtet  in  diefem  Augenblick  der  Verewig- 
ten auf  diefem  ihrem  Lieblingsplätzchen  ein  Denk- 
mal. Eine  fchianke  edle  Geftalt,  deren  Gefichtszüge 
das  Bild  der  Himmlifchen  zurückrufen,  und  die  den 
Stern  der  Verklärung  fchon  Ober  der  Stirne  trägt, 
ift  im  Begriff,  fich  der  Erde  zu  entziehen.  Verge- 
bens bemüht  fich  ein  neben  ihr  ftebender  Genius,  fie 
zurUck  zu  halten;  fie  ftrebt  empor,  ihr  Blick  ift  gen 
Himmel  gerichtet,  und  ihr  Körper  fcheint  ihrem 
Blicke  folgen  zu  wollen.  —  Die  Figuren  find  von 
Bronze,  das  Fufsgeftell  von  Marmor." 

(Schade,  dafs  der  Verf.  nicht  den  Namen  des 
Ranftlers  nennt,  der  diefs  Werk  ausgeführt  hat; 
wenn  Ree.  nicht  irrt,  fo  war  es  der  gefchickte  Pro- 


tet.  Eine  faofte  und  heitere  Phantafie  bat  diefe  kleine  feffor  Jlfar/oj,  von  dem  einige  Jahre  fpäter,  als  diefe 
fo  Mtereffante  und  fb  fehr  zum  Herzen  fprech-nde    Briefe  gefchrieben  wurden,    die  Statuen  zu  dem 

Trauerdenkmal,  welches  die  Wittwe  Raiferin  ihren 


mgeben, 
mmen  (?) 


Pflanzung  mit  Hofen  -  und  Lilienfeldern 
■od  Zivilehen  denfelben  ruht  auf  einem  ftu 
Eufsgeftelle  die  Urne  des  Schickfals  u.  f.  w.  —  „Eini- 
ge Schritte  weiter  hin(heifst  es  von  einer  andern  Par 
tie)  theilt  fich  der  Weg.    Links  führt  er  uns,  weil 
<wir  der  Oränze  des  Gartens  nahe  find,  ins  Thal  und 
bis  zu  den  Ufern  des  Fluffes,  wo  uns  eine  fliegende 
Brücke  erwartet;    rechts  treten  wir  auf  einem 
Schmalen  Fu Ts f feige  in  ein  dunkles  Gehölz,  das  uns 
zu  einem  Denkmal  heiliger  Gefühle  geleitet.  Ahn 
den  Sie  diefs  nicht  fchon  aus  den  geheimnifsvoJIen 
Krümmungen  des  Weges  und  aus  den  düftern  Scbat- 
11"t,    ec-      iramer  achter  um  Sie  fchliefsen,  fo 
blicken  Sie  auf  diefe  Afchenkrüge  hin,  die  hier  zu 
beiden  Seiten  Ihre  Wegweifer  And!  Einer  ewigge 
liebten  Verklarten  ift  der  Tempel  gewidmet,  der 
hier  im  Ausgange  fteht.   In  das  Dunkel  ehrwflrdi- 

£m?  geh0iit,Ä  Lft,?r  ein  Bild  heiligen 
Schwefterließe,  die  ficb  fchweigend  im  Herzen  ver- 
birgt. Einfach  und  rührend,  wie  der  Schmerz,  def- 
S^^drrC•kJß^ift•  ,aum  Schrift:  Meiner 
W  r  W       No*'  -    w»  Ihnen 

tlr,  '\\ fa,iene  Hö"e  (die  oberwähnte  Jagdhütte) 
rntereffant! geworden,  mein  Freund?  Nun,  fo  be- 
rffrWh.ne,ner  E.n,fcbu,diPUDg.  d»h  wir  fo  lange  bey 
Seinn^l  7e,Lte0'  rFü,?fn  ,Sie  mir  >et" 


Aeltern  inPawlowsk  errichtete,  gear 


ueitet 


find.) 


Leider  hat  das  Schickfal  noch  manchem  geliebten 
Schatten  hier  ein  Denkmal  beftiramt ! 

Gern  verweilten  wir  noch  hey  der  lieblichen 
Phantafie,  welche  die  Entftehung  einer  Mühle  aus  v 
einem  verfallenen  Prachtthurme  zaubert,  hey  dem 
genialen  Architecturftücke,  welches  den  Namen  Pa- 
villon Elifabeth  führt,  weil  diefe  Partie  die  jetzt  re- 
gierende Raiferin  bey  dem  erften  Anblicke  fo  fehr 
überrafchte  und  ihr  vorzüglich  gefiel,  und  bey  fo  vie- 
len andern  fchönen  Stellen;  allein  der  Raum  be- 
fchränkt  uns. 

Wir  bemerken  nur  noch,  dafs  die  jüngern  Grofs- 
fflrften  hier,  wie  ehemals  ihre  ältern  Brüder  in  Zars- 
koje Selo,  einen  eigenen  Garten  haben,  den  fie  felbft 
bearbeiten. 


Er  führt  in  gerader^Richtüng  aüf  der^An" 
hohe  fort    aber  mehrere  kunftlos  gewundene  Fufs- 

v  fich  io  das  Thal  hi"a^  und  beglel 

nen  /L  Pfrhe°-    H«rt  «n  üfc,  d.ffelbenf  un.fne- 

ft?J  Z  *hrw'*ii findet  ficheio  kleines  B,umc«- 

wir  1  ^  ,Ung^n  Baumen  »mgeben;  eine  Schöpfung 
^i"fb7,W?rrdlsen  GroMa^°  Sandra.  PHief 
dem  HimrneMIOflJerErle  «"d  "tS 

dem  Himmel  gehört  ,  oft  und  gern  anter  den  ZäV- 
Üneeni ihrer  fanften  Pflege.  Reiner,  der  diefen  En- 
gel  gekannt  hat,  betritt  diefes  Plätzchen,  ohne  der 


DoBBKKAir,  auf  Rotten  des  Verfaffers:  Gefchichlt 
und  Anekdoten  von  Dobberan  in  Mecklenburg ;  nebft 
tiner  umfiändlicken  Beitreibung  der  dortigen  Set- 
badcanßalten  und  einem  Grundriffe  von  Dobberan. 
Zar  Bblebrung  fOr  Fremde  undCurgifte,  von  J7. 
L.  Rüper.  Zwegtt  fehr  vermehrte  u.  verbefferte 
Auflage.  1808.  VI.  und  249  S.  8- 

Der  Verfaffer,  Prediger  zu  Dobberan,  der  be- 
reits  vor  einigen  Jahren  die  erfte  Ausgabe  der  vorlie- 
genden Arbeit  hatte  erfcheinen  laffen,  nennt  die  ge- 
genwärtige mit  Recht  eine  fehr  vermehrte  und  ver- 
befferte Auflage.  Denn  die  erfte  befebrieb  mehr  den 
durch  feine  Seebäder  merkwürdig  gewordenen  Ort 
felbft,  als  feine  Seebäder:  die  neue  Auflage 
vereinigt  aber  alle  diefe  Zwecke,  indem  die  gan- 
ze erfte  Abtbeilung  hinzugekommen  ift.   Diefe  trjlt 
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Abtlieiluog  (S,  t  —  76  )  zerfällt  in  folgende  Abfchnit- 
te:  1  Geßhicktlicke  Befchreibung  des  Orts  und  der  Stt- 
bede- Anftalten  (S.  I  —  14  ),  von  d*-m  ZHtpar.clean, 
in  welchem  fromme  Pilger  nach  Dobberan  und  fei- 
nem Klofter)  hin  wallfabrteten ,  um  dort  von  ihren 
Sünden  gereinigt  zu  werden,  bis  zur  gegenwärtigen 
Zeit,  worin  es  mehr  die  phyfifcbe,  als  die  murali- 
fche  Rur  gilt.  Man  findet  hier  zugleich  einen  kur- 
zen eibrifs  der  Anlegung  der  Seebäder  in  Deutfch- 
laod  überhaupt  und  infonderheit  der  grufsen  Ver- 
dienfte,  welche  der  jetztregierende  Herzog  von  Meck- 
lenburg Schwerin  Geh  um  diefe  Anltalt  in  Dobbfran 
erworben  hat.  Fremde,  welche  Dobberan  feit  eini- 
gen Jahren  nicht  befucht  haben,  werden  hievon  im 
Kaufkauft  (S.  8.)  und  im  Schaufpielhauje  (S.  9)»  jp  wie 
jn  ctem  hier  noch  nicht  angezeigten  Tempel  auf  dem 
Kampe  neue  Beweife  finden.  Ii.  Von  den  Zimmer» 
in  Dobberan  (S.  14  —  31).  Am  angenehm ften  wohnt 
man  xo  der  Promenade  und  hier,  wenn  man  das  Ge- 
raufen der  Menge  nur  ertragen  kann,  verhältnifs- 
inäfsig  am  wohlfeilften  im  Logishaufe,  obgleich  für 
fchwächere  Patienten  das  Logis  am  Bade  fich  an- 
ftreitig  am  mehrften  empfiehlt.  III.  Von  den  Speiden 
„,•„  Getränken  (S.  3J-38-)-  Nach  Vernahm  Cs  des 
P-eifes  ift  das  F.ffen  in  Dobberan  fehr  gut.  IV.  Von 
dln  IVfße  und  dem  Fuhrwerke  nach  dem  Bade  (S.  ao.  bis 
mV  V.  Vom  Bade  (S.  33-49  )•  Hier  fiodet  man  cjne 
ienaue  Befchreibung  der  Badegelegenheiten  mit  den 
dar.u  gehörigen  Gebäuden;  die  ebemifebe  Anaiv  e 
des  OTtfeewaffers ,  einen  Auszug  aus  dem  Badercglc- 
went,  die  allgemeine  Badetaxe,  die  Vergnügungen 
am  ^lade  und  die  Angabe  der  BadegSfte  und  Frem- 
den vom  Jahr  1794-  »807-  Sehr  treffend  ift  die  In- 
fchrift  Ober  der  Thür  des  Badehaufes:  Curae  vaeuus 
hatte  locum  adeas,  ut  morbomm  vocuhs  abire  poffts,  nam 
/  ■  non  CUratur  qui  curat.  Nach  wiederholten ,  vom 
Profeiforliidk  in  Roftock  angeheilten,  Analyfen  ent- 
hält ein  l'fund  des  Oftfeewaffers  bev  Dobberan  a  Gr. 
fchwefelfauern  Kalk,  *  Or.  fcbwefelfaure  Talkerde, 
<^Gr  falzfaures  Natrum ,  ajOr.  Talkerde  in  Salz. 
finre'aufeelOft,  und  a  Or  Kalk  in  Salzfäure  aufge- 
oft,  und  hat  alfo  einen  viel  geringem  Salzgehalt,  al« 
das  Waffer  der  Nordfee,  wogegen  er  aber  nach  der 
BL-merkung  des  Leibmedicus  Vogel,  feinen  Zweck 
viel  faafter  und  ficherer  erreicht.  Die  Zahl  der  Bade- 
orte und  Fremden  betrug  im  Jahr  1794  nur  308,  1806 
fher  fchon  1304  Perfonen.    VI.  Vergnügungen  t» 

Dobberan  (S.  49-7'  )  und  z7"/0]r?U  «  7„wR-' 
als  in  feine»  Umgebungen;  ße  find  denen  andrer  Bä- 


9<b 


dern   ziemlich  gleich,   obgleich  fie   in  mehr  als 
einer  Hinficht  Vorzüge  vor  deden  vieler  andern  Ba- 
der I laben.    VII.  Ankunft  und  Abgang  der  Poflern  in 
Dobberan  (S.  71  —  73  ).    VIII  Noch  einige  Anntkmtick- 
keiten  zu  Dobberan  (S.  74—75.),  unter  andern"  das  Le- 
fe-Comptoir.    IX.  Von  dem  Nutzen  des  Setbaäer  (SL 
7S  -76.).   Er  ift  befooders  erwiefen  für  alle  rbea- 
jnatifche,  giebtifche  und  krampfhafte  Fälle,  und  für 
alle  Krankheiten  der  Haut  und  des  Nervenfyftems. 
Nachdem  der  Verf.  bis  hieher  dasjenige,  was  dem 
Bade  und  den  Badeanftalten  eigentbiTmlich  ift,  be- 
fchrieben  hat,  wobey  jedoch  noch  einige  Lücken  z. 
B.  die  Adminiftratioo  der  Bade»  AnftaTt,  die  Poii- 
zey  •  Aufficht  u.  dergl. ,  ftatt  finden:  (o  trägt  er  in 
der  zweyte»  Abtbeilung  (S.  77—249  )  die  Gelcliichte 
und  Topographie  des  Orts  vor ,  nämlich:  I.  Gefchizh- 
tt  des  Kloßers  und  der  Kirchs  zu  Dobberan  (S.  77  bis 
104).   II.  Besitzungen  und  Privilegien  des  ehemalige» 
Kloßers  hiefelbft  (S.  104-  107.).  HI.  Befchreibung  der 
Kirche  (S.  107  — 110).    IV.  Cbronologifches  /'rrjteich- 
niß  der  Gemälde  und  Statuen  in  der  Kirche,  nebft  kurzer 
Lebensbefchreibnug  der  abgebildeten  FUrßen  (S.  110  bis 
SJ8  )-    V,  Ueberficht  der  ßmmtlichtn  Attiirt  (S.  228. 
bis  335.)-    VI    Die  merkwürdigßen  Graajchrt/'t««  (S. 
335— 341  )•    ViI  Reliquie»  (S.  341—345 \  VVVV.  Vtr- 
tbtjihte  Nachrichten  (S.  345—349.)-   Der  Raum  erlaubt 
Ree.  nicht ,  dem  Verf.  in  das  Detail  diefer  Abtbei- 
lung zu  folgen;  er  bemerkt  daher  nur,  dafs  der  hi- 
ftorifche  Tbeil  mit  einem,  das  Ganze  der  vatcrländi- 
fchen  Gefchichte  umfaffenden  kritifchen  Blicke,  und 
der  topogranhifche  nach  einem  fehr  richtigen  Tact 
bearbeitet  ift.   Auch  empfiehlt  fich  das  Ganze  noch 
durch  eine  gute  Schreibart. 


LCnir«  und  Lsimig,  b.  Bohn:  Materialien  fir  dem 
Unterricht  in  den  all  genuin  nothwendigr*  Kennt- 
nijfen,  von  G.  Suhr.  Erfitr  Band,  zweyte  Ab- 
theilung, anatomifch-phyfinlogilche  Rennt nife 
des  Menfcbenkörpers.  1797.  XLIV.  und  303  S. 
g.  (1  Rthlr.)  (S.  d.  Reo.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.fci) 

Auch  nntcr  Arm  Titel : 

Anatomifch  -  phyftologifche  Kenntniß  des  Menfchtn- 
körpers  von  G.  Smr.  Zweyte  Abtbeilung.  Zun 
Unterrichte  für  nicht  ftudirte  Lehrer  uod  Er- 
zieher der  Jugend. 
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Ditnstagt,  4«n  Ii.  Octobir,  1808. 


WERKE    DER    SCHÖNEN  KÜNSTE. 


BILDENDS  KÜNSTE. 

Zäftics,  b.  Orell,  Fofsli  und  Comp.:  Allgemeines 
AhnftMtxicom,  oder  kürzt  Nachricht  von  dem  Lt- 
ben  und  dem  Wirkt*  itr  Mattr ,  Bildhauer ,  Bau- 
mtifler,  Kupfer/lecker ,  KumßguJJer,  Stahlfchnnder 
n.  t  w.  Nebft  angehängten  Verzeichniffen  der 
Lehrmeifter  und  Schaler,  auch  der  Bildoif ie,  der 
in  die  fem  Lexicon  enthaltenen  Künftler-  Zwty. 
Ur  Theil ,  welcher  die  Fortsetzung  und  Ergän- 
zung des  Erflt»  entbilt.  Srßtr  Abfcbnitt..*  —  C 
Zweyter  Abfcbnitt.  fl—  t  1806.  Dritttr  Ab- 
schnitt. Q—K  1808.  656  S.  Fol. 

I  j  eher  den  Werth  diefes  Wörterbuchs  und  deffen 
grofsen  Vorzug  an  Vollständigkeit  und  Richtig- 
keit der  Angaben  vor  allen  auslandifcben  Werken 
ähnlicher  Art,  bat  das  ürtheil  und  die  Erfahrung  deut- 
scher Ranftler  und  Runftfreunde  läogft  entschieden. 
$oha*n  oder  Hans  Rudolf  Füfili  der  als  Verfiffer  def- 
lelben  bekannt  ift,  war  feit  der  erften»  im  Jahr 
. 176  1  gedruckten  Quart  »  Ausgabe  nicht  nur  auf  drey 
Supplemente  bedacht,  fondern  lieferte  auch  im  Jahr 
1 779  eine  febr  vermehrte  Folio» Ausgabe,  welche  jetzt 
durch  ein  neues  Titelblatt  als  erfltr  Theil  bezeichnet 
wird,  und  wovon  diefe  Fortsetzung  und  Ergäozung 
den  zweyten  Theil  ausmacht.  Dieter  ift  theils  aus 
dem  Nachlaffe  des  im  Jahr  1793  verftorbenen  Ver- 
f affers,  der  noch  mirbeynahe  Sterbender  Hand  die 
bis  dortbin  reichenden  neuen  Notizen  in  das  Werk 
feines  dreißigjährigen  Fleifses  eingetragen  hatte, 
theils  aus  vielen  neuern  Quellen,  von  feinem  Söhnt 
gefammelt;  und  er  ift  mit  eben  der  Sorgfalt  auf  Er- 
gänzung der  fchon  vorhandenen,  als  auf  Vermeh- 
rung durch  neue  Artikel  bedacht  gewefen.  Sowohl 
dem  Herausgeber,  als  der  Verlagshandlung,  wovon 
er  felbft  ein  Mitglied  ift,  mufs  man  es  Dank  wiffen, 
dafs  fie  die  hier  gelieferten  Ergfnzungen  und  Zu  (atze 
nicht  zu  einer  neuen  Auflage  des  ganzen  Werks  auf- 
Sparten,  fondern  fich  es,  ihrer  Erklärung  nach,  zur 
Pflicht  machten ,  den  bisherigen  Befitzern  des  erften 
Bandes  ein  fo  koftbares  Werk  nicht  unvollständig  in 
den  Händen  zu  laffen,  und  den  neuen  L^bhabern  def- 
felben  kein  folches  zu  verkaufen.  Beiden  geben  fie 
Ergcinzungsbiätter  zur  A.  L.  Z 


dem  die  Verficherung,  dafs  fie  einft,  bey  einer  neuen 
vollftändigen  Ausgabe  diefes  Wörterbuchs  gerade  fo 
viel  davon  theils  fchon  befitzen,  theils  Späterhin  erhal- 
ten follen,  als  die  nachherigen  Riufer  von  jenem  je  be- 
fitzeo  werden.  Nur  eine  lehr  geringe  Anzahl  der  er- 
weiterten oder  berichtigten  Artikel  diefes  zweyten 
Bandes  durften  ohne  Nachfchlage»  des  erften  nicht 
vollkommen  verständlich  feyn.  Alle  blofs  ergänzte 
Artikel  des  büherigeu  Werks  find  mit  einen  Stern- 
chen bezeichnet.  Der  Nachweifungen  auf  neuere 
Halfsqueilen  giebt  es  viele;  und  am  Scbluffe  des 
Ganzen  wird  die  vollftindige  Nach  weif ung  derfelben 
folgen.  Einige  von  dem  verftorbenen  altera  Flißli 
ohne  weitere  Nacbweifung  binterlaffene  Notizen,  und 
andre  von  Kunftfreunden ,  befonders  auch  von  dem 
Maler  Heinrich  FUß  Ii,  mltgetbeilte  Bey  träge  u.  dergl. 
find  mit  Bttc.  bezeichnet.  Das  kurze ,  bey  dem  er- 
ften Tbeile  diefer  Ausgabe  befindliche  Supplement 
ift  dem  gegenwärtigen  zweyten  einverleibt  worden, 
um,  wenn  dereinft  zu  diefem  eine  neue  Nachlefe  bin« 
zukommen  wird,  das  Nachfcblagen  in  vier  verfcbie- 
denen  Alphabeten  dem  Lefer  zu  erfparen.  —  In  dem 
Bucbftaben  A,  und  der  erften  Hälfte  des  B,  find  die 
Ergänzungen  minder  ausführlich;  diefe  gefteht  der 
Herausg-  felbft,  und  giebt  davon  den  Orund  an,  weil 
fich  die  Hilfsquellen  täglich  vermehren,  und  befon- 
ders das  Werk  des  geift vollen  Lauzi  (LaStoria 
fittorica  dtSa  Itatia  inferiore;  Rr.  1791.  8  )  ihm  zwar 
bekannt  war,  aber  durch  Zufall  erft  Spät  in  feinen 
Befitz  kam. 

In  dem  Vorbericbte  zam  zweyten  Abfchnitte 
rechtfertigt  fich  der  Herausg.  im  voraus  Ober  einige 
Vorwürfe,  die  ihm  Ober  feine  Verfahrung«art  bey 
diefer  Arbeit  gemacht  werden  könnten.  Eine  zu 
grofse  Umftändlichkeit  mancher  Artikel  wird  aller- 
dings vielen  Lefern  um  fo  mehr  auffallend  feyn,  weil 
dieselbe  meiftentheils  von  den  der  Länge  nach  aus- 
gezogenen ürtheileo  neuerer  artiftifcber  Schriften, 
z.  B.  aus  Fioriüos  fehr  fchätzbarer  Oefchichte  der 
Malerey,  herrührt,  von  welchen  fich  vorausfetzen 
läfst,  dafs  fie  ficb  in  den  Händen  jedes  Runfifreun- 
des  befinden,  und  bey  denen  es  daher  an  blofser 
Nachweifung  oder  einer  kurzen  Anführung  der  (Tr- 
tbeile  und  Notizen  genügt  hätte.  Hr.  f.  entfchuldigi 
F  (6)  iodeis 
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iodefs  diefe  Umftftndlichkeit  mit  der  neuen  und  ver-  den  Ftarißo,  Gefch.  d.  z.  K.  II.  135.  anfahrt,  un 
belferten  Geft  alt,  welche  die  Runftgefchichte  felbft  der  hier  gleichfalls  fehlt.  —  Luggert  van  An/e  /rn/p'. 
feit  der  letzten  Ausgabe  diefes  Wörterbuchs  gewon-  fteht  auf  eioer  Votftellung  des  Propheten  Jonas  in- 
nen habe.  Wider  dfeHinzufügung  feiner  eignen  Ur-  ter  der  Rürbispflanze  vor  Ninive.  —  F.  de  Bakirr 
theile  wird  kein  billiger  Richter  etwas  erinnern»  fo  (fo  fchreibt  er  fich)  arbeitete  in  den  Jahren  174t,  und 


wenig«  als  wider  das  öftere  Zufammenftellen  meb 
rer  fich  bald  ganz,  bald  zum  Theil,  widerfprechen- 
den  Stimmen  ober  einerley  Ranftler  oder  Runft- 
werk,  welches  auch  meiftens  nur  in  zweifelhaften 
Fällen  gefcbah.  Eine  Ausfonderang  blofs  trefflicher 
Rflnftjer,  und  die  Weglaffung  der  unbedeutenden, 
oder  folcher,  von  denen  fich  nur  wenig  Notiz  auf- 
finden und  geben  Jiefs,  wäre  gleichfalls  eine  zweck- 


IS. 


50 für  Buchhändler,  und  fcheint  von  dem 
44.  Tb.  II.  S.  27.  aufgeführten  Franz  de  Bariirrer- 
fchieden  zu  feyn ,  der  vermuthlicb  früher  verftorben 
feyn  mufs.  —  '  Baricolo  ift  der  Name  eines  oe-Kro 
RünftJers,  der  verfchiedne  grofse  Converfaions. 
ftocke  in  Paris  geftochen  und  herausgegeben  bat-  — 
Der  Name  Francisens  Bataglioli  findet  fich  unter  ei- 
nem grofsen  Architekturftücke,  ein  Monument  za 


widrige  Foderung,  da  ejn  Werk  diefer  Art  nicht    Padua  vorstellend,  und  ift  wahrscheinlich  der  $.44?. 


vollfundig  genug  feyn  kann,  und  das  befondre,  fehr 
relative ,  Intereffe  eines  jeden,  der  es  nachfehl ägt, 
fich  unmöglich  im  Voraus  berechnen  läfst.  Eine 
vorzügliche  Aufmerkfamkeit  ift  mit  Recht  auf  die 
nach  den  Werken  der  Maler,  Bildhauer  und  Bau- 
meifter  verfertigten  Rupferftiche  gerichtet,  weil  Ober- 


verzeichnete Bataglioni  oder  Battnglioni.  —  Zur  voll- 
ftändigen  Characteriftik  des  S.   46.  vorkommen- 
den G.  IV.  Baurenfeind  liefse  fich  noch  anfahren,  diCt 
er  die  Zeichnung,  welcher  von  der  kgl.  dänifdwn 
Akademie  im  Jahr  1759.  der  Preis  zuerkannt  würfe, 
und  den  Mofes  vor  dem  feurigen  Bufcbe  rorftehvt, 


all  die  Anzahl  der  Liebhaber  und  Sammler  vor.  Rupf-  felbft  in  grofs  Folio  meifterhaft  in  Kupfer  radin 

erftichen  weit  gröfserift,  als  die  der  Befitzer  von  hat.  —   Von  der  S.  2g,  50  u  89.  angefahrten  Rfln/r- 

Gemäldefammlungen  oder  plaftifchen  Arbeiten.   Ue-  lerfamilie  Baeck  oder  Beck  findet  neb  in  Familien- 

brigens  beklagt  fich  der  Herausg.  Ober  die  Fruchtlo-  Nachrichten  folgendes  genauer  angegeben.  Sie  naun- 

figkeit  der  uni  fremde  Beyträge  zn  diefer  Fortfetzung  te  fich  vordem  Baeck,  auch  wohl  Beeck ;  in  neuem 


^  gefchehenen  Bitte.  Sie  wird  jedoch  begreiflich,  wenn 
man  bedenkt,  dafs  das  Sammeln  von  Runftwerken 


da 

und  das  Studium  der  Runftgefchichte  gewöhnlich 
nur  als  Nebenbefchäftigung  getrieben,  und  feiten  nur 
mit  fo  mühfamen  Nachforfchungen  verbunden  wer- 
den kann,  als  dergleichen  Beyträge  gewöhnlich  er-    de  Trompeter  zu  Afcbersleben 


Zeiten  aber  gewöhnlich  Beck.  Elias  Baeck  aber  ift 
nicht  zu  Laubacii,  fondern  d.  23.  Jun.  1680  zu  Augs- 
burg geboren,  wo  er  d.  17.  Jan.  174$.  ftarb.  Def- 
fen  Sohn,  Johann  Eliot,  ift  ebenfalls  zu  Augsburg 
1708  geboren;  er  verliefs  aber  die  Runft,  und  wnr» 


und  dankenswerther 
durchgängig  ficht- 


Baeck,  t'ra 


Bruderfohn  des  Elias  ift  d.  1.  Jan.  1696  geboren;  fein 
Vater,  Tobias,  war  Ruoftgirtner.   Auch  die  Rup- 


ferftecher  Johann  Georg  (geb.  zu  Augsburg  d.  24. 
April  1676 ;  geft.  zu  Braunfchweie  d.  7.  Aug.  1722.) 
ein  Bruder  des  Elias,  und  deffen  Sohn ,  Anton  Ah- 


fodern.    Defto  verdienftUcher 
aber  ift  der  anhaltende  eigene, 
bare  Fleifs  des  Herausgebers. 

Glücklicberweife  Seht  fich  der  Verf.  diefer  Re- 
cenfion  durch  die  freundfehaftJiche  Beyhülfe  eines 

würdigen  und  emfigen  Runftfammlers  in  Stand  ge-    guß  Beck  (geb.  zu  Braunfchweig  1713;  geft  dafeJbft 
fetzt,  einige  Bemerkungen,  Zufätze  und  Bericht!-  .  1787  )  gehörten  zu  diefer  Familie.  —    A.  BeUim  fia- 
gungen  mitzutheilen ,  die  jedoch  grofsentheils  nur    det  fich  auf  einem  vermuthlich  von  ihm  felbft  radirtea 
die   erften   Buchftaben   des  Alphabets  betreffen    Blatte,  einer  heil.  Familie  mit  Johannes,  nnrerzeich- 
werden:  net.  —    Pietro  Antonio  Barnabei,  ein  parmefanifcher 

P.  C.  aV  Agrain  wird  auf  einem  Rupferftiche  von  Maler,  wird  auch  von  Fioriüo,  II.  357.  angefahrt. 
Henne,  den  Befuch  vorteilend,  den  ta  Fayette  imGe-  .  Ein  alter  Rupferftich,  der  Tod  des  heil.  Jofephs,  mit 


fängnifs  von  feiner  Familie  erhielt,  als  Zeichner  ge- 
nannt. —  Daniel  Altenburgh  nennt  fich  als  Rupfer- 
ftecher  eines  nicht  unmerkwürdigen  und  in  feiner 
Art  fonderbaren  Blattes ,  worauf  Chriftus ,  entklei- 
det und  mit  der  Dornenkrone  vor  dem  Sanhedrin 
erfcheint,  in  welchem  Raipbas  und  Pilatus  den  Vor- 
fitz führen.  Jeder  der  Richter  bat  vor  fich  ein 
Schild ,  worauf  fein  Name  und  fein  Votum  Ober  den 
Angeklagten  fteht.   In  der  Mitte  des  untern  Tbeils 


der  Unterfcbrift :  Petrus  Anton.  Parmen.  pinx  ;  könn- 
te vielleicht  von  diefem  Meifter  fejo.  —  Btrto'b 
de!,  ift  die  Angabe  des  Zeichners  auf  einem  BildnnTe 
des  bekannten  Schaufpieldichters  Carlo  Gozzi,  von 
Endner  geftochen.    Vielleicht  jedoch  der  Btrttli,  S. 
69.  —    B.  H.  Bendix  ftach  im  Jahr  1804  das  Südens 
des  Vorrtehers  der  jödifchen  Gemeine  In  Halber/»^ 
Jfrael  tfacobt.  —   Beirin  wird  der  Maler  einest 
niffes  des  berühmten  Ignaz  von  Born  gejuiwt,  ton 


findet  fich"  der  Länge  nach  der  Urtheilsfprucb  des  Pi-  gfakob  Adam  in  Wied  geftochen.  —    Von  C  3rrg- 

latus:  und  darunter  ftehen  die  Worte:  Hoc  eft  inven-  gold  (S.  64  )  liefs  fich  noch,  anführen,  dats  et  ver« 

tum  Viennae  Auftriae  fub  terra  lapidi  ineifum.    Der  Na-  fchiedenes,  z.B.  Maria  mit  dem  Chriftkinde,  «o<J 

me  des  Verlegers  Oueradt  kann  auf  die  Zeit  führen,  fchon  im  Jahr  1773  Brunnen*  Verzierungen,  felbft 

in  welcher  diefs  Blatt  geftochen  ift.  — Marco  An-  in  Rupfer  geätzt  und  geftochen  hat.  —  Der  i.  d.  auf* 
golo  F.  1565  findet  fich  auf  hiftorifebeo  Rupferfti- 
chen  fehr  deutlich ;  und  diefer  Ranftler  fcheint  alfo 
wohl  von  dem  Marco  d'Angeli  verfchieden  zu  feyn, 


geführte  ffohann  Berke  nennt  fich  eigentlich  Berki; 
fo  fteht  wenieftens  der  Name  auf  verfchiedenen  Por- 


träta.  —   Auf  einem  alten  Holzfchnitto, 


vermutb- 
lich 
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Üch  aus  der  erften  Hälfte  des  i6ten  Jahrhunderts,  der 
ein  heftiges  Cavalierietreffen  zwifchen  dem  Mark- 
grafen Albert  Achilles  von/Brandenburg  und  d-tfen 
feinden  vorftellt,  ftefat:  Claus  Bernert  Rector  F.  Ue- 
ber  diefen  Rünftler  oder  Dilettanten  fand  (ich  bisher 
nirgend  Nacbweifung.  —  Ferdinand  Bturer  (S.  7a.) 
bat  fein  fiildnifs  felbft  in  Rupfer  geftochen,  wie  man 
aus  den  Glückwunfchverfen  feiner  BrQder  lieht,  die 


nach  feinen  Erfindungen  geftochen.  —  Eine  Folge 
von  Bildniffen  franzöfifcher  Staatsmänner  in  ganzer 
Figur  und  Foliogröfse  ift:  Henry  Cheßteau  1660  un- 
terzeichnet ;  obgleich  ohne  Anzeige,  ob  der  Heraus- 
geber Maler,  oder,  welches  wahrfcheinlicher  ift, 
der  Kupfcrftecber  darunter  gemeint  fey.  —  S.  31 3. 
Dafs  der  berühmte  Maler  Bahkafar  Dinner  auch  Ver- 
fuche  im  Radiren  gemacht  habe,  ift  Vielleicht  weni- 


fich  tieyrer  unterzeichnen.  —  Ein  Artikel  über  Hans  gen  KunftkennenTbekannt.    Man  hat  aber  von  fei 

Baeurlein  oder  Beurlrin  findet  fich  hier  nirgend,  ob-  ner  Hand  das  Bildnifs  des  Predigers gfoh.  Conrad  Held, 

gleich  er  dreymal  nachgewiefen  wird.    Doppelmayer  unterzeichnet:  B.  Denntr  F.  und ,  feiner  Gewohnheit 

und  v-  Heineken  fagen  blofs  von  ihm,  dafs  er  gegen  gemäfs,  äufserft  fein  und  fleifsig  behandelt,  fo,  dafs 

1500  geftorben  fey.     Das  Bildnifs  diefes  Meifters,  es  auf  den  erften  Blick  in  fch warzer  Kunft  gearbeitet 

welches  der  Letztere  in  f.  Dictionn.  des  Artides  an-  fcheint,  und  man  nur  durch  eine  Loupe  die  zarten, 

führt,   ift  nicht  von  P.  fondern  von  Nit.  Hnublein,  regelmäfsigen  Linien  nnterfcheiden  kann.    Es  ver- 

1666  geftochen;  und  darunter  fteht  die  Jahrzahl  1493,  räth  jedoch  eine  in  dergleichen  Arbeiten  ungeübte 

ohne  jedoch  anzuzeigen,  ob  diefs  fein  Geburts-oder  Hand.  —    Dugaß  nennt  fich  ein  Rupferftecher,  der 

Sterbejahr,  oder  das  Jahr  andeuten  foll,  in  welchem  nach  Binet's  Erfindungen  gearbeitet  bat.  t-  Von  AI- 

das  Bild  gemalt  ift.    Vielleicht  war  diefer  Hans  Beu  brecht  Dürer  (S.  395.)  weifs  man  zwar,  dafs  er  fich 

trlein  der  Hans  Formfneidsr,  den  v.  Murr  in  f.  Jour-  in  mehrern  Zweigen  der  bildenden  Runft  geübt  hat ; 
naJ,  II.  139  ff.  zum  öftern  anführt.    Noch  fand  fich 
in  einer  alten  Sammlung  von  Rünftierporträts  das 
eines  Georg  Beuerlein,  mir  der  Unter fchrift:  Aet.  44, 


_weigen  _  

dafs  er  aber  noch  als  Maler  von  der  während  ferner 
Jugend  im   väterlichen  Haufe  abgefehenen  Gold- 
fcbmiedekunft  Gebrauch  gemacht  habe,  ift  fo  be- 
a.   1628.    Von  diefem  hat  wenigftens  Doppelmayer    kannt  wohl  nicht.    Von  zwey  alten  Handfchriften, 


nichts;  und  vielleicht  war  er  auch  nicht  Rünftler. — 
ff.  C.  Bock  hielt  ßcb  vor  einigen  dreyfsig  Jahren 
in  Braunfchweig  auf,  und  zwifchen  1774 —  1786  ftach 
und  radirte  er  mehreres  nacNi  andern  Meiftern  und 
eignen  Zeichnungen.  Zuweilen  bediente  er  fich  des 
Monogramms:  L.  B.  fec.  1774.  —  S.  100.  Es  giebt 
von  einem  A.  A.  von  der  Horch,  und  von  einem  Fräu- 
lein Georgette  v.  der  Borch  kleine  radirte  Landfchaften, 
die  von  Erftern  auch  zuweilen  nur  mit  A.v.V.  v.  B. 
bezeichnet  find.  —  S.  III.  Der  Vorname  von  Bon- 
trois  ift  Pkilibtrt.  —  S.  laa.  Auch  von  einer  Hen- 
riette und  einem  F.  A.  von  Brockes  giebt  es  einige  mit 
der  Jahrzahl  1 773  bezeichnete  radirte  Landfchaften.  — 
Aus  dem  braunfchweigifchen  Fürftenbaufe  werden 
S.  116.  nur  die  Herzoge  Anton  Ulrich,  Ferdinand  und 

Ludteig  Rrnfi  als  ausübende  Runftliebhaber  aoge-  das  von  Dan.  Berger  geftocbene  Porträt  des  Grafen 
führt.  Eben  diefs  gilt  aber  auch  von  der  br.un-  von  Finkenftein.  —  gfohanne  Fofie  ift  zwar  im  erften 
fchweigifcben  Prinzeffin  Elifabeth  Chrißine,  nachheri-  Theile  unter  ihrer  Vaters,  ffakob  Fofie  Namen  ge- 
gen  Gemahlin  Friedrichs  des  Grofsen  von  Preuffen,  sannt;  dafsUe  aber  mehrere  Blätter  radirt  habe,  hit* 
von  dem  Herzoge  Albert  und  dem  letzverftorbenen  te  hier  noch  bemerkt  werden  können.  —  Nach 
Erbprinzen,  die  alle  im  Radiren  Verfucbe  gemacht  tfakobus  Florentius  hat  aucho7«/'0  Bonaßne  das  fchö- 
haben.    Auch  die  Prinzeffin  Juliane  Marie,  nach-    ne  Blatt  Nativitas  Johannis  Baptißae  geftochen.  Je 


die  Ree.  vor  fich  hat,  röhrt  die  eine  von  dem  be- 
rühmten Hartmann  Sehedel  her,  und  enthält  manche 
ihn,  und  unter  andern  auch  feine  für  die  damalige 
Zeit  beträchtliche  Bücherfammlnng  betreffende  Nach- 
richten. Diefe  wurde  nachher  an  Hans  gfakob  Fugger 
zu  Augsburg  für  500  Gulden  veräufsert.  In  dieler 
Hand  fchrift  findet  fich  folgende  Stelle:  „Item  gib  ich 
vor  den  Apfel  zu  vergulden  dem  Albrecht  Dürer 
3  Fl."  Diefs  Gefäfs  ift  in  einer  andern  Handfchrift, 
von  dem  Nürnberger  Paul  Heugel  gefchrieben,  mit 
der  Beyfcbrift  abgebildet:  Poculum  in  forma  pomi,  ab 
infigni  pictore  Alberto  Durero  inauratttm.  —  H-  L-  Ey- 
ben  nennt  M.  Beringeroth  den  Maler,  der  im  Jahr  1738 
das  von  ihm  geftochene  Bildnifs  des  Conßftorial- 
ratbs  Bertram  verfertigte.  —    H  IV.  Ftfchbrin  mclte 


herige  Königin  von  Dänemark,  malte  in  Miniatur; 
und  der  Herzog  Friedrich  von  Braunfchweig  Oels  ift 
als  Erfinder  einiger  fatirifcher  Blätter  bekannt.  — 
Michel  Brunand,  ein  guter  franzöfifcher  Formfcbnei- 
der,  den  feJbft  Papiüon  nicht  kennt,  hat  im  Jahr 
1595  zu  Lyon  das  Bild  des  Röcigs  Heinrichs  IV.  in 
grofs  Folio,  in  ganzer  Figur,  gefchnitten.  —  Von 
einem  ganz  neuen  Rünftler,  H.  van  Bruffiel,  hat  man 
einige  Folgen  von  Laadfchaften,  auch  einige  Röpfe, 
geiftvoll  erfunden  und  radirt.    Sein  Monogramm  ift 
H.  B.  in  Curfivfchrift.  —    So  ift  auch  F.  Carßens  ein 
neuer  Rupferftecher ,  auch  für  Buchhändler  in  Al- 
manachen,  u.  dergl.  —  ChaSiou  hat  für  franzöGfche 
Buchhändler  gearbeitet,  und  Bovine:  hat  manches 


ner  ift  wahrfebeinlich  derfelbe,  von  dem  S.  368-  r'*8 
Rede  ift.  —    Anton  Guanzati  wird  von  öir.  w  Boeh 
als  Maler  eines  von  Letzterm  geftochenen  Bddni'fes 
Tiffot's  genannt.  —    S.  508.  Henfch,  der  fich  auch 
Hünfch  fchrieb,  ftarb  vor  einigen  Jahren  in  Braun« 
fchweig,  malte  viel  in  Miniatur,  auch  in  Oel,  nicht 
mit  fonderlichem  Glücke,   und  manchte  mehrere, 
xneifteos  mifslungne,  Verfuche  im  Radiren.  —    V>  n 
Michel  Kirchmayr  giebt  es  viele,  zwifchen  1553  und 
1566  verfertigte  Holzfcbnitte  und  Handzeichnungen, 
mit  dem ,  bis  jetzt  noch  nicht  bemerkten  ,  Mono- 
gramm MK ,  bald  getrennt,  bald  in  einander  gezo- 
gen.   Ein  mit  Michel  Kirmer  unterzeichneter  grofser 
Holzfchnitt,   ganz,  in  dem  nämlichen  Oefchmark, 

möchte 
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möchte  vielleicht  von  eben  diefem  Rünftler,  und 
der  Name  nur  abgekürzt  feyn. 

POESIE. 

Muächiüt,  b.  Fleifcbmano :  GtmHldt  aus  dem  Non- 
ntnltben.    Verfafct  aus  den  Papieren  der  auf- 

f ebobenen  baicr'fchen  Klöfter.  Ztetyte  verbef- 
erte  Auflage.  180«.  326  S.  in  8-  (2a  gr.) 

Die  erfle  Auflage  diefe  Oemälde  ift  dem  Ree.  nicht 
zu  Gefichte  gekommen.  Sie  enthalten  die  Gefchich. 
te  einer  Unglücklichen ,  die  aus  jugendlich- fchwär- 
tnerifebem  Sinn  das  Rlofter  wählte,  hier  nur  allzu- 
bald aus  ihrem  frommen  Traume  erwachte,  und 
ficb  den  Neid  und  die  Verfolgung  ibrer  Mitfcbwe- 
ftern,  ja  die  fchäodlichften  Mifshandlungen  zu- 
zog. In  der  Vorrede  meint  der  Vf. :  „eine  Gefchich- 
te  der  Art  fey  immer  romantilch,  und  deshalb  habe 
er  den  ftrengen  biftorifchen  Stil  der  Originale  nicht 
beibehaltet).  "  Eine  neue  Anficht  des  Romantilchen  i 
*  1 

,  b.  G.  Fleifcber  d.  J. :  Utitr  gtfettiger  Frem- 
de. Herausgegeben  von  £[oh.  Fritdr.  Rtichardt.  — 


Nene  Ausgabe,  in  vier  Abteilungen*  ng.  l44> 
76.  u.  60  S.  in  8- (ohne  Jahrzahl.)  (aRthlr.) 

In  diefer  neuen  Auflage  einer  mit  Gefchmack  und 
Auswahl  veranftaiteten  Sammlung  von  Liedern  g*. 
feUiger  Freude,  find  einige  Lieder  von  Qstkt,  f^fi 
n.  a.  neu  hinzugekommen.    Auch  des  Atu&cr»  die-' 
fer  Sammiuog  ift  gefchroackvoU. 

Buinatnrr  a.  M. ,  b.  Wilmans :  Neue  Huhrftundm  für 
Frohfim  und  käutlUkes  Glkek.  Erfltr  und  z-Jnh 
ter  Band.  1804.  344  S.  in  8-    (a  Rthirj  16  gr.) 

Neben  vielem  Mittelgut  findet  fich  doch  eoch 
mancher  unterhaltende  Au/fatz  in  diefen  Heften 
Uie  merkwflrdigfteo  find:  Der  Traum,  eine  Enib- 

lung     Nur  etwas  zu  weitläufig  erzahlt.    Der 

Schein  -  To  dt  e ;  eine  Gefchicbte,  einzig  in  ihm 
Art.  —  Myrto  und  Pampbilus,  nach  dem  Menao- 
der  von  Falk  —  Scenen  aus  des  Quarros  Floriarit 
Lehen.  Launig.  —  Unter  den  Gedichten  vod  Epi- 
grammen ift  das  Poem  am  Tage  aller  Seelen  am  «rw 
träglicbften. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSC  HR  IFTEIf. 

Halls,  b.  Gebauer:  gfulius  und  Emilie,  oder  die 
kleinen  Gartenfreunde.  Ein  Lefebucb  fttr  lehrbe- 
gierige Rinder.  1808.  XII.  u.  300  S.  8-  (i  Rthlr.) 

Ree.  fohlte  febon  längft  mit  dem  Verf.  den  Man- 
gel eines  Buchs ,  das  die  erften  Regeln  des  Garten- 
baus und  eine  Anleitung  zu  den  Gartenbefchiftigun- 
gen  für  die  Jugend  enthielte:  denn  welche  Befrhäf- 
tiguog  könnte  man  wohl  den  Rindern  zu  ihrer  Erho- 
lung dringender  empfehlen,  als  den  Gartenbau? 
Durch  ihn  wird  die  Gefundheit  des  Rörpers  beför- 
dert, der  jugendliche  Oeift  erheitert,  das  Herz  .für 
die  Schönheit  der  Natur  gewonnen  und  derVerftand 
mit  nützlichen  Renntniffen  bereichert.  Es  ift  ficht- 
bar,  dafs  der  Verf.  bey  feinen  eigenen  Erfahrungen 
mehrere  unferer  beften  Gartenfchriften  benutzt  ha- 
be: denn  er  weifc  von  Allem  mit  Sachkenntnifs  Aus- 
kunft zu.  geben.  Aber  das  Anziehende  und  Gefäl- 
lige in  der  Darstellung ,  wodurch  die  Liebe  der  Rin- 
der für  diefe  BefcbSftigungen  gewonnen  und  feft- 
gebahen  werden  follte,  mangelt  dem  Verf.  Seine 
Belehrungen  find  in  einem  trockenen,  wiffenfehaft- 
licben  Ton  abgefafst  und  gehen  mit  ermüdender  Um- 
ftändlichkeit  bis  in  das  allerkleinfte  Detail.  Und 
dennoch  ift  diefe  Anweifung  zum  Gartenbau  nichts 
weniger  als  vollftändig:  denn  es  feblt  noch  die  Rul- 


tur  vieler  Gemflfe  und  Blumen ,  ein«  Angabe  der 
verfchiedenenOarteogertthfcbaften  und  dergi.  Zwar 
verfpricht  der  Verf. ,  wenn  diefe  Schrift  mit  Berfjli 
aufgenommen  wird,  in  einem  andern  Buche  diefen 
Gegenftand  fortzufetzen  und  das  VerfSumte  nachzu- 
holen: aber  vermindert  er  nicht  dadurch  die  Zweck- 
mäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  diefes  Buches?  Auch 
bitten  wir  eine  durch  Rapitel  oder  Abfchn/tre  bef- 
fer  geordnete  Aufhellung  der  Gegenftände  nod 
niger  Wiederholungen  gewflnfcht    Aus  allen  ' 
Gründen  würden  wir  diefe  Schrift  lieber  den  — 
bern  and  Lehrern  —  vorzüglich  den  LeadfrbulleYi- 
rern ,  —  als  der  Jugend  empfehlen.  Der  /«holt  ift 
ganz  kurz  folgender:  Nachdem  der  Verf.  einige  all- 
gemeine und  befondere  Regeln  über  die  Anlegung 
und  Beftellung  eines  Gartens,  Ober  die  Verminde- 
rung der  Gartenfeinde,  und  Ober  die  Rultur  meh- 
rerer Blumen  und  GartengemOfe  gegeben  hat,  tbeilf 
er  den  Lefern,  (S.  80— tat)  eine  fehr  lehrreiche  Er- 
klärung des  Limueifckeu  Syftems  mit,    und  beodth 
nun  in  dem  ganzen  übrigen  Theil  des  Buches  roc  det 
Gefchichte,  von  der  Eintbeilung  und  voo  der  Be- 
handlung der  verfchiedenen  Obftarten.    Dibey  wttd 
gelegentJicb  von  manchen  andern  Gegenftinden  au» 
der  Naturgefcbicbte  z.  B.  von  einigen  Raopeaulen, 
vom  arabifeben  Gummi,  vom  Sumachbaum,  von  den 
Rofinen,  von  den  Apfelfinen  und  dergl.  gefprochto. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


b.  Cr »?  u.  Gerlach :  Züge  zu  einem  Ge- 
mälde des  Rujftj'chen  Reicks  unter  der  Regierung 
Catkartna  II.  g«  Tammelt.  Dritte  u.  Jetzte  Samm- 
lung, nt'oft  eioer  Biographie  des  Verfaffers.  1807. 
92  S.  8-  (16  gr.) 

J  lie  erfte  Sammlung  diefer  Zöge  ift  bereits  von  ei- 
*  nem  andern  Ree  1798-  Num.  396,  und  1799- 
Num.  351.  angezeigt.  Sehr  uneigentlich  können 
diefe  wenigen  Bogen  als  eine  dritte  Sammlung  ange- 
fehen  werden ;  weder  ihre  Zahl  (die  ifte  Sammlung 
enthalt  304-  und  die  ate  .»94  S  ),  noch  ihr  lobalt  be 
reebtigen  fie  dazu ,  da  noch  obenein  die  Biographie 
des  verdorbenen  Sammlers  {Bernhardt)' ms  der  Fe- 
der des  Hn.  M.  Frifck  beynabe  die  Hälfte  einnimmt. 
Was  von  dem  Verltorbenen  felbft  herrührt,  ift  noch 
dazu  gröfstentheils  in  die  vorigen  Sammlungen  be- 
reits verwebt  und  oft  wörtlich ,  theils  zu  unbedeu- 
tend, fo  dafs  die  Herausgabe  diefer  wenigen  Bogen, 
wenigftens  unter  diefem  (febr  fchielenden)  Titel 
nichts  weiter  ift,  als  eine  blofse  Speculation  des 
Verlegers,  der  auf  der  letzten  Seite  euch  noch  eine 
unbedeutende  iSacbfchrift  angefügt  hat. 

Zuerft  fteht  hier  unter  der  fortgehenden  Nn* 
»er  XIV.  Prüfung  tätiger  Urtheile  Über  den  Land- 
ta%s[chluß  der  UrßHndifcken  Ritterfekaft  von  «797  zur 
Verbejferung  des  Zuflandes  der  Letten  gegen  Hrn.  Mer- 
kel und  den  Auffatz'in  diu  Europäifcken  Annaltn  1798. 
2.  Stück.  Diefer  AufTatz  war  von  dem  Vf.  wahr 
feheiniieh  zum  Einrücken  in  ein  Journal  beftimmt 
und  wurde  nachher  von  ihm  als  Material  zu  feinen 
Zogen  verarbeitet;  man  findet  ihn  in  der  zweyten 
Sammlung  S.  117  —  175.  — 

Der  Auffatz  XV.:    Ueber  den  Hang  der  Ruffeu 
xnm  Trünke,    gtgtu  die  Zeichnung  eines  Gtmhides 
von  Rußland  und  gegen  Meiners  Vergleickung  des  al- 
tern und  neuem  Rußlands,   welchen  der  Vf.  fOr 
Zacks  geogravh.  Epkem.  febrieb,   wofelbft  er  im 
Augufr,  1799  fteht,  ift  allerdings  interelfanter ,  ob- 
gleich auch  von  diefem   febon  das  Wefentlich» 
>'te,  und  zwar  mit  dem  nämlichen  Worten»  im  XJX 
Ergäuzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


6 


Briefe  in  der  zweyten  Sammlung  vorkommt.  —  Er 
fuebt  gegen  die  vorgenannte«  bchiif'en  den  Ruften 
vor  dem  Vorwurfe  eines  ftarken  Hanges  zum  Trun« 
ke  zu  rechtfertigen  und  durch  Beregnungen  zu  be- 
weifen,  dafs  der  Unterfchied  zwifeben  Deutfcbland 
und  Rufsland  in  diefer  Hinficht  nicht  fo  gar  grofg 
fey;  was  hier  im  Branntewein  etwa  mehr  ronfumirt 
werden  möchte,    wird  durch  die  Confumtion  von 
Wein  und  Bier  in  Deutfcbland  aufgewogen.  —  Es 
fpringt  in  die  Augen,  dafs  eine  Berechnung  der  Artf 
woru  es  beynabe  an  allen  Materialien  fehlt,  fch wan- 
kend feyn  mufs  und  alfo  nichts  beweifen  kann.  — 
Hier  entfrheidet  nur  unmittelbare  Erfahrung  ;  und  ob 
leich  auch  in  Deutfcbland  das  Lafter  der  Truu- 
enheit  noch  fehr  im  Schwange  ift,  fo  mufs  Ree; 
aus  vieljäbri^er  Erfahrung  denn  doch  unparteyifch 
geftehen,  dafs  in  Rufsland  die  Ausfeh  weif ungen 
darin  viel  weiter  gel  n     Unter  den  höhern  Stan- 
den itt  fie,    befonders  unter  dem  weiblichen  Ge- 
febierhte,    nur  bey  Einzelnen  als  Ausnahme  zu 
finden;    das  männliche  hat  aber  zum  Theil  auch 
wobl  nur  den  Branntewein ,  der  ihm  unter  Peter  I. 
und  felbft  unter  Elifabeth  noch  Liehljngsgetränk 
war,  mit  dem  Weine  vertaufcht.  —    Unter  den  nie- 
d«rn  Klaffen  ift  dagegen  der  Branntewein  noch  in 
feiner  vollen  Würde,  und  wenn  der  Vf. ,  dem  wir 
übrigens  die  reinfte  Wahrheitsliebe  zugeftehen  mOT- 
fen,  S.  45  behauptet:  er  haSe  auf  der  Hin-  und  H-r- 
reife  von  Mofkwa  nach  Petersburg  nie  die  geringße 
Spur  von.  Trunkenheit  unter  den  Poftknecnten  ge- 
fehen:   fo  widerfprichtidem  die  fpätere  Erfahrung 
des  Ree.  durchaus,   der  im  Jahre  1805.  auf  diefer 
Reife  beynahe  keinen  einzigen  PoPknecht  nüchtern 
gefeheo  hat.    Das  ßeyfpie] ,  welches  B  von  den 
Fuhrknechten  anfahrt,  die  bey  einer  faft  unerträg- 
lichen Kälte  oft  fechs  Meilen  hintereinander  fuhren, 
ohne  ein  Olas  Branntwein  zu  trinken,  heweift  nicht 
was  es  beweifen  füll:  denn  der  Ruffe  hotet  hVh  in 
der  Regel,  aus  Furcht  vor  dem  EinfcMafen  und  Er- 
ftarren,  in  der  Kälte  auf  der  .Reife  Branntewein  zu 
trinken;  an  Ort  und  Stelle  holt  er  dann  das  Ver- 
blümte unfehlbar  nach.  —    Der  Hang  zum  Trünke 
ift  alfo  allerdings  wohl  als  ein  Zug  —  nicht  gerade 
in  dem  Volkscharakter  des  Ruften  als  folchee,  fon- 
O  (6)  dem 
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dern  —  in  dem  Charakter  einer  jeden  noch  unkulti- 
virten  Nation  zu  betrachten.  Auch  Ree.  kennt  meh- 
rere Beyfpiele,  wie  der  Vf.  einige  anfahrt,  dafs  ge- 


meine Ruffen  den  Vorfatz  gefafst  hatten,  keine  be- 
raufchende  Getränke  zo  geniefsen,  und  diefen  oft 
mehrere  Jahre  glücklich  ausführten;  dann  aber 


Bethmann  Bernhardi ,  und  wurde  dafelbft  den  ig. 
Dec.  1756  geboren.  Schon  im  Knabenalter  äufsert« 
er  einen  gewiffen  feften  Charakter,  Empfänglichkeit 
für  Orundfätze  mit  Beharrlichkeit  verbunden  und 
vielen  religiöfen  Sinn.  Er  war  nicht,  was  man  ei- 
nen muntern  Kopf  zu  nennen  pflegt:  denn  er  begriff 


brach  auch  oft  bey  der  kleinften  Veranlaffung  die  nur  langfam  und  feine  Renntniffe  wurden  ibm  Jcei- 
Neigung  defto  unaufhaltbarer  aus ,  und  Ree.  fpricht  nesweges  leicht ;  allein  worauf  er  fieb  legte ,  das  er* 
aicht  blofs  von  den  Städten ,  von  denen  allerdings 
wahr,  ift  was  der  Vf.  fagt,  dafs  bey  erhöhten  Mit- 
teln zum  Genufs  auch  mehr  Gelegenheit  fieb  dazu 
findet ;  fondern  er  bat  auch  auf  dem  platten  Lande 
wonig  Nüchternheit  angetroffen.  —  Dafs  die  Kul- 
tur das  befte  Mittel  ift,  der  Völlerer,  befonders  die- 
fer  Art,  Gränzen  zu  fetzen,  ift  gewifs ;  wer  darf  fich 
denn  aber  noch  wohl  fo  bald  einen  wefentlichen  Er« 
folg  in  diefer  Hinfleht  von  der  Ruffifchen  Kultur  des 

Semeinen  Mannes  verfprechen?  —  Ja,  wenn  man 
ie  jetzige  unläugbare  Befchränkung  aller  literari- 
fchen  Verbindung  mft  dem  Auslande  in  Betracht 
aieht:  fo  wird  man  verfucht,  auch  für  einen  Still- 
ftand  oder  vielmehr  Rückgang  unter  den  Ständen 
zu  fürchten,  wo  bereits,  wenigftens  auf  der  Oberflä- 
che, Kultur  zu  finden  war. 

Die  hier  angehängte  Biographie  des  verstorbe- 
nen Bernhardt  ift  ein  würdiges  anfpruchlofes  Denk- 
mal ,  welches  Hr.  M.  Frifck  feinem  Laodsmanne  und 
Freunde  errichtet  hat.  Der  Verftorbene  hatte  fich 
durch  die  zwey  Sammlungen  von  Zügen  zu  dem  Ge- 
mälde Kufslandes  als  einen  febarffinnigen ,  denken- 
den, wahrheitsliebenden  und  uro  lichtigen  Beobach- 
ter gezeigt,  und  feine  Biographie  bestätigt  diefs 
Bild.  Diefe  beginnt  mit  folgender  Stell«»,  welche 
wir  als  einen  Beweis  der  Darftellung  herausheben, 
weil  wir  ihren  Behauptungen  zugleich  völlig  Bey.*j!l 
seben  müffen:  ,,Je  feltner  es  ift,  dafs  Jemanden  an 
feinem  Geburts-  und  Wohnorte  und  Überall,  wohin 
ihn  fein  Beruf  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  verfetzt, 
die  allgemeine  Achtung  zu  Theil  wird:  defto  pflicht- 
mäfsiger  ift  es ,  nach  dem  Tode  eines  foleben  Man- 
nes zu  erzählen,  auf  welchem  Wege  er  das  ward, 
was  ihn  fo  rühmlich  auszeichnete.  Je  mehr  aber 
auch  Jemand  die  allgemeine  Achtung  genofs,  um  de- 
fto willkommner  pflegen  nach  feinem  Tode  Nach- 
richten von  feinem  Leben  zu  feyn.  Und  indem  fo 
der  Freund  eines  folchen  Verftorbeoen  eine  wichti- 

f;e  Pflicht  erfüllt  und  feinem  eignen  Herzen  Gnüge 
eiftet ,  kann  er  zugleich  mehr  als  bey  taufend  an- 
dern Befchäftigungen  auf  den  Bey  fall  des  PubLi- 
cums  rechnen.  Gewifs  man  wird  gern  diefe  kur- 
zen bingraphifchen  Nachrichten  von  Ambroflus 
Bethmann  Bcrnbardi  lefen ,  die  ich  mit  dem  Ge- 
fühl der  Verpflichtung,  zur  Befriedigung  meines 
Herzens  und  mit  einem  wehmüthigen  Vergnügen 
niederfchreibe." 


Er  war  der  zweyte  Sohn  des  im  Jahre  1709  in  ei- 
nem hohen  Alter  verftorbenen  Arciscommiffarii  und 
Bürge:  moifters  tu  Freyberg  in  Sachfen,  Gottfried 


gründete  er  auch  und  machte  es  fich  ganz  zu  ei^n. 
Er  gieng  1775  nach  Leipzig  um  Theologie  zu  ftucht- 
ren ;  aber  bald  fand  er  diefe  Scienz  unbefriedigesd, 
legte  in  einer  Privarunterredung  dem  verewigten 
Dr.  Morus  feine  Bedenken  und  Zweifel  vor»  und  als 
er  am  Ende  diefer  Unterredung  auf 'die  Frage:  ob 
^  er  bey  feiner  jetzigen  Denkart  auf  die  fymboLÄ-nen 
Bücher  fchwören  könne,  mit  einem  Achfehucken 
entlaffen  wurde,  bat  er  feinen  Vater  um  die  Er- 
laubnis Jurisprudenz  ftudiren  zu  können,  die  ihn 
willig  gewährt  wurde.     Allein  diefer  Ueberg»^ 
ftimmte  doch  eigentlich  mit  feiner  Neigung  weoii 
überein,  und  er  trieb  mehr  Philologie,  MathemaM 
und  Philofopbie  eis  Jurisprudenz.  Diefs  bewog  ibo, 
1779  eine  Hofmeifterftelle  in  Lyon  anzunehmen. 
Hier  erwarb  er  fich  die  gründlichtte  Keontnifs  /a 
der  franzöfifchen  Sprache,  wobey  er  zugleich  feine 
matbematifchen  Studien  eifrig  fortfetzte.  Mit  einem 
Freunde  und  Gen  offen  feiner  Studien  in  Lyon  ent- 
warf er  den  Plan  zu  logaritfamifchen  Tabellen ,  wel- 
che befonders  für  HandeJsgefchi/te  brauchbar  wer- 
den follten,  und  wechfelte  darüber  Mbft  mit  dem  da- 
maligen franzöfifchen  Fioaozminifter  Necker  einige 
Briefe.     Diefe  Tabellen  find  aber  nicht  zu  Stande 
gekommen,  und  in  fpälern  Jahren  konnte  B.  feine 
Idee  dabey  nicht  ohne  ihm  nachtheilige  Anftrenguue 
deutlich  machen.  — "    Im  letzten  Jahre  feines  Auf- 
enthaltes in  Frankreich  durchreifte  er  einige  füdli- 
che  Provinzen  des  Reiches  und  begleitete  dann  fei- 
nen Zögling  nach  Leipzig.    Von  hier  ging  er  nach 
Wildeofels  im  Sächfifchen  Erzgebirge,  und  über- 
nahm die  Führung  des  Grafen  Mengden  aas  Lief- 
land, der  bey  feinem  Oheim,  dem  verftorbaen  Gra-  . 
fen  von  Solms-  Wildenfels  lebte,  bezog  mit  ihm  die 
Uoiverfität  zu  Leipzig  und  brachte  ihn-  nach  zwey 
Jahren  nach  Liefland  zurück.   Dort  fibernahm  er  in 
Riga  1786  die  Erziehung  der  Söhne  einer  verwitt- 
weten  Generalin  von  Naumoff  (nicht  Naumhoff)» 
von  deren  Gatten  er  in  der  zweyten  Sammlung  S.aiS» 
als  von  einem  Manne  fpricht,  welcher  feiner  Nation 
durch  Charakter  und  Bildung  Ehre  machte;  und  da 
er  diefen  feine  ganze  Tageszeit  widmete,  fo  wandte 
er  einen  Theil  der  Nacht  zu  feinen  eigenen  Sh*u'ee 
an ,  wodurch  er  aber  feine  Gefundheit  untergrub-  — 
Die  Rant'fcbe  Pbilofophie,  in  welcher  er  den  inntrn 
Zwiefpalt,  der  ihn  von  der  Theologie  abwendig  ge- 
macht hatte,  gelöft  fand  in  der  AufftelJung  des  wich- 
tigen Unterfchiedes  zwifcheo  Religion  und  theologt- 
fchem  Syftemc,    zog   ihn   vorzüglich    an.  Auch 
behauptete  er,  (welches  wir  ihm  gern  glauben)  dals 
ihm  die  moralifche  Leitung  feiner  Zöglinge  weit 
befier  gelungen  wäre,  nachdem  er  im  Unterrichte 

und 
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und  bey  Röthigen  Zurechtweisungen  das  Kant  (che 
Moralprincip ,  ftatt  des  eudämoniftifchen  befolgt 
habe.  — 

Mit  feinen  Zöglingenl  und  ihre.-  Mutter  reifte 
er  nach  Petersburg  und  Moskwa,  und  fammelte 
fo  die  Materialien,  weiche  er  io  zwey  Sammlungen 
dem  Publicum  Ober  Rufsland  mitgetheilt  hat;  und 
hier  kann  Ree.  nicht  umhin ,  eioen  Blick  auf  diefe 
Sammlungen  fei bft  zu  werfen,  da  es  fich  trifft,  dafs 
er  felbft  gerade  in  dem  Zeitpuncte,  aus  dem  diefe 
Züge  entlehnt  find,  in  Rufsland  war  und  Gelegen- 
faeit  hatte,  die  Gegenftande ,  welche  der  Verftor- 
bene  darin  berührt,  näher  kennen- zu  lernen ;  ein 
Vortheil ,  den  der  Vf.  der  Anzeigen  diefer  beiden 
Sammlungen  in  unfrer  Literatur« Zeitung  entbehrte. 
Er  fühlt  lieb  verpflichtet,  ihre  Treue  und  Umficht  an» 
zuerkennen  und  den  tiefen  Blick  zu  bewundern, 
welchen  der  Verf.  auf  einen  fo  vielfeitigen  Gegen- 
stand geworfen  hat,   und  der  allerdings  wohl  ver- 
dient bitte  mehr  herausgehoben  zu   werden,  als 
diefs  in  jenen  Anzeigen  der  Fall  feyn  konnte.  Der 
Verltorbene  fohlte  diefs  und  fagt  daher  in  der  Vor- 
rede zu  der  zweyten  Sammlung:   „Auch  die  Recen- 
fion  io  der  A-  L.  Z.  ift  nicht  ungOnftig,  wenn  gleich 
zum  Theil  nicht  nur  nach  meinem,  fondern  auch 
nach  andrer  Perfonen  Urtheil  etwas  Sonderbar  "  — 
Dem  Vf.  jener  Anzeigen  kann  daraus  aber  kein  Vor- 
wurf erwachfen;  man  mufs  wirklieb  durch  unmit- 
telbare Aofchauung  mit  diefen  üegenftanden  be- 
kannt feyn,  um  den  Werth  des  B.  Werkes  gehörig 
würdigen  zu  können.  —    Sind  auch  einzelne  Züge 
in  diefer  Sammlung  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der 
Dinge  nicht  mehr  ganz  ähnlich,  befonders  was  die 
Mittel  des  Avancements  durch  die  Garden ,  die  Ar- 
mee überhaupt  und  befonders  die  öbergrofse  Ge- 
walt der  Oberften,  die  Volksfchulen  u.  dergl.  be- 
trifft :  fo  find  fie  doch  auch  jetzt  noch  nicht  ganz 
verwifebt,  und  die  meiften  Züge  auch  jetzt  noch 
durchaus  treffend,  befonders  indem,  was  der  Ver- 
dorbene von  den  Hinderniffen  der  Kultur  in  Rufs- 
laud  im  VIII..  Briefe  beibringt.  — 

Der  Raum  geftattet  nicht,  hier  fich  mehr  dar- 
über zu  verbreiten;  fonft  würde  Ree.  aus  feiner 
eignen  Erfahrung  noch  manchen  Beleg  dafür  bei- 
bringen können,  fo  wie  er  denn  auch  im  Stande 
feyn  würde  manches  aufzuklären,  was  dem  .Vf. 
dunkel  geblieben  ift  und  die  endlichen  Schickfala 
der  Perfonen,  deren  er  erwähnt,  nachzuwei- 
fen.  Der  merkwürdige  Radifcbew  z.  B  ,  deffen 
der  XII.  Br.  in  der  aten  Sammlung  erwähnt,  und 
welcher  Potjemkin  durch  eioe  Schrift,  worin  er 
die  Mißbrauche  der  Gewalt  des  allmächtigen  Oflnft- 
iiogs  freyir.üthig  und  gründlich  rügte,  aufs  äufser- 
/te  wider  fich  aufgebracht  hatte,  \yurde  wirklieb 
nach  Sibirien  (nur  rieht  in  die  Bergwerke  oder  auf 
den  Zobelfang)  pefchickt  und  erft  unter  Paul  zurück- 


fand. — 


berufen,  worauf  er  kurz  nachli 
Fabrikant  falfcher  Affignaten  nannte  fich 


Der 
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Gumperz,  und  man  will  ihn  nachmals  wieder  in 
Petersburg  gefehn  haben ;  doch  foll  er  fehr  lange 
Manfchetten  getragen  haben ,  um  den  Brandmark 
zu  verdecken ,   welchen  er  auf  den  Händen  erhal- 
ten hatte.  —     Der  Generalgouverneur  in  Lief- 
land,  deffen  oft  erwähnt  wird,    war  der  Graf 
Brown.  —     Der  Lehrer,  defT/en  der  X.  Brief  der- 
felben  Sammlung  erwähnt,   der  in  Petersburg  das 
Zeugnifs   von  der   Examinations  -  Commiffion  er- 
hielt, das  ihm  in  Riga  verweigert  wurde,  hiefs 
Roggenhofer,  ein  Mann  ohne  Grundsätze,  aber  doch 
nicht  fo  unwiffend,  als  man  in  Riga  ihn  machen 
wollte.    Wer  aber  auch  nur  den  minderten  Schein 
von  Unrecht  oder  Parteylichkeit  auf  das  Zeugnifs 
der  Petersburger  Examinations- Commiffion  werfen 
könnte,  würde  ein  fchreiendes  Unrecht  an  einem 
der  würdigfteo  Pädagogen  Rufslands,  dem  verdienft- 
vollen  jetzigen  Etatsrath  und  Ritter  Job.  Ph.  Weifse, 
dem  die  deutfehe  Hauptfchule  zu  St.  Petersburg  fo 
unendlich  viel  verdankt,  begehen.    Ree.  war  unmit- 
telbarer Zeuge  des  ganzen  Vorganges,  und  Hr.  B.  hat 
die  Gründe,   welche  die  Examin. -Commiffion  zur 
Ertheilung  eines  nicht  ganz  ungönftigen  AUeftats 
bewogen  ,  fehr  richtig  angegeben.    Von  Beftechung 
oder  dergl.  konnte  dabey  gar  nicht,  kann  dort  nie 
die  Rede  feyn;  wohl  aßer  von  Humanität.  —  Es 
wurde  auch  bey  diefem  Examen  immer  mehr,  nach 
dem  Zwecke  di  r  Stiftung,  davon  ausgegangen:  Ift 
der  Examinandus,  in  welchem  man  den  Lekrtr  prü-  - 
fen  will,  mit  den  Mitteln  bekannt,  Kenntniffe  mit- 
zutheilen  ?  —   Natürlich  fragte  man  auch  nach  den 
KenntnifTen  felbft,  allein  doch  vorzüglich  nach  den 
pädagogifchen  Eiofichten;  ja  man  fuchte  felbft  diefe 
zu  berichtigen ,  wenn  man  nur  nicht  gänzliche  Un- 
fähigkeit antraf.  —   Diefer  Roggenhofer  hielt  übri- 

Sns  fo  übel  Haus,  dafs  er  die  von  dem  ^bekannten 
ofrath  Wolke  übernommene  (oder  vielmehr  die- 
fem abgekaufte,  aber  nicht  bezahlte)  Penfion,  welche 
fich  unter  ihm  durch  gefchickte  Lehrer  fehr  hob, 
Schulden  halber  aufgeben  mufste,  ob  fie  gleich  wohl 
noch  einige  zwanzig  Zöglinge  enthalten  mochte :  er 
verkaufte  fie  wieder  an  einen  feiner  ehemaligen  In- 
fpectoren  und  begab  fich  nach  Archangel,  wo  es 
ihm  ziemlich  gut  ging,  bis  er  bey  der  neuen  Ein- 
richtung in  den  Schufen  von  dort  nach  Petersburg 
zurückkehrte,    hier  bey  einer  Militärfchule  ange- 
heilt wurde  und  —  bald  darauf,  zum  grofsen  Leid- 
wefen  feiner  Gläubiger?  ftarb.  —   Was  den  verftorb- 
uen  Bernhardi  bewogen  hat,  die  Namen  bey  leinen 
meiften  Angaben  zu  verfchwejgen ,  ift  uns  nicht 
recht  einleuchtend;  er  fprach  ja  von  allgemein  be- 
kannten Perfonen. 

Möchte  diefe  Anzeige  doch  mit  dam  bevtra- 
gen,  auf  diefs  Werkchen  des  verdien ftvollen  üern- 
hardi,  das  fich  fo  vorteilhaft  vor  vielen  ähnlichen 
durch  Reichhaltigkeit  und  Wahrheitsliebe  auszeich- 
net, mehr  Anfmerkfamkeit  hinzuleiten,  als  ihm 
bis  jetzt  nach  manchen  Aeufserungen,  die  man  noch 
immer  von  deutfeheo  Schriitfteüern  über  Rufsland 

lieft 
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lieft,  zu  artheilen,  geworden  ift.  Ks  gehört  unftrei- 
tig  unter  die  inferetfanteften  Beyträge  zur  Charakte- 
riitik  des  ruffifchen  Reichs. 


Lsrezio,  in  d.  Joachimfeh.  Bachh.:  Gaütrit  außer- 
ordentlicher  Erfcheinungen,  oder  IVundergefci  kick, 
ten  aus  der  Natur  -  und  Menfchtnwelt ,  für  Freun- 
de des  Wunderbaren,  derMenfchen-  und  Natur- 
kenntnifs.  Zwty  Bändchen.  Neue  Auflage,  i  AI« 
pbab.  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen.  ( 1  Rthlr. 
lagr.) 

Von  einer  erflen  Auflage  ift  dem  Ree.  nichts  he* 
kannt,  und  die  mit  dem  Namen  E.  Wunder  unter« 
f ehr  1  ebene  Vorrede  vom  14  Nov.  1S05  enthält  gar 
nichts,  was  Geh  auf  eine  zweyte  Auflage  heröt;e; 
vielmehr  läfst  der  Schlufs  derfeinen,  der  nur  einen 
zweitem  Band  verfpricht,  vermuthen,  dafs  «liefe  fo- 
genannte  zweyte  Auflage  keine  andere  als  die  ente 
Fey,  die  nur  durch  zwey  neue  Titel  in  zivey  Bände 
getrennt  worden.  Der  Heraucg  will  durch  diefe 
Sammlung  von  64  Wundergefchicbfen ,  wie  er  fie 
nennt,  zur  nähern  Renntnifs  des  menfehlichen  Gei- 
ftes  und  der  Natur  der  Thier*  heyfraivm,  versichert 
auf  die  QeiftesorganemVhre  des  Dr.  Gaß  hey  feinen 
Erklärungen  merkwürdiger  Erfcheinungen  Kock- 
£cht  genommen  zu  haben,  und  ift  überzeugt,  Hafs 
fich  eine  Menge  aufsernrdentlic her  Erfcheinungen 
der  Natur  und  des  Menfchen  (find  denn  beide  einan- 
der entgegen  gefetzt?)  ganz  vortrefflich  aus  diefer 
Lehre  erklären  laffe;  erhoffe  al fo durch diefes  Werk 
auch  etwas  zur  Verbreitung  und  Prüfung  (?)  diefer 
Lehre  beyzutragen.  Man  findet  aber  von  den  Gall- 
febea  Entdeckungen  nur  fehr  feiten  Gebrauch  ge- 
macht, und  wo  man  auf  etwas  dem  ähnliches  frörst, 
find  die  Andeutungen  fo  allgemein ,  fo  oberflächlich 
und  unbeftimmt,  dafs  damit  atreh  nicht  das  Gering- 
fte  erkläret  wird.  Wie  irmlicb  es  mit  diefen  Erklä- 
rungen ausfieht,  davon  fteht  S.  70.  ff.  ein  auffallen- 
des Beyfpiel.  Es  wird  nämlich  von  zwey  Sterben- 
den als  ganz  gewifs  erzählt,  dafs  fie  zur  Zeit  ihres 
Abfterbens  andern  von  ihnen  entfernten  Perfonen 
leibhaftig  erfchienen  wären;  und  da  haifst  es  denn 
zur  Löfung  des  Räthfels,  wie  eine  folebe  Erfchei« 
nung  möglich  fey,  alfo:  „Nach  den  Ideen  des  Dr. 
Galt  ift  in  dietem  Falle,  (in  welchem?  von  Seiten 
deffen,  der  oder  deffen,  dem  erfcheint?)  ein  oder 
mehrere  Organe  unmäfsig  gereitzt  und  ihre  allzu- 
grofse  Reizbarkeit  beherrfcht  unfern  Oeift  völlig; 
wir  fehen  und  hören  nur  das-,  wozu  das  gereizte 
Organ  die  Veranlaffung  giebt."  —  Dafs  diefe  Ge- 
fchichten  zu  einer  nahern  Renntnifs  des  menfehli- 
chen  Oeiftes  und  der  innern  Natur  der  Thiere  füh- 
ren füllen,  ift  ein  eben  fo  nichtiges  Vorgeben.  Man 
trifft  feiten  auf  Bemerkungen  diefer  Art,  und  was 


findet,   ift  das  Gewöhnliche,   und  vieliekc' 
nicht  einmal  aus  dem  eignen  Vorrathe.  des  Henah 
gebers,  der  wohl  die  Sachen,  wie  ße   da  ftehe 
blofs  abfchrleb.    Bey  mehrern  find  die  Quellen  n 
nannt,  aus  welchen  er  fchöpfte,  bey  andern  aba 
und  eben  nicht  wenigen  ,  auch  folchen  ,  bey  denen 
es  auf  ein  glaubwürdiges  Zeugnifs  befoatf««  an- 
kömmt ,  find  fie  verfcb wiegen.    Das  Buch  erreicht 
nach  feiner  Befcb'affenheit ,   keinen  andern  Zwrrk 
als  den,  dafs  es  zum  Zeitvertreibe  dienen  kann,  wie 
mehrere  dergleichen  fchon  vorhandene-    urM  für 
nichts  weiter  hätte  es  ausgegeben  werden  füllen. 

OEKONOMIE. 

Kömosbrro ,  h.  Niroloviu^ :   Uebtr  die  t/eine Ääjf, 
mm  'Vhrauch  angehender  Jj|>.lli«>hhat>er, » 1 
F.  E  tfrter,  Königl.  Preofs.  Oberf,  »rffmeifw 
Siebenter  Tl.eil.    Fortfetzuog  von  A  usrouv^ 
der  RauKthiere.      Raubvögel:  gra»#»r  Oeyr, 
weifsköpfiger  Geyer,  Alpengeyer,  Haafenge*ttx 
Bartadler,    Goldadler,   Steinadler,  Se*a<f/er, 
Fifchadler,  Schreyacller,  rother  Milan,  Mäufe- 
Buffard,  Sumpfweyhe,   Hühnerhabicht,  Fin- 
kenhabicht oder  Sperber ,  Wanderfalke,  Baum- 
falke. 1807.  140  S.  g.  (12  gr  ) 

Die  Raubvögel,  welche  der  Vf.  in  diefem  Tb«, 
le  befchreibt ,    find  die  gewöhnlichsten ,    die  der 
Jäger  antrifft,  und  deren  ßefchreihung  ,   wie  dt» 
Vorrede  fagt,   gröfstentheils  aus  Bechfteins  Nator- 
gefchichte  entlehnt  ift.      Wenn  der  Verf.  bey  itt 
N.  O.  des  Wanderfalken  fagt,   dafs  die  Zäbrueg- 
und  Abrichtungsmethoden ,  Lehensart,  Nahrung 
und  Krankheiten  auf  alle  zur  Baize  gewöhnte  Fat 
ken  paffe,  fo  hat  er  Recht.     Allein  die  ebenfalls 
angeführte  Zähmungsmethode  mit  Schwenken  in  ei- 
nem grof<e«  Reife  u.  f.  w  ift  nicht  mehr  gewöba- 
lieh  und  auch  unzweckmäfsig.    Eben  fo  ßadsueb 
die  Wildfange  beffer  zu  brauchen ,  als  jun*  aufgeiO' 
gene,  welche  nie  die  Kraft  and  den  Mutante  alt« 
Falken  erhalten. 


Gotha,  b.  Perthes:  D.  Friedrich  Gedikt,  KßB'^ 
Preurs.  Ober- Confiftorial- und  Oberfcboi'-i'n. 
u.  f.  w.  Eine  biographifehe  Skizze  m»  ft**" 
tin  Heinrick  Schmidt,  Prof.  an  der  Kali» .  &aa- 
le  in  Berlin.  Aus  dem  zweyteo  Band«  »o* 
Schlichtegrolls  Nekrolog  f.  d.  XIX 
befonders  abgedruckt,  iflnj.  7t  S.  %  {*>  V  > 
(S.  d.  Ree.  Ergänz.  Bl.  1^07.  Num.  ,M 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,     den    15.   Octobtr  I80S. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

BIBLISCHE  LITERATUR, 


Nürnberg,  b.  Raw:  Des  chrißlicken  Wlenfckenfreun- 
äes  biblifcke  Erzählungen.  Erßes  Heft  Geschick- 
te der  alten  Welt,  von  der  Schöpfung  bis  auf  dis 
SUndüutk.  Von  Dr.  gfok.  Heinr.&ung,  Gr.  Herz. 
JJadenfchem  geh.  Hufrath.  1808   na  S.  8« 

r  ine  fromme  und  erleuchtete'Dame  bat  vor  drey 
Jahren  den  Vf.,  folche  biblifchc  Erzählungen  zu 
Tchreiben  ;  bald  nachher  ward  er  zu  Zarich  von  einer 
infehniiehen  und  zahlreichen  Verfammlung  von  durch- 
aus wahren  Verehrern  Chrifti,  die  von  dem  Wunfche 
iener  Qber  hundert  Meilen  entfernten  Dame  nichts 
wufsten,  feyerlich  dazu  aufgtfodert.  Hieran  erkannte 
er  den  Willen  Gottes ,  und  um  nun  jährlich  zwey  bis 
ireytaufeni  Exemplare  dlefer  Erzählungen  an  arme 
Leute,  die  noch  wenig  von  der  Bibel  verftehen ,  und 
an  Rinder  zu  verfchenken ,  knflpft  er  diefe  Arbeit  an 
feinen  ehriftlichen  Menfchenfreund  an,  wovon  in  der 
A.  L.  Z.  (1805.  Nr.  275  u.  Erg.  Bl.  1807  Nr.  105.) 
Nachricht  gegeben  ift.  &uch  diefe  Schrift-des  Vfs. 
ft  wie  alles,  was  feiner  fruchtbaren  Keder  eotßietst, 
interhaltend.  Wohl  dem,  der  fich  an  diefen  Schrift- 
ausleger hält!  Er  lächelt  fnkratifch  der  mnhfaraen 
gelehrten  Unter fuchungen  unferer  Eichkorne,  Pott, 
I'ater  u.  a.  und  denkt  zufrieden:  Wie  vieles  kann 
ich  entbehren!  Ihn  fechten  keine  Zweifel  an;  fowie 
man  eine  Hand  umwendet,  ebnen  ßch  ihm  Berge  von 
Schwierigkeiten ;  alles  Dunkle  ift  dem  Beneidens- 
würdigen  klar,  alles  Disputable,  Problematifche 
i  ö>lig  auf  das  Reine  gebracht.  Des  anziehenden  In- 
halts wegen  muffen  wir  einiges  aus  diefen  Erzählun- 
gen eines  Srhriftftellers,  denen  Publicum  mit  jedem 
Tag«  fich  vergröfsert,  referiren,  wubey  wir  nur 
hier  und  da,  obgleich  fchochtern,  auf  einige  kleine 
Au«laffungeo,  Widerfprüche ,  Anftöfse  hinweifen 


Nach  Hrn.  J.  ift  (1  B.  Mof.  1)  unverkennbar  eine 
Mehrheit  im  Elohim.  „Erft  haben  wir  Gott,  (S.  19.) 
dann  <ien  Geiß  Gottes,  dann  das  Wart  Gottes.  Da 
nu;  !Oi»tt  durch  das  Wort  (wirkt)  und  beide  durch 
den  Ot-ift  wirken,  fo  nennt  man  Gott  zuerft,  dann 

Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  igog. 


das  Wort,'  dann  den  Geiß.   Diefs  ift  der  erfte  und 
einfachfte  Begriff  von  der  allerheiligftcn  Dreyeinheit ; 
jedes  iß  ein  eignes  Ich ,  und  jedes  iß  auch  wieder  eines 
andern  Ick."  —    Das  tohu  vaboku  ift  durch  SckJamm- 
Wajfer- Klumpen  zierlich  uberfetzt.  —  Im  Mittelpuncte 
derferde  bildete  fich  gleich  bey  der  Schöpfung  [S.  20.) 
eine  grofse  und  weitlänftige  Hohle,  die  das  Sckeol, 
der  Hades,  das  Todtehreick  heifst.   (In  dem  innerften 
Kerne  diefer  Höhle  ift  jetzt  die  HöHi,  wie  man  ander- 
wärts erfahren  hat.]  —   Am  vierten  Schöpfungstage 
bildete  Gott  die  Sonne,  den  Mond,  und  die  Plane- 
ten.    (Aber,  befster  Jung,  rufen  die  Lefer,  wo 
bleiben  die  zahllofen  übrigen  Sterne?   Hierauf  dient 
zur  Antwort,  dafs  der  Vf.  feiner  Theorie  der  Geiller- 
kunde zufolge,  deren  befondere  Anzeige  wir  uns  noch 
vorbehalten,  dem  Copernikanifcken  Syfleme ,  als  einer 
das  Chriftenthum  und  die  Bibel  benachteiligenden 
Lehre,  nicht  hold  ift,  und  vielleicht  die  zahllofen 
Fixßeme,  von  deren  Menge  und  Entfernungen  die 
Bode,  Herfckel  u.  a.  fo  vieles,  das  dem  Anfehen  der 
heiligen  Schrift  Eintrag  thut,  behaupten,  gerne  igno- 
rirt.    Auf  alle  Fälle  wollen  wir  ihm  feine  Ueberfet- 
zung  nicht  in  das  Gewiffen  fchieben,  ob  wir  gleich 
nicht  zweifeln,  dafs  er  an  demjenigen  Neologen,  der 
ähnliche  Stellen  auf  folche  Weife  Uberfetzte,  den  tie~ 
fen  Verfall  der  Sünde  zeigen ,  und  ihn  lehren  würde, 
wie  man  «1  der  Furcht  Gottes  zu  aberfetzen  habe.)  — 
Etwas  fchwer  zu  faffen  ift  es ,  wie  ßch  nach  unge- 
fäkren  Ausgleichungen  der  Mondenjahre  mit  dem 
Umlaufe  der  Sonne  eine  richtige  Zeitrechnung  fchon 
von  der  Schöpfung  an  habe  ordnen  Jaffen ;  doch  laffen 
wir  diefs  gerne  auf  Geh  beruhen.  —    S.  31.  erfährt 
man  ,  wer  in  dem  Elokim  der  gfthovah  fey ;  und  jeder 
wahre  Chr ift  hat  diefs  als  „unumflöß liehen  Glaubens' 
artikel"  zu  betrachten.  —    Ueber  die  Sprache  der 
erft en  Menfchen  werden  S.  39  —  41.  Auffchlüffe  ge- 
geben.  Den  unglücklichen  Gelehrten ,  welche  nicht 
zugeben  wollen,  dafs  dem  Menfchen  eine  Sprache 
angtfehaffen  worden  fey,  und  die  behaupten,  der 
Menfch  habe  fich  feine  Spräche  nach  und  nach  fclbfl 
gebildet,  wird  angekündigt,  fie  werden  dereinft  finden, 
wio  fchrecklich  und  gefährlich  6e  geirrt,  und  wie  fie 
dadurch  manche  Seele  in  das  Verderben  geharzt  ha- 
ben.   Und  fchon  S.  24.  werden  fie  durch  die  Frage: 
H(6).  Job 
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„ob  denn  die  Nachtigallen  nicht  fchon  gleich  anfangs 
hatten  fingen  können?"  fchamroth  gimacht.  Die 
bnrache  der  erften  iMenfchen  ,  in  der  aach  Gott  der 
Herr  mit  ihnen  fprach ,  und  in  der  die  berüchtigte 
Schlange  unfre  Stamm  Mutter  (Hr.  Jung  nennt  fie, 
um  fich  das  Anfehen  eines  Mannes,  de?  hebräirch 
verftehe,  zu  geben,  ^fchah  und  Chaavak)  verführte, 
war  die  Hebraifche;  in  diefer  Sprache  gab  Adam  den 
1  n.eren  Namen;  bey  einigen  diefer  Namen  ward 
ihre \  Stumm»  nachgeahmt,  z.TJ.  bey  dem  Löwen,  den 
er  Art  nannte,  was  mit  dem  Brüllen  de»  Löwen  Aehn- 
Jichk.it  hat.  (!)  -  Adam  war  urfprünglicb  Herma- 
P?roto,  und  hatte  keines  Weibes  bedurft,  um  fein 
Cerchlecht  fortzupflanzen.   Nun  bekam  er  aber  un- 
glücklicher  Weife  Verlangen  nach  einem  Weih»  (der 
Verwendete  meyete  wohl,  er  hätte  Arme,  um  ein 
übendes  Wefen  an  fein  Herz  zu  drücken !).  Da  fchied 
Oott  der  Herr  die  weibliche  Natur  von  ihm,  fchuf 
daraus  einen  weiblichen  Menfchen,  und  füllte  die 
Lücke  in  Adam  mit  Fleifch  wieder  zu.    (Hier  unter- 
drückt aber  Hr.  J.  Adams  Freudenworte  Ober  das 
ihm  von  Gott  dem  Herrn  gegebene  Weib:  Das  iß 
Hoch  Ba  n  von  meinem  Bein  u.  f.  f.  Wahrfcheinlicb 
pafste  dieb  nicht  in  fein  Syftem,  nach  welchem  es  für 
Adam  beffergeweha  feyn  würde,  wenn  die  männli- 
chen  und  die  weiblichen  Gefchlechts»  heile  in  ihm 
unzertrennt  geb lieben  wären.  Was  müfsten  wir  aber 
von  Mm.  June  hören,  wenn  ein  neuerer  Theolo 


Jung  Hu™,  wenn  ein  neuerer  ineoJoge 
heb  eine  folche  Auslaffung  erlaubte!  Wie  würde 
he  ihm  als  eine  unredliche  Reticenz  angerechnet  wer- 
den. )_    S.  46.  nimmt  der  Vf.  an ,  Gott  der  Herr 

•fc  .  a  1fften, AeIle™  TJ?r  dem  Förften  der  Finfter- 
nifs  und  allem  feinem  Wefen  und  allen  feinen  Werken 
vor  ihrem  falle  ernftiich  gewarnt. 
plirende  Hypothefe  durfte  er  fich  u  , 
Zwecken  fchon  erlauben;  der  Fall  würde  geh  aber 

f3nX.fr%  We°?  ein  Geologe  die  vermeynten 
Lacken  des  Textes  foausfülJen  wollte;  dann  müfste 
man  treyheh  urtbeilen,  dafc  er  habe  weifer  als  Got- 
tes Wort  feyn,  und  etwas  in  den  Text  hineintragen 

Ü°i /V  "1.  uNa,°h  S  *Z-  bedi«»te  ßch  der  Teufel 
wahrfchemlich  der  großen  Riefen/Mang»  zur  Benl- 
cKung  der  erften  Aeltern ,   deren  Gefchlecbt 


 neren  weicniecnt,  wie 

ihm  ahnden  mochte,  wahrfcheinlich  beftimmt  ift, 
das  Fürßenthum  zu  erben,  das  er  durch  feine  Empö- 
ninp  Reg,„  den  Allherrfcher  verfcherzt  hat;  und  die 
Ven.thrting  gelang  ihm  nur  zu  gut;  die  erften  Ael- 
lern  vollzogen  nach  dem  verhängnisvollen  Apfel- 
hiife  eine  Handlung,  ohne  die  freylich  felbft  der  Vf. 
lammt  allen  feinen  verdien ftJichen  Schriften  nicht 
würde  znm  Dafeyn  gelangt  feyn,  die  aber  auch  den 

i„  J ■  w  u11'  v  egi.U1d  unz'*b'»"fi«s  andres  Unglück 
in  die  Welt  gebracht  hat  -  S.  56.  57.  ftüfstman 
auf  einen  wenigftens  fcheinbaren  kleinen  Wider- 
n,  n  Auf 'e?.er  Seit«  ftgt  öntt  der  Herr  den  erften 
Aeltern  nach  ihrem  Falle,  mit  ihrer  Unßerb'.ichkeit 
ley  es  nun  vorbey,  ewig  können  fie  beide  nun  nicht 
nthr  Jenen,  fondern  Ge  müffen  wieder  zur  Knie  wer- 
den,  von  der  fie  genommen  feyen  ;  nach  diefer  hin- 


nicht  unfterblich  gewefen ,  fie  wären  «s  aber 
den,  und  zu  Teufeln  gereift,  wenn  fie  von  dem  b 
bensbanroe  gegeffen  hätten.  —    Dafs  viele  Ge/eivt 
die  Gefchichte  vom  Sündenfalle  muthifch  mltther 
beweifet  gerade  dem  Vf.  S.  58.  unviderfpred&i,  dth 
Adam  end  fein  Gefchlecht  gefallen  fey;  tad  Mtm 
er  der  allegorifcben  Erklärung  der  davo»bind*!Dden 
Kapitel  gedenkt,  fagter:  „Lieben  Fräcfc.ntm 
man/o  mit  der  Bibel  umgehen  willv  fo  kano  man  dar- 
aus machen,  was  man  will;  wir  müffen  fie fo  reift» 
hen,  wie  es  der  vernünftige  Wort-  und  Mnfdutr» 
ßond  mit  fich  bringt."   {ifuug  und  vernütufrerMt? 
fchenverftand!)  —  Nach  S.  64.  glaubte  En  in  Kein 
des  gfthovah  empfangen  zu  haben,  woraus  am,  ob 
fie  fich  gleich  irrte/  fehen  kan  n ,  dafs  das  V?«v4er 
Erlöfung  in  ihrem  Herzen  Wurzel gtfäst  und  fett 
gründlich  bekehrt  hat.  —  Nach  ST  66  ordnete 
die  Opfer  aa,  um  zu  lehren,  dafs  die  Vergebe 
der  Sünde  nicht  anders  Statt  finden  ksnn,  aüvm 
irgend  ein  lebendiges  Wefen  anßatt  des  Sünders  flirbt.  - 
Nach  S.  71.  erklärte  Gott  der  Herr,  dafs,  wer  dee 
Brudermörder  Rain  um  das  Leben  bringen  würde, 
nebß  fecks  ferner  nüchflen  Verwandten  (ungerichtet  w/rdn 
fällte,  zur  Strafe,  dafs  er  den  aus  dem  Wege  geriumt 
hätte,  der  durch  fein  Kainszeichen  die  Menfchen  rem 
Monte  abfehrecken  follte.  So  verfteht  diefer  Renner 
der  Bibel  1  B.  Mofe  IV.  15.  —   S.  84.  wird  denle- 
fern  die  glückliche  Entdeckung  mitgetheilt,  dafs, 
wenn  man  dem  Antedilu  vianer  Enofch  (1  B.  Hof. 
V.  9.)  ein  M  vorfetze,  und  das  o  wegnehme,  dat 

Wort  Menfch  entftehe.    V'we  fifprit!         Die  Schrift 

fchliefst  in  dem  Abfchnitte  von  der  Sündfluth  irit 
der  vor  aller  Welt  und  vor  des  grofsen  Gottes  Ange- 
V  u  \  *            .  e,fuP*    ficht  gegebenen  feyerJirhen  Erklärung:  „Es  wird 
„  *  ^'""»„hf'ügeo    noch  über  die  Chriftenheit  ein  Gericht  ergeben,  ge- 
gen welches  die  Sündfluth  nur  eine  Kleinigkeit  feyn 
wird  ;  dann  werden  die  [Wächter  'Schlechter  Scbrif- 
ten?).  die  falfcheu  Pkitofophtn,  die  Mnd  AnfgtHSrte» 
den  Tod  fliehen  und  nicht  finden*,  fie  werden  den 
Tod  für  die  größte  Woblthat  halten,  und  wenn  er 
dann  endlich  kommt,  wird  er  ihnen  ein  Eiagflüg  /eye 
zum  ewigen  tfammer"  (im  Centrum  des  Erd- 
balls).   


gegen  waren  fie  vor  ihrem  Fäll,  im  Paradiek  Zk    Her4«sga^eXf«  ÄThiv 


rechtsoelahrthe.it. 

Bo«tock,  b  Adlers  Erben:  Archiv  für  i'u  Rt&f 
gelahrtkeit  in  den  Herzogt.  Mteklenbtrrg>(ck»  lf 
den,  herausgegeben  von  Chrißian  Carlfiw* 
tt'ühtlm  Freyherrn  von  Hcttrtbladt ,  Her*  A'«*1, 
Schwerinfchem  Juftiz-  und  CoBliltor.i/  ^  ttt 
Roftock.  Dritter  Band.  1807.  364  S  8- 

Der  gegenwärtige  dritte  Band  hat  ganz  die  Ein- 
richtung und  innere  Oekonomie  der  beiden  h$hf™ 
Bände,  l'iogegen  enthäit  er  mehrere,  zum  Theil 
recht  fchützbare  Beweife  der  eigenen  Arbeit  des  Her- 
ausgebers-,  obgleich  man  auch'in  diefem  Bande  kei- 
n«  Jicfc  Unterliicbnngen  findet.    Das  Verdienft  der 


s  ift  indeffen  um  fo  R'ö- 
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ser,  da  es  gegenwärtig  die  einzige'  dem  MecUJen- 
>urgifcheo  hechte  gewidmete  Schrift  ift.  Der  Inhalt 
ft  im  allgemeinen  drcyfach:    1.  RechtsfäUt;  unter 
Jiefer  Rubrik  find  folgende  fünfzehn  RechtsfaJIe  ab- 
gedruckt.  N.  1.  u.a.  zwey  Criminal- Erkenntniffe; 
:ür  den  Raum,  welchen  fie  einnehmen ,  viel  zu  un- 
ntereffant ,  aüc"h  mit  zu  wenig  Ökonomie  bearbei- 
et;  die  Anmerkungen  des  Herausgebers  verrathen 
ndeffen  einen  Mann  von  Kopf  and  Belefenheit.  N  3. 
Jeeeo  ein  Erkenntnifs  in  klaren  und  liquiden  Schuld- 
aenen  findet  das  Remtdium  reflitutiouis  in  integrum 
licht  Statt.  N.  4.  Nach  Mecklenburgifchen  Landes- 
refetzen  ift  der  Richter  verbunden,  in  dem  Fall,  wenn 
(er  Beklagte  in  feiner Exceptionsfchrift  dem  Kläger 
lilatorifche  Einreden  entpegenfetzt,  letzterem  deren 
■irledfgung  von  (vor)  weiterer  Profecution  der  Haupt- 
ache  aufzugehen.  N.5.  Nachtrag  zu  Abfchn  1.  N  4. 
{es  zweyten  Bandes,  das  Marklofuhgsrecht  inSchwe- 
-in  betreffend.  N.  6-  Dem  Appellanten  liegt  ob,  die 
Acten  •  Eiofendungskoften  abzulöfeo  (zu  tragen,  vor- 
!ufchiefsen).  N.  7.  Dftrfen  in  Mecklenburg  die  Lein- 
weber auf  dein  Lande  bey  Ausübung  ihres  Hand- 
werks fich  männlicher  Hülfe  bedienen  oder  ift  ihnen 
iefs  ausdrücklich  unterfaßt  ?  N.  8.  Ueberdie  fchrift- 
che  Einlegung  dar  Appellation  beym  Unterrichten 
•  ach  Ree.  Meinung  bedürfte  es  einer  VViedereinfet- 
ung  in  den  vorigen  Stand  nieht  einmal.  N.  9.  Wenn 
leich  das  remtdium  riß.  in  integr.  ordinarium  mit  der 
turela  nuMtatis  unbedenklich  cumulirt  werden  kann  : 
n  ift  es  doch  nicht  erlaubt,  fich  nach  geendigtem 
l.  R.  J.  J.  noch  der  Quer.  Nuü.  zu  bedienen.   N.  to. 
Jey  der  Reluition  eines  Adjudieats  kann  der  Credi- 
or  nicht  gezwungen  werden,  die  Reluitions.  Summe 
ihne  vorrangige  Kündigung  anzunehmen,  minde- 
tens  müffen  ihm  die  Zinfen  bis  zum  aichften  land- 
Iblicben  Zahlungs-  Termin  erftattet  werden.  Ree. 
lätte  gewOnfcht,  dafs  bey  diefem  Rechtsfall,  fo  wie 
>e>  dem  folgenden,  das  Datum  der  Entfcheidung  an- 
eführt  worden.    N.  11.  Die  Jurisdiction  auf  dem 
djudicirten  Theil  eines  Guts  geht,  weil  fie  weder 
jegenftand  der  Taxation,  noch  der  Adjudication 
;ewefen  ift,  nicht  mit  dem  Adjudicat  auf  den  Oe- 
fitor  über.     Im  Falle  anftatt:    weil,   das  Wort: 
penn,  gefetzt  wird:  fo  ift  Ree.  mit  diefem  Satz  ein- 
erftanden,  deffen  weitere  Entwickeln  ng  er  übrigens 
vohl  gewünfeht  hätte.  N.  ia.  Bk»rselntervf  f.ti<inen, 
elbft  wenn  ein  vorzüglicheres  Recht  nachgewiesen 
der  eine  überwiegende  Schuldentaft  angi geben  wird, 
cnügen,  ohne  Provocation  zum  Concurfe  und  ohne 
inige  Befcheinigung  der  Infufficienz ,  nicht,  um  die 
Ixecution  oder  das  Adjudicat  (die  Adj  udicalion)  zu 
erhindern.    Ift  fchon  juris  communis.    N.  13.  Die 
'erhorrefeenz  eines  ganzen  Landesgerichts  ift  in 
der klenburg  nicht  erlaubt.    N.  14.  Nach  Mecklen- 
urKifchen  Rechten  können  im  Conctirfe  die  Zinfen, 
ich  wenn  fie  das  alterum  tuntum  überfteigen  ,  gefor- 
;rt  werden;  in  einer  Anmerkung  wird  diefer  S»tz 
hr  richtig  dabin  befchrUnkt,  dafs  die  Zinfen  nicht 
>r,  fondern  während  der  Dauer  des  Cooctirfes  fo 
>ch  aufgefchwolleo  feyn  müffen.   N.  15.  Das  Pro- 


viforat  des  RIofters  Ribnitz  hat  in  erfter  Inftanz  die 
Jurisdiction  über  die  Couveqtualinnen.  II.  Abhand- 
lungen, Auffätxe  und  Nachrichten.  N.  l.  Uebcr  die 
hefondern  Rechte  einzelner  Mecklenburgifchen  Städ- 
te, vomProfeffor  Enkenbach  inRoftock ;  betrifft  die 
Städte  Sternberg  und  Malchow-  N.  3.  Fortfetzung 
der  vorigen  Abhandlung,  von  Herausgeber;  hat  die 
Stadt  Marlow  zum  Gegenftande.  N.  3.  Können  die 
Landes  Superintendenten  bey  Proccffen  der  piorum 
corporum  gegen  diefe  zu  Zeugen  vorgefchlagen  und 
dürfen  von  den  Landesgerichten  Ladungen  an  fie  er- 
laffen  werden?  N.  4.  Ueber  die  Berechnung  der  ' 
credttorifeben  Erhebungen  während  des  Goncurfes, 
vom  Herausgeber.  Mit  Recht  behauptet  der  Vf., 
dafs  diejenigen  Zahlungen,  weiche  den  Creditoren 
während  des  Concurfes  geleiftet  werden  ,  auf  die 
Rapitalforderungen ,  nicht  aber  auf  die  Zinfen,  ge- 
rechnet werden  müffen.  Mit  Vergnügen  las  Ree. 
in  der  Anmerkung  eine  fehr  treffende  Digreffion 
über  die  Nothweodigkeit  der  Prolongation  des  In- 
dults und  die  Wucherey  einer  gewiffen  Klaffe  von 
Meufchen,  welche  der  Vf.  mit  Recht  ,',ein  ebrlofes 
Handwerk"  nennt.  Möchte  doch  endlich  einmal 
diefem  Unwefen  geheuert  werden !  Am  zweck- 
mäfsigften  gefchieht  es  gewifs  dadurch,  dals  alle 
dritte  Perfonen  aus  dem  Anlehn- Gefchäfte  entfernt 
werden.  Uebcrbaupt  trägt  in  Mecklenburg  der. Con« 
cursprocefs  noch  viel  zufehr  den  Charakter  des  Ci- 
vilproceffes ,  er  ift  noch  viel  zu  fehr  von  der  ofliciel- 
len  und  adminiftrft'töTifchen  Behandlung  entfernt. 
Ree.  kennt  Länder,  in  welchen  der  Concurs  rein  ad- 
miniftratorifch  behandelt  und  kein  Actor  communis 
ex  grmio  Advocatorem  befteilt ,  fondern  die  Leitung 
des  ganzen  Concurfes  einem  Rathe,  alsCommiffarius, 
übertragen  wird.  Die  guten  Folgen  diefer  Einrich- 
tung find  einleuchtend.  Vielleicht  widmet  dieMeck- 
lenburgfehe  Gefetzgebung  ihre  Aufmerkfamkeit  auch 
einmal  diefem  wkhtigen  Gegenftande,  von  welchem 
wahrlich  das  Wohl,  nicht' blofs  fo  mancher  Fami- 
lien, fondern  des  Landes  felbft  abhängt.  N.  5.  Rur- 
ze  Nachrichten  von  den  Appellationen  aus  dem  Stadt* 

Serichte  an  den  Magiftrat  in  Parchim.  N  6.  Ueber 
ieCriminalverfaffung  und  die  peinliche  Rechtspflege 
in  Mecklenburg,  vom  Herausgeber.  Eine;  zwar 
nicht  erfchöpfende ,  aber  doch  wohlgeralhene  Ab- 
handlung. Die  leidtr!  nur  zu  wahren  Refnltate, 
welche  man  hier  aufj-eftellt  findet,  gewähren  dem 
Vaterlands-  und  dem  .Vlenfchenfrennde  keine  ange- 
nehme Empfindungen!  Wenn  indeffen  der  Vf.  am 
Schluffe  diefer  Abhandlung  die  Aufhebung  der  Patri- 
monialgerichtsbarkeit anräth ;  fo  ift  er  zu  guter 
Rechtsgelehrter,  als  dafs  man  annehmen  könnte, 
feine  Meinung  fey,'  dafs  der  bisherige  Patrimonir!- 
geriebtsherr  he  ohne  Eutfchädigung  aufgeben  fnile. 
N  7.  enthält  einen  Nachtrag  zur  vierten  Abhandlung. 
N.  8«  Verzeichnifs  der  1804  und  1805.  vom  Hnfce- 
richt  in  Güftrow  und  von  der  Juftizkan7.1*y  in  R.  - 
ftock  erkannten  Dekre'e.  III.  Gefetzgebung.  Diefs- 
mal  nur  die  (nachher  fnfpendirte)  vorläufige  Errich- 
tung eines  Überappellationsgerichts.  Sehr  erfreulich 
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für  jeden«  der  Sinn  für  Recht  und  Gerechtigkeit 
hat,  erklärt  der  Herzog  Friedrich  Franz  in  (Tiefer 
Verordnung  vom  14.  Oet.  1806.  $.  15.:  „Wir  wol- 
len Unfern  Unterthanen  die  Verfolgung  ihrer  Hechte 
nie  benehmen ,  vielmehr  folcbe  erleichtern  und  ver- 
fichcrn  demnach»  dafs  wir  in  allen  Fällen,  worin 
Jemand  eine  Anfprache  an  Uns  zu  haben  oder  durch 
Uns  und  Untere  regiminaleo  Verfügungen  an  feinen 
Rechten  verletzt  zu  feyn  glaubt,  detnfelben  vor  Un- 
fern Landesgerichten,  ftatt  der  Austräge,  zu  Rechte 
ftehen  und  für  Uns  oder  Uafere  Regierung  auf  gehö- 
riges Anfachen,  «inen  Auwald  befiellen  wollen,  ge- 
gen welchen  der  Prätendent  feine  Klage  gerichtlich 
anbringen  und  die  Forderung  felbft,  fo  wie  feine 
etwanigen  Entfcbädigungs  Anfnrüche,  bey  Unferm 
oder  Unferer  Regierung  immittelft  fori  gehenden  Ver- 
fahren, zum  unparleyifchen  Erkenotniffe  f teilen 
möge." 

Witw,  a.  d.  R.  R.  Hof-  und  Staatsdr. :  ^Jährlicher 
Beutrag  zur  Gefttakunde  und  Rttktswifftnfchaft 
in  dm  Orjlreichifcktn  Erbflaatm,  Von  Franz 
Edlen  von  ZtiOer,  R.  R.  Hofratbe  bey  der 
oherften  J11  fcizftelle  >  fiey fitzer  der  Hdfcoinmif- 
fion  in  Gefetzfachen,  Director  des  juriftifchen 
Studii  und  Praefesder  jurid.  Facultit  an  der  Wie* 
ner  Univerfität.    Zweuter  Band.  356  S.  8. 

Denfelben  Beyfall,  welchen  wir  dem  erfteo  Bande 
bezeugten,  (A.  L.  Z.  1808-  Nr.  8*0  »«»dient  auch 
diefer  zweyte,  welcher  ganz  in  dem  nämlichen  Geifte 
gefchrieben  ift.  Der  verdiente  Vf.  liefert  hier  zuerft 
Grundfätze  über  die  Haupteigenfchaften  einer  Cri« 
minalgerichtsordnung:  Befchlufs  der  Darftellung 
der  durch  das  neue  Oeftreichifche  Criminalgefetz- 
buch  bewirkten  Veränderungen  mit  ihren  Gründen. 
Nach  vorausgefchickten  gründlichen  Bemerkungen 
über  das  Wefen  einer  guten  Critninalgerichtsordnung 
überhaupt,  entwickelt  der  Vf.  die  Oeftreichifchen 
Gefetze  über  diefen  Gegen ft and,  vergleicht  fie  mit 
der  Gefetzgehung  Jofephs  II.  und  giebt  die  Gründe 
der  neuen  Criminalgerichtsordnung  im  Detail  an. 
Diefe  Arbeit  ift  in  der  Hinficht  fishr  verdienftlieh, 
weil  fie  zur  Erklärung  diefes  Theils  der  Gefetzge- 
bung  eineo  bedeutenden  Bey  trag  liefert.  II.  Befchlufs 
der  im  erften  Bande  diefes  Werks  vorkommenden 
Prüfung  der  Bemerkungen  des  Hrn.  Hofr.  u.  Prof. 
Kltinfchrrd  über  das  Oeftreichifche  Criminalgcfetz- 
buch.  HI.  Zwey  Criminalfä'Ile  nehft  einer  vorläu« 
(igen  Betrachtung  über  die  Gewifsheit  des  Thatbe- 
ftaods.  Die  Fälle  find  nicht  befonders  intereffant. 
IV.  Ueber  das  Oeftreichifche  Wuchergefetz  von  1803. 
Bis  jetzt  wird  blofs  eine  detatilirte  Gefchichte  der 
Oeftreichifchen  Gefetz»  über  diefen  Gcgenftand  gelie- 
fert. Der  Anhang  enthält  die  Anzeige  der  neueften 
juriftifchen  Literatur,  wohey  meift  Schriften  des 
Inlands  mit  einer  kurzen  Bcufthcilung  und  am  Ende 
auch  einige  auslindifche  dcul(che  Werke  angezeigt 


werden,  ü.  Nachrichten.  Unter  diefen  kommt  ehn;] 
über  dieOeftreichifcbeGefetzgebung  und  dieRönigil 
Bayerifche  Verordnung  von  igo6.  vor,  weiche  die\ 
Abschaffung  der  Tortur  und  das  Verfahret 
läugaende  InquiGten  betrifft. 
• 

PÄDAGOGIK. 

Leipzig,  b-  Barth:  Hülfsbuch  für  1  Ahr  er  ni  Erz»* 
her  bey  den  Denkübungen  der  gfugend,  von  C 
Ch.  G.  Zerrenuer,  Pred.  d  Kirche  z.  beil.  Geilt 
in  Magdeburg.   Dritter  Theil.  1807.  214  S.  g. 

Aus  den  Anzeigen  der  beiden  erften  Bioithm 
(A.  L.  Z.  1803.  tN.  77.  u.  tHo4-  N.  337.)  iftdnl* 
richtung  diefes  Hülfsbuchs  bekannt.  '  Das  Urte 
welches  wir  dort  über  die  Brauchbarkeit  deffdta 
gefällt  haben i  beftätigt  auch  der  dritte  Theil,  \f] 
deffeo  Ausarbeitung  befonders  in  den  letzten  An> 
kein  LBhr  in  feineu  Elementarbegriffen  benutzt  wer- 
den  zu  feyn  febeint.    Da  diefes  Buch  auf  den  VoJs> 
Unterricht  berechnet  Ift:  fo  darf  man  die  foenge 
Präcifion  der  Begriffe  hier  nicht  fodern  ,  die  io  wit- 
fenfehaftlichen  Werken  gefodert  wird.  Inden« bit- 
ten wir  doch  gewünfebt,  dafs  der  Vf.  bey  Beftim* 
jnnng  mancher  Begriffe  mehr  noch,  als  in  den  Nach- 
weifungen  gefchehen  ift,  auf  .wirklich  finnverwandu 
Begriffe*  oder  auch  auf  folche,  die  mit  den  erldir- 
ten  oft  verwechfelt  werden,  Rückriebt  genommen 
hätte.    So  konnte  z.  B.  S.  «.  wo  Befchreiben  erklärt 
wird ,  der  Unterschied  zwifchen  diefem  Begriff  »od 
zwifchen  Erzählen;  S.  31.  bey  Bedingung  der  Unter- 
fchied  zwifchen  diefem  und  den  Begriffen.  ÜrfaA 
und  Mittel,  mit  welchen  man  jenen  fehr  oft  verwech- 
felt ,  angegeben  \ve  rden.    Bey  Gefühl  S  72-  konnte 
Empfindung  und  bey  Mode  S.  na  Sitte,  Gebrauch, 
Gewohnheit  mit  erklärt  und  das  üoterfcheideade  m 
diefen  Begriffen  angegeben  werden.   Dafs  der  Vf. 
bey  Erklärung  des  Begriffs :  GewÜtk  S.  14*  die  i«tit 
fo  beliebte  Gemütlichkeit  unerläutert  liefe,  wollen 
wir  ihm  wenigftens  nicht  zum  Vorwarf  machen, 
weil  Formeln  einer  myftifchen  Sprache  uch  nicht 
gut  auflöfen  laffen.   Allein,  wenn  S.  8,.  die 
Jucht  als  das  Verlangen  nach  einem  fontt  genofffnen 
Gute  erklärt  wird:  fo  dürfte  dlefe  BegriKbeftkoB nag 
doch  wohl  etwas  zu  willkürlich  feyn. 


Bnuir,  b.  Franke :  Formentehrt  und  latrm  '^sp*™' 
matifekss  Lefebuch.  Zum  Gebrauch     den  erweft 
Curfus  in  der  lateinifchen  Sprache  von^)  Lao^'S 
HSrflel,  Conrector  am  Ratharineum  to  »™u°* 
fchweig,  und  derHerzogl.  lateiai.  Gefellfrh»'1 »» 
Jena  Ehrenmitglied.  Zw  tute  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1805.  VÜl.u.  35a  S.  8-  (iagr  ) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  244.).  ' 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNE YGELA  HRTHEIT. 

Pajlö  in  d.  Druck,  d.  Deutfcbeo  Spraehfreuode, 
BRAumcHwno  u.  Liifuo,  b.  Vieweg:  D.  A.  Saif- 
forte  BtutrUgt  zur  Ubfcknftliehtn  Arztneilehrt  dir 
Suihtc*  oder  langwierige»  KraukktiU».  Erßer  Bey- 
trag  u.  erfttr  Band.  328  S.  Beyband  des  erften 
Beytragei  116  S.  Wörterbuchsbeytrag  «um  rei- 
nen Begriffe  der  deutfcbeo  Arztneilehre,  oder 
nöthiges  Bey bändchen  zum  gemeinen  Verftande 
feiner  deutfcbeo  Beyträge  zur  Qbfchirtlicbeo 
Arztoejlebre.  345  S.  gr.  8*  J*br  la  oder 
»804. 

Dlefs  Buch  ift  in  dreyfacher  Hinlicht  eine  merk- 
würdige Erfcheinung.  Erftlieh  gehört  fchoa 
sin  in  Paris  deutfch  gedrucktes  Bucb  zu  deo  Merk- 
würdigkeiten und  auffallend  fft  die  in  demfelbeo  an» 

f rebrachte  Orthographie;  aber  merkwürdig  ift,  daf- 
elbe  zweyteos  wegen  des  medlcinifchen ,  uod  drit- 
tens wegeo  des,  diefem  ganz  fremden  politifcb-  hi- 
Jtorifeheo  Inhaltes.  Zor  Zeit  der  unvergeßlichen 
Revolution  gab  es  in  Paris  einen  gewiffen  Seepferd, 
einen  Schneider,  welcher  unter  Robespierre  als  tap 
ferer  Borger«  General  berüchtigt  ward,  auch  einen 
in  der  Vendee  als  Strafsenräuber  hingerichteten  Sei- 
ftrtk  und  noch  einige  ähnliche  Namen.  Mit  dem  er- 
ften haben  die  Herren  Maltet -du-  Pau  uod  Dumou- 
ritz  (auch  wie  der  Ree.  glaubt ,  mehrere  Dentfche) 
den  Vf.  in  ihren  Schriften  verwechfelt.  Diefe  Notiz 
giebt  der  Vf. ,  fie  fcheiot  ihm  am  Herzen  zu  liegen, 
und  wir  wollen  fie  gleich  Anfangs  diefer  Anzeige 
wieder  geben.  Der  Vf.  war  Arzt  des  Orltcmtfcktu 
Haufes,  wurde  befonders  durch  die  Heilung  der  un- 
glücklichen Prinzeffin  LambaUt  berühmt ,  durch  die- 
.es  ärztliche  Verbältnif*  io  andere  Unannehmlich- 
keiten verflachten ,  ein  Jahr  lang  gefangen  gehalten 
und  nur  erft  einige  Wochen  nach  Robispierree  Hin- 
richtung freygegeben.  Seio  Verhör  vor  dem  fürch- 
terlichen Revolutionsgerichte  hat  er  dem  2.  Th.  f. 
Schrift  beygefügt ,  auf  welchen  wir  weiterhio  kom- 
men werden.  Zuvörderft  lnüffeo  wir  unfera  Le- 
frrn  von  dem  medieimfehen  In  -  und  Gehalte  der 
Schrift  Rechenfchaft  ablegen ,  da  er ,  wie  es  fcheiot, 
ErgHuztmgtblätttr  zur  A.  L.  Z.  VM> 


% 


dem  Vf.  die  niebfte  Gelegenheit  zu  dem  Drucke  diefes 
Buchs  gegeben  bat.  Die  Schrift  ift  für  Aerzte  und 
Nichtärzte  beftimmt,  für  jene,  uro  iboen  einen  Er- 
ziehungsweg zu  bahneo,  ihre  Rinder  vor  deo  meifteu 
Krankheiten  zu  fichero;  für  diefe,  um  ihnen  einen 
neuen  Heilweg  zu  zeigen,  welchen  der  Vf.  zur  Hei- 
lung der  «or- und  unvorft&rmifchen  Schlaf  •  und  Bug- 
fuchttn,  wie  der  Vf.  fie  nennt,  d.  b.  der  chrontfehen 
Krämpfe  und  Starrfacbten  ,  mit  grofsem  Olücke  eia- 
fchlug.  Schoo  diefer  PI  aa  fcheiot  uns  fehlerhaft  an- 
elegt  zu  feyn.  Für  einen  Arzt  ift  das  oft  langweil- 
ig, was  dem  Nichtärzte  intereffant  ift,  diefer  ver- 
fteht  dennoch  gar  vieles  oicht,  der  Schrifrfteller  ar- 
beitet für  ein  gaoz  vermiedenes  Publicum  und  nach 
fchlimmer  ift  es ,  wena  eia  folcber  Scbriftfteller  die 
fokratifche  Methode  zu  befolgen  ftrebt,  wie  es  hier 
der  Fall  ift,  wenn  er  üefpracbe,  Briefe,  Erklirun* 
gen  ab  ovot  ja  fogar  ObfcenitXten,  wie  S.  115.  B.  2. 
einrücken  lifst  Kommt  nun  vollends  ein  dem  beu- 
tigen Deutfchen  faft  fremder  Stil  und  eioe  im  höch- 
ften  Grade  fooderbare  Rechtfchreihung  hinzu:  fo  ift 


n  .3  faft  io  Verfucbung,  das  ducd  mit  uneio^ 
fchränktem  Widerwillen  aus  der  Hand  zu  legen. 
Und  doch  würde  man  daran  febr  Unrecht  thun.  Des 
Vfs.  ausgebreitete  Praxis  oder  Ueb/cka/t,  wie  er  es 
nennt,  feine  umfaffende  Menfchenliehe,  feine  jetzt  fo 
feltene  deutfehe  Freymüthigkeit,  Naivetat  und  Derb- 
heit, feine  genaue  Bekanntfchaft  mit  den  geheimen 
Springfedern  der  grauenvollen  Revolution  und  den 
Häuptern  derfelben,  den  Tümmelregem ,  wie  fie  hier 
beifsen,  —  alles  das  macht  das  Buch  wieder  7U  ei- 
ner höcbft  intereffanten  Lektüre  fowohl  für  Aerzte, 
als  Nichtärzte.    Man  glaubt,  einen  Deutfcbeo  der 
alten  Zeit  vor  fieh  zu  haben,  welcher  auf  einer  vvü« 
ften  In  fei  feioe  Sprache  vergefTeo,  fifh  eine  ganz  neue 
Sprache  uod  Schrift  gefchaffen  habe,  um  (ich  ent- 
fernten deutfchen  Brüdern  verftändlicb  zu  machen. 
Daher  beginnt  auch  das  Werk  mit  einem  Unterrichte 
für  den  Stabrnfetzer  (Buchdrucker) ,  um  ihn  zu  be- 
lehren, welche  Signaturen  der  Vf.  ftatt  der  bisheri- 
gen Buchftaben  angebracht  zu  feheo  wünfebe.  Wir 
wollen,  weil  wir  davon  fprechen ,  einige  zur  Probe 
bey  fügen,  welche  wir  am  leichtefteo  wiedergeben 
können:  mehrere  find  höchft  fooderbar,  und  weder 


Verfuchi 


Buch 
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raumfparend ,  noch  fchön  für  das  Auge :  A  bedeutet 
ai,  ei,  eu,  ty;fi  macht  dafs  fch  u.  f.  w.    Aber  nicht 


genug,  dafs  der  Vf.  feine  eigene  Schriftzeichen  vor- 
schlägt; er  eiebt  auch  denfelben  eigene,  und  mitun- 
ter höcbft  fonderbare,    ja  ekelhafte  Benennungen 


abfetzenden  D rufen,  fcblofs  er,  find  alfo  ßoekß/tit 
(verftopft).    Die  Fd  ift  gröfser,  als  bey  Jungfern  fe 
res  Alters,  die  Fagegend  ift  äufserlich  aufgebia/ea, 
der  Finger  -  Fufs  -  und  tfägelwuchs  ift  angehalten 
diefs  fuhrt  zu  dem  Ricktfckluffe,  dafs  die  unautgemor- 
fene  SchSrfjäuckeJQrindgihl  ScropheifcharftfJ durch 
den  natürlichen  Trieb  der  Säfte  nach  der  Ft gnetr- 
fem  und  allda  angefetzt,  Stockfäftigheit  io  allen  io  (lie- 
fern Thejle  liegenden  Drüfen  zuwege  gebracht  habe. 
Der  Vf.  beobachtete  auch  die  Kranke  im  Anfalle; 
er  fand  ihren  Blutwalz  zändlich  von  5  ffalzURn 
mehr,  ward  aber  nichts  BräußUches  (Fieberifcbes), 
noch  irgeads  etwas  ungleich  pralifches  (icbltgeodes) 
gewahr.    Im  Anfalle  felbft  änderte  fich  die&dii/n, 
dafs  die  Fagegend  aufgetrieben  wurde,  die  h  felbft 
ftiefs  und  hob  fich  zugweife  nieder  und  auf,  mt 
Menge  kleiner  Verzückungen  fchlängelten  fich  m 
dem  Nabel  bin.    Das  Aeufsere  des  Märfcbens  ra» 
derte  fich  wenig.  Die  Glisder  blieben  beug/am.  Dt 
leiebtefte  Flockfeder  vor  dem  Munde  machte  kein. 
Bewegung ,  ein  Spiegel  vor  den  Mund  gehalten  be- 
kam keinen  Dürrn  ,  die  Feder  neben  dem  Nabe/ 
legt  erhob  fich ,  der  Ober  «liefe  Gegend)  gehaltene 
Spiegel  wurde  fcbnell  btdunßet  u.  f.  w.  Diele  hyfte- 
rifchen  Krämpfe,  wie  wir  es  nennen  würden,  wie- 
derhohen in  beftimrnten  Zeiträumen.  Der  Vf.  kYnug 
zu  ihrer  Heilung  folgendes  vor:  Er  liefs  Früh  und 
Abends  den  Kopf  bürfteo  mit  Branntewein  und  Ran- 
thariden,  er  verbot  alle  ßlaefendem  (fchiäfeoden,  er- 
fchlaffenden) ,  fchleimenden,  fäuernden  und  febir- 
fenden  Speifen  und  Getränke,  rieth  alle  /eifenartig- 
ftirkenden  (?)  Speifen  und  Getränke,  und  lieft  10 
Anfang  der  Mahlzeiten  Pillen  nehmen  aus  verdick- 
ter Rindsgalle,  bitfern  Kräuder  tnufen  (Extrakten)  und 
verßfteu  ßrijchen  Winden/oft*  malme  (Diocrydium  !»• 
ponatum  —  eine  Art  Sapojalappinut,  welchen  der  Vf. 
auf  folgende  Weife  bereiten  lafst:  Syritchtt  Wio- 
denfaft  in  Weingeift  aufgelöst,  SSß  ■  falz  [Zocker] 
mit  venedifcher  Seife  gemalmet  (geftofsenj,  wird  mm 
Taige  gemacht,  angebrannt  und  fo  lange  herumge- 
rührt, bis  ein  ölichter  Malm  (Breyj  daraus  enthebt, 
B.  a.  S.  37.    Der  verftorbene  Kämpf  brauchte  eine 
ähnliche  Mifchung.)    Diefe  Pillen  liefs  der  Vf.  in 
folchen  Gaben  nehmen,  dafs  einige  Jbfl atungeu,  brey- 
artige Stulgänge ,  darauf  erfolgten.    Die  Einreibung 
liefs  er  fo  lange  fortfetzen ,  bis  fowohl  am  Kopfe  aß 
am  Innern  des  Schenkels  ein  grindichter  Ausfcb/ir 
gang  (Scheide),  fchon'trocken  und  erhitzt ,  der  Fd  -    entftand,  der  nachher  von  felbft  wieder  vergieß» 
rüs/l  ßtU,  der  Fingerkolbe  ffr  empfindlicht,  hiz-dunü    oder  wogegen  er  Bäder  von  4  Loth  Lmugfckttfjl 
zu,  (d.  h.  das  ot  tincae  fühlte  fich  heifs  an),  beym  f Hepar  fulfuris)  und  8  Loth  Seife  brauch«  bdt. 
Rückzüge  brachte  es  den  Schalleines  kräftig  geee-    Mit  diefer  Kurart  war  er,   zum  Erftauotf  ■i-ntt 


z.  B.  unter  den  Vokalen  kommen  vor  Atckztr  und 
GrächzerK  Bläcker  und  Beüer,  Heuler  und  Flenner, 
Grunzer  und  Summfer,  Aufßoßer  und  Rülpfer;  unter 
den  Confonanten  gfiehper,  Kdktr,  Pfupper.,  Tfchifcktr 
u.  f.  w.  Gut  wäre  es  gewefen ,  wenn  der  Vf.  diefem 
Unterrichte  auch  gleich  fein  Wörterbuch  beygefügt 
hatte,  welches  er  dem  dritten  Bande  beygefügt  bat ; 
denn  ohne  daffelbe  ift  kein  Meofch,  er  fey  Arzt  oder 
Nichtarzt,  im  Stande,  das  Buch  zu  lefen.  Faft  alle, 
auch  die  gangbarften  Wörter,  wenn  fie  nur  irgends 
etwas  ausländifches  au  fich  haben,  bat  der  Vf.  — 
man  könnte  ihn  einen  Sprachreinigungsfüchtltr  nen- 
nen—  verdeutfebt,  die  weoigften  mit  Glück.  Wir 
wollen  bey  dem  nun  darzulegenden  medicinifchen  In- 
halte des  Vfs.  Worte  beizubehalten  fuchen  und  die 
gangbaren  in  Parenthefe  beyfügen.  Den  gröfsten 
Raum  füllen  Obachtungen  (Beobachtungen)  über  Schlaf- 
juchten.  Diefen  vorausgefchickt  ift  ein  Vorlauf  von 
dem  fäftligen  und  finnligen  Leben ,  worin  der  Vf.  die 
Sätze  aufftellt,  dafs  das  Gnnliche  Leben  ohne  das 
fifcliche  zu  verlaffen,  Zeitweilig  mehr  oder  weniger 
aus  dem  thierifeben  Lebentgebäude  feyn  und  wieder 
in  ihm  aufgenommen  werden  könne,  dafs  das  fäft- 
liche  geftörte  Leben  das  finnliche  mehr  oder  weni- 
ger ftöre,  fcbwäcbe  oder  wirig  mache,  und  das  das 
finnliche  Leben  das  fäftliche  ftöre  und  fogar  plötz- 
lich mit  fich  dahin  reifse.  (Des  Vfs.  Meinung  ftimmt 
bierin  mit  mehrern  franzößfchen  Physiologen  über- 
ein, wir  wollen  fie  nicht  ftören,  da  die  Hauptfache 
auf  den  Begriff  des  Lebens  ankommt.  Er  giebt  fich 
hierüber  viele,  undankbare  und  unnütze  Mühe, 
fchweift  in  die  Anatomie,  Phyfiologie  und  Patholo- 
gie ab,  ohne  etwas  anders,  als  Bruchftücke  und  ver- 
altete Meinungen,  in  letzterer  Difciplin  ganz  nach 
der  urälteften  Humoralfchule,  beyzubringen.).  1.  Ob- 
aebtung  betrifft  ein  Mädchen  von  13  Jahren,  von 
ziemlich  frarker  Geftalt,  ihr  Leib  war  fefter,  als  er 
in  diefem  Alter  gemein  (?)  ift,  die  Finger  waren 
febr  kurz,  die  Fofse  das  nämliche  (!),  der  Blutwalz 
(Puls}  rein  und  volwalig,  er  gab  7g  Walungen  in  jeder 
Zäunt  (Minute),  die  Fd  (Scham)  fchien  merklich 
gröfser  zu  feyn,  als  bey  Jungfern  (?),  der  Gefchlechts 


beym 

benen  Schmatzes  (alles  eigene  Worte  des  Vfs.f)^zu 
wege.  Das  Madchen  litt  mit  einem  Worte  an  Kräm- 
pfen ,  und  hatte  fehr  viel  gebraucht.  Des  Vfs.  Denk- 
werk, S  56  war  bis  zur  Stunde  des  Eintrittes  ohne 
Nachlafs  mit  F.rgründungsgedankeu  der  Urfache  die- 
fer Sucht  .K rank  hei t)  beschäftigt.  Nach  des  Vfs.  Un- 
terfuchung  hatte  das  Mädchen  in  feiner  Kindheit 
weder  Läufe  noch  Grinder  gehabt,  ihr  Gefcblechts- 
^ang  war  ohne  Schlipfer  (Schleim),  die  diefen  Saft 


war  er, 

Iftß  genoffen  fo  glücklich,  dafs  diefe  ihn  um  einet*  ei- 
genen Unterricht  er  fuchten,  welchen  eriuchgT»**' 
verhältig  (im  wefentlichen)  S.  78.  ff  heyfugt.  &tnu& 
dafs  der  Vf.  auch  hier  die  Schorxjaucbe  zum  Grund- 
ftoff  alles  Uebels  nicht  nur  des  kindlichen,  fondert»  je- 
des Alters  macht,  dafs  er  den  böfenQrind(TMM)Dur 
für  einen  glücklichen  Auswurf  diefer  Jauche  anfiebt 
u.  f.  w.    Jenen  Pillen  fetzt  er  aueb  wohl  fixes  Lau- 
genfalz zu.   Durch  diefe  Behandlung  facht  «x,  einen 

fei- 
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»ifenartigen,  verfäfsenden,  ftärkenden  und  auflö- 
;oden  Ndr  ( Nahrungsfaft)  zu  bereiten.  Aehnlich 
üefer  Behandlung  ift  die  2te  Obachtung.  Eine  ;un- 
e  Frau  war  ganz  gefuad,  afs  and  trank  mit  beftem 
\mk'r(zt  (Appetit);  nach  Bt Übung  (Beyfchlaf)  fiel 
ie  in  Starrlucht.  Unter  andern  Fragen ,  die  der  Vf. 
ey  der  Unterfuchung  an  fie  that,  Kommen  folgen- 
e  vor :  Hat  Sie  der  Übe  •  t  -  trlb  (Liebestrieb)  nie  ge- 
lagt? Haben  Sie  felbßßpte!  {Onanie)  geliebet?  — 
)erVf.  empfahl  zur  Diät  gebratenes,  unfettes  Fleifcb, 
mflße  (magere),  nach  badauer  (holländischer)  Art  zu- 
erichtete  Fifcbe,  febr  reife  und  unfaure  Fruchte, 
nd  fcharf  gebackene  Brodrinde.  Lauterer  Kaffee 
acb  Tifche,  könne  nichts  Schaden ,  leichter  Cham- 
agnerwein  mit  twey  Theilen  Waffer ,  war  der  täg- 
che  Tifchtrank,  der  Frflhkaffee,  diefer  von  der^ 
tranken  fehr  geliebte  Morgenfilurf,  das  Gmorge' 
Frühftück) mufste  mit  Eicheln  bereitet  werden.  Zur 
Irzney  verordnete  der  Vf.  Pillen  aus  Rindsgalle, 
..augenfalz,  Diagrydium  und  ZinkblQthen.  Auch 
iefes  Uebel,  welches  von  den  grilbikfeu  (Grillenfän- 
er  innen!  der  Gegend  und  den  Mtßfrejferinmen  für  eine 
le£effenheit  und  Stäupt  Gottes  ausgefchrieen  wurde, 
eilte  def  Vf  Mit  vieler  Würde  und  Freymtlthig- 
eit  behandelte  der  Vf  in  der  3ten  Obachtung  die 
ochter  eines  Ritters,  der  zu  feinem  v'r-tint  eine 
Schft  ftdlze  Frau  geheirathet  hatte,  die  eben  des 
fs.  Fragen  für 'ekelhaft  und  gefchmackwidrig  er- 
iärte.  Auch  diefe  Kranke  hatte  das  Selbftfpiel  feit 
Jahren  als  sichtliches  Ergötzen  und  mitunter  des 
ags  über  getrieben.  Auch  hier  war  die  Pd  aufge- 
geben und  der  FarüffH  ftlefs  dem  Vf.  Hitzdunft  zu. 
r  rieth  Pillen  aus  Rindsgalle  4  Loth ,  verfeifteu  fyri- 
km  fVindenfaflrmalm  5  Lotbj  Biterickttemrzeltnns 
Kxtr.  gentia*.  r.)  3  Quent.  Tmuzapfenöle  1  Quent. 
*iefs  wurde  aber  nicht  angewandt  und  die  Kranke 
arb.  Die  4te  Obachtung  handelt  von  einer  Hunten 
•nt  (blonden  Nonne)  Die  Krankheit  war  diefelbe 
id  wurde  auf  diefelbe  Weife  geheilt,  aufser  dafs 
tr  Vf.  einen  Morgentrank  verordnete,  welcher  alle 
ilbe  Stunden  zu  einer  Schale,  warm,  mit  verfqfs- 
m  HSrichs  -  (Capitl.  vetur )  oder  Mandelein  fude  ge- 
immen  wurde,  und  ans  folgendem  beftand:  Durch 
refngeift  zu  Malmt  gemachte  fpanifche  Seife  1} 
uenteben-  Laug  -  nn<l  Krathfalz  (Nittum)  §1  1 
uenteben,  arahifeben  Gtirnmolm  ( Gummi  arabic.) 
Quentchen,  Süßalzmalm  (Sacckar.)  9  Loth.  JH.  Div. 
'XII ortet.  S. '  Einen  Theil  mit  einer  Kanne  hei- 
$m  VVaffer  aufzulösen.  Unter  den  übrigen  aufge- 
fchneten  Beobachtungen  ift  diente  die  wrehtigfte, 
wohl  wegen  der  Schwierigkeit  des  Uebels  felbft, 
t  auch  wegen  der  Kranken,  die  daran  litt.  Es 
»r  die  wegen  ihres  fchmähligen  Todes  bekannte, 
•glückliche,  unfchuldig  hmgeßtifekte ,  wie  der  Vf. 
;t,  Fflrftin  vou  hamballe.  Die  Fflrftin  war  36  Jah- 
alt,  blond  und  blafs,  litt  an  Krämpfen;  in  der 
ern  Gegend  des  Daudarmes  fand  der  Vf.  eine  run- 
,  gefunden  Lebern  fremde  Härte  von  der  Gröfse 


verkridet  (verhärtet)  und  die  Urfache  der  Schütter- 
ftSßt  (Nervenbefchwerden)  fey,  die  er  eine  friflßüi- 
et  vorfiürmifekt  Scklaf  •  und  Bugfucht  nennt.  Seine 
Rathfchläge  waren,  die  bekannte  Diit,  weifse  Flei  :<  b- 
und  Fifcbarten,  Champagner  mit  Waffer  u.  f.  w. 
Der  Trank  mit  Seife,  und  Pillen  aus  verdickter  Kalbt- 
gaUe  3  Quentchen  Biterigt  -  «»4  Kätzliugtuturzelmus 
(Extr.gentian.  tt  Valetta*.)  und  Zinkblumen  4»  1  Qu. 
M.  F.  PU.  gr.  III.  S.  zu  Anfange  jeder  Mahlzeit  18 
Stack  zu  nehmen.  Auch  diefe  Kur  gelang.  Den 
Scblufs  diefes  Bandes  macht  ein  kurzer  Lehrentforung, 
1)  dafs  die  Schorf  jauche,  wenn  Ge  nach  den  Drüfen 
des  weiblichen  Gefckltchtswerket  geführt  und  da  ange- 
let/t  wird,  Stockfäftigkeit  verurfacht,  von  welcher 
durch  verschiedene  Zeit  -  und  Sitzftufen  entweder 
vor  -  oder  unvorftOrmifche  Schlaffuchten  mit  ver- 
fchiedenen  Zeichen  und  Fallfriften  hervorgebracht 
werden,  die  durch  naturßBrmifches  Behandeln  fchnell 
tödtlicb,  durch  naturforfekerifekes  vollkommen  heb- 
bar und  durch  Abtrieb  der  Schorfjauche  in  der  Kind- 
heit ganz  ( ?)  vermieden  werden  können.  2)  Dafs  die 
Gallendrüfe  unter  diefen  UmfUnden  auch  ftockfäftig 
werde.  3)  Dafs  der  gröfste  Theil  der  Menfchen  an 
die  fem  Uebel  (?)  leide.  4)  Dafs  die  verschiedenen 
Symptomen  keine  befördere  Behandlung  fordern, 
fondern  mit  der  gehobenen  Urfache  verfebwinden. 
5)  Dafs  die  Holfsmittel  .aus  Iaugfeifenartigen ,  fanft- 
ftärkenrien  und  zugleich  gelinde  abführenden  zu f am- 
mengefetzt werden  muffen. 

(Der   Btfaklmf*  folgt  ) 


ait  (Fyes)  einer  G^ns.  Der  Vf.  hält  das  für  die 
>ckfäftig  g« 


.  /  ■  w  -  —  -         -    mm  - 

gewordene  Gallendrüfe,  die  noch 


TECHNOLOGIE. 

Limic,  b.  Böhme:  Handwörterbuch  Über  die 
bürgerliche  Baukuuß  und  fchöne  Gartenkunfl* 
worin  die  Runftwörter  aller  Fächer  der  erften 
Kunft  erklärt,  die  bey  jedem  Artikel  nöthigeo 
Erinnerungen  mitgetheilt  werden,  und  kurze 
Winke  über  das  enthalten  find,  was  bey  jedem 
Gegenstände  der  letztern  Kunft  zu  beobachten 
ift,  nebft  einer  gedrängten  Gefchichte  beider 
Ranfte.  Von  ff.  G.  Grohmann.  Erßtr  Theil. 
von  A — M.  mit  Kupfern.  1804.  380  S.  Zveey- 
ttr  Theil.  von  N  — Z.  mit  Rupfern.  382  S.  in  8- 
(2Rthlr.  16  gr.) 

Wozu  diefe  Schrift  eigentlich  dienen  foll,  läfst 
fich  Schwer  einfehn.  Architekten  von  Profeffion  wer* 
den  Geh,  bey  der  kurzen  und  unvollständigen  Behand- 
lung der  meiften  Artikel ,  nicht  eben  wohl  berathen 
finden,  ja  fie  werden  diefeScbrift  fchwerlich  anfehaffen, 
da  fie  an  Stieglitz'ent  hfer  Stark  benutzter  Encyklopädie 
der  bürgerlichen  Baukunft,  ein  fo  brauchbares  Werk 
haben.  Auch  Liebhabern  der  Runft  kann  die  Schrift 
nur  wenig  Gewinn  fchaffen;  denn  im  Ganzen  liefert 
fie  doch  nicht  viel  mehr,  als  eine  blofse  Erklärung 
der  architaktonifchen  Runftwörter  und  an  derglei- 
chen Wörterbüchern  haben  wir  keinen  Mangel. 
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Doch  ohne  uns  bey  den  Abßchten,  welche  Her  Vf. 
bey  der  Heratisgabe  diefes  Werks  bezweckte,  länger 
iu  verweilen,  gehen  wir  zurPrOfongdeffelben  über. 

Theile,  von  A  bis  M,  find  die  voll- 

Der  Vf. 
gendes 


Inj  dem  erften 

ftändigften  Artikel  Baukunß-voa  S.  32—47* 
fagt  bey  der  Eintheilung  der  Baukunft  fi 


werden,   denn  ihn  kann  man  vorzugsweife  des 

chriftlichen  Stil  nennen.  Die  erften  chriftlichca 
Baumeifter  empfanden  fchon  frnh,  dafs  ein  heyd* 
fcherTempel  nicht  zu  einer  chrütlichen  Kirchepaffe, 
und  daher  wählten  fie  lieber  dazu  die  Bafilika,  die 
diefem  Begriff  näher  kam.    Aus  ihrer  F orm  e»'^jad 


„Die  Oegehftände  der  Baukunft  find,  da  fie  mit  dem  in  der  Folg«  die  gothifche  Form,    ^^.j^^,  m 

cefelifchattlichen  Leben  in  der  genaueren  Verbin-  und  ausführlich,  für  diefen  Zweck  vieLVft-nt  zu  aus- 

dung  fteht,  von  fehr  verfchiedener  Art.    Bedient  führlich.    ASBkU,  ebenfalls  gut  und  volUvandit/,  nat 

man  fich  ihrer  zur  Sicherheit  des  Randes  und  zur  zweifeln  wir,  dafs  dem,  welcher  nie  eine  N\(m\e  Ub, 

Vertbeidigung  der  Städte:  fo  heilst  fie  die  Kritgsbau-  ohne  Rupfer  durch  diefe  kurze.Befchrei hungern deit- 

kunß    Lehrt  fie  den  Bau  der  Schiffe  aller  Art:  fo  lieber  Begriff  wird   hergebracht  werden  könn* 

heilst  fie  Schiffs  baukunft.    Führt  fie  Oebäude  zur  Be-  Die  vollftändigften  Artikel  des  zweyten  Theils  6i>d: 
iebkeit  und  zu  dei 


quemlicbki 


en manneberley Gefcbäften  der    Pump«,  zweckmässig;  Säult 


in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  lebenden  Menfchen 
auf:  fo  erbalt  fie  den  Namen  bürgerliche  Baukunft; 
diefe  letztre  hat  verfchieden«  Unterabteilungen  u. 
f.  w.    Ferner  heifst  es:  „Man  kann  die  bürgerliche 
Baukunft  daher  im  allgemeinen,  t)  in  dxtjehöu*  Bau- 
kunft, a)  in  die  HSuferbaukunft,  3)  in  di«  Staatswirtk- 
fchaftlich»,  4)  in  die  Lanäwirthfchaftliche  Baukunft  ein- 
teilen.   Diefe  Eintheilung  läfst  fchon  nicht  viel  ho- 
he Anfichten  der  Baukunft  erwarten.    Denn  was 
fall  denn  feböne  Baukunft  feyn?  Ift  denn  (um  unf 
der  gewöhnlichen  Sprache  zu  bedienen)  Schönheit 
nicht  Erfodernifs   eines   jeden  architektonifchen 
Runftwerks  ?  Wenn  der  Vf.  damit  aber  den  eigentlich 
plaftifchenTheil  der  Architektur  bezeichnen  wollte: 
fo  durfte  diefs-  in  diefem  Zufammenhange  nicht  ge- 
ichehen.    Was  foll  ferner  die  Häuferbaukunft,  im 
Qegenfatze  von   ftaatswirthfehaftlicher  und  land- 
wirtschaftlicher Baukunft  ?  Befchäftigen  fich  denn 
letzere  nicht  auch  mit  dem  Häuferbau  ?  Nach  diefen 
Erklärungen  geht  der  Vf.  zu  einer  kurzen  Oefchicbte 
der  Baukunft  über,  die  dam  Zweck  des  Werks  ent- 
spricht.   Aufser  diefem  Artikel  find  noch  ausführ- 
lich bebandelt  Dach,  wobey  jedoch  der  Vf.  der  von 
Pbilib.  de  Türme  erfundenen,  und  jetzt  bey  uns  hin« 
länglich  bekannten  BohlendHchtr  gar  nicht  erwähnt. 
Bey  einem  Rohrdacbe  eine  Elle  weit  zu  latten ,  ift 
bey  nahe  um  die  Hälfte  zu  viel.  —  Unter  D.,  fo  wie 
unter  mehrern  Buchftaben ,  find  wahrfcheinlich  we- 
gen der  vielen  Hinweifungen  auf  Synonymen ,  meh- 
rere Worte  ganz  anzugeben  versoffen,  wie  z.  B. 
Dachung,  worunter  man  bekanntlich  den  fchiefen 
Stand  der  Schaufeln  an  einem  oberfchlichtigen  Waf- 
fen- ide  verfteht.    Die  Artikel  Garten,  und  Garten- 
kunft ,  gehören  unter  die  vollftändigften  und  heften 
Artikel.    Gewölbe,  ift  felbft  im  Verbältnifs  zu  an- 
dern Artikeln,  viel  zu  kurz  abgehandelt.  Unter 
Kirch»,  haben  wir  eine  richtige  Anficht  des  gothi- 
fchen  Stils  vermifst.    Nach  unferm  Bedflnken  mufs 
diefer  nicht  im  Detail  gerade,  aber  doch  im  Allgemei- 


zweyten 
wo  man  aber  eint  int 
der  wichtigen  Anficht  der  klaffifchen  Architektur 
entlehnte  >>äulentheorie  vergebens  erwartet,  und  di« 
Verhiltniffe ,  Mafse  und  Formen  der  Säulen,  mdt 
den  oft  fteifen,  gezierten  Angaben  des  Serlio,  Vit; 
nela  u.  dergl.  angegeben  findet.    Ia  diefer  Adam« 
find  auch  die  diefen  Artikel  erklireadeo  K 
Es  ift  in  der  Tbat  unbegreiflich,  wie  Co  ohne  all* 
Oefchmack  noch   viele  unfern  btukOnftlerifchta 
Scbriftfteller  in  diefem  Punkte  t\»  Werke  geben. 
Salzwerk,  ift  gröfat«ntheüs  nach  Stieglitz  und  für 
diefen   Zweck  offenbar  ausführlicher,  i\*  ntoVAg 
Schau] pitlhaus,  vollftindig;  und  im  Qanien  gut. 
,  hier  find  di« fo  zweckmäfsigen  und  nütz- 
lichen Scheuoen  mit    Bohlendäcbern  nicht  aage- 
führt.    Schleußt ,  offenbar  nach ^erhlltnif«  zo  aus- 
führlich.   Stoß,  gut  und  zweckmässig.    VuTt»  wie- 
der etwas  zu  umftiodlich.  Zu  dem  Axt.  fVohuhnu  hat 
der  Vf.  eine  kurze  Gefchichte  und  Befcbreibungd« 
Wohnbiufer  der  Griechen  und  Römer  beygefügt. 
Im  beiden  Theile  find  mehrere  überflaffige  Artikel, 
wie  Folterkammer  u  dergl.    Die  Rupfer,  der  Druck, 


war. 


Llergl. 
nicht 


nen,  einer  chriftlicheo  Kirche  zum  Grunde  gelegt    fprung  der  Vulkane. 


NATUR  GESCHICHT*. 

Pos**  u.  Lawwo,  b.  Rübn:  Befckreib»g  ntrlwurii- 
ger  Berg«,  Fetfeu  und  Vulkan».  Rerauseegebeo 
von  D.  Chr.  IV.  Rat  er,  Zwtuter  TbeÜ  Vulkant 
1806.  370  S.  5  Rupf.  8-  (a  Bthlr.  12  gr.) 

Diefes  Werkchen  bat  bry  der  Fotfetznng  gewoe- 
nen.  und  gewährt  eine  nützliche  Unterhaltung-  Hie 
werkwttrdigften  Vulkane  werden  nach  der  Beib» 
aufgeführt,  und  die  Nachrichten  voo  ihre»  Ausbni- 
chen  nach  den  heften  Schriftftellern  gef«**0-  , 
Darflellung  ift  leicht  und  zweckmässig  Unbed«- 
tend  ift  übrigens  die  kurze  Einleitung  übet  deaUt- 
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Donnerstags,    den   20    Oclobtr  1808 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Taj»«,  in  d.  Druck.  d.  DeutTcb.  Sprarhfreunde, 
BmuNscHWEiu  u.  Lsipug,  b.  Viewee:  D.  A.  Saif' 
fert's  Betrügt  zur  BbjchHftlichen  Arzneylehre  der 
Suihtta  oder  langwierigen  Krankheiten,  u.  f.  w. 


Braten,  geröfteten  Flcifrhe  und  Fifcbe  feifenartigen? 
orter  Laugfchleimige»  (alles  Worte  des  Vfs.)  Zuge- 
müfe  und  aie  fehr  reifen,  füfsen  Frachten  genommen 
werden  (Wie  vieles  hier  aus  der  veralteten  Humo- 
ralthcorie  vorkommt,  wollen  wir  nicht  weitläuftig 
angehen.)  Näcbftdem  ift  tägliche  gelinde  Bewegui  g 
zu  empfehlen.  Als  Arzney  giebt  der  Vf.  folgende 
Pillen:  In  Sudtcajfer  verdickte  Ockfengalle  2  Loth,  ge~ 
Schwefelten fyrifeken  Winden; aftsnalm  (üiagrydinm  fut- 
fnratum)  3  Quentchen,  Tanfendguldenkrautsmus 
(Extr.  centaur.  min.)  1  Quentchen,  Eifenroft  5  Quent- 
Iruflgrübilj achten  1  hvpochondrifchen  Hefcbwerden).  eben,  M.  F.  pil.  gr.JU.S.  Anfangs  der  Mahl/eit  mit 
Jer  Vf.  gieht  6e  als  "eine  allgemeine  Antwort  auf  die    5  anzufangen  bis  20  zu  ff  eigen  ,  alle  Tage  Ein  Stück 

mehr  zu  nehmen,  bis  zähe  fchleimige  Abßatungen 
entftehen.  Heftiges  Purgiren  linderte  er  mit  fyrifchet 


D 


(De/-  hlujt  der  in  Kum.  1 24.  abgtbroehentn  RecenfionJ 
Hand  enthält 


■r  zweite 
fta'id?  11 


lieobaclitunger 


ron  medicinifihen  Gegen- 
über die  Rtpp  -  und 


welche  *bejj  ihm  feit  kurzem  von  al- 
:genden  um  Rath  Ober  diefe  Krank- 


*lt*nge  Briefe  1 
un  deutfehen  Ge^ 

leiten  einlaufen.  In  der  Vorrede  befchwert  er  6cb 
Iber  verschiedene  Wanderer  des  deutfelun  Literaturge- 
lürmes,  welche  die  Srhöngeifterey  der  Stadt  Paris 
iflcgeod,  der  parifer  „Lattffjeuthe"  in  wenig  Wochen 
yunterßelen"  die  der  Vf.  Buhlfeucht  nannte,  /um  Loh- 
te datür,  dafs  er  ihnen  Hülfsrath  uod  auf  feioe  Ro- 
ten von  dem  „Arzneyverm.ttltr  (Apotheker)  Mittel 
eichen  liefs,  fchickten  fie  ihm  alle  Wechen  ein 
»der  mehrere  deutfebe  anonyme  Stichelreimt,  Spott- 
lufßtze  und  Witzelfluht  —  Die  Hypochondrie,  zu 
Deutich  (eigentlich  auf  Saifertifch)  Unterhnorpelti  oder 
Rippfuckt  entfteht  von  einer  entfernt  in  den  Saften 
lerrfchenden  rinnenden  Schärfe,  welche  zn  denjeni- 
gen gehört,  von  welchen  durch  ihren  Anfatz  Stock- 
äftigkeit  nnd  bafonders  indem  Oekröfe  zuwege  ge- 
dacht wird;  mit  einem  Worte,  fie  entfteht  auch 
ton  Schorfiaeche.  S.  24.  Zu  ihrer  Heilung  fchlägt 
lef  Vf.  folgende  Nährverordnung  vor:  Man  mufs 
ille  fauren,  geprä geltem  (fehlt  im  Wörterbucbe),  ge- 
kürzten, gefjJzeneo ,  geräucherten,  zu  fchleimicb- 
ten  und  fcharfgewürzten  (verfchieden  von  den  obi- 
gen?) Speifen  meiden,  das \GtbUlze  (Schwammarten) 
Bkazlieh  aus  dem  Oenuffe  ftofsen,  unter  dem  Gekülfe 
Hrilfanfrftchten)  die  Bohnen,  Erbfen  uod  den  Reifs 
icyfeite  fetzen,  das  Labgebcicke  (Palteten)  falten, 
Ijtt  nie  als  weich  getautht  geoiefsen;  im  Getränke 
ni:ffen  alle  fauren  und  geiftigen,  auch  der  Raffe  mit 
'a!>in  gemieden,  von  Frachten  nur  die  onfauern,  zur 
Nahrung  dift  weifsen  Fleifche,  weifsen  Fifcbe, 
Krgänzungsblätter  jwr  A.  L.  Z.  1808- 


Bocksdorngleim  (Gummi  tragacanth )  im  Waffer  aufge- 
löft,  mit  Süßfalz  (Saccharum)  zum  Syrupe  gekocht 
und  zu  jedem  !  Pfunde  4  Lothe  verfflfsten  Krackfiuer- 
geifl  (Spirit.  nitri  dulc.J  zugefetzt.  Unter  den  Rräu- 
termufen  (Extr.  amar.)  zieht  er  bald  Schafgarbe, 
bald  Enzian,  bald  Baldrian  vor.  Recht  intereffant 
ift  die  2te  Obarhtung,  wie  der  Vf.  den  Sckrfftthümler 
(Scbriftfteller?j  la  Place,  welcher  durchaus  von  kei- 
nem Arzte  willen  wollte,  gerettet  hat,  und  die  2te, 
die  Gefchicbte  eines  melancholifcb  gewordenen  jun- 
gen Grafen.  Diefer  glaubte,  ein  Hund  zu  feyn, 
bellete,  leckte  wie  ein  Hund,  gab  fich  den  Hunde- 
n amen  Almor.  Seine  Leetüre  war  ein  Buch ,  worin 
eine  Zauberin  einen  liebreifen  Jüngling  in  einen 
Hund  verwandelt  hatte.  Diefe  Zauberey  follte  durch 
einen  Fremden  gelöft  werden,  welcher  dem  Bezau- 
berten im  Rommen  und  Geben  hey  Sonnenunter- 
gang 3  Hiebe  geben  und  dahey  ßewiffe  Worte  fanen 
mufste.  Der  Vf.  heilte  ihn  glücklich,  der  Hiebe 
dabey  wohl  eingertenk  Sehr  empfiehlt  Hr.  S.  hicr- 
bey  den  Spirit.  nitri  dulcis  zu  60  bis  80  Tropfen  in  ei- 
nem  Lötfei  voll  Zucker.  Befonders  verbietet  der 
Vf.  noch  fchwach  gehnpfte  Biere ,  alle  fchleimige 
warme  und  fcblaffende  Getränke  für  fchlaffe  Btfta',id- 
fchaften  (Conftitutionen),  alle  lautere  Weine  und 
Schöäpfe  bey  ftraffen.  Der  letfte  medicinifrht»  Ge- 
genftand  des  Büches  find  die  flockjaftigen  BrußdrUfen 
oder  Brvßgrübeln  (feirrhus  mammarum).  Als  Gr  fa- 
chen nennt  der  Vf.:  l)  äußerlichen  Druck  und  Stöfs  • 
R  W  a)  ei! 
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a)  eine  in  den  Säften  her  rfchende ,  lieb  allein  anwer- 
fende, rinnende  Schärfe;  3)  bey  Müttern  die  Folge 
einer  Milchgerinnung  in  den  Nährdrüfen.  (Weiter- 
hin unterf erleidet  der  Vf.  diefe  verfchiedenartigen 
Urfachen  genauer  und  richtiger  als  hier.)  Gegen 
diefe  Uebel  empfiehlt  der  Vf  Bäder  von  8  Loth  Sei- 
fe und  4  Quentchen  Laugfchwefel  ( Hepar  fui/uris J, 
deren  jedes  4  Tage  lang  aufgewärmt  werden  Könne, 
und  einen  warmen  Umfchtagsbrey  (Catapiattna)  von 
l  Pfund  Leinfamenmehl,  j  bis  a  Quentchen  Seife  und  1 
bis  3  Quentchen  Laugfchwefel  Innerlich  lifst  er  die 
vorhin  gemeldete  Diät  und  Pillenmaffe  anwenden. 
Ks  fchadet  nicht ,  wenn  die  DrüTen  auf  diefen  Um- 
fcblag  anfangs  gröfser  werden.  (Der  Vf.  demon- 
ftrirt  das  ad  oculum ,  wie  C.  L.  Hoffmann.)    Die  ifte 


thievre",  Schwiegervater  der  Förftin,  hielt  eioe  naiv« 
Unterredung  mit  dem  Vf.  defshalb,  S.  351.  Die 
Königin  fprach  mit  ihrem  Leibarzte  Lafson  darüber, 
der  jedoch  vortbeilbaft  vom  Vf.  urtheilte;  ein  grofs- 
bebänderter  Herzog ,  S.  258.  fuchte  dem  Vf.  u  A*. 
fteeben,  die  Krankheit  für  unheilbar  und  fcfewao- 
gern  Weibern  gefährlich  zu  erklären;   die  TUtätf» 
legte  darüber  dem  Vf.  mehrere  Fragen  vor;  der  VI. 
bekam  mehrere  anonyme  Briefe  voller  Drohungen, 
S.  263.  man  warf  die  Uläfer  feines  Wagens  entzwtv 
als  er  nach  Haufe  fuhr;  drey  Kerls  attaquirten  ibi 
auf  der  Strafse,  um  ihn  zu  ermorden ;  man  fcbofi 
in  fein  Wohnzimmer ;  eine  junge  Mark  -  kffin  (War* 
quiftj  fuchte  ihn  mit  Bier  zu  vergiften ,  S.  agj. — 
io  grofs  war  fchon  damals  der  Hals  gegen  diefe  on- 


diefer  Beobachtungen  datirt  fieb  aus  den  Zeiten  Lud-    glückliche  Frau,  fo  grofs  die  Verderbfheit  des  Ho- 


wigt  Xlf.  Die  Kur  machte  Auffeheo.  Der  König 
wollte  den  Vf.  fehen.  Se.  Majeftät  fragten  denfef- 
ben  aber  fein  Alter,  Vaterland  und  feine  Lehrer. 
Beym  Schluffe  der  Unterredung  fagte  der  König: 
Es  fcheint  mir  aufserordentlicli ,  dafs  ein  fo  junger 
Men  fch  und  dazu  ein  Deutfcher ,  der  noch  fekr  übtl  fran- 
züfifch  fpricht  (!),  mehr  weifs,  als  unfere  Aerzte. 
£r  wandte  fich  zur  du  Barry,  wiederholte  verfebie- 
dene  von  des  Vfs.  Worten ,  lachte  darüber  und  be- 
fahl dem  Vf. ,  fie  aveb  zu  wiederholen.  Der  Vf. 
verweigerte  es  dem  König  fo  derb,  und  zog  Geh  mit 
einer  gemein  gebräuchlichen  Erbßckelung  (Compli- 
mer.t)  fo  gefchwinde  zurück,  dafs  der  anwefende 
Herzog  von  ZweybrÜcken  deutfeb  zu  ihm  fagte:  Mao 
zieht  fich  nicht  fo  vor  dem  König  von  Frankreich  zu- 
rück. Der  König  hatte  es  zwar  nicht  übel  genom- 
men, äufserte  jedoch ,  er  glaube  nicht,  dafs  man  je 
einen  Hofmann  werde  aus  Hrn.  S.  machen  können. 
S.  104.  ff.  Nur  wenn  die  Drüfen  vorfpitzig  und 
höckericht ,  alfo  verkreidet  find ,  bat  der  Vf.  keinen 
putzen  von  feiner  Methode  gefehen.  In  diefem  Fal- 
le ift  dann  U&navtrrichtniß  ^Operation)  das  einzige 
Mittel.  Ift  keine  rinnende  Schärfe  im  Innern  dabev, 
fondern  iufsere  Gewalt  allein  die  Urfache;  fo  gent 
die  Verhärtung  nicht  in  Krebs  über  und  der  Schnitt 
wird  nie  gefährliche  Folgen  nach  fich  ziehen.  Wo 
Schärfe  die  Grundlage  ift ,  ift  die  Operation  nie  oh- 
ne faftverfüfsende  und  verdünnende  Behandlung  un- 
gefährlich zu  unternehmen.  (Man  fieht,  der  Vf. 
verbeffert  feine  obigen  Angaben,  obfebon  nach  ural- 
ten Anfichten.  Für  diefe  ift  er  fo  eingenommen, 
dafs  er  die  von  den  Nerven  hergezogene  Lehre  für  ei- 
nen blofsen ,  die  jungen  Aerzte  in  Irrthum ,  und  die 
Süchtigen  zur  Unheflbarkeit  und  fcbneller  ins  Grab 
führenden  Einbildungsverhang  nennt ,  welcher  als  ein 
gefährliches  Sinngebi'iude  niederzureiffen  fey.)  So 
weit  erftreckt  fich  der  medicinifche  Theil  diefes 
Buchs! 

Es  war  befonders  die  Kur  der  Fürftin  v.  Lam- 
baüe,  welche  dem  Vf.  Gelegenheit  giebt,  von  der  io 
ihren  Folgen  noch  furchtbaren  Revolution  zu  fnre- 
chen.  Diefe  Kur  eines  Ausländers  und  Protestan- 
ten machte  fowohl  in  der  Familie  der  Fürftin,  als  am 
Hofe  viel  Auffehen,  S.  207.  2.  B.    Der  Dnc  de  Pen- 


fes,   fo  fehr  beneidete  man  die  Fürftin  um  dx 
Freundichaft  der  Königin,  die  fie  mit  ihrem  Blei« 
bezahlen  mufste!  —   Cbarakf  erifti/cö  ßnd  die  Fnt 
mente  von  Unterredung,  S.  274.  ff.  welche  der  W. 
mit  der  Königin  hatte,  und  worin  6ch  dieLebna/rjg- 
keit  diefer  reizenden  Scbwefter  JofephslI.  und  der 
Hafs  derfelben  gegen  die  Nation,  unter  welcher, be, 
lebte.,  auf  das  Deutlichfte  au^fpricht.    Sie  ee\>en, 
fagte  6e  unter  andern  zum  Vf. ,   den  franzöMcheo 
Aerzten  eine  Fauze  (Maulfchelle),  die  den  Bärenhäu- 
tern das  Maul  fo  fropff,  dafs  fie  nicht  mehr  wiffeo, 
was  fie  fagen  foJJen-  fie  haben  mir  fo  viele  Dumm- 
heiten über  Ihre  Behandlung  vorgeplaudert,  dafs 
ich  halter  Recht  habe,  meinen  Verdritfs  darüber  «1 
zeigen,  u.  f.  w.    Der  Vf.  bat,  fchon end  zu  verfah- 
ren.   Ey,  wir  Deutfche,  fagte  fie  heftig,  habeo  hal- 
ter den  Fehler ,  den  verdammten  Franzofen  zu  viel 
und  uns  zu  wenig  nachzugeben.  Nach  ih- 
rer Meinung  find  wir  Deutfche  gemacht,   Heu  zu 

freffen.  —     Die  ScbJaberbän/e  wiffeo,  dafs 

deutfehes  Blut  in  meinen  Adern  /liefst.  —  Es 

find  meiftens  verfluchte  Kerls  u.  f.  w.    Der  Vf.  be- 
nutzte d'efe  gelungene  Kur,  um  von  der  Königin 
und  Fflrfiin  das  Verfprechen  zu  bekommen,  eine 
Snchttpftegerey  (Krankenhaus)  zu  ftiften.     Die  Ro- 
bespierriiehe  Ttmmtlwuth  (Volkswutbl  begrub  diefen 
wohlthätigen  Vorfatz  mit  graulichfter  Graufamkeit. 
Der  Hafs  gegen  die  Fürftin  ftieg  indefs  immer  wei- 
ter.   In  einem  Pasquille  wurde  fie  über  die  frechften 
und  geilften  Wolluftdirneo  gefetzt,  kein  wohJWtal- 
teter  Mann  könne  fich  ihr  nähern ,  ohne  dafs  Be  Be- 
leibung  von  ihm  fuche,  fchöne  Weiber  könnten  >b' 
rer  Bereizung  nicht  entgehen,    die  junge  KönM* 
felbft  wäre  ihrer  Geilheit  unterfallen  u.  7  w.  Utt 
Vf.  erklärt  diefs  alles  für  abfehtuliche  Ligen  und  die- 
fer Pasquillant  lebe  noch  ungeftraft  unter  der  Vatilet 
Volkfchaft,  S.  101.    Der  Vf.  nennt  die  F&tttin  ein» 
gefällige,  liebreiche  Frau  von  fehr  wohlthätigem  und 
mitleidig  dienftfertigem  Gemflthe,    durch  weichet 
fie  von  allen,  die  fie  kannten,  Hochachtung  erwarb 
und  verdiente.    Der  Vf  reifte  mit  ihr  in  die  Secbä« 
der  nach  Brichthon  in  England.     Di*  ffofbavde  ver- 
läumdete  diel»  Reife  fo  fehr,  dafs  der  König,  der 
vielleicht  dazumal  noch  einzige  fittenliebende  Frfrft 
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es  Hofes,  S.  999.*  ein  gerechtwilliger,  leider  aber 
»ichtgläubiger,  furchtfamer  Mann ,  S.  304.  ihr  Bit- 
erkeiten  darüber  Tagen  liefs.    Diefs  hewog  die  Für* 
tio  zu  dem  Entfchluffe,  den  Hof  21t  verlaffen,  wel- 
bem  ficb  aber  ibr  Schwiegervater,  der  Herzog  von 
entbievre  wider  fetzte.    Die  Sceneo  des  10.  Auguft 
789.  zogen  ibr  neue  phyfifche  und  nolitifche  Unge» 
lächliehkeiten  zu.    Diefe  Tage,  meiot  der  Vf.,  wär- 
en nicht  vorgefallen  feyn,  wenn  nicbt  die  Hofbande 
urch  einen  in  der  Vorftadt  St.  Antoine ,  mittelft 
ines  ihrer  Mefslefer  erregten,  Aufruhr  den  Rö- 
ig  in  Furcht  und  zu  den,  lange  von  ihm  verweigerten 
;ntfclilufs  gebracht  hätte,  einen  Tbeil  der  Arme  zu 
ch  zu  berufen.   Durch  diefe  Hülfe  glaubte  fie,  den 
Aufruhr  nach  Oef allen  zerftreuen,   fich  der  Stadt 
'aris  bemächtigen,  den  König  regierungsunfähig  er- 
darein  zu  können  u.  f.  w.     K.urz  vor  dem  6-  Oct. 
chrieb  die  Fürftin  einen  von  der  Königin  mit  Unge- 
tüm verlangten,  fehr  beleidigenden  Brief  an  den  Her- 
zog von  Orleans ,  ihren  Schwager ,  dafs  6e  ihn  fei- 
ler Verbrechen  wegen  (der  Hof  mochte  gern  alles 
inf  ihn  wälzen )  nicht  mehr  fehen  wollte.  Diefer 
Irief  trug,  nach  dem  Vf.-,  wo  nicht  das  meifte,  doch 
ehr  vieles  zum  Sturze  des  Throns  und  dem  trauri- 
en  Schick  Tale  der  königlichen  Familie  bey,  S.  279., 
ädern  der  Herzog  dadurch  heftig  gegen  die  Königin 
ufeehracht  wurde.     Die  Hofbande,  den  Greiling 
Mirabeau  an  der  Spitze,  hatte  durch  den  Banqnier 
~)oucet  de  Serignf  Getreide  aufkaufen  laffen.  Nun 
iefs  Mirabeau  durch  einen  italiänifeben  SpracMeh 
er  Rotondo  eir.en  Aufftand  erregen  und  die  Ten  'Hirn- 
ulfchwarm  fngleicb  nach  dem  Wohnfitzc-  des  Röoi- 
■es   führen.     Hier  wollte  man  den  König  durch 
'urcht  und  Schreck  zur  Flucht  zu  bringen  fuchen. 
Der  König  willigte  aber  nicht  im  die  Flucht.  Um 
um  da«  Gehaffige  diefer  Anftalten  abzuleiten,  fchob 
le-  Hof  alles  auf  de«  Herzog.    (Der  Vf  fetzt  diefe 
löchft  intereffante  Gräuefthat  S.  241  ff  weitläufi- 
ger auseinander,  als  wir  es  dürfen.  Oer  Vf.  bezeugt, 
iafs  der  Herzog  denfrlben  Abend  von  Verfailles  mit 
ler  Verficberung  gekommen  fey,   alles  fey  ruhig; 
jarservon  Abends  11  bis  1  Uhr  mit  mehreren  bey 
lern  Herzoge  gewefen ,  den  andern  Morgen  mit  Ta 
jesanbrueb  wieder  zu  ihm  gekommen  fey  und  den 
rterzog  huftend  im  Bette  gefunden  habe.  Während 
les  OeTprächs  habe  ein  Kammerdieoer  des  Herzogs 
fie  Neuigkeit  von  den  Vorfallenheiten  in  Verfa  lles 
jeSracht,  welchem  der  Herzog  nicht  habe  glauben 
vollen     In  dem  Augenblicke  habe  ein  anderer  die 
ieftätigung  gebracht;  worauf  der  Herzog  fich  ange 
:ogen  und  vorzufahren  befohlen  habe  und  wider  des 
Vis  Willen  nach  Verfailles  gefahren  fey  )    Der  Her- 
«>5,  aller  Bcfchuldigungen  müde  und  um  von  dem 
iefe  wegzukommen,  auch  um  feinen  Sohn  zum  Her- 
oge  von  Brabant  zu  machen,  übernahm  eine  Ge- 
amltfchaft  narb  London,   ward  aber  durch  einen 
leimli'  hto  Sendling  in  diefer  Unterhandlung  gelähmt. 
)ie  Königin  nannte  ihn  defshalb  den  ftaatsklugen 
Innauixotte.    Dadurch  wurde  der  Herzog  aber  v öl- 
end.! nicht  bur  wider  die  Königin,  fondern  nun 


auch  wider  den  König  in  nnauslöfchliche  Rachglutk 
gefetzt.  (Sehr  ftark  erklärt  fich  der  Vf.  über  eine 
bekannte  Schrift  ff  ellerin,  die  Gräfin  Q.  S.  25a.  wel- 
che über  den  Herzog  viel  vermochte  und  ihm  viel 
febadete  )  Die  Königin  war  von  allem ,  was  oben 
erzählt  ift  und  vorgegangen  war,  unterrichtet,  fie 
wufste,  dafs  fie  nur  Scheinbar  Oefahr  lief  und  war 
wie  thöriebt  über  den  Fluehtsabj'chlag  des  Röniges. 
(Sie  war  leider  die  Seele  von  allen  Hofintriguen,  in 
welche  hauptfäohJich  des  Rönigs  Bruder  und  der 
Oraf  v.  Mirabeau  rriit  verwickelt  waren.)  Selbft  der 
Graf  d'Eßaing,  der  Orleans  Freund  nicht  war,  er- 
bot fich,  fflrdeffen  Unfchuld  zu  zeugen.  (Merkwür- 
dig ift  S.  254.  ff.  die  Unterredung  des  fchrecklichen 
Mirabeau  mit  dem  Herzoge,  um  diefem  Luft  zur 
Annahme  der  Rönigswflrde  zu  machen;  merkwür- 
dig, dafs  Mirabeau  allein  kein  Geheimnifs  daraus 
machte,  mit  in  den  6.  Oct.  verwickelt  zu  feyn ;  merk- 
würdig, was  der  Vf.  S.  271.  über  die  Feindfchaft  des 
Marquis  dt  la  Fayette  und  Herzogs  v.  O.  angiebr,  die 
dnreh  Bukineid  entftanden  war  und  nach  der  Mei- 
nung des  Vfs.  hauptfichlichft  mit  zur  Revolution 
gewirkt  hat.  Sie  glaubten  ,  einem  durch  den  andern  sm 
flärzen  und  fliirzten  fich  felbß!  S.  271  )  Von  run  an 
wir  des  Herzogs  Spruch:  Sieg  oder  Tod!  Wie 
lieber  übrigens  die  Königin  von  ihrer  Flucht  über- 
zeugt war,  beweift  der  Brief  S.  318  ,  den  ft>  an  die 
Fürftin  f chrieb  und  welcher  anfangt:  Mon  Coeur! 
Wir  werden  fchon  weit  von  der  abfeheulichen  Stadt 
Paris  feyn,  wenn  fie  diefe  Zeilen  empfangen  u  f.  w. 
Wie  tehr  fie  fich  aber  auch  in  Hinficht  der  Wirkurjj 
diefer  Flucht  auf  das  Volk  geirrt  hat,  zeigen  die  S. 
310.  erzählten  Ausbrüche.  Die  Prinzeffin  L.  hatte 
ficb  indefs  auch  nach  Dover  geflüchtet.    Von  da 

Sieng  fie  nach  Spa,  fragte  über  ihr  Bleiben  oder 
dekkebren  den  Vf.  um  Rath,  befolgte  ihn  aher  fo 
wenig,  dafs  fie  vielmehr  einft  unerwartet  wieder 
nach'Paris  kam  und  1792  den  JZiglertbaulaß  (Tuüle- 
riet)  mit  dem  von  den  Parifer  Stddt-fchiizen  (Na- 
tionalgarde) bewachten  Hofe  bewohnte  •  Von  da 
kam  fie  bey  dem  grofsen  Volksauflauf  mit  der  kö- 
niglichen Familie  in  die  Nationalvcrfammlung,  in 
den  Tempel  und  endlich  in  das,  bisher  nur  grofsen 
•Verbrechern  beftimmt  gewefene  Zuchthaus  (Maifon 
de  forte  )  Der  Vf.  bemühte  ficb  auf  alle  Weife,  fie 
aus  demfelben  zu  befreyen,  auch  hey  den  Sohre- 
ckensmännern  Petion,  Damton  und  Robexpitrrt  für  fie 
zu  bitten,  aber  umfonft.  (Luftig  ift,  wie  diefs  un- 
vergeßliche Dreyblatt  fich  geberdete,  als  die  Röni- 

5 in  fie  zu  Miniftern  machte,  S.  165.  Petion  nahm 
ie  Stelle  mit  gröfster  Höflichkeit  an;  der  ftärkere 
Danton  fchrieb  grofse  Bedingungen  vor,  Robespierre 
warfo  entzückt,  dafs  er,  wider  aUe  Gewohnheit,  der 
Königin  die  Hand  küfste.  Der  vierte  war  Manuel, 
ein  gewefener  Rinderlehrer.  Merkwürdig,  wie  der 
Heuchler  Robespierre  fich  an  diefen  Tagen  benahm. 
Jntereffant,  wie  der  Vf.  bey  dem  febwachen  I^tion, 
dem  enereifchen  Danton,  dem  ratenden  Marat  und 
dem  abfeheulichen  Robespierre  vorfuhr  und  behan- 
delt wurde,  S.  175.  ff.)   Allen  wurde  auch  er  nun 
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verdächtig.  Des  Herzogs  von  O.  Fürbitten  fflr  die 
Prinzcfßn'wurden  mit  einem  leeren  Briefe  beantwor- 
tet- Endlich  wandte  fich  der  Vf.  an  die  verfammel- 
len  tünmlijcken  Weiber.  Schon  wollte  ein  Theil  der 
Zahörer  mörderifch  auf  den  Vf.  eindringeo  und  die 
Weiber  befreyten  ihn  wieder,  als  andere  die  Fürftio 
an  der  OefängnifstbQre  vor  ihm  hinichlugen.  Eilig 
gieng  der  Vf.  nach  dem  Pallafte  des  Herzog  zurück, 
der  von  dem  Gräuel  unterrichtet  mit  feinen  Söhnen 
im  Zimmer  war,  die  Fenfterladeo  alle  7.0.  Mit 
Thrinen  fielen  fic  fich  um  den  Hals.  Nach  einigen 
JV1  nuten  zog  fich  der  Vf.  nach  feinem,  neben  di*f<;m 
Baulaß  (Palais)  befindlichen  Haufe  zurftck-  Einer 
der  '»raufamen  kam  ihm  mit  dem  auf  einem  Spielse 
getragenen  blutigen  Haupte  der  unglünkffhgen  Für- 
ftin  entgegen;  ihr  Leib  wurde  in  den  Ga'fen  herum- 
gefchleppt;  das  Herz  herau«gerüfen ,  auf  einem  Hö- 
fte bey  einem  Weinfcheoken  gebraten  und  mit  der 
Wuth  eines  .grimmigen  Thieres gefreffen  Man  hatte 
von  ihrem  Blute  nach  dem  königlichen  G^fängnilfe 
getragen,  um  die  Königin  zu  feiner  VerfchÜngung 
zu  zwingen.  Ein  Mitglied  der  örtsveriealtfehaft  hat 
das  letzte  noch  verhindert.  Ohnmächtig  hatte  man 
die  unglflckliche  Fürftin  vor  die  Richter  uud  von 
da  vor  die  Hinßeifckrr  eefchleppt.  D«n  Vf.  nann- 
ten Danton  und  Robe*pierre  einen  zu  viel  wilfendeo 
JVli»nfchen  und  der  Gleichheit  gefahrlichen  Mann. 
Ein  jähriges  Üefingnifs,  fflnfdOndiger  Sitz  vor  dem 
Revolutiönsgerichte,  Hinreifiung  des  Vermögens  u. 
f.  w.  waren  die  Folgen  diefes  Glaubens  Mirabeau 
war  nicht  mehr.  Eine  Indigeftion,  die  er  firh 
durch  übermäßigen  Oenufs  vi  n  ErddrUfen  (TrVfftln), 
zur  tapfern  Beleibung  einer  Wolluftdirne  zugezrgen, 
mit  einem  Bade  und  Aderlaf*  kuriren  wollte,  hatte 
ihm  den  Tod  zugezogen,  n'x-ht  bekommenes  Gift. 
(Der  Vf.  glaubt,  diefer  ßnnlich  bafe  und  läßerticke  Vor- 
Jchwang  und  Grading,  der  aber  in  den  verwegenfteo 
Unternehmungen  waghaft  und  gemUtktkräftig  war, 
S.  afto  hätte  unzweifelhaft  dem  Könige  heygeftan- 
deu. )  Nun  fiegten  die  Höfen,  das  Revolution  sp- 
richt mordet*  ohne  Sättigung  darauf  los,  und  als  der 
Herzog  von  O-  aus  feinem  Gefängniffe  zu  Marfeilie 
nach  Paris  vor  das  Kevolutioosgencbt  gebracht 


de.  denfelben  Abend  wurde  auch  der  Vf.  eingezo- 

e  Men- 


gen.  Seine  Richter  waren  drey  Unbekannte  iw1Cn- 
fcben ,  der  eine  ein  Strumpfwirker ,  der  andre  ein 
Schufter  aus  Ungern ,  zwey  hatten  grofse  Mühe  ih- 
re Namen  zu  fehreiben,  waren  aber  luftigen  Hu- 
mors bey  ihrem  blutigen  Gafchäfte.  Es  erweckt 
Graufen,  wenn  man  S.  297.  ff.  lieft,  wie  dieTe  Unge- 
heuer fich  mit  dem  Blute  fchuldlofer  Menfchen  ge- 
letzt haben.  Zwey.  drey  Fragen,  ein  fürchterli- 
ches Gebrull:  Schweig!  und  die  Unterfuchung  en- 
digte fich  mit  der  Guillotine.  Einige  Wochen  nach 
der  Hinrichtung  des  höllifchen  Robespierre  wurde 
der  Vf  fflr  unfchuldig  erklärt  und  in  Freybeit  ge- 
fetzt. Nun  nur  noch  ein  Wort  von  des  Vfs.  Spra- 
che 1   Wir  haben  io  diefer  RecenSon  einige  ron  de« 


Vfs.  neugefchaffnen  Wörtern   und  Wortfagongec 
beyzubriugen  gefucht.    Schon  diefe  werden  diele 
fer  überzeugt  Tiaben,  dafs  der  Vf.  den  t  nfog  der 
Sucht  neue  Wörter  zu  machen  bis  zur  faulsten  Aus- 
fchweifung  treibt.    Es  ift  recht  tlober-swiird/^.  weaa 
der  Vf  fo  gut  deutfch  fpricht,  dsfs  ihn  der  uorer- 
gefsltche  Raifer  gfoftpk  IL  wegen  feiner  .W'.^at'i.», 
die  nach  der  Anekdote,    S.  15t  freylich  hmVA 
fehler ht  gewefen  feyn  muf«t,   und  die  letzte  Köni- 
gin von  Krark"'-i7h  u  ü  Vi*r»eil  ung  gebeten  haben, 
IVoan  ig  ar.smocls  Herr  wird,  fo  fols  hoalttr  koaik- 
diintfehe  Sproucb  ihrer  in  ff  in  U6be ,  ia.^te  der  Pil- 
for,  indem  er  lin.  S   wegen  fernes  Stull'  und  ii- 
chextidchnaden  um  Verzeihung  hat.     Aber  chs  be- 
recht  igt  ihn  nicht  zu  der  thöriohten  Anmafsung,«t 
Sp»-at  he  neue  und  unerhörte  Wörter  zu  Hunderts 
aut /»dringen,     h ine  lebende  Npracrt«*  läfst  fich  wst 
von  r.inem  Menfchen  in  eine  gewifle Form  zwing** 
die  Sprache  nimmt  ihre  Bildung  durch  den  geMV 
fchaf fliehen  Verein  und  durch  geWlfchaft//c/ie  Äfft. 
Iheilinig  an,  uwd  der  ift  ein  lächerlicher  Pedant,  der 
fich  dem  Sprachgebrauche  in  allen  Stöcken  wW.r. 
fetzen  will     Der  Vf.  fchreibt  und  fpricht  »Ho  wi 
lieh  kein  Oeutfrh,  fondern  er  fchreibt  und  fpricht 
feine  eigene,  aus  dem   Deiitfehen  ( mitunter  a^er 
auch  falfch)  abgeleitete  Sprache.     Oder  wird  rran 
verftchen.  was  esheifst:   der  Anfang*  die  Badautr, 
der  Baulaß,  die  Beinbunge,  der  faule  Saftkamp/,  der 
Frame,  das  Gemörge,    der  ffauezu,    der  HdfeiUr 
(Schweizer),  die  £faufe,  der  kniterifeks  PralikiKigtr 
(das  Herz),   der  Mark -käs,  der  Molk,  die  Sunt, 
die  Reitrinut  (Perinaeum),    die  Selm  (Demoir«!lr\ 
die  Stfftn  (Glufaei)  der  SSflmalm,   der  Streitfickter 
(Advolkat),  der  Tümtl ,  die  Zidüte  (OuüiotineJ ,  die 
Zulmung  (Saugen)  u.  f.  w? 


Lemgo,  im  Verlige  d.  Meyerlch.  Buchb. :  Xcno- 

?<hons  föntmtlickt  Schriften,  aus  dem  GriechA- 
eben  neu  überfetzt  von  Konrad  Borheck,  wei- 
land Subrector  des  Gymnafimns  zu  StraUund. 
Vierter  Theil,  welcher  die  Griechifcht  Gifckicki 
enthält.  1790.  426  S.  8.  Fünfter  Theil ,  welcher 
die  Sokratifchen  Denkwürdigkeiten  und  die 
Unterredung  von  der  Hauswirthfchaft  enthift. 
t  1794.  s«j8  S.  g.  f  Alle  fünf  Theile  3  Bjtdr. 
20  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  179/. 
253-) 


_  n.  ELBKuran,  b.  Bü  fehl  er:  EJifa't,  in  Tri- 
bes  wit  es  feyn  foäU,  Vermeuhtniß  für  ikrt  Tarfc« 
ter  Henriette.     Zweyte  Auflage,   igoi  324  S  %■ 
Ci  Rthlr.)    (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1802.  Nun«. 
280.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

GSmußor,  b.  Bö  wer:  Dt  Platomici  SyMemati*  /«*• 
dämmte  Commeotatio ,  Profefforis  Pbilofophiae 
extraordinarii  in  Academia  Georgia  Augufta 
muneris  rite  adeundi  gratia  confcripta 
gfosmni  Friitr'uo  thrbart.  1805.  63  S-  g. 

liiere  kleine  Schrift  ift  eio  Vcrfuch  eines 

den  Kopfes,  den CentraJpuoct  des  Piatonifchen 
yftems,  die  Üafisdes  ganzen  Gebäudes  z«  erforfchen, 
nd  dadurch  Ober  das  herrliche  Product  eines  echt 
hilofophifchen  Geiftes  Liebt  zu  verbreiten.  Zwar 
t  diefes  fchon  srielfiltig  in  »Itern,  vorzüglich  aber 
uch  in  neuere  Zeiten  gefchehen ;  allein  der  Sinn  des 
'bilofophen  ift  fo  tief  und  oft  in  dem  feböneo  Oe- 
raride des  Dialogs  fo  verfteckt;  der  gelungenen  Ver- 
jehe  Snd  fo  wenige,  dafs  man  jeden  neuen  Ver- 
lch  der  Art  mit  Dank  annehmen  mufs.  Ift  die  Un- 
srfuchung  gründlich,  fo  ift  fie  auch  lehrreich,  wenn 
e  auch  da«  Ziel  nicht  ganz  erreicht  haben  (oHte. 
elbft  die  Vergleichung  der  gefundenen  Refultate 
nd  der  verfchiedenen  Wege,  auf  denen  fie  entdeckt 
'urden,  ift  ein  neues  Mittel,  die  Wahrheit,  mit 
kbfonderung  aller  fcheinbaren  Zuthat,  und  mit  Ver- 
meidung der  Abwege  reiner  und  vollftäadiger  «ufzu- 
effen  Ree.  hat  aus  innerem  Intereffe  dem  Studium 
er  Platooifchen  Schriften  eine  lange  Zeit  gewidmet, 
im  die  Philofophie  diefes  grofsen  Mannes  aus  ihm 
slbft  zu  fcböpfea,  ift  dem  Vf.  diefes  Verfncbs  mit 
lufmerkfamkeit  gefolgt,  und  bat  mit  Wohlgefallen 
ie  reine,  von  der  SchwSrmerey  entfernte  Achtung 
wahrgenommen,  welche  er  dem  göttlichen  Plato  zo£ 
it ;  aber  auch  mit  Bedauern  gefunden ,  dafs  er  auf 
em  halben  Wege  ftebeo  geblieben ,  durch  einige 
»Ifche  Maximen  verleitet,  and  durch  zu  rafcae 
schlaffe  aus  einigen  richtigen  Reflexion««  irre  m- 
uhrt,  eio  Fundament  der  Platooifchen  Philofophie 
ufftellte,  das  nur  halb  wahr  und  eiofeitig  ift.  Die- 
*s  Refultet  feiner  Prüfung  foll  jetzt  dem  Publikum 
argelegt  und  aus  Gründen  bewiefes  werden. 


Wir  wollen  zuerft  den  Ideengan 
,  «od  die  R 
iennen  lernen 


engang  des  Vf.  verfol- 
«a,  «ad  die  Refakate,  die  er  auf  feinem  Wege  fand, 


Syfteme:  einige  entfpringen  au«  der  Betrachtang 
der  Natur  der  vorgeftellten  Dinge  feröft;  andere  aus 
der  Erkennt nifs  der  Schwierigkeiten  der  erften,  und 
neuen  Verfuchen,  um  dieselben  zu  löfea.  Piatos 
Syftem  gehört  zu  der  zweyten  Art ;  es  kann  daher 
nicht  richtig  verftanden  werden,  wenn  man  nicht 
die  Irrthflmer  kennt,  die  er  dadurch  vermeiden  woll- 
te. Die  Ideenlehre  ift  von  allen  als  die  wefentlicb« 
Grundlage  feines  Syftems  anerkannt.  Aber  was  final 
die  Ideen  in  Piatos  Sinne?  Die  richtig«  EinGebt  von 
denfelben  wird  man  nur  dann  erlangen,  wenn  man 
weifs ,  dafs  Plato  durch  die  Verwerfung  der  Grund- 
sätze des  Herjklits  und  Protagons  und  der  Eleaten 
auf  feine  Ideenlehre  kam ,  dafs  diefe  die  letzte  Zu- 
flucht war,  welche  er  nach  feinem  eignen  Geftäodnifs 
in  dem  Theätetus  und  Sophifta  vor  Seh  fah. 

Hier  fchaltet  der  Vf.  einige  Regein  für  das  philo- 
fophifche  Studium  der  Platooifchen  Dialogen  ein. 
Ungeachtet  Plato  in  keiner  feiner  zahlreichen  Sehrifc 
teo  ein  ftreng  geordnetes  Syftem  feiner  Lebrfätze 
giebt ,  vielmehr  durch  die  Menge  von  Mythen,  Alle- 
gorien, Scherze,  und  durch  dialektifxhe  Rai  Ton- 
nements  Ober  fremde  Behauptungen  den  Lefer  in  die 
gröfste  Verwirrung  zu  ftürzen  fcheint:  fo  ift  doch 
nur  ein  mittelmifsiger  Grad  von  Aufmerkfamkeit 
auf  die  unterredenden  Perfooeo,  die  Veranlagungen 
and  den  Zweck  jedes  einzelnen  Dialoge« ,  welchen 
er  bald  in  Winken  ahnden  läfst,  bald  deutlicher 
ausfpricht,  erfoderlich,  um  ihn  zu  verftehen.  Ge- 
wöhnlich hallt  man  den  Timius  für  die  Hauptqueile 
feiner  Philofophie;  Scbelling  verwirft  diefe  und  er- 
klart  vielmehr  den  Phaedo  und  die  Republik  dafür. 
Man  würde  weder  die  ein«  noch  die  andere  Behaup- 
tung gewagt  haben ,  wenn  man  auf  Piatos  Aeufse- 
rungen  geachtet  hätte.  Er  unterfcheidet  S.  303.  (der 
Zweybrücker  Ausgabe)  deutlich  zwey  Arten  der 
Unterfuchung,  deren  eine  die  Wahrheit,  die  andere 
die  W*krjchei*lkhktitt  die  erfte  das  Wißt»  und  Sfyn, 
die  zweyte  das  Meinen  und  das  Werden  zum  Liegen- 
ftande  hat.  Wir  dürfen  aifo  in  dem  Timäus  nicht  fei- 
tM  echte  Philofophie  fucheo,  weil  er  von  der  Entfte- 
hung  dar  Welt,  von  den  Erfcheinuaeea  handelt. 
Auen  in  dem  Phaedo  darf  man  keine  philofophifche 
Unterfuchung  der  erften  Art  erwarten,  welche  dem 
L  (•)  Sokrt. 
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Sokrates  in  den  letzten  Augenblicken  feines  Lebens 
und  feinen  traurendcn  Freunden  nicht  angemeffen  ift. 
Der  Uebergang  der  Seele  in  ein  .anderes  Leben  ift 
der  Gegenftand  des  Gefprächs,  welcher  alfo  nicht 
zur  evtTi*  foodern  zur  ytvsan  der  Seele  gehört.  Eben 
das  ift  der  Fall  mit  dem  Phädrus  und  Parmenides.  Den- 
noch findet  man  auch  in  diefen  Dialogen  viel  Beleh- 
rendes Über  das  pbilofophifche  Wiffcn,  wäre  es  auch 
nur  durch  den  Gegen fatz  zwifchen  beiden  Unterfu- 
ebungsarten.  Hätten  wir  nicht  feine  Republik,  fo  wäre 
es  noch  problematifch,  ob  man  etwas  Gewiffes  aus 
allen  feinen  Dialogen  feböpfen  könne.  In  diefem 
gröfseren  Werke  fcheint  er  einen  höhern  Zweck  ge- 
habt zu  haben,  und  es  ift  ihm  alles  daran  gelegen, 
feine  Ueberzengungen  mitzutheilen.  Was  man  in 
diefem  noch  vermifst,  das  mufs  vorzüglich  aus  dem 
Theatet  und  dein  Sophiften  gefchöpft  werden ,  weil 
fie  den  biftorifeben  Zufammenhang  zwifchen  den 
Behauptungen  der  iltern  Philofopben  mit  Plato's 
Lehrfyftem  am  klärften  darfteilen.  Uebrigens  wi- 
derrät b  der  Vf.  denjenigen ,  welche  Plato's  Philofo- 
phie  aus  feinen  Dialogen  ftudieren  wollen,  eine  Ex- 
cerptenfammlung,  das  ZufammenfteUen  und  Ver- 
gleichen einer  Menge  von  philofophifchen  AusfprÜ- 
chen,  weil  die  Aufmerkfamkeit  leicht  durch. die 
Menge. von  Worten  geblendet  und  verwirrt  werden 
könne.  Es  ift  beffer,  fich  auf  einige  wenige  Stellen 
zu  befchränken,  und  daraus  das  Philofophiren  mit 
dem  Plato  zu  lernen.  Diefes  ift  die  Methode,  wel- 
che der  Vf.  felbft  anwendet,  um  das  Fundament  der 
Platonifchen  Pbilofophie  in  feiner  Reinheit  und  ße- 
ftimmtheit  aufzufaffen. 

Er  ftellt  zu  dem  Ende  einige  ausgefuchte  Stellen 
aus  der  Republik,  dem  Timius,  Theätet,  Sympo- 
fium ,  Sopnifta  auf,  aus  welchen  der  Unterfcbted 
zwifchen  ourix  und  ytvauic,  zwifchen  rtctBnjpti  oder 
yvutit  und  iti-x  vollkommen  deutlich  wird.  Plato 
fetzt  (ich  offenbar  der  Behauptung  des  Heraklits  ent- 
gegen, dafs  alles  in  einem  fteten  Fluffe  fey,  dafs  es 
Kein  "Seyn,  fondern  nur  ein  immerwährendes  Wer- 
den, nichts  Bleibendes  an  den  Objecten,  fondern 
nur  veränderliche  Objecto  gebe;  er  fuebt  die  Meo- 
fehen  immer  von  dem  Vielen  (cro  rmv  reWatv)  von 
dem  Wechfel  veränderlicher  Dinge  auf  das  Eine  ro  iv 
oder  die  Einheit  der  Brgnffc  zu  erheben.  Er  fchliefst 
die  ganze  Natur  aus  der  Sphäre  der  Dinge ,  welche 
wahrhaft  find ,  und  ein  Gegenftand  des  Wiffens  feyn 
können,  aus,  weil  die  Veränderlichkeit  der  Natur 
der  Unverändcrlichkeit  und  Feftigkeit  der  Wiffen- 
febaft  widerfpricht.  nQ\uod  efl ,  tale ,  quält  iß, 
otunino  effe,  nec  aberrare  debet  ab  iflä  fua 
qualitate:  otioquin  coneipi  uequit.  Rel  autem 
mutabilit  notio,  interna  laborat  repugnan- 
tia,  cum  idem  Effe  ex  fua  ipfius  qualitate 
in  alt  er  um'  tranfire  dicatur."  (p.  31.)  Djefer 
Schwierigkeit  weeen  verwirft  zwar  Plato  die  Zeug- 
niffe  der  ainne  nicht  gänzlich,  fondert  fie  aber  doch 
durchaus  von  der  wahren  Wiffenfchaft  ab. 

Wenn  wir  aber  von  der  Natur  abftrahiren ,  was 
ift  das  Seyn,  das  Eine,  das  von  den  Vielen  gefondert 


ICC, 

ift,  von  dem  aHein  ein  Wiffen  möglich  ift?    Wir  fin- 
den uns  hier  in  der  Sphäre  der  Logik,  des  reinet 
Denkens.  Denn  wenn  Plato  von  den  vielen  Schönet 
zu  dem  Einem  Schönen ,  von  den  vielen  Gefetzeo  zu 
dem  Gefetz  felbft  auffteigt:  fo  fucht  er  nicht;  »ädert 
als  die  Definition  des  Gattungsbegriffs ,  aof/jtt  dzfs 
feine  Zuhörer  nur  zu  geneigt  waren ,  dievir  Sphire 
des  Gattungsbegriffs  gehörigen  Individuen  und  Äx- 
ten aufzuzählen.     Die  Individuen  aber  find  nichts 
anders  als  die  veränderlichen  Dinge,   denen  kes 
Seyn  beygelegt  werden  kann,  weil  fie  nicht  gedach. 
werden  können  (p.  34.) ,  die  Gattungsbegriffe  dage- 
gen find  unveränderlich,  fie  werden  durch  die  Defi- 
nition gedacht,  und  das  Gefchäft  des  Philoforhrc 
beftebt  einzig  und  allein  in  der  Erklärung  derfe/bD. 
Denn  fie  find  allein  das  er,  die  tvvix,  welche  du 
Object  des  Wiffens  ausmachen. 

Sind  denn  die  Ideen  alfo  Subßanzm?  Nicta 
weniger.  Nullus  omnino  fubflantiat  /retten 
locus  eß  in  fyflemate  Platonico.  (p.  36.)  Hitt 
ift  die  ganze  Natur  aufgehoben  oder  wenigstens  aus 
dem  Gebiete  des  Wiffens.  und  der  GewttsVwät  ver- 
bannt. Woher  follten  den  Platonifchen  Ideen  die 
Accidenzen  ,  das  Veränderliche  kommen?  Plato%tnt 
qui  intelligere  eupiunt,  ajfuefcant  nteeffe  efl  prorfut  ftgrt- 
gare  fubflantiat  atque  accidentis  noflram  natura»  fenfibiti 
atque  in  fpatio  extenfae  aecommodatam  uotionem  ab  Uta 
rov  ttv*i  fine  rije  ovsixt  (voeabuiis  hifee  indißinttt  utitur 
Pläto),  quäe  nutia  omvino  laborat  dtfficultate  uttembi- 
guttäte:  efl  enim fimpiiciß'ima,  eamque  ob  cavfam  aVftisiri 
nee  poteß  nec  debet.  JVo»  funt  ideae  in  olio  <j*o- 
dam.  Staut  per  fe:  qnod  ut  pojfmt,  primum,  tt 
fint,  ns  conceaendum.  Nec  quiequam  eß  pratttr 
illas."  Man  berufe  fich  nicht  auf  die  Materie  in  dem 
Timäus ;  denn  hier  hat?der  Plnlofoph  die SinneoweJr, 
das  Meinen,  nicht  das  Wiffen,  zum  Gegenffande.  'Es 
ift  nicht  viel  beffer,  die  Ideen  mit  ftem  göttlichen 
Wefen  in  Verbindung  zu  bringen.  Man  weifs  ja, 
dafs  der  Name  der  Gottheit  aus  dem  Munde  der 
Menge  in  die  Philofnphie  kommt,  der  Philofoph  aber 
den  Begriff  von  Gott  unterfucht.  Was  fand  P\ato 
für  einen  Begriff,  welchem  er  feinen  heiligen  Namen 
beylegen  konnte?  Sollte  er  unter  dem  *yx$»v  am 
Ende  des  fechften  Buches  der  Republik  Gott  ver- 
stehen ? 

Plato  entfernt  fich  ganz  vom  Heraklit  und  tritt 
dem  Parmenides  viel  näher;  weichet  aber  von  diefem 
wieder  ab  durch  die  Entwickelung  der  logifcbee  Be- 
deutüng  der  Ideen  (Sopbifta  3.  28  t-  a8s.  38$%)-  ^ 
menides  iv  xou  ev  verträgt  keinen  Plural,' k«i»efot- 

Segenfetzung  des  ov,  oder  ein  /ut  iv\   kein*  Wrbin* 
ung  der  Ideen,  bedarf  keiner  Hülfe  der  Logik,  da 
keine  Definition  und  Eintheilung  möglich  itt>  nach- 
dem alles  bis  auf  das  blofse  Seyn  aufgehoben  ift. 
Von  alle  dem  ift  das  Gegentheil  bey  Plato ,  der  nicht 
bey  demhöcbft  einfachen  Seyn  ftehen  bleibt,  fendern 
fien  mit  der  Frage:  rt  tan  inxarov  rtev  »vrmv  befchäf- 
.  tiget,  nicht  das  unveränderliche  Seyn  mit  Aufhe- 
bung der  veränderlichen  Qualitäten  Xetzt,  um  den 
Widcrftreit  zwifchen  beiden  zu  zernioliten,  fondern 

viel- 
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vielmehr  diefe  Qualitäten  bey  behält,  und  das  Seyn, 
welches  jene  nicht  faffen  konnte,  verwirft.  „Scilictt 
qua  itatej ,  unde  pofitae,  fegregatat  a  rebus  intofyt  ti* 
gionem  äetrußs  ,  ipfae,  ne  una  cum  rebus  pereant,  per  fe 
ftare  adeoqtte  effe  jam  dicendae  funt.  Jnde  r*  ovra  Piato- 
nis: quorum  Jimilitudines  quasdam  rebus  fenßbüibus  im- 
prejfas  videri,  ctrti  non  miraudum :  ab  hifee  enim  dsfumto 
>unt  a  Philofopho:  ita  tarnen»  ut,  quodeunque  imperfecti 
reperiatur  in  rerum  natura,  neceffario  prorfus  abßt  ab 
Ulis :  neceffario  enim  abefl  ab  omni  uotione  abßracta  quod- 
-nnj;te  ejus  vim  atqut  durationem  minuere  Jolet  in  iie  re- 
bus, quorum  exprimit  qualitatem."  —  Das  Refultat 
der  ganzen  UnterCuchung  druckt  der  Vf.  durch  fol- 
gende arithmetische  Formel  aus :  iivide  Heracliti 
ymiatv  ov7i&  Parmenidis :  habt  bis  ideas 
Piatonis.  In  der  Beylage  erläutert  der  Vf.  diefe 
Abhandlung  mit  Beziehung  auf  die  Hauptpuncte, 
welche  er  in  feiner  allgemeinen  Einleitung  in  die 
Philofophie  zu  unterfuchen  pflegte,  und  er  bedient 
fich  in  derfelben  der  deutfehen  Sprache,  weil  ße 
mehr  feine  Zuhörer  ansehet. 

Den  Hauptpunct  in  diefem  Raifonnement  machen 
die  Sätze :  Die  Ideen  find  dem  Piato  das  Einzige  Reale, 
lufser  welchem  es  nichts  weiter  giebt;  die  Sinnen- 
veit ift  ihm  nur  eine  Täufchung  (darüber  drückt  er 
ich  heftinunter  in  der  Beylage  S.  53.  56.  aus);  es 
;iebt  keine  Subftanzeo;  Plato  macht  von  den  Ideen 
lur  einen  logifchen  Gebrauch.  Allein  diefe  Sätze 
ind  ungegrfliidet,  können  aus  Fiat«/*  Schriften  nicht 
lewiefen  werden;  es  ftreiteo  mit  ihnen  andere  un- 
eugbar  gewiffe  Behauptungen  und  die  ganze  Tendenz 
eines  Syüeras.  Es  ift  erftens  ungegründet,  dafs  er 
;on  den  Ideen  einen  blofs  logifchen  Gebrauch  macht. 
5o  fehr  auch  Pinto  immerauf  die  loeifche  Entwick- 
ung und  logifche  Eintheilung  der  Begriffe  dringt, 
ind  dadurch  zum  Denken  die  trefflichfte  Anleitung 
[iebl  ,  fo  ift  ihm  das  Denken  doch  nur  darum  fo  viel 
verth ,  weil  es  ihm  der  Schlüffcl  zum  Erkennen  der 
Objecte  ift,  weil  er  durch  Begriffe  das  Wefen  der 
Dinge  zu  erforfchen  glaubte  (Phaedo  S.  226).  Wie 
läfst  es  fich  auch  wohl  anders  denken?  Ein  Mann, 
der  einen  folchen  tiefen  ForfchungSgeift  nebft 
einer  fo  lebhaften  und  reichen  Phantaue  befitzt, 
ft  fieber  nicht  zürn,  blofsen  Logiker,  er  ift  zum 
Vletaphyfiker  geboren.  Die  Metaphyfik  hatte  auch 
ör  den  Plato  einen  befondern  Reiz,  weil  er  der 
srftewar,  der  reine  angeborne  Begriffe,  die  Ideen 
nnahm,  von  welchen  jedoch  unaufhörlich  Gebrauch 
a  dem  Erkennen  der  wirklichen  Objecte  gemacht 
irurde,  und  gemacht  werden  mufste,  weil  Tie  fonft 
licht  denkbar  wären  (Theätet  S.  140.  143.  Philebus 
>•  219.).  Konnte  ein  fo  wiffenfchaftJicher  Ropf  als 
Plato  war,  diefe  Urbegriffe  fich  denken,  ohne  fie  in 
me  Einheit,  in  ein  Vermögen  zu  vereinigen,  wie 
sir  fehen,  dafs  er  daffelbe  auch  in  Anfehung  der 
nnlicben  Anfchauungen  tbat  (Theätet  S  139.); 
onnte  er  den  notwendigen  Zufammenhang  derfel- 
en  mit  den  finnlichen  VorfteJliingen  in  der  Erkennt- 
fs  der  SinnengegcuftSnde  ein  fehen ,  ohne  fich  die 
r 
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dung  und  Zufammenftimmu»g  vorzulegen?  Nein; 
fein  fpeculativer  Geift  nahm  eine  höhere  Richtung, 
als  dafs  er  fich'  mit  dem  formalen  Denken  hätte  be- 
nügen  können ,  wie  febon  das  fechfte  Buch  feiner 
lenublik  unwiderleglich  zeigt.     Ein  Realprincip 
fuchte  er,  in  welchem  zugleich  das  Idealprincip  alles 
\Viffens  gegründet  wäre.    Die  Anwendbarkeit  der 
Ideen  auf  die  Erfahrungswelt  führte  ihn  auf  eine  ab- 
fblute  Urfache  des  Seyns  und  des  Denkens,  und  der 
Uebereinftimmung  zwifchen  beiden.-  Diefes  war  der 
höchfte  Punct  feiner  Speculation ,  wie  wir  aus  dem 
Anfange  des  Philebus  fehen.    Plato  erklärt  die  Sin- 
nen weit  keinesweges  für  Täufchung,  und  konnte  es 
nicht,  ohne  fich  felbft  zu  widerfprechen.  Wie  konnte 
er  die  Realität  derfelben  lätignen,  da  die  Anfchauun- 
gen der  veränderlichen  Objecte  zur  Erinnerung  der 
verdunkelten  Ideen  führen?  Durch  daffelbe  Raifon- 
nement, wodurch  er  die  Reslität  der  Ideen  und  der 
denkbaren  Objecte  beweifet,  beweifet  er  auch  die 
Realität  der  Sinnengegenftände.    Wenn  das  niedere 
Erkenntnifs vermögen  (o*s£a)  wefentlich  verfchieden 
ift  von  der  Vernunft,  als  dem  höhern  Erkenntnifs- 
vermögen,  fo  giebt  es  aqch  zweyerley  Gegenftände, 
anfchauüche  und  denkbare  (Timäus  S  347-  348» J* 
Man  kann  die  eine  Art  derfelben  nicht  filrTuifchung 
erklären,  ohne  zugleich  auch  den  Grund  der  ruderen 
zu  zernichten.    Er  unterfcheidet  ausdrücklich  eine 
Erkenntnifs  des  Unveränderlichen ,  und  der  verän- 
derlichen Objecte  (rj  rev  trore  rt  fiyvonevov  wti  «roX- 
ivfievov  yvetote,  yvttfne  uxtx  *ic$noi*,  de  Republica  VII. 
S.  152.  153.  Theätet  S.  159.  Philebus  S.  311.)-  Er 
legt  den  Erfcbeinungen  Realität  bey,  obgleich  von 
niederer  Art,  als  den  Noumenen  ,  und  nennt  fie  da- 
her ovrx  uut  fin  ovrx  (de  Republica  V.  S.  64  );  fie  müfs- 
ten,  fagt  er,  doch  einige  Wirklichkeit  haben,  weil 
fie  fonft  gar  nichts  feyn,  und  alfo  auch  nicht  vorge- 
ftellt  werden  könnten  (Timäus  S.  349.  Rep.  V.  S.  63. 
63  ).    Es  ift  hier  fo  wenig  an  einen  Widerfpruch  zu 
denken,  dafs  Plato  vielmehr  felbft  die  Möglichkeit 
der  Veränderung   in  den  Zeitbedingungen  fucht. 
(Parmenides  S.  136.)  Und  gefetzt,  er  hätte  die  Bedin- 
gung der  Möglichkeit  auch  nicht  cingefehen:  fo  hätte 
er  fie  doch  als  etwas  Wirkliches,  als  Factum,  aus  der 
innern  und  äufsern  Erfahrung  annehmen  müffen. 
Diefes  flehet  man  fonnenklar  aus  dem  Raifonnement, 
in  demSophifta,  wo  er  den  Materialismus  der  Jonier 
und  den  Rationalismus  der  Eleaten  beftreitet;  Den- 
ken ift  Thätigkeit,  Veränderung;  ohne  diefe  ift  we- 
der Leben,  noch  Seele,  noch  Vernunft  denkbar  S.  265. 
uxl  to  xivcvuzvoy  (jj  mx!  xi'vjfViv  ovyxätpitfi'ov  eSe  ovrx  — 
Üvußxfvei  i'ovv,   xxivijTetv  rs  ovrx>v  vovv  ftnievt  -rtpl 
,«>•':*:;'»•  eTvxi  /tnixß'/v.    Ueberhaupt  fiehet  man  aus 
diefem  Dialog,  wie  fehr  Plato  gegen  die  Verirrungen 
der  Speculation  auf  feiner  Hut  ift,  fich  daher  auf  den 
Standpunct  des  gemeinen  Menfchenverftandes  ftellt, 
um  fich  für  das  erfte  zu  orientiren,  welches  eine 
Frucht  der  humanen  Bildung  aus  Sokfates  Schule  ift. 
Und  wir  wollten  feiner  Philofophie  wieder  eine  Ein- 


feitigkeit  geben,  welche  dem  Geifte  und  der  Tendenz 
age  nach  einem  denkbaren  Grunde  diefer  Verbin-   derfelben  widerfpricht ,  (vgl.  Pbileb.  S.216.),  von 
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welcher  auch  fein  grofser  Schüler  (man  febeMetaphy- 
fica  I.  c.  67.  XII.  c.  1.  9.)  nichts  weite?  Hr.  H.  hat 
diefen  inoern  Widerfpruch  wohl  'geahndet.  Anftatt 
•her  einzulenken,  ftellt  er  vielmehr  eine  Maxime  auf, 
welche  ibm  die  volle  Ein  ficht ,  dafs  er  auf  einen  Ab- 
weg  gekommen  fey,  durchaus  unmöglich  machte. 
Antequam  ulier  ms  progrediamur,  fagt  er  S.  3a. ,  exhor- 
tandt  funtiictores,  m  Piatonis  honorem  tjWl  curare  velint, 
ß  forte  dicturus  fit  ea,  quae  muttis  perabfurda  videri  f of- 
fint. Itnftdire  profecto  fua  timiditate  nemo  pottrit  fort  cm 
vir  um,  quomtnus,  ubicunqug  tum  ducat  rattouum  vis, 
eo  fequatur.  Dici  vixpotsß,  quantum  detrimenti  philo- , 
J'ophiae  attulerit  perverfd  ifta  beuignitas,  quae  faifa  inter- 
fretatione  uti,  quam  duriorem  in  atiquam  fenteniiam  fer- 
rt  mavult.  Oiefe  Maxime  ift  ganz  gut,  wenn  ihr  eine 
andere  zur  Seite  ftefat,  welche  die  yoljftändjglte  and 
grQndlichfte  Erforschung  und  Prüfung  eines  philofo- 
phifcben  Syftems  aus  feinen  Quellen  zur  Pflicht 
macht,  und  die  Aufbürdung  einer  Ungereimtheit, 
einer  Inconfeguenz  nur  dann  erlaubt,  wenn  wir  die 
vollftaudigfta  Gewifsheit  haben ,  dafs  ße  nicht  in  un- 
serer Anfleht  und  in  der  Methode  unferes  Forfchens 
gegründet  ley ;  ohne  diefe  zur  Correction  dienende 
Maxime  führt  jene  unvermeidlich  irre,  und  verftriekt 
in  das  Spiel  der  Willkürlichkeit.  Da»  Fundament, 
welches  der  Vf.  der  Platonifchen  Philofophie  giebt, 
und  die  Behauptung,  dafs  inderfelben  gar  keine  Stel- 
le für  die  Subftantialität  fey,  ift  davon  ein  Beweis. 
Wie  kann  man  fo  rafch  und  Obereilt  annehmen,  eine 
Denkweife,  welche  in  der  Natur  des  Verftandesver- 
mögen s  gegründet  ift,  fey  einem  wahrhaft  denken* 
den,  nicht  etwa  blofs  phantafirenden  PhÜofophen 

fanz  fremd  geblieben ?    Der  Vf.  lefe  und  ftudiere  die 
latonifchen  Schriften  nur  mit  mehr  Sorgfalt  und  Un- 
befangenheit, und  er  wird  feine  rafche  Behauptung 

Sewifs  zurück  nehmen.  Ueberhaupt  aber  wird  er  an- 
ere  Regeln  fQr  das  Studium  der  Platonifchen  Philo- 
fophie annehmen  m  Offen;  die  feinigen  führen  not- 
wendig auf  Einfeitigkeit.  Da  Plato  mit  der  freyen 
Darftellüng  feiner  Ideen  fo  Cehr  kargte,  und  fie  niont 
anders  als  mit  einer  Menge  Nebenideen  oder  gletch- 
fam  Arabesken  verfchmolzen ,  mittheilen  wolltet  fo 
tnüffen  wir  wünfehen,  dafs  noch  weit  mehrere  Schrif- 
ten von  ihm  vorhanden  feyn  möchten,  als  wir  wirk- 
lich befitzen,  weil  wir  erwarten  könne«,  dafs  ßch 
der  fruchtbare  Oeift  in  jedem  feiner  Producta  von 
einer  neuen  Seite  gezeigt,  und  etwas  Nene«  von  fei- 
nen An  ficht  en  und  Entdeckungen  kund  gethan  habe; 
aber  da  diefesein  leerer  Wunfeh  ift,  fomüffen  wirvon 
den  vorhandenen  den  beftmöglichen  Gebrauch  ma- 
chen. Nur  durch  ein  forgfältiges  allfeitiges  Studium 
nicht  diefes  oder  jenes  Dialogs,  fondern  aller  vor- 
handenen Schriften  kann  uns  ein  klares  Licht  über 
feine  Philofophie  aufgehen.  Es  gehört  dazu  eine 
vollftindige  Induction ,  dafs  wir  ihn  felbft  nach  allen 
gegebenen  Aeufserungen ,  mit  der  gröfstea  Genauig- 
keit vernehmen,  und  feine  Ausfagen  unter  einander 
vergleichen.  Langfam  ift  freylich  diefer  Weg,  aber 
er  lohnet  auch  mit  eüier  zuverliffigern  Erkenntnifs. 
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Der  Vf.  wählet  dagegen  einen  weit  kürzer» ,  aV 
auch  trOglicberen  Weg   Nur  einige  wenige  Dialog 
nimmt  er  als  das  Heiligthum  der  Platonifchen  Pbh 
fophie  an,  und  will  aus  einigen  klafüfcben  Stellen 
den  tiefen  Sinn  derfelben  erforfeben.  Zur  Probe  uo<J 
.«im  Anfange  kann  man  allenfalls  den  fei  bea  betreten 
um  ßch  den  Zutritt  in  das  Heiligthum  zu  bahnen  - 
er  allein  führet  nicht  hinein,  bis  man  heb  durei 
prüfendes  Studium  aller  Dialogen  überzeugt  br 
dafs  man  nicht  allein  etwas  von  feioen  Philofc=4»' 
men  erhafcht,  fondern  auch  den  Geift,  aus  weJda 
fie  gefloffen,  voliftändig  aufgefafst,  und  deufelita 
aus  feinem  Centrum  neeb  allen  divergirenden  Rieh- 
tungen  verfolgt  habe.   Es  hilft  hier  nichts,  difsrsa 
feine  Dialogen  in  gewiffe  Klaffen  briogt ,  nod  die- 
jenigen, wo  er  von  Gegenftänden  des  Wittens  b» 
delt,  von  denen  unterscheidet,  wo  ihn  nur  Ger* 
ftande  des  Meinens  befchäftigen.    Deaa  beides  ii 
in  den  fei  den  nicht  fo;  gefondert ,  wie  es  etwa  in  fa 
nem  Ropfa  gefchieden  gewefen  feyn  mag,  weichet 
der  Vf.  felbft  eingesehen  rnufs.    Die  Claffificatiofl 
des  Vf.  bedarf  auch  felbft  noch  mehrerer  Rieht igkeJt 
in  welcher  der  Phaedo  eine  ganz  unrechte  Stell*  be- 
kommen hat. 

PÄDAGOGIK. 

QtrEnLniBüHG  u.  fiujnnmnc,  b.  Eroft:  Abriß  derbe» 
dem  Religionsunterrichte  mmentbehrlickßtm  Hii/tUmt- 
uiffe,  Zweytt  Abtheilung,  welche  die  bey  dem  Re- 
ligionsuBterricbte  nothwendigften  hiftorifeben 
Kenntniffe  enthält,  von  ff  oh.  IVUh.  Htmr.  Ziegn- 
bein,  Confiftorialrathe  und  Superintendenteu  zu 
Blankenburg.  1806.  X.  u.  363  S-  8- 

Der  er  fit  Theil  diefes  für  Religionslebrer  fiberanf 
nützlichen  Buchs,  ift  zu  feiner  Zeit  von  uas(A.  L.  Z. 
1807.  Nr.  iq6)  angezeigt  worden.  Er  fitste  die  zu  dea 
Hülfskenntniffen  neym  Religionsunterrichte  zu  rech- 
nenden nothwendigften  tfaturkeuntnijfe  in  fich.  In  die* 
fem  Theile  werden  mit  eben  derfelben  Vollftändigkeit, 
Genauigkeit  und  Deutlichkeit,  mit  Benutzung  der  he- 
ften Quellen,  wje  wir  es  an  dem  erften  Theile  rühmen 
mufsten,  die  nothwendigften  hiftorifchtn  Kennini ffe  mit- 
g  et  heilt.  Er  zerfällt  inzwey  Hauptabfcbnitte,  von  wel- 
chen der  Erfle  den  Unterricht  über  die  Bibel,  über  die 
einzelnen  Bücher  derfelben,  ihren  Zweck,  Werth  und 
Gebrauch,  fo  wie  Aar  Zweytt,  das  Denkwürdig/«  sus 
der  Religionsgefchächte,  die  nöthjgften  biltorilcbea 
Notizen  über  die  Religionsgebräuche  und  Ober  die  ia 
der  chriftlichen  Religionsgefellfchaft  eingeßirteoFe- 
fte,  in  fich  begreift.  Man  wird  nicht  1  eicht  «twas lehr- 
reiches in  diefer  Art  vermiffen,  die  deutliebeRttrie  des 
Vortrags  bey  der  Menge  der  zu  berührenden  Sachen 
mit  Bey  Fall  erkennen,  und  mit  den  wahren  und  belehn- 
denen  Urtheilen  des  Vf.  aufs  höchft«  zufrieden  feyn, 
der  bev  allen  religiöfen  Abwegen  und  Verirr  ungeo  der 
Menfchen ,  von  welchen  er  reden  mufste,  in  der  »or- 
fichtigften  Sprache,  die  volle  Hochachtung  der  Jureoi 
für  die  wehre  Äeligioa  zu  «halten  ÜXchL 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -ZEITUNG. 


Dienstags,  den  25.   Octobtr,  igo8- 


WISSENSCHAFTLICHE 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

REcwfjiCiiG ,  b.  Montag  u.  Weifs :  Publieola  oder  ge- 
fammelte  Blätter  guter  AbGcht,  von  G.  C.  V.  B.  S. 
I.  Theil.  1805.  30a  S.   II.  Theil.  1805.  306  S.  8. 
,(a  Rthlr.) 

\  f ancher  diofer  geiftreicheo ,  grSfstentbeils  fehr 
intereffanten  and  lebhaft  geschriebenen  Auf- 
ätze ftanden  fchon  ehedem  in  Wielands  Merkur; 
nehrere  erfcheinen  hier  zum  erfteomal  gedruckt, 
^.ber  auch  jene  wird  man  gerne  wieder  lefen,  und 
ler  Herausg.  verdient  allerdings  Dankt  dem  Publi- 
cum diefe  Schätzbaren  Erzeugniffe  vollftändig  in  die 
rlaude  geliefert  zu  haben  ,  um  welch«  die  DelicatefSe 
jn.l  die  zu  gehäuften  Gefchifte  des  Vf.,  wo  nicht 
tu f  immer,  doch  wohl  auf  lange  noch  es  gebracht 
bätten. 

Der  erfte  Theil  enthält  13  Auffitze.  I.  Die  Bü- 
ßen 1794.  Gefpräeh  zwifcben  Vater  und  Sohn  bey 
ies  ehrwürdigen  Numa  Denkmal,  das, den  Grund- 
atz einfchärft,  es  fey  des  Geschäftsmanns  edle 
äeftimmung,  die  Maffe  der  Nation  in  ihrer  Un  Verdor- 
benheit zu  fcbitzeo,  den  Verführern  unerfchüttert 
und  ftandhaft  entgegen  zu  gehen,  die  Verwaltung 
zum  reinften  Geift  zu  fahren,  und  die  Verfaffung  in 
Sicherer  Ruhe  und  befruchtender  Achtung  zu  erhal- 
ten. II.  Reckte  der  Wahnfinnigen  1794.  Zum  Schutz,  zur 
flfllfe  und  Erleichterung.  Sehr  gut  unterfcheidet  der 
Vf.  die  Tutel  für  den  leidenden  Menfchen  und  die 
Kuratel  des  Eigenthums  des' ohnmächtigen  Staats- 
bargers. Aber  das  Genoffengericht,  zur  Entschei- 
dung ob  Wabnßnn  eintrete,  möcbtenjwir,  wenigftens 
in  der  Form,  nicht  anrathen.  III.  Der  Abend  am  Rhein- 
ufer  1794.  Lebhafte  Warnung  gegen  Reforma- 
tionsfucbt,  da  jeder  Verfaffungsumfturz  die  lebende 
Generation  ins  Elend  ftürzt,  ohne  der  kommenden 
eJnen  gewiffen  Vortheil  zu  verborgen.  IV.  Die  Bin- 
de der  Tkemis  1794,  dargefteilt  als  eine  glückliche 
Allegorie,  in  der  Bestimmung  und  Erfüllung,  Wefen 
und  Wirklichkeit  der  perforiificirten  A bftr actio n  an- 
cluulich  und  treffend  verfinnlicht  find.  Pedanterei 
ies  Civielproceffes  und  Erfchlaffung  der  Strafjuftiz 
find  die  beiden  grofsen  Mängel  der  Gerechtigkeit»- 
Krgätzungsbiätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 
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pflege  befonders  neuerer  Zeit,  wodurch  die  Bande 
der  Gerechtigkeit  täglich  lockerer,  ihre  Wage 
Schwankender  wird.  Den  erfteo  Gegenstand  berührt 
der  Vf. .nur  kurz;  über  den  zweyten  thut  er  ange- 
meffene  Vorfchläge.  Man  forge  für  zweckmäfsigere 
ünterfuchung  durch  eigene  Criminai- Comrailfare 
(diafe  Trennung  der  Ünterfuchung  von  der  Beur- 
theilung  Scheint  uns  doch  grofsen  BedenklicbkeiteO' 
unterworfen  zu  feyn,  und  der  Zweck  dürfte  kürzer 
und  vollkommener  erreicht  werden  durch  frühere 
Zuziehung  des  Anklägers  und  Vertheidigers,  Sobald 
das  Gericht  auf  die  erite  Ünterfuchung  eines  Mitglie- 
des findet,  dafs  der  Fall  der  gefetzliehen  Anklage 
eintrete) ;  man  fetze  der  Willkürlichkeit  der  Strafen, 
Gränzen  (wohl  in  An  Sehung  der  Art  der  Strafen, 
nicht  aber  unbedingt  in  Anlehung  des  Grades,  weil 
die  unendliche  Verschiedenheit  der  Schuld  in  ein- 
zelnen  Fällen  ein  maximttm  und  minimum  der  Zucht- 
hausstrafe bey  manchen  häufigeren  Verbrechen  z. 
B.  dem  Diebftahl  unvermeidlich  macht);  man  ge- 
be eigne,  beftimmte  Vorschriften  für  den  Gebrauch 
der  rechtlichen  Verteidigung;  man  ftelle  die  Ver- 
fchickung  peinlicher  Fälle  zum  auswärtigen  Erkennt- 
nifs  ein.  V.  Ueber  IndußriefchtUeu  1795.  Entivicke- 
lung  der  allgemeinen  Grundsätze:  Erregung  des  Trie- 
bes zur  Induftrie,  nicht  Bewirkung  bloSs  mechani- 
fchen  Induftrie;  vollkommen  freye  Willkür  bey  Er- 
richtung der  Induftriefchulen;  Strengfte  Anpaffung 
derfelben  auf  Ortsverhältniffe;  möglichste  Einfach- 
heit in  der  Organisation.  VI.  Arißides  1795  Ge- 
fpräch zweyer  Freunde  bey  dem  Denkmal  des  Ari- 
ftides,  zur  Widerlegung  des  gefährlichen  Grund- 
fatzes,  dafs  der  Zweck  die  Mittel  heilige.  VII. 
Wort  und  That  1796.  Ein  Einfiedler,  der  einft  Mini- 
fter  war,  belehrt  einen  Unbekannten,  der  fich  als 
Fürft  zu  erkennen  giebt,  dafs  Wort  und  That  Jm 
f chön St en  Bunde  Stehen,  dafs  jedes  Wort  nah  oder 
fern  eine  That  erzeugt,  dafs  Beschleunigung  der 
That  das  Werk  derer  ift ,  denen  That  durch  Pflicht 
und  Gelegenheit  obliegt,  vorzüglich  Her  Ftrf  ,>n  und 
Minifter.  VIII.  Geßektspunkte  für  dm  Sehr  ift. Udler 
mnfers  Zeitalters  1796  Eide  fiauptqueiie  r'  ver- 
mehrten Schriftfteilorey  liegt  indem  Drang  der  Men« 
lcheo,  mit  Menfchen  über  gemein  intexellante  An- 
M  (6)  gele. 
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gelegenheiter?  zu  verhandeln,  und  das  Publikum, 
-welches  nur  fchriftlich  zu  finden  ift ,  auch  Schriftlich 
zu  fucben.  Defto  höher  der  Beruf  des  edleo,  huma- 
nen, patriotifchen  Schriftftellers,  fein  Zeitalter  zu  ftu- 
dieren,  und  aus  diefem  Studium  die  Gefichtspunkte 
für  feine  Thätigkeit  zu  fchöpfen,  um  nicht  nur  nicht 
zu  fchaden,  fondern  um  zu  nutzen,  zu  beffern,  und 
zu  vervollkommnen.  Als  folche  Gefichtspunkte  zeich- 
net der  Vf.  in  Ruck  ficht  auf  das  Bedürfnifs  der  Zeit 
mit  Recht  aus:  Oarftellung  hoher,  reiner  Ideale  der 
Tugend;  Gemälde  der  moralifchen  Wirklichkeit; 
reinen  Lebensgenufs;  Erweckung  der  Energie; 
Charakter- Bildung;  Sittliche  Reinbett;  Beförderung 
echter  Religiofität ;  Belebung  des  Sinnes  für  Men- 
fchen  •  Familien  -  und  Vaterlandsliebe ,  letztere  vor- 
züglich für  den  epifchen  Dichter;  BedQrfnifs  der 
Thätigkeit.  IX.  Vorbereitung  der  Gesetzgebung  1797. 
Der  Gefetzgeber  prüfe  vor  allen  Dingen  die  Not- 
wendigkeit eines  neuen  Gefetzes ,  dann  die  Zweck- 
mässigkeit der  MaSsregeln:  er  fammle  unermüdet 
feine  Materialien,  und  fetze  fich  ftets  mit  der  Staatsver- 
waltung in  das  vollkommenste  Einverftändnifs:  dann 
wird  Blick  und  Thätigkeit  unfehlbar  mit  dem  Be- 
dQrfnifs in  das  rechte  Verhältnifs  kommen.  X.  Ver- 
kültniß  der  Gesetzgebung  zur  Verfaßitug  1797.  Die  in- 
nere Gefetzgebung  darf  ficb  nie  von  den  Grundnor- 
men  der  Verfaffung  entfernen,  ohne  diefe  in  Gefahr 
zu  fetzen ;  fie  bandelt  nach  feften  Formen  und  fucbt 
ihre  Verfügungen  genau  in  diefelben  zu  paffen.  Fun- 
damental -Gefetzgebung  wird  angewandt  durch  eine 
weife  Staatsverwaltung,  die  nichts  Qberfiebt,  nichts 
auffchiebt,  was  noth  ift,  und  ohne  an  den  begehen- 
den Formen  unvorßchtig  zu  rütteln,  fie  nie  fo  ver- 
walten läfst,  dafs  fie  mit  guter  innerer  Gesetzgebung 
nicht  mehr  beftehe,n  können.  XI.  Ideen  für  gemein- 
nützige Gefchüftsbildung  1797.  Treffliche  Umriffe, 
die  von  eben  fo  viel  Scharfiinn  und  Erfahrung,  als 
Humanität  zeugen.  XII.  Üeber-Verwaltungskunft  1797. 
Sie  mufs  auf  Wohlwollen  und  Gerechtigkeit  beru- 
hen, .und  durch  Energie  die  Früchte  ihrer  Beftre- 
bungen  fichern,  den  Staat  zu  feiner  Beftimmung, 
zu  dem  Gemein  -  und  Einzelwohl  zu  führen.  XI1L 
Ueber  das  Verhliltniß  politifcher  MetapUyfik  zur  Wirk- 
samkeit 1797.  Allgemeine  Wahrheiten  mftffen  in  der 
Anwendung  modificirt  werden,  nach  Form,  Lage 
und  Bedürfnifs  der  Staaten. 

In  dem  ziveyten'Yheil  ftehen  10  Auffetze.  I.  gfa- 
MM$  1798-  Unter  diefem  Namen  wird  eine  lebendige 
Darftellung  der  Gefchichte  gewünfcht.  Fefte,  reine 
Aufstellung  der  Wahrheit,  der  Grundsätze,  der  An- 
wendung für  Humanität  und  ihre  wobJthätigen  Ver- 
haltniffe;  parteylofe,  ganz  unbefangene,  Wirkfam- 
keit  filr  die  gute  Sache  des  Menfchen  und  der 
Menfchheit,  das  möffe  ihr  Wefen  und  ihr  Werk  feyn. 
II  Friedens gerickte  und  Friedensrichter  1798-  Die  vor- 
getragenen Ideen  gehen  von  der  bekannten ,  in  eini- 
gen Beziehungen  Jangft  auswärts  nationalifirten  Ein- 
richtung aus,  und  verbinden  damit  ein  Inftitut,  wel- 
ches wieder  in  anderen  Ländern  als  Gewiffens  oder 
Sittengericht  gilt.   Auch  der  V£  bezeugt ,  das  aus 


eigener  Anfchauung  entnommene  Refultat  der 
drd ckenden  Verwaltungsformen  des   Rechts  ha 
fich  zu  der  Ueberzeugung  gefeilt,  da  Ts  aus  der  c 
nerften  Befcbaffenbeit  der  menfehlichen  Natar  bah 
fame  Abänderungen  hergeleitet   werden  könnten.  ! 
Diefe  find  hiermit  Scharfiinn  und  Bedacbf/amfceit  ent- 
wickelt;  und  man  findet  neben  den  fchon  bekannten 
Grundzügen  mehrere  neue,  nach  unferm  fcedünkto 
fehr  glückliche  Vorfchläge ,  wie  z.  B.  dem  Friede»- 
richter  die  Handlungen  der  willkürlichen  Gerichtop 
keit  aufzutragen  feyn.  Anderen  hingegen  würdeats 
beyzuftimmen  Bedenken  tragen;  infoftderbeit  wür- 
den wir  nie  anrathen ,  dem  Friedensrichter  auch  di» 
ftille  PolizeyaufGcht  aufzulegen,  die  fein  eigeotlidwx 
Gefchäft  mehr  bindern  als  befördern ,    vod  feine 
Wirkfamkeit  vorzüglich  dadurch  fch  wachen  würdet 
dafs  fie  ihm,  mehr  oder  weniger,  das  Zutraute  4er 
Menge  entzöge.     III.  Vom  Willen  in  Beziehung  vi 
Staatskunß  1798.  Er  mufs  rein  Sayn  und  feft:  es  i'l 
alles  möglich  ,  wenn  man  das  Gute  willt  und  in  fei- 
ner Bewirkung  nie  und  nirgends  nachläßt.  IV.  L  V- 
btr  Armenverforgung  1799.   Umttändttcoere  Bemer- 
kungen und  manche  angemeffene  Vorfchläge  über 
alle  Zweige  der  Armenpolizey:  RenntniTs  der  Be- 
dürftigen, Befchäftigung  der  nahrungslofen  Arbeits- 
fähigen ,  Unterftfltzung  der  Arbeitenden ,  welche  ih- 
rer Thätigkeit  ungeachtet  noch  Mangel  leiden,  Ver« 
forgung  der  Arbeits  -  Unfähigen  und  Kranken,  Ver- 
hütung des  Betteins.   Sehr  richtig  beftimrnt  der  Vf. 
den  erften  Grundfatz  der  Armenpolizey:  Der  Start 
ift  unmittelbar  zur  Vorforge  für  den  Armen,  zu  ihrer 
Versorgung  aber  nur  mittelbar  verbunden ;  aus  jener 
Pflicht  folgt  die  Einrichtung  der  Armenanftalteo, 
aus  diefer  die  Beurtheilung  und  Anwei  firng  der  Uo* 
terftützungsquelien  und  ihrer  Verwendungsart.  Von 
vier  der  vorzüglichsten  bey  Armenanffa/fen  errich- 
teten Ar  beits  in  (muten  und  Werkbäufern,  aämlicb  im 
Alt  enburgi  Sehen,  (deffen  Arraenordnunr  OberAaopt 
viel  Empfehlungswürdiges  hat),  in  München,  in  Oöt- 
tingen  und  Hamburg  wird  eine  zwerkmäfsige  Schil- 
derung aus  den  an  Ort  und  Stelle  felbtt  bekannt  ge- 
machten Quellen  entworfen.  Die  glänzende  Anficht, 
der  Scheinbare  Erfolg  folcher  Inftitute  darf  indefs  we- 
der tau  Sehen,  noch  zur  Nachahmung  reizen,  und  wir 
find  mit  dem  Vf.  ganz  einverftanden ,  dafs  für  das 
Armenwefen  in  mittlem  und  kleinern  Städten  wenig- 
ftens  kein  eigentliches  Arbeitshans  fehicklieb  fer, 
und  dafs  überhaupt  die  einfachere  Material  verar*«- 
tung  Stets  die  angemeSSenere  Sey,  vör2üglirh  wei« 
der,  gewöhnlich  nicht  beachteten,  Rnrkfictf-  *■ 
fie  mit  der  häuslichen  Indufrrie  der  einzei»«»  in  kei- 
ne Collifion  kömmt ,  fondern  diefe  vielmehr  aw  **" 
giebigere  Gegenftände  lenken  hilft.  IwleUtn 
eine  ver Ständige  Verwaltung  auch  bey  diefer  Verar- 
beitung nicht  gerade  Vortheil  erwarten ,  auch  nicht 
einmahl  unbedingt  fordern,  daSs  die   KoSren  völlig 
herauskommen  :  ne  muSs  vielmehr  hauptsächlich  nur 
auf  nützliche  Beschäftigung  der  verwabrlofeten  Ar- 
men Sehen,  und  was  dadurch  gewonnen  wird,  WJ 
es  vieJ  oder  wenig,  ftets  als  einen  wahren  Zuwachs 
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es  Nationaleinkommens  annehmen  »  der  fonft  nicht 
ratt  gehabt  hätte«  und  alfo  immer  vvünfchenswerth 
ft,  wenn  er  gleich  unter  andern  Umftändeo  ergie- 
>iger  ausfallen  könnte.  Bey  der  Organifation  des 
Irmenfonds  nimmt  der  Vf.  übrigens  mit  Recht  an, 
lafs  die  UnterftQtzong  der  Armen  in  Rückficht  ih- 
er  Quellen  vorderfamft  der  Familienverbindung, 
lann  der  zu  einem ibeftimmten  Gefellfcbaftsverban- 
e  vereinigten,  bürgerlichen  Oefellfcbaft  oder  dem 
'ublikum,  und  nur  in  dem  Falle,  wo  aller  aus 
iefen  beiden  Verhältniffen  erfolgenden  Zufchüffe 
ngeachtet,  das  Refultat  nicht  ergiebig  genug  ift, 
en  eigentlichen  Staatskaffen  obliegt.  V.  Wahr- 
aftigkeit  der  Staatsverwaltung  180a.  Sie  lest  in 
lle  ihre  Verriebtungen  den  Charakter  der  Offenheit, 
behauptet  ihn  auch  in  der  Auswahl  ihrer  Agenten, 
iud  beurkundet  durch  unermüdete  wachfame  Con- 
rolle  diefer  Agenten  in  Beziehung  auf  j eneo.beftim tu- 
en Charakter  den  feften  Willen  lein  er  Aufrechthal, 
ung.  VI.  Natürlich*  Kinder  igoi.  Der  Vf.  will  die 
titern,  infooderbeit  die  Väter,  zur  Unterhaltung, 
/«rpnegung,  Auferziehung  ihrer  Kinder  angehalten 
'iffcn,  und  die  Rinder  von  dem  Staat  in  der  Aeltern 
amen  und  auf  ihre  Koften,  wenn  fie  es  vermögen, 

0  nicht,  auf  die  feinigen  erziehen  und  bilden  laffen. 
II.  Gefetzgebung  igoa.  fieherzigungswertbe  Apho- 
smen,  bezogen  auf  die  einzige  LiebliDgsidee  der 
efetzgebung:  Oemeinwobl  durch  weife  und  gerech- 
t  Beglückung  der  Einzelnen.  VIII.  Gefchäftsgeiß 
io2.  Seine  drey  Orundkräfte  find  Selbftfiandij:keit, 
elbftanficht,  SelbftthStigkeit;  feine  Hauptfeinde 
elbftfucht  und  Schlendrian.  IX.  lieber  den  potiti* 
hen  lndijjerentümus  igo2.  Auch  die  "denkende  Claf- 
,  belehrt  durch  das  Lehen,  wie  viel  von  den  ftren- 
»n  Foderungen  der  Philofophie  abgehe,  wie  nütz- 
en die  Fortdauer  irgend  einer  festgewurzelten  üe- 
häftsführune  fey,  mag  fieb  ihm  anfchliefsen,  wenn 

allen  den  Individuen,  die  zwifchen  den  beiden 
ufsenpuncteo ,  Politik  und  Philofophie,  wohnen 
nd  wallen ,  gut  ergebt ;  nur  darf  er  nicht  zur  völ- 
gen  Apathie  ausarten,  auch  nicht  zu  unferer  Zeit, 
•0  die  ADmafsongen,  der  Fanatism  und  die  Orgien 
er  Staatsphilofcphie  Verwirrung  und  Elend  über 
liliionen  ausgegoffen  und  den  noch  immer  brennen* 
»n  Vulkan  zuerft  angezündet  haben.  X.  Anti*  Ml- 
\beau  ijjoj.  Beleuchtung  und  weife  Würdigung  ei- 
ger  Hauptfitz*  der  politifeben  Metaphyfik,  fo  wie 

1  in  dem  Esprit  dt  Mirabtau  (Paris  b.  BuifTon  1797) 
ifammengedrängt  6nd. 

Haixf  u.  Lejpzic  ,  in  d.  Ruff.  Buchh. :  Francefco  Mch 
ria  Paganos  Ferfuche  Über  den  bürgerlichen  Lauf 
der  Nationen,  oder  Uber  den  Urfyrung,  Fortgang 
und  l'erfaä  der  bürgerliehen  Gefellfchaften.  Aus  dem 
Italiänifohen  überfetzt,  von  Dr.  floh.  Gott/r. 
Müller.  I  Theil.  igoi.  XVI.  u.  400  S.  II.  Theil> 
1801.  XVI.  u.  464  S.  gr.  8  (2  Rthlr.  8  gr.)       ; . 

DasOrigioal  erfchien  unter  dem  Tirel:  De'  Saggi 
Itttct  dtl  civUecorfodelltuazioni,  0  fta,  di  prineipi, 


proereß  t  decadenza  delJe  focitth.  Vol.  I.  Napol.  1783. 
Vol.  Ii.  1785«  8»  Es  ward  mit  verdientem  Bey  fall 
aufgenommen,  um  fo  mehr,  da  der  Vf.,  ein  ver- 
trauter Freund  Filangieri's,  einer  der  erften  war,  der 
in  Italien  über  Philofophie  der  Oefchichte  febrieb, 
und  in  diefer  Wiffenfchaft  durch  mehrere  neue,  tref- 
fende und  feine  Bemerkungen  Epoche  machte.  Auch 
ift  feine  Manier  febr  gut,  die  Darfteilung  lebhaft,  die 
Sprache  angemeffen  und  nur  hier  und  da  etwas  ge- 
facht. Von  diefer  Annehmlichkeit,  die  den  guten 
Italiänifchen  Schriftftellern  in  vorzüglichem  Grade 
eigen  ift,  vermifst  man  febr  viel  in  der  Ueberfetzung. 
i«nu'  ift  fie  und  fleifsi?.  aber  kein  Meifter- 

üe- 


worben ,  durch  forgfältige  Vergleichung  uod  Berich- 
tigung der  Citaten,  die  auch  unfer  Vf.  nur  fehr 
flüchtig  angiebt  ;  auch  ift  ein  brauchbares  P«egifter 
dem  zweyten  Theil  angehängt.  Uebrigers  wiffen  wir 
nicht,  ob  etwa  der  Titel  neu  gedruckt  feyn  möge,  da 
es  lonft  befremden  mufs,  dafs  der  Vor  beriebt  des 
Ueberfetzers  zu  dem  erften  Theil  bereits  vom  7ten 
December  1790.,  und  der  zum  zweyten  Theil  vcm  aten 
Septem br.  179t.  datirt  ift,  ohne  dafs  eine  Urfache 
angegeben  wäre,  warum  das  Werk  fo  lange  uoge- 
druckt  blieb. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lerraic,  in  d.  Sommer.  Buchh.:  Magazin  der  bi- 
riihmteßen  und  iutereffauteften  See -und  Land-  Reifen, 
Entdeckungen  und  Schiffbrüche  von  Columbus  Zei- 
ten an.  Mit  Rupfern.  Dritter  Band.  1803.  336  S. 
Vierter  Band.  1803.  319  S.  Fünfter  Band.  1804. 
319  S.  Sechster  Band.  1805  328  S.  8-  (5  RtQlr- 
8  gr.) 

Jeder  Band  ift  in  4  Hefte,  mit  einem  Umfcblag- 
Blatt  verfehen,  abgetheilt.  Nach  der  leidigen  Ge- 
wohnheit faft  aller  Herausgeber  periodifcher 
Schriften  oder  Blätter  die  Auffätze  nicht  ganz, 
fondern  ftflekweife  und  durch  verfchiedene  Hefte 
oder  Blätter  zerftreut,  bekannt  zu  machen,  (wo- 
durch flüchtiges  Lefen  und  ungründliches  und  un- 
zufammenhangendes  Studieren  befördert  wird)  hat 
auch  der  uns  unbekannte  Herausgeber  diefes  Maga- 
zins die  Auszüge  aus  den  Reifen  von  einem  Hefte 
znm  andern  nicht  blofs  deffelben  Bandes,  fondern 
auch  verfchiedener  Bande,  fortgefetzt,  ja  fo  gar 
ein  Heft  B.  VI.  S.  241.  mitten  in  der  Periode  an- 
gefangen.  Da  übrigens  das  Werk  nicht  beftimmt 
zu  feyn  fcheint,  Heftweife  gelefen  zu  werden ,  und 
keine  neue  Reife  angefangen  wird,  bis  die  vorige 
geendigt  ift,  fo  ift  die  Zerftückelung  der  Reifen 
nicht  To  unangenehm,  wie  die  Auseinander™!- 
fsung  der  Abhandlungen  in  andern  Schriften.  Der 
dritte  Band  fängt  mit  einer  Fortfetzung  an;  wir 
vergeben  gern  diefen  Anfang,  da  am  Schlöffe  des 
fechtttn  Barfdes  nicht  mit  der  Fortfct/.ung  eines  un- 
vollendet geblieben.*«-  Auszugs  gedrobet  wird.  Aus 

dem 
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dem  groften  Vorrathe  von  Reifen  wird  bald  diefe, 
bald  jene,  ohne  einen  gewiifen  Plan  oder  Ordnung  zu 
berückßchtigen,  genommen.  Im  dritten  Bande  fteht 
3er  Befchluls  der  Reifen  und  Abenteuer  des  Sir 
Walter  Raleigb,  Reife  Oliver  van  Noorts  um  die 
Welt,  Laneafter's  nach  Oftindien,  Keeling's  nach 
Bantam  und  Banda,  Middleton's  nach  dem  rothen 


totfj 


nung,  welche  man  jetzt  gegen  Fremde  Sofsert,  nidN 
von  Beleidigungen  herkommt,  die  von  den  erffn] 
Fremden  verübt  worden  find.  VI.  188-  wird  in  AoA 
fon's  Reife  von  den  Ladronen-  Infein  gefagt,  dafs  ße  ' 
von  Reifenden  hHußg  befchrieben  worden.  Diefes 
war  zu  Anfon's  Zeit  nicht  fo,  ift  auch  von  dem, 
der  diefe  Reife  beschrieb  ,  nicht  gefagt  worden.  Wir 


Meereund  Surate,$pilbergen's,  ingleichen  Schouten's    erinnern  uns  auch  nicht,  dafs  aufser  Byron,  Wallis 


und  La  Maire's  Rcile  um  die  Welt,  Beaulieu's  nach 
Oftindien  ;  im  vierten  die  Reifen  der  Seefahrer  Monk, 
James,  und  Kllis,  um  eine  nordweftliche  Durchfahrt 
in  die  Südfee  zu*  entdecken,  der  Bukanierer,  Wilhelm 
Dampier,  Cowley;  im  fünften  die  Reifen  des  Capit 
Woodes  Rogers  um  die  Welt , 


Peter  Rolben's  nach 


dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,   der  Capit. 
Clipperton  und  Sbelvock  um  die  Welt,  welche  letz- 
tere im  ftchsten  Bande  geendiget  wird,   der  noch 
anfserdem  Roggewein's  Reife  zur  Entdeckung  eines 
füdiiehen  feften  Landes,  Anfon's  um  die  Erde  und 
Don  Georg  Juan's  und  Dqo  Antonio  de  Ulloa's  nach. 
Süd -Amerika  enthalt.    Was  für  Ausgaben  bey  die- 
fen  Reifen  zum  Grunde  gelegt  find,  wird  nicht  ge- 
fagt.   Aus  VI  64  wo  unftrt  unsterblichen  Seefah- 
rers Cook  gedacht  wird^follto  man  fchliefsen,  der 
Herausgeber  wäre  flher  ein  Englifrhes  Buch  gerathen, 
das  nach  einer  andern  Stelle  S.  94.  fchon  vor  einer 
geraumen  Zeit  gefchrieben,  und  nach  feinem  Inhalte 
ein  Catcbpenny  für  gemeine  Matrofen  ift.diemmftfsi 
cen  Stunden  gern  e'.was  von  Seefahrern,  vorzüglich 
Solcher,  die  zu  ihrer  Nation  gehören,  lefen.  Was 
III.  161.  von  den  unglücklichen  Folgen,    die  der 
Reichthum  in  Holland  nach  fich  gezogen  bat,  und 
der  Ahndung  gefagt  wird,  Hie  man  von  einer  andern 
Nation  haben  kann,  welche  jetzt  einen  hohen  Wohl- 
ftand  und  aÜgenieine  Achtung  geniefst  (auch  hieraus 
erhellet,  dafs  das  Buch  nicht  vor  kurzem  gefertiget 
ift),  kann  immer  aas  der  Feder  eines  in  die  Zu- 
kunft finfter  blickenden  Engländers  gefchrieben  feyn. 
Zuweilen  hat  der  Herausgeber  im  Text  der  alten  Rei- 
fen Bemerkungen  eingefchaltet,  wo/u  er  durch  das 
Lefen  viel  fpäterer  Reifen  veranlagt  worden.  III. 
301.  werden  die  Menfchen ,  die  Schonten  in  Neu- 
Guinea  angetroffen,   mit  den  Südfee  -  Indianern  ver- 
glichen, welche  durch  die  neuern  Seefahrer  bekannt  ge- 
worden find.    IV.  163.  wird  Dampier's  Bemerkung, 
dafs  es  auf  dem  Erdboden  kein  fo  rohes  Volk  gebe, 
:hem  er  fich  nicht  allein  unbewaffnet  nähern 


we 


wollte,  wenn  ihm  nur  zuvor  keine  Beleidigung  zu- 
oßfilgt  worden,  getadelt.  Da  Dampier  von  feiner 
Hmphndung  fpricht,  die  auf  die  Erfahrung,  welche  er 
unter  rohen  Völkern  gemacht  hat,  gegründet  iftr  fo 
fcheint  es  ungereimt  iu  feyn,  fie  zu  bekritteln.  Wenn 
der  Herausseh.  behauptet ,  dafs  nach  den  Begriffen 
einiger  Völker  fchon  der  Verfuch  eines  Fremden  an 
ihrer  Rüfte  zu  landen,  als  eine  Beleidigung  angefe- 
henwird:  fo  möchten  wir  ihn  fragen,  woher  er  wiffe, 
dafa  die  zuerft  gelandeten  Menfchen  nicht  freundlich 
aufgenommen  find,  und  dafs  die  feindfelige  Oefin- 


nnd  Mulgrave  andere  Seefahrer  fie  in  neueren  Z*> 
ten  befucht  haben.    Wenn  der  Vf  die  älteren  Ru- 
fen, die  er  wieder  zu  erneuern  für  nützlich  gebt 
ten  bat ,  mit  den  neueren  verglichen,  und  fich  be- 
mühet hätte,  die  von  Schouten,  La  MaJre  und  In- 
dern auf  dem  Südmeer  befurrhten  Iofeln  in  den  gegen 
das  Ende  des  iRten  Jahrhunderts  unternomm^ 
Seereifen  wieder  aufzufinden,  fo  hätte  man  CrUrfae 
feine  Arbeit  zu  le-ben.    Er  hat  aber  fo  wenig  Sin 
dafür,  dafs  er  nicht  einmal  die  jetzt  gewöhnlichen 
Rechticbreibung  der  Oerter  bemerkt,  z.  B.  vomZe- 
nan  III.  125.  wird  nicht  die  feit  JViebuhr's  Zeit  üblich 
gewordene  Schreibart  Sana  angeführt.  S  155  Äarf 
Ttcou  in  Celebes  febreibt  man  jetzt  Teeo    S.  142.  Di* 
wird  Aden  feyn.    IV.  14g.  ftatt  Moiküo  fchmbt  man 
Mosquito.  Die  Reifen  erfcheinen  hier  nicht  gu»z, Son- 
dern nur  in  einem  Auszuge,  und  wenn  fie  afte  \o  ab- 
gekürzt find,  wie  die  von  Aafon,  welche  wir  mit 
dem  Originale  verglichen  haben:  fo  find  die  Auj- 
7üge  äufserft  kurz  nnd  mager.     An  AnfooV  Hei' 
fe  ift  es  fchon  lange  als  etwas  fonderbares  bemerkt 
worden,    dafs,  obgleich  ein  Capellen   auf  dem 
Schiffe  des  Lords  ße  abgefafst  hat,    doch  nie- 
mals der  Vorfehung  darin  gedacht  fey.    Der  deot- 
fche  Auszug  läfst  die  Vorfcnung  Wirkungen  hervor- 
bringen, S.  167.  174.  die  man  nach  dem  Original 
dem  Zufall  zu  verdanken  hatte,  ja  er  oefebenkt  die 
Urfcbrift  mit  einem  Gemeinplatz  und  einem  erbau- 
lichen Gedanken,  S.  m.  wovon  in  dem  Original 
keine  Spuren  find.     Vielleicht  hielt  der  Heriusg. 
die  Anficht,  welohe  er  unterfchob,  der  geiftjichea 
Würde  des  Vf.  mehr  angemeffen.   Die  Aenderung 
ift  unnötbig:  denn  man  weifs  jetzt,  dafs  nicht  der 
auf  dem.  Titel  angegebene  Capellan  Walter ,  fondern 
Benjamin  Robins,  ein  Ingenieur  Offieier,  in  Dienftea 
der  Englifeh.Oftindifcheo  Compageie  die  Reife  *«• 
fchrieben  hat. 


Lbwzig,  b.  Weigel:   Diätetik  fthr  Tabj;brt*itrt 
von  Dr.  C.  ff.  Kilian,  Cburpfalz- ftyerifchem 
Medizinalratb*    Zweute  rechtmifike,  »«meto- 
te  und  verbefTerte  Auflage.  1806.  Vitt.  »-*>».  £ 
(6  gr.)  (Befanden  abgedruckt  aus  dem:  Gn»»*f 
der  Qefundheit  und  des  Lebens.   Ein  TafchenbuA 
für  Aerzte  und  Nichtirzte  aufs  Jahr  Ifloi-  vC° 
Dr.  C  ff.  Kilian.)  (S.  die  Ree.  A-  L.  Z.  18* 
Nr.  977O 
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-GRtECHISCHE  LITERATUR. 
\  v 
<Goth.a,  b  Ettingers  Erben:  Thtozriti  Idyüia  ex  re- 
centione  Valckenarii  cum  yl-Äo/iü  fflfctis  fchola- 
rum  ia  uftim  edita.  Editiotertiaemendttior.  1808. 
VIII.  u.  56 1  S.  5- 

-fr.  Hofr.  Jacobs,  welcher  Tchon  1789  eine  nette 
■*■  verbefferte  Auflage  der  Stroth'fchen  Schul* 
isgabe  des  Theokrit  veranftaltete,  hat  diefer  drit- 
'o  Auflage  mancherley  Vorzüge  vor  der  frühern 
»geben.  Denn  obgleich  die  einmal  von  Stroth  ge* 
offne  Einrichtung  ohne  tvefentliche  Abänderun- 
»n  beybehaiten  worden :  fo  ift  doch  vieles  auf  die 
lfpruchlofefte  Weife  zur  Verbefferung  des  Textes 
nd  der  Scholien  gcTchehen ,  und  die  neuern  Höffs- 
ittel,  Dahl'«  kritifche  Ausgabe  I8O4  und  Eich- 
ädt's  Qtuußionum  pkilol.  Specimen  4796.  dabey  vor- 
iglich benutzt  worden ,  zu  gefchweigen ,  dafs  fich 
•r  Herausg.  in  dem  Vorbericht  zu  feiner  Handaus- 
ibe  des  Bion  und  Mofchus  fchon  vieles  vorgearbei- 
t  hatte.  Für  eine  künftige  Aufjage  diefer  belieb- 
o  Schulausgabe  haben  wir  zwey  Wunfche,  erftlicb, 
»ts,  da  einmal  die  griechifchen'  Scholien  zur  Balis 
emacht  worden,  die  fämmtlichen  Anmerkungen 
riechifch  abgefafst  werden  mögen,  zweytens,  dafs 
oeh  forgfältiger  ioErwägung  gezogen  werde,  wei- 
ne und  wo  nach  den  Zwecken  diefer  Ausgabe  An- 
erkungen  erforderlich  find,  damit  nicht  fo  mao- 
les  fehr  Leichte,  wie  diefs  oft -in  den  griechifchen 
-holien  gefchieht,  wohl  gar  mehr  als  einmal  bey- 
»hraeht,  und  das  wirklich  Schwierige  und  einer 
nmerkung  bedürftige  dagegen ,  wie  der  Fall  auch 
cht  ft-lten  ift,  nicht  mit  Stillfchweigen  übergao- 
:u  werde. 

Es  lohnt  der  Mühe,  bey  der  neuen  Ausheute 
efer  Ausgabe  zu  verweilen.  Id.  I,  95.  wird  für 
Sä  y  fixv  xitTx  uul  £  Kvvpte  ytXxotvx  vorge- 
hlagen:  kxSpr,  wozu  dann  die  bedeutungsvoll 
Wiederholung  hi$ptx  /ttiv  yXxcicm  gut  ftimmt. 
te  Eichftädtfene  Verbefferung  v.  109.  'SlpxToe 
"SLtuvtc  i*  a*T$  (für  inat  xaJ)  fixkx  vortun  ge> 
ErgänzungtblätUr  zur  A.  L.  Z.  igc8- 


winr.r  noch  durch  die  vom  Herausgeber  "bereits  in 
der  Voirede  zu  Bion  und  M nlchus  S.  VI]  ange- 
brachte Aenderung  i-wxmix  pxXx  den  buk' -Ii» 
fchen  Numerus,  (der  auch  Id.  7,  152.  hergeftellt 
wird  )  wiewohl  diefe  Idylle  den  Spondeus  nicht  fei- 
ton im  vierten  Fufse  hat.  Bey  dem  allen  vermiffen 
wir  noch  Zufamm-nhang  diefes  Verfes  und  natürli- 
chen Uebergang  von  dem  vorigen.  Voraus- ging 
v.  105.  „geh  zum  Ida,  wo  derRjnderhirt  die  Cy- 

pris  fall  "  rSL  (beiTer  als  Ol)  A«'r  erxt  txv  KvTptv 

*  BtficoAee  —  spve  vr'Uxv.    JNun  follte  es  weiter 
hetfsen:  „und  (geh)  dahin,  wo  Adonis  die  Schafe 
weidet."    Theokrit  fcheint  uns  daher  gefchrieben 
zu  haben  :  'SlpxToe  x  •»  "A3»vte  ixxxrix  ftxkx  vefttvsi. 
Zu  v.  120  f.  &x$vt<;  iytcv  'Iis  rjjfvo«  etc.  bleibt  der 
Herausg.  bey  feiner  vormaligen  Erinnerung,  dafs 
diefe  Worte  mit  den  vorhergehenden  Verfen  zu  ver- 
binden feyn  möchten.    Richtig ;  diefs  fcheint  jedoch 
nicht  ohne  Härte  gefcbeheo  zu  können,  wenn  man 
nicht  eioer  andern  Anordnung  der  Verfe  (115  116. 
119.  tao.  m.  117.  118  )  folgt,  die  auch  Ahlwardt 
bey  Dahl  vorfchlägt,  nur  dafs  er  den  Refrain  119. 
an  die  unrechte  Stelle  fetzt.    Die  vom  Her.  prcuf, 
Bion  p.VIU.  noch  beyfällig  aufgenommne  Conjectur 
v.  1^6  Kt<{  c'ptMv  toi  rxSv$e  xySitt  ivphxivro  ftatt 
yxpvaxtvro,  wird  jetzt  auf  An] als  einer  gelehrten  Be* 
merkung  ron  Hufchke  An  all.  er.  p.  75.  f.  als  zweifel- 
haft angegeben.     Wären  trifftige  Gründe  zur  Aen- 
derung der  gemeinen  Lesart  vorhanden ,   fo  worden 
wir  aus  dem  Scholiaflen  und  noch  mehr  dem  Epigr. 
anoH.  der  griechifchen  Analektc-n  n.  36»  r'Anvtv  i' 
fp'fxt  sxxrtc  eixäovffiv,    welches  deutlich  auf  den 
Theokritfchen  Vers  zurückweift,  in  VorfchJag  brin- 
gen: xyitvfoi  y'  ip'sxivr».     Die  ultima  des  erften 
Wortes  kann  feiner  Vielfylhjgkeit  wegen  lang  ge- 
braucht werden  (Hertmann  Orph  p.  697  etc.);  Bele- 
ge zu  ip'ftiSxt  in  thätiger  Bedeutung  gibt  Stephani 
thtfaunu,  wiewohl  man  gefteben  mufs,    difs  fich 
Theokrit  fonft  der  activen  Form  bedient.  Allein 
der  gemeinen  Lesart  fpriebt  ohnediefs  unter  andern 
die  von  Hufchke  angeführte  Parallele  aus  Pindar  Ol. 
2,  156.  xopxu$c  de  —  yxpvtrov  A.oc  irpoe  opvixx 
fehr  kräftig  das  Wort.    Bey  dem  fchweren  Vers  Id. 
4,  II.  n«/<r*<  rot  M/A.W  **l  rote  kwt  *vr/n»  kv**»v 
N  (6)  Jäfit 
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läfst  der  Herausg.  zwar  Eichftädts  Verbefferong  (17. 
r.  lil.xxr  t£  kvxui  et y.v fix  kvaayy),  die  fioh  auf  eine 
Randanmerkung  Scaligers  gründet,  Gerechtigkeit 
•widerfahren,  neigt  fich  aber  doch  wieder  zur  ge- 
wöhnlichen Lesart,  und  vertheidigt  «t/r/x*  aus 
Tbeokrits  Gewohoheit,  es  an  diefer  Stelle  zu  fetzen. 
Auch  Ahlwardt  macht  die  Exception,  dafs  kvvvxv 
ttxrx  r<yo'c  eine  ungewöhnliche  Wortfügung  fev-  Ge- 
wifs ift,  was  fchon  Toup  fah,  dafs  v.  n.  die  Ant- 
wort darauf  ift,  dafs  Corydon  v.  10.  von Aegon  fagt: 
K«%*T*  i'xuv  vxxrxyxy  rs  %»}  fTxxn  rovr&&t  uxkx.  ^un 
fcheint  Battus,  erftaunt,  dafs  Aegon  (von  deffen 
Cefräfsigkeit  v.  34.  eine  Probe  vorkommt)  zwanzig 
Schafe  zn  feinem  Unterhalt  mit  nach  Olympia  ge- 
führt habe,  ihn  mit  einem  wöthenden  Wolf,  der  die 
Schafe  zerreifst ,  zu  vergleichen ,  welcher  Sinn  Geh 
aber  leider  aus  der  Vulgata  nur  gewaltfam  erzwin- 
en  läfst.  Bey  einer  verzweifelten  Stelle  mag  uns 
ie  gewagte  Vermuthung  vergönnt  feyn:  <p$f3av 
t»v  u^kwv,  tyt/isv  kvxo(  xvn'xx  kuvryv,  jparce  ovi- 
bus,  paree  lupi  mort  flatim  furtre.  Vgl.  Id.  8»  63. 
Bey  Id.  6,  von  den  Neckereyen  der  Galatea  gegen 
Polyphem:  ivtlptsrx  rov  xlrokov  xvipx  xxktZjx  nimmt 
der  Herausg.  Anftofs  an  dem  Bey  wort  ivepwc,  das 
fonft  beym  Dichter  mifere  amans  heifse,  welche  Be- 
deutung aber  nioht  hiehrr  paffe.  Er  iufserte  daher 
fchon  Vorr.  zu  Bion  S.  XIII.,  es  möchte  kxStZax  in 
%xk»u<rx  verborgen  feyn.  Allein  ähnliche  fpöttifche 
Zurufe  kommen  auch  anderwärts  im  Dichter  vor, 
wie  Id.  8>  73-  f-  j  und  ivftput  mit  afrokoc  xyyp  zu- 
fammengeftefit  (vielleicht  ift  zu  interpungiren :  iv?~ 
ripvrx,  tov  xiirckov  xyipx ,  xx).§Vux,  fo  dafs  der  ZU- 
genhtrt  fclbft  als  Ekelname  anzufehen  wäre)  be- 
zeichnet fehr  treffend  den  uoenthaltfamen ,  hitzigen 
Liebhaber,  und  wird  trefflich  durch  Id.  1,  85.  ff.  be- 
ftitigt:  iüstpwi  Tie  xyxv  uxi  Xft^xxv«(  tust  —  «/- 
»o'A.v-  xvipl  *':/**«  etc.  Vergl.  Heinf.  Lectt.  Tkeecr. 
c.  4.  *  Zu  Id.  7,  50.  begünftigt  der  Herausg.  die  Les- 
art der  Florentäoifchen  Handfchrift:  'ipx  tf'W»  *" 
rtv  xpisxoi  anftatt  tc;  xpivx$ty  wie  auch  fchon  frü- 
her Brook  und  Dahl  gethan  haben.  Schäfer  zu  Pur- 
fons  Euripides  Herulja  1038  behauptet  dagegen,  der 
lodicativ  Präf.  müffe  liier  ftehen ;  auch  bewVifen  die 
vom  Herausg.  angeführten  Bevfpiele,  wo  ixv  mit 
dem  Conjunctiv  fttlu,  nicht  für  die  Conftruction 
von  vielmehr  zeigt  den  Uoterfrhied  die  vom 
Herausg.  angeführte  Stelle  des  Plato  Gefetze  i.  p. 
643  B-  9*tyxv9e  x-y  Kptvxy  ro  kt%$iy  verglichen 
rn  t  der  von  Hermann  z.  Viger  S.  794  arg^zognen 
des  Sophokles  K  Oe.lipus  584  axtyxt  — ,  t"  nv'  ctv 
tox»?i  xpx*w  iÜ*$xt  u.  f.  w.  Bey  der  achten 
Idylle  wird  zu  v.  41  die  Schwierigkeit  in  der  An- 
ordnung der  Wechfelgefange  erwähnt  und  unter 
den  verfcliiednc«  Meinungen  als  die  wahrfcheinlich- 
fte  angenommen,  dafs  v.  4$.  und  47.  ihre  Platze  mit 
einander  taufchen  müffen,  dafs  aber  nach  dem  56ften 
Vers  vier  andre,  weiche  Menalkas  gelungen ,  aus- 
refallen  find.  So  gewifs  uns  das  letzte  zu  feyn 
.'cheint,  fo  fehr  zwetfuiii  wir,  dafs  es  vorher  mit 
der  Verletzung  zweyer  Verfe  ganz  gethan  ift.  Läfst 
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man  dagegen  die  Verfe  !fo  aufeinander  folgen:  Metd 
kas  ,v.  45.  46-  47-  44«    Daphnis  r.  41.  42.  43.  4g.t  ; 
fpricht  der  Schaf  -  und  Ziegenhirt  Menalkas,  dei 
den  Milon  liebt ,  panz  in  feinem  Charakter,  und  der 
Rinderhirt  Daphnis ,  der  ein  Mädchen  liebt,  eben- 
falls  in  dem  (einigen.    Da  v.  49.  fo  wie  Id.  5,  ia£. 
die  Haodfchriften  in  der  Lesart  x/yx»  oberemkom- 
men ,   fo  läfst  fich  die  Beybebaltung  dieser  Lesart 
rechtfertigen,    ungeachtet  diefer  dorifche  Geomr 
der  dritten  Declination  fonft  nicht  vorkommt./ 
Valckenaer  daher  Id.  1,  32.  lingft  YLpxvutiuv  tat 
Yjxvtxixv  nach  den  beften  Handfchriften  aufgeooo» 
men  hat.    Vergl.  Porfon  und  Schäfer  z.  Eur.  BtV> 
ha  1061.     Matthiä  ausführliche  griech.  Onmmttik 
S.  83-    Bey  dem  verdorbnen  v.  91.  t'Crct 
yx_ttrSt?9  xxxxuro  fiel  dem  Herausg.  zu  Jetatur: 
u(  yxfißpov  vvfityx  roStevv   xxxxuto.     Mau  kfe« 
die  Züge  der  gemeinen  Lesart  noco  ettvts  geoxx. 
nachbilden:         pv/i$x  yxußpiv  TtStur'  et'***,^ 
UoSdotff»  wie  Id.  18»  42.    Dais  die  neunte  IdyJJe  e:a 
Cento  aus  Theokrit  fey ,  ahndete  fchon  Valck.  tp. 
ad  Roever.  p.  14.    Der  Herausg.  fetzt  das  UebeWa- 
fammenhängende  auseinander;  die  etften  (echs  Ver- 
fe find  Machwerk  des  Zufaromenftopplers    v.  7  — 
21.  Theokritifch ;  das  Uebrige  von  da  wieder  vom 
Vf.  der  erften  Verfe  ,  der  von  v.  a8-  an  noch  tio 
neues  Lied  zu  verkündigen  fcheint ,  das  aber  ausge- 
blieben ift.   Id.  14,  38-  lagt  der  ei/erfochtlge  Äefcki- 
nes  znr  Cyniska,  die  ergefchlagen  hat,    und  deren 
Thränen  ihrem  Buhlen  fiiefsen :  Tjfvy  r«  ex  iinfu* 
fülkx  ftovri,    Unter  den  Kritikern ,  die  an  den  di- 
xpvx  axkx  Anftofs  nehmen,  befindet  fieb  auch  det 
Herausg.,  der  bereits  in  der  Vorrede  zu  fiion  S. 
XXIII  f.  rx  ax  ixxpv*t  fixxki,  p'itvrt  vorgefchlageo 
und  gelehrt    erläutert  hat      Allein  diefe  Lesart 
fcheint  uns  doch  keinesweges  die  Schönheit  und 
Angemeffeoheit  des  vom  Theokrit  gewählten  Aus- 
drucks aufzuwiegen.    Zwar  fagt  der  Henusg. 
ditiae  ab  hoc  loco  atiettae;"  allein  es  ift  ja  Ironie,  und 
der  Affect  ift  oft  witzig  und  fcharf  fre/Tertd  in 
Vergleichungcn.    Schon  die  häufig  cjueWenden  Thri« 
nen  der  Cyniska  (v.  3a.  txkxtv  ^xir/>x(  jthfüri. 
/»ov,      etc.)  konnten  auf  die  VerglWchung  mit  Aep 
1VI0  fnhren,  wie  Mofch.  4,  56.  rx  ii  tl  $x  X«  f  kti- 
px  ixxpvx  uifkwv  —  %eovro,  und  gewifs  noch  pal- 
fender  in  der  Obertreibenden  Sprache  des  Hobnts 
als  beym  Mofchus  (wo  Manfo  nach?ufehen) ;  aber 
Aefchines  meint  vermuthlich  die  Thränen  »1s  Ve- 
terpfSnder  und  Boten  der  Liebe,    wie  fehea  der 
Scholiaft   gefühlt  hat.     Als  Liebeszeic/i«  Am- 
inen die  Aepfel  ia  mehr  als  einmal  im  Theokrit 
vor.     Der  Lesart  v.  70.  xe  ycw  yj^mfli,  wekV« 
der  Heraupg.  fchon  in  der  erften  Aufgabe  roitVii* 
ckenaer  folgte,  gibt  auch  Schäfer  ?.    Px.\tv.  Bricreo 
1,  ia,  5.  Beyfall.    Bey  Id.  15,  40.  Nofpu»,  3*»vt-  '/r- 
traf  wäre  eine  Anmerkung,  wozu  reicher  St cf f  in 
Valckenaer's  Commentar  liegt,   fehr  nöthiq  (t*we* 
fen.    Da  wir  grofse  Bedenken  gegen  die  Riebt igk  it 
des  Lesart  haben,  fo  legen  wir  diefe  und  uufre 
Muthmafsuogeu  dem  Herausg.  in  der  Karze  vf>r. 
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idem  nach  der  hergebrachten  Lesart  ixnvtt  Jtto< 
erbundcn  wurde,  falcman  fich  genötbigt,  popuu 
ier  bios  als  Interjection  zu  faffen,  welches  uns  aber 
;ar  nicht  in  Sinn  will,  wenn  wir  bedenken,  dafs  es 
;erade  das  Beißen  (nicht  der  Pferde,  fondern)  von 
Jlerley  Schreckgeftalten  und  Larven  war,  (die  man 
dormo  und  Mormolykeia,  auch,  von  ihren  weiten 
lachen  mit  ungeheuren  klappernden  Zähnen,  Iji- 
lien  (von  kxifioc)  und  JWattduci  nannte  und  die  auf 
Iten  Runftwerken,  namentlich  auf  Münzen,  in 
cheufeliger  Geftalt  erscheinen,  [vergl.  Böttieer  Fu- 
iemnaske  S.  na-]  womit  man  unartigen  Kindern 
Irohte  und  Angft  machte.    So  fagt  ausdrücklich, 
liefe  Popanze  moralifch  deutend,  Epietet  iijf.  2,  f, 
7.  tiou  xSt  tu  ixxvtt  fc.  ficeaekvxtTtv.    Noch  weiter; 
lian  inufs  ehmals  die  Stelle,  wirklich  vom  Beifsen 
Ier  Mormo  verftanden  und  Alopu»  iuxvti  zufammen- 
relefen  und  verbunden  haben,  wie  aus  folgenden  Ci- 
aten  klar  wird.    ßaGlius  Scholium  zum  Gregorius 
Naz.  beym  Kuhnk.  Tim.  p.  182.  fagt,  Theokrit  füb- 
-e  eine  Frau  ein,  die  ihrRJnd  mit  den  Worten  er- 
schrecke :  -  lilopax  ixxvtt.   Desgleichen  bemerkt  ein 
Jcholiaft  des  Äriftide«  bey  Valck.  AdooJaz.  p.  347, 
lie  Weiber  riefen,  wen«  fie  ihre  Rinder  angft  igen 
«rollten,   die  Mormo  herbey,  und  Theokrit  fage: 
ätpua  ixxve  fit.    In  dem  letzten  verstümmelten  Ci- 
at  glauben  wir  nun  die  Spur  der  Wahrheit  zu  ent- 
lecken ,   und  indem  wir  vermuthen ,   das  unver- 
bindliche fit  fey  blos  aus  der  Abbreviatur  ixxve  fi. 
ntftanden,  Iefen  wir  im  Theokrit :   Mtpuu,  ixxve 
(/Mxo'y.    Da  das  Rind  der  Mutter  Anftalt  zum 
\usgehen  fleht,  will  es  mit.    Als  die  Mutter  nun 
agt:  „ich  nehme  dich  nicht  mit;"  und  das  Rind 
intangt  zu  weinen,  ruft  Ge  der  Mormo  zu,  das  un- 
irt;ge  Rind,,  zu  beifsen,  fügt  aber  noch  den  Grund 
jey,  warum  es  durchaus  nicht  mitgehen  dürfe, 
veil   es  im  Volkrgedränge  leicht  von  Menfchen 
>der  Pferden  getreten  und  lahm  werden  könne, 
^ergl.  52.  55.   So  fcheint  uns  wenigftens  das  Gan- 
?e  zufammenzuhängen ,    und  ixxvtt  tvvtc  eine  aus 
Mif«verfiand  der  Stelle  früh  entfrandne  Interpola- 
tion y.u  !eyn.  —    V.  41.  will  Porten  z.  Kurip.  Me- 
d*-a  1:18  -äxxpv'Uo-a  M\ti(  ftatt  ixxpvt  lefen,  weil 
Jie  mittlere  Sylbe  in  ixxpv»  langjft.    ßey  v.  95.  tv'x 
■iktym,  fiij  uoi  xtvtxv  xTCttx&fs  wäre  ein  Fingerzeig 
aber  das  unverbindliche  xtvtxv  von  Nöthen  gewe- 
fen.     Erwägen  wir,   dafs  fich  (»orgo  unmittelbar 
vorher  gegen  den  Mann,  der  die  Werber  wegen  ih- 
-es  platten  Schnacks  gefcholten  hatte,  mit  ihrer  vor- 
lehnten Abkunft  brflftet.  und  dafs  es  ihnen  als  Do- 
rierin nen  doch  wohl  erlaubt  feyn  werde,  Dorifch  zu 
redrn:  fo  dringt  lieb  uns  die  Cco/fctur  auf:  tun 
»Vyai,  ujf  «9/  ytvtxv  x-rtux^i.     Das  Lied,  wel- 
che.«, die  Hoffätigerin  zu  Alexandria  v.  lco.  auf  den 
Adonis  anftimmt,  fcheint  uns  nicht  zu  den  tehönern 
'artien  der  Ad^niazufen  zu  gehören,  und  weniger 
'ciTie  als  i'ire  deutliche  und  zierliche  Befcbreibting 
Ier  Adnr'sfeyer.  mit  einiger  Alrxandrinifcben  Ge- 
ehrfamkeit  ausftjJnrt,  wie  in  der  unnützen  Anhüu- 
ung  »ondeo  Namen  der  Helden  der  Vorzeit  v.  J  37  — 


142.,  zu  enthalten.  Zeichnete  der  Dichter  der  Ado- 
niazufen  etwa  mit  Vorbedacht  ein  folches  Gelegen- 
heitsgedicht nach  der  Natur,  das  er  v.  145.  f.  von 
den  Frauen  hoch  bewundert  werden  läfst,  die  fich 
freylich  beffer  auf  Schätzung  ihres  Putzes  als  auf 
die  eines  Gefangs  verftanden?  Zu  v.  102.  132.  ff. 
wären  einige  Zeilen  über  das  doppelte  Adonisfeft, 
den  Aphanismos  und  die  Heureus,  und  über  die 
Abweichungen  der  Theokritifchen  Erzählung  von 
der  gewöhnlichen  ,  nach  Groddeck ,  beyzubruigea 
gewefen.  Bey  dem  „locus  vexat'tjßmus"  im  Epithala- 
mium  der  Helena  v.  26.  f.  *A»c  ivrikktn*  xxXov  iti- 
<f>xtva  irplixirovy  Tlorvtx  vu£,  i'r«,  u.  f.  w.  fügt  dec 
Herausg.  den  zahlreichen  Verhefferungsverfuchea 
einen  neuen  hinzu ,  der  eben  auch  keine  zwingende 
Rraft  hat,  fich  aber  durch  Leichtigkeit  empfiehlt: 
'Awi  oie  ytXxtivx  xxXoy  rlv  tlpxive  xpccxieov,  rio'ryj« 
vu£,  xrt ....  Bev  der  folgenden  Vergleichung  v. 
29-  Tlitfpx  fttyxXx  iV  xvtipxftt  uocffio<  xpeupx  H  xxtm 
xvTxptavcz  fteht  die  Aninerkuog:  „Vulgata  verm  efi 
et  elegant,"  wiawohl  Schützens  und  Richftädts  Con- 
jecturen  ihr  verdientes  Lob  zu  Theil  wird.  Wie 
bekennen  jedoch,  die  Concinnität  in  der  gemeinen 
Lesart  zu  vermiffen  und  xe*uo«  xpovpx  y  xjrx  etwas 
froftig  zu  finden.  Wie  viel  Ichöner,  wenn  ein  neues 
Subject  hineinkommt  und  entweder  mit  Kichftädt 
Tlmp*  ptyx  XxTev  xr  i'ipxfis  xi* uot  xptvpx  oder  mit 
Schütz  A'/yttpoc  fitytlXx  St  elviipxfit  etc.  gelefea 
wird.  Die  fchwierigen  Schlufsverfe  der  Fifcheridyl- 
le  lieft  der  Herausg.  alfo:   E/  6'  vrxp  xZ  (für  tu) 

XV&9GXV  TU  TX  %»p'x  TXVTX  flXTSUVtlC,  'EXwtf  TXV 

{xr§7  T6V  vxpxtvov  i'x$v*  Kxt'x»  iivoit  (ft.  My  ru 
9xvti)  hfiS.  „Quodfi  vero  nunc  exporrectus  fomniculo- 
fis  öculis  haec  litora  perquirere  volutris,  fpet  capienäi 
piscem  Munt  anrennt  per  qnietem  vifum  efficiet,  nt  veros 
pifees  deßderes ,  et  fieri  pojjßt ,  ut  una  cum  aureit  tuix 
fornniLt  fame  pereat;"  wobey  freylich  frrtTv  in  un- 
gewöhnlicher Bedeutung,  wie  qtiaerert  für  earert  ge-. 
nommen  wird.  Wir  geftehen,  dafs  uns  die  von  Dahl 
angenommene  Lesart  und  Interpunctioo  die  einfach- 
fte  und  paffendfte  fcheint.  Noch  eine  leichte  und 
glückliche  Verbefferung  des  Herausg.  aus  Id.  27,  43« 
deuten  wir  an :  0?3\  Sxpx  Tipyivc*  Tc.  tT,  ftatt  der 
gemeinen  Lesart:  Oui'x.r.  Zum  Beteblufs  unfrer 
Anzeige  bemerken  wir,  dafs  ßch  der  Herausg.  noch 
ein  Verdienft  um  diefe  Schulausgabe  durch  eine  neue 
Ausarbeitung  der  Argumenta  erworben  hat. 


LATEINISCHE  SPRACHKUNDE. 

RoMtEBi'RO  u.  I.ripzio,  h.  Schumann :  PoURHttdigerta* 
tchtifck-  deutfehes  ttnd  deutfeh-  lateinifchts  Wörter- 
buch nach  den  beften  gröfsern  Werken,  befonders 
nach  Scheller,  Bauer  u.  [Vemnich,  ausgearbei- 
tet u  mit  vielen  taufend  Wörtern  vermehrt  von 
'oh,  Gottfr.  Haas,  Conr.  d  Schule  z.  Schnceberg. 
Zweytef  abermals  mit  mehrern  taufend  Wörtern 
vervnllftändiete,  wohlfeile,  und  zum  Gebrauche 

für  Schulen  beftünmte  Ausgabe.  1808.  Erß** 

Theil 
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Theil,  lateinifch.  deutfch.  VITI.  u.  668  S.  Zwey- 
ttr  Theil,  deutfch  •  lateinifch.  612  S.  gr.  g. 
(3  Rtblr.  12  gr.) 

Den  Zweck  diefes  Wörterbuchs  fetzt  der  Vf.  in 
der  Vorrede  2ur  zwevten  Auflage  ja  die  Vollftän- 
digkeit,  d.  b.  es  foll  Niemand,  von  dem  Anfänger 
in  beiden  Sprachen  an,  bis  711  dem  Gelehrteften  in 
denfclben,  in  diefem  Wörterbuch«  nach  einem  Wor- 
te vergebens  fuchen;  folglich  mflffen  darin  zu  fin- 
den feyo  alle  Wörter  der  Schrift-,  Runft-  rnd  i'ö- 
belfprache,  die  vorzflglicbften  Pronnzial  -  Ausdrü- 
cke, die  Ntmen  der  Lander,  Oerter,  Volker,  F)üf- 
fe  u-  f.  w.  Doch  belchränkt  «r  die  feigennamen  fo 
jgleich  felbft  auf  die  vorzügliohften,  zeigt  auch  durch 
ln'ehreres  beygefngte,  dafs  fein  Zweck  nur  idealifch 
und  die  Ausführung  blofs  einer  Annäherung  an  den- 
selben fabig  fey.  Was  die  Pohelfprache  anbetrifft, 
fo  wäre  ein  volKtändiges  Wörterbuch  der  Felben  eine 
uoermefsliche  Polterkammer  von  Wörtern,  di*  den 
Lefer  aewifs  fehr  anwidern  würden.  Uebria.ans  ift 
in  diefer  Auflage  die  Vervollftsndigung,  4nfonder- 
heit  durch  Benutzung  des  Schellerfcheu  grore  n 
,Werks  im  lateinifch  -  deutfeheo ,  und  des  i\tmnich% 


fchen  Waaren-Lexicons  und  der  GrenVchen  Chemie 
in  beiden  Theilen ,  noch  viel  weiter  getrieben  wor- 
den, und  denen,  die  nicht  gerade  klalfifche  Studien 
treiben,  aber  doch  bey  ihren  Realftudien  das  Latein  1 
oft  brauchen ,  für  unzählige  Fälle  ein  brauchbares 
Hand- und  Hulfsbuch, geliefert  worden.    Auch  Sud 
mancherley  Verbelferuugen  angebracht.    Bey  mv 
chen  aufgefchlagnen ,  auch  zum  Theil  neu  gepnä^ie». 
Wörtern,  fanden  wir  uns  im  deutfch- Iareinifchen 
Thei!  grofsentheiK  nicht  rerlaffen.     So  findet  man 
prmtithlidt,  axquicktn,  aber  <\ och  nioln  anrnffituten* 
kleinlich  u.  f.  w,    Staßßuteriing,  paß:o  villatua  fehlt. 
Bey  Page  folite  der  eigentlich  Uläfhfche  Ausdruck. 
fuer  paedagogianus ,   aus  dt*m  jener  durch  Verkür- 
zung entftaodon,  angegeben  fevn.    Im  Jateinjfchen 
Theil  vermifsten  wir  fa-Ucae,  kaufen.    Cato  R.  R. 
c.  4.  falitcae  clatrata*.    Latrunculvi  werden  wir  nir-ht 
geradem  Stern  im  Schackfp'uie  ü  her  fetzt  haben ,  weil 
das  Spiel  der  Alten  davon  verfchieden  war.  FAnTtA- 
ne  Erinnerungen  werden  (ich  in  Menge  machen  J.*f-  i 
fen,  ohne  dem  verdienftlicben  Fleifs  des  Vf.  Ab- 
bruch zu  thun.     Die  erfte  Auflage  ilt  1805.  IVuzn. 
l6y  angezeigt  worden. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Berlik,  b.  Maurer:  Kindrrfrevdtn.  Ein  Seitenftock 
des  Stoffes  zur  Bildung  des  üeifres  und  Herzens. 
Von  Karl  Hak**  Rector  der  Garnifonfchule  zn 
Berlin,  u.  Erzieher  des  Prinzen  Wilhelm  zu 
Solms- Braunfels  Dcbl.  Erßes  Bändchen.  1805. 
3go  S.  Zweites  Blndchca.  1806.  45g  S.  g.  Je- 
des  mit  2  Rpft.  (2  Rthlr.  20  gr.) 

Der  Vf.  behauptet  in  diefer  neuen  Schrift  deo 
wohlverdienten  Ruhm ,  der?  er  Och  durch  feine  frü- 
hem Arbeiten  erworben  hat.  In  den  beiden  erften 
Abtbeiluogen  des  erften  Bandchens  für  Rinder  bis 
zum  Uten  und  bis  zum  isten  Jahre  fcheint  «r  fich 
die  moraiifeke  KtnderUapyer  von  Mufövt  zum  Alu. 
fter  genommen  zu  habe u ;  wenigftens  hat  er  in  der 
Planier  viel  Aehnlicbkeit  mit  diefem  Schrift ftel- 
ler.  Leichte  Verfe  wechfeln  mit  Profa,  und  felbft 
die  Profa  ift  numerös.  Vielleicht  gefchieht  es,  um 
die  Profa  der  Poefie  näher  zu  bringen,  dafs  der  Vf. 
ein  $  da  fetzt,   wo  es  fonft  nicht  gewöhnlich  ift, 

z.  B.  1  B.  S.  38- :  ,Jo  will  ich  Tehen ,  was  ich 

thuen  werde.  Die  Forderung  war  hart.  Zu  Ern- 
ften  follte  Hans  nun  geben»  zu  Ernften,  den  er  fo 


»*f>h 


pfrt  hatte.1'  —    Die  zehnte  Erzählung,  di« 
JVtiknathtsftoüe  uberfebrieben,  hebt  fo  an:  . 

Ihr  Kinder  alle,"  wie  ihr  feyd 
empfindet  wohl  kein  Herzeleid  ■' 
wenn  flberzhek^rt  fleht  dar  Wald , 
und  Mim  fprieht:  -es  kommt  nun  bald 
dai  allerJchönft«  Wrihnachufeft, 
•n  draa  dar  Hebe  heil'ge  Chrift 
dem  Kinde,   da*  recht  artig  ift, 
den  Tannenbaum  befcheeren  liTrt, 
an  dam  die  rotben  Aepfr.l  hangen, 
und  gold'ne  wclfche  NCff«  prangen. 

Die  dritte  Abtbeilang  enthält  Erzählungen  fdr  die 
reifere  Jugend,  unter  andern  die  lehrreiche  ßiogri- 

Ithie  von  Anton  Rinden fckwtndtr.  .  In  der  eierten  end> 
ich  findet  man  Erzählungen  zur  Erklärung  eioiger 
in  deo  erften  zwey  Abfcbnitten  ent  haltner  und  an- 
drer finn verwandter  Begriffe,  ähnlich  denen ,  die io 
dem  Stoff  zur  Bildung  des  Geiftes  und  Herzens  vor- 
kommen. —    In  dem  zweyttn  Händchen  liefere  di» 
erften  drey  Abtheilungen  Erzählungen  für  KiWer 
bis  zum  feebsten,  bis  zum  zehnten  und  bis  zum  drey- 
zehnten  Jahre;  und  erft  unter  der  vierten  Met  man 
Erzählungen  für  dss  reifere  Alter.    Ein  .Anhang  ent- 
halt die  Erklärung  mehrerer  im  vorigen  Ahfchnvtt 
bezeichneter  und  andrer  finnverwandter  Begriffe. 


Berichtigung. 

Erg.  Bl.  I80|.  Nun,  7f.  S.  Cxi.  Z.  26.  v.  o.  I.  gewUa  beredte  Stellen  ft  gewuT«  beredte  Stelle». 
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Sonnabendt ,    diu   29.  October  180g. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE 


ERDBESCHREIBUNG. 

nsutrr,  im  Verl.  d.  Verf. :  Befchreibung  der  kur- 
ftirßlicktn  Haupt  •  und  Unlverfitätsfladt  Landshut 
in  Niederbayer».  Mit  verfchiedenen  Kriegsvor- 
fällen  (mit  Nachrichten  von  verfchiedenen 
Kriegsvorfallen ),  in  zwey  Theilen.  Von  Mei~ 
äingtr.  Erfltr  Theil.  1805.  XXXII.  u.  366  S. 
Zwtuitr  und  Utzttr  Theil.  1805.  XXVIII.  u. 
367  S.  8- 

I  liefs  Werk  ift  eigentlich  die  zwey te,  aber  umge- 
arbeitete,  und  Tehr  vermehrte  Auflage  eioer  im 
Jahre  1785.  io  Einem  Band  erschienenen  fiefchrei» 
buog  der  Stadt  Landshut.    Dem  bereits  1806.  ver- 
ftorbenen  Verf.,  welcher  Stadtgerichts -Procurator 
in  Landshut  war,  fehlte  es  nicht  an  Fleifs  und  gutem 
Willen,  auch  nicht  an  einigen  Reontniffen;  aber  er 
gehörte  zu  jenen  excentrifchen,  oder  eigentlich  ver- 
wirrten Köpfen ,  die  ihre  lebhafte  Einbildungskraft 
und  ihr  aufbraufendes  Wefen  von  einem  Gegenftande 
zum  andern  hinreifst,  bey  denen  fich  die  Ideen,  wie 
Blitze,  durchkreuzen,  und  bey  welchen  eben  darum 
nichts  geregelt,  nichts  recht  geordnet  ift.  Daher 
kömmt  es,  dafs  man  in  diefer  Befchreibung  der  Stadt 
Landshut  einen  ordentlichen  Plan  vermifst,  dafs 
mancher  Gegen ft and  zu  kurz,  mancher  andere  viel 
zu  weitläufig   vorgetragen,    mancher  wesentliche 
Punct  weggelaffen,   vieles  nicht  hierher  gehörige 
eingemifcht,  manches,  was  zufammen  gehört,  ge- 
trennt, und,  was  hätte  getrennt  werden  follen,  in 
Zusammenhang  gefetzt ,  und  faft  alles  untereinander 

feworfen  ift.  Die  eigene  Geiftesftimmung  des  Vf. 
atte  auch  auf  feine  Schreibart  einen  entfeheidenden 
EioRafs:  er  blieb  Geh  nie  gleich;  bald  fpricht  er  in 
einem  gemeinen ,  bald  in  einem  dichterifchen  Ton ; 
tr  faririfirte,  wo  er  ernfthaft  hätte  fchreiben  follen, 
and  blieb  ernfthaft,  wo  es  zweckraäfsig  gewefen 
y'irty  zu  fatirifiren.  Fehler  gegen  die  Orthographie 
und  Grammatik,  unrichtig  conftruirte,  undeutlche 
Sitze,  finden  fich  beynahe  anf  jeder  Seite,  und  oft 
findet  man  wahren  Unfino.  In  der  Vorrede  zum 
•rften  Tbeile,  die  er  Einleitung  nannte,  fpricht 
«r,  ftatt  kürz  zu  fagen,  dafs,  gleichwie  fioh  in 
ErgxinzuHgibtMUr  zur  A.  L.  Z.  180g. 


der  Welt  nach  und  nach  alles  verändert,  auch  in 
Landshut  feit  der  Erfcheinung  der  erften  Auflage 
grofse  Veränderungen  vorgefallen  feyen ,  und  dafs 
diefe  eine  zweyte  Ausgabe  feiner  Befchreibung  in 
einer  fehr  veränderten  Geftatt  nothwendig  gemaeut 
haben ,  durch  volle  1  c  Seiten  von  den  Schriften  des 
berühmten  P.  Cochem,  und  des  P.  Abraham  a  St. 
Clara,  welche  einft  das  Wunder  der  andächtigen 
Matronen  waren,  und  worüber  man  jetzt  lache: 
von  dem  Feldherrn  Jofue,  unter  welchem  die  Ifrae- 
liten  viele  Wachteln  afsen ,  und  von  dem  Feldherrn 
Laudon,  unter  welchem  die  Wachteln  in  Belgrad 
die  Türken  frafsen ;  von  den  Luftfahrern  Montgol- 
fier,  Blancbard,  Garnerin,  Robertfon  und  Zambeo» 
cari,  von  dem  durch  Hrn.  Henfet  in  Paris  verfertig5» 
ten  hölzernen  Pferde,  „anf  welchem  man  in  einem 
Tage  150  Stunden  weit  fortgalopieren ,  und  ohne 
Futter  und  Streue  eine  Menge  Pferde  halten  kann, 
(ganz  natürlich  auf  einer  Landcharte,  verdreht 
(ich")  — ;  von  dem  Verfuche  des  Legationsfecretairs 
Pelt  zu  Helfingör  mit  einer  Wafferrettungs-Mafcbi- 
ne,  und  dem  kühnen  Seefahrer  Ifaac  Peterfen,  der 
„mit  Hülfe  diefer  Mafchine  willkürlich  im  Meere 
herumfehwamm ,  fo  vergnügt  Tabak  fchmauohte,  als 
fäfse  er  in  Loy  dt  s  KafTeenaufe  zu  London,  und  in 
der  See  auch  einen  guten  Braten  verzehrte,  und  da« 
durch  zeigte,  dafs  man  felbft  im  Meer  a  la  Pafto 
fpeifen  könne",  u.  f.  w.    Erft  S.  XXI.  kam  der  Vf. 
wieder  zu  fich  felbft.    „  Diefes ,  beifst  es  hier,  was 
ich  bisher  von  dem  befondern  Wechfcl  der  Zeit  faßte, 
wird  zwar  manchem  für  diefes  Werk  unentbehrlich 
(entbehrlich)  febeinen.  Allein!  da  eben  diefer  VVech- 
fel  den  Hauptftoff  zu  diefer  zwevten  Auflage  gab, 
und  auch  Landshut  bedeutenden  Veränderungen  un- 


terlag, fo  wird 


mati  ooen 


Mi  ift 


heutiger  Zei* 


ten  gerade  nicht  für  überflüffig  anfehen." 

Diefe  wenigen  aus  der  Einleitung  aufgehobenen 
Stellen  können  hinreichen,  einen  Vorfchmack  von 
der  Befchreibung  felbft  zu  geben.  Billig  hätte  der 
Vf.  in  dem  erften  Abfchriitte  des  erften  Bandes  die 
angefangene  Gefchichte  der  Stadt  Landsbnt  bis  zn 
unterer  Zeit  fortfetzen,  und  die  eigentliche  Befchrei-~ 
bong  der  Stadt  folgen  laflen  follen.  Allein  er  behielt 
0(6)  fich 
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fich  die  Fortfetzung  der  Gefchichte,  oder  vielmehr 
auch  wieder  nur  eiaeo  Theil  derfelben  für  den  drit- 
ten Abfchnitt  vor,  und  fchob  zwifcben  beide,  in 
das  Ende  des  erften,  und  in  den  zweyteu  Abfchnitt, 
einen  Theil  der  Topographie  ein ,  nämlich  von  der 
Lage  der  Stadt,  von  ihrer  Eintheilung  und  Ordnung, 
von  den  Hiufern  und  andern  Gebäuden,  welche  hier 
Bach  ihren  Numern ,  und  nebft  den  Namen  und  dem 
Charakter  ihrer  Befitzer  aufgezählt  werden.  Nach 
der  ßefebreibung  der  kurfürftlicben  Schlöffer  und 
Übrigen  öffentlichen  Hof*  ftändifchen  und  ftädti- 
feben  Gebäude,  folgt  auf  einmal,  wie  vom  Himmel 
gefallen ,  eine  Nachricht  von  der  Bürgermiliz ,  und 
alsdann  von  dem  Charakter  der  Einwohner ,  worauf 
diefer  Band,  wie  gefagt,  mit  einer  Erzählung  von 
verfcbJedenen  Haupt  •  Krugsvorßütn  in  Landshut 
(von  den  Jahren  174a  und  1796)  fich  endigt. 

Den  xwtyttn  Band  eröffnet  eine  Anzeige  der  in 
Landshut  befindlichen  Kirchen  und  ehemaligen  Rlö- 
fter  (zu  den  Gebäuden  der  Geiftlichkeit  wird  auch 
das  Univerfitärsgebäude  gezählt) ;  hieraufkehrt  der 
Vf.  wieder  zur  Bürgerfchaft  in  Laadshut  zurück, 
und  liefert  nach  einer  kurzen  Schilderung  ihres  Ge- 
tt/erbfleißes  ein  Verzeicboifs  der  Rünftler,  Hand* 
werker  und  gewerbetreibenden  Borger  der  Stadt 
Landshut.  In  einem  folgenden  Paragraph  unter  dem 
Titel:  Von  allgemeinen  verfaffungen,  fagt  der  Vf.  in 
vier  Zeilen,  dafs  er  nichts  davon  zu  fagen  wiffe; 
worauf  er  von  Spitälern,  Armenhäufern,  milden 
Stiftungen,  und  von  der  Univerfität  und  den  übrigen 
Schulen,  handelt.  Den  Befc.hlufs  macht  wieder  eine 
Nachricht  von  verfchiedenen  Kriegs  Vorfällen  in  Lands- 
hui,  Bayern  (liegt  Landshut  nicht  in  Bayern?), 
Schwaben,  Franken  und  Selzburg  bis  zum  Abmarfcbe 
der  Franzofen  nach  dem  Frieden  zu  Luuevillc. 

Fey  aller  Schwatzhaftigkeit  des  Vf.  ift  doch  die 
eigentliche  ßefebreibung  der  Stadt  gröf&fentbeils  felir 
kurz  und  mangelhaft  ausgefallen.  Niehl  einmal  der 
Flächeninhalt  der  Stadt  und  ihres  ziemlich  anfcl  n- 
lichen  Burgfriedens  ift  angegeben.  Nichts  kömmt 
hier  von  den  Rechten  und  Freyheiten  der  Stadt  vor, 
nichts  von  den  Einkünften  der  Stadtkammer,  von 
der  magiftralifchen  Verfaffung,  und  von  den  Stadt- 
iintern  Der  Befchrcibung  der  milden  Stiftungen 
widmete  der  Vf.  einen  befondern  Paragraph ;  den- 
noch that  er  bey  diefer  Gelegenheit  des  Stadtkran- 
ken häufe  s  mit  keiner  Sylbe  Erwähnung.  Dafür  ge- 
dachte erfdeffelben  an  einem  landern  Orte  gleichfam 
nur  im  Vorbeygehen.  Ueberall  vermifst  man  befrie- 
digende Auffchlüffe  über  die  Fonds  und  Einkünfte 
der  milden  Stiftungen  ,  über  ihre  Vorfteher  und  Ver- 
waltungsart. Die  Univerfität  war  ihm  „ein  Inbe- 
griff alier  jener  höhern  Wiffenfc haften,  welche  zum 
vorzüglichen  Beften  für  die  Menfchhelt  gelehrt  wer- 
den." Die  Coütgien  theilte  er  „in  die  theolngifcha 
Section,  in  die  juridifche,  in  die  kameraliflifche, 
und  in  die  medicinifche"  ein.  Die  vier  Sectionen 
der  allgemeinen  Rlaffe,  oder  ehemaligen  philofophi- 


fchen  Facultät,  fchelnt  er  nicht  gekannt  7.u  haben. 
Das  Uoiverfitätsgebäude  mit  den  fchönen  Hör  Talen, 
mit  dem  anatomifchen  Theater,   dem  chemifeben 
Laboratorium  u.  f.  w.  ift  gar  nicht  befebriebeo  ,  und 
die  Univerfilätsbibiiothek ,  die  fchon  damals,  eh« 
fte  noch  aus  den  Bibliotheken  der  aufgehobenen  KIö- 
fter,  und  durch  die  Doublctten  der  Münchner  Bof- 
bibliothek  einen  fehr  ftarken  Zuwachs  erhielt, 
nigftens  70,000  Bände  begriff,  das  feböne  phyfikali- 
fche  Cabinet,  die  Sammlung  von  Mineralien,  der 
botanifche  Garten  u.  m.  a. ,  find  nicht  einmal  genannt. 
In  dem  Paragraph,  welcher  von  den  Kirchen  han- 
delt, findet  man  kein  Wort  von  der  ziemlich  an  fehn- 
lichen Maltefer-  und  einigen  andern  kleinern  Kir- 
chen.   Aus  dem  Gymnafium  zu  Landsbut  machte 
der.Vf.  ein  Lyceum.   Von  dem  Seminar,  worin  ein 
Theil  junger  Studirender  unentgeldlicb  unterhalten 
wird,  und  welches  nebft  dem  Unterricht  in  den  VVif- 
fenfehaften,  auch  den  Unterriebt  und  die  weiten 
Ausbildung  in  der  Mufik  zum  Zweck  bat,  fchwJeg 
der  Vf.  ganz  und  gar.    Aus  feiner  ßefebreibung  er- 
fahren wir  nicht,  ob  die  Stadt  fchön,  oder  hifslich 
fey,  ob  fie  lange  und  breite,  oder  enge  und  krumme 
Strafsen  habe,  u.  d.  m.    Bey  der  Befchreibung  des 
Schloffes  Trausnitz  ift  des  grofsen,  nunmehr  der 
Univerfität  angehörigen,  Hofgartens,  wie  auch  des 
in  der  Nachbarfchaft  gelegenen  Palais  und  fchönen 
englifcben  Gartens  des  Herzogs  Wilhelm  von  Pfalz - 
Birkenfeld  nicht  gedacht.  Auch  hat  der  Vf.  von  deo 
Umgebungen  der  Stadt,'  von  den  außerhalb  derfel- 
ben  befindlichen  Weinbergen,   Hopfengärten  und 
Meyereyen,  oder  fogenannten  Schwaigen,  deren 
Befitzer  fich  bauptfächlich  mit  Viehzucht  und  Ku- 
chengärtnerey  befchäftigen ,  und  Grflnfpeife ,  Milch, 
Butter  u  dgl.  in  die  Stadt  liefern,  kein  Wort  verlo- 
ren. Dafür  gab  ihm  das  Armen  -  und  Siechenhaus  zu 
St.  Lazarus  Anlafs,  fich  über  die  ehemals  herrfchen- 
de  Lepra,  und  über  das  in  unfern  Zeiten  bekennt 
gewordene  gelbe  Fieber  der  Lange  und  Breite  oich 
auszulaffen.      Die    ßefebreibung    der  dfutfehen 
Schulen  begleitete  er  mit  einer  langen  Declamation 
Über  die  deutfehe  Sprache;  und  bey  Erwähnung  der 
fogenannten  Narrentreppe  im   Schlöffe  Trausniu 
fenrieb  er  dieGefcbichte  der  Hofnarren  aus  Schmidts 
Gefchicbte  der  Deutfchen  beyoahe  wörtlich  ab. 


Lunte,  b.  Fleifcher  d.  J.:   Tafcktnbueh  der  Frift* 
oder  unterhaltende  DarTtellung  der  Entdeck»»- 

Sen  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  RackGcbt 
er  Länder,   Menfehen  und  Producteokmit, 
Für  jede  Rlaffe  von  Lefern,  von  E.A.fP-  v-  ?m' 
tnertnann.  —  Siebenter  Jahrgang  für  das  Jahr  iflofc 
Mit  12  Rupfern  und  einer  Rarte.  l^S.  ia. 
(a  Bthlr.). 

Für  den  gegenwartigen  Zeirpunct  hätte  kein  auf- 
fer  -  europäisches  Land  von  höherem  Intereffe  *ur 
Befchrcibung  gewählt  werden  können,  als  JBraßlitn, 
wohin  die  ganze  königlich  Portugiefifche  F*1"^ 
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und  ein  SpanKcher  Prinz  geflüchtet  find.  In  der  Aus- 
dehnung des  Landes,  womit  die  Befchreibung  an- 
fängt, ift  die  Länge  der  Rüfte  zu  grofs,  nämlich  zu 
800  deutichen  Meilen  angegeben  S.  6-,  da  es  nur  we- 
Big  über  500  find.  Der  Druckfelder  (denn  dnfür  hal- 
ten wir  die  unrechte  Zahl)  verdient  den  übrigen  am 
Ende  des  Buchs  bemerkten  beygefdgt  zu  werden, 
zu  welchen  wir  noch  einen  andern  S.  11.  Z.  7.  v.  u. 
Paris  ftatt  Ferro  hinzufetzen  wollen.    Erft  führt  der 
"Vf.  den  Lefer  der  ganzen  weiten  Rüfte  entlang  S.  13 
bis  33.  und  macht  ihn  auf  die  Producte,  Buchten, 
Häfen  u.  f.  w.  aufmerkfam.    Fernambuc  giebt  ihm 
Anlafs  von  dem  Brafilien  -  oder  Fernambuc  •  Holz 
S.  14.,  S.  Salvador  von  der  erften  Portugicfifchco 
Colonie  S.  18.  zu  handeln.    Raynal ,  Lindley,  Bar- 
row ,  find  vorzüglich  benutzt,  die  geographifchen 
Flamen  werden  nach  der  PortugieGfchen  Benennung, 
aber  nicht  immer,  gefchrieben;  die  Iofel  St.  Catha- 
rina  beifst  St.  Catalina  S.  30.,  aber  St.  Paul  S.  33. 
nicht  St.  Pablo.  Ueber  das  Innere  des  Landes  konnte 
der  Vf.  keine  andere  Auskunft  geben,  als  die  aus 
bekannten  Büchern  gefchöpft  ift.    Mehr  wird  man 
davon  wiffen,  wenn  Hr.  Sieber,  der  als  Naturhifto- 
riker  auf  Roften  des  berühmten  Grafen  von  Hof- 
/nansegg  mit  Erlaubnifs  der  Regierung  in  Brafilien 
.  gereifet,  und  von  feiner  Reife  fchon  zurückgekom- 
men ift,  und  der  geborne  ßrafilianer  Gomez,  dem 
der  Graf  während  feines  Aufenthalts  in  Liffabon  Lie- 
be zu  den  Naturwiffenfchaften  einflöfste,  und  Unter- 
richt darin  ertheilte,  ihre  Entdeckungen  und  Bemer- 
kungen der  Welt  Werden  vorgelegt  haben.  1  Von  den 
Producten  des  Mineralreich?  S.  36  —  57.  wobey  viel 
über  die  Diamanten  diefes  und  anderer  Welttheile 
vorkommt,  wird  zu  den  Pflanzen  S.  58  —  61,  xind 
zu  denThieren  S.  63  —  73.  fortgefchritten.  Von  letz- 
teren find  die  Vögel,  der  Toucan  und  der  Anhinga 
und  das  Stachelfchwein ,  der  Cuandu  in  Rupfern  ab- 
gebildet. An  trefflichem  Holze  zum  Schiffbau  ift  ein 
woerfchöpflicher  Vorrath  vorhanden  (S.  59.)  Wird 
diefer  jetzt  zur  Vergröfserung  der  Portugiefifchen 
Marine  angewandt?   Wir  können  diefe  Krage  fo  we- 
nig beantworten,  alseine  andere,  ob  aus  den  grofsen 
und  fanftreichen  Trauben  (S.  60  ),  feitdem  die  Colonie 
von  dem  Mutlerlande  getrennt  ift,  Wein  gemacht 
wird,  und  welchen  Nutren  man  von  der  Bearbeitung 
des  Reifses  und  Hanfs  in  Rio  Janeiro  (S.  139  )  zieht. 
In  Anfehung  der  dem  Menfchen  ähnlichen  Seethiere 
wird  gerathen,  nicht  alle  davon  vorhandene  Nach- 
richten zu  verwerfen ,  fondern  noch  viele  neue  und 
Erftaunen  erregende  von  den  grofsen  Fortfehritten 
in  der  Naturkunde  zu  erwarten  (S.  71)    In  der  Be- 
fchreibung des  Menfchen  f?eht  der  Urbewohner,  oder 
ßrafiJianer  S.  73  —  9H.  dem  Fremden  oder  dem  in 
*  Brafilien  angefiednlten  S  99  —  134.  voran.  Lery  und 
Pifo  waren  bey  der  erften  die  vornehmften  Führer. 
Die  Anthropophagie  ift  über  ganz  Amerika  verbrei- 
tet, wird  aber  im  rüdlichen  rmt  weniger  Gr aufamkeit 
ausgeübt,  als  im  nördlichen,  und  zeigt  fich  nicht  in 
einer  fo  fcbeufeliehen,  und  alle  men fehl ichen  Gefühle 
verläugnenden  QeXult  aia  in  Afrika.  Wie  ganz  an- 


ders Brafilien  von  Portugal  als  Nord -Amerika  von 
England  behandelt  worden  ift,  wird  mit  Thatfachen 
belegt.  Die  Portugiefifcbe  Regierung  erfchwerte 
auf  inannichfache  Art  den  Handel  der  Coloniftcn, 
uud  fuchte  durch  Verbote,  Monopole  und  Auflagen 
.allein  Gewinn  davon  zu  ziehen.  Aus  der  VergTei- 
chung  Brafiliens  mit  dem  Brittifchen  Weftindien 
(S.  116.)  erbellet,  dafs  jenes  Land  feiner  ungeheuren" 
Gröfse  von  100000  Quadratmeilen  ungeachtet ,  lange 
nicht  fo  viel  an  Baumwolle,  Raffee  und  Indigo  ex* 
portirt,  als  diefes.  Dafs  die  jetzige  Umwälzung  für 
Brafilien  ein  glückliches  Ereigniis  werden  könne,, 
wird  geahndet.  Chile  folgt  zunächft  S.  139  —  337. 
Wie  Italien  der  Garten  von  Europa  ift,  fo  ift  e«  Chile 
von  Amerika.  Mit  jenem  Lande  wird  es  auch  in 
Hinficht  des  Rlima  und  der  Läse  verglichen.  Das 
mit  Silber,  Gold  und  andern  Mineralien  gefeenete 
Laad  S.  143—  15a.  ift  nicht  weniger  reich  an  Pflan- 
zen. Unfre  Rornarten  gedeihen  bis  zu  50,  ja  in  ei- 
nigen Provinzen  hundertfältigem  Ertrag.  Hanf  und 
Flachs  gerathen  gleichfalls;  wegen  des  ftrengen 
Ausfuhr  -  Verbots  bauet  man  nicht  mehr  als  zum 
einheimifchen  Verbrauch.  Der  Wein  wird  dem 
Spanifchen  gleich  gefetzt.  Werden  Europäifche  Na- 
tionen nicht  entweder  bald  oder  dereinft  diefe  Pro- 
ducte zu  benutzen  wiffen?  Von  der  Flora  (S.  153.) 
gehet  der  Vf.  zur  Fauna  (S.  160.)  und  holet  verfebie- 
denes  aus  Azara  nach,  was  zur  Befchreibung  von 
Paraguay  im  vorigen  Jahrgang  gehörte.  (Das  Werk 
Azara's  wird  nicht  näher  angezeigt.  Wahrfcheinlich 
hatte  Hr.  v.  Z.  es  in  der  franzönfehen  Ueberfetzung 
vor  Augen:  hißoirt  naturelle  des  Quadrupedes  du  Para- 
guay traduÜ  par  Moreau  Saint  Mery  1801.)  Das  meifte 
über  die  Thiere  in  Chile  ift  aus  Molina  Benommen. 
Der  Geier  Condor,  der  auch  in  diefem  Lande  ein- 
heimifcb  ift,  wird  nach  Humbold  befchrieben  und 
abgebildet.  Die  Infel  Fernandez  giebt  Gelegenheit, 
die  Schickfale  des  Englifchen  Steuermanns  Selkirk, 
die  den  Stoff  zu  dem  berühmten  und  nützlichen  Ro- 
man Robinfon  Crufoe  hergegeben  haben ,  zu  erzählen 
S.  188—  198.  Was  Ftdaure,  Falkeuer,  Peroufe  an 
den  Eingebornen,  vorzüglich  den  Araucos,  als  cba- 
rakteriftifch  bemerkt  haben,  wird  ausgehoben 
S.  300  —  214. ,  und  der  in  Chile  aogefiedelte  Fremde 
wird  am  meiften  nach  Vancoüver  gefchildert.  Ein 
aus  Irland  gebürtiger  Oouverneur  konnte  die  Ein- 
wohner nicht  von  Schmntz  und  Unreinigkeit  ent- 
wöhnen. Hierauf  wird  Cujo,  von  einigen  Geo- 
graphen Oft- Chili  genannt,  zwifchen  dem  30.  und 
jöften  Grad  Südbreite  befchrieben  t  S.  333  —  337. 
Patagonien  S.  938  —  288- »  keiner  kennt  das  Inner© 
des  Landes.  Hr.  v.  Z  fpricht  daher  von  der  grofsen 
Rälte,  die  Cook  und  feine  Retfegefäbrten  in  der 
tödlichen  Hemifpbäre  auf  Terra  del  Fuego  erfuhren 
S.  338  —  246.  von  diefer  Infel  S.  346.  den  Falkland's- 
Infefn  oder  Molouinen  S.  254  —  264.  und  den  mehr 
weftwärts  gelegenen  Infein  S.  265 —  366.  Die  Pata- 
gonier  felbft  find  nach  Byron's  Meffuog  noch  eher 
Riefen  zu  nennen,  als  nach  der  des  Franzofen  ßou- 
gain rille,  und  fahren  zum  Tbeü  eine  herumirrende 

Lebens- 
Digitized  by  Google 


IOJI 


ERGANZÜNOSBLÄTTER    Num.  «9.    OCTOBER  1808. 


- 


Xebensart  (S.  266.)   Die  Bewohner  der  Rotten  von    von  Süd-  Amerika  find  auch  einige  Rupfer  belefc 
Magellan's  und  dem  Feuer- Lande  machen  den  Be-    rend,  alle  zur  Verfinnlicbung  der  erwähnten  Geeeo 
S.  366  —  a88.    Aufser  der  fchönen  Rarte    ftände  geeignet.  6 
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POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Makbcvo,  gedr.  mit  Rrieger.  Schriften:  Vebtr 
Schulen  und  SchuHehrer ,  in  eitrigen  Predigten  von 

,  Friedrich  gfoßas  Geijfe,  Pfarrer  20  Niedermöll- 
rich und  Lohre  in  Reffen.  1808.  XVI.  u.  238  S.  8* 
(Subfcript.-  Preis  16  ggr.). 

Dafs  es  in  des  Vfs.  Vaterlande,  dem  ehemaligen 
Kurfürftentbum  Heffen,  um  die  Schulen  und  die 
Schullehrer  in  vielem  Betrachte  noch  fehr  Obel  fte- 
he,  davon  Riebt  die  Erfcbeinung  diefer  Predigten 
einen  nieder  fehl  agenden  Beweis.    In  mehrern  der- 
felbeo ,  z,  \B.  der  dritten ,  fünften ,  neunten  u.  a. 
werden,  fowobl  was  den  Zuftand  der  Schulen,  als 
was  die  Lage  def  Lehrer  betrifft,  Klagen  erhoben 
und  Mängel  gerügt,  von  denen  Ree.  aus  Erfahrung 
fagen  darf,  dafs  ihnen  in  manch  «in  andern,  deut- 
fchen  und  nichtdeutfoben ,  Lande  iingft  abgeholfen 
ift.    Nur  einige  Stellen  zum  Belege:  „Ift  es  Reli- 
gionsunterricht, wenn  fie  (die  Schulkinder)  die  Buts- 
pfaimen,  die  fünf  Haupt ftücke,  die  heidelbergifchen 
Fragen  auswendig  lernen?  —   Weinen  würden  ihre 
Verfaffer,  wenn  ße  fehen  könnten,  dafs  wir  nach 
Jahrhunderten  noch  immer  diefe  Bücher  brauchen, 
dafs  wir  noch  nicht  weiter  gekommen  find  und  nicht 
weiter  kommen  wollen"  (S.  60.  61).   „  Es  ift  nieder» 
fchlagend,  wenn  der  Lehrer  der  Jugend  manchmal 
fchlechter,  als  der  Hehkirte  des  Dorfes  wohnt.  — 
Wie  quälend  mufs  es  ihm  feyn,  wenn  er  mit  der 
Schaar  der  Rinder  in  eine  Stube,  die  man  eherein 
Geßugniß  nennen  könnte,  eingekerkert  ift;  wenn 
«er  fich  kaum  drehen,  gefchweige  die  Menge  Über- 
fehen,  nützlich  befch aftigen  und  bearbeiten  kann, 
ja  wenn  vielleicht  die  Familie  des  Lehrers,  Siu^lin- 
ge  mit  eingerechnet,  keine  andere  Wohnftube  nat, 
«der  höchftens  in  einem  kleinen  Nebenkerkeroben 
die  Arbeit  des  Vaters  erfchwert!   Ift  es  nicht  an  al- 
len Orten  fo  arg,  fo  kann  man  kühn  behaupten,  dafs 
nur  an  wenigen  die  Schulhäufer  und  Stuben  fo  be- 
schaffen find,  als  fie  foJlten."  (S.  97.  98.)  „Traurig 
ift  es  befonders,  wenn  manche  der  wicqtigften  Ein- 
wohner, die  durch  ihr  Amt  etwas  zu  befehlen  haben, 
ihn  (den  Schullehrer)  mit  hoher  Miene  behandeln 
und  ihre  Autorität  fühlen  1  äffen  etc.   Rann  es  ihn 
ermuntern ,  wenn  viele  Gemeindeglieder  auf  Birten 
und  Schäfer  lieber  etwas  verwenden  und  diefe  offen» 


bar  für  wichtiger  und  noth  wendiger  halten,  als  ihn  ?* 
(S.  179.  180.)    Mehrere  folcher  Stellen  werfen  ein 
trübes  Licht  auf  den  innern  und  äufsern  Zuftand  der 
Schulen  in  Heffen ,  befonders  auf  dem  Lande.  Um 
fo  viel  lautern  Dank  verdient  der  brave  Vf.  für  die 
Freymüthigkeit  und  den  warmen  Eifer,  womit  er 
fich  der  guten  Sache  der  Jugend  und  ihrer  Lehrer 
annimmt.   Auch  find  die  Predigte«  felbft,  fo  wenig 
fie  Ree.  zu  den  homiletifcben  Mu  Verarbeiten  einet 
MarezoUs ,  Rurhards ,  ZoMkofers  u.  a.  zählen  kant, 
nicht  ohne  Fleifs  und  Sorgfalt  ausgearbeitet.  Gegen 
die  Wahl  und  Behandlung  mancher  Texte;  gegen 
den  allzufeltenen  Gebrauch  der  Bibel  (befonders  bitte 
der  Vf.  aus  den  Spr.  Sol.  und  dem  Buche  SJef.  Syr- 
manche  treffende  Stellen  zu  feinem  Zwecke  benutzen 
können) ;  gegen  den  Gebrauch  verfchiedener  platter 
Sprichwörter  und  gemeiner  Redensarten,  (womit 
denn  eine  Stelle  aus  Schiller  S.  t6o.  und  eine  andere  auf 
Engel  S.  16a.  fehr  cootraftirt);  und  gegen  mehreres, 
was  Sprache  und  Einkleidung  betrifft,  hätte  rXtc 
manches  zu  erinnern.    Aber  er  unterdrückt  feist 
Bemerkungen  bey  einem  Vf. ,  den  die  Vorrede  alt 
einen  fehr  befcheidenen  Mann  ankündigt,  und  det 
fich  daher  das  Streben  nach  gröfserer  Vollkommen- 
heit in  feinen  Vorträgen  ohnehin  zur  Pflicht  machet 
wird.   In  Anfehune  des  Inhaltes  der  Predigten  kaoa 
Ree.  doch  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken ,  dsh  der 
Vf. ,  der  fieb  der  bedrängten  Lage  der  Schullehrer  fo 
nachdrücklich  annimmt,  nnd  die  gegründetes  An* 
fprüche  derfelben  auf  Achtung  und  Liebe,  aufDank 
und  Belohnung  von  Seiten  der  Aeltern  der  Schul- 
kinder mit  einer  folobenswürdigen  Wärme  fchildert, 
auch  über  die  Pflichten  der  Lehrer  mit  gröfserer  Aus- 
führlichkeit fich  verbreitet  haben  möchte,  als  tolcht* 
in  der  achten  Predigt  gefchehen  ift.  Mit  nicht  rollen 
9  Zeilen  wird  S.  150.  der  wichtige  Punct,  dafs  der 
Scbullehrer  auch  durch  fein  gutes  Beyfpiel  auf  die 
Schüler  wirken  müffe,  abgethan!  Die'StelleS.  165. 
166-  „Das  Amt  (des  Schullehrers)  ehrt  feboo  den 
Mann ,  der  es  verwaltet ,  und  wenn  er  mit*  d*m  T&iti 
aus  gefetzte  Schwachen  hätte,  wenn  er  fem  Pflidu  audi 
nicht  mit  völliger  GewiffenhaftigheW  wj»*- 
te,"  ift,  auf  das  Gelinderte  geurtheilt,  februnvor-* 
ficht  ig  ausgedrückt;  zumal  da  die  vorgehende  Sok- 
fcribentenlifte  zeigt,  dafs  diefe  Predigten  euch  Vöfc 
vielen  Schullehrern  gelefen  werden. 
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Dienstags,    den   1.  Novtmbir  1808- 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

,  in  d.  Voffifch.  Ruchb. :  Werke  Gußav's  des 
Dritten,  Königs  von  Schweden.  Verdeutfcht 
von  Friedrich  RUhs  Dritter  u.  letzter  Band. 
Nebft  einer  Abhandlung  des  Ueberfetzers  Ober 
Guftav's  Leben,  Charakter  und  Einflute  auf  die 
fcbwedifche  Nation.  1808.  548  S.  8-  (2  Ktbir. 
4  gr  ) 

Iii«  beiden  fryfra  Binde  diefer  Werke  Gußav s  III. 

God  in  dielen  Blättern  (A.L.  Z.  1808.  Num.  199.) 
angezeigt«  und  mit  dem  Lobe,  welches  fiean  fich, 
noch  mehr  aber  alsdann  verdienen,  wenn  man  im  Au- 
ge behält,  dafs  ein  König  ihr  Verfalfer  ift.  Diefer  drit- 
te Band  liefert  die  Fortfetzung  der  Briefe,  die  im 
xweyten  angefangen  wurde.    Sie  find  an  den  Baron 
Stedimgk;  an  denGrafen'f&MtfA;  an  den  Grafen  Kling- 
fpor;  an  den  Freyherrn  Armfeld;  an  denGeneralli- 
eutenant  Poltet;  an  den  Obriftlieutenant  gügerhom; 
an  den  Baron  Rayalin;  an  den  Lehrer  des  Kronprin- 
zen, Hn.  von  Rofenßein;  an  den  Dichter  Leopold,  und 
einige  andere,  und  mit  wenigen  Ausnahmen,  zwi- 
fchen  1788  bis  1791  gefchrieben.    Die  meiften  bezie- 
hen Geh  auf  den  Krieg  mit  Rufsland ;  hin  und  wie« 
der  auf  die  franzöfifcho  Revolution;  zuweilen  auf 
wiffeofchaftJiche  Grgenftände.    Hr.  Rühs  hat  aus  der 
fraozöfifchen  Sammlung  fchoo  einige  weggelaffen, 
deren  Inhalt  zu  gleichgültig  war;  aber  aucl't  den  mit- 
getheilten  gebricht  es  hin  und  wieder  an  Intereffe. 
Man  liefet  lieh  müde;    die  Befehle,  Nachrichten, 
Ermunterungen  und  Ermahnungen  an  die  Generale 
find  Geh  zu  gleich,  und  dt*  Lage  der  Dinge,  auf 
welche  Ge  Geh  beziehen,  ift  nicht  einmal  bekannt  ge- 
nug, um  Alles  zu  ver flehen;  auch  klären  nicht  alle 
an  Gußav's  Charakter  und  Stimmung  etwas  auf. 
Das  gilt  indefs  nur  von  der  kleinern  Zahl,  und  lang- 
weilig ift  niohls.    Bey  den  meiften  ift  intereffant  zu 
/then,  wie  Gußav  mit  feinen  Fcldherrn  umgeht ;  wie 
er  ihnen  die  Befehle  einzufohmeicheln ,   und  den 
Mutti  aufrecht  zu  erhalten  fucht,  durch  Ermahnun- 
gen, durch  Erinnerungen  an  das  Vaterland,  an  alte 
Zeiten  ,  an  das  eigene  Unglück ;  wie  er  felbft  immer 
voll  Feftigkeit  und  Muths  ift,  und  ihn  auch  nicht 
Ergänztmgsblatttr  zur  A.  L.  Z.  180g. 


verliert,  als  unter  feinen  eigenen  Truppen  die  be- 
kannte Mcuterey  ausbrach;  —  ferner:  feine  Vorliebe 
für  Frankreichs  Leben  und  Eleganz,  feine  Anhäng- 
lichkeit an  die  franzöGfchen  Prinzen  und  den  fran- 
zöGfchen Adel,  feine  Theilnabme  an  dem  Unglücke 
Ludwigs  des  XVI.,  feinen  Schmerz  Ober  deifelben 
Unentfchloffenheit  und  Schwäche,  feine  Hoffnungen 
und  Entwürfe  zu  Hülfe  und  Rettung;  —  endlich:  wie 
er  fich  felbft  im  Lager ,  im  Geräufch  des  Kriegs,  mit 
Leetüre  und  Poefie  befchäftigt,  und  diejenigen  nicht 
vergifst ,  die  der  Kunft  und  den  Wiffenfcbaften  le- 
ben. Freylich  thut  es  dabey  nicht  wohl ,  zu  bemer- 
ken, dafs  der  König  alle  feine  Briefe  mit  einer  ge- 
wifTen  Aengftlichkeit  gefchrieben,  um  Ge  auszu- 
zeichnen durch  Stil  und  Manier;  mit  einer gewiffen 
Koketterie,  die  Alles  zur  Schau  trägt,  und  über 
das  Seyn  niemals  das  Scheinen  vergeffen  kann. 
Mehrmals  entfchuldigt  er  Geh  über  fein  Gekritzel 
und  fürchtet,  dafs  man  dem  Briefe  feine  Müdigkeit, 
feine  Zerftreuung  anfehen  möge.  Daher  ift  das  Be- 
kenntnifs,  dafs  es  ihm  gebe,  Wieden  Schönen',  die 
alle  Welt  erobern  wollen ,  und  fich  die  meifte  Mühe 
gegen  denjenigen  geben,  der  am  längften  widerfteht, 
naiv  genug.  Aber  ift  auch  diefes  nicht  intereffant? 
nicht  intereffant  zu  fehen ,  wie  eine  Hoheit  des  Gei- 
ftes,  die  uns  erbebt  und  erfreuet,  mit  kleinlicher  Ge- 
fallfucht  feltfam  vereinigt  feyn  kann  in  Eines  Men- 
fcheo  Wefen?  um  fo  mehr,  da  diefes I Streben  zu 
glänzen  abertroffen  und  verdunkelt  wird  von  gro- 
fser  angeborner  Vortrefflicbkeit,  die  grade  darum 
defto  fehöner  glänzt,  je  weniger  Gußav  im  Stande 
ift,  Ge  zu  faffen,  und  Ge  zur  Schau  zu  tragen?  — 
Unter  den  Generalen ,  an  welche  diefe  Briefe  gerich- 
tet Gnd ,  zeigt  Gußav  mehrern  Vertrauen  und  Ach- 
tung, wie  Stedingk  und  Klingfpor,  aber  feine  Liebe 
befitzt  vor  Allen  Armfeld,  mit  dem  er  als  Freund 
fpriebt,  und  für  den  er  eine  freundfehaftliche  Be- 
forgnifs  hegt.  Den  übrigen  fucht  er  Vertrauen  ein- 
zuflöfsen  und  ße  zu  überzeugen  von  feinem  Wohl- 
wollen ;  aueb  treibt  er  wohl  an  zu  Entfchiufs  und 
That  durch  Ermahnungen,  durch  Vorfchrift :  Arm- 
feld aber  wird  meiftens  nur  an  Mäfsigung  und  Vor- 
ficht  gemahnt;  er  foll  Geh  febonen,  weü  Guftav  un- 
tröftlich  feyn  würde,  wenn  er  fiele.  —  Wir  kön- 
P(6) 
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neo  uns  nicht  enthalten,  eine  Stelle  mitzutheilen  aas 
einem  Briefe  an  den  Herrn  von  Rofenßein,  den  Leh- 
rer des  Kronprinzen.  Er  ift  gefchrieben  aus  fvjme- 
oegärd ,  den  so.  Aug.  1788-  und  bezieht  ßch  auf  die 
Meuterey  der  finnländifchen  Officiere ,  über  welche 
R.  an  Guftav  gefchrieben  hatte ,  wie  dem  Mann  ge- 
ziemte, „welchem  er  den  Unterricht  feines  Sohnes 
und  die  Hoffnung  des  Vaterlandes  anvertrauet  hat- 
te." „In  Gefabren  entfaltet  Geh  die  Seclenftärke; 
es  ift  der  gröfste  Fehler,  am  Vaterlande  zu  verzwei- 
feln. So  lang  ich  lebe,  werd'  ich  mich  diefer  Schwä- 
che nicht  fchuldig  machen.  Grofse  Staaten  gehn 
nur  unter,  wenn  he  ßch  felbft  aufgeben.  Schweden, 
dem  Hafs  feiner  Nachbaren  ausgefetzt,  von  feinen 
Bundesgenoffen  verrathen,  und  durch  feine  innern 
Parteyen  zerriffen,  ift  mehr  als  einmal  feinem  Un- 
tergange nahe  igewefen ,  aber  in  dem  Augenblick, 
wo  er  am  unvermeidlichen  fchien,  erhob  es  ßch, 
und  unerwartete  Ereigniffe  gaben  diefer  alten  Mo- 
narchie die  Achtung  wieder,  worauf  Ge  mit  Recht 
Anfpruch  machen  darf.  So  war  die  Lage  des  Reichs, 
als  Gußav  U'afa  es  errettete,  fo  die  Zeit,  in  welcher 
Gußav  jfdotph  den  Thron  beftieg,  und  wenn  es  mir 
erlaubt  feyn  kann,  den  Namen  diefer  grofsen  Köni 


aller  Vorzüge  entdeckt,  die  geeignet  find,  Eothn- 
fiasmüs  einzuflöfsen ,  und  dadurch  die  Theilnakme 
zu  vermehren,  welche  fchon  allein  fein  Unglück  im 
Stande  ift  zu  erregen."    Ueberhaupt  findet  er  unter 
den  franzöfifeben  Emigranten  nicht  nur  die  ange- 
nehmfte  Gefellfchaft  von  der  Welt,  fondero  erwar- 
tet von  diefen  erhabenen  Ausgewanderten  auch  gro- 
fse  Dinge.  Und  wer  weifs,  was  gefchehen  feyn  «ftt- 
de,  wenn  ihm  Zeit  geblieben  wäre,  die  geheim« 
Entwürfe  auszufahren ',  die  er  zu  unternehmen  fo 
Kraft  wie  Sinn  hatte !    Doch  das  find  eitle  Fragen 
meofehiieher  Thorbeit ! 

S.  411.  fängt  die  Abhandlung  des  Hrn.  Rüks  an, 
über  Gn/fai/V  Leben ,  Charakter  und  Einfluß  an/  die 
fehteedifeke  Nation.  In  der  Vorrede  zum  z  werten 
Bande  hatte  Kr.  RSks  geragt,  dafs  er  dem  dritten 
„einen  neuen  Verfuch  zu  einer  Biographie  des  Kö- 
nigs beyfügen  würde;"  Er  hatte  freylieb  dazu  ge- 
faxt, dafs  es  nicht  JVine  Abficht  fey,  die  hundert 
mal  erzäh' 


Ite  äufsere  Gel'chicbte£«/Wx  noch  einmal 
zu  liefern  ;  er  werde  hauptfächlich  auf  Schwedens  in- 
nere  Verhältidffe  unter  ihm,  und  feinen  Fioftufs  auf 
dicfelbeo  Rückfirht  nehnleri:"  dennoch  hatten  wir 
ge  den  meinigen  beyzufügen,    bey  meinem  Regie-  gehofft,  eine  völlige  Biographie  vo»  ihm  zu  er- 
rungsantritt  glaubte  man  nicht,  dafs  nach  feebszehn  halten,   in  welcher  nur  das  Innere  Schwedens  in 
Jahren  Schweden  Rufsland  bedrohen  follte,    und  das  r*?hörige  Verbältoifs  zu  Ouftavs  äufserer  Ge- 
dieh Macht  von  der  Oftfee  verwiefen  haben  würde,  fchichte  gefetzt  worden,  wäre.    Wir  würden  uns  ge- 
wenn  die.Parteyen ,  der  Neid  und  die  Verrätherey  freuet  haben,  wenn  unfere  Hoffnung  erfüllt  wir* 
nicht  eine  Unternehmung  vereitelt  hätten ,  die  den  Das  ift  aber  nur  zur  fLilfte  gefchehen.     Hr.  Jaks 
grüfsten   Erfolg  verfprach.     Indeffen  ,  wenn  ein  bat  keine  Biographie,  foodern  nur  eine  Reihe  allge- 
Theil  des  Volks ,  es  ley  aus  Ehrgeiz,  aus  Feigheit  meiner  Betrachtungen  gegeben,  die  theils  Guftav'! 
oder  aus  Eigennutz,  die  beiheften  Pflichten  foweit  Charakter  betreffen  ,  theils  die  Wirkung  feiner  Vcr- 
vergeflen  konnte,  um  gegen  das  Vaterland  mit  den  fügungen  auf  den  Zuftand  Schwedens  in  aller  Rflck- 
Feinden  deffelbcn  fich  zu  verfchwören ,  fo  kann  die-  ficht.    Dio»e  Betrachtungen  find  febr  intereffant, 
fer  fehimpfiiehe  Wahnfinn  nicht  lange  dauern,  u.  f.  fchürffionig ,  meift  wohlausgefprochen,   ohne  Par- 
w."  —    Gußav  fchjiekt :  ..Diefs  Gemälde  wird  mei-  teylichkeit.     Nachdem  Hr.  Rüks  kurz  an  die  fünf 
rem  Sohn  dereinft  zur  Lehre  dienen  können  uud  Regenten  erinnert,  die  alle  in  eigeotbümlicher  Ort- 
ihm  zeigen,  dafs  ich  mich  zweymal  in  meinem  Le-  fse  nach  einander  auf  dem  Throne  der  Schweden  ge- 
ben am  Raode  das  Abgrunds  befand,  ohne  jedoch  glänzt  —  Guftav  Adolph,'  feine  Tochter,  »ad  die 
den  Muth  zu  verlieren."  —    Die  letzten  Eriefe,  von  drey  Carl  von  X  bis  XII.  — ,  und  angedeutet,  wie 
1-91,  und  einer  von  1792  aus  Gefle,  find  an  den  Ba-.  fie  auf  das  febwedifche  Volk  gewirkt  haben,  und 
ron  von  Stasi,  fchwedi/chen  Gefandten  in  Paris,  und  wie  Alles  geworden  durch  Adolph  Friedrichs  Un« 
an  den  Marquis  Bomflf ,  und  beziehen  fich  durchaus  entfchloffeuheit  und  Schwäche,  fängt  er  feine  Be- 
auf  die  Angelegenheiten  in  Frankreich.    Der  Brief  Pachtungen  an  mit  der  Erziehung  Gußav' s  III.  nni 
an  den  erften  ift  aus  Aachen  nach  der  unglückli-  geht  dann  die  wichtigften  Momente  feines  Lebens 
chen  f  lucht  Ludwigs  XVI.t  den  Gußav  mit  tiefem  durch,   prüfend  feine  Entwürfe  und  Beftrebun^ea 
Sehmerz  „in  die  Felleln  zurückkehre.*  ,'iaht,  die  uu-  und  zeigend,   wie  fie  in  polkifcher,  ökononiiMfcr 
dankbare  und  anfrnhrerifche  Unterthanen  ihm  ange-  und  intellectueller  Beziehung  auf  fein  Volk  getw'Jtf» 
legt  hatten."     Ot " 
wie  er  fich  betrage* 


nrncireriiciie  uoienninen  mm  ange-  uno  jnieüeciueiier  uezienung  aui  lein  vojk  gewvr«i# 
Ouftar  befiehlt  feinem  Gefandten,  und  warum  fie  fo  gewirkt  haben.  Er  hat ■■dtbey'H'f 
s*,en,  Alles  thun  fall,  was  möglich,    dings  „Urkunden  und  gedruckte  Schriften  bfonttt, 


meif'cns  jedoch  handfchriftlicbe  Auf/if/e  oder 
mündliche  Erzählungen,  für  deren  Wahrheit  ei  ein« 
ftehen  kvn,  wenn  fie  fich  auch  nirM  genauer  be- 
zeichnen Kefsen  "  Dsher  find  die  .\.,tizen,  das  ei- 
gentlich Hiftorifche,  höchft  fchatzbar,  und  fehr  Ter- 
fehieden  von  den  gewöhnlichen  A -'gaben.  Der  in- 
nere Zufrand  Schwedens  ift  wo-hur  gezeigt;  ah*f- 
viel  weniger  hat  uns  das  befrie.H-r ,  was  Über  Ge- 
habe bey  ihm  Redlichkeit,  Offenheit  und  den  Reim   ß*v  felbft,  zu  feiner  Charakterifirung  gefagt  ift 

'  •  v~  kommt 


»im  das  Schiekfal  des  unglücklichen  Königs  zu  ver 
h  ff  fern,  ohr.e  fich  mit  „dem  foconannten  Mini'fer 
der  auswärtigen  Angelegenheiten"  einzuhffen.  In  de n 
Briefen  an  Bouilli,  kommt  fulgende  Stelle  Vcr,  die 
hiiwfifeo  mag,  wie  Guftav  fich  täufchtej  ,,Der  Hr. 
Graf  von  Arlois  wird,  wie  Kh  ftherreugt  hin,  in  die- 
fen entfchSidcnden  Augenblicken  die  grof-on  Kjgen 
fchaften  eines  Enkels  Heinrichs  IT.  ertwick.-!n  Ich 
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Itommt  uns  vor,  als  wenn  Hr.  R.  gar  zo  pfycholo-  keit  RQckGcht  nimmt,  fo  können  eben  diefe  Hand- 
gifch  zu  Werke  ginge,  und  aus  der  erften  Erziehung,  lungen  wahrhaftig  erofsfeyn,  und  das  hüchfte  Lob 
die  Gufiav  erhielt,  allzuviel  herleitete.     Natürlich    verdienen.    Das  fcheint  uns  nicht  genug  beichtet. 

Ueberhaupt  ift  es  für  einen  Privatmann  fchwer,  Geh 
die  ganze  Lage  eines  Königs  2u  denken.  Wir  ver- 
geffen  gar  zu  leicht,  dafs  fie  Menfchen  find.  Es  ift 
vieles  in  einem  grofsen  Menfchen  vereinbar,  wel- 
ches uns,  wenn  wir  ihn  denken,  unvereinbärlich 
fcheint.  Das  Streben  nach  Pracht  und  Pünctlicb- 
keit  in  der  Etikette  ift  —  das  follten  wir  alle  wiffeo 
—  recht  gut  verträglich  mit  grofsen  Entworfen  und 
Ideen.  Wer  den  grofsen  Mann  erfaffen  will,  der 
mufs  die  Dinge  nicht  beachten,  durch  welche  er  an 
die  menfchliche  Gebrechlichkeit  erinnert.  Daraus, 
dafs  ein  König  während  der  Unthätigkeit  und  Lan- 


fällt  uns  nicht  ein,  2u  läugnen,  dafs  Gußav  der  wur- 
de, welcher  er  war,  durch  die  Zufammenwirkung 
feiner  eigenen  Kraft  und  feiner  Umgebung :  aber  wir 
zweifeln,  dafs  feine  groffen  und  herrlichen  Anlagen 
fo  durch  die  Erziehung  verdorben  feyen,  wie  Hr.  Ä. 
zu  glauben  fcheint.  Es  mag  feyn,  dafs  fein  er-fter 
Lehrer,  GrafTeffin,  nicht  ein  Mann  war,  der  lieh 
für  eine  folche  Stelle  pafste,  als  ihm  anvertrauet 
ward:  aber  wir  glauben  nicht,  dafs  durch  einen  fol- 
chen  Mann  grofse  Anlagen  auf  immer  verdorben 
■werden  kounten.  Und  in  der  That:  zeigen  fich 
nicht  Momente  in  Gußav's  Leben,  die  von  einem 
Oeifte  zeugen  ,  der  fich  feibft  erzieht,  und  feinen  ei- 
genen Weg  gebt!  Ueberhaupt  kommt  wohl,kein 
Mann  vor  in  der  Gefchichte,  deffen  Handlungen 
man  nicht  aus  einem  Motiv  ableiten  könnte,  wel- 
ches ihm  ganz  fremd  war.    So  ift  in  Guftavs  HI.  Le- 


geav/eile  einer  Seefahrt  feinem  Freunde  das  Ceremo- 
uiell  eines  feyerlichen  Tages  befchreibt,  folgt  nicht, 
was  Hr.  R.  daraus  folgert,  dafs  er  kein  grofser  Feld- 
herr fey.  —  Doch  ift  es  hier  nicht  der  Ort,  unfere 
Anficht  von  Gufiav  III.  ordentlich  zu  entwickeln. 


ben  Vieles,  bev  weichem  ihm  feiner  Erzieher  Klein-  und  was  helfen  einzelne,  abgebrochene  Gedanken I 
lichkeitsgeift  und  Repräfentationsfucht  geleitet  zu  Wir  hoffen  aber  bald  Gelegenheit  zu  haben,  uns 
Ytaben  fcheint ;  aber  wer  Ouftav  aus  feinen  Schriften  weitläufiger  und  gründlicher  darüber  zu  erklären 
und  Reden  kennen  lernt,  und  mit  ihnen  feine  Hand- 
lungen vergleicht,  der  wird  fchwerlich  davon  über 


zeugt  werden,  dafs  er  nur  aus  Eitelkeit  fo  handelte 
oder  ander?,  und  dafs  es  ihm  nur  um  Glanz  und 
Schein  zu  thun  gewefen.    Wenn  wir  uns  nicht  irren, 
fo  machen,  nach  Hrn.  R.,  Eitelkeit,  Schöngeifterey, 
und  der  Herrfcherfinn ,  der  fich  nach  Despotie  hin- 
neigt, die  HauptzOge  aus  in  Ouftav's  Charakter ;  aus 
der  erften  wird  die  Genauigkeit  hergeleitet,  mit  wel- 
cher Ouftav  Ceremonieen  anordnete  und  befchrieb, 
und  foear  die  Kleider  feiner  Ritter  bis  zur  Halskrau- 
fe  feibft  beftimmte;  aus  der  zweyten,  feine  ßefchäf- 
tigungen  mit  der  Poefie,  fein  Verkehr  mit  den  Dich- 
tern ,  mit  dem  Theater  u.  f.  w.    Der  dritte  endlich 
verleitete  ihn  zu  fo  manchen  Schritten,  die  ihn  zum 
unumfchrär.ktcn  Herrn  raachen  foülen,  während 
feine  Reden,  voll  von  Freybeit  und  Recht,  mit  fei- 
nen Handlungen  im  feltfamftcn  Wiederfpruch  ftan- 
den.    Darum  fiel  es  uns  immer  auf,  wenn  Hr.  RüUs 
GKflat/'n  einen  grofsen  M 
Hoheit  feines  Geiftes  fpr 

Je,  kleinliche  Menfcb  gewefen,  fo  verdiente  er  einen 
folcheo  Namen  nicht;  der  gute  Wille,  der  hin  und 
wieder  anerkannt  wird,  macht  die  Sache  nicht  aus. 
Wir  glauben  aber,  Gnßav'n  ift  zu  nahe  gefchebca. 
Es  ift  ein  Unterfchied  zu  machen,  zwi  Toben  dem, 
was  ein  König  an  und  für  fich  erftreht  und  dem, 
was  die  Natur  und  das  Wefen  feines  Staats  verlangt. 
Jenes  kann  trefflich  feyn  ,  und  das  gröfste  Lob  ver 
dienen,  und  doch  verderblich  wirken  für  fein  Volk, 
weü  es  entweder  dem  Geifte  und  Wefen  dcffelben 
zuwiiicr  war,  oder  wenigftens  nicht  pafste  für  den 
ganzen  Zuttand  feiner  Bildung  In  fofern  man  da- 
her der»  König  als  König  würdigt,  in  fofern  verdie- 
■  ngen  Tadel,  weil  fie  nicht  zum 


Für  jetzt  ermahnen  wir  noch  einmal  zur  Leetüre 
der  Werke  des  ruhmwürdigen  Königs,  und,  in  viel- 
fältiger Rückficht,  vortrefflichen  Menfchen,  und 
dankeji  Hrn.  R.  für  feine  verdienftliche  Unterneh- 
mung. 


ann  nannte,  oder  von  der 
ach.    Wäre  Gufiav  der  eit- 


neii 


f'ilche  Hamll 


Gedeihen  des  Vi  lks  gereichten ;  wenn  man  aber  von 
feinem  Charakter  fpricht,  alfo  auf  feine  Menfcbhcu- 


Rica,  b.  Hartknoeh:  Abhandlungen  über  die  Ge- 
fcU'uhte  und  AlierthKmer ,  du  JCünße,  IVifftnfckaf- 
ten  und  Literatur  Aßens-  Vierter  Band.  Das 
Brakmanifche  Rtligionsfyflem  im  Zufammenhange 
dargeftellt  vnd  aus  leinen  Grundbegriffen  er- 
klärt; wie  euch  voa  den  verfebiedenen  Ständen 
Indiens  u.  f.  w. ,  nebft  e;nem  kurzen  Auszuge 
aus  des  Paulinus  a  S.  B.  (S.  Btrtholomaeo)  Sirt- 
barubam  oder  Samtkrdamifchen  Grammatik 
von  D  ffohdr.n  Frhdruk  Kltuktr.  1797.  485  S.  8» 
Mit  Kpf.  (a  R;hlr.) 

Dem  wohl  möglichen  Wutfche,  diefen  Auszug  aus 
dem  Syß'tna  Braltmanitttm  <les  Mifßonars  Paulinus, 
ohne  die  vorhergehenden  3  Theile  der  Abhandlun- 
gen zu  befazen ,  ift  man  durch  ein  befonderes  Ti- 
telblatt entgegen  gekommen.  Man  mufs  jedoch 
das  2te  Regifter  S.  383  —  48.%  über  die  vornehmften 
Nahmen  und  Sachen  der  »  erften  Bände  mit  kau- 
fen, unbeachtet  fich  das  erfte  Regiftcr  über  den  4ten 
Hand  allein  erftreekt  Die,  welche  zu  den  erften  j 
Bänden  lieh  noch  «liefen  ^ten  anfebaffeo ,  find  genö- 
thiget  in  2  Hegiftern  nachzufchlagen,  wenn  fie  wiffon 
wollen,  ob  und  wo  von  einer  Materie  in  dem  Werke 
gehandelt  ifr.  Dadurch  hat  der  Vf  fo  dankbar  man 
auch  für  ein  Regifrcr  feyn  wird,  es  weder  der  einen 
noch  der  andern  Klaffe  der  Lefer  recht  gemacht.  Die 
Schuld  lic£;t  an  ihm.  Wenn  wir  uns  nicht  fehr  irren, 
fo  hat  Hr.  A'.  um  diefelbe  Zeit  einen  andern"  Auszug 
aus  des  angeführten  Mifßonars  Syß.  Brahman.  ge- 
macht 
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macht  die  Darfltllung  der  Brahmanifch  -  Tudifchen  Gfff- 
ttrlehrt,  Religions gebrauche  und  bürgerlichen  Uerfaffung. 
Nach  dem  lateinifehe*  fVerke  des  Pater  \P.  a.  St.  B*.  bear- 
beitet. Gotha  1797-  4-  wird  ihm  in  der  Neuen  Allgem. 
Deutfchen  Bibliothek  Bd.J55*  S.  125.  zugefchrieben. 
In  dem  Vorbericht  zu  dem  vorliegenden,  bey  einem 
andern  Verleger  herausgekommenen,  Auszuge  wird 
von  jener  Darftellung  nichts  getagt.     Das  Intereffe 
des  Epitomators  fchien  das  Stillfchweigen  zu  gebie- 
ten.  Ob  aber  nicht  nach  höhern  Pflichten  eine  An- 
zeige davon  nöthig  gewefen  wäre,  ift  eine  Frage, 
die  wir  hier  nicht  unterfuchen  wollen.    Der  vorbe- 
richt  erwähnt  einer  kleinen,  in  Berlin  179t  herausge- 
kommenen, Schrift :  Befchreibuug  d.  Religion  «.  heilig. 
Gebräuche  der  Malabarifchtn  Hindotu  u.  f7  w.  die  dem 
Vf.  erft  zu  Oeficht  gekommen  ift,  als  er  fein  Werk 
febon  vollendet  und  abgefandt  hatte.    Da  er  nicht 
weifs,  wer  Tie  verfertiget  hat,  fo  ift  ihm  nur  ein 
Theil  davon  bekannt,  oder  er  bat  fich  nicht  die  Mü- 
he gegeben  bis  zu  Ende  S.  328-  zu  lefen ,  wo  der 
Herausg. ,  der  fich  nicht  genannt  hat,  verGchert,  die 
Beschreibung  fey  von  dem  Propft  Zitgenbalg ,  der 
Miffionar  io  Oftindien  war.   Die  Befchreibuog  hatte 
es  übrigen«  wohl  verdient,  mit  der,  welche  Paulhnut 
geliefert  bat ,  verglichen  zu  werden.    Beide  Männer 
waren  Miffionare,  beide  waren  lange  in  Oftindien 
gewefen,  beide  der  Landesfprachen  mächtig.  Denn 
wenn  gleich  Ziegenbalg  kein  Sanfcrit  verftanri,  fo 
konnte  er  doch  von  diefer  Sprache  kundigen  Män- 
nern in  der  gewöhnlichen  Landesfprache ,  die  er 
gleichfalls  gelernt  hatte,  über  den  Inhalt  der  in  San- 
fcrit gefchriebenen  Bücher  Auskunft  erhalten.  In 
den  Namen  der  von  den  beiden  Miffionaren  erwähn- 
ten  Gegenftinde  ift  oft  eine  grofse  Verfchiedenheit, 
wovon  die  Urfache  vielleicht  darin  liegt,  dafs  Paul- 
linus die  in  den  Sanfcrit  Büchern  vorkommenden, 
Ziegenbalg  die  im  gemeinen  Leben  gewöhnlichen, 
Benennungen  gebraucht.    Z.  B.  Manmaden  und  Ka- 
anadeva  feneinen  ganz  verfchiedene  Gegenftände  zu 
bezeichnen.   Wenn  man  aber  Ziege  nbalgs  Befchrei- 
bung  S.  129.  liefet,  fo  kann  man  nicht  zweifeln,  dafs 
Her  Gott  der  Liebe,  der  Indifche  Cupido,  fonft  Ra- 
madeva  genannt,  darunter  zu  verftehen  fey.  Der 
Mummurtigöl  Ziegenbalgs  S.47.  ift  gewifsTrimurti, 
fein  Ifuren ,  Ifchwora,  fein  Omum ,  Homa,  fein  De- 
werkel,  Devaquel  des  Paters  Paullinus.  Jedoch 
wir  dürfen  uns  hier  nicht  auf  eine  Vergleichune  bei- 
der Nachrichten  eiolaffen.   Uns  genüget  der  Wink, 
dafs  Hr.  K.  feinem  Auszuge  aus  Paullinus  noch  mehr 
VV  erth  hätte  geben  können ,  wenn  er  ihn  mit  jenem 
Bericht  verglichen  hätte.    In  dem  Originale  wird 
von  dem  Götterdienft  und  alsdann  von  der  Oötter- 
lehre  gehandelt.     Hr.  K.  hat  die  Ordnung  umge- 
kehrt» und  wir  glauben  mit  gutem  Grunde.  Nach 
vorangefebickter  Einleitung,  worin  aufser  andern 


Oegenftänden  die  Schriften  des  Miffionars  Paullinns1 
und  des  Holländer  HolweJl  gewürdigt  werden,  han- 
delt der  erfte  Abfcbnitt  von  der  Gottheit  oder  dein 
unerzeugten  Ewigen  Einen  (darüber  bat  Ziegenba 'g 
einige  vortreffliche  Excerpte  aus.  indifebeo  Büchern) 
von  der  Trimurti  (der  lndifchen  Dreyeinheit)  oder 
den  3  erftgezeugtep  .Göttern ,  Brahma,  Wifclinu 
und  Schiwa,  von  deti  übrigen  idealiichen  Gotth«- 
ten,  den  verehrten  Naturwefen  und  geheiligten  Sinn- 
bildern, und  von  den  Gründl  ehren  diefer  Religion 
Dach  den  von  Holwell  mitgetheilten  Fragmeuten  des 


Schafta,  der  ate  von  dem 


Religion  sdienfte 


nacb  dem  Brahmaoilcben  Syftem,  den  beruh  rr.tefteo 
alten  Tempeln  Indiens,  einigen  der  merkwOrdiefteo 
Opfer,  Reinigungen,  Gebeten,  Faften,  Wallfahr- 
ten. (Wir  vermiflen  hier  Nachrichten  von  den  Fe- 
ften.)  Der  dritte  von  dem  Oefchlecbte  der  Brahma- 
neu  in  Vergleichung  mit  den  übrigen  Rafteo  Indiens 
und  den  verfohiedenen  Religionsfecten.  Die  hinzu- 
gefügte allgemeine  Ueberficht  aller  drey  AbCchmitte 
184  —  I99.'fcheint  uns  wegen  des  vorher  ange- 


zeigten 


;ben  Inhalts  überflafGg.    Der  An' 


hang  giebt  einen  Auszug  aus  des  gedachten  Paters 
Samskrdamifchen  Grammatik,  und  ift  unftreitig 
das  Befte ,  was  wir  über  diefe  merkwürdige  Sprache 
in  der  unfrigen  befitzen,  zumal  da  der  Auszug  mit 


8  RupfertafeJo 


:briftzilge  begleitet  ift.  Sieb- 


zehn andere  Tafeln  bezieben  fich  auf  die  zu  dem 
Religionsfyftem  gehörigen  Materien.  In  den  An- 
merkungen werden  oft  die  eigenen  Worte  des  Pater, 
au  oh  gelegentliche  Stellen  aus  Roger,  Sonnerat,  Hol* 
well  und  andern  zur  Erläuterung  Deygebracht.  Die 
Randzahlen,  welche  in  den  beiden  Regiftern  -citirt 
werden,  find  vermuthlich  die  des  in  die  Drtiekerej 
gegebenen  Manufcripts.  Aus  der  Erfcbeinuegd» 
Regifters  Ober  alle  vier  Bände  ift  wohl  der  Schliffs 
zu  ziehen,  dafs  Hr.  K.  mit  der  Verdeutfchung  aod 
dem  Excerpiren.der  von  der  Aßatifcben  GefeUwbift 
herausgegebenen  Abhandlungen  nicht  forthhna 
werde,  welches  wir  nicht  ohne  Bedauern  bemerken 


uro,  im  Verlage  d.  Mayr.  Buchh. :  Epkemt- 
rideu  der  italiäni/cken   Literatur ,  Gefetzgtbtvg 
nnd  Kunß  für  Deutschland,  herausgegeben  roll 
Sfofeph  trismayr.  —     Dritter  Jahrgang  Mi- 
I  —  3.  Heft.  336  S.  4  —  6  H.  318  S.  rm- 
ter  Jahrgang.  1  —  3  H.  1803.  330  &  4  —  ? 
1804.  32a  S.  gr.  8-   (S.  d.  Ree.  in  der  A- 
1800.  Num.  293.    i8oi.  Num.  »ca.  uad  i%oo- 
Num.  195.) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

i,  im  Runft-  u.Induftrie-Compt.:  Curtii 
Sprengel  Hiflorio  Ret  kerbaria*.  T.  II.  1808. 
574  S.  8. 

In  dem  zweyten  Theile  diefes  klaffifchen  Werkes 
*■  (in.  Tb.  f.  A.  L.  Z.  I8c8- Num.  157.J  trifft  man  fo- 

tleich  auf  einen  Oegeoftand,  um  welchen  Geh  der 
'f.  felbft  in  neuern  Zeiten  ungemein  verdient  ge- 
macht hat,  auf  die  Phytotomie,  und  zwar  See.  XVII. 
Die  neuern  Bearbeiter  der  Phytotomie,  welche  zu- 
gleich die  Gefcbichte  diefer  Renntniffe  berührten, 
werden  hier  viele  Berichtigungen  fchüpfen  können. 
Nicht  Malpighi ,    fondern   Nathan.  Henfhaw  ent- 
deckte zuerft  im  Jahr  1661.  die  Spiralgefäfse  der 
Pflanzen,  folglich  um  viele  Jahre  früher  alsGrew  und 
Malpighi.   Hook  war  der  erfte,  welcher  das  Zell* 
gewebe  genau  unterfuchte,  und  befonders  an  dem 
Rorke  die.Structur  deffelben  zeigte.     Nun  folgte 
nach  Orew,  ein  vortrefflicher,  genauer  Beobachter, 
gegen  welchen  Malpighi  hier  etwas,  vielleicht  zu  febr 
in  Schauen  gehellt  wird.    Grew's  erfte  Schrift  ent- 
hält allerdings  fehr  gute  Beobachtungen ,  aber  ße 
fteht  weit  Malnighi's  unsterblichem  Werke  nach ; 
diefes  wurde  fpäter  der  Loudner  Societät  zuge- 
fchickt,  und  nun  als  Grew  fchon  Renntniffe  davon 
hatte,  gab  er  fein  gröfseres  Werk  heraus,  worin 
man  deutlich  liebt,  dals  er  durch  Malpighi's  For- 
febungen  weiter  geleitet  war.    Merkwürdig  ift  es, 
dafs  er  fchon  die  Spiralgefäfse  in  den  Fichtenarten 
fand,  wo  ße  doch,  befonders  in  Pin.  Abies  und  fyl- 
veßris  äufserft  fein  find.    Er  bildete  zuerft  die  Spalt- 
öffnungen der  Blätter  ab,  erkannte  das  Gefchfecht 
der  Pflanzen,  doch  geftand  er,  dafs  er  diefe  Rennt- 
nifs  Thomas  Millington,  einem  Profeffor  zu  Oxford, 
zu  verdanken  habe.     Malpighi's  Abbildungen  fin- 
det Ree.  zwar  auch  fehr  roh,  aber  äufserft  genau, 
uod  Malpighi  wählte  zuerft  ein  Mittel,  wodurch 
man  allein  zur  Renntnifs  mancher  richtigen  Erfchei- 
nungen  gelangt,  die  Vergleichung  des  Jüngern  und 
Altern  Zuftandes ;  ein  in  der  Folge  nur  zu  oft  ver* 
nachläfßgtes  Mittel.  ,  Die  vaifleaux  en  ckapelet,  die 
zubmmengefchnürten  Gefäfse  und  manche  andere 
Veränderungen  der  Spiralgefäfse  findet  man  bey  Mal- 
pighi fehr  beftimmt  angegeben.  Leeuwenhoek  folgte 
Ergönzungsbtatter  zw  A.  L.  Z.  igo8- 


den  beiden  Vätern  der  Phytotomie  erft  nach  einer 
langen  Reihe  von  Jahren:  er  war  der  Entdecker  der 
Treppen -und  getüpfelten  Gefäfse.  Die  vermifor- 
mis vaforum  ruaimrnta,  welche  er  in  der  Schale  der 
Rokosnufs  fah ,  wie  der  Ree.  fagt ,  kannte  Malpighi 
fchon  beffer;  aus  deffen  Angaben  fieb  auch  ergitbt, 
was  die  Natur  in  allen  alten  Rräuterftämmen  und 
Wurzeln  le^hrt,  dafs  diefe  Rörper  nichts  weniger  als 
rudimenta,  fondern  alte,  verfchobene  Gefäfse  find. 
Die  franzöfifchen  Naturforfcher  jener  Zeit,  Perrault, 
Dodart,  Mariotte  vernacblafßgten  die  mikroskopi- 
fchen  Unterfuchungen ,  und  machten  daher  keine 
grofsen  Fortfehritte.  Unter  den  Syftematikern  des 
I7ten  Jahrhunderts  tritt  zuerft  Junge  auf,  von  dem 
der  Vf.  fehr  treffend  fagt,  Haller  habe  zu  viel  in  ihm 
gefunden ,  und  es  fey  nur  ein  Ausbruch  des  Neides, 
zu  behaupten,  dafs  Linne  von  Junge  Dinge  gelernt 
habe,  welche  J.  nie  kannte.  Verdien fte  hat  J. ,  wio 
Ree.  glaubt,  nur  durch  die  genaue,  zuerft  logifch 
beftimmte  Terminologie.  Zu  den  wichtigften  Syfte- 
matikern diefes  Zeitraums  gehören  Morilon  und  fein 
Nachfolger  Herrmann,  ferner  Hay,  Rivinus,  Magno- 
lius  und  fTournefort.  Das  Unheil  des  Vf.  über 
diefe  Syfteme  ift  ebenfalls  fehr  treffend  •  auch  wer- 
den die  Pflanzen  angeführt,  welche  6e  zuerft  befchrie- 
ben  haben.  Zu  den  Morifonfchen  liefse  fich  noch 
eine  Nachlefe  halten.  Von  den  Tournefortfrhen 
Entdeckungen  werden  blofs  die  angeführt,  welche 
er  in  feiner  Keife  nach  der  Levante  befebreiht,  da 
er  die  übrigen  in  den  Inftitt.  R.  h.  nur*,  dem  Namen 
nach  bezeichnet.  Allein  diefe  beweifen  den  grofsen 
Fleifs  des  trefflichen  Beobachters,  befonders  auf  (ei- 
nen Reifen  durch  die  Pyrenäen,  Spanien  und  Portu- 
gal, und  man  findet  unter  ihnen  fchon  eine  Menge 
Eis  auf  die  neueften  Zeiten  unbekannt  gebliebener 
Pflanzen  ungemein  kenntlich  charakterißrt ,  ja  man- 
che der  fei  ben  find  bis  jetzt  noch  nicht  wieder  aufge- 
funden. Ree.  will  nur  ein  kurzes  Verzeichnis  von 
den  erft  lange  nach  diefem  genauen  Beobachter  in 
Spanien  und  Portugal  wieder  bemerkten  Pflanzen  her- 
ferzen  ,  um  ein  Scherflein  zur  Vollftindigkeit  diefes 
Werkes  beyzutragen.  Satvi*  patttJa  Üesf.  Scirpus 
ekaetodes  n.  fy.  fi/y  mus  Caput  Medufcu,  Afptrula  A/r- 
futa  Ramoni ,  Cynoglo  ffum  ttitidum  n.  fp.  Ersfngium 
dilatatnm  Dtsf.  Daueus'maximus  Df.  Dane,  criniius  Df. 
Q  (6)  Atka 
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Athamantha  heterophylla  «.  fp.    Content  dichotomum  Df. 
Laferpitium  gummiferum  Df.    Sefcli  vtrticillatum  Df. 
Otnantht  globulofa  Linn.  Bunium  fltxuonutn  Sm.  Sta- 
ttet fafeiculata  Vent.  Stat.  humilis  n.  fp.  Linum  ftta- 
eeum  Brot.  Sitent  fottida  n.  fp.  Arenaria  montana  Linn. 
Lychnis  (acta  Act.  Cotyltdon  lutea  Law.  Euphorbia  fot- 
tida n.  fp.  Detphiniun  ptntagyuum  Lam.  Ranunculus  /7a- 
billatus  Dfif.  Cißtu  globulanaefolius  Lam.  Ttucrium 
Salviaßrum  Schreb.  Ttueriumjufitanicutn  tj.  Thymus 
viltofut  Linn.  Linaria  incarnata  Lam.  Li»,  polygalat- 
fotia  n.  fp.  Malva  tubtreuiata  n.  fp.  [usvattra  lußtanica 
Linn.  Polygala  microphyllo  Linn.  Spartium  patens  Linn. 
Genifta  alba  Herit.  Gen.  fakata  Brot.  Gen.  hirfuta  Desf. 
Gen.  asvalatoidts  Lam.  Desf    Ornithopus  ebraettatus 
Brot.  Hypericum  linarifolium  Vakl.  Andryala  jerruginea 
«.fp.  Onopordon  arabicum  Linn.  Chryfanthemum  oppo- 
fitifolium  n.  fp.   Solidago  revoluta  u.  fp.  Calendula  in- 
eana  Desf.  Salix  falvifolia  Wüld.  JMercurialis  elliptica 
Lam.    Man  mufs  In  er  her  noch  viele  von  Morifon  an- 
geführte Arten  rechnen,  welche  ihm  Tournefort 
aus  Spanien  und  Portugal  brachte.    Ree.  zählt  über- 
diefs  noch  50  beftimmt  genug  bezeichnete  Arten, 
welche  bisher  noch  nicht  wiedergefunden  und  von 
einem  künftigen  Botaniker  in  Spanien  und  Portugal 
aufzufuchen  find.    Eioe  Menge  orientalifcher  Pflan- 
zen machte  Tournefort  zuerft  bekannt,  von  denen 
nur  wenige  in  unfern  Syftemen  Geh  finden,  und  erft 
in  der  Folge  wieder  muffen  unterfucht  werden.  Des- 
fontaines  bat  neuerlich  angefangen ,  verfchiedene 
derfelben  nach  Auhriets  Zeichnungen  genauer  be- 
kannt Zu  machen.    Auf  die  Syftematiker  folgen  die 
botanifchen  Reifen  diefes  Zeitraums,  unter  welchen 
Rheede  and  Rumpf  das  Pflanzenverzeichnifs  befon- 
ders  vermehrten.    Dann  werden  die  Befcbreibungen 
der  botanifchen  Gärten  angeführt;  Plukenet  berei- 
cherte vorzüglich  das  Syftem.    In  dem  Kapitel  Pa- 
triarum herbarum  examtn  kommen  die  Floren  und 
ähnliche  Schriften  vor.  Barrelier,  Boecone  undGris- 
Jey  haben  eine  Menge  vorher  unbekannter  Pflanzen 
Terzeichnet;  nur  Schade,  dafs  uns  der  letzte,  ein 
gewifs  fleifsiger  und  genauer  Forfcher,  nur  die  Na- 
men angegeben  hat.    Zu  den  hier  angeführten,  von 
Barrelier  zuerft  bekannt  gemachten  Pflanzen  fetzt 
Ree.  noch  folgende.  Salvia  clandeßina  ic.  «.  330.  Pha~ 
laris  altifftma  (aquatica  Desf  ntc  Linn.)  n.  700.  /.  1. 
Molaris  coerulefcens  Desf.  n.  10.    Mtlica  elatior  js.  fp. 
n.  96  /.  1.   Roltbolla  cylindrica  n.  5.    Ptantago  lufita- 
nica n.  74$.    Couvolvulus  lineatus  n.  311.    Salfola  ver- 
mtculata  u.  215.    Triglochin  nodofum  n.  fp.  n.  271.  Ly- 
thrum  meonanthum  n.  fp.  n.  $37.  /.  2.  hier  zuerft  abge- 
bildet.   GHnus  lotoides  n.  336.'  Ciftus  glutinofus  «.443. 
Spiraea  hifpan'ua  (von  Sp.  crenata  zu  unterfcheiden)  «. 
564.    Tliymus  Cephalotes  n.  7HH.    IMarruhlum  cinereum 
Lam.  n  767.    Antifrh'mum  calycinum  n.  656.  Digita- 
lis Thapri  n.  1 183.  Cheiranthns  trißis n.  599.  goa.  Ononis 
hifvanica  n.  7-5.  Carlina  hijpanicä  n.  594.  Conyza  rttvt- 
ßr'is  s.435.  Matricaria  Borrelitrin.  fp.  n.421.  Das  feebs- 
te  Buch  ift  dberfchrieben-  SyHtmatis fexualis  initia  1700. 
bis  1739.  Im  erften  Kapitel  kommen  die  Syftematiker 
vor  und  zwar  vorzüglich Boerhaave,  Vaiflant,  Dille- 
nius,  Scheuchzer,  Micheit.   Dana  die  Schriftfteller 


Aber  aufser  europäifchc  Pflanzen,  Plumier,  Feuifle» 
Kämpfer,  Buxbaum,  Ammann,  J.  G.  Gmelin,  (> 
tesby,  Shaw,  Burmann,  Seba.  Für  die  Kenntnifs  du 
europäifchen  Pflanzen  gefchah  weniger;  A.  v.  Haiier 
fchrieb  feine  erften  botanifchen  'Schriften  in  diefem 
Zeiträume.    Der  grofse  Mann  wird  mit  einzeln«?, 
kräftigen  Zögen  febön  charakterifirt ,  feine  Gelt* 
famkeit  und  feine  Genauigkeit  werden  als  Mofa 
aufgeteilt.    Man  könnte  fagen:  Haller  irrte  in  der 
Botanik  nur  durch  Gelehrfamkeit.    Es  fehlt  hier  t  1 
Zug,  der  aber  an  einem  andern  Orte  nicht  verlas 
ift,  fein  Neid  gegen  Linne,  der  ihn  bewog,  eisige 
von  Linne's'  beften  Veränderungen  nicht  anzuneh- 
men.  Unter  den  Betreibungen  der  Gärten  zeich- 
nen fich  die  von  Miller  und  Dillenias  befunders  acs. 
Das  letzte  Kapitel  des  fechsten  Buchs  enthält  <L« 
pbvtotomifchen  Bemflhuoten  diefer  Zeit.    Der  deot- 
Iche  Philofopb  C.  Wolf  Badet  hier  feine  Stelle ;  er 
wufste  fchon,  dafs  die  Fibern  der  Pflanzen  aus  Zell- 
gewebe beftehen ,  und  diefes  folglich  die  allgemeine 
Grunalage  der  Gewächfe  fey.  Die  Spiralgefäfse  flieh 
er  für  Luftgefufse  und  liugnet  ihre  Gegenwart  \n  der 
Rinde.    Es  fehlt  hier  die  Angahe  eines  Oedan/rr«, 
welchen  Wolf  überall  äufserte,  dafs  nämlich  die  Blät- 
ter, fo  wie  auch  die  fleifchigen  Stellen  des  Stammes 
nnd  der  Wurzel  zur  Aufbewahrung  des  Saftes  die- 
nen, und  die  jungen  Theile  nähren.  Saftice  Gewach- 
fe,  Knollen,  Zwiebeln  und  andere  Erich  einuneM» 
beweifen  die  Richtigkeit  diefer  Vorftellungen.  Ott 
Franzofen  und  Engländer  faben  mehr  auf  das  Cbent- 
fche  und  Pbyfifrhe  der  Pflanzenkunde  als  auf  <ü« 
Anatomie.    Bekannt  find  die  Verfuche,  welche  Bl- 
ies über  die  Ausdünftung  aufteilte.     Sarrabat  ge- 
nannt de  la  Baiffe  liefs  zuerft  den  Saft  der  Phyto- 
lacca  in  den  Pflanzen  auffteigen,  urid  bemerkte,  dafs 
er  blofs  in  dem  Holze,  den  Blattnerven,  den  fein«! 
Adern  der  Blume  und  den  Staubfäden  in  die  Höhe 
ftieg.    Das  fiebente  Buch  begreift  Attas  Linttn* 
von  1737  — 1778-  Zuerft  Linne  felbft  und  feinet«"" 
folger.    Meisterhaft  ift  der  grofse  Mann  gefrAiMert, 
fchön  und  wahr  ift  die  Darfteilung,  fo  dafs  Ree.  6« 
ganz  herfetzen  möchte.    Linne  wird  mit  Ariftotel« 
verglichen,  der  wie  jener  Herrfcher  in  den  Witten- 
fchaften  wurde,  welche  er  bebandelte;  Ariftotelef 
hatte  mehr  ausgebreitete  Kenntniffe  als  Linne,  |enef 
behandelte  die  Naturkunde  nicht  fo  fyftematifcb  »1* 
diefer,  jener  fah  mehr  auf  die  innere  Struetur  der 
Körper,  diefer  vielleicht  zu  fehr  auf  das  Aeufsere. 
Jmtginationis  attttm  vi  vivida,  fetzt  der  Vf.  hinzu»  tt 
provt  ardtntt  Linnaeus  Arißoteii  longt  amteftrtxius : 
undt  hujus  dicendi  gtnus  aCperum,  außerum,t*emettK»t; 
iUius  fueundifftntum,  faciUimum,  clarijjfmum,  jatrM* 
faepe  ac  vemribus  gratum.    Deniqut  alis  acetdit  t0*?*" 
rationis  ratio:  fints  natural  uttrqtu  ftquthatw  ^«0». ** 
qut  expontbat:  Ariflottlts  vtro  folas  phüofophiat  ]** 
Itgts  agnoscebat,   Linnaeus,  pietatt  chrifiiana  motai, 
Ii  t?  t  (J  N£  M**A* f4tti  tt  harmoniam,  btnignitaltm  paternam  n 
fäptentiam  divinum  praedicabat.    Noch  kann  Ree  nicht 
unterlaffen,  folgende  Stelle  herzufetzen :  JncotnfOr*- 
bitis  hujus  viri  vita  tot  abundat  mernorabilibus  >  et  i *' 
ventuti  txmplo  iäußri  fttt  '  quid .  voluntatis  co*fl**t:3> 
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quid  ardor  animi  ae  ignta  vis  vattant  ad  vincenda  omnia  wird , 
externa  obßacula,  ut  tliam  viris,  qui  doctrinae  quandam 
matttritatem  adtpti  funt ,  vttut  inftar  quoddam  propo- 
vat ,  equo,  quomodo  gloriam  partam  tutri  eademque 
free*  ac  in  faUtttm  humanam  et  commodum  ftientiarum 
adhibere  poktnt ,  difcendum  fit.  Intereffaot  wflrde  auch 
eioe  Vergleichunc  Linne's'mit  feinem  Zeitgenoffen 
und  Nebenbuhler  Haller  gewefen  feyn.  Gleiche  Den- 
kungsart  in  Rückficht  auf  Reli 


tigkeit  der  Phantafie,  gleiche 


'f?101»»  gleiche  Lebhaf- 
Ehrbegierde,  ja  glei- 


cher Stolz  und  gleiche  Eitelkeit ,  in  beiden  Minnero 
eine  romantifche,  möchte  man  Tagen,  Liebe  zur  Bo- 
tanik, und  doch  wie  verfchiedeo  die  Ausführung, 
ja  fogar  wie  ungleich  die  Aeufserungen  ober  ähnlich 
gedachte  Gegen ftäode!  Der  logifcb  ftrenge ,  fyfte- 
jn  atifch  genaue  Linne"  giebt  Gattungscharacktere,  wel- 
che feiten  auf  alle  Arten  paffen,  der  ganz  der  Natur 
ficb  anfchmiegende,  natürliche  Ordnungen  fachende 
Haller  bildet  Gattungen  nach  der  geringsten  Ausker- 
bung.der  Blume!  Doch  es  ift  hier  nicht  der  Ort  die- 
fes weiter  auszuführen.  Lionc's  Schriften  werden 
der  Reihe  nach  durchgegangen  und  characterifirr. 
Un par'cyifch  tadelt  der  Vf.  die  ceringe  Aufmerk- 
farnkeit  auf  die  kryptogamifohen  Pflanzen,  wo  Linne 
nicht  einmal  die  Arbeiten  feiner  Vorganger  gehörig 
benutzte;  auch,  dafs  er  nicht  immer  leine  eigenen 
Regeln  bey  der  Benennung  und  Characterifirung  der 
Pflanze  befolgte.  Die  Abhandlungen  trolepfis  plom- 
tarum  und  Mttamorphofis  ptantarum,  beweüen  übri- 


gens, dafs  Linne",  wenn  er  auch  in  der  Hauptfache 
irrte,  doch  nichts  weniger  als  blofser  Nomenciator 
war  ,  fondern  das  Beftreben  nach  hühern  Anflehten 
hatte,  und  das  Ganze  umfaffenden  Gefetzen  zu  un- 
terwerfen fuehfe.  Die  Schickfale  des  linneifeben 
Syftems,  feine  Vertheidiger,  Anhänger  und  Feinde 
werden  hierauf  angegeben.  Adanfuns  Famiäes  de* 
tantes  erhalten  ihr  gebührende*  Lob,  und  mir  Hecht 
agt davon  der  Verfaffer :  Dottndum  faneparadoxa  fmrtt 


mehr  geachtet,  fo  Wörde  man  früher  einge- 
fehen  haben,  dafs  die  Luft  aus  dem  Waffer  kommt. 
Wenn  der  Vf.  fagt :  cum  a'e'ris  ejus  naturam  non  cog- 
nosetret,  ertdidit  tx  aqua  cui  folia  mmittantnr ,  nn< 
dem  fecerni,  fo  ift  diefes  wohl  ein  kleiner  Irrtbum, 
denn  es  ift  jetzt,    befonders  durch  Senebier's  und 
Sauffure's  Verfuche  entfehieden,  dafs  die  Luft  wirk- 
lich aus  dem  Waffer  ihren  Urfprung  bat.   Mit  Recht 
erinnert  der  Vf. ,  es  feyu.be],  daß  Bonnet  bey  fei- 
nen Verfuchen  die  abgeriffenen  Blatter  auf  Waffer 
gelegt,  fie  folglich  in  einen  unnatürlichen  Zuftand 
gefetzt  habe.    Ree.  bat  viele  Verfuche  mit  ganzen 
Zweigen  angeftellt,  wo  zwar  auch  die  untere  Fläche 
ihr  gröfseres  Abforptionsvermögen  zeigt ,  aber  auch 
die  von  Bonnet  angegebenen  Ausnahmen  wegfallen. 
Zu  den  vorzüglichften  Beobachtern  diefer  Zeit  ge> 
hört  Du  Hamel.    Rölreutcrs  Verfuche  bewieien  das 
GefchJecht  der  Pflanzen  upwiderfprecblich ,  zeigten 
aber,  wie  feiten  Kaftarde  unter  den  Pflanzen  vorkom- 
men.   Gorter,  Profeffor  zu  Harderwyk,  lehrte  zuerft 
die  Gegenwart   der  Lebenskraft  in  den  Pflanzen. 
Durch  ho tanifebe  Reifen  und  Floren  wurde  die  Pflan- 
zenkunde in  diefem  Zeiträume  aufsernrdentlich  ver- 
mehrt.   Aus  Linne 's  Schule  ging  eine  Menge  von 
Reifenden  hervor,  um  die  Naturproducte  ferner  Län- 
der zu  unterfueben ,  und  Linne  hatte  allerdings  die 
Ahßcht,  in  alle  unbekannten  Länder  foiche  zu  fchi- 
cken.    Aber  auffallend  und  fonderbar  ift  es,  dafs  fie 
faft  alle  nicht  allein  höchft  eingefchränkte  Rupfe, 
fondern  auch  fchlecht«  Naturkenner  waren.  Sie 
wufsten  faft  nichts,  als  etwas  aus  der  Phüofophia  ba- 
taniea,  wonach  fie  fchülerbaft  die  Pflanzen  befchrie- 
ben ,    welche  ihnen  eigentlich  zufallig  vorkamen. 
Sie  konnten  nberdiefs  die  warmen  Climate  nicht  er» 
tragen,  kränkelten  und  ftarben  bald.  Was  von  dem  Vf. 
vonForskal's  Fehlern  .und  Irrthflmern  erinnert  wird, 
gilt  auch  faft  von  allen  Obrigen.    Dafs  Haffelquift 
ie  Thiere  fchülerbaft  befchrieb,  hat  fchon  Button 


£ 

erthograpkia,  parädoxir  etiam  autoris  opinionibtu  flu-    bey  Gelegenheit  der  Giraffe  mit  Recht  gerügt,  und 
rex  botanicos  dilTuaderi  ab  utilißimo  hnjus  optrii  ßudio.    wie  gering  ift  die  Pflanzenausbeute  feinerReife!  Loef- 
Von  Juffieu's  BernOhuneen  über  die  natürlichen  Ord- 
nungen hätte  die  tiefe  Pflanzenkenntnifs,  welche  der 
Schöpfer  diefer  Methode  darin  zeugt,  eine  gröfsere 
Empfehlung,  fo  wie  die  gezwungene  Ordnung  des 


Ganzen  eine  ftrengere  Rüge  verdient.  Hierauf 
kommt  der  Vf.  zur  Anatomia  et  Phpfiologia  plant. 
diefes  Zeitraums.  Eine  Menge  kleiner  Schriften  er- 
fchienen  über  diefen  Gegenftand,  deren  hier  im  kur- 
zen gedacht  wird.  Hill  betrachtete  allerdings  in  fei- 
nem Werke  über  die  Bildung  des  Holzes  faft  nur 
Querfrhnitte,  und  trug  Ober  feine  Corona  einen  Ro- 


man vor. 
der  Pflanzen 


Jamperts  Schrift,  worin  er  alle  Gefäfse 
äugnet,  erhält  ihre  verdiente  Abferti 


ling,  den  Linn«  fo  fehr  rühmt,  kannte  die  gemein- 
ften  Pflanzen  nicht ,  und  glaubte  in  den  verfebieden- 
ften  Gewächfen  fchwedifche  Kräuter  gefunden  zu 
haben.  Seine  Reife  wimmelt  von  Irrthflmern.  Es 
ift  nöthig,  diefes  zu  erinnern,  damit  man  nicht  den 
Schülern  Linnens  ein  Zutrauen  fchenke,  welches  fie 
nicht  verdienen.  Völlig  auszunehmen  find  aber  da- 
von feine  fpätern  Schüler,  befonders  der  treffliche 
Thunberg,  einer  der  gröfsten  Botaniker  uoferer 
Zeit.  Unter  den  Obrigen  Reifenden  und  Floriften 
glänzen  die  Namen  Jacquin  und  Pallas.  Die  Be- 
fchreibungen  von  boianifchen  Gürten  bafcbliefsen 
diefen  Theil.    Die  treffliche  Dar ft eil ung,  wovon  »wie 


png.   Reiche)  zeigte  zuerft,  dafs  die  gefärbten  Flüf-    oben  einige  Beyfpiele  gegeben  haben,  die  Kürze  mit 

n  :\  u  ort»  n    ;«     .-) :  -   1  fr     _    «1  V   ■   r*.   I  _l  _J  tf  f    j-      c>   l_    -er.    « 1        .      mm       •  ■ 


fickeiten  in  die  Spiralgefäfse  übergehen,  und  mit 
Vergnügen  fleht  Ree. ,  dafs  der  Vf.  diefes  Factum 
nicht  mehr,  wie  vormals,  läugnet.  Bonnets  Unter- 
fuchuoeen  Ober  den  Nutzen  der  Blätter  gehören  zu 
den  heften  in  diefem  Fache.  Hätte  man  auf  feine 
Beobachtung,  dafs  die  Blatter  keine  Luffblafen  ent- 
wickeln, wenn  gekochtes  Waffer  darüber  gegoffeo 


welcher  der  Vf.  die  Schrift freiler  treffend  characte- 
rifirt und  beurtheilt,  der  Fleifs,  womit  alles  benutzt 
und  aufgefuebt  ift,  geben  auch  diefem  Theile  einen 
vorzüglichen  Werth.  Hin  und  wieder  [möchte  man 
eine  gröfsere  Ausführlichkeit  wünfehen.  Wir  er- 
warten bald  den  dritten  Theil,  welcher  die' Oefchich- 
te  bis  auf  die  neuefte  Zeit  fortführen  wird. 


Daum- 
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Darmstadt ,  im  Verl.  d.  Herausgeber:  Deutfche  Or- 
nithologie ,  oder  Naturgefcbichte  aller  Vögel 
Deutfchlands ,  in  naturgetreuen  Abbildungen 
und  Beschreibungen.  Herausgegeben  von  Bark* 
haufen,  Lichthammer,  C.  W.  Bekker,  Lembtkeund 
Dr.  Bekker.  XV.i  Heft.  1807.  XVl.  Heft.  1808. 
roy.  Fol.  (Jedes  Heft  6  Rtblr.  8  gr.) 

Auf  dem  Urafchlage  des  J5ten  Heftes  zeigt  einer 
der  Herausgeber,  der  Oberforftrath  Bekker,  den  Tod 
des  dem  Publikum  rühmltchft  bekannten  Cammer» 
ratb  Barkkaufens,  ihres  erften  Mitarbeiters  an,  und 
verfichert  zugleich,  dafs  dadurch  der  Fortgang  des 
Werks  keinesweges  (gehört  werden  follte.  Diefs 
letztere  zeigen  denn  auch  die  vor  uns  liegenden  bei- 
den Hefte,  welche  fowohl  an  Schönheit  des  Stichs 
und  der  Ausmahlung,  als  auch  an  Vollftändigkeit 
und  Bündigkeit  der  Befchreibung  den  vorhergeben- 
den nichts  nachgeben. 

Im  fünfzehnten  Hefte  werden  der  gtmeine  (?)  Baum- 
falke (Falco  Subbuteo)  nach  beiden  Gelchleeb- 
tern,  der  Nußkeher  (Corvns  Caryocataet es  in 
männlicher  und  weiblicher  Geftalt,  und  eben  fo 
der  grüne  Kernbeißer  (Loxin  Chi  ort  s)  und  die 
Blaumeife  (Farns  caeruleus)  abgebildet  und  be- 
fchrieben.  Unvergleichlich  ift  die  Abbildung  des 
männlichen  Baumfalken.  Ob  abtr  das  Weibchen 
wirklich  ein  alter  Vogel  fey ,  mufs  Ree.  unentfehie- 
den  laffen.  Ihm  fleht  er  fogar  wie  ein  altes  Weib- 
chen des  Merlin  (Falco  A efalon)  aus.  Von  dem 
weiblichen  Nnßkehrr  wäre  unfers  Erachtens  keine 
Abbildung  nöthig  gewefen ,  da  der  Unterfchied  Zwi- 
lchen beiden  Gefchlechtern  fo  geringfügig  ift;  denn 


die  vielen  Flecken  auf  der  Bruft  des  Weibchens  fch ei- 
nen kein  ficheres  Merkmal  abzugeben,  da  fie  ein 
Kennzeichen  der  Jugend  find,  wie  Ree.  an  einem 
weiblichen  Vogel  bemerkt  hat,  den  ein  guter  Freund 
von  ihm  lange  Zeit  im  Käfig  unterhielt.    Die  jungen 


IC4' 

Vögel  find  gewöhnlich  mit  mehr  weifsen  Flecken  an 
der  Bruft  befetzt  als  die  alten.  Man  fängt  und 
fchiefst  aber  auch  im  Herbft  auf  dem.  Strich  weift 
blofs  junge  Vögel.  Die  alten  ftr eichen  nur  einzeln. 
Die  Bianmeifen  haben  eine  fchöne  natflrliche  Stel- 
lung erhalten,  nur  ift  der  dunkle  Bauchftreifen  im 
Weibchen  etwas  zn  ftark  aufgetragen,  und  beidefc 
fchlechter  find  ein  wenig  zu  grots  gezeichnet. 

Der  Sethszehnte  Heft  enthält  den  großen  grauet 
')  Würger  (Loxia  Excubitor)  nach  beiden Ge- 
chlechtern ,   die  große  Krähe  oder  den  Kolkraben 
(Corvns  Corax),  die  KräckenU  (Anas  Qn*r- 
auedttla)  Männchen  und  Weibchen,  und  die  Hat- 
benmeife  (Parus  er  ift  atus)  ebenfalls  nach  beiden 
Gefchlechtern.    Die  beiden  Abbildungen  de»  großer, 
grauen  Würgers  find  wahre  Meifterftücke.    Auch  ift 
der  Gefchlechtsunterfchied  fehr  genau  angegeben. 
Nur  bey  der  diffettntia  fpecißca  hatte  das  Rennzei- 
chen ,  dafs  der  Sehnabel  an  der  Wurzel  gelblich  fev, 
weggelaffen  werden  follen,  da  fleh  diets  nach  d« 
Jahrszeit  verändert.    Die  Eigenheiten,  die  cioer  den 
Herausgeber  von  feinem  gezähmten  Kolkraben  bet- 
merkt, find  fehr  intereffant;  wenn  er  aber  meint, 
dafs  er  einer  der  merkwiirdigften  (vielleicht  der 
merkwördigfte)  unter  allen  gefiederten  Bewohners 
des  Erdballs  fey,  fo  kann  ihm  Ree.  nicht  beyftim- 
men.    Ree.  der  fo  viele  l'apageyen,  Elftem,  Doh- 
len ,  Falken  und  andre  Vögel  im  gezähmten  Zuftao- 
de  zu  betrachten  Gelegenheit  gehabt  hat,  ift  im  Stü- 
de gewefen,  ähnliche  und  auffallende  Merkwürdig- 
keiten an  denfeiben  zu  bemerken.    Der  Mino  (Gr*- 
cttla  religio fa)  und  der  Turado  (Cuculms  Ptr- 
fa)  zeigen  fieb  weit  merkwürdiger.    Es  ift  aber  $■ 
gründet,  dafs  die  Roikraben  fehr  fchlaue  und  kon- 
weilige  Vögel  find.  —    Bey  der  weiblichen  Knää- 
ernte  wird  bemerkt,  dafs  die  Anas  Cireia,  wean 
fie  in  deutfehen  Sammlungen  vorgezeigt  w« 
fcheinlich  blofs  diefer  Vogel  fey. 


POPULÄRE 
JUGENDSCHRIFTEN. 

Brnura,  b.  d.  Verf. :  Oüa  Potrida  ßr  Bürger-  und 
Landfchulen ,  nämlich :  Die  Gefcbäftswelt  in  ei- 
ner Nufs,  oder  Bejfpiele  von  den  gewöhnlich- 
sten Auffitzen  aller  Art,  die  im  häuslichen 
und  bürgerlichen  Leben  vorzukommen  pflegen; 
zur  Belehrung  und  häuslichen  Uebung  dar  Ju- 
gend in  der  Rechtfehreibung  und  lim  Stil ; 
theils  felbft  entworfen ,  theils  gefammelt ,  von 
Ifohann  Lange,  Lehrer  an  der  Stephansfchule  zu 
Bremen,  wie  auch  obrigkeitlich  angeheilter  und 
beeidigter  Translateur  dafelbfr  1807.  1.  St.8oS. 
2.  St.  96  S.  3.  St.  96  S.  8-  (12  gr.) 

In  der  Vorrede  und  in  mehrern  Stellen  der  Schrift 
felbft  bemerkt  man  deutlich ,  dafs  der  Vf. ,  der  fleh 
mit  feiner  Familie  nur  Kümmerlich  durchbringen  zu 


SCHRIFTEN. 

können  fcheint,  zumal  da  er  ohne  feine  Saheid  ei- 
nen Theil  feiner  Zulagen  verlor,  fleh  mit  dieferOüi 
Potrida  etwas  zu  verdienen  gedenkt;  ob  er 
gleich  auch  feinen  Schülern  die  Auffitze  zum  Ab- 
Ichreiben  geben  will ,  weil  er  behauptet ,  durch  Di- 
ctiren  werde  weniger  gefruchtet.  Ree.  wünfeht  ihm 
von  ganzen  Herzen ,  dafs  er  feinen  Zweck  erreichea 
mag ;  aber  für  Gegenden  des  höbern 
könnte  er  fein  Werkeben  fchon  deswegen  aiebt  em- 

? fehlen,  weil  mehrere  plattdeutfcbe  Steife0 ,  die  ios 
lochdeutfche  üherfetzt  werden  follen,  dariot»  he- 
ben; wenn  auch  die  Auffätze  felbft  mehr  bedeutend, 
nicht  fo  oft  ähnliche  wiederholt,  füt  die  lugend  ia 
gröfserer  Zahl  geeignet  und  dem  auf  dein  Titel  ange- 

8 ebnem  Zwecke  gemäfser  wären.  Zu  was  die  vielen 
tefänge?  Ungern  lieft  man  in  der  Vorrede:  ^e-0* 
deutfche  Prbtceß  und  eine  Kleve;  doch  ift  das  " 
felbft  in  einer  beffern  Sprache 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE. 

w 

Nünunmc ,  b.  Lechner:  Befckreibung  typojgraphi- 
fchtr  Seltenheiten  und  merkwürdiger  Handjckrifttn, 
nebft  Beiträgen  zur  Erfindung! gefchiehte  der  Buch- 
druckerknnfl.  Dritte  Lieferune,  von  Gottkeif  Fi- 
Jeher ,  Profeffor  und  Bibliothekar  zu  Maynz, 
Mitglied  vieler  gelehrten  Gefcllfchaften.  rgo'l. 
183  S.  Vierte  Lieferung.  1803.  140  S.  Fünfte 
Lieferung.  1804.  168  S.  Ssthßs  Lieferung.  1804. 
200  S.   (2  RtbJr.  14  gr.). 

I  1er  Unwille,  womit  der  Vf.  in  der  fechften  Lie- 
ferung  S.  32.  von  dem  Schickfale  und  der  Her- 
abwürdigung der  ihm  anvertrauten  Bibliothek  und 
von  der  ihm  widerfahrnen  Kränkung  fpricht,  lifst 
vermuthen,  dafa  er  febon  damals  das  Amt  eines 
Bibliothekars  niedergelegt  habe.  Jetzt  lebt  er  fern 
von  dem  Orte,  deffen  Ruhm,  die  erften  Denkmäler 
der  Buchdruckerkunft  hervorgebracht  zu  haben, 
durch  ihn  noch  mehr  gegründet  ift,  zu  Mölkau. 
Dafs  ihm  die  Gelegenheit  benommen  ift,  die  Dunkel- 
heit diefer  Gefchiehte  noch  mehr  aufzuklären,  noch 
mehr  die  alten  Proben  der  Kunft  aufzufinden  und 
nach  den  Oertern,  wo,  und  Jahren,  wenn  6e  her- 
ausgekommen find ,  zu  reihen,  werden  all»  diejeni- 

S:n  bedauern,  die  des  Vf.  Umficht,  Thätigkeit  und 
lück  aus  den  vorliegenden  Lieferungen  kennen  ler- 
nen. Gleich  die  erfte  Abhandlung  ift  ein  wichtiger 
Beytrag  zur  Gefchiehte  der  Buchdruckerkunft.  Der 
Vf.  fand  in  einem  Exemplar  der  Guttenbergfchen 
Bibel,  auf  der  National  -  und  Kaiferlichen  Bibliothek 
zu  Paris,  dif  Bemerkung,  dafs  es  von  einem  gewif- 
fen  Cremer  14S6.  illuminirt  fey.  Das  Alter  diefer 
Bibel,  wovon  nur  noch  wenige  Exemplare  vorban- 
den find,  bekommt  dadurch  eine  Zeitbeftimmung, 
die  bisher  fehlte.  Die  Aehnlichkeit  der  Typen,  mit 
denen  in  den  von  dem  Vf.  aufgefundenen  Donat- 
Trigmenten,  die  er  in  der  erften  Lieferung  befchrie- 
ben  hatte,  ift  in  einem  Rupferftiche  anfehaulich  ge- 
macht. Ree,  der  fo  glücklich  ift,  ein  Exemplar 
der  gedachten  Guttenbergfchen  Bibel ,  die  zum  Un- 
terfchied  von  einer  andern  aus  der  fei  ben  Preffe  die 
zweyundvierzig  zeilige  genannt  wird,  vor  fich  liegen 
J£rgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  I8<*. 


zu  haben ,  verfichert ,  dafs  die  aus  der  Bibel  genom- 
mene Stelle  mit  der  grüfsten  Genauigkeit  in  Kupfer 
geftoeben  fey,  und  da  diefer  Charakter  mit  dem  in 
den  Donat- Fragmenten  auf  das  genauefte  überein- 
kommt, fo  ift  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  beide 
Producta  denfelben  Urheber  haben,  zumal  die  Ty- 
pen, deren  fich  Phfter  in  Bamberg  bedient  hat,  fehr 
verfchieden  find.    Der  Vf. ,  der  in  Maynz  und  Paris 
die  Maynzer  Inkunabeln  bis  1480  mit  einem  an  Na- 
turgegenftänden  gefchirften  Blicke  beobachtet  hat, 
unterscheidet  das  GefchlechF  der  Miffaltypen ,  das 
in  das  aJderDonat-,  b)  der  Choral -,  und  c)  eigent- 
lichen Miffaltypen  abgetheilt  wird,  von  dem  2)  der 
Rota-  und  Catholicontypen,  3)  der  Bibeltypen  und 
der  4)  Paulustypen,  und  bringt  die  bis  1480  in  Maynz 
gedruckten  ihm  zu  Geficht  gekommenen  Bücher  un- 
ter eine  von  diefen  Klaffen.   Das  Verzeichnifs  wird 
in  der  vierten  Lieferung  S.  42  —  48.  fortgefetzt.  Ree. 
wagt  nicht  zu  entfeheiden,  ob  die  von  dem  Vf.  ange- 
nommene Eintheilung  bey  den  Bibliographen  allge- 
meinen Beyfall  erhalten  wird.   Ihm  waren  die  ange- 
führten Kennzeichen  nicht  hinreichend,  die  ihm 
aus  verschiedenen  Gefchlechtern  vorgekommenen 
Charaktere  nach  dem  Syftem  des  Vf.  zu  ordnen. 

Wer  die  Eintheilung  des  Vf.  prüfen«  wollte, 
müfste  alle  oder  doch  die  meiften  der  alten  Drucke 
unter  Hinden  gehabt  haben,  aus  denen  er  fie  abftra- 
hirte.  Wo  findet  man  aber  diefe  aufser  Paris?  Ree. 
hat  einige  der  angeführten  Drucke  verglichen ,  and 
die  von  dem  Vf.  bemerkte  Aehnlichkeit  bewährt  ge- 
funden. Er  ift  durch  eigene  Anficht  überzeugt,  dafs 
z.  B.  Cietromis  oßeia  1466  und  Thomas  de/Jquino  prima 
fetundae  1471.  von  dem  Vf.  in  der  dritten  Liefer.  S.  66. 
citirt,  mit  denfelben  Typen  (der  Vf.  nennet  fie  Rota- 
typen)  gedruckt  find.  Er  hält  auch  des  Vf.  Befchrei- 
bung  der  Bibeltypen  für  fehr  richtig,  und  findet  fie 

in  Cod  Zfujlinianeus  1475  und  Decretum  Gratiani  1472  

(Der  Vf.  hat  für  das  letzt  ere  Buch  ein  ein  Jahr  ipäter 
gedrucktes  S.  71.  nämlich  Gregorü  X.  Beeret.  1473}. 
Zu  den  von  dem  Vf.  angeführten,  mit  Rotatypen ge- 
druckten, Büchern  fetzt  er  noch  hinzu:  Tractatut  de 
coneeptione  marie  virginis  editus  a  fratre  petro  amreoli 
erdinis  minorvm-  Diefer,  gewifs  mit  denfelben  Typen 
wie  die  angeführten  beiden  Bücher  gedruckte,  Tra- 
ft (6)     6  etat 
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etat  hat  einTitelblatt,  auf  welchem  der  eben  abgefchrie- 
bene  Titel  in'drey  Zeilen,  ungefähr  in  -der  Mitte  des 
Blattes  fteht.  Die  Lagen  find  Quaternionen ,  und  die 
vier  erften  Blätter  werden  unter  dem  letzten  Worte  der 
letztin  Zeile  bezeichnet  a.  II.  a.  III.  a.  IUI.  (das  Ti- 
telblatt hat  keine  Signatur)  b.  J.  b.  II.  u.  f.  w.  e.  IUI. 
ift  das  letzte  Zeichen.  Der  Tractat  beftebt  alfo  aus 
40  Blättern.  Cuftoden  und  Seitenzahlen,  nebft  Co- 
Ittmnentitel,  fehlen.  Das  Buch  endiget  fich  auf  derer* 
ften  Seite  des  4often  Blatts.  Eine  nicht  zierliche  Hand 
hat  die  Bibliothek,  der  das  Bach  gehörte,  beygefchrie- 
beo ,  die  wir  fo  lefen :  Ad  librariam  Franco/urtsnßum 
(oder  Francofttrtenfem)  Carmetitarum  ex  parte  fratris 
Johannis  Hotjl  Itctoris  it  filii  ibidem.  Das  Papier  ift 
feft,  gelblich,  mit  weit  auseinander  ftehenden  Rip- 
pen, und  dem  Zeichen  eines  Kreuzes  aber  einem 
Eingangsthor  zwifchen  zwey  Flflgelthüren  von  nie- 
drigerer Höbe.  Ree.  befchreibt  es  nach  Art  des 
Hrn.  Fifcber  ausführlich,  damit  wenn  einem  feiner 
Lefer  ein  Exemplar  davon  in  die  Hände  käme,  er 
gewifs  fey ,  ein  Buch  zu  haben ,  das  mit  den  Typen 
von  Gceronis  offic.  1466.  gedruckt  ift.  Panzer  mmol, 
typogr.  IL  p.  143.  No.  118-  fagt  char.  gotkic.  quo  Petr. 
Schotffer  1469.  Aber  diefer  Typen  bediente  man 
fich  in  Maynz  fchon  früher. 

In  jeder  Lieferung  ift  ein  Abfchnitt  der  Befcbrei- 
bung  typographifcher  Seltenheiten ,  die  faft  fämmt- 
lich  jetzt  zuerft  ans  Licht  gezogen  worden ,  gewid- 
met. Sie  gehen  von  No.  32.  {che  vorhergehenden 
find  in  den  beiden  erften  Lieferungen  angezeigt)  bis 
No.  na. ,  und  viele  davon  find  in  Maynz  herausge- 
kommen. Aufser  den  Guttenbergfchen  Drucken 
werden  vorzüglich  die  von  Ulrich  Zell  zu  Köln  be- 
fchrieben  in  der  vierten  Lieferung  S.  51  — 106.  und 
in  der  fünften  S-  55  —  85. ,  und  drey  Arten  von  Ty- 
pen, womit  er  gedruckt  hat,  und  die  auch  in  Kupfer 
geftochen  find,  unterschieden.  Eine  vollftändige 
Aufzählung  aller  aus  dieser  Pre(Te  ausgegangenen 
Bttcher  hat  der  Vf.  nicht  geben  wollen.  Der  Ree. 
könnte  (onft  dem  Vf.  mehrere  nach  weifen,  die  ihm 
unbekannt  geblieben  find,  wenigftens  nicht  von  ihm 
angeführt  werden.  Er  kann  es  auch  kaum  glauben, 
dafs  alle  die  von  dem  Vf.  angezeigten  Zellifchen 
Drucke  noch  unbekannte  feyn  follten,  wie  er  fich  S.  51. 
ausdrückt.  Vielmehr  vermutbet  er,  dafs  ein  grofser 
Theil  davon  fchon  von  andern  Bibliographen  regi- 
ftrirt,  wenn  gleich  nicht  mit  der  Genauigkeit  des 
Vf.  befchrieben  find.  Ein  Exemplar  von  dem  Buche 
aus  der  Zellifchen  Druckerey,  woraus  die  dritte 
Prob«  der  Typen  diefes  Druckers  genommen  ift, 
hat  der  Kec.  vor  Augen.  Er  findet  darin  die  Lesart, 
die  S.  68  Z.  3  v.  u.  gerügt  wird,  und  giebt  dem  Vf. 
Recht»  dafs  aliter  nach  maturaliter  auszustreichen  fey. 
In  einer  andern,  wahrfcheinlich  Köllner  Ausgabe, 
worin  ein  gemifchter  Typus  der  erften  und  zweytco 
von  dem  Vf  bemerkten  Arten  herrfcht,  fehlt  jenes 
Wort.  Nur  kann  er  nicht  einftimmen,  dafs  der 
Druckfehler  und  Abbreviaturen  viele  feyen.  Was 
dcrVf  a.  S.  Z  j  r.  u.  *ls  einen  Druckfehler  anfahrt, 
ift  falfch  gelefen.  Es  beifst  undt  unum.  Die  Abkür- 


zung S.  69.  Z.  7.  v.  o. ,  ift  unrecht  verstanden,  ft 
bedeutet  nicht  ficut,    fondern  fignißeat,  welches 
auch  durch  die  Abkürzung  in  der  andern  dem  Vf. 
unbekannten  Ausgabe  ftg»t  gewifs  wird.    Die  Aehn- 
lichkeit  der  Zellifchen  Charakter  mit  denen ,  die 
Guldenfchaff,  gleichfalls  ein  Buchdrucker  zu  Kölln, 
gebrauchte,    giebt  Anlafs,    die  Producte  dieb 
Mannes  näher  zu  betrachten.    Bullen,  Induigen- 
Briefe,  Calender,  unter  denen  einer  vom  J.  14s?  ift, 
Urkunden  und  andere  Biegende  Blätter,  findnjebt 
weniger  von  dem  Vf.  beachtet,  und  von  den  Büchern 
oder  Handfchriften ,  denen  fie  zu  UmfcbJägen  .oder 
Decken  dienten ,  getrennt  worden. 

Die  Titel  der  Bacher,  und  alle  Excerpte  ao« 
ihnen,  find  mit  diplomatifcher  Genauigkeit ,  fo  dafs 
auch  die  Abbreviaturen  beybehaiten  find,copirt.  Bef- 
ferwäre  es  fürden  Lefer  gewefeo,  wenn  der  Vf.  nach- 
dem er  fich  in  dem  Lefen  alter  Haadfchriften  und  Dru- 
cke mehr  geübt  hätte,  als  nun  bey  ihm  zur  Z tut  nach 
den  vorher  angefahrten  Proben  roraosfetzen  darf,  die 
Stellen  ganz  ausgefch riehen  hätte.   Einmal  find  vie/e 
Druckfehler  eingefchlichen ,  und  der  Setzer  fche'mt 
fich  nicht  immer  genau  nach  der  Abfchrift ,  die  er 
vor  fich  hatte,  gerichtet  zu  haben.    Ree.  ift  gewifs, 
dafs  er  ein  Exemplar  von  dem  in  der  vierten  Liefe- 
rung S.  13.  befchriehenen^m/wm  ßuerdotnm  vor  fich 
hat.    Die  Zeilen  find  indefs  bey  dem  Vf.  anders  >b- 
getheilt,  als  in  dem  vorliegenden  Exemplar,  wtil 
der  Setzer  es  nicht  für  gut  find,  die  Abfchrift,  die 
ihm  zum  Abdruck  gegeben  war,  genau  zu  befolgen. 
Von  Druckfehlern  will  Ree.  nur  wenige  anzeige«, 
die  nicht  fogleieh  jedem  in  die  Augen  fpringen  möch- 
ten: vierte  Lieferung  S.  71.  Z.  1.  hnw^ttia  Jies«#, 
a  (diefcs  a  ift  mit  dem  folgenden  Horn  verbindet»). 
S.  93.  Z.  2.  ftatt  ftrme  1.  fermo.  S.  9?.  Z  3.  die  zwejtc 
Ahbreviatur,  welche  verdruckt  zu  feyn  fdieint,  ift 
zu-löfen  aut  temporali.   Ree.  wünfeht  aber  zwejtent 
um  deswillen,  dafs  die  Worte  ganz,  ausgefebneben 
wären,  weil  die  Abkürzungen,  die  in  der  Drucke- 
rey des  Vf.  vorhanden  waren ,  nicht  denen  in  den 
alten  Drucken  vollkommen  ectfprecben.'  Wer  mit 
lateiuifcben  Manufcripren  nnd  alten  Drucken  in  die- 
fer Sprache  nur  einigermafsen  bekannt  ift,  weif*, 
wie  per  und  pro  abgekürzt  werden.    In  dem  Buche 
des  Vf.  ift  aus  Mangel  der  gehörigen  Zeichen  ein 
Strich  unter  dem  Buchftaben  p  geletzt.    Oft  ftehet 
ein  h  über  einem  ßuehftaben.    Ks  follte  diefe*  aber 
ein  folches  Zeichen  feyn,  als  man  auf  derKvpbt* 
tafel  zur  vierten  Lieferung  hev  Xo.  4.  in  derirtrjtea 
Zeile  über  dem  letzten  Worte  findet. 

Eine  Abhandlung  Ober  den  Urfprnng  der  Signa- 
turen und  der  Ziffern  in  der  fflnften  L'ifcferung  ilt 
von  dem  gelehrten  Hrn.  dt  la  Strva  in  Brürtel,  und 
man  mufs  dem  Vf.  Dank  wi.Ten,  dafs  er  fie  Ober  fetzt, 
hat  Der  erfte  Künftler,  welcher  von  Signa*0»*11 
Gebrauch  machte,  iff  Johann  Halhof  von  LObeck, 
zu  Köln,  m$/>Uan$Ui  Nidtr  praeeeptor.  div.  legis.  U73# 
Er  fchreibt  leine  Geburufudt,  welches  hier  beyläufig 
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zu  erinnern  ift,  nicht  lubik,  wie  S. 
fondern  lubiek.  Ree.  hat  auch  ein  Exemplar  diefer 
unendlich  feltenen  Ausgabt,  wie  fie  S.  39.  genannt  wird, 
vor  fioh  liegen.  Allein  darin  irret  lieh  vielleicht  der 
Vf.  eben  To  fehr,  als  er  gewifs  Unrecht  hat,  dafs  fie 
denTJnterfuchungen  der  Typographen  entgangen  f^y. 
Panzer  Annol.  Typogr.  Vol.I.  p.  375.  No.  11.  führt  fie' 
aus  Loire  an,  und  bemerkt,  dals  fie  den  Oebrauch 
der  Signataren  in  den  Kölner  Druckereyen  147s  be- 
wei(e.  tn  Uber  de  rtmtdiis  utriusaue  fortuna«,  das 
Arnold  ter  Hoenen  1471  zu  Köln  druckte,  kommen 
zuerft  Zahlen  mit  arabjfchen  Ziffern  vor.  Sie  ftehen 
«licht  oben,  londern  gerade  in  der  Mitte  der  Seite 
auf  jedem  Blatte.  Ree,  der  fie  in  diefem  Buche  an- 
eefehen  hat,  zweifelt  keines  weges,  dafs  fie  zur  Zäh» 
lung  der  Blatter  im  Buche  beftimmt  waren. 

Es  werden  auch  merkwürdige  Handfchriften  in 
der  dritten,  vierten  und  fünften  Lieferung  befchrie- 
ben,  und  Auszüge  daraus  mftgetheilt.  In  der  Mayn- 
zer  Univerfitäts  •  Bibliothek  ift  ein  durch  Blech  ge- 
fchriebenes  Chorbuch  befindlich.    Sbendafelbft  ift 
«lieh  eine  detttfehe  Bibelüberfetzung  mit  Gemälden. 
Die  Fragmente  aus  dem  Frauenlob  find  zu  fehr  ver- 
ftümmelt  und  dunkel,   auch,  wie  uns  vorkommt, 
nicht  immer  glücklich,  noch  da,  wo  es  Noth  that, 
von  dem  Vf.  fo  erklärt,  dafs  die  Bekanntmachung 
für  einen  Gewinn  in  der  altdeutfcben  Literatur  zn 
halten  ift.    Er  erklärt  z.  B  vierte  Lieferung  S  135. 
Z.  10.  fühlen,  Leidenfchaften.    Die  wahre  Bedeutung 
Suchten,  Krankheiten,  ift  dem  Context  fehr  angemef- 
fen.    Jeder  Acker  hat  Stoppeln,  und  das  Feld  der 
altdeutfcben  Literatur  trägt  deren  gar  viele.  Die 
alten  deutfehen  Urkunden  in  der  fünften  Lieferung, 
die  der  gelehrte  Kindtinger  dem  Vf.  mkgetheilt  hat, 
find  fehr  wichtig,  und  hatten  auch  um  deTswillen  viel 
anziehendes  für  den  Ree. ,  weil  ihm  neulich  ähnliche 
Heberepifrer  oder  Verzeichniffc  der  Einkünfte  eines 
Weftphilifchen  Klufters,  jedoch  in  lateieifcher  Spra- 
che,  zu  Gefichte  gekommen  waren.  Dafs  alle  Kno- 
ten glücklich  gelötet  find,  will  Ree.  nicht  behaupten. 
S.  158.  Z.  5.  fcheint  nusna  Speife,  Nahrungsmittel  zu 
bedeuten.    Die  Mußen  haben  mit  foinhen  Heberegi- 
ftern  nichts  zu  fchaffen.  Aus  erttoS.  153.  tritö  S.  157. 
165.  (diefes  Wort  ift  auch  zu  lefen  S.  164.  2  3  3.  v.  u. 
ftatt  des  gedruckten  erico)  macht  der  Vf.  Eier,  wel- 
ches fchon  defswegen  nicht  angeht,  weil  Eyer  nicht 
inMttdden  gemeffen,  fondern  der  Natur  der  Sache 
nach,  und  wie  diefes  auch  in  andern  Hebenegiftern 
gefchieht,  gezählt  werden;  weil  das  Wort  mit  trwele 
viele  Aehnlichkeit  hat,  welches  im  plarttdeutfchen 
für  Erbfen  gebraucht  wird;,   und  endlich  weil  für 
hftr  in  dem  Dokumente  des  Vf.  S.  156.  eiero  ftcht, 
welches  er  auch  ganz  r  chfig  Eier  überfetzt  hat.  Die 
Ueberff  tzung  des  lernen  Dokuments  aus  der  platt- 
Heutfchen  in  die  hochdeutfehe  Sprache  hat  die  neun 
erften  Zeilen,  auch  in  der  Mitte  einige  Wörter  aus- 
geben S.  164.  165.  166  vermuthlich  wegen  einiger 
Schwierigkeiten  ,  zu  deren  Löfung  hier  krin  fchick- 
hcher  Ort  ift. 
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Ree.  vermuthete  vorher,  dafs  der  Vf.  in  feinem 
Eifer,  unbekannte  Sachen  hervorzuziehen,  zuwei- 
len zu  weit  gegangen,  und  Bücher  für  unbekannt  aus- 
gegeben haben  möchte,  die  von  andern  fchon  be- 
Fchrieben  wären.  Hier  ift  noch  ein  Beleg  dazu.  Inder 
fechften  Lieferung  S.  59.  wird  eine  bisher  unbekannt 
gebliebece  Ausgabe  von  Carmen  Phdifpi  Beroaldi  de 
die  dominicae  pafftonis  angeführt,  und  weil  diefes  Oe- 
dicht  in  keiner  Ausgabe  von  Beroaldi  opufcults  anzu- 
treffen  ift,  ganz  abgedruckt.  Darin  irrt  der  Vf. 
Denn  in  Orationes  et  opufeuta  P.  B.  Baß.  15  «3  4to» 
ift  diefes  Gedicht  richtiger  abgedruckt,  als  bey  dem 
Vf. ,  und  mit  erklärenden  Anmerkungen. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  Kopetoagkn,  auf  Koften  des  Vfs.:  Betragtning 
over  Verdens  Daarligheder  etc.  (Betrachtung 
Ober  die  Thorheiten  der  Welt  etc.)  af  Hans 
Weifen  Hauge.    Fünfte  Auflage.  1801.  64  S.  8- 

2)  Ebtudaf.,  in  demfelb.  Verlag:  Den  krittelige  Lae- 
re  forklaret  etc.  (Die  chriftlicbe  Lehre  erklä- 
ret etc.)  af  H.  &  Hauge.  Zwtyte  Aufl.  igot. 
91a  S.  8. 

3)  CimuTiANssAim,  gedr.  b.  P.Höeg:  Kort  Vdtog  af 
dum  berömmelige  Dr.  Thatittri  Omvendelfet  Hjßorit. 
(Kurzer  Auszug  aus  des  berühmten  Dr.  Tn.  Be- 
Kehrungsgcfchichte.)  Overfat  og  udgivet  af  H.  N. 
Hauge.    Vierte  Auflage.  1803.  64  S.  8. 

4)  Ebendaf.,  auf  des  Vfs.  Koften:  Betragtning  og 
Forilaring  over  Herrens  Bön  F.  V.  fom  overbevifer 
hvorleder  den  Misbruges  af  faltke  Aander.  (Be- 
trachtung und  Erklärung  über  das  Gebet  des 
Herrn,  welche  überzeugt,  wie  es  von  falichen 
Geiftern  gemifsbrauebt  wird.)  Af  H.  N.  Hauge. 
Vierte  Auflage.  1804.  t6  S.  8- 

Von  dem  Unfuge,  welchen  Hans  Nieifen  Hange 
und  die  von  ihm  geftiftete  fchwärmerifche  Sekte 
in  Norwegen,  Jütland  u.  f.  w.  getrieben  hat, 
find  in  mehrern  öffentlichen  Blättern,  befonders 
in  Faüefms  theo).  Maanecfsfkrift,  ausführlichere 
Nachrichten  gegeben  worden.  Unfere  A.  L.  Z. 
kann  fich  unmöglich  mit  einer  umfrändlichen  An- 
zeige fämmtlicher  Schriften  diefes  Religionsfchwar- 
mers,  deren  Zahl  fich  auf  mehr,  als  zwanzig,  be- 
läuft, befaffen;  fie  begnügt  fich  vielmehr  mit  einer 
kurzen  Erwähnung  vorliegender  Producte,  die  un- 
ter der  Menge  am  gefchickteften  feyn  möchten>  um 
aus  ihnen  die  Grund  falze  und  Gefinnungen  der  flau- 
gianer  kennen  zu  lernen. 

Es  ift  ganz  in  der  Art,  dafs  Schwärmer,  wie 
Hauge,  die  im  Glauben  an  ihre  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  Gott  und  ihren  vertrauten  Umgang  mit 
Jefu  auf  die  ganze  übrige  Menfchenwelt  mit  mitlei- 
diger Verachtung  herabfehn,  dielen  ihren  Hoch- 
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xnuth  unter  allerley  demuthsvollen  Benennungen , 
die  fie  fich  felbft  beylegen,  zu  verbergen,  und  da- 
mit wenigftens  die  Augen  ihrer  gläubigen  Schüler 
und  Schülerinnen  zu  verblenden  wiffen.  So  nennt 
fich  unter  Hange  auf  dem  Titel  von  No.  1.  einen 
„wenig  verbuchten  und  noch  weniger  fchriftgelehrten 
Knaben  auf  Rolfjö*  im  Kirchfpiel  ThunSe."  Auf  dem 
Titel  von  No.  a.  heifst  er  ein  »in  fich  felbß  geringer 
Baucrnfohn  H.  N.  H.n  Erft  im  J.  1803.  hat  er  fich, 
wie  aus  No.  3.  und  4.  erhellt,  zum  „Kaufmann  in 
Bergen"  erhoben.  Dafs  es  inzwifchen  mit  jener 
Demuth  nicht  fo  ganz  ernftllnb  gemeynt  fey,  erbellt 
fowobl  aus  No.  t-,  wo  der  „wenig  vernichte  etc. 
Knabe"  faft  auf  allen  Blättern  fich  und  feine  Sekte 
für  die  einzigen  Kinder  Gottes,  und  alle,  die  nicht 
ihres  Glaubens  find,  für  verworfene  und  verdam- 
tnungswürdige  Kinder  der  Welt  erklärt;  als  aus 
No.  2.,  wo  der  „geringe  Bauernfohn"  fich  von 
feinem  Eifar  wider  die  norwegifchen  Prediger,  wel- 
che die  Stellen  a  Thefr.  3,1t,  12.  u.  a.  auf  ihn  und 
feine  Sekte  anwenden ,  zu  dem  Ausrufe  verleiten 
läfst:  („diefe  teuflifchen  Rinder  (die  Prediger), 
welche  nicht  ablaffen,  den  Weg  der  Wahrheit  zu 
verdrehen ,  follten  jene  Schriftftellen  auf  fich  felbft 
anwenden"  u.  f.  w.  (S.  355.).  „Der  Geiz,  fagt  er 
in  einer  diefer  Schritten  naiv  genug,  ift  bey  allen 
Menfchen ;  aber  bey  den  Predigern  hat  er  die  Ober- 
hand. Sie  handeln  und  fprechen  in  ihren  Predigten 
von  nichts ,  als  vom  Zeithchen  etc.  Sollen  fie  Got- 
tes Wort  reden,  fo  rnüffen  fie  gut  dafür  bezahlt 
werden.  Andere  verlangen  von  ibren  Zuhörern 
Ehre  und  Reverenze',  und  gehn  ihnen  übrigens  mit 
gutem  Beyfniet  vor,  dafs,  wenn  Ge  aus  der  Kirche 
Kommen,  fie  dem  Spiel  und  der  Wolluft  entgegen- 
gehn"  u.  f.  w.  Nur  Schade,  dafs  fich  der  das  Zeit- 
liche fo  fehr  verachtende  Hauge,  wie  aus  öffentli- 
chen Blättern  bekannt  ift,  durch  feine  Lehre  von 
der  Notwendigkeit  der  chrifüichen  Giitergemeiu- 
fehaft  ein  Vermögen  von  vielen  Taufend  Rthlrn. 
verfchafft  hat,  und  dafs  mehrere  feiner  Schüler 
wegen  Unzucht,  Ehebruch  und  andern  Ausfeh  wei- 
fungen, die  fie  „durch  den  heil.  Geift  getrieben** 
begiengen,  in  verfchiedenen  norwegifchen  Zucht- 
häufern  ihre  Stellen  erhielten!  Die  unmittelbare 
Gnadenwirkung  des  heil.  Geilt  es  ift  eigentlich  der 
Hauptpunkt,  auf  welchen  Hangt  in  allen  feinen 
Schriften  zurück  kommt,  und,  um  welchen  fich 
feine  ganze  Lehre,  wie  das  Rad  um  feine  Axe 
dreht.  Verband  er  hiermit  ein  iufserlich  ehrbares 
Betragen,  und  befafs  er  einige  Ueberreduncsi'abe- 
fo  kann  man  fich  nicht  darüber  wundern,  dafs  e- 
ihm ,  bey  dem  noch  fehr  geringen  Grade  von  reli- 


giöfer  Bildung,  den  das  Volk  in  Norwegen  im  Gaj 
zen  genommen  hat,  leicht  wurde,  fieb  Anfehn  um 
Anhaug  zu  verfchaffen.    Ein  häufiger  Gebrauch  voi 
Bibelftellcn ,  die  er  denn  ganz  nach  Art  der  Pietiftej 
in  myftifchem  Sinn  erklärt,  mufste  es  ihm  nocA 
leichter  machen.    Sein  anfebnliches  Vermögen  er- 
warb er  60h  theils  durch  fei'ie  Schriften,  die,  wie 
man  aus  den  vielen  Auflagen  fieht,  in  großer  Ha- 
ge rnüffen  gekauft  worden  feyn  ;  tbeihi,.  dadurch, 
dafs  er,  um  bey  feiner  Sekte  defto  mehr  Gleichheit 
mit  der  erfteu  Christengemeinde  zu  Wege  zu  brin- 
gen ,  allenthalben  auf;  Giitergemeinfchaft  drang  und 
leine  Anhänger  dazu  anhielt,  ihre  zeitlichen  Güter, 
die  ihnen  felbft  doch  nur  zum  Verderben .  gereich- 
ten ,  —  ihm  in  Verwahrung  zu  geben,    in  feiner 
LebensbefchreibiRg ,  die  Geh  in  Nr.  1.  S.  30.  etc. 
befindet,  erzählt  er,  dafs  er  fchöe  als  ein  achtjähri- 
ger Knabe  darauf  dachte,  fich  das  Leben  zu  neh- 
men;   auch  diefes,  fo  wie  die  „durch  Wunder" 
gefchebene  Errettung  aus  verfchiedeoen  Lebensge- 
fahren, hat  er  mit  andern  Schwärmern  gemein.  - 
Seit  dem  Jul.  1805.  find  alle  feine  Schriften  in  Dinc 
inark,  Norwegen  etc.  verboten,  er  felbft  befindet 
fich,  nebft  den  vornehmften  feiner  Anhänger,  im 
Gefängnifs ,  und  diefes  wird  feine  Sekte ,  die  fchoo 
zu  mehrern  taufend  Gliedern  angewachfen  war,  wir 
Ree.  glaubt,  bald  zerftreuen,  ohne  dafs  man  mit 
andern  beforgen  darf,  fie  werde  fich  in  eine  der 
engländifchen    MetbodiftenparrJe    ähnliche  Sekte 
verwandeln. 


Paris  u.  Stiujbüho,  b.  Treuttel  u.  Wörtz,  und 
Lukig ,  b.  Knoch  Richter:  Neues  FranxSfifck- 
Deutfche*  und  Deutfck  -  Franzufifckes  Handwör- 
terbuch. Zum  Gebrauch  für  Schulen ,  fo  wie 
für  Kauf  -  und  Gefcbäftsieute ,  uud  znm  Eut- 
zen aller,  welche  beide  Sprachen  gründlich 
zu  verftehen  wilnfchen.  Nach  den  heften  bis 
jetzt  erschienenen  Quellen  bearbeitet.  Nebft 
einem  Verzeichnis  der  unregelmäßigen  7,eit- 
wörter;  und  einer  Vorrede  von  <gf.  G.  Hau: 
Zweyte  Auflage.  Sorgfältig  durchgehen, 
verbetTert  und  mit  mehrern  taufend  Worten 
vermehrt.  Erfler  Theil.  Franzöfifch-Deutfch, 
1805.  VIII.  535  S.  Zweiter  Theil.  Deutfch- 
Franzöfifch.  441  S.  8-  (1  Rthlr.  ao  gr.l  (S.  ü. 
Ree.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  328  ). 

Aach  unter  dem  frauSfifchen  Titd: 

Konvrau  Dtctiannaire  portatif  Francoit-  JUtmani  H 
Aüemand-  Francis. 


gjtized-by  Google 


io57 


Num.  153. 


K58 


E  RGÄNZU  N  G  S  BLÄTTER 

*  . 

zun 

ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags ,    den   g.  November  igo8> 


WISSENSCHAFTLICHE      W  E  R  K  K. 


möglich,  der  Kürze 
molts  modum  excede- 


derfcbe  Ausgabe  fey  bloß  kritifeh ,  und  die  Weiski- 
fche  nur  für  Gelehrte.  (?)  Er  habe  daher  den  drin- 
genden Bitten  der  Erben,  Freunde  und  Schüler  feines 
Lehrers  F.  nachgegeben ,  und  diefen  vortrefflichen 
und  nützlichen  vollftändigen  Cornmentar,  mutatis 
mutaudis,  omiffis  omittendis,  tanquam  Schriei- 
deriaxae  editionis  appendicem ,  herauszugeben  befchlof- 
fen.  D«*bey  habe  er  fich,  fo  viel 
befleifs'igt,  p-  X.  ne  Comnuntarii 
ret ,  brevitatis ,  quantum  pro  conßlii  mti  ratione  fieri  po- 
tuit,  femper  cum  maxime  Jludiofus  fui.  Quart  quae  Fi- 
fckerus  piuribus  verbis  dedit,  paucioribus  plerumque  red' 
didi ;  quae  im  2Zeunii  indics  a  Schneiden  pajjim  emendato 
rede  explicata  leguntur,  pratterü,  quae  vero  Zeunius. 
minus  rede  in  indict  attulit,  emendavi ;  ete.  und  p.  IX? 
cum  paucis  defungi  licebat,  reeifis  ambagibus  im  compen- 
dium  Fifcheri  notas  redegi ;  eas  autem  obftrvationes  omnes, 
fsern  oder  geringem  Werth  des  Buchs  dem  Prüfen»    quae  approbarent  et  conßrmarent  Itctiones  a  Sehn,  proba- 


GRIECHISCHE    LITERATUR.  " 

Leipzio,  b.  Frltfch:  Johannis  Friderici  Ft/cheri,  hu- 
manior.  Literar.  in  acad.  Lipf.  quondam  Prof. 

{»ubl.  extraord. ,  fcholae  Thnmanae  Rectoris,  col- 
egü  min.  prineipp  fodalis,  Cornmentar  ins  in  Xeno- 
phontis  Cyropatdiam  edidit  Chriflianus  Tiieop'.iütis 
Kuinoel,  elonuentiae  et  poef.  Prof.  publ.  ord.  in 
academia  Gilfenfi,  fociet.  DucaJ.  IaL  Jenenf.  foc. 
honor.  1803.  8. 

1  lie  etwas  verfpätete  Anzeige  diefes  Commentars 
der  Xenopnontifchen  Cyropaedie  in  unfern  Blät- 
tern dürfte  unfre  Lefer  eimgermafsen  berechtigen , 
nun  eine,  wo  nicht  eben  fenr  ausführliche,  doch 
defto  genauere,  gründlichere  Beurtbeilung  deffelben 
zu  erwarten.    Ein  längerer  Gebrauch  ;.nufs  den  grö 


er 

üfe 

den  beftimmt  unä  entfehieden  haben.  Ree.  bat  daf- 
felbe  eine  Zeitlang  zum  eigenen  Gebrauch  und  beym 
Unterricht  verfchiedentlich  angewendet,  zu  Käthe 
gezogen,  geprüft,  deffen  Vorzüge  und  Mängel  be- 
merkt, und  legt  freymüthig  dem  Publikum  die  Re- 
sultate feiner  Prüfung  vor,  überzeugt,  dafs  diejeni- 
gen Gelehrten,  welche  näher  mit  dem  Werke  be- 
kannt geworden  find,  im  Wefentlicben  in  fein  Ur- 
theil  eieftimmen  werden.  Es  ift  ihm  übrigens  nur 
darum  zu  thun ,  das  Bach  mehr  im  Allgemeinen  zu 
charakteri&ren,  als  alle  Fehler  deffelben  zu  verbef- 
fern;  daher  wird  er,  um  fein  TJrtheil  zu  rechtferti- 
gen, die  von  ihm  aufgehellten  Behauptungen  allezeit 
nur  mit  einigen  wenigen  aus  der  grofsdn  Menge  aus- 
gehobenen, aber  kräftigen  Bewcifen  unterftützen, 
und  übrigens  unendlich  vieles ,  fonft  wohl  auch  In 
eioe  Recenfion  gehöriges,  weglaffen. 

Hr.  K. ,  der  Herausgeber  diefer  vom  verftorbe- 
Den  F.  handfehriftlich  nachgelafsnen  Arbeit ',  giebt 
uns  in  einer  kurzen  Vorrede  die  Veranlagung  und 
feine  Befugnjfs  zur  Bekanntmachung  derfelben,  den 
Plan,  welcher  ihn  bey  Behandlung  des  fremden  Ei- 
genthums geleitet  |babe,  an.  Nämlich  „es  fehle 
noch  an  einer  Ausgabe  der  Cyrop.  für.  Jünglinge, 
welche  fich  befonders  mit  Erläuterung  des  Sinnes 
und  der  Wortbedeutungen  beschäftige;  die  Sohnei- 

ErgSmzungsblÜtter  zur  A.  L.  Z.  lgb8. 


las  et  reeeptas,  plane  omittendas  putavL"  Wir  mufsten 
diefe  Selbftangabe  des  Herausgebers  anführen,  weil 
■fie  unfer  Urtheil  zuerft  leiten,  und  dann  rechtferti- 
gen foll.    Wir  haben  es  nämlich  nun  in  vieler  Hin- 
ficht  eigentlich  nicht  fowohl  mit  dem  Vf.  des  Comm. 
als  vielmehr  mit  dem  Herausg. ,  oder  richtiger,  Be- 
arbeiter deffelben  zu  thun.  Was  er  Unnützes,  Ueber- 
flüfßges,  Falfches,  Ungrflndliches  etc.  hat  fteheo 
laffen ,  mufs  ihm  allein  zugerechnet  werden.  (Ueber 
das  Weggelaffene  können  wir  natürlich  nicht  mit  ihm 
rechten;  aber  man  würde  Hrn.  K.  gewifs  Unrecht 
thun,  wenn  man  beforgte,  dafs  er  viel  Wichtiges 
und  Nötbiges  ausgeworfen  hätte,  da  noch  fo  fehr 
viel  Unwichtiges  und  Unnöthiges  ftehen  geblieben 
ift.)    Wir  find  überzeugt,  fo  hätte  F.  die  Sachen  ge- 
wifs nicht  edirt,  fo  häufig  auch  feine  bekannte  etwas 
breite  und  nicht  überall  genaue  und  gründliche  Ma- 
nier fich  auch  in  feinen  übrigen  Schriften  zu  Tage 
legt.    Wer  wird  denn  auch  weitfebichtige  Erklärun- 
gen, die  man  den  Schülern,  oder  auch  Studierenden 
auf  Univerßtäten  giebt,  drucken  laffen?   Hier  kann 
allenfalls  Alles  früher  fchon  gefagte  bey  Gelegenheit 
ähnlicher  wiederkehrender  Stellen  ausführlich ,  und 
wenn  man  will»  wörtlich  wiederholt  werden:  allbe- 
kannte Sachen  ,  über  die  auch  das  fchlechtefte  Lexi- 
con  Auffchlufs  giebt,  dürfen  allenfalls  den  Zuhörern 
S  (6)  gele- 
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felegentlich  in  Erinnerung  gebracht  werden.  Wer 
iefse  lieh's  aber  einfallen ,  dergleichen  in  einem  ge- 
druckten Coimnentar  für  erlaubt  oder  zweckdienlich 
zu  halten?  Wörtliche  Wiederholungen  derfelben 
Sache,  immer  wiederkommende  Erklärungen  fchon 
öfters  erklärter  Wörter,  Redensarten  u.  f.  f.,  wo 
hrtchftens  durch  ein  kurzes  Citat  auf.die  Hauptftelle 
hiniuweifen  wäre,  würde  fich  nur  die  So'rglofigkeit 
und  Unachtfamkeit  zu  Schulden  kommen  laffen. 
Ueberhaupt  hallen  wir  von  foichen  ausführlichen 
Commentaren,  die  auch  die  gemeinften ,  bekannte- 
ren Dinge  erklären,  gar  wenig.  Sie  taugen  auch 
für  den  Anfänger  nicht,  der,  mit  weit  mehr  Vor- 
theil, fein  Lexicon  brauchen  mag.  Da  findet  er  ein 
für  allemal,  auf  kürzerm  Wege,  fichrer,  genauer, 
was  ay*$ot  und  x«xc$  überall  heifst ,  nicht  blofs  in 
der  und  der  Stelle.  Wozu  wären  denn  fonft  die 
Lexica  da?  und  wenn  follte  denn  desCommentarien- 
fchreibens  ein  Ende  werden?  Für  den  Gelehrten  ift 
es  eineNoth,  folcheo  Wuft  doch  durchfehen  zu  müf- 
fen,  um  die  etwanigen  Goldkörner  aus  den  Schla- 
cken berauszufuchon.  Solche  neuerlich  eingerif- 
fene  ßüchermacherey  möge  doch  ja  bald  wieder 
aufhören ! 

Wir  geftehen  es  ein,  dafs  diefe  Aeufserungen 
vorzüglich  durch  den  in  Rede  ftehenden  F.  Commen- 
tar  bey  uns  veranlafst  worden  find  ,  und  Geb  auf  ihn 
beziehen.  Es  ift  zwar  keinesweges  unfre  Abficht, 
dem  Buch  allen  Werth,  und  dem  Herausgeber  alles 
Terdieoft  abzufpreeben ;  wer  nur  mit  etwas  gereifterm 
und  geübterm  Urtheil  zu  deffen  Gebrauch  kommt, 
wird  mancherley  Vortheil  daraus  ziehen  können,  in,- 
dem  es  vieles  in  der  That  Brauchbare  und  Nützliche 
enthält.  Aber  es  will  cum  grano  falls  gebraucht 
feyn,  —  man  mufs  zu  prüfen,  und  das  Gute  und 
Richtige  von  dem  Unrichtigen  auszufcheiden  verge- 
hen. Hier  und  da  liefert  es  dem  Lefer  hinlänglich 
die  nöthigen  Materialien,  die  ihn  in  den  Stand  fetzen, 
Ober  Wahres  und  Falfches  zu  entfeheiden ,  und  ohne 
Mühe  das  Rechte  herauszufinden,  gefetzt  auch,  dafs 
der  Vf.  felbft  nicht  für  das  Richtigfte  ftimme.  Aber 
dennoch  möchte  er  nicht  leicht  von  einem  einzigen 
der  erwähnten  Fehler  ganz  frey  zu  fprechen  feyn. 
Des  UeberflüTigen  und  Unnützen  ift  hier  befonders 
viel,  weit  mehr,  als  desFehlenden.Falfchen,  oder  gelin- 
der ausgedrfickte,Ungrüodlichen.  DieArtzuargumen- 
tiren,  (befonders  wenn  es  drauf  ankommt,  Lesarten 
zu  rechtfertigen  oder  zu  verwerfen,)  wo  die  vergeh 
liehen  Beweife  zwar  alle  wohl  mimerirt,  und  mit 
einem  Sehein  von  Kraft  und  Bedeutung  neben  einan 
der  aufgehellt  werden,  aber  wo  auch  gar  oft,  um 
eine  oder  ein  paar  Numern  mehr  zu  bekommen, 
Nichtbeweife  und  Nichtgrflnde  mit  in  die  Reihe  auf- 
genommen find,  ift  bisweilen  beynahe  lächerlich. 
Nicht  feiten  verfrhwindet  b.y  genauerer  Prüfung 
einer  foichen  Zahlenreihe  von  Beweifen  eine  Nu- 
mer  nach  der  andern  in  ein  Nichts,  und  die  gan/e 
Demonftration  fchrumpft  bis  auf  eint  hörhftens  zwey 
notdürftige  Stützen  zufammen,  die  fie  zu  halten 
nicht  im  Stande  find.    So  wird  zu  I,  l ,  2.  das  rieb- 


tige  yr9iu.t9x  verworfen,  und  dafür  ii$?ue9x  durch 
folgende  Gründe  vertheidigt:  i)„Xtn  braucht  dü 
Praet.  paff,  diefes  Verb,  auch  an  andern  Stellen; 
(diefs  wird  fogar  durch  Vier  Citate  erhärtet) ,  <. 
[mufs  heifsen|.  6  )  deffelben  Kapitels  und  Mnnorti. 
I,  4,  13.  11,  3,  11.  IV,  4,  10.  wo  freylich  übtnt 
das  Praet.  paff,  fleht,  aber  mit  eben  dem  vcllkox- 
menen  Recht,  als  hier  der  Aorift  ftehen  bleiben  tnah. 
Man  wird  fich  bey  flüchtiger  Vergleichung  der  Stel- 
len leicht  überzeugen.    In  der  erften  fteht  f  7^7^11 
imtuu-tv,  d.  b.  wir  haben  erfahren,  i.  e.  wir  wiffiu,— 
himmelweit  verschieden  von  unferm  hiftor.  f'j^eat  Ja, 
was  der  ganze  Zufammenhang  und  die  darumfteben- 
den  Verba  (cf.  init.  §.  a.  et  §.  3.)  augenfeheinlicb  als 
erzählendes  Temp.  ankündigen;  2)  „es  wird  fo  gele- 
fen  in  Cod.  Gutlf.  Brem.  Alt.  tt  ap.  Arifi.  rhu.  11 ,  2, 
15.  II,  13,  8  "  Beweifet  nichts  weiter,  als  dafs  diefe 
Codd.  hier  einer  fchlechteo  Lesart  folgen ;   a)  „  es 
fteht  mir  ort  dabey."     Kann  diefs ;  vw'rers  h//>f$ 
beym  Praet.  ftehen?    Rher  möchte  es  hier  wob/  flir 
das  hift.  jf99tfi$9*t  als  dagegen  beweiten.   Die  VI/1", 
7,  15.  mit  Recht  in  den  Text  aufgenommene  Lesart 
kk\oic  für  akkijkoit,  die  auch  der  Cod.  AU.  rechtfer- 
tigt, wird  p.  604.  folgendergeftalt  beftritten:  ttfi  in 
Cod.  AU.  hatc  fenptura  txtal ,  ttfi  non  ignoro ,  Ubrariot 
int  er  dum  pro  »kktic  feripfifft  «Uifiwc    (Diefs  wird 
noch  befonders  bewiefen,).  v.  Schweb,  ad  Onof.  Stra- 
teg.  p.  130.  tauten  (nun  höre  man.')  1)  in  omniotu  iltü 
libris,  ut  Sunt.  Aid.  Stob.  Cod.  Gh.  Phil.  Bodl.  Aug. 
Ugitur  *k)Jkci(.  a)  etiam  ap.  Plat.  Phaedon.  13, 
43.  Cod.  Tub.  pro  xkkjkwv  habet  Skkxr.  (Wahrhaftig, 
wer  feine  Beweife  fo  weit  herzuholen  verftebt,  dem 
kann  es  wenigftens  an  ihrer  Menge  nimmer  fehlen; 
nun  die  allergezwungenfte  Erklärung;)  3)  aper  tum  eß, 
Cyrum  dictrt  veüe,  amicitiam  frntrum  mutuam  ßc,  fi 
certent  inter  ft  amicitiae  ojfuiis,  ftmper  jore  atqut  mj- 
gnant,  neulrum  forum  ab  altero  magtt  amatua  tri,  ut- 
out  uegare,  aHorum  amicitiam  maiortm  fort  if forum 
amicitia.    Pag.  322.  wird  zu  V,  3,  17.  tii^kJ*  in 
Schutz  genommen  gegen   das  mit  Recht  in  den 
neuern  Ausgaben  aus"  Codd.  aufgenommene  rt).9u 
F.  Gründe  für  n'iykd»  find:  1)  oratiouem  efficii  fleuia- 
rem  auril'tuque  tt  ori  (?)  gratiorem;  nimmermehr! 
doch  nicht  weil  es  eine  Syibe  mehr  hat  ?    Und  dann 
möchte  man  ja  wohl  überall  rjkSt  ftreicheo  und  da- 
für fiarkSt  fetzen?   2)  ti'c  etiam  pro  upac  ponitur,  ut 
Ofyff  V*  3'7  f  Arißoph.  Plut.  920.  coli.  911  tfetät 
igitur  eß,    advenerat  ,   accefftrat  ad  cafltH**-' 
(Niemand  denkt  rvy  7;k$t  an  etwas  Anders,  V/*  '.'.*^* 
abMute  pofttiim  ef! ,  'pro  a  de,  t-Sc.  vfk  re  SfW 

ftov  ut  ap.  Arilopli.  Hut.  «73  tictkykvd*******  fl* 
nos.  Wenn  au^h  <\is  Alles  fo  richtig  nire ,  fo  mut 
es  dem  guten  CutnicMilator  nichts;  if»  denn  dadurch 
feine  Lesart  »f rechtfertigt  ?  Er  macht  fich  einer  Pt- 
tiiio  prindritlchuUi^y  nimmt  etcykSt  an  ,  und  fucht 
es  711  erklären  und  zu  fichern ,  indem  er  heweifeO 
foll  und  will,  dafs  *•<;  dem  yk$s  vorzuziehen  fey- 

Häufig  werden  Lesarten  hauptfächlinh  dadurch 
beftimmt,  dafs  der  V'f.  annimmt,  „es  fey  fo  oder 
fo  zu  verschreiben  den  Abfchreibern  leichter  t  der 
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fchwerer  gewefen,  (wovon  mao  meiftanch  den  Grund 
nicht  einfieht,)  oder  es  finden  fich  Oberhaupt  mehr 
Corruptionen  die/es  Worts  in  jenes,  jenes  in  diefes; 
(etwa  wie  wenn  Jemand  Tagte:  fioutc  ift  öfter  in  vouee 
verfchrieben  worden  in  Codd. ,  als  umgekehrt  vo/tee 

in  tsovoc,  alfo  )•    Zu fä/ze  werden  den  Abfchrei- 

bern  nicht  leicht  zugetraut,  die  Ausladungen  durch- 
weg für  leichter  gehalten.  Als  wenn  diefs  dem  Kri- 
tiker das  mindefte  helfen  könnte!  Und  wenn  immer 
1000  Stellen»  wo  ausgeladen  ift,  gegen  eine  in  welcher 
fthlt ,  gefunden  würden ,  fivelche  zu  zählen  doch 
nicht  leicht  Jemanden  einfallen  möchte,)  fo  könnte 
ja  die  vorliegende  nun  grade  die  Eine  aus  den  1000 
leyn.  Mit  einem  Worte,  diefe  Art  des  Raifonne- 
ments  entfeheidet  gar  nichts  ,  —  dergleichen  hat  für 
fich  allein  kein  Gewicht,  kommt  gar  nicht  in  Be- 
tracht. Wo  Unrichtiges  und  Falfches  fich  findet, 
da  hat  es  feinen  Grund  bald  in  einem  zu  viel ,  bald 
in  einem  zu  wenig.  Welcher  von  beiden  Fällen  der 
jedesmalige  fey,  mufs  durch  befonnene  Kritik  ent- 
Jxhieden  werden;  aber  nicht  etwa  durch  Schlaffe, 
wie  diefer:  es  giebt  mehr  fchlecbte  Bücher  als]gu- 
te  ,  —  alfo  wird  das  vorliegende  wohl  ein  fcblechles 
feyn.  Man  aberzeuge  fich  von  dem  Gefegten  etwa 
durch  Bemerkungen  zu  I,  1,  4.  p.  5.  rxkkn)  — 
V,  3,  ai.  p-  334.  (i$i  tp/vuv)  ebendaf.  zu  $  36  p-  327. 
(*ya  in)  und  an  vielen  andern  Steilen. 

Was  foll  man  zu  Entfcheidungen  fagen,  wiep.  313. 
bey  V,  a,  32.  „rwtvrtc'  Cod.  Alt.  roVp*  melius ,  nam 
animus  mu,  qui  dtmonflrat  rem  ctrtam ,  et  nttrjjariam, 
tt  periculofam,  cammotus  iß,  atque  adeo  celeritatem  ora- 
tionis  fesmitur,  atque  verbis  utitur  brtvibus  tt  fonanti- 
bus"   Oder  ebend.  zu  $  34.  p.  314.  „»tut»}  \oyot  w- 
dentur  ejfe,  nou  tantum  trifles,  finiftri  rumoret, 
qui  fparguntur ,  fed  etiam  (nun?)  fermonjtt  trifles, 
qui  iaciumtur"  etc.     Pag.  395.  V,  1,6.  heifst  es: 
„teetkou  rtferendum  tfl  ad  pulcritudiuem  et  dignitatewt 
corporis,  ut  «yx£oy  ad  virtmtts  amimi":  Gefetzt  man 
Heise  diefs  einmal  gelten,  fo  ift  doch  das  Folgende 
nun  ganz  wunderlich;  nämlich  deswegen  foll  auch 
Xen  nicht  gefchri^ben  haben  xxya-Jov,  wie  1  Cod. 
hat,  fondern  xxt  elyaSev.    Und  nun  der  Beweis 
für  Alles:   „Weil  am  Cyrus  Vorzüge  des  Körpers 
und  Gtijles  gerühmt  werden,  fo  mufs  auch  xx\c(  mx- 
yx%i  von  dem  Oemnhl  der  Panthea  ausgefagt  kür- 
"perlichf  und  gei/fige  Tauglichkeit  in  fich  fthliefsen." 
In  VII.  i,2i  ift  iylvtro  ans  dem  Cod.Guelf.  offenbar 
die  richtig»!  Lesart,   (wie  unmittelbar  vorher  und 
nsrhher  tyeviro  fteht,)  —    unfer  Commeotar  zieht 
•Vr  iyi'yvtro  vor;  diefs  möchte  noch  hingehen,  aber 
die  V't  wie  es  ßererhtf^rtii-t  wird,  fällt  auf:  „Imper- 
}ulo  h!'ui  eß  h.  I.  Xen.  cum  hoc  ttmpus  fit  rei  couvenien- 
ti/j'rKum :  ittdtcitur  enim  magnttudo  flurfii  Cyri,  qui  cum 
rtrfa  cet.  eperit,  fimulac  in  latus  acut  finiflrum  venerit." 
Wer  hätte  das  in  dem  Imp'rf.  gefucht !    Pag.  15H. 
heifst  es  fther  irl  ro?(  x'y*$o?i  in  II,  4,  10.  „verbum 
W-}w<?v  conflruitur  ftre  cum  Dativo  ptrfonce  tt  Gen  'tt.  rei; 
fed  Xen.  cottfiruetionem  cum  praepof.  ixi  praetulit  com- 
mum,  c  o  n  ein  *  i  tatis  fiuaio,  quia  in  altera  membro 
tft  h  rote  uxuoTf."    Mit  nichten  toncinnitatis  fludio! 


Die  Sache  ift  kurz  diefe:  Man  foll  Freunde,  haben, 
die  Einen  nicht  beneiden,  (^  <P$oviffa,vTxs)  und 
nicht  verrathen  (fij  vpoi<unxvr*c) ;  beneiden?  im  Glück, 
(ivl  ro?(  dyx$oTe)  verrathen?  im  Unglück,  {{*  rt7t 
uxxoTf),  Das  was,  welches  nicht  beneidet  werden 
follte,  und  was  im  Genit.  ftehen  würde,  ift  hier  gar 
nicht  angegeben.  Es  war  wahrlich  febr  leicht  aus 
dem  nachgehenden  iv  rc?e  uxx.  das  correfpondiren- 
de  irl  r.  uyttö.  zu  verfteben,  und  einzufehen,  dafs  es 
grade  eben  fo  zu  faffen  fey. 

Wem  möchte  es  einfallen  II,  4,  33.  bey  YSi  rrv 
tpttvyy  etwas  anders  als  iiov  zu  fuppliren  7  Schlag 
den  Gebirgsweg  ein.  F.  kämpft  dagegen  mit  drey  Be- 
weifen,  und  will  xt*9*v  ergänzen.  (Wer  fagte  aber 
jemals  iivtu  riv  %dfxv  wie  ryv  iäov?)  Eine  Stelle  die 
gegen  ihn  ift,  führt  er  feJbft  an ;  deffen  ungeachtet  find 
ihm  feine  Gründe  für  x&puv  zu  wichtig.  Und  was 
find  das  für  Gründe!  Befonders  No.  3.  —  wie  die 
letzten  Numern  in  der  Regel,-—  beynahe  zum  La- 
chen. Zuletzt  weifs  man  kaum,  worüber  geftritten 
worden,  denn  der  Gedanke  bleibt  am  Ende  derfelbe; 
der  Gebirgsirrg  führt  durch  Gebirgsgegend.  Es  kam 
bloTs  drauf  an,  zu  fagen,  was  der  Sprachgebrauch 
erheifche,  und  der  fordert  iiiv,  von  welcher  allzu- 
bekannten Sache  aber  freylich  gar  nicht  erft  hätte 

J;efprochen  werden  folleo.  Die  Annahme  des  Unter- 
chiedes  zwifchen  rptTpt-rety  und  irtorpsvtvSxt ,  bey 
II,  3,  14.  p.  133.,  ift  ziemlich  willkürlich  und  uner- 
wiefen.   Bey  dem  nicht  durchaus  feften,  beftimmten^ 
Gebraueh  der  Genera  Vtrbb.  im  Qriechifehen  mufs 
man  nicht  bey  jeder  einzelnen  Stelle  nach  einer  un- 
befahren ,  möglichen  Erklärung  entfeheiden  wollen,  . 
fonftift  man  leicht  in  Gefahr,  eben  fo  unendlich  viel 
Ausnahmen  zu  bekommen,  als  man  Regeln  aufge- 
ftellt  hat,  und  beftändig  auf  widerftreitende  Steiler» 
zu  ftofsen.    Ift  an  unfrer  Stelle  ja  ein  beftimmter 
Grund  fürsMexl.,  fo  ift  es  allein  der,  welcher  fchon 
aus  dem  allgemein  Bekannten  über  die  häufig fte  Be- 
deutung des  Med.  hervorgeht,  der  reflexiven  nämlich, 
des  auf  fich  felbft  Beziehens.    Wenn  nicht  ein  durch- 
gängig fefter  Gebrauch  bey  einzelnen  Verben  eine 
beftimmte  Bedeutung  fflr'sAct.  und  eine  andre  fürs 
Med.  beftätigt,  fo  mufs  man  nicht  gleich  auf  einen 
blofsen  Anfchein  etwas  fo  Unbeftimmtes  und  Halb- 
wahres  als  Regel  fetzen  wollen.    Es  war  hier  genug 
zu  bemerken ,  was  auch  die  Lexica  fchon  lehren, 
dafs  das  Med.  irporpfreo^xt  häufiger  im  Gebrauch  ift, 
als  das  Act.  xporpireiv.  —  Gleich  auf  der  folgenden 
Seite  des  Conunentars  ift  mühfam  dargetban,  daf» 
(e'vot    (weil  es  mit  <P'Aoi«  verbunden,)  hier  hospites 
zu  bedeuten  fcheine  Wenn  in  aller  Welt  hat  es  denn 
was  anders  bedeutet?    Der  Begriff  des  Fremden, 
Nichtheimifchen  ift  ja  damit  verwachfen,  und  ganz 
eins,  —  (wer  ins  Haus  gehört,  heifst  doch  nimmer- 
mehr mein  Gaf'freund  •)  und  Auslander,  (xkXeixwoc, 
^a-r;*»f ,  x\\c$v\oc,)  ohne  die  Idee  des  Auf'  und  An- 
nehmens,  heifst  &voc  nie.    Was  gäbe  das  auch  hier 
für  einen  Sinn!  Uebrfgens  wird  zu  mehrerer  Bekräf- 
tigung der  Neuigkeit  gar  eine  Stelle  aus  Cic.  rp.  9, 
12,2.  «"geführt,  wo  hospiti  vettri  tt  amico  ein. 
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mal  von  Cic.  verbunden  ift,  und  woraus  wohl  erhel-    fchrieb  hospiti  et  amtco,  fo  muff  es  bey  Xet 
len  foll,  dafs  in  diefer  Stelle  des  Xen.  £/vo<  mit  <p/-    heifsen  Hvc/c  »«<  Q/koic,  nicht 
Xoi«  verbunden,  auch  kospitts  bedeuten  würde. 

Warum  nicht  lieber  auch  noch  diefs:  Weil  Cic.  '  (D*r  Befehluft  folgt.). 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Hunnftwc,  in  d.  Buchb.  d.  hohen  Schule :  D.  Wilhelm 
Chrißoph  Thnrn's,  zweyten  Predigers  zu  Rron- 
berg  vor  der  Höhe  im  Förftl.  NaffawUfingifchen, 
Neneßfs  allgemeines  Ltfebuch  für  die  erften  Bedörf- 
niffeder  Rinder  in  ihren  verfcbiedenen  Lagen  und 
Verhältniffen.  1807.  XVI. u.  184S.  8-  (ia  gr.). 

Laut  der  Vorrede  wollte  der  Vf.  ein  wohlgeord- 
netes, in  einem  gefälligen  und  populäres  Stil,  mit 
ftrenger  Auswahl  abge/afstes  Handbuch  von  Erzäh- 
lungen für  das  erfte  Rindesalter  liefern.  „Diefe 
Sammlung—  fagt  der  Vf.  S.  VII.—  unterfcheidet  fich 
durch  die  Anordnung  und  VoüßändigkeÜ  vor  allen  übri- 
cen  dergleichen  Sammlungen.  Sie  eignet  fich  für  die 
jMvat- Erziehung  fowohl,  wie  für  den  öffentlichen 
Unterricht  in  Stadt-  und  Landfcbulen.  Wenn  Conß- 
ftorien  ein  folches  Werk  für  die  Landfcbulen  anfcbaf- 
fen  liefsen,  und  wenn  fie  verordneten,  dafs  jeden 
Winter  diefes  Werk  in  befondern  Stunden  vorgelefen 
und  erklärt  würde ;  dann  würde  die  Bauernjugend  mit 
ihrer  Beftimmung  als  Menfch  eher  bekannt  werden, 
als  bey  dem  traurigen  Schlendrian  und  den  unzweck- 
massigen  Büchern,  wodurch  die  Jugend  anGeift  und 
Körper  verkrüppelt  wird."  —  Dieter  Ton  läfst  doch 
wohl  etwas  Gutes  und  Vortreffliches  erwarten  ;  aber 
man  irrt  fich.  Das  Buch  zerfällt  in  fechs Kapitel.  Das 
trfit  ftellt  das  Rind  dar  in  Anfehung  feines  Rörpers, 
das  zweyte  in  Anfehung  feines  Herzeos,  das  dritte  in 
feinem  Betragen  gegen  Andere ,  das  vierte  in  feinem 
Verhalte«  gegen  Thiere  und  Pflanzen,  das  ßnfte'ia 
Anfehung  feiner  Seelenkräfte,  und  das  fechße  in  Ab- 
ficht der  Religiofität.  So  unbeftimmt  diefe  Abtheilung 
auch  ift,  fo  hat  fie  doch  der  Vf.  nicht  feiten  unbeach- 
tet gelalfen.  So  kommt  z.  B.  das  Nafchen  unter  den 
Eijr'enfchaften  des  Herzens,  das  Gedächtnifs  und  mo- 
ralifchc  Gefühl  unter  dem  Erkenntnlfsvermögen,  und 
unter  der  Sorge  für  die  Erhaltung  der  Zunge,  S.  14. 
auch  folgende  Gefcbichte  vor:  Chriftiane  war  die 
Tochter  reicher  und  vornehmer  Aeltern,  deren  VVoh- 
nuna  einft  zur  Nachtzeit  von  Räubern  überfallen  und 
ausgeplündert  wurde.  „Dem  Anführer  gefiel  das 
Mädchen.  Er  nahm  fie  unter  der  Beute  aucli  mit  und 
beftimmte  fie  zu  fe:ner  künftigen  Frau."  (Wohl  zu 
merken  ,  dafs  diefs  für  Rinder  von  4  —  6  Jahren  ge- 
fchrieben  wird!)  Sie  wurde  nach  Böhmen  gebracht 
und  lebte  dort  mehrere  Jahre  lang  unter  den  Räubern. 


Als  diefe  entdeckt  und  In  Gefahr  waren,  gefangen  zo 
werden,  febnitten  fie  allen  Weibern  die  Zunge  ans  den 
Hälfe,  damit  diefe  nichts  verrathen  könnten.  Untc 
diefer  Gefchichte  fteht  dann  : 

Dai  Schmecken  und  das  Sprechen  gehört  der  Zone;*  an. 

Bewahre  fie»  damit  i  r  ja  nicht*  fchadeo  kann. 

Eben  fo  uogefchickt  füllen  manche  andere  Erzählun- 
gen den  ihnen  angewiefertea  Platz  ans.  Auch  auf  Voll- 
ftändigkeit  darf  diefe  Sammlung  keinen  AnfprucJr  ma- 
chen; denn  im  cr/kwRapitel  ift  Kein  Wort  Ober  Baden, 
Ballfpiel,  Springen  und  Ober  andere  körperliche  \3e- 
bungen  gefagt;  im  zweyten  Kap.  fehlen  die  Tugenden 
und  Fehler  des  Stolzes,  der  Befcheklenheit,  Ehrlich- 
keit, Eitelkeit,  Geduld, Sanftmuth,  desEigenfinnsund 
Geizes;  im  dritten  Kap.  die  des'Mifstrauens,  der  G#- 
rechtigkeit,  Mifsgunft,  Verfchwiegenheit,  Spöttervv, 
Verliumdung,  der  Spielfucht  und  des  Neides  ;  mmr- 
ten  Rap.  Aufmerkfamkeit,  Nachdenken,  Witz  o.Lw. 

—  Der  gröfste  Theil  der  keinesweges  ftreng  aes  ge- 
wählten 'Erzählungen  war  dem  Ree.  fchon  bekannt; 
die  von  des  Vfs.  eigener  Erfindung  haben  den  geh  äf- 
ften Werth.  Viele  der  Felben  werden  durch  ihre  gewal- 
tige Uebertreibungen  den  beab  ficht  igten  Zweck  gast 
verfehlen.  Die,  den  Erzählungen  hinzugefügten  Sittta- 
fprüche,  find  doch  mitunter  gar  zu  fcnlecnt.  Schoo 
oben  ift  einer  angeführt,  hier  noch  ein  pa ar  Beyfpiale: 

Wer  |une  nicht»  taugt,  der  wird  gewtf  (f>!) 
Alt  ein  Taugtnichtt. 
Oder:  Ein  Thier  ift  dea  Andern  Feind; 

Kein«  darf  fehlen,  wie  et  fcktint. 

Auch  ift  der  Stil  des  VT.  bisweilen  nicht  einmal 
fprachrichtig  und  voller  Provinzialismen,    z.  B.  S.  J. 
die  fchmutzige  Maichen;  S.  3.  fluni  ft.  ftand;  S. 4. 
Er  holte  eine  Ruthe  und  fickte  (!!)  ihn  damit;  S.  5. 
da  wurde  es  dem  Mädchen  febr  heifs  und  (es)  bekam 
einen  grofsen  Dürft;  S.  6.  er  dorrte  nach  und  nach 
aus,  wie  ein  IPeti  u.  f.  w. ;  S.  10.  Er  fürchtete  ßch 
ßr  dem  kleinen  Scbnittchen ;  S.  16.  die  Eltern  heftraf- 
ten  fie  wegen  ihrem  Muthwillen  Eben  fo  rebreibt  dec 
Vf.  immer  fchlaf  ft.  fchlaff;  den»  ft.  dann;  trade*  It. 
aernteu  u.  (.  w.  Und  wie  verftehn  Kinder  die  AusdWk» 
cke:  fio  bekamen  Schnupfen  und  jbtMawf;  der  Ma- 
gen war  durchlöchert  wie  eine  Bienrofe ;  Gebraucht« 
den  ir^fenmeißer  des  Orts ;  Lottchen  hatte  des  Vaters 
Schoppenglas  zerbrochen ;  Auguft  machte  fich  Kluler 

—  oder  wie  fie  auf  derfelben  Seite  (?6)  heifsen,  Bicktr? 
In  einem  und  demfelben  Stücke  febreibt  der  Vf.  Ofr 
eier  und  Offizier  i  Genuine  und  Gemeinde, 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags ,    dem   m,   November  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


GRIECHISCHE  riTERATUR. 

Lfjmic,  b.  Fritfch:  gfcb.  Frid.  Ftfcheri  Commenta- 
rius  im  Xtnophontis  Cyropacdiam ,  edidit  Chrifl. 
Theoph.  Kuinoel  etc. 

(Befehlufi  der  im  Num.  133,  abgtbroektntn  Rtcenjton-) 

Was  Erklärungen  einzelner  Worte  betrifft,  fo 
ift  aucb  hier  nicht  allein  vieles  ganz  Ueber- 
flnffige,   oft  Wiederholte,   Breite,   fondern  auch 
Falfctte  zu  finden.    Was  follen  Bemerkungen,  wie 
zu  V,  I,  J.  Aber  ivrnv&n,  p.  304. ,  wenn  lange  im 
Lexicon  fteht,  dafs  «liefe  Partikel  den  Ort-  aodZeit» 
begriff  in  fich  vereinigt?    oder,  bey  V1L,  a_,  14- 
„rpwrtv.  ante  ommia,  ut  Lot.  primum," —  und 
dazu  eine  Stelle  citirt,  „  Cic .  Lael.  11,  ai  oder, 
p-  jtS-  zu  V,  a_,  35.  toX«,u<uc  ipyu,  res  beliicae, 
pugnae,  oppuguationts  caflrarnm  etc.    Das  häufige 
Ueberfetzen  eines  griecbifchen  Worts  durch  3  —  4 
Lateinifche,  r.  B.  p.  13»  o-tetppovvv ?  temperam- 
tia,  moderatio ,  modeßia  p.  9_.  retkxfißivatv, 
f raecipere,  antieipare,  occupare,  p.  16.  «v- 
ifixoi,   viriles,   mavi ,  firenui,    (nun  noch 
deutfeh)   kurtig,    gefehwind.    p.  lag-  «•«©«rf«?»/ 
ßudiofi,  indußrii,  feduli,  ii,  qmi  feria  aliquid  di- 
eunt  vtl  agunt,  probt  etc.  (auch  wohl  durch  iq* 
z.  B.  o«»<JV,  p  126)  gefällt  uns  nicht,  und  macht 
auch  die  Sache  in  der  Regel  um  nichts  klarer.  Es 
kann  höchftens  ein  Wort  das  rechte  feyn;   und  wo 
diefes  nicht  zureicht,  —  was  freylich  oft  der  Fall 
ift,  —  da  umfehreibe  und  erkläre  man  lieber.  Un- 
ferm  Commentator  ift  «»Wort  nie  genug;  man  wird 
überall  ziemlich  alle  lateinifche  Worter,  die  ihnlicbe 
Bedeutung  haben,  neben  einander  bingeftelJt  finden: 
alfo  nie  magnus  allein,   fondern  dazu  ingens, 
Brandis;  Piger,  fegnis;  ßupidus,  brutns. 
Bey  IV,  Li  U  p  240.  ift  x*P'9TVf*  ausführlich 
erklärt;  p.  596-  von  neuem,  faft  mit  denfelben  Wor- 
ten.  Pag.  151.  ift  aber  re  ßxslktiav  das  Nöthige 
bevgebrachtj  auf  dem  folgenden  Blatt  p.  154.  fteht 
dafTelbe  wieder  erklärt.  Pag.  465.  (unten)  fteht:  nam 
ßcvktvtvStti  de  ßngulis  eß,  Jecum  deliberare 
etc.  p  591  wieder  ausführlich:  Caet.  ßov\avtr$*i 
Ergänzung* blcitter  zur  A.  L.  Z.  \%o%. 


de  umo,  eß  fecnm  deliberare,  confultart  etc. 
Noch  dazu  find  beide  Stellen  im  Index  angefahrt. 
Daffdbe  gilt  von  7V7iivaVir3a<  P  »99  und  p  297. 
An  beiden  Stellen  ift  ganz  daffelhe  mit  faft  denfelben 
Worten  gefagt,  es  find  diefelben  Steilen  citirt,  nur 
das  zweytemal  falfcb ;  es  fteht  Terent.  Pharm.  3, 
13.  anftatt  1 ,  4,  13.  Damit  ifts  aber  noch  nicht  ge- 
nug: denn  p.  414.  kommt  noch  einmal:  auvutv- 
m£*9$$,  vafa  colligite,  parate  vos  ad  pro- 
ftetiomtm.  Was  über  av  »•*>/«  bey  I,  a «  3.  p.  10. 
gefagt  ift,  wird  wörtlich  (noch  dayi  mit  Rflckwei- 
fung  auf  die  erwähnte  Stelle)  bey  VIII,  1,  33.  p.  gi^. 
wiederholt.  Das  bekannte  Verb,  vr  s/na  tu  ift  p.  601. 
(obwohl  auoh  fchon  früher  wenigftens' einmal)  bey. 
oi£v  tjreAatv,  des  Breiteften  erklärt,  und  fteht  den- 
noch  auf  dsrfelbtm  Seite  wenig  Zeilen  herunter,  bey 
Siuuv  irsfuetv  mit  wörtlicher  Anführung  dtrfelben  drey 
Citate  noch  einmal.  Kann  es  etwas  Breiteres  und 
Verworrener«  geben  als  die  zwey  ganze  Seiten  fal- 
lende Erörterung  aber  *fjtx  itnattv  und  xttnat  "rroi , 
II,  t,  a6.  wo  die  letzte  Entfcheidung  doch  am  Ende 
falfch  ausfällt:  „Itaque  xiiuat  irret  funt  iu9ret$$Tc 
eontumaces,  intmorigeri,  qni  nom  faeiumt  ea,  quae  facere 
debeut;  qui  ft  non  fleeii  in  omnes  partes  fiuumt, 
'mufs  bekanntlich  beifsen  fleeti  mom  finunt,)  qui 
*e  agi  mom  patiuutur  in  hoßes,  qui  repugnant  aurigae, 
ita,  ut  tum  cum  ipfo  cum  evertaut."  Die  Stelle  hat 
nicht  die  geringfte  Dunkelheit:  ximoe  ift  hier  in  fei- 
ner älteften  Bedeutung  gebraucht,  und  es  ift  von 
einem  nicht  gleich  gehenden  Wagen,  wegen  der  vorge- 
spannten ungleichen  Pferde,  die  Hede.  Wenn  die  Hand 
des  Herausgebers  irgendwo  etwas  tbun  wollte  und 
konnte,  fo  mufste  fie  fich  an  folchen  Stellen  zeigen. 

Wie  manchmal  wunderbarer  Weife  durch  folche 
Auslegungskunft  ein  Wort  zu  ganz  fremdartigen  Be- 
deutungen kommt,  kann  man  gleich  auf  den  erften 
Seiten  des  Commeotars,  oder  (nach  der  Pag.)  auf 
den  letzten  der  Vorrede,  erfehen,  wo  Ober  den  Titel 
der  Cyropaedie  gefprochen  wird ,  und  wo  von  rcti- 
isfx  unter  andern  auch  behauptet  wird,  dafs  es  tem- 
perantia  and  abßimemtia  bedeute,  was  wohl 
Niemanden  leicht  in  Sinn  gekommen  wäre.  Die  Stelle 
IV,a,45.  welche  zum  Be weife  angefahrt  wird ,  be- 
weifet auch  nicht  das  Minderte.  Wenn  Jemand  beym 
T  (6)  Anblick 
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Anblick  eines  Trunkenen  fpräche:  der  Mtufch  hat 
keine  Erziehung;  würde  nun  folgen,  dafs  Erziehung 
fo  viel  wäre,  als  Nüchternheit  und  Enthaltfamkeu  ! 
Grade  fo  ifts  in  jener  Stelle.  Cyrus  fagt  in  dieler  Rede 
zu  feinen  Anführern:   „Wir  find  ja  geübt  und  ge- 
wöhnt worden  (bey  unfrer  Erziehung  am  Hofe)  mäßig 
und  enthalt/am  zu  feyn",  und  fetzt  dann  hinzu:  ireu 
iv  ptl&ti  rüv  vv»  rueevrttv  iTtfaigxi'utSx  rnv 
vatitlav,  (fpecimen  dixciplinae  tdert  pofm 
fimut,  eine  Probt  unfrtr  Erziehung  ablegen)  iyw  ftiv 
tvX  ip»-  —  Da«  Wort  i<«X$«7v  I,  i ,  5-  mufs  in 
feiner  erften  Bedeutuue  genommen  werden ,  durch- 
gehen, durchreifen,  (F.  Erklärung  i,ak&»7v  Ao'y»  pafst 
hieher  nicht,)  wegen  des  folgenden  m-optv tt$xt ,  was 
nie  beifsen  kann,  in  Gedanken  eine  Reife  machen,  und 
noch  mehrerer  Gründe  wegen ,  die  aus  der  ganzen 
Befcbaffenheit  diefer  Stelle  und  des  auszudruckenden 
Gedankens  leicht  hervorgehen. 

Es  liefsen  fieh  dergleichen  Pröbchen  von  Un- 
gründlichkeit  und  Ungenauigkeit  noch  unzählige  auf» 
Hellen.    Bald  foll  der  elende  Palaephatus  (von  dem 
F.  herkam)  die  Beweife  hergeben ,  wie  Xen.  folle 
gefchrieben  haben ;  bald  foll  ein  Wort  ftehen  bleiben, 
blofs,  weil  daffelbe  von  Xen.  anderwärts  gebraucht 
fey;  bald  heilst]  es:  „weil  die  Lateiner  fo  fagten, 
konnten  esja  die  Griechen  wohl  auch;"  beftändig 
wird  von  Eleganz  und  Concinnität  geträumt,  wo 
blofs  von  grammatifcben  und  logifcben  Forderungen 
die  Rede  ievn  kann.   Wir  müßten  ein  eben  To  di- 
ckes Buch  Ichreiben,  als  der  Commentar  felbft  ift, 
wenn  wir  Alles  beffern  wollten,  was  zu  beffern  wäre. 
Aber  wozu  follten  wir  »nfre Leier  ermüden?  Genug, 
diefe  Manier  zu  erklären,  ift  das  Grab  aller  Grfindlich- 
keit  ondernften  Beschäftigung  mit  den  alten  Schrift  hei- 
lem. Erklären  wollen,  wo  nichts  zu  erklären  ift,  beifst 
nichts  anders,  als  eine  düftre  Nachtlampe  am  hellen 
Mittag  anzünden,  und  dadurch,  wo  möglich,  einiges 
Dunkel  verbreiten.     Giebts   doch   des  wirklich 
Schwierigen  genug  in  den  alten  Schrift ft ellern,  dem 
die  Erläuterung  fcotb  thut,  und  kann  man  doch 
oboebio  nur  fehr  langfamen  Schritts  in  dem  Verfte- 
hen  des  Alterthums  vorwärts  kommen ;  wozu  denn 
noch  die  Schwierigkeiten  mehren,  dadurch,  dafs 
man  ihrer  focht,  wo  keine  find? 

Fs.  Vorftellong  von  einer  doppelten  Aufgabe 
oder  Recenfion,  die  Xen.  von  feinen  Werkeo  Jelbft 
gemacht  haben  foll ,  und  von  welcher  faft  auf  allen 
Seiten  die  Rede  ift,  fcheint  uns  lange  nicht  genug 
begründet.  Viel  zu  oft,  und  bey  den  unbedeutend 
ften  Abweichungen  im  Text ,  beruft  er  fieb  auf  jene 
Vermuthung,  und  erklärt  diefelben  daraus,  wo  ihnen 
fehr  leicht  auf  die  gewöhnliche  Art  geholfen  und 
Alles  in  Harmonie  gebracht  werden  könnte.  Die 
meiften  bedeutendem  Abweichungen  dürften  fish 
wohl,  wie  anderwärts,  fo  im  Xen.,  aus  den  oft  fo 
fehr  verfchiedenen  famüiis  Codd.  erklären  laOcn. 
Spafshaft  klingt  es,  wenn  bisweilen  fogar  die  Grün- 
de angegeben  werden ,  warum  Xen.  bey  der  zweyten 


Ausgabe  fo  oder  fo  geändert  habe;  meiftens  zwar 
nur  „ut  variarttur  oratio"  oder  dergleichen ;  aber 
zuweilen  auch ,  weil  er  erft  hinterher  klüger  gewor- 
den fey,  und  eingefeben  habe,  dafs  die  frühere  Aus- 
drucks weife  zu  unbeftimmt,  ungewöhnlich ,  oder  gar 
nicht  fprachrichtig  gewefen  fey.    (M.  f.  die  Bemerfc. 
zu  V,  s,  20.  p.  363-  v>  4>  »5-  P-  345-  VI,  4,  10. 
p.  433.  VI,  2, 19-  P-  40I.  V,  3,  47.  p.  33a.  und  a 
vielen  andern  Stellen.) 

Oegen  das  letzte  Kapitel  der  Cyrop.,  deffen  TJn- 
echtheit  neuerlich  von  Schulz  in  einer  befondern 
Schrift:  De  Cyrofaediat  Epilogo  Xenomhon- 
ti  abiudicanio ,  {Hai.  Sax.  1806  )  ausführlich  ift 
bewiefen  worden,  hatte  F.  auch  fchon  einige  Zweifel, 
welche  er  an  mehrern  Stellen  feiner  Anmerkk.  zo 
diefem  Rap.  äufsert.  Jedoch  fpricht  er  dazwischen 
hinein  wieder  unbedachtfam  davon  wie  von  einer 
Xenoph.  Arbeit.  S.  p  610.  den  Anfang  der  Anmerkk. : 
„Mihi  hoc  totum  Caput  alium  qnrnvit  auetorem  habere 
videtur,  non  Xen.  Und  zwey  Zeilen  herunter: 
Xtn.  in  prima  Op.  ruenf.  fcripfijft  arbiträr  etc.  desgl. 
p.  612.  und  anderwärts. 

Der  VerfJcher'ung  des  Herausgebers  ((•  die  oben 
aus  der  Vorrede  beigebrachte  Stelle,)  dafs  er  den 
Zeunifch  •  Schneid,  index  berichtigt,  und  die  dort 
erklärten  IVörter  tetggeloßen  habe,  können  -wir  kei- 
nen  Glauben  beymelfen ;  wir  find  Öfters  auf  Stehen 
geftofsen ,  die  hier  wiederholt  erläutert  find  ,  und  neb 
doch  ausführlich  jn  jenem  Index'  vorfinden.  Vergl. 
bey  I,  4,  13.  p.  38.  und  VII,  4,  10.  p.  476.  r*f*- 
<j  xevdgitv  und  Tnf>*entv*$»9$*i,  bey  I,  6,  23. 

682.  und  U,  2,  II.  12-  p.  121.  elkagetv,  und  andre, 
as  häufige  Hinweifen  auf  Stellen  der  Bibel  bey  der 
Erklärung  vieler  Stellen,  und  nun  gar  die  öftere  Ein- 
mifchung  bebr.  Wörter  ift  ganz  unzweckmä*fsi£  nod 
unfehicklich.     Was  hat  denn  Xenophow  Sprache 
mit  der  des  N.  T.  oder  mit  dem  Hebr.  gemein  ? 
Die  Latinität  des  Commentars  ift  nicht  überall  die 
befte,  mag  wohl  fo  bey  behalten  feyn,  wie  fievon  F. 
eben  augenblicklich  dahergefloffen  ift.    Und  er  hat 
freylich  Niemanden  aufgetragen,  Alles  fo  uncorri- 
girt  drucken  zu  laffen.    Beftändig  liefet  man  dal 
germanifireode  „fieri  potefl,  (es  kann  feyn)  ut  libratn 
omifirint, —  ut  Grämmatitt  addiderint"  oder,  „egzßtri 
polje  puto  ut  ferifferit",  u.  dgl.  m.  Von  Druckfehler« 
dürfte-fich  auch  ein  ziemliches  Regifter  mache»  Aff- 
fen.    Pag.  409.  Z.  8-  v.  o.  mufs  ypTnimi  für  ffrrrst 
gelcfen  werden;  p.  56  Z.  Ii.  v.  u.  tnTOvttvrK.  m*c«- 
inroiovyrec',  p-  18   Z.  13.  v.  o.  digerere  für  digrre ; 
p.  33a.  Z.  12.  v.  u.  imitatus  für  mitatm;  p  623  Z-  13. 
V.  u.  *tnfi<or(mc  für  Mounarrietc;  V-  604.  Z.  lfc.  v.  u. 
ed.  für  ex  Bisweilen  fcheint  nach  der  aUeo^§  AbthL 
citirt  zu  feyn,  wiewohl  Im  Ganzen  die  neuere  Zeun. 
Schneid,  befolgt  wird:  es  follte  alfo  p.  410.  Z-  15- 
v.  o.  ftatt  $.  7.  ftehen  $.  13.    Im  Index  ift  bey 
vt7v  ftatt  4-  IS-  zu  fetzen  §.  16. 

Das  Gute  diefes  Werks  befteht,  nach  unferm  Fr- 
achten, vorzüglich  in  manchen  grammatifcben  Erkla- 
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und  einzelnen  Beftimmungen  ron  Wortbedeu- 
tungen ;  (So  iftder  Unterfcbied  zwifchen  vurftoc.  und 
bey  I ,  1,4-  E-  4-  gut  angegeben ,  bey  1 ,  4 , 
1 1 .  p.  35.  die  Bedeutung  von  $kv*p$7vy  bey  1,5,  n. 
p.  59.  tttürmf,  bey  I,  4»  4«  P-  3*-  r0%  nvkeatSiee;  wie« 
wohl  auch  immer  doch  fchon  dieLexica  darüber  das 
Nöthige  darreichen,)  in  manchen  gefchichtlicben  Er« 
läuterungen  au»  andern  Schriftftefiern,  z.  B.  p.  226. 
die  Bemerkungen  bey  ivrttyuvanivtc,  und  putvriic; 
(wiewohl  man  den  vielen  Citaten  nicht  überall  trauen 
darf,  fondern  ße  erft  in  ihrem  Zufammenbange  prü- 
fen mufs.)  befonders  auch  in  vielen  Hinweifungen 
auf  ßriffon,  und  fleißiger  Benutzung  deffelben.  Wird 


Jemand,  fey  es  bey  einer  neuen  gleichmäfsiger  be- 
richtigten Ausgabe,  (die  durch  die  Schneiderfche 


noch  nicht  überflüflig  gemacht  ift,)  oder  in  .  . 
befondern  Auszuge  aus  (tiefem  chaotifchen  Commen- 
tar  blofs  das  Richtige  und  Zweckmässige,  nach  Aus- 
fcheidung  alles  Unnützen,  Schiefen,  Falfchen , 
Nichtsbeweiieoden  etc.  beybehaiten:  fo  wird  das 
Buch  freylich  bis  weit  über  die  Hälfte  zulammen- 
fcbrumpfen,  aber  für  feinen  Zweck  brauchbarer 
feyn,  und  das  Fifcher-Ruinoelfche  Werk  überflüflig 
machen,  vor  deffen  uovorfichtigem  Gebrauch  man 
gegenwärtig  den  Anfänger  eher  warnen,  als  dazu 
verleiten  mnfs. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

KorxiraxGEw,  b.  Brummer:  Moral  for  Krigtre  til 
Brug  i  de  militatrt  Skoler.  Et  Forfög  af  (Moral 
für  Rrieger  zum  Gebrauch 'in  den  M ilitärfchu- 
len.  Ein  Verfuch  von)  Chrißiam  Brarfon ,  Praeft 
ved  Garnifonsmeenighed.  1807.  VlILu.  170S.  g. 
(ao  ggr.). 

Zu  einer  Zeit,  wo  der  Stand  des  Militärs  zu 
einer  fo  hohen  Stufe  von  Wichtigkeit  für  die  menfch- 
liche  Gefellfchaft  gcftiegen  ift;  wo  zugleich  in  jedem 
aodern  Betrachte  für  die  Kultur  diefes  Standes  durch 
Schriften ,  Inftitute  und  auf  andere  Art  fo  fehr  ge- 
forgt  wird:  zu  einet  folchen  Zeit  ift  es  gewifs  ein 
fehr  beyfallswürdiger  Gedanke ,  auch  die  moralijchen 
Bedürfniffe  deffelben  in  befondere  Anregung  zu  brin- 
gen und  zu  ihrer  Befriedigung  nach  Möglichkeit  zu 
wirken.    Im  Deutschen  hat  man,  aufser  verfchie- 
denen  Andachtsbüchern  für  Soldaten ,  (z.  B.  von 
rhu,  Veitkufen  ti.  a.)  auch  ein  befonderes  Koralifehes 
Vademecnm  für  Rrieger  (Göttingen  1794.);  im  Däni- 
schen aber  kennt  Kec,  aufser  dem  Vorliegenden, 
kein  anderes  Buch  zu  diefcm  Zwecke :  denn  Hjorts 
fchatzbare  Bttragtningtr ,  Bonner  og  gudelige  Sange 
etc.  (Rbhvn.  1802  )  enthalten  nur  für  Seeleute  über- 
haupt,  nicht  eigentlich  für  Krieger,  eine  Moral. 
Mit  defto  gröfserem  Verlangen  nahm  Ree.  diefe  Mo- 
ral für  Rrieger  zur  Hand,  in  der  Hoffnung,  darin  auf 
eine  ähnliche  Art,  wie  folches  ■/..  B.  von  Kartzoll 
in  feinem  Andachtsbuche  flir  das  weiblich*  Geschlecht, 
oder  von  Zoüikofer  in  feiner  Moral  für  Kaufieute  ge- 
febehn  ift,  mit  Rücklicht  auf  die  fpecielle  ßeftim- 
mung  und  die  individuellen  Lagen  und  Verhältniffe 
der  Glied  er  des  Kriegtßandes  die  Grundfätze  und  For- 
derungen einer  reinen  Sittenlehre  vorgetragen  zu  fin- 
den. Aber  diefe  Hoffnung  ift  nicht  ganz  befriedigt 
worden.    Denn  ob  es  gleich  der  Vf.  nicht  hat  fehlen 
laffen  an  einzelnen  Anfpielungen ,  Winken  und  be- 
ftimmten  Regeln ,  in  denen  fein  befonderes  Augen- 


merk auf  junge  Rrieger  unverkennbar  ift:  fo  hat 
das  Ganze  doch  einen  folchen  Zufchnitt ,  dafs 
diefe  Schrift ,  mit  Ausnahme  von  einigen  fehr  weni- 

fen  Abtbeilungen ,  eben  fo  gut  beym  moralifeben 
Unterrichte  junger  Bergleute,  Seeleute  u.  f.  w.  als 
bey  der  moralifcheo  Bildung  junger  Rrieger  zum 
Grunde  gelegt  werden  könnte.    Freylich  find  dl* 
allgemeinen  moralifeben  Bedürfniffe  für  die  Glieder 
von  allen  Ständen  diefelben;  und  fie  wird  daher 
auch  jeder  verftändige  Religionslehrer  beym  Unter- 
richte fein  er  Con  Armanden,  wie  fichs  gebührt,  be- 
rückßchtigen:  follen  aber  —  wie  es,  zufolge  der 
Vorrede,  in  Rotenhagen  eine  fehr  loben svvü rtlige 
Einrichtung  mit  uch  bringt  —  nach  dem  Confirma- 
tionsunterrichte  die  zum  Rriegsftande  beftimmtea 
Jünglinge  in  den  öffentlichen  Inftituten  noch  einen 
befondern  Unterricht  in  der  Moral  erhalten:  welch 
ein  weites  Feld  Öffnet  fich  dann  nicht  noch  ihrem 
Lehrer,  um  fich  ihnen  durch  die  genaueito  Rücklicht^ 
die  er  bey  feinem  Unterrichte  auf  die  befondern  mo- 
ralifeben Bedürfniffe  künftiger  Rrieger  nimmt,  nütz- 
lich zu  mächen  !  Wie  wenig  aber  vorliegende  Schrift 
hierzu  die  Anleitung  giebt,  das  erhellt  fchon  aus 
der  kurzen  Inhaltsanzeige  derlei  ben.    Nach  der  Ein- 
leitung ,  worin  die  Begriffe  von  Moral,  Glütkfdigkeit, 
Tugend,  Freiheit,  GtwifTen,  Gefetz,  Pflicht  etc.  ent- 
wickelt werden,  handelt  der  V  f.  S.  7.  u.ff.  von  den 
Pflichten  des  Menfchen  gegen  fich  felbfl;  S.  8t-  u.  ff. 
gegen  andere  überhaupt;  S.  ic6.  u.  ff.  gegen  andere  im 
befandern  VerhSttniffen ;  S.  143  u.ff.  gegen  die  Thier e. 
Eine  Unterfcbeidung  der  Rechts  -  und  Tugend?  flickten 
vnnnifst  man  gänzlich.     Alle  Selbft  -  und  Social- 
pflichten  werden  unter  folgende  drey  Unterabtheilun- 
gen gebracht:  1)  Erkaltung  des  1  Abens  und  der  Gefund~ 
heit;  2)  Bildung  und  Veredlung;  3)  Beförderung  des 
äußern  Glückes.    (Nr.  3.  ift  offenbar  fchon  in  Psr.  1. 
enthalten.)   In  der  Abtheilung  von  den  Pflichten  ge- 
-;en  andere  in  befondern  Verh'äitniffen  wird  nur  g'han- 
elt  1)  von  Famtlinver bedungen,  3)  von  der  Freund- 

fchaft, 
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^fchaft,.  3)  von  dem  Bürgervertjn.  Allenthalben  hält 
ficb  der  Vf.  fo  lange  beym  Allgemeinen  auf,  dafs  er 
darüber  leinen  Hauptzweck,  nämlich  die  mnralifche 
Bildung  junger  Krieger,  wo  nicht  ganz  aus  dem 
Auge  verliert,  doch  nur  als  Nebenfache  behandelt 
und  fchnell  abfertigt.  Die  einzige  Ausnahme  hier- 
von macht  die  letzte  Ahtheilung  vom  Bürgerverein, 
bey  welcher  es  dem  Vf.  fchien,  „fein  Buch  dürfe 
nicht  blofs  ein  Lehrbuch,  es  mOffe  zugleich  ein  Lefe- 
buch  feyn."  (S.  17.)  Auf  das  Unbequeme  und  Zweck- 
widrige, Einer  und  derfelben  Schrift  zwey  ganz 
verfchiedene  Beftimmungen  zu  geben,  f b ,  dafs  fie 
auf  der  einen  Seite  ein  blofser  Leitfaden  bevm  Unter- 
richt feyn ,  auf  der  andern  den  Unterricht  felbß  geben 
foll,  ift  in  unfern  Blättern  fchon  fo  oft  aufmerkfam 
gemacht  worden ,  dafs  Rae.  nichts  weiter  darüber 


rung  Oben?,  nicht  feinen  Verftand  bilden  ?"  S  65. 
„Ift  Sparfamkeit  auch  eine  Tugend?"  S.  79.  „Ift 
es  erlaubt  einen  Verläumder  zu  morden ,  damit  er 
mir  nicht  fehaden  kann?"  S.  104.  u  a.  m.  Im  Ans- 
drucke  iftMer  Vf.  nicht  immer  glücklich;  z.  ü.  „ler- 
ne fie  (die  Nahrungsmittel)  entbehren  "  S  12.  Eine 
fchwere  Aufgabe!  ,,  Ein  Srlave  fflhlt  fich  weniger 
unglücklich,  wenn  er  fein«  Ketten  in  feinem  Vaterland/ 
fchleppt."  S.  114.  Nach  des  Ree.  Gefühl  möchte  er, 
wenn  er  zum  Sclaveiiftand  verdammt  würde,  feine 
Ketten  lieber  in  weiter  Ferne,  als  in  feinem  theuem 
Vaterlande  und  unter  den  Augen,  oder  gar  in  Gefell- 
fchaft  feiner  geliebten  Verwandten,  tragen.  S.  122. 
verwickelt  fich  der  Vf.  in  einen  Widerfprucb,  indem 
er  erft  den  blinden  Gehorfam  verwirft,  und  dann  doch 
will,  dafs  man  den  erofsen  Eugen,  der  einem  mit 


lagen  will.  —  In  diefer  Abtheilung,  welche  „des  Klugheit  überträenen  Befehl  einen  grofseo  Sieg  ober 
Kriegers  wichtigfle  Pflichten"  enthalten  foll,  findet    dieOttomannen  zu  verdanken  hatte,  nur  bewundern, 


man  nun  noch  folgende  Regeln  auf  eine  mehr  dekla- 
matorifche,  als  gründliche,  Art  vorgetragen :  „Ler- 
ne gehorchen,  lerne  befehlen."  (S.  121.  f.)  „Sey 
ehrerbietig,  gehorfam  etc.  gegen  deinen  Chef. 
(S.  126.  f.)  „Erwirb  dir  Achtung,  Liebe  etc.  un- 
ter deinen  Waffenbrüdern."  (S.  128  )-  „Uebe  Ge- 
rechtigkeit, Liebe  etc.  gegen  deine  Untergebenen 
aus."  (S.  129.).  Alsdann  wird  noch  vom  Verhalten 
des  Kriegers  im  Feld«  und  gegen  den  Feind  (S.  IM,  f.), 

cier 


und  zum  Schluffe  vom  Krieg  felbft  (S.  i,8.  f.) 
handelt.  Den  wichtigen  Punct,  wie  fich  der  Offi 
(denn  für  künftige  Ofjicitre  fchrieb  der  Vf.)  in  Feindes- 
Land,  gegen  ein,  meift  unfchuldiges,  befiegtes,  un- 
terdrücktes —  unglückliches  VoIk,  im  Quartiere, 
auf  iMärfchen  u.f.  w.  nicht  nur  felbft  zu  verhalten,  fon- 
dern auch  die  ihm  untergebenen  Soldaten  zur  Genüg- 
famkeit, Schonung,  Menschlichkeit  u.  f.  w.  anzuhalten 
hat  —  hat  der  Vf.  ganz  übergangen.    Auch  über  die 

Ehre,  den  Zweykämpf,  das  Spiel,  das  Betragen    bewogen;  möchten  feine  Bemerkungen  in  einer  zn-ej- 


nicht  nachahmen  foll.  Die  Zeile:  „denne  forbyder 
dig  ei"  etc.  enthält  Qberdiefs  in  Frmtageluag  eines 
Comma ,  eine  grofse  Zweydeutigkeit ,  und  kann, 
wenn  man  das  Comma  nicht  hinter ,  (ondern  vor  d»s 
ei  fetzt,  gerade  das  Gegentheil  von  dem  tagen,  was 
der  Vf.  fagen  will.  Auch  Sprache  und  Schreibart  des 
Vfs.  ift  nicht  ganz  tadellos ;  z.  B.  forflere  ftatt  for- 
mere  S.  9g.  Faft  immer  fchreibt  der  Vf.  raet ,  Rott- 
faerdighed,  ft.  ret,  Retfatrdigktd.  S.  93.  fteht  Zeile  4. 
richtig  uretmaeffig;  und  doch  fteht  Z.  20.  unrichtig 
•raetfaerdig.  Kbea  fo  S.  100.  Z.  5.  richtig  berettiget, 
und  doch  Z.  11.  unrichtig  uralt. 

Die  Befcheidenheit,  womit  Hr.  Brorfou  in  der 
Vorrede  Ober  fein  Buch,  als  Ober  einen  blofsen  Ver- 
fuch ,  urtheiit ,  und  fein  Wunfeh ,  berichtigt  zu  wer. 
den,  wo  er  der  Berichtigung  bedarf,  bat  den  Ree. 
zu  einer  mehr,  als  gewöhnlichen,  Ausführlichkeit 


ten  Auflage,  die  diefes  Lehrbuch,  da  es  bereits  io 
zwey  MiliUrfchulen  gebraucht  wird,  lieber  1 
wird ,  nicht  unbenutzt  bleiben ! 


geilen  Frauenzimmer  und  andere,  für  angehende 
f)fn>iere  vorzüglich  lehrreiche  Gegenftände,  hät- 
te Kec.  etwas  Ausführlicheres  und  Gründlicheres 
zulefen  gewünfeht,  als  er  es  gefunden  hat.  —  Des 
Vfs.  Moralfyftem  ift  nicht  das  reinfte.  Er  erlaubt 
Unwahrheiten  1)  im  Scherz;  2)  als  Kriegslift:  3)  um 
Unglück  zu  verhüten;  4)  um  andere  zu  prüfen  u.  a. 
S.  K7.  Unter  den  kafuiflifchen  Fragen,  womit  jede 
Abtheilung  befchloffen  wird,  kommen  manche  vor, 
die  man  keinem  zehnjährigen  Knaben,  wie  viel  we- 
niger einem  confirinirten  Jünglinge  vorlegen  möchte;  nach  der  bekannten  Melodie  des  englifcben; 
z.  B.  „Soll  fich  der  Krieger  nur  in  der  Waffenfüh-   fave  tht  King,  S.  166.  eine  Auszeichnung  veroVewt 


Angehängt  find  diefer  Ausgabe  S.  151.  f. 
fchiedene,  auf  die  neueften  Kriegs  begebenheiten  in 
Dänemark  anwendbare,  feböne  Kriegslieder  von  den 
Dichtern  Abrahamfon,  Baggefen,  Sander,  Thaarup 
und  einem  Ungenannten ;  unter  denen  befonders  der 
BaggefenfcheOefangySr  den  Konig  und  das  Saterland. 
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Sonnabends*  den  11.  Novtmbtr,  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bsitinf,  b.  Frölich:  Erinnerungen  aus  Paris  im 
gfohr  1804.  von  Auguß  von  Kotzebus.  1804  $90  S. 
8  U  Rthlr.  la  gr.) 

Dicfes  Werk  mufs  nach  dem  Mafsfiabe  beurtheilt 
werden,  der  dem  Lefcr  fcboo  durch  den  Titel 
angegeben  wird.    Es  ift  ein  fonderbares  Gemifch  in 
welchem   Altes  und  Neues,  Bekanntes  und  Unbe- 
kanntes,  Wahres  und  Falfches,  Treffendes  und 
Schiefes,  Edles  und  Gemeines,  Witz  und  Plattheit, 
bunt  durch  einander  gemifcht  ift.    Es  ift  ein  Pro» 
duet,  defTen  Vf.  Geh  feiner  gewöhnlichen  Gemäch- 
lichkeit Oberlaffco,  und  bald  feine  Schreibetafel,  bald 
nur  franzöfifche  Feuilletons,  Pamphlets,   und  der- 
gleichen copirt  hat.    Es  mag  indeffen  bey  der  erften 
Erfcbeinung  unterhalten ,  ja  hier  und  da  foear  be- 
lehrt haben;   es  wird  fo  mancher  Vergleichungen 
halber,  auch  für  den  künftigen  Sittenmaler  gewifs 
nicht  unbrauebar  feyn:   es  zeichnet  fich  Oberdiefs 
auf  einer  $eite,  unter  fo  vielen  Schriften  ähnlichen 
Inhalts,  fehr  vorteilhaft  aus.    Der  Vf.  ift  nämlich 
mit  dem  Leben  und  Weben  grofser  Städte  bereits  be- 
kannt; er  beobachtet  mit  Ruhe,  Oewandheit  und 
Kaltblütigkeit,  er  fällt  nirgends  in  den  kindifeben 
übertriebenen  Pofaunenton,  der  die  Leetüre  ähnli- 
cher Werke  fo  häufig  unerträglich  macht.    Der  Stil 
ift,  wie  immer  bey  diefem  Vf.,  leicht  und  fliefsend, 
aber  auch  durchgetiends  etwas  breit,  und  hier  und 
da  affectirt.  Stellen  wie  folgende  z.  B.  zeugen  gewifs 
von  keinem  geläuterten  Gefchmack.    S.  14.  In  der 
Bergftrafse  —  Zum  erfteomale  bin  ich  durch  diefen 
Garten  von  Deutfchland  gefahren ,  wo  gleich/am  die 
Vergangenheit  auf  den  Hügel»  weilt*  und  der  fchönen 
Gegenwart  zvfieht ,  wie  fie  ihr  fruchtbares  IVefen  treibt. 
S.  16.  Will  der  Leidende  mit  feinem  Kummer  allein 
feyn,  fo  wandle  er  am  reizenden  Ufer  des  Neckar 
u>  f.  w.  hat  aber  erfl  fein  Kummer  aus  dem  Gebiete  der 
Verzweiflung  ßch  entfernt ,  dann  kann  er  meißens  in  ei- 
nem halben,  höchßens  in  einem  ganzen  Tage,  in  Man- 
heim u.  f  w  ßch  ertußigen.    S.  35.  Ich  kann  und  will 
weiter  nichts  von  der  Schweiz  'agen  ,  als  daß  ich  hier 
und  da  auf  Stellen  giß  an  den  habe,  auf  denen  vermutlich 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808- 


der  liebe  Gott  ßand,  als  er  nach  der  Schöpfung  die  IVelt 
anfak,  und  fagte:  Sie  iß  gut!  —  Doch  genug.  Da 
die  meiften  Nachrichten  des  Vf.  bereits  veraltet  find, 
fo  geben  wir  blofs  den  Inhalt  des  Ganzen  an,  und 
heben  nur  hier  und  da  eine  intereffante  Anekdote 
oder  Bemerkung  aus.  —  Flüchtige  Reifebemerkun- 
en  als  Einleitung,  1  —  66.  Die  Strafsen  von  Paris 
'>.  67  —  105.  Der  erfte  Conful  und  deffen  Umge- 
bungen S.  106  —  144.  Die  Strafsen  von  Paris  {Fort- 
fetzung)  S.  145—  164.  Madame  Recamier  S.  165  bis 
179.  Das  Mufeum  der  franzö6fchen  Denkmäler 
S.  180  —  ao6.  Das  Mufeum  Napoleon  S.  207—240. 
Parifer  Sitten  und  Gewohnheiten  S.  241  — 298-  Das 
Thal  von  Montmorency  und  die  Abtey  St.  Denis 
S.  299  — 108-  Das  Cabinet  der  Antiken  S.  309—320. 
Der  Parifer  Lauf  beriebt.  S.  321  —338-  Criminal- 
jufths  S.  329  —  338-  Gemüthsftimmung  der  Parifer. 
S-  339  —  348-  Oefellfchaften  und  Vergnügungen. 
S.  349 —  360.  Einige  grofse  Maler  und  ihre  Atte- 
liers.  S.  361—368-  Sehenswürdigkeiten  S.  369—430. 
Der  falfche  Dauphin  S.  431  -458-  Lucian  ßonapar- 
te's  Gemälde- Gallerie  S.  459  —  464.  Gallerie  der 
Handfchrifteo.  S.  463—468-  Das  laubftummen-  In- 
ftitut.  S.  469—474«  Theater  der  Franzofen.  S.  475. 
bis  520.  Abgeriffene  Bemerkungen  S.  521.  bis  zum 
Ende.  —  Jetzt  was  uns  etwa  befonders  merkwür- 
dig gefchienen  hat. 

Auf  irgend  einem  Quay,  Boulevard  u.  f.  w.  bot 
man  unter  andern  auch  das  Porträt  des  Herrn  Jefus 
aus.  Diefs  war  aber  nichts  anders  als  ein  bedruck- 
tes Blatt  Papier,  welches  die  bekannte  untergefcho- 

bene  Stelle  aus  dem  Jofepbus  enthielt  (93.)    Der 

erfte  Conful  —  fagt  der  Vf.  S.  11 1.  liebt  vorzüglich 
Trauerfpiele.  Erbat  fich  gegen  mich  felbft,  mit  gu- 
ter Laune,  gegen  die  Dramen  erklärt,  liefs  aber  auch 
die  aus  Voltaire  hergenommene  Einwendung  gelten, 
que  tous  les  genres  font  bons  u.  f.  w.  Man  glaube  auch 
nicht,  dafs  er  darum  eben  ein  Fejnd  der  Luftfpiele 
oder  Dramen  fey;  ich  habe  ihn  vielmehr  der  erfreu 
Vorftellung  eines  neuen  Luftfpiels  beywohnen  fehn; 
und  mein  Drama  Bruderzwift  befuchte  er,  als  es  ge- 
rade nach  einem  Trauerfpiele  gegeben  wurde,  bey 
delfen  Aufführung  er  nicht  gegenwärtig  gewefen  war. 
S.  tat.  Der  erfte  Conful  fprach  mit  dem  Vf.  über 
U  (6)  Paul 
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Faul  I  ,  und  bezeigte  mit  Innigkeit  feine  Hochach- 
tung für  ihn.  Er  war  ein  Hitzkopf  —  fagte  er  unter 
andern  —  aber  er  hatte  ein  vortreffliches  Herz.  S. 
127.  Der  Saal  des  Staatsraths  und  die  daran  ftofsen- 
de  kleine  Capelle  find  anftändig ,  zeichnen  fich  aber 
durch  nichts  aus.  Auffallend  war  es  mir  und  an- 
dern, dafs  jeder  Conful,und  jeder  Staatsrath  ein 
Nadelhijftn  vor  fich  ftehen  hat,  und  auffallend  blieb 
es  mir  auch  alsdann  noch ,  als  ich  bey  näherer  Un- 
terfuchung  fand,  dafs  diefe  Nadelkiffen  eigentlich 
zu  Oblattn-  Schachteln  dienten.  /Sollte  hier'  nicht  ein 
Mifsverftändnifs  obwalten?)  S  «42.  Der  Vf.  machte 
auch  die  fiekanntfchaft  des  alten  Guiüotin  —  des  mit 
Unrecht  berüchtigten  Erfinder  der  Guillotine  —  fetzt 
er  hinzu  —  da  diefe  Erfindung  aus  reiner  Menfchen- 
liebe  gemacht  ward.  Man  hat  in  Deutfchlaod  fehr 
oft  gefagt,  dafs  er  felbft  das  erfte  Opfer  der  Guillo* 
tine  geworden  fey ;  er  hat  aber  nie  in  diefer  Gefahr 

fefebivebt.  S.  336.  Im- Ganzen  —  fagt  der  Vf.  — 
abe  ich  von  der  Procedur  der  Franzofen  bey  Crimi- 
nalverhören,  eine  fehr  gü  oft  ige  Meinung  bekommen, 
und  ich  wüfste  in  derlbat  nicht,  wie  fie  zweck- 
mässiger eingerichtet  werden  könnte.  Sehr  löblich 
fcheint  mir  die  Gewohnheit,  den  ganzen  Procefs  mit 
fammt  demUrtbeile  durch  öffentliche  gedruckte  An- 
fchläge  bekannt  zu  machen.  —  Ueber  die  Stimmung 
der  Pari/er  im  Wintei  1803  — 1804.  fagt  der  Vf.  fol- 
gendes. S.  345.  Dafs  die  Parifer  fich  der  alten  Zeiten 
nicht  ungern  erinnern ,  wird  bey  hundert  Gelegen- 
heiten, und  aus  hundert  kleinen  Zügen  bemerkbar. 
Das  Portrait  Ludwig  XVI.  findet  man  in  allen  Bil- 
deriiden.  Am  Abend  meiner  Ankunft  befuchte  ich 
die  Oper  Adrien,  und  hörte  mit  Erftaunen  die  Wor- 
te fidlle  Ä  man  roi,  enthufiaftifch  beklatfchen.  Leute 
die  ihre  Dienfte  anbieten,  zählen  es  unter  die  Em- 
pfehlungen, vormals  von  Adel  gewefen  zu  feyn. 
Eine  Dame,  die  eine  Stelle  fuchte,  fahrte  ausdrück- 
lich an,  dafs  fie  die  Tochter  eines  Ludwigsritters 
fey;  und  eine  andere  rühmte  fich  in  derfelben  Ab- 
ficht ihrer  adeligen  Abkunft.  S.  412.  Das  merk- 
würdigfte  im  Palais  Luxemburg  ift  das  /immer, 
wo  vormals  das  Directorium  fich  verfammelte, 
vor  der  Revolution  das  Schlafzimmer  von  Ma- 
dame, der  Gemahlin  des  Prätendenten.  Hier  fieht 
man  eise  grofse  Karte  von  Deutfchland  und 
den  angränzenden  Lindern,  auf  welchen  noch  die 
Pofitionen  der  franzöfifchen  Armeen,  in  dem  Augen- 
blicke des  Friedensfchluffes  von  Campo  Formido, 


mit  kleinen  bunten  Stückchen  l'a 


fe 


Inen 


!  Fä- 


den bezeichnet  fiod.  Die  verfch'iedenen  Farben  be- 
deuten bald  das  Hauptquartier,  bald  diefen  eder  je- 
nen General,  Poften,  u.  f.  w.  Auch  die  Orte,  wo 
merkwürdige  Oefechte  oder  Schlachten  vorgefallen 
waren,  find  markirt ,  und  die  Papierchen  mit  «aoz 
dünnen  Steckoadeln  befeftigt.  S.  421.  Die  Treib- 
häufer  im  botanifchen  Garten  —  fagt  der  Vf. ,  enthal- 
ten nichts,  befunders,  fie  find  klein  und  niedlich. 
Wenn  man  die  herrlichen  Treihbäufer  in  Schön  brunn 
bey  Wien  gefehen  hat,  fo  fcheinen  dief«  hier  nur 
armfeiige  Hütten.   S.  42b-  Die  Sammlung  von  Rö- 


pfen  in  der  Oallerie  der  Naturgefchichte ,  ift  erft  im 
Werden  ,  und  fteht  der  Blumenbacbifchen  noch  weit 
nach.   Traurig  ift  die  Bemerkung,  dafs  die  Neger* 
köpfe  gerade  die  Abftufung  zwifeben  Menfcben  und 
Affen  ausmachen,  eben  fo  verfeboben,  wie  die  der 
Affen ,  auch  das  Rinn  e.inwirts  gehend,  wie  bey  de* 
Thier en.    S.  548.  Als  Danton  mit  mehrern  von  {ei- 
ner Partey  eben  hingerichtet  werden  follte ;  wollte 

ihn  einer  feiner  Gefährten  noch  einmal  umarmen.  

Lafs  es  nur  gut  feyn!  —  fagte  Danton  —  Vnfrt 
Köpfe  kommen  ja  doch  gleich  im  Sacke  zufammeo. 

Pirna,  b.  Friefe:  Tafchenbnck  der  merkwürdig flcn 
Erfindungen  und  Entdeckungen  älterer  und  neuerer 
Zeiten ,  von  Johann  Wilhelm  Schwarz.  Er  fies 
Bändchen,  1804.  196  S.  und  zweyte  verbefferte 
und  vermehrte  Aufl.  1807.  197  S.  ZweytesBind* 
eben.  251  S.  kl.  8*  (1  Rtmr  12  gr.) 

Ein  Almanach ,  wie  ihn  diefer  Titel  takündiger, 
würde,  wenn  er  nach  kritifeber  Beurteilung  rfer 
Ouellen  diejenigen  Entdeckungen  und  Erfindungen., 
Ober  die  das  lefende  Publikum  fich  oft  eine  Erklärung 
wünfebt,  kurz  und  allgemein  verbindlich  erzählt«, 
fehr  willkommen  feyn.    Es  ift  daher  um  fo  mehr  zu 
bedauern,  dafs  fich  der  Vf.  die  Arbeit  fo  leicht 
machte,  und  dafs  er  nicht  einmal  einen  feften  Begriff 
'  von.  Entdeckung  und  Erfindung  zum  Grunde  legt*. 
Wie  kommen  Akademie,  Bigräbniß  in  der  Kirche, 
bliothek  und  Blattern  unter  die  Entdeckungen  odtr 
Erfindungen?  Auch  mit  andern  Dingen  nimmt  es 
der  Vf.  nicht  genau.     So  heifst  tes  1.  Tb.  S.  28  : 
„Die  Griechen  lernten  das  Bierbrauen  von  einem  ge* 
wifien  BacAus"  (fic. )  und  S.  143.  „der  Erfinder  die- 
fes  Hauptfcbmuckes  (der  Kränze  oder  Kronen) 
war  der  als  Zecher  berühmte  Bantus,  der  fich  den 
erften  Kranz  von  Epheu  machte,  dann  aber  euch 
einen  von  Weinreben  trug."  S.  l8a-  trifft  man  gtgof- 
fene  Kußknoten.    2.  Th.  S.  88-  fteht:  „Saffian,  ein  Le- 
der, das  aus  Ziegenfellen,  am  fchönften  in  der  Le- 
vante, vorzüglich  auf  der  Infel  Cypern  zu  Diarbc- 
kir  (?)  bereitet  ward.    2.  Th.  S.  137.  ftöfst  man  auf 
Eier  von  dem  t^ogtl  (nicht  Nachtvogel  und  doch  uo- 
fchicklich)  des  Seidenwurmt     2.  Tb.  S.  208.  wird 
Friedr.  Wüh.  Herkhel  Mufikdirector  zu  Bath  in  Eng« 
land  genennt.    Des  Vf.  Extranoftreife  cieng  aber 
auch  fo  fchnell.  dafs  er  S.  75.  des  iften  Theils,  wo 
der  Artikel  Erdglobus  fteht',  nicht  mehr  wufste,  defs 
er  denselben  gleich  vorher  S.  73.  bearbeitet  bitte. 
Daher  fehlt  unter  dem  Worte  Amerika  gerade  dieUt- 
fache,  warum  diefer  Frdtheii  ron  Amerirof 


und 
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von 


Columbus  feinen  Namen  erhielt.  So  kann- 


te unter  Aßronom'u  gefet7t  werden:  ven  den  Aegyp* 


tiern  erhielten  Ge  die  Grieche 


durch 


h  welche  die 


Wiffenfchaft  um  das  Jahr  1201.  nach  Europa  (?)  £•* 
bracht  wurde.  So  entf»an«ien  Widersprüche  z.  B. 
I.  Th.  S.  114.  Rrgiovtontanut  war  in  Dt-utfchland  der 
erfte,  welcher  Himmrlskngelu  verfertigte.    Nach  ihm 


ft. 


Schoner,  der  die  erften  Hi 


ikuceln  zum 


Vorfcheio  brachte. 


S.  auch  den  Artikel:  Inocul&Hon. 

Sehr 
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ehr  verdächtige  Sagen  find  als  Wahrheiten  angege- 
eo  z.  B.  i.  Tb.  S-  34.  Die  äitefte  Spur  findet  fich 
on  den  Bomben  bey  dem  Schriftfteller  Elmacinus, 
den  Erpen  herausgab;  Ree.  hat  ihr»  aber  nicht  bey 
'er  Hand)  welcher  erzählt,  dafs  Hagiagäus  im  Jahr 
90  v.  Cbr.  Mecca  belagerte ,  und  durch  Gefchntze 
ie  Caba  zerfchmettert,  angezündet  und  in  die  Afche 
elegt  habe.  Oar  manches  ift  unverftäodlich  z.  iß. 
Krt.  Blechmünzen  fteht:  Einige  halten  ße  für  die  er- 
ten  deutfehen  Münzen,  allein  es  ift  bekannt,  dafs 
chon  unter  dem  Raifer  Juftioian  io  Conftantinopel, 
lesgleichen  von  den  Gothen,  wie  auch  von  den  mit« 
ernächtlicben  Völkern  folebe  Münzen  geprägt  wur- 
len.  Cook  foll  die  Reife  um  die  Welt  nicht  vollen- 
iet  haben.  Nach  1.  Tb  S.  75.  Es  follten  die  Be- 
ladungen, die  unter  einem  Artikel  fteben,  bis  in 
lie  neueften  Zeiten  fortgeführt  feyn;  aber  unter 
Uhemie  ftebt  nichts  von  Lavoifier,  unter  Brücken 
lichts  von  eifernen.  Unter  Bergwerks  follten  Pbö- 
lizier  und  Carthager,  und  auch  Amalgamation  als 
ein  eigner  Artikel  nicht  fehlen.  Nur  noch  zwey 
Stellen:  ift  der  Vf.  ein  Sachfe,  fo  ift  es  unbegreiflich, 
dafs  er  auf  den  Meilenfteinen  nie  1723  oder  1723  las, 
and  dafs  er  die  ungewiffe  Sage  Ober  die  Findung  des 
Freybergifcben  Bergbaues  nicht  weoigftens  rein  gab. 
Per  Vf.  kann  aus  die  Ten  Proben,  wozu  noch  gar 
nanche  kommen  könnten,  fattfam  fehen ,  was  in  ei- 
ner dritten  rerbefferten  Ausgabe  zu  tbun  fe\r,  nur 
nag  er  fie  nicht  fo  fchnell  erfcheinen  1  äffen ,  wie  die 
zwtyte%  von  der  Kec.  nicht  recht  weifs,  wo  fie  her- 
gekommen ift;  ob  er  gleichwohl  fieht,  dafs  der  tr- 
h  Theil  eine  neue  Vorrede  und  eine  Seite  Text 
mehr  hat.  Von  dem  zweyten  Theil  bat  er  aber  keine 
trße  Ausgabe  gefeben. 
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Darhstadt,  b.  Wittich;  Blüthen  aus 
Sammlung.  1808.  151  S.  kl.  g. 
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Eine  freye  Bearbeitung  der  fchon  vor  zwanzig  Jah- 
ren erfebienenen  Briefe  Ober  Italien  von  Dupaty,  wo- 
von  1789.  auch  eine  deutfehe  Ueberfetzung  heraus- 
kam. —  „Einer  freyen  Bearbeitung  —  beifst  es  in 
der  Vorrede  diefes  Werkebens  —  war  es  erlaubt,  alle 
unintereffant  gewordenen  Details  zu  übergeben ,  und 
fich  nur  auf  die  Grundzüge  einiger  Staatsverwaltun- 
gen, und  auf  die  Schönheiten  der  Natur  und  Runl't, 
in  ihrem  Heiligtbunvio  Italien  zu  befchränken.  Eben 
dadurch  wurde  es  leichter  möglich,  Duvatys  reiche, 
fehr  oft  dichterifche  [Diction ,  feine  Bilder  der  glfl- 
hendften  Pbantalie  zu  erreichen ,  ohne  unfere  Spra- 
che den  Zwang  eines  fremden  Originals  fahlen  zu 
1  äffen.  Einige  Briefe  wurden  ganz  weggefchnitren» 
dagegen  hier  und  da  Zufätze  gemacht,  und  an  eini- 
gen Stellen  ift  unfers  Stollbergs  treffliche  Reife 
nach  Italien  benutzt. "  —  Wenn  man  das  Ganze  nach 
diefem  Mafsftabe  beurtheilt,  hat  man  wirklich  Ur- 
facbe  mit  dem  Vf. ,  der  fich  v.  H.  unterzeichnet,  zu- 
frieden zu  feyn.  Nur  hütbe  fleh  der  Vf.  vor  zu  gro- 
fser  Ronfteley,  nur  falle  er  ja  nicht  in  den  unfeligen 
manierirten  Stil.  Stellen  wie  folgende  find  nichts 
weniger  als  fchön.  S.  74.  Der  Prätendent  fcbleppt» 
von  der  Jahre  Laft  gebeugt,  unter  den  Stürmen  des 
Schick fais,  körperlichen  Leiden,  und  dem  Namen 
feines  Haufes  erliegend,  hier  in  Florenz,  den  Reft 
feiner  Tage  als  Graf  von  *  *  bin.  S.  139.  Sie  drückt 
das  Rind  an  ihren  Bufen,  an  ihre  Lippen;  aber  jetzt, 
jetzt,  zerfchmettert  das  in  feiner  Wiege  fanftfchlum- 
mernde  Rind  in  der  Aeltern  Arm ,  ein  brennender 
Baiken,  ich  floh  von' Entfetzen  ergriffen.  — 


WERRE    DER     SCHÖNEN  RÜNSTE 

BILDENDE  KÜNSTE. 


Lmgo,  in  d.  Meyer.  Buchb.:  Deutfehes  Känßler- 
lexikon ,  oder  Verzrichnifl  der  jetztlebendem  Deut- 
fehen Känßler.  Nebft  einem  Verzeiclinifs  fehens- 
würdiger  Bibliotheken,  Runft-Mflnz-  und  Na- 
turalien •  Rabinete  in  Deutfchland  und  in  der 
Schweix.  Verfertigt  von  Johann  Georg  Meu- 
fely  Rönigl.  Preuff.  Hofratbe  und  Prof.  zu  Fr- 
langen.  Zweyte  umgearbeitete  Ausgabe.  Erfler 
Band.  i8o«.  XXIV.  u.  588  S.  gr.  8- 

Von  dem  um  den  biographifchen  und  bibliogra- 
pVifchen  Theil  der  Literaturgefchichte  fo  fehr  ver- 
dienten und  mit  unermfldeter  Emfigkeit  thätigen  Vf. 
diefes  Werks  wurde  die  erflt  Auflage  deffelben  febon 
vor  fünf  und  dreyfsig  Jahren  gemacht.  Die  erfle, 
Our  346  Seiten  betragende  Ausgabe  erfchien  im  Jähr 
1778,  und  der  zweyte  Theil,  welcher  Zufätze  und 
Berichtigungen  des  erflen  enthielt,  im  Jahr  1789-  auf 
39S  Seiten.  Eine  RccenGon  diefes  letztern  gab  unfre 
A.  L.  Z.  von  i"yt.  Num.  137.,  worin  dem  Vf.  man- 
che Berichtigungen  und  Zufätze  mitget  heilt  wurden. 
Diefs  gefchah  auch  von  andern  Recenfenteo,  aber  bey 


weitem  noch  nicht  zureichend  für  eine  fo  yielbe- 
faffende  und  eine  fo  grofse  Menge  von  kleinen  Um- 
ftänden  und  Notizen  fodernde  Unternehmung.  An 
wiederholten  Bitten  und  Auffoderungen  um  ßeyträ- 
ge,  an  öfterer  Ankündigung  des  Vorhabens  diefer 
neuen  Umarbeitung  liefs  der  ,Vf.  es  nicht  fehlen. 
Noch  immer  aher  mufs  er  klagen ,  dafs  die  gegen 
das  mühvolle  Unternehmen  von  ihm  tief  empfundene 
H'llfloßgkeit  hoch  Aber  der  ihm  gewordnen  Hülflei- 
ftung  ftehe,  und  dafs  ihm  zwar  viel  verfprochen,  a^cr 
wenig  oder  nichts  gehalten  wurde.  Es  ift  indefs  fehr 
zu  wflnfehen,  dafs  fein«  Hoffnung  erfüllt  werde, 
wenigftens  für  den  Reft,  der  noch  einen,  vielleicht 
auch  zwey  Bände  füllen  wird,  von  RünftJern  und 
Runftfreuoden  t hat i gern  Beyftand  zu  erhalten,  und 
dann  auch  manche  Lücken  diefes  erßen  Bandes  er- 
gänzen, und  manche  irrige  Angabe*  berichtigen  zu 
könneu.  Dergleichen  giebt  es  offenbar  in  diefem 
Rünfilerlexikon  mehr  noch,  als  in  des  Vfs  nach  eben 
der  Form  eingerichteten  Gelehrten  Deutfchlande : 
und  diefs  aus  febr  begreiflichen  Gründen.  Theils 
find  die  bey  einer  folchen  Arbeit  erfoderlichen  Hülfs« 
mittel  für  (lie  2eit&efchicble  derRunft  bey  weitem  fo 

zahl- 
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zahlreich  und  vollftändig  nicht,  als  für  die  Litera- 
tur* tbeils  aber  giebt  es  auch  in  Deutfchland  der 
Rünftler  nicht  genug,  die  mit  folchen,  ihnen  felbft 
doch  vorteilhaften  ,  Unternehmungen  auch  nur  be- 
kannt und  zu  ihrer  Beförderung  thätig  wären.  Um 
fo  mehr  verdient  der  grofse  und  mühfame  Fleifs  Be- 
wunderung und  Dank,  mit  welchem  der  Vf.  alle  nur 
irgend  anzuheilende Forfchungen  und  alle  vorband ne 
Hülfrquellen  benutzt  hat.  Diefe  letztern  find  frey- 
lich feit  der  erften  Erfcheinung  des  Buchs  zahlrei- 
cher geworden;  und  nicht  wenige  derfelben  hat  man 
dem  auf  feine  bekannten  artiftifchen  Zeitfcbrifren 
verwendeten  Fleifse  des  Vfs.  felbft  zu  verdanken, 
auf  die  daher  auch  oft  verwiefen  wird.  Da*u  kam 
die  neue  Auflage  von  Gerber's  hiftorifch  -  biogranhi- 
fchen  Lexikon  der  Tonkünftler ,  der  zweyte  Theil 
von  Füflli's  Rünftlerlexikon,  Hubtr's  und  Roß's 
Handbuch  für  Runftliebbaber  und  Sammler  von 
Rupferftichen ,  u.  a.m.  Deffen  ungeachtet  blieb  es 
noch  immer  fehr  fchwierig,  von  fo  vielen  jetztleben- 
den Rünftlern  die  Geburtsörter  und  Geburtsjahre 
auszuforfchen,  die  gröfstentheils,  wenn  jemals,  erft 
nach  ihrem  Abfterben  öffentlich  kund  werden,  oder 
ihren,  oft  veränderlichen  Aufenthalt  zu  erfahren. 
In  der  Anzeige  ihrer  Runftwerke  mufste  gleichfalls 
manche  Lacke  und  dadurch  fchon  ein  gewiffes  Mifs- 
verhältnifs  entftehen  ,  dafs  von  einigen,  nicht  immer 
den  herühmteften,  die  Verzeichnifle  ihrer  Arbeiten, 
zem  Theil  von  ihnen  felbft,  fchon  bekannt  gemacht, 
von  andern  hingegen  mühfam,  oder  gar  nicht,  auf- 
zutreiben find.  Von  diefer  Seite  find  die  Artikel: 
Abramfon,  Barthel,  Häufe,  v.  Beethoven,  Berger ,  Bie- 
rey,  Cph.  ff.  Bock,  Dannecker,  DiM,  fi.  M .  Ftfcher, 
Füger,  v.  Göz,  Graff,  Gretry,  Häßler,  Haydn, 
Holzmann,  Klengel,  Kolbe  und  Ups,  die  vollftä'ndig- 
ften.  Weil  ferner  das  Abfterben  fo  manches  Rünft- 
lers  in  öffentlichen  Blättern  unangezeigt  bleibt,  und 
es  zu  voreilig  wäre,  ihn  feiner  frühen  Gehurtszeit 
wegen  für  verfchollen  und  todt  zu  erklären:  fo 
könnt'  es  nicht  fehlen,  dafs  hier  manche  fchon  Ver- 
dorbene, als  noch  lebend  aufgeführt  wurden.  Ree. 
bemerkt  nur  folgende,  deren  Abfterben  ihm  mit 
Gewifsheit  bekannt  ift:  den  Baurath  Arens  in  Ham- 
burg, Hofmaler  Cttrlür.d  in  Braunfchweig,  F.  A.  Ft- 
fcher, Virtuos  auf  der  Hoboe,  der  zuletzt  in  London 
lebte,  Landbaumeifter  F.eifcher  zu  Braunfchweig,  den 
Organiften  Härtung,  den  Maler  Hexfeh  dafelbft.  Es 
wäre  gut,  wenn  auch  hierüber  der  Vf.  von  mehrern 
Orten  her  unterrichtet  würde,  und  dafs  man  auch 
felbft  fchon  in  Hinficht  auf  diefes  Lexikon  darauf  be- 
dacht feyn  möchte,  den  Tod  der  irgend  bedeuten- 
den Runftler  jedes  Orts  öffentlich  anzuzeigen,  oder 
dem  Vf.  mätzutheilen.  Ueberhaupt  kann  nur  auf  die- 
l*m  Wege  die  zu  wflnfehende  und  fehr  gemeinnülz- 
heb*  Richtigkeit  nnd  größere  Vollfländigkeit  diefes 
Werks  bewirkt  werden,  deren  Erreichung  fich  von 
i'rm  Vf.  f"lbft,  bey  aller  feiner  unverkennbar  gro- 
ßen Aufmerksamkeit  und  Umficht  weder  fodern 


,t!' 

noch  erwarten  lä'fst.  Eben  daher  aber  kann  ld 
ein  Recenfent  fich  durch  blofsc  Durchficht  eines  .> 
chen  Buchs  nicht  in  Stand  fetzen,  alle  Mangel  u 
Irrungen  zu  bemerken ,  und  noch  weniger  zu  ihra 
Abheilung  und  Berichtigung  beträchtlich  viel  bt» 
tragen.  Nachgehende  Bemerkungen  komme  we- 
nigltens  aus  gutem  Willen : 

Der  Zeichner  und  R unferftecher  Bartkd  lebt 
jetzt  zu  Braunfchweig  bev  Hrn.  Vteweg.  —  De 
Mufiker  Baumbach  lebt  langt*  nicht  mehr  io  Han> 
bürg.  —    Der  Fagottift  Biß  ift  jetzt  zu  Petersburg 
angelteilt.  —    Der  Mufiker  und  Comnonift  Bc» 
hardt  iit  aus  Braunfchweig  gebürtig,   wo  er  ari 
noch  privatifirt  und  unterrichtet   —     Boutmy,  s 
Brüffel,  lebt  nicht  mehr.  -    Duffeck  und  Dttffick  M 
wohl  gewifs  nur  verfchieden  gefefariebene  Namen  d« 
nämlichen  berühmten  Toakdaftlers ,   wie  der  VI 
auch  fchon  vermutbete.  —  Flaxmann'sOriginaMH- 
ter  zum  Homer  erfchienen  1793.  unter  dem  TM 
The  Riad  of  Homer  engravei  by  Thoma*  Pir<7.i 
from  the  Compoßtions  oj  fjfohn  F  lax  man,  Scnlplor 
Korne  ;  -54  BI.)  und  die:  Compoßtions  from  tke  Tragt- 
dies  of  Aefchylus,  defigned  by  *fohn  Flaxmat 
engraved  by  Tk-Piroli,  zu  London,   1795.  ia  ;i 
Blättern.    Ueber  den  Rünftler  felbft  weih  weis 
der  Vf.  aocbFüeßli,  noch  Ree.  etwas  Nähern  nach- 
zuweifen.    Letzterm  ift  es  felbft  noch  zweifelhaft, 
ob  er  ein  geborner  Deutfcher  ift.  —    Der  als  O1-!»* 
nift  zu  Einbeck  aufgeführte  Hartmann  Utk*«» 
zu  Wolfenbüttel.  —    Der  Rammermufikns  Bißtä 
fchon  vor  mehrern  Jahren  verftorben.  —  Die  J 
vorkommende  Felicitas  Agntfia  Heyne,  geb.  Ritz,  S 
mit  der  fchon  S.  66.  angaführten  Agnefe  Feiici'asBn- 
da,  geb.  Rietz,  die  nämliche  Perfon.  —    Der  Land- 
fchaftzeichner  Kniep  lebte  vor  feiner  Reife  nach  Jti- 
lien  eine  Zeitlang  in  Hamburg,  und  jetzt,  fo  viel  Ree. 
weifs,  noch  in  Rom.  —    Latrobe,  ein  juoger  Eng- 
länder, hielt  fich  damals,  als  er  die  angeführten  Mu- 
fikalien  herausgab,  als  Studirender  in  Jenaaaf. 

• 

Bis  zum  Buchftaben  L  geht  diefer  erfit  Band: 
ein  ztceyter  von  gleicher  Stärke  möcbte  fcbweriicii 
für  den  übrigen  Theil  des  Alphabets  hinreicht!»; 
und  nach  deffen  Vollendung  hat  man  das  Verreicb- 
nifs  der  Bibliotheken,  Runltfammlurigen  u.  f.  f..  ™ 
erwarten,   zu  welchem  der  Vf.  dringend  Bert/ige 
wünfeht,  fo,  wie  für  ein  noch  beizufügende*  *er' 
zeichnifs  der  jetzt  blühenden  RunfthandWf0'  ma' 
fikalifchen  Niederlagen,    Landkarten  -  fr«-*"-}"«» 
und  dergleichen.    Das  am  Ende  zu  liefernde  Todten« 
regifter  wird,  nach  des  Vfs.  Verfprffhen,  eine  M'°* 
ge  von  Nachtrügen  zu  den  Verzeichneten  der  Werke 
der  in  der  erflen  Ausgabe  aufgeführten,  levtdem  a-« 
verftorhenen  Rünftler,  und  felbft  folcher,  die  <^rl 
nicht  vorkamen,   enthalten,  in  fo  fern  ihre  Le- 
benszeit mit  der  Zeitperiode  diefes  Lexikons 
fammentrifft. 


Digitized  by  Google 


Num.  I5Ö. 


1082 


E  RGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZUR 


ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dien*  tags,    den  15.   November  \%o%. 
— ________ ___ 

WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris,  b.  Tourneifen:  Tableau  de  l' Espagne  moder- 
ne, par  "7  Fr.  Bourgoing.  Quatrihne  edilion. 
1807  T  L  X.  u.  402  S.  T.  11.  435  S.  T.  III. 
418  S.  gr.  8-  Nebft  einem  Atlas  in  kl.  Fol.  (36 
Fr.) 

Die  erße  Ausgabe  diefes  vortrefflichen  Werkes 
(1789.)  ift  in  unfrer  A.  L.  Z.  1789.  Num.  185. 
angezeigt.     Die  zweyte  (1797  )  ward  1798-  Num. 
130  recenfirt.    Die  dritte  (1803.)  ift  unangezeigt  ge- 
blieben.    Diefe,  vierte  verdient  jetzt  doppelte  Auf- 
tnerkfamkeit.    In  den  frühem  Anzeigen  ift  bereits 
bemerkt  worden,  dafs  diefes  Werk  nicht  fowohl  als 
eine  eigentliche  umfaffende  Reifebefchreihung,  fon- 
dern vielmehr  als  ein  geographifch- ftatiftifches  Ge- 
mälde von  Spanien  zu  betrachten  fey.    Seit  1797.  nat 
daher  auch  der  geiftvolle  Vf.  (bekanntlich  jetzt  R.*i- 
ferl.  franzöf.  Oefandterzu  Dresden)  den  Titel  Voya- 
gt  d  Espagne,  mit  dem  paffenderen  Tableau  de  l'Espa- 
gne  moderne  vertaufcht.  —   „  Mon  objet"  —  fagt  er 
in  der  Vorrede  2u  jener  zweyten  Ausgabe  —  „Mon 
objet  eß  bis»  tnoins  Sierirt  un  Voyage,  que  de  prifenter 
«tu  Tableau,  dont  le  voyage  ne  fera  que  le  cadre.  Li 
Voyage  pourrait  par  nitre  iucompUt,  j'ai  faxt  mon  pof- 
fible,  po»r  que  le  tableau  ne  le  ßt  pas."  —   Man  wird 
diefs  auch  vollkommen  beftätigt  finden,  fobald  min 
das  Ganze  nur  gehörig  zu  beurtheilen  im  Stande  ift. 
Man  mufs  nämlich  wohl  bedenken,  dafs  der  Vf.  nur 
die  Hauptmaffen ,  nur  die  vorherrfchenden  Beftand- 
theile,   nur  die  auffallendfteo  Eigentümlichkeiten 
feines  Objects  darftellen  ,  keinesweges  aber  eine  fy- 
fteoiatifche  Specialftatiftik  liefern  will ;    man  mufs 
nie  vorgeffen ,  dafs  er  alles  aus  dem  Gefichtspuncte 
des  Staatsmannes  im  Orofsen  anfleht,  und  unterge- 
ordnete Details  entweder  ganz  abergeht,  oder  nur 
flüchtig  fkizzirt.    Daher  die  unübertrefflichen,  alles 
erfchöpfenden  Capitel  Ober  Hof  undCabinet,  über 
Verfafluog  und  Verwaltung,  über  Marine  und  Mili- 
tär, aber  Gefetzgebung  und  Sitten,  Ober  Indtiftrie 
und  Handlung,  über  Colonial  -  und  Finanz -Sy ftetn. 
Daher  aber  auch  die  ünvollftändigkeit,  fobald  von 
literarifch  -  artiftifchen  Verhältniffen ,  voo  phyfika- 
Ergänzungsblatter  zur  A.  L,  Z.  1808- 


lifch-ökonomirchen  Notizen,  von  Städte-  und  Ge- 
gend •  Befcbreibungen ,  von  provinziellen  Eigen- 
thümlichkeiten ,  u.  f.  w.  die  Rede  ift.  Dergleichen 
Details  gehörten  wahrfcheinlich  nicht  in  Bourgoing's 
Plan ;  fie  konnten  einem  andern  geiftvollen  Reifen- 
den,  oder  einem  gefchickten  Ueberfetzer  diefes 
Werkes  überlaffen  feyn.  In  beiden  Qualitäten  bat 
bekanntlich  Ftfehtr  unfern  Vf.  fehr  häufig  ergänzt, 
daher  such  feiner  in  diefem  Werke  mehrmals  mit 
Lob  gedacht  wird.  Dafs  indeffen  der  vortreffliche 
Vf.  auch  felbft  fein  febätzbares  Werk  uoermfldet  zu 
vervollkommnen  fucht,  davon  liefern  die  beiden 
letzten  Ausgaben  abermals  den  Beweis.  So  enthält 
befonders  diefe  vierte  eine  Menge  fehr  iotereffanter 
Zufätze  die  kein  Statiftiker  überfehen  darf.  Wir 
fügen  indeffen  einmal  für  allemal  eine  wohl  zu  be- 
achtende Bemerkung  bey.  Es  find  nicht  blufs  die 
Materialien,  die  man  aus  Bourgoing  entlehnen  foll, 
es  ift  auch  die  ganze  höhere  politifcb-  ftatiftifche  An- 
ficht, die  man  dabey  beachten  mufs.  Wie  mangel- 
haft pflegen  z.  B.  felbft  unfere  beften  ftatiftifchen 
Handbacher  zu  feyn,  fobald  von  der  innero  Orga- 
nifation  der  Adminiftrationen ,  von  den  Eigentüm- 
lichkeiten des  VerwaltungsTyCtems,  und  der  Gefetz- 
gebung, von  den  innern  und  äufsern  Verhältniffen 
des  Militärs,  der  Marine,  der  Induftrie,  der  Hand- 
lung u.  f.  w.  zum  Ganzen  die  Rede  feyn  foll.  In  die- 
fer  Hinßcht  ift  Bourgoing  ein  Mufter,  das  nicht 
genug  empfohlen  werden  kann.  Hier  6nd  keine 
trocknen  Excerpte  an  einander  gereiht,  fondern  al- 
les ift  mit  Oeift  und  Leben  dargeftellt;  wie  es  mit 
dem  grofsen  Blicke  eines  fcharffinnigen  Staatsman- 
nes aufgefafst  worden  war.  Das  ift  der  wahre  Prag- 
matifmus  der  Statiftik ,  ohne  welchen  alles  auf  ei- 
tel Gedachtnifskram ,  auf  blofse  ftatiftifche  Curiofa 
hinausläuft.  —  Doch  wir  mOffeit  diefen  intereffan- 
ten  Text  verlaffen,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  feyn. 
Wir  machen  unfere  Lefer  nur  noch  auf  die  erheb- 
lichften  Zufätze  diefer  vierten  Ausgabe  aufmerkfam. 

Band  I.   Dafs  die  Merinos  (fpanjfchen  Schafe) 
auch  in  Dänemark  und  Schweden  gedeihen,  davon 
hat  Geh  der  Vf.  in  diefen  Ländern  felbft  aberzeugt. 
So  Tah  er  in  Dänemark  auf  dem  Schlöffe  Friedrichs 
X (6)  bürg 
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bürg  eine  Herde  von  fpanifcher  Race,  die  in  der 
vierten  Generation  noch  nicht  ausgeartet  war.  Eben 
fo  fand  er  einige  Lieuen  von  Upfala ,  auf  dem  Gute 
des  Doctor  Schulzenheim  eine  ähnliche  Herde  die 
feine  Erwartungen  übertraf.  Die  Wolle  eines  St  ob- 
res, der  ein  Abkömmling  echt  fpanifcher  aus  Cadiz 
eingeführter  Schafe  war  Kam  an  Länge,  Feinheit 
und  Elafticitlt ,  der  beften  caftilianifchen  gleich.  — 
Ueber  den  Principe  de  la  Paz  theilt  der  VfT  mehrere 
iotereffante  Nachrichten  mit.  Er  ift  (er  war)  einer 
der  reichften  GrundbeRtzer  in  der  fpanifchen  Mo- 
narchie, vereinigt  faft  alle  hohe  Staatswarden  in  fei- 
ner Perfon,  und  hat  Orden  und  dergleichen  Deco- 
rationen ohne  Zahl.  Bey  einem  fehr  angenehmen 
Aeufsern,  beGtzt  er  fehr  viel  genialifche  Faflungs- 
kraft,  und  verbindet  damit  einen  eben  fo  fcharfen 
als  richtigen  Blick ,  zumal  feitdem  ihm  die  Erfah- 
rung zu  Hülfe  gekommen  ift.  —  »Ich  felbft  — 
fagt  der  Vf.  — "  habe  übrigens  Beweife  von  feiner 
Herzensgüte  gehabt.  Als  ich  nimlicb  im  Jahre  1793* 
von  ihm  Abfchied  nahm,   bezeigte  er  mir  grofse 

-  Theilnahme  über  mein  künftiges  Schickfal ,  und  bot 
mir  im  Nothfatl  einen  Zufluchtsort  in  Spanien  an."  — 
Lieber  den  verdienten  ffoveäanos  lefen  wir  folgendes. 
Don  Oaspard  Melchior  de  gfovettauos  war  nur  eine 
Kurze  Zeit  Juftizminifter  gewefeo,  als  er  in  feine  va- 
terländifche  Provinz  Afturien  «xilirt  ward.  Allein 
auch  hier  fchien  er  feinen  Feinden  noch  zu  gefährlich 
zu  feyn-  Er  ward  daher  nach  Mallorca  transpor- 
tirt,  und  in  ein  Rarthaufcr  Klofter  eingefperrt.  Die 
Urfacben  jener  fchnellen  Ungnade,  und  diefer 
fchimpflichen  Gefangen fchaft  waren  höcbft  wahr- 
fcheinlich  Hofcabaleo  und  Pfaffenhafs.  Auch  Jovel- 
lanos  griff  die  geiftliche  Cafte,  diefen  Polypen  von 
Spanien  an,-  auch  er  wollte  Mifsbräuche  ausrotten, 
die  mit  der  Fxiftenz  der  Hierarchie  g<*nau  verbun- 
den "find;  auch  er  befafs  weit  mehr  Energie  uod 
Kühnheit,  als  Feinheit  und  Gefchmeidigkeit.  — 
Ueber  den  berühmten  Grafen  von  Campommes  eine 
ente  Notiz.  Er  ftarb  bekanntlich  im  Jahre  1800. 
Einen  beträchtlichen  Theil  feines  Lebens  war  er  mit 
einer  Gefchichte  von  Spanien  unter  der  Herrfchaft 
der  Mauren  befchsftigt  gewefen.  tiourgoing  glaubt, 
dafs  fieb  vortreffliche  Materialien  zu  diefem  hochft 
wichtigen  Werke  in  feinem  Njchlaffe  vorgefunden  ha- 
ben mtufeo  —  {Jeher  Olavides.  Nach  einem  zwan- 
zigjährigen Exil  kehrte  er  mit  Erlaubnifs  des  Königs 
J798.  nach  Spanien  zurück,  und  erhielt  fogaij  eine  an- 
fehnliche  Penfion.  Fr  fol!  dieft  vorzüglich  feinem  M- 
bungsvollen  Werk,-  (El  triunfo  de  la  Religion,  etc.  Ma- 
drid 1796  III.  Vol.  8  )  ?u  verdanken  gehabt  haben,  das 
eine  Art  General  -  Reichte,  eine»  i>anz]ichen  Wider- 
ruf feiner  vorigen  Meinungen,  vielleicht  gar  eine  Ver- 
teidigung der  Inquifition  enthielt ,  und  von  der  rö- 

mi  fchen  Partey  aufcerft  gflnftig  aufgenommen  ward. 
Olavides  ftarb  im  Jahre  1803.  in  einein  Andalufifchen 

Städtchen  in  völliger  Dunkelheit. 

Band  II.  Die  Salpeterfabrik  zu  Madrid  exiftirt 
fchon  feit  einigen  Jahren  nicht  mehr.    Man  hat  die 


Unternehmung  aufgegeben,  'einmal  weil  man  die 
Ausdünnungen  für  fchadlich  hielt,  ond  dann,  weil 
man  die  unvermeidlichen  Umgrabungen  des  Boden?, 
u.  f.  w.  in  der  Nähe  der  HauplTtadt  doch  gar  zu  häß- 
lich fand.  —     Ingenieur  •  Schulen  giebt  es  jetzt  nur 
zwey ,  nämlich  zu  Zamora  und  Alcala.    Beide  wer- 
den als  vortrefflich  gerühmt.    Daffelbe  gilt  von  der 
Artillerie  -  Schule  zu  Segovia,  und  dem  königlichem 
Cadetten-  Haufe  zu  Madrid.    Letzteres  kann  indeffen 
nur  von  reichen  jungen  Adlicben  benutzt  werden, 
indem  die  jährliche  Penfion  über  hundert  alte  fran- 
zöfifebe  Louisd'or  betragt.  —    Die  eigentliche  Ur- 
lache  von  Maltfpinas  Gefangenschaft  folT  eine  H'ofin- 
trigue  gewefen  feyn.    Seit  1801.  hat  er  indeffen  fei- 
ne Frey h ei t  wieder  erhalten,  und  lebt  nunmehr  im 
Parmefanifcheo,  feinem  eigentlichen  Vaterland.  Von 
der  Herausgabe  feiner  Reife  ift  freylich  keine  Rede 
mehr.    Die  fammtlichen  Materialien  werden  inzwi- 
fchen  im  Marine- Archiv  aufbewahrt,  wohin  fie  bey 
der  Arreftation  des  Pater  GU  gebracht  worden  find. 
Auch  diefer  ift  feit  1801.  wieder  frey,  und  toll  in 
fein  Klofter  nach  Cadiz  zurückgekehrt  feyn.  — 
Der    vortreffliche    franzö6fche  Scbiffsbaumeifter 
Gauthier,  der  lange  Zeit  in  fpanifchen  Dienften  ge- 
ftanden  hatte,  kehrte  beym  Anfang  der  franzöGfchen 
Revolution  wieder  in  fein  Vaterland  zurück,  entgieng 
aber  der  Guillotine  nur  mit  genauer  Noth.  Später- 
hin ward  er  wieder  angefteilt,  aber  freylich  auf  kei- 
ne febr  glänzende  Art,  und  ftarb  im  Jahre  igeo.  in 
ziemlicher  Dürftigkeit.  —    Wie  fehr  der  fpanifikt 
Ackerbau  gegen  die  Zeiten  der  Mauren  in  Verfall  ge- 
rathen  ift,  kann  man  am  beften  aus  einem  arabi fchen 
Werk»  des  XII.  Jahrhunderts  fehen ,   das  erft  vor 
kurzem  gedruckt  worden  ift.    (Vergl.  A.  L.  Z.  1804. 
Num.  290 )    Hier  wird  von  einer  Menge  Producta 
geredet,  die  in  Spanien  recht  gut  fortkommen,  jetzt 
aber  völlig  verfebwunden  find.    Dahin  gehören  7.  B. 
die  rJaumwollftaude,  das  Zuckerrohr,  eine  Speeies 
Reifs,  die  keiner  beftändigen  Bewafferun«  bedurfte, 
die  Piftacie,  die  Bananas- Feige ,   das  Sefautkraut, 
der  Seekohl,  u  f.  w.,  nebft  niehrern  andern  Vege- 
tabüien,  deren  Cultur  mit  der  mauri  fchen  Nationali- 
tät aufs  engfte  verbunden  war.  Zugleich  ergiebt  fieb 
aus  dem  genannten  Werke,  wie  f-tentififrh  man  da- 
mals d?n  Ackerbau  betrieb.     Verfcbiedenheit  des 
Bodens,  Waid  und  Vermifehung  d<»r  Drtngung.snft- 
tel ,   Fruchtlose,  'Mannichfa!tigk>'it  der  Bearbei- 
tung, uichts  war  den  Arabern  unf  fkannt.    Sie  ver- 
einigten die  Theorie  mit  der  Pra.v«  in  der  p',  -rk- 
lich-ten  Vollk  mmenh<\t.  —     Di?  !'',:'ippi*r/r-i.'  &~ 
ftUfchaft  hat  im  Jah.e  isoj.  gn>f- ••  V ^ß-Ati^ai^ 
und  unter  andern  die  Erlauh-ifs  er!  .  i.ivi.  ihre  FmMs 
um  ein  Drittheil  zu  vermehren  m>    n-  rh  den  enl- 
femteften  Weitgehenden  7.1  bandeln.    V--  F.xpr.rten 
find  ohne  Untcf^hied  vöMig  zoiif.-fv  ,   iv  1!  ihre  Im- 
porten nur  mit  fehr  mif-dgon  Ab.»,         h  •  Als 
im  Jahr  1^04  der  Krieg  mit  Fupi.  •  '  ;s  -     i  H,  er- 
wartete d.e  OeMIfchaft  grrade  JYid"  ih.->  r  Schiffe  mit 
reichen  Li  longen  7  r.i  U.    Vhi  f    'fc  v.  n  HJanila 
und  Cakntta  (womit  fie  direciea  Handel  fuhrt)  für 
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snvlitf  Millionen  Piafitr  Waareo  mitbringen ;  das  fflnf- 
te  hatte  in  Lima  eine  Ladung  Cacao  eingenommen, 
die  auf  drittekalb  Millionen  franzöfifche  Livres  ge- 
f chätzt  ward.  —  Die  Stiergefechte  wurden  im  Jah- 
re 1805.- wirklieb  abgefchafft.  Der  Verdrufs  hier- 
C\h«*r  war  anfangs  bey  der  Majorität  der  Nation,  n«- 
tßrlicb  gewaltig  grofs ;  da  aber  die  Sache  mit  Fettig- 
keit durchgefetzt  wurde,  fo  lief  alles  ganz  ruhig  ab. 
Diefe  Reform  bringt  der  Regierung  Carls  IV.  ge- 
■wiTs  febon  Ehre  genug.  Auch  ift  mit  Grunde  zu 
hoffen,  dafs  Ackerbau,  Induftrie  und  Sittlichkeit, 
in  jeder  HinGcht  dabey  gewinnen  wird. 

(Der   Bejcktuf*  folgt.) 


Witt»,  b.  Doli:  Tafchenbuck  ftir  Freunds  fcUSner  va- 
terländifcher  Gegenden.  —  Vierter  Jahrg.  1808. 
260  S.  8-  Mit  vielen  Rupfern. 

Auch  unter  dem  Titel : 

JUalerifche  Streifzüge  durch  die  intereffanteflsn  Ge- 
genden um  inen.  —    Viertes  Bandchen. 

Den  Plan  diefes  Buche;  und  deffen  erfteo  Urhe- 
ber (Ho.  ifiedtmann,  der  jetzt  im  Raiferl.  franzöf. 
topograpb.  Rriegsbureau  angeftellt  ift :)  und  Fortfe- 
tzer  {Maxim.  Ftfcktl,  jetzt  Feldkriegs  Concipiften 
beym  Siebenhürg  General- Commando)  kennen  unfre 
Lefer  aus  den  Anzeigen  der  frühem  Bände,  deren 
letzter  in  der  A.  L.  Z.  Erganzgsbl.  1807.  Num.  49. 
recenfirt  ift.    Da  die  fpatern  Bände  aus  dem  ftatifti- 
fchen  Geficbtspunct  in  den  äfthetifchen  übergegan- 
geo  find :  fo  war  auch  in  diefem  Bande  das  Problem 
zu  löfen,  wie  fich  die  Oerter  Pöttelsdorf,  der  Him- 
mel ,  der  Cobenzlherg,  Rahlenberg,  Rlofter  Neu- 
burg, Nafsdorf,  die  Brigitteoau,  der  Augarten  und 
der  Prater  -malerifch  und  unterhaltend,  befchref- 
ben  liefsen.  Ks  giebt  daher  der  Blumen  und  des  Sen- 
timentalen nicht  wenig  in  dem  Buche;   doch  läfst 
fich  faft  Alles  gut  lefen,  und  nur  feiten  wird  man 
durch  gefuchte  Schwulft  beleidigt  (wie  S.  247.  durch 
den  Ausdruck:    Sterbend   hüllte  fich  die  T 


gleich  Cäfarn  ins  Purpurgewand ,  und  S.  90.  Matth. 
Corvinos  verftand  es  fo  glücklich  ,  Kraft  und  Glanz 
aus  iler  ruhmlolen  Ohnmacht  feiner  Zeitgeooffen  zu 

E reffen,)  oder  di  ch  einen  nur  halb  wahren  Gedan- 
en:  (z.  B.  S  165.  ^Zürnerd  fehreiten  die  Heroen 
vorüber;  zürnend  dem  kleinen  Zeitalter,  wo  nicht 
die  perfönliche  Rraft,  wo  nur  die  Klugheit  gebie. 
tet.  —  Gewaltig  behauptet  die  Urkraft  der  Natur 
ihr  Recht  über  erdichtete  Kräfte."  Auch  Verhand 
und  deffen  praktifche  Ausbildung,  Klueheit,  gehört 
am  den  Urkräften  der  Natur)  Der  Vf  forgte  ne- 
*nb«y  auch  für  fmiftifche  Nachrichten,  mit  Be- 
nutzung mehreri-r  Vorgänger,  die  er  in  der  VoiTede 
atiführt:  ja  er  hat  ritefen  Band  mit  einer  Gefchichte 
vor  r\l,  fter  Nruburg  auspefrattet,  die  verbunden  mit 
der  Uebei  ficht  der  Begebenheiten  von  ganz  Nieder- 
Oeftreich  eine  inrerefnme  Leetüre  gewährt;  und 
wobey  er  von  dein  i'iändiicnen  Hrn.  Sekretär  Aluys 


von  Bergenftamm  mit  urchivalifchen  Nachrichten 
unterftfltzt  worden.    Der  Ausdruck:  Sekte  S.  148. 
von   den  Anhängern  der  Reformation  gebraucht , 
dürfte  ein  Uebe/ei!ungsfeh!er  feyn.     Bey  Gelegen- 
heit der  Bemerkungen:  dafs  das  Stift  der  regulirten 
lateranenfifchen  Chorherrn  des  heiligen  Auguftin  Ax 
Rlofter  Neuburg  noch  keinen  einzigen  grofseo  Ge- 
lehrten hervorgebracht  habe,  äufsert  fich  der  Vf. 
S.  190.  wie  folgt:    „Dermalen  find  folche  Stiftungen 
(wie  diefes  Rlofter)  nicht  mehr  nothwendig,  man 
hat  Mittel  gefunden,  welche  fchrisiler  zum  Ziele  füh- 
ren.   Seminarien  für  WcJtpriefter  fcheinen  die  mo* 
ralifche  Bildung  des  Volkes  mehr  zu  befördern:  es 
find  öffentliche  Anftalten  begründet,   welch«  die 
moralifche  und  Geiftesbildung  durch  Unterricht  und 
Seelforge  ficherer  und  allgemeiner  bewirken.  Den- 
noch JäTst  der  Staat  diefe  Stiftungen  ferner  beftchen: 
er  fcheint  von  ihnen  zu  erwaiton,  dafs  fie  einen  hö- 
hern Beruf  anerkennend,  Afyls  der  Wiffenfchaften 
werden  folltön ;   er  fcheint  von  ihrer  Dankbarkeit 
zu  er  .varten ,  was  fchon  die  natürliche  Folge  ihres 
Verhältniffes  zur  Aufscnweh  f*yn  fallt«."    S.  161. 
wundert  fich  Ree.  hi«r  noch  etwa«  von  der  Zwicker- 
rafiaerie  bey  Rlafternauburg  zu  lefen:    nach  be- 
ftimmten  Nachrichten  ift  Go  fehen  vor  2  bis  3  J«hr«n, 
wegen  des  hohen  Impoftcs  im  Conventioasgelde  auf 
das  rohe  Matcriale  eingegangen,  und  alle  fo  fchwer 
zufammen  zu  bringende  Oerathfchafteu  find  klägli- 
cher Weife  einzeln  verkauft  worden.     Die  Titelku- 
pfer ftellen  vor:  das  Sommergebäude  im  Prater,  die 
Brigitten  Kapelle:  die  andern  Rupfer:  den  Waffer- 
fall  zu  Pötzelsdorf ,  die  fteinerne  Wand,  den  Tem- 
pel auf  dem  Cobenzlherg,  den  Leopoldsberg,  das 
Stift  zu  Rlofter  Neuburg ,  und  Nufsdorf.    Die  Ru- 
pfer,  der  Druck  und  der  Umfchlag  find  niedlich, 
und  zumal  Reifende  werden  gerne  nach  den  4  Bän- 
den diefes  Tafchenbuches  greifen  und  ihm  eine  wei- 
tere Fortfetzuog  wünfehen. 


STATISTIK. 

Wiew,  b.  Pichler:  Franz  gfof.  ffeiel,  Polens  Staats- 
Veränderungen  und  letzte  /'.  ,Jnffk*:g.  —  l'urter 
Tbeil.  1806.  (ausgegeben  e'rit  i8o«.)  195  S.  8« 
(1  Rthlr.) 

Von  dem  Plane  diefes  Werks  haben  wir  fchon 
bey  der  Anzeige  der  3  erften  Theile,  (A  L  Z.  1804. 
Num.  !8p.)  Auskunft  gegeben.  Die  Befitzer  diefer 
3  erften  Theile  werden  bedauern,  dafs  nicht  zwar 
die  Ausarbeitung,  wohl  a^r  der  Druck  der  folgen- 
den  Bände  fo  langfam  fortfcb'v'ite:  denn  die  Vorre- 
de des  gegenwartigen,  der  erft  1808  im  Drucke  fer- 
tig geworden,  ift  vom  3.  Mär/  1 805  datirt.  Die  Ein- 
the-ilung  der  Materien  in  die  Bände  ift  ebenfalls 
nicht  bequem:  der  gegenwartige  enthält  zweverley 
verfcbiedenalige  Hauptgegenftände,  die  Beurtbei- 
lung  der  poJnifchen  Couftilution  vom  Jahre  jjyi  im 
Gangen,  und  die  Befcureibung  der  ISalurprodurte 
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und  des  Kunftfleifses  in  Polen.  Der  5te  Theil  foll 
die  Handelsgefchichte  Polens ,  der  6fre  und  letzte 
eine  Oefchichte  und  Darfteilung  des  Finanz-,  Ju- 
ftiz-,  Erziehungs- und  Rriegswefens  von  Pulen  ent- 
halten. Ein  Supplementband  in  4.  foll  ftatiftifche 
Tabellen  liefern ;  auch  verfpricbt  der  Vf.  ein  eignes 
Werk  aber  das  polnifche  Coftum. 

Die  Bturtkeilung  der  Polnifchen  Conflitution  vom 
ntahr  1791.  führt  zu  dem  Refultate:  dafs  djefe  Con- 
ftitutioo  wobl  ein  grofser  Schritt  vorwärts  im  Bef- 
fern ,  in  Vergleichung  mit  dem  vorigen  war,  dafs  Ge 
ab^r  um  100  Jahre  zu  fpät  gekommen,  und  doch  nicht 
das  Meifterftück  gewefen  fey,  fflr  welches  ße  von 
manchen  Polen  angefehen  wird.  Mit  Recht  wirft  der 
.Vf.  der  Conftilution  vom  Jahr  1791  vor,  dafs  fie  den 
Bauer  in  der  drückendften  Leibeigenfcbaft  üefs,  ihm 
wider  feinen  Herrn  keinen  unparteyifchen  Gerichts- 
ftand  gab,  und  nicht  einmal  die  Frohnen  gefetzlich 
regulirte.    Dafs  zwifchen  derfelben  und  zwifchen 
der  englifchen  Verfaffung,  mit  welcher  einige  en- 
tbufiaftifehe  Polen  fie  vergleichen  wollten,  eingrofser 
Unterfchied  fey ,  hat  der  Vf.  in  X.  Artikeln  im  De- 
tail gezeigt.    Betrachtet  man  vollends  das  Gemälde 
der  polnifchen  Verfaffung,  wie  fie  Vor  1791.  war,  fo 
mufs  man  mit  dem  Vf.  des  Buches:   Ein  Feuerbrand 
aus  Polen  gefteben,  dafs  Polen  nicht  durch  die  drey 
benachbarten  Mächte,  fondern  durch  die  innern  Ue- 
bel  feiner  eigenen  Gesetzgebung  und  Verfaffung  auf» 
gel  oft  worden.     Kalt  und  ruhig  werden  die  Vör- 
ie h läge  geprüft,  die  ehedem  Roujfeau,  Mably  und 
Stanislaus  lesczynski  zur  Verbefferung  der  polni- 
fchen Conftitutiou  gethan  haben.   Dem  guten  Rouf- 
feau  ging  in  feinem  Auffatz  Ober  Polen,  wie  in  allen 
politifcheo  Schriften,  bey  dem  Ernfte  des  Schwärmers, 
der  Blick  des  Weltmanns  ab:    Mably  kannte  die 
Grundabel  der  Slawifchen  Nationen,   den  Ueber- 
muth  des  Adels  und  die  Wegwerfung  der  Leibeige- 
nen nicht  aus  eigner  Anficht,  und  Stanislaus  Les- 
ezytuki  klebte  noch  zu  ftark  an  dem,  was  ihn  eplie- 


merifch  erhob,  an  der  freyen  Wahl  der  Rönige. 
Die  reine,  erbliche,  durchgreifend»  monar  chifche 
Regierungsform  ift  für  Polen  zu  allen  Zeiteo  die 
paffendfte  gewefen:  und  der  Satz  ift  unbeftreitbjr: 
dafs  der  gröfsere  Theil  der  Polen  unter  der  Herr- 
fchaft  der  drey  theilenden  Mächte  glücklicher  ge- 
wefen oder  fey ,  als  unter  der  Herrfchaft  der  vori- 
gen Ariftokratie. 

Bey  der  Abhandlung  Aber  die  Producte  Polens 
hat  der  Vf.  Guettards,  Rz^czunski  s,  Carofi'sl  Haqntts, 
Rohrers  Bemerkungen  mit  feinen  eigenen  verbunden: 
er  konnte  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Theiles  die 
phyficalifchen  und  naturhiftorifchen  Wahrnehmun- 
gen des  Abbe  Stafic  Ober  die  Carpathen  noch  nieftt 
benutzen.    Die  vorzüglichem  Producte  des  Mineral- 
reiche befinden  fich  im  Oeftreichfcben  AntheiJ :  mit 
denke  nur  an  die  Salzwerke  zu  Wieliczka  und  Bocb- 
nia ,  (S.  88-  hätten  die  Worte  Scbattliffer  und  Hur- 
manen  erklärt  werden  follen)  an  die  Feuer/reine  bey 
Brzezan ,  an  die  ehemals  berühmten  Bergwerke  01- 
kufz,  Medziana,  Gora,  Gorne,  Checin.  Recht 
macht  der  Vf.  auf  deren  genauere  Beuchtigungt/cd 
Benutzung  aufmerkfam:  zu  Olkufz  könnte  mit  Weg- 
fchaffung  des  Grubenwaffers  viel  gewonnen  werden, 
jetzt  benutzt  man  in  diefem  Bleybergwerke  blofs  die 
alten  Halden ,  bey  Rielce  und  den  dazu  gehörig« 
Dörfern  könnten  ganz  neu«  Bleybergwerke  mit  Erfolg 

{reöffnet  werden.  Geber  die  Eifenwerke  in  Wtftg* 
izien  verdanken  wir  dem  Vf.  S.  110.  folg.  gawneaa 
wenn  auch  nur  kurze,  Angaben.  In  Rücklicht  der 
Producte  des  Pßanzenreichs  gefteht  Czacki  felbit, 
dafs  kaum  ±  von  Polen  zum  Ackerbau  verwendet 
wird,  und  dafs  die  Landwirthfchaft  noch  in  ihrer 
Kindheit  fey.  Was  hier  noch  zu  tbun  wäre,  dar- 
über werden  im  Einzelnen  Winke  gegeben.  In  Pr> 
dueten  des  Thierreichs  half  Polen  von  jeher  aode« 
Ländern  aus ;  doch  ift  noch  viel  für  die  lacht  roa 
Maftochfen  (S^to»,  Pferden  und  Schafen  iu  tbaa. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Litkio,  in  d.  Sommer.  Buchh. :  Gefihenk  für  junge 
Leute,  urttchs  ßch  in  der  Geometrie,  Perfptctiv, 
Ztichenhnnft  und  in  Papparbeiten  üben  wollen.  — 
Ohne  Jahrzahl.  120  S.  Mit  vielen  Kupfern. 
(20  gr.) 

Diefs  Oefchenk  von  60  bedruckten  Blättern  mit 
9  Kupfertafeln  mttffen  die  jungen  Leute  wahrlich  zu 


theuer  bezahlen:    dehn  fie  bekommen  nichts  g+ 
fc henkt  darin ,  als  die  allgemeinsten  Sachen  aus  der 
Geometrie,  der  Perfpective  und  der  ZeicbenJc»°#> 
die  man  in  jedem  Compendinm  beffer  finde»  n^ira. 
Dia  auf  dem  Titel  bemerkte  Anweifung  *»  /tyP" 
arbeiten  ift  auf  5  BUttern  der  Geometrie  «tf***?^ 
allein  man  findet  auch  darin  nichts,  a/s  die  lang,« 
bekannten  Anweifungen  zur  Verfertigung  y1<r; 
ecks-,  Vielecks-,  Kugel- Netzen  u.  t.  w    M»  ö* 
nem  Worte:  es  ift  ein  erbärmliches  Machwerk. 
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and  III.  Der  Kanal  von  Arragon  hat  in  den  letz- 
ten fechs  bis  fieben  Jahren  nur  fehr  unbedeu- 
tende Fortfcbritte  gemacht,  zumal  da  feit  dem  Jah- 
re  1803.  auch  der  Mangel  an  Geld  dazu  gekommen 
ift.    Damals  hatte  die  Direction  ungefähr  fünf  Mil- 
lionen Realen  von  den  lahrlichen  Einkünften  zurück- 
gelegt ;  fie  mufste  fie  aber,  angeblich  wegen  dringen- 
der StaatsbedOrfniffe,  dem  Finanzminifter  ausliefern, 
und  forderte  fie  bisher  immer  vergebens  zurück. 
Im  J.  1804-  war  der  Canal  nur  eine  Lieue  unterhalb 
Saragoffa,  bis  zu  der  Cartbaufe  fortgerückt.  Doch 
hatte  man  überdiefs  auch  einige  kleine  Bewäffe- 
rungs  -  Canäle  gezogen,   wovon  der  eine  bis  zum 
Dorfe  Burgo ,  der  zweyte  bis  zum  Städtchen  Fuen- 
tes  gieng.   Jenes  ift  zwey,  diefes  drey  Lieuen  von 
Saragoffa  entfernt.    Was  die  Bewfifferung  im  Allge- 
meinen anlangt:   fo  werden  in  diefer  Hinfiobt  die 
Vortheile  des  Canals  immer  mehr  gefühlt.  Der 
Ackerbau  hat  fo  beträchtlich  zugenommen,  dafs  die- 
fe  Provinz  im  Jahre  1804.  (während  der  grofsen 
Hungersooth)    fcbr    anfehnlicbe  Weizenladungen 
nach  Madrid  zu  fchicken  im  Stande  war.  —  Epidemie 
in  Cadix  imffahre  igoo.  —   Jene  furchtbare  Krank- 
heit befiel  faft  jedermann  ohne  Unterfchied ;  fcbeint 
aber  nicht  immer  gleich' heftig  und  tödtlich  gewe- 
fen  zu  feyn.    Alle  Creolen  z.  B.  kamen  faft  durch- 
gängig mit  dem  Leben  davon,  wenigften«  wurden  un- 
ter den  Oenefenen  Meißen*  Creolen  bemerkt.  Eben 
fo  wurden  alle  Einwohner  von  Cadiz  weit  leichter 
gerettet,  als  foiche  die  e'rft  feit  kurzem  dort  leb- 
ten,   und  Andalufier  wieder  leichter,  als  andere 
Fremde  überhaupt.  Letztere  ftarben  faft  alle  daran. 
Endlich  bemerkte  man  auch,  dafs  die  Seuche  un- 
gleich mehr  Männer  als  Weiber  wegraffte ,  fo  dafs 
beb  der  Unterfchied  wie  48  zn  1  verhielt.   Nach  der 
Varficherung  von  Reifenden,  foll  anch  das  Mi  fsver. 
hiltnifs  Zwilchen  beiden  Gefcblecbtern  noch  Im  Jah* 
Ergänzungsbtatter  zur  A.  U  Z.  1808. 


re  18C4;  an  allen  öffentlichen  Orten,  fehr  fichtbar 
gewefen  feyn.  Cadjz  büfste  von  eioer  Bevölkerung 
von  75  000*  Seelen ,  durch  diefe  Epidemie,  und  die 
damit  verbundenen  Auswanderungen,  an  25,000  ein, 
doch  wurden  zu  Anfange  I805  bereits  wieder  70,000 
Einwohner  gezählt,  weil  eine  folebe  Stadt  immer 
neue  Ankömmlinge  an  fich  zieht,  auch  ein  Theil 
der  Ausgewanderten  zurück  gekommen  war.  — 
Belagerung  von  Gibraltar.  —  Ais  die  Schwimmen- 
den Batterien  vernichtet  waren,  fchrieb  fich  der  wa- 
ckere Darfon  im  erften  Augenblicke  der  Beftürzung 
die  ganze Scbifld  des  unglücklichen  Ausganges  zu. — 
„Ich  habe  den  Tempel  von  Ephefus  verbrannt,  al- 
les ift  verloren,  und  alles  durch  meine  Schuld. 
Was  mich  in  meinem  Unglück  tröftet,  ift  die  Unbe- 
flecktheit des  Ruhms  beider  Monarchen.  Ich  ver- 
harre, u.  f.  w.  —  So  lautete  das  kurze  Billet,  das 
er  vbm  Ufer  von  Algefiras  felbft,  und  beym  Flam- 
men fchein  der  brennenden  Schiffe,  an  den  franzö- 
fifchen  Oefandten  zu  Madrid  (den  Grafen  von  Mont- 
morin)  fchrieb.  Nachher  gab  er  aber  freylieb  eine 
Vertheidigungsfcbrift  .ganz  andern  Inhalts  heraus. 
Hier  fuebte  er  zu  heweii'en,  dafs  er  wenigfteas  nicht 
der  einzige  Schuldige  gewefen  fey,  oder  was  richti- 
ger ift,  dafs  fein  Genie  und  fein  Talent  nichts  ge- 
gen die  Umftände  und  den  Mangel  an  concentrirter 
Kraft  vermocht  hätten.  —  Handel  von  Malaga. 
Obgleich  gewöhnlich  das  Gegentheil  behauptet 
wird,  fo  nimmt  Malaga  dennoch  an  Schifffahrt  und 
Handlung  wirklich  directen  Antheil.  Erßens  find 
wenigftens  zwanzig  Briggs  und  Schnaus  vorhanden, 
die  man  als  ftädtifche,  nach  Malaga  zu  Haufe  gehö- 
rende, Schiffe  betraohten  kann.  Mit  diefen  werden 
von  hier  aus  häufige  Expeditionen  nach  dem  fpani- 
fchen  Amerika  gemacht,  wohey  «fie  Lailungen  in 
Weinen,  Branntweinen,  trocknen  Trauben ,  Feigen, 
Oel ,  Leinwand  ,  kurzen  Waaren ,  u.  f.  w  beftehen. 
Dafür  bringen  dann  diefe  Schiffe  Piafter,  Häute  und 
Colonial  -  Waaren  zurück.  Eben  fo  werden  mit  die- 
fen Briggs  und  Schnaus  bisweilen  Weinverfendun- 
gen nach  Oftende,  Amsterdam,  Rotterdam  und 
Hamburg,  ja  fogar  nach  Riga  und  Petersburg  ge- 
macht. Zwtvtens  giebt  es  auch  zu  Malaga  eine  be- 
fördere Scbiffsgefellfchaftj  die. dich  nach  dem  hiefi- 
Y(6)  .  gen 
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gen  Ausdrucke  Compama  de  Navieros  nennt.  Sie 

befitzt  zwey  bis  drey  grofse  Schiffe  von  350  Ton- 
nen, die  fie  ausfchliefsend  zwifchen  Malaga  und  den 
füdamerikanifeben  Häfen  hin  «  und  herfahren  läfst. 
Sie  bat  überdiefs  eine  Menge  kleiner  Fahrzeuge  (mit 
lateinifchem  Segel),  die  fie  zur  Küftenfahrt  von  Bar- 
celona bis  Lifiabon  braucht ,  und  auch  euweilen  mit 
Proviant  nach  den  fogenannten  PreGdios  (Ceüta, 
Melilla,  u.  f.  w.  auf  der  Küfte  von  Afrika)  fchickt. 
Nach  Marfeille  oder  Genna  hingegen  pflegen  diefe 
Fahrzeuge  fehr  feiten  zu  gehn.  Man  überläfst  diefe 
Reifen  den  catalonifchen  und  ragufanifchen  Polacren, 
auch  wohl  den  franzöfifchen  Tartanen  felbft.  Im 
Jahre  1804.  wurden  fechzig  Handluogshäufer  in  Ma- 
laga gezahlt,  die  für  die  vornebmften  galten,  nnd 
alle  Theile  des  hiefigen  Commerz  es  zugleich  betrie- 
ben. —  Von  Fabriken  finden  fich  in  Malaga ,  Sei« 
den«,  Sammt-  und  Plüfcb- Fabriken;  eben  fo  wer- 
den Hüte,  Strümpfe  und  Bänder,  Papier  und  Seife 
da  felbft  fabricirt.  —  Auch  die  benachbarten  Städ- 
te find  keineswegs  ohne  Induftrie.  Es  giebt  2.  B. 
zu  Coin,  zu  Honda,  zu  Jonquerra,  und  befonders 
zu  Grazalemo,  Serge-,  Toffel  -  und  Tuch  -  Fabri- 
ken, die  grofsen  Abfetz  haben.  Zu  Antequera  wer- 
den Maroquins ,  und  zu  Marbella  Schmelztiegel  ge- 
macht. Endlich  bietet  auch  der  Schleichhandel, 
und  zwar  auf  diefer  ganzen  Rafte,  einen  fehr  ein» 
träglichen  Erwerbszweig  dar,  foviel  Mafsregeln 
auch  die  Regierung  dagegen  nehmen  mag.  — '■  Reut 
in  Catalenitn.  —  Reus  ut  ein  ganz  neuer  Flecken, 
der  aber  in  kurzer  Zeit  durch  feine  Induftrie  fehr 
wohlhabend  geworden  ift.  Er  liegt  laodeinwirts, 
ungefähr  vier  Lieuen  nordweftlich  von  Tarragona. 
Die  Einwohner  find  meiftens  Commiffionärs  voo 
Barcelonifchen  Häufern.  Für  diefe  kaufen  fie  die 
Landesproducte  auf,  die  ihnen  zu  ihren  nordifchen 
Rückladungen  nöthig  find.  Doch  fetzen  fie  derglei- 
chen auch  direct  an  einige  fchwedifche,  danifche, 
und  amerikanifche  Schiffer  ab,  die  mit  Adreffen 
von  ihren  Befrachtern  u.  f.  w.  felbft  nach  Reus  zu 
kommen  pflegen.  Diefe  Producta  beftehen  mei- 
ftens in  Weinen,  Branntweinen,  Hafelnfiffen  u.  dgl. 
mehr.  Sie  werden  von  dem  kleinen  Hafen  Salon  aus 
verfcbifft,  wohin  fo  eben  von  Reus  ans  ein  Cjnal  ge- 

Baben  werden  foll.  Wenig  kleioe  Städte  find  fo 
tienswerth  als  diefes  Reus:' denn  hier  haben  Hand- 
lung und  Induftrie  in  wenig  Jahren  Wunder  ge- 
than.  Die  fchönen  Ca  fernen ,  das  artige  Schaufpiel- 
haus,  alles  verräth  Wohlftand  und  Ueberflufs.  Die 

Srofse  Branntweinbrennerey  winl  von  einem  Irlän- 
ifcheo  Haufe  dirigirt.  —  Induftrie  von  Barctttona. 
—  In  den  neuften  Zeiten  haben  d:e  dafigen  Fabriken, 
fo  wie  die  catalonifchen  Oberhaupt ,  gar  fehr  gelit- 
ten, was  befonders  der  durch  d**n  Rrieg  unterbro- 
chenen Verbindung  mit  dem  fpanifchen  Amerika  zu- 
zufchreiben  ift.  >aft  ein  Dritttheü  haben  ihre  Ar 
beiten  völlig,  die  übrigen  vrenigftens  zum  Tbeil 
eingeftellt.  Daher  die  Verabfrhiedung  fo  vieler 
Arbeiter  und  die  verringerte  Nachfrage  nach  den  ro- 
hen Materialien,   daher  die  vielen  Verkäufe  von 


Spinnmafchinen,  die  im  liitelljgenzblatte  von  Bar- 
celona feit  1805.  zu  lefen  find.     Der  Krieg  ift  rn- 
deffen  nicht  das  einzige  Uebel,  das  diefer  blühenden 
Provinz  fo  nachtheilig  zu  werden  droht.    Die  Cata- 
Jans  find  äufserft  arbeitfam  und  thätig,  das  ift  aus- 
gemacht ;  aber  fie  hängen  auch  eben  To  fehr  an  ih- 
rem technifchen  Schlendrian.    Sie  ahmen  ganz  leid- 
lich nach;  aber  fie  erfinden,  fie  vervollkommnen 
nichts ;  fie  verlaffen  fich  auf  den  Abfatz  ihrer  Fabri- 
cate,   weil  es  diefen  trotz  ihrer  Mittelm äfsigkeit, 
wenigftens  bis  fetzt  nicht  daran  gefehlt  hat.  Allein 
unterdeffen  haben  die  Nordamerikaner  mit  den 
Spanifcben  Colonien  einen  fehr  lebhaften  Schleich- 
handel angeknüpft,  und  verfahen  diefe  (mit  den  Erg- 
ländern 010"  die  Wette)  mit  Fabricaten  aller  Art. 
Eben  fo  find  in  Mexico,  trotz  aller  Verbote,  Spin- 
nereyen  und  Färbereyen  entftanden,  deren  Fabri- 
cate  bis  nach  Peru  gehn.     Sonach  dürften  wenig- 
ftens die  catalonifchen  Artikel  diefer  Art,  in  kur- 
zem beynabe  ganz  von  jene» Märkten  ausgefchloffea 
feyn.    Auf  der  andern  Seite  roufs  man  aber  auch  4?«- 
ftebn,  dafs  fich  Catalonien,  feit  den  letzten  fünf 
und  zwanzig  Jahren,  mehrerer  Zweige  der  franzö- 
fifchen Induftrie  zu  bemächtigen  gewufst  hat.  Wäh- 
rend der  fehrecklieben  Revouitions  -  Zeit  befonders, 
wanderten  eine  Menge  Fabrikarbeiter  aus  Lyon  und 
Nismes  dabin  aus ,  und  brachten  manche  bisher  un- 
bekannte Handgriffe  und  Oeheimoiffe  mit  dabin.  — 
Diefs  mag  hinreichen,  um  unfere  Lefer  von,  neuem  auf 
diefes  vortreffliche  Werk  aufmerkfam  zu  machen. 


/  neue  Reife  durck 
oder  vollftinHige 


Jeka,  b.  Mauke:  Bottr g oin g' 
Spanien  in  den  J.  1783  —  93. , 
Ueberficht  des  gegenwärtigen  Znftandes  diefer 
Monarchie  in  allen  ihren  verfchiedenen  Tbeilen. 
Vierter  Band,  welcher  Zufatze  und  Verbeffertrn- 
gen  zu  dem  Dritten  enthält.   Aus  dem  Frtetzüf. 
überfetzt,  und  mit  Anmerk. ,  Zufärzen  u.  Hey- 
lagen  begleitet  von  Ckriflian  Augnft  Fifcker,  Pro- 
feffor  zu  Würzburg.  ijjog.  236  Si  gr.  g. 

Diefer  Nachtrag  zu  dem  von  Hn.  F.  gelieferten  oVil- 
ten  Theile  der  deutfeben  Bearbeitung  diefer  Reifen 
(Jena  1800  ), —  denn  dazu  hat  der  um  die  Kunde  Spa- 
niens und  infonderheit  auch  um  die  Bearbeitung  voa 
Bourgoing's  neuen  Reifen  verdiente  Herausg.  ihn  der 
Bequemlichkeit  wegen  eingerichtet,  —  enthalt  die  in 
der  3ten.nnd  4ten  Ausgabe  des  Originals  befindlichen 
Zufätze  und  Verbefferuugen.    Wir  zeichnen  diefri- 
fsern  Zufätze  Hn.  Ft  aus ,  die  befondere  Abfchoiti« 
ausmachen ,  von  den  übrigen  dem  Text«  entweder , 
durch  Pareothcfen  beigefügten  oder  in  Nöten  bei- 
brachten nur  die  wichtigem.    S.  3  -  8  übet  die  Bat- 
kifcht  Sprache,  befonders  nach  Aßarloa'xn  der  A- 
Z.  1804.  Num.  330     S.  9.  über  die  Freyheiten  der 
Biscaytr,  die  auf  Veranlaffung  der  Widerfetzlichkeit 
gegen  eine  neue  Grund fteuer  fo  gut  wie  vernichtet 
wurden.    S.  26  —  30  find  alle  Nachrichten  über  die 
auf  Veranlagung  des  Schweizer  Hauptmann«  Foitd 
in  Spanien  errichteten,  aber  auch  bald  faft  gänzlich 
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wieder  eingegangenen  Peftalozzifchen  Schulen  ge- 
bammelt.   S.  30.  einige  Bemerkungen  über  die  Nütz- 
lichkeit der  feit  1788  bis  auf  63  vermehrten  patrio- 
tifchen    Oefellfchaften.     S.  35  u.  ff.  Ober  Prie- 
ftergeift  und  Inqui6tion.     Durch  fpanifche  (von 
TatUvrand  veranlafste)  Ueberfetzungen  von  Münter's 
Gefchicbte  der  Inquifition  und  von  Gregoirt's  Send» 
fchreiben  an  den  Orofsinqoifitor,  welches  letztere 
felbft  bis  nach  Amerika  verbreitet  wurde,  verlor  die 
Inquifition,  die  Oregoire'n  angeblich  widerlegte,  fehr 
viel;  nach  der  Entfernung  desMinifters  Urquijoaber 
erhob  fie  ihr  Haupt  wieder.  —  Die  noch  in  mehrern 
neuen  Lehrbüchern,  der  Sratiftik  aufgeführte  Caval- 
leriefchule  zu  Ocafia  ift  eingegangen  (S.  35.)  Aus* 
fahrliche  Zufatze  (S.  36.  u.  ff.)  handeln  von  den 
fpanifchen  Generalen  der  neueften  Zeit,  von  den 
fpanifchen  Entdeckungsreifen,  mit  der  Notiz  am  En- 
de, dafs,  wahrend  Malefpina's  Reife  vorher  zurück- 
behalten wurde,  doch  180a.  wenigftens  eine  Nach- 
richt von  der  Expedition  eines  feiner  Begleiter  (D. 
Dion  Alcala  Gaüano)  mit  zwey  Oalioten  an  der  Nord- 
weft-Küftc  von  Amerika  durch  den  Marinecapitain 
G.  Oscar  herausgegeben  wurde.    Ueber  das  von 
Bourgoing  nur  kurz  angeführte  arabifebe  1802.  ge- 
druckte Werk,  aus  welchem  6ch  der  belfere  Acker- 
bau und  die  gröfsere  Menge  von  Producten  in  Spa- 
nien ergiebt,  theilt  Hr.  F.  (S.  49  —  5a.)  ausführli- 
chere Nachrichten  mit;  weiterbin  über  die  berühm- 
ten QuerkGlbergruben  von  Almadtn,    fo  wie  über 
den  fpanifchen  Bergbau  überhaupt  nach  Hoppenfack. 
In  einem  Zufatze  über  die  Anhänglichkeit  der  Spa- 
nier an  ihr  Kirchen fyftem  wird  unter  andern  be- 
merkt, wie  poförlich  es  fich  ausnimmt,  wenn  bey 
dem  durch  Klingeln  angekündigten  Vorüberziehen 
des  Hochwürdigen  bey  einem  Schaufpielhaufe  Zu- 
fchauer  und  Schaufpieler  niederknieen ,  letztere  oft 
als  Juden  und  Türken,  ja  felbft  als  Teufel  eoftumirt, 
und  wie  dann  der  Teufel  trotz  feiner  Hörner  und 
Bocksfüfsc  felbft  das  Zeichen  des  Kreuzes  nicht 
vergifst.  —   Bey  feyerlichen  Refresco's  packen  die 
Gäftei  oft  4  —  5  Pfund  Confiruren  ein,  um  fie  mit 
nach  Haufe  zu  nehmen.  —    Die  galizifchen  Maul- 
thiertreiber (Kar agatot  de  Gaiicia),  dielfich  durch 
ihre  Treuherzigkeit  und  Rechtlichkeit  auszeichnen, 
find  im  ausfchUefslichen  Befitze  des  Waarentrans- 
ports  aus  Galizien  nach  Madrid  und  umgekehrt.  — 
Aus  dem  Zufatze  über  die  neueften  Epidemieen  in 
Cadiz  (S.  99 —  101.)  wollen  wir  hlofs  die  Bemer- 
kung ausheben,  dafs  die  Polizeyanftalten  wenigftens 
bey  der  letzten  Epidemie 1 804  ,  mufterbaft  waren.-— 
Den  Handelsnachrichten  von  Malaga,  Reut  und  Bar- 
ctSma  hat  Hr.  F  bedeutende  Zufätze  beygefugt; 
eben  fo  über  den  berühmten  Montftrrat,  und  zu  den 
allgemeinen    Bemerkungen,   welche   letztern  die 
Hauptfortfchritt«  in  der  Vervollkommnung  angehn 
und  damit  fchliefsen,    dafs  alles  auf  eine  alige- 
meine Reform  der  moralifch  politifchen  Verhältnif- 
fe,  auf  eine  allgemeine  Regeneration  diefer  edeln, 
krär>fgen  und  geiftreieben  Nation  hindeutet.  —  Die 
Beylagea  liefern:    I.  Ueberficht  der  fpanifchen  Li- 


teratur zu  Ende  des  I8ten  and  zu  Anfange  des  i9ten 
Jahrhunderts.  II.  Jof.  Nie.  de  Azara,  eiue  biographi- 
fche  Skizze.  III.  Bericht  von  den  Arbeiten  des 
König],  fpan. Seekarten  ßnreau's.  IV.  Spanifche Ent- 
deckungsreife nach  der  Nordweftküfte  von  Amerika 
im  J.  1792.  V.  Geberficht  flmmtlicher  Erziehung*- , 
Bildurtgsanftalten  u.  f.  w.  in  Spanien.  VI.  Ant.  Jof. 
Caranilles ,  eine  biograpbifebe  Skizze. 

GörrnioBH ,  b.  Röwer :  Literatur  der  Rlttrn  Rtifebt- 
fchreibungtn.  Nachrichten  von  ihren  Verfaffern, 
von  ihrem  Inhalte,  von  ihren  Ausgäben  und 
Ueberfetzungen.  Nebft  eingeftreuten  Anmerk. 
über  maneherley  gelehrte  Gegenstände.  Von 
Johann  Beckmann,  Hofrath  u.  ordentl.  Profeffor 
der  Ökonom.  Wiffeofchaften.  Dritte»  Stück. 
1808.  VI.  u.  367  —  553  S.  8- 

Jedem  Freunde  der  Literatur  und  Geographie 
wird  die  Fortfelzung  diefer  fehr  nützlichen  Ar. 
beit,  willkommen  feyn.  Auch  das  gegenwärtige 
Stück,  worin  15  alte  und  wenig  bekannte  Reifen, 
nämlich  Nr.  31  bis  45.  befchrieben  werden,  enthält 
einen  reichen  Schatz  von  Bemerkungen,  die  nur  auf 
der  Oöttingifchen  Bibliothek  und  von  einem  folchea 
Gelehrten,  wie  Beckmann  ift,  gefammelt  werden 
konnten.  Dem  Vf.  genüget  es  nicht,  fofche  Wer- 
ke, die  fich  auf  den  Titeln  als  Reifen  ankündigen, 
anzuzeigen,  und  erhebliche  Stellen  daraus  anzufüh- 
ren und  zu  erläutern,  fondern  er  hat  auch  Reife- 
nachrichten, die  in  Werken  heterogenen  Inhalts  ver- 
fteckt  find  aus  der  Dunkelheit,  hervorgezogen,  und 
die  Geographen  darauf  aufmerkfam  gemacht.  Den 
Patriarchen  von  Conftantinopel,  Jeremias,  der  1589 
nach  Moskau  reifete,  um  dafeJbft  einen  Patriarchen 
einzuführen,  begleitete  der  Bifchof  Arfenius,  der 
eine  Befchreibung  der  Reife  und  der  bey  der  Ein« 
weihung  vorgekommenen  Feyerlichkeiten  in  neu« 
eriechifcher  Sprache  hinterlaffen  bat.  Eine  Ab. 
fchrift  davon  ift  in  der  Bibliothek  zu  Turin  befind, 
lieb,  aus  welcher  fie  in  Codices  manuferipti  btblwtk. 
Taurintnf.  1749  fol.  abgedruckt  ift.  Da  die  Nach, 
rieht  für  die  Ruflifcbe  Kjrchehgefchichte  wichtig  ift, 
fo  giebt  Hr.  B.  das  merkwürdigfte  daraus,  mit  ei- 
nem Zufatze  von  feinem  Freunde  Hn.  v.  Schlözer. 
Unter  den  Bedienten  der  Zarin  befcblofs  pxtpmv  ßx. 
9thsirsi  einen  feyerlichen  Zug  S.  410.  Hr.  B.  weife 
diefes  Wort  nicht  zu  erklären.  Sollte  vielleicht  ftatt 
fixiftsav  zu  lefen  feyn  fiairuv  coquut,  vtl  coqui  fervus 
nach  Hefyckius?  Johann,  dt  Caflro  itinerarium  oder 
Fahrt  auf  dem  rothen  M  eere  fand  Hr.  B.  in  lj'e- 
teris  aevi  analecta  quat  primut  tdid.  A.  Matthauu. 
Zwar  ift  der  lateinifche  Auszug  nicht  fo  vollfrän- 
dig  als  der  in  Purchas  Sammlung  von  Reifen;  der 
Fund  ift  aber  doch  ein  neuer  Beweis  von  der  Bele« 
fenbeit  des  Hn.  B  Der  unter  Nr.  37.  befchriebene 
Ptriplus  Ohtkeri  et  IVulfftani,  der  vielleicht  manchen 
Lefer  aus  Forfters  Gefchicbte  der  Entdeckungen  im 
Norden  bekannt  ift,  hat  vorzüglich  wichtige  litera- 
rifche  Notizen  ,  und  gute  Winke  für  die,  welche  die 
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alte  nördliche  Gefchichte  and  AlterthQmer  bearbei- 
ten wollen.  In  der  Anzeige  von  Ulount's  Reife  er- 
wähnt Hr.  B.  der  alten  deutfcben  Thürme  in  Nie- 
d  er  fachten,  Verlies  genannt,  in  welchen  die  zur  Hin- 
richtung verdammten  Menfchen  herunter  geftürzt 
worden,  erinnert  (ich  «fber  keines  z  u  v  er  I  äffigen  Be- 
weif es  S.  497.  Sollten  die  Beweife,  die  in  dem  von 
Lichtenberg  und  Forfter  herausgegebenen  Göttingi- 


fchen  Magaz.  ater  Jahrg.  S.  417.  angefahrt  werden, 

dem  Hn.  ß.  nicht  hinlänglich  zti  feyn  fcheinen,  oder 
follte  er  ßch  ihrer  nicht  erinnert  heben?  Das  zwe-yte 
halten  wir  für  wahrfchei'nlicher,  als  das  erfte.  AU 
einen  mit  Notizen  mancherley  Art  trefflich  aus  schat- 
teten Artikel  empfehlen  wir  Nr.  4a.  Ambroßi  ' 
dulenfis  kodoeporicon. 


P  O  P  ü  L  Ä  RR  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

MaOükbüro,  b.  Heinrichshofen:  Fünfzig  kleine, 
durchaus  verständliche  Erzählungen  für  Kinder, 
welche  fo  eben  erft  iefen  gelernt  haben.  Von 
einer  Mutter  in  der  Rinderftube  gefcbrieben. 
1808.  VIIJ.  u.  54  S.  gr.  8-  (5  gr  ) 

Ree.  fand  in  diefem  Werkchen  alle  die  Forderun- 
gen«  welche  man  ao  Rinderfcbriften  für  das  frühere 
Alter  machen  kann ,  vollkommen  befriedigt.  Klei- 
ne Erzählungen,  die  für  Rinder  von  fünf  bis  acht 
■Jahren  ein  ungemeines  Intereffe  haben  m Offen ,  find 
in  einem  leichten,  gefälligen  Ton  vorgetragen,  fo 
dafs  die  Pbantaße  nicht  nur  angenehm  beschäftigt, 
fondern  auch  die  Wifsbegierde  unabläffig  angeregt 
-und  befriedigt  wird.     Wir  find  auf  keinen  Gecen- 
ftand  geftofsen,  der  den  Rindern  noch  erft  erklärt 
zu  werden  brauchte,  und  dennoch  haben  wir  nir- 
gends ermüdende  Weitfchweifigkeit  oder  weitge- 
dehnte  Erläuterungen  gefunden.    Alles  ift  mit  klu- 
•ger  Auswahl  und  mit  genauer  Renntnifs  der  Rinder- 
weit,  einfach  und  lebendig  dargeftellt.    Wer  wüfste 
•fieb  auch  in  dem  Ideenkreife  der  Rinder  glücklieber 
surecht  zu  finden,  als  verftändige  Mütter,  welche 
die  Wünfche  und  Bedflrfniffe,  die  Begriffe  und  Vor- 
ftellvingen  der  Rleinen  fo  ruhig  beobachten ,  und  in 
.  ihren  verfchiedenen  Aeuf gerungen  fo  Scher  belau- 
fchen  können?  Zwar  find  wir  uns  bewufst,  manche 
von  diefen  Erzählungen  fchon  anderswo,  aber  nir- 
gends auf  eine  fo  mufterbafte  Art  vorgetragen,  gele- 
fen  zu  haben.   Die  edle  Verfafferin  batalfo,  nach  un- 
ferer  Ueberzeugung,  ihren  Zweck :  „den  Anfängern 
imLefen  für  die  Stunden,  wo  fie  (ich  allein  in  diefer 
Runft  übeü  follen  oder  wollen,  und  wo  Vater  und 
Mutter  durch  Gefchäfte  von  ihnen  entfernt  werden, 
eine  eben  fo  nützliche  und  lehrreiche,  als  leichte 
und  angenehme  Unterhaltung  zu  gewähren"  voll- 
.  kommen  erreicht.  Bey  einem  fo  entschiedenen  Wer- 
the  des  Oanzen  rügen  wir  einzelne  kleine  Mängel 
nur  leicht;  wie  z.  B.  S.  3,  dafs  man  im  Sommer, 
wenn  es  fehr  heifs  ift  und  die  Blümchen  alle  matt 
ihr  Haupt  herabfenken,  nicht  im  Garten  fäet  und 


pflanzt,  und  S.  ai,  dafs  die  Periode:  „Stak  efnmt 
der  SpeifekammerfchlOffcl,  das  war  etwas  herrliche* 
für  fie"  uovollftändig  ift.  Uebrigens  hätte  d*s  Bä- 
chelcben  wohl  einige  hübfebe  Rupfer  und  ein  gefäl- 
ligeres Format  verdient.  L 


Hatoovf*,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  tJtnt  Fibel  zum  Oe« 
brauch  beym  erften  Unterricht  der  Rinder. 
Zun  ich  ft  für  die  Seminarienfchule  zu  Hannover. 
Achte  Auflage.  1806.  40  S.  8.  (roh  lggr.,  gebu» 
den  2  Mgr. ) 

Diefe  vom  Hn.  Superintendenten  Trefurt  in  Göt* 
tingen  bearbeitete  Fibel  ift  uoeb  ganz  nach  denken 
Buchftabiermetbode  zufammengefetzt :  denn— heifs t 
es  in  der  kurzen  Vorrede  —  „ob  und  was  ond  wie 
viel  von  den  neuern  vorgefchlagenen  Metboden  des 
Lefenlehrens  unfrt  (wabrfcheinlicb  ein  Druckfehler 
ftatt  JUr  nnfrt)  Landfchulen  zu  benutzen  feyn  wird, 
mufs  eine  noch  längere  forgfältigere  Prüfung  erge- 
ben.   Zu  rafche  Schritte,  die  blofs  durch  das  Ver- 
dienft  der  Neuheit  begründet  werden  können,  möch- 
te ich  ungern  begfinfr igen."  —    Es  vrireindeft  doch 
überall  recht  fehr  zu  wünfehen,  dafs  die  Seminari- 
ften  für  die  Land-  und  Bflrgerfchulen  in  der  ver- 
nünftigeren Stephanifchen,  oder  noch  beffer  in  def 
fefter  begründeten  Olivierfchen  Lefemethode,  die 
beide  fchceller  und  lieberer  zum  Ziele  führen,  un- 
terrichtet würden,  damit  auf  diefe  Weife  die  wider- 
natürliche und  verftandlofe  Buchftabirmethode  a» 
unfern  EJementarfchulen  allmählich  verdräng  wür- 
de.   Nachdem  der  Vf.  S.  1  bis  8  die  Bucbffaben  ein- 
zeln und  in  ihren  verfchiedenen  Zufammenferzungeo 
aufgeteilt  bat,   giebt  er  S.  9  —  aa.  JJebaogea  im 
Sylbenlefen  und  Buchftabireo  und  S.  aa  —  }f  ^ei" 
ne  Lefeftücke.    Dann  folgen  S.  29  —  36.  Deokfprä' 
che,  Räthfel,  kleine  Verfe  und  Gebete.     Den  Bt- 
feblufs  machen  ganz  leichte  Uebvngen  im  Rechnen. 
Alles  fft  mit  beitänrliger  Rückficht  aut  die.BedOrt- 
niffe  der  früheren  Rindheit  recht  brat  und  löblich 
bearbeitet. 
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Sonnabends,    Atn  19.   November  180g. 


WERKE    DER     SCHÖNEN  RÜNSTE. 


POESIE. 

Lmphc  ,  b.  CrnGus:  Gedichte  von  Friederich  Schiller* 
ZweyterTheW.  ZweyU  ver  belferte  und  vermehr- 
te Auflage.  1805.  390  S.  8-  (1  Rtbir.  4  gr.) 

I  Jas  ältefte  unter  den  Gedichten  diefer  Sammlung  ift 
vom  Jahre  1780;  die  jüngftenfind  v  301804.  Das 
vier  und  zwanzigjährige  Dichterleben  des  Verewig- 
tet!, wie  es  fich  in  diefer  Sammlung  entwickelt,  kann 
man  in  drcy  Perioden  tbeilen.  In  der  erften  hielt  er, 
wie  es  fcbeint,  für  die  Beftimmung  der  Runft,  nicht 
fowohl  Gefühle  darzuftellen,  als  zu  erregen.  Dahef 
So  den  Werken  aus  diefer  Zeit  durchgängig  mehr 
Kraft  als  Maafs,  mehr  Lebendigkeit  als  Geftaltung, 
wie  auch  in  der  Sprache  mancberley  Härte  und  un- 
ftatthafte  Kühnheit.    Merkwürdig  aber  ift  es ,  dafs 
fcuon  damals  (ein  Geift  die  Welt  der  Erfcheinungen 
2u  enge  fand,  und  darüber  hinans  drang  in  das  Reich 
der  Ideen.    Für  die  Lieder,  zu  welchen  die  Liebe 
ihn  begeifterte,  mufsten  Himmlifcbes  und  Ewiges 
ihn  mit  Bildern  verfebn ,  weil  Ge  die  Verwandtfcbaft 
mit  der  Zeit  und  E'de  verfchmihete.    Hieraus  ent- 
Itand  in  feinen  Schilderungen  eine  gewiffe  Erhaben- 
heit, die  aber  nicht  feiten  an  das  Ungeheure  hio- 
ftreifte. 

Das  Lehrgedicht  vom  Jahre  1789»  welches  Ober- 
fchrieben  ift:  du  Künßler  (II.  S.  14.)  eröffnet  eine 
zweyte  Periode,  die  bis  auf  die  Erfcheinung  des  Lie- 
des von  der  Glocke,  (I.  S.  91.)  im  Jahre  1799.  reicht. 
Von  jetzt  an  fanden  die  Ahndungen  feiner  Jugend  Be- 
friedigung und  Auslegung  durch  das  Studium  der 
Philofopbie,  welches  leinen  Ideen  Beftiromtheit  und 
Umrifs  gab.  Was  er  vorher  Ober  den  Sternen  ge- 
facht harte,  das  fand  er  nun  in  der  eigenen  Bruft,  io 
deren  Geheimniffe  er  fich  immer  tiefer  zu  verfenken 
/cbieo.  Üer  Eifer,  welchen  er  damals  der  Unter- 
fuchung  über  das  an  fich  Wahre,  Gute  und"  Schöne 
weihte,  machte  das  Dichterifche  in  ihm  eine  Zeit- 
lang dem  Wiffenfchaftlichen  dienftbar ,  fo,  dafs  von 
fei oen  metaphyfiTchen  Beftrebungen  die  Phantafie 
nicht  ganz  uogekrfinkt  blieb.  Mehrere  Darftellun- 
gen aus  diefer  Periode  verrathen  durch  einen  gewif- 
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fen  Ton  der  Anftrengung,  der  ihnen  eigen  ift,  dafs 
der  Dichter  feines  Stoffs  nicht  immer  ganz  Meifter 
ward,  und  gewahren  daher  einen  Genufs,  der  fich 
hiebt  anbietet ,  fondern  erarbeitet  feyn  will.  Doch 
haben  fie,  je  näher  fie  dem  Ende  diefer  Periode  ftehn, 
defto  mehr  von  dem,  was  er  felber  als  das  Höchfte 
in  der  Runft  kenntlich  machte,  wenn  er  die  Beftim- 
mung derfelben  mit  dem  Worte  Spiel  bezeichnete.  In 
den  letzten  Jahren  feines  Lebens  ruhte  er  von  den 

fthilofophifcben  Forfchungen  aus ,  als  Refultate  der- 
elben  lagen  wenige  grofse  Ideen  in  feiner  Seele,  die, 
feit  fie  Geh  in  Anschauungen  verwandelt  hatten,  kei- 
nem  feiner  Gedichte  mehr  den  Inhalt  gaben ,  allen 
aber  Form  und  Ton. 

Nur  aus  einer  folchen  GemOthsverfaffung,  und 
einem  fo  gebildeten  Geift e  konnten  Gedichte  hervor- 
gehn,  wie  die,  welche  oberfehrieben  find:  DU  An» 
Uken  xu  Paris,  der  Antritt  des  neuen  Jahrhundert, 
Sthniucht,  das  Mädchen  von  Orkans,  die  Gnnfl  des  Au- 
genblicks, dem  Erbprinzen  von  Weimar,  Thekla,  eine  Gei* 
ßerftimme,  An  die  Freunde,  Kaffandra,  der  PUgrim, 
der  Graf  von  Habsburg,  das  Sitgesfeß,  Berglied.  Wel- 
chem unter  diefeu,  die  als  die  theuerften  Vermächt- 
niffe  des  Unvergefslichen  gewifs  in  eines  jeden  un- 
ferer  Lefer  Herzen  treu  verwahrt  werden ,  der  Preis 
gebühre,  möchte  nicht  leicht  feyn  anzugeben;  allen 
aber  ift  eine  gewiffe  fchwermüthige  Sehnfucht  und 
elecifche  Trauer  gemein,  die  defto  inniger  wird  ,  je 
mehr  ihm  der  gewählte  Stoff  verftattete,  feine  eigene 
Empfindung  laut  werden  zu  laffen. 

Hie  von  die  Urfacbe  aufzufuchen,  fcbeint  nicht 
nur  an  fich  lehrreich,  fondern  auch  der  Einficht  in 
den  Charakter  des  Dichters  beförderlich  zu  feyn. 
Der  Verfaffex  diefes  Auffatzes  findet  fie  vornehmlich 
in  der  wunderfamen  Mifchuog  philofophifchen  Tief- 
finns  und  dichterischer  Genialität  bey  dem  Ver- 
ewigten. Hieraus  entfprang  ein  ganz  eigentümli- 
ches Verbältoifs,  worein  er  zu  der  Wahrheit  trat, 
^ein  Verhältnis,  deffen  Entftebung  und  allmählige 
Bildung  Geh  Schritt  für  Schritt  nachweifen  liist. 

In  der  Elegie  vom  Jahre  1795.  (I.  S.  23  )  welche 
oberfchriebeo  iTt:  derOenius,  empfiehlt  er  das  Stu- 
Z  (6)  *  dium 
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dium  der  Schulweisheit  als  einzigen  Erfat2  für  den 
Verluft  der  unfprünalichen  Natur  und  Unfobuld.  In 
einer  andern,  vielleicht  nur  um  einige  Monate  fpäte- 
ren  Elegie  deffelben  Jahres  an  tintn  jungen  Freund  als 
er ßch  der  Wtltweiskeit  widmete.  (II.  S.  133.)  wird  vor 
den  hiemit  verbundenen  Gefahren  für  die  Ruhe  des 
Lebens  uqd  den  Frieden  des  Herzens  gewarnt  in  (tie- 
fen Worten: 

Fiibirt  da  Stilrke  genas,  der  Kämpfe  fchwerften  so  kfimpfe«. 

Wenn  fich  Verftand  und  Hers.  Sinn  und  Gedanken  entxweyn, 
AJuth  genug,  mit  de«  Zweifel»  unfterblicber  Hydra  tu  ringen 

Und  dem  Feind  in  dir  felbft  mnthig  entgegen  tu  gebn 
Mit  de«  Auges  Gefundheit,  de*  Herten*  heiliger  Unfchuld, 

Zu  entlarven  den  Trug,  der  dich  eh  Wahre«  verflicht 
Tliehe,  bift  du  de«  Fahren  im  eignen  Bnfen  nicht  ficher. 

Fliehe  den  lockenden  Rand,  ehe  der  Schlund  dich  verkeimet 
Diocüe  .giengeo  nach  Licht,  und  ftüriten  in  tiefere  Macht  nur, 

Sicher  im  Dämmcrfcbein  wandelt  die  Kindheit  dabin. 

Gleichzeitig  ift  das  Gedicht,  welches  Oberfchrie- 
aben  ift :  da*  verfehleierte  Bild  (II.  S.  108  ).  Mancher 
A-on  denen,  welche  über  Unverftindlicbkeit  deffel- 
"ben  klagen,  hat  wohl  nicht  bedacht,  dafs  dieSchlufa. 
-Worte: 

Weh  dem  ,  der  za  der  Wahrheit  gtht  durch  Schuld, 
Sie  wird  ihm  nimmermehr  erfreulich  feyn ! 

«uf  die  uralte  heilige  Sage  hindeuten,  von  dem  Bau- 
me des  Erkenntniffes,  deffen  unzeitig  genoffene 
Frucht  die  Welt  in  Sande  und  Elend  ftQrzte.  Und 
der  wiederholte  Spruch  des  Orakels : 

Kein  Sterblicher 
Rückt  dielen  Schleier,  bi«  ich  felbft  ihn  hebe, 

was  kann  er  meynen,  wenn  er  nicht  warnen  will  vor 
dem  Uebermuthe,  der  da.«  Höchfte  in  der  Wiffen- 
fchaft, das  nur  aus  einem  lang  fortgefetzten  Leben 
der  Ordnung  undZacht,  des  ftillen  treuen  Fleifses  in 
Erforichung  des  Einzelnen  von  felbft  hervorgehen 
foll,  in  einem  Augenblicke  ertrotzen  möchte,  vor 
der  Tborheit,  Werth  zu  legen  auf  eine  von  aufsen 
angelernte  Erkenntnifs,  die  nicht  auf  dem  Boden  der 
fie  nähren  foll,  erwachfen  ift,  vor  dem  Vorwitze, 
jn  das  Licht  fehn  zu  wollen,  ohne  vorher  das  Auge 
für  den  Glanz  deffelben  geftärkt  zu  haben. 

Das  um  zwey  Jahre  fpätere  Gedicht  die  IVorlt  des 
Glaubens  (I.  S.  28  )  fehlen  den  zahlreichen  Anhän- 
gern der  damals  herrfchenden  Philofophenfchule  zu 
verbürgen,  dafs  Schiller  einer  der  Ihrigen  fey,  und 
diefes  durch  jene  Sprüche  hinreichend  beurkunde, 
in  denen  er  als  einem  Symbol  die  Hauptlehren  ihres 
Tvleifters  auch  den  Ungeweiheten  habe  an  das  Herz 
lcq;ea  wollen.  Nur  vermifste  mancher  mit  Unmuth 
«in  viertes  Wort ,  welches  den  Ideen  von  der  Frey- 
beit,  Gottheit  und  Tugend  die  Idee  der  Unfterblich* 
keit  beygefellen  möchte. 

Aber  man  vergafs,  dafs  der  Verewigte  jenen 
Glauben  durch  die  Schulweisheit  nicht  errungen, 
fondern  trotz  derfelben  bewahrt  habe.  Ueber  das 
für  ihn  Unbefriedigende  in  jener  hatte  er  fich  feboo 
früher  erklärt  in  einem  Sinngedichte  vom  Jahre  1796k 
(I.  S.  323  )  das  fo  lautet : 


Welche  wohl  bleibt  von  allen  den  Philofophieen  ?  leb 
weife  nicht. 

Aber  die  Pbilofbpbie,  hoff  ich,  foll  ewig  beftehn. 
—  Was  er  hier  nur  andeutet,  dafs  die  Erkenntnifs 
der  Wahrheit  etwas  Unendliches'  fey ,  das  fich  nicht 
in  ein  Gefüge  von  Satzungen  einzwängen  laffe  ,  daür 
dergleichen  Lebrfyfteme  nur  als  Verfucbe  Werth  fas- 
ten, nnd  den  ph'lofophifchen  Charakter  verleugne- 
ten, fobald  fie  auf  Allgemeingültigkeit  Anfpruch 
machten,  dafs  die  echte  Philofophie  eine  Gefinoung 
fey,  die  fich  durch  nichts  mehr  nähre  und  ftärke*, 
als  durch  die  Ueberzeugnng,  das  Ziel  ihrer  Bestre- 
bung liege  in  einer  unermefslicben  Ferne,  der  fic* 
der  Menfch  zwar  nähern,  die  er  aber  nie  erreich« 
könne,  weil  die  ihm  einwohnende  Denkkraft,  w> 


i 


durch  er  der  Wiffenfchaft  fähig  wird,  den  bilden- 
den und  wollenden ,  die  ihn  der  Runft  und  Tugend 
fähig  machen,  immer  nachbleibt  —  das  alles  drückt 
er  viel  ftärker  und  beftiromter  aus  in  dem  Gedichte 
von  1803,  welches  überfchrieben  ift  der  PUgrim  (II. 
S.  310 )  und  in  den  Worte*  des  Wahns  vom  Jabre 
(I.  S.  898  )  deren  vierte  Strophe  a\to  lautet: 

—  So  leng  er  glaubt,  daf»  dem  irdfehen  Verftand 

Die  Wahrheit  je  wird  erfcheinen, 
Ihren  Schleier  hebt  keine  Werbliche  Hand, 

Wir  können  nur  ratben  und  meynen 
Du  kerkerft  den  Geift  in  ein  ttfneod/Wort, 

Doih  der  Freye  wandelt  im  Sturme  fort. 

So  feben  wir,  dafs  SckitUr  erfohr,  was  von /eher 
den  edelften  Forfchern  begegnet  ift. 

„Die  Wiffenrchafteo,  fagt  Pascal,  haben  zwey 
fich  berührende  Gränzen.   Die  eine  ift  die  natürlich« 
Unwiffenbeit,  worin  fich  alle  Menfchen  bey  der  Ge- 
burt befinden;  die  andere  ift  die,  wohin  die  grofsea 
SeeleD  gelangen,  welche  alles  vom  Menfchen  Wifs- 
bare  riurebforrchend ,  endlich  finden,  dafs  fie  nichts 
wiffen,  und  fich  auf  derfelben  Unwiffenbeit  betref- 
fen ,  von  wo  fie  ausgegangen  waren.     Das  ift  e/oe 
gelahrte  fich  felber  kennende  Umviffenbeit.  Die, 
welche  die  natürliche  verlaffen  haben  ,  ohne  zur  an- 
dern gelangen  zu  können ,  haben  einen  Auftrieb  ein- 
gebildeter Weisheit  und  fpieleo  die  Klugen.  Diefe 
verwirren  die  Welt,  und  urtheilen  fchlechter  als  die 
übrigen.  **   In  dem ,  was  Pascal'n  für  die  Ruhe  fei- 
ner Seele  das  Unzulängliche  «1er  Wiffenfchaft  ergänz 
te,  in  dem  Glauben  an  heilige  Sagen  von  Wundern 
und  Weiffagungen,  konnte  SchtlUr  (fie  dort  vermifste 
Oewifsheit  nicht  fuchun,  er  fand  fie  in  dem  Ver- 
nunflglauben.   Diefer  aber  verbürgte  ihm  nur,  dafs 
die  Ideen  des  an  fich  Wahren,  Guten  und  Schönen  et- 
was  im  Menfchen  orfprnngliches  feyen.   Eine  vom 
menfehlichen  Oeifre   unabhängige  und  »och  an- 
ders wo  felhftftändige  Wefenbaftigkeit  d^dben  vor- 
auszufetzen,  erklärt  er  für  Thotheit  in  dielen  Wof 
(L  S.  299  ) 

Drum,  edle  Seele,  entreif»  dich  dem  Wahn, 
Und  den  himmlifchen  Glauben  bewahre. 
Wa«  kein  Ohr  vernahm  ,   was  die  Augen  mebt 
Ea  ift  dennoch  da>  Schöne,   die  Wahre. 
E»  ift  nicht  driof.cn.  da  focht  e»  der  Tbor, 
£•  iit  in  dir,  du  bringtt  <(  ewig  hervor.       ^  Wen* 
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  Wenn  er  aber  meinte ,  dafs  diefer  Glaube  ihn  be- 
friedigte: fo  fehlen  er  fich  zu  tiufchen.    Als  Dich- 
ter hatte  er  ßch  die  Idee  pines  durch  Wahrheit,  Oflte 
und  Schönheit  beliebenden   Seeleoreichs  gebildet, 
wogegen  alle«,  was  menfebliche  Runft,  Wifreufchaft 
und' Tugend  hervorzubringen  vermögen,  als  eitles 
Traumbild  verfchwinden  mOfste.     Das  Verlangen, 
als  dereinftiger  Genoffe  jenes  Reichs  zum  Anfchauen 
einer  folchen  überirdifchen  Ordnung  zu  gelangen, 
und  die  Töne  folcher  himmlifchen  Harmonieen  zu 
vernehmen,  hat  ihm  das  unvergleichliche  Gedicht 
eingegeben,  welches  überfchrieben  ift  die  Sthnfuckt, 
(II.  S.  23.  vom  Jahre  igoi.).  —   Da  nun  diefe  Sehn- 
sucht ein  bey  ihm  herrfchendes  Gefahl  ward,  und 
zugleich  mit  der  Innigkeit  derfelben  die  Zweifel  an 
der  Möglichkeit  ihrer  Befriedigung  zunahmen;  was 
konnten  feine  Lippen,  fo  oft  fie  Geh  zum  Singen  öff- 
neten, anderes  hören  1  äffen,  als  Klagetöne: 

Wie  tröbe  es  nicht  feiten  in  feinem  Innern  ans- 
fah,  und  dafs  es  Augenblicke  gab ,  in  welchen  ihm 
alles  rnenfchlicbe  Thun  und  Laffen,  Freuen  und 
Leiden  von  einem  Nichts  auszugehn,  und  in  ein 
Nichts  fich  aufzulöfen  fehlen ,  erkennt  gewifs  jeder 
nicht  ohne  tiefe  Wehmuth  in  den  letzten  Strophen 
des  Siegetfefltt  (Ii.  S.  333.  vom  Jahre  1803.)  —  Da- 
her bey  ihm  Ober  die  Untreue  der  Weisheit  diefer 
Welt,  die  von  den  beiden  anlockenden  Verbeifsun- 


en ,  durch  Enttäufchung  zu  veredeln  und 


rch 

ahrheit  zu  beglücken ,  nur  die  eine  erfüllend ,  das 
Leben  verödet,  jener  an  Verzweifelung  grinzeode 
Unmuth,  der  fich  in  fo  vielen  Gedichten  ausfpricht, 
in  keinem  aber  rührender  als  in  dem  Liede  der  Caf- 
fandra  (II.  S.  66.  vom  Jahre  1802).  Ausrufe  in  dem- 
felben,  wie  folgende: 

Nor  der  Irrthnm  ilt  da«  Leben, 
Und  da»  Wiffen  ift  der  Tod. 
■  Nimm,  o  nimm,  die  tranrge  Klarheit, 
Mir  vom  Aug'  den  blutgen  Schein. 
Schrecklieb  ift  e»,  deiner  Wahrheit 
Sterblichei  Gefif»  tu  feyo. 

Meine  Blindheit  gieb  mir  wieder 
Und  den  fröhlich  dunkeln  Sinn, 
Nimmer  fang  ich  freodge  Lieder, 
Seit  ich  deine  Stimme  bin, 
Zukunft  heft  du  mir  gegeben, 
"Doch  du  nabmft  den  Augenblick. 
Nahmft  der  Stunde  frßhücb  L<-l)cn, 
Nimm  dein  falfch  Gefchenk  tu  rück- 

Mir  erfebeint  der  Lena  vergeben», 
Der  die  Erde  feftlicb  fch  muckt. 
Wer  erfreute  fich  de*  Leben», 
Der  in  feine  Tiefen  blickt? 

—  Solche  Ausrufe  drücken  gewifs  das  Innerfte  fei- 
ner eigenen  FmpBndung  aus,  und  zeigen,  dafs  in 
ihm  der  Kampf  zwifchen  den  Ideen  und  Gefühlen  zu 
einer  Heftigkeit  geftiegen  war,  die  eine  baldige  Ent- 
febeidang  deffelben  herbeyführen  mufste,  hätte  nicht 
der  Tod-ihn  gewaltfam  plötzlich  geendet,  fo  dafs  es 
zweifelhaft  bleibt,  wie  er  fich  wurde  auf- 


gelöft  haben.  Ueberdiefes  Wie  werden  verfchieden  ge- 
Snnte  verfchieden  inutbmafseo.  Weichherzige  From- 
me werden  vielleicht  urtheilen,  dafs  Gott,  der  fich 
nach  feinem  unerforfchlichen  Rath  dem  einen  ent- 
ballt und  dem  andern  verbirgt ,  nicht  länger  würde 
gefäumt  haben ,  das  treue  Streben  des  nach  Ueber- 
zeugung  ringenden  zu  belohnen,  und  fich  ihm  in  der 
Falle  feiner  Gnade  zu  offenbaren,  ja  dafs  er  fich  ihm 
febon  verkündigt  habe  durch  jene  wie  aus  einer  an- 
dern Welt  herüber  ballende  Geifterftimme ,  die  ihm 
tröftend  zurief:  (II.  S.  31.  vom  Jahre  1802  ) 

—  Wie  jeder  wfigt,  wird  ihm  gewogen. 
Wer  et  gleubt,   dem  ift  da»  tieilgt  nah. 

Woit  gehalten  wird  in  jenen  Räumen 

Jedem  fchüneu  gläubigen  Gefühl. 
Wage  du  tu  irren  und  zu  träumen, 
Holter  Sinn  liegt  oft  in  kindfehem  Spiel. 

Die  ftarken  Geifter  dagegen,  die  kein  Bcdürfnifs 
empfinden,  fich  das  urfprünglich  Wirkende  als  et« 
was  mit  Bewufstfeyn  und  Freyheit  Begabtes  zu  den- 
ken, die  den  Glauben  an  die  Fortdauer  nach  dem 
Tode  als  etwas  Irreligiöfes  verwerfen,  diefe  meinen 
vielleicht,  ihn  am  günftigften  zu  beurtheilen,  wenn  fie 
vorausfetzen,  die  Vernunft  würde  mit  der  Zeit  die 
Stimme  des  Herzens  znm  Schweigen  gebracht  haben, 
fo  dafs  er  endlich  Ruhe  gefunden  hätte,  nicht  durch 
Befriedigung  feiner  Sehnfucht,  fondern  durch  Er- 
ftickung  derfelben. 

Wir  an  unferm  Theile,  ohne  in  diefes  Geheim» 
nifs  dringen ,  und  durch  vorwitziges  Befprecheo  die 
Ruhe  feines  heiligen  Grabes  ftören  zu  wollen,  be- 
gnügen uns  anzumerken,  wie  beförderlich  ein  ern- 
ftes  Studium  diefes  Dichters  der  Weckung  und  Nah- 
rung echter  Philofopbie  feyn  könne. 

Was  Pascal  jener  zwifchen  der  natürlichen  und 
gelehrten  Uowiffenheit  in  der  Mitte  ftehenden  Schein- 
Weisheit  vorwirft,  dafs  fie  die  Kluge  fpiele,  und  die 
Welt  verwirre,  trifft  wohl  keinen  mehr,  als  jene 
vorlauten  Katheder  -  Snphiften ,  welche  den  Oeift  der 
Lehrlinge  in  die  Feffeln  ihres  Syftems  zwängen,  und 
die  dürftigen  Satzungen  deffelben ,  als  allgemeingül- 
tig aufdringen  wollen. 

Sollten  denn  nun  edle,  und  der  Philofophie 
Wahrhaft  würdige  Jünglinge,  durch  das  Beyfpiel  ei- 
nes fo  tiefen  Denkers ,  wieder  Verewigte  war,  der 
es  mit  fich  und  der  Wahrheit  fo  redlich  meinte,  ge- 
warnt, nicht  ein  heilfames  Mifstrauen  faffen  gegen 
die  Anmafsung  jener  horlimüthigen  TageSphilofopben, 
und  zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  es  verhalte  fich 
mit  der  Wiffenfcbaft  des  an  fich  Wahren,  Guten  und 
Schönen,  wie  mit  der  Religion  und  Tugend,  denen 
mau  am  ferneften  ift,  wenn  man  fie  zu  bebtzen  glaubt» 
aber  defto  näher  zu  kommen  hoffen  darf,  ein  je  tie- 
feres B-wufstfeyn  man  in  fich  trägt  von  ihrer  Uner- 
reichbarkeit. 
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JUGENDSCHRIFTEN. 

Altona,  b.  Hammerich :  Kurzer  Abriß  des  IVtffens- 
tciirdigfle»  aus  den  Naturmffenfchafttn ,  für  das 
Volk  und  für  Volksfchulen.  In  vier  Tafeln.  Ent- 
worfen von  C.  F.  Caliifen.  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof. 
in  der  Probftey  Hürte.  1808.  Fol.  (8  gr.) 

Es  ift  allerdings  verdienblich ,  das  Volk  durch 
zweckmässigen  Unterricht  in  den  Schulen  mit  den 
Wiffenswürdigfteo  aus  den  Naturwiffenfchaften  be- 
kannt zu  machen,  und  jede  Schrift,  die  diefs  wirk- 
lich befördert ,  kann  nicht  anders  als  willkommen 
feyn.  Ob  indeffeo  das  durch  die  vorliegende  gefche- 
hen  wird,l  möchte  fchon  ihre  unbeh  uliliche  Furm, 
ftatt  deren  doch  lieber  Octav- Format  gewählt  feyn 
möchte,  und  noch  weit  mehr  das  Innere  derfelben 
bezweifeln  laffen.  Oberhalb  in  der  Milte  jeder  die- 
fer  Folio  •  Tafel  befinden  fich  einige  gröfstentheils 
höchft  mittelmäfsige  Abbildungen  fclcher  Gegenftän- 
de,  die  im  Text  vorkommen,  v/elcher  auf  beiden 
Seiten  und  unterhalb  derfelben  abgedruckt  ift.  Die 
erfle  Tafel  enthält  das  Wirfenswürdiefte  vom  Men- 
fcktn  —  nebft  Abbildungen  eines  geöffneten  Menfchen 
und  deffen  inneren  Theile,  befonders  noch  des  Her- 
zens, der  Lunge,  des  Magens  und  des  Gehirns  —  al- 
les fehr  unvollkommen ,  und  auch  durch  die  beyge- 
fetzten,  fehr  allgemeinen  Angaben  (Erläuterungen 
kann  man  fie  kaum  nennen)  zu  keiner  deutlichen 
Vorftelluog  führend.  —  Die  zwtyU  enthält  das  VVif- 
fenswilrdigfte  aus  der  Ffaturgefehi.hte  — -  nämlich  die 
allgemeinften  Angaben,  in  welchen  man  ebenfalls 
die  dem  Volke  fo  nöthige  Deutlichkeit  der  Vorftel- 
hingen  vermifst.  So  ift  z.  E.  der  Elephant  und  der 
Straufs  (letzterer  ganz  fehlerhaft;  Ree.  hat  4  bereits 

fjefehen)  hier  abgebildet ,  und  von  diefem  gefagt:  er 
ey  der  gröfste  aller  Vögel  —  Wäre  es  nicht  bener  ge- 
wefen  ,  ganz  kurz  die  wirkliche  Gröfse  beider  Thie- 
re  anzugeben,  um  eine  deutlirbere  und  richtigere 
Vorfteliaog  davon  zu  bewirken!  —  Von  der  dritte» 
Tafel,  mit  der  Ueberfchrift  „das  WiffenawOrdigfte 
aus  der  Naturlehre"  gilt  daffelbe  Urtbeil,  mit  dem 
Zulatze,  dafs  man  hier  die  duiftigften  Abbildungen, 
und  im  Text  die  meiften  Unrichtigkeiten  trifft. 
Z.  E.  „Feuer,  als  diejenige  Materie,  die  Körper 
fichtbar  macht  und  erwärmt  —  folg!i:'i  (?)  die  QttfUe 
(?)  des  Lichts  und  der  Wärme  in  ihrer  Verbindung  mit 
einander  (!')"  —  „Mitunter  (!!)  firuict  man  Warme 
ohne  Licht  --  mitunter  Ii  cht  ohne  Wärme,  z.  E. 
beym  faulen  Holz  im  Dunkeln,  weshalb  (!)  man  denn 
dem  einen  eigenen  Lichtfatf  und  einen  eigenen  fVHr- 
wlo/J  angenommen  hat,  die  fich  im  Feuer  verbin 
den!  —  (Welch  fonderbare]  Demonfiratior. !  das 
Feuer  foll  die  Quelle  des  Lichts  und  der  Wärme 
feyn ,  und  doch  wieder  felbft  eine  Verbindung  eines 
eignen  Licht  -  und  Wärmeftoffs  enthalten  —  jeder 
diefer  Stoffe  ift  ja  dann  Quelle  für  Licht  oder  Wär- 
me  )"  wo  Licht  und  Wärme  fich  vereinigen,  neh- 
men wir  das,  was  wir  eigentlich  Feuer  nennen, 


wahr-"  —  (Wie  uubeftimmt  und  unrichtig  zugleich! 
Man  hebt,  dafs  fich  der  Vf.  kaum  im  Allgemeinen  in 
der  Pbyfik,  am.wenigften  in  der  neuern  Phyfilc  i:m- 
gefehen,  und  fich  auch  nicht  einmal  mit  den  Rettd- 
taten  derfelben  einirermafsen  bekannt  gemacht  hat.  ,- 
Die  vierte  Tafel  liefert  das  If'ijjinstoiirdigße  von  den 
Lufter jeheinun gen  und  den  Himmelskörpern  —  im  Gan- 
zen fo  ziemlich.    Die  Beschreibung,  welche  von  der 
Sonne  gegeben  wird,  pafst  mit  jener  Erklärusa;  vom 
Feuer  lo  wenig,  dafs  tie  ihr  widerfpricht.    Die  mit- 
lere Entfernung  der  Senne  von  der  Erde  beträgt  bv> 
kanntlich  21  Millionen  Meilen ;  von  ihrer  ungehe» 
ren  Gröfse  hätte  doch  eine  Idee  gegeben  werden  foh- 
len. —    In  der  Erörterung  des  Mondwecbfels  cfurca 
Fig.  4.  find  die  Stellungen  im  Mond  faifch,  und  geben 
daher  keine  richtige  Vorfteliung  von  der  Er/ciiei- 

nune  des  erfteo  urfd  letzten  Vierte/s  fQr  die  Erde.   

Auch  die  Gröfsen  der  Planeten  find  zum "Theil  unrich- 
tig angegeben.    Merkur  ift  ift  mal ,  Mars  4  mal  kJmj- 
ner  als  die  Erde  u.  f.  w.  Von  der  Vtha  tagt  der  Vf. 
nichts,  ungeachtet  feineTabellen  doch  1808  erfebie- 
nen  find.    Allenthalben  findet  man  Gelegenheit  zu 
Berichtigungen  und  Erörterungen. —  Ree.  wQnfcht, 
dafs  der  Hr.  Vf.  die  Materien,  Ober  welche  er  hier 
gefchrieben  hat,  nur  ein  halbes  Jahr  lang  forgfältig 
Ftudiren  möge,  um  felbft  Aber  feine  Schrift  das rirfl- 
tigfte  Urtbeil  zu  fprechen. 

Zittau  u.  Leipzig,  in  Comm.  b.  Schöps :  Kurzer  Ab- 
riß der  chrißliehen  Glaubens  -  und  Sittenlehre,  zur 
Belehrung  und  Wiederholung  für  Ratechumenei, 
von  M.  tfoh.  Friedr.  Heinr.  Crairer,  Diakonus  und 
Frühprediger  an  der  Rreuzkirche  zu  Dresden. 
igo6.  50  S.  8-  (3  gr  ) 

Blofs  auf  Verlangen  derer,  fagt  der  Vf.,  welche 
den  Unterricht  der  chriftlicben  Religion  hey  ibm  ge- 
noffen hatten,  und  ihn  für  fich  wiederholen  wollten, 
wären  diefe  Bogen  gedruckt  worden.    Sollte  man 
aber  för  die,  welche  die  gehörte  Lehre  wiederholen 
wollen,  nicht  mehr  zu  leTen  geben,  als  man  den  An- 
fängern zu  hören  gegeben  bat?  Sollte  für  jenen  auch 
wohl  noch  die  Lehrform  in  Frag  und  Antwort  nö« 
thigfeyn?  Als  Buch  zur  Wiederholung  des  Religi- 
onsunterrichts für  Erwachfene  und  zum  Denken  an- 
geführte junge  Leute,  können  wir  die:Vs  magre  Sie- 
let nicht  empfehlen.  Aber  auch  als  erfter  Unterricht 
betrachtet,  bat  es  gar  nichts  Auszeichnende.*.  r/W- 
mehr  manches  Tadelnswerthe.   Die  alten,  ttbebrli' 
chen  Vorstellungen,  z.  B.  vom  thueoden  and  beuten- 
den Oehorfam,  liohenpriefterlichen,  prophetischen 
und  königlichen  Amte  Jehl  u.  f.  w. ,  findet  man  hier 
nicht  vergeffen ;  hingegen  ift  die  Lehre  *on  dem  Men- 
fchen mit  fünf  Fragen  abgefertigt,  und  diefe  ,  lo  wie 
die  von  den  Engeln ,  folgt  hinter  den  Lebren  von  der 
Erhaltung  und  Regierung  Gottes.    Wie  der  Vf.  suf 
die  Taufe  kommt,  Geht  man  nicht:  denn  von  den 
Sacramenten  wird  erft  beym  Abendmahl  geredet. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


LITERATURGESCHICHTE. 

b.  Clara  Sammer:  A Magyar  Literatura 
Esmirete  etc.  (Anleitung  zur  Renntnifs  der 
Ungrifchen  Literatur.)  Von  Sam.  Papay ,  Bey- 
fitzer  der  ComitätsgerichtstafeJ  und  herrfchaftJ. 
Anwald.  Erfler  Band.  igog.  484  S.  8* 
Auch  unter  dem  Titel: 

Magyar  Minerva.  IV.  Kötst  —  Ungrifche  Minerva 


Die  Lefer  der  A   L.  Z.  erinnern  fich  vielleicht, 
dafs  der  Hr.  Gräf  Georg  Feßctics  von  Zeit  zu 
Zeit  vorzüglichere  Ungrifcb  gefchriebene  Bücher  auf 
feine  Rotten  als  einzelne  Bände  der  Magyar  Minerva 
drucken  läfst,  und  dafs  diefes  Gefchäft  durch  Hrn. 
Stof.  Takdts,  jetzt  Anwald  des  Vefsprimer  Uomcapi- 
jels,  geleitet  wird.  So  erhielten  wir  im  erften  Bande 
der  Minerva  die  trefflichen  Gedichte  von  Anyos, 
im  zweyten  die  moralifchen  Vorlefungen  von  Jof. 
Takdts  felbft,  im  dritten  die  dem  Horaz  nacheifern» 
den  trefflichen  Gedichte  des  Virig.  Nach  einer  merk- 
lichen Paufe,  die  für  die  Fortdauer  einer  fo  frucht- 
bringenden Anftalt  beforgt  machte,  lebt  diefelbe  in 
diefem  Buche,  als  vierten  Bande,  wieder  auf:  und 
allerdings  hat  diefes  Buch  feine  Stelle  in  der  Magyar 
Minerva  vor  vielen  andern  verdient:  da  es  einem 
reellen  und  grofsen  Bedürfniffe  der  Ungrifchen  Li- 
teratur abhilft  —  und  diefs  Bedürfnifs  ift  die  Ueber- 
ficht  und  Renntnifs  deffen,  was  in  dzr  Ungrifchen 
Literatur  bisher  gethan  worden,  um  zu  beurtheilen, 
wie  viel  noch  überall  zu  thun  übrig  fey.  Seitdem 
hey  allen  höhern  Lehranffalten  Profefforen  der  Un- 
grifchen Sprache  und  Literatur  beftehen ,  war  ein 
folches  Buch  fogar  ein  Schulbedürfnifs  geworden. 
Hic.Rivaj,  Prof.  der  Ungr.  Literatur  zu  Peftb,  dach- 
te an  die  Ausarbeitung  eines  fo  nöthigen  Handbuchs, 
ftarb  aber  darüber.  Vergebens  bemfinte  fich  der  Vf.; 
die  hicher  gehörige  Handfchrift  deffelben  zur  Her- 
ausgabe zu  erhalten.  (Sind  denn  die  nachgelaffenen 
Handfchriften  faft  aller  Ungrifchen  Gelehrten  be- 
ftimmt,  nach  deren  Tode  in  indolente  Hände  zu  fal- 
len?) Er  legte  alfo  felbft  Hand  ans  Werk,  und  be- 
fchämte  dadurch  fo  manche  Profefforen  der  Ungri- 
Ergänzungsblättsr  zur  A.  L.  Z.  1808. 


fchen  Sprache  und  Literatur,  die  für  ihr  Fach  gar 
nichts  leiften. 

Hr.  P.  zeigt  fich  in  diefem  Buche  zwar  als  kei- 
nen Veteranen,  jedoch  auch  als  keinen  Neuling  in 
den  Begriffen  von  Literatur  überhaupt  und  in  der 
Renntnifs  der  Ungrifchen  Literatur  insbefondere: 
und  fein  Buch  ift  für  einen  erften  Verfuch  diefer  Art 
brauchbar  gerathen.  Er  tbeilt  daffelbe  in  drey  Ab- 
fchnitte.  1)  Urfprung  und  natürliche  Befchaffenheit 
der  Ungrifchen  Sprache.  2)  Ueberficht  der  Ungri- 
fchen Literatur  und  Bibliographie,  fowobl  nach  chro- 
nologischen Zsitperioden ,  als  nach  Real- Fächern. 
3)  Eine  Ungrifche  Chreftomatbie  oder  Auswahl  vor- 
züglicher  Stücke  aus  Ungrifchen  Rlaffikern  zur  Bil- 
dung des  Gefchmacks.  Nur  der  erfte  und  zweyte 
Abfchnitt  füllen  diefen  Band:  die  Ungrifche  Chre- 
ftomatbie ift  für  den  fünften  Band  .der  Ungrifchen 
Minerva  vorbehalten. 

In  der  Einleitung  erklärt  der  Vf.  zuerft  den  Be- 

ffriff  der  Literatur  überhaupt,  dann  der  vaterländi- 
chen ,  und  zeigt  die  Notwendigkeit  für  alle  Völ. 
ker,  die  letztere  vorzüglich  zu  cultiviren:  und  die 
lateinifebe  Sprache  aus  den  Gefchäften,  Gerichten 
und  Schulen  zu  verbannen.  Der  Vf.  verfchweigt  die 
Einwürfe  nicht,  die  wider  den  Gebrauch  der  Ungri- 
fchen Sprache  in  Ungern  in  Gefchäften,  Gerichten 
und  Schulen  gemacht  zu  werden  pflegen,  vielmehr 
trägt  er  fie  mit  rühmlicher  Offenheit  in  ihrer  ganzen 
Stärke  vor,  widerlegt  fie  aber  auch  gründlich  und 
befcheiden.    Der  Abfchnitt  üker  den  Urfprung  und 
die  natürliche  Befchaffenheit  und  Bildfamkeit  der  Ungri- 
fchen Sprache  ift  mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  Rh. 
vaj's  Grammatica  elaboratior.  und  auf  Ris  Preis- 
feh rift  ausgearbeitet.  MitBevaj  glaubt  er,  (und  diVe 
Ueberzeugung  dürfte  wohl  die  allgemeine  werden,) 
dafs  die  Ungrifche  Sprache  fq  gut  wie  die  Finnifche 
Sprache  einer  -  und  die  Hebräifche  Sprache  andrer, 
feits,  mit  deren  beiden  fie  etliche  Wörter  und  den  in- 
nern  Bau  gemein  hat,  Enkel  einer  alten  afiatifrhen 
Urfprache  feyen :  und  dafs  fie  alfo  mit  den  Finnifchen 
und  mit  der  Hebräifchen  und  Arabischen  Sprache  in 
Co!  lateral  ,  nicht  aber  in  Defcendenz  Verhältniffen 
ftehe.    Eine  Reife  nach  Siberien  und  Afien ,  veran- 
ftaltet  von  einer  Ungrifchen  Akademie  der  Witten- 
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fchaften,  die  auch  der  Vf.  S.  71.  anregt,  könnte  hel- 
fen, diefe  Verhältniffe  genauer  zu  entwickeln.  In 
dem  Kapitel ,  über  den  innen  Bau  und  du  Bildfamkeit 
der  Ungnfcheu  Sprache ,  nimmt  der  Vf.  iden  Sprach- 
gebrauch zur  Entfcheidungsregel  für  die  Schriftfpra- 
che  an,  und  fetzt  diefen  Sprachgebranch  in  die  Ue- 
bereinftimmung  der  Mehrheit  der  Bewohner  Ungerns 
Ton  höheren  Ständen  vom  Bakonyer  Wald  angefan- 
gen, bis  zur  Szekler  Gränze.    Analogie,  Etymolo- 
gie und  Euphonie  läfst  er  nur  als  Hülfsmittef  diefes 
Sprachgebrauchs  gelten.    Diefe  Orundfätze  find  aber 
in  der  Anwendung  fehr  fchwankend  :  fo  z.  E.  kann 
Ree  dem  Vf  nicht  beypflichten,  dafs  vermöge  diefes 
Sprachgebrauchs  a'hazbtU,  nicht  aber  a'hAztröt  zu  fa- 
gen  und  zu  fchreiben  fey ;  letztere  ift  die  Siebenbür- 
gifche,  aber  auch  z.  E.  zu  Miskoltz  gebräuchliclie, 
und  der  Analogie  und  Euphonie  angemeffenere  Form, 
fo  wie  Oberhaupt  der  vom  Vf.  8.439.  in  dieferRück- 
fiebt  fehr  getadelte  Revaj  mit  Recht  viel  auf  die  Au- 
torität der  Siebenbürger  (bey  denen  fich  die  Ungri- 
fche  Sprache  im  Ganzen  reiner,  wie  die  Deutfche  in 
Meifsen  erhalten;  gebaut  hat.    Ein  Glück  ifts  übri- 
gens, dafs  die  Abweichungen  in  der  Ungrifchen  Spra- 
che und  Schrift,  die  S.  78.  hergezählt  werden,,  wirk- 
lich unbedeutend  find ,  und,  für  keine  abgeänderte 
Dialekte  gelten  können :  die  wenigen  Zwiftigkeiten 
über  den  rechten  Sprachgebrauch  könnte  eine  Ungr. 
Akademie  leicht  fchlicbten.  Ohne  dem  Vf.  in  feinen 
gröfstentheils  nach  Kü  bearbeiteten  grammatifchen 
und  philologifeben  Unterfuchungen  weiter  zu  folgen, 
bemerken  wir  nur  S.  t?i. ,  dafs  das,  was  Ober  die 
Entlehnung  von  fremden  Wörtern  zur  Ungrifcben 
Sprache  getagt  wird,  philofophifeber  hätte  ausgeführt 
werden  können  und  follen,  weil  diefe  fremden  Wör- 
ter aueb  fremde  Dinge  und  Gebräuche  bezeichnen, 


te:  denn  obwohl  febon  die  chronologifche  Zufam- 
menftellung  des  Vf.  dem  denkenden  hiftorifcben  Le- 
fer  vielen  Stoff  zu  Bemerkungen  giebt,  fo  Jft  doch 
die  Skizze  für  eine  Ungrifche  Literalurgefchicbte  za 
mager.    So  z.  E.  verdienten  ein  Joh.  hrdöfi,  ein  Se- 
baftian  Tinodi  ausführlichere  Biographieen,  die  Dre- 
ckereyen für  Ungrifche  Bücher,  die. damals  errich- 
tet worden,   ihre  Errichter  und  Inhaber  Latten 
rühmlich  erwähnt  werden  follen ;    von  manchen 
Schriftftellern ,  z.  E.  Valkai,  Nagy  Bitzai  (S.  j?3.\ 
find  ihre  Schriften  nicht  beftimmt  angegeben  j  to 
manche  gedruckte  Werke  find  nicht  erwähnt  wor- 
den ,  und  zwar  nicht  unwichtige ,  wie  z.  E.  hißorüii 
Enit.  Matty&s  Kirälw  doigairöt;  endlich  fehlen  alle 
Schriftfteller,  deren  Werke  nicht  gedruckt  worden, 
fondern  noch  in  Handfchriften  liegen.    Viele  folcher 
Handfchriften  hiftorifchen  Inhalts  theite  in  Verfen, 
tbeils  in  Profa,  verdienten  auch  defswegen  in  einer 
Ungrifchen  Literaturgefchichte  erwähnt  zu  werden, 
damit  fie  ans  Licht  gezogen  würden.   (Man  verglei- 
cht die  von  Hrn.  Steph.  Rulcfär  herausgegebene 
Szekler  Chronik.)   Der  Graf  Gide»  0  Rirlij  ^ing  vor- 
züglich auf  die  Sammlung  folcher  Handfchriften  aus, 
und  in  feiner  nachgelaffenen  Bibliothek  müfsten  fich 
deren  viele  finden.  —    Was  unter  Maria  Tberefi« 
durch  Organifirung  des  öffentlichen  Unterrichts  in 
Ungern ,  unter  lofeph  II. ,  mit  welchem  die  dritte 
Periode  anhebt ,  durch  Aufbebung  des  Pretszwsogef 
auch  für  die  Ungrifche  Literatur  indirect  Gutes  ge- 
wirkt worden,  das  erkennt  der  Vf.  dankbar.  Die 
Verdienste  der  neueften  Landtagsfchlüffe  unter  Leo- 
pold II.  und  Franz  I.  um  die  Ungrifche  Literatur, 
werden  mit  gebührenden  Lobfpruchen  gewürdigt, 
und  in  der  That  erwecken  die  biedureb  veranlagtet? 
literarifchen  Anftrengungen.der  Magyar.  SrhriftfteJ- 


welche  die  Ungrifche  Nation  von  andern  angenommen    1er  S.  40.  alle  Achtung  für  die  Energie  diefes  Volks, 


hat,  und  deren  Ueber ficht  daher  zur  Culturgefchicbte 
der  Nation  gehört. 

Die  Ueberficht  der  Ungrifchen  Literatur  nach  Zeit- 
perioden und  nach  wiffenfchaftliclien  Fächern,  ift 
mit  fleifsiger  Umficht  bearbeitet,  mit  Hülfe  der  Ungr. 
Bibliothek  des  Steph.  Sandor  und  des  Szechcnyi- 
fchen  Bibliothek;  •  Caralogs:  der  Auffatz  im  Febr. 
des  Intel].  Bl.  der  A  L.  Z  1798  fcheint  von  unferm 
Vf.  ebenfalls  zweckmässig  benutzt  worden  zu  feyn. 
S.  34$  ift  der  Vf.  fo  verftändig,  dem  Afterpatriotis- 
mus nicht  nachzugeben,  und  es  rein  herauszufagen, 
dafs  es  nie  eiu  Alt  -  Maeyarifches  National- Alphabet 
(fogenannte  Ci  arakteres  Hunnicos)  gegeben.  Die 
erfie  Zeiipcriode  der  Ungrifchen  Sprache  vor  der  Re- 
formation ift  ziemlich  leer:  die  zwryte  Periode  geht 
ven  der  Reformation  bis  auf  die  Zeiten  Jofeph  II. 
Die  Rcfo  rmation  hat  auch  in  Ungarn  dein  Volke 
die  Zunge  gJHebfam  gelöft;  ihr  und  der  durch  fie 
reranlalsten  Reaction  rero'ankt  Ungern  die  Grund- 
lage feiner  Sprach- Cultur  im  fechzehnton  und  fieb- 
zclinten  Jahrhundert:  fic  erlebte  damals,  nach  dem 
Ausdrucke  des  Vf.,  ihre  J»ingliugsjahre  (S  368.). 
Hier  ift  es,  wo  der  R*c  vorzüglich  mehr  Ausfnhr- 
liohkeit  einer  künftigen  Ausgabe  des  Buches  wünfeh- 


und  alle  gute  Erwartung  für  die  Zukunft. 

Nach  diefer  chronologifrhen  Ueberficht  folgt 
eine  Rt cd  -  Ueberficht  der  Urgrikhen  LiUrattr  *ath  tnf* 
fenfehaftlichen  Fächern.    Das  Refuhat  derfelben  (teilt 
der  Vf.  felbft  S-  458.  mit  folgenden  Worten  auf  :  W  ir 
fehen  daraus,  dafs  unfre  Literatur  in  Rückfirht  ihrer 
Ausdehnung  nicht  fo  gar  fchlecht  ftehe,  als  einige 
glauben,  dafs  fie  aber  aurh  noch  weit  hinter  der  Li- 
teratur andrer  hochcultivirten  Furopäifcl  en  Völker 
zurück  flehe.    Diefem  unparteyifchen  Urthed  fünmt 
auch  Ree.  bey,  und  glaubt,  dafs  <!iefe  Real  Veher- 
ficht  viel  dazu  beytragrn  könne,  nachzuwr  ;/>/»,  wo 
und  in  welchen  Fächern  Unerifche  Schriftlteüer  ßch 
zum  Beften  ihrer  Nation  verfuchert  tollten.  Linnes 
diefer  Art  bemerkt  auch  unft-r  Vf.  z.      da(s  aufset 
der  Mulik  und  der  Zeichrnkunft  fonft  über  die  fchö- 
nen  Rüufte  noch  nichts  in  Ungrifcber  Sprache  ge- 
fchrieben  fey.    Schmerzlicher  aber  ift  es,  dafs  man 
noch  jetzi  keine  ordentlir-lie  Geographie  "Von  Untern 
in  Ungrifcber  Sprache  befit'üt;    für  eine  Ungrifche 
Original  Gefchichte  wird  Hr.  Vinig  forg-n,  dei'fen 
M.iqvar  Szä/adok  ( Unrrif.  be  Jahrhunderte)  Ree 
nächstens  auzuieigen  gedenkt.  ^°lD«r 
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Der  Vf.  fchliefst  diefen  erften  Bancf  mit  einer 
Abhandlung  über  die  Hinderniffe  und  ßefördernngg- 
mittel  der  Ungrifchen  Literatur,  über  welche  Ree. 
fich  bereits  bey  einer  andern  Gelegenheit  gelufsert 
hat.  Wir  wünlehten  die  fem  Werke  einen  fachkun- 
digen deutfehen  Ueberfetzer,  der  aber  aus  den  weit- 
läuftigen  Unterteilungen  Aber  die  Ungrifche  Sprache 
blofs  das  dem  Auslände  Intereffante  ausziehen,  hin- 
gegen die  chronologifclie  und  Real  •  Ueberficht  der 
Ungrifchen  Literatur  nach  den  angegebeaen  Gefichts- 
punkten  erweitern  und  vervollkommnen  müfste.  Gä- 
be er  fodann  noch  aus  der  zu  erwartenden  Cnrefto- 
mathie  die  beffern  Stücke  in  treuer  deutfeber  Ueber- 
fetzung:  fo  hätte  er  alles  Nöthige  getban,  um  den 
zahlreichen  Liebhabern  der  Literatur  im  Ganzen,  das- 
jenige, was  in  der  Ungrifchen  Literatur  bemerkens- 
wert h  ift,  an  die  Hand  zu  geben,  und  den  Forfchern 
aller  Sprachen,  den  künftigen  Jenifcb's,  den  Ade- 
lung^, ihr  Gefchäft  in  diefem  Fache  zu  erleich- 
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Loiwio ,  b.  G.  Fleifcher  d.  J. :  Lexicon  der  Vom  Bahr 
1750  bis  l§oo  verflorbtnen  teutfehen  Sekrijtßrller, 
ausgearbeitet  von  Johann  Georg Meuftl.  —  Achter 
Band.  tgo8.  584  8- 

Mit  diefem  Bande,  der  mit  Lach  anfängt  und  in 
JV1.  mit  Mazzioli  fchliefst,  wäre  denn  nun  die  Hälfte 
diefes  Werks  geendigt,  und  die  Hoffnung,  es  vollen- 
det zu  fehen,  a  \<h  um  ein  gutes  Theil  mehr  gefi- 
chert.  So  wie  es  der  Natur  der  Sache  nach  bisher 
keinem  Theile  an  Artikeln,  dereo  Intereffe  auf  den 
berühmten  Schriftftellern  felbft  beruht,  oder  auch  an 
intereffanten  Nachrichten  von  minder  berühmten 
fehlte,  fo  ift  diefs  auch  der  Fall  mit  diefem  Bande. 
Auf  einige  derfelben  wollen  wir  auch  shier  aufmerk- 
sam machen,  fo  überflüffig  es  auch  für  mehrere  Le- 
fer  feyn  dürfte.  So  findet  man  hier  den  Grafen  von 
Limberg,  Verf.  des  durch  manche  Paradoxieen  aus- 
gezeichneten Mimorial  d'an  ntondain  und  anderer 
Schriften  in  franzöfifcher  Sprache,  mit  welcher  die- 
ser weitgereifete  H-fmai.n,  nach  der  Sitte  feiner 
Zeit,  wohl  bekannter  feyn  mochte,  als  mit  der 
deutfehen  M  uti  er  Sprache ;  £f.  H-  fjtmbert,  zu  deff».n 
Biographie  f<>  viele  Bewunderer  diefes  Genies  reich* 
liehe  Beiträge  lieferten  ;  5".  G.  Lange,  der  die  Strei- 
tigkeit feines  Vaters  mit  Wolfen  zu  der  feinigen 
machte,  und  dadurch  auf  den  fpatem  Streit  mit 
Leffing  in  p.-etifchen  Angelegenheiten  vorbereitet 
war;  M.  Fr.  JjdermMlltr ,  durch  feine  vielen  mikro- 
feopifchen  Unterteilungen  bekannt  und  ausgezeich- 
net durch  fon  <erbarc  Schickfale;  Ar.  G.  Le/ke;  G. 
Isß;  G.  E.  f.rß*q;  A.  v.  f^yrer;  G.  C.  Lichtenberg; 
Lichtwtr ;  den  Ansitomeo  und  den  Pädagogen  Lieber- 
kühn;  Pk  O.  Upper t ;  Liscow ,  von  deffeu  Leben,  fo 
viel  auch  wiederum  neuerlich  darüber  gefrhrieben 
worden,  doch  nur  fehr  fparfame  Nachrichten  Geh 
geben  laffen;  v  Imh;  den  fleifsigen  Longolius ,  der 
voa  dem  logen aonteo  Zedierifchen  Univerlallexicon 


allein  die  erften  18  Bände  bearbeitete;  den  unglück- 
lichen Lomitz;  R.  F.  Grafen  zu  Lynar;  SaL  ASaimou; 
den  von  den  orthodoxen  Theologen  Hollands  ver- 
folgten Juriften  v.  d.  Marek;  den  Chemiker  Marg- 
graf,  der  Bereits  in  dem  J.  t-47.  der  Memoiren  der 
Berliner  Akademie  Explrlrncts  chimiques  faites  dant 
le  defftin  de  tirer  un  viritaklt  Sucre  de  diverfts  plantet 
qui  naijfent  dans  not  contrlte  lieferte,  eine  Idee,  die 
erft  fpät  l^t Aard  wieder  rege  machte;  den  Natuf- 
forfcher  Martini;  die  Gebr.  Mascove;  v.  Manviilon; 
Tob.  Mayer,  in  mehreren  Hinfichten,  befonders 
auch;  einer  dürftigen  Jugend,  Lambert'ea  an  die 
Seite  zu  fetzen.  Von  Ergänzungen  und  Berichtigun- 
gen fügen  wir  nur  einige  wenige  bey,  die  wir  bey 
der  Durchficht  zu  fammeln  veranlafst  wurden,  F. 
Lachmann 's  Verfueh  einer  Rirchengefchichtedes  acht- 
zehnten Jahrhunderts  '1771),  ift  nicht  viel  mehr  als  ein 
oft  fehlerhaft  nachgefchriebenes  Heft  der  Vorlefungen 
des  verftorbeneo  Dr.  NBjfelt,  der  fich,  unfers  Wiffens, 
nie  öffentlich  darüber  befchwerte.  Lsfont,  der 
noch  zwifchen  1750  und  1760  geftorben  feyn  fall,  ift 
nur  Ueberfetzer  der  Expiration  hiß.  d  un  Tabltau  e» 
relief,  der  Vf.  des  polnifch  gelchriebenen  Origi- 
nals ift  wirklich  der  Bifchof  Kraficki;  Lamberti' s  cos« 
mologifche  Briefe  überfetzte  der  franzöfifche  Aftro- 
nom  Darquier:  doch  können  wir  das  Genauere  nicht 
angeben.  Die  Leisnerfchen  Anmerkungen  zu  Lam- 
bert. Bot  Ant.  graee.  finden  fich  auch  in  dela  Grange's 
franzöfifcher  Ueberfetzung  diefes  Werks  (1760.)  — 
Die  von  ff ufiker'n  herausgegebene  franzöfifene  Ueber- 
fetzung der  Ltffingfchtn  Dramaturgie  fall  von  dem 
durch  feine  Gefandtfchaftspoften  bekannten  Cacault 
herrühren.  Bey  LifbtrkUhn's  lateinifcher  Ueberfet- 
zung von  Campe's  Robinfon ,  fehlen  die  zwey  fpätern 
von  Gedicke  beforgten  Ausgaben  von  1789  u  1794.  — 
Von  Marggrafs  chemifchen  Schriften  gab  bereits 
176a.  deMachy,  der  auch^Kuirr'x  Chemie  und  Pott'* 
cnemifche  Abhandlungen  Oberfetzte,  eine  franzöfi- 
fche Sammlung  heraus.  May  de  Romainmotitr.  lie- 
ferte aufser  der  hier  bemerkten  Hiß.  Mit.  des  Suiffet 
(177a.  a  V.)  auch  ein  Hift.  Mtl.  dela  SuiJJ'e  et  etile  des 
Suijfes  dans  les  diffirens  jervues  de  l'Europe  (Laufanne 
178a.  8  V.  8  ).  *f.  F.  Mayer s  Katechismus  des  Feld- 
baues überfetzte  Marni  im  J.  1803  ins  Franzöfifche, 
mit  Anmerkungen  — -  Von  bemerkten  Druckfeh- 
lern wollen  wir  nur  zwey  in  den  Namen  hier  auf- 
gefabrter  Scbriftfteller  bemerken:  Laiartmg  mufs 
Lauharting,  Lakmann  mufs  Laxmann  heifsen. 


Mit \u,  b.  Steffen  hagen;  follftändigt  Bibliothek  Kur- 
Itindi/cher  und  Pillenfcher  Staats 'chriften  ,  der 
Zeitfolge  uach  aufgehellt  von  ffohann  Ciirlfloph 
Scltwarz.  Mit  Bewilligung  der  Kaif.  Rigaifchen 
Cenfur.  1799.  14.  u  49.6  S.  gr.  g. 

Mit  Recht  durfte  der  im  Nov.  1805.  verftorbene 
Vf.,  ehemaliger  fehr  verdienter  Bürgermeister  zu 
Riga,  diefe  Bibliothek  vollftändig  nennen:  denn 
fchwerlich  möchte  man  wohl  voa  1561  bis  zu  Ende 

des 
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des  J.  1795,  da  dicv  Unterwerfung  Kurlands  unter 
Rufsland  erfolgte,  irgend  ein  gedrucktes  oder  band- 
fchriftliches  Werk  oder  Werkchen  vermiffen,  das 
dem  Vf.  nicht  bekannt  wäre.  ,  Von  allen  diefen 
Schriften  bat  der  Vf.  nicht  nur  faft  durchaus  den 
Inhalt  angegeben,  fondern  er  bat  auch  von  den 
lehr  häufig  ungenannten  Verfaffern  genauere  Nach- 
richten zu  geben  gefacht,  und  wir  machen  daher  die 
Literatoren  auf  (Tiefe  Bibliothek  als  auf  ein  wichti- 
ges Supplement  zu  Gaäebufek  aufmerkfaui.  •  So  findet 
man  hier,  um  nur  ein  paar  Beyfuiele  anzuführen, 
mehrere  Nachrichten  von  den  beiden  Grafen  Keffer- 
üng,  die  in  MemfeVs  Lexicoo  der  von  1750  bis  1800 
verstorbenen  deutfehen  Schriftftellern  vorkommen, 
einige  Nachrichten»  welche  die  Meufelfchen  ergän- 
zen, und  einige  weniger  bekannte  Schriften  des 
im  J.  1798-  verftorbenon ,  durch  feine  belletrifti- 
fchen  Schriften  und  Reifen  bekannten  Mitauer  Prof. 
Schulze.  Ueberdiefs  ift  das  Ganze  fo  abgefafst,  dafs 
«8  als  ein  nicht  unwichtiger  Beytrag  zur  Gefchichte 
Kurlands  anzufehen  ift.  Dazu  dient  auch  gewiffer- 
-mafsen  der  Anhang,  der  die  von  der  Cenfur  zu  Riga 
•veränderten  oder  geftrichenen  Stellen  in  integrum 
Teftituirt.  Hier  einigu  kürzere  Beyfpiele  davon  ,  in 
■welchen  die  von  der  Cenfur  getilgten  Worte  curfiv 

fredruckt  find.  S.  105.  Die  Kaiferin  Anna  vun  Rufs- 
and hatte  febon  den  Vorfatz  gefafct,  auf  den  Todes- 
fall des  Herzogs  Ferdinand  von  Rurland  ihren  Favo- 
riten, den  Graten  Biron,  auf  diefen  HerzogsftubJ  zu 
erheben.  S-  150.  die  unglückliche  Begebenheit,  da 
der  Herzog  Ernft  Johann,  als  Regent  des  ruß'ifchen 
Reichs  geftürzt.  —  Einige  ganz  geftrichene  Titel  von 
Schriften  abgerechnet,  ift  auch  S.  160.  von  einem 
langen  Titel,  der  von  Volksrechten  foricht,  blofs 
das  erfte  Wort  ftehen  geblieben ;  Oberhaupt  wurde 
alles  gpftrichen,  was  nur  im  geringften  dem  ruffi- 
feben  Hofe  inifsfällie  feyn  konnte,  oder  fo  abgeän- 
dert, wie  es  diefer  RückGcht  angemeffen  fehlen. 

.     VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Law.10,  in  Joachims  Liter.  Magazin:  Endümen 
über  dtn  Geiß  des  Zeitalters. 

Auch  unter  «lern  Tita) : 
Briefe  vermochten  Inhalts,  wie  fie  der  Geift  des 
Zeitalters  veranlafst  hat,  ohne  Jahrszahl.  XIV. 
u.  338  S.  8-  (1  RtbJr.  8  gr  ). 

Dia  Tendenz  diefer  Schrift  geht  vorzüglich  da- 
hin, die  chriftliche  Religion  mit  der  Vernunft  in 
Uebereinftimmung  zu  bringen,  und  dadurch  den 
gefjbrlichften  Feinden  der  Menfchbeit,  dem  reli- 
giüfeu  Aberglauben,  dem  Myfticismus  und  Indiffe- 
rentismtis  im  Chriftentbum  entgegen  zu  arbeiten. 
Diefe  glaubt  der  ungenannte  Vf.  unferem  Zeitalter 
eben  fo  fehr  eigen ,  als  es  fich  auf  der  andern  Seite 


durch  vernunftigen  und  unparleyifchen  Prflfungs- 
geift,  und  durch  weifes  und  vorfichtiges  Zweifeln 
am  Ungegründeten  auszeichnet.  Indefs  würden  die 
Feinde  der  Vernunft  fie  niemals  Oberwältigen,  ob 
fie  gleich  ihre  Fortfehritte  aufhalten  könnten.  (Jra 
aber  diefe  Ilinderniffe  möglicbft  zu  vermindern, 
wäre  nichts  wichtiger,  als  den  GJauben  an  rein« 
chriftliche  Lehren  auszubreiten.  —  Zu  die  fem 
Ende  btfmühet  fich  der  Vf.,  mehrere  wichtige  Lehren 
des  Chriftenthums,  infonderheit  der  Verfobnuogs- 
lehre,  gereinigt  von  den  Zufätzen  und  Beymifchun- 
gen  der  fpätern  Kirchenlehrer,  als  tfbereinftimmend 
mit  der  Vernunft  darzuftellen.  Seine  Anficht 
fcheint  uns  meiftens  richtig  zu  feyn ,  und ,  wenn 
wir  gleich  nicht  eben  neue,  oder  vorzüglich  fcharf- 
finnige  Entwicklungen  gefunden  haben,  fo  ift  doch 
das  Räfonnement  zusammenhängend  und  fafslich 
vorgetragen.  Nur  hie  und  da  wird  der  Vf.  zu  weit* 
liuftig;  auch  ift  die  Sprache  nicht  immer  richtig. 

Was  er  Ober  einige  politifebe  Gegen ftinde ,  und 
öfterer  noch  Ober  einige  pädagogifche  gelegentlich 
beybringt,  Ift  von  geringerem  Gehalt,  und  bitte 
füglich  wegbleiben  Können.  Gleichwohl  hat  ihn 
diefs  veranlafst ,  Briefe  vermifchten  Inhalts  zu 
febreiben,  zu  deren  Bekanntmachung  er  fich  auf  die 
Bitte  des  ungelehrten,  aber. aufgeklärten  Freundes 
eotfchlofs ,  an  den  fie  gerichtet  waren. 

Lernte  u.  Maktoiew, b. Schwan  u.  Götz:  TafchenbucW 
für  f805-  Spanien,  nach  Langte,  von  L.  F.  Frey- 
herrn 0.  Bilderbeck.  1805.  290  S.  12.  Mit  Rupf. 
(aRthlr.  8gr.). 

Wie  der  im  vorigen  Jahre  verftorbene  Langte  Ober 
Spanien  gefchrieben  hat,  ift  bekannt.   Wer  Bonmots 
lefen,  wer  ein  paar  fluchtige,  balbwahre  Notizen  auf- 
ba  (eben  will,  der  greife  nach  diefem  Büchlein,  erfin- 
det deren  in  Ueberflufs.  Wer  aber  nicht  bloß  /«eben, 
wer  Spanien  und  die  Spanier  gründlich  kennen  lernen 
will,  der  fehl  age  Bour going,  Ftfcher,  Link,  Labor  de, 
und  ähnliche  nach  Verdien It  gewürdigte  Werke  nach. 
Bey  diefer  Ueberfetzung,  oder  vielmehr  Bearbei- 
tung ift  die  «Vitt«  AuflagedesOrigiuals(von  1796)  zum 
Grunde  gelegt.  Hr.  v.  B.  meynt,  dafs  das  Werk  be- 
trächtlich verbeffert  worden  fey.  Diefs  ift  aber  ganz 
und  gar  nicht  der  Fall.  Es  wimmelt  noch  immer  von 
hiftorifchea ,  ftatiftifchen ,  topographifchen  Fehlern, 
u.  f.  w.  wie  vorher.  Diefe  hier  zu  verbeffern,  würde 
mehr  Raum  erfordern ,  als  einem  fo  unbedeutenden 
Büchlein  gewidmet  werden  kann.  Wir  fchiie/sen  da- 
her mit  der  Bemerkung,  dafs  Hr.  v.  B.  einige  Provin- 
eialismen  wie  gewunken,  u.  f.  w.  abgerechnet,  recht 
brav  gearbeitet  hat;  dafs  die  Kupfer  den  Künftlern 
Ehre  machen;  dafs  das  Aeufsere fehr  zierlich  und  ge- 
fcbmackvoll  ift;  kurz,  dafs  das  Ganze  eine  paffende 
Toiletten  -  Leetüre  abgeben  Kann. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

* 

FujuncFUHT  u.  Lcipzio,  (Wien  b.  Doli):  Mflorifch  flch 
tiflifcktt  Archiv  für  Süd  -  Deutfchland.  Zweyttr 
Üaod.  i8og.  375  S.  8- 

I  1er  Plan  diefes  Werks  und  deffen  Herausgeber  ift 
aus  der  Anzeige  des  erften  Bandes  bekannt  (A. 
L.  Z.  IK08  Num.  32  ).  Leider  ift  aber  auch  das  Ar- 
chiv mit  die  fem  zxaeyUn  Bande  gefchloffen;  vielleicht, 
heifst  es  in  der  Vorrede,  dafs  ei  in  einer  andern 
Zeit  in  einem  andern  Gewände  dereinft  wieder  auf- 
lebt. —  Ree.  wünfeht  diefes  recht  fehr,  da  auch 
diefer  Band  des  Intereffanten  viel  enthält,  und  da 
mehrere  diefer  Auffätze  nur  von  einen  Gelehrten  ver- 
tatst werden  konnten,  der,  wie  der  Vf.,  die. nöthigen 
Quellen  bey  der  Hand ,  und  einen  befondern  Beruf 
>hatte,  daraus  zu  fchöpfen. 

I.  Beiträge  zur  Gefchichte  und  Statißk  de*  Herzog- 
thums  Salzburg.  Ueber  da*  GUtrthal  erhalten  wir 
hier  eine  Art  Deduction ,  dafs  die  Landeshoheit 
darQber  dem  Erzftifte  Salzburg  nnd  nicht  dem  Lan- 
desherrn von  Tyrol  immer  zugeftanden.  Der  Befitz 
der  Landeshoheit  entfclieide  demnach  dafür,  dafs 
Oeftreich  mit  Salzburg  auch  das  Cillerthal  erhal- 
ten habe:  und  eben  derlelbe  rechtfertige  die  weiter 
eingetretenen  PurincationsgruodfJtze.  Was  das  gfut 
Comecit,  und  die  übrigen  Rechte,  gewefen ,  die  der 
Landesherr  von  Tyrol  über  das  Cillerthal  gehabt, 
wird  erläutert.  Wie  alle  folebe  Dedoetionen,  fo 
bringt  auch  gegenwärtige  der  Gefchichte  Urkun- 
den 7$)  und  manche  gelegentliche  Aufklärung.  Ueber 
da*  Brixenthal  (das  Salzburgifche  Pfleggericht  Hopf- 

Srten  von  6524  Einwohnern)  werden  zuerft  ftatifti- 
le  Angaben  beygebracht..  Sein  Reicbthum  befteht 
in  der  Viehzucht:  es  nährt  394  Stück  Pferde,  9487 
Stack  Hornvieh,  6244  Stück  klein  Vieh.  Dss  Ta- 
bakkauen i£  hier  wie  im  Cillerthale  ftarkeingeriffen. 
Diefs  Thal  gehörte  zu  Salzburg  durch  Taufchver- 
träge  mit  dem  Stifte  Regensburg,  war  aber  doch  mit 
zweyerley  Servitut  nach  Infpruck  verpflichtet.  Zu- 
erft  mufste  es  jährlich  7  Sperber  dabin  liefern,  und 
dann  gehörte  i  aller  Bergwerksantheile  im  Brixer- 
thale  dem  Schwatzer  Bergwerksdirectorium ,  fflr 
Srgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


welches  fie  mitgebaut  werden  mofsten.  Jetzt  find  die 
ehemaligen  Silber  -  und  Rupfer  -  Erzgruben  bey 
Brunnalpen,  Foiffenkarr  und  Götfcbeo  eingegangen. 
Die  kurze  Gefchichte  diefes  Thaies  ift  mit  3  Urkun- 
den belegt. 

II.  Du  Süd- Deutfehn  Salinen.  Die  Fortfetzung 
des  Auffatzes  über  Haü  in  Tyrol  ftebt  S.  133  —  155. 
Das  Salzwerk  lieferte  1804.  305,000  Centner  Salz, 
wovon  der  Netto  -  Ertrag  25600  Fl.  betrug.  Er- 
zeugung und  Ertrag  dürften  aber  jetzt  aus  angezeig- 
ten Urlachön,  bofonders  wegen  des  franzöfifcheo  Sal- 
zes in  der  Schweiz  und  im  Breisgau,  geringer  feyn. 
Ueber  das  Salzbeamten- und  Arbeiter-  Perfonale  kom- 
meo  iltere  und  neuere  Angaben,  faft  mehr  als  nöthig, 
vor.  Die  weitem  Auffitze  über  die  Salzwerke 
zu  Rtichtnhaü,  Haüem  und  Berchtesgaden  find  ei- 
gentlich ein  Commentar  zu  dem  am  3.  Dec.  1807. 
zwifchen  Bayern  und  Oeftreich  gefcbloffenen  Ver- 
trag (Iber  Salz  -  und  Holzhandel.  Diefer  freundnacb- 
barlichen  VerhältnJflen  und  wechfelfeitigen  Bedürf- 
niflen  angemeffene  Vertrag  läfst  fieb  aus  folgenden 
Angaben  erklären.    Bayern  brauchte  vormals  zu  ei- 

fener  Confumtion  nnd  zum  Handel  700000  Centner 
alz,  jetzt  braucht  es  mit  Ausfchlufs  Tyrols  um 
200000  Centner  mehr.  Seine  eigne  Erzeugung  be- 
trägt 600000  Centner  (zu  Hall  in  Tyrol  über  den  in- 
ländifchen  Bedarf  190,000,  zu  Reichenhall  und  Traun- 
ftein  410000  Centner).  Alfo  braucht  es  noch  jähr- 
lich 300000  Centner.  Zu  Reichenhall  und  Traun- 
ftein  Konnte  es  410,000  Centner  auch  bisher  nur  mit 
Holz  und  Steinfalz  Aushülfe  aus  Hallein  und  Berch- 
tesgaden erzeugen:  diefer  Aushülfe  konnte  es  daher 
nicht  wohl  entbehren.  So  eotftand  jener  Vertrag, 
der  dem  Halleinerund  Berchtesgadner  Salz  zum  Vor- 
theile der  Oeftreichjfchen  Finanzen  feinen  fernem 
Abfatz  in  Bayern,  den  bayrifchen  Ländern  aber  Her- 
beyfchaffung  des  Bedarfs  an  Salz,  und  den  Salinen 
zu  Reichenball  und  Traunftein  die  nöthige  Aushülfe 
zußehert.  —  JUichenhaü  liefert  allein  die  Salz  Toi  e, 
die  durch  Vertränkung  von  Berchtesgadner  Steinfalz 
und  durch  Gradirwerke  verftärkt,  fodann  gefotten 
wird.  Da  der  Holzvorrath  um  Reicbenhall  nicht 
mehr  hinreichte,  fo  ward  1616 —  161 8-  eine  meister- 
hafte, 7  Stunden  lange,  SahfolenJeitung  von  Jofeph 
B  (7)  Reif- 
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Reiffenftul  angelegt,  die  welche  Sole  bis  nach  Traun- 
ftein  fahrt.  Zu  MaBein  wird  die  Salzfole  im  Dar- 
renberg durch  Sink  Werke  bereitet,  und  dann  daraus 
durch  Abkochen  der  jährliche  Betrag  von  350000 
Centner  Salz  erzeugt.  Zu  Berchtesgaden  wird  mei- 
ftentheils  Steinfalz,  theils  Sudfalz  wozu  die  Sole 
nach  Frauenreit  geleitet  wird  ,  bereite*.  Im  Jahr 
1787.  wurden  gegen  loooco  Centner  Salzfteine  ge- 
wonnen. Ueber  jede  diefer  Salinen  wird  das  Hifto- 
rifcbe  beigebracht.' 

III.  Ueber  das  landesherrliche  Occupatio**  •  oder 
JJeimfaBsrecht.  (Droit  dipave.J  Wir  erhalten 
hier  einen  Auszug  eines  im  Jabr  1803.  gefchriebeneo 

S;röfseren  mit  Urkunden  belegten  Auffatzes  überdie- 
en  Gegenftand :  wovon  der  Hauptzweck  dahin  ge- 
het, Oeftreichs  Benehmen,  wornach  es  die  in  de» 
Oeftreichifchen    Erblanden  gelegenen   Güter  und 
die  in  öffentlichen  Fonds  angelegten  Capitalien  der 
fäcularifirten  Bifsthümer  und  Stifte  Paffau,  Freyfin- 
gen u.  f.  w. ,  eingezogen  bat,  zu  rechtfertigen.  Nach 
unferm  Verf.  ift  hiedurcb  den  Oeftreichifchen  Fi- 
nanzen (S.  204.)  nur  ein  Zuflafs  von  498000  Fl.  zuge- 
wacbfen.    Mach  den  Vorgingen  unfrer  Zeiten  ift"es 
<iur  ein  Beweis  mehr  von  der  bekannten  Oeftrei- 
chifchen Redlichkeit  und  Mäfsigung,  dafs  diefe  Pu- 
rification  feines  Gebiets  auch  nocn  theils  rechtlich 
theils  gefcbichtlich  vertheidigt  wird :  und  Ree.  mufs 
dem  Vf.  vollkommen  beyftimmen ,  wenn  er  S.  303» 
3o8-  und  anderwärts  bemerkt,  dafs  die,  welche 
Oeftreichs  Benehmen  am  lanteften  anklagten,  und  fich 
hiebey  auf  allgemeine  Staats  -  und  Völkerrechtliche 
Grundsätze  beriefen,  diefe  Grund  fitze  häufig  viel 
fchreyender  übertreten  betten,   und  fie  nur  wider 
Oeftreieh,  nicht  aber  wider  fich  felbft  gelten  zu 
machen  bemüht  waren:  wobey  aber  weder  Billigkeit 
noch  Confequenz  feyv  Der  Vf.  geht  von  dem  Grund- 
fatz  aus,  der  eine  Landesherr  könne  wohl  in  feinem 
Lände  ein  Stift  incameriren  und  faecularifiren,  aber 
die  Wirkung  hievon  könne  fich  nicht  wohl  auf  das 
Land  eines  sndtrn  Fürften  ausdehnen ;  hierauf  geht 
er  zu  dem  Herkommen  im  deutfehen  Reiche  über:  wo 
er  befonders  die  Vorgänge  der  proteftantifchen 
Reichsftinde  nach    der  Reformation  anführt.  — 
Ueber  das  fogenannte  Incamerations-Edict  vom  4. 
Dec.  1803.  womit  Oeftreieh  einen  allgemeinen  Se- 
qtiefter  auf  das  helvetifche  (doch  nicht  privat)  Figen- 
thum,  auf  das  bewegliche  fowohl,  als  unbewegliche, 
mithin  auch  auf  Capitalien,  Renten  und  Gefalle  gelegt 
hat,  läfst  fich  der  Vf.  nur  wenig,  nur  auf  den  Seiten 
205  bis  307.  aus:  vermutlich  defshalb,  weil  die  di- 
plomatifchen  Verhandlungen  über  die  Reclimatin- 
nen  der  Schweiz  noch  nicht  geendigt  find.    Ree.  er- 
laubt fich  daher auch^  kein  Urtheil,  fondern  fügt  biofs 
hinzu ,  dafs  nach  S.  206.  ,  nicht  alle  diete  Inc.imera- 
tionen  fich  aus  dem  Droit,  d' fpave  dürften  herleiten 
laffen. 

IV.  Kritifch  diphmatifche  Bty  trüge  zur  Gefchichte 
Inner  -  Oeflerreichs ,  der  Lande  ob  -  und  unter  der  Ens, 
Salzburgs,  Tyrols  und  Bayerns,  im,  Mittelalter.  Ree. 
fetzt  hinzu,  auch  des  Litorale:  denn  zur  Gefchichte 
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Triefts  und  der  andern  Oeftreichifchen  H&fe»  am 
adriatifchen  Meere  gehören  mehrere  Urkunden, 
z.  E.  L  VI.  VII.  Xlfl.  u.  f.  w.  Der  gröfste  Tbeil 
diefer  Urkunden  war  bisher  unbekannt ,  einige  wa- 
ren zwar,  jedoch  mangelhaft,  abgedruckt ,'  wie  z.  E. 
die  Urkunde  VI.  von  Trieft  in  lrenaeo  deOa  Crect 
Storia  di  Trieße.  Ntor  wenigen  Urkunden  fügt  d« 
Vf.  einige  Anmerkungen  über  deren  Nutzanwendung 
bey:  fo  z.  E.  giebt  er  ohne  alle  Anmerkung  S.  288. 
die  Urkunde  der  Beatrix ,  (Gorit'uu  et  Tyrolis  Comi- 
tiffa,)  womit  fie  ihren  Oberzolleinnehmer  JVoAift  viro 
Petro  dt  Bonaparte  auftragt,  einem  fiebern  Nicolaus 
von  Udiue  Gelder  auszuzahlen,  vom  Jahre  1325.  An- 
dern würde  man  es  fchwerer  als  dem  Herausgeber 
-verzeihen,  dafs  er  die  Originale  feiner  Urkunden  und 
deren  Aufbewahrungsort  unbefchriehen  läfst:  vom 
Herausgeber  darf  diefs  kein  bedäcbtlicher  Ree.  for- 
dern, und  wohl  verdient  er  auch  ohne  folche  An- 

Sabe  allen  Glauben.  Nicht  zu  ftberfeben  find  hier 
reyeriey  Gegenftände,  über  die  fich  der  Vf.  S.  271. 
ff.  auslädst:  a)  Ueber  du  alte  Gtfckichte  von  FriauJ 
und  IJlrieu,  zweyer  ehedem  zum  Patriarchat  von  Aqut« 
leja  gehöriger  Länder,  b)  Ueber  Fattr.e.  Der  Vf. 
weifs,  S.  276. ,  dafs  aller  Streit,  ob  diefer  Hafen  ehe- 
dem zu  Ungern  oder  zu  Kram  gehört  habe,  dadurch 
gehoben  fey,  dafs  diefe  Handelsftadt  der  Krone  Un- 
gern gefetzheh  mit  Zuftimmung  des  Herzogs  tob 
Kraio  einverleibt  ift,  aber  zur  Erläuterurtg  der  Geo- 
graphie des  Mittelalter*  erklfirt  er  fich  für  letztere 
Meinung,  und  führt  feine  Gründe  an.    Ree.  ISfst  der 


leinung 

rein  hiftorifchen  Abficht  des  Vf.  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren,  verfparr  aber  feine  Bemerkungen  über 
diefe  Deduction  auf  einen  andern  Ort.  e)  Ueber  de* 
Titel:  Herzog  von  Dalmatien  und  Mrran,  im  beyrifcheo. 
Haufe  Andechs  und  Dachau.    Der  Herausgeber,  der 
fehr  wohl  weifs,  dafs  diefs  Haus,  wie  aus  leinen  eh»» 
nen  Urkunden  und  Chroniken  Excerpten  erheWf.  in 
Oberfachlen  (Dalemktcia)  und    Franken  gebinht, 
kommt  deonoch  auf  feine  Hypothefe  zurück,  Con- 
rad vön  Dachau  habe  das  heurige  Dalmatien  ram  Le- 
ben erhalten,  da  auch  in  Dalmatien  eine  Maronia  10 
zwey  angeführten  Stellen  des  Papstes  Pascal  nnd  des 
ADiac.  Saconit.  vorkomme.    Allein  diefe  Maronia 
ift  das  verdrehte  Pomorten,  und  nicht  das  Meran  der 
Dachauer. 

V.  IScylrage  zur  SUtengtfchicktt  der  Vorzeit,  a) 
Ablichten  der  Staalsinquißtoren  und  des  Z*hner  Raines 
zu  !' 'nudig  wider  das  Ixben  des  Kai  fers  Max  I  IS'3' 
Max.  I.  hatte  wegen  diefer  ihm  bekannten  Abfiel""* 
einen  nnrsuslöfchlichen  Hafs  auf  die  Veneter  gc***- 
fen.   Der  Recenfent  des  Plutarchs  in  der  lerne*  L«. 
Zeit,  hatte  aber  das  Factum  bezweifelt.    D*f  v*:. 
giebt  nun  das  dem  Buche  Secreta  fecretijfma  Ccefd« 
decem  die  dickfällige  Berathfchlagunsi  und  den  Ab- 
fchlufs  heraus,  vermöge  deffen  der  Giftmifrher  rra- 
tw  Job.  de  Ragufio  beordert  wurde,  gegen  gur«  Be- 
zahlung, die  Wirkung  feines  Giftrerepts  am  Railer 
Max.  I.  zu  prohiren.  b)  Drr  Bruder  $?k.  von  Kt**f>teu> 
Mönch  zu  Stambs  und  Kaifer  Ludw.  der  Bayer  1347- 
Der  Mönch  hatte  den  Mutb,  trotz  dem  dafs  fein- 
Freund 
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-Freund  der  Reifer  Ludwig  im  Bannflüche  Job.  XXII. 
geftorben  war,  eine  Geiftererfcheinunglzu  erdichten, 
vermöge  deren  gedachter  Reifer  doeb  ab)  bey  Gott  in 
Gnaden  ftehend  angefehea  werden  konnte,  c)  Bru~ 
der  h und  des  Herzoge  Friedrich  mit  der  leeren  Tajche,  mit 
feinem  Kämmerer  $ok.  fftlk.  vom  Müllinen,  1427.  Weeb- 
felfeitig  bedachten  Tie  fich  einander  auf  ihren  Todes* 
Fall  mit  1000  Fl.  Gelegentlich  einiges  Ober  das  Hau« 
des  v.  MülHnen.  d)  Herzogs  Albreckt  Handelsorduung 
fUr  Wm,  1432- 

VI.  Tyrolifeht  Landtage.  Eine  Fortfetzung  des 
im  I.  Bande  abgebrochenen  Auffafzes.  Die  Land- 
tags -  Gegen  ftände  und  Verrichtungen  von  1577  bis 
1649.  werden  erzählt. 

Von  dem ,  was  der  Vf.  im  vorigen  Bande  ver- 
fproeben,  ift  die  zugefagte  geographifcb-politifch - 
tnilitärifche  Beleuchtung  der  Rhein ifchen  Bundes- 
acte  wegen  anderweitiger  Umftinde  weggeblieben« 
Wir  können  nicht  von  dem  Werke  und  denen  Verf. 
fcheiden,  ohne  zwey  SteHeh  aus  der  Vorrede 'auszu- 
zeichnen. S.  IV.  ,, Eines  befondern  Verdienftes  glau- 
ben wir  uns  um  die  Gefcbicbte  Inner-  Österreichs 
rühmen  zu  dürfen"  u.  f.  w.    Dem  verdienftvollen 
Vf.  ift  wohl  eine  feine  Dofis  Selbftlob  zu  verzeihen, 
aber  wohin  wirds  kommen,  wenn  kleinere  Geilt  er 
fo  Etwas  nachahmen?  S  VI.  „In  der  Gefchichte  darf 
nicht  umgegangen  werden ,  was  die  geratkeu  haben, 
denen  zugleich  oblag,  mit  zu  thaten.  "  Gewaltfamkeit 
gegen  die  Sprache  verzeiht  man  allenfalls  einem  Hor- 
mayr,  aber  das  imitatorum  fervite  pecus  mißbraucht  fo 
ein  Beyfpiel,  und  denn  veriiehrt  6ch  vollends  Ober- 
ali die  bpur  des  echt  hiftorifchen  Stils ,  des  edlen, 
deutlichen  grammatifcb  und  logifcb  richtigen  Vor- 
trags des  Gefchicbtfebreibers. 


Ekturt,  b.  Reyfer:  Almanack  der  Fortfikritte  ,  '  neu- 
fltn  Erfindung™  und  Entdeckungen  in  ITiJfenfckaf- 
ten,  Kttnßen ,  Manufacturtn  und  Handwerken,  von 
1806  bis  1807.  Herausgegeben  von  D.*gf.  B. 
Trommsdorff.  Zwölfter  Jahrg.  1808.  1018  S. 
kl.  g.  (jRthlr.) 

Bec.  welcher  eben  nicht  fchreckhafter  Natur 
ift,  tnl fetzte  fich  doch  beyoahe  vor  der  Ungeheuern 
Beleibtheit  diefes  Almanachs.    So  reichhaltig  follte 
Ein  Jahr  an  Erfindungen  feyn?  —   Es  giebt  eine 
Krankheit,   welche  von  den  Aerzten  ßbermäfsige 
Dicke  (Obeßtas  nimia}  genannt  wird  ;  fie  fcheint  un- 
fern AI  manach' befallen  zu  haben.    Und  in  derTbat, 
man  kann  an  derfelben  eben  fo  gut  aufhören  zu  feyn, 
•ls  an  dem  entgegengefetzten  Fehler,    der  Abzeh- 
rung, ohfcboo  diefe  Todexart ,  wenig ftens  bey  lite- 
nrifchen  Erzeugoiffen,  öftereintritt.  Wir  haben  die 
Vf.  in  allen  unfern  Anzeigen  fchon  aufmerkfam  darauf 
gemacht,  nicht  blofs  das  aufzuzählen,  was  für  eine 
Erfindung,  Entdeckung,  einen  Fortfehritt  in  Kiln- 
ften  önd  WifTenfcbaften  ausgegeben  wird,  fondern 
was  (in  der  That  einen  Vergnügen,  Bequemlichkeit 
oder  Nutzen  vermehrende  Erfindung  genannt  werden 
kann.  Gehören  die  aus  Zeitungen  genommene  Li  bei- 


lenheerzuge  z«  irgend  einer  diefer  Rlaffen?  Verdie- 
nen die  Angaben,  dafs  es  Menfchen  gebe,  welche  die 
Fähigkeit  befitzen  foilen,  unterirdifche  Quellen  und 
Minen  zu  entdecken,  nicht  eine  genauere  Prüfung, 
damit  wir  nicht  durch  eine  zu  jähe  Anoahme  einer 
Fabel  bey  unfern  Nachkommen  als  aber -oder  leicht» 
gläubige  Thoren  erfebeinen  ?  Was  nützt  eine  kOuft- 
liche  Eisgrube  in  Deutfchland,  wo  aller  Orten  na- 
tOrliche  zu  haben  find  ?  Geboren  Unterfuchungen 
über  das  Alter  der  Metalle  in  einen  Almanach  neuer 
Entdeckungen?  Welches  Intereffe  kann  die  Welt  an 
chemifchen 'Unterfuchungen  eines  kleinen  armfeligen 
Mineral  waffers  nehmen?  Wie?  unfruchtbar  find  nicht 
fo  viele  chemifche  Zerlegungen,  mit  denen  Profeffo- 
ran  der  Chemie  ihre  Zeit  ausfüllen!  Verdienen  theo- 
retische Bearbeitungen  einer  Wiffenfchaft,  wenn  fie 
auch  noch  fo  gut  find,  z.  B.  der  Pbyfiologie,  Patho- 
logie u.  f.  w. ,  in  diefem  Buche  eine  Stelle,  dann' 
würde  der  Almanach  jährlich  in  Folio  erfcheinen 
müffen.    Dann  wäre  aber  auch  kein  einziges  Journal 
Scher,  dafs  es  nicht  hier  bis  auf  das  Inneffte  ausge- 
plündert erfchiene,  wie  diefs  leider  jetzt  febon  der 
Fall  mit  Hufeland,  Sikold,  Trommsdorff  n.  a.  m.  ift; 
dann  würde  das  Publikum  manche,  lehr  unbedeu- 
tende NoHz  doppelt  nnd  ziemlich  tbeuer  bezahlen 
müffen.   Unmöglich  kann  das  Publikum  mit  diefer 
Einrichtung  zufrieden  feyn,  und  es  ift  eine  bewun- 
dernswerte Gutmütbigkeit  detfelben,  dafs  es  der- 
felben fo  lange  Beyfall  gefchenkt  hat-    Der  unaus- 
fteh.'icbfte  Arbeiter  in  diefem  Almanach  ift  der  roe- 
dicinifehe,  befondars  was .  Chirurgie  und  Geburt;- 
hülfe  anlangt.    Seine  Auszüge  gehen  von  S.  375.  bis 
575.  Hierunter  ift  fo  viel  Unbedeutendes ,  foviel  rein 
Hypothetifches ,  ja  mitunter  blofs  Büchertitel  begrif- 
fen, dafs  der  Verleg«*  durchaus  eine  Verbefferung 
vornehmen  follte.    Am  heften  feheint  uns  der  mtf- 
fbematifche  Ahfchnitt  bearbeitet  zu  feyn.    Hier  hat 
der  bekannte  Mecbanikus  Breitkaupt  einige  vortreff- 
liche Erfindungen  mitgetheilt,  eine  transportable 
Laftwage  aus  doppelten  Hebeln  zufammengefetzt, 
eine  neue  Wage  zum  allgemeinen  Gebrauch,  einen 
compendiöfe  Scbelleczug  ff>r  weitläuftige  Gebäude 
u.  f.  w.    Aufgefallen  ift  uns  die  Entdeckung  eines 
neuen  Planeten  Typhon,   durch  den  Phyfiker  Hrn. 
Ger  dum  in  Hamburg,  welche  Entdeckung  entweder 
nicht  geachtet  worden  ift,  oder  fieb  nicht  beftätigt 
bat.    Dafs  der  Artikel  Kriegskunß  reichhaltig  ausge- 
fallen ift,  lafst  fich  leicht  denken ; 
fiegte   denken    darüber  nach, 
immer  vollftändiger  und  leichter  zu  machen,  diefe 
durch   die    Theorie  zu   erfetzen,   was    ihnen  in 
der  Praxis  gemangelt  hat.    Auch  die  Forßwiffenfchaft 
gehört  zu  den  modernen  Wiffenfohaften ,  womit  die 
jungen  Herren  fich  gerne  befchäftigen.    Hier  ift  auch 
der  thälisje  Hr.  v.  B'öcklm  fehr  erfinderifch,  Wey- 
mouthskiefer zu  pfropfen,  obfehen  fie  aus  dem  Samen 
auf  das  trefflichfte  wachfen ,  Kfchen  zu  ftopfen ,  von 
denen  keine  30  angehen  werden,  gemifchte  Waldun- 
gen anzulegen ,  über  deren  Uobrauchharkeit  fcb»n 
lange  entfehieden  ift.    Mit  Spielwerken  überladen 
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iftder  Artikel  Oeionomie,  welche  gröfstentheils  von 
Stubenökonomen,  deren  es  jetzt  wie  Sand  am  Meer 
giebt,  aasgebeckt  worden  find.  Sogar  manche  Üe- 
berfchriften  find  abgefchmarkt,  z.  ß  Barett  macht 
Weineffig  ans  Obftwein,  als  ob  nicht  jeder  Effig- 
gäbrung  die  weiniebte  voraus  gieng.  Die  Fränkifche 
Methode,  Fleifch  blofs  mit  Salpeter  einzufallen, 
kann  unmöglich  gutes  und  haltbares  Fleifch  geben; 
dem  Ree.  ift  eine  andere,  auch  aus  Franken  ftam- 
meode,  bekannt,  das  Einpökeln  mittel ft  blofsenEin- 
reibens  von  recht  trocknem  ,  warmen  Salz.  Unter 
mancherley  Rubriken  find  mancbarley  Surrogat«  ver- 


theilt ,  Brot  -  Seifen  -  Mehl  -  Kaffee  -  und  Zuckerfar- 
rogate,  die  beiden  letzten  fiod  zu  eigeods  numerir- 
ten  Artikeln  erhoben  wordeu.  Leider  ift  freylich 
jetzt  die  Zeit  der  Surrogate.  Hier  findet  man  Noti- 
zen Zucker,  aus  Weintrauben  und  Johannisbrot  (.') 
zu  bereiten.  Auch  an  die  Farben»  und  Arzneyfnr* 
rogate  wird  es  künftig  kommen.  Die  gegen  das  En- 
de des  Werks  befindlichen  Artikel  über  ftunfte  und 
Handwerke ,  find  am  magerften  ausgefallen ,  und 
doch,  füllte  man  meinen,  müfste  da 
erfinden  und  zu  verbeffern  feyn. 
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POPULÄRE 

ERB  AUU  NGS6  CHRI  FT  EN. 

I.  DnmciiLuiD,  (Aitgsboro,  b.  Oerftle):  Predigten 
fu*r  aufgeklärt*  Ckrißtn ,  Uber  wichtig!  Gtgenßän- 
de  der  Religion  und  Moral.  1807.  434  S.  8* 
(iRthlr.) 

a.  LA«nsHDT,  b.  Attenkofer:  Kurze  Fotksprtdigteu 
zur  Beförderung  einer  reinen  Glaubens  -  und  Sitten- 
lehre. Zum  Druck  befördert  von  D.  Lorenz  Käu- 
'$  /fr,  und  befonders  den  Freunden  und  Abneh- 
K  xnern  des  kleinen  Magazins  fflr  katholifebe  Re- 
ligionslehrer gewidmet.  Secks  Bändchen.  Bro- 
fchirt.  1804  — 1807.  Zufammen  1065  S.  (|Rthlr. 
13  gr.) 

Nr.  1.  Ree.  nahm  djefe  Predigten  wegen  des  einge- 
legten mit  den  übrigen  in  Druck  und  Papier  nicht 
flbereinftimmenden  Titels  mit  dem  geheimen  Ver- 
dacht in  die  Hand,  hier  nur  alte  verlegene  Waare  zu 
finden,  der  durch  das  neue  Titelblatt  nur  befferer 
Abfatz  verfchafft  werden  foll.  Ob  er  fich  hierin 
geirrt  habe  oder  nicht ,  ift  er  zwar  nicht  im  Stande 
zu  entfeheiden;  dagegen  aber  kann  er  verSchern, 
dafs  er  die  Predigten  mit  defto  mehr  Zufriedenheit 
aus  der  Hand  gelegt  habe.  Mögen  fie  nun  auch  wirk- 
lich älter  fey,  wie  Taft  gleich  die  erfte  Predigt  amTa- 
ge  der  Friedensfeyer  180t.  vermuthen  Ufst,  fo  ver- 
dient an  Ge  doch  auf  kainen  Fell  vergeffeo  zu  werden. 
Der  Vf.  weifs  aus  feinem  Texte  immer  anziehende 
llauptfätze  auszuheben  und  fie  mit  Wärme  und  Deut- 
lichkeit auszuführen,  ohne  irgend  eine  befondre  Un- 
ter fch  ei  düng«  leb  re  zu  berühren,  wodurch  fein  kirch- 
liche.1: Syftem  fieb  verrieth.  Daher  der  Zufatz  auf 
dem  Titel,  der  bey  Predigten,  die  doch  immer  blofs 
Religion  und  Moral  zum  Inhalte  haben  folleo,  fonft 
uberflflffig  fcheinen  könnte,  feine  Bedeutung  dadurch 
erhält ,  dafs  er  blofs  Religion  und  Moral  des  Cbri- 
ftenthums  ohne  Beynamen  feyn  foll.  Nur  hin  und 
wieder  finden  fich  Zöge,  worin  auf  das  Syftem  ka- 
tholifcber  Kirchenlehrer  Rückficht  genommen  zu  feyn 


SCHRIFTEN. 

fcheint,  wie  z.  E.  bey  der  Erklärung  des  Evangeli- 
ums von  der  Hochzeit  zu  Kana ,  wo  der  Chriif  in 
Oefellfchaft  gefcbildert  und  faft  zu  viel  von  den  doch 
obfoleten  Behauptungen  der  Möncbsascetik  gefpro- 
chen  wird.   Die  Sprache  ift  rein  und  flieffend  ,  und 
die  häufig  vorkommenden  fremden  doch  nicht  unge- 
wöhnlichen Ausdrucke:  wie  Syftem,  Charakter  u.  (. 
w.  dürfte.''  bey  einem  gebildeten  Publikum,  wie  es  biw 
vorausgefetzt  wird,  nicht  anftöfsig  feyn.  Mehr 
möchte  es,  wenn  diefe  Predigten  wirklich  gehal- 
ten wurden,  die  Länge  derfelben  den  Zuhörern 
wefen  feyn,  da  mehrere  derfelben  4 —  5  Theilt  ha- 
ben, wobey  auch  nicht  immer  eine  logifcb  richtige 
Eintbeihing  beobachtet  ift,  wie  z.  E.  in  der  vierzehn- 
den  Predigt :  Ueber  dos  feindfelige  Belauern  des  Rebn- 
msnfcken,  wo  das  feindfelig  fchon  überflüffig  ift  und 
dann  1)  die  Befchaffenbeit,  2)  die  Quellen,  3)  di« 
Folgen  und  4)  die  Unfittlichkeit  gefcbildert,  uod  $)  | 
noch  einige  Regeln  angegeben  werden ,  wie  wir  aas 
als  Cbriften  dagegen  zu  verhalten  haben.  Vorzog- 
lieh  hat  Ree.  die  letzte,  fünfzehnte  Predigt:  ober 
die  cbriftlicheTodtenfeyer  gefallen,  wenn  gleich  nur 
in  zwey  Theilen  deren  Befchaffenheit  uod  Werth  be- 
berzigt  wird. 

Ueber  Nr.  2.  hat  die  Stimme  des  Publikumi 
fchon  entfehieden,  indem  mit  der  Vollendung  der 
Ganzen,   eine  neue  Ausgabe  notbwendig  wurde, 
worin  die  Predigten  aus  den  fammüicben  6  Band* 
eben  von  dem  Vf.  revidirt  und  nach  der  Folge  der 
Sonn  -  und  Fefttage  in  4  Bändchen  geordnet  werden 
follen.    Ree.  hat  fie  auch  dem  Titel  durchging  tat- 
fprechend  gefunden ;  allein  fo  angemeffcn  ue  nach 
den  Begriffen  und  Bedürfniffen  des  Volkes  find ,  w 
find  fie  doch  in  Sprache  und  Inhalt  von  allem.  Niedri- 
gen ,  worin  manche  den  Volkscharakter  foult  zu  «" 
tzen  pflegen,  gleich  weit  entfernt,  und  Zuhörer  oder 
Lefer  aus  allen  Standen  werden  darin  ihre  Erbauung 
finden  können ,  obgleich  der  befcheidne  Vf.  auf  die 
von  dem  Herausgeber  veranlafste  Zufammeultelluog 
mit  Zollikofer  felbft  Verzicht  leifte*. 
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I  lie  beiden  erften  Tbeile ,  wovon  jeder  aus  zwey 
Bänden  belteht,  enthalten  die  häuslichen  und 
politifchen  Alterl  hümer  der  Hebräer.  Was  in  der 
A.  L.  Z.  (1800.  Num.  326.  und  1804.  Num.  318  ) 
ein  andrer  Recenfeot  zum  Lob  und  zur  Empfeh- 
lung des  Werks  gefagt  hat,  das  mufs  der  gegen- 
wärtige Ree.  auch  von  diefera  letzten  Tbeile  Tagen. 
Hr.  ff.  hat  bey  feiner  Bearbeitung  der  heiligen  Al- 
terthümer  fowobl  die  Sltern  als  die  neuern  Schrift« 
fteller  fleifoig  zu  Rathe  gezogen  und  mit  forgfältiger 
Prüfung  benutzt.  Ueberall  erkennet  man  den  Mann, 
der  in  dem  Fache ,  welches  er  bearbeitet,  zu  Haufe 
ift,  und  alles  unpartevifch  nach  feinen  Ein  lichten  zu 
würdigen  fucht.  Er  lagt  felbft,  dafs  er  manche  alte 
Meinungen  in  Schutz  genommen  habe,  weil  fie  ihm 
viel  bei  Ter  begründet  fchienen ,  als  die  neuern  Be- 
hauptungen ,  die  zwar  nicht  feiten  mit  groteer  Zu- 
verbeht  vorgetragen,  aber  bey  einer  unbefangenen 
und  'genauen  Prüfung  unhaltbar  oder  doch  unwahr- 
ich« n lieh  gefunden  würden.  Andern,  welche  den 
Wunfeh  geäufsert  haben,  dafs  er  von  den  neueren 
Entdeckungen  nicht  fo  viel  möchte  aufgenommen 
haben,  antwortet  er:  er  habe  durch  hinreichende 
Gründe  überzeugt ;  fie  riebt  zurück  weifen,  vielwe- 
niger widerlegen  können,  und  fetzt  hinzu:  »Ich 
habe  blofs  Wahrheit  gefucht  und  hierin  fo  viel  ge- 
than  als  in  meinen  Rräfien  ftand.  Wenn  alfo  nicht 
alles,  was  ich  gefchrieben  habe,  von  allen  gebilligt 
wird,  fo  kann  ich  es  wohl  leiden,  dafs  man  von  mei- 
nen Behauptungen  abgehe."  Eine  folebe  mit  edler 
Freymüthigkeit  und  liebenswürdiger  Befcheiden. 
beit  gegebene  Erklärung,  die  man  auch  aberall  in 
dem  Buche  felbft  beftatigt  findet,  verdient  um  foviel 
mehr  öffentlich  gerühmt  zu  werden,  da  fie  gegen 
ErgänzungibUftter  zur  A.  L.  Z.  18<>8> 


dieSelbftfucht  und  den  anmafsenden  nnd  abfpreeben» 
den  Ton  mancher  neuern  Schriftfteller  fo  vorteil- 
haft abftiebt.  Auch  verdient  die  Bemerkung  des  Vf. 
Ober  den  Nutzen  des. Studiums  der  biblifchen  Ar- 
chäologie volikommneo  Beyfall. 

Diefer  Theil  befteht  aus  10  Kapiteln,  worin  vie- 
les zufammen  gedrängt  ift.    Nach  einer  kurzen  Ue- 


berfiebt  der  biblifchen  Religumsgefchichte  wird  in 
dem  iften  Kap.  von  der  Gtjcnichte  der  Religion  von  dem 
trßtn  Menfchen  an  bis  auf  Abraham  gehandelt.  Der 
Vf.  behauptet,  dafs  die  erften  Men leben  eine  befoo- 
dere  göttliche  Erziehung,  wodurch  fie  zur  Rennt 
nifs  des  Schöpfers  und  allmählich  zar  Sittli 


Sittlichkeit 
Durch  finnliehe 


geleitet  wurden ,  genoffen  hätten 
Dinge  und  Thatfacheu  lernten  fie  auf  eine  ihrem 
Rinderzuftand«  angemeffene  Art  Oott  kennen  und 
selangten  auch  zum  Begriff  der  Pflicht.  Die  Fallge- 
Ichicbte  betrachtet  Hr.  ff.  als  wirkliches  Factum. 
Das  Weib  wurde  durch  einen  lebhaften  Trat  im  und 
durch  den  Anblick  der  Schlange,  die  von  der 
Frucht  afs,  verleitet,  und  die  gen  offene  Frucht  be- 
wirkte eine  erhöhete  Reizbarkeit  in  dem  Rörper. 
Auch  dieOefchichte  Rains  und  der  Fluth  hatte  man- 
ches Belehrende;  und  da  die  Belehrungen  immer  an 
finnliche  Dinge  gebunden  wurden :  fo  wurden  auch 
die  Menfcheo  gewöhnt,  aus  andern  natürlichen 
Thatfacben  Belehrungen  zu  ziehen.  Die  Vorftel- 
lungen  von  Oott  als  Schöpfer,  Herr,  Regent  und 
Richter  konnten  anfangs  nicht  anders  als  lehr  ein- 
gefchränkt  feyn ,  fie  wurden  aber  durch  neue  Beleh- 
rungen und  durch  die  ordentliche  Leitung  des  Nach- 
denkens immer  mehr  erweitert  und  deutlicher. 
Wenn  auch  in  der  früher n  Oefchicbte  fehr  menfcbli- 
che  Ausdrücke  von  Oott  vorkommen:  fo  liegen 
doch  richtige  Begriffe  zum  Grunde.  Die  Religions- 
Übungen  heltanden  wohl  hauptficblicb  in  Gefühlen 
der  Ehrfurcht  m od  Dankbarkeit  gegen  Oott,  und  ' 
diefe  Gefühle  äufserten  fieb  durch  Opfer.  Die  Sit- 
tenlehre konnte  in  diefem  Zeitalter  keinen  grofsen 
Umfanghaben.  Oeborfam  gegen  Oott  ift  der  Haupt - 
fatz.  Das  Betragen  Sems  und  Japhets  zeugt  aber 
fehon  von  feinem  fittlichen  Oefühl.  Rap.  2  handelt 
von  der  Htltgi**  **r  Zeit  der  Stammväter  der  Hebräer. 
C  17)  Da 
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Da  das  Menfcb  engefehl  echt  als  "ein  Rind  erlogen 
wurde  und  mitbin  auch  feine  eigne  Kräfte  verfuchen 
follte,  fowares,  wenn  das  Üebernatürliche  nicht 
zu  fehr  gehäuft  werden  folJte,  der  Kindheit  des 
Menfchengefchlechts  angemeffen,  dafs  die  leichtfin- 
nigen und  unaufmerkfamen  Menfchen  auf  Abwege 

f;eriethen.    „Stammt  die  Kenntnifs  des  Schöpfers, 
agt  der  Vf.,  aus  Offenbarung  her,  fo  ift  der  Ur- 
fprung  der  Abgötterey ,  befonciers  in  jene  Kindheit 
des.  Menfchengefchlecbts,   ganz  begreiflich.  Die 
Idee  eines  unfichtbaren,  von  der  Welt  ganz  verfcbie- 
denen  Gottes  ift  ein  fehr  viel  umfaffender  hoher  Be- 
griff, den  der  ungebildete  Menfchen verftand  nicht 
finden,  und  auch,  wenn  er  ihn  durch  aufserordent- 
liehe  Veranftaltungen  erhalten  hat,  nur  fchwer  be- 
halten kann,   fondern  fehr  leicht  verdunkelt  und 
endlich  verliert,  und  fo  zum  Aberglauben  verfällt." 
Damit  alfo  dem  einreiffenden  Verderben  gefteuert 
würde,  traf  Gott  aufserordentliche  Vorkehrungen, 
um  doch  eine  Nation  vor  dem  Aberglauben  zu  be- 
wahren, damit  daraus  einftens  Lehrer  für  andre 
Völker  hervorgeho  könnten.    Abraham  und  feine 
Familie  wurde  durch  aufserordentliche  Auffchlflffe 
Ober  die  Zukunft  und  durch  Begebenheiten  belehrt 
und  geleitet.    Zu  den  Religionskenntniffen  der  Pa- 
triarchen rechnet  der  Vf.  den  Glauben  an  Gott,  als 
Schöpfer,  Herr,  Beherrfcber  und  Richter,  die  Er- 
kenntnifs  der  Wahrhaftigkeit,  Barmherzigkeit  und 
AH wKfenheit  Gottes  und  den  Glauben  an  die  Vorfe- 
hung;  erinnert  aber  zugleich,  dafs  mandieReligions- 
kenntniffe  nicht  auf  den  Inhalt  der  kurzen  Erzählun- 
gen ihrer  Gefchichte  befchrä'nken  muffe,  indem  fie 
gewifs  mehrere*  wufsten,   als  darin  bemerkt  wird. 
Da  der  Vf.  von  dem  Buch  Hiob  glaubt,  dafs  es  noch 
vordem  Auszug  aus  Aegypten  gefchrieben  fey,  fo 
hebt  er  die  vorzüglichften  Religionslehren  daraus 
aus,  um  zu  zeigen,  welche  RelieionskenntnifTe  den 
Stammvätern  der  Hebräer  beyzufegcn  wSren.  Wenn 
auch  hey  diefer  Darftcllung  Vorausfetzungeh  zum 
Grunde  liegen,  die  nach  neuern  Unterfuchungen  be- 
zweifelt werden  können:  fo  ift  es  doch  nicht  zu  ver- 
kennen,  dafs  der  Vf.v  confequent  nach  feinen  An- 
flehten verfährt.     Kap  3.  wird  von  Mofts  Anflalten 
zur  Erhaltung  dtr  Religion  geredet.    Zu  Mofes  Zei- 
ten war  fchon  die  Abgötterey  allgemein,  und  die 
Hebräer  in  Aegypten  waVen  durch  die  ficht  baren 
Aegyptifchen  Götter  irre  geleitet.    Dafs  Mofes  in 
diefer  Lage  die  Lehre  von  dem  einzigen,  unbekann- 
ten und  unGchtbaren  Gott,  dem  Schöpfer  und  Be 
herrfcher  der  ganzen  phyfifchen  und  moralifchen 
Welt,   follte  erfunden  und  fo  gereinigt  haben,  als 
kein  PhUofopli  des  Alterthums  fie  erfunden  und  ge- 
reinigt hat,   hat  k.üne  Walirfcheiulichkeit.  Die 
Rettung  der  lfraeliten  aus  Aegypten ,  und  die  An- 
nahme der  Mofaifchen   Religion  und  Staatsverfaf- 
fung,  bleibt  ein  unauflösbares  Räthfcl,  wenn  man 
die  Wahrheit  der  göttlichen  Sendung  Mofes  nicht 
anerkennt.     Die  wunderbaren  Mittel,  wodurch 
diofs  alles  nach  der  Gefchichte  bewirkt  wurde, 
können  nicht  falfch  oder  erdichtet  feyo,  wenn  man 


nicht  Millionen  anderer  Wunder  in  den  Gemüthern 
der  Hebräer  annehmen  will.    Mofes  ftellt  zwar  den 
wahren  Gott  auf  eine  befördere  Art  als  den  Gott 
der  Hebräer  oder  als  Nationalgott  dar;!  aber  diefes 
war  auch  nothwendig,  um  die  Einwendung  zu  befes- 
tigen, dafs  kein  anderes  Volk  diefen  Gott  verehre 
und  zugleich  auch  Wahrheit,  da  Gott  auf  eine  be- 
fondere  Weife  das  Volk  der  Hebräer  gerettet  hatte, 
und  es  unter  feine  befondere  Leitung  nahm.  Allein 
deffenungeaebtet  ift  es  doch  unrichtig,  wenn  man 
hat  behaupten  wollen,    Mofes  habe  blofs  einen 
mächtigen  Nationalgott  Jehora  gelehrt,  da  er  oftetv 
bar  Jebova  als  den  Gott  Himmels  und  der  Frde,  als 
den  einzigen  der  die  ganze  Welt  und  insbefondere 
die  Schickfale  der  Menfchen  und  Völker  regiere, 
als  den  allmächtigen,  gerechten,  barmherzigen,  gü- 
tigen und  allwiffenden  darfteilte.    Mit  Recht  macht 
Hr.  ff.  auf  die  Stellen  aufmerkfam,  die  in^Mofes 
vorkommen ,  und  die  man  bey  einfeiriger  An  nebt  fo 
oft  Oberfeben  hat.    Auch  werden  kürzlich  die  An- 
ftalten  bemerkt,   die  getroffen  wurden,  um  den 
Glauben  an  den  einzigen  wahren  Gott  zu  erhalten 
und  den  Aberglauben  möglichft  zu  verhindern.  Die 
Frage:  ift  die  mofalfche  iteligion  moralifch?  wird 
bejahet,  und  es  verdient  nachgelefen  zu  werden,  was 
der  Vf.  hierüber  bemerkt  bat.    Bey  der  Frage:  ob 
in  dem  mofaifchen  Gefetze  Typen  feyen,  unterfebei- 
det  der  Vf.  hiftorifche,  moralifche  und  prophetifcß« 
Typen  oder  Vorbilder.    Die  beiden  erftem  find 
nicht  zu  verkennen,  über  die  letztern  erklärt  &ch 
Mofes  nirgends  deutlich ;    aber  das  Vorbereitende 
und  Bildliche  in  der  mofaifchen  Verfaffung  über- 
haupt ift  nicht  zu  läugnen.   „Ob  In  Mofe  auch  ein- 
zelne Vorbilder  vorkommen,  ift,  wie  der  Vf.  fagt, 
eine  fchwere  Frage.   So  viel  ift  gewifs ,  dafs  keine 
folche  Vorbilder  Chriffi  zu  finden  find,  welche  die 
Hebräer  damals  und  überhaupt  vor  Chrifrus  erkannt 
hätten.    Ob  aber  Gott  durch  Mofes  nicht  manches 
veranftaltet  habe,  welches  zu  feiner  Zeit  als  Vor' 
bild  erkannt  werden  folJte,  damit  dadurch  den  He« 
bräern  der  Uebertritt  in  die  npue  Ordnung  der  Din- 
ge erleichtert  würde,  verdient  eine  ftrengere  Unter- 
fuehung."    Im  4tcu  Kap.  wird  von  der  Gtfchichtt  der 
Religion  von  ffofiui  bis  nach  dir  Grfetigenfchaft  536  ff- 
vor  Chr.  gehandelt,  von  dem  R.di^ionszuftande  unter 
Jofua,  den  Richtern,  Samue' ,  S.iul,  David,  Salo- 
me» und  nachher  in  dem  Reiche  Ifrael  und  Juda  und 
zuletzt  in  der  Gefangenfchaft.     Mehrere  gute  Be- 
merkungen kommen  Iiier  vor,  'obgleich,  nicht  all* 
Einwürfe  befriedigend  beantwortet  find.    Die  fin- 
Wendungen  von  Jufti,  wodurch  Salomo  »regen  'el' 
ner  Abgötterey  in  Schutz'  genommen  w/rd,  werden 
mit  Recht  beftritten.    Das  5>e  Kap.  enthält  Au  Ge* 
fchiehte  dtr  Religion  von  der  Rückkthr  bis  zur  Ztrflfr 
rung  fferufa'.cms  durch  Titus.     Die  Standhaftigkeit 
in  der  Religion  nach  der  Gefangen  fchaft  wird  nicht 
aus  der  Aebnlichkeit  der  Zoroaftrifchen  Religio0 
mit  der  mofaifchen  abgeleitet,  und  auch  nicht  darin 
efucht,  dafs  man  nun  die  Rennnifs  Gottes  nicht 
auf  Gefchichte,  fondern  auf  Vernunftgründ« 
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baute.    Die  fortdauernde  Belehrung  mit  der  beftäo- 
digen  Erinnerung  an  das  grofse  Strafgericht  der  Ge- 
faogenfchaft  war  das  wirkfame  Mittel,  wodurch 
das  Volk  vor  der  Abgötterey  verwahrt  wurde.  Die 
Philofophie,  fo  wie  wir  fie  nach  der  Gefchichte  fin- 
den ,    war  für  fleh  allein  bey  weitem  nicht  hinrei- 
chend, die  Hebräer  in  ihrer  Religion  fo  zu  ftarken, 
als  wir  es  nach  dem  Exil  finden.    Die  Fortdauer  des 
Menfchen  nach  dem  Tode  haben  die  alten  Hebräer 
fchon  allerdings  geglaubt»  aber  den  Unterschied  der 
Tugendhaften  und  Lafterhaften  haben  fie  fich  nicht 
deutlich  gedacht.     Nach  dem  Vf.  haben-  Ezechiel 
und  Daniel  ihre  Vorftellungen  von  der  Auferstehung 
des  Leibes  und  von  Belohnung  und  Schmach  aus  der 
Lehre  des  Zoroafters  entlehnt.     Ferner  wird  von 
der  Verbreitung  des  Judenthums  und  dem  innern  Zu* 
ftand  deffelben  geredet;   und  diefs  verd-dafst  den 
Vf.,  von  den  verschiedenen  Secten  und  ihren  Eigen- 
thdmlichkeiten,  desgleichen  von  den  Profelyten  aus« 
fohrlicher  zu  handeln ,  und  zuletzt  wird  eine  kurze 
Ueberficht  von  der  Religionsgefchicbte  der  Samari- 
ter gegeben.    Das  6fte  Kap.  handelt  von  den  heiligen 
Oertern.    Es  wird  hier  von  dem  heiligen  Gezclt  mit 
dem  was  dazu  gehörte,  von  Jerufalem ,  dem  Tem- 
pelbe.g,  dem  Tempel  Salomo's  und  feiner  Einrich- 
tung, dem  Tempel  Serubabels  und  Herodes  und 
deffen  Theile,  desgleichen  von  dem  Urfprung  der 
Synagoge  und  ihrer  Einrichtung  das  Nothwertdigfte 
bemerkt.    Die  Unrichtigkeit  Hebr.  9,  a  —  6.  wo 
der  Rauchaltar  im  Heiligen  ausgelaffen  und  in  das 
Allerheiligfte  verfetzt  wird,  und  nach  welcher  das 
Gefäfs  mit  dem  Manna  und  der  Stab  Aarons  in  der 
Bundeslade  gewefeo  feyn  foll,  weifsder  Vf.  nicht 
anders  zu  löfen,  als  dafs  fie  vom  griechifeben  Ue- 
berfetzer  des  Briefs  herrühre.     Bey  der  Beschrei- 
bung der  Cherubim  bitte  wobl  die  frühere  Bildung 
derfelben  von  der  fpitern  bey  Ezechiel  unterfohie- 
den  werden  rr  Offen.     In  dem  ^ten  Kap.  wird  von 
den  heiligen  Zeiten  gehandelt     Der  Vf.  vert  heidigt 
die  Meinung,  dafs  der  Sabbath  fchon  vor  der  Mo- 
faifrben  Geietzgehung  fey  gefeyert  worden.  Der 
Zvvcrkdes  Sabbatbs  und  was  andemfelben  unterlaffen 
werden  und  gefchehen  füllte,  wird  näher  beftimmt. 
Ferner  wird  vom  SaSbathjahr,  dem  Jobeljahr ,  dem 
Neumonde  und  dem  Neuiahr  gehandelt,  darauf  wird 
von  den  drey  grofsen  Fcft tagen,   dem  Verföhnungs- 
tage  und  an.'ern  Feftcn  geredet.    Das  gte  Kap.  be- 
fehreibt  die  hiligen  Perfönen,  die  Beamten  des  Hei- 
ligthum?,   die  Leviten  und  Priefter  und  ihre  Ver- 
richtungen, und  die  Beamten  der  Synagogeo.  Das 
9t«  Kap.  handelt  von  den  heiligen  Sachen,  dm  Opfern 
und  ihren  verfrhiedenen  Arten.    Ob  die  Opfer  ei- 
nen menfchliehen  eder  göttlichen  Urfprung  haben, 
wird  nicht  entfc'.ieden.    Es  waren  fymbolifche  Aeu- 
fserungen  der  Religion.    Dafs  wilde  Thiers  und  Fi- 
fche  nicht  geopfert  wurden,    hat  keinen  andern 
Grund,  als  weil  fie  nicht  bey  dem  Opfer  Abrahams 
1  Mof.  15.  9.  angetroffen  und  von  den  Altvätern 
nicht  geopfert  wurden.    Ferner  wird  von  der  Reini- 
gung der  Ausfälligen,  der  Erftgeburt ,  den  Ettlin- 


gen, Zehenten,  dem  Eide,  den  Gelobden,  dem  Nafi-. 
reat,*dem  Gebet,  dem  Gottesdienft  in  der  Synago- 
ge, u.  f.  w.  gehandelt.     Das  tote  Kap.  befebreibt 
die  Gfgenfiände  der  abgottifchen  Verehrung  und  du 
verfchiedtntn  Arten  des  Götzendienftes,  die  in  der  Bibel  < 
vorkommen.  Vieles  ift  hier  fchr  gut  gefammelt,  und 
mehrere  eigentümliche  Bemerkungen  des  Vfs.  ver- 
dienen zum  Theil  eine  genauere  Prüfung.    Im  Gan- 
zen hat  aber  Hr.  gf.  mit  diefem  Theile  ein  Werk 
vollendet,  dafs  jedem  Theologen,  dem  es  um  gründ- 
liches Studium  der  Bibel  zu  thun  ift,   um  10  viel 
mehr  verdient  empfohlen  zu  werden,  je  mehr  et' 
jetzt  Sitte  ift,  das  archäologifche  Studium  zu  ver- 
nacbläffigen ,  woraus  fo  viele  verkehrte  und  fchieft 
Anflehten  der  Bibel  entfteben. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Buujh,  b.  Braunes:  Klinifches  Tafchenbuch  für 
Aerzte  und  Wundärzte,  von  D*  Ernfl  Horn  und 
Adolph  Henke,  Profefforeo.  1807.  364  S.  8. 
(1  Rthlr.  12  gr.) 

Diefes  Buch  ift  die  Fortfetzung  des  Klinifchen  Tch 
fchenbuchs,  welches  Hr.  Horn  igoa.  herausgegeben 
hat.    Durch  den  Beytritt  des  Hn.  Prof.  Henke  hat 
dalfelbe  allerdings  an  Intereffe  gewonnen,  da  derfel- 
be  einer  vernünftigen  Erregungstbeorie  zugethan  ift» 
welches  bis  jetzt  für  den  praktifeben  Arzt  immer 
noch  die  brauchbarfte  Theorie  zu  feyn  fcheint.  Ent- 
halten find  in  diefem  Bande:    1)  Grundzüge  der  Kli- 
nik der  wichtigflen  Knochenkrankheiten  a)  Knocbenent- 
zündung,  b)  Knochengefchwür,  Caries,  und*)  Kno- 
chenbrand, Ntcroßs,  von  Hn.  Horn.   Die  Knochen- 
entzündung ift,  wie  jede  Entzündung,  ein  auf  Slhe- 
nie  oder  Afthenie  beruhendes  örtliches  Leiden  ei- 
nes Theiles  mit  befta'ndig  extenfiv  vermehrter  Tliä- 
tigkeit  deffelben,  deren  Form  durch  Röthe,  Hitze 
und  Gefchwulft  beftimmt  wird.    Das  Knochenge- 
fchwür ift  eine  folebe  dynamifch  •  organifche  Abnor- 
mität der  Knochenfubftanz,  welche  mit  den  Phäno- 
menen der» Jauche- Abfonderung,  mithin  des  Subftanz- 
verluftes  verbunden  ift»    Knochenbrand  ift  davon 
wie  Vitus  von  Svhacelus  unterfebieden ;  hier  ift  völ- 
liges Aufhören  der  Lebenstbitigkeit  der  Gebilde 
des  Knochens  vorhanden.    Diefe  grofse  Familie  ei- 
ner und  derfelben  Krankheit  betrahte  der  Vf.  nach 
ihren  verfchiedenen  Seiten  aus  dem  Standpuncte  der 
Erregungstheorie,  welche  in  ihren  allgemeinen  An- 
flehten vortrefflich,  in  den  fpecielleo  Rathfchlägea 
und  Mitteln  aber  noch  immer  mager,  unbestimmt 
und  höchft  mangelhaft  Ift.     So  fteht  es  wenigftans 
mit  dem  Vf.     Kr  weifs  vortrefflich,   eine  Krank- 
heit unter  allgemeine  Ueberblicke  zu  faffen ;  dage- 
gen ftöfst  man  aller  Orten  auf  Lücken,  wo  es  auf 
die  Anwendung  und  Beftimmung  fperieller  Halfs- 
und Heilmittel  ankommt.    Die  Behandlung  der  CVr- 
r'ut  zerthcilt  der  Vf.  in  C  mit  primären,   und  mit 
fecundären  afthenifchen  Allgemeinleiden.    Von  je 
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ifer,  fcor- 


ner  find  die  Unterabtheilungen  fcrophulöl 
butifcber,  venerifcher  und  rhachitifcher  BeiriTrafs. 
Die  arfachlichen  Verhältniffe  der  Necrofis  fetzt  der 
Vf.  fchön  auseinander;  bey  der  Behandlung  warnt 


er  mit  Recht  vor  Uebereiluog  und  allzugewaltfamer 
Manipulation,  a)  Beyträge  zur  Diagnojhk  der  allge- 
meinen KrankheittznßHndt,  von  Henke.  '  Ein  etwas  un- 
deutlicher Titel  zu  einer  vortrefflichen  und  fehr 
nützlichen  Abhandlung,  die  nur  an  einem  andern 
Orte  ftehen  follte,  als  hier.  Sie  hatte  fehr  gut  zu 
•iner  Einleitung  ios  Ganze  dienen  können.  Zur  Er- 
kcnntnifs  und  Unterfcheidung  der  örtlichen  von  all- 
gemeinen Krankheiten  fahren:  1)  die  Natur  der  ein 


lung  ift  braachbar,  der  Vortrag  beffer,'der  Ausdruck 
reiner  und  freyer  von  fremden  Würfen  als  man  lonlt 
vom  Vf.  gewohnt  war.  4)  Utbtr  krankhafte  Mn- 
flruatiou  in  pnthologifcktr  und  thtraptutifcktr  HinfcM 
von  Henke.  Oer  Vf.  nimmt  aufser  dem  aftben liehen 
auch  einen  ftbeoifchen  Zuftand  an,  welcher  (ich  bey 
diefem  Oefchäft  einfinde.  Jede  allmihlicb  entftebfi- 
de  Abnormität  der  Menftruation,  welche  das  Aus- 
bleibeo  derftlben  zur  Folge  hat,  dürfe«  wir  unbe- 
denklich für  Aftheoie  erklären.  Auch  die  Swfpnfju 
fnbita  ift  in  den  meiften  Fällen  afthenifch,  doch  kann 
fie  in  fehenen  Fällen  auch  einen  fthenifchen  Charak- 
ter  haben.    Diefe  Abhandlung  ift  ein  bischen  mager 


wirkenden  Schädlichkeit,   a)  die  fchnellere  Entftc-    ausgefallen.    5)  BfytrHge  zur'Erkenntniß  und  Heiiwi 

ir  Krankheit ,  4)  oft  wie-    der  MutterblutßÜjfe  von  Henkt, 


hung,  3)  die  Erblichkeit  der 

derholte  krankhafte  Affcction  deffelben  Organ  es, 
5)  die  Entftehungsart  einer  Krankbeitsform  ,  6)  die 
unveränderte  Fortdauer  der  Krankheit  bey  verän- 
derten Einflüffen.  Kriterien  der  allgemeinen  Krank- 
heit geben:  1)  die  vorhergegangene  Einwirkung 
folcher  Potenzen ,  welche  auf  die  Pitälität  des  gan- 
zen Organismus  wirken,  a)  vorhergegangene  An- 
lage, Opportunität ,  3)  gleich  zu  Anfang  eintreten- 
de Erlcheinungen,  die  fieb  nicht  aus  Örtlichen 
Krankheiten  erklären  laffen,  4)  bald  erzeugte  be- 
deutende   Veränderungen    in    der    Conftitution , 


Reihet  beb  an  die  vo- 
rige Abhandlung  an.  Sie  enthält  zwar  nichts  neues, 
doch  ift  da.s  bekannte,  unter  richtige,  dein  jetzige" 
Stande  der  Medicin  a  ngemeffene  Gefiel)  tspunete  ge* 
ftellt,  Oer  Vf.  hat  beb  befonders  nicht  von  der 
Einfeitigkeit  des  Browoianismtts  felTein  laffea,  fon- 
dern den  freyen  Gebrauch  medicinifcher  Erfahrung 
und  Beobacbtong  beybehalten.  Die(er  Auffatz 
zeichnet  fich  befonders  auch  durch  eine  Kritik  der 
für  diefe  Umftinde  empfohlenen  Heilmittel  vottheil* 
haft  aus.  Vergelten  hat  der  Vf.  unter  den  letzten 
den  Blutftein,  welchen  Hr.  Stärkt,  bekanntlich  ein 


5)  kräftige  ungefeb wachte  Conftitution  (wenn  nicht    Arzt  von  grofser  Erfahrung,  fehr  empfiehlt.  Un- 
örtliche Urfachen  wirkten),    6)  Veränderung  der    ter  den  äufserlichen  Mitteln  vergißt  der  Vf.  mit 
Krankheit  bey  veränderten  Einflüffen.    (Das  übri- 
ge, die  Diagnofe  der  fthenifchen  und  aftbenifchen 


Krankheiten  betreffend,  übergehen  wir;  können 
aber  doch  nicht  umhin,  einen  Satz  einzuschränken, 
nämlich,    dafs  alle  chronifebe  Krankheiten, 


S.  i8i->  zu  den  Afthenien  gehören  follen.  Es  ift 
noch  zweifelhaft,  ob  Pyrerien  und  Phlegmafi 


Recht  nicht  die  kalten  Umfchläge  von  WafTer  uod 
Effir,  deren  Gebrauche  euch  des  Ree.  Erfahrung 

SO  oft  ig  ift.  Entfpricht  die  ganze  Schrift  auch  nicht 
irem  Titel  (feit  StBt  vermiffen  wir  noch  immer 
ein  ähnliches,  dem  Zeitgeifte  gemäfs  ausgearbeite- 
tes Buch),  fo  ift  6 e  doch  Anfängern,  welche  eine 
einigte  pathologifche  Anficht  der  berührten  Co 


^wenn  fie  ins  Chronifche  üb  ergehen,  durchaus  afthe-  genftände  zu  haben  wunfehea,  »ollkommen  zu  ein 
nifchfeyen,  gefchweige  denn,  wie  hier  ftebt,  dafs  pfebien 
alle  chronifche  Krankheiten  diefen  Charakter  bit- 
ten. 3)  Utbtr  die  Erkenntniß  und  Heilung  dtr  Brüll- 
tvajferfuckt  von  Horn.  Es  fey  immer  eine  afthenifohe 
"Störung  der  allgemeinen  Vitalität  dabey  zu  berück- 
IScbtigen.  (Afthenifch  mag  fie  wohl  immer  feyo, 
gewifs  aber  häufig  indirect  afthenifch.)  Die  Waffer- 
anfammlung  fey  nicht  die  näcbfte  Urfache  der 
Krankheit,  fondern  vielmehr  die  Folge  und  das 
Refultat  der  vitalen  Störung  der  Function  des  lym- 
•hatifeben  Syftems.  Sie  ift  faft  niemals  ifolirt  vor- 
banden ,  foodern  faft  immer  (im  Verlaufe  wenig- 
ftens)  mit  Haut-  und  Bauchwafferfucht  verbunden. 
Die  Heilenzeigen  find:  1)  Wegfchaffung  der  ange- 
fammelten  Feuchtigkeit,  a)  Verhinderung  neuer 
Anfaromlung.  Unter  den  Mittein  ift  der  Vf.  der 
Digitalis  abgeneigt  (gegen  des  Ree.  Erfahrung ;  viel- 
leicht gab  der  Vi.  zu  grofse  Gaben. )   Die  Abhand- 


ln MttzdorfPs  Bucbh.:   Dir  Buchfa'.- 
ter.    Nach  praktischer  Erläuterung  und  Vor* 
ftellung  der  Kaufmännifcheo  doppelten  Rech- 
nungsführung,   oder  des  foeeoannten  Italiä- 
nirch.»   Buchhaltens.    Von  M.  R.  B.  Gtrkardt 
fen.,  Königl.  Preufs.  Haupt-  Bacco- Buchhal- 
ter.   Zweyttr  Band ,  welcher  die  gnwöhnliclietj 
Handelsgefchäfte  enthält.  1799.  CXXVJJ/.  «*» 
207  S.    Dritter  Band,  welcher  die  betoadan 
oder  zufälligen  Handelsgefchäfte  enthält,  atts*- 
4.  (4  Rthlr.  16  gr. )  (£  d.  Ree  A  L.  Z.  W 
Num.  89  ) 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Ditnstags ,     den    29.   November  1808» 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Leipzig-,  b.  Barth :  Populäre  Menfchenkunde  in  jeder 
Hinßcht.  Ein  Handbuch  für  die  erwachfene  Ju- 
gend beiderley  Gefchlechts,  ihre  Erzieher  und 
jeden,  der  (ich  felbft  kennen  lernen  will,  von 
Dr.  G.  W.  Becker.  1803.  Erfter  Theil.  XII.  n. 
434  S.  (t  Rtblr.).  Zweyttr  Theil.  XII.  u.  356  S. 
8.  (2  Rthlr.). 

lie  Menfchenkunde  gehart,  wie  der  Vf.  in  der 
Vorrede  fagt,  allerdings  unter  die  intereffante- 
ften  und  wiffeoswQrdigften  Gegenftände  fQr  die  Ju- 
gend. Was  kann  wichtiger  und  nützlicher  feyn,  und 
zugleich  eine  edelere  Unterhaltung  gewähren,  als 
das  innere  Spiel  des  Lebens,  in  leiner  Entfaltung, 
Eotwickelung  und  mannichfaltigen  Geftaltung,  zu 
betrachten,  in  diefem  bunten  und  tausendfältigen 
Gewebe  von  Wirkungen  uad  Gegenwirkungen,  Re- 
gel, Ordnung,  Gefetzmifsigkeit  und  Beziehung  auf 
Zwecke  zu  erkennen,  und  fich  zu  einer  verftandigen 
und  vernünftigen  Anficht  des  pbyfifchen  und  geifti« 

Kn  Lebens  in  feiner  Wech  fei  Wirkung  zu  erheben? 
ne  RenntniCs ,  welche  fo  vielfeitig  in  alle  Zweige 
des  menfchlichen  Wiffens,  in  alle  Zwecke  und  Rich- 
tungen des  thätigen  Lebens  eingreift,  jft  gewifs  ein 
Gegenftand,  mit  dem  jeder  gebildete  Menfch  fich 
bekannt  machen  follte.  Auch  Tür  die  Jugendbildung 
jft  eine  zweck mäfsjge,  gehörig  eingeleitete  und  un- 
terft atzte  Bekanntfcliaft  deffelben,  zumal  wenn  lie 
auf  Sokratifche  Art  gegeben  wird,  von  grofsem  Nut- 
zen. Ein  folebes  Werk  für  die  Jugend  zu  fchreiben, 
welches  nicht  blofs  allerley  Renntnirfe  mittheilt, 
fondern  vorzüglich  auf  die  innere  allfeitige  formelle 
Geiftesbildung  abzweckt,  gehört  unter  die  fchwer- 
ften  fchriftftellerifchen  Arbeiten.  Die  wahre  Popu- 
larität kann  nur  aus  der  gründlichsten ,  vollftändig- 
ften,  umfaffendften  wiffenfehaftlichea  Erkenntnifs 
entfpringen.  Zu  diefer  mufs  fich  das  nicht  gemeine 
Talent  gefellen,  fich  von  der  Höhe  des  wiffenfehaft- 
liehen  Wjffeus  zu  einer  gemeinen  Faflungs kraft  her- 
abzulaffen,  und  ohne  zur  Gemeinheit  herabzufinken, 
diefelbe  zu  fich  empor  zu  heben:  die  gröfste  Ge- 
wandtheit im  Denken  mufs  durch  ein«  vorzOgliche 
BrgänxwngsbläUer  xwr  A.  L.  Z.  1808. 


Gewandtheit  in  der  Darftellung  unterftürzt  werden. 
Wiffenfcbaftliche  Werke  von  entfehiedenem  Wertbe 
find  daher  eben  fo  feiten  als  Jugendfchrifteo ,  in  wel- 
chen der  Geift  wahrer,  aus  Wiffenfchaft  entsprunge- 
ner Popularität  herrfcht;  eine  Mittelklaffe,  in  wel- 
cher das  Eine  und  Andere  von  den  Erfoderniffen  bei- 
der angetroffen  wird,  begreift  die  grö&te  Anzahl. 
Zu  diefer  gehört  auch  die  vor  uns  liegende  populäre 
Menfchenkunde.    Der  Vf.  derfelben  ift  nicht  ohne 
Talente  und  im  Belitz  mannjchfaltiger  Renntniffe 
.  und  einer  ausgebreiteten  ßelefenheit.    Er  hat  aber 
zu  bald  und  zu  viel  gefchriftftellert ,  als  dafs  jene  zur 
Ausbildung,  und  dlefe  zur  gediegenen  Confiftenz  ge- 
langen konnten.   Er  fand  unter  den  vielen  Schriften, 
welche  den  Titel  populäre  Anthropologie  führen, 
nur  wenige,  welche  für  das  jugendliche  Alter  be- 
rechnet find,  und  entfchlofs  fich  daher,  eine  Anlei- 
tung zur  Menfchenkenntnifs  fflr  die  erwachfene  Ju- 
gend auszuarbeiten,  in  welcher  der  Menfch  von  allen 
Seiten ,  fowohl  nach  den  Anlagen,  mit  denen  ihn  die 
Natur  ausftattet,  als  nach  der  Bildung,  die  er  fich 
theils  felbft  als  freyes  Wefen  giebt,  theils  durch  feine 
Abhängigkeit  von  Rlima,  Temperament,  Erziehung, 
Gewohnheit,  annimmt,  betrachtet  wird.    Diele  An- 
leitung fuchte  er  durch  Vortrag  und  Einkleidung  fo 
einzurichten,  dafs  fie  zu  einem  Handbuch  für  den 
Selbstunterricht  der  Erwachfenen    beiderley  Ge- 
fchlechts, zugleich  aber  auch  für  Vater,  Mutter, 
und  den  Familienlebrer  paffend  wäre,  um  in  langen 
Winterabenden  ihren  Zöglingen  ein  Stück  daraus 
vorzulefen,  und  über  das  Gelefene  fich  mit  ihnen  zu 
unterhalten.  —    Der  Werth  diefer  Anthropologie 
wird  davon  abhingen ,  ob  und  inwieferne  es  dem  Vf. 
gelungen  ift,  jene  beiden  Zwecke  zu  erreichen,  ob  er 
einen  feften  beftimmten  Plan  hatte ,  und  nach  dem- 
felben  eine  fchickliche  Auswahl  aus  dem  reichhalti- 
gen Vorrathe  des  bisher"  in  der  Anthropologie  ver- 
arbeiteten Stoffes  traf,  und  diefe  Materialien  in  einer 
natürlichen  Ordnung  und  fo  vorgetragen  habe ,  dafs 
feine  Lefer  eine  angenehme,  fafsliche,  und  doch  da- 
bey  gründliche  Belehrung,  Nahrune  des  Geiftes  und 
eine  praktifche  Anleitung,  fich  felbu  zu  bilden,  dar- 
aus ichöpfen  können.    Je  mehr  man  auf  neue  An- 
fielen und  Entdeckungen  bey  folchen  Werken  Ver- 
D  (7)  zieht 
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zieht  thut,  tieft o  mehr  kann  man  auf  die  Erfüllung 
diefer  geringeren  Anfoderungen  dringen. 

Wir  muffen  gefteben,  da fs  der  Vf.  in  keiner  die- 
fer Rückfichten  Genüge  geleiftet  hat.  Wir  finden 
zwar  eine  ziemlich  vollftändige  Darftellung  der  Men- 
fchenkunde,  doch  mehr  in  theoretifcher  als  prakti- 
fcher  oder  pragmatifcher  Hinficbt,  eine  Menge  von 
intereffanten  KenntnifTen ,  welche  aus  guten  Quellen 
gefchöpft  find ;  einen  verftändlichen  und  lebhaften 
Vortrag,  welcher  durch  paffende  Beyfpiele,  durch 
Steilen  aus  Dichtern  und  Profaikern  belebt  wird. 
Dagegen  vermifst  man  eine  fefte  planmäßige  Hal- 
tung, eine  beftimmte  Rückficht  auf  die  Fähigkeit 
u nd  das  Bedftrfnifs  der  Klaffe  von  Lefern,  denen  die- 
fes  Werk  beftimmt  ift,  eine  zarte  ROckficht  auf  das 
fittliche  Gefühl  derfelben,  ein  forgfältiges  Streben 
nach  Vereinigung  der  Popularität  mit  der  Gründlich- 
keit. Die  ganze  Arbeit  beurkundet  eine  gewiffe 
Eileiund  Flüchtigkeit,  welche  von  einer  zu  grofsen 
literarifchen  Gefchäftigkeit  feiten  getrennt  ift. 

Der  trfli  Tbeil  enthält,  nach  einer  Einleitung 
über;  die  unorganifche  und  organifche  Natur  über- 
haupt, die  Seelenlehre  in  drey  Abfchoitten,  worin  von 
dein  Vorftell ungs  - ,  Gefühl  -  und  Begehrungsvermö- 
gen gehandelt  wird.  Den  erften  Ablchnitt  fängt  der 
Vf.  mit  einem  Beweife  für  die  Exiftenz  der  Seele  als 
einer  unkörperlichen  Subftanz  id.  Bey  dem  Ge* 
fichtsfinne  werden  die  Fragen,  warum  wir  die 
Gegenftände  nicht  doppelt  und  verkehrt  fehen ,  be- 
rührt, ohne  Se  befriedigend  zu  löfen.  Folgende 
Stelle  (S  90.)  verdient  nicht  allein  Tadel  wegen  der 
unrichtigen  Anficht,  fondero  auch  wegen  der  Belei- 
digung des  fitthehen  Gefühls.  „Ich  machte  zugleich 
die  Bemerkung,  dafs  diefe  Wärzchen  (des  Betaftungs- 
finnes)  nicht  allein  in  den  Fin^erfpitzen ,  fondera 
auch  in  den  Spitzen  der  Zehen,  in  den  Bruftwarzen, 
und  felbft  zum  TheU  in  den  Gefcblechtstheiien  be- 
findlich wären.  Mithin  hätten  wir  alfo  dort  Überali 
auch  die  Fähigkeit,  eben  fo  gut  durch  Betaften  die 
Eigenfchaften  der  Körper  erfahren  zu  können,  als 
in  den  Fingern.  Allein  die  Sittlichkeit,  Mangel  an 
Beyfpiel  und  dergleichen  mehr,  bat  uns  alle  daran 
verhindert,  und  diefe  Theile  find  daher  für  diefe  Ab- 
ficht faft  unbrauchbar  geworden."!!  Bey  dem  innern 
Sinne  führt  er  Reils  Hypothefe  über  das  Organ  der- 
felben an ;  anftatt  auf  die  Erfcbeinungen  deffeiben 
aufmerkfam  zu  machen,  ftreitet  er  gegen  die  Annah- 
me eines  innern  Sinnes,  wofür  er  lieber  das  Selbft- 
bewufstfeyn  will  gefetzt  haben.  —  Der  Ausdruck: 
ich  kann  mich  nicht  entßnnen,  wird  getadelt;  er  bedeu- 
te, meynt  der  Vf.,  der  Zufammenfetzung  nach  (er 
leitet  nämlich  diefes  Verbum  von  dem  buhftantiv 
Sinn  und  der  Partikel  tnt  ab)  fich  finnlos  machen,  und 
man  follte  daher  lieber  fagen :  ich  kann  es  nicht  mtfth 
ntn,  d.  h.  aus  den  Sinnen  wieder  herausholen.  Mei- 
ftentheils  werden  nur  Worterklärungen  und  Befchrei- 
bungen  von  den  Zuftänden  des  Gemüths  gegeben, 
welche  zuweilen  nicht  einmal  auf  einen  beftimmten 
Begriff  führen,  z.  B.  „Schärfe  hat  unfern  Begriffen 
»ach  ein  Sinn,  wenn  wir  vermittelt  deffeiben  in  den 


Stand  gefetzt  werden ,  Gegenftände  wahrzunehmen" 
(Das  vermag  wobl  auch  ein  ftmnpfer  Sinn)  und  die 
Feinheit  febreiben  wir  ihm  zu ,  wenn  wir  durch'  ihn 
Gegenftände  unterfcheiden  können,  die  wir  zn  glei- 
cher Zeit  wahrnehmen.  (Wer  alfo  die  beiden  Häode 
oder  Beine  eines  Meofchen  unterfcheidet ,  der  btt 
ein  feines  Geficht!)  Der  zweyte  und  dritte  Abfchoitt 
ift  noch  am  beften  gerathen ,  vorzüglich  die  Bemer- 
kungen über  die  einzelnen  Arten  von  Gefühlen  und 
Begehrungen,  welche  mit  paffenden  Beyfpielen  mei- 
ftentheils  aus  Dichtern  erläutert  werden. 

Der  zweyte  Tbeil  follte  unter  andern  anch  fol- 
gende Untersuchungen  enthalten :  wie  die  grobe  kör- 
perliche Maffe  an  fich  befchaffen  feg?  wie  es  möglich  fep, 
daß  eine  immaterielle  Subftanz  auf  eine  materielle,  und 
diefe  wiederum  auf  jent  einwirkt?  Zum  Glück  fefaeiot 
der  Vf.  fich  noch  zujrechter  Zeit  befonnen  zu  haben, 
dafs  folche  Speculationeo,  wenn  fie  auch  für  die  Ver- 
nunft überhaupt  erreichbar  wären,  doch  nicht  in 
eine  populäre  Menfchenkunde  für  die  Jugend  «hö- 
ren würden,  und  fchränkt  fich 'daher  nur  auf  die 
Darfteilung  der  erfahrungsmäfsigen  Gemeinfchaft 
zwifchen  Seele  und  Körper  ein.  Diefer  Tbeil,  wel- 
cher im  Ganzen  beffer  gerathen  ift,  als  der  erfte, 
enthält  vier  Abfchnitte.  1)  Atenfcheukörprr,  Seelen' 
orgau.  Hier  kommt  auch  S.  60 — 00.  Gaüs  Schädel- 
lehre,  cimlich  ausführlich,  meiftentheils  nach  Villerl 
vor,  mit  einigen  Bedenklich keiten ,  theils  eigen», 
theils  aus  ßergk's  Bemerkungen  und  Zweifeln  ober 
Galls  Schädellehre,  welche  wohl  Mifstrauen  ^egen. 
jene  Theorie  durch  einige  Folgerungen  rege  machen, 
aber  doch  das,  worauf  es  bey  derfelben  ankommt, 
nicht  einmal  leife  berühren.  Die  Betrachtungen  über 
die  Lebenskraft  S.  90  —  132.  können  dazu  dienen,  den 
Lefern  eine  biftorifche  Kenntnifs  von  dem  Lebens- 

1>roceffe,  von  den  auf  den  organifchen  Körper  wir- 
kenden Reizen ,  und  von  den  verfchiedeneo  Theo- 
rieen  über  die  Lebenskraft  zu  geben;  aber  der  Vcr< 
fuch,  Schellings  NaturpbiJofophie  mit  den  Sjw 
men.au  vereinigen ,  welche  die  Lebenskraft  *'s  _em 
Eigenthum  der  organifchen  Natur  betrachten,  hätte 
unterbleiben  können ,  weil  er  nicht  gelungen  ift. 
3)  Verhhltniß  des  Menfchen  zu  den  Auffenimgtn  ,  Wir- 
kungen des  Klima  auf  den  Körper  und  auf  die  Seele, 
Menfchenracen,  Schlag,  Spielart,  Einflufs  der 
Staats verfaffung,  Religion  und  Erziehung  Mao 
wird  hier  keine  vollftändige  erfchöpfende  Betrach- 
tungen darüber  in  diefem  Werke  fliehen-  aber  im 
Ganzen  doch  eher  mit  den  intereffanten  "thatfaebea 
und  Bemerkungen  zufrieden  feyn ,  wodurch  </"''u* 

Südliche  Geift  theils  eine  allgemeine  f/«6erfi^» 
oils  Stoff  zu  weit/rem  Nachdenken  erwlt-  esut 
feiten  wird  man  etwas  mehr  Schärfe  o»d  Beftimmt- 
heit  vermiffen,  wie  S.  152.,  wo  die  gröfsere  Schärfe 
der  Sinne  bey  den  Kaimucken,  Mongolen,  Hotten- 
toten ,  als  eine  Folge  des  Klima  und  der'  Uebung 
betrachtet,  aber  nicht  darauf  Rückficht  genommen 
wird,  dafs  der  rohe  Menfch  überhaupt  fchärfere 
Sinne  habe,  der  Grund  der  Erfcbeinung  alfo  noch 
tiefer  gefacht  werden  muffe.    3)  Mann  und  iPtib; 
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dir  Menfch )  inldtnlverfchiedenen  Perioden  det  Lebens  Utnd 
Dauer  des  letztern.  4)  Allgemeinere  Folgen  der  Verbin- 
dung dtr  Körperkräfte  mit  dtntn  der  Stelt.  Hier  wird 
gehandelt  von  den  Temperamenten,  vorzüglich  nach 
FJatner,  doch  ohne  deffen  doppeltes  Seelenorgao 
anzunehmen,  fehr  ausführlich  von  S.  a6l  —313., 
von  Pathogoomik  und  Mimik,  Phyfiognomie, 
Wachen  und  Schlaf,  Traum,  prophetischen  Träu- 
men, Somnambulismus,  eigentlich  nur  von  dem 
Nachtwandeln.  Dafs  diefe  Ordnung  nicht  die  hefte 
ift,  leuchtet  von  felbft  eio:  denn  alle  geiftigeo  Zu- 
stande find  zuletzt  nähere  oder  entferntere  Folgen 
der  Verbindung  zwifeben  Seele  und  Körper.  Uebri-r 
gens  ift  auch  diefer  Abfcbnitt,  einige  Fehler  in  den 
Begriffen  und  dem  Ausdruck  und  in  der  Darftellung 
abgerechnet,  ziemlich  zweckmässig  bearbeitet,  um 
wenigftens  Aufmerkfamkeit  auf  die  Erfcbeinungen 
des  menfchlichen  Lebens  zu  reizen.  Aber  auffaliend 
ift  es ,  dafs  der  Vf. ,  ein  Arzt ,  nicht  daran  daebto , 
den  Seelenkrankheiten  und  der  Seelendiät  auch  eine 
Stelle  in  dem  Handbuche  der  Menschenkunde  zu  ge- 
ben, da  jene  fo  häuSg,  die  letzte  fo  feiten  vorkommt, 
«nd  die  Anthropologie  gerade  hier  am  meifteo  prak- 
tifche  Anflehten  una  Regeln,  die  auf  das  wirkliche 
Leben  Einfluß  haben  können,  z«  entwickeln  Ver* 

-  ..  -     .  .■ 


PÄDAGOGIK.  / 

Ohne  Druckort:  Anwtifung  für  die  Sehnllehrtr  in 
dtr  Grafftkaft  IVtttgenfletn ,  wie  fit  die  gfugtnd 
gehörig  unterrichte*  und  bilden  foüen.  Zwtytt  Auf- 
lage. 1807.  VI.  u.  78  S.  8-  Nebft  vier  Beylagen. 
(8gr.)- 

Die  erfte  Auflage  diefes  Buchs  von  1 80a.  ift  in  der 
A.  L.  Z.  nicht  recenfirt  worden.  Die  gegenwärtig« 
hat  keine  neue  Vorrede  erhalten,  welche  die  etwan 
darin  gemachten  Veränderungen  des  Buchs  anzeig- 
te. Die  wieder  vorgedruckte  Vorrede  des  Gräflichen 
Confiftoriums  von  1802.  fagt,  dafs  das  Buch  aus  nach 
und  nach  an  die  Schullehrer  er  (heilten  Verordnungen 
entftanden  fey  und  welchen  Nutzen  es  für  die  Lehrer 
haben  könne.  Der  trftt  Abfcbnitt  des  Buchs  han- 
delt von  den  Pflichten  du  SehnUehrerx.  Wir  haben 
nichts  vermifst,  was  zu  einer  guten  Difciplin  nieder 
rer  Schulen  gehört;  vorzüglich  gut  ift  das  Kapitel 
von  Belohnungen  und  Strafen  bearbeitet ;  und  dafs  die 
ABC-  Schüler  nur  eine  Stundendes  Tags  zur  Schule 
kommen  dürfen,  ift  nachahmungswerth  Der  zwtytt 
Abfcbnitt  vom  Schulunterrichte,  verbreitet  fich  über 
die  Methode  in  Allem  was  gelehrt  wird,  von  der 
Buchftabenkenotuifs  an  bis  zum  Religionsunter- 
richte und  Bibellefen.  Dafs  von  der  Peftaiozzifchen 
Methode  bereits  Einiges  aufgenommen  worden  ift, 
gereicht  zum  Lobe.  Der  dritte  Abfchnitt  redet  über 
Einrichtung  der  Schule,  in  welchem'  (las  für  die 
Landfchullehrer  vorzüglich  nöthige  Kapitel  von  der 
Schulßubt  nicht  vergefTeo  ift.  Die  Beylagen  enthalten 
Lectioos- Tabellen,  Sittentafeln  und  Schulgefetze. 


Nicht  wenig  gereicht  es  dem  gräflichen  Confiftorium 
zur  Ehre,  durch  diefe  gründliche  Anweifung  für  die 
Schullehrer  der  kleinen  Diöces,  Vielen  vorangegan- 
gen zu  feyn,  die  über  gröfsere  Di  f  tri  et  e  zu  gebieten 
haben.  Wir  wünfeben  dem  kleinen  Buche  weite 
Verbreitung  in  die  Hände  der  Lehrer  niederer 
Schulen. 

• 

Macdebtoc,  b.  Heinrichshofen;  Neues  ffakrbucU 
det  Pädagogiums  zu  Lieben  Frauen  in  Magdeburg. 
Herausgegeben  von  G.  S.  Rötger,  Propft  und 
Schulrath.  FBnflts  Stück.  .1808.  92  u.  44  S.  gr.  g. 

Hr.  Pr.  u.  Rect.  des  Pädagogiums,  Görimg,  eröff- 
net diefes  Stück  mit  einem  neuen  Abdrück  der  von 
Altx.  Poiitus  in  Pifa  gebaltnen  vortrefflichen  Rede 
de  umiverfo  disciplinarum  orbe,  die  er  zum  Studium 
für  junge  Leute  bearbeitet  und  mit  einer  Einleitung 
begleitet  hat,  worin  er  eine  Sammlung  von  zwölf  lat. 
Reden,  am  dem  Mittelatter  ankündigt,  das  Unterneh- 
men rechtfertigt  und  feine  Zwecke  dabey  auseinan- 
der fetzt."  Wir  glauben  wohl,  dafa^bey  weifer  Aus- 
wahl neben  den  aken  Claffikern  auch  einzelne  neuere) 
lateinifcbe  Schriftfteller  auf  Schulen  gelefen,  nbch 
mehr  der  Jugend  zur  Privatlectüre  empfohlen  wer- 
den dürften:  wiffen  jedoch  nicht ,  warum  der  Her- 
ausgeber diefe  Reden  ausfchliefsend  aus  dem  Zeit- 
raum des  Mittelalters  wählt,  da  die  neuere  Zeit  — — 
obgleich  der  Hnrausg.  das  medium  aevun*  weit  in  diefe 
herein  zu  rücken  fcheint  ^-  'vielleicht  noch  zweck« 
mäfsigere  und  »dem  Ciaffifchen  näher  kommende  auf« 
zow-Hen  hätte.  Die  Rede  des  Poiitus  hat  der  Her. 
mit  paffenden  gtammatifchen  und  philologifchen  An- 
merkungen für  feine  jungen  Lefer  begleitet.  Die 
Kritik  über  uttcio  an  S.  31  f.,  fcheint  uns  nicht  zu- 
treffend, und  diefes  mit  Saud  feto  an  in  der  Anmerk. 
verwechfelt  worden  zu  feyn.  Der  zweyte  Auffatz  von 
Hrn.  Propft  Rötger  giebt  die  gewöhnlichen  Nachrich- 
ten von  des  Veränderungen ,  Gen  füren  und  Verweo» 
düngen  in  dem  Schuljahre  von  Oft.  1807.  bis  dahin 
1808.  Angebänct  ift  eine  zweyte  etwas  veränderte 
und  mit  einer  Einleitung  vermehrte  Auflage  eines 
Aufzugs  aus  den  Schulgefetzen  für  das  Pädagogium 
zu  L.  rrauen. 


.  MATHEMATIK. 

FmuncrtÄT  a.  M. ,  b.  Brönner:  Andreas  Böhm's, 
Landgr.  Heff.  Geh.  Raths  etc.  gründliche  Anlei- 
tung zur  Meßkunß  auf  dem  Fetde.  Nebft  zu  ty 
Anhängen  von  dem  Niveüiren  und  von  der  Mari- 
fcheidekunfl.  Dritte  Auflage.  Herausgegeben  und 
gröfstenthcils  umgearbeitet  Von  gf.  G.  ff.  Cäm- 
mtrer,  Grofsherzogl.  Heff.  Major  etc.  Mit 
XV.  K opfert.  1807.  488  S.  gr.  8-  nebft  vier  Ta- 
bellen. (3  Rthlr.). 

Die  erfte  Auflage  von  diefem  vielgebrauchten 
und  beliebten  Werke  erfebien  1759,  die  zweyte  1779. 

Bey 
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Bey  diefcr  dritten  giebt  der  Herausgeber  die  Grün-  ben,  auch  einiges  vom  Nonius  oder  Vernier  und 
de  zu  feiner  Unternehmung,  und  was  er  dabey  ge-  der  Mikrometerfchraube ,  blofs  fnr  den  Praktiker, 
leidet  hat,  felbft  an.   Die  ziveyte  Auflage  war  gänz-  bey^efil^t     Uebrigeos  find  nicht  alle  hier  vurkum- 
lieb  vergriffen,  und  immer  noch  gefehahen  häufige  mende  Werkzeuge  fo  eenau  befchr:eb«'n  und  ahge- 
Nachfragen  darum.    Hr  Cämmerer  fing  feine  Bear-  bildet,   dafs  fie  ein  Künftier  darnach  verfertigen 
heituog  mit  dem  Vorfatz  an,  bey  jedem  Paragraphen,  könnte.    Am  ausführlichften  ift  diefes  beym  Mets- 
wo  er  es  für  nöthig  finden  würde,  in  einem  Zufatze  tifche  und  der  Bouffole  gefchehen,  bey  dun  audera 
dasjenige  beizufügen,  was  nach  den  Fortfchritten,  ift  blofs  auf  gute  Schriften  verwiefen.    Mit  der  Be- 
vrelehe  diefa  Wiffenfchaft  feit  der  zweyten  Auflage  fchreibung  diefer  Werkzeuge  wird  fogleich  der  Ge« 
gemacht  hatte,  nicht  wohl  wegbleiben  konnte.  Bald  brauch  derfelben  durch  eine  Menge  Telir  beftimmt 
aber  faod  er,  dafs  hiernach  die  Zufätze  oft  betriebt-  und  deutlich  vorgetragener  Aufgaben  verbunden, 
lieber  werden  müfsten,  als  der  alte  Text  des  Werkes  wo  man  wenig  zu  wünfeben  übrig  behalten  wird, 
felbft.    Er  machte  fich  alfo  blofs  zum  Gefetze,  alles  Vortheile  beym  Verfahren,  Fehler  die  man  zu  ver- 
aufzunehmen ,  was  der  fei.  Böhm  abgehandelt  hatte,  meiden  hat,  werden  bey  jeder  Gelegenheit  mit  ange* 
fich  der  nimlichen  Deutlichkeit  im  Vortrage  zu  be-  geben.    Bey  dem  Höhtnmejfm  wird  auch  der  hierzu 
fleifsigen,  ohne  fich  an  feine  Worte  zu  binden,  und  dienliche  Gebrauch  des  Barometers  mit  erklärt  und 
die  nöthigen  Zufätze  in  den  Text  felbft  einfliefsen  die  Rechnung  dazu  gelehrt,  freylich  ohne  RfJckficbt 
zu  laffen.  Auf  folche  Art  kann  nur  durch  eine  forg-  auf  die  Verbefferungen  mitteilt  des  Thermometers, 
fältige  Vergleichung  der  vorigen  Ausgabe  mit  der  Das  Aufnehmen  und  in  Grund  legen,  wird  auf  ver- 
gegenwärtigen,  oder  die  Bemerkung  .deffen,  was  fchiedene  Art  gezeigt  und  auf  vielerley  Fälle  ange- 
feit  Böhms  Tode  heraus  kam ,  dasjenige  auszeich-  wandt ,  auch  immer  angeführt ,  wo  man  fich  weiter 
Ben,  was  Hrn.  Glmtnerer  angehört,  und  diefes  ift  Raths  erholen  könne.  In  einem  befondern  Abfeho.it- 
in  der  Tbat  fo  leicht  nicht.   Letzterer  verfiebert  in-  te  kommt  das  Vermeffen  der  Feldmarken  und  die 
deffen,  dafs  er  nach  feinem  beften  Wiffen,  auch  Anweifung  zur  Aufnahme  eines  Stücks  Landes  von 
nicht  den  geringsten  Gegen ftand  bey  feiner  Umarbei-  etlichen  Meilen,  vor.    Eine  FJurkarte  zu  berichtj- 
tung  unberührt  gelaffeo,  Manchesaber  ausführliche»  gen.    Von  dem  Ausarbeiten,  Ropiren  und  Verjfle- 
dargeftellt  und  Manches  zugefezt  habe,  wovon  in  gen  der  Karten.     Von  den  zur  Kartenzeicbnong 
den  frühern  Ausgaben  keiner  Erwähnung  gefebeheo    nöthigen  Materialien.  Von  dem  Zeichnen  und  Hin- 
können, und  hiebey  find  vorzüglich  die  klaffifchen    miniren.    Ausrechnung  der  Felder.  Verwandlung 
Werke  von  Mayer,  Hogreve  und  Bugge  benutzt    und  Theiking  der  Figuren.    Hier  ift  Einiges  W» 
worden.   Die  beiden  Anhänge  hat  der  Herausgeber    Mayers  praktifcberGeometriemit  aufgenommen  wor- 
blofs  von  Druckfehlern  gereiniget,  und  hie  und  da    den.     Eine  Feftune  auf  dem  Felde  abzofteckea 
die  unnöthige  Umftändhcbkeit  der  Berechnungen    mittelft  des  Aftrolabium's,  nach  dreyerley  Metbo- 
vtreggelaffe».    Eine  gänzliche  Umarbeitung  fand  er    den.    Dem  Anhange  vom  Nivelliren  hät  der  Heraaf- 
hier  nicht  febicklieb,  weil  diefe  Anhänge  auch  fo    geber  in  einer  Anmerkung  noch  die  Befchreibnog 
wie  fie  find,  den  Zweck  ihres  Vfs  erreichen,  nana-    der  Siffonifchen  Wafferwage  beygefflgt;   dafür  hätte 
lieh  dem  Leier  einen  Begriff  von  diefen  Zweigen  der    er  aber  gar  wohl  das  S.  427.  befebriebene,  ganz  un- 
Mefskunft  zu  verfebaffen.   Aus  diefer  Urfache  find    brauchbare  Ioftrument  von  Defaguliers  hfoweglaf- 
euch  die  Zeichnungen  zu  den  Rupfertafeln  diefer  bei-    fen  können.   Die  Markfcheidekunft  ift  fo  aosfohr- 
den  Anhänge  die  nämlichen  geblieben,  dagegen  aber    lieh  abgehandelt,  dafs  man  fich  von  allen  d«bey  vor- 
alle übrigen  nach  der  jetzt  gewöhnlichen  Manier,    kommenden  Arbeiten,  fo  wie  von  den  dazu  nötbi- 
jedoch  fo  fparCam  als  möglich,  eingerichtet  worden,    gen  Inftrumenten  einen  hinlänglichen  Begriff  zu  ma- 
Verglelcht  man  nun  die  Schrift  felbft  mit  dem  ver-    eben  im  Stande  ift.    Die  Rupfer  fiod  nicht  immer 
fprochenen,  fo  zeigt  fich  allerdings,  dafs  der  Her-    fo  fauber,  dafs  man  fich  das,  was  fie  abbilden,  mit 
ausgeber  nicht  zu  viel  gefagt  hat.    Freylich  kann    hinjiedicher  Deutlichkeit  vorfteilen  könnte,  auch 
man  diefes  Lehrbuch  nicht  neben  das  Mayerifche    hat  das  Buch  noch  eine  Meoge  Druckfehler,  die  am 
ftellen,  aber  eben  wegen  feines  populären  und  um-    Ende  bemerkt  find, 
ftindlichen  Vortrags,  gefällt  es  vielen,  die  keine 

Freunde  von  analytischen  Formeln  find.  Nach  einer  *      »  * 

Einleitung,  wo  eine  Ueberficht  von  einer  Vermeffune 

im  Ganzen  gegeben  wird,  bandelt  das  Buch  vorerft  Breslau,  b.W. G.Rorn:  Attila,  XSmig dir  A*»«; 
von  den  zum  Meffen  auf  dem  Felde  nöthigen  Werk-  von  D  Ftßltr.    Zw*yU  Auflage.  rf°6.  '3°8  s- 

zeugen.  Hier  wird  unter  andern  auch  die  Ein  rieh-  g.  (t  Rthir.  13  gr.)  (S.  d.  Ree  A.  L«  Z.  iVfr 
tung  und  Zufammenfetzung  eines  Fernrohrs  befchrie-         Nr.  15a). 
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Donnerstags,  deni.  Dectmbtr,  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


OECCHICHTE. 

■ 

Lixi,  im  Verlage  der  akademifchen  Kunft-Mufik- 
undßuchb.,  nachher  b.  Haslinger:  BtytrHgt  zur 
GtfchichU  des  Landet  Oefl erreich  ob  der  Ens,  von 
Franz  Kurz,  regierendem  Chorherr  und  Coope- 
rator  zu  St.  Florian.  Zwtyter  Theil.  Mit  2  Por- 
traits.  1808.  XL1V.  und  564.  S.  8.  Auch  unter 
dam  Titel:  Zwey  kiflorifcke  Abhandlungen:  Qe- 
fchukte  des  Aufruhrs  im  Hausruk-  und  im  Machland- 
Viertel,  uebß  einem  Anhange  von  Urkunden  der 
Klößer  Lambach  und  Garßen.  «—  Dritter  Theil. . 
1808  45 i  S.  Auch  unter  dem  befondern  Titel: 
Merkwürdige  Schickfale  der  Stadt  Lorch,  der  Grenz- 
feßung  Knsburg  und  des  Klafters  St.  Florian  bis 
zum  Ende  des  XI  gfakrh.,  nebfl  einem  Anhange  der 
Urkunden  der  Klößer  Gleink  und  Baumgartenberg, 

I  1er  erjle  Theil  diefts  Werks  ift  angezeigt  in  der  A. 

ls.  it-  1806.  Num.  259.  Dem  erßen  Band  ift  der 
xweyte  an  Wichtigkeit,  Intereffe  und  gediegener  Bear- 
beitung nacbzufetzen ,  und  beiden  fteht  wiederum 
der  dritte  in  allen  angegebenen  Rückfichteo  fehr 
nach 

Zueyter  Band.  I.  Geschickte  des  Aufruhrs  im  Haus- 
rukuiertel,  welchen  der  König  Guflav  Adolph  bigün fügte 
1633.  Oer  Vf.  glaubt  mit  Recht,  hiedurch  einScberf» 
lein  zur  Gefcbichte  des  30jährigen  Krieges  beyzu- 
tragen.  Da  der  Verf.  aber  die  Gefcbichte  fehr  weit« 
läufig,  zum  Theil  mit  eigenen  Worten  der  verhan- 
delten Akten  und  mit  Einrückung  verfchiedener 
Dokumente  erzählt:  fo  wird  der  Leier  ziemlich  er- 
müdet, durch  das  Gefahl,  dafs  Geb  «lies  nur  mit 
den  wiebtigern  Dokumenten  glaubwürdig  genug  hät- 
te belegen  laffen.  Seit  dem  erften  glücklich  ge- 
dämpften Aufftand  1626.  war  der  Rai  Ter  Ferdinand  II. 
nur  noch  emfiger  darauf  bedacht,  die  Proteftaaten  vol- 
lends aus  Oeftreich  auszurotten.  NachVertreibung  der 
proteftantifchen  Prediger,  kam  die  Reihe  an  alle  pro- 
teftantifche  Pfleger  und  Beamte ,  und  zuletzt  an  den 
proteftaotifcheo  Adel  felbft,  welcher  binnen  drey 
Monaten  längftens  bis  o.  April  1628-  auswandern, 
und  feine  Güter  verkaufen  ,  oder  katholifch  werden 
mufste.  Am  30  April  1628*  ward  das  Land  ob  der 
Ergänzungibiätter  zur  A.  L.  Z.  Ifttf. 


Ens  von  Bayern  an  Oeftreich  gegen  die  Rhein* 
>falz  zurückgegeben.  Mehrere  proteftantifebe  Ad- 
iche  aus  den  erften  Familien,  z.  E.  ein  Oraf  Job. 
Rbevenhiller,  ein  Herr  Bartholomäus  v.  Dietrich« 
ftein ,  ein  Herr  von  Ek,  ergriffen  ihrer  Religions- 
Ueberzeugung  zu  Liebe,  den  Wanderftab,  und  ka- 
men zuGuftav  Adolph  dem  Befchützer  ihrer  Kirche. 
Nicht  minder  ftaodhaft  in  ihren  Religions  -  Ueber- 
Zeugungen  blieben  die  Bauern,  obgleich  man  fie  zwang, 
das  Gegentheil  zu  heucheln.  Sie  athmeten  etwas 
freyer,  als  Wallenfteitas  neugeworbene  Truppen 
(worunter  viele  Proteftanten  waren)  im  Lande  ftan* 
den;  unter  Begünftigung  diefer  Truppen  kam  fo- 
gar  ein  proteftantifcher  Prediger,  gfakob  Greimbl,  in 
das  Land  zurück:  und  da  bald  darauf  die  Schweden 
bis  an  den  Inn  ft reiften,  fo  ward  die  Bauerfcbaft  auf- 
merkfam,  ob  nicht  Guftav  Adolph  fie  vom  Gewif- 
fenszwange befreyen  werde?  Ob  Greimbl  allein  die 
Schuld  trage,  dafs  die  Bauern  Geb  wirklich  an  Gu- 
ftav Adolph  wandten?  oder  ob  biezn  jene  Ausgewan- 
derten Ober  -  Oeftreichifchen  Adlicjien  mitgewirkt 
haben?  möchte  Ree.  nicht  enlfcheiden.  Erklärbar, 
aber  ift  es,  wieder,  dem  man  fogar  die  Religions- 
Ueberzeugung  aus  der  Bruft  rauben  will ,  zu  allen 
Rettungsmitteln  der  Verzweiflung  greift.  Thomas 
Eklehner  war  zweymal  beym  König  Guftav  Adolph, 
als  diefer  bey  Nürnberg  ftand_;  —  das  zweytemal 
foll  er,  auf  der  ausgewanderten  Adelichen  Empfeh- 
lung ein  fchwedifches  Patent  an  die  Bauern  und  die 
Vertröftung  von  Hülfe  gebracht  haben.  Wäre  die 
Schlacht  bey  Nürnberg  im  Sept.  1632.  entfeheidend 
gewefen,  fo  konnte  auch  Guftav  bald  in  Ober -Oeft- 
reich feyn.  Der  Vf.  legt  es  S  61.  dem  Könige  fehr 
zur  Laftv  dafs  er  wider  Ferdinand  II.  feine  Unter- 
thanen  aufgewiegelt  habe,  und  führt  zu  diefem  Be- 
bufe  eine  Stelle  aus  Garve  an.  Ree.  läfst  die  Wahr- 
heit der  Gan-efcben  Behauptung  ganz  gelten,  bittet 
aber  den  Vf. ,  auf  die  Natur  eines  Refigionskrieges 
zur ückzu feilen ;  der  Verfolger  bat  hier  allemal  die 
Hauptfchuld,  der  Schützer  der  Verfolgten  hingegen 
den  Schein  des  Rechts  für  fich.  Ohne  Verfolgung 
wäre  kein  auswärtiger  Schutz  nötbig  gewefen,  noch 
angerufen  worden.  Der  Vf.  dringt  bey  mehrem Ge- 
legenheiten. z>  E.  S.  420.  darauf»  den  Raifer  Per- 
E(7)  dinand 
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dinand  II.  mit  Humanität  zu  beurtbeilen ,  ihm  kei- 
nen Blutdurft  beyzumeffeo ;  er  rühmt  vielmehr  feine 
HerzensgQte:  der  gute  Käirer  habe  To  zufahren  müf- 
fen,  weil  die  damaligen  Proteftanten  in  Oeftreich 
ficb  fo  gern  an  auswärtige  Glaubensverwandte  an- 
fchloffen ,  und  zu  Unruhen  geneigt  waren.  Ree.  hat 
bereits  angedeutet»  wo  der  Zirkel  in  diefen  Schlaf- 
fen liegt;  von  oben  her,  nicht  von  unten,  ward  doch 
hier  der  Bach  zuerft  getrabt. ,  und  die  Stellen  XIII, 
und  XIV.  zeigen,  dafs  der  Vf.  diefen  Zirkel  felbft  ge- 
fühlt habe.  „Etwas  Menfchliches,  fagter,  ift  bey 
der  Reformation  in  Oeftreich  wohl  ohne  Zweifel  dem 
Raifer  begegnet.  Die  damahligen  traurigen  Zeiten 
brachten  es  mit  fich,  dafs  man  manches  für  ftrengere- 
ligiöfe  Pflicht  hielt,  was  man  heut  zu  Tage  Intoleranz 
nennt.  So  hat  jede  Zeit  ihre  Meinungen,  der  Nach- 
kommenfehaft  bleibt  es  überladen,  zu  prüfen,  und 
durch  den  Schaden  der  Vorältern  klager  zu  wer* 
den."  Das  nämliche  erlauben  fich  proteftantifebe 
Schriftfteller  etwas  ftärker  auszudrücken,  und  die 
Nachwelt  beftimmt  vor  Jefuitifcher  Intoleranz  zu 
warnen.  —  Im  Auguft  1633.  brach  der  Aufftand 
aus,  Fleurbach,  Weibern,  Wels,  Lambach,  Afchau, 
Efferding,  Wolfsek  waren  der  Schauplatz  deffelben. 
Abraham  Gruber,  Stephan  Nimmervoll,  und  Lueg- 
majek  unterzeichneten  fich  in  Aufrufen  als  ihre  Ge- 
nerale: Albrecbt  von  Wailenftein,  der  um  Hälfe  an- 

Segangen  wurde,  gab  eine  trockene  Antwort,  (d. 
.  22.  Auguft,  im  Feldlager  bey  Nürnberg.).  Man 
mufste  mit  den  Bauern  negotiiren,  um  Zeit  zu  ge- 
winnen :  die  Bauern  verfprachen  Ruhe  und  Gehorfam 
fobald  man  ihnen Religioosfreyheit  geftatten  würde; 
aber  Ferd.  II.  befahl  den  Commiffarien  wiederholt, 
in  Religions- Sachen  nichts  zu  verfprechen.  Unter 
folchen  Utnftänden  konnte  man,  wie  der  Vf.  S.  115. 
felbft  bemerkt,  vorausfehen,  dafs  dje  Unterhandlung 
fruchtlos  ablaufen  würde.  Indeffen  fchickte  der  Raifer 
Croaten  und  andre  Truppen ;  und  da  Guftav  Adolph 
von  Nürnberg  am  8*  September  nach  Schwaben  auf- 

Sebrochen  war,  fchickte  auch  Wailenftein  zwey 
Regimenter  ins  Land.  So  ward  der  fcblecht  organi- 
firte  und  geleitete  Aufftand  im  October  1632.  nach 
etlichen  blutigen  Scharmützeln  gedämpft;  das  Hen- 
ken und  Köpfen  kam  an  die  Tagesordnung;  der  Vf. 
weifs  felbft  die  Zahl  der  Hingerichteten  nicht  anzu- 
geben. Zu  dlefem  Auffatze  gehören  XX-  Beilagen 
von  S.  269  —  390.:  die  erfte  derfelben  enthält  noch 
Nachträge  zur  Gefchicbte  des  erften  Aufftands  vom 
Jahr  1626-;  die  2te  einige  Acten  der  bayrifchen  Zu* 
rükgabe  des  Landes  an  Ferd.  II.  Oeylage  XVIII.  ift 
eine  Citation  an  den  wegen  der  Religion  ausgewan- 
derten Barthol.  v.  Dietrichftein.  —  11.  GefchUhte  der 
Unruhen,  weicht  Martin  Laimbauer  imgfahr  [636.  im 
Machtand  -  Wertet,  oder  heutigen  untern  Mühl  -  viertel 
erregt  hat.  Auch  diefe  (Unruhen  find  ein  Beweis, 
wie  fchwer  fich  die  Ober -Oeftreichifchen  Bauern  von 
ihrer  Religions  -  Ueberreugung  und  Uebung  trennten. 
Ein  fimpler  Bauer  aus  Luftenberg;  der  fich  von  Gott 
und  den  Engeln  berufen  hielt,  die  evangelifebe  Reli- 
gions »Uebung  herzuftellen,  brachte  gegen  1000  Bau* 


ern  zufammen ,  wurde  aber  vom  Freyherrn  Caspar  v. 
Starhemberg  in  einer  Action  auf  dem  Frankenberge 
gefchlagen  und  gefangen.  Am  20.  Juny  ward  er  hin- 
gerichtet, mit  ihm  oc/t*  andere.  —  III  Anhängten 
XXI.  Urkunden  des  Kloßers  Lembach,  und  von  LXXX. 
Urkunden  des  Kioßers  Garßen.  Da  es  jetzt  fo  fchwer 
hält,  zur  Herausgabe  von  Quellfchriftftellern,  Chro- 
niken, Diplomen,  Verleger  zu  finden:  fo  kann  Ree. 
nicht  anders,  als  dem  Plane  des  Vf.  beyftimmen,  je- 
dem Bande  feiner  BeytrSge  eine  Anzahl  alter  Urkun- 
den als  Zugabe  anzufügen.  Der  Vf.  giebt  fie  als  Ma- 
terialien zur  beliebigen  Benutzung  des  Rundigen  mit 
wenigen  Noten,  welche  die  Topographie  und  Chrono- 
logie betreffen,  auch  giebt  er  Keine  fpätern,  als  vom 
Xv.  Jahrhunderte.  Freylich  ift  das  Hauptthema  faft 
aller  Schenkungen  und  Gnadenbezeugungen  gegen  die 
Geiftlichkeit.  Ein  Portrait  diefes  Bandes  Hellt  den 
Heinrieb  Wilhelm  von  Starheraberg  vor,  ,  der  den 
Aufftand  des  Jahrs  1632.  thätig  ftilien  half,  das  an- 
dere den  Cafpar  von  Starbemberg,  der  jenen  vom 
Jahr  1636.  dämpfte. 

Dritter  Band.  Zu  Beyträgen  zur  Gefchicbte  von 
Oeftreich  ob  der  Ens  gehörte  allerdings  eine  Grfchick- 
te  des  Kloßers  St.  Florian,  und  deffen  Umgebungen  Lorch 
und  Ensburg,  wenn  fie  gut  und  bündig  bearbeitet 
wäre,  und  neue  Thatfachen  mit  Urkunden  belegte. 
Eine  folche  Gefchicbte,  wie  fie  fich  Ree.  denkt,  Wör- 
de ungefähr  einen  folchen  Octavband  füllen,  eis  der 
vorliegende  ift.    Wie  erftauote  aber  Ree.  als  er  auf 
290  S.  die  Gefchichte  diefes  Rlofters  nur  bis  mm 
Ende  des  XI.  Jahrhunderts  fortgeführt  fand.  Zwar 
ward  ihm  bald  der  Plan  des  Vf.  klar,  unter  jenem 
Titel  zugleich  die  alte  Gefchicbte  von  Ober  -  Oeft- 
reich zugeben,  fo  gut  er  fie  zu  geben  vermag,  aber 
die  genauere  Durchlicht  überzeugte  ihn  auch ,  wie 
fehr  der  Vf.   dadurch  der  Einheit  feines  Werkes 
gefchadet,  und  daffelbe  für  die  Lefcr  abfchreckeifcf 
gemacht  hat,  indem  er  feinen  und  ihren  Blick  wech* 
Felsweife  bald  aufs  ganze  Land,  bald  auf  die  Partien* 
laritäten.  von  St.  Florian  lenkt.    Der  geübtere  Hiflo- 
riker  erkennt  bald,  dafs  eine  Gefchicbte  des  ganzen 
Landes  für  den  Vf.  ein  zu  hohes  Problem  ift;  es 
fehlt  ihm  hiezu  die  univerfal  -biftorifebe  Propädeu- 
tik, und  feiner  Rlofter-  Bibliothek  fehlt  es  auch 
noch  an  vielen  Hülfsmitteln ,  wie  z.  E.  laut  der  Vor- 
rede an  Stritters  Memoriae.*  Nur  der  vorleuchten- 
de gute  Wille  des  Vf.  vermochte  den  Ree. ,  das  Buch 
ganz  durchzulefen ,  und  einzelne  Stellen  z.  E-  S.  4* 
bis  45.  wo  der  Vf.  mit  grofser  Unbefangenhe/f  dit 
Legende  de*  heiligen  Florian  felbft  hiftori/ch  fcerich- 
tigt,  haben  ihn  dafür  entfehädigt.    Wtrum  hinge- 
gen der  Vf.,  um  zu  fagen,  dafs  die  Hunnen  das  am 
rüdlichen  Donauufer  liegende  Oeftreichfche  ob  der 
Ens  fchwerlicb  verwüftet  haben ,  ein  eignes  Capitel 
über  die  Hunnen  S.  11 — 27.  geliefert  habe,  ift  fchwer 
enizufehen,und  diefes  ganze  Capitel  verräth  Oberdiefs 
den  Anfänger  in  der  allgemeinen  Weltgeschichte. 
Das  Etwas  über  die  alterten  Möncbe  (S.  58-66)  und 
von  den  Exemtionen  der  Rlöfter  in  den  älteften 
Zeiten^.  110-136.  zeugt  eben/all«  von  keinen  ho^en 
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Ein  Sehten  ja  der  alten  Rirchengefchichte.  Dafs  ia 
Lorch  kein  Erzbifsthum  gewefen,  und  der  Brief  des 
Papftes  ;Symmachus ,   womit  man  diefs  behaupten 


wollte,  untergeschoben  fey,  wird  von 


S.  7.1  — 


93-  be- 


wiefen;  und  diefs  zwar  mit  grofser  Aengftlichkeit, 
um  durch  diefe  Behauptung  nicht  anzuftofsen.  Sehr 
weitläufig  und  doch  leicht  ift  die  Abhandlung  von 
den  Avaren  im  Qlta  Capitel.  Weiterhin  kommen 
auch  die  Ungarn  an  die  Reihe,  fie,  die  Zerftörer 
von  St.  Florian  werden  fcheufslich  genug  ge- 
fchildert  (S.  197  ),  ihre  Rriegszüge  und  ihre  Bekeh- 
rung, ja  auch  andere  Ungarifche  Begebenheiten  bis 
3063.  werden  weitläuftig  erzählt.  Hierauf  geht  der 
Vf.  zu  den  Paffauer  Bifchöfen  aber  und  zählt  deren 
eine  Reibe  auf,  bis  er  bey  Altmann  endigt,  der  im 
Jahr  109t.  ftarb,  nachdem  er  in  St.  Florian  regulirte 
Chorherrn  nach  der  vom  heil.  Auguftin  verfafsten, 
von  Cbrodegang  verbefferten  Regel  eingefetzt  hatte. - 
Hoffentlich  dürfte  der  Vf.  die  Notwendigkeit  ein* 
fehen,  die  Fortfetzung  der  Rloftergefchichte  von  St. 
Florian  nach  einem  andern  Plane  zu  bearbeiten ; 
auch  fchon  darum,  weil  nach  dem  erften  ProbftAcke 
zu  befürchten  wäre,  dafs  fie  nie  zu  Ende  gebracht, 
und  den  Platz  zu  andern  viel  wichtigern  Beyträgen 
zur  Ober  •  Oeftreichifchen  Gefchichte  rauben  würde. 
Ree.  getraute  fich  aus  diefem  Bande  zweyerley  Aus- 
7ilge  zu  liefern:  den  einen  betitelt:  Grundzuge  zur 
Oefchicbte  des  Landes  ob  der  Ens;  den  zweyten: 
Gefchichte  des  Rlofters  St.  Florian :  ein  jeder  Aus- 
zug würde  kaum  vier  gedruckte  Seiten  anfüllen,  und 
alles  Nöthige  mit  bündiger  Ueberficht  enthalten. 

Wir  erhalten  noch  in  diefem  Bande  XXVIII.  Ur- 
kunden des  Rlofters  Giern k  (Monaflerii  Glunieenßs), 
deflen  Archiv  dem.  Vf.  vom  verdorbenen  Bifchofe 
Gaß  geöffnet  wurde,  dann  XXIV.  Urkunden  des 
Klo/ters  Baumgartenberg.  Da  der  Stifter  des  letz- 
tern Rlofters  ein  Otto  Dominus  de  Machland  gewe- 
fen,  fo  erhalten  wir  S.  367—382.  eine  ziemliche  weit- 
läufige Notiz  über  das  Machland,  worin  mit  vielem 
Wortaufwand  gezeigt  wird ,  dafs  dafTelbe  nach  dem 
Buchftaben  alter  Urkunden,  keine  Graffchaft,  fon- 
dern nur  eine  Herrfcbaft ,  und  nicht  von  Bleicher 
Ausdehnung  als  das  Machland  -  Viertel  gewefen. 


Gömwora,  Hahnov««  u.  Lsipzio,  in  d.  Vandenhoek- 
und  Ruprechtfchen  Bucbh.:  Jnventarium  dirlo- 
maticum  Hißoriat  Saxonia*  in/erioris  et  omnium  di~ 
ttonum  Brunsvico  -  Luneburgicarum ,  d.  i.,  Ver- 
zeichniß  derer  Urkunden  der  Hißorie  von  Nieder  fach- 
fen  und  aller  Kur-und  Mrfltich  -  Brannfchweig •  Lü- 
vtburgifchen Staaten,  darinnen  kaiferl,  königliche, 
kur- und  fürftliche,  und  andere  Schenkungen, 


Königlich  KurfOrftlichem  Bibliothek  -  Schrei- 
berund  immatriculirten  Advocaten  zu  Hannover. 
Vierter  TbeiJ.  1798.  509.  S.  Fol. 

Diefer  Theil  eines  hinlänglich  bekannten  ver- 
dieoftlichen  Werkes  beginnt  mit  dem  Jahre  15261  und 
fchliefst  mit  dem  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts.  Der 
Dedication  an  einige  Staatsminifter  zu  Folge  hoffte 
der  Vf.  das  Werk  noch  bis  auf  unfere  Tage  fortzu- 
fetzen.  Er  ftarb  aber  am  16.  December  1799.  und 
feit  dem  baben  wir  nichts  weiter  von  der  Fortfetzung 
gehört.  Unftreitig  wäre  jedoch  für  die  neueften  Zei- 
ten, in  welchen  auch  die  hier  behandelten  Staaten 
neues  Intereffe  gewonnen  haben,  die  Vollendung 
um  fo  mehr  wünfehenswerth,  da  erft  am  Schlaffe 
des  Werkes  die  nöthigen  Regifter  erfogen  follten. 
welche  die  Brauchbarkeit  defiel ben  nicht  wenig  er- 
höhen würden  ;  freylich  aber  dürfte  es ,  der  äugen» 
fcheinlicben  NützlichKeit  des  Werkes  ungeachtet, 
gegenwärtig  dazu  mehr  an  der  fiebern  Hoffnung  ei- 
nes eatfehädigenden  Abfatzes,  als  an  einem  Gelehr- 
ten fehlen ,  der  die  Vollendung  zu  übernehmen  ge- 
neigt wäre.  k 


'     NEUERB  SPRACHKUNDE. 

•  •  -  * 

1.  EntAKOEN,  in  d.  Walther.  Kunft- und  Bucbh.: 
Praktische  Englifche  Sprachlehre  für  Deutfche  bei- 
derlei/ Grfchlechts.  Nach  der  in  Mtidingtrs  fran- 
zöfifchen  Grammatik  befolgten  Methode,  und 
nach  Sheridan's  und  Walker's .  Qrundfätzen 
der  reinem  Ausfprache  bearbeitet,  von  D.  £fo- 
kann  Chriflian  Fick,  Lector  der  Englifchen  Spra- 
che an  der  Friederich  -  Alexanders.  Univerfität 
zu  Erlangen.  Sechste  vermehrte  und  verbefferte 
Auflage.  1807.  IV.  und  264  S.  8-  (16  gr.) 

2.  Nuknukro  u.  Leipzig,  b.  Campe:  The  comptett 
Englifh  Jjetter  -  Writer  on  the  maß  common  occa- 
ßont  in  Lije,  oder  Uebungen  zum  Ueberfetzen 
aus  dem  Deutfchen  ins  Englifche,  mit  unterge- 
legter Phrafeologie  und  mit  Hin  weifungen  auf 
die  Abweichungen  der  deutfchen  Sprache  von 
der  englifchen.  Von  D.  Johann  Chriflian..  Fuk 
u.  f.  w. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Anhang  zur  praktischen  englifchen  Sprachlehre  für 
Deut. 'cht  beiderlei  Gejchlechts,  u.  f.  w.  1806.  II.  u. 
350  S.  8.  (18  gr.) 

3.  Hannover,  in  d.  Ritfcber.  Buchh. :  Vorübungen 
zum  Schreiben  des  echten  Engli/ch.  Von  D.  §o- 
kann  nfakob  Meno  Valett,  Rector  der  Hauptfchule 
des  Landes  Hadeln.  1804.  XVI.  u.  238  S.  8> 
(•2  gO 


Privilegien,  auch  das  Reich,  Stifter,  RlöTter, 

Lmverfitaten,  den  Adel,  Städte  und  Dörfer,  an-  mne jethste  Ausgabe ron  Num.  i.lälstetwas  vouen- 

£ 1« U° koKmentB  -  m  chronologifcher  Ord-  detes  erwarten ;  allein  bey  näherer  Anficht  wird  diefe 

^^J^Vi7*'  "tha,ten»  nebf'  nöthigen  Hoffnung  fehr  getiufcht. ' Langweilig  würde  die  Auf- 

C„7„.f^»         nClie  ungerichteten  Regi-  Zählung  ä|ler  dir  Mängel  und  Unrichtigkeiten  f-yn, 

ltern  angefertigt  von  Polycarp  tfettlieb  Hempet,  welche  diefe  Sprachlehre  eolfteUen,  da  Ce  diefelfU 
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mit  ihren  meiften  Gefchwiftern  gemein  bat,  und  Ge 
daher  fchon  oft  gerügt  worden  find.  So  lauten  z. 
B.  auch  nach  deni  hier  gegebenen  Vorfcbriften  da? 
lange  a,  ai  und  ay  wie  Hh  oder  wie  das  ek  in  Mehl, 
welches  durchaus  falfch  ift. *  Sehr  unvollftändig  find 
ß.  12.  die  Regeln  für  die  Ausfprache  des  ea.  Unmög- 
lich kann  man  nach  denselben  den  Laut  beftimmen, 
den  diefe  Bucbftabenverbindung  in  endeavour,  heavtn, 
Juavy ,  jtalous ,  meadow ,  meafure,  peafant,  pleajant, 
read]/,  und  vielen  andern  Wörtern  hat.  Vor  k 
lautet  ea  nach  S.  13-  wie  ih,  und  vor  d  wie  t:  aber 
wo  bleiben  denn  to  break  und  mead?  Nicht  blofs  in 
ttopard  (S.  14.)»  fondern  auch  in  feoßee,  feofler  und 
ftoßment  wird  das  eo,  wie  e  ausgefprochen.  —  In  yeo- 
man,  yeomanry ,  wird  zwar  der  Laut  des  eo  von  She- 
ridan, Scott  und  Buchanan  durch  e  ausgedruckt;  al- 
lein nach  der  beflern  Beftimmung  eines  gfohnßon, 
Perry ,  ft'aiker  und  anderer ,  wird  es  wie  oh  ausge- 
brochen. Nicht  ui  bemerkt  hätte  es  bleiben  müf- 
ien,  dafs  gtorgic  abweichend  von  der  Regel  wie  jor~ 
gic  (nach  Englifcher  Schreibung weife)  lautet.  In 
eome ,  dont.,  u.  f.  w.  (S.  19.)  hat  das  o  nicht  den  Laut 
eine«-  kurzen  at  fondern  beyajthe  den  des  Englifchen 
tt  in  but.  —  Doch  genug  von  der  Ausfprache;  und 
nur  einen  Blick  noch  auf  den  etymologifchen  und 
fyntaktifoheo  Theil  Hier  finden  wir  «berall  auch 
nicht  die  geringfte  Spur  einer  zweckmäfsigen ,  phi- 
lo frtphifchen  Behandlung,  wodurch  die  U  eher  ficht 
erleichlert,  unter  die  zerftreuten  Regeln  Zufam- 
inen hang  gebracht,  oder  der  Geift  des  Lehrlings  nur 
einigermaßen  c«w<»okt  und  in  den  Stand  gefet2t  wür- 
den, felblf  in  die.  KigenfhCmlichkeiten  und  gröfsern 
Feinheiten  der  engliTchen  Sprache  weiter  einzudrin- 
gen. Uebcall  herriclit  «Hie  gröfste  Ot.crflächlickeit, 
nnd  oft,  felbft  in  dem  Gemeinden,  Unrichtigkeit  und 
Mangel  an  genauer  Beftimmung.  Um  fich  von  dem 
erftern  zu  überzeugen,  darf  man  .mr  (fas  vergleichen, 
was  S.  5S  und  S.  ia?.  f^.g.  von  dem  Artikel  getagt 
■worden  ift,  oder  auch  das  nur  einiger  Aufmerkfam- 
keit  würdigen,  was  S.  76.  fg.  als  Einleitung  zur 
Kenntnifs  der  Verben  dienen  foil ,  welches  hier  nä- 
her zu  beleuchten  der  Kaum  verbietet-  Unrichtig 
aber  und  mangelhaft  ift  es,  wenn  es  S.  79.  heifst: 
die  zweite  Ptrfon  des  Singularis  der  gegenwärtigen 
Zeit  würde  von  der  erften  Perfon  durch  die  Anhän- 
gung des ß,  und  die  dritte  durch  Hinzufetzung  des* 
gebildet.  —  Die  zweyte  Perfon  endigt  (ich  auf  est, 
und  wenn  das  Verbum  febon  ein  e  am  Ende  hat,  fo 
geht  das  eine  1  verloren ;  die  dritte  Perfon  aber 
nimmt,  wenn  fich  das  Verbum  im  Infinitiv  auf 
einen  Zifchlaut  endigt,  '/  an,  fo  wie  diefer  auch  die 
auf  einen  folchen  Zifchlaut  auegehen  fen  Subftantive 
bey  der  Bildung  der  Mehrheit  thun.  —  Wie  ärm- 
lich der  fyntaktifche  Theil  diefer  Sprachlehre  fey, 
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davon  zengen  unter  andern/  vorzüglich  die  für  den 
Gebrauch  der  Participien  S.  162.  fgg.  gegebenen 
Regeln,  die  (fen  Anfänger  kaum  mit  den  unbedeu- 
tend ften  Bemerkungen  über  diefen  fo  (chweren  und 
wichtigen  Punct  in  der  englifchen  Sprache  bekannt 
machen.  —  Verdien ftlicher  und  fledsiger  tearb«. 
tet  ift:  , 

• ,  * 

No.  2.  welches  jedem  empfohlen  zu  werden  ver- 
dient ,  der  fich  im  Knglifchen  Stil  Oberhaupt  üben, 
aber  denn  auch  vorzüglich  auf  eine  leichte  und  ange- 
nehme Art  die  Fertigkeit  erwerben  will,  der  bsief- 
lichen  Einkleidung  feiner  Gedanken  Intereffe  zu  ge 
ben.  Das  Werk  enthält  eine  Sammlung  Briefe  au» 
dem  in  London  unter  dem  Titel :  The  complete  Letter- 
writer,  cöntaining  familiär  letters  oh  tke  maß  common 
occafions  of  Hfl  u.  f.  w.  mehrmals  aufgelegtem  Brief- 
fteller,  nach  Mafsgabe  ihrer  Nützlichkeit  herausge- 
hoben, und  fo  wörtlich  aberfetzt,  als  es  der  Genius 
der  deutfehen  Sprache  zuliefs.  Die  gehörige  Phra- 
feologie  ift  mit  eingeftreueten  grammatifchen  Bemer- 
kungen ,  und  mit  wörtlicher  Ueberfetzung  derjeni- 
gen Stellen,  welche  von  dem  Deutfehen  fo  abwei- 
chen, dafs  die  Schüler  ohne  diefe  Heyhülfe  in  der 
Conftruction  oder  im  Ausdruck  fehlen  würden,  dem 
Text  untergelegt,  und  das  Ganze  überhaupt  aufs 
zweckmäfsigfte  eingerichtet  worden. 

No.  3.,  dazu  beftimmt,  dem  Anfänger  io  der 
englifchen  Sprache  das  Uebertragen  in  diefelbtius 
dem  Deotfcben  nach  Möglichkeit  anziehend  und 
leicht  zu  machen,  enthält  eine  Sammlung  gut  gewähl- 
ter Auffatze,  denen  gleichfalls  die  zum  Ueberfetzea 
erforderliche  PhrafeoTogie  in  reinen  und  echten  Eng- 
lifch  untergefetzt  worden  ift.  Es  möchte  aber  auch 
wobl  nur  blofs  bey  dem  erften  Anfänger  gebraucht 
werden  können,  indem  die  Einrichtung  getroffen 
worden  ift,  dafs- der  Lehrling  bis  auf  wenige  FiH» 
nur  die  untergefetzten  Wörter  und  Redensarten  un- 
verändert abzufebreiben  braucht ,  um  fich  feines  Ta- 
gewerks jedesmal  zu  entledigen. 


£cRLUWto,  b.  Röhfs:  Hißorifckes  Tafchenbuch  ßt 
Prediger  und  Schullehrer  und  andere  Freunde  und 
Beförderer  des  Kirchen-  und  Schulwefens  in 
den  Herzogt hümern  Schleswig  und  Holft*»»  "*f 
das  Jahr  1 802.  Eine  Fortfetzung  des  Wirchto- 
und  Schulalmanachs  von  igoi.  XXII-  u.304  S-  n- 
(n  er.).  Auf  das  Jajir  1H03.  dritter  Jahrgang 
XXll.u.aiaS.  ia.,(iagr.).  (S.d. Ree.  A.I 
180a.  Num.  356  ) 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


KIRCHEN  GESCHICHTE. 

Kofewhagiw,  b.  Schulz:  Dt  füerarchia  et  ftndio  vi- 
tae  afctticat  in  facris  et  myßeriis  Graecorum  Roma- 
norumqne  latentibus.  Scripfit  Pttr.  F.rasm.  Müller, 
Theol.  et  Phil.  D.  in  univ.  Havn.  Theolog. 
Prof.  etc.  Accedit  auctariutn  eodem  auctore  de 
difciplina  arcana  EleuGoiorutn.  1803.  194  S. 
kl.  8.   (16  gr.). 

Das  Ausgezeichnetfte  in  diefer  Schrift  ift  das,  was 
von  der  alhnäligen  Einfahrung  fremder  Religio- 
nen und  Gottesdienfte,  und  damit  zugleich  der  Hie- 
rarchie und  Afcetik  im  Römtßthen  Reiche,  und  zum 
Theil  auch  in  Gritchenland ,  feit  der  Zeit  der  Barger- 
kriege bis  zu  Conflantin  den  Grofsen  vorkommt. 
Nicht  fo  glücklich  ift  der  Vf.  in  der  Unterfuchung 
aber  den  Geilt  und  die  Befchaffenheit  der  Myfterien, 
mit  welchen  er  fich  nicht  nur  im  Anhange,  fondern 
auch  im  gröfsten  Theile  der  Hauptfchrift  felbft  he- 
fchäftiget.  Am  unhaltbarften  aber  dünkt  es  uns  zu 
feyn ,  wenn  er  behauptet ,  dafs  auch  ohne  Chriften- 
thum  Mönchswefen  und  Hierarchie  fich  würden  ver- 
breitet haben ,  und  dafs  diefe  auch  unter  den  Chri- 
ften felbft  nicht  Folge  des  Chriftenthums,  fondern 
früherer  Anftalten  und  Vorbereitungen  gewefen 
feyen. 

Unter  Hierarchie  verfteht  er  überhaupt  eine  Ver- 
faffung,  in  welcher  ein  mächtiger,  künftlicb  orga- 
nifirter  Priefterftand  eine  hohe  Gewalt  über  Laien 
behauptet,  und  zwifchen  fich  und  ihnen  eine  Grinz- 
linie  zieht,  unter  dem  afcetifchen  Leben  aber  ein  fol- 
ches,  wobey  man,  mit  Verachtung  weltlicher  und 
bürgerlicher  Gefchäfte,  fich  Entfagungeu  und  pein- 
liche Uebungen  auflegt,  und  diefs  als  den  wahren 
Weg  anfieht ,  die  göttliche  Gunft  zu  erlangen.  Bei» 
des  leitet  er  bey  Körnern  und  Griechen  aus  der  Ein- 
fahrung auswärtiger  Religionen ,  und  vornehmlich 
der  fremdeo  Myfterien  ab.  Er  fetzt  drey  Perioden 
feft  :  I.  Von  den  Hömifchen  Bürgerkriegen  bis  zu  Domi- 
tians Tode.  Der  alte  GöttercuJtus  wurde  nach  und 
nach  verächtlich,  felbft  unter  dem  Volke.  Defto  be- 
gieriger ergriff  man  auswärtig*  Götter  und  gab  frem- 
den Prieftern  Gehör.   Der  Hof  der  Cäfarn  zog  an- 
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2äh!ige  fogenannte  Philofopben  und  Mathematiker 
nach  Rom,  welche  grofsen  Eingang  fanden.  Schon 
lange  vorher  gab  es  dafelbft  unglaublich  viele  Chat- 
döer,  d.i.  Wahrfager,  Zeichendeuter,  Aftrologen; 
die  Myfterien  der  Jfis  hatten  ihre  Verehrer,  ägypti- 
sche Gottheiten  ihre  Tempel.    Griechenland  blieb  län- 
ger als  Rom  von  fremdem  Aberglauben  rein,  konnte 
aber  zuletzt  den  von  Aßen,  Aegypten  und  Italien  ein- 
dringenden Schwärmereyen ,  besonders  den  Myfte- 
rien nicht  mehr  widerftehn.    II.  Von  Ntrva  bis  zum 
Tode  des  Commodus.    Der  Aberglauben  verbreitete 
fich  immer  weiter,  am  meiften  von  Alexandrien  aus, 
wo  er  ein  griechisches  Gewand  angenommen  hatte, 
und  wo  Theurgie,  Theofopbie,  Tbaumaturgie  zu 
Haufe  war.     Die  Myfterien  der  Idaea  Mater,  des 
Oßris  und  der  Jßs,  des  Mithra,  die  Eleufinien  und 
Bacchanalien  erhielten  eine  grofse  Menge  neuer  An- 
hänger und  viele  neue  innere  Einrichtungen.  Die 
Begriffe  von  den  hoben  Vorzügen  der  Eingeweihten 
vor  andern  Menfchen,  von  der  höchften  Autorität 
des  Hierophanteo,  von  dem  ihm  fchuldigen  Gehor- 
fam,  von  der  grofsen  Verfchiedenheit  der  myftifchen 
Grade,  von  einem  den  Göttern  durch  Faften,  Büf- 
fungen, Enthaltungen  zu  erweifenden  Cultt»s,  ver- 
breiteten fich  durch  die  Myfterien  im  Rbmifchen  Rei- 
che.   Selbft  die  Philofopben  nährten  den  Aberglau, 
ben.   Pgthagoraeer,  Ntuplatoniker,  Cuniktr,  zogen  als 
Thaumaturgen  umher,  exorcifirten,  lehrten  Mönchs- 
moral.   Durch  alles  diefes  wurde  Hierarchie  und 
Afcetik  befördert.   III.  Von  dtm  Zeitalter  des  Septi- 
mius  Severus  bis  zu  Conßantinuj.   Jetzt  befchützten 
die  meiften  Raifer  den  ausläodifchen  Cultus,  und 
liefsen  fich  felbft  zum  Tbeil  in  die  Myfterien  einwei- 
hen.  Verfcbiedene  Gattungen  von  Myfterien  floffen 
zufammen.   Die  Nenplatoniker  ftrebten,  die  chaldäi- 
fchtn  und  Hguptifchtu  Schwärmereyen  in  ein  Ganzes  zu 
bringen  und  lehrten  die  härtefte  Möncbsmoral.  Der 
Hauptinhalt  des  Anhangs  über  die  Geheimniffe  der  Eleu- 
finien ift  folgender.   In  diefen  Myfterien  wurde  keine 
geheime  Lehrt  vorgetragen ,  welche  mit  der  Staatt- 
reJigion  im  Widerfpruche  geftanden,  und  reinere 
Ideen  von  der  Gottheit  enthalten  bitte.  DasGeheim- 
nifs  beftand  blofs  in  gewiffen  Darfteilung en ,  in  Lo- 
itings- und  Erkennungsworten,  in  gewiffen  Gebräu- 
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eben,  Gefangen  und  Formeln.    Diefe  durfte  man 
uoter  der  fchärfften  Strafe  nicht  ausfagen.    Die  mei- 
ften  Bürger  zu  Athen  waren  in  diefe  Myfterien ,  und 
zwar  felbft  in  die  gröfsern,  eingeweiht.    Eben  defs- 
wegen  können  die  Eleußnien  mit  der  Volksreligion 
nicht  im  W'iderfpruche  geftanden  haben ,  fie  dienten 
vielmehr  zur  Aufrechthaltung  derfelben.  Uebrigens 
wurden  fie  aus  Aegypten  durch  eine  Colonie  nach 
Attika  gebracht.    Die  Priefter  diefer  Hgyptifchen  Co- 
lonie liefsen  Anfangs  nur  ihre  Landsleute  zu  derfel- 
ben hinzu,  darauf  auch  ihre  Nachbarn,  in  der  Folge 
alle  Griechen  und  zuletzt  auch  Nicht griechen.  Ihr  Glanz 
ftiog  mit  dem  Glänze  des  Athenifchen  Staats.  U  nter 
Pandion  II.  wurden  neue  gymnaftifebe  Spiele  damit 
verbunden,  durch  Solan  und  Epimenides  neue  heilige 
Gebräuche,  unter  Perikte*  wurde  den  Eleußnifchen 
Göttinnen  ein  prächtiger  Tempel  erbaut.  Seit  diefer 
Zeit  herrfchte  in  den  Elenßni/cuen  Feften  und  Aufzü- 
gen Pomp  und  Glanz,  auch  von  Dichtern  und  Red- 
nern wurden  Ge  gefeyert.    Alles  diefs  führt  der  Vf. 
mit  gründlicher  Gelehrfamkeit,  mit  forgfältiger  Nach- 
weifungder  Quellen  und  Hülfs mittel  und  auf einefebr 
lehrreiche  Art  aus. 

Die  Myfterieh  werden  ib  diefem  Buche  faft  blof» 
als  Geburten  oder  Beförderungsmittel  des  Aberglau- 
bens und  der  Schwärmerey,  als  Mafchinen  in  den 
Händen  der  Priefter  und  Myftagogcn,  um  fich  Herr- 
fchaft und  Einflufs  zu  verfchaffen,  dargeftellt.  Auch 
wird  gelaugnet,  dafs  fie  eine  geheime  Lehre  gehabt 
hätten ,  dafs  man  in  derfelben  eine  reinere  Religion 
als  die  Volksreligion  gelehrt,  die  Myt  hologie  pan« 
theiftifcb  gedeutet,  und  die  Einheit  Gottes  vorgetra- 
gen habe.  Wir  können  hier  nicht  beyftimmen.  Wir 
wollen  nicht  läugneo,  dafs  bey  diefen  Anftalten 
auch  Betrug  gerrieben  wurde,  und  herrfchfüchtige 
Abßchten  im  Spiele  waren,  dafs  täufebende  Gaukel- 
fpiele  aufgeführt  wurden,  und  Aberglauben  und 
Schwärmerey  dabey  wirkfam  waren  oder  genährt 
wurden.  Aber  fo  war  e«  nicht  immer,  und  diefe 
A  u  Raiten  haben  noch  andere  Seiten.  Der  Vf.  gefteht 
  den 


fei  Lift,  wenigftens  von  den  Eleufinifchen  Myfti 
dafs  in  denfelben  feit  den  älteften  Zeiten  Reinheit  des 
Lebens  gefordert  wurde, -dafs  man  nur  unter  diefer 


dern  weit  mehr  als  Schritt  zum  Befferen  zu  betrach- 
ten.   Die  Aoftalt  der  Myfterien  mit  ihren  Graden, 
mit  ihren  Symbolen,  mit  ihren  Feften,  mit  ihren 
dramatifchen  Darfteliungeo ,  mit  ihren  moralifchen 
Zwecken,  mit  ihren  geheimen  Lebren  war  etwaj 
Befferes,  als  der  alte  heidnifche  Cultus ;  es  war  eine 
Bildungs-  und  Lebranftalt,  aus  welcher  viel  Treff- 
liches hexvorgehen  konnte.   Dafs  in  den  Myfterien, 
wenigftens  in  gewiffen,  geheime  Lehren  vorgetragen 
wurden,  kann  nicht  wohl  bezweifelt  werden.  Es 
wird  gar  zu  deutlich  von  mehreren  einfichtsvollen 
und  angefehenen  Mäonerö  des  Alterthums,  welche 
zum  Theil  felbft  in  diefelbe  aufgenommen,   ja  bis 
zum  Epoptengrade  gelangt  waren,  gefagt.    Diefs  hat 
auch  Hr.  Meiner*  nach  einer  mehrmals  über  diefen 
Gegenstand  angeftellten  Sorgfältigen  Uoterfuchung 
gefunden.  AUg-  krit.  Gefch.  der  Religg.  Ii.  437.  fagt 
er:  „Wenn  man  auch  den  übrigen  Stellen  der  Alten, 
die  auf  eine  geheime  Lehre  der  Eleufmifcken  und  Sa- 
mothraeifihen  Myfterien  hinzuweisen  fcbeineo~,  eine 
andere  Deutung  geben  kann,  fo  ift  diefes  doch  bey 
mehreren  nicht  möglich,"  und  feitdem  hat  er  diefs  in 
einer  der  Göttingifeken  Societit  der  Wiffeofchaften  vor- 
gelegten Commtntatio ,  dubia  quatdam  vtt  obfcnrd  Iota 
in  myßeriomm ,  inprimis  Eieulmwrnm  hißoria  iltuflrtuu 
zu  zeigen  angefangen,  f.  Gött.  gel.  Anz.  97.  u  28.  St. 
Ige».    Hr.  Müller  felbft  führt  eine  Reihe  von  Stellen 
der  Alten  von  Plato  bis  Plutarchns'an,  und  fuebt  fie 
feiner  Hypothefe  gernJUs  zu  deuten.   Allein  er  thol 
mehreren  offenbare  Gewalt  an ,  und  weifs  bey  man- 
chen nur  dadurch  zu  helfen,  dafs  er  fagt,  die  Verf»t- 
fer  hätten  fich  nach  gemeinen  Meinungen  aecommo- 
dirt,  oder  blofs  ihre  Privatmeinung  vorgetragen, 
oder  rhetorilcb  declamirt.  Anftatt  die,fe_ Stellen  hier 
durchzugehen,  welches  nicht  ohne  grofse  WeitJänf- 
tigkeit  gefehehen  könnte,  wollen  wir  auf  dieGrOm'« 
achten,  mit  weichen  der  Vf.  fonft  noch  feine  Mei- 
nung vertheidiget.    Sie  können  auf  folgende  Puocte 
zurückgeführt  werden.  Da  faft  alle  Bürger  ron  Athen 
indieEIeufinien  und  zwar  in  die  gröfsern,  eingeübt 
«waren,  fo  läfst  fich  nicht  annehmen,  daß  da  felbft 
eine  geheime  Lehre  vorgetragen  worden  fey,  welche 
mit  der  öffentlichen  Religion ,  an  welcher  die  Atht- 
nienfer  fo  abergläubisch  hiengen,  im  Widerfpruche 
geftanden  hätte.    Svkrates  wird  angeklagt,  dafs  er 
ein  Verächter  der  Götter  fey,  weil  er  fich  nicht  in 
diefe  Myfterien  habe  einweihen  Jaden,  folglich  wur- 
de in  denfelben  keine  beffere  als  die  Volksreligion 
gelehrt.     Die  Kirchenväter,  unter  welchen  Mbh 
einige  Initiaten  waren,  fpotten  über  die  allegorifrhea 
Deutungen  der  myftifcnen  Gebräuche,  welches  fie 
nicht  gethan  haben  würden,  wenn  in  deo/aße"  eine 
reinere  Religion  gelehrt  worden  wäre.   Man  kann 
alle  diefs  Tbatfachen  zugeben,  wie  fie  denn  auch 
nicht  geläugnet  werden  können ,  ohne  dafs  man  die 
daraus  gezogene  Folgerungen  zugiebt.  Immer  bleibt 
es  inögh'ch,  dafs  die  geheime  Lehre  blofs  einzelnen, 


dramatifchen  Darftellungen  der  zukünftigen  Welt  er 
mahnte,  das  gegenwärtige  Leben  gut  anzuwenden, 
dafs ;  die i  gemeinschaftlichen  religiöfen  Fefte  und  Spie- 
le die  Sitten  milderten ,  und  dafs  alles  diefes  die 
Ur fache  fey,  warum  fo  manche  weife  Männer  im 
Alterthum  diefen  Myfterien  einen  fo  hohen  Werth 
beylegten  S  183  f.  Es  ift  nicht  einzufehen,  warum 
diefe  Eigenschaften  und  Zweckanurden  EUitßnifchen 
Mylterien  ejgenthümlieh  gewefen  fevn  Sollen.  Die 
Einführung  der  Myfterien  in  Griechenland  und  Rom 
überhaupt,  ift  nicht  blofs  als  Einführung  eines  neuen 

Aberglaubens  bey  dem  finkenden  Anfehen  des  alten  auserwahlteo  Perfonen  vorgetragen  wurde,  wie  auch 
Jleidenthums  und  als  Grundlage  zu  einer  Prieftec-    aus  den  in  den  Myfterien  eingeführten  Graden  wahr- 

•nftokratie  und  zu  einer  mönebifchen  Afcetik ,  fon-   fcheiolich  wird.  Auch  die  Volk*religion  kam  in  den- 
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fielben  vor»  und  wurde  Twohl  felbft  zum  Theil  von 
denfelben  geleitet.  Wenn  die  Kirchenväter  über  die 
Deutung  Her  myftifchen  Gebräuche  und  Symbole 
fpotteten,  fo  wollten  fie  nicht  lagen ,  dafs  folche 
Deutungen  in  den  Myfterien  nicht  Statt  finden,  fon- 
dern dafs  die  Deutungen  felbft  falfch  und  ungereimt 
feyen.  Die  Kirchenväter  klagten  aber  auch  darüber, 
dafs  man  ehrißlichs  Ideen  in  die  Myfterien  (aufnehme, 
als  wenn  fie  fchon  im  Heidenthum  vorhanden  gewe- 
fen  wären ,  dafs  namentlich  die  Priefter  des  Mithrcu 
fo  viel  von  den  Chriften  entlehnten  und  den  Mühras 
felbft  für  einen  Ckriflen  ausgehen.   Diefs  frühe  Ver- 

E Ranzen  christlicher  Ideen  fammt  ^der  chriftlichen 
»eutung  myftifcher  Gebräuche  und  Lebren  kann  gar 
nicht  geläugnet  werden,'  f.  Meiner*  angef.  Geich. 
S.  439.  Eben  daraus  aber  läfst  Geh  eines  Tbeils  er- 
klären, warum  die  Kirchenväter  über  jene  allegori- 
fche  Erklärungen  fpotteten,  andern  Theils  aber  war 
auch  diefs  ein  Canal ,  durch  welchen  eine  reinere  ge- 
heime Lehre  in  die  Myfterien  fliehen  konnte. 

Oh   auch  ohne  Chrifrenthum  Hierarchie  und 
Mdnchsgeift  fich  im  Römifchen  Reiche  würfle  verbrei- 
tet haben?  —  wer  will  darüber  etwas  entfeheiden? 
So  viel  aber  ift  fehr  wahrfcheinlich ,  dafs,  wenn  es 
auch  gefchehen  wäre,  doch  die  bierarchifchen  und 
mönchifchen  Anftalten  niemals  eine  folche  Ausbildung 
würden  erhalten  haben,  indem  der  Polytheismus  bey 
feiner  Vielfeitiükeit  uod  Xoleranz,  bey  feiner  Unbe« 
Jtimmtheit  und  Unbegränztlieit  fich  nicht  fo  gut  zu 
einem  Syfteme  der  Hierarchie  und  der  damit  verbun- 
denen Mönchsanfrahen  fchickt,  als  der  ftrenge,  be- 
ftimmte,  intolerante,  auf  Einheit  und  ausfchliefsen- 
de  Herrfchaft  dringende  Monotheismus.    Unfer  Vf. 
aber  leitet  felbft  Hierarchie  und  Möncbswefcn  unter 
d*>n  Chriften  aus  der  Einführung  der  Myfterien  in  der 
Römifchen  Welt  und  Oberhaupt  aus. dem  Heidenthum 
her     luvenimus  igitur,  fngt  er  S.  1.6  f.,  opinionum 
monftra,  qpett  per  multa  fecula  ad  renatat  uiqne  litterar 
reßaurataaut  per  Lutherum  Sacra  orbem  chrißiannm 
mifere  foeaaverunt ,  in  ipfo  gentilismo  non  modo  printis 
vtiuti  lineis  adumbrata ,  fed  ad  vivum  asque  depicta, 
eßendimusaue  ea  non  tanlurn  ab  indocta  multitudint  fnijfe 
credita,  fea  etiam  ab  hominibut  cultioribus  rreepta,  aueto- 
ritate  Caefarum  ftabiiita ,  quin  adeo  inter  fubleOia  fchola- 
rum  aueta  atqne  txplicata.   Iflis  igitur ,  qni  fanctiffimam 
religionem  calumniandi  ßudlo  fnrores  monafticos,  haere- 
ttiomm  flrages,  fraudes  facerdotales ,  tumores  pontifi- 
cios,  tanquam  fruetus  Sacrorum  chriftianorum  uberr'f 
mos  jatiare  amant ,  regerere  licebit :  iflorum  morborum 
femina,  ab  ipfa  humana  indole  profecta,  diu  admodum 
latitajfe,  jam  ante  Octavium  Augußum  orbem  invafxffe 
Romanum,  miferia  pariter  ac  luxuria  t  empor  nm  ittva- 
luijfe,  tum  inter  ipfas  ekriftiauae  religionis  origines  my- 
ßeriarum  praeßigias  occupaffe  multos ,  deineeps  de 
rebus  divinis  optniones  mifeuiffe,  ipfam  deniqne  Jacrorum 
difcif>ti*ampurijjßmam  pißifera  labe  corrupiffe.  Tantum 
ieitttr  abeft,  ut  religionis  ckriftianae  propagatio  uüum 
dam  «um  culturae  generis  httmani  attuUrit,  ut  potius  re- 
ligionis btmficio  referri  debeat  aeeeptum,  qnod  Europae 
gentibus  barbarii  medii  aevi  tun  pror/us  tjjtraiu  ad  Ul- 
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tnanutm  et  triftijjimae  fuperflitioni  et  fervituii  longe  tur- 
pijfimae  fujjfet  adftrictum ,  fi  rsligione  chrißiana  deprejfa 
vel  facra  Eleuftnia  vtl  Mithriaca  vel  Ißaca  fummam  obti- 
nuiffent  autorüatem,  vel  etiam  facerdotes  philofophi ,  Neo- 
platonicorum  fcüicet  alumni,  quos  tfulianus  Imperator 
per  orbem  Romanum  conßttuendos  curaverat,  facra  po- 
pularia  juxta  Juam  fentiendi  rationem  diutius  fuiffent 
moderatt.  Dals  der  fcbon  lange  vor  dem  Urfprunge 
des  Cbriftenthums  verbreitete  und  durch  die  Myfte- 
rien genährte  Mönchsgeift  viel  zur  Entftehung  und 
Ausbreitung  des  Mönchslebens  unter  den  Chriften 
beygetragen  habe,  dafs  in  den  Myfterien  ein  gewif- 
fer  nierarohifcher  Geift  war,  dafs  in  der  chriftlichen 
Hierarchie  manches  von  der  heidnifchen  Priefter- 
fchaft  geborgt  wurde,  ift  nicht  zu  läugnen,  aber  dar- 
aus kann  nicht  Alles  erklärt  werden.  Wir  wollen 
hier  nicht  unterfuchen,  ob  nicht  fchon  in  dem  ur- 
fprünglicben  Chriftenthum  ein  Keim  des  Mönchs- 
lebens und  der  Hierarchie  lag;  beides  ift  in  der  Idee, 
richtig  gefafst,  nicht  zu  verwerfen,  und  könnte 
dem  Chriftenthum  nicht  zur  Unehre  gereichen ,  aber 
fo  viel  ift  gewifs ,  dafs  das  Chriftenthum,  fo  wie  es 
bald  in  den  Köpfen  feiner  Bekenner  fich. ausbildete, 
von  felbft,  auch  ohne  Hülfe  heidnifcher  Myfterien, 
zum  Mönchthum  und  zur  Hierarchie  leiten  konnte 
und  mufste. 

NEUERE  SPRACHRUNDE. 

1)  Haixk,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  FranzÖ- 
fifekts  hfebmk  ßr  Anfänger.  Nebft  einem  voll- 
ftändigen  franzöfifch  -  deutfehen  Wortregister. 
Von  Johann  Ckriflian  IVtedemam,  Director  des 
Handlungen frituts  und  Rector  der .lateinifchen 
Schule  zu  Hagen  in  der  Grafschaft  Mark.  Zwtyte 
Auflage.  1805  354  S.  8.  (l8ggr.). 

a)  Rhndaf. :  Leichte  Aufgaben  zur  Uebung  der  $fu- 
eend  im  Franzöfifch  - Schreiben,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Redensarten  und  einer  kurzgefafsten 
franzöfifchen  Sprachlehre,  von  $oh.  Chriß.  Wie- 
dmann ,  Director  des  Handlungsinftituts  und 
Rector  der  lateinifchen  Schule  zu  Hagen  in  der 
Graffchaft  Mark.  Neue  Auflage.  1835.  200  S. 
(9  ggr-)- 

Hr.  W.  hat  in  diefen  zwey  Büchern  recht  nützli- 
che Materialien  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Franzöfi- 
fchen ins  Ueutfehe,  und  aus  dem  Deutfehen  ins 
Franzöfifche  geliefert. 

No.  1.  ift  laut  dem  Titel  eine  zweyte  Auflage. 
Da  die  erfte  Auflage  nicht  in  den  Buchhandel  gekom- 
men ift,  fo  find  wir  aufser  Stand  gefetzt,  die  Vor- 
züge der  neuen  Auflage  vor  der  filtern  namhaft  zu 
machen.  Der  Vf.  verfichert  in  der  Vorrede,  dafs  er 
die  gegenwärtige  Auflage  von  einem  kundigen  Fr  an-  ' 
zofen  habe  durrhfehen  laffen,  und  dafs  dadurch  fein 
Buch  viel  an  Reinheit  der  Sprache  und  Vollkommen- 
heit gewonnen  habe.  Dafs  diefer  Gewinn  wirklich 
bedeutend  fey,  davon  ift  Ree.  überzeugt  worden, 
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indem  er  No.  3.,  wo  Hr.  \V.  keinen  Verbefferer 
harte,  mit  No.  1.  verglich. 

Hr.  W.  hat  in  diefes  Franzöfifche  Lefebuch  257 
Stücke  aufgenommen,  die  er  in  drey  Abichnitte  ge- 
theilt  hat.    Er  geht  von  ganz  kurzen  Sätzen  aus  und 
kommt  fo  nach  und  nach  zu  längern  und  fchwerern. 
Die  Diction  ift  correct,  und  das  Buch  ift  mit  vieler 
Sorgfalt  nach  der  Orthographie  des  Dictionnaire  der 
Akademie  abgedruckt.    Die  gelieferten  Stucke  em- 
pfehlen fich  entweder  durch  eine  nützliche  Beleh- 
rung,  oder  durch  eine  angenehme  Unterhaltung. 
Ree.  hat  nur  zwey  Bemerkungen  zu  machen ,  denen 
er  bey  einer  neuen  Auflage  Beherzigung  wflnfeht. 
Erftens,  dafs  bey  manchen  hiftorifchen  Stücken  eine 
kleine  Einleitung  nicht  QberflQfGg  feyn  dürfte,  z.  B. 
bey  dem  341  ften  Stocke;    diefes  fingt  an  mit:  Con- 
vatneu  d'avoir  tu  etc.  Hr.  W.  fcheint  darauf  zu  rech 
oen,  dafs  der  Lefer  die  Ueberfchrift  nicht  überfe- 
hen  werde.    Zu  diefer  Erwartung  ift  er  freylich 
berechtigt ;  indefs  dürften  dann  doch  manche  fei- 
ner jungen  Lefer  fragen :  wer  war  denn  aber  der 
ßäarickal  ßiron?    Das  Regifter  giebt  darüber  auch 
keinen  Auffchlufs.   Zweytens  follein  Vocabularium 
nützlich  feyn,  fo  mufs  es  den  Lefer  der  Mühe  über- 
heben, über  diejenigen  Wörter,  die  er  einmal  im 
Regifter  aufgefchlagen  hat,  und  von  denen  er  keine 
andere  Bedeutung  wiffen  will ,  als  die  im  Buche  vor- 
kommende, noch  anderswo  Belehrung  zu  fueben. 
In  diefer  Hinficht  befriedigt  das  Regifter  des  Vf.  in 
zweyerley  Arten  von  Wörtern  nicht;  nämlich  in  de- 
nen, die  mit  k  anfangen  —  wo  vergeffen  ift,  anzu- 
zeigen, ob  das  k  afpirirt  wird  oder  nicht  —  und  in 
vielen  Wörtern,  deren  Ausfprache  von  den  allgemei- 
nen Regein  der  Proounciation  abweicht.  Auch  wün- 
fchen  wir,  dafs  bey  einer  neuen  Auflage  auch  in 
Wörtern  wie  Avril  und  Bacchus ,  die  der  Schüler 
leicht  falfch  ausfpriebt,  die  Ausfprache  in  Parenthefe 
notirt  werde,  io  wie  Hr.  W.  es  bey  dem  Worte 
Paon  gethan  hat.    Das  Dictionnaire  der  Akademie 
kann  hier  zum  Mufter  dienen. 

No.  a.  enthält  aao  Aufgaben  über  die  verfchiede- 
nen  Redetheile,  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Deutfchen 
ins  Franzöfifche.  Sie  können  zur  praktifchen  An- 
wendung der  beygefilgten  kurzen  Franzößfchen  Gram- 
matik dienen,  die  nur  bis  zur  Syntax  geht.  Warum 
Hr.  W.  von  feiner  Grammatik  und  von  feinen  prakti- 
fchen Uebungen  die  allgemeinften  Regeln  der  Syntax 
ausfcblofs ,  davon  dürfte  er  fchwerlich  einen  hinrei- 
chenden  Grund  angeben  können.  Die  Grammatik 
behandelt  den  Artikel  nach  der  alten  Methode,  nach 
Artidt  difiui ,  indifini  etc.  Die  Methode  Hrn.  W's. , 
da h  er  die  Franzöfifchen  Wörter  nicht  hat  unter  die 
deutfchen  Aufgaben ,  fondern  hinten  andrucken  laf- 
fen ,  ift  nach  Ree.  Ueberzeugang  die  hefte  und 
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richtige.  Schade  ift  es,  dafs  Hr.  W.  bey  der  Ueber- 
fetzung  der  Franzöfifchen  Wörter  feinen  kundigen 
franzöfifchen  Freund  nicht  zu  Rathe  gezogen  bat. 
Denn  fein  Vocabuiairt  enthält  manche  Unrichtigkeit 
ten,  die  ein  unterrichteter  und  des  Deutfchen  kun- 
diger Franzos  gewifs  nicht  überfehen  hätte  Zur 
Rechtfertigung  unfers  Unheils  nur  einige  Beyfpieie 
von  einer  einzigen  Seite;  p.  73.  kommen  folgende 
Dinge  vor:  die  Feuerfpritze:  la  grofft  Strittgut  ftatt 
tapömpe:  denn  Stringut  bleibt  immer  nur  eine  KJvftir- 
fpritze ,  auch  wenn  man  grofft  dazu  fetzt;  der  Krebs 
It  eanerty  ftatt  riertvifft,  denn  Cancrt  heifst  nur  ein 
Meerkrebs;  die  Schere  des  Rrebfes:  U  moriant, 
ftatt  la  patt,  oder  la  pinet;  der  Laubfrofch  ta  rat« 
vtrtt,  ou  It  verdier.  Mit  dem  letztem  Namen  hat  Ree. 
den  Laubfrofch  nie  nennen  hören ,  und  das  Diction- 
naire der  Akademie  gjebt  diefe  Bedeutung  auch  nicht 
an.  Alles  diefes  hätte  Hr.  W.  aus  Sckwan't  Wörter- 
buche  lernen  können. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Leipzig,  b.  Richter: 
Koftgarttn.  ißoi. 


Meine  Freuden  in  Sackftn ,  von 
XII.  u.  a*7  S.  8- 


Der  Vf.,  ein  Bruder  des  rühmlich  bekannte» 
Dichters,  —    zufolge  der  Dedication  an  eine« 
Freund ,  welcher  er  ein  Verzeichnifs  feiner  frühem 
Schriften  einverleibt  hat,  die  er,  wenn  er  fich  zu 
nennen  für  gut  findet ,  blofs  mit  feinem  Zunamen 
bezeichnet  (Meufel  nennt  jedoch  feinen  Vornamen: 
Ckrifiia»)  —  erzählt  hier  eine  gröfstentheils  zu  Fufse 
gemachte  Reife  von  Leipzig  über  Chemnitz,  Annaberg 
(Karlsbad}  und  Frtyberg  nach  Drude»  und  ron  da 
zurück  über  Meißen  und  Ofckatg,  bald  in  einem  et- 
was poetifchen,  bald  in  einem  fehr  profaifchen,  je- 
doch nach  Witz  und  Jovialität  ftreoenden,  Tone. 
Die  Hauptfacbe  find  die  Bemerkungen  über  Dresden 
und  denen  Kunftfammlungen,    wie  auch  e/aige 
Rünftler;  aufserdem  verbreitet  er  fich  ober  manche 
Hauptmerkwürdigkeiten  der  angeführten  Städte  et- 
was ausführlicher.     Das  Uebrige  beffebt  in  Er- 
zählungen von  Reifeabenteuern  ,  Bekanntfchaften 
und    gelegentlichen    Bemerkungen    verfehl  edener 
Art ;  wie  z.  B.  in  Lobpreifungen  des  katholifchea 
Gottesdienftes ,  die  er  mit  mehrern  Proteftanten 
gemein  hat ,  welche  mit  Kunftgefübl  nnd  Phantafie 
prunken.    Das  Ganze  ift  übrigens ,  wie  fich  febon 
aus  diefe m  allgemeinen  Urthefle  (ergiebt,  nicht  ron 
der  Art,  dafs  es   der  Mühe  lohnen  tollte,  ßch 
auf  das  Einzelne  einzulaffen;  die  Gegenftinde  feipft 
find  bekannt  genug;  ihre  Beurtbeilung  aber  durch 
den  Vf.  dürfte  fchwerlich  von  irgenef  ememLeter  für 
fo  wichtig  gehalten  werden,  dafs  deren  Angabe  oder 
Berichtigung  hier  erwartet  werden  könnte. 
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Dienstags,  den  6.  Deeembtr,  180R. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fiuiauwr,  b.  Mohr:  Der Rkeinifche  Bund.  Herau$« 
gegeben  von  P.  A.  Winkopn. —  Siebenter  Band. 
Neunzehntes  Heft.  I  —  160  S.  Zwanzigfies  Heft. 
161  -  360  S.  Ein  und  zwanzigßes  Heft.  361  bis 
500  S.  1808.  g. 

I  liefe  Zeitfehrift  gebt  ihren  rafeben,  planmäßigen 
Oang  fort.    Das  neunzehnte  Heft  enthalt  folgen- 
de Auffitze.    Nr.  1.  Conßitution  des  Königreichs  Bau- 
srn.    Nr.  a.  lieber  das  Staatsdienßverhältniß  nni  die 
Entfchftiigungihirechtigung  der  Staatsdiener  in  Hin- 
ficht auf  die  nentßtn ,  durch  den  rheinifchen  Bund  ein' 
getretenen  Staat  sver  Änderungen  ;  zugleich  als  notkwtndi~ 
gt  Nachlefe  zur  Abhandlung  des  Hrn.  Ftnanxraths  Em- 
mermann in  Fulda.  (Heft  XII.  Nr.  33.)  vom  vorma- 
ligen Ober- Amtsrath  A.  ff.  Steiger  zu  Wolfegg.  Eine 
eben  fo  gründliche,  als  verdienftliche  Arbeit,  worin 
der  Vf.  gegen  Emmermann  behauptet,  dafs  das  Ver- 
hähnifs  des  Staatsdieners  zum  Staate  ein  cöntraet- 
mäfsiges  fey,  und  daher  vom  Regenten  nicht  will- 
kürlich aufgehoben  werden  könne,  dafs  der  Staats- 
diener, der  feinen  Pofteo  wegen  Veränderung  der 
adminiftrativen  oder  organischen  Orundfitze  verliert, 
•inen  rechtlich  begründeten  Aufbruch  auf  volle  Ent- 
schädigung habe,  dafs  alle  diele  Orundfitze  nicht 
blofs  Folgen  der  Reichsverfaffung,  fondern  des  ,  al- 
len Staaten  gern  einfanden  Rechts,   und  daher  auch 
noch  jetzt,  nach  aufgehobener  Reichsverfaffung,  von 
fortdauernder  Kraft  fejn.    Ree.  ftimmt  mit  diefen 
Grund  fätzen  um  fo  mehr  überein,  als  er  bey  der  WOr- 
digungder  Emmermannfchen  Abhandlung  ( Erg.  Bl. 


men  fragmentarischen  Gedanken.  Diefe  betreffen  diefes- 
mal  Fideicommiffe,  Majore  e,  Repräfentationsfvftem, 
Landftände  und  Bundesgerirhte.  Hierin  wird  aus- 
geführt, dafs  in  denjenigen  deutfehen  Staaten,  in 
welchen  jeder  Orundeigenthflmer  Mitglied  der  Land- 
ftände ift ,  eine  wahre  National  -  Repräsentation  ftatt 
faabe.  Die  Nothwendigkeit  und  Nützlichkeit  der 
Einführung  eines  Bundesgericbts  bat  übrigens  auch 
in  demVerfaffer  der  fchitzbaren  Abhandlung  über  die 
Bedingungen  der  Einführung  des  Code  N'apoleon 
(Heft  II )  einen  fo  fcharffionigen  und  gründliehen, 
als  energifchen  Vertheidiger  erhalten ;  man  fcheint 
wirklich  ein  folebes  Gericht  mehr  und  mehr  als  die 
eTöfste  Woblthat  für  deutfebe  Fflrften  und  deutfehe 
Völker  anzuerkennen.  Nr.  4.  Kurzer ßatiflifcher  Ab- 
riß der  MtMenbur  gifchen  Staaten.  Der  Areal- Inhalt 
derfelben  wird  zu  374  Quadrat- Meilen ,  nämlich  zu 
326  für  Mecklenburg -Schwerin,  und  48  für  Meck- 
lenburg -  Strelitz ,  und  die  Volksmenge  zu  398.636 
Einw.  nämlich  zu  328.636  für  Mecklenburg- Schwe- 
rin, und  zu  70,000  Tür  Mecklenburg- Strelitz,  ange- 

feben;  auf  jede  Quadrat- Meile  käme  mithin  eine 
'olksmenge  von  1455  Seelen.     Nr.  5  Bemerkungen 
Uber  die  Grfinzbelimmung  zutifchen  hoher  und  niederer. 
Polizey ;  in  Beziehung  auf  die  durch  den  Rheini;th-n 
Bund  bewirkten  Veränderungen;  ein  Schreiben  r'<  «• 
Hofkantley- Raths  von  Berg  in  Hannover,  an 
Ober-Amtmann  Steiger  zu  Wolfegg,  über  riel/e,i  , 
in  diefer  Zeitfehrift  Heft  XVI.  Nr.  1 1.  abgedruckte-. 
Ideen  zum  Behuf  einer  richtigen  Gränzbefrimmung 
u.  f.  w. ,   worin  diefer  Gegenfrand  fcharf  finnig  ce 
prüft  und  unter fucht,  und  dem  Souverain  als  hohe 


Num.  47.)  eben  diefe  Grundfätze  aufhellte,  ebendiefe  gefproche 


Momente  gegen  die  Haltbarkeit  der  Theorie  des  Hrn. 
Emmermann  anführte.  Richtig  bemerkt  übrigens  Hr. 
Steiger,  dafs  die  Unwiederruflichkeit  des  Staats- 
dienftrertrags  und  die  Entfcbidigungsberechtigung 
der  Staat^diener  cerade  durch  die  Rheinifche  Bun- 
des- Acte  Art.  XXXII.  und  durch  die  Mifes  en  poffef- 
pon  neue  gefetzliche  Beftitigungen  erhalten  hat. 
Die  Stimme  der  Nation  ift  Ober  diefe  Dogmen  fo  ent- 
fchieden,  als  die  Befolgung  deffelben  allgemein.  Nr. 
3.  Fortsetzung  der  im  Heft  XVII.  Nr.  39.  abge' 
Srgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  180g. 


Polizey  die  Regierungsgewalt  in  Pnlizey- Sachen  tu- 
gebrochen  wird.  Nr.  6  Fürßlich  Reuß  •  Hauen  •  Ebers- 
dorßfehes  Mandat  wegen  Hirfchberg  an  der  Saale  v.  22. 


Febr.  1808  Daffelbe  enthält  die  neue  OrganUa-ion 
der  428  Häufer  und  255a  Finwohner  umfiffer..  er 
Pflege  Hirfchberg;  deffen  Lehns  •  Nexus  mit  Boh 
men  vom  Oeftreichfchen  Raifer  am  31.  Januar  ljtog. 
für  gänzlich  aufgelöft  erklärt  worden.  Nr.  7  Vcr 
Ordnung  der  Großherzoglich  -  Hejfenfchen  Regierung  vom 
19.  Uürz  18-8  die  Reeeftionen,  Dispensationen  und  Di- 
tnijjioneu  der  Unterthanen  in  dem  neuen  Sonveraini) nts- 
Landem  betreffend,   Nr.  8-  Waren  du  mach  der  Bundes 
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Acte  erfolgten  Mediatißrungen  ein  Ausfluß  dts  Staats- 
Noth-Rechts,  des  juris  emiueutis,  von  Friedrich 
Eofpt  in  Darmßadt,  welcher  zu  Germanien  von  Cro- 
tne  und  £faup  (Heft  III.  Nr.  15.)  die  bekannte  Abh. 
über  das  dominium  tminens  Oberhaupt  lieferte. 
Sehr  mit  Recht  verneint  der  Vf.  diefe  Frage,  weil 
das  Staats -Noth- Recht  nur  der  Untertkanen  wohl- 
erworbene Reehte  zumObjecte  hat  und  haben  kann; 
Ree,  ftimmt  ihm  völlig  bey,  wenn  er  diefe  Abhand- 
lung mit  der  Verficherung  fchliefst:  „Ich  kann  we- 
nigltens  mit  Herrn  Geh.  naxhe  Brauer  keinen  Rechts- 
grund  für  diefe  politifcheu  Umwandelungen  finden," 
und  glaubt  mit  ihm,  dafs  die  von  Hn.  Behr  (in  feinen 
Jyftematifchen  Darstellung  u.  f.  w.  100  )  verfuch- 
le  Entwickejung  der  Rechtmäfsigkeit  der  Mediati- 
Jationen,  durchaus  verunglückt  fey.  Nr.  9.  Von  dem 
Hechte,  Vermahlungs  -  Prinzeßinnen  •  oder  Fräulein' 
Steuern  in  den  mediatifchen  Reichslanden  zu  erheben.  Der 
ungenannte  Vf.  diefer  Abhandlung  fpricht  diefs 
Recht  dem  Souverain  ab,  und  ift  der  Meinung, 
dafs  diefe  Steuern  den  Mediatifirten  verbleiben,  muf- 
fen. In  denjenigen  Staaten ,  in  weichen  das  Recht, 
diefe  Steuer-  Gattung  zu  erheben,  wie  der  Vf.  viel- 
leicht etwas  zu  allgemein  annimmt,  blofs  auf  einer 
Anwendung  des  römifchen  juris  Ctientelaris  und  den 
aus  demfelben  in  unfer  Lehnrecht  eingefchlicbenen 
Sätzen  beruhet,  in  welchen  ferner  diefe  Steuer  für 
jeden  befondern  einzelnen  Fall  gegen Heverfe  vonsei- 
ten der  Herrn ,  fie  blofs  als  frey  willige  Gaben  erhal- 
ten zu  haben,  bewilligt  wird,  kurz,  wo  fie  zu  den 
droits  feign^riaux  et  fiodaux  gehört,  ftimmt  Ree.  dem 
Vf-  bey,  ift  dagegen  aber  geneigt,  fie  da,  wo  fie  dem 
Charakter  eines  dem  Landesherrn  aus  Unterthanen- 
Pflicht  zu  leift enden  Gabe  angenommen  hat,  fie  den 
Souverain  zuzufprechen ,  wobey  es  fich  von  felbft 
verfteht,  dafs  fie  alsdann  nicht  doppelt,  nämlich 
auch  von  Standesherrn,  gefordert  werden  kann. 
Nr.  ic.  Fortfetzung  der  Verhandlungen  des  Convents  zu 
Frankfurt,  die  Reguliruug  des  Kur -  und  Oberrheinifcheu- 
Kreisfchutden  -  und  Penßonswefens  betreffend.  Enthält 
zugleich  eine  Fortfetzung  der  Verdienfte  des  Fürften 
Primas  um  die  Sache  des  Rechts  in  Deutfchland! 
.Nr.  11.  Das  deutfehs  Reich  und  der  EJieimfche  Bund,  eine 
publiziflifcke  -  potitifche  Parallele ,  von  Prof.  fVilh.  £foh. 
Behr  in  Wfurzburg;  eine  Fortfetzung  der  im  vorigeu 
.Hefte  abgebrochenen  Abhandlung,  deren  Werth  fich 
erft  dann  beurtbeilen  Jäfst,  wenn  wir  den  Befchlufs 
-derfelben  vor  uns  haben  werden.  Nr.  ia.  Berichti' 
gütigen  und  Bemerkungen  zu  Nr.  32.  im  tyten  Heft  des 
Rk-inifchen  Bundes,  den  Unterhalt  des  Perfonals  des 
vormaligen  Kaiserlichen  Reichskammergerichts.  F.in  treff- 
licher, belehrender  Auffatz,  dem  Anfcheine  nach 
aus  der  Feder  eines  Reichskammergericbts  -  Affef- 
fors.  Unter  andern  beweifst  er  die  Unmöglichkeit 
die  Procuratoren  an  den  KammerzielcrnTneil  neh> 
wen  zu  laffen,  arithmetijch  um  fo  mehr,  da  die 
Rammergerichts  Mitglieder  nun  fchon  wieder  faft 
ein  halbes  Jahr  ohne  Hülfe  gewefen  find.  Nr  13. 
Königlich  baierfches  organifekts  Edict  die  Bildung  des 
Geheimen  •  Raths  betreffend  vom  4  Juny  1808.  nach  ei- 


nem correcten  Abdruck ,  worin  unter  andern  der, 
intfaft  allen  Abdrücken  in  Art.  3.  befindliche  Druck« 
fehler  verbeffert  und  anftatt  16  Jahre,  richtig  6  Jan- 
re  fteht. 

Im  Zwanzigflen  Hefte  befinden  fich  folgende  Ab- 


handlungen: Nr.  14.  Literatur  des  Rheinbundes, 
Reichskammergerichts  -  Affeffor  von  Kamptz.  Es 
fehlte,  wie  auch  Klüber  in  feinem  Rheinbundifrhro 
Staatsrecht  bemerkt,  bisher  an  einer  eignen  Litera- 
tur des  Rechts  des  Rheinbundes;  die  gegenwärtige 
ift  mit  dem  31.  May  180?.  abgefchloffen ,  und  he- 
febrankt  fich  auf  die  Gefammtheit  des  Bundes,  oho« 
in  die  Literatur  einzelner  Bundesftaaten  einzugehen; 
fie'umfafst  in  29  §§.  Gefcbichte,  Staatskunde,  Erd- 
befchreibung,  Staatswirthfchaft,   Politik,  Staats- 
Recht,  Civil -Recht,  Lehn -Recht,  Geiftliches  -  und 
Kirchen  -  Recht,  Criminal-  Recht  und  Völker-  Recht 
des  neuen  Staaten  Bundes.    Dem  Vrtheil  dts  Publi- 
kums über  diefe  Abhandlung  will  Ree.  nicht  vor- 
greifen.   Nr.  15.  [/eberficht  der  neueren  Verhältmffe 
des  ehemaligen  Reichsadels  in  diu  Staaten  des  rhünifchen 
Bundes ,  fo  viti  fit  bisher  gefeizluh  btflunmt  und  bekannt 
gemacht  find,  von  D.Neffio  Friedberg,  (ahemaMeein 
Syndikus  der  Mittelrhetnifcben  freyeo  Reichs -Rit- 
terfchaft.)    Iodiefem  Auffatz  ift  eine  genaue  und  in- 
•ereffante  Zufammenftellung  der  Gefetzgebung  in  des 
Königreichen  Baiern  u.  Würtemberg  und  in  denGro/i- 
herzogt bamern  Baden ,  Heffen ,  Warzburg  und  tarn 
Theil  auch  Berg,  Ober  die  perfönlichen  und  rceUta 
Verhältniffe  der  bisherigen  Reichsritter  enthalten; 
manche  fieb  aufdringende  Bemerkung  niufc  R»e. 
dem  Lefer  nberlaffen.    Nr.  16.   Territorial-  Einthä- 
htng,  Flächt,  Inhalt  und  Volksmenge  des  Königreich* 
Baiern.    Man  findet  hier  die  Namen  der  einzelnen 
Kreife  und  Landgerichte,  mit  der  Angabe  des  Areal- 
Inhalts  der  Volksmenge.   Das  ganze  Königreich  ent- 
hält  1636^   Quadrat  •  Meilen  und  auf  denfelben 
.3,231,570  Seelen,  mithin  faft  2000  Menfebea  »af  je- 
der Quadrat- Meile.    Wie  fehr  die  Bevölkerung  zu- 
nimmt, beweift  die  Stadt  Mönchen,  welche,  ohne  das 
Militär,  eine  Volksmenge  von  4K000  Menfchen  zählt. 
Nr.  17.  Nachtrag  zu  der  über  die  ßaalsr ertlichen  Ver- 
hältniffe der  Standesherren  des  Großhtrzogthums  Hef- 
fen unterm  1.  Aug.  1807.  erlaffentn  Dedaration.  Durch 
die  hier  in  Extenfo  abgedruckte  Üeclarator  •  Ver- 
ordnung von  20.  Jun.  r8c8- werden  in  Anfehung  der 
Standesherrn  mehrere ,  fie  fämmtlich  begftnftigende 
Vorfchriften  erlaffen,  welche  alle  den  bekannten  ge- 
rechten, humanen  Geift  des  Grofsherzogs  von  Hel- 
len und  feiner  Adminiftration  athmen,  und  das  fle- 
mOben  darlegen,  ihnen  nur  diejenigen  Äacbte  zu 
entziehen,  welche  des  Wohls  des  Genien  halber 
-noth wendig  in.  der  Hand  des  Sonverains  feyn  mQffen. 
Kr.  18  Bffieurung  der  bisher  in  ordlnario  jltuerfrev  et- 
teeftnen  Güter  und  proviforifche  Katajlriruog  derjtlbtn 
im  Herzogthum  Na  ff  au.    Hier  ift  die,  Ober  diefen  Ge- 
genftand  unterm  6.  May  1807  ertaffene  Verordnung 
abgedruckt.    Nr.  19.  Zirkularnote Sr.  Hoheit  des  Für- 
fien  Primas,  die  Sußentatio»  dts  unbtfoldittn  Perfonals 
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des  ehern  tilgen  Reichs  -  Kammer gerichts  betreffend.    Der    ten  Freyberrn  von  Dalwigk.   Der  Vf.  erklärt  fich  für 
erhabene  Fürft  giebt  dadurch  einen  neuen  Beweis  fei-    die  Einführung  des  franzöfifcben  Gefetzbuchs  in  den 
ner  Gerechtigkeit,  dafs  er  in  der,  hier  abgedruckt    Staaten  des  Rhein  Bundes,  weil  man  in  Deutfcbland 
ten  ,  an  die  Fürften  Dcutfchiands  erlaffenen  Note    fchon  lange  eine  allgemeine  Gefetzgebung  eewflnfcht 
vom  2»  Juny  igoS<  die  Unterftützung  der  Procura«    habe,  und  bey  der  Verfcbiedenbeit  der  Rechtsnor- 
toren  derfeioen  zwar  empfiehlt,  dabey  aber  aus«    men,  weder  eine  enge  Verbindung  der  conföderir- 
drücklic!«  erklärt  und  beftimmt,  dafs   die  Befol-    ten  Staaten  mit  Fiankreich  noch  Gemeiogeift  zu  er- 
dungen  des  eigends  auf  die  Rammerzieler  angewiefe-    warten  fey;  auch  überdiefs  der  Code  Napoleon  durch 
nen  (Richter)  Perfonals  dadurch  keinen  Nachtheil    feine  Einfachheit ,  Zweckmäfsigkeit  und  feinen  phi- 
erleiden    können   und  dürfen.     Durch  diefe  Be-    lofopbifcuen  Oeift  fich  zum  allgemeinen  Gefetzbucbe 
fürnmung  haben  nun  die  vprn  Procura,toreo- Aus«    empfehle.    Der  Vf.  verkennt  nicht  die  Schwierig- 
feh ufs  in  Wetzlar  auf  die  Rammerzieler  gemachten,    keiten,  welche  diefer  Receptioo  entgegen ftehen  und 
auch  in  diefen  Blattern  oft  genug  gewürdigten  Plane    die  Notwendigkeit,  zugleich  die  fraftzöfifche  Ge- 
und  die  darüber  entftandenen  öffentlichen  Discuffio-    richts  -  und  Adminiftrations  •  Verfaffung  einzuführen, 
nen  ihre  Endfchaft  erreicht.     ,Nr.  20.  Bemerkungen    glaubt  aber,  dafs  die  Aufnahme  des  römifcheti  Rechts 
über  Nr.  30.  Heft  1 1 .  des  Rheini/chen  Bundes.    Betrifft    in  Frankreich  und  Deutfcbland   noch  weit  mehr 
die  Graffchaft  Ortenburg.    Wir  können  aus  fichern    Schwierigkeiten  gehabt  habe,  und  dafs  die  Reception 
Quellen  verfiebern ,  ddfs  den  im  Fränkifchen  Rreife    des  C.  N.  weder  die  befon. leren  auf  das  Loeale  fich 
gelegenen  Befitzungen  des  Grafen  von  Ortenburg  der  beziehenden  Statuten,  noch  die  Ueberrefte  deut- 
Namen  einer  Graffchaft  Ortenburg  nicht  beigelegt  fcherlnftitute  aufheben  werde,  wie  letztre  z.  B.Adel» 
iey.    Nr.  21.  Vortrag  der  Herzogtick  Naffauifchen  Ali-  Lebns- Verfaffung  und  Zehnten,  noch  jetzt  in  Wcft- 
nißer;    eine  Ueberfickt  des  Zußandts  des  Naffauifchen  phalen  beftehen.    Sehr  richtig  fügt  indeffen  der  Vf. 
Herzogtums  nach  Ablauf  des  erflen  Hahrs  feiner  Bit-  die  Modification  hinzu ,  dafs,  nach  feiner  Ueberzeu- 
dune  tnthaltend.    Der  gegenwärtige  Vortrag  des  Naf-  gung,  der  Code  Napol.  nur  in  grofsen  Staaten,  wel- 
fauifchen  Minifterinms  ift  an  beide  Regenten  gerich-  che  die  franzöfifche  Gerichts  -  und  Adminifrrations- 
tet,  und  erfchien  als  Bevlage  zum  Landes- Iotelli-  Verfaffung  einzufahren  vermögen,    nicht  aber  in 
genzblatte.  Mit  hoher  .Achtung  wird  jeder  Deutfche  kleine  Staaten  eingeführt  werden  könne,  und  nur  für 
das  hier  aufgehellte  Bild  einer  feltenen  Adminiftra-  gröfsere  Staaten  berechre»  fey;   kleinere,   fügt  er 
zion  iefeh,  den  darin  enthaltenen  Grundfätzen  bey-  hinzu;  können,  ohne  fich  felhft  und  das  Land  aufzu- 
ftimmen,  und  beide  Fürften ,  fo  wie  ihre  trefflichen  reiben,  bey  dem  beften  Willen  an  Einführung  der 
Minifter  von  Gagern  und  von  MarfchaU  fegnen.    Wir  franzöfifchen  Neuerungen  nicht  denken.  Gröfsere 
muffen  das  Studium  des  Details  diefes  Vortrags  un-  Staaten   follen,  nach   dem  Vf.,  bey  der  Aufnah- 
gerne  dem. Lefer  ilberlaffen ,  weil  die  Aushebung,  ja  me  des  Code  Napol.  fo  zu  Werke  gehen,  wie  hier 
Felbft  fchon  die  Bezeichnung  feines  umfaffenden  In-  S.  301.  folgg.  mit  Sachkunde  und  Ümficht  bemerkt 
halts  die  Gränzen  diefer  Blatter  überfchreiren  würde,  ift.    Für  die  Vorbereitungswiffenfcbaften  und  für 
Nr.  22.  Bevölkerung  des  Königreichs  IPÜrttmberg.  Nach  die  Rechts wiffenfehaft  felbft  hält  der  Vf.  die  Einfüh- 
dem,  im  Junius  1808.  in  Stuttgart  erfchienenen  kö-  rung  des  Code  Napol-  nicht  für  nachtheilig,  fundern 
niglicb  Würtembergifchen  Staatshandbucb  auf  die  vielmehr  förderlich,  weil  auch  nach  feicer  Aufnah- 
Jahre  1807  und  1808-  beträgt  die  Volksmenge  des  ge-  me  das  Römifche  Recht,  das  Naturrecht  und  Philo« 
fammten  Königreichs  in  allen  deffen  12  R reifen,  78  fophie  fortwährend  ftudirt  werden  müfsten.  Ree. 
Oberämter,    und  207  Patrimonialimter,   mit  Ein-  hat  fich  gefreuet,  einen  fo  gründlichen  Gelehrten, 
fchlufs  der  nicht  eingekreifeten  Städte   Stuttgart  nach  mehreren  Jahren,  wieder  als  Schriftfteller  auf- 
(22771  Seelen.)  und  Ludwigsburg  (58901  Menfchen)  treten  zu  fehen.    Nr.  26.  Traiti  rtlatif  a  la  Cejfiondet 
1,182.139  ,  Einw.  unter  weichen  fich  279,417  Patri-  pofles  du  Ducht  d'  Anhalt  Coethen  en  faveur  du  Koyaume 
monial  ■  Unterthanen  befinden,  jedoch  der  Hof  und  -de  Wtßpkalie.     Durch  den  hier  in  Extenfo  ahge- 
das  Miliar  in  den  ebengenannten  beiden  Refidenzen  druckten  Tractat  vom  5.  Jan.  I8c8-  tritt  der  Herzog 
nicht  begriffen  iff.    Die  Volksmenge  Würtembergs  von  Aohalt  Göthen  die  Pofttn  in  feinem  Herzog- 
betrug im  Jahie  1734.  nur  428,000,  1770  nur  506,000,  thum  dem  Rönigreich  Weftphalen  auf  25  Jahre  ab. 
1785  nur  579.321,  und  im  Jahr  1 803.  nur  708,634  Ein-  Nr.  26    Organifation  der  oberßen  Staatsbehörden  im 
wohner,  zu  welchen  1803  aber  die  Entfchädigungs-  Groß  her  zogtkum  Baden.    Ift  das  Organifationsedict 
lande  mit  116,534  Menfrhen  kamen,  welche  die  Po-  vom  5  July  1808-    Nr.  37.  Reickstag  des  Königr/Ulis 
pulation  auf  825,168  <rhöbeten;   der  Zuwachs  feit  Weßphalen  zu  Cafftl  eröffnet  ant  2.  gfttl.  ipotf.  Eine, 
I803.  beträft  mithin  356  971  Menfchen.    Nr.  23.  Be-  aus  dem  Wei*tpti.ilifcb.en  Moniteur  genommene  Be- 
anlwortung  der  Heft  XVI.  Nr.  21.  aufgefleüten  drey  fchreibung  der  Reichstags  -  Eröffnung  und  der  Ver- 
Fragen.    Alle  drey  betreffen  das  \  Verhältnifs  der  handluugen  deffeluan  bis  zum  7.  July,  mit  der  am 
Staaisdiener ;  Ree.  tritt  der  Beantwortung  derfelben,  lctzgedachlcn  Tage  gehaltenen  merkwürdigen  Rede 
wie  fie  hier  aurgefallen  ift,  hey.    Nr.  24.  Audi  etwas  des  Minifters  Simlon-    Nr.  28-  Bemerkungen  über  den 
Uber  die  Reception  des  Code  Nipotton  in  dm  Rlninijchen  Heft  XIX.  Nr.H  enthaltenen  Auffatzdeszu  Fried.  Hoppe; 
Bundesßjaten ;  vom  H'-r?ogiich  Naffaui'chen  Gehei-  vom  Prof.  D.  hV.       Behr  in  VVürzburg.    Ree.  kann 
meorath  und  Ober  -  AppeÜationsgerichts  -  Präüden-  diefer  Widerlegung  des  Hrn.  Hoppe  nicht  bey  treten, 

foo» 
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foodern  glaubt,  dafs  die  Reehtmifsigkeit  der  Me- 
diatifationen    aticb  durch   die    gegenwärtige  De- 
duction  nicht  erwiefen  fey.     Nr.  39.  Bemerkungen 
Über  die  fogenannte  fchl'ußl'uhe  Erklärung  des 
fliz- Raths  von  Gütich,   im  Heft  XV1H.  Nr.  54. 
Nr.  30;  Bekanntmachung  der  Großherzoglich  Helfen- 
fchen  Regierung  dtt  FHrflenthums  Starkenburg  ,  a.  d. 
Darmftadt  den  7.  May  1808     Der  Grufsherzog  von 
Heften  hat  der  Regierung  die  Vollmacht  ertheilt,  mit 
aller  denjenigen  vafallen,  welche  ihre  vom  Grofs- 
herzog  relevirende  Leben  in  AlloHium  zu  verwan- 
deln wOnfchen,  unter  Vorbehalt  landesherrlicher 
Genehmigung  Ober  die  Allodification  verbindliche 
•Verträge  abzufchliefsen.    Nr.  31.  Einjükrung  det  Co- 
de Napoleon  int  Großhsrzogthum  Hejfen.    Der  Grofs» 
herzog  macht  durch  die  hier  abgedruckte  Entfchlief- 
fung  vom  1.  Auguft  igo8.  bekannt,  dafs  er  befchlof- 
fen  nabe,  den  Code  Napoleon  zum  allgemeinen  Ge- 
fetzbuch  in  feinen  Staaten  unter  Modihcationen  und 
B*ftimmungen  anzunehmen,  welche  Verfaffung  bnd 
belondre  Verhältniffe  erheischen,  als  worüber  eine 
eigeods  anzuordnende  Commiffion  die  nähern  Vor» 
träge  machen  werde  Nach  diefer  Vorbereitung  folle 
die  hochfte  Willensmeinung  Ober  den  Zeitpunkt  und 
die  Art  der  Annahme  des  Code  Napoleon  verkOndigt, 
einft  weilen  aber  nicht  allein  auf  der  Landes  -Uni  ver- 
fielt öffentliche  Vorlefungeo  Ober  diefs  Gefetzbuch 
gehalten  werden,  foodero  auch  fimmtlicbe  Juftiz- 
diener  mit  dem  Geifte  deffelben  Geb  vorläufig  be- 
kannt machen.    Jeder  Lefer,  der  Ober  diefen  Gegen- 
ftand  narbgedacht  hat,  wird  finden,  dafs  diefe  Mafs- 
repel  wtt  fieberer  zum  Zweck  fahre,  als  eine  zu 
tafelte  Verpflanzung  diefes  auswärtigen  Qefetzbucbs 
in  Deutschland. 

(Dtr   Befiklmf*  folgt.) 
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STATISTIK. 

FaAitarrRT  a.  Tvl. ,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner: 
Staats  -  Calender  der  Farß-  Primatifchen  Stadt 
Frankfurt  a.  M.\  auf  das  aahr\%ö%.  Mit  gnädig- 
ftem  Frivflegio.  igo8.  96s.  8- 

Die  angehängten  Verordnungen  find  auch  diefsmal 
das  Intereflantefte  des  Jahrgangs.  Der  Filrft- Primas 
"verfieht  die  Stadt  mit  Salz;  alles  andre  Salz  ift  ver- 
boten. Milde  ift  der  Oeift  und  der  Ton  feiner  Er- 
klärung gegen  die  Stadt,  als  fie  ihm  huldigte.  In 
Polizeyfacben  f oll  kein  privilegirter  Gerichtsftand 
gelten.  Das  Schöffen  •  AppelTationsgericht  wird 
conftituirt.  (Unter  t50oGnlden  kann  man  fich  nicht 
nach  Afchaffenburg  an  das  Oberappellationsgericht 
wenden ,  wobl  aber  gilt  das  Rechtsmittel  der  Ak- 
tenverfendung;  für  privilegirte  Standesperfonen,  die 
man  in  erfter  lnftanzvor  dem  Schöffen  -  Appellations- 

§ericbt  belangen  kann ,  gelten  Senatoren  und  Ora- 
uirte,  die  Mitglieder  der  Gefellfcbaften  des  Haufes 


Limburg  und  Frauenflein,  diefelben  Gefellfchafteo 
collect  ive,  Grafen  und  Adelige,  die  nicht  Borger 
find,  noch  ein  bürgerliches  Gewerbe  treiben,  und 
die  bürgerlichen  Collegia.     Andre  Beftiromuneea 
Obergehen  wir.).    Bey  dem  Stadt  -  und  Landgerichte 
füllen  alle  Verhandlungen  mit  einem  Verfurhe  tum 
gütlichen  Vergleiche  angefangen  werden.     Um  Hi« 
m>ttlern  und  ärmern  Volkski  äffen  in  Anfebuog  der 
drückenden    Laft   der  Eirquartirnng   Ttu  erleich- 
tern, weift  der  Fflrft,    fu  lange  der  R  rieg  dauert, 
den  Quartier  -  und  Fuhrlmtern  den  zehnten  Theil 
feiner  Frankfurter- Einnahme  an,  und  will  für  die 
Stadtgarof  fon  eine  Caferne  bauen ;  Staatsdiener  tra- 
gen aufser  der  Einquartirung,  von  der  niemand  frej 
ift,  in  dem  laufenden  Jahre  fünf  vom  hundert  ihrer  Be- 
foldung  zn  den  Rriegrlahen  bey;  die  Eigentümer 
der  Häufer  tragen  zwey  Dritthtile\  der  Einquartierung«- 
laft,  der  Miethsmann  ein  Drittkeil.   In  des  Fflrfteo 
Gegenwart   find  28  Repräfentanteo  der  14  Stadt- 
quartiere von  |den  Bärgern  diefer   Quartiere  ge- 
wählt und  voo  demfelben  beftätigt  worden.  Unter 
diefen  ift  ein  Mitglied  des  lutherifchen  Minifte- 
riums,  Profcffor  Kirchner;  ferner  find  gewählt  zwey 
Fähndriche,  fflnf  Raufleute,  ein  Lederhändler,  ein 
Tucbbereiter,  ein  Gaftwirth,  ein  Weinwirth,  zwey 
Bierbrauer,  ein  Seifenfieder,  ein  Goldarbeiter,  eia 
Töpfer,  zwey  Schreiner,  eioConditor,  ein  Schlaf- 
fer, ein  ROrfchner,  ein  Gürtler,  »in  Weifsbinder,  ei» 
Glafer,  ein  Schlächter,  und  zwey  Gärtner  Diefe 
acht  und  zwanzig  Bürger  geben  ihre  Abftimmutiptn 
Ober  Oegenftände,  welche  das  allgemeine  Wohl  det 
Bnrgerfcbaft  betreffen.    Seit  der  Ueberweifung  der 
Stadt  an  den  FOrften   war  die  Aufnahme  neue» 
Stadtfchulden  unvermeidlich.     [  Dem  September- 
hefte  des  Modenjournals  1808.  S.  633.  zufolge,  hat 
die  Stadt  jetzt  über  18  Millionen  Gulden  Schulden!]. 
Die  neuen  Schulden  follen  durch  indirecte  milsigeAb- 
gaben  auf  den  Luxus  ectilgt,  die  Zinfen  der  Uten 
pünktlich  bezahlt,  die  Capitalien  nach  und  nach  ab- 
getragen werden,  damit  der  Credit  der  Stadt  nicht 
gefchwächt  werde.    Diefs  ift  fo  ziemlich  rfas  Bedeu- 
tendfte  in  diefer  wichtieften  Rubrik  des  diesjähri- 
gen Frankfurter  Staats- Ratender s. 


Fhakkfiht  a.  M.,  in  d.   Andrei  Bpchh.:  Neue 
Architectura  Hydraulita,  von  Herrn  Pro**,  Mit- 
glied  desNationalinftituts  der Wiffenfcbaifrn und 
Rünfte,  dirigirender  Ingenieur  bey«  flrdcken- 
und  Straßenbau,  und  Director  bey*  Steuer« 
weren.    Zweyttr  Theil ,  welcher  die  umftänd- 
liche  Beschreibung  der  Dampfmafchineo  enthält. 
Aus  dem  Franzöfifchen  von  Karl  Chrxflian  l*ng* 


dorf,  Profeffor  zu  Erlangen  (jetzt  zu  Heidelberg). 
Mit  39  Rupf.  1801.  iti  S.  4.  (8  Rthlr)  (S  d. 
Ree  A.  L.  Z.  1791.  Nr.  266.  u.  j  795.  Nr.  291  h 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FaAmcTOiiT,  b.  Mohr:  Der  Rketnifche  Bund.  Heraus- 
gegeben von  P.  A.  fPiakopp.  —  Siebenter  Band. 

u.  f.  w. 

(BeJehl  »fi  der  im  Sunt.  145«  e&gelroehenen  Reetnßmn-J 

Das  Kinundzwanzigße  Heft  umfafst:  Nr.  32.  Das 
deutfdu  Reick  und  der  Rkeinifeke  Bund,  eine  publi- 
zi/tifck  ■  hißorifche  ParaBele,  von  D.  W.  ff.  Bekr.  Der 
Befchlufs  (tiefer  Abhandlung  wird  im  folgenden  Heft 
folgen;  Ree.  mufs  daher  die  Beurtheilung  derfelbe« 
bif  dahin  ausfetzen.  Nr.  33.  Uebtr  da*  durch  die  rhei- 
uifche  Bundesakte  den  Souveräns  beigelegte  Vorkaufs  ' 
Recht  in  den  üomainen  und  Herrfchaftsrechten  der  me- 
diatifirten  Fürßen  und  Grafen.  Der  Vf. ,  der  fich  v.  B. 
unterlehreibt ,  ift  der  Meinung,  dafs  man  im  Allge- 
meinen am  ficherften  gehen  dürfte,  fich  hier,  wo  von 
Befchränkung  der  landesherrlichen  Eigenthums- 
Rechte  die  Frage  ift,  an  eine  ftrenge,  wörtliche 
Erklärung  der  Bundes»  Akte  zu  halten,  und  hiernach 
anzunehmen ,  dafs  das  oberherrliche  Vorkaufsrecht 
nur  im  Fall  einer  Veräufserüng  der  ftandesherrlichea 
Domainen  und  Rechte,  es  fey  im  Ganzen  oder  im 
Einzelnen,  an  einen  dem  rheinifeben  Bunde  nicht 
verwandten  Sou verain  eintreten  könne,  dafs  es  aber 
nicht  Statt  finde>  es  mögen  ganze  Standesherrfchafteo 
oder  fämmtliche,  unter  Einem  Souverain  belegenen, 
ftandesherrlichen  Befitzungen  oder  einzelne  Güter  und 
Rechte  oder  auch  Rechte  allein,  an  einen  band  es  ver- 
wandten Sou  »erat n  oder  an  einen  andern  Standes- 
herrn  oder  fonft  an  einen  Privatmann  verkauft  oder 
auf  eine  andre  Art  veräufsert  werden,  und  dafs  auf  je- 
den Fall,  wenn  man  nämlich  eine  ausgedehntere  Er- 
klärung annimmt,  fie  doch  nicht  weiter,  als  auf  die 
Gefammtheit  ftandesherrlicher  Rechte  und  Güter 
erftreckt  werden  dflrfe.  Die  Worte  des  Art.  27. 
der  Bundes  -  Akte:  ni  autrement  aliene's  fcheinen  hier 
doch  eine  zu  befchrinkte  Auslegung  erhalten  zu  ha- 
ben ,  und  nicht  auf  Souverain  itranger  ä  la  confidira- 
tion  befchränkt  werden  zu  können.  Nr.  34.  Bemer- 
kungen Uber  die  Bemerkungen  Heft  18«  Nr.  40.  Hr. 
RuUmann  vert heidigt  fich  hier  gegen  die,  an  dem  be- 
Erghnzungsblättsr  zur  A.  L  Z.  lgog. 


zeichneten  Orte  abgedruckten  Bemerkung«»  über  fei- 
ne Heft  16.  Nr.  2a.  befindliche  Abhandlung  fchlecht 
genug;  wir  wollen  aber  die  Sache  auf  fich  beru- 
hen Jaffen.    Nr.  35.  üeber  einige  Noten  du  Hrn. 
Gek.  Reg.  Raths  Crome  zu  dem  Auffitze  de*  Hrn.  D.  Neff 
in  der  Zeitfchrift  Germanien  1.  Band  III.  Heft  Nr.  29. 
Der  Vf.  findet  die,  auch  in  diefen  Blattern  (Ergänz. 
Bl.  1808-  Nr.  79)  erwähnten  Bemerkungen  zu  hart 
und  auch  nicht  ganz  zutreffend,  und  behauptet,  dafs 
durch  die  neuen  deutfehen  Staatsveränderungen  zut* 
Zeit  noch  keine  Volkskiaffe,  als  die  Juden,  gewon- 
nen hätten.   Eine  allgemeine  Uebereinftimmung  der 
Meinungen  wird  fchwerlicb  über  diefen  Oegeoftand 
hervorgebracht  werden;  möchten  wenigftens  unfre 
Enkel  fie  haben !  Nr.  36-  Etwas  aber  die  Actes  de  Fi  tat 
civil  bey  der  Annahmt  des  Napoleonifchen  Gefetzbuchs  in 
den  Rkeinifchen  Bundesßaaten,  von  Geh.  Rath  undOber- 
appellationsgeriebts  Präfidenten  Freyherrn  v.  Dal- 
icigk.  Mit  fcfaarffinnjgen  und  richtigen  Gründen  wird 
hier  gezeigt,  dafs  es  nicht  zweckmäfsig  fey,  die  An- 
fertigung diefer  Acten  den  Geiftlichen  zu  übertragen. 
Nr.  37.  Nachtrag  zu  der  Abhandlung:  über  die  DUnß- 
anßeüungen  und  deren  Dauer  mit  Bezug  auf  dm  Rh. 
Bund,  vom  Finanzrath  Emmermanu  in  Fulda.  Ree. 
bezieht  fich  auf  dasjenige,  was  er  oben  beym  19  Heft 
über  diefen  Gegenftand  gefagt  hat  Nr.  38-  Erlaß  der 
vormaligen  deutfehen  Reichs  ■  Erbmarfchaüs  Grafen  von 
Pappenkeim  dd.  Pappenheim  den  23.  ffut.  1X0$  an  den 
Erbmarfchaü  •  Amts  Kanzlißen  v.  Preu.    Erftrer  eut- 
fcheidet  dadurch,  dafs  das  gefammte  Reichs- Erb- 
marfchaü-Amtsarchiv  nebft  der  Regiftratur  bis  zum 
Bundestage  und  bis  zum  Bundesgericht,  oder  wenig- 
ftens bis  zur  Entfcheidung  des  Prorectors  an  Ort  und 
Stelle  verbleiben  folle.  Nr  39.  Gefetz  Über  die  öffent- 
lich» Schuld  im  Königreich  fCeHphalen  r  nebft  der  Rede 
des  Staatsratbs  Ualchus  Ober  diefen  Gegenftand. 
Nr.  40.  Der  Großherzog  v.  Berg  tritt  das  Großkerzog- 
thum  Htrg  an  den  Kaifer  Napoleon  ab.  Nach  dem  Titel 
des  neuen  Königs  von  Neapel  zu  urtheilen,  geht  die 
Grofsadmirals  •  Würde  mit  nach  Neapel  über,  atfo 
vom  Rheinbünde  ab.  Nr.  41.  Herz.  Sachf.  Coburgifcht 
Verord.,  die  Organifation  des  Landes  •  Minifleriums  be- 
treffend v.  4.  Jun.  1808-    Nr.  42.  BeytrHge  zur  Erläu- 
terung des  Art.  34.  der  Rkeinifchen  Bundes  akte.  Eine 
H  (7)  durch- 
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durchdachte  und  gründliche  Erörterung  diefes  ,  für 
die  innere  Verfaffung  der  deutfchen  Staaten,  fo  wich- 
tigen Artikels,  unentbehrlich  jedem,  der  dabin  ein- 
fchlagende  Gegenftände  zu  bearbeiten  hat.  Ree. 
ftimmt  den  Resultaten  und  Deductionen  diefer  Ab- 
handlung bey.    Nr.  43.  Einigt  Anfragen;  yon  Prof. 
Behr  in  Würzbure.   Derfelbe  behauptet,  es  gebe  nur 
ein  öffentliches  Recht,  aber  nicht  ein  Staatsrecht, 
ja  nicht  einmal  ein  Staaten  -  Recht  des  Rheinifchen 
Bundes,  und  fragt  daher:  ob  fich  der  Ausdruck 
Staatsrecht  des  Rh.  Burides  ftrenge  rechtfertigen  laf- 
fe.    Seine  zweyte  Frage  ift  die:  läfst  fich  der  Aus- 
druck Standesherrn  für  das,  was  er  bezeichnen  fall, 
rechtfertigen?    Ree.  fcheint  der  zum  Gegenftande 
der  erften  Frage  gemachte  Ausdruck  des  Staats  -  und 
Staatenrechts  mit  dem  des  öffentlichen  Rechts,  dem 
Wefen  nach,  gleichbedeutend  und  um  fo  mehr  znläf- 
fig,  als  der  Rheinifcbe  Bundes -Staat,  als  Gefammt- 
heit  betrachtet,  noch  mehr  aber  in  jedem  feiner 
Theile,  ein  Staat  ift,  deffen  öffentliches  Recht  das 
Staatsrecht  diefes  Gefammtftaats  und  jedes  feiner 
integrirenden  Theile  genannt  werden  kann,  und 
nicht  blofs  von  den  hier  gedachten  Schriftftellern, 
fondern  vom  Hrn.  Prof.  Behr  felbft,  fo  genannt  ift. 
Was  den  Ausdruck:   Standesherrn,   betrifft:  fo 
ift  er  natürlich  nicht  in  der  Bundesakte  enthalten, 
allein,  nach  Ree.  Meinung,  deshalb  glücklich  und 
paffend  gewählt,  weil  er,  nach  dem  Sprachgebrauch, 
die,  vor  den  BeGtzern  gemeiner  Herrfcbaften  und 
Oüter  begünftigten,    Befitzer  der»  mit  befondern 
Vorrechten   verfehenen    Gefammtheiten  liegender 
Gründe  bezeichnet,  mithin  dem,  vom  Hrn.  Prof.  Bthr 
gebrauchten,    Ausdruck  der   privilegirten  Herrn 
gleichbedeutend  ift.    Ree.  ift  indeffen  entfernt,  über 
diefe  Fragen,  befonders  über  die  erfte,  abfprechen 
zu  wollen,  und  wünfeht  mit  dem  Hrn.  Anfrager  ein« 
•gründliche  Erörterung  und  Beantwortung  derfelhen. 
Nr.  44.  Dekrtt  dts  Mnigs  von  IVeftphalen,  wodurch 
dtn  Lutheranern  zu  Duderfladt  im  Harz  ■  Department 
tint  kathollfche  Kirche  eingeräumt  wird,  v.  4.  Auguft 
J808.    Schönes  Beyfpiel  der  Duldung. 


1)  Chkmjiitz,  b.  Tafche:  Reifen  der  Pythagoras  nach 
Aegypten,  Ckaldi'.a,  Indien,  Kreta,  Sparta,  Sici- 
lien,  Rom,  Karthago,  Marftillt  und  Gallien, 
nebft  feinen  politifchtn  und  moralifchen  Gefetzen, 
aus  dem  FranzöOfchcn  (lberfetzt,  und  mit  einigen 
berichtigenden  Anmerkungen  begleitet.  Erßer 
Tbeil.  1800.  558  S.  8-  (2  Rthlr.). 

a)  Ebenda/.:  Pythagoras  und  feint  Ztitgenojftu.  Ein 
dramatifches Gemälde  der  grauen  Vorwelt.  1801. 
ErflerThciL  kl.  8-  5ioS.  Zwtuter  Theil.  448  S. 
(3  Rthlr-). 

« 

Nr.  i.  Die  angefangene  Ueherfctzung  des  in  fieben 
Bänden  vor  einigen  Jahren  in  Frankreich  herausge- 
kommenen Werks  fcheint  fchon  mit  dem  erften 
Bande  ins  Stecken  gerathen  zu  feyn,  vermutlich, 


weil  Geh  nicht  genug  Abnehmer  fanden;  und  wabr- 
fcheinlich  wollte-der  Verleger  durch  Nr.  a.,  wo  der- 
felbe Gegenftand  in  einer  den  Liebhabern  der  gramen 
Vorzeit  freylich  auch  fchon  in  einiger  Vorzeit  belieb- 
teren Form ,  der  hiftorifchdramatifchen  und  drama- 
tifebhiftorifchen ,  der  Mitteldingsform,  die  keioe 
von  beiden  ift,  zu  Mund  und  Gefchmack  follte  zu«, 
richtet  und  bearbeitet  werden ,  den  Schaden  wieder 

f;ut  machen.    Was  die  Ueberfetzung  anbetrifft,  fo 
äfst  es  fich  leicht  erklären,  wie  die  beabfichrigte 
Verpflanzung  einer  im  Ganzen  febr  mifslungeoen 
Nachahmung  der  Reifen  dts  jüngtrn  Anackarßs  ton 
Barthelemy  wenig  Glück  auf  deutfehera  Boden ,  wo 
man  an  ftrengere  hiftorifche  Kritik  und  bey  Anfprü- 
chen  an  Runltforra,  an  geift-  und  gefchmack  vollere 
Behandlung  gewohnt  ift,  machen  konnte.    So  man- 
che Mängelauch  von  beiden  Seiten  die  über  Gebühr 
sepriefenen  Reifen  des  Anacharfis  von  Barthelemy 
haben  mögen,  fo  werden  fie  doch  durch  glänzende 
Schönheiten  der  Darfteliung  und  des  Ausdrucks  in 
vielen  Partieen,  und  durch  fo  manche  trefflich« 
Reflexionen  nnd  gediegenen  innern  Gehalt,  Retultato 
des  forgfältigften  Studiums  fowohl  als  der  glücklich» 
ften  Combinationsgabe  und  eines  nicht  gemeinen 
Scbarffinnes  im  Bunde  mit  einer  blühenden  Phan- 
tafie  wieder  vergütet.    Diefs  ift  der  Fall  bey  dem 
neuern  franzöfifchen  Werke  nicht,  oder  nur  feiten. 
Wenn  wir  auch  nicht  Jäugnen  ,   dafs   der  Vref. 
viel  Fleifs  und  Mühe  aufgewendet  that,  und  eine 
reiche  Belefenheit  zeigt,  dafs  manche  Darftelluogtn, 
anziehend  fchon  durch  ihren  Inhalt,  ihm  nicht  übel 
gelungen  find:  fo  werden  wir  doch  zu  fehr  in  einem 
Wufte  von  wahren   und  unwahren  Begebenheiten 
herumgetrieben,  und  die  ganze  Anlage  ift  von  vorne 
berein  (man  denke  einen  durch  fieben  Bände  feinen 
Schülern  fein  Leben  und  feine  Schickfale  erzählen- 
den Alten,  in  deffen  Erzählungen  wieder  fremde 
Erzählungen,  geographische,  hiftorifche  und  andre 
Schilderungen,  Cbaraktergeinälde,  Dialogen  u.  L  w. 
eingefchachtelt  werden)  fo  verfehlt,  dafs  man  auch 
von  diefer  Seite  her,  fo  fehr  Manches  eine  rege  und 
müfsige  Neugierde  zu  unterhalten  oder  zu  befriedinen 
im  Stande  ift,  mit  keinem  reinen  ungeteilten  Ver- 
gnügen der  Lefung  des  weitfehichtigen  Werkes  fieb 
hingeben  kann,  deffen  Ueberfetzung  in  dem  erften 
bisher  erfchienenen  Theile  Pythagoras  erfter  Erzie- 
hung durch  Hermodamas,  Nachricht  von  feinem 
Geburtslande  Samos,  feine  Reifen  nach  Ephefus, 
Priene,   Halicarnafs,    Rnidos,   Cypern,  Paphos, 
Tyrus  und  Aegypten,  mit  vielen  nicht  zur  Sache 
gehörigen  Nachrichten,  wahren  und  f alfeben  erzählt 
Indefs  ift  die  Ueberfetzung,  fo  viel  wir,  ohne  dat 
Original  jetzt  zur  Seite  zu  haben ,  urthaüen  können, 
nicht  übel  gerathen.    Sie  ift  leicht  and  fliefsend  ab- 
gefafst;  auch  hat  ihr  Vf.  fich  bemüht,  hief  und  da 
berichtigende  Anmerkungen  beyzu  fetzen.  Diefe  find 
jedoch  nur  fehr  fparfam  und  nicht  von  grofsem  Be- 
lang.  Sie  betreffen  z.  E.  vorzüglich  Berichtigungen 
der  franzöfifchen ,  wie  gewöhnlich,  verdorbenen 
Schreibart  alter  Namen  von  Städten,  Ländern  u-  dgl. 
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wie  Perfegardt  (S.  XI.)  wo  das  Original  Pafargarda 
hat.  Kürzer  hätte  fo  etwas  gleich  im  Texte,  ohne 
erft  in  den  Noten  darauf  hinzu  weifen ,  ins  Reine  ge- 
bracht werden  können.  Druck  und  Papier  find  nicht 
empfehlend.  Auch  fehlt  es  nicht  an  vielen  Druck« 
Fehlern  —  Pkeremydes  ftatt  Pkcrecydes  —  franzefiren 
für  franzößren  u.  dgl.  Umftände,  die  zum  Abgange 
der  Ueberfetzung  wohl  auch  nicht  mögen  beygetra- 
gen  haben. 

In  Nr.  3-  findet  man,  wie  getagt,  nichts  weiter 
als  eine  fögenannte  dramatifchhiftorifche  Umarbei- 
tung des  franzöfifchen  Werks.  Der  Vf.  gefteht  diefs 
auch  in  der  Vorrede;  (S.  XIII.)  nur  fpricht  er;dort 
von  einer  totalen  Umarbeitung,  und  giebt  fich  die 
Miene,  die  Refultate  eigenen  tieferen  Nachforfchens 
uns  hier  zu  liefern.   So  weit  wir  ihn  aber  mit  dem 
erften  Bande  der  vorangezeigten  Ueberfetzung  des 
Originals,  das  er  feiner  Arbeit  zu  Grunde  gelegt  zu 
haben  feiner  bekennt,  vergleichen  konnten,  folgt  er 
diefem  im  Gang  der  Begebenheiten,  die  grofsentheils 
ganz  erdichtet  find,  in  Anflehten  und  Reflexionen,  ja 
ielbft  im  Ausdruckeund  in  den  Worten  —  wir  könn- 
ten ganze  Seiten  herausheben ,  die  mit  leichter  Ver- 
änderung blofs  abgefchrieben  find  —  meiftens:  Nur 
hat  er  natürlich,  feinem  befondern  Zwecke  gemäfs, 
alles  mehr  abgekürzt.  Manche  Situationen,  wie  z.  B. 
das  Symvoftum  der  Weifen,  mit  der  richtigen  Bemer- 
kung ,  dafs  diefs  Oefchichtchen  ganz  fabelhaft  fey, 
(warum  aber  denn  fo  manches  andere  fabelhafte  bey- 
behalten?)  find  weggelaffen,  und  da  und  dort  ift  eine 
gelehrte  Note  weiter  aus  Brtuker  und  IVtndhtim,  wie 
z.  ü.  S.  136.  manchmal  eine  nachweifende  beygege- 
ben  worden,  wie  S.  279.,  dafs  die  Bcfrhreibung 
von  Arados  im  Texte,  fo  viel  es  fich  habe  thun  laf- 
fen,  nach  Strabo  XVI.,  Plin.  hiß.  nat.  V.  ao,  33.  und 
Mela  II.  7.  wie  auch  nach  Mamvtrts  Geographie  der 
Griechen  und  Römer  gegen  das  franzöfifche  Original 
berichtigt  worden  fey.   Der  Stil  des  Vf.  ift  fehr  un- 
gleich« oft  gefchraubt ,  koftbar,  wie  fchon  der  An- 
fang zeigt:  S.  I.  „die  erften  Feuerftrahlen  des  gött- 
lichen Pboebns  —  vergoldeten  des  hohen  Ampelos 
eisbadeekte  Gipfel;  über  das  vom  Gebirge  zur  Mee- 
resfläche fich  lanft  herabfenkende  Samox  fchwamm 
noch  des  dämmernden  Tages  grauer  Nebel,  und 
«kaum  erhoben  fich  die  prächtigen  Zinnen  des  uralten 
Neptunustempels  auf  dem  hohen  Vorgebirge  aus  der 
Nacht  ins  fchwache  Morgenlicht ;  —  da  trat  fchon 
an  der  Hand  feines  weifen  Führers  Hermodamas  j— 
der  nach  Weisheit  dürftende  Pythagoras  den  Weg 
•zur  Grotte  der  Samifchen  Sybille  an  "  u.  i.  w.  —  Ja 
die  Rede  nimmt  oft  noch  einen  höhern  Schwung,  im 
Dialog  befonders,  wenn  der  feurige  junge  Pytbago- 
ras  ausruft  S.  4«:  „ha  wie  verpeftet  blaft  mich  die 
■Luft  an,  die  ich  hier  athnie"  oder,  wenn  er  bey 
Zevs  alles  zermalmendem  Blitze  fchwört  (S.  106.) 
„Nein  ich  bin  entfchloffen ,  heute  noch  zu  reifen" 
oder  wenn  Thaies  von  Bias  fpricht  S.  225:  „ihn 
umheuHen  nicht,  wie  bey  mir  es  der  Fall  ift,  poiiti- 
frhe  Orkane  und  furchtbare  Stürme  des  Defpotitmus. 
Wohl  dir,  o  Fremdling,  wenn  du  das  Ziel  der  Weis- 


heit wie  dein  grofser  Lehrer  Pberekydes  ftets  vor 
Augen  behältft,  dann  wirft  du  unter  den  Schlacken  des 
Irrthums  die  Fragmente  der  Wahrheit  heraufzufin- 
den vermögen" —  Befonders  nimmt  fich  das  profai- 
fche  „wie  bey  mir  es  der  Fall  ift",  neben  der  hoch- 
poetifchen  Phrafe  von  den  umkeu'.endm  Orkanen  und 
Stürmen  gar  hübfeh  aus.  Auch  fonft  trifft  man  auf 
febr  nachlÄffige  Ausdrücke.  Häufig  lieft  man:  er 
ift  —  war  gewillt  —  er  war  der  maß  m  exa'.tirt! 
S.  23.  u.  f.  w.  auf  gewellt  S.  152.  den  Mädchens  S.  50. 
Prienne  (für  Prieoe)  find  doch  wohl  nur  Druck- 
fehler ?  Die  Unterredenden  führen  alle  Eine 
Sprache,  d.  i.  die  ihres  Organs,  de3  Vfs. ,  der  die 
alten  Philosophen  fo  gefpreizt  auftreten,  und  oft  fo 
modern  reden  Jäfst,  dafs  man  fich  des  Lächelns 
kaum  erwehreo  kann  (S.  142.  wird  dem  Pberekydes, 
als  er  Pythagoras  fein  Syftem  erklärt,  fogar  die  Stel- 
le aus  dem  bekannten  Schillerfchen  Gedichte  ,  Liebt 
heißt  die  große  Feder  in  dar  großen  fftitenuhr"  der 
erlten  Hälfte  nach  ganz  wörtlich  in  den  Mun  t  ge- 
legt). Bey  allen  «liefen  Fehlern  des  Stils  ift  nicht 
zn  leugnen,  dafs  man  oft  auf  Partieen  trifft,  die  fehr 
einfach  gut  und  anziehend  gefchrieben  find.  Aber 
der  Vf.  bleibt  fich  nicht  gleich.  Wenn  alfo  gleich 
in  diefer  Schrift  manches  fich  finrfan  mag,  was  fich  zur 
Unterhaltung,auch  ztimTheil  nützlich, lefen  lifst :  fo 
fehen  wir  doch  den  Zweck  der  ganzen  Arbeit  nicht 
recht  ein.  Gelehrte  und  Kenner  kann  ein  folcheS 
Mifchwerk  von  Gefchichte  und  willkürlicher  ganz 
unkünftlerifch  entworfener  Dichtung  nicht  befriedi- 
gen; die  Neugierde  der  grofsen  Menge  kann  es 
fchwerlich  reizen,  weil  die  Sachen  fie  wenig  interef- 
firen,  und  wenn  auch  unter  ihr  manche  feyn  follten, 

-die  in  folchem  Gewände  Renntniffe  und  Wahrheit 
fich  am  liebften  möchten  zufpieJen  laifen:  fo  find 

.  fie  gröfstentheils  getäufcht,  oder  gewinnen  doch  nur 
verworrene  fchiefe  Anflehten  vom  Alterthum ;  als 
Runftwerk  aber,  wenn  es  diefen  Hang  anfprechen 
fol|te,  ift  es  nichts,  da  es  in  diefe  Klaffe  gar  nicht 
kann  gezählt  werden.  Die  gelungensten  Ablchnitte 
diefer  Schrift  fcheinen  uns  die  Darftellungen  der 
Gefchichte  der  Ebräer  und  die  eingeftreuten  Anfleh- 
ten über  diefelbe  zu  feyn,  (II.  B.  417—428)  worin 
der  Vf.  offenbar  von  feinem  franzöuichen  Original 
abging,  und  befferen  Führern,  Herder,  Woltman» 
u.  a.  folgte. 

NATURGESCHICHTE. 

Lupmc,  h.  Richter:  Car.  Friier.  Gärtner  Supple- 
mentum  Carpologicu :  feu  continuati  operis  Jof. 
Gärtner  de  fructibus  et  feminibus  piantaruut 
volum.  3.  cent.  a.  cum  tab.  aen.  23.  1807. 
S.  129  —  252.  "4.  (6  Rthlr.). 

In  Beziehung  auf  das  gerechte  Lob,  welches  wir 
dem  Anfang  der  Fortfetzung  des  unftcrb!*chen  Gärt- 
nerfchen  Werks  (Erg  Bl.  1^07.  Nr.  28  )  ertheilt  haben, 
fahren  wir  mit  Bemerkungen  über  diefes  zweyro 
Hundert  fort    Es  enthält  eben  fo  genaue  Zerg.ie- 

dcrifci- 
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derungen ,  zum  Theil  fehr  feltener  Saamen ,  aus  der 
Banks'ifchcn  Sammlung,  und  von  Ventenat ,  Decan- 
dolle,  Desfontaines  und  andern  mitgetheilt.  Den 
Anfang  macht  die  Gattung  Lucuma,  von  Achras  nur 
durch  die  Zahl  verfchiedcnj  da  hier  fünf  Theile  des 
Kelches  und  der  ßlumenkrone  und  fünf  Staubfaden, 
bey  Achras  aber  fechs  find.  Die  Kerne  des  Apfels 
will  der  Vf.  mit  einem  befondern  Namen  A'tucus 
belegen ,  weil  fie  mit  einer  grufsen  der  Lange  nach 
herunter  gehenden  Reimgrube  bezeichnet  find.  Uie 
Hauptitt  Aehras  mammofa,  wozu  noch  einige  an- 
dere Arten  aus  Deleffarts  Sammlung  kommen.  Vi- 
tellaria  nennt  Hr.  G.  einen  Kern,  den  er  ohne  Schale 
erhielt  ,  und  der  £ch  durch  feine  einzeln  ftebende 
Reimgrube  unterfcbeidet.  (Wir  wiffen  nicht,  ob  es 
nützlich  ift,  folche  unvoJlftändige  Kerne  fogleich  zu 
beftimmen)  Imbricaria  wird  fehr  richtig  von  Mim»- 
fops  unterschieden:  jene  bat  eine  achtfächerige  Beere 
oder,  nach  Juffieu,  einen  Apfel,  Mimwfops  aber  eine 
zweyfamige  Steinfrucht.  Roßellaria  ift  eine  ührigens 
unbekannte  Beere.  Gponima  Aubl.  Hopsa  und  Sym- 
plocos  werden  fehr  richtig  unterfcbieden.  Durch  die 
Unterfuchung  der  Rhodora  ergiebt  fich ,  dafs  fie  von 
Rhododendron  nur  fehr  wenig  abweicht.  Uta  CyiUa 
vnd  /.  virginica  werden,  nach  Juffieu's  Vorgang, 

Setrennt,  doch  ift  der  Unterfchied  fehr  gering:  die 
La  p  fei  der  erftern  hat  nämlich  keine  Klappen ,  die 
in  der  letztern  vorhanden  find.  Verfehiedcne  Ardi- 
fien  werden  noch  unterfucht,  ungeachtet  die  Gattung 
fchon  Vol.  a.  Tab.  98.  ziemlich  vollftändig  beftimmt 
war.   Krjfthorrkiza,  wobey  Michaux's  Angabe,  dafs 


Galax  aphylla  L.  einerley  fey,  noch  zweifelhaft  bleibt. 
Die  Gattung  Anrtdera  tfujf.  wird  hef-äti^t,  fo  wie 
auch  Atrua  und  Ptcrantkus  Forsk.  Chytra,  eir*e  neue 
Gattung,  die  der  Vf.  von  Desfonta  nes  unter  dem 
Namen  Prripia  erhielt.  Herp*ßisy  ebenfalls  neu,  der 
Monntfta  rotundifotia  Michaux  fehr  ähnlich ,  und  von 
Monnefta  kaum  durch  etwas  anders  als  durch  «fie  vier- 
klappige  Kapfei  zu  unterfcheiden.  Daphns  Tjsghttlo 
Sw-  wird,  nach  Lamark,  ah  eigene  Gattung  La* 

«ttta  aufgeführt.     Conocarpus  racemofa  L.  ift  mit 
>echt  hier  eine  eigene  Gattung  Laguncvfaria.  Nicht 
allein  find  zehn  Staubfäden,  fnndern  auch  ein  fünf- 
theil  iger  Rejch,  der  bey  Conocarpus  fehlt,  und  enJ- 
lieh  ift  hier  eine  Nufs ,  da  bey  Conocarpus  nari« 
Samen  find.    Pentadactylon ,  eins  merkwürdige  Gut- 
tung  aus  Port  Jakfon ,  deren  Same  fünf  Kotyledo- 
nen hat.    Perfea  und  Borbonia  ift  von  Lamms,  wie- 
wohl ohne  hinreichenden  Grund,  getrennt.  Litfu 
Zfnff.  erfcheint  hier  als  Tetranthtra  $acqu.  et  Roxb. 
Ntctandra  Rotlb.  oder  Poroßema  Schreb.  wird  unter 
dem  urfprrtnglichen  Namen  Ocotta  A»bi.  aufgeführt. 
Quiina  Anbl.  wird  beftätigt,  und  ift  doch  kaum  von. 
Murraya  zu  unterfcheiden.  sfnavinga  f. am.  wird  von 
Samyda  L.  fehr  richtig  getrennt ,  und  bemerkt ,  dafs 
weder  bey  diefer  Gattung,  noch  bey  Samyda  unrf 
Caftaria  ein  Fruchtboden  vorbanden  fey.  Q'tftonis, 
eine  neue  Gattung  aus  Florida,  von  Banks  fo  genannt, 
mit  CyriOa  verwandt,  aber  zur  zehnten  Klaffe  gehö- 
rig.   Nanodea  Banks,  zur  vierten  Klaffe,  Obrigens 
mit  Thefinm  verwandt ,  vom  Feuerlande.  Pomatium, 
eioe  neue  Gattung,  die  der  Hamtlia  ähnlich  ift 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

l)  Arosm hg,  b  Kranzfelder:  Faßenprtdigten  über 
einige  Gegen/fände  ans  der  Leidens  gefchichtt  £fe/u. 
Von  N.  Vincenz  Glock ,  vormals  Hofprediger  zu 
"Wiirzburg,  derzeit  Stadtpfarrer  zu  Rothenburg 
an  der  Tauber.  1806.  64  S.  8  (1*  gr.). 

3)  Um,  b.  Wohler:  IVsrißsin  gütiger  König  ?  Eine 
•  Predigt  am  Geburtsfeft  Seiner  Majeftat  des  Kö- 
nigs von  Wflrtemberg  gehalten  von  gfohannts 
Ruez,  Pfarrer  zu  Wurzach.  1808. 27  S.  8-  (4gr.)- 

Der  Vf.  von  Nr.  I.  ift  durch  mehrere  gedruckte 
Predigten  bekannt,  was  aber  diefen  Faftenpredigten 
nicht  anzumerken  ift,  da  fie,  wie  die  Verfucbe  eines 
Ai-fängers,  faft  nichts  als  Deklamationen  und  Tiraden 
(Iber  die  Leidensgefchichte  enthalten.  So  wie  ander- 
wärts die  Sonntags  •  Evangelien  nur  zur  Einleitung  die- 
nen, ohne  mit  dem  übrigen  in  Verbindung  zu  ftehen,  fo 
fleht  hier  allen  fechs  Predigten  die  Stelle  Matth.  XXIII. 
29.30.  gleichfam  als  Motto  an  der  Spitze,  ohne  dafs 
fie  weiter  als  in  einer  rhetorifchen  Wendung  ange- 


wendet wird;  und  weil  das  Ihr  in  Refidenzw  und 
in  mancher  andern  Stadt  verübelt  wird:  fo  redet  Hr. 
G.  feine  Zuhörer  mit  &  an,  ob  er  fie  gieren  nur 
in  Flor  und  in  Boy  eingehüllt  vor  fieb  Bebt,  daher 
er  fich  auch  im  Ausdrucke  fo  fehr  zu  iboen  herab- 
läfst,  dafs  er  z.  E  S.  49.  Tagt:  „  Sie  hatten  Jefum  zum 
Beften,  wie  man  Kinder  und  Narren  zum  Beften 
hat "  welches  letztere  nach  Hn.  G.  Sittenlehre  alfo 
wohl  nicht  einmal  unrecht  ift 

Bey  Nr.  a.  zeigt  fchon  der  auffallende  Titel,  daf« 
der  Vf.  nicht  gemeine  Anficht en  aufzufinden  wiffe. 
Doch  bat  er  die  für  die  Ranze!  allerdings  (chwieriga 
Frage  nicht  zum  Hauptgegenltand  feiner  Rede  ge- 
macht; allein  er  glaubt  fchon  genug  getbanzu  haben, 
dafs  fie  darin  gegeben  und  nach  einer  kurzen  Dartiel- 
iung  beantwortet  ift,  worüber  zu  entfeheidee  Ree- 
der  eigenen  Beurtheilung  des  Lefers  öberläfst,  da 
ein  blofser  Auszug  dazu  doch  nicht  hinreichend  dt 
und  es  niemand  gereuen  wird,  dieie  Predigt 
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Züftion,  b.lOrell,  Fflfsli  u.  Comp.:  Lehrt,  Thaten 
und  Schick/alt  umfers  Herrn.  Von  verfchiedenen 
Seiten  beleuchtet»  von  floh.  ffak.  Heß,  AntifteS 
der  Zürcherifchen  Kirche.  Erfte  Hälfte.  Neue, 
durchaus  verbcfferfe,  und  ftark  vermehrte  Auf- 
lage. 1806.  XXXII  u.  416  S.  Ztvtyte  Hälfte. 
1806.  636  S.  8     Mit  einer  Karte, 


jüdifcbe  Land  zu  den  Zeiten  Jefu  und  feiner 

Apoftel  vorftellt,  und  die  Geh  auch  bey  der 

erften  Ausgabe  findet.  (3  Rtblr.  16  ggr). 
____  ^ 

I**  3  find  nun  vierzig  Jahre  verfloffen ,  feitdem  der 
Vf.,  damals  noch  ein  amtlofer  Exfpeotant,  den 
Anfang  feii  es  Lebens  Jefu  unter  dem  Titel:  Gefehich- 
U  der  drey  letzten  Lebensjahre gfefu,  in  der  erften  Aus- 
gabe —  und  fechs  und  zwanzig  Jahre ,  feitdem  er, 
a(s  Diakanus  beym  FrauenmOnfter  zu  Zürich,  die 
vorliegende  Schrift  in  der  erften  Ausgabe  als  Anhang 
zu  jenem  Werke  herausgegeben  hat.  Während  die- 
fer  langen  Zeit  hat  fieb  die  Denkart  des  Vfs.  in  we- 
fentlichen  Puncten  beynake  gar  nicht  verändert  ;  er  hat 
fich  nur  in  dasSyftem,  das  er  Geh  vor  einer  beträcht- 
lichen Reihe  von  Jahren  zu  bilden  anfing,  immer 
mehr  hineinftudirt,  alle  einzelnen  Theile  derfelben 
mit  übermüdetem  Fleifse  immer  fefter  in  einander 
gefügt,  und  das  Gedankengebäude,  in  welchem  er 
nun  nald  ein  halbes  Jahrhundert  wohnt,  für  feinen 
Gebrauch  fo  bequem  ausgebaut,  auch  fich  mit  allen 
Fächern  deffelben  fo  vertraut  gemacht,  dafs  ihm 
nicht  anders  als  wohl  in  diefer  Wohnung  feyn  kann. 
Freylieb  würde  er  vielleicht  für  die  Dauerhaftigkeit, 
und  felbft  für  das  gute  äufsere  Anfehen  diefes  Ge- 
bäudes noch  beffer  geforgt  haben ,  wenn  er  von  Zeit 
zu  Zeit  aus  demfelben  herausgetreten  wäre,  und  es 
nicht  fo  fehr  als  Baumeifter  und  Befitzer,  fondern 
mehr  als  blofser  Dilettante  der  Kunft  betrachtet, 
und  als  etwas,  das  ihn  perfönlich  nichts  anginge, 
kaltblütig  beurtheilt  hätte:  denn  bey  diefer  Seibft- 
entäufserung ,  die  felbft  demjenigen  ~Wahrheitsfor- 
fcher,  der  über  feinen  Studien  allmälig  grau  gewor- 
den ift,  nicht  genug  empfohlen  werden  Kann,  wäre 
es  ihm  wahrfcheinlich  eher  aufgefallen ,  auf  welchen 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  igoS* 


Seiten  das  Gebäude  durch  die  Länge  der  Zeit  und 
durch  Stürme  etwas  febadbaft  geworden,  an  wel- 
chen Stellen  der  Grund  ein  wenig  gewichen  ift ,  wo 
es  ein  wenig  überhängt  und  noch  zu  rechter  Zeit 
geftützt  werden  mufs,  und  was  für  einen  Effect  es 
auf  einen  andern  macht,  der  durch  ein. unbefangenes 
Urtbeil  darüber  nichts  verlieren  kann.  Allein  unfer 
Vf.  hielt  vermuthlich  dafür,  die  Güte  dea  von  ihm 
aufgeführten  und  bewohnten  Gebäudes  habe  fich  ihm 
fchon  dadurch  hinlänglich  bewährt,  da£s  er  in  bald 
fünfzig  Jahren  noch  keine  Urfache,  es  zu  verlaffen, 
gefunden,  im  Gegentheil  die  erfreuliche  Erfahrung 
gemacht  habe,  dafs,  während  manches  andere  Ge- 
bäude bey  feinen  Lebzeiten  eingeftürzt  fey,  das  fei» 
nige  Wind  und  Wetter  noch  immer  gut  genug  aus» 
gehalten  habe,  und  im  Innern  noch  keine  Haupt- 
verbefferung  daran  vorzunehmen  von  ihm  nöthig  ge- 
funden worden  fey.  Ob  er  damit  die  Haltbarkeit 
feines  Gebäudes  über  jeden  Zweifel  erhoben  habe, 
wollen  wir  hier  nicht  unterfuchen ,  ob  wir  gleich 
einfehen,  dafs  man  in  einem  bequem  eingerichteten 
Haufe,  fo  lange  es  in  feinen  Fugen  bleibt,  fehr  an- 
genehm wohnen  kann,  wenn  es  auch  keinen  ganz 
feften  Grund  hat,  und  dafs  ein  folches  Haus  für  ein 
Menschenleben  oft  vorhalten  kann.  Wir  finden  es. 
nur,  als  etwas  Seltneres,  der  Bemerkung  wertb,  dafs 
ein  theologifcher  Schriftfteller  unferer  Tage,  der 
doch  wenigstens  von  den  bedeutendem  Erfcbeinun- 
gen,  die  fich  an  feinem  Himmel  zeigten,  immer  Kennt- 
nifs  gewonnen,  und  gleich  einer  Biene  aus  allen  Blu- 
men feines  Fachs  Honig  gefogen  hat,  während  gan- 
zer vierzig  Jahre,  nichts  fich  anzueignen,  die  Fertig- 
keit oder  Hartnäckigkeit  hatte,  als  was  feinem  ein- 
mal angenommenen  Syfteme  mehr  Rundung,  mehr 
Uebereinftimmung  mit  fich  felbft,  mehr  Voflftän  iig- 
keit  geben  konnte.  Man  findet  daher  die  neue  Aus- 
gabe des  vorliegenden  Werks  zwar  um  anderthalb 
Alphabete  ftärker  als  die  erfte  Ausgabe,  auch  ift  es 
überall  fichtbar,  dafs  der  Vf.  viel  Fleiß  an  die  neue 
Ausgabe  «wandt  bat;  allein  auffallend  ift  es  -loch, 
dafs  er  während  einer  fo  langen  Zeit  in  feinem  Fache, 
dem  er  fich  doch  ausfchliefslich  widmete,  nicht 
mehr  neue  Entdeckungen  gemacht  bat.  Was  er  frey- 
lieh  vor  einem  Vierteijahrbundert  fah,  daran  bat  er, 
M7)  >igitL  weU 
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weil  er  feinen  Blick  beftändig  darauf  richtete,  noch 
Mehreres  im  Detail  wahrgenommen,  und  ans  davon 
einen  dankverdienenden  Bericht  abgeftattet ;  aber 
neuen  Ideen  begegnet  man  doch  beynahe  gar  nicht; 
und  was  (ich  noch  davon  findet,  bedeutet  in  derThat 
nicht  fehr  viel.  Denn  was  gewinnen  wir  am  Ende 
an  Einficht  in  den  Geift  des  Evangeliums,  wenn  wir 
mit  dem  Vf.  annehmen,  dafs  Nathanati  (Dens  dtiit) 
und  Matthias  (donum  DeiJ  Eine  und  diefelbe  Perfon 
feyen,  folglich  Nathanael  ftatt  des  Verräthers  Judas 
zum  zwölften  Apoftel  gewählt  worden  fey,  oder 
wenn  wir  ihm  glauben,  was  ein  andrer  Scbriftfteller 
von  ihm  gehört  zu  haben  kurzlich  verficherte ,  dafs 
die  xv pix  in  derzweyten  Epiftel  Johannis  keine  andre 
Perfon  als  Martha  (aramäifch  fo  viel  als  domina)  die 
Schwefter  Mariä  und  Laxari  fey?  Solcher  Combi- 
nationen  liefsen  fich  fchon  aus  Schleufsners  Wörter- 
buche des  N.  T. ,  beym  Gebrauche  diefes  Hülfsmit- 
tels  der  Interpretation  mehrere  machen ,  ohne  dafs 
'  fie  eben  weit  fahrten ;  und  felbft  die  Hypothefe,  dafs 
Joh.  V.  4.  der  dafelbft  vorkommende  «yy.Xoc  weiter 
nichts  als  ein  «yye«,  ein  Gefäß,  eine  Mafchine  gewe- 
fen  fey,  die  man  zu  gewiffen  Zeiten  in  Bewegung  ge- 
fetzt und  in  den  Teich  herabgelaffen  habe,  „  um  den 
unterften,  mineralifch-  kräftigem  Grund  wieder  auf- 
zuregen, und  dadurch  dem  Heilwaffer  neue  Kraft  zu 

Sben,"  oder  dafs ,  was  auch  fchon  Termuthet  wor- 
n  ift,  der  «yyt&K  nur  ein  angeftellter  Mann  gewe- 
fen  fey,  der  das  Waffer  im  Deiche  von  Zeit  zu  Zeit 
habe  aufröhren  muffen,  fchliefst  noch  nicht  viel  vom 
Reicht  Gottes  auf;  nm  davon  nichts  zu  fagen,  dafs 
folche  VernatQrlichungen  der  heiligen  Gefchichte 
leicht  einem  Commentare  Aber  das  N.  T,  an  wel- 
chem der  Vf.  kein  Wohlgefallen  hat,  in  deffen 
achtungswOrdigen  Publikum  mehr  Eingang  verfchaf- 
fen  könnten ,  als  ihm  lieb  feyn ,  und  der  gerade 
herrfchenden  Mode  in  der  TbeoJogie  zufagen  Wör- 
de. Wenn  man  aber  darüber  wegfehen  will,  daTs 
die  neue  „durchaus  vtrbe ff  er  te  und  ßark  vermehrte" 
Ausgabe  dem,  der  die  frohere  Ausgabe  von  J*rg2. 
benutzt  hat,  keine  befonders  wichtige  neue  Auf- 
fchlQffe  giebt,  fo  wird  man  diefem  Werke,  unftrei- 
tig  dem  fchätzbarften ,  was  der  Vf.  je  gefchräeben 
hat,  immer  einen  vorzüglichen  Werth  an  fich  zuge- 
fteheo  maffen.  Man  darf  in  der  Tb,at  nicht  viele 
Bogen  darin  gelefen  haben  ,  um  Cefa  zu  überzeugen, 
dafs  der  Vf.  das  N.  T.  fo  zu  fagen  auswendig  weifs, 
dafs  er  es  vielfällig  ftudirt  hat,  dafs  er  fchr  viele  hi- 
ftorifche,  geographische  und  andere  Kenntniffe,  die 
in  das  Fach  der  Schriftforfcbung  einfchlagen,  bcGtzt, 
und  fie  auf  daffelbe  gut  anzuwenden  weifs,  dafs  er 
nicht  nur  «ruft  und  würdig,  fondern  auch  mit  leben- 
diger Theilnehmung,  ja  zuweilen  mit  einer  Ueber- 
2engungskraft ,  die  beynahe  an  Begeiferung  grenzt, 
von  heiligen  Dingen  fenreibt,  ohne  fich  doch  jemals 
von  der  ihm  eignen  Nüchternheit  zu  entfernen,  ohne 
je  in  fchwlrmerifche  Phantnfien ,  für  die  er  auch 
wenig  organifirt  zu  feyn  fcheint,  auszufebweifen, 
dafs  er  reife  und  gröfstentbcils  gemäfcigte  Urt heile 


rtais  er  reire  und  groistentirctls  gemauigt« 
fällt,  auch  dafs  fich  von  Homileten,  dis 


diefem  Werke  vertraut  machen ,  ein  mannichfaltieer 
nützlicher  Gebrauch  von  fehr  vielem,  was  darin 
fteht,  machen  läfst.    Ree.  empfiehlt  deswegen  den 
jüngern  Theologen,  die  diefs  Werk  noch  nicht  be- 
fitzen —  die  ältern,  die  fich  nicht  ganz  vernachiäf- 
figt  haben,  kennen  und  fchätzen  es  gewifs  fchon 
längft —  das  Studium  derselben  angelegentlich;  asf 
weicher  Univerfität  fie  auch  ftudirt  und  nach  wel- 
chem Lehrer  fie  fich  gebildet  haben  mögen  ,  fie  wer- 
den allemal  fehr  viel  daraus  lernen;  dafs  fie  vielleicht 
manches  in  dem  Evangelium  anders  combiniren,  des 
Vfs.  Gedankenfolgen  nicht  immer  zu  den  ihrigen 
machen  können  ,  verfchiedenes  weniger  wahrfchein- 
lieh  als  er  finden,  überhaupt  in  fein  Syftem ,  als  Sf 
ßens,  nicht  ganz  eintreten  können,   nimmt  diefet 
Schrift  nichts  von  ihrer  Nützlichkeit;  fie  enthält  ei- 
nen Reichthum  von  Bemerkungen,  die  der  Fleifs  des 
Vfs.  forcfältig  zufammentrug,  einen  Keichthum  von 
guten  Jasen,  welche  die  Frucht  vierjähriger  Studien 
find.    Nur  bey  Vergleichung  der  neuen  Ausgabe  mit 
der  altern  entdeckt  man  nicht  fehr  viel  Neues ,  das 
nicht  febon  implicits  in  der  ältere  läge;  wem  aber 
das  Buch  noch  nicht  aus  eigner  Anficht  bekannt  ift, 
der  wird  gewifs  vieles  darin  finden ,  wofür  er  dem 
Vf.  Dank  wiffen  und  wodurch  er  einen  fehr  vorteil- 
haften Begriff  von  des  Vfs.  Sohriftkenntnifs  bekom- 
men wird.    Da  die  erfte  Ausgabe,  welche  nur  aus 
XII.  u.  444  S.  in  Einem  Bande  befrand,  vor  dem  An- 
fange der  A.  L.  Z.  erfcbieO ,  fo  werde  hier  der  /*• 
halt  des  Werks  in  Kürze  angegeben.    1)  £tvu  w» 
der  jüdifchen  Staat s gefchichte  .derfelben  Zeit  mit  Bezie- 
hung auf  die  Gefchichte  ffsfis.  a)  Ueber  die  Reifen  gfif*- 
3)  Rückßchten,  die  tfefms  bey  feinem  Lehramte  auf 
Zeiten,    Gelegenheiten,   Zuhörer,   nahm.     4)  Get/t 
der  Lehre  tfefu:  (Diefe  Abhandlung,  die  einen  gro- 
fsen  Theildes  erften  Bandes  der  neuen  Auflage  aus- 
macht, findet  fich  noch  nicht  in  der  erften  ;  ihr  Inhalt 
läfst  fich  aber  aus  den  übrigen  Schriften  des  Vfs.  wW 
felbft  aus  der  erften  Ausgabe'der  vorliegenden  Schritt 
leicht  ahftrahiren ,  wenn  man  mit  deufelben  einiger« 
mafstn  vertraut  ift  )    5)  Lehrumgang  gfefu  mit  feint* 
Schülern.     (Voll  vortrefflicher  Bemerkungen ,  die 
fich  grt)fsentheils  fchon  in  der  Autgabe  ron 
finden  )    6)  Abriß  der  jüdifchen  Forurtheile.  (Den 
Kennern  der  frühem  Ausgabe  bereits  rühmlich  be- 
kannt.)  7)  Ueber  die  Parabeln,  mit  RfUifxchi  auf  au 
Lehre  von  dem  Reiche  Gattes.    (Ree  erinnert  fich,  dal« 
Hr.  Dr.  Reinhard  fchon  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
in  einer  feiner  Schriften  auf  diefen  Abfchnitt  anf- 
merkfam  gemacht  hat,  weil  der  von  Hrn.  Heis  t,ff* 
fammelte  Eilderßoff  der  Parabeln  °}efu  die  gröl*??*. 
wunderung  für  JeTum  einflöfst.)   8)  Ueber  rerfch»«- 
denes,  was  zur  Bildung  des  aar akters 
fo  wie  auch  über  feine  Schrirtkemttnißuo-i  Schrtftaw 
legur.g.    9)  Ueber  $efu  Blsk  in  die  Gtißertt'lt,  uo« 
über  die  Beziehung  feir. er  Gefchichte  auf  diejelbi  »oder 
von  den  Stellen  in  den  Evangelien ,  in  denen  »cd 
Ergeh,  von  Dämonen  und  von  einem  Geifle  der  U*nr- 
heit  etwas  vorkommt.    Die  Denkart  des  Vfs.  rner- 


heit  etwas  vorkommt.    Die  Denkart 
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10)  Ueb»r  die  retigiSfen,  bürgerliehen  und  häuslich** 
rtrkättuift  jfifn,  .und  fein  Betragen  in  deiifelben. 

11)  Ueber  den  ungleichen  Eindruck,  den  feine  Lebren 
und  Theten  ««if  feine  Zeiteenoffen  machten.  la)  lie- 
ber feine  Wunder  md  fVeiffagungen.    1 J)  Ueber  feine 
Auf  erflehung.   (Diefer  Auf/atz  ift  der  neuen  Ausgabe 
eigen.)    14)  Ueber  den-  Plan  und  Znfammeukmg  dir 
göttlichen  Führungen  in  dem  Gange  feiner  Sekickfalt. 
Die  ff  Inhalt  smnzeige  fehlt  ganz  in  der  neuen  Ausgabe, 
fo  wie  auch  ein  den  Gebrauch  des  Werk*  erleich- 
terndes Regifler  fehr  vermffst  wird.    Das  Ober  fo 
anziehende  Materien  viel  Lehrreiches  von  dem  Vf. 
beygebracht  worden  fey,  dafs  er,  der  täglich  in  dem 
JN.  T.  lieft,  viele*  in  den  Evangelien  bemerkt  habe, 
was  ein  nichtiger  Blick  nicht  bemerken  wird ,  dafs 
aus  dem  ganzen  Werke  ein  tiefes  Studium  der  evan- 
gelifchen  Schriften  hervorleuchte;  wird  gewifs  je- 
der ,  der  andre  Schriften  des  Vfs.  kennt ,  fchon  zum 
voraus  erwarten  und  feine  Erwartung  würde  nicht 
getäufcbt  werden;  allein  etwas  merklichem,  etwas 
auffallenderen  FortfckritUn  in  theologifchen  Einrich- 
ten durfte  man  doch  ohne  Unbilligkeit  bey  der  Er- 
scheinung der  nach  einem  Pier ttljahr hundert  gedruck- 
tem neuen  Ausgabe  einer  Schrift,  die  fchon  in  ihrer 
erften  Geftalt  fich  durch  vorzügliche  Eigenfchaften 
empfahl,  und  die  nun  als  ein  durchaus  verbejfertts 
Werk  dem  Lefer  in  die  Hand  gegeben  wird,  entge- 
genfeben.    Denn  welcher  nicht  ganz  gemeine  Kopf 
pflegt  nicbt  nach  einem  Drittheil  eines  langen  Men- 
lehenlebeos  eine  gewaltige  Revifion  mit  demjenigen 
vorzunehmen ,  was  er  vor  diefem  Zeiträume  fchrieb, 
und  Hebt  Manches  nun  anders  als  damals  an?  Hier 
findet  man  aber,  obgleich  die  neue  Auflage  mit  vol- 
lem Rechte  eine  ftark  vermehrte  heifst,  und  obgleich 
im  Einzelnen  fehr  vieles  verbeffert  worden  ift,  im 
Ganzen  und  in  Anfehung  dar  Hauptideen  immer  noch 
durchaus  diefelben  Gefichtipunkt«,  von  denen  vor 
fünfundzwanzig  und  mehrern  Jahren  ausgegangen 
ward ;  ein  eigentliches  Fortgerückt  feyn  in  der  Er- 
kenntnifs  kann  wenigftens  Ree. ,  wie  er  ehrlich  De- 
kanat,  an  dem  Vf.,  den  er  gewifs  fehr  bochfebfitzt, 
hier  nicht  wahrnehmen ,  wenn  gleich  vieles  in  den 
vorliegenden  zwey  Bänden ,  wie  leicht  zu  erachten, 
die  Sache,  wovon  jedesmal  die  Rede  ift,  noch  aus- 
führlicher auseinander  fetzt,  auch  die  Data  zu  Be- 
gründung eines  Urtheils  in  mehrern  Stellen  noch ' 
fpecieller  angegeben  find ,  und  wenn  gleich  der  Vf. 
für  feine  Art,  ßch  alles  im  Zufainmenhange  vorzu- 
ftellen,  und  für  feine  Ueberzeugun^en  die  ihn  be- 
ftimmenden  Grande  manchmal  in  crö  fserm  Detail  vor- 
getragen hat.   Garade  das  aber,  dafs  er  in  vierund- 
zwanzig, ja  in  vierzig  Jahren  fich  felbft,  in  Anfe- 
hung der  Hauptideen  feines  theologifchen  Syftems, 
immer  gleich  geblieben  ift,  dafs  er  durchaus  keinen 
Hauptpunct  deffelben  hat  fallen  laffen,  fondern  jeden 
nur  immer  fefter  au  ftützen  fich  angelegen  feyn  liefs, 
wird  fich  ohne  Zweifel  Hr.  Hefs  als  Verdienft  an- 
rechnen ,  fo  wie  vor  einigen  Jahren  ein  Prediger  fei- 
nen AmtsgenofTen  in  Gegenwart  der  ganzen  Oemeinde 
von  garfzem  Herzen  darum  glücklich  pries,  weil: er 


mit  feinem  Zeitalter  nicht  fortgefchritten  fey;  er 
wird  eine  ihm  Ehre  machende  Coufequenz  und  eine 
Stärke  des  Geiftes  darin  finden,  dafs  er,  ohne  von 
andern  etwas  anzunehmen,  als  was  in  feinen  Anfleh- 
ten ihn  noch  mehr  befefti«te,  nur  in  fich  felbft  im- 
mer lieberer  und  mit  fich  felbft  immer  einiger  zu  wer- 
den fuchte,  unerfchütterlich  blieb  mitten  in  derGäh- 
rung  der  Denkarten  um  ihn  her,  und  fich  durch 
keinen  Theologen ,  wie  gelehrt  und  wie  fcharffinnig 
er  feyn  mochte,  in  dem,  was  er  einmal  als  Wahr- 
heit ergriffen  hatte,  fich  irre  machen  liefs;  er  wird 
diefs  nennen:  (ich  nicht  wägen  und  wiegen  laffen 
von  allerley  Wind  der  Lahre.    Er  wird  alfo  auch 
nicht  unzufrieden,  mit  dem  Rectnfeeten  feyn  können, 
der  auf  diefe  Merkwürdigkeit  in  des  von  ihm  beur- 
teilten Schriftftellers  literarifchem  Leben  aufmerk- 
fam  machte,  und  um  fo  weniger  unzufrieden,  da 
diefer  Ree.  nach  feiner  mehr  fkeptifchen  alsdogmati- 
firenden  Denkart  kein  Hehl  hat  zo  geftehen,  dafs  fich 
allerdings  die  Sache  auch  aus  diefem  Gefichtspuncte, 
der  freylich  nicht  der  einzige  ift,  beurtheileo  läfst, 
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und  miutralifcheu  Gißt.  Von  £foh.  Frtedr.  Gtnettn,  d. 

W.W.  u.A.  R.  Dr.,  Prof.  d.  Medicin  zu  Göttingen, 

R.  Grofsbrit.  Hofrath.  Mit  einer  Vorrede  v.  $oh. 

Fr.  Blumenbach,  Hofr.  u.  Prof.  in  Göttingen.  u>o6- 

VIII.  u.  391  S.  8-  (a  Rthlr.). 
So  wie  der  Vf.  180a.  feine  im  Jahre  1777.  herausge- 
gebene Allgemeine  Gefchichte  der  Pflanzengifte  fehr  berei- 
chert erfebeinen  liefs,  fo  hat  er  in  diefem  Werke  die 
Gefchichte  der  thierifchen  und  miaeralifcben  Gifte, 
wovon  die  erftere  177«.  und  die  letztere  1777-  heraus- 
kam, von  neuem  bearbeitet.  Der  Druck  dieler  Arbeit 
verdient  Dank,  da  diefer  Gegenftand  für  die  gefamm- 
te  Heilkunde,  für  die  Staatsarzneykunde  und  die  me- 
dicinifchePolizey  aber  iosbefondre  von  dem  gröfsten 
Intereffe  ift.  Auch. ift  es  ja  durchaus  wefentlicb,  dafs 
diefs  Thema  von  Zeit  zu  Zeit  neu  bearbeitet  wird, 
da  diefe  Lehre  mit  den  Fortfehritten  derScbeidekuaft 
fowobl  als  der  Heilkunde  in  dem  allerengften  Verein 
fteht.  Der  verft.Om,  hat  hier  mit  einem  (man  möchte 
fagen:  tippigen)  Aufwand  an  Belefenheit  Alles  zufam- 
mengefteJit,  was  er  über  diefen  wichtigen  Gegenftand 
aufgefunden  hat,  und  fchwerlich  möchte  dem  Vf. 
etwas  erheblichesentgangen  feyn.  Dagegen  wird  kriti- 
feber  Blick  nur  zu  oft  darin  vermifst,  und  wir  können 
es  nur  als  ein  Repertorium  empfehlen,  wo  Alles  dar- 
über verhandelte  bis  zu  des  Vf.  Tode  zu  finden  ift. 

In  der  Vorrede  bemerkt  Hr.  Blumtnbac h,  dafs  Hr« 
Gmeliu,  wie  mehrere  andre  Naturhiftoriker,  den  Ves- 
pertilio  Cnn'mus  und  den  Vespertilh  Spectrum  miteinan- 
der verwechfelt  habe;  er  bezweifelt  darin  ferner  die 
Kxiftenz  der  furia  infernalis ,  und  macht  noch  einige 
fchätzbarc  Zufitze,  in  Betreff  der  Grubenwetter,  der 
mechanifch  fcharfen  mineralifchen  Gifte  und  der  durch 
Verwahrlofung  mit  Arfenik  verurfachten  Unglücks- 
fällen. Bevm  Scbluffe  erwähnt  er  einer  antiquarifektn 
Vergiftung  betreffenden,  Merkwürdigkeit. 
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Hin»™™,  b  Fleifchmann:  Bayerifcher  neuer  Volks- 
kaleuder  für  den  Bürger  und  Bauersmann.  Heraus- 
gegeben von  Rökan»  Baptifl  Strobei ,  Profeflor 
und  Buchhändler.   Von  den  Jahren  1803  —  1809. 


gelehrten  ein  Hindernifs  des  Vergebens  ift,  'febr 
nothwendig  wäre,  da  es  Ree.  felbft  oft  begegnete, 
dafs  er,  wenn  er  landesherrliche  Verordnungen  zu 
publiciren  hatte ,  am  Ende  fand ,  dafs  keiner  feiner 
Zuhörer  ihn  rerftanden  hatte,  und  er  fieb  oft  wun- 
derte, dafs  die  fonft  in  fo  manchem  Guten  fieb  aus* 


Sieben  Jahrgänge.  4. 
gang  24  Xr.)  , 


Mit  Rupfern.    (Der  Jahr-    zeichnende  Rönigl.  Bayerfche  Regierung  nicht  mehr 

darauf  fieht,  den  Behörden  es  zur  Pflicht  zu  machen, 
das ,  was  dem  Volke  gehst  werden  foli ,  auch  in 

ndlicl 


Unter  den  Verdienften,  welche  Geh  der  verftor- 
bene  Profeflor  Strobei  als  Buchhändler  um  fein  Va- 
terland, Bayern,  erwarb,  indem  er  manche,  allein 
auf  deffen  Lokalverhältniffe  berechnete,  nutzliche 
Schriften  theils  felbft  entwarf,  theils  von  andern 
eben  fo  patriotifch  geGnnten  und  aufgeklärten  Män- 
nern des  Landes  zu  erhalten  fuchte  und  in  feinem 
Verlag  zum  .Druck  beförderte,  wird  befonders  vor* 
liegender,  wegen  eines  zur  Titelvignette  dienenden 

Ptluges,  von  den  Landleuten  fogenannter,  Pflug-  arheiten  verrichten .  fchwangere  Weiber  müffen  Ge- 
ratender,  beytragen,  feinen  Namen  in  dankbarem  freide  abladen  und  dadurch  febr  oft  ihre  Gefundbeit 
Andenken  zu  erhalten.  Wenn  felbft  den  Gebildeten  oder  das  Leben  einbüfsen.  Die  Jungen,  die  noch 
jetzt  vorzüglich  Kalender  und  Almanache  die  Ge-  kaum  zwölf  Jahre  alt  find,  muffen  den  fchweren 
gerrftände  der  Belehrung  und  Unterhaltung  gewäh-  Pflug  fuhren  und  heben,  und  volle  Getreidefäcke  tra- 
ren:  fo  war,  wie  daher  nicht  unbemerkt  bleiben  gen.  In  Bayern  trinkt  man  die  ganze  Woche  hin- 
konnte, diefer  Weg  um  fo  eher  auch  zu  benutzen,    durch  insgemein  nur  Waffer,  und  nur  an  Sonn  -  und 

Feyertagen  manchmal  Bier,  das  von  Jahren  zu  Jab 


einer  demfelben  verftändlichen  Sprache  zu  fagen. 
Das  übrige  enthält  ökonomifche,  moralifche  uni 
andre  Bemerkungen  und  Erzählungen  zur  Ausrot- 
tung von  Irrthüraern  und  Vorurtheuen  und  Verbrei- 
tung richtigerer  Begriffe  und  befferer  Gewohnhei- 
ten. Traurig  ift  die  Schilderung  des  Zuftandes  des 
Bayerfchen  Landvolks,  wenn  es  im  Jahrgang  1804 
heifst:  „Bev  1  os  muffen  die  Rindbetterinnen  fchon 
am  dritten  Tage  alle,  manchmal  auch  fchivere  Haus- 


dem  gröfsern  Haufen,  für  den,  aufser  feinen  An- 
dachtsbürhern,  der  Kalender  gewöhnlich  die  einzige 
Lectflre  ift,  beffere  Renotniffe  und  Gerinnungen  mit- 
zutheilen.  Unter  den  verfchiednen  Verfuchen  diefer 
Art  fcheint  diefer  fchon  durch  feine  mehrjährige 
XJauer  den  bey  dem  Landvolke  erhaltenen  Beyfall 
zu  beweifen ,  und  daher  zu  verdienen  auch  auswärts 
"bekannt  zu  werden.  Zwar  ftand  bisher  das  Volk 
Sn  Bayern  gegen  andre  Provinzen  Deutfchlands  in 
Rnckficht  der  Geifteskultur  Ycrhältnifsmäfsig  noch 
fehr  weit  zurück,  da  felbft  nach  Hazzi's  Angaben 
Lefen  und  Schreiben  zu  können ,  unter  die  feltnern 
Erfcbeinungen  gehörte ,  und  wir  werden  auch  in 
dem  Volkskalender  Belege  davon  finden;  doch  ift. 


ren  fchlechter  gebraut  wird.    In  vielen  Gegenden 
ifst  man  Haber-  oder  febr  fchwarzes  Brod,  und  die 
Bewohner  des  fogenannter»  Waldes  geben  das  beffere 
Mehl  den  Maftocbfen,  und  fie  felbft  fpsifen  das 
fohlechte.    Dabey  küfst  der  Bauer  noch  den  Rock- 
zipfel feines  gnädigen  Herrn;  das  Landgericht  ift 
weit  weg,  kann  alfo  bey  der  gewöhnlichen  Ueber- 
hfiufung  von  Gefcbäften  unmöglich  feinen  Wirkungs- 
kreis flberfehen,  und  ift  nur  froh,  wenn  nichts  an- 
gebracht wird,  dagegen  „kujonirt"  der  Gerichts' 
diener  die  Leute  um  fo  mehr,  und  „weil  in  flavem 
alles  unter  der  Polizey  fteht,   blofs  das  Gennde 
nicht,"  fo  vermehrt  diefes  die  Plage,  indem  die 
es  dabey  gewifs  nur  um  fo  fchwerer,  da  neuen  An-    Knechte,  von  denen  durch  die  Confcripfion  immer 


lichten  Ejngang  zu  verfchaffen.  Einen  flehenden 
Hauptartikel  diefes  Volkskalenders  machen  die  Lan- 
desverordaungen  aus,  die,  obgleich  fchon  aus  dein 
Regierungsblatt,  wovon  jede  Gemeinde  des  Landes 
ein  Exemplar  halten  mufs,  bekannt,  doch  auf  die- 
fem  Wege  noch  mehr  unter  dem  Volke  verbreitet 
werden;  nur  Schade,  dafs  es  hier  damit  immer 
um  zwey  Jahre  zurück  ift,  da  z.  E.  in  dem  auf  das 
Jahr  1809  febon  gedruckten  Kalender  erft  die  Ver- 
ordnungen von  1807  vorkommen,  und  dafs  nicht 
mehr  darauf  gefehen  ift,  fie  dem  Volk  verftändlicher 
zu  machen,  was  bey  dem  oft  dunklen  und  kanzley- 
mäfsigen  Stile,  worin  ichon  die  F.inmifcbung  frem- 
der Ausdrücke,  wie  Fructification  etc.  für  den  Un- 


die  heften  weggenommen  werden,  gröfstentheils 
fremd  find ,  und  daher  den  Bauer  ganz  in  ihrer  Ge- 
walt haben."  Mögen  die  folgenden  Jahrgänge  ein 
befleres  Bild  des  Bayerfchen  Landmanns  aufltellen 
und  nicht  auch  die  neuen  Provinzen  diefem  ähnlich 
werden ,  für  welche  folche  Züge  allerdings  nicht  er- 
freulich teyn  können. .  Doch  für  diefe  ift  auch  der 
Kalender  nicht,  da  nicht  einmal  ihre  Jahrroirfcfe 
in  denfelben  aufgeführt  find ,  und  auch  die  Sprache 
ihnen  .zum  Theil  fremd  wäre,  wie  z.  E.  £i>sken- 
Saft,  Rrapenträger,  das  Moedel;  fo  wie  man  beb 
wundern  mufs,  hier  das  Recept  eines flauspflafters 
zu  finden,  das  in  den  Provinzen  verboten  ift,  oder 
das  Nordlicht  ein  unreifes  Gewitter  nennen  zuhören. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

Jb5A  o.  Lkipmc  b.  Oabler:  Grundlage  des  Natur' 
rechts,  oder  pkilofophifcher  Grundriß  des  Ideals  des 
Rechts  von  Dr.  Karl  Chrißian  Friedrich  Kraufe. 
Erße  Abtheilung,  1803.  16  Bog.  gr.  8-  (1  Htblr.) 

I  1er  Vf.  gab  diefe  Recbtsphilofonhie  zum  Behufs 
feiner  Vorlefungco  Ober  diefe  Wiffenfchaft  her- 
aus, weiJ  er  die  fchon  vorhandenen  Lehrbücher,  we- 
gen gänzlicher  Abweichung  ihrer  Principien  von  deo 
leinigen ,  dazu  nicht  brauchen  konnte.    Diefe  Prin- 
cipien 6nd  aber  keine  anderen,  als  die  der  nenen  fo- 
genannten  Naturpbilofophie,  verfetzt  mit  des  Vf.  ei- 
genen transfcendenten  Spitzfindigkeiten  und  Schwär» 
mereyen,   wie  fie  in  derein  Jahr  fpäter  in  demfel- 
ben  Verlage  erfchienenen  Anleitung  zur  Natur  philo, 
fophie  aufgeftellt  find,  ganz  geeignet,  die  natürliche 
Anficht  der  Sachen  den  Leiern  oder  Zuhörern  aus 
deo  Augen  zu  rücken,  und  die  Ordnung  der  Rechts- 
wiffenfchaft  zu  verkehren.    Diefer  letztern  ift  alfo 
durch  diefe1;  Lehrbuch  weder  roo  Seiten  der  Materie 
noch  von  Seiten  der  Form  ein  Gewinn  zugewach- 
'  fe».    Man  kann  lange  im  Buche  lefeo ,  ehe  man  nur 
einmal  auf  das  Wort  der  Wiffenfchaft  ftöfst,  von 
der  in  ihm  die  Rede  feyn  folL    Die  gegenwärtige 
er  fie  Abtheiiung ,  der  noch  zwey  andere  nachfolgen 
follten,  die  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erschienen  find, 
macht  mit  einer  Einleitung  den  Anfang,  in  welch« 
die  Fragen  beantwortet  werden:  t.  Was  wird  uoter 
Naturrecht  gemeinhin  gedacht,  und  was  kann  vernünf- 
tiger Weife  daruuter  verftanden  werden?    2.  Was 
bedeutet  Gerechtigkeit  als  beftimmte  Qefinnungs- 
und  Handlungsweife?    3.  Warum  u.  wodurch  wird 
die  Vernunft  äufsern  Bedingungen  der  Vernünftig- 
keit  unterworfen?     4.  Wie  kann  ein  fynthetifch- 
genetifches    Wiffen  (Syftem,    Wiffenfchaft)  des 
Rechts  zu  Stande  kommen?   Hierauf  folgt,  im  er- 
ßen  Theile,  eine  Deduction  des  Poftulats,  des  Ideals, 
der  Sphäre  und  der  Möglichkeit  einer  vernunftgemt- 
fsen  Staats  verfaffung  in  zwey  Abfchnitten:  A.  De- 
duction des  Ideals  der  Staatsverfaffung,  oder  über 
den  Begriff  des  Naturrechts;   B.  Anmerkung  über 
das  Verhältnifs  des  Naturrechts  zum  Völkerrecht, 
ErgänzungsbiäUtr  zur  A.  Z»  Z.  igog. 


zur  Politik  u.  zum  pofitiven  Recht ;  im  zweyten  77i»f- 
te  ein  Orundrifs  des  Wellbürgerrechts  in  7  Ahichnit- 
ten:  A.  Deduction  der  oberften  Sphären  des  Rechts, 
des  Weltbürgert echts  und  des  Erd  oder  Staatsbär- 
gerreckts  und  ihres  Verhiltniffes.  B.  Ueber  das  mi* 
teriale  und  formale  Priocip  (Ideal)  des  Welfbüraer- 
rechts  und  Vorzeicbnuog  des  Wegs  zu  deffen  Ent- 
wicklung. C.  Deduct.  des  materialen  und  D.  des 
formalen  Rechtsprincips.  E.  Deduct.  der  weltbür- 
gerlichen Kechte  um  des  Ideals  der  Weisheit  willen  : 
I.  Deduct.  des  Ideals  der  Weisheit;  2.  Forderungen 
an  die  orgamfireode  Natur  um  des  Ideals  der  Weis- 
heit willen ;  3.  weltbürgerliche  Rechte  um  des  I.  d. 
W.  willen.  F.  Deduct.  der  weltbürgerlichen  Rechte 
■m  des  Ideals  der  Liebe  willen:  1.  Hauptmomente 
der  Deduct.  diefes.  Ideals;  2-  unendliche  Forderun- 
gen an  eie  bildende  Natur  für  das  Ideal  der  Liebe; 
3.  Deduct.  der  weltbürgerlichen  Kechte  um  des 
Ideals  der  Liebe  willen,  ohpe  und  mit  befonderer. 
Rückficht  auf  ihre  beftimmte  Ceftalt  als  Ehe  oder 
Freundfchaft.  O.  Deduct.  der  weltbürgerl.  Rechte 
um  des  Ideals  der  Kunft  willen:  1.  Deduct.  diefes 
Ideals;  2.  Forderungen  an  die  bildende  Natur  für 
daffeibe ;  3.  weltb.  Rechte  für  die  fchöne  und  nütz- 
liche Kunft.  In  den  noch  zu  erwarteoden  zwey 
letzten  Abtheilungen  foll  noch  der  zweyte  Theil  des 
Weltbürgerrechts,  die  Deduction  des  Erd-  (der 
StaatsbOrgerrechts  und  die  idealifche  Synthefis  des 
Staatsrechts  abgehandelt  werden.  Um  von  des  Vfs. 
Art  zu  philoiophiren  und  dem  Oeifte  diefes  Natur- 
rechts, das  von  einem  Begriffe  des  Rechts,  unab- 
hängig von  dem  Begriffe  des  Staats,  keine  N.tiz 
nimmt,  eine  etwas  Deftimmtere  Vorft eilung  711  j. e- 
ben,  als  eine  nur  allgemeine  Anzeige  des  Inh.  'ts 
und  ein  allgemeines  Urtheil  verftatten,  wird  es  fchm 
genug  feyn,  nur  aus  der  Einleitung  und  dem  erften 
Theile  das  Wefentlicbfte  anzufahren.  Nach  jenen 
gilt  das  Naturrecht,  weil  es  auf  die  vernünftige  Ns- 
tur  der  Vernunftwefen  gegründet  ift ,  für  die  ganze 
Welt,  für  Erde  und  Himmel,  für  alle  Sonnen  wei- 
ten. Unter  den  verfchiedeoen  Graden  der  Gerech- 
tigkeitsliebe wird  der  höhere  und  höchfte  fo  be- 
f ti  m  m  t :  Höhere  Gerec  h  ti  g  k  eitsliebe  i  ft  es ,  wen  11  fi  e 
Völkerbund  aller  Staaten  auf 


den 
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Erden  herbeyzuführen  geübt  wird,  und  hö'chfle, 
wenn  der  Wunfeh  nach  Gerechtigkeit  und  ihre  Aus* 
Qbung  hinfieht  auf  die  böchfte  Forderung  des  Rechts, 
dafs  dadurch  etwas  beygetragen  werde ,  den  allge- 
nuinen Vernunfiftaat  in  aller  Welt  fchaffen  zu  helfen, 
damit  die  Schönheit  der  Welt  aufblühe.  Uebt  die  Obrig- 
keit die  Gerechtigkeit  mit  Hinficht  auf  die  Vereini- 
gung alter  Staaten  der  Eide  und  aller  Erden  zu  einem 
höchftgefetzmäfsigen  und  idealifchen  Vemunftftaate, 
um  der  Erreichung  der  höchften  Ideale  der  Vernunft 
willen,  fo  ift  diefs  die  höchfte  kosmopolitifche  Ge- 
rechtigkeit der  Obrigkeit,  in  der  ihre  wahre  Maje- 
ftfit  und  Gottähnlichkeit  offenbar- wird.  Das  Na* 
turrtckt  ift  dem  Vf.  die  fyftematifche  Darlegung  der 
oberften  Gefetze  des  vernanftigen  Organismus  der 
Darfteilung  aller  äufsern  Bedingungen  der  VernQnf- 
tjgkeit-  Was  hinzugefügt  wird  ,  um  Licht  in  diefes 
chaotifche  Dunkel  zu  bringen,  ift  dazu  nicht  geeig- 
net. So  heifst  es  z.  B.  Vernünftigkeit,  das  Ideal 
wahrer  Menfchheit,  welches  eine  unendliche,  nie 
zu  befriedigende  Forderung  enthalte ,  fey  Weisheit, 
Liebe  und  Runft,  oder  allgemein  ausgedrückt,  Har- 
monie, Schönheit  der  ganzen  Welt,  deren  organi- 
Jeher  Theil  die  Vernunft  Tey.  Diefen  höchften  Zwe- 
cken und  Vernunftidealen  wären  alle  andere  Zwecke 
untergeordnet.  Der  Inbegriff  aller  untergeordneten 
Zwecke  heifse  Nutzen;  wer  blofs  den  Nutzen,  das 
Irdifche  fuche,  der  verkehre  fein  eigenes  Wefen  und 
werde  darüber  des  Höchften ,  des  Himmlifchen  ver- 
lüftig.  .Daher  könne  auch  die  Einrichtung  des  Staat» 
nicht  zunächft,  am  wenigften  auf  den  Nutzen  gehen, 
nicht  blofc  eine  Staatswirthfchaft  feyn;  es  müffe  viel- 
mehr deffen  höchfter  und  unbedingter  Zweck  feyn, 
die  äufsern  Bedingungen  für  die  Erreichung  der 
höchften  Vernunftideale  feinen  Bürgern  darzustellen. 
C.  Da  die  Gefinnungen  der  Menfcben  kein  Gegen- 
ftand  der  öffentlichen  Gewalt  feyn  können,  fo  ift  es 
dem  Staate  gleichgültig,  ob  man  die  Staatswirth- 
fchaft  und  die  mancherley  Zweige  der  Polizey  mit 
Einfchlufs  des  Kirchen-  und  Schulwefens,  als  Be 
dingungen  zur  Erreichung  der  höhern  Zwecke  des 
Menfclien  betrachten  will  oder  nicht.  (Diefe  Anficht 
hat  auf  die  Beftimmung  des  Wefens  des  Naturrechts 
und  den  befondern  Arten  der  äufserlicheo  Rech- 
te und  Verbindlichkeiten  nicht  den  geringften  Ein- 
fluß. Das  ganze  hier  fo  wie  im  ganzen  Buche  aufge- 
hellte myftifche  Ideenwefen  ift  dem  Natiirrechte 
fremd,  und  nutzt  dem,  der  diefe  Wiffenfchaft  ftudie- 
ren  will,  nicht  allein  nichts.,  fondern  verwirret  ihn 
auch  und  fetzt  ihn  auf  einen  falfchen  Standpunct). 
Das  Wefentlichfte  der  fehr  verworrenen  Deduction 
des  Ideals  der  Staats  verfaffung  möchte  wohl  in  fol- 
genden Sätzen  beftehen:  Alles  ift  eine  Vernunft,  eine 
Welt,  eine  Natur.  Die  äußere  Natur  kann  man  alfo 
die  dem  Räume  und  der  Zeit  nach  unendliche  Ver- 
nunft, die  freye  Vernunft  aber  die  fi>b  felbft  be- 
fchauende  der  Zeit  nach  unendliche  Natur  nennen. 
Die  abfolute  Natur  oder  die  abfolute  Vernunft  kann 
nur  eine  und  einmal  feyn ;  wohl  aber  mufs  die  nur  der 
Zeit  und  der  Kraft  nach  unendliche  freye  Vernunft 


roehrmal  vorhanden  feyn.  So  wie  es  überhaupt  kei- 
nen Grund  des  Seyns  giebt,  fq  hat  auch  das  Welt- 
ganze keinen  Exiftentialgrund  ;  aber  die  Art  zu  feyn 
alles  Einzelnen  dt  durch  das  Unendliche  felbft  und 
fein  unendliches  organifirendes  Gefetz  beftimmt. 
Die  äufsere  Natur  ift  dem  Räume,  der  Zeit  und  der 
Kraft  nach  unendlich:  denn  fie  kann  nicht  andeis 

? redacht  werden ;  das  Seyn  ftimmt  aber  mit  dem  con- 
equenten  Denken  überein ,  fonft  fäbe  die  Weit  fich 
anders,  als  fie  ift,  wäre  alfo  in  fich  felbft  oneins. 
(Nichts  ift  natürlicher:  denn  die  Natur  ift  denkende 
Vernunft  und  diefe  die  äufsere  Natur!)  Die  äufsere 
Natur  oder  die  Rörperwelt  ift  in  fich  felbft  organifco 
und  barmooifch.    Jeder  Theil  ift  durch  ihr  unend- 
lich Ganzes  beftimmt.   Jedes  Einzelne  in  ihr  ift  Pro- 
duet  der  Harmonie  alles  andern  Einzelnen.   Alles  Ein- 
zelne in  ihr,  folglich  das  ganze  Unendliche  isrfelben 
felbfl,  mufs  ewig  verändert  werden.   Denn  beharrete 
etwas  Einzelnes,  fo  könnte  das  Unendliche  das  fcin- 
seine  nicht  überwinden  ;  das  Einzelne  wäre  mächti- 
ger als  das  Unendliche,  und  letzteres  wäre  endlich 
der  Kraft  nach.    (  Wenn  aber  das  unendliche  Ganze 
felbft  nur  durch  leine  Einzelnen  befteht  und  durch 
daffelbe  felbft  verändert  wird,  fo  überwindet  ia  eben 
das- Einzelne  das  Unendliche  dadurch,  dafs  es  diefes 
verändert  und  nicht  beharren  läfst.  Das  Unendliche 
ift  es  ja  nicht,  und  kann  es  nicht  feyn,  was  das  Ein- 
zelne verändert,  da  es  durch  die/es  und  in  d'iefem 
felbft  verändert  wird ;  wie  könnte  denn  eine  Wir- 
kung zugleich  von  fich  felbft  auch  ihre  Urfach  tajttl 
Wie  übrigens  der  Vf.  zur  Bekanntfchaft  mit  -dem  Un- 
endlichen der  Natur  oder  der  Vernunft,  die  beyde  eins 
feyn  follen ,  gelangt  ift,  hat  er  uns  zwar  nicht  offen- 
bart; aber  das  Gebeimnifs  ift  leicht  zu  errathen;  es 
iß  eine  abfolute  unendliche  Natnr  oder  Vernunft, 
weil  es  fich  folche  gedacht  und  fo  gedacht  hat.)  Die 
Natur  {ift  unendlich;  daher  giebt  est  auch  endlich 
viele- Augen  der  Welt  oder  vernünftige  Perfone/», 
die  alle  von  ihr  wiffen.    Es  mflffen  unendbeh  viele 
Vernunftindividnen  feyn,  weil  durch  eine  unendliche 
Anzahl  derfelben  fich  nur  endlich  erkennen  wötde, 
alfo  nicht  fich  felbft,  da  fie  unendlich  ift.  Die  unend- 
liche Aufgabe  für  jedes  einzelne  Vernunfhvefen  und 
aller  zufammen  genommen  ift:  die  Harmonie  der  Na- 
tur in  firh  und  mit  der  Freybeit  und  der  freyen  Ver- 
nunft unter  fich  zuerkennen  {Weisheit)  und  herzuftel- 
len  dorchlJebr  u  nd  Kunft,  und  dadurch  die  Natur  durch 
ihr  eignes  Gefetz  Ober  ihre  eigne  Notwendigkeit  zu 
erheben  und  fie  gleichfam  von  fich  felbft  zu  befreyeo. 
(Es  ift  nur  fchwer  zu  begreifen,  wie  firh  nach  de» 
Grundfätzen  des  Vfs.  zwifchen  Natur  und  Vernunft 
und  Freybeit  der  Vernunft  ein  UnterfchJed  wachen 
läfst,  da  beyde,  Natur  und  Vernunft,  tfe«  ond  daf- 
felbe find,  und  wie  man  ihr  zumutheo  kann,  Geh 
über  ihr«  eigne  Noth wendigkeit  zu  erheben,  und  fich 
von  ihr  felbft  zu  befreyen,  d.  i.  fich  felbft  zu  ver- 
nichten: denn  die  Natur  ift,  wie  es  in  der  Folge 
heifst,  das  Wefen  der  Seele,  und  die  Seele  das  We' 
fan  der  Natur. )    Jene  Aufgabe  kann  |nur  durch  Ge- 
fttzmifsigkeit  aller  Vernunftthätigkeit,  d.i.  durch 
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Confequenz  zum  Theil  gelöfet  werden ,  d.  i.  der  all- 
gemeine Vernunftcharakter  ift  Confequenz,  oder, 
welches  wohl  einerley  feyn  foll,  Sittlichkeit,  Tu- 
gend.    Die  Natur  ift  das  Wefen  der  Vernunft ,  der 
gemeinfcbaftliohe  Leib  aller  Individuen.   Jedes  indi- 
viduelle Vernunftwefen ,  das  auch  rückwärts  fo  alt 
feyn  mufs,  wie  die  Welt,  mufs  immer  von  einem 
Theile  der  Welt,  es  mufs  einen  Standort  haben,  von 
«fem  aus  es  die  Welt  anfieht ;  diefer  Standort  mufs 
felbft  ein  Theil  der  Rörperwelt  feyn,  in  welchem 
ficb  das  ewige  Oefetz  und  die  Harmonie  der  Welt 
relativ  am  voflkomraenften  fpiegelt,  d.  i.  er  mufs  ein 
organifcber  Körper,  ein  Leib,  feyn.    Der  Orga- 
nismus deffelben  ift  aber  In  doppelter  Rückfieht  end- 
lich ;  einmal  kann  er  nicht  ohne  Kraft  der  Natur  er- 
halten werden,  er  braucht  Nahrung,  die  das  Ver- 
nunftwefen mit  Freyheit  auffuchen  mufs,  weil  es 
fonft  widerWillen  durch  Naturgewalt  hin  -  und  her- 
geriffen  und  alle  Kraft  der  Seele  auf  den  Leib  zer- 
nichtet würde.    Der  Leib  mufs  aber  auch  ft erben, 
weil  er  als  ein  Endliches  von  dem  Unendlichen  aber- 
wunden wird.    Dann  muff  das  Verounftindividuum 
mit  Freyheit  der  Wahl  in  «den  andern  organifcben 
Körper  deffelben  Planeten  oder  eines  andern  Him- 
melskörpers übergehen.  Denn  wäre  diefes  nicht  fei- 
ner Wahl  freygef teilt :  fo  würde  es  in  der  Welt  ber- 
umgeriffen,  und  könnte  weder  die  Weit  planmäfsig 
erkennen ,  noch  überhaupt  feinem  Vernunftzwecke, 
feinem  Ideale  Bch  nähern.    Als  ein  Endliches  kann 
das  Individuum  diefes  Ideal  nie  erreichen ,  fondern 
ficb  ihm  nur  nähern ;  doch  mufs  es  daffelbe  mit  mm- 
endlicher  Sthmfmcht  umfaffen.    So  fern  es  fich  dem- 
felben  nähert  oder  fich  von  ihm  entfernt,  achtet 
oder  verachtet  es  fich  felbft.    Um  zu  wiffen,  ob  es 
fich  dem  Ideale  nähere  oder  von  ihm  entferne,  mufs 
in  ihm  das  Gewiffen  leben,  des  Unendlichen  Stimme. 
Diefes  mufs  ausfagen,  ob  etwas  total  confequent 
öder  inconfequent  fey:  denn  die  Form  alles  Erken- 
nens und  vernünftigen  Handelns,  der  Wahrheit  und 
Sittlichkeit,  ift  totale  Confequenz,  nicht  partialt  des 
Irrenden  und  Böfen.    Das  allgemeine  Vernunftideal 
fpeoificirt  fich  in  die  Ideale  der  Weisheit,  der  Liebe 
und  der  Kmnfl.     Die  Weisheit  vereinigt  Wahrheit 
und  S 
müffe 

nen  und  Treiben  nach  unendlich  vielen  gleichfalls  ver- 
nünftigen Individuen,  die,  fo  fern  he 'Natur  find, 
felbft  A  feyn  .follen,  aber  von  verfchiedener  ver- 
nünftig* ( fchöner)  Individualität ;  und  als  Sehnen, 
diefe  fremde  Individualität  in  feine  eigene  zu  ver- 
wandeln dcreb  Mittheilung  und  innige  Verfchmel- 
zung  der  Seelen  in  der  reinem  heiligen  Gluth  der  Lie- 
be- Durch  diefe  Gluth  foll  die  Individualität  der  In- 
dividuen aufgehoben  und  verfchmolzen  werden  in 
ein  ewiges  Individuum  der  Vernunft,  ein  ewiges,  rei- 
nes, ungetrübtes  Auge  des  ewigen  Leibes  (der  Na- 
tur). Nennt  man  die  höchfte  Liebe  Ehe,  fo  fieht  man, 
dafs  Ehe  nur  als  Symbol  der  Liebe,  um  der  Liebe 
willen  11  n  d  durch  Liebe  entfteht,  daher  auch  mit  der 


Vernunftideal  und  Gott  die  unendliche  Harmonie 
und  Kraft  aller  Vernunftideale:  fo  ftammt  auch  die 
Ehe  von  Gott,  und  Menfcheo  follten  fie  nicht  tren- 
nen.   Durch  die  Zeugung  in  der  Ehe  wird  das  Ver- 
hältnis der  Liebe  oothwendig  das  Verhältnis  der 
Familie,  und  diefe  ift  ein  eben  fo  unveräufserliches 
Ideal  als  die  Liebe;   wahre  Humanität  und  fchöne 
Menfchheit  kann  nur  aus  der  Familie  hervorgehen, 
welche  das  Heiligthum  der  Liebe  ift.    Die  Liebe  ift 
dadurch  bedingt,  dafs  ich  des  andern  Würde  erken- 
ne, und  diefes  dadurch,    dafs  ich  feine  beftimmte 
Denkreihe  conftruire.    Diefes  gefchieht  vermittelt 
der  Sprache,  welche  für  Auge  und  Ohr  Gedanken 
mittheilt,  und  in  des  andern  Gedankenreihe  über- 
trägt.   Die  Sprache  ift  daher  ewig  wie  die  Vernunft 
und  die  ganze  Welt,  fie  ift  die  Bedingung,  dafs  der 
Menfch  fich  feinem  unendlichen  Ideale  immer  mehr 
nähere,  und  diefes  gefchieht,  je  mehr  ein  Menfch 
weife  und  Künftler  ift  und  je  inniger  er  liebt.  Religion 
ift  Vereinigung  des  Endlichen  mit  dem  Unendlichen; 
fie  ift  die  Urpoefie  des  Oeiftes,  und  keine  Poefie  ift 
überhaupt  ohne  Religion ;  die  Religion  im  Gewände 
der  Poefie  wird  romantifche  Poefit.    Die  Forderung, 
dafs  allen  Vernunft- Individuen  gleiche  Möglichkeit 
gelaffen  werde,  die  höchften  Vernunftzwecke  immer 
zu  erreichen,  heifst  im  Allgemeinen  die  Forderung  des 
Reckte.  Soll  aber  Recht  feyn,  fo  darf  keinem  der  Wil- 
le gelaffen  werden,  das  andere  zu  ftören.    Die  Men- 
fcheo müffen  fich  alfo  eine  Verfaffung  geben,  die  alje 
Willkür  von  der  Sphäre  des  Rechts  ausfchliefst.  Da 
die  Natur  der  Vernunft  die  rechtliche. Verfaffung  for- 
dert, fo  heifst  fie  die  maturrechtliche  und  die  VVif- 
fenfchaft  davon  Naturrechtslehre,  oder  philofophifche 
Rechtslehre.   Da  das  Recht  auf  die  Herftellung  aller 
ftufsern  Bedingungen  der  Vernünftigkeit  geht,  wel- 
che unabhängig  von  der  Freyheit  des  Willens  und 
von  der  Naturgewalt  befteben  und  fich  bilden  foll: 
fo  giebt  es  fo  viel  Rechte  als  es  Vernunftidealegiebt, 
Rechte  auf  Weisheit,  Liebe  nnd  Aunß,  und  als  Bedin- 
gung der  Möglichkeit  der  Erreichung  der  Vernunft- 
ideale  felbft,  ein  Recht  auf  Beflehen  der  Per  fönlich' 
keit  —  des  irdifchen  Nutzens.    Da  ferner  das  Recht 
unabhängig  von  guten  und  böfen  Willen  feyn  foll, 
Sittlichkeit.     Von  der  Hebe  wird  gefagt:  es    fo  giebt  es  auch  ein  Zwangsrecht,  und  da  kein  Zwang 
s  imjubjecte  A  erfcheinen  als  unendliches  Seh-    ohne  Strafe  ift,  ein  Strafrecht,  und  da  keine  Strato 

ohne  Aufficht  und  Gericht  ift,  auch  ein  Recht  des 
Auffehens  und  Rukteus  Aller  über  den  Einzelnen. 

Aus  diefer  Darlegung  erhellet ,  dafs  die  Theo- 
rie desVfs.  das  Naturrecht  in  ein  allgemeines  Staats- 
recht, das  nur  ein  Theil  von  jenem  ift,  verwandelt, 
dafs  fie  kein  Recht  anerkennt,  das  aus  der  Vernunft 
felbft ,  ohne  alle  Rückficht  auf  das  Verbältnifs  des 
Meofchen  als  Bürgers,  hervorgeht,  dafs  fie  den  Be. 
griff  des  Rechts  von  Momenten  und  Bedingungen, 
abhangen  läfst,  die  in  ihm  gar  nichts  beftimmen, 
und  Prinripien  des  Rechts  aufhellt.,  die  fcblechter- 
dings  gar  kein  Recht  und  keine  Recbtslebre  begrün- 
den können,  ganz  aufserbalb  der  Sphäre  der  letz- 


tern liegen,  und  mit  transfcendenten,  aller  Anwend- 
Liebe  aufhören  mufs.   Ift  aber  die  Liebe  ein  ewiges    barkeit  für  das  Leben  unfähigen  und  phantnftifchen 
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Ideen  rermifcht  find.  Scharffinn  und  Oberhaupt  eine  te  and  Schöne  erfüllten  Vf.  nicht  abfprechen;  um 
gute  Anlage  zum  fpeculativen  Denken  läfstiicb  dem  defto  mehr  ift  es  aber  zu  bedauern,  dafs  fie  nicht 
gelehrten  und  mit  regem  Eifer  für  alles  Wahre ,  Gu-    die  gehörige  Richtung  erhalten  haben. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Salmcro,  in  der  Mayer.  Buchhandl.  Der  Kaiendtr, 
oder  fafslicbe  Erklärung  der  in  demfelben  vor- 
kommenden merkwürdigsten  Begebenheiten  am 
Himmel,  der  verfebiedenen  Einrichtungen  der 
bürgerlichen  Gefell fchaft  in  Hinßcht  auf  Zeit- 
rechnung und  der  kirchlichen  Verordnungen 
der  Sonn*  und  Fefttage  etc.  Zuoächftder  rei- 
fern deutfehen  Schuljugend  gewidmet  von  Aloys 
Maier,  Lehrer  an  der  deutfehen  Hauptfchule  zu 
Salzburg.  1807.  117  S.  8- 

Diefes  Bdchelchen  entfpricht  feinem  Titel  ganz. 
Es  ift  ein  lobenswerthes  Unternehmen,  Ober  die  an- 
gegebenen Oegenftände  die  Schuljugend  gehörig  zu 
belehren,  und  dadurch  mannigfacher  Dummheit 
und  dem  thöriebten  und  verderblichften  Aberglau- 
ben entgegen  zu  arbeiten ,  welches  der  Vf.  mit  eben 
fo  vieler  Sacbkeontnifs  als  Popularität  des  Aus- 
drucks ausführt.     In  zwey  Abtririlungen  t heilt  er 

fanz  gut  die  Hauptgegenftände  feiner  Heiehrungen, 
n  der  erften  handelt  er  in  15  Abfchnitten  vom  Ka- 
lender überhaupt, —  von  der  Eintheilung  der  Zeit, — 
den  Tagen  der  Woche,  —  den  Namen  der  Mona- 
te, —  dem  Jahr,  —  den  vier  Jahreszeiten,  —  den 
Nachtgleicheo  und  Sonnenftänden  (wohl  beffer: 
Sonnenwenden)  der  Sonnenbahn  mit  den  zwölf  Him- 
roelszeichen,  —  den  Sternen  und  Sternbildern,  —  der 
Sonne,—  dem  Monde,  —  den  Sonnen  -  und  Mondsfin- 
fterniffen,—  der  Erdnähe  und  Erdferne  -  einigen  an- 
dern im  Kalender  vorkommenden  Bemerkungen,  — 
der  Witterung  und  den  Wetterprophezeyungen.  In 
der  andern  Abtheilung  handelt  er  in  36  Abschnitten 
von  den  Sonn  •  und  Fcfttagen  der  Chriften.  Ueberall 
fühlt  man  Geh  gedrungen ,  den  reinen ,  vorurtbeils- 
freyen  Sinn  des  Vfs.  zu  ehren,  mit  welchem  er  alles, 
und  vorzüglich  was  auf  Religion  und  religiöfen  Cul- 
tus  Beziehung  hat,  von  der  praktifeben  Seite  nimmt. 
Nur  feiten,  Tndeffen  doch  bisweilen,  befonders  in 
der  erften  Abtheilung,  ftöfst  man  auf  Unrichtigkei- 
ten. Z.  B.  S.  32.  wo  der  gfuno  nicht  gedacht  wird ; 
die  Vefta  konnte  der  Vf.  natürlich  noch  nicht  ange- 
ben. —  S.  36.  wo  er  fagt:  dafs  die  Himmelsbe- 
fchreibungen  die  Sterne  nach  ihrem  Range  mit  den 
Buchftaben  des  grieehifchen  Alphaheths  bezeichne- 
ten, und  dafs  ein  Stern  erfter  Gröfse  ein  «,  zwey- 
ter/3,  dritter  y,  nnd  vierter  i  habe,  welches  ganz 
falfchift:  denn  z.  E.  im  Löwen  hat  der  Stern  ater 
Gr.  am  Schwanz  ein]  ß,  der  andre; ater  Gr.  am  Hälfe 


ein  y.    Die  übrigen  Sterne  dritter  Gröfse  haben  ^ 
s,  <f,  9  u.  f.  w.  Der  Polarftern.bat  *  im  kleinen  Bär9 
ob  er  gleich  ein  Stern  ater  Gröfse  ift,  u.  dergi. 
mehr.  —    S.  46  heifst  es:  „in  diefer  Geftalt  (im 
letzten  Viertel)  geht  er  (der  Mond)  gerade  um  Mit» 
ternacht  auf.    Auch  diefs  ift  unrichtig.    Der  Mond 
geht  zwar  im  Vollmonde  ziemlich  genau  um  Mitter- 
nacht, und  im  Neumonde  ziemlich  genau  um  Mittag, 
eben  fo  im  erften  Viertel  gegen  6  Uhr  Abends  und 
im  letzten  etwa  6  Uhr  Morgens  durch  den  Meridian  ; 
der  Auf-  und  Untergang  aber  hängt  /«  bekanntlich 
von  feinem  Stande  über  oder  anter  dem  Aequatot 
ab,  der  an  den  Mondwechfel  gar  nicht  gebunden  i/~r_ 
Eben  fo  unrichtig  ift  es,  wenn  es  auf  der  48.  S.  beiü»t  z 
Sonne  und  Mond  fcheinen  zu  Zeiten  ihr  Liebt  zu 
verlieren,  als  ob  eine  runde  fchwarze  Scheibe  fie 
bedeckte;"  das  ift  wohl  bey  Sonnenfiofterntffen  der 
Fall,  nicht  aber  bey  Mondfinfterniffen,  wo  vielmehr 
der  Er d (chatten,  in  welchen  der  Mond  fich  fenkt, 
einem  ihn  überziehenden  Nebel  gleicht.  -»  Ueber 
den  Einflufs  des  Mondes  auf  die  Erde  fehwanken 
des  Vfs.  Idee«  noch  fehr.  —   Auch  wäre  lu  vto« 
feben,  dafs  er  fich  über  manche  Gegenftände  etwas 
deutlicher,  beftimmter  und  gründlicher  erklärt  bit- 
te.   Warum  erklärt  er  z.  E.  S.  24.  u.  f.  der  Aus- 
druck:   Sonnenwende  nicht,  was  er  leicht  gekonnt 
hätte,   wenn   feine  vorangehenden  Bemerkungen 
über  die  Jahrszeiten  eine  wanrn  Erklärung  derfelbeo 
gevvefen  wären?  Warum  fagt  er  nichts  Ober  die  wirk- 
liche Entfernung  und  Oröfse  der  Sonne,  welche 
letztre  er,  nach  Bode,  durch  die  Bemerkung  rächt 
anfehaulieb  machen  konnte,  dafs  die  Erde  wenn  fie 
im  Mittelpuncte  der  Sonoe  ftünde,  den  Mond  frey  um 
fich  her  bewegen  könnte,   und  noch  faft  zu  einem 
zweyten  Monde  in  gleichem  Abftande  Rium  fey?  — 
Warum  fagt  er  S.47  nichts  über  die  Gröfse  und  Ent- 
fernung des  Mondes?  —   Warum  erklärt  er  S.  4t 
den  wanren  Grund  der  Sonnen,  und  Mondfinfteroitte 
nicht?  —  Warum  erwähnt  er  S.  51  der  Erdnähe  uod 
Erdfernein  einem  befondern  Abfchnitte,  ohne  diefe 
auoh  auf  Sonne  und  Planeten  anzuwenden,  und  ohne 
die  Sonnenferne  und  Sonnennähe  der  Erde  twd  P!a- 
neter»  zu  gedenken?  —    Wir  wollen  hiermit  dem 
Vf.  nur  zeigen,  dafs  wir  fein  Bücbeicbeo  aufmerov« 
fam  gelefen  haben  und  wünfehen,  dafs  er  bey  ei- 
ner zweyten  Auflage  diefe  und  mehrere  Mangel, 
die  uns  der  Raum  anzuführen  nicht  erlaubt ,  verbet- 
fern möge,  um  feine  nützliche  Schrift  noch  nützlicher 
zu  machen. 
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Verde  Deel.  Eerße  Stuk.  1803.  XVlil.  u. 
244.  S.  Tweede  Stuk.  1804.  24a  S.  Derde  Stuk. 
J804.  447  S^  gr.  8.  Mit  1  Rupfert.  Vitrde  Deel. 
Eerße  Muk.  1805.  33a  S.  Tweede  Stuk.  1806. 
382  S.  Mit  3  Rupfert.   Derde  Stuk.  1807.  352  S. 


er.  8-  Mit  1  Rupfert.  (Oer  3te  Band  6  Fl.  6 
Stab.,  der  4te  Band  8  Fl.  16  Stab.  bolL). 

I  les  Plans  diefer  medicinifchen ,  in  ihrem  Werthe 
bisher  fich  gleich  gebliebenen  Zeitfcbrift  erin- 
nern Beb  die  Leier  aus  der  Anzeige,  nicht  nur  des 
trßen  Bandes  (A.  L.  Z.  1803.  Num.  174-),  fondern 
auch  des  zweyten  (A.  L.  Z.  1804.  Num.  175.).  Sie  ift 
feit  einigen  fahren  die  einzige  der  Heilkunde  ge- 
widmete Zeitfchrift,  die  Holland  aufzuweiten  hat, 
und  ße  umfafst,  feitdem  die  Phyfifcke  en  Ckemi/cke 
Oefeningen  und  die  Nuuwe  Sckeiknudige  Bibliotheek  auf- 
gehört haben,  auch  diefe,  mit  der  Medicin  ver- 
wandte Wiffeofchaften.  In  einem,  dem  iften  Stacke 
des  3 1 en  Bandes  vorgefetzten  Vorberichte  beklagen 
die  Herausgeber  den  traben  Tod  ihres  Freundes  und 
Mitherausgebers,  des  thätigen  van  Heekeren,  der  feit 
Erfcheinung  des  aten  Bandes  erfolgt  war,  und  fie 
liefern  in  demfelben  biographifche  Nachrichten  von 
ihm.  Der  lohalt  des  3ten  und  4ten  Bandes  diefes 
Magazin  s  ift  folgender. 

Dritten  Bandes  erfles  bis  drittes  Stück.  I.  Abhand- 
lungen und  Beobachtungen.  1.  Beobachteengen  Über  die 
Kuhpocken,  von  E.  Thomaffeu  a  Thueffmk,  der 
tbeor.  u.  prakt.  Med.  ord.  Prof  auf  d.  Univ.  zu  Gro- 
ningen (St.  i  ).  Es  werden  darin  die,  ia  dem  3.  St. 
des  2ten  Band.  Ober  diefen  Gegenftand  angefangenen 
Beobachtungen  befchloffen.  Der  Vf.  unterlucht  hier 
6.  die  Wirkung,  welche  die  Materie  der  Kuhpocken  auf 
die  der  Menfchenpocken  änffert.  7.  0i  die  Kuhpocken 
auch  auf  andere  fieberhafte  Ausfcfuagskrankkeiten  einige 
Wirkung  'äußern,  oder  ob  fit  eben  fo  wenig,  alt  die  Men- 
fchenpocken, dagegen  Schützen?  Diefe  Ausfchlagskrank- 
faeiten  6nd:  Wafferpocken :  Mafern;  Scharlach: 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Friere!;  Neffelausfchlag;  tbeils  aus  eigenen,  theila 
aus  fremden  Beobachtungen  fchliefst  Hr.  Th.  mit 
mehr  oder  weniger  Wahrfcheinlicbkeit,  die  Rraft 
der  Ruhpocken  werde  durch  keinen  diefer  Ausfchlä- 
ge  gefcbwäcbt.  Dem  Vf  kommt  es  8-  vor,  als  ob 
die  Kuhpocken  mehr  auf  du  chronifchen  Ausfchläge  wirk- 
ten,  oder  vielmehr,  als  ob  die  letzteren  dem  regelmäßi- 
gen Verlauft  der  Kuhpocken  hinderlich  wären,  fes  wer- 
den Krätze,  Flechten,  Milchfchorf  und  Ropfgrind 
aus  den  Schrift ftellern  als  Beyfpiele  angefahrt.  9. 
Wird  unterfuebt,  was  du  Beobachtungen  tn  Anfehung 
anderer  Krankheiten  Uhren,  womit  die  Kuh  packen  ver- 
bunden waren ,  und  welchen  Einfluß  diefe  auf  die  Kuk- 
pocken hatten.  10.  Hat  dU  Kuhpockenimpfung  außerdem, 
daß  ße  die  Mtnfchen  von  den  mörderifchen  Kinderpocken 
befreyet,  uns  noch  irgend  einen  andern  Nutzen  verschafft  ? 
Die  Frage  wird  aus  Granden  bejaht.  II.  Sind  denn 
alfo  du  Kuhpocken  eine  fo  lekhle  und  unbedeutende  Sache, 
daß  ße  niemals  von  nachteiligen  Folgen  feyn  kann?  und 
darf  man  alfo  ihre  Impfung  den  Müttern,  Wärterinnen 
oder  Säugammen  Bberlajfen?  Wird  aus  trifftigen  Ornn- 
den  verneint.  Endlich  12.  welches  find  die  Zufälle 
oder  Folgen ,  die  bey  den  Kuhpocken  fchon  flatt  gejundeu 
haben,  oder  flatt  finden  könnten  ?  Aus  den  Urfachen  die- 
fer Folgen,  denen  der  Vf.  nachfpUrt,  zieht  er  die 
Folgerung,  dafs  die  wahren,  echten  Ruhpocken  kei- 
nen Antheil  daran  haben,  und  dafs  alfo  die  gute 
Sache  darunter  nicht  leiden  dürfe.  —  II.  Ueber  die 
VortheÜt  oder  Nachtheile  einer  vollkommenen  Gefundheit 
und  eines  ukht  geschwächten  Körners,  wenn  es  darauf 
ankommt,  fich  einer  wichtigen  enirur gifchen  Operation 
zu  unterwerfen.  Von  Peter  gfacob  van'Maanen,  M.  D. 
n.  Prof  auf  der  Akademie  zu  Harderwyk  (gegenwär- 
tig zu  Groningen).  EineUeberfetzung  diefer  Abhand- 
lung ift  in  dem  Neuen  gfomrn.  d.  ausländ  med.  u.  chir. 
Uterat.  von  Hufeland  und  Harles,  B.  II.  St.  2  S  3 
bis  29.  abgedruckt.  Einer  Anzeige  ihres  Inhalts 
überheben  wir  uns  um  defto  mehr,  da  man  ihn  in 
der  Ree.  des  gedachten  Journals,  in  den  Erginz. 
Blatt.  1806.  Num.  105.  S  217-,  angegeben  findet., 
(St.  1 .).  —  III.  Nähere  Anweisung  zur  Bereitung  der 
kohleufaureu  Poiafche  {Aleali  vegetabite  atratum), 
nebß  neuer  Empfehlung  ihres  Gebrauchs ,  und  genauerer 
Angabe  der  Fälle,  wo  man  mit  Grunde  Nutzen  davon 
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zu  erwarte»  hat.  Von  Abr.  van  Stipriaan  Luiscius, 
Med.  Doct.  u.  Cbem.  Lect.  zu  Delft.  (St.  tX  Ein 
für  die  phartnaceutifche  Chemie  und  die  Heilkunde 
wichtiger  AufSatz;  denn  es  gilt  nichts  geringeres, 
als  die  lithontriptifcbe  Eigenfchaft  der  fogenaonten 
Aqua  mephitica  alcatina  in  der  qualvollen 
Krankheit,  die  durch  Hamfleine  erregt  wird.  Der 
enge  Raum  verbietet  uns,  die  von  dem  Vf.  angege- 
bene Bereitungsart  diefes  Salzes  (welcl.es  er,  zum 
Arzneygebrauche,  gern  mit  Fachinger  Waffer  ver- 
bindet) mitzutheilen ,  und  tvir  wünfchen,  es  möge 
in  einem  chemifchen  Journale  gefchehen.  Für  unfere 
medicinifchen  Lefer  jedoch  führen  wir  die  Fälle  von 
Harnfteinen  an,  wo  man  fich  von  demfelben  Hälfe 
zu  verfprechen  habe.  Sie  find :  Freye  Säure  im  Har- 
ue,  es  fey  Steinfäure,  oder  Phosphorfiure,  daran  zu 
erkennen ,  dafs  er  Streifen  blau  gefärbtes  Papier  rö- 
thet;  fteinfaures  oder  phosphorfaures  flüchtiges  Lau- 
genfalz  im  Harne  oder  in  den  Steinchen,  zu  erkennen, 
z.  B.  an  der  Entwickelung  des  flüchtigen  Laugenfal- 
zes mittelft  fcharfer  Lauge,  mit  Ausnahme  der  Fälle, 
wo  die  Phospborfäure  zu  feft  am  Ralke  hängt,  oder 
mit  Magnefia  verbunden  ift;  ferner  Steine  mit  fautr- 
kleefaurem  Kalke;  endlich  der  Sogenannte  Schleimgries, 
wohin  auch  überhaupt  der  Schleimige  Beftandtbeil 
zu  rechnen  fev.  —  IV.  Abhandlung  über  die  Lungen- 
fchwindfucht.  Von  C.  G.  Ontyd,  M.  L>.  in  Haag.  Der 
Inhalt  der  3  erften  Abfchn.  diefer  Abhantl.  ift  in  den 
Ergänz.  Bl.  1804.  Num.  175.  S.  597.  angegeben.  Es 
folgt  im  aten  Stücke  diefes  Bandes  der  vierte,  und  im 
3ten  Stücke  der  fünfte  Abfchnitt.  Der  4te  Abfchn. 
fit  über  Schrieben :  Üeber  die  Vorherfagung  in  der  Lun- 

f\en[chwindfucht ,  und  der  5te:  Heber  die  Vorbauungs- 
ur in  der  Lungenfcltwindfucht.     Die  vornehmften 
Punkte,  worauf  es  bey  diefer  Vorherfagung  ankom- 
me, fev -11  folgende  fechs:  1.  Der  verschiedene  Grad 
der  Krankheit.    a.  Die  verfchiedene  Art  der  Lun- 
genfchwindfucht.    3.  Die  verfcbiedenen  entfernten 
Urfachen  der  Krankheit.   4.  Das  Alterund  die  be- 
fondere  Beschaffenheit  des  Körpers  des  Lungenfach- 
tigen.    5.  Oewiffe  zufällige  ümftände,  wie  die  Jah- 
reszeit, das  Kindbette,  das  Säugen,  u.  f.  w.    6.  Zu- 
fälle, die  mit  der  Hauptkrankheit  zugleich  vorban- 
den find.    Mehr  aus  diefem  Abfchn.  mitzutheilen, 
verftattet  theils  die  Natur  des  Inhalts ,  theils  die  nö- 
thige  Kürze  nicht.    Mit  dem  fünften  Abfchn.  geht  es 
uns  nicht  beffer,  und  wir  müffen  uns  mit  der  Ver- 
sicherung begnügen ,  dafs  Hr.  Otit.  in  der  Recenfion 
der  verschiedenen,  hier  empfohlnen  Methoden  und 
der  einzelnen  Heilmittel  mit  derjenigen  Einficht  zu 
Werke  gegangen  ift,  die  man  an  der  bolländifchen 
Schule  noch  grölstentheils  gewohnt  ift.    Ein  Beweis 
davon  find  feine  Herzenserlcichterungen  über  die 
.Broien'fehen  Einfeitigkeiten.  —    V.  Abhandlung  über 
den  Wafferbruch  und  deffen  gründliche  Heilung.  Von.  F. 
G.  van  Ingen,  Operator  und  öffentlichem  Wundärzte 
des  Jufti/.bofes  und  des  hoben  Rriminalgerichts  von 
Südholland  zu  Uordrecbt.     Hr.  v.  J.  hat  in  zwey 
Abschnitten,  einem  pathologifchen ,  und  einem  thera- 
ptutifiheu,  folgende  Gegenstände  abgehandelt,  1.  Ab- 


fchnitt: Waffe r brach  überhaupt;  einfacher  Warfer- 
bruch; zufammengefetzte    Wafferbrüche ;  fali'cher 
oder  unechter  Wafferbruch.    a.  Abfchn.  Heilung 
des  Wafferbruches   überhaupt;   Heilung  des  ein- 
fachen Wafferbruches  •  Heilung  der  zufammengefetz- 
ten  Wafferbrüche;    Operation  des  f  alfeben  Waffer- 
brucbes.   Des  Vfs.  Angaben  zeugen  von  eigener  Er- 
fahrung, und  von  guten  anatomischen  und  chirury- 
fchen  Keontniffen.    Wir  heben  Einiges  ans.  Der 
felteoe  Wafferbruch  des  weiblichen  Gefchlechts  könne  in 
einer  WalfergefchwulSt  des  Nabels  oder  der  Leiften 
beftehen.    \  on  dem  zujammengtfetzten  Wafferbrucbe 
des  weiblichen  Gefchlechts  ift  das  von  Richter  io 
der  Chir.  Bibl.  B.  II.  St.  4.  angeführte  Beyfpiel  in  ei- 
ner holländifchen  Ueberfetzung  eingerückt.    Da,  wo 
von  der  Waffer gefchwulft  des  Samen'flranges  die  Rede 
ift,  hat  Hr.  v.  1.  mit  Recht  auch  der Sackwafferfuckt 
des  Zellgewebes  am  Samen flr an gt  einen  Platz  einge- 
räumt.   Ueber  die  Wafferfucht  des  Hodens  jelbfl  finde 
man,  Caüifen  ausgenommen,  der  fie  einmal  beobach- 
tete, bey  keinem  Scbriftft eiler  etwas.    Der  Vf  ent- 
deckte he  zweymal  an  Leichnamen.    Bey  harten,  ge- 
fpannten  Wafferbrflchen  feven   Breyamfchlüge  aus 
Weinhefen,  fpanifcher  Seife,  teinmehl  und  etwas  Sal- 
miak vor  der  Operation  von  grofsem  Nutzen ,  um  (ia 
zu  derfelben  gefchickter  zu  machen,  nach  feiner  ei- 
genen Erfahrung.    Wo,  bey  der  Operation,  ftatt  des 
Waffers  Blut  ausgeleert  werde,  fey,  nach  Popta,  ein« 
Salbe  aus  2  Unzen  Altheefalbe  und  3  Drachm  Salmidt, 
die  in  den  Ho  den  Sack  eingerieben  werde,  zur  voll- 
kommenen Heilung  de9  Hebels  fehr  nützlich.  Gegen 
die  Einfpritzvngeu  ih  der  Vf.  wohl  zu  fehr  eingenom- 
men; wir  könnten  ihm  diefes  aus  unferer  eigenen 
Erfahrung  beweifen.    Bey  dem  Wafferbrüche  mit  ei- 
nem ausgearteten  Hoden  fey  die  Ausrottung  deffelben 
der  Unterbindung  vorzuziehen.    Eine  ainftlhrlichere 
Anzeige  von  vam  Ingen's  Abhandlung,  als  wir  fie  ge- 
ben dürfen ,  findet  man  in  von  Siebold's  Chiron  B  I. 
St.  3.  S.  699.  —    6.  Thomaffen  a  Thueffmk  über  das 
Kirjchtorbeerwaffer.  (SU  2).  Der  AufSatz  enfhä/f  eine 
neue  Empfehlung  der  Aqua  Laurocera/i,  nicht 
nur  als  eines  auflösenden  Mittels  in  atrabi/arifchen 
Verftopfungen  des  Unterleibes  und  daher  entgehen- 
der Melancholie,  fondern  auch  als  einer  krampf- 
ftillenden  und  fchleimauflö Senden  Arzney,  wie  bey 
der  Peripneumonia  notha ;  wobey  er  fich  auf  feines 
Schülers  Spandaw  du  Ceüiie  Diff.  de  Lauroceraji  viri- 
bus venenatis  et  medicatis  beruft ,  wovon  die  Ergänz. 
BJätt.  Jahr  II.  B.  1.  Num.  67.  eine  Anzeige  gelfefert 
haben.    Es  ift  dem  Vf.  wahrscheinlich ,  der  Rirfcb- 
lorbeer  wirke,  wie  die  Plantae  luridae,  nicht  «" 
krampfftillenrt ,  Sondern  er  verdünne  auch  das  BloX. 
Das  Principium  amvgdalinum  amarum-,  wovon  leine 
Wirkung  allein  abhänge,   puffere  diefefne  auf  eine 
andere  Weife,  als  das  Opium,   d.  b.  er  vermehre 
nicht  die  Triftigkeit  des  Herzens  und  des  Gefäfs- 
fyftems,  fondern  vermindere  fie,  und  beruhige  alfo ; 
mit  einem  Worte,  er  wirke,  im  Ganzen,  mehr  auf 
das  Gefühls  -  als  das  Bewegung^vermögen.  Wenn 
Hr.  Th.  nach  einem  Aderiafs,  wo  Schwarzes«  (yrup- 
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artiges  Blut  aufgeleert  wurde,  dnrch  Mittelfalze  und 
auflüfendeExtracte  nichts  aasrichten  konnte:  fo  er- 
folgte fogleicb  die  gewünfchte  Wirkung,  wenn  er  20 
bis  30 ,  auch  wohl  40  bis  50  Tropfen  Rirfchlor beer- 
wauer,  3— 4mal  täglich  damit  verband.    Von  40  bis 
50  Tropfen  konnte  ein  bald  vorübergehender  Schwin- 
del entheben.    Folgendes  äußerliche ,  in  der  Pkar- 
tnacopota  Chirurguu  Londinenfis  von  Dr.  Ckeflou  ange- 
gebene Mittel  gegen  bösartige  Gefchwüre  und  den 
Lippenkrebs  verdiene  Aufmerkfamkeit:  Ree.  Fol. 
Laurocer.  rec.  unc.  quatuor,  Aauae  bullient.  Horas  dnas. 
Digeflorum  colat.  aide  MtU.it  aespum.  unc.  quatuor.  — 
7.  Etwas  über  die  Schwierigkeiten,  dtm  Blofenflein,  nickt 
nur  vor,  fondern  auch  mack  der  Operation  ,  ftn  entdecken, 
1  über  die  Notkweudigkeit ,  feine  Lage  gnt  zu  kennen, 
man  ihn  mit  einiger  Gewißkeit  des  Erfolges  her- 
wiü,  mitgetkeilt  und  durck  zwey  Fälle  erläu- 
tert von  F.  H.  Gram,  Operator,  Wundärzte  und  Ge- 
burtshelfer zu  Rotterdam ,  und  von  A.  van  Stipriaan 
Lulscius  zu  Delft.  Mit  einem  Rupfer.  (St.  3.).  Der 
erfte  Fall  ift  von  Gram,  der  andere  von  Lulscius  er- 
zählt.  Sie  find  lehrreich,  aber  keines  Auszugs  fähig. 
Auf  dem  Rupfer  ift  nicht  nur  das,  von  Hrn.  Gram 
für  den  Blafenfchnitt  erfundene  Uiftouri,  neben  dem 
von-  Cl\cfcldtn ,  fondern  auch  die  aus  dem  Leichnam 
der  Perfon,  die  den  Gegenftand  des  erften  Falles 
ausmacht,  herausgenommene  Harnhlafe,   in  zwey 
Anflehten,  um  befonders  den  Sack  darzuftellen, 
worin  der  Stein ,  der  fieb  nicht  herausziehen  liefs, 
eiogefchluffen  war,  fo  wie  der  Stein  felbft ,  abgebil- 
det.   Diefer  Auffatz  ift  in  einer,  etwas  abgekürzten, 
und  vom  Hofmedicus  Schmidt  in  Neuwied  gefertig- 
ten Ueherfetzung  in  von  SieboleTs  Ckiron.,  B.  II.  St.  1. 
S.  203  -  324.  aufgenommen  worden.  —    8-  Abhand- 
lung über  die  Paralyfis  rkeumatica  musculorum  faciei. 
Von  Tkomajfen  a  Thwejfink,  Prof.  zu  Groningen  (St.  3.). 
Soll  der  bald  folgenden  Nr.  9.  die  ihm  von  dem  Hrn. 
Sekuurman  war  zugefebickt  worden ,  zur  Einleitung 
dienen.  Hr.  Th.  hat  die  eben  genannte  feltene  Krank- 
heit zweymal  beobachtet,  bey  einem  Manne  über  fünf- 
zig Jabre,  und  bey  einer  auch  nicht  jungen  Frau.  Er 
giebt  die  Zufälle  und  die  ürfachen  dieier  Krankheit 
an.  Hierauf  macht  er  die  Kennzeichen  namhaft,  wo- 
durch fie  fich  von  einer  Lfihmuog  der  Gefichtsmus-    hch  in  die  kranke  Seite  des  GeGchts  einzureiben,  ta- 
keln unterfcheidet ,  die  vor  einer  Apoplexie  vorher-    nerlicb  aber  (und  fo  viel  man  fchlieCsen  kann,  nur 

einmal)  einer  Abfahrung  aus  andertkalb  Unzen  Glau- 
berfalz. Man  findet  diele  beiden  Fälle  Oberfetzt  in 
Hartes'*  und  Ritter's  Neuem  Sfourn.  der  ausl.  med.  m. 
ckir.  Lit.  B.  VI.  St.  1.  S.  46-52. 
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Gliedmafsen  der  leidenden  Seite.   Viertes  Kennzei- 
chen :  Bey  der  rkeumatifchen  Lähmung  befchrankt  fich 
die  Paralyfe  blofs  auf  die  Muskeln  ,  weiche  die  Por- 
tio dura  nervi  auditorii  bekommen ,  iodefs  dar  ganze 
übrige  Körper  frey  da  ron.|  blerbt.    Bey  der  apoplek- 
ti leben  Lähmung  wird  mehrentheils  die  Zunge  zü- 
erft  mit  angegriffen ,  worauf  bald  Lähmungen  ande- 
rer Theile,  und  befonders  Verwirrungen  io  der  Wir- 
kung der  Sinnwerkzeuge  folgen,  da  bey  der  rheu- 
matischen Lähmung  manchmal  Wochen  und  Monate 
lang  von  dem  allen  nichts  zu  fpQreu  ift.   In  einem 
Falle  leifteten  dem  Hrn.  Tk.  wiederholte  fpanifche 
Fliegenpflaftsr  nichts,  viel  aber  der  auf  den  Nacken 
gelegte  Seidilbaß.    Innerlich  reichte  er  die  von  Hrn. 
Sek uurmann  in  feinem  erften  Falle  angegebenen  Mit- 
tel. —   9.  Zwey  Fäüe  von  Parayfis  rkeumatica  muscu- 
lorum  faciei.  Von  gf.  B.  Sckuurmann,  Med.  Doct.  zu 
Steenwyk.   Diefe  von  einem  guten  Beobachter  her- 
rührenden Fälle  fanden  mit  Recht  einen  Platz  in  die- 
fem  Magazin.    Die  Zufälle  'find  forgfältig  gefchil- 
dert,  und  die  Behandlung  ift  nachahmungswerth. 
Die  Lähmung  der  Geßchtsmuskeln ,  mit  Finfchlufs 
des  Auges,  fand  in  beiden  Fällen  auf  der  linken  Seite 
ftatt.    Innerlich  verfuhr  der  Vf.  auf  Hrn.  Titue(fink's 
Rath,  in  dem  erßen  Falle  folgendermafsen.    Er  gab: 
Rec.  Gummi  Guaiac.  (oat )  drack.  feptem,  Sulpk.  aur. 
Amt  im. ,  Catomtl.  ana  gran.  decem,  Extr.  Aconit,  drach- 
mam  —  Tarax.  drack.  tres.   Fiant  Pilul.  gran  trium.  v 
S-  Viermal  tätlich  vier  Pillen  zu  nehmen.  Aufser- 
Hem  wöchentlich  zweymal  ein  Purgierpulver  aus 
ffalappe,  Scamonium  u.  f.  w.    Aeufserlicb,  zum  Ein- 
reiben in  die  gelähmte  Seite  des  Gefichts,  Camphtröl, 
mit  Caitputöt ,  und  Seidelbaß,  einen  Zoll  lang,  und 
einen  halben  Zoll  breit,  auf  die  'linke  Seite  des  Na- 
ckens. Die  innerlichen  Mittel  wurden  ungefähr  flehen 
Wochen ,  und  die  äufserlichen  an  die  vier  Monate 
gebraucht.  Als  fich  der  Kranke  an  Hrn.  Thuejf.  wand-  , 
te,  waren  fchon  Ober  zwey  Monate  lang  verfehie- 
dene  Mittel  gegen  das  Uebel  vergebens  verfocht 
worden.    In  dem  zweyten  Falle  bediente  fich  Hr. 
Sekuurman  befonders  auch  des  Seidelbaßes  an  der  ge- 
nannten Stelle,  und  einer    aus  gleichen  Theilen 
Steinöl  und  Oliveniii  beftehenden  Salbe,  dreymal  täg- 


tht,  oder  fie  fürchten  läfst.  Das  erfte  Kennzeichen 
t  von  der,  bey  dem  Kranken  vorhandenen  Dispo- 
fttionizu  Rheumatismen  hergenommen.  Zweytes 
Rennzeichen:  Zuweilen  geht  ein  Schmerz  und  eine 
Gefchwulft  an  der  Stelle  vorher,  wo  die  Portio  dura 
nervi  auditorii  ans  dem  Foramen  Jtüomaßoideum  heraus- 
kommt, wie  Friedreick  bemerkt  habe.  Bey  zu  be- 
fürchtender Apoplexie  hingegen  find  zugleich  Ropf- 
fohmerz,  Schwindel,  Taubheit,  Blindheit  u.  f.  w. 
vorhanden.  Drittes  Kennzeichen:  Mit  der  rkeuma- 
tifchen  Lähmung  ift  zuweilen  Hitze,  Schmerz  und  Ge- 
fchwulft verbunden,  hingegen  bey  der  apoplektifchen 
ift  das  Geßcbt  blafs,  kalt  und  unempfindlich,  wozu 
fich  gefeiten  Niedergefchlagenheit ,  Schläfrigkeit, 
Mangel  an  Erinnerungskraft,  und  Taubheit  der 


WA  TÜRGESCHICHTE. 


Numtbcto,  in  d.  Stein.  Buchb.:  Natur gefchichtt  für 
äie  gfugeud,  ihre  Uhrer  und  fUr  Freunde  der  Na- 
tur. Von  Dr.  Johann  Wolf,  Fürftl.  Yfenburgi- 
fchem  Rathe,  entern  Lehrer  an  der  hieGgen  Kna- 
ben -  Induftriefehule,  nnd  ordentl.  MitgTiede  der 
Societät  der  Forft-  und  Jagdkunde  zu  Dreyfsig- 
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acker.  Mit  vielen  illuminirten  Kupfern.  Erfler 
Theil.  SAngetkiere.  Zweyttt  Heft ,  vun  133  bis 
33»  S.  gr.  8.  (i  Rthlr.) 

Diefeszw*yt*Heft  (deren  iftes  lfl  der  ALZ  1807. 

Num.  303.  recenlirt  wurde)  enthalt  die  Naturge- 
fchichte  1)  des  Auerocbfen,  a)  de«  grunzenden  mit 
feinen  Varietiten,  3)  de«  Bifamochlen,  4)  Büffels, 
5)  Riefenhüffrls,  6)  Gtfferfcbeo  Ocbfeo,  7)  des  Ar- 
gali, 8)  Miiffl"rs  mit  feinen  Abänderungen,  9),deS 
Steinbocks,  10)  der  Bezoarziege  mit  den  verfchiede« 
nen  zahmen»  Ztegeoracen,  11)  des  Gnu,  12)  der  Gern- 
fe,  i3)derblauerauen,  i4)Corin-,  15)  Aegyptifchen, 
16)  weiften,  i7)Be?oar-,  lg)  Indifchen,  19! )  ichwart« 
f ch winzigen,  ao)  Klippen-,  ai)  angelchirrteo ,  aa} 
Orineifchen,  23)  Zwerg-,  94!  Indoftanifcben,  aO 
weifsfüfsigen ,  a6)  flüchtigen ,  a7)rothen,  a8)  afch- 
grauen,  29)  Wald-,  30)  Schilf-,  31)  Hirfchbock», 


Knb-,  42)  Reh  -  und  43)  Sumatraifcben  Antilope. 
Der  Kupfertafeln  find  13.  und  auf  jeder  ftehea  twey 
illuminirte  Thiere  aufser  einem  behaarten  und  fkele- 
tirten  Kopfe  rom  Argali  und  dem  ganzen  Skelette 
der  Corin- Antilope  —  Ree.  hat  es  fchon  bey  der 
Anzeige  des  erfttn  Heftes  bemerkt,  dafs  dieie  Na- 
turgefchlchte  nach  der  Anlage  gegen  ihren  Zweck 
zu  weitläuftig  und  koftbar  werden  würde.  Allein 
der  Vf.  bat  fach  nicht  irre  machen  lallen ,  fondern 
zählt  hier  die  ganze  Reihe  von  bekannten  Antilopen, 
wovon  mehrere  ihre  ganze  Merkwürdigkeit  in  dem 
Namen  haben,  auf,  ob  er  gleich  im  Vorbericbt  felbft 
lagt,  dafs  es  Geh  in  feiner  Schrift  von  felbft  verliehe, 
dafs  die  merkwürdigem  Thiere  vor  weniger  merkwür- 
digen ,  und  die  dentfeben  vor  den  ausländifchen  die 
Vorhand  haben  follen.  Es  findet  hier  kein  Mittel- 
weg ftatt,  entweder  mufsten  die  Thiere  alle  kurz 
angezeigt,  oder  die  minder  merkwürdigen  ganz  weg- 
gefaffen  werden.  Zu  loben  ift,  dafs  auch  auf  die 
Entdeckungen  in  der  Naturgefchichte  Rück- 


ficht genommen  wird.  So  zählt  der  Vf.  naeb  den 
Parifer  Naturforfchern  nnfer  Rindvieh,  als  zahme 

Raffe,  nicht  mehr  ZU  dem  Auerochfen,  fondern  zu  dem 
grunzenden  (Bot  gruunitus),  ob  fich  gleich  Ree. 
nicht  Oberzeugen  kann ,  dafs  gerade  das  Tchöne  Ti- 
bet [che  Thier  der  wilde  Stammvater  unfers  zahmen 
Ochfen  feyn  foll.  Bey  der  Qtmfi  ift  auch  die  neue 
Schrift  Alfina  benutzt ,  und  die  Jagd  für  nicht  fo  ge- 
fährlich ausgegeben ,  als  man  fie  fünft  wohl  macht, 
auch  wie  ierum  behauptet,  dafs  wenn  fich  ein  Rudel 
Gemfen  gelagert  habe,  um  auszuruhen,  allemal  ein 
oder  >  twey  Wache  ftänden  nnd  die  Gegend  über- 
schauten. —  Bey  Aufzählung  der  Antilopen,  (nach 
ptnnant)  — ift  "S.  119  ein  grofser  Fehler  ein- 
gefchlicben.  Als  Nr.  20.  wird  nlmlicb  die  Sekilfan- 
tiloft  oder  der  Rkdbotk  angeführt,  hat  zum  lateini« 


1192 

fchen  Namen:  AntUof$  Sirep^.ceros  erhalten  ,  nnd  die 

Befchribung  ift  die  der  geflreiften  Antilope,  welche 
eigentlich  A.  Strepßcerot  heilst.  Es  ift  alfo  hier  nicht 
nur  die  Befchreibung  des  Riedbocks  (A.  arur.dina- 
tta),  fondern  auch  die  Angahe  der  fünften  Familte: 
Antilopen  mit  gewundenen  Hörnern  und  dann  der 
deutliche  Name  von  ;Nr.  ai.  Die  geßreifte  Antilope 
ausgelaffen.  Ein  Fehler,  der  wen'gftens  bey  der  Cot- 
rectur,  wenn  er  auch  beym  Ausziehen  aus  Pennantt 
Synopfis  felbft  begangen  war,  hätte  bemerkt  w 
den  follen. 


STA  ATSW1SSBNSC  HAFT. 

Hamborg,  b.  Hoflfmann:  Uebtr  BrafilUut  und  Portu- 
gals Handel  mit  feinen  Colonien,  von  J.  J.  (Jofepb 
Joachim)  da  Cunka  dt  Axertdo  Continko,  Bifcbof 
zu  Fereamhuk.  Aus  dem  Port ug/efi fchen  Ober- 
fetzt von  Dr.  Karl  Murkard.  WH-  VI.  und  183 
S.  8- 

Das  Original  diefer  Schrift,  deren  Titel  der  TJe-. 
berfetzer  vollftändig  in  der  Vorrede  angiebt,  jedoch 
ohne  das  Jahr  der  Erfcheinung  anzugeben,  wurde 
bereits  1:94.  zu  Liffabon  gedruckt  und  in  der  A  L. 
Z.  1799-  Num.  354-  angezeigt.   Der  damalige  Ree. 
fprach  im  Ganzen  eben  nicht  allzu  vortheilhaft  von 
diefer  Schrift.    Indeffen  ergiebt  fich  doch  aus  feiner 
Anzeige,  dafs  fie  mancherley  ftatiftifebej  Diu  über 
Brafilien  enthält,    die  wohl  grüfsten  Theil«  noch 
gültig  feyn  mögen.    Werfigftens  war  für  eine  Ueber- 
fetzung  diefes  Werkchens,  das  auch  ein  Engländer 
in  feine  Sprache  übertrug,   wohl  nicht  leicht  ein 
künftigerer  Zeitpunkt  als  der  jetzige,  und  die  von 
Hr.  Murhard  gelieferte  ift  nicht  nur  lesbar,  fondern 
liefert  auch  Noten,  die  größten Theils  Widerleajun- 

f;en  und  Berichtigungen  verfebiedener  vom  Vf.  ewe*' 
treueten  politifchen  " 
enthalten. 


Bkbslac  u.  Lamra,  b.  Korn  d.  j.:  Unttrfuckuug  über 
du  Natur  und  du  Urfaektn  du  Naiioualrticktkums, 
▼on  Adam  Smitk,  Doetor  der  Rechte,  Mitglie- 
de  der  Londoner  und  Edinburger  Oefellfcnaft 
der  Wilfenfc haften  u.  f.  w.  An«  dem  Engli- 
feben der  vierten  Ausgabe  neu  überfetzt,  (raa 
Qarvt  und  Dörrten).  ZwtfU  mit  Stewart*  Wach- 
rieht  von  dem  Leben  und  den  Schrift»«  des  Au- 
tors vermehrte  Ausgebe.  1799.  Erfltr  Band. 
CLII.  n.46oS.  Zweyter  Band.  VIII.  u.  70a  S-  Drit* 
ttrBtad.  IV.  u.474.  S  8  (5  Rthlr.)  (S.  d. 
A.  L.  Z.  1794.  Num.  271.) 
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Sonnabends,     dtn    17.    Die$mbtr  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ARZNEY  GELAHRT  HEIT. 

Leydr»,  b.  Honkoop:  Geneeskundig  Magazyn.  Der- 

de  DeeJ.  u.  f.  w. 
(Fot  tfetiw**  der  in  Kam.  140.  abgebrochenen  Re<*»fion.) 

IL  ^achriektn  von  epidemifchen  und  andern  in  Hol- 
iand wahrgenommenen  Krankheiten.  1.$.  Bodel. 
Stadtarzt  zu  Donirecht,  über  die  Krankheiten,  die  in 
den  fahren  1798,  1799  u.  i8co.  in  die/er  Stadt  geherrfcht 
haben.  Hr.  B  hat  eine  folche  jährliche  Ueberficht 
Ichon  in  denerften  beiden  Bändchen  diefer  Sammlung 

Seliefert.    Hier  findet  man  in  jedem  Stücke  eins  von 
en  genannten  drey  Jahren  abgehandelt.  Eine  gowifs 
fahr  ungewöhnliche  Art  von  Krifis  war  es,  dafs  bey 
einem  Manne,  delfen  Krankheit  fich  mit  leichtem 
Blutfpeyen  angefangen  hatte,  und  deren  Ausgang, 
nachdem  fie  in  Lungenentzündung  Obergegangen  war, 
erwünfeht  ausBel,  fich  eine  febr  hartnäckige  Diar- 
rhoe einfand,  die  Geb  damit  endigte,  dafs  eine  grofse 
Wenge  geronnener  Blut  abging,  worauf  die  Befferung 
merklich  zunahm.  (St  1.  S.  87.)-  Eine  dreyundfunf 
zigjährige  Frau,  bey  der  das  Monatliche  vor  drey 
Jahren  aufgehört  hatte,  und  deren  linker  Eyerftoeh 
feit  dem  lehr  gefchwollen  war,  mit  febr  kacbekti- 
fchem  Ausfehtn,  und  beträchtlichem  Uebelbefinden, 
hatte  feit  einigen  Wochen  ihren  Stuhlgang  durch  du 
Mutterfcheide.     Bey  angefüllter  ünterfuchung  ent- 
deckte man  7.wifchen  der  Scheide  und  dem  Maftdarm 
eine  grofse  Oeffnung,  die  in  einer  Höbe  von  2y  Zoll 
oben  in  der  Scheide  (ich  befand,  und  deren  Ränder 
kallös  waren.    Schmerzen  hatte  fie  in  diefer  Gegend 
nie  gehabt.    Die  eingefaugten  verdorbenen  Säfte  er- 
regton ein  Fa:i|fi-ber,  dem  die  Kranke,  aller  ange- 
wandten Mittel  unbeachtet,  unterlag.  (S.  Iii  ),  hin 
intereffjnter  Fall  von  einem  Wahnfinnigen ,  der  im- 
mer einen  fchwarhen  Verftand  gebebt,  und  fich  auch 
umliefe»  .durch  £r/iirnung  gebracht  hatte,  wird 
S.  115  erzählt.  Nachdem  der  Vf.  verfebiedene  fchwä 
chendt*  Mittel  vergebens  angewendet  hatte,  nahm  er 
endlich  feine  Zuflucht  zu  dem  Brechweinßein,  mit  def 
fen  Hälfe  es  ihm  glückte,  den  Kranken  völlig  her- 
aufteilen.    Er  flieg  damit  nach  und  nach  bis  zu  15 
Gran,  in  a  —  3  Unzen  Waffer  aufgelöft,  alle  zwey 
Argdnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808. 


Stunden,  wovon  faft  gar  keine  Neigung  zum  Brechen 
entftand,  dagegen  aher  «ine  Menge  Stuhlgänge  und 
fiarker  Schweifs  erfolgten,  wodurch  die  Genefung 
bewirkt  wurde.  Eine  Art  von  Speichelflufs  fey  bey 
Wahnfinnigen  ein  fchliinnir«;  Zeichen.  Gute  Lehren 
für  die  einfeitig  handelnden modifchen  Aerzte  enthält 
folgende  Krankheitsgefchichte  (S.  ati.):  „Eine  jun- 
ge, Befunde  und  ftarke  Magd,  die  zu  Beklemmung 
der  Brvß  fehr  geneigt  war,  und  die  vor  einiger  Zeit 
Schrecken  die  Sprache  verloren  hatte,  bekam  ein 


unregelmäßiges  ftarkes  Fieber,  derfen  Exacerbation 
des  Abends  mit  heftigen  Krämpfen  und  grofsen  Bc 
ängftigungen  verbunden  war.    Wiederholtes  Blutlaf- 
fen  verringerte  die  Zufälle  wenig:  blofs  der  Druck 
auf  der  Bruft  verminderte  fich  dadurch  beträchtlich. 
Durch  anhaltende  Abführungen  wurde  es  fo  weit  ge- 
bracht, defs  das  Fieber  nach  und  nach  abnahm,  und 
endlich  fich  verlor ,  die  Zufälle  verfchwanden ,  und 
die  Sprache  fich  wieder  einfand."   Ueber  die  Wirk- 
famkeit  der  Arzneymittel  find  auch  hie  und  da  gute 
Bemerkungen  beygebracht,  wie  über  die  Digitalis 
vurpurs*,  als  Hydragogum,  über  die  Geoffraea  (un- 
it reit  ig  furinamenßs)  und  über  das  Mynficht'kht  Vi- 
triolelixir.  Das  letztere  fey,  befonders  bey  febr  reiz« 
baren  Subjecten ,  als  ein  nicht  erhitzendes  Mittel, 
ausnehmend  brauchbar,  um  den  verlornen  Ton  des 
Leber/v flems  wieder  herzuftellen  (S.  aoi  ).  —  a.  Nach- 
richt von  den  Krankheiten,  die  in  dem  akademifchen  Hojpi- 
tat  zu  Groningen  wahrgenommen  worden.    Von  dem 
d-ifigen  Profeffor  F..  ff.  Thomaffen  a  Thuejfmk.  Eben« 
falls  eine  Fortfetzuug  der  in  den  vorigen  Bänden 
gelieferten  Nachrichten.  Im  zweyten  Stücke  des  drit- 
ten Bandes  find  abgehandelt:  Eryfipelas  und  Phthifis 
pulmonalis.    Der  zweyte  Artikel  ilt  befonders  febr 
reichhaltig.  In  Anfehung  der  Ro/'e  und  ihres  Fiebers 
(wenn  es  vorbanden  ift)  dringt  Hr.  Thueff.  fehr  auf 
die  Unterfcbeidung  der  Rofe,  die  im  Frühjahr,  und 
AttRofe,  die  im  Herbfte  entfteht,  und  führt,  auf- 
fer  feiner  Erfahrung  ,   Grant    als  Gewährsmann 
an.    Jene  fey  katarrhalifch ,  entzflnduagsartig,  diefe 
galliger  Art.  Nach  diefer  Unterfcheidung  müffe  auch 
die  Behandlung  fich  richten;  welches  wir  nur  anzu- 
deuten brauchen.    Die  Herbftrofe  fey  allgemeiner, 
als  die  Frübiahrsrofe :  die  Blafenrofe  aber  mehren- 
M(7)  theüs 
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theils  galliger  Art.  Aus  dem  gedachten  Unterfcbie- 
de  er  helle.,  wie,  den  Urfacben  gemäfs ,  die  äufsere 
und  innere  Behandlung  verfcfcieden  feyn  muffe.  Sel- 
ten fey  zwar  die  Krankheit  blofs  örtlich;  wenn  fie 
es  aber  feyn  Tollte,  fo  könne  man  ficb,  befonders, 
wenn  das  l'eb?l  feinen  Sitz  im  Geficbte  habe,  damit 
begnügen,  dafs  man  den  leidenden  Theil  mit  einem 
Gemifche  von  Stärke  und  Zittkblumen  leicht  einpudere 
und  bedecke.  Der  Art.  Phthifis  pulmotiat'ts  ift  fo  voll 
von  echt  praktifcben  Bemerkungen ,  dafs  es  uns 
fchwer  fällt,  unfern  Lefern  nur  wenig  davon  mit- 
theilen zu  dürfen.  Diefes  Wenige  fey  Folgendes. 
Bey  anfangender  Phthifis  ulcerofa,  wo,  nach  Stoll, 
die  Ränder  oder  der  Umkreis  der  Vomica  entzündet 
find,  wo  das  Eiter  durch  die  Zufarnmenziehung  der 
Wände  zurückgehalten,  und  durch  Reizung  und  Auf- 
rahme des  Eiters  Fieber  verurfacht  wird,  thut  kein 
Mittel  allen  Anzeigen  mehr  Genüge,  als  der  Brech~ 
w/inßein  mit  Satpeter  oder  Salmiak  Grofse  fpauifeks 
Fliegenpfiafler  lind  dabey  nicht  zu  verfaumeo.  Gegen 
Bufch  und  Becker  werden  fpanifche  Fliegen,  Seidelhaß 
und  Fontanelle  bey  einer  eingewurzelten  Eiterlungen- 
Jucht,  aus  Gründen,  die  ausführlich  beygebracht  find, 
in  Schutz  genommen.  Spiritus  Vitrioli  ift  in  Phthifis 
ulcerofa  ein  unentbehrliches  Mittel.  Portal  ift  mit 
Unrecht  dagegen  eingenommen.  Die  Anzeigen  und 
Gegenanzeigen  des  Gebrauchs  der  Vttr'tolfäure  in  die* 
fer  Krankheit  find  mit  aller  Beftimmtheit  .ausein* 
andergefetzt.  Eine  ähnliche  Auseinanderfetzung  be- 
trifft das  Islündifehe  Moos,  und  insbefondere  auch 
deficit  Verbindung  mit  den  Sthpites  Dulcamarae,  die 
nicht  pur  als  ein  kranipfftillendes,  Hüften  linderndes 
und  den  Auswurf  beförderndes  Mittel  zu  betrachten 
find,  fondern  auch  in  dtefer  Krankheit  eine  balfami- 
fche  Wirkung  hervorzubringen  febeinen.  Hierauf 
kommt  die  Fiebirrir.de  an  die  Reihe,  und  das  PheU 
landrium  aquaiieum  macht  den  Befcblufs.  Zu  allen 
diefen  Auseinanderfetzuneen  jpebt  dem  Vf  ein  zwi- 
feben  denfclben  furterzäblter  Krankheitsfall  Gelegen- 
heit. In  des  dritten  Bandes  drittem  Stücke  handelt 
Hr.  Th  von  folgenden  Krankheiten:  Neurofes;  Cho- 
rea; Epilepfie;  AJaeia  verminofa ;  Würmer;  Bandwurm  ; 
Febrir  verminofa  fpuria.  Abermals  ein  Reichthum 
von  Belehrungen.  Bey  Chorea  wird  nicht  nur  von 
der  Chorsa  Sr.  Pitt,  die  nur  Kinder  befalle,  fondern 
auch  von  der  Chorea  magna  (wie  fie  Höckmann»  zur 
Unter fch ei dung  von  jener,  nenne)  gehandelt,  auf 
deren  Unterfchied  man  wohl  Achtung  zu  geben  habe. 
Von  beiden  werden  lehrreiche  Fälle ,  mit  umftändli- 
cher  Angabe  der  gebrauchten  feltneren  Arzeneven, 
beygebracht.  Bey  der  Chorea  St.  Vitt  wird  der  Fall 
eines  fkrophulöfen  ferhj.  jährigen  Mädchens  erzählt, 
wo  eine  Menge  Schleim  und  viel  Würmer  im  Spiele 
waren-  Beide  wurden  fortgeferaffr,  und  das  Mäd- 
chen hergeftellt.  Aufser  draf:ifrhen  abfahrenden 
Mitteln  bewiefen  fich  Geoffraea,  Cuprum  amwoniacum, 
Flores  Zinei,  Stahl  und  bittere  Subflanzen  (ehr  nütz- 
lich. Der  fonderbare  Schematismus  eim»s  aUtHßigen 
Wechfe! fiebere  in  die  EpiUffie,  bey  einem  Kanonier 
von  zwanzig  Jahren,  brachte  den  Vf.  auf  den  Gedan- 


ken, ob  nicht  Würmer  die  Urfache  feyn  könnten. 
Störck's  Latwerge  leerte  von  oben  klumpigen  Schleim, 
und  ein  Neft  von  Würmern,  und  von  unten  nicht  min' 
der  Schleim  aus.  Hierauf  fand  fich  das  Fieber  wie- 
der ein,  und  auf  dafTelbe  folgte  jedesmal  ein  leichter 
Anfall  von  Epilepfie.  Eine  neue*  Abführung,  die 
Abkochung  der  Qeoffraea  und  das  Pulver  der  Firbir- 
rinde  bewirkten  die  gänzliche  Heilung.  In  der  Manu 
verminofa,  bey  einem  ftarken ,.  vollblütigen  Manne 
von  zwanzig  Jahren,  deffen  Mutter  an  der  Manie 
geftorben  war,  wurde  die  glückliche  Rur  mit  den 
getrockneten  Blättern  der  Belladonna  befchloffen.  Der 
Kranke  bekam  anfangs  früh  und  Abends  jedesmaf 
■■><«  an,  womit,  weil  er  das  Mittel  fo  gut  ver- 
trug, und  es  ihn  von  allem  zurückgebliebenen  Phan- 
tafiren  gänzlich  befreyte,  nach  und  nach  bis  zu  tukt 
Gran  täglich  geftiegen  wurde.  Von  einem  fo  ein. 
ßchts vollen  Arite,  wie  Hr.  Thuefmi  ift,  war  rs  zu 
erwarten,  dafs  er  kein  Wurmfieber  annehmen  »verde 
welches  eine  befondere  Gattung  ausmache,  fondern 
daf«  er  ei  als  ein  afthepifebes  Heber  betrachte,  tief- 
ten Zufälle  durch  Würmer  fich  verfeldimmer«. 

III   Porträge  und  andere  Ausfertigungen  des  Raths 
der  innen  Angelegenheiten ,  in  Betreff  der  Stautsarzney- 
künde.  Diefe  Rubrik  enthält  blofs:  Portrog  des  Raths 
der  inuern  Angelegenheiten  an  das  Staatsbewind ,  betref- 
fend die  Einführung  der  Pharmacopoea  Batava;  mitge- 
theilt  (abgefafst)  von  (dem  fei.)  gfan  van  Heekeren,  hl 
D.  und  Commifiar  in  Sachen  der  Staatsarzneykunde 
bey  gedachtem  Rathe.   Die  Pharmacopoea  Batotutft, 
wie  bekannt,  hierauf  im  ganzen  Lande  gefetz  lieh  ein- 
geführt worden.  —  IV.  Beurteilungen  und  Auszügt 
tu-  und  ansländifcher  medicinifcher  Schriften.  Unter 
den  angezeigten  Schriften  befindet  fich  auch  Stipriaem 
Luisciuss  HolländifcheUeberfetzong  von  Guyton  Kor- 
veau's  Abhandlung  Über  die  Mittel,  die  Luft  zu  reini 
gen  etc.  Aus  der  Anzeige  diefer  Abh.  hat  Dr.  Schmidt 
in  Neuwied  den ,  in  Gehlen's  Neu.  Journ.  d.  Chemie, 
B.  II.  St. 6.  eingerückten  Auffatz,  betitelt:  Luis:insi 
Verfuche,  betreffend  die  Anwendung  falpeterfaurtr  und 
kochfalzfaurtr  D:tmpfe  zur  Perbefferung  der  atmofphä- 
rifclun  Luft,  entlehnt.  —   V.  Kurze  Nachrichten  und 
Auszüge,  d.  i.  medicinifche  Neuigkeiten,  in  -  und 
auslä'ndifche.  —  VI.  Alphabetisches  Perzeichniß  neuer 
in  ■  und  ousläudifcher  Schriften.    So  wie  wir  ehemals 
Ober  die  vielen  Druckfehler  in  den  Bocbertiteln  klag- 
ten ,  fo  haben  wir  diefes  gegenwärtig  mehr  Urfache 
in  Aofehung  des  Textes  felbft. 

(Die   Fortf€t*  ung .  folgt-) 


MATHEMATIK. 

Bft.tTKscHwiuo ,  in  d.  Schul  buchh.:  Anfangs  gründe 
der  Mathematik  zum  Gebrauch  für  Srhuleo  und 
für  SeJbltlohrlinge,  in  fokratifcher  Lehr  ort  abge- 
fafst von  M.A.  v.  Winterfeld,  Kön.  preufc.  Major. 
Erßer  Theil.  welcher  den  Anfang  der  Geometrie 
euthält;  dritte  v erb.  Aufl.  igoö. 
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Auch 

Anfangsgrund 

1806.  274 
Dritter  Theil  ( 


unter  dem  befondera  Titel : 

dtr  Geometrie  etc.  Drütt  verb.  Aufl. 

3- 

ihne  einen  zweyten  dazwifchen)  wel 


benttt  Buch:  die  «beut  Trigonometrie ,  I.  von  den  tri« 
gonometrifchen  Linien.  II.  Zufammenfetzung  der- 
selben. III.  Von  den  triconometrifchen  Tafeln. 
IV.  Trigonometrifche   Auflöfung   der  Dreyecke. 


her  die  Fortfetzung  der  Geometrie  enthält.  Drit*    V.  Anwendung  denTrigonometrie  auf  das  Feidmef 


U  verb.  Aufl.  1H07. 

Autb  untat  dem  befondem  Titel : 
Anfangsgrund*  dtr  Geometrie.  Zwtvter  Theil.  1807. 

168S.  *  ,  , 

Vitrttr  Theil,  welcher  die  Trigonometrie  enthält. 

Auch  unter  den  befoodern  Titel : 
Anfangsgründe  der  ebnen  Trigonometrie  etc.  1807. 

a»4  S.  8-  (a  Rthlr.  8  gr.). 
Diefe  Anfangsgrunde  der  Mathematik,  von  welchen 
fchon  mehrmals  in  der  A.  L.  Z.  die  Rede  war,  ver- 
danken ibr  Dafeyn  dem  Unterrichte,  welchen  der  Vf. 
feinem  älteftenSohn  ertbeilte.  Er  »erwandte  viel  Zeit 
und  Fleifs  darauf,  und  hofft  durch  feine  Arbeit  andern 
die  ihrige  erleichtert  zu  haben.  Er  glaubt,  dafs  keine 
Wiffanfchaftmehr  für  die  Oefprächs  Lehrart  geeignet 
fej,  als  die  Sittenlehre  und  die  Mefskuoft,  wofür 
er  triftige  Gründe  angiebt ,  und  wobey  er  zeigt ,  dafs 
Ihnliche  Schriften  nach  Sokratifcher  Lehrart  die 
feinige  nicht  überflüffig  machen.  Die  fpäteren  Aos 
gaben  haben  beträchtliche  Verbefferungen  undZufät 


ewefen  fey,  und  bat  deshalb  manche  Stellen, 
e  hier  für  entbehrlich  gehalten  werden  könn« 


_-•  erhalten:  denn  ftatt  der  vier  und  zwanzig  Bogen  der 
•rften  Auflage  füllt  diefer  fokratifphe  Vortrag  35, 
und  in  der  dritten  die  oben  aogegebene  Anzahl  von 


teiten. 


Der  .erfte  Theil  enthält  das  erfte, 
und  zwar  fo 


vierte  Buch  des  Euklides, 


dritte  und 
dafs  das 

erfte  vom  Vf.  in  zwey  Bücher  zerfcbnitjen  ift,  das 
dritte  und  vierte  aber  in  einszufnmmen  gezogen  find. 
Euklid's  zweyt<s  Buch  bat  der  Vf.  übergangen,  weil 
man  die  Lehren  deffelben  durch  die  Analyfis  leichter 
und  gefebwinder  eriernt.  Mit  der  Theorie  die  An- 
wendung zu  verbinden,  hielt  der  Vf.  aus  Gründen 
nicht  für  rathfam,  indeffen  ift  dorh  eine  Anwendung 
der  Geometrie  aufs  Feldmeffen  gefchehen.  Bey  der 
zweyteo  Ausgabe  erfchien  das  Buch,  um  es  des  er- 
haltenen BeyTalles- würdiger  zu  mächen,  faft  ganz 
umgearbeitet,  und  gröfsercr  Bequemlichkeit  wegen, 
wurden  die  Zeichnungen ,  wie  es  der  Vf.  fchon  c>ey 
der  erften  Auflage  gewünfeht  halte,  dem  Texte  ein- 
verleibt«- welches  auch  in  der  gegenwärtigen  drilten 
heybehalten  wi  rJen  ift,  die  übrigens  ebenfalls  Spu- 
ren der  belfernden  Hand  auf  jedem  Blatte,  nach  des 
Vfs.  Verfioherung,  an  fich  trägt.  VVir  glauben  diefes, 
da  wir  die  vi  rige  Ausgabe  felbft  nicht  zur  Hand  haben, 
gern  aufs  Wort,  da  des  Vf.  grofses  Beftreben  nach 
Vollkommenheit  fonft  allenthalben  deutlich  hervor- 
leuchtet. Warum  beyn  allgemeinen  TiteJ  kein  zuty- 
ter  Theil,  fondern  auf  den  erften  gleich  der  dritte  folgt, 
ift  vielleicht  ein  Druckfehler,  denn  diefer  angebliche 
dritte  Theil  h-bt  mit  den  vierten  Buch,  von  den  Pro- 
portionen hey  Dreywken  und  Parallelogrammen,  an, 
und  der  erfte  fch'iefst  Geh  mit  dem  dritten  Buche, 
von  dem  Rr*ife;  indeffen  ift  es  doch  wieder  fmder- 
bar ,  dafs  fich  der  erfte  Theil  mit  tf.  354  fcMiefst, 
und  der  dritte  mit  $.  250.  anhebt.  Der  vierte  Theil 
ift  flberfchrieben :  Anfangsgrunde  der  Geometrie.  Sie     nicht  wenig  auf 


fen.  VI.  Trigonometrifche  Rrcisrechnung.  In  der 
Ordnung  des  Vortrags  hat  fich  der  Vf.  gröTstentbeils 
nach  Lorenz  gerichtet,  weil  ihm  deffen  Gang  der  na- 
türlich fte  fchien,  und  er  fiebt  deshalb  feine  Arbeit 
als  einen  Commentar  von  der  Lorenzifchen  an.  Der 
Vf.  cntfchuldiqt  fich,  dafs  er  vielleicht  zu  vollftin- 
dig 
welci 

ten,  mit  Sternchen  bezeichnet.    Die  Sexagefimal- 
eintbeilung  des  R  reifes  ift  zwar  im  Ganzen  bey  be- 
halten worden;    der  Vf.  bat  aber  doch  auch  zum 
Gebrauch  der  Decimaleintbeilung  deffelben  fehr  vie- 
les mitgenommen.    Dafs  die  ebene  Trigonometrie 
vor  der  Stereometrie  abgehandelt  worden,  haben 
fchon  Karflen  und  Mönch  gerechtfertigt,  überdem 
hält  fie  unfer  Vf.  euch  für  leichter  und  nützlicher. 
Uebrigens  verfpriebt  er,  die  Stereometrie  und  (phäV- 
rifche  Trigonometrie  auch  bald  nachfolgen  zu  laf- 
fen.   Im  erften  Abfchnitt  zeichnet  fich  des  Vf.  Dar- 
fteilung vor  den  gewöhnlichen  dadurch  vortheilhaft 
aus,  dafs  er  das  hejabete  und  verneinte  in  den  Tri- 
gonometrischen Linien  fehr  deutlich  auseinander 
fetzt  und  genaue  Anleitung  giebt»  wie  man  den 
QuerGnus  eines  jeden  Bogens  durch  den  ganten 
Kreis  zu  beftimmen  hat.    Znr  leichtern  Ueberficht 
ift  S.  56.  auch  eine  Tafel  der  Formeln  zur  Berech» 
nung  der  Trigonometrifchen  Linien,  fowohl  für  den 
Halbmeffer  i,  als  t,  mitgetheilt.   Da  der  zweyte 
Abfchnitt  mebrern  angehenden  Mathematikern  zu 
viel  Geduld  und  Aufmerksamkeit  koften  würde,  fo 
räth  er  ihn,  vor  der  Hand  gänzlich  zu  überfcblagen. 
Diefs  mag  feyn;  wer  aber  die  übrigen  gründlich 
ftudirt,  wird  gewifs  auch  am  Ende  dielen  noch  nach- 
holen.   Im  dritten  Abfchnitte  kommt  das  ganze 
Wefentliche  von  der  Decimaleintbeilung  des  R reifes 
vor;  auch  ein  paar  Tafeln,  welche  die  Verwandlung 
der  Grade  und  Minuten  in  Decimaltbeile  des  Oua- 
dranten  enthalten;  fo  wie  eine  andere,  welche  alle 
Decimaltbeile  des  Quadranten  von  0,01  bis  1 ,  in 
Grade  und  Minuten  verwandelt ,  enthält.    Die  Ein- 
richtung der  kleinern  Tafeln ,  wo  man  die  Logarith- 
men der  gröfsern,  für  Sinuffe  u.  f.  w.  von  zehn  Deci- 
malftellen  berechnete,  neben  die  für  fieben,  gefetzt 
hat,  mifsbilligt  der  Vf.,  weil  es  keinen  Nutzen  habe 
und  leicht  Verwirrung  verurfacbe.  Der  Vf.  hat  aber 
nicht  erwogen,  dafs  durch  diefe  Einrichtung  der  Lo- 
garithmen vom  Sinus  totus  =  10  wurde,  welches  hey 
den  häufigen  Additionen  und  Subtractionan  deffelben 
einen  bedeutendem  Vortheil  gewährt.    Im  vierten 
Abfchnitt  ift  die  trigonometrifche  Auflöfung  der 
Dreyecke  viel  weiter  getrieben  und  mehr  verman- 
nirhfaltigt,  als  in  den  gewöhnlichen  für  Anfänger 
beftimmten  Lehrbüchern.    Kben  fo  bev  der  trigono- 
metrifchen Rreisberechnung;  und  esfsflt  in  der  That 


dafs  man  ig  ausführliche  Rechnun- 
gen 
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-en  mit  folcher  Gründlichkeit  nach  einer  Methode  Privat  -  Berichte  über  diefelbe  von  Englifeben  Rei- 
vortragen  fieht,  die  nur  er/unden  zu  feyn  fcheint,    fegefährtsn,  Auderfou  uod  Holmes.    Zu  jenem  fo- 

wohl  als  zu  diefen  ift  der  gegenwärtige  Bericht  ei- 
nes deutfchen  Rrifegefährten  eine  nicht  unwichtige 
Beylage;  fie  verbreitet  fich"  Aber  manches ;  was  in 
dem  englifchen  officiellen  Berichte  nicht  wobl  er- 
wähnt werden  konnte,  oder  auch  wohl  von  dem 
Rerichterftatter  und  den  englifchen  Reifegefährfea 

 _  —  —  1  .  l        k     1  ah  A   ■  ■  y->  r->        *  *  r«  4  a  v  1  .->  l\n  i  .1  i  "    _  !  •  "  t 
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>re*tragen  _ 

um  in  langrameo  Köpfen  die  erften  Vernunftwabrbei- 
ten  zu.entwickeln.  Feurige  Köpfe  dürften  nicht  fei- 
ten ungeduldig  dabey  werdep. 

Mamburg;  in  d.  neuen  akad.  Buchh.:  Ltkrbuck  der 
Äritkmttlk,  zum  Gebrauche  auf  hohen  und  nie- 
dern  Schulen,  wie  zum  Selbftunterricht ,  von 
&ok.  Carl  Fritdr.  Hauff.  Zwiytt  verm.  und  verb. 
.Ausgabe.  1807.  4«o  S.  8-  (j  Rthlr.). 
Die  erfte  Ausgabe  erfchien  im  Jahr  1793-  Ree.  hat 
nicht  Gelegenheit  gehabt,  fie  mit  der  gegenwärtigen 
zu  vergleichen,  und  kann  alfo  nicht  über  die  Vorzöge 
der  letztern  vor  der  erfteren  urtheilen,  wobl  aber 
Ober  die  Vorzüge  diefes  Buchs  vor  fo  manchen  an- 
dern zu  ähnlichem  Zwecke  gefchriebenen.  Wer  Be- 
rufs halber  den  unendlichen  Schwall  von  Rechenbü- 
chern durchfehen  mufs,  der  erholt  fieb  von  feinem 
Ekel  an  diefer  lofen  Speife,  wenn  er  einmal  einfolcbes 
Buch  von  einem  denkenden  Mathematiker  in  die  Hän- 
de bekommt.  Die  Lebren  find  mit  Gründlichkeit  und 
Deutlichkeit  ohneweitfehweifig  zu  werden*,  vorgetra- 
reh.  uud  mitBeyfpielen  erläutert.  Letztere  geben  einem 
.olchen  Buche  einen  vorzüglichen  Werth;  find  fie  gut 
ausgewählt,  fo  laffeo  fich  dadurch  zugleich  manche 
technnlogifche  u.  a.  KenntnifTe  beybringen.  Di« 
Buc&ftabenrechniing  (nicht  Algebra)  ift  mjt  befonde- 
rer  Ausfilhrlichke.it  und  Gründlichkeit  vorgetragen; 
abe'r  die  Geduld  des  Lehrlings  ermüdet  gewöhnlich 
dabey.  Auch  hätte' fie  wohl  t/pr  der  Lehre  von  Rei- 
hen uod  Logarithmen  ftehen  können,  wodurch  bey 
diefen  Manches  beygebracht  werden  konnte,  was  fo 
wecen  der  blofi«  numerifchen  Darftellung  wegbleiben 
m niste.  Am  Ende  fteht  «ine  Aufgabe  firfoUke,  wel- 
t\u  du  Arithmetik  zu  vtrßtken  glauben;  nämlich :  einen 
allgemeinen  Beweis  des  Satzes  zu  geben,  dafs  der 
Unterfcbied  zweyer  Zahlen,  die  aus  einerley  Ziffern 
beft  eheo,  immer  ein  Neunfaches  fey.  Vermuthlich  wird 
der  Vf.  unter  fbichen,  welche  Arithmetik  zu  verftehen 
olauben  ,  die  grofseZahl  derer  mevnen,  welche  viel 
Dünkel  und  wenig  gründliche  Renntnifs  hefitzen. 
Die!>n  kann  es  nicht  fchaden,  wenn  man  ihnen  Col- 
one Knoten  aitfzulöfen  Riebt.  Sollte  die  Ueherfchrift 
als  eine  allgemeine  Aurforderung  zu  verftehen  feyn, 
fo  ftünde  die  Beantwortung  diefer  eben  nicht  allzu- 
fohweren  Aufgabe  zu  jeder  Zeit  zu  Dienfte.  —  Der 
Anhang  enthält  eine  kürze  Gefchicbte  und  Literatur 
der  Elementar- Arithmetik. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Brntm,  in  d.  Vofs.  Buchh.:  «f.  C  fflttner's  Kack- 
rieht  von  der  Britifcken  Gefandtj'chaftsreife  durch 
China  und  einen  Tkeil  der  Tatarey ,  herausgegeben 
von  C.  B.  1797.  190  S.  8.  (14  gr.). 
ISeben  dem  fo  vielfältig,  unter  andern  auch  von 
Hr.  Hültner  überfetzten  offiziellen  Berichte  Staun- 
ton' s    über  Macartney's   Britifche  Gefandtfchafts- 
reife  nach  China  erfchieneo  bekanntlich  auch  einige 


unbemerkt  blieb.  Auch  unterlcheidet  fich  dieler 
Bericht  dadurch,  dafsHr  H.  die  chinefifchen  Worte 
nach  der  deutfchen  Ausfprache  fchreibt.  —  Von 
Hn  Hüttners Uuberfetzung  des  Stauntonfchtn  Bericht 
über  Macartney's  Reife  hat  die  A  L.  Z  179g.  Nr.  r/. 
eine  Anzeige  geliefert ,  mit  Beziehung  auf  das  in  d« 
A.  L.  Z.  1797.  Nr.  341.  reeeofirte  Original  Auch 
find  einige  andere  Ueberfetzungen  von  Sprengel  und 
einem  Ungenannten  angezeigt;  doch  fehlt  noch  die 
von  Hn.  Spener  in  Berlin  in  dem  BerJinfchen  Hiflorifck- 
Gtutalogifchen  Kaiendtr  für  1798—1799.  gelieferte, 
(376  u.  23a  S.  ia.).  mit  Rupfern,  die  der.mit  Bey  fall 
aufgenommenen  Arbeit  zu  einer  nützlichen  Zicrdn 
dienen  kante. 

FnArtKre»T  a.  M. ,  b.  Guilhaumaa:  Lt  Vaillauts 
Reife  in  das  Innere  von  Afrika,  vom  Vor  gebirgt 
der  guten  Hoffnung  aus,  in  d.  J.  1780  —  irflj 
Dritter,  vierter  und  fünfter  Tbeil;  oder:  Le  i'atl- 
laues  neue  Reife  im  das  v.  A.  Erfier ,  Zureiter 
und  dritter  Baad.  1797.  414,  346  u.  353  S.  gr.g. 
mit  Kpfrn. 

Diefe  Reifebefchreibung  ift  bereits  nach  der  Tor- 
ßerfchen  Ueberfetzung  in  der  A.  L.  Z.  1799-  Nr.  310. 
angezeigt.  Jene  hat  vor  diefer  aufser  der  Karte  auch 
zweckmäfsige  Anmerkungen  des  an  mannichfaltigen 
Kenntniffen  fo  reichen  Üeberfetzers :  dbch  gehört 
auch  diefe  zu  den  beffern  Arbeiten  in  ihrer  Art,  und 
der  Verleger  glaubte  die  Collifion  vielleicht  um  fo 
eher  zu  beliehen,  da  diefe  neue  Reife  eine  Forttet- 
zung  der  frühern  ift ,  von  welcher  bereits  in  Frank- 
furt, ebenfalls  zugleich  mit  der  Forfterfcben  f/eber- 
fetzung derfeJben,  eine  Verdeutfchung  erfchieoenwar, 
der  diefe  zur  Vervollftändigung  dienen  feilte. 

*      ♦  * 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Pkarmacia  fetecta,  oder  Aus- 
wahl der  beflm  und  wirkfamßeu  Arzueymittel.  Ein 
Handbuch  für  Aerzte,  Wundärzte  und  Apothe- 
ker, entworfen  von  Georg  Heinrick  Piepenbring. 
Doctor  der  Arzneygelahrtheit,  Apotheker  b 
Meinberg  und  Mitglied  einiger  gelehrten  G  e!>. 
fchaften.     Zweyter  Band.     Zweyte  verm.  uA 
umgearb.  Auflage,  mit  1  Rupf.  1797.  -XXX^. 
u.  466  S.   8-    (Beide  Theile  a  Btblr.  \\  gr) 
(S.  d.  Reo.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  414  )• 

Aach  rnter  drm  Titel: 
Teutfchs,  fyßematifches  Apotkekerbuch  ausgewählter 
Arzneymütel  nack  den  keutigen  Kenntniffen  im  der 
Pharmacologie  und  Pkarmazie,  bearbeitet  fUr  ange- 
hende Aerzte,  Wundärzte  und  Apotkeker.  Zwei- 
ter Band.  u.  f.  w. 
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ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,  den  20.  Decetnber,  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


AnZNEYGELAHRTHEIT. 

Leitds*,  b.  Honkoop:  Geneeskundig  Magazyn.  Ver- 
de Deel.  u.  f.  w. 
(Fortfetaung  der  in  Suau  154».  *bgtbr»tkentn  Reccnfio*.) 

\j  ierten  Bandes  erfies  bis. drittes  Stück.   I  Abhand- 
lunp.cn  und  Beobachtungen.   1.  Verfnch  über  die  ve- 
nertfthe  Krankheit ,  von  C.  G.  Ontyd,  Med.  Doct.  im 
Haag-  ^St.  1.).    Der  Vf.  b«<  ntwortet  in  diefer,  von 
guter  Erfahrung  zeugender,' Abhandlung  folgende  vier 
Fragen:   i    Welches  find  die  ficherften,  (furch  die 
Erfahrung  hinlänglich  betätigten  Mittel,  zur  gänzli- 
chen Vertilgung  des  venerifcnen  Giftes?  3.  Welches 
ift  die  bcfte  Methode,  diefe  Mittel  mit  drin  meiften 
Nutzen  gegen  die  venerifche  Krankheit,  und  mit  dem 
wenigften  Nachth.«jl  für  den  Körper  des  Kranken 
anzuwenden?  3.  Oiebt  es  Arzneyen,  die  man  in  ver- 
fchiedenen  Fällen  mit  den  eigentlichen  anti  venerifchen 
Mitteln  nützlich  verbinden  kann?  Arzneyen,  die 
cur  Heilung  der  Luftfeuche  das  ihrige  bey tragen,  und 
die  zuweilen  bey  einer  veralteten  Luftfeuche  zur 
grundlichen  Rur  einiger  Producte  ihres  Giftes  unent- 
behrlich find?  Und  welches  find,  im  bejahenden 
Falle,  die  vornebmften  derfelben?  4.  Welches  find 
die  vornebmften  praktifchen  Regeln,  die  der  Arzt 
bey  der  Behandlung  der  Luftfeuche  zu  beobachten 
hat,  wenn  er  die  Mifsgriffe  vermeiden  will,  die  bey 
der  Kur  diefer  Krankheit  oft  begangen  werden,  und 
wodurch  rfiefclbe  hartnackig,  ja- zuweilen  unheilbar 
und  in  ihren  Felgen  tödlich  gemacht  wird  ?  Wrciter 
können  wir  dem  Vf.  nicht  folgen,  fondern  mOffen 
die  Beantwortung  tiiefer  Fragen  dem  Nachlefeo  und 
der  Benutzung  empfehlen.  —    II.  Beobachtung  einer 
ungewöhnlichen  Erfchtinung  bey  einer  Zwiüingsgtburt, 
von  P.      van  Maantn,  Prof.  zu  Harderwyk  (gegen- 
wärtig zu  Groningen).  Diefe  ungewöhnliche  Erfchei- 
nung  beftand  in  einer  beträchtlichen ,  mit  Waffer  au~ 
geßidlen  Blafe,  culer  in  einem  hhrtigen  Sacke,  der 
reichlich  den  Umfang  eines •  grofsen  neugehornen 
Rindeskopfes  hatte,  und  vor  der  Geburt  aus  der 
Mtttterfxheide ,  die  durch  feinen  Hals  oder  fchmal- 
ften  Theil  ganz  ausgefüllt  wurde,  herausgetreten 
war.     Bey  fortgefetzter  Beobachtung  glaubte  fioh 
Hr.  v.  3f.  zu  flberzeugen,  dafs  diefer  Sack 
Ergänxungibtätttr  zur  A.  L.  Z.  I8o8- 


deres,  als  die  Häute  fey,  worin  die  Frucht  einge- 
fcblt Ifen  ift.    Als  er  im  Begriffe  war,  denfelben  fei- 
ner Belchwerlichkeit  wegen  ,  zu  öffnen ,  und  er  nur 
vorher  noch  die  Gebärende  auf  eine  Bettfchüffel 
fetzen  liefs,  um  Urin  zu  laffen;  fo  entdeckte  er, 
dafs,    vermuthlich  beym  Unterfchieben  der  Bett-, 
fchflffel,  der  Sack  geplatzt,  und  das  darin  enthal- 
tene Waffer  ins  Bette  gelaufen  war.    Der  leere  Sack, 
der,  bey  angeftelller  Unterfuchung ,  hauptsächlich 
aus  der  linken  Seite  der  Gebärmutter  hervor  kam, 
hing  nun,  wie  ein  fchlaffer,  ungefähr  einen  Fufs 
langer  Darm ,  am  Körper  herunter.   Den  Hergang 
bey  der  Geburt  der  Zwillinge ,  fo  wie  die  ganze  Ab- 
handlung, kann  man  in  Harles' s  und  Ritter' s  Neuen 
Journ.  d.  ausländ,  med.  u.  ebir.  Lit.  B.  VII.  St.  1. 
S  (53-166-,  wo  fie  fiberfetzt  ift,  nacblefen.  Hr. 
van  M.  ift  geneigt,  den  gedachten  Sack  für  die,  den 
Zwillingen  gemeinfehaftliche  Aderhaut  (Chorion)  zu 
halten,  die,  nachdem  fie  gefprungen  war,  und  zum 
Theil  fich  ausgeleert  hatte,  fchlalfer  geworden  fey, 
und  aus  den  Gefchlechtstheilen  fich  hervorgedrängt 
habe ;  woraus  zu  fchliefsen  ift ,  der  Sack  fey  mit 
der  Nachgeburt  abgegangen.  —   3.  Eine  Mttheüung 
der  zu  medieinifcher  Unterfuchung  und  Aufficht  in  Fries' 
land  nieder gefetzten  Departetnentscommiffton.  Diefe  Mit« " 
theilung  betrifft  die  in  diefem  Departement  an  den* 
Eutern  der  Köhe  entdeckten  Kuhpocken.    Aus  den 
angeheilten  Unterfuchungen  hat  fich  ergeben ,  dafs 
namentlich  in  der  Gegend  der  Stadt  Sneek  die  echten 
Kuhfocke*  fchon  längft  hie  und  da  eioheJmifch  waren, 
und  dafs  es  nicht  an  Menfchen  fehlte,  die  dadurch, 
dafs  fie  beym  Melken  der  kranken  Rühe  waren  an- 
gefleckt  worden,  und  die  Kuhpocken  bekommen 
hatten,  von  den  Menfchenpocken  befreyt  blieben. 
Impfungen,  die  tbeils  mit  dem  unmittelbar  von  den 
Eutern  der  Kit  he  genommenen  Stoffe,  theils  mit 
demjenigen  gemacht  wurden ,  welchen  diefe  Impfun- 
gen lieferten ,  brachten  einen  Ausfchlag  hervor,  der 
alle  Kennzeichen  des  wahren ,  von  Englifcber  Mate- 
rie herrührenden,  KuhpockenausfchJages  an  fich 
hatte.    Nur  fchien  die  Friefifrhe  Materie  in  einigen 
Fällen  langfamer  zu  wirken.  Gegenverfucbe  mit  dem 
Stoffe  der  Menfchenpocken  wollte  die  Commiffinn 
in  der  Folge  veranftalten.  —   4.  <f.  BodeTs,  Stadt- 
arztes zn  Dordrecht ,  Beobachtung  einer  geheilten  Lun> 
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genfckwindfuckt.  Ein  interelfanter  Fall.  Er  beweifet, 
dal«  ein  Lungen rüchtiger,  bey  dem  fchon  die  gefähr- 
lichfteo  Zu  fülle  ausgebrochen,  bey  dem,  aufser  dem 
Ungeheuern  Verl ufte  von  Eiter  durch  den,  mit  hef- 
tigem, anhaltendem,  fehr  ermattendem  Hüften  ver- 
bundenen Auswurf ,  und  aufser  den  häufig  wegge- 
brochenen Nahrungsmitteln,  wovo»  zum  Theil  eine 

Gewaltige  Abmagerung  die  Folge  war,  beftändiges 
"ieber  und  klebrige  Nachtfchweifse  vorhanden  find, 
dennoch  hergeftcflt  werden  kann.  Noch  mehr!  In 
dem  Verlaufe  der  Krankheit  auch  Emphyfem  der 
rechten  Lunge  (die  der  Sitz  des  Gefchwfirs  war)  wel- 
ches durch  angebrachten  Druck  gehoben  wurde,  und 
in  der  Folge  in  der  nämlichen  Gegend  eine,  von  der 
Nalur  bewerkftelligte  Ausleerung  des  Eiters,  wo- 
durch der  Grund  zur  völligen  Genefung  gelegt  wur- 
de. Der  Unfprung  des  Uebels  war  eine  krtarrkati- 
/che  Lungenentzündung.  Hr.  B  rühmt,  in  dem  fnä- 
tern  Zeiträume  der  Krankheit,  wo  er  anfing,  An- 
theil  an  der  Kur  zu  nehmen,  aufser  der  rothen  Fie- 
berrinde  in  Subftanz  (mit  der  von  kleinen  Gaben  end- 
lich bis  zu  3  Drachmen  in  24  Stunden  ge  fliegen  wur- 
de) dem  Jsländifcktn  Moos,  der  Efelinneumilck  und 
dem  Fovtanell  am  Arme,  folgende  baifamifcke ,  eben- 
falls lange  fortgefetzte  Pillen:  Ree.  Gummi  Myrrkat 
drachmam  c.  dimid.,  Mastockes,  Hör.  Sulpk.  Succi  in' 
foijf.  Liauiritiae  an»  drachmam.  Bjlfami  peruv.  a.  ».  ut 
flaut  Piiul.  granar.  triutn.  S.  Viermal  täglich  fünf 
Tillen  zu  nehmen.  —  5.  Utber  die  H'afftrfutkt  des  Bauck- 
feOs  (Hydrojts  peritonaei,  oder,  wie  man  fie 
nach  dem  Ricnter'jcken  Namen  benennen  fülle,  Hy- 
drops kydatidofus) ,  mitgetheilt  von  S.  Tresling, 
M.  D.  zu  Groningen.  (St.  2.)  Dem  Hrn.  Tr.  gehö- 
ren nur  eine  kurze  Einleitung  und  paffende  Anmer- 
kungen; da  hingegen  der  Auffatz  felbft  vom  Hofr. 
jVBuer  herrührt,  der  ihn  in  Pofewitz's  Aetiologifches 
und  Semiologifches  Journ.  1.  Heft,  einrücken  J  iefs, 
wovon  Hr.  Tr.  eineüeberfetzuhg  liefert.  —  6.  Bey- 
trag  zur  nähern  Kenntniß  derjenigen  Art  von  Lähmung, 
Steißgkeit  oder  Ur.brauchbatkeit  der  unteren  Gliedmaßen, 
weicht  Herr  Pott  beschrieben  bat,  von  A.  van  Stipriaan 
Luisciur,  Med.  Dort,  und  Chem.  Leet.  zu  Delfl  Er- 
Üutert  durch  drey  Rupfen  afein  (St.  2.).  Es  gab  dem 
Vf.  zu  diefem  Auffatze  folgender  Fa'l  Gelegenheit: 
Einein  fehr  gefunden ,  robuften  Schiffer  von  Jah- 
ren, fi-1  im  Jahr  igcc  eine  Srfgelftange  auf  (Jen  Rü- 
cken. Er  fühlte  einpn  vorübergehenden  Schmerz, 
und  es  zeigte  fich  keine  Spur  von  ätifscrer  Verle- 
tzung Erft  im  Jahr  J804.  nahm  er  feitivÄrts  und  un 
terwärts  am  link™  SchulterMatte  eine  fchmerzlofe 
Beule  von  der  GrOfse  einer  Kugel  zum  Spielen,  ei 
res  fogenannten  Knickers  (alfo  einer  mäfsigen  Mus 
katnufs)  wahr.  Damals  war  Ge  noch  zwey  Finger 
breit  von  dpmRückgrade  entfernt,  dem  fie  fich  aber, 
fo  wie  fie  in  der  Folge  bis  zu  der  Gröfse  eines  Hnb- 
nereves  zunahm,  immer  mehr  näherte.  Jet?t  föchte 
der  Kranke  bey  dem  Wundarzt  Soek  in  Delft  Hälfe, 
welches  im  Marz  1804  gefchah.  (ie^'n  das  Ende 
diefes  Monats  wurde  der  Vf.  weg*»  einer  hinzuge- 
kommenen febweren  Erkältung  zu  Käthe  gezogen, 


bey  welcher  Gelegenheit  er  mit  jenem  örtlichen  Ue- 
bel  bekannt  ward,  welches  er  in  der  Folge  mit  dem 
Wundarzte  gemeinfebaftlicb  behandelte.     Alle  bis- 
her gebrauchte  Mittel,  innerliche  und  äufserlicbe, 
blieben  ohne  Erfolg.    Gegen  die  Mitte  des  Mars 
fingen  fich  auch  an ,  Zeichen  von  Lähmung  und  Ün- 
mpßndlickkeit  der  untern  Gliedmaßen  zu  offenbaren,  uarf 
es  war  nun,  wie  Hr.  Luisciut  fagt,  aufser  allfm  Zwei- 
fel, dafs  mm  es  mit  einem  Uebel  zu  thun  habe,  wel- 
ches mit  dem  von  Pott  befebriebenen  übereinkom- 
me.   Zum  Haarfeil,  ja  felbft  nur  zu  einem  fpani- 
feben   Fliegenpflafter,   konnte  man  den  Kranken 
durchaus  nicht  bewegen.   Mittlerweile  hörte  diefet 
von  einem,  und  zwar  —  Medicinae  Doctor  —  in  ei- 
ner benachbarten  Stadt,  der  in  der  Heilung  fr.lcher 
Gebrechen  fehr  gefchickt  fey.    Der  feines  Namens 
unwürdige  Mann  übernahm  die  Kur  unter  der  Be- 
dingung, dafs  der  vorige  Arzt  und  Wundarzt  ent- 
laffen  würden.    Was  der  Quackfalber  nun  fhat,  be- 
ftand  in  der  Anwendung  eines  martervo/Jen  Retiu- 
ctor's.     Der  Druck  der  dazu  gehörigen  eifernen 
Stange  verurfachte  Excoriation  ,  die  in  Brand  über- 
ging ,  und  der  Brand  ergriff  nach  und  nach  die  be- 
nachbarten Theile,  hefonders  den  After  und  die  Oe- 
fafsmuskeln,  wodurch  diefe  Theile  zerftört  wurden, 
und  es  dabin  kam,  dafs  der  Kranke  im  Auguft  fein 
qualvolles  Leben  endigte.    Seinem  Verfahren  fetzte 
der  Quackfalber  dadurch  die  Krone  auf,  dafs,  nach- 
dem durch  feine  Schuld  die  Sarben  fich  fehr  rer- 
fchlimmert  hatten,  er  den  Kranken  feinem ScVxvk- 
fal  flberliefs.    Auif  den  drey  Kupfertafeln  hat  Hr.  L 
dasjenige  abbilden  laffen,  was  man  an  der  Gefcbwulft 
und  den  implicirten  Rückenwirbeln  bey  der  Leichen- 
öfnung  fand.  —    7.  St.  B.  Sekuutman's ,  Med.  Doet. 
zu  Steenwijk,  Beobachtungen  Ober  den  Samen  des  ff'af- 
ferfenckels  (Sem.  Pkellandrii  aquatici).  (St.'a.) 
Hr.  S.  erzählt  hier  fecks  Fälle,  gröfstentheils  katar- 
rhalifcher  Art,  auch  wohl  mit  äufserlicben  Abhef- 
ten oder  Oefchwüren  verbunden,  worin  ibtn  der 
IFafferfenchel  ausnehmende  Oienfte  leiftete.   Er  wir- 
ke indem  fpstern  Zeiträume  katarrhälifchrr  Krank- 
heiten als  ein  wahres  beruhigendes  Mittel,  fo  gut,  wie 
Dover'fches  Pulver  oder  andere  Sedantii.   In  dem 
Jechsten  Falle  hatte  der  Kranke  feit  zwey  Jahren  an 
einem  Hohlgefch wflr  zwifcheri  dem  Knöchel  und  der 
Achillesfehne  gelitten,  welches  allen  Mitteln  wider- 
ftand.    Endlich  gab  der  Vf.  den  Waffet fettckel ,  aoS 
einer  Unze  zwanzig  Pulver,  dreymal  täglich  zu  n'h- 
men  (eine  Gebrauchsart,  die  er  befonders  angemef- 
fen  findet,  wie  man  denn  auch  bey  Frwachfenen  rn;l 
Vorficht  bis  zu  zwej'  Skrupeln  fteigen  könne)  mit 
dem  Frfolge ,  dafs  io  einigen  Tagen  zwar  eine  neue 
Entzündung  um  die  Wunde  herum,   und  ein  Aus- 
Hufs  von  Übel  hefchaffenem  Kiter  entfrand,  welches 
fich  aber  bald  in  ein  gutartiges  verwandelte,  worauf 
er  den  iraff'rftnc'xtl  bey   S«dte  fetzte.    Es  wurden 
nun  noch  andere  Mittel  angewendet;  das  Gefcbwür 
heilte,  und  der  Krai.ke  gelangte  ru  feiner  vorigen 
Oefondheit    Au:h  in  dor letzten  Periode  des  Kfick- 
kußent  machte  ,Hr.  S.  von  der  beruhigenden  Eijjen- 
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fchaft  des  U'afferfenchels  glückliche  Erfahrungen,  wo 
man  bey  Rindern  die  Schwierigkeit«  das  Pulver 
beyzubriogen ,  (welches  docb  viel  kräftiger,  als  die 
Abkochung,  fey)  fehr  zu  beklagen  habe.  Bey  der 
verendeten  Lungenfchwindfucht  fey  es  ihm  niemals 
geglückt,  mit  diefem  iMittel  etwas  YVefentliches  aus« 
zurichten,  wo  es  ihm  jedoch  zur  Palliativkur  ge- 
dient habe.  Seine  harntreibende  Kraft  bemerkte  er 
mehrmals  auf  eine  fehr  auffallende  Art.  Er  ermun- 
tert zu  fortgefetzten  Verfuchen  mit  diefem  unfchi'tz- 
baren  Mittel.  —  8-  Ueber  die  Anwendung  des  W raf- 
ftrftnchtlfamtns  in  verjekiedenen  Krankheiten ,  von  E.  g. 
Thomafftna  Thuejftnh  (St.  2).  Wie  Alles,  was  aus 
d«r,  w:r  möchten  fagen,  practifchen  Feder  des  Hrn. 
Th.  fliefst,  voll  voo  gefunden  Häfonnemens,  deren  Na- 
tur e.«  aber  nicht  zuläfst,  ße  hier  mitzut  heilen.  In 
dem  Urtheile  tiber  die  Kräfte  und  die  Wirkuocsart 
des  IPafferfenchtls  kommt  er  mit  den  Ideen  des  Hrn. 
Schaut  man  itberein,  nurdafs  er  fie  noch  deutlicher 
auseinander  fetzt-  Seine  Hauptanficht  bey  diefem 
Auffetze  ift,  die  Fälle  von  Hüften  und  daraus  ent- 
gehender Auszehrung,  wo  der  M'afftrfencliet  mit  Nu- 
tzen könne  gebraucht  werden,  genauer  anzugeben.— 
9.  Beobachtungen  van  E.  gf.  Tkomaffen  a  Time/Jink, 
M.  D.  u.  Prof.  (St.  2.).  Hr.  Th.  fängt  hier  an,  fein 
in  diefem  Magaz.  gethanes  Verfprecheti,  von  Zeit 
zu  Zeit  aus  feinem  Briefwechfel  mit  (einen  ehemali- 

fjen  Zuhörern  Beobachtungen  mitzutheüen ,  zu  erfül- 
en.    Diefer  Beobachtungen,  die  er  mit  lehrreichen 
Anmerkungen  begleitet,  find  diefsmal  drey :  a.  Ver- 

fiftung  durch  Krähenaugen  (Nmet  Vomica),  von 
>r  Alt*.  Numau,  Arzte  zu  Hogezand.  Eine  junge, 
ftarke  Magd,  des  Lebeos  m Ode, vergiftete  fich durch 
Krähenaugen.  So  viel  man  erfahren  konnte,  hatte  fie 
tut  Lotk  davon  genommen.  In  dem  Magen  fand  man 
ein  Pulver,  welches  dem  von  Krihenaugen  vollkom- 
men glich,  b.  Kim  tödlicher  Fall  von  Morbus  macu- 
tofus  haemorrhagicus,  von  Ur.  Arzte  zu 

Oulterwijk.  Betrifft  einen  Knaben  von  ungefähr  acht 
Jahren.  Das  Kind  hatte  febon  zwey  Tage  Nafenblu- 
ten  gehabt,  als  der  Vf.  gerufen  ward,  und  da  fand 
er  bereits  den  ganzei  Körper  voll  von1  violetten  klei- 
neu  Flecken,    r.  Beobachtung  von  Paralyfis  muf- 
culorum  faciei  rheum  at  ica,  von  Dr.  G.  Stinflra, 
Arzte  zu  Harlingen.    Hr.  Stinßra  richtete  mit  ab- 
führenden   und  einigen  iufserlichen   Mitteln  we- 
nig aus,   defto  mehr  aSer  mit  dem  Unguent.  nerv. 
Ph.  Amflel.   nov.  (Befteht  aus :    Scvi    oviO.  praep. 
%viij,  OM  lautin.  %j ,   Ol.  Terebinth.  \j,  und  Ol. 
Caieput  JßJ.     Beygefögt  hat  Hr.  Thuejf.  unter  an- 
dern eine  Beobachtung  von  diefer  Krankheit,  die 
der  mehrerwähnte  Dr.  Schuurman  an   fich  felhft 
marh'e.    Diefer  hefreyte  ßrh  binnen  acht  Tagen  von 
fei  n?m  Uebel ,  indem  er  äufse^'irh  fowohl ,  als  in- 
nerlich den  Liq.  Corn.  Cerv.  fuccin.  a*  wendete,  auf 
die  Stirne,  nher  dem  Aii^e,  rm  fparsifches  Fli'genpßa- 
fter  l"gte,  den  Tag  nber  ein^n  Avff.nß  der  Arnica 
rahm,  und  fich  wrm  hl-d'     D.-ft»  h'rankheit  des 
Gi-firhts  1ft  ,  wie  Hr.  Thiteff.  fa<  K  fo  wie  <Hr  ei^nt 
liebe  Profopalgia,  nur  alsdann  fchwer  zu  heilen,  wenn 


fie  vernachlässigt  wird.  —    10.  Ueber  dU  Verhütung 
der  Scharlachkrankhe'U  ;  holt.  Roodvonk),  von  E.  g.Tho- 
majfen  a  Thuejfmk,  M.  D.  u.  Med.  pract.  Prof.  zu  Gro- 
ningen. (St.  a  ).    Der  verdienftvolle  Vf.  verbreitet 
fich  in  diefer  Abhandlung  über  folgende  drey  Punkte: 
1.  IVie  man  der  Ausbreitung  der  Krankheit  von  einem 
Orte  zum  andern  vorbeugen;  2.  wie  man  an  einem  wirk- 
lich angefleckten  Orte  ihrem  Fortgange  Einhalt  thun;  3. 
wit  man  einzelnt  Pefontn  gegen  diefe  Krankheit  {icher  flel- 
Itn  könnt.    Die  Scharlachkrankheit  könnte,  fagt  der 
Vf.,  eben  fo  gut,  wie  die  Peft,  abgehalten,  und  eben 
fo,  wie  diefe,  aus  Europa  verbannt  werden.  Da  man 
nun  aber  eine  folche  Ausrottung  unter  die  frommen 
Wünfche  zu  rechnen  habe,  fo  komme  es  darauf  an, 
was  Geb,  um  der  Beantwortung  des  zweyten  und  drit' 
ten  Punktes  Genüge  zu  tbun ,  bewerkftelligen  laffe. 
Da  die  Beantwortung  des  zweyten  Punktes  auf  Poli- 
zeyanftalten  hinauslauft,  d.i.  auf  die  Aufteilung  von 
Krankenwärtern,  weiche  die  Krankheit  bereits  über- 
handen haben,  und  auf  Vermeidung  aller  Anfteckung 
durch  die  Leichen  und  Sterbehäufer,  d.  i.  auf  die 
Abfcbaffung  der  Gewohnheit,  folche  Leichen  bis  zum 
Begribnifsplatze  zu  begleiten,  und  auf  das  Einftellen 
der  ßeeräbnismahlzeiten,  diefe  Anhalten  *ber  wohl 
ebenfalls  fromme  Wünfche  bleiben  würden:  fo  wen- 
det er  fich  zum  dritten  Punkte,  und  verfpricht  fich 
von  den ,  bey  der  Beantwortung  deffelben  gethanen 
Vorfchligen  noch  das  meifte  Oute.  Hier  giebt  er  nun 
folgende  vier  Mittel  als  folche  an,  wodurch  jeder  für 
fich  vor  der  Anfteckung  fich  verwahren  könne.  Diefe 
find:  a.  Vermeidung  dtr  Anfteckung  durch  Abfonderung; 
b.  Unempfäugliehkeit  dts  Körpers  in  Ansehung  des  An- 
fleckungsftoffts ;  c.  deffem  Austreibung  vor  dem  Ausbru- 
che der  Krankkeit;  und  d.  die  baldige  Vertilgung  oder 
Zerftörung  des  Anfleckungsftoffes  felbft.    Wiewohl  nun 
Hr.  Th.  des  neuerlich  in  Deutfchland  gemachten  Un- 
ter fchiedes  zwifchen  Scharlach  und  Purpurfritftl  nicht 
erwähnt  (oder  damals  nicht  erwähnen  konnte):  fo 
können  wir  docb  nicht  umhin,  des  Lobes  zu  gedenken, 
welches  er  gleichen  Tbeilen  GoldfckweM  und  verßß- 
tem  Quecifitoer,  als  einem  Mittel,  vom  Scharlach  nicht 
angefteckt  zu  werden ,  nach  Hufeland's  Vorgange  er- 
theilt,  fo  wie  fich  ihm  und  dein  Dr.  Teliegen  diefe  Mi- 
fchung durch  vielfältige  Erfahrung beftätigt  habe;  wo- 
bey  er  jedoch  weit  entfernt  ift,  fie  vorder Haod  fchon 
als  ein  unfehlbares  Mittel  ausgeben  zu  wollen.  Es 
wurde  nnr  der  feebste  oder  achte  Theil  eines  Grans 
von  jedem,  mit  Zucker  oderMagnefie,  nach  Befchaf- 
fenheitdes  Alters  ein- zwey -drey -oder  viermal  täg- 
lich gegeben,  und  wenn  die  Anfteckung  fchon  in  ei- 
ner Familie  war,  der  vierte  Tbeil  oder  die  Hälfte  ei- 
nes Orans.  Als  ein  fehr  wirkfames  Mittel,  den  Aofte- 
ckungsftoff  zu  zerfrören,  empfiehlt  er  ebenfalls  aus 
eigener  Erfahrung  die  mineralfaurtu  Rüuchtrungen.  Soll 
in  dem  Zimmer  des  Kranken  die  Räucherung  vorge- 
nommen werden,  fo  läfst  er  in  eine  Obertaffe,  oder  ge- 
meiniglich in  ein  Bierglas  ij  Loth  Kochfalz  und  eine 
Drachme  Braun/lein  thun,  und  noch  einmal  fo  viel 
Waffpr  daru  ipVfsen,  und  der  Maffe  von  Zeitzu  Zeit 
eiu  wenig  Vitriolbl  beymifchen.  Man  köooe  voo  die- 
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fem  Mittel,  ohne  es  zu  erneuern,  darch  Schütteln 
oder  U'nr&hren  einige  Tage  Gebrauch  machen.  Bey 
Leichen  feyen  zwey  folcbe  Taffen  hinlänglich ,  allen 
Geruch  zu  vertreiben.  Sey  die  Krankheit  heftiger  Art, 
fo  könne  man  diefe  Tafle  zu  den  Füffen  des  Kranken 
auf  das  Bettbret  ftellen.  Wolle  man  ein  Zimmer,  wel- 
ches durch  einen  Kranken  angefteck  worden,  auf  ein- 
mal reinigen,  fo  folle  man  folgendes  Verfahren 
anwenden:  Ein  Loth  Kochfalz; und  eine  Drachme 
Braunftein  werden  in  einem  Mörfer  zerrieben,  in  ei- 
ner Übertaffe  mit  \  Lotb  Waffer  gemifcht,  und  dazu 

JDrach.  ftarke  Vitriulfäure  gegoffen.  Man  fetzt  die 
lifchung  in  einen  kleinen  Napf  mit  heiffem  Sande, 
und  verfchliefst  fogleich  Thoren  und  Fenfter.  Man 
,)afst  es.  34  Stunden  fteben,  worauf  das  Zimmer  völlig 
eer e  i  n  i  gt  i  ft .  —  11.  Nützlicher  BeyXrag  zur  Kuhpocken- 
<t»i;  •«-.,,  voogf.  IPas,  Wundarzte  zu  St.  Martensdyk. 
(St.)).  Der  Vf. ,  aufmerkfam  gemacht  durch  den 
glück. ichen  Erfolg,  womit  ein  Einwohner  des  Nord- 
amerikanifchen  Freyftaats  dadurch,  dafs  er  eine  Kuh 
von  Jemanden,  der  die  Menfcbenpoeken  hatte,  mel- 
ken liefe,  die  echten  Kuhpocken  beb  verfebaffte,  wo- 
mit Kinder  auf  eine,  der  Erwartung  vollkommen  ent- 
sprechende Weife  geimpft  worden,  kam  auf  den  Ge- 
danken, dem  Euter  und  den  Zizen  der  Kühe  die  Men- 
fchenpocken einzuimpfen,  und  zu  fehen,  welches  hier 
der  Erfolg  feyn  Wörde.  Hr.  IV.  theilt  das  Ober  eine 
folche  an  zwey  Koben  verrichtete  Impfung  gehaltene 
Tagebuch  mit.  Der  Ausfchlag,  der  zum  Vorfchein 
Jcam,  glich  in  Allem  dem  Ausfcblage,  wie  er  Geb  an 
den  Eutern  der  Kflhe  in  England,  zeigt.  Von  der  er- 
sten Kuh  impfte  er  12,  und  von  der  zweyten  14  Kin- 
'  der.  Alle  bekamen  fie,  mehr  oder  weniger,  das,  den 
Rubpocken,  wenn  fie  auf  den  menfehlichen  Körper 
übergetragen  werden,  eigene  Fieber,  nebft  den  übri- 
gen Symptomen,  aber  keines  einen  Poekenaus fcklag,  oder 
etwas,  das  den  Kuhpocken  ähnlich  geicefen  wäre.  Und  bey 
alle  Hern  hatte  diefe  Impfung  bey  den  geimpften  Sub- 
jecten  folgende  Wirkung  hervorgebracht.  Von  10  die- 
/er  Kinder,  welche  der  Vf.  hinterher  mit  F.nglifcker 
JCuhpockenmateru  impfte,  bekamen  9  echte  Kuhpocken, 
•Hein  He  waren  kleiner,  und  hatten  einen  fchmälern 
rothen  Umkreis,  aJs  gewöhnlich,  da  hingegen  ande- 
re, mit  der  nämlichen  Materie  geimpfte  Kinder  fehr 

Sute,  mit  einem  breiten  rothen  Umkreife  verfehene 
Luhpocken  bekamen.  Die  übrigen  17  Kinder  impfte 
er  nicht  mit  Englifcher  Materie,  fetzte  fie  aber,  bey 
einer  damals  herrschenden  bösartigen  Epidemie  von 
Menfchenpocken,  auf  alle  mögliche  Weife  denOele- 
genheit  aus,  von  dielen  angefteekt  zu  werden,  und  fie 
bekamen  zwar  alle  die  Menfcnencocken,  aber  in  fehr  gerin- 
ger Anzahl,  und  fie  waren  fehr  gutartig  und  regelmä- 
ßig. — -  la.  Wichtige  Beobachtung  zur  Beßätigung  des 
'ausnehmenden  Nutzens  der  Amicawurzel  und  des  Cam- 
phers, um  der  örtlichen  Fäulniß  (Gangraena  und  Sphace- 
Ins)  zuvorzukommen,  oder  ihr  Einhalt  zu  tlmn ;  von  C. 
G.  Oatifi,  Med.  Doct  im  Haag,  (St.  3.).  Hr  O.  wurde 
zu  einem  Herrn  gerofen,  der  fchon  oft  venerifch  ge- 
wefen  war,  diefsmal  aber  feit  drey  Monaten  an  einer 
Gonorrhoe  (die  aber  jetzt  aufgehört  hatte)  und  an  ei- 


nem Bubo  in  der  rechten  I  eifie  litt,  welcher  ei- 
terte. Aufserdem  war  der  Hodenfack  lehr  entzündet, 
aufserordentlieh  frhmerzhaft  und  gefpannt,  fo  dafs 
, er  die  leifefte  Berührung  kaum  vertrug,  und  auf  fei- 
ner Oberfläche  zeigten  heb  fchon  Purpurßecke.  Der 
Vf.  Jiefs  4  Blutigel  an  den  HodenfacK  legen,  verord- 
nete einen  Brcyumfchlag  um  denfelben,  der  aus  Hb. 
Scord.,  Fior.  Ckamom.,  Sambuc,  Summit.  Abfintk.au 
^jj,  und  Farin.  Uni  jy  beftand,  und,  um  die  (ehr  ge- 
sunkenen Kräfte  aufzurichten,  folgenden  Trank :  Kec. 
Cort.  peruv.  opt.  unciam.  Coq.  in  fuff.  quant.  aquat.  Co- 
tat.  Üb.  unius  add.  Elix.  yitriol.  drachmam ,  Oxym. 
fimpl.  Ufte.  duas.  S.  Alle  Stunden  eine  Taffe  zu  neb- 
men.  (Ree.  würde  dem  Oxym.  fimpl.  z.  H.  den  Syr. 
Aurant.  als  angemeffener  vorgezogen  haben.)  Da  aber 
der  Vf.  mit  Hülfe  diefer  Mittel  feinen  Hauptzweck, 
dem  anfangenden  Brande  Einhalt  zu  thun,  nicht  er- 
reichte, fondern  diefer  immer  mehr  zum  Ausbruch 
kam:  fo  fchritt  er  zar  Arnica,  und'verfchrieb  nach 
a  Tagen:  Ree.  Rad.  Arnicae  mont.  umc.  duas,  Coq.  ad 
colat.  Ub.  ■ 


».  Colai.  adde  Spir.  Vin.  camphor.  umc. 
S.  Zum  Fomentiren.     Der  Hodenfack  follte 
durch  Tücher  fieifsig  damit  angefeuchtet  werden. 
Diefe  Gebraucbsart,  lagt  Hr.  O.,  habe  er  derjenigen 
vorgezogen,  die  In  Loder 's  Journal  angeführt  fey,  ver- 
möge welcher  man  die  Arnica  und  den  Campher  mit- 
teilt arabifchen  Gummis  zu  einem  Teige  machen  foiie, 
und  er  febreibe  die  febnelie  Wirkung  in  dem  gegen- 
wärtigen Falle  der  bequemern  Form  des  Mittels  zu. 
Ferner  verordnete  er:  Ree.  Cort.  peruv.  opt.  rnbr.mt. 
duas.  Coq.  in  fuff.  quant.   Colat.  lib.  duar.  add.  hg. 
anod.  min.  Hoffm.  drachmam  c.  dimid.  Camphdrat  fern- 
pulum,  Sur.  cort.  Aurant.  unc.  duas.  S.  Alle  balbe 
Stunden  einte  halbe  Taffe  zu  nehmen.    Nach  dem 
Wunfche  des  Kranken  fetzte  er,  um  den  Gefcbmack 
des  Trankes  zu  verbeffern,  des  Nachmittags  noch  1 
Drachm.  Liq.  Anod.  und  1  Unze  Aqua  Ctnamom.  hinzu. 
Diefe  Mittel,  befonders  das  äufserliche,  tbateog/e/cA- 
fam  Wunder.  Man  fand  zwar  am  6ten  Tage,  bevm An- 
nehmen des  Umfchlages,  faft  den  ganzen  abgewi/enen 
Hodenfack  in  dem  Umfchlage ;  allein  diefer  war  nun  ein- 
mal zerfrört;  dafür  wurden  die  Hoden  und  das  Le- 
ben erhalten.  Da,  nach  diefem  Abfallen,  der  bisheri- 
ge Umfchlag  dem  Kranken  zu  reizend  war,  f  o ,  ver- 
taufchteihn  der  Vf.  mit  folgendem:  Ree.  Cort.  Salic- 
alb.  unciam.  Coq.  in  fuff.  quant.  aqnae.  Colat.  lib.  unius 
add.  Elix.  propriet.  Bar  actis,  unc.  dimid.  Eine  fpäter- 
hin  entftehende  fchwere  Blutung  der  Art.  fpermatit» 
ftillte  er  endlich  durch  die  äufserliche  Anwendung 
des  TJq.  flypt.  Looff.  Campher  und  Fieberrinde,  befen- 
ders  die  letztere ,  wurden  vorzüglich  innerlich  re* 
braucht.  Bey  einem,  in  der  Folge  enthebend«»,  on& 
mit  einem  fehr  Iäftigen  Jucken  verbundenen  vereri- 
fchen  Ausfehtage  thaten  bald  Extr.  Hyoscyam.  mit  Merc 
dulc.  und  Zucker,  bald  Merc.  dule.  uadPulv.  Rhei.  fehr 
gute  Dienfte.  Beym  Schlurfe  des  Auffatzes  war  zwar 
die  Kur  noch  nicht  völlig  beendigt;  es  verfprach 
aber  Alles  den  heften  Erfolg.    Die  Wichtigkeit  des 
Falles  entfchuldige  unfere  Weitläufigkeit.  — 
(Der   ßefektufe  folgt.} 
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13.  von  E.       Thomaffen  a  Thuejfmk. 

(St.  3.).  Kine  Fortsetzung  von  Nr.  9.  a.  Töd- 
tichts  Ulcus  Noma,  Waffierkrebs,  holl.  Waterkanker, 
bey  einem  Madchen  i'on  ungefähr  5  Jahren,  von  Dr. 
A  tx.  Numan.   Die  Krankheit  batte  (ich  fchon  völlig 
zur  ttefferung  angelaffeo,  als  dasGefchwür  de«  Zahn- 
fleilcu«?  ao  der  nämlichen  Stelle  aufs  neue  zum  Vor- 
fchein  kam,  die  Wangenmuskelo  anfteckte,  und  der 
hinzukommende  Brand  den  Leiden  der  Kranken  ein 
Ende  maeht«.    Während  der  Rur  gingen  auch,  auf 
den  Gebrauch  eines  weinigeo  Aufguffes  von  Wurm- 
farnen und  Rhabarber,  febr  viel  Madtnurärmer  ab."  h. 
Etn  (ebenfalls  tödlicher)  Fall  vom  Ulcus  Noma,  von 
Dr.  Stinßru  in  Harlingen,  bey  einem  Knaben  von 
4i-  Jahre.    Bey  den  neueften  und  heften  Schriftstel- 
lern, die  Ober  die  Krankheiten  der  Rinder  gefchrie- 
ben  haben,  findet  man,  fagt-Hr.  Thutjf.,  faft  gar 
nichts  Ober  diefe  Krankheit,  den  einzigen  Girtanner 
ausgenommen.    Hr.  Tk.  macht  lehrreiche  Bemer- 
kungen ober  -die  Natur  und  Behandlung  derfelben. 
c.  Vergiftung  von  vier  Kindern  durch  die  Wurzel  des 
Wafferfchierlings  (Cicuta  aquatica,  oder  virofa 
Linn.),  von  B  A.  Mayer,  Wundarzte  zu  Schild- 
wolde.   Alle  vier  geoafen,  theils  durch  die  Milch 
und  das  Oel ,  welches  man  ihnen  vor  der  Ankunft 
des  Wundarztes  als  Brechmittel  gab,  theils  das  eine 
von  6  Jahren,  bey  dem  fich  fchwerere  convulfivifche 
Zufalle  einfanden ,  dadurch,  dafs  Hr.  M.  dem  Kin- 
de alle  5  Minuten  einen  Löffel  guten  Weineffig  gab, 
und  ihm  Magengegend,  Bruft  und  Rücken  mit  Tü- 
cher« reiben  liels,  die  mit  Weineffig  angefeuchtet 
waren.    Sie  verfielen  alle  In  einen  Schlaf  von  24,  48 
oder  noch  mehrern  Stunden.  —    14.  Bemerkungen 
Uber  die  Mejfung  der  Hole  des  weiblichen  Beckens,  von 
G.  Bakker,  Med.  Doct.  und  Praelector  der  Zerglie- 
derung* •  Wundarzney  -  und  Entbindungskunde  zn 
Haarlem.  Mit  einem  Kupfer,  worauf  diefe  V  erntet- 
fungeo  erläutert  werden.  (St.  3  ).    Wegen  der  Ab- 
Ergcinzungsblcitter  zur  A.  L.  Z.  I808. 


weichungeo,  die  man  bey  den  Schriftftellern  in  Anfe- 
hung  der  Vorfchriften ,  das  Becken  zu  meffen,  an- 
trifft, bemüht  er  fich,  ei"«  Metbode  anzugeben,  auf 
die  man  fich  verl äffen  könne,  und  die  ihren  Nutzen 
in  der  Ausübung  der  Geburtshoife  bewähre. 

II .  Nachrichten  von  epidemifchen  und  andern  in  Hot- 
fand  wahrgenommenen  Krankheiten.  1.  Nachricht  von  den 
Krankheiten,  die  in  dem  akademifchen  Hospital  zu  Gro- 
ningen wahrgenommen  wurden-  Von  dem  dangen  Pro- 
feifor  E.      Thomaffen  a  Tkuefftnk.  Eine  Foitletzung. 
In  dem  iten  Stacke  des        Bandes  werden  folgen- 
de Krankheiten  abgehandelt:  Dyspepfia;  Diarrhoea; 
Cachtxia,  und  zwar  Hydrotkorax  und  Impetigines; 
Syphilis;  örtliche  Krankheiten,  nämlich  einige  wichti- 
ge Falle  von  Caligo;  und  Ifchurie.    Unter  den  Mit- 
teln, die  zuweilen  gegen  Dyspepfie  gute  Dienfte  tha- 
ten ,  wird  auch  das  Magiflerium  Bismuthi  angefahrt. 
Bey  der  Diarrhöe  werden  wichtige,  mit  der  Nux  Vo- 
mUa  gemachte  Erfahrungen  mitgetbeilt.    Bey  Sy- 
philis Ober  Opium  und  Queekfitber  Tehr  lehrreiche  Be- 
merkungen ,  ingleichen  aber  die  Salpeter ßure.  Bey 
der  Caligo  halfen  die  Kleber  fchen  Schnupfpulver  nur  in 
einem  ralle.    Eine,  durch  den  Fall  auf  ein  fchweres 
Packet  verur fachte  Ifchurie,  bey  einer  Frau  von  53 
Jahren,  wollte  auf  den  Gebrauch  der  Tinct.  roborars 
yitadü  (die  aus  fpanifchen  Fliegen,  Rhabarber  und 
Gummilack  beftebe),  nicht  weichen.    Der  Vf  kam 
auf  den  Gedanken,  tat  könne  fich  eine  rheumotikhe 
Urfacbe  dazu  gefeilt  babeo ,  und  verordnete :  K-c. 
Merc.  dutc,  Sulph.  aur.  Antim  ana  fcrupu'vtn,  Oyii 
pur.  ferup.  duos ,  Campher ae  ferupulum.  M.  F.  Pttlv. 
N  XL.  S.  Täglich  drey  Pulver  zu  nehmen,  rsert- 
ftand  ein  heftiger  Speichelfluß,  wogegen  vm  Sulpku- 
ret.  Calc.  6  Gran  früh  und  Abend«  gegeben  winden. 
Die  Ifchurie,  von  der  fie,  fo  lange  fie  die  Queckfil- 
berpulver  brauchte,  frey  hlieb,  kam  in  der  Vt  Ige 
wieder,  worauf  40  Pillen ,  aus  10  Oran  Merc  dulc, 
1  Skrup.  Sulph.  aur.  Antim  ,  und  1  Urach.  Succ.  Li- 
quirit.,  zweymal  täglich  ?wey,  und,  nach  «ntftan- 
denen  HaemorrhoidalgefchwOlflen ,  40  Pulver  aus  5  Gr. 
Calomel,  1  Skrup  Sulph  aur.  Antim  ,  viermal  täg- 
lich, verordnet  wurden.    Hierdurch  wurde  die  Ifchu- 
rie ganz  gehoben,    lo  des  4**1»  Bandes  item  Stocke 
handelt  Hr.'Tkueßnk  unter  der  Rubrik  Fieber  blofs 
O  (7)  vom 
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vom  all  teigigen ,  dreitägigen  und  viertägigen  Weckfei- 
fitber.    Man  weife,  dafs  das  Klima  von  Holland,  und 
das  von  gewiffen  Gegenden  (wie  Seeland)  ganz  vor« 
zflglich ,  die  Entftehuog  der  Weckfetfieber  febr  begQn- 
ftiget.    Es  kann  alfo  an  Gelegenheiten,  diefesTie- 
ber  zu  beobachten,  nicht  fehlen.    Und  diefe  fehlten, 
wie  man  aus  den  hier  milgetheilten  Beobachtungen 
fiebt,  in  den  Jahren  1798.  und  1799.  auch  in  dem 
akademifchen  Hospitale  zu  Groningen  nicht.  Man 
kann  es  von  einem  fo  einfichtsvollen  Arzte ,  wie  Hr. 
Tk.  ift,  erwarteo,  dafs  er  auch  diefe  Fieber  nicht 
nach  einem  cinfeitigen  Syftem  (folglich  auch  nicht  nach 
dem  Brownifchen)  wird  behandelt ,  fondern  dabey 
nicht  anders  wird  verfahren  haben,  als  es  die  ratio- 
pelle Methodik  mit  (ich  bringt.    Er  hat,  nach  feiner 
Gewohnheit,  wichtigere  Fälle  ausführlich  abgehan. 
delt,  und,  wie  er  ebenfalls  zu  thun  pflegt,  diefen 
Fällen,  durchdachte  Betrachtungen  Ober  die  Behand- 
lung der  Wecbfclßeber  beygefügt.     In  dem  Allen 
aber  können  wir  ihm,  der  nöthigen  Kflrze  wegen, 
nicht  folgen.    Unter  dem  fehr  vielen  Bemerkungs- 
werthen  fahren  wir  jedoch  Ober  die  Quaffia,  und 
zwar  die  gepulverte,  etwas  an.    Man  folite  lieh ,  wie 
uns  ddnkt ,  der  Quafßa  in  diefer  Form  Laufiger  be- 
dienen. Er  gab  fie  bald  fo,dafs  aus  einer  Mifchung  von 
ana  2  Drach.  Qnajjßa  und  Zucker,  und  1  Drach.  Salmiak, 
10  Pulver  bereitet  wurden,  alle  3  Stunden  eins  zu  neh- 
men, bald  6  Dr.  Quaßa  mit  2  Dr.  Pomeranzen  fckalen, 
viermal  täglich  einen  grofsen  Theelöffel  mit  Wein 
zu  nehmen.    Die  Krankheiten,  worüber  Geh  Hr.  77». 
im  3*«i Stöcke  verbreitet,  find:  Orhtkalmiae,vt)d  Pleu- 
ritis und  Peripneumonia.  Bey  der  Peripneumonie,  wor- 
über viel  Lehrreiches  beygebracht  wird ,  hat  er  es 
vorzüglich  auch  mit  dem  Hrn.  HR.  Horn  zu  thun, 
deffen  Eintbeilung  in  die  fthenifebe  und  afthenifebe 
Peripneumonie,  in  dem  von  ihrem  Urheber  genom- 
menen Sinne,  er  durchaus  nicht  billigen  kann.  Hr. 
Tk.  kann  fich  unter  aßkenifchen  Peripneumonien  a.  nur 
folrhe  denken,  wo  durch  unvorfiebtig  fortgefetzte 
Aderlaffe  der  Charakter  der  Krankheit  in  einen  ner- 
vöfen  umgeändert  wird  (eine  Umänderung,  die,  nach 
Ree.  Bedünken,  auch  ohne  eineo  fbichen  Mi fsbraurh 
des  Blutlaffens  fielt  ereignen  kann);  b.  folrhe,  wo  die 
ntmliche  Umänderung  aus  der  entgegengefet/ten  Ur 
fache,  aus  der  Unterlaffung  der  nöthigen  Aderlaffe 
oder  anderer  Blutausleerungen  entfteht  (eine  Ur- 
fache,  aus  welcher  der  Vf.  geneigt  ift,  die  meiften 
heutzutage  vorkommenden  Peripneumonien  herzu- 
leiten); c.  folebe,  wo  eine  katarrhalifche,  oder  ga- 
ftrifch  •  gallige  Complicütion  ( undj  hey  letzterer 
Brechmittel  u.  f.  w. ,  nicht  zu  rechter  Zeit  gegeben 
werden)  vorbanden  ift;  und  endlich  d.  fulche,  deren 
epidemischer  Charakter  gleich  im  Anfange  etwas  N'er- 
vöres   (Bösartige«)   blicken  läfst.  —  "2.  $n  ßodel, 
Stedtar/t zu  Dordrecht,  über  dir  Kranikeilru ,  die  in 
den  Sfalvren  i8or,  t8o2  und  1803.  in  diefer  Stadt  ge- 
h'-rrfcht  käben.    Wie  in  dem  vorigen  rtarirfe,  fo  hat  Hr. 
B.  auch  in  diefem  in  jedem  Stocke 'die  C-berficht  ei- 
nes Jahres  gegehen.    Von  di>m  ,  was  fie  enthalten, 
heben  wir  Einiges  aus.   Im  Febr.  1801.  wurde  ein 


junger  Menfch  von  dar  damals  herrfchendeo  Febril 
continua  remittens  befallen.  Ungeacht  et  im  Anfange 
ausleerende  Mittel  nicht  waren  verfaumt  worden, 
fanden  fich  am  8ten  Tage  der  Krankheit  alle  Zeichen 
von  Meteorismus  ein,  nebft  unwillkürlichem  Harn- 
flufe,  Delirien,  Unruhe  und  grofser  Angft.  Eine 
Mixtur  aus  Rhabarber  und  dem  Pulver  der  Ar*«* 
wurzelt  welcher  nachher,  wegen  hinzugekommenem 
Tenesmutani ,  Opium  zugefetzt  wurde,  ftellte  den 
Kranken  völlig  her.  (St.  1.  S.  166).  Einer  Bäuerin, 
die  an  heftigem  Kinnbacken fchmerze  Jitt,  wurde  hfus. 
rad.  Valerias,  ßlv.  mit  Opium  und  Spir.  Com.  Ctrv. 
mit  dem  befteo  Erfolge  gegeben.  (S.  178  )•  Ein  Jüng- 
ling von  16  Jahren  hatte  einige  Tage  Fieber  gehab', 
womit  es  fich  bereits  befferre ,  als  er  fich  durch  neue 
Erkältung  eioe  Hnßerß  heftige  Kolik  zuzog,  die  in  ei- 
nigen  Stunden  fich  fo  verfchlimmerte,  dafs,  ohne 
alle  Leibesöffnung,  fich  fchon  anfing,  Singultns  zu 
zeigen,  und  Unrettk  weggebrocken  wurde.  Der  Un- 
terleib war  tympanitifch  gefcbwollen  u.  f.  w. ,  arher 
keine  Spur  von  Hernia.  Der  Vf.  Uefs  eine  Ader  öf- 
oen,  gab  Ricinutöl,  alsdann  per  epicrafin  «ine  Mixtur 
aus  Rhabarber  und  Laudanum,  liefs  in  den  Leib  flüch- 
tiges Liniment  einreihen,  und  anhaltend  faiKötklyßiert 

§eben.  In  der  Nacht  kam  noch  einmal  ftarkes  fvotb- 
reeben,  worauf  des  Morgeus  anfingen  Blähungen 
abzugeben  ,  und  'Stuhlgang  erfolgte.    Der,  beyoahe 
hergeftellte  Kranke  erkältete  fich  aufs  Neue,  undzog 
fich  dadurch,  das  Kotbbrechen  nu^s^eaomrrreo,  di* 
nämlichen  Zufalle  zu,  wovon  ihn  Hr.  B  durch  die 
nämlichen  Mittel  befreyte.  (S.  179  ).    Im  Junius  ver- 
lor er  an  einer  Febris'  continua  acut»,   die  14  Tagt 
nach  flberftandener  Sckarlackkraukheit  fich  einfand, 
feinen  Freund  und  Collegen  F.  W-  van  der  Lttnw. 
(S.  186).    Bev  zwey  weibliehen  Kranken,  die  mit 
trockenem  Hüften,  FngbrQftifkeit,  und  einem,  al- 
lem Anfehen  nach  hektifeben  Fiber  behaftet  waren, 
half  nirhls,  als  eine  Mixtur  aus  15  Gran  Ipecacwko, 
2  Drach.  Sil.  polychreß  ,  I  üartSurup  von  SennesWh 
tern,  und  3  Unz.  Meliffmwaffer ,  wodurch  von  der  ei- 
nen Madeauürmer ,  und  von  der  andern  viel  Schleim 
abr»et  rieben  wurde.  (S.  196.).    In  der  Diarrhoen  Icclra 
einer  Kindbetterin  that  van  der  Haar's  .Mittel  (Cam- 
phtr,  Opium,  Ipecacuanka  und  Sal  volat.  Comu  Cerv.) 
fehr  gute  Dienfte.  (S.  sog  )•    Bev  d«r  BUykolik  eines 
Klempners  half  nichts,  als  ein  Tabaksklyßitr.  (S.r«J9). 
Neuer  Beweis  der  Blutftillcnden  Kraft  des  fjq.  jlypt- 
Looff.  beym  Kafenbluten ,  wenn  man  die  Nafenlöcbtr 
mit  Pfropfen,  die  damit  befeuchtet  werden,  ausfallt 
(St  2.  S.  237  ).  Desgleichen  S  244.    Ein  Knabe  »i* 
8  Jahren  Jitt  an  einer  Febris  biiiojo  •  vermiaofa.  A&m 
leerende  Mittel  von  oben  und  von  unten  hatlrn  be- 
reits gute  Dienfte  gethan ,  und  es  lieft  fich  zur  Bef» 
ferung  an,  als  am  zehnten  Tage  das  Fnoer  firh  ver- 
mehrte,  völliger  StumpTfinn,  als  dann  völlige  Spraeb- 
Kifis^eit,  hierauf  g.mzlirbe  Taubheit  fich  einfanden, 
wo/u  einige  conetilfivjfrhe  Zueile,  ein  aufs  Neue 
aufgetriebener  l.ejS,  und  erweiterte  Pupillen  fich  ge- 
feilten.   Eine  ASknehunq  der  Geoffraea  mit  Rkabar- 
ber  trieb  verfchiedene  S? uhlwhrmer  ab,  und  leg' «  den 
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Cruod  zur  Genefung  des  Kranken.  (S.  267.).   I«  ei- 
nem Falle  von  Kolik  (die  der  Vf.  Colica  fpasmo- 
dico-biliofo-menftrualis  nennen  möchte),  |bey 
«juer  Frau  von  50  Jahren,  wo  fchon  dünner  Roth 
weijetbrochen  wurde,  wollte  das   RicinusÖl  »Hein 
nicht  helfen.    Hr.  B.  nahm  alfo  feine  Zuflucht  zu  ei- 
ner Methode,  die  er  mehrmals  mit  glücklichem  Er- 
folge angewendet  hatte.    Er  gab  nämlich  abwech- 
selnd, die  eine  halbe  Stunde,  eine  Mixtur  aus  Aqua 
Menthae,  Rhabarber,  Rrebtangen  und  Opium,  und  die 
andere  Ricinusöl.    Der  Erfolg  entfpracb  feiner  Er- 
wartung-   Am  dritten  Taue  brach  ein  reichlicher  Afo* 
natifluß  aus,  der  feit  drey  Monaten  nicht  da  gewefen 
war.  S.  280.)-   Einem  Bauernknaben  tob  ia  Jahren, 
zu  dem  der  Vf.  am  achten  Tage  eines  anhaltenden  Fi' 
bers  gerufen  wurde,  und  bey  dem  man  bereits  ein 
Brechmittel  (wobey  ein  Wurm  abgegangen  war)  und 
aridere  Arzneyen  angewendet  hatte,  verordnete  er, 
bey  vorhandenem  ftarken  Miteoristnut,  RJyftiereaus 
Äfa  fottida,  das  flüchtige  Uniment,  um  es  in,  den  Un- 
terleib  einzureiben,  innerlich  aber  den  abwechseln- 
den Gehrauch  des  RicinuiöU  und  einer  Abkochung 
der  Baldrianwurzel  und  der  Rhabarber,  wodurch  der 
Leib  bald  fich  fenkte,   viel  fchleimige  und  verdor- 
bene Stoffe  ausgeleert  wurden,  und  der  Knabe,  wie- 
wohl langfam,   feine  vorige  Gefundbeit  wieder  er- 
langte. (St.  3.  S.  197  ).   (Warum  Hr.  B.  hier  die  Ab- 
kochung dem  angeu  effeoero  Aufgujfe  vorzog,  wiffen 
wir  nicht)     Bey  Convutßonen  eines  Kindes  von  an- 
derthalb JaHren ,  tli«  ihm  vom  Zahnen  herzurühren 
fchienen ,  liefs  er ,  da  man  ihm,  aufser  Klyjtieren  und 
Zinkblumen,  nichts  heybringen  konnte,  nach  einem 
heftigen  convulfivifchen  Anfall  ein  Klyflier  aus  1 
Drachme  Sal  Tartari ,  3  Unz.  IVaffer  (vielleicht  bef- 
fer  defliäirtes  f Paffer)  und  einigen  Tropfen  Land.  liq. 
Sydenh  geben,  worauf  alle  Zufalle  fogleich  Geb  leg- 
ten    Da  ße  jedoch  den  folgenden  lag* mit  grofser 
Heftigkeit  wiederkamen,  wurde  eif\  aus  Brodkrume, 
gepulverter  rother  Fieberrinde  und  Brantewein  befte- 
hecider  Umfchlag  auf  d-o  Bauch  ablegt,  und  alledrey 
Stunden  ein. Klyflier  aus  einer  Abkochung  diel  er  An- 
de  und  arabijehem  Gummi  gegeben ;  und  in  24  Stun- 
den war  das  Rind  gefund  (S.  199 ).    Einer  Kranken 
mit  häufigem  blutigem  Durchfall  (der  Vf.  nennt  ihn 
dtarrhoea  cruenta )  verordnete  er,  nachdem  die 
Schmerlen  durch  eine  gelinde  Animo  Rhei  mit  ara- 
bifchem  Gummi  waren  geftillt  worden ,  fogMch  mit 
dem  beften  Erfolge:  Ree.  Rad.  Bi.lor'ae,  Tormentil- 
tae ,  cortic.  Salicis  alb.  ana  mc.  dimid.  Cop.  I.  a.  CuUt. 
tibrae  aide  Gummi  Grab,  drach.  tres,  Syr.  Papcv.  alb. 
unciam  c.  dimid.  S.  Alle  zwey  Stunden  eine  Tafte  zu 
nehmen  (S.  20«  ). 

Im  dritten  Shlrk  ift  den  Beurtheilungm  ein  Schrei- 
ben d««s  Dr.  Mirattdo'Je,  des  Solmet,  im  Haag,  an  die 
Herausgeber  angehängt,  w-Tin  er  den  Fall  eines 
Mädchens-  von  anderthalb  Jahren  erz-ihlt,  welches 
D«ym  If-o  zwey  hollä'ndifcbe  Deute  binterforiluck. 
e.  Rrft  nadi  drey  Monaten  wagte  es  d«*r  Vf.,  der 
brtriiuTnlen  feh'r  hefchwerlicben  Zufalle  wegen, 
in  Brechmittel  aus  Ipicacuauka  zu  geben,  wodurch 


zwar  fehr  viel  zäher  Schleim,  aber  nicht  die  genann- 
ten Münzen,  fortgefchafft ,  und  die  Zufälle  nur  er- 
leichtert, aber  nicht  gehoben  wurden.  Erft  nach 
beynabe  vier  Monaten  kanten  die  Deute,  nachdem 
llr.  Af.  eine  Zeitlang  Pulver  von  i  Brechweinflein, 
Magnete  und  Elaeofaccharum  Qnamomi  hatte  brauchen  . 
laffen,  bey  einem  fehr  leichten  Brechen  zum  Vor  fehein. 

Schliesslich  bitten  wir  die  Heraus*,  dringend» 
dafür  zu  forgen ,  dafs  ihr  fchätzbares  Werk  künftig 
nicht  fo  fehr  durch  Druckfehler  (wovon  keiner  an* 
gezeigt  ift)  entftellt  werde. 

Gaesntonr,  b.  Oomkens,  Jan's  Sohne:  Waame- 
rningen  omtrent  dt  Ziehten,  welkt  in  de  3 arm 
1797  en  179g.  in  het  Nofocominm  Oinicum  van  dt 
llogt  School  van  Stad  tu  Laude  van  Groningen* 
xiju  behandeld.  (Beobachtungen ,  betreffend  die 
Krankheiten,  die  in  den  Jahren  —  in  dem  aka- 
demischen. Hofpital  der  Stadt  und  des  Landes 
Grooingen  behandelt)  wurden).  Voa  Ev.(Evtrar- 
dus)  §f.  (Joannes)  Tkomaffeua  Tkueßuk,  A.  L.  M. 
Med.  et  Pbilof.  Doct  Med.  theor.  et  pract.The- 

.  rap.  Med.  foreof.  et  Clioic.  Prof.,  vieler  gelehr- 
ten Gefellfchaften  Mitgliede.  1805.  232  S.  gr.  8. 
(  1  Ol.  16  Stüb.  holl,) 

Hr.  Th.  hat  diefe  Sammlung  von  Beobacktwgtn  der 
Departementalregierung  von  Groningen  zugeeignet. 
Diefe,  durchdrungen  von  dar  Ueiwzeugung ,  der 
Vf.  habe  fich  durch  die  von  ihm  im  Jahr  1796-  er- 
richtete akademifche  Krankenanftalt,  zu  deren  Er- 
richtung fie  ihm  den  Auftrag  gegeben  hatte,  und  da- 
durch, dafs,  unter  feioer  Leitung ,  viele  würdige 
Aerzte  in  derfelben  Geh  bildeten ,  ausnehmende  Ver- 
dienfte  erworben ,  machte  ihm  ein  Gefchenk  von 
hundert  ßtbetnen  Ducatons,  die  ungefähr  340  rbeieifche 
Gulden  betragen,  und  liefs  ihm  aufserdem  durch  ih- 
ren Sekretär  ein  Belobungsfchreiben  Oberreichen. 
Wir  können  nicht  'umhin,  aus  der  kurzen,  aber  ge- 
haltreichen Vorrede,  die  Hr.  7%.  diefer  Sammlung 
vorgefetzt  bat,  dem  Lefer  Einiges  mitzutheilen.  Im 
Jahr  1^03.  erhielt  fein  klinifchesloftitut  ein  geräumi- 
geres Lokal,  in  einem,  dazu  fehr gefchickten  Ge- 
bäude. In  diefem  wurde  auch  eine  Apotheke  ange- 
legt ,  worin  die  Studirenden ,  unter  Aufficbt  des 
Medicus  academicus  (aiaer,  von  dem  Prof.  Clinices 
verfchiedeneo  Perfoo)  die  Arzneyen  felbfl  bereiten.  Eine 
ganz  vortreffliche,  auf  alle  Weife  ntchahmungswer- 
tbe  Einrichtung!  Es  können  zwar  nur  vier  Frauens- 
und fünf  Mannsperfonen  zu  gleicher  Zeit  in  zwey  ge- 
räumigen Sülen  aufgenommen  werden,  dafür  werden  v 
aber  auch  nur  fchwere  und  acute  Krankheiten  darin 
behandelt,  langwierige  aber  in  den  Wobnungen  der 
Kranken.  Ausserdem  werden  auch,  wie  in  ähnli- 
chen Inftituten ,  Kranken ,  die  ausgehen  können,  in 
dem  Inftirute  Rathfchläge  ertbeilt.  Weon  der  Vf. 
varhrhert,  er  fev,  bev  aller  gegründeten  Achtung 
für  feine  alten  holiindifchcn  Lehrmeifter,  nicht  ibr 
einfeitiger,  blinder  Anhänger,  fondern  er  wiffe  auch 
verdiente  ausJäodifche  Aerzte  zu  febitzes;  fo  finden 
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fich  davon  Beweife  genug  in  diefen  K'aarntmmgen. 
„Aber,  fahrt  er  fort,  an  jene  Reformatoren  kann 
ich  mich  durchaus  nicht  anfchliefsen ,  die  eine  völlig 
unverbindliche  Sprache  in  der  Heilkunde  einfuhren, 
mit  der  tiefften  Verachtung  auf  ihre  Vorgänger  ber- 
abfehen ,  und  ihre  Hypothefen  als  Wahrheit  aufdrin- 
gen wollen."  Den  Inhalt  der  Waamemingen  haben 
wir  bereits  in  unfern  Anzeigen  des  Genetskundig  Ma- 
getzijn,  worin  6e  theilweife  nach  und  nach  abge- 
druckt wurden,  angegeben.  Was  jedoch  den  Inhalt 
derfelben  ausmacht,  erftreckt  ficb  nur  bis  zum  iften 
Stack  des  4ten  Bandes  des  Geneesk.  Magaz.  Von 
dem ,  was  fich  in  dem  3.  und  3.  Stücke  diefes  Ban- 
des an  Thuejfink' (chen  Beobachtungen  berindet,  he- 
fi'ze*  Ree.  nur  zum  Tbeil  in  einem  befonderen  Abdru- 
cke, d-r  fpäter,  als  die  IVaarnrmingen ,  erfebienen, 
und  nur  mit  einem  Nebentitel  verfehao  ift.  Dafs  der 
Ideinen  Zahl  von  Betten  ungeachtet,  in  d»n  Jahren 
1797  und  1*98  keine  geringe  Anzahl  von  Kranken 
in  der  akademilchen  ftrankenanftalt  zu  Groningen 
behandelt  wurde  fwohey  jedoch  die  fngenannte  am- 
bulatorifche  Klinik  fehr  in  Betrachtune  kommt),  er- 
hellet aus  der  Menge  von  wichtigem  Fallen,  wovon 
Hr.  Th  eine  umftändlicbere  Erzählung  bejgebracht 
hat.  Die  Zahl  diefer  Falle  beträgt  ein  und  vierzig. 
Von  dieft-n  Fäl'en  betreffen  a  das  einfach«  gaflrifcht 
Fieber,  3  die  Pl'uritis  rhenmatico  -  gaßrica ,  ajdie  Am- 
•  genentzündung,  ?  «*ie  Ophthalmia  neonatorum,  4  die 
Hepatitis  und  Gmßritis ,  1  da*  £rufire!au,  1  die  Hktht- 
fis  pulmonalis,  2  Hie  (gemeine)  Chorea,  1  die  Chorea 
«nogua,  4  die  Fpilepße,  3  die  Mamio  verminofa,  1  die 
Ta<ria,  4  d'e  Dyspepfie,  1  den  Durchfall,  1  ditBruß- 
wOerfucht ,  -3  die  venerifeke  Krankheit,  3  die  Calieo, 
und  1  die  Jfchurie.  Von  verfchiadenen  diefer  Falle 
haben  wir  in  den  Anzeigen  des  Geneesk.  Magaz.  Nach* 
rieht  gegeben. 

- 

OESCH1CHTK. 

MuKcmnr,  b.  Lindauer:  Abriß  der  deutfehen  Ge- 
frhiclite.  Ein  Lefehuch,  von  Lorenz  Weßenr'uder. 
Zweyte  verbefferte  Auflage.  1807.  XXVI.  u.  ao8S. 
in  8    Nebft  3  Tabellen. 

DerOebalt  diefer  Schrift  ift  bereits  aus  der  Anzeige 
der  rrften  Ausgabe  (A.  L.  Z.  1799.  Num.  243.) bekannt. 
Wie  billig,  hat  diele  zweyte  Auflage  einige  Verbeffe- 
rungen  erhalten.  Freylich  find  nicht  alle  von  befon- 
derer  Bedeutung.  Hier  und  da  wurden  nur  einige 
Buchftaben  ,  um  der  Orthographie  willen,  geändert, 
oder  einige  im  ffldlicben  Deutfchland  gewöhnliche 
Sprachfehler  verbeffert.  So  lieft  man  jetzt:  Bäcker, 
anftatt:  Beck;  eintreten,  anftatt:  eintretten;  we- 
ntgftens,  anftatt:  wenieft  (felbe,  anftatt:  diefelbe, 
ift  ftehen  geblieben).  Wo  der  Vf.  ganze  Sitze  theils 
wegliefs,  theils  änderte,  gefchah  es  meiftens  mehr, 


um  die  Schreibart  zu  verbeffern ,  als  um  irgend  eine 
hiftorifche  Angabe  zu  berichtigen.    Manche  Steile 
hätte  doch  zu  diefem  letztem  Gelegenheit  geben  kön- 
nen.  So  hätte  S.  ic,  wo  es  heifst:  „Die  Rugier  und 
Hertiler  nahmen  den  letzten  römifchen  Kaller,  Au- 
guftulus  genannt,  gefangen,  und  nannten  dafür  ih- 
ren Anführer  einen  König  Italiens,"  um  der  Deut- 
lichkeit willen  wohl  auch  der  Name  diefes  Anfüh- 
rers genannt  werden  folleo.  Wenn  S.  28-  gefagt  wirdV 
dafs   des   Meroväus    Nachkommenfchaft  „durch 
Schlummer  getödtet  worden  fey:"  fo  ift  diefes  teVre 
zweydeutig  und  dunkel  gefprochen.     Wir  wOrdeo 
auch'  Bedenken  getragen  nahen,  mit  dem  Vf.  S.  13a 
zu  hehaopten  .  dafs  dem  fchwedifchen  Könige  üu- 
ftav  Adolf  das  Volk  aus  allen  proteftantifchen  Lan- 
dern zngeßrömt  fey.     Wenigstens  war  diefes  gleich 
anfänglich  nicht  der  Fall.    Doch  finden  wir  hier  und 
da  auch  Verbeffaruogen,  die  fich  wirklich  auf  das  ' 
Hiftorifche  beziehen.    S.  1 12.  wird  nicht  mehr  im  J. 
1519.  ein  Reichstag  zu  Worms,  fondern  im  Jahr  1529. 
zu  Speyer  gehalten^   S.  125.  läfst  der  Vf.  die  Union 
der  Proteftanten  nicht  mehr  im  Jahr  1610.  zuSchwi- 
bifch  Halle,  fondern  f  m  Jahr  1608  zu  Ahaufen  entfte- 
ben.    Der  Wiener  Friede ,  welchen  der  Vf.  in  der 
erflen  Ausgabe  im  Jahr  1715.  hatte  zu  Stande  kommen 
laffen,  wird  hier  ganz  richtig  in  das  Jahr  1720.  ge- 
futzt.    Der  Aachner  Friede  war  nach  der  erßen  Auf- 
lage im  Jahr  1749  gefehloffcn  worden.    Hier  ift  ihm, 
wie  fichs  gebohrt,  das  Jahr  1748.  angewiefco. —  De 
das  Erfcheinen  diefer  zweyten  Auflage  beweita,  AiX» 
diefe  an  Tbatfachen ,  befonders  in  Hinficht  auf  den 
Kulturruftand  der  deutfrheo  Nation,  ziemlich  reich- 
haltige Schrift  bisher  viele  Lefer  hatte,  fo  wQrde  der 
Vf.  feinem  Publikum  allerdings  einen  angenehmen 
Dienft  erwiefen  haben,  wenn  er  die  Gefcbicbte,  di« 
nur  bis  zur  Thron beftefgung  des  Reifer  Jofepb  IL 
reicht ,  bis  zum  Ende  des  deutfehen  Reichs  fortge- 
fetzt  bitte. 


Weimar,  b.  d.  Gebr.  Gädicke :  Fabriken  -  und  ßfann- 
facturen  •  Addreß  -  Ltxicon  von  Deutfchland  und  ei- 
nigen angrünzenden  Ländern.  Zu  tyter  TheiL  Ent- 
haltend das  Verzeichnifs  der  Fabrik -und  Manu- 
factur  -  Orte  diefer  Linder,  mit  Anzeige  der 
Waaren,  die  dafelbft  verfertigt  werden.  Nach 
den  Orten  alphabetifch  geordnet,  und  mit  kur- 
zen ftatiftifchen  Nachrichten  verfeben ,  von  Jo- 
hann Chrißian  Gädicke,  Herzogl  Sachfen  Wei- 
marifchen  Commiffionsratbe  1799.  VII.  u.  514  S. 
8  (1  Rthlr.  16  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1798. 
Num.  170.) 

Auoti  unter  dem  TitMt 

Geographifch  -  technologifchu  Handbuch  fir  reifende 
Kaupeute  u.  f.  w. 


Erg  Bl.  HO».  Nam.  19.  8.  j&j. 


Berichtigungen 
Z.  15.  v.  u.  L  darum  bau  darüber,    Nun.  99,  S.  794,  2.  I*.  v,  e.  1/ 
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Sonnabends»   den  34.   Dtcember  \%o%. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

TöBrtrc«!»,  in  der  Cotta'fchen  ßuchbandl.:  Woldt- 
mar's  Fermächtuifi  an  ftintn  Sohn.  Ein  Buch  für 
Jünglinge,  zur  Bildung  und  Veredlung  ihres  Qei- 
ftes  und  Herzens.  Von  gfakob  Glatz,  k.  k  Con- 
fiftorialrathe  und  Prediger  io  Wien.  igcg.  Vi  u. 
33a  S.  8-  ( 1  RtbJr. ) 

|  I  er  Vf. ,  der  (ich  als  Lehrer  der  Jagend  einen  eh- 
ren vollen  Namen  erworben  hat,  wollte  durch 
diefe  Schrift  den  Geift  des  Jünglings  für  das  Höhere 
bind  Edleregewinnen  und  in  feiner  Bruft  ein  kräftige» 
ves,  heiligeres  Leben  anregen  und  nähren;  gewifs 
•in  fchöner  Zweck,  befonders  für  unfreTage.  Auch 
Ift  niebt  zu  verkennen  dafs  Hr.  Gl.  mit  Liebe  u. 
Tbeilnabme  gearbeitet  bat,  und  für  das  Schöne  und 
"rvöft  liehe  des  Lebens  felbft  erwärmt  gewefen  ift,  und 
fo  wird  er  den  angegebenen  Zweck  gewifs  bey  man* 
ehern  gutgearteten  Jüngling  eicht  verfehlen.  Aber 
er  fchreibt  nicht  Oberall  eindringend  und  kraftvoll  ge- 
nug, und  gefillt  ßch  zu  fehr  in  febönklingenden  Wor- 
ten und  in  einer  bilderreichen  Sprache.    Er  begnügt 
fich  zu  oft  mit  der  oberflächlichen  Anfleht  der  Din- 
ge, dringt  nicht  tief  genug   in  feinen  Gegenftand 
ein,  und  dreht  ßch  in  einem  Kreife  von  Ideen,  auf 
die  er  häufig  mit  denfelben  Worten  wieder  zurück- 
kommt-    Auch  ift  das  Ganze  nach  keinem  feften 
Plane  gearbeitet  und  die  einzelnen  Theile  deffelben 
ftehen  nicht  in  dem  gehörigen  Verhältniffe.  Ueber- 
haupt  trägt  das  Werk  unverkennbare  Spuren  von 
Flüchtigkeit. 

Nach  einer  einleitenden  Erzählung  Ober  die  Ent- 
ftehung  diefes  Vermächtaiffes ,  die  viel  an  Intereffe 
gewonnen  haben  würde,  wenn  fie  ein  regfameres 
Leben ,  treuere  Charakterzeichnungen  und  mehr  bi- 
florifchen  Reichthum  enthielte,  folgt  das  väterliche 
Vermächtnifs  felbft.  Es  befteht  in  einzelnen  Ab- 
handlungen ober  Gegenfiände,  die  allerdings  für  je- 
den Jüngling  von  grofser  Wichtigkeit  find  und  volle 
Behelligung  verdienen;  aber  man  lieht  oiebt  ein, 
warum  Woldemar  feinem  Sobne  die '  Lebren  der 
Weisheit  fOr  fo  manche  Verhältniffe  des  Lebens,  ubd 
die  Warnungen  vor  fo  vielen  Mangeln  und  Ge- 
RrgHuzuugsbliUter  zur  A.  L.  Z.  1*08- 


brechen  der  Zeit  vorenthalten  bat,  die  doeh  fflr  de« 
Jüngling,  bey  feinem  Eiotritt  in  die  Welt,  äufserft 
nothwendiff  find,  und  die  er  fich  oft  erft  durch 
fchmerzbafte  Erfahrungen  theuer  erkaufen  mufs.  In 
diefer  ROcKficbt  hat  Campens  Theovhron  eine  ent- 
fehiedenere  Brauchbarkeit.  Auch  findet  man  dort 
einen  beffer  geordneten  Zufammenbang  der  abge- 
handelten Oegenftände,  den  man  hier  leider  oft  ver» 
mifst.  Diefs  wird  man  aus  der  Aufzählung  der  Ab» 
handlungen  felbft  am  beften  feben.  I.  Väterlicht  Bitte 
an  Theodor,  die  Stimme,  welche  ihn  aus  diefen  Pa- 
pieren anfpricht ,  mit  empfänglicher,  offener  Seele 
zu  vernehmen,  und  diefelben  in  feinen  beften  fchön- 
üten  Lebensftunden  mit  Tbeilnabme,  mit  Vertrauen 
und  Liebe  zu  lefen.  Bey  foichen  Forderungen  darf 
denn  doch  auch  der  gebildete  Jüngling  etwas  Vor- 
zügliches erwarten.  Ii.  Eine  Vtrgleichung  des  Früh' 
lings  mit  dem  jugendlichen  Leben,  die  fehr  gelungene 
Stellen  bat,  aber  bey  der  Reichhaltigkeit  des  Gegen- 
ftandes  etwas  arm  fei  ig  ausgefallen  ift.  III.  Dergfüng* 
Hng.  Die  ganze  Sebaar  der  Jünglinge  tbeilt  der  Vf. 
in  zwey  Klaffen.  Entweder  fie  ftreben  nur  nach  Sin- 
nengenufs  und  irdifchen  Freuden,  und  find  verloren 
fflr  die  höheren  Freuden  des  Geiftes  und  des  Her- 
zens, fo  dafs  fie  nur  Schande,  Gram  und  Unglück 
finden ;  oder  fie  tragen  in  ihrem  Innern  das  Ideal  ei- 
nes heiligen  und  feiigen  Lebens,  und  fie  fetzen  eine 
Ehre  darein,  fich  durch  Reinheit  der  Gefinnung  und 
uneigennützige  Tugend  auszuzeichnen.  Wandelt 
aber  nicht  die  gröfste  Mehrzahl  der  Jünglinge  zwi- 
feben  diefen  beiden  Extremen  auf  dem  Wege  der 
Mittelmäßigkeit?  und  ift  nicht  gerade  fflr  diefe  ein 
Wort  der  Warnung  und  der  Zureebtweifung  fehr 
beilfam  und  noth wendig?  IV.  Beft  immun  g  des  Mn- 
fchtn.  Der  Vf.  fagtjbier  etwas  myftffcb :  „  Was  uns  er- 
febeint.  erfchaffen  wir  uns  felbft;  und  erfebaffen  wir 
es  uns  nicht,  fo  erfcbdnt  es  uns. auch  nicht.  Diefer 
Aosfpruch  wird  dir  fonderbar  kiiegen,  aber  es  wer- 
den ,  hoff  ich ,  Jahre  kommen ,  wo  du  es  ganz  ein- 
fehen  wirft,  dafs  es  wahr  fey.  Eben  fo  myltifcb  ift 
die  Befchreibung  des  Heiliglten,  S  39  und  40.  Nach 
unferer  Meinung  mufs, man  aber  mit  dem  Jüngling 
nicht  in  einer  ihm  unverftänrfjjebeo  Sprache  reden, 
die  eine  Menge  dnklcr  Gefühl«  und  Ideen  in 
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weckt*  und  ibn  nur  zn  leicht  zu  dem  Wahn«  verlei 
tet,  er  habe  das  Höhere  und  Ueberfinnliche  ergrif- 
fen.    Klarheit  "und  lichtvolle  Erkennt'nifs ,  womit 
das  religiöfe  GefOhl  fehr  gut  beftehn  kann,  mufs 
das  Element  feyn,  worin  der  Geift  des  Jünglings  fich 
bewegt.  Auch  müffen  wir  bemerken,  dafs  die  häu- 
figen Wiederholungen  der  Ausdrücke:  das  Gute, 
Edle,  Schöne,  Erhabene,  Göttliche  u.  f.w.  fchwerlich 
dazu  geeignet  ift,  für  die  höheren  Güter  derMenfch- 
heit  zu  begeiltern.    V.  Ausbildung  des  Grißts.  Einer 
der  heften  Abfcbnitte  des  ganzen  Buchs.  Die  Behaup- 
tung, dafs  der  Menfch  alles  aus  fich  machen  könne, 
was  er  wolle,  -  S.  47  —  ,  und  dafs  bey  einer  forgfal- 
tigen  Ausbildung  unters  Geiftes  der  Vernunft  nicht 
leicht  irgendetwas  in  und  außer  uns  einRäthfel  blei- 
be, —  §.  S4  —  >  ift  doch  nur  mit  einer  grofsen  Ein- 
schränkung wahr.    Die  Schilderung  des  Unwefens, 
welchen  der  ( neulich  von  Niethharomer  mit  philofo- 
phifchem  Geifte  beleuchtete)  Philanthropinismus  in 
der  »ziehung  unter  unferer  Jugend  angerichtet  bat, 
jft  leider  nicht  übertrieben.   VI.  Bildung  du  Ge- 
Jehmackt.   Die  Schilderung  der  Renomiften  auf  man- 
chen deutfehen  Univerfitäten  ift  doch  zu  grell,  und 
da  diefe  Thorheit  itzt  fo  gut  als  veraltet  ift ,  Ober- 
flüffig.     S.  60  empfiehlt  Woldemar  feinem  Sohne 
das   Studium    der    grtechifchen    und  römifchen 
Dichter,  fugt  aber  hinzu:  „Seitdem  der  kraft- 
volle, ehrwürdige  Voß  die  vorzOglichften  derlei  ben 
auf  eine  lo  mufterhafte,  nicht  leicht  zu  übertreffen 
de  Weife  in  unfre  Mutterfprache  Obertragen  hat, 
find  fie  für  jeden  gebildeten  Deutfchen  zugänglich." 
Eben  fo  fagt  er  S.  26a :  „  Die  Werke  der  Alten  mache 
zu  deiner  Liebling«,lectüre.    Es  fehlt  uns  nicht  an 
guten  Ueber fetzungen. "    Warum  ermunterte  er  iha 
nicht  lieber  zu  einem  ernftlichen,  gründlichen  Stu- 
dium der  alten  Sprachen  felbft ,  da  fie  uns  doch  al- 
lein den  Weg  in  das  klafGfche  Alterthum  öffnen  und 
jede  Ueberfetzung,  feJbft  die  gelungenfte,  nur  den 
Schattenrifs  von  einer  febönen  und  edlen  üeftalt  dar- 
bietet. —    Ein  Wort  zu  feiner  Zeit,  i(t  S.  61.  die 
Warnung  vor  den  frommen  Tändeleyen  und  dem 
gefchmacklofen  Wnrtreklicgel  der  neueften  poeti- 
schen Schule.     VII  Veredlung  des  Herrens.  Diebei- 
den trefflichen  Stellen  von  Kant  und  Fichte  zeigen  in 
ihrer  Umgebung  recht  einleuchtend,    wie  fehr  es 
dem  Vf.  noch  an  überzeugender  Kraft  und  an  licht- 
voller Kürze  fehlt.    Vlll.  Religion,  b'.io  kurzer  Auf- 
fatz  voll  echter,  warmer,   belebender  Kehgiofität, 
obgleich  das  Wefen  derfelben  nicht  ergründet  ift. 
Angehängt  find  Schillers  drey  Worte  de.«.  Glaubens. 
IX.  Zjefus.    „Rein  Sterblicher  hat  die  Idee  von  ei- 
nem über  alles  waltenden  Gott  fo  tiefgefafst,  und 
in  dem  Ueberfinnlichen  und  Heiligen  fo  ganz  gelebt, 
als  der  Weife  von  Nazareth.  '*  —  ,.  Das  Höchfte  und 
Heiligfte  hatte  er  erfafft,  das  Höchfte  und  Heiligfte 
hatte  gleich/am  durch  feine  Erfcheiuung  auf  Erden 
einen  Körper   angenommen ,   und   Hand  in  ihm 
verfinnlicht  da.      Wie  er,    hat  noch  kein  Sterb- 
licher in  dem  Göttlichen  gelebt  und  gewebt  "  u  f  w. 
In  diefero  Ton  fpricht  der  Vf.  von  dem  Erlöfer  des 


menfchlicben  Oefchlechts,  ohne  fich  Ober  feine  an- 
mittelbare göttliche  Sendung  und  über  das  Geoffen- 
barte feiner  Religion  zu  erklären.    S.  86  bis  91  fol- 
gen einige  der  fenönften  Ausfprüche  Jelu.    X.  HeU 
ttrkeit  des  Gtmüths.     Wohl  möchten  wir  hier  den 
Vf.  in  Anfpruch  nehmen,  dafs  er  den  Jünglingen 
fagt:  „Es  giebt  oft  Zeiten  in  unferm  Leben,  wo  di» 
Tage  einförmig  undi  reizlos  dahin  fchleicben.  Wir 
finden  dann  nichts ,  woran  wir  uns  mit  Liebe  hiel- 
ten, nichts,  was  unfern  Geift  erhöbe,  unfer  Herz 
freundlich  anfpräche.      Noch  drückender  als  Uo-. 
glücksfälle  ift  oft  diefe  Einförmigkeit  und  Reizlofig- 
keit  des  Lebens."   Abgefeben  davon,  dafs  diefe  An- 
ficht des  Lebens  höcbft  einfeitig  und  nur  für  geift« 
lofe  und  träge  Alltagsmenfchen  wahr  ift:  fo  dürfen 
wir  doch  dem  Jünglinge  diefs  Wiederkehrende  und 
fich  Gleichbleibende  im  Leben  nicht  als  eine  drü- 
ckende Laft  darftellen.  —     Sonderbar  klingt  es, 
wenn  Woldemar  im  Unmuth  die  Menfcben  i\s  Ge- 
fchöpfe  anficht,  die  im  Witten  fowohi  mis  im  Han- 
deln bloße  Fragmente  find.    XI.  [Pakrheitsliebe.  Alles 
dreht  fich  hier  um  den  Satz:  „  Strebe  nach  Wahrheit ! 
lafs  reine  Wahrheitsliebe  dein  Eigenthum  fern!" 
XII.  Beßöndigkeit.  Hätte  hier  doch  der  Vf.  die  trauri- 
gen Folgen  des  Waokelmuths  und  der  Unbeftändigkeit 
recht  einleuchtend  und  dagegen  dtn  juflum  et  tenaeem 
propoßti  verum  in  feiner  ganzen  Würde  und  Achtbar- 
keit darseftellt!    Unfre  Ichwache  Jugend  bedtrffol- 
che  kräftige  Ermunterungen.    XI II.  Mäßigung  dir 
Triebt  und  Leiden fckaften.   Für  den  Jüngling  ein  vW 
ma  von  grofser  Wichtigkeit;  aber  hier  mit  zu  gro- 
fser  Oberflächlichkeit  abgehandelt.    XIV.  Ueber  die 
Kunß  zu  entbehren.    Eine  Predigt  über  1.  Tim.  VI.  6 
—  8;  die  der  Vf.  vor  einer  chriftlicben  Verfammiung 
gehalten ihat,  und  deren  Kanzeltoo  gegen  diekrtnft- 
liche,   blumenreiche  Sprache  der  roripen  Auf 'atze 
fehr  abftieht.  Ehen  diefes  gilt  von  XV.  Wi 'e  erleichtern 
wir  uns  die  Fortfehritte  in  der  Kunß  zn  entbehren?  f.bea« 
falls  eine  Predigt  über  Sir.  XXIX,  38—  30,  die  übri- 
gens durch  ihre  fehlerhafte  Difpofition  nicht  f/i<mal 
die  Forderung  einer  guten  Predigt  befriedigt  XVI. 
Reine,  uneigennützige H'irkfamkrit,  die  der  Vf.  mit  Recht 
für  Hauptzug  eines  edlen  Charakters  hält  und  der 
Jugend  mit  Wärme  empfiehl).    XVII  —  XIX. 
barkeit,  Offenheit  und  Gradkeit,  Befcheidenheit.  Tu- 
genden',  die  man  leider  in  un  'ern  Tagen  bey  der  Ju- 
gend fo  fehr  vermifst.  Was  der  Vf.  darüber  Tagt,  ver- 
dient  volle  Beherzigung,    befonders  die  Lehren 
über  die  Vereinigung  der  Befcheidenheit  mit  dem 
edlen  Stolze    XX  Gerechtigkeit.    Aphoriftifche  Ge- 
danken, die  viel  (Jutes  euthalten  ;  für  viele  Jünglin- 
ge aber  gewif«;  nichts  Neues  und  Anzeihendes  cane>n. 
XXI.  Perfohulichkeit.    Waldemar  giebt  feinem  Sohne 
den  Kath,  wenn  er  von  der  Thorheit  ond  Bosheit 
beleidigt  werde,  fo  folle  er  daru  nicht  fchweigeo. 
„Jeder  Angegriff-ne  mufs  fich  wehren;  dsgegeo 
läfst  fich  nichts  Haltbares  eins  enden. "    Wenn  man 
aber  alle  Beleidigungen  der  Thoren  r'tgen  wollte,  wie 
folif*  man  Hann  Ruhe  Riefen  im  Leb*»?    XXfl.  Kör- 
perlich* GtjuudhtU.  Statt  hier  dem  Jüngling  recht  ein« 
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leuchtend  zu  machen,  dafs  blähende  Kraft  und  Oe- 
fundheit  die  Grundlage  jeder  grofsen,  minnlichen 
Tugend,  und  zur  Heiterkeit  des  Oemütbs,  zur  freu- 
digen und  glocklichen  Wirksamkeit,    zur  höhern 
Bildung  des  Geiftes,  fo  wie  zur  innern  und  aufsern 
GJückfelitfkeit  des  Lebens  unentbehrlich  find,  fin- 
det man  liier  nichts  weiter  als  allgemeine  Gefund- 
beitsrecepte.    XXHL  Warnung  vor  Ausfchweifungen. 
Hätte  doch  hier  der  erfahrne  Woldemar  die  trauri- 
gen Folgen  der  Ansfcbweifungen  mit  Kraft  und 
Wahrheit  dargeftellt,   dadurch  die  wankende  Tu- 
gend befertigt  und  die  Macht  der  Sinnlichkeit  gezü- 
gelt !    Wie  er  hier  zu  den  Jünglingen  fpricht ,  kann 
er  unmöglich  einen  ftarken ,  bleibenden  Eindruck 
auf  fie  machen.    XXIV  und  XXV.  Wahl  der  Vergnü- 
gungen, Gefelligkeit ,  Zerjlreumngs Jucht ,  Spiel.  Auch 
hier  wird  alle*  auf  gemeine  Regeln  zurückgeführt, 
ohne  recht  zu  erwärmen  und  zu  überzeugen.  XXVI. 
Liebt-zur  Natur.  Enthält  manche  fchöne  Stellen,  die 
den  Sinn  für  die  Oröfse  und  Schönheit  der  Natur, 
für  den  Geift  der  Ruhe  und  des  Friedens,  der  in 
ihr  wohnt,  ftärken  und  beleben  werden;  aber  auch 
hier  fühlt  Ree,   dafs  alles  mit  mehr  Begeiferung 
und  innerer  Lebenswirme  gefagt  werden  könnte. 
XX  VII.  Wit  fallen  wir  nach  der  Achtung  Anderer  flre- 
ben?  Wiederum  eine,  zwanzig  Seiten  lange  Predigt 
Ober  Sir.  X.  9}  —  27.   deren  Wefentlichcs  der  Vf. 
leicht  auf  fünf  bis  fechs  Seiten  hätte  zufammendrän- 
gen  können.  \XVm.Preundfckaft.  Unfireitig  der  he- 
fte Aufratz  im  ganzen  Buche,  den  Kec.  mit  grofsem 
Vergnügen  geleTen  hat.   Defto  weniger  Beyfall  kann 
er  den  unter  XXIX.  mitgetheilten  Reflexionen  Ober 
die  Liebe  geben.   Sie  enthalten  nichts  Belehrendes  für 
den  Jüngling,  der  gerade  dann,  wenn  fich  die  heilige 
Flamme  der  Liebe  in  ihm  entzündet,  eines  treuen 
und  erfahrnen  Führers  bedarf.     XXX.  Leetüre.  Was 
und  in  welcher  Ordnung  der  Jüniiling  lefen  foli,  er- 
fährt er  ni'  »'t,  nur  Ober  das  Wie  erhält  er  einige 
Winke.    XXXI.  Die  Stunde  der  Gefahr.  Einige  Bitten 
und  WOnfche.    XXXII.  Klugheit.  Im  Theophron  hat 
Campe  den  Jünglingen  über  diefen  fchwierigen  Punkt 
weit  zweckmäisigere  Belehrungen  gegeben,  als  es 
hier  gefchieht,  wo  blofs  der  Onterfchied  zwifchen 
echter  Lehensweisheit  und  jener  falfchen  Klugheit, 
deren  Beftrebongen ,  mit  Verletzung  heiliger  Pflich- 
ten ,  nur  auf  zeitlichen  Vortheil  gerichtet  find ,  aus- 
einander gefetzt  wird    XXXIII.  Tagebuch  des  Lebens. 
Einige  lehrreiche  VVinke  über  die  zweckmäfsige  Ab- 
faffung  eines  Tagehuehs,  wenn  es  ein  Beförderungs- 
mittel zu  unferer  firtlichen  Veredlung  werden  foU. 
XXXIV.  Einige  Urban  gen  im  Guten.    Den  Jünglingen 
wird  der  Rath  ertheilt,  mit  jedem  Morgen  und  Abend 
einen  «rnfren  Blick  in  ihr  Herz  zu  werfen;  in  allem 
die  ftrengfie  Ordnung  zu  halten  ;  nie  etwas  halb  zu 
thun;  das  Andenken  trefflicher  Menfchen  oft  fich 
zu  erneueren;  die  rtuheftä<te  geliebter  Per  fönen  bis- 
weilen zu  befuchen;  fich  öfters  dem  Geräufch  der 
Wel?  zu  entziehen,  und  ih'  Her«  zu  Gott  zu  erhe- 
ben    IJ^Ti ••i.jtigr  he;Uame  \Ijt»»l  »ur  Brfefugung  im 
Guten.   XXXV.  Stand  und  Beruf.  Woldemar«  Rath 


an  feinen  Sohn,  fich  unparteilich  zu  prüfen,  zu 
welchem  Stande  er  die  meifte  Luft  und  die  entfehie- 
denften  Anlagen  befitze,  und  wie  Zeit  und  Umftän- 
de  diefen  Stand  besänftigen  oder  erschweren.  Den 
gewählten  Beruf  foll  er  dann  als  ihm  von  Gott  ange- 
wiefen  betrachten.     Wie  foll  fich  aber  der  Jüng- 
ling benehmen,  wenn  er  bey  entfohiedener  Luft  und 
Fähigkeit  zu  einem  Berufe  von  allen  Seiten  Hinder- 
niffe  und  Schwierigkeiten  findet,  und  wenn  feine  er- 
ften  Unternehmungen  mißglücken?     XXX VI.  Der 
Gelehrte.    Der  Küafiler.    Der  Kaufmann.    Der  Soldat. 
Woldemar  bebt  von  jedem  Stande  das  Charakterifti- 
fche,  und  dasjenige ,  wodurch  er  der  borgerlichen 
Gefellfchaft  achtbar  und  nützlich  wird,  heraus,  und 
legt  es  feinem  Sohn  zur  Wahl  und  Beurtheilung  vor» 
Den  Ausfpruch  Chrifti :  „  Ihr  feyd  das  Salz  der  Er- 
de; wenn  aber  das  Salz  dumm  wird,  womit  foll 
man  würzen?"  wendet  der  Vf.  auf  die  Gelehrten  an, 
wandelt  ihn  aber  mattherzig  genug  in  folgende  Phra- 
fe  um  :  „Sie  find  das  Salz  der  Erde.   Wenn  das  Sals 
dumm  wird,  was  will  aus  den  andern  werden?'"  Den 
Künßlernlept  er  eine  fchöne  Stelle  von  Fichte  vor  und 
Ober  den  Krieg  tbeilt  er  eine  andere  von  Herder  mit. 
Wie  aber  will  er  es  bey  den  Kaufleuten  verantworten, 
wenn  er  behauptet ,  dafs  fie  bey  ihren  Handlungen 
gröfstenthcils  von  Gewinnfucht  und  niedrigem  In« 
tereffe  geleitet  wflrden ,  einen  lächerlichen  und  är- 
gerlichen Stolz  zeigten  und  eine  Verachtung  gegen 
die  edleren  Güter  des  Geiftes  und  des  Herzens  bey 
fich  hegten  ?    Das  Gegentheil  davon  fieht  er  als  eh- 
renvolle Ausnahme  an.    Ueberhaupt  erfcheint  ihm 
der  Handel  als  eine  Peft  der  men  fchlichen  Gefell- 
fchaft,  die  Patriotismus,    Selbständigkeit ,  Ent- 
fchloffenbeit,  häusliches  Glück  und  herzliche  Freund- 
fchaft  untergräbt.  Diefs  ift  aber  doch,  gelinde  geur- 
theilt,  ho rhft  einfeiti,r.   XXXVII.  MRfsigung  jugendli- 
cher Hoffnungen  und  Erwartungen.  Ree.  würde  nicht, 
wie  es  hier  der  Vf.  thut,  den  Jüngling  iu  feinen  fchö- 
nen  Hoffnungen  von  der  Zukunft  und  in  feinen  hohen 
Idealen  von  der  Meofchbeit  zu  frühzeitig  ftören  * 
denn  jede  freudige  Begeifterung  für  Wahrheit  und 
Tugend,  jede  kühne  Erbebung  über  das  Alltägliche 
und  Gemeine,  jede  edle  Begierde  nach  grofsen  ruhm- 
würdigen Thaten,  gedeiht  nur  in  der  Flamme  der 
Jugeud.   Mögen  denn  auch  das  Jünglings  Erwartung 
gen  von  der  Welt  nicht  befriedigt  werden ;  mag  er 
fpiterhin  durch  wehmüthige  Erfahrungen  in  feinen 
fchönen  Idealen  geftört  werden:  doch  wird  immer 
eine  wohlthäfige,  geifterquickende  Wärme  von  je- 
nem Jugendfeuer  zurückhleihen  und  felbft  das  hö- 
here Alter  noch  jugendlich  frifcb  erhalten.  XXXVHf. 
Benehmen  bey  Huf  serlichen  und  inneren  Leiden.    Ein  gu- 
ter Auffatz,  der  aber  ein  Wiederklatig  ift  von  Gedan- 
ken und  Vorftellongeo,  mit  denen  man  fchon  in  den 
vorhergehenden  Auffätzen  bekannt  gemacht  worden 
ift.     XXXIX.  Grofse  Männer.     XL  Vaterlandsliebe. 
Das  Wenige,    was  hier  über  die  Achtharkeit  der 
Deutfchen,  über  ihren  Tieffinn  im  Forfchen,  über 
ihre  Gründlichkeit  im  Witten,  über  ihre  Unermüd- 
lichkeit  im  Arbeiten  gbfagt  wird ,  ift  nicht  hinrei- 
chend, 
Digimed  by  Google 


E  R  GÄNZUNO  SB  LÄTT  ER    Num.  153.   DECEMBER  igog. 


129} 

ehend,  am  den  deatfeheo  Jüngling  mit  ioniger  Lie- 
be fOr  fein  Vaterland  zu  erfalien.  Aber  fchön  and 
der  treueften  Beherzigung  werth  find  die  Sphlufswor- 
te  diefes  Auffatzes:  eine  Auffoderung  an  die  Deut- 
schen zur  Aufrechterhaltung  ihrer  SeTbftftändigkeit. 
Und  bedeutungsvoll  find  die  angeführten  Stellen  von 
Luther  und  Herder.  XU.  und  XUL  Häusliche*  L*- 
Hn.  Hlnbluk  auf  du  leUttt  Lebeusfluude.  Einige  flüch- 
tig hingeworfene  Gedanken. 

Diefs  der  Inhalt  von  Woldemars  Vermächtnifs, 
mit  unparteyHcber  Wahrheitsliebe  gewürdigt.  Wir 
haben  uns  abfichtlich  etwas  länger  dabey  verweilt, 
als  es  fonft  wohl  der  Zweck  diefes  Inftitotsbey  Wer- 
ken dieferArt  geftattet,  weil  wir  Hrn.  Gl.  auf  die 
Mangel  feiner  Schrift  aufmerkfara  machen  wollten, 
um  fie  bey  einerzweyten  Auflage,  die  bey  dem  wirk- 
lichen Bedürfnifs  einer  folchen  Schrift  und  bey  dem 
berühmten  Namen  ihres  Vfs,  nicht  ausbleiben  wird, 
tu  verbeffern  und  das  Ganze  in  einer  neuen  und 
fchönern  Geftalt  erfcheineo  zn  laffen.    Den  Stil  des 
Vfs.  keont  man  fchon  aus  feinen  froheren  Werken. 
Er  ift  lebhaft,  aogenehm  und  blühend,  nur  bii  wei- 
len zu  pretiös  und  deklamatorifcb.  Hin  und  wied«r 
ftöfst  man  auf  verfehlte  Bilder,  wie  S.  49  nnd 
auf  unnöthig  gehäufte  Zeitwörter,  wie  S.  76  n.  77, 
nnd  auf  neugebildete  Wörter,  wie  z.  B.  S.  3  und  16: 
Durch  Wort  und  Beyfpiel  ward  der  Sohn  vom  Va- 
ter zur  Thätigkeit  angtmuthtt ;  S.  19  vergifs  nicbt, 
wozu  ich  dich  oft  angetifert  habe ;  S.  94  er  bürgert 
fich  in  diefer  Welt  tm;  S.  315  Ehrenftellen  find 
fchlüpfrige   Bahnen,   auf  denen  oft  felbft  der  ge- 
fchicktefte  Geher  fallt.  — 

Ltiptto  b.  Vogel:  gfugendblümchen ,  ein  Bilderbuch 
für  Rinder  guter  Art.  Mit  47  colorirten  Abbil- 
igog.  ga  S.  g.  ( 16  gr. ). 


(u!)  kppifch  nnd  widerlich 
artige  j 


fen,  welche  die  Liebe  und  Sanftmut^  felbft  find, 
dargeftellt.  Auch  werden  fie  bald  fo  altklug  und 
ver Händig,  dafs  Anguß  und  Louis  fchon  in  ihrem 
elften  Jahre  das  Rinderfpiei  nicht  mehr  lieben  IS. 
64),  und  Karl  und  Ferdinand  nicht  nur  geiftreiche, 
fondern  auch  nützliche  Beluftigungen  auffucheo. 
Als  Bevfpiele  von  der  Correctheit  des  Stils  wollen 
wir  nur  anführen:  S.  8.  man  weifs  ja  wohl,  was  vor 
Vergnügen  Rinder  geniefsen;  S.  17.  die  Bäumchen 
darinnt  waren  recht  fchön  gefchnitzt;  S  41 .  an  die- 
fem  ( Dintefäfschen)  fcbrieb  der  kleine  Guftav  noca 
'  fo  gern ;  S.  53.  auch  heuer  hatte  fich  Juliot 
refreut;  S.  59.  wenn  wir  älter  und  erwach fenet 
find)  u.  (.  w.  —  Durch  die  Erzählungen 
von  5.  51  —61  wird  derkindifchen  Eitelkeit  reich- 
liche Nahrung  dargeboten.  Die  acht  Rui 
find  herzlich  fchlecht  und 
Verfuch  eines  Anfangers. 


einmaJ 
lans;e  ger 


Die  acht  Rupferplatten 
rahrfcheinlich  der  erfte 


Was  Hahns  Rinderfreuden  und  Guthsmuths  Spiel- 
almanaeh  für  die  erwachfenere  Jugend  find,  das  fal- 
len diefe  Jugend  blomefaen  für  das  zartere  Alter  der 
Rinder  feyn.  Warum  erinnerte  doch  aber  der  Vf.  bey 
feinem  arm  fei  igen  Machwerk  an  fo  vortreffliche  Ju- 
gendfchriften  ?  Wenn  jene  würdigen  Männer  bey  ei- 
ner vertrauten  Bekinntfchaft  mit  der  Rinderwelt,  in 
einem  leichten  nnd  angenehmen  Ton  fchrieben,  und 
dadurch  den  jugendlichen  Frobfinn  weckten  und  be- 
lebten, fo  langweilt  der  Vf.  feine  kleinen  Lefer  durch 
trockene  Erzählungen  und  fades  Gefchwätz  auf  dia 

Seinlicbfte  Weife.  Der  Stil  ift  für  das  frühere  Rin- 
esalter  ganz  verfehlt  und  wird  durch  dia  Rikerikt- 
hihncheo  und  Sonnenfchirmchen ,  Raninicben  und 
Tafschen,    Gegengefchenkchen    und  Madildicben 

Alle  Rindereben  wer- 
We- 


Lkjpiio,  b.  Vogel :  Kurze  maralifche  Erzählungen  für 
Rinder  von  feebs  bis  neun  Jahren ,  xut  befetti- 
gong  ihres  guten  Willens.  Mit  acht  illuminir- 
ten  Rupfertafeln,  igog.  VI  u.  90  S.  8.  (la  gr.) 

An  diefem  Buche  ift  nichts  weiter  zu  loben  all 
der  gute  Wille  des  Vfs. ;  denn  er  wflnfebt  durch  fei- 
ne Erzählungen,  —  zweyund  zwanzig  an  der  Zahl,  — 
recht  viele  junge  Lefer  und  Leferinnen  zu  versolaf- 
fen,|  „eine  oder  die  andere  Seite  ihres  Herzens 
näher  zu  prüfen."    Wenn  er  aber  mit  glücWYittotm 
Erfolge  auf  das  jugendliche  Herz  wirken  wollte,  (o 
mufste  er  nicbt  fo  unwahrfebeioliche  und  abenteu- 
erliche Gefcbichten,  die  zum  Tbeil  weit  über  den 
Horizont  der  Rinder  hinaus  liegen,  in  einem  fo  kal- 
ten und  gedehnten,  mit  mancherley  feiebten  Refle* 
ctionen  durch wäfferten  Xon  erzählen.  Der  Vf.  fcheint 
ein  moralifches  Rrebsbüchlein  für  die  Jugend  haben 
febreiben  zu  wollen :  denn  faft  alle  Rinder  find  als 
gelittete  und  böfe  Buben,  und  ihre  Unarten  und  La- 
lter  in  einem  recht  grellen  Lichte  dargeftellt.  A  neb 
find  Erfindung  und  Ausführung  gleich  werthlos. 
Wir  muffen  deshalb  dem  Vf.  den  Rath  ertbeilen, 
die  in  der  Vorrede  angekündigte  Fortfetznag  nicht 
eher  zu  unternehmen,  als  bis  er  mit  der  Rinderw/eJt 
vertrauter,  in  der  guten  Erzählungsmanier  geübter 
und  mit  den  Eigenfcbaften  einer  richtigen  und  ange- 
nehmen Schreibart  bekannter  geworden  ift.  Denn 
der  Vf.  fchreibt  unter  andern  S.  1 :  geuennt  fr.  ge- 
nannt; S.  53.  Gefährden  ft.  Oefährten;  S.  5g.  fpittbi 

f.  w.  Die 


ft 


Witrwe;  S.  83  Ktrbis  ft.  Rürbis 


u. 


5.  83  Air 

Rupfer  von  Kritzinger  find  unglaublich  fchlecht;  w\« 
Ich  ein  fchönas,  geiftreieb  es  und  fauber  iJ/nxn/nir- 
tes  Blatt  von  dem,  leider  fo  früh  eerftorbeneo  Hop»* 

bat,  begreifen  wir  nicht. 
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Dienstags,     den    27.    Deeember  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Btrr.m,  b.  Frölich  :  Gemälde  von  Palermo,  von  Dr. 
Boger.  1799.  288  S.  8. 

\T  ,  " 

'  00  den  beiden  neueften  Reifenden,  ,die  Sicilien 
genauer  befchrieben  haben ,  Senme  und  Rtkfues 
(A.  L.  Z.  1808.  Nr.  35.)  bat  letzterer  von  Palermo 
noch  nichts  geragt,  erfterer  aber  beruft  ßch  auf 
Hoger'*,  nach  zweijährigen  Beobachtungen  entwor- 
fenes, Gemilde  diefer  Hauptftadt,  fo  dafs  er  es  als 
eine  Ergänzung  feiner  Keife  behandelt.    Wir  tragen 
demnach  hier  eine  Anzeige  deffelben  nacb.    Es  be- 
hebt nicht  aus  einem  zuUmmenhängenden  Umriffe, 
fondern  aus  vielen  einzelnen,  durch  Häufige  Verglei- 
chungen  aus  andern  vom  Vf.  bereifet en  Lindern  ausge- 
ftatteten  und  durch  mancherley  Digreffionen  erweiter- 
ten Partiten,  die  bald  mehr,  bald  weniger  liefern,  als 
die  Ueberfcbrift  veruiuthen  läfst.  Wir  geben  fie  hier 
ihrer  Folge  nach,  an.   Der  Vf.  beginnt  mit  einem 
Gemälde  des  {Vinters  (oder  vielmehr  der  bey  uns 
fogenannten  Zeit,  die  Nichts  Aebnlichec  von  der 
onTrigen  hat)  und  des  Sommert  in  Hinficht  auf  Wit- 
terung, Producte,  u.  f.  w.  —   Unter  den  Gebäuden 
zeichnet  fich  vorzüglich  aus  dergrofse,  fOreine  treff- 
liche Ausficht  fr hön  gelegene,  Pallaft  des  Vicekö- 
nigs,  jetzt  die  Refidcnz  des  Königs,  an  einem  der 
aröfsten  Plätze  Europens,  aus  den  Zeiten  der  Araber, 
die  hiervon  Rudigero,  wie  in  Spanien  von  Alphons 
und  andern  Königen,  als  Künftler  nnd  Handwerker 
gebraucht  wurden.  An  der  in  diefem  Pallafte  befind- 
lichen Röoigl.  Kapelle  ift  eine  aus  Rüdigers  Zeit 
herrührende  Infchrift  in  lateinifcher,  griechifcher 
und  arabifcher  Sprache,  wovon  die  erftere  fagt,  dafs 
auf  Rüdigers  Befehl  im  J.  114a.  ein  Uhrwerk  verfer- 
tigt worden  fey;  ein  Umftand,  der  den  Vf.  veran- 
lagt, mehrere  Beweife  beyz u bringen ,  dafs  die  Er- 
findung der  Uhren  den.  Arabern  gebühre..  Gleich 
jenem  Pallafte  zeichnet  fich  die  Domkirche  durch 
ihren  arahifchen  Gefchmack  aus,  wo  man  noch  1781. 
bey  der  Eröffnung  des  porphyrnen  Grabes  Frie- 
drichs II.,  deffen  Leiche  noch  unverwefet  war,  an 
deffen  Kleidung  koftbare  Refte  der  Kunft  der  Ara- 
ber fand,  wie  denn  auch  aus  ihrer  Sprache,  dar  ga- 
KrgämungsbläUer  zur  A.  L.  Z.  I80g. 


lanten  Sprache  der  damaligen  Zeit,  viele  Wörter  in 
die  italiänifche  übergiengen,  und  von  ihren  Gebrau- 
chen und  Spielen  fo  manche,  wie  die  Reigerbeitze, 
die  Turniere  u  f.  w.  in  Europa  fich  fortpflanzte!). — 
Die  Sternwarte  am  Ende  des  erwähnten  Königl.  Pal- 
lafts,  die  bloEs  nach  Nordosten  einen  ganz  freyen 
Gefichtskreis  hat,  liegt  nach  den  Beobachtungen 
ihres  berühmten  Vorftehers  Piazzi  unter  dem  38  Gr. 
6'  44"^  —    Die  Frauenzimmer  in  Palermo  find  von 
mittlerm  Schlage  und  haben  im  Ganzen  kohlfchwar- 
zes  oder  kaftanienbraunes  Haar,  fcbwarze  feurige 
Augen  bey  regelmäfsigen  ZOgen ,  fchlaoken  Wuchs 
und  einen  vollen  Bufen;  fie  werden  in  den  Rlöftern 
erzogen  ,  wo  fie,  um  der  Verführung  auszuweichen« 
bis  zur  Heirath  (oft  fchon  im  zwölften  Jahre)  blei- 
ben.  Aus  eben  diefem  Grunde  Jifst  (elbft  die  untere 
Rlaffe  ihre  Töchter  in  der  Blflthe  der  Jahre  nicht  als 
Mägde  oder  Kammermädchen  dienen,  fo  dafs  deren 
Dienfte  entweder  von  Frauenzimmern  von  gefetzte- 
rem  Alter  oder  von  Männern  verrichtet  werden. 
Aufser  der  Mutterfprache  verftehen  nur  wenige  et- 
was Franzöfifch;  an  Leetüre  ausländifcher  Schriften 
ift  nicht  zu  denken.    Neben  dem  Fortepiano  ift  die 
Guitarre  febr  gewöhnlich:  man  fingt  ganz  im  afiati- 
fchen  Gefchmacke,  im  Mol  Tone.    Mehrere  in  der 
Fafchingszeit  gewöhnliche  Tänze  find  dem  fpanifchea 
Fandango  oder  Volero  ähnlich.     Den  febwarzen 
Schleyer  um  den  übrigens  blofsen  Kopf  abgerechnet, 
den  fie  für  den  Vorübergehenden  gefebickt  zu  lüpfen 
wiffen,  ftimmt  ihre  übrige  Kleidung  mit  der  der 
Deutfchen  und  Franzöfifchen  überein;  alle  ihre  Be- 
wegungen haben  etwas  Weichliches  und  Zartes. 
„Ihr  Umgang  ift  lebhaft  wie  ihr  Blick,  bald  mit 
fchmachtenden  Mienen ,  bald  mit  fchalkbaftem  Lä- 
cheln oder  fcherzhaften   Gefpräcben  durchwebt  ; 
der  Ton  ihrer  Stimme  ift  lieblich,  und  ihre  Gegen- 
wart erheitert  die  ganze  Gefellfchaft."  —  Aufser 
andern  Ar'abifchen  Antiquitäten  bemerkt  der  Vf  be- 
fonders  die  Waflerleitungen  (Giarre},  bey  welcher 
Gelegenheit  er  mehrere  irrige  Erklärungen  arabi- 
fcher oder  angeblich  arabifcher  Wörter  berichtigt, 
und  befch reibt  das  arabifebe  Schlofs  Affiza  bej  Pa- 
lenno. —  Anficht  des  Meerr.  —    Theater.  —  Die 
beiden  Schau fpielhäufer  fand  der  Vf.  weniger  als  die 
Q  (7)  Schau- 
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Schaufpieler  zu  rühmen.  Auch  ift  hier  von  den 
Improvifatoren  und  einem  kleinern  Volkstheater, 
das  nur  Poffen  in  £cilianifcher  Sprache  giebt,  udcI 
den  von  Zeit  zu  .Zeit  auftretenden  Marktfcbreyern, 
die  Rede.  Am  Schluffe  folgt  eioe  Vergleichung 
Palermos  mit  Meffina ,  zum  Vortheile  der  letztern 
Stadt,  der  nur  der  Sitz  der  Regierung  mangelt,  um 
P.  ganz  hinter  fich  zu  laffen;  de  endigt  mit  folgen- 
der allgemeinen  fiefchreibung  der  Bauart  von  P. , 
die  man  eher  unter  dem  obigen  Abfcbnitte  von  den 
Gebäuden  als  hier  fuchen  würde.  „Palermo  ift  noch 
ganz  altväterifch ;  die  Häufer  find  von  überladener, 
fchwerfäiliger  Bauart ,  voll  ungefchickter ,  eiferner 
Balcons,  an  allen  Fenftern:  ohne  einem  (einen)  ein« 
zigen  erträglichen  Gafthof,  böchft  unrein,  wie  Ma- 
drid, und  ganz  in  Spanifcbem  Gefchmacke."  —  Die 
Unterhaltungen  aufser  dem  Schaufpiele  find  die  auch 
anderwärts  gewöhnlichen  Spiele,  Concerte,  Gafte- 
reyen  und  Spaziergänge.  Bey  den  Pferderennen  dür- 
fen jetzt  keine  Jockey's  mehr  gebraucht  werden; 
die  Stiergefechte  find  nur  fchwache  Nachahmungen 
der  fpanifchen.    Unter  den  öffentlichen  Spaziergän- 

fen  zeichnet  fich  der  Blumengarten  (Flora)  mit  dem 
otanifchen  Garten  daneben  aus ;  die  Hauptprome- 
nade ift  jedoch  ein  fchnurgerader  mit,  Quaderfteinen 
gepflafterter  Damm  am  Meere,  ähnlich  den  Corfos 
anderer  italiänifeher  Städte.  —  Gebräuche.  Mit  der 
Trommel  verkündigt  der  K Öfter  eintretende  Kir- 
chenfefte;  die  Nonnen,  die  hier  aa  Rlöfter  haben, 
fahren  fpazleren,  wohnen  unter  dem  Vorwande 
einer  Unpäßlichkeit  in  den  Hiufern  von  Anverwand- 
ten, fehen  aus  andern  Häufern,  wo  fie  fich  obere 
Stuben  miethen,  Proceffionen  an,  und  treten  oft, 
da  feit  Caraccioli,  Entkleidungen  nicht  fchwer  zu 
bewirken  find,  aus  dem  Rlofter  wieder  in  die  Welt 
zurück.  In  Porfechaifen  werden  auch  Verstorbene 
auf  den  Kirchhof  getragen.  Die  Bettler  find  ein 
empörendes  Schaufpiel;  das  Morden  ift  bey  den  un- 
tern Klaffen  eine  gemeine  Sache.  Die  Enthauptun- 
gen gefcheben  durch  eine  der  Guillotine  ähnliche 
Mafcnine;  der  Vf.  fah  damit  den  Rechtsgelehrten 
Blaß  hinrichten,  der  in  Sicilien  eine  Staatsumwäl- 
zung bewirken  wollte,  und  einige  Zeit  vorher  in 
einer  Abhandlung  zwar  mit  Beccaria  die  Todesftrafe 
verworfen,  die  auf  Staatstrerbrechen  aber  verthei* 
digt  hatte.  Plötzlich  verstorbene,  Erhängte  und  Er- 
trunkene, werden  fo  fchnell  begraben,  dafs  wohl 
znancherXebendige  Geh  darunter  befindet.  —  Spra- 
cht. Die  italiänifche  Sprache  hat  ihre  zahlreichen 
Selbftlauter  Sicilien  zu  danken,  wo  fiediefelbe  unter 
Friedrich  JI. ,  der  felbft  Dichter  war,  erhielt,  zu 
einer  Zeit,  als  noch  das  Arabifche  als  die  gelehrte 
Sprache  Siciliens  herrfchte.  —  Von  Betrüger«  fuhrt 
der  Vf.  als  Beyfpiele  an  den  Pythiut  aus  Cic.  de  off 
III.  14.  den  aus  der  Infel  gebürtigen  Caglioßro,  der  zu 
Palermo  feine  erften  Berrfigrreyen  verübte,  und  £fo- 
fepk  l'eÜa,  aus  Malta,  deffen  literarifche  BetrOge- 
reyen  der  Vf.  bekanntlich  in  feiner  Reife  von  War- 
febau nach  der  Hauptl'tadt  Siriiiens  (Wien  1*95.)  und 
einer  eigenen  Schrift  (1799.)  ausführlich  darlegte.  — 


Von  den  Feyerlickkeiten  wird  des  Rofalienfeft 
zeichnet,  und  mit  einer  Feyerlichkeit  zu  Konftanü- 
nopel  in  Parallele  gefetzt.  —    Unter  der  Rubrik 
Gräber  ift  von  der  unterirdifchen  Grabftätte  der 
Kapuziner  und  andern  ähnlichen  Todtenmufeeo  zu 
Touloufe  u.  f.  w. ,  wie  auch  von  dem  nach  dem 
lender  eingerichteten  Gottesacker  und  antiken  Grä- 
bern die  Rede.  —    Der  Ton  der  Gefellfckaften'  ift 
zwar  nicht  fo  frey,  als  zu  Neapel,  doch  herrlcht 
auch  nicht  das  fteife  Wefen  mancher  Klein  •  Städter. 
Die  Gemüthsart  der  Sicilianer  ift  nichts  weniger  *x 
ftolz  oder  zurückhaltend  :   die  Fremden  werde», 
wie  es  in  einem  wenig  befuchten  Lande  felir  natürlich 
ift,  mit  befonderer  Leutfcligkeit  und  Gaftfreyheit 
empfangen ,  befonders  die  (gut  bezahlenden)  Britten. 
Die  Juden  allein  ausgenommen,  werden  von  den 
Sicilianern,  die  der  Vf.  (wohl  nur  in  diefer  Röck- 
ficht)  aufgeklärt  nennt,  alle  Secten  ohne  Anftand 
geduldet.    Politifche  Blätter  find ,  wie  durch  ganz 
Italien,  äufserft  fparfam;  die  wöchentlich  er febei- 
nenden  zwey  halben  Bogenjdie  einer  ftrengenCenfur 
unterworfen  find ,  enthalten  meiftens  um  zwey  Mo- 
nate verfpätete  Nachrichten;  auch  fehlt  es  an  Jour- 
nalen, und  verhältmfsmäfsig  auch  an  anderer  für  das 
gröfsere  Publikum  intereflanter  Leetüre.  —  Die 
Gegend  von  Palermo.    Hier  fpricht  der  Vf.  aoeb  com 
Aetna.  —    Poliiifcher  Zußand.    Von  dem  durch  die 
unglückliche  Rataftrophe  veranlassten  Aofent/ie/ea 
des  Königs  in  P.  hoffte  man  viel.fflr  die\n\t\\ 
neuern  Keifenden  fcheint  aber  den  hier  gerftglen. 
Mängeln  in  Hinficht  auf  die  Sicherheit,  der  Verthei* 
d'gung,  und  den  Anbau  des  Landes,  die  20  grofse 
Menge  von  Geiftlichen  und  Advocaten  und  das  ver- 
nachtäffigte  Militär,  wenig  o'ler  gar  nicht  abgeholfen 
zu  feyn.  —    Abreife  von  Palermo  (und  Aufenthalt  in 
Neapel).  —  Aufenthalt  zu  Rom:  und  Reife  Über  Neapel 
nach  IPitn.    Diefe  Abfchnitte  enthalten  weniger  Be- 
merkungen über  neue  und  erneuerte  Bekanntfchaf* 
ten  mit  Gelehrten,  Künftlern  und  einigen  Merkwür- 
digkeiten djefer  Städte,  als  eine  Erzählung  der  durch 
die  damaligen  Kriegsumftände  veranlafsten  Schwie- 
rigkeiten für  den  Reifenden,  die  ihn,  nach  mehrma- 
liger Abänderung  feines  Plans,  nöthigten,  die  Rück- 
reife zur  See  nach  Trieft  anzutreten,  von  wo  er  nur 
auf  Umwegen  durch  einen  Theil  von  Ungern  nach 
Wien  kommen  konnte. 


OEKONOM1E. 

Nüajvbero,  in  d.  Grattenauer.  Buchh. :  Bibiiogtnr 
phie  itr  Bienenzucht,  oder  Verzeicbnifs  der  neue- 
ften  Schriften,  welche  von  der  Bienenzucht  uod 
dem  Bienenrecbte  handeln,  für  Oekonomen  und 
Bienenfreunde.  1800.  34  s.  8- 

Diefe  Bibliographie  der  Bienenzucht  befchrä*nkt 
fich  blofs  ai»f  die  Titel  von  deut fehen  Schriften  mit 
deren  Preifen,  ohne  die  gerfnufte  Bemerkung  Ober 
deren  Werth,  und  auch  diefe  find  weder  zweckmä- 
fsig  genug  geordnet,  noch  fo  vollftindig,  als  man 
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erwarten  dürfte.  Dererfte  AbSchnitt,  der  nur  allgemei- 
ne: Schriften  auffahren  Soll,  enthält  bereits  neben 
einigen  wenigen  allgemeinen  und  vermiSchten  öko- 
nomifcheo  Schriften,  worin  neben  andern  landwirt- 
schaftlichen Gegenftänden  auch  von  der  Bienenzucht 
gehandelt  wird,  mehrere,  die  blofs  den  Hauptgegen- 
Ftand  diefer  Bibliographie  ibehandeln,  und  in  den 
zwevten  Abfchnitte  unter  die  Schriften  ron  der  Bie- 
nenzucht gehören,  wo  fie  neben  den  allgemeinen 
Anleitungen  ihre  Stelle  gefunden  hätten ,  fo  wie  hier 
auch  die  dem  dritten  Abschnitte,  Ober  einzelne  Gegen- 
wände angehängten  terraifcbteo  Abhandlungen  aufzu- 
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fahren  waren.  Ueberhaupt  hätte  derVf.  die  allgemeine* 
und  vermiSchten  Schriften  über  Oekonomie  im  Allge- 
meinen entweder  ganz  wegl äffen  oder  ungleich  voll- 
Ständiger  verzeichnen  müffen.  Aber  auch  unter  den  be- 
fondern  Schriftenfüber  die  Bienenzucht  fehlen  zu  viele, 
als  dafs  diefe  Bibliographie  auf  die  nöthige  Vollstän- 
digkeit Anfprucb  machen  könnte,  nach  welcher  doch 
ihr  Vf.  ftrebte.  Um  fo  «veniger  durfte  man  darauf 
im  vierten  Abfchnitte  vom  Bienenrechte  hoffen ,  wo 
ein  befonderer  $.  Differtationen  darüber  auffahrt,  wie- 
wohl man  deren  bereits  in  einem  vorhergehenden  un- 
ter andern  Schriften  findet. 


WERKE    DER  SC 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Linea»,  b.  Jülicher:  Enrialus  über  das  Schöne.  Aus 
dem  Holländifchen  überfetzt  von  Friedrick  Hei- 
dentamp ,  Prof.  in  Längen.  1803.  IV.  u.  146  S. 
kl.  8.  (t6  gr.). 

Unter  der  Vorrede  nennt  fich  der  Vf.  der  vorste- 
henden Schrift  ff.  F.  van  Beeck  Calkoen ,  in  Leiden.  Er 
berichtet  in  derielben ,  dafs  er  die  hauptfächlichften 
Ideen  feiner  Schrift  den  Mitgliedern  der  berühmten 
Gefelifcbaft  Felix  Meritis  in  dem  Jahre  1800.  vorgele- 
feo :  dem  Publikum  legte  fie  nun  der  Vf.  1803.  in  der 
Form  und  Manier  eines  platonifchen  Gefprächs  vor. 
Er  will  darin  nicht  eine  vollendete  Theorie  der  Schö- 
nen Rünfte,  fondern  nur  eine  befondere  oder  eigene 
AnBcht,  vom  Urfprunge  des  Schönheitsgefühls  und 
feiner  Verwandtfchaft  mit  andern  Geifteskräften  des 
Menfchen,  aufgehellt  haben.  —  Man  würde  dem  Vf. 
zu  nahe  treten,  wenn  man  in  der  Ordnung,  mit  wel- 
cher er  feine  Ideen  aufttellt,  in  der  Klarheit  mit  der 
er  fie  entwickelt,  und  in  der  Gewandbeit ,  mit  wel- 
cher er  fie  vorträgt,  nicht  alle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren liefse.  Er  verrath ,  dafs  er  fich  nach  guten 
Muftern  in  Bearbeitungen  der  Art  gebildet,  und  vor- 
züglich zeigt  er  hin  und  wieder,  dafs  die  Richtung, 
welche  der  Rriticismus  dem  philufophifchen  Geift  in 
Deutschland  vorlängft  verliehen,  damals  [Schon  ge- 
wiffermafsen  bis  zu  den  beSfern  Köpfen  des  Vater- 
landes unfers  Verfaffers  gedrungen  fevn  mochte;  ob- 

Sleich  es  fcheint,  dafs  er,  mit  den  Ideen,  die  durch 
ieKantifche  Kritik  derUrtheilskraft  über  das  Schö- 
ne in  Umlauf  kamen,  noch  nicht  die  Bekanntfcbaft 
gemacht,  die -er  mit  der  Kritik  der  reinen  und  prak- 
tifchen  Vernunft  verrätb.  Im  Uebrigen  kann  aber 
Ree.  eben  nicht  fagen,  dafs  die  Hauptidee  in  diefem 
Produkt,  frAppaote  Anflehten  von  dem  verban- 
delten Gegenfrande  giebt.  DaSs  das  Schöne  nicht 
durch  das  Gefahl  des  Eigennutzes  und  des  Bedflrf- 
niffes.  Sondern  felhftftändig  und  urfprünglich  imGe- 
mOthe  fich  entwickelt,  eo  1  i lieh  in  dem  Gefühle  der 
Ordnung,  Einheit,  und  Uchereinftimmung  eines  Ge- 
genstandes fich  äufsert,  wodurch  gleichfam  dwnSißa- 
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HONEN  KÜNSTE. 

liehen  etwas  Intellectuelies  verlieben  wird,  und  fo 
aus  der  Vereinigung  des  Intellectuellen  und  Sinnli- 
chen und  dadurch,  dafs  das  Letztere,  wo  möglich, 
zum  erften  erhoben  wird,  das  Vergnügen  in  uns  ent- 
lieht, welches  dem  Gefühl  des  Schönen  eigen  ift; 
alle  diefe  fchon  längft  in  der  Aefthetik  gangbaren 
Ideen  findet  der  Leier  hier  neuerdings  im  Anfange 
des  Gefprächs  vorgetragen.     Das  Gefühl  für  das 
Schöne  ift  dem  Vf.  nicht  durch  Anfchauung  erwor- 
ben ,  fondern  ift  im  Gemflth  urfprünglich  vorban* 
den.   Es  wird  rege,  fobald  unfer  Verftand  eine  ge- 
wiffe  Ordnung  und  Einheit  im  Mannichfaltigcn  ge- 
währt, welche  uns  die  Sinnlichkeit  darbietet,  wel- 
che letztere  mit  unferm  VerStand  in  Solcher  Verbin- 
dung fteht,  weil,  wie  der  Vf.  (S.  49.)  nach  Kant 
deducirt,   die  Sinnlichkeit  felbft  eine  Beili 
a  priori  aller  unferer  Anfchauungen  iSt.  Alle  Gegen- 
ftände  des  ScSönen  theilt  nun  der  Vf.  ein:  in  folche 
die  der  Sinnlichkeit  von  AuSsen  dargeboten  werden, 
als  Werke  der  Malerey  und  Bildhauerkunft;  in  fol- 
cbe,  welche  die  Phantafie  ihr  aufftellt,  als  Produkte 
der  Poefie  und  Beredfamkeit ;  und  in  Solche ,  wo  fie 
durch  beide,  die  Wirklichkeit  und  Phantafie,  in 
Thätigkeit  gefetzt  wird ,  als  Werke  der  Tonkunft, 
der  Mimik  und  Tanzkunft.  —    Ree.  mufs  geftehn, 
daSs  dieSe  Einteilung  der  Schönen  KflnSte  und  Wif- 
fenfehaften  ihm  eben  To  wenig  genügt,  als  alle  dieje- 
nigen, welche  die  AeSthetiker  bisher  verSuchten. 
Zum  wenigSten  vermeint  er,  daSs  eine  folche Eintei- 
lung nie  nach  aller  Strenge  dürfte  gegeben  werden 
können.    Was  die  vom  Vf.  gegebene  betrifft:  fo 
dürfte  wohl  zu  fragen  Seyn:  ob  denn  wirklich  ein 
Solcher,  von  dem  Vf.  angegebener.  Unter fchied  zwi- 
schen dem  Stoffe  und  der  Anwendung  deffelhen  bey 
bildender  und  redender  Kunft  Statt  finde?    Der  äul« 
fere  Stoff,  den  der  Dichter  nnd  Redner  in  der  Spra? 
che  als  Ton  und  Laut  gebraucht,  möchte  ebenfalls 
als  äufseres  Produkt  betrachtet  werden  können. 
Und  wie  viel  trägt  nicht  der  Dichter  durch  den 
Rhythmus  und  der  Redner  durch  die  Diction  zur 
euergifchen  Wirkung  feiner  Schöpfungen  bey,  die 
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doch  keine.?weges  Produkt  der  PhantaGe  God.  Der 
Vf.  wendet  Gen  pun  (S.  61.)  zur  Entwicklung  der 
Eigenheiten  der  verfchiedenen  Rünfte,  nach  der  von 
ihm  gegebenen  Eintbeilung,  und  fucht  fie  auf  fein 
egebenes  Princip  zurückzuführen.  Da  dem  Vf.  das 
_chöne  die  iotellectueJle  Ordnung  des  Sinnlichen  ift, 
io  gründet  fich  die  Schöpfung  und  Krkenntnifs  des 
Schönen  in  der  Malerey,  oildnauerkunft  u.  f.  w.  bey 
ihm  auf  einen  mathematifchen  Takt ,  der  in  der  dar- 
fteilenden Runft  fich  an  Linien  übt.  (S  78  )  „  Der 
Mathematiker  entdeckt  die  Einheit  oder  Gleichung 
einer  Linie  durch  Abmeffung,  der  fchöne  Kflnftler 
unmittelbar  durch  das  Gefühl  Der  letztere  fühlt  die 
Gleichung,  welche  jener  denkt  "  (S  86  ).  „  Das  Ver- 
mögen ,  Linien  nach  einer  höheren  Ordnung  zu  ver- 
einigen, ift  Genie,  dtefe  Vereinigung  zu  erkennen, 
Gefchmack.  Beide  können  demlvlathematjker  feh- 
len, fo,  dafs  er  keinen  Takt  des  Schönen  hat,  ob  er 
gleich  die  Beftandtheile  deffelben  beffrr  kennt  als 
3er  fchöne  Rünftler."  Die  Mittel ,  welche  dem  Vf. 
bey  den  bildenden  Künften  zn  Gebote  ftehen,  fei« 
Princip  geltend  zu  mächen,  geben  ihm  bey  den  reden- 
den Rüiiften  ab.  Er  ftreift  hier  auch  nur  mit  leifen 
Schritten  io  feinem  Raifonnemeot  fort.  „Der  Maler, 
fagt  der  Vf.  (S.  110.),  hat  es  allein  mit  der  fchönen 
Form  der  An  fr  hauungen  zn  tbun,  der  Dichter  mufs 
aber  der  PhantaGe  diefe.  Form  als  wirklich  vor  Au- 
gen bringen,  und  der  Redner  die  Wahrheit  felbft  in 
der  fchöolten  Form  vortragen  and  intereffant  ma- 
chen." Hieraus  läfst  Geb  aber,  nach  Ree.  Redflnken, 
keineswegs  erkennen:  daO»  das  Schöne  hier  blofs  in 
dem  Gefühl  der  Ordnung  Geh  verrathe.  Einen  etwas 
mehr  feinem  Princip  angem offenen  Stoff  Gndet  der 
Vf.  in  der  dritten  Klaffe  der  fchönen  Werke,  welche, 
nach  ihm,  in  die  Anfchauung  und  PhantaGe  zugleich 
eingreifen,  als  Mufik  und  Tanz:  wo  der  mathemati- 
fche  Takt  Geh  etwas  näher  aufzeigen  läfst.  So  b* 
fteht  die  Mufik  aus  Harmonie  und  Melodie,  (S.  114.) 
wovon  erftere  fich  auf  den  mathematifchen  Takt 
gründet,  indefs  die  Empfindungen  bey  der  letztern, 
zwar  ohne  beftimmtes  InterefTe,  doch  nicht  a  priori 
find.  Eben  fo  ift's  beym  Tanz.  (S.  124  ).  Er  hat  mit 
Melodie  und  Harmonie  in  der  Mufik  fehr  viele  Ue- 
bereinftimmung.  —  Ree  mufs  aber  geftehn,  dafs 
bey  der  fernem  Ausführung  des  Vf.  in  der  Verglei- 
ebung  zwifeben  Tanz  und  Mufik,  ihm  die  Klarheit 
abgeht,  welche  er  bisher  behauptete,  und  die  es 
verrSth,  da(s  er  es  fühlte,  die  Anwendung  feines 
Principe  auf  dieTanzkunft  könnte  nicht  fo  beftimmt 
gefchehen  als  bey  der  Mufik. 

Die  Reflectionen  über  die  Tanzkqnft  führen  den 
Vf.  (S.  117 )  auf  die  Frage:  warum  die  Tanzkunft 
bey  den  kultivirten  Völkern  des  neuen  Europa  nicht, 
wie  bey  den  Alten,  dem  Gottesdienft,  den  öffentli- 
chen Feyerlicbkeiten 'etc.  als  Beförderungsmittel 
edler  Zwecke  beygefellt  wird?  Hiervon  giebt  er 
Bim  vorzuglich  als  Urfache  des  Klima  und  den  ver- 
febiedenen  Charakter  der  oft-  und  weftlichen  Völker 


an.  —   Aber  Ree.  fragt:  Warum  Gndet  man  denn, 
dafs  bey  den  meiften  VV  iiden,  in  den  kälteften  Zonen, 
der  Tanz  bey  allen  fry erheben  Gelegenheiten  die 
erfte  Rolle  fpielt?    Ree  glaubt,  die  Urfache:  dab 
die  kultivirteften  Völker  Europas  beym  Gottes- 
dienft etc.  den  Tanz  nicht  anwenden,  vorzGglidt 
darin  zu  finden,  weil  der  gebildete  Meiden,  bej  ho- 
hen, frommen  und  hinrei (senden  Gefühlen  ,  mehr  ia 
fich  gekehrt  ift,  wodurch  aber  die  a'ifseren  Rrifte 
mehr  abgefpannt  erhalten"  wrrden,  und  nicht  die 
Menfchen  in  den  Enthufiasmus  übergehen  laffen,  « 
Zum  Tanze  verleitet.  « 

Zum  Schlufs  macht  endlich  der  Vf.  (S  156.)  ad 
die  wunderbare  Uebereinftimmung  und  Verbindung 
des  vornehmften  Geift  es  Vermögens  aufmerkfam.  Se 
wie  Sittlichkeit  der  Takt  der  Vernunft  in  Hioficbt 
des  Willens  ift ,  fo  •  ift  das  Gefühl  des  Schönen  der 
Takt  der  intellektuellen  Einheit  des  Verftandes  im 
Sinnlichen.  Das  Gefühl  des  Schönen  ift  pnedius  ttf 
mint  zwifehen  Verftand  und  Sinnlichkeit.  Das  Stre- 
ben des  Menfchen  nach  Tugend  durch  Vernunft 
macht  den  Menfchen  zum  flberGnnlichen  Wefen,  ia 
dem  Streben  nach  dem  Gefühl  des  Schönen  durch 
Verftand  fchafft  der  Menfch  Geh  aber  in  der  Wirk, 
liebkeit  einen  Wirkungskreis,  der  feiner  Vernunft 
tntfpricbt.  Das  Schöne,  Gute  und  Wahre  haben 
auf  die  Art  Eine  Quelle,  und  das  Oefohl  des  Schöne» 
ift  die  Haupttriebfeder,  welche  den  Meafcben  zum 
Guten  und  Wahren,  felbft  im  GenuEs  des  SässA\t\\«*> 
führt. 

Obgleich  Ree  die  Anficht  des  Originals  dielet 
Schrift  abgeht,  und  er  von  der  Richtigkeit  der  Ueber* 
fetzung  kein  überzeugendes  Urtheil  fällen  kann :  fo 
mufs  er  doch  hinzufügen,  dafs  die  Ueberfetzung 
fich  wie  eia  Original  lefeo  lÄfst  Uebrigens  find  aber 
die  wenigen  Anmerkungen,  mit  welchen  der  Ueber- 
fetzer  feine  Arbeit  ausgeftattet,  nicht  von  grotsei 
Bedeutung. 

Aeufserft  fauber  ift  die  dem  Werk  cheo  rorge» 
fetzte  allegorifche  Vignette ,  welche ,  wie  in  einem 
Nachtrage  erklirt  wird,  eine  Allegorie  von  dem 
mathematifchen  Princip  der' fchönen  Kunft,  das  der 
Vf.  entwickelt,  darftellt,  und  auf  welche  deffeo 
Freund  Hitram.  de  Bofck  ein  lateinifehes  Epigramm 
gedichtet  hat,  das  mit  einer  deutfeaen  Ue" 
das  Werkchen  fcbliefst. 


POESIE. 

Hambüiio,  b.  Neftler:  Der  uuglücklUkt  Dampim  w* 
Frankreich.  Ein  dramatifches  Gemilde  voaZouü. 
I804.  140  S.  8*    (16  gr.). 

Die  Bemerkungen  des  Vfs.  Uber  den  Stand  der 
Herrfcher,  aber  Politik,  Erziehung,  Bargerwohl 
und  Familieoglück,  verrathen  einen  richtigen  Den- 
ker; aber  ein  dramatifches  Gemälde  hatte 
Dialogen  nicht 
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Donnerstags,  den  ao.  December,  1808. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


PREDIGERWISSENSCAFTEN. 

Halls,  b  H'mmerdeu.  Schwetfchke:  IrfemorabUitn, 
uen  Predigern  des  neunzehnten  Jahrhunderts  ge- 
widmet. Zwesten  Bandes  »rfles,  zweites  u.  drittes 
Stack.  1804.  1805-  1806.  30  Bogen.  8« 

I  Jen  Anfang  dirfes  zweiten  Bandes,  womit  diefs 
nützliche  Journal  gefchluffen  worden,  macht 
ein  durchdachter  AufJarz  des  Hrn.  M  Nebe:  Uber  die 
vorgebliche  Ferachtung  des  Prediger  Höndes  in  der  jetzt- 

Jen  Zeit.  (S  1  -  40 )  Der  Vi.  hat  das  Eigenthflmlicbe 
es  gegenwärtigen  Zeitalters  in  feiner  wahren  Befchaf- 
fenheii  glücklich  aufyefafst ,  und  die  Urtheile  der 
entgegengefetzten  Parteyen  in  Uehereinftimmung  zu 
bringen  und  zu  berichtigen  gefuHit,  und  derunhefan- 
geneLefer  wird  eben  fowohl  mit  feinem  Ideengange» 
als  mit  feinem  Refultate  zufrieden  feyn.  Ueberhaupt 
ift  es  nicht  fowcbl  Ferachtung,  als  vielmehr  Ferien- 
ntemg,  GeringfchStzung  des  Predigerftandes,  deren  lieb 
ein  grofser'Fheil  unferer  Zeitgenoffen  fchuldig  macht. 
Auch  werden  mehr  manche  Oiieder  diefes  Stan- 
des,  als  der  Stand  felbft  gering  geachtet,  wiewohl 
der  grofse,  ungebildete  Haufe  nur  zu  febr  geneigt 
ift,  einige  Mitglieder  für  den  ganzen  Stand  zu 
nehmen.  Was  der  Vf.  S.  37.  38-  daher  den  Predi- 
gern  zuruft,  verdient  wohl  beherzigt  zu  werden. 
Aber  eben  fo  wahr  ift  es  auch,  was  der  Vf.  S.40. 
fagt :  „Uebertriehene  und  ungerechte  Anforderungen 
fallen  verftärkt  auf  den  zurflok,  der  fie  mit  rückfichts- 
lofer  Dreiftigkeit  aufzuftellen  wagt.  Der  redliche 
Menfch,  der  gewiffenhafte  Prediger,  wird  fich  da- 
durch eben  fo  wrnig  irre  machen,  als  durch  eine  Oe- 
ringfehätzung  kOmmern  1  äffen,  die,  weil  fie  unge- 
recht ift,  durchaus  nicht  treffen  kann."  IL  lieber 
den  Unterricht  der  Taubßummeu ,  befonders  in  der  Reli- 
gion, und  was  überhaupt  von  Seiten  de*  Predigers  ßr 
dtefe  Unglücklichen  gefc hehen  kann.  Eine  gehaltvoJle  Ab- 
handlung des  Hrn.  Fred.  Parifiut.  Angehängt  ift  eine 
fehöne  und  herzliche  Rede  und  Religionsprüfung  bey 
der  Conßrmation  einer  Taubftummen  von  ff.  Chr.  r. 
Wir  theilen  keine  Auszüge,  aus  beiden  anziehenden 
und  lehrreichen  Auffitzen  mit,  fondern  fordern  jeden 
Freund  der  Humanität  zu  deren  aufmerkfameoLefuDg 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1808- 


anf.  Die  MifceUen  des  erften  Heftes  enthalten :  1)  Brie- 
fe und  Ürie'  fragmente  zur  nähern  hennttiiß  des  Ztiftan- 
des  des  Reltgions  -  und  Predigtwefens  im  neunzehnten 
flnhrhundert.  a)  üeber  die  Fortfehritte  der  religiöfen 
Aufklärung  in  Bayern.  Man  erfährt  hier  manches  er- 
freuliche diefer  Art  aus  dem  fo  weife  regierten  Lande, 
Und  wird  mit  Achtung  gegen  feinen,  das  Gute  wol- 
lenden und  vollbringende«,  Regenten  erfüllt,  b)  Pre- 
diger- Conferenz  zu  Herrnhnth  vom  ff.  1803.  Es  waren 
dabey  dreyundfechzig  Prediger  gegenwärtig,  und  zu- 

f'Mch  ein  Paar  MifGonarien  aus  Labrador  und  Urön- 
and.  Der  Bifcbof  Reichel  commentirte  in  der  erften 
Conferenz  über  den  „ungemein •  fchönen  und  nach- 
drücklichen", aber,  wie  derßriefftelier  binzufflgt  — 
„vielleicht  —  gedehnten  Eingang  des  Ordination* - 
und  Confirmations- Scheins,  der  in  den  karfäcbfi- 
fchen  Confiftorien  den  neu  •  ordinirten  Predigern  ge- 
geben wird,  und  den  der  Einfender  hier  mittbei)*. 
Die  Brüdergemeinde  ift  (nach  S.  1)9-)  febr  mit  Sack- 

fen  und  denen,  die  hier  am  Ruder  fitzen,  zufrieden.  

Man  las  Briefe  aus  Bafel,  dem  WürtenbergJfchen,  und 
mehrern  Gegenden  vor,  die  von  affiiiirtcn  Predigern 
eingefchickt  waren ,  welches  der  Conferenz  zu  man- 
cherley  Bemerkungen  und  frommen  Discuffionen 
Veranlagung  gab.  Unter  andern  war  auch  die  Rede 
über  die  eingegangene  Frage:  „Sollte  nicht  bey  der 
niebften  Prediger- Conferenz  einer  von  den  gegen- 
wärtigen Geiftfichen  ermuntert  werden  können,  die 
neueflen  Religionsbegebenheiten ,  wie  fie  der  fei.  Prof. 
Kot  ter  in  Giefsen  herausgegeben  bat,  in  dem  Geiße  der- 
feloen,  nur  mit  mehr  Präcifion  und  mehf  evangelischem 
Sinne,  fortzufetzen?"  Aus  Amerika  erhielt  man  die 
Nachricht:  „dafs  es  noch  immer  «in  im  Ganzen  [ehr 
begnadigtes  Land  fev,  wo  es  viele  recht  evangelische 
Prediger  gebe,  und  der  Unglaube  nicht  fo  fein  Haupt 
emporbeben  könne,  wie  in  Europa,  weil  er  dort 

nicht  die  Nahrung  und  Hitlfe  bebe,  wie  hier."   

Die  Miffion  in  Grönland  meldete:  „das  beil.  Abend- 
mahl ift  den  Grönländern  ein  unfehätzbares  Kleinod. 
Die  Communikanten  freuen  (ich  oft  eine  ganze  Wo- 
che vorher  darauf,  und  können  die  Zeit  des  Genuf- 
fes  kaum  erwarten."  Einige  fehr  gute  Kafnalreden, 
ganz  und  im  Auszuge  von  Mautzel 
den  Befchlufs  des  erften  Stücks. 

R  (7) 
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Das  xweyU  Stück  beginnt  mit  einer  vortrefflichen 
Abhandlang  Ober  die  Frage:  „Befindet  Geb  der  Stand 
der  Religionslehrer  jetzt  im  Verfall?"  von  Hn.  Pred. 
Vt'illoittr.  Der  würdige  Vf.  beleuchtet  mit  Unbefan- 
genheit und  von  allen  Seiten  die  dem  Predigerftande 
jetzt  fo  oft  gemachten  Vorwürfe-,  dafs  man  darin 
weniger  Renntniffe,  weniger  Sittlichkeit,  geringere 
Amtstreue  u.  f.  w. ,  als  ehemalj ,  antreffe,  und  zeigt 
das  Ungegründete  und  Uebereilte  diefer  Vorwürfe. 
Um  aber  den  Predigerftand  dem  Ideale ,  dem  er  fich 
annähern  foll,  wirklich  näher  zu  bringen,  müfste 
mehr  vom  Staate  gefchehen,  als  bisher  gefchah.  Auch 
hindern  manche  äußere  Urfacheu  die  höhere  Wirkfain- 
keit  des  Religionslehrers,  z.  B.  fchlechte  Liturgieen, 
Teraltele  Katechismen,  umviffende  SchulJehrer,  die 
«der  Staat  ihm  zu  Geholfen  giebt,  befebränkte  Macht, 
<die  Hinderniffe  einer  beffern  Schul  -  Einrichtung  zu 
hefeitigen,  kümmerliche  Befoldung  u.  f.  w.  „Ein 
JMann,  heifst  es  S.  (198  ,  der  in  gebildeten  Gefell- 
iebaften  edlen  Einflufs  auf  den  Ton  des  Umgangs 
habe,  der  die  Tugend  der  Gaftfreundfcbaft  ausübe, 
der  feine  Rinder  in  allem  VViffehs wordigen  unterrich- 
ten laffe,  foll  der  Geiftliche  feyn;  aber  kaum  das 
tägliche  Brod  giebt  ihm  oft  der  Staat ! "   Dafs  das 
hierarebifche  Priefteranfehen,  gegründet  auf  aber- 
gläubifche,  praktifch-  verderbliche  Begriffe  und  wi- 
derrechtliche Anmafsuogen,  gefunken  ift,  ift  eine 
erfreuliche  Erfcbeinuog!      Der  Prießer  foll  entwei- 
chen, und  der  Lehrer  der  Religion  und  Sittlichkeit  auf 
dem  Gebiete  woblthätiger  Wirkfamkeit  an  feine  Stel- 
le treten."   Dafs  aber  auch  mancher  dem  Stande  der 
Religionslehrer  die  billige  Achtung  vorenthalte,  die 
ihm  gebohrt,  lfiugnet  der  Vf.  keineswegs.  Aber  mit 
Recht  läugnet  er  den  angeblichen  grofsen  Verfall, 
•worin  fich  der  Stand  der  Religionslehrer  gegenwär- 
tig befinden  foll.   Er  glaubt  vielmehr  (und  Ree.  tritt 
ihm  vollkommen  bey)  einen  regen  Geift  derTbätig 
keit  und  des  Emporhebens  zu  höherer  Nützlichkeit 
-zu  bemerken,  der  die  frohften  Ausfichten  eröffnete, 
wenn  die  Staaten  dafür  forgten,  diefen  belferen  Geift 
«u  pflegen,  und  die  Hinderniffe  zu  befeitigen,  die  das 
Herannahen  eines  wirklichen  Verfalls  diefes  Standes 
befürchten  Jaffen.    Die  weitere  Ausführung  diefer 
febr  richtigen  Anficht  mufs  in  dem  Auffatze  felbft 
viachgelefen  werden.    Hierauf  giebt  der  Vf.  einige 
IHeenan,  was  der  Staat  thun  roüffe,  um  dein  Ver- 
falle eines  fo  wichtigen  Standes  vorzubeugen,  und 
fchliefst  mit  einer  Hindetitung  auf  das  Wenige,  was 
von  den  Kräften  der  Prediger  felbft  abhängt.  Ernft- 
haft  weift  er  alle  unft anhaften  Anmuthungen  des 
Zeitalters  an  den  Predigerftand  turfick,  z.  B  Schul- 
meifter-  und  Friedensrichter  Stellen,  ungefchickte 
Accoucheur-Dienfte  mit  zu  verfetten,  ärztliche  Pfu- 
fcherey  zu  treiben  u.  f.  w.    „Wir  wollen,  fagt  er 
S.  331.,  auch  im  neunzehnten  Jahrhunderte  nichts 
anders  feyn,  als  Lehrer  der  Religion  und  Vorfteber 
Ältlicher  Gemeinen!"   II.  Der ßurke  Schulglaube  und 
der  fchwache  Kirchenglaube,  im  neunzehnten  tfohr hun- 
dert.   Mit  dem  Motto :  Tous  lex  exlrimes  font  denge- 
reux.   Ehemals  war  es  die  Hirt  he,  von  der  man  fich 


und  der  Menfchheit  alles  Heil  für  die  Zeit  tind  Ewig, 
keit  verfprach ',  jetzt  ift  es  die  Schule!  „Das  Religions- 


und Rirchenwefen ,  fagt  man,  mag  gut  feyn  für  die 
Schwachen  und  Einfältigen  im  Volke;  die  Starken 
and  Klugen  bedürfen  feiner  nicht,  und  der  Menfcij- 
beit  im  Ganzen  ift  mit  ihm  wenig  oder  nichts  gehcl- 
fen.  Nein!  die  Schulen  find  es,  von  welchen  man  fich 
alles  Heil  für  die  Mit-  nnd  Nachwelt  zu  verfprechea 
hat!—"  Der  Vf.  warnt  vor  diefem  Extreme,  und 
zeigt,  dafs  Schute  und  Kirche,  jede  auf  ihre  jWefe, 
gleicb  wichtig  und  unentbehrlich  fey,  wenn  das  Vok 
nicht  verwildern,  und  in  Barbarey  verfinken  foll, 
und  dafs  beiden  die  gehörige  Achtung  und  Unter- 
ftützung  gebühre.  „Das  Eine  follte  man  tbon,  »od 
das  andere  nicht  laffen ! "  —  III«  {Jeher  das  franzSfifck 
Predigen  in  Deutfchtattd  in  unferem  Jahrhunderte.  W  ah- 
re und  beherzigungswerthe  Worte  über  deffen  l'n- 
nützlichkeit.  —  Aus  den  Mifceflen  bemerken  wir 
den  Auffatz  über  den  Herrnhutism  in  Danmark,  die 
Kafualreden  von  Wdmfen,  dem  verewigten  JLöjtcr  and 
König. 

Das  dritte  Stück  beginnt  mit  einem  fchönen  Auf- 
fatze des  Hrn.  Pred.  Hoffmann  zu  Schmiedeberg  in 
Schießen:    Ueber  die  Verwandlung  des  fcnntägi.tke* 
Nachmittags  -  Gottesdienßet  in  einen  Gottesdienfl  fir  die 
Sfugend.    Das  auffallende  Mifsverhältnifs  der  intel- 
iectueilen  und  religiös -fittliehen  Kultur  un  fers  Zeit- 
alters hofft  Hr.  H.  durch  eine  forgfälttarrv  Aufßeat 
über  die  erwaebfeoe  Jugend  von  14  —  24  JaihTt»>4w.Yv 
befondere  Sittengerichte  und  eine  für  diefes  AUet 
eigends  eingerichtete  fonntägliche  Nachmittag;  •  Got- 
tesverehrung zu  heben.    Auch  der  zweyte  Auffatz: 
Ueber  Texte  zu  Gefchichlspredigteu  und  deren  Nothwen- 
digkeit.    Neb  Ii  einem  Verzeichniffe  fotehtr  Texte,  eint 
Beylage  zu  Mtmorab.  1.  St.  1.  S.  72  fg.  ift  aller  Auf- 
merkfamkeit  und  Prüfung  werth.  Dafs  der  Gebrauch 
foleber  Texte  genaue Kenntnifs  des  Auditoriums  vor- 
aussetze ,  bedarf  wohl  keiner  Erinnerung.    Aus  den 
Mifctüen  bemerken  wir  den  Autzug  aus  einem  Briefe 
über  Pietismus  in  Il'eflphalen  und  (die  Nachrichten  am» 
Dänemark  über  das  aortige  Schul  -  und  Ktrehinw  efen. 
In  doppelter  Hinficht  ift  Dänemark  gegen  andre  Lau» 
der  noch  zurück.    Das  dafelbft  vorgenommene.  Re- 
duciren  der  PredigerfteJlen  zum  Beften  der  Schulen 
mifsbilligt  der  Einsender  mit  Recht.   Noch  zeichnen 
wir  die  merkwürdige,  die  religiöfe  Kultur  eben  nicht 
begünftigfode  neue  dänifche  Rangordnung  aus,  wonach 
jeder  Fähndrich  den  Rang  vor  dem  Hauptprediger 
hat!  --.  —  Die  angehängten  Kafualreden  und  Predigte* 
ganz  und  im  Auszuge  find  einer  Stelle  in  diefem  ge- 
meinnützigen Journale  vollkommen  werth. 

Göttwoew,  b.  Vandenbök  nnd  Ruprecht:  Anleitung 
zur  Kanzelberedfamkeit.  Zunächft  für  meine  Zu- 
hörer, von  Dr.  Chriftoph  Friedrich  Ammon.  1799. 
370  S.  8-  (ao  gr.) 

Diefes  akademifche  Lehrbuch  verschmäht  den 
philofophifchen  Nimbus,  alle  aufzuhellende  Beleh- 
rangen  und  Regeln  auf  ein  allerhöcbftes  Princip  eu- 


I33T  Nnm.  155.  DI 

rück  führen,  fie  nach  den  oberften  Gefetzeo  des 
Denkvermögens  ordnen  und  fie  durch  die  Termino- 
logie irgend  einer  philofopbifchen  Schule  Uneinge- 
weihten verftfindlicb  machen  zu  wollen.  Nach  Feft- 
ftellung  der  Definition  einer  chriftlichen  Predigt,  als 
Gegenstandes  der  Homiletik,  dafs  fie  fey:  ein  zu* 
fammen  hängender  Religions  Vortrag,  gefchöpft  aus 
dem  Evangelio  Jefu ,  beglaubigt  durch  fein  Anfehn 
als  eines  göttlichen  Gefandten ,  anfchaulicb  gemacht 
durch  die  Gefchicbte  feines  Lebens,  zur  Belehrung 
und  Erbauung  der  Gemeinde;  wird  dieHomiletik  er- 
klärt für  eine  wiffenfchaftliche  Anweifung  zu  einem 
folchen  zufammenbängenden  Religions Vortrag,  wel- 
che in  vier  Th  ei  Je  zerfalle :  1.  Von  dein  Inhalte  chrift- 
lioher  Predigten ;  2.  von  den  Texten  und  ihrer  Be- 
handlung; 3.  von  der  Difpofition  und  ihrer  Ausarbei- 
tung nach  den  einzelnen  Theilen ;  4.  von  der  Vorberei- 
tung auf  ihren  öffentlichen  Vortrag.  — 

Wenn  wir  es.  fehr  lobenswerth  finden,  dafsfich  der 
Vf.  frey  von  der  philofophifcbeo  Pedanterev  erhalten 
hat,  welche  in  fo  vielen  neuern  bomiletifchen ,  ka- 
techetifchen  und  liturgifchen  Lehrbüchern  her  rieht : 
fo  behaupten  wir  doch  damit  keinesweges,  dafs  die 
Definition  einer  Predigt  nicht  noch  genauer  zu  faf- 
fen  ,  die  Predigt  mit  Hecht  zum  einzigen  Gegenfran- 
de  der  Homiletik  zu  machen  und  diele  als  eine  An- 
weifung zur  Kanzel beredfamkeit  zu  erklären  gewe- 
fen  wäre.    Hätte  Hr.  A.  die  Amtsreden  ebriftiieher 
Religionslehrer  als  Gegenftände  der  Hnmiletik  be- 
trachtet, die  Homiletik  als  eine  Anweifung  zur  Amts- 
beredfamkeit  derfelben  defioirt,  fo  würde  er  viel- 
leicht das  unbeftimmte  in  dem  Ausdrucke:  ein  zu- 
fammenhängender  Religiotuvortrag  ftärker  gefühlt  und 
dafür  einen  beftimmtern  gewählt  haben.  Alsdann 
würde  auch  wahrfcheinlich  der  zweyte  Tbeil  der 
Homiletik,  welcher  ohnediefs  nur  fchwach  in  der 
Definition  der  Predigt  begründet  ift,  mit  dem  drit- 
ten   eine  allgemeinere   Benennung  —  erhalten  ha- 
ben;  etwa:  von  der  Form  der  Amtsreden  chriftl. 
R.  L.   Der  Prediger  ift  berufen,  nicht  nur  auf  der 
Ranzel,   fondern  auch  vor  dem  Altare,  'und  was 
jetzt  immer  häufiger  der  Fall  ift,  bey  Haustaufen  und 
Haustrauungen  ''eine  fittlich  religiöfen  Ueberzeugun- 
gen,  Anflehten ,  Gefühle  u.  f.  w.  feinen  Zuhörern 
in  der  Abficbt  und  auf  diefe  Weife  mitzutheilen,  dafs 
diefelben  auch  in  ihnen  erweckt,  begründet,  unter- 
halten und  ein  fittlich  religiöfer  Sinn  und  Wandel  in 
ihnen  befördert  werde.    Predigten  und  die  kleinen 
Amtsreden  find  zum  Theil  ihrem  Inhalte  und  ihrer 
Form  nach  von  einander  verfebieden.    Wenn  es  bey 
jenen  eine  der  Hauptabfichten  ift,  fittlich  religio  fe 
Ueberzeugungen  zu  begründen  und  zu  verftärken, 
eine  hellere  Ein  ficht  in  die  Cbriftenthumslehren  zu 
befördern  u.  f.  w.  ,  fo  haben  diefe  es  in  der  Regel 
nur  mit  Erweckung  religiöfer  Gefühle  und  Entfchiie- 
fsungen  zujthun;  wenn  Jena  in  der  Regel  über  Tex- 
te gehalten  werden ,  fo  haben  diefe  in  der  Regel  ei- 
ne freyere  Form ;  wenn  jene  mit  jedem  Sonntage 
unter  (ich  gleichbleibenden  Umftinden  wiederkeh- 
ren ,   fo  find  diefe  immer  GeJegeaheitsredea,  — 
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Selbft  der  körperliche  Vortrag  der  kleinen  Amtsra- 
den ift  ein  anderer  als  bey  den  Predigten,  iowohl  ia 
Aofehung  der  Stimme  als  der  Haltung  des  Körpers. 
-  Hier  ift  die  ganze,  oftmals  übermifsig  grofse  Kir- 
che, mit  der  Stimme  auszufüllen,  dort  in  der  Sacri- 
ftey  oder  im  Zimmer  zu  fprechen;  hier  wird  dia 
giöfsere  Hälfte  das  Körpers  durch  die  Kanzel  ver- 
deckt ,  dort  ift  ein  freyes  Auftreten,  -  wo  auf  ein« 
zwanglofe,  fchickliche  Stellung  nicht  wenig  an- 
kömmt. —  Herr  Amman  hat  als  akademifeber  Leh- 
rer und  Prediger  keine  Gelegenheit  zu  den  kleinern, 
immer  blufiger  und  wichtiger  werdenden  Amtsreden 
gehabt,  daher  er  fie  beynahe  ganz  Oberfeben  bat, 
uad  auch  da,  wo  er  fie  berührt,  ohne  hin] anglich« 
Keontnifs  von  ihnen  fpriebt.  Denn  ob  er  gleich  bey 
den  Tauf-  und  Traureden  einen  Unterfchied  zwi- 
fchen  diefen  und  den  Predigten  Ober  die  Taufe  und 
Ehe  gemacht  wiffen  will:  10  eignen  Sch  doch  die 
vorgefchlagnen  Materialien  faft  nur  zu  Predigten  und 
die  Mufterdifpofitionen  find  Predigtdifpofitionen.  — 
Nach  der  Definition  und  dem  Zwecke,  welchen  Hr. 
A  von  der  Predigt  aogiebt  und  der  darauf  gegrün- 
deten Eiotheilung  des  Oanzen  folgen  die  Regeln  im 
einer  leichten  und  natürlichen  Ordnung.  Sie  find  in 
einer  verbindlichen  Sprache  verfafst,  mit  Beyfpieleti 
zur  Gnüge  erläutert  und  mit  einer  gewählten  Litera- 
tur verfehen,  und  es  macht  fo  diefe  Anweifung  ge- 
rechten Anfpruch  auf  den  Namen  eines  guten  aka- 
demiCchen  Lehrbuchs.    Man  darf  freylich  nicht  ver- 

Seffea;  dafs  es  vor  zehn  Jahren  gefchri eben  worden 
t ,  denn  fonft  würde  man  die  Darftellung  und  Be- 
richtigung mancher  feit  jener  Zeit  umftändlich  be- 
handelten Ideen  vermiffen,  z.  B.  dafs  jede  Predigt 
ein  Kunftwerk  fey ;  wie  viel  auf  das  Rhythmifche  der 
Sprache,  auf  die  Bildung  der  Perioden  ankomme; 
dafs  die  Predigt  mehr  Unterredung  mit  den  Zuhö- 
rern werde;  dafs  man  nicht  von  der  Definition  des 
Hauptfatzes  ausgehen,  fondern  wie  bey  fokratifchea 
Katechifationen  erft  die  Beftandtheile  finden  und  zu- 
letzt zufammenfaffen  folle  u.  f.  w. 

Wenn  diefes  Lehrbuch  eine  neue  Auflage  erhält, 
fo  wird  der  Hr.  Vf.  auch  wohl  dia  Regeln  berichti- 
gen ,  bey  Predigten  über  fraye  Texte  den  Text  erft 
nach  der  Wahl  und  Eintbeilung  des  Hauptfatzes  zu 
fuchen  ;  das  Exordiumerft  nach  der  Ausarbeitung  der 
ganzen  Predigt  hinzuzufügen;  nicht  mehr  als  drey 
Haupttheile  zu  machen,   weil  bey  vier  und  mehr 
Theilen   in  der  Entwicklung   der   Ideen   ei»  Glied 
Uberfprvngcn  werde,  von  welchem  Zufatze  Ree.  den 
Sinn  durchaus  niebt  faffen  kann.   Am  fieberften  hof- 
fen wir,  die  fehlerhafte  Art  zu  disponiren  von  Hrn. 
A.  verworfen  zu  finden,  wie  viele  und  grofse  Auto- 
ritfiten  diefelbe  auch  vor  fich  haben  mag,  wornach 
der  zweyte  Theil  gleichlautend  ift  mit  dem  Haupt- 
fatzeund  der  erfle  Theil  etwas  abhandelt,  was  nicht 
im  Hauptfatze  angekündigt  ift,  wie  S.  114.  Fromme 
Gefinnungen  und  Vorfätze  aus  dem  Gefühle  unferer 
Abhängigkeit  von  Gott:  1)  Beweis,   dafs  wir  von 
Gott  abhängig  find;  3;  die  Überzeugung  verpflich- 
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tet  uns  u.  f.  w.  S.  135.  Uebef  das  Glorreiche  und 
Segensvolle  der  Entfernung  Jefu  von  der  Erde.  1)  Je 
fus  bat  fich  wirklieb  auf  eine  aufserordentlicbe  Wei- 
fe von  der  Erde  entfernt;  3)  diefe  Entfernung  war 
für  ihn  glorreich  und  fegensvoll  für  feine  Zeitgenof- 
fen;  3)  diefes  ift  fie  auch  für  uns.  Bev  beiden  Pre- 
digten lullte  offenbar  Tb.  1.  im  Exordio  abgehandelt 


worden  feyn.  Diefe  Art  von  Exordfen  hat  aber  Hr. 
A  ganz  flb'ergangen ,  worin  der  Hanptbegriff ,  wel- 
chen man  in  der  Predigt  nach  gewiffen  Beziehungen 
darfteilen,  von  welchem  man  etwa«  prädiciren  will, 
hinlänglich  entwickelt  wird  Solche  Entwürfe  als 
S.  1 14.  No.  Ii  follten  nicht  unter  Mufterentwür- 
fen  flehen. 


POPULÄRE  SCHRIFTEN. 


ERBAU  UNO  S8CH  RIFT  fcN. 

b.  Dietrich :  Uebtr  den  Werth  der  öffent- 
lichen Gottesvtrtkrungen.  Eine  Predigt  bey  der 
1  Eröffnung  des  proteftantifchen  Gottesdienftes, 
in  der  St.  Servatius  Kirche  zu  Duderftadt,  am 
4ten  Septbr.  1808-,  gebalteo  voo  D.  Ckrißia* 
Gotthilf  Herrmann ,  Confift.  Rath  und  Oeneral- 
Superintendenten  zu  Heiligenftadt.  1808 ■  3 1 .  S .  g. 

Die  Proteftanten  in  Duderftadt  hatten  feit  den 
Zeiten  des  30jährigen  Krieges  keine  eigene  Kirche 
dafelbft,  fondero  mufsten  zu  den  benachbarten  Dör- 
fern ihre  Zuflucht  nehmen,  wenn  6e  eine  proteftan- 
tifche  Predigt  hören ,  oder  das  Abendmahl  nach  ih- 
rer Weife  feye-rn  wollten.  Jetzt  hat  ihnen  rfia  Ko 
nigl.  Weftpbälifche  Regierung  die  Servatius  •  Kirche 
eingeräumt,  und  Herr  General  Superintendent  Hert  - 
mann, hat  fie  mit  der  vorliegenden  Predigt  zum  evan- 
gelifeben  Oottesdienfte  geweihet.  Er  handelt  in  der- 
leiben  von  dem  Werth  der  öffentlichen  Gottesver- 
ehrungen nach  Ebr.  10,  54  —  a6  fo,  dafs  er  zu  er ft 
diefen  Werth  felbft  naher  beftimmt ,  und  fo  dann  die 
Anwendung  davon  auf  die  Fever  des  Tages  macht. 
Der  trfle  Theil  ift  mit  vorzüglichem  Fleifse  gearbei- 
tet ,  auch  enthält  der  zweyte  treffliche  Stellen ,  ift 
aber  mit  dem  trfltn  in  feinen  einzelnen  Partieen  nicht 
fo  feft  Verfehlungen,  dafs  er  diefen  uberall  berück- 
sichtigte, oder  alles  auf  ihn  zurückführte  Das 
SchluTs-  oier  Eioweihungs- Oebet  ift  mufterhaft  und 
des  edelo  Vf.  würdig,  dem  jeder  Freund  des  Guten 
den  ausgebrei$etften  Wirkungskreis  wünfehen  wird. 


Acomveo,  b.  Rieger:  AH  et  durch  Gottes  weife  Vor- 
fthung,  nichts  von  ohngeßhr;  aus  Vernunft  und 
Aeligioosgrunden  zur  Beruhigung  des  Chriften 
und  Befcbämung  des  Unglaubens  bewiefen.  Von 
dem  Verfaffer  des  bi blif eben  Uni verfal- Lexikon. 
1808.  334  S.  8-  (10  gr.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  Pater  Franziskaner 
'jimand  Manch,  mag  es  zwar  gut  meinen,  und  hebt 
fich  auch  unter  feinen  Brüdern  vorteilhaft  hervor, 
doch  konnte  er  fich  von  manchen  ihrer  Eigenheiten 
noch  nicht  ganz  los  machen,  und  die  Schwierigkei- 


ten, ander  jede  folcheTheodicee  fcheitert, nicht  ober- 
winden. In  der  Einleitung  giebt  er  eine  hiftorifebe 
Ueber  ficht  der  irrigen  Begriffe  voo  der  Vorfebung, 
worin  nach  kurzem  Verhöre  Ober  die  Epikurer  und 
Stoiker,  deren  böfe  Grundfatze  fchon  Seneka  ganz 
deutlich  erklärt  hatte,  dann  über  Hobbes  o«d  Bo- 
lingbroke,  und  den  alle  cm  Gottloßgkeit  übertreffenden, 
berüchtigten  Voltaire  der  Stab  gebrochen  wird.  Auch 
der  Philofoph  de  Sausfouci  findet  nicht  Gnade,  ob 
ihm  gleich  in  dem  Prädikat  der  Königliche,  wieder  die 
gehörige  Ehre  erzeigt  werden  foll ;  widerlegt  wird 
er  aber  nicht,  dazu  hätte  Philofophie  gehört,  von  Phi- 
lofophie  ift  aber  keine  Spur  bey  dem  Vf.  anzutreffen; 
feine  H auptbewei  fe  find  Schriftftellen,  die  nach  will- 
kürlicher Erklärung  auf  einander  gebiu/r  werden, 
und  wenig  zur  Befcbämung  des  Unglaubens  e«e\gn«ft, 
wie  wohl  vielleicht  hinreichend,  bey  den  Lefera 
des  Vf.,  Beruhigung  hervorzubringen;  da  hingegen 
für  diefe  es  wohl  der  vielen  Citate  aus  Profan- 
Schriftftellern  und  Kirchenvätern  bis  auf  einen  unbe- 
nannten gelehrten  Proteflanten  aus  Magdeburg  herab, 
nicht  bedurft  bätte.  Einen  ungünftigen  Eindruck 
macht  die  beftändige  Verwechslung  des  Hauptbe- 
griffs ,  der  bald  Vorfebung ,  bald  Vorficbt  hei/ir, 
fo  wie  es  einen  läcberlicben  Nebenbegriff  erregt, 
wenn  aus  Hiob  immer  der  Hunten •  FürTt  auge/uhrt 
wird. 


Leimig,  im  Verlag  d.  Müller.  Bucbh:   Die  EU- 
nu-nte  der  Mathematik,  verfafst  von  gfokaun  Fried- 
rich Lorenz.    Zweyttr  Theil.    Die  angewandte 
Mathematik.    Erlte  Abtheilung.   Die  meebaoi- 
fchen  und  optifeben  Wiffenfchaften,    mit  9 
Kupfern.  1795.  XVI.  u.    448  S.  8-  (1  Rthlr. 
ao  er.).     Zueyte  Abtheilung.  AftronomifrUfc 
Wiffenfchaften  nebft  Bey  lagen  zur  Trigonome- 
trie, mit  4  Kupfertafeln.    Zweyte  ganz  lieh  om- 
gearbeitete  Ausgabe.  1797.  343  S  8   (l  Rthlr. 
8gr.).   S.  d.  Ree.  A.  L.  Z:  1785   Num.  196. 
1786  Num.  208-1)   1796.  Num  134) 
Di«  zweyte  AbtheiloDg  auch  tmur  dem  Titel: 

Elemente  der  aßronomifeken  ifcffenhhafteu ,  oder  der 
Aftron.,  Geogr. ,  Onomon.  u.  Chronologie  u-  f.  vr. 


Digitized  by  Google 


ia4i 


Num.  150. 


im 


ERGÄNZUN  GS  BLÄTTER 
ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,   dtn  31.  December  1808 


— 


POPULÄRE 

JUO  BNDSCHRIFTEN. 

I.  Faa*kfiht  «.  M.,  b.  Wilmans:  SUUnUkn  für  jün- 
gere Mädchen  in  Beyfpjelen  und  Erzählungen  von 
gakob  Glatx.  ErfterTheil.  VIII  und  344  S.  Zwcy- 
terTheil  373  S.  T807.  8-  (a  Rthlr.  16  er.) 

a.  Ebmdasblbt :  Unna.  Ein  moralifches  Unterhal- 
tungsbuch fflr  die  weibliche  Jugend  von  £fakob 
Glotz.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  ErfterBand, 
379  S.  Zweyter  Band.  395  S.  1807.  8  (a  Rtblr.) 

3.  Eb6^o aselbst  :  Thtone.  Ein  Gefcbenk  für  gute 
Töchter.  Zur  Weckung  und  Veredlung  ihres 
fittlicben  und  religiöfen  Gefühls,  von  ffakob 
Giatz.  Ein  Seitenftflck  zur  Iduna,  einem  mora- 
lifchen  Unterhaltungsbuche  für  die  weibliche 
Jagend.  Erfter  Band.  ja3  S.  Zweyter  Band. 
348  S.  1807.  8-  (a  Rtblr.  8gr.) 

Hr.  Gl.  hat  6ch  durch  eine  lange  Reihe  vonSchrif- 
ten  den  zweydeutigen  Ruhm  erworben ,  der 
röftigfte  Schriftfteller  für  die  Jugend  zu  feyn.  Da 
es  nun  einmal  in  unfern  lefefflchtigen  Zeiten  nicht 
zu  vermeiden  ift,  dafs  auch  die  liebe  Jugend  für  ßch 
zu  einer  ergetzlicben  Unterhaltung  ihre  Leetüre  ha« 
be :  fo  würden  wir  es  Hrn.  Ol.  herzlich  Dank  wif- 
fen ,  wenn  er  uns  Schriften  lieferte ,  die  Herz  und 
Geift  auf  eine  würdige  Art  bilden,  die  bey  einer 
angenehmen  und  gefälligen  Unterhaltung  zugleich 
das  fittliche  Gefühl  fchärfen  und  beleben ,  die  den 
jugendlichen  Sinn  heiter  und  froh  machen,  und  ihm 
zugleich  für  das  künftige  Leben  eine  zweckmässige 
Richtung  geben.  Es  lälst  fich  auch  nicht  läugnen, 
dafs  es  der  Vf.  mit  der  Jugend  herzlich  gut  meint, 
dafs  er  fie  gern  in  anmuthigen  Erzählungen  für  Tu* 
gend  und  Wahrheit  erwirmen  und  für  das  Baffere 
des  Lebens  gewinnen  möchte.  Aber  die  grofse  Eil- 
fertigkeit JäTst  ihn  nicht  recht  zur  Befinnung  kom- 
men ,  und  ohne  Auswahl  und  Prüfung  tifcht  er  den 
lieben  Rindern  auf,  was  ihm  nun  gerade  in  die  Hän- 
de kommt;  oft  daffelbe  Geriebt  zehnmal  aufge- 
wärmt; —  bald  ohne  die  nöthige  Würze,  bald 
wieder  bis  zur  höchften  Ungebühr  über  falzen  :faft 
immer  aber  mit  einer  zu  langen  Brühe.  Diefs 
gilt  auch  von  den  drey  vorliegenden  Werken,  die 
ErgHnznngsblätttr  znr  A.  L.  Z.  1808- 


SCHRIFTEN. 

zwar  nach  einem  feften  fichern  Plan  bearbeitet  feyn, 
und  unter  fich  in  ftufenweifer  Verbindung  ftehn  tol- 
len, aber  durchaus  keine  andere  Beziehung  auf  ein- 
ander haben ,  als  dafs  die  früheren  immer  in  den 
fpätern  erwähnt  werden.  Die  SittenJehrt  füll  leichte 
Erzählungen  für  das  ganz  zarte  Alter  der  weibli- 
chen Jugend  enthalten,  und  der  Jdnna  und  Thront 
als  Vurläuferin  dienen,  von  welchen  die  erftere  wie- 
der mehr  auf  fittliche  ,  die  letztere  mehr  auf  religiö- 
fe  Bildung  hinarbeiten  fall.  Wie  wenig  der  Vf.  diefs 
Verfprechen  erfüllt  bat,  wird  man  aus  der  Beurtei- 
lung jener  Schriften  felbft  fehen. 

In  der  erßen  Schrift  wollte  Hr.  Gl.  feine  kleinen 
Leferinoen  mit  den  verfchiedenen  Pflichten  eines 
Mädchens  bekannt  machen  und  fie  zu  einer  willigen 
Erfüllung  derfelben  aufmuntern.  Zu  dem  Ende  wer- 
den die  verfchiedenen  Fehler  und  Tugenden  des 
weiblichen  Oefchlechts  in  alphabetischer  Ordnung 
aufgeführt:  Artigkeit,  Aufrichtigkeit,  Aufmerk- 
famkeit,  (böfe)  Angewohnheiten,  Anmafsungen, 
Argwohn,  Beharrlichkeit,  Befcheidenhelt,  Betrug, 
Befonnenheit,  Dankbarkeit,  Dienftfertigkeit ,  Ehr- 
lichkeit, Eitelkeit,  Eigenfinn,  Eigenliebe,  Enthalt- 
famkeit,  Empfindlichkeit,  Faulheit,  Kleifs,  Folg- 
famkeit,  Geduld,  Gefälligkeit,  Geiz,  Oelaffenheit, 
Oewiffenhaftigkeit,  Grofsmuth,  Gerechtigkeit,  Hafs, 
Heucheley,  Hocbmutb  ,  Jugend,  (zu  welcher  Untu- 
gend mag^doch  diele  wohl  gehören?)  Reckheit  (bö- 
te) Laune,  Lafter,  Lebensart  (d.  i.  die  Runft  Geh 
io  Oefellfchaft  anfiänhg  zu  betragen),  Lüge,  M*- 
fsigkeit,  Menfchlif  hkeit  (gegen  Menfchen  undThie- 
re),  Mitleid,  Murfino,  Mflfsiggang,  Mifsgunft,  Neid, 
Neugierde  (oder  wie  der  Vf.  fchreibt—  Neu  begierde), 
Ordnungsliebe,  Rachfucht,  Sanftmutb,  Schadenfreu- 
de, Scbmeicheley,  Sparfamkeit,  Spottfucbt,  Uneigen- 
nützigkeit,  Unreinlichkeit,  Unfchuld,  Verleumdung, 
Verrchwendung,  Verfchwiegecheit,  Woblthat  gkeit. 
So  reichlich  auch  diefes  Sittenregifter  mit  Fehlern 
und  Tugenden  allerley  Ast  ausgeftattet  zu  feyn 
fcheint,  To  find  doch  die  Ehrliebe,  Reufchheit,  Rlug- 
heit,  Luftigkeh,  Prahlerey,  Zaokfucht,  der  Adel- 
ftolz,  Leichtfinn,  Muthwijl«  u.  f.  w.  dahey  leer 
ausgegangen.  Ohne  das  Buch  über  die  Gebühr  aus- 
zudehnen, hätte  der  Vf.  diefe  Lücken  fchr  leicht 
(S  7) 
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ausfüllen  können  ,  wenn  er  nahe  verwandte  Gegen, 
ftände,  wie  z.  B.  Dienftfertigkeit  und  Gefälligkeit, 
Müfsiggang  und  Faulheit,  Artigkeit  und  Lebensart 
Heucheley  und  Lüge  ,  Lafter ,  denen  auch  fchon  bey 
der  Aufrichtigkeit  das  Urtheil  gefprochen  worden 
war)  u.  derg.    in  tiner  Erzählung  zufammengefafst 
hätte.    Die  aufgeftellten  Charaktere  find  allerdings 
grofsentheils  richtig  aufgefafst  und  treu  dargefteilt, 
öfters  aber  find  die'Farben  zu  ftark  aufgetragen  und 
manche  Fehler  und  Untugenden  (wie  z.  B.  die  Lüge, 
der  Oeiz,  die  Rachfucht  und  der  Neid)  zu  grell  und 
widernatürlich  hervorgehoben.    Auch  kann  es  Ree. 
fo  wenig  er  auch  in  Rücklicht  der  Motive  zur  Tu- 
gend grofse  Forderungen  an  das  Rindesalter  macht, 
das  fOr  die  höheren  Grändfätze  der  Moral  noch  kei- 
ne Empfänglichkeit  hat ,  nicht  billigen,  dafs  Hr.  Gl. 
das  Lob  der  Welt,  den  Beyfall  der  Menge,  äufsere 
Ehre  und  vorteilhafte  Heyrathen  fo  oft  als  Ermun- 
terungsmittel zu  einem  tugendhaften  Wandel  macht. 
Befonders  ift  das  letztere  bis  zum  höchften  fjeber- 
drufs  der  Fall;  in  einem  Buche,  das  für  Mädchen  vom 
zarteften  Alter  beftimmt  ift.    Doch  der  Vf.  fcheint 
fich  keine  heftimmte  Oreczen  feftgefetzt  zu  haben : 
denn  bald  fehen  wit  Rinder,  die  noch  mit  ihrer  Pup- 
pe fprechen  ,  und  dann  wieder  Mädchen ,  die  fchon 
das  ganze  innere  Hauswefen  leiten.  Auf  keinen  Fall 
aber  können  wir  es, hilligen,    dafs  von  \mannbartn 
Mädchen  und  von  der  Eiferfucht  in  der  Liebe  gegen 
die  Männer  gefprochen  wird,  wie  es  hier  z.  B.  11.  48. 
fehr  ungeziemend  gefchieht.  —    Auch  ift  an  Hrn. 
Gls.  wohlgefilteten  Töchtern  zu  tadeln,  dafs  fie  gar 
zu  altklug  find.  —  Die  Erzählungen  find  zumTheil 
zwar  fehr  anziehend,  im  Ganzen  aber  arm  an  Er- 
findung und  monoton  in  der  Darfteilung.  Sichtbar 
bat  der  Vf.  feine  fünft  lebhafte  PbantaSe  gefangen 
genommen  und  ift  überall  zu  fehr  aufs  MoraliGren 
ausgegangen.  Daher  ftehen  auch  die  meiften  Erzäh- 
lungen von  allen  äufseren  Reizen  entkleidet  da,  ohne 
durch  kindliche  Einfachheit  und  kunftlufe  Natürlich- 
keit anzuziehen.    Wie  die  höchft  tragifche  und  ro- 
mantifebe  aus  den  Ritterzeiten  II.  45  u.  folg.  fiebhie- 
her  verloren  bat,  ift  Ree.  unbegreiflich.  Sie  verdient 
diefen  Platz  in  keiner  Rücklicht.   —   Der  Stil  ift 
leicht  und  fliefsend,  nicht  feiten  aber  trägt  er  das 
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Gepräge  der  Flüchtigkeit.  I.  S.  7  fjgt  Henriette:  „Ich 
will  grofs  wachfen. "  (Wächft  man  denn  klein?) 
S.  58  fteht:  „Will  jemand  zu  ihr  fprechen,  ftatt  mit 


ihr  fprechen.  S.  B7.I  kommt  ein  Satz  mit  denfelben 
Worten  zweymal  vor.  S.  130  fragt  gfakobint  ihre  Gou- 
vernante: „Was  habtat  denn  da  Tür  eine  Arbeit  vor? 
Auch  folltei  Ausdrücke,  wie:  eine  pipfendt  Stimme, 
ins  Ohr  pitptrn ,  ein  SchtnUfel  u.  dergl.  in  einer  Ju- 
gend fc  Ii  rift  vermieden  werden.  Hie  und  da  find  auch 
die  Bilder  verunglückt;  wie  z.  B.  1. 120  u,  aio.  und 
Verfe  wie  folgende: 

SchOner  1I1  dai  febfinfte  Kleid 

LS&t  d«m  Mldcaea  Artigkeit. 

Oder  gar: 

Tralirum  Uro» !  LSffelfcyl/ 

"Wer  du  sieht  kau,  der  kaaa  nicht  viel* 


dienen  dem  Buche  eben  nicht'  zur  Ausfchmflckung. 
Wortformen  wie :  Nettheit  it.  Nettigkeit ;  EmgeUSndtT 
ft.  Engländer ;  Kmdsfra»  ft.  Rinderfrau ,  verdienen 
ebenfalls  eine  Rüge. 

3.  Jduno  war  bey  den  alten  Deutfcben  die  Göt- 
tin der  Uafterblichkeit,  und  der  Vf.  giebt-  der  vor- 
liegenden Schrift  darum  diefen  Namen,  weil  fie  nicht 
biofs  Unterhaltung  gewähren,    foodern  auch  da 
Herz  der  Leferinnen  rühren,  und  an  dem  Leitbandt 
einfacher  Dichtung  der  Tugend  zuführen  follte,  dt« 
allein  Unfterblicbkeit  giebt.  *  Hr.  Gl  gefleht  in  der 
Vorrede,  dafs  die  Ausführung  diefer  Idee  weit  bit- 
ter feinem  guten  WiUen  zurück  geblieben  fey,  wie- 
wohl er  zugleich  verfichert ,  fie  mit  einem  lebhaften 
ununterbrochenen  Vergnügen  bearbeitet  zu  haben, 
auch  fie  in  allen  feinen  fpatem  Schriften  für  die 
weibliche  Jugend  wiederbolentlicb,  empfiehlt.  Aller- 
dings blickt  allenthalben  ein  lebendiger  Eifer  für  das 
Schöne  und  Edle,   eine  genaue  Bekaontfchaft  mit 
der  Denk-  und  Handlungsatt  der  Jugend  weit,  und 
bey  einer  lebhaften  Phantafie  ein  reiner  Sinn  für  die 
hohe  Würde  echter  Weiblichkeit  hervor;  aber  der 
Vf.  hat  die  verfebiedenartigften  Sachen  planlos  un- 
tereinander geworfen,  und  ftatt  fieb  am  iiebfteo  in 
der  Madchenwelt  und  im  ftillen  Familienkreifc  auf- 
zuhalten ,  fchweift  er  in  den  entlegendften  Regionen 
des  bürgerlichen  Lebens  umher,  und  verliert  deo 
Zweck  feiner  Erzählungen  nur  zu  oft  ganz  aus  deo 
Augen.    Nicht  nur  Hunger  und  Dürft ,  netten  und 
Banden,   Feuernammen  und  Wafferfiuthen,  \3t»v,%- 
witter  und  Seeftürme  werden  in  Bewegung  gefetzt, 
fondern  auch  die  Schreckniffe  Sibirien«,  die  Sand- 
wüften  Afrikas,  das  Elend  der  Negerfklaven  in  Weh. 
indien  und  die  Graufamkeit  Algirfcber  Rorfarco 
müffen  das  Ihrige  zur  Erhöhung  des  lotereife  herge- 
ben.   Dazu  noch  ein  betender  Eremit,  der  uns  die 
Gefcbicbte  feiner  irdiferjen  Wallfahrt  erzählt;  eine 
blinde  Rünftlerin,    die  durch  ihre  mannichfarhen 
Talente  jedermann  zur  Bewunderung  hinreifst;  eine 
fchöne  Wabnfinnige,  die  zuletzt  durch  die  Verhei- 
rathung  mit  dem  Geliebten  ihres  Herzens  wieder 
hergeftellt,  und  ein  verftofseoes,  landflücbliges  Mäd- 
chen, die  zuletzt  glücklich  an  den  Mann  gebriebt 
wird  —  und  man  hat  hier  alles  beyfamrnen,  was  die 
Bedürfniffe  der  lefeföchtigen  Jugend  im  reichlichen 
Mafse  befriedigen  kann.    Ob  aber  dadurch  der  an- 
gegebene Zweck  des  Buchs  erreicht  wird ,  ift  frey- 
lich eine  andere  Frage-  —    Mehrerelan  fich  anzie- 
hende Erzählungen  paffen  hierher  nicht.   Auch  hier 
kamen  uns  überdefs  die  grellen  Uebertreibungec 
fehr  unftatthaft  vor.  So  führt  uns  z  B.  der  V/.  eioen 
weiblichen  Heraklit  und  Demokrit  auf,  von  denen 
die  eine  über  jede  Rleinigkeit  fo  heftig  weint ,  dafs 
fie  Ropffchmerzen,  und  die  andere  wieder  fo  gewal- 
tig lacht,  dafs  fie  Seiten  frechen ,  Hols-  und  Kruft- 
fchmerzen  bekommt.  Ehen  fo  uowahrfcheinlich  firxl 
in  der  I4ten  Erzählung  die  traurigen  Folgen  der  Ge- 
febwätzigkeit ,  und  Fanny,  der  die  Augen  flbergien- 
gen ,  wenn  fie  einen  armen,  leidenden  Menfchen  Tab, 
die  mit  dem  Unglücklichen  klagte  und  fio  reichlich 
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unterft  atzte  (II.  74),  findet  ihr  Lublingsgefchcift  da- 
rio,  dafs  6e  einen  Negerfklaven  mcb  dem  andern 
vortreten,  ihn  feinen  Finger  auf  einen  Stein  legen 
läfst ,  und  dann  mit  einer  Peitfche  oder  einem  Sto- 
cke fo  lange  mit  eignen  Händen  auf  {die  Nägel 
fchlägt,  bis  das  Blut  bervorfpritzt  —  II.  84.  Weich 
ein  fchreyender  Widerfprucb ! !  Eben  fo  will  es  uns 
nicht  gefallen ,  dafs  der  Vf.  unartige  Mädchen  mit 
Spottnamen  belegen  läfst,  und  fie  dadurch  zu  bef- 
fern  fucht.  I.  63.  ift  Amalien«  Mitjeid  nicht  fo  unbe- 
dingt zu  loben,  fondern  verdiente  von  der  verständi- 
gen Mutter  eine  Zurechtvreifung.  —  Wenn  fich  auch 
das  OefQhl  der  Liebe  bey  dem  weiblichen  Gefcblecht 
früher  ankündigt,  als  bey  dem  männlichen,  und  wenn 
auchdiefes'Gefühl  zu  den  fcböoften  und  heilieftender 
Natur  gehört :  fo  darf  es,  doch  nicht  fo  gefliffentlich 
angeregt  werden,  als  es  hier  in  der  I3*en,  I4ten  und 
l6ten  Erzählung  des  zweyten  Theils  gefchJeht.  Dafs 
dieferTbell  zwarfOr  filtere  Leferinnen,  die  fich  fchon 
dem  mannbaren  Alter  nähern ,  beftimmt  feyn  foli, 
ift  keine  hinlängliche  Entfchuldigung,  da  diel s  nicht 
nur  nicht  auf  dem  Titel  angezeigt,  fondern  auch  im 
Buche  felbft  nicht  einmal  beobachtet  ift.  Eben  fo  hat- 
ten Anspielungen  vermieden  werden  follen,  die  wohl 
nur  fehr  wenige  .Madchen  verftehen,  wie  z.  B.  II. 
5 :  „  Emilie  glich  endlich  beynahe  einem  Markt- 
cbreyer  oiler  noch  beffer  einem  Renomiften,  wie 
ihn  «1er  Dichter  Zacharih'  fchildert."  —  In  der  vier- 
ten Erzählung  des  zweyten  Theils  hätte  der  Vf.  fei- 
nen einpendelnden  Leferinnen  Mittel  an  die  Hand 
geben  füllen,  wie  fte  ihrer  krankhaften  Gefühle  Mei- 
fter  werden  können,  aber  nicht  etwas  lächerlich 
machen,  was  oft  Folge  von  Nervenfebwäche  ift.  — 
Der  im  Ganzen  angenehme  und  gefällige  Stil  wird 
doch  bisweilen  febr  trocken  und  dann  wieder  äu- 
fserft  pretifts.  Dabey  find  demj;V/.  Beywörter  ent- 
schlüpft, wie:  gährende  Natur,  gräßliche  Schnellig- 
keit, hochtrabende  Gelichter  u.  f.  w.  Auch  dienen 
Ausrufungen,  wie:  Huhuhu  (1.3a)!  Hihihi!  Ha- 
hähä!  Hahahahabaha!  (1-49)  Sybille!  bille!  bille; 
(59)  Hufchhufchufch !  u.  f.  w.  wabrlicb  nicht  zur 
Beförderung  der  Lebhaftigkeit.  Die  Gedichte  6nd 
auch  hier  mittelmäfsig  uncT  die  Zugaben  von  Reime- 
reyen  und  kleinen  Erzählungen,  welche  die  zweyte 
.  Ausgabe  der  Iduna  erhalten  hat,  erhöhen  den  Werth 
des  Buches  nicht  um  das  Geringfte. 

3.  Das  klägliche  S*erbegewinfel,  das  uns  gleich 
ron  vorne  herein  entgegentönte;  die  rührenden 
Moodfcheinfcenen ,  bey  denen  e<  an  Tfiränen  der 
Liehe  und  der  Wehmutn  nicht  fehlt;  das  ftille,  hei« 
lige  Dunkel  ein  famer,  von  murmelnden  Bächen  um- 
riefe Iter  Plätzchen  —  diefs  alles,  und  mebr  noch 
die  Gehaltlofigkeit  der  aufgehellten  Cbaraktere,  die 
Armfeliekeit  in  der  Erfindung  der  Gefchicbten  und 
der  fafsliche,  einpfindfama  Ton  ,  machten  uns  die 
Leetüre  der  Theone  im  hohen  Grade  widerlich.  Doch 
hofften  wir  von  dein  Folgenden  Erfatz.  Aber  ver- 
geben«: denn  die  Reden,  Gedichte,  Erzählungen 
und  Predigten,  wie  £e  hier  im  bunten  Gemifch  un- 
tex  einander  liegen,  fiod  hgcbitmiuelmals Jg.  Zwar 


fehlt  es  auch  hier  nicht  an  abenteuerlichen, 
fchen  und  fcbreckensvollen  Begebenheiten;  ab 
rade  diefe  hatten  für  uns  febr  viel  Abfchrei 
des.  —  In  der  I4ten  Erzählung  des  zweyten  T>  — 
ermordet  z.  B.  ein  Vater  auf  eine  böchft  unnatürliche 
Weife  feinen  Sohn,  derin  der  Jugeod  Soldat  geworden 
und  jetzt  bey  jenem  als  Obrifter  einquartirt  war. 
DaffeJbe  gilt  auch  von  der  er  ften  Erzählung  des  zwey- 
ten Theils,  welche  die  Gefchichte  einer  au  Afrika 
in  die  Sklarerey  nach  Amerika  geführten  Neger  fa- 
milie  enthält.  Wenn  der  Vf.  laut  de«  Titels  und  der 
Vorrede  befonders  des  religiöfe  Oefühl  durch  die 
Theona  wecken  und  beleben  wollte:  fo  mufste  ex 
in  einem  ganz  «ädern  Sinn  und  Geift  fch reiben ,  als 
e«  hier  gefchieht.  Duroh  dieizwey  hier  abgedruck- 
ten Predigten  (welche  töfters  in  den  JugendTchriften 
des  Vfs.  auf  eine  nicht  zu  billigende  Weife,  zweck- 
widrige Lücken büfs er  abgeben  müffen),  durch  die 
bisweilige  Erwähnung  des  Namens  Gottes,  durch 
erbauliche  Gefangbucbslieder ,  durch  Sterbebetten 
und  Grabesgeläut,  wird  er  diefen  Zweck  wahrlich 
nicht  erreichen.  Kaum  zwey  bis  drey  Erzählungen 
haben  eine  religiöfe  Tendenz;  bey  den  übrigen  fin- 
det man  auch  nicht  eine  Ahodung  von  echter  Reli- 
giofität  und  Frömmigkeit.  Die  Erzählungen  find 
nicht  einmal  alle  für  das  weibliche  Gefchlecbt,  unrt 
mehrere  haben  blofs  für  Jünglinge  einijrpn  VV  *h, 
wie  z.lB.  die  letzte  des  erften  Theils,  wo  fich  Julius 
erfchiefsen  will,  und  ihm  ein  guter  Freund  in  •:nii 
Augenblick,  als  er  fieb  die  Piftole  vor  den  K<  pf 
fetzt,  das  Mordinftrument  aus  der  Hand  fehlspt.  -- 
Eben  fo  wenig  ift  es  ahzofebn  ,  wie  die  mit  gehalt- 
lofen  Liederverfen  und  fchönklingenden  Worten 
reichlich  durchwebte  Rede:  über  den  Werth  der 
Freundfchajt,  die  der  Vf.  einft  in  dem  Betfale  der 
Erziehungsanftalt  zu  Schnepfenthal  hielt,  in  ein  Le- 

febuch  f'ir  gute  Töchter  kommt.           rj>n  unfern 

Lefern  auch  einen  Begriff  von  den  fogeuannten  Ge- 
dichten in  (liefern  Buche  zu  geben,  woDen  wir  ihnen 
nur  folgende  Proben  mittheileo: 
I.  S.  383   Der  Frthlimg: 

Ach  nur  wenig'  fchöot  Stunden 
Lcb«fc  in, 

Frflininc!  bald  bift  an  rerfchwunder» 
Und  drin  Aug»  fehliefit  Jith  tu-  «■ 
Menfcben,  lebt  in  Uuchi'gen  Laase,  * 

Wi«  gffebwind 

Jugrntt ,  .Schönheit.  Reit  nnd  Krlaze 
Hingewelkt  und  nicht  mehr  ßnd. 

S.  291:  findet  fieb  folgende  Bitte  aa  die  Jugeod - 

Deiner  Unfebnld  Bliith«  febäut, 
Lieb»  Jiigrnd,  febüttr  fie.' 
Daf«  fie  Iii«,  ach,  uie  varietxe 
IrgrnJ  cinei  Laftera  Wnrm  ! 
D*f*  fie  trage  lofie  Frocbt, 
Dia  die  Welt  und  dich  erfreut. 

Winr,  bey  Peter  Rehms  fei.  Witwe:  Kurzer  Um. 
riß  der  bibti/cheu  Gefchichte  des  Alten  und  Neuen 
Teftaments.  Nebft  einem  Anhang?  der  vor  71*. 
lieh  ften  Sprüche  aus  der  heiligen  Schrift.  Vom 
Samuel  Bredetzky,  Superintendenten  Jo  beiden 
Oalicien  und  eritem  Prediger  A.  C.  in  Lemberg. 
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Es  ift  zwar  keine  Vorrede  da ,  die  uns  Ober  die 
Entftehung  und  den  Zweck  diefer  Schrift  belehrte; 
aber  es  fcbeint,  da  Ts  fie  zuoächft  zu  einem  Religions- 
Lerebuche  fOr  die  proteftantifcben  Schalen  in  Gali- 
cien  beftimmt  fey.  Der  Vf.  hat  bey  der  Ausarbei- 
tung derfelben  vorzüglich  Henke's  biblifche  Ge 
fchichte  benutzt,  dooh  fo,  dafs  fie  nicht  füglich  eine 
Kompilation  genannt  werden  kann.  Wir  billigen  es 
fehr ,  dafs  er  fich  kurz  gefafst  hat.  Ein  gefchickter 
Lehrer  wird  diefe  fkizzirte  biblifche  Gefchichte  leicht 
erweitern,  in  dem  Mafse,  in  welchem  er  bey  feinen 
Schülern  das  Bedürfnifs  dazu  wahrnimmt.  Der  Vf. 
hat  wohl  daran  gethan,  dafs  er  die  Stellen  der  Bibel 
eitirt  hat,  aus  welchen  feine  Erzählungen  genom- 
men find.  Die  Sprache ,  in  der  er  fie  vortrigt ,  em- 
pfiehlt fich  durch  Popularitit,  die  feiten  an  das  Tri- 
viale ftreift,  und  gröfstentheils  auch  durch  Präei- 
fion.  Gehaltvoll  und  originell  ift  die  Sprache  der  Bi- 
bel, und  wir  hätten  daher  gewOnfcht,  dafs  Hr.  Br. 
fich  etwas  ftrenger  an  fie  gehalten  bitte.  Auch  find 
die  Lehren,  die  er  aus  manchen  Erzählungen  und 
Gleichniffen  Jefu  zieht,  nicht  immer  treffend  genug. 
Doch  diefs  alles  foll  dem  Buche  nichts  von  feinem 
Werthe  benehmen.  Es  wird  unftreitig  feinen  Nutzen 
ftiften  ,  und  wir  wflnfchen  nur,  dafs  es  in  recht  vie- 
len Schulen  der  Oeftreichifchen  und  andrer  Staaten 
eingeführt  und  bey  einer  neuen  Auflage  noch  mehr 
vervollkomrat  werde. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
*    Hamburg,  gedr.  b.  Schniebes:  Predigten Vw  Be- 
förderung- der  Werth feküt  zung  des  Ckri/ientkums, 
von  Bernhard  Klefekrr,  erftem  Prediger  an  der  Ja- 
cobikirche.  1806.  Xu.  215  S.  gr.  «.  (iRthlr.) 
Dafs  fich  der  Vf.  durch  Erfüllung  aller  Erforder- 
nifTe  einen  Rang  unter  unfern  bedeutendften  Ranzel- 
rednern  erftrebe,  wird  auch  durch  diefe  Sammlung 
feiner  Predigten  beftätigt.    Die  für  den  Zeitgeift  he- 
abfiebtigte  Wahl  der  Hauptfätze,  das  natürliche  Her- 
vorgehen diefer  aus  dem  Texte,  eine  immer  richtige 
und  leichte  Difpofition  derfelben,  gefällige  Corre- 
fpondenz  der  Theile  unter  einander,  glückliche  Be- 
nutzung des  Textes  und  Anwendung  andertr  Bibel- 
f  teilen,  eine  durchaus  edle  und  reine  Sprache,  machen 
den  Charakter  diefer  Predigten.  Ihrer  find  zehn,  von 
welchen  die  acht  erftern  eine  Folge  von  in  einander 
greifenden  Abbandlungen  ausmachen,  wie  die  Haupt- 
fätze zeigen ,  die  wir  noch  angeben  wollen.    I.  Ueber 
dem  U'unfch,  daß  die  Sache  des  Ckrißentkums  Fortgang 
gewinne.  Am  Ilten  Adv.  Sonntage.    II.  Die  Hoffnung 
auf  eine  unerfckütterlicke  Fortdauer  des  Ckrißentkums. 
Am  aten  Adv.  Sonntage.    III.  Bedenklickkeiten ,  zu 
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welchen  der  Blick  auf  die  Sackt  des  Ckrißentkums  veran- 
lagt. Am  3ten  Adv.  Sonntage.    IV.  Was  auf  unfrer 
Seite  er/ordert  werde,  um  der  Sacke  des  Ckrißentkums 
Fortgang  zu  verfekaffen.     Am  4ten  Adv.  Sonntage  ■ , 
V.  Wie  fekr  bey  der  Fever  der  Geburt  tfefu  uns  Ales 
daran  erinnere,  daß  fick  das  Ckrißenthum  gleick  bey  fei- -  > 
uerEntßekung  als  ein  Werk  Gottes  ankündigte.  Am  iftra 
Weihnacbtsfeyertage.    VL  Wie  wir  die  Erinnervg 
zu  benutzen  haben,  daß  fick  das  Ckrißenthum  gleich  frej 
feiner  Entßehung  als  ein  Werk  Gottes  ankündigte.  Am 
aten  Weinachtsfeyertage.     Vll.  Wie  wohlth'dtig fich 
die  Segnungen  des  Ckrißentkums  für  jeden  Abjckniit  its 
UHufchlicken  Lebens  bewähren.    Am  Sonnt  nach  Weih- 
nachten.   VIII.  Wie  wichtig  bey  dem  Eintritte  in  ein 
neues  gfakr,  die  Urtkeile  uns  feyn  muffen,  zu  welchem 
uns  das  Ckrißentkum  in  Abfickt  auf  die  Zeit  veranlaget. 
(Rönnte  kürzer  und  ailgemeinverftändlicher  gege- 
ben feyn. )  Am  Neujahrstage.    Zu  Texten  find  die 
gewöhnlichen  kirchl.  Perikcpen  genommen. 

KoFRKHAcnr,  b.  Soldin:  Communionbog  for  mewig 
Mand  (Ccmmunionbuch  für  jedermann)«/  Chr. 
Martin  Hudtualker,  tydfk  Sognepraeft  ved  Gar- 
nifonkirken  iRiöbenhavn.  Overfatetc.  ved  A.  P.. 
Meden  1807.  IV.  und  138  S.  la.  >#1 

Ohne  diefem  Erbaunngsbucbe  für  Commonikan- 
ten  auch  in  dem  Gewände,  worin  es  hier  erfcheiot, 
alle  Brauchbarkeit  abzufprechen ,  glaubt  Ree.  doch, 
dafs  die  dänifche  Literatur  nicht  viel  verloren  bitte, 
wenn  es  unüberfetzt  geblieben  wäre.    Denn  töettW 
fitzt  fchon  lange  in  des  verftorbenen  Prof.  Lars  Smiths 
Communionbuch  eine  Originalarbeit  in  diefem  Fa- 
che ,  welcher  die  Hudtwalkerifche  weder  an  Salbung 
noch  Rraft  der  Gebete,  noch  an  Fruchtbarkeit  noe 
Gedankenfalle  der  Betrachtungen  gleichkommt.  Und 
ohgleich  die  Ueberfetzung  wenig  Germanismen  und 
eine  wahrfcheinlieh  nur  verdruckte  Stelle  („lad  deiU 
ker  Beggen  S.  45")  abgerechnet,  im  Ganzen  genommen, 
nicht  Obel  geratben  ift:  fo  fiebt  man  doch  bey  ihrer 
Durchlefung  bald,  dafs  es,  was  Frbauungsfcbrifteu 
betrifft,  immer  eine  fehr  fchwere  Aufgabe  bleibt, 
einer  Ueberfetzung  den  leichten ,  fliefsenden ,  anzie- 
henden Vortrag  zu  geben,  der  doch  eine  der  uner- 
lafslichften  Forderungen  an  jedes  gute  Erbauuncs- 
buch  bleibt,-  —    Die  vorkommenden  SchriftfteUra 
aus  dem  N.'£T.  hat  Hr.  M-  nicht  nach  der gebräuch- 
lichen 1  Htktrifchen,  fondern  nach  des  verft.  Geheimeo- 
rath  Guldbergs  Ueberfetzung  angeführt  und  die  unter- 
mifchtert.  Liederverfe  aus  dem  neueßen  dänifeken  Ge- 
fangbnchfnntlnbnt ;  wie  denn  auch  die  hin  und  wieder 
vorkommenden  Lieder  von  Geliert ,  nach  Heilmumx 
dänifcher  Ueberfetzung,  die  von  Ct.  Friemann  und  be- 
fonders  das  fchöne  Communionlied  vomProbft  Gutfeld 
S.  136  dem  Buche  zu  einer  wahren  Zierde  gereichen. 


Halle, 

gedruckt  bey  Johann  Friedrich  Auguft  Orunert. 
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